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Praaspa, |. Phraata. 

Practius (I/oaxtos, Som. I. 11, 835. Gharon p. 116. Grey. 
abo XIII, p. 590. Arrian. Anab. I, 13.), Fluß in Iroas, auf vem Ida 
pringend und nörblih von Abydus in den Hellespont mündend; nad 
ode III. ©. 164. ver heut. Borgas, nad Andern der Musfafoi-Su. [F.] 

Ilganroges, atbeniihe Binanzbehörde melde die Strafgelver und 
dbußen nad) den ihr übergebenen Xiften (daher Kyypayer, erypayap 

' rpantopor, Andor. de myst. $. 77. 79. Aeſch. g. Tim. $. 35. Dem. 

Ariſtog. 1. p. 778. $.28. g. Mafart. p. 1074. $.71. g. Theokr. p. 1327. 

20. p. 1337. $. 48.) einzutreiben hatte. [ West.) 

Praecönes. 1. Bei den Oriehen, xnovnes, die Herolde, ein im 
aiſchen Zeitalter Hoch geachteter Stand welcher feinen Ursprung vom Götter- 
ın Hermes ableitete (wie das attiſche Geflecht der xnpunes, vgl. Bo. III, 
91.), Atos ayyekoı bei Kom. II. I, 334., Ai piAoı IV, 192. VII, 517. 

waren ein heilige Geſchlecht (Schol. Aeſch. Tim. p. 229.), und trugen 

Zeichen ihrer Würde und Unverleglichfeit einen Stab, xnovaeor (Bp. II. 
288. vol. Oftermann de praec. p. 16—27.). Ihr Amt in jener Zeit 
and darin, dem Könige beim Opfern zur Hand zu geben, fei es durch 
vbereitung der Opfer felbft (Il. III, 116. 245. 269 ff.) oder dur den 
ehl des andächtigen Stillihweigend an die Berfammlung (IX, 171.) oder 
ch Serjagen der Gebete (III, 296.), ferner im Auftrage ded Königs Ver— 
inlungen des Volks oder der Edlen zu berufen (11, 50. IX, 9 f.), in den 
sichten, wo fie die Richter, wie in den Berfammlungen die Spreder (N. 
111,568. Od. 11, 37.), als Zeichen ver öffentlihen Auctorität mit Herolds» 
en verfahen, auf Ordnung zu jehen (XVII, 503 f.), Krieg und Warfen« 
‚e anzufündigen (VII, 375. Batrach. 136.), Borfhaften auszurichten (I. 
322. 384. 416. Od. XVI, 328.), dad Mahl zu bereiten und vorzulegen 
.XVIII, 558. Od. XVII, 334.) und während deffelben Waſſer zum Waſchen 
umzureihen und den Wein zu kredenzen (Od. I, 133. 141. Antimabus 
Athen. XI, p. 475.). Vgl. Koftfa, über die anguneg bei Homer, im Lyker 
mnaflalprogramm von 1844. — In der fpäteren Zeit flanden fie im Als 
meinen in Feiner befonderen Achtung, zu Athen wenigftend erſcheint ber 
roldsdienft förmlich als ein Gewerbe, zu welchem fid die arme, aber auch 
ıle Kaffe drängte, Demoſth. g. Leo. p. 1081. $. 4. Dort gehörten 
: Herolve faft insgefammt zu den bezahlten Dienern der Behörde (uͤnnbe 

„i), Athen. XIV, p. 660. B. Suid. 8. v. xnpvreia, wie z. B. ber amuv& 
doyorzog (Corp. Inser. nr. 481. 182.), der xngvs BovAns zig E5 Aysiov 
rayov (ibid. nr. 180. 181.) u. a. Ausgenommen waren nur ber »nov& 
zus BovAig xei zoü Önuov, der eine ehrenoolle Stelle einnahm und nebft 
dem arzırrovs in den Protanenverzeichnifien nod vor dem Rathe ſchreiber 
(Corp. Inser. nr. 134-197. 353. vgl. 115. 114.), und unter den aeımzo 
mit aufgeführt wird (ibid. nr. 187. 190-—194.). und der bei der Beler der 
eleufiniihen Myfterien fungirende ispoxjovd. Pollux VII, 103., mit welchem 
Schol. Aeſch. Tim. p. 723. BE, übereinflimmt, unterſcheidet mit N auf 
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atbenifche Zuftände folgende vier Arten von Herolden: I) 6 rwr uvorzwr, 
si —— über welchen ſ. Bd. III. ©. 90. vgl. Oſtermann p. 57—62. 
2) 0 negi taz ayaras, bergleichen vermuthlich bei allen Wettfämpfen ans 
geftellt waren. Bon ven olympiſchen Spielen ift bekannt daß dabei erſt ein 
allgemeiner Aufruf (Zoflm. II, 5.), ſodann wieder bei ber Feier ſelbſt ein 
beionderer an die Kämpfer (Elem. Aler. strom. I. p. 295.), und am Schluß 
des Feſtes ein Ausrufen der Namen der Sieger durch den Herold erfolgte 
(Blut. Mor. p. 539. C. Diog. Laert. VI, 43. Pollur IV, 91.). Ja ſelbſt 
Wettkämpfe ber Herolde kamen bei den Olympien und anderen Feſten vor, 
eine Art von Zungenprobe, Bollur IV, 91 f. Corp. Inser. nr. 592. 1593. 
1585—87. In Athen ift befonderd der bei den Dionyſien fungirende Herold 
hervorzuheben, wegen der häufig vorfommenden und vom Staate wie von 
Eorporationen und Privaten ausgehenden Bekanntmachung ertheilter Ehren- 
bezeugungen und Breilaffungen im dionyflihen Theater (Aefh.g Kteſ. $. Alf. 
Corp. Inser. nr. 101. 107. 108.), eine Gewohnheit die auch in anderen 
griehifhen Staaten heimifh war, Corp. Inscr. nr. 2483. 84. 3640. 3) or 
nepi Tag Mounag, zur Anordnung der Feſtzüge. Polur 1. 1. fügt Binz 
ix roũ Evrador yerovs, wobei unflar ift ob dies nur beiſpielsweiſe zu ver: 
fieben, oder ob die Herolde diefer Gattung indgefammt aus diejem einen Ge— 
Ihlehte genommen wurden. Vgl. Meier de gentil. Att. p. 44. So war 
au in Sparta dad Heroldamt erblih in dem Gefchlechte des Talthybius, 
Herod. VII, 134. 4) oi xar' ayopar ra wma nooxnovrrortes. Der Ausruf 
verfäuflicher Gegenftände geihah durch den Herold auf dem Markte, zu welchem 
Zwecke derſelbe einen Stein beſtieg, der 6 rov »rovnog Aidos hieß (Plut. 
Sol. 8.), oder zmovaeaor (Suid.), au zoarno Aidog (Pollur 111, 78. 126. 
vgl. Plaut. Bacch. IV, 7,16.). Defielben Herolves bediente man fich wahr- 
ſcheinlich auch bei Befanntmahungen anderer Art, wie wenn Sklaven ent- 
laufen (Xen. Mem. II, 10, 1. ucian. fugit. 27.) oder Kinder abhanden 
gefommen waren (Plut. Alcib. 3.) u. f. w. Ob von vemfelber auch die 
eninngväıs, bie Öffentliche Verkündigung der Achtserflärung (Harp. errirexn- 
ovyaraı, vgl. Serod. VI, 213. VI, 93. Thuc. VI, 60. Ariſt. Av. 1071. 
Lyſ. g. Andoc. $. 18. Died. XIV, 8.), vollzogen wurde ift nicht Far. Nicht 
aber in diefen vier Klaffen mitinbegriffen jheinen die oben erwähnten Herolve 
ber verſchiedenen Behörden, ingleihen der xnov& zig Boväng ku zov öruov, 
welder die Volföverfammlungen berief (Arift. Eccles. 30.), das Eröffnungs⸗ 
gebet derſelben recitirte (Ariſt. Thesm. 295 ff. Aeſch. g. Tim. $.23. Schol. 
Ariſt. Ach. 44.), und die Vorfigenden in der Ausübung ihres Amtes unter: 
Hügte (Dem. g. Ariftog. I. p. 797. $. 90.), wie durh Vortrag des Raths⸗ 
gutachtens (Ariſt. Thesm. 372.) und anderer dem Bolfe mitzutheilender 
Gegenflände, duch Ruhegebieten und Aufforderung zum Sprechen (zis &yo- 
osvar BovAszaı;), Dem. de cor. p- 285. $. 170. p. 292. $. 191. Aefch. 
g. Tim. $. 23. 9. Ktef. $. 4., durch Zählung der Stimmen bei der Ghei« 
roronie und Verfündigung des Mefultats der Abftimmung (Xen. Hell. I, 7,9. 
Suid. 5. v. nareysıgorosnoer), ferner bie Gerichtsherolde, melde den vors 
figenden Behörven bei der Leitung der gerichtlichen Berhandlungen, der Ab 
Rimmung und fonft zur Hand giengen (vgl. Dem. 9. Euerg. p. 1144. $. 17. 
Duinetil. VI, 1, 7. Schol. Arift. Plut. 277. Vesp. 752.), und endlich die 
melde man nad) alter Sitte im Kriege brauchte, theil8 zur Erklärung deſſelben 
(ein anngunros molsuos fam nur bei höchfter Erbitterung der Gemuͤther vor, 
3. B. Herod. V, 81.), theils zur Ginftellung der Feinpfeligfeiten, wie wenn 
man die Todten beflatten wollte (Blut. Nic. 6.), theils zu Friedensvorſchlägen. 
Vgl. im Allg. Th. Eh. Harleß de praeconibus apud Gr., Jen. 1765. PH. 
W. Mojebah de praeconibus veterum, Francof. 1767. Ch. Oftermann de 
praeconibus Graecorum, Marb. 1845. [ West.] 
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Bei ven Römern heißen jo 1) Brivataudrufer, welche mie 
mit ihrer Stimme Jedem zu Gebot flanden der fle für er Diener Berapler 
&ic. p. Quinct. 3. von Nävius: vocem in quaestum contulit. in folder ift 
ber praeco de Subura oder de regione portae Capenae bei Brut. 625, 10. 626, 7. 
Sie hatten ihren Standort in den atria (ic. p. Quinct. 3, 12. 5, 25. vgl. 
Br. 1. S. 996.), und bei Auktionen war ihr Beiftand unerläßlich, ſ. Bd. I. 
&. 997. u. Jünger, de auctionibus vet, Rom.IIl,, Freib. u. Chemn., des⸗ 
gleichen bei Leichenbegängnifien, f. Bd II. ©. 544. u. Welt. v. Quirites 
p. 254. v. indielivum p. 106. M. Barro V, 160. VII, 42. Beder, Gallus 
fie Ausg. I. S. 280., ebenſo um verloren gegangene Gegenflände audzu- 
rufen, Plaut. Merc. IH, 4, 78. Betron. 57. 97. u. f. w. 2) Staat 
präconen, welde die nieprigfte Glaffe der Apparitoren ausmachten. Sie 
waren meiftend Liberti (jedoch ſtets Bürger, niemals Sklaven, Dio Caſſ. 
XLVIII, 6. Lex de XX quaest. I. 7. 8. 12.) und fonnten fein Municipal» 
Amt beffeiven, Eic. ad div. VI, 18. Lex Jul. munic. (tab. Heracl.) I. 104. 
Ueber ihre niedere Stellung f. noch Juv. III, 157. VII, 6. Sie erhielten 
wie alle Apparitoren einen gewiffen Solo und ftellten fich ſehr wobl,. lex 
Corn. de XX qu. Mart. V, 56. (wo auch Privatpräconen mit zu verftehen 
find). Ueber ihre Wahl f. lex Corn. de XX quaest. Sie bildeten mehrere 
Dekurien (jede aus 3—4 Mitgliedern beftehend, lex Corn. de XX quaest.), 
und zwar drei Defurien für die höheren Magiftraten, wie die 1830 gefundene 
Inichrift bei Mommſen p. 20. zeigt: praeco ex tribus decuriis qui cos. 
cens. pr(aet.) apparere solent. Mehrmald kommt praeco cons. vor, ſ. 
Orelli Inser. 4921. Reineſ. IX, 9. Aus dieſen nahmen auch die Kaiſer 
ihre Präconen. Ferner gab ed Dekurien der Präconen für die niederen Mas 
giftraten welche Feine Liftoren hatten, nämlich Präc. der Quäſtoren, lex 
Corn. de XX quaest., Volfstribunen, Mur. 955, 10., und curuliſchen Aedilen, 
DOrelii 3202. Daß fich die einzelnen Präconen Vicarien in ihrer Dekurie 
halten durften beweist die ebengenannte Infchrift bei Orelli. Ihre Fortdauer 
bis in die fpäte Kaiferzeit ift zu erfennen aus Lyd. de mag. III, 8. p. 202. 
Bekk. Cod. Theod. XII, 1, 74. u. Goth. Anm. T. IV. p. 449., welder 
mehrere Stellen aus Bafll., Ehryfoft., Hieron., Liban. u. Caſſiod. anführt. 
Der Gefchäftäfreis dieſer obrigkeitlihen Diener war, ſehr manchfach, indem 
fie allenthalben angewendet wurben wo es auf mündliche Bekanntmachung 
anfanı. So fungiren fie 1) bei ven Gomitien, nänlih um das Volk zur 
PVerfammlung einzuladen (Bd. II. ©. 534. 540.), ſo wie ſie daſſelbe auf 
bei Goncionen thaten (Riv. 1, 59. IV, 32.), fodann um bie einzelnen Ab» 
theilungen zur Abftimmung aufzurufen und bad Nefultat des suflragium zu 
renuntiiren, ſowohl nad der Abflimmung jeber Abıheilung (Eic. Phil. 1, 33. 
Varro L. L. VII, 42.) ald am Schluß der ganzen Eomitien, was wenig« 
flens bei Wahlen fiher geihah, ſ. Bo. II. ©. 544. u. Gic. p. Mil. 35. 
Auch Hatten fie den Gefegvorihlag dem Volk mitzutheilen, Asc. Gic. p. Corn. 
p. 58. Orel. 2) Bei Geritsfigungen riefen fie die Ankläger, Anger 
Hagten, Vertheidiger und Zeugen in der von bem Magiftrat ihnen befohlenen 
Ordnung und Zeit vor und bezeichneten ben Schluß einer jeden Rede mit dem 
Rufe: dixit. Liv, VII, 42. Gic. Verr. 11, 30. 40. Pſ. Asc. zu Eic. Verr. 
I. p. 152. Or. Quintil. I, 5, 43. VI, 4, 7. XI, 3, 156. ©uet! Tib. 11. 
Blut. Brut. 27. Mart.IV,5. Bei Criminal» Erecutionen verfündigen 
fle die Urſache der Strafe und rufen dem Strafvolftredfer zu, wenn er fein 
Amt verrichten fol, Lampr. Sev. Al. 36. 51. Liv. XXVI, 15. 16. 3) Ferner be= 
forgten die praecones dad Anfagen der Senatsfigungen, Liv. IH, 38. Dion. 
IX, 63. XI, 4. App. b. c.1,25. Suet. Claud. 36. Vgl. Senatus. 4) Ebenſo 
fuden fle das Volk zu den Spielen ein (Suet. Claud. 21. Herodian. 
ILI, 8.) und riefen während berfelben die Sieger aus, Cic. de fin. v, 12. 
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Philoſtr. Apollon. 6. 5) Nicht auf einen beſtimmten Platz beſchränkt war 
das Mmt der Präconen im Namen der Magiftraten Stillſchweigen zu ge 
bieten, wa8 in Goncionen, vor Gericht, im Theater und fonft geichehen 
fonn:e. Bei Goncionen heißt dieß audientiam facere, d. h. dem auftretenden 
Redner Gehör verfchaffen (ad Herenn. IV, 55.), vor Gericht (Liv. nl, 47. 
VI, 33. vol. Eic. ad Qu. fr. I, 1, 7.) und im Theater (Plaut. Poen. 
prol. 11. Asin. prol. 4. Dio Caſſ. LXIX, 6. Suet. Dom. 13.). Ueber⸗ 
haupt theilten die praec. dem Wolf mündliche Anordnungen der Obrigkeit 
mit, 3. B. Liv. II, 37. or. de har. resp. 12. 6) Bei Auktionen im Namen 
des Staat waren die Öffentlichen Präconen ebenſo beſchäftigt wie die Privat- 
präconen bei Auftionen des gemeinen Lebens, ic. Verr. III, 16 de ]. agr. 
I, 21. Phil. 11,26. Außer diefen von den alten Schriftflellern überlieferten 
Anwendungen der Bräconen gab es gewiß noch eben jo viele nicht ermähnte. — 
Bol. Beer, Handb. d. röm. Alterth. II, 2. S. 350 ff. Göttling, lex de 
scribis, praeconibus, quaest. ete., Jena 1844. 4. (und dagegen Mommſen 
in d. Zeüſchr. f. Altw. 1846. Nr. 14.), u. bei. Ih. Mommfen de appa- 
ritoribus magistr. Rom. in Welderd und Ritſchl's Rhein. Muf. VI, 1. 
&. 1—57. (1847.). T[R.] 

Praeda, im Unterfhied von manubiae (j. Bd. IV. ©. 1503.) tft 
ber allgemeine Ausdruck für dad im Kriege gewonnene Gut, und zmar eben» 
ſowohl das unbemwegliche mie die bewegliche Habe, infofern nach altem Kriege» 
recht alles Eigenthum des Beflegten und diefer felbft in das Eigenthum des 
Siegerd übergeht. Nah röm. Anfchauung aber war der eigentliche Sieger 
und fomit der Eigenthümer der praeda nicht jomohl ver einzelne Feldherr 
oder Krieger ald vielmehr die Gefammtbeit des Volks, der Staat, f. Dionyf. 
Sal. Ant. R. VII, 63. Vgl. dv. Art. Occupatio, Br. V. ©. 810 f. Poly 
Hius X, 16. rühmt die römifche Anordnung, wonach nur ein Theil der Sol- 
daten auf Beute ausgehen darf, der andere aber in Reihe und Glied zurück— 
bleibt; Alles was erbeutet iſt wird aber durch die Tribunen dann unter alle 
gleihmäßig vertheilt; die melde auf Beute ausgezogen verpflichten fih durch 
einen Eid zu getreuer Ablieferung alles deſſen was fle erbeutet; wer Etwas 
unterfäplägt wird wegen peculatus (j. Bd. V. ©. 1267.) beftraft. Bei der 
Vertheilung der praeda unter die einzelnen Soldaten ward auf die verſchie— 
denen Abftufungen des Dienſtes Rüdfiht genommen; der Reiter erhielt 3.8. 
dad Dreifahe von dem was der 2egionar befam; ebenfo der Genturio, f. 
Liv. XXXIII, 23. XXXIV, 45. vgl. XL, 43., wo er das Doppelte erhält. 
Mit ter Cinridtung einer ftehenden Heeredmacht feit der Kaiferzeit änderten 
fih natürlich diefe DVerhältniffe. Jetzt galt die Anfiht: expugnatae urbis 
praedam ad militem, deditae ad duces pertinere (Tac. Hıst. III, 19.), 
während früher auch zum Grfteren des Feldherrn Ginwilligung nöthig war, 
Liv. ZXXVI, 2. Andere Beiipiele f. bei Tac. Hist. I, 79. III, 33. 34. 26. 
Ann. II, 44. [B.] | 

Praedätor, röm. Beiname des Juppiter, dem ein Theil der Beute 
bargebracht wurde (Serv. Aen. III, 222.). [ Pfau.) 

Praedia, ſ. Praes. 

Praefecetura (oft neben municipium und colonia genannt, @ic. p. 
Sest. 14. in Pis. 22. Phil. IV, 3. p. Planc. 8. lex Jul. mun. 108. 142. 
lex Rubr. I, 6. II, 2. 53. 58. lex C. Calig. (Mamilia) c. 3. 5. Paul. 
rec. sent. IV, 6,2.) hieß eine zum römifchen Staatöverband gehörende Stadt 
welche Feine eigenen Magiftraten, wenigftens feine Oberrichter hatte, fondern 
. einen praefectus iuri dicundo von Rom empfieng. Veit. p. 233. M.: praef. 
eae appellabantur in Italia in quibus et ius dicebatur et nundinae age- 
bantur et erat quaedam earum res publica (alio nur eine Art von Gemein= 
weſen, nicht ganz jelbftändig), neque tamen magistratus suos habebant 
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(d. b. in dem Sinne als höchſte Magiftraten, Duumviri oder Quatuorviri): 
in quas his legibus praefecti mittebantur quolannis qui ius dicerent. Seit 
&igon. de ant. iure Italiae II, 10 ff. erflärte man dieſe Worte fo, als ob 
praef. die nievrigfte Claſſe der röm. Unterthanen umfafe, meldhe ganz von 
dem röm. Senat und dem Präfeft abhängig geweſen wäre; jo Manut. ad 
Cie, mehrm. Dtto de aedil. 8, 7. Mazoch. ad tab. Heracl. p. 392 ff. 
Beaufort la republ. rom. VII, 5. Roth de re munic. p. 19. und zuletzt 
im Wefentlihen Ch. N. Grauer de re munic., Kil. 1840. p. 15ff. u. Zeitſchr. 
f. Altwiſſenſch. 1841. Nr. 103. Allein alle dieſe halten fih zu ſehr an die 
Schilderung welche von der PBrüfeftur Capua gemacht wird, deren Lage aller» 
dings eine ſehr barte, aber durchaus nicht allen Präfekturen gemeinfane war. 
Keineswegs verträgt ih damit der Zuftand wie ihn 3. B. die Präfektur 
Cumã und Acerrä gebabt haben muB. Zuaft Sprach gegen diefe Jahrhun— 
derte hindurch feftgehaltene Theorie v. Savigny, in Geſch. des R. R. im 
M. A. J. ©. 39 ff. (1815.), welcher behauptete daß zwiſchen ven Präfekt., 
Municipien und Golonien Fein anderer Unterſchied geweien fei als daß fie 
die rechtöfprechenden Magiflratud nicht felbft gewählt, fontern von Rom aus 
empfangen hätten, alles Uebrige ſei gleich geweien, und die Präfefturen hätten 
theil8 aus Münicipien, theils aus Golonien beſtanden. Zumpt führte diefes 
meit@® aus in der Abh. über d. Unterfchien d. Benennung munic., col. und 
praef. in ſ. Schr. über d Nitter, Berlin 1840. ©. 51 ff., gebilligt von 
Peter, in d. Zeitfchr. f. Altw. 1844.Nr.27. Rubino, ebendaf. Ar. 114. u. A. 
In der Haupiſache haben fie Necht, denn der Begriff praefeetura involvirt 
feineswegs einen drüdenden Zuftand, fondern es kam durauf an ob der röm, 
Senat, ivenn er einer Stadt einen praefectus gab, das übrige Gemeinweſen 
derfelben fortbefteben ließ, fo daß fie nur der eigenen Jurisdifiion entbehrten 
(3. B. bei Cumä), oder daffelbe ganz aufhob (z. B. bei Capua). Es waren 
alfo die Präfefturen gerade fo verſchieden wie die Municipien, ſ. Bd. V. 
©. 215 ff. Deshalb drückt fih Feſt. unbeflimmt aus: quaedam res publica, 
denn ganz vollfländig war die res publica nie, fobald ver felbftgewählte 
Oberrichter fehlte, welcher gewiflermaßen der Schlufftein des fläntifchen Ge— 
bäuvdes iſt. Weniger fann man Zumpt und Peter beiftimmen wenn fle an» 
nehmen daß alle mun. vor lex Julia Präfefturen gewefen feien (1. Bo. V. 
©. 217.) und fogar die meiften coloniae eivium, d. b. in Bezug auf bie 
alten, außer ven Goloniften dort angefeffenen Einwohner. Schon Rubino, 
geitihr.. f. Altwiff. 1844. Nr. 111. beftreitet diefen allzuweiten Umfang mit 
Recht. Wozu wären fonft zwei Namen, praef. und munic., dägewefen, wenn 
fie nur eine Glaffe von Städten bezeichneten? Warum unterjcheidet Eic. p. 
Pianc. 8. jo fharf das munic. und die prael.? Dazu fommt daß niemals 
eine Stadt Latiumd, wie Tusculum, Sanuvium, praef. genannt wird, und 
daß Feſt. 1. 1. aliaque complura fagt, was er nicht fagen fonnte wenn alle 
munic. Präfeft. geweſen wären, u. f. w. So viel fteht aber mohl feft daß 
die meiften Municipien sine suflragio Präfefturen waren, und diejenigen von 
ihnen unbedingt welchen zur Strafe die Eivität aufgedrungen war, und bie 
deshalb einen Vräfekten erhalten mußten, ſ. Bd. V. ©. 218 ff. Ausnahms⸗ 
weife erhielten auch röm. Bürgercolonien Präfeften, ſ. Bd. IH. ©. 516., 
niemals aber eine latiniſche Stadt, denn ohne Givität Fonnte ed auch Feine 
Präfektur geben, ebenjo menig als es bei voller Civität (cum suflragio) 
regelmäßig war. — Beftus 1. 1. unterfcheidet weiterhin nad, Art der Ernen- 
nung der Präf. zwei Arten Präfefturen: quorum genera fuerunt duo, al- 
terum in quas solebant ire praefecti quatuor e viginli sex virorum nu- 
mero qui populi suffragio creati erant, in haec oppida: Capuam, Cumas, 
Casilinum, Volturnum, Liternum, Puteolos, Acerras, Suessulam, Atellam, 
Calatiam ; alterum in quas ibant quos praetor urbanus quotannis in quaeque 
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loca miserat legibus, ut Fundos, Formias, Caere, Venafrum, Allifas, Pri- 
vernum, Anagniam, Frusinonem, Reate, Saturniam, Nursiam, Arpinum 
aliaque complura. Die erfte Art, welde zufammen vier vom Volke ermählte 
praef. hatten (Dio Eafl. LIV, 26. nennt auch die XXVI. und darunter die 
vier Präf.), umfaßte lauter campanifhe Stätte und darunter drei Coloniae 
civium: Bolturnum, Liternum, WButeoli, von denen die beiden erften neue 
Niederlaffungen maren (nicht in eroberte Stäpte geführt), und die dritte ein 
eigentfiched praesidium, Liv. XXXIV,45. Die erften fönnen alſo nicht praef. 
im Bezug auf die alten Einwohner geweſen fein, fondern man jah fie ale 
militärifche Poften an, melde ven praef. wie ihre Offiziere von Rom er— 
bielten, wenn fie auch fonft in ihrem Gemeinweien ſelbſtändig waren; ſ. Bd. 
HI. ©. 516. Die andern Städte waren Municipien sine suflragio und zwar 
a) ebenfalls mit Ausnahme ver Jurispiftion ordentliche Gemeinweien: Cumä, 
Meerrä, Cueffula (ſ. Bd. V. ©. 217.), b) ohne Gemeinweſen, indem fie 
daffelbe nach dem großen campanifchen Abfall zur Strafe verloren, jo Garua, 
jeit 211 v. Chr. (denn vorher hatte ed Selbfländigfeit, 1. Bv.V. ©. 217 f.; 
daß es aber nicht Schon 318 v. Chr. Präfektur wurde, mie Madvig p. 242., 
Kiene Bundesgenofienkrieg S. 35 ff, Mommſen in Savigny Zeitichr. XII, 
1. S. 175 ff, Walter Röm. Rechtégeſch. I. ©. 244. nah iv. IX, 20. 
annahmen, zeigen Irefell, antig. Rom. I. p. 291 f., Grauer p. 17 f., Rubino 
am a. O., Rein, de Rom. municip., Eiſenach 1847. p. 16.; ſ. Praefectus), 
Area, Balatia (Bv.V. ©. 219.), und wahrfcheinlih auch Caſilinum. Bei 
weiten zablreiher waren die Präf. melde ihren Präfeften von dem Prätor 
zugeſchickt erhielten ‚-und viefe waren entweder munic. sine suflr, oder röm. 
Colonien. Diefe Städte lagen in ganz Italien zerftreut, obwohl Feſtus fich 
auf Beifpiele aus Etrurien (Saturnia eine Bürgercol., Liv. XXXIX, 15.) 
und aus dem Lande der Sabiner, Samniten und Hernifer bejchränft, wozu 
noch die beiden vor Alters zu Gampanien gehörenden Städte Fundi und 
Formiä kommen, welde beide, wenn fie auch Präfefturen waren, ihr Ge— 
meinwejen doch nicht verloren, ſ. Br. V. ©. 217. (188 v. Ehr. erbielten 
fie fogar volle Eivität und befamen nun feinen Präfeft mehr). Vol. au 
Zorenz, de praetor. municip. p. 7 f. Andere wurden beflraft durch Verluft 
ihred Gemeinwefend, indem fie zugleih Präfekturen wurden, 3. B. Cäre (I. 
Br. V. ©. 219. vgl. Kiene S. 71—80.), Privernum (Liv. VIM, 19 f.), 
Anagnia (j. Bd. V. ©. 219.), wahrih. auch Frufino. Bei ven andern 
Beijpielen iſt es unfiher ob fie zur Strafe in dieſen Zuftand gerietben oder 
ob fie mit Biwahrung ihrer fonftigen früheren Einrihtungen Präfekten er- 
hielten, 3. B. Benafrum, Allifä. Die Sabinerflävte haben ihre eigene Ver: 
waltung bewahrt, f. Bd. V. S. 217., wie Reate, Nurfla, Arpinum, wozu 
aus Eic. p. Planc. 8. noch die praef. Atina und aus Infhriften Amiternum 
fommt, Orelli 3699. u. bullet. dell’ inst. 1839. p. 58. praefect. Amiter» 
nina. ©. Liv. XXVIII, 45. Endlich find noch die praef. im Bicenerlande, 
&äj. b. c. I, 15., und Peltuinum im Veftinerlande zu nennen, Drelli 4036. 
Walter, Rechtögeſch. I. S.245 f. — Was die colonia civ. Mutina betrifft 
fo hat die Annahme daß fie eine Präfektur war (f. lex Rubria I, 28. 37. 
praefecti Mutinensis den Ilv. und 1Vv. gleichgeftellt), wie Savigny in feiner 
Zeitſcht. IX. ©. 327. 336. XI. ©. 69. ausſpricht, mehr für fih als die 
entgegengefegte Puchta’s, ebendaſ. X. S. 218 ff. Nur muß wieberholt werden 
dab die Maßregel, in Bürgercolonien Präfekten zu ſchicken, eine feltene war. 
Dal. Bo. IH. ©. 516. — Sehr fchwer ift ver Grund anzugeben warum bie 
Römer zwifihen den Präfekturen jenen geographiſchen Unterichied machten, und 
obgleich fie allen andern Präfefturen durch den Brätor ihre Präf. zuſchickten, die 
Präf. für die campanifhe Mark vom Volke wählen liefen. Ganz unrichtig iſt 
aber der von Kiene ©. 55 ff. gemachte Unterſchied, daB die campan. Präfeften 
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ganz ohne Verwaltung gewefen wären und nur bie Jurisdiftion gehabt hätten, 
während die Bräf. aller andern Städte Juftiz und Verwaltung gelibt hätten ; 
denn nach diefem Princip hätte Capua, Atella, Galatia, Caſilinum zur 
zweiten Glaffe der allgemeinen Präfefturen, Bundi dagegen, Bormiä, Ar- 
pinum und viele andere zur erften, d. h. zu der campaniihen Gfafie ber 
Bräf., gehören müſſen. Man muß ftets den Gedanfen feithalten daß feine 
Präfektur deshalb weil fie Präf. war höher oder niedriger ftand, ſondern daß es 
auf die Inftitution anfam welche jedes Municipium je nach dem Verhältniffe 
ber Zeit und nach den Verdienſten oder nad der Strafbarfeit deſſelben von 
Nom erhielt. Die ftaatöflugen Römer richteten fie aber höchſt verfchieven- 
artig und manchfach ein, um durch Theilen zu herrſchen. 

Berhältniife ver Präfefturennah Erlangung des Boll» 
bürgerrechts (eivitas cum suflragio) und nad lex Julia. Viele 
Präfekturen erlangten fchon vor lex Julia dad volle Bürgerrecht, 3. 2. 
Bundi, Bormiä, Arpinum u. a. und hörten dadurch auf Präf. zu fein, vd. 5. 
fie führten den Namen praef. der hiftorifhen Erinnerung halber zwar noch 
fort (3. B. Reate hieß noch fpäter praef., Cic. de N. D. II, 2. in Cat, 
I, 2. p. Scaur. 12., Atina und Amiternum , ſ. oben lex Rubr. 1. 1., Bels 
tuinum, Dreli 4036., fo wie vie Eolonien oft noch col. hießen als fie be» 
reitd Municipien geworden waren (f. Br. V. ©. 230.), allein jie erhielten 
nun feinen Präfeft mehr von Nom zugeſchickt, fondern wählten fich ihren 
Dberrichter ſelbſt. Andere Präfekt. hatten ihren Präfekt verloren und Ilviri 
erhalten, indem fle zu röm. Golonien erhoben worden waren, z. B. Gafllinum, 
Cic. Phil. II, 40., Buteoli, ſ. Bd. V. ©. 231. u. lex pariet. fac. in Hau⸗ 
bold monum. p. 71. Ganz allgemein aber trat diefe Veränderung ber Max 
giftraturen nach lex Julia ein, welche allen Städten Italiend das volle Bürger- 
recht gab, f. Br. V. ©. 223. Daraus erklärt fih daß wir in den ehe— 
maligen Präfefturen nun feine röm. Präf. fondern eigene Magiflraten finden, 
und daß die Städte häufig munic. genannt wurden, 3. B. in Fundi richtet 
nun ein Prätor (Hor. Sat. I, 5, 34. Lorenz, de praetor. p.7 f.), in Ar— 
pinum Illviri aedil. potestatis (ic. ad div. XI, 11. Val. Mar. VI, 9, 14. 
vgl. ic. de leg. III, 16.), in Gäre ein aedilis iuri die. und ein dictator 
(Drelli 3787.), in Cumã IVviri (Gic. ad Att.X, 13.; ebenfo in allen campan. 
Städten, denn daß die campan. Präfeften zu Auguſts Zeit nicht mehr bes 
ftanden jagt Dio Caſſ. LIV, 26. ganz Har), und die Stadt hieß auch muni- 
eipium, 3. B. auf einer Infchrift im bullet. dell’ instit, 1838. p. 79. So 
ſteht au lex Rubr. I, 6. praefectusve eius municipii, wo munic. im w. 
S. vie früheren Golonien, Präfekturen und eigentlihen Municipien umfaßt. 
Ueber Beltuinum f. Orelli 4036. Wenn aber audy noch ferner praefecti in 
diefen Städten vorkommen fo find dieſe entweder Stabtrichter, welche aus 
freier Wahl der Bewohner hervorgegangen find, oder es waren Stellvertreter, 
Bezirksrihter umd außerordentliche Richter überhaupt, ſ. praefectus. Nah 
dieſer Verſchmelzung der alten Präfefturen mit den Municipien fällt ihre Ge« 
ſchichte mit der der italifhen Städte überhaupt zufammen. Sie blühten unter 
den guten Kaifern mie diefe, und fanfen ebenjo allmälig (auch in Beziehung 
auf die ſtädtiſche Jurisdiktion, welche unter den Kaifern überhaupt einge ränft 
wurde), f. Bd. V. S. 223 ff. — Die richtige Anfiht, daß die Präfefturen 
mit Erlangung ded vollen Bürgerrehtd aufhörten Präf. zu fein und daß fie 
nun ihre Richter und Magiftraten überhaupt felbft wählten, findet fich aus— 
gefprodhen bei Mabvig opusc. I. p. 235. Grauer in d. Zeitjehr. f. Altwiſſ. 
1841. Nr. 103. Xorenz, de praet. p. 7. Puchta Inftitut. 1. ©. 243 f. 394. 
und am Ausführlichtten bei Kiene ©. 83—88., obgleich mit einzelnen Irr⸗ 
thümern vermischt. Nah der älteren Anſicht, wie fie Beaufort VII, 5. mit« 
theilt, hätte die Erlangung der vollen Givisät feinen Einfluß gehabt, ſondern 
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bie Präfekten wären noch immer von Rom geiidt worden. Nicht einmal 
v. Savigny am a. DO. ©. 40. erfennt eine Beränderung der Präf. durch 
lex Julia an. Walter R.G. I. ©. 313 f. 364. nimmt zwar eine Umgeftal- 
tung der Präf. in der fpäteren Zeit an, glaubt aber nicht daß lex Julia 
unmittelbar auf diefelben Einfluß gehabt habe. — Literatur: Außer ben 
genannten Schrifter von Sigon., Beaufort u. ſ. mw. ift noch beſonders zu 
nennen Kiene, der röm. Bundesgenofjenfrieg, Leipz. 1845. ©. 54-91. u. 
Madvig, de colon., Havn. 1832. in-opusc. I. nebft der Recenfion in d. Allg. 
Schulzeitung 1833. Nr. 62. [R.] 

Praefeectus ift ein allgemeiner Name für Vorſteher, Aufſeher über- 
haupt, etwa wie magister und praepositus (Sall. Jug. 46. Liv. XL, 52.), 
fo daß noch eine nähere Bezeichnung feiner Thätigfeit oder feined Amtes 
Binzufommen muß. Sogar im Hausweſen gab ed ſolche, nämlich praef. de- 
curiae servorum (Drelli 4184.), und in dem bed Kaiferd praef. praedior. 
Sicil. (Drei 3355.). In den Gollegien waren praefecti ſ. v. a. magistri 
(Br. H. ©. 496 f.), 3. B. praef. fabrorum (Drelli 2279. 3423 ff. 4906. 
516.), praef. singulariorum (im Ganzleiperfonal, Oreli 3456.). Auch ge— 
brauchte man diefen Namen bei öffentlihen außerorventlihen Beftallungen, 
3. B. praef. arcendis latrociniis (Orelli 311.), deegleichen für Gouverneurs 
von Städten und Feflungen, 3. B. Liv. XXIII, 15., namentlih für mili- 
tärifche und Eivilslinterauffeher in den Provinzialftäoten und Diftriften, mie 
fle die Statthalter aborbnen fonnten, Liv. XXXI, 2. XLIII, 2. @ic. Verr. 
II, 58. ad Att. V, 21. VI, 3. Plin. ep. X, 18. Aus der Kaiferzeit ſ. 
Drelli 3651. praef. Lactorae, 3234. praef. ripae Tibissi, Danubii, ®v. I. 
©. 1096. unt. praef. montis Berenicidis. Im Mufeum von Gividale ift 
ein von den unbekannten Saevates und Laianei dem praef. civitatium Moe- 
siae et Trebelliae und praef. civit. in Alpibus maritimis gefegte® Denkmal. 
©. nod I. E. G Roulez mem. sur les magistrats Rom. de la Belgique 
in Mém. de l'acad. royale de Bruxell., Tom. XVII. p. 35. 

Praefectus ſchlechtweg oder vollfländig pr. iuri dicundo. a) Am 
feltenften find die Präfekten welche ald Nomotbeten und Ordner des Gemein= 
mejend in befreundete Stäpte auf deren Wunſch geihidt wurden. Vgl. über 
die griechiſchen Aeſymneten Bd. I. S. 194 f. Nah Löſung ihrer Aufgabe 
fehrten fie in ihre Heimat zurüd. Beifpiele berichtet Liv. IX, 20. von Antium 
und Capua. ©. auch Cic. Verr. II, 49. Dirkſen, Berfuhe x. ©. 166. 
Aehnlich waren die nach lex Julia in die Städte geihidten Commiſſare, um 
diefelben neu zu organifiren, ſ. Bd. V. ©.223. b) Praef. iuri dic. welche 
von Rom in die Präfefturen gejandt wurden, f. oben praefectura.. c) In 
der Kaiferzeit hießen in manden Städten die felbfigemählten Oberrichter noch 
praef. iuri dic. oder duumviri praef. i. d. (wenn die Stabt früher praef. 
war), f. Bd. IV. ©. 1441. u. dazu noch Drellia041., fo wie W. Genzen, 
sui pretori etc. in Annali dell’ inst. XVII. 1846. p. 265. Avellino, bullet. 
Napolit. N. 25.(1844.). Zuweilen fleht neben dem praef. i. d. als Ober- 
richter ein Ilvir für die Verwaltung, z. B. in Pompeji und Venuſia, Orelli 
3871 ff. Ouarini, fasti p. 124.; doch könnte der praef. auch ein praef. von 
Nummer f. fein. d)Praef. hießen auch außerorbentlide, in Ermanglung der 
Uviri oder IVriri gewählte Magiftraten (3. B. wenn die Wahl der Letzteren 
megen Streitigfeiten nit zu Stande fommen Fonnte, mie ed in Aquilefa 
der Fall war, Orelli 4041.), Marini atti p. 419. Norif. cenat. Pis. I, 3. 
p. 34. e) Praef. wurden bie Stellvertreter des Kaiferd genannt, wenn ders 
felde Ehrenhalber in einem Municipium ald Magiftratus gewählt worden 
war,. welche Stelle er natürlich nicht felbft bekleiden Fonnte, Drelli 516. 
Praef. Neronis Caes. 3875., Praef. Quinquennal. Caes. 3876. 3874. 3878., 
Praef, Augustalis in Gabii; Marini, atti p. 175. 417. Eckhel, doctr. num. 
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T. IV. c. 23. 8. 5. $. 3.8. f) Wenn zu einer größeren Stadt Fleinere Ort» 
haften und entferntere Gebietötheile gehörten (f. Bd. V. ©. 227.), fo ſprachen 
in denfelben praef. Recht, welche aus der Hauptſtadt famen, Orelli 121. 
praef. i. d. Ulubris und zugleidd magister pagi. Vgl. Liv. XXXIX, 38. Ob 
die auf Infehriften vorfommenden praef. pro IIv. oder loco Ilv. (Bv. IV. 
S. 1441.) bieher gehören, ift fehr unſicher. Leberhaupt weiß man bei 
manchen praef. nicht ob darunter ordentliche oder außerorbentlihe Magiftraten 
odgr ob blos Richter für auswärtige Gebiete zu verflehen find, 3. B. Orelli 
3792. in Ravenna, 3868. in Aurimum, 66. in Briria u. ſ. w. ©. nod 
3870. — Sehr zweifelhaft ift auch die Bedeutung ded auf der bantinifchen 
Tafel vorfommenden praef. (praefucus). Mommfen in Savigny’d Zeitſchr. 
f. hiſt. Rechtswiſſ. XIH, 1. ©. 174 ff. glaubt darunter einen Stellvertreter 
des röm. praetor urb. in freien Bundesflädten erfennen zu dürfen. Allein 
dad Zeugniß des App. b. c. I, 38. ift zu verwerfen und die Competenz des 
praef. urb. über die. freien socii jehr zu bezweifeln. Daß aber der praef. 
urb. die Bundesſtädte bereist habe ift unmöglih, da er Rom nur auf Furze 
Zeit verlaffen durfte. 

Praefectus Aegypti (Dreli 709. 3651. Borghefl in Annali dell’ 
inst. XVII. 1846. p. 313 ff.) ift f. v. a. praef Augustalis, f. Bd. J. 
&. 143. u. praef. praetorio. Dig. I, 17. C. Th. I, 14. Cod. I, 37, Lyd. 
1, 10. Rudorff im Rhein. Muf. H. S. 64—84. 133—190. über das Edikt 
des pr. Aug. Tiberius Julius Alerander v. 3. 68 n. Ehr. 

Praefectus aerariı. Gtatt der Quäftoren beftimmte Gäfar für 
die Auffiht des Staatsjchaged zwei von den während feiner Abwejenheit er= 
nannten Stadtpräfekten (Div Caſſ. XLIII, 48.); viefen folgten Prätoren 
(praetor ad aerarium) und Erprätoren abwechſelnd mit Duäfloren. Auguft 
oronete nämlich ſolche praetorii an (Dio Eaff. 1. 1. LIN, 2. 32. Xac. Ann. 
1, 75.), Glaudius aber ftellte die Schagquäftoren her (Suet. Claud. 24. Tac. 
Ann, XII, 28. 29. Dio Caſſ. LX, A. 10. 24.), bis Nero wieder praetorii 
und Beipaflan Prätoren dazu berief (Tac. Ann. XII, 29. Hist. IV, 9.). 
Seit Iraian gab e8 nur praef. aerar. (Orelli 2275. Vop. Aurel. 9.12. 
20.), und zwar ſowohl praef. aerarii Saturni (Orelli 77. 1172. 3168.) als 
praef. aer. militaris; denn Auguft hatte das Staatd- und Militärärarium 
von einander getrennt, ſ. Bd. I. ©. 174. Diefe Präfekten hatten nicht blos 
die Verwaltung des Aerars fondern auch die Beitreibung der dem Schag ver⸗ 
fallenen Gelder und Jurisdiftion in allen Aerarſachen, f. Dig. II, 15,8. $. 19. 
XXXIV, 9, 12. XLIN, 8, 2. $. 4. XLIX, 14, 42. 13. pr. $. 1. 15. 
$. 3-6. Briffon. sel. ex iure civ. antiq. II, 19. 

Praelfectus alimentorum, f. Tabula alimentariıa. 

Praefectus annonae. Obgleich die Aedilen verpflichtet waren für 
gehörige Zufuhr von Getreide zu forgen (f. Bd. I. ©. 84.), jo pflegte man 
doch in Zeiten der Hungersnoth, wo die Aedilen zu vielfah in Anſpruch ger 
nommen waren, einen befonderen Getreidecommiſſär zu wählen, deſſen Amt 
natürfid ein vorübergebendes und außerordentliche war. Der erfte praef. 
ann. in viefer Art war 2. Minucius 440 v. Ehr., 314 d. St., |. Bd. IV. 
&. 1355. Daflelbe Amt verwaltete En. Pompeius 57 v. Chr. unmittelbar 
nach Gicero’s Rückkehr aus dem Exil zufolge der lex Cornelia Caecilia, f. 
Bd. IV. S. 971. Auch Auguflus wurde in der traurigen Zeit welde Sor. 
Od. 1, 2. befingt damit beauftragt (Dio Caſſ. LIV,1.), zu welchem Behufe 
er fih von zwei Exprätoren unterſtützen ließ (Div Eafl. 1. 1. Bompon. Dig. 
1, 2, 33.). Bald darauf gründete er für dieſe Gefchäfte ein neues regels 
mäßiged Amt, Dio Gaff. LIV, 17. LII, 24. Diefer neugeſchaffene prael. 
ann. hatte nicht blog die Sorge für Zufuhr, fondern aud die Aufficht über 
die Getreidefpenden, Bd. IV. ©. 777 ff. (meshalb Surt, nr 3. dieſes 

vi. 
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Amt curam frumenti populo dividundi nennt) und über den ganzen Getreid e— 
handel, namentlih um Wucher zu unterbrüden. Dig. XLVII, 2, 13. 12,3. 
$. 2. In Beziehung auf das damit verbundene Strafredt heißt der praef. 
ann. einigemal cum iure gladii, Orelli 1091. 3169. 3191. Auch batte 
derfelbe die Givil-Jurisdiftion über alle in Beziehung auf Getreide und Zur= 
fuhr ftrittigen Angelegenheiten, Dig. XIII, 7, 43. $. 1. xIv, 5,8. XIV, 1, 
1. $. 18. Wahrfcheinlih hieng mit der Stiftung dieſes Amtes der Erlaß 
ver lex Julia de annona eng zujammen, f. ®v. IV. ©. 982. Die Schrift- 
fteller nennen folche praef. nicht jelten, 3. B. Tac. Ann. I, 7. XI, 31. (rei 
frumentariae praef.) Hist. IV, 68. Orelli 1094. 1186. 3327. Be der 
großen Organijation des Beamtenweiend wurde der praef. ann. dem praef. 
urbi beigegeben, und zwar jo daß Xegterer genöthigt war fi in allen Ge— 
treiveangelegenheiten mit Erflerem zu beratben, ©. Th. XI, 14, 1. XIV, 17, 
2.3. XIV, 15,2. Der praef. ann. hatte die Titel spectabilis und clariesimus, 
C. Th. XII, 6, 24. XIV, 3, 15. Unter feiner Difpofition ftanden die na- 
vicularii, mensores, pistores, suarii, welde Gewerbe in der engiten Be— 
ziehung zu dem Amtskreis des praef. ann. ftanden, C. Th. xXill, 6. XIV, 
3.4. Äuch fehlte ihm das nöthige officium nicht. Bol. Gafjiod. var. VI, 18. 
Sivon. ep. 1, 14. und im Allgem. Gothofredus’ Gommentar, u. not. dign. im 
VI. Theil p. 14. — In Eonftantinopel wurde diejed Amt nicht eingeführt, 
fondern vie betreffende Verwaltung lag dem praef. urbi allein 06. Dagegen 
gab ed einen praef. annonae Africae und Alexandriae (C. Th. XIV, 17,13. 
XI, 6, 3.), welche in den genannten Provinzen den canon frumentarius zu 
erheben und für deſſen gute Ueberfhaffung nah den Magazinen Roms und 
Gonftantinopeld durch die navicularii Sorge zu tragen hatten. Canon frum. 
war nämlich der Theil der Getreiveabgaben welder für die beiden Haupt- 
ſtädte beflimmt war. Walter, Rechtsgeſch. I. S. 355 f. 452 f. ©. praef. 
frum. dando. 

Praefectus classis b. in der republifanifchen Zeit nur der Flotten= 
anführer, Aomiral, Liv. XXVI, 40. 48. XXXVI, 20. 42.; in der Kaiſerzeit 
dagegen hatte der praef. cl. zugleih die Auffiht über die in den großen 
Kriegshäfen von Ravenna und Mifenum flationirten Blotten, wo er auch die 
Werfte, Magazine u. f. mw. controlirte. Tac. Hist. II, .12. Veget. IV, 32. 
Oreli 3613. 3596. 3622., praef. elassium praetoriarum bei Kellermann, 
vigil. 13. 282. Gin praef. remigum wird genannt Tac. Ann. XII, 30. * 
-  Praefectus curatorum alvei Tiberis, Oreli 2275. WW. 
Zumpt, de Lavinio et Laur., Berol. 1845. p. 5 ff. 

Praefectus ex lege Petronia, ſ. Bd. IV. S. 990. und dazu 
Puchta in Savigny's Zeitihr. f. Altwiſſ. X. ©. 218 f. in praef. ex lege 
Rubria (Bd. IV. ©. 997 f.) ift aber nie geweien, obgleid man denfelben 
dur faliche Conſtruktion einiger Worte der lex Rubria entdeckt zu haben 
glaubte. S. Huſchke in Schneiders Frit. Jahrbb. 1839. ©. 483. Puhta am 
: nn 4 218 f. 227 f. Savigny, ebenda. IX. ©. 336. u. berichtigt XI. 

Praefectus frumento dando (Drelli 2702. 4910. 77. 2377) war 
entweder ein dem praef. annonae für den fpeziellen Zwed der Austheilungen 
beigeordneter Magiftratus, oder mit praef. annonae identiſch, da dieſer die 
Spenden zu beauffichtigen bat. Vgl. Bd. IV. ©. 783. u. dazu E. 9. Vaufler, 
de pueris et puell. alimentar., Dresd. 1509. HI. p. 10 ff. Naudet, des se- 
cours publics chez les Romains, in d. Mém. de l’acad. d. b.l. €. Kubn, 
über die Korneinfuhr in Rom, in d. Zeitſchr. f. Altıw. 1845. Nr. 125. 135f. 





* Die Befchlehaber der einzelnen Schiffe, Schiffscapitaͤne, heißen praefecti na- 
vium bei Liv. XXXVI, 44. [B.] ch ch ii ar 2 b ß praefecti na 
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Praefectus fabrum,.j. oben ©. 8. u. unten praef. milit., Anm. *** 

Praefectus iuri dicundo, f. oben ©. 8f. 

Praefecti militares werden in großer Menge und großer Mande 
taltigfeit genannt, Drelli 3424. 1) Unter den Ralfern Sieben ale legati — 
gionum (Bd. IV. ©. 855 f.) auch praef. leg., Orelli 3423. O. Kellermann, 
vigilum Rom. laterc., Romae 1835. n. 180. 31. 34. Veget. II, 9. Xar. 
Hist. I, 82. Gap. Pert. 2. Spart. Car. 6.u.f. w. 2) Bei den auxiliares 
bieß der oberſte Cobortenanführer gleichfalls praef. cohort. (diefem folgten 
die Tribunen und Genturionen), O. Kellermann n. 270. 271. 267. 268. 258. 
Orelli 3426. kommt ein praef, levis armaturae vor, u. 773. praef. auxi- 
liorum. * 3) Denfelben Titel hatten die Meiteranführer der auxiliares,, praef. 
alae ** (Bd. I. ©. 289.) genannt (f. die Infchrr. bei Kellermann 243. 272. 
24.), aud praefecti equitum (Drelli 2248. 3438. 3876. Gäf. bell. gall. 
111,26. Kellermann 210. 268. 265.), fo wie turmarum praef. (8iv. VII, 7. 
ölor. I, 18. Bell. hisp. 26. Drei 3411.). 4) Praef. castrorum, Beget. 
X, 10. Sueton. Vesp. 1. ®ellej. II, 119. Xac. Ann. I, 20. XIV, 37. 
Hist. II, 29. Dreli 3426. 3449. 3509. Kellermann 254. 5) Praef. vehi- 
culorum a copiis Augusti, Orelli 2648. und abgefürzt 2223. 3178. 3435. *** 

Praefectus morum f. » a. mäagister morum und censor (f. Bd. 
IV. ©. 1423. II. ©. 248 f.), welchen Iegteren Titel Cäſar und Auguftus nicht 
annehmen wollten und dafür den beſcheidneren praef. mor. vorzogen. ©. A. 
W. Zumpt, monum. Ancyran. p. 119 f. Höck, röm. Gef. I, 1. ©. 393 ff. 

Praefectus praetorio war urfprüngli der von Auguſtus einges 
feste Befehlshaber der prätorianiigen Cohorten (Dio Eaff. LII,A2. LV, 10. 
Suet. Oct. 49. Lyd. de mag. 11, 6. 13.) und h. darum auch pr. praeto- 
rianarum cohort. (Suet. Tit. 4. Dom. 6.), praetorianis impositus (Tac. 
Ann. XI, 31.) over dux militum praetorianorum (Gay. Max. 14.). ©. . 
PBerizon. de praetorio Caesarum eiusque praefecto, Franeq. 1688. p. 8 ff. 
Unter Tiberiud erlangte der praef. praet. Seianus eine weit auögebehntere 
Macht, indem er die ganze Militärgewalt befam, und je mehr der Einfluß 
der zu einem flehenven Corps vereinigten Prätorianer (Suet. Tib. 37.) muß, 
um jo höher flieg die Bedeutung ihres Anführer, fo daß dieſes Amt das 
böchfte des Reichs wurde und der praef. praet. unter mehreren Kaifern die 
Rolle eined Großveziers fpielte, Tat. Ann. IV, 1. 2. VI, 8. Aurel. Viet. 
Caes. 9. Rampr. Comm. 5. Plut. Galb. 8. Herodian. V, 1. Div Caſſ. 
LVIE, 19. LVII, 4. 9. LXXI, 9. LXXV, 15. of. II, 32. Lyd. de mag. 
11, 9. I, 14. Der urfprünglien Beftimmung nad follten ſtets zwei prael. 
jein, damit Einer nicht zu viel vermöge, Dio Caſſ. LII, 24. LV, 10. Herobian. 
1, 9. Unter Xiberius war ed nur einer, nach biefem Kaifer gemöhnlich 
wieder zwei, Suet. Cal. 96. Tac. Ann. XII, 42. XIV, 51. Hist. IV, 68. 
Seit Commodus waren ihrer zumeilen drei, Yampr. Comm. 6. Spart. Jul. 
3.7. of. I, 11. Herodian. I, 8., und feit Gonftantinus regelmäßig. vier, 
zwei im öftlihen, zwei im weſtlichen Reich, |. ©. 13. Bol. Babretti, de 


—— — — — — — — — — — — 


& Dahin gehören auch die praefeeti sociorum bei Liv. XXIII, 7. XXV, 1. 
XXXIU, 36. XXXIV, 47. u. a., wonach dieſe Stelle häufig von Römern bekleidet 
wurde. [W.T. 

* Sr fie 2 Range über den Legionstribunen ftanden beweist Suet. Oct. 38. 
vgl. Plin. Ep. X, 19. Anders unter Claudius, Suet. Claud. 25. S. auch Tib. 30. 
Tac. Hist. II, 22. [B.] } 

— Bine Art der praef. mil. ift auch der praefectus fabrum, Chef des 
Genieweſens, Anführer ver Sapeurs, |. Cic. ad Att. IX, 7. eäl. b. c. I, 24. Vellej. 
11, 76. u. a. Bol. Br. IV. ©. 861. Ueber den praef. vigilum (PBaull. Dig. I, 
15, 3. vgl. XLVII, 56, 1. Tac. Ann. XI, 35. Orelli 801. 1088. 1929.) f. Vigiles. [B.] 
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columna Trai. c. 1. p. 8. — 1. Gewalt und Amtöbefugnig der 
praef. praet. Anfangs ftand diefer Beamte dem praef. urbi nad, da er 
nur die Leibwache befebligte. Aber ald dieſe durch ſchlechte und mißtrauiſche 
Fürften immer mehr Beveutung erhielten befam au der praef. pr. höhere 
Gewalt, und nun trat der praef. urbi hinter jenem zurüd, wenn fie auch 
an Rang beide gleich fein follten. Aus dem Befehlshaber ver Leibwache war 
ein Generaliſſimus geworden, und durch Conſtantin wurde er der höchſte 
Civilbeamte, indem die Militärgewalt an den magister militum (Bd. IV. 
S. 1423.) übergieng. 1) Militärgewalt. Diele wird von ven alten 
Shhriftftellern vielfah mit der des alten magister equitum in Verbindung 
gebracht und aus derjelben abgeleitet, ald ob das Berhältniß des mag. eq. 
zum Diktator daffelbe geweſen wäre wie zwiſchen dem praef. pr. und dem 
Kaifer, Lyd. de mag. I, 14 f. I, 6. 13. 19. Dig. h. t. I, 11, 1. Als 
DOberfte der Prätorianer machten die praef. pr. zunähft für die Sicherheit 
des Kaiferd, und diefed war die Urfache ährer wachſenden Macht. Herodian 
VII, 6. Lampr. Comm. 4. Auſon. de Caes. ep. 23. Martial. VI, 76. 
Zunächſt erhielten fie die obere Leitung ded ganzen Militärwefend (Dio Caſſ. 
LI, 24. Zoſ. 1, 32.), waren die höchſten militärifhen Nichter, forgten für 
gehörige Verpflegung der Soldaten und hinreichende Zufuhr bei den Heeren 
u. ſ. w. Vulc. Gall. Cass. 5. Gap. Gord. 285. Pol. XXX tyr. 6. Zoflm. 
IV, 10, Amm. Marc. XIV, 10. XVII, 2. XX, 4.8. 2) Jurisdiftion. 
Anfangs bieng ed von der jedesmaligen Stellung des Kaiferd und des praef. 
pr. ab, ob Letzterer Rechtsſtreitigkeiten entihied oder nicht, denn die Juris— 
diftion des Kaifers war bis in das zweite Jahrhundert noch wichtig und ließ 
ber Jurisdiftion des praef. pr. nur vorübergehend einen weiteren Spielraum. 
Doch finden wir ſchon unter Hadrian Beilpiele des Civilrichteramtes der 
praef. (Dofith. Hadr. sent. 5. 8. Gap. Ant. Phil. 11.), und unter Gom- 
modus der Griminaljuftiz (Kampr. Comm. 5. Spart. Sev. 4. Herod. I, 8. 
S. aud Dio Caſſ. LXXV, 15.). Allmälig wurde die Faiferlihe Griminal- 
rechtspflege durch die der praef. verdunfelt, und feit Conftantinus waren beide 
Gerichte gewiffermaßen identiſch, da die praef. pr. wie Stellvertreter das 
Kaiferd angejehen wurden, Gafflov. var. VI, 3. vice sacra. Sie hatten wie 
ber Kaiſer ſelbſt dad Recht über Leben und Tod (Dig. XXXII, 1. $. 4. 
Ammian. passim) und bildeten enplih mit ihrem Gonflfium (ſ. Bd. II. 
©. 594 f.) das erſte Gericht des Reichs (Spart: Pesc. Nie. 7. Sivon. ep. 
1, 3. V, 10. Caſſtod. VI, 12. Goth. ad C. Th. VI, 15.). Trefflich handelt 
von der Criminaljurisdiftion der praef. pr. Geib röm. Griminalproz. ©. 431 ff. 
Auch die Givilgerihtsbarfeit der praef. pr. murbe dur Conſtantinus ge= 
regelt. Da fle an Kaiferd Statt (vice sacra) zu Gericht figen jo nehmen 
fie nur in feltenen Fäden Prozefie in erfler Inſtanz an, fondern fie richten 
vorzuglih in Appellationsfahen Won ihrer Entſcheidung ift eine weitere 
Appellation unzuläffig, C. Th. XI, 30, 16. Cod. VII, 42, 1. Gafftov. VI, 3, 
Cod. vIl, 62, 32. ©. Bethmann⸗Hollweg, Griminalproz. I, 1. &.79f. Daß 
bie Juſtiz Ihre Hauptarbeit war fagt Lyd. IH, 15., und deshalb erhob ver 
Kaiſer fpäter nicht Männer des Kriegs, fondern des Rechts zu dieſer hoben 
Stelle, wie die Namen Ulpian, Papinian , Paulus u. U. bezeugen. e 
Pesc. Nig. 7. 3of. I, 11. Herod. IV, 12. 3) Antbeilan der Legid— 
lation, theils indem der praef pr. die kaiſerlichen Geſetze zu promulgiren 
hat, weshalb auch in den Codd. jo viele an ihn erlaffene Geſetze gefunden 
werden, welche er veröffentlichen follte, theil8 indem er das Necht hat Reicripte 
(formae gen.) zu erlaffen, melde faſt Gefeßesfraft haben. Cod. I, 26, 2. 
II, 1, 16. VII, 41, 27. Nov. 165 ff. Gramer in Hugo’s civil. Maga; 
II. S. 158. Dieſes Recht Hatte Severus Aleränder ausdrücklich betätigt. 
©. 6. 6. Zagariä, arenöora, Lips. 1943. p. 231—245. 4) Provinzial: 


Praefectus (praetorio) 13 


verwaltung. Hleher gehört nicht blos die finanzielle Seite der Aomini- 
firation, indem der praef. die Jahresfteuer (indictio, delegatio, ſ. Bv. IV. 
©. 146.) in feiner Präfektur ausfchreiben ünd für die Erhebung forgen 
mußte (God. X, 23, 4. C. Th. XI, 5. u. Goth. Julian. ep. 47. Gafflov. 
VII, 20. of. II, 20. Ammian. XVII, 3.), fondern die Provinzialverwals 
tung überhaupt. Der praef. pr. ſchlägt die Statihalter vor, forgt für deren 
Beſoldung, empfängt von ihnen Berichte umd referibirt darauf, ja er richtet 
über ihre Vergeben und fann fle abfegen. C. Th. I, 16, 4.1,5, 5. 9 ff. 
Auf ſtand das Reichspoſtweſen unter ihm. S. Walter, R. Rechtsgeſch. 1. 
S. 433 f. und Bo. IV. ©. 1440. V. ©. 1947. Gonflantinus nahm bei 
feiner großen Organijation den praef. pr. die erfle oder Militärgewolt, be— 
ftätigte fie aber in der zweiten, dritten und vierten Befugniß. Zugleich theilte 
er dad Reich in vier große Präfefturen, über derem jede ein praef. pr. als 
höchſter Eivilbeamter geftelt wurde, welche ald Vertreter des Kaiferd ſchal— 
teten, f. Bd. II. ©. 608. Da aber die vier Diftrifte noch immer zu groß 
waren. ald daß der praef. pr. Alles hätte beforgen fünnen erhielt er in ven 
einzelne Diöceſen vicarii (vicem agentes pr. pr., pro praefectis, f. vica- 
rius). 1) Der praef. Galliarum hatte drei Diöcefen: Gallien, Spanien, 
Britannien und drei vicarii; 2) der praef. Italiae hatte drei Diöcefen und 
vier viearii, Italien (mit zwei vicarii, nämlich einen befondern für Rom, 
den andern für Italien), Afrika und Illyricum, Orelli 1130. 2354. 3329 f.; 
3) der pr. Myriae hatte zwei Diöcefen und ebenfoviel vicarii, Macedonien 
und Dacien, Orelli 3158.; 4) der pr. Orientis (der vornehmfte und mäch— 
tigfte, wegen feiner Reſidenz in Gonftantinopel praesens genannt, Ammian. 
XIV, 1. 10. XXIII, 5. 6., oder in comitatu, Cod. VII, 72, 32.) hatte fünf 
Diöcefen und fünf vicarii, Oriens (deffen vicarius den Namen Comes Orientis 
hatte, ſ. Bd. II. ©. 526.), Aegyptus (deifen vicar. den Titel praef. Augustalis 
führte, 1. Bd. 1. ©. 143. u. praef, Aegypti; diefem zur Seite fanden 
der iuridicus Alexandriae, Dio Gaff. LXXVII, 21. Treb. Boll. XXX tyr. 22. 
Dig. I, 20.), Asiana, Pontica, Thracia, Lyd. II, 33. 35. of. II, 32 f. 
Not. dign. or. u. occ. mit Panzirol. u. Bödings Comment. Mit der 
Völkerwanderung erlofchen die beiden Präfekt. des Abendlandes, wofür Ju— 
jlinian eine praef. Africae und eine praef. Italiae efrichtete, Cod. I, 27. 
Nov. 69. epil. 79. c. 2. — Il. Erforderniffe zu diefem Amte und 
Ernennung. Die Ernennung bieng nur von dem Kaifer ab (Zoſ. IV, 
45.), jedoch beachtete er dabei zuweilen die Wünfche des Senats oder ber 
Prätorianer (Spart. Jul. 3. Lampr. Sev. Alex. 19.). Der zu Ernennende 
mußte eigentlih dem Ritterſtand angehören, felten Fam ein Senator dazu, 
Div Cafſ. LII, 24. Suet. Tit. 6. Gap. Pert. 2. Lampr. Comm. 4. Xae. 
Hist. IV, 68. (darum hatte der praef. ‚pr. feine Siimme im Senat, Dio 
Gaff. LXXIX, 1., wenn er auch den Kaifer nicht jelten dahin begleitete, Tac. 
Ann. VI, 15. Suet. Claud. 12. Dio Caſſ. I.X, 23.), doch der Kaifer hatte 
das Recht von diefem Herfommen wenn er wollte abzumeidhen und dem pr. 
pr. einen höheren Rang zu ertheilen, Dio Caſſ. LVII, 19. LVIII, 12. LX, 
23. Spart. Hadr. 8. Gap. Ant. Pius 10. Severus Alexander verband 
aber die Senatorwürde mit der Präfeftur auf immer, Lampr. Sev. Al. 21. 
Walter, Rechtsgeſch. J. S. 352 f. ©. no Lampr. Heliog. 12. Herod. 
v, 8 — II. Umtsantritt und Niederlegung. Wenn aud nad 
Augufts Beſtimmung diefed Amt eigentlich lebenslänglich fein follte (Div 
Caſſ. LII, 24.), fo wichen die Kaijer doch davon unaufhörlih ab und wech— 
jelten faft jährli. Lampr. Comm. 4. 6. Gap. Ant. Pius 8. Lampr. Sev. 
Al. 21. Unter Eonftantin fommen zwanzig praef. pr. vor, f. Goth. not 
dign. an f. Ausg. d. Cod. Theod. ©. auch dad Verzeihniß am ius civile 
anteiust. IH. p. 1404 ff. — IV. Infignien und Dienerihaft. Der 
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praef. pr. gehört gi höchſten Rangklaſſe der illustres (Bd. IV. ©. 110.) 
und empfängt Titel wie auctoritas, celsitudo, excellentia, sublimitas, gra- 
vitas, magnitudo, sinceritas it. ſ. w., f. Goth. in ber eben cit. not. dign. 
Seine Infignien waren der Kriegsmantel (chlamys und paenula), eine präd- 
tige Tunica mit rothem cingulum und golbner fibula, Lyd. II, 13. Symm. 
I, 1. Sivon. carm. XV, 154. Der latus clavus fam ihm erft jet Sev. 
Alerander zu, weil diefer Kaiſer die Senatorwürde mit der Präfektur ver- 
band, ſ. oben S. 13. Das carpentum hatte er wie die andern höchſten 
Beamten, ſ. praef. urbis S. 16. Gharafteriftifh war ihm aber der gladius, 
früher wegen feiner Militärgewalt, fpäter wegen feiner hoben Richterwürde 
mit dem merum imperium (Bd. IV. ©. 117.), welches ihm das Recht über 
Leben und Tod verlieh (daher ius oder potestas gladii, Ulp. Dig. 11,1, 3.), 
2yd. II, 9. Aufon. Caes. ep. 23. Dio Eaff. LXVIII, 16. Herodian. II, 11. 
Put. Galb. 8. Gonftant. Manaff. in Annal. p. 85. Salmaf. ad Lampr. 
Commod. 6. Weiteres ſ. bei Faber, Semestr. I, 3. III, 12. Zu biefer 
Befugniß gehörte auch das prächtige Trihunal, Goth. diss. ad Philostr. hist. 
eccles. II. fin. — (lieber die angebliche Aenverung der Infignien unter Do— 
mitian |. Lyd. II, 19.) — Dem praef. pr. untergeben (sub dispositione) 
waren ſämmtliche Statthalter, f. nott. digen. Das oflicium endlih war 
wie bad bed praef. urbi aud einem princeps, cornicularius, adiutor u. |. w. 
zufammengefeßt, f. Bd. V. ©. 885. Cod. XI, 53. Nov. Valent. III, 22, 
65. Eaff. XI, 15 ff. — Fiterafur: U. Drakenborch, de offio praef. pr., 
Trai. ad Rh. 1707. u. in Oelrichs thesaur. diss. MH, 2. p. 49—82. Ritter, 
hist. praef. praet. ab origine dıgnitatis ad Constant., Viteb. 1745. und 
in coll. diss. hist. ant. iurid. p. I—26. Beaufort, la republ. Romaine 
IV, 13. U. Bethmann-Hollweg, Givilproz., Bonn 1834. I, 1. S. 73—80. 
Geib, röm. Griminalproz., Leipz. 1842. ©. 431—438. Walter, Röm. 
Rechtsgeſch. I. S. 351 f. 431 ff. 

Praefectus sociorum, j. oben ©. 11. Anm. * 

Praefectus urbis, A) der fönigliden und republifani- 
[hen Zeit. In Abmwefenheit der Könige vertrat ein praef. oder custos 
urbis deren Stelle, was auch umter ven Coſſ. geſchah, jevoh immer nur zeit» 
weilig, Dion. V, 75. VI, 13. VIII, 64. X, 23 f. iv. IH, 3.5. 9. 24.29. 
ac. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 7. Lyd. de mag. I, 38. Die widtigften 
Sachen blieben bis zur Rüdfehr ver Coſſ. liegen, Liv. III, 9. 24. Den 
Senat verfammelte der praef. urb., aber Gomitien durfte er nicht halten, 
obwohl Liv. I, 60. einen Fall anführt (deshalb angenommen von Beaufort, 
la republ. Rom. IV, 13.), in welchem jedoch Dion. IV, 84. einen interrex 
nennt. — Als mehrere Gonfulartribunen gewählt wurden beforgte einer von 
ihnen die cura urbis, wenn die Andern in dem Krieg waren (f. Tribunus 
mil. cons. pot.), und ſpäter that es der praetor urb. ald Stellvertreter der 
Cofſ., ſ. S.25f. Nur für die Zeit der latin. Ferien wählte man noch einen 
praef. urb. bis in die jpäteften Zeiten, j. ®v. IV. S. 799. u. dazu DOrelli 
inser. 3153 f. Werther im Rhein. Weſtph. Mufeum IV, 4. ©. 394 ff. 
(1846.). — B) Unter den Kaifern. Gäfar hatte zwar ſchon mehrere 
praef. urb. während feiner Abweſenheit mit größerer Befugniß als früher 
ernannt (denn fie vertraten auch die Prätoren, Drumanı Geih. Roms IH. 
S. 633.), Dio Eajf. XLIII, 28. 48. Suet. Caes. 76.; allein diejed waren 
nur außerordentliche Beitallungen, und erft Auguftus führte die neuere prae- 
fectura urb. ein, welche mit der alten flädtifchen nichts gemein hatte ald den 
Namen. Nachdem er zuerfi Mäcenad und Agrippa ald feine Stellvertreter 
in der Verwaltung Roms umd Italiens gebraucht hatte ſchuf er eine ganz 
neue Würde, die des praef. urb., welche zuerft Meſſala Gorvinus, darauf 
Statilius Taurus umd zulegt 2. Pifo von ihm erhielt. Dio Caſſ. XLIX, 16. 
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Del. Pat. 11, 88. Suet. Oct. 37. Tib. 42. Die Eaff. LU, 21. LIV, 6. 
19. Sen. ep. 83. Plin. XIV, 22. und vorzüglih Yac. Ann. VI, 11. Na 
der Verlegung der Reſidenz nad Eonftantinopel erhielt dieſe Stadt auch ihren 
praef. urb., 359 n. Chr., Goth. ad C. Th. VI, 6, 16., fo daß von nun an 
zwei praef. urb. im röm. Reich waren, welche fi bis in bie fpätefte Seit 
erhielten. — I. Gewalt und Amtsbefugniß des praef. urb. Dieſer 
Beamte ftand Anfangs noch höher ald der praef. praetorio, fpäter aber hatte 
er geringere Macht als Legterer, wenn er ihm auch an Rang in der röm. 
Dienfipragmarif gleih war (C. Th. Vi, 7, 1.; beide waren illustres, f. 
Bd. IV. ©. 110. Böding ad not. dign. or. p. 176.). Die Eoff. hatten 
zwar einen höheren äußeren Glanz, aber in Beziehung auf Gewalt und 
Einfluß find fie mit dem praef. urb. gar nicht zu vergleichen. Diefer hatte 
nämlih die höchſte Eivilgewalt in der Hauptſtadt und Aufflcht über alle 
ftäptifchen Behörden, fo daß man ihn als Juſtiz- und Polizeiminifter bes 
zeichnen könnte. C. Th. 1, 6, 5 ff. Cod. I, 28, 3. Sidon. Up. ep. I, 9. 
IX, 17. Caſſiod. VI, 4. Symmach. X, 26. 43. 37 f. 55. Im Senat ſprach 
er zuerft, Caſſ. 1. 1. Just. Nov. 62., und machte den DBermittler zwiſchen 
den Kaifer einer und dem Senat oder der Stadt anderer Seitd, Symm. J J. 
Zu unterſcheiden find: 1) die obere Reltung der Polizei, fo daß er ſowohl 
im Ganzen für Ruhe und Ordnung der Stadt, als auch für bie einzelnen 
Zweige der Bolizei forgen mußte. Für das Allgemeine ſ. Div Eaff. LII, 21. 
Xac. Ann. VI, 11. Dig. J, 12, 1. $. 12. Symmach. X, 71 ff. Im Ein- 
zelnen find zu erwähnen: Aufficht über die Marftpolizei (z. B. Fleiſcher, 
pistores u. U), über die Wechsler (um Wucher u. dgl. zu vermeiden), Dig. 
1, 12, 4. $. 9. 11., über die Zufuhr (f. praef. annonae), über die opera 
publica (Bd. V. ©. 961. Drelli inser. 2.), öffentliche Gebäude, Kloafen, 
Waſſerleitungen, Bäder u. f. w., C. Tb. XV, 3. Böcking ad not. dign. or. 
p. 181f. Symm. X, 45 f. Caſſiod. II, 34., über die Spiele, Cod. XI, 
40, 2. C. Th. XV, 5. 7. Caſſ. 1,32 f., über alle Zünfte (au in ver Nüd« 
fiht auf verbotene Gollegia, Dig. I, 12, 1. $. 14.), Cod. I, 28, 4., über 
die Unterridtsanftalten, C. Th. XIV, 9. Symm. X,.25. 47. u. a. Dabei 
unterftügten ihn 14 curatores urbis ſeit Sev. Alerander, Lampr. Sev. Al. 33. 
Böcking ad not. dign. or. p. 178f. 2) Jurisdiktion, welche fi jedoch 
auf die Stadt nebft einem Sprengel von 100 Meilen Umkreis beichränfte 
(wenigftend bei dem praef. urb. in Ron). Diefer Kreis zerfiel in vier re- 
giones, gen. suburbicariae. Dio Caſſ. LU, 21. Dig. I, 12, 1.$.4. Collat. 
XIV, 3. C. Th. XIV, 6, 1. a) In Criminalſachen concurrirte der praef. urb. 
zuerft mit den quaestiones perp., bis diefe allmälig aufhörten (f. Bo. IV. ©. 383. 
V. S. 589.), wodurd die Macht des praef. urb. bedeutend wuchs. Auch bie 
Griminalgewalt ded Senatd trat immer mehr in den Hintergrund, j. Senatus. 
Dio Eaff. LU, 21. Tac. Ann. XIV, 41. Dig. I, 12, 1. pr. $. 5.7.10.14. D. I, 
15, 3. $. 1. 4, Der praef. urb. fonnte alle Strafen verhängen, aud bie 
capitalen, wie Tod, Deportation u. f. w. Dig. I, 12, 1. $. 3. 13. Amm. 
Marc. XV, 7. XXVL, 3. XXVIO, 1. Procop. h. arc. 9. u. f. w. Geib, 
röm. Criminalproz. ©. 439 ff. b) Die Eivilgerichtöbarkeit des praef. urb. 
erſtreckte fich über alle Senatoren, Cod. III, 24, 2. 3. C. Th. I, 1, 4. 
vi, 2, 3 ff. 9. 12. 15. Symm. X, 69., Sünfte, Cod. XI, 16, 2. C. Th. 
I, 10, 4., und die andern Einwohner ver Stadt, C. Th. 1. I. Namentlich 
waren.die Klagen der Sklaven gegen ihre Herren und umgefehrt, Dig. I, 
12, 1. $. 1. 8., der Patronen gegen ihre Breigelaffenen, ib. $. 2. 10. und 
überhaupt Klagen wegen verlegter Pietät (3. B. der Vormünder, ib. $. 7.) 
an fein Borum gewiefen. c) Als Appellationsrichter nahm er die Berufungen 
von dem praetor, rationalis, praef. annonae u. a. Behörden der Stadt am, 
C, Tb. XI, 30, 2. 3. 13. 17. 18. 27. 48. Cod, YUl, 62, 17. Dig. IV, 


16 Praeficae 


4, 38. XLIX, 1, 1. $. 3. Dio Eaff. LI, 21. Suet. Oct. 33. Zu ver 
ſchiedenen Zeiten durfte au aus den nächften Brovinzen, ja aus dem ganzen 
Reiche an ihn appellirt werden, Vop. Florian. 5f. Gothofr. ad C. Th. 
xI, 30, 11. 13. 27. Cod. VII, 62, 23. Von jeiner Entſcheidung war eine 
Oberappellation an den Kaifer geftattet, und nur kurze Zeit war dieſes auf- 
gehoben, C. Theod. eod. 23. — IH. Erforderniſſe zu dieſem Amte 
und Ernennung. Die Ernennung des praef. urb. geihah unmittelbar 
durch den Kaiſer, ohne ale Zuflimmung oder Beftätigung des Senat?. Nur 
Senatoren wurden dazu genommen und zwar in der Megel Confularen, Dio 
Gaff. LII, 21. Tac. Ann. VI, 11. Lampr. Sev. Al. 19. Befolgte der Kaifer 
diefe Regel nicht To fiel e8 auf und erregte Misbilligung, Vop. Carin 15. 
Dio Eaff. LXXVIII, 14. — IM. Amtsantritt und Niederlegung. 
Beides bieng leviglih von dem Kaifer ab (Br. IV. ©. 1439.), und obgleich 
Auguſtus dad Princip aufgeftellt hatte daß das Amt lebenslänglich fein jolle 
(Dio Eafj. LIL, 21. 24.), jo wurde doch vielfah davon abgewihen. Ans 
fangs wechſelten nur die ſchlechten Kaifer häufig, Lampr Comm. 14. Dio 
Caſſ. LXXVIII, 14.; fpäter wurde dieſes zur Megel, fo daß faſt jährli neue 
praef. ernannt wurden. Diefed ergibt jih aus den Ueberſchriften der Faifer- 
lihen Konftitutionen, aus denen Gothofr, in der ſ. U. des C. Th. ange— 
bängten notitia dign. ein Verzeihniß der praef. urb. in Rom und Konflan» 
tingpel zufammengeftelt hat. So 3. B. fommen unter Gonflantin 18 praef. 
urb. vor. Bei Gothofr. ift auch das alte Verzeihniß eines Anonymus vom 
3. 254— 354 n. Chr. abgedruckt, in welder Zeit fait hundert aufgezählt 
werden. — IV. Infignien und Dienerfhaft. Zur Nangelafle der 
illustres gehörend empfängt der praef. urb. die ſchmeichelhafteſten Prädikate, 
wie amicus principis, auctoritas, magnificentia, eminentia, sublimitas u. a., 
welche Gothoft. in der gen. notitia p. 10. gefammelt hat. Seine Infignien 
waren natürlih dem Range angemefjen, vorzüglih das ſchöne carpentum, 
Bop. Aurel. 1. Amm. Marc. XV, 7. Symmach. X, 24. Gaiflov. VI, 4. 
Gothofr. ad C. Th. XIV, 12. Cod.X1, 19, Nov. LXX, 1. u. ſ. w. S. 2». IV. 
S. 1440. Unter dem praef. urb. (sub dispositione) ftanden praef. annonae 
(i. ©. 9f.), praef. vigilum (j. vigiles), comes formarum (Bd. 1. ©. 525. 
unt.), com. riparum et alvei Tiberis et cloacarum, com. portus, magister 
census (Bd. IV. ©. 1422.), rationalis vinorum (f. rat.), tribunus fori 
suarii (j. trib.), consularis aquarum, curator operum masimorum, cur. 
op. publicor., cur. statuarum, cur. horreorum, centenarius portus, trib. 
rerum nitentium (f. trib.). Dazu fam ein zablreiches officium, princeps, 
cornicularius u. a. bi® zu den singularii herab, f. Bd. V. S. 885. Notit., 
dign. occ. c. 4. or. 3. Cod. XI, 54. — Literatur: F. Eontelor. I. de 
praef. urb., Rom. 1631. und in Sallengre thes. I. p. 518 ff. 9. Strauch, 
de centum lapidibus suburbic., s. de praef. urb., Jen. 1660. u. in Opuse. 
II. p. 139—184. U. Drafenborh (pr. P. Burmann) de praef. urb., Trai. 
ad Rh. 1704. u. in Delri3 thes. I, 2. p. 1—48., aberm. ed. Kapp, 
Baruth. 1787. 3. X. Krebs, de praef. urb. Rom., Lips. 1747. u. in opuse. 
p. 109—134. E. Gorfini, series praef. urbis ab u. c. usque a. ©. n. 600. 
coll. et illustr., Pisa 1763. Walter, Röm. Nectögeih. 1. S. 350f.447f. [R.] 

Praefieae, bezahlte Klagemweiber bei Leihenbegängnifien, ſ. Noniug 
8. v.: praef. dicebantur apud veteres qyae adhiberi solent funeri mercede 
conductae ut et flerent et ſortia facta laudarent, worauf er eine Stelle aus 
Lucilius (XXI, 1. Douſa) anführt: mercede qvae conductae flent alieno 
in funere praelicae Multo et capillos scindunt et clamant magis. Dal. 
Barro lingy. lat. p. 354. Sp. Paul. Diac. p. 223. Müll. Hier. Baruffaloi 
diss. de praeficis, Serrara 1713. 8. u. oben Br. II. ©. 544. g. E. vgl. 
©. 539. [W.T.] 
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Praegustator, nooysvorns. Die Sitte dur Diener die vorgeſetzten 
Speijen foften zu laſſen, theils um fi von deren Wohlgeſchmack zu über 
zeugen, beſonders aber davon daß fle nicht vergiftet feien, kam von den Ber- 
fern und Griehen (Xenoph. Cyr. I, 3. Athen. IV, 21. Yuftin. XII, 14. extr. 
Gurt. X, 10.) zu den Römern, und zwar wird fle unter dieſen erfimald bei M. 
Antonius (am Hofe der Cleopatra) erwähnt (Plin. XXI, 3,9.), von Auguſtus 
und allen folgenden Katjern aber haupiſächlich durch Inſchriften bezeugt. Ja dieſe 
Faiferlihen praegustatores bilveten ein eigenes Collegium (Don. Inscr. IX, 24.) 
mit Rangunterfchieden, wie procurator praegustatorum (Gruter. p. 581, 13.), 
decurio praegg. (Murat. p. 907, 3.). gl. Iac. Ann. XII, 66. XIIT, 16. 
Suet. Claud. 44. Auch im Dienfte von Privatleuten werden ſolche praegg. 
erwähnt (Öruter. p. 626, 2.). Vgl. im Allgem. d. U. Servi. [W.T.) 

- Praeguttii, |. Praetuttii. 

Praeiudicium, heißt im Allgemeinen ein Urtheil welches einer nach⸗ 
folgenden Entſcheidung ald Norm dienen kann (f. Liv. V, 11.), und zwar 
nah QDuintil. VII, 2. in dreifacher Beziehung, 1) ald exemplum von frü- 
beren Entfcheidungen in ähnlihen Rechtsfällen, ſ. Bi. Asc. zu Eic. div. 4. 
p. 104. Or. 2) als Entſcheidung in einer Sache von welcher andere Urtheile 
in derſelben Sache abhähgen (iudiciis ad ipsam causam pertinentibus). 
3) als Sentenz über eine Sache welche nochmals zur Beurtheilung kommt 
(cum de eadem causa pronuntiatum est). In dem erften und dritten Fall 
galt das praeiud. ald Norm des fpäteren Urtheils, f. noch Cic. p. Clu. 4. 
17. 22. Was aber den zweiten betrifft fo durfte nie da8 Kleinere vor dem 
Größeren entſchieden werden, damit nicht die wichtigere Sache von der Ent» 
fcheivung über die minder wichtige abhängig gemacht würde. Gic. Verr. HI, 
65. de inv. II, 20. Paull. Dig. V, 1, 54. Ulp. D. V, 3,7. pr. Um ein 
folche8 praeiud. zu verhindern wurde eine praescriptio aufgenommen daß der 
Michter nicht über die Kleinere Sache zuerfl entfheiden dürfe wenn darin ein 
praeiud. läge. 4) Noch erhielt praeiud. die techniſche Bedeutung eined iu- 
dieium als einer vorläufigen Unterfuhung durch melde ein Redtöverhälmiß 
feftgeftellt wird wovon wieder andere Verhältniffe abhängig find, z. B. über 
den Rechtszuſtand eines Menfchen, über Vaterfchaft u. ſ. w. Solde Klagen 
heißen formulae oder actiones ‚praeiudiciales. Gai. IV, 44. III, 123. Inst. 
IV, 6, 13. Baull. V, 9, 1. ©. Zimmern, röm. Cio. Proc. ©. 214 ff. 
Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. Privatr. II. ©. 348 ff. D. Meier de 
civ. et crim. causae praeiudicio. Hannov. 1841. [R.] 

Praemia. 1) Bürger welche fih um das allgemeine Wohl verbient 
gemacht hatten erhielten eine Belohnung, melde auf Antrag des Eonjuld in 
den Genturiatcomitien, fpäter aber von den Tributcomitien audgefprochen wurde, 
Polyb. VI, 14. Beiſpiel folcher Anerkennung f. Plut. Popl. 16. 20. 23. 
u. 8b. I. S. 1280. über Duilius. Inwiefern auch der Senat dabei be= 
theiligt war f. Senalus. 2) Die militärifhen Belohnungen — abgejeben von 
dem Triumph, f.d. Art. — hiengen von dem Feloherrn ab, ſ. Bd. II. ©. 1105. 
u. im Allgem. Dion. IX, 13. Xiv. XXIV, 16. Diefe praemia mil. beftans 
den theild in Geld und Geldeswerth (Put. Cor. 10 f. Dion. VI, 94. App. 
Mith. 116.), theil® in Ehrenbegeugungen, wie Verleihung von coronae (ſ. Bd.II. 
S. 715.), Ketten u. dgl. Liv. VII, 10. 37 f. X, 44. XXVI, 48. Tac. Ann. 
II, 9. App. Hisp. 23. b. c. V, 128. u.f.w. 3) Die Bd. II. ©. 105. 
896. erwähnten praemia accusatorum famen mit der Anoronung ber quaest. 
perpetuae auf und wurden in Bolge gefeglicher Beftimmung gegeben. Lex 
Acilia Calpurnia (Bd. IV. ©. 956.) verlieh dem Ankläger Straflofigfeit, 
wenn er felbſt des ambitus ſchuldig war, und Aufrüden in die Tribus des 
Angeklagten, falls dieſe eine rustica, die des Anklägers eine — war, 


Vauly, Real⸗Encyelop. VI. 


18 Praeneste — Praenomen 


ic. p. Balb. 25. p. Clu. 36., mobificirt dur lex Pompeia (Bd. IV. ©.991f.), 

Die Carl XL, 52. App. b. c. II, 23. Nein, R. Crim R. ©. 711. 718. 
Die fog. lex Servilia (f. Bd. IV. ©. 1000 f. u. repetund.) verſprach c. 23. 
dem Anfläger die Eivität, wenn er nicht Vollbürger war, Cic. p. Balb. 24. 
Lex Cornelia de sic. (Bd. IV. ©. 969.) beftimmte Geld für bie welde 
einen Sflaven wegen Ermordung feines Herrn anflagen würden, Dig. XXIX, 
5, 25. In der Kaiferzeit wurden die gefeglihen praemia accusatorum Ihr 
vermehrt und noch außerdem für mande fpecielle Bälle von den Kaifern 
außerordentlihe Belohnungen verwilligt, |. Bo. IV. ©. 123. Guiac. obss. 
XIX, 3. Briffon. Sel. ex iure civ. ant. IM, 17. ®errat. epist. I, 13. und 
vorzügl. Geib, Röm. Crim.Proc. ©. 258. 524. 4) Die Belohnungen der 
indices (Bd. IV. ©. 122 f.) wurden in der Negel von dem Senat und 
„ben Gomitien (zuerft Genturiat= fpäter Tributcom.) angeoronet; z.B. die der 
Hiipala Fecennia, ſ. Scons. de Bacchanalibus. Außer den Bd. IV. ©. 1227. 
eit. Stellen f. noch Eic. p. Sull. 18. Dio Caff. XXXVII, 41. XLI, 38. und 
überhaupt Invernizzi, de publ. ind. I, 1. 3. 9. U. Eier, de testium 
ralione quae Romae Cic. aet. obtin., Turic. 1842. p. 3—13. [R.] 

Praeneste ‘(bei den Griehen 7 IIgwireozos, Strabo V, p. 235 f. 
Steph. Byz. p. 561. oder ro IIoairsoror, Ptol. IH, 1, 61.; 7 Ilgawreorı- 
vor noAız bei Polyb. VI, 14,8.), eine der äfteften Städte Latiumd, wahrſch. 
fhon von den Peladgern, nad der Fewöhnlichen Sage aber (gleih Antium, 
Ardea und Tusculum) von Telegonus gegründet und früher JloAvszegeror 
oder Iregparn genannt. Sie lag 20 Mill. fünöfl. von Rom, von wo aus 
eine eigene Straße, die Via Praenestina (Strabo V, p. 237 f. Plin. XAXT, 
3, 25. Frontin. de aquaeduct. I, 5. It. Ant. p. 302. Inſchr. bei Orelli 
n. 3140.), nad ihr führte, auf und an einem fteilen Beljen (daher frigidum 
Pr. bei Sor. Od. III, 4, 22. u. gelida Pr. bei Juven. III, 190.), und war 
lat. Bundesftadt und Freiftätte für entflohene oder vertriebene Römer (Polyb. 
1, 1.) mit beveutendem Gebiete (Liv. II, 19. VI, 19.). Ihre fefte Lage (vgl. 
Strabo 1. 1. u. Virg. Aen. VII, 682.) und flarfe Mauer machten fie zu 
einer Hauptfeflung, die daher auch oft belagert wurde (vgl. Bv. IV: ©. 1564. 
Nr.2.), auch war fie — wir wiffen nicht feit wann — röm. Golonie (Strabo 
V, p. 239.). Sie hatte einen berühmten und reichen Tempel ver Fortuna 
mit einem Drafel (Gic. de Div. II, 41. Prop. II, 32,3. oder al. II, 23,41. 
Suet. Tib. 63. Plin. XXXVI, 26, 24.), ebenio ver Juno (Praenestina, 
Ovid Fast. VI, 62. Suet. Domit. 15. vgl. Br. IV. ©. 573. g. €), weß— 
halb fie Stat. Silv. II, 6, 15. sacrum Pr. nennt; ihre Umgegend war ihrer 
Nüffe (Cato R. R. 8.133.), Mandeln (Plin. XV, 22,24.) und Rofen (Plin. 
XXI, 4, 10.) wegen berühmt. Uebrigens vgl. auch Eic. Cat. I, 3. iv. III, 29. 
VI, 29. VII, 12. Belle. II, 74. Xac. Ann. XV, 46. Plin. II, 5, 9. 
XXX, 3, 19. It. Anton. p. 302. u. Inſchr. bei Oreli n. 105. 1831. 2627. 
3794. Jetzt Paleftrina mit Mauerreften und andern Alterthümern. Bol. 
Suarez Praeneste antiqua. Rom. 1655. Gecconi Storia di Palestrina. Ascoli 
1756. Petrini Mem. Praenest. Rom. 1795. Xownley Account in d. Philos. 
Transact. IX. p. 397, Nibby Viaggio I. p. 262 ff. Gell Topogr. II. p. 179 fi. 
u. Abeken, Mittelital. S. 76. [F.] 

Praenötus (Ilo«ireros, Ballad. vit. Chrysost. p. 75. Contin. Theoph. 
p- 960., IIgererog, Socr. H. eccl. VI, 16., bei Steph. Byz. p. 564. Tloo- 
sertog, bei Hierocl. p. 691. TToireros, und auf der Tab. Peut. Pronetios), 
Handelsplag in Bithynien an der Küfte der Propontis, auf einer Landſpitze 
zwiſchen dem cianiſchen und ajtacenifchen Meerbufen, 28 Mill. norbweftl. von 
Nicäa, nah Steph. Byz. 1.1. von Phöniciern gegründet, alfo wohl ein fehr 
alter Drt, obgleih er nur von Spätern erwähnt wird. [F.] 

Praenomen, j. Nomen. 
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Praepenissus (//oaneriooos, Conc. Chalced. .673., bei Hieroel. 
p. 6:8. IIgonriave), Ort in Phrygien und Sitz — iſchofs. ie 

Praepötes, — Bd. I. S. 1170. 1173. 

PPraepositus bezeichnete im Öffentlichen wie im häuslichen 
Vorſteher, Auffeher u. dgl., 3. B. Suet. Galb. 16. oh. 1. nt 
Hist. I, 36. Frontin. 17. 117. Nah und nad aber wurde praep. techniſcher 
und officieller Ausdruck mancher Bebdienſteten und Beamten, etwa wie pro- 
euralor. I. Im faiferlihen Haushalt gab es viele praepos.; fo im 
Allgem. ald Auffeher der Diener (Orelli 2945 f.), dann jpeciell praepos. ab 
auro escario (Örut. 532, 9.), argenti potorii (Grut. 582,7.), a erystallinis 
(Orelli 2952.), welchen Allen das Tafel- und Trinkgeſchirr anvertraut war, 
a fibulis (Dr. 2952.), ab opificibus domus August. (Dr. 2947.), operi mar- 
morum monti Claudiano (in Aegypten; Senzen in annali dell’ inst. xv. 
p. 344.), und enplid praep. curae rerum Caesaris (Plin. ep. VIII, 6, 13.).— 
II. Im Sinanzwefen gab es praep. ihesaurorum (Goth. ad C. Th. VI 
19, 1.), annonde, horreorum, mansionum, dargitionum (®oth. ad C. Th. 
XII, 6.), pr. pagorum (C. Th. VII, 2,10.), pr. ad census provinciae Lugd. 
(Dr. 2273.). Die Auffeher der kaiſerlichen YBaffenfabrifen bießen pr. fabri- 
cae und barbaricariorum (C. Th. VII, 20, 10. Amm. Marc. XXIX, 3.), 
und die des Poſt- und Transportweſens pr. cursus publici und bastagarum 
(C. Th. VI, 29, 9. u. Goth. ad VIII, 5, 18.). Beide Arten ftanden unter 
dem mag offic., Bo. IV. ©. 1424. Auch gehören hieher die praep. vecti- 
galium ferrariarum (Drelli 1239.). — III. AI militärifche praep. werden 
genannt pr. copiarum expedition. German. (Orelli 782.), militum Fortens. 
(490.), stalionis Maiensis (3343.), classis und castrorum (C. Th. VII, 20, 
10.), vexillationis (Dr. 3180.), und pr. laborum von der Faiferlihen Leib— 
wade (C. XII, 18. C. Th. VI, 25. u. Goth. Tom. II. p. 141 ff.) Noch 
wichtiger find die in ber not. dign. oceid. in mehreren Provinzen ſtehenden 
praepos. limitum (eimwa fo viel als praefectus), 3.8. in Afrifa_an vielen 
Punkten (16), welche unter dem comes Africae ftehen, acht unter dem dux 
et praeses Mauritaniae, zwölf unter dem dux prov. Tripolitanae ; weniger 
hat der comes litoris Saxonici per Britanniam u. f. w. — IV. Noch kommen 
allerlei andere praep. vor, 3.8. pr. Umbriae, Piceni, Apuliae (Orelli 3175.), 
pr. tabellariorum und tabulariorum (Dr. 1918. 2949.), pr. armamentarii 
magni ludi (2592.). Panziroll. in jeinem Comm. zu d. notit. dign. und 
®othofr. ad C. Th. liefern reihe Beiträge zur Kenntniß dieſes fubalternen 
Beamtenheered. Manches Hat auch Guther, de offic. dom. Aug. u. Sallengre 
thes. II. [R.] 

Praepositus sacri cubieuli war der hochftehende, zur Klaffe ver 
illustres (Bd. IV. ©. 110.). gehörende kaiſerliche Oberfammerherr, welcher ven 
unmittelbaren Dienft bei der Perſon des Kaifers verfah, Euiac. ad C. X, 
5. Goth. ad C. Ih. VI, 8. Not. dign. or. c. 9. Oce. c. 7.a. Er hatte 
unter ſich 1) den primicerius sacri cubiculi, als feinen Stellvertreter (C. Th. 
VI, 23. C. XII, 16. Not. dign. or. c. 14.); 2) ben (comes) castrensis 
sacri palatii (aud) praepositus s. p. gen., Oreli 1162.), welder ald Ober- 
hofmeifter die Pagen (paedagogia) und die ganze Hofdienerſchaft (castren- 
siani ministeriales und ministeriani, C. XI, 26.) beauffihtigte. S. Bd. I. 
©. 526. V. ©. 66. Der Hofrehnungen wegen hatte er eine Fleine Ganzlei 
won zwei tabularii, einem adiutor, einem chartularius und mehreren Schrei= 
bern zu feinen Dienften, Not. dign. or. 15. occ. 14. 3) ſtand unter bem 
praepos. 5. p. ber comes sacrae vestis, der kaiſerliche Garberobemeifler, 
ſ. Bo. I. ©. 595. u. 4) die gewöhnlichen cubicularii oder Kämmerer, 
C. Th. XI, 18, un. [R.] ” 

Praerogativa sc. centuria ift biejenige Centurie welche in ben 
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turiatcomitien zuerft ihre Stimme abgibt. In der Älteren Zeit fagte man 
— ee (Liv. X, 22.) und verftand darunter die 19 Ritter» 
centurien melde regelmäßig den Anfang madten, 2iv. I, 43. Gic. de rep. 
1, 22. Auf diefe Zeit bezieht Mommfen, d. röm. Tribus ©. 65. aud die 
Stelle des Varro bei Belt. v. praerogativae cent. p. 249. M. Vielleicht 
gehört auch die corrupte Stelle des Liv. V, 18. bieber, wo Genturien ge» 
meint find (praerogativa tribunum mil. ereant) und dennoch iure vocatis 
. tribubus nadfolgt. Als aber die große und vielbeftrittene Zuſammenſchmel⸗ 
zung der Genturiat- und Tributcomitien erfolgt war gab es nicht mehr prae 
rogativae, fondern nur eine praerogativa, nämlid diejenige Genturie der erften 
Glafje melde durch das Loos aus allen andern Gent. der erften Claſſe be- 
flimmt wurde, Cic. p. Planc. 20. una cent. praerog. — unius tribus pars 
Liv. XXIV, 7. XXVI, 22. XXVI, 6. Gic. in Pis. 5. u. A. Wenn abeı 
mehrere praerogativae genannt werden jo erflärt fi dieſes dadurch daß von 
der Sade im Allgemeinen, nicht von einzelnen Fällen die Rede ift, mie Beteı 
richtig nachgewieſen hat, z. W Pi. Ascon. ad Cic. Verr. I, 9. p. 139. Or 
Auſon. grat. act. 13. Auf die Stimme der Prärogative Fam ſehr viel an 
(Eic. p. Mur. 18. de div. 1,45. p. Planc. 20. Bi. Ascon. 1. 1.), obwobl 
“fle natürlih nicht immer maßgebend war. Bon einer tribus praerogativa 
fann nicht die Rede fein, denn die zuerfi flimmende Tribus in den Tribut: 
comitien hieß principium, ebenſo wie die erfle curia, ſ. ®b. I. ©. 534. 
552. Gorrupte Stellen wie Liv. V, 18. und ungenaue Darftellungen aus 
der fpätern Zeit, wie Pf. Ascon. 1. 1., Schol. Lucan. V, 394. u. |. w. be: 
weiſen Nichts dagegen. — Hienach find einige Punkte in Bd. N. ©. 557 
zu berihtigen. S. ©. Peter, die Epochen der Verf.Gefh. d. rön. Republ 
Leipz. 1841. ©. 193— 203. n. Th. Mommien, d. röm. Tribus, Altona 1844 
&. 64 ff. 70 ff. [R.] 

Praes heißt Öffentlicher Bürge im Gegenfag zu vas, f.d. Bon jeher 
mußte in Rom Jeder welcher gegen den Staat oder Staatdichah eine Ber: 
binvlichkeit zu erfüllen hatte Bürgen und Pfänder beftellen (praedes und 
praedia), d. h. Bürgen welche mit ihrer Perſon und mit ihrem Vermögen 
haften mußten. Varro 1. 1. V, 40. Praedia dicta item ut praedes, a 
praestando, quod ea pignore data publice mancupis fidem praestent. VI, 
74. praes qui a magistratu interrogatus, in publicum ut praes siet, a quo 
et quum respondet, dicit praes. Aehnlich Paul. Diac. h. v. p. 223. und 
v. compraedes p. 39. v. manceps p. 151.M. So wenn für eine Geldſchuld 
gehaftet werden foll, Liv. XXI, 60. (praedibus ac praediis cavendum po 
pulo), für richtige Zahlung einer Mult, f. Bob. V. ©. 198., für afforr- 
mäßige Ausführung des übernommenen Baues, ſ. lex parieti fac. b. Haubold 
monum. p. 71. @ic. Verr. I, 54. u. Pf. Ascon. p. 196. (die verpfändeten 
bona werden verfauft, si rationi publicae locator sartorum tectorum non 
“ responderit), für richtige Bezahlung erkaufter Staatslänvereien, lex Thor 
c. 20. 35. beraudg. von Rudorff u. Rec. von Hufchfe in Schneiders Jahrbb 
X. ©. 6045. Nachdem der betreffende Magiſtratus unterfucht hatte ob dag 
Pfand ausreihe mußte ver praes bie ihm gehörigen Grundſtücke welche er 
verpfänbete (praedia obligata) in einer Urfunde aufzeichnen und dieſe unter: 
Ihreiben; dieſes hieß praedia subsignare, Cic. p. Flacc. 32, u. Schol. 
P- 244. Or. lex Thor. c. 20. 35. Pauil. Dig. L, 16, 39. pr. Calliſth. 
Dig. L, 6,5. $. 10. Die bona praedia wurden, wenn der Zahlungstermin 
nit eingehalten wurde, verfauft umd der Erlöß dem Nerarium überliefert. 
ſ. Pf. Ascon. 1. I. ic. Phil. II, 31. Suet. Claud. 9. Del. Up. Die. 
XL, 1, 15. $. 7. Der Verkauf geichab im Ganzen und nah vorberge- 

angener proscriptio. Die Beamten des Aerarium beforgten das ganze Ge— 
IWäft, naͤmlich die quaestores aerarii, praetores aer. unb praefecti aer.. 


Praesamarchi — Praeses 21 


Suet. Claud. 9. Diejenigen Perfonen welde ſolche verpfändeten praedia in 
der Auftion auf Spekulation erftanden hießen praediatores, ®ai. H, 61. 
qui mercatur a populo (in mercari liegt da8 Kaufen mit dem Zwecke des 
Verhandelns). Sehr häufig mochten fie die praedia dem früheren Gigen« 
thümer gegen Gewährung eines Vortheils wieder zurüdverfaufen, in melden 
Balle derfelbe durch zweijährigen Uſus neued Eigenthumsrecht erwarb, Gai. 
1, 61. Alle dieſes Inftitut betreffenden Mechtöverhältniffe umfaßte das ius 
praediatorium, @ic. p. Balb.'20. ad Att. XII, 13 f. 15. 17 f. Bal. Mar. 
VIH, 12, 1. Suet. Claud. 9. ermähnt lex praediatoria.. Das Edikt des 
Prätor enthielt einen beſonderen Titel de praediatoribus, j. Gai. Dig. XXIM, 
3, 54. Liter: Rein, Röm. Privat, S 170 f. Bachofen, R. Pfandr. I. 
&. 217—231. [R.] 

Praesamarchi (Mela III, 1,8.) oder Praesamarci (PBlin. IV, 20, 
34.), Eeltifhe Voͤlkerſch. in Lufltanien an ven Flüffen Tamaris u. Sars. [F.] 

Praesdriptio war ein unmefentlicher Theil der römifchen formula 
(Bd. IM. S. 509.), nämlich eine Glaufel welde an der Spige der Formel 
ftand (daher der Name) und theild zum Beſten des Klägers theild im In— 
tereffe ded Beklagten von dem Prätor aufgenommen wurde. 1) Für ven 
Kläger. Dieſer behielt fih durch die Worte ea res ägalur cuius rei dies 
fuit, wodurd das eigentliche Klagobfeft fcharf hervorgehoben wird, die Klage 
auf eine andere jegt noch nicht fällige Leiſtung des Beflagten vor und ver— 
- langte blo8 das was -jeßt geltend gemacht werben fonnte, Gic. de fin. II, 1. 
p. Mur. 13. de or. I, 37. Top. 25. Quintil. IH, 11, 18. U. Törneros, 
de vi et usu praescr. ad ill. loc. Cic. de or, I, 37. Uyfala 1836. Keller, 
Litis Conteftatio S. 512—529. 2) Praeser. für ven Beklagten, welche ganz 
mit den Erceptionen (Bd. IT. ©. 325.) zufammenfchmolzen, da fle wahre 
Einreden waren und den Namen nur von ihrem Plage erhalten hatten. Sie 
hatten hauptfächlih den Zweck ein dem Beklagten ungünftige® praeiudicium 
(ſ. d. 06. ©.17.) zu verhindern. So wurde durch die Formel ea res agatur 
quod praeiudicium hereditati non fiat die Entfheidung fo lange hinausge— 
jhoben bis ausgemacht war ob er auch wirflid heres fei. Cic. de inv. II, 
20. extra quam in reum capilis iadicium fiat. Quintil. decl. 349. Qaupt- 
auellen: Gai. IV, 130—137. Dig. XLIV, 1. Cod. VIII, 36. Inst, IV, 13. 
Liter.: Zimmern, R. Civ. Proc. S. 296 fi. Nein, N. Privatr. ©. 445 ff. 
Schilling, Imititut. w. Geld. d. röm. Privatr. S. 385 ff. — Ueber longi 
temporis praescriptio f. Usus. [R.] 

P. Praesenteius, lnterbefehldhaber des Qu. Pompädius im Kriege 
der Bundedgenofien gegen Rom, ſchlug den röm. Legaten Perpenna 664 d. St., 
90 v. Ehr. (App. b. e. 1; 41. vgl. Bo. V. ©. 1356,5. Bo. IV. ©. 15907.). 
Der Name (wenn anders die Form deſſelben richtig ift) kommt jonft nicht 
vor; wohl aber werden Praesentii auf Infchriften genannt, und nament— 
lich erfcheint ein L. Praesentius Paetus L. Attius Severus (vgl. über bie 
Häufung der Namen Bd. V. ©. 674.) als Pr(aetor) Auximi, Pat(ronus) 
Gol(oniae), Aedilis Ivir Anconae (vgl. Gruter p. 459, 9.). [Hkh.] 

Praeses heißt im Allgemeinen PBrovinzialftatthalter, Mac. Dig. I, 18, 
1. Praesidis nomen generale est, eoque et procoss. et legali Caes. el om- 
nes provincias regentes, licet senatores sint, praesides appellantur. So 
Suet. Oet. 23. Tib. 32. 41. Vesp. 6. Dom. 8. Claud. 17. Gap. Ant. 
Pius 5. Lampr. Sev. 42. Gai. I, 100. 105. Im engeren Sinn aber ift 
praeses der amtliche Titel der niedrigften Claſſe der Statthalter (mit dem 
Prädikat clarissimi u. perfectissimi), welche nad) den procoss., consulares 
(ſ. Br. I. ©. 629 f.), correctores (Bd. IV. ©. 630.) genannt werben, 
C. Th. VIII, 4,8. Namentlih ergibt fich viefed aus der not. dign., wo im 
Decident 84, im DOrimt 40 Präfioes: aufgezäplt werben, welche aber alle 
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Feine PBrovinzialabiheilungen verwalten. So 3 B. haben Sardinien, Gorflea, 
die Balearen u. a. nur praesides (not. occ. c. 18. 20.), auf Dalmatien 
(DOrelli 1089.), dagegen fteht bei Möflen und Eyrien auf zwei Inſchrr. Bei 
Oreli 1178. u. 60 praeses im allgem. Sinne, denn diefe Provinzen wurben 
von vornehmeren Statthaltern regiert. Zuerſt finden wir die engere Bes 
zeichnung Papin. Dig. I, 18, 20. u. in ven script. hist. Aug., 3. B. Boy. 
Prob. 13. DBulc. Gall. Avid. 14. Goth. not. dign. an f. U. des C. Th. 
Tom. VI, 2, p. 33 f. u. die daf. cit. Stellen. ©. Proconsul u. Provincia. [R.] 

Praesidium, Name mehrerer von den Nömern angelegter feiter Plätze 
1) in Saläcia (It. Ant. p. 422.). — 2) in Lufitanien am Duerus (It. Ant. 
p. 428.; von Reihard ohne zureidhenden Grund für iventiih mit Forum 
Limicorum und für dad heut. Lamego gehalten). — 3) in Hiſpania Bätica 
unweit der Mündung des Anas (It. Ant. p. 431., nah Reichard j. S. Lucar 
di Buadiana). — 4) auf Gorfica (It. Ant. p. 85., nah Reichard j. Ba» 
flellica). — 5) Praes. Cornaviorum (Not. Imp.), im Innern won Britannia 
Romana (wahrſch. das Heut. Warwick). — 6) Praes. Julium, ſ. Scalabis. — 
7) Praes. Pompeii, j. Bb. V. ©. 1873., nad Reichard j. Raſchina, nad 
Mannert VII. ©. 93. nordweftl. von Alerinza. [F.] 

Praesii, ſ. Prasii. 

Praesti, indiſches Bolf am untern Laufe des Indus, Gurt. IX,8,11. [F ] 

Praestigiator (3.3. Plaut. Poen. V, 3,6. Varro L. EL. IV, 18.), 
die allgemeine Bezeichnung für Gaufler, ſowohl Tafchenfpieler ald Seiltänzer 
u. dgl., welche Kunft häufig genug in Einer Berfon vereinigt fein mochte, 
entiprechend den griechiſchen Gavuaromooi, über melde Aelian. V. H. VIII, 
7 (wonach namentl. die Indier darin ſich auszeichneten, vgl. die Zigeuner). 
Blut. Lycurg. 19 (Schwerter verfchluden). Athen. IV, p. 137 (davuersvo- 
yoi yvrainss eig Lign nußboroce ai MOD ER TOD Orouarog Exoınilovoee 
yvurac). Plato Rep. Vil, p. 514. Soph. p. 235. B. Alciphr. Ep. II, 20. 
u. a. Ebenſo werben ald Künfte der praestigg. genannt Feuerſpeien (Flor. 
II, 19.), das Spielen mit acetabula (maeoowıdes, Beer) und calculi 
(vınpor, Ardidır, Kugeln ı.), in qvibus fallacia ipsa delectat (Sen. Ep. 
45.), z. B. fle emporwerfen und mit den Lippen auffangen (Fronto de oratt. 
I. p. 240.). Die Namen ver befannteren Gaufler zählt Athen. I, c. 35. 
auf. Vgl. die Ausll. zu Appulej. Met. I. p. 103f. Casauboniana p. 52 ff. 
256 fi. Beckmann, Geih. der Erf. IV. S. 55 ff. Böttiger, Feine Schrr. IH. 
S. 359 ff. Ebert diss. Sic. p. 186. [W.T.] 

Praesul wurde einer der Vorſteher des geifllihen Gollegiumd ver 
Salii genannt, Gapit. Ant. Pb. 4. u. Gafaub. 3. d. &t. Auf der von U. 
W. Zumpt, de Lavin. et Laur. Berol. 1845 bearbeiteten Inſchriſt heißt 
Sr. Turranius unter Anderem auch (Drelli inser. 2276.) Salius Praisul. [R.] 

Praesus, Ilo«ioos (Ilg«@oos die Handſchrr. des Strabo und danach 
Kramer), nah der Infchr. im Corp. inser. Gr. n. 2561. b. (t. IH. Add. 
p. 1100.) zwifchen Hierapytna und Itanus, an einer Stelle der Oftfeite von 
Kreta welde noch jegt den Namen //gavovs führt, nad Strabo X, p. 475. 
478. zwiihen dem Vorgebirg Samonium und Cherfonefus, Stadt der Eteo— 
freten mit einem Heiligthum des Zeus Diktäus, 60 Stadien vom Meere. 
An dem Zuge der Kreter zur Rache für die Ermordung des Minos nahm 
außer Polichna nur Präfus keinen Theil, Herod. VII, 170.; fpäter warb bie 
Stadt von den Hierapytniern zerftört, Strabo X, p. 478. Vgl. Höd, Greta 
1. ©. 413 f., vafhley Crete I. p. 290. [West] 

Praetexta, j. Toga. 

Praetextata fabula. Lerſch im Rhein. Muſ. VI,4. S.519. leitet 
praelexta bon praetexere ab und erflärt: Scenam praetexere significare 
potest et eam aulaeis ita componere ut locus actionis facile possit com- 
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mutari, et eam in universum praetentis tabulis ornare et obumbrare. Quo- 
rum ulrumvis arripias ad naturam fabulae praetextae quadrat. Dagegen 
Welder, d. gr. Trag. ©. 1344. „Praetexta nennt fih die auch dem Inhalte 
nad römische Tragödie als die welche an ihrem Kleive (an dem ihrer Haupt- 
perfon) den Ehrenftreif, Zeichen ver Würde und öffentlichen Bunftionen, trage; 
praetextata, nad) palliata, togata, als die welche mit der beiekten Toga be— 
Hleivet ift; eine andere Erklärung ift undenkbar. Die erfte Form gebrauchen 
Cicero, Horatius, Vollio, Feſtus; die andere herrfcht bei den fpäteren Gram- 
matikern.“ Wie über den Namen jo divergiren die Anſichten auch über das 
Weſen der Prätertaten. Niebuhr, röm. Geih. II. ©. 543, 2. A., dem im 
Weſentlichen Neufirh de fab. tog. p. 23—34. u. Lerſch 1.1. ©. 519 —21. 
folgen, erklärt die Prätertata für ein hiftorifch-dialogifirtes Gedicht ohne Ein- 
heit der Zeit und ded Ortes, wogegen Welder a.a.D. ©. 1346. fih bemüht 
bat die Unhaltbarfeit dieſer Anficht nachzuweiſen und den Prätertaten ven 
Charakter der reinen Tragödie zu vindieiren. Ungewiß ift wer der Erfinder 
der Prät. fei, denn wenn auch Neufirh p. 62. Klußm. de Naev. p. 221. 
und mit voller Entjchiedenheit Haupt im Philolog. I, 2. S. 374—76. ven 
Nävius dafür erklären, fo ift die Sache doch noch keineswegs als ausgemacht 
anzufeben. Dagegen fteht es feft daß Pacuvius eine Prätertata fehrieb, den 
Paullus, Attius den Brutus und Decius, Balbus das Iter (f. Welder a. a. O. 
©. 1402.), Eafflus Barmenfid den Brutus, Maternus den Domitius Nero 
und Cato. Bon allen dieſen PBrätertaten befigen wir Nichts mehr oder nur 
ſehr fpärliche Bruchilüde, dagegen haben wir noch die dem Seneca beigelegte 
Octavia, aud der wir und jedoch Fein Bild der verlorenen Prätertaten machen 
dürfen, ſ. Welder a.a. DO. ©. 1346. Ungewiß ift auch wie die Prät. hleß 
welche Perſius fchrieb, |. Verf. ed. Jahn, Proleg. p.XLII.; ferner ob, wie Neu— 
firh p. 90f. meint, Mäcenad eine Octavia verfaßte, und ob die von Gram— 
matifern.genannten Marcellus und Scipio wirflihe Prätertaten waren, oder 
nur als für Prätert. paffende Reſte bezeichnet werden follten. [ Ladewig.] 
Praetor (a praeeundo, (ic. de leg. II, 3.; qui praeiret iure et 
exereitu, Varro 1. 1. V, 80.; quod praeirent populo, Non. I, 91.; gried. 
Frparnyog U. ro«iTwgp) war in Rom ein allgemeiner Titel, welchen urſprüng— 
lih die Coſſ. führten, f. Bo. IH. ©. 622. Geit 357 d. St. (367 v. Chr.) 
war praetor die fpezielle Bezeichnung des Ober-Richters, welches Amt vie 
Patricier von dem jetzt auch ven Plebejern zugänglich .geworbenen Conſulat 
abtrennten und als Privilegium für ihren Stand refervirten. (Die von Nie- 
buhr, R. Sei. II. S. 137. aufgeftellte und von Walter, R. Geſch. I. ©. 61. 
angenommene Ableitung -ded praetor urb. von dem alten praefectus oder 
custos urbis beruht nur auf einer Angabe des in Beziehung auf bie ältere 
Zeit übel berichteten Lyd. de mens. I, 19. de mag. 11, 6.; denn jene Pris 
feftur war nie ein ftehendes Amt.) Einen natürlih ſcheinenden Grund für 
diefen Vorbehalt bot der Umfland daß die Rechtskunde den Plebejern fo 
lange Zeit verfhloffen geblieben war, ſ. Bd. IH. ©. 631. V. ©. 1232. 
I. Arten, Zahl und Gefhichte der Prätoren. Zuerft gab es nur 
einen Prätor, bis man im erflen punifchen Kriege (507 d. St., 247 v. Ehr.) 
noch einen zweiten binzufügte, meil ſich die Geſchäfte bedeutend vermehrt und 
der Andrang der Fremden in Rom fehr zugenommen hatte. Xiv. XIX. Pomp. 
Dig. 1,2. $. 28. Lyd. de mag. I, 33. Der erftere hieß nun urbanus oder 
urbis, da er die Juridviftion über die röm. Bürger hatte (iurisdictio inter 
cives, Liv. XXXIII, 21. Genforin. d. nat. 24., oder iurisd. urbana, iv. ib.26., 
provincia urb. an vielen Stellen), der zweite richtete über die Streitigkeiten der 
Peregrinen und der Römer mit Beregrinen. Bon ihm heißt e8: inter cives et 
peregrinos ius dicit, lex Rubria I, 24. 34. lex Servil. u. Feſt. v. sacramen- 
tum p. 347, Müll., cuius iuris dictio inter cives et peregrinos erat, Liv. XXII, 
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35. XXXIH,36. XLV, 12. 16. Sen. de trang. an. 3. (qui inter peregrinos 
et cives aut urbanus praetor cett.), aud iurisd. inter peregrinos (Liv. XLI, 21. 
XL, 10. 31.). Sein Amt wird bezeichnet ald peregrina provincia, sors oder 
iurisdietio, Liv. XXIM, 30. XXIV, 44. XXV,3. XXVIT, 36. XXVIIT, 10. XXIX, 
13. XXX, 1. &ell.X,6. In ver Kaiferzeit wird er ſchlechtweg praetor peregrinus 
genannt, früher nicht, Orelli inscr. 2369. 2760. PBompon. 1.1. $.28. Eyd. I, 
33. Nah Niebuhr, R. G. III. S. 731. wäre der zweite Prätor ald Kriegäbe- 
feblöhaber und Anführer der Reſerve erwählt worden und hätte erft jpäter 
die Fremden-Jurisdiftiion erhalten (im Ganzen fo aud Göttling, R. Staatd- 
verf. ©. 362.); allein ſchon Beder II, 2. ©. 183 f. hat gezeigt daß dieſe 
Annahme wenigſtens nicht nothwendig ift. Der erfte Prätor (urbanus) blieb 
für alle Zeiten der vornehmſte und angefehenfte der Prätoren, darum hieß er 
pr. maior, während die anderen minores genannt wurden, Feſt. v. maiorem 
p. 161.M. Plut. Brut. 7. App. b.c. II, 112. Die Caſſ. XL, 22. Eic. 
p. Mur. 21., Ovid Fast. I, 52. nennt ihn poetiſch pr. honoratus. Nach der 
Eroberung Siciliend und Sardiniend wurde die Zahl der Prätoren auf vier 
vermehrt, etwa 527 d. St., 227 v. Chr., damit zwei davon Statthalter der 
beiden Provinzen würden, Liv. ep. XX. Pompon. 1. I. $. 32. Weitere 
Eroberungen gaben zu einer abermaligen Bermebrung bis auf ſechs Veran- 
laffjung, 997 d. St., 197 v. Chr. Liv. XXXII, 27. (Lu. I, 38. ſpricht 
fogar von fünf Prät.), und lex Baebia (Bb. IV. ©. 963.) ordnete eine 
alternirende Wahl von vier und ſechs Prätoren an, damit zwei Prät. zwei 
Jahre lang Statihalter bleiben Fönnten. Als aber die quaestiones perpeluae 
eingeführt worden waren wurden bie Prätoren die Vorfiger derſelben (quae- 
sitor oder iudex quaestionis, j. beide Artt.) und fonnten aljo erſt nachdem 
fie ein Jahr in Rom ihr Amt verwaltet hatten eine Statthalterfchaft befleiven. 
Mit der Vermehrung diefer quaestiones durh Sulla war auch eine Ber- 
mehrung der Prätorenwahl verbunden, welche er auf acht brachte (nit auf 
zehn, wie Pompon. 1.1. $. 32. angibt), Cic. p. Mil, 15. in Pis. 15. p. red. 
in sen. 9. ad div. VI, 8. Bell. Pat. II, 89. Vgl. Lipf. exc. D. zu 
Xac. Ann. I, 14. Serrat. ep. p. 69 f. Mabvig de Ascon. Ped. p. 121 ff. 
Wittich de reip. rom. forma qua Corn. Sulla cett. Lips. 1834. p.193 ff. 
u. Quaestio. Noch weiter gieng Gäjar, welder nah Gutdünken 10, 14 und ſo— 
gar 16 Prätoren wählen ließ, Div Caſſ. XLU,51. XLIII, 47. 49.51. (Falſch 
ift die Angabe des Pompon. 1. I. von zwölf cäſar. PVrätoren.) Diefelbe Un— 
gleiheit finden wir unter Auguftus, welcher mehrere Jahre lang nur zehn 
PBrät. erwählen lieh, Dio Eafl. LI, 32. Bell. Pat. I, 89., dann wieder 
16, Dio Gafl. LVI, 25. (die Angabe des Dio Eaff- XLVIII, 43. von 67 
Prätoren in einem Jahr bezieht fih natürlich nur auf die suffecti), Pompon. 
1.1. Unbeſtimmt äußert ſich Suet. Oct. 37., u. Zac. Ann. 1, 14. behauptet, 
die gewöhnliche Zahl jei zwölf geweſen; numerum ab Augusto traditum. 
Diefe letzte Zahl erklärte Tiberius fernhalten zu wollen, Tac. 1. 1.; allein 
ſchon nach wenigen Jahren ernannte er wieder 15 Prät., Dio Caff. LVIIL, 
20., u. Xac. Ann. II, 32. fagt in viefer Beziehung: praeturae extra ordi- 
nem datae his qui senatorii ordinis erant. Unter Galigula und Claudius 
dauert dieſes Schwanken fort, Dio Cafſſ. LIX, 20., u. LX, 10. ſpricht er von 
34, 16, 18 Prät., welche letztere Zahl auch Pompon. 1.1. hat. Nero ſcheint 
eine beftimmte Zahl feftgehalten zu haben, wie aus Tac. Ann. XIV, 28. her- 
vorgeht, wahrſch. 18. Titus reducirte diefe auf 17, und Nerva reftituirte 18, 
welche Zahl blieb, da Pompon. 1.1. no zu feiner Zeit von 18 Pr. ſpricht. 
Mande erhielten nur den prätorifcgen Titel und Infignien (ornamenta praet., 
Drelli 801.), Tac. Ann. XI, 21. 53. vgl. Suet. Dom. 1., und dad Amt 
batte überhaupt feinen alten Glanz unter den Kaifern verloren. Später wurde 
die Zahl in Rom vermindert, Für welche Annahme die Zahl der in Con— 
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ftantinopel angeftellten Prätoren anzuführen ift. Unter Gonftantin gab es 
nämlich nur zwei Prät. (Ryd. II, 30.), unter Gonftantius aber drei und fünf, 
unter Valens vier, unter Theodoſius acht, Cod. Theod. VI, 4, 5. 13. 20. 25. 
Sie hatten verfhiedene Titel und Nangabftufungen, z. B. praet. Constantin, 
Flavial., Triumphalis (ſ. auch Orelli 2351.) u. U., morüber ſ. Gothofred. 
Später waren es wieder nur drei (Cod. I, 39, 2.), welche Zahl auch Juſti⸗ 
nian aufs Neue beſtätigte, Lyd. J. I. Daß die Prätur damals aufgehoben 
worden wäre, wie Beaufort, Adam u. A, annehmen, iſt demnach unrichtig, 
ja fle dauert in Conſtantinopel noch länger fort, in Rom hört fie mit dent 
Sturze des weſtrömiſchen Reichs auf. ©. darüber das Prar. von H. E. Foß, 
quaest. crit. Altenburg 1837. p. 13 ff. — II. Gewalt und Amtsbe— 
fugniß der Brätoren. A. in der republifanifchen Zeit. 1) Die ur— 
fprüngliche Beftimmung ſowohl des flädtiſchen als des Fremdenprätor mar 
die Civiljurisdiktion, welche einen Theil des Imperium der höheren Magi— 
firaten ausmashte, ſ. Bb. IV. ©. 117. 637. Cic. de leg. II, 3. iuris dis- 
ceptator, qui privata iudicet iudicarive iubeat, praetor esto, is iuris eivilis 
custos esto, Liv. X, 22. ad iura reddenda, VI, 1. XXI, 32. u. die ob. 
eit. Stellen. Vermöge diefer Befugniß übte der praetor urb. die Jurisdiktion 
in weiterem (3. ®. missio in possessionem, Ertheilung der bonorum pos- 
sessio u. f. w., gewöhnlich dur ein decretum, f. Bd. II. ©. 853.) und in 
eigentlidem Sinne, f. Bo. IV. ©. 637., indem er in iure (Bd. IV. ©. 638.) 
die Saden zuerft unterfuchte, und entweder felbft entfchied oder Richter er» 
nannte welche nah der ihmen gegebenen SInftruftion richteten, ſ. Bo. IV. 
©. 377 5. 360 ff. Zu diefem Behufe mußte er eine Richterlifte (album iu- 
dicum) entwerfen, f. Bd. IV. ©. 355 ff. u. Senatus. Bei feinem Amtsan—⸗ 
tritt erklärte er von welchen Grundfägen er fich leiten laſſen würde u. ſ. mw. 
(Cic. de fin. I, 22.) und erließ ein edictum, durch welches Inftitut das 
ſtarre Eivilreht gemildert und ergänzt wurde, ſ. Bd. IM. ©. 21. und ius 
honorarium, Bd. IV. ©. 642. Weit freier ald der praetor urb. war ber 
Bremdenprätor in der Ausübung feiner oberriterlihen Bunftion, indem er 
die Norm feiner Entfheidungen aus dem ius gentium und aus der allgemeinen 
Biligkeit nahm, f. Bo. IV. ©. 640 f. Gr richtete ebenfalld nach feinem 
Edikt und zwar entweder felbft oder er gab Einzelrichter, vorzüglih Recupe⸗ 
ratoren, |. d. A. Zuweilen traf ed ſich daß beide Aemter von dem praetor 
urb. verwaltet wurden, wenn der Andere zur Kriegführung nöthig war, Liv. 
XXIV, 44. XXV, 3. XXVI, 36. XXX, J 27. 40. XXXI, 6. XXXII, 1.8. 
XXXV. 41. XXXVI, 2. XXXVIL 50. Der Senat beftimmte diefed in dringen« 
den Fällen, Liv. XXVIII, 10. XXVII, 7. XXIX, 13., oder auch nur eventuell, 
Liv. XLIV, 17. XL, 28. In der höchſten Noth mwurben beide ‘Prätoren 
in den Kampf gefchict, Liv. XXI, 32., was eigentlich nicht geichehen folte, 
denn dem praet. urb. war es verboten die Stadt länger ald zehn Tage zu 
verlaffen, Cic. Phil. I, 13. App. b. c. 111, 2. ©. Berigen. ad Liv. 
XXVII, 26. Dufer ad XXVIII, 38. — Was endlih das Oberauffihtöreht 
der off. über die prätor. Jurisdiktion betrifft, bermöge deffen die Coſſ. prä= 
toriſche Entſcheidungen fogar hätten reformiren fönnen, wie Niebuhr IN. ©. 39. 
und nach ihm Andere annehmen, fo ift dieſes höchſt unficher, denn das dafür 
angegebene Beiipiel bei Val. Mar. VH, 7, 6. ift eine GSingularität aus 
welder nichts Allgemeines folgt. Dagegen hatten bie Coſſ. dad Recht der 
Sntereeffion gegen alle prätorifhen Beſchlüſſe, wie es natürlid auch den 
Eollegen des Prätor zuftand, Caeſ. b. c. 111,20. Gic. Verr. I, 46. u. Pi. 
Ascon. p. 192. Or. al. Bp. IV. S. 1433. — 2) Sodann war der pra6tor, 
umd zwar der urb. und in deſſen Behinderung ver Peregrinenprätor, der Stell 
vertreter der Goff., wenn diefe abweſend oder fonft abgehalten waren, (Uebri⸗ 
gend war das prätorifche Imperium ein geringeres, Gel. XIII, 3. Cic. ad 
VI. 
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Att. IX, 9., wie fih au daraus ergibt daß der Prätor vor dem Gonful 
honneurs machen mußte, Dio Gafj. XXXVi, 24. Dion. VIII, 44. Ebenfo 
durften die Prätoren nicht conjularifche oder prätorifche Wahlcomitien halten, 
Sell. u. Cie. 1.1.) Darum heißt der Prätor collega cons., Gell. XI, 15. 
&iv. VII 1. X, 21. XXIV, 9. u. Eic, ad div. X, 12. qui (praetor urb.), 
quod coss. aberant, consulare munus sustinebat more maiorum. Dann 
forgt der Prätor für das Wohl der S:adt, Dio Cafſ. XLVI, 44., beruft den ° 
Senat und trägt demfelben vor, App. b. c. 1, 58. Liv. XXI, 7. XLI, 8. 
XXXI, 21. Gic. Phil. XIV, 4. — tenn zu ihm kommen in Abweienbeit 
ver Cofſ. die Geſandten und die auswärtigen Berichte, Xiv. XXVII, 50. —, 
er führt die Gefandten in den Senat, |. Bd. V. S. 552. u. Liv. XLIII, 8. 
Ferner hebt der Pr. Truppen aus, wenn es bie Gofl. nicht ſelbſt bejorgen 
fönnen und ihn damit beauftragen, Liv. XXV, 22. XXXIX, 20. XL, 5. 
Desgleihen beruft er bie Genturiateomitien im Namen und Auftrag der Coſſ., 
&iv. XXH, 33., ja führt in denſelben den Vorfig, Apr. b. ec. I, 28. Liv. 
XXVIL, 23 (iussus). ic. p. Balb. 24. Ohne Auftrag der Coſſ. oder des 
Senatd darf er ed nit, Lis. XXVII, 5, umd der Gonful könnte das Volk 
abrufen (avocare), Gel. XII, 15. Bei der Wahl niederer Magiftraten (4. B. 
Hlviri colon. deduc.) in den Tributcomitien präfivirte der Prätor oft, jedoch 
allemal nach vorbergegangenem Auftrag, auch in Folge eines Plebiſcits, Liv. 
X,21. XXV,7. XXXIV,53. XXXVII, 46. XXXIX, 23. XXI, 33. ©. Bd. II. 
S. 551f. u. IV. ©. 989. unter lex Papiria. (Concionen dagegen darf der 
Prätor ohne Weiteres halten, f. Bv. Il. ©.553. u. Gel.1.1.). — 3) Berner 
mußten fi die Prätoren, namentlich der praet. urb., allerlei Aufträgen un= 
terzieben, die ihnen von dem Senat, feltener auch dur einen Volksbeſchluß, 
auferlegt wurden. -So z. B. hat der praetor urb. im Auftrag des Senats 
Schreiben an höhere Magiſtrate zu etlaſſen welche außer Rom find (Liv. 
XXII, 33. XXV, 22. XXViI, 4. XXX, 24. XXXV, 24. XL, 16.), und die 
Legaren auszuwählen welche etwa an dieſelben abgeſchickt werden ſollen (Liv. 
XL11,1.). Dem Auftrag ded Senats zufolge mußten die Prätoren, obgleich 
fie durch ihr Amt an Rom gefeffelt waren, in die Provinz reifen, namentlich 
um Krieg zu führen, |. Nr. I. So murde der Prätor DO. Baler. Flaccus 
dem Gonjul Zutat. Gatulus zur Kriegführung beigeordnet, Zon. VII, 17. 
Dal. Dar. I, 8, 2. So erhielt der Prätor Q. Metelus Eeler den Auf 
trag, die Gatilinarier außerhalb Rom zu bekämpfen, ſ. Bd. II. ©.26. Eine 
ſpezielle Senat&commiifton war es ferner wenn ein oder zwei Prätoren die 
Aufſicht über einen öffentlihen Bau führen mußten, Eic. Verr. I, 50. . Lex 
Quinctia (Bd. IV. ©. 994.) übertrug dem Peregrinenprätor die Beitrafung 
aller derer welche die Waflerleitungen verlegen würden, im Ball daß fein 
curator aquar. publicar. da jei. ©. noch iv. X, 31. und andere Aufträge 
XLIII, 11. orat. p. dom. 53. — 4) lieber die PBrovinzialvermaltung der 
ganz eigens dazu beftimmten Prätoren f. Provincia. Nah Ginführung der 
Duäftiones wurden die Provinzen nur von Proprätoren, d.h. von Prätoren 
nad Vollendung ihred Amtsjahres, verwaltet. — 5) Lieber die Criminals 
jurispiftion derſelben als Vorfiger der quaestiones publicae |. Quaestio publ. 
u. Bd. IV. ©. 363 ff. — 6) Enpli lag dem praetor urb. die Beier von 
Spielen ob. Es waren die ludi Apollinares (f. Bd. IV. ©. 1203.) und 
votivi. iv. XXV, 12. XXVII, 11. 23. XXXIX, 39. ic. Phil. I, 13. X, 8. 
p. Mur. 20. Plut. Brut. 10. 21. Dio Gaff. XLVII, 20. Ebenſo die pis- 
catorii, Feſt. h. v. p.238.M. Spanh. de usu et praest. n. II, 10. p. 121 ff. 
140 ff. Hieher gehört auch die Pflicht der Prätoren, die Ferien der Compi- 
talien Öffentlich anzuzeigen, Macrob. Sat. I, 4. — B. In der Kaiferzeit. 
Unter den Kaijern bejtand die Prätur zwar fort, war aber mie die meiften 
altrepublikaniſchen Aemter nur no ein Schatten der ehemaligen Bedeutſam⸗ 
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feit. 1) Die Jurisbiktion litt dadurch daß die Kaiſer die oberfle Inſtanz Bil: 
deten und daß die praefecti urbi u. praetorio immer mehr vor ihr Forum 
zogen, |. oben ©. 12. 15., menn es auch Anfangs hieß daß die prätoriiche 
Gerechtigkeitöpflege ungefchmälert bleiben follte, Tac. Ann. 1,75. IV.6. Min. 
paneg. 77. Grwähnungen der Prätoren als Nichter find zu allen Seiten 
fehr häufig, 3.8. Div Caſſ. LIII, 2. Gat. IV, 110. sd. II, 29. und bie 
Hauptftelle Cod. Th. VI, 4, 16., welche die ganze freilich ſehr beſchränkte 
richterlihe Befugniß der Prätoren in der fpäteren Zeit enthält. Eine befon- 
dere Veränderung befland darin daß mehrere Prätoren mit einem gewiſſen 
Zweig der Juflizpflege beauftragt wurden. Claudius übertrug . nämlich 
fämmtlihe Beideicommißfahen (f. Bo. IH. ©. 474 f.) einem Prätor, fidei- 
commissarius gen., Bompon. 1. 1. $. 32. Suet. Claud. 23. Quintil. II, 
6, 70. Gai. IH, 278. Ulp. XXV, 12. 2yp. I, 48. Oreli 3135. Nerva 
that ein Gleiches mit den Prozeffen zwiichen dem Fitcus und Privatperionen 
(Bompon. 1. 1. $. 32.), und Antoninus Philof. mit allen Vormundſchafts— 
fahen, Cap. M. Ant. 10. Daher praetor lutelaris und tutelarius, Orelli 
3134. 3672. vgl: 3151. Paul. und Ulpian handelten forgfältig von dieſem 
Prätor in befondern Schriften; f. auch Lyd. 1,48. II, 30. — 2) Die Stell» 
vertretung der Coſſ. dur die Prätoren hörte natürlich im Weſentlichen auf 
(fo 3.B. war die Zufammenberufung des Senats durch einen Prätor jept 
wohl feltener, Tac. Hist. IV, 9. Dio Caſſ. LIX, 24.; das Vortragen Fam 
noch immer vor, Drelli 3114.), aber die Commiſſionen verfelben dauerten 
fort, wenn aud in einem ſehr verminderten Grade. Hieher gebören vie jog. 
praetores aerarii (praetor ad aerarium, Orelli 723.), das find Brätoren und 
Erprätoren (praetorii) welche die Aufflcht über den Staatsſchatz führten, 
ſ. Praefectus aerarii. — 3) Die Stattbalterfhaften der geweienen Prätoren 
blieben, |. Provincia. — 4) Die Griminafgerichtöbarfeit erloih mit den 
Duäftionen, f. d. Art. u. Bd. IV. ©. 383 f. — 5) Die Belorgung der 
Spiele verblieb der Brätur und mar zulegt noch das Wefentlichfte diefes Amts. 
Auguftus machte infofern eine Nenderung ald er die Spiele unter mebrere 
Prätoren vertheilte und einen Zufhuß zu den dadurch veranlaften Koſten 
aus Staatdmirteln gab, Div Caſſ. LIV, 2. 17. LIX, 14. Der Peregrinen— 
prätor hatte vie ludi Augustales zu feiern, ein anderer vie florales (Bo. IV. 
&. 1204 f.) u.j.w. Damit waren häufig Gefchenfe und Spenden verbun— 
ven, Xac. Ann. I, 15. Agric. 6. Suet. Galb. 6. Nero 4. Vesp. 2. Dio 
Caſſ. LIV, 34. LVI, 25. LIX, 20. LX, 17. Plin. Ep. VI, 11. Vgl. noch 
Suv. X, 36. XI, 191 ff. XIV, 256 ff. Mart. XII, 29. X, 41. Amm. Marc, 
Symmad. u. A. oftmals, Goth. ad Cod. Th. VI, 4, 1 ff., welcher Titel ſich 
faft ganz um vie ludi, munera u ſ. w. dreht, Cod. XH, 2. Daher war 
ed Fein Wunder wenn die Prätur ald eine große Laſt angefehen und ver 
mieden wurde, of. II, 38. — II. Grfordernifie zur Prätur und 
Wahl. Die patriciihe Geburt war 30 Jahre lang unerläßlich, allein ſchon 
417 d. ©t., 337 v. Chr. wurde der erſter Plebejer O. Publil. Bhilo als 
Prätor zugelaffen, Liv. VII, 15. Ueber das gefegliche Alter (40 Jahre) 
f. Bd. IV. ©. 1434. Wer, üb. d. leges annales d. Römer, im Rhein Muſ. 
f. Phil. 1844. 2. u. Becker, Handb. vd. röm. Alterth. II, 2. ©. 225. Die 
ſpäteren Beſtimmungen der lex Cornelia über die Reihenfolge der Aemter 
(ſ. App. b. c. 1, 100.: ver Pr. müſſe früher Quäſtor geweſen fein; auch 
follte der Eof. früher die Prätur geführt Haben; deßhalb wurde E. Julius 
Gaefar Strabo als Candivat um die Gonfularwürde zurüdgewieien, ſ. Bo. IV. 
S. 426. u: Drumann, Geh. AR. IH. ©. 126.) berubten auf Herfommen, 
von welchen aber früher vielfach abgewichen wurde. So wurde App. Glaub. 
Caecus Prätor nachdem er bereitd Conſul und Genior geweien war (Liv. 
x, 22.), die Prätoren M. Claud. Marcel. und 2%. Poſtum. Albinus waren 
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beide bereits Coſſ. geweſen (Liv. XXI, 35.), und O. Bulv. Flaccus hatte 
zweimal dad Gonfulat und die Genfur befleidet als er Prätor wurde (Liv. 
XXI, 30.). Ebenfo wenig wurde der Zwifchenraum zwijchen den einzelnen 
Magiftraturen regelmäßig beobadtet, und mehrfach fam vor daß geweiene 
Aedilen fogleich zu Prätoren gewählt wurden, f. dad Beiſpiel des Lucullus, 
Bd. W. ©. 1435. u. iv. XXIV, 9. 43. XXVIII, 10. 38. XXIX, 38. 
XXX, 26. XXXT, 50. XNXH, 7. 27. XXXV, 10 u. 24. XXXIX, 39. 2. 
Flavius wurde unmittelbar nah dem Tribunat Prätor, Cic. ad Qu. fr. I, 
2, 3. Die Obfervanz daß Niemand daſſelbe Amt zwei Jahre nah einander 
verwaltete übertrat P. Lentulus Sura ald Prätor aus beflimmten Urſachen, 
f. Bd. II. ©. 693. Die Wahl ver Prätoren erfolgte in den Genturiats 
comitien unmittelbar nah der Wahl der Coſſ. (iisdem auspiciis, Liv. VII, 1. 
vult, 32. Gell. XIII, 15.), d. 6. entweder noch an demfelben Tage oder ein 
paar Tage nachher, Liv. X, 22. XXVII, 35. XLIII, 11., und unzählige Mal 
finden wir die confularifchen und prätor. Wahlcomitien bei Livius zufammen- 
geftellt. Beer a. a. O. ©. 182f. S. Br. II. ©. 535. Seit Tiberius wählt 
der Senat die Vrätoren, indem ber Kaifer die Candidaten vorſchlägt (praetor 
candidatus, Oreli 133. 2759. 3151.), welche fenatoriihen Standes fein müffen. 
Zumeilen nannte ver Kaifer Mehrere zur Auswahl oder gerade ſo viel ald zu 
wäblen waren. Es mar aljo eine leere Bormalität, weßhalb einigemal ver 
Kaifer ollein ald der Verleihende genannt wird. Tac. Ann. I, 15. 11,36. 51. 
IV, 6. XI, 21. XIV, 28. Suet. Cal. 16. Plin. pan. 88. Spart. Ael. Ver. 3. 
Hadr. 23. Gap. Gord. 18. Symm. ep. X, 59. Dio Eaff. LIII, 2. Die 
Mahl ded Senats hieß fpäter designatio u. nominatio, f. C. Th. V, 4, öft., 
u. Goth. Comm. Cod. I, 39,2. — IV. Amtsantritt und Niederlegung. 
Die gewählten Prätoren Ioosten um die einem, Jeden von ihnen zufallende 
Stelle (provincia oder sors, urbana, peregr., ſ. &.25f.), was zur Vermeidung 
jeden Streits fehr zweckmäßig war, Die Erwähnungen diefer Sitte find zahl- 
108, 3.8. Liv. XXV, 3. XXH, 35. XXVIII, 38. XXX, 40. XXXHI, 26. 
XXXVII, 42. XXXIX, 45. Selten wurde ein Abfommen unter den Prätoren 
darüber getroffen, Liv. XXX, 28., wahrſch. auch XXI, 30., und cben fo 
felten war: e8 daß der Senat vor dem Looſen Einem die ſtädtiſche Prätur 
zumied, wie es z. B. Liv. XXIV, 9. erzählt. Der Amtsantritt der Prätoren 
fält mit dem der Coſſ. zufammen (ſ. Bd. I. ©. 627.), war alfo fpäter 
regelmäßig an den Kalenden des Januar. Quint. V, 10, 76. Wie die Goff. 
pflegten fie — menigflend der urbanus — an diefem Tage oder bald darauf 
in der Goncio zum Volk zu fpreden und den gewöhnlichen Gid abzulegen, 
ſ. Bv. IM. ©. 628. 656. Ebenſo hatte der praetor urb. in Lavinium ber 
Defta ein Opfer darzubringen, Bd. II. ©. 628., und dem Hercules eine Kuh 
zu opfern, Varro 1. 1. VI, 54. Mit dem Ende des Jahrs Tegten die Prär 
toren nieder und ſchwuren den an den angeg. Stellen erwähnten Eid. Eine 
frühere Niederlegung wird von dem Gatilinarier PB. Lentulus Sura erzählt, 
welcher dazu gezwungen wurde, ſBd. I. ©. 683. u. Drumann, Geh. R. 
V. ©. 496. Sufleeti fommen bei Todesfällen regelmäßig vor, fpäter aber 
ganz gewöhnlich, da die Kaifer die Magiftraten oft fehr bald abdanken ließen, 
vgl. Bd. II. ©. 625. IV. ©. 1439f. — V. Infignien und Dienerfchaft. 
Der Prätor hatte die toga praetexta (Gic. p. Mur. 9, Val. Mar. IX, 12,7.) 
und sella curulis (iv. VO, 1.), dazu Lictoren und Fasces, in der Stadt 
mwahriheinlich zwei, in der Provinz ſechs, ſ. Bp. IHM. ©. 424 f. IV. S. 1093. 
u, Polyb. II, 24. IM, 40. 106., wo der Prätor ſtets das Nıtribut Furs- 
Aervz hat. Dazu Gic. Verr. V, 54. Beder a. a. O. ©. 188 ff. Paſſerat. 
ad Prop. II, 16. Ueber das tribunal des Prätor f. d. Art. Die hasta 
(hasta praetor. Sen. de brev. v.11.) war aber nicht ein Inflgne des Praͤ— 
tor, jondern ein Symbol der Bolfsautorität, |. Bd. II. S. 1078 f. Außer 
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ben Lictoren hatten die Prätoren Viatores und Präcones ala Apparitores zu 
ihrer officiellen Bedienung, melde ihnen auch fväter noch blieben, als bie 
faiferlihen ofheia eingeführt worden waren, |. Bd. V. S. 884., und fämmts 
liche gen. Artikel nebft Mommfen, de apparit. mag. Rom. im Rhein. Muf. 
f. Phil. VI, 1, ©. 10. Liter: Außer den allgem., Br. IV. ©. 1440 f. 
gen. Schrr. j. U. Lycklama (pr. Perizon.) de ord. et ser mag. in Delrichs 
thes. II, 2. p. 193—205. D. d’Ableing, de praet. Rom. et off. pr. 
Trai. ad Rh. 1725. 3. H. Mylius, de praet. peregr. Lips. 1732. u. am 
Theoph. ed. Reitz IH. p. 1081 fi. F. C. Conradi, de pr. peregr. in pa- 
rerga I. p. 1—43. Helmſt. 1735. u. praef. nova (1740) p. X ff. #errat. 
epist. p. 105 ff. A. Babric. de ofl. praetor. Lugd. B. 1757. Beaufort la 
republ. Rom. IV, 5. in d. Danzig. Ueberf. II. ©. 118—144. Göttling, 
Geh. d. R. Staatdverf. S. 355 ff. Berker, röm. Altertb. II, 2. S. 181—190. 

Praetor war außerdem in mehreren italifhen Landſtädten zur Zeit ihrer 
Selbitändigfeit und Linabhängigfeit von Nom, wie in andern verjelben dictator 
(i. Bd. IV. ©. 1443.), der Name des höchſten Magiftrats, der in einer 
Verſon den oberſten Staatöbeamten im Frieden und ven Feldherrn im Kriege 
vereinigte. Auch fpäter unter röm. Herrichaft behielten einzelne Municipien 
diefe alte einheimifche Benennung für ihre höchſten Magiftrate ald Schein 
geretteter Selbftändigfeit bis in die fpätefte Kaiferzeit bei; ihr Gefchäftäfreis, 
über den ed an genauen Nachrichten fehlt, Fann kein anderer als ber der 
duumviri (Bd. II. ©. 1283 ff.) geweien fein, fowie au in mehreren Orten 
wo früher praetores waren fpäter Ilviri und IVviri genannt werben, 4. ®. 
in PBränefte und Gora, Henzen p. 259 ff. — Wenn fih auch aus der älteften 
Zeit Latiumd der Name praetor in den vorhandenen Duellen_nur als Feld⸗ 
herr (Gato bei Feſt. v. oratores p. 182.M.) und als Anführer der Bundes—⸗ 
heere der Latiner (Liv. VIII, 3.) und des Bundesheeres ver Latiner und 
Römer (Einc. bei Beil. p. 241. M.) nachweiſen läßt, fo beflätigt doch bie 
Sade ſchon die urfprünglige Benennung der röm. Goff., welche zuerft „ebens 
falls praetores hießen (Br. I. S. 622.). Es beflärigt diefelbe ferner Liv. 
VIII, 14., wo praetor Laviniensium nicht (mit Dufer) für Unführer ges 
nommen werben darf, wie die Infchr. bei Orelli 2276. praef. pro pr. iuri die. 
u. Murat. p. 1053, 1. praetor et pontif. beweifen. Zweifelhafter ift bei 
Lio. IX, 16. (Plin. H. N. XIII, 11, 16, 82. Aur. Viet. vir. ill. 31.) u. 
Liv. XXI, 19., 06 praetor Praenestinus für ben oberfien Staatsbeamten 
oder für den Anführer ver Hilfätruppen zu halten fei. Für das Erſte fpricht 
eine Infchr. im Rhein. Muf. V, 3. ©. 465. (1846), wo auch ein Senat 
von Pränefte erwähnt wird. S. noch Murat. 131,1. 132, 1.. Henzen p. 257. 
261 f. Andere Prätoren werden erwähnt in Fundi bei Hor. Sat. I, 5, 34. 
(wogegen Sat. II, 3, 181. vom pr. in Nom zu verftehen ift) und auf vielen 
Inschriften aus der Katjerzeit, z. B. in Raurentum (Drelli 124.), Capena 
(ib.. 3687. Murat. 1035, 6.), Aletrium (Dr. 3785.), in dem Gmporium 
Nauna (341 n. Ehr., Dr. 4035.), auch in etrurifchen Städten, Spart. Hadr. 
19., vieleicht auch in Buteoli, auf der Infchr. in Spon, Miscell. erud. antiq. 
p. 182,3. u. Orelli 1498., fowie in Gumä, bei Drelli 2263. Henzen p. 263., 
Formiä, Or. 3576. Henzen p. 264., u. anderwärtd. Leber den praet. in 
Oſimo f. Henzen 1. 1. — In Saurentum (Buteoli) u. a. Orten waren zwei 
folde Prätoren zugleih, in einigen Städten ſcheint jährlid nur einer gewählt 
worden zu fein. — In den Golonien kommen diefe Beamten nicht vor, und 
die Infchriften worin man fle hat finden wollen beziehen fih entweder nicht 
auf die Städte ald Eolonien oder werden falfh erklärt. Nur in der auf des 
M. Brutus' Antrag 83 v. Chr. in Capua gegründeten Golonie nannten fich 
die beiden oberften Beamten (2. Gonfltius und Ser. Saltius), welden ver 
Titel Ilviri zu gering dünfte, aus Anmafung praetores, nicht mit Rückſicht 
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auf jene Prät. in den Municipien, fondern um fi im Mange ven Prätoren 
der Mutterftant Rom gleichzuftellen, wie aus @ic. or. de 1. agr. II, 34, 92 F. 
hervorgeht. Auch in der latein. Golonie Cora merden auf einer Infhrift 
praitores genannt, wahrſch. zur Grinnerung an die früheren praet. welche 
dafelbft maren, Henzen p. 264. — ©. die Abh. von Lorenz, brevis de praet. 
municip. comm., „Grimae 1843. u. W. Henzen, in einem ben 24. April 
1846 in dem archäol. Inftitut zu Rom gehaltenen Vortrag: sui pretori @ 
dittatori de’ municipj antichi, in Annal. XVIII. p. 253—267. (1846.) uw. 
den Auézug in d. N. Ien. allg. Xit.Zeit. 1847. Nr. 63. ©. 249 f. 

Endlich war Praetor auch ein höherer ſakralrechtlicher Titel, 3. B. bei 
den fratr. Arval, Grut.411,3. Dann wird in Dftia mehrmals ein praetor 
sacris Volcano faciendis genannt, Orelli 2204 f, 1381. 2166. [R.] 

Praetoria Augusta, |. Augusta. 

Praetoriani, ſ. Praetorium. 

Praetorium (sc. tabernaculum), das im Mittelpunkt des römiſchen 
Lagers abgeſteckte Feldherrnzelt; ſ. Bd. II. ©. 209. u. vgl. die Excerpte 
des Feſtus s. v. praetoria porta p. 223. ed. Müller und Liv. VII, 12. X, 
33. XXV, 22. Da bier der fommandirende General fi aufbielt, bier auch 
feine Beratungen hielt und von hier aus feine Befehle erteilte, jo wird 
praetorium (sc. concilium) auch von dem bei dem Feldherrn verfammelten 
Kriegsrath gefagt (Liv. XXX, 5. XXXVII, 5.), und andererfeitd auf jeden amt= 
lichen Aufenihaltsort eines röm. Befehlshabers oder höheren Beamten, 3.8. 
eined Brovinzialftatthalterd übergetragen (ſ. Cic. Verr.-II, 4, 28., au 
praetoria domus, 11, 5, 56., val. Tac. Annal. III, 33.), und da dieſe 
Amtswohnungen durh Umfang wie dur innere Einrichtung wie Paläfte 
bervorragten, jo wird bei den Schrififlellern der römiſchen Kaiferzeit ver 
Ausdruck ſchon ganz allgemein von jedem palaflähnlihen Gebäude, na— 
mentlih von prachtvollen Villen u. dgl. gebraudt; 3. B. Tac. Ann. IV, 99. 
vgl. mit Suet. Calig. 37. Juvenal. I, 75. Im Allgem. 3. Perizonius de 
praetorio, Lugd. Bat. 1696. — Weiter ift praetorium auch Bezeihnung des 
Inbegriff derjenigen Soldaten die zunähft den Dienft um den Oberfeloherrn 
und die Bewachung feiner Wohnung, feines Palafted hatten, aljo der feit 
der Kaiferzeit beflebenden Leibwachen; ſ. Tac. Hist. I, 20. mit Ruperti's 
Note II, 24. IV, 46. Suet. Ner. 9. Plin. H. N. VII, 20, 19. XXV, 2, 6. 
Durd Scipio Afrifanus war nämlich die Sitte aufgefommen daß der fomman« 
dirende General eine 5 gedienter Leute aus ſeinem Heere ſich auswählte, 
die, von andern militaͤriſchen Dienſten befreit und auch mit einem höheren 
Sold bedacht, zunähft den Dienft um feine Perſon hatten, cohors praetoria 
genannt; ſ. die Excerpte des Feſtus 1. 1. u. vgl. Cäſ. B. Gall. 1,40. Sall. 
Catil. 60. vgl. Jug. 98. Demgemäs bildete Auguftus fih zum Dienfte um 
feine Berfon eine Leibwache, nah Dio Eafflus IV, 24. zehn Cohorten, jede 
von taufend Dann, nah Tac. Ann. IV, 5. vgl.7. neun Eohorten, während 
Sueton. Aug. 49. angibt daß Auguftus nie mehr als drei Gohorten in Die 
Stadt gelegt, die übrigen Cohorten aber in die nahen Orte vertheilt habe; 
ed waren diefe Gohorten, die ihre eigenen Befehlshaber hatten (f. ob. ©. 11.), 
nad Dio LIM, 11. mit dem Doppelten des Solves der gewöhnlichen Truppen 
bedacht, und erhielten daher auh von Auguflus in feinem Teſtament (Suet. 
Aug. 101. vgl. 99.) das Doppelte von dem was den Rinientruppen zu Theil 
ward. Tiberius fuchte die bisher zerftreut in der Stadt liegenden Abthei— 
lungen in einer großen SKaferne (castra) zu vereinigen; dieſe castra prae- 
toria Sagen zwiſchen dem Viminaliſchen und Tiburtinifchen Thor, wo jegt 
la vigna del Noviziato de’ Padri Gesuiti fi befindet; ſ. Tac. Ann. IV, 2. mit 
Ruperti's Note. Suet. Tiber. 37. Dio LVII, 19. Bon diejer Zeit beginnt 
der immer mehr fleigende Einfluß dieſer Failerlichen Leibwache auf die poli- 
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tifchen Angelegenheiten des Reichs, namentlich auf die Berfon des Herrfchers, der 
vor Allem diefer cohortes praetorianae oder, wie fle num auch beißen, prae- 
toriani (sc. milites) verfichert fein mußte um fich in feiner Stellung zu bes 
haupter, fle daher auf alle mögliche Weiſe fih geneigt erhalten mußte, was 
zugleih die Anmaßungen viefed Corps, insbeſondere ihrer Führer fleigerte, 
und fle in der Bolge zu Herrn des Throned, über den fie nah Belieben 
verfügten, gemacht hat. Bei ven erften Nachfolgern des Auguftus tritt dies 
noch weniger hervor, wenn auch jchon damals ihr Anſehen beveutend war; 
vgl. Suet. Tib. 25. Calig. 4. 12. 40. 43. Ner. 10.19. Galb. 16. Vespas. 6. 
Eine Vermehrung dieſes Corps fand unter Vitellius flatt, der jechäzehn 
Gohorten, jede zu taufend Mann hielt; ſ. Tac. Hist. II, 93. vgl. MI, 55. 
Sie werden auf Infchriften purh Nummern wie unjere heutigen Megimenter 
unterfchieden und hatten jede einen eigenen Tribunen ald Commandanten. 
Unter Trajan und Hadrian wie unter ven beiden Antoninen tritt der Einfluß 
der Prätoriani zwar etwad in den Hintergrund, aber mit Commodus und 
jeinen Nahfolgern beginnt er immer mehr zu fleigen, namentlich unter Sep- 
timiud Severuß, unter dem eine nambafte Bermehrung vderfelben eintrat (f. 
Herodian. IH, 13, 10. Dio LXXIV, 2. vgl. Spart. Vit. Sever. 17. Lange 
hist. mutatt. p. 94.), bis er in den nächſtfolgenden unrubigen Zeiten feinen 
höchſten Grad erreicht, mo diefe immer zügelloferen Banden die Herricher der 
Welt einfegten und abjegten. Vgl. Gronemaun p. 46 ff. u. bei. p. 69 ff. 
Gibbon Geh. des R. R. 1. ©. 267 ff. 347. der deutfchen Ueberſetz. Die 
Auflöſung diefer Prätorianer fällt unter Gonftantin den Großen, und deſſen 
veränderte Eivil- wie Militäreinrihtung des ganzen Neid. Leber die Or- 
ganifation dieſes Gardecorps fehlen nähere Nachrichten, daß es nicht blos 
aus Fußvolf, fondern aud Meiterei befanden, will man aus Tacitus Ann. 
I, 24. (additur magna pars praetoriani equitis) folgern, wenn anders hier 
nicht an ein befondered, von den eigentlichen cohortes praetoriae (die au 
bei Zac. 1. 1. mehrmals genannt werden) getrenntes Corps zu denken ilt; 
j. Zange Hist. mutatt. rei milit. Rom. p. 61. Im Allgemeinen ©. 2. J. 
Gronemann Commentatio de militum Praetorianorum apud Romanos histo- 
ria, Trai. ad Rhen. 1832. 8. [B.] 

Als Eigenname gebraucht if Praetorium 1) eine Stadt der Läetaner 
im NO. von Hiſpania Tarrac. an der Straße von Tarraco in Gallien nad 
Bareino (It. Ant. p. 389. Geoar. Raw. IV, 42., bei la Roca, wo ſich be= 
deutende Ruinen finden, vgl. Marca Hisp. II, 20.). — 2) Ort im nörd— 
lichſten Theile des römiſchen Britanniend, wohin vom röm. Grenzwall über 
Gboracum eine befondere Straße führte (It. Ant. p. 464. 466., vermuthlich 
derjelbe Ort der Parifi melden Btol. II, 3, 17. Ilerovagia nennt, nad 
Gamden p. 891. das heut. Beverley, nah Reichard aber Preſton. — 3) in 
Ober⸗Pannonien an der quer dur das ganze Land führenden Hauptſtraße 
ziwifchen Siscia und Sirmium (Tab. Peut.; Ilparwgıor, Ptol. II, 15, 6.), 
nah Mannert II. ©. 703. wahrſch. der Gerihtöplag für die Umgegend und 
ein Palaſt wo die Kaifer ihre Herberge zu nehmen pflegten, nah Reichard 
j. Petrinczi. — 4) in Liburnien (It. Ant. p. 272.). — 5) in Eilicien (St. 
Ant. p. 212.). — 6) in Armenia Minor (It. Ant. p. 182.). — 7) in 
Melitene (Armenia Minor), It. Ant. p. 177. — 8) Praet. Agrippinae im 
Gebiete der Bataver in Gallia Belgica, zwei Mill. fünöftlid von Lugdunum 
(Tab. Peut.); j. Roomburg, der Bundort vieler Alterthümer (vgl. Cluver 
Gall. p. 493. u. van Rampen Geh. d. Niederlande I. ©. 45 f.). — 9) Praet. 
Latovicorum (St. Ant. p. 259., auf der Tab. Peut. blos Praetorium) in 
Ober-Bannonien (j. Neuſtädtl an der Gurk). [F.] 

Praetutianus Ager, |. Picenum. 

Praevalitane, |. llyricum, 
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Praevaricatio flammt von prae d. h. daneben (Paul. Diac. h. v. 
p. 226. M.) und varius (@ic. part.’ orat. 36. Labeo Dig. h. t. XLVII, 15, 1.) 
oder richtiger varus (davon varicari, d.h. ſchief, krumm geben, Feſt. v. ob- 
varic. p. 194. M.) und bieß aljo eigentlihd das Danebengeben und Schief— 
geben, aljo Abmeihen vom Wege. Im Recht bezeichnet das Wort die Hand» 
Iungsweije des Anklägers welcher von dem Pfad feiner Pflicht abweicht und 
den Angeklagten begünftigt. So fleht der praevaricator dem verus accusalor 
entgegen bei Cic. 1. I. ©. Ulp. Dig. h. t. Dig. II, 2, 4. $.4. L, 16, 212. 
XLVIII, 16, 1. $. 6. Quintil. VII 41, 32. Dieſes Begünftigen des An» 
geklagten Fonnte auf allerlei Weije geiheben, z. B. dur Unterbrüdfung ber 
wahren Beweiſe (Plin. ep. 1, 20. Iſidor. X. p. 1084. G.), Loben des reus 
(&ic. Phil. I, 11.), Verwerfen der firengen Richter ıc. (Asc. bei Gothofr. 
P- 1363. lex Servil. e. 8. Tac. Ann. XIV, 41). Gin allgemeines Geſetz 
über praev. befland nicht, ſondern in den einzelnen leges iudiciorum publi- 
corum' war davon bie Mede. Das Gemeinfame diefer Beflimmungen beftand 
darin daß wenn ein Schulviger durch praev. feine Anfläger8 der gerechten 
Strafe entronnen war ein zweiter Ankläger auftreten fonnte, welder aber 
vor dem Beginn feiner Anklage den früheren Ankläger der praevar. anflagen 
mußte, was bei demſelben Gerichte geihab, ic. ad div. VII, 8. Plin. ep. 
111, 9. ic. part. or. 36. Dieſes Verfahren Eefolgte man auch in ver ſpä— 
teren Zeit, Dig. h. t. 3. $. 1. Dig. XLIII, 29, 3. $. 13. Cod. IX, 2, 11. 
Die Strafe des praev. war infamia (Dig. III, 2, 1. pr. uw. Dig. h. t. 4.) 
nebſt einer poena extraordinaria, welche zuerft das Scons. Turpill. unter 
Nero beftimmte (Tac. Ann. XIV, 41.), und bald kam die talio auf, d. b. der 
praev. fole die Strafe erhalten von welcher er den Angeklagten zu, befreien 
gefucht hatte, Dig. h. t. 6. Im Privatrecht wurde praev. nicht mit infamia 
beftraft. Prävarifationsprogeffe finden fih ic. ad Qu. fr. I, 16. Tac. 
Ann. XIV, 41. Plin. ep. IH, 9. — Im uneig. Sinn braudt man praev. 
auch von den Sadhmaltern welche die Sache ihrer Elienten verriethen und 
die ded Gegners begünftigten. Ulp. D. h. t. 1. $. 1. non proprie praev. 
©. Cic. p. Clu. 21. Quintil. IX, 2, 87. XII, 1,24. 9,15. — Literatur: 
Matthäus de crim. 47, 9. p. 214 ff. Lectius ad ]. D. praev. in Otto thes. 
1. p. 76 ff. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 138 ff. Geib, vöm. 
Eriminalprox. S. 582 ff. Rein, röm. Criminalrecht S. 799 f. [R.] 

Prandium, ſ. Bd. II. ©. 1307. 

Präs (Iloas, Xen. Hell. IV, 3, 9. Sterb. By. p. 962.), Stadt 
im weftlihern Theile der theflaliigen Provinz Phthiotis am nordöſtlichen Ab- 
hange des Mons Narthacius. Vgl. Narıhacium, Bd. V. ©. 419. [F.] 

Prasia (Iloaoie, Scylar p. 17. Hudf. Ptol. II, 14.; Boamei, 
Bauf. I, 21, 7. 24, 3.), die nördlichſte Stadt der Gleutherolaconen mit 
einem Hafen an der Oſtküſte von Laconien, einer einheimifhen Sage zufolge 
urſprünglich Oreiatae genannt; den Namen Braflä foll fie erhalten haben 
nachdem bier da8 Meer den Kaften angetrieben in welchem Cadmus die Se- 
mele und ven jungen Dionyjos ausgelegt, Pauſ. I. I. Im zweiten Jahre 
des peloponnefifhen Krieges ward fie von den Athenern genommen und zer= 
ſtört, Thuc. II, 56. Arift. Pac. 242. Vgl. Sırabo VII, p. 368. Steph. 
Byz. Leake Morea II. p. 484. 498 f. fuchte es bei Hagios Andread, Boblaye 
Recherches p. 102. hundert Stadien weiter füplih beim Gap Tyru. Val. 
Roß Reif. im Pelop. I. ©. 164 ff. [West] 

Prasiaca, |. Prasii. 

Prasise (Iloaoieı, Thuc. VII, 95. Strabo IX, p. 399. Pauf. I, 
29, 31. Steyh. Byz. p. 962.), Demos in Atiica ſüdlich von Gtiria; jegt 
Praffa mit Ruinen an der Süpfeite ver Bucht Porto Nafti. Wal. Hobboufe 
I. p. 424. Gell p. 77. Dodwell I. p. 532. Leake Demi p. 185. [F.] 
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Prasiana, eine von den Armen ded Indus gebildete 
Plin VI, 20, 23. Bol. Prasii. [F.] i Be 

Prasias Lacus (Ilo@naz Arm, Berod. V, 16. 17.), in Thracien 
zwifchen dem Strymon und Neſtus und nahe beim ſtrymoniſchen Meerb. mit 
Silberminen in der Nähe. Es ift der heut. Takino. Vgl. Mannert VII 
©. 495. [F.] j 

Iloaoidın» (Btol. IT, 11,11.), Stadt im Innern Thraciens. [F.] 

Prasii (PBlin. VI, 19, 22.; Iloacıoı, Steph. Byz. p. 562.) oder 
Praesii (Ilo«ino:, Diod. XVII, 93. Plut. Alex. 62., bei Eurt. IX, 2. 3. 
Pharrasii — unftreitig dad Wort Prachinas im Sanſerit, d. i. Oftländer, 
Bewohner des Gangeslandes, vgl. Bohlen, das alte Indien I. ©. 23, und 
Ritters Erdkunde V. S. 460.), ein mächtiges Volk im norböftlichften Theile 
von India intra Gangem am Ganges, dad die Reihe feiner Könige dur 
ſechs Jahrhunderte. herzurechnen mußte und ein Heer von 200,000 Mann zu 
Fuß und 20,000 Reitern mit 3000 Glephanten ind Feld ftellen Fonnte (Arr. 
Ind. c. 8. 9. vgl. Plin. VI, 17, 21.). Die Haupt und Reſidenzſtadt war 
Palibothra (ſ. d.), und zu Seleucus' Zeiten herrichte König Sandrocottus 
(f. ®.), der an der Spige von 400,000 Mann ind Feld rüdte (Strabo XV, 
p. 709.), woraus Plin. VI, 19, 22. gar 600,000 Mann zu Fuß, 30,000 
Mann zu Pferd und 9000 Glephanten macht. Später gieng das Reid — 
wir wiffen nit wann und wie — unter, und zu Ptolemäus’ Zeit finden 
wir den Namen der PBrafier nur noch auf einen Fleinen Theil im N. ihres 
ehemaligen Gebietd um den Fluß Soa her (Prasiaca, IIganern, Ptol. VII, 
1, 53.) beichränft. [F.] 

Prasini (Iloaoıro.), die Grünen, eine ver Gircuöparteien, bie Gegner 
der Veneti, f. Br. H. ©. 793. 

IIge«owöng noAmog, nad Ptol. VII, 4, 4. ein Deerb. an ber ſüd⸗ 
lichen Hälfte der Weftfüfte von Taprobane, der aber in der Wirklichkeit gar 
nicht vorhanden ift. Der Name (von mo«oor) bezeichnet ein lauchfarbiges 
Meer (vgl. Tatian. adv. Graecos p. 76.) und wird daher von Agathem. 
11, 11. auf den fündjtlihen Dcean übergetragen, den auch Ptol. VII, 2, 1. 
Tloaosöng Hahaooe nennt. [F.] 

- IIoaoo» axrgorngıo» (Ptol. IV, 9, 4. 2. vgl. mit I, 7.2. 10,1. 
It, 1, 6. vis, 3, 6. Marcian. p. 10. 12.), Vorgeb. an ver Oſtküſte Aethio⸗ 
piend am ſüdlichen Ende des Sinus Barbaricus, das heut. Eap del Gado. LF.] 

Prasus, |. Praesus. j 

Pratinas, aus Phlius, nah Suidas Sohn ded Pyrrhonidas oder 
Enfomius, einer der Äftejten tragiihen Dichter Athens, der um Ol. 70 mit 
Heichylus und Chörilus um den Ehrenpreid ftritt, und ala bei der Aufs 
führung eined feiner Dramen die Gerüfte auf welchen die Zufhauer ſaßen 
zufammenbrachen, die Veranlaffung zum Bau eined Theater® zu Athen gab. 
Daß er der Erfte geweien welder Satyrfpiele geichrieben bemerkt Suidas, und 
damit flimmt auch die Angabe des Acro zu Horatiuß Ars Poet. 230, vorauds 
geiegt daß man hier flatt Cratini mit Gajaubonud und Andern Pratinae 
-liedt. Vielleicht hat er blos die in feiner Heimat üblihen Satyrndöre (vgl. 
Anthol, Palat. VII, 707. Müller Dorier HM. ©. 369.) weiter audgebilvet. 
Die Zahl feiner Dramen gibt Suivas auf fünfzig (#) an, morunter 32 (18) 
Satyrfpiefe geweſen, was Böckh Graec. trag. princ. p. 125. in zwölf (48°) 
verwandelt wiſſen will. Obwohl er nad) Suidas nur einmal den Sieg ges 
wann fo wurde er doch durch das Satyrdrama berühmt, f. Bauf. 11, 13, 9. 
und Tzetzes in Eramerd Anecdd. Graecc. T. III. p.-337. Aber aud in der 
dem Satyrpiel in manden Beziehungen nahe ſtehenden dithyrambiſchen Die 
tung scheint er ſich hervorgethan zu haben, f. Bergf, poetae Iyr. Graec. 
p. 842—845. Unter den Hyporchemendichtern (vgl. S. 1559.) erwähnt 
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ihn Plutarch De Music. 9. oder p. 1134. C. vgl. Athen. XIV, p. 617. C. 
Daher nennt ihm Athen. I, p. 22. A. ooynorınog. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 135. 319. ed. Harl. Welderd Nachtrag zur Trilogie des Aeſchyl. 
S. 276 ff. Bode, Geſch. der hellen. Dichtk. II, 1. ©. 80. [B. 

Pratitae, Völkerſchaft Mediens an den fafp. Pforten, Plin. VI, 15, 17. 
25, 29. [F.] 

ER 1) aus Athen, Hiftorifer ded vierten Jahrh. n. Ehr., 
ſchrieb ein Werk über die attiichen Könige, eine Geſchichte Aleranderd des Gr. 
in 6 Büchern und eine dergleichen Gonftantind ded Gr. in 2 Büchern, worin 
er, obgleich ein Heide, doch dieſen Kaifer über alle feine Borgänger ſtellte, 
Alles im ioniſchen Dialekt und nach dem Urtheile des Photius, der in der 
Bibl. cod. LXII. aus dem Iegteren Werfe Einiges mittheilt, in Elarer und 
gefäliger, nur etwas matter Darftellung. [ West.) | 

2) Aus Cos, Sohn des Nicarhus, ein griehifcher Arzt aus der Schule 
der Dogmatifer, Zeitgenoffe Aleranderd des Gr., Nachfolger des Diecles von 
Caryſtus, Lehrer von Herophilus, Vhilotimus u. A., verherrliht durch ein Ges 
dıcht in der Griech. Anthologie (Anall. 1, 140. Nr. 16.). Brar. ſchloß fich mit 
Selöftfländigfeit an Hippocrated an, und zeichnete fi beſonders in der Ana⸗ 
tomie aus (f. Kühn I. p. 7. Seder I. p. 219 f.); ihm wird namentlich die 
Entvedung des Unterfchieded zwiſchen Blut» und Schlagadern, die er zuerft 
Arterien genannt haben joll, zugefhrieben; er gilt ald derjenige der die ſchon 
früher in einzelnen Lehren älterer Aerzte nachweisbare Humoralpathologie 
befonders entwicelt und ausgebildet hat; er unterſchied elf Arten von Säften 
aus melden Krankheiten entftehen (f. Rufus Epbef. I, 36.); Galenus ver⸗ 
faßte hierüber eine Schrift: reol tar ara Ilpakayovar 707 Nixapyov yuuor 
f. Galen. De phys. facult. IH. T. I. p. 107.), die aber verloren if, wie 
überhaupt die Xehre des Prar. jegt nur noch aud den Anführungen des Ga— 
Ienus und Cälius Aurelianus zu entnehmen ift; vgl. Gruner Bıblioıhef der 
grieh. Aerzte II. ©. 626 ff. Sprengel Geih. d. Arzneik. 1. ©. 482 ff. 
548 ff. Heder Geſch. d. Heilf. I. S. 219 ff. Don den zahlreichen Schriften 
ded Prar. (j. im dritten Programm von Kühn) find zu erwähnen: Qvoxa, 
wovon Galen (in Hippocr. Aphor. V. Tom. V. p. 293.) ein erfled Bud 
anführt (vgl. Kühn I. p. 8.); ein im den Benet. Scholien zu Homer ge= 
nannted Werk über die Anatomie (avaroyin, f. Kühn I. p. 9.), eine Schrift 
über die zu einer bereit8 vorhandenen Krankheit hinzufommenden Kranfheiten 
(za &mıyırousre, ſ. Galen. 1. 1. VI. VII. T. V. p. 309. u. 317.), ferner 
ai dıagogai rar oSewr (Galen. in Hippoer. Epid. VI. p. 456.), r@ ovr- 
eögevorra, wovon ein zweite® Buch von ©alen. in Hıppocr. Aphorism. 
VI. p. 301. T. V.) angeführt wird; vgl. Kühn IH. p. 4 f.; ein auß vier 
Büchern beftehended Werf de curationibus wird von Gälius angeführt, bei 
dem wir auch Anführungen aud einem zweiten Buche de peregrinis passio- 
nibus und aus einem dritten Bude de morbis (j. Kühn III. p. 5—7.) finden ; 
bejondere Schriften de pharico (nah den Schol. Nicandr. 398.) und über 
die Pflanzen laſſen fih nit mit Grund annehmen (f. Kühn IH. p. 8.). 
Dal. im Ag. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 378 f. d. ält. Ausg. und inäbe- 
fondere &. G. Kühn Commentatt. III. de Praxagora Coo, Lips. 1820. in 4. [B.] 

Praxias, Bildhauer aus Athen, Schüler des Calamis, machte Marmor- 
bilder auf dem Giebelfelde des Apollotempels zu Delphi, an deren Vollendung 
ihn der Tod verhinderte, Bauf. X, 19, 3. Er blühte demnach vor DI. 90. 
Sein Name wurde auch auf einer am Erechtheum entdeckten Inſchrift ge— 
funden, ſ. Roß Kunflblatt 1836. Nr. 39. Schöll Mittheil. aus Griechenl. 
1. ©. 125. Im k A 

Praxidämas (Ilgediöauaz), ein ägyptifher Olympionike im Fauft- 
kampfe, DI. 59 befränzt, Pauf. VI, 18, 5. Pindaros (Nem. VII, 15 ig 
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bat jeine Siege befungen.. Er war der Erfte ver Negineten welcher zu Olympia 
flegte; auch wurde er mit der erften olympiſchen Siegerftatue, aus Kypreſſen⸗ 
holz, beehrt. Sie war noch zur Zeit des Pauſanias erhalten. Praridamas 
war der Großvater des Alfimidas, welchem Pindar's Nem. VI. gewidmet ift. 
Bol. Shol. zu Pind. Nem. VI, 17. 30—38. p. 468. 469. ed. Bödh, 
u. D. Müller Aeginet. p. 141. Kraufe Olymp. ©. 362. [ Kse.] 

Praxidice (/Ioasıöixn), Beförvdererin des Rechts, eine von den riechen 
verehrte Göttin, ‚vielleicht nur ein Beiname der Athene, und eine Movifica- 
tion dieſer Görtin als Alalkomeneis (Müler Orhom. ©. 128.). Menelaos 
errichtete der Praxidike und der Theris * nach feiner Rückkehr von Troja ein 
Standbild bei Ontheion in Lafonien, nahe bei dem Orte wo Varis, vie Helena 
entführend, der Aphrodite Migonitis ein Heiligthum gegründet hatte (Baur. 
I, 22, 2.). Bei den Orphifern feheint der Name ein Beiname der Perie- 
phone geweſen zu fein (Orph. Arg. 31. Hymn. XXVIII, 5.), und eine ogygifche 
Nymphe diefed Namens wird ald Gemahlin des Tremilos erwähnt (Stepb. 
Byz. 8. v. ToswiAn). — In der Mehrzahl werden die böotifchen Eidgättinnen 
fo genannt, die bei Haliartod ein Heiligthum hatten und bei denen man bort 
ſchwur (Pauſ. IX, 33, 2.). Sie werden Töchter ded Ogygos genannt und 
ihre Namen waren Alalfomenia, Aulis und Thelrinoia (Suid. s. v. /Ipakı- 
dinn. Steph. By. 8. v. Toeuſan. Val. Pauf. IX, 33, 4.).** Sie wurden 
in Kopfbildern (nah Art ver Hermen) verehrt und erhielten auch nur Thier« 
föpfe zum Opfer (Heſych. v. I/oakıd.). [Pfau.] 

Praxilla (Ilon&AAc, Anthol. Pal. IX, 26.), griedifche Dichterin aus 
Sifyon, deren Blüte Eufebius um DI. 82, 2 anfegt, gleichzeitig mit Tele« 
fila, Bakchylides und dem Komiker Krated. Von einer durch Lyſlppus ver- 
fertigten ebernen Statue der Pr. Spricht Tatianus Orat. ad Graec. 52. Bes 
rühmt waren nad Wthenäus XV, p. 694. A. bei. ihre Skolien. Den Ans 
fang eines folden Skolion f. bei Schol. Ariftoph. Vesp. 1237. vgl. Eu«- 
flath. zu Il. II, p. 326. ed. Rom. over p. 247. ed. Basil. u. Athen. XV, 
p. 60%. C.; ſ. au Anthol. Gr. I, 90. ed. Lips. oder Anal. I, 157. Ilgens 
ZxoAıa (Iena 1793. 8.) p. 93.; von einem andern Sfolion f. Schol. zu 
Ariftopb. Thesmoph. 528. u. Athen. XV, p. 695. D. Neue p. 11. Auch 
Dithyramben hatte Pr. gejchrieben, ſ. Hephäſt. c. 2. p. 22. ed. Gaidf. und 
die übrigen Zeugniffe bei Neue p.7. Bruchſtücke ihrer Hymnen (auf Adonis) 
f. bei Montfaucon Bibl. Coisl. cod. 177. p. 609. vgl. Zenob. Proverb. 
4, 21. Daß ihre Behandlung vorzugemeife mythiih war geht auch hervor 
aus Pauf. IT, 13, 3. Athen. XII, p. 602. F. Heſych. s. v. Baryov Awrng. 
Nah ihr hieß ein daktyliſches Versmaß dad praxilleiſche, f. Hephäft. 
c. 7. fin. p. 43.; auch der brachykatalektiſche Trimeter aus Jonicis a maiore 
wurde nach ihr benannt, Hephäſt. c. 11. p. 63. und andere alte Metrifer 
bei Neue p. 4. Im Uebrigen ſ. Babric. Bibl. Gr. II. p. 135 f. 3. Ch. 
Wolf zu Dlear. Diss. de poetr. Graecc. $. LXIII. und die Bragmente (Octo 
poetr. Graece. fragmm.) p. 76 ff, dann bei ©. FJ. ©. Wahl Magazin f. 
alte Literat, Kaffel 1789. 8. 2te Lief. ©. 49 ff. Bergk Poett, Iyrr. Graecc. 
p. 818. Am beiten jest in Fr. Neue De Praxillae Sicyoniae reliquiis 
Commentatio, (Programm zu) Dorpat 1844. 4. [B.] 

Praxion, Schrifiſteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer eined Werkes 
über Megara, defien zweites Buch Harpoer., Photius u. Suid. s. v. oxigo 
anführen. [ West.] — 





* Hier möchte man eher ein Bildniß der Themis vermuthen, vgl. Heſych. II. 
p. 1015. E. Gerhard, Tert zu den ant. Bilw. I. ©. 96. [Kse] 

Dieß find nur Anpellativnamen der Athene, Aphrodite und Artemis, ine Hera 
Thelrinia (als bezaubernde Hochzeitgättin) findet ſich zu Athen, ſ. Vd. IV. ©, 561. [ Kse.] 
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Praxiphänes aus Mytilene oder Rhodos *, ein Peripatetifer, und 
zwar aus der Schule des Theophraft. Er war in Athen gebildet und fland 
dort fpäter ſelbſt an der Spige einer Schule die u. U. Epicur beſucht haben 
fol. Im der Philoſophie fol er fih auf die Tradition der Lehren des Arifto- 
teles und Theophraſt beichränft haben; aber in einem Seitenzweige ber 
Forihungen und Wiffenihaften melde die peripatetiihe Schule vertrat ge= 
langte er zu einem namhaften Unfchen. Schon Xriftoteled hatte in jeinen Vor— 
trägen und Scriften über Poetif und Rhetorik jene Borichungen über Lite- 
ratur und Sprache angeregt welche und die vorhandenen Hefte feiner dahin 

ebörigen Werfe noch jest jo wertbvoll machen. Praxiph. war es der dieſe 

mpulie aufnahm und in dieſem Sinne weiter fortarbeitete, obne Zweifel 
gleichfalls ſowohl in feinen Vorträgen als in feinen Schriften Es heißt 
deshalb er jei der erſte yoaumazızos im höheren Sinne des Wortes gewejen, 
obgleih ihm die Ehre dieſen Namen zuerft geführt zu haben von verjchiedenen 
Gelehrten derſelben Zeit ftreitig gemaht murde. Jedenfalls if feine Er» 
fcheinung für die ältere Geichichte der griechiſchen Grammatif und Philologie 
interefjant. Er ift der Bertreter der peripatetiihen Schule in der Geichichte 
diefer Dieciplinen, und feine Lehre wird fich iniofern wefentlih von jolden 
Borfhungen und Brincipien unterfchieden haben welche auf demſelben Gebiete 
von der ftoifhen Schule aufgegangen find; ein Unterſchied welchen ver Unter» 
zeichnete in jeiner Abhandlung weiter verfolgt hat. Es gab von Pr. einen 
Dialog nepi nomror, ein fingirte3 Geſpräch zwiſchen Plato und Jiofrates; 
wie denn auch Ariſtoteles vergleihen Stoffe in dialogiſcher Form behandelt 
hatte. Berner wird eine Schrift mepi nomuarwr angeführt. Die vorhan—⸗ 
denen Bruchſtücke betreffen theild die Kiteraturgefchichte und enthalten darüber 
einige recht werthvolle Notizen, theils beziehen fie fih auf Grammatif und 
Interpretation der Schriftiteller und zeigen in dieſer Hinficht eine zwar noch 
ſehr robe und millfürlihe Methode, aber die älteren alerandrinifchen Kritiker, 
VPhiletas, Zenodot u. U. fcheinen es nicht viel beffer gemacht zu haben, und 
in geſchichtlicher Hinfiht find auch ſolche verfehlte Verſuche intereifant, wenn 
aub nur um bie Verdienſte eined Ariftarch in ein um fo bellered Licht zu 
fielen. Unter den Alerandrinern hatte Kallimahos gegen Praxiphanes ges 
irieben, wahrfh. im Zuſammenhange Titerärgeichichtliher Unterfuhungen. 
Bol. Preller de Praxiphane Peripatetico inter antiquissimos grammaticos 
nobili, Dorpat. 1842. 4. [ Preller.] 

Praxis, ſ. Bo. II. ©. 1006. 

Praxitdles aus Athen (Böckh C. Inser. Nr. 1604. MR. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 392.), Bildhauer und Erzgießer, blühte DI. 104—110, 
Plin. XXXIV, 19., und ift nebfl dem ihm geifteöverwandten Skopas ala 
Vertreter ded Gulminationspunftes der griehiihen Kunft zu betrachten. Ent- 
fprehend dem Geiſte feines Zeitalterd Hatte feine Kunftbeftrebung nicht mehr 
den großartigen Schwung und den ernften Gharafter welcher den Werfen 
des VPhidias eigenthümlih war, fondern er wandte fih mehr dem Weichen 
und Zarten, fo mie dem Rührung und Gffeft Ausprüdenvden zu. Was in 
ben biöherigen Werfen noch zu fireng oder zu Falt und zu wenig anipredend 
fein mochte wurde jetzt abgeſtreift und die höchſte Grazie, Wabrheit und 
Vaturgemäßheit in die Kunſt eingeführt. Demgemäß ſagten die Ideale des 
Dionyſos und der Aphrodite ſammt deren Gefolge ſeinem Geiſte vornehmlich 
zu. Einen Dionyſos von Prariteles’ Hand ſah Pauſanias VI, 26, 1. in 





Richter de Aesch. Soph. Eur. interpr. gr. p. 52. nimmt daher zwei Gelehrte 
diefes Namens, einen Rhorier und einen Mytılenier, an und fchreibt Erſterem — 
wiewohl aus unzureichenden Gründen — fürmlide Kommentare zu Sophofles und 
Heſiod zu. [West.] 
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Eis, und Kalliftr. Stat. VI. befchreibt eine ſolche Erzſtatue des Dionyſos 
von Prariteled, fo wei gearbeitet daß man wahrhaft Bleifch zu fehen glaubte, 
mit lachendem Blid, die Leier auf den Thyrſus, der zu grünen ſchien, ge= 
fügt. Man kann ſich einen Begriff von dieſem Ideale dur ven in wonnigem 
Behagen hingeftredten Dionyfod auf dem Relief an dem Monument des Ly— 
Hfrated machen, welches in dieſer Zeit, DI. 111, 2 unter dem Archontat des 
Guänetod, errichtet wurde. Jakchos mit Demeter und Perſephone war im 
Tempel der Demeter zu Athen, Bauf. I, 2, 4. An den Dionyfos reiht ſich 
von felbft der berühmte Satyr in ruhender Stellung (arenavouerng), welchet 
von Prariteles jelbft neben feinem Eros für das vorzüglidite feiner Werfe 
erflärt worden war (f. den Urt. Phryne) und megen feiner Berühmtheit 
meoBontog genannt wurde, ſ. Plin. XXXIV, 8, 19. Visconti wollte in ver 
häufig vorfommenden Statue ded auf dem rechten Arm aufgeflügten Faunes 
Gopien dieſes berühmten Driginald erkennen; Thierſch dagegen (Veterum 
artif, opera veterum poetarum carminibus expl., Mon. 1835. p. 32.) er» 
Härt die Häufige Wiederholung diefed Typus nicht ald Folge des Adels ver 
‚Statue, fondern des Zufall, vermöge deffen diefe Menge aus ver Werkſtätte 
eined Bildhauers, welcher zum gewöhnlichen Gebrauch eine größere Anzahl 
von Eremplaren hatte machen laffen, herſtamme. Ginen Satyr aus pariſchem 
Marmor in Megara erwähnt Bauf. I, 43, 5.; daran reiht fi noch eine 
Gruppe des Ban, der einen Schlauch trug (vielleicht einerlei mit dem oeno- 
phorus bei Plin. XXXIV, 8, 19.), fammt Nymphen und der Danae, bei 
Nicomed. Anthol. Pal, VI, 317. Mit beienderer Vorliebe bildete er bie 
Aphrodite, von welcher er mehrere Statuen machte. Nur allmälig wagte er 
fle entfleivet zu bilden, und jo machte er zuerft die coiiche, welche von unten 
verhüllt war. Erſt nachdem er fie halb nadt vargeftelt hatte wagte er den 
weiteren Schritt zur gänzlihen Entblöfung. Er verkaufte beide auf einmal 
und zu gleihem Breife. Die Coer wählten die befleidete, die Cnidier Die 
von den Goern verſchmähte, immensa differentia famae, fagt Plin. XXXVI, 
5, 4. Der Ruhm viefer cnidifchen Aphrodite war fo groß daß Viele nad 
Cnidus ſchifſten um fie zu ſehen. Sie ftand in einem nad allen Seiten 
offenen Tempel gwahrfhein!. einem runden Monopteros, Ganina Arch. ant. 
T. V. p. 192.), fo daß fie von allen Seiten geliehen werden Fonnte, favente 
ipsa ut creditur facto, jagt Blin. 1. 1. Der König Nicomedes wollte die 
ganze Schuld der Cnidier, welche fehr groß war, dafür bezahlen; allein fie 
wollten lieber das Aeußerſte erdulden als fih dieſer Statue, welde ihre 
Stadt berühmt machte, entäußern. Gin Dann entbrannte einſt fo von Liebe 
zu ihr daß er fich bei Nacht in dem Tempel verbarg und ald Denkmal feiner 
Leidenſchaft einen Flecken zurückließ. Gleihes Schtſal hatte fein Eros in 
Parium von einem Rhodier Alchidas. Außer diefen beiden Statuen werben 
noch drei andere von feiner Hand erwähnt: eine aus Erz ftand in Rom vor 
dem Tempel der Pelicitad; nicht minder vortrefflih als vie berühmte von 
Cnidus, welche aber unter Claudius zugleih mit dem Tempel verbrannte, 
Plin. XXXIV, 19, 10.; eine marmorne fand in Thespiä, mo fih aud fein 
Eros und die Statue der Phryne befand, Pauſ. IX, 27, 4.; eine weitere 
nennt Steph. Byz. zu Alerantria am Berge Latmus in Garien. Auch den 
Eros machte er in mehreren Wiederholungen. Am berühmteften war der in 
Thespiä, dem zuliebe Viele nah Thespiä reisten. Caligula Tieß ihn weg» 
nehmen, Glaudius aber wieder zurüdbringen, worauf Nero ihn aufd Neue 
nah Rom verfegen ließ, wo er verbrannte. Gin anderer war in Parium 
an der Propontis. Gin dritter, welchen Verres dem Hejus in Meſſana weg— 
genommen hatte (Gic. Verr. IV, 2, 4.), ftand fpäter in Nom in ven Hallen 
der Octavia und, feheint eine Wiederholung des thespiſchen geweſen zu fein. 
Auch Calliſtr. Stat, IV. u. XI. befpreibt zwei Erosſtatuen von Praxiteles. 
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Ein Apollo von ibm fand ſich unter den Monumenten des Afin. Bollio, 
Plin. XXXVI, 4, 5., und mit.Leto und Artemis gruppirt in feinem Tempel 
zu Megara, Vauf. I, 44, 2. Ginen jugendlichen Apollo, der einer an einem 
Baumflamn binanfriehenden Eidechſe nachitellte und daher Sauroftonos hieß, 
erwähnt Plin. XXXIV, 19, 10. Man bat mehrere Gopien davon. Auf 
der Akropolis von Athen fand das Bild der Artemis Brauronia, Bauf. I, 
23, 9., und zu Anticyra eine coloffale Artemis, in der Rechten die Fackel 
haltend, den Köcher über der Schulter umd zur linfen Seite der Hund, Bauf. 
x, 37, 1. Die Leto mit ihren Kindern fland zu Mantinea. An der Bafe 
der drei Statuen war in Relief eine Mufe und Marfyas die Flöte fpielend, 
PBauf. VIER 9, 1. In Argos war die Leto in ihrem Tempel zugleich mit 
Chloris, der einzigen beim Leben gebliebenen Tochter der Niobe, Bauf. I, 
21, 13. Auh zu Nom im Tempel des Apollo Palatinu8 mar eine Leto 
des Prariteleds. Eine Here war in dem Tempel der Göttin zu Mantinea, 
und neben ihr ſtehend Pallas und Hebe, Pauſ. VIH, 9, 1. Ein Coloſſal⸗ 
Bild der Here Teleia von penteliſchem Marmor ftand in ihrem Prachttempel 
zu Platää, Pauſ. IX, 2, 5. Berner bildete er in Marmor den Raub der 
Proierpina und die Ceres melde ihre Tochter dem Pluto zuführt (Cata- 
gusam), Plin. XXXIV, 8, 19. In Rom ftand in den Gärten des Servilius 
eine Flora, Triptolemus und Ceres aus Erz; auf dem Capitol bonus 
Eventus (ayados daduwr) und bona Fortuna; ferner Mänaden, Thyiaden 
und Garyatiden, unter den Monumenten des Pollio Silene, ein Apollo und 
Neptun, Plin. XXXVI, 5, 4. In Megara war dad Bild ver Tode in 
ihrem Tempel, Pauſ. I, 43, 6., und in dem Tempel der Aphrodite waren 
Peitho und Paregoros, Pauf. 1. 1. Ein Hermes mit dem Dionyfos-Kinde 
auf den Armen fand im Tempel der Here zu Olympia, Pauſ. V, 17, 1. 
Ein Aesculap fand in dem Tempel des Trophonius zu Lebadea, Pauſ. IX, 
39, 1., und in dem Junotempel in den Hallen ver Octavia, Plin. XXXVI, 
4, 6. Auf dem Giebelfelde des Herafledtempeld zu Tbeben waren die Kämpfe 
des Herafles dargeftelt, Pauſ. IX, 11, 4., und in Megara wurden die zwölf 
Götter welche in einem alten Tempel flanden für Werfe des Prariteles 
gehalten; die Artemis jedoch war ein Werk des Strongsliog, PBauf. I, 40,2. 
Ob die Gruppe der Niobe von ihm oder von Scopas gemacht fei war ſchon 
im Altertbum zweifelhaft. Nah Vitruv. Praef. VII, 12. war er auch mit 
der Ausfhmüdung des Maufoleums beichäftigt, f. Bo. IV. ©. 1670. Be 
zeichnend für die Richtung feiner Kunft ift die Gruppe einer mweinenden Ma« 
trone und einer frohen Hetäre. Letztere, glaubt man, ftelle vie Phryne vor, 
und man mollte in ihr pie Liebe des Künſtlers und die Freude über reichlich 
empfangene Gaben erffinen, Plin. XXXIV, 8, 19. Doch wird man fid 
darüber weniger wundern menn man bedenkt daß das von Prar. gefertigte 
Bild diefer Hetäre felbft in Tempeln aufgeftellt war; einmal aus Marmor 
im Tempel ded Gros zu Thespiä (VPauſ. IX, 27, 4.), fodann war ihre Statue 
aud vergoldetem Erz von ihr felbft nach Delphi geweiht worden, wo fie 
zwiſchen dem König Archidamus von Sparta und dem König Philipp von 
Macedonien fland, Pauſ. X, 14, 5. Plut. de Pyth. orac. 15. Athen. XII, 
p. 591. B. Sonft werden nur wenige Bildnif-Statuen von feiner Hand 
genannt; in Athen ein Meiter welcher neben dem Pferde ftand, auf einem 
Grabmal, Pauſ. I, 2, 3., und ein Wagenlenfer, den er auf ein Viergefpann 
bed Calamis fegte in der menfchenfreundlichen Abſicht, damit auch der Dann 
der im Bade der Pferde anerkannten Virtuofität des Galamis entiprechen 
möchte, Plin. XXXIV, 8, 19. Wenn ihm aber Plin. XXXIV, 8, 19. auch 
die Statuen des Harmodius und Ariftogiton zuichreibt, welche Xerres aus 
Athen entführte und Alerander der Gr. wieder zurüdichenfte, fo verwechſelt 

er wohl die von Antenor (Bd. I. S. 515.) gemachten und von Xerres ent⸗ 
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führten Statuen mit denjenigen melde Critias (Pauſ. I, 8, 5.) oder fpäter 
‚Praritele8 zum Erfag der entführten machten. Merfmürbig ift ein Aueſpruch 
ded Prarit., daß er diejenigen feiner Statuen am höchſten ſchätze an melde 
der (encauftifche) Maler Niciad die Hand angelegt babe: tantum circumli- 
tioni eius tribuebat, jagt Plin. XXXV, 11, 40. Man hat dabei wohl an 
einen Firniß zu -denfen womit Niciad der blenvdenden Farbe des Marmors 
einen fanfteren, natürliheren Ton verlieh und dadurd mit dazu beitrug daß 
fih die Werke des Prar. nebft denen des Lyfippus der Naturtreue am meiften 
näherten (Duint. XI, 10.). Man fönnte fogar vermutbhen daß fih Prax. 
felbh in feinem Alter der encauftifhen Malerei zugewendet habe, denn Plin. 
XXXV, 11, 39. ſpricht von einem Praxiteles welder die von Ariſtides er- 
fundene encauftifhe Malerei vollendet habe, wodurch Sillig im Catal. Artif, 
p. 390, veranlaßt wird einen eigenen Maler Prariteled anzunehmen, da 
Ariftives um DL. 110, Prariteles fhon DI. 104 lebte. — 2) Ein Toreut 
welcher unter dem König Demetrius lebte, Schol. Theoer. V, 103. [ W.]} 

Praxith&a (/loafıdsa), 1) Tochter ded Thespios, von Herakles 
Mutter des Nephos (Apollod. II, 7, 8.). — 2) Tochter des Phraſimos (oder 
des Kephiſſos, ſ. Lycurg. 98.) und der Diogeneia, Gemahlin des Königs 
Erechtheus in Attika, Mutter des Kekrops, Pandoros, Metion und Orneus, 
der Vrokris, Kreuſa, Chthonia und Oreithyia (Apollod. III, 15, 1.). — 
3) Tochter des Leos (ſ. d.) in Athen, Schweſter der Theope und Eubule 
(Aelian. V. H. XII, 28.). IPlfau. 

IIoavAog aus Troas, Schüler des Skeptikers Timon, Diog. Laett. 
IX, 115. [B.] 

Precarlum if dad Verhältniß welches dann entfteht wenn Jemand 
eine ihm angebörende Sade einem Andern bittweiſe bis auf Wiverruf zum 
Gebrauch überläßt. eigert diefer fpäter, die Sache dem Eigenthümer . 
wieder zu geben, jo wird er durd das interdictum de precario oder de 
precaria POssessione nr gertwungen , ſ. ®. IV. &. 211. Dig. XLIIT, 26, 
beweglich hen Dingen an ruhe 

ih aus den alten X inderverle yungen ber Daltanen am die Blienten eniiole elt 
haben, wie Savigny nah Nebuhr vermuthet. — Kiteratur: v. Savigny, 


das Recht des Beſitzes, Gießen 1827. 506 —516. G. E. Schmidt, das 
ng, precarium, ; 


Prö&cös, precatio, concreter salutatio, invocatio, su u; evyn, 
Aırn, Öendıg, Inedie, Erreväig etc., von * Di onificirt tal, Bd. 

















Arnob. II, p. 108. u. %). nrufenden — in a F nen nges 
legenheiten in der eroifggen elt vorzugsweiſe Onige rer Eigen⸗ 


aft ald summi episcopi) un e Prieſter = er — u} 
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ſtolze Aeußerung: satis est orare Jovem qyae ponit et aufert: det vitam, 
det aegvum mi animum ipse parabo (Sorat. Ep. I, 18, 111f. vgl. 
Inv. X ‚ 356. 363.). In der Mitte Tiegt die Bitte: Zev Paoıkev, ra ur 
—R Ka evyouesros xai arevrros au didov, Ta 68 Ösırk nur eryous- 
roig amahszeır DBlat. Aleib. I. 









R. 131. Scol. rn Sat. I, 3, 282. Ovio Fast. IV, 778. Perf. I, fdf. 
Begleitet wurde das Gebet von Erbeben der Arme und Ausftreden der Hänte, 
leſchſam um die Göttergabe aufzunehmen (Nriftot. de mundo 6. Ariflopb. 


Eecl. 781 ff. Gurip. Hel, 1195.). ®alt das — einem Meergott fo 





vid Amor. I, 4, Sat. III, 2. nel vor dem Östte nieder 
F yl. Sept 92. 193. Caͤſ. b. c. I, 9.) ung füßte ihn (Cie. Verr. N 





irkung nah dem Volksglauben d. IV. ©. 1400. Aber auch wer 


daran nidt glaubte dem war do un eimlih zu Mute wenu er Gegenfland 
murde F gi divis deprecationibus nemo non metuit, Plin. 
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Blues die Priefter gegen Abend und ſchwangen blutrothe Gewänder durch 
die Luft (Kyſ. adv. Andoc.$.51.). Gin folcher offizieller Fluch fam in feiner 
rechtlichen Wirkung den Banne gleich, und erſt durch Zurücknahme des Fluchs 
(dnevxeoſat, aipeıw Tv apar) ſchwanden die Nachtheile deſſelben (vgl.3. B. 
Diod. XIII, 69. Corn. Nep. Alcib. 4. 6. Mar. Tyr. XI, 6. Suid. Er- 
uoAnidaı). Auch die Uebertretung rein politifher Sagungen wurde manchmal 
mit einem Fluche belegt, 3. B. Corp. Inser. gr. Nr. 3044. (II. p. 628.). 
eft. p. 6. 230. 318. Müll. ic. Legg. II, 8. Dionyf I, 10. 74. V,19. 
VI, 89. Die Römer pflegten eine zu erobernde Stadt, nachdem die Götter 
derjelben evocirt waren, feierlih zu verfluchen, ſ. die Bormel gegen Karthago bei 
Macrob. Sat. I, 9. Die Sitte die Verlegung eines Grabdenfmald mit 
einem Fluche zu belegen bezeugen viele Infchriften, 3. B. Böckhs Corp. Inser. 
Nr. 916. 989 ff. 2826 ff. Oreli Nr. 4789 f. Im Allgemeinen ſ. €. v. 
Laſaulx, über ven Blu bei Griechen und Römern, Würzburger Offerprogr. 
1843.4. Auch gehören bieher die Götterbeſchwörungen, über melde 
f. Bd. IV. ©. 1413. [W.T.] 

Preciani, Bolf in Gallia Aaquitania am Fuße der Pyrenäen, Cäſ. 
B. G. Ill, 27. [F.] 

Precii. Bei Eic. Verr. Acc. V, 62, 161. 65, 168. wird ein L. Pre- 
cius, röm. Nitter, genannt, der zur Zeit des VBerred in Banormus Groß» 
handel trieb; einem Precianus (au8 der gens Precia adoptirt), der als iure- 
consultus bezeichnet wird und wie es ſcheint in Gallien fi aufbielt empfahl 
Eicero den Trebatius, 700 d. St. (vgl. ad Fam. VII, 8, 2.), und von 
einem Precius (oder dem genannten Precianus?) ward Cicero (704 d. St.) 
als Erbe eingejegt (ad Fam. XIV, 5, 2. ad Att. VI, 9, 2. hereditas Pre- 
ciana, ad Att. VII, 1, 9. quidquid est hoc Precianum). Da in den 
genannten Stellen der Briefe des Cicero die Lesart zwiſchen Prec. und Praec. 
ſchwankt, fo gehörte zu demſelben Geſchlechte oder theilte wenigftens deſſen Namen 
die von Plutarch Lucull. 6. genannte /Ipaie, die als Buhlerin des P. Ce» 
thegus (Bo. II. S. 687, 6.) eine Zeit lang zu Rom die Herrin fpielte. [Hkb.] 

Prehensio oder prensio ift dad Recht der Magiftraten, Bürger 
verbaften zu laſſen, welches die höheren Magiftraten vermöge ihred imperium 
(nebft vocatio), die Volkstribunen aber vermöge uralter Beflimmung (jedoch 
ohne dad Necht der vocatio) ausübten. ©. Br. IV. ©. 1432. u. tribunus 

leb. [R. 

e an, Lacus (Cic. pr. Mil. 27., im It. Ant. p. 292. Aprilis), 
See Etruriend unweit der Küfte, etwas nördlih von der Mündung bes 
Umbro, durch welchen das Flüßchen Prille (Plin. IN, 5,8., $. Briunna) in 
die See füllt, und der nach Gicero eine Heine Infel (an feinem nörplichen 
Ende) enthält; j. Lago di Caſtiglione. [F.] 

Premnis, |. Primis. : 

Prenetus, |. Praenetus. 

See ein Feldherr Gaffanders, 315 v. Chr. Diod. XIX, 64. 
(mo Prepeleus geichrieben ift, f. Weflel.) 68. XX, 103. 107., im Dienfte 
des Lyſimachus 302, Died. XX, 111. [K.) 

Prepesinthus (]loentoırdos), eine der fleineren Eyflaben, zwiſchen 
Oliaros und Siphnos gelegen, Strabo X, p. 485. Plin. H. N. IV 
12, 22. [ West.) 

ITosoßeie, f. Bd. IV. ©. 848 ff. 

Presbon (Iloeoßor), 1) Sohn des Phrixos und ber Tochter bed 
Aeẽtes (Pauſ. IX, 34, 5. Schol. Apollon. Arg. II, 1125.), Vater ded Kly⸗ 
meno®, der daher /loeodonadns heißt (Pauf. IX, 37, 2.). — 2) Sohn 
des Minyas (Schol. Apollon. Arg. I, 230.). [ Pfau.) 

Preti, Bolf in India extra Gangem, Plin. VI, 19, — (F.) 


VI. 
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Preug£nes (Iloevyerns), Lacedämonier, Sohn des Agenor, Bater 
des Batreuß, Pauf. VII, 6, 2. 20, 7fi. [W. T.} ” 

Prexaspes, Vertrauter ded Königs Cambyſes, tödtete auf deſſen Be- 
fehl insgeheim den Bruder deffelben, Smerdis, Herod. 111, 30. Seine Treue 
ward auf eine harte Probe geftellt ald Cambyſes im Wahnſinn vor feinen 
eigenen Augen ihm den Sohn erihoß (ib. IH, 34 f.). Gleihmohl blieb er 
feft, und ald darauf, während Cambyſes in Aegypten fich befand, ein falſcher 
Smerdis fih erhob und nah Cambyſes' bald naher erfolgtem Tode fich zu 
behaupten mußte, da trat Br. auf, entlarvte den Betrüger, befannte fi 
felbft ald des Smerdid Mörder und gab fi freimillig den Tod, ibid. II, 
61—75. [West.] 

Pria (It. Ant. p. 423.), Ort in Galläcia (Hiſpania Iarrac.) an der 
Straße von Bracara nah Afturica, vermuthlich derfelbe den der Ge. Nav. 
IV, 45. Iria und ®tol. II, 6, 24. Toie Diaovi« (Flavia) nennt (vgl. 
Inſchr. bei Grut. p. 305, 8.), und dad heut. EI Padrone. Bol. Nonius Hisp. 92. 
d’Anville Geo. anc. I. p. 22. u. Ufert 1, 1. ©. 438. [F. 

Priämus (IIgiauos), letzter König von Troja, Sohn des Laomedon 
(Som. N. XX, 237.) und der Strymo, oder Plafia (Upollov. HIT, 12, 3.), 
oder Rhoio, oder Thooſa, oder Zeurippe (Schol. Som. II. III, 250. Tzetz. 
zu Lyk. 18.3; früher Podarkes, d. i. der Schnelfüßige, dann Priamos (von 
rpianıı) genannt, weil ihn feine Schwefter Hefione aud der Gefangenſchaft 
des Herafles loskaufte (Apollod. II, 6, 4. IH, 12, 3. ©. den Art. Lao- 
medon, Bd. IV. ©. 767.). Seine erfte Gemahlin, Arisbe, mit welcher er 
den Aeſakes zeugte, überließ er dem Hyrtakos (Apollod. III, 12, 5.) und 
vermählte fih dann mit Hefabe, mit welcher er folgende Söhne und Töchter 
zeugte: Hektor, Alexandros oder Paris, Deipbobos, Helenos, Pammon, 
Volites, Antiphos, Hipponoos, Polydoros, Troilos, und Kreufa, Laodike, 
Volyxena, Kaſſandra. Außerdem hatte er von andern Frauen: Melanippos, 
Gorgythion, Philämon, Hippothoos, Glaufos, Agarhon, Cherfivamas, 
GBuagırad, Hippodamas, Meftor, Arad, Doryklos, Lykaon, Dryops, Bias, 
Ehromiad, Aſtygonos, Teleſtas, Euandros, Kebrioned, Melios, Ardhema- 
chos, Laodokos, Ehephron, Idomeneus, Hyperion, Askanios, Demokoon, 
Arretos, Deisptes, Klonios, Echemon, Hypeirochos, Aegeoneus, Lyſithoos, 
Polymedon, und Meduſa, Medeſtkaſte, Lyſimache, Ariſtodeme (Apollov. 1. 1. 
u. Heyne dazu). Etwas abweichend hievon iſt das Verzeichniß feiner Söhne 
und Töchtter bei Hygin (fab. 90.). Nah der homeriſchen Sage hatte er 
fünfzig Söhne, und neunzehn verfelben von der Hekabe (1. XXIV, 495 ff. 
und Guflath. zu d. St. Vgl. Cic. Tuse. I, 35.). Gr deſaß eine aufge 
dehnte Macht; denn zu feiner Herrihaft gehörten auch Lesbos, Vhrygien 
und der Hellespont (MH. XXIV, 543—546.), und Troja war eine angefebene 
und reihe Stadt, medwegen e3 ihm au gelang, eine Menge von Bundes— 
volfern aus den benahbarten Ländern zu ihrer Vertheivigung zuſammenzu⸗ 
bringen. Nod vor dem trojanifchen Kriege nahm er an einem eldzuge der 
Vhrogier gegen die Amazonen Theil (M. II, 184.). Bei Homer bat Br. 
no in feinem Alter das ſtehende Beiwort Eduneiing. Beim Ausbruch des 
homeriſchen Krieges war er ſchon hochbetagt und nahm am Kampfe ſelber 
feinen Antheil (I. XXIV, 487. 500.); aber von der Mauer herab mufiert 
er mit andern trolihen Greifen die vor der Stadt lagernden Helven ber 
Griechen (Il. II, 146 f.). Nur einmal befuchte er das Schlachtfeld, blos 
um ben Vertrag megen des Zweifampfes zwifchen Paris und Menelaos zu 
ſchließen, kehrt aber dann nach Troja zurüf, um ben Zweifampf felber nicht 
mit anzuſehen (1. HI, 250 M.). Er zeigt ſich faft überall von milder Ge— 
finnung (vgl. I. AXIV, 632. owır ayadıjr), die er ebenfowenig gegen den 
ungeratbenen Paris und feine ihm aufgegwungene Schwiegertochter, Helena, 
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verläugnet, wie er anbererfeit® mit ganzem ungetbeiltem erzen a 

feines Geſchlechts, feinem Hektor, hängt (Gepvert , ee — Pe, 
1. ©. 260.). ud war er ein Liebling des Zeus (I. IV, 47.) Mac 
Heftord Zweifampf mit Ajas machte er in der Verfammlung der Trojaner 
den Vorſchlag, ven Idäos an die Griechen zu ſchicken, und ihnen die Nüds 
gabe der Helena ohne die Güter anzubieten, und vor der Hand einen Waffen- 
ſtillſtand zur Verbrennung der Todten zu ermitteln (N. VI, 365. 381.): 
Als Achilleus die Lrojaner verfolgte ſtand Priamos auf der Mauer, ließ den 
Flüchtigen die Thüre öffnen und bat den Hektor vergebens, in die Stadt zu 
fommen (MM. XXI, 526. XXI, 33.). Nach Heftors Tode gebt er, von Hermes 
geleitet, in das Zelt des Achilleus, um den Leihnam des Sohnes zur Bes 
Rattung zu erfaufen und erhält ihn (I. XXIV, 470 ff.). Von dem Tote 
des Priamoß berichtet die homerifche Sage Nichts; die Spätern erzählen davon 
Folgendes Als die Griechen in die Stadt gedrungen find mwappnet, fi. ver 
alte König und will fih in die Feinde flürgen; aber Hefabe bemigt ihn, fich 
mit ihr und den Töchtern am Altare des Zeus Herkeios ſchutzflehend nieder» 
zulaſſen. Da jedoch fein Sohn Polites, von Pyrrhoß verfolgt, dort fterbend 
zu jeinen Büßen niederfinkt, fendet er fein Geſchoß auf diefen ab, und wird 
darauf von ihm getödtet (Virg. Aen. I, 512 f. Gurip. Troad. 17. 482. 
Quint. Smyrn. XII, 222. Iryph. 622. Schol. Eurip. Hec. 21. u. 24. 
Pauf. II, 24, 5. IV, 17, 3. Vgl. Excerpt. e Procli Chrest. in der Divot-* 
hen Ausgabe der homer. Ged. 1837. p. 584. a.). Nah Lesches FI. parv. 
fr. 19. Ibid. p. 599. a.) reißt ihn Pyrrhos binweg vom Altar und tödtet 
ihn draußen am Gingange der Burg. Der Leichnam blieb unbeflattet liegen 
(DOnint. Sm. XII, 241. Birg. Aen. II, 558. Sen. Troad.50 ff.). Eervius 
(Virg. 1. 1.) erzählt aber daß ihn Pyrrbos auf dem Grabe feines Waters 
den Manen defjelben geopfert habe. — 2) Sohn des Polites, Enkel des 


‚älteren Priamod, Geführte des Aeneas (Virg. Aen. V, 564.). [ Pfau. ] 


3) Sieinius L. L. Priamus, griech. Freigelaſſener in Rom, welcher auf 
einer Infehrift bei Muratori Thes. t. II. p. CMLXXVH. n. 9. ald AVRIR(ex) 
bezeichnet wird. R. Rochette Lettre à M Schorn p. 393. [ W.] 

Priansus (Ilgıaronr, Corp. Inscr. Gr. Nr. 2556., die Ginwohner 
Ilgweranı u. Ilgierosig, ibid., Jloiawwog, Steph. Byz.) Stadt in Kreta 
an der Süpfüfte, fürlih von Lyttus, von Strabo X, p. 478. mit Praesus 
verwechſelt und mit dieſem auch von neueren Forſchern fälſchlich iventificirt 
(vgl. Corp. Inser. II. p. 405.), zuerft geichieven von Paſhley Crete I. 
p- 290 f. Vgl, Böckh zum Corp. Inser. I. p. 1100. [ West.) 

Priantae, Volk in Ihrafien am Hebrus, Plin. IV, 11, 18. [F.] 

Priapaeus, DBeiname des Apollo von der Stadt Priapos, Tzetz. zu 
"uf. 29. [ Pfau. 

Priapöia, aud Diversorum poelarum veterum in Priapum lusus, 
ift die Auffhrift einer Sammlung von 87 Kleinen lateinifhen Gedichten auf 
Priapus, zum Theil Inschriften an Bildern und Statuen deifelben. Cie 
gehören vem größeren Theil nach in bie beite Periode der römiſchen Literatur, 
und ftammen wohl auch von deren angefehenften Dichtern. Meyer Praefat. 
Anthol. Lat. I. p. XVI. wollte die meiften dem Virgil beilegen. Die Samm- 
fung ſelbſt ſcheint in fpäterer Zeit durch benjelben Liebhaber veranftaltet 
worben zu fein der auch das Gingangsepigramm dazu dichtete. Ginzelned mag 
auch erft nad der Zeit des Alterthums hinzugefügt worden fein. Zuerft er⸗ 
ſchienen die Priapeia im Druck beigefügt der römiſchen Ausgabe des Virgilius 
von Sweynheim und Pannartz um 1469, dann zu Venedig 1517. 8. 1534. 8., 
beffer mit den Noten ded G. Scioppius zu Frankfurt 1606. 12., und mit 
deflen, fo wie bed I. Scaliger und F. Lindenbrog Noten zu Padua 1664. 8., 
und daraus Hinter dem Betronius von 1669. 4. zu Leiden u. 1781 zu Leipzig 
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(von ©. Anton), auch an vielen Ausgaben des Martial. Am beften in P. 
Burmannd Anthol. Lat. T. II. p. 478 ff. und in der Anthol. Lat. von ©. 
Meyer Ep. 1616 ff. oder T. I. p. 224 f. Im Allgemeinen vgl. Fabric. 
Bibl. Lat. I, 12. p. 374 f. Leſſings Vermiſchte Schriften (Berlin 1771. 8.) 
1. ©. 282 fi. [B.] | . 
Priapidis Portus (Ptol. Vil, 4, 3.), Hafen an der Weſtküſte von 
Taprobane, nah Mannert V, 1. ©. 212. das heut. Negombo. Der Namen 
bes Ortes fchreibt fich vielleicht von ven vielen Lingams ber, die man bier 
aufgeftellt fand oder mit denen man die Frauen geihmüdt ſah. Vgl. Ritters 
Erdkunde VI. ©. 22. |[F. BR rn e 
Priaponnesus, zu Garien gehörige Infel im Sinus Geramicus bei 
Pin. V, 31, 36. [F.] PRIOR: 
Priäpus (Ilowwncos), 1) nah lampſakeniſcher Sage Sohn des Die» 
nyſos und der Aphrodite (Pauſ. IX, 31,2. Did. IV, 6. Tibull. I, 4,7. 
Schol. Apollon. A. 1, 932.). Diefe hatte ſich nämlih dem Dionyjos hinge— 
geben. Als derſelbe aber nad Indien zog ward fle ihm untreu und pflog 
mit Adonis Umgang. Bei Dionyſos' Heimfehr flocht fie biefem zwar einen 
Kranz und gieng ihm entgegen, ſcheuete ſich aber ihm zu folgen und wandte 
fich nah Lampſakos am Hellespont, um dort zu gebären. Here, darüber er⸗ 
ürnt, berührte ſie mit zauberiſcher Hand und bewirkte daß ſie einen mißge— 
Aalteten mit übergroßem Phallus verjehenen Sohn gebar, ven fie Priapos 
nannte. "Aphrodite verftieß ihn, aber zu Lampſakos nahm man ihn auf 
(Schol. Apolon. 1. 1.). Nah Andern war Priapos ein Sohn des Dionyjos 
und einer Nais, oder der Ehione, und Erbauer ver Stadt Priapos (Sol. 
Theofr. 1,21. Strabo XIII, 587.), oder Sohn des Adonis und der Aphrodite 
(Tzetz. Lyc. 831.), oder Sohn des Hermes (Hyg. fab. 160.), oder Sohn 
eined langohrigen Vaters, d. b. eines Satyr oder Ban (Macrob. Sat. VI, 5. 
p. 180.Bip.). Homer, Heſiod, überhaupt die älteren Dichter thun feiner nicht 
Erwähnung; von den Neueren ifl er, wie Strabo (XII, p. 558.) fagt, gött— 
licher Ehren gewürdigt und bejonders zu Lampſakos verehrt worden. Daber 
heißt er aud) Hellespontiacus (Ovid Fast. I, 440. VI, 341. Arnob. adv. 
g. IH, 10.). Er ift ein Feldgott (Voß, myth. Brr. Thl. MH. ©. 346 ff.) 
welcher Bruchtbarfeit verleiht und fih auf Weiſſagung verftebt (Tibull. I, 4, 
67.), und bat als folder Ziegen und Schafheerven und deren Bermebrung, 
die Bienenzucht, ven Wein» und Gartenbau (daher hortorum Deus et tutela, 
Ovid Fast. I, 415.), fogar die Bifcherei unter jeinem Schutze (Pauſ. IX, 31, 
2. Anthol. Pal. X, 7. 8. Voß zu Virg. Eel. VII, 33. Georg. I, 110. 
Def. myth. Brr. Thl. HM. ©. 37.). Wie andere Feldgötter, 3.8. Ban, 
Silen u. U. fommt er auch in der Mehrheit vor (Moſch. Id. IH, 27.). — 
Die Orphiker haben ihn mit ihrem myftiihen Dionyfos, ingleihen mit Her- 
mes, Helios u. A. iventificirt (Schol. Iheofr. I, 21. Euftath. p. 691, 44. 
R- 242, 37.). Am meiften Aehnlichkeit hat er mit dem römiſchen Gotte der 
tuchtbarfeit Mutunus oder Fascinus (vgl. Hartung, Reled. Röm. I. S. 257 ff.). 
Dan hat ihn auch wohl mit andern obfcönen Gottheiten der Attifer, z. B. 
Koniſalos, Orthanes, Tychon in Verbindung gebracht (Strabo XII, p. 998. 
Ariſtoph. Lysistr. 982. u. d. Ausll.). Manche nannten ihn auch Ithyphal- 
los, Andere Tychon (Diod. IV, 6.). — Geopfert wurden ihm die Grftlinge 
des Gartens, Weinberges und Feldes (Anthol. Pal. VI, 102.); ferner Milch, 
Honig, Kuchen, Böde, auch Eſel (weil ein Eſel durch fein Geſchrei den 
Priapos verrathen hatte als diefer die Nymphe Lotis bechleihen wollte, Oviv 
Fast. I, 391. 416. Serv. Virg. Georg. II, 84.), und von den #ifchern 
Hummer (vgl. Voß zu Virg. Ecl. V, 74. VI, 33. Galpurn. II, 65 ff. 
Anthol. Pal, X, 14. a. E.). — Dargeftellt wurde er auf Münzen, Vaſen, 
Reliefs und in Schnigbildern, meift bermenartig, jedoch fängt die Herme erſt 
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unter dem Phallus an, der gewöhnlich ungemein groß *ift; der Oberleib hat 
die Stellung der Aogdwars. Als Gartengott hat er einen Schurz mit Früch— 
ten (Müller, Ar. d. K. ©. 660. 3. Aufl.), in der Hand eine Hippe, ift 
au wohl mit einem Füllhorn dargeftellt (Tibull. I, 1,22. 4,8. Birg. Georg. 
IV, 110. Sorat. Sat. I, 8. Hirt, myth Blobch. ©. 172. Vgl. Voß, myth. 
Brr. I. ©. 349 ff.). Die italifhen Priaposhermen waren, wie andere Bil- 
der von Feldgöttern, gewöhnlih mit Mennig angeftrichen; daher führt der 
Gott den Beinamen ruber oder rubicundus (Ovid Fast. I, 415. VI, 319. 
333. Voß zu Virg. Ecl. X, 27.). [ Pfau.] 

2) Eine zu Myſien gehörige Stadt an der Bropontis, GSolonie der Mi: 
lefier (Strabo XII, p. 587. vgl. R. Rochette IH. p. 253 ff.), mit einem 
zwar Eleinen, aber guten Hafen. Sie lag in einer weinreihen Gegend und 
war neben Lampſacus Hauptfig des Priapuscultus. Dal. überhaupt Thuc. 
VIII. 107. Mela I, 19,1. Blin. IV, 12, 24. V, 32,40. Geo. Rav. II, 18. 
V. 19. Tab. Peut., auch Arrian. An. I, 12, 12., wo Ilowzuov moAır mit 
Recht in Ilgiaror moAır verwandelt worden ift, und Münzen bei Raſche 
IV, 1. p. I1f. Jetzt Nuinen bei Karaboa. Vgl. Richters Walf. S. 425. — 
3) eine unbekannte Infel des ägäifchen Meeres bei Plin. V, 31, 38. [F.] 

Priasus, Sohn des Käneus, Bruder ded Phokos, Argonaute, Hyg. 
fab. 14. [ Pfau.] 

Priöne (I/oınrr), ioniſche Stadt an der Weſtküſte Gariensd, am Abs 
bange des fteilen Geb. Mycale und an dem Flüßchen Gäfon oder Gäſus, 
früher unmittelbar am Meere, d.h. am latmifchen Meerbufen, an dem fie 
zwei Häfen hatte (Scyl. p. 37. vgl. Strabo XIV, p. 636.), und im Bells 
einer Eleinen Flotte (Herod. VI, 6.), fpäter aber, ald der benachbarte Mäan- 
der durch Anfegen von Schlamm und Land tie Küfte nah und nah um 40 
Stad. hinaudgerüdt hatte (Strabo XI, p.579.), in einiger Gnifernung vom 
Meere (Btol. V, 2.). Die von Aepytus, einem Sohne des Neleus, ge— 
gründete Stadt (Strabo XIV, p. 633. Pauſ. VII, 2,7. GEuftath. ad Dion. 
825.) gebörte zu den 12 Städten des ionischen Bundes (Herod. 1, 142. Aelian. 
V. H. VIII, 5. Bitruo. IV, 1. u.f.w.), obgleich fie auch Kabmeer zu Einw. 
hatte (Sırabo XIV, p. 633. Pauſ. 1. 1., weßhalb fie nad Sirabo XIV, p. 636. 
auch Kadum genannt wurde, vgl. Heſych. T. II. p. 99. u. Diog. Laert. I, 
9, 2.). Die Priener waren vornehmlich bei dem panionifchen Opferfefte be— 
theiligt (Strabo XIV, p. 639.), weil fle aus Helice flammen follten (id. 
VII, p. 384.); auch war Priene die Vaterſtadt ded Bias (id. XIV, p. 636. 
vgl. Serod. I, 170. u. Diog. Laert. 1. 1.). Uebrigens vgl. auch Thuc. I, 115. _ 
Xen. Hell. IH, 2, 17. IV, 8, 17. Polyb. XXXIII. 12. Dion. Ber. 825. 
Strabo XU, p. 571. 577. Mela I, 17, 2. Liv. XXXVII, 13. Plin. V, 
29, 31. Pachym. T. I. p. 320. u. f. w., auch Münzen bei Edhel I, 2. 
p. 536. u. Raſche IV, 1. p. 55. Jetzt Ruinen unter dem Namen Samfun 
Kalefi. Bol. Chandler E. 49. ©. 227 ff. Jonian Antigq. p. 13 ff. Leafe 
Asia min. p. 239. 352. u. Fellows Asia min. p. 268 ff. IF] - 

Prifernum (Tab. Veut., beim Geogr. Nav. IV, 34. Proferum), Ort 
der Vefliner an der Oftfüfte Mittelitaliens, nach Mannert IX, 1. &. 507 f. 
in der Nähe des heut. Dorfes Biletto. [F.] 

Primicerius, 1) ſ. Notarii, Bd. V. ©. 711. — 2) ſ. Praep. sacr. 
cub., oben ©. 19. 

PrimigenXa, Beiname der Fortuna, welche als ſolche ein Heiligthum 
zu Pränefte (Eic. de div. I, 41.) und zu Rom auf dem quirinaliſchen Hügel 
hatte (iv. XXXIV, 53.). [ Pfau.] 

Primipilus hieß zur Zeit der Manipularftelung ver Genturio der 
Triarier (au pilani gen., weil die Abtheilungen der Triarier pili oder 
vieleicht primi pili hießen, denn vie Lesart bei Xiv. VII, 8. earum unam- 
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quamque primum pilum vocabant tft zweifelhaft, Suet. Cal. 44., während 
die hastati und principes zuſammen als antepilani bezeichnet wurden) und 
zwar nach der gewöhnlichen feit Lipflus angenommenen Anſicht nur ein ein— 
ziger Genturio, nämlich der Anführer bed erſten Manipulus, |. Bd. IV. 
S. 863 f. Dagegen behauptet D. Schneider, de censione hastaria (Berol. 
1842.) p. 45 ff., daß alle Triariercenturionen den Titel primus pilus geführt 
hätten, und beruft fih auf Liv. VII, 13. (septimum primum pilum — du- 
cebat, was nicht heißen folle: er führte die erfte Triariercompagnie zum flebenten 
Male, jondern die flebente Iriariercompagnie), VII, 41. (wo 23 Genturionen 
erwähnt werden, qui primos pilos duxissent, welche Zahl nad der gemöhn- 
lichen Beſchränkung des prim. pil. allerdings auffallend groß wäre), und 
darauf daß Fein anderer Titel für Triarierhauptmann vorfomme außer pri- 
mipil., venn ver Titel welchen man den Haftaten und Principe analog er- 
warten jolle, triarius (wie primus hastatus vder princeps f. v. a. Haſtaten⸗ 
oder PBrincipedhauptmann, 3. B. Liv. XLH, 34.), fomme nit vor, ausge— 
nommen Veget. II, 8., wo ein triarius prior genannt wird, welches aber 
nichts Anderes jei ald primipil. Der legte Grund hat am meiften für fich, 
denn fo oft auf Injchriften primip. vorfommen, fo findet fih doch nie ein 
triarius. Das einzige Bedenken ift dabei nur daß wir unter den Primipilis 
einen xar’ &Zoyn» fo genannten erfennen müflen, welcher über die Anderen einen 
gewiffen Borrang behauptete. Polyb. VI, 24. Dion. IX, 10. Blut. Cam. 32. 
Xiv. XL, 35. in legione prima primum pilum virtutis causa ei assigna- 
runt. Plin. H. N. XXI, 6. Eäf. b. c. III, 91. Andere Benennungen für 
Bra: find primi pili centurio, Liv. I, 27. XXV, 19. @äf. b. ec. I, 15. 
46. b. g. 11, 5. Sall. Jug. 38., und primus centurio, quem nunc primi 
pili appellant, Liv. VII, 41. Bei jedem Manipel waren zwei primi pili, die man 
nach Analogie der Benennung hastatus und prince. prioris centuriae, Liv. 
LI, 34., primip. prioris und posterioris cent. bezeichnen könnte, f. 
Schneider 1.1. Der erfte ift der eigentliche Führer des Fähnleins, der zweite 
ſ. v. a. Lieutenant, welcher nur bei Verhinderung des erften das Fähnlein 
führt. Der Titel primip. (jest auch primopilus, Orelli 3444. 3426.) blieb 
nachdem die Manipularftelung in die Gobortenftellung übergegangen war 
(Br. IV. ©. 864 f.), und nun waren die primipili der erften Goborte, als 
der vornehmſten Abtheilung, auch die am höchften ſtehenden Genturionen, 
wenn wir nicht etwa annehmen daß bei jeder Cohorte nur ein primip. war, 
was 3. B. nah Cäſ. b. g. II, 25., wo die andern centuriones ber Cohorte 
dem primopilus entgegengefegt find, zu fehließen iſt. S. noch Tac. Hist. IT, 
22. Deget. 11. 8. 21. Auf Infchriften aus diefer Zeit fommen oft vor 
primipil. legionis I. II. II. IV. u.-f. f., Kellermann, vigilum Rom. later- 
cula, Romae 1835. n. 16. 31. 32. 33. 34. 36. 39. 41. 59. 282. Orelli 
799. Zeitſchr. f. Altw. 1847. Nr. 135., auch primipilaris, Kellerm. 43. 
46. 181. 195 f. Dreli 517. 748. 3568. Suet. Tib. 37. Cal. 21. 35. 
38. u. a., primipil. alae Camp. dextr., Kellerm. 52., primipil. bis oder. 
iterum, Kellerm. 37. 39. 41 f. Orelli 3444. vgl. 3426. Ueber das Vor— 
rüden der. Genturionen bis zu den primipilis j. Schneider 1. 1. C. €. 2. 
Xange, hist. mutat. rei mil. Rom., Gott. 1846. p. 21 f. 88. Bgl. Bo V. 
©. 968. Vgl. Huſchke, Servius Tullins S. 460 f. 452. |R.] 

Primiscrinius ift ſ. v. a. adiutor, Borfteher des officium und Chef des 
Erefutivbureaud als eines eigenen scrinium, f. Bd. V. ©. 885. Berhmann- 
Hollmeg, Civilprozeß I, 1. ©. 178. Oreili 2953. Unter diefem Namen 
fommt das Amt vor in dem officium mebrerer magistri militum in der 
notitia dignit. S. noch Scrinia. [R.] 

Primis Magna (Plin. VI, 29, 35., Iloiwg Meyaarn, Btol. IV, 7, 
19., bei Strabo XIII, p. 820. I/ejurıg) und Parva (IIgipıs yırpa, Ptol. 
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1. 1.), zwei Städte und Beflungen Aethiopiens am rechten Ufer des Nil, die 
erftere gleih nordöfllid von Meroe, die zweite nordweſtlich von jener. Man 
bält Pr. Magna wohl mit Recht für das heut. I-Brim, Pr. Parva aber für 
Alt:Dongala. [F.] 

Primitias, römiſcher Töpfer, auf mehreren Scherben des Münchner 
Antiquariumd, auch auf einem MRömergefäß von Bergzabern (f. Creuzer zur 
Archäologie Thl. I. S. 525.) und von Köngen (Paulus in den Jahrb. vd. 
rheinl. Alterthumefr. 1847. X. ©. 48.). [|W.] 

Primulus, rom. Söpfername auf Thongefäflen von Litlington, Ar- 
chaeol. Brit. XXVI. p. 372. Dahin gehört wohl auf die Form PRIMVI 
bei Roth Mittheil. der Basler Alt.Gei. 1. ©. 15. [W.] 

Primupolis ([/gıuovmolız, Cone. Chalced. p. 127. 240., bei Sieroct. 
p- 682. fälfhlih Tormovzodz und im Conc. Ephes. p. 528. Iloıruovno- 
As), Stadt in Pampbylien, das alte Aspendus, f. d. [F.]. 

Primus, arretiniiher Töpfer auf einer Scherbe des Museo Rossi zu 
Arezzo, f. Fabroni Storia degli antichi vasi aretini 1841. Tab. 1,6. Der 
jelbe Name findet Äh auf zwei in Voorburg und Kanten gefundenen Scherben, 
Janffen Inser. Mus. Lugd. p. 147. Lerſch Centralmuſ. rheinl. Inſchrr. II. 
p. 107., und bei Joh. Smetius Antiq. Neomag. p. 166. Vielleicht ift auch 
die Infchrift auf einer berfulanenfiihen Lampe C. TV. PRI. (Ant. di Ercol. 
VIII, 27.) auf diefe Werfflätte zu beziehen. [ W.] 

Prinas, Fluß in Indien, Blin. VI, 17, 21. [F.] | 

Princeps, 1) der römische Kaiſer. I. Titel. Der gewöhnliche Name 
princeps ift nidt eine Abkürzung ded Titels princeps senatus, fonvdern es 
ift eine jelbitändige Bezeihnung für den Erſten des Staats. Nur fo viel 
fann man zugeben daß die Würde des princ. sen. Veranlaffung zu dieſer 
Benennung gab. Tac. Ann. I, 1. qui (Octavianus) cuncta discordis civi- 
libus fessa-nomine principis sub imperium accepit; vgl.I,9. Bei Suet. u. 
d. a. Schrififtellern der Kaiferzeit fommt princeps unzählige Male vor, nicht 
weniger auf Inſchriften, wo man findet prince. oplimus max,, Orelli 844. 
795., oder pr. providentiss., 792., fortiss., 768. 933., clementiss., 1007., 

r. et conservator, 616. Der Titel Imperator wurde von den Kaifern ıheils 
n dem Sinne wie Gäfar geführt, ald unumfchränfter militärischer Befehls— 
baber, theild in dem alten Sinn als flegreiher Beloherr (jo wie Auguſtus 
diefen Titel 2imal erhielt, Tac. Ann. I, 9. Mon. Ancyr. I, 22. Echhel d. 
num. VI. p. 140 ff. Orelli 596 ff. 1029.), theils endlih im w. ©. ala 
Inhaber der ganzen Faiferliden Machtfülle, App. praef. 6. Div Eaff. LVII, 2., 
ſ. unten. Gewöhnlid wurde — wenigflend jeit Nero — der Name Imp. 
mit Caesar verbunden, denn vor Nero hatte Caesar mehr den Ihronfolger 
bezeichnet, |. Bo. I. ©. 46. Creuzer Anıig. S. 294 fi. BZahlloje Inichrr. 
zeigen die Verbindung Imp. Caes., welche vor dem eigentlihen Namen ſtehen 
und nach welchem dann Pius Felix Invictus folgt, gewöhnlich aud) Augustus, 
über welchen Namen Bd. I. S. 1007. geſprochen ift. Belege dafürt ſ. Orelli 
Inser. c. I. Selten bieß der Kaifer dominus, namentlih in den erften 
Jahrhunderten, Dio Eaff. LVII, 8. Lyd. de mag. 1,6. Aur. Vict. Caes. 39. 
Erft in fpäterer Zeit finden wir dom. auf Inſchriften, Dreli 1109. 1146. 
Ueber den Beinamen pater patriae und p. senatus |. Bd. V. ©. 1224, 
über princeps iuventutis f. db. Art. Spanhem. de praest. et usu num. ll. 
p. 314—514. Edhel doctr. num. VIII. p. 333—360. 364—379. 450 ff. — 
I. Kaiferlide Gewalt Die Auflöfung der Republik erfolgte mit 
Detavianus Auguftus, jedoch nicht dur einen befonderen Akt und ein folennes 
Geſetz (wie etwa die f. g. lex regia), fondern allmälig. Es bildete ſich 
nämlich die kaiſerliche Gewalt dur eine künſtliche Cumulation der höchſten 
republikaniſchen Aemter, welche Auguftus nah und nach auf Lebenszeit ver⸗ 
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lieben wurden (3. B. das imperium, die conſulariſche, proconfularifäe, tri⸗ 
buniciſche, cenforifge Gewalt), obwohl er die republifaniichen Formen jehr 
ſchonte und zum Schein fortbeftehen ließ. Es war aljo eine Monardie mit 
republifanifchen Inftitutionen, und die Souveränität des populus dauerte in 
der Theorie Anfangs noch fort, ſ. Br. I. ©. 559. V. ©. 836 f. Hanow, 
de Aug. principatu, Sorav. 1837. Hoeck, röm. Geh. I, 1. ©. 318 ff. 
Auch Augufs Nachfolger erhielten diefe aus mehreren Rechten zufammenge- 
ſetzte Vollgemalt nicht auf einmal, fondern dieſes geſchah erfl fpäter, ſ. unten 
Mr. 3. Die einzelnen Aemter aus denen die Failerlide Gewalt zujammen- 
gefegt war find folgende: 1) das imperium, nämlih a) des Gonful, jo daß 
der Kaifer alle Oberbefugnifie des Eof. hatte ohne den Titel zu führen, Dio 
Cafſ. LIV, 10.; b) in dem Sinne des Cäſar, ald höchſten militäriichen 
Oberbefehl, f. Bd. IV. S. 116 f. Dio Eaff. LVII, 2. LII, 41. ro xparos 
dıaonuairovoar (sc. avronparopog Erima). Da aber noch Anderes bin- 
zutrat unterfchieden die Schrififteller die Quellen der einzelnen Mechte nicht 
genau, fondern fehrieben das Meifte dem imperium zu, 3. B. wenn Dio 
Gafi. LI, 17. fagt daß der Kaijer vermöge feined imperium oder ald im- 
perator dad Recht habe ded Kriegs und des Friedens, der Aushebung, des 
Kriegskommando's, des Lebend und Todes, endlich der Steuererbebung. 
2) Das imperium eined Proconful über dad ganze Reich, fo daß fomohl 
die Statthalter der Faiferliden ald die der Senatsprovinzen dem Kaifer unter- 
worfen maren, vgl. Provincia. Deshalb pflegte man die Kaifer auch Procoff. 
zu nennen, fobald fle die Mauern Roms verlaffen hatten, Die Eaff. LIII, 
17. 32. LXXIX, 2. Auch die Ihronfolger erhielten dieſes imp. proconsu- 
lare zuweilen, Tac. Ann. I, 14. XI, 41. Gap. Ant. P. 4 Ant. Ph. 6. 
Spanhem. de usu et pr. XII. Tom. II. p. 463—472. Gdhel doctr. num, 
vi. p. 338. 3) Die cenforifche Gewalt (ohne den Titel Genfor zu führen) 
und die praefectura morum, ſ. Bd. II. ©. 248. u. oben ©. 11. Dieſer 
Würde zufolge konnte der Kaiſer den Senat, die Ritterſchaft und den Bürger- 
ftand nah Wilfür ergänzen und fäubern, f. Bd. V. ©.836. 4) Von vor- 
züglicher Wichtigkeit war die tribuniciihe Gewalt, welche fi jegt über das 
ganze Meich erfireddte und ala meientlicher Theil der Kaifermürde galt, wie 
auch daraus hervorgeht daß die Megierungsjahre nah Annahme diefer Würde 
gezählt wurden. Sie gab dem Kaifer vie Heiligkeit feiner Perſon, das Recht 
der Interceffion und Appellation, die Befugniß das Volf zu verfammeln und 
Borfchläge zu maden, Dio Eaff. XLIX, 15. LI, 19. LIH, 17. 32, Xac. 
Ann. I, 9. 13. IH, 56 f. Hist. I, 47. Vop. Tac. 1. Mon. Ancyr. II, 20. 
IE, 12. 15. Nicht felten ließen die Kaijer den Thronfolgern Antheil an der 
tribunic. Gewalt verleihen, Die Caſſ. LV, 9. 13. LVI, 28. Xac. Ann. I, 
3. 7. 10. I11, 56. Suet. Oct. 27. Tit. 6. Plin. pan. 6. Cap. Ant. P. A. 
Dodwell, prael. de tit. Caesar. Princ. in prael. Camden. p. 573—649. 
U. Obrecht (resp. J. 3. Heinrici) de trib. Caes. R. pot., Argent.. 1678. 
C. ©. Schwarz, de August. Caesarumque Rom. trib. pot., Altorf 1715. 
und diss. sel. p. 103—142. Derj. de numeranda trib. pot. Caes. Aug. 
Rom., Altorf 1721. u. diss. sel. p. 143—184. Eckhel, doctr. num. VHI. 
p. 391—449. 5) Die Würde ded pontif. max., vermöge welcher der Kaiſer 
dad ganze Religiondwejen zu beauffichtigen hatte und die Belegung der geift- 
liden Stellen leiten konnte, Dio Eaff. LIN, 17. LIV, 27. Suet. Oct. 31. 
Unter den chriftliden Kaiiern hörte diefe Würde auf, ſ. Br. V. ©. 1889. 
Sonach hatte der Kaifer das Militärweſen, die Juſtiz, die Finanzen, die 
Religion in feiner Hand. Was die Civiljurisdiktion betrifft fo kommt ber Kaiſer 
theils als Appellationdinftang in Betracht (ſ. Bd. I. ©. 640. u. provocatio, 
vgl. decretum, Bd. II. S. 883.), theild als unmittelbarer Richter in erfter 
und einziger Inftanz, wenn die Parteien ihre Sache fogleih bei dem Kaifer 
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vorgetragen hatten, was wenigſtens jpäter in einer supplicatio (libellus) zu 
geſchehen pflegte, Cod. I, 19. 20. 21. ©. Bd. IV. ©. 351. Die früheren 
Kaifer hatten in diefen Fällen oft felbft zu Gericht gefeflen, Suet. Oct. 33. 
Dio Eaff. LX, 4. LXVI, 10. LXIX, 7. LXXVI, 17. Sueton. Claud. 15. 
Dom. 8. Cod. I, 14, 12. IX, 51, 1. Allmälig bevienten fle ſich bei dem 
Rechtſprechen der Hilfe des consistorium, ſ. Bd. II. S. 345ff., u. namentlich 
Spart. Hadr. 18. 8. 22., oder ernannten durch ein Mefcript einen beiondern 
index delegatus, welcher an Kaijerd Statt die Sache unterfuchen und ent- 
jcheiden follte, C. Th. II, 7, 1. XI, 30, 16. II, 1, 9. Cod. I, 11, 2. 1, 
19, 1. 22, 1. 2. VI1,63,2. Auch wenn die Beamten über die Entſcheidung 
einer Rechtsſache ſchwankten wandten fie fih an den Kaiſer in einer f. g. 
relatio und consultatio (Dig. XLIX, 1. Cod. VII, 61. 62. Cod. Th. XI, 
29. 30., f. Bd. IV. ©. 1425.), worauf ein kaiſerliches Reſcript erfolgte, 
f. Blin. ep. X. u. Symmad. ep. X. Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 1. 
S. 88 ff. Das Verhältnig des Kaiſers zur Criminalrechtspflege war ziemlich 
ähnlich. Es war faft ganz dem Willen des Kaijerd überlaffen wie weit er in 
feiner Gerihtöbarfeit gehen wollte, denn er war nicht auf einige beflimmte 
Verbrechen beihränft. Daher erklärt e8 fi daß die erften Kaiſer gleichſam 
nur ausnahmsweiſe Jurisdiftion übten (Suet. Oct. 33. Tib. 60. 62. Cal. 27. 
Claud. 29. Ner. 35. Galb. 14. Vit. 14. Dom. 10. Dio Eaff. LV, 7. LIX, 
18. LX, 25. Tac. Ann. VI, 10. XI, 2. 35 f. XII, 42. XIII, 52. XIV, 50. 
64. XV, 44.55 —71.u.f.f.), während fle fpäter viel häufiger richteten, und 
zwar meiftend mit Zuziebung dei Gonftftorium oder durch befondere Com— 
miffüre. Dieſes geſchah theild in der Appellationsinſtanz theils bei Verbrechen 
die unmittelbar an des Kaijers Forum gebracht wurden, vorzüglich bei Ver— 
geben der höheren Staatöviener, Amm. Marc. an vielen Etellen. Das 
Einholen Faiferlider Reſeripte ald Antwort auf fogen. relationes oder con- 
sultationes fand auch in Griminalfahen Statt. Das Nähere ſ. bei ©. 
Geib, röm. Criminalprozeß, Leipz. 1342. ©. 420-431. Bgl. Br. IV. 
&. 383 f. Es ift endlich noch die legislative Befugniß der Kaifer zu er— 
wiähnen. Gigentlihe Geſetze brachte der Kaifer zur Beflätigung an den Se» 
nat, welcher infofern die Stelle der alten Gomitien vertrat. Ueber die da— 
bei übliche Form ver oratio ſ. Bd. V. ©. 962. Vermöge der von ihm be= 
Eleiveten republifanifhen Würden hatte er aber dad Recht Epifte zu er— 
lafien, f. Bd. II. ©. 23., melde eine binvendere Kraft haben follten als 
die der früheren Magiflraten und ganz die Stelle der Geſetze vertraten. 
Dig Eaff. LIV, 10. LVI, 38. Dig. 1,4. 1, 2,2. $. 11f. ai. 1,5. Andere 
Formen der Faiferlihen Geſetzgebung waren die decreta (ſ. Bd. II. &.883.), 
mandata (Bd. IV. ©. 1474.), und literae oder rescripta (f. d. Art.). Da— 
gegen war der princeps felbft an viele leges (4.8. die Griminalgejege) nicht 
gebunden, fondern es war zuerft durch ein Privilegium, fpäter in der fogen. 
lex regia de imp., ausdrücklich beflimmt ut solutus sit, lex de imp. 
Vespas. 22 ff. Dio Caſſ. LII, 15. 34. 38. LIII, 18. 28. Dig. I, 3, 31. 
ac. Ann. X, 5. Spart. Carac. 10. — Bei einem jo bedeutenden Um— 
fang von Mat kann ed nicht auffallen wenn der Staat die unter den erften 
Kaifern bemwahrte republifaniihe Grundlage immer mehr verlor und in eine 
abfolute Monarchie, ja fogar in eine orientalifche Defpotie übergieng, mie 
wir fie feit Gonftantinus ausgebildet fehen. Die Souveränität des Volfd war 
nur noch ein Traum (f. Br. II. ©. 559 f.), und der Senat war längft zu 
einem von dem Machthaber abhängigen Staatdrath und willenlofen Werkzeug 
des Kaiſers herabgefunfen, ſ. Senatus. Diefed Verhältniß erkannten die rom. 
Schriftſteller richtig an und ftellten die Kaifer fehon frühe den alten Königen 
gleih, 3.8. App. praef. 6. Zoflm. I, 5. — IH. Die Wahl des Nach— 
folgerd hieng von dem Willen des Vorgängers ab (Dio Caſſ. LI, 31.)7 
Pauly, Real-Gncyelop. VI. 4 
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welcher den Erben des Reichs entweder adoptirte (Die Caſſ. LV, 13. LXI, 1. 
LXVIIL, 3. A.) oder zum Gäfar (Suet. Galb. 11. Tac. Hist. I, 15. 29. 
Dio Eaff. LXVI, 1.) und princepsiuventutis ernannte (f. unt. princ. juv. ©. 52.) 
oder demielben die tribunicifhe oder proconfulariihe Gewalt verlieh (ſ. ©. 48.). 
H. Dodwell, de imp. adoptionib. in praelect. Camden. p. 551—572. Span- 
hem. de usu et pr. num. II. p. 341—357. Hausfritz, de Caesare desi- 
gnato successore. Norib. 1737. Fa der Kaiier gab dem Cäſar oft Antheil 
an der Regierung oder ernannte fih einen mwirflihen Mitregenten, welcher 
ganz gleiche Macht hatte und nur im Rang dem Machtgeber nachſtand. Die 
erften Mitregenten waren M. Antoninus und Luc. Verus. Spart. Hadr. 24. 
el. Ver. d. Gap. Ant. P. 7. GEutrop. VII, 9. Amm. Marc. XXVII, 6. 
Zoſim. IV, 1. act. de morte pers. 25., f. au 18.20. Amm. Marc. XV, 8. 
XXV, 5. XXVI, 1f. 4. XXVII, 6. XXX, 10. Hatte der Kaifer feine Bes 
fiimmung über die Nachfolge getroffen fo hätte der Senat die Wahl gehabt, 
allein er war biebei meiflentbeild gang von der Autorität der Prätorianer 
und des Heeres überhaupt abhängig, Dio Caſſ. LX, 1. Tac. Hist. ], 4. 
Zoſim. 1, 7. I, 43. 111, 9. 36., 1. Amm. Mare. 1. 1. Selten fam eine 
freie Wahl durch den Senat vor, wie bei Tacitus, Vop. Aurel. 40 f. Tac. 
2—9. 12. Florian. df. Prob. 10. Der neue Kaifer erhielt dur den Senat 
die gewöhnlichen Titel und Rechte dekretirt, Tac. Hist. I, 47. decernitur 
Othoni tribunicia potestas et nomen Augusti et omnes principum honores. 
IV, 3f. 6. 40. Anfangs wurden die Rechte zu verfchiedenen Zeiten, nad 
und nach aber auf einmal ertheilt, Dio Eaff. LIII, 18. LIX, 3. LX, 1. 
LXIII, 29. LXIV, 8. Spart. Did. Jul. 3. Zampr. Sev. Al. 1. 2. 8. Gap. 
Max. et Balb. 8. Vop. Prob. 12. Ueber SHeliogabal f. Dio Cafſ. LXXIX, 2. 
Nach diefem Sconf. wurde ſodann die lex de imperio oder lex regia abge» 
faßt, ſ. Bo. IV. ©. 995 f. Puchta, Inftitut. I. ©. 374 f. War der Kaifer 
nicht patricifcher Geburt jo wurde er von dem Senat unter die Patricier 
aufgenommen, Dio Caſſ. LI, 17. LXXVIII, 17. Spart. Jul. 3. Gap. Macrin, 
7. Mit der Thronbefteigung waren viele Sollennitäten verfnüpft, naments 
lih in der fpäteren Zeit, 3. B. die Anlegung der kaiſerlichen Inflgnien, die 
Erhöhung auf einem Schilde (mad von den Wahlen der Soldaten herfam, 
Amm. Marc. XX, 4. Niceph. Greg. III, 1. Zofim. III, 9.) und enplich vie 
Krönung (zuerft bei eo). Goripp. de laud. Just. min. I, 84.—174. Walter, 
R. R.Geſch. 1. ©. 430. Der neue Kaiſer ſchickte an ven Eenat alsbald ein 
Manireft worin er das Verſprechen gut regieren zu wollen ablegte. Boy. Tac. 
9. Prob. 11. Carus 5. Goripp. Il, 175—277. — IV. Kaiferlide In- 
fignien, Ehren und Bedienung. WPurpurtoga und Purpurmantel konnte 
nur der Kaifer tragen. Zuerſt verboten Gäfar und Auguſt ganz purpurne 
Kleiver (Evdjra« @Aovoyn, Div Cafſ. XLIX, 16. holoverus, Iflvor. XIX, 22.) 
nur des übertriebenen Aufwandes halber. Nero unterfagte ven Gebrauch des 
ächten Purpurs (blatta), Suet. Ner. 32. Ullein ver Unterſchied zwijchen 
ächtem uno unädtem Purpur hörte bald wieder auf (Xampr. Sev. Al. 40. 
Vop. Aurel. 46. 29.), und nur dad Tragen ganz purpurner Kleider blieb 
verboten, da diefe eine ausſchließliche Auszeichnung des Kaiſers geworden 
waren. Daneben erfchienen fpäter wieder mehrere Verbote des ächten Purpurs 
(blatta), welder murex sacer over adorandus hieß, Cod. Theod. X, 21,3. 
X, 20, 19. mit Go:h. Anm. ine Uebertretung galt ald crimen maiestalis, 
f. Rein, röm. Erim.R. ©. 534. Daß die Purpurkleider nur den Negenten 
zufamen j. Bd. IV. ©. 1455. u. act. IV, 7. Lampr. Diad. 3. Vop. Aur. 
42. Firm. 2. Prob. 10. Treb. Gall. 16. Anım. Marc. XV, 5. Gaiflov. 
var, 1,2. Zoſ. I, 44. 28. IV, 4.8. Lyd. de mag. Il, 4. Zonar, XII, 31. 
W. A. Echmiot, Forih. auf d. Gebiet d. Alterıh. Berlin 1642. 1. ©. 172 
212. Beckers Gallus v. Rein I. ©. 165 f. — Dad Diadem wurde erft 
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ſpãt Faiferlides Infigne, Suet. Cal. 22. Zof. IN, 9. A. Viet. Caes. 39 
2yd. de mag. I, 4. Lieber die fasces lauriti und auratea bed Kaifers 
ſ. So. II. ©.425. Mit der Annahme der orientaliſchen Pracht und Hoffitte 
hängt auch die von Dioclerian eingeführte Geremonie der Adoration und Kies 
beugung zufammen, welch edem Kaiſer ermwiefen werden mußte, Gutrop. IX_26 
A. Vict. Caes. 39. Zonar. XII, 31. Amm. Marc. XV, 3. 5. XXL, 9.6 
Gafflov. XI, 20. 31. Cod. Th. VI, 8,1. Die fogar dem faijerlihen Bilde 
zu erweifende Adoration ſchafften die hriftlihen Kaijer ab, Cod. Th. XV, 4,1. 
Ueber den Eid per genium und per salutem prineipis f. Br. IV. S. 655, 
1455. V. ©. 1354. Gin befonderer Plap im Theater wird erwähnt Euet. 
Ner. 12. vgl. Plin. pan. 51. Außerordentliche Ehren welche einzelnen Kaifern 
erwieſen wurden beflanden in der Errichtung von Bildſäulen und Monumen- 
ten (3.8. Monumentum Ancyranum, ſ. Bd. V. &.155f.), von Tempeln mit 
Priefterthümern (nämlih in den Provinzen, Dio Gaff. LI, 20. Suet. Oct. 
92. Tac. Ann. I, 10. IV, 37. 55. Oreli 606. 4018; Walter, R.®. J. 
S. 331. citirt die Inſchr. bei Böckh Corp. Inser. I. n. 478. II. n. 2696. 
3524. 3569.), Anoronung von Beftipielen (Div Eaff. LI, 20. Suet. Oct. 59.). 
Ueber die Geburtsmgsfeier der Kaiſer ſ. Bv.V. S. 423., wo auch die Jahres- 
feier des Megierungdantrittd erwähnt if. Seit Augufl die Herrſchaft nur 
auf I und 10 Jahre übernommen hatte, wurden au unter den Nachfolgern 
zur Erinnerung an biefen Termin decennalia und quinquennalia gefeiert, 
Dio Eafl. LIT, 16. Lvil, 24. LVIII, 24. Edel Doctr. num VII. p.475ff. 
H. Norif. de vot. decenn. an f. diss. de duobus num. Dioclet, Patac. 
1675. p. 71—111. u. in Sallengre Thes. I. p. 455 ff. Pagius diss. hypat. 
p. 83—151. 3. ©. Walther, de quing. et decenn. imp. Rom. Viteb. 
1748. U. U. Wenpler, de quing. et dec. imp. Lips. 1789. Gute Kaifer 
erhielten nah ihrem Tod durch den Senat götilihe Verebrung vecretirt (di- 
vus appellatus, coelestes honores decernuntur, die fogen. Apotheofe), worauf 
gewöhnlih die Nachiolger antrugen und zwar in der prima relatio, Herod 
IV, 2. Dio Eaff. LI, 20. LVI, 46. LXX, 1. LXIX, 23. LXXIX, 9. App. 
b.c. II, 148 Xac. Ann. 1, 10.11. XII, 69. Spyart. Hadr. 6. Gav. Ant. P. 
9. 13. Max. et Balb. 4. Spart. Did. Jul. 4. Sofr. H. E. III, 23. v, 132. 
Beiondere Sodales wurden dazu eingelegt, f. Sodales. J. B. Menden, de 
August. consecratione, Lips. 1694. und in diss. hist. p. 1-41. J. D. 
Skhöpflin, de apotheosi s. de consecr. imp. Arg. 1730. 4. Eckhel D.N. VIII. 
p. 456— 473. Bol. d. A. Consecratio. — Für Regierungsangelegenbeiten ftand 
dem Kaifer fein consilium oder consistorium, f. Bd. II. S. 595 ff., und feine 
Ganzlei, f. serinia u. Br. IV. ©. 1424 f., zur Seite. Für feine perfönliche 
Berienung und den Hofvienft überhaupt gab es ſchon unter ven erften Kaifern 
viele Balaftbeamten und Diener, z. B. magister admissionum, f. Bd. J. ©. 66. 
IV. ©. 1422. Diefe Stellen wurden ebenfo wie die der Diener mit Faifers 
lihen Freigelaſſenen befegt. Die Namen verielben finden fih auf zahlreichen 
Sepulcralinihriften, Orelli 2863—2995. Am meiften Ausbeute gibt das 
Columbarium libertorum et servorum Liviae Aug., in Polen. thes. II. . 
p.50 ff. 8. Biandyini, camera ed iscriz. sepoler., Rom. 1727. ine Zus 
fammenftellung der Hauptdienerelaſſen f. bei DOreli 2974. Diel größer wurde 
der Glanz des kaiſerlichen Hofes durch Diocletianus und Gonftantinus, ſ. Bo. II. 
&. 607 , IV. ©. 1439, Un der Spiße des Hofitaated fland der Obers 
fammerberr, praepos. 'sacri cubiculi, f. oben ©. 19. u Bd. II. ©. 607. 
Ihm untergeorpnet waren der castrensis sacri pal. (ſ. Bd. I. ©. 526.), 
comes sacrae vestis (Bd. II. ©. 525.), die cubicularii oder Kämmerer, ma- 
gister officiorum (Bv. IV. ©. 1424.). Ueber vie faiferlihen Leibdiener, 
ministeriales, f. Bd. V. ©. 66., die silentiarii f. d. Art., und die Palaft» 
truppen f. Scholae, Andere Leibwachen waren die domestici und protecto- 
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ves, welche an die Stelle der praetoriani getreten waren, ſ. Bd. II. S.525. — 
V. Inftitutionen zur Erhaltung der Kaiferherrfhaft. Für die Be: 
wahrung der kaiſerlichen Hoheit waren vie Geſetze und Beflimmungen über 
dad Majeftätöverbrehen von höchſter Wichtigkeit, ſ. Bob. IV. ©. 1454 ff. 
Zur Befefligung der Monarchie hatte namentlich in dem Iften Jahrh. der von 
den Senatoren und den Bürgern alljährlih am 1. Januar geichworene Eid ge-⸗ 
dient, durch welchen die Geſetze und acta des regierenden Kaiſers und feiner 
Vorgänger befräftigt wurden (iurare in acta prineipum), |. Bd. J. ©. 48. 
Dio Caſſ. LI, 20. LVI, 8. LVIII, 17. LX, 10. 25. Xac. Ann. VI, 10. 
XIII, 11. XVI, 22. Suet. Tib. 26. 67. Galb. 16. Schwarz ad Plin. pan. 
68. Die ſchlechten Kaiſer wurden in der Schwurformel audgelaflen, wie Ti— 
berius und Galiqula, Dio Caſſ. LIX, 9. LX, 4. Es wurden fogar die acta 
folder Kaiſer ausoritklich aufgehoben und ihr Andenfen der Vergeſſenheit ge— 
weiht, Dio Eaff. LXXVIII, 9. 17. 15. Yampr. Comm. 20. Heliog. 17. 
PBrocop. hist. arc.8. In ven Provinzen wurde der erwähnte Eid am Jahres- 
tage der Neihsübernahme geleiftet, Plin. Ep. X, 60. 103. — Liter.: J. €. 
Bulenger, de imp. et imperio Rom. Lugd. 1619. p. 1—271. 3. 9. #. 
de la Bleterie 8 diss. über die Gewalt, Namen u. ſ. we des röm. Kaiſers, 
in den m&m. de l’acad. des inscript. XIX, p. 357—446. XXI, p. 299— 
332, XXIV, p. 261—344. XXV, p. 392—439. XXVH, p. 438-533. 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 326—333. 428 ff. — 2) hieß princeps in ver 
Kaiferzeit der Chef oder Direftor eines jeden oflicium welder noch höher 
als der cornicularis und adiutor oder primiscrinius fland, ſ. Vd. V. S. 885. 
Cod. Th. VI, 28. Lyd. de mag. II, 24. Symm. ep. X, 43. Bethmann— 
Hollweg, Eiv.Broc. I, 1. ©. 174 ff. ſchildert die amtliche Thätigfeit deſſelben 
ſehr vollftändig. [R.] 

3) Ein latein. Grammatifer aus der Jugendzeit des Suetonius, Suet. 
ill. gr. 4. [B.] 

Princeps iuventutis, Anführer der Nitter in der Kaiſerzeit war ge: 
wöhnlich der Thronfolger, |. Bd. II. ©. 218. u. Orelli 742. 634. 637 f. 640. 
642. 942. 943. 995. 865. Später behielten vie Kaiſer diefen Titel hei, was 
zuerft Garacalla that, Orelli 930. 951. 1026. Auf Münzen fommt der Titel 
ſowohl bei den kaiſerlichen Prinzen ald bei ven Kaiſern ſehr oft vor, Eckhel 
doctr. num. VIII, p. 378. Raſche, lex. univ. rei num. IV, I. h.v. [R.] 

Princeps senatus, ſ. Senalus. Selten war es Titel der Kaiſer, 
Orelli 897. [R.] 

Prineipalis. 1) In manden Brovinzialftävten waren feine Magiftra- 
ten, und in folchen vertrat ein fogen. principalis oder Senatöpräftdent die 
Stelle derfelben. So war es in vielen Stäpten Galliens, Cod. Th. XH, 1, 
171. u. Savigny, Geld. d. röm. MR. im Mittelalter I. $. 20 f. — 2) Diefer 
Name war in vielen Städten iventifh mit Xprimi, ſ. Bd. II. S. 873. Orelli 
Inscr. 2170. 3760. 3866. 3868. [R.] 

Principes, die zweite Reihe in der aufgejtellten Region (j. Bd. IV. 
©. 859 f.), während die hastati (Rungenmänner) die erite Reihe bildeten, 
Liv. VII, 8. Die Benennung principes deutet Varr. ling. lat. V, 16. da— 
hin daß fle von Anfang (a principio) mit dem Schwerte gefochten; Dance 
glaubten darin eine Anveutung zu finden daß fie urfprünglich die erfte Reihe 
gebildet haben; eher aber weist der Name auf eine Auszeichnung, da fle den 
Kern des Heeres (robustior aetas, Liv.) im Gegenfag zu den aus jüngerer 
Mannjhaft, dem flos iuvenum pubescentium ad militiam gebildeten Haftati, 
und zu den älteren Triariern, den Veteranen — veteranum militem spectatae 
virtutis — bildeten. Vgl. Lipf. de re milit. U, 1. vol. IV, 2. Schon in 
den legten Zeiten der Nepublif hatten indeß dieſe Unterſchiede unter den Le— 
gionstruppen aufgehört: fie Fommen bei Caͤſar nicht mehr vor und es fcheint 
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daß bereits Marius dieſe Abtheilung der Truppyen ber Legion in Hastati, 
Principes, Triarii abgeſchafft batte; ſ. Zange Hist. mutat. rei milit. ap. 
Rom. p. 14. 

Principia, ſ. Castra. 

Prinetus, ſ. Praenelus. 

Prinoessa, Inſel vor der Küſte von Epirus bei Blin. IV, 12, 19. IF.]- 

Prinus (7; Jloıros), Grenzgegend zwiſchen Argoli und dem Gebiet 
von Mantinea mit einem Paſſe, Pauf. VII, 6, 4. Bgl. Leake Morea 1. 
p. 413. 111. p. 53. u. Peloponnesiaca p. 371. Boblaye Recherches p. 44. 
142. Roß, Reif. im -PBelop. I. ©. 133. | West. ] 

Prioläus (//uoAcoz), Bruder des Lykos, Anführer der Marianpyner 
gegen die Bebryfer-(Schol. Apollon. A. II, 780.). | Pfau. ] 

Priön (}/oior), 1) Berg auf der Inſel Cos, Pin. V, 31, 36. — 
2) Fluß an der Süpfüfle von Arabien, der durch das Gebiet der Chatromitä 
bei ver Stadt Mäpha vorbeifloß und beim Vorgeb. Prionotus mündete (Biol. 
v1, 7, 10. 13.). Dieſes VBorgebirge 

Prionödtus (/lowroror 000g, Btol. VI, 7, 10.) befand ſich ver Injel 
ded Diodforived gegenüber und ift wahrih. dad Ras Brum (oder vielleicht 
auch Nas Kertaf?). [F.] 

Prisciana, Drt im Innern Mauritaniens, Mela IH, 10, 6. [F.] 

Priseianus, |) gewöhnlich nah feinem früheren Aufenthaltsort Cae- 
sariensis genannt, fat. Örammatifer, in der Grammatik durch Theoctlftus unter- 
richtet (Comm. gr. VI, p. 701. XVII, p. 1134.- Putsch.), dann aber als Lehrer 
angeſtellt in Conſtantinopel, wo er auch ohne Zweifel fein grammatiiches 
‚Hauptwerk abgefaßt hat. Bon dieſem ſoll Theodoflus der Jüngere (4 450) eine 
Abschrift ſelbſt gefertigt haben (f. Mai Auctt. Class. V. p. 598.), in mwel- 
chem Fall Priſcian noch in der erften Hälfte des Iten Jahrh. gelebt haben 
müßte, während man ihn gewöhnlih in die erfte Hälfte des Gten ſetzt (Sare 
Onomast. I. p. 19. jegt ihn um 515 n. Ghr.), wie denn auch um 526— 
927 ein gewifler Theodorus eine Abichrift jeines Werkes veranftaltete (f. Babric. 
p. 398. not. 460. Dfann, Beiträge 3. gr. u. röm. Lit. Geſch. II. ©. 147.). 
Nah Caſſiodor und Dionyflus Eriguus führt Paulus De gest. Langobard. 
1, 25. den Prifeian als einen damals lebenden gelehrten Grammatifer an, 
ohne jedoch genauer deſſen Lebenszeit zu beftimmen. Wäre freilich ver Julia» 
nus an welchen Priſcian fein Werk richtete der berühmte Juriſt unter Jufti- 
nian (j. Bo. IV. ©. 416.), fo wäre das Zeitalter des Prifeian, der jeden- 
falls ein Chriſt war, ſicherer; allein dieſe Annahme unterliegt großen Be: 
denken; ſ. Bach Hist. iur. Rom. p. 633. Oſann a. a. O. ©. 159 f. Sein 
Werk Hat die Auffrift: Commentariorum Grammaticorum libri XVII ad 
Julianum oder De octo partibus orationis tarundemque constructione, in—⸗ 
fofern in ven 16 erſten Büchern die acht Mevetheile welche die latein. Gram⸗ 
matifer annabmen behandelt werden, woran in den beiden legten Büchern, 
die daher au in den meiften Codd. die bejondere Aufſchrift De constructione 
führen, fi die Lehre von der Syntar anſchließt. Gr hat hiebei ältere Quellen 
benügt, bei. den Apollonius Dyscolus (f. Lerſch, Sprachphiloſ. d. Alten HM. 
S. 111 ff.) und Herodianus, und da feine Darftellung vollftändig it jo wurde 
das Werk Hauptquelle und Grundlage ded grammatifchen Unterrits, und ein 
durch Rabanus Maurus gefertigter Auszug davon (f. deffen Opp. I. p- 281.) 
diente dad ganze Mittelalter hindurch als Schulbuch. Daher auch die Menge 
der Handſchriften davon, worunter einige mit althochdeutſchen Gloſſen (ſ. N. 
v. Raumer, Ginmwirkung des Ghriftentbums auf die althochdeutſche Sprache 
©. 118.), manche aber auch mit einzelnen Lücken, nameutlich in den gried. 
Gitaten, und mit mehrfahen Ververbnifien (vgl, Epengel’8 Varro p. 399 f., 
und über die griechiſchen Stellen Prefiel in der Revue de philolog. 1, 2. 
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p. 145 ff.), weßhalb eine neue Bearbeitung des Textes wie fle Hertz beabſichtigt 
fehr wunſchenswerth ifl. An vieles größere grammatiſche Werf reihen fi 
noch einige kleinere Schriften verwandten Inhalts an:' Partitiones versuum 
XII principalium, oder De XII versibus Aeneidos principalibus, De accen- 
tibus, De declinatione nominum, De versibus comicis, oder De metris 
° Terentii aliorumque comicorum (nit vollftändig), De praeexercitamentis 
rhetoricae (eine lat. Ueberf. der Progymnasmata des Hermogenes; |. Bdo. III. 
©. 1228.), De figuris et nominibus numerorum et de nummis ac pon- 
deribus ad Symmachum liber (oder De figuris numerorum et de nummis 
vel ponderibus). Dazu fommen noch die poetischen Verſuche, beſtehend in 
einer lateinifhen, zum Zwecke des Jugendunterrichts veranftalteten Bearbeitung 
der Geographie ded Dionyſius: Periegesis e Dionysio oder De situ orbis 
terrae in 1427 Verſen, und zwei andern Gedichten, von melden das eine, 
De ponderibus et mensuris, von Manden dem Grammatifer Rhemmius 
Fannius Palämon (f. Br. V. ©. 1068.) beigelegt wird, das andere aber: 
Epitome phaenomenön s. de sideribus (f. Anthol. Lat. V, 47. ed. Burm. 
oder Ep. 284. ed. Meyer) nur eine Aufsählung der Sterne und Planeten 
enthält. Daran reiht —* noch das von Endlicher zu Wien 1828. 8. zuerſt 
herausgegebene Lobgedicht auf den Kaiſer Anaftaflus in Hexametern mit einer 
Borrede in Jamben (ein Abdruck davon mit frangöflfcher Ueberfegung von 
Eorpet). Gedruckt erfhienen die Schriften des Priscian zuerft zu Venedig 
1450. 1742. fol. u. ſ. w., in verbefjerter Geftalt von B. Brugnolus ibid. 
1483. fol. mit dem Commentar von 3. de Aingre, melche Ausg. mehrmals wies 
derholt ward, dann (von Nic. Angelius) zu Blorenz 1525. 4. und zu Venedig 
in aedibus Aldi 1527. 4.; eine neue Mecenflon gab U. Krebl zu Leipzig 1819. 
II Voll. 8., nachdem die gramm. Schriften ſchon vorher in Vutſche's Gramm. 
vett. (1605 Hanov. 4.) p. 529 ff. einen bier und dort verbefferten Abdruck 
gefunden hatten. Die Hleineren gramm. Schriften gab Br. Lindemann bef. 
heraus zu Leiden 1818. 8., die Schrift De verss. comicc. Gaidford in: 
Scripft. rei metr. p. 410 ff. Die Periegesis findet fih aud bei Hudſon 
Geogrr. minn. T. IV. und Bernhardy Geogr, Gr. min. (1. p. 461 ff.) dem 
griech. Texte ded Dionyſius beigefügt, dann au bei gBichdus Epierr. et 
poematt. vett. (Parid 1590. 8.) p. 363 ff. und am beflen bei Wernsdorf 
Poett. Latt. minn. T. V. P. 1. p. 209 ff., mit einer franzöflfchen Ueberſ. 
von E. F. Corpet zu Paris 1845. 8.; dad Gedicht De pondd. et menss. 
findet ſich ebenfalls an viefen drei Orten und außerdem noch in Graevii Thes, 
Antigqq. Romm. XI. p. 1680 ff., bei Burmann Poett. Latt. minn. II. p. 396 ff. 
und in N. 2emaire Poett. Latt. minn. zu Paris 1825. 8.; bedeutend ver- 
mehrt gab daffelbe Endlicher 1.1. p. 97 ff.; vol. auch 3. C. Orelli's Ausg. 
des Phädrus ©. 240 f. ©. üb. die Ausgaben: Schweiger, Handb. d. clafl. 
Bibliograph. 1, 2. S. 822 ff. u. vol. über Priscian im Allgemeinen Fabric. 
Bibl. Lat. III. p. 397 ff. Meine Geſch. d. röm. Kit. $. 397. Ite Ausg. — 
2) Theodorus Priscianus, ein röm. Arzt, Schüler des Vindicianus (f. d.), 
Verfaſſer einer Schrift: Euporiston oder Phaenomenon Euporistos (Rerum 
Medicarum libri IV), welche in einem fchlechten Latein Heilmittel wider die 
verfehiedenen Krankheiten enthält, und einer anderen: Diaeta s. de rebus 
salubribus liber, von den Nahrungsftoffen aus der Thier- und Pflanzenwelt ; 
die erfte, auch irrthümlich einem DO. Octavius Horatianus beigelegte Schrift 
erſchien gedrudt zu Straßburg 1532. fol. von H. C. A. Neuenar, dann zu 
Baſel 1532. 4. von ©. Geleniuß, beffer von I. M. Bernhold zu Ansbach 
1791. 8.; auch fteht fie in Medice. antiqq. von Aldus, zu Venedig 1547.; 
bie Schrift De diaeta fteht bei Rivinus: Vett. Scriptt. de re medic. zu Bes 
nebig 1754. u. ift bef. herausg. von E. Schreiner zu Halle 1632.8. S. Heder, 
Geſch. d. Heilf. U. S. 30 ff. Meine Geſch. d. röm, Lit. $. 372. 3. Ausg. — 
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3) Priscanus, der Luder, Zeitgenofje ded Simpliciud und Damascius 
(j. Agarbiad I. p. 65.), alfo um die Mitte des Gten Jahrh., ein griech. 
Philoiop der eine Paruphrafe von Theophraft:3 Schrift über die Einne 
binterlaffen hat, die zuerft in einer Tatein. Ueberf. des Marfilius Fieinus zu 
Venedig 1497. 1516 fol. erſchien; der griech. Text murde zuerft von V. Trin⸗ 
cavelli zu Venedig 1536. fol. (mit der Schrift des Theophraftus), dann von 
3. Gamerariud in feiner Ausgabe des Theophraſtus zu Bajel 1541. fol., und 
von H. Stephanud bei den Eharafteren des Theophr. zu Paris 1557. 8. 
herausgegeben. Vgl. Babric. Bibl. Gr. HI. p. 444. Wernsdorf Poett. Latt. 
minn. V, 1. p. 221f. [B.] 

Prisci Latini, j. Bd. IV. ©. 803. 

Priscus, 1) zwei lateinifche Dichter. bei Ovid ex Pont. IV, 16, 20. — 
2) ein nenplatonifher Philofoph in der Umgebung des Kaiſers Julianus, 
ſ. Amm. Marc. XXV, 3. u. dazu d. Intpp. [B.] 

3) Aus Panium in Ihracien (Alanıznz), Sophift und Geſchichtſchreiber 
unter Theodoflus dem Jüngeren, welcher ihn ald Gefandten an Attila fchidte, 
ihrieb außer Deflamationen und Briefen ein Werk über die Kriege des Attila 
in 8 Büchern und eine byzantiniſche Geſchichte bis zum Jahre 474 (Suiv.), 
aus welcher der jeine Gejandtfchaft betreffende Abfchnitt erhalten und in den 
Greerpten de legationibus, Aug. Vind. 1603, Paris 1648, Venet. 1729, 
zulegt in der Sammlung der Byzantiner von Niebuhr, welder über die Dar- 
ftelung wie über den hiſtoriſchen Werth dieſes Schrififtellere p. XXVIILF. 
ein ſeht günftiged Urtheil fällt, Bonn. 1829 (mit Derippus), herausgegeben 
if. Bol. auch Jornand. Get. 24. 35. 42. 49. u. Voſſ. de hist. gr. I. 
20. p. 310. ed. West., M. Hanke Byz. rer. scrr. p. 131 ff. [West.] 

4) Attius Priscus, römiſcher Maler, welcher mit Gornelius Pinus für 
Veſpafian den Tempel des Honos und der Virtus malte, Blin. XXXV, 10. 
37. — 5) Mafchinenbauer unter Septimius Severus, Die Eaff. LXXIV, 11. 
LXXV, 11. [W.] 

Ueber Priscus Javolenus ſ. Bd. IV. &. 35, über Pr. Neratius Bd. V. 
S. 568 f., und üb. den Uſurpator Priscus unter Decius Bd. II. ©. 880. 
Andere f. unter Numicius und Targvinius. 

Prista (Tab. Peut.; Iloıoın noAıs, Ptol. IN, 10, 10., bei Nobbe 
minder richtig Tigıorn), oder volftändiger Sexanta Prista (It. Ant. p. 222., 
in der Not. Imp. Sexaginta Prista, bei Procop. de aed. IV, 11. p. 307. 
Bonn. ’Eerrangiore), Ort in Nieder-Möften am Danubius, nah Reichard 
das Heut. Ruſtſchuck, nah Mannert VII. ©. 113. aber weiter gegen O., 
weil. von Lipnif. [F.] 

Privernum (tiv. VII, 15. 16. VII, 1. 19 ff. Virg. Aen. XI, 450.; 
IIgwvegror, Steph. Byʒ. p, 563.; die Einw. Privernates, Xiv. VII, 15. VII, 
1. 21. Plin. UI, 5, 9.), eine alılatinifdhe, aber zum Volſkerbunde gehörige, 
von den Mömern frühzeitig eroberte und zur Golonie erhobene (Frontin. de 
eol. p. 107.139.) Stadt Latiums am Fluß Amafenus, welche trefflichen Wein 
baute und flarfen Handel damit trieb (Plin. XIV, 6,8. $.3.). Cicero hatte da⸗ 
ſelbſt ein Landgut (Cic. pr. Cluent. 51.). Iegt Ruinen bei Piperno. [F.] 

Privilegium, 1) ein Geſetz welches zu Gunften oder zum Nachtheil 
einer einzelnen Perjon erlafien if. Paul. Diac. p. 226. M. privos privas- 
que antiqui dicebant pro singulis — hinc et privilegium cett. ®ell. X, 20. 
non sunt generalia iussa, neque de universis civibus, sed de singulis con- 
cepta, wo er bie lex. Man. de imp. Pomp., de reditu Cic., de caede Clodii 
als Beiſpiele erwähnt. Ifiv. V, 18. Ulp. Dig. I, 4,1. $.2. Feſtus p.266.M. 
nennt dieß rogatio im Gegeniag zu lex (auf alle Menſchen ſich beziehend). 
Sowohl die leges sacratae ald die XII Tafeln verboten folge Privilegien, 
wobei man aber nur an Gefege zum Nachtheil einzelner Bürger dachte, nas 
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mertlih an „Entſcheidungen ohne rechtliche Unterſuchung“. ic. p. Sest. 30. 
de leg. IH, 4. 19. vgl. in Pis. 10. 13. Brut. 23. ad Att. III, 15. Aſe. 
zu Cic. p. Mil. p. 37. Or. Tac. Ann. II, 27. in singulos homines latae quae- 
stiones. Göttling, de loco Varr. r. r. I, 2. Jena 1831. p. 4f. und röm. 
Staatöverf. S. 319. hebt vorzüglich hervor daß in dem privileg. eine rüd- 
wirfende Kraft gegen Einzelne gelegen babe, was allerdings wohl meiftens 
zu Grunde lag, aber doch nicht norhwendig zum Begriffe des privil. gehörte. 
Außer den oben gen. Beifpielen find zu erwähnen vie lex Clodia gegen 
Gicero, Bd.IV. ©. 966., lex Pedia gegen Cäſars Mörder, Bo. IV. ©. 989. 
u. Drumann, Geh. Roms I. S. 539 ff. Göttling citirt auch Liv. VII, 41. 
Lieber dad Berbot der Privil. in den XII Tafeln ſ. Dirkſen, ciwilift. Abhandl. 
Berlin 1820. I. S. 246—255. — 2) Begünftigungen einer Perſon over 
ganzer Gorporationen, jo viel ald beneficia und immunitates, ſ. Bd. IV. 
S. 115 f. Gründlich handelt Dirkſen über die Behörden welche im röm. 
Reich Privilegien ertheilten (urfprünglih Senat, Genturien und Tribus, fpä- 
ter fand den Kaifern allein die Gompetenz zu) in feinen civil. Abhandl. 1. 
S. 242—315. Lit. über die Privil. überhaupt: P. de Toullien, de privil. 
Ling. 1715. C. Gebauer de privil. Gotting. 1749. A. 8. I. Ihibaut, civil. 
Abhandl. S. 108—130. ©. Hufeland, Abh. üb. d. eigenth. Geift d. röm. 
Rechts I. S. 209—295. Dirffen, de privil. apud Rom. irrog. Regiom. 
1817. 11. — 3) Privileg. im weitern Sinn beißt auch fo viel als ius sin- 
gulare (Bd. IV. ©. 639.), 3.8. Dig. L, 17, 196. XLIL, 3, 1. u. f. w. 
F. C. Conradi, ad Jul. Paulli ex I. de i. sing. reliqua. Lips. 1728. und 
in script. min. ed. Pernice, Hal. 1823. I. p. 143—176. |[R.] 

Tlooaywysi«, Kuppelei (vgl. Plato Theaet. p. 150. A.), ein Ber: 
brechen welches an Freien verübt in Athen eine vermuthlich bei den Thes— 
motbeten anzubringende yoayn roreywyeinz begründete und im Fall ver Ver: 
urtheilung die Todeöflrafe nah ſich zog. Aeſchin. geg. Tim. $. 14. u. 184. 
Als folonifhe Beflimmung dagegen gibt Plut. Sol. 23. nur die Strafe von 
20 Dradmen an. Vol. Platner, Prozeß I. S. 215. Meier, Att. Prozeß 
©. 332. [West.] 

IIpware, Stadt Thefjaliens bei Steph. Byz. p. 566. [F.] 

IIgoaviie, f. Bd. V. ©. 778. 

Probalinthus (Plin. IV, 7, 11.; Ilvoßalırdog, Strabo IX, p. 399. 
Steph. Byz. p. 564.), Stäpthen in Attica, ſüdl. von Marathon; jegt Rui— 
nen am Buße des Berges Argalifi. Vgl. Zeafe Demi p. 165. [F.] 

Probatia (I[lgoßerie, Iheophr. Hist. pl. IV, 12.), Fleiner Fluß Böo- 
tiend, der dad Gebiet von Trachin durchfloß (Strabo IX, p. 423.), den bei 
Lebaden fließenden Hereyna (auf. IX, 23, 2.) als jüpliches Nebenflüfichen 
in fih aufnahm und fih in den See Copais ergoß. Vol. Leake North. Gr. 
U. p. 142. [F.] 

Pobatio. 1) Bei jedem Givil- und Griminalprozeß iſt die Beweis— 
führung der von den Parteien aufgeftellten Behauptungen ein Hauptaft des 
ganzen Verfahrens, f. Bd. IV. ©. 351. 386. Die Beweitlaft liegt natürlich 


zunächſt dem Kläger oder Anfläger ob (Eic. part. or. 30.), dann erft folgt 
des Gegnerd Bertheidigung und Gegenbeweis, Cic. Top. 25f. Die Beweiſe 


beftehen in Zeugen (ſ. Testes u. Testimonium) oder in Urfunden (tabulae, 
instrumenta, f. Tabula). Außerdem berufen ih die Redner auf praeiudicia 
(f. oben ©. 17.), rumores, fama u. f. w. Quintil. Ste Buch. Die. XXII, 
3. Cod. IV, 19. Der Eid diente nur ald Erſatz des Beweifes, ſ. Bo. IV. 
©. 657. LXiter.. Zimmern, röm. Eiv.Proc. S. 400 ff. E. Platner, de iis 
artib. libr. Cic. rhet. quae ad ius spect. Marburg (s. a.) p. 20 ff. — 
) Die Unterfuhung ob ein Bau oder jonflige Arbeit afforbmäpig vollzogen 
fei, f. Bo. U. S. 255. u. ic. p. Font. 4. Orelli 50. 3270. [R.] 
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IIooBoAn, ein eigenthümliches öffentliches Rechtsverfahren in Athen, 
deſſen urſprüngliche Bedeutung, wie e8 fcheint, der Verf. des rhetor. Mörter- 
buchs Hinter Porſons Photius p. 676. dahin angibt daß es beftimmt war 
‚ für ein verübtes offenfundiges Verbrechen den Thäter ausfindig zu machen 
und zu denunciren, gleihfam einen Gandidaten ald Träger einer That vorzu= 
ſchlagen, monßaddsoduı. Die Probole ähnelt in diefer Beziehung dem Oftra= 
ciömus, und ebenfo wie diefen fo war es aud die Probole anzuftellen nicht 
jeder Zeit erlaubt, fondern entweder war dazu der geitpunft ein für allemal 
beftimmt, wie 3.8. bei Vergeben die an den dionyfiſchen Feiten verübt wor« 
den, und wahrſcheinlich aud bei Amtsvergehungen der Magiftrate, mo die 
Brobole mit den Epicheirotonien verfelben zufammenftel, oder es bedurfte da 
zu eines befonderen Volksbeſchluſſes welcher die Anftelung einer Probole ver- 
ordnete (Bollur VIII, 46. £yiyrorro toũ Önuov wngıoeuerov, mit dem un« 
Haren Zufage za tor evrovorarwr Ti) moAeı), wie in dem Falle hei Xen. 
Hell. I, 7, 35., wo überdied der Volksunwille gleich einen der Gandivaten 
die auf die Lifte kommen follen namentlich bezeichnet. Das dabei ftattfindenve 
Verfahren, "welches in ver Hauptfache zunähft aus der Midiana des Demo 
ſthenes bekannt ift, befand darin daß zuerft zu der beſtimmten Zeit in einer 
Berfammlung von irgend Jemand die Beſchwerde unmittelbar an das Volt 
gebracht wurde. Der Angeſchuldigte hatte natürlich das Mecht ſich zu verant« 
worten (Mid. p. 550. $. 206.), ſodann entſchied das Volk durch Aufhebung 
der Hände darüber ob jener in Anklageſtand zu verfeßen fei oder nicht. Im 
legten Balle Hatte die Sache weiter keine Folge, im erfteren aber, mo daß 
Volksurtheil raraysınoroni« hieß, war fomit der Beklagte keineswegs ſchon 
verurtheilt, ſondern es galt daſſelbe nur als ein Präjudiz, und die Sade 
jelbft ward nun erft am einen ordentlichen Gerichtshof verwiefen. Der Klä- 
ger bat nicht blos das Recht, fondern auch die Pflicht diefelbe vor einem 
ſolchen weiter zu verfolgen; daher bebt es Dem. Mid. p. 514. $. 2. p. 577. 
$. 40. u. öfter hervor daß er ſich werer durch die Vorflellungen noch durch 
die Anerbietungen des Gegners (mohlverftanden bis zu dem Zeitpunfte mo 
er die Rede ſchrieb) habe bewegen laſſen feine Klage aufzugeben, und eben 
deßhalb macht ed ihm auch Aeſchines a. Ktef. $. 52. zum Verbrechen daß er 
gleichwohl die Katacheirotonie des Volkes fpäter um 30 Minen an Mivias 
verhandelt habe. Mor dem Gerichtshofe ſelbſt gieng dann die Sache, nad 
dem fie von den Thesmotheten inftruirt worden mar (Dem. Mid. p. 524. 
$. 32. Pollur VII, 87.), ven gewöhnliden Weg: nachdem vie Parteien ges 
Iprochen entſchieden die Richter, ohne durch das vorgängige Urtheil des Vol— 
kes gebunden zu fein; denn wiederholt läßt Demoſthenes die Möglichkeit ver 
Sreifprehung des Midias durchblicken, vol. p. 546. $. 97. p. 583. $. 216. 
p. 984. 6.218. p. 585. $ 222. Nebrigens war bei der Probole die Klage 
eine ſchätzbare, ibid. p. 563 f. $. 1ölf. p. 571. $. 176. Als Bälle bei 
denen die Probole anwendbar war werden folgende angegeben: Amtövergehen 
der Magiftrate (Harp. s. v. zarayeıwororia, Belt. Anecd. p. 268, 27.), 
Syfophantie (Jiofr. de permut. $. 314. Aeſchin. de fals. leg. $. 145. Poll. 
VII, 46. Beff. Anecd. p. 288, 20. Harp. 1. 1.), Trug gegen das Volt 
verübt (Xenoph. Hell. 1, 7, 35.5 nah Pollur 1. 1. überhaupt unpatriotiſche 
Geſinnung), Unterichleif am Staatsgut und Bearbeitung der Öffentlichen Berg 
werfe (Lex. rhet. p. 676. Vorf.; über den erften Ball vgl. Dem. Mid. 
p. 984. $. 218.), Verlegung der Heiligkeit der Feſte, befonders der diony— 
ſiſchen, zu welchem Zwecke gleich nad Ablauf der großen Dionyflen im Theater 
zum Behufe der Probole eine befondere Verfammlung gehalten wurde (Dem. 
Mid. p. 516. $. 8f. p. 572. $. 178 ff.), und der Myfterien (p. 571. $. 175: 
Pollur u. Bekk. Anect. 1.1.). Im Alg. vol. Shömann de comit. Athen. 
p. 227—240. u. Antig. iur. publ. Graec. p. 232. — I. 

VI. 
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S. 379386. Meier im At. Proc. S. 271—277. J. Bake Scholica hy- 
pomnemata t. IM. p. 31 ff. u. beſonders die Kritik der von dieſem aufge— 
ftellten Anfiht bei C. F. Hermann Quaestt. de probole apud Atticos, im 
Ind. lectt, Gotting. 1847—48. [West.] 

IlooßovAevue, dad Rathsgutachten. In Athen durfte Nichts von 
einem Privaten an das Volk gebracht merden was nicht erſt dem Rathe vor— 
gelegen hatte und von dieſem vorläufig berathen worden war. Das Nefultat 
feiner Berathung legte diefer in Form eined Gutachtens der Volksverſamm— 
lung vor und brachte daſſelbe mittelft der monyeıgorori« (f. unter erxinoie) 
zur Abftimmung. Ein aroopovievror wrgıoug begründete eine Klage m«- 
gwrou@r, ſ. d. u. Vit. dec. oratt. p.835.F. Vgl. Demofth. de cor. p. 228. 
8.9. 243. 8.53. 266. $. 118. de fals. leg. p. 351. $. 34. 399. $. 185. 
g. Mid. p. 567. $. 162. g. Androt. p. 594. $.5. g. Ariftofr. p. 651. $.92. 
9. Timofr. p. 703. $. 11. Aeſchin. de fals. leg. $. 59. g. Ktej. $. 125. 
Im Allg. Schömann de comit. Athen. p. 95 ff. | West.) 

llooßovAoı, Behörde von oligarchiſchem Charakter, welche die von der 
höchſten Staatöbehörde zu berathenden Gegenftände vorbereitete, Ariſtot. Pol. 
IV, 11,9. 12,8. VI, 5, 13., wie die Amnemones zu Cnidus (Pluf. Quaestt. 
graec. 4. p. 292. A.) und die Probulen zu Megara (Xrift. Ach. 755.), 
Gorcyra (Corp. Inser. n. 1839. 41. 43 f. vgl. Müller de Corcyr. rep. 
p. 47 f.), und Delos (ib. n. 2360, 6.). Auch in Athen wurde nad der 
Niederlage in Sicilien DI. 91,4. 413. eine aus bejahrten Männern beftchenve 
Behörde unter dem -Namen mooßovAnı eingejeßt, welche über die zur Erhal— 
tung des Staates zu ergreifenden Mafregeln berathen ſollte. Thuc. VI, 1. 
Lyſias g. Eratofth. $. 65. Arift. Lysistr. 421.599 ff. Ariſtot. Rhet. III, 18. 
Der Grammatifer bei Beffer Anecd. gr. p. 298, 25. gibt ihre Zahl auf neun 
an, doch fcheint dieſelbe fih auf zehn belaufen und Diod. XI, 75. die an— 
gebliche Zehnercommiſſion aus dem 3. 421 mit den Probulen verwecdjelt zu 
haben. Dur fie ward die oligarchiſche Ummälzung angebahnt, die bald 
darauf fh in den Vierhundert vollendete. Vgl. Krüger zu Dionyf. historiogr. 
p. 273. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 181. C. F. Sermann, Lehrb. 
d. Staatsalt. $. 166, 11. 12. | West.] 

Probus 1) M. Valerius Probus, Grammatifer in der Zeit Nero’g, 
aus Beryt, hatte nach langer Bewerbung um eine Officierftelle fih aus Ueber- 
drug (Suet, ill. gramm. 24.) den grammatifchen Studien zugewendet, die er zu 
Rom weniger ald Lehrer denn ald Gelehrter betrieb, indem er fih namentlich 
auf die Kritif legte (multa exemplaria contracta emendare ac dislinguere 
et adnolare curavit, soli huic nec ulli praelerea grammalices parti deditus, 
Suet. 1. 1.), in welder Beziehung ibn Gelliuß N. A. I, 15. IV, 7. rühmt. 
Nach Sueton hat er nur Weniged de quibusdam minutis quaestiunculis 
geihrieben und eine namhafte Zahl von Bemerkungen über alterthümliche 
Ausdrucksweiſe hinterlaffen. Seine Thätigfeit fcheint Pr. zunähft den Haupt 
dichtern Roms zugemwendet zu haben; denn er ift wohl der Probus welder in 
den Scolien zu Terentius mehrfach genannt wird (j. Schopen De Terentio 
et Donato eius interpr. Bonn 1821. 8. p. 31. Suringar Hist. crit. schol. 
Latt. I. p. 93. Oſann ©. 276.) und auch den Virgilius behandelt hatte 
(erſch, rom. Diorth. ©. 94 f.), da er oft in dem noch vorhandenen Gom- 
mentar des Servius zu Virgilius angeführt wird. Was wir weiter noch von 
Erklärungen zu Virgils Georgica und Eelogen unter dem Namen eines Pr. 
befigen (zugleih mit Servius und den Neften des Philargyrius abgedrudt) * 





Neueſtens: M. Valerii Probi in Vergilii Bucolica et Georg. commentarius ; 
acced. schol. Veronens. et Aspri qvaestionum Vergilianarüm fragmenta. Ed. H. 
Keil. Halle 1848. 8. IW. T.] 
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rührt nad Bergk. Ztihr. f. A.W. 1845. ©. 127., feinem twefentlichen Inhalt, 
nicht aber feiner Faſſung nah auch von diefem Valerius Probus her; ebenſo 
hält 9. Mai den Probus welder in den von ihm herausgegebenen Reften alter 
Grflärer des Birgilius einigemal vorfommt nicht ſowohl für dieſen Älteren Gram— 
matifer, fondern für denfelben der die Catholica verfaßte. Dal. übrigens no 
Suringar a. a. O. I. p. 85. 25 ff. 109 ff. Ofann, Beiträge 3. gr. u. röm. 
Lit.Gefh. II. ©. 268 ff. 233. Heyne's Ausg. d. Virgit T. V.ep. 447 f. 
Nah dem von Berg (a. a. O. ©. SF ff. 110 f.) herausgegebenen Anecd. 
Parisinum würde Probus (jedenfalld Valerius Probus) die Gedichte des Vir— 
gilius, Zucretiud und Horatius Fritiih behandelt und fih hier ähnlicher Zei— 
ben (notae) bedient haben mie Ariftarh bei der Mecenflon ver bomerifchen 
Gerihte (vgl. Br. V. ©. 710.). Wir befigen auch noch unter dem Namen 
Probus eine Särift De interpretandis notis Romanorum, welche in ven 
Sammlungen ded D. Gothofredus (Auctt. Ling. Lat. 1595. 4.) und Putſche 
(Grammatt. Latt. p. 1494 ff.) abgevrudt und auch in befondern Ausgaben 
des H. Ernflius zu Sora 1647. 4. und von Lindenbrog (Tiliobroga) zu Lei— 
den 1599. 8. erſchienen ift, jedoch nah Faſſung und Inhalt ſchwerlich für 
das Werk jened Valerius Probus gelten fann, der einem fpätern Gramma— 
tifer wohl dazu feinen Namen geliehen haben mag; vgl. auch Oſann a. a. O. 
1. S. 260%. Mit mehr Grund werden wir dagegen dem Valerius Probus 
die bei Gellius N. A. XVII, 9. unter dem Namen eines Grammatiferd Probus 
erwähnte Schrift De occulta literarum significatione, fowie eine andere eben— 
falls verlorene Schrift De inaequalitate sermonis (j. Oſann p. 213. 260. 
Bergt ©. 127.) beilegen dürfen; ob aber die bei Servius zu Virgil's Aeneis 
VI, 421. cititte Schrift eines Probus De temporum connexione ihm are 
gebört wird Faum zu entjcheiden fein. Sicherer bat Valerius Probus ſich 
auch mit Perſius beihäftigt: die Vita Persii de commentario Probi Valerii 
sublata dürfte ihrem wefentlihen Inhalt nah mohl auf den alten Valerius 
Probus zurüdzuführen fein; ſ. O. Jahn Prolegg. ad Pers. p. CXXXV f. 
CL f., Bergt S. 12). und dagegen Oſann ad Cornutum de nat. deorr. Pro- 
legg. p. LXX., der lieber an einen jüngern Probus denken will: auch bürfte 
Bal. Prob. fhwerlih für den Verfaſſer der jegt vorhandenen Scholien des 
Berfius, wenn auch nur eines Theils derſelben, gelten können; ſ. K. %. Hermann 
De scholl. usu et auctor. in Persii sat. emend, Marburg 1842. 4. 1. 
p. 17.; noch weniger wird fi eine Theilnahme an den Scholien des Juve— 
nalis nachweiſen laſſen; vgl. Ofann ©. 177. — 2) Einem weit jüngeren Pr. 
(ſ. Oſann ©. 171 ff.) gehört jedenfalld die in ven Sammlungen von Gotho— 
fred und Putſche (p. 1356 ff.), ſowie in verbeflerter Geftalt bei Lindemann 
Corp. grammatt. I. p. 39 ff. abgedruckte Schrift Institutionum grammatica- 
rum libri duo, von welder: das erfte Bud an Cäleſtinus mit einer Furzen 
Vorrede in Verfen (ſ. Burmann Anthol. Lat. T.I. p.739. u. Meyer Anthol. 
Lat. Ep. 205.) gerichtet, die Auffchrift Instituta artium führt, aber wohl 
nur ein Auszug aus einem größeren Werfe ift, das andere Bud, unter der 
Aufjsrift Catholica Über Nomen und Verbum fi verbreitend, flimmt mit 
dem zweiten Buch ver Grammatif des Claudius Sacerdos (ſ. Bd. II. S. 430.) 
fo überein daß eined dem andern entnommen ericheint. — 3) iu ſehr weit: 
ſchweifiges grammatijches Werk eined Probus aus fpäter Zeit unter dem Titel 
Ars bat A. Mai Auctt. class. V. p. 153. vgl. Praefat. p. XXXV. und 
Endlicher Anall. Gramm, I. p. 227 ff. herausgegeben ; vielleicht iſt es der— 
felbe Br. dem auch das von Enpliher a. a. O. p. 213 ff. herausgegebene 
Bruchſtück, Valerii Probi de. nomine fragmentum zugehört. Vgl. im Allg. 
Dfann, Beitr. z. gr. u. röm. Lit. Geſch. II. ©. 166 ff. Meine Geſch. d. rom. 
Lit. $. 387. 3. Ausg. — 4) Ueber Aemilius Probus ſ. Bd. II. ©. 70377. — 
5) Ueber Proba Falconia f. Bd. I. ©. 259. [B.] 
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6) M. Aurelius Probus, römifcher Kaifer vom 3.276 bis 262 n, Ehr. 
(Bopife. Prob. 1—23., Firmus, Saturnin,, Proculus u. Bonos. 1—14. Zofim. I, 
'64—-71. Gutr. IX, 17. Nur. Bict. Caes. 37. Epit. 37. Orof. VII, 24. Zonar. 
XII, 29. Iulian. Caes. vgl. die zahlreichen Münzen, bei Edhel Doctr. Numm. 
vi. p. 500—506., u. die Infchriften bei Orelli 1038—-1040.). Geboren 
zu Sirmium in Pannonien, und zwar in nieverem Stande (Vop. Pr. 3. vgl. 
Vict. Epi.), trat er frühe in den Kriegädienft und legte unter Valerianus 
und deſſen Sohn Gallienus, fowie unter Claudius und Aurelianus in zahl» 
reichen Kriegen fo viel Einfiht und Tapferkeit an den Tag (Vop. Pr. 3—6.) 
daß fhon der im 3. 275 n. Ehr. auf den Thron erhobene Tacitus ihn an 
feiner Statt vorgefchlagen haben fol, und nachdem er der Berufung ded Senates 
und dem Millen ded Heeres nachgegeben, ibm wenigſtens die Statthalterfchaft 
(ducatus) über den ganzen Orient übertrug und die Sorge für dad Neid 
bauptfählih auf feine Schultern Tegte (op. Pr. 7.). Nah dem Tode des 
Tacitus (ſ. d.) nahm deſſen Bruder Blorianus den Purpur, ald wäre er ihm 
vererbt, und wurde zu Nom, jowie in den Provinzen des Abendlandes aners 
kannt (of. I, 64.); allein fänmtliche Truppen des Orientes verlangten den 
Probus zum Kaifer, und der Nebenbuhler wurde nad einer furzen Regierung 
von 2—3 Monaten (vgl. Eutr. 1. 1.) zu Tarſus in Gilicien, wo Probus 
mit feinem Heere ihn aufgefuht hatte, von den eigenen Soldaten ermordet 
(30f. 1.1. u. And.). Probus unterwarf ſich fofort der Beftätigung des Se— 
nated und machte demjelben, nachdem er fie erhalten, die freifinnigften Zuge- 
ftändniffe (vgl. Vop. Pr. 13. permisit patribus ut ex magnorum iudicum 

appellationibus ipsi cognoscerent, proconsules crearent, legatos consulibus 
darent, ius praetorium praesidibus darent, leges quas Probus ederet se- 
natusconsultis propriis consecrarent). Die Verdienſte welche er fih um das 
Reich erwarb waren hauptfächlich Eriegeriicher Art. Denn er ſchlug fofort 
die in Gallien eingefallenen Barbaren aufd Haupt und drängte die Uebrigen 
nad Germanien zurück (Vop. Pr. 13. reliquias ultra Nicrum fluvium & Al- 
bam removit)*, worauf er mehrere Stämme in ihrer Heimat aufiuchte und 
flegrei befämpfte (vgl. Zof. 67 f., der die Logionen, Sranfen, Burgunder und 
Vandalen nennt, und Vop. Pr. 15., wo der Kaijer in einem Berichte an den 
Senat die Worte gebraucht: subacta est omnis qua tenditur late Germania). 
Bon Germanien zog er nah Ilyricum und Thracien und brachte die Sar- 
maten und alle getiihen Bölferfchaften, meiſt durch den Schreden feines Na— 
mend, zur Unterwerfung (Boy. Pr. 16.). Bon Thracien aber wandte er fi 
nach dem Morgenlande und züchtigte bier zuerft die Räuber in Ifaurien (Vop. 
1. 1. of. 69 f.) und beflegte ſodann die Blemmyer an der Grenze von 
Aegypten (Vop. 17. of. 71. vol. Bd. I. S 1122.). Nachdem er ven 
Perſern einen von ihnen erbetenen Frieden bewilligt (Vop. 17.) kehrte er 
nah Thracien zurüd, wo er 100,000 Baftarnern Ländereien auf römiſchem 
Boden anwies (Vop. 18. 301. 71.) und auch andere Barbaren, wie Gepiven, 
Gautunnen (Gruthunger?), Vandalen (Vop. 18.) und Branfen (Zoſ. 71.) 
aufnahm, welche jedoch nach Furzer Zeit die Treue brachen und, währeny Pr. 
mit Kriegen gegen Ujurpatoren befhäftigt war, das ganze Reich zu Lande 
und zu Waſſer räuberifch durchſchwärmten (Vop. 18. val. Zof. 71. Eumen. 
Paneg. Constantio Caes. 18.). Bon inneren Beinden hatte er zunädhft den 
Saturninus (f.d.) im Oriente und fodann den Proculus und Bonoſus (vgl. 
Bd. I. ©. 1154 f.) im Abendlande zu bekämpfen und gieng aus beiden 
Kämpfen fiegreih hervor. Verderblich dagegen ward ihm ein Aufftand feiner 





* Bei dem Namen Alba denfen die meiften Ausleger an die Elbe, während An: 
dere, z. B. Staͤlin, Wirtemb. Geſch. J. S. 70. das Gebirge der ſchwäb. Alb verſtehen. Aus 
dem Mangel eines Beiſatzes ſcheint aber hervorzugehen daß von 2 Flüſſen die Rede ſei. 
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eigenen Soldaten, die im Frieden zu nützlichen Arbeiten der verfchiedenften 
Art (und unter Anderem zum Weinbau, welden Probus in verfchievenen Gegen- 
den Gallien, Pannoniens und Möflend einführte, Aur. Viet. Caes., vgl. 
Epit., Gutr., Bop. 18.) angehalten, feine Strenge mit Wiverwillen ertrugen 
und beionderd durch feine Aeußerung dag er einft gar feine Soldaten mehr 
zu bedürfen Hoffe aufgebradt wurden, fo daß fle ihn (im Sommer 282) in 
der Nähe von Sirmium bei einem Tumulte tödteten (vgl. Vop. 20 f. und 
bie And., nebft dem Chron. Alex., wonach er damals im 5Often Jahre ftund). 
Gutropius nennt ihn einen thätigen, tapferen und gerechten Fürſten, der an 
Kriegsruhm dem Aurelianus gleihfam und ihn durch Leutſeligkeit und Milde 
des Charakters übertraf; und auch das Zeugniß der übrigen Schriftfteller 
jeßt ihn ven tüchtigfien Kaifern die auf dem römischen Throne faßen an die 
©eite. [ Hkh.] 

Procerastis, nah Plin. V, 32,43. alter Name von Ghalcevdon. [F.] 

Prochfta (I/ooyurn), Infel vor der Küfte Campaniend, die dur 
einen Erdbrand (Plin. I, 88, 89.) entweder von der benachbarten Infel Pi— 
thecuſa (Strabo V. p. 247. 258.), oder vom Vorgeb. Mifenum (Strabo 1, 
p. 60.) losgeriffen worden fein ſolltes worauf man auch ihren Namen bezog 
(«ro Too reoyuraı, vgl. Serv. ad Virg. Aen. IX, 716.). Ihre Entfernung 
von dem genannten Borgebirge betrug 30 Stad. (It. Ant. p. 515.). Bal. 
au Strabo II, p. 123. Ptol. IN, 1,79. Mela 11, 7,18. Plin. UI, 6, 12. 
Dvid Met. XIV, 89. Silius VIN, 542. Stat. Silv. I, 2, 76. u. f. w. 
Jet Prociva. [F.] 

Proeilii, wahrfh. aus Lanuvium, twie aus den Münzen des L. Pro- 
eili(us) Filius, vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 289.) mit dem Bilde der 
Juno Sispita von Lanuvium (Edel 1. 1. Riccio le monete etc., ed. 2. 
p. 192, 1. vgl. Bv. V. ©. 1140, Anm. *) gefhlofien wird. Aus Scrift- 
jtellern find befannt: 

1) Procilius, Bolfstribun 698 d. St., 56 v. Chr. mit Gato und 
Sufenas (vgl. Bd. V. S. 658, 4.; was Gicero ad Qu. Ir. II, 8,1. von ihm 
berichtet fällt in das Jahr feines Tribunats), wurde 2 Jahre fpäter wegen 
feiner Amtsführung verurtheilt (Eic. ad Att. IV, 15,4. vgl. 16,5.). [Hkh.] 

2) Procilius, ein römischer Gefchichtichreiber, der jedoch auch geogra— 
phiſche Gegenftände behandelt zu haben jcheint, wie die Zufammenftellung mit 
Dicäarchus bei Gicero ad Att. II, 2. vermutben läßt; vgl. Varro L.L. V, 32. 
Plin. H. N. VI, 2. [B.] 

Procineta classis hieß dad in Schlachtordnung aufgeftellte Fampf- 
gerüftete Heer; und jo fann man auch den populus nennen ver nach Claſſen 
und Genturien georonet iſt; ſ. Bd. H. ©. 263. 535. Feſt. u. Paul. h. v. 
p. 249. 225. v. endo procinctu p. 77. v. opima spolia p. 189. M. Gell. 
X, 15. Davon testamentum in procinctu, f. Testamentum. [R.] 

Proclais (Hloonrkaig, Arrian. Per. M. Erythr. p- 27. 28. Bol. vl, 
1, 44.), Stabt der Gandarä in India intra Gangem. | F.] 

Procliamatio nd libertatem. Wenn fih ein Freier einem Andern 
als Sklave für Geld verfauft hatte (ad pretium participandum) ohne daß 
der Käufer wußte daß verfelbe frei fei, fo fonnte derjelbe feine Freiheit jeder 


Zeit wieder erhalten (proclamare ad lib.) jobald er nbch nicht 20 Jahre alt 


war. (Einen folhen Verkauf erzählt Plaut. Pers. I, 3, 55. Il, 1, 10. 70. 
IV, 3, 9.) Dig. Tit. XL, i3. Cod. VII, 18. [R.] 
Proclea (/lvorksıa), Tochter des Laomedon, Gemahlin des Kyfnos, 
Mutter des Tenned und der Hemithea (Pauf. X, 14,2. Tzetz. Lyc. 232.). [ Pfau. ] 
Procles (IlvorAns), 1) Sohn des Ariftodemus und der Argeia, Zwil- 
lingsbruder des Euryfthenes, König von Sparta, Ahnherr der Linie der Pro- 
cliven. Procles und Euryſthenes gründeten den Staat Lacedämon (Ephorus 
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bei Strabo VII, p. 364.), und regierten, obwohl einander feindlich gefinnt 
(Herod. VI, 52. Pauf. IN, 1, 7.), gemeinfhaftlid. Strabo VIII, p. 389. 
Apollod. II, 8, 4. Nah Apollod. (ſ. Clinton fast. hell. T. I. p. 330 f.) 
überlebte Procles feinen Bruder um 9 Jahre, jedoch nah Eic. de div. 11, 
43. ftarb er ein Jahr vor jenem. — 2) Tyrann von Epidaurus in der zweiten 
Hälfte des 7ten Jahrh. v. Chr. Er mar mit Griftheneia, der Tochter Arifto- 
frates’ II. von Orchomenos, vermählt, Diog. LXaert. I, 94. Seine Tochter 
Melifja (Lyſide nah Diog. 1. 1.) gab er, dem Tyrannen von Korinth Pe— 
riander zur Gemahlin, Herod. II, 50. Bauf. II, 23, 8. Athen. XII, 
p. 559. F. Nah deren Tode überfiel ibn Periander, nahm Epidaurus ein 
und ihn ſelbſt gefangen, Herod. II, 52. Nah Plut. de Pyth. orac. 19. 
p. 403: C. verübte er zahlreihe Graufamfeiten und ward für den Mord des 
Atheners Timarhus von deflen Freunden getödtet. — 3) Sohn des Theo— 
vorus, Anführer der Athener im peloponnej. Kriege, fiel bei dem Zuge nad 
Aetolien DI. 88, 2—3, 426. Thuc. II, 91. 98. [West.] 

4) Mit Euryſthenes Dynaſt von Teuthrania und Halifarna, Beide Nach— 
fommen des Demaratus, ſ. Bd. II. ©. 922. — 5) Phliafier, Sohn des 
Hipponifus, Gaftfreund des Agefilauße(Xen. Hell. V, 3, 13.), ein berebter 
Mann, begleitet zweimal eine lacedämoniſche Gejandtihaft nah Athen, um 
ein Bündniß mit den Spartanern auszuwirfen und die Bedingungen deſſelben 
feftzuftellen, Xen. VI, 5, 38. (wo gewöhnlih TIarporAys geleien wird, ſ. 
Schneider zu Xen. V,3,13.), VII, 1, 1. — 6) Ein Zeuge des Pantänetus, 
gegen melden die Rede des Demoſthenes gerichtet ift (p. 980.). — 7) Ein 
Trierarh Ilporirs Ilowrox)sovg IlAwdeıvVz in der Urkunde von DI. 113, 4. 
325 v. Ehr., bei Böckh, über dad Seeweien XIV. c. 139. [K.] 

8) Ein akademiſcher Philofoph, Schüler des Xenofrated, hatte über die 
iſthmiſchen Spiele geichrieben, Sympos. V, 3. p. 677.8. — 9) Geſchicht⸗ 
ſchreiber aus Carthago, Sohn des Eufrates, Pauſ. IV, 35, 4. — 10) Beripa- 
tetiker, Enkel des Ariftoteles, und Theophraſts Schüler, Sert. Empir. contr. 
Math. 1. p. 51. [B.] 

Proclus (//o0xA05), 1) aus Naufratis in Aegypten, Sophift des dritten 
Jahrh.n. Chr. Er überflevelte fih, um den in feiner Heimat ausgebrocdhenen 
Unruhen auszuweichen, mit feinem ganzen bedeutenden Vermögen nah Athen, 
wo er neben jeiner Kunft auch einen einträglihen Handel mit den Erzeug— 
niffen Aegyptens trieb. Zur Benugung für feine Schüler, denen gegen Er— 
legung von 100 Dracdmen fein Auditorium für immer offen fland, ſchaffte er 
eine Bibliothek an. In feinen Vorträgen abmte er Hippias und Gorgias 
nad, vor Allem aber zeichnete er fich bis ind höchſte Kebensalter durch ein 
immenſes Gedächtniß aus, Philoftr. vit. soph. I, 21. Mit ven übrigen 
Lehrern der Sophiflif zu Athen fland er auf dem Kriegäfuße, ibid. II, 27, 3. 
p. 617. [ West.] 

2) Mofaikarbeiter (reyrnv aounoag wngpoderaz) auf einer griechifchen 
Inſchrift von Perinth, Böcs C. Inser. Nr. 2024. u. 2025. Er hatte aud 
einen Tempel der Tyche errichtet, mas beweist daß er fi mit feiner Kunft 
ein bedeutendes Vermögen erworben habe. R. Rochette Lettre aM. Schorn 
p- 393. [W.] 

3). IlgorAog (Pröclus, eigentl. Proculus, vgl. Lobeck Agl. p. 115. Creuzer 
initia phil. ac theol. ex Platonicis font. ducta I. p. XIV—XVI. u. dagegen 
Schneider praef. ded Comm. zu Plat. Tim. p. IV. not.), des jüngeren Neo— 
platonidmus größter Lehrer, war 412 zu Byzant geboren, ver Sohn eines 
angejehbenen Nechtögelehrten Batrifios und der Marcela. Sein Leben ift von 
feinem Schüler und Nachfolger Marinos (f. Bd. IV. ©. 1571. Nr. 2.) in 
' ber gefpreizten und aufgedunfenen Manier weldher damals die Hiftorif und 

Biographif verfallen war befchrieben, zu einem Ideal aller menfchlichen und 
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übermenihlihen Tugenden erhoben und mit allerlei zum Theil ſehr geſchmack⸗ 
fofen Bunderfagen ausgeſchmückt worden. Nicht lange nah feiner Geburt 
‚zogen feine Eltern mit ihm nad ihrer Heimat Lyfien zurück (daher heißt er 
der Lykier) und wohnten in der Stadt Kanthod. Mit ausreichenden Mitteln 
audgerüftet um ganz den Wiſſenſchaften Ieben zu können wanderte er zuerft 
nah Alerandria, um feine grammatifche Bildung, zu welcher er in Lykien 
den erflen Grund gelegt, unter dem aus einem hieratifchen Geſchlechte ſtam— 
menden Grammatifer Orion und dem Sophiften Leonas von Iſaurien zu 
vollenden. Unter diefen Männern bildete er ſich theoretifch und praftiich zum 
tüchtigen Redner und Stiliften und lernte zugleih das Lateinifhe gründlich. 
Leonas gewann den talentvollen Jüngling bald lieb, Tieß ihn in feinem Haufe 
wohnen und nahm ihn auf einer Reiſe mit nah Byzant. Auf dem Wege 
dabin erwadte in dem jungen Proklos zuerft die Sehnſucht nah Athen und 
nah den großen Weidheitölehrern diefer Stadt. Doc gieng er noch einmal 
nah Alerandria zurüd, wo er nun, der Rhetorik entfagend, vie Vorträge 
des Matbematiferd Heron und des Ariſtotelikers Olympiodoros (Bo. V. 
S. 923.) mit Eifer befuchte; bei Legterem, der bei großer Beredſamkeit und 
Gedanfentiefe wegen feined ſchnellen Vortrages und der Schwierigkeit des 
Stofjed nur von Wenigen verflanden wurde, machte er den Mepetenten und 
erwarb fih feine Gunft in ſolchem Grade daß derfelbe ihm feine Tochter 
verloben wollte. Doch flug Proflos das großmüthige Anerbieten, wie 
fpäter noch viele ähnliche, aud und blieb fein ganzes Leben hindurch im ehe⸗ 
loſen Stande. Dem Unterrichte jenes Peripatetiferd verdankte er feine gründs 
liche Kenntnih der Lehre des Ariſtoteles, deſſen logiſche Schriften er bei feinem 
ungebeuern Gedachtniß ganz auswendig gelernt haben fol. Bon viefer Zeit 
ber blieb ihm fletö eine hohe Verehrung für Ariftoteled, den er (hierin abs 
weichend von Plotin) immer neben Platon ftellte und wie diefen den gött— 
lihen nannte. Da ibm aber das logijche Rüſtzeug balo nicht mehr zufagte 
gieng er, noch nicht zwanzig Jahre alt, nah then, wo er ſich dem Unter— 
richte der beiden größten Platonifer jener Zeit mit jugendlicher Begeifterung 
bingab, des Plutarchos und Syrianos. Das Zutrauen des Lebteren hatte 
er fich zuerft vadurd erworben daß er zu einer Zeit wo mit dem offenen 
Bekenntniß des alten Glaubens Gefahr verbunden war öffentlich ven aufs 
gehenden Mond anzubeten wagte. Bei Plutarchod, den er noch zwei Jahre 
börte, lad er des Ariftoteled Seelenlehre und den Phädon ded Platon, und 
ichrieb die Vorträge des Lehrers auf das Genauefte nieder. Nach defien Tode 
wurde er der innigfte Freund ded Syrianos, der ihn durch die gründlichften 
ariftoteliiden Studien endlich ganz zu Platon hinüberführte. Cine der erften 
Früchte diefer gemeinfaftlihen Arbeiten war der reichhaltige und tieffinnige 
Gommentar zum Timäos, den er fhon im 28ſten Jahre ſchrieb. Dieſe Schrift 
ift noch ganz voll von jugendlicher Begeiflerung für Syrianos, den er Vater 
und Führer nennt und ihn über alle früheren Erklärer des Platon erhebt. 
Als Nachfolger des Plutarhos — daher dadoyog genannt (was Couſin wohl 
mit Unrecht als einen den echten Nachfolger Platons und reinen Verfündiger 
feiner Lehre bezeichnenden Ehrentitel nimmt, Procli opera, Tom. I. p. XXI.) —, 
mit deifen Enkel Archiades er in einem engen Breundfchaftöbunde ftand, lehrte 
er bis an feinen Tod zu Athen platonifhe Philoſophie, zugleich Exeget und 
Hierophant des großen Meifterd. Die inneren Zerrüttungen der morgen 
ländifhen Kirche durch die monophyſitiſchen Streitigkeiten mögen den An— 
bängern der alten Philoſophie und Religion damals einige Ruhe vor Ver— 
folgungen verfhafft haben, namentlih blieb Athen ein Mittelpunft des 
Hellenentbums; doch find die übermüthigen Gegner die Proflos einft auf ein 
Jahr Athen zu verlaffen und nah Afien zu flüchten zwangen wahrſcheinlich 
Ghriften geweſen (Marinos nennt fie yumoyiyarres; als gigantiihe Dramas 
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turgie aber bezeichnete Proklos die in das Chriſtenthum eingedrungene Lehre 
von einer erh Subflanz und einem böſen Geiſterreiche, theol. Plafon. I. 
c. 17.). Ob die mit der fpigeften Dialeftif geführten Streitigkeiten über 
das Verhältniß der göttlihen und menſchlichen Natur in der zweiten Perfon 
der Gottheit auf Profloe eingewirft und ihn zu einer gleihen Zufpigung 
feiner Triadenlehfe angeregt haben, müſſen wir auf fi beruhen laſſen; gewiß 
aber ift daß er durch die Kraft und Schärfe feines Geiſtes, mit welder er 
dem Platonismus auf einige Zeit ein neues Leben einhauchte und viele be— 
geifterte Schüler bildete, dem Chriſtenthum vieleicht noch‘ mehr geihadet hat 
al8 durch die in feinen noch vorbandeuen Schriften nur fehr vereinzelt vor⸗ 
fommende virefte Polemik (Procli XXII. argumenta adversus Christianos, 
gegen die zeitlihe Erfhaffung der Welt gerichtet, find aufbewahrt in Philo— 
ponus de aeternitate mundı contra Proclum ed. Trincavelli 1535. fol.). 
Obgleich nicht unmittelbar für den Staat thätig wirfte er doch heilfam durch 
weiſen Rath den er mündlih und ſchriftlich Machthabern und Städten gern, 
aber nie ungebeten, eriheilte. Bei ‘einer mäßigen, asfetifch firengen Lebens— 
weile (er aß ſehr jelten Fleiſch, faftete oft, enthielt fih des Genuſſes ver 
Liebe) verwandte er fein Vermögen zu reichlichen Wohlthaten, die er mit 
Berftand und Auswahl fpendete. „Sr war ein ſchöner Mann, von durchaus 
edler und würbiger Haltung. Durd feine firenge Tugend fol er fih zur 
-innigen &emeinfchaft mit den Göttern erhoben haben und von ihnen mit 
Wunderfraft ausgerüftet gewefen fein. Die hierüber verbreiteten und von Ma— 
rinos wo nicht erionnenen jo doch gläubig verbreiteten Fabeln tragen das 
Gepräge einer gefunfenen und immer geifllofer werbenvden Zeit. Je mehr 
dad Chriſtenthum damald durch die mweltlihe Macht geflügt wurde, deſto 
mebr hielt Pr. es für feine Pflicht, das Heidenthum durch das Beifpiel pein⸗ 
lihfter Beobachtung alter und zum Theil Längft verfchollener Gebräuche ebenfo 
bei dem Volke aufrecht zu erhalten ala er es durch feine die Mythen und 
Myſterien der verfhiedenften Völker ergreifende Speculation neu beleben zu 
fönnen glaubte. Da an die Stelle der griehifhen Volföreligion ſchon feit 
Jahrhunderten ein chaotiſches Gemiſch verſchiedener Religionen und Culte mit 
vorwiegendem Orientalismus getreten war, fo erklärte er ſich auedrücklich 
für einen Hierophanten der ganzen Welt und feierte nicht blos vie athenijchen,: 
jondern auch die ägyptiſchen und chalväifhen Feſte und Feſttage, auch wenn - 
fie Längft außer Gebraud gekommen waren. In diefem feinem Streben nach 
Wiederbelebung eines Tängft erftorbenen Glaubens ſehen wir viel Künftelei, 
aber feine Heuchelei; denn von feiner wahren Vegeifterung für das vielgeftals 
tige Heidenthum und am meiften für die dunkleren Vartieen vefjelben in 
Mythus und Moflerium, aus denen er vie höchften Wahrheiten herausveutet, 
legen alle feine philofophiichen Schriften und auch feine Hymnen Zeugniß ab. 
Religiofltät war der Grundton feiner Seele; jede heftige Bewegung feines 
von Natur leidenfhaftlihen Gemüthes befchwichtigte er durch religiöfe Ge⸗ 
fänge, und no in feiner letzten fehmerzeofen Krankheit vergaß er fogleich 
jeiner Schmerzen fobald man ihm Hymnen fang oder recitirte; ja als er 
ſchon alles Andere vergeffen hatte lebten noch Hymnen in feinem Gedächtniß. 
Bei feiner flarfen Geſundheit und mäßigen Lebensweiſe erreichte er ein Alter 
von 73 Jahren. Gr ftarb 485. [ Steinhart. ] 

As Schriftfteller war Proffus fat auf allen Gebieten des Wiſſens 
thätig. Als Dichter fennen wir ihn no aus zwei in der Griehifhen An— 
thologie (Anall. II, 441. oder III. 148. der Leipz. Ausg.) befindlichen Epi⸗ 
grammen und vier Hymnen, einem auf Helios, zwei auf Aphrodite, und einem 
auf die Muſen; dieſe vier Hymnen finden fih au beigedrudt in der Aus— 
gabe der orphiſchen Hymnen zu Florenz ap. Philipp. Junta 1500. und zu 
Venedig ap. Aldum 1517. 8, dann erichienen fie bejonders herausgegeben 
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mit latein. Ueberjegung von ©. Dlearius zu Leipzig 1700. 8., ferner in 
Mattairis Miscell., London 1722. 4. Dazu kamen in neuerer Zeit zwei an- 
dere Öpmnen, der eine auf Hekate und Janus, der andere auf Athene, welche 
aus der Bibliothek ded Escurial zuerft in Iriarte Catal. Codd. mss. bibl. 
Matrit. I: p: 88. und dann beffer von Tychſen in der Bibliothek der alten 
Lit. u. Kunft Nr. I. Inedd. p.46. u. Nr. XI. Inedd. p. 10. herausgegeben 
worden find (den Commentar ſ. ebendaſ. Thl. II. ©. 10—39.); jet f. vie 
fämmtlihen Hymnen in 3. F. Boiſſonade Poett. Graecc. Sylloge, Paris 
1824. 12. Vol. VIII. (binter Gallimahus und Gleanthes), und daraus in 
ver Peipziger Stereotypausgabe (bei Tauchnitz) der Orphica; vgl. die übrige 
Literatur bei Babric. Bibl. Gr. IX. p. 405—407. Dieje Hymnen find einfach, 
fließend, in reiner Sprache gehalten, athmen wahre Religiofltät, und fteben 
weit über den vielleicht noch fpäteren, blos in geihmadlofer Häufung empha— 
tiſcher Beimdrter ſich ergebenden orphiſchen Hymnen. Bon den aftronomiichen 
und mathematiihen Schriften des Proklus befigen wir noch eine "Prorunw- 
u; Tor aorporommor vrodeoswr, eine kurze Darftellung der Hauptlehren 
des Hipparchus, Ariftarhus, Claudius Ptolemäus u. A., in Athen verfaht. 
Nachdem zuerfl eine Tatein. Meberjegung diejer Schrift von Georg Valla (zu 
Venedig 1488. fol. mit Euclid, Piellus u. ſ. w., daraus aucd in der zu 
Bajel 1541. fol. erſchienenen Ausgabe des Ptolemäus) erihienen war fam 
ver griech. Tert zu Bafel 1540. 4. heraus; eim erneuerter Abdruck mit einer 
franzöf. Ueberfegung in Halma’d Ausg. der ovrradız des Ptolemäus, Paris 
1820, 4. Bal. Babrie. 1. 1. p. 411 ff. Die Schrift Epaio« oder von den 
Himmeldkreifen, fat ganz aus des Geminus (ſ. Bv. IH. ©. 672.) Iſagoge 
entnommen, erſchien zuerſt, mit einer latein. Ueberſetzung, in ven Scriptt. 
astronomicc. zu DBenedig 1499. fol, ap. Aldum, dann oftmals, bald ohne 
bald mit lateiniſcher Ueberfegung (mehrmals zugleid mit, Aratus), zu Bafel 
1536. 4. 1547. 1561. 1585.8., zu Antwerpen 1553. 8., zu Paris 1560. 4., 
zu Roftod 1611. 8., in einem berichtigten Terte von I. Bainbridge zu London 
1620. 4.; f. Babric. p. 413 f. und in J. Gutenäder IJo. opaiv« iam pri- 
mum in ling. vernae. iranslata notisque illustrata, Programm zu Würzburg 
1830. 4. Berner eine Ilepaypaoız &iz nv tod Ilrolsuaiov Tergaßıpkor, 
welche zuerft von Ph. Melanchthon zu Bafel 1554. 8. herausgegeben ward, 
dann zu Bafel 1559. fol. und, mit einer latein. Leberfegung von Leo Allatius, 
zu Leiden 1635.8. erſchien; |. Babric.p. 414 f. Bon dem beachtenswertben, 
aus vier Büchern beftebenden Gommentar zu Euflives (Eis ro mowror rur 
EvnAsidov ororysior) findet ſich der griechiſche, nicht ganz vollftändige Text 
der Basler Ausgabe des Euclives 1533. fol. beigegeben; eine etwas voll- 
ftändigere latein Ueberiegung des Er. Baroccius erfdien zu Padua 1560. fol. 
und in P. F. Aurivillius Emendd. et Suppll. Commentt. Procli in librum I. 
Element. Euclidis zu Upſala 1806. 4. Gine englifhe Ueberiegung, vie 
auch dad Xeben des Proklus von Marinus enthält, von Th. Taylor, erſchien 
zu London 1788. II Voll. 4. Vgl. das Nähere bei Babric. p. 415 f. Blos 
in einer Tatein. Weberfegung ift bis jegt befannt eine Schrift De eflectibus 
eclipsium solis et lunae iuxta singulas signorum triplicitates et decanos, 
binter den aftronomiihen Tafeln des I. Schröter zu Wien 1551. 8. Aber 
die zu Bajel 1599, fol, ©. Heinrich Petri erfdienenen Erklärungen (#önynas) 
u dem Duabripartitum des Ptolemäus werden ohne genügenden Grund dem 
Broffus beigelegt; vgl. Babric. u. Harles p. 415. — Die grammatifchen 
Schriften des Proklus beſtehen in einem nicht vollſtändigen Gommentar zu 
Hefiods Werfen und Tagen (ſ. Bd. IH. ©. 1275. u. Fabric. p. 416.), der 
bef. Ausführungen und Deutungen im Sinn und Geift der neuplatonifchen 
Philofophie emihäft; eine Schrift Über Homer (Trourmua eis 0Aor ro» 
Ounoor) und Iladi zor ap’ Oungw Hswr nennt Suidad; über dad was 
Pauly, Real-Eneheloy, VI, f) 
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wir unter ded Proflus Namen vom Leben Homers befigen ſ. Bb. III. 
S. 1419. Auch nennt Suidad drei Bücher nepi yonorouadeiaz; ein Werk 
defien endoyaı Photius noch vor fih hatte, wonach ed aber aus 4 Büchern 
beitand ; den Berfafler nennt Photius einfah Proflus, ohne den fonft ge— 
wöhnlihen Zufag des Lyfierd oder ded Diadochen (IIgondov yenorouadeiarg 
yoaunarıxjg 8rAoyai); die von ihm Bibl. Cod. 239. daraus mitgetheilten 
Excerpte wepi Oureov und negi zwr Kunoiwr momuarwr, befonderd heraus- 
gegeben von A. Schott zu Hanau 1615. 4., fpäter mit neuen Funden aus 
Venetianer und Madriter Handichriften vermehrt (von Siebenfeed und Tychſen 
in der Biblioth. d. alt. Kit. u. Kunft, Götting. 1786. St. 1. S. 3—55.) 
und dann zufammen abgebrudt bei dem Hephäftion von Gaidford, bei ver 
Ausgabe des Tees von I. Beffer, und beiMüller De epic. eyclic. p. 39 ff. 
(vgl. mit Thierſch in den Actt. philoll. Monacc. II. p. 573 #1.) bilden die 
Hauptquelle unferer dürftigen Kenntnip der Kykliker; über den DVerfafler find 
in neuefter Zeit Zweifel angeregt worden, wonach nicht der berühmte Neupla= 
tonifer Proflus, fondern ein anderer früher lebender Proflus Verfafler dieſes 
Werkes wäre; j. Bd. II. ©. 808.809. u. vgl. Bernhardy Grundr. d. griech. 
Lit. I. ©. 138., der dem Zweifel Welders fih anjchließt; über vie frühere 
Kiteratur ſ. Babric. p. 417 f. — Die philoſophiſchen Schriften find. 
theild Commentare und Paraphraſen platonifcher Dialoge theild behandeln 
fie felbftändig und in fyflematifher Form einzelne Zweige und ragen der 
Philoſophie. Blos dur eine ſchwerverſtändliche Lateinische Ueberfegung des 
Wilhelm v. Morbeck (um 1280 n. Ehr.) befannt find uns die folgenden 
Schriften, die zu den früheften des Proklus zu gehören jcheinen: De provi- 
dentia et fato et eo quod in nobis, abgedruckt zuerft bei Fabrie. Bibl. Gr. VIII. 
p. 464 ff. der älteren, IX. p. 373 ff. der neueren Ausgabe und im erften Band 
von Procli philos. Platon. Opera ed. Vict. Cousin, Paris 1820. 8. Berner: 
De decem dubitationibus circa providentiam und De malorum subsistentia, 
zuerft vollſtändig abgedrudt bei Goufin Bo. I., nachdem Babric. 1. 1. IX. 
p. 398 ff. 402 ff. blos die Argumenta gegeben hatte. Zu einem beveutenden 
Theil aus des Arifioteles Phyfik entnommen ſcheint die Schrift //eoı xuryoswg, 
auch mit dem Titel FZroysiouz guowr, in zwei Büchern; der grieh. Tert 
fam zuerft zu Baſel 1531. 8. heraus, dann mit der latein. Ueberjegung des 
Spiritus Martinus Cuneas zu Parid 1542. 4. und mit der des Juftus Wels 
zu Bafel 1545. 8.; eine latein Ueberjegung des Joſeph Waldanius zu Bafel 
1562. 8. Val. Fabric. IX. p. 410f. ine der beveutendften und wichtigften 
Schriften des Proflus if die Zrogswang dırdoyırn.* Auch von diefem 
Merk ift noch handſchriftlich eine latein. Ueberfegung veflelben Wilhelm von 
Morbeck vorhanden (ſ. Lambec. Commentt. VII. p. 38. over p. 79. ed. 
Kollar); im Drud eridien das Ganze zuerft lateinisch, nad einer Ueber— 
fegung ded Franciscus Patricius zu Ferrara 1583. 4., auch in dem vierten 
Bande der Werke des Thomas von Aquino in einer nah dem Arabifchen 
gemachten Leberjegung; 1. Wenri De auctt. Graecc. verss. p. 288., der 

89. au auf eine armenifche Ueberjegung der Lroryeiwors hinweist. 
Später erſchien der griech. Tert nebft einer Iatein. EHE Pie des Aemilius 
Portus zu Samburg 1618. fol. (zugleich mit dem Werke über die Theologie 





* Sie enthält in 211 Baragraphen einen gebrängten Abrif feiner Lehre von ben 
drei hoͤchſten Subſtanzen; die Beweisführung ift ſtreng mathematifh, Ariom reiht 
fich an Ariom, Theorem an Theorem ohne dialeftifche Begründung und Giflärung 
der Grundbegriffe, in einer fehr an Spinoza erinnernden Weile; dabei hat die epi— 
grammatiſche Schärfe und bie trodene oder tunfle Kürze, durch welche aber zuweilen 
gewaltige Gedanfenblige voll überraichender Wahrheit brechen, einen ganz; eigen- 
thümlichen Reiz. [ Steinhart.] 
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Platon), und in einem vielfach verbefferten Texte und berichtigter latein. 
Ueberfegung nebfl Noten von Br. Greuzer: Initia philosophiae ac theologiae 
ex Platonn. fontibb. ducta etc. Tom. Ill. (Francof. 1822, 8.). @ine eng» 
liſche Ueberfegung beider Werke von Ih. Taylor zu London 1816. II Voll. 4. 
(die Zrogeion; ſteht T. II. p. 300 ff.). Dal. Babric. p. 408 ff. nebſt 
Greuzer III. p. XI ff. Die von Nicolaus von Methone abgefaßte Wider 
legung dieſer Schrift des Proklus j. Bd. V. ©. 630. Dem Inhalte nad 
verwandt ift die aus 6 Büchern beſtehende Schrift Ei; zn» IlAararog Bso- 
Aorier, in welcher er, zunähft an Platons Philebos und Parmenides ans 
fnüpfend, feine Triadenlehre in zufammenhängender Darftellung, wenn aud 
nit ohne vielfahe Abſchweifungen und beiläufige Beiprehungen platonifcher 
Stellen, entwickelt, zugleih mit der Zrorzsiwors von F. 2indenbrog und 
Aemilius Bortus herausgegeben ; vgl. Babric. p. 403. Bei weitem der bes 
beutendfle und auch an Nachrichten über vie alte Philoſophie reichhaltigſte 
ſeiner Commentare iſt der über den platoniſchen Timäuß, ber jedoch in 
den fünf und befannten Büchern nur über ein Drittel des platonifen Dia» 
logs fi erſtreckt, auch darin die von Plato (mad des Proklus Anficht) als 
Duelle benußte Schrift des Timäus von Lofri (meoi wuyag xoouov) aufges 
nommen emthält; eim fehlerhafter Abdruck dieſes Werkes, welches Proflus in 
einem Alter von 28 Jahren ſchrieb (Marin. c. 38. vgl. c. 13.), Eig ro» 
tod IlAarwros Tiucor vrouriuare, findet fih in den Basler Ausgaben 
Platond von 1534. u. 1556. ; einen berichtigteren Aboruc lieferte &. €. Gh. 
Schneider zu Breslau 1846. 8.; ſ. Ebenveflelben Programm (Index Prae- 
lectt.) zu Bredlau 1844.4. u. vgl. die engliiche eberiegung von Th. Taylor 
zu London 1820. in II Voll. 4.; aud: Du comment. de Procle sur le 
Timee de Platon par Jules Simon, Bari 1839. 8. u. A Schmidt: De Ti- 
maeo Platonis ex Procli commentariis restituendo zu Stettin 1842. 4. 
(Programm). Ueber die frühere Literatur ſ. Fabric. p. 418 ff. Bon Be 
deutung ift auch der Gommentar zu PBlatons erftem Alcibiades, deflen Text 
Ereuzer (1. 1. T. 1.) und Goufin (1. 1. T. II. u. III.) befannt gemacht haben, 
nachdem einzelne Stücde daraus in einer latein Ueberſetzung des Marfllius 
Ficinus (Procli de anima ae daemone, de sacrificio et magia) ſchon früher 
zu Benebig 1496. u. 1516. fol. apud Aldum herausgefommen und auch nachher 
mehrfach wieder abgedruckt worden waren; vgl. Babric. p. 420 f. u. Greuger 
I. p. XVIIL f., der ſchon bei feiner Ausgabe des Plotinus De pulcritudine 
(Heidelb. 1814. 8.) ein Stüd des griech. Tertes unter der Aufſchrift /7oo- 
»Aov nepi iravems zul nahkovg p. 77 ff. herausgegeben hatte. ine ähn- 
liche Arbeit über den platonifhen Barmenides in 7 Büchern, neben vielem 
Abenteuerlihen auch viel Tieffinniges und Gelehrtes enthaltend, gab Goufln 
(1. 1. T. IV— VI.) heraus, in verbeſſerter Geftalt G. Stalbaum zu Leipzig _ 
1839. 8.; von einer ähnlichen Leiftung über den Gratylus wurde ein Bruch⸗ 
ſtück von 3. Balter (Anecedd. III. p. 1163.) und größere Excerpte ( Ex rar 
IIgorkov moi v eis Illarmrog Koarvior endnyaı) von I. F. Boiffonade 
zu Leipzig 1820. 8. herausgegeben. Bon einem noch ungedrudten, aus 
mündlichen Vorträgen entftandenen Gommentar zu Plato’s Politeia find einige 
auf Homer und einzelne Mythen bezügliche Stüde von C. Gesner zu Zürich 
Titel Apologiae quaedam pro Homero et arte poe- 










1842. 8. unter dem 
lica etc. herausgegeben worden, der zu dem Schluß des zehnten Buchs ver 
Volitein gehörige Theil von A. Mai in dem Spicileg. Roman. VIII. p. 664 ff.; 
vgl. Babric. p. 424. Vielleicht ift dem Proklus aud vie von Mai (Nova 
Coll. e Vatt. codd. II. p. 671 ff.) zum Theil herausgegebene Enimsyıs 707 
an’ Apıotorskovg er devreom rar moArınor moog 7» Illarwro; moAıreiav 
erzspnusror beizulegen. Andere Commentare zu dem platonifhen Phädon, 
Philebus, Phädrus, Protagoras, Theätetus und den Gefegen find entweder 
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verloren ober doch noch nicht bis jet aufgefunden worden; vgl. Fabricius 
p. 426 f. Daffelbe ift der Fall mit einem Gommentar zu Plotind Enneaden; 
f. ibid. p. 427. Nur dur die Wiverlegung des Johannes Philoponus (1. 
Hp. IV. ©. 223.) erhalten hat fi die wider das Dogma daß die Welt 
nicht ewig fei gerichtete Schrift Eniysonuara ın Xgoriaror (f. ib. p. 418. 
u. vol. Goufln Praefat. gener. T. I. p. XLII f.). Außerdem werden dem 
Proflus beigelegt: 'EmoroAmoi gaparınges, welde zu Baris 1577. 4. (ohne 
den Namen des Proffus) bei F. Morel berausfamen und unter bed Libanius 
Namen vor den Briefen des Phalarid. in der Commelin'ſchen Ausgabe 1597. 8. 
abgeprudt find; ferner ein Heiner Aufiag über die drei Gattungen der Pocfte 
bei dem Georgius Chöroboscus von F. Morel zu Paris 1615. 12. Unter 
die verlorenen Schriften des Proflus welche Suidas angibt und welche aud 
meift aus eigenen Anführungen des Proflus oder feines Biographen Marinus 
ſich nachweifen laſſen gehören noch ein Werk über die orphiſche Theologie 
(vgl. Marin. 27. Lobeck Aglaoph.. p. 468 ff.), welches Auszüge aus den 
Gommentaren des Syrianus enthielt, feine 70 Abtheilungen Commentare über 
die chald. Aoyız (Marin. 38.), feine 10 Bücher über die Uebereinſtimmung 
des Orpheus, Pythagoras und Platon mit diefen Orakeln (ib. 26.), zwei 
Bücher zeol ayoyig, und Anderes; |. das Nähere bei Babric. p. 427—430. 
Im Allgemeinen ſ. A. Babricius Prolegg. zum Leben des Pr. von Marinus 
c. I. p. XXI ff. der Leipz. Ausg. und in deſſen Bibl. Gr. IX. p. 363 fi. 
ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 318 ff. Cudworth Systema in- 
tellect. (na Mosheims Tatein. Ueberfegung, Leiden 1773. 4.) p. 369 fi. 
842 ff. Burigny in den M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXXI. p. 139 fi. 
(deutfh in Hißmanns Magazin f. Philoſ. IV. S. 197 ff.). Tiedemann, Geiſt 
der ſpeculat. Philoſ. IH. S. 519 ff. Tennemann, Geſch. d. Philof. VI 
S. 284 ff. Mitter, Geſch. d. Philof. IV. ©. 657 ff. A. Berger, Proclus, 
Exposition de sa doctrine, Paris 1840. 4. $. Kirchner, De Procli Neopla- 
tonici Metaphysica P. I. Principia universalia continens, Berlin 1846.8. [B.] 

Die Sprache des Proflos, obgleich nicht frei von den Spuren einer 
faft improvifirenden Schnelfchreiberei (nah Marin. 22. fchrieb er des Tages 
wohl 700 Zeilen), ift reiner, Elarer und mehr nah elaſſiſchen Muftern ge: 
bildet als die der meiften Schriftfteller feiner Zeit und feiner Schule; doch 
artet feine Deutlichfeit oft im Täftige,. bis zum Uebermaß fich wieverholenve 
Breite und Geſchwätzigkeit aus. Seine Darftellung ift fchärfer, correcter, 
präcifer als die des Plotinos, fteht aber fehr hinter deſſen fühner und ge- 
dankenſchwerer Originalität zurück. Am wenigſten verdienen feine Commen: 
tare die Geringſchätzung mit welcher die Erklärer des Platon und ſelbſt noch 
Stallbaum fie zu behandeln pflegen. Nicht nur daß fie für die Kritik des 
Platon von nicht umerheblicher Wichtigkeit find, auch für die Grammatik 
manches Unverächtliche bieten (miewohl die grammatifche Erklärung, recht 
im Gegenfage der altalerandrinifhen Schule, bei den Platonifern ungebürlich 
zurüctritt), fie haben einen unvergängligen Werth dur ihre muſterhafte 
Gonftruction der Dialoge, deren fpeculativen Gehalt fle oft mit überraſchender 
Klarheit und richtigem Blicke aus allen Irrgängen und Windungen des Ge: 
ſpräches herausfinden, dabei aber auch die äfthetifche Seite nicht vernadh- 
Täßigen und auf tief eindringende Forfchungen über die architektoniſche Ans 
Inge, über die Verhältniffe ver Theile zum Ganzen und der ausſchmückenden 
ſceniſch⸗dramatiſchen Partien zur Grundivee gebaut find. Cie ergreifen den 
Dialog in jeinem ‚innerften Leben und flreben überall nach Totalität und Zu— 
rüdführung des Einzelnen zum Ganzen, wobei es nicht an freien und treffenden 
Bemerkungen felbft über die Ieifeften Schattirungen des Ausdruckes und ihre 
Beziehungen zu dem darzuftellenden Gedanken fehlt. Dabei wird jeder Dialog 
in feinem organifhen Zufammenhange mit der gefammten platonifchen Philo- 
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fopbie aufgefaßt, auch ‚werden die Ausbildungen oder Limgeitaltungen ber 
Lehre Platons dur Ariftoteles oft kurz und treffend angegeben. Es ift ein 
glüdlicher und fruchtbarer Gedanfe wenn Proflos (comm. ad Alcib. c. 5.) 
dem Erflärer ded Platon zur Pfliht macht, jeden Dialog als ein individuell 
belebtes Weſen anzufehen, in welchem Stoff (dad Sceniſche, die Perſonen, 
Zeit und-Drt), Form (nah Grammatif und Rhetorik), Seele (das Logiſche), 
Geift (die Idee) unter einander und mit dem Alles beberrfchenden Guten oder 
Göttlichen, in welchem zuleßt die Betrachtung ausruht, in fchöner Harmonie 
zufammenkflingen, und daß nur wer alle diefe Seiten gleihmäßig zu würdigen 
wiffe der rechte Erflärer des Platon ſei. Dafjelbe meint er wenn er in jedem 
Dialog ein dialektiſches, ein mäeutiſches umd ein erotifches Element anerfennt 
und in dem Zufammenftimmen dieſer drei Elemente den Einklang ver drei 
platonifhen Grundideen, des Guten, Wahren und Schönen miederfindet 
(comm. in Alcib. c. 8.). Da er aber, wie alle Neuplatonifer und wie 
ſchon Bhilo es mit dem alten Teftamente machte, feinen Platon oft nur 
gleihfam ald Predigttert feinen eigenen Erörterungen unterlegt, unbefümmert 
um den MWortfinn des Tertes, jo begegnet es ihm natürlich ſehr oft daß er 
in feinem Terte Beziehungen und Säge findet die demjelben völlig fremd find, 
und dabei in die abenteuerlihiten Phantaflen und Spielereien verfällt, in 
einzelnen Wörtern, ja in den geringften Partikeln viel mehr nad tiefen, 
geheimnißvollen Beveutungen ald nad den einfachen grammatiſchen Verhält- 
niſſen forfht, überhaupt ver myſtiſch-allegoriſchen Erklärung in der Weile des 
Vhilon einen viel weiteren Raum verftattet als ſich mit der Wiffenichaft ver» 
trägt. Dazu kommt daß wir in diefen Gommentaren einen nod viel zu wenig 
audgebeuteten Schatz von Nachrichten theild über die dunkelſten Gebiete der 
myRifcheiumboliihen Religionslehre der Griechen und ded der römischen Welt 
angehörenden Orients, theils über die Gefchichte der Interpretation des Platon 
befigen, ba mir mamentlich die fo ichr auseinandergebenden Methoden des 
Longinos, ded Porphyrios, des Jamblichos und ded Syrianos nur aus ven 
Ueberlieferungen des Proflos kennen und fo zugleich die höchſt manchfaltigen 
Richtungen die innerhalb derſelben Schule neben einander und nach einander 
beſtanden richtiger würdigen lernen. — Die Lehre des Proflos, obgleich 
im MWeientliden an Plotinos anfnüpfend, den er hoch verehrt und oft als 
den erften Meifter der tieferen Auslegung des Platon nennt (theol. Plat. 
I, 1.), unterfcheivet fih doch im drei wichtigen Punkten von dem Syflem bed 
Leßteren: zuerft ſuchte Proflos das uriprüngliche geheimnigvolle Eins, dad 
Plotinos über ven Geift, über die Erkenntniß, ja über alled Sein erhoben 
und dem forichenden Geifte entrüdt hatte, zu erkennen, und theoſophiſch mit 
tieffinniger Zahlenfpeculation feine Geheimniffe zu ergründen; ſodann jtelte 
er viel beftimmter ald Plotinos noch ein zweites höheres Grfenntnißpringip 
über die Vernunft und ihre Iveen, den Glauben an eine unmittelbare, der 
Vernunft unfahbare Mittheilung der Götter über göttliche Dinge; endlich 
Öfinete er dem trüben Elementen der Dämonologie und der Theurgie, die Plo- 
tinos mit geſundem Ginne verworfen, aber fon Porphyriod und mehr nod 
Jamblichos in die Philoſophie eingeführt hatte, einen meiten Spielraum, 
und indem er den ganzen bodenlojen Aberglauben des verſchiedenartigſten 
Heidenthuffs wiſſenſchaftlich zu rechtfertigen fih bemühte trübte er, gleich 
jeinen nächſten Vorgängern, das reine Weien der Philoſophie durch Ber: 
mifhung mit allerlei wüjten und gebanfenlofem Stofj. — Plotin hatte fi 
begnügt, das @ine oder Gute, den Geift und die Seele ald die Grundtriad 
und Grundharmonie des in fich einigen Lebens Gottes und der Welt, gleichſam 
als den Dreiklang alled Seins aufzuftellen; er redete von Gott nur ald von 
dem legten, unerjütterlihen, Alles zufammenhaltenden Einheitspunfte, dem 
allſchöpferiſchen, freieften und heiligften Willen, das innere Weſen Gottes ahnte 
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er nur in ber ewigen Schönheit und Harmonie der Bernunftiveen ; dagegen legte 
er dad Hauptgewicht auf dad Schauen Gotted und auf die dur fittliche 
Herzendreinheit und Liebe zu geminnende fittlihe Einswerdung mit Gott; 
feine Theologie war überwiegend ethiſch. Anders Proklos; er war fo kühn 
diefe Schranfen zu überjpringen, indem er glaubte au auf dem Wege der 
Speculation in die Tiefen der Gottheit eindringen und ihre Selbftentwidlung 
zum Geifte und zur Seele belaufen zu fönnen. Darum erfann er ein Fünftlich 
potenzirted® Syſtem von Iriaden, in denen er die ewige Selbftentwidlung 
Gottes zunähft in fich felbft, ſodann in feinem Verhältniß zu der aus ſeinem 
Weſen entlafjenen Wel: ſymboliſch vargeftelt zu haben glaubte. Da er aber 
bei feinem Philofophiren nicht blos ein rein fpeculatives, fondern auch das 
apologetiiche Intereffe der miflenihaftlihen Rechtfertigung des Heidenthums 
verfolgte, jo gerieth er durch feine puthagoriflrende, an die Kabbala und den 
Gnoſtizismus erinnernde Zahleniombolif (nad des Jamblichos Borgange) in 
jenen Abweg vor welchem Plotin ausdrücklich gewarnt hatte, zu einer Zählung 
und Glafflficirung der Götter und göttlihen Kräfte; er verfiel in eine boden= 
Iofe und geiftlofe Theologie und Dämonologie. Sehr Iharffinnig ift feine 
(oft an Schellings neuefte Lehre anftreifende) confequent durchgeführte Dar— 
ftelung des Entwidlungsprozeffes in Gott, wie aus dem verborgenen Einen 
fih zuerft die ganze Fülle des göttlichen @eifted mit feinen Ideen entfaltet, 
aud der dann wieder in georbneten Reihen die weltichaffenden Kräfte hervor—⸗ 
gehen. Als erfte Stufe der Entwicklung feßte er die des Einen zum Seienden, 
als zweite die ded Seienden zum denkend gedachten Geijte (rovs ronrog, der 
objective Geift, der voUg momrınog des Ariftoteles), als dritte die des denkend 
gedachten Geifted zum blos venfenden oder erfennenden Geifle (roüg rospos, 
entiprechend dem Foug nadrtınos ded Arijtoteles), deilen legte Grenze dann 
die nah außen wirfenden Schöpferfräfte waren. Jede diefer Stufen war ihm 
eine in ſich abgeichlofiene, aus identiſch verfchiedenen Gliedern beſtehende 
Trias; alle drei Stufen waren weſentlich eind und doch für den denfenden 
Geiſt verſchieden. Die erfte Triad ſetzte er aus dem drei Elementen der Grenze, 
der Unbegrenztheit und dem Seienden, ald dem aus beiden Gemifchten, zu⸗ 
fammen. Das abflrafte und im fi verborgene Weſen Gottes ift zunächſt 
abjolute Grenze; da aber die Grenze überall ift fo ift fie zugleich abfolmte 
Unbegrenztheit, und in dieſer Unbegrenztheit liegen wieder drei Begriffe, ver 
Begriff der Alles aufnehmenden Grundlage, der unendlichen Kraft oder Mög 
lichkeit, des unendlichen Lebens ; jo ift das zweite Glied des göttlichen Seins 
das abfolute Seinkönnen, ebenfalls noch ganz abftraft; es ift der erfte Beginn 
ber Vielheit, die fih der Einheit gegemüberftellt und doch mit verfelben weſent⸗ 
lich eins iſt; Grenze und Unbegrenzheit zujammen geben num den Begriff des 
Seienden, in weldem die beiden erften, in ſich einfeitigen und abftraften Be— 
griffe zu ihrer Nealität gelangt find. Aber au dad Seiende iſt noch ein 
ganz abftrafter, im fich leerer Begriff; dieſe ganze erfle Stufe iſt noch auf 
der Seite des ruhig im fih beharrenden einigen Weſens, Alles ift in ihr 
einartig und grenzartig, es ift die henadiſche Trias (Theol. Platon. lib. I—IIl.) 
im ®egenfage zu den monadiſchen Triaden, die erft auf der dritten Stufe 
entftehen. (Schon Plotin unterſchied eras, als die reale Einheit der Ver- 
nunftiveen, und uorag, die Einzelnheit der im Raum audeinaffdertretenven 
Gegenftände.) In der äußeren Welt entipricht der Grenze die Form, der 
Unbegrenztheit die grenzenlofe Materie (daher läßt Proklos auch, klarer als 
Plotin, die vi unmittelbar aus dem Einen entipringen, instit. theol. 72., und 
auch die Privation, orsgnors, das Nichtfeiende, gebt aus dem Guten hervor, 57., 
denn dad Wirkliche bringt immer das Mögliche hervor, nicht umgekehrt, 77., 
wir haben hier das negirende Element in Gott bei Jakob Böhme); das leere 
Sein endlich entipricht dem bloſen Dafein der Teblofen Natur, denn eben weil 
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Natur lebt ſetzte Proklos dad Sein als eine höhere Stufe über 

inst. 57.). Die zweite Trias ftellt die Entwicklung des Seins 

gedachten Geifle var. Das Seiende ift das Objekt eines Den- 

ed gibt Fein Seiended dem nicht ein Denkendes gegenüberftände 

ehrt; dad Sein ift aljo zunächft gedachte Subftang (sonen ovoie), 

w außer dem Begriffe des gedachten Seins noch die Begriffe ver 

Unbegrenztheit und des gedachten Denfenden (roös) in fi faht. 

| die Subftanz auf diefer Stufe der Grenze der erften; aber die 
z als gedachte bat auch den Prozeß des Denkens (sono, zunächſt, 

Plotin, das höhere, faft intuitive, nicht reflectirende Denfen der 
Bernunftiveen) in ſich, der aber auf diefer Stufe nur erft die Möglichkeit 
des Denkens, das abfolute Denkenkönnen ift; dies Denken ift nun in ber 
‚es jest eine unbegrenzte Fülle von Ideen voraus, es entipricht dem 
Momente der Unbegrenztbeit ; beide Seiten, dag gedachte Sin und dad Denken, 

vereinigen ſich endlich in dem denkenden Geifte, der als Subjekt ſich ſelbſt 

mit Bemußtfein ald Objekt ſich gegenüberflelt. Der Geift ift das ſich feiner 
bewußt gewordene, lebendige Sein, aber Gedachtes, Denken und Denkendes 
find eind und nur abftraft verſchieden. Die ganze zweite Trias ftellt, da fie 
auf dem Felde der (ideellen) Vielheit ſteht, im Verhältniß zu der erften vie 
Stufe ded Seinfönnens, der Anderheit (Ereporns), des Prozeſſes (7000805), 
des Werdens, alfo ver Seren pi Zweiheit oder der Unbegrenztheit ſchlechthin 
dar; fie ift gleihfam das weibliche Prinzip in Gott (Theol, Plat. lib. IV.). 
Die dritte Triad envlih ift das Weſen Gottes als des denkenden, ſich ſelbſt 
erfennenden und eine Welt außer ſich ſetzenden Geiſtes. Auch hier find wieder 
drei Momente zu umterfcheiden; der denkende Geiſt faßt ſich und feine Ideen 
zunächſt in ihrer Einheit mit fi zufammen (70 ovrextıxor, ovrayayor, Seite 
der Einheit), er ſetzt fodann eine unendliche Fülle von Lebendem aufer ſich 
(20 Lwoyoror, Seite ber Vielheit, des Seinkönnens), er wendet fi endlich 
aus der Vielheit ded von ihm geietten Lebens zum einfachen, iveellen Einen 
als zu feinem wahren Weſen zurüd (ro emorpentinor, au TeAsmovpyınor, 
Seite des Seins). Diefe ganze Trias ift die Stufe der Vermittlung, der 
Nüdkehr aus der BVielheit zur Einheit, die Stufe des realen Lebens und des 
conereten Seind. Erft bier entfteht die Seele, ald zweites Moment des Geifted; 
ihre weſentlicher Akt iſt das jchöpferiihe Anfüllen des außer ihr liegenden 
Gedanken (Aoyiouog), die Rückkehr des Geiftes in ſich ſelbſt aus der unge» 
meſſenen Bielheit. Diefer Aft Fällt zufammen mit der Artbildung oder der 
Schöpfung bed Einzelnen nah Gattungen und Arten. So ift diefe Trias 
die weltfhaffende (ömmoveyırn), und hat als folche wieder drei Triaden in 
fi; zuerft die väterlihe (maroımn) Iriad, die der Artbildung als höchſte 
Einheit vorſteht, dann die ungefärbte (ayoarros) over erhaltende (PEovon- 
run) Trias, die dad Werden des Ginzgelnen mit dem ewigen Sein des Einen 
und der Idee vermittelt, drittens die das Ginzelne, Getheilte bildende (Toın- 
renn). Die Teste dieſer Triaden zerfällt dann wieder in die Trias der geifligen, 
jeelenhaften und leiblichen Weſen; jeder einzelnen derjelben flehen ald Ein— 
beiten bie das Wirken der Welt Geherrihen und geftalten, zuſammenhaltende, 
lebenwirfende und vollendende Götter (perfonifizirte Wernunftideen) als höchſte 
Einheiten vor; am biefen Einheiten nehmen alle Weien gleicher Gattung 
Theil, ohne ſelbſt Götter zu fein (Theol. Plat. V. VI.). Dieſes Grundthema 
jpielt Proklos in allen möglihen Bariationen durch. Die erfte Trias ift ihm 
das Eine Seiende (dr or), der gedachte Gott, dad Seiende an fi (omeo or), 
das Wefenjegende (Unoorarınor), Hervorbringende (mapantındr), Selbfiges 
nügfame (auzaoxsg), an feinem Andern Theilhabende (ausdenror), dad vor 
den Theilen Selenbe, in welchem alled Andere nur wie im Keime der Urſache 
nad (xar' airior) enthalten iſt; fle iſt die väterliche, allbegrenzende Trias; 
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ihr Bild ift die Symmetrie, zu ihr führt am meiften die Muſik hin. Die 
zweite Trias iſt der gedachte und denkende Gott, die mütterlidhe, die bleibend 
hervorgehende und bervorgehend bleibende Trias, die zeugende Dyas, ihr 
Weſen ift die Allbeit (öAorns), fie ift aus Theilen (ex rwr ueowr), das 
wefentlide Sein (ro örrw; or), das dem Unbegrenzten Bermandte; ihre Form 
ift Ewigkeit (aior); ihr Gebiet ift die Wahrheit, Philoſophie der Weg zu 
ihr. Die dritte Trias endlich ift der denfende Gott, da® Anfang und Ende, 
Einheit und Vielheit verfnüpfende, die Vielheit zur Einheit zurückführende 
Weſen, das an fi Lebendige. (avrolwor), die ſchaffende Urfeele; fie if 
Ganzheit (mar), in den Theilen; ihr Neih ift die Schönheit, der Geift 
erhebt fih zu ihr dur Liebe. Die erfte Trias iſt die weſenſetzende, vie 
zweite bie meflende, die dritte die Arten und Geftalten bildende Kraft. Im 
jeder der drei Triaden ift alles göttliche Leben enthalten, aber in jeder auf 
eine andere Weije.* Damit fläpimt nun aber nicht, daß er jene Entwidlung 
des Einen, obgleich er miederholentlih den Gedanken an Gmanation umd an 
eine Zertheilung ver göttlichen Kräfte abweist (ov yag anouspıouos sor 
roũ napayorros To napayousror, inst. theol. 27.), doch wieder als eine 
flufenmweife Abſchwächung und Minderung (vgsarz) darftellt; denn je näher 
etwas dem Ureinen fteht, fagt er, deſto größer ift es an Kraft, deſto ge— 
ringer an Zahl, und umgefehrt (inst. 62.); je reicher alio der Inhalt ver 
Friaden wird, je mehr Ideen und Realitäten fie unter fih haben, deſto 
mehr nimmt im umgefehrten Berhältniß zu ihrem Reichthum ihre Kraft ab; 
die Kraft wächst mit der Einheit, mir ver Vielheit die Shwädhe Um vie 
unzertrennlidhe Einheit des Urweſens zu retten fügt er freilich Hinzu: ‚Alles 
ift in Allem, auch ſchon im Seienden ift Leben und Bernunft (inst. 103.), 
und jede göttlide Ordnung ift mit fi dreifach geeint, dur ihren Anfang, 
durch ihre Mitte, dur ihr Ente‘ (inst. 148.), jo daß alle Triaden nur 
Glieder einer großen Trias find; auch lehrte er daß in allen höheren Ord⸗ 
nungen die niederen, in allen niederen die höheren enthalten feien, doch in 
entgegengefegter Weile (inst. 65.), die höheren nämlich in den niederen ber 
Urfahe nah (rar aitiar), die niederen in den höheren ver Theilnahme nad 
(zara ucdesır); aber indem er zwiichen Kraft und Umfang eined Begriffes 
ein umgefehrtes Berhältnig annahm und das Erſte vollfommener ald das 
Zweite, dad Zweite vollfommener ald das Legte nannte (inst. 36.) hatte er 
die göttlihe Einheit zerftört und war in den Volytheidmus zurüdgefallen 
(der Urianigmud war dem Neuplatonismus viel näher als die orthodoxe 
Xheologie). Hiebei Tag ein doppelter Irrthum zum Grunde: einmal glaubte 
Proflod, um nicht ganz aus dem Heidenthum herauszutreten, nicht allen 
Göttern gleihen Rang anweifen zu dürfen, fondern eine Stufenleiter ſich 
immer vervielfachender und in gleichen Verhältnis abnehmender Kräfte an« 
nehmen zu müffen, gerade wie im Mythus von den höchften, ſchon ſelbſt an 
Rang und Kraft einander unähnlichen Gottheiten zahllofe Untergötter, Dä- 
monen und Heroen abflammten; ſodann ließ er fih durch den befannten 
logiſchen Sag, daß Inhalt und Umfang eines Begriffes im umgekehrten 
Berhältniß zu einander ftehen, in feiner Metaphyſik zu einem Irrwege ver— 
leiten. Weil nämlih der Begriff ded reinen Seins zugleih der umfang- 
reichſte und der inhaltleerfte ift, jo nahm er vielen ganz abftraften Begriff, 
dad Reſultat der Entwicklung ver erften Trias, ald den höchſten und mäd- 
tigften Begriff, mit Rückſicht darauf daß das Reich des bloſen (lebloſen) 
Seins in derNatur größer ift ald das des Lebens; der nächſt höhere Begriff 
war ihm dann der in ber zweiten Trias wurzelnde Begriff des Lebens, reicher 
an untergeordneten Arten und Individuen, minder umfaffend als ver des 
Seind, aber umfafjender und darum mächtiger ald der des Denkens, weil 
Vieles lebt, wie namentlich die Pflanzen, ohne zu denken; ber niedrigfte 
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Begriff war ihm dann der des denkenden Geiftes, weil nicht alle lebende 
Weſen denken; da er nun ſchon in den Thieren eine Art von Denken fand 
ſo fand -er hier wieder in dem minder mächtigen Begriff den größeren Reich- 
thum von Arten und Ginzelweien, va nad feiner Meinung das Thierreich 
eine größere Fülle von Arten umfaßte ald das blos lebende Pilanzenreic 
und das blos vafeiende Mineralreich (inst. 70.). So war die Vermiihung 
eines logiſchen Satzes und eined metaphyſiſchen Begriffes, weil Proklos unregt- 
mäßig zwei rein logiihen Kategorien den Begriff der Kraft unterfchob, ver 
legte Grund aller Widerſprüche in welche er verfiel, indem er das Miele in 
dem Einen beſchloſſen fein und doch zugleih das Viele in immer mehr fi 
abſchwächenden Reihen ald das Geringere aus dem Einen heraudtreten ließ, 
und fo fehr er mit Worten an dem Sage feflhielt daß nur aus dem DBolls 
fommenen dad Linvollfommene hervorgehen könne, nicht umgekehrt, fo war 
doch feine erfte und höchſte Trias im Grunde Nichts ald ein unentwideltes 
(blinde#, nah Schelling), unaufgeihloffene®, unvollkommenes Urſein, das 
ft durch Selbſtentwicklung und Selbitbemußtfein zu feiner Vollkommenheit 
gelangt; darum ließ er au die Materie, die Plotin an das äußerſte Ende 
des abbilvlihen Seind gelegt batte, unmittelbar aus dem unbegrenzten Weſen 
der erfien Trias hervortreten. Das von Plotin überwundene Prinzip der 
Smanation ſchleicht fih bei Proklos, ungeachtet feines Proteftirens, gleichſam 
durch eine Hinterthüt wieder herein. — In feiner Anflcht von der Art wie 
der Geift zum Willen von Gott gelange flimmt Proklos an vielen Stellen 
mit Plotin überein, indem er jagt daß während Liebe die Seele zur gött- 
lien Schönheit, Wahrheit zur göttlichen Weisheit führe, zur Erkenntniß 
des Guten ed nur der beihaulihen Ruhe und der feften Begründung in fi 
bebürfe (Theol. Plat. I, 24.); aber er trübt fogleich die Reinheit dieſes Ge— 
dankens, er zerflört dad ganze Prinzip der Philoſophie wenn er binzufügt 
daß nur dur den Slauben (miorig) an die Götter die Erfenntniß der höchſten 
Dinge möglih ei. Diefer Glaube, jagt er, iſt ebenfo verfehieden von dem 
Glauben an die finnlib wahrgenommene Wirklichkeit wie von dem (ſtoiſchen) 
Blauben der Vernunft an die allgemeinen Begriffe (xoırai Ervromı); dem 
Sötterglauben muß die Seele ſich gleichſam mit verfhloffenen Augen bingeben, 
jelbft uber das einfache Denken ſich erheben, und das göttliche Licht ruhig 
auf fih wirken laſſen; zu diefem Lichte gelangt die Seele wenn fie zu ihrem 
urfprünglichen Weſen (vraodız) zurückkehrt. (Bei Plotin gelangt die Seele 
nur durch die Vermittlung des denkenden Geifted zum Schauen Botted.) So 
And Liebe, Wahrheit, Glauben immer zufammen ; die Liebe weckt die liebende 
Shwärmerei (uarie), die Wahrheit die göttlihe Philoſophie, der Glaube 
die theurgifhe Kraft, die höher ift ald alle menfchliche Beſonnenheit; von 
diefer Kraft Jammt die Mantif, die reinigende Wunderkraft, kurz alle Wire 
fungen und Kräfte der Seele, die in Gott gleihfam ihren Hafen gefunden 
bat (Theol. Plat. I, 25—28.). Nie hatte fi Plotinod jo von ber Klarheit 
des griechiſchen Geiftes zu dem orientalijchen er vage dan verirrt, 
noch weniger hatte er dem Glauben an Theurgie und wunderbare Kräfte 
Raum gegeben, vielmehr ſtandhaft den Satz feftgehalten daß der freie Menſch 
über das (magifche oder aus der Sympathie der Natur zu erflärende) Wunder 
erhaben fei. — Durch fein Lünftlihes Triadenſyſtem hatte Proklos, indem er 
die großartigen Ahnungen Plotins in flarre und doch wieder fließende und 
nicht immer confequent feftgehaltene Formeln zu faffen ſich bemühte, zugleich 
den einigen und innigen Zufammenbang aler Dinge, wie er in ber plotinie 
ſchen Weltanfhauung beftand, aufgelöst; er nahm eine regelmäßig abgeflufte 
Rangordnung geiftiger Kräfte und Potenzen an, veren jede ald regierende 
Einheit an der Spige einer Reihe von Arten und ——— Rand; das 
v1. 
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Niedere aber Fonnte, wie er meinte, zu einer höheren Stufe als der es ſelbſt 
angehörte nur durch Vermittlung der ihm felber vorgefegten Einheit ge⸗ 
langen, nur durch das dem Höheren Aehnliche im Niederen ſteigt das Höhere 
gleichſam hinab zum Niederen; denn die Einheit iſt überall ein Unmittheil⸗ 
bares, erft die Vielheit kann die Einheit mit einer niederen Reihe vermitteln ; 
fo hat die Seele an dem Seifte Antheil nicht dur den allgemeinen Geift, 
fondern dur die vielen von ihm abhängenden Geifter, die fih der allge- 
meinen Seele und durch diefe den einzelnen Seelen mittbeilen; jo haben alle 
lebenden Weſen an dem Einen und Höchften nicht unmittelbar Antheil, fondern 
uur durch den Mittelbegriff des reinen Seins und der in und mit dem Gein 
gefegten idealen Mebrbeit; man kann fagen daß Proflos auch im Reiche der 
Begriffe eine Hierarchie erfunden hat in welcher das Niedere nur dur Ver⸗ 
mittlung feiner zunächſt vorgefegten Behörde zu der höheren und höchſten 
Behörde gelangen fann. Mag immerhin diefen Vorſtellungen vie richtige 
Idee einer in unendlihen Verzweigungen und Nbflufungen durch das Uni— 
verfum waltenden Gotteöfraft zum Grunde liegen, aber dieſe Abftufungen 
nach Zahlen beflimmen zu wollen, wovor jhon Plotin ausdrücklich gewarnt 
hatte, war ein ebenjo eitle8 als unphiloſophiſches Beginnen. Aber bier eben 
war e8 mo Proflos dem Polytheismus des Abenvlandes und Aegyptens und 
der Dämonologie des Morgenlandes unwürdige Zugefläudniffe machte und 
in jene von Jamblichos bereits ziemlich ausgebildete theurgiiche Dämonenlehre 
verfiel die fein Syftem im Wefentlihen doch nur als eine Entartung des 
plotinifhen erfcheinen läßt. Zunächſt ließ er fih durh alte Symbole und 
Mythen zu einem boppelten Abfall von feinem Triadenſyſtem verleiten. Zuerft 
beftimmte er da8 legte Glied ver aus dem denkenden Geifte heraustretenden 
weltfchaffenden Trias, die das Einzelne der Arten und Individuen fondernde und 
bildende Kraft (eidonsınten, Stangırınn), nicht ald Trias (wiewohl er anderswo 
fie auch wohl Trias nennt), fondern als heptadiſche Monas, als Inbegriff von 
fieben denfenden Göttern, deren jeder wieder einer untergeordneten Heptas 
von Kräften vorflehe. Jene fieben Kräfte bezeichnete er zunächſt mit den 
Worten des platonijchen Parmenides, ganz abflraft als die fieben logiichen 
Kategorien des Infichieind, der Bewegung, der Ruhe, des Gleichieins mit 
Andern, ded Gleichfeind mit fih, des Berfchiedenfeind von Andern, des Ber 
ſchiedenſeins von fich ſelbſt (Theol. Plat. V, 39.); gewiß aber war dies nur 
eine Bergeiftigung des an die Siebenzahl gebundenen Planetenfyftems, das 
für Aegypten und Aſien in Leben und Wiſſenſchaft von fo tiefgreifender Wichtig- 
feit war (Greuzer Symbolik, Ausgabe von 1821, 1. ©. 436 f.), wofür auch 
ipricht daß Proklos auf die fieben Planeten viele phofliche und ethiſche Ver— 
hältniſſe, z. B. die Verfchiedenheit der Temperamente (in Alcib. c. 37.) und 
der Alteröflufen (in Alcib. c. 98.) zurüdfüßrt. Sodann um die hergebrachte 
Zmwölfzahl der größten Götter zu behaupten fuchte er durch eine feltfame 
Eombination die Tetrad mit der Trias zu combiniren; er fügte den früher 
aufgeftellten drei Grundfräften der fchaffenden Seele, ver ſchöpferiſchen over 
zufammenhaltenden, ver belebenden, der vollendenden oder zurüdführenden, noch 
eine vierte Kraft hinzu, die er bald bie reinigente (zadaprınn), bald die be= 
wachende (Peovonrin) oder erhaltende nannte (zwijchen beiden nahm er 
übıigend mieber einen Unterfied an, inst. theol. 156.); fo hatte er eine 
Tettad göttliher Kräfte genommen, deren jede er nur wieder in eine Trias 
aufzulöfen brauchte um die zwölf Götter zu gewinnen. &o werben mit übri« 
gend jharffinniger und dem Geifte des Mythus meift entſprechender Deutung 
die zmölf Olympier untergebrädt (Theol. Plat. VI, 18—22.); als fchöpfe- 
riſche Götter werden Zeus, Voſeidon, Hephäftos (Zeus den ätherartigen 
Geift, Voſeidon die dem Waſſer nicht unähnliche Seele, Hephäſtos den erd⸗ 
artigen Leib bildend), als bewachende Götter Heſtia, Athene, Ares, als 
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lebenſchaffende Götter Demeter, Here, Artemis, als zurüdführende (anderömp 
au als reinigende) Götter Hermes, Aphrodite, Apollon (Hermes dur 
Philoſophie, wobei der ägyptifche Hermes vorſchwebte, Aphrodite durch Kiebe, 
Apolon durch Muſik zurüdführend) bezeichnet. (Ueber manderlei ähnliche Gom- 
binationen der Bierzahl mit der Dreizahl vgl Ereuzer Symb. I. S. 779-781.) 
Aber auch für eine Unzahl göttliher und dämonifcher Weſen des Morgen- 
landed und des Abendlandes mußte er weiteren Raum durch feine Kategorien 
zu ſchaffen; zunädft theilte er die untergeorpneten Götter in übermweltliche 
(Sterne), weltiliche, und mittlere (Theol. Plat. VI, 15.), die weltlichen vann 
wieber in feurige, luftige und irdiſche (in Alcib. c. 38.), denen er nad 
tetradiſchenn Syſtem anderdwo wieder die Waflergötter binzufügte (Theol. 
Plat. 111,20.) ; an dieſen Götterreihen aber hieng nun wieder eine unabjehbare 
Bielheit von dämonifchen Weien, die nah ihrem Weſen und ihrer Wirffam- 
feit (oft auffallend an Philon erinnernd, alfo gewiß aus orientalijchen Quellen 
gefloffen) in drei Klaffen zerfallen, in Engel, Dämonen, Heroen; die Engel 
find die im Namen der Götter ven einzelnen Theilen des AU vorſtehenden, 
die Dämonen die diefe Theile im Ginzelnen regierenden, die Heroen die fie 
mit einzelnen Theiljeelen erfüllenden und zum Höheren hinaufführenden geiftigen 
Mächte (in Alcib. c. 12.); die Dämonen, bei denen er am liebften verweilt, 
theilt er in ſechs Klaffen: 1) göttlihe Dämonen, vie felbft den Namen von 
Göttern annehmen, 2) auf- und niederfieigende, das Schaffen der Götter 
vermittelnde, 3) die Verbindung der Götter mir den niederen Dingen be: 
wirfende, 4) vie Ginzelfeelen vollbereitende Dämonen, 5) Naturbämonen, die 
das Leiblihe zufammenhalten, 6) materielle Dämonen, die der Materie bin- 
gegeben dad Bild des Einen fefthalten und tie himmlische Materie (vie ab» 
firafte Unbegrenztheit) mit der niederen vermitteln (in Alcib. e. 22.); endlich 
die Einzeljeelen, wenn auch der Erhebung zu der höchſten Trias fähig, nehmen 
doch, weil an einen irbifchen Leib gebunven, ben unterften Platz im Univerfum 
ein, und zerfallen wieder in unfterblihe Menſchenſeelen, in ſterbliche Ihier- 
jeelen und Pflanzenſeelen (Theol. Plat. VI, 10.). So geiftlos combinirte 
PBroflos (und vor ihm Jamblihos) Jüdiſches und Griechiſches, um beiden 
Seiten gereht zu werden. Man könnte meinen daß Broflos mit allen diefen 
Sötterreihen ebenfald, wie Plotin wenn er von Göttern fpricht, nur Sym— 
bole und AUllegorien habe geben wollen; aber gegen dieſe Anſicht ſprechen 
"feine eigenen Worte; er ypolemiirt gegen die welche die Dämonen entweder 
blos ald Bilder logischer und erhifcher Begriffe nahmen (in Alcib. e. 23.), 
oder fie doch nicht Flar genug von den Göttern und von den Menſchenſeelen 
unterfohieden (in Alcib. c. 21.). Nun war au (mie bei Jambliho8 und 
bei dem Berfaffer des Buches von den Myſterien) die Theurgie mit allen 
ihren unreinen Waflern in das Heiligthum der Philoſophie eingelaffen ; Proklos 
wies der Theurgie die ganze Sphäre des Alls an, welche dem zweiten Gliede 
der Urtriad, dem Seinkönnen, entipricht und zu der auch die Dämonen ge- 
hören; bier, fagt er, haben die Theurgen die meifte Hoffnung, weil die 
Götter diefer Reihe ein wunderbares Schauen gewähren, und der Theurg 
durch die vermittelnden Götter zu den höheren fleigen muß (Theol. Plat. 
IV, 9.); daß gerade dieſes Element jeinen innerflen Neigungen und feiner 
Sympathie am meiſten entſpreche befennt er (ibid.) ganz unverholen. Eine 
Hauptrolle in der Theurgie fpielten die vielen, zum Theil ganz unverftänd- 
lichen oder myftiihen Namen der Götter; die unfagbaren Namen der Götter, 
fagt er, erfüllen die ganze Welt, wie die Theurgen fagen (in Alcib. c. 43. 
Theol. Plat. I,29.). Doc movifleirte er dieſe Anficht einigermaßen, indem 
er Hinzufügt daß bie Götter unmandelbar immer das Rechte und Gute wollen 
und baber fi nie dur Opfer und Gebete der Bölen beflimmen laſſen 
(Theol. Plat. I, 16.), was ihn indeſſen nicht hinderte den ganzen heidniſchen 
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Cultus als einen durdaus vor der Vernunft berechtigten anzuerkennen. — In 
den einzelnen Sägen feiner Phyſik, Pſochologie und Ethik, infofern dieſelben 
nicht durch das überall bei ihm vorherrſchende Element der Magie und Theurgie 
getrübt find, entfernt er fi nur menig von Plotin. Er verfocht gegen das 
chriſtliche Dogma die Lehre von dem ewigen Beheben der Welt, weil er fich 
fein Erſtes ohne ein Zweite und Drittes denken fonnte; aber er erflärte 
fi mit rühmlihem Gifer gegen ven Pantheismus und Materialismus (im 
Alcib. ec. 66.); den Atheismus leitet er ſogar geradezu von dem finnlichen 
Triebe ab; höchſt merkwürdig ift fein Ausſpruch: „wenn Viele jegt überein- 
flimmen daß fein Gott fei fo ift dies Feine wahrhafte Liebereinftimmung, denn 
das Schlechte Fann nie mit fih zufammenftimmen; au fommt dies Abläug- 
nen nur von den Begierden, während ihr Geift oft Göttlicheres und Ver— 
nünftigereö redet“ (in Alcib. c. 76.). Ueber die periodifhen Wanderungen 
der Seele und die nah Ablauf einer Weltperiode beginnende Erneuung aller 
Dinge redet er in ähnlichen Ausprüden wie Plotin (inst. theol. 199. 200.). 
In feinen Sägen von der wahren Willendfreiheit und in feiner Bolemif gegen 
das floifhe Batum, über das der frei gewordene Geift erhaben fei, gieng er 
ganz auf der von Plotin gebrochenen Bahn; wie diefer jagt er, die Willens- 
freiheit ſei unläugbar, aber doch eingeichloflen in den ewigen Weltplan (moo- 
vor@) Gottes (in Alcib. c. 40.). Gott war au ihm der Grund und Mit- 
telpunft der Ethik, weil Alles von Natur nah dem Guten firebe (in Alcib. 
c. 90.); eben darum aber erflärte au er es für eine Thorheit, ja für 
Wahnftnn und gigantifche Dramaturgie, einen ewigen Kampf ded Böfen gegen 
das Gute, ein böfes Urprincip (mie die Anhänger des Mani) und ein böfes 
Geifterreih einführen zu mollen, da fein Böſes ganz von allem Guten ver- 
laſſen fei, überhaupt dad Böfe nur aus der Schwäche des getheilten Weiens 
der Seele entftehe, die das Gute nicht vollfommen aufnehmen und treu be— 
wahren fönne (theol. Plat. I, 17. 18.). In diefer Schwäche aber und ber 
daraus entipringenden Leidenſchaft fand er nicht blod den Grund der Sünde, 
fondern auch des Irrthums und des Vorurtheild (in Ale. c. 81.). Dem 
Schönen wies er, wie Plotin, feinen Plag in der Vorhalle des Guten an, 
überhaupt Iegte er, wie die ganze Schule, viel Gewicht auf den Enthuflas- 
mus und die Heilige Liebe zum Göttlichen; er fpricht einmal das merfwürdige 
Wort: „die wahrhafte Schwärmerei (ueri«) ift befier als die Beſonnenheit, 
und ſelbſt die falſche hat vo immer noch einen Schein des Göttlihen in 
ſich“ (in Alc. c. 16.). Zwar erhob au er die geifligen und theoretiſchen 
Tugenden hoch über die blos ethifhen und politiihen (in Alec. c. 31.); au 
war er dem politiichen Treiben, zu weldem damals ein Heide gar feinen 
Spielraum mehr im Byzantinerreihe hatte, wo möglih noch abgeneigter als 
Plotin; doch ſchwärmte er für Platond Ideale brüderlicher Freundſchaft und 
Aufhebung alles Eigenthums (in Ale. c. 65.), und gieng keineswegs auf 
Ertödtung des finnlihen Menjhen aus; denn er räth bei der Erziehung die 
Leidenfchaften nicht abzufchneiven, fondern zu heilen und zum Beflern umzu= 
Ienfen (in Alc. c. 45.). [ Steinhart.] e 

4) u. 5) Zwei Stoifer Proflus, beide aus Mallus in Gilicien, Suid 
8. Y. welcher dem einen derfelben ein Troumua Tor hoyerovg Orgıouareor 
x@i 005 Eninovgor zutheilt; auch bei Proflus in Plat. Timaeum p. 166. B. 
oder p. 362. ed. Schneid. ift ein Pr. aus Mallus als einer ver Älteren 
Philojophen genannt. — 6) JIeorAog IlporxArios (Suiv.), Sohn des The— 
mijon, Priefter zu Laodicea, ſchrieb eine Theologie, dann über den heflodei= 
hen Mythus von der Pandora, über die yovo« Emm, über des Nicomachus 
(f. Bd. V. ©. 633.) arithmetifche Eidagoge und anderes Geometriihe. — 
7) Pothagoreer aus Metapont bei Jamblich. Pyth. 36. — 8) Proflus aus 
Rhegium, ein gelehrter Arzt aus der Schule der Metbopifer ; f. Fabric. Bibl. 
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Gr. XI. p. 380. d. Alt. Ausg. Noch Andere diefed Namens f. bei Babric. 
IX. p. 364 ff. [B.] 

Ueber den Proklus aus Byzant (Sohn eines Paulus) ver unter Juſtin I. 
Reichskanzler (mit dem Titel Duäftor) war und durch feine gründliche Rechtö- 
fenntniß wie bie Unbefcholtenheit feines Charakters fich auszeichnete, |. Bd. IV. 
S. 680. u. Procop. Anecd. 6. 9. [W.T.] 

Proene (Ilooxrm), Tochter des Könige Pandion zu Athen und ber 
Zurippe (Apollod. III, 14,8.). Als Pandion Krieg gegen den König Lab⸗ 
dales von Theben führte rief er den Tereus, König der Thrakier die ſich zu 
Daulis in Phokis niedergelaffen hatten (Thucyd. I, 29. Pauſ. 1,5. X, 4. 
Con. Narr. 31.), zu Hilfe, und gelangte dadurh zum Siege. Zum Kohn 
dafür gab ihm Pandion feine Tochter Profne zur Gemahlin, mit der er 
den Itys zeugte. Einft wünſchte Profne ihre Schweſter Philomele zu ſehen, 
da machte ſich Tereus auf diefelbe zu holen; aber unterwegs fehändete er fie, 
und damit Niemand etmad davon erfahren follte fperrte er fie ein und fehnitt 
ihr die Zunge aus. Gleichwohl erfuhr Prokne dad Vorgefallene, kam am 
Bacchusfefte mit Philomele zufammen und fle machten den Plan, ven Itys 
zu ſchlachten und dem Vater vorzufegen. Aber noch vor der Mahlzeit ent⸗ 
flohen beide Schweitern, und Philomele wurde in eine Nachtigall, Profne in 
eine Schwalbe, Tereud in einen Wiedehopf und Itys in einen Bafan ver- 
wanbelt (Ovid Met. VI, 455. Serv. Virg. Ecl. VI, 78. Bal. Euflath. Od.- 
XIX, 518. Apollov. IN, 14, 8. Schol. Soph. Ai. 633. Ovid Am. I, 6ff. 
Serv. Birg. Georg. IV, 15. Hyg. fab. 45.). Der Mythus ift von den’ 
Tragikern oft bearbeitet. ©. d. Art. Tereus. [ Pfau.] 

Preconnesus (//oororrn00g, bei Spätern, z. B. Zoflmnd II, 80. u. 
Hierocl. p. 662., oft IIooıxorrmoog), eine zuerft von Scylar p. 35. ermähnte 
nicht unbedeutende Infel der Propontid vor der Küfte Myſiens und zunächſt 
vor Dolionis Peninsula zwifhen Priapus und Eyzicus (nicht, wie Strabo 
Xi, p. 587. fagt, zwifchen Parium und Priapus), die ihren Namen nad 
dem Schol. des Apoll. Rhod. II, 278. von moo& (Hirſchkalb) erhalten hatte, 
weil die Hirſchkühe gewöhnlich ihre Jungen vafelbft abzulegen pflegten, weß— 
halb fie auch bisweilen Elaphonnesus (Strabo 1. I. u. Plin. V, 32, 44.) 
und daber bei Strabo 1.1. u. p. 618. zum Unterſchiede von ber eigentlichen 
Infel dieſes Namens, mit der fle öfters vermechfelt wird, Neu= fo mie jene 
Alt» Broconnefus heißt. Plin. 1.1. führt auch noch den dritten Namen Neuris 
an, der aber nad Steph. Byz. p. 67. vielmehr dem eigentlichen Elaphonneſus 
zufommt. Sie enthielt eine gleichnamige Stadt (Scyl. p. 35.), die wohl bei 
Strabo XII, p. 587. gemeint ift, und ift befonder8 durch ihren trefflichen 
Marmor berühmt geworden, aus welchem namentlich alle anfehnlicheren Ge— 
bäude in Cyzicus aufgeführt waren (Strabo I. 1. Blin. 1. 1. u. XXXVI, 
6,6. Vitruv. II, 8. VI, 6.). Ihm verdankt fie ihren Heut. Namen Marmora 
oder Mermere und nah ihr heißt auch die ganze Propontis jegt Meer von 
Marmara. [F.] 

Proconsul heißt derjenige welcher beauftragt ift ftatt des Conful und 
außerbalb Rom als Feloherr oder Statthalter zu fungiren. So allgemein 
muß man nämlich vie Definition faffen, da es zu verſchiedenen Zeiten ſehr 
verſchiedene Arten von Procoſſ. gab. Vgl. Soldan c. II. — 1. Proconsul 
und pro consule. Ginige Gelehrte ziehen die erfte Form als allein richtig 
vor (Efedon. art: gramm. p. 1864. Auguftin. de gramm. p. 1975. Putſch. 
Servius gramm. Manutius u. ſ. w.), andere die zweite (Corte ad Sall. 19. 
Haymann zu Nieuport p. 46.), noch andere glauben daß beide Formen ver- 
ſchiedene Bedeutung hätten (Turneb. ad Cic. de leg. I, 20. Huſchke expos. 
ined. incert. auet. mag. p. 112 f.); allein fowohl die beſten Mil. als die 
Inſchriften zeigen daß beide Formen ſowohl glei gut ala von gleicher Be⸗ 


73 Proconsul 


deutung find. und daß man viefelben theils willkürlich verwechſelte theild Rück— 
fiht auf die grammatiſche Gonftruftion nahm (indem pro consule nicht in 
jeden Sag paßt). So im Ganzen Solvan c. II. Vgl. Ereuzer Antig. 
S. 286 f. Fontein p. 81 ff. — I. Verjhiedene Arten ver Brocofi. 
1) Außerorventliher Weile wurden audgezeichnete Männer pro cos. abge- 
fit, welche vor mehreren Jahren das Conſulat befleivet hatten, 3. B. ala 
Erſter T. Quinctius ſechs Jahre nah feinen Gonfulat (Liv. II, 2.4.). In 
holder Weile erhielt Pompeius zwei Jahre nach feinem Gonjulate dur lex 
Gabinia den Oberbefehl gegen die Seeräuber mit procoi. Gewalt, Bel. 
Pat. U, 31.; ſ. Bo. IV. ©. 973. II. ©. 565. 2) Sehr selten geſchah 
ed daß Privatleute, ohne früher Coſſ. gemeien zu fein, als Procoff. abge- 
ſchickt wurden. Dieſes geſchah mit P. Eornel. Scipio (ſ. Bd. II. ©. 654 f.) 
und mit Vompeius, als er gegen Sertorius gefickt murde, ic. p. lege 
Man. 21.; ſ. Bd. V. ©. 1849. vgl. Dion. IX, 16. Der Umfang, diefer 
Gewalt hieng ganz von dem Willen des Volkes und des Senates ab. 3) Auch 
hießen Procoff. die Eoff. deren imperium auf ein Jahr yprorogirt worden. 
war, mie ed zuerfi mit Du. Bublilius Philo, welder das Heer in Cams 
panien befebligte, der Ball war, Liv. VIH, 23. 26. X, 22. 31. XXI, 10. 
XXVI, 1. XXXVIN, 47. 4) Im Gegenjag zu den drei genannten außer- 
ordentlihen Procoſſ. ſtehen die gegen das Ende der Republik regelmäßig ſ. g. 
- Provingialftatthalter, welche nah Beendigung ihres Amtsjahred von Rom 
‚aus in eine Provinz giengen, |. guter IN. 5), die Procoſſ. der Kaijerzeit ſ. 
- unter IV. 6), die proconfulariihe Gewalt der Kaijer felbft j. bei princeps. 
©. überhaupt Soldan c. I. — IHM. Procoſſ. ald Provinzialflatt- 
halter gegen das Ende der Republik. Als Rom noch um den Beſitz 
der auömwärtigen Beflgungen kämpfte führte ein Gonful gemöhnlih das Heer 
an, während ber andere in Nom blieb, j. Br. II. ©. 623. Als aber aus» 
wärtige Länder erobert worden waren giengen zuerft Prätoren zur Verwaltung 
derfelben dahin, und als die Befigungen immer mehr zunahmen wurden auch 
die Coſſ. Statthalter, jedoch erft nah Verwaltung ihres Amtsjahres, und 
hießen PBrocoff., j. provincia (ebenjo die propraetores nad) Beendigung ber 
Prätur in Rom). Gin Scons. von 701 d. St. beflimmte daß bie Coſſ. und 
Prätoren allemal erft fünf Jahre nah dem in Rom geführten Amte in die 
Provinz gehen ſollten, Dio Caſſ. XL, 30. 46. 56. — A. Was die Namen 
diefer Procofj. betrifft fo werben fle ungenau zuweilen auch consules genannt 
(ebenfo wie coss. zuweilen für consulares gejagt wird), nämlih an ſolchen 
Stellen wo es auf eine genaue diplomatifhe Bezeichnung nicht anfam oder 
wo die Schrififteller den Titel Coſ. honoris causa anwandten, um anzubeuten 
daß der Vrocof. wirklich Conſul geweien fei. So wird Liv. XXVI, 33. Der 
Procoſ. Claudius cos. genannt, ſ. noh XXVIH, 39, mit Drafend. Anm. 
Gronov. zu XXXI, 49. Bell. I, 8. Eic. Verr. II, 16. Perizon. animadv. 
hist. p. 317 f. Solvan p. 59 ff. Berner wird der Procoi. auch praetor 
genannt, fo daß dieſes Mort f. v. a. Statthalter bedeutete, ic. ad Att. V, 
21. ad div. II, 17. XII, 55. de or. I, 17. Verr. IH, 54. p. Lig. 1. 
Slor. II, 20., was nicht fomohl deshalb geihah weil zuerft nur Prätoren 
Statthalter waren (jo Manut. zu Cic. ep.), fondern weil praetor im älteren 
und weiteren Sinn den höchſten Magiftratus bezeichnete, f. Bd. I. ©. 622. 
Soldan p. 65 ff. Darum wird au der Name cohors praetoria im w. ©. 
‚eben fo gut von der Begleitung der Procoſſ. gebraudt. Umgekehrt wurbe aber 
auch der Name Procoſ. ſolchen Statthaltern gegeben welche nicht Coſſ. ſondern 
blos Prätoren geweſen waren, Soldan p. 68 ff., mo als Beiſpiele angegeben 
‚werden: C. Eosconius (Gic. in Vat. 5.), C. Conſidius (p. Lig. 1.), Gellius (de 
leg. I, 20.), Allienus (ad div. XIII, 78. 79.), Gaffius (ad div. XH, 11. 12.), 
Nepos (Blin. ep. I, 67.), 2. Aemil. Paulus (Liv. XXXVH, 46.. Plüt. Aem. 
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P.4.). S. auch Dufer ad Liv. XL, 39. XXXIX, 29. vgl. XXXII, 27. mit XXXI, 
25. XXXIV, 54. 55. mit XXXV, 22. u. a. Wenn nämlih ver gefährliche 
Zuftand einer Provinz forderte daß der Statthalter welcher ex praetura dahin 
abgieng oder fih ſchon dort befand eine ausgedehntere Gewalt, namentlich in 
militäriſcher Beziehung erhielt, fo verlich der Senat dem geweienen Prätor 
die potestas oder imperium procos. (und dadurch wurde die Provinz aus 
einer prätorifchen eine confularifche, wie es in den oben angegebenen Stellen 
aus Liv. mit Spanien der Ball war, ſ. provincia), oder er gab ihm aud 
mir zur Auszeichnung die insignia procos. (die 12 fasces), App. Mithr. 51. 
Daber fam es daß ſolche Männer ſowohl Procofl. genannt wurden, in Rück— 
ft auf die von ihnen geübte Macht, ald auch praetores und propraetores in 
Rückſicht auf ihr früberes Amt in Rom. So bie DO. Tull. Gicero, der 
eigehtlich propraet. in Aflen war, ebenfo propr. ald procos., legtered wegen 
feiner consularis protestas, Gic. ad Qu. fr. I, 1. de div. I, 25. Gueton. 
Oct. 3., und auf einer Münze von Tralled bei Borgheſi, osserv. numism, 
Dee. V, 10. in Giorn. Arcad. XIV. p. 393. So bie Statius Murcus, 
weldjer praetorius war (Bell. 11, 69.), procos. (ic. Phil. XI, 12.), Junius 
Erprätor hieß procos. weil er procof. Gewalt über Aften hatte, Bel. I, 
42.; deögleihen E. Fab. Adrianus, Borghefl 1. 1. p. 352., und EG. Claud. 
Pulcher, f. Bergmann de Asiae Rom. prov. praef. im Philologus II, 4. 
&. 673. Der Proprätor aber welder weder conful. Gewalt noch conful. 
Infignien befaß konnte nit procos. genannt werden, ebenjowenig als der 
Procof. propraetor heißen fonnte. S. Creuzer Antiq. S. 262 f. und vor» 
züglich Soldan p.68—83. — B. Ernennung der Procofl., Abreife in 
die Provinz, Dauer der Verwaltung und Rückkehr. Nachdem der Senat 
über die confularifchen und prätorifgen Provinzen entſchieden hatte (nadf lex 
Sempronia, f. provincia), losten die Coſſ. um die conſulariſchen, vie Prä- 
toren um die prätor. Provinzen (Gic. ad Att. I, 13. 16. de prov. cons. 19. 
Blut. Pomp. 61. Dio Gafj. XXXVII, 33. App. Mithr. 22. und 2iv. an 
vielen Stellen), jo wie ed fchon früher geſchehen war, f. provincia. Zus 
weilen entſchied nit das Los, fondern der Senat und die Tributcomitien, 
ſ. Senalus u. ®v. I. ©. 550. Gin Beifpiel ift lex Vatinia über Gäfar, 
ſ. 3». IV. ©. 1004. Für die Ausrüflung des Statthalter forgte der Senat 
(ornare provinciam, @ic. ad Att. III, 24. de I. agr. II, 13. ad Qu. fr. 
II, 3. Suet. Caes. 18.; auch instruere genannt, Bront. ep. p. 16., |. Se- 
natus), beftimmte auch die Zahl der Legionen, und ſodann reidte der Procoſ. 
ab, nachdem er vorher die lex curiata de imperio erlangt und die vorge— 
ichriebenen feierlichen Gebete und Opfer verrichtet hatte (nuncupatio votorum, 
1.33. V. ©. 774.), Cic. ad div. I, 9, 25. Liv. XLII, 49. Nah Erlangung 
des imperium fonnte der Procof. nicht mehr in Nom bleiben, er mußte alio 
ſofort abreifen oder vor der Stadt (ad urbem) verweilen, denn durch den 
Aufenthalt in Rom wäre er ded imperium verluftig gegangen, @ic. ad Att. 
vi, 1. 7. 8iv. XEV, 35. Tac. Ann. III, 19. Ulp. Dig. I, 16, 1. 16. 
proconsul — Romae ingressus deponit imperium, Pf. Asc. ad Cie. 
Verr. I, 15. p. 147. ©r. Verr. V, 13. fin. Gemöhnlih waren ſchon vorher 
Driefe an den Borgänger abgegangen, worin der Procoſ. jeine Ankunft an« 
fündigte und Beflimmungen für feinen Ginzug traf, @ic. ad div. III, 2. 5. 6. 
Dig. I, 16, 4, 3 ff. Auf ver Meije führte er die Infignien feines Amtes, 
namentlich die Based, Dio Caſſ. LIN, 13. Ulp. 1. 1. 1. Der Weg durfte 
nicht durch fremde Länder genommen werden (Cic. in Vat. 5.), ſondern durch 
römifches Gebiet, deren Bewohner übrigens dur die Reifen der Statthalter 
manche Unbequemlichkeit und Ausgabe hatten, indem fie die nöthigen Trand«- 
vortmittel, Wohnung, Speife, Bourage u. f. w. zu bejchaffen hatten. Selten 
wurde auf diefe Unfprüche verzichtet, wie vom Gicero, ad Att. V, 10f. 16f. 
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Bei Seereifen wurden Schiffe auf Staatöfoften geftellt (ic. Verr. V, 18.); 
und den Transport nah Alten fcheinen gewöhnlich die ſchiffekundigen Rhodier 
beforgt zu haben, Eic. ad Att. V, 13. VI, 8. Die Ehryf. or. XXXI. u. 
Balef. emend. II, 9. Mit dem Tage der Ankunft in der Provinz (und zwar 
war ed üblich daß ſich der Procoſ. zuerft in die Hauptſtadi begab, Dig. I, 
16, 4, 5.) beginnt dad Berwaltungsjahr, nicht etwa mit dem 1. Januar. 
Gemöhnlih fällt viefer Termin in den Monat April oder Mai, alfo au 
die Mieverabreife, Cic. ad Att. II, 9. Bei der Ankunft erfolgte oft eine 
Unterredung mit dem abtretenden Statthalter, wenn beide nicht etwa perföns 
liche Feinde waren, @ic. ad div. III, 6.7. War der Procof. einmal inner- 
halb der Grenzen feiner Provinz angelangt fo durfte er diefelben vor Been— 
digung feined Amtes nicht verlaffen, was ſchon feit alter Zeit für unerlaubt 
galt, Liv. X, 37. XXIX, 19. XXXI, 498. XLI, 7. XL, 1. Dufere zu 
XXVII, 43. Lex Cornelia nahm ein ſolches Benehmen ald Majeflätöver- 
breden auf, f. Br. IV. ©. 1452. Mein, Röm. Grim.Reht ©. 512 f. 
Dad Amt des Statthalterd dauerte urfprünglih ein Jahr (Polyb. VI, 15. 
Cic. ad div. VII, 3.), wurde aber oft prorogiıt, f. prorogatio. Lex Cor- 
nelia de prov. beflimmte daß das Amt erfi dann aufhöre wenn der Nach- 
folger eingetroffen jei, fügte aber zuglei hinzu, daß der bisherige Statthalter 
fodann binnen 30 Tagen abzureifen (decedere) habe, ſ. Bd. IV. ©. 968. 
Solvan p. 90—96. Ferrat. ep. III, 9. u. in Cic. ed. Garat. Il. p. 597. 
bis 964. ine Prorogation war nun nicht mehr nöthig, jondern bie Abreife 
hieng ganz von der Ankunft ded Nachfolgers ab, vgl. Eic. ad div. I, 7. 
1, 6. V, 6. Endlich beftimmte lex Julia daß eine procoj. Verwaltung 
zwei Jahre, eine prätor. nur ein Jahr dauern dürfe (f. Br. IV. ©. 977.); 
allein der Nachfolger mußte immer abgewartet werden, Dig. I, 16, 10. pr. 
Das imperium erlofch übrigens erft wenn der Statthalter nah Nom zurüd 
fam und die Stadt betrat, ſ. S.79# und vorzüglih App. b. c. I, 80. So 
lange behielt er auch die Fasces, Gic. ad Att. XH, 6. Bei feiner Ankunft 
mußte er Rechnung ablegen (Eic. Verr. I, 13 ff.), feit lex Julia de repet. 
aber . mußte er dieſe Rechnung ſchon vor feiner Abreife aus der Provinz 
vollenden und in drei Eremplaren außfertigen, von denen zwei in zwei Pro» 
vinzialftädten zurücdblieben, das dritte aber in dem Aerarium zu Rom nieder- 
gelegt wurde, @ic. ad Aut. VI, 7. ad div. II, 17. V,20. in Pis. 25. Plut. Cat. 
min. 38. Dio Caſſ. XXXIX, 23. — C. Gewalt und Amtöbefugnifie 
der Procoſſ. 1) Vermöge des durch die lex curiata erhaltenen imperium 
(Br. IV. ©. 116.) hatte der Procof. den Oberbefehl über die Truppen und 
die geſammte Kriegführung, wie 3. B. Gicero in Eilicien, f. ad Qu. fr. 1,1,1. 
Zu dieſem Behufe durfte er im Falle der Noth außer den ihm von Rom 
gegebenen Truppen (Eic. de prov. cons. 3. ad div. XV, 1.) aus den bort 
lebenden röm. Bürgern Aushebungen veranftalten (Cic. ad Aut. V, 18.) und 
Hüfstruppen von den PBrovinzialflädten aufbieten, Eic. ad Att. VI, 5. ad 
div. XV, 1. (in hoc. provinciali delectu). Um gegen die Seeräuber zu 
iehen legte er den Städten bie Ausrüſtung von Schiffen mit einer beflimmten 

nzahl von Soldaten und Matrofen auf, Gic. Verr. V, 17 ff. p. Flacc. 12. 
2) Iurispiftion in Criminal» und Givilfachen, vermöge des imperium merum 
und mixtum, ſ. Bd. IV. ©. 117. Als Griminalrichter hatte der Procoſ. 
dad Recht über Leben und Tod, nämlih bei den Provinzialen (denn den 
röm. Bürgern fand vermöge der provocatio frei, Gericht in Rom zu ver 
langen, Cic. Verr. V, 53 f.; mas Plut. Caes. 4. erzählt fcheint falich 
aufgefaßt zu: fein, richtiger ift die Sache bei Ascon. zu Eic. or. im toga 
<and. p. 84. Or, dargefiellt)) f. Bo. I. ©. 623. u. Cic. Verr. I, 28 ff. 
U, 28 ff. 37 ff. V, 41 ff. in Pis. 36. Gel. XI1,7. Cine gewiſſe Gompetenz 
hatten auch der römifche Senat (f. d.) und dis einheimiſchen Behörden 
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(j. provineia). Geib, röm. Griminalproz. ©. 243—251. 262 f. Bon hoͤchſter 
Wichtigkeit war die Civiljurisdiktion. So fagt Eic. ad Qu. fr. 1,1, 7.: die 
WVerwaltung Aflen® videlur — tota iurisdiclione maxime sustineri. Cic. 
Verr. U. die ganze Rede. Namentlich hörten die Klagen ver Publicani 
gegen die Steuerpflichtigen und umgefehrt nicht auf, ic. 1.1. 2. graves con- 
troversiae, multae iniuriae, magnae contentiones. Die Gerihtöflgungen 
waren Öffentlih auf dem Borum und auf dem Tribunal (Eic. ad Qu. fr. I, 
1, 8. Verr. mehrmals) der einzelnen Hauptfläbte, melde der Procoſ. regel- 
mäßig zu bereifen hatte, was gewöhnlich im Winter geſchah, f. Bo. II. S. 635. 
v. conventus. Die Menge der vorliegenden Sachen machte die Zuziebung 
eined consilium oder mehrerer assessores (f. Bd. II. ©. 594 f.) nöthig, aus 
denen der Procoſ. einzelne Richter beftellte (iudicis datio). Er nahm fie fo» 
wohl aus den in der Provinz lebenden röm. Bürgern (conventus im e. ©., 
ſ. 8b. II. ©. 635 f.) als aus feinem Gefolge (cohors praetoria), Eic. Verr. 
I, 295. 11, 29 5. V, 6. Gell. XII, 7. Ueber consilium als ein flehendes 
Eollegium des Statthalters ſ. Br. I. S. 595., und über die Hilfe der Les 
gaten Bd. IV. ©. 853 f. Den Entſcheidungen lagen zu Grunde daß ein- 
heimiihe Land» und Stadtrecht, römische Brovinzialgefege und das edictum 
provineiale, f. Bd. II. ©. 22. Lieber die von der Gerichtäbarfeit des 
Statthalters erimirten Orte ſ. provincia. Dazu fam 3) die Verwaltung, 
beftebend im Aufſicht Über die Gemeinden des Landes (Gic. ad Qu. fr. I, 
1, 8.: nullum aes alienum novum contrahi civitatibus, velere autem 
magno — multas abs te esse liberalas; urbes complures dirutas ac paene 
desertas — per te esse recrealas —, provideri abs te ut civitates oplima- 
tium consiliis administrentur), Sorge für Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
(aljo polizeilih), Eic. 1. 1., Aufficht über das Steuerweſen, Gic. 1. 1. (wobei 
ihn der quaestor unterftüßte, f. d. Art.), und Bewahrung vor dem Drud 
ber Publifanen (f. provincia u. vorzüglich vectigal), Erhaltung der Land» 
fragen und Anlegung neuer, Cic. p. Font. 4., jo wie überhaupt Sorge für 
alle öffentlihen Bauten, Die. I, 16, 7. $.1. Diele faft fouveräne Gewalt 
verführte die Statthalter freilich ſehr oft zur größten Willfür und härteften 
Bedrückung, j. repetund. crimen. —D. Gefolge, Infignien und Ehren 
der Procoſſ. Als comites et adiutores negotiorum dedit ipsa res publica 
dem procos. die legati (j. Br. IV. ©. 853 f.) und ben quaestor mit (j. 
quaestor), wie &ic. ad Qu. fr. I, 1, 3. fi ausdrückt. Auch Hatte er eine 
Leibwache, cohors praetoria im e. ©. gen., Paul. Diac. p. 223. M. Eic. 
ad div. XV, 4., denn coh. praet. im w. u. uneig. ©. bezeichnet das ganze 
Gefolge, Eic. ad Qu. fr. I, 1, 4.: quos aut ex domesticis convictionibus 
aul ex necessariis apparitionibus tecum esse voluisti, qui quasi ex cohorte 
praetoria appellari solent, ad Aut. VII, 2. Dazu gehören amici, comites, 
familiares, haruspices, interpretes (j. Bv. IV. ©. 213.), lictores, accensi, 
scribae, praecones, Breigelaffene und Sklaven, Eic. 1.1. p. Rab. 5 ff. 
Verr. II, 10. 30. Hor. ep. I, 8, 2. Liv. XXXVIll, 54. App. Pun. 66. 
u. Bd. II. ©. 523. v. comes. Vgl. repetund. crim. Brauen mitzunehmen 
war ſtreng unterfägt, Euet. Oct. 24. Zu den Inflgnien gehörten die toga 
praetexta, sella eurulis (f. beide Art.) und vie Xictoren mit den Fasëces. 
Der Procof. hatte 1%, der Proprätor nur 6 Badced, f. Bo. II. ©. 425. 
IV. S. 1082f. u. praetor. Solvan p. 56 f. Die Ehrenbezeugungen welde 
bie Brovinzialen den Statthaltern zu erweiien pflegten waren ſehr manchfach. 
Am gewöhnlihften war die Errichtung von Denfmälern und Bildſäulen, 
Plut. Qu. Flam. 16. Eic. Verr. II, 63. Es artete diefer Gebrauch jo aus 
daß die Provinzialen gewiffermaßen genöthigt waren auch den ſchlechten 
Procoſſ. folge Ehren zu erzeigen, indem dieſe felbft von den Provinzialen 
' statuarum nomine Geld zuſammenbrachten, was fie nicht einmal immer zu 
Bauly, Real-Eneyelop. VI. 6 
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piefem Zwecke anwandten, fondern für fich behielten. Daher beftimmte lex 
Cornelia repet. daß ber Statthalter welcher das erwähnte Geld nicht binnen 
fünf Jahren feiner Beſtimmung gemäß angewandt habe repet. anzuflagen 
fei, Cic. Verr. H, 57 ff. p. Flacc. 23. 25. u. Klotz's Anm. ©. 886. Auch 
oroneten die Provinzen beſondere regelmäßig mieberfehrende Beftlichfeiten zut 
Ehren verdienter Statthalter an, 3. B. Sicilien die Marcellia für M. Elaud. 
Marcelus (Bb. IV. ©. 1518.), Cic. Verr. II, 21., wofür Verres die Verria 
einfüßrte, ibid. II, 21. IV, 10. 67. Aften feierte die Mucia (f. Br. V. 
&. 185.) und Lucullia (Bd. IV. ©. 1071. 1073. u. Plut. Luc. 23. vgl. 
Cic. p. Flace. 23.). Berner baute man den Stattbaltern Tempel, Cic. ad 
Qu. fr. I, 1, 9. ad div. I, 7. 9. Nah der Rückkehr hielten die Procofi., 
wenn fie Kriegsthaten verrichtet hatten, gemöhnlih um den Triumph an 
(i. triumphus), und erhoben zu diefem Behufe ſchon im voraus von den 
Provinzialen Kronengold (f. Bo. I. ©. 1021.), was lex Julia repet. unter= 
fagte, Eic. in Pis. 37. Oft ſchickten die Provinzen Danfadreffen an den 
Senat voll Lobes gegen ihren abziehenden Procof. (laudationes), j. Bo. IV. 
S. 827. u. Cic. p. Flacc. 15 f. 26. 40., zuweilen aber auch Beichwerden, 
f. Bd. IV. ©. 853. Rein, röm. Crim.Recht S. 629. — IV. Procoſſ. 
der Raiferzeit. A. Arten und Namen verjelben. Abgeſehen von der 
proconfularifhen Gewalt der Kaifer (Die Caſſ. LEN, 17. 32. LXXIX, 2., 
f. oben ©. 48.), als deren Ausfluß die zumeilen außerordentlicher Weife ver— 
liebene procof. Gewalt anzufehen ift, wie fie z. B. Agrippa 731—33, 
7383-41 über den ganzen. Orient hatte (Well. II, 93. Joſ. Ant. XVI, 3.6. 
Frandfen, Agrippa ©. 43 ff. 93.), oder Germanicus unter Tiber (771 u. 
772, Xac. Ann. I, 1 ff. 43.) und Corbulo unter Nero (Tac. Ann. XV, 25.), 
find bier nur die. gewöhnlichen Procofl. ind Auge zu fallen. Procoſſ. heißen 
feit Auguftus die Statthalter der fenatoriihen oder Volkeprovinzen (f. pro- 
vincia), welche unter denen audgelost wurden welche vor 5 Jahren Eoff. oder 
Prätoren geweſen waren, fo daß nunmehr aud die geweſenen Prätoren als 
Statihalter Procoſſ. genannt wurden, Dio Caſſ. LIN, 13 f. LII, 23. Gronov. 
ad Tac. III, 32. 58. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. XVI, 18. und oft in den 
Digeften, |. Briffon. v. procos. Nur zwei Provinzen waren wirflih conſu— 
lariſche, Afla (Orelli 3670.) und Afrika, indem hieher nur geweſene Eofl. 
geſchickt werden fonnten, Dio Cafſ. LII, 14. vgl. Tac. Ann. IH, 32. 35. 
Die andern Procoff. waren alfo nur Titularprocofj. Die Statthalter der 
faiferlihen Provinzen hießen legati Caesaris pro praelore cos. potest., ſ. 
Bo. IV. ©. 855., oder consulares, j. ®b. U. ©. 629., ſ. auch propraetor. 
In der conftantinifchen Verfaſſung eriheinen drei Procoff., nämlih Asiae, 
Africae und Achaiae, unter denen der legte am wenigften Macht bat, Not. 
dign. or. c. 18. 19. oce. c. 17. Orelli 3192. 3162. 3672. Dig. I, 16, 
10. $. 1. XXXVI, 1, 81. Cod. Th. I, 12. Sie werden nicht mehr von 
dem Senat, fondern von den Kaljern ernannt und flehen in der Rangelaffe 
der spectabiles, Cod. VII, 62, 32. C. Th. VI. 22, 7., alfo nod über dem 
vicarius, find aber nicht mehr berechtigt als die andern Statthalter, ſ. Notit. 
dign. u. Berhmann-Hollweg Civilprozeß I, 1. ©. 63 f. Böding ad not. 
dign. or. p. 123 f. 167 f. — B. Ernennung, Dauer des Amted x. 
Die Ernennung der Procoſſ. geihah in den erften Jahrhunderten neh durch 
den Senat (oft aber auch dur den Kaifer, Zac. Ann. IU, 32. 35., ſ. Se- 
natus), bis der Unterfchied der fenatorifhen und Faiferlihen Provinzen ganz 
aufhörte. Das Amt dauerte ein Jahr, Div Caſſ. LIII, 13 f. Strabo XVII, 
3. $. 25. Suet. Oct. 47. Die Abreife in bie Provinz erfolgte nach Tibers 
Beflimmung vor dem 1. Juli (Dio Eaff. LVII, 14.), nah Claudius aber 
ſchon vor dem 1. April oder vor der Mitte des Monatd (Dio Eaff. LX, 
11. 17.). Die Nüdreife des abgehenden Procoſ. folte fogleich nach Ankunft 
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bed Nachfolgers flattfinden, und zwar follte er binnen drei Monaten in Rom 
eintreffen, Dio Cafſ. LIII, 15. LX, 25. Doch wurde vie Aufenthaltszeit 
bed abgehenden Statthalter nah Ankunft des neuen mehrmals abgeändert, 
Cod. I, 5l, 3. C. Th. I, 12, 3. 8. Juſtinian beflimmte 50 Tage, Nov. 
8. c. 9. 128. ec. 23. 161. c. 1. Das imperium erloſch mit ver Rückkehr 
in die Stadt, ſ. S. 79. Die Ausrüſtung geſchah noch durch den Senat, 
doch beſtimmte Auguſt eine gewiſſe Geldſumme für Reiſe und Ausrüſtung 
(vasarium), Suet. Oct. 36. Dio Caſſ. LIU, 15. Unter einigen Kaifern 
erhielt der Procoſ. dad Erforderliche aus den Staatdmagazinen, Lampr. Sev. 
Al. 42. Treb. Pol. Claud. 15. Außerdem war den Statthaltern au eine 
baare Befoldung audgefegt, Div Caſſ. LII, 23. 25. LI, 15. LXXVII, 22. 
(eine Million Seftert.), Tat. Agr. 42. — C. Gewalt und Amtöbefugniß. 
Das militärifche imperium fiel nun weg (aljo Truppenaushebung und Kriegs- 
befehl), und es blieb dem Procoſ. nur die Rehtöpflege und die Verwaltung. 
Sein Oberrihteramt (darum bießen fie auch iudices ordinarii oder fogar 
ſchlechtweg iudices) umfaßt alle Bewohner feiner Provinz ſowohl in Civil— 
als Eriminalfahen, und über ihm fleht nur das Geriht des Kaiferd und 
defien Stellvertreter, Dig. I, 18,.3. 4. 8. 10 ff. 6. 4. 8. Dig. I, 16, 7. 
$. 2. 8. 10. Blin. ep. X, 64. 66. 97. Lampr. Commod. 7. Todesſtrafe 
durfte er verhängen, aber weder Deportation noch Confiokation, ſ. Bd. I. 
©. 980. u. publicatio. Die röm. Bürger konnten wie früber nah Rom 
provoeiren, ſ. Apoftelgeih. 25, 11 f. Die geringfügigen Civilſachen follen 
an ihn erft in der Appellationsinjtang fommen, C. Th. XI, 31,1. 3. Beth» 
mann⸗Hollweg, Civilproz. I, 1.6.65 f. Geib, röm, Griminalpro;. ©. 477 ff. 
Unterflügt wurden die Vrocoſſ. hiebei von ihren Legaten (iuris dictio man- 
data, ſ. Bob. IV. ©. 638. 854., Dig. I, 16.) und Aifefloren, j. S. 81. Den 
Entſcheidungen lagen zu Grunde die faiferlihen Inftruftionen (mandata, f. 
Bd. IV. ©. 1474.) und Gonftitutionen, die eigenen Edikte, Sconfulta und 
dad provinzielle Land- und Stadtreht. Die Gerichtöfigungen wurden aber 
nit mehr in den alten conventus gehalten, fondern in dem Prätorium der 
Sauptfladt, mo der Procof. reflvirte, C. Th. XV, 1, 8. 35. VII, 8, 6. 
10, 2. u. ®b. I. ©. 635. Die Befichtigungsreiſen (transitus, discursus) 
dauerten aber noch fort, ohne daß fie den Privaten läftig werden follten, 
Cod. Th. I, 16, 11. 12. Goth. ad C. Th. I, 7, 4. 5. Cod. I, 40, 14. 
Caſſtod. ep. 14. Var. XI, 15. Die Auffiht über das Steuerweien war 
wie früher, und die quaestores ftanden ihnen zur Seite; in den Faiferlichen 
Provinzen waren andere Binanzbeamte, f. procurator u. provincia. Wills 
fürlihe Steuern auszuſchreiben war ihnen fireng unterfagt, f. repetund. 
Volizeilich fand ihnen ausgedehnte Vollmacht zu, Dig. I, 18, 3. 13. pr. 
Ueber die Mißbräuche melde fih die Statthalter zu Schulden fommen ließen 
und die firengen Mafregeln dagegen ſ. repetund. crimen. — D. Gefolge, 
Infignien und Ehren. Die wirklichen Procoſſ. hatten. 12, die Titular⸗ 
procoſſ. (gemeiene Prätoren) nur 6 Fasces, Dio Cafſ. LIll, 13. Dig. I, 
16, 14. Ihre Kleidung war friedlich (toga) im Gegenfag zu dem Kriegs⸗ 
gewande der legati propr. in den Faiferlichen Provinzen, ſ. Bd. IV. &. 855., 
denn fie entbehrten des ius gladii, welches Letztere bauten. Trotz dem ſtanden 
fie dem Rang nach höher ald gen. legati und hatten ein glängenveres Ge⸗ 
folge. Zu dieſem gehörten legati, |. S. 81. u. Dio Caſſ. UIII, 14. Notit. 
dign. occ. c. 17., die gewöhnlichen comites, ſ. Bd. II. ©. 523., und feit 
Eonftantin ein flreng geordnetes officium, beftehend aus einem princeps, 
cornicularius, adiutor, commentariensis, ab actis u. ſ. w., ſ. Bd. V. ©. 885. 
Die früher verbotene Begleitung der Frauen wurde den Statthaltern ver 
Kaiferzeit allmälig geftattet, Dig. I, 16, 4. $. 2. Lampr. Sev. Al. 42. Tac. 
Ann. II, 33 f. iv, 19. 20. Apgeſch. 24, 24. Nein, röm. Criminalrecht 
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©. 633. Doch war dem Statthalter verboten eine Provinzialin zu heiraten, 
Dig. XXIII, 2, 38. 63. Cod. V, 4, 6. — Die früher üblichen Ehren wurden 
beſchränkt, fo 3. B. verbot Nero den Statthaltern, Beftipiele von den Pro- 
vinzen anzunehmen, Tac. Ann. XII, 31., fpäter wiederholt C. Th. I, 7, 2. 
XV, 5, 1. 3. Auch wurden unter Nero durch ein Scons. die Danfjagungs- 
geſandtſchaften aufgehoben, Tac. Ann: XV, 21 f. (vetita gratiarum actione). — 
Literatur: Sigon. de ant. iure provinc. lib. I. Gebauer, de insigni 
differentia inter procoss. et legatos Caes., Gott. 1737. u. in exerecitt. acad. 
Vol. I. p. 701 ff. 3. B. de Mauregnault, de officio praesidis prov., 
Lugd. Bat. 1739. und in Oelrichs thes. diss. iurid. II, 2. p. 83—160. 
Eckhel, doctr. num. IV. p. 234—251. Beaufort, la republ. rom. VIH. . 
c. 3 ff. Tom. I. p. 336 ff. 3. F. Abbema, diss. ad tit. dig. de officio 
procos. et leg., Lugd. Bat. 1805. Creuzer, röm. Antig. ©. 261 ff. U. 8. 
Soldan, quaest. de aliquot partibus procoss. et propraet., Hanov. 1831. 
P. Bontein, de prov. Rom., Trai. ad Rh. 1843. p. 77—144. K. Hoed, 
röm. Geſch. Braunihw. 1843. I, 2. ©. 184 ff. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
1. ©. 70. 371. [R.) 

Procopias (]/ooxonıos), 1) Verwandter (arewıos, consobrinus, 
cognalus) des Kaiferd Julian, der ihn aus der Stellung eines Tribuns und 
Notard zum Mitbefehl über das meſopotamiſche Heer berief, angeblih aud 
zu feinem Nachfolger beftimmt hatte (Ammian. Marc. XXIII, 3. XXVI, 6.). 
Nach deſſen Tode z0g er fih auf feine Güter in Kappabofien zurüd, wo er 
unter Jovian unangefochten blieb, nah dem Regierungsantritt von Valentinian 
und Valens aber ermordet werben follte; doch gelang ed ihm noch nad Bos— 
porus zu entfliehen, wo er fih Anfangs verborgen hielt, dann aber, auf bie 
mehrfah vorhandene Unzufriedenheit des Volks und die Anhänglichkeit des 
Heerd an das Haus Gonftantind und bei. an Julian bauend, nah Conſtan— 
tinopel überfegte und durch einen kühnen Handftreih fih des Thrones be: 
mächtigte. Schon wollte Balend abvanfen, aber die ihm treu gebliebenen 
oberften Anführer Arintheus und Arbetio machten dad Heer dem Procopius 
abwendig, und nad zwei unglüdlichen Gefechten bei Thyatira und Nakofia 
mußte er fliehen, ward in Phrygien verratben, ind kaiſerliche Lager geliefert 
und fogleih enthauptet (I. 365 n. Ehr.). Vol. Anm. Marc. XXVI, 6—10. 
Zoſ. IV, p. 203— 210. Themiſt. Or. VII. p. 91f. Eunap. p.83f. Gibbon, 
Geſch. d. Verf. S. 788—790. Sporigil. Tillemont, hist. des emp. T. IV. 
p- 937. 545. 552. 593 f. V. p. 79—84. 692 f. — 2) aus Gaza, Sophift 
unter Juftin J. Phot. Bibl. Cod. 63. Vgl. Fabric. Bibl. gr. VII. p. 563 
—565. — 3) aus Eäfarea, onrop nei oogıorns (Suid.) in Byzant, im 
3. 526 n. Ehr. von Belifar ald maoeöoog und Euußovios auf feinen per: 
ſiſchen Feldzug mitgenommen (Proc. Pers. I, 12.) und feitbem deſſen Be: 
leiter faft bei allen feinen Zügen (Pers. I, 1. Suid.). So finden wir ihn 

33— 936 in Africa (Vand. I, 12.14. II, 14.), 536—539 in Italien (Goth. 
11, 4. 23.), 542 in Byzant (Pers. II, 22.), 562 als praef. urbi dafelbft 
(Theophan. ad a.), wie er denn au bei Suid. u. Nicepb. XVII, 10. Illustris 
heißt. Seine Schriften find a) das große Geſchichtswerk in acht Büchern, 
enthaltend die Geſchichte der unter Juſtinian geführten Känıpfe mit den Per— 
fern, Bandalern und Oftgothen.+ Sie find in der Weife erzählt daß die 
Kämpfe mit jedem einzelnen diefer Völker zufammengeftelt und über alle 
Unterbreungen hinüber fortgeführt find, fo daß B. I. II. die perfifchen, 
II. IV. die vandalifhen, V. VI. VII. die gothiihen Kriege enthält, B. VII. 
(oder Goth. IV.) aber ein Stüd perſiſchen und ein Stüdk gothifchen Kriegs. 
Letzteres ift, nachdem bie fleben erften Bücher fpäteftens im 3. 551 beendigt 
und berauögegeben waren, ums 3. 555 von Procop. Binzugefügt worden 
(j. m. Abh. ©. 42—44.), woran fih dann Agathias' Fortfegung anſchloß. 
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Procops Angaben beruhen zum größten Theile auf eigener Anſchauung (Pers. 
I, 1. Goth. IV, 22.), weiter auf mündliden Nachrichten (Pers. I, 6. Vand. 
H, 13. Goth. I, 23. 11, 15. IV, 20.), endlich au — in den auf die Ver— 
gangenheit zurüdgehenden Abſchnitten — auf fehriftliden Quellen (vgl. 3.8. 
Pers. 1, 5. I, 12. Vand. II, 10. Goth. IV, 6. 14.), deren ihm viele zu 
Gebot landen (os TAsior« usuadnxot« zai maoay wg Einteir igTopiar are- 
"As&aueror nennt ihn Agath. IV, 26.), und die er mit Sorgfalt und nicht ohne 
Kritik benügte. Im der Darflellung deſſen was er felbft erlebt paart er bie 
dur die deſpotiſchen Verhältniffe gebotene Borfiht mit warmer Liebe zum 
Baterlande und zur Wahrheit, fo daß er zwar durch jene fih hindern läßt 
die Wahrheit ganz zu fagen, nicht aber ſich beflimmen etwas gegen fle zu 
fagen. In Bezug auf die; Behandlung hat Procov ih Herodot zum Mufter 
gewählt: nit nur im tonventionellen Einfbalten ſelbſtgemachter und oft fehr 
wenig paflender Reden und der häufigen Einfügung von Epiſoden, fonbern 
auch in der fataliftifchen Auffaffung des Zuſammenhangs der Ereignifie und 
in unzähligen Wendungen und Ausbrüden. Bon dejien Treuberzigfeit und 
einfacher Sprache ift er aber fo weit entfernt als der Epigpne und Rhetor 
nur e3 fein kann. — b) Die Schrift nepi zrıouafwr, de aedificiis (Niceph. 
XVI, 10.), in 6 Büchern, verfaßt nah ſämmtlichen Büchern de bellis (vgl. 
de aed. III, 7. mit Goth. IV, 4.), ums 9. 560, ein PBanegyrifus auf 
Yuftinian der wohl feine befondere äußere Beranlaffung hat, enthaltend eine 
theils bombaſtiſche theild regiſterartig dürre Aufzählung der unter Yuftinian 
in allen Theilen des röm. Reichs aus öffentlichen Mitteln ausgeführten Bau— 
ten, neben feiner vpiychologiſchen Euriofltät nur von Werth für die Geographie, 
ſ. m. Abh. S. H1—54. — e) die Arendore (Suid.) oder Historia ar- 
cana, fo benannt weil die Schrift ihres Inhalt® wegen erft nad ihres Ver: 
faffer8 Tod herausgegeben wurde, Ihr Inhalt aber if: woyovg xai xwu@- 
‚Bias Tovorrıerov Tod Bankewg mepıeyer al Tg aurov yuraımoz FeodwLas, 
AMα un al wurov Behmupiov al Tig yauerig avrov Guidas). In 
ihr machte Brocop feinem lange verhaltenen Grolle über die Machthaber fei= 
ner Zeit auf eine grämliche, bittere, maßlofe und nicht ſehr edle Meife Luft, 
aber fie läßt und in das geheimite Räderwerk der damaligen Geſchichte un- 
ſchätzbare Blicke thun. Sie bildet eine Ergänzung zu den Büchern de bellis, 
nachtragend das bier nicht oder nit ganz Geſagte, beritigend dad ungenau 
Erzählte, zum Bilde den aus Furcht vor dem Deipoten dort weggelafienen 
Schatten hinzufügend, vielfah ungerecht in der Auffaffung und Aus deutung 
der Handlungen und der Charakterſchilderung, in Bezug auf den eigentlichen 
Erzählungsgehalt aber nah allen Spuren wirklich wahrheitsgetreu. Eine 
darin wiederholt angekündigte Darftellung von den kirchlichen Verhältniffen 
unter Yuftinian iſt noch nicht entdeckt, wie überhaupt die ganze Schrift erft 
durch Alemannus in Rom gefunden und Lugd. Bat. 1623. — heraus⸗ 
gegeben und erläutert worden iſt; darauf folgte der aus führliche Commentar 
von J. Eichel (Helmft. 1654.), und neuerdings bie (volftändige) Ausgabe 
von I. E, Orelli (Lips. 1827.). Ueberfegt mit hiſt. Anm. von J. P. Rein 
hart, Erlang. 1735. S. m. Abh. S 54—64. Im Allgemeinen iſt Proc. 
Skeptiker und ſtellt ſich als ſolcher über die pofltiven Religionen und ‚die 
dogmatifchen Streitigkeiten; aber eben weil ihm fo Meniges gewiß ift ihm 
fo Vieles möglih, und wir finden darum bei Pr. einen weitgehenden Aber⸗ 
glauben; die Lücken feiner Erfenntniß fült er mit der Berufung auf dad 
Shidjal aus (f. m. Abh. ©. 64—79.). Seine Sprade ift die attiſche, 
aber mit vielen Spuren der Zeit und der Herodot⸗Nachahmerei. — Die erſte 
Geſammtausgabe von Procops Schriften iſt die von D. Höſchel, Aug. Vind. 
1607 (daher noch ohne die Anecd.). ſol., dann in der Pariſer Sammlung 
der Byzantiner (Parts 1662 f. 2 Thle. fol.) und in beven Nachdruck, der 
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venetianifchen Sammlung, 1729. fol.; in ber Bonner Ausg. derfelben von 
MW. Dindorf beforgt 1833— 1838. (3 Ihle. 8.). Ueber Procop f. im Allg. 
Fabric. Bibl. gr. VII. p. 555 ff. Hanke de script. byz. p. 145 ff. Gibbon, 
Beh. d. Verf. S. 1337. der Ueber. von Sporſchil. Meine Abhandlung in 
A. W. Schmidi's Allg. Zeitihr. f. Geih. VIII (1847.). S. 38—79. — 
Noch Andere des Namens f. bei Fabric. 1. 1. p. 562. 966. [W.T.] 
Procris ([looxgıs), 1) ältefte Toter des Thespios, mit meldher 
Herakles die Zwillinge Antileon und Hippeus zeugte (Apollod. 11,7,8.). — 
2) Tochter des attifchen Königs Erechtheus, Gemahlin des Kephalos (Apollod. 
11, 15, 1.), welche Hygin (fab. 189.) zu einer Tochter des Pandion, und 
Serviud (Virg. Aen. VI, 445.) zu einer Tochter des Iphis macht. [Pfau.] 
Procrustes (Ilooxpovorns), Beiname eines Räubers in der Umgegend 
von Eleufis, melden Pauſ. I, 38, 5. Polypemon, Plut. Thes. 5. Damastes 
nennt. Er hatte zwei Bettflelen, eine jehr kurze und eine jehr lange. War 
der zu ihm fommende Fremdling Elein fo führte er ihn beim Schlafengeben 
zur langen Bettftelle und redte deſſen Glieder unter dem Vorwande dad Bett 
ihm anzupaffengjo Tange aus bis er den Geift aufgab. War aber der Gaſt 
lang fo brachte er ihn zur Furzen Bettſtelle und ſchnitt fo viel von ihm ab 
bis er hineinpaßte. Theſeus erlegte ihn am Kephiſſos (PBauf. 1. I. Plut. 
Thes. 11. Diod. IV, 61. Ovid Met. VII, 438. Hyg. fab. 38.). [Pfau.] 
Procubitores, nad Feſtus (s. v. p. 253. ed. Müll.) die aus leichten 
Truppen (velites) genommenen nächtlichen Poſten vor dem Lager, wenn das 
feindlige Lager ſich in der Nähe befand. Vgl. Stewech. in Veget. III, S. [ B.] 
€. Proculeius (Plin. H. N. XXXVI, 24.), röm. Ritter (Div LI, 11., 
wo er Taios IlporovAıog heißt, und ebenfo LIII, 24. LIV, 3. IIooxovAsog, 
bei Plut. Anton. 77—79. IlpoxAniog), vielleicht iventii$ mit C. Proculei. 
L. F. auf Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. V. p. 289 f. Riccio, le mo- 
nete etc., ed. 2. p. 192, 1. 2.), Freund des Auguftus (Plin. 1. 1. Blut. 
Ant. 77. Dio LIV, 3.), der ihn nach Beflegung ded Antonius an Elespatra 
jandte, um dieſe wo möglich lebend in feine Gewalt zu befommen (vgl. Blut. 
Ant. 78f. Dio LI, 11.), Bruder (Halbbruder?) der Terentia, ver Gemahlin 
bed Mäcenad, fo wie des Verſchwörers 2. (Terentius) Varro Muräna (Bo. 
IV. ©. 1077, 8.). Bekannt ift das Lob das Horaz ihm fpenvet, Od. 11,2, 
J f.: Vivet extento Proculeius aevo, Notus in fratres animi paterni, wozu 
Vorphyr. bemerft: Pr., equ. R., amicus Aug., rarissimae pietatis erga fra- 
tres suos Gaepionem (?An Bannius Cäpio ift wohl nit zu denken, da 
Dio 1. I. nur den Muräna feinen Bruder nennt; Bar. Scipionem) et Mu- 
renam fuit, adeo ut bona sua cum his aequis partibus diviserit, quibus 
illi in bello civili erant spoliati. Nah Plin. I. I. gab er fich (in maximo 
stomachi dolore) durch einen Gifttranf (gypso poto) ſelbſt ven Tod. [ Hkh.] 
Procülus, rom. Beiname z. B. ver gens Julia (Bd. II. ©. 659. 
Anm. IV. ©. 493. Nr. 51.), Sceribonia, Virginia (f. d.), über welden f. 
Feſtus s. v. p. 225. ed. Müller. Einen röm. Dichter Proculus welcher 
den Callimachus nahahmte erwähnt Ovid ex Pont. IV, 16, 32. Ginen 
Grammatiker Proculus nennt Treb. Vol. Aemil. (Trig. Tyr.); ed fdeint 
derfelbe zu fein ver als Eutychius Proculus aus Sicca von Gapitolin. Ant. 2. 
ald Lehrer ded Marc. Antoninus bezeichnet wird, der ihn auch zum Gonful 
erhob. Gin röm. Jurift Sempronius Proculus, von Andern Licinius Pro- 
culus genannt (f. Bd. IV. S. 1080.), ift Verfaffer mehrerer in den Pan— 
beften excerpirter Werfe (Libri Epistolarum, vielleicht auch Notae ad La- 
beonem). Nah ihm wurde die eine der beiden römifchen Rechtsſchulen, und 
zwar bie freiere, von Labeo (ſ. Bd. IV. ©. 700.) ausgehende, Proculiani 
genannt. Vgl. Ulp. Dig. XXXVII, 14, 17. Bach Hist. iur. rom. III, 1, 6. 
$. 15. Zimmern, röm. Rechtögeſch. I. S. 85. 316 ff. [B.] 
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. Ein Proculus heißt in einer Iatein. Inſchrift von Florenz bei Gori 
Inser. ant. Etrur. T. I. p. 63. plastes. [ W.] 

Auch f. Proclus Nr. 3. ©. 62. u. Licinii, ®d. IV. &, 1080, 

Proculus (T. Aelius Pr. nad einer verdächtigen Münze des Goltzius), 
Ujurpator gegen ven Kaijer Probud um 280 n. Ehr. (vgl. Bopisc, Prob. 18. 
u, Proc. in Firm., Saturn., Proc. et Bonos. 12. 13. @utr. IX, 17. Yur. ' 
Bier. Epit. 37. Orof. VII, 24.). Aus Albingauni in den Alpes maritimae 
gebürtig (Vop. Proc. 12.) und nad feiner eigenen Behauptung barbarifcher 
(fränfifcher) Abkunft (ib. 13.) hatte er als Legiondtribun im röm. Heere 
gedient und lebte jodann wie ed jcheint zu Yugbunum, mo er (hortantibus 
Lugdunensibus, ®op. Proc. 13., vgl. jevod Prob. 18. quum Proc. et Bo- 
nosus apud Agrippinam imperium arripuissent, und eben jo Gutr. u. Aur. 
Vict. D. 1, f. Bonosus, Bd. II. ©. 1154.) zuerſt im Spiele und fodann 
im Ernfte den Purpur sannahm (Proc. 1. 1.). Gegen ven heranziehenden 
Probus fuchte er die Hilfe ver Germanen zu gewinnen (Prob. 18.), ſah ſich 
aber, ohne Zmeifel weil er die in Gallien eingefallenen Alemannen foeben 
noch jelbft befämpft hatte (Proc. 13.), in feiner Hoffnung getäufcht, und 
wurde. von den Branfen, zu melchen er zulegt ſich flüchtete (und zwar in das 
öſtliche Germanien, wo fie damals noch ſaßen, vgl. Proc. 13. fugatum us- 
que ad ultimas terras, et cupientem in Francorum auxilium venire, a 
quibus originem se trahere ipse dicebat), an Probus verratben und von 
dieſem getödtet (Bop. Proc., vgl. Orof. 1. 1.). [Hkh.] 

Procurator, 1) der unter freien Bormen (im Gegenjag zu cognitor, 
ſ. Bd. U. ©. 490 fi) beftellte Stellvertreter oder Bevollmäctigte eined Ab- 
wefenden, ic. p. Caec. 20. quasi quidam paene dominus h. e. alieni 
iuris vicarius. Gai. IV, 84. nullis certis verbis — ex so!o mandato et ab- 
sente et ignörante adversario constituitur. Paul. Diac. v. cognitor p. 97.M. 
Pf. Asc. ad Cic. div. 4. p. 104. Or. Iſidor. IX, 4. Er fann ein wahrer 
Generalbevollmädtigter fein, welcher alle Angelegenheiten eines Abweſenden 
beforgt (Gel. XVII, 9. von E. Oppius u. Balb. Cornelius, Cäſars Procur., 
qui res eius absentis curabant, Tac. Ann. XII, 60.) und denſelben ganz 
vertritt, oder. er Fann auch nur für befondere Zwecke und Beforgungen er= 
nannt fein, 3. B. für die Führung eines Prozeſſes, Ulp. Dig. II, 3, 1. 
Grmähnungen der Proc. find bei den röm. Schriftftellern jehr häufig; denn 
da die röm. Großen fo oft abweſend waren und fih nicht felten lange Zeit 
außerhalb Italiens aufbielten jo waren vergleichen Stellvertreter jehr noth— 
wendig. Gic. p. Caec. 20. ad div. I, 3. VII, 32. VIII, 11. XII, 21. 4277. 
56. ad Att. I, 4. 8. IV, 16. VI, 1. XVI, 15. p. Quinect. 6. 19 ff. p. Sull. 
20, Verr. II, 24. Der Proc. vertrat feinen Auftraggeber natürlih auch vor 
Gericht und nahm ſowohl Klagen gegen ihn an (ſ. p. Quinet. 1. 1.) als er 
in deffen Namen Klagen erhob (Cic. Brut. 4. 5. Duintil. VII, 1, 19 f.). 
In beiden Fällen mußte er vorher Gaution leiften, entweder ratam rem do- 
minum habiturum (als Kläger, Gai. IV, 84. 98.) oder iudicatum solvi 
(als Bellagter, p. Quinet. 7.), und dann galt er wie der cognitor ganz 
domini loco und nahm die Sache über ſich wie feine eigene, Gai. IV, 86. 
Später mußte er ih natürlich mit dem von ibm Dertretenen berechnen und 
abfinden, Cic. p. Rose. Com. 18. Ob und wann der Proc. fih ausnahms— 
weiſe der satisdatio iudicatum solvi entziehen Fonnte ift ſtreitig, Für unbe 
dingte Verpflichtung des Proc. zur satisdatio ohne alle Ausnahme find Zim— 
mern, Givilproz. ©.482., Bethmann-Hollweg, Verſuche ©. 235., Keller in 
ſ. Semestr. I. p. 115—138. u. deſſ. Recenſent Bachofen in Schneiders krit. 
Jahrbb, 1842. XII. S. 998 ff., während der Unterz. ed wenigftend nicht für 
unmöglich hielt daß gewiffe Arten von Proc. in der Älteren Zeit unter ge= 
wiſſen Bedingungen vie satisdatio hätten verweigern können, |. Rein, röm. 
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Privatrecht S. 487 f. und Neue Ien. Lit.Zeitg. 1842. Nr. 200. &. 822. 
S. noch Hotoman ad Cic. p. Qu. 7. Berrat. epist. di 4 ff. 246— 251. Heffter 
obss. ad Gai. XVII, p. 88 f. Klog, Anm. zu ic. p. Quinct. p. 576 f. 
564. 134 f. Rau ad Cic. p. Qu., Lugd. Bat. 1825. p. Sl f. — Ueber 
die fpätere Ausbildung des Inſtituts der Procur. ſ. Paull. I, 3. Die. III, 3. 
de procur. et defens. Cod. Il, 13. Cod. Tb. 11,.12. Bethmann-Hollmeg, 
Verſuche über einzelne Theile der Theorie des Civilprozeſſes, Berlin 1827. 
S. 133—249. Heffter, Givilproceßreht, Bonn 1843. ©. 210 fi — Bon 
den Advokaten find die Procuratoren ſtets verichieden, indem fie nie einen 
befondern Stand bildeten, fondern Jedermann konnte Proc. fein. Vornehme 
Perfonen mußten fih in jpäterer Zeit vor Gericht ſtets durch Proc. vertreten 
lafien, da es fih für fle nicht ſchickte jelbft zu erfcheinen, Cod. MH, 13, 25. 
Nov. 71. — Außer der angeführten Xiteratur ſ. noch Huſchke (ad Cic. p. 
Tull. $. 17.) de probabili procuratorum origine # anal. literaria, Lips. 
1826. p. 2833— 290. u. (zu Eic. ad Att. XVI, 15.) in Savigny’s Zeitfchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. XIV, 1.©. 48 ff. 6A ff. Frühere Schriften find: Noodt 
comm. ad Tit. Dig. de proc. in Opp. Tom. II. p. 64—73. &. ©. Hoff- 
mann, de orig. et condit. procur. iure Rom., Hal. 1716. ©. v. Lennep, 
ad fragm. Scaev. I. 70. D. de proc., Lugd. Bat. 1797. — 2) Procurat. 
ded gemeinen Lebens; z. B. hieß Proc. der Sclave oder Freigelaffene welchem 
der Herr die Verwaltung ded Vermögens oder einen Theil deſſelben über- 
trug, namentlih in Beziehung auf die Verwaltung der Landgüter, Eic. de 
or. I, 58. p. Tull. $. 17. (procurator u. villicus), ad Att. XIV, 16. Plin. 
ep. III, 19. Den proc. der die gefammte Hausverwaltung beforgt und dem 
die ganze Sclavenfamilie untergeben ift nennt Petron. 30. Sen. ep. 14. 
Duintil. decl. 345. u. f. w. ©. Beders Gallus von Rein I. ©. 95 f. 
Procurator peni u. U. f. in den Lexicis. [R.] 

Procurator Caesaris (ſehr felten curator Caes. gen., Cuiac. und 
Goth. ad C. X, 31, 3. C. Th. XU, 1, 20., griech duommeng bei Strabo 
XVII, u. emirgonog, Div Caſſ. LI, 15. Heſych. h. v. u. Interpr. Greuzer, 
Antig. S. 203 f.). 1) Kaiferlide Binanzbeamte. Zuerſt wählte 
Auguflus dieſe Broc. aus den Mitterfland und aus feinen Freigelaffenen, 
Dio Eafj. LI, 15. Tac. Agr. 4., und fchidte fie als Binanzbeamte in die 
Provinzen. In den Eaiferlihen Provinzen vertraten fie ganz die Stelle ver 
Duäftoren, indem fle die gefammte Ginnahme und Ausgabe beforgten, Gai. 
1, 6. Cap. Ant. P. 6.; in ven Senatd= oder Volfsprovinzen hatten fie nur 
die fißfalifhe Einnahme, denn was in das Nerarium floß erhoben bier noch 
immer die Quäſtoren unter Auffiht der Procoſſ., Dio Gaff. LIN, 15. Kaifer 
Claudius verlieh viefen Procur. Jurisdiktion in Bisfalfahen (Suet. Claud. 
12. Dom. 12. Xac. Ann. XI, 60. mit 8ipf. exc. Dig. I, 16, 9. Cod. 
IH, 26, 3. X, 1, 2. Paul. V, 16, 5.), und ausnahmsweiſe erhielten fie 
auf einige Zeit ausgevehntere Vollmadt, z. B. wenn der Procof. geftorben 
war (Orelliü6514. Norifius cenot. Pis. IL, 16.), oder wenn ber Kaijer Ur— 
34 hatte dem Starthalter zu mißtrauen und daher den Proc. benußte um 

enen in Zaum zu halten (Xac. Hist. I, 7. Collat. leg. XIV, 3, 2.). Ein 
folder Proc. war in jeder Provinz (3. B. über Britannien, Orelli 946. 
2222. Tac. Agr. 15., über Armenien, Borghefl in Ann. dell’ inst. XVII. 
1846. p. 327. u. a.; eine Umſchreibung ded Proc. ift e8 wenn ed auf 
einer Inſchrift — dem Marmor von Torigez — heißt: fiscalia agere in pro- 
vincia Lugdun., ſ. E. Lambert in mem. de la soc. des antiq. de Norman- 
die, Caen 1833, II.); aud kam es vor daß ein Proc. über zwei und mehr 
Provinzen gejegt wurde. So 3. B. war Lieinus (Bd. IV. ©. 1081 f.) 
Proc. über ganz Gallien (Sen. de morte Cl. 6. Suet. Oct. 67. Dio Caſſ. 
LIV, 21.), €. Minicius über Aquitanien und Lugdunenſis (Oreli 3691.), 
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M. Betronius Honoratus prov. Belg. et duarum German. (Muratori p. 1098, 4. 
Noulez, sur les magistrats Rom. de la Belg. p. 40. aus m&m. de l'acad, 
de . Tom. XVH., vgl. Petron., Bo. V. ©. 1408,26.), ebenio Baffäus 
Rufus (Dreli 3574. Roulez 1. 1. p. 41.). Gin anderer war Proc. über 
Belgien und Aquitanien (Murator. p. 917, 9.). Auch Rätien und Bin. 
belicien hatte nur einen Proc. (Grut. p. 446, 3. vgl. 452, 4.). — Man 
unterſchied nad der Beſoldung procur. centenarios, ducenarios, trecenarios 
Die Gaff. LUN, 15. Orelli 946. Suet. Claud. 24. Cod. X, 19, 1. vgl. 
Drelli 3183., was ſich bis in die fpätefte Zeit erhielt. Wie die Proc. ven 
Zitel rationalis erhielten und dabei weſentliche Umgeftaltungen erlitten, f. bet 
rationalis. — 2) Procur. hießen aber auch die Statthalter Fleiner Provinzen 
oder Diftrikte welde außer dem Finanzweſen Jurispiftion und Adminiftration 
hatten wie die Statthalter größerer Provinzen. Zum Unterfhied von den 
befprodgenen Proc. nannten fi dieje procur. et praeses, proc. vice prae- 
sidis, proc. et prolegatus, proc. cum iure gladii u. j. w., Orelli 3888. 
®rut. p. 493. Coll. leg. XIV, 3, 3. Solde Proc. waren in beiden Mau» 
ritanien, Rätien, Bindelicien, Noricum, Thracien, in den cottifhen Alpen, 
Gorfica u. f. w., Xac. Hist. I, 11. II, 16. Gruter. 493, 6. 7. 397, 6. 
Drelli 3888, Marini fratr. Arv, IH. p. 547. 623. Befannt ift Pontius 
Pilatus, Proc. in Judäa, welder dad imperium mie ein Procoſ. bat, Yof. 
Ant. XVII, 13. XVII, 1—3. XX, 1. Bell. II, 8. 9. 10. Xac. Ann. XV, 
44. Hoeck, röm. Geid. I, 2. S. 202 f. Auf ven Infhriften iſt nicht immer 
fogleih zu erkennen ob ein Broc. der erften oder zweiten Urt gemeint ift, 
3. B. Orelli 3331, 2223. — 3) Procur. ald Beamte welche einzelne Zweige 
des Finanzweſens verwalten. Um höchſten jtanden a) proc. aerarii maioris, 
wie er 2ampr. Diadum. 4. genannt wird, deſſen bleibender Titel fpäter 
comes sacrarum largitionum wurde. Gr war Binanzminifter und hatte das 
Herarium unter fh, f. Bo. IM. ©. 525. b) proc. rei privatae, Spart. 
Sev. 12. Gap. Macrin. 2. 7., proc. patrimonii, Lampr. Comm. 20., fpäter 
comes rerum privat. genannt, ſ. Bo. II. ©. 525. Diefer ift Minifter bes 
Kron» und kaiferlichen Privatvermögens und hat den Fiskus unter fih. Als 
Unterbeamte diefer beiden hohen Würdenträger gab es eine große Anzahl 
procuratores, welche für untergeordnete Zweige der Binanzen (fomohl des 
Aerar ald des Fiskus) in den einzelnen Provinzen ſowohl als in Italien zu 
forgen hatten. Solche find die proc. vices. hereditat., Yampr. Heliog. 12,, 
Drelli 798. proc. XX hered. per Gallıas Lugd. et Belg. et ulramque 
German., 1065., oder promagist. XX hered. bei Orelli 3331., ſ. vicesima. 
Proc. caducorum, Drelli 3647. Muratori p. 714, 1. 896, 1. 908, 2., 
welche die zufolge der lex Julia und Pap. Poppaea (Bd. IV. ©. 879 ff.) 
anh-imfallenden Erbſchaften einziehen. Proc. hereditatum patrimonii privati 
oder proc. hered. (Drelli 3180. 3331.), welche die dem Kaifer vermachten 
Erbſchaften und Legate einnahmen, Dig. I, 19, 1. $. 2. u. 1. 2. Procur, 
ad bona damnatorum (Orelli 3190.), um das Vermögen verurtheilter Ber» 
dreier einzuziehen. Fuͤr die faiferlihen Domänen in den einzelnen Provinzen 
forgten befondere Proc., ſ. Tac. Ann. IV, 15., Orelli 2952. proc. ad prae- 
dia Gallicana und saltus Domitiani, oder proc. patrimonii (Spon, Miscell. 
erudit. antiquit. p. 148. Lyd. de mag. II, 27. Orelli 3180. Not. dign. 
or. c. 13. proc. saltuum. Cod. XI, 65. 66.). Für die kaiſerlichen Gefälle 
warten proc. rationis privat. da (Spon 1. I. Drelli 946,), oder procur. a 
ration. (Orelli 3331. 3574. Muratori p. 1088, 4. vgl. Orelli 2236. Not. 
dign. occ. 0. 11.). Biöweilen bejorgte ein Proc. beides, wie es bei Spon 
1. 1. von den Provinzen Birhynien, Bontus und PBapblagonien heißt: proc. 
tam pa ji quam rationum privalarum. “Der proc. metallorum (Cod. 
XI, 6,4.) u. proc, aurariarum ift f. v. a. comes metall., j. m I. ©. 525. 
VL 
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Ueber die kaiſerliche Münze find proc. monetae Aug. gefegt, Otelli 1090. 
2153. 3570. Wuratori p. 1088, 4. Not. dign. or. c. 12. occ. c. 10, 
Die kaiſerlichen Webereien und Burpurfärbereten ftanden unter Diet. gynae- 
ceorum, bafiorum, linyfiorum over linifii, Not. dien. or. c. 12. u. ing 
ad h. 1. p. 253 f. oceid. c. 10. Orelli 4272. 2952. — 4) Noch viele 
andere procur. werben genannt welche nicht zu dem Binanzwefen gehören und 
deren Bedeutung fih aus dem Worte ergibt, 3. B. proc. a mandatis Caes. 
(Dreli 2952.), pr. ab epistulis et a patrim. (&01.), pr. ab ephemeride 
Caes. (2952.), oder pr. ab scaena (Or. 2637.), pr. ludi magni u. I. ma- 
tutini (1065. 2436. Tac. Ann. XI, 35. XIII, 22.), oder pr. aquarum (Dr. 
946, 1194.), pr. portus (3178.), pr. operum publ. (3180.). — Xitera«s 
tur: Ph. a Turre, monum. vet. Antü c. 5. 6. in thes. Italiae VIII, 4. 
p. 39—50. ©. Madcov. de procyr. Caes., Altorf 1724. in deſſ. opasc. 
iurid., Lips. 1776. p. 1—30. Creuzer, röm. Antig. ©. 280-286. Walter, 
rom. Rechtsgeſch. 1. S. 373. 399 f. [R.] 

IIgorovg«ı (Ptol. VII, 4, 6.), Stadt an der Oflfüfte von Taprobane. [F.] 

Procusae, Inſel des ägäiſchen Meeres bei Ephefus, Plin. V, 31,38. [F.] 

IIgoxvor, ein Sternbild, f. Canis minor. [Pfau.] 

IIoodıxos hießen in Sparta die VBormünder der Könige, Blut. Lyc. 3. 
In Gorcyra findet fih eine Staatsbehörbe dieſes Namens, Corp. Inscr. 
Nr. 1839—1845., an letzter Stelle mit dem Zufage BovAdg, wo he Boah 
ald procuratores sive syndici publici betrachtet. | West. 

Prodictator. Als im 3. 537 d. St. (217) das Bedürfniß eintrat 
die dictatoriſche Amtsgewalt zu haben und doch ein Eonful zur Ernennung 
eined Dictatord nicht auf dem Plage war, fo ergriff man das Auskunfts— 
mittel einen Prodict. vom Volke wählen zu laſſen (die Sache ohne den Numen), 
qvod nungväm ante eam diem factum erat (2iv. XXI, 8.), aud nicht 
wieder vorgefommen zu fein feheint. [| W.T.] | 
„.Prodicus (IIooöd#;), 1) der Sophift, war nah Suid. s. v. aus 
Julis auf Keos, der Heimat des Simonided und Bakchylides, daher gemöhn- 
li der Keer (6 Keiog, bisweilen auch 6 Kiog, f. Welder ©. 1. Hot. 1.); 
daß er ein Schüler des Simonides (7 463 v. Chr.) getveien, tft faum glaub— 
lich, da wir ihn noch nach dem Tode des Sofrate® (399 v. Chr.) zu Athen 
finden (f. Plat. Apolog. p. 19. E.); ebenfo ungewiß iſt die Angabe des 
Suidas, welde ihn zu einem Schüler des Protagorad macht. In jüngern 
Jahren an der Verwaltung feines DVaterlandes Theil nehmend Fam er in Ane 
gelegenheiten defjelben nah Athen, mo fein Auftreten im Senat großes Auf- 
“ sehen erregte und wohl die nächſte Veranlaffung gab zu weiteren repnerifchen 
Vorträgen, jo wie zur Ertheilung von Unterrit in ver Redekunſt (j. Piat. 
Hipp. p. 282.C). Bon nun an jcheint Athen fein bleibender Aufenthakt 
gewefen zu fein, wo wir ihn mit den angefebenften Männern jener Zeit in 
Derbindung treffen, bei. mit Sofrates (f. Xenoph. Mem. FH, 14, 2. IV, 
6, 1.); und Xenophon ſelbſt fol nah Phlloſtratus (Soph. Vit. I, 12.) in 
ber Geſangenſchaft einen Bürgen geftellt hähen um dem Vorttruge des Pro- 
dieus beiwohnen zu Fönnen, deſſen Stimme übrigens nach Bhilöftr. etwas 
Rauhes und Unangenehmes Hatte (vgl. auch Diog. Raert. 'IX, 50.). Daß 
er um Geld, glei den andern Sophiſten, Vorträge gehalten, bezeugt Diog. 
Paert. ; Plato erwähnt (Cratyl. p. 384. B vgl. and. Apolog.'Socr. p. 19.E.) 
einer ei emideißıs. Seine Geſundheit ſcheint ſchwaͤchlich ges 
meien zu "fein (1. Blur. II p. 391. E "vgl. Pfat. -Prötag. ‘p. 315. D.); 
daß er aͤls DVerführer der Jugend’ ven Siftbener getrunfen, ‘wie Suidas “er. 
zähle, ift wohl eine dem Tode des Sofrates nachgebildete Sage, die dur 
Nichts fonft beitätige wird; Plato (vgl. Theaetet.‘p. 151.:C. Men. p. Ob. D. 
Sympos, p. 177. 0 Böirivtog 1ldoötxog, 'f. die platoniſchen Stellen’ in vem 
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Fe org * an au“ b. AN ri ſtets mit Bewunde⸗ 
von * ) au dur einheit be end audaereihnet zu 
haben jSeint, Als Lehrer der Redekunſt gieng er auf bie rn * 
und mar bier beſchaͤftigt mit etymologiſchen und ſynonymiſchen Unterfucgungen 
(orouare Öwaıgeir, Plato Protag. p. 341. C. Charmid. p. 163,D. Lach. 
p. 197.D.); beſonders beſchaͤftigte ihn die Lehre von dem richtigen Gebrauch 
der Worte (zepi orouarwr opdornros, Plato Euthydem. p. 187. E. Cratyl. 
p. 384. B.), j. das Nähere bei Welder ©. 559 ff.; daß an allgemeine 
Sprachforſchung, an die Frage über die Natur der Sprache bier zu denken 
fei, wie Lerih Sprachphiloſ. annehmen will, ift zu bezweifeln. Daß Prob, 
eine Mbetorif geihrieben ift eben jo wenig erweislih ald die ihm beigelegte 
Behauptung (fi. bei Spengel Art. Scriptt. p. 173. 213.) daß die Kraft der 
Rede in dem glaubhaft Erfcheinenden liege, ſ. bei Welder ©. 556. 564. ; 
unleugbar aber ift wohl der Einfluß ven er zu Athen ald Lehrer oder im Ums 
gang ausgeübt; jo auf Damon (j. Blato Lach. p. 197. D.), auf Kritias 
(f. Charmid. p. 163.), auf Thucydides (j. Marcel. Vit. Thucyd. $. 36.); 
Theramenes war fein Schüler (f. Athen. V,p. 220. B. Suiv. 8, v. Ongau.), 
au Euripides ſoll nah Gellius N. A. XV, 20. ihn gehört haben; ebenfo 
Iokrates; ſ. das Nähere bei Welder S. 566 fi. 572 ff. Von den Neben 
(Aöyoı) ded Prod. haben mir weder nähere Nachrichten noch Bruchſtücke (ſ. 
Welcker ©. 555.), nur. eine derfelben iſt uns befannt geworden dur die 
bei Zenophon Memorr, U, 1, 21. erhaltene Mittheilung, die berühmte (I. 
Gic. de of. I, 32. Quintil. Inst. Or. IX, 2, 36. Marim. Tyr. Diss. XX. 
p- 232 #. ed. Daviſ. WBbiloftrat. 1. I. und E. U. Böttiger: Hercules in 
bivio ete., Lips. 1829. 8.), dur anmutige Borm und fittlichen Gehalt aus⸗ 
gezeichnete Dichtung von Herakles am Scheidewege, im Kampfe mit Tugend 
und Laſter, bie als zwei weibliche Weſen ihm entgegentreten, Nah Suidas 
führte fle die Aufihriftt Rome, vieleiht abgekürzt ftatt Hoarkkovg Wat, 
des Herakles Jugend, wie Welder vermutbet ©. 576 ff. Von Ähnlihem 
Geiſte zeugen —* über Reichthum, äußere Güter und deren Ge— 
Grau (ſ. Blat. Eryx. p. 397 ff.); desgleichen die Verbindung in bie er (nad 
bemift. Or. 30. p. 349 fi. elder S. 607 ff.) den Aderbau und deſſen 
Pilege mit der Gottesverehrung brachte, fo mie das was er in feinen Bor- 
trü über Leben und Tod, Seele und Seelenunfterblichfeit (ſ. Plat. Axioch. 
p. 369. B. Belder S. 608 ff.) aufftellte; und damit fleht nicht im Wider» 
xuch wenn er (j. Sert. Gmpir. adv. Math. IX, 19. 39. 52: BEN DD 
I, 42.) das was unferem Leben müge, wie 3. B. Sonne, Mond, Flüſſe, 
Duellen u. j. w. für Götter erklärte. Im Ganzen wiſſen wir von der Lehre 
des Prod. zu wenig um beurtbeilen zu können wie fern er ein Vorläufer des 
Sokrates fih nennen läßt; günftig für ihn ift das Spridwort vopwrepos 
ov (Ayoftol. XVI, 62.), jo twie die mehrfach vorkommenden audzeich. 
menden Präpifate (6 dsrös, 6 90066 u. dgl.), die ihn von ben übrigen 
Sopbiften fo vortheilhaft unterſcheiden; ſ. bei Welder ©. 9. Im Als 
gemeinen vgl. Babric. Bibl. Graec. 1. p. 7181. ed. Harl. Bruder Hist. crit. 
hilos. 1. p. 525. 1088. 1201. Hardion M&m. de i’Acad. des Inser. I. 
Kıx. @eel Historia crit. sophist. (1823.) p. 121 f. und beſonders Welder 
im Mbein. Muf. (1833.) I. ©. 1 fi. 533 ff (und Kleine Schrr. ©. 393. 
6is 541.). — 2) bei Sippofrates, ſ. Galen. Lib. III. Comm. in VI. Epidem. 
T. V. P- 488. — 3) aus Phokäa, "Verf. einer Mirvas, Pauſ. IV, 33, 7. 
vgl. mit Lobeck Aglaoph. p. 360. — 4) Samier, weldem ein orphiſches Ge- 
biht (N als Ardov naraßaız) beigelegt wurde, Elem. Strom. I. p.333. [B.] 
Prodigia, j. Divinatio, Bd. I. ©. 1143 f. u. bazu 3. U. 8. Steger, 
bie Probigien oder Wunderzeihen der alten Welt, ein Beitrag zur Erklärung 
28 Livius —J zur Tilgung des Aberglaubens, Braunſchw. 1800, 1W. T.] 
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Prodigus. Die Verſchwendung war dem urfprüngligen röm. National- 
charafter durchaus zuwider, und nur der frarfame Hausvater galt ald ein guter 
Bürger. Deshalb beftimmten fon die XII Tafeln: wenn Jemand unmäßigen 
Vermögensaufwand made, jo könne der Vrätor auf Antrag ber Berwandten 
. (postulo, Bal. Mar. VII, 6, 1.) dem Verfehwenver die Verfügung über fein 
Vermögen unterfagen (bonis interdicere), worauf derſelbe aus dem Kreije 
der Agnaten einen curator (legitimus) zu erhalten habe. Ulp. XI, 2, 3. 
Inst. I, 23, 3. Dirkſen, Ueberf. d. XII Taf. ıc. S. 304. 377. Die Er- 
Härung des Prätor lautete nah Paul. IH, 4.a, 7.: quando tibi bona pa- 
terna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egestatem per- 
ducis, ob eam rem tibi ea re commercioque interdico. @rmähnungen f. 
ic. Cat. mai. 7. Bal, Mar. IH, 5, 2. VIII, 6,1. Hor. epist. 1, 1, 102. 
sat. II, 3, 214 ff. Dio Eaff. LVII, 23. Dig. XXVI, 5, 12. $. 2. XXVII, 
10, 10. pr. 15. 16. $. 1. Cod. V, 70. Es wurde alſo der prodigus ganz 
wie der furiosus behandelt, ſ. Bd. II. S. 560. Ob den prodigus no 
andere rechtliche Nachtbeile trafen ift ungewiß, ſ. Quint. III, 11, 13. — 
Literatur: ©. T. J. Widerlind, de cura prodig.,. Lugd. B. 1821. Ruborff, 
Bormundfhaftsr. I. S. 123—141. [R.] 

Proditio. I. Dad attifche Recht jcheint unter 100000iä, im Gegen» 
fag zu bem direkten Angriff auf die beſtehende Verfaſſung, xaradvaıg rov 
önuov (f. d.), urfprünglih das Verbrechen verftanden zu haben welches der 
begieng mwelder den Staat oder auch nur einen Theil vefjelben dem Feinde 
überlieferte, Lyſ. g. Phil. $. 26. Dem. g. Lept. p. 481. $. 79. Lycurg. 
9. Leocr. $. 59. Pol. VII, 52. Lex. rhetor. p. 667. Porſ. vgl. Aeſch. q. 
Kteſ. $. 171. Dem. de cor. trier. p. 1230. $. 8. Die Praris band fi 
jedoch nit an dieſe urfprüngliche Beſtimmung, fondern erweiterte nach und 
nad den Begriff der moodooie dahin daß zulegt beinahe jedes die Sicherheit 
des Staated gefährvende Verbrechen unter ihren Geſichtspunkt gebracht werden 
fonnte, wie 3. B. wenn Giner dem Volke gefährliche Rathſchläge gab, oder 
eigenmädhtig als Gejandter zum Feinde fih begab, Pollur 1. 1. (vgl. den 
Fall des Antiphon in den Vitt. dec. orr. p. 833.), oder zur Zeit der Gefahr 
den Staat im Stiche lieh, Lyeurg. g. Leoer. $. 147. si. g. Phil. $. 5 fi. 
Das Verfahren gegen Verräther, welches von den Thesömotheten eingeleitet 
murde, war die Schriftklage, gemöhnlicher die Eisangelie, Aeſch. Pol., 
Lex. rhet. Il. 1. Die Klage war unfhägbar, bie Strafe (ru rar nooöo- 
Tor enıriwa, Dem. de cor. p. 238. $. 38. vgl. Vit. dec. orr. p.833.F.) 
in jevem Balle — denn die mit Geldftrafe und Verbannung beftraften Fälle 
bei Dem. g. Timoer. p. 740. $. 127. g. Thever. p. 1344. $. 70. u. Dinarch. 
9. Dem. $. 63. beruhen auf der Abficht ein nur entfernt dem Hodverratb 
verwandtes Verbrechen im Lichte der moodooi« erſcheinen zu laſſen — ver 
Tod, verbunden mit erbliher Atimie, Ginziehung ded Vermögens und Ver— 
meigerung bed Begräbniffes in heimifcher Erde. Das Leptere wart fogar 
auf bereiis Verſtorbene, wenn ihr Verrath fpäter an den Tag fam, ausge» 
dehnt, und ihre Gebeine audgegraben und außer Landes geſchafft. Und ala 
Hipparhus, des Timarchus Sohn, ded Hochverraths angeklagt landesflüchtig 
geworben, warb fein Bild, das auf der Burg fland, zu einer Schanpfäule 
umgefhmolgen, auf welder fein und aller folgenden DVerräther Namen zum 
ewigen Gedächtniß eingegraben wurden. Luc. g. Leocr. $. 112—122. Zen. 
Hell. I, 7, 22. Vit. dec. oratt. p. 833 f. Bol. Platner Vroceß II. S. 82—87. 
Meier de bon. damn. p. 11 f. u. Att. Proc. S. 341—344. [ West.] 

11. Bei den Römern begreift prod. nicht 6108 den eigentlichen Verrath 
des Vaterlandes durch einen treulofen Bürger welcher ſich mit dem Feinde 
in Verbindung fegt, fondern auch andere verwandte Handlungen, wie Feigs 
beit, Ausreißen, Leberlaufen zum Feind, Ynterflügung ded Feindes über- 
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Haupt, 3. B. durch Spioniren u. f. m. Diefes Verbrechen war urſprünglich 
die äußere Seite der perduellio oder des Hochverrathe, ſ. Br. V. S. 1326. 
1328. Rein, röm. Griminalreht ©. 469. 475 f. Später gieng proditio 
in das Majeftätöverbrechen über, nachdem die perd. allmälig erloſchen war, 
ſ. Bv. IV. ©. 1453 ff. Rein, Griminalr. ©. J18f. Mehrere ver unter 
proditio begriffenen Handlungen. fonnten aber auch als Militärvergehen be. 
trachter umd ala folhe von dem Oberfeldherrn vermöge feined imperium fo» 
glei auf frifcher That beftraft werden, jevoh nur außerhalb Roms; f. Br. 
Iv. ©. 116. 1. ©. 623. unter 2. Ueber ſolche Beilrafungen dur Deci» 
mation ganzer Abtheilungen, Enthauptung, Kreuzigung, Hinrichtung, Verkauf, 
Eonfisfation u. f. w. f. Bd. I. ©. 1104. Hinzuzufügen find folgende 
Stellen: Dion. IX, 50. XI, 22. iv. V, 19. XXX, 43. XL, 41. Plut. 
Mar. 8. App. b. ce. I, 118. II, 63. III, 26. 53. 56. Sichterman de poen. 
militar. Rom., Lugd. Bat. 1708. u. in Delrichs thes. II, 1. p. 256 ff. [R.] 

Prodörus, ÜErzgießer und Maler aus unbeflimmter Zeit und Hei— 
mat, welcher durch Feines feiner Werke berühmt geworden ift, Plin. XXXIV, 
8, 19. [W.] 

IIoodooies yoagn, |. Proditio. 

IIgosöpevovoa pvAn; f. 'Enninoia. 

IIgosögoı, ſ. Senatus. 

IIoosıopopa« (nposogpeoeır), der Vorſchuß welchen die reichen Bürger 
Athens bei Ausihreibung der Vermögendfteuer zu leiften verbunden und dann 
wieder pro rata von den übrigen Leiftungspflichtigen beizutreiben berechtigt 
waren, Dem. g. Mid. p. 564. $. 153. g. Pantän. p. 977. $.37. g. Polykl. 
p. 1208. $. 8. [West.] 

Pro&rna (Iloospra, Strabo IX, p. 434., bei Steph. Byz. p. 64. 
ITgoapre), Stabt im weſtlichern Theile der theſſaliſchen Landſchaft Phthiotis 
am weftlihen Abhange ded Mond Narthacius und an den Quellen des Api⸗ 
danus (bei Ghyneko-kaſtro; vgl. Leake North. Gr. I. p. 459.). [F.] 

Proetides, Töchter ded Prötus, ſ. d. 

Proetus (IIosirog), 1) Sohn des Abas und ver Dfaleia, Zwillingd- 
bruder des Afrifios, mit dem er um die Kerrihaft über Argos in Streit 
geriet (Apollov. II, 2, 1. Baus. Ik, 25, 6.). Als eine andere Beranlaffung 
des Streits geben Einige an, daß Proetod die Tochter des Akriflos, Danas, 
gemißbraucht habe (Apollod. II, 4, 1.). Pr. floh nad Lykien (nah Ovid 
Met. V, 238 ff. ward umgefehrt Afriflos durch Pr. vertrieben, und Perſeus 
verfteinert den Br. durch das Medufenhaupt) zu Jobates oder Amphianar 
und erhielt defien Tochter Anteia (Apollod. 1.1. Som. I. VI, 160. @uftath. 
p. 631, 20 ff.) oder Stheneboea (Apollod. 1. 1. Euſtath. p. 632, 4.) ober 
Antiope (Serv. zu Birg. Ecl. VI, 48.) zum Weibe. Jobates führte ihn 
dann mit bewaffneter Hand zurüd. Tiryns wird eingenommen und von ben 
Kyklopen mit einer Mauer umgeben (Apollod. 1. 1. Schol. Eur. Orest. 953. 
PBauf. II, 16, 1.). Nun theilen ſich die Brüder in die Herrichaft, indem 
Afrifios für fih Argos behielt, dem Br. aber Tiryns, das Gebiet von Midea 
und die Küfle von Argolis gab (Pauf. II, 16, 2.). Mit Anteia (oder 
Stheneboea, oder Antiope, f. oben) zeugte Pr. ven Megapentbes und brei 
Töchter, Lufippe, Iphinos (oder Hipponoe) und Iphianaffa (oder Kyria- 
naffa), Serv. 1. I., oder nach Aelian (V. H. III, 42.) nur zwei, die Elege 
und Keläne. Als dieſe zu Jungfrauen herangewachfen waren wurden fie 
wahnfinnig, endlih aber von Melampusd geheilt (fi. Bd. IV. ©. 1726.), 
indem er fle in einer Duelle baden ließ (Strabo VIII, p. 533. Ovid Met. 
XV, 325. vgl. Bauf. VII, 18, 3.) oder indem er eine Räucherung mit Erd⸗ 
barz anwandte (Elem. Strom. VII, p. 713. Voß zu Virg. Ecl. VII, 82.), 
und mwurben dann mit ibm. und feinem Bruder Bias vermählt (Apollo. 
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H, 2, 2). — Berner Bam: Bellerophontes, der einen Mord begangen, zu 
Br., um fih von ihm entjühnen zu laffen. Des Pr. Weib verliebte fich in 
ihn, machte ihm Anträge, und ba er dieſe ausſchlug, ſchwärzte fle ihn ſchlechter 
Zumuthungen halber bei ihrem Gemahl an. Da diefer dad Recht der Gaſt⸗ 
freundfchaft nicht verlegen wollte ſchickte er den Bellerophoutes nad Lykien 
an Jobates mit einem Briefe des Inhalts, daß er dem Lieberbringer aus dem 
Wege ihaffen möge (f. d. Art. Anteia u. Bellerophon, Hom. 11. VI, 157 ff. 
Apollod. IE, 3, 1. Tzetz. zu Lyk. 17.). — 2) Sohn des Therfandros, Vater 
der Mära (Pauſ. X, 30, 2. Schol. Hom. Od. XI, 325. Euftath. p. 1688, 
63.). [ Pfau.] 

Professor, ald Bezeihnung von Philofophen (sapientiae professores), 
findet ſich zuerſt bei Gelius Praefat. und bei Quintilian (Praefat. Inst. or.. 
$. 15.); von den Lehrern der Beredtſamkeit und Grammatif bei Sueton. 
rheit. 5. gramm. 11. Plin. Ep. IV, 11. Quintil. Inst. I, 9, 3. II, 15, 36. 
xXH, 11, 20. (geometrae et grammatici celerarumque artium profes- 
sores). Allmälig bezeinete man damit überhaupt Öffentliche Lehrer fofern 
fie öffentlihe Vorträge halten oder Unterricht ertheilen, f. Sueton. Tib. 11. 
Nel. Spart. Hadr. 16.; in dieſem beſtimmten Sinne fommt ebenfo Professio 
bei Celſus 1.1. und Sueton. Gramm. 8., bei Plin. H. N. VII, 30, 81. aud 
von der Philofophie vor. 1B.] 

Progne, Inſel des ägäiſchen Meeres in ver Nähe von Rhodus bei 
Blin. V, 31, 36. [E.] 

IIgoyeauu« (noryoapsır), der Öffentliche Anſchlag wodurch in Athen 
der Tag der Volfdverfammlung und zugleich die jedesmaligen Gegenflänve der 
Verhandlung, die Tagesorbnung, befannt gemadt wurden. Demofth. gegen 
Ariftog. I, p. 771. $. 9. Aeſch. de fals. leg. $. 60., g. Kteſ. $. 39. 
(szıygageır). Pollux VI, 95. Schol. Dem. Phil. I, p. 33. Derfelbe 
ward von ben Prytanen beforgt, nad Bekker Anecd. gr. p. 296, 8. am 
fünften Tage vor dem der Verfammlung. Vgl. Schömann de comit. Ath. 
p. 58f. Ein gleicher Anfhlag fand auch vor jeder Rathsverſammlung ftatt, 
- Bollur 1. I. [West] 

IIgoi3, f. Dos. 

Prolaque (It. Ant. p. 322., in den Actis $. Sever. u. S. Victor. 
bei Weflel. ad h. 1. Prolace), Ort in Umbrien an der Straße von Mevania 
nad Ancona und Firmum; nah Mannert IX, 1. S. 489. (der den Ort ſchon 
u Picenum rechnet) das heut. Dorf Pioraca unweit der Quellen des Fluſſes 

otenza, nad Reichard Serravale. [F.] 

Proletarit im wmeitern Sinn heißen alle Mitglieder ver bten Glaffe, 
die accensi velati u. capite censi mit umfafjend, im engern Sinn aber bil- 
den fie die te und Ate oder die mittleren Abtheilungen der bten Elafje, von 
1500— 375 Affes Vermögen, nah dem Zeugniß des Eic. de rep. II, 22. 
u. Gel. XVI, 10., ſ. ®v. II. ©. 264 f. — Eine gründlide Wiverlegung 
der Niebuhr'ihen Theorie von 195 Genturien und der Eintheilung der 6ten 
Glaffe gibt Beter, in Ziſchr. für Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 133. Dieſer flreicht 
die von Niebuhr aufgeftellte Zwifchenftufe der accensi vel. von 12500—1500- 
Aſſes, indem er annimmt daß die bei Gic. u. Gel. genannten 1500 Aſſes 
pie urſprüngliche Cenſusgrenze der fünften fervianijchen Elafje geweien” jeien 
(f. Böckh, Metrologie S. 427 ff.). Es follen vaher Gell. u. Gic. unter ven 

rolet. von 1500 Aſſes abwärts die ganze bie Claſſe verfiehen, und dieſe ſei 
Bis in die legten Zeiten des Freiftaatd frei von Kriegsvienft geweſen (audge- 
nommen die aus der bten Claſſe ausgehohenen accensi vel.). Es iſt jedoch die 
Annahme Niebuhrs u. Böttlingd, daß die acc. vel. einen Theil der bten Elafje 
ausgemacht und 12,500—1500 Aſſes beſeſſen Hätten, nit fo ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich. Abgeſehen davon daß +8 nicht zu beweiſen iſt daß die 1500 Aſſes 
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A Eie. u Gel. den uralten Genfusiag des Servius ausdrück ten (Gellius 
enigftend Hat VIE, 13. wicht die Eenjusfäge des Servius fondern der ſpä⸗ 
Zeit angegeben), zeigt und Volyb. VI, 19. daß ein Theil ver Hten 

| vor Mariud regelmäßig zu dienen hatte. Er jagt, alle die welche 
8 4000 Aſſes befäßen wären zum Kriegedienft verpflichtet; die weni« 
als 4000 Afies Befigenvden hätten auf der Blotte gedient. Aus vieler 
otiz, verbunden mit Cicero und Gellius, Können wir, mie zuerft Lipf. de 
il. Rom. I, 2. u. ui! Mommjen, die röm. Tribus S. 113—120. ges 
bat, mit Leichtigkeit combiniren daß urfprünglih zwar vie 6te Elaffe 
vom Kriegädienft frei war, fpäter aber (etwa im Jahr 442, f. Mommfen 
.D.) ein Theil verfelben dazu gezogen wurde, nämlich die acc. vel. 
zwar a) von 12,500—4000 zu Buß, b) von 4000-1500 Aſſes zur 
See. Die prolet. von 1500-375. u. cap. censi blieben noch frei, Fälle 
der ſten Noth ausgenommen, und wurden erft durch Marius zum Kriegd- 
bienft gezogen. S. noch Mommien ©. 2197. [R.] 

IHooAoyog, ein Lapithe (Hefiod. Scut. 180.). [Pfau.] 

. Prologus, ſ. Bd. I. ©. 578f. u. 3. E. Babricius, de prologi apud 
scriptores com. lat. usu, officio, actore, persona, Kiel 1795.4. [W.T.] 

Promächus (/loou«yos), 1) Beiname des Herakles in Theben (Pauf 
IX, 11,2.). — 2) Beiname des Hermed in Tanagra (Bauf. IX, 22, 2.). — 
3) Sohn des Partbenopäos (Apollod. II, 7,2. Bauf. X, 10, 4.). — 4) Sohn 
des Aeſon, von Pelias getödtet (Apollod. I, 9, 27.). — 5) Sohn des Ale 
genor, ein Böotier vor Troia (Kom. 1. XIV, 475.). — 6) Sohn des Her 
rakles, Bruder des Echephtron (Bauf. VIII, 42, 2.). [ Pfau.] 

Promägistro, jeltener promagister, vertritt den magister ald Beams 
ten und Borficher eines Gollegiums, f. Bo. IV. ©. 1426. Die gemöhnlichen 

gen eines promag. beziehen ſich auf Prieftercollegien, wie der fratres 
Arvales, Salii, XVviri sacr, fac. u. f.w. Orelli 2271. 1181. 2263. 2430. 
Fäbrett. p. 442. n.49. 720 n.419. Murat. p. 1619. n. 2. — Bon welts 
fichen Sorietäten hatten nur die publicani promag. @ic. ad div. XIH, 65. 
Verr. U, 70. Bon Staatsbeamten wird blos der promag. vicesimae hered: 
genannt, Orelli 3331, f. Vicesima. [R.] 

Promathidas aus Seraklea, nah Paſſow Opp. p. 254 f. aus bem 
iren Yabrb. v. Chr., fihrieb ein Werf meoi Hoarkeias, Schol. Apoll. Rhod 
I, 1126. 11,815. 847. 913. 931. vol. Stepb. Br. s. v. IAAAoc. Des⸗ 
felben Hulaupoı erwähnt Athen. VII, p. 296. B., vol. XI, p. 489.B. Die 
Reſte fliehen in Drelli's Ausgabe des Memmon. | West.] 

Proniötiheus (Tlooundevs)*, Sohn des Titanen Japetos (Heflod. 

,‚ 90.; daher Tamerioridng, Heflod. Th. 528. Opp. 54. Upollon. Arg. 
111, 1087.) und der Klymene, Bruder des Atlas, Menoitios und Epimetheus 
(Heflod. Th. 507 fj.), wver Sohn des Japetos und der Afta (Apollov. I, 2,3. 
Tzeg. ®yc. 1412.), oder Sohn der Themis (Aeihyl. Prom. 18. 209.), oder 
Sohn des Uranos und der Klymene (Schol. Theon. in Arat. in Potter. 
comment. in Lyc. Cass. p. 1544.), oder Sohn des Giganten Eurymedon 
und der Sera (&ufatt, ad Hom. p. 987,15.). Mit Heſione oder Ariothen 
oder Pandora zeugt er den Deufalion (Aeſchyl. Prom. 560. Tzeg. Lyk. 1283. 
Schol. Ayollon. Arg. II, 1086.), mit Pyrrha oder Klymene den Hellen 
(Schol. Apoll. Arg. 1:1. Sol. Pind. Ol. IX, 68.), mit Keläno den Lykos 
und Ghimärend (Kzeh. Spk. 132. 219.). Bei Herodot (IV, 45.) wird auf 
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Sein Name (von mooumdris, nah Serv. Virg. Kel. VI, 42, dm) rjs moony- 
Heiag) foll jedenfalls im —* dou Epimetheus Borſorge, Umfiht und Klug⸗ 
h eit andeuten; Tenor iſt damit Tür das Verſtaͤndniß der Prometheusfage noch wenig 
gewonnen. [Pf] 
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Afla feine Gemahlin genannt. — Die Prometheusfage ift uralt; denn fie 
findet fi ſchon ausgebildet bei Heſiod (Theog. 521—589. Opp. 47—58.); 
und bezieht fi auf die Zeit in welcher der Eultus der olympiichen Götter 
zuerft in den Peloponnes drang. Sie lautet alfo: Als unter ver Herrſchaft 
des Zeus Götter und Menſchen zu Mekone (nahmald Sifyon, Steph. Byz. 
s. v. Strabo VIII, p. 382.) mit einander rechteten (vgl. Schol. Pind. Nem. 
IX, 123. Voß, myth. Brr. H. ©. 355 ff.), zerlegte Prometheus in der Ab» 
fibt den Zeus zu überliften und mit ihm in der Klugheit zu wetteifern einen 
Stier; in der Haut deſſelben barg er das zerflüdelte Sleiih und die Einge— 
weide und legte ein ſchlechtes Stüd, den Magen, oben darauf; auf einen an- 
dern Haufen legte er die Knochen und bevedte fle mit Fett. Zeus machte 
ihn aufmerkfiam wie ungleich er getbeilt babe; Prom. aber forderte den Gott 
auf zu wählen. Diefer, den Betrug durchſchauend und zürnend, wählte ben 
mit Fett bedeckten Knochenhaufen. In feinem Zorn enthielt nun Zeus den 
Menſchen (nah Hyg. Poet. Astr. II, 15. um die Zubereitung des Bleifches 
ihnen unmöglih zu maden) dad Beuer vor (rouwe de mug, Heflod. Opp. 
47.). Aber Prom. entwendete e8 in einem hohlen Stabe (ferula, Hyg. 1. 1., 
oder Er row rapdınnı, Heflod. Opp. 52.; vgl. Aeſchyl. Prom. 110.) und 
brachte es den Menjchen wieder (avrıs inlew' ardpanom Log napa ur- 
zıoertos, Opp. 51. u. Göttling z. d. St.). Darauf lieh Zeus, um die Menjchen 
für den Beflg des Feuers zu flrafen, durch den Hephäftos eine Jungfrau von 
verführerifcher Schönheit, die Pandora (j. Bd. V. ©. 1113.), aus der Erde 
bilden, melde Epimetheus trog der Warnungen feines Bruderd annahm. Den 
Brom. aber fhlug Zeus felbft in Bande, feflelte ibn an eine-Säule und 
fendete einen” Adler, ihm bei Tage die Leber zu zerfleifchen, melde ded Nachts 
immer wieder wuchs (vgl. Schol. Apollon. Arg. II, 1253.). Herakles er- 
legte diefen Adler und befreite den ‘Prometheus, mit Zeus’ Bewilligung, der 
feinem Sohne Herafles dadurch höhern Ruhm verihaffen wollte (vgl. Hyg 
Poet. Astr. II, 15. Apollovd. II, 5, 11.). — Bei Aeſchylos (Prom. vinct.) 
ift Prometheus ein unfterblicder Gott und ver fih aufopfernde Freund des 
menſchlichen Gefchlechtes, der ausharrende Dulder welcher der Uebermacht des 
Zeus mohl unterliegt, aber fih nicht vor ihr beugt. Selbft zwar aus dem 
Titanengeſchlecht, hat er dem Zeus doch mit jeiner Klugheit gegen die Tita— 
nen beigeftanden (eich. Prom. 218.). Er öffnet auch dem Zeus das Haupt 
bei der Geburt der Athene (Apollod. I, 3,6.). Als jedoch Zeus, zur Herr- 
ſchaft gelangt, das lebende Menſchengeſchlecht austilgen mil um ein neues zu 
ſchaffen, entriß Prometheus die Menſchen dem lintergange (Prom. 233.); und 
indem er ihnen die Kunde der Zufunft nimmt verleiht er ihnen dafür die 
Hoffnung (248 ff.), und gibt ihnen das Feuer (252.). Er erfindet die Bau» 
funft, Aftronomie, Schrift, Zahlen, ven Gebrauch der Hausthiere, die Schiff- 
fahrt (445 ff.), Arzneikunde, Traumdeutung, Weiffagung aus Zeichen und 
Bogelflug, aus Eingeweiden und Opfern, die Bearbeitung der Erze und über- 
haupt alle Künfte (480 ff.) die das Leben der Menſchen verberrlichen,- wo— 
durch er dem Hephaäſtos und der Athene nahe fleht (Stuhr, Religionsſyſteme 
der Hellenen S. 76.). Für alle diefe Wohlihaten wird er jevoh auf Befehl 
ded Zeus und im Beifein der Diener deffelben, Kratos (Stärke) und Bia 
(Gewalt), durch Hephäflos, der es aber mit Widerſtreben thut, an einen 
Felſen in Skythien gefeflelt (vgl. Iacob8 in Wielands att. Muj. Thl. II. 
©. 352.). Hier ſuchen ihm die Okeaniden auf. Auch Io fommt zu ihım, 
und er weiſſagt ihr ihre weiteren Irren und Leiden und deren endliches Ziel 
(703 f., vgl. Welder, Aeſchyl. Ixil. S. 138 ff. Stuhr, Religionsigftem der 
Hellenen ©. 73 ff.). Hermes erjcheint bei ihm und verlangt daß er eine 
dem Zeus wichtige Weiffagung befannt machen fol. Brom. weiß nämlich 
daß Zeus in einer gewiflen Verbindung einen Sohn zeugen wird der den 
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Bater von Throne ftößt, und da er fi harinädig weigert diefelbe zu be= 
zeichnen, jendet Zeus jeinen Wetterſtrahl auf ihn herab und läßt ihm mit 
vem #eljen in die Tiefe des Tartaros (Horat. Od. 11, 18, 35.) finfen. Erſt 
nach langer Zeit kommt er zu neuer Dual auf die Oberwelt zurück, und an 
ven Kaukaſos (oder an den Paropamiſos, j. Diod. XVH, p. 1075. Strabo 
XV, p. 688.) geihmiedet (Apollon. Arg. Ii, 1247 ff. III, 853. Philoſtr. 
vit. Ap. II, 3.) wird er von einem Adler (einem Sohne des Typhon und 
ver Echidna, oder der Erde und des Tartarod, oder ded Hephäſtos, Schol. 
Apollo. Arg. 11, 1248. Hyg. Poet. Astr. II, 15.) gepeinigt, der alle Tage 
(oder alle drei Tage) ihm vie Leber zerfleiicht, die während der Nacht wieder 
wächst (Aeſchyl. Prom. 1015 ff.). Und dieſe Dual fol nicht eher aufhören 
als bis ein anderer Gott freiwillig an jeine Stelle tretend in den Tartaros 
gebt (1025.). Da fand fih emblih ver unflerblige Kentaur Cheiron, ver 
vurh einen Pfeil des Herafles unheilbar verwundet in den Hades zu gehen 
wünjchte, und deſſen Stellvertretung Zeus annahm (Apollon. Arg. II, 5,4.). 
Nun befreite ihn Herakles selber nah dreißig Jahre langer Qual, indem er 
ven Adler auf feinem Wege nad den Gärten der Hesperiden erſchoß und ven 
Unglüdlihen von feinen Banden losmachte. Zum Andenken an feine Strafe 
mußte aber Prometheus einen Kranz von geflodtenen Weiden tragen (Apollod. 
IT, 5, 11. Schol. Apollon. Arg. 11, 1253. Aeſchyl. Prom. solut. vgl. Athen. 
XV, 4. Seyne zu Apollod. p. 147.). Nah Andern befreite ihn Zeus, als 
er dieſem die Weiſſagung mittheilte: wenn er mit ver Thetid einen Sohn 
zeuge jo werbe dieſer größer ala der Vater werden (Serv. Virg. Ecl. VI, 
4%. Hyg. fab. 54. vgl. Aeſchyl. Prom. 167 ff. 376. Apollod. 11, 13, 5.), 
aber zum Andenken an die Beflelung mußte er einen eifernen Ming mit einem 
Steine tragen (HGyg. 1.1. Poet. Astr. 11, 15.). — Endlich erſcheint Brom. 
au als Künftler, der die Menſchen aus Erde, oder aud Erde und Wafler 
gebildet (vgl. Elaudian, in Eutr. II, 490 f.): entweder uranfänglid (Apollod. 
1, 7,1. Ovid Met. I, 81.), oder nach der deufalionifchen Fluth befiehlt Zeus 
vem Prometheus und der Athene Menihen aus Schlamm zu bilden, und den 
Winden ihnen Athem einzubauen (Eiym.M.). Dabei gab Prometheus ven 
Menichen von ven Eigenihhaften aller Ihiere Etwas (Horat. Od. I, 16,13. u.d. 
Aust. z. d. &t.). Bei Banopeus in Phokis wurde fpäter die Erdart gezeigt 
welche bei jener Menſchenbildung benußt worden fein ſollte (Pauſ. X, 4, 3.). 
Auf feinen Rath hatte fein Sohn Deufalion bei herannahender Fluth das 
Rettungsöſchiff gefertigt und es mit Lebensmitteln beladen (Apollov. I,7,2.). — 
Nah Andern joll er wegen einer frevelbaften KXiebe zu Athene am Kaukaſos 
geftraft worden fein (Sol. Apollon. Arg. 11, 1249.), oder er fleigt mit deren 
Hilfe zum Himmel empor, um da verftohlen feine Fackel am Rade des Sonnen- 
wagend anzuzünden und jo den Menichen das Beuer zu holen (Serv. Birg. 
Eel. VI, 42.). — Obſchon er dem Zeus in diefem und jenem Stüd behilf- 
lich ift (Prom. 218., val. Stuhr, Religionsſyſt. d. Hell. ©. 179.), fo bleibt 
ihm doch der Eingang in ven Palaſt des Zeus verſchloſſen (Plat. Protag. 
p. 110. Bip.), und er ftebt (mit Ausnahme des Hephäſtos und der Athene, 
J. Plato 1. 1.) allen olympiſchen Göttern, vor allen dem Zeus, mit unbeugs 
famer Härte und Schärfe der Geſinnung gegenüber. Stuhr (a.a.D. ©. 77.) 
faßt den Prometheus als den nach Breiheit ringenden und im Bewußtſein 
jeiner eigenen Kraft der göttlichen Macht des Zeus miderfirebenden Menjchen- 
geift, der, in die Schöpfung hineingeftellt, fi ald den Herrn und König auf 
Srden fühlte Wobltbäter ver Menſchen iſt er nur in Beziehung auf bie 
Kreife des irdiſchen Dafeins; um die höheren geifligen Momente, um die aus 
der MWefensfülle der himmliſchen Mächte ftammenvden Gaben, bat fi ber 
Geiſt des Promeiheus nicht gefümmert (Stuhra.a.D.). Das Erwaden des 
Menfchengeiftes, womit zugleich die Mühen, Kämpfe und Leiden des irdiſchen 
Baulg, Real ⸗Enchtlop. VI, 7 
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Lebens gefegt find, ift e8 worauf die Promerbeusfage zu deuten ſcheint; oder 
fie flellt den Kampf der alt-pelasgifhen Mächte der Erde mit denen feelen- 
voller Geiftigkfeit dar, wie fle den olympiichen Göttern eigen ifl, an deren 
Spige Zeus fteht (Stuhr ©. 78.). — Wunderlih ift der Verſuch des Ser- 
vius (Virg. Ecl. VI, 42.), die Seffelung des Promeiheus auf Sternkunde zu 
deuten. Andere Deutungen f. in Welders Aeſchyl. Tril. S. 67 ff. 112. — 
Zu Athen bielt man dem Prom. zu Ehren alljährlich das jogenannte Badel- 
feft Promethea (Pauſ. I, 30, 2.); auch hatte er dafelbft ein Heiligthum in 
der Akademie, von wo aus der an jenem Feſte ftattfindende Fackellauf ange- 
ftellt wurde (Pauſ. 1. 1. Schol. Soph. Oed. C. 55. Harpokr. s. v. Amu- 
rag), und ein anderes gemeinfchaftliches mit Pallas Athene und Hephäſtos 
(Schol. Soph. Oed. C. 57. vgl. Stuhr S. 74.). — Künftlerifhe Dar- 
ftellungen aus der Brometheusfage f. in Lipperts Dactyl. II. 3. Montfanc. 
T. 1. P. I. pl. 24. 131. Vgl. Müllers Arch. d. K. 3te Aufl. ©. 637. — 
Zur Litter.: Heyne Comment. de Hesiod. Theog. Schü, Ercurs über des 
Aeſchylos Prometheus; bei. aber Welders Aeſch. Tril. und Völckers Myrb. 
d. Jap. Geſchl. 1524.* "[ Pfau.] 

IIgouesronrai, Unterbehörde in Athen, melde den Metronomen zur 
Hand giengen und das Getreide und andere zu Markt gebrachte Brüchte ver- 
maßen.. Harpofr. s. v. mooueronrei, Belfer Anecd. gr. p. 290,33. [ West. } 

Promitor, töm. Feldgott der die Saat aufgehen läßt, aus dem alten 
Pontificalbüchern von Servius (Virg. G. I, 21.) angeführt. S. Obarator, 
Br. V. ©. 797. [ Pfau. 

Promöna (//owuor«, Appian. Ulyr. 12. 25 ff. Tab. Peut. Geo. 
Nav. V, 14., vielleicht auch das Jloiwuor des Strabo VII, p. 317.), ein 
fefted Bergſtädtchen im Innern Dalmatiend wefll. von der Straße zwifchen 
Siscia und Salona, j. das Schloß Petrovarz auf dem Berge Promina. [F.] 

Promulsis, |. Bd. II. ©. 1308. | 

Pron (//oor), Berg in Argolis an deſſen Buße Hermione Tag, Baur. 
II, 34, 11. 36, 2. Vgl. Xeafe Peloponnesiaca p. 288. Vuillon Boblaye 
Recherches p. 60. [ West.] 

Pronaea, 1) /loorei«, Beiname ber Athene, deren Standbild vor 
dem Tempel des Apollo in Delphi fland (Herodot I, 92. u. Weffeling dar. 
Bol. Bauf. IX; 10, 2. Aeſchyl. Eum. 21.). [Pfau.] 

2) bei Aufon. Mos. 354. Flüßchen in Gallia Belgica das in die Sura 
(j. Spur) und mit ihr in die Mofella floß; j. Prum, Bruym. [F.] 

Pronapides (Iloorenıdnz) aus Athen, von Tatianus c. 62. unter 
den grieh. Schriftftelern vor Homer genannt, nad Andern Lehrer des Ho— 
mer (f. Diodor. Sic. III, 66. Tzetz. Chil. XI, 634.), was nad Bode (Geſch. 
d. hellen. Dihtfunft I. ©. 281.) einer der Verfuche ift Athen die Ehre Homer’s 
Baterland zu fein zugumenden. Die jpätere Tradition legte ihm auch die Er- 
findung der Schreibweife von der Linfen zur Rechten bei, f. die bei Babric. 
Bibl. Graec. I. p. 217 f. ed. Harl. abgedruckten Scholien des Theodofius 
zu Dionyſius Thrax. [B.] 

Pronäus (/loor«cos), 1) |. Bd. V. ©. 1191. — 2) Beiname des 
Hermes defien Standbild in Theben vor dem Tempel des ismeniſchen Apollo 
ftand (Bauf. IX, 10, 2.). Dgl. Pronaea, Nr. 1. [Pfau.] 

Prönax (Ilvwra&), Sohn des Talaos und ver Lyfimache, Bruder des 





* Hefiter, Prometheus, eine mythologiſch-antiquar. Abh., in d. Ztfchr. f. Alt. W. 
1836. Nr. 53 ff. Weisfe, Prometheus u. fein Mythenkreis, Leipzig 1842 (vgl. 
Hartung, in d, Berl. Jahrbb. 1845. Juni Nr, 102f.). E. von Lafaulı, Prometheus; 
die Sage m. ihr Sinn, Würzburg 1843. 4. Auch die neueren Werfe über griechifche 
Mythologie von Schwend, Heffter u. A. [W. T.] 
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Adraſtos und der Eriphyle, Vater des Lykurgos und der Amphithea (Apollod. 
1, 9, 13.). Ihm zu Ehren ſollen die nemeiſchen Spiele geftiftet worden fein 
(Xelian. V. H. IV, 5, 3. Bol. d. Argum. Schol. Bind. Nem.). [Pfau.] 

Pronni, Iloorroı, Polyb. V, 3. (/lporraio., Thuc. II, 30,, Ioorr- 
703, Strabo X, p. 455, vgl. Steph. By. 5. v. Koanor), eine ver vier 
Städte auf Kephallenia, j. angeblih Porto Poro auf der Öflfeite. [ West. ] 

Prond& (Ilosror), 1) Tochter des Nereus und der Doris (Heflov. 
Theog. 261.). — 2) Tochter des Phorbas, von Aetolos Mutter des Pleu— 
ron und Kalydon (Apollod. I, 7, 7.). [ Pfau.] 

IIooroıa, Beiname der Athene, ald Göttin kluger Bedachifamkeit, die 
als folhe im Delphi verehrt wurde (Aeſchin. c. Ctes. p. 502. R. Bauf. 
X, 8, 4.). [ Pfau.] 

Prondnus (//oorouos), aus Theben, ein Muſiker der den Alcibiades 
unterrichtet hatte (Arhen. IV, p. 134. D.) und zuerft eine Art von Flöten 
aufbradte welche auf ale (drei) Haupttonarten geftimmt werden konnte 
(Athen. XIV, p. 637. E.). Daß er in Athen lebte geht hervor auch aus 
Ariftoph. Eccles. 102. mit den Scolien. Auch hatte er für die Theorie 
der Ehalcivier nah Delos ein Proſodion gedichtet (Pauf. IX, 12. fin.); und 
noch bei der Gründung von Meffene durch Epaminondas wurden feine ueir, 
feierlich zur Flöte abgejungen (Pauſ. IV, 27, 7.). [B.] 

Pronöus (/looroos), 1) Sohn des Phegeus, einer der Mörder des 
Alkmäon (Apollod. I, 7, 6.). — 2) Ein Troer, von Patroflos erlegt 
(Som. I. XVI, 399.). [ Pfau.) 

Pronüba, Beiname der Juno, ald Vorfteherin der Ehe (Virg. Aen. 
Iv, 166. ®gl. VII, 319. Ovid Heroid. VI, 43.). S. au Bd. IV. ©. 577. 
u. Nuptiae, Bd. V. ©. 783 f. | Pfau. ] 

Propertii, cine umbriſche Familie (umbrifh lautet der Name Pro- 
partie, ſ. die Infchrift bei Th. Mommſen in d. Ziſchr. f. Sprachwiſſ. I, 2. 
Nr. XXIV.) welde außer den Infchriften (f. Hertzberg Prolegg. p. 12 f.) 
nur felten vorkommt, nämlich bei Eic. pro dom. 19. ein Sext. Propertius und 
bei Xac. Ann. 1, 75. ein Propertius Celer, aber berühmt geworden iſt durch 
ihr audgezeichneted Mitglied 

Sext. Aurelius Propertius (EI. II, 8, 17. 14,27. 34,93. 111, 3,17. 
10, 15. IV, 1, 71. 7, 49.), geboren in Umbrien (El. I, 22, 9. IV, 1, 63 f. 
121 ff.), und zwar wahrſch. in der Stadt Aflfium (auf Infchrr. ver Stadt wer- 
den ein Propertlius Blaesus und C. Prop. Crescens genannt, Murat. p. 1723, 4. 
1722. vgl. 6. Lachmann in der Ziſchr. f. geih. Rechtswiſſ. 1842. XI. ©. 117. 
Hertzberg Prolegg. p. 9—12.), ums 3. 708 (Hertzberg p. 15—17.), aus 
einer nah Stand und Vermögen mittleren Bamilie (Bl. II, 24, 36 f. 34, 55 f.). 
Früh verlor er Vater und (713) einen großen Theil feiner väterlichen Bes 
figungen (IV, 1, 127 ff. vgl. U, 34, 55.), und wuchs jo unter der Aufficht 
feiner Mutter (die erft ums I. 730 geftorben zu fein fcheint, f. II, 20, 19. 
vgl. mit I, 11, 21.) heran. Als Mutterföhnden durfte er ih denn, ſtatt 
etwas Ernftere zu lernen (f. UI, 5, 23 ff.), für den Kriegsdienſt oder das 
Forum fich auszubilden (IV, 1, 134.), ſchon als adolescentulus in die Ge⸗ 
nüſſe der Weltſtadt flürzen (II, 15, 3 ff.) und ſich als Dichtergenie bewun— 
dern laſſen (II, 5, 19. IV, 1, 131—133.); nicht einmal Reifen unternahm 
er (nur eine ſchwache Spur einer wirklich ausgeführten ift El. I, 15,8.9ff.), 
jondern meihte fi einzig dem Dienfte der Mufen, ver Freundſchaft (bef. mit 
Bonticus, Baffus, Ael. Gallus, Volcatius Tulus) und Liebe (ſ. Cynthia, 
Br. I. ©. 1318.). Mit Maecenad wurde er befannt und wohnte bei ihm 
auf den Esquilien (III, 23, 24.), Fonnte aber ſchon wegen der Alteröungleiheit 
nicht mit ihm in ein fo inniged Verhältniß kommen wie Virgil und Horaz ;, 
feiner Zumuthungen die Gegenwart zu befingen hatte indefien au Prop. 
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ſich zu erwehren (11, 1, 25 ff. IIE 9. vgl. 11, 10.), wiewohl diefer ſonſt im 
Breife des Auguft nicht eben zurüdhaltend war (11, 7,5. 16, 37 ff. IH, 4. 
41, 50. 66. 72. IV, 6. 11, 60.). Aber ein richtiges Gefühl fagte ihm daß 
nicht auf diefem Boden jeine Xorbeeren wadien: non ego sum laudi, non 
natus idoneus armis, gefteht er I, 6, 29. vgl. IT, 7, 14. 19, 21 ff. I, 16. 
Seine Friedlichkeit jtreift an Unmännlicfeit. Nicht nur daß er fih vom 
großen Leben völlig zurüdzieht, au in den privaten und perſönlichen Ver: 
hältniffen zeigt er ſich weichlich. Verliebtheit ift ein Grundzug feines Weſens 
(II, 22, 4 ff. bei. v. 13. mollis in omnes, u. v. 19. vgl. IV, 8, 75 f.), 
und er liebt mit Sentimentalirät: ſchmachtend auch mo er feine Gegenliche 
fieht (3.8. II, 8, 12.), eiferfüchtig (I, 11. I, 6. 34 ), unterwürfig (I, 10, 
27.); er preidt den glüclih qvi potuit praesenti flere puellae (1,12,15.), . 
er wünfcht zu flerben im Arm der Geliebten (II, 15,25f.), und hängt über: 
haupt dem Gedanfen an den Tod mit wahrer Liebhaberei nah (3.8. I, 19. 
11, 4, 71. 13, 17 ff. 15, 54. 24, 31 ff. IM, 1, 37. 21, 33.) Auch 
feine Vorliebe für einfache idylliſche Zufände (1, 2. III, 14.) gebört wohl 
hieher. Zum Theil erklärt fi diefe Stimmung wohl aus Kıänflickeit; 
wenigftend fpriht er von feiner Bläffe (I, 5, 21.), Magerfeit (1, 5, 22. 
IL, 22, 21.) und Schlafloſigkeit (III, 17, 14.), den naturgemäßen Folgen 
feiner Anftrengungen in Liebe (II, 22, 22 ff. doch vgl. das fpätere Geſtänd— 
niß III, 20, 19 f.) und Wein (I, 3,9 ff. II, 29, 1. IH, 5, 21f.), die ihn 
(II, 24, 6 f.) und feine Cynthia (11, 32, 43 f.) in den Ruf der Lüderlich— 
feit brachten. Auch ift er nicht alt geworden; menigflens weist in feinen 
Gedichten Feine Spur über dad Jahr 738 hinaus. Neben jener bald ſchwär— 
merifhen bald wehmütigen Stimmung frriht aus feinen Gedichten auch eine 
haſtige, unrubige Beweglichkeit und Leidenfchaftlichkeit. Was fein Leben er- 
füllte das ift au der Hauptgegenftand feiner Gedichte: die Liebe. Hatte er 
in früherer Zeit an epiſche Stoffe gedacht (IH, 3. 9. IV, 1,71.) fo entſchied 
er fih bald ausſchließlich für die eroriiche Glegie. Und zwar wählte er zu 
jeinen Muftern vorzugäweife die erjt in der augufleiichen Zeit zu Nom in 
Aufnahme gefommenen (vgl. III, 1, 3. 18.) Alerandriner Kallimachos und 
Vhiletas (III, 1, 1. 3, 5%. IV, 1, 64. 6, 3.). Gemein bat er mit dieſen 
theild die Kleinheit, Unmichtigfeit des Stoffes, theild das Wichtige, Kunft: 
reihe und Gelehrte von deſſen Behandlung (vol: IT, 1, 16. maxima de ni- 
hilo nascitur historia), beſ. die mythologifhe Haltung, deren Anfpielungen 
und mandmal unverftändlih find, endlich viele Wendungen, Gedanken und 
Ausdrücke im Einzelnen (Hergberg p. 199.). Anvererfeits unterſcheidet fi 
Prop. von jenen durch die Wärme feiner Auffaffung und Darftellung auch 
mythologiſcher Stoffe (3. B. I, 1, 9 ff.), durd die Seele die er in feine 
Dichtungen Hineinlegt, das individuelle Leben das aus ihnen athmet. Außer: 
dem befigt Prop. eine beſondere Virtuofltät in Defchreibungen (Hertzb. p. 69.). 
Wo er einen Anlauf nimmt zu höheren Stile (wie II, 10.) da wird er ge- 
ſchraubt und finft bald ermattet zurück. Im Ganzen aber find vie beiden 
legten Bücher weit ernfthafter gehalten als die zwei erflen. Das erſte wurde 
(zu Anfang des 3.728) von Prop. felbft unter dem Titel Cynthia befonders 
herauögegeben (ſ. II, 3, 4. vgl. 24, 1. Hertzb. p. 220.), das zweite und 
dritte ift nicht vor dem 3. 732 beendigt worden. Das zweite hat Lachmann 
in zwei Bücher zerlegt (von II, 10. an) weil I, 13, 25. von fertigen drei 
Bügern geſprochen wird. Hertzberg dagegen nimmt (p. 219.) an daß ver 
betreffende Theil von 11,13. ein eigenes Stüd bilde, das fpäter verfaßt, aber 
von den Sreunden des Prop. welche die Herausgabe vom Buch IV befergten 
aus Mifverftändnig im zweiten Buche eingefügt worden fei. Das dritte Buch 
‚enthält Stüde die nah Inhalt und Behandlung mehr Idyllen, beziehungs- 
weite Satiren find als Elegien; fo II, 13. 14. 22. Daß vierte ipricht den 
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Ber exiguo qvodcumgqve e pectore rivi fluxerit, hoc patriae 
serviet omne meae, und theilt fih auch wirklich in Stoffe aus ber Urzeit 
2.3. 6.9.10.) und aus der neueften Geſchichte (3. 6., au 11.) Noms; 
nur 7. 8., zum Theil au 5 geben auf Gyntbia zurüd. Diefes Buch ift 
wohl erft nah des Dichters Tode aus feinem Nachlaß herausgegeben und 
mag au Iugendverfuche enthalten; zu den urgeihichtlihen Stüden hat viel- 
feihr Birgil den Anftoß gegeben, ver 11, 34, 63 ff. als an feiner Aeneis 
arbeitend erwähnt wird. — lieber die Handidhır. des Prop. hat Aler. ab 
Aler. d. gen. II, 2. das Märchen verbreitet daß ſämmtliche von einer ein- 
zigen im A4ten Jahrh in einem Weinfeller gefundenen abflammen; aber das 
Mipt. von Neapel reicht über dieſe Zeit hinauf, und auch die vielen bedeutenden 
Abweihungen ver verfhiedenen Hoͤſchrr. machen jene Annahme unmöglich. 
Eine Beſchreibung der Hdoſchrr. von Prop. ſ. bei Hertzberg p. 231—249. 
Bal. H. Keil, Observatt. critt. in Prop. Bonn 1843. 8, Die älteſte ges 
orudte Ausgabe ift von Venedig 1472. fol. Die jpäteren führt Hergberg 
p: 248— 259. auf. Zu erwähnen find die von I. Broufhuis (Amfterd. 1702. 
1727. 4.), 3. U. Vulpi (Padua 1755. 4. 2 Boe.), F. ©. Barth (Leipz. 
1777. 8.), B. Burmann und Santen (Utreht 1780. 4.), C. T. Kutnöl 
(Leipz. 1604. 2 Bve.), E. Lachmann (Lpz. 1816. Berlin 1829.), F. Jacob 
(2rz. 1827.), Baldamus (Halle 1827.) u. bei. von W. A. B. Herkberg (1,1. 
höchſt ausführlige Vrolegomena ; I, 2. Text mit Erit. Anmerkungen; II. Gone 
mentar. Halle 1843. 1844. 1845.), wozu vgl. H. Keil in d. Ziſchr. für bie 
Alt. Wiſſ. 1845. Nr.65F. Schneivewin, Gött gel Anz. 1846. Et. 97—100. 
W. Fürftenau, qyaestidnes Propertianae, Progr. von Rinteln 1845. 4. Leber 
Prop. im Allgemeinen ſ. die Einleitungen vor den Audgg., Manfo in den 
Nachträgen zu Sulzer IT. ©. 5—49. Paldamus, rom. Erotif ©. 98 ff. 
Gruppe, die röm. Elegie I. ©. 274 ff. u. dazu Hersberg in den Hal. Jahrbb. 
1539. Nr. 127 ff. Bähr, röm. Lit. Geſch. $. 159. Metriſche Veberfegungen 
haben Knebel, Strombed u. 3. H. Voß (erft 1830 herausg.) geliefert.. [W. T.] 

Prophäsis (/looganız), Berjonification, Tochter des Epimetheus (Pind. 
Pyth. V, 31.). [ Pfau.] 

Prophthasia (/loogd«oie, Strabo XI, p. 514. Ptol. VI, 19, 4. 
VIII, 25, 8. PBlin. VI, 17, 21. VI, 23, 25.*), die nörblichfte Stadt ber 
Landſchaft Drangiana an der Grenze von Aria, an der von Alerandria nad 
Indien führenden Handelsftraße (Strabo XV, p. 723.). Wahrfcheinlid war 
es au der Ort wo Philotas hingerichtet murde (Arrian. An. III, 26. Eurt. 
v1, 7. VII, 1. 2. VII, 6.), da dieß nah Arrian. in der Hauptflabt ver 
Zarangä geihah, welche das nördlichſte Volk in Drangiana waren. Mannert 
V. 2. ©. 49. u. A. halten fie für das beut. Zarang oder Zarend am Hils 
mend (?), allein Wilfon Ariana p. 154. ſchreibt ihr mit weit größerer Wahr- 
icheinlichkeit die umfangreichen Ruinen Namens Peshawarun mitten zwiſchen 
Dushak und Furrah zu, und glaubt bier jelbit eine Namensgleihheit nach⸗ 
weiien zu fünnen, da der grieh. Name Prophthasia doch mohl von moo- 
gOrrer berzuleiten fei, Pesh-äwaran aber im Berfifhen „bervorbringen, 
ſchaffen“ (bringing before) beveute. | F.] 

Propoetides, Jungfrauen in Amathus welche die Gottheit der Venus 
leugneten und deßhalb in Stein verwandelt wurden (Ovid Met. X, 221 ff.). [Pfau.] 

IlooroAnı, f. Sacerdotes. 

Propontis (7 Iloororri; jhon hei Aeſchyl. Pers. 876. Herod. IV, 85. 
Seyl. p. 28. 35. u. f. w.), das Fleine Meer welches durch den Hellespontus 


— 





Wenn fie Plinius hier einem ſonſt nur in Bactriana vorfommenden Volke der 
Zariaspae zufchreibt, fo it diefer Name vielleicht nur aus einer Vermifchung ber 
beiden drangianifchen Bölfernamen Zarangae und Ariaspae eniflanden. [F.] 
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wit dem Mare inlernum und dur den Bosporus Ihracius mit dem Pontus 
— in Verbindung ſteht, führte ſeinen Namen gleichſam als Vormeer 
des Pontus (vestibulum Ponti bei Apulej. de mundo p. 6., , 00 row 
Ilörrov too Eväeirov Yalacoa bei Stepyh. Byz. p. 559.). Schon Herodot 
1. 1. beftimmt feine Größe ziemlich richtig, nämlich die Länge zu 1400, vie 
Breite zu 500 Stad., von welher Angabe die Späteren mit Unrecht wieder 
abgiengen, indem nah Strabo II, p. 125. u. Agathem. II, 14. die Breite 
faft ebenfo groß fein ſoll ala die Länge, die fie (von Troas bis Byzantium ; 
denn den öftliheren Theil der Dardanellenftraße rechnete das Altertum ſchon 
zur Propontis) zu 1500 Stad. annehmen. Sie würde eine faſt ovalrunde 
Geſtalt haben „wenn fih nit am öfllihen Ende ihrer Süpfüfte zwei tiefe 
blo8 durch eine in das Prom. Posidium auslaufende Landipige getrennte 
Meerbufen, der Cianus Sinus (Scyl. p. 35. vgl. Strabo XI, p. 563. Mela 
1, 19,4. u. Plin. V, 32, 40., j. Golf von Modonia) und der nordöſtlichere 
Sinus Olbianus (Scyl. p. 34.) oder Astacenus (Strabo 1.1. u. X, p. 459. 
Plin. V, 32, 43., j. Golf von Jémid) nah Bitbynien bineinzögen. Sie 
enthält die Infeln Ophiusa, Elaphonesus, Proconnesus, Besbicus, Demonesi, 
Prote u. f. w. (f. diefe), und an ihrer Küfte fanden ſich mehrere bedeutende 
Pflanzſtädte der Griechen, namentlih Heraklea Perinthus und Byzantium an 
der Nord» und Cyzicus an der Südküſte. Vgl. auch Volyb. IV, 39, 2. 4. 
44,6. Strabo XII, p. 574. XIII, p. 563. 583. Ptol. V, 2,1.2. VII, 5, 3. 
VII, 11, 2. 17,2. Agathem. I, 13. Dion. Ber. 137. Mela 1, 1,95. 3, 1. 
19, 2. 11, 2,6. 7,4. Plin. IV, 12, 24. V, 32,40. u. f. w. und was bie 
Strömung betrifft, ven Art. Pontus Euxinus, u. Kruſe, üb. Herodots Aus- 
meflung des Pontus Eur., Bosporus, Hellespont u. der Propontis ıc. Bresl. 
1820. nebft der Recenflon in d. Allg. Lit.Ztg. 1820. Nr. 315. [F.] 
Propraetor u. propraetore (identiſch, ſ. S 77f.) verfieht außer- 
bald Rom das Amt eines Prätor, jowie der procos. Liv. X, 25. XXXV. 1. 
Auch der von dem Eof. als Stellvertreter bei dem Heere für feine etwaige 
Abweſenheit beflimmte Legatus oder Quäſtor heißt zumeilen propr., Sall. 
Jug. 36. 103. Bd. V. ©. 1941. — 1) Regelmäßige Propr. gegen dad 
Ende der Republik. Nah der Einführung der quaestiones perpeluae 
blieben alle Prätoren in Rom und giengen erft nah Beendigung ihred Ma- 
giftratsjahrs als Statthalter in die Provinz. Der Senat nämlich beftimmte 
welde Provinzen conjularifhe und welche prätoriiche fein follten (f. Provineia 
u. Senatus), worauf die Prätoren unter fich loosten, gerade wie die Procofl., 
f.d. Die Gewalt und Amtsbefugniffe der Propr. mar der der PBrocofl. faft 
gleih. Sie hatten Griminal- und Eiviljurisriftion und Aominiftration, völlig 
wie die Procoff., Militärgewalt aber nur dann wenn die Berhältniffe es 
forderten, ic. de div. II, 36. Phil. XI, 10., obgleich fie dazu nur 
felten Beranlaffung hatten, weil der Senat die Propr. immer in die fried- 
lihen, die Procoff. aber in die von Feinden beunruhigten Provinzen ſchickte, 
ſ. Provincia. Dem Nang nad aber fanden die propraet. den Procoſſ. nad, 
ebenfo wie die Prät. den GCofl., Blut. Cat. min. 55. 57. Eic. p. Plane. 6. 
Gell. XIII, 15. Sie Hatten nur 6 Liftoren, der Procof. 12., f. ©. 28. 81.; 
fie hatten nur ein kleines Heer und ein geringered Gefolge ald die procoss. 
Soldan, quaest. de aliquot part. procos. et propraet. Hanov. 1831 
p. 55 ff. Ueber alles Andere gilt von ven Propr. dad von den procoss. 
Geſagte. So mie e8 aber procoss. gab die nicht coss. gewefen waren fo hatte 
man auch propraet. oder wenigſtens Männer mit proprätoriicher Befugniß 
welche vorher nicht Prätoren gemeien waren. So z. B. wurde En. Viſo 
quaestor pro praet. nah Spanien gefhict, Sal. Cat. 19. Div Eafj. XXXVI., 
27. ®rut. 393, 5., ebenfo M. Gato quaest. cum. iure praetorio nad Cy— 
pern, Bel, Pat. 11, 45.; P. Eornel, Lentulus Spinther, welcher proquaestor in 
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Aflen war, nannte ſich nach dem Tode feines Procoj. Trebonius propraet., 
Gic. ad div. XII, 15. — Ueber die Proprätoren mit procof. Gewalt ſ. Pro- 
eonsul. — 2) In der Kaijerzeit bießen die geweſenen Prätoren als Statt- 
halter procoss., und eigentlihe Proprätoren gab es nit mehr. Wohl aber 
biegen vie Statthalter der Faiferlichen Provinzen legati Caes. pro praet. cos. 
pot., f. ®b. IV. ©. 855., und abgefürzt auch propraetores, obwohl felten, 
Xac. Ann. II, 66. XII, 31. Lipſ. ad Tac. Ann. I, 75. Gafaub. ad Suet. 
Oct. 47. Salm. ad Spart. Hadr. 3. #abric.-ad Dion. Cass. LI, 15. Eckhel 
d.n. IV. p. 327. — Daß diefe abgefürzte Benennung nur auf Münzen vor- 
fonıme behauptete Marini, Atti d. frat. Arv. p. 74hf. [R.] 

Propugnacula, |. Navis, Bb. V. ©. 469. 

Propylaea, |. ®». I. ©. 951. g. €. 

IIvorviaıos, Beiname des Hermes, Pauſ. I, 22. extr. [Pfau.] 

Pro quaestore u. proquaestor (identiih, nie procos. u. pro 
consule, j. S.77f.) ift der Quäjtor welcher für. den eigentliden Provinzial- 
auäftor eintritt wenn diefer geſtorben oder abgegangen ift, Cic. Verr. 1, 4. 
1, 15, 36. Auch beißt proquaest. der geweiene Quäſtor deſſen Amt proro⸗ 
girt worden iſt, 4. B. Cic. ad div. V, 6., mo Seſtius proqu. heißt weil er 
im Jahre vorher Duäftor geweien war. Ruhnken ad Vell. Pat. II, 45. lin 
gewiß ift ob proqu. auch Gehilfen der Quäftoren genannt werben fonnten 
oder 05 der Titel dann anwendbar war wenn Feine ordentlide Wahl (sor- 
titio) ftattgefunden hatte, Ereuzer, Antiq. ©. 278., ſ. Quaestor. Wal. Cic. Phil, 
x, 11. ad div. XI, 15. Acad. prior. II, 4. Orelli 3269. In der Kaiſer⸗ 
zeit findet man den Titel proquaestor niht mehr. ©. Quaestor. [R.] 

Prora, j. Navis, Bo. V. ©, 460. 

Prorogatio heißt Verlängerung des imperium (iv. VII, 26. ic. 
Phil, II, 10.), des Magiftratöjahres (Sront. aquaed. 7.) oder der provincia, 
über die gefeglihe oder urfprünglih beflimmte Zeit hinaus. Am bäufigflen 
ift die prorog. provinc. (welche mit der pror. imperii oft zufammenfält), 
iv. XXV, 3. XXVI, 28. XXVII, 7. Gic. ad Aut. V, 2. 11. 15. ad div. 
11, 7. 10, ad Qu. fr. I, 1, 10. ac. Ann. I, 79. Solche prorog. erfolg: 
ten gefeglih durch Sconf. und Plebifcit, ausnahmsweije durch Tegteres allein, 
j. ®. I. ©. 549 f. [R.] 

Prorsa, ſ. Antevorta, ®». I. ©. 516. 

Prorus (//o@005), Pythagoreer aus Gyrene, Jamblih Pyth. c. 36., 
welcher auch 27, 127. u. 33, 239. Gliniad und Prorus ald Beifpiele von 
inniger Freundesliebe anführt. Bon einem Pythagoreer Prorus wird eine 
Schrift weoi rg eßdouados angeführt Theologumm. Arithmett. p. 44. oder - 
p. 43. ed. Ast. [B.] 

Ilooornarafß)nuare, Zujaggelver, hießen nah Photius und Suidas 
s. v. noonaraßoAn (j. unter Publicani) die von den Staatspächtern zum 
‚zweiten und legten Termine zu erlegenden Pachtgelver. Gleichwohl unter 
ſcheidet Demoſth. g. Timofr. p. 731. $. 97. 98. die mosomaraßlnuare auds 
prüdlih von den Gefällpahhtgelvern, mit dem Bemerken dap die Pachtgefi 
auch auf dieſe Zahlungen angemendet werben: ov yap orwr ıxaror TWr EX 
or teAor yonuarwr Ti) dıoınnası, Ta mVoor«rapinunt oroualoufre dm 
Tor roũ Fouov Tovrov poßor raradelkeraı. Böckh, Staatöh. d. Ath. I. 
S. 367 f. läßt die Sache unentihieden, Wachsmuth, hell. Alterth. II. ©. 98. 
verfleht darunter die als Zuſchuß zu den nicht ausreichenden Staatövorräthen 
meift in Kriegsnoth zu Teiftende außerordentlihe Steuer, die siopopa. Doc 
fpriht Dem. offenbar von Geldern melde nicht ausnahmsweiſe zur Dedung 
der Kriegäfoften, ſondern jährlich zur Beflreitung der doing eingehen, und 
von der außerorbentlichen Dermögenfleuer konnte er, eben weil deren eigent- 
liche Benennung eisgog« war, unmöglih ra moomerefinuare Orou@Lo- 
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uera fagen. Es ſcheint vielmehr aus dem Zuſammenhange hervorzugehen 
daß man bei eo. nicht an materiell beſtimmte Leiflungen irgend welcher 
Zablungspflitiger zu denfen, fondern das Wort für ein rein finanzieled zu 
nehmen habe. Die Staatsgefälle waren der urjprünglide Stamm auf wel— 
hen die doiros angewieien war; als dieje für die Bedürfniſſe der letzteren 
nicht mehr audreichten mußte man zufchießen. Für die Verwaltung war es 
völlig gleichgiltig woher die Zufhüffe famen, und in ven Büchern der Ver— 
waltung wurden fie vermuthlich -[hlehthin unter der Hauptrubrif mooozerea- 
BAnuare fortgeführt, fle mochten beftehen aus welchen Poſten fie immer 
wollten. Da nun aber Dem. von Anmendung der Gefällpachtgeſetze auch 
auf diefe Gelder fpriht, fo ift es wahricheinlih daß jene Zuſchüſſe auf die 
eingehenden Strafgelver und Geldbußen angemiefen waren; denn der Ver— 
urtheilte warb, wenn er nicht zahlte, in gleiher Weile Schuloner des Staates 
wie der Staatöpächter wenn er nicht Zahlung leiftete. | West. 

Proscenium, |. Theatrum. 

Proschium (//oooyor, Thuc. II, 102. 106. Sirabo X, p. 451. 
Steph. Boz. p. 965. Euftath. ad Hom. Il. II, 639.), Stadt Aetoliend am 
fünlihen Abhange des Aracynthus, melde nah Strabo u. Euft. I. I. an 
die Stelle ded alten homeriſchen Pylene trat, das etwas weiter nach ver 
Küfte bin gelegen hatte. Kruſe, Hellas II, 2. ©. 245. ſucht fle bei Kufio 
Kaftro, Leake North. Gr. I. p. 119. aber richtiger beim Klofter des heil. 
Georg am Berge Zygos. [F.] 

IlooorAnoıg (nooor«leiodaı) hieß im attifhen Rechte die Vorladung, 
oder die Handlung wodurd der Kläger den Beflagten auffordert vor Gericht 
zu erfcheinen. Sie gefhah vor Zeugen, aAnzzoss, nAntopsg (rArzever), Pol. 
VII, 49. 62. Sarpofr. Bhot. Suid. 8. v. »Anrnoss. Bekker Anecd. Gr. 
p. 268, 11. 272, 6., gewöhnlich zweien, Demofth. g. Böot. p. 1017. $. 28. 
g. Nifoftr. p. 1251. $. 14. Vhotius 1. 1. (einzelne Zeugen bei Arift. Nub. 
1221. Av. 1046.), deren Namen der Klagſchrift beigefchrieben wurden. 
Ohne ſolche durfte eine Klage (ergoonA,roz öinn, Heſych. Harpofr. s. v. 
arooond. Bekker Anecd. p. 199, 14.) nicht vorgenommen werden; ber 
Mangel der Ladungszeugen begründete im Balle eines Gontumacialurtbeils 
eine Nulitätsklage, fälſchliches Vorgeben angeblider Zeugen aber eine Klage 
wevöorirteiag (1. d.). Bei der Vorladung fegte der Kläger dem Gegner 
den Tag feſt an welchem er ſich vor der zuflindigen Behörde zu jtellen babe; 
ob aber der fünfte Tag vor diefem für die Worladung ftebend geweien, wie 
man aus Ariſt. Nub. 1131. 1221. und aus dem Geſetze bei Dem. g. Mafart. 
p. 1076. $. 75. geſchloſſen bat, bleibt dahin geftelt, da an Iegterer Stelle 
von feiner Borladung zur Anftelung ver Klage die Rede if. In folchen 
Fällen hingegen wo der Kläger berechtigt war von dem Gegner Bürgen zu 
fordern und im Weigerungdfalle ihn zur Haft zu bringen, beftand die Pros— 
kleſis nur in der Aufforderung fofort fi vor der Behörde zu flellen. Dem. 
9. Zenoth. p. 890. $. 29. Vgl. Schömann im Att. Proceb ©. 576580. 
Platner, Proceß I. S. 114—119. |West.] 

IloooxAvorıos, der Ueberſchwemmer, Beiname des Pojeidon, Baur. 
I, 22,5. Bgl. Bo. V. ©. 559. [ Pfau. ] 

Proscriptio hieß eine öffentliche Bekanntmachung dur Anfchlag, Ulp. 
Dig. XIV, 3, 11. $. 3. (wie vor allen Verkäufen gemacht wurden, daber 
proscribere auctionem, j. Bd. I. ©. 996.), und fodann die Aechtung, nicht 
weil die Güter der Geächteten profcribirt, d. b. Öffentlich feil geboten, fon= 
dern weil die Namen der Geächteten öffentlih auf einer Tafel befannt ge= 
macht wurden (proseriptorum tabula, oder proscriplionis, Sen. suas. VII, 
p- 45. Bip.). Sidor. V, 27. proscriptus quia palam scriptus. Dagegen 
fälſchlich X, p. 1083. Goth.: proscriplus, cuius hona palam et aperte de- 
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seribuntur bonisque fisei agglomerantur. — Die bona der Geächteten wur— 
ven als ein Ganzes dur den Quäſtor auf dem Forum sub hasta verfauft 
(ähnlih wie bei bonorum emtio venditio, Br. I. ©. 1152 f.), f. Sectio. 
Der Käufer bot eine gewiffe Summe, übernahm vie Bezahlung ver Gläubiger 
und erlangte fogleich quiritariſches Eigenthum. Sulla führte die Profeription 
ein „und gab ihr die Geſtalt eines Rechtsinſtituts mit dauernden rechtlichen 
Folgen“. Nah feinem eriten Siege beviente er ſich des Senatd um feine 
perfönliden Beinde für Feinde des Staats erflären zu laffen, z. B. Marius, 
Pater und Sohn (Br. IV. ©. 1561.), den Tribun Sulpieins u. A. Denn 
tie Feinde ded Staatd waren vogelfrei (vgl. Sacer), und ihr Vermögen fiel 
vem Staat anbeim. Liv. Ep. 77. App. b. c. 1, 60. Bell. Bat. II, 19. 
Bal. Mar. VI, 5, 7. Als er aber von dem mithridatiihen Kriege heim⸗ 
kehrte ftellte er, ohne fih an den Senat oder an das Bolf zu menden, felbft- 
ſtändig und willkürlich Proferiptionsliften. auf. Mehrere Taufend reiche und 
angefebene Männer verfielen der Rache des graufamen Siegerd, und die un« 
würbdigften Leute famen für Spottpreife in den Befig der ſchönſten Güter, 
1.8. Chrofogonus, ſ. ic. p. Rosc. Am. Abweichende Zahlenangaben ver 
PBrojeribirten j. bei Rlor. J11, 21,25. App. b. c. 1, 103. u. A. Nun erft, 
nachdem Sulla feinen Racheplan vollendet hatte, dachte er daran feine That 
gefeglich beftätigen zu laſſen, mas durch lex Valeria gefhah: ut omnia quae- 
cunque ille feeisset essent rata, @ic. 1. agr. IN, 2., f. ®Bv. IV. ©. 1003, 
Mahriheinlih erſchien noch eine beiondere lex de proscript., @ic. p. Rosc. 
Am. 43.: ista ipsa lege quae de proscriptione est, sive Valeria est sive 
Cornelia, non enim novi nee scio. In dem Geſetze fland: 1) ut eorum 
bona veneant qui proseripli sunt — aut eorum qui in adversariorum 
praesidiis oceisi sunt; 2) daß Jeder einen Proferibirten ungeſtraft tödten 
fönne (fa die Mörder und Anzeiger erbielten vielmehr Belohnungen, App. 
b. e. I, 95., und murden von der lex Cornelia de sicar. aufgenommen, 
Suet. Caes. 11.); 3) daß die Nahfommen der Proferibirten nicht blos alle 
Anſprüche auf das väterlihe Vermögen verlören, fondern auch petendorum 
honorum iure 'prohiberentur, simulque — senatorum filii et onera or- 
Jdinis sustinerent et iura perderent, Bell. II, 28. ic. p. Rosc. Am. 44 f. 
50. Verr. I, 47. p. Mur. 24. ad Atı. I, 1. Liv. Ep. 89. Plin. H. N. 
vH, 30. Qufntil. XI, 1, 85. Suet. Caes. 41. Sen. de ira II, 34. Blut. 
Sul. 31. Cie. 12. Caes. 37. Dio Gaff. XLI, 18. XLV, 17. Dion. VII, 80. 
(welche ungerechte Beſtimmung Cäſar wieder aufhob, ic. ad Att. IX, 14. 
Suet. Caes. 41. ®ell. I, 43. Dio Caſſ. 1. 1. u. XLIV, 47. XXXVII, 25. 
Put. Caes. 37. Dion. VIN, 82.); 4) daß Diejenigen Strafe erleiden follten 
welche einen Proferibirten unterftügten und ihm zur Rettung behilflich wären, 
Gic. Verr. I, 47. Plut. Sull. 31. Die Haupiſtellen über Sulla’8 Pro- 
feription find Liv. Ep. 89. Vell. 11,28. App. b. c. I, 95. IV, 1,7f. 30 f. 
Put. Sull. 31. Div Gaff. fr. 136 ff. Cäſar lief jedoch als Prätor die Mörder 
der Proferibirten belangen, indem er die Befreiung verfelben von lex Cornelia 
aufbob, Suet. Caes. 11. Gic. p. Lig. 4. Dio Eoff. XXXVH, 10. Der 
Quäflor M. Porec. Cato hatte fhon vorher Aehnliches gethan, Die Cafſ. 
XLVIH, 6. Blut. Cato 17. — Dem Beiſpiel Sulla's folgten die Triumvirn 
Detavian, Antonius und Lepidus, indem fle e8 ebenfalls für überflüffig biel- 
ten die Aechtung ihrer Feinde durch den Senat ausfprechen zu laſſen. Das 
Nähere f. Bd. V. ©. 829 f. Hoc, Röm. Gefh. I, 1. S. 236 ff. S. über» 
haupt Ofenbrüggen, Einleit. zu Cie. p. Rose. Am. S. 10 ff. w. N. Anton. 
de exsil. I, 9. II, 21. [R. | 

Prosda, Stadt Nethiopiens, Plin. VI, 29, 385. [F.] . 

Fooosis, eine ver parrhaſifchen Gemeinden Arkadiens welche ſich an 
der Gründung von Megalopolis beiheiligten, Pauſ. VE, 27, — [West.] 

v1. . 
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IlgoosıAyuueriraı (Btol. V, 4, 10.), Bölkerihafı in Galatien. [F.] 

ITooosArroı nannten ſich die Arkadier als der ältefte Stamm der 
Hellenen. Bol. Apollon. IV, 264. Steph. Byz. p. 564. Schol. Ariſtoph. 
Nub. 397. [F.] 

Proserpina. Dieje Gottheit bildet in ſolchem Grade den Mirtelpunft 
für die Mythologie und Religion der chthoniſchen Götter überhaupt daß auch 
von den andern Hauptmächten dieſes Kreifed, namentlich von Pluto am ge- 
eignetften hier die Rede ift. Die Erte ale x04,, d.h. als Erdtiefe, als 
eine der Glementarfräfte welche die Naturreligion der Alten annahm, ifl der 
allgemeine Sik und ihre Kraft das Weſen diefer Gottheiten, welchem gemäß 
die einzelnen mythologiihen und Gultusbeflimmungen verjelben gedacht ſind. 
Sie heißen oı ydono, co: zero, inferi (j. d. A.) und bilden einen Gegenjag 
zu den obern Gottheiten, welche o: ovparın, OAvumos, or ara heißen; doch 
nur in religiöfer und idealer Hinficht, nicht in nationaler, als hätten andere 
Stämme die unterirdischen Götter, andere die olympiſchen verehrt, wie einige 
Mythologen fi dieſes Verhältnig gedacht haben. Wielmehr ift es vie ber 
fondere Art der religiöfen Anfhanungen auf welcher dieſer Unterſchied vor- 
nehmlich beruht, da die Erbtiefe auf der einen Seite zwar der fruchtbare 
Mutterſchooß ift aus welchem alles vegetarive Lehen’ und nad altem Glauben 
felbft das animalifhe und menſchliche Geichleht entiprungen ift und jeine 
Nahrung empfängt, auf der anderen Seite viele felbe Tiefe aber au das 
allgemeine Grab ift dem der Säemann feine Saaten, der Menich feine Todten 
anvertraut, die alles Geborene wieder in fih Zurücknehmende, ver altteftamen- 
tifhe Scheol. Diefer Gegenfag von Leben und Tod, und namentlich Diele 
püftere und ahnungsvolle Seite folder Anſchauungen erzeugte entſprechende 
Gebräuche, welche nicht blos durch einen gewiſſen allegoriſch-ſymboliſchen 
Grundzug, der ſich zum Myſterium entmwicelte, fondern auch dadurd vom 
Dienfte der Olympier abftahen daß fle fern von der lichten Heiterkeit und 
Breudigfeit und von der gehaltenen Stimmung derſelben waren, vielmehr 
ekſtatiſcher Art, fo daß die traurige Stimmung die fröhliche überwog, und 
jelbft viefe, mo fle eintrat, einen jentimentalen und ahnungsvollen Grundton 
behielt. Dazu kamen gewiffe Aeußerlichkeiten des Geremoniels, in welchen 
diejer ideale Gegenſatz ſich ausdrückte, die nächtliche Beier mit Fackelbeleuch— 
tung, affetifhe Gebräuche, Todtendienſt, wilde Klage oder ebenſo ausgelaffene 
Zuftigfeit. Kurz wir haben e3 bier mit einer fehr eigenthümlichen Seite ver 
griechiſchen Religion zu thun, welcher der Eultus des Dionyſos, beſonders die 
orientalifden Bormen defielben, wie auch die phrygiſche Religion der Rhea— 
Kybele, die ägyptiſche der INS und des Ofiris, die fprifche der Aphrodite und 
des Adonid am nächften verwandt find, wie diefe Neligionen venn auch im 
Bortjchritt der Zeit mehr oder weniger in einander gefloffen find. Dem ur: 
iprünglich griechiſchen Kreife der chthoniſchen Götter aber gehören ſpeciell an 
Ceres oder Imunmo, 1. Bd. I. ©. 274 ff., Proferpina oder Jlegos- 
gorn, und endlih Pluto: eine enggeſchloſſene Gruppe, was ſich mythologiſch 
darin ausprüdt daß Demeter und Berfephone für Mutter und Tochter galten, 
und Pluton für den Gemahl der Legteren. Namentli bildeten die beiden 
weiblichen Glieder diefer Bamiliengruppe ein unzertrennliches Baar, Demeter 
als die Ero-Mutter ſchlechthin, mie dieſes fchon der Name andeutet, Perſe— 
phone ald Kogn Anunrons, als das Kind der Erdmutter, die Wirfung diefer 
Elementarkraft, welche aber zugleih eine ganze Seite derjelben, welche mit 
griechiſchem Ausorude dad Kalachthoniſche an ihr genannt werben mag, ſelbſt⸗ 
ftändig vertritt; beide im Eultus fo eng verbunden daß fle faſt durchgängig 
neben einander verehrt wurden, unter dem Namen zw Oesw d.h. die beiden 
Odttinnen, ai dwruuaı Yeri, wie Euripides Phoeniss. 687. fie nennt; we—⸗ 
gen des befondern Ernſtes der in ihrem Dienſte vorherrſchte fonft auch aus 
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Frurei genannt, oder «i Jlorrıc, ai Jeororau, |. Dem. u. Verſeph. S. 194. 
Aber auh Pluton gehört nothwendig zu diefem Paare. Er ift der Zei; 
yP9orıs>, die männliche Potenz neben den beiden weiblichen, vie herrſchende 
umd berruchtende neben den empfangenden und gebärenden. So wird er bei 
Heflod. op. 465. neben der Demeter angerufen, und zu Hermione galt Kiv- 
uero:. dah. Pluton für einen Bruder der Xdoria, d.h. der Eeres, ſ. Pauſ. 
I, 35. Noch enger aber it fein Verhältniß zu Perſephone, welche in ver 
Erptiefe ebenio feine Gattin iſt wie Hera im Himmel die res olympiſchen 
Zeus, daher Proſerpina auch ausdrücklich Juno infernalis, Avernalis, Stygia 
beißt, 3. B. bei Virgil Aen. IV, 138. Ovid Met. XIV, 114. u. 9. In 
der That find Demeter und Verſephone nur zwei verſchiedene Berfonificationen 
einer und verjelben Kraft, aus welcher die Mythologie zwei befondere Hypo—⸗ 
itafen gebildet hat, weil fie fo wiverfprechende Beftimmungen wie fle fi bier 
dem Naturgefühle ergeben im Bilde noch weniger zufammenzubalten vermochte. 
Der Ceres ift mehr die Bedeutung der jegnenden Adergöttin, der Broferpina 
mehr die der furdhtbaren Untermeltsgöttin zugefallen; aber zugleich ift Geres 
aud wieder furdtbar und Todesgöttin (Dem. u. Perf. S. 199.), wie Pro— 
ſervina zugleih Feldgöttin und von liebliger Erſcheinung ijt, beide aber als 
Mutter und Tochter, ald 7» Yew, das unzertrennlihe Baar ausmachen. Bei 
Pluton findet derſelbe Gegenjag wirerfprechenter Eigenſchaften ftatt, aber es 
ift varüßer nicht zu einer völligen Spaltung ver Berfonen gefommen, obmohl 
man das Verhältmiß des Dionyjos zum chthoniſchen Zeus in mancher Hinficht 
dem der Demeter zu Berfephone vergleihen Fünnte. Die Mythologie hat 
die nabe Rerwandtichaft jener beiden Gottheiten freilich nicht weiter ausge— 
beutet. A. Geſchichtliches und Dertlihes. Der Eultus der beiden Göt— 
tinnen und des ihnen verbundenen Obergotteö der Unterwelt gehört jedenfalls 
zu den älteften, ten pelasgiichen Formen der griehiichen Religion. Herodot 
führt Die Urſprünge des moitifchen Demeterdienftes, von welchem Berjephone 
ein nothwendiges Glied iſt, ausdrücklich auf die pelaegiſche Bevölkerung zu— 
rüc (11, 171.), und man findet diefe Gottheiten überall wo dieſe Vevölkerung 
den Grundftocd der weiteren geſchichtlichen Entwicklung abgegeben hatte. So 
namentli$ in Arkadien, vefien zahlreiche Dienfte beider Göttinnen zwar nach— 
mals von Eleuſis aus mande Elemente attiſcher Mythologie und Symbolik 
überfommen, wo fih aber doch auch viel Uriprüngliches und Eigenthümliches 
erhalten hatte, befonders zu Pheneoé, zu Thelpuſa und zu Phigalia, 1. Paul. 
vis, 14. u. 15. 25. 31. 37. 42. Ferner in Meffenien, wo die alten 
Städte Arene und Andania vor den meſſeniſchen Kriegen Mittelpunfte einer 
Weihe geweien waren welche das kaukoniſche Geſchlecht der Lycomiden nad 
Artifa überfievelt hatte und welche jpäter, bei der Wiederherftellung Meile 
nien®, von Gyaminondas wieder bervorgefucht wurde, Paul. IV, 1. Dem. 
u. Verſeph. ©. 148. Selbſt in Lakonika hatte der Dorismus dieſen alten 
Naturdienſt, obgleich er dem apolliniſchen Cultus und der doriſchen Weiſe 
manchfach widerſtrebte, nicht ausrotten können; namentlich hatten ſich zu 
Amvtlä und Helos aus pelasgiſch-achäiſcher Urzeit Reſte des hthonijden 
Dienftes erhalten, ſ. Eckermann in der Hal. Allg. Encyclop. II, 17, 322. 
Ferner gehörte Demeter und Verſephone auch in dent nördlichen ‘Peloponnes, 
u Sifson, Korinth, Phlius, und zu Argos, ſowie auf argivifchem Gebiete, 
zu den älteſten und beiligften Gottheiten (Eckermann ©. 319.); namentlich 
begieng die Dryopenftart Hermione in den Ghthonien einen Gotteddienft 
veffen einzelne Züge, wie Baufaniad ihn beichreibt (I, 35.), oder andere 
Tuellen ibn fennen lehren (Ebert de Cerere chthonia, Böckh zu Corp. 
Inser. n. 1193. 1197. 1199. 1200. 1207—1211. Dem. u. Perſeph. ©. 57. 
laufen, Aeneas 5. 1161. 1166.), viel Merkwürdiges haben: Auch Mega 
rad Dienfte find wichtig, beſonders wegen ihrer Berzweigungen nad Byzant 
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und Syrakus, welches letztere feine beiden Göttinnen entweder von dort oder 
von Korinth empfangen bat, ſ. Bauf. I, 39,5. 40, 6. 43, 2. 44,3. Dion. 
By. p. 2.Hads. Von ganz beſonderer Wichtigfeit it dann aber der attiſche 
Sultus, vor Allem der zu Eleufid, welcher Ort für riefen Religionekreis von 
gleicher Wichtigfeit ift wie Delvhi oder Delos für die apolliniihe, Olympia 
für die eußreligion, ſ. Bo. IH. s. v. Eleusinia. Von Eleufis war der 
dort eigenthümlich ausgebildete Dienft zeitig nah When, von dort mit den 
ionifhen Kolonien über die Infeln und nah Kleinaften, und im Laufe der 
Zeit, in Bolge des befonderen Anſehens und der beionderen Würde der eleu- 
finifhen Weihe, auch fonft in dem griechiihen Mutterlande und außerhalb 
befielben in faſt alle bellenifirte Gegenden, bis much Alerandria, Antiochia 
und Mom verbreitet worden. Die Eigenthümlichfeit dieſes Dienfted aber be— 
ftand theils in einer Combination des chthoniſchen Götterdienfted, wie er ge⸗ 
wöhnfih auf die Gruppe von Demeter, Perſephone und Pluton beichränft 
war, mit dem Dionyfosvienft, aus welcher Kombination der eleufiniiche Jaccchos 
hervorgegangen ift, dejien bedeutſames Verhältniß zu den beiden Göttinnen 
und deſſen lärmende Feftfeier am 20. Boedr. und sonft jenem Gotteödienfle 
einen jo beſonderen Reiz gaben, theild darin daß ſich bier der myſtiſche Grund— 
trieb des chthoniſchen Götterdienſtes mit der Zeit zu einem Syſtem jo groß— 
‚artiger, bedeutfamer und heiliger Gebräuche geftaltet hatte daß die eleufini= 
fhen Myſterien allen Griechen, au nod zu einer Zeit wo ihre Religion 
fonft im Verfall war, für das Tiefſte und Erhebendſte galten was ihr väter— 
licher Glaube aufzuftellen vermöge. Außer Eleufis und Athen, welde, durch 
die heilige Straße verbunden, binfichtlich dierer Beier wie ein Ort angejehen 
werben dürfen, da ihnen die Beftlichfetten des eleufiniichen Dienjted mei ge- 
mein waren, außer diefen Dauptpunften möge in Attifa, vın andern Demen 
abgejeben, nur noch die kleine Ortſchaft Phlya genannt werden, weil bier 
bie meffenijche Weihe der Kaufonen eine Stätte gefunden haste, und weil diefer 
Dienft der gentile des Themiitofled war, eines Gliedes des in jo mancher 
Hinfiht ausgezeichneten Gefchlechtes der Lykomiden, ſ. Plut. Themistocl. 1. 
Bauf. 1, 31, 2. Berner hatte diefer Gultus auch in Böotien tiefe Wurzeln 
getrieben. Die beiden Göttinnen gehörten zu den Burggöttern von Theben, 
welde Stadt die Sage jogar von ihnen erbaut werden und von Zeus als 
Brautgeſchenk ver Verjephone zugewiefen werden ließ, j. Gurip. Phoen. 681. 
Euphorion b. d. Schol. zu v. 633. Pauſ. IX, 16,3. Und auch die übrigen 
Drtichaften des Landes waren rei an Erinnerungen und Denfmälern dieſer 
Religion, wie Tanagra feit den Zeiten der Gephyräer, welche ihren Dienit 
der AI. Ayaia mit nad Attika gebracht und an ver heiligen Strafe ange: 
flevelt hatten (f. Dem. u. Perſeph. S. 393.), Potniä, von deſſen eigenthüm— 
lichen Gebräuchen Pauſanias IX, 8,1. erzählt, und Lebadeia, wo der chthe— 
nifche Götterdienft in eigenthümlicher Umbildung das Drafel des Zev; Ipo- 
Yoro; umgab, welcher felbit im Grunde iventifsh mit dem Z. yBorıs ift, 
ſ. Bauf. IX, 39., Dem. u. Berfeph. ©. 172. u. d. Art. Trophonius. Werner 
begegnet man, damit es nirgende an Spuren diefer allverbreiteten Religion 
fehle, venfelben au in Phokis, Lokris, Theſſalien und Epirus (Eckermann 
0.0.0. ©. 328 ff.), in Lokris befonders bei der Etadt Opus, deren Namen 
ihon eine Andeutung cerealifgen Segens gibt und von mo ber Dienfl der 
beiden Göttinnen vieeiht nah dem italiihen Kofri gefommen war, in 
deſſen Geſchichte der Tempelraub welchen Pyrrhos an dem Heiligthum der 
Derjephone begieng jo oft erwähnt wird; ferner in den Polen, wo der Dienft 
ber Anu. Ilviee für alte Stammesverbindung wirkſam gemejen war; in 
Theſſalien bei Pyraſos am pagajetiihen Meerbufen, der Waizenftadt deren 
Demeter fhon von Homer erwähnt wird (ll. I, 695.); in Gpirus bei ver 
thebprotiſchen Ephyra, deren Todtenorafel in aͤlteſter Zeit ſehr berühmt und 
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auch für das ſpätere Epos noch der Punkt geblieben war wo man bei den 

wo Helden zum Hades hinabfuhren am liebſten anfnüpfte, |. Müller, 
Dor. 1. ©. AlS. Vroleg. S. 363. Dem. u. Verſeph. &. 174, Unter den 
Infeln galt beionders Kreta für einen der älteften Mittelpunfte des Demeter- 
und Berjepbonevdienftes, wie denn jhon Homer dieſem Dienfle feine Babel 
son Ialon entlehnt hat (Od. V, 125. Heflov. Theog. 969. Diod. Sie. V, 
77.), der homerijhe Hymnus jeine Demeter von Kreta nad Gleufis fommen 
(v. 123.), Bachylives aber die Kora auf Kreta ſelbſt entjührt werden läßt 
(Stol. Hefiod. Theog. 914.), wo überdieß ſowohl Gleufinien als Thesmo— 
pborien gefeiert wurben (Dem. u. Berf. ©. 27.). Nächſt dem find bejonders 
die Gulte auf Paros und Thaſos berühmt megen ihrer Beziehungen zum 
Dichter Archilochos, welcher fein Jambenjpiel vermuthlih dem heimiſchen Bes 
brauche auf Varos entlehnt hatte, wegen ihres Antbeiles an der Geſchichte 
des Miltiades, umd wegen der Nüdficht welche der Maler Polygnotos aus 
. Sbafoß darauf genommen hatte (dai. ©. 28. Welder, Eleine Schrr. I. ©. 78.). 
Baros ſcheint dieſe Gebräuche von Kreta eipfangen und dann der Inſel 
Thaſos mitgerheilt zu haben; obgleih die ioniichen Goloniften, welde zur 
Verbreitung ded Demeterdienftes weſentlich beitrugen, dieſe Elemente gewiß 
verftärft haben. Dagegen auf den Infeln Lemnos, Imbros und Samothrafe, 
fowie auf der benahbarten Küfte von Aeolis und auf der Inſel Lesbos darf 
man bie erfte Begründung des chthoniſchen Dienftes den iyrrheniichen Pelas— 
gern zufreiben, deren Kabiren, von Mnaſeas (Schol. Anollon. 1, 915.) 
auf die und bekannten PBerfonen jener Göttergruppe zurüdgeführt werden, 
und in dieſer Geftaltung aub auf Baros Einfluß gehabt hatten (Steph. Byz. 
v. Il&o”g. Corp. Inser, n. 2384. 238°. 2415, 15.). Die ioniſchen Pflanz⸗ 
ſtädte Kleinafiens zeigen zu Epheſos, Milet und an andern Punkten ſowohl 
Thesmophorien ald Eleufinien, welche Formen des Demeterdienftes durch bie 
milefiiben Golonien auch an den Küften des ſchwarzen Meeres verbreitet 
wurden. Die chthoniſche Seite dieier Religion aber hatte aus localen Grün: 
ven beſonders zu Kozikos und Herakleia am Pontus Gedeihen gefunden. 
Jene Stadt galt wieder für ein Brautgeſchenk des Zeus an die Perjephone, 
welche unter dem Namen der Pherepbatta zu ihren beiligiten Gottheiten 
gehörte (Marquardt, Cyzicus S. 119—125.); in Herafleia Pontike hatte ſich 
auf Grundlage diejed Dienftes ein Todtenorafel gebildet weldes eine der ans 
geiehenften Stätten viefer Art von Divination war (Blut. Cimon 6. Apollon. 
Rbovd. I, 353. 728. mit dv. Schol.). Weiter waren im füdlichen Klein» 
aflen Nyſa in Karien und das triowiiche Vorgebirge bei Knidos zwei wichtige 
Gentralpunfte für die Mythe vom Maube der Perſephone und den Gult der 
chthoniſchen Götter. Bon den Feften zu Nyſa, weldes für das ſpätere Kleiu— 
afien im dieſer Hinficht eine Metropole war, berichtet Strabo XIV, p. 649. 
vgl. Eckhel D. N. U. p. 586 f. Die Heiligihümer beim Triopion find bes 
ſonders deshalb auszuzeihnen weil der chthoniſche Gottesdienſt in der dieſer 
Stätte eigenthümlichen Form durch Geſchlechtsverbindung nad Gela und Agri— 
gent gekommen war (Herod. VII, 153. Scholl. Pind. Pyth. 12, 2. Olymp. 
14, 14. Müller, Orhom. ©. 227. 337. Dor. I. ©. 400. Böckh C. Inser. 
1. p. 5). Auch mag die Nachbildung dieſes Dienfted erwähnt werden 
durch welche Herodes Auicus dad Andenken deſſelben an der appiſchen Heer— 
ſtraße bei Nom erneuerte, ſ. Visconti Iserizioni greche Triopee, Rom. 1794. 
Jacob8 Anthol. App. n. 50. 51. Animadv. Anthol. II, 2. p. 368. Bödh 
3. ©. I. n. 26. Wenden wir und endlih nah Wellen jo finden wir aud 
bier die griechiſchen Pflanzflaaten vol von Verehrung der beiden Gottheiten, 
in allen Formen des Culius und der Gultusjage welche dad Mutterland er= 
zeugt hatte und melde ſich bei ihnen ſelbſtändig fortbildete. Dur gm 
Unteritalien, Bruttium, Gampanien und Apulien kann man bie Spuren diefes 
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Dienftes verfolgen, zu Hipponium, Lokri, Kroton, Metapont, Eler und Nea> 
yolis, Tarent u. f. w., j. Dem. u. Verſeph. ©. 175. Vorzüglich aber war 
Sieilien erfüllt mit der Verehrung dieſer Gottheiten, welde ihren Segen fo 
reihlib über viele Injel autgefchüttet hatten. Syrakus und Agrigent, vie 
beiden Hauptftänte, waren dieſes auch in Beziehung auf den Demeterdienft. 
Eine Pflanzſtadt von Syrakus aber ift Enna, in ver Mitte der Inſel ges 
legen, umgeben von Ebenen, Hügeln, Baumgärten, Wiejen, und bis zur 
Monotonie einförmigen Kornjelvern. Dort hatte die Sage vom Raube der 
Verſephone ein Kocal gefunden welches nicht allein nah dem Glauben jedes 
Sicifianerd, ſondern mit der Zeit auch jedes weftlihen Griechen für das 
einzig wahre und uriprüngliche dieſes verhängnißvollen Aftes galt. Auch 
Rom, deflen Gered nah Vorbildern in Großgriehenland begründet war, 
ſchloß fich dieſem Glauben an, und durd feine Dichter ift diefe Verſion der 
Mytbe denn au in ver Poeſie faft noch populärer geworden als die grie- 
hifche des Mutterlandes oder vollends vie der Aſiaten; f. Dem. u. PBerfepb. - 
S. 175—152. — B. Was die Namen und die vorberridenden 
Eigenſchaften unierer Gottheiten betrifft jo iſt bereits bemerkt worden daß 
fle eirferfeits fegnende und wohlthätige, andererſeits furdtbare und erjchredenve 
Mächte find, jenes ald Götter des vegetativen Segens, vieles ald Götter des 
Todes und der Unterwelt. Worzüglih gilt viefe® von Pluton und Verſe— 
phone, wo dieſe Duplicität ihred Weſens fih auch in den Namen und Bei- 
namen veutlih ausſpricht; wobei binzuzufsgen ift daß in den älteren Beiten, 
d. b. bei Homer und in ver älteren Kunſt, die grellere Seite der Auffaſſung 
überwiegt, in den fpäteren die mildere. So brachte es der Charafter ter 
Zeiten und die allgemeine Religionsgeſchichte der Griechen von felbft mit fi$. 
Denn überall liebte es das Fräftigere und lebenéfriſchere Altertbum ſich auch 
die düftere Seite feiner Mythen- und Bilvermelt mit entjchiedenern die Phan— 
tafle ſtark reisenden Farben auszuſchmücken, und vollenes war das Gebiet 
des Todes ſolchem Wolfe um ſo ſchrecklicher als das Leben ihnen heiter war; 
man gedenfe nur der Worte Achills in der Unterwelt. Dabingegen ſpäter 
ein feinerer Geſchmack, eine vwieljeitigere Bildung, ganz befonderö aber die 
nachhaltige Wirkung der eleufiniihen Myſterien und der myſtiſch-theologiſchen 
Dichtungen (1. Bd. IH. S. 108.) ven Lebensgehalt weit ernfter, abnunge= 
voller, ſchwermüthiger, aber dafür auch ven Todesgedanken verföhnlider und 
freundlicher ftimmte, wie diefer Wechſel ſich eben ganz beſonders in der Ge— 
ihichte des chthoniſchen Götterbegriffd ausdrückt, ſ. Dem. u. Berl. S. 153 ff. 
So iſt denn auch Ilesoegor, (eigentlih mohl ein Beiname der, wie in fo 
vielen andern Fällen ver griechifchen Mythologie, erſt durch Ablöjung von 
feiner urfprünglihen Beziehung zum Gigennamen geworten ift) nach erfler 
Bereutung diefed Namens die Würgerin, die Todesgdttin, von euer und 
YErw, wovon Forog und porevo, dal. Tiowporn, loryoqors, Oıoogors und 
tonflige Namen der Art. Aber allmälig bat man diefe Bedeutung nach ter 
geiftreich fwielenden Weiſe der Griechen durch allerlei umbildende Formen zu 
mildern geiucht, oder man hat zu Etymologien feine Zuflucht genommen 
welche willkürlich, aber infofern intereffant find als fie die Vorſtellungen 
welde man jpäter mit ſolchen Namen verband gewöhnlich treffend ausprüden. 
So wird die italifhe Namensform Proserpina erflärt a proserpendo, d. 5. 
vom Hervorwachſen ter Wegetation (Varro 1.1. V, 68. Auguftin. d. civ. d. 
VII, 20.). Die griechiſche Form aber wurde fpäter vorherrſchend Deovegoır, 
wie bei Bindar: daher der Stoifer Kleanthed bei Plut. Is. u. Osir. 66. 
erflärt: Devosgor, To die tar zuoror peLoueror nal PorEVousror nreute, 
ber orphiihe Kymnus v. 29. Degosporsıa, grverz yug ei zei mare go- 
revaız, und Heſychius s. v. 7 gepyovo« 70 @gsrcz, rovrlor Tor aAoUror, 
dıa Tor napmor. ine andere, namentlich bei attifchen Dichtern gewöhnliche 
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Form des Namens ift Jlegosgaooa (Acſchyl. Choeph. 490. Sophofl. Antig. 
894. Eurip. Phoeniss. 633.) oder Devoegaosa (Eurip. Helen. 175.) und 
Deoosgerr« (Ariſtoph. Thesmoph. 286.), daher das Peppegarnıor zu 
Athen, die Deoegarrıa zu Kyzikus u.dgl. Man erflärte dieſen Namen dur 
DwI%0005, oder von Daooe und Darra, einer Taubenart welde bisweilen 
Atıribut der Perfepbone it und wodurch dieſe Göttin fih der Aphrodite ans 
nähert, f. Dem. u. Perfeph. S. 195. Panoffa, Terrafottien ©. 79. Und 
io: ließen fih noch manche andere Namenserflärnungen und Namendumbilduns 
gen älterer und neuerer Spradfünftler anführen, j. Dem. u. P. ©. 363 fi. 
Eckermann, Hal. U. Encyelop. II, 17. ©. 293. u. 341. Außerdem und 
jwar vorzugsweiſe in der Bedeutung des lieblihen Demeterfindes und nad 
attiſchem Herkommen hieß die Göttin Koon fhlehthin oder Mmuntooe Köer, 
‘, Eurip. Heracl. Fur. 1104. Alcest. 358. Heraclid. 409. 610. Ion 1085. 
Ariftopb. Ran. 340. Serov. VII, 55., vol. Dem. u. P. ©. 85. Daher 
vie Feſte der Koosıe oder Aovosıac auch in Arfadien und Sicilien. Und 
war fchien dieje Gottheit, das Demeierfind, einigen Motbologen jo verſchie— 
den von ihrer andern Seite, fojern fie Gattin des Aidoneus und Fürftin der 
Unterwelt if, daß fle zwiſchen der einen und der andern Perſephone gerade- 
zu wie zwiſchen zwei verſchiedenen Perſonen unterfhieden, j. Epifrated bei 
Nelian. H. A. XII, 10. Artemivor Oneiroer. 11,34. Apoſtol. Proverb. X, 97. 
Nicht weniger verihiedenartig und entagegengejegt find dann aber auch die 
Epitheta durch welche die mythologiſche Dichtung oder der Eultus das allge 
meine Weſen vieler Gottheit auszudrücken ſuchte. Bei Homer ift fle ſchlecht— 
bin enaurn, die Ihredlihe (MI. IX, 158. 457. 569. Od. X, 491. 534. 564. 
XI, 47.), weil Perſephone vielem Dichter noch vollig und ohne Nebenbe- 
deutung das ift wonach fle benannt wurbe, furchtbar und ernſt wie bie alt» 
nordifhe Hel, in das Dunkel der Erde gebannt, am die Seite des nicht 
minder ſchrecklichen Aidoneus, und mit diefem das Lebendige tödtend, Blüche 
vollziehend,, todeswürdige Verbrechen ahndend. Auch ift le immer Todes— 
göttin geblieben, fo daß noch Lykophron Alex. 49. eine Perfephone Asnrurs 
fennt, oior Aenrurovs« ra ownere Tor ancdıroRorTwr, vgl. Tzetz. u. Etym. 
M. p: 560, 52, Soraz jagt: Proserpina saeva nullum caput fugit (Od. 
I, 28, 19.), und von einer Proserpina furva redet (Od. II, 13, 21.), andere 
Dichter dad Grab Oalauns Ilsooegoıns (Corp. Inser. n. 800.) over ue- 
Jaroreigng douos Deooegorez nennen (Pindar Ol. 14,20.) u.f.w. Doch 
überwiegen in fpäterer Zeit die milveren Epitheta und jolche welche den veges 
tativen Gegen ausdrüden, wie man denn damals ſelbſt dem altepiichen Worte 
Eerzaıren eine gefälligere Deutung zu geben fuchte (Blut. d. aud. poet. p. 23. A.). 
Sp heißt Perſephone aljo ueridore und moAußoe, die nährenve, in dem 
Bruchſtücke eines Hymnus welchen Yaios von Hermione für den chthoniſchen Eult 
feiner Vaterſtadt gedichtet hatte (Athen. X, p. 455. C. XIV, p. 624. E. vgl. 
Dem. u. Perievb. ©. 57.), »uommong mais Ajureoos bei Eurip. Rhes. 
064., Dina bei den Lafonen, wie .horvonog DAevs oder Divovs, Heſych. 
s. v. Lobeck Agl. p. 4U2., KAoun oda, Drpb. H. IX. XX., und mie 
jolhe Gedichte und Beinamen dieſe Natur der Göttinnen fonft ausdrücken 
oder beichreiben, ij. Dem. u. P. S. 193. Gdermann a.a.D. S. 295. — 
Gerade fo ift ed aber auch mit den Namen und Beinamen ihres Gemahlcs, 
ded Fürjten über die Schatten der Unterwelt, gegangen. Der einfahe Aus» 
druck diefer feiner höchſten Würve in der Tiefe ift die Benennung Zevg ydo- 
nıos Oder zaraydorıos, welches letztere Epithet mehr den abgefchloffenen Raum 
unter der Erde mo man ſich daß Todtenreich dachte bezeichnet, während das 
andere mehr an die Kraft des Erdbodens erinnert (Heer Ar 465. Theog. 
912— 914. Homer 11. IX, 457., vgl. Dem. u. Perſeph. ©. 187.). Der ge= 
wöhnlichfte Name im Epos aber ift Aidwrevug, ber Herrſcher des Auöns, 
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von dem geheimnißvoll Unſichtbaren und Verborgenen feines Reiches und jeiner 
Erſcheinung; daher zerer 'Aidos, Ilias V, 845. Heflod. sc. 227., die Tarn— 
kappe oder Nebelfappe der griehiihen Mythologie. Burdtbar und ſchrecklich 
dachte auch ihm fomohl die Dichtung ald die Kunft, aber jo groß war die 
Scheu vor diefer Gottheit daß man ihr Weſen ohne Rüdhalt auszudrücken 
gerne vermied, vielmehr lieber andeutende und euphemiſtiſch umfcreibenve 
Beinamen wählte welche mit der Zeit nicht felten mißverftanden und darüber 
zu Eigennamen beionderer Götter oder Herven geworden find. Wollten doch 
Einige behaupten daß es nur ein einziged Heiligthum gebe mo ber Todesgott 
als folcher verehrt werde, nämlih in Elis, wo Herakles nah der Sage den 
Kampf mit ihm beftanden hatte (Schol. I. IX, 159. Euſtath. p. 744, 15.). 
Und doch find Spuren alter Dienfte der Art z. B. in den theffaliihen Sagen 
von Adurrog dem Ungebändigten, bei welchem Apollon zur Sühne dient, 
dem Gemahle der Alfeftis, welche wohl ſelbſt urſprünglich Perſephone ges 
weien. Weit häufiger aber find ſolche Namen welche gewiſſe Nebenfeiten 
feines Weſens ausdrückend an feine ganze Macht nur von ferne erinnern, 
wie wenn man ihm JloAvöcyuwr und /loAvderrr, nannte (Som. H. in Cer. 
v. 16. 42)9.), weil die Todten ſelbſt oi mAsore; find und der Hades moAr- 
»rıroz Oder maynoıroz, daher auch JloAvöcarns und Arrus in der Sage 
von Berjeus ihre Namen baben (Völker, Mytbol. d. Japetid. S. 200 ff. 
Müller, Proleg. S. 307 ff. Gerhard, Auserl. Val. ©. 119.), oder "Hna- 
kanz, den Völkerverſammler (Aeſchylus bei Athen. II, p. 99.B. Callim. 
* Lavacr. Pall. 130. Corp. Inser. n. 1599.), und Zeyosvz, den großen 
Jäger (Voß, mythol. Briefe V, 14. Lobeck Aglaoph. p. 621. Welder, 
Aeſchyl. Arilog. S. 557. Schneidewin, Rhein. ſ. IV, 2. ©. 230.). 
ALS Urheber vegetativen Segend heißt er ferner /Ilovror, ein Name der 
je länger je mehr der allgemeine geworden Gr findet fich zuerft bei den 
attifden Tragikern (Acſchyſ. Pers. 806. Soph. Antig. 1200. Gurip. Alcest. 
360.), lautet fpäter oft Alkovrevz (Drpb. Argon. 183. 1202. Corp. Inser. 
Nr. 568. 569. 1067. 2655. b. 3123.) und bezeichnet den Reichthumsſpender 
den Spender des Getreide, ded Segens der Blur, welcher neben dem Segen 
ded Feldes, welchen Hermes jpendete, bei ven älteflen Griechen als vornebmfle 
Duelle des Wohlſtandes angejehen murde (mAovrodorng bei Sopb. Antig. 
1185. vgl. Ariftoph. Plut. 727. Lucian. Tim. c. 21.; mAovrodoror yerenr 
Boorenr ragnoiz Enavror, Orph. H. 18.). Auch die italiiche Mythologie 
fennt den Gott vorzugsweile unter dieſem Namen Pluto, obwohl neben 
biefem au der Name Orcus geläufig war, was mit euros zuſammenhängt 
und den umnterirdiihen Verſchluß, über welchen Pluto gebietet, bezeichnet, 
wie zu Lebadeia neben der Perſephone eine Nymphe Eurvra und Inunrno 
Egrvra verehrt wurde, welcher Beiname dem lateiniſchen Orcina entfprict 
und ſ. v. a. ydoria if, ſ. Müller Orchom. ©. 155. In Rom aber feierte 
man 3. B. Orci nuptias, d. b. den Raub der Projerpina und ihren yauos 
mit Pluton, ſ. Serv. zu Virg. Georg. I, 344. Cine andere Geflaltung 
deflelben Gottes aber war in Italien Geryon oder Geryones, ein Name 
welcher auch in den Formen Garanus oder Recaranus vorfommt; vgl. Jacobs 
vermiſchte Schriften VI. S. 145—167., welcher Gelehrte als den eigentlichen 
Grund der Mythen von Gervon, mit welchem Herakles um die Rinder kämpft, 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit einen eigenthümlich geflafteten Dienft des Gottes 
der Unterwelt nahmeist. Endlich gibt es noch verichiedene Benennungen 
dieſes Gottes durch welche gewiſſe Localculte und eine jüngere, myſtiſche Theo— 
logie das Schredliche der Älteren Bedeutung zu verhüllen und hinter allge— 
meineren Epitheten der Ehre, des Wohlwollens u. ſ. m. gewiſſermaßen zu 
verſtecken ſuchten, wie Kivueros, der Erlauchte, im Culte zu Hermione, in 
demſelben Sinne wie die Erinnyen nachmals bios Zeurai hießen; EvdovAng, 
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welchen Namen die orphiſche Mythologie beſonders gerne hat, und zoAvu- 
vung, d. b. der in vielen Eulten und unter vielen, ſchwer unter einem 
Ausdruck zufammenzufafjenden Beziehungen Verehrte und Verehrungsmürbige, 
ein Epithet welches den meiſten Göttern gemeinfam, aber vorzüglich bei denen 
der Unterwelt an jeiner Stelle war, f. Dem. u. Perf. S. 191. — C. Mn. 
thologie. a) Pluton ift Kronide, der Bruder bed Zeus und Pofeidon, 
der mit ihnen gegen die Titanen gekämpft (Apollod. I, 2, 1.) und welchem 
deshalb bei der Dreitheilung der Welt das dunkle Reich des Hades zuge⸗ 
fallen it, wo er als aras eregwr gebietet (11. XV, 187 ff. XX, 61 ff). 
PBerjephone if nad der gewöhnlichen Genealogie Tochter des Zeus und der 
Demeter (Il. XIV, 326. Odyss. V, 125. XI, 217.), daher fie Anuntoog 
noon heißt, und bisweilen os xopn, wie Athene und Artemis, die ihr eng 
beireundeten Schweflern (Corp. Inser. Nr. 2388, 32.: zorös 001, ® Öxdovye 
As Texog, vuroy irevier Nimaöng, vgl. Diod. Sic. V, 3.). Und zwar 
ift fie dad einzige Kind der Demeter, das in reizender Lieblichfeit empormwuchs 
(uovroyereie, naklıyereıa, neoınahins u. ſ. w.). Nah arkadifcher Landes⸗ 
fage, in welcher B. ſchlechthin Aconosa hieß, galt fie dagegen für eine 
Tochter der Demeter und des MPofeidon, ſ. Bo. V. ©. 558. u. ©. 563. 
Demeter eriheint im diefer Legende ald die grollende, der Liebe des Gottes 
fih mit Wivderwillen ergebende, als 'Epırvs, wodurch zugleich das finftere 
Weſen der aus biejer Liebe entiprungenenGötiin motivirt ift, die bier nicht 
dad Kind der vom Himmel (dem Zeus) befruchteten und vom Hauche des 
Lenzes bejeelten Erde ift, fondern das Kind der herbſtlichen, ihrer Zierbe 
beraubten, vom winterlihen Waflerihwalle überfchütteten Erde, mit einem 
Worte der A. ydoria, deren Kind beſtimmt if die Gattin des finftern Todes— 
gotted zu werden. Und viejelben Iveen Tiegen denn auch wohl ver eigen» 
thümlichen Genealogie bei Ayollod. I, 3, 1. zu Grunde, wo BP. eine Tochter 
der Styr heißt, wie auch der eleufiniichen Legende, in welcher P. Daeira 
bieß und für eine Schweſter der Styr galt, welche von Hermes den Gleufls 
geboren babe (ſ. Bauf. I, 38, 3. Xobed Agl. p. 153. Dem. u. Perfeph. 
&.8.), Gombinationen melche zum Beweiſe dienen fönnen daß die Mythos 
logie der P. ehe fie ſich zu der Geflalt firirte wie der gewöhnliche Mythue 
vom Raube der P. fle aufweist, die Anlage zu einer weſentlich abweichenden 
Geftaltung hatte. b) Raub der Perſephone, d. i. der mythiſch audge- 
führte Borgang, wie ed gekommen daß das Tieblihe Kind der Adergöttin 
die furchtbare Königin der Unterwelt geworden. Uriprünglih war der Raub 
gewiß nicht jo ernithaft gemeint, denn es war im älteren Griechenland Sitte 
daß die Bräute geraubt wurden, daher diefer Raub nad ältefter Ayffaffung 
ihwerlih etwas Anderes ausdrücken wollte ald den yauog des Pluton und 
der P, wie der Cultus venfelben jährlich um die Herbfizeit feierte, als ein 
Naturereigniß, indem fih die Shöpferiichen Kräfte der Erdtiefe um die Zeit der 
Ausjaat von Neuem befruchten und beleben. Doc ijt der chthonifche Zeus 
in diefer Mythe früh in der einfeitigen Bebeutung des Todedgotted genommen 
worden, welcher in grauſamer Gemwalttbat der Erde ihre befte Blüte ent- 
führt, um fle geswungener Weife im Frühlinge wieder herauszugeben; eine 
moftifche und allegoriihe Wendung melde wahrfheinlih im Gulte der Eleu« 
finien durchgedrungen; wenigftend war der Mythus in diejer Geftalt die fym- 
bolifhe Grundlage dieſes Eultes, ver feine tieffinnigen Andeutungen über ven 
Wechſel ded Lebend und Todes, namentlich des GSeelenlebend, Hier anzue 
fnüpfen pflegte. Die Grundzüge der gewöhnlichen Mythe finden fid indeffen 
fhon bei Homer (Il. V, 654. XI, 445. XVI, 625. vgl. Scholl. zu Il. V, 
654. Etym. M. p. 520, 4. Pauſ. IX, 23, 2.), und vollends deutlich Bei 
Heflod (op. 465. theog. 912—914.). Diele Hymnen und Gedichte beichäf- 
tigten fi mit ihr, ältere und neuere. Archilochos dichtete einen Hymnud 
Pauly, Real: Enchelop, VI. 8 
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der Art für den parifchen Cult, Lafos für den zu Hermione, Pindar für den 
zu Theben (Dem. u. Perfeph. ©. 57.); und auch von Bachylives (Scholl. 
Heflod. theog. 914. Scholl. Ariftoph. Acharn. 47.) und von dem attiihen 
Lyriker Melanippided (Stob. ecl. phys. I. c. 52. p. 1006. Heeren) gab es 
folhe Gedichte; zu dieſen ift aus fpäterer Zeit binzuzufügen ein Gedicht bes 
Alerandrinerd Philiskos (Hepbäftion p. 324: Gaidf.). Won ganz befonderem 
Intereffe aber ift der Hymnus auf die eleufinifche Demeter weldher unter den 
Hymnen Homerd, aber nur durch den Cod. Moscov. erhalten it. Offenbar 
liegen ihm fehr alte Xegenden und Gevichte zu Grunde, obmohl er felbft, in 
dieſer Redaktion, manderlei fpätere Zuthaten erfahren hat. Es ift aber gewiß 
daß der attifchzeleuflnifche Dienft der beiden Böttinnen die einheimischen Sänger 
ſehr früh befchäftigte, wie denn befonderd Pamphos und Muſäos als folde 
Dichter genannt werden und für die erften Urheber einer religiöfen Poefie, 
d.h. der Hymnen und weiffagenden Sprüche, für Attifa galten. Auch orphiſche 
Hymnen melde ſich auf die attifche Neligion bezogen gab ed; nah Pau— 
faniad Sedienten fi ihrer die Lykomiden bei ihren priefterlien Bunctionen 
an der eleufinifchen Weihe. Und fo Fennen ältere griechiſche Grammatifer 
auch eine ganze Sammlung attifher Hymnen, aus melden alſo vielleiht das 
jegt vorliegende Gedicht herſtammen mag, welches übrigens ſchon Paufanias 
einen Hymnus des Homer nennt und neben einem gleichartigen des Vamphos 
wiederholt an ieht, ſ. Dem. u. Perſeph. S. 5979. Berner gibt ed noch 
bedeutende Bruchflüde einer orphiichen Poeſie vom Raube, welde mit jenen 
Hymnen deren fi die Lykomiden bedienten nicht identiſch geweſen fein kann, 
fondern mehr den Gindrud einer fpäteren Ausführung einer befonderen Epi— 
fode der orphifhen Theogonie macht, f. Dem. u. Perf. S. 130 ff. u. Bd. V. 
©. 1000. Endlich find längere over kürzere Epiſoden diefer Dichtung bei 
Guripide8 Hel. v. 1301 ff., bei Apollodor I, 5, 1., Ovid Fast. IV, 507., 
@laudian de raptu Proserpinae, und Nonnus Dionys. VI, I—154. zu bes 
rüfichtigen, abgefehen von den vielen andern Dichtern und Sagenfchreibern 
welche jih mit den efeuflniihen Mythen und Genealogieen beſchäftigten und 
aus welchen PBaufaniad u. U. gelegentlide Ercerpte erhalten haben. Im 
Allgemeinen zeigt ſich daß die Mythe je Länger deſto mehr ihre epifte-Haltung 
verlor und immer myſtiſcher, allegoriicher, fymbolifcher behandelt wurde, mozu 
einerfeitö bie eleufinijchen Myfterien, andererſeits die orphiſchen Dichtungen 
beigetragen haben. Namentlid wird P. zulegt ein kosmiſches All- und Urs 
weien, welches in die herkömmliche mythologiſche Dichtung gar nit mehr 
paſſen will. Am weiteften haben Glaudian und Nonnus dieſen fpeculativ 
fein follenden Mißbrauch mit der alten Dichtung getrieben. c) Das Kocal 
des Raubes war vielleicht urſprünglich am Dfeanos, wie noch die orphiſche 
Dichtung erzählte (Schol. Heftod. Iheog. 914.), wenigftend liegen nad alt- 
epifcher Anſchauung dort die Wohnungen des Aidoneus und der Perfephone, das 
felige Glyfion, die Gärten und die allgemeine Heimat der Götter. Aber 
nicht minder alt find die localifirenden Auffaffungen,- in welchen nad Art der 
griechiſchen Localculte einzelne Gegenden, wie deren Natur eben dazu einlud, 
ſich jene mythologiſchen Vorgänge zu vindieiren pflegten von denen vie Sage 
erzählte. Wo frifches Wiefengrün, blumige Auen waren, da dachte man ſich 
gerne, wenn ſonſt ber örtliche Gotteddienft dazu einlud, wie P. dort im 
Kreife ihrer Schweſtein und der Nymphen gefpielt habe, vollends wenn ſich 
in der Nähe zerklüftetes Gebirge mit Höhlen und ſcheinbar unterirdifchen 
Eingängen (yeouara yis, groue Aidov) fanden, aus melden die Regende 
dann den Näuber ded Demeterfindes hervorbrechen oder in welche fle ihn mit 
der Beute verfehminden ließ. Im bomerifhen Hymnus heißt es v. 16.: 
are ds yI9wr svgvarvua Numor au nedior, wodurch wir in die ſchwierige 
Frage verwidelt werden, welche Gegend von den viren bie dieſen Namen 
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trugen, der auch im der Dionyfodjage jo viel genannt wird, vie ältefte fei, 
ſ. Voß z. Hymn. u. oben Bd. IV. ©. 1017.; wenn diefer Name anders 
nicht fon urjprünglic Feine beflimmt localifirte Bedeutung hatte, oder dieſe 
Stelle des Gedichtes nicht vielleicht verborben if. Nachmals pflegten im 
griechiſchen Mutterlande Eleuſis und Hermigne, in Aſien das kariſche Nyſa 
und Herakleia Pontika, in den weſtlichen Gegenden Hipponium und ganz be— 
ſonders Sicilien, die Gegend bei Syracus und die Umgegend von Enna, 
als vie Punkte gefeiert zu werden welche bei der Geſchichte des Raubes am 
mieiften betheiligt gewejen. d) Die Ditung felbft fchreitet ſodann in folgen- 
den Aften fort: @) Das Blumenlejen und die Entführung der Kore. 
Die Götterfinder fpielen auf der Wieſe, Frühlingsblumen pflüdend, eine: 
anmutige Art die Jugend und Schönheit zu ſchildern, welche fl in ver griedi- 
ichen Poefte oft wiederholt. P. pflückt den Narfiffos, vie verhängnißvolle 
Todesblume. Alsbald meiht die Erde unter ihren Süßen; der Todesgott 
ſtürzt aud der Tiefe hervor und entführt die ſchöne Beute in fein düſtres 
Reich. Unter ven Gefpielinnen werden in den fpäteren Verſionen ver Dich— 
tung, fo wie auf den entſprechenden Bilvwerfen, außer den Nymphen ver 
Frũhlingewieſe (f. Bd. V. ©. 758.) regelmäßig Arhene, Artemis und Aphro= 
dite genannt oder dargeftellt, die beiden erfteren (Eurip. Hel. 1314.) alo junge 
fräulihe und wehrhafte Göttinnen fh dem Räuber widerfegend, Aphrodite 
dagegen als gefällige Hilfe und Bermittlerin des lüfternen Albers, B) Das 
Suden der Demeter, die darüber zur rw wird, d. h. zur fuchenden, 
rafllod in der Nahirage nah dem verlornen Kinde umberirrenden Mutter, 
und zue Mater Dolorosa, zur Arurryo. Ayaie, wie fie im Gulte ver 
Gephyräer, oder zur Ceres deserla, wie fie zu Nom bie (Virg. Aen. II, 
714.: perpetuum epitheton factum propter raptum Proserpinae, Intp. 
Mai.), wie denn der charafteriftifche Ausdruck diefer Demeter die Phyflognomie 
des Schmerzes und das Coſtüm der raſtlos Wandernden war, f. Dem. und 
Bei. S. 87 fi. Diefed Suden und Umherirren beginnt als fie den legten 
Schrei ded Kindes gehört. Sie ift darüber zugleich zur Erfinderin der erodır 
svußoAa, der MWeifjagungen aus dem MWidergange geworden; denn Alles was 
ihr begeanete ift ihr zur Andentung geworden ob fie die Tochter finden werte. 
Der eleufiniihe Hymnus hat bei vieler Epifode dur Angabe ter Zahl von 
Tagen wie lange fie ſucht, und auf andere Weile manderlei Andeutungen 
eleufiniicher Eultusgebräute eingeflohten, f. ®v. III. ©. 99. y) Einkehr 
der Demeter. Während des Suchens und nachdem fie das Schidjal ihres 
Kindes erfahren kehrt die Göttin bei den GSterblihen ein und binterläßt 
ihnen ‚Wo fie freundlih empfangen wird, ihre Foftbaren Gaben, die Demeter: 
frucht und die Kraft ihrer Weihe. Namentlich if fle fo nah EArvns ger 
fommen, dem Orte der Anfunit, wo fie fih ald Amme in den Dienft des 
föniglihen Hauſes begeben, ihren Tempel begründet, und nachdem fie die 
Tochter wiedergefunden (dieſes ift überall die Vorausſetzung ihrer Stiftungen), 
den Triptolemod er und edle Frauen und Männer mit den Geheim- 
niffen ihrer. reAern a@herüftet hat. So pflegt die locale Sage von den 
Stiftungen der Götter, dur melde das menfchliche Leben Bildung und 
Stetigfeit gewonnen hat, überall an ver idealen Götterfage anzufnüpfen. 
Diefe Einfehr bei ven Sterblichen, unter denen fle fih verbirgt, bat aber 
zugleich die Bedeutung einer Entfernung von den Göttern, eines Aufhörend 
ihrer Wirkungen und Thätigkeiten in dem ihr zugewiefenen Gebiete der Welt- 
öfonomie; wovon denn, wie befonderd Guripides dieſes ausmalt (Hel. v. 
1301 ff.), die Folge ift daß alle Fruchtbarkeit des Erdbodens verfiegt, jo daß 
eine allgemeine Hungersnoth die Ordnung der Dinge zu ftören droht und 
felbft die Götter ihrer Opfer entbehren müffen. Das it eben die Manifefta- 
tion bes Grames und Zornes der vereinfamten, ihred Kindes beraubten De⸗ 
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meter, der D. 'Egırus oder Melaura, wie fle in Arkadien hieß. Cine weitere 
Folge davon ift daß die Götterwelt, namentlih Zeus, der Mutter entgegen» 
fommen muß. 6) So wird ein Vertrag zwijchen der Mutter und dem 
Räuber vermittelt, wodurch für alle Folge tie Natur der P. und deſſen was 
fie fumbolifh ausdrückt, die Natur des im Wechftl ver Jahreszeiten kommenden 
und gehenden vegetativen Lebens, ja im allgemeinerer Bedeutung die ewige 
Metamorphofe des zwiſchen Tod und Leben ſchwankenden creatürlichen Lebens 
überhaupt beftimmt wird. Demeter will nicht eher arnaidope fein, nidt 
eher die Frucht der Erde wieder emporfenden, als nachdem fle ihr Kind wieber« 
‚geieben. P. aber hatte, wie der Mythus fih ausdrückt, in der Unterwelt 
ihon von der Granate des Aidoneus gegeffen, eine Frucht welche eben fo 
beveutfam ift ald ter Narfiffos beim Blumenpflüden. Es beveutet daß fie 
ſchon die Gattin, die ebelihe Genoifln des Pluton geworden war (Dem. u. 
Verf. ©. 116 f.). So Fann fie alſo nicht völlig zur Mutter zurüdfehren ;- 
aber die Unterwelt muß fie mwenigftend für einen Theil des Jahres wieder 
ans Licht und an vie heitere Welt ver Olympier entlaſſen. Mit jedem Früh— 
jahr fleigt fie empor; mit jedem Herbit fteigt fie wieder hinab. Es ift deutlich 
genug daß diefer wechſelnde Aufgang (arodog) und Niedergang (x«d- 
0805) der Göttin, diefe wechjelnden Zuftände (nad) der P. zunächſt eine 
Allegorie des Naturlebens find, mie in den ähnlihen Mythen von Dionyioß, 
von Adonis und fo manchen andern Sagen deſſelben Charafterd. Aber va 
P. nicht allein Demeterfind fondern auch Juno infera ift, fo hat ihr Kommen 
und Gehen aud in diefer Beziehung, rückſichtlich des Lebens und Sterben 
der Menſchen, feine ahnungsvole Bedeutung; und ed ift gerade diefe Seite 
ihrer Religion welche von den Myſterien mit befonderer Vorliebe weiter ent: 
widelt und zu einem größeren Syflem von fumboliihen Gebräuchen geftaltet 
wurde, ſ. Bd. I. ©. 103 ff. e) Außer diefem Mythus vom Raube der 
P, melder in dem Grade die Hauptſache in der Religion der chthoniſchen 
Götter ift daß alle Fäden ihrer Symbolif auf ihn zulegt wieder zurüd- 
laufen, gibt es auch noch viele Fleinere Sagen, Legenden und Märchen von 
diefen Gottheiten, in denen P. bald von ihrer einen Seite ald »oon Arur- 
zoos, bald von der andern als thronende Gemahlin des Pluton erſcheint. 
Verſchiedene Fabeln der Art find Dem. u. Perf. S. 171 ff. zufammengeftellt. 
Beſondere Erwähnung verdienen ſolche wie fie die epifche Dichtung gerne ein- 
zufledten liebte, in einer @pifode welche faft regelmäßig vorfam und Nexvia 
genannt wurde. Da wurden bie Helden in die Unterwelt hinabgeführt, zur 
finftern Dajeftät des Pluton und der Berf., wo fie bald Verftorbene auffuchten, 
um ihre Nüdfehr baten, oder gar, wie der Erfte aller Heroen getfän, mit 
dem Todeögotte felbft fimpften, den Kerberos entführten u. dgl. So Orpheus, 
der durch die Kraft feines Liedes das harte Herz der ſtygiſchen P. bezwingt 
(Bd. V. ©. 993.), Herakles, in deſſen Kämpfen der Triumph über vie 
Schredniffe der Unterwelt fih in verſchiedenen Zügen wiederholt (f. Bo. IH. 
©. 1161.), Theſeus und Veirithoos, welche in eckem Frevelmute die B. 
jelbft von der Seite ihred Gemahles entführen wollten, aber darüber unten 
feflgenommen wurden, bis Herakles fie befreite (Dem. u. Perf. ©. 174.), 
endlid Odyſſeus, deſſen Hadesfahrt im der homeriſchen Dichtung durch Die 
befondere Bedeutung diefer Poeſte für den Glauben und die Anfhauung ver 
Griechen um fo beflimmender geworden ift, ſ. Nitzſch zu Odyſſ. X. und XI. 
Solche Ditungen und fpätere rhetoriiche und philofophirende Ausführungen 
der Urt, worin fih noch Lucian fo gefiel, waren die allgemeine Gelegenheit 
bei welcher von den Zufländen nad dem Tore, von den Thatfachen der inter» 
welt, von den Perſönlichkeiten der dortigen Götter und ihrer Umgebungen 
die Rede zu fein pflegte; und viele DBafenbilver, über welche f. unten 
S. 120 f., geben eine reiche Auswahl von bilvlichen Darftellungen zu biefem 
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Serie. MD Kore, d.6. Perjephone als Göttin der guten Jahreszeit und ihres 

nSegend, erſcheint in eigenthümlicher mythologiſcher Umbildung aud 
noch ald Libera, wo fle befländig, namentlich in italifchen Gulten, im ges 
ichloffener Gruppe neben Liber, d.h. als Genoffin des Dienyſos erſcheint, 
j. ®2. WW. ©. 1023., wo binfihtlid de Namens hinzuzufügen daß «8 auch 
eine altitalifhe Botiheit des Juppiter Xiber gab, j. Th. Mommfen, oskiſche 
Studien I. ©. 75. II. ©. 87. In Griechenland ſelbſt flellte befonvers die 
Sage von Dionyfos und Ariadne auf Naros und der eleufinifche Gultus den» 
felben Verein vieler beiden Gottheiten dar, welde einander vermöge ihrer 
ganzen Natur und durch viele mythologiſche und Eultusbeziehungen jo nabe 
verwandt waren, g) Als Göttin ver Unterwelt hatte P. vagrgen eine bes 
jonderd nahe Beziehung zu Hekate und deshalb au zu Artemis, melde 
oft mit Hefate identificirt wurde. So iſt Hefate ſchon in dem homeris 
ſchen Hymnus bei verſchiedenen Akten ded Raubes der P. aufs Engfle be» 
theifigt, und von Artemis hatte Aeſchylus gedichtet file fei eine Tochter 
der Demeter. Mit ver Zeit ift Artemis-Hekate aus einer habituellen 
nponokog der P. mit diefer Göttin völlig identiſch geworden, daher Xegtere 
auch Mondgöttin genannt und fonft die Attribute der Hekate auf fie über» 
—* werden, j. Dem. u. Verſ. S. 52. u. 208. Eine weitere mythologiſche 
Folge von dieſer Ipentification iſt daß P. im verſchiedenen Localſagen als 
Geliebte des Hermes erſcheint, z. B. als theſſaliſche Brimo, als eleuftniſche 
Daeira, ſ. Bo IV. ©. 1856. h) Der orphiſchen Dichtung eigenthümlich 
war die Babel daß P. von Zeus, ihrem Vater, der ihr in Schlangenge— 
ftalt beigewohnt habe, ven Zagreus geboren habe; eine Gombination welche 
gerne von den chriftlichen Kirchenvätern in polemijcher Abſicht angeführt wird; 
j. Clem. Alex. Protrept. 2. Tatian orat. adv. gent. 13. 16. Lobeck Agl. 
p. 593. Wie fih denn überhaupt vie Orphiker viel mit Perſephone 
beichäftigt haben, mir faft gleiher Vorliebe wie mit dem Dionyfod-Zagreus. 
Das vieldeutige Wefen beider Gottheiten paßte beionderd gut zu ihrer Tendenz, 
mit Hilfe der griechiſchen Popularmythologie eine neue Art von Religion 
und Theologie zu ſchaffen, welche durch ftarfe Reizungen des Aberglaubens 
zugleih für die Menge paflen, und durch pantheiſtiſch-ſpeculative Färbung 
auch die Gebilveten anziehen jollte, f. Br. V. ©. 1000. i) So ward P. 
zulegt mit einer ganzen Reihe anderer Gottheiten identificirt, ein pantheifli« 
ſches Weſen für vefien Ausdruck feir Gigenname mehr genügte (apentos), 
fondern die nur durch Anhäufung vieler myſtiſcher Epitheta andeutungsweiſe 
umfchrieben werden kann, wie dieſes in vielen orphiihen Hymnen geihieht. 
Dem entſprechend greift auch die Theofrafle im Gebiete der ehthoniſchen Gott- 
heiten immer weiter um fih. Namentlich wird PBroferp. mit Hefate, Ars 
iemis, aber auch mit Athene und Aphrodite iventificirt. Denn aud dieſe 
Göttin hatte als allgemeine Naturmadt mande Aehnlichkeit mit P., 
namentlih als Libitina, welche nach italiiher Religion nur eine andere Seite 
ber Libera war, ſ. Gerhard Venere Proserpina, Fiesole 1526. Engel, 
Kopros II. ©. 242, 302. D. Eultus. Es laſſen ſich drei verfdiedene 
Arten von Feſten und Cultusgebräuchen untericheiden, ſolche mo die wed- 
jelnden Zuftände ver P. gefeiert werden, ihr Kommen und Gehen, ihre 
Bereinigung mit der Mutter oder mit dem Gemahl, zweitens ſolche die ſich 
auf Todtendienft und Fodtenorafel beziehen, und endlich drittens die Myfterien. 
a) Die Feſte der drodog und »adodog haben im Allgemeinen viel Aehnlic- 
feit mit den Frühlings⸗ und Herbſtfeſten des Dionyſos. Beim Kommen wird 
P. mit Blumen und heiteren Gebräuchen gefeiert; bei ihrem Nievdergange 
werben si Gefühle welche das Gedit vom Raube der P. mythiſch 
ausdrückt entſprechenden Gebräuchen düſtrer Art dargelegt. Die Feſte 
ded Aufganges fielen in den ionifhen Staaten in den Monat Anthefterion, 
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wie namentlih die Eleinen Gleufinien zu Athen, j. Bd. IH. ©. 94. Die 
Beier entſprach der Anthologie der Götrin im Mythus, melde ja eben die 
Bedeutung hatte, den Reiz des Demeterfinded in der Blüte feiner Jugend 
darzuftellen.. So die urdsopog:« in Sicilien, Polur 1, 37., und zu Hippo« 
nium, einer Pflanzſtadt der Lofrer. „Weil die Umgegend wieſenreich ift und 
blumenvoll““, beridtet Etrabo VI, p. 256., „ſo hat man geglaubt Kore jei 
aus Sicilien dahin gekommen, Blumen zu ſammeln; daher fei den Brauen 
dad Dlumenfammeln und Kranzwinden üblich geblieben, fo daß es ſchimpflich 
war an Beiltagen gefaufte Kränze zu tragen.‘ Vgl. Ebert Liner. p. 16 f. 
Die auf den Niedergang der P. bezüglichen Fefte fielen in dad Spätjahr, 
wenn dad Grün und die Feldfrüchte tbeild vor ver Glut ded Sommers, theils 
unter der Sichel des erndtenden Landmanns gefallen find; wobei ſich zugleid 
die Symbolif der Saatzeit anfchließt, menn der Erdboden den Demeterfamen 
zu neuer Befruchtung empfängt. Bon jeher ift dieſe Jahreszeit eine Zeit 
trüber Gefühle gewejen, vollends bei Naturvölfern und in Naturreligionen. 
Dann ſchien ed ald ob Kore von Neuem entführt würde. Der Raub murde 
bei jolden Gelegenheiten durch mimiſche Gebräuche dargeftellt, wie namentlich 
die narayoyn Kouns in Sicilien zu denfen ift, wobei das Kopayeir und ein 
Kogeyoz; vorfam, der dem /aryayoyoz bei den großen Gleufinien zu vers 
gleichen ift, |. Ebert ZixeA. p. 36 ff. Nur daß diefer Aft im Gultus bei 
gewiffen Feſten, den Thesmophorien, Gleuflnien u. f. w., allerdings die Be» 
deutung eined gemwaltfamen Greigniffes hatte, bei andern dagegen jih nur in 
der Form eined ſymboliſch ausgeführten Hochzeitgebrauches darſtellte. So 
feierte man bie Hochzeit des Aidonens und ver P. (yauos IlAovrwroz rui 
Jlegosgorng, 6 &r Aldov yauoz, Orci nuptiae) namentlih an den weitver: 
breiteten Feſten der Theogamien und Anafalypterien, wo P. aus ber xogn 
zur Fuugn wurde und an dem Gntjchleierungdtage Geſchenke bekam (araxa- 
Aureipia, enavka, ontmgee), nie eine Braut nach gricchiſcher Landesſitte. 
Hier knüpften ſolche Städte an, welche die P. unter ihren erften Gotiheiten 
verehrten, indem fie fi felbft oder ihre Burg ein Geſchenk nannten welches 
Zeus bei diefer Hochzeit feinem Kinde dargebracht habe, wie Kyzikos, Theben 
und Agrigent. In Aitika waren ähnliche Hefte die Sfirophorien, welche, ob+ 
wohl zunähft der Athene Skiros heilig, doch auch eine Aufführung des 
Naubes der B. in ihrer Symbolik umfaßten (Clem. Alex. Cohort. 2. Schol. 
Arifloph. Thesmoph. 834.); wie denn der ganze Monat Skirophorion, in 
welden der Anfang der Gluthige fiel, dem Pluton gehbeiligt war (Plato de 
legg. VIII, p. 828. C.). Und auch im Metageitnion, welcher Monat gleich 
auf die Erndtezeit folgte und der Zeit der Hundstage angehörte, wurden ähn« 
liche Gebräuche begangen; aber vollends in den Monaten Bordromion und 
PByanepfion, wo die Eleufinien und Ihesmophorien gefeiert wurden, beide 
Befte nach ihrer urfprünglichen Bedeutung Saatfefte. Ebenſo fiel zu Kyzikoe 
das Hauptfeft der Pherephattien in das Spätjahr, und in Arfadien und 
Sicilien die Koreen. Vgl. überhaupt Dem. u. Perſ. ©. 120—125. b) Diefe 
bedeutungsvollen Alte des Auf- und Niederganged der Kore betrafen nad 
tem Glauben ver Alten nicht blos das Leben der Vegetation und der ſicht— 
baren Natur, jondern auch das unfichtbare Geifterleben, vie wuyai, melde 
nad) diefem Glauben in unabläffigen Abwandlungen alles Sichtbare "durchs 
drangen, lebend und fterbend und mieder von Neuem auflebend; aud viele 
dachte man ſich in venjelben Jahreszeiten und Epochen des Naturlebens in 
außerordentlicher Bewegung und Erregung. So wird der Aufgang der Kore 
zugleih arodog der Verſtorbenen, mie auf der andern Seite ihr Niedergang, 
vgl. Heſych. u. Phot. v. miepa Nusga Er Toig yovoir ArÖsorngwros mrög, 
&r 1) doxovcıw ai wuyai or telsvrroarwr ansraı, vgl. Bo.11. ©. 1062. 


Auch zu Apollonia auf Chalkidike feierte man die Todten im Monate An= 
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thefterion, f. Athen. VIII, p. 334. F. Ueberdies ſpricht Salluft de diis et 
mundo p. 251. ed. ®ale opusc. mythol. ausvrüdlih davon daß die Fefte 
des Adonis im Brühjahre und um das dann ftattfindende Aequinoctium ges 
feiert würden, und zwar mit Beziehung auf die ıyuyas areyouereı, zur Zeit 
des entiprehenden Nequinoctiums im Herbſte aber, vd. b. um die Ernpte- 
und Saalzeit, werde der Maub der Kore begangen, 0 ön xaWodog dor rar 
wvzor. Und audh in dem italifhen Laren- und Lemurenglauben fommen 
äpulice Büge vor, fo wie darin daß man am 24. Nug., 5. Dft. u. 8. Nov. 
ein Emporfommen der Todten aus dem mundus, dem Gollectivbegriffe aller 
Gräber, annahm, ſ. Müller, Etrusf. I. S. 98. u. oben Bo. IV. ©. 167. 
Vv. ©. 211. Alſo eine Art von Allerjeelenfeiten, welche jowohl im Frühling 
als im Spärjahre und entfprechend jenen beiden, in der Religion der chthoni- 
fchen Götter fo bebeutungsvollen Aften begangen wurden. Vol. Dem. u. Perf. 
S. 121. u. 229. Außerbem ift dieſe Neligion hinſichtlich des Todtendienftes 
auch noch intereffant durch die bejondere Art von Disination welche fih in 
den renvouarreioız Oder ıuyornumeioız, gleihfald auf Grundlage des chtbo- 
nifhen Görtervienfted ausgebilvet hatte. Wo es Erdſchlünde mit aufſtei— 
genden Dünften und düftrer Umgebung gab, Bäche und Flüſſe welche ſich 
eigreten ein Bild von der Styr, dem Acheron und PBpriphlegeibon zu 
geben — und viele von Griechen bewohnte Gegenden in Kleinaflen, Italien und 
dem Mutterlande trugen wegen der vulfaniihen Natur dieſer Ränder dieſen 
Charakter — da glaubte man leiht an unmittelbare Gingänge in die Unterwelt 
und möglichen Verkehr mit den Abgeichiedenen, welche das Epos feine Helden 
freilich noch am äußerſten Abend der befannten Welt fuchen ließ. Hier wurden 
dann die Geifter citirt und befragt, in der Weije wie die Odyſſee erzählt 
und mie Herodot von Periander berichtet (V, 92.). Es gab fjolde Drafel- 
ftätten beſonders zu Epbyra in Thesprotien, wo ſich Baufaniad die Scene 
der Odyſſee dachte, bei Phigalia in Arkadien, bei Herakleia Pontika und 
endlich das in den italiihen Sagen jo berühmt gewordene Todtenorafel zu 
&umä, ſ. Bd. lH. ©. 1128. IV. ©. I55 ff. Und auch das Drafel des 
Trophonios zu Lebadeia gehörte wigentlih zu den Divinationsftätten des 
chthonifchen Göttercultes, nur daß der Befragende bier in die Grube ſelbſt 
binabfuhr und dort Gefichte jab, f. d. Art. Trophonius. c) Endlich haben 
fi zwar nicht ausſchließlich, aber doch vorzugsweiſe im ehthoniſchen Götter» 
culte Myfterien entwidelt, ſ. d. Urt. Mysteria u. vgl. auch Eleusinia u. 
Thesmophoria. Und zwar zeigt fih im Gulte ver beiden Göttinnen von 
Anfang an die Anlage zu zwei Hauptarten von Moyfterien, den Theemo— 
phorien und den Ehthonien. In beiden waren die chthonifchen Gott- 
heiten der mythologiſche und rituale Mittelpunft der Symbolif; aber doch in 
fehr verfihiedener Anwendung. Die Chthonien, unter welchem Namen fi 
die Moyfterien dieſes Götterkreifed zu Hermione behaupteten, hatten die vor» 
herrſchende Beziehung auf die Unterwelt, die Theemophorien, eine eben jo 
alte als weit verbreitete Form des cerealijchen Gottesdienſtes, die auf Uderbau 
und durch diefen begründetes gejegliches Leben, namentlich mit Hinſicht auf 
Ehe und weibliches Leben, ſ. Dem. u. Perf. S. 339—365. Neben ihnen 
entflanden dann die Eleufinien, allervings auf der Grundlage der chthoni- 
chen Myſterien, aber doch mit ver Gigenthümlihfeit daß mit diefen Manches 
aus der Thesmophorienmäyftif und den verwandten Ideen der Dionyſosreli— 
gion, nachmals auch orphiiher und auswärtiger Myfterien combinirt wurde, 
wovon die Folge war daß diefe Mofterien auf die Dauer einen gewiffermaßen 
univerfalen Charakter annahmen. Dieſes und die bejondere Pradt und Würde 
ihrer Ausſtattung hatte weiter zur Folge daß fle fi vor allen übrigen Formen 
des Demetorvienftes weit verbreiteten, jo daß jelbft die alten Weihen von 
Arkadien, Meſſenien und andern Gegenden durch viefen Ginfluß beitimmt umd 
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umgebildet wurden; von melden abgeleiteten Formen jüngerer Myſtik wir 
hier nur der Lernäen im Gebiete von Argos ausprüdlich gedenken weil fie 
manches Eigenthümliche haben, j. Dem. u. Perf. S. 210. Die Eleufinien 
ſelbſt aber, und zwar die attiihen Gleufinien, blieben nicht allein für alle 
Zeit die angefehenften Myſterien des chthoniſchen Götterkreiſes, ja in der 
griechiſchen und heidnifchen Religion überhaupt, fonvern fie erbielten fih in 
diefer Bedeutung auch am längften, bis zu dem fpäteften Zeiten des Heiden» 
thums. d) Gewiſſe allgemeine Eigenthümlichkeiten des Culies der 
Anierweltogötter hängen endlich gleichfalls mit der Natur diefer Götter aufs 
Engfte zufammen. ‘Sp bie nächtliche Zeit ihrer Verehrung, daher ihre Feſte 
meiſtens Pannychismen waren, bie Fackelbeieuchtung, die dunfle Farbe der 
Kleider mit denen man ſich dieſe Götter angethan dachte (4. uslaıra, Pro» 
serpina furva etc.) und in denen man fie verehrte, die gleiche Barbe ver 
Opfertbiere, die Vertiefung der DOpferftätten an denen man opferte, indem 
man nicht Altäre errichtete (Bouor), jondern Gruben oder Fellerartige Räume 
aushöhlte (uiyao«, araxropa) und auf dort angebrachten niedrigen Schlacht⸗ 
flätten (soyapaı) die Opfertbiere ſchlachtete, wobei man zugleich jeine Gebete 
gegen Abend, als der Grgend des Unterganged, des Dunkels und der Unter- 
welt richtete. Dazu gehörte ferner eine vielgeftaltete Symbolif von allerlei 
andeutenden Attributen (pie myſtiſche Gifta, der Kalathos u. f. m.), viele 
afferifche Uebungen, eine große Aufregung aller Gebräuche und der muflfali» 
fchen Theile verjelben. Vgl. Dem. u. Berl. S. 271 ff. Bo. TI. ©. © ff. 
Br. v. S. 317ff. K. 3. Hermann, Lehrb. d. gottesdienftl. Alterthjümer ver 
Griechen, Heideib. 1846. $ 21, 12. 28, 16. u. 27:. 29,31. 31,7: 32; 
45,5. Ale diefe Gigenthümlichfeiten haben dann wieder auf die Kunſt- und 
bildlichen Darflelungen dieſer Götter manchfach zurücgewirkt, indem die bil- 
dende Kunft hier, mie überall, an die im Gottesdienſte gegebene Symbolik 
anfnüpfte und die leitenden Motive derſelben bei ihrer typiſchen Charakteriſtik 
ein für allemal beibehalten hat. — E. Runftvarftellungen: a) Es ge 
hörte zur Eigenthümlichkeit der myſtiſchen Neligionen daß fie ſich gegen be- 
ftimmtere bildliche Darftellungen länger flräubten ald die übrigen Götterfreife, 
und daß, nachdem die Plaſtik auch in ihrer Sphäre durchgedrungen war, bie 
Bilder ſich vor der Deffentlichfeit verbargen. Daher die Kunftvarftellungen 
folder Gottheiten ſowohl geſchichtlich als rüdfihrlih ihres inneren Zuſam⸗ 
menbanges ſchwieriger zu überfehen find. Von Holzbildern z.B. des Pluton. 
und der Verfephone Hört man felten. Hernach find es befonders die beiden 
Kreife der Demetermythologie einerfeits und folder Scenen welde die Unter: 
welt betreffen andererſeits, in welchen Abbildungen jener Gottheiten gemöhn« 
lich find; obgleih es die Kunft auch dann noch zu einer ganz felbftändigen 
und eigenthümlichen Auffaffung um fo weniger hat bringen fönnen als vie 
mythologifhen und ſymboliſchen Data eben nicht in ſolchem Maße wie bei 
den oberen Göttern gegeben waren. Pluton ift aud) in diefem Betrachte der 
Zevs ydorog, gebilvet wie Zeus und mit Föniglichen Attributen, nur finfterer 
und büfterer, übrigens je nachdem er entweder als Pluton over ald Hades 
gedacht wurde, verfhiedenen Ausdrucks und mit andern Attributen verjehen. 
ls Pluton hatte er dad Füllhorn, wie wenn ihm in Götterverfammlungen 
Pherephatta gegenüber figt (Arhäol. Ztg. 1847. Beil. Nr. 1.), und auf 
der Modius kommt ihm in diefer Beziehung zu. Als Fürft der Untermelt 
führte er den Schlüffel (Bauf. V, 20, 1.), welden er nad ber gewöhnlichen 
Sage dem Aeakos überlaffen hatte (Apollod. III, 12, 6.). In den Dars 
ftellungen des Raubes erfcheint er gewöhnlich mit dem Geſpanne, nad wel- 
dem er ſchon bei Homer das Epithet xAvrorwiog führt und bei Pindar 
(Bauf. IX, 23, 2.) xovonrıos zugenamt wurde. Perſephone's vielgeftaltetes 
Weſen mochte noch ſchwerer auf beſtimmte Formen zu firiven fein. Zunächſt 
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sewährt ſich aud bier die Duplicität ihrer Natur, indem fie ei 
unrgos xogr, {ft und als ſolche ver Demeter ſehr ähnlich, en 
yarter und reizender dargeftellt wurde, wie denn fo viele Beimdrter mit wel- 
her die Dichter fie ſchmücken auf diefen Reiz deuten; andererſeits aber fingiiche 
here, mo fie diefer Gottheit Ähnlih gebildet wird, nur mit ähnlicher Ab— 
weihung wie Pluton ſich von Zeus unterſchied. Ihre Attribute find in jener 
Dualität Blumen, jugendliher Shmud, die Umgebung von Nymphen und 
anderen jugendlichen Gottheiten, bejonder8 der Artemis und Athene, endlich 
der KRalarhos und, wenn fle ald Herrin der Myſterien bezeichnet werden foll, 
die mufliihe Lade; im dieſer andern Fönigliche Infignien und die Fackel. Dazu 
fommen dann aber noch ſolche Abbildungen wo fe als Libera oder der Ar- 
temiß, der Hekate, der Aphrodite ſich annähernd abgebildet wurde, in ver- 
ſchiedenartigen Umbildungen des vorberrfchenden Typus, denen wir mit dem 
vorhandenen Bildervorrath um jo weniger nachkommen Fönnen da fle ohne 
Beifchrift mit der Demeter, deren Attribute auch die ihrigen find, oder den 
verwandten Göttinnen leicht zu verwechſeln ift. Uebrigens hat ver eleufinijche 
Culius auch auf die bildlichen Darftellungen jedenfalls einen entſcheidenden 
Einfluß geübt. Bon namhaften Künſtlern aber find beſonders Praxiteles und 
der Meflenier Damophon in dem Kreife der beiden Göttinnen beſchäftigt ge- 
weien, j. Müller, Archäol. $. 357. Dem. u. Perfeph. ©: 371 ff. b) Unter 
den Gultusbildern find beſonders diejenigen intereffant wo die Gruppe ber 
eleufinifhen Gottheiten zufammen erfcheint, entweder mit dem Jachosfinde 
oder ohne daſſelbe, bisweilen harafterifirt durch das Attribut des Schwein— 
hend, deſſen Opfer den chthoniſchen Gottheiten überhaupt gebührte und na— 
mentlib dem Zwecke der myftiihen Reinigungen diente, ſ. die Terracotta- 
figuren aus Eicilien bei Caylus Recueil d’antiquites, T. VI. pl. XXXVII. 
und bei Gerhard, Antike Bilow. Taf. 2—4. 98. u. 99. 301. u. den Text 
dazu S. 45—116. Bol. auch die eleufiniihe Opferfeene bei Panofka Cab. 
Pourtalös pl. XVII. Bruftbilder der Kore von gebrannter Erde, aus groß- 
griechenländiſchen Grupren, gibt Gerhard, ebdſ. T. 94, 4. u. 5. Sonſt er- 
iheinen ſichere Köpfe der Kore auch auf Münzen, z. B. des Agathofled und 
von Kyzikod, ald Kon Zwrewe, mit ſchlankem Halſe, Halsketten und Ohr— 
ringen, über dem Naden zujammengefnotetem Haar und einem Aehren- und 
Gpbeufrange, j. Müller, Denfn. d. alt. Kunft, I. Taf. 54, 259. 260. und 
IE. af. 9, 101. Andere Bilver ftellen Nömerinnen ald Demeter und Kore 
dar, j. Müller, Hanvb. $. 199,7. 205,4. Denfm. d. alt. Kunft II. 8, 100. 
Gfarac Muse de sculpt. pl. 279, 750. Nod andere Bilnwerfe, wo Per— 
Tenhone entweder allein oder in größeren Göttergruppen und Aften der My— 
thologie ihr. verwandter Gottheiten, des Dionyſos, Triptolemos u. U. er: 
j , 5. bei Müller, Handb. $. 358, 6. 7. mit den Nachtrr. von Welcker 
(3te Yudg. 1848), bei Gerhard, Antike Bildw. Taf. 12. mit dem Texte 
S. 1795. (als Libera), Taf. 18. Text ©. 226 fi. (ale Benus-Libitina), 
Taf. 310., wo die beiden Göttinnen im Kreife des Dionyjos, Des Triptole= 
mod u. 0. ald zupnopoow abgebildet find, und Dejielben auderl. Vaſenbild. 
Taf. 40—46. mit dem Terte ©. 162 fi. Sichere Köpfe und Statuen des 
Bluton find fat noch jeltener als die ver Perſephone, doch darf man, nad 
geb Ausiheidung des ägyptiſchen Charakters, aus den Büften des Serapis 
auf die des Vluron zurüdihliehen. ©. bei. die Büfte im Mus. Pio-Clem. 
IE. A. 9., sol. Meyer zu Windelmann IV. 317. und die Nachweiſungen bei 
fer, Sanpb, $. 397,1. Iter Ausg. Ueber Darftellungen des Pluton auf 
Bafen . Gerhard, A. B. ©. 212 ff. c) Die große Hauptthatjahe der My— 
thologie, der Raub der Perfephone, mit dem Wechſel des Auf» und Nieder- 
ganges der Göttin, in welchem dieſer Mythus fich für den Cultus vasftellte, 
war auch für die Kunftühung das gewöhnlichfte Thema. u war hier 
VI. * 
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mit Vorbildern thätig geweſen, von denen auch auf die fpäteren Abbildungen, 
befonderd die Sarkophagreliefs, viele Züge übergegangen fein mögen. Er 
hatte den Raub in Erz gebildet und eine Ceres caltagusa, wo aljo Demeter 
bie Tochter zur Unterwelt entließ, j. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Nicoma- 
chus hatte ven Raub gemalt, ibid. XXXV, 10. $. 36. Leber bie häufigen 
Sarfophagreliefd und darauf bezügliche Bildwerfe überhaupt ſ. die Abb. von 
Welder, Raub der Kore, Ziſchr. f. Geſch. u. Ausleg. d. alt. Kunft I, 1., 
und Müller, Handb. $. 358, 1. Denfm. d. alt. Kunft, I. Taf. 9. Aui 
Vaſenbilderu ift diefe Darftelung feltener, ſ. indeſſen Milingen ‚Anc. uned. 
mon. pl. 16. Archäol. Ztg. 1846. ©. 351. und die merfwürbige im Mus. 
Gregorianum II, 83, 2., wo befonvder® die fymbolifhe Anwendung der Gra- 
nate intereffant ift. Aber au auf Münzbildern, beſonders aflatifchen, ift der 
Raub der Perſephone häufig zu fehen. Gemeinjam ift folden Darftellungen 
der Ausdruck des Schredend, des grellen Gegenfages mit welchem der Top 
in das blühende Leben hineinbricht. Gewöhnlich unterfcheidet man drei Akte, 
die Anthologie, den Raub und die fuchende „Anw. Lokale Andeutungen mei: 
fen häufig nah Sicilien. Die beiden Hauptfiguren, Plu'on und Berfephone, 
erjcheinen befonder8 auf den befieren Reliefs in den leidenſchaftlichſten Stellun- 
en. Pluton ift ganz der graufame, erbarmungdlofe, ungeheure («usdd:yoz, 
adauaorog, eAwpıog). Mit vermorrenem Haar und in troßiger Haltung 
fteht er mit feiner Beute auf dem Wagen, die Roſſe gegen bie gähnende Ziele 
treibend. Perſephone liegt von feinen Armen gepackt aueer vor ihm, ein 
Bild Hilflofer Schwäche, mas dadurch noch beziehungsreicher wird daß dieſet 
Sinnbild der vom Tode übereilten Jugendblüte auf Sarkophagreliefs bie— 
mweilen mit Zügen erfcheint die man für Porträt halten darf. Die Haarı 
fliegen, der Oberleib ift hinterüber geworfen, die Arme ſtrecken fi flehend 
empor, der ganze Körper ringt gegen die Gewalttbat des Räubers. Dir 
Mutter jagt in gleicher Aufregung dem Gefpanne Plutons nad. Dabingegen 
die Darftellungen des Niederganges, wie diejer befonderd auf einem Wafen: 
gemälde aus Großgriehenland erfheint (Millingen Un. Mon. 16. Müller, 
D. alt. Kunft I, 46, 213.), den Ausdruck eines friedlichen Abſchiedes haben 
welchen Berfephone, an der Seite des Gemahls auf feinem Gefpanne flehend und 
von Hermes geführt, von der berubigten Mutter nimmt. Die Rückkehr ver 
Perjephone erfheint entweder in Verbindung mit dem Raube oder als ſelbſt— 
fländiger Aft. Auf einem Bilde der Art flieht man Hermes mit dem Babes 
über die Nüdgabe verhandelnd, und dabei ftehend eine Hore des Frühlings 
mit Blumen in dem Schurze des Gewandes, zur Bezeichnung der Jahreszeit 
in welcher Kore zurüdfehrte; auf anderen, und zwar auf einer Münze von 
Lampſakos, erhebt fih Kore aus der Erde, mit Aehren und Weinlaub be: 
kränzt. Vgl. die Nahmweifungen bei Müller, Arhäol. $. 358,3. u. Denkm. 
d. alt. Kunft II. Taf. 9. Bei größeren Eultusvarftelungen und gewiß auch 
auf Gemälden wurde der Gegenfag ded Niederganges und Aufganges auf 
dadurch gehoben daß man dort ein Gejpann mit dunfeln Roffen und über- 
haupt düſtere Farben, bier im Gegentheile lichte Farben wählte. So fagt 
Pindar Ol. VI, 92. Ispwr gYormorslar augensı JIeuarpgx Asvninnov Te 
Öuyargoz £oprar, ohne Zweifel mit Beziehung auf fleilianifhe Beier. d) Als 
regierende Gottheiten der Unterwelt flieht man Pluton und Perjephone in den 
häufigen Unterweltöfcenen wie fle, unter verſchiedenartiger mythologifcher Wo- 
tivirung, beſonders apuliſche Vaſenbilder liefern. Beide erſcheinen dann ge⸗ 
wöhnlich in ihrem unterirdiſchen Palaſte, mit königlichen Attributen geſchmückt, 
umgeben von den Geſtalten welche nach griechiſcher Vorſtellung zur Unterwelt 
gehörten, und von Gruppen der Seligen und Verdammten. Bol. die Na» 
weifingen über folde Bilver bei DO. Müller, Handb. $..397., Millin Vases 
‚de Canosa, Gerhard's Griech. Myſterienbilder, Stuttg. u, Xüb, 1840. u. bie 
=» 
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 Ueberfichten ver Vaſenbilder welde die griech. Unterwelt barftellen , i 

Archãäol. Itg. 1843. Nr. 11 ff. u. 1844. Nr. 14 ff. 53 — 
titteratur über das Ganze: Welcker's angef. Abhandl. über den Raub 
ver Kore. Creuzer, Symbol. IV. ©. 227 ff. Ite Ausg. Preller, Demeter u. 

' Berfephone, Hamburg 1837. Eckermann in d. Art. Persephone bei Erſch u. 

Gruber 111, 17. ©. 293— 347. Die Handbücher von Schwend u. Hefiter 
i. d. betreffenden Stellen. [ Preller.] 

Prosodion (mpooodıor, unrichtig an einigen Stellen zuoowdıor) 
bieß ein Lied welches von einem Chor unter Begleitung von Flöten und in 
feierlicher ıythmifcher Bewegung abgejungen warb wenn der feſtliche Zug fich 
dem Tempel oder dem Altare der Gottheit näherte; ſ. Proclus bei Photius 

Bibl. Cod. 239. p. 319. 320. Suidas s. v. Schol. Ariftoph. Av. 854. 
Eramer Anecdd. Oxon. IV. p. 314. Athenäus findet XIV, p. 631.D. darin 
eine der vorzüglichiten Arten der alten Orcheflif; vgl. au Plutarch De music. 
p- 1141. B. (mo009Ö4ax05 vvYu0:) u. p. 1136. F., wonach diefe Lieder in 
doriſcher Tonart gehalten waren. So find die Profodien eine Unterart der 
Sommen , haben jeldft wieder eine Unterart an den Varthenien (ſ. d.), und 
fieben am nächſten den Päanen (f. d.), daher fle auch, mit Nichtbeachtung 
des genaueren Unterſchiedes (xarayororıno;, Proclus 1. 1.), von Manchen 
Päane genannt wurden (vgl. in d. Scholl. zu Pind. Isthm. I. in. p. 586. Böckh: 
rongodıaeror zaıcre), was um fo näher lag da auch die Profodien fi bes 
ſonders auf den apolliniihen Eultus bezogen, namentlich bei den belifchen 
Feflzügen ſattfanden. Sp hatte Eumelus von Korinth für die nach Delos 
beflimnite Gejandtihajt der Meffenier ein Profodion («ou« rEo00odıor) ge: 
dichtet (ſ. Bauf. IV, 4. vgl. 33. u. V, 19.); ein ähnliches Lied für die 
deliſche Geſandtſchaft der Chalkidier hatte der Thebaner Pronomud verfaßt 
(ib. IX, 12.). Auch bei dem attifhen Beflzuge für Demetrius fehlen vie 
Brofodien nicht (i. Athen. VI, p. 253.C.), und Xenophon (Anab. VI, 1,11.) 
fonmte die Urt einer mantineifchen Feftfeier fo gut mit den Proſodien ver- 
leihen wie dies Plutarh in einem andern Balle (Aemil. Paul. 33. init., 
usbog moooöd1or zur rounınor) thut. Außer den Genannten haben au die 
nambaften Lyriker diefen Zmeig der heiligen Poefle bearbeitet, jo vielleicht 
Simonives (Blut. De music. p. 1136. F.), jedenfalld aber Bacchylides (Stob. 
Florileg. 108, 26. u. 1, 9.) und Pinvar (Bd. V. ©. 1628.). Vgl. im 
Allgemeinen Böth Explic. Pind. p. 587. Bode, Geſch. d. heil. Diätf. II, 1. 
S. 313 ff. Bernhardy, Grundriß d. gried. Lit. I. ©. 457 f. [B.] 

IToooodir«ı (Btol. IV, 5,24.), Volk im Innern von Marmarica. [F.] 

Ilooownig (Steph. Byz. p. 565.), Stadt Aegyptens, wahrſch. die 
Hauptfladt des 

Ilgoowritrs rönos (Ptol. IV, 5, 49. Plin. V, 9, 9., bei Strabo 
xvii, p. 802. vulgo fäljhlih Angnoonizn;) oder der vom fanopifhen und 
iebennstifcden Nilarme und dem Pharaonskanal gebilveten, nad Serod. II, 41. 
neun Shöni großen Infel Ilgoownirz (au Herod. II, 165.) mit den Städten 
Nitiupolie, Aphroditopolid u. f. w. [F.] 

IHooowro», Iniel bei Karthago, Steph. Byz. P- 565. [F.] 

IlgooraAra (Bauf. I, 31, 1. Stevb. Byz. p- 565. Suid. v. Apa- 
yegev;), Städten im ſüdlichſten Theile von Artifa, zur Phyle Afamantid 
gehörig, nad einer bort gefundenen Inschrift bei Keratia (vgl. Gurtius im 
Bull. d. inst. arch. 1841. p. 87.). Leake fegt es auf feiner Karte norb= 
weſtlicher in Paralia an, mo auch Stuart III. p. XIV., jedoch ohne genauere 
Angabe der Lage, einen Ort Iladeoonare (?) nennt. [F.] 

Prosper. linter diefem Namen befigen wir eine an die Chronik des 
Hieronymus (f. Br. III. ©. 1334.) fi anſchließende Tatein. Chronik vom 
3. 379 bis 455 n. Ghr. in zweifacher Geftalt; die eine wird, weil die Er⸗ 
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eigniffe nach den Jahren der Conſuln darin vermerft find, consulare chroni- 
cum genannt, die andere, weil hier das Ginzelne nach den Jahren der röm. 
Kaifer aufgezeichnet iſt, imperiale chronicon over, nach den erften Heraus- 
geber V. Vithöus (zu Paris 1588 u. in P. Pithoei Opp. zu Paris 1609. 4. 
p. 329 ff.), Pithoeanum chronicum; im Anfang und am Bude ſtimmen beide 
überein, fonft erfcheint das erſtere ald das beſſere. Man nahm daher eine 
Verſchiedenheit der DVerfaffer an und wies das Chronicon consulare dem 
Prosper Aquitanicus zu, demfelben ver fih als chriſtlicher Dichter durch einige 
noch vorhandene Dichtungen (f. mein Suppl. d. röm. Lit. Geſch. I. $. 32.) 
fowie ald Anhänger des Auguftinus durch theologifche Streitfriften (f. mein 
Suppl. II. $. 163 ff.) befannt gemadt hat und um 450 geftorben ift; das 
andere Chronicum galt für ein Werf eines Prosper Tiro, dem man aud 
eines der Fleineren Gedichte de8 andern Profper, das von noch Andern dem 
Paulinus von Nola beigelegt wird, zufchreibt: Adhortatio ad coniugem 
(f. Wernsdorf Poett. Latt. minn. IT. p. 349. w 413 f.). Doch ift dieſes 
Proſper Tiro Perfon und Urheberſchaft von jener Ehronif jo zweifelhaft ala 
die Annahme daß Profp. Ag. der Verf. von beiden Chronifen fei. Beide 
ftehen in der Benedictiner Ausgabe des Profper Aquitanicus (Paris 1711. fol.) 
p. 685 ff. und Append. p. 209 ff., in der Bibl. Patr. max. Lugd. (1689.) 
T. VIII. p. 194 ff., das Chronic. consulare ift meift ven Ausgaben der 
Chronik des Hieronymus beigefügt, befonderd auch in Canisii Antigq. Lectt. 1. 
p. 134. (vgl. au p. 148 Ff.), Labbé hat diefelbe in erweiterter Geftalt, mit 
Beifügung der Zeit von Grfhaffung der Welt bis zum I. 379 n. Ehr., in 
der Nova Bibl. Mess. Paris 1677. I. p. 16 ff. herausgegeben; hiernach auch 
bei Roncalli Vetust. Latt. Scriptt. Chronicc. Padua 1787.4. T. I. p. 522 ff. 
und in Gräv. Thes. Antiqq. Romm. XI. p. 270.; das andere Ehronicum 
f. bei Roncalli p.738 ff. vgl. Praef. p. XX., wo die übrigen Ausgaben ans 
geführt find. ©. überhaupt Eh. F. Rösler Diss. de chronicis c. 1. p. 781. 
(Chronica medii aevi, Tubing. 1798. 1.) Histoire literaire de la France 
I. p. 389 f. Mein Suppl. I. zur röm. Lit. Geſch. F. Si ff. nebft Perg 
Archiv VII. ©. 228. VIII. ©. 131 ff. [B.] 

IIgoorana (Ptol. V, 5, 8.), Ort im Innern von Pifidien. [F.] 

IIooorarnvıog, der Beſchützer, Beiname des Apollon (Demofth. Or. 
ec. Mid. p. 210. Tauchn.).. [ Pfau. 

Iloooteryg, der Patron welchen jeder atheniſche Schutzverwandte aus 
‚ben Bürgern (bei Breigelaffenen war es der vormalige Herr, |. unter azoure- 
vov Siam) gleihfam als Bürgen und ald Vermittler in allen Öffentlichen und 
Privatangelegenheiten fi wählen mußte. Etym. M. p. 124,49. Harp. Bhot. 
Suid. s. v. Ilgoorarns. Bekker Anecd. gr. p. 298,2. Die Bernahläfftgung 
biefer Pflicht zog die Klage argooreoiov (f. d.) nach fih. — Der Ausdruck 
roooranz tod Önuov ſcheint nicht eigentlih den officiellen Titel einer Bes 
börbe, fondern nur entweder in Ermangelung eines ſolchen den Charakter einer 
amtlichen Befugnig überhaupt over im Allgemeinen die hervorragende poli= 
tifhe Stellung zu bezeichnen. Gleichwohl betrachtet Müller de Corcyraeor. 
rep. P. 59. die moooreru zo Önuov in Kerkyra (bei Thuc. II, 75. IV, 46.), 
in Megara (Thuc. IV, 66.), in Elis (Xenoph. Hell. IH, 2, 27. 30.), in 
Mantineia (ib. V, 2, 3.), in Argos und Herakleia (Xen. Pol. 11.), in Sy— 
vakus (Thuc. VI, 35.), als förmliche Magiftrate. Bol. Wahsmuth, Hell. 
Ulterth.1. S. 819ff. Auf einer kalymniſchen Infehrift, Corp. Inscr. n. 2671,29., 
erfcheinen einfah zoooraraı als eine wirkliche Vehörde. [West.] 

Prostatius, röm. Mofaik- Arbeiter, j. Schmidt, Antiq. de Ja Suisse 
p. 17. 22. MR. Rochette Leitre à M. Schorn p. 396. [W.] 

IIgootiunoug, zoooriunue, die Strafihärfung melde nach attifchen 
Recht das Gericht im gewiſſen durch die Gefege oder durch Volksbeſchlüſſe 
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näher bezeichneten Fällen (Demofth. g. Timofr. p. 700. $.2. p. 725. $. 79.) 
und auf befonderen Antrag (mgoorıL@odr: vom Antragenden, dagegen mo-on- 
geiv von dem Gerichtähofe) zu der eigentlichen Strafe ded-verurtheilten Ber- 
brechers hinzufügen Fonnte. Es ſcheint diefelbe in der Regel in Gefängniß- 
firafe beftanden zu haben, wie bei Etaatsjchulonern (Dem. 1. 1.) und bei 
Diebftahl, in welchem letzteren Falle überdied das Maß des Strafzufages 
ge genau vorgefhrieben war (fünf Tage und ebenjo viele Nächte im 

0), Dem. p. 732. $. 103. p. 733. $. 105. p. 736. $. 114. Lyflas 9. 
Theommn. I, $. 16. Nah Pollur VII, 22. nannte Solon dieſe Strafzufäge 
enaitıe. Bol. Harp. Phot. Suid. s. v. mgnorunuare, und im Allgemeinen 
Böckh, Staatshaush. d. Ah. I. S. 399. Meier de bon. damrat. p. 108. 
Shömann im Att. Proceh ©. 725. [West.] 

Hooorgonur« (Steph. By. p. 565.), Stadt Siciliend. [F.] 

Prosumnus, Öeliebter des Bafhos (Arnob. adv. g. V,29.). | Pfau. ] 

Prosymna (Ilgoovurg), 1) alte Stadt in Argolis im Norden von 
Argos mit einem Tempel der Hera, frühzeitig veröret, Strabo VII, p. 373. 
Ihre Lage bezeichnet mit dem Beiwort celsa Statiuß«Theb. IV, 44. Nah 
PBauf. I, 17, 2. führte fpäterhin der ganze Strid beim Heräon diefen Nas 
men. Bgl. Leake Morea II. p. 393. u. Peloponn. p. 264. 269. Boblaye 
Recherches p. 43. [West.] 

Im mythologiihen Ausdruck heißt fie Tochter des Flußgottes Afterion 
und bat zu Schweftern die Guböa und Akräa (Pauf. I, 17, 2.). — 2) Bei⸗ 
name der Demeter (Bauf. 11, 37, 2.). [ Pfau.) 

Prota (Iloor«), Injel in ver Propontis unweit Chalcedon, Artemivor 
bei Steph. Byz. 8. v. XKadrirıs. Noch j. Prote. [West.] 

Protagöras (Ilowrayooas), 1) Sohn des Artemon oder ded Mäan- 
drios (f. 3. Brei Quaest. Protagor. p. 5.), der Sophift, war zu Abdera 
geboren, welche Stadt von ven Teiern gegründet oder neu bevölkert wurde 
als fie der perſiſchen Knechtſchaft entfliehend ſich nah Thrakien gewendet hatten 
(Serovot I, 168. Strabo XIV, 644. Cas.). Wenn daher aud Prot. ziem- 
fi einftimmig von den Alten als Abverite bezeichnet wird (f. Plato Rep. 
X, p. 600. C. Protag. p. 309. C. Diog. Laert. IX,°50. Philoſtrat. Vit. 
Sophist. 1,10. Suid. s. v.), fo fonnte ihn dennoch Eupolis (bei Diog. Laert. 
I. e.) mit Net einen Tiyiog nennen. Gr war demnad) ioniſcher Abſtam⸗ 
mung. Wirklich bedienten fih vie Abderiten fortwährend des ionifhen Dia- 
lektes, und auch Prot. fehrieb in demfelben. Seine Lebenszeit fiel in bie 
Jahre von 480 v. Ehr. bis gegen 410. Nah Plato (Hipp. Mai. p. 96.) 
war er etwas Älter ald Gorgiad und Prodifos. Seine Blüte begann mit 
DI.84. Ueber feine Lehrer weiß man nur wenig. Gine mehr unterhaltende 
als glaubwürdige Erzählung gibt Gelius N. A. V, 3., wie Protagorad ald 
armer Süngling fih dem Demofritos dur feine Gewandtheit im Kafttragen 
. bemerflid gemacht habe und von dieſem ald Schüler angenommen morden 
fei. Balls diefe Erzählung nicht überhaupt auf Ervichtung beruht fo bat 
jedenfalls eine Namensverwechslung ftattgefunden. Wenigftend konnte es der 
Zeit nah unmöglih Demofritos fein welcher dem Protagorad begegnete; 
Brot. war nämlih 20 Jahre älter ald Demofritos (vgl. Mullach. Democr. 
Fragm. p. 29. Frei 1. 1. p. 8f.). Auch fennt Nriftoteles ein ſolches Ber 
haälmiß wiſchen Protagoras und Demofritos nicht, obwohl er eine Andeu⸗ 
tung auf jene Beſchäftigung als Laſtträger enthält (Ariſtot. magi maıdeius 
bei Diog. Laert. IX, 53. zei moorog zur rakovuerne uAnp 89’ 75 Ta 
poprie Baroralovor evger). Die Aehnlichkeit welche zwiſchen einzelnen Dog⸗ 
men ded Prot. und ded Demofr. befteht rührt fomit nicht daher daß jener 
der Schüler von diefem war, fondern wohl von einer Gemeinfamkeit ber 
Quellen, den älteren Syſtemen. Gewiß ift daß Protagoras die Älteren ioniſchen 
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Vhiloſophen, namentlih den Herakleitos ſowie die Eleatiker, genau flubirt 
hatte. Bevor er ſich ausihlieplih ver Philoſophie zumandte waren feine 
Studien vorzüglih auf Grammatik und Rhetorik gerichtet. Im der Rhetorik 
hatte er fih in Sicilien ausgebildet (vgl. Jac. Geel Hist. crit. Sophistarum 
p. 76 f. in d. Actis soc. Traiect., Trai. ad Rh. 1823.). Dann umfaßte 
er alle wichtigen Gebiete ded Willens und wurde jo der gelebrtefle der So— 
phiften. Nah Suidas (s. v.) und dem Scol. zu Plat. Rep. X, p. 600.C. 
bediente er fich zuerſt der eriftiihen Methode. Auch bezeichnete er fich ſelbſt 
zuerft ald ooguorı;s und forderte für feinen Lehrcurſus ein Honorar (PBlat. 
Protag. p. 349. A.) von 100 Minen (Diog. Laert. IX, 52.). Dadurch er⸗ 
warb er fich ein beveutendes Vermögen (Plato Hipp. Mai. p. 96. Theaet. 
p. 161. D. 179. A. Athen. III, p. 113.). ine intereffante Erzählung über 
einen mit feinem Schüler Euathlos des ſchuldigen Honorars wegen geführten 
Vroceß gibt Appuleius Florid. p. 143. (T. Il. ed. Bipont.). Er fland zu 
Athen in hohem Anſehen bei Verikles, durch deſſen Vermittlung er im Jahr 
443 v. Chr. mit attifchen Goloniften nah Thurii gefickt wurde, um die 
veralteten Geſetze dieſer Stadt zu fihten und den Anforderungen der Zeit 
anzupafien (Plut. Per. 36. Consol. ad Apoll. 33. er 2. 8.50. Bol. 
Sud. Schiller de rebus Thurin. p. 11. Theod. Müller de Thurinor. reb. 
p-5. Brei 1.1. p. 49 f.). Ueberhaupt galt Brotagoras für den ongwrarrz 
der Sophiften und wurde ſelbſt Zogı« genannt (Diog. IX, 50. Vgl. Ael. 
V. H. IV, 20. Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600. C.). Nah Athenäus (V, 
p. 218. B.) fand fein Geſpräch mit Eofrateö, welches dem nah ihm benannz 
ten platonijhen Dialoge zum Grunde liegt, um das 3.423 jtatt, was Bergf 
(Com. Att. rel. I, p. 103.) beftätigt, Brei 1.1. p. 71 ff. zu widerlegen fucht, 
indem er biefür eine frühere Zeit annimmt und für das Jahr feiner Nüdkehr 
aus Thurii nah Athen das I. 435. In den im 3.424 aufgeführten Wol- 
fen des Ariflopb. wird mehrfah auf Lehren des Br. angefpielt (v. 248 ff. 
265. 319 ff. 645 ff. 873 ff. vol. Brei p. 131 ff. 143.), ebenfo in ven 422 
aufgeführten Kolakes des Eupolis, wo bei. fein Verhältniß mit dem reichen 
und üppigen Kalliad berührt war (Athen. I, p. 22. F.). — Bon feiner Lehre 
find folgende Säge befannt: 1) To ar zirnans nei alko napa Toüro ov- 
öer (Blato Theaet. p. 156. Sert. Emp. Pyrrh. Hypot. I. c. 32.). 2) 'Ex 
d& 57 popäg Te ra Hırn0ews Hei ROadEws mpoz wAArAa yiyreraı narter, 
@ ö7 ganer eiras vun OXdg mooo«yopevortes (Plato Theaet. p. 152.D.). 
3) Eorı ner yap wudsnor ovöEr, «ei de yiyreraı. Dieſe drei Säge haben 
tie engfle Verwandtſchaft mit ver Lehre des Herakleitos (Sert. Empir. adr. 
Math. VII, 120.) von dem ewigen Fluſſe aller Dinge. Auch der Kolophonier 
Kenophanes hatte bereits ähnliche Gedanken entwidelt (wei 8’ &r ravro re 
usreır yırovusror ovöEr xrA., Xenophanis Religq. ed. Karsten p. 38. IV.) 
4) Ting 68 nımoswg; Övo eiön, nAndeı tr ameıgor exaregor, Övramr Ö8 
TO us» moseir &yor, To de maoyeır xrA. In diefem fleten Proceß des Wer- 
dend unterſcheidet dann Prot. verfchiedene Arten mit verſchiedenem Ergebniffe 
(Plato Theaet. 156 ff.) und folgert weiterhin aus dieſer ewigen Bewegung 
daß alles Wiſſen nur fußjectiv fei (ib. p. 160. vol. 156. E. u. Gic. Acad. 
II, 46, 142: Aliud iudicium Protagorae est, qui putet id cuique verum 
esse quod cuique videatur). Nur eine Bolgerung daraus war ber Gag: 
övo Aoyoı Eioi Tepi nartog mo@yuarog artıneiueros aA Acız (Diog. Laert. 
IX, 51. Clem. Aler. Strom. VI, p. 674. A. Seneca Ep. 83. Steph. 
Byz, v. -I3önoe), womit der Dialektik der weitefte Spielraum geöffnet war. 
Diefe hatte Pr. in feinen zwei Büchern Artıkoywr oder "Artiloyıroig bes 
handelt. Diefelbe Subjectivität aller Anſchauung ift in den Sägen ausgeſpro⸗ 
den: Ovdtr Tor Ayayuaror weiousrne &ysı gucr (Ammon. Herm. ad 
Aristot. Karny. p. Si. ed. Ald. vgl. Philoponus ad Aristot. de gener, et 
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inter. p: 4. u. Sext. Empir. Hypot. I, 32.). Ilarwr yonuaror weroor 
ποα Tür ur Orrwr ws dor, rar Ö& od“ Orwr y ovx darır (Plat. 
Theaet. p. 152. A.). Seine Lehre ift ſonach ontologiih gefaßt: 1) Nichts 
ift. 2) Alles if. 3) Alles ift und ift aud nicht. Im dialeftifher Beziehung: 
1) Keiner Meinung kann widerfprodhen werden. 2) Bon jeder Meinung kann 
das Gegentheil behauptet werden. In ethiſcher Hinficht war bie a«pern mo- 
Area, der Zielpunft feines Unterrichts (Plato Protag. p. 351.). Als be⸗ 
fondere Theile oder Eigenſchaften der «vern galten ibm die oopie, die ow- 

pogurn, die aröpie, die Ömanourn, die onorns (ib. p. 349. B.). Bon 
den Göttern behauptete er im feiner Schrift mei Yewr nit zu willen ob fie 
feien oder nicht und wie fle fein (Sert. Empir. adv. Math. IX, 55f. Diog. 
Saert. 6. 51 f.). Daher ift er auch zu den Atheiften gezählt (Eic. nat. deor. 
1, 2, 12. 29.) und als folder aus Athen verbannt und feine Schriften auf 
dem Markt verbrannt worden (Divg. u. Philoftrat. 1. 1. Joann. Sarid- 
* berienflö Polit. V, 4. 261. ed. Lugd. B. 163%.). Auf einen fleinen Fahr» 
zeuge flüchtete er auf eine Infel, fol aber in ven Wellen feinen Tod gefun- 
‚den haben (Diog. 1.1. Val. 3. Geell.1. p. 79f.). Sein Lehensalter wird 
‚auf 70 Zahre angegeben, nachdem er 40 Jahre ald Sophift gelehrt Hatte 
(Bflato Men. p. 91.E. vgl. Diog. IX, 56.). Hienach fegt Frei (1.1. p. 14ff. 
64.) feinen Tod um Ali v. Chr. Außer den bereitd genannten werden noch 
folgende Schriften von ihm angeführt: And 7 sul tod örzog (Porphyr. 
bei Eufeb. Praep. X, 3. Plato Tbeaet. p. 161 f. 162. A. 166. C. 170. E. 
vgl. Brei p. 177.); meoi zoir Er Ardov; mewi doerwr: meoi tor ovn 6P- 
Hog Tois erdoWnog moasonuLrwr: nepi mohreiag; mepl ig dr Apr na- 
Tagragewg; mepi Hodorneie: (Plat. Phaedr. p. 267. C. Frei p. 136 ff.); 
regen Eoıorinav; Am vnto ıuodov ; Communes loeci (Eic. 1.1. 12, 46.); 
Iloootertinos: meoi uadruurwr: nepi reyror (vgl. Plat. Soph. p. 232.D. 
Diog. 2. IX, 55 f. Philoſtrat. 1. 1. Frei p. 176 ff.) — Literatur außer 
den Werfen über Gelb. d. Philoſophie: 3. Geel Historia critica sophista- 
rum, in den novis aclis Societatis Rheno-Trajectinae, e. I. p.' 68 fi. 
E ®eift de Prot. vita disq., Gießener Prar. von 1827. 8. 8. #8. Herbit, 
des Protagoras Leben u. Schriften aus den Quellen zufammengeftellt (in den 
Hamburger philolog. hiſtor. Studien, herausg. von Ehr. Peterfen, Heft I. 
S.104f.); u. bei. Johann Frei Quaestiones Protagoreae, Bonn. 1845. 8. 
Auch Groen van SPrinfterer Prosopographia Platonica. [Kse.] 

2) Protagoras mit dem Beinamen 6 mepmyntng (Gramer Anecd. 
Oxon. t. III. p. 370.), aus unbekannter Zeit, jchrieb eine yanusrpi« is 
olnovuerms in 6 Büchern, von denen die 5 erften eine Beichreibung von Aften, 
Libyen und Europa, das fechste aber eine Schilverung der Wunderbinge des 
Erdkreiſes enthielten, Phot. Bibl. Cod. CLXXXVIL, weßhalb Tzetzes Chil. 
VII. 144. v. 647. ihn unter die Baravorographen zählt. Mareianusd nennt _ 
das Werk yenyoapie und benierft, es fei vemfelben eine ar@uergnas zor 
oradio» beigegeben, Peripl. p. 3. 62. 66. 99. ed. Miller. Vgl. B. Fabri- 
- eins im Mhein. Muf. N. F. II. ©. 372 ff. [West.] 

3) Stoifer, Diog. Laert. IX, 56. — 4) «orgoAdyog, auf welchen Eupho⸗ 
tion ein Epifevion dichtete, ib. — 5) aus Kyzikus, an melden Nifander 
feine Askıpapnana (f. Bd. V. ©. 612.) richtete, von Manden (f. Schnei- 
der ad Nic. Alex. p. 78. rei qvaest. Protag. p. 13.) identificirt mit Pro- 
tagorides, f. d. [B. 

des (Ilowrayogiöng), aus Kyzikus, Schriftfteller aus uns 
bekannter Zeit, von deilen Schriften nur Athenäus Einiges erwähnt, zwi 
iorogiau (IN, p. 124. E.), @xoo@oaz &gwermai (IV, p. 162. C.), nepi rar 
Jagrınor &yaror (IV, p. 150.C.) oder megi zar emi Aayrn nammyvgewr 
(IV, p. 176. A. 183, F:). Vgl. Marquardt, Enzicus ©. 174. [West.] 
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Ä Protarchus (/lowrapyns), 1) aus Tralles, Geograph aus unbe- 
fannter Zeit, Macrob. Sat. I, 7. Steph. By. s. v. "Trepfopeoı. [ West.] 

2) Epifuräer aus Bargylia in Garien, Strabo XIV, p. 658. — 3) Arzt, 
von Gelfus - angeführt; f. Fabric. Bibl. Graec. XII, 391. d. ält. 
Ausg. [B. 

Prots (Ilgorn), Infel an ver Weſtküſte von Meffenien, nördlich unweit 
Pylus, Thuc. IV, 13. Blin. H.N. IV, 12,19. Melall,7. Steph. Byz. [West.] 

2) Eine zu den Stöhaden gehörige Infel vor der Südküſte Galliens, 
Maffilia gegenüber (Plin. III, 5, 11., u. vermutblid auch Mart. Gap. VI, 
p. 206., wo Weffel. ad Itinn. p. 513. flatt Prothemisto, der Lesart einer 
Handſchr., Prote, Mese gefegt willen will). [F.] 

Prot&as (Ilowreas), 1) ſ. Lanice. — 2) ein griech. Grammatifer 
aus Zeugma in Syrien, Steph. Byz. s. v. Zeuyua. [B.] 

Protönor, Prothönor, auf der Hochzeit des Perſeus von Hypſeus 
getöbtet (Ovid Met. V, 98. u. Bad zu d. ©t.). [Pfau.] 

Protesiläus (//owreoA«aog), 1) Sohn des Iphiflos und der Aſtyoche, 
Bruder ded Podarkes, Enkel des Neoliven Phylufos (daher Phylacides, 
Propert. I, 19,7. Schol. Apollon. Arg. I, 45. vgl. Ovid Her. XIII, 35.), 
aus Phylake in Theſſalien (daher DvAaxıoz, Rucian. D. M. XXIII, 1.), ©e- 
mahl der Laomedeia (Euſt. Hom. Il. II, 695 ff.), oder der Polydora (Pauſ. 
IV, 2. a. E.). Er führte die Krieger aus Phylafe in Theſſalien gegen Troia, 
und bei der Landung war er der erſte Grieche welcher ans Rand fprang 
(Som. I. II, 695 ff. vgl. XIII, 681. XV, 705. Philoſtr. Her. II, 15.), 
aber auf der erfle der von Hektor (Rucian. D. M. XXI, 1. Tzetz. Lyk. 
245. 528. 530. Ovid Met. XII, 67. Hyq. fab. 103.), oder von Achates 
(Euftath. p. 326, 5.), oder von Aeneas (Diet. II, 11.), oder von Euphor⸗ 
608 (Euftath. p. 325, 38.) getödtet ward. Als Laovameia den Tod ihres 
Gatten erfuhr bat fie die Götter (nach Rucian. 1. 1. bittet Prot. die Unter- 
irdifchen) um die Erlaubniß nur drei Stunden mit ihm ſich unterreden zu 
dürfen. Die Götter gewährten die Bitte, und Hermes führte den Prot. auf 
fo lange unter die Lebenden zurüd. Als Pr. aber wieder in die Linterwelt 
zurüdfehrte ftarb Laodameia mit ihm (Euftath. p. 325,24. Hyg. fab. 103. 
104. Philoſtr. Her. I, 15. Vgl. Bd. IV. ©. 760.). — Gonon (Narr. 13.) 
läßt ihn die Eroberung von Troia noch überleben und die Aethylla, Schweiter 
des Priamos, ald Gefangene mit fi nehmen. Als er zwifchen Sfione und 
Mende auf der makedoniſchen Halbinjel Pallene gelandet war und um Wafler 
zu ſuchen fi von dem Schiffe entfernt hatte, beredete Aethylla die mit ihr 
urüdgebliebenen Brauen die Schiffe in Brand, zu fleden. So warb Proter 
laos gezwungen dort zu bleiben und gründete Sfione (Lykophr. 911. Phi- 
loftr. 1.1.). — Zu Eleus auf dem thrakiſchen Eherfonnes hatte er ein Heroon 

und ein berühmtes Drafel (Philoftr. 1.1. Herodot. VII, 33. IX, 116. 120. 

" Bauf. 11, 4,5.), zu Bhylake, ein Heiligtum und Leichenſpiele (Schol. Pind. 
Isthm. 1, 1,83.). Sein Grab wurde bei Eleus gezeigt (Strabo XIII, p. 595. 
Pauf. I, 34,2. Tzetz. Lyk. 532.), und von den Ulmen die um baffelbe von 
Nymphen gepflanzt jein follten gieng die Eage daß die nad Troia hin ges 
wendeten Uefte zeitiger blüheten, aber auch eher Blätter verlören und dahin— 
welften (Philoſtr. Her. II, 1.), oder: wenn die Ulmen fo hoch gewachſen 
wären daß fle Troia fähen verborrten fle und fchlügen von unten wieder 
frif$ aus (Plin. H. N. XVI, 99. Anthol. Pal. VII, 141. 3%5.). — Dar 
geftelt war Prot. in der Leäche zu Delphi (Pauſ. X, 30, 1. Milin Gal. 
Myth. 561.). — 2) Beiname des Jolaos, Sohn der Diomeveia und des 
Iphiklos (Hyg. fab. 103.). [ Pfau.) 

Proteus (Ilpworevs), 1) Sohn des Aegyptos und der Argyphia, 
Apollod. I, 1, 5, — 2) ein weiſſageriſcher Greis und Meerdämon (ads 
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yegwr, Kom. Od. IV, 365.), Vater der Eidothea (Hom. 1.1.) ober Eurhnome 
Euſtath. p. 1500, 40.) und der Kabeira (Strabe X, p. 472, a. G@.), der 
des ganzen Meeres Tiefen durhihaut (Wirg. Georg. IV, 392.), die Ser- 
robben mweidet (Hom. Od. IV, 400. Virg. Georg. IV, 390ff. Voß zu Virg. 
G. 19, 387—414., vgl. Theokt. II, 58. Philoſtr. Imagg. IM, 17. Horat. 
Od. I, 2.7.) und Unterthan des Poſeidon ift (Som. Od. IV, 355.). Sein 
Aufenthalt ift die Infel Pharos (oder Karpathos mit ihrem Meer zwifchen 
Kreta und Rhodos, Virg. Georg. IV, 987., vgl. Som. I. II, 676.), eine 
Tagreife weit vor dem Strome Aegyptos (Hom. Od. IV, 355., daher Alyurrung, 
Od. IV, 385.). Dort entfleigt er Mittags der Flut und fchläft im Schatten 
der Uferfelien, und die Robben ruhen um ihn ber (Od. IV, 400. Virg. 6. 
IV, 395. vgl. Philoſtr. 1.1.). Wenn er weiſſagen ſoll muß man ibn übers 
liſten, fangen und fefthalten. Um zu entſchlüpfen verwandelt er ſich in die 
verfeieenflen Dinge und nimmt allerlei Geftalten an (daher ambiguus ge⸗ 
nannt, Ovid Met. II, 9.), aber die urſprüngliche erſt wieder wenn er fiebt 
daß Fein Ausweg Hilft, und dann weiſſagt er untrüglih (Som. Od. IV, 410ff. 
455 F. Virg. 1.1. Ovid A. A. 1,761 ff. Fast. I, 369. Pbiloftr. Vit. An. 
1, 4.). Wenn er geweiffagt hat taucht er wieder ind Meer (Od. IV,570.). 
Er fährt auf einem mit Hippofampen befpannten. Wagen (Virg. Georg. IV, 
389.). Bei Homer ift er das was Nereus (f. dieſ.) in der Sage von He 
raffes, und Glaufos (f Wp. II. S. 884.) in der Argonautenfage iſt. Bei 
den Orphifern hat er die Schlüffel des Meered und ifl ver Grftgezeugte 
(Mowroyerig), vwelcher „der Natur Anfänge geordnet hat, vandelnd den 
Geiligen Stoff in vielgeftalteter Bildung“ (Orpb. H. 24.). Ueber die Bes 
deutung der Sage vgl. Stuhr, Religionsfuft. d. Hell. S. 335. Voß, myth. 
Bır. I. ©.234. — Nah andern Sagen ift er ein weifer König von Aegyp⸗ 
ten (bei den Aegyptern Ketes * genannt, Diod. I, 62., vgl. Müller, Orchom. 
&.103.). Zu diefem brachte Hermes die entführte Helena (Eurip. Hel. 46.), 
oder er ſelbſt nahm fie dem Paris ab, und Zend oder Here ließen denfelben 
nur don einem Schattenbilde der Helena nad Troia begleiten (f. Paris, Bv.V. 
S. 1167.). Proteuß aber ftellte fie fpäter dem Menelaos nach deifen Rück— 
kehr Yon Troia wieder zu (Tzetz. Lyk. 112. 820. Herodot. U, 112. 118.). 
Nach einer andern. Sage war Proteus zwar ein Aegypter, verließ aber feine 
Heimat, ging nad Thrafien und vermäblte fih dort mit Torone. Weil aber 
die mit ihr gezeugten Söhne, Tmolos und Telegonos, gewaltthärig gegen 
Fremde fi benahmen, bat Proteus feinen Vater Pofeidon ihn wieder nad 

zu verſetzen. BDiefer öffnete auf Pallene einen Schlund und führte 
ihn durch diefen unter dem Meere weg nad Aegypten (Tzetz. Lyk. 124. Euft. 
p. 686, 24.). — Die Kunft hat ihn dargeftellt als Hirten der See mit 
Schenkeln die in Fiſchſchwänze endigen, und durd einen gefrümmten Hirten 
ſtab ausgezeichnet, zwei Delphine an Seilen haltend und vor fi ein fiſch— 
j orn (Pitt. Ere. II, 39.). [Pfau.] 

on bei Herodot finden wir, wie oben angebeutet, Proteus aus einem 
offenbaren Gebilde phönieiſch⸗ griechiſcher Schifferfagen bei Homer (vgl. Strabo 
150. 472.) durch combinirende Anbequemung aͤgypt. Prieſter oder griech. 
Dollmeiſcher in eine Hiftorifche Perfönlichkeit umgewandelt und von der nebel- 
haften Infel P auf den feften Grund und Boden von Mittelägypten 
verfeßt, w ihn dann Diodor dur eine flache, hiftorifirende Deutung 
jener homeriſchen Züge, die er nicht, wie Herodot, mit Stillſchweigen über« 





* Bergebend will Wefleling zu Diod. I, 62. nach Perizon. Orig. Aeg. 15. ben: 


felben einem Rönig Krprag bei ©. Shneell. 1, p. 232. u. 302, twieberfinden, da 


offenbar im Namen — die Mythe von Proteus als dem Hüter von Meerthieren 
(rg —pörcı) Tpielt. Vol. Heflov. Theog. 238. 270. 333. 1004, 5* 


Pauly, Real⸗Encyelop. VI. 
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geht, zu erhalten ſucht (Wilkinfon Manners and Customs of the anc. Egypt. 
I. p. 120f.*). Nah diefer zweifahen Meberlieferung bei Homer und Hero— 
dot eriheint er in der mythiſch-hiſtoriſchen Doppelgeftalt eines fterblichen 
Königs von Aegypten aber zugleih Gemahls der Nereive Pſamathe** auf 
Pharos wohnhaft bei Euripived (Helena 4. 60f.) und auch bei Apollodor 
(11, 5, 1. vgl. 1, 5, 9. u. 1,5.), wo er den von Syrien (d. h. Phönicien, 
Herod. 11, 116.) im Wahnflnn daherfommenden Dionyfus aufnimmt. Spätere 
jedoch gaben dieſen zweideutigen hiſtoriſchen Erwerb wiederum fo ganz auf, 
daß in Manetho's Königsliften nah 3. Africanus und Eufebius (G. Syneell. 
I. p. 134. 136. ed. Bonn.) der legte Pharao der 19ten Dynaftie, Thuoris 
(oder Phuoris—Nilus, Bunſen, Aegyptens Stelle u.f.f. II. ©. 94f. 116. 
vgl. I. S. 149 f., oder (?) Ramifes, Plin. H. N. XXXVI, 8), ald dem 
troian. Kriege gleichzeitig (Champollion-Figeac, Aegypten ©. 399 f. d. deutſch. 
Ueberf. Böckh, Manetho u. die Hundsſternperiode in W. U. Schmidts Zıfar. 
f. Geſch.Wiſſ. I. ©. 567 f. 683 f.), nicht mit Proteus, was auch Roſellini 
unzuläßig findet (I Monumenti dell’ Egitto e della Nubia P. I. Mon. Stor. 
T. IH. p. 24 f.), fondern mit dem geichichtliher ausjehennen Polybos aus 
dem ägypt. Theben (Odyss. IV, 125 f.) identificirt wird, während bei Strabo 
(800 f. Aelian. de Nat. An. IX, 21.) Herodots Thonis ald der ägyptiſche 
König figurirt, welcher Menelaos und Helena gaftlih aufgenommen babe, fo 
daß und von jenem Proteus des Herodot am Ende Nichts übrig bleibt als 
die in feinen Tagen, d. h. in uralter Zeit Aegyptens (Plut. de Genio Socr. 
7.), in Mittel- und linterägppten erfolgte Nieverlaffung phönteiihen Handels 
und Eultus’, namentligerhes Herafled und der Aftarte, d. h. Helena (Bähr 
u Serod. II, 1 . vgl. Eurip. Hel. 44f. Apollod. 1.1), nad Odyss. und 


— 2 deögleihen in Oberägnpten ***. [ Cless.] 
Prothönor, i. Protenor. 
Ilgodeouie, der Präjeriptiondtermin, war nach attiſchem Rechte in 
verfchiedenen Fällen verſchieden, meift, wie es fcheint, das fünfte Jahr, wie 
3.8. bei Erbfhafräflagen (Ifäus Pyrrh. $. 58.), bei Schuloflagen (Dem. 
f. Bhorm. p. 952. $.26.), bei Bornundfchaftsflagen (Dem. g. Naufim. p. 989. 
$. 17. p. 993. $. 27.), dagegen bei Bürgfchaften nur ein Jahr (Dem. 9. 
Apatur. p. 901. $.27.), und eben fo viel bei der yoayz mavarouwr (Dem. 
g. Lept. p. 901. $. 144.). Bei Redenfchaftsablagen erloih die Berant- 
wortlichfeit mit der evOvrn jelbit, Pollux VII, p. 45. Gewiſſe Verbrechen 
aber, wie 3. B. das Ausrotten heiliger Delbäume (Ruflad Or. VII, $. 17.), 
und Mord derſ. XII, $. 83.), und überhaupt wohl Staatd- und Criminals 
verbrechen verjährten gar nit. Vgl. Shömann im Att. Proceh ©. 636f. [West.) 
Prothoönor (Ilgodonrog), Sohn des Areilyfos, einer der Führer 


* Indeh Andere im Proteusmythus die ſpekulative Idee von der allen Geſtalten— 
wechjel überdauernden mowrsyoros vAr, oder auch eine ſittliche Idee entdeckt haben 
wollten. Euftath. zur Odyſſee IV, 417. Strabo p. 472. Greuzer, Symbolik u. ſ. f. 
I. ©. 424 f. 111. ©. 254 f. 2te Ausg., Briefe über Homer u. Heflod v. G. Hermann 
u. Br. Greuzer ©. 126. Horaz Sat. H, 3, 70 f. Epp. I, 90. Athen. VI, 258. a. 
VII, 345. a., oder auch an ihm blos das Spiel dicpteriicher Produktion fortiegten, 
Strabo p. 37. Theofrit. VIH, 52. Tzetz. Lyk. 124. Horaz Od. 1, 2,7. Pirg. Georg. 
IV, 387 f. Aen. X], 262. Lucan. Phars. X, 509. 3. Valer. Res gestac Alex. I, 25. 
Amm. Marc. XXI, 16. Philoſtr. V. Apoll. I, 4. [Cless.] 

** Dover der Torone (Tzetz. Lyc. 115.). Vater des Polygonos (oder Tmolos, 
Tzetz. Eye. 124.) und Telegonos (Apollod. II, 5, 9. a. E.), fowie des Theoflymenos 
und der Theonoe (Eurip. Hel. 9. 13. vgl. Gon. Narr. 8. Strabo XVII, p. 801.). [ Pf. 

” Dielleiht auch Weiterverbreitung von dort, jowie von Phönicien aus felb 
nach den griech. u. Heinaftatifchen Infeln und Küften, Iliad. VI, 289 5. Aſt zu Plato’s 
Politia IX, 10. w. Sep. Eyf, 112. 820 [Cless.] 
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der Böotier vor Troia, welchen der Troer Polydamas erleat II. 
495. XIV, 450 f{.). | Pfau.] i N 
Prothöon (Iloodowr), ein Troer, von Teufros erleat N. 
xv, 515.). [Piau.] — 
Prothöus (1/00%:05), 1) Sohn des Agrios (Apollod. I, 8, 6.). — 
2) Sohn des Lykaon (Apollod. III, 8, 1.). — 3) Sohn des Tenthredon, 
Führer ver Magneter vor Troia (Kom. N. II, 756 ff.). [Pfau.] 
Protis (I/gorız) aus Phokäa, Stammvater ded angeſehenen Geſchlechts 
der Protiaden in Maſſilia. Nah Juſt. XLIH, 3. wanderte er um Of. 45, 
600 vw. Chr. an der Spige der Bewohner von Phokäa nah Gallien auß, 
landete an der Mündung ver Rhone, vermählte ſich mit Gyptis (Petta nennt 
Ne Ariftoteles), ver Tochter des dort herrihenden Königs Nanus, und grüns 
dete Maffilia. Nah Ariftot. bei Athen. XIII, p.576.A. hingegen war dies 
Gurenus, und cıft fein Sobn führte den Namen Protis. Doch kennt auch 
Put. Sol. 2. den Lehteren ald den Gründer von Maffilia. [West.] 
Protog&nes (I/loorsycryz), 1) aus Kaunos in Karien (Bauf. I, 3, 
4. Blut. Demetr. 22.) oder nah Suidad aus Xanthos gebürtig, war geit- 
und auögezeichneter Kunftgenofje des Apelled, den er jedoch überlebte, da er 
noH DI. 119., wo Rhodus von Demetrius belagert wurde, am Leben war. 
Außerdem wird er aber auch unter ven Bildgießern genannt welche Athleten, 
Jäger, Bewaffnete und Opfernde machten, Plin. XXXV, 36, 20. XXXIV, 
19, 34. Er hatte in feiner Jugend mit der größten Armut zu kämpfen und 
ernährte fih bis zu feinem HOften Jahre mit Bemalung von Schiffen. Zur 
Erinnerung daran brachte er auf einem Gemälde welches er in Athen in den 
Propyläen ausführte unter den Beiwerken Fleine Schiffe an. Gin anderes 
Gemälde in Athen waren die Ihesmotbeten im Rathſaal der Fünfhundert, 
PBauf. I, 3, 4. Die Palme unter feinen Werfen wurde dem Jalyjus, dem 
Stadtheros von Rhodus, zugefproden, welchen er mit einem fich nie genü— 
genden Fleiße viermal übermalte, damit, wenn in Folge von Berlegung und 
Alter eine Barbenlage mweggienge, immer eine neue zum Vorſchein käme. 
Dur einen wunderbaren Zufall war ihm auf diefem Gemälde cin Hund ges 
lungen, bei dem er den aus dem Mund hervortretenden Schaum trotzdem daß 
er die Farben mehreremale abwijchte nie befriedigend zu treffen wußte. Un— 
willig warf er endlich den Schwamm auf dad Gemälde und fo brachte der 
Zufall in vollendeter Naturtreue hervor was die Kunft nicht vermochte. Dielen 
Gemälde des Jalyſus, welhes zu Nom im Tempel des Friedens gemeiht 
wurde, verdanfte vie Stadt Rhodus daß fie nicht verkrannt wurde; denn da 
fie von der Seite wo der Tempel diefed Heros fland allein erobert werden 
fonnte fo zündete fie der König Demetrius bei feiner Belagerung aus Rück— 
ſicht auf dieſes Gemälde nicht an. Vrotogenes felbft ließ ſich durd die Un— 
rube der Belagerung jo wenig flören daß er in einem Gartenhaufe in der 
Vorſtadt vermweilte, wo er von dem kunſtliebenden König öfters befucht wurde 
und eine Sicherheitswache erhielt, welde ihm gegen Störungen feiner Arbeit 
ſchüten jollte. Died Gemälde welches Protogened während der Belagerung 
malte ftellte einen ruhenden Satyr vor welcher zum vollen Ausdruck der Ruhe 
die Flöte hielt, Vlin. 1.1. Nah Strabo XIV, p. 652. hatte er dem Satyr 
eine Wachtel *beigefügt, jo natürlich daß fle die Augen mehr auf fih 309 
als der Satyr felbft, deßwegen ſtrich er fle weg. Gr malte auch die Cydippe, 
den Tlepolemus, den Tragödiendichter Philiscus im nachdenfender Stellung, 
einen Athleten, den König Antigonus, und die Mutter des Philoſophen Ari- 
ftotele®, welcher ibm rieth er folle die Thaten Aleranderd des Gr. megen 
ihrer Unvergeßlichkeit malen. Zulegt malte er den Alerander und den Pan, 
Pin. 1. 1. Nab Gonftant. Porphyr. de Themat. 14. p. 26. bemalte er 
das Dionvflon in Rhodos mit Tafelgemälden (roig Lorgagyınois xurt Aciu-· 
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rovre irası). Wegen feiner Ängftliden Sorgfalt war er minder frudıbar, 
Plin.1.). Seine Anerfennung ald Künftler verdanfte er dem Apelles, deſſen 
Beſuch Beranlaffung zu Ziehung der berühmten Linie gab (f. Bo.I. ©. 596.). 
Apelles hatte fo hohe Achtung vor der fünftleriichen Tüchtigkeit ded Protog., 
welcher ald Prophet im eigenen Baterlande Nichts galt, day er deſſen Werke 
als feine eigenen verkaufte und dadurh zu hoher Geltung brachte — Nah. 
Suidas ſchrieb er auch zwei Bücher zegi yoayınig nei oynuatwr. — 2) Frei— 
gelaffener des Faiferliden Haufe, wo er Gileleur war, Bianchini Sepolcro 
de’ Servi etc. n. 191. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 394. | W.] 

3) Toauuerınoz bei Plut. Symp. VII, 4. p. 723. F. vgl. IX, 2. 
p. 738.A. [B.] 

Protogenia (I/uwroysrei@), 1) Tochter des Deufalion und ver 
Pytrha (Upolod. I, 7, 2.). Gemahlin des Lokros, mit welder Zeus ven 
Opus (Schol. Pind. Ol. IX, 55. Schol. Apollon. A. IV, 1780.) und En: 
dymion zeugte (Gon. Narr. 14.). — Nah Andern ift fie die Tochter des 
Opus (Schol. Pind. 1.1.). — 2) Tochter des Kalydon und der Aeolia und 
von Ares Mutter ded Oxylus (Apollod. I, 7, 7.). [ Pfau.) 

Protomächus (J/uwtouayng), ein athenifher Heerführer am Ende 
des peloponnellihen Krieges (Xen. Hell. I, 5, 16.), führte in der Schladt 
bei den Arginufen den rechten Flügel und warf den Feind (ib. I, 6, 30. 33.). 
Dem Vroceſſe der hierauf in Athen ven Feldherren die in dieſem Treffen be» 
fehligt hatten gemacht wurde entzog er fich durch freiwillige Verbannung (ih. 
I, 7, 1.). [West.] 

IIgwrouargeı (Btol. V, 1, 13.), Stadt der Bebryker im Innern 
Bithyniend zwiſchen Prufa und Glaudiopolis. Vgl. Protunica. [F.] 

Protomedia (//uwrouzds«), eine der Nereiven (Heſiod. Th. 249. 
u. Göitling 3. d. St., vgl. Blomfield zu Aeſchyl. Sept. 123.). [ Pfau.) 

Protos, arretiniſcher Töpfer, |. Babroni Storia degli ant. vasi aretini 
p. 45. [W.] 

_ Protropi, nach Plin. III, 11, 16. der Beiname eines Zweiged der 
zu den Hirpinern gehörigen Abellinates, während ein anderer Zweig den 
Beinamen Marsi führte. [F.] 

Protunica (It. Sier. p. 573.), Ort Bithyniens an der Strafe von 
Nicäa nah Ancyra (vieleicht dad Protomacrae des Piol.?). LF.] 

Protys, Bildhauer der ih auf der Plinthe einer aus Oberägypten 
ftammenden Gruppe von vier Figuren Egyaorrowpyrs nennt, Biandini Sepo- 
lero de’ Servi etc. n. 191. R. Rochette Lettre ä M. Schorn p- 394. [W.] 
_ „Proverbium, /l/au wa, Paroemiographi. Mit der Gnomologie 
(f. Bd. IH. ©. 891.) hängt enge zufammen das Sprihmort, das weniger 
in der Schrift ald im Munde des Volkes lebt, als der Auedruck irgend einer 
moraliihen und praftiihen Wahrheit deren Ginfleivung von einem befonderen 
Balle genommen wird und fo im Volke forilebt. Diejer GCharafter des 
Sprichworts iſt ausgedrückt im lateiniſchen proverbium (von pro und ver- 
bum), adagium (nad Feſtus ad agendum apta, aljo die praftiihe Braud- 
barfeit bezeichnend), wie im griechifhen mavosia, von oiyng, alſo raucdıo; 
Aoy (Baſilius), oder BıwgeAng Aoyog mapa Thr Obor Arrousros or Tu- 
ode (Heſych. vgl. Demetrius de elocut. $. 156.). Mehr j.-bei Diogenia- 
nus zu Anfang feiner Sprigwörterfammlung (p. 177 f. ed. Schneidewin) 
und Henr. Stephan. Thesaur. VI. p. 534. d. neuen Parifer Audg.; auch 
Erasmus vor feinen Adagien. Die grieh. Grammatifer unterfhieven forg- 
fältig zwiichen mapnemi« und «irog; f. Euſtathius ad I. A p. 855, 3. over 
p- 796, 50. ed. Basil. Ammonius p. 6. ed. Valk. vgl. mit Diogenianus p. 128. 
Schon frühe wurden die Sprihmörter, deren das wigige griechiſche Bolt 
eine Unzahl hervorbrachte, Gegenſtand gelehrter Thätigkeit Mriſtoieles iſt 
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der Erſte fo weit wir wiſſen welcher jelbit eine Sammlung von Spridwörs 
tern veranftaltete (j. Diog. Laert. V, 26.) und überhaupt auf dieſe hoben 
Werth legte, ſ. Synef. Encom. calvit. p. 85. vgl. auch Athen, II, p. 60.D. 
Ueber die Spuren von jener Schrift bei Späteren j. Schneidewin p. U. UI. 
Aehnliche Verſuche giengen von Schülern des Ariftoteled® aus. So ſchrieb 
ep napouor Theophraſtus (Diog. Laert. V, 45. u. And., j. Schneiden, 
p- IM.), Glearhus aus Soli in zwei Büchern (ſ. Athen. VII, p. 317. A. 
vgl. IV, p. 160,.C., mehr bei Schneivewin p. IY., vgl. auch Bdo. I. &.434.), 
auch der Stoifer Chryſippus (Diog Laert. VII, I. und mehr bei Schneidew 
p- Vh., der darauf hinweist nie Chryfippus bei diefer Schrift in&befondere 
die moralijche Bedeutung des Sprichworts ind Auge gefaßt zu haben fcheine; 
vgl. Blut. Arat. 1.). Weiter gest Schneidewin (p. VIE.) zu ven Parömio— 
graphen Dionyiodorus von Trözen (f. Bv. I. ©. 1074.) und den Xttbiden- 
ſchreiber Demo (ſ. Bd. I. ©. 932.) wegen einer aus 40 (u, wenn dafür 
nicht @ zu fegen) Büchern (nah Harpofr. s. v. Alvaor Asier) beſtehenden 
Schrift megi mauoımor, in welcher (nah Schol. Vatican. zu Eurip. Rhes. 
244.) umfafjendere Erklärungen der einzelnen Sprihmörter beigegeben waren; 
j. Schneidewin p. VII f. Unter den Alerandrinern ſchrieb Ariftophanes von 
Dyzant (f. Bd. I. ©. 777.) ein zweifaches Werf über die Sprichwörter, 
eined von zwei Büchern or Euuiroor, und dad andere in vier Büchern 
zor aucrowr, ſ. Schneidewin p. X. vol. auch Marcellus ib. p. XXIH. 
Weiter gehören hieher Lucillus von Yarrba (Br. IV. ©. 1189.) und Di— 
dymus von Alerandria (Bd. II. ©. 1016.), Theätetus (mepi ravormies, 
Suidad 5. v. avder noos or Aorıc 7), Aeſchylus (dr rois zeoi mapor 
or, Zenobius V,85.), und Mylo (6 Tepormoygagyog, ib. 11,45.), Apollo: 
nided aud Nicda (zegı mavouuwr, Steph By. s.v. Tiore, f. auch Bo. 1. 
©. 624.), Xriftives (in einem Iten Buche zeui eo uwr bei Athen. XIV, 
p. 641. C. angeführt, vol. Schneidewin p. XII.), Attalus (Heſychius s. v. 
Kogirdhos Zerog), der Aleranpriner Seleufus, welcher u. A. nah Suidas auf 
zegi or nao Akskardosicı zaporguor geichrieben hatte, wie bei dem 
Anonym. de incredibb. (f. Gale Opusec. Mytholl. p. 88 ff.) 6 eig rag 
zepa IDerwrı nevoieg ygayes angeführt wird (vgl. Schneidewin p. XIVf.). 
Die Anlage diefer Sprihwörterfammlungen fcheint, wie Gei- den Gloſſen, nicht 
jowohl die alphabetiiche, jonvern eine jachlige gemeien zu fein: wie z. ©. 
Ariftides dad Sprihwort Ayvözror Erupoprua erft -im ten Buch behan- 
delt Hatte, Aus diefer reihen Literatur ſchöpften die fpäteren noch vorhan— 
denen Sprihwörterfammlungen, fowie die Verfafler der Scholidn, die Lexico— 
graphen Hefyhius, Suidas u. U. Dem Plutarh werden in dem Verzeichniß 
feiner Schriften das dem Lampriad beigelegt wird au zwei Bücher mupor- 
wos zugefchrieben, indefien ift das was unter Plutarchd Namen aus einer 
Slorentiner Handſchrift von I. Gronov in dem Thes. Antigq. Graece. X. p. 6ff. 
(daraus auch im Corp. Paroemiogrr. I. p. 321 ff., wo zudem p. 343 ff. die 
nad einer Variſer Handſchrift zuerfi von Boiſſonade Anecdd. 7. p. 395. 
heraus egebene Ilkovreoyov euAsyn zepi tor eövVraTwr beigefügt ift, welde 
6608 Die Sprihmörter ohne ce Eitlärung enthält) befannt gemacht ift und 
aus einer nicht alphabetiih angelegten Zufanmenftellung von 131 Sprid- 
wörtern beſteht, nicht das Werk des berühmten Chäroneers, fondern eines 
andern Grammatiferd, der dabei vielleicht das Werk des Seleufus vor 
Augen hatte, da Anfang und Schluß lauten: //Aovrapy v raporni wis ’Ahs- 
Sardgeis sgoWrro. ol. Babric. Bibl. Graec. V. p. 107 f. Schneidewin 
p: XXXV, Unter Hadrian, alfo mohl noch zum Theil wenigftend gleichzeitig 
nit Plutarch, lebte, wie Suidas s. v. angibt, Zenobius, ver in Nom lehrte - 
und außer einer griech. Meberjegung des Saluftius und einem Genethliacum 
auf den Kaifer Hadrian, einen Auszug aus den Älteren Sammlungen. bed 
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Lucillus und Didymus veranftaltete, der unter der Auffhrift Emroun cr tor 
Taogaiov rat hövuov Tegommr ovrredioe are ororzeior NK erhalten 
bat und zuerft zu Florenz 1497. 4. bei Junta, dann (mit andern Sprid« 
wörtern) zu Venedig bei Aldus 1505. fol. hinter den Kabeln des Aeſopus, 
darauf beſonders von Bine. Opſopäus zu Hagenau 1535. 8. und in einer 
fat. Ueberfegung des Gilbert Cognatus unter dem Titel Sylloge Parocmia- 
rum etc. zu Bajel 1559 und in den Opp. des Gognatus ibid. 1562. fol. 
erfhlen, daraus in die Eammlung res Andr. Schott (Adagia s. proverbia 
Graeca ex Zenobio, Diogeniano et Suida zu Antwerpen 1612. 4.) übergieng 
und jegt bei Ih. Gaisford: Paroemiographi Graeci etc. Oxon. 1836. 8. 
und am beſten im Corp. Paroemiogr. von E. %. v. Leutſch und F. W. 
Schneidewin, Göring. 1837. 8. T. 1. p. 1 ff. abgedruckt ſteht. Diefe aus 
552 einzelnen Sprichwörtern beſtehende Sammlung ſcheint nit mit befonderer 
Sorgialt gemacht, it durch Kürze oft ungenügend und Überdieß fpäter durch 
Auslaffungen, Ginfhaltungen und Veränderungen entftellt worten, ſ. Schneide⸗ 
win p. XXVf. und vol. Fabrie. V. p. 108 f. Gigen ift dem Zenobius die 
alphabetiihe Anordnung der einzelnen Sprichwörter. Daran fchlieft ſich bie 
Sammlung ded Diogenianus, Über welche Bd. IT. ©. 1050. das Nöthige 
gefagt if. Mit dieſen beiten Sammlungen hängen die Sammlungen von 
griech. Sprichwörtern zufammen die U. Schott 1. 1. aus einer Vaticaniſchen 
Handſchrift (Vaticana Appendix, 353 Nummern), und Gaidford neuerdings 
aud einer engliihen (Proverbia e codice Bodlejano) und einer Pariſer 
(Proverbia e cod. Coisliniano) in feiner Ausgabe der Paroemiogr. (1. 
Praefat. p. III. IV.) abdrucken ließ, inſofern fle meiſtens faſt wörtlich mit 
Zenobius übereinflimmen, aber auch mandes Eigenthümliche enthalten; ſ. jeßt 
im Corp. Paroemiogr. I. p. 379 ff.: Appendix Proverbiorum Bodlejana, 
Vaticana, Coisliniana, eine Zufammenftellung des MWefentlichften in 543 Nums 
mern. Gin Brudftüd von der Schrift des Marcellus (Biſchofs zu Ancyra 
um 336 n.Chr.) zepi Twr up "Eilran Tapnımr |. bei Gaisford p. XXIIff. 
und bei Schneidewin p. XIX ff. In cine weit fpätere Zeit fallen die Sprich— 
- wörterfammlungen des Gregorius von Cypern (1. Bd. IH. S. 967.) und bie 
größere durch einen im 15ten Jahrh. nach ven Abendland gewanderten Grie« 
chen Michael Apoſtolius veranſtaltete von 2027 Nummern: Zvrayayı) ze- 
gorwuwr, die zuerſt im Auszug zu Baſel 1538. 8. durch Hervag erſchien, nach— 
ber aber vollſtändig durch Dan Heinſius mit einer lat. Ueberſetzung von P. 
Vantin zu Leiden 1619 (1653) 4. herausgegeben ward; vgl. Fabric. V. 
p. 110 f. und über das Verhältniß diefer Sammlung zu der "wre, die fein 
Sohn Arfenius (f. Bo. J. &.831.) beforgte, ſ. Walz Praefat. ad Arsen. p. IH. 

Viel dürftiger if die Hervorbringung der Sprihmörter und die Literatur 
darüber in Rom. Sie find von ten Granmatifern bei. der Kaiferzeit in 
ihren Iericographirgen Werfen vorzugsweiſe berücfichtigt worden, wie vie 
derartigen Mefle des Feſtus, Nonius Marcelus, Servius u. X. zeigen. In— 
defien von befonderd angelegten Sammlungen find uns feine Nachrichten zu— 
gefommen. Ein zweites Buch der Proverbien des Aquilejus wird bei Cha— 
rifius I, p. 114. ed. Putſch. p. 144. ed. indem. citirt. Auch ver Grammatifer 
Sinnius Capito ſcheint eine Sammlung von Sprihwörtern mit befonderer 
Rückſicht auf tie bei den komiſchen Dichtern vorfommenden verfaßt zu haben, 
wie M. Hertz nachgewiefen hat in Schneidewins Philologus I, 4. ©. 610 ff. 
Eine Sammlung und Erklärung der röm. Sprichwörter gab Zell in feinen 
Ferienſchriften II. zu Anfang (Breiburg 1529. 8.). @ine Zufanmenftellung 
jämmtliher in ten Schriften des Alierthums vorfommenden Sprichwörter 
mit den betreffenden Erläuterungen, nah Materien geordnet, unternahm Des 
fiverius Erasmus. Sein berühmtes oft gedrucktes Werk (Des. Erasmi Rotero- 
dami Adagia oder Adagiorum Chiliades), welches feinem Berfafler wie Ruhm 
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fo au Kampf bradte (f. v. Burigny, Leben des Erasmus, von H. Ph. 
E. Henfe, Halle 1782. 8. Thl. I. ©. 370 ff.), erihien zuerft mit faum 
800 Sprihmörtern zu Parid 1500. 4. und etwas vermehrt 1506., aber ſchon 
in der Aldiner Ausgabe (Venedig 1508. fol. 1530. 4.) war die Zahl auf 
drei Ehiliaden und drei Eenturien geftiegen, während die zu Baſel bei Froben 
1540. fol. (im 2ten Bd. der Opp. Erasmi u. ebenfo im 2ten Bd. der Opp. 
Rrasmi von le Elerc zu Xeiden 1703. fol.) als die volftändigfte von allen 
pie Zahl der Sprihwörter bis auf 4151 fteigert. Bemerkenswerth find noch 
die Parifer Ausgaben der Adagia mit einigen Bemerkungen des Heinrich 
Stephanus, bei Robert Stephanus 1558. fol. u. 1579. fol., und von neueren 
Schriften: ©. Ih. Serg. Handb. d. griech. u. lat. Spridwörter, Nürnberg 
1792. 8. Eine Zufammenftellung der neueren Schriftfteler über dieſen Ger 
genftand und ihrer Werke gab Babricius Bibl. Graec. III. p. 296 ff. d. ält. 
Audg., und abgekürzt, aber mehr gefichtet Harles in der neuern Ausgabe V. 
p. 119 ff. vgl. mit Nolten. Bibl. Lat. restitut. Conspext. Specialis (hinter 
deſſen Lexic. Antibarb. I. p. 167 ff. d. Leipz. Ausg.) wegen der einzelnen 
Ausgaben und Auszüge von den Adagien des Graamıd. Wie wünjchend« 
werth eine erneuerte Bearbeitung dieſes Gegenftandes wäre zeigt Bernhardy, 
Grundriß d. grieh. Lit. I. ©. 56. [RB.] 

Provincia. ·J. Etymologie und Bedeutung. Die Etymologie ift 
unfiher und Feine der bisher aufgeftellten Ableitungen hat Wahrjcpeinlichkeit. 
Paul. Diac. p. 226. M. quod pop. Rom. eas provieit i. e. ante vicit. 
fidor. XIV, 5. procul posilas regiones prov. appellaverunt. Frande 
p. 295 f. erklärt provinciam ald regionem ad imp. Rom. provinctam i. e. 
porro vinclam et adiunctam, quasi appendicem imp. Rom, und vergleicht 
Baul. p. 379, v. vinciam jo viel als continentem, welches aber gar nit 
hieher gehört. Döverlein, lat. Synon. VI. ©. 289. leitet e8 ab von vices, ohne 
ſich beſtimmt zu entjcheiden, da er au den Zufammenhang mit vincere, vi- 
cus, vicinus nicht ableugnet. Nah Niebuhr, R. Gerd. IH. ©. 717. wäre 
prov. verwandt mit praventus und hieße Steuergut des Staatd. Göttling, 
röm. Staatöverf. ©. 413. erflürt prov. ald die Reitung eined Feldzugs gegen: 
den Beind, denn es flamme von provincere, ſo viel ald Hinwegjagen des 
Beindes von den Grenzen, und provincia fei der Auftrag dazu. Prov. bes 
deutet aber viel allgemeiner einen gewiffen Jemand angewieſenen Geſchäſtskreis, 
ver auch in einem gegebenen Aufirag beftehen fann, und damit ließe ſich vie 
Abſtammung von vices am beiten vereinigen. Für diefen allgemeinen Sinn 
von prov. ſprechen Verbindungen wie prov. urbana und peregrina (f. bei 
Praetor), die doch nicht in Kıiegführung befand, prov. iuris dicundi (Liv. 
XXXIX, 45.), prov. maritima, Unführung der Flotte (Liv. XXXVII, 2.), prov. 
— minimi negoti i. e. silvae collesque (Suet. Caes. 19.), und die bei den 
Komifern vorfommenden parasitorum prov. (Plaut. Capt. III, 1, 14.), dura 
filios absentibus senibus curandi prov. (Ter. Phorm. I, 2, 22. ©. auf 
Plaut.. Pseud. I, 2, 15. Stich. V, 4, 16. Gic. p. Sull. 18.). — In diefem 
allgemeinen Sinn fommt prov. jehr oft bei Liv. vor, 3.8. mo die Coſſ. 
oder Prätoren über ihre Gefchäftäfreife loofen, f. Bo. I. ©. 623. u. Liv. 
VI, 6. 1X, 31. So heißt es prov. Italia, XXXIII, 25. XXXV, 20, wenn 
die Eoff. zu Rom bleiben und nur für Italien Sorge tragen follen u. ſ. w. 
Häufig wird prov. das Land oder die Gegend genannt wo der Magiftrarus 
Krieg führen fol, Hernici prov. (Kiv. VII, 11.), Etruria prov. (X, 11.), 
Hispania (XXI, 17.), Luceria prov.. (XXIV, 44.), Suessula und Tusci 
(XXV, 3.); ſ. noch XXVI, 22. 29. XXVI, 7. XXVIII, 45. XXXI, 6. 8. 
XXXV, 20. XXXIV, 43. Aus diefer Bedeutung entwickelte ſich die michtigfte 
und bäufigfle, nämlih daß prov. ein Rand bezeichnete welches von den —* 
mern unterworfen worden war und von röm. Magiſtraten verwaltet wurde 
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(denn nicht jedes eroberte oder unterworfene Land wird fogleih prov., wie 
das Beifpiel Macevoniens u. a. zeigt). Won diefen prov. in geographiicher 
und flaatsrechtlicher Beziehung wird im Folgenden gehandelt. 

IH. Ueberfiht der röm. Provinzen. A. Bis zum Ende der 
Republik. 1) Die ältefte Provinz war Sicilien, melde nad dem erften 
punifhen Krieg römiſch wurde, ſoweit fie vorher im Beſitz Karthago's ge- 
weien war (der andere Theil blieb nämlih dem König Hiero, ſ. Bo. IH. 
S. 1305 Bergfeld I. p. 6ff. u. Hudemann, im Philologus 1,4. S. 625ff.); 
aber nach dem zweiten puniichen Kriege mit der Groberung von Syrafns fiel 
die ganze Infel an Rom, ſ. Bd. IV. ©. 1518. Zuerſt ordnete E. Lutatius 
Gatulus mit zehn Legaten, unter denen fein Bruder D.., die Verhältniffe ver 
neuen Provinz, |. ®v. IV. ©. 1246., nah der völligen Erwerbung aber dur 
M. Claud. Marcelus (Bp. IV. ©. 1518.) und M. Valerius Lävinus (ſ. d. A) 
544 d. St. 210 v. Ehr. gab P. Rupilius mit Hilfe von zehn Legaten der 
Infel eine neue durcdhgreifende Berfaffung, welche allen jpätern derartigen Ars 
beiten-ald Mufter diente, f. Bd. IV. ©.998. Bal. Mar. Vi, 9,8. Excurs. 
7. zu @ic. Verr. II, 15. in d. Ausg. von Mofer u. Greuger p. 444—448. 
&. überhaupt Zumpt, üb. d. Zuftand u. d. Verwaltung von Sicilien unter 
röm. Herrihaft, im Archiv f. Bhilol. u. Pädag. Jahrg. HM. S. 259 ff. — 
Durch Cäſar erhielt Sicilien Latinität und bald darauf durch Antonius das 
Bürgerreht. — 2) Sardinia und Corsica (Bd. IH. ©. 721.), welde 
Eine Provinz ausmachten (mie Liv. XL, 18, 19. 34. und die Zahl der Prä— 
toren zeigt, indem nur zwei hinzugefügt wurden, einer für Sicilien, einer für 
Sardinien und Eorfica), wurden gleichzeitig unterworfen, nämlich 516 d. St., 
238 v. Chr., Bet. v. Sardi p.322.M., unter den Coſſ. T. Sempron, Grachus 
und PB. Valer. Falto. Die abweichenden Nachrichten von Bell. IE, 38., Polyb. 
III, 10. 27. 28., App. Pun. 2. 5. Hisp. 4. j. bei Sardinia und in den 
Schriften von Haberland, pro Romanis Sardiniam — occupantibus, Halae 
1819. U. Berker, Vorarbeiten zu einer Geſch. des zweiten punijchen Kriegs. 
Altona 1823. ©. 6 f. Bergfeld I. p. 10 ff. Hudemann, im Philologus II, 
4. ©. 629—640. — 3 u. A) Hispania citerior u. ulterior. Wann Spar 
nien Provinzialeinrihtung empfieng iſt ſchwer zu beflimmen, ſicher aber war 
e8 prima continentis prev. (Xiv. XXVIH, 12). Nah Polyb. XI, 33. und 
App. Hisp. 38. geſchah «8 fchon 206 v. Ehr., 548 d. St. durch P. Corn. 
Scipio vor feinem Abgange nah Rom. Li ius XXVIH, 38. fagt aber nichts 
bavon, jondern berichtet Furz, Scipio fei, nachdem er die Provinz (dad Kom 
mando) dem 2. Lentulus und 2. Manlius Acivinus (procoss., Liv. XXIX, 
13.) übergeben, nah Mom zurücdgegangen. Hat Scipio wirklich ſchon den 
Grund zu der jpäteren — — gelegt, ſo hat ſeine Einrichtung 
wenigſtend oft verändert werden müſſen, denn die fortwährenden Bermehrun« 
gen des röm. Gebiets machten ſtete Modificationen nothwendig; ſ. Bo. IM. 
S. 1387 f. Die Eintheilung von Hisp. cit. u. ult. finden wir zuerſt bei 
Liv. XXXII, 28. erwähnt, obwohl ſchon vorher immer zwei Feldherren nad 
Spanien geſchickt worden waren, |. Br. IM. ©. 1388. Bergfeld I. p. 13 ff. 
Bontein p. 16—25. — 5) Macedonia wurde nicht durch Aemil. Paulus, 
wie Liv. Ep. XLV. fagt, Provinz, fondern erſt durch DO. Cäcil. Metelus 
Macevon., wie man gewöhnlich annimmt (f. Bd. II. &.23f. IV. ©. 13327.) 
im 3. 146 v. Ehr., 608 d. St. Gin beftimmtes Zeugniß dafür ift jedoch 
nicht vorhanden, außer Flor. II, 14. Macedoniam serritute multavit. Es 
kann auch etwas fpäter geſchehen fein. Nach Bergfeld I. p. 28f. hätte diefe 
Provinz au Theflalien, Epirus, Uetolien und Acarnanien mit umfaßt (auf 
Strabo XVH, 3, 25. geflügt). Jedenfalls gehörte dazu der thraciihe Eher- 
fonefus (Cic. in Pis. 35.). — 6) Illyricum wurde mwahrfheinlih gleich⸗ 
geitig mit Macedonien zur röm. Provinz gemacht, ſowie es au vorher gleich⸗ 
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zeitig organifirt worden war, Xiv. XLIV, 30 ff. XLV, 17. 26. Nah langen 
Kämpfen unterwarfen bie Römer aud Dalmatien, 118%. Chr., Liv. Ep. LXII. 
Der ſüdöſtliche Theil Illyr. vom Drilon an gehörte gewöhnlih zur Statt» 
dalterſchaſt Macedonien, 4.3. Dyrrhachium (Br. I. ©. 12-6.), Apollo- 
nia u.f.w., melde En. Piio ald procos. Maced. mit befaß, Eic. de prov. 
cos. 3. in Pis. 34 f. 40. Dio Eafj. XLI, 49. Der nordweſtl. Theil bildete 
zwar eine eigene Provinz, mar aber meiftend unter dem Statthalter von 
Gallia cisalp. So z. DB. hatte Gäjar außer den beiven Gallien auch Illyri— 
cum, @äf. b. g. II, 35. 111,7. V, 1. Bol. Bo. IV. ©. 111. II. ©. 544 f. 
Dergfelo I. p. 24 ff. Durch Octavian wurde der Beflg Illyriens befeftigt 
und das römijche Gebiet in jener Gegend fehr erweitert. Die Provinz murde 
au Dalmatia genannt (Die Caſſ. LIM, 12. LIV, 34. Bol. Bell. II, 39. 
w. Bo. II. ©. 344 f.). — 7) Africa, d.h. der größte heil des alten 
carthagiihen Gebiets (nämlich Zeugis vom Tuscafluffe bis zur Oſtküſte und 
jüpl. bis zum Bagrada und die Provinz Byıacium, Plin. V, 3. 4.), wurde 
146 v. Chr. ale Provinz durh P. Eorn. Scivio mit zehn Legaten einges 
vihtet, |. Bd. II. S. 171. u. Vell. I, 39, App. Pun. 135. Sal. Jug. 
19. Strabo XVII, 3, 5. Die Caſſ. XL, 9. Bergfeld I. p. 30 f. Refis 
benz des GStatthalterd war Utica, und conventus waren Hadrumetum, Thapſus 
u. a. Sirt. beil. Afr. 97. Oroſ. I, 2. Rudorff in Savigny's Ziſchr. für 
geſch. R.Wil. X. ©. 541 ff. — 8) Asia (f. Bo. I. ©. 858.) erhielt 625 
d. ©t. 129 v. Chr. durch den Procof. M.' Aquillius (f. Bd. I. ©. 657.) 
Provinzialform, Strabo XIV, 1, 38. XII, 4,2. Varro L. L. V, 16. Flor. 
II, 20. App. b. e. I, 22. Die Provinz umfaßte Phrygia minor bis zum 
Hellespont, Mysia, Aeolis, Lydia, Ionia, Doris (außer Rhodus), Caria (außer 
Peräa), Milyas und Pisidia, ſ. Cic. p. Flace. 27. Dazu fam Phrygia maior 
noch vor dem erften mirhrivat. Krieg (Liv. Ep. LXXVI.). Nah der Unters 
werfung Giliciens wurden die Grenzen der Provinz Aflen einigemal verändert, 
indem mehrere Statthalter Ciliciens Vhrygien und Piflvien mit erhielten, 
während andere diefer Vermehrung entbehrten, Aflen alſo feinen urjprüngs 
lihen Umfang behielt. So 3.8. hatten die Proprätt. 8. Valer. Blaccus, 
692 u. 693 (Gic, ad Qu. fr. 1,1,2.), O. Aufl. Cicero (693 — 96; wie aus 
der Rede Cicero's p. Flacc. hervorgeht), P. Servil. Iſauricus (708 d. St., 
Gic. ad div. XII, 67.) Aflen unverfürzt. Ginen Theil Phrygiens und Ly— 
diens jchenfte Antonius dem Amyntas (Bd. 1. ©. 449.), welche Städte dann 
an die Provinz Galaria fielen, 1. Bergmann, im Philologus I, 4. ©. 644. 
Lycaonia (B». IV. ©. 1252 f.) hat nit zur Provinz Aflen gehört (ange- 
nommen von Sigon. I, 20. Sarbuin ad Plin. H. N. V, 25. 29. Eckhel 
d. n. IV. p. 279. Hopfenſack, Staatöreht ©. 296. Bergfelo I. p. 33., 
indem fie die gen. Stellen des Plinius falſch verftanden), eben fo wenig Lycia, 
wie R. Bergmann de Asia Romanorum provincia, Berol. 1846. p. 22 ff. 
treffend gezeigt bat. Gine Bortfegung diefer Schrift erſchien in Schneidewins 
Vhilologus II, 4. p. 641—690.: de Asiae Rom. provinciae praesidibus. — 
Die angrenzenden röm, Provinzen deutet Cic. de prov. cos. 12. an: Birhy- 
nien, Syrien, Gilicien, vol. de I. Man. 22. — 9) Gallia transalpina. 
Nur ein Eleiner Theil dieſes Landes (semita Galliae gen. von Gic. de prov. 
c08.13,.), und zwar das Gebiet der Allobroger, ſcheint von DO. Fab. Mor. 
Alobrog. 121 v. Ehr., 633 d. St. zur prov. gemacht worden zu fein (Liv. 
Ep: LVI. Allobroges in deditionem accepti), |. Bd. 1. ©.374. Die Provinz 
(von Gäjar b. g. I, 1. 11, 19. ſchlechtweg provincia gen.) befam von ber 
Eolonie Narbo Martius (f. Bd. V. S.411f.) ten Namen Narbonensis. Cäjar 
eroberte zwar das ganze Land und ſchlug ed zu der bereitä beftehenden Eleinen 
prov., vgl. App. b. c. 1, 48. 111., wurde aber von einer, fürmliden Or⸗ 
ganifation durch den bald ausbrechenden Bürgerfrieg gbgehalten. u Caes, 
vi 
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25. fagt ungenau: omnem Galliam — in provinciae formam redegit. Vor . 
feinem Tod bei der Verleihung der Provinzen theilte er Gallien in dreiTheile: 
a) Gallia Narb., die alte Provinz, b) Belgica, c) den Ueberreſt, Div Caſſ. 
XL, 54. GEic. ad Att. XIV, 9. ad div. X, 1—26. Phil. II, 15. M. 
Hemil. Lepidus, U. Hirtius und 2. Munatius Plancus wurden von ihm als 
&-attbalrer ernannt. Bergfelo I. p. 18f. Drumann, Geſch Roms IH. ©. 684 f. 
Ueber Auguſts Gintheilung f. unten ©. 141. ©. au M. E. Giraud essai 
ur lhist. da droit franc. au moyen age. Paris 1846. I, Hb. I. c. 3. 
„74—239. des origines rom. du droit franc., mo über die römiſche Vers 
maltung Galliens, über dad Sieuerweſen, Communalverfaſſung, Bodenver- 
hälmiffe diefer Provinz gehandelt wird. — Tie verfchiedenen Statihalter des 
belgiſchen Galliend in der ganzen Kaiferzeit hat Roulez geiammelt, Mem. sur 
les magistr. Rom. de la Belg. in m&@m. de l’acad. royale de Brux. XVIE 
4843. Mai. — 10) Gallia cisalpina (f. ®». III. ©. 634 ff.) wurde zuerſt 
222 v. Chr. unterworfen (Polyb. I, 31—35.). abermals 150 v. Chr. (Kir. 
XXXVI, 35f.), allein ed erhielt noch nicht Provinzialform, fonvdern die Rös 
mer fuchten vorher ihre Herrichaft über dieſes unruhige Grenzgebiet durch 
Colonien feiter zu begründen. So entflanden Placentia, Cremona, Bononia, 
Mutina, Parma, Aquileia, Eporedia. Häufige Empörungen einzelner Stämme 
und lange Kämpfe mit den Ligurern jchoben die Einrichtung der Provinz 
längere Zeit hinaus. Daß aber Gallien erft nah Beflegung der Eimbern 
durh Marius, wie Maffei Verona illustr. p. 71. annahm (ebenfo Beaufort 
la r&p. Rem. VIH, 1. p. 317 f.), Broving geworden ſei ifl kaum anzu⸗ 
nehmen, indem der Sprung von neuen Provinzialen zu Latinen und Bürgern 
fonft ein gar zu raſcher und unvorbereiteter geweſen wäre. Bontein p. 39.42, 
läßt fogar erſt Cäſar Gallia cisalp. zur Provinz machen, welde Annahme 
aanz gedankenlos if. Die Bewohner Galliend giengen ſämmtlich in die röm. 
- Givitär über; zuerft die Bewohner von Gall. cispad., während die von trans- 
pad, das latiniſche Recht erhielten (durch lex Pompeia, 88 v. Ebr., f. Br. II. 
S. 394. IV. ©. 991.). Gäfar gab dann auch diefen die Civität, Die Caff. 
XLI, 36., 705 d. ©t. 49 v. Chr. Endlih wurde 711 d St. dad Land 
Italien ganz einverleibt und die PBrovinzialverfaffung aufgelöst, f. Bo. I. 
©. 394. u.- lex. Rubria, Br. W. ©. 997 ff. Betgfeld I. p. 19. — 
31) Achaia wurde nit 146 v. Ehr., wie gemöhnlih angenommen wird 
(io Hopfenſack ©. 291. Ruperti I. ©. 63. Bontein p. 37.), röm. Provinz 
(denn fonft hätte nicht ein Grieche wie Polybius von Rom den Auftrag er: 
halten können die inneren Angelegenheiten Griechenlands zu oronen, Polyb. 
XL, 10:; auch fagt Plut. Cim 2. ausdrücklich daß damals Achaja noch 
feinen rom. Statıbalter gehabt hätte), fondern es geſchah fpäter in einem 
nicht mit Beſtimmtheit anzugebenden Jahre. Hermann (griech. Staatsalterth 
S. 436 f.) behauptet daß Griechenland nicht vor den Bürgerfriegen Provinz 
geworden ſei und daß es feine eigentlihe Drganifation vieleicht erſt durch 
Auguſt erhalten habe. Jedenfalls aber werden ſchon vorher röm Statthalter 
in Griechenland genannt. fo 3.8. P. Gabinius Capito S9 v. Chr. (Eie. div. 
20. Drumann, Geſch. Roms III. ©. 20.), 8. Gellius war 76 od. 75 v. Ehr. 
Statthalter Griechenlands, ic. de leg. I, 20. (als E. Scribonins Curie 
Macedonien verwaltete, Bergfeld IE. p. 7f., woraus fi ergibt daß Achaja 
nicht immer mit Macedonien zufammen verwaltet wurde). S. noch die Er» 
wäbnungen bei Eic. Verr. 1, 2. I, 10. Bi. Ale. u. Schol. Oron. p. 128. 
165 f. 388 f. Aber 2. Calpurn. Pifo hatte ald Statthalter Macedoniens 
auch Achaja unter fi, Eic. p. Sest. 43. de prov. cons. 3. in Pis. 40. — 
12) Cilicia (Bd. U. ©. 354.) mar 92 v. Chr. noch nit röm. Provin 
(mie Hopfenfad ©. 299. u. U. annahmen), denn wenn es beißt: 8: Eom. 
Sula habe damald die Prov. Cilic, erhalten, fo ſteht prov, in- der alten 
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— als Auftrag Krieg zu führen, indem er den König Ariobarza 
Bo. I. ©. 746.) wieder in Cappadocien einſetzen follıe, ur. Mich ar 
.. 75. Ayp. Mithr. 57. Plut. Sull. 5. Allein es geihab bald darauf 
denn En Corn, Dolabella war wirklicher propraetor Ciiie. 80». Ekr., Gie. 
Verr. 1, 4. 1, 17. 38, und verwaltete zugleih die drei Didcefen Phrygiens 
und Viſidiens (Gic. Verr, 1, 38.), welche von Aflen zu Gilicien geſchlagen 
wurden. Denfelben Umfang hatte die Provinz unter B. Servil, Batia Iſau⸗ 
ricus 76874 v. Chr, PB. Corn. Lent. Spintber, 56-54 v. Chr., App. 
Ghaud. Bulder, 53— 51, und M. Tull. Cicero 51—50 v Ghr., Eic. ad div, 
x, 67. ad Att. V, 25. u. j.w., f. Bergmann p. 19 f. — Zu Gilicien 
wurde Copern geihlagen, weldes M. Porc. Cato ald quaestor propraetore 
58 v. Chr. zur Provinz gemacht hatte, ſ. Bd. II. ©. 622 f. u. App. b. c. 
‚23. Daß Eyvern eine eigene prätorifhe Provinz gemeien (Strabo XIV, 
5, 6.) widerlegt Eic. ad div. 1,7. ad Att. V, 21. XII, 48., wo vie Juri» 
diftion ded Statthalters von Gilicien über Eypern erwähnt wird. Der Statt» 
balter mußte aber felbft hinübergeben, oder einen Legaten oder Quäſtor da— 
bin ſchiden, Hopfenſack ©. 312. Bergield I. p. 34 f. — 13) Bithynia, 
von Nifomeded den Römern vermaht 74 v. Chr, wurde von Di. Bompelus 
us als Provinz organifirt, Liv. Ep. XCIII. Bell. 11, 39. App. b. c. 
J, 411. Mithr. 7. 71. 115. Eutrop. VI, 6. Es bildete nicht einen Theil 
der Provinz Aflen (Bp. I. ©. 1117.), fondern war eine eigene Provinz mit 
ihren beionderen Statthaltern, z. B. M. Aurelius Gorta (Blut. Lucull. Sf. 
Die Eaff. XXXVI, 23. App. Mithr. 71.) zu derielben Zeit wo 2. Licin. 
Lucull. über Alten geiegt war (Bell. II, 33.). Nur Pompeius hatte Aflen, 
Gilicten und Bitbynien zufammen (Blut. Pomp. 30.). Diejer fügte zu Bir 
thynien den größten Theil des von ihm eroberten Reiches Pontus (f. Br. V. 
S. 1896.) und einen Theil Papblagoniens (f. Bd. V. ©. 1137.) hinzu. 
Bergfelo I. p. 35 ff. — 14) Syria (beftehend aus der Küfte mit Phönicien, 
f. Syria) erhielt 64 v. Chr. von Pompeind Vrovinzialverfaffung, App. Syr. 
49 f. Mithr, 106, 118. Plut. Pomp. 39. Bell. 1, 37 1. Juſtin. XL, 2. 
Die Proprätoren Syriend nah Pompeius’ Nüdfehr, wie M. Aemil. Scaur., 
a Marcius Philivy., 8. Corn, Lentul. Marcelin. und ven berüchtigten A. 
Gabinius nennt App. Syr. 51. Paläſtina oder Judda blieb damals noch 
unabhängig, wenigflens dem Namen nah. — 15) Creta wurde 63 v. Chr. 
durh DO. Eäcil. Metell. Creticus (Br. 1. ©. 35.) röm. Provinz, ſ. Bo. Il 
S:526f. u.35. Dazu fam unmittelbar darauf Cyrenaica, Bd. I. S826f. 
Nur vorübergehend waren beide Theile getrennt, — Brutus Creta, Caiſtus 
Gyrenaica erhielt, Cic. Phil. II. as. App. b. c. II, 8. — Dieje 13,Bre 
vinzen waren die eigentlihen röm. Prov. des Freiflaats. -Numidia (Bo. V. 
&. 740.) kam erft dur Octavianus hinzu. Dio Caſſ. XLIX, 43. beil. Alt. 
97. Apbpp. b. c. I, 100. Bell. U, 39. Man nannte diefe Provinz auch 
Neuafrica im Gegenſatz zu Altafrica (f.Nr.7.). Der Geſchichtſchreiber Salluft 
wurde der erfle Statthalter. — Zulegt murde Acgyptus tom. Provinz, 
jevo mit einer von den andern Provinzen abweichenden Einrihtung , indem 
das Land ſtets als Privateigenthum des Kaijers angeſehen wurde. Xiv. Ep. 
CXXXIH. Bel. Bat. II, 39. Strabo XVII, 1,12. Dio Caſſ. LI, 17. LUN, 12. 
App. 1. 30. S. Bb.1. ©. 143. und über den Praefectus Augustalis j. ebd]. 
u. oben ©. 9. Hoc, röm. Geld. I, 1. ©. 359 5. Unter dieſem ftand der 
inridieus Alexandriae, ſ. Bo. IV. ©. 630. Im Allgem. Varges de slatu 
Aeg. primis duobus imperat. Rom. saeculis. Gott. 1842. Rontein p. 186ff 
— B. Unter ven Kaijern kamen noch folgende neue Croberungen als röm 
Provinzen bin Galatia gieng nah dem Tode des Amyntas 25 v. Er. 
in röm ge Din über (f. Br. IM. S. 606.), und bilvete zuſammen mit 
Ly A. Br. IV, ©. 1252 f.) eine beſondere Provinz. Gutrop. VII, 10. 
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Dio Eaff. LIE, 26. Strabo XIV, 5. Bergmann de Asia Rom. prov. p.24f. . 
— Die Donauprovinzen Vindelicia (f. d. Art.) und Raetia (f.d. A), 
welde als prov. zufammengehörten, Noricum (j. Bv. V. ©. 701.) und 
Pannonia (f. Bo. V. &. 1120.) begründete Auguflus durch die Eiege de 
Drufus, Tiberiud u. A. Suet. Oct. 21. App. I. 29, Dio Caſſ LIV, 22. 
Vell. I, 39. Fler. IV, 12. Strabo IV, 6, 9. VI. 1, 15. Eutrop. VII, 9, 
S Rufus brev. 3. Noricum ſcheint fon 13 v. Chr. Provirz geworden zu _ 
fein, ſ. Bd. V. a. a. O. Ueber die Beflegung der in den beiden erfien Provinzen 
mwohnenden Alrenvölfer f. H. Meyer, in d. Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 57f., 
welcher die Infchriften der Tropaea Augusti nab Plin. H. N, III, 20. und 
des Triumphbogens des Gottius (Drelli 626.) gründlich erflärt. — Eine Bers 
größerung erhielt die Provinz Syrien durch Palaestina welches nad und nad 
von den Römern eingezogen wurde. Zuerſt fhlug Augufus dad Reich des 
Ardelaus (Br. IV. ©. 63.) nah deffen Verurtheilung au Syrien (darum 
norsdnen zig Lvgiaz gen., Joſeph. Ant. XVII, 1.) und ſchickte beiondere 
rocuratores dahin, f. ©. 89. Im J. 34 n. Chr. hatte die Tetrarchie des 
bilippus daffelbe Schickſal, und nachdem Agrippa I. eine Zeit lang wiederum 
das ganze Land beieffen hatte, murde ganz Judäa römifh, indem Agrivpa IE 
zur Entſchädigung für dad väterlide Erbe Chalkis erhielt (Br. IV. S. 70.). 
Uebrigens behielten die Juden Autonomie, melde ihnen namentli in religiörer 
Beziehung ſehr am Herzen lag. Ude dieſe Verhältniffe ſowohl als die ſpä— 
tere Empörung der Juden ıc. berichtet Joſephus. S. I. Salsador, hist. de 
la domination rom. en Judee. Paris 1847. 11. u. deutſch überf. von Eichler. 
Bremen 1847. 11. — Ob das auf dem linken Rheinufer gelegene Germania 
ſchon unter Auguftus als röm. Provinz organifirt wurde ift nicht beftimmt 
zu fagen, Wahrſcheinlich geſchah es erft fpäter, obmohl die Unterſcheidung 
zwiſchen Germ. superior oder prima und Germ. infer. oder secunda ſchon 
damals beftimmt wurde. Acht Legionen fanden den Rhein entlang in Feftungen 
und Lagern. ©. Bo. IV. ©. 821 ff. 832 f. — Cappadocia (f. ®b. U. 
S. 135 f.) gieng nah Archelaus' Tod unter Tiberius in die Provinzialform 
über. f. a. a. O. Strabo XH, 1. App. Mithr. 105. — Moesia (das 
ebiet, f. Thracia) wurde ebenfalld unter Tibertus Prosinz, ob» 

wohl ſchon Auguſtus bier eine anfehnlihe Kriegsmacht aufgeftellt hatte, App. 
Ill. 30. Xac. Ann. 1, 80. II, 66. — Mauritania, Provinz unter Galigufa, 
f. 82. IV. ©. 1658. — Lycia unter Claudius, f. Br. IV. ©. 1255. (nad 
Andern unter Veſpaſtan, Suet Vesp.8. Eutr. VII, 19.), und mit VPamphylien 
zufammen von einem Statthalter regiert, Dio Caſſ. LX, 17. Spanhem. orb. 
Rom. p. 250.). — Cottiae Alpes, das Reich des Gottius, wurde nad 
dejlen Tode von Nero in prov. formam verwandelt, Suet. Ner. 18, Eutrop. 
VII,14. Boy. Aur. 21. U. Vict. Caes. 5. Gleichzeitig wurde. der Theil des 
Pontus, Pont. Polemoniacus gen., zur Provinz gemacht, |. Bd. V. ©. 1896f. 
— Britannia begann Kaifer Slaudius zur Prov. zu machen (43 n. Ebr.), 
bis die Groberung 83 n. Chr. vollendet war, ſ. Br. 1. S. 1172. u. Eutrop. 
VII, 13. — Commagene (f. Bb. II. S. 561 ) murde durch Veſpaſianué 
feiner Unabhängigkeit beraubt, Suet. Vesp. 8. Eutrop. VII, 19., deßgleichen 
Rhodus, weldes bis dahin dem Namen nad förerirt (Bo. II. ©. 501.) 
und demnad unabhängig geweien war, f. d. angef. St. u. Rhodus. Dieie 
Injel kam entweder zur Provinz Aflen oder zu Pamphylien. — Thracia wurde 
nah Eufeb. Chron. von Claudius 47 n. Chr. zur Provinz gemacht, nad 
Suet. Vesp. 8. Cutrop. VII, 19. von Beipaflan. Ueber die wiederholten 
Kriege mit dieſem Lande umd feine endliche Unterwerfung f. Thracia. — Dacia 
unterwarf Traianus als Provinz, f. Bo. I. ©. 836 f. Eutrop. VEN, 2. 
A. Vict. Caes. 13. Vop. Aur. 39., oft auf Münzen, Raſche lex. rei num. 
IV, 1. p. 314 f., 3.8. Dacia Augusti provincia, denn alle neu eroberten 
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Provinzen waren faljerlihe. So heißt es auf einer Münze: Arabia Augusti 
prov. S. Branfe, zur Geſch. Trajans. Güſtrow 1837. S. 1182. Bol. 
Traianus u. die Trajansſäule — Armenia hatte daſſelbe Schiefal, f. Br. 1. 
&. 817., deßgleichen Mesopotamia, 115 n. GChr., Eutrop. VIN, 3., und 
Arabia Petraea, f. Bd. I. ©. 661. u. Eutrop. 1.1. Dio Eaff. LXVIN, 14. 
Hadrian aber gab die Eroberungen jenfeit des Euphrat wieder auf, f. Bo. U. 
S. 1031. — C. Eintheilung der Provinzen. Im ven legten Zeiten der 
Republif unterfhied man confularifhe und prätoriihe Prov., je nachdem ver 
Statthalter procos. orer propraetor war (f. unten III. A.). Zu Cicero'e Zeit 
(51 9. Ehr.) waren ganz unzweifelhaft 15 Provinzen, 7 conful. u. 8 prät,, 
Cie, ad div. VII, 8. Die 7 confulariihen waren folgende: die beiden Gallien 
(duse Gallise oft gen., 3. B. @ic. de prov. cons. 7.) und Illyricum, melde 
3 zufammen Gäjar hatte, die beiden Spanien des Pompeius, Eilicien unter 
M. Zul. Eicero, Birhynien mit Pontus unter M. Galpurnius Bibulus (Cie. 
ad At. V, 4. 16. 18.). Die 8 prätoriihen waren: Sicilien, Sarbinien mit 
Gorfica; Afla, Africa und Numivien, Greta und Gyrenaifa, Macebonien, 
Ahafa, Syria. Um das ganze Heer für fih zu bebalten und den Senat 
wehrlos zu machen ıheilte Auguftus die Provinzen in foldhe des Kaiſers und des 
Senats oder Volks; jene durd; Kriege beunruhigt, diefe geflbert und friebs 
li, jene von kaiſerlichen Legaten als Stellvertretern des Kaiſers oder höchſten 
Proconfuls verwaltet, diefe von Procoff. Strabo XVII, fin. Dio Gaff. LIM, 12, 
Sat. 1,6. 11, 21. Die Iehteren waren Anfangs 12%: Africa, Asia, Hispania 
Baetica (Bo. II. ©. 13853.), Gallia Narbonensis, Sicilia, Sardinia, Ulyri- 
cum oder Dalmat. (nur Furze Zeit, ſ. unten), Macedonia, Achaia, Creta und 
Cyrenaica, Cyprus, Bithynia mit Pontus. Die Faiferlihen unter und nad 
Auguflus: Hispania Lusitania, Hisp. Tarraconensis (Br. IH. ©. 13%8.), 
Gallia Aquitanica, Gall. Lugdunensis, Gallia Belgica mit ben germanifchen 
Grenzbefigungen (®p. IM. ©. 627. 821 ff.), Noricum (Br. V.- ©. 701.), 
Pannenia (Br. V. ©. 1120.), Vindelicia mit Raetia, Moesia, Dalmatia 
oder Ilyricum (Unfangd zwar fenatorifhe Prov., aber von Auguft gegen 
Cypern u. Gall. Narbon. eingetaufcht), Alpes maritimae, Cilicia, Galatia, 
' Syria, Italia (feit Hadrian Prov. geworden, |. Bv. IV. ©. 629f.), Aegyptus 
(PBrivatvomäne). Diefe Eintheilung beitand im Wefentlihen bis auf Con— 
ſtantinus (3. B. heißt es von Sev. Aler. bei Lampriv. 24. provincias pro- 
consulares ex senätus voluntate ordinavit, und biefen werben die Faiferlichen 
entgegengefeßt, praetoriae u. praesidiales), obgleih der Kaifer häufig Prov. 
des Senatd ganz willfürli oder pro belli necessitate (Gay. Ant. Ph. 22.) 
oder um Berbefferungen vorzunehmen (Plin. Ep. X, 41.) zu feinen machte, 
z. B.Achaja und Macedonien nahm Tiberius dem Senat, Claudius gab fie 
zurück (Suet. Claud. 25. Dio Eaff. LI, 12. LX, 24. Xac. Ann. I, 76., 
f. no Euet. Oct. 47.), over die Vrocofſ. in Den Genatsprovinzen ſelbſt 
ernannte, wenigſtens dem Senat die Candidaten vorfhlug, 3. B. Tac Ann. 
It, 32. 35. Im den Provinzen ſelbſt wurden Unterabtheilungen gefchaffen, 
3.8. im Gallia, ſ. Bo. IM. ©. 631 f., Britannia, Bd. T. ©. 1173., Illyri- 
cum’ oder Dalmatia, f. Vo. IM ©. 845. Die Lage ver Kaiferprovingen war 
im Ganzen günftiger als die der jenatoriihen: 1) nämlich verurſachten bie 
fenatorifhen Procofj. ven Provinzen bei weitem mehr Koſten als die Faiier- 
lichen Legaten, theild wegen des jährlihen Wechfeld der Procoſſ. (Div Eaff. 
LI, 18. Iofeph. Ant. XVIN, 8.), theils wegen ihres größeren und alän- 
jenderen Gefolges, wodurch die Provinzen drückenden Aufwand hatten. Auch 
hatten die Legaten zumeilen mehrere Prov. zufammen, was bei den Procoff. 
nie ver Ball war, Tac. Ann. 1, 79. 80. V, 10. Walıher ad IT, 76., wo «8 
heißt: Achaiam et Macedoniam onera deprecantes levari in praesens pro- 
consulari imperio tradique Caesari placuit, 2) Die Faiferlihen Provinzen 
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wurben nicht wie bie fenatoriihen durch dad Loos vertbeilt (Suet. Oct. 47, | 
Tac. Ann. III, 32. Die Eafj. LXXVIII. 22. Front. Ep. 8. p. 15 f.), ſon- 
dern murden gewöhnlih nach reiflicher Leberlegung bed Kaiferd an paſſende 
Männer verlieben, vgl. Tac. Ann. I, 80. Sorgte doch fogar Domitianus 
für füchtige Statthalter, Suet. Dom, 8, Daber fommt es daß wir bei den : 
Schriftſtellern weit weniger Klagen der kaiſerl. als ter fenator. Provinzen über 
ihre Starthaltern leſen. ©. Zumpt de legibus iudiciisque repet, 111. Berol. 
1847. p. 18 ff. Huſchke, üb. d. Genfus u. Steuerverf. Berl. 1947. ©. 84. 
Eine allgemeine und durchgreifende Umgeftaltung ſchuf Conſtantinus, welde 
fh mit einigen Modifikationen bis in die fpäteflen Zeiten erhielt. Zof. H, 
33. Er theilte nämlih das ganze Reich in vier große Präfekturen, unter | 
Präfeften, ſ. ©. 13., jede Präfektur in Diöcefen (unter Vicarii, f. d. Art.) ; 
und jede Diöcele in Provinzen: I. Praefectura Orientis in 5 Diöcefen: , 
1) Oriens (unter einem Comes) mit 15 Provinzen: Palaestina, Phoenice, 
Syria prima, Cilicia, Cyprus, Palaestina secunda, Phoenice Libani, Euphra- 
tensis, Syria salutaris, Osrhoena, Mesopotamia, Cilicia secunda, Arabia 
(petraea), Isauria. 2) Aegyptus in 6 Prov.: Libya superior, Lib. in- 
ferior, Tbebais, Arcadia, Aegyptus (Delta), Augustanica. 3) Asia in 11 
Prov.: Asia proconsularis, Hellespontus, Insulae, Pamphylia, Lydia, Caria, 
Lycia, Lycaonia, Pisidia, Phrygia salutaris, Phrygia Pacatiana, 4) Pontus 
mit 11 Prov.: Bithynia, Galatia prima, Cappadocia prima, Paphlagonia, 
Honorias, Galatia secunda, Cappadocia secunda, Pontus Polemoniacus 
(Bd. V. S. 1896f.), Helenopontus, Armenia prima, Arm. secunda. 5) Thracia 
mit 6 Pıov.: Thracia, Buropa, Haemimontus, Rhodope, Moesia secunda, 
Scythia. 11. Praefect. Illyrici umfaßte 2 Diöcefen: 1) Macedonia 
mit 7 Provinzen: Achaia proconsularis, Macedonia parva, Creta, Thessalia, 
Epirus vetus, Epirus nova, Maced. salutaris, f. Bv. Iv. ©. 1333. 2) Dacia 
mit 5 Prov.: Dacia mediterranea, Dacia ripensis, Moesia prima, Dardania, 
Praevalitana. 111. Praef. Italiae hat 3 Diöcefen: 1) Italia mit 17 Brov.: 
Campania, Tuscia et Umbria, Picenum suburb., Sicilia, Apulia et Calabria, 
Bruttii, Samnium, Sardinia sica.-Yaleria, Venetia et Istria, Aemilia, 
Liguria, Flaminia, Alpes Cottiae, Raetia prima, Raet. secunda. 2) Africa 
it 6,2786.: Africa proconsularis, Byzacium, Numidia, Mauritania Siti- 
fensis, Maurit. Caesariensis, Tripolitana. 3) Hlyricum occidentale mit 
6 Prov.: Pannonia secunda, Savia, Pannonia prima, Noricum mediterra- 
neum, Nor. ripense, Dalmatia. IV. Praef. Galliarum: 1) Diöcefe Galliae 
mit 17 ®Brov.: Viennensis, Lugdunensis prima, Germania prima, Germ. 
secunda, Belgica prima, Belg. sec., Alpes maritimae, Alp. penninae et 
graiae, Maxima Sequanorum, Aquitania prima, Aquit. sec., Novem populi, 
Narbonensis prima, Narb. sec., Lugdunensis sec., Lugd. tertia, Lugd. quarta, 
f. 8». IT. S. £31f. 2) Hispaniae mit 7 Prov.: Baetica, Lusitania, 
Gallaecia, Tarraconensis, Carthaginensis, Tingitana, Insulae Baleares, 
f. Bod. II. ©. 1389. 3) Britannia mit 5 ®Prov.: Maxima Caesariensis, 
Välentia, Britannia prima, Brit. sec., Flaviensis Caesariensis, }. Bd. 1. 
©. 1173. — Ueber die verfchiedenen Präfeften Galliens feit Conftartin (z. B. 
der befannte Aufonius, Bd. I S. 1023. in dem I. 378 vor feinem Gonfulat), 
f. die ob. cit. Schrift von Roulez p. 49 ff. ae 

III. Die röm. Statthalter. A. Unter der Republik. Die ãlteſten 
Provinzialftauthalter waren die Prätoren, indem man außer ven beiden ſtädtiſchen 
zu Nom (praetor urb. u. peregrinus) 527 d. ©t., 227 v. Ehr. zwei neue 
wählte, von deren der eine nad Sicilien und der andere nad Sardinien und 
Gorfica gehen ſollte, Liv. Ep. XX. Für die beiden Spanien famen nod zwei 
andere hinzu, fo daß es ſechs Prätoren waren, Liv. XXXII, 27., f. ©. 24. 
u. Pompon. Dig. I, 2, 1. $. 32.. Diefe Iposten ebenfo um die Provinzen 
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wie Die Coſſ. um die provinciae (nämlich als Kriegsfommande) geloost hat⸗ 
ten, f. Bo. II. ©. 623. u. oben ©. 23. Nah Einführung ver quaestiones 
jetuiae fonnten die Prätoren nicht mehr in die Provinzen geben, fondern 

m ; der Gerichte wegen in Rom bleiben. Erſt nad Bollendung ihres 
Magitratsjahrd zu Rom traten te eine Statthalterfhaft an und hießen pro- 
raetores, gerade jo wie die geweſenen Coff. als Statthalter procoss. hießen. 

x ae eine Provinz von einen procos. oder propraet. verwaltet wurde 
hieß ‚Brov. consularis ober praetoria. @ic. ad div. XV, 9, In ven 
erfteren war Kriegführung nothwendig, ſei ed gegen Äußere Feinde fel «8 
degen innere Unruhen, und deßhalb gieng ein Procof. mit einem confulartfchen 
Heere babin, z. B. Gallien, Spanien u.a. Im die frievlihen Provinzen, no 
Yuriöbiftion und Verwaltung vorherrfchte, gieng ein Proprätor mit einem ſeht 
Fleinen Heer (Eic. de prov. cons. 7.). Nah dem Berürfnii Fonnte eine 
prätorifhe Provinz eine confulariide werden (f. S. 79.), oder umgekehrt 
wurde eine Gonfularprovinz im eine prätorifche verwandelt wenn Kriegführung 
nicht mehr mothwendig mar, Gic. de prov. cons. 7. So wurde Spanien 
bald nad der Unterwerfung prätoriſch. Die Procoff. Ioosten zuerft, und fo« 
dann die Propränt. (ganz wie früher), iv. XLV, 16. XXVII, 36. Cic. ad 
Aut. I, 13. Der Senat beftimmte (decernere oder nominare, f. Senatus)' 
melde Brovinzen conful. und welche prätorifch fein follten (Bio. XXI, 17.), und 
ve mußten Die confuf. jeit lex Sempronia (Bo. IV. ©. 1000.) in jevem 
ahre noch vor der Wahl ver Kofi. beftimmt merden, Sall. Jug.27. Cic. de 

provw, “ons, 2. 15. p. dom. 9. p. Balb. 27. ad div. I, 7. Ferrat. epist. 
IH, 8. Dam erft folgte die Gonfulmahl, worauf fie Toodten oder unter fi 
einig wurden (comparare), Yiv. VIII, 20.22. XLI, 6. XL, 31. Gic. ad div. 
f, 9. (parare). Beer, Handb. d. rön. Alterth. 11,2. S. 117. Zuweilen 
wurden bie Provinzen extra ordinem (f. Bd. IM. ©. 365.) durch den Senat 
und daranf durch vie Tributcomitien und zwar in ver Megel auf vorherge 
gangenen GSenatdantrag verliehen, fomie dieſes früber mit ben prov. 
in der alten Bedeutung des Wortes gefchehen war, ſ. Liv. III, 2. VI, 30. 
VIE, 23. VIE, 16. X, 24. XXVIIl, 381. XXXVI, 1, lex Vatinia, 59 v. Ehr. 
Bo. IV. ©. 1004. leges Treboniae, 55 v. Chr., ®v. IV. ©. 1002. Au 
wurden nicht jelten bie verloosten Prov. vertaufht, Liv. XXVI, 29. XXXV, 20. 
XL1, 8. Perizon. ad XXV, 41. Cic. I. agr. I, 37., ſ. noch lex Antonia 
de: . permutatione, ®v. IV. ©. 960 f. Weber die Dauer der Pro- 
vinzialverwaltung ſ. S. 80., auch lex Julia de prov., ®v. IV. ©, 977., 
wieder aufgehoben durch lex Antonia de prov., ®v. IV. ©. 961. Lieber 
die prorog. von Gäjars Provinzen f. leges Treboniae, ®b. IV. ©. 1002. 
u. 8 Geſch. Roms IN. ©. 374 fi. 350 f. 389 f. Alles Uebrige die 
Statihalter Betreffende ſ. hei Procos. u. Propraetor (vgl. dazu nod Liv. 
XXXL 8.) Dafelbft f. auch über pas Gefolge derfelben, und über die Unters 
beamten f. Legatus u. Quaestor. — B. In der Kaiferzelt. Die Statthalter 
der Senate> oder Volfäprovinzen hießen ohne Unterfchiev procoss., f. ©. 52., 
die der faiferl; legati Caesaris propraet. cons. pot. (1. ©. 103. u. Bo. IV, 
©. 5) auch eonsulares gen., f. Br. IE. S. 629f. Im Heinen Provinzen 
regierten tores, f. ©. 89. Praeses war ein allgemeiner Name Hit 
a Satihalter, vorzüglih für die der kaiſerl. Provinzen, jedoch im engeren 
Sinn b ete er die niedrigfte Stufe verfelben (bie erſte Andeutung dieſer 
Mrs) bei Lampr. Sev. Al. 24.); f. S:144. Durch Hadrian waren 
inridici eingeführt worden, an deren Stelle die correctores traten, ſ. Bo. IV. 
S. 629f. Im ber conflantinifhen Provin Sg eg find nur no drei 
rOCOSS., —V— Aſien und Adaia. ang iſt der höchſte, denn ſie 

Kind spectäbiles, f. 06. ©. 82. Die Vorfteher ver Didrefen hießen vicarii 
(i. 9. Art.), und iumter diefen fliehen: die rectores, d. b. die einzelnen Statt⸗ 
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halter (ſ. d. A.), welde zwar alle clarissimi find, aber ihrem perjönlichen 
Range nah den Titel consulares führen, oder correctores ober praesides 
heißen. Im ganzen Reiche gab ed 37 consulares, nämlid 1. Praef. Orientis,. 
in der Diöceſe Driens vie Berwalter ber erften 5 Provinzen, in der Diöcefe 
Aflen 3, in der Diöcefe Bonus 2, in der Didc. Thracien 2; 1. Praef. Illyr. 
im Ganzen nur 3; III. Praef. Ital., Diöc. Italien 8, Diöc. Africa 2, Illyr. 1; 
IV. Praef. Gall., Diöc. Hiſpan. 3, Gallien 6, Britannien 2. Correctores 
waren im Ganzen nur 9, nämlih 2 in Aflen, 2 in Italien, 1 in Bannonien. 
Praesides aber gab ed zufammen 71. ©. not. dign. or. et occ. Finanı= 
verwalter ver Provinzen waren bie quaestores, ah deren Stelle procuratores 
u. rationales traten, |. d. Arit. j 
IV. Ginführung der Brovinzialverfaffung. Wenn ber ſiegreiche 
Feldherr mit dem Beinde Frieden geſchloſſen hatte jo ſchickte er den Vertrag 
r Genehmigung nah Rom, denn ohne Zuftimmung ded Senats und bes 
—* wäre der Frieden nicht giltig geweſen, Apr. b. e. II, 9. Gewöbhnlich 
gab der Senat ſeinen Conſens (ſ. Senatus), und zuweilen auch das Volk, 
oder wenigſtens ſtillſchweigend. Darauf ertheilte ver Senat dem Feldherrn 
Vollmacht, de decem legatorum sententia (d.i. Mit Zuziehung von 10 ſena⸗ 
torifhen ihm zugeſchickten und oft des Landes Fundigen Commiſſären) den 
Frieden zu volftreden und die Verhältniffe der Fünftigen Provinz zu ordnen, 
ſ. Br. IV. S 816. Diele Zahl 10 war eine alte Normalzahl bei Ges 
fandtidaften (Dion. IV, 84. VIII, 80. vgl. Decem primi, Bd. II. ©. 8:27F.) 
und findet fih gewöhnlich bei den röm. Friedeneſchlüſſen, E@ic. Phil. XU, 12. 
bellis confectis decem legatis permitti solet more maiorum. Liv. XXXIII, 
43. XLV, 16. 17. (5 Leg. bei Illyrien) u. die Stellen Bo. IV. ©. 847, 
fowie bei der Provinzialorganijation, 3.8. bei Africa (App. Pun. 135.), Aften 
(Strabo XIV, p. 646.), Spanien (App. Hisp. 99.), Sicilien (Eic. Verr. I, 
13. 16.), Adaja (Bauf. VI, 16.). Behufs ihrer Arbeit empfiengen die 10 
legati eine Infliuftion von den Senat melde ald allgemeine Grunvlage die— 
nen follte; iv. XLV, 17. in senatu agitata est summa consiliorum, und 
fodann 18. cetera ipsis imperatoribus legatisque relicta, in quibus praesens 
tractatio rerum certiora subiectura erat consilia. Im Ginzelnen hatten fie 
— alſo freie Hand, ſobald fle nur nit die Grenzen und Örundlinien ihres Auf 
trags überfchritten. So beflimmten fle genau den Umfang der Provinz und der 
einzelnen Difrifie, wobei fie den alten Grundjag befolgten, das bisher Ver— 
einigte zu trennen und neueBerbindungen zu gründen (fo z. B. waren in Afien 
dur die röm. Eintheilungen die alten Völfergrengen ganz verſchwunden, Strabo 
ill, 4, 12.), und orbneten die rechtlichen Verhältniſſe der Einzelnen und 
der Communen, indem fle auch hier durch Bevorzugung Giniger und Zurüd; 
fegung Anderer das Trennungsprincip übten (natürlid nah dem Betragen 
und biäherigen Verhalten der Städte oder aus anderen Rüdfihten), ſ. unten. 
Berner beftimmten fie die Verhältniſſe der ſtädtiſchen Senate, Magiftrate und 
Volksverſammlungen; endlich aud die Abgaben der Provinz, wo wiederum 
unter den Städten ein großer Unterſchied war, f. unten u. Bd. IV. ©. 847. 
Die alten Einrichtungen wurden inſoweit beibehalten ald fie die röm. Politik 
nicht flörten orer fogar unterflügten. Als Refultat der gemeinfamen Thätig- 
feit des Feldherrn und der Leguren erfchien dann eine fogen. lex, gleichſam 
die Gonflitution der Provinz, nah der fi die Fünftigen Statthalter richteten 
und an melder möglihft lange feftgebalten wurde. Die erfte diefer Art war 
lex Rupilia oder leges Rup., Bo. IV. &.998. u. oben S. 136. Erwähnt werden 
noch leges Aemiliae für Macedonien (Liv. XLV, 32.), denn fle wurden bei 
der Gonftituirung der Provinz beibehalten, obwohl fie uriprüngli niht das 
für beflimmt waren. Lex Aquilia für Aflen (Strabo XIV, 1.), ebenfo lex 
Luculli (Plut. Luc, 23. Cic. Acad. II, 1.) und lex Pompeii (Dio Caſſ. 
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XXXVII, 20. Strabo XI, 2, 1.), lex Pompei Bithyn 
X, 83 f. — — 
V. Verfaſſung und Verwaltung. Die allgemeine Grun 
die eben erwähnte für jede Provinz gegebene lex ai ee — 
kamen aber auch von Rom Sconss. und leges, welche für eine oder mebrere 
Brovinzen erlafien wurden, 3.B. lex Cassia Terentia über das gegen Zahlung 
zu lieſernde Getraive, |. Br. IV. ©. 777., das Scons. für Giliciew über 
Schuldklagen, Gic. ad Att. V, 21. Berner war das Edikt des Statthalters 
ſehr wichtig, Bo. II. ©. 22. Gic. ad div. XIII, 48., und endlich gab «8 
noch einheimiſche Satzungen, welche infoweit fortgalten als ſie nicht mit den 
rom. Einrichtungen und Geſehen in Conflikt ſtanden, z. B. lex Hieronica, 
f. Bd. IV. ©. 974., Gai. I, 92. 193. (lex Bithynorum). 197 f. IH, 96, 
sing, eivitatium iura), Ulp. XX, 14. Plin. Ep. X, 88. 109. Pauſ. 
16. Im der Kaiferzeit gab es außer den Gefegen (Uhr. XI, 18. Gat. 




























I, 183. 185. IH, 122.), Sconfulten (Blin. Ep. X, 77.) umd»Gviften noch 
erlide Gonftitutionen und Reſcripte für die Provinzen, f, Bb.V, ©. 230. - 
e Land- und Oridrechte traten immer mehr in dem Hint db fe mehr 
Einheit in die ganze Reichsorganiſation Fam. 1) Juſtiß eber dis 
Eriminal- und Givilgerigisbarfeit j. bei Procos. m. Hleineren 
Bergeben gehörten vor die einheimiihen Stadtgerichte. Die Eonflitution und 
die Edikte ver Statthalter enthielten die allgemeinen Grundb immungen, melde 
nicht in allen Provinzen gleih waren. Für Steilien galt Bolgendes nad) Gicero 


Verr. 11, 13. 15. 27.: Siculi hoc itır® agumt ut quod civis cum civi agat 
0. h. Sieil. Bürger) domi certet «wis legibus, quod Siculus cum Siculo non 
eiusdem civitatis, ut de co praetor judiees ex P. Rupilii decreto — sor- 
tiatur. Quod privatus a populo (nn einer Commune in Sicilien) petit aut 
populus a privato, senatus ex aliqua civitate qui iudicet datur, cum alter- 
nae civitates reiectae sunt. Quod eivis Rom. a Siculo petit, Siculus iudex 
datur. Quod Siculus a cive Rom., civis Rom. datur. ceterarum rerum 
selecti iudices ex civium Rom. sEonventu proponi solent. Inter aratores 
et decumanos lege frumentari@ quam Hieronicam appellant iudicia fiunt, 
Bol. Bo. III. ©. 513. Der © 


Prozefien, wie z. B. Berres’ Edikt zeigt: Si qui perperam iudicasset se 
cogniturum, cum cognovisset animadversurum. Weber die Gerihtöfigungen - 
de der Statthalter in verſchledenen Provinzialftäpten hielt melde Haupt» 

flädte der einzelnen Gerichtöiprengel war | 
und Procos. Sicilien hatte 2 conventus, Hispania 
Macedonien 4 u. ſ. w. — 2) Heerweien. Bewa ete kann «9 in Feiner 
Provinz geben, außer unter dem Befehle des Statthalters. Diefer allein hat 
ee feine imperium den militärifhen Schug bed Landes zu beſorgen, 
u weichem Behufe er von Italien ein größeres oder kleineres Corp? miibe- 
—32 hatte. Im Falle der Noth konnte er auch in der Provin; Aruppen 
ausheben (f. S. 80.), was man jedoch nicht allenthalben gern that, ſ. Gic. 
ad div. XV, 1. Dagegen die Ausrüftung und Erhaltung der Kriegäjbiffe — 
wo ſolche nöthig waren — lag den Provinzialen ob, melden dieſe Pflicht oft 
febt vrüdend war, f. Procos. u. Gic. Verr. I, 34. V, 17. 235. 31 f. 
38 f. 52. p. Flace. 12. 14. Phil. XI, 12. — In der Kaijerzeit beflanden 
die Heere — aus Provinzialen, die man aber nicht gern in ihrer 
Heimat verwandte, ſondern in entfernte Gegenden poftirte. Tac. Ann. II, 40, 
nihil validam in exercitibus nisi quod externum,. — 3) Religion. In 
diefer Beziehung Tiefen vie Römer ihren Untertanen völlige Freiheit und 
geftatteten ihnen ihren Eultus, ihre Tempel, Priejterigaften u. j.w. zu bes 
haften. Xertull. apol. 24. Unicuique etiam provinciae et civitali suus deus 
est, ut Syriae Atargatis etc. Gic. Verr. II, 51f. IV, 49. Gai. 11,7. Aucqh 
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hatte dad Mevifiondredt bei allen 


146 Provincia 


die religiöfen Vereine wurden nicht aufgehoben, wie z. B. der Ampbiftyonen- 
hund, Pauſ. VII, 24. X,8. u. a. VII, 16. IX, 34. Strabo XIV, I. Die 
den Juden geftattete freie Religionsübung ift befannt, |. Rein, R. Crim. Recht 
&.890. Gegen das Ende ver Republik begann das Eindringen ber fremden 
Eulte und Mofterien, mit denen die Römer vorzüglich in den Provinzen be= 
fannt geworben waren, ſ. Lewald de religionibus peregrinis apud veleres 
Romanos paulatim introductis, Heidelb. 1844. 4. — 4) Steuerwefen. 
Die Provinzialen hatten a) außer den Communalabgaben (Eic. p. Flacc. 9. 
19. u. Bd. IV. ©. 228 f.) b) eigentl, Brovinziallaften, d. h. Abgaben an 
den Statthalter, wie Naturallieferungen für deſſen Hofbaltung (frumentum 
in cellam, Cic. Verr. 111, 81.86. Pf. Aſc. div. p. 113.Or., oder Geld dafür, 
f. Verr. 1. I. u. III, 5., was nicht felten zur Bedrückung der Untertanen 
gemißbraudgt wurde, Eic. div. 10. Verr. I, 38. U, 60. II, 87. Bi. Nic. 
p. 113. 185. Or., f. Repetund.), Beiträge für bie Provinzialflotte, Aus- 
rüftung ganzer Schiffe, |. S.145., und Verpflegung der röm. Soldaten in den 
Winterquartieren, Gic. p. 1. Man. 14. Dazu famen c) die Leiftungen an 
den röm. Staat (Grund» und Bermögensfteuern, |. Vectigal, Stipendium 
u. Tributum), $ruchtzehnten (frumentum decumanum), beflimmte Getraide- 
lieferungen welde vergütet wurben, frum. emtum imperatum. Weber die 
Rand» und Hafenzölle f. Portorium u. Vectigal, über bie Abgaben von 
Bergwerfen und Salinen f. Vectigal. Bei den meiften diefer Laſten fpielten 
die Staatspächter eine wichtige Mole (f. Publicanus). Die Oberaufficht 
hatte der Statthalter mit feinem Quaäſtor, f. Quaestor. In der fpäteren 
Zeit vertraten procuratores und ralionales die Stelle veilelben, |. Procur: 
u. Rat. — Zur Normirung gewiſſer Abgaben war ein Vrovinzialcenſus 
nothwendig. Daher behielten die Römer venfelben in den Ländern bei wo 
er ihon früher befland, oder änderten ihn nur nad ihren Bedürfniſſen um, 
z. B. in den grieh. Staaten. In Provinzen wo früher Fein Genius geweſen 
war wurde er erft eingeführt, z. B. in Gallien, Dio Caſſ. LIU, 22. Liv. 
Ep. 134. 137. Claud. orat. sup. civit. Gall. IH, 37 f. Ausführliche 
Nahrihten haben wir über ven Genfus Siciliens, Cic. Verr. II, 53. 55 f. 
49 f. Ueber den Eenjus Birhyniens f. Plin. Ep. X, 83 f. 112. Ein- 
heimiſche Genforen beforgten früher das Geſchäft, waren aber von dem GStatt- 
balter abhängig. In der Kaiferzeit waren befondere Beamte da, zuerft in 
den kaiſerlichen Provinzen, welche das Cenſusgeſchäft auch allein beſorgten, 
ohne Zuziehung einheimiſcher oder ſtädtiſcher Cenſoren (ſ. Quinquennalis u. 
Bd. IV. ©. 1442.). Die röm. Beamten der Kaiſerzeit hießen censitores 
und censores, ſ. Bd. I. ©. 256. u. Borgheſt in annal. dell’ inst. XVIII. 
1846. p. 313. 316 ff, wo ein röm. censitor Brittonum Anavionens. ge- 
nannt wird. Ebendaſ. ein censor civit. Remor. foederat., oder a censibus 
accipiendis, adiutor ad census provinc. Lugdun., ad census accipiendos u. a. 
Orelli 623. beißt ed: censum fecit Apamenae civitatis cett., u. Kellermann 
vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. n.256.: civitates XXXXIIII. ex provincia Africa 
quae sub eo censae sunt. Ueber die jubalternen censuales ſ. Bd. II. S. 256. 
Dorghefi 1. 1. führt einen publicus a censu an, und Jahn specim. p. 93. 
einen Untergebilfen, nomenclator a censibus. S. noch P. E. Hufcfe, üb. 
ben zur Zeit der Geburt Jeſu Chriſti gehaltenen Cenſus. Breslau 1840. u. von 
bemj. üb. d. Genfus u. die Steuerverf. d. früh. röm. Kaiferzeit. Berlin 1847. 
vorzügl. ©. 14-41. 53 ff. — 5) Clafſen der Provinzialbemohner. 
| Daß in den Provinzen viele röm. Bürger lebten geht aus vielen Stellen hervor. 

Man denke nur an die große Zahl von Römern melde Mithrivates in Afien 

auf einmal ermorden ließ, ſ. Bd. V. ©. 102. Es waren theild publicani 
(j. d. A.) theild negotiatores (3. B. argentarii, f. Bd. V. S. 509. u. Eic, 
ad Qu. fr. 1,1,6.), theils große Grundbefiger welche ihre Ratifundien durch 
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Sklaven bebauen liegen, Aggen. p. 71. Goös. #lor. IN, 19. Bin.” 

XVII, 7., tbeild Bewohner röm. Golonien, theils endlich — 5— ide 
nem welche entweder einzeln oder mit ihrer ganzen Stadt röm, Givität er- 
halten hatten. Die cives bildeten befondere conventus, Bo IH. ©. 635. 
Nr. 5., und hatten das Provokationsrecht, als ob fie in Italien Tebten, mie 
das Beifpiel des Apoſtel Paulus zeigt. Klagen unter ihnen fonnten von 
dem Statthalter oder auch in Rom entſchieden werden, ic. p. Quinet. 12, 
Durch Caracalla’d Eonftitution wurden befanntlih alle Provinzialen römische 
Bürger, |. Bd. I. ©. 395. Bd. IV. ©.224. Biel zahlreicher waren natür⸗ 
lich die Vrovinzialen weldhe nur peregrini find, aber je nach der Gommune 
der fie angehören eine befiere oder fhlechtere Lage haben. Frande de prov. 
Rom. p. 309 ff. — 6) Städtewefen. Bon jehr verfchievener Berechtigung 
waren Die in den Provinzen gelegenen Gommunen. Am böchften ftehen a) vie 
som, Municipien, Bd. IV. ©.223f. 227., und Kolonien, |. Bv. I. S. d11f. 
b) Stäpte mit latiniſchem Recht (entweder als latin. Colonien oder mit der 
fünftlihen Latinität beichenft), j. Bd. IV. ©. 818 f. Beide Glaffen fonnten 
noch als befondere Bevorzugung das ius Italicum erhalten, |. Bd. IV. S. 643f. 
Bo I. ©. 512. u. Giraud Recherch. sur le droit de propriet p. 293— 
312. ©) Breie Beregrinenftänte welde von dem Provinzialverband und von 
dem Imperium des Statthalterd dem Namen nah erimirt waren, obgleid fie 
in Abhängigkeit von Rom flanden und als Untertbanen betrachtet werben 
fönnen, denn der Begriff der libertas fteht der politiſchen Abhängigkeit nicht 
entgegen, wie Broculus klar ausfpricht, Dig. XLIX, 15,7. $.1. Unter diefen 
kann man drei Arten unterfcheiven, nämlich «) civitates foederatae, deren 
libertas auf einem mit Rom gegenfeitig abgefchlofienen foedus beruht, Straho 
XV, 3, 24, f. Bd. III. ©. 502. Daß dieſe civ. foederatae ungünftiger 
geftellt gewejen wären ald vie liberae, wie Srande de prov. Rom. forma 
p..304. 306. u. Ahrens de Atheniens. statu polit. et lit. p. 205. behaup« 
teten, bat Beräfelo II. p. 31. mit Recht zurückgewieſen. 7) civitates liberae, 
denen die Freiheit nicht durch ein focdus zuftand, fondern vermöge einer von 
Rom gegebenen lex, Strabo 1. I. Gic. Verr. III, 6. Es pflegten nämlich 
pie Römer bei der Provinzialorganifation einzelnen Städten die durch bie 
Eroberung des Landes verlorene Freiheit wieder zu geben (reddere, Sen. 
de ben. 1, 16.; restituere, Liv. XXXVII, 32.; permittere, Liv. XXXIX, 39. ; 
liberos esse iubere, iv. XLV, 29. u. a.). Das Berhältnig mar eine ge: 
wößnliche amieitia, zum Unterſchied von foedus, Pomp. Dig. XLIX, 15, 5. 
$. 2. ) Noch andere hatten nicht blos die Freiheit erhalten, jondern auch 
die befondere Bevorzugung der immunitas, was entweder fogleih oder fpäter 
geihehen war (Asvdepia xai areisıc, Pauſ. VII, 43. Ulp. Dig. L, 15,4. 
$.3.). Solde Städte hießen liberae et immunes, Yiv. XLV, 26. XXX, 32. 
App. b.c. V,7. Sen. de ben. V, 16. ®lin. H. N. III, 5. vgl. Gäf. bell. 
Gall.: VII, 76.; &gogoAoyrro:, Polyb. XVII, 29. XXI, 27. Scons. bei 
Dirkfen, Verf. z. Kr. d. Quell. ıc. ©. 196 fi. u. de Plaras. et Aphrod. 
ebdf. S. 200ff. Die Ertbeilung der Jibertas erfolgte bald aus Rückſicht auf 
das hohe Alter und den Ruhm einer Stadt (3. B. bei Ilium und Maſſilia), 
bald aus Dankbarkeit, wenn Städte trog des Abfalls benachbarter Orte Rom 
treu geblieben waren (Strabo XII, 4, 3. XI, 4, 9. Liv. XXXVII, 39. 
vgl. Tac. Ann. XII, 58. prout bellis externis meruerant aut domi sedi- 
tionibus deliquerant), bald endlich aus Politif, um die Stadt dadurd an 
fi zu feſſeln und dem Intereffe der andern Städte zu entfremven, wie 3. B. 
Sulla, Lucullus und Pompeius mande aſiatiſche Städte durch diefe Gabe 
für Nom gewannen und fo die Partei des Mithridates ihwädten. Die 
libertas ſelbſt bildete aber keineswegs einen flehenden Begriff oder einen 
Gompler von gewifjen Rechten, fondern fie war für jede Stadt befonderd 
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normirt. (Vgl. den Bo. IU. ©. 502. citirten Auffag von Dirkjen, in f. 
Berf. z. Krit. u. Ausleg. d. röm. R. ©. 137—196.). Einige Rechte laſſen 
fich aber doch als regelmäßige Ausflüffe der Iibertas erfennen: 1) Autonomie, 
d. b. felbftändige Verwaltung, eigene Gefeggebung und eigene Rechtspflege, 
ohne durch das imperium des Statthalterd gehindert zu jein (ja der procos. 
durfte nicht einmal die Zeichen feiner Würde, die fasces, in einer freien Stadt 
vor ſich ber tragen laſſen, Eic. de prov. cons. 3. App. b. c. V, 76., was 
fogar die Kaiſer beobachteten, Suet. Cal. 3. Tib. 11. ac. Ann. II, 53.), 
Liv. XXXV, 46. XXXIM, 32. XLV, 29. Plin. Ep. X, 16. Eäj. bell. Gall. 
VII, 76. iura legesque reddiderat. Lex Anton. Cornel. 1. 11—14. vgl. 
Gic. ad Att. V, 21. VI,1.2. Weil die Autonomie die Hauptvergünftigung 
bei der libertas war, wird zuweilen «urorowie für libertas (EAevdegie) ges 
fegt, Blut. Flam. 12. Pauſ. IV, 35. VII, 18. X, 35 7., oft auf Münzen, 
Eckhel d. n. IV. c. 3. vgl. Syanheim orb. Rom. p. 133 f. 222 ff. Trotz 
diefed Privilegiumd mifhten fih die Statthalıer doch bin und wieder ein, 
mie es z. B. Piſo that, Eic. de prov. cons. 3. In Criminalſachen thaten 
fie es wohl mit Recht (d.h. nicht in den fürerirten, |. Blut. Pomp. 10., 
fondern in den gewöhnlichen freien Städten); wenigftend murde Verres deß— 
alb nicht von Cicero getadelt, 3.8. bei der Anflage Sopaterd von Halicyä, 

ie. Verr. II, 28. (Daß die Autonomie nur eine zufällige Zugabe zur libertas 
ausgemacht habe behauptet irriger Weile Eckhel doctr. num. IV. p. 167f.). 
2) Anerkennung des Öffentlien und Privateigentbums, Cic. Verr. I, 37. Lex 
Antonia Cornel. I. 15—21. Scons. de Plaras. bei Dirkſen, üb. d. plebisc. de 
Therm. ©. 202., bei Saubold monum. p. 161. (Die Möglichkeit des quirit. 
Bigenthums an dem Boden folder Städte hat Dirkſen a.a.D. ©. 148. 
fälſchlich angenommen. ©. dagegen Höck ©. 245 f. u. Walter, R.Geſch. I. 
S. 282. Entbehrten doch fogar die municipia u. coloniae dieſes Vorrechts, 
wenn es ihnen nicht durch das ius Ital. verliehen worden war.) 3) Freibeit 
von ftehenden röm. Beſatzungen und zuweilen fogar son den Winterquartieren 
(3.8. Lex Anton, Cornel. 45—52.). Darum beißen vie freien Stäpte oft 
aypovonro, Polyb. XVIII, 29. Plut. Flam. 10. vol. Liv. XXXV,46. XLV,26. 
App. Mac. 7, 2. 4) Wbgabenfreiheit (immunitas) war aber nit mit der 
li dunden, wie man früher annahm und zulegt noch v. Savigny in 
. Btir. f. geih. Rechtswiſſ. V. ©. 255. Es ift vielmehr in Beziehung 
auf die Abgaben ein großer Unterſchied unter den drei Arten der freien Städte. 
Was die fünerirten Städte zu leiften hatten war in vem foedus genau ange 
geben, hieng aljo ganz von den mehr oder minder günftigen Bedingungen ab 
unter denen das foedus geihloffen worden war. So z.B. mußte Meffana 
ein vollſtändig gerüftetes Schiff ftelen, Eic. Verr. V, 19 ff, und Byzant bes 
Hagte trog de8 foedus fehr magnitudinem onerum, Xac. Ann. XII, 62. Bei 
Geiraideeinkäufen für Rom (frumentum emtum) hatten alle civit. foederatae 
ihren Theil herzugeben, Cic. Verr. V, 21f. Cine allgemeine Formel der 
foedera war, daß fie auf Verlangen des Senats Hilfstruppen flellen mußten, 
Zwar lautete die Formel auf Gegenfeitigkeit, allein fle kam ſpäter natürlich nur 
den Römern zu Gute, vgl. App. b.c. IV, 65. Was die liberae betrifft fo 
waren biefelben nicht abgabenfrei, was fi theild aus inneren Gründen ergibt 
(denn fonft wäre die Immunitas Fein befonderer Vorzug geweſen und nicht 
für ſich verlieben worden), theils durch Hinlängliche Zeugnifie bewieien wird. 
So wurden bie Illyrier und Macevonier zwar für frei erflärt, mußten aber 
an Rom eine gewiſſe jährliche Abgabe zahlen, nämlich die Hälfte des Be— 
trags welden fie früher ihren Königen zu geben verpflichtet geweſen waren, 
£iv. XLV, 26. 29. Daraus läßt fi fliehen daß die Abgaben der freien 
Städte urſprünglich nicht einzeln an röm. Ginnehmer, fondern im Banzen 
als ein gewiſſes Birum gezahlt worden find. Das Nähere ift und undbrfannt. 
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S. auch Yofeph. Ant. XVII, 2,2. Zu weit gebt Dirkien S. 150.: daß bie 
civ. Hib. als Folge des freien Eigenthums Wreiheit von der Grunpfleuer und 
zugleich auch Freiheit von den direften und indireften Abgaben gehabt hätten. 
Denn dann bliebe nicht Beſonderes für die civit. immunes übrig. Diefe 
(iv; immun.) hatten gewiß Befreiung von den regelmäpigen römifhen Pro» 
oinzialabgaben (Suet. Claud. 25. Ihensibus — tributa in perpeluum remisit, 
u. monum. Aphrod. et Plaras. bei Dirfien ©. 198 ff.); daß fie aber nicht 
ganz frei waren, wenigſtens nicht alle, zeigt ſchon lex Anton. Cornel. 1.52 ff., 
wo Thermeffus (immunis) die Lieferungen an den Statthalter zu leiften ge» 
Galten jein fol, gerade wie es lex Porcia vorſchreibe. Bon den Getraides 
lieferungen für Rom (frum. emtum) waren fie ebenfowenig wie die foederatae 
befreit, ſ. ©: 148. Je mehr Einheit dad Steuerweien im der Kaijerzeit er— 
bielt, um jo mehr verihwanden die alten Bevorzugungen, ausgenommen wenn 
eine Stadt ius Italicum erhielt, |. Vectigal. 5) Noch gab ed mande außer» 
ordentlihe Brivilegien mit denen Nom einzelne Städte beihenkte, 3. B. das 
Necht Zölle auf ihrem Gebiet anzulegen (lex Anton. Cornel. 69 ff. u. Bp.V. 
&. 1923.), dad Recht außer ihrer Feldmark Grundbefig zu erwerben (freies 
commercium), wie es 3.8. die Genturipiner in Sieilien hatten und dadurch 
jeher reich wurden, Cic. Verr.- IH, 45. IV, 23. II, 58. (denn in der Negel 
entbebrten die Beflegten dieſes Nechts, ſ. ſchon Liv. VIH, 14., wie die Mas 
cedonier, Liv. XLV, 29., und Achäer, Bauj. VII, 16. vgl. Dio Caſſ. LXXI, 
19.), oder andere Städte und Landſchaften zu beherrichen (Rio. XXXVIII, 39., 
wo Ilium, Mile, Klazomenä Gebictövergrößerungen empfangen). S. aud 
PBolsb. XVIH, 30. XXII, 27. und für vie fpätere Zeit Dio Gaff. LIV, 7. 
LXIX, 16. Bauf. III, 21. 26. IV, 1. 30 f. VII, 17. 22. Andere befamen 
dad Aſolrecht, ven Titel urbs sacra, metropolis, 3. B. Antiohia, Seleucia, 
Tyorus u.f.w. Eckhel d. n. IV. c.5f. 9. Spanheim orb. Rom. II. c. 11f. 
Scons. bei Dirkjen, über dv. plebisc. de Therm. ©. 196 ff. u. ©. 202. Die 
meiften führten den Titel amici und socii, ſ. Scons. de Piaras. ebendaſ. 
©. 200 ff. u. lex Anton. Corn, 1. 10. — Diefe Privilegien und Freiheiten 
waren aber nicht unwandelbar, fondern Rom behielt fich ſtets die Zurück— 
nahme vor, App. Hisp. 44. zvorez Eeodaı ueyoı „ds ewirn (nämlich 77 
Pwin) zei ro dnuw dor. Dad größte Schwanfen war in den Zeiten. der 
Bürgerfriege von Sulla bis Auguftus. Beilpiele ſ. bei Spanheim orb. Rom. 
IH, 97: w. unten. App. Mithr. 33. Gäfar gab zwar das Geſetz: ut populi 
liberi plane et vere essent liberi (Gic. in Pis. 56.); allein die Machthaber 
Banden ſich nicht daran und bewiefen durch ihre willfürlihen Aenterungen, 
wie abhängig jene fogen. freien Staaten von Rom fakliſch feien. Der Senat 
beftimmte jogar daß der Staithalter Aflens auch in föderirten und freien 
Staaten Recht fprechen ſolle (Gic. p. Font. 32.). Ueber des Antonius Will 
für f. Eic. Phil. I, 10. 11, 14. 36. 111, 12. V, 4. VII, 5. XII, 5. ad div. 
Xu, 1. App. b. c. V, 7. Dio Caſſ. XLIV, 53. XLV, 23. 25. Auguſt 
nahm mehreren Städten die Freiheit (Suet. Oct. 47., auch Cyzikus, Tyrus, 
Sioon, Dio Gaff. LIV, 7., doch erbielt erſteres die Freiheit wieder, büßte 
fie aber wieder ein, Dio Caſſ. LIV, 23. LVII, 24. Suet. Tib. 37.), während 
er fie andern ſchenkte, Spanheim orb. Rom. p. 241i. Nero gab allen ahälihen 
Stäpdten die Freiheit, Beipallan führte das frühere Verhäliniß zurüd, Suet. 
Ner. 24. Vesp. 8. ®lin. H. N. IV, 10. Bauf. VI, 17. Blut. Flam. 12. 
linter den Kaiſern nahm die Abhängigkeit diefer civitates ſehr zu (obwohl 
bie Breibeit dem Namen nah noch fortvauerte, j. Tac. Ann. XV, 45., und 
bie Jiberi werden von den immunes noch immer unterichieden, Plin. III, 
1. IV, 31. Strabo XVII. fin. u. unt.). Das Gingreifen der römischen 
Kaifer im die inneren Verhältniffe der freien Städte wurde immer gewöhne - 
licher. Commiffäre wurden zu ihnen gefchistt, ad ordinandum statum libe- 
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rarum civitatum, Plin. Ep. VII, 54. Dio Caſſ. LXXIX, 7. (Dio Eaiflus 
felbft nah Pergamusd und Smyrna), und die Statthalter benugten Ihr als 
gemeined Auffichtörecht immer ausgedehnter, jo daß die fpezielliten Angelegen- 
beiten nit vor ihnen ficher waren, Plin. X, 110f. 112f. 92. Dig. XLIX, 
15,7. $.2. Plinius Ep. VIII, 24. fonnte daher mit Mecht von den griech. 
freien Städten jagen: quibus reliquam umbram et residuum libertatis no- 
men eripere durum ferum barbarumque est. Die Abgabenfreiheit Ginzelner 
war zum Schattenbild herabgejunfen, wie fih 3.8. aus Tac. Ann. 11,47. ers 
gibt. Enplich verihmolzen die bevorzugten Städte durch Caracalla's allge: 
meine Givitätsertheilung mit den andern Provinzialftänten, wenn fie nicht etwa 
das ius Italicum erhielten, welche® an die Stelle der alten Bevorzugungen 
trat und noch mehr gewährte. ©. Hoeck, Röm. Seid. I, 2, S. 242—249. 
Dirkſens Abh., citirt Bd. III. ©. 502. Beaufort la r&publ. Rom. VII, 6. 
®rande de prov. Rom. p. 305 f. d) Eigentliche Provinzialſtädte, deren 
Bewohner als dediticii (Bd. II. S. 889.) die härtefle Lage haben. Diele 
Gommunen behielten zwar ihre frühere Verfaffung und Verwaltung (Eic. 
Verr. 111, 6. ut eodem iure essent quo fuissent etc.), hatten das Müngzredt, 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Einkünfte, ebenfo ihre alte Religion u. ſ. w., 
allein dieſe Berechtigungen waren nur ſcheinbar, indem der röm. Statthalter 
berechtigt und verpflichtet war alle Angelegenheiten der Stadt zu überwachen. 
Er war alleiniger Provinzialoberricgter und zog als folder den ftäptifchen 
Magiftraten in richterliher Beziehung die engſten Schranfen. Eic. ad Att. 
XV, 1,15. Unter den Kaifern hatten nur die bevorzugten Städte richterliche 
Magiftrate, deren Gompetenz fehr niedrig war; dagegen mwurben in allen 
Städten defensores eingeführt, welche die niedere Jurispiftion beiorgten, die 
für den Statthalter zu gering war. Cod. de def. I, 55. Cod. Th. I, 20. 
&. Bd. II. S. 839. Berhmann Hollweg, Eiv. Proz. I, 1, ©. 127 ff. und 
Abel des Jardin de civitat. defensor. sub imp. rom. Angers 1845. Was 
die Adminiſtration betrifft fo hatte auch bier der Statthalter dad umfafjenpfte 
Auffihtöreht und eine beftändige Eontrole, f. S. 81. Darum wird der Zus 
ftand der Prosinzialen felbft von den Römern Sflaverei genannt (Eic. Verr. 


IV, 60. I, 32.), I da fih die Statthalter nicht felten die ſchreiendſten 
— refaubten KL. Repelund, erimen). Lieder die Befleuerung dieſer 
Städte (abgeiehen von den Communallaften) ſ. oben ©. 146. Von biefen 
Abgaben biegen die unterthänigen zinspflichtigen Städte im Allgem. vectiga- 
les, einige stipendiariae, andere decumanae, noch andere censoriae, f. Vecti- 
gal. — Ale Provinzialftädte aber, freie wie unfreie, hatten ihre eigenen 
Magiftrate, Senate und BVolfdverfammlungen, venn von ben Municipien 
und Golonien ift dieſes bereitö bemerft worden, ſ. Bd. I. ©. 301 f. Bo. V. 
&. 227 f. Ueber den allenthalben zu findenden Senat, PovAn, f. Decurio, 
Bd. II. S. 885 f. u. Senatus. Die Magiftrate behielten ihre alten Namen, 
3. B. in den hellenifchen Stäpten die Archonten, Strategen, Ephoren, Koe— 
men, Prytanen, Agoranomen (f. Böckh Corp. Inser.), in Aegypten die Nom« 
archen und Ethnarchen (Rudorff, Rhein. Muf. f. Philol. u. Jurispr. 1828. 
©. 64.), in Afrika die Suffeten (Maffei Mus. Veron. p. 472. Gruter. 
p. 470, 1. Orelli 3056. 3057.), in Eorflca einheimiſche Magiftrate (ſ. die 
Erztafel mit dem Briefe Vefpafland, Orelli 4031.) u.f.w. Bielfah werden 
die Irenarchen erwähnt (Ariſtid. Orat. T. I. p. 388. Jebb. C. Th. XII, 14. 
Cod. X, 75.), die Xogiflen (verwandt den curatores und quinquennales, 
f. Quinquennales), defensores, ſ. oben, u. A. Ihre Amtsthätigkeit beſchränkte 
fih auf Jurispiftion in den unwichtigen Sachen und auf Aominiftration, 
Alles aber unter Auffiht,und Gontrole des Statthalterd. Am menigften be— 
deuteten die Volfäverfammlungen (BrvAn u. Öjuog in vielen grieh. Städten, 
senatus und populus in fleil. Städten, Eic. Verr. IV, 62. II, 67., in Afien, 
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Cic. p. Flacc. 19.), deren früheren Rechte theild ganz aufgelöst theild auf 
vie Senate übertragen wurden (wie in den röm. Municipien, f. Senatus). 
Nur ausnahmsweiſe hatte das Volk die Wahl der Magiftrate, z. B. in Aflen 
(&ic. p. Flacc. 19.), in Sicilien (Eic. Verr. II, 53.), in Afrika (f. Bv.V. 
S. 228.). In manden Gommunen waren Bolföverfammlungen ganz ver: 
boten, Dio Eaff. LXXI, 19. Die Wählbarkeit der Magiftrate und Eenas 
toren war von den Römern meiltend an einen gewiffen Genfus gebunden, 
Gic. Verr. II, 49 f. Plin. Ep. X, 83f. 113 ff. Bauf. VII, 16. In den freien 
Städten behielten die ſtädtiſchen Magiftr. mehr Befugniffe ald in den unterthä= 
nigen, obwohl auch jene immer mehr in Abhängigkeit gerierben je gleichartiger 
und übereinflimmender die ſtädtiſchen Einrichtungen in den Provinzen gemacht 
wurden. — Endlich find noch die in einigen Provinzen geftatteten Vereinigungen 
der Städte zu erwähnen. Gin folder Städte oder Landſchaftsverein hieß 
commune (f. ®b. II. ©. 566.), welcher über gemeinfame Angelegenheiten 
-eonecilia zu halten berechtigt war, 1. Bd. II. S. 582. So bildeten die Städte 
ver drei galliiden Provinzen drei große Communen mit Goncilien die von 
den einzelnen Städten mit Deputirten beihieft wurden welche von ihren Com— 
mittenten Inftruftionen erhielten. Sie beriethen fi über gemeinfam zu ers 
iheilende Ehren, wie fie dem T. Sennius Solemnid zu Theil wurden, über 
gemeinfame Anklagen ungerehter Statthalter ıc. Alles dieſes ergibt fih aus 
den drei Infhriften des fogen. marmor Torigniense v. Jahre 238 n. Ehr. 
E. Sambert sur un piedestal antique de marbre trouvé à Vieux près de 
Caen et connu sous le nom de marbre de Tor., in den me&moires de la 
soc. des antiquaires de Normandie, 1831—33. Caen 1833. I. p. 319— 
361. Val. Orelli 154. 185. — In allen Provinzen gab es die gen. ver- 
ſchiedenen Claſſen von Städten (Sardinien ausgenommen, mo feine einzige 
eiv,. libera oder foed. war, Gic. p. Scaur. 19.), nämlid a) röm. Bürger: 
ſtädte (munieip. und colon.), b) fatin. Städte mit und ohne ius Italicum, 
c) freie «) liberae et foederalae, 9) lib. (sine foedere), y) lib. et immu- 
nes, d) unterthänige Städte. So 3. B. waren in Gicilien 3 civit. foede- 
ratae: Messana, Tauromenium, Netum (Cic. Verr. V, 21. 51.); 5 waren 
liberae et immunes: Üentluripae, Alesa, Segesta, Panormus, Halicyae (Verr. 
II, 69. IH, 6.); viele andere waren eigentlihe Provinz» oder unterthänige 
Städte, welche Cicero decumanae oder censoriae nennt (Verr. III, 6. 43., 
wo mehr ald 30 decumanae genannt werden; V, 21. 47., wo 17 &.ode: 
hervorgehoben werden melde Manutius als censoriae bezeichnet; Zumpt will 
deren 21 annehmen). "Im Ganzen hatte Sicilien nad Eicero Verr. II, 55. 
65 Provinzialftädte (wegen der 130 Genforen); nad Zumpt ad h. 1. p.437f. 
waren es aber 67. Ihre jpätere ſtaatsrechtliche Stellung ſ. Plin. H.N. III, 14. 
In Hisp. Baetica waren 18 municip., 9 colon., 29 latin., 6 lib., 3 foed., 
120 stipend.; Hisp. Tarracon. hatte 13 munic., 12 colon., 18 latin., 1 
foed., 135 stip.; Lusitania 1 munic., 5 colon., 3 latin., viele stip. Veſpa⸗ 
fian gab ganz Spanien die Ratinität, ſ. Bv. IV. ©. 818. Plin. H. N. II, 
1 ff. Im ven folgenden Gapiteln und Büchern fpriht Plinius von den ver- 
ſchiedenen Städten Balliens, der Infeln und der andern Provinzen. In Griechen- 
land und Aflen gab es die meiften freien Städte (weniger Colonien, 3.8. in 
Griebenland nur Korinth) oder colonia Julia, Dio Caſſ. XLIII, 50. Plut. 
Caes. 57., Paträ oder col. Augusta, Dyme und Megara), in Spanien und 
Gallien mehr Municipien und Goloniem, j. Bd. IV. ©. 224. Auch in der 
Provinz Africa waren mehr freie Städte (Clupea, Curubis, Neapolis, Leptis 
minor, Adrumetum, Ruspina, Thapsus), weniger Munic. (Utica, Div Gaff. 
XLIX, 16.) und Golon. (Gartbago durch Auguft), immunis war nur Theus 
dalis, Plin. V,1f. Ein vollſtändiges Verzeichniß der füderirten freien und 
fteuerfreien Städte ift noch nicht vorhanden. Gute Vorarbeiten finden fich 
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rarum civitatum, Plin. Ep. VI, 54. Dio Caſſ. LXXIX, 7. (Dio Gaiflus 
felbft nach Pergamus und Smyrna), und die Statthalter benugten ihr all» 
gemeines Aufflchtsrecht immer ausgedehnter, jo daß die fpeziellften Angelegen- 
beiten nicht vor ihnen ſicher maren, Plin. X, 110f. 1125. 92. Dig. XLIX, 
15,7. $.2. Plinius Ep. VIII, 24. fonnte daher mit Recht von ven griech. 
freien Städten jagen: quibus reliquam umbram et residuum libertatis no- 
men eripere durum ferum barbarumque est. Die Abgabenfreiheit Ginzelner 
war zum Scattenbild herabgefunfen, wie fih 3.8. aus Tac. Ann. 11,47. er» 
gibt. Endlich verihmolzen die bevorzugten Städte durch Caracalla's allge: 
meine Givitätsertheilung mit den andern Provinzialftänten, wenn fie nicht etwa 
das ius Italicum erhielten, welches an die Stelle der alten Bevorzugungen 
trat und noch mehr gewährte. S. Hoeck, Röm. Geſch. I, 2, ©. 242— 249. 
Dirkſens Abh., citirt Bv. IH. S. 502. Beaufort la röpubl. Rom. VII, 6. 
Francke de prov. Rom. p. 305 f. d) Eigentliche Provinzialftädte, deren 
Bewohner als dediticii (Bd. I. S. 883.) die härtefle Lage haben. Dieje 
Gommunen behielten zwar ihre frühere DVerfaffung und Verwaltung (Eic. 
Verr. III, 6. ut eodem iure essent quo fuissent etc.), hatten das Münzredt, 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Einkünfte, ebenjo ihre alte Religion u. |. w., 
allein diefe Berechtigungen waren nur ſcheinbar, indem der tüm. Statthalter 
berechtigt und verpflichtet war alle Angelegenheiten der Stadt Ju überwachen. 
Er war alleiniger Provinzialoberrigter und zog als ſolcher dem ſtädtiſchen 
Magiftraten in richterliher Beziehung die engften Schranfen. Cic. ad Att. 
XV, 1,15. Unter den Kaifern hatten nur die bevorzugten Städte richterliche 
Magiſtrate, deren Competenz fehr niedrig war; dagegen wurden in allen 
Städten defensores eingeführt, welche die niedere Jurispiktion bejargten, bie 
für den Statthalter zu gering war. Cod. de def. I, 55. Cod. Th. I, 20. 
S. Br. II. S. 839. Berhmann Hollweg, Eiv.Proz. I, I, S. 127 ff. und 
Abel des Jardins de civitat. defensor. sub imp. rom. Angers 1845. Was 
die Adminiftration betrifft fo hatte auch hier der Statthalter dad umfaſſendſte 
Auffihterebt und eine beftändige Gontrole, ſ. ©. 81. Dora" publicader Zu: 
en ee ‚jelbft von dein dixisse aestimo quod omnes etiam 
pr . 1, 32.) * alque vectigalia persolvant. Im eigentl. Sinne aber 
| ebenfalls in der Provinz wie in Italien zwiſchen ager publicus 
aus unterfbeiden. Der ager publ. beftebt aud Grundſtücken welche 

= hänen beflegter Könige waren oder jolder Könige melde dad vom. Reich 
zu Erben eingelegt hatten (agri regii), ferner aus Grundftüden melde ager 
publicus beflegter Breiftaaten gewejen waren, umd endlich aus der ganzen oder 
theilmeifen Stadtflur eroberter oder zerflörter Städte (3. B. Karthago, per- 
paucae Siciliae civitales, Gic. Verr. I, 6.), ic. del. agr. I, 2. 11, 19. 

p. Balb. 18. si Sardis, si lispanis, agris stipendioque multatis. Tac. Ann. 

XIV, 18. Hygin. p. 210. Goes. App. b. c. 11, 140. Dagegen ver ager 
privatus beftand aus Grundſtücken welche im ungeftörten Privatbeflg der 
früheren Eigenthümer geblieben waren (App. b. c. I, 140. fin.), over welche 
römiſche Spekulanten angekauft hatten (ager privatus factus, nämlich ex 
publico, lex Thor. c. 38.), lex Ther. c. 19—25. 34—42. 50 f. u. Rus 

dorffs Erflärung ©. 115— 123. (Ueber die bei folden Verkäufen zu leiftende 
Sicherheit j. Praes, ©. 20.) Deßhalb findet man in den Provinzen agrı 

publ. u. priv. erwäßnt, Cic. de 1. agr, II, 4. Verr. III, 6. $rontin. p. 33. 

Goes. — Der ager publicus in de Provinzen wurde a) an Römer vers 

fauft (ager quaestorius genannt), b) gegen die Abgabe von decumae oder 
vectigalia verliehen, welche Abgaben publicani erhoben, Gic. de. agr. II. 19. 

lex Thor. c. 39 f. 42., c) den früheren Beflgern zurüdgegeben (redditus), 

jedoch ebenfalld gegen eine Abgabe, melde publicani einnahmen. Eic. Verr. 

HI, 6. V, 21. heißt «8 von folden: publicos agros arant, denn fie gelten 
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wamer nur ald Pächter, wenn fle auch früher Gigenthüner waren. d) Auch 
erhielten benachbarte Städte, namentlih ſolche welche mit Rom befreundet 
waren, fogar fteuerpflichtige Städte, foldhe publ. agros von Nom abgetreten. 
Solche Berleihungen an die freie Stadt Utika und an zinäpflidtige Städte 
erwähnt lex Thoria,c. 38., ſ. App. Pun. 135. Ueber die als Viehweiden 
benußgten agri publici (App. b. c. I, 24.) ſ. Pascua, Bo. V. ©. 1215. — 
Der ganze ‘Provinzialbovden war, wie fich ihon aus dem Obigen ergibt, zins« 
pilichtig (ij. Stipendium u. Tributum). ſowohl der verliehene ager publicus 
als ver fogen. ager privatus, ſ. ©. 152. Aggen. p. 47. Deßhalb kann jedes 
Provinzialarundftüd ager vectigalis im mweitern Sinn genapht werden (3.8. 
Cic. Verr. IH, 6. gebraucht vectigal in diefem w. ©.; Hygin. p. 198. Goös.; 
auch stipendiarius fommt bei @ic. p. Balb. 9. in diefem Sinne vor, jedoch 
umeigentli), während ager vect. im engern Sinn den verpadhteten ager publ. 
bezeihmet,. ſ. Bo. I. ©. 241. Der ftehende Ausédruck der fpäteren Zeit für 
Provinzialboden ift ager tributarius und stipendiarius (im Gegenfag zu Ita- 
lien), und nah Gai. II, 21. nannte man die Liegenfhaften in den Volks— 
provinzgen praedia stipendiaria, in den kaiſerlichen praed. tributaria, obmohl 
darauf fein beſonderer Unterichied ber Provinzen zu bauen ift, f. Ulp. Dig. 
L, 16, 27. $. 1. Huſchke, üb. d. Genfus x. ©. 78 ff. In Beziehung auf 
die Commune in deren Mark die Grundſtücke lagen unterfhiev man agri co- 
loniei, municipales, agri civilatum peregrinarum, liberarum, und die der 
eigentliben Brovinzialftänte (stipendiarii), So Simplic. bei Goes p. 67. 
Alle Provinzialgrunpftüde aber können nicht in römifhem Gigenthum flehen 
(dominium oder mancipium, f. Bo. II. ©. 1199.). Deßhalb ift an den« 
jelben feine Mancipation, Ufucapion möglich, Simplic. p.76. u. 67. nec man- 
eipatio eorum leritima potest esse, possidere enim illis (nämlich den Pro- 
vinzialen) quasi fructus tollendi causa et praestandi tributi conditio con- 
cessa est (d. b. jie haben nur possessio). Vindicant tamen inter se non 
minus fines ex aequo (nad ius genlium) ac si privatorum agrorum (wie 
wenn fie quiritariſches Gigenthum hätten). Gai. I, 27. 46. und vorzüglich 
&ic. p. Flace. 32. Dan Wrovinzialbefigungen nicht zu Rom abgefhägt 
wurden f. Bo. Il. ©. 250. u. ob. S. 146. Diefes Eigenthumsrecht an Provinziale 
boden nennen die Römer possessio (Cic. ad Att. VI, 1.) oder auch usus 
fructus, um das faktiſche Verhältniß zu bezeichnen (ai. II, 7. vgl. Theop. 
II, 1,40. uw. @. Zaboulaye hist. du droit de propr. fonciere. Paris 1839. 
p. 93—97.). Solcher Boden fann nah röm. Sacralrecht nicht debicirt oder 
confecrirt werden (Blin. Ep. X, 59. Gai. II, 7.), und bier können Feine 
Aufpicien angeftellt werden, wenn nicht vermittelt einer Fiktion das Stüd 
römiſch gemacht wird. Walter, R. Geh. I. ©. 275. citirt Gerv, ad Virg. 
Aen. II, 178. Dio Gaff. XLI, 43. Liv. XXI, 1. Tac. Ann. III, 59. Das 
felbft wird auch von den Beichränfungen geiproden denen die Provinzialen 
in Bezug auf Benutzung ihred Eigentbums unterlagen, 3.8. daß die trand» 
alpiniihen Völker bis auf Kaiſer Probus weder Wein: noch Delbau treiben 
durften, Gic. Rep. IH, 9. Vop. Prob. 18. Eutrop. IX, 11. ©. Huſchke, 
üb. d. Genfus ©. 116 ff. 

VI, Allgemeine Bemerkungen. Wie die Römer bei der Beflegung 
Italiens eine bewundernäwertbe Staatöweisheit und eiferne Gonfequenz zeige 
ten (vgl. Foedus, Latium, Socii), jo auch bei der Erwerbung und Erhaltung 
der auswärtigen Beflgungen. Niemals unterwarfen fie ein Land völlig als 
bis fie überzeugt fein durften den Wiverfland völlig gebrochen zu haben und 
warteten erſt den günftigften Augenblid ab, 3.8. bei Mactdonien und Gries 
henland. Andere beflegte Länder verſchenkten fle ihren Bundesgenoſſen mit 
ſcheinbarer Uneigennügigfeit, um fi ſpäter defto ficherer in den Beflg dieſer 
Länder und zugleich des Eigenthums der von ihnen Senn ſetzen zu 
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innen, z. B. in Aſien. Hielten fle aber ſolches Zögern oder ſolche Ueber- 
gangsmafregeln für unnöthig fo verwandelten fle das Land aldbald in eine 
röm. Provinz, z. B. Sicilien, Sardinien, Afrifa u. a. Der Provinz ließen 
fie nur jheinbar ihre Nationalität, indem fle ihre alte Gommunalverfaffung, 
ihre Religion u. a. nicht antafteten, allein dieſe Freiheit erftredte fich nicht 
weiter ald fie nit der Oberhoheit Noms und deſſen ferneren Plänen wider» 
firebte, und das geheime unausgeſetzte Streben war darauf gerichtet die Völ— 
fer nah und nah zu romanifiren und allmälig ganz in Rom aufgehen zu 
laffen. Zur Erreihung diefed Enpzieles dienten vornehmlih drei Momente: 
1) Auflöfung der bisherigen Wölfervereine und Vereinigung der vorher ge- 
trennten Glemente, indem fowohl die ganzen Provinzen andere Grenzen ers 
hielten als auch die einzelnen Provinzialviftritie ganz anders abgetheilt wur— 
den (Diöcefen, Gonvente, ſ. ©. 144); 2) Spaltung ver Provinzialbewohner 
und deren Intereffen durch ungleihe Berechtigung derfelben, indem viele be» 
vorzugt, andere aber zurüdgefegt wurden, f. oben Nr. IV. u. Nr. V, 6. 
©. 147ff.; 3) allmälige Einführung der röm. Sprache und Sitte durch röm. 
Statthalter, röm. Befagungen, Anlage röm. Golonien (f. Bv. I. S. 511f., 
wie es Cäſar, Auguftus und die folgenden Kaifer machten, vgl. monum. An- 
eyr. 1,18. II, 25. 27., namentlih in ven vorher barbariſchen Ländern des 
Weſten, Norden und Süden, Edhel doctr. num. vet, IV. p. 465 ff. ©. 
Dumont Essai sur les colonies Rom. Bruxell. 1844. p. 39 ff.) und röm. 
Bürger, welche in großer Maffe vie Provinzen bewohnten um ſich dort Reich» 
thümer zu erwerben (negotiatores, publicani u. A.). — Der Zuftand der 
Provinzen unter der römijchen Herrſchaft wird oft übertrieben hart dargeftellt. 
Die Statthalter erlaubten ſich zwar fehr häufig furchtbare Beprüdungen und 
unterftügten die publicanos gewöhnlich in ihren Ungerechtigfeiten gegen die 
Unterthanen. Allein man darf nicht vergefien daß dieſe Bedrückungen nur 
in die früheren Zeiten fallen und unter den Kaifern felten vorfamen, und daß 
die Provinzen zu allen Zeiten von Rom viel Gutes empfiengen. So 3.2. 
war bie römiſche Juftiz ftetd beffer als die frühere einheimifche, und die Auf- 
fiht der Statthalter über die Verwaltung der Communen war meiftend ſehr 
nothwendig und wohlthätig. Erft durch die Mömer hörten die inneren Par— 
teifämpfe auf welche manche Länder verwüſtet Hatten, 3. B.“ Griechenland und 
Spanien, und im Morgenland war die röm. Regierung im Vergleich zu ver 
Deſpotie der früheren Könige jedenfalls bei weitem beſſer. Endlich kann man 
__ Sagen daß der Einfluß der Römer auf Handel, Gewerbfleiß und Gejammt- 
eultur der Provinzen jehr heilfam war, namentlih in der Kaijerzeit. Sogar 
die ſchlechten Kaifer forgten für die Provinzen, geſchweige denn die guten, 
welche die Provinzen oft auf großartige Weife unterftügten und hoben. Bol. 
Br. V. ©. 842. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. 1, 47. IV, 13. XI, 58. Dio 
Gaff. LIV, 23. 25. 30. LXXI, 32. 19. App. praef, 7. Darum fält die 
fhönfte Blüte mancher Länder gerade in die Katjerzeit, und die prachtvollen 
in allen Brovinzen zerftreuten Trümmer der Wafferleitungen, Straßen, Bäder, 
Baläfte und Tempel find revende Zeugen für den Wohlftand und die Bildung 
jener Zeit. ©. Bergfelo II. u. Hoeck 1,2, ©. 255 ff. — Literatur: Tin 
. umfaffenned Werk über die Provinzen fehlt noh und ift nicht eher möglich 
ala bis die Geſchichte, Geographie und Verfaſſung der einzelnen Provinzen 
mit genauer Benugung der Infchriften und Münzen in befonderen Mono» 
graphien tüchtig bearbeitet worden ift, wie z. B. Mudar (über Noricum), 
Varges (Über Aegypten) und vorzüglih Bergmann (über Aflen) begonnen 
haben. — Das erfte Hauptwerk ift Sigonius de ant. iure provinc, libri III. 
(lib. I. üb. d. einzelnen Prov., lib. MH. üb. d. Statthalter, lib. III. über 
die lex cur. der Magiftraten, melches nur theilweife hieher gehört). An diefen 
reiben ſich Spanheim (in f. orb, Rom. u. .de praest, num, Il, p. 987 ff.), 
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@dhel (doctr. num. vet. IV, c. 1. p. 229 ff.), welche fehr gute Ginzelbei- 
träge geben. Deßgleichen Ferrat. ep. II, 8. 9. 10. 13. 17. V, 1.9. Geift« 
reich wie immer Beaufort, la republ. Rom. VII. c. 1—6., welcher unter den 
Aelteren das Beſte enthält. Heinecc. ant. Rom. synt. app. libr. I. cap. 4. 
BP. U. du Pui, de iure prov. imp. Rom. Lugd. B. 1807. J. C. W. A. 
Hopfenſack, Staatsrecht d. Unterthanen d. Römer, Düffeld. 1829 (geht nicht 
weiter ald Sigon.). ©. C. Ib. Srande, de prov. Rom. forma et ad- 
ministr. in $rievdemann u. Seebode, miscell. max. part. crit. Witeb. 1823. 
11, p. 295 ff. Creuzer, röm. Antiq. S. 258—257 (meift nur von den Bro» 
vinzialbehörden). KW. Göttling, Geh. d. röm. Staatöverf. Halle 1840. 
S. 413 ff. ©. 8. F. Ruperti, Handb. d. röm. Alterth. Hannov. 1841. 
I. ©. 36—99. (Aufzählung der einzelnen Provinzen.) P. Fontein, de prov. 
Rom. Trai. ad Rh. 1843 (trotz ber 134 Seiten ſehr unbedeutend). G. Berg- 
feld, 2 Strelig. Brogr.: 1) de iure et condit. prov. Rom. ante Caes. princip. 
1841. (Aufzählung der einzelnen Den), 2) die Organifation der roͤmiſchen 
Prov. 1846. Walter, röm. Rechtsgeſch. I, S. 268 — 286. 371— 357. Poin— 
fignon, essai sur le nombre et l’origine des prov. Rom. eréées depuis Aug. 
jusqu’ ä& Dioclet. Paris 1846. Ganz vortrefilih ift K. Hoeck, röm. Geſch. 
1, 1. ©. 356— 387. (Die einzelnen Provinz.), I, 2. S. 180300 (Berfaffung, 
Berwaltung u. f. w. unter Augufl.). [R.] 

Provocatio, im attifhen Proceh iſt nuoxAnoıg die Auffordes 
rung der einen Partei an die andere, eine Handlung zu leiften oder geichehen 
zu laffen, um durch diefe einen ftreitigen Bunct zu erledigen oder die gänz— 
lie Grlevigung des Mechtöftreited herbeizuführen. Urfprünglih ſcheint dieſe 
auf ſolche Wälle berechnet geweſen zu fein we es unmöglich war den Beweis 
vor Gericht jelbit zu führen (Demoftb. 9. Zenoth. p. 887. $. 18., g. Steph. 


J, p. 1106. $. 15.), erhielt dann aber eine weitere Ausdehnung. Dabin ges . 


hören 3. ®. die Provocation einen flreitigen Umftand auf das Zeugniß eines 
Dristen ankommen zu laſſen (Antiph. VI, $. 23., Uyfurg 9. Leokr. $. 28. 9* 
die Aufforderung zu einem Compromiß (Dem. * — I, p. 864. $. 

9. Bant. p. 970. $. 12., g. Böot. p. 1021. 4* ‚9. Kallipp. p. —* 
F. 30., g. Kallikl: p. 1251. $. 35., g. Dionyf. p. — $. 18.), die zur 
Erhibition eined Documents (g. Tim. p. 1197. $. 43.), die Aufforderung 
an den Gegner feine Sclaven zur Tortur zu ftellen, oder das Erbieten die 
eigenen Sclaven zu dieſem Zwede berzugeben (Antiph. I, $. 6. VI, $. 24., 

Haus Philokt. F. 16., Eir. $. 10., Lyſias VII, F. 34 J Andoc. d. myst. 
$. 22., Aeſch. d. fals. leg. $. 126 f., Dem. g. Dnet. 1, > 874. $. 35 f., 
g. Pant. p. 978. $. 40., g. Nifoftr. 1253. $. 22., g. Neär. p. 1387. 
$. 124., 2yfurg g. Leokr. $. 28.), bie — oder Erbietung zur Leis 
ftung eines Gived (ouxor boüreı), Dem. g. Böot. p. 1011. $. 10., g. Kal- 
fipp. p. 1240. $. 17., g. Neär. p. 1365. $. 60. (vgl. Schömann im Att. 
Proceh ©. 686 f.) u. ſ. w., vgl. Pollux VIN, 62., Harp., Phot., Suiv. 
s. V. moorAnag. Ueber die Provocation ward, wenn fie angenommen war, 
in der Regel eine ſchriftliche Urkunde in Form eines Gontractes, welche gleich" 

falld moorAnoız hieß, und vor Zeugen und Bürgen aufgenommen, Dem. 9. 
Pant. p. 978. $ 42. vgl. Schömann a. a. O. ©. 650f. Die Proflefls war 
jedoch fein Zwangdmittel und Niemand verbunden einer ſolchen Folge zu lei— 
ſten; die Verweigerung der Annahme begründete Feinen rechtlichen Nachtheil, 
natürlich aber ijt daß ber andere Theil nicht verabfäumte daraus einen mora— 
fiihen Beweis für die Schlecdhtigfeit der Sache des Gegners abzuleiten, weß— 
bald denn auch die nicht angenommene Proflefis ſchriftlich mit zu den Acten 
gegeben wurde, Dem. g. Tim. p. 1203. $.65., g. Kallikl. p. 1279. $. 27. 
Bol. Hudtwalker üb. d. Diäteten S. 41—58. Heffter, athen. Gerichtäverf. 
S. 316—320, Wachsmuth, hellen. Alterth. II. S. 264. [West.] 
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In Rom heißt provocatio bis zum Untergang des Frelſtaats das Hin- 
wenden an die höchſte Inftanz des Volks, um einem ungeresbten Strafuribeil : 
zu entgeben (appellatio begreift nur dad Zubilferufen der Magiftrate, |. Bo. , 
1. S. 639 ff. und Tribunus plebis), @ic. de leg. Il, 3. In der Kaiſer- 
zeit ift die provoc. ad pop. erloihen, und aus derſelben ſowohl ala aus der 
appell. magistr. bildet fih die Berufung an den Kaifer ald nunmehr höchfte 
Inftan. I. Prov. unter ven Königen bis auf Serv. Tullius. Mit 
dem Urfprung des Staatd mar die prov. ald Grundrecht der römischen Bür— 
ger eng verbunden, Eic. de rep. II, 31. provocationem eliam a regibus 
fuisse declarant pontifich libri. Busc. IV, 1. Sen. ep. 108. ine jpätere 
Einführung der prov. durch Tullus Hoftiliud, welde von Mehreren ange» 
nommen wird (ſ. Bd. IV. ©. 372), ift zu verwerfen; wohl aber fällt in feine 
Regierung das erfte biftorifh befannte Beifriel einer provoc., nämlich das 
iudicium ‚Horatianum, Bd. IT. ©. 1460 f., Br. V. 1325 f. Daß die Pros 
vocation bis auf Serv. Tullius an die Guriatcomitien ald einzige Volksver— 
fammlung gerichtet werben mußte verfteht fih von ſelbſt; beftrittener ift die 
Brage über Umfang und Beichaffenheit der prov. Gine unbedingte Provo- 
tation der Batricier, die bis auf Serv. Tullius die einzigen Vollbürger waren, 

nahm Niebuhr an, Röm. Geſch. I, 382., und ihm folgten Schmiedide, hist. 
prov. crim. Rom. Vratislav. 1827. p. 16f., Burckhardt, Griminalgerichtsb. 
in Rom, ©. 4. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 159. Andere dagegen ge— 
ben dem älteften Provocationdrecht fehr enge Grenzen. So behauptet Rubin, 
Entwidl. d. röm. Berf., Eaffel 1839. 1. S. 430—498., daß prov. nicht bei 
Entiheivungen des Königs, jondern nur anderer Richter und zwar bei Feinem 
andern Vergehen ald bei perduellio geftattet geweien ſei. Köftlin, die per- 
duellio unt. d. röm. Königen, Tübingen 1841. ©. 85 ff. 122., macht die 
«provoc. abhängig von dem Willen des Königs, welcher, wenn bei fehweren 
Bergehungen Begnadigungsgründe vorgelegen hätten, Richter (duumviri) be- 
auftragt habe, von deren Urtheil man habe provoriren dürfen, und darum ge: 
höre jede prov. zu dem Duumviralprozef, S. 78°. Ihm flimmt im Wefent- 
lihen ®eib bei, ©. 156., daß prov. nur von dem Urtheil des Nichters, nicht 
von dem ded Königs möglich geweien jei, und Wöniger endlih S. 244 ff. 
läßt jede provoc. von dem Willen des Königs abhängen, welcher diefelbe von 
dem Urtheil feiner Stellvertreter geſtattet habe. Vgl. Bd. V. ©. 1327. So 
war nah der Anficht ver drei Legteren (auch nah E. Laboulaye, sur les 

—Jois crim, des Rom. concern. le responsab. des mag. Paris 1845. p. 82 ff.) 
die prov. eine Form um Begnadigung zu ertheilen; allein dazu hätte es doch 
eines fo weiten Umwegs nicht beburft, wenn der König mwirflih ein fo ber 
deutended Maß von Gewalt hatte ald die genannten Gelehrten annehmen, 
und die Prämiffe daß der König bei jedem Falle feine fpecielle Erlaubniß zur 
provoc. gegeben habe ift jedenfalls unrichtig, intem dadurch eipe dem Geift 
der Zeit und der römischen Verfaflung widerfprechende Königsgewalt anges 
nommen werden muß, worüber i, d. U. Rex. Vielmehr war wohl prov. 
gegen des Königs Urtheil ausgefchloffen in Disciplinarfahen (bei Irog oder 
Ungehorfam — ebenjo Rubino), ebenfo bei minder wichtigen Vergeben, da» 
gegen unbedingt geftattet bei allen Gapitalverbreben (namentlih Mord und 
perduellio), mochte der König felbft entſcheiden oder ein richtender Stellvers 
treter.. 11. Provoc. von Serv. Tull. bis zum Ende der Republik. 
1) Provocationdbehörde. Mit Serv. Tull. beginnt auch für die provoc. eine neue 
Epoche, indem er die Genturiatcomitien flatt der Curien ald Provocations behörde 
einfegte. Nach Göttling S. 274., Peter, Epochen d. Verfaſſungsgeſch. d. röm. 
Mey. ©. 22., Wöniger S. 320. gefchah vieles erft durch die erfte lex Valeria. 
Wenn wir aber die Verfaſſung des Serv. Tull. in ihrer Allgemeinheit auffaflen, 
fo ift 08 undenkbar daß er den Eurien die Brovocation ließ, nachdem er ihnen die 
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Königewahl, Legidlation ꝛc. genommen und die Genturiatcomitien als einzige 
Nationalverfammlung anerfannt hatte. Berner dehnte Serv. Tull. das Pro» 
vocationsrecht auch auf die erft durch ihn zu Bürgern gemachten Blebejer aus. 
Wahrfheinlih gab er den Eenturien auch die oberrichterlihe Befugniß übers- 
haupt (oder wenigitend lex Valeria), j. Bd. TI. ©. 3727. Diele Einrich— 
tung ward nach Vertreibung des Tara. Sup. erneuert und befefligt durch 
lex Valeria, und die Genturien blieben Provocationsbehörde; denn die Guriats 
comitien fonnten nah Serv. Tull. eine solche Behörde nit bilden (fäljch« 
lich noh immer angenommen von Walter I. ©. 47. ; allein — abgefehen von 
denn oben Geſagten — waren die Plebejer nicht Dlitgliever ver Gurien, und 
hätte ihnen eine provoc. an dieie ariſtokratiſche Verſammlung Nichts gehols 
fen); ebeniomwenig fonnte die Provocation zwiſchen Guriat» und Iributcomis 
tien getheilt jein. Zwar nimmt Niebubr an (1. S. 590 f.), die Patricier 
hätten noch an bie Gurien, die Plebejer an die Tribus provocirt (Letztere 
nämlich feit lex Valeria), und ähnlich Walter (I. S. 50.) daß vie Provo» 
eationen der Plebejer durch eine nah Einführung der Volfstribunen gegebene 
lex den Tribus zugewieſen worben jeien (auch Burckhardt a. a. D.); allein 
ed if auch nicht ein Duellenzeugniß für diefe Annahme vorhanden, und viele 
innere Gründe jprechen ganz dagegen. Wenn an die Tribus provocirt wurde 
ſo geſchah dieled ohne Rüdfiht auf den Stand des Provoeirenden, indem es 
blos auf die Sade anfam, d. b. in Gapitalfahen mußte an die Genturien, 
in Multſachen an die Tribus provocirt werden (multae certatio), Bd. V. 
&: 196 f. II. S. 550 f. IV. ©. 383. Dal. Rubino S. 433 — 439. — 
Bei eingelegter Provocation wurde ein Gomitialgeriht gehalten, gerade mie 
ohne vorhergegangene provoc. (1. Bd. V. ©. 1327.), fomwie überhaupt die 
oberrichterliche Befugniß des Volkes erft aus der alten Provocation gefloffen 
ift, obne daß man aber annehmen mühte, bei jevem WVolfegeriht habe Pros 
voc. vorausgehen müffen. Bei den Guriengerichten vor Serv. Zul. war 
diefed allerdings nothwendig, allein die Genturiatcomitien richteten über alle 
Gapitalfälle, auh ohne provoe. — 2) In melden Sachen kann provorirt wers 
den? Gic. de rep. I, 40. fagt im Gegeniag zur früheren Zeit: provoca- 
tiones omnium rerum; alfo muß der Umfang der Provocation auch in biefer 
Beziebung fehr erweitert worden fein, und die früheren Beſchränkungen fielen weg. 
Es konnte gegen jere unbillige Entſcheidung einer Magiftratsyerfon provocirt 
werden (Liv. III, 56. prov. adversus iniuriam mazistratuum), nicht blos 
gegen Gapitalftrafen fonvdern auch gegen Multauflagen sc. Darum heißt das 
Provocationdreht urbis patrona und vindex Jibertatis civium Rom., Cic. 
de or. II, 48. de leg. II, 11. — In Givilfahen und bei Ungerechtigfeiten 
der Magiftraten überhaupt war provoc. unzuläſſig, fondern da mußte appell. 
angewandt werden, j. Bd. I. S. 639 f. und Tribunus plebis. — 3) Gegen 
wen ift provoc. geftattet ? Gegen alle Magiftratus, Cic. de leg. IN, 3., 
wie Conful (ausgenommen wenn er dad imperium militare bat, |. Bd. IV. 
©. 116 f. Bd. 11. ©. 623.), gegen die pontifices (wegen Multen), Liv. XL, 
42. XXXVH, 51., gegen die !Brovinzialftattbalter (ic. Verr. V, 56. 62. 64. 
Apoſtelgeſch. 22, 25.), ja fogar gegen ven Dictator, obwohl dieſes Anfangs 
nicht geflattet gemeien war, f. Br. MH. ©. 1004 f. Geib ©. 162 f. Wönis 
ger ©. 280—295. Beder, Handb. d. röm. Alterth. II, 1. S. 387 ff. Zumpt 
S. 12f. Die Xviri leg. serib. (Bo. I. ©. 873.) waren unabhängig von provoc. 
(2iv. IH, 36. 58. Dion. X, 55. Cic. rep. I, 31. 36 f. Zon. VII, 18. Geiß, 
röm. Civ. Proz. S. 162. Hülshoff S. IS ff.). Gegen die Entfcheidungen der 
quaestiones perpeluae war provoc. nicht zuläffig, da diefe anftatt des Volkes 
richteten, ebenfowenig gegen den quaesitor welchen das Volk fiatt feiner ber 
aufıragt hatte, ſ. quaestio und quaesitor. Daher fommt es daf in den legten 
Iahrhundprten der Mepublif die provoc. felten erwähnt wird, — 4) Provo- 


— 
Pr 


- 


158 Provoeatio 


eationdgefeße. Zuerfl erneuerte und erweiterte lex Valeria (Bb. IV. S. 1002 f.) 
v. 3. 509 v. Chr. die von Serv. Tull. gegebenen Provocationdbeftimmun 
gen, Cic. de rep. II, 31. de provocat. adversus magistratus ad populum, 
ne quis magistratus civem Rom. adversus provoc. necaret neve verbera- 
ret. Liv. Il, 8. 30. Dal. Mar. IV, 1, 1. Put. Popl. 11. Dion. V, 19. 
gibt als Inhalt auch an daß man nicht blos gegen Leib⸗ und Rebend- fondern auch 
gegen Geldfirafen babe provociren dürfen, welche Beſtimmung wahrſcheinlich 
einer der folgenden leges Valeriae angehört. Niebuhr II. ©. 262. 318. 
nimmt fehr auffallend an daß gegen die Multen nur Patricier hätten pro— 
vociren dürfen (durch lex Valeria), die Plebejer hätten bis auf lex Tarpeia 
Feine Sicherheit gegen willfürlihe und ungemefjene Multen gehabt. — Diefed 
Valeriſche Geſetz ſcheint mit unter die leges sacratae (nämlich im weitern 
Sinne) gezählt worden zu fein. In die XII Tafeln wurde das Provocationd» 
recht mit aufgenommen, wie aus @ic. de rep. II, 31. bervorgebt, obwohl 
die Xviri perfönlih nicht daran gebunden waren. Deßhalb glaubte ver Eon- 
ful 2. Valerius dieſes Necht, welches gleihjam unter dem Schuge feines 
Hauſes ftand, ausprüdlich wieder beftätigen laffen gu müſſen, und ſo erſchien 
lex Val. Horatia vom $. 449 v. Chr., welche die urfprüngliche Faſſung der 
lex de provoc. dahin erweiterte: nequis ullum magistratum sine provocatione 
crearet. qui creasset, eum ius fasque esset occidi neve ea caedes capi- 
talis noxae haberetur, Liv. III, 55. Cic. de rep. II, 31. Als Ergänzung 
dieſes Geſetzes erihien in demfelben Jahre das Plebifeit des Volfstribunen 
M. Duilius, lex Duilia genannt, qui plebem sine tribunis reliquisset qui- 
que magistratus sine provoc. Creasset tergo ac capite puniretur, Liv. III, 
95. Nach einer längeren Reihe von Jahren wurde von den Coſſ. M. Baler. 
Corvus und DO. Appuleius 300 v. Chr. die dritte lex Val. gegeben, und zwar 
diligentius sancta, wie Liv. X, 9. jagt. Eine Strafe gegen den ungeredhten 
Magiftratus welcher fih nit an vie Provocation Fehren würde war nit 
darin ausgeſprochen. Lieber dad Verhältniß dieſes Geſetzes zu der lex Porcia 
oder leges Porciae j. Bd. IV. S. 992 f. Aus den legten Zeiten der Res 
publik ift noch lex Antonia zu nennen, welde den de vi und maiestate An- 
geflagten Provocation geitattete, was Gic. Phil. I, 9. 10. hart tadelt, indem 
dadurd die leges Juliae de vi und maiest. ganz unwirkſam gemacht worden 
feien. - Viebrigens war dieſes Geſetz wie die andern deſſelben Triumvir ſehr 
epbemer, j. Bob. IV, ©. 960. Gin reines Mißverſtändniß ift ed aber wenn 
Einige glaubten (Conradi p. 27 f. Died, Verſuche üb. d. Crim. Recht d. Ro» 
mer ©. 90. Wächter im neu. Arch. d. Grim.NRehts XIII. S. 31 ff. Drur 
mann, Geſch. R. II. S. 622. Hoeck, röm. Geſch. I. S. 195.) daß Gäfar 
in lex Jul. de vi und maiest. die Provocation aufgehoben Habe. In lex 
Jul. ftand Nichts von aufgehöbener provoc.,. welche ohnehin bei den quaest. 
perpet. ganz unftatthaft mar (f. quaest. perpetua). Daß Anton. die prov. 
gegen den bisherigen Brauch ald unerhörte Neuerung einführte beweist nicht 
daß Gäfar fie kurz vorber aufgehoben hätte. Geib S. 387—391. Rein, 
röm. Crim. Recht S. 515. Ebenfowenig bat Sulla die provoc. aufgehoben, 
wie Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 464. 468. behauptet. Lex 
Julia de vi publ. bezeicänete die Handlung des Magiftratus welche civem Rom. 
adversus provocationem necaverit, verberaverit, iusseritve quid fieri, aut 
quid in collum iniecerit ut torquealur cett. al8 vis publica. Ulp. Die. 
XLVIU, 6, 7. Paull. V, 26, 1. Iſidor V, 26. Die gejeglige Strafe ber 
vernachläfftgten provoc. war nunmehr aquae et ignis interdietio, ]. vis. — 
IH. Provoc. unter den Kaiſern oder richtiger Appellatio. Die pro- 
voc. ad pop. hat aufgehört, und der Kaifer allein hat ſowohl vermöge des 
ihm verliebenen imperium überhaupt als vermöge feiner tribuniciihen Ge: 
walt das Recht alle richterlichen Urtheile nicht allein gu caſſiren fondern auf 
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reformiren , fomohl in Griminal» ald Civilſachen. S. Br. I. S. 640 f. 
®. IV. ©. 380 f. 386. und oben ©. 49. Der Kaifer delegirte die Appel» 
ionsiachen entweder an Stellvertreter, wie praefectus urbi und praetorio 
Id. Art.), oder an den Senat (f. Senatus), oder er entſchied mit feinem 
benſiſtorium ſelbſt. In den Provinzen bildeten die, Statthalter eine Appel» 
iontinftanz , |. oben ©. 81. Die Ausprüde appell. und provoc. werden 
aun obme Unterfchied gebraucht, ſ. Plin. H. N. VI, 22. Gell. IV, 4. VH, 
19 ete. — Literatur: F. €. Conradi, ius provocat. (f. Bd. I, ©. 641.) 
und von demfelben Horatius ad pop. provocans in nummo gentis Porciae, 
in Parerg. lib. I, n. 3. p. 57—71. Raſche, lex. rei num. IV, 1. p. 321. 
®. #. Vuchta, Curſ. d. Inftitut. Leipz. 1842. I. ©. 224—235. U. T. 
Biniger, das Sacralſyſtem und das Provocationdverfahren d. Römer. Leipz. 
1543. S. 225—343., und PMec. in (Hal.) Lit. Zeit. 1844. Nr. 92., fowie 
n Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 17. 18. ©. Geib, röm. Erim. Prozeß. 
keipy. 1842. ©. 152—168. 387—392. 675—692. Walter, röm. Rechtögeid. 
1.8. 371—376. F. Hülshoff, de appellandi facult. in causis criminal. 
Amstelod. 1846. p. 7 -40. %. €. v. Savigny, Syft. d. röm. Rechts. Ber- 
In 1847. VI. ©. 485—500. D. 9. v. Nooten, de appellat. secundum . 
ius Rom. Amstelod. 1838. 8. G. Zumpt, über d. perfünl. Freiheit d. röm. 
Bürgerd. Darmft. 1846. S. I ff. und S. 32—41. über die leges Porciae, 
deren dritteö er zu eng faßt, als ein Verbot der Ruthenſtreiche, während vie 
beiden erften Provocationdgefege geweien feien. Die andern Schriften f. Bo. 
1. S. 641. Lieber die eigenthümlichen Anfichten Huſchke's, Serv. Tull., Hei« 
delberg 1838. ©. 584 ff., ſ. d. Recenſ. in d. Zeitfhr. f. d. Alterth.Wiſſ. 
1839. Mr. 8. Ihne, Forfh. auf d. Gebiet d. röm. Verf.Geih. (Franff. 
1547) ©. 60-64. meint, ausgehend von unrichtiger Auffaffung des Bers 
bältniffes der Plebefer zu den Patriciern (als ob jene lange Zeit diefen unter» 
geben und zindpflichtig gewefen wären, wie Vaſallen dem Lehendherren), bie 
Blebejer ſeien bis zur lex Duilia ohne provoc. gewefen, nachdem big dahin 
nur die Batrieier das Recht zur provoc. (an die Guriatcomitien) beſeſſen 
bätten. [R.] 

IToo&sria, IIgo&sro:, ſ. Hospitium. 

Prox&nus, Iloo&cros, 1) (0 Bowriog, Xen. I, 1, 11. II, 6, 16; ö 
Indaio;, Div. XIV, 19.) Schüler des Gorgiad (Xenoph. An. II, 6, 16.) 
und Freund des Xenophon (Xenoph. An. IH, 1, 4. V, 3, 5.), einer ver 
Heerführer ded jüngern Cyrus (Xenoph. An. I, 1, 11. 2, 3. Diod. a. a. 
D.) die auf ihrem Rückzuge von Tiffaphernes verhaftet (Xen. II, 5, 31. 
Died. XIV, 26.), zu Artaxerxes geichleppt und hingerichtet wurden (Xen. II, 
6,1. Diod. XIV, 27.). Seinen GCharafter fchildert Xen. An. II, 6, 16. 
— 2) Mit Eallibius an der Spige der gegen Sparta feinpli gefinnten, 
demofratifhen Bartei zu Tegea (Xen. Hell. VI, 5, 6.), für den Plan eine 
Sefammtftadt der Arcadier zu gründen thätig, und Mitglied der zu dieſem 
Zwede von den Arcadiern einige Monate nah der leuctriihen Schlacht ges 
wählten Gommifjton, daher von Pauſ. VIH, 27, 2. unter den Dififten von 
Megalopolis genannt, fiel aber vor Ausführung jened Planes im Kampfe 
mit der fpartanifhen Partei feiner Vaterſtadt, Zen. H. VI, 5, 7. — 3) Aus 
Bellene, von den Bhliaflern im Jahr 367 v. Ehr. gefangen, aber ohne Löſe— 
gel» wieder freigegeben, Xen. H. VII, 2, 16. — 4) Aphidnäer, Beloherr 
der Athener in der lebten Zeit des heiligen Krieges (347. 346 v. Ehr.), 
Aeſchin. de f. leg. c. 37. Dem. de f. leg. p. 356. 389. Er war ein Sohn 
des Harmodius, der gegen Iphikrates auftrat (f. Bd. IV. ©. 255.), und 
Enfel des Proxenus der Ol. 92, 3. Hellenotamia® war. C. Inser. n. 147. 
— Der Eeloherr wird in ber nah Ablauf des Jahres Ol. 109, 3. (342 v. 
Ghr.) verfaßten Urkunde bei Böckh üb. d. Seew. X, b, 59, unter den Trie⸗ 
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rarchen genannt: Don feiner Berurtheilung zu einer Strafe berichtet Demoſth. 
de f. leg. p. 431. u. Ulp. dazu. Umfonft bemühte fih damals fein Knabe 
Harmodius dad Mitleid der Richter zu erregen, Dem. und Ulp. a. a. D. 
Nah Böckh üb. d. Seew. XIV, c, 48. lebte Prorenus Ol. 113, 4. 325 v. 
Chr. nicht mehr. Vielleicht aus demſelben Geſchlechte und des Feldherrn 

Enfel ift der Pror. der ten ſchon ſehr bejahrten Redner Dinarh um fein . 
Geld betreg, ſ. Bo. II. ©. 1023. Droyien üb. d. Aechth. der Urkunden in 

Demofih. Rede vom Kranz ©. 50. 54. — 5) Anführer von Mietbtruppen ; 
welde von den Thebanern den Amphiffiern gegen Philipp 339 v. Chr. zu 
Hilfe geihidt wurden. Gr ließ ſich mit dem athenijchen Feldherrn Chares, 
ala Philipp gegen die Stadt anrüdte, überliften (Rolyäin. IV, 2, 8.); von. 
Dinarh g. Demofth. $. 74. wird er des Verraths beichulvigt. Bol. Böh⸗ 
nede, Forſch. ©. 535 f. [K.] “ 

6) Schriftfteler aus der vorchriſtlichen Zeit, fehrieb mehrere Bücher Au- . 
xwrunng molreieg (Athen. VI, p. 267 C.), Hrewworra (Scol. Hom. Odyss. , 
a, 259. & 327., vgl. Dionyſ. Halic. Exec. XIX, 11., Steph. By. s. v. | 
Xaorie, Apoſtol. prov. XI, 76., Arfen. p. 332.) und zegi nopwr Ziwmek- 
xor (Steph. Byz. s. v. Iele). [West.] 

7) u. 8) Aus Sybarid und Pofivonium, Pytbagoreer, Jambli. Pyth. 
36. — 9) Naturforfher, von Galen angeführt (Fabric. Bibl. Gr. XI, 

. 331.). [B. 
r Proximus scrinii, |, Bd. IV. ©. 1422. u. Scrinia. 

Prudentius, 1) Aurelius Prudentius Clemens, ein römiicher Dichter, 
gehoren in Spanien (Saragoffa oder Galahorre) um 348 n. Chr. ıf. Ca- 
them. praef. v. 22 fj.), war zuerft Advocat, dann in höheren Staatsämtern 
und zog fih im 57. Lebensjahre in ein Klofter zurück; die Zeit feines Todes 
fennen wir nicht. In dieſe letzte Lebeneperiode fallen feine chriſtlichen Dis 
tungen: Liber Cathemerinön, eine Liederſammlung zum täglichen Beten und 
©&ingen, Liber Peristephanön ,. Gedichte auf die chriſtlichen Märtyrer, Apo- 
theosis (von Chriſtus) u. Hamartigenia, Psychomachia (Kampf der Tugen- 
den und Lafter im Menſchen), Libri dao contra Syiınmachum (wider den 
Verſuch der Wiedereinführung des heidniſchen Gultus), Diptychon over En- 
cheiridion (eine kurze Darftellung der bibliihen Geſchichte in Verſen). Der 
Dichter, melden Sivonius Apollinaris (Ep. 11, 9.) mit Horatius zufammen- 
ſtellt, hält fih in Bezug auf die Form an die älteren clafflichen Dichter Noms und 
fucht diefe, wenn auch nicht ohne einzelne Freiheiten im Metrum und in der Pro: 
fodie, im Ausdruck u. dgl., nadzubilden; ver Inhalt ift in theologiſcher Hin« 
fiht bedeutend. Unter den Ausgaben (ſ. bei Obbarius c. II. u, Fabricius 
Bibl. Lat. IH. p. 295 ff. d. ält. Ausg.) ift neben den fleinern Ausgaben 
von F. Weiß (Hannov. 1613. 8.) und Eh. Eellarius (Halle 1703. 1739. 8.) 
die größere von Fauſtinus Arevali zu Rom 1789 ff. IT. Voll. 4. nebft dem 
Abdruck bei Gallanvdi Bibl. Patr. (Venedig 1758. fol.) T. VI. p. 443 |. 
und die einen berichtigteren Tert liefernde von Th. Obbarius, Tübing. 1944. 
8. zu nennen; vgl. mein erfted Suppl. d. röm, Lit. Geſch. F. 18—22. [B.] 

2) Arretiniſcher Töpfer deſſen Name A.M. PRY.... aufeiner Scherbe 
erhalten ift, j. Subron. ant. vasi aretin. p. 50. [W.] 

Prusa, 1) ad Hyppium (zo05 zo 'Tanio rotauo, Ptol. V, 1, 13., 
sub Hypio monte, lin. V, 32, 43. vgl. Acta Cone. Nicaeni p. 54., ‚bei 
Hierocl p. 694. Ilgovaaz), eine Stadt Bithyniens unweit der Küfte, die 
nah Memnon c. 29. 42. und 49. früher Cierus (Kiepog) geheißen und zum _ 
Gebiete von Heraclea gehört hatte, aber von Prufiad den Heracleenfern ent 
riffen und nad fih benannt worden war. Sie ſcheint fowohl von Memnon 
ald von Hierocles mit Prusias oder Cius verwecielt worden zu fein. — 
2) ad Oiympum (smi oder zoo: ro OAvunw), eins erft fpäter entflandene 
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(Dio Chryſ. Or. XL, p. 555.), nah Plin. V, 32, 43. von Han 
nibal, wahrjdeinlih aber von Pruflas ſelbſt (Strab. XII, p. 564. vol. 
Grosfurd, Thl. I. ©. 505 f.) gegründete Stadt Bithyniend am Berge Olyms 
pus jüpmeftlich von der vorigen, 15 Mill. von Cius und 25 Mill. von Ni« 
cha (Blin. 1. 1.), vol. auch Ptol. V, 1, 14. und Hierocl. p. 692. Gie 
heißt noch jest Pruia. Wal. Borode II. S. 176. Tournefort III. lettre 
21. p. 339. v. Prokeſch, Grinn. II. ©. 202. und Hamilton Research. 1. 
p. 71 ff. [F.] 

Prusias I,*, Sohn des Zelad (oder Zeilas, Zielas, ſ. d. U), Kö« 
nigd von Bithynien (Strab. p. 963.), dem er in der Negierung noch jung, 
ſcheint es, und unter fchwierigen Verhältniſſen, aber dur Thatfraft denſelben 
gewachſen (Memnon, Hist. Heracl. e, 29. bei Photiud ed. Höſchel p. 727. 
Bisconti, Icon. grecque II. p. 187.) nadfolgte (gegen 236 v. Chr. vgl. 
Sevin, M&m. de VAcad. d. Inser. XV. p. 36 f.). Balliſche Häuptlinge 
waren nämlih Zelas' Nachſtellungen bei einem Gaftmahle durch deſſen Töd— 
tung zuvorgefommen (then. II, p. 58. ec. Droyfen, Geſch. des Hell. II. 
S. 423.); Brufias®’ Schwager und WVerbündeter, Antiochus Hierax (Euseb. 
Armen. I, p. 347.), durch Attalus I. von Pergamus wenige Jahre fpäter 
beflegt, fand (gegen 225) als Flüchtling ein blutiges Ende in Ihracien (Bo. 
I. ©. 540 923. Droyien ©. 422f. 428. Anm. 43.); von Macedonien aus 
drohte Tibötes, Vatersbruder von Pruflas, als Thronbewerber (Bol. IV, 
50 ff.); endlich war Bithynien noch nit ganz in feiner Gewalt, fondern 
mebrere Städte noch frei, 3. B. Cius und Keraflea an der N.O. Gränze, 
oder Striche des Landes im Befis von Bremden, z.B. den Byzantinern, bie 
ihre bithyniſchen Unterthanen wie Heloten behandelten (Texier, Descr. de 
VAsie min. Wien. Jahrb. Bd. 87. ©. 63 f. Bol. IV, 50. Memn. c. 22. 
Strabo 563 f. 576. Athen. VI, 271. b.). Der dem Könige hiedurch nahe. 
gelegte Wunſch diefe Republifaner audzutreiben, und Mißſtimmung gegen 
viefelben namentlih deßhalb weil fie den Kampf zwiſchen den ihm gefähr- 
lichen Fürſten Attalus I. und Achäus (Bol. VII, 17 5.), der feinen Vergrößes 
rungsplanen zwar vortheilhaft, ihrem Handel aber nachtheilig war, eifrig beizu« 
legen fuchten, zogen ihn im merfwürdigen Handelöfriege zwiichen ven Byzantinern 
umd Rhodiern wegen des Durdgangszolld den jene in der Noth jährlicher 
Tributentrihtung an ihre damaligen galiihen Nachbarn den Pontusſchiffern 
auferlegt hatten auf die Seite von dieſen, melde er überbieß jchom früher 
nad dem ihnen fo verderblichen Erdbeben (3. 227, Bol. V, 90. Droyſen 
©. 574.) königlich unterflügt hatte, und Byrant, von Artalus aus Erjhöpf- 
ung, von Achäus in Folge rhodiiher Ginflüffe ohne Hilſe gelaſſen, durch 
den Tod des aus Macevonien herbeigebolten Tibötes feines legten Bundes— 
genofjen beraubt und dazu nicht jowohl von den Rhodiern als vielmehr von 
dem ıhatfräftigen Pruſias in Aflen und Europa an Bau» und Kriegematerial, 
Shiffen, Land und Leuten ſchwer beſchädigt und geängftigt, verftand fich ge— 
gen Wievererftattung von diefem Allem bald und leicht zur Aufbebung jenes 
Sundzolles und fo zum Frieden (3. 219, Vol. III, 2, 5. IV, 45— 92. vgl. 39. 
43.). Doch ſchon 3. 213 wurde die Friedensruhe durch neuen Kampf und 
zwar gegen die Gallier unterbrochen, welche Attalus I. früher als Bundes- 
genoſſen wider Achäus nach Kleinaſien herübergezogen hatte. Dieſe, ſchnell 
mit aflatifher Schwelgerei vertraut (Aihen. IV, 150. e.), plagten nun um 
die Mittel hiezu von Ärisbe aus die helleipont. Städte. Da griff fle Pru⸗ 
ſias an, tödtete die Männer in einer Schlacht und faſt alle Weiber und Kinder 
ORDER SERIES NEBEN 

* Gegen die Annahme eines noch älteren Bithynierfü ten Prufiıs, angebliden 
Zeitgenoffen von Gröfus (Mem. de l’Acad. d. Inser. T. X, p. 326.), f. Droyjen, 
Geſch. d. Hell. I. S. 655 f. 
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im eroberten Lager, und wurde fo nit nur Mäder der Bebrängten und zu» 
glei feines Vaters*, fondern dehnte auch feinen Einfluß auf das nachbar⸗ 
lihe Myfien aus (Bol. V, 111.). Wider die durch folde Mahtzumahme 
erregte Eiferfucht der Nachbarftaaten fuchte er nun durch Ehelihung von Apame, 
Schwefter oder Halbſchweſter Philipps von Macedonien (Niebuhr, kleine 
biftor. u. philol. Schriften I. S. 257.), einen Rüdhalt (Ebel, D. N. II. 
. 442 f. Not.); und wie er viefem in feinem Kampfe gegen Römer, Aetolier 
und Artalus dur Berftärfung der macedon. Blotte und Einfall auf perga— 
miſches Gebiet fi bumdesfreundlich ermwied (3. 208 u. 207, iv. XXVII. 
30. XXVIII, 7.), fo wurde er hinmwiederum nit nur in den allgemeinen 
Frieden mit eingeihloffen (3. 205, Liv. XXIX, 12.), fondern ald nun Phi= 
Iipp, ftatt Hannibal und den Garthagern mit aller Macht zu Hilfe zu fommen, auf 
feinem thörichten Zuge wider ätolifhe und rhodiſche Bundesgenoſſen, fowie 
gegen Attalus und Ptolemäus V. nah Thracien und fofort Kfeinaflen hier 
mit Prufiad die bithyniſchen Städte Cius und Myrlea zerftört und für- fich 
ausgeplündert hatte, überließ er diefem ihre Trümmerhaufen ſammt Gebiet, 
und auf der Stelle von jenem erbob ſich Prufias, nah dem Könige jelbft, 
von diefem Apamea, nad feiner Gemahlin genannt (Memnon c. 22. Bol. 
XV, 21—23. XVII, 4, 7. Strabo 563 f. Liv. XXX, 34. Bol. über dieſe 
und andere Sräpteftiftungen von Pruflas d. U. Prusa u. Droyien ©. 655 f. 
Bähr 3. Herod: V, 122.). Mit fol einer Schenfung hob übrigens Philipp 
bei feinem Schwager jo wenig Danf auf daß verfelbe, fcheint ed, zum Theil 
menigftend aus diefem Grunde und zugleih, wie die meiften griechiſchen und 
Eleinaflatifchen Staaten, mit Blindheit gefchlagen, in Philipps zweiten‘ Kriege 
gegen die Römer (3. 200 f.) weder deren treueften Bundesgenoſſen Attalus 
abzuhalten fuchte, feine beiten Streitkräfte wider die Macevonier zu kehren, 
noch auch jelbft dieſe, wenigſtens nicht mit gehörigem Nachdruck, unterftügte **., 
Vielmehr mag er die Zeit allgemeiner Spannung auf den Gang diefed Krie— 
ges zu einem Angriff auf die bereit? mit Rom befreundete Stadt Heraflea 
und ihr Gebiet benügt haben; nur feine Verwundung auf einer Sturnleiter 
an ihren Mauern, wodurd er lahm wurde umd fortan in der Geſchichte auch 
fo heißt, binderte die Eroberung (Memnon c. 28 f.). Mehr mögen ihm 
über die Römer die Augen aufgegangen fein als fie num mit Antiochus III. 
Krieg begannen; denn nur ihren nachdrücklichſten mündlichen und ſchriftlichen 
Vorftelungen, durch bereit erfochtene Siege unterftügt, gelang es, ven bithy- 
niſchen König von dem für die Eleinaflatiihen Throne wenigſtens minder ge- 
fährlihen Seleuciven ab und auf ihre Seite bherüberzuzieben (9. 190, Bot. 
XXI, 9. Appian. Syr. 23. Liv. XXXVU, 25. Flathe, Geih. Macevonieng 
II. ©. 433.) oder richtiger zur Neutralität zu beflimmen (M&m. 1. 1, p. 150. ), 
die er fofort zur Beſetzung von KleinsPhrogien am Helleſpont oder Epi— 
ftetoß benüßte, doch Roms Briedensihluß mit Syrien nöthigte ihn, jene Beute 
an Eumenes II. abzutreten (Bol. XXI, 27, 9 f. Strato 563.). Um ſich 
deßhalb zu rächen ſcheint er den zu ihm geflüchteten Hannibal aufgenommen 
zu haben, ſtarb aber bald darauf gegen 186 nad einer Megierung von etwa 
50 Jahren (Strabo 1. 1. Eorn. Nepos Hannib, 10. Juſtin. XXXII, 4. Eutrop. 
IV, 2. Bisconti p. 183 f. u. 184 f. je Not. 1. Ebend. u. Eckhel p. 444, 


=, 


” Nicht unmwahrfcheinlich trug er auch zum Verderben des mit Byjant befreun: 
deten gallifchen Königs Cavarus und feines Reiches bei, Bol. IV, 46. 52. VIII, 24. 
Athen. VI, 252. c.d. Mem. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. 146. 

Höͤchſtens fo wie Philipp felbft Garthago unterflügt hatte (Liv. XXX, 42.), 
d. h. nicht um die Nömer zu verderben, fondern nur um fie gleihfam zu reizen, 
wodurch dann aucd die römtiche Freierflärung von Cius verftänplich würde, Liv. 
XXXII, 30. 
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über feine höchſt eleganten Gold⸗ und Silbermünzen. Vaillant 
p. 311 f. M&m. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. 141 sh — — 
 Prusias Il, jein Sohn, mit dem Beinamen des Jägers (Appian. 
Mithrid. 2. *), folgte ihm. An Ihatfraft und Thatengröße unter feinem Vater 
ſtehend benützte er in einem Anfangs unglücklichen Kriege gegen Eumenes in 
neben der Hilfe jeined Oheims Philipp (Bol. XXIV, 1, 1—5. 3, 1 f. Liv. 
XXL. 46.) das Feldherrngenie Hamibals, der ihm trotz Abrathens der 
Opfereingeweide (Cic. de div. II, 2. Val. Mar. III, 7. ext. 6. Plutarch 
de Exilio p. 392. T. VIII. ed. Reiske) zu Waffer und zu Land mehrere 
re. bis Rom hievon benachrichtigt Die Beendigung des biäher 
I Kt ungern gejehenen Kampfes fammt Hannibals Auslieferung befahl, 
| Verrathe fürſtlichen Undanks diefer durch Selbftmord zuvorfam (9. 
183, f. Bv. I. ©. 1061 f. u. App. Syr. 11. Trog. Prol. 1. XXXH. Bal. 
EER.?2. ext. 2. Eutr. IV, 2. Frontin. Strat. IV, 7, 10f. Sit. $t. 
II, 888 f. Plin. H. N. V, 32. — Pruſias II, nit feinem Vater, fiebt . 
ein jo unköniglihes Benehmen glei, vgl. jedoch Flathe II. ©. 646.). Jetzt 
für eine Weile ſogar mit Eumenes II. wider Pharnaces J. (ſ. d.), einen 
gemeinſamen Feind, verbündet und von jenem dafür mit Teſjon am Pon— 
ius beichenft (Bol. XXVI, 6, 7.), folgte er zwar nit deſſen Fahnen 
wider Berjeus, den Neifen feiner Mutter, den Bruder feiner eigenen von ihm 
erbetenen Gemahlin (App. Mithrid. 2. iv. XLII, 12.), unterließ es aber 
au troß der Mahnungen verwandtichaftlihen und politifchen Interefies, aus 
Gharakterlofigkeit und ald von Rom felbft gegenüber von dem durch ihn 
umd bie Gallier vervächtigten Eumenes II. geföpert, venjelben mit den Waffen 
zu unterflüßen, zufrieden für ihn eine nicht beachtete Bürbitte beim römiſchen 
Senat eingelegt zu haben (iv. XLIV, 14. 24. vgl. Bol. XXIX, 3, Sf. 
Gutrop. IV, 3. Bd. II. ©. 276 f.). Daher ift e8 vollends fo ganz natür— 
fi bei ihm daß er, niederträchtiger noch als einige Jahre früher fein Gegner 
Eumenes (Flathe ©. 435 f.), mit den Gefinnungen und der ihm geläufigen 
Sprade und Kleidung eines Freigelaſſenen des römiſchen Volks zur Beglüd- 
wünjchung der Lieberwinder feines Schwager® und um fi beiläufig, wiemohl 
umfonft, einen Fleinafiatiichen Landftrich zu erbettelm, mit feinem Sohne Ni« 
fomeded nah Rom Fam (I. 166, Pol. XXX, 16. Died. Sic. fragm. 1. 
XXX. T. VI, p. 141. ed. Tauchn. App. 1. 1. Die Caſſ. LXII. fragm. 
Zonar. IX, 34.; minder ehrenrührig lauten römiſche Berichte bei Xiv. 
XLV, 44. u. daſ. die Ausl. ed. Drakenb., Val. Mar. V, 1.). Im Wahne, 
Rom arbeite nicht einzig und allein für feine eigene Größe, fondern bald für 
die von Pergamus bald für die von Bithynien, fpielte nun Pruflas bei ven 
Römern diefelbe erbärmliche Mole gegen Eumenes und fofort gegen deſſen 
Nachfolger Attalus II. welche Erfterer vor Kurzem gegen Macevonien gefpielt 
batte (Blathe ©. 646 f.), ſchickte wiederholt anflagende Geſandſchaften nad 
Rom (3. 164, 161, 160, Bol. XXXI, 6, 1. 9, 2f. XXXU, 3.5, 5f.) 
und befriegte zulegt Attalus II., und zwar ebenfo flegreih — denn er drängte 
ihn zweimal bis Vergamus zurüd, 3. 156 f. — als barbarifhd — denn er 
wütbete wider Gegenflände der Religion und Kunft — ; Athenäus, Artalus’ 
Bruder und römiihe Gejandte giengen darob zwifhen Rom und Pergamus 
ab und zu, bis Pruflad durch Drohungen zur Herausgabe ded an Land und 
Schiffen Geraubten und zum Schadenerfag vermocht wurde (Bol. XAXIT, 
25 f. XXXIU, 1—6. 10f. Diod. Sie. 1.4. p. 161. Trog. Prol. 1. XXXIV. 
App.1.1.3f,). Durch ein Leben voll von Schlechtigkeiten, dazu ungebildet, feig, 
im höchſten Grade üppig und zugleich wiverli im Aeußern, hatte fih Pruſias 










* Ueber bie hifter. u. chronol. Notwendigkeit, zwei Prufias zu unterfcheiden, 
f. Bisconti p. 183, Not, 1. u. Eckhel p. 441. 
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bei feinen Unterthanen ebenfo verhaßt gemacht als fein Sohn erfter Ehe Ni⸗ 
fomeded von ihnen geliebt wurde*. Hiedurch umd dur die Mänfe einer 
zweiten Gemahlin für ihre Kinder gegen dieſen Sohn geflimmt, hatte der 
Pater venfelben nad Nom verbannt und wollte ibm dort tönten laffen; aber 
diefer, hievon unterrichtet, erhob nach feiner Heimkehr mit Hilfe von Attalus 
gegen feinen Vater einen vom Glück begünftigten Aufruhr, und PBıuflad, mit 
feinem DBertrauen von ben Römern hoͤhniſch preißgegeben, wurbe im Aſyl 
des Zeudtempeld zu Nifomedia (Visc. p. 185.) "auf feined Sohnes Befehl 
ermorvet (3. 148), Bol. XXXVII, 2. und Exc. Vat. T. IV. p. 422. ed. 
Tauchn. Strabo 624. Diod. fragm. I. XXXI, p. 174 f. Blut. Cato mai. 
9. App. A—7. Athen. XI, p. 496. d. e. Zonar. IX, 28. Zofim. Hist. II, 
36. Liv. Epit. L. Juſtin. XXXIV, 4. — Lieber feine Münzen mit Anders 
tung feiner macedoniſchen Berwandtichaft ſ. Visc. p. 197. | Cless. 

Prylos, griechiſcher Vaſenmaler, welcher auf einer Schale im Beſitz 
von Joly de Baineville die Zerflörung Troja's auf eine Weiſe darſtellt die 
mannigfach an die berühmte Vivenzio'ſche Vaſe erinnert. Gerhard, archäol. 
Ztg. 1843. ©. 141. Vgl. auch Phrylus. IW.] 

Prymnesia (Ilovurnoie, Ptol. V,2, 24. u. Conc. Chale. p. 673.) oder 
Prymnesus (/Igvurnoos, Hierofl. p. 677. Tovurnooos, Inſchr. bei Branz. Fünf 
Infchrer. S. 3. u. Münzen bei Eckhel III. p. 170.), Stadt im nördlichern Theile 
Phrygiens, deren Münzen auf den Cultus des Midas als Heros ver Stadt 
hinzudeuten ſcheinen. Pocode II. ©. 121. ſucht fie irrthümlich an der Stelle 
von Aftum Karahiffar, wo er eine Infchrift mit dem Namen Prymnesium (?) 
fand, und Leake Asia min. p. 54. bei Kosru Paſcha; allein Franz a. a. O. 
zeigt aus den Inſchrr. daß ſie an der Stelle von Seid-el-Ghazi zwiſchen Eski 
Schehr und Koniah gelegen haben müſſe. Ueber diefe Ruinen von Seidrels 
Ghazi aber vgl. Leafe a. a. O. p. 20. [F.] 

Iovursvg, ein Phäake (Kom. Od. VII, 112). [ Pfau.] 
Ilgvurw, Tochter des Dfeanos und der Tethys (Heſ. Th. 350.) [Pf.] 
Iovrarsia, Gerichtägebühren, welche zu Athen, mir Ausnahme ver 

dinn wirlag (1. d.), bei allen Privatprozeffen (von Öffentlichen wird in der 
eingelegten Urfunde bei Dem. g. Mafart. p. 1074. $. 71. nur der wegen 
unerlaubter Ausrottung von Delbäumen angeführt), und zwar gleih beim 
Anbringen der Klage von beiden Theilen erlegt werden mußten, und deren Höhe ſich 
nach der Schätzung der Klage richtete, bei Sachen zwiſchen 100 und 1000 
Drachmen drei, bei Sachen von 1000 und darüber dreißig Drachmen ; betrug 
aber die Schägung unter 100, fo wurden Feine Prytanien erlegt. Dem ge: 
minnenden Theile mußten die erlegten Gebühren von dem Gegner zurück⸗ 
erſtattet werden. Pollux VII, 38. Ariſtoph. Nub. 1136. Harp. Phot., Suiv. 
8. v. rovrareie. Bekker anecd. gr. p. 192,17. 291,15. Vgl. Böckh, Staatd- 
haush. d. Ath. I. ©. 369 f. Schömann im att. Proz. ©. 613 f. [ West.) 

Ilovreresie, f. Senatus. | 

Iovearsior, in ben griechifchen Staaten und Städten dad Gebäude 
welches man als ven Mittelpunft des öffentlihen Wefend betrachtete und mo 
fih der Herd des Staates (die r0u7) zoria oder toria Tjg noAsws, Ariſt. 
Pol. VI, 5, 11. Bollur IX, 40.; focus urbis, Eic. legg. II, 12.) mit vem 
Beftadienfte (Pind. Nem. XI, 1 ff. Pauf. I, 18, 3.) und dem nie verlöjhen- 
an Seuer befand, Theoerit Id. XXI, 36. Vauf V, 15, 9. Bollur 1, 7. 
XV, p. 700.D. Etym. M. p. 694, 28. Schol. Thuc. I, 15. Schol. 
GG — vgl. Ez. Spanheim, de Vesta et prytanibus Graecorum, 

räv. Thes. T. V., u. zu Gallim. hymn. in Cer. 129. ‚Hüllmann, Anf. 


* Veber einen ihm gleichnamigen Sohn ſ. Liv. Epit. L Pi , Au 
16. Val. Mar. I, 8.016. 12 AR 1.209. Bpit, Du Dr, lieh, 18, VIE, 
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ı. griech. Geſch. S. 221 ff. u. Staatsr. des Alterth. S, 7 ff. Wahsmuth, 
bellen. Alterth. I. ©. 421. Prytaneen werden gelegentlich in verſchiedenen 
zriechiſchen Staaten angeführt, wie in Elis (Pauſ. V, 15, 9.), Megara 
(ib. I, 43, 2.), Euböa (Dio Chryſ. VII, p. 242.), Tenedos (Pind. Nem. 
xt}, Siphnos (Herod. III, 57.), Thaſos (Athen. I, p. 32. 4.), Myotilene 
Gb. X. p. 425. A.), Rhodus (Polyb. XV, 23. XVI, 15. XXI, 3.), Sys 
zicus (iv. XLI, 20.), Jafus (Corp. Inser. no. 2671.), Tarent (Athen. XV, 
p- 7W.D.), Naufratid (ib. IV, p. 150.D.) u. a.m. Ginigermaßen befannt 
jeros ift nur die Geichichte des athenifchen Brytaneumd. Zur Zeit der Kös 
nige ſcheint daffelbe auf ver Burg fih befunden zu haben (Vollux IX, 40.) 
und war vielleicht identiih mit dem Heiligthum der Athene Polias, wo auch 
miterbin eine emwige Lampe brannte (Pauſ. I, 26, 7.). Hiftorifch erfeheint 
dat Vrytaneum zuerft bei der dem Theſeus zugeichriebenen Vereinigung ber 
zerfireuten Staatdelemente in Athen in feiner eigentlichen Bedeutung ald ge— 
meinfamer Mittelpunkt ver zu einem politiſchen Ganzen verbundenen Staats» 
gemeinde (Plut. Thes. 24.). Hier war der Sig der Staatdregierung (ſ. unter 
zovrarsız), und bier an feinem Herde der Ort mo der Staat die bienftthuen« 
den Beamten jo wie andere verdiente Bürger ehrenhalber bewirthete (ſ. unter 
ormaz 8» Movrereiw). Diefed Prytaneum Tag nördlich unter der Burg 
oder an deren norböfllicer Ede, Pauſ. I, 18, 3. vgl. Leake, Topogr. v. 
Arben ©. 196. der Züricher Ausg. Forchhammer in d. Kieler Studien ©. 366. 
Als aber die Stadt fih vorzugsweiſe nah Süden und Weften ausdehnte und 
Dadurh das Prytaneum mehr und mehr außerhalb des Mittelpunkted des 
öfentlihen Verkehrs zu liegen kam verlegte man die Regierungsgeichäfte hin= 
über auf ven Markt in das Buleuterion, eine Maßregel welche vielleicht mit 
der Trandlocation der folonifhen Gefeße zum Theil ebendahin, zum Theil 
in die Stoa Baflleiod zur Zeit des Berifles (vgl. Bd. V. ©. 683.) zu— 
jammenfält. In die Nähe des Natbhaufes, in die fogen. GoAog, warb auch 
die Öffentlihe Speifung verlegt, 06 gleichzeitig iſt unflar, da zwar die attis 
ihen Redner fait durchgängig noch von einer Speifung im Brytaneum ſprechen, 
gleichwohl aber auch die BoAng ſchon ald Drt der Speifung (Demoſth. 
d. fals. leg. p. 419. $, 249.) und als Berfammlungsort der Protanen (Andoc. 
d. myst. $. 45.) fennen, ed müßte denn anzunehmen fein daß zugleich mit 
jener Verlegung auch der Name movrareior mit auf diefed Gebäude über» 
gegangen fei. Leber das Prytaneum als Gerichtähof f. unter movraraıs. 
Bei vemjelben lag ein zweiter Berichtähof, der eben von feiner Lage den Nas 
men Emi novrareım führte. Hier richteten die Epheten in ſolchen Fällen wo 
ein Teblofer Gegenftand den Tod eines Menſchen herbeigeführt hatte. Nah 
Bauf. I, 28, 10. fol unter der Megierung des Erechtheus zuerit ein Priefter 
am Altar des Zeus Polius einen Stier getödtet haben, er jelbit aud dem 
Lande entjlohen und darauf, da man des Thäters nicht habhaft werden fonnte, 
denn von jenem zurüdgelaffenen Beile ver Prozeß gemacht worden fein. Die 
Phnlobaflleis führten hier den Vorfitz und hatten das Inflrument ded Todt— 
ſchlags über die Landesgrenze zu ſchaffen. Dal. Dem. g. Ariftofr. p. 645. 
8. 76. Bolur VII, 120. Harp. s. v. mi ro. Etym. M. p. 362, 54. Bekker 
anecd. p. 311, 15. [West.] 

Ilgvrarsız, Name einer angefebenen Behörde in verfchiedenen griech— 
iſchen Staaten, welche fih aus dem Königthum herausgebilvet hatte, ur— 
fprünglih vorzugsweiie mit Vollziehung der öffentlichen Opfer beauftragt war 
umd ihren Mirtelpunft am Staatöherde im Prytaneum hatte (Arift. Polit. 
VI, 5, 11.), fpäter aber eine mehr politiiche Bedeutung erhielt und in einie 
gen Staaten, wie namentlich in Rhodus und Mifet, den höchſten Magiftraten 
beigezählt wurde. Prytanen fommen vor in Korinth, jährlih aus dem Ges 
ſchlechte der Bacchiaden gewählt (Pauſ. II, 4, 4. Diod. Exc. p. 635.), in 
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Sparta (Eharon aus Lampfarus ſchrieb movrareus 7 apyorres Aunsdauuo- 
riwor, Suid., momit jedoch Fein beftimmter Begriff zu verbinden: ob Aauwe- 
xmver ?), Gorcyra (Corp. Inser. gr. no. 1845. 47. 48. 49.), Lesbos, zu 
Erefus (Bhanias fchrieb mehrere Bücher movrareor 'Eosciwr, ſ. Phanias) 
und Moptilene (Corp. Inser. no. 2160. 2189.), Tenedos (Pind. Nem. XI, 
1 f.), Amorgos (Corp. Inser. no. 2264. Roß, inser. ined. U. 121. IM. 
355. u. Act. soc. gr. II, p. 76, 5.), Xeno8 (Corp. Inscr. no. 202—206. 
2329. 2335. Roß, inser. ined. I. 98.), Aftypaläa (Corp. inser. no. 2483. 
84. 55.), Kos (Heſych. s. v. #ronos), Syros (Moß, inser. ined. MH. 109. 
N. Rhein. Muf. I. ©. 103, 4.), Rhodus, jährlich zwei, abwechſelnd ſechs 
Monate rvegierend (Polyb. XIII, 5. XV, 23. XXVH, 6. XXIX, 4. iv. 
XLH, 45. App. b. civ. IV, 66. Plut. praee. polit. 17. p. 813.D. Strabo 
VII, p. 316.), Milet (Arift. Polit. V, 4, 5.), Lebedus (Corp. Inser. no. 
2909.), Epheſus (ib. 2955. 3001.), Zeus (ib. 3065.), Smyrna (3148. 
60. 68.), Vhocäa (3413. 15.), Kyme (3524.), Jaſus (2677.), Pergamus 
(2189. 3539. Joſeph. Ant. XIV, i0, 22. Eckhel, Doctr. Num. IV, p. 353. 
359.), Cyzicus (Corp. Inser. 3655. 61. 63. 64.), Kroton (Athen. XI, 
p. 522.C.) u. U. Vgl. DO. Müller, Dorier I, S. 129 ff. Wachsmuth, 
hellen. Alterth. I. ©. 422. Schömann, Antigq. iur. publ. Graec. p. 84. und 
bie unter movrareior angeführten Schriften. — In Athen erjcheinen die Pry⸗ 
tanen zuerſt in der vorſoloniſchen Zeit bei Plut. Sol. 19. als eine im Pry- 
taneum, und zwar dem Zufammenhange des dort angeführten ſoloniſchen 
Geſetzes na Über Streben nad Tyrannis richtende Behörde, und aus eben 
“jener Seit wird auch der noch ſpäter gebräudliche Name ver Gerichtägebühren 
(rovrareia) abzuleiten jein. Mit diefen Prytanen mögen auch die movrarsız 
zor savrpapor, welche nah Herod. V, 71. zur Zeit bes cyloniſchen Auf⸗ 
ſtandes den Staat regierten, im Zuſammenhange geſtanden haben; denn nicht 
zufällig kann es fein daß gerade dieſe mit der Bührung der Sache des Ey: 
lon und feiner Anhänger, welche gleichfalls in die Kategorie des Strebend 
nad Tyrannis gehört, beauftragt waren. Es ift ſehr wahricheihlih daß fle 
einen den Archonten beigeorpneten Rath bildeten (f. unter saunpagır), DO 
läßt fi dies micht beweifen, ba fich in der Meberlieferung feine weitere Spur 
erhalten hat. Vgl. Meier im att. Prozeß ©. if. Solon ſcheint dieſen 
Rath aufgelöst und an deſſen Stelle die Bule der 400 gefegt zu Gaben; bet 
Name der movrareız gieng mit auf diefe über und zwar in der Weile daß 
von jegt an denſelben jedesmal nur die dienſtthuenden Mitglieder des Rathes 
führten, ©. unter Senatus. [ West.] 

“  Prytanis, 1) (/lovrar:, Arrian. Per. P. Eux. p. 7.) oder Prytanes. 
(Ilgvrarns, Anon. A. Per. P. Eux. p. 15.), Küftenflug im öftlicgften Theile 
von Vontus, an welchem nah Arrian die Stadt Abgabes lag. Es ift höchſt 
wahrſch. derjelbe Fluß welden Scyl. p. 32. Ilogderis nennt. [F.] 

2) König von Sparta aus dem Haufe der Procliven, der fünfte von 
Ariſtodemus an gerechnet, Sohn des Eurypon, Herod. VIE, 131. Paul. I, 
36, 4. Unter ihm fam der Streit mit Argos um Cynuria zum Ausbruch, 
Pauſ. I, 7, — [ West. ] 

Psacum (Paxor), Borgebirg an der Nordweftfüfle von Kreta, Ptolem. 
II, 15., jegt Capo Spada. | West.] 

Psalterium, j. Vd. IV. S. 1290. 

Psamathe (Waucdr), 1) Tochter des Nereus und der Doris (De 
ſiod. Th. 260. Apollod. I, 2, 7.), von Aeakos Mutter dee Phokos (Heſ. 
Th. 1004. Apollod. IM, 12, 6. Ovid. Met. XI, 381. 398.). — 2) Tochter 
des Krotopos in Argos, Mutter des Kinos (Pauf. I, 43, 7. Oviv. Ib. 575.)- 
Ihr Grab wurde in Argos gezeigt (Pauſ. II, 19, 7.). — 3) Gemahlin bed 
Proteus, |. S. 130. [ Pf.) 
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| Psammathus (Wauuadovs au Pauadove), Stadt und Hafen 
am Tafonifhen Borgebirg Taenarum, Strabo VIII, p. 363. PBauf. III, 25, 4. 
Scholar p. 17.Huds. Aeſchin. Epist. 1. Plin. Hist. nat. IV, 5, 8. Steph. 
By;.; bei Porto Kaio nad Leake Morea I. p. 302. u. Peloponn. p. 175., 
bei Worto Kifterned nah Puillon Boblaye Recherches p. 90. [West.] 

Psammenitus, ſ. Psammetichus Nr. 3. 

Psammetichus (Plin. XXXVI, 13. Mela I, 9.; Pauurryos bei 
Diod. I, 66. u. daf. Weflel.; Muunitixog bei Herodot. II, 2. u. daf. Bähr, 
Strabs p. 61 u. f. f., Xelian. Hist. An. VII, 6. u. daſ. Jacobs; Pfametik 
auf den ägypt. Denfmalen, MRofellini, I Monum. dell’ Egitto P. 1. T. 2. 
p. 129.; ebend. fein Vorname), 1) Stifter der Dynaflie der Saiter oder der 
26. Manetho’8. Die Aegyptier, von der Herrichaft ver Aethiopen (25. Dynaft. 
Man.’3), als deren Unterfönige man etwa Herodot's Aſychis, Anyfis und 
Serbon (I, 136—142.) anfehen könnte (Böckh, Manetho in- Schmidts 
Zeitſchr. f. Geſch.Wiſſ. I, S. 710F.), frei geworden, kamen nach einer nicht 
umwahrih. Anarchie (von zwei Jahren nah Diod. 1. 1., Herod. ed. Larcher 
vu, 64. 74. 107. 111 f.), wohl nit durch Volkswahl (Herod. II, 147.) 
iondern durd Ufurpation (Diod. 671 v. Chr.; 679, Böckh a. a.O. ©. 778.), 
unter die Gewalt von 12 Häuptlingen, wohl von der auch früher die Könige 
aufftellenden Kriegerfafte. Diefe vermalteten nun unter dem Titel „Melet's“, 
nit „Pharaonen“ (Wilfinfon, Manners of the anc. Egypt. I. p. 14% f. 
148 f.), das in 12 Nomen getbeilte Rand neben eiñander a Bödh S. 525. 
624. 701. 704.). Als vie drei oberften Dodekarchen * könnte man die drei 
zuvörderſt genannten Fürften der 26. Dynaft. annehmen — einen vierten 
nennt und Bolyän. Strateg. VII, 3. vgl. Strabo 801. — und deren dritten, 
Nechao, für den vom Aethiopen Sabafo (unter dieſem Namen ift die ganze 
äthiopiihe Dynaflie begriffen, Bödh ©. 715 f. 777 f., Tearko bei Strabo 
61. 686 f.) getödteten Vater des Pſammetich (Herod. II, 152. vgl. dagegen 
Wilk. S. 149.) halten und fo wenigftend eine Annäherung zwiſchen Ma— 
neiho, Herodot und Diodor verfuhen. Diefer Bjamm., nach dem Abzug des 
noch einmal in Aegypten eingefallenen Uerhiopen Tearko aud Syrien zurüd: 
gekehrt, trat in die am Mittelmeer gelegene (Weflel. zu Hierocl. Synecd. 
p- 726.) Staithalteriäpaft feines von Tearko erſchlagenen Vaters Nechao ein, 
und die Rage derſelben brachte ihn und feine erwerböluftigen Aegyptier (Plato 
de Rep. IV, 11.) bald in Handeldverbindungen mit Phöniciern, Arabern 
(Arrian. IH, 5. Strabo 803. Herod. IH, 5.), Kariern und Fleinaflatifchen 
Griechen (Dior. 1.1.), wodurch zwar feine Macht erhöht, aber au die Eifer- 
ſucht der 11 Uebrigen wider ihn gewedt und fo das 15 Jahre lang durch 
Eide, Berträge, Heiraten, gotteödienftlihe Zufammenfünfte und gemeinfame 
Unternehmungen #* erhaltene gute VBernehmen in einen Veriilgungskrieg der 
Lesteren gegen ihn umgewandelt wurde. Durch yplanmäßiges (nicht zufällis 
ges) Herbeiziehen von Hilfdtruppen aus Arabien, Karien und Ionien (nad 
Diod. gegen Herod. 1515. Wilf. p. 147 f.) flegte Piamm. bei Momemphis *** 


* Die Dodefarchie it ohne genügenden Grund aus tem blofen Schweigen ter 
Aragmente Manetho’s umd der noch erhaltenen ägyptiſchen Denkmälerreſte angezwei— 
felt worden von Rofellini 1.1. p. 1265. Wilk. p. 148. Ghampoflion:Figeac, Aegyp⸗ 
ten ©. 415. der deutichen Ueberſ. Vgl. dagegen Böckh ©. 716. Bunfen, Aegyptens 
Stelle IH, ©. 140. 

3.8. die Fortfekung, nicht Erbauung des von Moris fchon begonnenen Las 
byrinthes, Wilf. p. 92 f. 146. Bunfen II, ©. 325 f. gegen Herod. II, 147 f. u. Mela 
3, vgl. Blin. 1. 1. 

"+" SHerod. I, 163. u. daſ. Bühr, 169. Weſſel. zu Diod. 66. über die Verwechs⸗ 
lung von Memphis und Momemphis. Nah Polvyan,. 1. 1. fiel auch eine Schlacht 
des Pfamm. gegen einen der Dodekarchen, Tementhes, bei Memphis vor. Dieß kann 
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über feine Gegner, bie theils fielen, theils ſich nad Libyen flüchteten. So 
gelangte Pſamm. gegen die Mitte des fiebenten Jahrh. v. Ehr. (Bed, Welt- 
geſch. 1. 1. ©. 723. 2. A. Böckh ©. 717.) zu der ihm angeblih ſchon 
früher durch mehrere Drafel geweiffagten Alleinherrichaft über Aegypten (He— 
rod. 151. Polyän. 1. 1.). Diefe ſuchte er für feine Dynaflie zu befefligen 
durch vortheilhafte Anſiedlung der um ihn jo verdienten Mierhtruppen zwi— 
ſchen Bubaftid und der peluflihen Nilmündurg, von wo fle unter Amaſis 
nah Memphis verfegt wurden (Bd. IV. ©. 1769. u. Herod. II, 61.). Ihnen 
übergab er ägyptiſche Knaben zur Unterweifung in der griechiihen Sprache, 
von denen die nachherige Dollmeticherfafte ſtammt (Herod. II, 164. Letronne 
in der Revue des deux Mondes IX. p. 525.) und räumte ihnen auf einem 
foriihen Feldzuge den Ehrenplag der rechten Seite in ber Schlachtordnung 
ein. Durd dieje Begünftigung fremder Söldner wurde einerieitd der größte 
Theil der ägypt. Kriegerfafte veranlaßt, aus Eiferfuht und ungerührt durch 
Pfamm.'s Birten nah Aethiopien audzumandern (Diod. I, 67. Herod. II, 30. 
Plutarch ed. Reiske VIII, p. 373. Bed ©. 726. Wilf. p. 151 f.), anderer- 
ſeits der Zufluß der Griechen nah Aegypten unter ibm und feinen Nach— 
folgern (Diod. 67. Strabo 801. Xetronne p. 522.) vorzugsweife in Ans 
gelegenheiten des Kriege® und des Handels, der fle biß nah der großen Daie 
bin als Anflenler führte (Herod. III, 26.), aber zum Theil wohl auch aus 
Neugierde bedeutend vermehrt, und dadurch ihre Kenntnig von der Natur und 
Geſchichte jened merfwürdigen Landes erweitert (Herod. II, 147. Aelian. 1.1. 
Heeren, Ideen II. ©. 398.). Deshalb und weil Bi. mit mehreren griechiſchen 
Staaten, z. B. Athen, Bündniſſe ſchloß, auch feine eigenen Söhne in griech— 
ifcher Wiſſenſchaft unterrichten ließ (Diod. 67.), wurde feine Negierung beſon— 
ders ald die eined geAsAAnr und er felbft von den Griechen als ein Mann ge= 
priefen der fih vom Joche ägyptiſcher Angewöhnung und ägyptiſchen Gigen«- 
dünfeld freigemacht habe und von griechifcher Borfchbegier bejeelt geweien fei 
(Herod. II, 2. 37. und daf. Bähr, Athen. Vill. p. 345. e. Letr. p. 526.). 
Seine Macht zu erweitern und zugleich die ägyptiihe Grenze nad Sen au, 
von woher fle unter ihm dur die Scytben bedroht wurde (Herod. I, 105. 
u. daf. Larcher), beſſer zu fihern, unternahm er nad der handelathärigen und 
reichen Küfte von Philiftäa und namentlih nad der großen dortigen Handels— 
ſtadt Azotus 29 Jahre hindurch eine Reihe von Feldzügen, bis er endlich die 
legtere eroberte (3. 618, Serod. 159. Diod. I. 1. Strabo 61. Br. IV. 
©. 352 f.), eine Nihtung der ägyptiſchen Politik welche feine Nachfolger 
Necho (ſ. d. U.) und Apries (Divd. 68.) noch weiter verfolgten. Auch im 
Innern war Pſamm. mit Umficht auf die Befefligung feined-neuen Thrones 
bedacht mittelſt Herſtellung ver dur die früheren Vorfälle, zulegt noch durch 
die Auswanderung der Kriegerfafte erfchütterten Ordnung, namenilich in Be— 
treff der Finanzen, ſowie mittelft Förderung der Bodenkultur und des Hans 
dels durch Deffnung aller Hanvdelspläge und Gewährung voller Sicherheit 
für die Handelnden (Diod. 67.). Endlich war er bemüht die Kunft auf 
ihrer biöherigen Höhe zu erhalten (Letr. p. 540 f.) und zugleich ven mäch— 
tigen Priefterfland fi zu verbinden durch große kirchliche Bauten, bef. in 
Memphis, das trog feiner von ihm mit Net (Herod. 152.). begünftigten 
Reſidenʒ Sais (Champoll. S. 416f.) des Reiches Hauptſtadt blieb (Bo. IV. 
©. 1769 f. 1771. Letr. p. 350f. u. derſ. Recherches pour servir a l'hist. 
de I’Eg. p. 26f.). Nod fol, nachdem diefe feine Bauten mit der Übrigen 


wesen der übrigen ganz verſchiedenen Nebenumſtände nicht wohl eine Verwechslung 
mit dem Kampfe bei Momemphis fein, dagegen mag immerhin der von Polyän. be— 
richtete Sieg in der Nähe des altägyptiihen Negierungsfiges den von Diod. gemelz 
beten ergänzt haben. 
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' Herrlichfeit von Memphis untergegangen , in den benachbarten Sanprlein« 
brüchen der Kranz eined auf die dortigen Wände gezeichneten Monolithen feine 
Legende zeigen; auch auf den größern Säulen des erſten Tempelbofes zu Karnaf, 
fowie auf der Infel Begh bei Bhilä, in deren ſchönen Steinbrüdhen von roſen⸗ 
rothem Granit er reiche Ausbeutungen Behufs auszubeſſernder oder neu zu 
errihtender Gebäude habe veranftalten laſſen, desgleichen auf mehreren nad 
Europa verſetzten ägypt. Denkmalen baben ſich Grinnerungen an ihn erhalten, 
Nörvlih aber von Karnaf findet fih an einem fleinen halbvergrabenen Ges 
bäuve, einem Werke von ihm, auch der Name feiner Gemahlin Nitofri (über 
eine andere Aegyptierin diefed Namens ſ. Roſell. 1.1. p. 138. Not. 2.), fos 
wie an einem ſchönen Sarfophage im brittiihen Mufeum der feiner Tochter 
Sonhite (Rofell. P. I. T. 2. p. 129 f. 498. T. 4. p. 157 f. Ghampoll. 
©. 418. %etr. p. 533. val. Nelian. 1. 1. X, 21.). Nicht unwahrſch. hat 
ed endlich Böckh (S. 723 f. 733 f. vgl. Bo. V. ©. 498.) gemacht daß Bi., der fehr 
alt geworden fein muß, mit feinem Sohne Necho die Regierung noch 10 Jahre 
geheilt Habe. Nachdem viejelbe im Ganzen 54 Jahre gedauert (nach Herod. 
und Zul. Africanus, vgl. Böckh ©. 723 f. 778. Bunſen IH. ©. 144., wäh 
end Eufebius’ Angabe von 45 (44) Jahren von Nojell, vorgezogen wird, 
P.1. T. 2. p. 131.) ftarb er (3. 617—604 ? Böckh ©. 778.) und erhielt 
im Atheneheiligthum zu Sais feine Grabftätte, Strabo 802. — Magaz. d. 
Lit. d. Audl. 1846. Nr. 84. — 2) Pauurriyoz I. (nah Euſeb., nah ihm 
und Sul, Afric. bei Syncell. auch Pſammuthis II.*, nah Herod. II, 161 f. 
Pſammis, auf ägypt. Denfmalen Pſametik gen., folgte feinem Vater Neo II. 
nah gewöhnlicher Annahme 3.601, nah Böckh a. a.O. J. 5998, auf vem ägypt. 
Throne, den er nach Herod. und Jul. Afric. 6 und nur nad Eufeb. 17 Jahre 
inne hatte (Böckh S.730. vgl. 727 f.), welcher legteren Angabe Roſell. P. I, 
T. 2. p. 136. 149. u. Champoll. ©. 422. 424 f. ohne genügende Gründe 
beipflicgten. Als die einzigen Merkwürdigkeiten feiner Negierung werden aufe 
geführt 1) eine Geſandtſchaft ver Eleer (Herod. H, 160.5; Diod. I, 95. ver 
fegt fie unter Amafis’ Regierung), angeblih um fi mit den weiſeſten Aegyp- 
tiern über die gerechtefte Ginrihtung der olympiſchen Spiele zu befragen und 
diefe Dadurch noh mehr zu heben, vielleicht auh um ägypt. Einrichtungen 
kennen zu lernen und Handelebeziehungen zu fordern (Pauſ. V, d.), jeden⸗ 
falls ein Beleg für die engere Verbindung zwiihen Aegypten und Griedhen- 
land und die günftige Meinung der Griechen von ägypt. Weisheit; 2) ein 
Feldzug nah Aethiopien, der alö Neaction gegen den unter Sabafo u. ſ. f. 
geübten Druck Aethiopiens auf Aegypten, verftärft durch bie Ginwanderung 
der ägypt. Kriegerfafte nah Aethiopien, oder als ein Groberungsgelüfte nad 
Süvden zu aufgefaßt werden fann, mie ein joldes Piammid’ Vorfahren ger 
gen Dften getrieben hatte und feinen Nachfolger, Apries, ebendorthin und 
gen Weiten trieb. Sein Name und Vorname findet fih auf einigen noch in 
Aegopten vorhandenen oder nach Guropa verjegien Denfmalen, 3. B. am 
Obelisk der Minerva zu Rom, in einem fchönen, großen Grabe zu Saffara, 
desgleichen in mehreren des Thales El-Aſaſif bei Theben, welde mit der 
jener Periode eigenthümlichen Sorgfalt gearbeitet find, wo aud feine Tochter 
Nitokri und feine Gemahlin Tron ro erwähnt werden (Roſell. P. I. T. 2. 
p. 136f. 498. T. 4. p. 198 f. Champoll. ©. 421 f. Letr. p. 533.). — 
3) Vanrzıyos (nach Volyän. III, 29., Pſammenitos nad Herod. II, 10—15., 
Pfammederited nah Jul. Arie), Sohn des Amafls **, regierte nur 6 Mo« 


— —— — — — — — — — — — — 


*Ueber einen andern Pſammuthis der 29. Dynaſtie ver Mendeſier |. Roſell. I. 2. 
pP: 214. 1. 4. p. 21978. * 
*üeber deſſen angebliche Gemahlin Onfnas, eine Tochter (7) Pſammetich's II, 
Ehampoll, ©. 427. 
vVi. 11* 
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nate und wird von Eufeb. und auch von Diod 68. ganz weggelafien, von Jenem 
in&beiondere deswegen weil er an die Spige der 26. Dynaftie den Xethio= 
pen Ammeris geftelt, und nun die Zahl 9, welche Manetho's Berzeich- 
niß diefer ſaitiſchen Familie angemwiefen hatte, nicht überichreiten wollte. Vom 
verſiſchen Eroberer Kambyſes angegriffen (i. die augeblihen Gründe dieſes 
Zuges bei Herod. III, 1f.) mußte er nach tapferem, auch für die Verſer blus 
tigem Wivderflande an ber Oſtgrenze feines Reiches fih fammt feiner Haupt» 
ſtadt Memphis ergeben, über fih und feine Breunve die ausgeſuchteſten Miß— 
handlungen * ergeben laffen, feine Tochter in Sklaventracht und feinen Sohn 
auf dem Gang zur Hinrichtung erbliden. Gr felbit fofort vom Sieger zu 
Gnaden aufgenommen, wurde der ihm nah dem Brauche perfiiher Bolitif 
zugedadhten Statthalterichaft über Aegypten durch einen Aufitandöveriuh ver« 
Iuftig und mußte fi ſelbſt den Tod in Stierblut trinfen. — Ueber die weni» 
gen noch erhaltenen Zeichen der Erinnerung an ihn ſ. Roſell. P. 1. T. 2. 
p. 152. T. 4. p. 205. Champoll. ©. 428. — 4) Pauuntiyos, der Bater 
des Inarus (f. d. U), Führers ägypt. Rebellen gegen die Perſer, Herod. 
vi, 7. vgl. IM, 12, Kerr. Recueil des Inscr. grecques et lalines de 
!’Ezypte IH, p. 291 f. — 5) Wauunryos, Nachfolger des Periander in der 
Herribaft über Corinth, Ariflot. Polit. V, 9, 22. Ausg. von Stahr u. dal. 
dv. Ausl. Wachsmuth, hellen. Alterthumsk., I, 1. ©. 275. 1. Leir. Rec. 
I, p. 410 f. [Cless.] 

Psammis, ſ. Psammetichus Nr. 2. 

Psaon aus Platää, Geſchichtſchreiber aus der Zeit der Ptolemäer, feßte 
in 30 Büchern die Geſchichte des Diyllus fort, die ungefähr mit dem I. 300 
v. Chr. abbrah. Diod. Exec. lib. XXI, p.490. Dionyf. Halic. d. comp. verb. 
4. p. 30. rechnet ihn zu den Hiftorifern bei denen er bereitd einen merfwürdigen 
Rückſchritt in der klaſſiſchen Darſtellungeweiſe zu erfennen glaubte. [ West.] 

Pagig (Strabo IX, p. 399. Vauſ. I, 34.), der nördlichſte Demos 
Attica's am Guripus, nach Leake Demi p. 202 f. jegt Kalamo. |[F.] 

Basıs (Btol. V, 9, 4. 27.), Fluß in Sarmaria Aflatica ſüdweſtlich 
vom Atricituß oder Atticited (d. 5. dem heut. Kuban), wahrfh. nur einer 
der jüpnlihen Arme dieſes Stromed. [F.] Ä 

Pedowa (Strabo XVII, p. 832.) oder Welm (Steph. Byz. p. 726.), 
großer Zandfee Aethiopiens oberhalb Meroe. [F.] 

Pselcis (Denis, Strabo XVII, p. 820. lin. VI, 19, 35. It. Ant. 
p. 162. Tab. Peut.; bei Ariftiv. Aeg. T. I, p. 512. PeAyıs), die wich 
tigfte Stadt im Dodecafdönus oder dem zum römijchen Aegypten gezogenen 
Theile Aethiopiens zwiſchen Syene und Tachompſo, am linfen Ufer des Nil, 
die fih unter den Römern jo jehr bob daß ſelbſt dad gegenüber am anvern 
Ufer liegende Tahompfo nun den Namen Contrapselcis befam. Sie hatte 
nah der Not. Imp. eine Garnijon von germaniichen Reitern. Unflreitig ges 
hören ihr die prachtvollen Auinen beim Dorfe Daffe oder Dekkeh an. Bal. 
Burchardt Trav. p. 103. Light Trav. p. 69. Belzoni Voyage I. p. 115. 
v. Brofeih, Land zwiihen den Katarrhaften S. 92. Champollion’d Briefe 
©. I3f. u. Ritter's Erdkunde I. ©. 641f. [F.] 

#Psellus, ein in der jpäteren byzantiniichen Literatur mehrfach vorfom- 
menderName, vgl. die Abhandlung des Leo Allatius de Psellis el eorum scriptis 
diatriba, Rom 1634. 4, (daraus bei Fabric. Bibl. Graec. T. V. ver älteren 





* Eine Milvderung der Nachrichten über Kambyi;s’ Graufamfeiten in Aegyp— 
sen |. Auelond 1847. Nr. 9. vgl. audı Revue des deux Mondes X, p. 34 f. 387. 
— Ueber das was er an Kolibarfeiten und von Künſtlein aus Aegypten weggeſchleppt 
eh — J, 46, Ueber eine irrige Angabe des Gtefias ſ. Bähr in feiner Ausg. 
P- . 
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Ausg. und in eimer Umarbeitung von Harles Vol. X. p. 41 ff. ber neuen 
Ausg.). Hieher gehören: 1) Michael Psellus ver Ältere, aus Andres, der 
Schüler des Photius, in der zweiten Hälfte ded Iten Jahrh.; feine eifrigen 
Studien der älteren griechiſchen Literatur und Philoſophie brachten ibn in 
den Ruf ein Gegner des Chriſtenthums zu fein, mogegen er fi in einem 
(handſchriftlich zu Nom befindliden) Gedicht in Jamben vertbeivigte. Man 
vermutbet daß ihm mehrere von den Schriften angehören melde jonft dem 
jüngern Pſellus beigelegt werden. namentlich die Schrift meoi Aidwr Svraueo, 
eine Compilation aus älteren Quellen, melde, nachdem ſie zuerft in einer 
lateiniſchen Weberfegung erichienen war, dann von Ph. 3. Mauffac feiner 
Ausgabe von Plutarch's Schrift meoi norauor, zugleich mit einer lateiniichen 
Ueberjegung, 1615. 8. zu Touloufe, beigefügt ward, und dann mit einigen 
Berihtigungen von F. St. Bernard zu Leiven 1745. 8. erſchien, jegt auch 
bei Ideler Medici etc. Vol. I. Eine andere Schrift über Blig, Donner und ans» 
dere Lufterſcheinungen fol fi handihrifilih zu München befinden; f. Hardt 
in Aretin’8 Beiträgen z. Geſch. u. Lit. V. ©. 367. Im Uebrigen ſ. Fabric. 
1.13. X. p. 41f. 55. — Bedeutender ift 2) Michael Constantinus Psellus 
der Jüngere, der zu Gonftantinopel (1020 n. Ehr.) geboren und erzogen, bis 
in den Anfang des nächſten Jahrhunderts gelebt hat und wegen feiner umfaflen- 
den Gelehrjamfeit mit dem Chrennamen gıAooogwmr vraroz bezeichnet ward. 
Bon feinen zahlreichen, großentheild noch nicht gedrudten Schriften verdienen 
bier Erwähnung die von Arſenius zuerft in Rom, dann von F. Ororinus 
zu Bafel 1544. 8. heraudgegeb. Verſe und mythologiſchen Aufiäge (Fabric. 
p. 45.), ferner -(ib. 70.) die politifhen Verſe über die Subitantive bei Titt» 
mann’d Ausgabe von Zonaras’ Lericon I. p. 115., und über die Gram» 
matif in Boiſſonade's Anecd. Vol. III. no. 6., wo auch (no. 28.) airiyuare 
des Pſellus abgebrudt ſtehen. Eben fo behandelte er in 1377 iambi» 
ſchen Berfen Gegenftände ver Heilfunde: rormum iaromor, abgevrudt eben- 
baf. I. p. 175 ff. (umd daraus auch bei Ideler Vol. 1.); daran ſchließt Ach 
p. 233 ff. ein Asdıror iaromor, Turze Erklärungen ungewöhnlicher medici— 
nifcher Ausdrüde, und p. 242 ff. ein Brief mepi yengyıror, wahrſch. ein Theil 
einer größeren Brieffammlung, welcher auch die von Greuzer in Friedemann’s 
und Seebode's Miscell. critt. II. 4. p. 601 ff. abgedrudten Briefe angehör- . 
ten und die handſchriftlich noch vorliegt, val. Babric. p. 77. ine andere 
Schrift nepi duairnz war bisher nur im einer lateinifchen Ueberſetzung des 
Georgiud Balla zu Bafel 1529. 8. befannt, ift jeßt aber in Ideler's Medici 
et physici Graeci minores, Berlin 1841. 8. Vol. II. heraudgeneben worden, 
jevoh ohne die Widmung an Gonftantinus und nicht in zwei Bücher abge— 
theilt (vgl. Babric. XI, p. 44f.), ebendaſ. eine Schrift des Pſellus meoi Aov- 
zoov. Ein Fragment mwepi yooıdg wiuarog Tod ano pAeßoroulag er 175 jaroı- 
ze war Ileooor ift von Bernard feiner angef. Ausg. beigefifgt worden und ſteht 
jegt auch bei Ideler Vol. I. Ueber andere medicinijche, noch nicht herausgegeb. 
Schriften des Piellus vgl. bei Babrje. p. 59. 82. Eine Zurmwız 707 rouor 
gab Viellus auf Veranlaffung des Michael Dukas um 1070 in yolitifchen 
Berfen heraus, die zu Paris von Fr. Bosquet 1632. 8., zu Leirzig 1789. 8. 
und in ©. Meermann, Thes. iur. civil. et canon. Vol. I. abgevrudt if. 
Vol. Fabric. p. 56f. Aus älteren Quellen gezogen, namentlih aus Theon, 
ift fein Zurrayue eis Tag TEovagaz uadnuarınaz smorruag (Lriihmerik, 
Muſik, Geomerrie und Aftronomie), herausgegeben zuerſt von Arjenius zu 
Benevig 1532. 8. und zu Paris 1545. 8., Bafel 1556. 8. mit Xulander's 
Ueberfegung; die Arithmetik erfhien allein auch zu Paris 1538. 4., 1549. 8., 
das Buch von ver Muſik in Lamberti Alardi de musica vett. Jiber zu Schleu— 
fingen 1636. 12. vgl. Babric. p. 46f. Weiter eine Paraphraſe der Ariſtoteli— 
Shen Schrift nepi Epunreiag, die zu Venedig 1503. fol. ap. Aldum, dann 
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mieder 1532. 8. ibid. und 1542. 8. zu Bafel bei Nobert Winter gedruckt 
erſchien, ferner die Zurowng eis rn» "Apıororskovs Anyımv, deren griech. Tert 
mit lat. Ueberſetzung durch EI. Ebinger zu Augsburg 1597.8. befannt ward; 
der Commentar zu den act Büchern des Ariſtoteles die bis jetzt erſt im 
einer Iateinifhen Weberfegung des F. Bapt. Gamotius zu Venedig 1554. fol. 
befannt gemacht find; andere Commentare zu andern Schriften des Ariftoteles 
ſollen handſchriftlich noch vorliegen (Babric. p. 52. 66. 79.). Zum neupla= 
ton. Kreife gehört die 2inynong eig t Adyıa Zwpoaore;v und bie in einer Hoſchr. 
dem Prochus beigelegte Erdsoız egaAuıwöng nai ovrrouog Tor naga Kakdniorg 
dnyuaror, abgedrudt in Fr. Patricius Nova philosophia de Universis zu Ferrara 
1591, Venedig 1593. fol., und zugleich mit den Sibylliniſchen Orafeln zu Varis 
von I. Obſopäus 1599. 8., f. Babric. p. If. Auch die Schrift weor Sv- 
yvauswr Ts Woyis gibt zunähft eine Zufammenjtellung der Lehren Plato's 
und des Ariftoteled über diefen Gegenjtand ; fie erichien ohne den Namen des 
Piellus unter der Aufirift: Sofa regi wuyis zu Paris 1619. 4. von J. 
Tarinus (Babric. p. 53.). Bedeutender ift die Adammeli« narrodann in 
193 Fragen und Antworten aus dem Gebiete der Theologie, Vhiloſophie, 
Phyfik und Aftronomie; c. I—XI. u. XIII. erſchienen griechiſch und lateinifch 
zu Augsburg 1611. 8. von F. Wügelin, darauf Tieferte Babric. in der er» 
ſten Audg. fr. Bibl. Graec. T. V. einen jedoch nicht vollſtändigen Aborud ; 
in der neuen Ausgabe von Harles 1. XI. p. 83 ff. ftehen bloß die Aufichrif- 
ten der einzelnen Abichnitte diejer Schrift, ebenio p. 88ff. die der Schrift: 
Emuvoeiz ovrroun Qvonor Inrnuaror in zwei Büchern an Michael Dufas, 
die jetzt herausg. ift von G. Seebode in einem Programm zu Gotha 1840. 4. 
Die früher nur in einer lateinischen Neberfegung des Peter Morell zu Parid 
1577. 8. cum praef. Franeisci Feuardentii erfdhienene Schrift“ meoi Erep- 
yeing dauorwov ward darauf auch griechiſch mit derſelben Tat. Ueberſ. und 
mit Noten bon Gilbert Gaulminus zu Paris 1615. 8. und befler von Br. 
Boiffonade heraudg. zu Nürnberg 1838. 8. Vgl. Babric. p. 49f. Von den 
Meden des Piellus iſt jegt die uorwdi« £is Iwarınr narpinor own 
avrov orra von U. Jahn in Jahn's Juhrbb. f. Philol. Suppl. VI, ©. 346 ff. 
herausg. worden. Merfwürdiger durch mande feltene Nachrichten aus älteren 
Duellen, bei. Julius Africanus (f. Bd. IV. ©. 501.), ift die jeßt erft volls 
fländig durch U. Weftermann (Seriptt. rerr. mirabb., Braunfchweig 1839. 8. 
p. 143 ff. vgl. Praefat,. p. VILf. XVIIIf.) berausgeg. Schrift megi mago- 
dofwr-anovouerwr. |B.] 

Bngpileodaı, wigos, f. Suflragium. 

Pngiouara hießen die Beichlüffe melbe vom Volk und Rath oder 
vom Rath allein oder von den Gemeinden und anderen felbfftänpigen Körper: 
haften gefaßt wurden. Auch hier ift vorzugäweiie nur das athenifche Weſen 
ins Auge zu faſſen. Die Volks⸗ und Rathsbeſchlüſſe unterfchieden fih we— 
jentlih von den Geſetzen (rouoı): während diefe für alle Bälle und für vie 
Geſammtheit der Staatöbürger gegeben find fo find jene nur für einzelne Bälle 
oder für einzelne PBerfonen giliig. Schömann d. comit. Ath. p. 248f. Die 
Beſchlüſſe müffen ven beftehenden Gefegen gemäß fein und in diefen aufgeben ; 
mo nit fo kann dur eine yoagyn maparouwr (ſ. d.) dagegen verfahren 
werben, höchſtens daß mit Bewilligung von 6000 Stimmen zu Gunften des 
Einzelnen eine Ausnahme gemacht und die Gültigkeit eines Geſetzes zeitweilig 
inhibirt werben fonnte. ©. Br. V. ©. 684. Gleihwohl fegten ſich die De- 
magogen oft genug über dieſe Beſtimmungen hinweg, und fobald ihnen ein 
Geieg unbequem war ward durch Befchlüffe nachgeholfen, die dann auf ana= 
Ioge Bälle wieder angewandt den Standpunft der Nomothefte verrückten und 
ber Willfür Thür und Ihor öffneten. Dem. g. Lept. p. 484. $. 91 f. 
Aeſch. g. Ktef. $. If. Vgl. E. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 67, 8, 
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Im Uebrigen wurden die Volfsbefchlüffe in der genehmigten Form (avro- 
sage) im Staatdarhiv niedergelegt, Athen. V, p. 214. E. (vaf. unter 
urtsoor), und in den Fällen wo es ausdrücklich beliebt wurde in Stein ge= 
bauen. Die Beichlüffe des Rathes, der Gemeinden und Gollegien hingegen 
galten nur für den beionderen Kreid der betreffenden Körperfhaften, und au 
da nicht über die Dauer eines Jahres hinaus; von den Rathsbeſchlüſſen we— 
rigſtens bejagt dies dad Gefeg bei Dem. g. Ariflofr. p. 651. $. 92. Ueber 
das Anbringen und Baffen der Beichlüffe f. Eminoie, und über die Form 
um Aufftellung derſelben u. a. m. ſ. Inscriptiones. |West.] 

Prgouarrsie, ſ. Bd. 1. ©. 1154. IV. ©. 1399. 

Proponainıns, Prpokoyog, Pryorkentyg, Gaufler deren Ge— 
ticklichkeit beſ. darin beſtand mit Kugeln oder Steinhen und Bechern aller— 
lei überrafchende Kunftflüde auszuführen. Vgl. Alciphron IH, 20. Eiz 7% 
25 uioavg napeAdwr xui Or;Gag Tpinod« Tosig uinpas mapstuide ma0o- 
Wderz, &ITE VnO Tavzaıs Eonene' wnpa rıra xai Aevnu nai orooyyuvia Aı- 
dir... . TaUTE NOTE ur zarte wies Eonene magovidag, nors Ös, oUX 
sh Omwg, Und rn wu Eösinrv, mork ÖL marreiwg and Tor mapowiönv 
iganıle, mai ent Tod orouatog Eyaırer.nri. Vgl. Suid. s.v. Unpnioyor. 
Die fpäteren Griechen ſetzten jogar einzelnen ausgezeichneten Becherkünſtlern 
Statuen, mie die Hiſtiäer und Oriten dem Theodoros (Athen. I, c. 34.). Vgl. 
Sert. Emp.: Sicuti praestligiatores spectantium oculos agilitate manuum suf- 
furantar et illudunt, ita et rhetores, u. d. A. Praestigiatores. [W.Koner.] 

Psesii (Blin. VI, 7.; Promo, Ptol. V, 9, 17., bei Steph. By. 
p. 726. 450000), Volk in Sarmatia Aftatica zwiſchen ver Mäotis und den 
Hippicı Montes. [F.] 

Pseudanor (Vevöarwp), Beiname ded Dionyfos, untez weldem ihm 
der macedoniſche König Argäos einen Tempel weihete als Bachantinnen in 
männlicher Tracht den Feind gejchlagen hatten (Polyän. IV, 1.). [ Pfau.) 

Psendeponymi heißen die falihen Archonten welche fih an ver 
Spige der in die Rede des Demofthened vom Kranze eingelegten Volksbe— 
ſchlüſſe und in einigen andern Urkunden daſelbſt finden, nah Böckh's (jedoch 
von Böhnede, Forſch. auf d. Gebiet d. att. Redner I. S. 323 ff. beftrittener) 
Anorbnung folgende: | 

Demonicus ftatt Callistratus, DI. 106, 2., p. 265. $. 115. 
Mnesiphilus ftatt Archias, DI. 108, 3., p. 238. $. 37. 
. Neocles jtatt Nicomachus, DJ. 109, 4., p. 249. $. 73. p. 250. $. 79. 
" Chaerondas » . " p. 253. $. 84. 
Nicias flatt Theophrastus, DI. 110, 1., p. 273. $. 137. 


Polycles " " " p. 261. $. 105. 
Mnesithides » n " p. 279. $. 15. 
Mnesiphilus ftatt Lysimachides, DI. 110, 2., p. 235. $. 29. 
Heropythus „ „ „ p. 282. $. 164. 169. 


Nausicles — ö p. 288. $. 181. 

Euthycles ſtatt Chaerondas, Oſ. 110, 3., p. 266. $. 118. — dazu no 

Chaerondas ftatt Phrynichus, Of. 110, 4., p. 243. $. 58. 

Xenias aus Ol. 113. bei Blut. vit. dec. orr. p. 850. B. 
Zur Erklärung diefer feltiamen Eriheinung find die verſchieden Vermus 
ıhungen aufgeftelt morden, melde ſämmitlich von der Echtheit Aller jener 
Urkunden ald von etwas Gegebenem ausgehend den Irrthum nur in einer 
Verwechſelung des eponymen Magiftratd mit einer andern Behörde ſuchen. 
Für Emoraras des Raths hielt fie Dodmell de cycl. p. 194.,*für andere 
Archonten Corſini fast. Att. diss. VII. VIE.’ für archontes suffecti Schö- 
mann de comit, Athen. p. 140 ff., für Brytanienfchreiber Böckh de archont, 
pseudepon. in d. Abhh. d. Berl. Akad. 1827. S. 129—160. (vgl. Wintewsti 
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comment. in Dem. or. d. cor. p. 291 ff.), für Strategen Böhnede a.a.D. 
©. 362. Dagegen bielt jhon Spengel im Rhein. Muf. 1623. II. ©. 367 ff. 
die Eingangsformeln jener Urkunden für untergeihoben, und Droyfend Unter= 


m 


fuchungen in d. Ziſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1539. Nr. 68—120., welche die Echt⸗ 


beit der Urkunden ſelbſt angreifen, machen es äußerſt wahrfcheinlih daß alle 
jene Archontennamen aufs Gerathewohl erfunden find. [West.] 


“Mr 


WPevdorrkıs (Btol. VI,7,7.), Stadt der Elifari am fürliften Theile . 


der Welfüfte von Arabia Belir, nah Mannert VI, 1. ©. 49. das heut. 
Mochha, über welches vol. Niebuhr's Reife I. S. 438 ff. [F.] 

Pevdorinteias (WPevöorinses) yoagn, Öffentlihe Klage, gerichtet 
gegen diejenigen welche ſich im einer Klagſchrift fälſchlich als Ladungszeugen 
(rArrives) genannt hatten. Demoſth. g. Nikoſtr. p. 1251. $ 15. Drei— 
naliger Berluft verfelben zog Atimie nah fi, Andoe. de myst. $. 74. Die 
Klage war eine fhägbare, vie dabei competente Behörde die Thesmotheten, 
das Verbrechen jelbit in Athen ein jehr gemöhnliches. Iheopomp. bei Athen. 
VI, p. 254.B. Vgl. Böckh im Ind. lectt. Berol. 1817—18. Meier im 
Att. Proceß ©. 336 f. [ West.] 

Wevdounprvpior dirn, Privatklage wegen vor Gericht abgelegten 
falfhen Zeugniffed, nah Ariſtot. Pol. II, 9, 8. zuerft von Charondas einge» 
führt. Nah attifchem Rechte Fonnte dieſe Klage ebenfomohl in einem Privat- 
als in einem Öffentlichen Prozeſſe (Letzteres bei Luflad or. X, $. 25. XIX, 8.4. 
Demoſth. g. Timokr. p. 741. $. 132. Pollux VIEH, 83.) angeftelt werden. 
Nah Platner, Proc. I. S. 308 ff. beswedte fle im legtern Balle eine Reſciſſton 
des Urtbeild in der Sache in welcher das Zeugniß abgelegt war, im erflen 
nur einen Schadenerſatz; follte auch bier das ergangene Erkenntniß umge 
ftoßen werben, fo mußte, nachdem die Klage merdnuaprvgeor gemonnen war, 
noch eine zweite, eine dien »unoreyrıusr, angeftellt werten. Dem. g. Euerg. 
p. 1139. $. 1., g. Tim. p. 1201. $. 56. Harp. Phot. Suid. sv. vaxo- 
zeyrıor, Bekker Anecd. gr. p. 28,24. Beide Bälle aber laſſen nothwendig 
ein vorbergegangened abfälliges Urtbeil gegen denjenigen der auf falihes 
Zeugnig klagt vorausjegen, wogegen Meier im Att. Proc. S. 351. aus 
den von Iſäus üb. d. Erbſch. des Pyrrhus und Demofthened gegen Euergus 
behandelten Beifpielen die Folgerung zieht daß ed gleichgiltig geweſen ſei 
ob die Partei gegen welche dad Zeugniß gerichtet war den Proceß verloren 
oder gewonnen gehabt habe. Die Klage werdoneorvgor gehörte vor den 
nämlihen Gerichtsvorſtand der den Vrocgp geführt in welchem das Zeugniß 
abgelegt worden war; hatte Died vor dem Areopag flattgefunden fo fam die 


Klage an die Thesmotheten, Vollux VII, 88. Lautete dad Erkenntniß in 


dem Hauptproceſſe auf Leibes- oder Lebenäftrafe, fo wurde, menigitend im 
dem Falle ver Berurtheilung wegen angemaßten Bürgerrechts, der nun als 
Kläger auftretende Verurtheilte bi8 zum Austrag der Sache im Gefängniß 
gehalten, Dem, g. Timofr. p. 741. $. 132. Die Klage war eine ſchätzbare: 
ver Beklagte, wenn er verlor, mußte dem Kläger vie Gelobuße zahlen die 
nah vorbergegangener beiverfeitiger Schätzung das Gericht beflimmte, melches 
nah Befinden ald Schärfung der Strafe noh Atimie Hinzufügen fonnte. 
Dreimaliger Verluft der Klage aber zog ipso iure Atimie nah fih, Andoc. 
de myst. F. 74. Für den Kläger hingegen war die Gefahr gering, Dem. 
8. Euerg. p. 1139. $. 2. Den Ausdruck Emionmms endlich, welder nah 
Pollur VII, 33. Harp. Suid. s. v. Emeonywaro, Etym. M. p. 355, 35. 
Bekker Anecd. p. 259, 27. als mit der Sir werösnenrvugıor gleichbedeutend 
von mehrefen Forſchern angefehen worden ift, befchränft C. F. Hermann de 
veslig. inst. vett. ete. p. 697. auf blos vorgängige Proteftatton und Streit« 
verfündigung. Im Allgem. ſ. Böckh im Ind. lectt. Berol. 1817-18. Meier 
im Att. Proc. S. 350—335. Platner, Broc. I. S. 398—416. |[ West.) 
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Pevdorerieg (Strabo XVII, p. 836.), eine Landfpige Cyrenaica's, 
auf welder die Stadt Berenice lag. [F.) 

Pseudopflae, zwei Injeln ded arabiihen Meerbufens vor der Küfte 
Aethiopiens bei Blin. VI, 29, 34. IF. 

Pseudostöma, eine der Mündungen des Danubius bei Plin. IV, 
12, 24. (bei Biol. III, 10, 6. Wevdoorouor), wie vierte in der Richtung 
von ©. nah N. [F.] 

Wevöoorouos (Btol. VII, 1, 8. 33. 83. 85. 86.), Fluß in India 
intra Gangem (Landſch. Limyrica) der auf dem Geb, Beitigo enıfpringt und ' 
bei der Stadt Muziris an der Weftfüfte mündet; vermutblih der bei ver 
Stadt Onore mündende Garfippa, der hinter feiner Mündung eine Fleine 
Bucht bildet, fo daß die Schiffer melde in die Mündung eines Fluſſes ein« 
zulaufen glaubten und ſich furz darauf wieder in einer Bucht des Meeres 
ſahen, aber nicht wußten daß wirffih ein Fluß fie durditiöme, ihm leicht 
jenen Namen geben fonnten. Vgl. Mannert V, 1. ©. 151. [F.] 

Psilas (Pas, wahrſch. doriſch flatt wıloe — wiÄAorng, der Glatt⸗ 
bärtige), Beiname des Dionyſos, unter dem er zu Amyklä verehrt wurde 
(Baur. II, 19, 6. Lobe zu Vhrynich. p. 435.). [ Pfau.) 

Psile u. Psilon, Injeln vor der Küfte Joniens Fin. v,31,37f.). [F.] 

Psiltlin (Pidız, Strabo XI, p. 543. Biol. W, 1, 5. Anon. Per. 
P. Eux. p. 2. Plin. VI, 1, 1., bei Arrian. Per. P. Eux. p. 13. Wis 
u. bei Marcian. p. 69. WiAdog, vgl. auch Steph. By. v. "Ammaria a. E.), 
Fluß in Bithynien weſtl. vom Sangarius, an deſſen Mündung ſich eine ſichere 
Reede für Heine Schiffe fand. [F.] 

Pıkoi, T. Bo. IM. ©. 341. 

Psitaras, nad Plin. VI, 17, 20. ein Fluß bei den Serern an ber 
Oſtküſte Aſtens. [F.] 

Psophis (Pogiz), Stadt und Gebiet im nordweſtlichen Arkadien, 
nördl. an Achaia, weitl. an Elis grenzend (Polyb. IV, 70.), zuerft Phegia, 
dann — angeblih nah einem Sohne des Lyfaon (Steph. Byz.) oder nad 
einer Tochter des Arrhon, oder des Kanthus, oder des Eryr — Psophis ge= 
nannt, Pauſ. VIII, 24,1.2. Dort befand fih ein Heiligthum der Aphrodite 
Eryeine und dad Grabmal des Alkmäon, der bier auf feiner Flucht aus 
Argos eine Zeitlang ſich aufhielt und mit der Tochter des Phegeus, Alpbes 
fibda, fi) vermählte; feinetwegen nahmen die Pſophidier an dem zweiten Zuge 
nad Sheben Iheil, mährend fie die Theilnahme an dem Zuge nah Troia 
aus Beindihaft gegen die Argiver verweigerten. Bauf. VI, 24, 6-10. 
Die Stadt harte eine fefte Lage am Fluſſe Erymanthus und war im ätolifch- 
achäiſchen Kriege einer der wichtigften Siützvunkte ver Netoler, warb jedoch 
219 v. Ehr. von Philipp von Macedonien erobert. Polyb. IV, 0—72. Bol. 
lin. H. N. IV, 6, 10. Dela I, 3. Die Ruinen der Stadt beim Khan 
von Iripotamo beſchreibt Leale Morea IT. p. 241 ff., vgl. Boblaye Recherch, 
p- 158. — Nah Bauf. VII, 24, 3. hieß Psophis aud die Afropole der 
Zafynıhier. [West.] 

Povyayoyia, |. Bd. IV. ©. 159. 163 f. 1411. ; 

Psfche (Woyn), die jüngfte unter den drei Töchtern eines Königs, 
melde durch ihre Schönheit den Neid der Aphrodite erregte. Um ſich zu 
rächen erhielt Eros ven Befehl fie in den verädlieften aller Menichen ver 
liebt zu maden; aber Eros verliebte fih felbft in fie und brachte fle in ein 
Zuftichloß, mo er jede Nacht, ungejehen und unerfannt, fle befuchte und mit 
Anbruh des Tages fie wieder verließ. Pſyche hätte eines vollfommenen 
Glückes genoffen wenn fle der Warnung ihres Geliebten gefolgt und nie neu— 
gierig geweſen wäre thn näher fennen zu lernen. Allein verführt durch ihre 
eiferjüchtigen Schweftern glaubte fie ein Ungeheuer in ihm zu umarmen, trat, 
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als er einft entichlafen war, mit einer Lampe zu ihm, entdeckte den ſchönſten * 
unter ben Göttern und Tieß vor freudigem Schreden einen Tropfen heißes ': 
Del auf feine Säultern fallen. Eros erwachte, warf der Beflürzten ihr ent» : 
ehrendes Mißtrauen vor und entflob. Jet war Pſychens Ruhe dahin. Troſt⸗ 
108 irrte fie, nachdem fie vergebens fih in einen Fluß zu ſtürzen verfucht 
hatte, in allen Temreln umber, forfchte überall nah ihrem Geliebten und 
fam zulegt in den Valaft der Aphrodite. Hier begann ihr eigentliches Lei— 
den. Aphrodite behielt fle bei fi, behandelte fie ald Sklavin und legte ihr - 
die härteften und empfindlichſten Arbeiten auf. Pſyche wäre unter ver Laft “a 

erlegen, hätte Eros, der fie noch immer heimlich Tiebte, fi ihrer nicht unſicht⸗ 
bar angenommen und ihr in allen Unternehmungen beigeftanden. Mit ihn 
überwand fie zuletzt felbft die Eiferfuht und den Haß feiner Mutter und w 
ward unfterblid und auf ewig mit ihm verbunden (Manio, Verſuche ꝛc. 
&.346 ff. nah Appulej. Met. IV—VI.). Die bildende Kunft hat Binde 
als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln oder ald Schmetterling vargeftellt, in 
den verichiedenartigften in obiger Sage angedeuteten Situationen zu Ero8 (Hirt, + 
myth. Blobch. S. 222. Taf. 32. Montfauc. Tom. I. P. 1. pl. 120-122. ; 
Xippert, Dactyl. I. 837—843. Windelm. ined. 34.)*. [Pfau.] 

Psychium (YÜyyır), Stadt auf Kreta, Steph. Byz., nah Ptolem. 
IN, 15. an der Süpfüfte zwifchen den Mündungen ver Flüffe Mafjalia und 
Gleftra oder zwifchen dem Hafen Phönifus und Matala, nad dem Stadiasm, 
magni maris p. 298. Hoffm , wo der Ort Puyea gefchrieben ift, 12 Stadien 
vom Vorgebirg Sulia. Paſhley Crete I. p. 304. fegt fie beim jegigen Kaftri 
an. [West] i 

Pvyouartreia, |. Bd. IV. ©. 159. 163 f. 1411 f. 

Wyvypos morauos (Arrian. Per. P. Eux. p. 6. Anon. Per. P. Eux. 
p. 14.), Fluß im öfllihften Theile von Pontus der die Grenze zwifchen dem 
Colchi und Sanni oder Tzani bildete. [F.] 

PsyMi (Pvikoı), ein Volk im Innern von Eyrenaica, das nach Herod. 
IV, 173. einft völlig ım Sande der Wüfte begraben wurde, fo daß die be= 
nachbarten Nafamonen fein Land in Beflg nahmen. Gleihmohl wird es auch 
von Spätern (Strabo II, p. 131. XII, p. 589. XVII, p. 814. 838. Btof. 
IV, 4, 10. Plin. VII, 2,2) noch erwähnt, und fein Gebiet muß felbft bis 
zur Küſte gereicht haben, da Steph. Byz. p. 728. aus Kecat. einen PvAk- 
x05 »oAnos am libyiben Meere ermähnt, und wahrih. auch Scylax p. 47. 
dad Volk an der Küfte nannte. Vgl. Klaufen ad-h. 1. p. 237., welder 
glaubt daß der nah Aßvor Edros ausgefallene Volksname durch ZvAdos 
zu ergänzen ſei. [F.] 

Psyllis, j. Rhebas. 

Psyllium (Wvikıor, in den neueſten Ausgg. Wuvidsor, Ptol. V, 1, 
7., anf der Tab. Peut. irrig Scylleum) oder Psylla (Pviie, Arrian. Per. 
P. Eux. p. 14. Anon. A. Per. P. Eux. p. 5. Marcian. p. 70. Steph. Byz. 
p- 727.), ein befefligter Handelsplatz an der Küſte von Bithynien zwijchen 
Krenived und Tium. [F.) 

Psyra (re Pooe), Infel des ägäiſchen Meeres, weillich bei Chios, 
50 Stadien vom nördl. Vorgebirge Meläna enıfernt, 40 im Umfang, mit 
einer Stadt gleiben Namens, Strabo XIV, p. 645. Vgl. Plin. V, 31, 36. 
Steph. Byz., jegt Ipfara. [ West.) 





* Dirger Thorlacius fabula de Psyche et Cupidine, disqvis. mythologica, 
Kovenh. u. Lpzg. 1802. Böttiger, nuptiae Psyches et Cupidinis, in fn. Opusco. ed. 
Sillig p. 416 ff. Baumgarten:Grufius de Psyche fabula Platonica, Jena 1835. 
Stoll, Erklärung der Appulejifchen Fabel Amor u. Pſyche, in Jahns Jahrbb. Suppl. 
zZıu. ©. 77-96. D, Müller, Archäol, $. 391, 9. [W.T.] 
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Psyttalia (Forradsıe), jegt Aenporovradı, Heine felfige Infel an 
‚rer attiſchen Küfte zwiichen dem Peiräeus und Salami gelegen, eine engl. 
‚ Meile lang und ungefähr 400 Schritte breit, berühmt durch das Blutbad 
welches die Griechen unter Ariflives während der Schlacht bei Salamis unter den 
bier aufgeftellten Perſein anrichteren. Aeſch. Pers. 447 ff. Herod. VIIL 95. 
Blut. Arist. 9. Pauſ. I, 36, 2. IV, 36,6. Strabo IX, p. 395. Plin. H. N, 
Iv, 12, 20. Steph. Byz. Vgl. Leake, d. Demen v. Attika S. 207 f. der 
deutſch. Ueberf. | West. ] 

„ Ptandaris oder Ptandara (It. Ant. p. 178, 180. 210. 212 ff., 
mo fih im Ablat. bald Ptandari, bald Ptandhris findet), Ort in Kappadokien 
füdmefll. von Arabiſſus. [F.] i 

Ptanias (It, Hier. p. 614.), Ort im Innern Umbriens an der Via 
Flaminia zwiſchen Helvilum und Nuceria, deſſen Name viefleiht nur ver« 
ſchrieben ift flatt Tadinas (Nceuf.), da Plin. III. 14, 19. Tadinates und 
Brocop. B. Goth. IV, 29. Teyıraı in Umbrien nennt. Gr it in der Ges 
gend von Gualdo zu fuchen. | F.] 

Piar&nus (//ragero:), nah Arrian. Ind. c. 4. ein Nebenfluß des 
Indus, wahrſch. ter heut. Burrindu. |[F.] 

Ureguoi, ſ. Bo. II. ©. 1137. M. Schoof de sternutatione, Amfterb, 
1664. I. Rofenbaum, über das Alter und die Bedeutung des Glückwunſches 
beim Nießen, in Hecker's Annal. der Heilkunde (1533) XXVI. ©. 133— 
154. [W.T.] 

Ptelea ([lreica), 1) nad Steph. Byz. p.566. ein zur Phyle Deneig 
gehöriger Demos in Attifa. — 2) nah Blin. V, 29, 31. alter Name von 
Cpheſus. |F.] 

Ireisor, Liebhaber der Prokrig, (Apollod. III, 15, 1). [Pfau.] 

Iltei&og Aiuvn (Herod. VII, A Sırabo XII, p. 595. Schol. Ptol. 
V,2,3.), ein Heiner See Muflens bei Ophrynium an der Küfte des Helles— 
pontus, [F.] 

Pteleuam (IIteisor), 1) eine ihon dem Homer Il. II, 697. befannte 
Hafenſtadt der thejfaliihen Provinz Phthiotis am ſüdweſtl. Ende des Sinus 
Pagajäus, die Mutterfladt des gleichnamigen Ortes in der eliſchen Landſchaft 
Triphylia (Strabo VIII, p. 349. Vgl. Liv. XXXV, 43.), fpäter von den 
Römern zerftört (Liv. XL, 67.). Vol. auch Strabo IX, p. 433. 435. 
lin. IV, 8, 15. u. Steph. Byz. p. 566. Noch jept Ftelia. Vol. Leake 
North. Gr. IV. p. 341. — 2) ein zum Gebiete von Erythrä gehöriges Kaſtell 
Joniend (in Lydien) bei Thuc. VII, 28. 31., das auch Plin. V, 29, 31. 
(aber gewiß nur durch Verwechslung mit dem triphyliſchen in der Stelle 
Homers 11. II, 594.) erwähnt. [F.] 

Piemaris, auf der Tab. Peut. wohl nur verfchrieben ftatt Pleumaris; 
ſ. dieſes. | F.] — 

ER (IIreuvdis, Biol. IV, 7,15.), Stadt im N. Aethiopiens 
am linken Ufer des Nil. [F.] , 

Pı&r&läus (]/regeAaog), Sohn des Taphios, König der Infel Taphos, 
Bater der Komaitho (f. d. Art. Amphitryo, Bd. I. ©. 442. Apollod. II, 
4,5.). Nah Strabo X, 2. p. 452. war er ein Sohn des Deioneus. [ Pfau.] 

Pteria (Ilreoie), nad Herod. I, 76. Hauptſtadt eined gleichnamigen 
zu Gappadocien gehörigen Diftrifts, nah Steph. By. p. 566. aber, der de 
Ort auch Ilregıo» nennt, eine Stadt Mediend. Spätere erwähnen den Ort 
nit mehr. [F.] _ 

Pterophoros (I/reoogooo;), nad Plin. IV, 12, 26. ein trauriges, 
in Naht und Eis gehültes Land im M. der Erde am Buße der Rhiphäen, 
das feinen Namen den Schneefloden verdankt welche die Scythen nah Herod. 
IV, 7. 31. mit in der Luft herumfliegenden Federn verglichen. [F.] 

Bauly, Real⸗Cuehelop. VL. 12 
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Pteros, eine Inſel des indiſchen Oceans vor der Küfte des glücklichen 
Arabien bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Iltscwror orgaronedor (Alata Castra), nah Ptol. II, 3, 13. und 
VIII, 3, 9. ein wahrih. von Loliud bei feinem Zuge gegen die Galedonier - 
erbaute Kaftel im Gebiete der Vacomagi im N. der Britannia Barbara 
zwiſchen dem Tueſis Aefluarium und der Silva Galevonia, der nördlichſte 
den Mömern befannte Ort der Infel, wahrſch. in der Gegend ded heut. Ins 
verneß zu fuchen. [F.] 

Iltioriare (Ptol. IV, 1, 14.), Etadt im Innern von Mauritania 
Tingitana. [F.] 

Pto&nbarl, äthiopiſche Völferihaft bei Plin. VI, 20, 35. [F.] 

Ptoäömphanae (Plin. VI, 20, 35., bei Ptol. IV, 7, 34. JIroeu- 
gareis), Volk im nörbl. Aethiopien. [F.] 

Ptocodorus (Ilrı0dweos), durch Reichthum, Abkunft und Anfehen 
der erfte Mann in Degara, DI. 103 ff. (Demofth. de fals. leg. p. 436. Blut. 
Dion c. 17. Bal. Dur. IV, 1. extr. 3., wo Pheodorus gelefen wird), einer 
der Anhänger des macevonifhen Königs Philipp (Demoftb. 1. 1.). [K.] 

Ptolederma, Stadt der Eutrefler im ſüdl. Arfadien, durch Ueber— 
flevelung der Bewohner nah Megalovolid verödet, Pauſ. VIII, 27,3. | West.) 

Ptolemaeus (I/rolsuai ı5)*. 

I. Macevonifhe Vtolemäer: 1) Ptol., nicht Sohn, fondern Schwiegerfohn 
von Amyntas Il., dem Könige von Macedonien (f.d. U. u. O. Abel, Mafenonien 
&.217f. 229f.), Buhle von deſſen Gemahlin Eurydice, und nad feinem (gewalt- 
famen?) Tode (9. 369) deren Garte (Juftin. VII, 4. Oroſ. 111, 12.). Obgleich 
den Thronftreit zwiihen ihm und Amyntas' Eohne, Alerander IT., der Ihebaner 
Pelopivas dahin ausgeglichen zu at ſcheint (Blut. Pelop. 26. Blatbe, Geſch. 
Macev. 1. S. 38.) daß Prolem. ein Theilfürftentbum erhielt, von deffen Stadt 
Aloro8 er feinen Beinamen Alorited (Diod. Sie. XV, 71. Arm. uf. I, 
p. 325. Abel a. a. O. ©. 221 ) empfangen haben mag: fo bahnte er fi 
doch durh Ermordung ded ler. felbi den Weg zum Throne (9. 368, 
Diod. 1. 1. Juſtin. 1. 1. 5. Athen. XIV, 629. d.), deſſen Gewalt er, von 
Iphikrates und Velopidas wirer eine Gegenpartei unterftügt (Aeſchin. de fals. 
ler. $. 27 f. Blut. 1. 1. 27.), als Neichöverweier und Vormünder PBerdic- 
cas' Ill. drei Jahre lang handhabte, bis fie ihm von dieſem mit dem Leben 
entriffen ward (3. 385. Diod. 1. 1. 77. vgl. XVI, 2. XV, 60. Euſ. 1.1, 
vier Jahre II, p. 221. — Unridtig Yuftin. 1. 1.). — 2) Pt., Sohn des 
Philippus, befehligte in der Schlacht am Granicus das vorderſte macedoniiche 
Neitergeihwader. Später — denn wahrſch. ift er gemeint — zur Deckung 
Gariend mit einer Iruppenabiheilung zwücdgelaffen ſchlug er in Verbindung 
mit Afander den dortigen perl. Satrapen Orontobates und machte Groberuns- 
gen. Arrian. Exp. Alex. I, 14. 23. 1, 5. — 3) Pt., fönigl. Leibwächter, 
fiel bei Zurüdweifung eined Ausfalld der perl. Befagung von Halifarnaf, 
Arrian. I, 22. — 4) Pt., Sohn des Seleufus (Droyien, Geh. d. Hellen. 
J. ©. 154. Anm. 10.), .einer der königl Leibwächter höheren Nanges und 
Beichlehaber von einer Abrheilung der Phalanx, fand bei Iſſus einen ruhm— 
vollen Tod, Arr. I, 24.11, 8. 10. Gurt. HI, 24, 7. Mügell zu Curt. V, 
7, 4. u. VI, 31,19. — 5) Pı., Anführer einer ıhracifchen dem Aleranver na 
Baftra zugerogenen Söldnerſchaar, Arr. IV, 7. Gurt. VII, 40,11. — 6) Pt., 
vielleicht Sohn von Nr. 3., einer der Leibwächter von König Philipp Arrhis 
bäus, Arrian. bei Phot. Bibl. ed. Höschel. p. 223. Droyfen a. a. O. — 





‚" D. bh. Krieger. Diefer bei Macetoniern und Griechen häufige Name (Cham: 
pollionzfigeac, Annales des Lagides I. p. 199 f.) fommt zum erften Male bei 
Homer Il, IV, 228. vor. [Cless.] 
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7) Pt., Neffe von Antigonus dem Einäugigen, wirfte theild mit ven Waffen 
theils durch feine Vermählung mit einer Tochter des herafleot. Tyrannen 
Dionvflus günftig für die Sache feines Oheims in Kleinaflen, namentlich in 
Gappadocien und Garien (3. 315—313), wie fpäter, zur Befreiung ber 
europ. Griechen ausgefandt, in Mittelgriehenland und jofort aub im Pelo— 
ed durch Vertreibung feindliher Bejagungen aus den Gtäpteburgen 
(3. 313— 312). Doch nad feiner Meinung *, vielleiht in Folge des Fries 
densſchluſſes (3. 310), von feinem Oheim zurüdgefegt trat er mit Caſſander 
und dann mit Ptol. von Aegypten in verrätheriihe Verbindung ; dieſer aber, 
aus Furcht vor feiner Gunft bei den Soldaten, zwang ibn zum Schierlinge— 
trank und ſieckte jene unter feine eigenen Krieger (3. 309. Blut. Eum. 10, 
Died. XIX, 57. 62. 68. 75. 77 f. 87. XX, 19. 27. Memnon .c. 5.) — 
8) Pi., einer der verſchworenen maced. Heerführer melde, unzufrieden ihren 
durch das Teftament von Antigonus Doſon verbrieften Einfluß beim jungen 
Philippus II. durch Aratus' Gunft bei demielben verkürzt zu eben, einen 
Aufruhr wider ihn betrieben, aber nah dem Mißlingen ihres Planes theils 
dur Selbſtmord, theild durch Beſtrafung mit vem Tode dafür büßten (Bol. 
V.M 1. 29, 6. Blut. Arat. 46 f., |. Bo.'V. ©. 1452.). 

HM. Thraciſche: 9) Pt., Sohn des thrac. Königs Lyſimachus, vielleicht 
son Amaflris (Br. I. ©. 393. Nr. 2.), ſuchte im Bunde mit dem illyrifchen 
Fürften Monunius von Dyrrhachium (Mionnet Descr. d. med. ant. Il. p. 44. 
Suppl. IX. p. 353. Dübner z. Trog. Prol. XXIV.) ven thraciſch-maced. 
Thron gegen Ptol. Geraunus zu behaupten — mit welchem Erfolg ift unbe 
fannt — und ift vielleiht eine Perſon mit dem Ptol. melder in den (vom 
Ende des 3. 279 bis Mai 278 dauernden) macedoniihen Wirren u. U. das 
dortige Staatöruder in unficherer Hand gehalten haben foll, und dann ſpur— 
108 verfhwindet (Trog. 1. I. Juſtin. XXIV, 2. Euf. 1.1. I, p. 331 f. 338. 
Droyfen I. ©. 6/0. Anm. 97. 11. ©. 241. Anm. 164.). 

IH. Epixotiſche: 10) Pt., Grftgeborener des berühmten Pyrrhus (nad 
dem ägypt. Ptol.1., feiner Mutter Antigone Stiefvater, benannt, ut. Pyrrh. 
4; 6.), erhielt von feinem Vater bei deſſen Abzug nad Italien, obmohl erit 
4djährig, die Neihsverwaltung von Epirus (I. 250. Juſtin. AVII, 1. Droyſ. 
1. ©. 119 f. Anm. 47.), und zeigte fi durch glorreihe Wievereroberung 
von Gorcyra und feinen Helvenfampf in einem GSeeireffen der dortigen Ges 
wähler nach feines Vaters Rückkehr aus Italien deſſelben würdig (3. 2, 
Zuftin. XXV,4.), ſchlug dad Heer von Antigonus Gonatad bis zur Vernich— 
tung (Juflin. 1.1. 3.), fiel aber bei Pyrrhus' Sturme auf Sparta (3. 272. 
Put. 1. 1. 28.), oder beim Rückzug von da (Juftin. 1. 1. 4.) — 11) Pt., 
Porrhus' Enkel, aus einer Geſchwiſterehe jeined zweiten Sohres Uler. und 
feiner Tochter Olympias (Juft. XXVIII, 1. 3.), folgte feinem Bruder Pyrrhus 
auf dem epirot. Throne, ftarb aber auf einem Kriegszug, vielleicht an Gift 
(Bolyän. VI, 52. Pauf. IV, 35, 3. Droyien I. ©. 431 f.). 

IV. Aegyptiſche: 42) Piol. I., Sohn des Lagus (Arrian. Exp. Al. II, 
411.), eines gemeinen Kriegers von dunkler Herkunft aus Gordia im nordweſtl. 
Macedonien (Suidas v. Aayoz. Plut. de cohib. ira c. 9.), nad) einer ans 
deren, jedoch zu bezweifelnden Ueberlieferung (Geier de Ptolemaei Lagidae 
Vita p. 5-8. Marb. Ziſchr. f. Alt. Will. 18417. ©. 1131 f.) Sohn de 
Königs Philipp II., welcher die von ihm ſchwangere Arfinoe, angeblich feine 
Anserwandte (Theophil. ad Autol. II, 7.), jenem Lagus zur Gemahlin ge— 
geben habe (Pauſ. I, 6. Gurt. IX, 33,22. ed. Mütell. Propert. 11, 9, 40.), 











* Wahrfcheinlicher war die Ausficht auf ein griech. Fürſtenthum (Droyfen ©. 402. 
Anm. 8.) als Begeifterung für griech. Freiheit (Schleier I, 3. ©. 422.) die legte 
Triebfever feiner Handlungen. 
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war geboren 347 v. Chr. (Rucian. Macrob. 12. Geier 1.1. p. 5f. not. 12.). 
Mie das bei Stiftern von Dynaftien gewöhnlich ift, wurde nit nur feine 
Kinpheit (Suidas 1, 1. Geier p. 4. not. 4.), ſondern felbft feine Abfunft 
von der Schmeichelei Späterer ind Wunderbare gebüllt (Theofr. Id. XVII, 
13 f. u. daſ. Müflemann). Gemeiner Krieger unter Philipp (Juſtin. XI. 4. 
vgl. dagegen Ghampollion-Figeac Annales des Lagides 1. p. 203. not. 2.), 
wurde er vom Ihronerben Alerander ausgezeichnet, mußte aber wegen feiner 
Anbänglickeit an denfelben fich mit Andern vor Philipp flüchten, als dieſer 
nad Olympias' Verſtoßung Eurydice nebeiratet hatte, kehrte jedoch nach deſſen 
Tode zurück, und wurde nun von Alerander unter feine Leibwächter aufge» 
nommen (Blut. Alex. 10. Xrrian. III, 6., damals wohl nur unter die der 
zweiten Rangordnung, und erft auf dem afiat. Feldzuge unter die der erften, 
Arrian, III, 27. vgl. VI, 28., durch welche an und für ſich ſchon natürliche 
Annahme der Widerfpruch zwiſchen Arrian. III, 6. u. 27. aufgehoben wird, 
Mügell zu Gurt. VI, 31, 19. VIII, 23, 22.). Zwar wohnte er, ſcheint es, 
auch den von ihm befchriebenen Feldzügen Aleranvderd nab dem Iſter und 
‚gegen Iheben an (Arr. I, 2. 8.); doch glänzt jein Name erft auf dem 
aſiat. Zuge, und zwar fo recht völlig nah dem Abtreten von Parmenio, 
Philotas und Klitus, im fprechenden Zügen perfönliher Ergebenheit gegen 
den König (Urrian. IV, 8. 13. 15. Bauf. 1. I. Gurt. VHL 5, 45—48. 
IX, 24, 15. Itiner. Alex. 94.), ſowie auögezeichneter Tapferkeit und Feld— 
herrnkanſt hervor. So verfolgt er mit Alerander den geichlagenen Darius 
bei Iſſus (Arr. II, 11.), bemädtigt ſich mit eben fo viel Umficht ald Be: 
bendigfeit und Ausdauer des Verräthers Beſſus (Arr. II, 29 f. Mützell zu 
@urt. VII, 21, 17. tin. Al. 78.); erft von jegt an erfcheint er mit bedeu⸗ 
tenderen Commando’ betraut (vgl. Diod. Sic. XVII, 17. 57.); zieht an der 
Spige eines Heeresfünfteld gegen die Sogdianer (Arr. IV, 16.); zeigt fich 
beim fchwierigen Gebirgäfriege in Kabuliftan, beim Sturm auf Aornus, 
ſodann bei ven heißen Schlacht- und Belagerungsfämpfen dieſſeits und jen- 
ſeits des Indus gegen Porus u. U. (Arr. IV, 24 f. 288. V, 138.23 
VI, 5. Strabo 723. Diod. XVII, 104. Yuftin. XI, 10. Gurt. VII, 37,21. 
46, 175. 48, 15. IX, 33, 227. 39, 6f. Itin. Al. 115. Droyſen, Gefch. Aler. 
d. Gr. ©. 377. Geier p. 11f.), endlich zum letzten Male noch ald Kampf: 
genofle feines Königs in deſſen Winterfeldgug nach den Bergen der berüdtig- 
ten Goffäer (Arr. VII, 15. Diod. XVII, 111. Ritter, Aften VII. ©. y5f.) 
feiner jegigen hervorragenden Stellung vollfommen würdig. Theile wegen 
diefer Friegeriichen Auszeihnung, theild wegen feiner noch größeren in den 
Künften des Briedend, namentlich in Gegenfländen ver Bildung und Staats- 
verwaltung, wie er died in Aegypten fpäter fo glänzend bewies, ſowie wegen 
feiner Milde und Zugänglichkeit, feines ſchlichten bürgerfreundlichen und wohl: 
thätigen Sinnes, war er bei dem König und feinen Landsleuten gleich be= 
liebt (Arr. VIE, 3. Diod. XVII, 37. 103. XVII, 28. XIX, 86. Xelian. 
V. H. XI, 13. Gurt. IX, 33, 23 f. Juftin. XII, 6. Jul. Valerius Res 
gestae Alex. Maced. III, 49 f. Droyſen, Geſch. d. Hell. I. S. 128 f.); da= 
ber bewies ihm jener, übrigens nicht ohne feweilige, an fib nit unwahr: 
ſcheinliche (Salt. Cat. 7. Zac. Hist. IV, 83. — gegen Geier p. 17.) Anwand» 
lungen von Miftrauen gegen Ptol.E Gewandtheit (Xelian. V. H. XII, 16. 
XIV, 48.), bei mehreren Gelegenheiten feine Zuneigung aufe Sprechendſte 
(Mügel zu Curt. IX, 33, 26. u. die Aueh. zu Juſtin. XI, 10.; nad 
Athen. Deipn. IV, 171. c. verwaltete er bei Alerander das Grzamt des 
Truchſeß, Geier p. 13 f. not. 15. *), beſchenkte ihn nach der Rückkehr aus 
es a 


Daß Ptol, je bei Mlerander das Amt eines Navapyog verwaltet habe Fann 
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Indien glei den Tapferften mit einer Krone (Arr. VIE, 5.), und vermäßlte 
ihn mit Artafama, der Tochter des Artabazus, eined von ihm geebrten Ber» 
ſers (Urr. II, 23. 29. IV, 15 f. VI, 4. Diod. XVII, 107. Geier p. 19. 
not. 38.). Mit jenen gepriefenen Eiyenihafıen verband Übrigens Viol. ein 
ftarfed Selbit- und Nationalgefühl, kraft defien er bei der nah Aleranderd 
Tode unter feinen Marſchällen angeftellten Beratbung über die Wahl von 
deſſen Nachfolger, feiner eigenen höheren Herrſcherfähigkeiten fich bemußr, eben 
fo ftarf gegen den blöpfinnigen Arrhidäus ald gegen Herkules, Alex.'s Sohn 
von der Verjerin Varfine, und feinen noch ungeborenen Sprößling von der 
Perferin Rorane fih erklärte (Juſtin. XHE, 2. Gurt. X, 20, 11. u. dal. 
Mügell. 13 f. Bau. 1.1. Bd. I. ©. 352 f.), jevod dem nothdürftigen 
Sühnvertrag der um die reelle Gewalt im verwaisten Weltreiche ſich flreitens 
ben Ehrgeizigen beitrat: Arrhiväus folle neben Perdiccas ald Meichöverweier 
und Oberfeloherrn König fein, aber mit Morane'd zu erwartendem Kinde 
feiner Zeit die Herrſchaft heilen. Um fo beflimmter trat er dagegen mit 
feinem Vorſchlag der Satrapienvertheilung hervor, melche feinem augenblid» 
liben Verbündeten Perviccas (Geier p. 20.) zur Ableitung der deſſen eigene 
Großmacht bevrobenden Giferiucht anderer Feldherren nur erwünſcht ſein fonnte 
(Curt. X, 24, 16. 30, 1. u. dazu Mügell). Aegypten, die befte unter allen 
Satrapien mit großen Ginfünften, wurde nun fammt den nicht feft begrenzten 
Landftrihen rebtd von der peluſ. Nilmündung (Arabien) und linfs von der 
canob. (Libyen) als Stattbalterichaft dem Wıol. angemwiefen (3. 323. Art. 
bei Phot Bibl. 92. p. 215. Derippus ebendaf. 82. p. 199. ed. Höschel. 
Dion. XVIN, 3.6. App. Syr. 52. Juſtin. XII, 4. Gurt. X, 30,1. Droyien 
de regno Lagidarum p. 2. 31f.); der räuberiiche Gleomenes, von Aleranvder 
als maced. Schagmeifter und Verwalter ded Agent. Arabiend eingefegt, 
ſollte als fein Unterftatthalter — eigentlih als Auflaurer für Perdiccas — 
dort bleiben (ſ. d. U. u. Gurt. IV, 33, 5; Juſtin. XIH, 4. Scheint ibn 
mit Dinofrated verwechielt zu haben; Val. Mar. I, 4. Ext. 1. Solin. 32. 40.). 
Noch im Herbfte dieſes Jahres (Champollion p. 245 f.) begab ih Piol. 
nah Aegypten umd gewann bald durch milde und Fluge Verwaltung die von 
feinem Borgänger mißhandelten Gingeborenen. Durch Ermordung des vers 
dächtigen Gleomenes in den Bells von 8000 Talenten gefommen marb er 
eine gehörige Truppenzahl an, flärfte fich dur das Zuftrömen von Freuns 
den, die Eroberung von Gyrene (Herbit 322. Thrige Res Cyren. p. 206 f. 
Champollion p. 253— 257.) und einen Bund mit Antipater, welcher gleid 
ihm und den andern nad Sonverherrichaft verlangenden Satrapen durch Pers 
diecad’ Streben nadı Meichdeinheit und nah der Krone bedroht war (Baur. 
1.1. Died. XVII, 14. 19 f. Juſtin. XI, 6 F.). Als er ih auch noch 
trog Perviccad’ Gegenbemühungen der nach Aegäin' die maced. Königegıuft 
beftinimten Leiche Aler.’3 durch Einverſtändniß mit deren Begleiter Arrbiväus 
in raſchem Heereszuge gen Syrien bemächtigt, an deren Beſitz der Wahn der 
Zeit für das Land ihrer Ruheſtätte ewiges Heil knüpfte (Lucian. Mort. Dial. 
XI, 3. 3. Val. ı. 1. IM, 98. Geier p. 22. Bd. 1. ©. 353.), glaubte 
er, nun auch von diefer Seite gewaffnet, Verdiccas' Anfall auf Aegypten 
glücklich beſtehen zu können. Und er beſtand ibn durch feine Popularität 
gegenüber von dem verhaßten Widerſacher, ſowie durch seine Tapferkeit und 
Umficht in Vertheivigung von Aegyptens Eingängen fiegreih (3. 321. Frontin. 
Strateg. IV, 7. 20. u. Bo. V. ©. 1324 f.). Mit Klugheit und Mäßigung 
feinen Sieg verfolgend gewann er ſich dadurch neue Gunft, und während er 
die ihm angebotene Vormünderſtelle bei ven jungen Königen Arrhiväus und 
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aus dem Gitate des Phylarchus bei Athen. VI, 261. b. u. Plut, Demetr. 25. nicht 
geſchloſſen werben. 
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Mlerander Argus ausfchlug ehrte er dieſe felbft äußerlich als jeweilige Thron⸗ 
figuranten, in deren Auftrag er Aegypten regiere. Daher baute er au von 
ãgypt. Monumenten Nichts neu auf oder flellte Etwas wieder her ohne mit 
den Infignien der alten Pharaonen das Bild oder in der Sprade und ben 
heil. Charafteren des Landes den Namen des einen und des andern jener 
zmei Könige darauf einzeichnen zu laffen (Mofellini Monumenti dell’ Egitto 
P. I. Monum. storiei T. II. p. 290—301. 510 f. T, IV. p. 252. 259 f.). 
Dur diejed Alles hatte fih Ptol. in und außer Aegypten in ſolche Achtung 
gelegt daß ihm bei der neuen Theilung zu Triparadiſus unter Antipaters *, 
des neuen Meichöverweierd, Leitung (Herbft 321 oder Anfang 320. Droyfen 
©. 154. Champollion p. 293 f.) nicht nur Aegypten fammt dem bereits ge= 
mwonnenen Anhang ald Satrapie beftätigt, fondern auch etwaige weitere Er» 
oberungen gegen Weften, d.h. gegen Carthago hin verbürgt wurden, das 
früher, fcheint e8, neben Ptol. nah Cyrene gelüftet hatte (Diod. XVII, 21.). 
Er felbft jedoch trachtete vor der Hand nah neuem Kändererwerb im Often, 
fuchte deßhalb, während feine Verbündeten Antigonus u. U. wider die Per— 
biecaner in Kleinaften operirten (Droyfen ©. 158 f. 174 f.), dad ſchon von 
der ſailiſchen Nharaonendynaftie angeftrebte Syrien ſammt deſſen Neben» 
ländern ald Vormauer wider Untigonus’ wachſende Herrſchſucht und zugleich 
ald Magazin von Schiffsbauholz für die ägypt. Kriege» und Handeldmarine 
in feine Gewalt zu befommen, und ließ darum den zu Triparadifus beflätig- 
ten Satrapen diefer Ränder, Laomedon, für eigene Rechnung daraus vers 
drängen (Zonar. Annal. IV, 16. ®». IV. ©. 767.). Bei diefer Gelegen- 
beit behandelte er nach dem Berichte des ihm fonft nicht ungünftigen Joſcphus 
ganz Syrien mit Härte, befam unter Anderem auch Jerufalem in feine Hände, 
und ließ aus deſſen Umgegend, fomie aus dem übrigen Judäa und aus Sa— 
maria viele Einwohner nach Aegypten verfegen, wo fle wegen ihrer Treue 
theils in fefte Pläge gelegt, theils in Alerandria mit gleihem Bürgerrecht 
wie die Griechen und Macedonier angeflevelt wurden. Später folgten ihnen 
noch Diele durch des Landes Güte und des Lagiven Kiberalität angezogen 
dorthin nach (Joſeph. Ant. Jud. XII, 1. 2,4. vol. 3,1. XIV, 6,2. 8,1. 
c. Ap. I, 22. II, A. B. Jud. I, 8, 7. Xriftead p. 104. ed. Haverc. Philo 
adv. Flace. p. 523 f. De Legat. ad Caium p. 563. not. b. p. 597. 599. 
not. z. T. Il. ed. Mangey. Rudorff, dad Ediet des Tiber. Jul. Aler., 
Rhein. Muf. 2r. Jahrg. 1. ©. 84. Gufeb. Chron. Arm. I, p. 283. ed. 
Venet. App. Syr. 50. u. daf. Schweigh. T. IH. p. 536 f. Zonaras IV, 16.). 
In einer bereitd jo mächtigen Stellung wurde nun Ptol. natürlid von meh» 
reren Seiten um feine Bundesgenofjenichaft angegangen, fo namentlih von 
feinem Schwager Gafjander, der die Abjendung einer ägypt. Schiffsmadt 
bereiis von Phönicien aus wider den neuen Meihöserweier Polyſperchon in 
die griech. Gemäfler auswirkte (3. 319. Diod. 48f. 54f. Bo. 1. ©. 185 f.); 
deögleihen von Antigonuß, der, um dem Polyſperchon zu trogen, deſſen 
gefürdteten Pundesgenoffen Eumenes, diefen treuen Vorkämpfer von Nler.’8 
verwaidten Haufe, fammt den Reſten der Verbiccaner in Aflen niederzu— 
Kämpfen und fich felbft hier einen Thron aufzurichten, mit Caſſ., Seleucuß 
von Babylon und jet auch mit Ptol., welche alle im Grund daſſelbe Kiel 
im Auge hatten, Verbindungen anfnüpfte. Hierauf gieng der Letztere um 
fo eher ein weil er ſich durch Eumenes' weithin ausgefandte Werber in 
jeinem noch ſchwankenden Beſitze Cölefyriend und Phöniciens beunruhigt ſah; 
er landete deshalb auf der Küſte Giliciens, wo Jenes Schaaren ſich fammel- 





Br Bei biefer Gelegenheit (Droyfen ©. 154.) oder auch bei der erften Annäherung 
zwifchen den zwei Oewalthabern mag die Heirat zwifchen Ptol, und Eurydice, Ans 
tipaters Tochter, befchloffen worden fein, Pauſ. 1. 1. 
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ten, und fuchte ihn durch deren Verführung zum Abfall zu flüren. Doc 
vergebens ; vielmehr wurde er noch mehr bedroht, ald Eumenes (Frühling 
315) erobernd in Phönicien vorrüdfte und dort eine Seemacht auszurüften 
anfieng, um dem im Griechenland wider Gaffander flegreihen Bolyiperhon ven 
Uebergang nad Kleinaflen gegen Antigonus zu erleichtern. Da erflärt fi 
aber für diefen hier zu Land das Kriegsglück wider den kleinphryg. Satrapen 
Arrbiväud, einen Verbündeten von Volyſp., ſowie zur See in der Propontis 
gegen des Legteren Flotte; des Antig. flegreihe Schiffsmacht nimmt Eumenes’ 
Ausrüſtung an der.phönic. Küfte weg; und fo nun bier von der Seeſeite her 
geläbmt und dort zu Land durch den anrüdenden Antig. bevroht wirft fich 
Gumened nah Oberaflen und findet dafelbft nah glorreihem Wiverftanve 
dur Antig. den Untergang (3. 318—316. Diod. 62 f. 72f. XIX, 12— 
34. 37—44. 46—48. Volyän. Strateg. IV, 6, 8f. Droyien ©. 204 f. 
209 f. 216. 263. 308. Ghampollion p. 300 f. 307 f.). Treu feiner den 
unmittelbaren Kämpfen möglihft ausweichenden Politik (Schloffer, Univ.bift. 
Neberüt I, 3. ©. 408. 427.) hatte Ptol. der Vernichtung diefed Gegners 
binter dem vorliegenden Walle von Wüſten und Gewäſſern aus ver Ferne 
zugefeben; da nahte ihm aber ein noch gewaltigerer in feinem bieherigen 
Verbündeten Antig. Bereits batte diefer, immer herriſcher zufahrend, ven Se— 
leueus zur Flucht aus Babylon nah Wegyrten genöihigt, Brol. denielben 
bilfreih aufgenommen und ſich mit ihm, Lyſimachus und Gaffander gegen 
jenen, der Verdiccas' Molle erneuern und fih das Anfehen geben wollte als 
fümpfe er für die königl. Familie, d.b., nachdem Arrhidäus und Eurydice 
durch Olympias und dieſe durb Gaffanver gefallen, für Norane und ihren 
jungen Sohn Alerander, welde mit Macedonien in die Gewalt von Gaffunder 
gekommen waren (Droyien ©. 244 f. 253 f. Diod. XIX, 595— 57. Bauf. 
1.1. Iuflin. XIV, 5f. Arp. Syr. 53.). Die von den vier Verbündeten ges 
ftellten Bedingungen der Verſtändigung, worauf Antigonus felbft angetragen, 
wurden von ihm verworfen (Juſtin. XVI, 1.), und jo fam «8 (3. 315) zum 
Krieg. Vtol. rettete zwar gegen feinen Andrang die phönic. Schiffsmacht 
nach Aegypten, und ftärfte fih unter Mitwirkung von Seleucus an der Spige 
einer äghpt. Flotte durch Verbindung mit mehreren Fürften auf Eypern, nad 
deffen ſchon durch dad dortige Schiffsbauholz wichtigen Beſitze er bereit6 ge» 
raume Zeit lüftern war (Droyien ©. 339. Anm. 8. Plin. XVI, 40.), das» 
gegen wurden aus Syrien, Vhönicien und Philiſtäa ale feine Befagungen 
mit Ausnahme der von Tyrus verjagt, und dann von Antig. in Phönicien, 
Gificien und auf Cypern zur Augrüflung einer Blotte geichritten. Inzwiſchen 
warben Antig. und Btol., wie zuvor ſchon Polyſperchon gethan, um die Gunft 
der Griechen dur den ihnen vorgehaltenen Freiheitsköder (Diod. 61 f. Flathe, 
Geih. Macevon. I. ©. 487f.), und nachdem eine perfönlide Zuſammenkunft 
zwiichen jenen Beiden auf der ägypt. Grenze zu feiner Verftändigung geführt 
(Diod. 64.), brach der Krieg auf dem griedh. Feſtland und in den nächſten 
Gewäflern, wo unter Seleucus eine ägypt. Flotte operirte, ſowie auch in 
Thracien und in Kleinaflen noch heftiger los, wohin Antig.. jelbft (im Herbft 
von 314) nah Tyrus' Ginnahme, mit Zurüdlaffung feined Sohnes Demetriud 
in Götefyrien, gezogen war (Divd. 66—69. 73—78.80.). Vtol., an Fräftis 
ger Unterftügung feiner Bundesgenoflen verhindert durch Aufflände in Eyrene 
und Gypern (3. 313), die zum Theil wohl Antig. angefhürt (Droyfen 
&,362f,), war über viefelben, und zwar über den cypriſchen perſönlich, Meifter 
gemorden und fofort an der fyr. umd cilic. Küfte gelandet, aber vor ver 
Anfunft des berbeieilenven Demetriud wieder abgezogen (Diod. 79 f. Vauſ. 
1. 1. mit einem fachlihen und chronologiſchen Verftoße, Thrige 1.1. p. 212.). 
Um fo mehr ließ er ſich im folgenten Jahre durch Seleucus zu einem Angriff 
auf Demetrius bei Gaza beftimmen, welcher ihm einen glänzenden, mit edels 
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müthiger Mäßigung aufgenommenen Sieg, fowie die Groberung von jener 
Stadt und von Tyrus und Sidon einbradte (Juftin. XV, 1. Joſeph. c. 
Apion, I, 22. Bd. II. ©. 924.). Nah fo günftiger Wendung der Dinge “ 
fonnte jegt Ptol. (wiewohl nicht perfönlih, App. Syr. 56., widerſpricht ſich 
damit felbft 54.) dem um ihn bocverdienten Seleucus mit einer übrigen : 
nicht bedeutenden Truppenmacht wieder zum Beſitz feiner babylon. Statt- (- 
halterſchaft verhelfen (Died. 90 f. Polvb. V, 67.), fand fih aber inzwiſchen - 
durch einen bedeutenden Sieg welchen Demetrius über ein äguptifches Corps :' 
in Syrien davontrug, ſowie dur das perjönliche Gintreffen von Antig. das r- 
felbft veranlaßt dieſe Provinz zu räumen und fih auf die leichtere Verthei= :- 
digung Aegyptens, wie einft gegen Perdiecas, zu beichrünfen (Died. 93. : 
Blut. Demetr. 6. vgl. dagegen Pauſ. 1. L). Nah ſeinem mißlungenen -: 
Zuge wider Petra (Diod. 9A—99. Plut. 7.) wurde Demetrius wo möglich -- 
zur Bernihtung der im Rüden der Antigoniven immer bevrohlicheren Macht 
ded Seleucus audgejandt (Diod. 100. Blut. 7.). Diefem mehr glänzend : 
raſchen als erfolgreichen Streiizuge Schloß ſich endlih ein Friede awifhen den -. 
erihöpften Satrapen an, auf Beftärigung verielben in ihren Statthalterihaften, 
namentlich des Ptol. in der von Aegypten fammt angrenzenden libyſchen und 
arabijchen Gebietätheilen, ſowie auf Autonomie der Griechen laurend, und . 
ſehr vortbeilhaft für Antigonus, während derjelbe nah Orof. IH, 23. im . 
diefem Kriege ald beflegt ericheint (Diod. 105.; über das fehr unvolftändige _ 
Briedensinfirument ſ. Droyien ©. 389 f.; vielleiht war es aber auch mur 
eine kurze Waffenrube, Schlofier I, 3. S. 420.). Diele Friedendrube, von 
der Ermordung Roxane's und ihred Sohnes Aler. durch Gaffanver, vielleicht 
nicht ohne Mitwiſſen des Lyſ. und Btof., Ichwerlich des Antig. (311. Died. 
105. Suftin. XV, 2. PBauf. IX, 7. Droyien ©. 397 f. Blathe ©. 497f.), 
blutig geftört, follte bald durd erneuten Krieg zwifhen Antigonus und dem 
von den Uebrigen, jcheint ed, im Friedensſchluſſe preisgegebenen Seleueus 
(Slathe S. 497. Droyfen S. 399 f.), fofort aber auch zwiſchen Antigonus 
und allen Uebrigen unterbrochen werden. In einem raſchen Briedensichluß 
mit Seleucus fcheint Antigonus vor der Hand den aflat. Often aufgegeben 
. zu haben, um dafür feine Sache, die im Weſten, namentlih in Kleinaflen 
und Griehenland durch Verrath, vor Allem aber durch Ptol. erneuerte Frei- 
beitszufagen an die Griechen gefährdet war, zu retten (Diod. XX,19.). Diefen 
Zuſagen tradtete der ägypt. Satrape durh Waffengewalt Nachdruck zu gebem, 
und obgleich Demerriud die ägypt. Feldherren in Gilicien belegte und die dort 
von ihnen beiegten Griechenſtädte wiedergewann (Diod. 19.): jo triumphirte 
doch dagegen Ptol. blutig auf Cypern (Diod. 21. u. d. U. Nicocles 3.), 
machte in Lucien, Garien, auf den Inieln des ägäiſchen Meeres, wo er durch 
den Verrat von des Antigonus Neffen Btol. deſſen ganzed Corps an fich 
320g und zum Danf dafür dem Treuloſen den Schierlingsbeher aufdrang 
(3.309. ; Died. 27. oben Nr. 7.; Schloſſer S. 422. jtellt dieien Btol. über 
alle Gebühr bo), und im Peloponnes an Sicyon und Eorinth Eroberungen 
(3. 308. Diod. 37. Diog. 2. U, 12, 4.*), batte auch um dieſelbe Zeit 
Hoffnung, durch die Hand von Gleopatra, der Schwefter Aleranders (I. Vuler. 
1.1. 331, 94.), und nad der Ermordung von deſſen Baitard, Herkules, allein 
no übrigen Erbin des maced. Throned, Rechtsanſprüche auf denſelben zu 


* Mit Hinterlaffung von Beſatzungen in den genannten Städten war Ptol. bald 
wieder nach Aegypfen zurüdgefehrt, biezu beftimmt durch den Wanfelmutb der 
Griechen, noch mehr aber durch den Abfall feines Statthalters in Eyrene, Ophellas 
(f.d.N.). Nach deſſen Untergang durch den fyracuf, Agathocles unterwarf Magas, 
Prol.s Stiefſohn von Berenice, Cyrene wieder dem ägypt. Scenter, Pauſ. 1.1. Thrige 
p: 213 Geier p. 37 f. 
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innen, fab aber jene Hoffnung noch im nämlihen Jahre dur den Tod 
t Brinzeffin vereitelt (Droyien ©. 406. Bd. Il. S. 450.). Doc fchlug 
aetrius Die Aegyptier von Halicarnaß zurüd (3. 309), trat nah fürn« 
m Bruch des faktiſch ſchon wieder gelösten Friedens gegen Biol. ald Bes 
ee Sriehenlande von ihm und von Gaffander in feined Vaters Namen 
tie Ehranfen, trieb den macedonifchen Statthalter von Athen, Demetrius 
Sbalerend, zur Flucht nah Theben und fofort nah Aegypten (3.296. Strabo 
368.), um verfegte dann mit feiner rafchen Thätigkeit und nach einer Fugen 
Beredemg (Droyien ©. 444.) den Kampf nah Eypern, wo er einen Ge 
ner] 28 Ptol. zu Land, diefen jelbft aber zur Ser und zwar jo entſcheidend 
Se daß verfelbe ſich nah Aegypten zurüdzichen, mußte (I. 306. Diod. 
3-3. Plut. 7—17. App. Syr. 54. Bauf. 1.1. Polyän. IV, 7, 5f. 
Stin. XV, 2.). Den cypriſchen Sieg frönte Antigonus durch Annahme des 
Finigätitel8 für fih und feinen Sohn, und Ptol., ungebeugt durch feine Nies 
schage, ſowie auch Seleucus, Lyſimachus und Cafſſander folgten dieſem Bei— 
'zele; der völlige Untergang der königl. Familie hatte ja das letzte Hinder⸗ 
| °F ihrer ehrfüchtigen Wünfhe aus dem Wege geräumt: die Mifchung des 
qubents mit dem Oriente, unter Alerander begonnen, war durch die Um— 
'zantlung europ. Beloherren in aflat. Könige in ihr zweites Skhdium einge« 
reaen (Diod. 93. Blut. 18. App. Syr. 54. Juftin. XV, 2.; Ptol. war 
17 Jabre Satrape geweien, Eufeb. Chron. gr. ap. Mai. Script. vet. nova 
Col. VIII. I, p. 118. ; über eine weitere hronolog. Schwierigkeit f. Droyfen 
&. 461. Geier p. 54 f.). Voll jenes Herrfchergeiftes fann nun Antigonus 
yarauf ſeinen Mitfönigen die neuen Kronen wieder zu entreifen und nad 
em SOften Jahre noch einen Verſuch zur Wiederherftelung der macedoniſch⸗ 
perſiſchen Reihseinheit zu machen. Aber fein erfter auf Ptol. zu Waller und 
zu Sand gerichteter Anfall wurde durch Novemberftürme, fomwie durch feines 
Gegners kluge und tapfere Vertheidigung, gleich dem des Perdiccas vereitelt, 
m großer und gerechter Freude des Ptol., die derfelbe durch Danfopfer, 
2länzende Bewirtbung feiner Freunde und Siegesbotihaften an feine DBer« 
bündeten ausiprah (3. 306 u. 305. Divd. 73—76. Blut. 18. Pauſ. 1. 1.). 
Lest galt es dieſen Sieg auch zu behaupten. Die Gelegenheit hiezu boten 
tm bald feine Gegner dur Demetriud’ Angriff auf das den politiihen und 
commerciellen Interefien Aegyptens fo wichtige (? Flathe S. 505.) und treu 
ergebene Rhodus (Diod. 46.81 f.), deſſen Bewohner er denn aud, nicht taub 
gegen deren Hilferuf an ihn und feine Berbündeten, in ihrer mannhaften Ges 
gmmwehr kräftig unterflügte, zu Preis und Danf der Geretteten gegen ihn, 
ver fofort mit dem Namen Soter geehrt wurde (I. 305 u. 304. Diod. 83 
bis 88. 91—100. Blut. 21 f. PBauf. 1.1. u. 8. Athen. XV, 696f.; über 
ten Namen Zorro Arrian. VI, 11. u. daf. die Ausll. Geier p. 44 f.).. 
Furchtbar waren diefe innerhalb weniger Jahre gegen die Macht der Antigos 
niden geführten Schläge; aber ungefhmwächten Muthes wandte ſich deſſen uns 
erachtet Demetrius jegt gegen Gaffander, verfagte deſſen Befagungen in Grie⸗ 
henland fammt der noch in Sicyon befindlichen ägyptiſchen in den Beldzügen 
3. 304 u. 303 (Diod. 102f. Plut. 23.) und wollte dann (I. 302) feinen 
Feind im macedon. Stammlande felbft aufjuhen (Blathe S. 507 f.). Hie⸗ 
von bedroht und mit Abweifung feiner Friedendanträge zu unbebingter Unter⸗ 
werfung aufgefordert wandte fih Gaffander in feiner Berzweiflung an feine 
alten Bundesgenoſſen, und die legte Quabrupelallianz gegen Antigonus bildete 
Ah. Während nun in Kleinaften der Hauptichlag vorbereitet wurde hatte 
der ſchlaue Ptol. das im neuen Bundesvertrag ihm zugefagte Eölefyrien wies 
der bejeßt (3. 302. Polyb. V, 67. XXVIN, 17, 6 f.) und belagerte eben 
Sidon, als die falſche Botjchaft: nad Beflegung feiner Verbündeten in Klein» 
aften rücke jegt Antigonus gegen Syrien an, ihn veranlaßte "re Schließung 
VI. 
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eines MWaffenftiliftanded mit Sidon und Hinterlaffung von Befagungen in den- 
cölefyrifchen Stäpten fih auf Aegypten zurückzuziehen. Da mandte aber die 
Schlacht von Ipfus (I. 301) dem Seleucus, welcher den Ausfchlag dabei ge— 
geben, troß jener Zufage den Befig von Cöleſyrien zu, jedoch flellte dieſer 
den Ptol., welder bei jenem Iegten Kampfe nach gewohnter Berehnung fo 
gut als müßig zugeihaut (Flathe ©. 513.; Geier p. 46. fucht ihn vergebens 
in Schuß zu nehmen), den Bejig von Cypern in Ausſicht (Died. 106 |. 113 F. 
Fragm, 1. XXI. p. 42f. T. VI. ed. Tauchn. u. Mai 1.1. I. p. 42f. Blur. 
28 f. App. Syr. 55. Pauſ. 1.1. Juſtin. XV, 4. Bd. IV. ©. 1305.). Diefe 
gefährliche Lebermadt des Seleucus trieb die Könige Ptol. und Lyfimahus 
zu engerem Anſchluß an einander, und dieſer wurde durch Verheiratung des 
Letztern mit Arfinoe, einer Tochter des Erſteren (3. 300), fowie fpäter dur 
ein Ehebündniß zwiſchen Lyſimachus' Sohn Agathofles und Lyſandra, einer 
andern Tochter von Btol., bekräftigt (Blut. 31. Bauf. I, 9.). Auf der 
andern Seite näherte fi aber Ptol. auch feinem alten, von ihm über Cöle— 
fprien entfremdeten Bundeögenofien Seleucus und deſſen neuem Alliirten 
und Schwiegervater Demetrius, indem er diefem feine Tochter Ptolemaid ver- 
lobte (Plut. 32.). Vielleiht um dieſelbe Zeit (Drovien &.560. Anm. 14.) 
fnüpfte Biol. durh Vermählung feiner Stieftochter Theorena mit dem fyraf. 
Tyrannen Agathokles (Juftin. XXI, 2.) eine Verbindung an, wodurd dem 
für die ägypt. Handelsinterefien in Griechenland bereitd zu mächtigen Macevo- 
nien (Schorn, Geſch. von Griechenl. u. ſ. f. ©. 15. Anm, 4.) auf der Weft- 
feite Schranfen gejegt werden follten. Allein die ägypt. Sache wurde dort 
bald durh feinen Fünftigen Eidam Demetrius noch empfindlicher gefährdet. 
Diefer nämlich, von Seleucus gedrängt ihm Eilicien oder wenigftend Tyrus 
und Sidon zu verkaufen, und zugleich überzeugt daß er felbft beim Beſitz 
von Cypern, Gilicien und Phönicien feinen gehörigen Nüdhalt feiner Macht 
habe, trachtete, nah Sicherung diejer Provinzen einen ſolchen fih abermals 
in Griechenland und zwar zunächft in Athen zu erjlreiten (Bd. Il. S. 927f ). 
Ald nun die von Ptol. gefandte Hilfsflotte diefe Stadt nicht retten Fonnte, 
und Demetrius in Griechenland immer größere Bortfchritte machte, fuchte ibm 
Ptol. mit feiner erfindungsreichen Politik in Pyrrhus, dem Gemahl feiner 
Stieftochter Antigone, entgegenzutreten, und hatte daneben dur Verheiratung 
feiner leiblichen Toter Lyſandra mit Caffanderd Sohn, Aleranver, dem jungen 
Könige von Macevonien (Droyien ©. 577.), auch dort Verbindungen anzu« 
fpinnen getrachtet. Während endlich Demetr. durch Ermordung dieſes Alerander 
fih felbft den Weg zum dortigen Thron bahnte und fomit Btolemäus’ Plane 
durchfreugte: hatte diefer ihm Cypern, zulegt noch Salamis mit Weib und 
Kindern mweggenommen, dieſelben jedoch geehrt und bejchenft ihm zurüdge- 
fandt (3. 295—294. Plut. Dem. 33—38. Pyrrh. 4f. Pauſ. 1, 6.). Durch 
gewaltige Rüftungen, um diefe und frühere Berlufte in Aften wieder gut zu 
machen, kurz um das väterlihe Neih in feiner Größe wieder zu gewinnen, 
regte Demetrius noch eine legte Goalition von Seleucus, Lyſimachus, Pyrrhus 
und Ptol. wider fih auf, wobei die neuerwachte Grbitterung zwiſchen Btol. 
und ihm no dadurch verjchärft wurde daß Eurydice, PBtol.' zurüdgefegte 
Gemahlin, in Kleinaflen mit Demetrius in Verbindung trat und demſelben 
ihre ihm früher verlobte Tochter nun wirklich zur Ehe gab. Auch war Btol. 
mit einer großen Blotte in den Gewäflern Griechenlands erfchienen um das— 
jelbe zum Abfall von Demetrius zu bewegen. Doc deſſen baldiges Erliegen 
in Europa und Kleinafien und feine Gefangennehmung durch Seleucus feßte 
den Operationen der Verbündeten bald miederum ein Ziel (3. 288 -286. 
Blut. Dem. 435. 53. Pyrrh. 10. Oroſ. II, 23.) und verſchaffte vem Btol. 
für den noch kurzen Reſt feiner Regierung die lang entbehrte Friedensruhe. 
Diefer Ueberſicht über Ptolemäus' Friegerifhe Tätigkeit nah Außen folge 
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um noch eine Furze Beleuchtung der anderen Seite des ihm zu kluger Durch« 
übrung (Theocr. Idyll. XVII, 13 f. Aelian. V. H. XU, 16. XIV, 58.) be= 
timmten großen Werfes fefter Begründung eines abgefonderten grich.ägypt. 
Reiches (ODroyſen ©.129.), d.h. feines frievliben Waltend im Innern feines 
Reiches und Haufes, wohei über den erfteren Punkt vorläufig ein Baar Worte 
genügen mögen, da weiter unten im Zuſammenhange über die ganze ptolem. 
Reichöverwaltung geſprochen werden foll, zu welcher diefer Mann, noch größer 
in den Künften des Friedens ald des Krieged (Curt. IX, XXXIII, 23.), ven 
Grund gelegt hat. — Nach feiner Beſtimmung war alfo Alexandria gewöhn— 
licher Sitz des Königs und der Negierung, erfte Stadt des Neiches* und 
Haurtflation der Flotte und des regelmäßig umd faft ausfchließend aus 
Söldnern maced., grieh. und andeiweitiger AbEunft beftehenden Heeres (Diod. 
XX, 72. Strabo 794. Bd. 1. ©. 361. Klippel, über das alerandr. Mufeum _ 
5. 26 f. Varthey, über daſſ. S. 20 f. nebſt einem Plane der Stadt; vgl. 
einen folchen in der 2ten Goit. von Matter Hist. de I’Ecole d’Alexandrie), 
während die alte, mittelägypt. Pharaonenreſidenz Memphis Firhlicher Miitel- 
yunft des Meiches blieb (j. Bd. IV. ©. 1773.). Um feine Befeftigung und 
Berfchönerung (Athen. Deipn. I, 3.a. 20.b. Ab. Tatius de Clitoph. et Leuc. 
Amor. V, 1.) durch Mauern, Göttertempel, Baläfte und namentli die Kö— 
nigsburg, welche faft ale Ptolemäer durch Eoftbare Einrichtungen erweitert 
baben (Died. XVII, 52. Strabo 793.), deögleihen um feinen Seehandel 
insbefondere durch innige Verbindung mit dem vier Xagreifen davon 
entfernten Rhodus (Diod. II, 34.) und Anlegung des Leuchtthurmes 
auf Pharos (ſ. d. U, E. Br. Hermann zu Lucian. De conserib. histor. 
p. 350 f. u. 2etronne Recueil des Inser. grecq. et lat. de l’Egypte I. 
p. 927 5) erwarb fih Ptol. große Verdienſte (Strabo 791. Diov. I, 31. 
ae. Hist. IV, 83.). Obgleih vol fhonender Politik gegen bie Eigenthüm— 
lichfeiten des ägypt. Weſens (Diod. I, 84.) ſuchte er doch dem hellenifchen 
Elemente wie durch die vorherrſchend griechiſch-macedoniſche Nationalität des 
Heered und der oberen Regierungsbeamten jo durch Gründung einzelner 
Städte mit griech. Bevölkerung und Gemeinvdeverfaffung, 3.8. des oberägypt- 
Ptolemais (Strabo 813. Letronne Recherches pour servir à lhist. de VEg. 
p. 293 f. Derj. Recueil II. p. 187 f. 479. 518. Droyien II. ©. 730.), und 
durh Begünftigung und Verbreitung grieb. Bildung die Oberhand zu ver« 
ſhaffen und zu fichern. Lieber letzteren Punkt zunächſt einige Bemerkungen. 
Biol. befaß einen vieljeitigen reich gebilveten Geift von hoher Thatkraft. 
Vermöge diefer Ausftattung hatte er nicht nur die Wechſelfälle eines viel- 
jährigen, fehr verwidelten Krieges zulegt fiegreich beftanden und Teitete nicht 
nur die diplomatifchen und adminiftrativen VBerhäftniffe feiner neugegründeten 
Monarchie und war Etifter der ptolem. Hauspolitif, melde ihren Zwecken 
auch die ägyptiſchen und griechiſchen Neligion und Wiffenichaft durch Fluge 
Begünftigung und Amalgamirung dienſtbar zu machen wußte (über ven 
priefterliben Borftand des Muſeums ſ. Strabo 794.; Schloſſer a. a. O. 1,1. 
©. 172f. über die durch Ptol. ausgeführte Verſetzung des Serapis aus Sinope 
nach Alexandria laut Tac. Hist. IV, 83 f. Droyſen II. ©. 39 f. Eckhel D. 





* Unter 3000 (nicht 30,000, was nur 3 Handſchriften von Diod. I, 31. bieten) 
Städten, „wie viel es auch bis auf unfere Zeiten geblieben find.“ „Schon dieſer 
Beiſatz des nach flatiftifchen Angaben referirenden Hiftorifers verweist Theocrits 
Staͤdtezahl Aegyptens unter Btol. IT. in feinen ſpielenden Verfen (XVII, 32 f.) in 
das Gebiet dichteriſch ichmeichelnder Nebertreibung, der man durch Deuteln des noisıg 
nicht beraushelfen kann. Ueber die größere GStädtezahl unter den Pharaonen vgl. 
Diod. 1. 1. u. Herod. II, 177. u. daf. Weilel,, n.,über das Ganze Ch. Dan. Bed, 
Welt: u. Völfergeich. 1,1. ©. 763. Deser. de l’Egypte IX. Antig. p. 1591. 207 1. 
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N. IV.29 f. u. Letronne Rec. I. p. 361 f.), ſondern er erübrigte felbft Zeit 
und Kraft zu eigener fchriftftellerifcher Thätigkeit wie zum Umgang mit den 
verfchienenften Gelehrten, indeß er ben Meft feiner Muße ven Freuden der 
Jagd, der Turnübungen, ded Verkehrs mit dem ibm keineswegs gleihailtigen 
andern Gefchlehte und nur je umd je der von feinen Einſachheit nicht ſonder— 
lich begehrten Tafel widmete (Plut. Pyrrh. 4. Apophthegm. reg. et imper. 
"97. T. II. ed. Tauchn. ucian. Prometh. 4. Pauſ. I, 6. Athen. II, 
00. f. 101.£. IV, 128. b. Zac. 1.1. Pin. H. N. XXXV, 10. 11.). So 
verfaßte er, bereitd König (Arrian. Praefat.), fein berühmtes Werk über 
Alexanders Thaten, auf das Plutard Alex. 46., Strabo 301., vor Allen aber 
Artian fo häufig vermeist, und dem der Letztere als glaubwürpig (IV, 14., 
wiewohl aud fabelhafte Züge III, 3. darin nicht ganz fehlten, gegen die fonft 
Arrian Kritif übt VIEL, 13.), vielfeitig (V, 20.) und audführliher denn 
Ariftobul (IV, 3.), allermeift (VI, 2.), öfters auch allein (IH, 26.) folgt 
(Geier p. 72 f.; feine Bragmente hat Hullemann herausgg., Utrecht 1844 
Ziſchr. f. Alt.Wiff. 1846. 12. H. ©. 1131 f.). Btol. hatte aber nah dem 
Bisherigen auch Beruf und Drang zum Umgang mit den Plegern der Bil- 
dung. Den vertrauteften pflog er nach Allem mit Demetrius Phalereus, und 
diefer vielieitig gebifvete Schüler Theophraftd war ihm Rathgeber in Sachen 
feiner eigenen Familie, der Reichsverwaltung, der meuen Gefeßgebung für 
Aegypten und ver dafeldft zu begründenben griech. Wiſſenſchaft, vielleicht au 
fein Biograph, und hatte dur feine Anfunft in Alexandria (I. 296 oder 
295) wahrscheinlich die Kofung zur Gründung des Muſeums und ber erften 
Anlage der größeren Bibliothek dafelbft als Sammelpunften grieb. Bil» 
dung nach allen ihren bisherigen Leiftungen und Werkſtätten für neue Beſtre— 
bungen gegeben (f. d. U. u. Oftermann De Demetr. Phal. Vita etc. Part. 1. 
Heröfeld 1847. Xelian. V. H. IH, 17. Diog. Laert. V, 5, 1. 8.9. Blur. 
de Exsil. 7. Apophth. 1.1. p. 48. ®». V. ©. 272. Bd. I. ©. 363. 1109. 
Klippel ©. 53 f. 77 f. Geier p. 62. 68., der ſich wie Parthey ©. 36. 46. 
wohl mit Recht gegen die Vermittlung erklärt melde die Anlegung ver 
Bibliothek dem Soter, die Gründung des Mufeumsd aber dem Vhiladelphus 
noch als Mitregenten ſeines Vaters oder ald alleinigem Herricher beilegt, 
Bernhardy, Grundriß d. grieh. Lit. J. ©. 368 f. vol. 366 f.). Gleichfalls 
in die Zeit feiner von Demetr. Phalereus berathenen Regierungsthätigkeit für 
wiſſenſchaftliche Zwecke ift wohl zum Mindeften der Anfang der berühmten 
LXX., Ueberfegung des A. T. zu verlegen. Gin dringendes Bedürfnig für 
die jüd. Bewohner Aegyptens und anderer von der griech. Zunge beherrſch⸗ 
ten Länder, begann fie wahrfcheinlih mit ven 5 Büchern Mofis und wurde 
fofort, zunächſi die der Teßteren, der königl. Mufeumsbibliothek einverleibt 
(Geier 1. 1. Klivpel ©. 63 f. Parthey S. 37 f. de Wette, Einl. ins A. J. 
5. 4. $. 40f.), jenes unter Mitwirkung des jüd. Synedriums zu Alerandria, 
dem der unter Ptol. aus Paläftina eingewanterte und wegen feiner Bildung 
geachtete jüd. Prieſter Ezechias (Joſ. e. Apion. I, 22.) angehört haben mag, 
diefed nicht ohne Zuthun des Dem. Vhalereus: Diittheilungen und Annahmen 
melde um fo weniger zurückgewieſen werben dürfen als die gang im Geijte 
ber Beripatetifer vielumfaffende Gelehrſamkeit dieſes Mannes auch anderswoher 
und befannt iſt, er ſich auch ſonſt um Orientaliſches befümmerte — er ſchrieb 
ein Bug: Aorosepfrg, Diog. Laert. V, 5, 9. —, fein Intereffe für Jüdiſches 
und feine wenn au mangelhafte Kenntnif davon und von Jojepbus aufs De: 
Rimmtefte bezeugt wird (A. J. XI, 2. C. Ap. 1,23.), endlich auch fonft Ueber— 
fegungen aus fremden Kiteraturen der alexandrin. Bibliothek einverleibt wur— 
den (Ritſchl, d. aler. Bibl. S. 34f. Droyf. II. ©. 43. Anm. 72.). Anderer⸗ 
ſeits intereffirten fich auch die Juden, obgleih nie eigentliche Mitglieder des 
Mufeums, viel lebhafter für daffelbe als die eingeborenen Aegyptier (Matter, 
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‚ Essai hist. sur l’&cole d’Alex. I. p. 188 f. 1..Ed., während doch früher die 
: ‚Griechen Plato, Eudoxus von Enidos u. U. fih nicht gefhämt hatten von 
deren Brieftern zu lernen, Blut. de Is. et Osir. c. 10. de Genio Soer. 7.) 
und zeigen befanntlih von dem durch jenes vermittelten Einfluß des Griechiſchen 
die beftimmteften Spuren in ihrer Literatur (Buch der Weisheit Salomo’s, 
die Philoſophen Ariftobul und Philo, ver Hiftoriker Jojephus, der Tragifer 
Gechiel, ſ. d. Artt. u. Eichhorn de Judacorum re scenica, Comm. soc. 
Gott. rec. T. 2.). — Nicht unwahrfheinlih brachte Dem. Phalereus, au 
in feinem ägypt. Exil noch in lebhaftem Zuſammenhang mit Griechenland und 
insbefondere mit den ibm theuren Athenern (Blut. de Exsil. 7.), den von jelbft 
(don zu philoſophiſchem Umgang geneigten König in Verkehr mit griehifchen 
Weltweifen, theils brieflihen, wie mit feinem Lehrer Iheopbraft, theild per» 
ſönlichen, wie mit den Dialektifern Stilyon und Diodorus, dem Theodorus 
Aheos und Theophrafls Nachfolger Straton, von welden er jenen mit einer 
Sefandtihaft an Lyſimachus, dieſen mit der Unterweifung des ägypt. Thron— 
erben betraute (Suidas s. v. Lruerwr, u. Diog. &. I, 8, 14-46. 11,1. 
12,4.8. V, 2,5. 3, 3. vgk Matter 1. 1. p. 68 f.). Von Dichtern Fonnte 
zwar Ptolemäus fo wenig ald eine Einladung nah Macedonien den Komiker 
Menander, feinen Gorrefponventen, perlönlid nah Alexandria zieben; denn 
mehr als die königlihe Nähe galt diefem die Unabhängigkeit von derſelben 
(Blin. VII, 30. Geier p. 70 f. — die von Pol. mit ihm, Iheophraft, Se- 
leucus u. U. gewechſelten Briefe gab fpäter der alerandr. Grammatifer Die» 
noflvorus (j. d. U.) heraus, Lucian. Pro lapsu in salut. 10. Plin. 1. 1.); 
dagegen erbliden wir den tarentin. Luſtſpieldichter Rhinton (Suidas s. v.) 
und dem Lehrer von Theofrit, dem Grammatifer Zenodotus und dem Throns« 
erben, den Glegifer Philetas, welcher daneben grammatiſchen, kritiſchen und 
dialektiſchen Studien oblag (ſ. d. U. uw. Hergberg über die Glegie ber 
Alerandriner in Prutz's lit hiſt. Tafchenbe 1846. ©. 142 f.); desgleichen die 
Hiftorifer Lykus und Hekatäus (f. d. Urtt. u. Joſ. c. Apion. J, 22.); den 
Pratbematifer Euklides, als Lehrer feiner Wiſſenſchaft in Alerandria jehr 
beliebt-und wegen feiner freimüthigen Aeußerung gegen den eine erleichternde 
Lernweiſe begehrenden König: um air Samkırır aruaror A002 yenuergiar 
geehrt; endlich den als praktiſchen Arzt, namentlich bei Ptol. jelbit, ſowie 
als Lehrer der Botanif und Anatomie gefeierten Herophilus (ſ. d. Artt.) in 
der Umgebung des Königs, ver im einem gegenjettigen Scherz und Breimuth 
nicht ausſchließenden Verfehre mit diefen Männern * febte (Diog. 2. 11, 11,1. 
Blut. De cohib. ira 9. Brock. ad Euclid. H, p. 20.). Obwohl Griechen— 
lands größtem Maler, Apelles, aus der Zeit ihres Zufammenfeind bei Aleran- 
der periönlih abhold, wußte Ptol. doch den von Kunſtneidern mehrfach bei 
ihm verleumdeten Meifter dawider zu beſchützen und nad Gebühr hoch zu 
halten (Plin. XXXV, 10. Lucian. Calumn. non tem. cred. 2 f.), ebrie bed» 
gleichen die Baumeifter Deriphaned und Soſtratus (Strato 791. Plin. 
XXXVI, 12.), und ward hinwiederum von der nach Aegypten ſelbſt verpflanz— 
ten griech Kunft in Gemälden (Plin. XXXV, 10. 11.), Statum und Münzen 
(f. ©. 190.), fowie auch an einem ihrer glänzendften heimatlichen Schauorte, 
zu Olympia, durch Bilpfäufen verberrliht (Bauf. VI, 15, 6.). Mol. mag in 
Sachen ver Wiſſenſchaft und ver Hegierung oft den Rath des Demetriud be: 
folgt haben, nur nicht im Schlußakt von diejer, welchen er zwei Jahre vor 
feinem Ende in der Uebergabe der Krone an feinen Nachfolger vollzog (Lu⸗ 
cian. Macrob. 12.). Denn wider deſſen Rath (Diog. Laert. V, 5, 8.) über— 








* Die aber weder alle Muſeumsmitglieder fein mußten, not als ſolche im Mu: 
feum wohnten. Jimmermanns Ztiſchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. ©. 876 f. 1840, ©. 202. 
Marb. Ztichr. f. Alt.Wiſſ. 1845. S. 541. 
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gab er ſtatt feinem Erſtgeborenen von Eurydice, Ptolemäus Keraunus (.Nr. 25. 


vielmehr dem milderen Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, vem Philas 
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ten beflimmte, und leiftete nun dem neuen Könige als fchlichter Bürger rem ' 


Dienft unter deſſen Leibwächtern, was demfelben des Volkes Liebe gewann 
(Juftin. XVI, 2. App. Syr. 62. PBauf. I, 6, 8.). Dafür ließ ver Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühmten Bompa, einer Art 
Krönungsweihe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinen 
Bater ald Ueberwinder Kleinaſiens, Aethiopiens und Indiens verherrlichen 
wollte (j. über dafjelbe Manſo, Berm. Schrr. II. ©. 336 f. 400 f. Matter 
H. p. 283 f.), deſſen Bilvfäule neben denen Aleranderd und der Arete mit 
einer Goldfrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theokr. Idyll. 
XVII, 16 f.). Berner ebrte er und fein Halbbruder Magas, fowie Fürften 
und Untertanen der ägypt. Bolgezeit Ptol. den Stifter und Berenice ** mit 
dem Apotheofentitel: Yeoi owrjoes, Erribtung von Altären, Tempeln, Ins 
ſchriften z. B. auf dem Leuchtihurme von Pharos, dem Denkmal von Adulis 
und dem Steine von Rojette, desgleichen auf Münzen, wo er mit der Aegide, 
auf dem Revers der Adler auf einem Blig oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Iſiscoſtüm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203. a. Theokr. 1.1. 
123 f. u. daf. d. Schol. Xetronne Rec. I. p. 1S1f. I. p. 527 f. Geier 


b- 56. Visconti Icon. gr. IH. p. 194 f. p. 197. über das Impofante feiner 
u 


Bern Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilver des Könige 
paared, zu Serculanum aufgefunden; Eckhel 1. 1. p. 6 f. über Btol. Münz— 
bilder; vgl. Mionnet Deser. d. Med. ant. VI. p.1. Suppl. IX, p. If. Rojell.1.1. 
T. I. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Jahre nad diefer Thronübergabe, 
3. 283 flarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Sema 
Aleranderd, der Prolemäer-Gruftg beigefegt (Strabo 794.): ver glüdlichfte 
unter feinen Föniglihen Zeitgenofien (Rucian. 1. 1.). Ueber die in Betreff 
der Adjährigen Regierungszeit des Ptol. als Satrapen und Könige (Joſeph. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen hronologiichen Schwierigfeiten, welche durch 
die Angaben der überhaupt in diefer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemäer— 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228.) eher noch vermehrt werden (Eckhel 
1. I. p. 9.), vgl. Droyfen I. S. 461. Anm. 1. u. 2. 693f. Familie 
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des Ptolemäus. Er war viermal vermählt und hatte aus dieſen Ehen elf 


Kinder. Nachdem feine erſte Gemahlin, die Berferin Artacama (I. 06. S. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, fcheint es, und kinderlos geftorben, trat er mit der 
Hetäre Thais nah Aleranders des Gr., ihres früheren Liebhabers, Tode in 
die zweite Ehe (Plut. Alex. 38. Athen. XI, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Iuftin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche fpäter 
durch ihre Vermählung mit Gunoftus, dem Fürften von Soli auf Gypern, 
per oit bewährten Staatsklugheit ihres Waters (Aelian. V. H. XU, 16. 
Theokr. 1.1. 135.) in Bezug auf diefe Infel dienflbar werden mußte (Droyien 
1. ©. 339. Anm. 8.). Seine eigene dritte DVerbeiratung mit Eurydice, der 
Tochter des Antipater (3.321, f. oben ©. 182. Anm. Drovfen ©: 154.555. 
Anm. 2.), war vielleicht auch mehr ein Werk ver Politik ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Btol. Keraunus, die Lyſandra und Ptolemals 





Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch dieſe Rückſicht oder wenigſtens auch 
mit dadurch beſtimmt daß Arſinoe, die leibliche Schweſter des begünſtigten Philad., 
mit Lyſimachus von Thracien, einem Verfolger des Demetr. (Polvän, Strateg. II, 
15.), vermählt war? 

*’ Der au mit andern Gaben und Ehren gehulvigt wurde, Plin. VI, 29. 
XXXVI, 8. 
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(f. d. Artt. Deripp. ap. Sync. p. 365. Arm. Euseb. I, p. 328. Bd. I. 
S. 227.) geboren ſchritt er, in diefem Punkte ein Mann finnliher Natur 
(Bauf. J, 6.), nad polygamifher Sitte mehrerer Diadochen (Plut. Demetr. 
14.), neben ihr* zu einer vierten Ehe mit Berenice (ſ. d. U. Droyſen II. 
©. 239 f. Anm. 159. u. Geier p. 48 f.), einer Brau großen Berftanves 
und vieler, von den Dichtern gepriefener Anmut (Plut. Pyrrh. 4. Asklep. 
von Samoß bei Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Theofr. v. 34f.), 
aber nicht feiner eigenen Stiefihwefter (Geier p. 4f. Visconti p. 198. not.1.); 
durch jene Gigenfchaften feine geliebtefte Gemahlin (Blut. Pyrrh. 4.) wurde 
fie au in ihren Kinbern erfter und zweiter Ehe von ihm hoch begünftigt. 
Bon jenen feßte er den Magas über Eyrene (f. ob. ©. 184. Anm.) und vermählte 
die Antigone mit Pyrrhus von Epirus, die Theorena mit Agathofles von 
Syrafus (Plut. 1. 1. Juſtin. XXIU, 2. Pauſ. I, 6. 7.), von diejen bie 
Tochter Arfinoe mit Lyſimachus von Thracien (f. d. A.), während er ven 
Sohn Ptol. Bhilavdelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Troß diefes innigen 
Berhältniffed mit feiner dritten Gemahlin war Ptol. noch bei ihren Lebzeiten 
(Bisconti p. 199 f.) aus Politik zu einer fünften Ehe mit Alexanders des Gr. 
Schwefter, Eleopatra, zu fehreiten geneigt, als deren Tod diefen Plan ver» 
eitelte (1. d. A.). Noch werden von Ptol. aufgeführt ein Bruder Menelaus, 
nah welchem ver menelaitiihe Nomod genannt ward (Strabo 801.), und 
eine Schwefter Berenice, nah dem Obigen mit feiner Gemahlin nicht zu ver— 
wechfeln. — Genealogie dieſes Königs ſ. bei Geier p. 51. u. Droyſen 
I Taf. VI. 

13) Ptolemaeus ** II. Philadelphus war während eined Seezugs 
feined Vaters nad den grieh. Gewäſſern 3.309 auf der Infel Kos geboren 
worben, weßhalb fpäter feine Hofvichter dieſelbe als das Delos des aleranpdr. 
ApoNo verherrlichten (Theokr. 1. I. v. 58 f. Galimad. H. in Del. 165 f. 
202 f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Thronbefteigung (3. 285), welche 
von jeinen ältern Halbbrüdern Keraunus und Meleager nah der von der 
Gefchichte Lügen geftraften Hofſprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,103. 
Callim. H. in Jov. 55 f.), vom Volk, mad man bei Bergleihung ver Cha— 
raftere beider Kronprätendenten wird glauben dürfen, mit Jubel aufgenom= 
men wurde (Suftin. XVI, 2.). Blondgelodt (Theofr. v. 103.) und von 
ſchwächlichem Körper, aber dabei auf immer neue Zerftreuungen und Gegen» 
ftände des Vergnügens namentlih der geichlechtliden Liebe ausgehend hatte 
er doch einen wißbegierigen Geift (Strabo 789. Aelian. V.H. IV, 15. Athen. 
XII, 536. e. XIII, 576. e.f.). Bon ven vielfeitig gebildeten Männern Stra- 
ton, Philetas (ſ. ob. S. 159.) und Zenodotus (Suidas s. v.) in die ver» 
ſchiedenen Theile griech. Erfenntniß, namentlih die Staatswiffenfhaft, einge- 
führt, welche Iegtere überhaupt von damaligen Fürften und Gelehrten eifrig 
gepflegt (Droyfen U. ©. 558.), von Straton namentlih in mehreren Schrif— 
ten bearbeitet worden fein muß (Diog. 2. V, 3, 4.), und noch daneben zu 
jeinem Herrſcherberuf durch des flaatöflugen und »Fundigen Vaters Lehre 
uud Beifpiel angeleitet, war er nicht nur ſtets und eifrig bejorgt fein glän— 
zendes väterliches Erbe „zu hüten ald ein mwaderer König“, und wie des 








* Eyüter lebte Eurydiee aus begreiflicden Gründen von Alerandria entfernt und 
zu Milet, Blut. Dem. 46. 

*" Ptolemäus ift fortan der allgemeine Name der Könige diefer Dynastie (Strabo 
563. 684. Sofeph. Ant. Jud. VIII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arfaces“ bei 
den Barthern, „Gäfar“ bei den Nömern. Auch reges Alexandrini werden fie öfters 
genannt (Gic. pro lege agr. I, 1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. XXXIX, 
9, 16.); nicht unpaflend, weil Aegyptens Gefchichte unter ihnen vorzugsweife in umd 
um Alerandria fpielt. Sie felbit hörten fich gerne „Macedonier“ nennen, Pauſ. 
X, 7, 3. vol, VI, 3, 41. Polyb. XVI, 22, 31. 
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Cosmus von Medici Enkel, Lorenzo, ven überfommenen Neihthum in den 
prachtvolliten Erweifungen und unter den anmuthigflen Formen zu nügen: 
fondern auch ebenfo geihidt im Spiel der Waffen mie der Unterhandlung 
Neues in der Weife feined Vaterd zu erwerben (Theokr. 104 f. 121. Gallim. 
H. in Del. 170. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c. Bol. die geiftvolle 
Charakteriſtik dieſes Königs bei Droyfen a.a.D. ©. 235 f.). Uebrigens zeigt 
fih gleih im erften Abjchnitt feiner Regierung, ſowie auch bin und wieder 
in, deren weiterem Verlauf die grelle ſchmerzlich enttäufchende Erſcheinung bie 
wir auch an anderen berühmten Repräfentanten jener Diadochenperiode, 3.82. 
Dem. Poliore., ſowie an damaligen Königshöfen, z.B. dem ſyriſchen (ſ. d. U. 
Seleuciven), wahrzunehmen befommen, daß nämlich, weil die Gemüther nicht 
reine Begeifterung für ein höheres geiftiged Leben noch lebendiger Antheil an 
allem wahrhaft Menſchlichen von Grund aus befeelte, die Bildung, weil mehr 
ein Gegenftand und Erzeugniß des Zeitvertreib, der Neugierde und Eitelfeit, 
der Phantafle und der wechjelnden augenblidlihen Mode, neben ſich Sinn 
lichkeit, Ueppigfeit und Graufamfeit in den gröbſten Ausbrüchen gewähren 
ließ (Schloffer I, 1, ©. 29. 122 f. 164 f. 201 f. 2, ©. 232 f. Niebubr, 
Kl. Schrr. I. ©. 218F.). So bezeichnete Ptol. II. den erften Anfang feiner 
durch des Vaters Tod auch nominellen Alleinberrihaft mit einem Gewalt« 
ftreih unedler Rahfuht wider Dem. Phalereus, indem er ihn ald Gegner 
feiner Throngelangung bis auf weitere Maßregeln gefangen nah Oberägypten 
abführen ließ, wo ein wenn anders zufälliger Schlangenbiß ihm denſelben 
‘ entzog (I. 282. ? Diog. L. V, 5,8. Eic. pro Rab. Posth. 9.). Um vie» 
felbe Zeit ungefähr (Champ. Fig. IT. p: 13 f.) erfchien Lyſimachus' Tochter, 
Arfinoe (f. d. U), um die er nah dem nothgebrungenen Abgang feines 
Bruderd Keraunus vom tbhrac. Hofe hatte werben laffen (Droyſen I. ©. 636f.), 
als feine Gemahlin in Alerandria. Sie hatte ihm feinen Thronfolger, Ptol. 
Euergeted J., Lyſimachus und Berenice, die nachherige Gemahlin des Antio« 
chus Theos von Syrien, geboren, als die kaum fünfjährige Ehe durch die 
Rückkehr einer andern Arſinoe, einftigen Gemahlin des Lufimachus und dann 
ihred Halbbruders Ptol. Ker. (I. Nr. 25.; Flathe II. S. 491. zweifelt ohne 
Grund an ihrer Identität) nah Aegypten geftört wurde. Des Königs Ich 
hafte Zuneigung zu dieſer feiner leiblichen Schwefter mag feine Gemahlin zur 
Giferfuht und in Folge hievon zu einer Verfhmwörung wider ihn veranlaft 
haben, deren Entdeckung ihre Verweifung gen Coptos nad ſich 309 (3.277 ? 
Schol. Iheofr. v. 128. Vogl. Niebuhrs unbaltbare Annahme a.a.D. ©. 300. 
Ann. Droyien II. ©. 244. Anm. 170. Schloſſer II, 1, S. 50. Anm. t.). 
An ihre Statt trat nun bald (Champ. Fig. II. p. 20., vgl. dagegen Droyien 
©. 241. Anm. 165.) ald füniglihe Gemahlin und Npoptivmutter jener drei 
Kinder (Schol. 1. 1. Letronne Rec. I. p. 3.) Arſinoe, die Schwefler. Ob— 
gleich diefe Ehe Finverlos blieb (Bauf. 1, 7,3.) fo war fie doch durch innige 
Zärtlichkeit und Arflnoe's Gewandtheit dem Trübfinne ihres Gemahld immer 
neue Zerftreuungen (Theofr. XV, 110f.) zu bereiten und feine Untreue gegen 
fie jelbft zu ignoriren, fowie durch Befreundung mit feinen gelehrten Lieb— 
habereien und Bekanntſchaften (Diog. &. V, 3, 4. — vol. Plut. Cons. ad 
Apoll. 19.), für Philadelphus beglückend genug, und wurde als dieſes dur 
Errigtung von Tempeln und Statuen zu ifren Ehren, ſowie durch Benen= 
nung mehrerer Städte und eined Nomos nach ihr dankbar anerfannt * (Theofr. 





* Allen diefen Zeugniſſen gegenüber (vgl. Visconti Ic. p.213f.) möchte es doch 
ſchwer halten mit Droyſen S. 239 f. den Beweis dafür zu führen daß die Verehe— 
lihung mit ihr bei Philad. das Ergebniß blofer Politif gewefen fei, um nämlich 
auf ihren Namen bin Anfprücdhe an mehrere Städte in Macev., am Pontus und an 
der Heinafiat, Weftfüfte zu gründen, auf welche fie als Lyſimach. Gemahlin Anrechte 
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4. 128 f. Pauf. I, 7, 1. 3. Strabo 490. Died. I,34. Blut. Symp. IX, 2. 
Arhen. VII, 318. b. c. X1,497. b—e. Plin. VI, 29. XXXIV, 14. XXXVI, 9. 
XXXVU, 8. Droyſ. ©. 721 f.). Diefe Berbindurg, zwar im den Augen ver 
| Macedonier, Griechen und Römer, nicht aber der Aegyptier (Memnon 15.) 


u 
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und ſchmeichleriſcher, mit olymp. Geſchwiſterehe ſie bemäntelnder Hofpoeten, 
inceſtuos, ja ſelbſt bei den Griechen nicht ohne Beiſpiele und, ſcheint es, ein 
altperſiſches Königsprivilegium (Herod. III, 34. u. daſ. Bähr. Juſtin. XXVIII, 1. 
Theoer. v. 128 f. Seneca Apocol.8. Drumann, Inſchr. von Roſette S. 78 f. 
Droyf. ©. 239 f. Anm. 159. Visc. p. 206. Not. 1. — Deffen unerachtet 
war adeAgn ein vielleicht dem Driente entflammter Ehrenname, und zwar 
nicht blos bei ägypt. Königinnen, Xetr. Rech. p. 6f. 9f. 348f. Rec. I. 
p- 3 f. 9f. 391. vgl. p. 346 f.), mag ihn felbft, oder auch feine zahlreichen 
Schmeichler, veranlaßt haben, ihre Schande mit ächt höfiſcher Kügenhaftigkeit 
dur den Namen „Philadelphus“ zu bedecken (Roſell. T. I. p. 309. über 
biefen Beinamen auf ägypt. Tempeln). Iſt aber nidht das die heuchleriſche 
Duelle dieſes Beinamens, fo liegt darin eine farfaftifhe Anklage * wider 
Btol. H. als Bruderhaſſer (Schloffer II, 1, 48 f.), weil um feinetwillen einer 
feiner Halbbrüder, Ptol. Ker., Thron und Heimat einbüßte (ipäter jedoch 
icheinen die beiden Brüder einander ſich wieder genähert zu haben, Juftin. 
XVH, 2. Droyſen ©. 170. 231. 238.), ein anderer, Argäus, ald angeb- 
licher Verſchwörer wider ihn mit dem Tode beftraft wurde (Pauf. I, 7, 1.); 
ebenfo ein Dritter, wie Ker. von Eurydice flammend, nicht unwahrſcheinlich 
identifh mit Meleager (Champ. Fig. I. p. 17 f. Droyf. ©. 238. Anm. 
156.), welcher mit Keraun. zu Lyflm. und dann zu Sel. geflüchtet (Pauſ. 
1, 10, 4.), nah Ker. Ermordung dur die Gallier zwei Monate lang defien 
Nachfolger auf dem macedon. Throne, von biefem geftogen ſich zulegt mit 
Philad. Erlaubniß nad Cypern zurücdgezogen hätte, wo er dann ald Urheber 
eined Aufftandes gegen diefen getödtet worden wäre (Griech. Euf. bei Mai VII. 
p. 177. Bauf. I, 7, 1.); endlich weil Philad. mit einem vierten (Halb=) Bruber, 
Magas von Eyrene**, in Kampf gerieth (gegen das Jahr 270. Champ. Big. 
II. p.28f.; Drovien ©. 243. Anm. 168. rüdt diefen Kampf in bie Mitte 
der flebziger Jahre hinauf; allein fein Hauptbeweisgrund, „ein gewiſſer 
Antig., Freund des Philad., der dieſem hiezu galliſche Söldner verſchafft 
nach Schol. zu Callim. H. in Del. 170f., ſei unzweifelhaft der macedon. 
Antig. u. ſ. f.“ ſcheint doch nicht haltbar zu kin). Magas nämlich, von 
feinem Stiefvater Ptol. I. zum Aroarnyöoe (dieß war der Name der ägypt. 
Bol. XXVH, 12, 1., „Satrape“ ver der for. Statthalter, Pol. V, 40, 7.) 
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beſeſſen hatte, fo ſehr auch eingeräumt werden muß daß Aıfincö, bei ihrer Rückkehr 
nach Aegypten nahe an 40 J., weder über große Körperreize mehr zu gebieten ges 
habt haben mag (trotz Theocr. XV, 110.), noch auch durch ihr blutiges Intrigenfpiel 
am thrac. Königshofe ſich den Auf flttlicher Liebenswürvigfeit erworben hatte; denn 
das Herz mit feinen Neigungen auch bei Fürſten iſt oft ein wunderlich Ding, wer 
fanns ergründen ?, und mag eben auch diefer Medea Zaubern unterlegen fein. 

* So wie einer feiner Nachfolger fpottweife „Philometor“ heißt, denn Fein 
König wurde von feiner Mutter fo gehaßt wie diefer, Pauſ. 1,9, 1. Mol. jedoch 
&etronne Rech. p. 116. Ueber andere Spignamen anderer ägypt. Könige vgl. Letr. 
Rec. II. p. 78 f. 

“Mol, über Magas und die von ihm noch übrigen Denfmale Disc. p. 201 f. 
Mionnet VI. p. 567. Suppl. IX. p. 187. u. Hist. de l’Acad. d. Inser. XXXVI. p. 18f. 
— Die fich‘ felbft als bloje Sage gebende Notiz bei Corn. Nep. de Regg. 3., „Philad. 
habe ſeinen Vater getoͤdtet/, fteht fo vereinzelt und im Widerſpruche mit Allem was 
wir fonft vom Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn wiflen daß wir in ihr höchſtens 
den ſchwachen Nachhall einer von Philad. feindlichen Brüdern wider ihn ausge⸗ 
ſpreugten Verleumdung finden Foͤnnen. 
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von Cyrene und dem angrenzenden Libyen ernannt, ahmte das früher von 
Ophellad gegebene BVeifpiel der Empörung nad und griff, durch eigenes oder 
auch feiner Cyrenäer Gelüfte nah Unabhängigkeit, nicht unwahrſcheinlich 
desgleichen durch den wenigſtens ſpäter bewiefenen Haß ſeiner Gemahlin 
Apaͤme, einer Tochter Antiochus' I. Soter, gegen Aegypten aufgereizt und 
von dem Letzteren unterftügt (nach der ganzen Faſſung der Worte bei Pauſ. 
1, 7, 3. war Magas beim Beginne des ägypt. Krieges mit Apame ſchon 
vermählt, vgl. dagegen Droyſen ©. 244.), wider Philad. zu den Waffen 
und beſetzte durch einen Handſtreich Parätonium (fo find Pauſ. I, 7, 2. 
u. Polyän. II, 28. mit einander in guter Harmonie, aud find nicht zwei 
Kriege gegen Magas anzunehmen, vgl. dagegen Droyfen ©. 243. Anm. 167. 
u. ©. 247.), mußte aber, durch einen wohl von Philad. in feinem Rüden 
angezettelten Aufftand der mächtigen Marmariden (ſ. d. Art. Marmarica), 
vielleicht Auch durch eine Demonftration ver feit alten Tagen auf Eyrene eifer- 
füchtigen Garthager (Sal. Jug.79.), der Handelsfreunde von Philad. (App. 
Sieul. 1.), ernftlih bedroht, fich zurückziehen. Jedoch wurde auch Philad. 
durch eine Empörung von 4000 gall. Sölonern in feinen Operationen wiber 
den Zurücdweichenden gelähmt. Zwar büßten dieſe Söloner ihren tollvreiften 
Plan, des abweſenden Königs Schäge zu plündern und fein Reich an fi 
- zu ziehen, durch ihren Untergang auf einer wüften Infel der febennyt. Nil 
mündung (Bauf. 1. 1. Gallim. H. in Del. 165—188. u. daf. d. Stol.); 
doch ſetzte Philad. ven Kampf wider Magas nicht fort, entweder aus Frie— 
denspolitif oder im Gefühle eines zu großen Wagniffed, gegen Eyrene und 
das mit diefem verbündete Syrien in die Länge zugleich zu fämpfen, jondern 
endigte ihn dur ein Eheverlöbniß zwiihen Magas’ jugendlicher Tochter Bes 
renice und feinem Thronerben Evergetes I., wodurch die einftige Wiedervereinis 
gung ded im Augenblick für Aegypten verlorenen Eyrene’d angebahnt wurde 
(Thrige p. 223 f. vgl. 213 f. Wie fpäter nah Magas’ Tode — 3. 258. 
Droyſ. S. 247 f. Anm. 176. — ein für Aegypten ſehr Läftiger Nebenbubler 
um Berenice und ihren Brautichag, Eyrene, in Demetr. vem Schönen, Bıuder 
des macedon. Untig., dort aufgetreten, aber durch die mannbafte Entichlofiens 
heit Berenice's ſelbſt — J. 251—50 — aus den Wege geräumt worden und 
dur ihre nun vollzogene Ehe mit Everg. I. Eyrene wieder an Aegypten 
gekommen fei, darüber ſ. Bo. I. ©. 833 f. II. ©. 932. Droyf. ©. 292 f. 
314 f.). Mit Gewandtheit und noch mit Glück Hatte ſich Philad. aus dem 
ſchwierigen Kampf mit Cyrene gezogen, deſſen Verlauf zum Beweiſe dafür 
dient wie Agyptend Streitkräfte zu Land vorzugäweije auf der zweideutigen 
Stüge fremder Söldner beruhten, deren eben berichtete Auflehnung eine lange 
Reihe nachfolgender Rebellionen gegen die Ptolemäer eröffnet; auf Ähnliche 
Weiſe mußte er mit feinem fyr. Gegner Ant. I. zum Ziele zu Fommen. Unter 
ihm begann nämli die verkehrte Politit Aegyptens gegen Eyrien, fo wie 
gegen Griechenland und Macedonien, wodurh am Ende nur der röm. Herrſch— 
ſucht in die Hände gearbeitet wurde (Pol. V, 34, 4 f. Flathe II. ©. 486 7F.). 
Der nächſte Zankapfel zwiſchen jenen zwei Nachbarreichen war Gölefyrien, 
Phönicien und Paläftina, der entferntere Kleinaflen. Die zwei erfigenannten 
Provinzen? hatte Ptol. I. früher wiederholt ganz oder theilweife im Beſitz ge- 
habt (Diep. XVII, 43. XIX, 58 f. XX, 113. Pol. v, 67, 10. Bauf. I, 
— Plut. Dem. 32.), aber nothgedrungen nad Antig. Untergang fie dem 
mägtigen Sel. (Xrrian. VII, 22. App. Syr. 55. Daniel XI, 6.) überlaffen 
(Pol. XXVIN, 17, 6 f. Diod. bei Mai T. I. p.42 f.). Diefelde Wendung 
der Verhältniſſe wird ‚man in Bezug auf Paläftina annehmen müffen, um 
Sof. A. J. XI, 1. mit 3. c. Apion. II, 4. de Maccab. 4. Griech. Eufeb. 
p. 854. u. ©ev. Sulp. II, 17. vgl. Armen. Eufeb. II. p. 220. in Ueberein 
fimmung zu bringen; es wäre denn daß ſich Weide in das in eine Nords 
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und Südhälfte gefchiedene Land friedlich getheilt Hätten. Dagegen erſcheinen 
diefe drei Provinzen im Beflge des zweiten und fo auch des dritten Piolem. 
(30f. A. 3. XI, 2. 4. c. Apion. II, 4. Theoer. v. 86 f. Bol. v,34,4f. 
Volyän. IV, 15. Mon. Adul. Hieronym. 3. Ezechiel XXV, 5. Polychron. 3. Dan. 
XI, 6. bei Mail. p. 146. Niebubr I. ©. 258 f.). Die Beſitznahme davon wird 
run in dem eben berührten Kriege wenigftend begonnen worden fein, indem 
Philad., felbft wider jur. Land» und Seeangriffe auf Aegypten gededt (Theoer. 
v. 98 f.), feine Operationen gegen Syrien durch Aufreizung der dieſes Land 
in weiter öflliher Ausvehnung bemohnenden und umgiehenden Araber zu 
Raubanfällen over geregelten Angriffen in Berbindung mit ägypt. Heeres— 
haufen, durch Benügung von der Juden Hinneigung zu Aegypten *, endlich 
durch reine gutgerüftete Blotte unterflügte. ** Damascus zwar gewann Ant.I. 
dur die Waffen wieder zurück (Polyän. IV, 15.), das Uebrige ver drei 
genannten Provinzen aber blieb entweder jegt ſchon im Befige von Philad., 
oder Fam vollends in denjelben *** in Folge des zweiten ägypt.fpr. Krieges, 
welcher nah Ant. I. Tode (3. 262) mit feinem Sohne und Nachfolger 
Ant. II. Theos ausbrah. Diefer Krieg, direct und nur aus einer ſpärlichen 
Notiz bei Hieronym. z. Daniel XI, 6. und indirect aus feinen Mefultaten 








 * An der Sage des Pſeude-Ariſteas darf wenigfiens das unbebenflich als ges 
ſchichtliche Wirklichkeit feitgehalten werden daß fih Philad, um die Zuneigung ber 
Juden Aegyptens ſowohl als Paläſtina's durch Losfaufung jüd. Leibeigener, Sens 
dung von Gaben an den Tempel zu Jeruſalem — mag auch die Angabe der Summen 
und Koſtbarkeiten übertrieben fein —, endlich durch den Auédruck feiner Theilnahme 
an der Weiterüberfegung ihrer h. Schriften ins Griechiiche und Ginverleibung verfelben 
jo wie aud des hebr. Grundtertes (Tertull. adv. Gent, 18.) in feine Bibliothef be: 
müht habe. Die namentlih in Nlerandria anfehnliche Maſſe diefes Volfs, das auch 
fonft von Diadochen als monarchiſch gefinnt ausgezeichnet wurde, die Lage feines 
Heimatlandes zwifchen den Reichen der auf einander eiferfüchtigen zwei Dynaſtien, 
die bisherige Hauspolitif der Ptol., gegen Audereglaubige tolerant zu fein, bei Philad. 
vielleiht noch durch individuelle Stimmung veritärft: dieß Alles empfiehlt ung bie 
Annahme jener Umſtände welche der Fälſcher ungeſchickt mit der gleichfalls märden- 
haft entitellten Thatfache ver griech. Ueberfegung des A. T. zufammenwirft, als 
hätten fie von diefer abgehangen, während fie doch alle drei zufammen von einer fo 
eben in der ptolem. Politit nechgewiefenen gemeinfamen Urfache abhängen, Iof. A. 
J. Praef. 1. 1. XI, 2. PfeudosArifteae, Philo v. Mosis II. p. 138 f. ed. Mangey. Hug, 
de Pentateuchi Vers. Alexandr. p. 17 f. Flathe ©. 4.9 f. — So natürlidy übrigens 
diefe Anhänglichkeit der Juden an ihren königl. Wohlthäter Philad., und daher auch 
defien Lob im Munde ihrer Schriftfteller (Philo 1. 1.), und wohl desgleichen nad) 
einem auch fonft von ihmen geübten Gebrauche (Dahl, Chrestom. Philon. p. 64. 
Mot. 0) die Fürbitte für denfelben in ihren Synagogen war: fo vermögen wir bes 
wegen doch noch nicht der Annahme Hitzigs beizupflichten, ber 72ſte Pſalm handle 
von ihm (Begriff der Kritik, am A. T. praft. erörtert, ©. 102 f.); einmal weil 
Aegypten im Pſalm Mar nicht erwähnt wird — mit Theoer. XVII, 86 f. ift es etwas 
ganz anderes, vgl. übrigens v. 795. — und dann weil bie Juden doch Anitand ges 
nommen haben würden das Koblied auf einen wenn auch noch fo populären heidn. 
Fürften ihren hi Schriften einzuverleiben, vgl. Ewald in den Berl. Jahrbb. f. w. 
Kr. 1832. ©. 369. j Br 

*" Sollte Baufan. I, 7, 3. ſtatt des ganz ungeeigneten anarrag nicht Agapas 
(Iturier m. f. f.) und flatt Anoraig — Anorelaug gelefen werden ? Uebrigens ift von 
Diverfionen der ügypt. Seemacht, wie Niebuhr ©. 268. annimmt, in biejer Stelle 
Nichts unmittelbar enthalten. Vgl. überhaupt Flathe ©. 203 f. 486 1. Droyfen 
S. 230 f. 244 f. w 

** Hier wurden dann vom König die Städte Philadelphia in Ammonitis, Phi: 
Ioterin am Ausfluß des Jordan aus dem Tiberias⸗See in die Ebene von Schtho: 
polis, zwei Arinos in Gölefyrien und dem Damasceniichen und Ptolemais an der 
Mittelmeerküfte angelegt, Droyſ. ©. 699 |. — Ueber ihn als Stävtegründer vg 
Gallim. H. in Apoll. 56 f. 
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betannt, wurde zwar von Syrien viele Jahre (I. 258-248) mit der Ge» 
fammtfraft Babylond und des Drients geführt, aber im Grunde ungünflig. 
Denn nit nur mislang die ohne Zweifel bezweckte Wiedereroberung der drei 
Zwiſchenprovinzen zwiſchen Syrien und Aegypten, ſondern auch ein Angriff 
auf biefes, und dafür Fam durch die Operationen ber zablreihen und treff» 
lichen Flotte des Philad. (Theoer. 90 f. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c.) 
die Süpfüfte Kleinaſiens, wenn auch nicht überall in großer Breite, aus ſyr. 
in ägypt. Gemalt (Any. Syr. 55. Put. Dem. 47 f. Drovf. I. ©. 945 f. 
640. Niebuhr ©. 291. Theocr. 88 f. Polyb. V, 34, 4 f.). Wohl fon 
im erften for. Kriege im Beflg des Farifchen Kaunos (Bolyän. IN, 16. Athen. 
XIV, 621. a. Droyf. I ©. 245.), ſuchte jegt Bhilud. feine erweiterte Herr⸗ 
fchaft durch Anlegung von Stäpten, z. B. Arfinoö, Berenice, Philadelphia in 
Gificten, Ptolemais in Bamphylien, Arfinoe-Patara in Lycien (Droyf. ©. 289. 
678681. 722.), zu befeftigen. Wenn nad dem Monum. Adulit. dagegen 
nur noch die zwei meftlichen Provinzen Kleinaflens, Lucien und Karien, in 
ägypt. Beſitze erfcheinen: jo mögen die zwei öftlichen von Ant. Theos zurüd- 
erodert oder, was mahrfcheinlicher, beim Friedensſchluſſe dem Opfer deſſelben, 
Philadelphus' Tochter Berenice, wie auch ein Theil Paläſtina's (Hieron. u. 
Polychr. 3. Daniel 1. 1.) als Brautſchatz mitgegeben worden fein (Niebuhr 
&.292 f. Droyſ. Sr316.). Auch im mwefll. und nörbl. Kleinafien geriethen 
die ägypt. und für. Intereffen, durch Geld und Streitkräfte bei den dortigen 
Freiftädten und Häuptlingen unterflüßt (Theocr. v. 106. 110f. Memnon 
Hist. Heracl. 26.), mit einander in Gonflict. Dur Empörung des Ptole— 
mäus, Befehlshabers von Ephefus, eines Baftards von Philad., wider diefen 
feinen Bater mit Hilfe des milef. Tyrannen Timarhus war hier wenigſtens 
der ägypt. Ginfluß bis zum Untergang des Empörers gelähmt worden (Trog. 
Prol. XXVI. Athen. XI, 593. a. b. vgl. Strabo 640. Polyän. VI, 57.), 
während Ant. II. durch den Sturz jened wohl von Aegypten begünftigten 
Timarhus und Verleihung der Freiheit an Milet und andere ion. Städte 
nicht nur für fi den wie die bitterfte Satire klingenden Beinamen Theos, 
ſondern, was die Hauptſache war, für Syrien einen überwiegenden Einfluß 
gewann (App. Syr. 65. Joſ. A. J. XII, 3, 2.). Dort endlich rang vom 
Hellespont an (Bol. 1. 1.) bis nah Pontus hinein die ägypt. Politik nad 
der Oberhand, und übernahm zu dem Ende einerjeitd die Mitgarantie in 
der bithyniſchen Thronerbfahe (Memnon 1. 1. c. 22. u. d. Urt. Zeilas); 
anbererjeitd fuchte fie vom paphlag. Tios aus ſich auf Koften des pontifchen 
Reiches, aber dießmal durch gall. Tapferkeit zurückgewieſen, audzubreiten (Stepb. 
Byz. s. v. Beperinas u. "Ayrvoe), indeß Ant. II. durch Verſchwägerung mit 
den Königähäufern von Pontus und Gappadocien mittelft feiner zwei Töchter 
(Diod. fragm. 1. XXXI. p. 149. ed. Tauchn. Griech. Euſeb. p. 185. Armen. 
I. p. 345.) ein Gegenwicht zu bilden ſuchte. Auch in Guropa zeigte fid das 
alerandrin. Kabinet vielgeihältig. Zwar mag man bier auch fehon zu Grobe: 
zungen an der thrac. Küfte Luft gehabt haben, um die auch dorthin vorge— 
drungene Seleucidenmacht (Droyfen ©. 286.) zu befämpfen und zu ſchwächen, 
zugleih auch um bie ägypt. Handeldintereffen in jenen Gewäflern zu wahren 
und gegen bie ſchon von Ptol, I. mit Eiferfucht beobachteten Antigoniven 
und ihre griech. Gelüfte (Polyb. I, 51.) auf naher Hut zu fein; doch mußte 
die Ausführung dieſer thrac. Plane der folgenden Regierung überlaffen werben ; 
denn man hatte für den Augenblic in Afrika und in Afien vollauf zu thun, 
und was Europa felbft betraf mußte man ſich zuvor näher in und um das 
eigentlige Griechenland, diefen alten Zankapfel zwiſchen den genannten zwei 
Dynaſtien, feftzufegen ſuchen. Als daher Philad. wiederholt angeblich für 
Griechenlands Freiheit, wie fein Water, in bie Schranfen trat, war ed gewiß 
eine Hauptabficht von ihm, unter jener Maske ven Beflg der Cycladen ſich 
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zu gewinnen und zu-fihern; was ihm auch in der Hauptfache, menigftens 
auf eine Zeit lang, gelungen zu fein fcheint (Theoer. I. 1. Mon. Adul. Letr. 
Rech. p. 489 f. Droyf. ©. 218. Anm. 118. ©. 293. Anm. 62.). Von 
bier aud Fonnte er nun etwa durch eine Diverflon im corinth. Meerbufen 
gegen die Gallier Griechenland Hilfe Schaffen (I. 279. Pauf. I, 4. Schorn 
am a. D. ©. 39., wiewohl defien Schluß hierauf aus Callim. H. in Del. 
v. 181 f. zu beanftanden fein möchte), dann in demjelben, geftügt bald auf 
Sparta bald auf Arhen, nebenbei wohl auch auf die Atol. Freiftadt Arfinoe 
(Drovf. S. 721 f.), fo wie dann fpäter auf die um Aratus ſich jammelnde 
Öriechenpartei, gegen die um fich greifende Antigonivenmacht feilen Fuß zu 
faffen ſuchen. Diefe, eine Weile durch Pyrrhus' Siege gelähmt (f. den Art. 
Pyrrhus), hatte fih nah deſſen Tode (I. 282) geflärft durch Antigonus’ 
Berihwägerung mit Antiohus I. (Droyſ. S. 179.), fo wie dur deſſen Ver— 
bindung mit grieh. Tyrannen und Piraten und, geflügt auf eine nicht unbe» 
deutende Blotte und ein durch gall. Söldner verftärftes Heer, von Neuem ers 
hoben und war darauf aus, Athens letztes Aufitreben zu der von der Stoa 
ihm vorgehaltenen Breibeit im chremonideiichen Kriege niederzumerfen. Philad., 
von politifhen Flüchtlingen Athens, Glaukon und Chremonides, einem Schüler 
ber Stoifer Zeno und Kleanthes, aufgefucht und berathen (Diog. Laert. VI, 
1, 17. Stob. Flor. Tit. 40, 8. Athen. VI, 2505.) und von ver atben. 
Gemeinde geehrt durch Benennung einer ihrer Phylen nach ihm, jandte zwar eine 
Flotte in die attiſchen Gewäfler (Bauf. I, 1. 5, 5. 7, 3.8.), und die Spar- 
taner rüdten unter Areus zum Gntjage der Stadt heran (Pauf. III, 6, 3. 
Trog. Prol. XXVI. Juſtin. XXVI,2.), aber beide Fonnten oder wollten Athen 
nicht reiten. Vielmehr, nachdem Untig. durch einen Sieg Aleranverd, des 
Sohnes von Pyrrhus, ebenjo jchnell wieder an den Rand des Verderbens 
gebracht worden war wie durch jene früheren des Pyrrhus ſelbſt, lächelte 
ihm dad Glück von Neuem; bei Kos jchlug er (I. 266) eine ägypt. Ver— 
ftärfungsflotte, nahm in Bolge davon nicht unmahrfcheinlich einige Cykladen 
den Aegyptiern weg, raubte ihrem Verbündeten Areus bei Corinth (I. 265) 
Sieg und Leben, demüthigte feinen eigenen Neffen Alexander, Bürften von 
GEuböda und Gorintb (Troy. Prol. XXVI. Plut. Agis 3.), während fein 
Bruder Demetriusd (der Schöne?) den epirot. Alexander befiegte (I. 264), 
nöthigte Athen zur Uebergabe (I. 262) und hatte jo endlich mit eben jo viel 
Muth ald Ausdauer und Fluger Berehnung Macevonien ald Großmacht 
wiederbergeftellt, ohne daß das in den erften fur. Krieg verwicelte Aegypten 
im Augenblicke hemmend einjchreiten konnte (Droyien ©. 181 f. 202 f. 205. 
217 f. 220 f. 225 f. 721 f. Niebuhr am a. DO. ©. 458 Ff). Noch einmal 
zeigte ſich für Philadelphus' Politik ein Stügpunft wider Macedoniens Umſich— 
greifen in Griechenland an den in den fünfziger Jahren durch den Peloponnes 
gehenden, gleichfalls von der Philofophie angeregten Erhebungen wider bie 
Durch Macevonien gehegte Tyrannis, namentlich an der des Aratus von Eicyon 
(f. d. Art). Diefer, ſchon durch feined Vaters Oaflfreundihaft und frühere 
Zufendungen von Kunftwerfen namentlich der ſichon. Malerſchule dem ägypt. 
König empfohlen, erhielt von demſelben nachhaltige Geldunterftügung für 
feine befreite Vaterſtadt, welche, fortan ein Hauptglied der achäiſchen Eid— 
genoſſenſchaft, diefer erft recht ihre politiiche Bedeutung und vie Hinlenkung 
auf den Bund mit Aegypten anwies. Doch dieſe neuen Beziehungen ſollten 
ih, da mun bald vor der Hand ein Friede, den erichöpften Großmächten 
Aegypten, Macebonien und Syrien gleich erwünſcht, zwiſchen 250 und 247 
geſchloſſen wurde (Droyſen S. 309 f. 312 f.), und das Ende von Philad. 
Regierung nahe gefommen war, erit unter der feines Sohnes weiter ent= 
wickeln, welchem auch die Ausführung jener thrac. Entwürfe, fo wie völlige 
Beugung von Syrien und eine nachdrückliche Demüthigung von Macedonien 
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vorbehalten war. Doch die rührige Politik Ptolem. IT. hatte, in jo vielfach 
verichlungenen Fäden auch ihr Gewebe die Fürftentbümer und Freiſtädte 
des Oſtens durchzog, gleichfalld an den wichtigften Punkten des Weftens, 
d. b. außer Syrafus (then. V, 208 f. 209. a. b.), an Rom und Garthago 
angeknüpft. Zwiſchen Beiden hatte er zur Zeit des erften pun. Krieged zu 
mitteln getrachtet, daneben aber das Anlehensgeſuch der bedrängten Carthager 
mit der Neußerung: Freunden müſſe man gegen Feinde, nicht gegen Freunde 
beiftehen, zurüdgemwiefen (App. Sicul. 1.), und mochte vielmehr die Schwächung 
der Seemacht dieſer Handeldconcurrenten nicht ungerne ſehen, ja vielleicht 
auf den eventuellen Erwerb von deren Inieln Kyrnos und Sardo ipeculiren ; 
dagegen ſcheint er, weit entfernt etwas Bedrohliches von einer elnftigen 
Seeherrſchaft Roms zu ahnen, vielmehr neben Anerfennung der lucrativen 
Wichtigkeit Italiens, ald GErzeugerin von Rohſtoffen, 3. B. Wolle für ägypt. 
Babrifen, und Abnehmerin ägypt. Boden- und WBabriferzeugnifie, in Noms 
wachfender Landmacht vielmehr eine natürliche Bundesgenoifin wider Anti» 
goniden und Seleuciden, oder auch den Pyrrhus zu erbliden. Hatte er doch, 
ſcheint es, fo wenig ald ein anderer griech. König des Oſtens, den Ptol. 
Keraunud audgenommen, jenen ritterlihen Vorkämpfer bed Hellenismus gegen 
das herandrohende Nom, ihn, den Gemahl feiner Halbſchweſter Antigone, 
mit feinem SHilferuf weder beim Zug nah Italien noch vor dem Rüdzug 
von da beachtet. Defto angelegentliher wird dafür die Annäherung zwiihen 
ihm urd Nom durch gegenfeitige Gefandtihaften und Geſchenke eingeleitet 
und befiegelt, und unter einer Menge viplomatifcher Artigkeiten werben fo 
die erften Ketten geſchmiedet welche ſpäter Aegyptens Celbftändigfeit für 
immer erdrüden follten (3. 273. Juſtin. XVII, 2. Bauf. I, 13, 1f. Liv. 
Epit. XIV. @utrop. II, 9. Dal. Mar. IV, 3, 9. Dio GEaff. fragm. 121. 
u. dal. Babric. Dionyf. v. Salic. fragm. bei Mai II. p. 523 f. Niebubr 
am a. D. ©. 441 f. Röm. Geh. IH. ©. 641 f. vgl. ©. 521 f. 541.) 
Nah allen Weltgegenvden bin war Philad. Bli gerichtet; er hatte auch den 
Süden nit außer Acht gelaffen. Denn nit nur erſchloß er feinen Aegyptiern 
zuerft die für den Handel wichtige und diefem durch Gründung mehrerer Stätte 
gefiherte Troglotytenfüfte (Strabo 169.798. Plin. VI, 29. Droyſ. S. 736f.), 
fondern er richtete auch in den füplicheren und ſüdweftlichen Strichen die 
Jagden auf äthiop. Glephanten ein, welche für ven Krieg zur Bekämpfung 
der indischen in den fprifchen Heeren, für die Gewerbe durch ihr Elfenbein 
(Theoer. XV, 123. Athen. IV, 182. e. 183. d. V,205. a.b. 207.a.), für 
den König felbft ald einen Freund der Naturgeſchichte wichtig waren und fo 
eifrig betrieben wurden daß zu dem Ente z.B. eine eigene Stadt Ptolemais 
Epitheras oder Epitheron bier * geftiftet ward (Mon. Adul. Diod. IH, 26 f. 
36. Strabo 133. 768-773. 776. 789. Agatharch. De rubro mari p. 1. 
16. 39 f. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 2f. Geogr. min. J. ed. Huds. 
Plin. VI, 29. 34.). Uebrigend unternahm der König auch perjönlid — und 
dieß ift vielleicht das einzige Mal — einen Feldzug nah Aethiopien (Died. 
I, 37.), und griech. Reiſende, deren Wißbegierde unter feinem Vater fih nur 
bis Theben hinaufgewagt hatte (Diod. 1. 1. u. 46.), drangen von jekt am 
immer weiter ſüdlich bis Meroe und trüber hinauf vor (Diod. I, 37. Plin. 
VI, 29.) und beichrieben die dortigen naturhift. und polit. Merfwürbigkeiten. 
Damit machte ch aber auch je mehr und mehr grieh. Bildung auf jenem 
Gebiete alter Hierarchie geltend, führte deren Umfturz dur einen von ihr 
aufgeklärten König Ergamenes ** herbei (Diod. IH, 6. Strabo 522 f. Xetr. 





* Auch auf der gegenüberliegenten arab. Küfte mögen unter ihm einige Städte 
des H.ndeld wegen gegründet worden fein, Plin. VI, 28. Droyf. &. 278. 745 f. 
” Grfamon heißt er in der Hieroglyphenſchrift om großen Thor des Sanctuas 
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Rec. I. p. 12. 33 f. 38 f. vol. II. p. 224 f.) und machte wenigftens auf 
eine Zeit lang jenen fernen Süden der höhern Givilifation des Nordens zu— 
gänglih. Doch nit blos nah Aetbiopien oder dem nahbarlihen Weſtara— 
bien, fondern bis zu dem am Ocean gelegenen (Diod. III, 42.), ja nad 
Indien hinüber und an die dortigen Königähöfe (Strabo 689. Athen. IX, 
390. b. Plin. VI, 17.29.) drangen mit ihren wiſſenſchaftlichen und politisch“ 
commerciellen Planen und Ausräfungen die Emiffäre des PBhilad. vor, von 
deffen damals weitgenanntem Namen fich vieleicht bis jegt ein Nachhall in 
einer indiihen Inſchrift erhalten hat (Droyſ. S. 321. Anm. 102.). Aus 
diefen fernen Gegenden nun, namentlih aus Aethiopien, beson der König viele 
naturhiſtor. Merfwürdigkeiten, die ibn, einen Schüler von Theophrafts Nas 
folgen -Siraton, welcher Lestere gleichfalls über verlei Gegenſtände ſchrieb 
(Divg. Laert. V, 3, 4. Bartbev ©. 170 f.), lebhaft interefiirten, deren Eins 
lieferumg nach dem hiefür trefflih gelegenen Sammelpunfte, Alexandria, er 
föniglich belobnte, und es dabei Tiebte fle in ven hiezu beſtimmten Räumen 
der dortigen Königäburg (Athen. XIV, 654. c.) den fein Land befuchenden 
Fremdlingen vorzuzeigen (Strabo 774 f. 812. Died. II, 25—28S. 35 f. 
MAhen. vV, 200 f. Uelian. De Nat. Anim. III, 34. VI, 10. IX, 58. XI, 25. 
XV1;:39. XVII, 3.). Ihr Anblick, verbunden mit dem Anhören oder Leſen 
der freilich theilweile übertreibenden oder entitellenden Meifeberichte (Strabo 
92 F.), welhe die von ihm auf Entvedungsreifen Ausgefandten in den aleran 
driniſchen Reichſsurkunden, einer ergiebigen Bundgrube für fpätere griechiiche 
Schriftſteller, niedergelegt haben mögen (Died. IH, 38.), erbeiterten ihm 
vielleicht einzelne trübe Stunden (Atben. XI, 536. e.), ein Dienfl welchen 
ihm im andern andere Fächer der Wilfenichaft Teiften mußten. So daß ber 
Geſchichte. Hier erftatteten ihm Manetbo und Melanpus (j. die Art. vgl. 
Elm: Uler, Strom. I, 138.), obgleih nicht dem Mufeum angebörig, aus 
ben h. Tempelurkunden Bericht über die Vorzeit feined ägypt Reiches, Letz⸗ 
terer wenigitend ohne Zweifel in demielben abenteuerligen, zeichendeuteriſchen 
und compilatoriihen Geifte welcher in zwei unter feinem Namen curfirenden 
Schriſtchen ſichtbar, und überall der Erzeugung reiner, großartiger Geſchichts— 
mwerfe im Sinne ber Alten hinderlich, auch andere polyhiſtor. Zeitgenoffen des 
Philad, fa viefen auch wohl ſelbſt bejeelte, wie z. B. den Antigonus, Verfafſſer 
wunderſamer Erzählungen, und ven Philochorus, welcher feine Barteinahme 
für: die Ptolemäer gegen die Untigoniven bei Athens Eroberung durch Antig. 
Son, mit dem Tode büßen mußte (j. die Art.). Zu den Hiftorifern dieſer 
Zeit. gehören endlich zwei Schüler des Callimachus, Philoſtephanus und Iſter, 
zugleich Dichter und noch in Everg. I. Regierung binüberreihend, welche 
gleich “andern SHiftorifern des Mufeumd (Parthey ©. 164 f.), mit Ders 
ſchm hung des Studiums ber einheimischen Vorzeit, griech. Specialgeihichte 
behandelten (ſ. die Art.). Keine Aufrichtung vermochten ihm die Philofophen 
zu bieten, ald da waren fein eigener, doch fo reichlich belohnter Lehrer 
Straton mit feiner troftlofen Anftcht über die Herrſchaft des Zufall, und 
Hegeflad Peiſithanatos, welchem der König fogar den frevelnden Mund 
Hopfen mußte (Diog. Laert. I, 8, 7. V, 3. Cic. Tuse. I, 43. Val. Mar. 
VHI; 9: Ext. 3.). Ueberhaupt war er der nach allen Richtungen, befondersd 
der peripatetiichen,. in Alexandria vertretenen griech. Weltweisheit nit 10 
bolo wie. fein Bater, und mehr gegen die Dichter gnädig (Theoer. 1.1. v. 106, 
142 f. Vitruv. Praef. lib. VII, 3 f.), von welchen einige durch ihre Geſänge 
feinen Namen verewigt haben, wie Theoerit (1. 1,-v. 115 f.), der übrigens, wie 





riums vom. Tempel zu Dakkeh in Nubien, welches Thor mit Sculpturen geſchmüdt 
ift welche relig. Alte eines Königs darftellen, Roſell. T. IL p. 321.512. T. IV. 
p. 277 f. Monum. d. culto p. 671. 
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feine lebenäfrifchere Poeſie, dem alerandrin. Weſen mehr fremd blieb und 
daher bald nah Siciliend Auen zurüdfehrte, und Gallimahus, von der Ele— 
mentarfchule einer alerandrin. Vorſtadt mit feinem allfeitigen Willen an den 
Hof gezogen (Suid. s.v. Gel. XVII, 21.), fodann die zur trag. Plejas (f. d. 
Art.) zäblenden Lycophron und Philiscus, dieſer zugleich Prieſter des Dio— 
nyſus (Athen. V, 198. b. c.), die drei Leßtern, wie desgleichen Bhiletas, ° 
zugleih au Grammatifer und Kritifer (ſ. Bernhards, Grundriß d. griech. 
Lit. I. S. 1019 f.). Für fie vor Allen, aber auch für andere Mitglieder 
des Mufeums führte er Wettkämpfe mit königl. Belohnungen ein, und wohnte 
diefen fo wie fonftigen Beſprechungen der von ihm bejoldeten Gelehrten * gerne 
bei, jedoch nicht ohne jeweilige mehr oder minder ſcharfe Rügen für die zum 
Theil Eleinlichen, mit eben fo viel Streitiuht ald Eitelfeit und Uebermuth 
geführten Unterfuhungen z. B. der Grammatifer Soſibius und des Homero= 
maftir Zoilus (Vitruv. 1.1, der wegen der Art feines Lobes auf Ptol. und 
der Erwähnung des Ariftophanes faum einen Andern denn Bhilad. gemeint 
baben kann; Athen. I, 22. d. XI, 493. f. 494. a. Wabric. Bibl. Graec. I. 
p. 559 f.), woneben der Sillograpbe Timon für feine bittern Invectiven 
gegen die „im Hühnerforbe des Muſeums gefütterten Vielſchreiber““ chen fo 
ſchlechten Danf verdient haben mag ald Sotades durch jeine fchmugigen An= 
züglichfeiten auf die königl. Geſchwiſterehe fih einen furchtbaren Untergang 
bereitete (Athen. I, 41. a. XIV, 620. e.—621.b. Plut. de lib. educ. 14.). 
Fügen wir den Genannten noch die mathemat. Muſeumsmitglieder Euklides 
und deſſen Nachfolger auf der dortigen Lehrkanzel, Gonon, unter dem biex 
Archimedes fein glänzende Genie ausbildete, jo wie die großen Aerzte und 
Anatomen Heropbilus und Grafiftratus (Drovien ©. 338 f.) bei, von denen 
jeder auch einen großen Kreiß zum Theil gefeierter Schüler um fich erblidte 
(f. die Art. u. Bo. IV. ©. 1696 f. Klippel S. 133 f. u. überhaupt Bo. T. 
&. 361 f. u. The History of Egypt under the Ptolemies, by S. Sharpe, 
p- 75 f.): fo ift damit die Umſchau auf die den Thron des Philad. umge- 
benden Priefter der Wiflenihaft vollendet, und nur noch ein Wort von des 
Königs DVerdienften um Mehrung der Bücherichäge und Förderung der Künfte 
zu jagen. Neben dem daß er gehörige Aufitellung der bereitd vorhandenen 
Büuͤcherrollen verfügte und einen ordentlichen Bibliotbefar in der Perfon des 
Zenodotus ernannte, der jedoch vielleicht unter feinem Vater ſchon functio= 
nirte (Ritſchl ©. 8f.), vermehrte er die Bibliothek im Brucheum theils durch 
die oben geſchilderte Anregung fchrififtelleriiher Ihätigfeit, theils durch Anz 
ordnung von Auffäufen in allen Gegenden Griechenlands, befonders in Athen 
und Rhodus, namentlih von ver Bibliothek des Ariſtoteles (vgl. Strabo 
608.), deögleihen von Handſchriften einzelner Werke deſſelben und der homer. 
Gedichte, theild durch Veranſtaltung von Abfhriften anderer Produkte griech. 
Literatur (Sell. N. Att. VI, 17. Ritihl ©. 33.) fo nahrrüdlih daß wahr⸗ 
Iheinlih unter ihm ſchon die Tochterbibliothef in den Hallen des Serapie- 
Tempels eröffnet werden mußte (Athen. 1,3. a.b. V,203. e. Gramer, Anecd. 
gr. I. p. 6. und d. Art. Bibliotheca). — Außer dem mad wir aus ber 
Stiftung zahlreiher Städte durch Philad. auf dortige, der Kunft von ihm 
aufgetragene Leiftungen fchließen dürfen, wird uns ausdrüdlih der Glanz 
und die Großartigfeit feiner Bauten gerühmt (App. Praef. 10. Athen. V, 
203. e.), jo daB auögezeichnete Werke in viefem Wache indgemein „‚phila= 
delphiiche‘’ genannt wurden (Philo v. Mosis II. p. 139.2 Opp. ed. Mangey 
T. II.). Bor Allem natürlih bedachte er mit folchem Schmuck an öffent- 
lichen Gebäuden, Tempeln u. ſ. f. feine Reſidenz Alerandıia, und der von 
ee en 
* Ueber die Beſchäftigungen der Muſeumsmitglieder überhaupt ſ. Porphyr. 
fragm. beim Schol. z. Som. 11. IX, 608. vgl. Schol. zuX, 372. Plut. Symp. IX, 2, 1, 
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ibe gerühmte Reihthum an verſchiedenen, dem ägypt.* und dem griedh. Eultus 
gewiometen SHeiligthümern, fo wie ihr Stadttitel „die Schöne, Goldene‘ 
(Athen. I, 36. a. IV, 158. d. Dio Chryſ. p. 637.), darf ohne Bedenken 
von ihm befonderd abgeleitet werden (Theocr. v. 106. 108. Strabo 793 f. 
Hieronym. zu Jeſal. LXV, 11.). Ausprüdlid aber wird und bezeugt daß 
er bier einen 80 Ellen hohen Obelisk von Satyrus, und einen Tempel von 
Dinverated, zu Ehren feiner Schweftergemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14, 
XXXVI,9. vgl. XXXVIH, 8. und Brund 1. 1. I. p. 51.) babe errichten, au 

glänzende Aufzüge, Hof» und Götterfefte, 3.9. das von Theocrit (XV, 78f. 

bejungene bed Adonis, habe veranftalten laſſen, wobei alle Künfte, obgleich 
nicht eben zu ihrem innerlihen Gewinn, in Anfpruch genommen wurben 
(DO. Müller, Archäol. dv. Kunft $. 147. 163. 2te Ausg.). Zu feinen ver 
artigen Schöpfungen gehört auch vom größern Tempel zu Philä, deſſen 
Reflauration er unternahm und den er reich dotirte, das Sanctuarium und 
die daran ſtoßenden Kammern nebft mehreren Bildwerken und Gemälpen, 
Alte der Dblation und Adoration zu Ehren der Titulargottheit Iſis und 
mehrerer Anderer darſtellend, wobei man auch mehrere Male dem Bilde des 
Königs, vereinigt mit dem feiner Gemahlin, Arfino& (Arsn), und den gebräudhe 
lichen Infhriften begegnet **; desgleichen Neftaurationen und DBerzierungen 
im Hof und am Hauptthor des fchon unter der 19ten Dynaftie begonnenen 
großen Südtempels zwiſchen Luxor und Karnaf (Roſell. T. H. p. 312 f. 
T. IV. p. 271 f. Mon. d. culto p. 105 f. 323 f.). #reili hieß er au 
diefelben Künfte welche er zu Ehren der Götter oder feiner eltern und 
Gemahlin arbeiten Tief wiederum im Dienfte feiner Hetären die ſchönſten 
Wohngebäude, zahlreihe Statuen oder Maufoleen errichten (Athen. XII, 
576. e.f. Xelian. de Nat. Anim. VII, 11.). — Auch die Malerei begün- 
ftigte Philad. ſowohl durch ven Erwerb von Werken ver grieh. Schule, ind» 
bejondere ficyonifcher Richtung, von deren Künftlern,, namentlih Pamphilus, 
dem Lehrer, und Melanthius, dem Mitfchüler des Apelles, Aratus ihm Er» 
zeugniſſe zufandte (f. die Art. u. Plut. Arat. 12. vgl. 32. then. V, 
196. e.), ald auch durch Veranlaſſung zu eigenen Productionen mittelft obge⸗ 
nannter Beite und Hulvigungen auf aͤgypt. Boden, wo ſchon vor und bei 
dem Gintritt der ptolem. Periode eingeborne Künftler (f. die Art. Antiphilus 
u. Helena) in grieb. Stile gearbeitet hatten, obgleich fpäter aus den griech. 
Anlagen im Oriente trotz manchfacher Anregung daſelbſt nur wenige Kuͤnſtler 
hervorgegangen find und an keinen ber dortigen Höfe fih eine namhafte 
Kunftihule angelehnt hat (D. Müller am a. O. $. 144. 163 f. Vgl. jedoch 
Bal. Dar. V, 1, 1. u. 2etr.-Rec. U. p. 526 f.). — Bon Philad. übrigem 
Regiment im Innern fiche, was den Handel betrifft, ven Schluß des ganzen 
Artikels; bier nur noch die uns allein erhaltene, wohl etwas übertreibende 
Notiz: er habe feit feines Vaters Tode fein Land von allen früher auf gut 
ägyptiſch überfallenden Wegelagerern befreit (Theoer. XV, 47 f. u. daſ. Kieß—⸗ 
ling). Jetzt vom Schluffe feines Lebens. — Reich ausgeftattet, vielbefhäftigt 
und ruhmgefrönt mar daſſelbe geweſen, und im Grunde doch ohne wahre 
Genüge. Povagra und andere Körperleiven, Nichtbefrievigung durch feine 





* Hegyptens Priefter Fonnten für der Ptolem. Toleranz und Gunft gegen ihren 
Glauben und Cultus nicht danfbarer fein und deren Abfichten dabei durch Nichts 
fräftiger fördern als dadurch daß fie biefelben ſelbſt unter die Zahl ihrer heimifchen 
Götter aufnahmen und fie hiedurch als unverlegliche Gegenftände der Pietät vor ihre 
Landsleute Hinftellten, Letr. Rech. p. 337. Rec. I. p. 257. 261. 359 f. 362 f. 

** Auch auf den Außenwänden bes Tempels von Edfu if ihr Bild dargeftellt 
und hat er fammt dem ihres Gemahls Huldigung und gleichfam Eultus von deffen 
drittem Nachfolger, Ptol. Epiphanes, erhalten, Roſ. T. IL p. 314. * 
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fürſtlichen Lüſte wie durch all fein Wiflen, das ihm ven Seelengrund nicht 


rein und frei gemacht, vielleicht auch die Rachegeiſter feiner verfloßenen erften © 
Gemahlin und feiner befehdeten Brüder vergällten ihm alle Pracht feiner " 


Königdburg, durch deren Benfter er mit Neid zufehen konnte wie das Lumpen- 


gefindel feiner Reſidenz bei Färglihem Frühmahl fih wohlgemuth auf ven 


) 
I 


Sand am canobiihen Kanal bingeftredt hatte, und wo er doch dann wieder im 


Andrang erneuter Genußluſt und mißtrauiſch gegen die Kunft feiner berühmten 
Aerzte in Acht ägypt. Weile auf den Trank eined ewigen Erdenlebens labo— 


riren mochte (Strabo 789. Athen. XII, 536. e. Niebuhr ©. 272. Droyien | 


&.237. Anm. 153.). Er follte dafjelbe wenigftens noch jo weit verlängern 
dürfen um den Tod feiner geliebten Gemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14. 


vol. XXXVI, 9. XXXVII, 8.) und feiner Tochter Berenice zu erleben. Diefe 
hatte er vor faum einem Jahre mit einem ungebeuren Brautfhag an Gold und | 


Silber, ald Zugabe zur Ausfleuerung mit mehreren Brovinzen (ſ. ©. 196.) 
zur Uebergabe an ihren Gemahl Ant. II. nah Veluſium begleitet und ihr 
jeitvem nad dem Schauplag ihres vielvermögenden Einfluſſes, Antiochia, mit 


1 
| 
J 
J 


altperſ. Ueppigkeit Nilwaſſer zum Trinken zugeſandt (Hieronym. zu Daniel ı 
XI, 5. u. Polychron. zu Demſ. bei Mai I. p. 146.% Athen. II, 45. b. e.). 


Daß nun diefe „peoropopos“ fammt ihrem Gemahle und neugebornen Kinde 
durch die von ihr verdrängte Yaodice und deren Partei gemordet worden ſei 
(if. Br. I. ©. 539. Drovfen ©. 338 f.), das mußte er faft fchon in der 
Sceiveftunde des eigenen Lebens erfahren, und dazu den zmweideutigen Troft 
der Nahe feinem Nachfolger überlaffen. Phil. ftarb 3. 247—246 nad 
3gjähriger Regierung (Iof. A. J. XII, 2. init.). — Im Thottempelhen zu 
Theben, von Btol. Everg. II. feinen fönigl. Vorfahren zu Ehren geweibt, 
erfcheinen über vem Haupte des Fönigl. Bildes von Bhilad. neben feinem Gott» 
beitstitel die eben feinen Beinamen ausprüdenden Worte in ägypt. Sprade 
und darunter eine feiner Gemahlin Arfinoe II. geltende Infchrift mit gleichem 
Beinamen (Roſell. T. II. p. 308 f. 511 f.). Den Borträts beider königl. 
Gatten begegnet man im Iſistempel von Bhilä (f. ©. 201. und über die Bor- 
trätd der Ptol., feit Alerander wie auch die anderer Fürften auf Münzen 
geprägt, Roſ. 1. 1. p. 466 f.); auf dem berühmten Gameo-Gonzaga (jept 
zu Beteröburg) mit geiftreiher Auffaffung der jugendlichen Züge des Herrſchers 
und feiner Gemahlin (nah Visc. p. 311. Arfinoe I., vgl. darüber Nofel. 
p. 317 f. S11f.*): auf einem faſt gleich Köftlihen Gameo zu Wien, wo 
jedoch des Königs Züge minder jugendlih und die Phyftiognomie des weib— 
lichen Bildes ganz verſchieden von dem auf jenem eritern, daher Bidc.p. 212. 
darin Arjinoe I. erblickt, enplih feinem Bilde allein auf einem Bruchſtück 
zu Berlin (D. Müller $. 161, 4.). Die Münzen dieſes Königs, theils 
von Silber theild von Bronze und entweder von der Negierung Ptol. 1. 
oder von jeiner eigenen datirend (Edhel 1. 1. p. 9.) und im Ganzen mit 
denfelben Emblemen wie die Prol. I. verfehen, zeigen in Philad. Bildniß 
ſprechende Aehnlichkeit mit dem feines Vaters, leiden übrigend, wie die meiften 
ptol. Münzen (vgl. jedoch einzelne des Vhilopator und Everg. II.), an dem 
für die Chronologie bedeutenden Uebelftande der Weglaſſung des Indivi— 
duumsnamens, bier Bhilad. (Uelian. de Nat. An. VIII, 4.), und find, wie die 
ptol. Münzen im Allgemeinen nicht vorzüglih, theils beifer theils ſchlechter, 
was aus der Verſchiedenheit der Zeit und des Orts ihrer Prägung ſich er- 
Hären läßt (Visc. p. 203. not.). ine der fhönen Goldmünzen Arfinoe’& II. 
zeigt durchaus Züge edler, feiner Schönheit an dem mit einer Herefrone 





‚ "Der darauf aufmerffam macht daß aus der Vergleichung diefer Gameenbilder 
mit den Bildern im Sanctuwarium auf Philä eine wunderbare Uebereinftimmung 
ägypt. und griech. Kunft, die Züge diefes königl. Baares treu wienerzugeben, erhelle, 


; 
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geſchmückten Haupte; auf der Kehrfeite liest man Agamwong Diradsrpov, 
ze Wort von Visc. p. 216. u. Not. 3. richtiger auf fie denn auf den 

nig, wie Eckhel p.12 f. thut, gedeutet; das hier aufgeprägte Doppelhorn 
mit der Königsbinde verfündet in ihr die neue Iſis, melde Aegypten Frucht⸗ 
barfeit verleiht. Noch find einige Goldmünzen mit den Doppelköpfen der 
beiden eriten Ptol. und ihrer Gemahlinnen Berenice und Arfinoe II. nicht 
unwahrfdeinlih von Everg. J. dem theuern Andenfen von eltern und Groß» 
ältern geweiht (Eckhel p. Sf. Visc. p. 209. u. überhaupt über die Münzen 
von Philad. und Arfinoe noch Mionnet Descr. VI. p. 10. Suppl. IX. p.7f.), 
und endlih eine Golofjaljtatue des Philad. von ſchönem Nojengranit auf 
dem Kapitol zu Nom, ein andered Standbild von ihm in der dortigen Villa 
Albani und ein Golofienfragment im heut. Alerandria je mit prunfenden In— 
ſchriften auf Arfinoe — la divota d’Iside, la diletta di Athyr, dea Fila- 
delfa (Rof. 1. 1. p. 314 f.) — zu erwähnen; fpärliche Ueberreite der in Aegypten 
wie auch in Griechenland (Bauf. I, 8, 6. VI, 17, 2. IX, 31, 1.) gewiß 
zahlreichen Abbildungen Beider. 

14) Ptolemaeus Evergetes I., der dritte und legte unter den beſſern 
Biol. (Strabo 796.), Gemahl der ebenfo muthvollen als reigenden Cyre— 
nderin Berenice*. Gben erft in die Ehe mit ihr (Gatull. LXVI, 11 f. 25 f. 
Gallim, Epigr. in Beren.) und in feines Vaters Nachfolge eingetreten (I. 
246), 309 er in den von diefem auf ihn vererbten Blutrachefrieg wider Se— 
leucus 11. von Syrien, den Sohn von Laodice, der Mörderin feiner Schwefter 
Berenice (Niebubr am a. DO. ©. 972 f.). Gang und Grfolg diejes dritten 
iger. Krieges kennen wir wie den des zweiten nur aus wenigen Notizen. Mit 
dem vollen Nachdruck der ägypt. Landmacht an Fußvolk, Neiterei, äthiop. 
und troglodyt. Glephanten und der unter feinem Vater ſchon wohl ausge— 
ftatteten Flotte (Monum. Adulit., ſ. d. U. und über deſſen Literatur Klippel 
am a. O. ©. 137 f. Anm. 3. u. Matter 1.1.1. p. 123f.) ſcheint der kriege⸗ 
rifche, energiſch rafche Fürſt diefen Feldzug betrieben zu haben. Erleichtert 
wurde ihm derſelbe durch die Grbitterung einer Anzahl ſyr. und Eleinaflat. 
Städte wider den Seleuciven, die mit ihrer bedeutenden Seerüftung zu Gunften 
Berenice's zu ſpät gekommen fich jegt dem ägupt. Nächer in die Arme warfen 
(Droyf. ©. 342., darunter das fyr. Seleucia, Volyb. V, 58, 10 f. Juſtin. 
XXVH, 1. — Ueber die Bedeutung diefer Städte in den polit. Berhältniffen 
der Diadochenperiode überhaupt und Syriens insbejondere f. die Art. Seleucia 
und Seleucidae), vesgleihen wohl auch durch den in den entfernteren ſyr. 
Provinzen mit Glüd verbreiteten Glauben, Berenice und ihr Kind feien noch 
am Leben (nach einer dur Verwechslung des Gy. mit Philad, freilih etwas 
entftellten Sage bei Polyän. Strateg. VII, 50.). Schnell jedenfalls bemäd- 
tigte ſich Ev. Pamphyliens, Ciliciens, Syriens, ber Guphratländer fammt 


dortigem Kriegsmaterial und ind. Elephanten, und drang — ein zweiter Oſy⸗ 


mandyas-Sefoftris, Diod. I, 47. 55. — durch Medien, Suflana, Perle bis 
Barırien und in die Nachbarſchaft Indiens vor, während der Geleucide, der 
ägypt. Uebermacht ausmweichend, immer da nod König war wo er gerade ftand 
(Mon. Adul. Suftin., Gatul., Bolyän. 1. I. Proph. Daniel XI, 7 f. und 
daf. Hleronym, ** Appian. Syr. 65., nad dem allein Ev. auch die Laodice 





* Bei Joſ. A, J. XII, 4, 3. heißt fie Gleopatra, wie auch eine Tochter von Ptol. 
Soter II. und Gemahlın von Alerander I. beive Namen führt, Letr. Rech. p. 117 f. 

** Polychron. zu Dan. 1. 1. p. 147 f. hat die angebliche Weiffagung auf Ev. ent: 
weber auf Ptol. Philometor gereutet oder Beider Geichichte unter einander gemengt. 
Auf Ienen paßt jedenfalls die Angabe aut, daß er ſich in Antiochia das Diaden 
als König von Nfien aufgefegt und alles Koftbare in Göttertempeln und Paläften 
mit nach Aegypten fortgeichleppt habe. 
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tödtete, was mit Plutarö de frat. am. c. 18. zu ftreiten fcheint). Mitten ; 
aber in feinem Siegedlauf durch einen ägypt. Aufftand * zurüdgerufen (I. | 
243) nahm Ev. ungeheure Beute mit jih, 40,000 ESilbertalente (?Niebuhr | 
S. 2778 f. Anm. 74.), koſtbare Gefäffe, und 2500 Götterbilder, darunter 
die forgfältig von ihm aufgefuchten welche Kambyſes (Diod. IT, 46. — vielleicht 
auch Ochus) feiner Zeit aud Aegypten fortgeichleppt, für deren Wiedererftat- 
tung die dankbare Superflition der Aegypt. ihm, zugleich dem erften Ptol. 
der in ihrem Lande geboren war, den Titel „Evergetes“ mit derſelben 
GErgebenheit zuerfannt haben fol womit ihre Nachkömmlinge jeinem Enfel 
auf dem Stein von Rojette hulvigten (Hieronym. 1. 1. vgl. Tac. Hist. IV, 
84. Pauf. I, 16, 3. — für diefen wahrfcheinlihen Uriprung jened Namens 
ſpricht gegen Champ. Fig.’3 Zweifel [1. 1. II. p. 49.) Rofell. T. I. p. 325. 
Not. 2. vgl. Letr. Rech. p. 114 f. 139 f.). Auf diefe großen Siege weifen 
au Darfiellungen am Mauerfragmente eined durch Ev. errichteten Tempel- 
chens im Norden von Göneh hin, worauf mehrere Gefangene in aflat. Koftüm 
zu- fehen und die Ländernamen: Perfien, Armenien, Macevonien, Thracien 
zu leſen find (Roſ. 1. 1. p. 327. T. IV. p. 288.). Treffend, was namentlich 
auch die zwei Ießteren betrifft; denn auch im diefer weftl. Richtung breiteten 
fich damals die aͤgypt. Eroberungen über Theile des Seleucivenreihed aus, 


* wie denn da® Mon. Adul. neben Jonien den SHellefpont und Thracien na= 


* 


‚lagen. 


mentlich angibt, ein ptolem. Statthalter des letztern aufgeführt (Stob. Flor. 
Tit. 40, 8.) und die Ausdehnung der ägypt. Herrſchaft bis über Aenos und 
Maronea hinaus herausgehoben (Bol. V, 34, 5 f.), endlich geradezu gefagt 
wird daß Ev. ohne feine fchnelle Abberufung nach Aegypten dad ganze Se— 
leucidenreich erobert hätte (Juſtin. u. Hieronym. 1. 1.). Bon dem Eroberten 
behielt Ev. außer ven Eleinaflat. und thracifh-maced. Küftenftrihen Syrien 
felöft für fh (Droyſ. S. 350.), alfo vor Allem das wichtige, bis auf Ant. IM. 
bei Aegypten verbliebene Seleucia, Polyb. V, 58, 10 f.; dann hauptſächlich 
Küftenpunfte, wie Orthofla, oder bedeutende Städte ded Binnenlanded, wie 
Damascus (Armen. Eufeb. I. p. 346.); Eilicien übergab er feinem Freund 
Antiochus, dem andern Heerführer Kanthippus aber die Provinzen jenſeits des 
Euphrat zur Verwaltung (Hieronym. 1. 1. **). Ev. ſelbſt *** kehrte fiber 
Paläftina Heim, wo er in Ierufalem, jedoch nicht mit Ausſchluß der ägypt. 
Götter, wie jüd. Eitelfeit bei Joſ. c. Apion. II, 5. und glauben machen 
will, mit der auch fonft bei den Alten wahrnehmbaren Politik und Toleranz 
dem Gott der Juden ein Danfopfer und Gaben von feinen aflat. Spolien 





* Ob durdy feinen Bruder Lyſim. veranlaßt? Vaillant Hist. Pol. p. 45. vgl. 
Bolyb. XV, 25., und über ſolche aͤgypt. Revolte Letr. Rec. I. p. 285 f. — Auch Gr: 
müdung und die richtige Anſicht, die obern Provinzen laſſen fich in die Länge doch 
nicht behaupten, mögen ihn zu diefem Rückzug beitimmt haben. 

»*Niebuhr S. 277. und Droyfen ©. 348 f. finden in jenem Ant. des Sel. 
jüngern Bruder Ant. Hierax. Allein abgefehen davon daß diefer damals erft ein 
14jühriger Knabe (Juftin. XXVII, 2.) und mit Sel. nach Allem noch nicht zerfallen 
war (Miebuhr am a. D. Anm. 75.), fo weist der Gegenſatz bei Hieronym. I. 1. 
alteri duci Xanthippo jenen Ant. in venfelben Kreis als bloſen ägypt. Heerführer 
zurüd, wozu dann das Wort „amico“, im Sinne der ägypt. Hoflprache genommen, 
vortrefflih paßt (Peyron, Papyri gr. Taur. I. p. 56. Yetr. Rech. p. 58. 313 f.). 
Ebenfowenig fünnen wir (vgl. Niebuhr S. 277.) mit Droyfen ©. 347 f. in Xanfhippus 
den berühmten Ueberwinder der Römer im erften pun. Kriege erfennen, mit andern 
Morten die röm. Berichte von Grtränfung des heimfehrenden Helden, bei dem fo 
natürlichen Neide der durch ihn verbunfelten carthag. Ariftofratie nicht unwahrſchein— 
lich, nicht ohne Weiteres für baare Lüge erflären. 

— eher den Rückweg zur See, den vielleicht ein Theil feiner Streitkräfte ein: 
geſchlagen, ſ. S. 207. * 
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darbradte. Seine Gemahlin Berenice aber weihte ihr den Göttern für feine 
glückliche Rückkehr gelobtes reiches Haupthaar in einen Tempel der Arfinoes 
Aphrodite, dad bald von dort verfhmwunden der Hofaftronom Conon in einem 
Sternbild der nörblihen Halbfugel zu des Königs und Aller Befrienigung 
wieder auffand (Athen. VII, 318. b. XI, 497. d. e. Mvdoyoagoı, ed. Weftern. 
p. 363. Catull. 1. 1. 37 f. und die Urt. Berenices Crines und Conon). 
Während nun Sel. II., unterftügt von Innen und von Außen, 3. B. dur 
NHodus*, Pontus, Gappad., nicht unmwahrjcheinlih auch durch Maced, und 
geriffermaßen felbft durh Nom (Suet. Claud. 25. **) einen großen Theil 
von Syrien wieder in feine Gewalt befam, auch in Lydien gegen feinen 
jüngern Bruder Ant. glücklich kämpfte, unglüdlid aber wider Mithrid. von 
Vontus und die Gallier (Droyſ. S. 350 f. Mehr über alle viefe Punkte im 
Art. Sel. II.), beichäftigten den Ev. einige Jahre lang die dur den aflat. 
Feldzug und den einheimischen Aufruhr erſchütterten Zuftände Aegyptens, 
wozu fich noch eine neue Auflehnung von Eyrene *** gefellt haben mag. Daß 
nämlich die freiheitsliebenden, nicht fo ſchnell wieder and ägypt. Joch zu ge— 
möhnenden Griechen dajelbft mit Benüsung von Ev. langer und weiter Ent» 
fernung fih auf eine Zeit lang wieder unabhängig gemaht haben ift ſchon 
an fi nicht unwahrſcheinlich, und dann läßt fich die Notiz daß zwei liberale 
Bürger von Megalopolis, Ekdemus und Demophaned, Cyrene's Freiheit 
geſetzgeberiſch orbneten und jchirmten (Pol. X, 25, If. Plut. Philop. 1. 
Niebubr S. 231 f. Anm. 41.) nur aud diefer Annahme gehörig erklären. 
Später wiederum Meifter des Fleinen Nebenreiches mochte fih Ev.uneflen 
Beſitz durch mehrere Stäptegründungen daſelbſt gefihert haben (Strabo 836 f. 
Droyf. S. 723 f. Steph. Bor. s. v. Beperixaı). Inzwiſchen richtete nun 
Sel. I. mit augenblicliher Aufgebung Kleinaflens, wo er fo unglüdlic 
gefochten, alle feine noch übrige Macht wider Ev. (Dan. XI, 9.), verlor 
Jedoch eine Hauptſchlacht und floh nah Antiohia. Don bier aus erzielte er 
pie den beiderfeitigen Intereffen fo natürliche Verſöhnung mit feinem jüngern 
Bruder und deſſen Zuzug wider Ev., was diefen fofort (vielleicht unter der 
von jest an häufigen Vermittlung von Rhodus, vgl. Schweighäuferd Index 
hist. zu Polyb. s. v. Rhodus) zu einem Brieden mit Syrien auf 10 Jahre 
beflimmte (Juſtin. XXVIL, 2.), wonach ihm außer dem fyr. Seleucia Städte 
und Küftenftrihe in den Hleinafiat. Südprovinzen, die füdion. Städte, vor 
allen Ephefus, dieſe Hauptftation der dortigen ägypt. Macht zu Land, mie 
Samos der zur See (Bol. V, 35, 11.), Baläftina, Gölefyrien und Süd— 
phönicien bis zum Gleutherus, endlich die thrac.maced. Eroberungen verblieben 
(3. 239. Droyf. S. 359 f. Anm. 46. Niebuhr ©. 293 f.). Die obige 
Permuthung, daß Sel. II. bei feinen Reftaurationsverfuchen aud von Mace— 
donien unterflügt worden fei, wird durch die Notiz bei Trog. Prol. 1. XXVII., 
Pol. habe den Antig. in einer Seeſchlacht bei Andros beflegt, zur hiſtor. 


* Die ägypt. Uebermacht erwecte natürlich bei ven Meinen Frei- und Fürſten— 
ftaaten, und fo auch bei Rhoͤdus gerechte Beſorgniſſe, daher eine Weile deſſen faftis 
fcher Anichluß an Syrien wider Äegypten (Polyb. XXXI, 7. Polyän. V, 13. Nies 
buhr ©. 454 f.). lm die Zeit des furdtbaren Erbbebens auf Rhodus (I. 227) war 
das gute Vernehmen zwiſchen den zwei nachbarliden Handelsftanten wieder herge: 
ftellt, wie Ev. reiche Spende an Nhodus beweist, Droyfm ©. 574 f. 

* Iſt die chronol. Angabe Eutrops III, 1. zu premiren, fo hätten die Römer 
nach tem erften pun. Kriege dem Ev. Hilfe wider Syrien angeboten; nur heißt bei 
ihm defien König Antiochus und erfcheint als Angreifer, daher die Annahme einer 
Verwechslung mit Philopator nicht unwahrſcheinlich if. 

“ Daß die von Juftin. u. Hieronym. 1. 1. gemelvete seditio domestica oder „in 
Aegypto“ blos auf einen cyren. Aufitand zu befchränfen fei fcheint von Droyſ. ©. 362. 
nicht gehörig begründet zu fein, War denn in Aegypten ſelbſt nichts zu Klagen? 
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Thatſache erhoben. Wenige Jahre vor dem fur. Friedensſchluß vorgefallen 
fiherte diefer Sieg von Neuem die durch die Seefchlaht bei Kos in Frage 
geftellte ägypt. Secherrfhaft in jenen Gewäflern, jo wie des Ev. jüngfte 
GEroberungen an den dortigen Küften, um deren willen eben Macedonien den 
for. König wider den ägypt. unterftügt hatte (Bol. V, 34, 8. XVII, 34, 5. 
Drovi. S. 364. 370.), und der durch ein flurmbewegtes Leben erſchöpfte 
Antig., feinem Tod fi nahe fühlend, mag daher um fo bereitwilliger in den 
for. Friedensſchluß mit eingetreten fein. Uebrigens war noch während des 
nun beendigten Krieged der Grund zu einem neuen zwiſchen Aegypten und 
Macedonien gelegt worden durch Ernennung ded Ev. zum Bundeegenoffen 
der Ahäer und Oberfeldherrn derfelben zu Wafjer und zu Land (9. 243 
oder etwad fpäter, Champ. Big. p. 51 f. Plut. Arat. 24. Pauf. II, 8, 4.). 
Aratus, die Seele des achäiſchen Bundes, Furz zuvor von Antig. Freunds 
Ihaft ummorben und daher von Ev. beargwöhnt (Blut. 15.), Hatte dieſe 
Wahl durchgeſetzt. Ihm war foeben vie Befreiung Corinths von den Maced. 
gelungen und lag nun die neitere Verdrängung diefer Fremdlinge und der 
mit ihnen verbündeten Tyrannid, namentlich im Peloponnes, und äıof. Gewalt» 
thätigfeit aus Griechenland fehr am Herzen, weshalb ihm erneuter Anſchluß 
an die von früher ber ſchon befreundete Dynaftie ver Ptol. und Unterftügung 
von daher ald nothmwendig erſchien, und daran ließ ed denn auch der Ägypt. 
König nicht fehlen (Plut. Arat. 41. Pol. I, 47, 2. XXIX, 9, 14 f.). Da 
erhob fih aber Maced. unter feinem neuen König Demetr. wiederum madıt« 
voller, in Griechenland (f. d. Art. u. Plut. Arat. 34. Pol. II, 44, 3.), 
fäpritt unter deflen Nachfolger Antig. Dofon erobernd in Kleinaflen vor. und 
dad ägypt. Garien fält in macedon. Gewalt (Pol. X, 5, 7f. Xrog. Prol. 
I. XXVIII.). Auch mit Syrien, wo inzwifcgen ver Bruderfrieg zwifchen Sel. II. 
und Ant. tobte, traten für Aegypten neue Verwicklungen (Nieb. ©. 283 f.), 
jedoch fein eigentlicher Bruch ein — menigftend vermögen wir das nicht aus Jof. 
c. Apion. I, 22. vgl. Juftin. XXVIII, 1. unter offenem Widerſpruch von 
Bol. V. 58, 10. zu fliegen, f. dagegen Vaillant p. 47. u. Dioyf. ©. 420f, 
dad Weitere aber |. unter d. Art. Sel. II. — vielmehr mag immerhin um 
die Mitte der 30ger Jahre ein definitiver Friede mit Syrien abgejchloffen 
worden fein, obwohl er aus Pol. V, 67. nicht flreng zu folgern if. Von 
biefer Seite denn frei mochte Ev. hoffen mit Hilfe des Aratus und des den 
Lagiden no immer ergebenen Athens, eine Weile auch durch Vorſchub der 
dem alerandrin. Hofe durch Söldnerdienſt meift befreundeten Aetolier (Droyf. 
©. 474. 519.), den macevon. Einfluß in Griechenland zu befiegen; ala fi 
bie DVerhältniffe bier ganz anders. geftalteten. Aratus nämlih, dur die 
wachſende Unzufriedenheit feiner achälſchen Eidgenoſſen bedroht, von welchen 
Viele fih dem aufgehenden Sterne des Cleomenes zumwandten, ließ fih (3. 
225) zu einem Bunde mit Macevonien hindrängen (f. Bd. J. S. 21 f. 667.), 
und die Bemühungen des fpartan. Helvenkönigs, ihn für feine Sache zu ge— 
winnen, waren umfonft gewefen (Pol. II, 47, 1 f. Plut. Cleom. 19. vgl. 
Arat. 41.). Um fo mehr nun leiftete diefem als neuem Haupte der griech. 
DOppofltion wider Macev. Ev. Vorſchub (Pol. II, 51, 2.), natürlih auch 
nur mit der alten ſelbſtſüchtigen Volitik feines Haufes, die fi zulegt nicht 
enıblönete von Gleomenes zur Bürgſchaft Mutter und Kinder als Geifeln 
nad Alerandria zu verlangen (Blut. Cleom. 22.), und ihn troß deffen am 
Ende dem ebenfo energiichen ald gewandten Antig. Dofon aufzuopfern. Diefer 
namlich hatte Allem wider Aegyptens Uebermacht und Bergrößerungsplane 
in Griechenland und Afien aufgeboten, und demgemäß namentlih, wie früher 
Sel. II. und deſſen Bruder Ant. Hierar, fo jegt Sel. IH. zu einem Angriff 
auf Kleinaflen, d. b. auf das durch Aegypten gehobene pergamen. Neich 
und die ägypt. Bellgungen im Süden und Welten der Halbinjel veranlaßt, 
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ein Kampf ben fofort nad Sel. Ermordung der tapfere Achäus flegreich 
weiter führte (Bol. IV, 48, 9 f.). Diefe Befehdungen von allen Seiten 
mochten der mit den Jahren wachſenden Bequemlichkeitsliebe des Ev. immer 
läftiger werden (Bol. V, 42, 4.). Als daher Antig. mit ihm zu unterhan» 
deln anfieng pr Cleom. 22.) und ihm feldft Garien zurüderftattete (Droyſ. 
S. 543.), gab er hinwiederum demfelben ven Eleomened Preis (Pol. 11, 63. 
Plut. Cleom. 32.), der fofort nad der Niederlage bei Sellafla als Flücht— 
ling nad Alerandria fam (I. 221. Bol. II, 69, 10 f. V, 35, 1. Bauf. IT, 
9, 2f. Plut. Cleom. 31 f. Juftin. XXVIIL,4.). Anfangs mit der gemöhn- 
Tichften Höflichkeit dort aufgenommen mußte Cleom. durch Ginfiht, Ge— 
finnungstüchtigkeit und feine mit fpartan. Einfachheit verbundenen angenehmen 
Umgangsformen den Ev. fo zu gewinnen daß derjelbe, zugleih in Betracht 
des neuen Aufſchwungs von Macedonien und Syrien, diefen zwei Nebenbuhlern 
Aegyptens, beichloß den fpart. König mit gehörigen Streitmitteln zur Ber 
fämpfung Macevoniens nah Europa zurüczufenden, wider Syrien aber mit 
dem tapfern Achäus in Kleinafien Unterhandlung anzufnüpfen (Blut. Cleom. 
32. Bol. IV, 51, 1f. VII, 22, 11. vgl. V, 42, 7 f. 66, 3. 68, 12.), als 
ihn felbft der Tod noch im Herbſte deflelben Jahres überrafchte. Die befons 
ders in ihrer zweiten Hälfte fehr lückenvolle Gefchichte von Ev. wurde früher 
(Baillant p. 48 f.) aus der zweiten Hälfte des Mon. Adul. auf eine fehr 
erwünfchte Weiſe ergänzt; da aber deren Inhalt durch neuere Unterſuchungen 
von Buttmann, Niebuhr (am a. D. ©. 401 f.) und Salt einem fpätern 
arumit. König zugefprochen worden ift, fo bleibt und von Ev. Ihaten in 
diefen jüdliden Gegenden nur fo viel zu berichten übrig. Was fein Vater 
vom äthiop. Lande durch einzelne Anflevlungen megen des Handels und ber 
Elephantenjagden bejegt hatte (1. S. 198. u. Theoer. XVII, 87. Xetr. Rec. 1. 
p- 311f.), das behauptete er nit nur, ſondern vermehrte es auch durch neue, 
von denen Berenice* Panchryſos die bedeutendſte geweſen fein mag (Droyſ. 
©. 740 f.), fandte, auf diefe Jagden gleihfalld eifrig erpicht, einen feiner 
Freunde Simmiad aus, der das Küftenland und deſſen Stämme genau er— 
forfihte (Mon. Adul. Diod. II, 18.), und erhielt von ‚dvaber, wie Philad., 
naturgeihichtlide Seltenheiten, 3. B. rieflg große Schlangen (Aelian. de Nat. An. 
XVl, 39.); auch erweiterte er die ägypt. Herrfchaft gegen Nubien zu, daher 
er unter den Grbauern ded vom Athiop. König Ergamened begonnenen Tem» 
pels von Pſelcis (Strabo 820., j. Daffeh) genannt wird (Retr.1.1.p. 38.). 
Was endlih feine Berwaltung Aegyptend im Innern betrifft fo ift 
und nur über das Binanzielle derfelben, wie auch über fein Verhältniß zur 
Wiſſenſchaft und deren Pflegern, endlich über fein Privatleben Giniges frag» 
mentariih aufbehalten. Zur Kenntniß des erfteren Punftes liefert und Joſ. 
A. J. XII, 4, 1f. einen die ägypt. Binanzverwaltung wie bie barein ein« 
greifende jüd. Betriebſamkeit ſehr anfhaulich zeichnenden Beitrag, von dem 
wir bier nur fo viel ausheben: 1) Judäa bezahlte 20 Silbertalente Tribut 
durch den KHobenpriefler an Ev. (vgl. dazu die finnreihe Vermuthung von 
Droyj. S. 357.); 2) die Steuern, Strafgelder und den Erirag confiscirter 
Güter eingerechnet, wenigſtens von Gölefyrien, Phönicien, Judäa und Sa— 
maria, verpacdhtete die ägypt. Regierung jährlih an den Meiftbietenden von 
der füdtifchen Ariftofratie jener Länder; 3) flatt der biöherigen Summe von 


* In diefe Eüdgegenden des rothen Meerd mag auch von feinem fyr.babylon. 
Feldzuge aus eine Seerüftung Arabien umfchiffend gegangen fein, worauf das vers 
flümmelte Ende der ältern adulit. Infchrift hinzudeuten ſcheint, und eben diefe legtere 
dem Führer jener Seerüftung ihren Urfprung zu verdanfen haben (Droyf. S. 741f.). 
— Sollte etwa auch das Berenice wodurch das falomon. Gziongeber verjüngt wurde 
eine Stiftung diefes Ptol. fein? Jof. A. J. VIII, 6,4. Mela I, 8, 60. 
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8000 Talenten bot der Jude Joſephus, empfohlen durch den von ihm bes 
ftohenen königl. Freund, Athenio, 16,000 Tal., erhielt zum @inzug 2000 
Soldaten, und trieb zum Theil unter Hinrichtungen und Gonfiscationen, wie 
zu Ascalon und Scythopolis, ein für ihn felbfl und für den König, welchem 
er den Ertrag letzterer überläßt, lucratives, von Ev. gnädig aͤngeſehenes 
Paͤchtgeſchäft* (vgl. Iof. A. J. XII, 2, 3. Peyron 1. 1. I. p. SL f. 64. 
138 f. 148 f. 154. II. p.42.); 4) wird er, der königl. ro«melirns, dafür in 
den Palaft und zur Tafel des Ptol. gezogen, deren Genüffe, wozu auch dad. 
Auftreten von Tänzerinnen gehört, er waidlich theilt. — Mit folder ſchnöden 
Berlegung des Rechts und der Menſchenwürde beftellte Ev. wenigftens dieſen 
Theil feiner militär. eingerihteten Regierung, und zwar unter dem Firniß des 
Kriegdruhmes und der Wiffenfhaftöliebe, deren Anforderungen durch jenes 
Ausjaugelyftem beftritten werben mußten. Uebrigens ſcheint er der Mebrung 
des eriteren bald überbrüfflg geworden zu fein und feine Friedensmuße theils 
behaglichem Lebensgenuffe **, theild der edleren Förderung der MWiflenihaft 
gewidmet zu haben. Schon in den Zügen feined wohlgenährten Gefichtes, 
das auf den Müngbildern dem feined Großvaters fehr Ähnlich den ptolem. 
Bamilientypus, das Hervortreten des Kinnd fo wie dad des Stirnknochens 
über die Augenbrauen, hatte (Visconti p. 197. 208. 219.), will Droyien 
©. 360 f. (vgl. ©. 422. 517.559.) eine Kraft erkennen, die aber erſchlaffen 





* Auch fonft erzeigten die Ptolem. und fo auch mehrere der Seleuciden (i. d. 
Art.) den Juden als ergebenen, betriebjamen, durch ihre Abfonderung von andern 
Nationalitäten zuverläßigern Unterthanen viele Gunft (Schloffer a. a. ©. U, 1. ©. 164. 
1,2. ©. 348 f.), unter deren Vorfehub fie fich fofort nach vielen Punften nament: 
lich Kleinafiens, Macedoniens, Griechenlands und der Inſeln in diefen Seeftrichen 
ausbreiteten, wo wir fie dann in den Miffionsberichten der Apoſt. Geſch. antreffen. 
Wie es nicht unmwahrfcheinlih ift daß fie als geborene Handelsleute den Gv. auf 
feinem Gewinn verheigenden Zuge durch Aſien begleiteten (vgl. die Phönicier im 
Gefolge Aleranders bei Arrian. VI, 22.) und daneben feine Groberungszwede durch 
ihre namentlich in den Guphratländern zahlreichen Landsleute fürderten, was ange: 
nommen fein Danfopfer in Jerufalem uns noch begreiflicher machte: fo ift es auch 
leicht denfbar daß fle die aͤgypt. Seezüge nach Kleinafien und in die griech.thrac. 
Gewaͤſſer als Lieferanten von Waffen und Lebensmitteln mitmachten und ſich dann 
hier und dort anftedelten. Mitglieder diefer Nation fcheinen auch die fyrifchen 
Brüder zu Gorinth und der Wechsler Aigias in Sichon zu fein, mit beren Hilfe 
Aratus Acrocorinth einnahm (Blut. Arat. 18f.). Denn 1) heißen Paläftinenfer auch 
ſonſt Syrer, Herodot. III, 5. 91. Plin. V, 12 f. Mela I, 11.; 2) Eeyivog heißt einer 
jener Brüder, was dem bei den Juden häufigen Namen siy2% (4. DB. Nehem. X, 
26.) entipricht; wielleicht führte er auch nach damaliger jüd. Eitte beide Namen zu: 
gleich (Weſſeling in Ugolini's Thes. Ant. S. XXIV. p. 1168. Heeren, Commerce. Pal- 
myr. Inser. IV. p. 15 1.); der Name des Aigias aber, von den achäifchen Stäptchen 
Aegä und Aegium nicht ableitbar (Strabo 386 f.), läßt fich Fraft der bei den Juden 
häufigen Sitte, fih nach Thieren zu benennen, ganz ungezwungen von «i£ ableiten 
(Simonis, Onomast. V. T. p. 391. vgl. Onias bei Niebuhr S. 219. Anm. 33.); 
3) foricht die Art und Weiſe wie drei diefer Brüder und der Wechsler fich benehmen, 
fo wie auch die Schilderung von der aͤußern Erſcheinung eines derielben für ihre 
jüd. Nationalität, bartlos fonnte er zum Schimpf fein; 4) trieben die Juden auch 
font im Alterthum, 3. DB. an ten Höfen zu Alexandria (Cie. pro Rab. Posth. 1 f. 
8. 10.) und zu Gonftantincpel (Cod. Theod. bei Joſt, Geſch. der Ifr. IV. ©. 239.) 
das Wechslergeſchäft; 5) war Sicyon, damals für den Handel fo günftig, von Juden 
bewohnt, I Macc. 15, 23. — Es wäre überhaupt intereffant, der gewandten jüd. 
Nationalität auf dem Markte des literarifchen, politifchen und tommerciellen Lebens 
der Alten unter ihren Verkleidungen durch fremde Namen nachzuforſchen, vgl. Letr. 
Rec. II. p. 55 f. 252. 

** m deflen willen er nah Euſceb. bei Maip. 189., Trogus Proll. zu 1. XXVII. 
u. XXX. und vielleicht auch Aelian. V. H. XIV, 31. den Beinamen Tevgor erhielt. 
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könne. Und wirklich feheint die drdvwia (Bol. V, 42, 4.) bei ihm immer 
mehr die Oberhand befommen zu haben; Schmeichler, Paraflten, wie Arches 
vhon, Callicrates oder jener Athenio (Athen VI, 244. b—d. 251. d. vgl. 
Bd. V. ©. 1164. u. Joſ. 1.1.4,3—9.; auch im Gewande der Wiſſenſchaft, 
wie früher fehon der Aftronom Conon), wahrfheinlich auch Tafelgenüffe, wie 
le ven Juden Joſephus in feinem Palaſte beraufhten, finden bei ibm Gin» 
gang; einem Gharafter wie dem feinigen, in fpätern Jahren aus Menſchen— 
misachtung und Ueppigkeit gemiſcht, jieht das Anekdötchen gleich, feine mann 
hafte Gemahlin Berenice habe ihm die graufame Unart fih beim Würfel« 
jpiel die Lifte verurtheilter Verbrecher vorlegen zu laſſen abgewöhnt (Nelian. 
V. H. XIV, 43. vgl. Suet. Calig. 32.), oder die Kiberalität dem Philo— 
jopben PBanaretus nicht ſowohl ald Schüler von Arceſilaus fondern weil er 
jehr mager oder ziwergartig war einen Jahrgehalt von 12 Talenten zufommen 
zu Saffen (Athen. XII, 552. c.). Doch mollen wir mit diefer Tegtern Aus« 
Relung feine wirkliden unläugbaren Verdienſte um die Wiſſenſchaften nicht 
bededen, wie dad um Naturgeichichte, Länder- und Völkerkunde, dur Aus— 
ſendung von Reijenven (ſ. ©. 207.); oder daß er, wie fein Bater ein Verehrer 
der vielſeitigen Gelehriamfeit eined Galimahus (vgl. Droyſ. ©. 726 f. 
Anm. 24.), das höchſte Maß einer folhen in der Griehenwelt an Gra- 
toßhenes, namentlich deſſen mathem. Kenniniffen und Entdeckungen (f. Bo. 1. 
S. 884.), durch feine Berufung nach Alerandria, um jenen im Vorſteheramte 
an der dortigen Bibliothek zu erjegen, hochzubalten verftand (ſ. d. A. Eratosth., 
Strabo 655. 838. Euid. u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der W.G. I. 
S. 158f.). Eratofth., zugleich der erfte und größte Kritifer ded ägypt. Alter- 
thums, hatte in jenem Amte den Epiker Apollonius aus Alexandria erft 
zum Gehilfen und dann zum Nachfolger, einen Mann der dem gewöhnlichen 
Sclage der Mufeumspichter, namentlih auch feinem dad Kunflmäßige vors 
ziehenden Lehrer Gallimahus (Dvid Amor. I, 15, 13 f. Hergberg a. a. O. 
©. 168.) durch feine Liebe zur einfahen — wenn aud etwas gejuchten 
(Hergberg am a. D. ©. 461.) — Darftellungsweije antiker Epif ebenio zur 
‘ wider fein mochte wie fein Nachfolger, der gelehrte Ariftophanes, durch Aufs 
deefung ihrer Plagiate bei den angeblihen Wettkämpfen der Mufen und des 
Apollo ıBitruv. Praef. VII, 4.). Unter dem Schirm von Ev. Regierung 
bifpete ferner Upollonius von Berge bei Euklivs Schülern im Mufeum jein 
mathem. Genie aud, um dann unter Ev. Nachfolger fih in dieſem Fache die 
Unſterblichkeit des Namens zu gewinnen, ftellten Ariftylus und Timochares 
auf der mit dem Mufeum verbundenen Sternwarte aflron. Beobadtungen 
an*, bearbeiteten endlich die Hiltorifer Phylarchus und Nymphis die Ge— 
ſchichte der Diadochenzeit, jener nämlich befonderd die des Gleomened und 
Pyrrhus, diefer die der Prol. (f. d. Art. und Xelian. N. A. XV, 3.; 
über das Ganze f. Klippel S. 135 f. Matter 1. p. 120 f. Sharpe p. 104f.). 
Auch in Mehrung der liter. Hilfsmittel für feine Mufeumögelehrten wett» 
eiferte Ey. mit feinem Water; denn auf ihn nur, nicht aber auf Ev. I. 
(wie Heyne, Opusc. Acad. I. p. 127 f. und Devel, Hist. crit. bibl. Al. 
p. 16. wollen), paßt die Erzählung bei Galenus (Comm. 2. in Hippocr. 
lb. MI. Epidem, T. V. p. 411. ed. Basil.): Ptol. Ev. habe Seefahrer mit 
dem Anfauf von Büchern beauftragt, und von den Athenern (vgl. Blut. 
Arat. 41. Bol. V, 106, 6 f.) die Urfchriften ihrer drei großen Tragiker 
entlehnt, aber fle zurücdbehalten und ihnen dur Abichriften und einen Schuld⸗ 
nachlaß von 15 Silbertalenten Erſatz geleiſtet. — Dem ägypt. Götter— 





* Denen der König ein durch Epigramme (?) beurkundetes Intereſſe zuwandte, 
Brund 1.1.11. p. 66. und Jacobs, Anth, gr. XI. p. 944, 


Pauly, Real-Enspelop. VI, 14 
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dienft mit der Politik feiner zwei Vorgänger huldigend widmete er und 
feine Gemahlin nach einer in den Trümmern von Ganobus auf einem Gold» 
blieb gefundenen Infhrift dem Dflris ein Heiligthum (Letr. Rech. p. 5 f. 
15 8.); desgleichen errichtete er den großen Pylon, vielleicht den größten der 
in Aegypten noch vorhandenen, vor dem Chondtempel zu Theben; nicht weit 
im Norden von Esneh fteht noch von einem Tempelchen eine Säule mit einem 
Mauerftük des Pronaos, worauf u. U. Ev. und Ber. huldigend vor Neith, 
und noch einmal der König vor den drei heil. Bildern des Ibis, Sperberd 
nnd Schafals, erſcheinen (Roſ. T. II. p. 326 f. 334 f. 512. T. IV. p. 286. 
Mon. d. culto p. 324. Xetr. Rec. II. p. 236 f.); endlich erweiterte er ven 
Tempel zu Hibe auf der großen Dafe, und den großen Tempel zu Theben, 
j. den von Karnak, an deſſen Wänden man ihn feinen eltern, den Ges 
fhmiltergöttern, ein Opfer darbringen ſieht (Wilfinfon, Thebes bei Sharpe 
p. 100.). Ueber die Münzen von ihm, worunter eine im pbönic. Tripolis 
geihlagen, und von Berenice Evergetis ſ. Viec. p. 218 f. Eckhel p. 13 f. 
Mionner VE. p. 15. Suppl. IX. p. 10 f. — Mit diefem Btol, batte die 
Macht feines Haufes ihren Höhepunft erreiht (Droyſ. ©. 958 f.), uber au 
fton Anzeiten ihre Sinfend gegeben, und der Vogel Phönir, der unter 
ihm nah Heliopolis gekommen, bedeutet nur ein Altern, aber feine Berjüns 
gung ded großen Reichs (Tac. Ann. VI, 23.). Ev. flarb nah Volyb. 11, 
71, 3. V, 34, 1. eines narürlihen Todes, nah Juſtin. XXIV, 1. eines ges 
waltſamen durd feinen Nachfolger, was ohne das beſtimmt gefaßte Zeugniß 
von Bol. bei Philopatord Charakter nicht unwahrſcheinlich wäre, im 3. 221 
nah ciner Megierung von 26 Jahren (val. die verfhienenen Angaben beim 
gried. Eufeb. Chron. I. p. 125. H. p. 356. Arm. Euf. I. p. 192. 238. 251. 
Eync. I. p. 519. Gevren. I. p. 290. ed. Bonn. of. A. J. XII, 3. init. 
Droyien ©. 560. Anm. 128.). 

15) Ptolemaeus IV. Philopator* befledte, mie fein Großvater, ven 
Beginn feiner Negierung durch Himichtungen naber Angehöriger feines Hauſes 
und Thrones. Don Anfang an feinem Vater in deſſen zweiter Lebenshälfte 
ähnlih, weshalb der Beiden beigelegte Name Tevgwr iprechend iſt fürdhtete 
er ſammt jeinem allvermögenden Minifter, Sofibius, die Partei feines durch 
der Mutter Einfluß bei den Mierhtruppen viel geltenden Brudas Magas 
und noch mehr die Kühnbeit Berenice's ſelbſt, die über fein und Soſibius' 
wüſtes, willkürliches Treiben entrüftet war, und willigte in Beider Ermor— 
dung durch Lepteren ein, der ſich aud unter diefer oder ſchon unter ver 
vorigen Negierung mit dem Blute des Fünigl. Oheims Lyimahus befledte 
(Vol. V, 34, 1f. 36, 1 f. XV, 25, 1 f. 34, 4. Plut. Cleom. 33. Zenob. 
Centur. HI, 94. Juſtin XXX, 1.). Als nähftes Opfer argwöhniſchen Haſſes 
und feiger Graufamfeit fiel Gleom. (3. 220, f. d. Art. u. Baur, II, 9, 2f. 
Juſtin. XXVIH, 4.). Und nun glaubten der König und feine Umgebungen 
in dem erſchlafften Alexandria (Blut. 1.1.37.) ihren Neigungen fih ungejcheut 





* Der auch Eupator, of. A. J. XI, 3, 3. Pe'r. Rech. p. 125 f., ob r nicht 
als Srott: jondern ais Ehre ımame, mel mehrere Male a.f der Inſchrift von Nox 
fette uno auch auf Münzen a gebracht. Eckſel 1.1. p. 15 ; dagezen Toigor (Alian. 
V. H.XVI, 31. PIn. VI, 56.) und Tai4og (Etym. M. 8. v.) wegen feiner üppigen, 
eraiflishen Lebensweiſe. Seine Gemahlin und lheib iche Schwehter, bei Janin. 
XXX, 1. 2. E rydice, bei Liv. XXVIL, 4. Ceopitra gesannt. heißt auf dem Stein 
von Roi. uno Münzen, fo wie bei Yol. V, 83, 3. XV, 25, 2. 33, 11. Arſinvö. 
Der efte Nıme it bei cinem Jufin leicht als Jer!hum crtlärlich, der zwei e, zus 
wein als allgemeiner Name bi p'olem. Rürnınnen, 3. B. bei ihrer Mutter, Bes 
ven ce (i. S. 203, Anm. *), vorfemmend, fann mit ihrem eigentlichen Namen, Ars 
ſiurs, wohl zujammien befleen, Dıumann am a, D. ©. 58f. 
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überlaffen zu dürfen. Jenem fehlte e8 zwar im Geifte feiner Zeit nicht an 
Bildung noch an Sinn dafür bei Andern; auch brachte er den Künften und 
durch fie dem Lundescultus feine Hulvigung dar. So hören wir von einer 
Tragödie Adonis die er gedidhtet und wozu fein Hauptgünftling Agathocles 
(f. d. Art.) einen GCommentar verfaßt babe (Schel. zu Ariſtoph. Thesm. 
1059. Niebubr am a. D. ©. 294. Anm. 86.), und hätten, wäre und aus 
feinet Biographie von einem Ptol. (Nr.48.) mehr ald nur etlihe Andeutungen 
über die königl. Lüderlichfeit aufbewahrt worden, vielleicht von noch weiteren 
Proben feines Geiſtes zu hören befommen (Athen. VI, 246. c. X, 425. e.f. 
XIII. 577. f. 578. a. Glem. QAler. Coh. ad Gent. 13, 31. ed. Pott.). Doch 
wiffen wir wenigſtens noh das von ihm daß er ganz im Geihmade der 
aleranprin. Zeit, deren ſelaviſch nachahmende Dichter und grübelnve Kritifer 
und Örammarifer fih und ihrem angebeteten Homer mande Bein bereiteten 
(f. Bd. I. ©. 1438 f. Leir. Rec. II. p. 396 f.), dem Water der epiſchen 
Voeſie einen Temvel errichtete worin deſſen Bild umgeben war von denen der 
fieben auf ibn Anſpruch machenden Siädte (Nelian. V. H. XIIl, 22. vgl. 
2ucian. Demosth. Enc. 2. Strabo 646.); endlih daß er den floifchen Phi— 
loiopben Cleanthes einfud, entweder felbft zu ihm zu fommen oder einen 
feiner Schüler zu ihm zu jenden, worauf, als Chryfirpus dieß verſchmäbte, 
Sphärus, ebenſo gewandt in der ſteiſchen als in der böfiihen Dialektik, ſich 
zu folder Miſſien an den epifur. gefinnten * Ptol. verftanden babe (Diog. - 
2aert. VII, 6,.2. u. c. 8. vgl. Athen. VII, 354. e. f.)., Was aber jeine 
oben berübrten Kunſtſchöpfungen betrifft fo findet fich außer feinem und feiner 
Gemahlin Bildniß ſammt Namensinichrift über ihren Häuptern (Dio — Dea, 
che ama il padre suo — di lei) in dem oben ſchon erwähnten Thottempel— 
ben fein bei den Wrieftern fonft nit beliebter Name (Drumann ©. 84.) 
nebſt Titeln auf mehreren von ihm flammenden Werfen der Tempelarciteftur; 
im Pronaos 3. B. des gewaltigen, ganz von den Btolem. erbauten Tempels 
von Edfu und auf Ruinen im Norden von Karnaf find die Bilder des 
fönial. Geſchwiſterpaares dargeftellt, jebr ähnlich denen auf ihren Goldmünzen 
ti. Visc. p. 226 f. Mionnet VI. p. 19 f., worunter eine zu Tyrus ges 
prägte, und Suppl. IX. p. I2 f), und unter einander ſelbſt die bei Ges 
ſchwiſtern jo natürlihe Verwandtſchaft von Familienzügen verratbend (Moiell. 
T. 3. p. 338 f. 512 f. T. IV. p. 292 f. Mon. d. Culto p. 265. 314. 
Wilk. Thebes bei Sharpe 1. I. p. 119. Champ. Big. ©. 489 f. d. deutſch. 
Ueberf.). Doch aller Schimmer von Kunft und Wiffenihaft fann die Greucl 
feines Lebens als Menden und Kürften nicht bedecken, welche und die Ges 
fhichte in Bolgendem aufbewahrt hat. Pbilop., in wachſender Trägheit zu 
ſehr erflarrt um, mit menigen Ausnabmen, feine königl. Macht zum Heile 
Anderer geltend zu maden, war tem Trunf und den Weibern auf die ge— 
meinfte und zügellojefte Weife ergeben, daneben auch Anwandlungen rober 
Granfamfeit, mie gegen Gleomenes’ Leiche und Hinterbliebene, zugänglich. 
Bei feinen fläten, unjinnigen Gelagen mit feinen Schmeichlern, Favoriten 
beiverlei Geſchlechts, und aus der ganzen Stadt zuiammengebolten Mitzechern, 
Geloiaften genannt, war er für die übrigen, ihn als König betrefienten 
Angelegenheiten in Geranfen und Rede unzugänglih, und menn je einmal 
nücdtern und ernfler denn gewöhnlich, feierte er, die Pauke in ver Hand, 
in bachifhem Zuge dur feinen Palıft oder nah dem üppigen Ganobus 
hin ein Dionyſusfeſt (Bol. V, 34, 1f. 9 f. 36, 1f. 62, 7. 87, 3. XIV, 
12, 3. XV, 34, 5. Sırabo 800 f. Blut. Cleom, 33— 37. De adul, et am. 
9, 12. Aelian. V. H. XIV, 31. Athen. VI, 246. c. VII, 276. b. c. XII, 





* Dem wahrscheinlich Golotes (f. d. Art.), Epifurs begeifterter Schüler, feine 
von Plutarch befämpfie Schriit winmete. 
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583. b.*). Daher überließ er die Meichögeihäfte im Krieg und Frieden 
den Obengenannten, dem ebenfo herrfch- und ränkeſüchtigen als furdtfam- 
argwöhnifhen und blutvürftigen Sofibius, dem Agathocled, der ohne alle 
militärifche oder adminiftratative Talente blos mit feinem Fönigl. Liebhaber in 
deſſen zwei vorberrfchenden Laſtern metteiferte, deſſen Mutter Denanthe, die 
ihre zwei Kinder an den König verfuppelt, und Schweſter Agathoclen ** 
fammt Bamilienanhang. Diefe beberrfchte ihn in einem Grade daß er von 
Strabo kurzweg und treffend (795.) 5 rig Ayadorkeiug genannt werben 
fonnte, fie dadurch Unheil über fein ganzes Meih brachte, und Philop. ihr 
und ihrem Anhang zulegt feine Schweftergemahlin Arfino& zum Opfer bradhte 
(Bol. v, 35, 7. 36, 1f. 37. 63, 1f. 65, 9. 66, 8f. 67. 83, 3. 87, 
5.8. XIV, 11, 1.5. XV, 25. 32, 7f. 33, 1. 7f. 11. 34, 3f. fragm. 
bei Mai II. p. 408f. Blut. Cleom. 33 f. Juftin. XXX, 1f.), obgleich viele 
im fyr. Kriege (f. S. 213.) ihm männlich zur Seite geftanden und jpät noch 
einen mit Jubel begrüßten Ihronerben geboren hatte (Pol. V, 83,3. 84,1. 
- 87, 6. I Maccab. 1, 4. Bol. über dieſe feine edler gefinnte Gemahlin 
Aıhen. VII, 276. b. — Bisc. p. 226 f.). Sklave folder Laſter und Um— 
gebungen vergeudete Ptol. gleich vie erften, für die ägypt. Politik jo wich— 
tigen Jahre feiner Megierung, wo die Antigoniden mächtiger denn je in 
Griechenland daftanden, Antiohus III. die Macht der Eeleuciven wieder aufs 
zurihten anfieng, der Kampf zmiichen Rom und Gartbago von Neuem, und 
der zwifchen jenem und Macedonien neu beginnen follte (Bol. I, 3, 1. 1, 
71, 9. um, 1, 1. 2, 4. IV, 2, 1. v, 1,5. Droyſ. ©. 560 f.); er aber 
und feine Günftlinge hatten in ihrem Schwelgen auf die Jugend des for. 
Ant. und ded macedon. Philipp gerechnet und die entferntere Weltlage gar 
nicht in Berechnung gezogen. Da wurden fle durch einen Angriff des Ant. 
auf das ägypt.- Eölefyrien nach vergeblichen Unterhandlungen über das Recht 
feined Beflged aufgefchredt; doch der glückliche Widerſtand des ägypt. Be: 
fehlshabers Theodotus in den Libanondpäffen und die Kunde von den Fort« 
fchritten des oberaflat. Aufftandes wider Syrien vereitelten dießmal den lan 
des Seleuciden, und ließen ver ägypt. Negierung Zeit zu Rüftungen (Pol. 
V. 45, 5. bis c. 56.). Doch jene, in die alte Schmelgerei zurüdgelunfen, 
ſcheint dieſe vernachläßigt und höchſtens mit dem fur. Nebellen Achäus in 
Kleinaflen durch rhod. Vermittlung die fchon angefnüpften Verbindungen 
vollends zum Ziele geführt zu haben (Vol. IV, 51, 1 f. V, 42, 7f. 51, 
1 f. 58, 1. 66, 3. VIII. 17, 9 f.). Daher machte Ant., aus Oberafien 
fieareih heimgefehrt, nach Eroberung des noch von den Aegyptiern beſehten 
ſyr. Seleucia's, in Cöleſyrien und Vhönicien glüdliche Fortfchritte; der dor— 
tige ägypt. Befehlshaber Theodotus, voll Verachtung ſeines ſchwelgeriſchen 
Königs und erbittert über den für ſeine glückliche Vertheidigung Cöleſyriens 
zu Alexandria eingeernteten Undank, lieferte den Syrern Tyrus und Ptolemais 
mit einer beträchtlihen Anzahl Schiffe *** aus (3.219, Bol. V,40, 1 f. 58. 
bis 62. vgl. IV, 37, 5. Gegen die Erzählung des Pol. ift Flaihe's An- 
nahme, ©. 301. 303., Theod. habe fhon vor Ant. oberafiatiihem Feldzug 
auf Abfall mit demfelben unterhandelt). Unvorbereitet wie fie waren mußten 
jegt Die ägypt. Gewalthaber für ihre Werbungen in ver weiten Griechen» 
und Darbarenwelt umher (V, 64 f. berichtet Pol. über die merfwürdige Zus 


ö ññññe, — — — — — — — —— — — — — 


* & benannte 9 alerandrin. Phylen nach bacchiſchen Mythen (Meinefe im Ans 
bang zu feinen Anal. Alex.), und hieß felbft Dionyfus (Clem. Aler, 1.1. 16, 23.). 
Eine andere gemeine Mitzecherin von ihm, Hippe, die ihn Mania antevete, 
wird bei Athen. XII, 583. b. aufgeführt. 
‚" Die lururiöien Riefenfchiffe welte Vhilop. baute Fofteten Aeaypten viel, ohne 
feine Seemacht zu fürdern, Athen. V, 263 £.—266.0. Blin. VII, 66. 
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fammenfegung bed fyr., u. c. 79. vol. Liv. XXXV, 48. des ägypt. Heeres) zu 
Unterhandlungen ihre Zufluht nehmen, und der Rhodier und Byzantiner, 
„ Eyzicener und Wetolier Vermittlung anrufen, welde denn auch von diefen 
freien Männern im Andenfen an die der gemeinfamen Griechenſache aus dem 
Weſten, von Rom oder Gartbago ber drohende Gefahr verfucht wurde. Allein 
die zwei Fürften, derjelben uneingevenf und unvermögend über die von ihren 
Abnberren ber flreitigen Provinzen und die von Aegypten verlangte Aufs 
nahme des Achäus in den Friedensſchluß fih mit einander zu verfländigen 
(Bol. 63. 66 f.), erneuerten den Kampf zu Wafler und zu Sand (9. 218.), 
der den größten Theil der genannten Länder fo wie auch Striche Baläftina’s 
in die Gewalt ded Ant. brachte (Mol. 68—71. vgl. c. 29, 8.). Defto 
günftiger war das J. 217 für die Aegypt. durch den enticeidenden Gieg 
bei Raphia, nach anfänglihem Nachtheil durch die Flucht ihrer libyſchen Ele— 
phanten vor den ind. des Ant. (kurz vor dieſer Schlacht wäre Philop. durch 
einen nächtlichen Ueberfall des Verrätbers Theodotus beinahe getödter worden, 
Bol. 79-87. Strabo 759. Yuftin. XXX, 1. Hieronym. zu Dan. XT,11f. 
HI Macc. 1, 1f.). Diefe günftige Wendung des Kampfes, für die Aegypt. 
bei dem jonftigen Treiben ihres Königs überrafchend und wohl werth durch 
ein Opfer von 4 Glephanten zu Ehren des Helios (Drumann ©. 61 f.) fo 
wie des ueyıorog Deog zu Jerufalem (III Macc. 1, 9.) von ihm anerfannt 
zu werden, nöthigte zwar den Ant. zu einjährigem Waffenftiliftande, ver 
nachher von Zeit zu Zeit verlängert wurde, und zu vorläufiger Verzichtung 
auf jene zwei Provinzen, fteht aber mit zwei für Aegypten bedauerlichen 
Berwidlungen im Zufammenbang. Ginmal hatten nämlih im for. Krieg 
20,000 eingeborene Aegypt. unter Sofibius mitgefochten und, nachdem die 
ptol. Politit fie biäher von den Waffen ferne gehalten, fo ihre nationale 
Kraft wieder fühlen gelernt (Bol. V, 65, 9. Xetronne Rech. p. 315 f. 
Peyron I. p. 58. II. p. 6 f.). Dieß, verbunden mit der Wiederfehr der 
alten Schändlichkeiten und Bedrückungen nah dem for. Feldzuge, bradte fie 
zu einer für Philop. bevenklihen Empörung, vielleicht einen Pharao an ber 
Spige und Lycopolis im Delta (Strabo 802.), wie fpäter, als Mittelpunft 
des Aufruhrs. Doch wurde diefer, zwar ohne große Schlachten aber nicht 
ohne gegenfeitige Geſetzwidrigkeiten, abſcheuliche Graufamfeiten und zahlreiche 
Ginferkerungen, wenigſtens gedämpft * (Bol. V, 107, 1f. III, 2, 8. XIV, 
12, 3 f. Div Eaff. bei Mai IH. p. 544. Infchrift von Roſ. L. 13 f. 26 f., 
von Drumann ©. 11 f. 151 f. richtiger ald von 2etronne Rec. I. p. 274 f. 
aufgefaßt. — Vaillant p. 66. zieht hieher nit unwahrſcheinlich eine verein» 
zelte Notiz des grieh. Gujeb. p. 357.). ine zweite Verwidlung bereitete 
er fi felbft von Eeiten ver Juden. Gr hatte zwar, wie fein Water, in 
ihrem SIchovabtempel zu Ierufalem geopfert, beſaß aber nicht deſſen Fluge 
Toleranz — dieß it der biltor. Kern der Legende II Marc. — und nun 
wurde fein dur feine Vorftelung abzubringender Bürwig, ind Allerbeiligfte 
zu dringen, angeblih durch unmittelbare göttlide Dazwiſchenkunft beftraft, 
durch diefelbe aber au fein graufamer Plan, als er zu feinen Lüften nad 
Alerandria zurüdgefehrt war (Bol. V, 87, 6. XIV, 12, 3.), alle gegen heid— 
nifches Opfern miverfpenftigen Juden dafelbft von Glephanten zerftampfen zu 
laſſen, vereitelt (III Macc. 2.5. Cedren. Hist. Comp. I. p. 290. ed. Bonn.). 
Eine folhe Behandlung ver Juden in Verbindung mit der Fortdauer Des 
quäferifchen Steuerpachtfyſtems (Joſ. A. J. XII, 4, 7. **) mußte ven Planen 
von Ant. fehr förverlih fein, der nah dem misglüdten Verfuh Bacırien 





* Halten hiezu Ant. und Philipp von Maced, heuchlerifcher Weife ihre Hilfe 
angeboten? Bol. XV, 20, 1. 
** Das für die Familie des fchlauen Jofeph fehr- Incrativ war, daher er-alle 
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und Parthien mieber zu gewinnen einen neuen Angriff auf Judäa that * 
und daſſelbe auch wirkli eroberte (3. 208. Joſ. A. J. XI, 3, 3. Griech. 
@ujeb. Chron. II. p. 357. Arm. Eufeb. I. p. 237. val. Bol. XIV, 39, 1.), 
und noch Größeres gegen Aegypten ſelbſt im Schilde führte (Bieronym. zu 
Dan. Xl, 13.), deſſen Ausführung aber erit unter der folgenden Regierung 
verfucht werden follte. Wie verfunfen auch der alerandrin. Hof war jo ſah 
man doch daſelbſt menigftend noch fo viel ein, daß man zwar einerfeitö Die 
mit Geſchenken and Königspaar und Hilfeanerbietung freundlih entgrgen= 
fommende Gunft Roms z. B. durch AZufendung erbetenen Getraided in der 
Horb ded zweiten pun. Kriege® (Bol, IX, 44.), desgleihen durch wohl— 
wollenve Aufnahme eined röm. gefinnten Gapnaners in Enrene und Alerandria 
(Liv. XXI, 7 f. 10.) pflegen, aber auf ver andern Seite auch dem Vor— 
dringen derfelben Macht gegen Oſten nah Kräften fleuern müſſe, weshalb 
denn auch ägypt. Geſandtſchaften in Verbindung mit andern die daſſelbe för— 
dernden Zwiltigfeiten in Griehenland, 3. B. zwiſchen Bhilipp von Maced. 
und den Wetoliern, beisulegen bemüht waren (9. 218, 208. Liv. XXVII, 30. 
Pol, V, 100, 9. 105, 5 f. vol. IV, 30, 8. App. Mac. 2.). Sonſt wird 
und über Berührungen ded genannten Hofes mit fremden Mächten wenig 
berichtet, oder war auch, beſonders in Vergleich mit ver auswärtigen Thätige 
feit der drei früheren Megierungen, wenig darüber zu berichten, tie paar 
Notizen abgerechnet: die Arhener in ihren ungrieh. Sonderintereiten haben 
allen Königen, zumal dem Philop., geſchmeichelt (Bol. V, 106, 7 f.); die 
foraeufaniiche Herrſcherfamilie Hiero's ſei in freundichaftliben Beziehungen zu 
ihm geftanven (Athen. V, 206. d.—209, e, iv, XXIV, 26. vol. 4 F.)5 
envlih, er habe die Stadt Gortyna auf Greta (im Intereſſe der ägypt. 
Handelerolitif?) zu befeftigen begonnen (Strabo 476. 478 f.). Sein Io» 
an fchmerer Krankheit (fragm. von Die Gafl. 1. 1., ob durch Agathoelea 
herbeigeführt? Trog. Prol.1. XXX.) erfolgte im 3. 204 nad einer 1: jährigen 


(Griech. Euſ. Chron. I. p. 117. 11. p. 357. Teriull. adv. Jud. 8. Arm. Euſ. 


I. p. 238. II. p. 235.; 2ljährigen, Arm. Eur. I. p. 192.251.) Negierung, 
gemiß von fehr wenigen feiner Unteribanen **, höchſtens von feinen Kreaturen, 
beflagt und von diefen eine Weile geheim gehalten, damit vie Weiber den 
fönigl. Schag plündern umd im Bunde mir den vera orfenften Männern die 
Herrſchaft in Beichlag nehmen Fönnten (Juftin. XXX, 2.). Den Römern 
hatte er noch zu Schug, wenn auch nit zu eigentliber Vormundſchaft (Val. 
Mar. VI. 6, 1. vgl. Juftin. XXX, 2. XXXI 1. Flathe ©. 501.) fein erft 
füuf- (Juftin. 4. 1. Letr. Rec. I. p. 264 f.) oder vierjähriged (Heronym. 
zu Dan. 1.1.) Kind 16) Ptolemaeus V. Epiphanes empfohlen. Denn 
die legtere befand fih in Soflbius’, und nah deſſen vom Volke lang er— 
fehntem Sturz wahricheinlih durd Agarhocled, in diejed Händen.** Berges 





Urſache Hatte feinen Lieblingefohn Hyrfan als Gratufanten zur Geburt, des Epi— 
phanes (3. 299) nach Alerandria zu fenden (of. 1. 1.). 

° Die fo:teauernde Spannung beider Höfe crhellt auch aus der Serdung bes 
Bolis von Nlerantria nach Sardes, um ben durch Ant, bevrängten Achaͤus aus ber 
dortigen Burg heranszuftchlen (3. 217. Pol. VIN, 17 f.). 

»Die Weibung feiner Statue durch die Paphier in ihren Apbrobitetempel (8etr. 
Rech. p. 125. Champoll. Fig. S. 490. der deutſch. Ueberf.), ihnen vielleicht noch 
turch ven bei Ptol. vielvermögenden Polycrates, Statthalter von Cypern (Bol, V, 
63, 51. 65,5. 82,3. 84.8. XVII, 38,5 f.), noheg legt, wird fein Gegenbeweis fein. 

Bine von Pol. XV, 25, 1. 3. weudenirgomo: genannt, — Die röm. Vor: 
mundfchaft, auf einige d plomat. Sendungen ımd Emſprachen ſich beſchränkend, tft 
auf Epiph., wie z. B. Vaill. p. 67. Eckhel V. p. 1255. Flathe S.501. ihun, nicht 
aber mit Champ. Fig. Ann. d. Lag. II. p. 95. not. t. u. p. 130 f., Viac. p. 230 7. 
not. 2. Roſell. T. 11. p. 345. not. 2, auf deffen Söhne zu beziehen, nah Juflins 


Re“ 
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send fuchte nun Ag. dur Hinwegräumung der hervorragendften Männer, Be- 
gung Der Stellen mit feinen Geſchöpfen, Erhöhung des Soldes, bewegliche 
Anreden am die entarteten Macevonier (Liv. XXXVIII, 17.), die Gewalt zu 
behaupten: unfähig zu ihrer Handhabung und nur geeignet fie durch Leber- 
mutb, Trägheit, erneute Ausfhmweifungen zu misbrauchen, mußte er daß 
tönigl. Kind ſammt den Leibwächtern an die Macedonier und die den Königs . 
palaſt umtobenden Volksmaſſen (Pol. XV, 30, 1—4. 10.) audliefern, und 
wurde fammt den Seinigen von den alerandrin. Kannibalen (33, 9 f.) er- 
mordet (Pol. XV, 25, 3— 34. Hieronym. zu Dan. Xl, 14.). Nah furzer 
Zeit kam fo die Madht in die Hände feined mit andern Großen verbündeten 
Gegners Tlepolemus (26, 5 f. 27.), biöherigen Getraideauffeherd ver Haupt⸗ 
kat (26, 11.); allein auch diefer, noch die einzige Hoffnung der Alexan⸗ 
driner, täufcht fle, unterliegt, feine Tugenden durch Xafter überbietend, ven 
Verderbniſſen der Gewalt, und obgleich er deren Alleinbefig gegen den jün— 
gern Sofibiud, der erſt Leibwächter dann feit Agathocles’ Sturz Siegelbe⸗ 
zahrer und für König und Reich noh am treueften beiorgt war (Bol. XV, 
22, 6f.), und gegen deſſen Sohn Ptolemäud (XVI, 21. 22.), durch Ab- 
nahme des Rings behauptet, fcheint auch er fie nur kurz genoſſen zu haben, 
und wird im Heerbefehl durch Scopas, welcher feine an der Spitze des 
iteliichen Bundes ihm vereitelten Hoffnungen (jeit I. 205) in Aegypten ver- 
wirtliden mollte, in der Leitung von König und Weich aber durch den Acars 
nanier Ariftomenes, früher Fönigl. Leibwächter, Schmeichler und dann Ver— 
theiviger des Agathocles, auf eine in der That würdige Weife erjegt (XIIE, 
2, 1—5. XV, 31, 6 f.). Gegen eine Verſchwörung jened Scopas, eines 
habſũchtigen Audplündererd von Aegypten und feines ebenſo ruchloien Ver—⸗ 
bünderen Dicäarchus, mußte fih zwar Arift. dur deren Untergang zu bes 
baupten (3. 196. Bol. XVIII, 37. 33, 1—3. Sieronym. zu Dan. Al, 15.), 
und wurde eine Zeit lang vom jungen König wie ein Vater geliebt und mit 
feinen verjöhnlihen, auf Erleihrerung oder Nachlaß von Strafen oder Abgaben 
abzweckenden Regierungdmaßıegeln (Infrift von Rof. L. 10. 12 f. 19 f.) 
folgianı beachtet; ald er aber einmal ven bei einer Geſandtenaudienz Einge— 
ihlafenen aufzuweden wagte fandte ihm der Schwächling, ſchon vorher gegen 
den Freimüthigen durch einflüfternde Schmeichler misſtimmt und jegt von 
ihnen aufgereizt, den Giftbeher zu (Diod. Sic. fragm. I. XXIX. T. VI. 
p. 117. ed. Tauchn. Plut. De adul. et amic. 32.). Ob, was Visconti 
. 228. vermutbhet, Polycrate® mitwirfte, um an jeine Stelle zu fommen? 
—8 war dieſer für den Reſt der Regierung des Epiph., ſcheint es, im 
Beſitz von jener. Schon unter Vhilop. durch feine Gewandtheit und Ver—⸗ 
bindung mit Agathocles' Familie (Bol. XV, 29, 10.) am ägypt. Hofe ſehr 
bedeutend, dann Heerführer im for. Krieg, zulegt Statthalter Eyvernd, das 
er gegen Ant. bei Aegupten erbält (Liv. XXXIII, 41. App. Maced. 3.), 
arbeitet er, von dort mit vielem Gelde für den König zurücdgefehrt, mit Arift. 
an Scopad’ Sturz, betreibt Epiph. Königsweihe zu Memphis, unterliegt 
jdoh, an Arift. Statt auf dem Gipfel der Macht, wie Tlepol., deren Vers 
derbniffen, welche auch feinen Nachfolger auf Eyvern, Ptol. von Megalopolis, 
abnügen (Bol. XVIII, 38, 8 f.), und fudt 3. B. bei ver Untervrüdung des 
einheimifhen Aufſtandes den bereisd 251ährigen König von jeder ruhmwür— 
digen Mirwirkung ferne zu balıen (Bol. V, 63, 5f. 65, 5. 82, 3. 84,8 
XVIII, 37, 1. 38, 3 f. XXIIl, 16, 3 f.). Neben ihm erbliden wir endlich 


ausdrüdlihem, treifahem Zeugniß, das dur L'vius' (XXXI, 2.) Stillſchweigen 
und das „liberis“ tes Tac. Ann. II, 67., welche Beive der ıdın. Geſand ſchaft ı.ach 
Araypten rur beilänfig erwähnen, nicht aufacehoben werten fünn, Die darauf 
bezüglige Münze der Familie Lepidus ſ. bei Vaill. p. 87, 
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des Königs Jugendgenofien, den Eunuchen Ariftönieus. Beſſer denn fonft 
dieſe Art ift er durch Wohlmollen, Friegeriihen Sinn und Geſchäftstüchtig- 
feit der Würdigfte unter den Trägern der Regierung des Epiph., der dagegen 
(Bol. XXI, 16, 6. 17.) fein ganzed Leben hindurch im Stande ver Un— 
mündigfeit verblieb. Daher fremder Leitung durchaus bepürftig und einer guten 
. zwar nit ganz und immer unzugänglih, auch gegen landeöververblihe Bes 
trügereien feiner Günftlinge nicht blind (Diod. bei Maill.p.71. Hieronym. 
zu Dan. XI, 20. Cato bei Pridcian. III.), hatte er doch nicht die gebörige 
Widerſtandökraft (Drumann ©. 3.) weder gegen ihre Schmeicheleien auf feine 
raftlofe Megententhätigfeit und Geichiclichfeit im Reiten, Waffen» und Waid» 
were *, noch gegen ihre Berlodungen zu Treubruh und Graufamfeit (Bol. 
XXU, 1, 8f. 16, 5.), und wurde deshalb immer mehr verthiert, und troß 
priefterlicher Lobeserhebungen (Inſchr. von Rof.) bei feinen Unterthanen immer 
mebr verhaßt. Seine Regierungsgeſchichte ift aljo im Grunde nur ein Bericht 
über die zunehmende Schwähung von Aegyptens Macht und Ruhm. Diefe, 
von Philop. datirend, wurde unter ihm gleich Anfangs dur jene Bormünder= 
ränfe und einen in Dberägypten ausgebrochenen Eolvatenaufftand (Letronne 
Rec. I. F 255 f. vgl. Rech. p. 315., ob im Zufammenhang mit denen 
in Unterägypten unter ihm und feinem Water?) vermehrt, und eben hiezu, 
und in Verbindung damit zur Unterdrückung der von Aegypten gejchügten 
vorberaflat. Freiſtädte, hatten ih Ant. IH. und Philipp von Maced. wider 
das fönigl. Kind durch einen Theilungavertrag verbunden; Philipp follte zu— 
nächſt die ıhrac., ägeiſchen und Fleinaflat. Beflgungen Aegypiens, Ant IM. 
Cõleſyorien und Phönicien wegnehmen. Zwar hatte dem begegnend der oben 
genannte Scopad Judäa im Winter ded I. 200 den Syrern entriflen; aber 
im 3. 199 brachte Ant. Sieg über ihn beim Panium over bei ven Jordans« 
quellen alles Land jammt Sivon, dem legten Refte dortiger ägypt. Befigungen, 
unter Begünftigung der jüd. Einwohner wiederum in feine Hand (Bol. IE, 
2, 8. XV, 20. XVI, 18, 2. 39 f. XVIII, 32. 37,8. XXVIII, 1,3.5. App. 
Syr. 1f. Maced. 3. Joſ. A. J. XI, 3, 3f. Liv. XXX, 14. XXXII, 33. 
XXX, 19. Juſtin. XXX, 2. SHieronym. zu Dan. XI, 14 f. Niebuhr 
©. 294 f. Anm, 87. Blathe S. 393 f. Schloſſer I, 2. ©. 87. Br. I. 
©. 541.). Inzwiſchen wurde dem bedrängten Epiph. durch Einſchreiten der 
Nömer geholfen, und obgleih ihm das in Europa und Kleinaflen Gingebüßte 
nit wieder gebracht wurde (Niebuhr am a. DO.) fo ward ihm doch durch 
fein Berlöbnig mit Ant. Tochter, Cleopatra, welches NRüdfihten auf Rom 
diefem abnörhigten, die Hoffnung eröffnet Cöleſyrien, Phönicien und Pa— 
länina als Mitgift feiner Fünftigen Gemahlin, jedoch unter der Bedingung 
der Ubgabentheilung mit feinem Schwiegervater, wieder zu erhalten (3. 197. 
Bol. 1. 1. 34, 10. XXVIII, 17, 9. App. Syr. 4f. Sof. 1.1. 4,1. Euſeb. 
Chron. II. p. 359. Xiv. XXXIII, 40 f. Hieronym. zu Dan. Xf. 17.). In 
diefer Zeit nun, wo die beften Streitfräfte Aegyptens gegen Syrien zu ver— 
wenden waren, batte die unter Philop. und biöher nicht ganz unterdrüdte 
einheimifhe Empörung (Drumann ©. 11 f.) ihr Haupt von Neuem erhoben, 
und erft nah dem for. Frieden gelamg es der Negierung des jungen Königs 
— vielleicht verbreitete fih von feiner Theilnahme am Feldzug wider die Re— 
bellen die Liv. XXXIII, 41. u. App. Syr. 4. berichtere Eage von feinem 
Tode — durch Bezwingung ihres Herdes, der hartnädig vertheidigten Stadt 
Lycopolis, fie jelbft zu unterbrüden, wobei ein Theil der Rebellen begnavigt, 


* Mad) maceron. Königefitte, Bol. XXXII, 15, 3. Darum bat er einen agyı- 
xurnyo» unter feinen Hufseamten, Petr. Rech. p. 52. 57 f., und darauf bezöge ich 
dann vielleicht der auf einer ihm von Visc. p. 231. not, 1, beigelegten Goldmünze 
bemeifliche Spieß, 
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eim anderer beſtraft wurde (3. 196. Pol. XXHI, 16, 1f. Juſchr. von Roſ. 
L. 195. Drum. ©. 175. Letr. Rec. I. p. 266. 288 — flat 
biefer Bewegung die jhon oben berührte Meuterei des Scopas, weiche durch 
Hinribtung der Häupter und Entfernung der unzufrievenen ätol, Söldner 
aus Aegypten von Arift. und Polyer. ſchnell unterdrüdt wurde (Bol. XVIIE, 
36 f.). Das dur dieien Doppelaufftand erjhütterte königl. Anſehen fuchten 
nun bie ägypt. Gewalthaber auf religiöfem Wege durch die glänzende Ins | 
thronifation des jetzt beinahe 14jährigen Epiph. in der Reichskathedrale des | 
Bhithah zu Memphis, vieleicht die erfte eines Brol. dafelbft (Bd. IV. ©. 1773,), | 
fowie durh Begünfligung der Prieſter mittelft Abgabenerlaß, Unterflügung | 
ihres Cultus und fonftige Bevorzugung ihres Standes wiederum zu heben *, 
Die Briefter waren von den Nebellen in ihrem Tempeleigenthum gleichfalls 
beeinträchtigt worden (Inſchr. von Roſ. L. 26 f.); dadurch hatte fih ihre 
Sache mit der des Königs identificirt. Fünf Jahre nach diefer Geremonie | 
wurde Gleoyatra dem König ald Gemahlin nad Raphia zugeführt; aber | 
bie wider Aegypt. unrebliche Volitik ihres Vaters hatte fh in ihr verrechnet; 
denn fie hielt fortan mehr zu ihres Gatten denn zu feiner Partei (Liv. XXXV, | 
13. Hieronym. z. Dan. XI, 17f.). Wie fih nämlih Ptol. an feine zmeis 
deutigen röm. Beihüger in deren Verwicklungen mit Philipp feft angefiloffen 
hatte (3. 200. Liv. XXXI, 9. 50. u. hiezu Sharpe p. 127.): fo that er | 
nun ein Gleiches in ihren Kämpfen mit Ant. und den WUetoliern durch Aners 
bietung von Geld und Truppen (3. 191. Liv. XXXVI, 4.); ja er und feine | 
Gemahlin ließen ihnen ausprüdlich zur Vertreibung ded Ant. aus Griechen⸗ | 
fand Glück wünfhen und neue Anerbietungen machen (Liv. XXXVII, 3.). 
Noch einen dritten Aufftand (I. 184. Drum. ©. 12f.) rief feine fi immer 
mehr verſchlechternde Regierung hervor, der durch Polyer. beflegt und von 
Epipb. mit treulofer Graufamfeit gegen die ägypt. Häupter — dieß beweijen 
ihre Namen, Pol. XXI, 16, 3f. — beendigt wurde. Gegen etwaige Wieder 
holungsverſuche, ſowie zu einem beabfidtigten Kriege mit feinem Schwager, 
Sel. IV. Philop., dem neuen Könige von Syrien, z0g er nun neue Söldner⸗ 
ſchaaren aus Griehenland an fih, und trachtete wohl aus denjelben Gründen 
ven Bund feines Haufed mit den Achäern zu erneuern und durch Geichenke 
von Waflen, Geld und 10 Schiffen zu befräftigen (3. 187 u. 185); die 
deßhalb (3. 180) beſchloſſene Dankſagungsgeſandtſchaft von Lycortas, feinem 
Sohne Polybius und des Aratus Sohne gleiches Namens unterblieb, weil 
ver König 3.181 geftorben war (Bol. XXI, 1,5f. 7, 1f. 9. XXV,7.**), 
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Pol. XVIN, 38, 3. vgl. XXVII, 10, 8. u. XXXxIII, 13. Den 17. Mechir 
ober 26. März 195 erfolgte jene Königsweihe, avanıyr)gıa oder Evögovionös ges 
nannt, vom 18. Medyir oder 27. März des I. 196. datirt der als Inichrift von 
Rofette bekannte, für die obigen Begünftigungen danfende Beſchluß der ägypt. Priefter 
zu Ehren ihres vergötterten Königs. S. die treffenden Berichtigungen Letronne’s Rec. 
HI. p. 537 f. zu feinen Rec. I. p. 266. 319 f. aufgeftellten chronol. Angaben. Bei 


jener Gelegenheit nahm der König den Doppelnamen Evergetes u. Eucharistos ’ 
an, d. b. der glorreich ſich offenbarende und Gnadenfpendende (Gott) nad) der rich⸗ 
tigen Deutung von Drum. ©. 82 f. Roſell. T. 11. p-347 f. IV. p. 314. Visc. p. 229, } 
(minder richtig Letr. Rec. I. p. 318.), vgl. Ghamp.Fig. Ann. I. p. 116f. *etr. Rech. 


p. 161. 394. Inſchr. von No. L. 41. 8f. 41. u. am Thothtempelcen. 

** Die Infcheift eines Denfmals welches vom Gemeinweſen ber Lyeier zu Ehren 
eines gewiſſen Ptol, für feine Grgebenheit gegen Ptol. Epiph., deſſen Schweiter, 
die Königin Gleop,, und ihre Kinder errichtet worden war (Letr. Rech. p. 521.), 
rückt daflelbe durch legteren Beijag in die Zeit zwifchen die 3. 187 u. 181, wo bie 
Lycier gegen die Rhodier um ihre Unabhängigkeit fimpften, und hierin von Aegypten, 
wozu Lycien ja früher gehört hatte, unterftügt wurden, und ift zugleich ein weiterer 
Beleg für die Beziehungen jenes Königs zu griech. Angelegenheiten A —— auch 

VI. 
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und zwar an Gift, das ihm feine Freunde, mit Wegnahme ihred Raubs zur 
Führung des fur. Krieges bedroht, beigebracht hatten (Hieronym. z. Dan. 
XI, 20. Diod. p. 71. bei Mai). Epiph. farb, mit Hinterlaffung zweier 
Söhne und einer Tochter, nach einer Regierung von 24 3., gegen 293. alt 
(Champ. Fig. Ann. I. p. 126. Arm. Euf. I, p. 192. 238. 251. II, p. 237.). — 
Bon der wiffenfchaftlihen Ihätigkeit der Mitglieder ded aleranır. Mufeums 
während feiner unrubvollen Regierung ift und außer den unfterbliden Unter» 
fuhungen Hipparchs über die Gefege des Weltalld (Champ. Fig. 1.1. p. 100f.) 
Nichts bekannt. Ueber das Diele mas Epiph. durch Bildwerke, Aus— 
befferungen, Neubauten für den ägypt. Tempeldienft zu Philä, Ombos, Edfu, 
Esneh, Theben that vgl. Infehr. von Roſ. L. 33— 35. Roſell. T. II. p. 344 f. 
513. T. IV. p. 293 f. Mon. d. Culto p. 265. 288. Champ. Fig. d. deutſch 
Ueberf. ©. 496 f.; endlich über feine Münzen, worunter eine von Paphos (? 
Baill. p.86.), eine andere von Berytus, vgl. Mionnet VI. p. 21 f. Suppl. IX. 
p. 13. Visc. p. 231f. — 17) Ptolemaeus VI. Philometor, der ältere 
von Epiphan. zwei Söhnen, etwa ſechs Jahre alt bei feiner Thronbefleigung (Letr. 
Rec. 1.p.8.), ftand Anfangs unter der, wie e8 Scheint, verfländigen Vormundſchaft 
feiner Mutter Gleopatra, deren danfbare Anerkennung fein @igenname be— 
zeichnen mag (Letronne p. 19., ver ihm [p.53Ff. 365f.] gegen feine frühere, 
richtigere Anſicht Rech. p. 124. Rofell. T. II. p. 364.] aud den Namen 
Eupator zufpriht). Doch Fonnte fie die Losreifung Cöleſyriens, Phöniciend 
und Judäa's von Aegypten dur ihren Bruder Seleuc. IV. Philop. nicht 
hindern (II Macc. 3, 1 f., wenn nicht anders, wie die @infünfte, Jof. A. J. 
XI, A., fo aud der Befig genannter Länder von Ant. III. an zwiſchen Sy— 
rien und Aegypten getheilt war, vol. Bol. XXVIII, 1, 3.). Nah ihrem 
bald eingetretenen Tode Famen zum Unglüd für Aegypten der Eunuche Euläus 
und der Eölefyrier Lenäus an ihre Stelle. Zunähft darauf bedacht ven 
königl. Schag durch alle ervenklihen Mittel zu füllen hatten dieſe dabei bie 
Mievereroberung der eben erwähnten Länder, mahrfcheinlid mit Benügung 
der durch Ermordung Sel. IV. in Syrien entftandenen Wirren, zur Ends 
abfiht (Pol. XXVIII, 17, 5. Diod. bei Mai p. 75. Hieronym. zu Dan. XI, 
21 f.). Do der neue König von Syrien Antioch. IV. (feit 3. 176) ver- 
focht die nah ihm unbeftreitbaren Anrechte feiner Dynaflie an jene Länder 
ebenfo energifh auf diplomatiſchem Wege als durchs Schwert (Vol. XXVII, 
17. XXVIH, 1. Joſ. A. J. XI, 5, 2. B. Jud. I, 1,1. iv. XLII, 29.). 
Da aber jened Mittel in Aegypten ebenfo wenig Erfolg hatte als in Rom * 
fo verſuchte er es mit dieſem um fo unbedenklicher weil Nom gerade mit 
Perſeus in Krieg verwidelt war. Ein Sieg zwifchen dem Berge Gaflus und 





intereffant durch ben Beiſatz „adeApy“* als blofen officiellen Titels einer königl. Ge: 
mahlin, Letr. p. 8f. 3485. Rec. I. p. 3f. 9f. 
* Diefen Zweck ſcheint eine Gefandtfchaft des Ant. zu Philometors ewroxkicıe, 
I Macc. 4, 21. gehabt zu Haben. Dies Wort kann nicht Thronbefteigung, da die des 
Philom. der von Ant. vorangieng, fondern es kann mur die Königewerhe zu Memphis 
beveuten, welche mit den Ptol. früheftens im 14ten Lebensjahre, alfo mit Philom. 
etwa im J. 174 vorgenommen wurde (Letr. Rec. I. p. 8. 264 f.); moorox2. ift alie 
= evögovianög, Divd. fr. 1. XXXIH, p. 184., oder — dvasineripra, Pol. XVII, 
38, 3. u. XXVIII, 10, 8., wo der des Philom, oder des Everg. II. gedacht wird, wegen 
deren Glůck zu wünſchen und zugleich bie Freundfchaft zu erneuern eine achäifche 
Geſandtſchaft nach Aegypten fam. — Zu Rom verflagten fich beide Könige; die Ge: 
ſandtſchaft des ägypt. hatte aber fo wenig den Muth ihren Nebenauftrag, Beilegung 
ee — zu — daß ſie vielmehr Alles zur Bekämpfung dieſes 
n Bundesgenoſſen von Aegypten gegen Rom anbot. Liv. 
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' Beluflum öffnete ihm den Zugang ind Innere von Aegypten, das er unter 
trügerijhen Freundſchaftsverſicherungen gegen Bhilom., der in feine Hände fiel *, 
und ſchwerer Plünderung von Tempeln und den bebeutendflen Städten durch— 
og. Als er fih aber zulegt in Memphis felbft die Krone aufjegen ließ, um 
jo in Uegupten Kleinaflen wieder zu gewinnen, erhoben die Alerandriner Philo- 
metord Bruder Gvergeteö IT. auf den Thron. Diplomatiihe Vermittlungen 
grieh. Breiftaaten zwiſchen den beiden Reichen führten zu Nichts; dagegen 
wurde Antiohus mit Ausnahme von Beluflum, das er ftarf befegte, aus ganz 
Aegypten gedrängt (3. 171—170. Bol. XXVII, 17. XV, 15, 5f. 16, 1f. 
17—19. XXIX, 8, 4. XXX, 11. XXXI, 4,9. Diod. fr. 1. XXX, p. 133 f. 
bei Mai p. 765. I Mace. 1, 16f. Griech. Eufeb. Chron. I, p. 118. Hieron. 
zu Dan. 1.1.). Indeſſen kam zwilchen den zwei ptolem. Brüdern, befonders 
durch lebhaften Betrieb ihrer Schweſter Eleopatra, eine Ausfühnung zu ges 
meinfbaftliher Megierung zu Stande. Da überfiel nun Antiod., der auf 
ihre Zwietracht gerechnet, Aegypten zum zweiten Male; vergebens festen ihm 
die jungen Könige eine beveutende Macht entgegen; vergebens baten fle ihre 
achäiſchen Bundesgenoffen um Hilfe: die Römer wußten dieſe Annäherung 
wilben Griehen und Griehen ** auf ein bloſes diplomatiſches Kinfchreiten 
zu befchränfen. Allein dieſes fruchtete eben fo wenig als ihre eigene erfte 
Geſandtſchaft; ſiegesſtolz verlangte Ant. die Abtretung von Peluſium ſammt 
Gebiet und Ueberlaſſung von Cypern, dad an ihn verrathen worden war 
(MH Macc. 10, 12 f. vol. 4,29. u. Bol. XXVII, 12. XVII, 38, 6. 8.); 
nur der energiiche Popillius vermochte durch feine peremtoriihe Friſt den 
König zum Abzuge aus Aegypten und zur Räumung von Eypern zu beſtim— 
men. Dagegen blieben vie drei ftreitigen Provinzen in fyr. Gewalt, eine 
Permittlung wofür ſich die Könige in Nom aufs Niederträctigfte bedanken 
ließen. (3. 168. Pol. XXVIll, 15, 8. XXIX, 1. 8—11. bei Mai p. 436. 
App. Syr. 66. Blut. Apophth. II, p. 82 f. ed. Tauchn. I Macc. 5, 1. 
Eufeb. Chron. bei Mai I, p. 359. Diod. bei Demf. II, p. 79 f. 
Zonar. I, 25. Joſ. A. J. XI, 5, 25. Viel Rühmens machen von Popillius’ 
That feine Landsleute, Liv. XLIV, 19 f. XLV, 10 f. Cic. Philipp. VII, 8. 
Juftin. XXXIV, 2 f. Val. Mar. VI, 4,3. Bell. I, 10. Plin. XXXIV, 6.) 
Bom 3.170 an *** regierten alio die zwei Ptol. gemeinfhaftlih ; aber ſchon 
nach ſechs Jahren brach Streit zwiſchen ihnen aus der bei ihrer Gharafter- 
verſchiedenheit jehr natürlih war. Denn Philom. erfcheint ald mild und 
zum Berzeihen geneigt; bei mehreren Gelegenheiten au ftandhaft und nicht 
ohne Thatkraft; doch ift bei ihm in Bolge feiner Erziehung durch den 
Eunuchen ein Hang zu trägem, ſchwelgeriſchem Leben, feiner Sache mehrfad 
verderblih, vorherrſchend; auch it fein Ohr fo wenig als das feines jüngern 
Bruderd Schmeichlern verichloffen (Pol. XL, 12, 1f. bei Mai p. 425 f. 
Diod. fr. 1. XXX, p. 133 f. XXXI, p. 160. Athen. VI, 252. e. Joſ. A.J. 
XI, 3, 4. Juftin. XXXIV, 2.); der Jüngere dagegen, Evergetes (II), wie 
er ſich felbſt nannte, Kakergetes, over auch Physcon (Fettwanſt, vgl. über 
diefen u. andere Beinamen be. von Ptolemäern Plut. Coriol. 11.), mie er 





* Damals fcheint Euläus den Philometor zur Flucht mit feinen Schägen nad 
Samothrace gerathen zu haben. Pol. bei Mai p. 425. 

*Reſte von der einit fo großen polit. Bedeutung der Ptolem. in Griechenland 
find zwei Infchriften von der Infel Thera und dem argolifchen Methana zu Ehren 
diefes Ptolem., der Königin Gleopatra, Her YrAourrögor, und ihrer Kinder, Lett. 
Rech. p. 462 f. 

** eher vie Jahre der getrennten und ber gemeinfchaftlichen Regierung beider 
Brüder nach den Angaben bei Porphyr. und Euf. vgl. Letr. Rech. p. 32 f. Rec. I. 
p. 19 f. und die Zeittafel dal. p. 79. — Eine neu entvedte Duelle ber Chronol. 
hierüber ſ. Archäol. Ztg. 1844. ©. 255. 
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von den Alerandrinern genannt wurde, bei einer wie es fcheint größeren 
Ausftattung mit Thatkraft, war der Ueppigfeit und Schlemmerei ohne Maas 
und Ziel ergeben; und zudem tüdifch und graufam,. jedoch nicht ohne Sinn für 
Kunſi und Wiſſenſchaft (Pol. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14,6f. Athen. IV, 184. 
e. VI, 252.e. X, 539.d.—550.b. Suftin. XXXVII, 8. Val. Mar. IX, 1. Ext. 
5.2. Ext. 5.). Im audgebrochenen Bruderfrieg feinem Bruder Ev. unterlegen 
fommt Bhilom. als Flühtling nah Nom, mo er den vom Seleufiven De— 
metrius ihm bereiteten königlichen Ginzug verfhmäht und in der Wohnung 
eines alerandr. Malers einfehrt, aus der ihm jedoch der Senat zum Genuß 
Öffentlicher Gaftfreundfchaft hervorzog und fofort wieder in fein Reich einfegte 
(Diod. fr. l. XXXI, p. 147. bei Mai p. 84. Euſ. Chron. I, p. 118. 
Liv. Ep. XLVI. Val. Mar. V, 1, 1.). Philom. aber verzieh edelmüthig 
feinem Bruder und deſſen Anhängern, und unter röm. Vermittlung wurde 
jenen Aegypten ſammt Cypern, biefem Cyrene ſammt Libyen zugeichieden 
(Bol. XXXI, 18. XL, 12, 1f. Euſ. 1.1. Liv. Ep. XLVII). Von jetzt 
an (3. 164) regierte Philom. wieder allein in Aegypten. Doch die Römer, 
von Angft vor Aegyptens Reichthum und Größe nequält (Bol. XXXT, 18, 8f. 
Flathe 8.590 f.), nährten den daſſelbe ſchwächenden Bruderzwift ſelbſt unter 
ber Madfe von Friedensftiftern (Pol. XXXI, 12, 9. 14.). Hiedurch er= 
muthigt greift Ev. Cypern an, wird aber zurückgeſchlagen (3.162) und ver» 
langt nun perfönlid in Rom die Herausgabe ver Infel. Aber obgleih man 
bier feinem Wunſche geneigt ift fo meist doch Philom. venfelben nicht nur 
beharrlich zurück, ſondern Ev. verliert auch noch auf eine Weile Cyrene durch 
einen flegreihen Aufftand der dortigen Einwohner, bei denen er fib durch 
feine Schlemmerei gleichfalls verächtlih gemadt hatte (3. 161. Pol. XXXI, 
18. 25—27. Athen. XII, 549 f. Niebuhr ©. 232. Anm. 41.). Doch bald 
wieber im Beflge veffelben ſchickt er Gelandte nah Mon, melde fih aufs 
Heftigfte mit denen feined Bruberd vor dem Senate berumzanfen und deren 
aldbaldige Ausmeiiung von dort und Aufhebung ded rom. Bündniffes mit 
Philom. auswirfen (Pol. XXXI, 1.), worauf Ev. Söldner zu Cyperns 
Eroberung fammelt, feine Sache aber felbft no einmal perfünlih zu Mom 
betreibt * und nochmalige Ausweifung der Gefandten feine® Bruders, ſowie 
Sendung röm. Abgeordneten und eined röm. Gefchwarerd mit ihm, und Er— 
laubniß an Rome griech. und aflat. Bundesgenofien, feinen Angriff auf Gy» 
pern zu unterflügen, berausfchlägt (Bol. XXX, 5.). Doch Philom., ohne 
Furcht vor diefen Mafregeln, beflegt ven Ev., ohne Zweifel von ter Treue 
feiner Eyprier, die noch eine Infchrift bezeugt (Xetr. Rech. p. 54.), unter 
fügt, und nimmt ihn gefangen, verzeiht ihm aber aus Nature und Politik 
gegen Rom, läßt ihm Cyrene und verſpricht ihm eine feiner zwei Töchter 
zur Gemahlin zu geben (Pol. XL, 12,6. Sync. I, p.533. ed.Bonn. Diod fr. 
1. XXXI, p.160.). Diefe Töchter hatte ihm Cleopatra, jeine leibliche Schwefter 
(Bal. Dar. V, 1. Ext. 5. 2. Ext. 5., etwa in feinem 18ten Lebensjahre 
ihm angetraut, Xetronne Rech. p. 39.), geboren. Die eine derfelben (vgl. 
über ihre weiteren Schickſale Bd. I. ©. 450 f.) vermählte er perfönlich in 
Ptolemais (1 Macc. 10, 57 f.) mit Alerander Balas, König von Sprien 
(ij. Bd. 1. ©. 356Ff.), dem glüclichen Gegner des oben genannten Demetrius I. 
Soter, der ihn durch Beinpfeligfeiten zu biefer Verbindung gereizt haben foll 





* Bei dieſer Belegenheit'mag er Gornelia, der Mutter der Gracchen, Hand und 
Krone angetragen (Blut. Tib. Gracch. 1. vgl. Athen. XIV, 654. d.), und auf feinem 
Zuge von Rom burch Kleinaften nach Eypern gelegenheitlich die Notizen aufgefam: 
melt haben tie er fpäter feinem Werke einverleibte, Athen. IX, 375.d. — Gin 
fprechender Beweis feiner Ergebenheit gegen Rom ift die ſpaͤtere Ernennung eines 
Römers zum hohen Amte eines Griftrategen, Letr. Rech. p. 276 f. 
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(Zuftin. XXXV, 1.), und mar hiebei wahrfcheinfich ver röm. Politik gegen 
ven nach Selbflftändigkeit ftrebenden Demetr. dienftbar, verfolgte aber zugleich 
auch feine eigenen Abfichten auf Syrien (3. 149. Flathe ©. 629 f.). Doch 
bald mit feinem Eidam zerfallen beſchloß er jene Abfichten durch Unter- 
Aügung Des neuen for. Kronprätendenten Demetr. II. Nicator, dem er bie 
son Alexander getrennte Gleopatra zufagte, zu verfolgen. Zu dem Ende er» 
ſchien er mit einem großen Heere in Paläſtina, befegte, durch eine zahlreiche 
Flotte unterftüßt, die Küftenftädte bis nah Seleucia, hatte auf diefem Zuge 
in Jorpe eine freundfchaftlihe Zufammenfunft mit dem ald Verwüſter heid⸗ 
niſchet Tempel bei ihm angeflagten Maccabäer Ionathan*, und ließ fih in 
Antiohia zum Könige Syriend (Aflend), der Heimat feiner Mutter, auds 
tuien. Mein beim Zujammenfloß mit dem aus Gilicien berangerüdten 
Alkrander in der Ebene von Antiohia verwundet mußte er fein Leben mit» 
ten im Siege lafjen (3. 146., nad einer Negierung von 34—35 J., Arm. 
@uf. I. p. 192.; 30 3. ib. p. 238.). Sein verwaistes Heer entkommt zwar 
un Nachflellungen des undanfbaren Demetr. nah Aegypten; doch bleiben 
ſeine Elephanten in deſſen Gewalt (Strabo 751. Pol. XL, 12,1. Joſeph. A.J. 
XI, 4. I Macc. 11,1. 2iv. Ep. LII. Flathe ©. 632f.) — Auch auß der 
sielbewegten Zeit dieſes Königs laſſen fi einige Zierden griech. Kiteratur in 
Aerandria aufführen; vor Allen der berühmte Grammatifer Ariftarhus (f.d. A. 
u. Suid. s. v.), Lehrer von einem Sohne Philometor’d (Bupator ? Letronne 
Rech. p. 124.), und von Ev. I. (f. ©. 223.); fein Breund, der Ipyllifer 
Moſchus (Suid. s. v.), und die Biographen von Philoſophen, Satyrus der 
Peripat., und Sotion von Alerandria, von Athen. und Diog. 8. wiederholt 
irrt (Matter 1. 1. I. p. 160 f.). — Philometor’d Gedächtniß ift verewigt 
am Doppeltempel zu Ombos, auf der Infel Begh bei Philä, auf dieſer felbft, 
an den Seitenpartieen ded großen Tempels zu Edfu, am Pronaos ded Ans 
täustempeld zu Antäopolis, an einem Tempel ded nub. Grenzpoſtens Parem⸗ 
bole (Rofell. T. II. p. 3605. 513. — über das Fehlen feines Gigennamend in 
den bierogl. Legenden p. 362. 411 f. — T. IV. p. 323 f. Mon. d. Culto 





* Di: Begünfigung der Juden unter feiner Regierung it überhaupt auffallend 
groß, aber theild aus der vorherrichenden Hauspolitif der Ptolem. in tiefem Punkte, 
tbeils aus den beſondern Abfichten diefes Ptolem. auf Syrien und Paläft., vielleicht 
euch aus Privatnsigungen des Herrfcherpaars erflärlih. Belege dafür find: 1) mehrere 
Juden ſind Befehlshaker im ägypt. Heere, Joſ. A. J. XII, 3, 1f. ec. Ap. I, 5. 
Niebuhr ©. 219. Anm. 33.. un) diefe leiten in for. Feldzügen, wie bei inneren 
Uneuben der Dynafiie qute Dienfte; 2) der König und feine Umzebungen interefiiren 
ſich als richterliche Inſtanz für religiöſe Streitigfeiten unter den auf einander erbit: 
terten Juden und Samarit.rn Alrrandria’s, Joſ. A. J. XIII, 3,4. Nietuhr a. a. O. 
u. Zetr. Rech. p.59.; 3) der jüd. Peripatetifer Ar.fobul, unter den Erſten welche orient. 
und jüd. Poilofopheme mengten genannt, ift nach einer Bermuthung der von paläft. 
Juden (I Macc. 1, 10.) g grüßte Lehrer Ev. II., jedenfalls widmete er tem Philom— 
feinen allegor. Gommentar über ten Pentateuch (1. Br. I. ©. 765 f. Klippel ©. 169. 
Anm. 3. vgl. S. 160. Anm. 2.); 4) Onias, prieſterl. Führer einer aus Palit, durch 
ihre ſyriſch gefinnten Landsleute vertrichenen Judenvartei, erhält von Philom. die 
Grlaubniß, nah dem Vorbilde des jeruſ. Tempels einen jüd, aus den Neften eines 
ägypt. zwifchen Bubaftus und Helivvolis zu erbauen, Joſ. A. J. XII, 9, 7. XI, 
3, 1f. 10, 4. XX, 10. B. J. VI, 10, 2. Deser. de !Eg. Ant. T. V. p. 137. 
Chemp Fig. Ann. H. p. 157. — Begünftigungen wie le unter dieſer und andern 
Ptolemäerregierungen der ganzen jüd. Nation und Einzelnen terfsiben zu Teil wur: 
den waren wohl ein oogzurnue werth, wie in einem Querthal gegenüb:r von Erfu 
bei einer Müftenftation (vögevnea, vom tortigen Tempel IIaveıov genannt, Letr. Rec. 
I. p. 239 f.) ein ſolches zrei jüd. Han‘elsreifende, Btolem. und Theodot (p. 252 f.), 
dem Gotie, mit Huger, zweiveutiger Vermeidung feines Individuumenamens (Tlarv) 
darbrachten. 
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p: 97. 109. 123. 195 f. 265. &etr. Rech. p. 20f. 42f. 76f.). Ueber 
feine Münzen, deren ihm erft nach Vaillant mehrere zugeſchieden wurden, 
Eckhel p. 16 f. Visc. p. 235 f. Mionnet VI. p. 22 f., mworunter eine mit 
feinem Gigennamen, Suppl. IX. p. 14. — Auf die Nachricht von feinem 
Tode eilte fein Bruder 18) Ptolemaeus VII. Evergetes II. over Physcon 
aus Eyrene herbei, um mit gewaffneter Hand den Thron einzunchmen, melchen 
der jüd. General Onias der Königin Wittwe und ihren Kindern zu erhalten 
fuchte (Strabo 795. Juſtin. XXXVII, 8. Sof. c. Apion. Il, 5.). Aber 
Alerandria muß fih dem flegreichen Ev. ergeben und Gleop. ihrem Bruder 
Thron und Ehe anbieten lafien; nur das Fürwort feiner vielleiht von den 
Juden beftochenen Buhlerin Irene hält ihn ab an venfelben, wie einft fein 
Großvater es verfucht hatte, durch Elephanten Nahe zu nehmen (vgl. [Macc. 
15, 155.). Dafür ließ er an feinem Vermählungsfeſte ſeines Bruders Sohn, 
Gupator (f.S.221.), ven rehtmäßigen Thronerben, hinmorden, und gab hiemit 
die Lofung zu furdtbarem Wüthen gegen die auf ihn erbosten Alerandriner, 
deren er viele durch feine Soldaten tödten ließ, und nicht wenige von feines 
Bruderd Genoffen verbannte, jo daß viele griech. Inſeln und Städte fi mit 
einer Menge folder Flüchtlinge, namentlih aus dem Kreife der Grammatifer, 
Philoſophen, Mathematiker, Muftfer, Maler und anderer Künftler, Jugend» 
lehrer und Aerzte füllten, welche dorthin unter Griechen und Barbaren eine 
neue Bildung trugen, er ſelbſt aber fich genöthigt fah das verödete Alerandria 
durch feine Einladungen wieder mit fremden Anflevlern zu bevölfern. Ja 
zulegt entfremdete er ſich feine eigenen Krieger von Cyrene, die ihn auf den 
Thron gehoben, und ließ fie wegen freimüthiger Aeußerungen über Irene 
niederhauen, den Abfall der Uebrigen aber wegen Soloverfümmerung ver- 
mochte nur fein treuer, tapferer Feldherr Sierar (unmöglih eine Perſon mit 
feinem Athen. VI, p. 252. e. gebranpmarften Schmeichler) durch Beiftenern 
aus eigenen Mitteln zu beſchwören, Athen. IV, 184. c. XII, 549. d. Died. 
fr. 1. XXXIII, p. 184 f. 191. Juftin. XXXVIII, 8. Spartian. Carac. 6. 
Polyb. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14. Der legtere Gewährdmann, unter Ev. 
nah Alerandria gefommen, konnte fi perfönlih von der Troftlofigfeit dor» 
tiger Zuftände überzeugen, wie auch die röm. Gejandtichaft, Scipio, den Zer— 
ftörer Carthago's, an ver Spige. Auf feiner Infpeftionsreife durch den Orient 
auch in Alerandria erfchienen wird diefer bewundert, bewundert ſelbſt die durch 
feine Schlechtigkeit von Fürſt und Volk zerftörbare Herrlichfeit von Stadt 
und Land und bildet, von Ev. aufs Glänzendfte empfangen, mit feiner antiken 
Nömereinfachheit in Gefellihaft des Stoikers Poſidonius den ftärfften Gontraft 
mit dem im durhfichtiger Kleidung Fofettirenden Physcon häßlichen Angefihts 
und Leibes (wahrih. nah 3. 142. ſ. Bd. II. ©. 664. Athen. XII, 549.d.e. 
Diod. fr. 1. XXXIV, p. 192 f. Juftin. 1. 1. Strabo p. 669. Roſell. T. I. 
p. 513f.). Doch ohne helfen zu wollen oder zu fünnen z0g ber röm. Held 
wieder von dort ab. Denn e8 war daſelbſt zwiichen dem Königspaare zu 
einem voraudzufehenden Bruch gefommen, als Ev. feine Schweftergemahlin, 
obgleih fie ihm einen Sohn, Memphited von feiner Königsmweihe zu Memphis 
benannt, geboren, verftoßen und ihre von ihm geichänvdete Tochter gleiches 
Namens * geheiratet hatte (Riv. Ep. LIX. Juſtin. 1.1. Val. Mar. IX, 1. ext. 5. 
2etr. Rech. p. 91 f. Rec. I. p. 54 f., nad deſſen Zeittafel p. 79. 3. 145, 
entichieden zu frühe). Dieſe Scheuslichkeiten erregen einen Aufftand unter 
Alerandria’3 neuen Bewohnern ; fie legen Feuer an den Königspalaft; Everg. 
muß mit feinem Sohn erfter Che und feiner zweiten Gemahlin nah Cypern 
fliehen, von wo er den zerftücdten Leichnam des Knaben unter graufenhaften 


* Weber die Unrichtigfeit des ihr bisher aufgebürdeten Beinamens „Cocce* (Strabo 
794. Champ. Fig. Ann. II. p. 212 f.) vgl. Letr. Rec. I. p. 79 f. not. 1. 
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Nebenumftänden der erften zuftellen läßt. Darauf ftürgen die Mlerandriner 
feine Bilder und flellen ein Heer gegen ihn auf; aber dies unterliegt dem 
Müthrih (I. 127 ?), der jedoch durch Verfhonung ſeines Anführerd vie 
Erbitterung gegen fih zu beihwichtigen ſucht (Diod. 1.1. p. 210 f. Xiv. Ep. 
LIX. Juſtin. 1.1. Val. Mar. IX, 2. Ext. 5.). Uber feine erfle Gemahlin, 
dem nicht trauend, flüchtet fih mit ihren Schäßen zu ihrer Altern Tochter 
und deren Gemahl, Demetr. I. von Syrien. Gin von diefem nun unters 
nommener Angriff auf Aegypten wird vereitelt; Demetr. unterliegt dem von 
Ev. umnterftügten Alerander Zebina. Als fih aber Gleop. mit Ev. wieder 
ausjöhnte, — fo daß diefer num Mutter und Tochter neben einander zu Ges 
mablinnen hatte! Roi. T. IV. p. 339. 342. nach Infchriften — förderte er 
die Sache ihres Enkels Antioch. Grypus gegen feinen biöherigen Schügling 
Alerander und verlobte jenem Tryphäna, feine Tochter von der zweiten Cleop. 
(3. 123. Juſtin. XXXVIII, 9. XXXIX, 1f. App. Syr. 76 f. Sof. A. J, 
XIH, 17. Arm. Euf. I, p. 351f.). In dem noch folgenden frievlihen Reſte 
feiner Regierung mag nun Ev. das Hauptfählichfte im Dienfle der Wiffens 
ſchaft, der Kunft und des Gultus geleiftet haben was die Nachwelt an ihm 
zu rühmen hat. Gin Schüler von Ariftarhus (Athen. II, 71. b.), der deſſen 
umerachtet unter ihm aud ind Elend wanderte (j. d. A.), verfuchte er fi 
gleichfalls an Verbeſſerungen des homer. Tertes (Athen. II, 61. c.), fonnte 
mit den Schmeichlern feines gelehrten Dünkels, ver fih in die Streitfragen 
zwijchen feinem Lehrer und deſſen Gegnern Zenodotus und Crates Mallotes 
einmiſchte, bis um Mitternacht über eine Glofje, einen Vers, eine Gefchichte 
ſich herumzanken (Blut. de ad. et amico c. 17.), intereffirte ſich für geogr. 
Kenntniffe, jedoh auch bier feine Gemwaltthätigfeit einmifchend (Strabo -98 f. 
103, Ufert, Alte Geogr. I, 1. ©. 141 f.), und erwarb fih hiedurch, ſowie 
durch Abfaſſung feiner an Notizen zur Länder und Völfer-, Natur und 
Sittenfunde reihen vrourmuere (vgl. z. B. Athen. II, 71. b. X, 438. e, 
XH, 549 f. XIII, 576. e. XIV, 654. b.) den ehrenden Beinamen gıAoknyog 
(Epiphan. de mens. et pond. c. 12.). Wenn auch die Anefvoten über 
Bermehrung der alerandr. Bibliothek (bei Heyne 1. 1. p. 127.) fih wahr 
ſcheinlicher auf Ev. J. beziehen, fo gilt doc dafür von ihm eine andere That— 
ſache, dad Berbot der Ausfuhr des Papyrus, aus der bücherliebhaberifchen 
Eiferfucht der Ptolem. und Attalen erklärbar, was zur Erfindung ded Per» 
gamentd Anlaß gegeben habe (lin. XII, 11. Klippel ©. 161 f. Anm.’ 3. 
u, die Art). Ob unter ihm ver berühmte Schrififteller über Hydraulik, 
Gtefibius, Lehrer des Alerandrinerd Heron lebte? ſ. Parthey ©. 185 f., und 
der Enkel von Jeſus Sirah deſſen Sprichwörter ind Griechiſche überfegte ? 
f. Winer, Bibl. Realw.B. s. v. Ev. ftarb 3. 117 nad einer Regierung 
im Ganzen von 54 I. (Arm. Eufeb. I, p. 240.). Noch tragen zahlreiche 
Monumente in Nubien und Aegypten, häufiger von ihm denn von einem 
andern Ptolemäer, wodurh er theild die Schöpfungen feines Vaters fort» 
fegte, theild die feines Bruders vollendete, feinen Namen nebft Titeln, zum 
Theil verbunden mit dem der beiden Gleopatra’d; u. U. die Säulen am 
Pronaos des großen Tempeld zu Eofu und ein Monolithentabernafel von 
Mofengranit im ägypt. Mufeum zu Florenz, ſowie einzelne griech. Inſchriften, 
zu feinen Ehren in und außer Aegypten gefiftet (Roſ. T. II. p. 365 f. 513 f. 
T. IV. p. 330 f. 345 f. Mon. d. Culto p. 65 f. 107. 124. 278. 347. 
Letr. Rech. p. 93 f. 276 f. 300 f. 313. 336. 344 f. Rec. I, p. 38f. 46 f. 
383 f.). Ueber feine Münzen Visc. p. 238 f. vgl. Rofell. II. p. 513 f. 
Mionnet VI. p.24f., zum Theil mit feinem Eigennamen, Suppl. IX. p. 14f. — 
Gr hatte den Thron feiner Gemahlin Eleop. und demjenigen ihrer zwei Söhne 
Hinterlaffen welchen fie zum Mitherrſcher wählen würde (Juftin. XXXIX, 3.), 
daber fie bei Strabo (99, Xetr. Rec, I. p. 93 f.) feine Nachfolgerin beißt, 
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Nun hatte fie den bitter von ihr gehaßten Aelteren, ven nachherigen 10) Ptole- 
maeus VIll. Soter II. (Guf. Chron. I, p. 119.), Lathurus (%etr. Rec. 
11. 78 f. not. 1. Joſ. A. J. XI, 10, 2. Lathyrus, Trog. Prol. 1. XXXIX.), 
Philometor (aber nit fpottweife [Bauf. I, 9, 1.] fo genannt, 2etr. Rec. 
I. p. 67 f. Rof. I. p. 375 f.)*, noch durch den Vater nah Cypern ent» 
fernen laſſen (Pauſ. 1.1.), und erfor ſich jofort den Jüngern, nad ihrer An= 
ſicht lenkſameren 20) PtolemaeusIX. Alexander I. (Chron. Pasch. p. 182.) 
zum Mitregenten (Juftin., Bauf. $.2.). Als aber das Volf ihr den Uelteren 
aufnötbigte, fo zwang fle diefen fih wenigſtens von feiner geliebten älteren 
Schweftergemahlin Gleop:, deren größere Energie ** fie fürchten mochte, ſich 
zu ſcheiden und die jüngere, Selene zu freien, den Alerander aber fandte fie, 
um den Soter zu ſchrecken, vor der Hand als Statthalter nah Cypern (Pauf. 
2etr. Rech. p.110.). Ein Jahrzehend, bis 3.107, regierte fie nun mit Soter 
in Eintracht, weil er fih vor ihr fehmiegte (Euf., Letr. Rec. I. p. 57 f.). 
Doch als der Sohn immer felbfiftändiger gegen fie auftrat und unter Anderem 
gegen ihren Willen dem ihr verhaßten Antiohus Cyzie., Bundesgenofjen der 
Samariter, wider den fle bevrängenden Maccabäer Hyrfanus Hilfe jandte (Joſ. 
A. 3. XIII, 10, 2. Letr. Rec. p. 59 f.), mußte fie die Alerandriner durch 
die Vorfpiegelung, Soter trachte ihr nah dem Leben ***, gegen ihn aufzu= 
reizen; entriß ihm auch feine zweite Gemahlin, obgleih Mutter zweier Söhne, 
wang ihn zur Flucht nah Eypern und rief von dorther ihren Lieblingsſohn 

ler. auf den erledigten Thron (Euf., Pauſ., Juftin. 4. Bödh, Erklärung 
einer Ägypt. Urkunde auf Bay. S. 6 f. — daher heißt dieſer mroeioenzog, 
Strabo 794. Champ. Fig. 1. 1. p. 119 f. Nof. II. p. 374.) 7, und theilte 
mit ihm 18 Jahre lang (3. 107—90) den Thron zr. Im viejer Zeit ver=- 
drängte ihr unverfühnliher Haß den Soter auch aus Cypern, das er troß 
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mit der Mutter wenigſtens auf eine Zeit lang zwar räumte, aber darauf 
dennoch (3. 103) in den ſyr paläſt. Wirren für ein neues Neid oder die 
Rückkehr nah Aegypten und gegen feine Mutter kämpfte (Juflin. 4. of. 
XI, 12,3 f. Champ. Fig. p. 201 f. 132 f., ſ. Bd. IV. ©. 1329.). — Die 
Führer des Heeres womit fle eine Weile in Baläft. perfönlih anmelend ihren 
Sohn befämpfte waren Chelciasd und Ananias, die bei ihr einflußreihen 
Söhne ded unter Philometor genannten Onias, Joſ. A. J. XUI, 10,4. 13,1. 
Aus Furcht nun, Ant. Cyz. möchte zum Dank für die ihm von Soter mehr— 
fach geleiftete Hilfe venjelben mit gewaffneter Hand nach Aegypten zurüdjühren, 
ſchickte Eleop., welcher Aler. I., erfchüttert durch die Burchtbarfeit ihrer Herrſch⸗ 
ſucht und ihres Haſſes, I. 90 den Alleinbefig des Thrones überlaffen hatte, 
dem Ant. Grypus bedeutende Streitkräfte und ihre dritte Tochter Selene als 
Gemahlin zu (Visc. p. 248 f.), und verband fich wieder mit dem zurüdges 





* Physcon heißt er gewiß unrichtig bei Euſ. Chron. I. p. 364. Champ. Fig. 
II. p. 415.; dieſen Beinamen des Vaters verdiente vielmehr bei gleicher Körperbe— 
Ihaffenheit Alexander (Athen. XH, 550. a. b.). 

” Die fie auch im Bruderfriege ihres ziveiten Gemahls, Ant. Cyzic. von 
Syrien, gegen Ant. Grypus, den Gemahl ihrer Schwefter Tryphäna (1. S. 223.) bewies. 
Hierüber und über beider Schwefern tragiiches Ende vgl. Juſt. 1. 1. 

"+ Das Doppelzeugnif tes Bauf. und Juflin wiegt als das innerlich wahrfhein- 
lidere mit Recht mehr denn das des Porphyr. bei Euf. 

t 2efr. Rech. p. 111. Rec. I. p. 61. vereinigt finnreih tes Pauf. und Porphyr. 
verjchieden Flingende Angaben. 

tr Die Herrfchfucht welche fie mehr tenn 27 Jahre mit ebenfo viel Kraft als 
Schlauheit geltend machte zeigt ſich auch in Voranftellung ihres Mamens vor dem 


ihrer beiden Söhne in Urkunden und Inſchriften, Letr, Rech, p. 95 f. 100, Ro. IE 
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rufenen Uler., durch die ihnen Beiden von Soter drohende Gefahr beftimmt *, 
wahrſcheinlich unter gehörigen Bedingungen, zu gemeinſchaftlicher Regierung 
(Suftin. 1. 1. Xetr. Rech. p. 131 f. Rec. p. 75 f.). Doch bald von der 
unverträgliben Mutter am Leben bedroht fam er dem eigenen Untergang 
durch den ihrigen zuvor, unterlag jevoh nad einigem mit jüd. Hilfe geleifteten 
Widerftand ** dem öffentlihen Kaffe gegen feinen Muttermord (3.89), mußte 
mit Bram und Tochter nah Lycien flüchten, und fand zulegt in einem Gees- 
treffen zwiſchen hier und Cypern feinen Tod (3. 88. Juſtin. 4f. Pauſ. 6.3. 
Athen. XII, 550. a. Euf. Chron. I, p. 120f. Arm. Euf. I, p. 243 f. Xetr. 
Rech. p. 112f. Rec. p. 64. Visc. p. 240f.). Jetzt wurde Soter von den 
Alexandrinern aud Cypern zurüdgerufen, und von denjelben mit dem vers 
dienten Namen „des Erſehnten“ und „Bruderliebenden“ begrüßt (Euf. Chr. 
II. p. 364. Champ. Fig. p. 225. not. 2 Vise. p. 244. not. 2. Xetr. Rech, 
p. 1135. Rec. p. 64f.). Während dieſer Borgänge in Uegypten war fein 
Halbbruder, Ptol. Apion, vieleiht der unter Ev. II. genannten Irene Sohn, 
dem diejer Eyrene ald Seitenerben binterlaffen hatte, geftorben, und hatte das 
röm. Volk zum Erben feined Landes — eine drüdende Nachbarſchaft für das 
bald auch zur röm. Beute reife Aegypt. — eingefegt (3.96. ? Juſtin. J I. 3. 
App. Mithr. 121. B. civ. I, 111., die weiteren Belege f. bei Thrigel. 1. p. 257. 
Ueber einen zweiten Apion |. Bd. II. &.6526.*, u. Fifcher, Röm. Zeittaf. S. 200.) 
In Aegypten jelbit aber erhob ſich jegt ein Aufftand der Thebäer, welche den 
wiedergefehrten Soter vielleicht nicht zum Nachtbeil feines Neffen (ler. II.) 
oder (?) weil er ihre Altglaubigfeit verlegt hatte (Philoſtr. 1. 1. V, 24.), 
anerkennen wollten. Erſt im dritten Jahre fonnte der König unter furdhtbarer 
Serftörung der. herrlichen Denfmale Thebens venjelben dämpfen (Pauſ. $. 3.; 
GChamp.dig. p. 227. not. I. findet Pauſ. Ausorüde übertreibenn). Gin 
ſchwacher Erfag dafür waren Soterd Schöpfungen zu Edfu (Roſ. IV. p. 355 F.). 
Um diejelbe Zeit geſchah die Regelung der mittelft röm. Schenfung einer 
zweideutigen Freiheit an Cyrene verworrenen Verhältnifie daſelbſt durch ®, 
Lucullus (Liv. Ep. LXX. Thrige p. 261. 259 f.). Von dort kam dieſer 
nach Alerandria, um die Vereinigung der wohl immer noch anſehnlichen äg. 
Seemacht mit der röm. wider die ded Mithriv. audzumirfen. Allein fo 
glänzend Soter den röm. Abgefandten in feinem eigenen Palaſte aufnahm 
und behandelte: jo hatte er doch noch Macht und Ginfiht genug um jenes 
Begehren abzufhlagen (3. 85. Blut. Lucuil. 2 f. App. Mithrid. 33. Cic. 
Q. Acäd. II, 4. — zugleih ald Beitrag über den damaligen Stand der 
philoſ. Wiflenfhaften in Alex,*** — Biec. p. 245. not. 1.). Bier Jahre 
darauf farb Soter nah einer Regierung von 7", 3. feit feiner Reftauration, 
von 35—36 3. im Ganzen (Champ.Fig. p. 189 f. 231 f.). Die Athener 
aber, ihm zu Danf verpflichtet, errichteten ihm und Berenicen, feiner einzie 
gen ebenbürtigen Tochter, am Gingang ihre8 Odeons, wo mehrere Stand» 
bilder von Ptolemäern, eherne Statuen (Pauſ. $. 3. vgl. I, 8,6. Champ. 
Big. p-230 f.). Sein Name bat fi neben denen von Mutter und Bruder, 
nicht fo von Gemahlinnen, zu Ombos, Edfu, Philä, und in den Trümmern 
von Klein-Apollinopolis erhalten, wo er und Gleop. die weitl., Alex. die 
Öftl. Seite der prächtigen Pforte mit Eculpturen ſchmücken ließ (Rof. T. U. 





“ Deshalb ließ Cleop. ihren Enkel von Aler. I, den nachherigen Alex. IT, mit 

Schigen nah ter Inſel Kos ſchaffen, Letr. Rec. I, p. 72. 

” Vielleicht erkaufte er fie mit Aleranders des Gr. goldenem Sarge, Strabo 
794. Champ.Fig. p. 211 f. 223. ® 

*** Meber Einiges aus dem Gebiete der geogr. Wiſſenſchaft was mit Eoters 
Namen und Regierung in Verbindung geſetzt wird vgl. Ulert a. a. O. ©. 144. u, 
Blin. VI, 30. Lett. Rec. I. p. 58 f. 

Pauly, Keal · Cuchelop. VL, 16 
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p. 375. 379 f. 514 f. IV. p. 347 f. Mon. d. Culto p. 266. Letr. Rech. 
p. 95 f. 149 f. Ueber die Münzen ver beiden Brüder Visc. p. 245 f. 252., 
ihrer Mutter, Derf. p. 241 f. vgl.Vaillant p. 120 f., der zweiten Schweiter- 
gemahlin Soterd, Selene, p. 248 f. — Mionnet VI. p. 26 f. Suppl. IX. 
p. 16f.). — Berenice, die einzige rechtmäßige Toter Soters II. (Vauſ. T, 
9,3.) und aller Wahrfcheinlichfeit nach ivdentiih mit Cleop., bei Euf. Chron. 
1, p. 121. Tochter des Uelteren (Soters II.), Gemahlin des Jüngeren (Aler. I.), 
regierte 6 Monate nach ihres Vaters Tode allein; da erhielt fie einen 
Throns und Ehegenoffen in der Perſon von 21) Ptolemaeus X. Alexan- 
der II. Dieß war ihr eigener GStieffohn, entfproffen aus ber erflen Ehe 
Aler. I. mit einer und nicht weiter befannten Gemahlin Eleopatra (Ketr. Rech. 
p. 118f. Rec. I. p. 68f. Rof. II. p. 385.). Er war auf der Inſel 
Kos (f. S.225.*) zu einem jungen Manne von etlichen und 20 Jahren heran» 
gewachſen ald ihn Mithriv. VI. von Pontus hier traf, einen großen Fheil 
der ihm gehörigen Foftbaren und funftreihen Shäge nah Bonus ſchaffen, 
ibn felbft aber im Uebrigen königlich behandeln ließ. Doch der junge Ptol. 
flüchtete fih von dort zu Sulla, und viefer ndıhigte ihn, in Hoffnung großen 
Gewinned vom golvreichen Aegypt, demfelben ald König und feiner Königin 
ald Gemahl auf (App. Mithrid. 23. B. civ. I, 102. Xetr. Rech. p. 119. 
Rec.p.73f.); er mochte gegen 28 J., fie über 409. alt fein. Daher bei beivers 
feit gem Diangel an Neigung fehr natürlich daß fhon nad 19 Tagen diefe Reichs— 
und Ghegemeinfchaft der gewaltfame Tod der Königin dur ihren Stieffohn- 
Gemahl wiederum auflöste, Euf. Chron. I, p. 121. Cic. de rege Alex. 
p. 458. ed. Orell. Opp. Cic. Vol. IV. P.Il. Die bier genannten Gewaͤhrs⸗ 
männer laffen beide als Bolge hievon feinen eigenen Tod durch die Hand des 
über die Ermordung feiner geliebten Königin erbitterten Volkes, ohne Zeit- 
angabe wann? eintreten; App. dagegen (B. eiv. I, 102.), ohne des Morde 
feiner Gemahlin zu gedenken, läßt ibn am 19ten Tage (3. 81) feiner Herr« 
fchaft dur vie über feine fchlechte Negierung überhaupt entrüfteren Aleranpr. 
ermordet werden. Jedenfalls ift dieſer Aler. (II.) nah Umfländen und geit- 
angaben von einem Prolemäer gleiched Namens bejtimmt verfchieden, der, ob» 
wohl Breund und Bundesgenoffe des röm Volkes; doch von den Alerandrinern 
vertrieben wurde (I. 66), zu Tyrus im Eril ftarb (3. 65) und das röm. 
Volk zum Erben von Reih und Vermögen einfeßte. Diefer Aler. III., over 
Alerad, war vieleicht ein Baftard Aler. I. und von den Mömern eingefegt, 
Scheint fih aber nur ſehr kurz in Alexandria behauptet zu haben (Trog. Prol. 
I. XXXIX. Cic. De lege agr. I, 1. H, 16 f. Sueton. 3. Caes. 11. Orelli 
u Schol. Bobiens. in orat. de rege Alex. Vol. V. P. II. p. 350. not. 2. 
lathe ©. 690. — Vgl über diefen Streit wegen der zwei Aler. Orelli zu 
@ic. Opp. 1. 1. p. 351 f. not. 18. Letr. Rech. p. 130. not. 1. Rec. I. 
p. 205. Roi. II. p. 390 f. #orfter, Comm. Soc. Gotting. IH. p. 136 f.).— 
- Nah dem tragifhen Ende des Königspaares, ler. II. und Berenice's, war 
die Piolemäerfamilie in ihren obenbürtigen Gliedern bereit8 vernichtet, und 
dad ägypt. Neih in feiner Kraft und Ginheit gebrochen durch eine Reihe 
Innerer Aufſtände und Bruderfriege, durch fortgeießte Kämpfe mit Syrien, dur 
Einbrüche raubluftiger Araber Juſtin. XXXIX, 5.), dur Untermühlungen 
von Seiten der Politif Rome; dieſes letztere, hauptſächlich durch den mirhridat, 
Krieg umd ‚die Parteikãmpfe feiner Großen abgehalien vie bereit liegende 
Beute fogleih unmittelbar an fi zu nehmen, ließ vor der Hand, ſcheint es, 
einige Ptolem. Baſtarde fih in die ägypt. Erbſchaft theilen, und während es 
jelbit den oben genannten Alex. IH. ald König anerfannte, mag ein Baftard 
Soters II., Bol. Auletes, zur Zeit der Ermordung Alex. II. noch ale Knabe 
in Syrien befindlich, ſich gleihfal3 in einem Theile Aegypt. — nicht aber in 
Cyrene, wie Heeren, Handb. der Geſch. der Staaten des Alterth. vermuthet, 
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denn biefed war ja bereit? in röm. Händen — feilgefeht und von bort 
aud zur Verdrängung Alex. III. beigetragen haben, worauf er felbft Aegypten 
ungetheilt in Beſitz nahm, fein jüngerer Bruder Ptolemäus aber Cypern, dieſe 
alte Apanage von Brüdern oder Eöhnen ptolen. Könige, davontrug (Trog. 
Prol. 1, XXXIX. XL. Cic. de rege Alex. 1.1.). Jener ältere Bruder nun, 
22) Ptolemaeus XI., führt die Beinamen Nothus (Trog. Prol. 1. XXXIX, 
@ic. d. lege agr. II, 16.), wegen feiner Abfunft, und r£os Atorvoog (Euf, 
Ehron. 1. p. 121. not.5. von Mai, II. p. 365. Chron. Päsch. I. p. 348. ed. Bonn, 
Letr. Rech. p. 142 f. Rec. II. p. 78 f., wie feine berühmte Tochter Cleop. 
fih neue Böttin, neue Iſis nannte, Champ.Fig. p. 354 f.), womit er fi 
ſelbſt beebrte (Diod. I, 44)*, im Grunde aber verunehrte, weil er, ähnlich 
feinem ſchwelgeriſchen Ahnherrn Ptolem. IV. (ſ. oben) oder auch, wie Ans 
tonius, der Buhle feiner Tochter Gleop., dem Dionvfoscultus in allen feinen 
orgiaſtiſchen Gonjequenzen neben der Magie jo leidenihaftlih undulofam er« 
geben war daß der Vlatonifer Demerrius, bei ihm als Waffertrinfer und 
Verächter des Weiberanzugd am Bachuöfefte angeklagt, nur durch Weintrinfen 
in der Brühe und Anlegung eines tarentinifchen Srauenrods und Tarzen mit 
ver Eymbel fein Leben retten Fonnte (Lucian. de calumn. 16.), der König 
auch durch ſolches üppige Praffen den noch übrigen Ptolem. Schat auſzehrte. 
Sein geläufigiter Beiname ift Auletes, weil er bei feiner maaßloſen Vor— 
liebe für diefe Art von Muſit ih in feinem Palafte oft zu Wettfämpfen 
darin berabließ (Athen. V, 206. d. Pfut. de adul. et am. 12.). Gin fo 
unwürdig jchwelgeriicher und dabei gar feiger Fürſt (Strabo 795 f. 798, 
Gic. de lege agr. 11, 16.) fonnte ven Römern nur verächtlich, feinen Unter— 
thanen nur verhaßt jein, daher durfien jene um fo eher mit feiner Anerken— 
nung als König von Aegypten das mohlberechnete Spiel der Zögerung 
treiben, das ihren Großen aus Uegypt. anjehnlihe Summen, zu ihren Bartei- 
zwecken erwünicht, einbrachte (Gic. Or. in Verr. II, 31. Pro Rab. Posth. 2, 
Die C. XXXIX, 12.), und ihnen zugleih freie Hand ließ zuvor ihren Streit 
mit Spartac., Sertor. und Mithriv. auszufechten, und daneben andere Bes 
werber um die ägypt. Krone, wiewohl in Folge der Gontreminen ded Auletes 
ohne Nejultat, in der Perſon zweier Söhne von Gleop. Selene, der Tochter 
Ev. II. und Gemahlin ded Ant. Grypus, vor fih auftreten zu laſſen (3. 72. 
Gic. in Verr. IV, 27. Ghamp.Fig. p. 265 f. 281 f.), während dann bald 
ber. berühmte Grafjjus als Genfor im Senate darauf antrug Aegypt., tribut— 
pflichtig zu machen (3. 65.; Wlut. Crass. 13, vgl. Div C. XXXVII, 1,9.), 
bald Jul. Eäfar in demjelben Jahre ald Aedil das Volk um die Statthalter« 
ſchaft über dieß reiche, noch immer viel abwerfende Yand (Strabo 798.) ans 
gieng (Sueton. J. Caes. 11. vgl. 9.), und endlich der Tribun Rullus das— 
jelbe in feine revolutionäre Adervertheilung aufgenommen wiſſen wollte (3. 64. 
Gic. de lege agr. II, 16 f.; Sharpe. I, p. 180.). Im diefer Zeit der Bes 
drängniß des Aul. fand zwifchen ihm und feinem Bruder Pt. von Cypern und 
andererjeitd dem König Mithrid. VI. eine für beive Theile Rom gegenüber 
wichtige Annäherung ftatt dur Verlobung zweier Töchter des Legtern mit’ 
den beiden Ptolem. (App. Mithr. 111.), die fih aber durch dieſes großen 
Fürften Tod wiederum auflöste (Letr. Rech. p. 140 f. Rec. I. p. 74 5.) **. 
Inzwiſchen brach in Bolge ver Schlechtigkeit des Königs, feiner Grprefiungen 
für fih und die röm. Großen, und des ſchwankenden Zuftandes der Dinge 
in Aegypt. eine Empörung wider den Unwürdigen aus, zu deren Dämpfung 





*Ueber diefen und einige andere minder befannte Brinamen des Königs f. Letr. 
Rech. p. 134 f. 136 f> 144 f. 147 f. val. Ree. IL. p. 69 f. 81 f. 86. 

*In diefe Zeit fällt auch Diodors Aufenthalt in Aegypten, Champ. Fig. p: 2917. 
Sharpe p. 185 f. Die», I, 4. 44. 83 f. III, 11. 38, 
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er den flegreichen Pompeius durch große Geſchenke an ihn und fein Heer 
umfonft aus Judäa berbeizubeikwören fuchte (3. 63.; App. Mithr. 114. Plin. 
XXXIII, 10., vielleicht aber wurde er derfelben Meifter durch den blofen 
Schreden vor deffen Namen, Bellet. I, 33.). Endlich unter Jul. Cäſars 
Conſulat fegte er die röm. Anerkennung um große, vielleiht nie ganz von” 
ibn bezahlte Summen durch (3. 59. Cäſ. B. civ. IH, 107. 109. Sueton. 
J. Caes. 54. Blut. J. Caes. 43.). Dagegen wurbe ein Jahr darauf feinem 
Bruder, der nicht, wie er, zahlen wollte (Bal. Dar. IX, 4. Ext.) oder auch 
fonnte, Fraft einer räuberifhen Bill des Tribunen Clodius Eypern eniriffen, 
Cato mit der Befignahme von Land und Fönigl. Schäßen beauftragt, und 
der unglüdlihe Ptolem., zu ſtolz um mit der angebotenen Priefterwürde ver 
paphiſchen Aphrodite fih entſchädigen zu laſſen, zum Selbflmord getrieben 
(bei Flathe ©. 692 f. u. Fifcher, röm. Zeittafeln ©. 235 f. die Belege hie— 
für, und dazu noch Strabo 684. Blor. III, 9. Val. Mar. 1.1. Lucan. IH, 
164.). Diefe Scheuslichkeit war zu groß um nicht die herrſchenden Maced. 
und Griehen in Aegypt. trog tiefer Verfunfenheit gegen Rom zu empören ; 
fie verlangen, ihr König folle Cypern zurücfordern, oder mit jenem brechen 
(Di» E. XXXIX, 12.). Zu fhwach ihnen zu folgen, aber auch. weil ohne 
Söldner, ven Ausbruch ihre Unwillens darob zu beſchwören, flüchtete Auf. 
nad Rom, tödtete hier theild die ihm nachgeiandten Abgeordneten Alexandria’, 
an deren Spige der Akadem. Dio fland (Cie. Acad. II, 4.), theils mußte er 
fle einzufhüchtern oder zu gewinnen und durch Beſtechung und Kriechen, be» 
fonvderd vor Bomp., einen Senatsbeſchluß zu feiner Nejtauration durchzuſetzen, 
den jevod der Tribun Cato, unterftügt vom Unwillen der Befferen gegen den 
verbreheriihen Flüchtling, im folgenden Jahre wiederum aufzuheben vermochte, 
worauf Aufl. vor der Hand nah Epheſus entwih (3..57. Zu den Belegen 
bei Biiher a. a.D. ©. 244. füge man noch Strabo 558. ic. pro Rab. 
Posth. 2 f. pro M. Coel. 8. 10. ad Fam. 1, 2.4.5. ad Qu. fr. 11, 9. {?] 
Q. Tusc. V, 34.) Inzwiſchen hatten die Alerandr. des Geflüchteten zwei 
Töchter auf den verlaffenen Thron gefegt, Cleop. Tryphäna (deren Strabo 
1.1. u. 796. u. Dio C. XXXIX, 33. nicht gedenfen, weil file ſchon im erften 
Jahre ihrer Mitregierung flarb) und Berenice (Dio E. 1.1. u. Euf. Chron. 
J, p. 122. Arm. Euf. 4, p. 246 f.). Der aus Syrien ald Mitregent und 
wohl auch Gemahl berufene Antiohus (Euſ. Chron. I, p. 195f.), ein Sohn 
des Cyzic. an einer Krankheit geftorben, wurde erjeßt durch Sel. Eybiofactes 
(Strabo 796. Dio EC. XXXIX, 57.), diefer aber, der Königin durch feine 
gemeinen Sitten bald läſtig geworden und daher eroroffelt, durch Archelaus, 
einen angeblichen Abfömmling Mithriv. VI. *. Berenice's dreijährige Re— 
gierung aber wurde geftürgt, indem durch Vomp. veranlaft Gabinius, Pro— 
conful von Syrien, eigenmärhtig unter lebhaftem Widerſtand der maced. 
Griechen zu Waller und zu Land ven Aul, zurücführte, der nun Tochter und 
Schwiegeriohn nebit vielen Orofen hinrichten und deren Güter zur Berablung 
‚feiner Schuld an feine röm. Freunde einziehen ließ (3. 55. Fiſcher ©. 247. 
u. Eäf. B. civ. II, 24. Bal. Mar. IX, 1. Ext. 6. App. Syr. dt. Joſeph. 
A. J. XIV, 6, 2. Heyne, Opusc. Acad. IV. p. 293 f.). Vier Jahre nach 
diefem farb Aul. mit Hinterlaffung zweier Söhne und Töchter (Leir. Rec. 
M. p. 71%.), von einer gewiffen Gleopatra, feiner gleichfalls unebenbürtigen 
Schweſter (Chron. Pasch. p. 348.). Bon ihm haben fi außer einigen 
griech. Infhriften zu Philä (Retr. Rech. p. 134 f. Rec. II. p. 67 f.) feine 


—— — — — — ——— — — — ————— ———— 


* Deim griech. Euſ. Chron. I. p. 196. ift ein Bhilippus ala weiterer ög. Prütendent 
beflimmt unterfäpieden, der aber mit feinen Abfichten durch Ginfchreiten des Gabinius 
durchgefallen ſei; Champ. Fia. dagegen wirft unrichtiger Weiſe ibn und den Cybio— 
ſactes zuſammen, p. 216 f. 300 f. 
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Denkmale erhalten (Roſ. IT. p. 401 f. vgl. jedoch IV.p. 368 f.). Ueber die ihm 
und feinem Sohne Ptol. XII. durch Umtaujch beizulegenden Münzen f. Letr. Revue 
numism. 1843. I. p. 163. 184. u. Rec. Il. p. 85. 94. Visc.p.257f. Ueber 
feine Tochter Cleopatra u. ihre zwei Brüder (Nr.23.24.) Ptolemaeus XII. 
und Ptolemaeus XII. f. Bd. II. S. Adlf. Vic. p. 259 f. Xetr. Rec. II. 
73 f. 52. 88f. 95 f. Berl. Jahrbb. f. w. Sr. 1846. S 934 f. Leber Cleo⸗ 
patra's Bild zu Tentyra v. Prokeſch, Erinnerungen aus Aegypt. IT. ©. 18 f.; 
über ihre Schwefter Arsinoe ®v. I. ©. 834. Nr. 6.; über Eleopatıa'd 
Sohn Caesarion Bd. I. ©. 48. Letr. 1. 1. p. 90. 93., und fein und 
feiner Mutter Bild Roſ. I. p. 405 f. 517 f. IV. p. 369 f. vgl. Monum. 
d. Culto p. 296 f.*. — Ueber die Einrihtungen im Innern des Ptolemäerreiche, 
Städteverfaffung, Heer und Blotte, Verwaltung und Gerechtigfeiiöpflege, 
Binanzen und Handel, folge jegt das Nöthige, wobei wir und einige über— 
figtlihe Andeutungen über ver Ptolem. Verhalten zur Religion und der mit 
Ihr zufammenhängenden Kunft und Wiffenihaft auf den Art. Seleuciden 
Behufs einer Vergleichung zwifchen ihnen und dieſen, fowie einigen andern 
Diadohen-Gefchlehtern vorbehalten. Wie die Megierung jedes eroberten 
Landes fo war auch die von Megypt. jehr fchwierig und hiezu große Klugs 
beit erforderlih, Beides aber hier noch um fo mehr je gemilchter die von ben 
Eiegern vorgefundene Bevölkerung war. Schon der Grundftod derfelben, over 
die eigentlihen Aegyptier, gehörte in feinen verichiedenen Claſſen oder Kaflen 
verihiedenen Völfertypen oder aus Süden, Oſten und N.Often auf einander 
gefolgten Meberlagerungen mehrerer Einwanderer- und Grobererihichten an 
(Ausland, 3. 1848. Nr. 67 f. 90. Beil. 3. Allg. Ztg. 1846. Nr. 255. 
1847. Nr. 125.). Davon werden in ber vorptolem. Weriode unterſchieden 
Herbiopen um Glephantine (Herodot. IH. 19 f.), LXibyer am Weftrand des 
Delta (Derf. II, 18.), Araber z. B. in Coptos (Strabo 815.), Nachkömm⸗ 
linge von der phönic. Handelönieverlaffung in Memphis (Herod. I, 112.), 
der griech. in Naufratis u. ſ. f. (Derf.11,178.), veögleihen von den Militär« 
ftationen der Perſer (Derf, II, 30. III, 91.), fowie der Sölpner der legten Pha— 
raonendynaftie (Derf. II, 154. Diod. 1,66); in der ptolem, Periode felbft vie 
zahlreichen Griehen und Maced. z. B. in Ptolemaid, in der Hauptftadt u. f. f., 
endlih die an den verſchiedenen Beſatzungsörtern angeflevelten Söldner (zar- 
oroı, Pol. V, 65, 10. Inſchr. bei Xetr. Rech. p. 306. 313. nad richtiger 
Auffaffung von PBeyron, 1. 1. IE. p. 7., nicht fo von Letr. p. 315 f. vol. 
Rec. 1. p. 340 f. Papyr. Lugd. ed. Reuvens Ill. p. 38.). Gin lebendiges, 
nur noch viel buntered Bild diefer gemifchten Bevölkerung des Landes ** ges 
mwährte deſſen Hauptftadt Alerandria (ſ. d. A. Droyf. de regno Lag. p. 21 f. 
Pbilo Leg. ad Cai. p. 563. Dio Ehryf. p. 672.), mo der zu Diodor's Zeit 
(XVH, 52.) mehr ald 300,000 #reie betragende Kern der Einwohnerichaft 
von unzähligen Sklaven und von Bremolingen aus allen Landen von Indien 
und Bactrien an bis Libyen und Iberien hin, welche Kriegdvienit, Handel oder 
Wiſſenſchaft bieher zog, umwogt wurde. Die Mehrzahl der ägypt. Städte, 
und auch Alexandria war ohne eigentliche Gemeindeverfaffung im grieb. Sinne 
des Wortd, und nur einige wenige, wie Untinge, Naucratis, Piolemaie, 
waren dadurh aufgezeihnet (Strabo 813. Rhein. Muf. II, 9, ©. 77f. 81f. 
Droyi. 1.1. p. 22f. Xetr. Rech. p. 293f. Rec. I. p. 158. 479. I. p. 50f. 
157 f.). Als unmittelbare Reichsſtadt entgegengefegt der your, d.h. den 
fänmtliden Nomen (II Maccab. 3,1.) fland Alexandria unmittelbar unter den 





* Außer bei Strabo 795 f., Euf., Eyne. finden ſich Röniaeliften der Ptolem. bei 
Getren., Glem. Aler. Strom. I, 143, 18., Hieronym. z. Dan. XI, im Chron. Pasch., 
und eine wiewohl unvollftündige bei Letr. Rec. I. p. 3567. val. Böcky a. a. O. ©. Af. 

”* Ueber ihre Zahl f. Dior. I, 31, u. Deser. de V’Eg. IX, p. 208 f. 
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Königen, und mährend ein ſelbſtſtändiger fläbtifcher Senat von Anfang in 
ihr fehlte (Syartian. Sever. 17.) forgten einige Fönigl. Beamte für Lebend» 
mittel, Rechtöpflege und Polizei (Strabo 797. Rhein. Muf. ©. 682 f. Droyi. 
Hellen. IH. ©. 31.; für legtere wohl in Verbindung mit dem Stadtbefehls— 
haber, Plut. Cleom. 37. Bol. V, 39.); jedoch war ihre Wirkfamfeit wohl 
auf einen Theil der dortigen Bevölkerung eingeihränft, d. h. die eigentlichen 
Alerandriner, oder die griedh. und maced. Anſiedler. Diefe bildeten zur Zeit 
ded Polyb. (XXXIV, 14. Strabo 1. 1.) das erfte fehr bevorzugte Element 
jener Bevölkerung (Mhein. Muf. S. 180 f.), und hatten dad Recht ter 
dortigen Givirät, welde dem zweiten Element, den Aegypt.*, oder den Be— 
wohnern der alten Rhakotis (Champ. d. 3. ’Eg. sous les Pharaons II. p. 263. ), 
mit eigenen Bolfdobrigfeiten, fowie natürlih dem britten, den fremden Mierh⸗ 
truppen, abgieng (Droyf. de regno Lag. p. 21f.). Unter den weitern Beſtand⸗ 
theilen von Alexandria's bunt gemiihter Bevölkerung waren an Zahl und 
Geltung der bedeutendfte die Juden (Strabo bei Joſ. A.J. XIV, 7,2.), welde 
im Befitze der wichtigen privatrechtlichen Vortheile ver alexandr. Givität, der 
maced. bid auf den Namen felbit, nicht fo jedoch ihrer yolit., unter ihrem 
eigenen Ethnarchen lebten (Mbein. Muf. a. a. O. Nova acta Erudit. a. 1742. 
publ. p. 458 f.), wegen ihrer Bevorzugung durch mehrere Btolem. (f. z. B. ob. 
S. 188f.208.9.*), und der ihnen eigentbümlichen, andere Nationen beeinträch⸗ 
tigenden Nührigkeit in Handel und Wandel den Griechen und Aegypt. dort 
in Stadt und Land glei verhaftet (Philo adv. Flacc. p. 520 f. of. A. J. 
XII, 1. XVII, 8. XIX, 5,2. B.J. U, 18,7.). Auf fie zwar au, jedoch 
allermeift auf die Griechen und Maced. fammt den Söldnern, flügte ſich die 
Macht der Ptolem., denn diefe hatten deren Dynaftie auf den ägypt. Thron 
erhoben, und defien Borterben in ihr hieng allein oder menigftend vorzugs⸗ 
weiſe von ihnen ab. Größtentheild aus jenen beiden, zubem aus Thraciern, 
Gretern, Balliern **, beftand das zahlreibe Söldnerheer mt feinen Gons 
boriieri und die Leibwache mit ihrem hoch betrauten Hauptmann (Peyron 
1.1. I. p. 50f. MH. p. 65 f.) und war in der Hauptfladt, fomwie in ben 
durchs Land bin, beionderd an deſſen Grenzen vertbeilten Milirätcolonien 
untergebraht (Bol. V, 34. 36. 63. 65. 73. Bauf. I, 7, 2. Sırabo 797. 
817. 820. Liv. XXXI, 43. Flor. IV, 13,9. Suet. Vesp. 7. Flathe S. 458 f. 
Droyi. p. 24—29. Peyron I. p. 6f. Netr. Rech. p. 52 f. 344. 351.414 f.; 
der Kern des Heeres hieß ayrum, Pol. V, 25, 1. 65, 1f. 82, 4. 84, 7. 
tr. Rech. p. 357 f. Rec. I. p. 414 f.), zur Vertheidigung, zur Polizei 
und wohl auch zur Beitreibung der Abgaben (Iof. A. J. XI, 4,5.). "Freilich 
murden die Ptol., ihre Breunde und ihre Hofſtadt von dieſer Golvatedfa 
öfters auch bedroht und mißhandelt (Strabo 797. 3. Cäſ. B. civ. II, 110.), 





* In den Städten des Seleueibenreicks fcheint die Givität für die Gingeborenen 
zugänglicher gew.fen zu fein, 3.8. in Seleucla am Tigris (Jof. A. J. XVIN, 9, 
18.), wie überhaupt jene Städte ſelbſiſtändiger, freilih auch für die in der abfolut 
monarch ſchen Gewalt comcentrirte Reichseinheit dadurch flörender waren, Droyſen II. 
S. 31. 53. 59 f. 

”* Auch Juden treffen wir unter den Hieren und zum Theil im Beſitz der höch— 
fen Kriegsämter (? Bol. V,3. 6,5. — Iof. A, J. X, 1. 2,4. XII, 10,4. XIV, 
6,2.8,1. BJ. 1,8,7. o. Ap. U, 4f. Aristeas p.104.). Auch bet den Römern tbas 
ten fie Kriegsdienfle, Strabo 780. Jof. A. J. XVIIl, 3,5. Suet. Tib. 36. Tac. Ann. 
11,85. — Auch Aegyptier erfheinen unter den Heeren der Ptolem. in einze'nen Fällen, 
Diod. XIX, 80. Bol. V, 65, 9. 167, 1f. — Weber die Heeresmacht unter Ptol. II. 
j. Athen. V, 202 f. 203. a. — Zu ihr überhaupt aehörten auch Elephanten, App. 
Praef. 10, WM Mace. 5. Flathe ©. 460. — Das Sö dnerweſen war befanntiich 
fhon vor den Ptolem. in Aegypt. einheimifch. Jerem. XLVI, 21. Herodot II, 152. 
154. 163. Dior. I, 66 f. 
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und die Maced. arteten zudem mit der Zeit in unfriegeriiche Aegyptier aus 
(iv. XXXVIU, 17. 3. Eäf. 1. 1. vgl. Herodot. VII, 68.). Die Macev. 
werden von den übrigen Soldaten unterfchieven (Pol. XV, 29, 1 f, vgl. Joſ. 
B. 3. II, 16, 4.), und noch in der fpäreften Zeit beißen fo die Leibwächter 
der legten Diadochen (Joſ. B. J. V, 11, 3.). Zur Beihügung des Handels 
und der Küften Aegypt. und feiner auswärtigen Befißungen, fomwie um Macev. 
in Griehenland und deſſen Gewäſſern das Gleichgewicht zu halten und jene 
Macht an der für den ägypt. Handel höchſt nachtheiligen Belegung von By— 
zant zu hindern (Bol. Il, 51. V, 34 f.), mußten die PBtolem. eine Flotte 
auf dem Mittelmeer und daneben eine Schifisabıheilung auf dem arab. Meer» 
bufen halten (vgl. Herodot II, 159.). Cine Weile lieferte Cöleſyr. und 
Phönic., dauernver Cypern, zu deren Bau Holz ſammt Kupfer (Strabo 684.). 
Die Blotte, jhon unter Ptol. I. bedeutend (Diod. XX, 49. Plin. VII, 56.), 
mwurbe ed unter feinem Sohne noh mehr an Zahl, Güte und Mannigfaltig- 
feit (Athen. V, 203. Theoer. XVII, 90f.; Angaben aus fpäterer Zeit ſ. bei 
Pol. V, 68. App. Praef. 10. 3. Cäſ. B. eiv. IN, 111. B. Alex. 13., for 
wie über die ptolem. Marine überhaupt Flathe ©. 461. Mém. de l’Acad. 
d. Inser. XXXVIII. p. 581 ſ. u. Bo. V. ©. 442 f.). Die großen Schiffe 
bangen ſich gewöhnlich in den Häfen von Alerandria (Manfo, Verm. Schrr. I. 
S. 234 f.). Bid auf Ptol. V. hatten zur Ausrüftung der Flotte auch die 
Priefter Geld oder Naturalbeiträge liefern müfjen (Letr. 3. Inſchr. von Roſ. 
L. 17. im Rec. I. p. 251.). — Macevonier und Griechen bildeten wenigftens 
unter den erften Btolem. ausichließend ihren Hofftaat (Vol. V, 34, 4.3 ſpäter 
wußten fih namentlich auch Juden bier einzuführen). Zmiichen jeinen einzelnen 
Mirglievern fand eine nach perf. Gtifette geregelte und auch am Seleuciden— 
bofe nachgebildete Abitufung ſammt Tracht und Geremoniell ftatt, wobei die 
einzelnen Titel nicht jowohl das Amt ald die Rangftufe bezeichneten, z. B. der 
der Zuyyareis die höchſte, wodurch eine Art Grbadel begründet worden zu 
fein ſcheint (Droyſ. II. ©. 38f. de regno Lag. p. 17f. Xetr. Rech. p. 52f. 
58 f. 313 f. 320—28. Rec. I. p. 346 f. II. p. 44 f. Peyron I. p. 56 f. 
63 f. 74 f. 103 f.). Alexandria war aber unter ven Ptolem. natürlih auch 
Mittelpunft der Regierung des ganzen Reichs. Unter Beibehaltung 
der auf des Landes agrar. Verhältniſſe (Rof. P. II. Monum. ciwili T. 1. 
p. 283 f.) begründeten Eintheilung defielben in drei Provinzen (Strabo 787.) 
mit den Unterabtheilungen nun, xoueı, Toro: oder roreoyiaı wurde die 
Givilverwaltung (Bol. 1. 1. Beyron I. p. 110 f. I. p. 53f. 59 F. 
Pap. Lugd. 1. 1.) durd eine wie am fönigl. Hofe ſelbſt ſtreng abgeflufte 
Beamtenhierardie gehandhabt. An der Spige jener Verwaltung fland wahr» 
fheinlih in jeder der drei Prov. der Emoroarıyos, zugleich mit dem oberften 
Hoftitel auyyarns geſchmückt (Rech. p. 276 f. Rec. 1. p. 405 f. Peyr. I. 
p: 64f.). Wenigftend ganz im Sinne der aus Waffengewalt hervorgegangenen 
und darauf zumeift ſich fjtügenden Ptolemäermacht (Peyr. I. p. 9.) waren 
diefe Emioro. (0b jeder Zeit?) zugleich Givil- und Milttärgouverneurd, und hat— 
ten in der Hauptfladt der Provinz unter fih ihre Ganzleien. mit dem betreffen- 
den Berwaltungsperfonal, an deſſen Spige vielleicht der amioroAoyoagog ſich 
befand (Leir. Rech. p. 320. Rec. I. p. 358 f. Peyr. I. p. 64.). Ueber 
die einzelnen vowoi, öfters über mehrere zugleich (Rech. p. 269., öfters auch 
Stellvertreter der dmoroer., Veyr. I. p. 67.) waren die oroarıyoi mit ent» 
ſprechendem Amtsbereih und Perſonal gefegt, im röm. Zeitalter jedoch blofe 
Givilbeamte (Rech. p. 263 f. — rouapyaı, Veyr. I. p. 71 f. vgl. dagegen 
Droyſ. de regno Lag. p. 35.). Endlich hatten auch die einzelnen omas 
(oppida, Ev. Mare. VIH, 23. vol. Ev. Joh. 1, 45. Sırabo 594.) und zom ı 
ihre Verwaltungsbeamte, die xwuoyoaunareis und Toroyp., zugleih Binanz« 
beamte dafelbft (Rech, p. 397 f. Rec. I. p. 523 f. Peyr. Ip. 110f.), 
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Diefe Unterbeamten waren wohl mit Berüdfihtigung der Nationalität (Philo 
adv. Flacc. p. 528.) in der Negel Aegyptier, wie die Oberbeamten (mit Aud« 
nahme weniger Einheimifhen, Bol. XXXI, 26, 6f. Rec. II. p. 35 f.) 
Maced. und Griechen (Strabo 797f. I Macc. 3, 12. 7,1. Rech. p. 267 
—279. 321. Rec. I. p. 341. 358. 374. not. 1. Flathe ©. 456 f. Droyf. 
1. ©. 34f. de regno Lag. p. 29f. Leber den allgemeinen Beamtennamen 
neayuerıxoi Rech. p. 85. 309 f. Rec. I. p. 341. Veyr. II. p. 59 f. 
vgl. Pap. Lugd. 1.1.). Hievon im Ganzen getrennt war die Rechtöpflege 
und dad Finanzweſen. Gin großer Theil der Fremden (aljo namentlich 
Griechen), im Heerbienfte oder in beſondern Politien befindlih, empfieng bier 
feine militär. (Peyr. I. p. 66.) oder ftäptifche Juſtiz; in Sachen des öffent» - 
lichen Verkehrs ward fie vom ayooarouog (Pest. I. p. 73f.) geübt. Zwar 
wurde, mie den Griechen fo auch den Aegyptiern, je nad ihren heimiſchen 
Satzungen Recht geſprochen; doch ſuchte die Politik der fremden Gewalthaber 
die Letztern allmälig von ihren inländiſchen Geſetzen und Einrichtungen zu 
den griech maced herüberzuleiten (Weyr. I. p. 5f. 8. 155 f. 163 f.). An 
der Spitze der Rechtspflege in den Nomen ſtand der Emiorarng, von einer 
Anzahl Beiſitzer umgeben, gewöhnlich mit dem Militärgrade eines apgıooue- 
toqg vaẽ und einem Hoftitel ausgeſtattet und die Veförderung zur Strategen- 
würde im Ausfiht habend (Rech. 56f. 351 f. Rec. I. p. 342. vol. p. 310f. i 
Pest. I. p: 53 f. 72 f.). Den Landedeinwohnern wurde, wie gefagt, das h 
Recht auf der Grundlage der alten Zandedgefege von den Acoxoırai ( Teyr. 
1. p. 160 f.), oder auch von wandernden Gerichtshöfen, einer Einrichtung 
von Ptol. H., geiprochen (Peyr. I. p. vOf. II. p. 2. 9f. 25. Rech. p. 331f.). f 
Uebrigend konnte Recht und Rechtsſpruch noch dur bejondere fünigl. mooe- ; 
zayuare oder yonuarıouol modificirtt werden (Rech. p. 331 f. Rec. L. 
p. 326. 352 f. Veyr. I. p. 90 f. 115. 164.). Gin oberfter Chef des gan 
zen Gerichtsweſens war wohl jhon in der Ptol. Zeit zu Alerandria eingeſetzt 
(Strabo 797. aoyıöwaorns; Rec. I. p. 273 f. 372 f. 407.). — Bon 
Pol. I. an war eine Hauptforge der Lagidenregierung darauf gerichtet daß 
das Volk in den königl. Schag (To Buaıkımor, Inſcht. v. Roi. L. 17.29, 
Diod. bei Mai II. p. 15f.; ru Baoıkıra yonuere, Bol. XVI, 21,8. *) redht ! 
viel zahle, und dann daß es in Aderbau, Gewerbe und Handel die Mittel 

dazu habe (ſ. S. 283.). Die fönigl. Einkünfte, viel beträchtlicher als unter ven 
Perfern (Rhein. Muſ. S. 135. Anm. 10. 142 f.), bildete theild die Aus» 
beute der oberägypt. Gold» und cypr. Kupfergruben, der ägypt. Granit, 
Vorphyr⸗ und Alabafterbrüche umd anderer Hojfllien, 3. B. der Eoelfleine, des 
Natrumd, fodann ded Elfenbeind, des Papyrus; tbeild der Ertrag der königl. 
Domänen; ferner die in Naturalleiftungen, namentlich” in Getraide umd im 
Geld beſtehende Grunpfteuer, auch von den Vrieſtern, ald Befigern eines 
Dristeld vom Boden, zu entrichten; außerdem Strafgelder und der Ertrag 
eingezogener Güter; der Gewinn aud den auf fönigl. Rechnung betriebenen 
Fabrifen, Geſchenke von Großen, bei fefllihem Anlaß dargebracht, endlich 
Zölle von ind., arab. und andern Waaren (Agath. 1. 1. p. 22. Div. I, 

15. IH, 11f. Rec. I. p. 136. 176f. 453. I. p. 65 f. 420f. A24f. 439, 
Peyr. I. p.52f. U. p. 42. Quatr, de Quincy Mém. sur I’Eg. II. p. 143. 

155. Rhein. Muf. S. 179.). Die Abgaben waren menigftens in den fyr. 
Nebenländern unter Ptol IL. und feinen nächſten Nachfolgern an einen jüd. 
Unternehmer verpacdtet. Sonſt waren zu deren Einzug und Verrehnung 
die-yorunereis und roanelite in den Provinzen und deren Bezirken auf=- 
geftelt (Rech. p. 312. Rec. I. p. 374. not. 1. II. p. 108. 110. Veyr. I. 


cha 





° Die Untericheitung eines Staatsſchatzes und eines fönigl. (Ameiſhon Eclairciss, 
p. 53.) iſt untichtig; doch mögen die Biol, Privatgüter gehabt haben, Rec. 11. p. 65 f. 
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p. 51. Böckh a.a.D. ©. 33 f.), und von diefen wurden fie an die raw 
zu Alerandria zur Ablieferung in den königl. Schatz eingefandt (Strabo 797 f. 
800. 803. 813. Bol. XV, 27, 7. XVI, 21f. Athen. XI, 493 f, 494... 
Joſ. A.J. XII, 2, 3 f. Flathe ©. 456. 462 f. Droyf. Il. ©. 37f. Mhein. 
Muf. S. 133 f. 138 f. 159 f. Drumann ©. 147. Pap. Lugd. 1.1. Letr. Rec. 
1. p. 273. 295.). Wollte man auch die Paar Angaben über die Ginfünfte 
etlihet Ptolem. (Rhein. Muf. a.a.D. ©. 135. 142 f.), die 3.2. unter 
Philad. jährlib 14800 Talente und 1500,000 Artaben Getraide (Hieronym. 
z. Dan. XI, 8.), unter Ptol. Auletes über 6000 Tal. (Diod. XVII, 52.) 
betragen baben jollen, mwoneben der Grftere einen Schatz von 740,000 Tal, 
binterlaffen habe (App. Praef. 10. then. V, 206. d.), übertrieben finden 
(wie Schloffer a.a.D. ©. 174 f., vgl. dagegen die treffenden Bemerfungen 
von Droyſ. a.a.D. ©. 44 f. Anm. 76.), und namentlich Tegtere Angabe 
dur Unterichiebung von Kupfertalenten auf ein unmabrjcheinliches Weniger 
zurückzuführen ſuchen (wie Letr. bei Droyſ. a.a.D.): jo liegen doch in andern 
nicht zu beanftandenden Mittheilungen, z.B. über dad wunderbare Feſt Ptol. II. 
(Athen. V, 196—203.), die jprechenpften Beweife wie für die Wahrheit obiger 
Angaben insbeiondere, jo für den auferordentlihen Neihthum diefer Banıdeia 
zoAdyovoos (App. B. eiv. I, 102.) überhaupt, welche in der eriten Ptolem. 
Zeit noch blühender war als in der glanzvollften Pharaonenperiode (Herodot. 
4, 177. Diod. 1, 31. XV, 52. Theocrit. XVII, SL f.). Die Quellen 
dieſes Reichthums nun werden und bündig nachgewieſen in der durch den 
Nil bedingten Fruchtbarkeit ded Bodens, jomwie in dem weit verzweigten Han 
del, deſſen Mittelpunft Alerandria wurde (Theocr. 1. 1. 77f. Athen. V, 
203. b. c. Seneca Nat. Quaest. IV, 2. Eckhel 1. 1. p. 36 f. Mionnet VI. 
p. 229. n. 1548. Suppl. IX. p. 96. n. 415 f.). Je vortheilhaftere Ab- 
fatzwege, namentlich auch durch Gröffnung der Verbindung mit Italien dem 
ſchon vor den Ptolem. bedeutenden Handel mit ägypt. Getraide (1 Mof. 
al f. Ariftot. Oeconom. 2. Xucian. Navig. s. Vota 1.6. Tac. Ann. II, 59. 
Hist. II, 48. Senec. Ep. 77. Plin. XVII, 4. XVII, 7. 10. 20.) aufge= 
ihloffen wurden, deſto ſchwunghafter mag auch der Anbau von diefem im 
Lauf der Zeit betrieben worden fein. Desgleihen wurde ohne Zweifel vie 
übrige Bovencultur in Aegypt. und den angrenzenden Bafallenländern durch 
der Ptolem. Einfluß gehoben (Plin. XII, 17,). Aehnliche Vermuthungen find 
zuläßig in Bezug auf die Gewerbe, von denen mehrere, namentlich die Lein« 
wandfabrifation, ſchon in der vorgrieh. Periode lebhaft betrieben wurden 
(Heeren, Ideen II. 2. 3. Abſchn. Herodot. II, 35. 105. I Mo. 45, 22. 
Jeſ. XIX, 9. GEzech. XXVII, 7.), und die in der griech. ſelbſt theilweife zwar 
auch im andern Städten, z. B. im dem bereitd unter der fait. Dynaftie von 
Griechen bewohnten Naufratis, in Arfinoe, Coptos (Herodot. II, 17. Athen. 
XI, 464. b. 480.d. e. Xrrian. Peripl. Mar. Erythr. p. 4. 6. Geogr. Min. 
ed. Huds. T. I. vgl. Ritter, Afrifa ©. 712.), auf die großartigfte und mannig— 
faltigfte Weile jedoch in Alerandria * blühten. So übel berüchtigt deſſen Be— 
wohner in ſittlicher Hinfiht waren (vie Belege bei Heyne, Opusc, Ac. 1. 
p. 132 f. Matter 1. 1. I. p. 201 f. u. B. Alex. 2f. 7. 24. Geneca de 
brev. vilae 14. Amm. Marc. XXI, 11. Div E. XXXIX, 58. Herodian. 
IV, 8. Bol. XV, 30, 10. Joſ. B.J. VII, 10,1.): fo viel Sinn und Xalent 
befaßen fie ſowohl für Wiſſenſchaften ald auch für Künfte, von ber Muſik 
an (Strabo 673 f. Athen. IV, 174. b. 176. e. 183. d. Herodian. IV, 8.) 
bis herab zur Kochkunſt. Diefe war ſchon in vorgriech. Zeit berühmt bei ihnen 
ER RER FREE EEE EEE 
Wohin auch noch unter Aler. dem Gr. durch deſſen Statthalter Gleomenes 
der Haupthandel, namentlich von Canobus und Naufratis, gezogen wurde, Ariftot. 
Oeeonom, 2, — Marb, Zeitichr. f. A.W. II, 1, ©. 23 f. 15* 
VI. 
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(Athen. IV, 150.b. XIV, 648. b.), und die Fülle von Küchefräutern 
und Trefflichkeit einzelner Baumfrühte und Meblerzeugniffe (Plin. XV, 15. 
18. XVIII, 11. XXI, 15. vol. jevoh Strabo 809. 818.), die köſtliche Zu— 
bereitung von Salzfiihen (Athen. III, 118 f. 121. b. Lucian. 1.1. 15.), die 
Schalthiere bei der Infel Pharos (Athen. I, 7.b. Plin. XXXII, 11.), die 
beliebten Brode und Kuchen (Plin. XX, 15. Athen. XIV, 648. b.), die gut 
mundenden Weine, namentlich der nahbarlihe mareot. (Athen. I, 33. d—f. 
Strabo 799. Virg. Georg. U, 91. Horaz Od. I, 37, 14. Golum. III, 2.) 
waren ihr fehr fürderlich (vgl. über alerandr. Gaftmahle Athen. IIT, 100. f. 
-401.£. IV, 128.b. X, 420.e.). Ausgezeichnet war ihre Gefcidlichkeit und ihr 
Fleiß im Bach der Gemwerbe*, wofür he noch am Kaifer Hadrian einen be= 
redten Zobrebner fanden (Blav. Vopisc. Saturn. 8., vgl. Eckhel 1.1. p. 64., 
wo nach dem ganzen Zufammenhang diefer Stelle aud Juden und Samariter 
einbegriffen find, die hier nicht vergeflen werden durften, Pbilo adv. Flacc. 
p. 525. Opp. ed. Mang. T. II. ®itringa de Synag. Vet. p. 192. 256 f.). 
Dbenan ftehen, wie gefagt, die Webereien mit ihren im Ausland beliebten 
Produkten und neuen Erfindungen z. B. im Artikel der Kleiderftoffe (Plin. 
VII, 56. VII, 48. c. not. Harduin. XIX, 1. Salmaf. zu Flav. Vop. Carin, 
20. Drum. a.a.D. ©. 168f.). Zur Bereitung der geluchten duftenden 
Salben luden die verfhiedenen in Aegypten gewonnenen Dele (vgl. jedoch 
Strabo 809.) und der große Reichthum an Blumen, insbefondere Roſen ein ** 
— aus denen die Öfterd genannten alerandr. Kränze gewunden wurden (then. 
XV, 679. e.f. II, 66.d. III, 124.b. V, 196.d.e. XII, 553. e. XV, 676.d.e. 
689. a. e. coll, 688 f. Lucian. 1. 1. Plin. XI, 21—24. XI, 3. XV, 7. 
XXI, 7.). Gin dritte8 Hauptproduft des alerandr. Kunſtfleißes waren end— 
lih Glaswaaren der verjchievdenften Borm und Beftimmung, Schalen, Trink— 
gläfer, beſonders aber die durch ihre vielfarbige Pracht berühmten Gefäfle, 
deögleihen Schenftifhe mit Gold eingelegt; Glasſchmelz, noch an Körper: 
theilen von Mumien zu entveden, Glasforallen und Glasmofaif, durch den 
Handel nach den drei Theilen der alten Welt verbreitet und noch hin und 
wieder als Anticaglien zu Tage kommend, endlih Nahbildungen von Kroftall, 
Edelfteinen, Murrinen (Strabo 758. Athen. V, 199 f. XI, 784. c. lin. 
XXXVI, 26. 3. Gapit. Verus 5. Flav. Vop. Tacit. 11. Saturn. 8. u. daſ. 
Salmaf. Beder, Gallus I. ©. 143f. I. ©. 114. Minutoli, Abhdl. verm. 
Inh. 2. Enfl. 1. Boch. ©. 31 f. Deser. de I’Eg. Antiq. T. IX. p. 215f. 
222 f. 245 f. Rof. P. II. Monum. civ. T. II. p. 303 f. ſ. d. X. Murrina 
vasa). Für den Vertrieb vieler und anderer Natur- und Kunftprodufte 
Aegyptend (Gedren. Hist. comp. I, p. 302. de Schmidt Opusc. p. 323 f.) 
bildete Alexandria den hauptjächlichften Ausgangspunft. Vermöge feiner, 
noch überdies durchs Klima (Strabo 792% f. Seneca Nat. Quaest. IV, 2. 
Amm. Marc. XXI, 16.) ſehr begünftigten Lage zwiſchen zwei Meeren an 
einer fonft hafenlofen Küfte (Strabo 88. 759. 819.) und mittel des Sees 
und Nils für Land» und Seehandel gleich einzig geeignet, hatte ed nach und 
nad auch faſt den Alleinvertrieb der von Suͤden herkommenden, d. h. der 
arab., äthiop. und ind. Waaren in glücklicher Concurrenz mit deren biöherigem 
Hauptzug nad den phönic. und philift. Häfen auf dem Karamanenwege, und 
feit der röm. Herrſchaft auch durch einen viel bedeutender gewordenen un= 
(RER EEE nme 
2 Auch als Bediente waren fie wegen ihrer Redfeliafeit und Anftelli 
möglichen Leiftungen efucht, Petron. 31. A 68. — en on 
AR Duintil. Instit. Orat. I, 2. u. dal. Spalding. Lucian. de merc. 
ck. . ' 


S. 5029 heut zu Tag find bie Roſenwaſſer von Fayoum berühmt, Rilter a. a. O. 
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mittelbaren Verkehr mit Indien an ſich gebraht (Strabo 118. 792 f. 798. 
815. 819. Div Chryfoft. I, p. 669. ed. Reiske). Diefe Waaren wurden 
über den arab. Meerbufen* und von da aus eine Zeitlang wenigſtens zum 
Theil durch Ptolem. 1. Nilkanal, in der Negel aber aufgeladen an ver Küfle, 
auf dem eigens hiezu durchs arab. Gebirge hergerichteten Landwege von Myos 
Hormos oder von Berenice nach Coptos und von da Nilabwärtd dem Welt— 
emporium zugeführt (Strabo 1.1. u. 781. Philoſtr. V. Apoll. II, 25. VI, 2. 
16. 24. Plin. IV, 23. 29. IX, 3. Solin. 32, 43. 54, 7. Descr. de VEg. 
Ant. VI p. 331 f. Rifaud Tableau de l’Eg. et de la Nubie p. 280 f. 
Xetr. Rec. I. p. 172. I. p. 420 f. 434. Wellſted, Neifen in Arab. üb. 
v. Rödiger IM. ©. 107. 255 f.). Ebenſo floßen, jevoh bei Weitem nicht 
in jo reichem Maaße (Strabo 792 f.), die Waaren von Norden, Often und 
Welten, d. b. von den Küftenländern des ſchwarzen und des mirtellänbifchen 
Meeres bier zufammen und wurden von da in der jener obigen entgegengejegten 
Richtung weiter vertrieben (Joſ. B. Jud. IV, 10, 5. Agath. bei Hudſon 
Geogr. min. I. p. 49.). Denn, um in diefer Beziehung nur Einiges anzu= 
führen, Alerandria fland in Berbindung mit den bedeutendflen Handeis— 
plägen der damaligen Welt, 3. B. mit denen auf Cypern und Rhodus, mit 
Laodicen (Strabo 751 f.), mit Ephefus, Knidus (Cckhel p. 68. Steph. Byz. 
de Urb. ed. Berkel. p. 123. u. daf. L. Holften. Gerhard, Arhäol. Ztg. 
1547. Nr. 1. ©. 10.), Athen, Gorinth (de Schmidt p. 290 f.), Syracus 
(Cic. Or. in Verr. V, 56.), Puteoli (de Schmivt p. 293 f. Eic. pro M. 
Coel. 10. Bhilsfir. 1. 1. VII, 10. 12. Apoſt. G. XXVIII, 11. 13. Marb. 
Zeitihr. F. A.W. II, 8. ©. 737.), Cyrene, Garthago (Strabo 64. 92. 
ve Schmidt p. 297 5. Droyſ. ©. 47. u. ob. Bd. V. ©. 442f.) Mit 
diejen alle möglihe Richtungen verfolgenden Waflerftraßen des alerandr. Welt- 
handels liefen die Landwege der Carawanenverbindung mit Afien und Afrika 
in dem einen Knotenpunfte von Alerandria zufammen (Heeren, Ideen I. 2. 
Phönicier 4 Abſch.; II. 1. Carthag. 6 Abſch. Aethiop. 3. Abſch.; 11. 2. Aeg. 
3. Abſch.; Fl. Hift. Schriften II., über die Golonifation von Aegypt.); fle ſchufen 
dafelbft die denkbar größte commercielle und induſtrielle Thätigkeit, brachten 
in Ein- und Ausgangszöllen, die von werthgefhägten Waaren hoch waren 
(Strabo 798. 800.), dem Fönigl. Schate große Summen ein, warfen ben 
Kaufleuten, unter melden die jüdischen ohne Zweifel mit die rührigften und 
ſchlauſten waren (Strabo 800. Philo adv. Flacc. p. 525. Legat. ad Cai. 
p. 964.), reihen, wenigſtens von den ind. Artifeln zur röm. Zeit hundert— 
fahen Gewinn ab (Plin. VI, 23.) und machten troß dem Ausſaugeſyſtem 
der Ptolem. (Droyf. ©. 45. Anm. 76.) Alerandria zur goldenen Stadt 
(Athen. 1,20. b., nah Rom ver größten, Sof. B. J. I, 16,4. IV, 11,5.) ** 
und Aegypten, dad diefe fremden Waaren guten Theil gegen feine eigenen 
Natur» und Kunftprodufte eintaufhte, zu einem der reichften Länder des Erd— 
freifed (Theoer. XVII, 81f. App. B. civ. I, 102. Flathe II. ©. 470 f. 
Hüllmann, Handelögefhichte der Griechen ©. 217 f.), das aber doch infofern 
binwiederum zu den unglüdlihften Ländern ſolch einer Bedeutung zu zählen 
it als es vom Sturz der PBtolem. an nie mehr, wenigftens nicht mehr auf 
die Dauer, zur Sclbfiftändigkeit unter einheimifhen Fürften (vgl. Ezechiel 
XXX. 13.) gelangen follte (Champ.Fig. d. deutſchen Ueberf. ©. 539.). 
25) Pt. Ceraunus. Weber feine Abkunft, feinen Charakter, feine Schid- 
Tale, bis zu feiner Flucht in Seleucus' I. Nähe f. d. Art. Ptol. I. u. I. u. 
Lysimachus (Bd. IV. ©. 1308.). Nachdem er jenen, feinen neuen Wohl⸗ 


* Ueber feine commercielle Bedeutung Droyf. ©. 749 f. 


** Ueber das alte Alerandria und das nene im Verhältniß zu jenem f. Ampere 
im Ausland 1846. Nr, 251 f. 264 f. 
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tbäter, der ibm Ginfegung auf den ägupt. Thron nad feined Baterd Tode 
verheißen, ermordet hatte (I. 280. Strato 623. Memnon 13. Pauſ. T, 
16, 2. App. Syr. 62. Juſtin. XVII, 2.) befam er durch raſches Handeln 
deffen Heer in feine Geralt, und dadurd einen ſichern Weg zum thrac.maced. 
Throne. Auf diefem wußte er ſich mit ebenfo viel Kraft ald Gewanptbeit * 
zu befefligen, indem er ben einen feiner drei Mitbewerber um denfelben, An 
tigonus Gonatad, feinen Netter — die Mütter Veider waren Töchter des 
Reichsverweſers Antipater — in einer Seeſchlacht mit Silfe der durch beracleot. 
Schiffe verftärften Flotte des Lyſim. befiegte (Memnon 14.), und dann mit 
ibm und dem Zweiten, Antiochus Soter (Bd. I. ©. 539.), Frieden ſchloß 
(Trog. Prol. XVII. Juftin. XVII, 2, 10. u. dat. Dübner. XXIV, 1.), ven 
Dritten aber, Pyrrhus von Epirus, durch Zulage von Eubfivien in feineh 
Römerfrieg möglichſt ferne zu halten ſuchte (Frog. u. Juftin. 1.1. Florus I, 
18, 6. Drosf. II. ©. 119. Anm. 44.), auch bemüht war mit feinen biezu 
geneigten Bruder, Ptol. II. von Aegypten (Droyf. ©. 170. 238.), ſich aus— 
suföhnen, und daneben gegen die Illyrier und Ptofen., den feiner Hand ent— 
fommenen Sohn des Lyſtm., fümpfte (Irog. Prol. XXIV.). Dod (3. 280) 
unterlag er einem übermädtigen Ginbrub der Gallier in Maced,, denen er 
fich mit Zurüdmeifung dardanifcher Hilfsvölker tollkühn entgegengeftellt Hatte, 
nad einer Regierung von nicht einem vollen Sabre. Seinen Freunden fol 
ein Traumgeficht feinen Untergang als ein Gottesgericht vorbeteutet haben 
(Bauf. 1.1. Memnon 15. Bol. I, 41, 2. IX, 35, 4. Diod. fr. 1. XXH, 
p. 60. T. VI. ed. Tauchn. ‘Blut. de sera numin, vind. 10. Euſ. Chron. I, p. 330. 
Juftin. XXIV, 48. Droyſ. I. ©. 650 f. 696.). — 26) Pt., Baftard von 
Btol. I. Philad. f. ob. S. 196. Athen. XII, 593. a. b. — 27) Pt., Sobn 
bed Chryſermus, einer der Freunde von Ptol. IV., wird für feine Höflings— 
falihheit gegen Cleomened von Sparta von deſſen aus ihrem Kerker ge— 
brochenen Gefährten, ſowie au 28) Pt., damals Stadtbefehlähaber von 
Alexandria, getödtet, Blut. Cleom. 36. Bol. V, 93, 3. — 29) Pt., Sohn 
des Thrafead, einer der Bhalanrführer bei dem gegen den for. Antiochus III. 
operirenden Heere von Btol. IV., Bol. V, 65, 3f. — 30) Pt., Sohn des 
Soſibius (ſ. oben ©. 215.), verläfterte, vom Hofe des maced. Philippus IH. 
mit Nachäfferei dortigen Aufzugd und Verachtung der Alerandriner heimge- 
febrt, den Tlepolemus, Reichtverweſer unter Mtol. V., Bol. XVI, 22, 31. — 
31) Pt., Sohn des Gumenes, nahm auf Befehl des Ariftomenes, äg. Reichs— 
verweierd unter Prol. V., den Verſchwörer Scoras feſt, Bol. XVIII, 36, 8f. — 
32) Pt., Sohn ded Ageiander von Megalopolis, Statthalter Cyperns unter 
Ptol. V. u. VI, haushälteriſch und den königl. Interefien treu ergeben, 
Bol. XVII, 38, 6 f. XXVII, 12. — 33) Pt. Macron, Sohn ded Doryme— 
ned**, Statthalter Cyperns unter Ptol. VI., übergab die Infel an Antiochus IV. 
Daber wurde er mit des Königs Gunft und der Verwaltung von Nieber- 
ſyrien und Phönicien belohnt. Linter Antiohus V. aber angeflagt und im 
Ungnade gefallen gab er fich felbit den Top, I Muccab. 4, 458. 8, 8f. 
10, 11 f. vol. I Macc. 3, 38 f. — 34) Pt. Sympetesis, ein geborener 
Aegyptier, Statthalter Cyrene's im Namen von Ptol. VIT., nahm am bortigen 
Aufftand wider denfelben Theil, Pol. XXXI, 26,6. — 35) Pt., ein Rbetor, 
Unterhändler von Ptol. VIT. bei dem in Aegypten eingefallenen Antiochus IV., 
jomie zu Rom in deſſen Streite mit feinem Bruder Ptol. VL, Bol. XXVIII, 


[2 


Aber freilich auch durch Verbrechen die er ih gegen Lyſfimachus' Söhne und 
beren Mutter, feine Halbichweiter Arfinve erlaubte, f. Br. L ©. 833. Nr. 2. Drovf. 
I. ©. 642 f. 

‚Kann nad Abfunft und Verhalten nit eine Perſon mit Nr. 32. fein, wie 
Diner (Bibl. Realwörterb. I. S. 344.) annimmt. 
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16. XXXI, 27, 2. — 36) Pt. Apion, König von Cyrene, f. oben ©. 225. 
— 37) Pt., König von Eypern, f. oben ©. 227. — 38) Pt. Philadel- 
phus, jüngfter Sobn vom Triumvir Antonius und der Königin Cleopatra, 
erbielt von jeinem Vater Syrien und alles Land vom Guphrat bis zum 
Hellespont zugewieien. Bon Octavianus wurde er feiner Schweiter Gleopatra 
und ihrem Gemahle, dem König Juba II., zu lieb begnadigt, Dio C. XLIX, 
32. 41. LI, 15. vgl. Plut. Anton. 87. 

V. Syrifhe u. jüdiſche: .39) Pt., Sohn des Aeropus, befehligt bie 
Meiterei von Antiochus III. in der Schlacht gegen die Aegyptier beim Panium, 
Pol. XVI, 18, 8. — 40) Pt., Sohn des Abub, Eidam des Maccabäers 
Simon, f. Br. IV. ©. 1327. — 41) Pt., genannt Mennäus oder Sohn 
des Mennäus, Bürft von Chalcis, ein fhlimmer Nachbar von Damascus, 
wider welchen Aretas, der Nabatäerfürft, herbeigerufen wurde. Auch mit der 
Maccabäerfamilie Fam er in mehrfahe Berührung. Won dem vorüberziehen» 
den Pompejus erfaufte er mit 1000 Xalenten Solds für veflen Truppen 
Gnade (30f. A. J. XIH, 15, 2. 16, 8. XIV, 3, 2.7,4. B.J. 19,2. 
Strabo 753.). Sein Sohn und Nachfolger ift Lyſanias I. (B. J. I, 13, 1. 
f. 8b. IV. ©. 338 f.). — 42) Pt., Sohn des Jumblihus, nah dem Zu- 
fammenbang wohl einer Perſon mit dem Dynaften J. von Emeſa (of. 
A. I. XIV, 8, 1. B. J. 1,9, 3., f. Bo. IV. ©. 4.). Beide unterftüßten 
auf Betrieb Antipaterd, des Vaters von Herodes J. den Mithrivates von 
Vergamus auf feinem Hilfezug zu dem in Aegypten bevrängten Gäjar, ſ. Bo. IV. 
S. 65. — 43) Pt., ein Verwalter von Gütern des Königd Herodes I., 
%0f. A. 3. XVI, 7, 2. Vita Jos. 26. — 44) Pt., einer der vertrauteften 
Freunde deſſelben Könige, von deſſen Sohne Alerander fülihlih als Mit- 
verſchworener angegeben, Joſ. A. J. XVI, 8,5. 10, 5. — 45) Pt., Bruder 
des Nicolaus von Damadcus (ſ. Bd. V. ©. 629. Nr. 3.), begleitete mit 
diefem Seroded’ I. Sohn Archelaus nah Rom, Joſ. A. J. XVII, 9, 3f. 

VI. Mauritanifche: 46) Pt., König von Mauritanien und einem Theile 
Gätuliend oder Libyend (Strabo 840. Div E. LIII, 26.), Sohn und Nach— 
folger* von Juba II. und Gleopatra Selene, der Tochter ded Triumvird 
Antonius umd der Königin Cleopatra (9. 18 n. Ehr., ſ. Bd. IV. ©. 345.). 
Unähnlich feinem unter allen literar. Arbeiten doch regierungstbätigen Vater . 
überließ er fih dem Vergnügen und der Prachtliebe, die Negierung aber den 
von ihm begünfligten Breigelaffenen (Tac. Ann. IV,23. Plin. V, 1. X111,15.). 
Daher vertaufhten feine Maurit. jolched Ioch mit der Theilnahme am Auf— 
ftand des numid. Häuptlings Tacfarinad wider die Römer (f. Bo IV. ©. 1662.). 
Die Lebteren aber zwangen den König am VBernichtungsfampfe gegen feine 
und ihre Unterthanen ſich zu betheiligen (Tac. 1.1. 24.), und belohnten dann 
feinen dafür aufgebotenen Eifer nach altberfömmliher Weile mit Elfenbein— 
tab, geſtickter Toga und den Titeln: König, Bundesgenofje und Freund 
(3. 24. Tae. 1.1. 26.), und Btol. bezeugte feine Dankbarkeit biefür 
ungefäumt dur Prägung folder Inflgnien auf maurit. Münzen (Eckhel p. 160. 
Mionnet VI. p. 605 f. Suppl. IX. p. 220.). Obgleih nun in Galigula 
ein AUnverwandter ded Ptolem. den Gäjarnthron beftiegen hatte — Beide 
ſtammten nämlih, wiewohl in verfhiedenen Graden, von Halbſchweſtern, 
Töchtern des Triumvir Antonius ab, Plut. Anton. 87. —: fo ſchlug doch 
feine ehrenvolle Einladung und Aufnahme zu Rom für ihn. zum MWerderben 
aus. Denn des Volkes Aufmerkfiamfeit bei einem Scaufpiele auf den Pur— 
purglanz eines Oberkleived von Ptol. (Mionnet IX. n. 20.) erregte die Miß- 
gunft des Faiferl. Narren, und erft Verbannung (Seneca de trangq. an. 11.), 
dann Hinrihtung des Königs mit vielen feiner Begleiter war deren Wirkung 
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(3. 40. Dio LIX, 25. Suet. Calig. 26. 35. vgl. 55.). Maurit. aber ward 
röm. Provinz, jedoch nit ohne Widerſtand, den der Freigelaffene Ardemon, 
vieleicht einft einer der Megenten des Reichs (Tac. 1. J. 24.), zur Mache für 
feinen gemorveten Herrn erhob. Seine Bekämpfung führte vie ſiegreichen und 
wißbegierigen Römer immer tiefer in die innere Gebirgswelt des Atlas (Plin. 
V. 1. vgl. Div LX, 9.). — Ptol.’8 zahlreiche Münzen find auf belehrende 
Weiſe mit maurit. Landeseigenthümlichkeiten bezeichnet, Mionnet 1. 1. Wie 
beim ptolem. Gymnaftum zu Athen feinem Vater ein eherned Standbild er— 
richtet war (Pauſ. I, 17, 2.): fo hat ein Bund bei Stuart Antiq. ol Athen 
Pl. 55. für ihn etwas Aehnliches aufgewiefen, Visconti p. 275. f[ Cless.] 

VI. Literarhiſtoriſch (f. Suid. s. v. IIroA. u. Babric. Bibl. Gr. 
V. p. 295 f. Harl.). — 47) Ptol. Chennus (Xer90;) aus Alexandria, 
Sohn des Hephäſtion, Grammatifer, lebte in der Zeit von Nero bis Nerva, 
Suid. s. v. IlroAsuaiog u. Erawoodırog. Derjelbe ermähnt von jeinen 
. Schriften ein hiſtoriſches Drama LZyiys, ein Gedicht 'Ardöounoos in 24 Ge⸗ 
fängen, und eine Schrift megi napadofov ioropias. Wenn nidt dad letzt⸗ 
genannte, doch ein dem Inhalte nach verwandtes Werk des Ptolemäus iſt 
das mepi rüg eis moAvuadiar naurjg iorogiaz in 7 Büchern, aus welchem 
Photius Bibl. cod. CXC. Excerpte mittheilt, Gollertaneen von allerhand 
verlegenen und apokryphiſchen, theild und vorzüglic die alte Mytbenwelt, 
theild die hiftorifche Zeit betreffenden Sagen, bei denen man lebhaft an vie 
Probleme ter alerandrinifchen Kritiker und deren Löfungen erinnert wird. 
Herausgegeben ift der Text diefer Excerpte in den Bearbeitungen des Photius 
von D. Höfchel (Aug. Vind. 1601.), A. Schott (Rhotom. 1653.), I. Bekker 
(Berol. 1824.), veögleichen in Gale's hist. poet. scriptt., Paris 1675. p. 303 ff- 
und in Weilermanns scriptt. hist. poet. gr., Brunsv. 1843. p. 182 ff., ein» 
zeln bearbeitet von I. I. ©. Roulez, Lips. Aquisgr. et Brux. 1834. — 
48) Sohn des Agefarhus aus Megalopolis, vermuthlich ein Zeitgenoß des 
Ptol. Philop. (f. 06. ©. 211.), ſchrieb eine Geſchichte diejes Königs in mindeſtens 
drei Büchern, woraus Giniged bei Athen. VI, p. 246.c. X, p. 425.e. XI, 
p. 577. f. Clem. Alex. protr. p. 13. Arnob. VI, 4. Vgl. ©. 3. Voß de 
hist. gr. I. 18. p. 157. Welt. — 49) aud Mendes in Aegypten, Priefter 
und Verfaſſer einer Geſchichte Aegyptens, wie ed fcheint unter dem Titel 
yooro:, Tatian. adv. Gr. 59. Schol. Hom. Od. IV, 223. Bgl. Elem. Aler. 
strom. I. p. 138. @ufeb. praep. evang. X, 11, 10. 12, 1. Juſtin, exhort. 
ad Gr. p. 10. Xertull. Apolog. 19. Gyrill. in Jul. I. p. 15. Iſt, wie 
Voß de hist. gr. II, 5. p. 226. mit Meurfius vermutet, derjelbe Ptolemäus 
Verfafler ver von Ammon. de diff. voc. s. v. Idovuaioı erwähnten Schrift 
neoi Howdov rov Bacılcwg, jo würde, da bei Glem. 1. 1. der unter Tibe— 
rius lebende Grammatifer Apion fi bereitd auf ihn bezog, feine Lebengzeit 
in den Anfang der chriftlihen Zeitrehnung fallen. — 50) aus Naucratid 
in Aegypten, Sophift aud dem zweiten Jahrh. nah Ehr., ein Schüler des 
Herodes, mit dem Beinamen Marathon, entweder weil er in biefen Demos 
eingebürgert war oder weil er in feinen Declamationen mit Vorliebe der 
Kämpfer bei Marathon gedachte. Im redneriſchen Vortrage bilvete er ſich 
mehr nach Polemo als nad Herodes. Einen bleibenden Wohnfig hatte er 
nirgends, fondern zog unftät von Stadt zu Stadt. Er flarb hochbejahrt in 
Aegypten, Philofir. vit. soph. II, 15. | West.] 

51) Claudius Ptolemaeus (I/roAsuniog 0 Kiavdıog bei Suid. 
vgl. Eudocia p. 367.), Afttonom, Mathematiker und Geograph. Daß Pe— 
lufium in Aegypten feine Heimat geweſen berubt auf einer Verwechslung 
(ſ. Schöl Gef. d. grieh. Kir. II. S. 700. nah Pinders Ueberſ.), und jo 
mag die Angabe des Theodorus Meliteniota (bei Babric. Bibl. Gr. X. p. 401.), 


| Ptolemaeus 239 


daß er aus Ptolemais KHermeiu gebürtig und ein Zeitgenoffe Antonind bes 
Frommen gemefen, eher Glauben verdienen. Sare (Onomast. I. p. 314.) 
fegt ihn um die Mitte ded zweiten Jahrh. nah Chr. Zu Alerandria, wahr: 

ſcheinlich im Serapeum, und nicht zu Kanopus (ſ. das Nähere bei Letronne 
im Journal des Savans 1818. p. 202.) hielt er ſich bleibend auf, ftellte 

| dort feine aftronomijchen Beobachtungen an (vgl. Construct. magn, IV, 9, 
u. VII, 2, p. 167.) und fchrieb da auch feine Werfe; daher nennt ihn Suidas 
einen Alerandriner. Unter feinen zahlreihen Schriften nennen wir zuerft feine 
yenyoayımn Uprynorg, über welche ſ. Bd. II. ©. 730 f. u. Forbiger Handb. 
‘d. alten Geogr. I. S. 405 f. Bol. au Mannert Einleitung in die Geogt. 
d. Grieh. u. Nöm. S. 130 ff. Ufert Geogr. d. Grieh. u. Röm. I, 1. 
©.228. $.2.©.189 5. Krufe in feinem Archiv für alte Geogr. u. f. w. (Leipz. 
1822. 8.) Heft II. ©. 68 ff. 107 ff. u. Heeren Comment. de fontibb. geogr. 
Ptolemaei etc. (wider die Anſicht welche bei Pt. an ein altphönicifches Werk 
denfen will), Vol. VI. der Commentt. Acad. reg. Gotting. (1828. 4.) p. 59 ff. t 
vgl. Ideen IN. ©. 383 ff. Ohne Grund meint Schlözer (Allgem. Weltbift. 
XXI. ©. 148. 176.), dad Werk in feiner jehigen Geftalt fei ein blofer 
Gento, dem der wahre Ptolemäus etwa zu Grunde liege, von fpäterer Hand 
zufammengeflidt: eine Behauptung welche fchon durch die ziemliche Lieberein- | 
flimmung der Handfehriften widerlegt wird. Ueber die Sorgfalt und Kritik | 
des Ptolemäus |. z. B. Steph. Byz. s. v. Xavaruoße, Agathem. I, 1, 6., 
Amm. Marc. XXI, 8. u. U. Daß das Werk auch zu den Arabern gelangt 
erhellt aus einer jet in Khoraſan aufgefundenen arab. Ueberſetzung veflelben, | 
ſ. Hall. Lit.Ztg. 1845. Intell. Bl. 23. ©. 186. In einer Tateinifchen Ueber— a 
fegung, welche Manuel Chryſolaras angefangen und Angelo, ein Blorentiner, i 
ſchon um 1409—1410 vollendet hatte, erichien dieſes Werf zuerft gedruckt 
zu Bicenza 1475. fol. und etwas verbeffert zu Rom 1478. fol. mit 27 Karten, 
dann zu Ulm 1482. fol., und jo folgte eine Meihe von Abdrücken, vie zum 
Theil mit manden Fehlern, namentlih in den Zahlen, entftellt find, bis zu 
Straßburg 1513 eine andere, wortgetreuere latein. Ueberfegung von I. Phi— 
fefius dur 3. Eßler herausgegeben ward, die 1520. 1522. fol. wieder ab— 
gedruckt ward, während Wilibald Pirkheymer zu Straßburg 1525. fol. eine 
neue latein. Weberfegung mit 50 Karten herausgab, die nachher vielmald 
mieder ward: durh Michael Servetus, Lyon 1535. 1541. fol. 
(woraus Calvin Gründe zu feiner Anklage wider Serverus entnahm), dur 
Seb. Münfter, Basel 1540. 1545. 1552. fol. u. f. w. Der griechiſche Tert 
erfchien zuerſt zu Bafel 1533. A. bei Froben, durch Def. Erasmus, und 
biernah von P. Montanus zu Frankfurt 1605. fol,, dann von P. Bertius 
u Amftervdam 1618. u. 1619. 2 Voll. fol. Ginen berichtigten Text mit 
Frangöftfiher Meberfegung lieferte Halma zu Paris 1828. 8., woran fid jegt 
die neuen, ven Tert in einer vielfach verbeflerten Geftalt liefernden Ausgaben 
von Fr. W. Wilberg u. Grashof (bis jegt 6 Hefte mit den 6 eriten Büchern) 
zu Gfien 1838 ff. und die Stereotypausgabe von 3. U. Nobbe zu Leipzig 
1843 ff. 3 Tomm. 12. (vgl. auch die ibid. 1836 u. 1837 erichienenen beiden 
Programme von Nobbe, Specimen I. et II. editionis ete.) anreihen; bie 
Germania gab F. E. 8. Sickler beſonders heraus zu affel 1834. 4., eine 
deutſche Ueberfegung des Ganzen von 2. Georgi erihien zu Stuttgart 1839 f. 
in 2 Abtheilungen in 8. Im Allgemeinen j. Babric. 1. 1.p.274f. ©. M. 
Raidel Comment. crit. lit. de Pt. geographia eiusque codd. ete., Nürn= 
berg 1737. 4. u. Hoffmann Lexic. Bibliograph. IH. p. 487 ff. Das aſtro— 
nomifhe Hauptwerk des Ptol. ift feine weyaAn ovrrasız in 13 Büchern, 
ſ. Bd. J. ©. 886, V. ©. 1670. u. J. 8. Schaubah: Ueber den griech. 
Aftronomen EI. Ptolemäus, Meininger Progr. 1825. 4. Commentare ſchrieben 
dazu Theon, Pappus u. Andere; Ptol. hieß davon 6 ueyag aorgorouog 


240 Ptolemaeus 


(Suidas), aber dem Abendlande ward es erft dur die Araber befannt, bei 
denen es ſchon um 827 unter dem Titel Tabrir al magesthi (moraud 
der Name Almagest — d. i. usyıorog mit dem arab. Artifel al — ent- 
ftanden) ind Nrabifche überfegt worden war. Nach ſolchen Leberjegungen 
wurde eine Spanische gemacht, und nach vieler ließ Kaifer Sriedrih II. dur 
Aeg. Tibuldi eine Tateinifche fertigen; eine andere (lat.) verfaßte Gerhard 
von Gremona, ein Aftronom des 12ten Jahrh. zu Toledo, nah dem Ara— 
biſchen, und fie erfchien 1515. fol. zu Venedig. Ginen latein. Auszug aus 
dem griech. Terte hatte 8. Müller (Regiomontanus) bereit8 1496 zu Venedig 
(aud 1550 zu Nürnberg) erfcheinen laſſen, um dieſelbe Zeit machte auch 
Georgius von Irapezunt nach dem griech. Driginal eine nicht ganz richtige 
latein Meberfegung, die dann verbefiert von 2. Gauric zuerſt zu Venedig 
1528, fol., dann zu Köln 1536. fol. und öfters Bajel 1541. 1551. fol. (mit 
den andern mathemat. Schriften des Ptol.) im Drud erihien. Gin febler- 
bafter Abdruck des griech. Tertes mit diefer Tatein. Ueberſetzung und mit dem 
Commentar ded Theon erfchien zuerit zu Bajel 1538. fol.; ein beflerer Text 
mit Noten und mit franzöf. Ueberfegung zu Paris 1813 ff. 2 Voll. 4. von 
Halma; eine deutſche Ueberfegung im Auszug zu Branffurt 1545. fol. Im 
Uebrigen ſ. über die Ausgaben Fabric. I. 1. p. 287 ff. — Das von Broclus 
(i. oben ©. 65.) paraphrafirte Quadripartitum oder rergaßıBlog avr- 
zafız uadnuarırn, aftrologiihen Inhalts, erichien zuerft lateiniih zu Venedig 
1494. 4. durch E. Ratdolt, und ibid. 1493, fol. (mit verwandten Schriften) 
von Bonaventura Rocatellus, dann in der Meberfegung des Antoninus Go— 
gava zu Löwen 1548. 4. u. f. w. Den griech. Text gab zuerſt Joach. Ca— 
merarius zu Nürnberg 1534. 4. heraus, dann (mit vollftänd. Tatein. Ueberſ.) 
etwas verbeffert Ph. Melanchthon zu Baſel 1553. 8. ap. J. Oporinum. 
Auch diefe Schrift‘ wurde von den Urabern überfegt; ſ. im Allgem, über 
Hofhrr., Ausgaben und Ueberfegungen Babric. p. 234—289. Den beiden 
Ausgaben ded Quadripartitum ift eine Sammlung von hundert aftrologifchen 
Sägen aus den Schriften des Ptol. beigefügt, unter der Aufihrift Kapmog; 
lateiniſch erichien diefelbe auch in der Venetianer Ausgabe von 1493, dann 
ebenvaf. 1519. 8. in aedibus Aldi et Andr. Soceri; zu Nom 1940. 4. 
nad der Ueberfegung des Georgius von Trapezunt. Ueber arabiiche Ueber» 
fegungen tavon f. Fabric. p. 289. u. unten ©. 242. Weiter mooyepnı 
xoarores, Handtafeln, beftimmt die aftronomifhen Berechnungen bei Ausar- 
beitung des Kalenders zu erleichtern, und zum Theil aud der ueyaAn avrragız 
entnommen, commentirt von Theon und darnah von Halma, dem Aboruck 
von Theons Kommentar Thl. I. (1822. 4. zu Paris) beigefügt. Zu dieſen 
Kanones gehört auch der von Georg Syneellus in feine Chronographie auf- 
genommene Karwr Banrewor, mwelber 20 babyloniſche Könige von Nabo— 
naffar an, dann 10 perfiihe, 13 Btolemäer und die römiſchen Kaifer feit 
Auguftus befaßt nebit genauer Angabe der Negierungsjahre jedes dieſer Kö- 
nige. Joſ. Scaliger rüdte ihn in feine Isagoge Canonum ein, p. 291 ff., 
ebenfo Setbus Galvifius in feine Isagoge Chronologiae p. 702 ff., und zwar 
mit einzelnen Verbeſſerungen des Terteö, auch nahm ihn D. Petavius in 
feine Doctrina temporum auf (Paris 1627. fol.), jo wie in fein Rationa- 
riam temporum, Paris 1633. 12.; J. Bainbrivge fügte ihn feiner Ausgabe 
der Hypotheſes des Ptolemäus (London 1620. 4.) bei, und H. Dodwell, in 
einer nah mehreren Codd. berichtigten Geftalt, nebit einem Gommentar den 
Dissertatt. Cyprianae, Oxon. 1684. 8. (p. 84.) 1685. fol., wieder abgedrudt 
Bremen 1690. fol. Amfterdam 1700. fol.; die befte und volftändigfte Aus— 
gabe des Textes lieferte Halma (der ihn auch in die Handtafeln aufgenommen 
bat) unter dem Titel: Karwr Bauıhsıwr nai paoeız arkarar, Table chro- 
nologique des regnes etc., Paris 1820. 4. Mehr über den Canon f. bei 
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#$reret Mö&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXVII. p. 121 ff. 93. ©. Semler 
in: Sammlung von Erläuterungsfchriften zur allgem. Weltgeich. (Halle 1750.) 
III. S. 103 f. Buttmann im Mufeum zur Alterthumswiſſ. II, 3. p. 455 ff. 
Babricius 1. 1. p. 259 f. Aehnlichen Inhalts, aber von beftrittener Aechtheit 
find die Daosız anlarar aorepwr nal ovrayayn smonuanor: ein Verzeihniß 
in welchem der Auf» und Untergang der Sterne angegeben und mit der An— 
gabe der Witterungsveränderung verbunden war. Auch diefe Schrift erfchien 
zuerft Tateinifh von Nic. Leonicus hinter der Aldiner Ausgabe des Dvivius 
T. 11. (1516. 8.), dann in einer andern latein. Meberfegung des F. Bona— 
ventura zu Urbing 1592. 4.; der griech. Text erfhien, wiewohl nicht voll 
ftändig, zuerft in des D. Petavius Uranologium (Paris 1630. fol.), und 
Amfterdam 1703. fol. mit einer latein. Ueberfegung, dann vollftändiger von 
2. Ideler und von Halma a.a.D. Der bei Petavius fehlende Anfang ſteht 
auch in der älteren Ausgabe von Fabricius Bibl. Gr. III. p. 422 ff. Bol. 
übrigend auch die neuere Ausgabe 1. 1. p. 290 f. und f. 2. Ipeler: Weber 
den Kalender des Btolemäus, in den Abhandl. der Berl. Akad. d. Wiſſenſch. 
1816 u. 1817, Hift.philol. Claffe S. 163 ff. Nur in einer latein. Ueber— 
fegung, die zu Nom 1562. 4. von F. Commandini erjchien, befannt ift die 
Schrift nepi arainuuarog (über die Sonnenuhren); die "NTrodens tür 
niarwusror gab 3. Bainbrivge bei feiner Ausgabe der Sphäre des Proclus 
zu London 1620.4. heraus, darauf, zugleich mit einer franzöf. Ueberfegung, 
Halma, Paris 1820. 4. Dagegen ift die Amlwoıs erıparsiag opeipag, 
worin Ptol. ganz dem Hipparchus folgt, nur in einer nah dem Arabiſchen 
gemachten latein. Ueberfegung ded Nudolph von Brügge (Touloufe 1544.) 
bis jetzt befannt; andere Abdrücke davon lieferten Marcud von Benevent bei 
feiner (lat.) Ausgabe der Geographie des Ptol., Rom 1508. fol., 3. Walder 
zu Bajel 1536. 4., I. Commandini zu Venedig 1558. 4. ap. Paul. Manu- 
tum. Berner Apuorına in drei Büchern, in deren DVerfaffer man mit Un— 
recht einen fpäteren Pythagoreer hat erfennen wollen; f. bei Babric. 1. 1. 
p- 2925. Im Druck erfhien das Werk zuerft lateinifh von Ant. Gogavinus 
(bei Ariftorenus), Venedig 1562. 4.; den grieh. Text gab zuerft mit lat. 
Ueberfegung und Noten 3. Wallis, Oxford 1682. 4. (auch in deſſen Opera 
T. III.), nachdem das Vorhaben Keplerd wie Meibomsd unausgeführt ge= 
blieben war; f. Fabrie. 1. 1. u. Philosoph. Transact. Vol. LI. P. 2. p. 695 ff. 
Die Fleine Schrift nepi xgırmpiov xal nysuorxod erfhien von I. Bouillaud, 
mit einer Tatein. Ueberſetzung zu Paris 1663. 4.; ein Abdruck ber latein. 
Ueberjegung zu Haag in vemfelben Jahr. Bon einer Optik des Piolemäug 
(Oarixnj noayuareia) in fünf Büchern beflgen wir nur noch eine nach dem 
Arabiihen gemachte Tatein. Ueberſetzung des Ammiracud Gugenius, eines 
Sicilianerd, welche fih handfhriftlih zu Parid und in der Bodlejana zu 
Orford findet, aber noch nicht gevrudt it, obwohl fie Manches von Belang, 
wie 3. B. eine volftändige Darflellung der aflronomifhen Strahlenbredung 
enthält; f. Delambre in Millin Mag. Encycl. XVII. an. 1812. T. I. p. 100 ff. 
Goufin in den Mém. de linstit. roy. de France VI. p. 1 ff. — Außer 
diefen noch erhaltenen Schriften des Ptolemäns werden aber auch noch an= 
dere angeführt welche wir nicht mehr befigen, wie die drei Bücher Mngarınaov 
(Suid.); ferner die von Simplicius (de coelo I. p. 3. 5. IV. p. 73.) 
genannten Schriften mepi uergnosws uoroßıßAog, Zroryeie, zwei Bücher dro- 
Veoewr, ein Buch wegl vonor; eine Ilegınymaıs wird von Tzetzes angeführt, 
ein IleginAovg von Steph. By. s. v. Aovydovra, wenn anders bier nicht 
an die oben genannte Geographie des Ptol. zu denken iftz nel. Fabricius 
p- 295. und über Ptol. überhaupt und feine Leiſtungen außer dem Angef. 
noch: Montucla Hist. d. math. I. p. 293 ff. Heilbroxner a mathes, 
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p. 343 ff. Ideler Handb. d. Chronolog. I. ©. 110 fi. Xehrb. d. Chronolog. 
&. 55. Bailly Geſch. d. neuen Sternfunde I. S. 266 fi. 310 ff. Käſtner 
Geſch. d. Mathematik IT. ©. 493 ff. ine Gefondere Aufmerffamfeit hatten 
die Araber ven aftronomifchen Schriften des Ptol. zugewendet, und nicht blos 
piefelben überfeßt, fondern auch in mehrfachen Commentaren erläutert. Nicht 
nur die Geographie und Syntarid, fondern auch dad Quadripartitum, ven 
xaonog, die vrodenıs Tor mlarwusswor und dad Planifphärium hatten fie 
überfegt, dann auch andere Schriften deren Spur bei den griech. Quellen 
gänzlich verſchwunden ift (f. bei Wenrich p. 233.); die Geographie war auch 
ind Syrifche, die Syntaris, das Quadrivartitum und der xaprrog ind Perſiſche 
überfegt; die perflichen Ueberſetzungen find noch hanpfchriftli vorhanden, wie 
dieß auch bei den meiften arabifchen ver Fall if. ©. darüber I. G. Wenrich 
De auctt. Graecc. verss. et commentt. etc. (Lips. 1842. 8.) p. 226— 236. — 
52) Aftrolog Ptol., Begleiter von Galba une Otho, Plut. Galb. c. 23. 
ac. Hist. I, 22. — 53) Epifcher Dichter aus Athen (Suid.), ſchrieb über 
die Pfalafanthe, ein ägypt. Kraut, und feine wunderbaren Heilkräfte. — 
54) Chirurg, bei Gelfus VI, 7., vgl. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 381. der 
alt. Ausg., wo auch noch ein bei Galenus und Cölius Aurelianus einigemal 
genannter gelehrter Arzt diefed Namens aufgeführt wird, welchen Galen «ld 
: yrowopınog bezeichnet. Einige Grammatifer ded Namens aus der alerandrin. 
Schule nennt Suidas und daraus Eudocia p. 360., nänli 55) Ptol. aus 
Ascalon, der zu Rom lehrte und eine moogwdi« Ouromn ſchrieb welche 
(nah Ammon. p. 124. ed. Valck. s. v. oragyvAnr) üher die Ilias wie über 
die Odyſſee ſich erftredte; außerdem nennt Suidas 15 Bücher meoi &AAnmo- 
uoũ nror opdoeneies, Schriften mevi ueruwr, meoi dırpopäg Aber, reol 
tig €r Odvoosia "Apıoregyov. diopdwoews; auch wird in den Venetianer 
Scholien zu II. III, 155. vgl. zu XXI, 38. 159 f. //r. nei ris Koarr- 
zeiov aipeoewng citirt. Bol. Babric. Bibl. Gr. I. p. 521. ed. Harl. und VI. 
p. 157 ff., wo ein Stüd der eben erwähnten Schrift mepi dıapopas Adfewr 
mitgetheilt wird, das jedoch meift mit Ammonius übereinftimmt, und von 
Baldenaer (ad Ammon, Praefat, p. XXI.) für ein fpäteres Produkt erklärt 
wird. — 56) Ptol. mit dem Beinamen Emderns, aus der Schule Ariſtarchs, 
Verf. einer Schrift neoi rar nap’ Oyunow rAnyor und eines Commentars 
zur Odyſſee, wird aber auch über die Ilias angeführt, f. Fabric. 1.1. — 
57) Aus Ulerandria, der Sohn des Orvander, mit dem Beinamen Pinda- 
rion, gleichfalls ein Schüler Ariſtarchs, fchrieb drei Bücher Ounsına» vro- 
deızuaror, die auch in den Venet. Scholien zu I. I, 120. citirt werden, 
ferner meoi Tod Öunomod yapanrijpog (ibid. VII, 389.), megi Arkswz an 
Neothalived, megi Tov ao’ Ounow Ovridog, negi 'Aoreyoraiov oO ep’ 
Oune» urnuorevousrov; vgl. Babric. u. Harles p. 520. — 58) Ptol., nad 
Suidas, Vater, nad Schol. Yen. zu I. IV, 423. u. Athen. XT, p. 481. e. 
vielmehr Sohn des Ariftonicus, lehrte wie dieſer zu Nom und wirb von 
Suidas als Berfaffer folgender Schriften bezeichnet: ra ouoiwz eipmuere 
Toig Tpayıroig, ferner fünfzig (7) Bücher über Homer, dann 7& apa 
79 nom (dem Homer) Eerwg toropyuere, a@ meoi Movoor ai Nroni- 
dar. — 59) Ein Peripatetifer Ptol. wird bei Porphyr. vit. Plot. p. 127. 
As einer von den Bhilofophen genannt mit welchen Konginus in feiner Jugend 
Umgang hatte. — 60) Ptol., bei Sert. Empir. adv. Gramm. 1, 3. p. 229.; 
vgl. Fakric. u. Harles Bibl. Gr. II. p. 504. Er ift wohl der bei dem 
arab. Schriftfteller Dſchemaluddin as Anhänger des Ariſtoteles bezeichnete 
Philofoph lemäus welcher ein Buch über des Ariftoteles Reben, Tod 
und die Folge Piner Schriften abgefaßt Hatte; ſ. Wenrih 1. I. p. 237. — 
61) Platonifer, ſarieb nach Procius über den platonifchen Timäus. [B.] 

VIII. Mythologiſch. 62) Sohn des Peiräos, Vater des Eurymedon, 
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des Wagenlenkers ded Agamemnon (Kom. Il. IV, 228.). — 63) Sohn des 
Damafihtbon, König von Theben (Pauf. IX, 5, 16.). [Pfau.] 

IX. Geographic. 64) Der von Ptolemäus Philadelphus vollendete 
große Kanal aus dem Nil in den arab. Meerbufen, der bei Arfinoe die See 
erreichte (Diod. I, 33. Plin. VI, 29, 33. Tzetz. Chil. VII, 457. vgl. Strabo 
XVII, p. 805. u. Welian. H. A. XI, 29.). | F.)] 

Ptolemais (I/roAsuais), 1) eine Fleine Stadt Pamphyliens zwiſchen 
dem Fluß Melas und der cilicifchen Grenzſtadt Eoraceflum, deren blos Strabo 
XIV, p. 667. gedenkt (vgl. oben ©. 196.). Leafe Asia min. p. 197. ver⸗ 
muthet daß fie in einiger Entfernung von der Küfte an einem Eleinen Küſten— 
fluffe und an der Stelle. des heut. Alara gelegen habe. Bol. auch Gail ad 
Stadiasm. mar. magni p. 56. u. v. Richters Wallf. S. 334. — 2) Eine 
bedeutende Küſtenſtadt Phöniciend, deren eigentliher, einheimifcher Name Aca 
(Arm, Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Diod. XIX, 93. Steph. Byz. 
p. 50. Etym. Magn. h. v. Nep. Datam. 5. ®lin. V, 19, 17.) oder viel, 
mehr Acco (">r, B. d. Richt. I, 31.) war, die aber fpäter, wahrfcheinl. 
von Ptolemäus Lagi während der Zeit mo er Herr von Gölefyrien war, 
vergrößert und verihönert, den Namen Ptolemais befam (Gallim. fr. 102. 
p. 224. Blomf. aus Sarpocr. v. "Ann, Strabo, Diod. u, Steph. 1.11. Ptol. 
v;415, 5. Joſeph. Ant. XII, 8. XII, 3. 4. 6. 16. u. öft. Procop. de 
aed. V, 9. p. 323. Bonn., aub 1 Macc. 5, 15. 21. 10, 1. 39. Act. Ap. 
21,7. u. f. w., im It. Ant. p. 158. u. $ier. p. 584. Ptolemaidam im 
Accuſ., vgl. Weffel. ad It. Ant. 1. 1.), während vermuthlih die Citadelle 
immer den alten Namen behielt (was wohl Etym. M. u. Harpoer. v. An 
andeuten wenn fle jagen daß blos dieſe Ake geheißen habe). Cie lag in 
einer großen, rings von Bergen umgebenen (Sbene (Joſeph. B. Jud. II, 17.) 
an einem Buſen des Meeres, 32 Mill. füplih von Tyrus und 120 Mitt. 
nördlich vom Berge Karmel, und war der Stüßpunft aller Unternehmungen 
der Perſer gegen Aegypten, erhob fi beſonders als Tyrus und Sidon ges 
funfen waren zu einer großen und blühenden Hafen und Handelsſtadt, war 
auch fpäter röm. Kolonie und gehörte zu Galiläa (Joſeph. B. Jud. II, 9.). 
Welche beveutende Rolle die bei den Arabern noch immer Akka, bei ven 
Sranfen aber St. Jean d’Ucre genannte Stadt in den Kreuzzügen fpielte, ift 
bekannt. Vgl. über fle Maundrell Voy. p. 83. Pococke II. ©. 78. und 
v. Richters Walf. ©. 67 f. — 3) Kleine Hafenſtadt Mittelägyptend im 
Nomos Arfinoited® am großen Kanal auf der Weſtſeite des Nil zwifchen 
Arfinoe und Heracleopolis Magna (Ptol. IV, 5, 57. Tab. Peut.), etwa 
beim heut. Flecken EI Lahum. — 4) Cine andere und in fpäterer Zeit fehr 
bedeutende Stadt Aegyptens in obern Xande oder Thebaid am linfen Ufer 
des Mil noroweill. von Abydus, die nah Ptol. I, 15, 11. IV, 5,66. VI, 
15, 11. u. Theodor. Meliten. in Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 212. den Bei— 
namen Hermii (II. :, Eoueiov) führte, von ven erften Ptolemäern anſehn— 
ih vergrößert und ganz nach griech. Gefegen verwaltet wurde. Vgl. Strabo 
XVII, p. 813., der fie I/roAsunien moAıs nennt, Plin. V, 9, 11. Boflm. 
1, 71. Sierocl. p. 731. 3 Macc. 7, 17. u. f. w. Ihre Ruinen finden fid 
beim heutigen Menflceh oder Menfchie. Vgl. oben ©. 157. u. Ehampollion 
P’Egypte I. p. 253 ff. — 5) Stadt (Sırabo XVI, p. 770.) in Troglodytife 
an der Oftküfte Aethiopiens mit dem Beinamen Onoo» (Btol. I, 8, 1. IV, 
7, 7. VIII, 16, 10. Peripl. m. Erythr. p. 2.) und Epitheras (Plin. VI, 
29, 34.;d. t. H emi Onoag, Ugathem. I, 13.); vgl. oben ©. 198. Sie 
lag 9000 Stad. fünlih von Heroopolis in Aegypten (Strabo XVI, p. 768.), 
einer mit Delbäumen bewachſenen Infel gegenüber in der Nähe des Sees 
Monoleus (Plin. 1. 1.), hatte einen Hafen, wurde fpäter jehr vergrößert 
und trieb flarfen Handel mit Elfenbein und Schildkrot (Peripl. 1. 1.). Au 
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war fie in geograph. Hinficht deshalb wichtig weil man gefunden zu haben 
glaubte daß ihre Tage zur feiten Beftimmung eined Breitengraded und fomit 
zur Berechnung des ganzen Erdumfanges diene, indem vie Sonne 45 Tage 
vor und nah dem Sommerfolftitium gerade über ihrem Scheitelpunkte ſtehe 
(vgl. Strabo II, p. 133. Btol. VIII, 15, 11. Mannert X, 1. ©. 46 ff. 
und mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 180. Note 27.). Uebrigens val. 
über fle auch Strabo XVI, p. 776. Agatharch. p. 56. Diela III, 8,7. Plin. 
11, 73, 75. Neichard (Fleine geogr. Schr. ©. 402.) jucht fie, wie Valentin 
Reife II. ©. 49., beim heut. Nas Affiz der Infel Wellesley gegenüber, Vin— 
cent aber (vgl. Valentin am a. DO. ©. 42., Samml. aller Reifen I. ©. 224. 
u. Mannert X, 1. S. 48 f.) viel füplicher beim Hafen Mirza Mombarrif. — 
6) Kine Küſtenſtadt Eyrenalca’s, früher nur Hafen de3 100 Stad. landein- 
wärts von ihr gelegenen Barca (vgl. Sceyl. p. 46.), weshalb Plin. V, 5,5 
Barca als alten Namen der Stadt angibt, fpäter aber eine eigene, große 
(Stadiasm. m. magni $. 54.) und ſtark bewölferte (Procop. de aed. VI, 2. 
p. 332. Bonn.) Hafenftabt, deren verfallene Wafferleitungen Juftinian wieder 
berftellte, weil ſie durch Waffermangel fehr herunter gekommen war. Vgl. 
außer Scyl. 1. 1. au Strabo XVII, p. 837. Melal, 8,2. Hieroel. p. 732. 
Synef. Ep. 131. u. ſ. w. Sept ſehr bedeutende, zum Theil vom Meere bes 
deckte und unter feiner Oberflähe noch fichtbare Nuinen bei Tolometa. Val. 
Della Cella Viagg. p. 201. Pacho p. 178 ff. u. Ritterd Erdkunde J. S. 942. | F.] 

7). ®.V ©. 1596. — 8) Pyothagoreerin aud Cyrene, bei Porphyr. 
ad Harmonica Ptolemaei p. 207 ff. angeführt &r 77 JIlvdayogımn ri; 
uovamis grozewors; |. 3. Ch. Wolf Mulierr. Graecc. quae oratione prosa 
usae sunt (Hamburg 1739. 4.) p. 204 ff. u. p. 437. [B.] 

9) f. oben ©. 186. 190 a. E. 197. 
| Ptolichus (I/roAıyos), 1) Erzgießer aud Aegina, Sohn und Schüler 
des Synnoon, welder feine Kunft von Ariftocles, Bruder des Canachus aus 
Sicyon, lernte, Pauſ. VI, 9,1. Seen wir nun den Ganahus und Ariſto— 
cles um D1.70, fo dürfte der um zwei Generationen jüngere Btol. um DI. 80 
gelebt haben (D. Müller Arch. d. Kunft $. 82. nimmt DI. 78, Sillig im 
Catal. Art. p. 397. DI.82 an). Er machte die Siegerftatue des Theognetos 
aus Aegina (PBauf. VI, 9, 1.) und des Gpifradios aus Mantinea (Baur. 
VI, 10, 9.). — 2) Wenig jünger war Ptol. aus Gorcyra, welcher ein Schüler 
des Critias aus Athen war, Bauf. VI, 3, 5. Wenn nun Gritiad von DT. 
75—83 blühte fo dürfte Prol. um DI. SO—83 zu jegen fein. [ W.] 

IItoAınopdns, Sohn ver Penelope, ven fle nad der Nüdfehr des 
Odyſſeus geboren haben fol (Bauf. VII, 12, 3.). [Pfau.] 

IIroAınoodog, 1) der Städtezerftörer, Beiname des Ares, Achilleus 
und Odyſſeus (Kom. Il. II, 278. XV, 77. Heſiod. Th. 936.). — 2) Sohn 
der Naufifaa, den diefe mit Telemachos gezeugt haben fol, auch Berfeptolis 
genannt (Euftath. p. 1796, Al. Diet. VE, 6.). [ Pfau.) 

IIrokıg, Gegend nördlid von Mantinen mit einem Hügel, j. Gurtzuli, 
auf melden das alte Mantinea lag, Pauf. VII, 12, 7. Dal. Xeafe Morea 
II. p. 97. u. Peloponn. p. 381. Boblaye Recherches p. 140. Roß Reif. 
im Belop. I. ©. 128. [ West.] 

IItoor (Pauf. IX, 23, 3.), ein gegen W. mit dem Helifon zuſammen— 
hängended, dreigipfliges Gebirge in Böotien, das ſich vom ſüdöſtlichen Ufer 
ded Kopais⸗Sees ſüdlich nah der Küfte hinabzieht (Herod. VII, 133. Pauſ. 
1. 1.); j. Palea und Strugina. Vgl. Leafe North. Gr. II.’ p. 277. I F.] 

II17606, 1) Sohn des Athamas und der Themiflo, von welchem der 
Berg Ptoon feinen Namen haben fol (Pauſ. IX, 23, 3. Apollod. I, 9, 2. 
Müller Orchom. S. 170.). — 2) Beiname des Apollon von dem Berge 
Ptoon, wo derfelbe ein Heiligthum hatte (Pauf. IX, 23, 3.). Der Schol. 
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zu Lycophr. 266. leitet den Namen anderd ab: emeuön 7 Antw usAAovon 
yerrav entondn. | Plau.] 

IItova (Btol. V, 13, 11.), Stadt in Klein Armenien. [F.] 

| Ptucci, f. Tucci. 

Piychia, fleine Infel des ioniſchen Meered zwifchen Eorcyra und dem _ 
epirotiihen Feſtland, j. Vido. Thuc. IV, 46. Ptol. I, 13. Plin. H. N, 
IV, 12, 19. Steph. Byz. [ West.] 

Pubertas. Lieber den Zeitpunft mit welchem nad röm. Recht die 
Unmündigfeit endet f. Bd. I. S. 195. u. F. X. Schilling, Infit. u. Geſch. 
des röm. Privatreht3 I. ©. 131—142. [R.] 

Publicani, Pächter der Staatdeinfünfte, 1) in Athen. Die Staatd- 
gefälle, z#An, wurden bier wie in allen griechiſchen Staaten, freilich nicht 
zum Vortheil des Gemeinweſens, in Pacht gegeben. In Athen hießen bie 
Staatspädhter reAovaı, auch Toızusro, @rovusroı Ta EAN (Mo9ovusvoı 
nur bei Bachtung von Grundftüden). Diefe beftanden bald aus einzelnen 
Perfonen bald aus größeren Gefellichaften welche zufammentraten um das 
Ueberbieten der einzelnen Pachtluſtigen zu vermeiden und einen Hauptpächter, 
doyarng, teAarapyns, auf deffen Name die Pacht lief, an der Spitze hatten, 
Andoc. de myst. $. 133 f. Lykurg. g. Leokr. $. 19. 58. Plut. Alcib. 5. 
Die Einnahme der Zöle geſchah theild durch die Pächter felbft theils durch 
dazu gemiethete Perfonen oder durch die Sklaven der Pächter. Diefe heißen 
Eerkoyeiz im Allgemeinen, im Befonderen je nach der verfchiedenen Art der 
Gefälle merrnroorokoyor, sinoozoAoyoı, Öena«rmAoyoı, EAkıusriorai, fo wie 
gleicher Maßen ihre Zolftätten reAwrız, mertnnooroAoyıe, denarnAope, Ö8- 
zarsvrsoe, dererore, Pollux IX, 28. Diefelben hatten überbied Xiften 
über die erhobenen Zölle zu führen, Demofth. g. Phorm. p. 909. $. 7. 
Pol. IX, 31. Das Einfhmuggeln der Waaren zu verhindern lag im eigenen 
Intereſſe der Pächter, und es verfteht ſich daß fie zu diefem Zwecke Fein 
Mittel unbenügt und feine Quälerei unveriucht ließen, ald da find Ausfragen, 
(Plaut. Menaechm. I, 2, 6 ff.), Verfiegelung (PBlaut. Trin. III, 3, 64. 80.), 
Gröffnung von Briefen (Xer. Phorm. J, 2, 100.); daher waren fie für das 
bandeltreibende Publifum ein Gegenftand des Haſſes und der Verhöhnung 
(Bol. VIH, 32.). Die Berhältniffe der Pächter zum Staate waren durch 
die Zollgefege, reAwrıxoi vouoı, geregelt, Demofth. g. Timofr. p. 730. $. 96. 
p. 732. $. 101. Zur Abwartung ihrer Geihäfte war ihnen Freiheit vom 
Kriegsdienſte gewährt, Dem. g. Neär. p. 1353. $. 27. Bei Uebernahme 
des Pachtes mußten fle Bürgen ftelen, Andoc. de myst. $. 134. Dem. g. 
Timofr. p. 745. $. 144. PBlut. Alcib. 5. Die Zahlung der Pachtgelver 
(zaraßadkeır, zaraßoin relovg, Pollur IV, 31.) geihah auf dem Rathhauſe 
in beftimmten Terminen (Dem. g. Neär. 1. 1.), deren erfter praenumerando 
zu leiftender moorataßoAr, und deren Iepter, der gegen ven Schluß des Jahres 
fiel (Dem. g. Xim. p. 731. $. 98.), moooraraßınue hieß; fo nah Photiud 
und Suidas s. v. mooxaraßoAn, doch f. unter moooxaraßir/uare. Zahlten 
fie zum Termine nicht fo wurden fie ehrlos und Eonnten feftgenommen werden 
(Dem. g. Tim. p. 712. $. 39. 40. p. 725. $. 79. p. 745. $. 144.); dann 
ward ihnen eine zweite Frift, die neunte Prytanie, gefeßt, nad) deren Ablauf 
fie im Nichtzahlungsfalle in das Doppelte verurtheilt wurden und ihrer Güter 
verluflig giengen, Andoc. de myst. $. 73. Dem. g. Tim. 1. 1. u. p. 728, 
$. 87. p. 730. $. 93. p.738. 8.122. Im Allgem. f. Böckh Stantshaush. 
d. Ath. I. S. 359— 368. Wachsmuth Hellen. Altert$. I. ©. 111. [ West.] 

2) In Rom. Ulp. Dig. de publ. XXXIX, 4, 1. $. 1.: publ. sunt qui 
publico fruuntur; nam inde nomen habent, sive fisco vectigal pendant 
vel tributum consequantur, et omnes qui quid a fisco conducunt recte 
appellantur public. ; Gai. Dig. L, 16,16.: em qui vectigal'pop. Rom. con“ 
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ductum habet publicanum appellamus; Iflvor. X, p. 1084. Goth. Publica 
hießen nämlich f. v. a. Staatdeinfünfte, ſ. Hor. epist. I, 1, 77.: Pars ho- 
minum gestit conducere publica; @ic. p. Rab, pest. 2.: magnas partes 
habuit publicorum; Suet. Vesp. 1.: publicum quadragesimae in Asia egit; 
Tac. Ann. XIII, 51. Seit alter Zeit wurden in Rom die meiften Abgaben 
nicht unmittelbar vom Staate erhoben, fondern im Ganzen und gegen eine 
runde Summe an die Meiftbietenden verpachtet. Dieſes geſchah mit ven 
Zehnten der zehntpflichtigen Ländereien (f. vectigal), mit dem Ertrag der 
Öffentlihen agri (f. publicus ager) und Weivdepläge (f. Bo. V. ©. 1215. 
u. scriptura), mit den Safenzöllen (f. Bd. V. ©. 1922 f.), mit dem Ertrag 
der öffentlihen Bifchereien (f. unten), der Bergmerfe (f. vectigal), ver öffent- 
lihen Wälder, infofern Pech daraus gewonnen wurde (j. vectigal), der 
Salzfteuer (f. vectigal) u. f. w. Die Verpachtung (locatio gen. oder ven- 
ditio, Feſt. h.v. p. 376. M., ſ. bei publicus ager; entgegenftehend die Ueber— 
nahme von Geiten der Pachtenden, gen. emptio, redemptio, conductio, 
Liv. XLIH, 16.) geſchah regelmäßig durd die Genforen an den Iden bed 
März (ald dem 1. Monat-in dem älteflen Jahre), Macrob. Sat. I, 12. vgl. 
Alf. Var. Dig. XXXIX, 4, 15., auf dem Forum, Gic. 1. agr. I, 3., in 
conspectu pop. Rom., II, 21. (eine Ausnahme machten nur die fleilifhen 
decumae, welche in Sicilien lege Hieronica verpadhtet wurden, @ic. Verr. 
II, 7., f. ®v. IV. ©. 974.), vermittelt des praeco und mit aufgeftecter 
hasta, f. Bd. IM. ©. 1078. u. oben ©. 4. Den Anfang machte man mit 
der Bifcherei des lJacus Lucrinus, ominis boni causa (Paul. Diac. h. v. 
p. 121.M. Gerv. ad Virg. Georg. II, 161.), und dann fo fort. Die Zeit 
ber Verpachtung war ein Luſtrum (Varro 1. 1. VI, 11. quinto quoque anno 
vectigalia et ultro tributa per censores persolvebantur ; @ic. ad Att. VI, 2.); 
ausnahmsweiſe wurde aud auf längere Zeit verpachtet. So jagt Hygin 
p. 116. Lachm. von agris vectigalibus: alii per annos — alii vero manci«» 
pibus ementibus i. e. conducentibus, in annos centenos. Der Termin 
fowohl als die andern Pachtbedingungen waren in der vor der Verpachtung 
bekannt gemachten lex censoria enthalten, ſ. Bv. II. ©. 254. IV. ©. 969. 
und Plin. H. N. XXXIII, 4, 21. Cic. de Nat. Deor. III, 19. Verr. 111,7. 
ad Qu. fr. I, 1, 12. Nur jelten nahmen die Cenſoren mit diefen legibus 
censor. Beränderungen vor, Gic. Verr. I, 55. Grmäßigung des Pachtgelves 
fonnte bewirkt werden (Polyb. VI, 17. advrarıv Tırog avußarrog), und 
zwar eigentlid nur durch den Senat (Polyb. 1. 1. ic. ad Att. I, 17 f.); 
doch geſchah es auch in fpäterer Zeit durch das Volk, f. lex Julia, Bo. IV. 
©. 976. Ebenfalls Fam vor daß der Senat auf Bitten der Bublifanen, 
welche zu hoch gepachtet zu haben behaupteten, die ganze Lokation aufbob . 
(locationem inducere) und den Genjoren befahl das Geihäft noch einmal 
vorzunehmen (de integro locare), Liv. XXXIX, 44. Plut. Flam. 19. Cat. 
mai. 19. Gic. ad Att. I, 17. 18. Doch miſchten ſich auch hiebei die Tri» 
bunen ein, iv. XLIM, 16. ©. envlih App. b. ce. V, 130. Stundung des 
zu zahlenden Pachtgeldes ohne Zinfen Fonnte auch der Senat geftatten, ic. 
Verr. III, 72. senatus usura publicanos saepe iuvisset, j. Zumpt ad h. I. 
p. 992. Polyb. VI, 17. Solche Pachtungen konnten natürlih nicht ohne 
anfehnlihe Geldmittel übernommen. werden, und fo fam es daß bie Capi— 
taliften mit dem höchſten oder Nittercenfud fih nah und nah ausſchließlich 
biejer Angelegenheit bemächtigten, namentlich feit e8 den Senatoren (und den 
Magiſtraten, Eic. Verr. III, 57.) gänzlich unterfagt war fi bei Geld» und 
Handelögefhäften zu beibeiligen (Rio. XXI, 63. vgl. lex Claudia, Bd. IV. 
©. 966.). So gieng der durch feine Reichthümer höchft einflußreiche Stand 
der publicani aus den Rittern hervor und hieng mit ihnen eng zuſammen, 
obwohl faum bemerkt zu werden braucht daß es auch viele Ritter gab welche 
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nicht publicani waren, Barro r. r. I, 2. Corn. Nep. Att.6. Biele Aeuße⸗ 
zungen Gicero'8 geben uns einen Begriff von der Macht und von dem Einfluß 
diefer Männer des Nitterftandes, welche die Grundlagen ded ganzen römifchen 
Geld⸗ und Creditweſens bildeten, ic. p. Planc. 9.: flos equitum Rom., 
ornamentum civitatis, firmamentum reip. publicanorum ordine continetur ; 
p. 1. Man. 2. 7.: publicani homines honestissimi atque ornatissimi — ; eum 
ordinem qui exercet illa (vectigalia) firmamentum ceterorum ordinum recte 
esse dieemus; p. Rab. post. 2. ad Qu. fr. I, 1, 11f. p. dom. 28. p. 
Flace. 4. Da dad Vermögen eines Mannes für die meiften Pachtungen 
nicht ausreichte jo bildeten fich große societates welche in Italien und den 
Provinzen die verſchiedenen Einfünfte padhteten. Die erfte Erwähnung foldher 
societ. fällt in das 9. 217 v. Chr., Liv. XXIII, 48. 49. Sie nahmen auf 
bie großen Xieferungen für die Heere und große Staatsbauten in Akkord, ſ. 
Br. VW. ©. 1129 f. vgl. Liv. 1. 1. XXIV, 18. XXXIX, 44. Val. Mar. V, 
6,8, Je nah dem übernommenen Zweige erhielten die publ. auch befonvere 
Namen, wie decumani (decumani h. e. principes et quasi senatores pu- 
blicanor., ic. Verr. II, 71.), portitores, scripturarii, f. beide Art., vgl. 
@ic. p. 1. Man, 6. u. ad div. XIII, 65. socii scripturae. Gelten hatte eine 
societas zwei verſchiedene Padtungen, 3.8. Cie. Verr. II, 70. die scriptura 
und dad portorium Siciliens, desgl. ad Att. IX, 10.; Erwähnungen ver 
societt. ſ. or..p. dom. 28. iv. XLIII, 16. ic. ad div. XII, 9. 65. ad 
Qu. fr. I, 1, 12. Diejenigen Mitgliever weldhe im Namen ver Uebrigen 
den Pachtvertrag abihloßen hießen mancipes, f. Bd. IV. ©. 1469., over 
auctores (Cic. p. Plane. 13. Verr. I, 54. Nep. Att.6. Hygin, f. ©. 246. 
Gic. p. Planc. 26. Pf.Asc. Gic. div. 10. p. 113.Or.). Sie muften ala 
Vertreter der Andern die praedes ftellen, |. oben ©. 20 f. Die Vorfteher 
ver Sorletäten führen ven Titel magistri, welche alljährlih wechſelten. Sie 
haben dad Archiv der Gefellihaft mit allen Urkunden (literae, tabulae) und 
Jahresrechnungen (tabulae expensi und accepti) in Verwahrung, Eic. Verr. 
H, 71. 74. 76. II, 71. p. Planc. 13. ad div. XIII, 9. ad Att. V, 15. 
Bei der Ablieferung des Arhivs an den Nachfolger pflegten fle von ihrer 
eigenen Generalrehnung (melde ſie aus den eingeſchickten Rechnungen ihrer 
Unterbeamten zufammengeftelt hatten) eine Abſchrift zu nehmen, f. @ic. Verr. 
I, 7. In ven Provinzen gab es auch oft Gehilfen und Stellvertreter bed 
mag., gen. ‚promagistro, Cic. Verr. II, 70. ad div. XIII, 65. ad Att. IX, 10. 
Groß war die Zahl der Unteroffizianten und Gubalternen der Societäten 
(operas dare publicanis), meift aus Breigelaffenen und Sklaven beftehend, 
Cit Verr. II. 77. servus societ., Cic. p. I. Man. 6. magnae familiae in 
portubus, Dig. XXXIX, 4, 1..pr. $. 5. 1. 12. $. 1. 2., f. portitor, Bo. V. 
S. 1922., doch auch vornehme Bürger verfhmähten ſolche Dienfte nicht, 
Bal. Mar. VI, 9, 8. Tabellarii der publican. erwähnt ic. ad Att. V. 19. 
Zufolge der in der lex censoria angegebenen Berechtigungen wurden die Ein— 
fünfte von den genannten Perfonen erhoben, auch trafen die Pächter und 
Steuerpflichtigen über Art und Zeit ver Erhebung u. A. nicht felten befondere 
Abkommen unter fi, gen. pactiones publicanorum, Cic. ad Att. V, 135. 
ad div. XIII, 65. ad Qu. fr. I, 1, 12. de prov. cons. 9. Trotz dem aber 
daß hierin eine fefte Norm gegeben war nad welcher fih die Bächter zu 
richten hatten überſchritten fle nicht felten ihre Befugniß und erlaubten fl 
allerlei Druck gegen die Provinzialen. Sogar in Italien klagte man über 
die Härten und Pladereien ver Steuerpächter, gefchmeige denn in den Pro— 
binzen, wo man noch weniger Hoffnung auf Abhilfe ver Beſchwerden haben 
fonnte als in Stalien, Eic. ad Qu. fr. I, 1, 11. Am fehlimmften war die 
Lage der Abgabepflichtigen (aratores, pecuarii, f. vectigal) wenn bie Pro⸗ 
vinzialftatthalter die Puͤblikanen begünftigten, was nur zu oft geihah, denn 
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anftatt die Unterthanen gegen die Unbilden der Pächter zu ſchützen (maß fie 
thun Fonnten fagt ic. de prov. cons. 5.: pacliones — rescidit, custodias 
sustulit, vectigales multos ac stipendiarios liberavit cett., vgl. Blut. Luc. 
20.) nahmen fle von Letzteren Geld an und betheiligten ſich bei deren Schänd- 
lichfeiten oder wagten aus Furcht vor dem mächtigen Ritterſtande nicht ſich 
‚die Feindſchaft der publ. zuzuziehen, fo daß fle bei ven häufigen Prozeſſen jelten 
unparteiiſch richteten jondern gewöhnlich zu Gunften der public. entjchieden, 
@ic. Verr. II, 10 ff. u. öfter, f. vectigal u. lex Hieron., Bd. IV. ©. 974. 
Ueber die bei folden Streitigkeiten mehrfach angeordneten Recuperatoren ſ. 
d. Art. Wie ſchwer es für den Statthalter geweien fei (divinae virtutis) 
feine Pflicht gegen die Provinzialen zu erfüllen und fi doch dabei vie Freund: 
fchaft der publ. zu erhalten fagt Eic. ad Qu. fr. I, 1,11. War der Statt- 
halter nach der Meinung der publ. allzugewiffenhaft fo fanden fle gewiß bald 
Gelegenheit ihn ihre Macht fühlen zu laſſen und Rache zu nehmen, wie fie 
3. B. die Verurtheilung des unſchuldigen P. Rutilius Rufus bewirkten 
(Bd. V. ©. 185.). So verfolgten fie den Lucullus (Blut. Luc. 20.) und 
den Metellus (Bell. II, 11.). Die befte Gelegenheit zu harten Bedrückungen 
hatten die publ. dadurch daß fle oft veranlaßt wurden den Provinzialen Geld 
zu leihen, was fle nur zu dem höchften Zinsfuß thaten. So liehen die publ. 
den Ajiaten die von Sulla ihnen auferlegte große Contribution, Cic. ad Qu. 
fr. I, 1, 11. Mehrere Erwähnungen der Ungeredhtigfeiten der publ. ſ. App. 
b. ce. I, 92. V, 4. Blut. Luc. 20. ic. Verr. III., und darum dürfen 
Aeußerungen nicht auffallen wie z. B. Liv. XLV, 17.: ubi publicanus esset 
ibi aut ius publicum vanum aut libertatem sociis nullam. Pſ. Asc. Verr. 
II, 3. p. 205. Dr.: odiosissima haec sunt Romanorum hominum per pro- 
vincias nomina (publican., negotiator.). Zum Schuge hiegegen hatten bie 
Prätoren im Edikt eine Klage auf mehrfachen Schadenerfaß eingeführt (Dig. 
XXXIX, 4, 9. $. 5. 1. 12.), und in der Kaiferzeit wurden die ungerechten 
public. auch mit einer poena extraord. bedroht, welche die Statthalter oder 
(in Rom) der Prätor über fle verhängen fonnte, Tac. XII, 50 f. Dig. L. l. 
1. $. 2. Im Uebrigen beftand das frühere Verbältnig im Wefentlichen in 
der Kaijerzeit ungeändert fort, f. App. Ulyr. 6. Tac. A. 1.1. IV, 6. fru- 
menta et pecuniae vectigales, cetera publicorum fructuum societatibus 
equitum Rom. agitabantur. Dig. XXXIX, 4. ®ai. Dig. III, 4, 1. pr. vec- 
tigalium publicorum sociis permissum est corpus habere. Dig. XVII, 2, 
59. 63. $. 8. XLIII, 9, 1. pr. u. $.1. Mit der großen Steuerveränderung 
mußte fh auch in Beziehung auf die publ. Manches ändern (f. vectigal), 
und es blieben nur noch die publ. der Hafen und Randzölle übrig, deren 
Societäten bis in die fpätefte Zeit fortvauerten, Cod. IV, 62, 4. C. Th. IV, 
12, 1. XI, 28, 3. XII, 1, 97. — Kiteratur: Sigon. de ant. iure civ. 
Rom. II. c. 4. Burmann, de vectigal. c. 9. Ferrat. epist. 11, 6. D. H. 
Hegewiih, hiſt. Verf. über d. röm. Finanzen, Altona 1804. ©. 93—109. 
Bouhaud, mem. sur les societes que formerent les public. pour la levee 
des impots, in m&m. de l’acad. d. inser. XXXVII. p. 241— 261. Marquardt, 
de equit. Rom. p. 18—22. Göttling, Staatöverf. ©. 334 ff. Beder, Handb. 
d. röm. Alterth. I, 2. ©. 231 ff. I, 1. ©. 270. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
1. ©. 206 ff. [R.] 

Publicatio (bonorum). I. In Athen fand önuevors, Einziehung des 
Dermögend Statt, häufig mit anderen Strafen, wie Verbannung und Tod, 
ald Strafe für vorfügliden Mord (Demofih. g. Mid. p. 528. $. 43. 
g. Ariftofr. p. 634. $. 45. Polur VII, 99.), für Tempelraub und Hoch— 
verratb (Xenoph. Hell. I, 7, 10. u. 22. 2uflas VII. $. 4. XXIX. Dem. g. 
Zim. p. 1187. $. 10. p. 1197. $. 45.. Blut. Them. 25. Vit. dec. oratt. 
p. 834. A. Schol. Arift. Lysistr. 313.), für Streben nach Tyrannis (Andoc. 
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de myst. $. 97.), Aufhebung der Geſetze (Dem. g. Ariſtokr. p. 640. $. 62.), 
Beflehung (Dem. g. Mid. p. 551. $. 113.), wiffentliche BVerbeiratung zwifchen 
Bürgern und Fremden nah den Geſetzen bei Dem. g. Neär. p. 1350. $. 16. 
p- 1363. $. 52. Dionyf. Halic. de Isaeo 1%. p. 617., und andere Gapital- 
verbreden (Xen. Hell. I, 7, 20.). Namentlich aber unterlagen ihr Staats- 
ſchuldner welche nach zugeftandener Stundung den legten Zahlungstermin, 
ohne ihrer Verbindlichkeit nachzukommen, hatten verftreichen laſſen, Andoe. 
de myst. $. 73. Die eingezogenen Güter (önworger«) fielen nad Abzug 
eines Zehntheils für die Burggöttin und eines Dritiheild für den Angeber 
(Dem. 9. Nikoftr. p. 1247. $. 2.) ver Staatscaffe zu, eine ftarfe Verlodung 
für den Staat Plus zu machen, und für die Demagogen ihre eigenen Eins 
Fünfte zu verbeilern. Gehörte daher für gemöhnlih ſchon Gütereinziehung 
nicht zu den Seltenheiten in Athen, jo ward fle zur Zeit politifcher Wirren 
förmlich methodiſch betrieben, wie namentlich unter den Dreifig. Bol. Meier 
de bon. damn. p. 184 ff. Oft freilih war der Gewinn den der Staat 
davon Hatte nicht erbeblih, da die DBerurtheilten ihr Vermögen bei Seiten 
x in befreundele Hände zu bringen wuften, und überbies die Gutmüthig» 
\ feit der Athener ſich gewöhnlich einen Theil der Güter von den Angehörigen 
der durch die Eonfiscation Betroffenen wieder abdringen lieh, Lyſtas XVIH. 
$. 20 f. und or. XXVIH. Dem. g. Aphob. I. p. 834. $. 65. g. Nikoftr. 
p- 1255. $.29. Nur ausnahmsweife fam Vertheilung des confiscirten Bers 
mögensd unter die Bürger vor (Vit. dec. oratt. p. 843. D.), und XAriftopb. 
Vesp. 659. rechnet das Ginfommen von Gütereinztehung geradezu unter bie 
regelmäßigen Etaatseinfünfte. In der erflen Verfammlung jeder Protanie 
ward dem Volke über die worzunehmenden Gonfiscationen Bericht erflattet, 
PBolur VIN, 95. Zu diefem Zwecke ward von dem einzuziehenden Gute ein 
Inventarium, aroygagyn, aufgenommen, deſſen Rechtmäßigkeil jedoch durch 
ein Rechtsverfahren beftritten werden Eonnte weldes venfelben Namen führte, 
Harp., Suid. s. v. anoyoayn, Bell. Anecd. gr. p. 426, 7., und mobei- 
entweder nachgewieſen wurde daß das als üffentlihes Gut in Anſpruch Ge— 
nommene rechtlih erworbened Privateigenthum, oder auch eine einem Dritten 
gehörige Sache mit Unrecht in das DVerzeihniß eingetragen fei (Ruflas or. 
XIX. u. XXIX. Demofth. or. LIII.), oder die Rechtmäßigkeit der Gonfiscation 
ſelbſt in Abrede geftellt wurde (Lyſias or. IX.). Die Apographe anzufertigen 
hatte jeder atheniſche Bürger, fofern er nicht atimos war, das Recht; fand 
NG Niemand der ſich dem Geſchäfte unterzog jo fiel e8 dem Demarden zu 
(Vit. dec. oratt. p. 834. A. Harp. s. v. önuapyos, Bekker Anecd. p. 199, 
4.), Oder es warb außerordentlicher Weife dazu eine Commiſſion ((ovAAoyeig 
ober Inzmzai, j.d.) ernannt. Die Juridviction bei Klagen gegen Eonfldcation 
hatten die Elfmänner (Etym. M. p. 338, 35.), zeitweilig nah Vertreibung 
der Dreißig auch die avrdınoı (f. d.). Das dabei ftattfindende Verfahren 
richtete fih danach, ob derjenige welcher die Apographe beftritt im Befige 
der in Anfpruch genommenen Sache war oder nit: im erften Falle war der 
Verfaſſer des Verzeichniffes der Kläger, wie bei Lyſtas or. IX. XIX. XXIX,, 
im andern der welcher daſſelbe beftreitet, wie bei Dem. or. LI. Prytanien 
wurden in beiden erlegt, im zweiten Balle aud von dem Kläger noch vie 
rapexeraßoin, die mit dem Proceſſe verloren gieng. Im Allgem. vgl. 
Meier de bonis damnatorum et fiscalium debitorum, Berol. 1819. u. im 
Att. Proceh S. 254— 260. Böckh Staatöhaush. d. Ath. I. S. 423—426. 
Platner Proceß U. S.119— 131. Hefiter athen. Gerichtäverf. S. 337— 392. 
In gleicher Weije fommt, jedoch ohne nähere Angabe des dabei geltenden 
rechtlichen Berfahrens, Gütereinziehung auch in anderen Staaten Griechenlands 
vor, wie in Sparta (Blut. amat. narr. 5. p. 775.), Argos (Thuc. V, 60.), 
Phlius (Xen. Hell, V, 2, 10.), Sicyon (ibid, VIE, 1, 46, nn Ephefug 
VI. 
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(Bitruv. prooem. lib.X.), Rhodus (Gic. de inv. II, 32.), Mylafa in Karien 
(Corp. Inser. nr. 2691.), Maſſilia (Zucian. Tox. 24.), u. ſ. w. [ West.] 
In Rom hatte die publicatio (ſpäter confiscatio gen., feitvem der neu= 
errichtete Fiskus die eingezogenen Güter erhielt, |. Bd. V. S. 198.) in äftefter 
Zeit einen religiöfen Charakter, indem fie nur zu Gunften der Götter ver— 
hängt wurde. Theils war le eine nothwendige Bolge der sacratio capilis 
(f. d. u. lex sacrala, Br. IV. ©. 998.), theils war fie geieglih audge- 
ſprochen, wie ed wenigſtens in dem mythiſchen Geſetz des Romulus über die 
Veichtfinnige Eheſcheidung ausgeſprochen war (Plut. Rom. 22,, ſ. Bo. II. 
S7 1188). Us aber das theokratiſche Princip des röm, Strafrechts in den 
Hintergrund getreten und mit dem Verſchwinden der sacratio capitis Hin— 
richtung und aquae et ignis interdictio anfgefonmen mar wurde Confis— 
cation bei den Verbrechen beibebalten welde mit sacratio capitis bedroht 
gemwefen waren (alfo mehrere Arten der perduellio), Dan hielt jedoch auch 
daran nicht feit, fondern das Volk ald höchiter Michter beftimmte für jeden 
einzelnen Fall, ob die Gapitalftrafe von Confiscation begleitet fein folle oder 
nicht. (Sp wurde bei den Verbrechen welche dem Verlegten Bermögens- 
Schaden gebracht hatten Gonfiscation verhängt, im Fall der Condemnirte die 
ibm auferlegte Erſatzſumme nicht bezahlen Fonnte, ſ. repetundarum crimen 
u. Bd. IH. ©. 364.) Gine fih von ſelbſt verftebende Folge der capitalen 
Gondemnation war Gonfidcation: feineswegd (obwohl Walter, röm. R.Geſch. 
1. ©. 452. es behauptet, wie ſchon or. p. dom. 17. das Gegentheil zeigt: 
ut ne poena capitis cum pecunia coniungatur, ſ. auch Suet. Caes. 42.), 
audgenommen wenn damnatio memoriae (Bo. IV. ©. 1456. V. ©. 1323.) 
ausgeſprochen war. Die ältefle Erwähnung der Gonfiscation ift bei Dion. 
IV, 5. 42. In der republifanijchen Zeit begegnen uns viele Beiſpiele — 
abgejeben von der sacratio capitis —, wie der Ball des Sy. Caffius (Bd. I. 
S. 190. Xiv. IT, 41. Dion. VIIE, 79.), der Xviri (Xiv. II, 58.), bes 
Servil. Ahala (Liv. IV, 21.), des M. Poſtumius (Bio. XXV, 4.), mehrerer 
Verräther (Liv. XXIII, 17. XXVI, 34. XXIX, 36.), des Rebellen Vitruvius 
Vaccus (VIII, 20.), und ſolcher welche ſich dem Kriegsdienſt entzogen (Liv. 
epit. XIV.). Auch ſchlug man gegen die Catilinarier Confiscation vor (Plut. 
Cic. M. Sall. Cat. 51 f.), und Cicero erlitt wirklich vieles Schickſal (Dio 
Caſſ. XXXVIII, 17. Plut. Cic. 33.). Ueber die Confiscation des C. Gracchus 
ſ. Sempron. u. Plut. ©. Gracch. 17. Ueber die Proſcriptionen ſ. oben 
S. 105. äfar verhängte über Barricivg völlige Confiscation und über bie 
andern Gapitalverbrecher Einziehung des halben Vermögens (Suet. Caes. 42.), 
und daraus bildete ih allmälig ver Gebrauch daß Confiscation als flill- 
ſchweigende Folge aller Eapitaljtrafen eintrat (indem ber bürgerlich Todte 
au Fein Vermögen mehr haben jollte), was ſchon unter Tiberius ald Geſetz 
galt, Dio Eaff. LVIII, 16. ſ. Bd. IV. ©. 1455. unten. So war Confis— 
cation Folge der Hinrichtung (Dig. XLVIII, 20, 1. pr. XXVIIE 1, 8.8. 1. 
2. 4.), der Deportation (ſ. Bo. II. ©. 950. II. ©. 364. u. relegatio, 
vgl. Zac. Ann. Ill, 23. 68. IV, 20 f. u. f. w.) und der servitus poenae, 
j. d. Art. Es gab jedoch noch eine andere feltener vorfommende Art von 
Gonfitcation, nämlich nicht als Folge einer andern Strafe, fondern als jelb- 
Rändige von dem Gelege vorher angedrohte oder extra ord. verhängte Strafe; 
in, welchem Fall der Verurtbeilte fehr oft einen Kleinen Theil feines Ver— 
mögend behielt. Dieje Strafe traf Galumniatoren (Tac. Ann. XII, 43.), 
Sreigelaffene welche fib Höheren Rang anmaßten (Suet. Claud. 25.), die 
wegen Inceſt und Stuprum Verurtheilten (jedoch nicht zu allen Zeiten gleich- 
mäßig), 2ampr. Sev. Alex. 34. Inst. IV, 18, 4., f. Bd. IV. ©. 121 f. 
Ueber vis f. Dig. XLVIH, 7, 1. pr. Die Delatoren betrieben die Anzeige 
folder Vergehen alö ein Ichimpfliches Gewerbe, ſ. Bd. II. ©. 896. — Den 
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Kindern der Wondemnirten jollte ein Theil der bona verbleiben (gewöhnlich 
die Hälfte), worüber die gejeglihen Beſtimmungen fehr oft wechſelten, Dig. 
XLVIII. 20, 1. 7. Cod. IX, 49. Cod. Th. IX, 42. Val. Bv.IV. ©. 1456. 
Nov. 17, 12. 134, 13. Dei Repetunden und Majeftätöverbrehen Eonnte 
jogar nad dem Tode Klage angeftellt und Confiscation audgefprocden werben, 
Dig. XLVIII, 4, 11. 2, 20., |. Bd. IV. ©. 1456. — Hauptquellen: Dig. 
XLVII, 20. 21. Cod. IX, 49. 50. Cod. Theod. IX, 42. und Gotbofrev. 
Anm. — Literatur: Matthäus de_crim. p. 765—780. N. Klödhof, 
hist. iur. Rom. de bonis damnat., Lugd. Bat. 1749. 3. €. v. dv. Meulen 
ad 1. 6. Dig. de bon. damn., Ultrai. 1738. u. in Oelrichs nov. thes. II, 
2. p: 237— 280. 3. de Kruyff, de publ. bon. iure Rom. et rec., Lugd. 
Bat. 1810. p. 5--91. Ih. Marezoll, über die bürgerlihe Ehre, Gießen 
1524. ©. 39—76. Walter, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 452 f. [R.] 

Publieii. In den Handſchriften, fo wie in den Infchriften aus fpäterer 
Zeit (vgl. Gruter., Index p. 246.) ift der Name mit u, auf den Münzen 
aus der Zeit der Republik aber, jo wie in einem Theile der Infchriften 
(felöft aus der Kaiferzeit, vgl. unten Nr. 21. u. Gruter., Index p. 238.) 
mit o (Poblic.) geichrieben. Daß derſelbe auch bei den Etrusfern vorfam 
beweist dad Bamiliengrab der Puplece in Todi (Tuder) bei Lanzi Saggio 
d. ling. Etr. II. p. 382 f., n. 157—159. in Ancus Publicius aus Cora 
war einer der beiden Heerführer der Latiner in dem Kriege welcher ih nad 
der Zerftörung von Alba Longa zwifchen Rom und Latium entipann (Dionyf. 
IH, 34.). Bon Römern diefes Namens find folgende zu erwähnen: 

1. 2) L. et M. Publicii Malleoli (#eft. p. 238.M. vol. Tac. Ann. 
11, 49.), erbauten als Aedilen von Strafgelvern welche fle von Viehzüchtern 
erhoben (vol. Bd. V. S. 1215.) einen Tempel der Flora bei dem Gircus 
Maximus (Beft., Tac. 1. 1. vgl. Ovid Fast. V, 287— 291.), veranftalteten 
zugleih Spiele dieier Göttin (die indejjen noch Feine jührliden waren, Ovid 
1. 1. 291 f. 295. 327 f.) und erbauten überdieß von dem Reſte der Gelder 
den auf den Aventinus führenden und von ihnen benannten Clivus Publıcius 
(Befl. 1. 1. u. dazu Beder, Röm. Alterth. I. ©. 453. U. 944. Barr. L. 
L. V, 158. p. 62.M. Ovid 293 f.). Wenn fie der Angabe des Doid zu— 
folge (284— 2858.) die Erften waren welche Viehzüchter mit einer Mult be- 
legten, fo fällt ihre Aevilität (die nad Dvid 287. u. Varro 1. 1. plebejiſch, 
nah Beft. 1. 1. aber curuliih war, ohne daß mir Über die Nichtigkeit der 
einen oder der andern Angabe entſcheiden könnten, vgl. Liv. X, 23. 47.) 
vor das 3. 458 d. ©t., 296 v. Ehr, in welchem Livius (X, 23.) von einer 
äbnlihen Mult berichtet. Die Floralia (vgl. Bd. III. ©. 1159., und über 
ihren wahrſch. etrusfifhen Urfprung PBellegrini, über d. urfpr. Meligiond- 
unterschied der röm. Patric. u. Pleb. ©. 82. U. 383.) wurden nad Plinius 
(H. N. XVII, 29.) im 3. 516 d. St. geftiftet, vielleicht aber in dieſem 
Jahre erneuert, während die Ginführung der jährlihen Spiele nah Ovid 
1.3. 330. erft in das 3. 581 d. St. fällt (vgl. Popillii, 6. Bv. V. ©. 1899.). 

3) M. Poblicius L. F. L. N. Malleolus (Fasti cap.), Sohn bed 
Einen der beiden Vorigen (oder, wenn die Angabe bei Dvid 294 ff. irrig 
fein follte, mit dem Einen derſelben identiſch), Coſ. 522 d. ©t., 232 v. Chr. 
(Fasti cap. Sonar. VIII, 18.), 309 mit jeinem Amtsgenoſſen M. Aemilius 
Lepidus gegen die Sarden (Zon. 1. 1.). 

4) L. Publicius Bibulus, Kriegätribun mit P. Cornelius Scipio 
in der Schlacht bei Cannä, 538 d. ©t., 216 v. Chr. (vgl. Liv. XXI, 53. 
Bo. 11. ©. 654, 6.). 

5) C. Publicius Bibulus, Volkstribun im Alten Jahre des zweiten 
pun. Kriegs (545, 209) und Ankläger des M. Marcellus (Liv. XXVIT, 
20 f. Plut. Mare. 27. vgl. Bd. IV. ©. 1518 f.), von Livius als Feind des 
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Adels überhaupt bezeichnet, und deßhalb vieleicht identifh mit dem Volks— 
tribunen Publicius welcher im Intereffe der armen Clienten den Geſetzesan— 
trag ftelte daß an den Saturnalien das übliche Geſchenk der Wachslichter 
(cerei) nur von den Reicheren geleiftet werden ſolle (Macrob. I, 7.), obmohl 
eine Zeitbeftimmung über viefe lex Publicia fehlt. 

6) Publicius, von Cicero neben Marcius (de Div. I, 50, 115 ) 
oder neben den Brüdern Marcii (ib. U, 55, 113. vgl. Bd. IV. ©. 1543. 
VII, 3.) als vates genannt und daher in die Zeit des zmeiten pun. Krieges 
u fegen. | 
7) Publicia, Mörverin ihres Gemahles, des L. Poftumius Albinus, 
Coſ. 600 d. St., 154 v. Chr. (Br. V. ©. 1941, 32.) und als ſolche nad 
einem Sprude ihrer Verwandten hingerichtet (Val. Mar. VI, 3, 10. vgl. 
Liv. XLVIII., wo fte nobilis foemina heißt). | 

8) Cn. Publicius Menander, libertinus homo, begleitete röm. 
Gefandte als Dollmetfcher in feine Heimat (Griechenland), ohne durch das 
zeitweilige Verlaſſen Roms fein Bürgerrecht zu verlieren (Eic. p. Balb. 11, 
28., apud maiores). Ä 

9) C. Publicius_L. F. Bibulus, plebejifher Aedile (nah ven 
Sprachformen feiner Grabfchrift im 7ten Jahrh., wahrih. Enkel von Nr. 5.), 
gefeiert durch die Infchrift feines am Abhange des Gapitold, im vicolo macel 
de’ corvi, befindlichen Grabmald (bei Drelli Nr. 4698.: C. Poblicio L. F. 
Bibulo Aed. Pl. Honoris Virtutisque Caussa Senatus Consulto Populigq. 
Jussu Locus Monumenti Quo Ipse Postereique Eius Inferrentur Publice 
Datus Est.). Vgl. über das aus Travertinquadern erbaute und mit PBilaftern 
tusfanifher Ordnung gefhmüdte Denkmal: Hirt, Geſch. der Baufunft IM. 
©. 344. Taf. XI. Fig. 6. 7., Bunfen, Beſchr. ver Stadt Nom III. A. 
S. 35 f., und gegen Regteren (der aud der Inschrift irrig ſchloß, das Grabmal 
fei innerhalb der. Stadt geweien) Beder, de Romae vet. muris atque port. 
p. 69., Röm. Alterth. I. ©. 413. U. 825. 

10) C. Poblici(us) Q. F., Lirheber einer Münze deren Revers das 
Bild des Herkules zeigt wie derjelbe den Löwen erftidt (Eckhel Doctr. Numm. 
V. p. 279,, Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 178f., n. 10.); wahrſch. 
Vater von Nr. 16., und nicht etwa Sohn, da die Münze zu den serrati 
(Br. V.'©. 762.) gehört, von welchen die jüngften Beifpiele in das zweite 
Drittel des flebenten Jahrhunderts der Stadt gehören (vgl. Eckhel V. p. 96., 
wo die Münzen mit den Namen de L. Licinius und Cn. Domitius, f. unt. 
Nr. 14., mit Unrecht übergangen feheinen). 

11) Publicius Malleolus, Mörder feiner eigenen Mutter und an- 
geblih der Erfle an welchem die Strafe ded parricidium (Einſäcken und 
Erfäufen) vollzogen wurde, 653 d. ©t., 101 v.Chr. (Oroſ. V, 17. Macrob. 
Sat. I. p. 360. Bip. Xiv. LXVIII. Auct. ad Herenn. 1, 13, 23. vgl. Parricid., 
Bd. V. ©. 1183.). 

12) C. Publicius, von Cicero (de Or. II, 67, 271.) wegen eines 
Wigwortes über P. Mummius (vgl. Br. V. S. 202, 5.) erwähnt. 

13) L. Publicius, nad Cie. p. Quint. 6, 24. perfamiliaris Naevii 
(vgl. Bd. V. ©. 401, 7.), qui ex Gallia pueros venales isti adducehat 
(671 d. St.), alfo wie e8 ſcheint Sklavenhändler. 

14) C. (Publicius) Malleolus, Quäſtor des Proprätors En. 
Dolabella in Eilicien 674 d. St., 80 d. Chr. (vgl. Bo: IT. ©. 689, 6.), 
erwarb fih als folder durch Raub ein beträchtliches Vermögen (Eic. Verr. 
I, 36, 91.), fand aber während feiner Amtsführung, und zwar nad Cicero's 
Angabe (Verr. I, 15, 41. 36, 90. vgl. Pfeudo-Ascon. p. 169. 184. Or.) 
durch Mord, feinen Tod, wobei eine Schuld des Legaten Berred angedeutet 
IHeint, der zum Nachfolger in der Quäftur ernannt und überdieß zum Bor 


Publieii | 253 


münder ded jungen Malleolus beftellt wurde, im welcher Gigenfchaft er den 
Sohn um fein Erbe betrog (I, 36, 90—93.). Von Malleolus ald Quäſtor 
des Dolabella find vielleiht die Münzen gefchlagen deren Revers die Auf- 
fchrift C. Mall(eolus) * trägt und eine männliche, mit einer Lanze bewaffnete 
und neben einer Trophäe ftehende Figur zeigt die den rechten Buß auf einen 
Thierkopf oder auf einen Panzer gefeßt Hat (vgl. Riccio, Je monete p. 177f., 
n. 6-8. Eckhel, Doctr. Numm. V. p. 279.). Auf der Münze die den 
Thierkopf zeigt ift zur Seite dad Vordertheil eined Schiffed abgebildet über 
weldem meift kleine Symbole (3. B. eine Cicade, eine Bliege, ein Ca— 
duceus) angebracht find (Miccio n. 6.). Iener Thierkopf fcheint der eines 
Delphins zu fein; und da diefer Fiſch als häufiges Symbol von Seeplägen 
und Küftenländern befannt ift (vgl. Raſche, lex. rei numm. II. p. 106 f.) 
fo dürfte er in unferem Falle auf Eilicien zu beziehen, die ganze Münze 
aber auf Siege über die cilicifchen Seeräuber zu deuten fein, welche ſchon von 
dem Norgänger des Dolabella, 2. (Lirinius) Murena (App. Mithr. 93. Eic. 
Verr. Acc. I, 35.), wie von dem Nachfolger PB. Servilius Iſauricus (App. 
1. 1.) befriegt wurden. Auf einigen viefer Münzen bietet der Revers flatt 
des Schiffes eine Tafel welde, in zwei Abtheilungen getheilt, auf der einen 
den Namen C. Mall. trägt (der in andern Gremplaren unter der Tafel an= 
gebracht ift), auf der andern aber eine Art von Hafen, oder nah Borgheſi 
(bei Riccio p. 178.) ein umgefehrtes P (Poblicius) zeigt. Die Tafel fol 
nah der Anſicht Borghefl’8 und Anderer auf die von Publiciern gegebenen 
lezes (wie die lex Publicia de aleatoribus, Dig. XI, 5, 3., aus unbekannter 
Zeit, vgl. lex alearia, Bd. IV. ©. 960., die lex Publ. in Betreff der Ge— 
fchenfe an den Saturnalien, vgl. oben Nr. 5., und enblich die actio Publi- 
ciana, Dig. VI, 2, 2. Inst. IV, 6, 4., gleichfalls aus unbeflimmter und 
vieleicht aus fpäterer Zeit, vgl. Bd. I. ©. 58. u. unt. Nr. 16.) fi be— 
ziehen, dürfte aber in ihrer an die diptycha (Bd. I. ©. 1099 f.) erinnernden 
Form vielmehr für einen Brief zu nehmen fein, und im Zufammenhang mit 
den übrigen Typen einen von dem Quäſtor erftatteten Siegedbericht andeuten. 
Demſelben C. Malleolus der die Quäſtur unter Dolabella befleivete wird 
bei Riccio (p. 178.) eine Münze zugefchrieben die auf dem Neverd den Namen 
C. Mal. und auf dem Averd die Namen L. Metel. und A. Alb. S. F. trägt, 
mobei der eine biefer IIIviri monetales, A. Albinus Sp. Fil., als Sohn des 
Sp. Poſtumius Albinus, Cof. 644 d. St. (Bd. V. ©. 1941, 35.) betrachtet 
wird. Eckhel dagegen (D. N. V. p. 258.), dem z. B. Cavedoni (bei Riccio 
p. 191.) folgt, nimmt den Triumvir U. Albinus mit dem Gof. 659 und 
Proprätor 645 d. St. identifh (vol. Bo. V. ©. 1941 f.); und da das 
Münztriumvirat befanntlih in fehr frühem Alter bekleidet wurde (vgl. Eckhel 
V. p. 63.) jo wäre die fragliche Münze um das Jahr 630 d. Et. gefchlagen. 
Ein Sohn des C. Malleolus, der um das Teßtgenannte Jahr dad Miünz- 
triumvirat verwaltete, könnte dann jener C. Malle(olus) C. F. fein der auf 
einer andern, wahrſch. 662 d. St. (unter der Genfur ded 8. Licinius und 
En. Domitius, deren Namen auf dem Meverd der Münze fleben) genannt 
ift (Miccio p. 177., n. 5.; vgl. Ähnliche Münzen, eines Cosconius, Bd. HI. 
©. 727, 3., eined Pomponius, Bd. V. ©. 1876, 16. u. ſ. mw.); und diefer 
binwiederum könnte mit dem quaestor provincialis 674 d. St. iventifch fein. 


* Auf den Beinamen deutet auch ter Hunmer ter über dem Kopfe der Roma 
auf dem Avers diefer Münzen angebracht ift, turch welchen Typus Borgheſi (Decad. 
17. osserv. 6. vgl. Niccio, le monete, p. 177.) ſich beftimmen ließ verfciebene 
namenlofe Münzen auf welchen gleichfalls ter Hammer ſich findet (bei Riccio Poblie. 
1—4.) der gens Poblicia zu vindiciren und diejenigen der befagten Münzen auf 
welchen neben dem Hammer ein apex abgebildet ift, bei Riccio 1—3., auf einen 
Pontifer oder Flamen Poblicius zu beziehen. 
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15) Publicius, röm, Ritter, von Pfeudo-Ajcon. in Act. I. Verr. 
p. 135. Or. al® famosissimus in dividenda pecunia populo (um das 3. 684 
dv. St. 70 v. Ehr,) genannt. 

16) Q. Publicius Z‘Prätor 685 d. ©t., 69 v. Chr. (Eic. p. Clu. 
45, 126. vgl. D. Matrinius, Bd. IV. S. 1654.), von einzelnen Gelehrten 
(wie Qugo, Gef. des Röm. Rechts, Ite Aufl. S. 438., wo er fälihlich 
praet. peregr, beißt) als Urheber ver actio Publiciana (vgl. Br. I. ©. 59.) 
betrachtet. 

17) Publicia Flaminica, Gemahlin des Flamen Martialis &, Lentulus 
Niger (Bd. II. ©. 655, 9.), Tochter einer Sempronia (Macrob. Sat. I, 9.). 

18) Publicius, Genofje des Gatilina, der mit ihm aus Nom entwich 
(691 d. ©St., 63 v. Chr.) und fein aes alienum (contractum in popina) 
zurückließ (vgl. Eic. Cat. II, 2, 4.). 

19) Publieius, Sreigelaffener, von Valerius Mar. IX, 4, 1. wegen 
feiner großen Aehnlichkeit mit Pompejus dem Großen erwähnt. 

20) M. Poblicius, nad) einer Münze (bei Riccio p. 179, 11.) Leg(atus) 
Pro Pr(aetore) des Cn. (Pompeius) Magnus Imp(erator), welcher Letztere, 
im Kriegdkleivd aus dem Schiffe jteigend, von einer ibm entgegentretenden 
weiblichen Figur eine Palme empfängt. Die Figur melde die Balme reicht 
ift obne Zweifel die Hiipania, der Imperator En. Magnus aber nah ver 
gewöhnlichen Anfiht Pompejus der Water als Feldherr gegen Sertorius 
678 d. St. (vol. Bv. V. S. 1849.), nah der Vermutbung Eckhels aber 
(V. p. 252. vgl. Riccio 1. 1.) En. Magnus der Sohn, der fih zum Kriege 
gegen Cäſar in Spanien rüftet (708 d. St., vol. Bo. V. ©. 1855. u. M. 
Minatius Sabinus, Bd. V. S. 40, 2.). 

21) M. Poblicius M. F. Fah(ia tribu) Sextius Calpurnianus, 
nah einer Inſchr. aus der Umgegend von Briria (bei Orelli 390%.) Flamen 
Divi Juli, Praef(ectus) Acdil(icia) Pot(estate), Quaestor Aerarlii), Sacerdos 
Juven(um) Brix(ianorum, val. Bo. IV. ©. 688.), Defensor Reip. Brix. 

22) Publicius Certus, gewelener Prätor der dem Domitianus als 
Merfzeug des Juſtizmords an dem jüngeren Helvidius Priſcus diente (Bo. III. 
S. 1124 f.), ward nach dem Tode des Cäſar, obgleih er das Amt eines 
Schaßpräfeften bekleidete (vgl. ob. ©. 9., praef. aerar.) und Ausſicht hatte 
demnächſt Gonful zu werden, von dem jüngeren Plinius angeklagt und gieng 
nit nur des Conſulats verluftig, ſondern erbielt auch einen Nachfolger ale 
Präfeft, worauf er wenige Tage nachher (wie man glaubte nicht zufälliger 
Weile) erfrankte und ftarb (Plin. Ep. IX, 13.). [Hkh.] 

Pubiicus ager und leges agrariae (ald Ergänzung zu Bd. J. 
S. 239 ff.). I. Ager publiceus. Ein großer Theil des röm. Staats 
oder Nationaleigenthums beftand in dem fogen. gemeinen Feld oder Staats— 
bomänen (ager publ.) welches im Verlauf der Jahrhunderte zu einem unges 
beuren Umfange in und außer Italien herangewachſen war. Der ager publ. 
entftand vorzugsweiſe dur Eroberung (ager manu captus) und zwar a) in» 
dem ber ager publ. befiegter Städte und Ränder ager publ. des röm. Volkes 
wurde, b) indem vie Flur befiegter Städte und Länder ebenfall3 in dad Eigen— 
thum des rom. Volfes übergieng, was entweder ganz oder theilmeife geichaß 
(ex agro privato publicus factus). Diejed Gieß agro multare (Eic. p. Balb. 
13. Liv. VIEL 11. XXXVI, 39. App. b. c. II, 140.). Beiipiele werden 
oft erwähnt, theils daß die Römer ven Beflegten ihre ganze Feldmark nehmen, 
theil8 nur gewiffe Theile, nämlich ein oder zwei Drittel des Gebiets. Dieſes 
ſoll ſchon zu Romulus' Zeit geicheben fein, Dion. II, 50. 53. VEIT, 69 ff. 
Xx, 36. Liv. VIII, 11. X, 1. Seltener entitand ager publ. dur Schenkungen 
und Vermädtniffe. Das Erfte wird erzählt von der Veſtalin Tarratia, f. lex 
Horatia, Bd. IV. ©. 974. Beifpiele von Vermädtniffen fommen in ver 
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ipäteren Zeit vor, wo mehrmals fremde Könige das röm. Volk zu Erben 
einfegten. ©. bei Provincia. Was die Verwendung und Benugung des 
ager publ. betrifft fo giengen a) Theile deffelben in das Eigenthum röm. 
Bürger über (ex publico privatus factus), theils dur Verkauf theild durch 
Aifignation. Ueber den Verkauf von aaa an röm. Bürger f. viel- 
fahe Erwähnungen und Andeutungen (regelmäßig nur nad vorhergegangener 
lex u. scons.), wie @ic. I. agr. II, 14. ut liceat ea vendere omnia de quibus 
vendendis senatus consulta facta sunt. — Haec lege tribunicia decemviri 
vendent. — Senatus propter angustias aerarii vendenda censuit. 20. III, 2ff. 
Liv. IV, 48. XXVIII, 46. Dion. IV, 9. VII, 73. App. b. c. 1,7. Blut. 
Ti. Gracch. 8. Sie. Flacc. p. 2. 14. Hyg. p. 205. Goes. Aus den Tegten 
Stellen ergibt fich daß ſolche verfaufte agri agri quaestorii gen. wurden: quosex 
hoste captos pop. Rom. per quaestores vendidit. Unentgeltlihe Anmeifung 
und Vertheilung von Staatöländereien, welche dadurch Privateigenthbum wer— 
den ſollten, hieß assignatio. Bei der Anlegung von Colonien iſt dieſes 
ein ſtehender Ausdruck (ſ. Bd. I. ©. 515. 5305f. 513 f.) bis in bie ſpäteſte 
Zeit (4. ®. Dig. VI, 1, 15. $. 2.), ebenfo aber auch bei einzelnen Ver— 
theilungen (viritim dividere oder xar' aıdoa, Xiv. I, A6. Dion. VII, 72.; 
davon ager viritanus gen. Paul. Diac. p. 373. M.), 3.8. Liv. IV, 48. 
assignatum publice im Gegenfag zu quod venisset. So Dig. XLI, 1, 16. 
quid cuique datum esset u. quid venisset. @ic. I, agr. III, 2. quae data 
adsignata oder donata. Daß das ajfignirte Land der Eoloniften nicht Privat- 
eigentbum geworden wäre ift ein Irrthum 3.8. von Macé p. 229. Allemal 
wurde die Bertheilung durch eine Gommiffton von drei oder mehr Männern 
geleitet, 3. DB. Xviri, Liv. XXXI, 49. XL, 4.; f. unten bei den einzelnen 
leg. Sowohl die verkauften ald vie afflgnirten Neder wurden genau ver— 
meffen, limitati, |. Bd. 1. ©. 241 f. Dig. XLI, 1,16. b) Ein meit größerer 
Theil der Staatsdomäne blieb in dem Eigenthum des Staats (Dig. XLI, 1, 
16. in publico relictum), wurde aber Einzelnen zur Benugung überlaffen, 
in possessionem tradita (Orof. V, 18. Cic. I. agr. III, 2 f. concessa), und 
darum wurden die Grundftüce auch felbft possessiones gen., f. über Possessio 
Br. V. ©. 1930., die Stellen Bd. I. ©. 240. u. Eäf. b. c. I, 17. Cic. 
ad Att. II, 15. Phil. V, 7. de l. agr. II, 22. 31. I, 2. Suet. Caes. 38. 
Oct. 13. 32. Dom. 9. Vesp. 8. Sic. Flacc. p. 3. 4. Front. p. 42. gg. 
Urb. p. 67. Hyg. p: 205. Goes. Briffon. sel. ant. IV. 1. ed. Trekell. 
(erkannte ſchon das Richtige), Giraud II. p. 167— 203. Niebuhr II. ©. 161 ff. 
u, öfter. Diefe Grundſtücke wurden zwar wie Eigenthbum der Beflger anger 
ſehen, konnten vererbt und verfauft werden, aber in eigentliches Eigenthum 
giengen fle nicht über (alfo nicht dur Ufucapion, Agg. p. 69. Sen. Ep. 
79. Dig. XL1, 3,9. VI, 2,12. $. 2.), fondern der Staat Fonnte fein Eigen— 
thum ftetd reclamiren (vgl. Gic. I. agr. H, 21. 31. u. unten 3.8. ©. 270.). 
Der Inhaber hatte nur Anſpruch auf den Schu durch Interdifte (ſ. Bo. IV. 
S. 211.), weßhalb Cic. I, agr. III, 3. causae possessionum u. praetorum 
interdicta zufammenftellt. Wahrfcheinlih wurde von diefen Beflgungen ſchon 
feit der älteflen Zeit eine Abgabe an ven Staat gegeben, welcher viefelbe aber 
nicht unmittelbar, fondern vermittelft der publicani erhob. Diefe pachteten 
nämlich die Abgaben von dem Staat gegen eine gewiffe runde Summe und 
trieben dann die Abgaben von den Einzelnen bei. App. b. c. I, 8. Put. 
Ti. Graech. 8. Sic. Flacc. p. 2. Hygin. p. 205. Goös. vgl. Dion. VIII, 
73. 76. Das Verpachten der Abgaben hieß agrum fruendum locare, Liv. 
XL, 19. XXXU, 7. ic. Verr. II, 6. locatio censoria, agrum locare und 
vendere, vgl. Liv. XXVII, 3. Feſt. v. venditiones p. 376.M. fructus publi- 
corum locorum venibant. Dig. XLIII, 9, 1. Niebuhr I. S. 157 ff. — 
Andere agri wurden nad der Eroberung den früheren Gigenthümern zur Bes 
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nugung zurüdgegeben (redditi), f. Bd. I. ©. 240., aber nur zu Lehen, ine 
dem der Staat Eigenthümer war und von den Beflgern eine gewiffe Abgabe 
empfteng. Das bisher Gefagte galt von den bebauten Ländereien, der Etaat 
erhielt aber auch unbebaute Aecker oder Wüſten, und dieſe wurden entweder 
zu Öffentlihen Viehweiden gemacht (App. b. c. I, 7.), welche gegen eine 
Triftabgabe von den Bürgern benußt werden fonnten (f. Bo. V. ©. 1215. 
u. Scriptura, vgl. Plin. H. N. XVII, 3. diu hoc solum vectigal fuerat), 
oder fie wurden der einflweiligen Dccupation freigegeben (possess. relictae, 
oder loca relicta, Agg. Urb. p. 86f. Brontin. p. 48 f. Lachm.), d.h. jeder 
Bürger konnte folche wüfte Ländereien auf vorhergegangenen öffentliden Erlaß 
(xnovyua, App. b. c. I, 18.) bejegen und urbar machen, jedoch unter der 
Bedingung daß er von den Ernten den 10ten Theil ded Ertragd und von 
den Baumfrüchten ven Sten Theil an den Staat ablieferte, App. b. c. 1,7. 
Liv. VI, 37. Sic. Blacc. p. 3. Goës. Dieſe agri hießen occupatorii oder 
occeupatieii, f. Bd. I. ©. 240. Paul. Diac. p. 180. M., auch arcifinales 
oder areifinii (weil fie nicht vom Staate limitirt morden waren), Ugg. Urb. 
p. 48. Sic. Blacc. p. 3. Jul. Sront. p. 38., f. Bd. J. ©. 241., und giengen 
ganz im die Kategorie der oben genannten possessiones über. Darum fagt 
Feſt. p. 241.M. poss. appellantur agri late patentes publ. privatique quia 
non mancipalione sed usu tenebantur ct ut quisquam occupaverat 
possidebat. Ebenſo Iſidor. XV, 13. vgl. Javol. Dig. L, 16,115. Es ſcheint 
aus diefem alten Herfommen der Mißbrauch hervorgegangen zu fein daß auch 
angebaute Ländereien oecupirt wurden ohne daß eine Verleihung von Seiten 
des Staatd vorhergegangen wäre, worüber bie Uermeren fo laute Klage führ- 
ten. Ja es giengen diefe Dccupationen, ebenfo wie die obigen Poſſeſſtonen, 
durch vieljährigen Beſitz gleichſam in das Eigenthum der Juhaber über, fo 
daß fie fogar ald agri privati mit in dem Cenſus angegeben werden mochten, » 
und wenn auch die Ugrargefege wiederholt die Unterfuhung des Bellgitandes 
und die Reflitution der ungefeglih occupirten agri publ. und die Wieder» 
herausgabe der Poſſeſſionen anoroneten, jo Fam ed doch nie zu einer um— 
fafienden und durchgreifenden Maßregel, zumal da viele Härten damit ver» 
bunden waren (j. ic. I. agr. I, 21. 31.). Die ald Gommiffäre ernannten 
Illviri, Xviri, XXviri u. ſ. w. hatten die größte Schwierigfeit dad Staats— 
und Privateigenthum zu fondern, App. b. c. I, 18., f. unten &. 258. 262. 
Auch die Genforen erhielten dazu vom Senat Auftrag (Orelli 3133.), und 
unter den Kaijern gab ed jogen. curatores locorum publicorum iudicando- 
rum, f. unten ©. 271. — Noch ift zu erwähnen daß auch die socii, 
vorzüglich die Ratiner, vermöge des foedus Antheil an den in. den gemein 
famen Kıiegen eroberten Ländereien hatten, jo daß fie ſowohl viritim and 
affignirt erhielten (Liv. XLII, 4. App. I, 18. 21. 24. vgl. Liv. IT, 41. 
Dion. VII, 76.), ald auch Recht an den gemeinfamen Waiden und zur 
Decupation befaßen. Die latin. Colonien geben ebenfalld einen Beweis da= 
für, Durd die Agrargefege erlitten die socii natürlih Nachtbeile, weßhalb 
fie fih dagegen auflehnten und nur durch Zuflcherung der Givität dafür ge— 
wonnen werden konnten (App. b. c. I, 21., ſ. Socii und Kiene, Bundedge- 
noffenfrieg ©. 26 f. 121 ff.).. Als dieſe Verheißung nicht fo bald erfült 
wurde war ed wenigſtens nöthig ihre agrar. Mechte zu fichern und fle für 
bie gehäbten Verluſte zu entfchäpigen, was durch lex Thoria geſchah, f. unten 
©. 264 f. c) Endlich wurde ein Iheil des ager publ. zu religiöfen 
Zweden beflimmt, und ſowohl den Tempeln, Priefterfchaften ıc. zum Eigen— 
thum übergeben als zum Lehen, fo daß der Staat dad Gigenthum, bie religiöfen 
Eorporationen die Nugnießung hatten, f. Bo. II. ©. 242f. u. Dion. I, 1. 
App. Mithr. 22, Oroſ. V, 18. Sic. Flace. p. 162 f. Agg. Urb. p. 87. 
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Spgim. p. 117. Lachm. ©. Sacerdos u. 3. U. Ambroſch, Studien u, Ans 
utungen, Breslau 1839. I. ©. 199 ff. 
| 1. Gejhihte der Aderanweifungen und der Agrargeſetze. 
I) Unter den Königen fommen bereits Affignationen vor, allein biefe —* 
mit denen ber ſpäteren Zeit nicht zu vergleichen und gehören vielmehr mit 
zu. der urfprünglihen Staatdorganifation, welche jedem Bürger ein gewifles 
Eigenthum ald heredium anweist (VBarro r. r. 1,10. Plin. H. N. XIX, 9.). 
In dieſe Kategorie fällt die angebliche Romuliſche Vertheilung, nad welcher 
jeder Bürger (in jener Zeit nur Patricier) zwei iugera, welde damals für 
dad Bevürfni eines Haushaltes auereichten, erhielt, und zwar vergeftalt daß 
allemal 100 Familienhäupter ein zufammengehöriges Stüf von 200 iugera 
empfiengen. Baul. Diac. p. 53. centuriatus ager in ducena iugera defini- 
tus, quia Romulus centenis eivibus ducena iug. tribuit und centuria in 
agris significat ducenta iug. Varro r. r. I, 10. Plin. H. N. XVII, 2, 
bina func iug. populo Rom. satis erant. Sic. Blacc. p. 15. Goös. Niebuhr 
1. ©. 177 ff. vgl. Dion. 11,7. Plut. Rom.27. Cine abermalige Affignation 
nahm Numa Pomp. vor (Gic. de rep. II, 14. Dion. II, 62. 76.), ved- 
 gleihen Zul. Hoftilius, welcher fogar die fönigl. Domänen anwies (Dion. 
‚11, 1.). Aneus Martius that dafjelbe (Eic. de rep. II, 18. Liv. I, 33. 
U. Biet. vir. ill. 5. Gutrop. I,5.), und in größtem Maafftab Serv. Tullius, 
welcher ven pleb. Neubürgern, die bisher des Eigenthums entbehrt hatten, 
Afignationen machte, Dion. IV, 9. 10. 13. Liv. I, 46. on. VII, 9. 
Barro bei Non. I, 205. Abermals erhielten die Plebejer Land nad der 
Könige Vertreibung, und zwar je 7 iugera (Blin.H.N. XVII, 4.). Diefes 
Magaß als ein bei pleb. Affignationen regelmäßiges wird von Huſchke S.52 f. 
u. Walter, R.Geih. I. ©. 41. bereit8 dem Serv. Tull. zugeſchrieben, vgl. 
Colum. I. praef. — 2) In den Zeiten ver Republik. A. Allgemeines. 
Jetzt war dad BVerhältnig ein ganz anderes. Wenn ager publicus viritim 
vertheilt wird fo geihah dieje® auf das Drängen ver Slebeler, welde ihre 
brüdende Lage verbeffern und den focialen Uebelſtänden dadurch abhelfen 
wollten daß fie Antheil an dem Beflg verlangten welchen fie mit ihrem Blute 
erobert hatten. Es ift zwar nicht zu behaupten daß die Patricier allein und 
ausſchließlich berechtigt geweien wären den ager publ. zu benugen (nad Nie—⸗ 
buhr MH. ©. 183 ff. hätten die Patricier den Beſitz des ager publ. dem Recht 
nach allein gehabt, dagegen hätten die Plebejer ihrerfeitd auf Aſſignationen 
Anſpruch gehabt; eine Behauptung welche Puchta, Inftit. I. ©. 129 f. noch 
weiter führt, indem er annimmt, die Patricier hätten gar fein Grundeigen= 
thum gehabt, jondern nur possessio, und Eigenthum fei erft durch vie plebs 
eingeführt worden; Walter I. ©. 45f. räumt den Pleb. nur Antheil an den 
Öffentlihen Waiden ein. Bol. Hufchke, üb. Varro ©. 78 ff.), allein faktiſch 
waren fie allervings faft ausfhlieflih im Beflg (f. Br. V. ©. 1233 f.). 
Diejed war der Fall iheils ihres Reichthums wegen, welcher fle zur Bebauung 
und Benugung großer Landſtrecken befähigte, theild dur ihre Verbindungen 
mit ben En Feldherrn und mit den Magiftraten, welde ihnen den 
ager publ. geradezu einräumten oder ſtillſchweigend überliefen; darum fagt 
Dion. VII, 69. uno zwr eunopwrarwr. 73. X, 36. yonuacı ai @ikoıg 
övrarovs, u.f.w. Hätten die Patricier allein das Recht auf den ager publ. 
gehabt jo fünnten bie Schriftſteller ſich nicht fo äußern wie fie ed thun, z. B. 
Dion. VIII, 70.. our ovösri dimaio nareoynnorwv marpınior. Liv. I, 41. 
poss. agri p. per iniuriam, IV, 51. 53. iniusti domini, VI, 5. VII, 39. 
Waren die Plebejer durch Serv. Tull. wirkliche Bürger geworben jo mußten 
fie auch Anſpruch auf den ager publ. maden können, wenn fle auch jelten 
genug dazu gelangten (ſ. Blut. Ti. Gracch. 8. Cic. de 1. agr. II, 31.) und 
wenn auch die Patricier, auf ihr urſprünglich alleiniges Vollbürgerrecht ſich 
Pauly, Real-Eneyelop, VI. 17 
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berufend, fogar noch fpäter allein berechtigt zu fein prätendirten, Dion. IX, 51.x 
Die Patricier begnügten ſich nicht mit ihren oecupirten Ländereien, ſondern 
waren bedacht auch auf jede Weile diefelben dur nabgelegene agri zu ver= ı,. 
größern welde entweder im Eigenthum oder im Beftg armer Plebejer ftanden ;, 
(Liv. XXXIV, 4. ingens cupido agros continuandi). Diejed wurde ihnen 


möglich indem fle die durch vie harten Schuldverhältniffe gedrückten Plebejer zur 
Abtretung oder auch zum Berfauf nöthigten, was zumeilen ald gewaltiame 
Bertreibung dargeftellt wird. App. b. c. I,7. Gaff. Sem. bei Non. I, 619. 
Gall. Jug. 41. Sen. Ep. 90. QDuintil. decl. 13. Die durd ſolche Hab- 
fucht gewonnenen Latifundien (f. Bd. IV. ©. 798.), in denen eigenthümlidhe 
Länder und possessiones durch einander lagen fo daß ihr Unterfchied ſich all- 
mälig verwiſchte und ein Ausſcheiden oder Abgrenzen der agri publ. ſehr 
fhwer war, ließen die Patricier entweder durch ihre Sklaven bebauen (Plut. 
Ti. Gracch. 8. App. b. c. I, 7.) oder gaben fie ihren Elienten zur Be— 
nugung, was natürlich gegen eine Abgabe geihah, Belt. v. patres p. 246f., 
f. ®b. V. ©. 1227. (Biel zu weit gebt W. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet d. 


röm. Verf. Franff. 1847. ©. 76 ff. vgl. oben ©. 159.) Die eben darge= ; 


fiellten Verhältniſſe waren es welche vie Plebejer und deren PBarteihäupter 
eine lange Reihe von Jahren hindurch wiederholt antrieben ſowohl einen Theil 
des ager publ. für fi zu verlangen als durch Beichränfung der Poſſeſſio 
auf ein Marimum ein gewiſſes Gleihgewiht mit den Patriciern hervorzu— 
bringen. Alle derartigen Gefegvorichläge heißen leges agrariae, jowohl wenn 
darin die Ausführung einer Golonie ald die Vertbeilung ded ager publ. (vi- 
ritim) ohne Golonifation beantragt wird, aljo jedes Gejeg über Verwendung 
der Allmand. Im weitern Sinn heißt lex agr. auch die gefeglihe Beflim- 
mung über das Maaß des einem Bürger geftatteten Grundbeflges, 3. B. lex 
Licinia de modo agr. Ueber viejenigen leges agrariae welche Landverthei— 
lungen an Golonien verfügen (darum auch leges colonicae gen.) j. Bd. IM. 
©. 513. Es werden deren fehr viele genannt, 3. B. lex Acilia (Bb. IV. 
©. 956.), lex Aelia (Bd. IV. S. 957.), lex Appuleia (IV. ©. 961.), lex 
Cornelia (Sulla’3, IV. ©. 970.), lex Julia (fälihlic genannt lex Mamilia 
Roscia Peducaea Alliena Fabia, ſ. ®v. I. ©. 513. Bd. IV. ©. 985 f.), 
leges Liviae (IV. ©. 984 f.), lex Rubria (IV. ©. 996.), lex Sempronia 
(IV. ©. 999. u. unten ©. 262.), lex Sestia de colonia Bolana (415 v. E$r. 
339 d. St., Liv. IV, 49., ſ. ©. 259.), lex Vatinia (über Gomum, Bd. IV, 
S. 1004.). Dieje Gejege find meiftens einzelne Gricheinungen, ohne inneren 
Zufammenhang, und gehören nur infofern zur Entwidelung der größeren 
Agrarbeftrebungen als die Patricier mehrmals, um die Plebejer einftweilen 
zu befriedigen und um burchgreifenden Adervertheilungen zuvorzufommen, Die 
Deduction von Colonien geſchehen ließen, was die Plebejer übrigens wohl 
merften und deßhalb nicht immer geneigt waren folche einftweilige Maßregeln 
= zu heißen, Liv. III, 1. IV, 47. V, 24. Dion. IX, 59. — Biel wichtiger 

nd die leges agrariae welche Ajfignation der Almand an die Aermeren be— 
antragten und welche in der inneren Geſchichte Roms eine große Rolle fpiel- 
ten. Stets riefen fie große Aufregung hervor und brachten gewaltige Um— 
wälzungen mit fich, indem durch Verdrängung der alten possessores der ganze 
Bellgftand umgeftaltet wurde (Flor. IH, 13.). In den Händen ehrgeiziger 
Wühler bildeten die Agrargefege eine furchtbare Waffe, Liv. VI, 11. materiae 
semper tribunis pl. seditionum, II, 52. tribuni pl. agitare suo veneno, agr. 
lege. 41. — B. Die Adergefege von Sp. Caſſ. Viscell. bis auf C. 
Licinius Stolo. Das erfte Geie in diefer Weife gab der Coſ. Sp. Eafj. 
Viscellinus im J. 268 d. ©t., 486 v. Ehr., f. Bo. II. ©. 189 ff. Liv. II, 
41. Dion. VI, 69 ff. IX, 51. X, 38. Niebuhr I. ©. 187ff. Engelbregt 
P. 33—60. Er beantragte Vertheilung des ager publ. welder jüngft erobert 


ni 


fi) 
7 


2 


5 — Pi EEE derer 


Publicus ager 259 





war oder welchen die Patricier ſchon Tängere Zeit occupirt Hatten. Da 
Nähere ift und unbekannt. Die Patricier zogen ſich aus ber Berlogenhrit 
in die fie dur diefen Vorſchlag geriethen dur ein Sconf. daß 10 Männer, 
nachdem fle unterfucht hätten welche agri Staatdeigentbum feien, ſodann bes 
Rimmen ſollten welde agri als Eigenthum vertheilt (affignirt) und melde 
gen eine Abgabe an den Staat an Einzelne verliehen werden follten. Die 
folgenden Gofi. hätten dieſes auszuführen (Dion. VII, 76.). Nach Ablauf 
des Amtsjahrd wurde Sp. Caſſ. bekanntlich verurtheilt (Bd. II. ©. 190 f. 
IV. ©. 373.), und die Patricier wußten die Ausführung des Sconf. durch 
Häufige Kriege und durch Gewinnung von Tribunen welche gegen ihre Collegen 
intereedirien zu hintertreiben; jo zuerft ald der Trib. Sp. Licinius oder Sp. 
Jellius auf Ausführung drang (Liv. II, 43. Dion. IX, 1 f.), ebenfo als 
ib. Bontificius dafjelbe that (Liv. II, 44. Dion. IX, 5.). Sogar: ver Ver- 
ſuch des Conſ. C. Fabius ſchlug fehl 479 v. Chr. (Liv. IT, 48.), desgleichen 
bee der Trib. Q. Conflvius und T. Genucius (Liv. II, 52.), und En. Ge- 
nuciuß 474 v. Chr. fiel fogar ald Opfer ver Parteiwuth (Liv. II, 54. Dion. 
IX, 87 f. X, 88., ſ. Bd. II. ©. nr. Die Tribunen ded 3. 470 v. Chr, 
welche von den Eofj. Ti. Aemilius und 2. Valerius unterftügt wurden, waren 
nit glüdlicher (Liv. II, 61. 63. Dion. IX, 51 ff.),_ und als Ti. Aemilius 
467 ». Ehr. abermals Coſ. wurde erlangten die wiederum ſich erhebenven 
Zribunen nichts als die Eoloniftrung von Antium, welche einftweilen abfinden 
jollte, |. ©. 258. Liv. III, 1. Dion. IX, 59. Als lex agraria ift auch bie 
lex Icilia de Aventino anzufehen, 256 v. Ehr., Br. IV. ©. 975. Im fol- 
genden Jahre. machte derſelbe 2. Jcilius den Verſuch ein allgemeineres Ader- 
geſetz durchzubringen, allein ohne Erfolg (Dion. X, 35 ff.); ebenfo vergeblich 
Pörelius 442 v. Chr. (Liv. IV, 12.); desgleihen 424 v. Chr. (Liv. IV, 36.) 
und 420 v. Ghr., 334 d. St. (Liv. IV, 43 f.). Einen großen Sturm er- 
regte lex Maecilia Metilia 416 v. Chr., 338 d. Gt., ut ager ex hostibus 
captus viritim divideretur magnaeque partis nobilium eo plebisecito publi- 
carentur fortunae (Liv. IV, 48.), allein tribun. Interceiflon half ven Batri- 
ciern aus ihrer Noth; daſſelbe geichah bei lex Sestia des folgenden Jahre de 
colonia Bolana und über Adervertheilung überhaupt (Liv. IV, 49.51.). Bald 
darauf trat wieder ein Jeilius auf, 412 v, Ehr., 342 d. St., Liv. IV, 52. 
is cum — velut pensum nominis familiaeque sediliones agrariis legibus 
promulgandis cieret, pestilentia coorta — cogitationes hominum a foro 
certaminibusque publicis — avertit. Lex Maenia 2 Jahre fpäter wurbe 
durch Krieg und Interceſſion gehindert (Liv. IV, 53.). Ein tribumicifches 
Geſetz vom I. 400 v. Ehr., 354 d. St., feheint durch die von den Batriciern 
zugegebene Wahl eines pleb. Militärtribunen befeitigt worden zu fein (Liv. 
V,12.). Nah ver Eroberung Bejis wurden mehrere Golonien dedueirt (Liv. 
V, 24.), allein vie Golonifirung Vejis wurde verworfen, und der Senat lief 
aus Breude darüber eine große DVertheilung des vejentifchen Gebiets an bie 
Vlebs vornehmen: ut agri Veientani septena iugera plebi dividerentur nec 
familiae tantum, sed ut omnium in domo liberorum capitum ratio 
haberetur (Liv. V, 30.). Cine ähnliche Vertheilung folgte bald nad ver 
galliichen Eroberung, nämlih des ager Pomptinus, 383 v. Ehr., 371 d. ©t., 
nachdem mebhrmald darauf angetragen worden war (Liv. VI, 5. 6. 21.). Ob 
der Volksfreund M. Manl. Eapitol. eine lex agraria beantragte (wie 3. B. 
Zaboulaye p. 410. annahm) ift. jehr unficher. Liv. VI, 11. fagt nur: non 
contentus agrariis legibus, quae materia semper trib. pl. seditionum fuis- 
set, fidem moliri coepit. Aus App. Ital. fr. 9. gebt aber Nichts weiter 
hervor ald daß er wünjchte Stüde des ager publ. zu verfaufen und mit dem 
Erlös-die Schulden der Armen zu bezahlen. Vgl. Bv. IV. ©. 1489 f. — 
C. Bon C.Licinius Stolo bis auf die Graechen. Ganz verſchieden von den 
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bisherigen Adergefegen, welche fämmtlich auf lex Cassia baflrt waren, ift Die 
wichtige lex Licinia, melde nur im mweitern Sinn lex agr. genannt werben 
fann, da fie nicht über den ager publ. verfügte, fondern nur ein gemwiffes 
Maß der possessiones vorfchrieb. Ihr Verfaſſer war der große plebejiiche 
Legislator C. Licinius Stolo, welcher in Verbindung mit 2. Seſtius 376— 
367 v. Ehr. mehrere Gefege adversus opes patriciorum et pro commodis 
plebeiorum nad langen Kämpfen durdhfegte, |. Bd. IV. ©. 984. 1052. 
Sein Gefe de modo agrorum enthielt folgende Beflimmungen: 1) ne quis 
plus quingenta iugera agri possideret (tiv. VI, 35 f. XXXIV, 4. Bell. 
Bat. II, 6. Sell. VII, 3. XX, 1. Plin. H. N. XVII, 4. Val. Mar. VE, 
6, 3. Aur. Viet. 20. Varro r. r. I, 2., über welde Stelle vgl. Huſchke 
&.1—74. Göttling de loco M. Ter. Varr. Jen. 1831. Staatöverf. S. 351f. 
Laboulaye p. 435 ff.; f. auch Plut. Camill. 39. Tib. Gracch. 8. App. 1,8.). — 
Nah der älteren Meinung verfland man unter ager Privateigentfum (fo 
Sigon., Manut., Beaufort, Hooke, Mahiavelli, Montesquieu u. zulegt Puchta, 
Infitut. I. S. 203 f.). Daß darunter aber nur ager publicus verftanden 
werben dürfe ahnte zuerft Heyne; Niebuhr II. ©. 13 ff. brachte ed zur 
vollen Klarheit. Ihm folgten die meiften der Neueren, v. Sapigny, vom 
Befis S. 175. (5. A), Beier ad Cic. de off. II, 22. p. 152. Göttling, 
Staatdverf. ©. 351. E. Peter, Epochen d. Verfall. Geſch. Leipz. 1841. ©. 144. 
8. D. Serlad, T. u. E. Grach. Bafel 1843. ©. 23. D. Zeyß p. 10. 
Walter, R.Geſch. I. ©. 68. Engelbregt p. 76—92. Long, im Classical 
Museum 1844. Macé p. 200 ff. Zaboulaye p. 411—432. Ihne, Forſchungen 
&. 101. Dagegen fprah am gründlichften Huſchke S. 3—21., welcher be- 
hauptete ager bezeichne allen Grundbeſitz (ager publ. u. priv.), fowie diefes 
ſchon Hülmann, röm. Grundverf. ©. 270f., Schulg, Grundleg. zu einer 
geſch. Staatswiſſ. der Nömer ©. 480. u. Dufer ad Liv. ep. 58. gethan 
hatten. Im neuefter Zeit ſchloßen fich dieſer Anfiht an G. C. Burcharbi, 
Staatd- u. R.Geſch. d. Römer, Stuttg. 1841. S. 110. u. Rudorff in Sa- 
vigny's Ztſchr. f. geſch. R.Wiſſ. X. ©. 26 ff. Die Hauptgründe für dieſe 
Anfiht find nah Huſchke folgende: a) die alten Schriftfteller fprechen nie von 
ager publ. fondern blos von ager. Dieſes ift allerdings mahr, allein gleich- 
wohl zeigt ber Zuſammenhang bei Liv. daß er nur an ager publ. dachte, 
.®. VI, 37. agros occupandi modum, ager iniuria possessus efc., ded- 
gleichen bei Plut. Tib. Gracch. 8. App. b. c. 1,8. Nur durch gezwungene 
Erklärung laſſen fich diefe Stellen befeitigen. b) In dem Gapitel der Iex 
Lic. über das Vieh fehle ebenfalls der Zufag: auf dem ager publ. Allein 
daß bier gleichfalls nur Gemeinwaiden gemeint find zeigt ganz Klar Ovid fast. 
v, 283—290. c) Das Verhältniß der lex Lie. zu dem Grachifchen Geſetz 
fpreche für die allgemeinere Auffaflung des Verbot der lex Lic., indem dieſe 
ein bloſes Luxusgeſetz, die lex Sempron. aber ein wahres Ndergefeg ge 
weſen ſei. Es ift wahr daß Niebuhr die lex Lic. u. Sempr. fälihlih all» 
zufehr identifleirt, und daß das von Huſchke entwidelte Verhaͤltniß beider Ge- 
jege im Ganzen genommen ein richtigered ift, allein daraus folgt keineswegs 
baß lex Lic. allen Grundbeflg und nicht blos den des ager publ. auf 500 
Jugera beſchränkt habe. 2) beftimmte lex Lic. daß Niemand mehr als 100 
Stüd großes Vieh und 500 Stück Feines Vieh auf der Gemeinwaide halten 
bürfe, App. I, 8. Gell. VII, 3.; 3) daß Ale melde mehr ald 500 iug. agri 
publ. hätten oder welche mehr Vieh hielten als geflattet war einer geſetzlichen 
dur die Aedilen einzufordernden Mult unterliegen ſollten, App. b. c. I, 8. 
Sp murde der Geſetzgeber Licinius fpäter felbft beftraft, weil er 1000 iugera 
befaß, von denen er die Hälfte feinem emancipirten Sohne gegeben hatte, 
weldes man aber für einen Ausweg in fraudem legis erflärte, Xiv. VII, 16. 
Plin. XVIII, 3. Bal. Mar. VII, 6,3. Blut. Cam. 39, Beflrafungen ber 
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großen Viehhalter kommen mehrfah vor, obwohl ſich dieſe Bälle au auf 
defraudirte Abgabe beziehen können, f. Bd. V. ©. 1215. 4) daß flatt ber 
bisher gebraudten Sklaven auf den Beſitzungen freie Menſchen ald Aufieher 
angewendet werben follten, App. b. c. 1,8. — Andere Eapitel der lex find 
und nicht befannt, und die von den Gelehrten mehrmals als ſolche angegebenen 
find entweder nicht mit Beflimmtheit nachzumeifen oder geradezu zu verwerfen, 
z. B. a) die Plebejer hätten erft durch lex Lic. das Recht befommen ven 
ager publ. mit zu benugen (unrichtig), b) die mehr als 500 iug. betragenden 
possessiones feien den Beflgern weggenommen und unter die Plebejer in Looſen 
von 7 iugera vertheilt worden (fo Macé p. 221. u. Göttling ©. 352. nad 
Niebuhr; allein Fein Zeugniß fpricht davon, und eine folche Beflimmung wäre im 
voraus nicht gut möglich gewefen, da man nicht gut wiſſen fonnte wie viel Aecker 
zu vertheilen fein würden oder mie viele Bercipienten ſich melden würden); 
ec) daß lex Lic. eine Abgabe auf die Benugung des ager publ. gelegt habe, 
nämlich den Zehnten (mahrfcheinlich geſchah dieſes viel früher, f. Liv. IV, 
36.). — Nad) lex Licin. bis auf die Gracchen erſchien Fein wichtiges Ader- 
geſetz, lex Flaminia ausgenommen, 522 d. St., 232 v. Chr., weldhe dad ven 
fennon. ®alliern genommene galliihe und piceniſche Gebiet unter die Blebejer 
theilte, darum lex de agro Gallico viritim dividendo genannt bei Bal. Mar. 
V. 4, 5. Die andern Stellen j. Bo. II. ©. 479. Engelbregt p. 97—114. 
Zaboulaye p. 437 ff. Auch einzelne Aſſignationen kommen fowohl vorber 
als nachher jelten vor, z. B. Liv. VI, 11. 338 v. Ehr., Val. Mar. IV, 
3,5., 275 v. Ehr., fpäter aber Liv. XXXI, 13. 49. an Scipio's Soldaten, 
XLU, 14. Der Grund diefer Ruhe liegt theils darin daß die Plebejer durch 
die großen Kriege von dem Streben nad Grundbeflt abgezogen wurden, theils 
darin daß viele Arme in den zahlreichen durch ganz Italien zerflreuten Golonien 
ein audreichendes Unterfommen gefunden hatten. — D. Bon den Gracdhen 
bis auf Sulla. Nah der Beendigung der großen auswärtigen Kriege tra= 
ten die alten Gebrechen flärfer hervor als früher, und der Gegenfaß zwiſchen 
Armen und Reichen wurde immer jchroffer. Die Zahl der fleineren Grund 
eigenthümer hatte wiederum ſehr abgenommen, indem file, theild durch Ueber— 
ſchuldung theild durch die Verwüftungen des zweiten pun. Kriegs verarmt, 
ihre Güter den Neichen überlaffen hatten, die Zahl der armen Bürger da- 
gegen wuchs von Tag zu Tage, wozu auch die Breilaffungen das Ihrige bei- 
trugen. Diele waren auch durch die langen Kriege dem Aderbau entfremdet. 
Die Sklaven waren wieder die hauptfüchlichiten Bearbeiter des Bodens ges 
worden, und der Mittelftannd war ganz verſchwunden. Diefem Uebel hatte 
ſchon C. Lälius Sapiend abhelfen wollen, aber bald ſchrack er vor dem ge= 
wagten Verſuch zurüd (Blut. Ti. Gracch. 8.), und fo begannen die Gracchen 
durch ihre großartigen Meformen den Aderbau zu heben und die Noth ver 
Armen zu lindern, was freilih nicht ohne Benachtheiligung der herrſchen⸗ 
den Partei geſchehen konnte und darum zu langen und heißen Kämpfen führte. 
In feinem Ackergeſetz legte Tib. Gracchus einen Theil des liciniſchen Geſetzes 
zu Grunde (App. b. c. 1, 9. awexeirde Tor rouor), gieng aber der Zeit 
gemäß in vielen Bunften über dafjelbe hinaus. Er beftimmte nämlich: 1) Nie- 
mand jole mehr ald 500 iugera des ager publ. befigen; doch könne ein 
Bürger welcher Söhne habe ebenfoviel für zwei derſelben bebalıen (250 iug. 
für jeden); alſo war 1000 iugera das Marimum (Liv. ep. LVIII. App. b.c. 
1, 9. 11. U. Bict. vir. ill. 64.). 2) Wer mehr ald das geieglihe Maximum 
hätte folle es herausgeben (@ic. p. Sest. 48.), jedoch nicht ohne Entſchädigung, 
welche nah Abſchätzung der abgetretenen Grundſtücke, Käufer u. f. mw. gemährt 
wurde, Blut. Ti. Gracch. 9. App. b. c. I, 11. (lex Licinia hatte blos in= 
direkt durch auferlegte Multen zur Veräußerung genöthigt). 3) dieſe abge- 
tretenen Grundſtücke ſollten in einzelnen Looſen, deren Größe und unbekannt 
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it, umter bie Armen vertheilt werben, und zwar als ein unveräußerlicher 
fefter Beſitz, jedoch gegen eine Abgabe an den Staat, Plut. C. Gracch. 9. 
App. b. c. I, 10. 27. 4) Aljährlih jollten von den Tribus Triumviri 
gewählt werden welche unterſuchen follten melche agri publ. und welche priv. 
jeien, Liv. 1.1. App. 1.1. Eic. de I. agr. II, 12. 5) Mehrere Stüde des 
ager publ. jollten von ber Bertheilung audgenommen jein, 3.83. ber ager 
Campanus, Stellatis u. a., welche Ausnahme auch bis auf Cäſar galt, Eic. 
de 1. agr. II, 29. caput vestrae pecuniae, pacis ornamentum, subsidium 
belli, fundamentum vectigalium, horreum legionum, solatium annonae. Erſt 
nad Abjegung des zur Interceifion von der Senatäpartei gewonnenen Volks— 
trib. M. Detavius (Bd. V. S. 823.) fonnte dad Geſetz durchgehen, und zwar 
nunmehr mit mehreren für die Reichen jehr nachtheiligen Mopififationen, 
nämlich, wie man gewöhnlih annimmt, daß das Uebermaß der possessiones 
ohne Entſchädigung abgetreten werden ſolle. Wielleiht war auch die den 
Triumvirn verliehene Macht (ut iidem Illviri iudicarent qua publ. ager qua 
priv. esset) eine Aenderung bei der zweiten Redaktion, weßhalb Liv. ep. 58. 
fagt: promulgavit et aliam legem agrar. qua sibi latius agrum patefaceret. 
(Diefe ausgedehnte Befugniß der Illviri, welche Servil. Rullus ſpäter au 
beantragte, — was Eic. hart tadelt, — ſ. ©. 267., murde ihnen bald wieder 
genommen, f. ©. 268.) Auch über die Deduftion von Golonien handelte ein 
Gapitel der lex agr. oder eine befondere lex, Del. Bat. II, 3. Das Bolf 
wählte zu Illv. den Geſetzgeber felbft nebft feinem Bruder E. und Schwieger- 
vater App. Claudius (Liv. 58. Blut. Ti. Gracch. 13. App. 1,13. Bel. 
11, 2.), und nad dem gewaltfamen Tode des Ti. Grachus trat P. Licinius 
Grafjus ald Illvir an feine Stelle (Blut. Tib. Gr. 21.). So heißen bei Orelli 
n. 570. die Illviri agris dand. adsign. P. Licinius, App. Claud., &. Grachus. 
Al aber App. Claudius geftorben war beftand das neu zufammengeiegte 
Triumvirat außer E. Grach. aus Fulv. Flaccus und PBapir. Carbo (App. 
b. e. I, 18. Bal. Mar. VI, 2, 6.). Die Unterfuchung über das Verhält— 
niß der Eigenthümer und Beflger zu ihren Grundftüden war höchſt verwidelt, 
und mande Härte für die poss. war unvermeidlib. Namentlich beichwerten 
fih die ital. Bundesgenoſſen, und fo wurde durch Sconf. die richterliche Un— 
terfuhung und Entſcheidung dem Gonful übertragen, wodurd Die ganze Sache 
ind Stoden gerieth, denn die Illv. konnten natürlich nicht eher theilen als 
bid der Eoj.-über die Eigenfhaft der agri entſchieden hatte (App. b. ce. I, 
19.) Deßhalb war es eine der erften Mafregeln des C. Sempr. Grachus, 
feined Bruders faft vergeſſenes Adergeie (App. b. c. I, 21.) wieder herzu— 
ftellen und aufs Neue beftätigen zu lafien, 122 v. Ehr. Liv. ep. LX. Bell. 
N, 6. (wo das Maß der 500 iug. ausdrücklich angegeben ift), Blut. C. Gr. 
d. Flor. II, 15. Eine andere lex agr. von demjelben C. Gracchus bean— 
tragte die Gründung mehrerer Golonien (ſ. Bd. IV. ©. 999.), ſowohl in 
Italien ald außer Italien. Liv. ep. LX. Bell. I, 6. 15. App. I, 23. 
Blut. C. Gracch. 6. 8. (Tarent und Gapua.) 9. Brontin. p. 131 ff. Goës. 
zählt eine ziemliche Anzahl von Gracchiſchen Golonien auf (jedoch nicht ganz 
zuverläßig). Sic. Blacc. p. 2. Goës. Ueber vie Gracchiſchen Agrargelege 
1. E. A. 3. Ahrens, vie Volkstr. Ti. Gracch., Liv., Sulpic. Leipz. 1836. 
&.13—23. Hoeck, röm. Gef. I, 1. S.27 ff. Puchta, Inftitut. I. ©. 272. 
Göttling, Verfaffungsgefh. S. 429 ff. 441 ff. Rudorff X. ©. 24 ff. 8. D. 
Gerlad, Ti. u. C. Grach. Bafel 1843. ©. 23 ff. Niebuhr, Vortr. über 
röm. Geſch. v. Jöler II. ©. 269— 231. Laboulaye p. 5—30. K. W. Nitzſch, 
die Grach. Berlin 1847. IM, 12. 13. IV, 6. Gleichzeitig war lex Rubria 
(Bd. IV. ©. 996.) über die Colonifirung Garthago’d, wohin ih Grachus 
ſelbſt als IIIvir begab. Diefe unvorfihtige Entfernung that ihm den größten 
Schaden, denn die Senatöpartei gewann den Trib. M. Liviud Drujus, um 
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durch höhere Fıeigebigkeit ©. Gracchus aus der Gunft des Volks zu ver- 
drängen. Die Madinationen gelangen nur zu jehr, und Grachus ſah fid 
nad) feiner Rückkehr der Rache feiner Beinde preisgegeben, ſ. Sempron. Gracch. 
Liv. Drufus, diefed Werkzeug ded Senats (Br. IV. ©. 1108.), beantragte 
nämlih in feiner lex agr. 12 Golonien, jede zu 3000 Bamilien (Bd. IV. 
S. 984. App. 1, 23. Blut. C. Gr. 9.), ünd in derſelben oder in einer 
andern überbot er Gracchus dadurch daß er dad von den Triumvirn vertheilte 
Land den Befigern frei von Abgabe (melde C. Gracchus hatte bejtehen 
laſſen) zuſprach, Plut. C. Gr. 9. Mit der Promulgation diefer Gefege war 
ihr Zweck erreicht, nämlich C. Grachus zu flürgen, und es ift zweifelhaft 
ob fie zur Ausführung gekommen find. Nah dem durch Dpimius über 
Gracchus erfodhtenen Sieg famen in raſcher Folge Plebifcite von reaftionärer 
Richtung. Das erfle, deſſen Verfaſſer unbekannt ift (vieleicht war es Octavius, 
j. Bd. IV. ©. 988.), hob die in ver lex Sempron. bejtimmte linveräußer- 
lihfeit der dem Wolfe vertheilten Länder auf (App. I, 27.), jo daß die 
Reichen wieder freied Spiel und ©elegenheit erhielten durch neue Aufkäufe 
die erlittenen Verluſte zu erfegen. Gin zweites Gefeß, nah App. I, 27. ges 
geben von dem Volkstrib. Spur. Borius, alfo lex Boria, beftimmte daß den 
meiteren Zandvertheilungen ein Ziel zu ſetzen ſei, die biöherigen possessiones 
folten jedoch den Beflgern verbleiben, gegen eine Abgabe an den Staat, 
welche unter dic Armen zu vertheilen ſei. Endlich folgte nah App. 1.1. ein 
dritted Geſetz von einem nicht genannten Volfätribunen, welches die Abgaben 
ganz aufhob, und fo hätte das Volk Alles eingebüßt. Ueber die folgenden 
Schlußworte des Gap. bei App. (09er eomanılor Erı uälkor öuod molar 
TE xal OTEKTIWTOP Hai zig n000080v nal dırvouor al Fouwr, MErTenc- 
dena ualıora Ereoır ano tig Iopanyov rouodeoieg Eni ding Er apyie 
yeyorores) gibt es fehr verſchiedene Erklärungen und Berbefferungen. Am 
einfachften und grammatifch richtigften nimmt Peter, d. Epochen ©. 240 f. 
den Sa: die Römer hätten nun weniger Bürger und Soldaten gehabt ale 
vorher (melde zu vermehren gerade eine Tendenz der Geſetze des Grachus 
geweien war), ebenjo Gelveinfünfte und Adervertheilungen, nachdem fie (näm= 
lih die Römer und zwar vorzüglich die Armen, an welche hier zunächſt zu 
denfen war) an 15 Jahre lang (eigentlih: höchſtens 15 Jahre) wegen der 
Prozeſſe (über ager publ. u. priv.) unthätig gewefen waren; d.h. 15 Jahre 
lang - waren fie müßig gewefen, auf ven Grfolg der Prozeſſe wartend, und 
hatten nun doch Nichts davon (Letzteres ift wohl richtiger als nach Peters 
Auffaffung). An Peter fchließen fih ©. Zeiß de J. Thor. p. Af. 14 f. und 
Kiene, Bundesgenoſſenkrieg ©. 128 f. an. Gin zu ſtarkes Ginfchiebfel macht 
Rudorff X. ©. 38. Huſchke in d. Rec. v. Rudoiff ©. 583 f. verbindet ror 
souor. mit &r apyie: indem die Geſetze in den Gerichten außer Uebung ge= 
kommen waren, was aber jehr gezwungen ift und grammatifch faum zu recht⸗ 
fertigen. Göttling, Staatöverf. ©. 447 f. u. XV röm. Urfund. ©. 31 f. 
läßt die Genit. yjig moo00odov u. der. von Em Öinaıg abhängen: nachdem 
die Gerichte wegen Unterfuchung über Erbpacht und Aſſignation geruht hat» 
ten, welches ebenfalls wegen ded Subjektswechſels nicht angeht, da yeyorores 
bob zu eonanıLor gehört, alio auf die Römer zu beziehen if. Noch beftrit- 
tener aber als diefe Stelle find vie beiden legten von App. genannten Ge— 
ſetze. Das erfte (oder, wenn wir alle drei rechnen wollen, dad zweite) wird 
nah allen Mi. dem Sp. Borius zugefchrieben, welcher Name fonft nirgends 
vorfommt. Darum änderten Hotman, Pigh., Freinsheim, Ernefti, Schweig- 
bäufer, Zeiß 1. 1. p. 4. in Sp. Thorius, Sigon. u. Rofin. emendirten M. 
Baebius, A. S. Mazoch. ad tab. Heracl. p. 316f. verwirft zwar dieje Con— 
jetturen, hält aber ebenfall® Borius für verdächtig. Auch Drumann, Geſch. 
Roms VI. ©. 693. bezweifelt des App. Auktorität, ſcheint ſich aber ſelbſt 
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die Schwierigkeiten nit klar gedacht zu haben. Es entſteht nämlich die 
Frage: 1) ift die von App. dem Borius zugefchriebene lex identiſch mit der 
aus Gic. befannten lex Thoria, oder 2) ift nicht unter der ten lex bei 
App. die lex Thoria zu verfieben? Daß die lex Boria Appian's identiſch 
ſei mit Cicero's lex Thoria jagen, außer den oben Genannten welche Borius 
in Thorius verändern, namentlih Göttling, Staatöverf. S. 445 ff. XV röm. 
Ur. S 30 ff. Peter, Epoden ©. 239. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. ©. 40. 
Zeiß 1. Thor. p. 13 ff. ©. Zeyß p. 17., und halten dann natürlich vie 
3te lex Appian's für eine andere, fo z. B. Göttling für lex Livia. Andere 
dagegen halten die 2te lex Appian’s nicht für die lex Thoria, fondern be= 
haupten Appian meine die lex Thoria, indem er von einer 3ten lex ſpreche. 
So jagen Rofin. Antig. VII. 10. A. S. Mazoch. 1.1. Rudorff in fr. Abh. 
Kiene, Bundesgenofjenfrieg S.123 ff. Laboulaye p. 31—40. Walter, Rechts— 
Geſch. I. S. 294 ff., und dieje Anfiht hat am meiften Wahricheinlichfeit für 
fih. Es läßt fih nämlich das was Appian als Inhalt der fogen. lex Boria 
angibt mit dem was wir aus Cicero und aus den erhaltenen Fragmenten 
von lex Thoria wiffen nur höchſt gezwungen vereinigen (ſ. 3. B. Beter S. 239f.), 
während das te Geſetz Appian's zu der lex Thoria jehr gut paßt. Daher 
laffen wir die 2te lex Appian's (fie mag nun Boria heißen, oder nicht — 
auch konnte App. leiht in dem Namen und in dem Berfafler irre werden) 
bei Seite und werden und zu der oben erwähnten dritten, welche wir nad 
Audorff mit der lex Thoria iventificiren. Appian fagt nämlih: ai rovg 
popovs ov moAv voreoor deAvoe Önu@pyos Erepog, was ganz mit Cic. 
Brut, 36. übereinftimmt: Sp. Thorius — qui agrum publicum vitiosa et 
inutili lege vectigali levavit. Dazu paflen auch die 8 Gejegedfragmente 
(5 in Neapel, 2 in Wien, das Ste in Paris ift verichwunden), welde auf 
der rauhen Rückſeite der Erztafel mit der fogen. lex Servilia repet. einge 
fchrieben find. Cine ausgezeichnete Behandlung haben dieſe Fragmente von 
Rudorff gefunden in Savigny's Ziſchr. f. geih. Rechtswiſſ. X. ©. 1—194., 
recenfirt von PB. E. Huſchke, in Richters u. Schneiders krit. Jahrbb. 1841. 
S. 579-620. ©. ferner Böttling, Staatdverf. ©. 445 ff. u. XV Urkund. 
S. 30 ff. mit einem von Göttling felbft revivirten Abdruck des Geſetzes. Kiene, 
röm. Bundesgenofjenfrieg ©. 124— 148. Beter a. a. D. u. ©. Zeiß de lege 
Thor. Vimar. 1841. Laboulaye 1. I. — Daß das Geſetz 643 d. ©t., 111 
v. Chr., gegeben ift hat Rudorff aus Linie 95. deſſelben ſehr wahrſcheinlich ge— 
macht; Kiene ©. 125f., welcher das 3.106 v. Chr. annimmt, ſtützt fich auf eine 
falſche Ergänzung ver erwähnten Zeile. Pigh,, Mazochi u. Hoeck find für 
das 3. 646 over 647 d. St., 108 od. 107 v. Chr. Der Hauptinhalt der 
lex ift folgender: I. Beftätigung (confirmatio) der früheren Boffeflionen 
(vor Ti. Grachus, vorausgefegt daß fle das gejegliche Marimum nicht über- 
fhritten) und der von den grackhiihen Triumvirn gemachten Affignationen, 
fowie auch der zur Entſchädigung gegebenen Grundſtücke. Alle dieſe Be— 
figungen wurden nun Privateigenthbum der Inhaber und deren Verfügung 
ganz überlajien, cap. 1. (alio verfänflih und vererblid, cap. 5. 6. 9.), frei 
von den Abgaben melde von dem ager publ. zu entrichten waren (Eic. Brut. 
36. App. 1. 1.), jowohl von Zehnten als von Hutzins (Cap. 8.). Auch 
jollten diejenigen welche durch Decupation nicht über 30 iugera bed ager 
publ, bejäßen dieſe ald Privateigenthbum haben, frei von der früheren Abgabe 
(cap. 3. — Mit weniger Wahrfcheinlichfeit wird dieſes Gap. auf fünftige 
Decupationen bezogen ald auf die bisherigen, indem das Gejeg nur den biö- 
herigen Belig in Gigenthum verwandelte). Auch der ager compascuus, d.h. 
die mehreren Voſſeſſoren gemeinſamen Waidepläge, fol Privateigenthum werden, 
cap. 4. — II. Was dur diefe Beitimmungen nicht ager privatus geworden 
ift fol auch ferner ager publicus bleiben und darf nicht oecupirt werben. 
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Wer es dennoch thut oder Jemand hindert fein Vieh darauf zu treiben iſt 
einer Gelofirafe unterworfen. Der Eleine Viehhalter genießt aber infofern 
eine Begünftigung ald 10 Stück großes und 50 Stück Feines Vieh von der 
seriplura frei ift, cap. 10. Darauf deutet auch Cicero de or. 11,70. Die 
Staatökaffe erlitt aljo einen großen Nachtheil, theils fofern jo viele Theile 
des ager publ. in Privateigenthum übergiengen und dadurch abgabenfrei wur« 
den, theild weil die scriptura großen Theil erlaffen wurde. — IE. Diefe 
erwähnten Beitimmungen follen auch volltommen für vie Latini umd soeii 
m (e. 14.), ſowie diefelben für das von ihmen früher befeffene und zum 

ehufe der gracchiſchen Golonien geopferte römiſche Gemeinland volle Ent» 
ſchädigung erhalten follen (ce. 9. Rudorff ©. 69ff.). — IV. Die Jurispiftion 
über Streitigkeiten welche den ager publ. betreffen jollen Goff., Prätoren und 
Genjor haben oder Richter ernennen; über das afflgnirte Land follen die Coff. 
und Prätoren entſcheiden. Auch über die Publicanenprozeffe waren Beftim- 
mungen getroffen, c. 17. Rudorff ©. 75—82. Huſchke S. 506 ff. — V. Am 
lüdenhafteften find uns die Gapitel erhalten welche ven ager publ. in ben 
Provinzen betreffen, und zwar mur über Afrifa und Achaja. Es zeigt ſich 
aber wenigſtens fo viel, daß auch hier große Theile des ager publ. in ager 
priv. der röm. Bürger (mit fortvauernder Zehntpflidhtigfeit) verwandelt wer— 
ben follten, was ſowohl durch Verkauf ald durch Scheinverfauf (venditio numo 
uno) und Aſſignation bewirkt wurde. Befondere Ilviri follten alles dieſes 
regeln, indem ſie die bisherigen Verhältniffe orbneten und die fünftigen feſt⸗ 
jegten, cap. 19—51. Rudorff ©. 107—141. Huſchke S. 600-619, Was 
die Tendenz dieſes Geſetzes betrifft jo hat Appian ganz Recht daſſelbe ald das 
letzte der unter ariftofratifchem Ginfluß gegebenen Geſetze zu bezeichnen welche 
die Aufhebung der grachiihen Anoronungen bezwedten, |. Mazochi 1. 1. 
Rudorff ©. 39. Kiene a.a.D., während Peter ©. 240. die lex Thoria ganz 
im Sinne des Volks gegeben fein läßt. Abgefehen von dem klaren Zeugniffe 
des App. zeigt der Inhalt allenthalben das Streben die gracchiſchen Inftit- 
tionen zu antiquiven. Der durch Grachus unfiher gewordene Beſitzſtand 
der Reichen an dem ager publ. (indem Niemand vor Unterfuchung feines 
Beſitzthums und theilweiier Entziehung gefihert war) hatte ein Ende; Alles 
was biöher vom ager befeflen war fam im fefted dem Staate auf immer ent» 
riſſenes Privateigenthum, und die biöherige Abgabe erlofh. Die Jurispiftion 
der von den Neichen gefürchteten Illviri weicht der alten geſetzlichen Gewalt 
der höheren Magiftraten, und die Meichen batten unter folden Umftänven ' 
nichts mehr zu befürchten. So waren die Hoffnungen der Volkspartei ge- 
täufeht, denn nur Weniges enthielt das Geſetz zu Gunften verfelben, 3.8. in 
Beziehung auf die Hutgelver. Ein Verfuch des Volkstr. L. Marcius Phi— 
lippus eine lex agrar. im Sinne des leidenden Volkes durdzubringen ſchlug 
fehl, und der Berf. nahm feine lex ſelbſt zurück, 104 v. Chr., 650 d. St. 
Dei der Empfehlung feines Geſetzes war es wo er die das Mihverhältniß 
jener Zeit darafterifirende Aeuferung that: non esse in civitate duo millia 
hominum qui rem haberent, &ic. de ofl, Il, 21. E. U. 3. Ahrens, vie 
drei Bolfötrib. S. 90ff. Dagegen drang der Demagog L. Appuleius Satur- 
ninus 654 d. ©t., 100 v. Chr., mit feinen Vorfhlägen, welche in einer 
oder mehreren leg. agrar. enthalten waren, troß aller Hinderniſſe durch. Der 
Inhalt war: Bertheilung des cimbrifgen Gebiets unter die Krieger (App. 
b. e. 1 29.), Anlegung von Golonien in Sicilien, Achaja und Macedonien 
(A. Biet. 73. Eic. p. Balb. 21.), Aſſignation der agri publ. Afrika’ an 
Marius’ Bereranen, jedem 100 iugera (N. Viet. 1, 1), Berwendung des 
tolofanifhen Schatzes zum Anfauf von Ländereien welche vertheilt werben 
follten (U, Biet. 1. 1.). Ueber den Zufag der lex daß fle von jevem Se— 
nator beſchworen werden müſſe und die Weigerung des DO, AO, Numidicus, 
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welche deſſen Eril veranlaßte f. Br. I. ©. 31. u. Schol. Bob. Eie. 
p. 272. Or. Bol. Rudorff X. ©. 39 f. Göttling, Staatsverf. ©. 454 f. 
Raboulaye p. 42 ff. Niebuhr, Vorleſ. II. ©. 331 ff. Uebrigens wurde mit 
den andern appul. Gefegen auch dieſes bald darauf aufgehoben, da fle gegen 
Interceffion und Einſpruch der Augurn durcdhgefegt worden waren. Lex Titia 
des unrubigen Volkstrib. ©. Titius 655 d. St., 99 v. Ebhr., iſt und nicht 
näber befannt. Sie handelte de agris dividundis und war im Geiſte der 
grachifhen Vorſchläge verfaßt (Jul. Obſ. 75. Val. Mar. VI, 1,3.), wurde 
aber aus Ähnlichen Urfahen wie die appul. bald aufgehoben (Eic. de leg. 
II, 6. 12.). Daſſelbe Schidjal Hatten die Geſetze des jüngeren M. Kivius 
Drufus, 91 v. Ehr., 663 d. ©t., ſ. Bd. IV. ©. 1110 f. Diefer flug in 
einem oder zwei Geſetzen a) die allerübertriebenften Affignationen des italifchen 
ager publ. vor, und ſodann b) mehrere Golonien in Italien und Sicilien, 
‚wie fie ſchon Livius der Vater beantragt hatte, f. Bd. IV. ©. 984 f. App. 
b. ce. 1,35. Aur. Bict. 66. Liv. epit. LXXI. Damit die socii nicht gegen 
dieſe Geſetze fein möchten verlangte er für diefe die Eivität, ſ. Bv. IV. ©.1110. 
Rudorff X. ©. Alf. Auf einer verbädhtigen Infhr. bei Drelli 544. wird 
Liv. Xvir agris dandis adsignandis lege sua gen., ebenfo Xv. a. d. a. lege 
Saufeia, welche fonft nit vorfommt. Nach der lex Livia muß aud €. Jul. 
Cäſar Strabo (Br. IV. ©.426.) im J. 90. Xvir agris dand. adtribuendis 
iudicandis gewejen fein, Orelli 3139. Xaboulaye p. 44 fi. Kiene ©. 159— 
173. Niebuhr, Borlefungen v. Isler I. S. 337 ff. — E. Bon dem Diktator 
Sulla bis zum Untergang des Freiftaatd. Mit Sulla beginnt deßhalb 
eine neue Periode weil die leges Corneliae einen von den andern Ugrargefegen 
ganz verfchievenen Charakter haben, indem fie die Militärcolonien anordneten, 
ſ. Bd. IV. ©. 970. und die dort cit. Artt. Vgl. noh C. Dumont sur les 
colonies Rom. Brux. 1844. (extrait des annales des univ. de Belg.) p. 38ff. 
Walter, R. R.Geſch. I. S. 315— 325. Schmidt, d. Colonialweſen d. Römer, 
vornehmlih ihre Militärcol. Potsdam 1847. S. 9—17. Niebuhr, Vorleſ. 
v. Jéler I. S. 380 ff. Das ganze Gebiet mehrerer Municipien melde es 
mit Marius gehalten hatten wurde eingezogen und ganze Legionen an bie 
Stelle ver früheren aber jegt vertriebenen Einwohnerfchaft geſetzt. — Nach⸗ 
dem Sulla's Berfaffung geflürzt war richtete das Volk feine Hoffnungen wieder 
auf Landeövertheilungen, welche zuerft in lex Plautia beantragt wurden. Wir 
wiſſen Nichts von ihr ald daß fle der fpäteren lex Flavia ähnlich war (Eic. 
ad Att. I, 18.). Sie kann alfo nicht vor Sulla gegeben fein, weder 89 v. Ehr., 
665 d. St. (Mack p. 445.), nod 98 v. Ehr., 656 d. St. (Pighius), fon- 
dern etwa 70 v. Chr. von demielben Plautius welcher die Bo. IV. ©. 991. 
erwähnte lex über des Lepidus Anhänger verfaßte. Darauf folgte lex Ser- 
vilia des Tribun P. Servilius Rufus am Ende des Jahres 64 v. Chr., 
690 d. ©t. Der eigentlihe Urheber diefer lex Servilia war mahrfcheinlich 
Eäfar, welcher dadurch feinen Plänen vorarbeiten wollte Zunächſt hatte er 
den Zwed die Senatspartei und den Conſul Cicero bei dem DVolfe verhaft 
zu machen, u. U. worüber Drumann trefilich gehandelt hat. Die lex, melde 
über 40 Gapitel enthielt (Eic. I. agr. IL, 2.) und melde uns theilweiſe 
durch Cicero's Reden dagegen erhalten iſt (vgl. Quintil. U, 16, 7. Blut. 
Cic. 12.), beflimmte I. in ven erſten Gapiteln die Wahl von Xviri, welche 
zum erftenmal dur 17 ausgelooste Tribus gewählt werden follten (analog 
der Wahl des pontif. max.). Diefe Xviri, mit der lex cur. de imp. be— 
Heidet (aber auch ohne dieſe eodem iure quo qui optima lege), ſollten auf 
5 Jahre ernannt werben um das Ackergeſeb zu volftreden, zu welchem Be— 
bufe fie mit den nöthigen Unterbeamten, ald pullarii, Herolbe, Schreiber, und 
mit der völligen Ausrüftung (mulis, tabernaculis, suppellectili) zu verfehen 
feien, Cic. 1, 7—13. II. Die Xv. haben für Anlegung von Golonien inners 
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halb Italiens in den von ihnen zu erfaufenden Landſchaften zu forgen, ohne 
daß ihnen beflimmte Gegenden und Plätze vorgefchrieben wären (quae in 
municipia quasque in colonias Xviri velint deducant colonos quos velint, 
et iis agros assignent quibus in locis velint; von den zu erfaufenden 
Aeckern hieß ed ganz allgemein: qui arari aut coli possit). Genannt waren 
nur dad campanijche und das ftellatifche Gebiet; in das erftere jollten 5000 
Bürger geführt werden, wo deren jeder 10 iugera empfleng; von dem 
ftellatifchen jeder fogar 12 iugera (Eic. II, 24—36. I, 5—7.). II. Die 
zu dem Ankauf der für Golonien geeigneten Gebiete nöthigen Geldmittel find 
auf mehrfache Weile zu bejchaffen: 1) durch Verkauf a) aller in Italien ges 
legener agri publici welche der Senat feit 81 v. Chr. (alſo unter der Diktatur 
Sulla's, dem der Senat gewiß jo viel ald möglih zur Dispofition geftellt 
hatte) für verfäuflih erklärt und bezeichnet hat (Eic. I, 13—15. 1, 1.). 
Nur ager Camp. u. Stell. war, wie erwähnt, vom Verfaufe außgenommen, ins 
dem beide unmittelbar coloniflrt werden ſollten. b) durch Verkauf der agri publ. 
in ben Provinzen melde jeit 88 v. Chr. ag. publ. geworden feien (Eic. II, 15 — 
17. 1, 2.), ja ſogar der im mithrivat. Kriege neu erworbenen Länder (IT, 
19. 20. I, 2.). Bon viefem Verkaufe in den Provinzen waren ausgenom= 
men die agri de quibus cautum sit foedere (I, 4. II, 22.), 3. ®. das Ges 
biet des Hiempfal, und überhaupt war nad) cap. 40. der lex ausgenommen: 
quae post Marium et Carbonem coss. (82 v. Chr.) agri aedificia lacus 
stagna loca possessiones publice data assignata vendita concessa sunt; ea 
omnia optimo iure privata sint (111, 2.). Somit waren alle Affignationen, 
Verkäufe und Dccupationen des ager publ. feit 82 v. Chr., alſo auch alle 
Sullanifhen Berfügungen, betätigt und für feftes SPrivateigenthbum erklärt. 
Wer etwas davon abtrat erhielt von den Xviri volle Entſchädigung (Eic. II, 
26.). 0) Schwer ift zu erflären ob wenn Gicero in feiner Rede von einer 
venditio vectigalium jpriht darunter Nichts weiter zu verfteben ift als Ver⸗ 
fauf der vectigalpflihtigen agri, wie man allgemein annimmt, oder ob es 
nicht vielmehr eine von den Xviri vorzunehmende Verpachtung der vectigalia 
(und zwar auf längere Zeit) bezeichnete. Es iſt nämlich befannt daß bie 
cenforifhe Verpachtung der Ginfünfte eigentlich venditio hieß, es ift außer 
Zweifel daß viele agri vectigalia zahlten ohne daß die Nömer über den 
Grund und Boden verfügen durften (vorzüglih in den Provinzen), es ift 
ferner auffallend dag, obgleich Cicero die venditiones zufammenmwirft (3. B. 
1, 3. 4.), doch einigemal ganz deutlich ein Unterſchied hervortritt, 3.8. 11,18. 
Intellexistis quot res et quantas Xviri legis permissu vendituri sint. Non 
est satis. Cum sese sociorum, cum exterarum nationum, cum regum 
sanguine implerint, incidant nervos pop. Rom., adhibeant manus vectiga- 
libus vestris, irrumpant in aerarium. Sequitur enim caput, quo capite ne 
permittit quidem, si forte desit pecunia, — sed plane quasi ea res vobis 
saluti futura sit, ita cogit alque imperat ut Xviri vestra vectigalia vendant 
nominatim. vol. 19. 21. vectigalia locare nusquam licet nisi in hac urbe 
ete. deutet auf eine Verpachtung bin. Defigleiben I, 1. proscribit in sua 
lege vectigalia quae Xviri vendant, h. e. proscribit auctionem publicorum 
bonorum. In diefem Gapitel fehlte auch der Zufat ab Sulla et Pomp. coss. 
welcher in vem Gap. von dem Verkaufe der agri publici, in den Provinzen 
ftand, Gic. II,-21. I, 3. Es ſcheint daher faft ald ob Serviliuß die Xviri 
berechtigt habe die vectigalia auf längere Zeit ausfchlieplich für ihre Zwecke 
zu verpadhten (nune praesens certa pecunia numerata quaeritur, @ic. I, 1.), 
was Gicero jo darftellt ald wenn das Nerarium der Bectigalia auf immer 
verluftig gehen follte. S. Mack p. 490 ff. Laboulaye p. Hd ff. Ueberhaupt 
reißt Gicero die einzelnen Gapitel der lex aus ihrem Zufammenhang, um fie 
in dem gehäſſigſten Lichte varzuftellen. 2) Berner Hatten die Xviri das Recht 
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den von ihnen nicht verkauften Öffentlichen Ländereien höhere vectigalia Bes 
hufs ihrer Zwede aufsulegen: iubet eosdem Xviros omnibus agris publicis 
pergrande vectigal imponere, ut iidem possint et liberare agros — et publi- 
eare; ausgenommen war nur ager Recentoricus in Sicilien (I, 4. II, 21.). 
Auch waren ihnen die etwa fünftig zu erwerbenden vectig. zugefagt: si qua 
ecunia post nos coss. ex novis vecligalibus recipiatur ea Xviri utantur 
(&ie. U, 23.). 3) Eine dritte Quelle für die Xviri war der gelammte Beute- 
erlös und dad Kronengold. Eic. I, 4. quod ad quemque pervenit aut per- 
venerit ex praeda, ex manubiis, ex auro coronario, quod neque consum- 
ptum in monumento neque in aerarium relatum sit, id ad Xviros referri 
iubet, von welcher Beſtimmung nur Bompeiud ausgenommen mwar (11, 22.23. 
vgl. Seh. XI, 23.). — Die lex wurde von Servil, zurüdgenommen, ſo— 
wohl weil er fab daß er fle nah Cicero's Reden nicht würde durchbringen 
fönnen als auch weil ein College intercedirte (Eic. p. Sull. 23. in Pis. 2.). 
Uebrigend war +3 Eäfar nicht einmal rechter Ernft damit gemein. S. Mare 
1. 1. Laboulaye p. 47—68. D. Zeyß, die Umtriebe des P. Ser. Rull., 
Neval 1846. Drumann, Geih. Roms IN. S. 148—159,. V. ©. 431f. — 
Ebenſo jcheiterte auch lex Flavia 60 v. Ehr., 694 d. ©t., von dem Volkstr. 
2. Flavius auf Betreiben des En. Pompeius vorgeichlagen. Diefe lex bean— 
tragte Länbervertheilungen oder Golonien für die Krieger ded Bompeiud und 
(um das Volk zu gewinnen) nebenbei auch für die armen Bürger. Nah 
der gewöhnlichen Anfiht von Pighius an bis auf Drumann beflimmte bie 
lex- daß zu dem erwähnten Bebufe a) der ganze ager welder 133 v. Ehr. 
publicus gewejen und feitvem verfauft worden war gegen Burüdgabe des 
Kaufgelves wieder eingelöst werde. Das Kaufgelo aber jollte von dem fünf- 
jährigen Betrag der vectigalia aud den dur Pompeius eroberten aſtiatiſchen 
Provinzen genommen werden, b) Auch follte dazu das von Sulla confiscirte 
und noch nicht vertheilte Gebiet von Molaterra und Arretium verwandt wer— 
den (Cic. ad Att. I, 19. Dio Caſſ. XXXVIL, 50.). Dieſes ift aber nur zum 
Theil rihtig. Allerdings follten agri mit den erwähnten vectig. erfauft und 
das Gebiet der genannten beiden Städte vertheilt werden, allein was zuerſt 
gefagt wird bat man fälfhlih aus Cicero's Amendements geichloffen (ſ. unt.). 
Es iſt nämlich feit 133 ſehr wenig Gemeindeland verfauft, fondern vielmehr 
affignirt worden; es würde alſo durch dieſe Maßregel wenig Land gewonnen 
worden fein. Wahrih. fagte die lex ganz allgemein: aller verfügbare ager 
publ. folle verfauft oder vertheilt werden, ohne daß eine Beſtätigung ber 
bisherigen, namentlih der Sullaniihen Alfignationen oder Voſſeſſtonen aus— 
geiprochen wurde. S. Zumpt unten. — Der Gonful Du. Metellus war 
ſehr dagegen, ſowie die ganze Senatöpartei (suspicans Pompeio novam quan- 
dam potentiam quaeri), und große Aufregung entftand. Gicero, welder 
es mit Feiner Bartei verderben wollte, warf Äh zum Vermittler auf und 
ſchlug mehrere Amendements vor (illa tollebam quae ad privatorum incom- 
modum pertinebant, d.h. er wollte die ihrer Interefien wegen beforgten Pri— 
vaten ficher ftellen), 3.8. daß bie Sullanifchen und die früheren Bertbeilungen 
und Poſſeſſtonen (feit 133) beftätigt und die Einwohner von Bolat. und 
Arret. in ihrem Gebiet belaffen werden follten (vgl. ic. ad div. XIH, 4.). 
Die Worte Cicero's ad Att. I, 19.: liberabam agrum eum qui P. Mucio 
L. Calp. coss. (133) publicus fuisset, beziehen ſich nämlich auf die früheren 
Dceupationen und wollen viele gemwährleiften. Liberabam bezeichnet allge» 
mein: ich ficherte fle vor jedem Angriffe (fo viel als periculo, ic. ad div. 
XIII. 4.). Der Senat aber gieng darauf nicht ein, und ber Tribun vermochte 
nicht fein Geſetz durchzubringen, obwohl er den Conſul in das Gefängniß 
fegen ließ. Bitter gefränft veranlaßte Vomp. den Blav. die lex fallen zu 
Taffen, Dio Caff. 1. 1. Drumann, Gefh. Roms IV. ©. 491 ff. Laboulane 
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p- 69. A. W. Zumpt de C. Jul. Caesaris coloniis p. 3—7. Gfüdlicher 
war im Jahre darauf 59 v. Chr. Cäſar im Anfang feines erften Gonfulats, 
welcher in der von ihm gegebenen lex Julia agraria die Behler der früheren 
Agrargefege vermied, ohne das Gute zu überjehen was ſie enthielten. Um 
recht fiher zu gehen und feinen theils felbftiüchtigen theils politiſch-patriotiſchen 
Zwei nit zu verfehlen (die Macht der Optimaten zu brechen, dad Volk an 
fih zu fetten, feinen Freund Pompeius durch Verſorgung von deflen Veteranen 
zu verpflihten u. f. w.), benahm er ſich höchſt gemäßigt und verfolgte den 
geieglihen Weg, Dio Caſſ. XXXVII, 1. zouv — rouov Eryen« oVdeig auto 
ovöbr Erıxakioaı Eövraro. ©. Bd. 1V. S.436f. So jcheint er die früheren 
Poffeffionen vollfommen beftätigt und in dem faktifchen Beflsftand Nichts 
geändert zu haben. Wenigftens heißt ed Cic. ad div. XIII, 4. agrum Vola- 
terranum et oppidum omni periculo in perpetuum liberavit. I. Ueber ven 
indem Geſetz vorgefchriebenen Ankauf von Ländereien Behufd der Bertbeilung 
1. 8b. IV. ©. 436. Ebenſo II. über die XXviri welche das ganze Ver— 
theilungsgeſchäft beforgen follten. ©. noch Eic. ad Aut. II, 19. Schol. Bob. 
p- 263. Or. Plin. H. N. VII, 53. Barr. r, r. I, 2. Suet. Oct. 4. Lib. 
colon. I, p. 231. Lachm., in welchen Stellen mehrere der fpäter gewählten 
XXviri erwähnt werden, z. B. Bompeius, Coſconius, En. Tremell. Scerofa, 
M. Terentius Varro ꝛc. Zumpt p. 10f. 18f. Mazoch. de amph. Camp. 
p. 14 ff. III. Ueber den am Ende des Geſetzes vorgefchriebenen Eidſchwur 
ded Senatd und der Ganpdidaten j. Bd. IV. ©. 436. nebft App. II, 12. 
Cic. p. Planc. 5. 22. Zumpt p. 16f. Es ift nun noch zu erörtern IV., 
welde agri außer den anzufaufenden vertheilt werden follten. Nah Div Eaff. 
XXXVI, 1. wollte Gäfar den ganzen ager p. vertheilen (mr d& yoga» 
an» TE xoun anaocar) außer dem campanifchen Gebiete, was er erft fpäter 
angeordnet habe. Hievon hängt die Entiheivung darüber ab ob Gäfar eine 
oder zwei leges agr. gegeben bat. Daß die Vertheilung ded ager Camp. 
fogleih in dem Geſetz geftanden habe, daß ed nur eine lex Jul. agr. gebe 
und daß ſich demnach Dio Gaff. irre, wird feit Sigen. und Manut. bis auf 
Drumann, Göttling u. Hoeck, röm. Geld. I, 1. S. 123 f. übereinftimmend 
angenommen. Dagegen fprechen aber die meiften Zeugniffe ver Alten. Liv. 
ep. CIll., leges agrariae a Caes. cos. cett. ic. ad Att. II, 18., ut ex 
legibus Juliis. Suet. Caes. 20. App. II, 10., »o0uovs oato tor mermtwr. 
Plut. Cat. min. 31., rouovg. 31., @Alor siocpeoe rouor nr Kaunariar — 
noognarartuovre. 8 haben daher Rudorff in Savigny's Ztſchr. f. R.W. 
IX. ©: 412 f., Schneider in fr. Abh. p. 380 ff. u. Praefat. ad Caesar. 
p XXV., endlich Zumpt p. 21 f. zwei von einander unabhängige neben ein» 
ander giltige Belege Gäfard angenommen, von denen das erfte die Vertheilung 
des gejammten Gemeinlandes mit Ausnahme des ager Camp. und dad zweite 
ein oder ein paar Monate fpäter auch die des ager Camp. u. campus Stellatis 
beantragt habe. Endlich Harleß vermittelt dieſen Widerſpruch dahin daß bie 
erfte lex agr. und die zweite fogen. lex Campana (Gic. ad Att. II, 18. vgl. 
Plut. Cic. 26.) zwar im Ganzen iventifh ſeien, daß aber die zweite, die 
Mopdififation und umgearbeitete Redaktion des erften Gefeged geweien. Co 
viel fteht feft daß es wirklich zwei Gejege waren, indem die Vertheilung des 
ager Camp. nicht in dem erften Vorſchlag fand, aber ungewiß ift ob bie 
zweite lex gleihfam ald Ergänzung zu der bereitd angenommenen erften bin» 
zutrat, oder ob, was noch mehr Wahrfcheinlichkeit hat (megen Div Eafl. 
XXXVIII, 7.), die zweite eine volftändige Wiederholung der erſten war, nur 
durch bedeutende Abänderungen und Zufäge umgeftaltet. Zuerſt nämlich 
wollte Gäjar den campan. Ader wegen deſſen hoher Wichtigkeit dem Staate 
nicht entziehen oder hatte, um bei den Optimaten nicht anzuftoßen, deſſen 
Bertheilung einftweilen ausgeſetzt, bis er ſich bald darauf auf zur Vertheilung 
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des ager Camp. entſchloß, entweder weil er die Vertheilung anderer Stüde 
ded ager publ. fallen ließ oder weil er nicht genug vertheilbares Land er— 
balten hatte, oder aus anderen Gründen. Daß beide leges in bie erſten 
Monate des 3. 59 fallen ift unzweifelhaft. Cäſars Vorſchläge wurden an= 
genommen (Bd. IV. ©. 437.) und Capua colonifirt, ſowie andere Verthei— 
lungen vorgenommen (Zumpt p. 23—32.). Auch ald Diktator führte Cäfar 
mebrere Golonien aus, und zwar lauter Militärcolonien,; fowohl in ald außer 
Italien, melches flet3 auf den Grund feines Agrargeſetzes geihah (Suet. Caes. 
81. vgl. Eic. Phil. V, 19.). In Italien ift außer Capua Gafilinum (Br. 11. 
&.183.) und Galatia (Bd. II. S. 56.) zu nennen, zu denen Zumpt p. 38. noch 
Bovianum fügt (Bd.1.©&.1162.). Außer Italien nennt Zumpt p. 41. folgende 
Golonien: in Spanien Hispalis Romulensis (Bd. IN. ©. 1385.), Carthago 


nova (Bd. I. ©. 177.), Itucci gen. Vırtus Julia (IV. ©. 337.), Attubi 


gen. Claritas Julia, Valentia, Tarraco, Celsa (II. ©. 236.), Acci gen. Ge- 
mella (I. ©. 14.), Scalabis gen. Praesidium Julium; in Gallien: Narbo 
Martius (V. ©. 411.), Forum Julii Octavanorum (Ill. S. 516.), Arelate 
Sextanorum (I. ©. 699.), Beterrae Septimanorum (1. ©. 1042.), Arausio 
Secundanorum (I. ©. 669.), Colonia Equestris; in Afrifa: Cirta Sittia- 
norum (ll. ©. 385.); in Aegypten Pharus; in Paphlagonien Sinope und 
in Bontus Heraclea (II. S. 1130.). S. Bd. II. ©. 511. u. Div Eaff. 
XL, 50. Auch wurde einzelnen Veteranen in älteren Golonien und Mu— 
nieipien Sand aſſignirt (Suet. Caes. 38. App. b. c. II, 94. Dio Eaff. XL, 
54.). Noch ift zu erwähnen daß lex Julia beflimmte, die aſſignirten agri 
follten 20 Jahre lang unveräußerlih fein, App. b. c. II, 2. Zumpt p. 11f. 
Ueber Cäſars Agrargefege f. außer Br. IV. ©. 436 f. E. E. E. Schneider 
de primo Caes. consulatu in acta soc. graecae, Lips. 1836. I. p. 330— 
393. Drumann, Geh. Roms IN. S. 196—208. IV. ©. 496 ff. Göttling, 
Staatöverf. S. 485 ff. Hoeck, röm. Geld. I, 1. ©. 123 f. AU. W. Zumpt 
de C. Jul. Caes. coloniis, Berl. 1841. 9. Harleß, die Adergefeggebung des 
C. Zul. Cäf., Bielefeld 1841, u. d. Rec. in Ziſchr. f. Alt.Wiff. 1842. ©. 446 ff. 
Zaboulaye p. 71 ff. — Nur wenig wiffen wir von lex Antonia, 44 v. Ehr., 
7100. &t., welche ver Tribun 2. Antonius auf Beranlaffung feines Bruders, 
des Conſul und Illvir M. Antonius, in Vorſchlag bradte und gegen bie 


Auſpicien durchſetzte. Die Vertheilung ver pontinifhen Sümpfe war darin 


beantragt (Dio Caſſ. XLV, 9. Eic. Phil. V, 3.), aber auch die Anlegung 
von Eolonien, und zwar mit fehr unbeſchränkter Vollmacht, wie Eicero 1. 1. 
fagt: hic (M. Ant.) omnem Italiam moderato homini L. Antonio dividen- 
dam dedit. Fünf Männer (von Eic. Phil. XI, 6. bitter divisores Italiae 
genannt) wurden mit der Ausführung ded Geſetzes beauftragt; unter ihnen 
war Antonius felbft (Eic. Phil. V, 12.). Sie vertheilten den Reſt des ager 
Campanus (ic. Phil. XI, 4. II, 39.), coloniftrten Gafllinum aufs Neue (Eic. 
Phil. II, 40.), u. f.w. — F. Nah dem Untergange des Freiftaats. 


Die lex Antonia ift bie legte wahre lex agraria, denn bie fpäteren leges 


agr. beziehen fih nur auf Militärcolonien. Landaffignationen an die armen 
Plebejer in größeren Mafftabe kommen nicht mehr vor (obwohl einzelne bei 
den Veteranencolonien zugelaffen wurden, lib. colon. I, p. 224. 229. Verus 
et Ant. et Comm. aliqua privatis concesserunt. ib. 236.), und der Stand 
ber Fleinen Grundbefiger in Italien fhwand immer mehr zufammen. Auch 
waren die Militärcolonien keineswegs geeignet die zunehmende Verödung 
Italiens zu hemmen und einen neuen Stand fräftiger Landbebauer zu gründen. 
Sie richteten vielmehr Italien vollends zu Grunde, indem träge Veteranen 
in den Beflg der ſchönſten Länder kamen, welche unter ihnen verfielen. Er— 
greifend ſchildert Tac. Ann. XIV, 27. dieſe nachtheiligen Wirkungen: veterani 
Tarentum et Antium adscripti non tamen infrequentiae locorum subvenere, 
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dilapsis pluribus in provincias in quibus stipendia expleverant; neque 
eoniugiis suscipiendis neque alendis liberis sueti orbas sine posteris domos 
relinquebant cett. Hoeck, röm. Geld. I, 2. S. 124 ff. Ueber Oetavians 
Militäreolonieen in und aufer Italien ſ. Bd. II. ©. 511. u. Monum, Ancyr. 
I, 18. 111, 19. 27. ®irg. Ecl. IX, 28. Hygin. p. 177. ed. Lachm. Liber 
eolon. p. 213. 217. 232. 237 f. Lachm. 214. 259 (lex triumviralis). 224. 
226. 235. 254 f. lex imp. Augusti oder lex Augustiana oder Augustea. 
Bei feinen jpäteren Golonien fand er jedoch vie früheren Beflger mit andern 
Ländereien oder mit Geld ab (Div Eaff. XLIX, 14. LI, 4. Monum. Ancyr. 
1.1). Die Eolonien der folgenden Kaifer ſ. Bd. II. S. 511. Ueber Tiberius 
j. ib. colon. I, p. 218. 220. 224. 254. 258. Lachm., Nero ibid. p. 230. 
233. u. f. w. Bol. überhaupt die oben ©. 266. angeführten Schriften. Auf 
diefe Militärcol. beziehen ſich die aus fpäterer Zeit vorfommenden leges 
agrariae, 3. B. die des Galigula, deren Fragmente unter dem Namen lex 
Mamilia etc. befannt waren, ſ. Bb. IV. ©. 985 f. Diefe lex muß einen 
großen Umfang gehabt haben, wie Rudorff in fr. angef. Abb. zeigt. Eine 
lex agr. Nervae j. Bd. IV. ©. 989. Dazu gehört die Notiz bei Plin ep. 
VII, 31. u. Die Eafj. LXVIII. 2., wo e8 heißt daß Nerva Land zur Ver: 
teilung für die Armen gefauft habe. Die lex Aelia f. im lib. colon. I, 
# 224. Lachm. Auch fommen einzelne Verordnungen der Kaifer über das 

tarwejen vor, 3.38. Beipafland und Domitiand über die subseciva, ſ. Bd. II. 
&. 511. Orelli inser. 3118. Hygin. im Rhein. Muf. VII, 2. ©. 169. Eine 
lex Vespas. j. im lib. colon. I, p. 234. Lachm., lex Titi ibid. p. 235. und 
aus der fpäteften Zeit von Honor. und Theod. Cod. Theod. II, 23, — Unter 
den Kaijern gab es in Italien nur noch fehr wenig ager publicus, denn 
er war dur die früheren und jpäteren Ajfignationen ſowie durch die Ver— 
fäufe ganz erfhöpft. Sic. Flacc. p. 136 f. Lachm. erwähnt noch einzelne 
Stüde in Piceno et in regione Reatina, und $rontin. de contr. p. 48f., 
Hygin. p. 114. Lachm. in Etrurien, welche noch unter den Kaifern publ. 
waren und entweder gegen ein vectigal verpadhtet oder als pascua verlieben 
wurden, j. noch Frontin de controv. p. 20 ff. Agg. Urb. p. 85f. Lachm,, 
auch Wälver (Frontin. p. 21. Lachm.). Zahlreih waren aber die agri publ. 
der ®emeinden. Dahin gehören die subseciva, welche allmälig occupirt wors . 
den waren und von Domitian den Inhabern geſchenkt wurden, f. Bd. H. 
©. 511. Bront. p. 54. Agg. Urb. p. Stf. Auch die wenigen oecupirten 
Bofjeffionen wurden allmälig Privateigenthum, jo 3. B. durch Veſpafian, 
lib. colon. p. 211. 261 f. Lachm. ©. auch Suet. Oct. 32. loca in urbe 
publica iuris ambigui possessoribus adiudicavit. In den Provinzen 
gab es noch große Streden Gemeinvelands (ſ. S. 152 F.), obgleih auch hier 
duch Berfauf und Affignation verkleinert. Ungerehte Deccupationen wurden 
jo viel ald möglich verhindert und dem Staate reftituirt, 3. B. durch Veſpa— 
an in Afrifa, Hygin. p. 122 f. Lachm. vgl. Agg. Urb. p. 84 f. Lachm. 
Zac. Ann. XIV, 18. In manden Gemeinden gab ed dazu befondere Illviri 
uud euratores locorum publicorum persequendorum (Drelli 3840, 3841. 
3842.), ja vielleicht in Rom jelbft. Grut. 200, 5. nennt fünf Männer als 
cur. loc. publ. iudicandorum mit dem Zufaß; ex S.C. causa cognita ex 
privato in publicum restituerunt. Walter, R. R.Geſch. I. ©. 396 f. Ueber 
die Gemeindegrundftüde f. Bo. IV. ©.228f. II. ©. 241. (ager vectigalis). — 
2iteratur: Sigon. de ant. iure Ital. II, 2. (de colon. u. leges agr. über- 
haupt). U. Obrecht de legibus agrar. pop. Rom. Arg. 1674 u. im deſſen 
opusc. p. 109—132. Heyne leges agrariae pestiferae et exsecrabiles. Gott. 
1793 u. in deſſ. opusc. IV. p. 350—373. Einzelnes Gute ſoll Pilati de 
Taſſulo lois politiques des Romains IH. c. 16. enthalten. Eine neue Epoche 
für dad Studium des röm, Agrarweſens begann mit Niebuhr, röm. Geld, 
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11. ©. 146—187. Seine Auffaffung Tiegt den meiften der folgenden Forſchungen 
und Darftellungen zu Grunde. K. D. Hüllmann, röm. Grundverfafl., Bonn 
1832. ©. 244 ff. €. Giraud, rech. sur le droit de propriété chez les 
Romains, Aix et Paris 1839. I. p. 45—67. du territoire Rom. et de sa 
distribut. p. 98—137. du bornage p. 167—203. (ager publ. u. poss.). 
V. E. Huſchke, über die Stelle ded Varro v. d. Liein. Nebft einer Zugabe 
über Feſt. v. possess., Heidelb. 1835. E. Raboulaye, hist. du droit de propri6te 
fonciere en occident, Paris 1839. p. 67—86. €. U. Engelbregt, de legibus 
agrar. ante Gracchos, Lugd. B. 1842. U. Mace, des lois agraires chez 
les Romains, Paris 1846. u. Recenfion von E. Xaboulaye, welche eine fort» 
laufende Geſchichte der Adergefege enthält, in revue de legislation et de 
iurisprudence, Paris 1846. II. p. 385 — 440. IH. p. 1—78. Walter, R. Rechts⸗ 
geih. I. ©. 42—46. 66 f. 293— 296. Außerdem die angef. Monographien 
von Audorff, Zumpt, Zeyß u. A. — Trefflihe Beiträge laſſen ſich erwarten 
in dem Comment. zu den Schriften d. röm. Feldmeſſer, herausg. u. erläut. 
von Blume, Lahmann u. Rudorff (THl. I. enthält den Text u. die Zeich- 
nungen, Berlin 1848.). Die (bisher allein gebraudte) Ausgabe von W. 
Goẽſius (Amfterd. 1674.) ift gar zu fehlerhaft und unfritiih. [R.] 
Publicus cursus, |. d. U. Postwesen, Bd. V. ©. 1944 ff. 
Publii. Publius ſteht in vielen Handſchriften (des Cicero, Livius 
u. f. mw.) für Publilius, und iſt fonft, auch mo es allein fteht, ſtets ald Vor⸗ 
name und nie ald Gentilname zu faffen. Denn die in der Anrede gebrauchten 
Bornamen (vgl. Nomen, Bd. V. ©. 677. Anm. *) mögen im gemeinen 
Leben von denen bie fle trugen au als dritten Perfonen gebraudt worden 
fein (woraus fih Act. 28, 7. erklärt: vnjpya ywpi« TO nEWTW tig FNOoV, 
orouarı IIorkio). Bei Freigelaffenen ferner- behielt der urfprüngliche Sclaven« 
name die Oberhand, und wurde etwa mit dem römischen Vornamen com= 
binirt (vgl. Publius Syrus), der bisweilen allein gejegt wurde (Gic. ad Fam. 
XII, 18, 2., Laberii et Publii po@mata). Ein dritter Fall ift daß der Bor: 
name die Stelle ded Hauptnamend vertritt, weil diefer dem Redenden ein 
verhaßter war (mie Eicero den Clodius nur Publius nennt, ad Qu. fr. HI, 
1, 5, 17. ad Att. 11, 7, 2.). Auf faliher Lesart ohne Zweifel beruht bie 
Stelle bei Appian. b. c. IV, 51., wo ein Ilomkıog, Duäftor des Brutus, 
genannt wird, der bei Dio LIT, 32. Lucius Seftius heißt. [ Hkh.] 
Publius Syrus, ein &reigelaffener von ſyriſcher Abkunft (Blin. H. 
N. VIII, 51: Sieronym. zu Eufeb. Chron. ad Olymp. 184, 2.), ald Mimo- 
graph von Cäſar dem Laberius (f. Bd. IV. ©. 701.) vorgezogen (Bell. N. 
Att. XVII, 14.). Der Aufführung feiner Mimen (f. Bv. V. S. 36.) wohnte 
Gicero bei (ad Div. XI, 18.), Caſſtus Severus u. U. (vgl. Betron. Sat. 
59.), bei. Seneca, der Rhetor (f. Controv. VII, 3.) wie der Philoſoph 
(Ep. 8. 94. 108. De tranguill. anim. 11. Consol. ad Marc. 9.), werden 
als Verehrer feiner Mimen genannt, ihres gnomologifgen Charakters wegen. 
Erhalten Hat fih nur eine daraus gemahte Sammlung von einzelnen Sprüchen 
in alphabetifcher Folge, verfaßt für ven Jugendunterricht ſchon vor Hierony- 
mus (j. Sieronym. Ep. ad Laetam nr. 107. $. 8. p. 679. ed. Vall.), ja 
fie jcheint ſchon zu des Gellius Zeit (1. 1.) vorhanden gewefen zu fein. Die 
Sammlung befteht aus mehr als 800 Sprüchen, die in der neueften Zeit no 
durch neue Bunde aus Handfchriften mehrfach vermehrt worden find, wiewohl 
auch Einzelned nicht von Publius Herrührend, ver Inhaltsähnlichfeit megen 
eingeihoben worden fein mag, da dieſe Sprüche noch im Mittelalter zahl- 
reiche Lefer fanden, wie die davon noch vorhandenen Codd. zeigen. Im Drud 
eridien der latein. Text zuerft dur Def. Eratmud Argentinae 1516. 4. 
Bafel 1521. u. f. w., dann etwas vermehrt in ©. Fabric. Syntagm. Sen- 
tentt., Lips. 1550. 1567, 8, und von M. Welfer 1608. u. f. w. Einen 
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revidirten Tert gab I. Gruter im Florilegium zu Brankfurt 1610, 8., ber 
nah feinem Tode mit bedeutenden Vermehrungen erſchien zu Leiden 1708. 
1727. 8. In mehreren Ausgaben des Phädrus finden ſich ebenfalls dieſe 
Sprüde, die in neuefter Zeit berichtigt und vermehrt von I. C. Orelli zu 
Leipzig 1822. 8. (Poett. Latt. carmm. sententios. T. I. nebft dem Supple⸗ 
mentum dazu 1524. p. 30 ff.), von Bothe Fragmm. Comicc. Latt. p. 220 ff., 
von C. Zell zu Stuttgart 1829. 8., von I. F. Kremfier zu Leipzig 1834. 8., 
und von C. G. Reinhold zu Anclam 1839. 8., von I. E. Tafel zu Tübingen 
1841. 8. wieder herausgegeben worven find; mehr über Ausgaben und Ueber⸗ 
jegungen f. bei Schweiger Handb. d. claff. Bibliograph. 11,2.S. 993 F. — 
Publius (IIoßAıos) heißt au ein ftoiiher Philofoph aus Hierapolis, bei 
Steph. By. v. Tevanodız. Gin Arzt diefed Namens kommt mehrmals bei 
Galenus vor, der ihn einmal au 6 zadnynris nennt; f. Babric. Bibl. Gr. 
XHE. p. 382 f. ver ält. Ausg. [B.] 

Publius, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Pafleri Luc. I, 20. 105., 
auf einer arretiniſchen Vaſe bei Babroni Storia degli ant. vasi aretinip. 43., 
nr auf in N Boorburg gefundenen Scherbe, Janſſen Inser. Mus. Lugd. 
. 147. j 
> Pubililii (ältere Schreibart Poblil., vol. Nr. 2. 3.6., und nod auf 
einer fpäteren Inſchrift bei Oruter. p. 853, 6. Poblilia Priscilla; bei griech. 
Autoren wie Diodor und auf einer Münze mit griech. Infchrift ZTomAA., 
vgl. Nr. 3. 6: 10., und ebenjo wahrfh. bei Varro L. L. VII, 105. Po- 
plilio, j. Nr. 7.), zu Rom fowohl plebejiih (Nr. 1. 4. 6. u. f. f.) als 
patricifh (Mr. 2. 3. val. 1.). 

1) Volero Publilius (Liv. II, 55.; bei Dionyf. IX, 39. 41. fälſch- 
lich Tlomkıos BoAtowr, denn Volero ift Vorname, vgl. Nr. 2.3.), gerieth 
in Händel mit den Gonfuln des Jahrs 281 dv. St. (473 v. Chr.), weil er 
als gewejener Genturio (quod ordines duxisset, Liv. 1. 1.; Aoyayos, Dion. 
IX, 39.) fi nicht unter die milites einreihen, laſſen wollte, brachte, auf das 
3. 282 (472) zum Volkstribunen gewählt, die Rogation an den populus: 
ut plebeii magistratus tributis comitiis fierent, und ward, um viefelbe 
durchzuführen, auch für das folgende Jahr zum Tribunen gewählt (Liv. II, 
59 f. Dion. IX, 39.41.43.). Da jedoch nicht er ſelbſt, fondern fein Amts- 
genoſſe Lärorius (Bd. IV. S. 730, 2.) als derjenige bezeichnet wird welcher 
die Hogation durhjegte, und da die Nachkommen des DVolero (Mr. 2. 3.) 
ala Patricier ericheinen, fo vermurhen wir daß der Antragfteller im Verlaufe 
des Kampfes auf die Seite feiner Gegner gezogen und fpäter für ſich ſelbſt 
und feine Nahkommen in den Stand derjelben aufgenommen wurde. * (Leber 
die lex Publilia vgl. Bd. IV. ©. 993.) 

2) L. Poblilius L. f. Voleron. n. Philo Vulscus (Fasti cap. ; 
der Vorname L. nad) Baiterd Fasti p. XIV., womit Liv. V, 12. flimmt; 
nad Fiſchers Zeittafeln S. 39. P.), Enkel von Nr. 1., conſulariſcher Kriegs⸗ 
tribum, und zwar patricifher (Liv. 1. 1.), mit fünf Amtsgenoffen 354 d. St., 
400 ». Chr. (Fasti cap., Liv.). Sein (älterer? f. den Vornamen) Bruder ift 

3) Voler. Poblilius P. f. Voler. n. Philo (Fasti cap.), con= 
fularifher Kriegstribun mit fünf Amtögenofien 355 d. ©t., 399 v. Ehr. 





* Die Allectio oder Gooptatio von Plebejern unter die patricifchen Gefchlechter 
(vgl. Bd. V. ©. 1230.) fam wohl öfter vor als fie berichtet wird; und wenn z. B. 
in den gentes Genucia und Attilia ebenfo wie in ber Publilia fowohl Bolfstribunen 
als patricifche Gonfuln oder Gonfulartribunen genannt werben (f. Bd. III. ©. 709.) 
fo mag die gleiche ann aus der gleichen Urfache (und nicht nothwenbig aus 
gemiſchter Ehe, Bd. I. ©. 708.) zu erfiären fein. 
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(Fasti cap. Liv. V, 13., Diodor. XIV, 54. fälihl. Ovakspıos IIonkiıos), 
und zwar gleih Nr. 2. ohne Zweifel Vatricier, obgleih Livius (1. 1.) fünf 
diefer Kriegstribunen, und darunter den Publilius, als Plebejer bezeihnet, 
welde Angabe auch in Beziehung auf die Amtögenofien En. Genucius Au— 
gurinud und 2%. Attilius fih als irrig erweist, vgl. Bv. II. ©. 709, 6. 

4) Q. Publilius, Bolfätribun 370 (334) und mit feinem Amts— 
genofien M. Mänius (Menenius, vgl. Bd. IV. ©. 1358, 5. u. ©. 1801, 2.7 
Ankläger des M. Manlius Gapitolinus (Bd. IV. ©. 1489 f., Nr. 3.). 

5) Q. Publilius, quinquevir mensarius 402, 352 (Liv. VII, 21. vgl. 
C. Duilius, ®v. II. ©. 1278, 6.). 

6) Q. Poblilius Q. f. Q. n. Philo (Fasti cap. ad ann. 439 Varr., 
vgl. Fasti triumph. ad a. 415. u. 428., Publil.), Coſ. 415, 339 (Fasti 
cap. Liv. VIII, 12., Diodor. XVI, 91. Koirros IlonAidıos), flug die Za= 
tiner in campis Fenectanis und triumphirte (Xiv. 1. 1. vgl. Fasti triumph., 
Idibus Januar.), ward in demfelben Jahre zum Dictator ernannt und gab 
als folder tres leges secundissimas plebei (Liv. 1. I. vgl. Bv. IV. S. 99 3.). 
Im 3. 417 (337) erfcheint er als erfter praetor de plebe (Liv. VIII, 15. 
vgl. X, 8.), im 3. 419 (335) ald magister equitum (Xiv. VIII, 16.), und 
im 3. 422 (332) als Genfor (Liv. VII, 17. Bel. Bat. I, 14.). Fünf 
Jahre fpäter (427, 327) Coſ. zum zweiten Male (Liv. VIII, 22. Diodor. 
XVII, 110. vgl. 112.) hatte er die Stadt Paläpolis, welde 2000 Nolaner 
und 4000 Samniten aufgenommen hatte, zu belagern (Liv. VIII, 22 f. vgl. 
Dionyf. Exc. leg. p. 2319 ff.), und ward auch im folgenden Jahre als 
procos., und zwar der erfte welchem unter diefem Titel dad imperium pro= 
rogirt wurde (vgl. oben ©. 78. II, 3.) auf jeinem Voſten belaflen (Liv. 
VIII, 23.). Da die PBaläpolitaner unter dem Drud ihrer eigenen Bejagung 
feufzten jo boten fle dem PBroconful die Uebergabe an, der ihnen nun jelbft 
dazu half ver Samniten los zu werden, daher er nad) feiner Rüdfehr de 
Samnitibus Palaeopolitaneis (Fasti triumph., d. h. über die Samniten in 
Paläpolid, und nit, wie Niebuhr will, Thl. II. ©. 208. Anm. 322,., 
über die durch Ifopolitie mit den Samniten verbündeten Baläopolitaner) 
triumpbirte (vgl. Liv. VII, 26.). Auf das I. 434 (320), d. h. das Jahr 
nah dem caudinifhen Brieden, erhielt er neben 2. Papirius Eurfor (da 
- beide um jene Zeit die berühmteften Feldherrnnamen trugen) von Neuem das 
Conſulat (Liv. IX, 7. Diovdor. XVIII, 44.) und fol zuerft adversus legiones 
Caudinas einen (von Niebuhr, Bd. IH. S. 261 f. mit Recht bezweifelten) 
Sieg erfohten haben (Liv. IX, 13. vgl. 12.), worauf er feinem Amtögenoffen 
nah Luceria in Apulien zu Hilfesgezogen jei (Liv. 13.) und zuerſt an einem 
Siege deijelben Theil genommen (ibid. 14.), dann aber Apulien durdgogen 
und einige Völkerſchaften gewaltfam unterjocht, andere durch Unterhandlung 
in die Bundesgenofjenihaft aufgenommen habe (Xiv. 15.). Nachdem er 5 
Jahre jpäter (439, 315) mit demjelben 2. Papirius Curſor noch ein viertes 
Eonfulat befleivet hatte (Fasti cap. vgl. Diovor. XIX, 66., bei Livius IX, 
22. find die Namen der Gonfuln ausgefallen) unterlag er im folgenden 
Jahre, post res tot domi belloque gestas, ceterum invisus nobilitati (Xiv. 
IX, 26.), aus Anlaß der Unterfuhung welche dem Dictator Mänius (vgl. 
Bd. IV. ©. 1359. u. Novius, Bd. V. ©. 718, 1.) aufgetragen war und 
welche fich zulegt gegen ftrafbare Verbindungen wandte die in Rom zum 
Zwede der Erlangung von Ehrenftellen geichloffen fein folten, einer Anklage 
von welcher jedoch das Gericht ihn frei fprah (Liv. 1. 1.). 

7) ©. Publilius, ob aes alienum paternum nexus (Liv. VIII, 28.), 
gab dur den Inceſtverſuch feines Schuldherrn 2. Papirius Veranlaffung zu der 
lex Poetelia Papiria 428, 326 (vgl. Nexum, Bd. V. ©. 605, wo in der 
Stelle bei Varro VII, 105. [nah Müllers Eonfectur] zu leſen it: C. Poplilio). 
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8) T. Publilius, einer ver erften fünf Augurn aus bem Bürgers 
ftande, 454, 300 (2iv. X, 9.). [Hkh.] 

9) C. Publilius Pollio, ein aus Plaut. Bacch. II, 2, 36. befannter 
Schaufpieler der in den Stüden des Plautus auftrat, dem Ambivius aber 
weit nahftand nah Symm. X, 2. Daß er Pollio, nit Pellio hieß meist 
Ritſchl Parerg. I. p. 392. nach, vgl. auch ibid. p. 256. 262. | Ladewig.] 

10) C. Publilius, auf Münzen die wahrich. in das 7te Jahrhundert 
der Stadt gehören ald Quäſtor von Macedonien genannt (vgl. Edhel Doetr. 
Numm. II. p. 62., Maxsdorwr Taıov Turov Ilonkııov, auf einer andern 
faljchlih Taıov Tawıov Tlorkııov, aud blos Taov Taıov). 

11) Publilia, Cicero's zweite Gemahlin, die derſelbe nad der Ent» 
laſſung der Terentia (wahrſch. noch im 3. 708,46, vgl. ad Fam. IV, 14, 2.) 
eblichte, und zwar trog des Mißverhältniſſes im beiverfeitigen Alter (vgl. 
Duintil. VI, 3, 75.: Cicero obiurgantibus quod sexagenarius Publiliam 
virginem duxisset, cras mulier erit, inquit), in Rückſicht auf das beveu- 
tende Bermögen des Mädchens, das ihm vom Vater zum Zwed ber Um— 
gebung der lex Voconia (Br. IV. ©. 1005 5.) als Fideicommiß übergeben 
war und mit welchem er feine eigenen Schulden zu deden hoffte (Blut. Cic. 
41. vgl. Div XLVI, 18.). Bei joldem Motive fonnte die Ehe Feine glüd- 
lihe werden; und ald Cicero nad dem im Februar 709 (45). erfolgten Tode 
feiner Tochter Tullia (ſ. d.) fih auf das Land zurüdgezogen hatte fo war 
das Verhältniß zu Publilia fhon fo geftört daß er einen Beſuch den diefelbe 
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder bei ihm zu machen beabfichtigte ſich 
verbat (ad Att. XI, 32, 1. vol. 34, 1.), und daß er bald darauf (angeb⸗ 
lich weil fie über ven Tod der Tulia fid gefreut habe, Plut., vgl. Dio li. 1.) 
die Scheidung von ihr einleitete. | 

12) Publilius (in vielen Codd. fälfch!. Publius), Bruder der Vorigen 
(ad Att. XII, 32, 1. vgl. 18. a.2.), mit welchem Atticus nad erfolgter 
Auflöfung der Ehe über die von Eicero zu erfegende Ausſteuer unterhandelte, 
709 und 710 d. St. (ad Att. XIII, 34. 47, 3. XIV, 19, 4. XVI, 2, 1. 
6, 3.). Der ad Att. XII, 24, 1. u. 28, 3. genannte Publilius, der im 
Kaufe des Jahrs 709 nah Afrika reifen wollte, ift wohl mit ihm identisch, 
und die Neife ſcheint unterblieben zu fein. Ob er auch ad Att. XI, 7, 1. 
gemeint fei ift zweifelhaft. 

13) Q. Publili(us), auf Münzen ver hiipan. Stadt Onuba (Onoba, 
gs u S. 937.) ald Municipalmagiftrat genannt (Eckhel Doctr. Numm. 
.p. 27.). 

14) L. Publilius Celsus, cos. I. unter Trajan 113 n. Ehr., auf 
einer Infchrift bei Gruter. p. 314. (Orelli n. 3787.) genannt. [Hkh.] 

15) Publilius Optatianus Porphyrius, chriſtlicher Dichter, 
welcher nach Hieronymus ad Chr. Euseb. im 3. 328 n. Chr. Gonftantin 
dem Großen eine Sammlung von Gedichten überjendete und dadurch feine 
Zurückberufung aus der Verbannung fih erwirkte; auch iſt er wohl derſelbe 
Bubl. Optat. der 329, 333 n. Chr. Praefectus Praetorio war, f. Tillemont 
Hist. des Emp. IV. p. 364. vgl. Wernsvorf p. 374. Jene Gedichte beziehen 
fh zum Theil auf den Kaifer, berühren aber aud andere Perfonen und 
Gegenftände, und find im ber fpielenden Weife gehalten die noch im karo⸗ 
lingiſchen Zeitalter wiederkehrt, verfchievenartige Verſe zufammenzufegen zu 
der Geftalt eines Altars, einer Syrinx u. dgl.; drei folder Gedichte (Ara 
Pythia, Syrinx, Organon) hat Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. p. 364 ff. 
mitgetheilt und behandelt; die ganze Sammlung diefer Gedichte findet fi in 
P. Pithoei Poematt. vett. zu Paris 1590. u. Lyon 1596. 8., dann, etwas 
beffer, von P. Welfer zu Augsburg 1595. fol. und in vefien Opera zu Nürn- 
berg 1682. fol. Einige Heinere Gedichte ähnlicher Art ſ. in der Antholog. 
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Lat. III, 89. 103. ed. Burm., bei Meyer Ep. 236 ff. Ueber Publilius ſ. 
®abric. Bibl. med. et inf. aetat. V. p. 169 ff. Werndborf 1. I. p. 366 ff. 
373. [B.] j 

ITovxıakda (Btol. I, 6, 61.), Stadt der Baftitaner in Hifp. Tarr. [F.] 

Puecinum (Plin. III, 18, 22.; Tlovxıror, Ptol. III, 1, 28.), vielleicht 
au das Pontium des Paul. Diacon. VI, 51.), ein Kaftel Iftriend an der 
Straße von Aquilefa nah Pola, auf einem fteilen Berge gelegen, an deſſen 
Fuße vinum Pucinum (Plin. XIV, 6, 8. XVII, 4, 3.) wuchs. Jetzt Tybein 
oder Duino. [F.] 

Pucioli (Geogr. Nav. IV, 31.), Ort in Garnia; j. Puzzuolo. [F.] 

Pudens (oder Püdentius), röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft 
mit ber Infchrift: OF PVDE; f. Roth, Mittheil. der Basler Alt.Gef. I. 
&. 15. — 2) f. Narii. [W.] 

Pudicitia (Aido5), Schamhaftigfeit, PVerfonification welcher man in 
Griechenland an mehreren Orten Heiligthümer errichtet hatte (Pauſ. 1,17, 1. 
III, 20, 10.). In Rom Hatte fie ein Heiligthum auf dem -Rindermarfte 
neben dem runden Tempel des Herkules. Dort ward fle von keuſchen Frauen 
verehrt, und wenn etwa eine Befledte das Heiligthum zu betreten fi er⸗ 
fühnte ward fie von den unbefholtenen Matronen zur Thür hinausgewieſen. 
Als aber Virginia, die erſte Patricierin welche einen Plebeier, den Conſul 
Lucius Volumnius, geheiratet hatte, von den patricifhen Brauen aus dem 
Heiligthum weggewiefen war ftiftete diefe ein beſonderes Heiligthum für die 
plebejifhen Frauen im vicus longus, und fo gab es von nun an eine Pudi- 
citia patricia und eine P. plebeia, welche beide mit einander in Reinheit 
metteiferten, bis dad mit Gewalt einreißende Sittenververbniß den ganzen 
Dienft in Vergeſſenheit gerathen ließ (Liv. X, 23. Bet. p. 207. P. Vict. 
reg. VIII. vgl. Hartung Mel. d. Röm. II. 262.). — Die Kunft bat die 
Pudieitia dargeftellt als eine fittig in ihr Gewand gehüllte Matrone over als 
eine Frau die fih zu verfehleiern im Begriff ift. Vgl. Hirt myth. Bilderb. 
&. 114. Taf. XII. 12. 18. Maffei Gem. Ant. P. III. tab. 65. u. Windel- 
mann ined. 26., mo fie mit Flügeln abgebildet fi beim Erbliden eines 
Phallos entfegt. [ Pfau ] 

IIovörov (al. ITlovarov, Btol. VI, 7, 7. VIII, 22, 5.), Stadt der 
Glifari an der Weſtküſte von Arabia Felix, vielleicht das heut. Bedoui ſüdl. 
von Djifan; nah Mannert VI, 1. ©. 49. das heut. Djifan ſelbſt. [F.] 

Pugiles (nirzaı, rvyuayoı), Bauftfämpfer, ſ. d. Art. Gymnastica, 
Bd. II. S. 1015—1019. Diefer Kampf bildet den Uebergang von der 
fpielenden Agoniftif zum blutigen Waffenfampfe. Leib und Leben Fam dabei 
wenig in Betracht; daher auch der Fauflfampf der Knaben in den Öffent= 
lichen Feftipielen ziemlich fpät eingeführt wurde. Aeltere Fauſtkämpfer hatten 
darum ein vernarbtes Geflcht, beſonders vernarbte Ohren (vgl. Lufian. deor. 
dial. XXVI, 1.). Um fo feltener war der Fall des Melanfomas (ſ. d. A.). 
Der pugil erftrebte Eorpulenz und gewann fie durch die arayrogeyia; daher 
pugil fprühwörtlid um einen dien Kerl zu bezeichnen (bei Plaut., Terent., 
Horat. u. A.). [Kse.] 

Pugillares (sc. libelli oder tabulae, von pugillus die geballte Hand), 
Handbüchlein, Schreibtäfeldhen (miramıor, Eyyeıpidıor), meift aus Holz (3. B. 
citrei, Mart. XIV, 3.; eburnei, ih. 5. Symm. Ep. I, 81.; ex tubere aceris, 
Plin. H. N. XVI, 16, 27.), wo dann die interen Seiten mit Wachs über: 
zogen waren und einen erhabenen Rand hatten, aber auch aus Pergament 
(ib. 7. Orelli 3938.) und andern Stoffen, je nah ver Zahl der Blätter 
aud denen fie beftanden eingetheilt in dirruye, zeinruya u. f. w. (Mart. 
XIV, 4. 6.) und angewendet zum Aufzeichnen von Gedanken (Sen. Ep. 15. 
Plin. Ep. I, 6. VI, 5. VII, 27. IX, 6. Sueton. Ner. 52.), Nachſchreiben 
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(Aufon. Ep. 146. Sen. Ep. 108.), ald Billete (Suet. Aug. 39.), namentlich 
auch ald Liebeöbriefchen, von denen eine befondere Art Vitelliani hieß (Mart. 
11,6. XIV, 8f.). Vgl. 3. €. 3. Wald, de pugillaribus veterum, in den 
Act. soc. lat, Jen. V. p. i15 ff. und über die Diptycha f. d. A. und bie 
Monographien von Salig (Hal. 1731. 4.) u. U. Beckers Gallus von Rein 
1. ©. 337 f. [W.T.] 

Pugio, nad Nonius als ein gladius brevis erklärt, nad Beft. p. 235. 
ed. Müller fo genannt quod eo punctim pugnatur; gebraucht 3. B. von der 
Waffe womit Cäſar ermordet wurde, bei Guet. Caes. 82. 89. Eic. Philipp. 
II, 12. vgl. ad Fam. IV, 12. u. öft.; als ein decus militare bezeichnet bei 
Val. Mar. III, 5, 3. In der Kaiferzeit war pugio der furze Degen welchen 
der Kaiſer an der Seite trug, ald Zeichen feiner Gewalt über Leben und 
Tod; ſ. Suet. Galb. 11. Vitell. 10. 15. Daher fommt der Ausdruck au 
als ein Inftgne der Würde des Präfectus Prätorio vor (Rampriv. Commod. 
6. fin.). [B.] 

Pugna, ſ. Acies. 

Pulcher, röm. Töpfer, deffen Name PVLCIER auf einer Lampe in den 
Antich. di Ercol. T. VIII, 37. vorfommt. — Andere f. unter Claudia gens. [W.] 

Pulcheria, ſ. Theodosius II. Ä 

Pulex, |. Servilia gens. 

T. Pulfio, Genturio im Heere Cäſars in Gallien (vgl. Eäf. B. Gall. 
V, 44.), verrieth fpäter dad Heer ded E. Antonius, Legaten des Gäfar in 
Illyrien, 706 d. St. (j. Bd. IV. &.459.) und trat auf die Seite der Pom- 
pefaner (vgl. B. Civ. III, 67.). [Hkh.] 

IlovAirda: (PBtol. VII, 1, 64.), Volk im NW. Indiens, von Ptol. 
ald ayoıopayoı bezeichnet. [F.] 

IIovAırovia (PBtol. VII, 1, 5.), Stadt am Sinus Barygazenus an 
der MWeftfüfle von India intra Gangem. [F.] 

Pullaria, Inſel vor der Küfte Iſtriens bei Plin. V, 26, 30. [F.] 

Pullarii, Pulli sacri, ſ. Bd. II. ©. 1174. 

Pullius, Bolfätribun 505 d. St. (249 v. Chr.) und in Gemeinſchaft 
mit feinem Amtsgenoſſen C. Fundanius (Bd. IH. ©. 534.) Anfläger des 
Eof. P. Claudius Pulder (vgl. Schol. Bob. in Clod. p. 337., wo Orelli 
mit Unrecht Tullius leſen will, da Pighius, auf melden er fi beruft, nur 
zufällig und ohne jih auf ein Zeugniß auf dem Altertum zu flügen einen 
Volkstribunen Tullius in jenes Jahr gefegt hat, Annal. Rom. T. Il. p. 91.). 
Nah der Bermuthung Niebuhrs (R. G. IH. ©. 46 f. U. 67.) wären die 
beiden Ankläger nit Iribunen fondern Aedilen gewefen, und der eine der⸗ 
felben hätte den Clivus Pullius (Solin. I, 25.) von der pecunia multatitia 
des Claudius (vgl. Bd. IF. S. 408, 15.) angelegt, wie die Aedilen Pablicii 
(f. oben ©. 251.) den Publicius, zu welcher Vermuthung jedod die Stelle 
des Varro (de L. L. V, 158.) nicht flimmt: Clivos Publicius ab aedilibus 
plebei Publicis — — Simili de causa Pullius et Cosconius, quod ab his 
viocuris dicuntur aedificati. [ Hkh.] 

Pullopex (?Pullopice im Ablat., Itin. Ant. p.295.), Stadt in Li- 
gurien, zwifhen Albingaunum und Dada Sabatia, nah Mannert IX, 1. 
©. 277. j. Binale, nad Reichard aber la Pietra bei Loana oder Leano. [F.] 

Pullus, ſ. Junii, Bd. IV. ©. 530, 3. u. Numitorii, Bd. V. ©. 748. 

Pulpita, j. Theatrum. 

Puls, j. Bd. II. ©. 1306. 

Pultovia (It. Hier. p. 561.), Ort Oberpannoniend an ber röm. 
Hauptftraße jünmwefllih von Pötovio; nah Muchar Norikum I. ©. 240. am 
Pulskafluffe, nah Reichard aber Pulsgau. [F.] 

Pulvillus, f. Horatii, ®b. III. ©. 1461. 1463. 
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Pulvinar heißt das bei den Lectifternten angewandte Polfter für vie 
Bilder der Götter, Serv. zu Virg. Georg. III, 533. lectulus in quo deo- 
rum statua reclinabatur, und daher auch, wie Acron zu Kor. Od. I, 37,3. 
fagt, tabulatum in quo stabant numina ut eminentiora viderentur. Dann 
wurbe pulvinar fogar identifh mit lectisternium gefegt, f. Bd. IV. S. 830. * 
u. Cic. Tusc. IV, 2. [R.] 

Pulvinus, f. lectus, Bd. IV. ©. 842. u. torus. 

Puncta ferre, ſ. Comitia, Bd. II. ©. 542. 544. 

— bella, ſ. Carthago, Cornelii, Hamilcar, Hannibal, Lutatii 
u. f. w. 

Punicum (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.), Ort Etruriend zwiſchen 
Eaftrum Novum und Pyrgi, vieleicht verfelbe ven das It. Anton. p. 498. 
Panapio nennt; jegt verſchwunden. [F.] 

IIovrd« (PBtol. V, 20, 4.), Stadt Babyloniend am Tigrid. [F.) 

Ilovrvara (Btol. VII, 1, 86., wo fonft Ilovgar« edirt murbe), 
Stadt im ©. von India intra Gangem. [F.] 

IIoöro« over Ilovron (Ptol. IV, 6, 28.), Stadt im Innern des ı 
weftligen Libyend am FI. Nigir. [F.] 

Pupienus, f. Maximus, Bd. IV. ©. 1678 f. 

Pupii, ein plebejifhes Gefhleht zu Rom. 

1) P. Pupius, einer der erften plebejifhen Duäfloren, 345 d. ©t., 
409 v. Ehr. (Liv. IV, 54.). 

2) Pupius, Urheber ver lex Pupia welche Senatöverfammlungen an 
Eomitialtagen verbot (vgl. Bv. IV. ©. 993.), von Pighius (Annal, Rom. 
II. p. 122.) ohne Beweis als Volkstribun in das I. 530 d. ©t., 224 v. 
Ehr. geſetzt. 

3) Cn. Pupius, Duumvir für den Bau eines Tempeld der Concordia 
537 d. ©t., 217 v. Ehr. (Liv. XXI, 33.). 

4) L. Pupius, Xevile 569, 185 (vgl. Liv. XXXIX, 39.), und zwar 
nach Pighius (IH. p. 307.) plebejifcher, weil er ſich ſchon im folgenden Jahre 
(Liv. 1. 1.) um die Prätur bewarb, zu welcher plebejifche Aedilen häufiger 
als curulifhe bald emporzufteigen pflegten, gelangte zu jenem Amte erft 571 
(183) und erhielt Apulien zur Provinz (Riv. XXXIV, 45.). 

5) M. Pupius, Adoptivvater (Cic. pro domo 13, 35.) bed M. Pu- 
pius Piso Calpurnianus (vgl. Bd. II. ©. 100.). 

6) Cn. Pupius, in operis (Agent) der societas (publicanorum) Bi- 
thynica, von Cicero im I. 703 (51) dem Proquäſtor Furius Craſſipes 
empfohlen (ad Fam. XIII, 9, 3.). 

7) L. Pupius, primipili centurio vom Heere ded Pompejus, im 3. 
705 (49) bei Aurimum gefangen und von Gäfar frei gelaffen (B. Civ. I, 13.). 

8) A. Pupius Rufus, auf Münzen der Provinz Eyrenaica (mit 
grieh. Schrift) ald Quaestor (Tauıas) und Quaestor Propraetore (Tawıeg 
Artoroa.) genannt und wie ed fcheint in die Zeit vor Auguſtus zu fegen 
da aud deflen Zeit Münzen mit lateinifher Schrift vorhanden find (vgl. 
Eckhel Doctr. Numm., Vol. IV. p. 126 f.). [Hkh.] 

9) Pupius, ein nur von Sor: Ep. I, 1, 67. (lacrimosa poemata Pupi) 
erwähnter röm. Tragiker. Bol. Schol. Acron u. Erug. Auch verfaßte 
er Epigranme, bon denen noch einige erhalten find, f. Anthol. Lat. II, 213. 
Meyer Ep. 79. Vgl. über ihn Weichert poet. Lat. rel. p. 276. not. Welder, 
die griech. Trag. ©. 1433 f. [Ladewig.] 

Pupillus, ſ. Tutor. 

Pupinius, römifcher Geſchlechtsname (vgl. Gruter. Inscriptt., Index 
p. 247.) der bei Schriftftellern nicht vorfommt, wohl aber dur den in der 
Nähe von Rom und in der Richtung, gegen Eirurien gelegenen Pupinifchen 


Puplisca — Purpüra 279 


Gau (Cic. de lege agr. II, 35, 96. Liv. IX, 41: Eolum. I, 4, 3. Varro 
-R.R.1, 9,5.) und die tribus Pupinia (f. Tribus) erhalten ift (vgl. Mommſen, 
die röm. Tribus in adminiſtr. Bez., ©. 6f.). [Hkh.] 

Puplisca (Geogr. Rav. IV, 31.), Stabt in Liburnien, j. Polizka. [ F.] 

Puppis, j. Bd. V. ©. 460. 

HovrovAAo» (Ptol. IN, 3,3.), Stadt an der Südküſte Sardiniens, 
nah Mannert IX, 2. ©. 487. Porto Paglia, nah Reichard aber die viel 
weſtlichern, an der Weftfüfte des Golf von Gagliari gelegenen Ruinen bei 
St. Giovanni di Pula, mo fih aud eine alte Waflerleitung findet. [F.] 

Pura (Ilovoa), nad) Urrian. Anab. VI, 24. die Hauptſtadt Gedro= 
jlend im innern Lande nad der Grenze Garamaniens hin, wahrjch. das heut. 
Bunpur. Nah Pottinger aber (vgl. Wilfon Ariana p. 158.) gäbe es in 
diefer Gegend noch jest eine Stadt Purah, die fih jedoch auf den neueften 
und beften Karten von Berghaus, Rooſt u. U. nicht angegeben findet. [F.] 

Purata, ſ. Punnata, 

Purpürsa. Im bomerifhen Epos finden wir bereits mopgvoa (zu 
Troia, 11. XXIV, 796.) und goindz (in Mäonien und Karien, II. IV, 141f.) 
als Färbeſtoffe, von welchen ver erftere zum Bärben der Gewänder, der letz⸗ 
tere zum Bärben des Elfenbeins verwandt wurde (purpura und puniceum). 
Sonach weiſen Erfindung und Anwendung der Purpurfarbe weit über bie 
Zeit der Entjtehung der homerifchen Gefänge zurück War die Purpurfarbe 
einmal erfunden fo mußte der verfchiedenartige Stoff und die fünftlihe Zus 
bereitung bald eine große Manchfaltigfeit und Abftufung der Farben berbeis 
führen. Der Burpur zu den Prachtgewändern aflatifcher Herrſcher ein halbes 
Jahrtaufend vor Chr. Geb. war jedenfalld ganz anderer Art ald der der 
römifhen Kaiſer. Inter der Regierung dieſer letztern finden wir felbft zu 
Nom verſchiedene Arten von PBurpur. Zur Zeit ded Aurelianus hatte ver 
König der Verſer einen kurzen PBurpurmantel nah Rom an diefen Kaifer 
ald Geſchenk geſendet, welcher einen fo aufßerorventlichen Farbenglanz zeigte 
daß jeder andere Purpur, felbft der des Faiferliden Gewandes, dagegen ges 
halten aſchgrau erihien. Nurelianus ſowohl ald Probus und Diocletianus 
fandten dann Burpurfärber nah Aflen, um die Heimat jened Purpurs aud« 
findig zu maden, allein vergebend. Nirgends war Purpur von ſolcher Bes 
ſchaffenheit zu entdecken (Bopidc. Aurel. c. 28 f.). — Zur Bereitung natürs 
lider Purpurfarbe wurden zwei Arten von Conchylien angewandt, die Troms 
peter (xnov&, murex, buccinum) und die Purpurfchnede (moogvpr«, pe- 
lagia, purpura, ſ. Plin. IX, 36, 6. u. vol. Ariſtot. H. A. IV, 7. V, 5. 
Aelian. H. A. VII, 34. Oppian. Hal. I, 314 f.). Die ächte purpura der 
Alten wollte Eolumna (de purpura c. 1. $. 27.) in der von ihm bejchries 
benen und abgebilveten neapolitanifchen purpura littoralis, purpuro-caeruleum 
colorem fundens entdeckt haben, welche fi in dem ganzen ſüdlichen Meered- 
firiche findet. J. Dan. Major (de testaceis tab. VI.) nennt dieſelbe muri- 
cata rugosa striata; Capello (diss. de purpura p. 115.) purpura Venela 
clavata, von welcher er drei Arten unterjcheivet (vgl. Schmidt Forſchungen I. 
S. 109.). Diefe beiden Gondylienarten findet man noch auf tyrifchen 
Münzen, ein Beweis daß diefe gerade von tyrifhen Purpurfabrifanten dazu 
verwendet wurden. Nah den Angaben des Ariſtoteles (H. A. V, 13, 4.) 
enthalten fie ven Purpurfaft in der Mitte zwifchen der LXeber und dem Halſe 
(Enaro is xalovuerng roıAias; Plinius H. N. IX, 60. fagt: in mediis 
habent faucibus). Guvier (Lect. nat. III. p. 342. IV. p. 469. V.p. 263. 
M&m. sur l’anatom. du buccin.) hat ihn jevodh nur in den Mandelränvern 
gefunden (vgl. Schneider Adnott. ad Aristot. V, 13, 4.). Die Purpurbes 
reitung geihah in den officinis der Purpurfärber (tingentium, Plin. H. N. 
IX, 38, 62,, bei Pollux Onom. VII, 33, 169. roppvpoßaywor), — Der 
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Purpurfaft aus dem buccinum (xnov&, murex) fpielte ind Scharlachrothe, 
gewährte jedoch für fi allein feine Haltbarkeit (Plin. IX, 3, 62. XII, 10, - 
76.). Er murde daher zur Mifhung mit dem wirklichen oder Achten Burpur 
(der roogvor, purpura) verwendet. Der Saft diefer ächten Burpurfchnede 
batte vier verſchiedene Barben: ſchwarz, blauſchwarz (lividum, eigentlich blei- 
ſchwärzlich), violett und roth; aljo zwei Grundfarben, ſchwarz und roth mit 
ihren Uebergängen (Xriftot. H. A. V, 13, 3.: ai ro ardog avror al ur 
nAeioraı uelar Eyovomr, Era 6’ dovdpor nal uınpor). Die Burpurfchneden 
mit ſchwarzem Safte gehörten den nörblichen, die mit rothem Safte den füd- 
lihen Gegenden an (vgl. Xriftot. 1.1.). So unterfcheidet auch Plinius (IX, 
38,62.) zwei Hauptfarben, die ſchwarze und die rothe, und gibt der erfleren 
den Borzug (rubens color nigrante deterior). — Abgejehen von dem Unter- 
ſchiede des Buccinſaftes und des ächten Purpurs haben wir dieſen leßteren 
auch noch von den Gondylienfarben überhaupt zu unterfheiden (Golumna 
c. 2. $. 8. bezeichnet conchylium als infecturae genus). Nah Plinius 
(IX, 36, 61.) war zwar im Stoffe fein Unterjchied, diefer wurde aber dur 
Miſchung und Behandlung hervorgebracht (eadem est materia, sed distat 
temperamento). Der eigentliche —* Purpur wurde nur aus Purpurſaft 
bereitet; der Conchylienſaft erhielt Zuſätze anderer Art, zu welchen ſelbſt 
noch künſtliche Miſchung mit Kräuterſäften hinzutrat (vgl. Schmidt a. a. O. 
S. 116.). Zu den künſtlichen Purpurfarben im engeren Sinne gehörten der 
violette, der Janthin⸗, Amethyſt⸗- oder Hyazinth-Purpur (Plin. XXI, 8, 22.), 
eine Miſchung aus ſchwarzer Purpurfarbe und aus Buccin. Dieſe Purpurart 
war zur Zeit des älteren Plinius die beliebteſte (Plin. XXXVII, 9, 40.: 
ad hancque tingentium officinae dirigunt vota. Anderes f. bei Schmidt 
am a. DO. ©. 116.).. Zu den künſtlichen Zubereitungen gehörte ferner der 
tyriſche doppeltgefärbte und der lakoniſche Purpur (Plin. XXI, 22.: laus ei 
summa in colore sanguinis concreti, nigricans aspectu idemque suspectu 
refulgens etc.). Die doppelte Färbung wird durch zahlreihe Stellen beftä- 
tigt (3. B. Sorat. Epod. XII, 21 f.: muricibus Tyriis iteratae vellera la- 
nae). — Der tyrifhe und der Janthinpurpur wurde von den Byzantinern 
mit dem Namen Bların, Blatıor, BAarrıor, von den fpäteren Römern 
durch blatta, blattia, blattela, blatteus bezeichnet (Vopisc. Aurelian. 46.: 
idem concessit ut blatteas matronae tunicas haberent etc.). ‘AAoveyog und 
blatta find bei ven Späteren ſynonyme Ausprüde. — Tyrus war zur Zeit Gon- 
ftantind des Gr. gleihfam die kaiſerliche Burpurfabrif, f. Amm. Marc. XIV, 
9, 7.18. Caſſiod. I, 2. vgl. Cod. XI, 8,5. Schmidt a. a. O. ©. 176.).* 
— Leber die Burpurbereitung hat und das Alterthum zwei wichtige Stellen 
aufbewahrt, ven welchen die erftere auf Demofrit von Abvera zurüdgeführt 
wird und fo lautet: Arrpar uiar Aaßor moppvpag di0ßoAor, Eis 0VE0r 
enide; Emi mvpüs' eis Öb TmP xaraonsum TÄS NOEPVpag TE Eisepyousra 
ei Tair@' Yüxog, © »aAovcı WevdoxoyyvAıor nal nORXos nal ardog Ge- 
Aa00ı0r, ayyovoar Aadınirmv (?), xonurog (?) Eovßpodaror, To Irakınor 





e Obgleich die Phönizier die Purpurfärberei am beften verftanden (wie ihnen 
denn auch die Erfindung berfelben — durch einen Zufall, indem ein Hund eine 
Purpurfchnede zerbiß und ſich die Schnauze färbte, Jul. Poll. Onom. IV, 2. Euth. 
174. — zugeſchrieben wird), fo finden wir fie doch, wie auch die Purpurſchnecke, 
faft an allen Küften des Mittelmeeres (fogar an ber britann. Küfte, Plin. XXXV, 
26.), in Baläftina (Ugolini de re rust. I, 5.), in Lydien, Libyen (Vitruv. VII, 13.), 
am Peloponnes, Sicilien, in Tarent (Hor. Ep. II, 1, 207.), auf Cos (Hor. Od. IV, 
12, 13.), bei den Indiern (Aelian. H. A. IV, 16., wo von einer indifchen Färberei 
durch ausgeprefte Käfer die Rede iſt, wie denn ſchon die Alten auch unächten Purpur 
aus andern Stoffen, befonders aus Begetabilien, z. B. Beeren und Färbefräutern, 
baher colores herbacei, machten) und-andern Völkern, [ Scheiffele.] 
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guiardımr, To Ödurtinor (?), orwAns-6 moppvoog, bodor 76 Irakınor, 
radra Tu ON moorstiunte may Tor MmooyErsotiuom karı 6 6 Tn3 
Trlariag onwin:, nal 70 tig Ayaiuz ardog, 0 nakovcı Aaxyir, xal To 
runs Zvolag, 6 nakodn arpilwr (?), nal To xnyyuÄor xal To noykanxoyyu- 
kıor ro ıßvnor, ai 6 Alyuntiog niynog (nonnos) 6 tig mavakiov, 08 
nulritaı mirva, vai N igarız Bora. Aus der bier vorgeichriebenen coms 
plicirten Zafanmenfegung gebt hervor daß dieſe Stelle einer ziemlich ſpäten 
Zeit angehört (Schmidt S. 143. hält fie für jünger ald das PBurpurverbot 
vom Jahr 383). Jedenfalls wurde dad Verbot ded Purpurhandeld Anlaß 
zu der fünftliden botaniihen Barbenmiihung, Noch ausführlicher ift die 
zweite Stelle aud der Handſchrift eines Ungenannten. — Schon zur Zeit des 
Plinius zerfielen die Hauptarten des Purpur in verfchievdene Species (Plin. 
XXI, 8, 22.: genera tractamus in species multas sese spargentium). Wir 
kennen folgende Species: 1) eine der Eoftbarften ift dad Tyrianthin (Tupsog, 
ardırog)... Gin pallium tyrianthinum beſaß Junius Meſſala, welder einem 
Ehorauled ein Gefchent damit machte (Bopidc. Carin. 20.). 2) Tyriſcher 
Conchylien Purpur, welcher in drei Arten zerfiel: Heliotrop⸗ Vurpur, Malvens 
Purpur, Herbftviolen- Burpur (ſ. Schmivt ©. 147.). 3) Hydgin-Burpur 
aus Coccum und tyriihen Purpur, ein Doppelroth. Schmidt a. a.D. läßt 
bier Kräuterfäfte zur Purpurfärberei hinzurreten. Allein nah dem Berichte 
des Vauſanias (X, 36, 1. 2.) wurde der Hys (coccum) nidt aus botanis» 
ſchen Stoffen gemonnen, fondern aus dem Blute fleiner Inſekten melde in 
der Blüte oder Frucht des Kokkoeſtrauches (in der Gegend von Ambryſſos 
in Phokis) entftanden (moın To Laor xundisa ovAkeyova Tg xonknv ToV 
x@ynor xai dom Toig spioıs 9 Bupn TO aiua od Lwow, 1. c.). — Man hat 
neuerdingd vier Stadien der Purpurfärberei angenommen und dem erflen bie 
rörhlihe Farbe aus den feinen PBurpurfchneden und den fhwarzfärbenden 
Saft der größeren Burpurjchneden zugewieſen; dem zweiten Stapium die 
Entvedung des iharlahrorhen Saftes der Trompeterſchnecken und die Erzeus 
gung der Gondylienfarbe mit ihren Specied durch Verdünnung und Vers 
miſchung, dem vierten die Combinirung der verſchiedenen Fünftliden und zus 
fammengefegien Farben (Hydgin-Burpur, f. Schmidt S. 149.). — Unter 
den Stoffen welde mit Burpurfaft gefärbt wurden blieb Wolle ſteis der 
wichtigfte und gemöhnlichfte.* Späterhin trat aud Seide hinzu (unter Jus 
flinian in serico vel in lana). Auch Leinen wurde zu bejonderem Gebrauch 
mit Burpur gefärbt (Plin. XIX, 1, 5.). Ebenſo Byſſus (bis cocto pur- 
pura bysso, Ben. Fortun. Po&m. VIl, 3, 275.). Die zu färbenden Stoffe 
wurden weder im Garne no im Gewebe, fondern im rohen Zuftande ge» 
färbt. Erſt nah erhaltener Farbe wurde derjelbe geiponnen und gewebt, 
Dal. Hom. Od. VI, 3u6.: TAaxarz orya@gyoo’ alımopgvge, und Propert. 
IV, 3, 34.: et Tyria in radios vellera ducta suos.'&- Die beveutenpften 
und zahlreihften Burpurfärbereien lagen am Meere over in der Nähe vefjel» 
ben, des Muſchelfanges wegen, welchen die mopprbeis (muricileguli, con- 
chyoleguli) betiieben. So Tyrus, Ko, Amyflä, Salona in Dalmatien, 
Liffa in Iſtrien, Tarentum, Ancona, Hydruntum, Ariminum, Eyrafus u.d, 
Dadurch werden jedoch Burpurfabrifen im Binnenlande nicht ausgeſchloſſen. 
Gine folde befand ſich z. B. zu This in Oberägypten (Schmidt ©. 96 f.). 
Zugleich war der Purpurhandel ein bedeutendes Geſchäft geworben, ſeitdem 
dieſe Farbe in ihrer großen Manchfaltigkeit auf verſchiedene Sioffe überge⸗ 
I ER ———— 


* Die gefärbten Wollſtoffe wurden den Phöniciern in Spanien mit Silber aufs 
gewogen. Auch in Rom war ver Burpur fehr theuer (vgl. Hur. Od. II, 16, 7 f.)» 
ncch zu Augufts Zeıt foflete ein Pfund Purrurftoff 100 Denave und ber tyr. fogar 
das Zehnfache; Plin. H. N. IX, 36. [ Scheiffele.] 
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tragen wurde. Die römiſchen Kaifer ſuchten den Purpur für fi allein als 
Abzeichen der böchſten Würde zu bebaupten, und dies ſcheint mebr noch als 
die vorgegebene Beihränfung des Luxus der Grund gemefen zu fein warum 
der Wurpurbandel von Rom aus verboten wurde. Die erfte mäßige Be— 
jhränfung des Gebrauchs der Burpurftoffe war von Jul. Cäſar ausgegangen. 
Mero harte ihn gänzlich verboten. Unter den folgenden Kaijern wurde dies 
Verbot bald geihärft, bald gemilvert (vgl. Salmaf. zu Vopisc. Aurelian. 
©. 46.). Auch hatte allerdingd in Rom der Luxus im Purpur bereitd während 
der Zeit der Republik große Fortſchritte gemacht. Das Wohlgefallen an dieier 
Farbe wurde ganz bejonderd durch das jchillernde glänzende Farbenſpiel 
(«vyn, geyyog, lumen, nitor, splendor, fulgor, color in suspectu reful- 
gens, versicolor, splendens, sublucens, florens, micans, ardens etc.) be⸗ 
dingt. Zugleih war die ächte Burpurfarbe von unvergänglicher Dauer (Plin. 
VI, 48. Appian. Mithr. 117. Blut. Alex. 36. Xucret. VI, 1072,: dirimi 
qui non queat usquam — non, mare si totum velit eluere omnibus 
undis). — Indeß waren Gemänder und Mäntel, ganz aus Purpurfloff gear— 
beitet (öAoroug voor), immer noch etmas Seltened und gemöhnlih nur Sache 
der Machthaber.* Bei den Herrihern (ruparroıs) in den griech. Staaten 
war der Vurpurmantel ſchon in ziemlih früher Zeit das ftartlihe Galla— 
gewand, Darum nannte man fle vorzugsmeife Purpurträger (Hor. Carm. 
I, 36, 12., purpureos tyrannos. Xufian. Dial. mort. IV, 4. p. 305.: 6 ıyr 
novugvoide eıdedvrog, vgl. vit. auct. c. 12. p. 551. T. I. Wess.). Daber 
mußte der PBurpurmantel auch auf der Bühne häufig vorfommen (vgl. Böts 
tiger Kleine Schrift. Thl. IH. ©. 456 f.). Daß aud die attiſchen Arhonten 
in ihrem Amte Burpurmäntel trugen bezeugt Zufian (Anachars, c. 3.). Jedoch 
wurden aub von reihen, Zurud liebenden Privarperfonen bei Feſtlichkeiten 
Nurpurgemänder getragen. Go der reiche Iarentiner Euangelos, ald er im 
mufifaliigen Wertfampfe der großen Pythien auftrat (Rufian. adv. indoct. 
c. 9.). Auch wurden Deden, Teppiche, Kijfen (pulvinaria,, stragulae 
vestes etc.), bejonder8 bei ven Römern, theild ganz aus VBurpurftofien be— 
reitet, theild wenigflend damit beiegt. Die allgemeinfte Anwendung’ fand im 
„dem clavus latus und angusius der römifchen praetexta Statt (Dio Caſſ. 
XLIX, 16. 17. LVII, 5. 13. 14. Demetr, mepi Epunreiag p. SU. in den 
rhet. Gr. ed. Walz, T. IX.). Plutarch (Rom. 14.) läßt fhon den Romulus 
bei der Beier der Spiele im Purpurgewande eriheinen (wAovgyids rerooun- 
 usrog).** Die triumpbirenden Feldherrn trugen eine toga picta, purpurea 
(au palmata, Mart. VI, 11.). Die römijhen Matronen bevienten fich 
des Burpurs Schon zu Cato's Zeit (vgl. Liv. XXXIV, 7. u. Salmaf. zu 
Vopisc. Aurelian. p. 993. T. Il. Ser. bist. Aug.). Die Kaifer hatıen ge= 





* Und zwar fpinnen mach aftatifcher Sitte (au Sardanapal beichäftigte fich 
“ damit, Juſtin. 1, 3, 2.) die Fürftinnen ver beroifchen Zeit felbft die purpurne Molle, 
3. B. Penelope und der Naufifaa Mutter (Hom. Od. VI, 33.). In Macedonien war 
das Furpurgewand zu Aleranders des Gr. Zert noch nicht fürftliche Auszeichnung, 
weßwegen er, als er die pecſiſche Fürſtentracht annahm, ne in se uno conspicercntur, 
AMICOS quoque suos longam vesten: auratam purpureamque sumere iubet, Juſtin. 
All, 3, 9. XVI, 5, 10. [ Scheiffele.] 

, Die Sitte war von den Girusfern herübergefommen und bezeichnete die ma- 
gistratus als Erben und Nachfolger der fünigl, Macht. Plinius Pan. LVIN, 5. nennt das 
Gonfulat summum purpurae decus; vgl. Ovid Fast. 1, 81. Flor. 111, 21, 67.: sep- 
tima illa Marii purpura. Auch die Prieſter trugen Purpurgewänder, f. d. N. Laena; 
aud vgl. d. U. Paludamentum. Der Geldbroge Nufivienus (Hor. Sat. I. 8, 11.) 
Kann feinen Reichthum nicht glänzender zeigen als dadurch daß er fogar ven Tıich 
mit einem purpurnen Lappen wiichen läßt. Nach Plin. H. N. XXXV, 32. wurden 
auch die Wände mit Purpur bemalt. [ Scheiffele.] 
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wöhnlih glänzende Purpurmäntel, auch ganz aus Purpurfloff gearbeitete 

‚ welche außerdem noch mit Gold geftickt oder durchwirft waren, wenn 
auch nicht alle ſolchem Luxus huldigten. Purpuram sumere war daher fo« 
viel ald imperium sumere (vgl. Treb Pollio XXX tyr. ce. 17.). Ueber den 
Gebrauch des Vurpurs während der fpüteren Kaiſerzeit geben die Scriptores 
historiae Augustae reihbaltige Belehrung. Auch finden wir bei ihnen mand= 
fache Bezeichnungen defielben (purpura Girbitana, Tyrianthina, Alexandrina, 
Maäura, Probiana ete.). Treb. Vollio (vita Claud. c. 14.): albam subseri- 
cam unam cum purpura Girbitana: subarmale unum cum purpura Maura 
uw fm — Die Bezeihnung purpura Alexandrina war von dem Namen 
des Alexander Severus entlebnt. Diejelbe Art wurde auch Probiana genannt. 
Ael. Lampriv. c. 40. bemerft über jenen Kaijer: purpurae clarissimae non 
ad usum suum sed ad maltronarum si quae aut possent aut vellent, certe 
ad vendendum gravissimus exactor fuit, ita ut Alexandrina purpura ho- 
dieque dicatur quae vulgo Probiana dicitur. Spätere Kaifer waren in 
Berveff des Purpurverbots etwas nachfichtiger. Ueber die faiferlihen Verbote 
und den Purpurbanvdel überhaupt f. W: Ad. Schmidt, Forſchungen 1, 
®. 172 ff. — Aurelianus geftattete den Matronen ven Gebrauch purpurner 
Funifen (Salmaf. ad Vopisc. 1. 1.). Uebrigend war der Gebrauch des Pur— 
yırd auch auf verſchiedene andere Gegenftände übergegangen. Man hatte 
Schuhe, Cothurne aus Purpur (Salmaf. zu Treb. Bollio p. 403.). Auch 
wurde Dinte aus PBurpuriaft bereitet. Solcher bevienten fi die byzantini« 
fen Kaiſer zu Unterfhriften von Decreten, Diylomata u. f. w., und deß⸗ 
Halb war jedem Andern der Gebraud unterfagt (vgl. Mabillon de re di- 
plomataria c. 10. p. 43. u. Io. Heineccius syntagm. de veteribus sigillis 
P. 1. e. 4. p. 31.). — Fiterarur: Fab. Columna opusculum de pur- 
pura, Rom. 1616. iterum ed. Jo. Dan. Major, Kiliae 1675. Dann Bocart 
Hierozoicon, #ranff, 1675. Pars II. c. 9—1!. p. 719— 742. Wildius de 
purpura varia, speciatim regia, Vitemb. 1706. Steger diss. de purpura 
sacrae dienilatis insigni, Lips. 1741. 4. I. ©. Schneiver, Abhandl. üb; vie 
Purpurfärberei ver Spanier in Südamerika, in Ulloa's phyſ. u. bift. Nach— 
richten von Amerifa, aus dem Spaniſchen über. von Dicze 1781. Thl. MH. 
S. 377ff. Joh. Bapt. Gapelli diss. de antiqua et nupera purpura, Venet. 
1775. B. Amati de restitutione purpurarum, Caesenae 1784. ed. III. Mid. 
Moſe, delle porpore e delle materie vestiarie, Moden. 1786. Alle vicie 
Werfe hat W. Av. Schmidt zu feiner Abhandlung über den Purrur des 
Alterthums, in feinen Forfhungen auf dem Gebiete des Alterthums Thl. J. 
&. 96—212., benüst. [Kse.] 

Purpurariae Insulae, vor der Weftfüfle Libyend (Blin. VI, 32, 
37.), vermuthlih vor der an Purpurichneden fo reiten Küſte Girufiens 
(gl. Mela IH, 10, 4.), zu denen wahrfh. aud die bei PBtol, IV, 6, 33, 
eriheinende Infel der "Hoa 7 ru AvroAare gebört, die nah Stat. Seboſ. 
bei Blin, 1 1, ver fie Junonia nennt, 750 Mill. von Gades entfernt war 
(nad Mannert X, 2. ©. 625. das heut. Madeira). Lelewel (Entdeckungen 
der Karıb. u. Gr. S. 140 f.) aber hält die Purp. Insulae für St. Clara, 
Sancerota, Graciofa und Allegranza. [F.] " 

Purpureo, |. Furia gens. 

Purpurissum, ardoixeAog, 70 ropgvgilor yoou«, ut spuma fer- 
ventis purpurae, unde color efficitur quo pictores utuntur, Diele Barbe 
wurde aus Purpurfchneden und creta argentaria verfertigt umd war nad 
Blin. H. N. XXXV, 26. ſehr geihägt und theuer; vgl. ib. c. 57. Auch 
Mennig und Eiweiß nahm man dazu; ib. ec. 26. Das purpurissum diente 
auch als Schminfe, Plaut. Most. I, 3, 101. True. 1, 2, 35. val. 
v. 39. [Scheiffele.] 5 
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Purputus, röm. Töpfer, auf einer Scherbe des Münchner Antigas 
riums. Auf einer Lampe in den Antichitä di Ercol, T. VIII. Tav. 36. ift 
der Stempel PYIPVR, was die berculan. Gelehrten P. Vibius PVRpureo 
oder P. Vibullius PVRuladus ergänzen; am nächſten liegt aber der Töpfer— 
name Purputus. [ W.] 

Puszusa, f. Bd. V. ©. 1645. mit Anm. | 

Puta, Beiname der Göttin Ops (ſ. d.), foferm fle dad Beſchneiden 
und Auspugen der Biume und W-inftöce befördert, Auguflin. de civ. D, 
IV, 8. Feſt. v. imputat.: putum est purum, unde putare vites dicimus, 
Dal. Non. I, 112. Gel. VI, 5. Arnob. IV, 5.: putationibus arborum 
Puta praesto est. [Scheilfele.] 

Put&a (/lovre), 1) Stadt in Hiipania Tarracon. (im Gebiete der 
Gel iberi), It. Ant. p. 447. — 2) in der röm. Vrovinz Afıifa ſüdl. von 
Hadrumerum (Btol. IV, 3, 39.). — 3) in Palmyrene (Eöleryrien), Biol. 
V, 15. 24. [F.] Ä 

Puteal (verfürzt aus puteale, von puteus, moro;, potare, Varro L. 
L. V, 25., rom äol. nureog, nurauoz, ft. norauoz; vgl. Ifdor. XIII, 21.: 
puteus est locus defossus ex quo haurilur aqua, a polatione dictus), 
die fteinerne Umfriedigung eined Brunnens; vgl. vie Ausll. zu Hor. Sat. 1, 
6, 35. u. Belt. s. v. scelerat. camp.: Puteal locus fulgure atlactus impo- 
sito puleali procuralus, ut semper foramine ibi aperto coelum pateret; 
und: puteal suggestum lapideum cavum, quod indicaret hic aliquid esse 
defossum quod propter religionem auferre non liceret. Val. Bompon. Dig. 
XIX, 1, 14. Puteal war alio eine vom Blige getroffene Stelle (fulguritum, 
f. Bo. II. S. 1162 f.), welche, weil das Bligeinichlagen für ein Prodigium 
galt (f. Fabri zu Liv. XXIV, 10, 9.), auf tuefiiche Weife gelühnt murte 
(Sen. quaest. nat. 11, 33 ff. Liv. IT, 20. 31.) und unberreibar war, fomit 
ein umfriedigteß bidental, für welches es oft ſynekdochiſch vorkommt, ſ. Bo. 1. 
S. 1111. Ein folder Ort wurde von den Sarufpiced zu einem templum 
geweiht, mit einer Mauer umgeben und nad gewöhnlicher Angabe dabei ein 
Altar errichtet. So hieß er alio puteal, eine Brunneneinfaffung ohne Dad. 
Der Altar aber diente, da der Ort nicht berührt werden durfte, wohl nur 
zu ben wegen bed Bligeinfchlags ein für allemal dargebrachten Opfern, wo⸗ 
mit wohl vereinbar ift Artemid. II, 8.: 6 xegavrog a aoyua Tor wpiar 
eaniamum Mori di ToVg ärıöpvusrovg Pwuovg naltrs &r @uroig yernusrag 
(niht yıyrouerag) Bvoiaz. Es gab zu Nom zwei mit puteal bezeichnete 
Pläge, beide auf dem Forum (in der achten Negion, Rufus), weßbald fie 
aud oft verwechielt werden; ver eine, p. Libonis, war am arcus Fabianus, 
ber andere, p. Navianum mit dem ficus Ruminalis, ziemlich weit von jenem 
auf dem Gomirium. Leber die Entftehung des Tegteren (und älteren) f. Blin. 
H. N. XVI, 18. Es hieß der naviihe vom Augur Attius Navius (ſ. Bo. 1. 
©. 990 f.), deffen Bildniß (nah Plin. 1.1.) aus dem neben ihm geweihten 
Zempel von felbft ins Comitium binübergegangen ſei. Vgl. Dionyf. 111, 71. 
Blut. Rom. 20. Der ficus Ruminalis wie ficus Navia (#eft. p. 150.) war 
heilig meil er auf einem durch Blitzeingrabung geweihten Plage ftand. Der 
Augur grub den Blip ein indem er die gerroffene Erde umfchrieb, aufgrub 
und mit derſelben einen Stahl und Beuerflein ald Symbole der Feuer» over 
Bligerzeugung ‚an derjelben Stelle eingrub. Vgl. Lapis, Bo. IV. ©. 770. 
Die fpätere Zeit verwandelte den Beuerftein in einen Kiefel und den Etabl 
in ein Scheermeſſer und ſetzte fo die Mythe zufammen welche Kivius I, 36. 
und Dionys erzählen. Vgl. Eic. de Divin. I, 17. Dieies putesl war alſo 
fein eigentlihes, da es fein bidenfal war. Das zweite Buteal, Libonis over 
(auf Münzen der gens Scribon.) Scribonianum, hatte, wie fllberne Münzen 
mit der Inſchrift P. Seribonii über einem Altar beweifen follen, eine ara 
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mit Waſſerkrügen zu beiden Eeiten, vgl. Eckhel de N. V. p. 301. Nafde, 
lex. r. numm., IV, 1. p. 493. Weichert, Lectt. Ven. p. S6. ber viejer 
Altar war wohl das puteal felfft (vgl. Müller Etrusf. I. ©. 171.); da 
Inſchriften das puteal eft durd eine ara bezeihnen, war die Verwechslung 
leidt, f. Gruter. p. 21, 4. Nah Belt. 1. 1. errichtete Scribon. Libo (mahrs 
fcheinlih der Brätor des 3.550, f. Liv. XXIX, 11. Weichert prolus. de Hor. 
Epp. p. 9.) im Auftrag ded Senats dieſes puteal an einer ſchon früher 
heiligen und ſpäter wegen Bligeinihlag® noch heiliger gewordenen Stelle (in 
der Juliſchen Porticus). Hier wurden Geldgeſchäfte gemadht und der Prätor 
faß da zu Geriht, als an einem fehr beſuchten Plage; val. Hor. Sat. II, 
6, 35. Epirt. 3, 19. 8. u. Perf. Sat. IV, 49. mit den Scholl. ic. pro 
Sest. 18. (puteali et foeneratorum gregibus inflatus), Ovid de rem. am. 
564. (qui puteal Janumque timet celeresque Kalendas).* [ Scheiflele.] 
Puteal beißt auch dad Beden ded Brunnend oder der Wafleı behälter 
wie fie bei den Römern häufig in dem Impluvium des Atrium, Cavum 
Aedium und PVeriftylium zu finden waren. Javol. Dig. XXXIII, 10, 11. vasa 
aenea salientis aquae posita. Sie waren gemöhnlih von Stein, doch auch 
von Erz und nicht felten auf das Meihfte mit Meliefd verziert, wie die Aus— 
grabungen von Pompeji und Herculanum zeigen. Darauf beziehen fi vie 
putealia sıgillata bei Cie. ad Att. I, 10. Leber vie Bracht ver alten Brunnen 
überhaupt ſ. Bo. V.S. 1870. Anm. u. Beders Gallus, Ausg. von Rein MH. 
©. 184 f. Val. auch Bo. I. ©. 924 f. 1. ©. 1241. [R.} 
Puteolanuesn, ein Landgut Cicero's bei Puteoli, wo dieſer feine 
Qiuaestiones Academ. ſchrieb und der Kaiſer Hadrianus begraben wurde 
(ic. ad Aut. XIV, 7. Plin. XXXI, 2, 3. Spart. Hadr, 25. u. daf. Eaf.). [ F.] 
Puteolanus Sinus (Mela II, 4, 12. Suet. Aug. 99. Plin. I, 
6; 12.), ein tiefer Meerb. an der Küfte Gampaniend zwiſchen den Promm. 
Misenum und Minervae (Strabo I, p. 22.), der früher Cumanus (6 Kv- 
uctiog voAnog, Strabo I, p. 23. V, p. 242.) gebeißen hatte, fpäter aber 
nah der Stadt VButeoli benannt wurde und deſſen nordweſtlichſter, durch 
einen 8 Stad. langen Damm vom übrigen Golf getrennter Theil den Lu- 
erinus Lacus (j. d.) bildete, und zu dem aud der Sinus Baianus (j. Bo. 1. 
©. 1046.) als eine befonvere Bucht gehörte. Jetzt Meerb. von Neapel. [F.] 
Puteöli (Gic. Acad. IV, 40. ad Aut. X, 4. Mela 11, 4, 9. iv. 
XXXIV. 45. Belej. I, 15. Sen. Ep. 53. Infchr. bei Orelli Nr. 1246. 
3697. u. 1. mw.; JlovreoAoe, Dion. Hal. LIX. p. 652.; /lrvriolor, Strabo 
Y, p. 245. Steph. Vyz. p. 236. 561., tie Einwohner Putcolani, Cic. ad 
Att. V, 2. Inſchr. bei Orelli Nr. 130, 625. 1229. 2544. 2757. u. f.w.), 
eine berühmte, dur die Cumäer (nah Euſeb. Chr. O1. 64, 4. II. p. 129. 
u. Steph. Byz. p. 236. minder richtig von den Samiern) im 3. 521 v. Ehr. 
auf einer Landſpitze an der Oſtſeite des eben genannten Meerb. und eine g. 
M. öflih von Cumä unter dem Namen Dicaearchia (Aramaopyie, Sirabo 
I, p. 26. 11, p. 99. V, p. 245. u. ſ. w. Diod. IV, 22. V, 13. Vauſ. IV, 
35, 6. VII, 7, 3.; Arwapyeı, Steph. Byz. 1. 1. Pin. TI, 5, 9. Stat. 
Silv. 1, 2, 96., die Einw. Arwapyeis u. Anwapyrire, Steph. 1. }., oder 
Anmepyiraı, Polyb. 111, 91, 4.) gegründete Seeſtadt Campaniené, die aber, 
fhon im zweiten pun. Kriege von den Römern befegt (Liv. XXIV, 7. 13. 
XII, 6.), von dieſen entweder wegen ihrer vielen Brunnen oder des flinfens 
den Geruched der vielen Mineralquellen der Ymgegend (Strabo V, p. 245. 
Varro L. L. V, 5. p. 42. Sp. #lor. I, 16. Plin. XXXI, 2, 2. Feſtus 
v. Puteoli u. Steph. Byz. 1.1.) ihren fpätern Namen erhielt. Sie verbanfte 
ihren Wohlftand als blühende Hanveldftadt hauptjählihd ihrem guten Hafen, 





* &almaf. exerc. Plin. p. 801 ff. 2. €. Crell, de put. Libonis, Wittenb. 1729. [R.] 
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welden fon die Cumäer benugten (Strabo 1.1.) und der durch einen weit in bie 
See hinauereihenven, von der berühmten Mineralerde der nahen Hügel (Pozzuo⸗ 
lanerde, die, mit Kalk vermiſcht, im Wafler immer mehr zu einer feſten Steins 
moffe wird, Plin. XXXV, 13, 47. vol. mit XVI, 40, 76. u. XXXVI, 9, 
14.) erbauten Damm (von dem noch 17 Bfeiler aus der See hervorragen) 
geihügt war (vgl. Liv. XXIV, 13. locus natura tutus), in welchen ſich faft 
der ganze alerandriniihe und ein Theil des fpaniichen Handels mit Italien zog 
(Sırabo XVII, p. 793. III, p. 145. Plin. XXXVIT, 12, 11.). Die Stavt 
wurde fpärer zur römiſchen Colonie erhoben, indem fie ſchon im J. R. 559 
die erſten Goloniften erhielt, dann aber wiederholt unter Auguftus (Brontin. 
de col. p. 106.), Nero (ac. Ann. XIV, 27.) und WBeipallan (Inſchr. bei 
Murat. p. 1107, 4., Col. Fiavia Aug. bei Orelli Nr. 3693.) durh neue 
Eoloniften verftärft wurde. Vgl. Bo. V. ©. 230 f. Sie ward im 3. 410 
von Alarich, 455 von Geiſerich und 90 Jahre fpäter von Tolilas zerftört, 
aber immer bald wieder hergeftellt. Bei ihr beſaß ſowohl Gicero ein Landqut 
(f. Puteolanum) als Lucullus eine prächtige Billa (Varro R. R. I, 17. 
Vlin. IX, 54, 80.); auch ſchlug von ihr aus Galigula feine berüdtigte 
Schiffbrücke über die Bucht zwiicden ihr und Bafäi (f. Bo. II. ©. 77. und 
über Nero’d Vorliebe für die Stadt Br. V. S. 582. Anm.). Bon den Er— 
zeugnifen der Umgegend werben außer der Pozzuolanerde und den Minerals 
waffern (Plin. XXXI, 2, 2. 8.) auch Bleiafhe (id. XXXI. 6, 35.), VBurpur= 
farbe (id. XXXV, 6, 26.) und flablblaue Barbe (id. XXXIM, 13. 57.) ges 
rübmt. Leber das heut. Pozzuoli und feine vielen Alterıyümer vgl. Mormile 
Descr. della cittä di Napoli e dell’ Antichitä di Pozz., Nap. 1670. Var- 
rino Guida de’ forestieri per Pozz., Nap. 1731. Paoli Avanzi delle An- 
tichita in Pozz., Cuma e Bajae, Nap. 1768. fol. Morgben Le Antichıtä 
di Pozz., Bajae e Cuma, Nap. 1769. fol. Gaetano d'Ancora Guida per 
le Antichita dı Pozz., Nap. 1792. Andr. de Jorio Guida de Pozz. e Con- 
torni, Nap. 1817. und über die Reſte des Serapistempeld namentlich Nixon 
dell’ Edif. di Pozz. detto il Tempio di Serapide, Nap. 1773. Del. Ac- 
count of the temple of Serap. in Pozz. in d. Philos. Transact. VII. p. 160. 
u. Brocchi Bibl. Ital. 1819. XLI. p. 193. [R.] 

Puticulae (puticuli, putiluculi) hieß der am G?quilints gelegene 
für die Reichen der Armen und Sflaven beftimmte Platz, Varro L. L. V,25. 
Paul. Diac. p. 216.M. Schol. Erug. ad Hor. Sat. 1,8, 14. Die Leihen 
wurden bier ohne weitere Beftattung verbrannt oder eingefharrt oder auch 
nur bingeworfen. Becker's Handb. d. röm. Altath. I. ©. 554 ff. Gallus, 
Ausg. von Rein, IH. ©. 289 f. II. ©. 126. |R.] 

Putput (It. Ant. p.52.55.58. Tab. Peut. Mart. Cap. VI. p. 216.), 
Hafenylag an der Küſte von Zeugitana (in Africa propria) am Meerb. von 
Neapolid, der namentlich der Sıadt Siagul ald Hafen diente; nah Mannert 
X, 2. ©. 247. das heut. Hamamet, nah welhem der erwähnte Meeıbufen 
jegt benannt wird. [F.] 

Ilvarswıa, Bet in Athen, Cyzikus (vgl. Kvareyıor im C. Inser. 
n. 3662.) und Sparta (Ilvaroıyıa, hot. lex. p. 471., wonach das Bert 
oi «los "EiAnreg Ilaroypıer nannten, Ort martes &idor Tovg napnovs Tj 
ower), gefeiert am fiebenten Wyanepflon (ver davon feinen Namen hatte; 
Plnt. Thes. 22.) zu Ehren des Apollon und der Artemis (C. Inser. 523. 
Plut. 1. 1. und die Lexikogr.). Es war, wie fein Name beſagt (Tvaros— 
xvauog, und eye, Poll. VI, 61. Guftarh. zur II. 11, 552. vgl. Blut. 1.3, 
Schol. Ariſtoph. Plut. 1191.), ein Erntefeſt, beftimmt zur Darbringung ber 
Erftlinge de8 Feldes (deren Vertreter die Hülfenfrühte waren). An dieſem 
Tage fand namentlid au das Herumtragen, Aufbängen und Abjingen der 
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ITvarsyıor, f. Bd. IV. ©. 1820. 

Pyonus (Ilvaros, Btol. II, 17, 8.), Fluß auf Greta, der vom Berge 
Tityrus herabfloß und im MW. der Norpfüfle mündete. Bol. Höck Ereta I. 
S. 334. {[ F.] | 

Pydaras, nah Plin. IV, 11, 18. ein zweiter Name des Fluffes 
'Advpas (Btol. IN, 11, 6. Agathias V, 14. Steph. Byz. p. 30.) zwifchen 
Selymbria und Byzantium in Ihracien. [P.] 

Ilvöng, nad Steph. Byz. p. 567. eine Stadt und ein Fluß Pifidiens. [F.] 

Pydna (/lvöra), eine von Griehen gegründete (Scyl. p. 26.) Stadt 
in der macedoniihen Landſchaft Pieria in geringer Entfernung vom thermäis 
ſchen Meerb. und 40 Stad. von Merhone (Strabo VII, p. 330.), die aber 
fbon im pelovonn. Kriege den Macedoniern unterworfen war (Thuc. 1, 137.), 
ſich jedoch öfters gegen diejelben empörte. Schon Archelaus mußte fie zu 
Ende dieſes Krieged durch eine ſchwere Belagerung zum Gehorium zurüde 
führen und nöthigte die Ginmohner fih 20 Stad. weiter landeinwärts ars 
zuſiedeln (Diod. XI, 49.), welche Mapregel aber, wenn fie auch wirklich 
zur Ausführung kam, nicht von langem Beſtande geweſen ‚fein fann, da wir 
die Stadt ſpäter wieder an der Küſte finden (Strabo VII, p. 330. Diod. 
IX, 36. 49. Xiv. XLIV, 6.), wo fie auch einen Hafen hatte (Diod. 1. 1, 
e. 49.). Philipp mußte fie abermals mit Gemalt zur Unterwerfung bringen 
(Diod. XVI, 8.), worauf er fie vergrößerte, verichönerte und zu einer ſtarken 
Beftung machte, fo daß Olympias eine lange Belagerung darin aushalten 
konnte (Diod. U. 11.). Veſonders berühmt aber wurde fie durch den vor 
ihren Mauern erfochtenen Sieg des Uemilius Paulus über Perſeus (Strabo 
1. 1. - 2io. XLIV, 42. Blut. Aem. P. 16. u. f. w.). Unter den Römern 
fieng fie an zu finfen, und änderte nah Strabo 1. 1. ihren Namen in Citrum 
(Kırgor, in d. Apospasm. Geo. bei Hudſon IV. p. 43. ro Kirvog, vgl. 
Schol. Dem. Ol. I. p. 10. u. de cor. p. 248. R..u. Leo Allat. ad Georg. 
Acrop. p. 241. Paris.) um, wenn dieß nicht blos ein fpäterer Zufag in der 
Epit. Strab. ift (vgl. Weffel. ad Itinn, p. 328.). Merfwürbig iſt auch die 
Bemerkung ded Stepb. Byz. p. 392., daß der eigentlihe Name der Stadt 
Kuöra, Jlvöra aber bloß eine dialektiſche Umgeſtaltung deffelben war, und 
daß file auch Mela IM, 3, 1. unter dem Namen Cydna aufiührt, obgleich ſich 
ſenſt feine Epur dieſer Screibart findet. Nah Büſching I, 2. ©. 1785. 
u. A. ſoll fie no immer unter dem Namen Kitrou vorhanden fein (?). Leake 
North. Gr. III. p. 433. vgl. mit p. 426. u. 429, ſucht fle an der Gtelle 
des heut. Ayan. Uebrigend vgl. über fie auch Thuc. I. 61. Dem. Phil. 
l, 2. u. öft., Bolyän, IV, 2, 14. Ptol. II, 13, 15. Steph. By. p. 967. 
lin. IV, 10, 17. Juſtin. VII. extr, u. U. JEF. 

TIvijrıg, eine Stadt in Colchis bei Steph. Byz. p. 567. [F.] 

Pyg&ia (Ilvyela, Xen. Hell. I, 2, 2. Theop. fr. 62. aus Harpoer. 
b. v. Sırabo XIV, p. 639. Steph. Byr. p. 567.) oder Phygela (Mela I, 
17, 2. Plin. V, 29, 31.; Doyaaa, Scyl. p. 37.9, ein fleiner, der Sage 
nach von Agamemnon angelegter und mit dem Nele feines Heeres bevölferter 
Ort Joniens (auf Iypifchen Gebiete) mit einem Tempel der Artemis Mus 
nyhia (Strabo u. Mela 11. 1.). JlvyeAz war wohl die ältere Borm, die 
erft fpäter aus Müdfichten des Anftandes in DuyeAa verwandelt wurde. 
Sırabo l. I, Suid. T. II. p. 653. u. Etym. M. bh. v. leiten ihn von myuyn 
und adyog ab umd glauben er bezeichne den Lendenſchmerz den ſich Aga— 
memnond Gefährten dur übermäßige Anftrengung beim Rudern zugerogen 
bätten. Mela und Plin. dagegen leiten die bei ven Römern üblichere Form 
des Namend von guyn oder guyag ber und laſſen daher ten Ort von Landes» 
flüchtigen gegründet werden. Pocode II. S. 78. glaubt noch Ueberreſte 
deſſelben oder eigentlich nur des Artemiötempels zwiſchen Ephefus und Sca— 
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lanova gefunden zu .... Dal. au Chandler E. 40. S. 200. und Leafe 
Asia min. p. 261. {[F.] 

Pygmaei, IToynaioı, d. h. eine Elle (murun, 18 Saxrvioı, 1. Bo. 
V. ©. 1385. g. €.) hohe Menichen (vgl. Gel. A. IX, 4.), fabelhaites 
Dölfhen an den Ufern des Okeanos das im rähling von den Kranichen 
befriegt wird (Hom. I. HI, 5 f.). Die Spätern verfegen fie beflimmter in 
da@ Innere von Nirifa, nah Aethiopien, an die Quellen des Nil, wohin 
alljährlich die Kranihe aus dem Norden gezogen fommen um mit ibnen um 
die Saaten zu kämpfen (Guftath. p. 372, 14. Ariſtot. Hist. an. VII, 12. 
lin. H. N. VI, 35. VII, 2.), was man als fymboliihen Auedruck für vie 
Ellen des Nilwaſſerſtandes gedeuter bat, fo daß die ganze Sage fih auf das 
Ballen des Nil zur Zeit des Erſcheinens der Kraniche bezöge. Strabo II, 
p. 121. unterieivet 5 Spannen lange und 3 Sp. lange und ſchreibt den 
roonidauoı den Kampf mit den Kranichen zu. Kteſtas (Ind. II. p. 250. 
294 ff. vol. Bin. H. N, VI, 22. VII, 2.) beichreibt ein ähnliches zwerg⸗ 
haftes Volk in Indien, noch Andere fprechen auch von nordiſchen Pygmäen 
in der Gegend von Thule (Euftath. p. 372. vgl. Blin. H. N. IV, 18. Juven. 
XII, 167.) und von Pygmäen in Karien (Blin. V, 29.). Ueberhaupt 
machten fich die Alten mit venjelben viel zu ſchaffen (vl. Ooid Fast. VI, 176. 
Met. VI, 90. Juven. VI, 506. Anton. Xib., Nonn. u. A.), und namentlich 

ſetzte die Kunſt fle gerne in fomiichen Gegenſatz zu Herakles, ſ. Philoſtrat. 
Imag, 11, 21. und über die Kunftvarftellungen der Pygmäen überhaupt DO. 
Müller, Archäol. $. 411, 4. Im Allgemeinen f. noch Aelian. H. A. XV, 29. 
Bald. zu Herod. II, 37. [W.T.] 

Pygmalion (/Ivyuakıor), 1) König von Kypro®, Vater der Metbarme 
(Aroflov. I, 14, 3. vgl. Meurf. Cypr. IE, 16.). Er verliebte ſich in das 
elfenbeinerne Bild einer Jungfrau das er ſelbſt verſertigt hatte, bat die 
Aphrodite daſſelbe zu beleben, nahm die Belebte zur Gemahlin und zeugte 
mit ihr den Vaphos (Ovid Met. X, 243.). — 2) Sohn des Beles, Bruder 
der Dido (Virg. Aen. I, 347 ff. Ovid Fast. II, 574.). Plau.] 

Ilvyun u. Ilvywo», ſ. Bo. V. ©. 1386. g. ©. Ueber zuyun als 
Fauffamnf f Br. I, ©. 1015 ff. 

Pylädes (//vlaön;), 1) Sobn des Strophio® und der Anaribia (Pauf. 
II, 29, 4. Schol. Gurip. Or. 753.) oder der Kydragora (Schol. Eur. Or. 
33.), oder der Aſtvochea (Hyg. fab. 117.), Breund des Oreſtes, den er in 
Vhokis brüpderlih aufnahm und bewirthete (Pind. Pyth. XI, 15. Sophokl. 
Electr. Eurip. Iphig. T. Lucian. Tox. 1. u. A.), Gemahl der Electra, der 
Schweſter des Drefled, mit welcher er den Medon und Strophios zeugte 
(Baur. II, 16, 5.). [ Pfau.] 

2) VBantomime unter Auguftus (vol. Bathyllus, Bd. J. ©. 1076—73.), 
deſſen gefeierter Name auf fpütere Kunfjünger übergieng, vgl. Sen. Nat. Qu. 
VIl. 32., stat per successores Pyladıs et Bathyili domus, und hiezu Dio 
LAVII, 10.: nu ToV; Suynarag (ö Tyeiero;) 83 70 —*& Brası yuya' 
zus N Eros avıor Tod Ilvkadov now, nehft mehreren Infchriften, bei 
Gruter. 331, 1.: P. Aelius Augfusti, nämlih des P. Ael. Sapr.) Lib. 
Pylades Bl Ba Hieronica Instituit, L. Aurelius Ausg. (Augustorum, 
nämlich ded M. und 2. Aurelius, vgl. Bd. I. ©. 559.) Lib. Pylades Hie- 
ronica Discipulus* Consummarit, Grut. p. 1024, 5. (Drelli n. 2629.): 
Theoerito Augg. Lib. Pyladi Pantonimo etc., und endlich Dio LXXIN, 13. 
(von Divius Julianus), aAAnvg Ts xui Holön» Tor öpyıarır mavakıßar. 
Mehr über vie secta Pyladea j. bei Salmaſ. zu Vop. Carin. 19. p. 833 ff. [Hkh.) 





* Bol. über diefen die Erzählung des Galenus. in der Schrift mepl tod megı- 
yıyaoneır, und daraus bei Salmaf, zu Gap.t. M. Ant. 23. 
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' 3) Steinfchneider, auf einer Gemme bed Haager Cabinets bei Jonge, 
‚ Notice p. 167. n. 4. Vgl. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 150. [ W. 

Pylae, 1) ein paar Eleine Infeln vor dem Portus Isidis und der Oft« 
küſte Aethiopiens, die gleihjam den Eingang zu der Meerenge bilden durch 
weldhe der arabiihe Meerbufen mit dem ernthräifhen Meere zufammenbängt 
(Blin, VI. 29, 34.). — 2) ein Ort in QArcadien, der auh Jlviaia beißt 
(Sterb. Byz. p. 568.), bei Plin. IV, 6, 10. Pyle. — 3) f. Thermopylae. 
— Pylae Albaniae, Caspiae, Caucasiae, Ibericae u. f. w. f. unter den bes 
treffenden Eigennamen, [F.] 

Ilviaia, f. Amphictyones, und Pylae Nr. 2. 

Ilvlasnayog, die Ihorbefhirmerin, Beiname ber Athene (Ariftoph, 
Eq. 1172.). [ Pfau.] 

Pylaemö&nes (Ilvlayerns), König der Baphlagonier, Bundesgenoß bes 
Priamos (Kom. Il. II, 831. Sırabo XII, 541. 543,). Vgl. Bv.V. ©. 101. | Pfau. 

Pylaemenia, nad Plin. VI, 2, 2. — Paphlagonia, als das Land 
des Pylämenes (ſ. d.). [F.] 

IIvAairıg, Thorbeſchirmerin, Beiname der Athene (Schol. Aeſch. Sept. 
170. Tret zu Lyk. 356.). | Pfau.) 


Pylaeum (//vlaor), Berg auf Lesbos, angeblih benannt nad Py- 


laeus (ſ. d. A.), unter dem die Leöbier kämpften, Strabo XIII, p. 621. | West.] 

Pylaeus (//vlaug), Sohn des Lethos, Keerführer der Peladger von 
Larifja, Bundesgenoß der Troer (Kom. Il. II, 842.). [ Pfau.] 

IIviayogpaı, f. Amphictyones. 

Pylaon ([Ivlawr), Sohn des Neleus und der Chlorid (Apollod. 1, 
9, 9.). [ Pfau. 

Pylarge (IlvAugyn), Tochter des Danaos und der Pieria (Apollod. 
11, 1, 5.). | Pfau.] 

Pylartes (IlvA&orns). 1) der die Thore der Unterwelt feſt verfhloffen 
hält, Beiname ded Hades (Kom. Il. VII, 367.). — 2) Ein Troer welchen 
PBatroflos tödtet (Hom. 1. XVI, 696.). [ Pfau.] 

-Pylas (Ilvla;), Sohn des Klefon, König in Megara, Vater der 
Tylia, Schwiegervater ded Pandion, Erbauer von Pylos in Meffenien (Apollov. 
II, 15, 5.). Vgſ. Pandion Nr. 5., Bob. V. ©. 1113. [ Pfau.] 

Pylene (lin. IV, 2, 3. Stat. Theb. IV, 102. VIII, 483.; IIvAnm, 
Som. 11. 11, 639. u. dazu Euſtath. Strabo X, p. 451. Steph. Byz. p. 569.), 
eine alte Stadı Netoliend am Abhange ded Aracynıhus, an deren Sıelle fpäter 
Proschium trat (f. diejed); nach Xeafe North. Gr. I. p. 119. in der Gegend 
von Anateliko. [F.] 

Ilviia, Tochter des Pylas (Upollod. III, 15, 5.). [ Pfau.] 

IIlviıog, Sohn des Heyhäflos, der den vermundeten Philoktetes auf 
Lemnos heilte und von diefem im Bogenfchießen unterrichtet wurde (Ptol. 
Heph. 6. p. 334.). [ Pfau.) 

IlvAooa (Neatch. p. 31. Huds.), eine unbewohnte Iufel vor der Küfte 
Garamaniend. [F.] 

Pylörus (Plin. IV, 12, 20.), Stadt im ©. von Kreta füblih von 
Gortyn; noch jegt Plora, Val. Sieber's Reife nah Kreta II. ©. 289, Höck 
Kreta I. ©. 436. u. Bashley Trav. in Crete I. p. 295. [F.} 

Pylum (//vAor), nah Strabo VII, p. 323. ein Ort öſtlich von Lych⸗ 
nidus an der Grenze von Ilyrien und Macedonien und an ber Egnaliſchen 
Heerftraße, den aber die Jtinerarien nicht nennen. | F.] 

Pylus (IIvAoc), 1) Sohn ded Ares und der Demonife, Bruder ded 
Theſtios (Apollod. I, 7, 7.). — 2) Sohn des Herafled und ber Hippote 
(Apollod. II, 7, 8. u. Heyne zu d. ©t.). [Plau.] 
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3—5) Drei Städte im Weſten des Pelovonnes führten dieſen Namen. 


ut 


3) in Elis am Fuße des Gebirgs Sfollis, 70—80 Stadien von der Stadt *: 


Elis entfernt, auf dem Wege von da nah Olympia gelegen, unmeit der 
Vereinigung des Ladon mit dem Veneus; angeblih von dem Megarer Bylon 
(Pylas, Apollov. Bibl. IH, 15, 5.) angelegt, ward es darauf von Herafles 
zerftört (vgl. Pauſ. V, 3, 1. Strabo VII, p. 352.), dann von den Eleern 
wieder aufgebaut, erlangte jedoch nie große Bedeutung. Pauſ. VI, 22, 5. 
Strabo VIII, p. 334. 350., der es fälihlih am die Meeresfüfte ſetzt, Diod. 
XIV, 17. gl. Xeafe Morea Il. p. 228. Boblaye Recherches p. 192. — 
4) in Tripbylien, Aonadırog, Tvrpvkınzog, Aerrosatınog genannt, ungefähr 
30 Sta’ien landeinwärtd am Yluffe Mamaus mwefllih vom Gebirg Minthe 
und nörvlih von Zepreum gelegen, Strabo VIII, p. 337. 344. 350., beim 
j. Xijorbapfi nah Leafe Peloponnesiaca p. 109. (vgl. Morea I. p. 56. 67.), 
Boblaye Rech. pı 135. — 5) im fünmefllihen Meſſenien. Die alte Stadt 
lag unter dem Berge Aegaleos, Strabo VIII, p. 359., und ward nad ihrer 
Zerftörung auf das Vorgebirg Coryphaflum verlegt; bier, 300 Stad. vom 
triphyliſchen Pylas, 750 vom Alpbeus, 1030 vom Vorgebirg Ehelonatag, 
‚100 von Metbone und 400 von Eyarta entfernt, nahm ed eine felte Tage 
ein, Strabo VIII, p. 348. Thuc. IV, 3. Bauf. IV, 36, 1., und beherrſchte 
einen Hafen der, von der quer davor liegenden Infel Srhacteria gededt, 
für einen der fchönften und ficherften von Griechenland galt, Thuc. IV, 8. 
Jegt führt der Ort ven Namen PBaleo-Avarino. Bol. über feine Lage Leake 
Morea I. p. 415 ff. u. Peloponn. p. 190—194. Brofefh, Denkwürd. des 
Drientd I. S. 501 ff. Boblaye Rech. p. 113. und die Pläne bei Leake 
Mor. vol. I. u. in d. Exped. scientif. de la Morée vol. I. Tab. 6. Im 
zweiten mefjenifhen Kriege hielten fi die Pylier am längften, manderten 
jevob nad. der Einnahme von Ira dur die Kacedämonier DI. 28, 1 mit 
den Uebrigen nah Eyllene aus und von da weiter nah Großgriechenland. 
Pauſ. IV, 18, 1. 23, 1. So verödete die Stadt, bis im Laufe des pelo« 
ponneſ. Krieged (DI. 88, 3.) die Athener unter Demofthened, welder vie 
Wichtigkeit des Plaged erfannte, ſich deffelben bemädhtigten und ihn aufs Neue 
befeftigten. Vergeblich waren die Verſuche der Lacevämonier, die Arhener 
von da zu vertreiben; fie envigten mit einer vollfommenen Nieverlage, Thuc. 
IV, 3 ff. Die Athener blieben noch eine Zeit lang, im Ganzen 15 Jahre, 
im Beſitz diejed für die Operationen im Peloponnes fo wichtigen Punktes, 
ungeachtet die Auslieferung von Pylus im Briedenstraftat DI. 89, 3 aus— 
bedungen war, Thuc. V, 35.; erft in den legten Kriegejahren kam e8 wieder 
in tie Gewalt der Lacedämonier, Diod. XI, 64. Doch blieb ed als flra= 
tegiih wichtiger Punkt au fernerbin Gegenftand des Sıreited, mie noch unter 
dein legten Philipp von Macedonien zwiſchen den Meffeniern und Adhäern, 
Liv. XXVII, 30. — Bier ift nur noch die Frage zu berühren, melde vieler 
drei Ortihaften das von Neleus gegründete und zur Königsburg erhobene 
(Som. I. XI, 682. Od. III, 4. Apollod. Bibl. I, 9, 9. Pauſ. IV, 2,5.), 
das neſtoriſche Pylus (1. II, 77. 591. XI, 671 ff.) war. Das erſte bat 
feinen gegründeten Anſpruch darauf, und die Wahl Fann nur zmwifchen dem 
zweiten und dritten fchwanfen. Die gemöhnlihe Anſicht im Altertum war 
für das meſſeniſche; man mußte nicht anders ald daß die Neliven aus Meſſe— 
nien nab Athen gefonmen waren (Strabo IX, p. 393. XIV, p. 633. Conon 
narrat. 39.), Neftor beißt „der meffenijhe Greiß ‘ bei Pind. Pyth. VI, 35., 
fein Geburtöland ift Meffenien (Ifocr. Panath. $. 72.), und fon die alten 
Logographen, wie Pherecyved beim Schol. Kom. Od. XI, 289. und Hellas 
nicus bei Euftath. zu Od. IM. p. 1454., nennen unbedenklich das meſſeniſche 
Plus ald die von Neleus gegründete Stadt, und die nämliche Angabe findet 
fih bei Apollod. 1, 9, 9., Diod. IV, 68. u, Pauſ. IV, 36,1. 2., vem man 
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och daſelbſt dad Haus des Neſtor und die Höhle zeigte in welcher feine 
und des Neleus Heerden geftanvden (obwohl Pauſanias fi fpäter von den 
Heern Überzeugen ließ daß Homer das eliihe Plus meine, VI, 22. 6.). 
Dagegen trat ein fehr eifriger Kämpfer für das tripbyliihe Pylus in Strabo 
auf, der VIII, p. 336. 339 344. 350—353. den Ounvmor ynıs folgend, 
allen Scharfiinn aufbietet um die Unvereinbarfeit der bomeriſchen Angaben, 
namentlich im der Erzählung I. XI, 671 ff., wozu noch V, 545. ver Umftand 
fommt daß der Alpheus als mitten durch dad Gebiet ron Pylus firömend 
dargeftellt wird, mit jener Anfiht darzuthun. eine Argumentation hat 
D. Müller (Orhomenos ©. 357 f.) vollfommen überzeugt: ed ſcheint jedoch 
daß Strabo dabei einen allzu ftrengen geographiſchen Maßſtab angelegt. Das 
Gewicht feiner Gründe in Beziehung auf dad Polus der Ilias anerkannt, 
ſo fann doch mindeſtens das Pylus der Odyſſee fein anderes fein ald das 
meflenifhe. Man fordere nur nit vom Dichter die Genanigfeit eined XIo=. 
vographen und falle fein Pylus nicht von einem beſchränkten Stadtgebiete, 
fondern von dem ganzen Reiche des Neleus und Neftor, welches ſich in feiner 
Lorftellung felbft bis über den Alpheus hinaus erftreeft haben mag, und fo 
wird das mefleniihe Pylus auch für die Ilias vielleicht ald dad Nefloriiche 
gelten können, zumal da nit einmal die Eriftenz des einjig von Etrabo er- 
‚mihnten triphyl. Pylus ganz fiher ift (Pauſ. VI, 26, 6. läugnet fie, vgl. 
'trafe Pel. p. 194.) und dieſes felbft erft möglicher Weile zur Vereinbarung 
der homer. Angaben mit der wirklichen Geftalt der Dertlichkeit erfunden fein 
fann, wie augenſcheinlich auch die Trennung des Neftoriichen Pylud von dem 
Neleithen beim Schol. II. 11,591. zu demſelben Zwecke erfunden ift. Bal. Nitzſch 
Anm. zur Odyſſee, I. ©. 132—136. Xeafe Morea I. p. 416 ff. [ West.) 

Pyra, //voa, ſ. Bo. II. ©. 547. 

Pyrae, nach PBlinius III, 5, 9. ein untergegangener (fuit) Ort Latiumd 
an der Via Appia zwiſchen Formiä und Mintumä. [F.] 

Pyraechmes. (Ilvpayunz), Anführer der Pionier, Bundesgenoſſe 
der Troer (Dom. I. 11,848.), von Patroffos (I. XVI, 257.) oder Diomedes 
(Diktys Il, 4.) erlegt. | Piau.] 

Pyraei, nah Mela 11, 3, 12. 13. u. Blinius III, 23, 26. ein Volt 
in Illyrien, vielleiht Strabo’8 (VII, p. 315. 316.) Pleraei, f. d. [F.) 

Pyramia (ra ]Ivodwea), Ort in der argoliihen Landſchaft Thyrearis, 
mo Danaud gelandet fein joll, Plut. Pyrrh. 32. Vgl. Xeafe Morea 11. p. 479. 
Roß, Reiſ. im Pelop. 1. ©. 154. [West.] 

Pyramides, Ilvoawides, find Eoloffale viereckige Steinmaffen; auf 
einer quadratifchen, genau nach den vier Himmelsgegenden gerichteten Grunde 
läge erhebt fih dad Gebäude mit vier rechtwinfeligen Seiten, von denen je 
zwei gleich find (jo daß aljo zwei Seiten eine größere Dimenfion haben als 
die beiden andern), mit fehr geneigten Flächen (jedoch unter ungleihem 
Winfel, da die Abnahme unten geringer ift als oben) bis zum Giebel, der 
iwar von unten betrachtet in eine Nadelſpitze auszulaufen ſcheint, in der That 
aber eine größere oder Fleinere Platform bildet. Ammiar. M. XX11,16. Die 
Pyramiden gehören wenn auch nicht ausfchließlich fo doch zumeift Aegupten 
an, bejonderd dem mittleren, und der ganze Etrih in dem ſie bier ſtehen 
(vgl. K. O. Müller, Arch. d. K. ©. 274.) erſtreckt fich vom 30° 2 bis 
2W0 16 nördl. Br. Wir theilen die drei Hauptmaſſen in 12 Gruppen*:— 





° Den Alten waren nur einzelne Pyrr. aus den verſchiedeuen Gruppen b-fannt 
(Saiterer I. ©. 481 ff.); man benennt fie nach den Ortfchaften bei denen fie flehen. 
Rur die 28 ſogen. Königepyramiven fünnen hier beiondere beachtet werden; vieles 
große Gräberfeld beginnt bei Heliopolis und ſchließt fi beim Dorfe Illahün el 
:ahün); vgl. den Meberfichteplan. 
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Ueberfiätsplan der Pyramiden nad Perring: 
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a, Nur die Grundflaͤche übrig. 

b. Söbe zur Grundlinie =5:8. 

e. Wird der Tochter des Cheops zugeſchrieben , 

d. Je — Für die Weiber over Töchter des Mycerinus, Diod. 

e. Uingeöffnet. j , 

f In Stufen ; fie allein ift nicht genau nad den Weltgegenden gerichtet, die Nordſeite weicht 
4° 35° ofiwärts von Norden. — 1 Grbg., 3 Örbf. u. viele Riſchen zu Sarkonh,, alle in Kelien unten, 

g. Sollte 500° hoch werben, wurde aber bei 470 in einem ftumpfern Winfel ausgebaut. 


Der württemb. Fuß bat 127 Par. Linien, der engl. 135. der framy. 144. Der württ. Fuß 
a. enal. — 16:47. — Unten bedeutet unter und oben bed. über der Grundlinte der Pyramiden. 
ehrt, bedeutet Grablammer und Grbg. = Grabgemach. 


Die nörblihe Hauptmaffe enthält vier Pyramiden in zmei Gruppen, 
nämlich die einzelne (nörplicäfte) von Abu-Roeſch, Heliopolis gegenüber; fie 
liegt ganz in Trümmern, ihr Erbauer ift unbefunnt; dann die drei berühmten 
von Giſeh; die mittlere, welche alle auf dem alten mons Psammius, einem 
Sandberge über Memphis, ftehenden Byrr. in fünf Gruppen umfaßt, nämlich 
in der Mitte die neun Saqgarah * (mit zwei Heinen), ſüdlich daran bie vier 
N 0 a Se EL I Sn eg en 

* Imifchen den Pytr. von Giſeh und Saqq. (per alten Orabftitte von Memphis) 
ift eine Wüſte. 
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von Dasjur (mit einer Fleinen), norböftl. von jenen bie brei großen bei 
Abufir (mit einer Kleinen), nordweſtl. von diejen die einzelne bei Rigah und 
norvöftl. von legterer die einzelne bei Sowieb el Arjen; endlich die fürliche 
Maſſe enthält ſechs (eigentl. fleben) Pyrr. in fünf Gruppen: die erfte Gruppe 
bilden die zwei Pyrr bei Licht, die zmeite die zwei bei Meydün, die dritte 
die zmei bei Biahmu (melde als Eines Königs Grab für Eine gelten mögen), 
die vierte die einzelne von Howara, und die fünfte die einzelne von Illabün, 
Die übrigen im Plane verzeichneten müffen die Gräber der Mitregenten, ver 
Königsgemahlinnen und Töchter enthalten. Außerdem gibt Manetbo nod 
Porr. von Kofome an, welche Mnevid (nah Eratoſth. der vierte König der 
erften Dynaſtie* der thinitifschen Könige) erbaut haben fol; Perring will 
Diefe in den Ruinen von Abu-Roeſch gefunden haben, fle find aber obne 
Zrreifel bei Kösfam, Antäopolis gegenüber zu fuchen *. — War ver Plag 
zur Aufführung der Pyr. geebnet (oder der Grundfels abgetragen oder durch 
Anbau gleichgemacht), jo wurde die erfle Steinlage horizontal gelegt, fodann 
rihtete man die inneren Gänge und Kammern ein, fülte den Raum ringsum 
mir Steinen aus und legte außen die großen Werkſtücke ftufenweife über 
einander, jo daß man mie auf Treppen binauffteigen und um die Pyramide 
herumgeben konnte; durch Krahne und Flaſchenzüge wurden die Luften in 
die Höhe gewunden von einem Abjage zum anvern. Herod. II, 125. Bat. 
Goguet de l'orig. d. loix V. p. 125. Neues deutih. Muſ. 1790. St. 12. ***, 
Die Stufen wurden fodann mit Befleivungsfteinen, tie in Trapezform ges 
hauen, außen genau auf einander, einwärtd zugleich auf den Stufen der Por. 
rubten, ausgefüllt, fo daß ebendadurd die pyramidale Form oder ſchiefe Bläche 
hervorgebracht wurde; ſ. Girard in der döscript. de l’Eg. I. p. 28. Ketronne 
1. p. 489. 501. +. Dieſes Baumerf hielt wohl ſchon durch feine eigene 
Schwere zufammen; auch waren die Steine fo fein gehauen daß die Zwiſchen— 
räume, auch in der Nähe betrachtet, Faum ſichtbar waren; jedoch murde au 
Mörtel (Kaltmörtel an ver Por. beim Labyrinth, Jomard Antiq. IH.) anges 
wandt. Plin. XXXVI, 17. Champollion's (Eg. Anc. p. 280.) Meinung, 
die Steine feien durh an den vier Kanten ausgehauene Zapfen in einander 
gefügt und überhaupt feien feine Befleidungsfteine (ſchon wegen der Schwierig— 
feit folder Bauart und der mindern Feftigfeit) gebraucht, fondern für die 
Außenfeite härtere Steinarten gewählt worven, bat Letronne 1. I. p. 502. 
fiegreih widerlegt, wie man denn am Buße der Vor. bei Illahün noch eine 
Menge folder Bekleidungsſteine findet, die an jeder Seite eine Dicke von 30’ 
haben. Auch Herod. 1. 1. fpricht für dieſe Anſicht, der ausdrücklich bemerft, 
der oberfte Theil fei zuerſt gefertigt worden und ſodann meiter herunter, was 
doch wohl nur von einer äußern Bekleidung gelten kann ++. So find die zwei 





* Von nun an wird die Diymaftie burch I. I. u. ſ. w., der befreffente Regent 
durch 1. 2. m. ſ. w. be,eichnet fein. 

** Mnevis, ägypt. Mne (Name des Sonnenftiers von Heliopolis), bei Manetho 
und @rat. Miabies genannt, d. h. Stierfreund. Kos- (Begräbnif) kam die Stadt 
Apollinis im Itiner. Ant. 

+ Yn Stufen find erweislich gebaut von den Giſeb-Pyrr. die tritte, vierte und 
fechete. Ueber die Benutzung des Felfenferns vgl. Bruce I. p. 106. 

+ Pepiins (Reifebericht; f. Augsb. Alla. Z3tg. 1843. Nr. 144. Biil.) fagt: „Wir 
müſſen alıuben daß man die Pyrr. in ineinander eingefchachtelten Stufen aufgebaut 
hat.“ Gbenio Forchhammer, f. Beil. z. Allg. Itg. 1843. Nr. 278. 

++ Jedoch find Niebuhr u. Milfinfon der Anficht, die äußeren Steinblöde feien erſt 
nad) rem vollenteten Bau von oben herab im Winfel der Nuffteigung abgehauen und 
die Flächen nachher forgfältig nefchliffen worden, wie fih denn an der neunten Giſeh— 
ee ſolche nicht geſchliffene Bloͤcke zeigen. So auch Perring, |. Bunfen 
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großen Pyrr. zu Saqqarah in ſechs Abjägen von gleicher Höhe (25) und Breite 
(11°) über einander gebaut; fie haben noch ihre urfprünglibe glatte Obers 
flähe, wie auch die größte der fünlichen bei Dasjur (Mr. 30.), vgl. Ford 
hammer a.a.D. Auch die zweite der Byrr. bei Giſeh (Mr. 6.) ift vom 
oberften Gipfel an 135 abmärts noch mit Granit (äthiop. Steine, Herod. 
II, 127.) bevedt (3. Greaves Pyram. p. 104.), fowie die dritte des Myferinus 
(Nr. 7.), wie Ueberrefte am Fuße beurfunden (Herod. II, 134.); Abvall. 
(1. 1. p. 173.) ſah fle noch (ums J. 1200) mit punftirtem rothem Granit 
befleivet; Letronne 1. I. p. 499. Da diefe Bekleivung jest bei den meiften 
Pyrr. fehlt fo glaubte man fle feien urfprünglih ohne ſolche aeweien; -io 
3.8. Jomard Deser. de l’Eg. I. p. 83. Freilich fpricht der Anfchein für 
urfprünglid blos geftufte Byrr. So ift die größte Giſeh-Pyr. (Nr. 2.) der 
Befleivungsfteine ganz beraubt, weshalb fie jegt auf den Stufen bis zum 
Biebel erjliegen werden fann. Aber im Alterthum war ed nicht fo; nur vie 
Anwohner der Pyrr. hatten Fertigkeit genug auf der fchiefen glatten Fläche 
binaufzuflimmen und fanden mohl darin bei Meiienden einen Nahrungszweig. 
Pin. XXXVI, 16.: reliquae tres vico apposito quem vocant Busirim, 
in quo sunt assueti scandere illas. Hauptfählid waren es die habſüchtigen 
Araber melde um von oben in dad Innere zu dringen die Befleidungdfteine 
wegnahmen und viel an der urfprünglihen Geftalt der Pyrr. zerftörten *. 
Zum Bau der Porr. gebrauchte man theils Badjleine (wie man aud bei den 
meiften Privatgebäuden der Aegyptier findet), theild auch mit Stroh gemiſchte 
14'/,# Lange, 6% breite, 44 dicke Ziegel, wie bei ver Homwaras und der Saſychis— 
Pyramide, Herod. 11, 136. Den Kern baute man, zumal bei den größeren, 
aus Bruchfleinen, die man an Ort und Stelle felbft brach oder aus den 
Steinbiühen von Thorah (am rechten Nilufer gerade vor Memphis troiiher 
oder weißer Kalfflein, Herod. II, 8. 124. Plin. XXXVI, 17., in Uethiopien 
fhwärzlid und bunter Granit, Herod. II, 127. 134.) holte. Pockoecke ipricht 
auch von Ueberreften gelben und rothen Marmord (Hirt I. ©. 50 f.) den 
man zur Befleivung verwendet habe, und diefer Meinung find auch Andere, 
welche Xetronne (1. 1. p. 504 f.) widerlegt, indem er bemweidt daß man den 
fein gearbeiteten glänzenden Kalkſtein over den röthlihen Granit von Eyene 


Arioſto, welcher im 3.1476 bie Pyrr. beiuchte, faat: hac tempestate Mauri 
ad eruendos lapides quibus aedificent unam e pyramidibus diruunt; ſ. Letronnel.1. 
p. 498. Kür tie Bekreivung mit fehiefen Steinen fpr.cht auch noch was Champoll. 
1.1. p. 279. von der größten Giſeh-Pyr. fagt: Ihre erſte Steinſchichte ruht «uf dem 
zu einer 5° 8%,“ hohen Baſis ausgchauenen Kelten feloft, der über 100° über das 
höchſte Gewifler des Nil reicht und Gin Stüf bildet, deifen Grund man auf 202° 
Tiefe noch nicht gefunden hat. Ueber der eriten Steinreihe zählt man noch 202 
antere, w Iche fich allmälig einwärts uber einander (9',* auf 1° Eteiguna) erheben 
und ebenfo viele Stufen bilten. Nun beweist aber ketronne (1. 1. p. 491.), wie 
die Platform des Giebeld mit der Zeit dadurch immer größer geword.n daß bie 
Arıber von Zeit zu Zeit je ein B.Fleisungsituk ringsum oben abriſſen und die fo 
entbiöste Etufe demolirten; denn Monconnys ziblte im 3. 1647 und B, Au gence 
fogar 1690 noch 208 Abftufungen, wihrend Daviion 1763 nur noch 206 fand um» 
es im 3.1800 noch 203 waren; fo erhalten denn tie Borr. auf Koften ihrer Höhe 
eine immer größere Platform und daraus läßt ſich auch tie Verſchiedenheit ver Anz 
gaben über die Höhe der Pyrr. bei Älteren und neueren Meflungen erfliren. Im 
3. 1800 hatte die genimnte Pyr. fchon 32° Breite der Platform, im J. 1638 aber 
erit 14° und zur Zeit des Tiodor (I, 63.) fogar nur 9. Und da derfelbe 1.1. aus: 
brüdlic fagt: Suanerovoı nöygı vor ol Aion row ER apyäg Ourdeoır nei rv oA 
naraoreviv aonnror Öiepviarrurres, fo iſt diefe 9° meilende Platform die uriprüngs 
libe, was ohnedieß für eine Höhe von 700—800° einer Spitzferm (welche Jomard 
fälihlih als urfprünglih annimmt, ſ. Deseript. de l’Eg. I. p. 266.) gleichkommt. 
So war die Pyr. noch zu Plinius' Zeit, f. XXXVI, 12. 
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womit Die zweite Pyr. von Giſeh befleivet ift fälſchlich für Marmor angefehen 
babe. — Die Zeit der Erbauung der Pyrr. haben wir im Plane nad 
den Dynaftieen bezeichnet. - Die (erft unter der vierten Dyn. erbauten) Giſeh— 
Borr. fegt Champollion (1.1. p. 224 ff.) mit Manetho etwas vor 5000 v. Chre; 
wenn Herod. (11, 124 f.) von Bildern und Infhriften derielben (Lww» Eyye- 
yhunussoor) fpreche, fo fei dieß falſch; nicht nur feien alle alten Gräber und 
Sarkophage die man bei Theben gefunden ohne Infhriften (vgl. dagegen die 
Dentmäler-Inichrr. von den Gräberfelvern bef. um Giſeh bei Bunſen), fondern 
es fei überhaupt in jener Zeit die Schreibefunft noch nicht befannt geweſen u. ſ. w. 
Allein wenn fih auch wirflih im Innern der drei großen Pyrr. nichtö von 
Bildern und Hieroglypben=Infhriften fände (. dagegen Anm. u.S 297.), jo darf 
man die Pyrr. deßhalb doch nidt vor Erfindung der Schrift: jegen; ſchon 
ver feine Schnitt und die funftmäßige Behauung der Steine an denfelben bes 
meifen die Kunf der Sculptur in jener Zeit, au iſt Herodots Zeugniß der 
lie Eyyeykvuuera und yoauuar« eiyuvnrıe (hieroglyph. Inſchriften) an ven 
Binden der Pyrr. gefehen nicht zu verwerfen. Uebervieß hat man neueftend 
die Wände der Kammern gemalt und in der dritten den Namen Menfare 
auf dem Sarfophage (vgl. d. Art.) vaselbft gefunden. Hat man im Innern 
der zwei andern durchaus Feine Infchrift gefunden fo läßt fich dieß, ſowie der 
fonftige Mangel an Inſchriften in ven übrigen Pyrr., dadurch erklären daß 
man, weil man in das bermetifh verichloflene Innere * nicht hinein Fonnte 
und durfte, wohl nur die Außenwände mit Infhriften und Bildern verfuh **, 
Zwar findet man auf den Bekleidungdfteinen Feine Spuren von Injchriiten 
und Bildern, allein einmal haben bekannilich die Araber die Steine (zumal 
die ichöneren mit Bildern) verfchleppt ***, ferner ift wenn man an der noch 
erhaltenen oberen Bekleidung der zweiten (Giſeh-) Pyr. Nichts davon findet 
dieß fein Beweis dagegen, weil man wobl Bilder und Infchriften nit fo 
hoch oben wird angebracht haben, wo man fie nicht hätte leſen fünnen. Wahrs 
fcheinlich diente die araßacız dur mus ro» nAevpwr Eyrenollauusrn, Diod. 
1, 64., zur Grfteigung der Infhrifihöhet. Wenn Diovor (1. 1.) von der 
zweiten Giſeh-Pyr. fagt fie fei aremiyoapos, fo deutet die wohl nicht den 
Mangel an jeglicher Injchrift an, fondern nur einer folhen welche vie Nah— 
rungdfoften für die Arbeiter wie bei der großen Giſ. Pyr. (1600 Silbertalente 
nur zu Rettichen, Zwiebeln und Knoblauch) angegeben hätte und die auch dem 
Herodot (11, 125.) allein beſonders erwähnenswerth fchien ++. Uebrigens fagt 


* Bunfen ©. 148.: „Durch Belzoni’s Entdeckangen und die forgfäitigen Unters 
fuchungen von Byfe und Perring ift vollitändig dargethan daß die rezelmäfigen Gin: 
ginge zu den Pyrr. beim Schluſſe des urfprünaliden Baues und nad erfolgtem 
Bıilegen des Grbauers durch niedergelaflene granitne Fallthüren und eingezwängte 
Steinbloͤcke inwendig fo verfchloffen wurden daß von da bis zu ihrer gewaltjamen 
Erbrechung Niemand wieder das Innere gefchaut hat.“ 

»Jedoch foll man im Innern der neueröffneten Pyr. von Saqq. an ber Thüre 
Hieroaluphen gefunden haben, Minut. Taf. 28. 4. a. 

»Zuerſt foll der Khalife Mammun aus Habfucht in die Pyrr. gebrungen fein; 
unter Satanın gebrauchte man die PByır.. zumal tie Belleidungen, wie Steinbrüche; 
am me.ften zeritörten die Mamelufen. Bunfen ©. 149. 

+ Außerdem hat man Zeugniffe rer alten und fpäteren Zeil dafür (vgl. de Eacy 
u Abvall. p. 221 ff.) daß rie Inſchriften fammt den Befleivungsfteinen verfchwunden 
nd, denn noch im 3. 1336 las v. Baidenfel Infchriften (von eiteln Reifenten) in 
griech. und lat. Schrift darauf, die jept auch nicht mehr au finden find, Vgl. Corn. 
Gallus, Br. I. ©. 695. Don deren unzähliger Menge ind uns nur noch awei in 
Schriften erhalten, deren eine bei Clemens v. Aler (ed. Klotz T. IV. p. 113.) alſo 
lautet: Merruara Karppärog re nu avrı$dov Munegyrov nai Xkonog xarıdav Mafı- 
og ,yacaunv (von einem Maximus aus Hadrians Zeit). 

tr Freilich ließe fich die urfprüngliche Abmwe,enheit jeglicher Infchrift leicht ers 


296 Pyramides 


@ufeb. (Chron.) nah Manetho ſchon von Sefortöfls (Ite Dyn., Iter Kön.), 
der doch etwa 200 3. vor den Erbauern der Giſeh⸗-Pyrr. Iebte, er habe die 
Menichen gelehrt mit gehauenen Steinen zu bauen und Gbaraftere künſtlich 
einzugraben *. Ale diefe unverwerflihen Zeugniffe ſcheint Champolion wenig 
beachtet zu haben; ſ. hierüber Letronne 1. I. p. 506 ff. Nach Herod. 1. 1. lebte 
Cheopé erft um die Zeit ver Cıbauung Troia's (nah Potodi Cheops 1153, 
Gerbren 1109, Myker. 1050, ſ. Recherch. de Chron. p. 46.); allein die 
Könige der vierten Dynoftie wurden von den Vrieſtern, melde für Herotot 
Duelle waren, aus theofrat. Gründen abfihılih in die (fpätere) Zeit des 
Verfalls berabgefegt **. Man wird alfo die Erbauer der Giſeh-Pyrr. in eine 
beveutend frühere Zeit binaufrüden müflen old Herodot und Diovor thun; 
Letzterer bemerkt indeß doch daß einige Echriftfteller dieie Pyrr. 34009. vor 
feine Zeit (Diodor lebte um Chrifti Geburt) hinaufjegen, denn nach den ver» 
fhievenen Angaben und Berechnungen (Champoll., Roſellini, Wilfinfon) ift 
die Dauer ded ägypt. Reiches 4700 bis 5200 Jahre. Vgl. Bunfen ©. 274 f. 
u. and, Etel. — Die ältefte unter den befannten Pyrr. ift die von Köföme 
(f. ©. 293. u. den Plan). Unter dem nächſten Könige wurde gebaut die von 
Homwara el Gufab (Blan Nr. 37.; in Arfinois, Plin. XXXVI, 16.), fie ſtößt 
an die Morpfeite des Labyrinıhd und ift aus gedörrten mit viel Stroh ge— 
miſchten Ziegelfteinen gebaut. Bon den Werkſteinen womit fie befleivet war 
find nur menige Refte übrig: die noch nicht entvedte Grabfammer war unter 
der (Grundfläche der) Byr. in Felſen ausgehauen; nad Herodot war fie 40 
Klafter hoch, mit großen Bildwerfen und einem unterirdiihen Zugang ver« 
fehen; 11, 148. Ihr Erbauer iſt Ismandes (nah Strabo XVII, 1. 35. der 
Oſymandyas des Hefatäud und Diod.), auf Denfmälern (zu Karnaf) heißt er 
Smenteri **. Norpweitl. von ihr find die befannten Möris-Pyrr.; fie leben 
bei Biahmu (Plan, 36.), unweit Krokodilopolis (Medinet el Fajum, ſpäter 
. Arfinoe). Herodot (11, 149. vgl. Diod. I, 52.) jagt, mitten im See Möris 
ftehen zwei Pyrr., jede 300° in und ebenjo hoch über das Mafjer gebaut, auf 
jeder fei ein koloſſales Bild auf einem Stuhle. Obwohl fie jegt zerſtört 
find fo bezeugen doc die Trümmer die Lage (bei Biabmu u. f. w.) in oder 
an dem vom Könige Mörid+ abgeleiteten und ausgetrodneten See. Zum 
Andenfen an dieſes Verdienſt erbaute er fih und feiner Gemahlin nicht nur 
Gräber (im Felſen unter den Pyrr.), fondern ließ auch ihre Bilder folofjal 





Hlären wenn Forchhammers Anficht über die Beitimmung der Byr. (vol. S. 303. Anm.) 
die richtige wäre. 

Vgl. Prihard, Darft. d. ägypt. Myth. S. 388. Vor Eefort. baute man 
in Polygonen (fykiop.), er lehrte den Duavratbauftyl, d. h. in gleiben Schichten; 
auch erfand Eeforteien nicht erit die Echriit, denn dos phonet. Princip hatte man 
wohl ſchon zu Menes’ Zeiten, ſondern er erwarb ſich Verdienſte um fie. Bunſen 
©. 85. 348. 

* Pal. unten S. 304. Nah Herotot II, 63. verihlog Cheops die Tempel und 
verbot den Aegyptern die Opfer, und erſt Myfer. gab innen Opferdienit und Freiheit 
wieder; val. Herod. II, 128. Heeren, Ideen I. ©. 198. Champ. Lettre a M. le 
duc de Blac. I. Daher fommt des Myf. Name als bei. Auszeichnung ın Gebeten 
und mit dem Yrädıfat neter (Gott) vor. Bunfen ©. 133. Bul. d. A. Sarkophag. 

*** Gigentlich Smatti, woraus auch Semempſes und Eem;fos wurde (Gruft. u. 
Maneiho), Bunf. S. 54 f. 64. Müller, U. d. K. ©. 273. 2. 

+ Atägypt. Me-ri-ra (d.h. der den Helios Liebenre, auf Echiltern oucdh Merira 
Pepi oder Phiops over Apappus, d. h. ter Große genannt), moraus Mieris, Moiris, 
Mir 8 wurde. Der See war fein fünftliher, fonvdern ein natürlider Sumpf, und 
der König machte fich dur feine Austrodnung fowie durch viele andere gemeinz 
nügige Ginrichtungen während feiner fait 100jährigen Regierung höchſt verdient um 
- fein Bolf. Gr lerte etwa 100 J. vor der Nitofris, etwa 3000 v. Chr. Vgl. Bunſen 
©, 205. 235. 344. 
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darauf ſetzen. — Un der ind Bajum führenden Felſenſchlucht fleht vie Por, 
von Illahün (Plan, 38.), wo der Joſephskanal durch den Belien gebauen 
it, von der wir eben fo wenıg wiflen wie von ben weiter nördlich gelegenen 
Liſcht- und Meydün-PByrr. (Plan, N. 33—35.). — In der mittleren Maffe fine 
die der Iten Dyn. angehörigen Saqqarah-, Dasjurs und Abuſir-Pyrr. vie 
äheften*. Die erfle der Saygarah: Byrr. (nach der Gintheilung im Plane), 
die öſtlichſte, iſt wahrfcheinlih in Stufen uno nah dem Inneren zu fchließen 
aus Ziegeln mit Steinen und Mörtel gemifcht gebaut; die obere Flüche hat 
50° I). Die zmeite, ſüdweſtl. von der erften (fo aud 3 von 2 u. 4 von 3), 
genannt Haram el Mefarbagj, d.h. die zerflörte oder getreppte, urſprünglich 
146'/,° boch, befteht aus großen unbehauenen Blöden im Innern, Gemäder 
und Gänge find in Felfen gehauen, die Grabfammer hat ein innered und Äußeres 
Gemach. Die dritte, größte Saqq. Pyr., genannt Haram el Modarggeh, d.h. 
Stufen-Por., von ihren ſechs almälig niedriger werdenden Abjägen, war mit 
weißem Kalkftein befleivet; fie bat als befondere Abweichung vier Eingänge 
und ein Bamiliengrab mit vier abgefonderten Gemächern und ift mit einer 
9: dicken Mauer umgeben, innerhalb welcher noch Meile von zwei Fleineren 
Pyrr. find. Diefe und die fechäte wurden nicht ausgebaut. Plin. XXXVI, 
16. **, Die vierte war mit Ihorahquadern befleivet, wovon rings herum 
Trümmer liegen. Die fünfte war allein gang aus Quadern der arabijchen 
Steinbrühe gebaut, meßhalb fie auch viel benügt und zerflört wurde. Eie 
liegt ziemlich weiter füplih von 4. Die jehöte (mie die fiebente neben ihr 
jünöftl. von 5.) befteht aus unregelmäßigen Blöden und war mit Mortafam« 
auadern befleivet; da fie ald Wartthurm gegen die Bebuinen benugt wird 
bat fie den Namen Haram el Shauaff (Pyr. des Wächters). Die fiebente, 
nur 100° nordöftl. von der Gten, ift faft ganz zerftört. Die achte, Haram es 
Siarin (Pyr. des Jägers), ift wie die ſechſste beſchaffen. Die neunte, Haram 
el Muftamet, von dem ihr ſüdl. ganz nahemgelegenen Muftabet el Bartın #** 
fo genannt, ift ein pyramivdenförmiged Grabmal von zwei elfihichtigen Stock— 
werfen. — Die Byrr. von Dadjur + liegen bei Dasjur, einem Fleinen Dorfe 
auf rem alten Akanthus. 2000 Schritte davon gegen NW. an der libyſchen 
Bergfette ift eine Byr. genannt Haram Minget el-Dasjur (Plan, 28.). Sie 
ift ausichließlih aus Ziegeln von Nilihlamm und nah den vier Hauptminden 
gebaut und gut erhalten. Die anfehnlihfte und älıefte der fie umgebenven 
durd Geöße und Pracht ihrer Anlage hat fle allein unter allen ägypt. Vyr. 
eine Vorhalle (vielleiht Tempel? auf der Nordſeite). Doch hat fie ſchon 
zur Ägyptifchen Zeit große Zerflörung erlitten, wie Mumien und bierat. Ins 





* Den Beweis ans Königsnamen auf den Gräberfeldern f. bei Bunſen an vielen 
Stellen. 

°* Diefe und die zweite gehören unter ven Saqq. Pyr. zu ten äfteten, nad) ben 
uf den Königsichilden der nahen Gräber gefunden.n Namen Teifera und Rarusfefer 
(auch Rasyöfis, Rafoͤſis — uranfänglicher Herifcher — sesur Herrſchaft und ra 
Helios oder aller Dinge Anfang —), welche Könige der I. Dyn. zugehören, wie 
überhauyt alle Soqq. Pyrr., Berring, Pyram. IH. p. 38. In einen Gange der großen 
Pyr. fanden ſich 30 unberüh te Mumien ohne Särge, bie wohl nur Beumtenfamilien 
angehörten. Das Grabgemach darin hat 77° Höhe und it ohne Sarkophag. Im 
Kämmerchen (mit Hieroalyphen, vgl. Minut. Taf. 28.) fand man Refte werthvoller 
Sarfopbage; in den tahin führennen Siollen Stude zerbrohener Marmors und Alas 
baſtergefaͤße. 

D. h. „Thron des Pharao“ (= pe-ra der König); nach der Sage faßen hier 
die Könige auf der Höhe des Monumente zu Gericht. — Haram ift der arab. Name 
für Pyramiden. 5 

+ Nach Champoll. 1. 1. p. 278. b. zwiſchen 5300—5100 v. Ehr. erbaut, wie 


bie von Saqqarah. * 
vi. 1 
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fehriften fpäterer Zeit in ben Trümmern beurfunden. Obwohl auf Sand 
gebaut (denn der Fels beginnt erft 15° unter der Grunpdlinie ver Por.) ift 
fie doch ſeht feit, denn die Santgrundlage ift von 14’ breiten Ziegel: und 
Steinſchichten umdämmt und von aufen ebnjo hoch vom Sande umgeben. 
Sie wurte erbaut ron Saſychis-Seſorcheres*. Bunien ©. O1ff. Die zweite 
Ziegelpyramide am Rande der Ebene it noch zerflörter. Sie weißt Bunfen 
(S. 350.) dem großen Sejortöfl® zu. Die vriıte und größte ver Gruppe (29), 
Haram el Dasjur, liegt 2:00 Schritte vom Fleden weftih in der Müfte, aus 
Stein gebau’, und zeihnet ſich durd die guterbalrene ſchöne Bekleidung und 
Sripiorm aus. Der Engländer Melton (1660) und der holländische Moler 
le Bruyn (16*»0) fliegen durd die Definung (20° über der Bafid) 200° tief 
binab und fanren eine Kammer wie in ten übrigen. Die jürlichite der 
Dasjur-Porr. fteht auf einem Sandhügel unweit Datjur; fie iſt terrafien= 
förmig in drei Abſätze getbeilt und heigt Piramide furba (32 im Plan). — 
Die vier Abufir-Porr. fleben nahe bei einander, Mr. 14. (im Plan), fürlich 
von 13; 15, die jüolihfte, ift fünmeftl. von 14, und 16 jeinwärts öſtl. zwiſchen 
der nördf. und mitıleren. Zerfireut number liegt eine große Menge enormer, 
feingebauener, mit Thierfiguren und Hieroglyphen bededter Granit und Sand= 
Neinblöce, die wohl meiſtens zur Bekleidung dienten. Vgl. Descript. de Ex. 
T. V. p. Aff. Augsb. Ag. tg. 1843. Beil. zu Nr. 126. 144. vgl. Nr. 278. 
Die nördlihe und mitılere (13. u. 14.) „find fih in Höhe und Bauart ziem— 
lich gleich. Das Innere befteht aus unregelmäßig gelegten, mit Nilerde ſtart 
des Mörtels verbundenen Eteinblöden des Bodens von ungleicher Größe: 
die äußere (faft ganz zerftörte und verſchwundene) Bekleidung ift aus treffe 
liben Duadern von Turah (Troia), die der Gänge von Granit.“ Die drei 
gröperen find in Stufen gebaut und ſodann yyramidaliih aufgebaut. Buni. 
©. 98. Die größte (15) beitcht aus Eyclorenmauern und hatte urirrünalich 
227° Höhe; zur Grabfammer fühlt ein Eingang von 104°. Die übrige Ein— 
rihtung und Bauart ift wie der zwei nächſten. Bunſen (©. 66. 3419 101.) 
weist fie Aches (111,7.) zu, vgl. ©. 349.**. Die kleine (Blan Io ) iR nur 
ein angefangener Bau. Bunſ. ©. 101. Die mittlere (Deichreibung bei Buni. 
S. 98 1) hat eine Grabfanımer vie mit dreifucher Bedachung aus ungebauenen 
Steinblöcken bedeckt war; dennoch wurde fie von oben durchbrochen und der 
Sarkophag (von den Arabern) geraubt. Von außen ſieht die Bar. wie ein 
vierediger Grohügel aus; das ſchöne Steingemäuer ift faft ganz vom Schutie 
bedeckt. Ihr Erbauer ift Raſeſur (111, 8.)***. Die nöroliche (im Plan 13.) 
hatte uriprünglih 162° Höhe. Die Grabfammer von N. nah ©. 1l’ 84 
breit, 12'/,° hoch im Mittelpunfte der Vyr., von ungebeuren (jegt zeriprengten) 
Blöcken gebaut. Die Pyr. hat eine Umfuffungsmauer die einen 2’ hoch qge— 
pruflerten Hof einſchließt; ein aus Quadern gebauter Damm (S.303. Anm. ***) 





An der Pyr. wurde durch Perrings B-mühungen ein Block mit einen Königs: 
ſchild gefunden, worauf noch zu leſen war ke-u (Darbringungen), was Bunien in 
Seſerkera ergänzt; er war der Ate König ver IH. Dyraſtie, bei Grat. Maros, ein 
Beimame von Manetho's Seſochris oder Seſorcheres. Gr war der Sohn Seſortofis' I, 
und ein großer Gefetzgeber. Und dreier iſt eben rer Niuch.s tes Kerorot oter viel: 
meh? Saſychis, den II, 136. it Matt: degees Aguyır zu lefen: dspfsg Zaouyır. 
‚ ar ak * Herod. 1. 1.) derzuf iſt nicht überirieben, denn fie gieng wir:lich 
en Steinpyr. jo weit vor „ale Zeus über die übrigen Götter erhaben ift“, 
©. 88 f. 1435. 346. — — 
Bei Grat. Chnubos (ver Goldene), bei Manetho Achés 0 
, ori , 5 
Bunfen S. 101. ee 
= en — a Fra ©. nn Anm.), bei Man. Raſöiſes, auf einer 
rabſchteuf ım Pyramidenfelde von Giſeh Rasjefer. Gr war der 1dre Köni 
Menesreiches, , “ — 
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fübrt zu ihr. Gänge und Gemächer waren aus großen Blöcken von Turabe 
kalkſtein aufs Künflichfte gearbeitet. Vom Sarfophag noch Stücke fhwarzen 
Bafalıd. Er enthielt des Bicherid Leihe*. Die zwei einzelnen Pyrr. von 
Rigah und Som. el Arjen (Plan, 11.12.) find nah Bau und Gründer ıwenig 
unterfucht und bekannt. — Die nördlide Maſſe umfaft außer der oben ges 
nannten Pyr. von Abu-Roeſch (Plan Nr. 1.) nur noch die Giſehgruppe, 
die aus den welrberühmten, unter die ſieben Wunderwerfe gezäblten (Ammian. 
M. 1A. Plin. 1.1.) drei größeren beftebt, mozu noch ſechs fleinere kommen. 
Die größeren flehen in einer Diagonallinie von NO. nah S. W. 5—600 
Schritte ven einander, die kleineren um fie ber; alle haben den Felſen zur 
Örundlage und flehen auf einer mit tiefem Flugſand bevedten Anhöhe. Die 
größte und nördlichſte wurde nah Herodot (II, 124.) in 30 Jahren von 
170,000 Menſchen, die ih von 3 zu 3 Monaten ablösten, nah Plinius 
(XXXVI, 17.) in 15 Jahren von 366,000, und nah Diovor (I, 63.) in 20 
Jahren von 360,00) Menichen gebaut **, Das Innere verfelben beſchreibt 
Ghbampollion (1. 1. p. 251. vgl. Bunfen ©. 155 ff.) alio: Un ver Norrofts 
feite derſelben befinder fih auf der Höhe der täten Stufe, ungefähr 48° über 
ver Balls, ein Gingang der in einen 12 Toifen 3° fangen etwas abwärts 
geneigten Gang führt; dieſer lauft in einen aufwärts führenden 102’ Tanyen, 
3° 5# hoben und breiten Gang, deſſen Ende tur einen großen Graniblod 
uriprünglih verihloffen war; hinter diefem münden zwei Gänge ein, etn 
wageredhter der in die Königinfammer, und ein mir dem zweiten gleihmößig 
aufwärts gehender der in die Königäfammer führt; bei” jener Ginmündung 
ft auch ein in ven Belfen gegrabener Schaft, defien’Grund auf 200° Tiefe 
noch nicht gefunden worden, er ift nur 22° breit. Die Kammern find aus 
Granit mit dahförmigem Plafond***; vie erftere ift 18° 94 lang, 17° breit, 
14° 94 bo, vol Schutt und ohne Spuren eined je dageweſenen Sarkophags. 
Diefe Kammer war wahricheinlih von Cheops für feine Grabfeier eingerichtet, 
wie auch die obere ähnlichen Zweck haite. Buni. ©. 165. Die zweite Kam— 
mer ift (von O. nah W.) 35° lang, 17° breit, 19° hoch, der Boden liegt 
138° über ver Grumdlinie, der ganze Ausbau iſt aus geichliffenem Granit, 
der Surfophag darin genau von N. nah ©. geitellt. 100 Buß unter der 
Grundlinie der Pyr. fand Gaviglia eine Felskammer, die ald Grabfammer 
tea Cheops I. betrachtet werden muß, während in der oberen Schafra, der 
auch den oberen Theil der Pyr. ausbaute, feine Aubeftätte batter. Nach 





* Gr war der 9te (legte) König der III. manelhon. Dyn., bei Grat. Fiyret, 
Maneth. Bicheris, auf der Tafel von Kurnaf und dem Pyramitenfelte von Giſeh 
Amchura. Bunfın ©. 68. 99 f. 

»Vgl. über die Make Plan Nr. 2. Herod. 1. 1. gibt die Bafls und Höbe zu 
800%, Dior, 1.1. Baf. 700°, H. 600°, Girard (sur le syst. metr. p. 522.) die Bafls 
679°, 9, 425°, Champoll. 9. 428°, Chazell (Mem. de l’acad. des science.) S. 465%, 
Baſ. 72,600 franz. uß im Umfang an; Berring, uriprungl, Baſ. 764", Echeitel: 
böbe 480, Eeitenhöye 611’ (man fieht daß die Alten die Seiten, nicht tie Sche tel: 
höhe be iekfichtigten, und daß Diotor die Höhe am genaueſten ang bt. Vliniug LI, 
bemerkt, fie nehme octo iugera soli ein (nach Perring 89,028,000 Kubifiuß). Chams _ 
pollion fagt, maͤn fünnte wenn fie durch und durch gebaut wäre ene 6‘ hohe unb 
einige Fuß diefe Mauer um ganz Spanien herum bauen. Sie iſt ohne Gefahr zu 
efteigen. die oberfte Terrafie bildet eine Plattform von 33. Val. oben ©. 294. 

*“ Die Granitwänse laufen nämlich fparrenartig in eine Epige zufammen. Hirt 
S. 58. Val. Müller, Ar. d. K. ©. 275. 4. Ueber der Königsfammer find vier 
Heinere ähnliche Räume, der oberfte mit dachartiger Dede. Von beiden Seiten der 
Königsfammer führen Luftzüge nach Außen, die Vyſe gereinigt hat. Vgl. zu Wil 
finfons Bermutbungen hierüber (Topogr. of Theb.) Vyſe I. p. 307. 

+ Wal, Bun’en S. 159 ff. 179. Nach dıffen grünplichen Unterfuchungen ©. 134 ff. 
baute nicht Cheops, wie man gewöhnlich annimmt, Die große Pyr., ſondern fein 
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den arab. Schriftftellern follen ımter dem Khalifen Al Mammun im Iten - 
Jahrh. in der Königdfammer mehrere Leichname in Leinwand eingemidelt 
gefunden worden fein, nebſt einer Menge Foftbarer Gegenſtände, auch Gold— 
münzen; vgl. de Sacy zu Abdall. p. 219. Die Luft in den Kammern ift 
fo dumpf und drückend (25° R.) daß man ed kaum einige Minuten darin 
aushalten Fann; auch find fie wie die Gänge mit Salzfruften ganz überzogen. 
Den Eingang zu dem Kanal in melden nah Herodot (II, 124.) das Nil- 
wafler zu der Grabfammer einfloß hat man noch nicht entdeckt. Hirt a. a. O. 
Auch beruht diefe von Perring als falich erwiefene Angabe auf blofer Volks— 
ſage. Bunf. ©. 160f. Dal. unten S. 305. — Die zweite Gijeh- Pyramide 
(Plan Nr. 6.)* ſteht auf ziemlich höherem Boren als die erfte, weßhalb fie 
auch ebenfo impofant erfheint; die ungleihe Beldgrundlage wurde durch An— 
bau zu ebener Grundlage ausgebaut ** und darüber ein Steinpflafter gelegt. 
Die beiden untern Schichten der Belleivung (7—8’ bob) find von Granit 
(Hered. II, 127. Aidov Adkorımov), das Uebrige von glatt behauenem 
troifhem Kalkftein und etwa auf 140° von oben noch gut erhalten (Retronne 
1.1.); im Sonnenglan:e ftrahlend ift fie daher weithin bemerkbar. Die Spiße 
ſcheint noch nicht zerftört, denn die Platform bat nur 9 [D. Ihr Inneres 
beichreiben Sirt (a. a. D. ©. 58.) und Bunien (S. 151 f.) alfo: Ein Gang 
lauft 105° abwärts bid auf den Grund der Bor., wo eine granitne Fallihüre 
ift; Hinter diefer lauft ein anderer in den Kalkfelſen gehauener Gang zu 
einer 46° 24 Jangen, 16° 2° breiten Grabfammer, welche bis zu dem aus 
großen Kalkfteinblöden gebauten 22° hohen Dache ganz in den Zellen gehauen 
ift. Der Plafond war gemalt. In dem ausgehöhlten Fußboden fand fi 
ein 7° langer granitner Sarkophag ohne Infchrift, in dem man nur noch 
Reſte von Knochen einer Thiermumie gefunden haben will. Val. Müller a.a.D. 
Bunfen a. a. D. beweist daß diefe Par. von Cheops JF. (Saöphis) gebaut 
worden fei und fein Grab enthalte. — Die dritte oder Myferinus-Nitöfris- 
(Rhodope⸗) Pyr.***, zwar Eleiner aber berrlicher und foftbarer al3 die zwei 





Nachfolger. Die Hronologifche Reihe iſt folgende: Cheops — Chufu (fo heißt er 
auf Tenfmälern, vgl. geht. T. VII.) bei Grat. Saöphis, Manetho Sechuphis, baut 
die zweite große Fyr., Cephren — (Chnephre —) Chnemu-Chufu (beide Namen ges 
malt in den Kammern der großen Pyr. Ghephren ift durch Verfegung aus Chnep⸗ 
re — Ghnemu, Kneph, Ehnumis — daher Diodor I, 63. Chembes flatt Chnemis — 
— Widder, Zeichen des thebaiſchen Gottes) baut die erfte oder größte Byr., und My— 
ferinus (Menfe:ra 1.) vie dritte. Ihm folgte Menfera II, tiefem Schafra (Scha.F: 
Ra auf Denfmälern, bei Grat, Ghamphres, Man. Thamphris). Er vollentete die größte 
Pyr. Schafra ift nämlidh der Chabryes des Divvor 1. I., ter „nach anderer An: 
gabe“ tie größte Pyr. erbaut habe. Es tft wohl glaublich daß der Riefenban unter 
Cephren unvollendet blieb und daß Myker. der fich eime eigene fleinere baute, jene 
mit dem Voltshaß belaftete nicht ausbauen mochte. So erfiärt fih auch ter Beiname 
des Scafra auf Denfmälern: der Große der Pyramide. 
* Leber die Maße vgl. den Plan. Herotot fagt nnr, fie fer fleiner als bie 
. erite; PBlinius XXXVI, 16. gibt der Baſis 737%, Diodor I, 64. ein Stapium (600°), 
Belzoni (f. Hirt a, a. D. ©. 527.) 663° u. 437° fenfr. Höhe. Urfprünglich Hatte fie 
nach Perring (Bunfen ©. 153.) 707° Balls u. 454° 3“ fenfr. Höhe. Ghampollion 
1.1. p. 279. b. jagt: dans Petat aetuel du monument on voit que deux assises au 
moins ont et6 abattues a son somniet; diefe hinzugerechnet häute fie 354° oder die 
doppelte Höhe der Thürme des Tempels Notre-Dame zu Paris. Bal. Ann. S 294. 
Auch die Sandanhäufung über die Grundlinie trug dazu bei daß die Por. allmälig 
Heiner erfchienen. 2 
Die überragente Felsklippe die auf einer Seite übrig blieb veranlaßte Jomard 
(Deser. T. V. p. 638) zu der falſchen Anficht, ein Graben fei ringe um die Grund: 
Iınie gezogen, der weil er gegen W., woher der libyſche Sand fomme, eine dopvelte 
Dlauereinfaffung babe im N. u. W. nod feine ganze Tiefe zeige, 
 Myferinus oder Mekerin. (Herod. u. Diod. 1. 1.), eigentlich Ra-mensfa (men 
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vorigen (Diod. I, 64.), übertraf diefe noch an Koſtenaufwand, denn fle war 
„bis zur Hälften (Herod. II, 124.) oder bis zur 15ten Reihe (Diod. 1. 1.) 
aus dunkelrothem fhmarzpunftirtem Granit („ferrei coloris“, Blin. XXXVI, 
7.) gebaut, wie auch die Menge der umliegenden Granitblöcde bemeidt. Der 
gegen W. über 10° fich erbebende Grunpfelfen wurde nicht mie bei den 
zwei andern abgetragen, fondern die Oſtſeite durch zwei Schichten ungebeurer 
Blöcke gleich Hoch gebaut, von da aus aber dad Ganze in mehreren ſenkrecht 
auffteigenden immer fchmäleren Abjägen, welche dann pyramidalifch ausgefüli 
wurden; dur Manerumgebungen ift fle von der zweiten getrennt und gegen 
das Andringen ded Sandes im W. gefhügt. Der Eingang ins Innere ift 
nur 13° über der Grumplinie; er führt durch einen bis der Feld eintritt mit 
Granit befleiveten 104° langen Gang in ein 46’ langes (von D. nah W.), 
12° breited und hohes Gemach, in deffen Boden ein Sarfophag (der Nitofris) 
eingelaflen war, von dem nur no Reſte in Süden roten Granits übrig 
waren (Berring II, 81. A.). Etwa 50° tiefer ift eine 21° hohe Grabfammer, 
die des Myfer., worin deflen Sarfophag (1. den U. Sarc.) gefunden wurde. 
Von den übrigen ſechs Gifeh-Pyr. * ift die mittlere der ſüdlichen (Plan, 9.) 
die bedeutendſte. Sie beſteht aus vier (durchſchnitil.) 18° hoben Abfägen ; 
ihre uriprünglide Grumdlinie betrug 153°, Höhe 87°. Der Eingang führt 
nach 27’ in ein mit weißem Stud begleiteted Vorgemach, das nur 13° Tang 
it, von da burd einen furzen Gang in eine 19° lange, 9° breite, 10’ hohe 
Grabkammer, an deren aus Kalkiteinblöden gebilveter Dede die Schlußformel 
der Pharaonentitel ti-unch (der Xebengebende) und unter andern Hieroglyphen 
der Name des Königs Men⸗ke usra fih findet. Hier ward alſo Myferin. I, 
Nachfolger des I. (Bunfen ©. 174 ff.), beigeſetzt. — Die füolichfte Pyramide 
von Aegypten, EI Rüfa **, fünlih von Edfu (Apollinopolis Magna), ift Hinter 
den Törfern Maleh und Baliba am linfen Nilufer; fle ift trevpenartig aus 
Werkſtücken mit Mörtel aufgeführt. Muflenger II. ©. 178. — In Nubien 
haben Gailliaud u. Ruſſegger öftlih von Affur 96 Por. an einem Plage und 
weiter gegen ND. 80 andere gefunden **; die meiften waren fehr zerflört, 
aus Sanpfteinquadern, ſämmtlich mit einem Portal gegen O., woran innen 
und außen Hieroglyphen waren. Bei einer Baflslänge von nur 36—40’ 
haben fie eine Höhe von 60°, Auffegger I. S. 486 ff. LXegterer theilt daher alle 


— 


— feſtſetzen, Zeichen des Nilmeſſero), woraus nach gewöhnlicher ägypt. Verſetzung 
Menkera wurde (auf Denkmälern Men-ke. u-ra), val. Taf. v. Abydos, daher 7Auo- 
dorog oder nlusderog von Grat. überiegt. Er erbante die dritte Fyr., aber „er ſtarb 
ehe das Werk vollendet war”, Dior. I. I, u. Manctho fagt zu VI, 6.: „N töfris 
erbaute die tritte Por. („welche einem Hügel gleicht“, Eufeb.)*. Nach Bunf. S. 172. 
baute Myf. feine Pyr. auf 180° Baf. u. 145° Höhe, u. Nitofr. erweiterte dieſelbe 
auf 354° Baf. u. 218° Scheitelhöhe und machte von den beiden Grabfammern die 
obere zu ihrem Grabgemach, während des Myf. Sarfophag in der untern beige: 
fegt ward. Nur fo laſſen fich die verſchiedenen Angaben vermitteln. Mitof is war 
nach Grat. die 3te, nach Man. die Gte Rönigin der VI. Dyn. Byl. über das Meitere 
Nitocris, Bd. V. ©. 663, 2. u. Neith. 
i * Die auf dem Plan mit 3. 4. 5. bez. Por. (die vördl.) Heben ſüdl. won ber 
trirten (Blan, 7.) Pyr., die mit den Zablen 8. 9. 10. (die ſüdll.) öſt ich von ber 
aroßen. Ste find aufır Nr. 3. alle in pyramitaliſch anegefnliten Abſätzen aus 
Quadern aebaut, befonders ftarf und ſchon tie neunte, Bei allen ift vie Grabfams 
mer im Felien (d. b. unter ter Grundlinie), je mit einem Sarkophag, nach ter Sage 
ten Weibern der Könige diefer Dyn. zugebörig. Die Pyr. Nr. 3. (ganz nahe fudl. 
an der Myf. Pur.) verfuchten le Pere und Goutelle au zrflören, fie wurten aber 
faum mit der Hälfte der Höhe (oder dem Gäften Theile des Steinförpere) fertig; 
dabıi finden fie mit Gharafteren bezeichnete Steine. Champ., Letr. Bunfen. 

* ©. Plan, EI Küfa, unten. Bunf. ©. 5t. „thebaiſche Pyramide.“ 

“+ Müller, Arch. d. 8. ©. 223. gibt nur 123 an, 43 bei Gurkab und 80 bei Affur. 
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Pyrr. in memphitiihe und äthiopiſche; bei erfteren fei die Baſis größer ala 
die Höhe (3. B. bei der Cheops-Pyr. — 143 : 59), bei den leßteren unges 
fehıt — 12%: 14. Daher haben die nubiihen Pyrr. ein ſchlankeres Ausſchen, 
flummen aber auch, wie fbon ihr zierliher Stil ergibt, aus einer ıpauren 
Reit (des Verfalled der Kunft, vgl. Müller ©. 262.), etwa ter Ptolemäer. 
Eie laſſen fih in drei große Gruppen tbeilen: die erfte if öflid von ber 
Stadt Affur (ver alten Nekropoli3 von Meroe), die zwei andern bei Naga 
und Meffura eine Sıunde vom Wil; vol. Bo. I. ©. 132.*, — Im Lande 
der Tongar fand der Paſcha von Kartum nahe bei Taiphafan zwei Vyrr., 
eine auf jeder Seite des Fluſſes, an Bauart ganz nleih denen von Giich, 
obwohl niht fo bo **. — Tragbare Bor. ließen ſich aub Brivatperfonen 
ald Grabmonumente errichten; fie beftanden aus einem Granitblod, deſſen 
vier Seiten mit Sculpturen und Inſchriften auf den VBerftorbenen, deſſen 
Mumie fie verewigten, verſehen waren ***, — Auch bei den Indiern und 
Merxifanern, im Belustempel zu Babylon, bei ven Safern (Por. ver Zarina) 
finden ſich Vyrr. +; ferner bei den Gırudfern, mo dad Grabmal red Por—⸗ 
fena nahe bei Elufium aus mehreren Fleinen Pyr. beftand, deren Spigen durch 
einen Kranz verbunden waren, moran Glöckchen, j. Bd. IV. ©. 707. Bei 
den Römern die Pyr. des Geftius, ſ. Bv. 11, S.289.— Ueber den Zweck, 
die Beflimmung und Benennung der Byr. find die Meinungen aller Zeiten 
ſehr verſchieden. Meuere wie Bohlen finden in ihnen den Göttern geweibte 
Heiligthümer, befonderd mythiihe Brabmäler des Dfirid. Porphyr. bei Eufeb. 
Pr. Iıl, 7. fagt, die Pyr. und der Obelisk fei eine Darfiellung ver Natur 
ded Feuers umd der Konud fei ein Attribut ver Sonne ++. Sie feien alio 
der Sonne geweiht gemeien, wofür auch ihre Benennung J/I-PH (pi re oder 
pi-ra, die Sonne) MOTE (Glanz, Strahl) = Eonnenftrahl iprede. Daß ſie 
aftronom. Obfervatorien gemejen, wie Plato meint, weil fie nad den vier 
MWeltgegenden gerichtet feien ift ſchon wegen der Schwierigfeit ihrer Beſteigung 
nicht wahrſcheinlich; auch beobachteten vie Alten dieſe Richtung bei den meiften 
ihrer Denkmäler. Wozu aud elf folde Obiervatorien (bei Giſeh) fo nahe 
bei einander ?445 Andere wollen in ihnen nur eine Befriedigung der Gitelfeit 


* im %. 1835 fand Dr. Ferlini von Bologna, der mihrere dieſer Pyramiden 
durchſuchte, große Echäge befonders an Gold dain; f. hierüber ſowie über die Pyr. 
in Nubien Cailliand I. S. 148—176. III. S. 162—168. Ferlini, Cenno sugli 
scavi etc. Bologna 1837, u. Fouilles de la Nubie. Rome 1838. Dazu Stuttgarter 
Kunniklatt, 1837. Nr. 79, Müller, Arch. d. 8. ©. 263. 1. J 

“Mehr ſ. Augeb. Allg. Ztg. 1844. Mr. 113. Beil. Der Berichterſtatter iſt 
der Me nung, fie fünnten wohl von Rhamſes-Seſoſtris als Orenzpfeiler feiner Unter: 
nehmungs, üge errichtet worden fein. 

+ ©, Champoll. Res. compl. d'areh. Paris 1825. T.I. p. 151. Man findet 
dal. in mehreren Runitiammlungen, 3. B. im britt. Mufeum eine Fleine von Kalf: 
ftein, die Würfinf. bei Theben fand, mit tem Namen Ra... ma Nentef-na, d. h. der 
des Waters Macht vermehrt. Bunfen ©. 255. 

7 ©. Langlèes IH. p 322 ff. Zeẽga p. 338. 380. Ktefias Pers. 27. p. 117. Lion. 
Müller, Arch. d. 8. S. 402 f. 

tr @benfo Plin. XXXVI, 8,, der fie effigies radiorum solis wennt, u. Ammian, 
Marc. XXH, 16.: quae figura (Pyramidum) apud geometras sic appellatur quod 
ad ignis speciem, roö rugsg, extenuatur in conum. Ev ableitend fhrieben denn auch Vie 
Griechen mugarız ſtatt moanvs nach dem Koptiſchen. Val. Langles in Morten II. 
p. 314. 317 f. 322. Jabionely, Panth. Aeg. I. p. 219. de Sacy sur l'orig. du 
nom donne p. 1. Gr. im Mag. ene. T. VI. p. 44. 

trr Bal. Ditertag über Meiſter de pyr. Acg. fahr. p. 84 ff. Letronne l. 1. p. 505 f. 
507 f. Nach Diderot vienten fe zur Ueberlieferung religiöf. und hiſtor. Kenntnifle ; 
val. hierüber bei. Nouvelle rech. sur l’orig. et la destin. des Pyr. etc. par A.P. 
de V... Paris 1812, u. tagegen Larcher zu Herov. I. p. 433 ff. 
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der Könige und brüdender Herrfhiucht finden *; in diefem Sinne wäre von 
pyro-misi, d. h. Königögefhleht, oder von pi-rama, das Hohe (Denfmal), 
abıuleiten. Vgl. de Sacy 1.1. u. den Meifeberiht in der Augsb. Allg. Zig. 
1844. Mr. 13. Nah Anvern dienten fie zu geheimen religidien Zufanmens 
fünften und Feſten (Diviterien). oder als ſymboliſche Darftellung der Unfterbs 
lichkeit (Rhein. Beitr. 1781. 1 ©t.), oder ald Einnbild des menichlichen Lebens, 
da der breite Fuß den Anfang, und das BZujammenlaufen in einen Punkt 
dad Ende unfered Dafeind in dem gegenwärtigen Zuftande bezeittne. Über 
waren fie vielleicht mur ald Gebäure auf Kirbböfen zu betrachten mit ſym— 
boliiher Darftelung des Schattenreiches (gl. Oatterer I. ©. 476.), oder um 
den Eingang in die Begräbnipftätien Fenntli zu erbalten, alio bloie Mumiens 
fammern? Dal. Niebubr I, S. 199. Langles 1. p. 303 ff. 312. 321 f. 
Diod. 1,64. Oder waren fie Kornfammern ? wober die Ableitung der Griechen 
von 0 upoz, der Walzen. ** Nah dem „Morgenland und Abendl.“ (von 
Hailbronner) I. ©. 321 F. find fle koloſſale Waſſerbehälter, aus melden dur 
byrrauliihe Krafı die Hügelkeite und das rückwäris liegende Land übers 
ſchwemmt werben follte; „fie erfüllten den dreifaten Zweck ald Köniasgruit, 
Goitteshaus und Waſſerſammler dem fönigliden Memphis zu dienen“ #**, Nm 
algemeinften ift die Anficht daß die Vyr. Maufoleen für die Tharaonens 
famifien jeienz, weßwegen wir fle auch zumeift in Mitieligypten finden; 





* In diefem Einne fagt Plinios XXXVI, 16.: pyramides regum pecuniae otiosa 
ac stulta ostentatio etc. u. Tac. Ann. I, 61 : eductae pyramides certamine et opihus 
regum Bgl. Joſeph. Antig. I, 9, 1. Kriſſot. de rep. V, 11. Dieie Annahme ht 
& niges für fi. Aus d.r Kriegerkaſte gewählte Könige fonnten, theils um ihre Le— 
artinität zu beurfunden und zu befelligen, theils um der fie befämpfenden Prießer— 
fofte gegenüber (vgl, od. S. 296. Anm, über Cheops) durch Grrichtung eigenthüm— 
liter, ren Tempeln entgegengeiegter Denſmäler ıhre polit. Geſinnung fund zu geben 
und dem Tempelvienft und ver bürgerlichen Freiheit Nbbruch zu thun, dieje coloffalen 
Monumente bingeftellt Haben. 

"Co Eterban. mwegi muleor' Broudodroer Muganidrg aTO Tuv MUOOr, Obg 
Ersl Ourazaymr | Bacıkeug Erdsıar Eoinos oirov zara rı» Alyunrov. Bag. Quart. 
Rev. LXXVIH. p. 164. Im Wettelalier war diefe Meinung vorherrfchenn; Joſeph 
bh. be; ne erb,ut um den Üeberfiuß an Getraire unterzubringen (in den wenigen und 
Heinen Kammern !); deßholb haben fie die Geſtolt eines Oetraitehaufens. Ba’. Greg. 
v. Tours hist. Frane. 1, 10. So ſchon dus Etym. M p. 697. mugawideg di nd- 
Av Aöyorra ogsia dadıkına aırodsye, & narsonevacer Toory. Diefe abſurde Erfir— 
tung ſtammt wahricheinlich von den aleraudr. Juden, tie ıhre Geſchichte aus Gitels 
feit gerne mit ver ägypt. in Berbintung braten. Letronne Il. p. 497. 

* Und ©, 328.: „Tie Byr. von funf Stodwerfen (bei Dasjur) zeigte deutlicher 
als irgend eine daß Waflerbepälter und Kanäle im Janern fich befanten, welche 
fhon durch überall angefeg'e Kryfallifarion wahricheinlich wird,“ u. f.w. Tiefer 
Anſicht it auch Forchhammer: man hate in feiner (?) Pyr.ſtammer entichievene Anz 
zeichen gefunden daß fie Grabfammern gewefen, fene Epur von menſchlichen Ges 
beinen in ven figen. Sartıphagen darin, teren Form nach Minutoli jeder Idee 
enes Sarfophags widerſpreche. Auch er findet in ihnen zunächſt ungeheure Waſſer— 
behälter (vgl. Augeb. Allg. Ita. 1843. Nr. 278. Beil); um ın dem regenlofen Lande 
immer friſches und Tühles Trinkwaſſer zu haben feren ungeheure G jternen welche 
durch Kanäle (diefe ferien eben die Kunſiſtraßen welche nach Herodot II, 129. zum 
Traneporte des Baumaterials dienten) mit dem Nil in Verbindung ſtanden überdacht 
worden, woher auch Cheops, d. b. der Girfer, den Namen hab. ; ſ. ebdſ. Wr. 279. 
Allen ans unferer Abhandlung ift erfichtlich daß Die ganze innere Anlage der Pyr. 
feine Spuren von hydraul. Ginrichtungen zeigt. 

+ Letronne p. 506.: les chambres ou niches sepulerales, placées dans toutes 
au bout de ces conduits prouvent une destination uniforme, celle de servir de tom- 
beaux, comme toute lantiquite latteste. In defim Sinne hat man ſolg. Abreitungen 
verjucht: pe (oder pi)-romi der Edle, Gute, Menſch, Obẽrpr.eſter, Herod. II, 143. 
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denn die Königäfladt Memphis Hatte nicht wie Theben hohe Berge, mo man 
für die Könige unterirpifhe Gruften und Gräber hätte aushöhlen können; 
man baute alſo dieje Fünftlihen Berge, und dies erflärt ihre wahre Beſtim— 
mung. Sie giengen wohl aud der Funftmäßigen Nahahmung natürlicher 
Belfengrüfte hervor; Anfangs errichtete man wahricheinlih nur einen funft« 
Iofen Steinhügel, wie man denn noch jetzt Pyramidenmaffen fiebt die weiter 
nichts als aufgehäufte Steinhöhen find, wobei die größeren Steine außen 
umberliegen um die Eleineren zufammen zu halten, Sirt 1. © J'f. Don 
diefem rohen Beginne fam man almälig zu den mächtigen Kunftgemölben 
und thurmartigen Umbüllungen, wobei die Abſicht gegen den Flugiand zu— 
gleib eine ıchügende Abwehr zu haben (Zoega de ob. IV. p. 24 5) aller= 
dingd mitgewirkt haben mag. Nimmt man dazu die hohe Achtung und Ehr— 
furdt in welcher Religion und Vrieſter, aud deren Kafte zumeift die Könige 
gemählt wurden, bei den Negyptern fanden, die herrſchenden Volksvorſtellungen 
und Vriefterphilofophieen von Xeben, Tod und Unfterblichkeit (die Seele dauere 
im Körper fo lange fort als viefer unverwedt erhalten werde — daher dad 
Mumifiren — over: nah 3: 00 Jahren, in welden die Seele durch alle Ge- 
fhöpfe des Rande, der Meere und ver Luft wandere, kehre fie zurück um 
ihren Körper wieder zu beleben und zu bewohnen, vgl. Prichard ©. 170 ff. 
Sero. zu Virg. Aen. II, 67.); jo wird man ſich nit wundern wenn man 
um die Leichname möglihft lange zu erhalten fie nicht nur mit den größten 
Koften mumiſirte, fondeın auch um den äußern Ginflüffen um fo fräfriger zu 
begegnen ſolche mafjenhafte Gebäude darüber thürmte. Daß aber die Pyrr. 
zu Begräbnißſtätten ver Könige dienten gebt außer den Ueberlieferungen ver 
alten Schriftfteler und den mündlichen der Araber ramentlih aub aus dem 
beihränfıen Raume der jogen. Königsfammern bervor*. Abgeſehen von 
dem religiöfen Glauben und dem Stolge der Fürſten erflärt fib vie linters * 
nehmung ſolcher Bauten auch durch die große Bevölkerung und Arbeitsloflgfeit 
der Einwohner während der langen Ueberfchwenmung des Nil. So brauchte 
es alio nicht Zwang und Unterdrückung, wie denn fhwerlih 100,010 Menſchen 
(Herod. H, 124. Diod. I, 63.) durch Zwang bei einem Bau zufammen- 
ehalten werden konnten; auch ſpricht die Erzählung Herodots **, obwohl 
He auf beihimpfender Vriefterfage beruht, durchaus dafür daf die Arbeit bes 
zahlt wurde, mag auch religiöfe Vegeifterung” zu Aufführung von derartigen 
Baumerfen immerhin viel beigetragen haben, Hirt 1. S. 533f. Auch Ruffegger 
(1. S. 145.) ſpricht Ah für dieſe Beftimmung der Por. aus; man finde 
zwar wenige Mumien in denjelben, aber man fei auch noch nicht in die Tiefe 





Periz. orig. Aeg. p. 446.; von pe-ram der Hohe, vgl. 7727, Bunfen S. 360 f. 
(der Artıfel pe lautet auch pi), 3. Rofft, Etym. Acg. p. 159.; daher pi-rem-pei, 
der Höhebewohner, Wabl zu Abvall. ©. 159. TI-XPRM, das Feuer, oder HPAM, 
gewerhter Ort (Das arab, herem, haram, harm — gebeiligt, verboten), te Sacy I. 1. 
Xangl ©. 329. 335 1.; vom babylon. pi-aramud, Feuerfiule, 3. Hager Observ. 
etc. in Millin. Mag. enc. An. 7. T. V. n. 19. p. 334 ff.; vom aram. Bur-amit, 
To tenhöhle, Boney, Voyage en Syrie etc. 1. p. 251., vom hebr. N2, Born, Gifterne, 
und 37 alio Todtenhöhle, von FIWN, die Burg, von pe-ra, Sonne, und 777, 
Säule, de Socy zu Abvall. p. 293 5. val. auch Ewald zu Hiob III, 14. 

. „Die Vyr. find nichts als Rieſendeckel von Felfengräbein, ver Negel nach 
ohne Örobfammern, ohne Gemach.“ Bunfen ©. 351. val. ©. 96. 102. 

“ @r fogt II, 126.: &s todro 8 EAweiv Xlona nanienrog wore yornarov dso- 
nvov 179 Öuyariga zzv Ewütod xarigarra 
yugeov Oxcoor dy zu. Und dadurch foll fie nicht nur was der Vater an Geld be: 
turfse gewonnen, fendern auch fich felbft ein Denfmal zu fegen im Sinne gehabt 
hıben, toõ Eawivrog mpög auriv inaorov Öisoduı, Ina; ar aut; Iva Aldor Er Toidı 
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ber Schachte, d. h. bis zum Niveau des Nil gedrungen, und Herodot fage öfters, 
des Cheops Sarfophag ruhe auf einer Infel im Nile, d. 5. des aus ihm 
bineingeleiteten Waſſers. Diefed, wenn au eine erwieſen falfhe (vgl. S.30006.) 
Bolksjage, ſpricht do neben andern Gründen dafür daß. die urfprängliche 
Grabfammer jededmal im Felſen unter der-Grundlinie der Pyr. zu fuchen ift, 
während die oberen (fogen. Königsfammern) theild zu andern en dien» 
ten, theils jpäteren Uriprungs find. Vgl. Bunf. außer a. a. O. bei. ©. 343, 

Literatur: Abvallatif hist. Aeg., deutſch von Wahl, mit den Zufägen 
von Silv. de Sacy u. del. Abhol. sur les noms d. pyr. im Mag. enc. 
A. VI. N. IV. p. 419. Revue d. deux mond. T. XVI. p. 660 ff. Norden 
Voyage T. III. u. dazu 2angles. Celsii historiola Pyr. Aeg. Ups, 1725. 
robert, die Beſchr. der Pyr. zu Ghize u.f.w. 1801. 3. E. Prigard, Dar- 
ſtellung der ägypt. Mythologie. de Gaylus Recueil d’antig. Egypt. etc. 
Paris 1762 ff. Quatremere de Quincy de l’archit. Egypt. etc. Paris 1803. 
Beſſer: Hirt, Gefhichte der Baufunft, und: von den Pyramiden, Berl. 1815. 
Champollion-Figene Ezypte anc. Paris 1843. Gatterer, Untverſalhiſi. I. 
©. 473 ff. Jablondfy Panth. Aeg. Heyne, Antig. Auffäge I. S. 112 ff. 
Bed, Anleitung zur Kenntniß der Weltgefh. Leipzig 1813. 1. ©. 705 ff. 
J. Greaves, Pyramidographia ete. Lond. 1946. Description de l’Egypte. 
Paris 1829. T. V. Gailliaud Voyage à Meroö etc. Paris 1827. Müller, 
Archäol. d. Kunft. Ite Aufl. Rufegger, Reifen in Europa, Aflen u. Afrika, 
2 Boe. Stuttg. 1841. 2eemann Lettre à M. Fr. Salvolini sur les noms 
ögypt. Leiden 1838. Monum. de*l’Egypte et de la Nubie. Paris 1837— 
1840. Bunjen, Aegyhptens Stelle in der Weltgeih. Bo. II. Herodot, Diodor 
u. Plinius, fowie die in Bob. I. ©. 101. 139. 144. IV. ©, 1869 fi. V. 
S. 802. genannten Werfe. [Scheiffele.] 

Pyrämus (6 //voauos), 1) ſ. Thisbe. — 2) einer der größten Flüſſe 
Kleinafiens (nah Abulfev. Tab. Syr. p. 153. felbft dem Euphrat nur wenig 
nachſtehend), der in Gataonien bei der Stadt Arabiffus entipringt (Strabo 
I, p. 53. XIV, p. 675.), dann eine Strede unter der Erde hinfliept, als 
ſchiffbarer Fluß wieder aus derielben hervorfommt, mit Getöfe den Taurus 
durchbricht (mo er eine wilde Felſenſchlucht bildet, die an manden Stellen 
fo ſchmal ift daß ein Hund darüber fpringen fann, Strabo XII, p. 536.), 
num feinen bisher ſüdlichen Lauf in Gilicien gegen SW. wendet, und bei 
Mallus die See erreiht. Er war tief und reißend (Tzetz. ad Lycophr. 440.), 
im Durchſchnitt ein Stab. breit (Xen. Anab. I, 4, 1.), und führte fo viel 
Schlamm mit ſich daß man einem alten Orakelſpruch nad glaubte er werbe 
einft durch diefen an der Küfte angefegten Schlamm eine Verbindung ber 
Infel Cyprus mit dem Feſtlande bewirken (Strabo I, p. 53. Euftath. ad 
Dion. P. v. 867.). Nah Steph. Byz. p. 569. war fein alter Name Aev- 
»ogvpog, den er nad den Anwohnern, ven Leufofyrern, führte. Uebrigens 
vgl. auch Scyl. p. 40. Ptol. V, 8, 4. Mela I, 13, 1. Plin. V, 27, 22, 
Gurt. II, 7. u. A. Jetzt beißt er Geihun (Diceihun, Divhun). [FJ] 

Pyrander, Shriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb IleAororrnnene, 
Plut. parall. min. 37. Bgl. Tzetz. ad Lycophr. 1439., vit. Hom. p. 31,11. 
der Vitt. ser. gr. min. ed. Westerm. [West.] 

Pyranthus (/lvo«rdos), Meine Stadt in Kreta bei Gortyna, Steph. 
2pg., vermuthli das j. Pyrathi. Paihley Crete I. p. 291. [West.] 

Pyrasus (//v0c00;), 1) eine fon von Homer 11.11, 695. erwähnte, 
aber bereits zu Strado's Zeiten (IX, p. 435.) zerftörte Stadt der theſſaliſchen 
Landſch. Phthiotis, 20 Stad. von Thebä an der Küfte mit einem Demetrion 
(Strabo ibid.), die nah Steph. Byz. p. 569. ihren Namen dem vielen 
Waizen der Umgegend verbanfte. [F.] 

2) Troer, von Nias erlegt, Som. Il. XI, 491. [Pf.] 
Bauly, Real Enchelop. VI. 2 
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Pyreicus, Maler auß unbeftimmter Zeit, cultivirte mit Vorliebe das 
fogenannte Genre; Plin. XXXV, 10, 37.: tonstrinas sutrinasque pinxit et 
asellos et obsonia et similia: ab hoc cognominatus rhyparographos, in iis 
consummatae vohıplatis. Quippe eae pluris veniere quam maximae multo- 
rum. Dal. Propert. III, 9, 12.: Pyreicus parva vindicat arte locum. [ W.] 

Pyrenaei Montes, |. Pyrene. 

Pyrenaei Portus (Liv. XXXIV, 8.) oder Portus Veneris (Mela II, 5, 
8.) am gleihnamigen Vorgeb. (f. S. 307.) und am Buße der Pyrenäen im 
Gebiete der Indicetes oder Indicetä in Hijpania Tarrac., von Einigen für den 
Grenzpunft zwiſchen Hifpanien u. Gallien angeſehen; j. Port de Vendre. [ F.] 

Pyröne (Ilvorsm, Strabo II, p. 128. 11, p. 160 ff. IV, p. 199. 
a. Öft., Dion. Per. 258. Steph. By. p. 570. Sil. Jtal. III, 417. Aufon. 
Epigr. 24, 87.) over Pyrenaei Montes (Plin. III, 3, 4. u. A.; ra Ilvor- 
raia oon, Bolyb. II, 34. 35. Strabo U, p. 71. II, p. 159. 161. u. ſ. w. 
Agathem. II, 9. p. 47. Ptol. I, 15, 2. VIII, 4, 2. 5, 2.; Pyrenaeus M., 
Mela II, 5,1. 1, 6,1.5.1,4,5. Plin. IH, 3, 4. IV, 20, 34., auch Pyre- 
naeum iugum bei Mela III, 1, 10. u. Pyrenaeus saltus hei Liv. XXI, 23. 24. 
Plin. IV, 19, 33. Aufon. Epigr. 25, 51.), das große und hohe Gebirge 
an der Grenze Hilpaniend und Galliend (Strabo II, p. 127. II, p. 137. 
166. 176. Blin. II, 3, 4. u. U.) von dem fon Herodot eine dunfle Kunde 
hatte, indem er II, 33. eine Stadt der Kelten Pyrene erwähnt, bei welcher 
der Iſter entipringt (vgl. Ariſtot. Meteor. I, 13.),;, und von weldhem man 
fabelte daß es feinen Namen von mög erhalten habe, weil einft ein großer 
Waldbrand auf ihm entftanden fei, in Folge deſſen ganze Bäche geichmolzenen 
Silbers es durchfloſſen haben ſollen (Strabo II, p. 147. Diod. V, 35. 
Ariftot. mir. ausc. 88. Sen. N. Qu. 1.). Silius dagegen (II, 420 ff.) leitet 
feinen Namen von einer Pyrene, der Tochter eines Königs der Bebryces, ber, 
während derſelbe in MWirklichfeit vielmehr von dem feltiihen Worte Byrin 
oder Bryn, d. i. Berg, fleiled Gebirge, herzukommen ſcheint (vgl. Aftruc 
Mem. de Phist. nat. de Languedoc II, 2.). Strabo (II, p. 128. IN, 
p. 137. u. 161 f. IV, p. 199.) läßt das Gebirge noch irrig gerade von S. 
nah N. Taufen, Plinius IV, 20, 34., Btol. 1.1. u. Marcian. p. 38. geben 
bereit8 feine wahre Richtung von SO. nah NW. an. ES tft nah Diod. 1.1. 
3000 Stad., nad) Juftin. XLIV, 1. aber 600 Mill. Tang und galt entweder 
überhaupt (Appian. VE, 1.) oder doch nächſt den Alpen (Diod.1.1. Agathem. 
IH, 9. Guftath. ad Dion. 338.) für das höchſte Gebirge Europa's, weshalb 
man aud bemerkte daß es mit ewigem Schnee bevedt fei (Rucan. IV, 84 f. 
Aufon. 1. 1). Auf der galliihen Seite ift es fteil, rauh und kahl, auf 
der bilpanifhen aber fanft abgedacht, dicht bewaldet und von herrlichen 
Thälern durchſchnitten (Strabo IH, p. 161 f.). Seine meftliche dortjegung 
längs des Mare Gantabricum (vgl. Mela II, 6, 1., der nur dieſelbe zu weit 
füplih annimmt) hieß nah dem daran wohnenden Volke ver Bascones Saltus 
Vasconum (Plin. IV, 20, 34.) und noch weiter gegen W. M. Vindius 
(Ovirdior ogos, Ptol. VI, 1, 21. 28. 30 ff. 47. u. öft.) oder Vinnius 
(tor. IV, 12.). Es war reih an Metallen, namentlih an Gold, Silber, 
Eifen und Blei (Strabo IN, p. 146. Plin. IV, 20, 34.), und enthielt 
große Waldungen (Strabo 1.1.), jo wie die Quelle der Garumna, des Iberus 
und einer Menge Hleinerer Flüſſe (vgl. Strabo IV, p. 182.). An mehreren 
Bunften läuft es ſowohl am Mittelländ. Meere ald am Atlant. Ocean in 
Vorgebirge aus (Strabo II, p. 120. 129. I, p. 137. 166. IV, p. 176 f. 
151. 139. Mela II, 5, 8. Silius II, 417 ff.). Die Aömer Fannten nur 
drei über daſſelbe führende Straßen, die nördlichſte bei Garafä (i. Garis) 
unweit der Küfte ded Mare Gantabricum, ohne Zweifel die auch jetzt noch 
gangbare Straße Über die Bidaſoa bei Fuente Rabia, eine mittlere, die von 
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Gäfaraugufta nah Beneharnum (j. Barege) führte, und die füdlichſte, am’ 
bäufigften benugte, nahe an der Küfte des Mittelmeeres bei Iuncaria (iegt 
Junquera), die auch jest noch benugte Hauptitraße (val. It. p- 455.-452. 
390, Strabo III, p. 160. iv. XXI, 23. u. U). Ueber bie heutige Be⸗ 
ihaffenheit der Pyrenäen vgl. Minano Diceionario VII. p. 38 ff. Hubers 
Skizzen aus Spanien, Götting. 1828. II. ©. 18 f. u. Q., und befonders 
Die Pyrenäen, von Eugen Baron Vaerſt, Brest. 1847. 2 Bde. 8. [F.] -- 
. 2) Nymphe, von Ares Mutter des Kyfnos, Apollod. 11,5, 11.  [ Pfau.] 
Pyrenes Promont. (Liv. XXVI, 19. Plin. III, 3, 4.3 70 ng 
Ilvenrns anoor, Strabo IV, p. 178. 181.) oder Prom. Veneris (ro 'Ayoo- 
dinor, Strabo IV, p. 181.; ievor is Ilvonraiag Apopodirhs, Btel. II, 
6,12. 5 auch ſchlechthin Pyrenaea Venus, Plin. 1. 1.), die äußerfte fünöftfiche 
Spige der Pyrenäen an der Grenze Hiſpaniens gegen Gallien, die ihren zweiten 
Namen von einem Tempel der Venus führte der fie zierte; j. Gabo Creus [ F.] 
‚Pyres (Ilvons) aus Milet, ſchrieb nah Athen. XIV,-p. 620. e, Zorn 
aomuer« (lyriihe?), wohl derjelbe welden Suivas s. v. LZoradov anführt, 
aber IIvooos nennt; vgl. Babric. Bibl. Gr. II. p. 496. not. ed. Harles. [ B.] 
Pyr&tus (Ilvosto;), bei den Scythen Jlooara, ein nördl. Neben- 
fluß des Iſter in Scythien bei Herod. IV, 48., vermuthli der Pruth, den 
die Spätern Hierasus nennen und zum Grenzfluffe zwifchen Dacien und dem 
europäifchen Sarmatien machen. [ F.] ee, 
Pyrgessa, |. Pyrgi Wr. 2. 
Pyrgi, Ilvoyoı (Ilvoyos, Herod. IV, 148. Polyb. IV, 77.; Pyrgus, 
Liv. XXVII, 32.), ſüdlichſte Stadt in der eliichen Landſchaft Triphylia unweit 
der meſſeniſchen Grenze, Strabo VII, p. 348., Niederlaffung der Minyer, 
Herod. 1. 1. Steph. Byz. rechnet fie zu Meflenien. Dal. Leake Morea A. 
p. 57. U. p. 207. O. Müller Dorier II. ©. 445. Boblaye Recherches 
p: 136 f. [ West.] . 
2) Ilvoyoı (Strabo V, p. 225. Diod. XV, 14.), Pyrgi (Eic. Or. HI, 
71. Liv. XXXVI, 3, Mela I, 4, 9. Plin. III, 5, 8. Suet, Ner.5. Mart. 
XI,:2, 1. Rutil. I, 224.), auf der Tab. Peut. und beim Geogr. Nav. 
IV, 32. Purgi, bei Letzterem IV, 36. auch Pyrga, in d. Fragm. des It. Ant. 
p. 531. Pyrganum und bei Steph. By. p. 569. Ilvoynooe, die Einwohner 
‘auf einer Inſchr. bei Drelli Nr. 4935. Pyrgenses, die altpelasgifhe und gut 
befefligte (Serv. ad Aen. X, 184.) Hafenjtadt von Gäre in Gtrutien, an der 
Straße von Rom nah Gentum Gellä u. ſ. w. (It. Ant. p. 290. 301. 498. 
Tab. Beut.), einft. ein ſehr wohlhabender Ort, aus welchem Dionyflus von 
Syrakus, der fie DOT. 99, 1 überfiel und plünderte, beſonders durch Berau— 
bung eines reihen Tempels der Jlithyia (nah Ariftot, Oee. II, 20, 20. ver 
Leucothea) eine unermeßliche Beute mitfortfchleppte (Strabo, Diod. u. Ser. 
1.11. Aelian. V. Hist. I, 20. Volyän. V, 2, 21.), und für deſſen leben— 
digen Verkehr ald See⸗ und Handelsplatz auch die Erwähnung der vielen 
scorta bei Serv. 1. 1. zeugt. . Der Fifchfang von Pyrgi war ebenfalls ſehr 
bedeutend (Athen. VI, p. 224.). Es finden fih noch Reſte der koloſſalen 
cytlopiſchen Mauern, des Tempeld und uralte Gräber beim Hafen St. Severo. 
Bol. Eanina Annali dell’ Inst. 1840. tav. d’agg. E. und Abeken Mittelital. 
&. 138. 239. 242. 267. [F.] | 
Pyrgion, Schriftſteller aus unbefannter Zeit, Verfaſſer eines Werkes 
Konur& vowpe, aus deſſen drittem Buche ein Bruchſtück bei Athen. IV, 
p. 143. e. [ West.] 
Pyrgos (Tab. PBeut.), Ort in Lycaonien. [F.] 
Pyrgotäles, der berühmtefte Steinſchneider zur Zeit Alexanders des 
Gr., welcher allein die Erlaubniß hatte das Bild Alexanders En ſchneiden, 
Plin. VI, 37. XXXVII, 1. 4. Dieſer Name wurde haͤufig betrügeriſcher 
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Weife auf gefäänittene Steine gefeht, vgl. Windelmann Thl. VI. ©. 107 ff. 
Fiorillo, über den gried. u. italien. Pyrgoteles, Kl. Schrr. II. ©. 185. 
In der Sammlung des Fürſten Poniatomwäfy findet fih deren eine große 
Anzahl. — Visconti Op. varie T. II. p. 119. u. R. Rodette Lettre AM. 
Schorn p. 151. weifen nah daß fhon im Alterthum folder Misbrauch mit 
berühmten Namen getrieben worden fei; 3. B. ein Cornalin welcher 1788 in 
der Bampagna zu Rom gefunden wurde und ben Kampf des Herakles mit der 
Hydra in fehr mittelmäßiger Arbeit darftellt, mit dem Namen des Pyrgo— 
teles, tft wohl nur eine Copie auf melde ver Künftler ſtatt feines eigenen 
Namens den des Erfinvers ſetzte. [W.] 

Pyrilampes, Erzgießer aud Meffene aus unbeftimmter Zeit, welcher 
Statuen von Hieronifen machte, Bauf. VI, 3, 5. 15, 1. 16, 4. [W.] 

Pyrinthus (]lvoırd0g), eine Stadt Gariend bei Steph. Byz. p. 570. [F.] 

Pyriphlegöthon (IIvoıypAsysdor), einer der Flüſſe in der Unter- 
welt (Som. Od. X, 513.), gewöhnlich Phlegethon (f. d.) genannt. J Pfau.] 

Pyrippe (Ilvoinnn), Tochter ded Thespios und von Herafled Mutter 
des Patroklos (Apollod. II, 7, 8.). [ Pfau.] 

Pysites, j. Bd. V. ©. 150. 

Pyrnus (Plin.V,28,29.; /Ivoros, Steph. B.p.570.), St. Cariens. [E.] 

Pyroge£ri, eine Voͤlkerſch. Thraciens am Hebrus bei Plin. IV, 11,18. | F.] 
‚ Pyromachus, ſ. Phyromachus. . 

IIvgouarreia, f. Bo. IV. ©. 1397. a. €. 

Ilvgworaia, Stadt in Locris bei Steph. Byz. p. 570. [F.] 

IIvee«, 1) Tochter des Epimetheus und der Pandora, Gemahlin des 
Deufalion (Pind. Ol. IX, 46. Apollod. 1, 7, 3.). Nah Antern (Bauf. 
IX, 10, 3.) eine Tochter des Kreon. [ Pfau.] 

2) Stadt im Weften der Infel Lesbos, im Innern ded nad ihr ge- 
nannten Euripus oder der von Südweſten ber tief ins Land einfchneidenden 
Bucht, und ſonach am ſchmalſten Theile der Infel gelegen, 80 Stad. von 
Mytilene und 100 vom Gap Malea (Strabo XI, p. 617.), an einem 
Derge gleiches Namend (Theophr. hist. plant. III, 9, 5.). Zu Strabo’s 
Zeit mar fie bis auf die Vorſtadt und den Hafen zerftört (XIII, p. 618.), 
nad Plin. H. N. V, 31, 39. vom Meere verfchlungen. Bol. Thuc. II, 18. 
25. 35. VIII. 23. Scylar p. 36. Ptol. V, 2. Sieph. Byz. [ West.) 

3) Stadt der theffal. Landſchaft Phthiotis an der Grenze von Magnefla, 
weſtlich von Pagafä, vor welder im pagafäifchen Meerb. zwei Eleine Infeln 
Pyrrha (vgl. Steph. Byz. p. 570.) und Deufalion lagen (Strabo IX, 
p. 435.), nad Leake North. Gr. IV. p. 359 f. u. 371. das heut. Angkiſtri. — 
4) eine Tleine ionijche Stadt in Garien an der Norbfeite des Sinus Lat— 
micus und 50 Stad. von der Mündung des Mäander (Strabo XIV, p. 636. 
vgl. auch Plin. V, 29, 29. u. Schol. Ptol. V, 2, 5. — 5) nah Steph. 
Byz. p. 970. auch ein Flecken in Ligurien. [F.] 

Pyrraea. (lin. XXXI, 2,7.; IIvoaie, Iheophr. de caus. pl. II, 8. 
Steph. Byz.p.569.), ein Diftrift Iheffaliens, durch welchen nah PBlin. 1. 1. 
ein > Bee — [F.] 

vooaioı, Äthiop. Volk im Inner üdli i 
Bet —* ie vr = Innern Libyens fünlih vom Fluß Gir 

Pyrrander (TIvogarögog), 1) Verf. einer von Athen. XIV, p. 634.d. 
angeführten Schrift meoi avinror. — 2) Schriftſteller von deſſen Werf über 
den Peloponnes ein viertes Bud) bei Plut. Parall. min. 37. vgl. Schol. ad 
Lycophr. 1439. angeführt wird. [B.] 

Pyrre, Inſel im Sinus Geramicus bei Plin. V, 31, 36., wo bie 
Codd. au Pyrrhaeusa haben. [F.] | 

P’yrri castra (Ilvogov yagas), ein feſter Ort im nördlichen Lace— 
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dämon, Polyb. V, 19. Liv. XXXV, 27. Val. Leake Peloponn. p. 344 f., 
welcher-vermutbet daß hier Pyrrus bei feinem Einfall im 3. 272 v. Chr. ih 
gelagert habe, und Boblaye Rech. p. 89. [ West.] 

IIvooiyn, ein Waffentanz, als deſſen ältefte Borm überall der Kus 
retentang erfcheint, fo wie die Kureten als Erfinder der mupgiyn bezeichnet 
werden (Proclus Chrestom. bei Phot. p. 087. Schol. zu Pind. Pyth. II, 
p. 322. ed. Böckh. Höck Kreta I. S. 211 ff). Der urfprünglihe Name 
des alten Kuretentanzes war jedoch movAıs (Kallin. Hymn. in Jov. 52.), 
wobei zu beachten ift daß movAseg von Euftathio8 (ad Il. XII, p. 893, 34.) 
und von dem Scholiaften zu Homer (Il. XI, 49.) als ein gortynifches Wort 
bezeicänet wird. Nun hieß aber nach Ariftoteles (Schol. zu Pind. Pyth. II, 
125. p. 518. ed. Heyne) auch die mvpeiyn bei den Kypriern movAs, moraud 
fih folgern läßt daß beide Namen venjelben Waffentanz bezeichneten, oder 
daß beide Waffentänge wenigſtens gleichen Urfprurg hatten. Allein um vie 
rvopiyn bat ſich ein fo buntfarbiger Mythenfreis angefegt daß e8 ſchwer wird 
überall den Zuſammenhang zu ermitteln. Cine oft wiederholte Mähr bes 
zeichnet den Pyrrichos als Urheber, welcher bald Kreter (entweder aus ber 
Zeit der Kureten oder aus fpäteren Jahrhunderten) bald Lakoner genannt 
wird, worin mir wenigflend einen Beweis finden daß diefer Waffentanz Kreta 
und Sparta angehörte (Athen. XIV, 630. e. vgl. Strabo X, 3, 7—9.p. 468. 
Caſ. Lukian. mepi opyr,o. c. 20.). Andere führten den Urfprung auf Kaftor 
oder auf die Diodfuren überhaupt, noch Andere auf Dionyfos oder auf 
Athene zurüd. Nriftoteles berichtete daß Achilleud zuerft die mupoiyn bei ver 
Todtenfeier des Patroklos ausgeführt habe. Auch wird dieſer Name von 
Pyrros, dem Sohne des Peliden, abgeleitet (Phot. Cod. 239. aus Prokl. 
Chrestom. p. 320 f. ed. Beff. Euftath. zu I. XVI, 1078, 19 ff zu Od. 
p. 1697, 5. Schol. zu Pind. Pyth. II, 127. p. 322 f. Ariftiv. Ana I. 
p. 24. Vgl. Kraufe Gymnaſtik, Thl. I. ©. 836 f.). Daß diefer Tanz rein 
doriſch war läßt fih fhon daraus abnehmen daß Thaletad die vropynuare 
dazu componirt hatte oder haben follte (Schol. zu Pind. Pyth. II. p. 127. 
p. 322. B.). Ueber vie Ausführung dieſes Tanzes find die Nachrichten nicht 
ausreichend. Platon befchreibt die Pyrriche ald mimifch Friegeriihes Waffen- 
fpiel, wobei man durch rafıhe Wendungen des Leibes theild die Art und 
Weiſe audprüde wie man im Kampfe den feindlihen Waffenftößen und Ge— 
fhoßen ausweiche, theild die Bewegungen nahahme mit welchen man den 
Angriff gegen den Beind richte (Legg. VII, 815.a.b.). Athenäos bezeichnet 
die Pyrrihe der Spartiaten ald mooyvuraoum Tod moAsuov (XIV, 629. c. 
630 ff. Val. DO. Müller Dor. II, 337.). Aus einigen Abbildungen erfehen 
wir daß zwei Reihen bemaffneter Männer mit gemeffenem Schritt und rhyth— 
mifcher Bewegung gegen einander anrüdten, bald vordringend bald zurück— 
weichend (Bisconti Mus. Pio-Clem. T. IV. 9. vgl. Ariftoph. Vesp. 1060 f. 
u. D. Müller Dor. III, 250. 333. Ueber die Uehnlichkeit des helleniſchen 
Ehored und des militärifhen Lochos vgl. Thierſch Vorrede zu Pind.). Die 
rvooiyn bildete den fchönften Theil der Beier der Oymnopädien (Athen. XIV, 
631. Bol. Manfo Sparta I. Beilag. ©. 177. Anm.). Des hervorſtechenden 
mimiſchen Spieles wegen wurde diefelbe auch ſchlechthin als yeworouia be= 
zeichnet (Athen. 1. 1. Blut. Symp. IX, 15, 1.). Auf Kreta ſowohl als zu 
Sparta wurde die mugpiyn ſchon von fünfjährigen Knaben eingeübt (Athen. 
XIV, 630. d f.), ebenfo zu Athen von ven Epheben an den großen und Fleinen 
Panathenden aufgeführt. Diefe wurden mupgıyorei genannt, und ihre Eins 
übung, Erhaltung und Ausftattung gehörte zu den Leiſtungen der Choregie 
(ä08 reoi Tod Amauoy. nAno. $. 36. Lyſtas anıA. dwpod. anap. $. 1, 
p. 697—99.), woraus hervorgeht daß diefelben bei der Aufführung eine 
oder mehrere Chöre bildeten. Wie Hoch vie Athener die Kunftfertigkeit im 
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der zvoo. anfchlugen läßt fih aus der Achtung folgern welche deshalb dem 
Feldherrn Phrynichos zu Theil murde (vgl. Scaliger de com. et trag. c. 14. 
Kraufe Gymnaſt. Thl. II. ©. 838.). ine opynoreiz welche ſchön geſchmückt 
und einen leiten Schild führend mit großer Gewandibeit die rvop. ausge— 
führt hatte beichreibt Xenophon (Anab. V, 9, 5—13.). Auch in Kleinafien 
war die zvpo. einheimifh, und felbft zu Rom wurde diefelbe von Knaben 
afiatifher und bithynifher Männer von Anſehen vargeftellt. Galigula und 
Nero belobnten die tanzenden Epheben mit dem Bürgerrechte. Noch in der 
fpäteren Kaijerzeit finden wir diefelbe ald beliebten Friegeriichen Tanz erwähnt 
(Dio Eaff. LX, 7. Suet. Caes. 39. Nero 12.). Daß diefelbe fogar auf 
ritterlihe Uebungen übergegangen war erfehen wir aus Herodian. IV, 2, 9.: 
nvppiyio dpouw@ ra vvdun (von einer Neiterparade). Vgl. Agathias 11, 5.: 
xal vnto 709 innwr 8r xocuw aramallsoduı, &3 TE MVgpign® Tıra 8r0- 
nAıor negıörreiodee. Die mvoo. fcheint überhaupt zu militäriihen Parade— 
Uebungen gedient zu haben (Spart. Hadr. 19.: militares pyrrhichas populo 
frequentes exhibuit). Zur Zeit des Athenäos hatte in Hellas die Pyrr. 
die Geftalt eines bachifhen Tanzes angenommen, war mehr tbeatraliih als 
friegerifchsmimifch geworden und ftellte die Thaten und Schidjale des Dio- 
nyjo8 dar. An die Stelle der Waffen waren Thyrſusſtäbe und Badeln ge- 
treten (Athen. XIV, 631. a—d.; er bezeichnet fie ald horvnann emisinsorioe 
zig Apyaiag). Vgl. die Beſchreibung des Apulejus Met. X, p. 734 f. Dub. 
p. 248. ed. Bip.: puelli puellaeque virenti florentes aetatula, forma con- 
spicui, veste nitidi, incessu gestuosi, Graecanicam saltantes pyrrhicham, 
dispositis ordinationibus decoros ambitus inerrabant, nunc in orbe rotatim 
flexuosi, nunc in obliquam seriem connexi et in quadratum patorem cu- 
neati et in catervae dissidium separati. Ein ägyptifcher König ließ vie 
avop. durch abgerichtete Affen aufführen, welche in ‘Burpurgewändern und 
mit Masken verfehen nicht ohne Gefchiclichkeit tanzten. Als einft bei einer 
ſolchen Vorſtellung ein Zufhauer Nüffe unter diefelben geworfen fielen fie 
darüber her und Fämpften ‚unter einander um die Nüffe, jo daf das avrzayua 
ng nvopiyns ein Enve hatte (Rufian. Piscat. c. 36.). Nur in Sparta, der 
alten Heimat der edlen zvooiyn, bewahrte viefelbe ihre alte Achte Geftalt 
ald Kriegstanz (Athen. XIV, 631. a.). Im Allgemeinen f. Kraufe, Gymnaft. 
u. Ugon. d. Hell., Thl. II. ©. 835—40. [Kse.] 

Pyrrichus (Ilvogıyog), Stadt ver Eleutherolaconen im fühweftlichen 
Zaconien, angeblih nah Pyrrus Nr. 1., oder nach einer der Furetifchen Gott» 
heiten, oder nah Silenus, dem die Eingeborenen auch diefen Namen beilegten, 
benannt. Pauſ. III, 21,7. 25,1.2. Xeafe Morea 1. p. 277. u. Peloponn. 
p- 174. ſucht e8 bei Sfamnaft, Boblaye Rech. p. 88. bei Kavalo. | West. ] 

Pyrron (//voowr) aus Elis, der Stifter der ffeptifchen Schule, fällt 
nad Suidas (s. v. vgl. Eudocia (p. 368.) noch unter die Zeit des Philipp 
von Macevonien und darüber, um Olympiade 101 (oa); fein Leben hatte 
Antigonus von Garyftus (f. Bd. I. ©. 531.) geſchildert (Diog. Laert. IX, 
62. u. Ariftocles bei Eufeb. Praep. Ev. XIV, 18. p. 445.), wahrſcheinlich 
in einem größeren Werfe dad biographifhe Skizzen der gried. Philoſophen 
enthielt (f. ©. 3. Voß bist. Graecc. I, 12. p. 115. ed. Weit.); über feine 
Lehre hatte Aeneſidemus gefchrieben (in acht Büchern, f. Diog. IX, 62. u. 
Phot. Bibl. Cod. 222.), fo wie Favorinus und Andere, aus deren Schriften 
die Nachrichten des Diogenes IX, 11, 61 ff. zufammengetragen find. Pyrron’s 
Vater hieß Pliftarhus, feine Schwefter, mit der er fpäter zu Elis zufammen 
lebte (Diog. $. 66.), Philifta; Anfangs fol er Maler geweſen fein, dann 
aber die Vorträge des Dryio (oder Bryfo), des Sohnes des Gtilpo, eines 
Megariferd, gehört und an Anaxarchus (ſ. Bd. J. S. 465.) fi angeſchloſſen, 
biefem folgend auch die Gymnofophiften Indiens und die Magier befucht 
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haben, was auf Theilnahme an Alerandersd aſiatiſchem Feldzug führt. Nachher 
fcheint er zu Elis feinen Sig aufgeihlagen zu haben, wo ihn feine Mit: 
bürger dur Erbebung zu einem priefterliden Amte und Ertheilung ver 
ariieaıe an alle Bhilofophen ehrten (Diog. IX, $. 64. 109.), während die 
Athener ihm das Bürgerrecht verliehen (ibid. $. 69.). Er erreichte Gbid. 
$. 62.) ein Alter von faft neunzig Jahren, In feinem Lebenswandel ernft 
und gehalten fuchte er die innere Ruhe und Leidenichaftlofigfeit des Bhilo- 
ſophen (aradeıa, vgl. Cic. Acad. Il, 42.) auch im Aeußern möglichft zu 
bewahren. Nah Diog. IX, 102. vgl, Prooem. $. 16. joll er nichts Schrift- 
liches hinterlaffen und die Sorge ver Aufzeichnung feiner Bücher feinen Schülern 
Timon, Aenefivemus, Numenius, Naufiphanes und Andern überlaffen haben; 
doch wird ein an Alexander den Großen gerichtete und von diefem fürftlich 
belohntes Gedicht bei Sert. Empir. adv. Math. I, 13. $. 272. 282. p. 275. 
u. 279. (vgl. Plut. de Alexandr. fort. I, 10. p. 331. E.) erwähnt. Und 
da auch die Schriften feiner Breunde und Gegner untergegangen find fo 
müffen wir fein Syflem aus den bei Diogenes 1. 1. zufammengeftellten Nad- 
richten entnehmen. Wir fehen daraus dag P. auf der einen Seite mit ver 
megariſch⸗ ſokratiſchen Schule zufammenhängt, daher auch feine Schüler ſich 
Sofratifer nannten (Eic. de orat. III, 17.), auf der andern aber mit Demos 
erituß. Das fitilide Leben war des P. Hauptzwed, die Tugend das höchfte 
Gut und allein Ziel des menfhlihen Strebens (vgl. Eic. de finn. II, 4. 
IV, 16. 18. vgl. Acadd. II, 42.), wie bei den älteren Sofratifern. Dagegen 
aber verwarf er die Möglichkeit einer Erfenntniß der Dinge nad) ihrem wahren 
Sein, und ſomit der Wahrheit felbft, welche weder unfere Sinne noch uniere 
Meinungen (do&aı) und verſchaffen können (ſ. Ariftocles bei Eufeb. 1. 1.); 
daher man. nah P. bei feinem Ding jagen kann dan es mehr das Cine als 
das Andere fei (Diog. $. 61. 107.), mithin der Wiverfpruch überall zuläßig 
ift; daher auch der Wahrheit nah Nichts ſchön oder häßlich, Nichts gerecht 
oder ungerecht ift, fondern nur nah Sapung und Gewohnheit der Menfchen 
als ſolches angefehen wird (Diog. IX, 61. vgl. Sert. Gmpir. adv. Math. 
XI, $. 140.). Auch diefem Wege werden zwar auch die fittlihen Begriffe 
ihwanfend, doch richtete fih der Zweifel an der allgemeinen Wahrheit bei 
P. und feiner Schule mehr gegen die wiſſenſchaftliche Forſchung, und fo ftellten 
fih die Anhänger ver Lehre des P., die bald Alvppwrewı bald anoortıxoi, 
mentıroi, Eperriroi, Inentinoi genannt wurden, in beftimmten Oegenfag zu ven 
jog. doyuarıroi, vgl. Diog. IX, $. 69 ff. 74 ff. 102 ff.; auch die zehn Wendungen 
(rooroı) der Rede, worüber Diogenes $. 79 ff. fich näher verbreitet, waren 
zunächft gegen die Wahrheit ver finnlichen Vorftellungsmeife gerichtet. Mehreres 
über die Kehren ded P. bei Brucker Hist. crit, philos. I. p. 1317 ff. vgl. 
Il. p. 627 ff. Ritter Geſch. d. Bhilof. IN. ©. 427 ff. Zwei Erlanger Bro= 
grammevon D. Zimmermann: Darfielung der pyrrhon. Philoſophie 1841. 4., 
und: Ueber Urfprung, Weſen und Bedeutung der pyrrhonifhen Philofophie 
1843.4. Andere Schriften ſ. bei Babric. Bibl. Gr. II. p. 617 ff. von Harles; 
üb. Pyrr. p. 620 f — 2) Pyothagoreer aus Metapont, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Pyrram (?Pyrri im Gen. oder Ablat., It. Ant. p. 266., unftreitig 
derfelbe Ort der auf der Tab. Peut. Piretis und im It. Hier. p. 562. Pe- 
ritur beißt), Flecken Bannoniend an der Strafe von Pötovio nah Siscia; 
nah Reichard j. Ruinen 5 Mill. von Kreuß jenfeit der Glagovnicza. [F.] 
, Pyrrus (Pyrrhus, //vo00g), 1) Sohn des Achilleus, ver fonft Neoptos 

lemos beißt, f. d. Art. [ Pfau. ] 

2) Sohn des Bantaleon, König von Piſa, Bruder und Nachfolger des 
Damophon. Um DI. 52 begann er Streit mit Eleern, von denen er belegt 
und feiner Herrſchaft beraubt wurde, Bauf. VI, 22,2. vgl. V, 6,3. 10, 2: [ West. ] 

3) Bildhauer, welcher nah Plin. XXXIV, 8, 19. fecit Hygiam et 
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Minervam, Näheres über den Künfller und fein Zeitalter wurbe erft bekannt 
als im 3. 1840 auf der Afropole in Athen die Bafe von einer dieſer zwei 
Statuen gefunden wurde mit der Inſchrift: AOENAIOI TEIL AOENAIAI 
THI'TTIEIAL| IITPPOF EIIOIELEN AQOENAIOL. NachPlut. Per. 13. 
ließ Beriche8 der Athene Hygiea eine Statue auf der Acropole errichten, 
zum Danf für die Heilung welde fie einem feiner thätigften umd einſichts— 
vollften Diener, der bei Erbauung des Parthenon verunglüdt war, hatte zu 
Theil werden laſſen. Ohne Zweifel ift das die von Pyrrus gemachte Statue, 
diefelbe welche Pauſan. I, 25, 5. beim Eingang in die Acropole ſah; f. R. 
Rochette Lettre a M. Schorn p. 39. Schöll Mitth. aus Griehen!. $. 1. 
©. 126. — 4) Arditect, mwelder mit feinen Söhnen LKafrated und Hermon 
das Schaghaus der Epidamnier in Olympia baute, Pauſ. VI, 19, 5. — 
5) Agathobulus F. L. Pyrrhus, welcher auf einer Infhrift von Peſaro (Drelli 
Inser. lat. n. 4191.) ala Figulus sigillator, d. b. als Künfller in Thon— 
figürchen bezeichnet wird, f. R. Rochette 1. 1. p. 397. [W.] 

6) König von Epirud, aus einem Geſchlechte dad von Neoptolemus, 
dem Sohne des Achilleus, und Lanaſſa, der Enkelin des Heracliven Hyllus, 
abgeleitet wurde. Die Eltern des P. waren Aeacides (ſ. d.) und Phthia, 
Tochter des Menon von Pharſalus, des Hipparchen der theffalifchen Nitter- 
ſchaft, ver im lamiſchen Kriege (I. 321) von Bolyiperdon, dem Strategen 
Antipater8, befiegt und getödtet wurde (f. Bd. I. ©. 205.). P. war un— 
gefähr zwei Jahre alt als jein Vater aus Epirus verjagt wurbe; treue Diener 
retteten unter großen Gefahren das Kind zu dem Taulantinerfürften Glaucias 
(Br. 1. ©. 335.), der dem Entſchluſſe vem Flüchtling Schuß zu gewähren 
treublieb, obgleich aflander, der Feind des Aeacides, ihm für die Aus— 
lieferung ded Kindes große Summen bot. Aeacides (f. dv.) fiel im 3. 313; 
nah ihm bemächtigte ſich Alcetas (f. d.) der Herrfchaft und behielt fie bis 
Demetrius Poliorketes im 3. 307 in Griechenland erſchien und dadurch er— 
muthigt die Epiroten ſich des ihnen verhaßten Fürften entlevigten. Diefes 
Ereigniß benüßte Glaucias, feinen jegt zmwölfjährigen Pflegefohn in das väter» « 
liche Reich zurüdzuführen und für die erfte Zeit Vormünder zu beftellen 
(Iuftin. XVII, 3.). Nah 5 Jahren, als feine Herrfhaft völlig befefligt 
fhien, machte er eine Meile zur Hochzeitfeier eined der Söhne ded Glaucias, 
mit welchen er erzogen worden war. Während feiner Abweſenheit empörten 
ih, ohne Zweifel von Caſſander dazu aufgereizt (vgl. Pauſ. 1,11, 5.), die 
Molofier, verjagten feine Breunde, plünderten feine Schäge und feßten den 
Neoptolemus (f. d.) auf den Thron. P. begab ſich nun zu Demetriud, dem 
Gemahl feiner Schweiter Deivamia (Bo. I. ©. 926.) nah Kleinafien; er 
foht mit ibn bei Ipſus (301 v. Ehr.) und bewies fich ald einen ver Tapferften 
im Kampfe. Blut. Pyrrh. 4. Nah dem unglüdlihen Ausgange der Schlacht 
wandte fh PB. nah Griehenland, um für feinen Schwager im Peloponnes 
die wenigen Städte die ihm gebliesen waren zu behaupten, und als die Aus- 
fühnung zwiſchen Demetrius und Ptolemäus eingeleitet war gieng er für jenen 
ald Geißel nah Alexandria (ſ. Bd. I. ©. 927.). Hier machte er fih durch 
fein vitterlihe8 und einfchmeichelndes Benehmen bei Ptolemäus und deſſen 
rau, Berenice, fo beliebt daß er vor vielen Fürftenfühnen zum Gemahl ver 
Antigone, einer Tochter Berenice's aus erfter Che, erforen wurde (j. oben 
©. 186.). Nun erhielt er auch Geld und Truppen zur Wiedergewinnung 
feines Reiches. Er verlieh Aegypten vol Dankbarkeit und blieb in freund 
ſchaftlichen DVerhältniffen zum alerandrin. Hofe; Ptol. verkehrte mit ihm fort= 
während ald feinem Sohne, und Pyrrh. gab fpäter zu Ehren feiner Schwieger- 
mutter einer von ihm auf dem epirotiſchen Cherſones erbauten Stadt ven 
Namen Berenicid, wie er auch den von Antigone ihm gebornen Sohn Ptole= 
mäus nannte (j. oben ©. 179. Nr. 10.). — Seine Ankunft in Epirus (296 
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v. Ehre.) wurde von Dielen freudig begrüßt, da Neoptol. dur Härte fi 
verhaßt gemacht hatte. Doch gebot die Klugheit, fi vorerfi no mit ihm 
in die Herrichaft zu theilen. Bei dem gegenfeitigen Mißtrauen konnte die 
Eintracht nicht lange dauern. Neopt. fol die Vergiftung des P. beabfihtigt 
haben, dieſer erfuhr den Plan, und Neopt. wurde bei einem Öpferfefte ge- 
tödtet (295 v. Ehr. Plut. 5.). Dadurh Fam P. in unbeftrittenen Beflg 
von Epirus, außerdem erhielt er durch Vermählung mit Lanaffa, einer Tochter 
des Tyrannen Agathockes, Corcyra (f. Bd. I. ©. 232. Pauſ. I, 11, 6.), 
und für den einem Sohne Gaffanders, Alerander, der vor feinem ältern 
Bruder Antipater aus Macedonien geflohen war, geleifteten Beiftand (ſ. Bd. 1. 
S. 356. 11. S. 928.) mußte ihm Stymphäa und Parauda (Niebuhr IH. 
&. 536.), Ucarnanien, Ampbilohien und Ambracia abgetreten werden; mit 
den. Aetoliern aber ſchloß er ein Bündniß. Er baute auf folde Macht fühne 
Hoffnungen; ihrer Verwirklichung trat Demetrius entgegen, ber nach Ermor⸗ 
dung Aleranderd (Bo. I. ©. 356.) König in Macevonien geworben war 
(Br. IE ©. 928). Das Verbältniß in welchem fie früher mit einander 
flanden hatte ſich aufgelöst, feitvem Deidamia geftorben und PB. in bie enge 
Berbinvung mit Btol. getreten war; ihre Bolitif machte fle zu argwöhniſchen 
Nachbarn, und P. brach zuerft den Frieden, indem er im. 291 in Theffalien 
einftel und den Demetrius, der Theben belagerte, im Rüden angreifen wollte. 
Auf die Nachricht bievon ließ Dem. feinen Sohn Antigonus vor Theben, er 
ſelbſt zog mit dem größern Theile feined Heeres gegen P., der bereits bis 
in die Thermopplen vorgedrungen war, fih aber dem Kampfe nicht gewachfen 
fühlte und zurüdgieng. Plut. Pyrrh. 7. Demetr. 40. Größeren Ruhm erntete 
B. im 3. 2539. Er zog nad Xetolien, das von Demetriud verwüftet wurde; 
den Dem. felbit traf er bei feiner Ankunft nicht mehr, da derſelbe, während 
PD, auf dem Wege nach Aetolien war, auf einem andern Wege nad Epirus 
fih gewendet hatte. Gleichwohl Fehrte P. nicht in fein Land zurüd, fondern 
wollte zuvor den von Dem. mit zahlreicher Mannſchaft zurüdgelafienen Ban 
tauchus beflegen, um die Unterwerfung feiner Bundedgenoffen zu verhindern 
und fih von der Gefahr, von Dem. und Pantauchus in die Mitte genommen 
zu werden, zu befreien. Den Bant. erlegte B. felbit im Zweikampf, flug 
veifen Heer in die Flucht und nahm 5000 Macedonier gefangen, Blut. 
Pyrrh. 7. Demetr. 41. Pyrrhus wurde von den Gpirsten „Adler““ ges 
Kannt; er freute ſich des Namens, wiewohl er danfend anerkannte daß die 
Waffen der Seinigen feine Schwingen feien. Blut. Pyrrh. 10. reg. et imp. 
apophth. p. 34, 5. Tauchn. Die Maced. erinnerte des P. Geſtalt, Haltung, 
die Heftigkeit feiner Bewegungen, feine Tapferkeit im Kampfe an Alerander, 
Blut. Pyrrh, 8. Demetr. 41, vgl. Lucian, adv. indoct. 21. Seine Gefihts- 
Bildung hatte etwas Mafeftätifches, daB aber mehr Schreden als Ehrfurdt 
einflößte; Die zufammengewachfene Reihe ver Oberzähne (Die Zwiſchenrãume 
waren nur durch ſchwache Ritzen angedeutet, Plut. 3.) gab ihm ein wildes 
Anſehen; doch war er voll Güte, Milde und Edelmuth, leutſelig und zu— 
gänglih für jeden feine Unterthanen (Blut. Pyrrh. 8.); durfte doch ber 
Hermfte und Nievrigfte die Heilung bei ihm fuchen die er, wie man glaubte, 
vermöge einer der großen Zebe feines rechten Fußes imvohnenden Kraft Mile 
füchtigen gewähren konnte (Blut. 3. Plin. H. N. VII, 2. XXVIII, 6. Bd. IV. 
S. 1407.), — Auf die Nahricht von jenem Siege fheint Dem. bald nad 
Macedonien zurückgekehrt zu fein; nur Corcyra war für P. verloren und mit 
ver Insel feine Gemahlin Lanaſſa, die, unzufrieden daß P. nach dem Tode 
der Antigone aus politiſchen Gründen außer ihr fi noch zwei rauen, bie 
Toter des Päonierd Autoleon und des Illyriers Bardylis, gewählt hatte, 
ihre Hand und Mitgift dem Dem, antrug und geneigies — fand (ſ. 
Vl. 
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Bd. II. S. 929.). Mit Hilfe der Tarentiner gewann P. dad ihm wichtige 
Corcyra wieder (Pauſ. I, 12, 1.) und fiel, während Dem. gefährli krank 
lag, in Macevonien ein. Die günftige Stimmung bie fih dafelbft neuer» 
dings für ihm gebildet hatte bahnte ihm zu fehnellem Vordringen bis Edeſſa 
den Weg. Die Gefahr das ganze Reich zu verlieren nöthigte den genejenden 
Dem. zur äufßerften Anftrengung. PB. zog fich zurüdf, wurde aber von Dem. 
eingeholt und verlor einen Theil feines Heeres, ſ. Bo. I. ©. 929. Bei 
den großen Planen mit denen Dem. fih in ver nächſten Zeit beſchäftigte 
wünfchte er Frieden mit P. und fchloß deshalb einen Vertrag, in weldem 
er ibm Zugefländniffe gemacht haben muß die nicht näher bezeichnet werben, 
wahrſcheimlich aber darin beftanden daß Dem. die früher von DB. eingenom=- 
menen macedon. Landſchaften förmlich ihm abtrat und die Anfprüde die er 
als jetiger Gemahl der Lanaſſa an Corcyra hatte aufgab. Alein die drei 
gegen Dem. verbündeten Könige Lyfimahus, Seleucus und Ptolemäus drangen 
in ®B., die Gelegenheit zur Eroberung Macedoniend zu benügen. P. erkannte 
daß troß aller Verträge für ihn Feine Sicherheit mehr wäre wenn Dem. in 
dem bevorftehenden Kampfe fliegen würde, drang daher zu verjelben Zeit da 
eine ägyptifche Flotte griechiiche Städte zum Abfall von Dem. brachte und 
Lyſimachus von Thracien aus einen Einfall ins obere Macedonien machte, 
im untern Macevonien ein und 309 gegen die Stadt Berda. Kaum hatte 
ih Dem. in der Nähe des P. gelagert fo giengen zu dieſem die Macevonier 
in immer größerer Anzahl über, und Dem. ſchlich jih unbemerkt davon. B. 
nahm das macedonifhe Lager in Beſitz und wurde ald König der Macedonier 
auögerufen, 287 v. Chr. Plut. Pyrrh. 11. Demetr. 44. Juſtin. XVI, 2. 
Eic. de offic. II, 7, 26. Als aber Lyſimachus erichien und die Vertreibung 
ded Dem. für ein ihnen gemeinfhaftlihes Werk erklärte und deshalb einen 
Theil des Reichs forderte, fo wied P. dad Anjinnen nicht ab, weil er fi 
nicht ganz auf die Macedonier verlaffen zu dürfen glaubte. Nah 7 Monaten 
verlor er an Luflmahus auch die andere Hälfte auf diefelbe Art mie er felbit 
das Meih dem Dem. entrijfen hatte, ſ. Bo. IV. ©. 1307. In die Zwiſchen— 
zeit fällt fein Zug nad Athen, das bei ihm Hilfe gegen Dem. fuchte, darauf 
ein Bergleih mit Dem., den aber P. nur fo lange hielt bis Dem. nad 
Aflen abgejegelt war, j. Bd. II. ©. 930. IV. ©. 1307. — In den nächſten Jahren 
laftete die Macht des Lyſimachus ſchwer auf dem Friegäluftigen P.; nur ein— 
zelne kleinere Raubzüge fonnte er jegt unternehmen, mußte das eigene Reich 
gegen Lyſim. vertheidigen und fih zu einem Vertrage verjtehen der feinen 
Wünſchen Schranken jegte. Vgl. Bauf. I, 9, 7f. u. Bd. IV. ©. 1307. 
Anm. 6. Im diefer Zeit fehlte es ihm nicht an Muße zu Abfaffung kriegs— 
wiſſenſchaftlicher Schriften die ſehr geihägt wurden. Plut. Pyrrh. 8. Eic. 
ad Fam, IX, 25, 1. vgl. Liv. XXXV, 14. Pauſ. IV, 35, 4. Nah dem 
Tode des Lyfim. im I. 281 (ſ. Bo. IV. ©. 1309.) traf Seleucus Anftalten 
von der Herrſchaft deſſelben Bejig zu nehmen, fo daß B. auf Wiedererobe- 
rung Macevoniend nicht hoffen durfte. Sehr erwünſcht war ihm daher die 
Aufforderung der Tarentiner, für fie und die andern Griechenftädte den Krieg 
gegen die Römer zu führen, gegen welche aud noch die Samniten, Qucaner 
und Brutties unter Waffen ftanden. Auf Italien war er dur feinen Vor» 
gänger Alerander hingewieſen, auf das Reich des Agathocke8 in Sicilien 
glaubte er im Namen des von Lanaffa ihm gebornen Sohnes Anſprüche zu 
haben, mit Sicilien aber erbte er auch ded Agathocles Plane auf Garthago 
(Blut. Pyrrb. 14. Appian. de reb. Samn. 11.). Zudem erfdien es als 
verdienſtvolles Werk, die Vertheidigung der Griechen gegen die Barbaren zu 
übernehmen, und nicht ohne Reiz für ihn war der Gedanke daß er, ein Nach— 
fomme Achills, gegen Abkömmlinge der Troer zu Belde ziehe (Die Caſſ. 
p- 169. Mai. Pauf. I, 12, 1.). Nah Juftin. XVIH, 1. hatte jedoch P. 
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nicht gleich der erſten Geſandtſchaft der Tarentiner ſich willfährig gezeigt. 
Die Tarentiner wollten blos einen geſchickten und berühmten Feldherrn, bie 
Soldaten werden Ib in Italien jelbft, bei den Lucanern, Meffapiern, Sanız 
niten und Tarentinern im Ueberfluffe finden (Plut. Pyrrh. 13.), ®. dagegen 
wollte mit eigenem Heere erſcheinen und unumfchränfte Gewalt haben; die 
Noth zwang darauf die Tarentiner jede Bedingung ded Königs anzunehmen, 
und zur Beruhigung der Partei unter ihnen melde von der Berufung des 
Königs mit feinem Heere für die Unabhängigkeit der Stadt fürchtete verſprach 
er nicht länger ald nöthig fei in Italien zu bleiben (Zonar. VII, 2.). Kurz 
darauf wurde Seleucud ermordet; mit deffen Mörder Ptol. Geraunus begann 
Antigonus Gonatad den Kampf um Macevonien, und Antiohus, des Se— 
leucus Sohn, drohte feinen Vater zu rächen; jeder von ihnen aber füchtete 
auch ven P. ald Gegner zu erhalten, daher begünftigten alle feinen Abzug 
nach Italien und zeigten ſich zu vortheilhaften Verträgen bereit. Antigonus 
verfprach zur Ueberfahrt nah Italien Schiffe, Antiohus fandte Geld, Viol. 
wollte ihm 5000 Dann Bußvolf, 4000 Reiter und 50 Glephanten auf zwei 
Sabre überlafjen (f. oben ©. 236, 25.), überdieß übernahm er die Verpflich- 
tung , in Pyrrhus Abweſenheit deſſen 15jährigen Sohn Ptolemäus, der als 
Reichsverweſer zurückgelaſſen wurde (Juſtin. XVIII, 1.), und Gpirus zu be— 
ſchützen; auch ſoll P. fich mit einer Tochter des Ptol. Ceraunus vermählt 
haben (Juſtin. XVII, 2.). Nachdem er, ohne durch die Vorſtellungen des 
Cineas (f. d.) oder die Zweideutigkeit des dodonaiſchen Orakelſpruches be— 


denklich geworden zu fein (Dio Caſſ. p. 169. Mai. Cic. de Divin. II, 56- — 


Aur. Bict. 35.), die Rüftungen vollendet hatte ſchiffte er, noch vor Beginn 
des Frübjahrs 280 (Euff. 1. 1. Zonar. VII, 2. vgl. Polyb. II, 20, Pin, 
H. N. vll, 6. Gel. N. A. XVII, 21.) fein Heer ein: 20,000 Mann Fuß— 
volf, 2000 Bogenihügen, 500 Schleuderer, 3000 Reiter und 20 Elephanten 
(Plut. Pyrrb. 15. — Da die Zahl der Reiter und Elephanten geringer ift 
als Pol. verſprochen Hatte, auch nah Pauf. I, 12, 3. die Elephanten welche 
Pyrrhus mitnahm feine eigenen waren, fo fann vie Hilfe des Ptol. nicht 
fogleih mitgegangen ſein; auch geihah nah Plutarh die Ueberfahrt auf 
Schiffen der Tarentiner). Cineas und 3000 GEpiroten unter Milon waren 
ihon früher nah Tarent geichickt worden, Plut., Zonar. 1. 1. P. fam auf 
der Meberfahrt in große Noth: ein Sturm zerftreute die Blotte, viele Schiffe 
ſcheiterten, das feinige war zwar mit größter Anſtrengung bis in die Nähe 
der italifhen Küfte gebracht worden, Fonnte aber, weil plötzlich ein ganz ent= 
gegengefegter Wind ſich erhob, das Land nicht gewinnen, tollfühn flürzte ſich 
PB. ind Waffer und ganz erfhöpft wurde er nach langem Kampfe mit den 
Wellen and Land geworfen. Bei den Meflapiern erwartete er einige ber ge— 
retteten Schiffe, auf welchen fih aber nur wenige Reiter, nicht ganz 2000 
Mann Fußvolk und 2 Elephanten befanden. Mit diefen rückte er in Tarent 
ein. Anfangs that er Nichts gegen den Wunfh und Willen der Tarentiner; 
ſobald aber die verichlagenen Schiffe fib nah und nah gefammelt hatten 
trat er, auf feine Macht geflügt, ald Gebieter auf, bob mit unerbittlicher 
Strenge die Waffenfähigen aus, verbot alle Gelage und Volfsverfammlungen, 
ſchloß die Gymmaflen und Spaziergänge, ordnete Waffenübungen an und be= 
drohte die Ungeborfamen mit dem Tode; als Miele flohen ließ er die Thore 
fperren, Zeute die zur Unzufriedenheit aufreizten wurden unſchädlich gemacht. 
Blut. 16. App. Samn.8. Son. 1.1. Liv. XXIII, 7. Brontin. IV, 1, 3. Auf die 
Nachricht, der römische Eonjul P. Valerius Lävinus jei im Anzug und ver 
wüfte zugleich Sucanien, führte P., wenn glei die italifchen Bundesgenoſſen 
noch fern waren, fein Heer in das Feld. Dodrverfuhte er erſt Vermittlung 
und bot fi den Nömern als Schiedsrichter an; der Conſul entgegnete, die 
Römer werden den P. eben fo wenig zum Vermittler wählen als fle feine 


316 Pyrrus 


Feindſchaft fürchten, Plut. Pyrrh. 16. Dionyf. Halic. XVII, 15 ff. Die 
Schlacht die darauf am Fluſſe Siris unfern Heraclea geliefert wurde war 
hartnädig und mörderiſch; zulegt brachte ein Angriff ver Elephanten (ſ. Bo. 
IH. ©. 80.) die Römer zum Weichen. Cine Gefahr welche ven, PB. perſön— 
lich bedrohte war glücklich abgewendet worden, feine Tapferkeit im wildeſten 
Handgemenge, zugleich die Geiſtesgegenwart und Umſicht womit er die Be— 
wegungen feiner Schaaren ordnete redtfertigten den Ruf der ihm vorange— 
gangen war,’ Plut. Pyrrh. 16 f. Dionyf. XVII, 1—4. Bonar. VI, 3. 
Orof. IV, 1. Flor. I, 18. Liv. ep. 13. Den Sieg hatte er mit dem Tode 
feiner beften Krieggmannen und bemährteften Anführer erfauft, fo daß er den 
Glückwünſchenden fagte, wenn er einen zweiten Sieg wie diefen erfämpfe 
müffe er allein nad Epirus zurüdfehren (on. Die Eaff. p. 171. Mai. Oroſ. 
IV, 1. Aur. Bict. 35. vgl. Plut. 21.). Er hatte die Römer für ein in 
der Kriegskunſt unerfahrenes Barbarenvolf gehalten, faßte aber eine andere 
Meinung von ihnen ald er ihr Lager und ihre Stellung ſah (Plut. 16.) 
und die Erzählung feiner Kundſchafter vernahm, die der römifhe Eonful in 
feinem Lager hatte umberführen laffen, Dionyſ. XVIN, 1. Div Caſſ. p. 937. 
Mai. Zon. I. I. $rontin. IV, 7, 7. Als er vollends erfahren hatte was 
die Mömer in der Schlaht waren und bei einem Beſuche des Schlachtfeldes 
am folgenden Tage bei allen gefallenen Römern ehrenvolle Wunden erblidte 
wünfchte er, ſchnell begeiftert für alle8 Große und Edle, voll Bewunderung 
für ihre Tapferkeit, an der Spige eines ſolchen Helvenvolfes zu ftehen, dann 
‚ wäre die Welt fein oder der Römer. Die gefallenen Römer, deren Zahl 
auf 7000 angegeben wird (Blut. Pyrrh. 17.), ließ er mit aller Sorgfalt 
beftatten; die Gefangenen wollte er, als hätte er ed mit griechiſchen Söld- 
nern zu thun, für feinen Dienft gewinnen; obgleih Alle feinen Antrag zus 
rüdwiefen ließ er doch Keinen feſſeln oder unfreunvlich behandeln; einen Iheil 
der Beute meihte er in den Zeustempel zu Tarent mit einer feine Beinde 
ehrenden Infchrift (vermuthlih von Leonidas von Tarent gedichtet und von 
Droflus und erhalten, ſ. Niebuhr röm. Gef. III, 560.), Dio Eaff. p. 171. 
538. Mai. n. 41. Reim. Zonar. Oroſ. Nah dem Siege fanden fih Truppen 
der Rucanier und Samniten bei P. ein; er machte ihnen Borwürfe über ihre 
Läffigfeit, doch jo daß er fle noch mehr für fih gewann, und theilte ihnen 
felbft von der Beute mit, Div Eaff. p. 171. Mai. Zonar. Plut. Pyrrh. 17. 
Auch die Städte Süpitaliend traten jegt entſchieden auf feine Seite (Juſtin. 
XVII, 1. @utrop. I, 12.). Er fiel in Gampanien ein, rüdte von da, 
ohne dad von Lävinus befhügte Capua und Neapolis einnehmen zu Fönnen, 
nach Latium vor, mo Bregelä am Lirid erftlürmt und die Umgegend ver- 
mwüftet wurde, und näherte fih Rom über Anagnia und Pränefte. Die 
Stadt felbft anzugreifen oder eine Schlacht unter ihren Mauern anzunehmen 
wagte er nicht ald er hörte daß die Etrußfer, auf deren Verbindung er ge= 
rechnet Hatte, mit den Römern Brieven gefchloffen haben, wodurch ed dem 
Eonful Eoruncanius möglid geworden war feine Regionen zum Schutze der 
Stadt zu verwenden (j. Bd. U. ©. 722.), während Lävinus von Gampanien 
ber zu erwarten war; auch durfte P., da die Verbündeten im mittleren 
Italien feiner Sache durch die Raubluft der Epiroten entfrembet wurden, auf 
freiwillige Unterftügung für längeren Aufenthalt oder nad einem unglücklichen 
Greigniffe nit rechnen; daher führte er auf demſelben Wege ven er ge- 
kommen war fein Heer zurück. Coruncanius folgte ibm und vereinigte fich 
mit Lävinus; P. aber vermied eine Schlacht, da fein Heer allzufehr mit 
Beute und einer Menge Gefangener belaftet war; in Gampanien vertheilte 
er ed zur Ueberwinterung in den Städten; er felbft begab fih nah Tarent 
(Appian. de reb. Samn. 10. Dio Gaff. p. 172. 173. Mai. Zonar VII, 4. 
Slor. I, 18.). Mußte wegen des Kriegs mit Rom der Aufenthalt in Stalien 
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zu fehr verlängert werben fo Hatte P. den Verluft Siciliens zu fürdten; 
denn die Garthager benügten die nah dem Tode des Agathocles eingetretene 
Verwirrung mir Glüf und griffen immer weiter um fi; waren aber bie 
Garthager im Befitze Siciliend fo fand P. im untern’Italien fo in der Mitte 
zwifchen zwei Mächten daß er fich weder gegen die eine noch gegen die andere 
frei bewegen Fonnte. Daher fuchte er Frieden mit den Nömern, aber Cineas 
kehrte unverrichteter Dinge aus Rom zurück (j. Bd. U. ©. 371 f.), und 
Fabricius ließ fh durch Nichts für feine Wünſche gewinnen (f. Bd. II. 
©. 406 f.). BP. wollte nun was ihm verweigert wurde durch einen neuen 
Feldzug erzwingen. Sein Heer beftand, da er wegen bed Einfalls der Gallier 
in Macedonien und wegen Unruhen unter den Moloffern (App. Samn. 11.) 
aus Epirus nicht die nöthige Mannſchaft an ſich ziehen Fonnte, hauptſächlich 
aus Italifern; er führte daher jegt auch eine gemifchte Phalangen- und Co— 
bortenflellung ein, Polyb. XVII, 11. Bei Usculum fließ er auf die Gonfuln 
P. Sulpicius und Decius Mus. Die Entfheivung der Schlaht die hier 
geliefert wurde war für ihn feinedwegs fo günftig (j. Bd. II. ©. 878, 4.) 
dag er auf Nachgiebigfeit von Seiten der Mömer rechnen durfte. Der Eifer 
feiner italifchen Bundesgenoſſen aber erfaltete, während das Rager der Römer 
fih immer leiht und fchnell wieder füllte (Plut. 21.), fo daß der Kampf 
mit ihnen dem mit der Hydra gli (App. Samn. 10. Plut. 19.); P. vermied 
daher eine neue Schlacht und befchränfte fih auf die Beſchützung Süditaliens. 
Inzwifchen ſchloßen die Römer mit Garıhago ein Bünpniß gegen ihn, in 
welchem neben dem Verſprechen gegenfeitiger Hilfeleiftung die Garthager den 
Nömern eine Flotte zur Verfügung ftellten, Polyb. III, 25. Xiv. ep. 13. 
Diodor. XXI. p. 495. Das Bündniß wurde gefchloffen im Hinblick auf 
Pyrrhus’ Pläne auf Sieilien. Die Römer mußten es möglihft zu verhins 
dern fuchen daß P. dort feften Fuß faffe und von der an Hilfämitten fo 
reichen Infel aus den Krieg in Italien immer wieder erneuere. Noch größeres 
Intereffe den PB. von Sicilien abzuwehren hatten die Garthager, weshalb, 
um ihn in Italien zu feffeln, fbon im 3. 250 ihr Beloherr Mago mit einer 
Flotte von 120 Schiffen bei Dflia erfchienen war und Hilfe anbot, die jedoch 
dom Senat nicht angenommen wurde, |. Bd. IV. ©. 1448. P. aber er- 
kannte die Nothwendigkeit möglihft bald den Uebergang nah Sicilien zu 
bewerfftelligen, wo feine Hilfe gegen die Garthager dringend begehrt wurde; 
denn ſchon wurde Syracud von ihnen bedroht, und mit dem Falle dieſer 
Stadt war die ganze Infel verloren (Plut. 22. Diod. XXI. p. 495. 496.). 
Einen anftändigen Vorwand zu neuen Unterhandlungen erhielt er durch bie 
Mittheilung die ihm Babricius von einem Plane gegen fein Leben madhte 
(f. Bd. IH. S. 407 f.). Es iſt zwar nit wahrfcheinlih daß die Nömer 
einen Vertrag mit P. fchloßen (App. Samn. 12.), die Beindjeligfeiten aber 
wurden während der Unterhandlungen eingeftelt, und P. benügte diefe Zeit 
zur Vorbereitung der Ueberfahrt nah Sicilien, das ihm jegt mehr anlodte 
als der macedonifhe Thron, den er in den gleichzeitigen Ummälzungen das 
ſelbſt leicht Hätte gewinnen können (Plut. 22.). Er verfprac feinen Bundes— 
genoffen baldige Rückkehr nach Italien und ließ in den wichtigften Städten 
Befagungen zurück, namentlih in Tarent und in Locri, wo fein Sohn Ale: 
zander den Befehl erhielt (Juftin. XVIII, 2. Blut. 22.). P. fegelte gegen 
Ende ded Sommers 278, nachdem er 2 Jahre und 4 Monate in Italien zu= 
gebracht Hatte (Diod. XXII. p. 496.), mit feinen Glephanten und 8000 
Mann Fußvolk von Tarent ab; er landete im Hafen der Tauromenier, deren 
Beherrſcher Tyndarion ihn erwartete und mit Hilfätruppen verfah; von da 
nah Gatana, deffen Einwohner ihn mit Jubel empfiengen und mit einem 
oldenen Kranze ehrten. Als er zu Land und zu Wafler Syracud fich näherte 
Boben die Garthager die Belagerung auf; wohin der König Fam öffneten ſich 
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ihm die Städte, und von allen Seiten ſtrömte ihm Mannfhaft zu, fo daß 
er in Kurzem ein Heer von 30,000 Dann Fußvolk und 2500 Reitern hatte; 
auch über eine Blotte von mehr ald 200 Schiffen gebot er. Der ganzen 
Insel, auch des feiten Eryr, deſſen Mauern er zuerft erflieg, indem er eine 
Menge ihrer Vertheidiger zu Boden ftredte, bemächtigte er ſich, nur in Lily: 
bäum hielten fih noch die Punier, und auf dem andern Ende der Inſel be— 
haupteten die Mamertiner, wenn gleich gedemürhigt, Meflana; Diod. XXI. 
p. 496. 4975. Blut. 22.23. Dionyf. XIX,6. Die Garthager boten Frieden 
an, forderten nur im Beflge von Lilybäum zu bleiben, wollten dagegen eine 
bedeutende Geldſumme entrichten und Schiffe ftelen. P. mar nicht abgeneigt 
den Frieden anzunehmen, allein feine Freunde und die Abgeorbneten der 
Sifelioten fpraben dagegen; die Garthager erhielten die Antwort, nur dann 
könne mit ihnen Friede gefchloffen werden wenn fle ganz Sicilien geräumt 
hätten (Diod., Plur.). Sofort wurde die Erſtürmung von Lilybäum vers 
ſucht; der wohlbefeſtigte Ort war aber mit reichen Vorräthen an Lebend- 
mitteln und Waffen ausdgerüftet, feine zahlreichen Vertheidiger Teifteten ben 
mutbigften Widerftand, fo daß P. nad zwei Monaten vergeblicher Anftrengurg 
die Belagerung aufhob. „Die puniihe Macht in ihrer Wurzel anzugreifen 
mochte den rajcheflen Erfolg verſprechen; vor den Thoren Carthago's konnte 
die Lebergabe von Lilybäum und mehr ald dad erzwungen werden. P. be— 
ſchloß mie einft Agathofles mit mächtiger Blotte gen Afrifa zu gehen“ (Droyſen 
Hellen. 11, 154.). In Sicilien fand er zu Ausführung diefes Planes feine 
bereitwillige Unterftüßung, und als er darauf beftand fah er fi zu harten 
Mapregeln genöthigt; daß er jegt den Herrn zeigte, während er früher nur 
Milde und Schonung bewiefen, fonnten namentlih die ehemaligen Tyrannen 
nicht ertragen; es entftanden Dleutereien, die er mit blutiger Strenge unter- 
brüden wollte, dadurch aber fteigerte fich die allgemeine Erbitterung, und die 
Städte traten zum Theil auf die Seite der Garthager, zum Theil riefen fie 
die Mamertiner herbei, Plut. 23. Dionyf. XIX, 7. 8. Dio Eaff. p. 177. 
Mai. App. Samn. 12. Us er fo Nichts ald Abfall und Alles gegen fi 
verbunden ſah kamen von den Samniten und Tarentinern Nachrichten, daß 
fie kaum noch in ihren Städten ſich gegen die Römer behaupteten, vom flachen 
“ Rande feien fie ganz ausgeſchloſſen, wenn er nicht Hilfe bringe müſſen fle fich 
ergeben (Blut. 23. Juftin. XXIII, 3.). Er getraute fich nicht fein Heer zu 
theilen (Div p. 178. Mai. Juſtin. 1. 1.), fondern verließ Sicilien, nachdem 
er noch einmal die Garthager geichlagen hatte (gegen Ende des I. 276), 
Juſtin. 1.1. Mit vielen Reichthümern war er abgefegelt, die carthag. Blotte 
aber freuzte vor der Meerenge und bradte ihm einen ſchweren Verluſt bei 
(App. Samn. 12. Plut. 24.); neuer Gefahr ſah er fih durd ven lUeberfall 
von 10,000 Mamertinern in einem Engpaffe ausgeſetzt; er jelbft wurde am 
Kopfe verwundet; dieh machte die Fampfgeübten Feinde noch fühner, PB. aber 
tannte von Blut triefend und mit grimmigem Blide gegen einen von ihnen, 
der fich ebenfofehr dur Lebermuth als feine Körpergröße audzeichnete, und 
verfegte ihm einen Hieb durch den er entzmeigeipalten in demſelben Augen 
blicke nach zwei Seiten hin zu Boden ftürzte. Jetzt wichen die Feinde (Plut.). 
In Locri, wo die Befagung ded P. theild ermordet theild vertrieben worden 
war, nahm er Nahe an ven römifch Gefinnten, plünderte auch die heiligen 
Schätze im Tempel der Perſephone und hatte nah Appian. 1. I, noch mit der 
Göttin feinen Spott, ein Sturm aber fol die Schiffe mit den Heiligthümern 
wieder in den Hafen von Locri zurüdgetrieben haben; P., feine Oottlofig- 
feit fühlend, ſei vergeblih bemüht gewefen die Göttin zu verfühnen, alles 
Unglüf das ihn traf wurde von diefer Tempelräuberei hergeleitet. Dionyflus 
(XIX, 11.) beruft fich auf die eigenen Denkwürdigkeiten des Könige und auf 
den Geſchichtſchreiber Proxenus; Appian. 1. I. Dio Caſſ. 42. Reim, Suid. 
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v. dandaımorie. iv. XXIX, 8. 18. Bal. Dar. I, 1. ext. 1. u. A. — 
B. kam mit 20,000 Mann Fußvolk, meift Miethtruppen, und 3000 Reitern 
nah Tarent. Bier verftärfte er fih mit den tüchtigften Tarentinern und 
rüdte, während er dur einen Theil feined Heeres den Gonful &. Cornelius 
Lentulus in Lucanien beſchäftigen wollte, mit der Hauptmacht gegen M'. 
Curius Dentatud, der fih in der Nähe von Beneventum verſchanzt hatte. 
PB. erlitt eine vollfommene Niederlage, 275 v. Chr., ſ. Br. I. ©. 785. 
Pit wenigen Reitern entfam er nach Tarent. Da jeine GStreitmittel zur 
Fortfegung ded Krieges nicht genügten, die Bitten um Geld und Truppen 
aber, die er an Antigonus, Antiohus und andere Fürften des Oſtens (Bauf. 
1, 13, 1. Juſtin. XXV, 3. Polyän. VI, 6, 1.) gerichtet hatte, nicht berück— 
fihtigt wurden, kehrte er mit 8000 Mann Fußvolk und 500 Reitern nad 
Epirus zurüd (Plut. 26. vgl. Pauf., Juftin. 11. II. im Anfange des J. 274, 
Put. 1. 1. vgl. Zonar. VI, 6. Oroſ. IV, 2.). In Tarent ließ er eine 
Befagung unter Milon und feinen Sohn Helenus, da er aus Italien gewiß 
mit dem Plane abzog bald wieder mit frifchen Kräften zu erfcheinen. Im 
%. 272, nah Pyrrhus' Tode, übergab dann Milon die Burg Tarents (Bo. 
V. S. 1151,4.). — Um fein Heer zu erhalten hatte P. Krieg nöthig. Durch 
eine Schaar Gallier verflärft zog er gegen Antigonus, den König von Mas 
cedonien, beſ. weil derſelbe ihm feine Hilfe nach Italien gefickt habe, Pauſ. 
1, 13,2. Die macebonifhen Truppen ded Antigonus ergaben fi ohne ernft= 
lichen Widerfland, feine galifchen Söldner, die treu blieben, wurden 

nichtet, Bauf. I, 13, 2 f. Plut. 26. Diod. Exc. Vatic. XXI. p. ——— 
XXV, 3. Während P. von Theſſalien und den obern Landſchaften Mace— 
doniens Beſitz nahm, durch die von ihm geduldete Zügelloſigkeit ſeiner Gallier 
aber die Zuneigung eines großen Theils von Macedonien verlor, warb Antig. 
neue Schaaren von Galliern an, wurde aber von des P. älteſtem Sohn 
Ptolemäus beflegt, Sf. Br. I. ©. 530. und oben ©. 179. Nr. 10. — Im 
Xeben des P. wiederholte es fich oft daß was er durch feine Thaten gewann 
er durch feine Hoffnungen wieder verlor, da er aud Begierde nah dem was 
er nicht hatte Erworbenes nicht behauptete, weshalb ihn Antig. mit einem 
MWürfelfpieler vergli der von vielen glücklichen Würfen feinen Gebraud zu 
machen wife (Plut. Pyrrh. 26.). So ließ er au jet, anftatt feine Herr— 
fhaft in Macedonien- zu befefligen, durd die Hoffnung auf Eroberung des 
Peloponnes fih beftimmen daß er ber Bitte des Spartanerd Cleonymus, ihn 
an feiner Vaterſtadt zu rächen, Gehör fchenfte, 272 v. Ehr. (f. Bd. I. 
©. 449. I. ©.47f.). Hätte P., wie Cleonymus ihm rieth, noch an dem 
Tage da er vor Sparta angefommen war und die Spartaner, die ſich, unter- 
fügt von Argivern und Mefleniern, ihm unfern der Stadt entgegenflellten, 
beflegt hatte (Bauf. 1,13, 6. IV, 29, 6. Bolyän. VIII, 49.), die Stadt 
felbft angegriffen, jo wäre er wegen ded Schredend der in der Stadt herrichte 
auf geringeren Wiverfland geftoßen; allein P. verfhob den Angriff, mie 
Blut. 27. berichtet aus Furcht feine Soldaten möchten die Stadt in der Nat 
plündern, wahrfheinlicher weil er feine Truppen nicht unnöthiger Weile der - 
Gefahr ausjegen wollte die mit einem nächtlihen Sturme auf die noch von 
dem Angriffe ded Demetrius ber dur tiefe Gräben, flarfe Pfähle und an 
den zugängliäften Orten auch durch Bollwerke geſicherte Stadt verbunden war 
(PBauf. I, 13, 6. VII, 8, 5.). Da König Areus mit einem heile ver 
Spartaner in Greta den Gortyniern im Kriege beiftand hoffte B. um jo leichter 
der entblödten Stadt fich bemädhtigen zu fönnen. Allein fein Verzug wurde 
zu größerer Befefligung der Stadt benügt, und unter begeifternder Theilnabme 
der Frauen und Mädchen vertheidigten die Spartaner mit Äußerfter Ans 
firengung ihre Stadt gegen wiederholte Angriffe des P.; die Nüdfehr des 
Königs Areus von Kreta mit 2000 Mann und die Ankunft einer Hilfsihaar 
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von Antigonus, der inzwifchen wieder Herr von Macedonien geworben war und 
bereits Laconien fh näherte, bewogen den P. zum Aufbruch, um nah Argos 
fih zu wenden, wohin ihn Ariſteas gegen eine Partei des Antigonus berief. 
Die Nachhut feined Heered wurde bei dem Abzuge von Sparta von Areus 
in einem Paſſe überfallen, Ptolemäus, von feinem Vater Pyrrhus zu Hilfe 
gefandt, wurde im heftigften Handgemenge von einem Creter erichlagen, darauf 
aber fein Tod von P. furdtbar geräht, Plut. 29. 30. vgl. Juftin. XXV, 4. 
Als P. in die argiviihe Ebene Fam hielt Antigonus bereit8 die Höhen hinter 
der Stadt beſetzt. P. forderte ihn „den Schurfen’ zur Schlacht; Antig. 
meinte, er fönne den rechten Augenbli wohl erwarten; fei PB. feines Lebens 
fatt fo fliehen ihm viele Wege zum Tode offen (Blut. Pyrrh. 31.). Ein 
Verſuch des P., mit Hilfe des Ariftead Argos im Stillen zu befegen, miß— 
glüdte. Antig. und mit ihm König Areus, der vie rüfligften Spartaner und 
1000 Ereter herbeigeführt hatte, drangen, von ihren Freunden berbeigerufen, 
von einer andern Seite in die Stadt, und ald P. die Unmöglichkeit ſich zu 
behaupten erfannte zog er ſich zurüd; allein durch einen mißverſtandenen 
Befehl von ihm entitand die größte Verwirrung; im Kampf mit den nad 
folgenden Beinden erhielt er eine nicht bedeutende Wunde und wollte eben den 
Argiver der fie ihm beigebracht niederhauen, als veffen Mutter, eine arme 
alte Frau die gleih andern Frauen dem Kampf von dem Dache zufah, die 
Gefahr des Sohnes bemerfend in der Angft einen Ziegelftein ergriff und auf 
P. hinabwarf. Beſinnungeélos flürzte er zur Erde; einige Leute des Antig. 
erfaunten ihn, fehleppten ihn in eine nahe Säulenhalle, wo einer derſelben, 
Zopyrus, ihm, wie er eben zu erholen fih begann, durch feinen furdhtbaren 
Blick verwirrt mit zitternder Hand mühevoll und langjam den Kopf vom 
Rumpfe trennte (gegen dad Ende des 3. 272 v. Chr.). Plut. 31. Pauf. 
I, 13, 7 f. Juftin. XXV, 5. Polyän. VII, 68. Alcyoneus, der Sohn des 
Antig., ritt mit dem Kopfe zu feinem Vater und warf ihm benfelben vor die 
Büße. Gmpört über ſolche Noheit jagte Antig. den Sohn unter Scelt- 
worten und Schlägen davon. PB. wurde mit allen Ghrenbezeugungen be= 
ftattet. Plut. 34. (Leber ein Grabmal des P. in Argos und feinen Be- 
gräbnißplag Pauſ. IT, 21, A. vgl. Yuftin. 1. 1.; über eine Statue veffelben 
in Olympia Bauf. VI, 14, 9.) — Den gefangenen Helenus, der vor dem 
Feldzuge in den Peloponnes aus Tarent zurüdberufen feinen Vater begleitet 
hatte, entließ Antig. nah Epirus (Plut. 1.1.). — König von Epirud wurde 
jegt ber zweite Sohn des P., Alexander, f. Bd. I. S. 339. — Außer diefen 
zwei Söhnen und Helenus, welchen Birkenna, die Illyrierin, geboren hatte 
(Blut. Pyrrh. 9.), hatte P. noch zwei Töchter: Olympias (f. Bd. V. ©. 917. 
Nr. 2.) und Nereid (ij. Bo. 111. S. 1309. 1332.). Söhne von Alexander 
waren Pyrrus und Ptolemäus, f. Br. I. ©. 332. V. a. a. O. u. oben 
©. 179. Nr. 11. Der jüngere Pyrrus hinterließ eine Tochter Deivamia, 
mit der dad Geſchlecht ver Aeaciven ausflarb. Ueber ihr Schikjal f. Polyän. 
VI, 52. vgl. Bauf. IV, 35, 3. Juſtin, XXVIII, 3. (mo fie Laodamia heißt). 
Bal. Iourdan, hist. de Pyrrhe, roi d’Epire, Amfterd. 1749. Niebuhr röm. 
Geſch. II. Flathe Geſch. Maced. II. Droyien Hellenism. I. IT. [K.] 

IIvgovora:ı, nah Strabo VII, p. 314. eine pannoniſche Völkerfchaft, 
unftreitig identiſch mit den illyrifchen Pirustae; f. d. [F. 

Pystira, Inſel des äg. Meeres, Smyrna gegenüber, Blin. V, 31, 38f. [F.] 

Pystus, |. Physcus. 

Pythaen&tus (Ilvdaireros), Schriftfleller aus unbekannter Zeit, Vers 
faffer einer Schrift über Aegina in mindeftens drei Büchern, Schol. Apoll. 
Rhod. IV, 1712, Athen. XI, p. 589. f. Schol. Pind. Ol. IX, 107. Nem. 
v,81. VI, 53. Schol. &ycophr. 175. [ West.] 

Pythagöras, 1) Der Philoſoph und feine Schule. Pythag. gehört 
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unter die Männer deren Geſchichte fehr frühe von der Sage fafl bis zur Un— 
tennılihkeit überfponnen worden ift. Schon zur Zeit des Herodot ud Arijtos 
led war dieß geſchehen; noch mehr Sagenhaftes gehen die nabariftoteliichen 
Duellen des Diog. Laeıt.; vor Allem aber waren es die Neuplaronifer welche 
zum Theil in eigenen Werfen (Porphyr., Jamblich.) nad dem Vorgang des 
Apollonius von Tyana Die Lebensgeichichte des Philofophen zum theurgiften 
Roman verarbeitet haben. Von den Neueren welche vieied Sagen» und 
? Märdengemwirre zu fihten unternommen haben ift außer Ritter (1. S. 339 1.) 
und Brandis (I. ©. 418 ff.) in ihren Werfen über Geſchichte d. Phil. un) 

) Hitterd Geid. der pythag. Phil. (Hamburg 1826.) namentlih Kriſche De 
socielalis a Pythagora institutae scopo politico, Götting. 1330. 4. zu ver⸗ 
gleichen. Anderes |. unten ©. 326. — Das Vaterland des Pythag, iſt nach 
den Älteflen und glaubwürdigſten Angaben Samos; Andere nennen ihn einen 
Eyrier (von der Injel Syros), vielleicht nur wegen feines angeblihen Schülers 
verhältmiffes zu Pherecydes, vieleicht auch weil fein Geſchlecht dorther ftammte, 
Nidis Anderes befugt aud die Bezeihnung des Pyhag. als Tyrrhener, denn 
— war früher von tyrrbeniſchen Pelasgern bewohnt; erſt Spätere, wie 
Porphor., Machen aus dem Syrier einen Syrer order Aſſyrer oder Xyrier. 
Sein Biter beipt far allgemein, ſchon bei Heraflit, Mneſarch, in den Ans 
gaben bei Diog. VII, 1. Juſtin. XX, 4. gewiß mit lnrest Marmafus 
orer Demaratus. Der Anfangs- und Endpunkt feines Lebens läßt fih nicht 
mebr chronologiih genau ausmitteln; jener wird annähernd auf DI. 50—52 
(580— 563 v. Ehr.) berechnet. Ebenjowenig wiſſen wir von feiner Bildungs« 
geibihte; die Alten geben ihm außer einem gewiſſen Hermodamas und Kreos 
ybylus noch den Thales, Biad, Anarimander, jelbit die delphiſche Priefterin 
Themiſtoklea, früher und häufiger ven Pherecydes zum Lehrer, ohne daß doch 
eine dieſer Angaben beglaubigt wäre. Diejelben erzählen von weiten Bils 
dungdreifen ded Pythag., unter denen zuerft eine Reife nah Aegypien von 
Jiofrated, Busir. 28. erwähnt, von Herod. I, 81. 123. wie es fcheint voraus 
geiegt wird; die Neuplatoniker lajjen ihn feine Weisheit aus den Geheimlehren 
und Culten des ganzen Drients zuiammentragen. Geſchichtlich ift von tiefen 
Neifen vieleicht die nah Aegypten, die Übrigen werden ſchon durch ihre 
ſchlechten Gewährämänner und märdenhaften Umgebungen veruribeilt. Sicherer 
it daß ſich Pythag., angeblih in feinem Auften Jahre — der Grund davon 
it unbefannt und wird verſchieden angegeben —, nah Großgriechenland übers 
fievelte, und fih namentlich in Kroton aufbielt. Mit mandiahem Wiffen 
audgerüjter (bereitd Heraflıt bei Diog. VIl, 6. IX, 1. jagt er habe fi durch 
Dielniffen vor allen Menſchen ausgezeitnet), namentlich, mie es fcheint, ver 
Matbemarik und Muſik kundig, zugleih aber auch, wenn wir den überein» 
ſtimmenden Nachrichten glauben dürfen, in der priefterliden Rolle eines Epi— 
menides aufıretend, ſtiftete Wyıbag. bier eine Geſellſchaft welde ſich noch zu 
feinen Lebzeiten über die bedeutenpften unter den großgriechiſchen Städten vers 
breitere. Die jyäteren, beſonders die neuplatoniihen Berichte umgeben jeine 
Griheinung in Italien, wie ihon fein früberes Leben, mut Wunvern aller 
Art; fie nennen ihn einen Sohn des Apollo oder Hermes, lafien ihn als 
Zeichen feiner höheren Abkunft eine goldene Hüfte befigen, mit Halbgöttern 
verfehren, Thieren gebieten, die Sphärenharmonie hören, ſich an feine eigene 
und Anderer Bräeriftenz erinnern, in den Hades hinabfleigen, den ſtythiſchen 
Apollopriefter Abaris auf einem goldenen Pfeil (dem Sonnenftrahl) zu ibm 
fliegen, ihn felbft in Kroton den buperboreijchen Apoll genannt werden. 
Bon viefen Erzäblungen gehört ohne Zweifel nur jehr wenig, wie die ſchon 
von XKenophaned bei Diog. VII, 36. erwähnte, urfprünglid wohl fportweije 
dem Vyıhag. nachgeſagte Wiedererkennung eines vernorbenen Bıeunded in 
einem Hunde, der Älteren Sage an, Eben jene Berichte ſchildern auch die 

Pauly, Real⸗ Encyelop. VI. 21 


2 


327 | Pyihagödras 


Geſellſchaft in ver Meife eines feft gegliederten geheimen Or⸗ 
ge Ile und Gebräudhen: ihre Mitglieder follen nur nad 
firenger Brüfung zugelafien, erſt ald Novizen in einem zwei⸗ oder fünfjäbrign 
Schweigen geübt, fräter im verſchiedene Klaffen (Groterifer, auch Afuönas 
tifer genannt, und Gjoterifer, oder Muthematifer, aud) Sebaſtiker; Vyiha⸗ 
goriker, Vothagoreer und Vytbagoriſten u. A.) getheilt worden fein . die 
höhere Klaſſe, die der eigentlichen Pythagoreer, ſoll vollkommene Güter 
gemeinitait, eine genaue prieſterliche Lebeneordnung und eine Geheimlehre 
nebſt beſonderen Erfeunungszeihen, Weihen und goltesdienſtlichen Handlungen 
gehabt haben, Enthaltung von Bleiig, Bohnen u. dgl,, das Verbot in 
wollenen Kleidern zu begraben (Herod. II, 81.) und Aehnliches wird als 
Eigenthümlichkeit derjelben hervorgehoben. ‚Berühmt find die weibligen Ges 
nojfinnen des Bundes. Von ſeinem politiihen Einfluß wird viel erzäblt. 
Was ſich über dieſe Punkie mit geikichtlicher Wabhrſcheinlichkeit ausmitteln 
läßt reducirt fh darauf daß die von Vythag. gefliftete Geſellſchaft eine ſittlich⸗ 
religiöje Meform des griechiſchen Lebens bezwedte, daß fie durch gemiffe r.lis 
gid,e Weihen und Lehren, durch gemeinjame Uebung der Mufit Ma imanif 
und Philoſophie, ohne Zweifel auch der Gymnaſtik, durch cine der doriſchen 
Ariſtokratie zugeneigte Voliuik, auch durd einige wenige Eigenheiten im 
Äußeren Leben, wie die von Herod. II, 81. erwähnte und Die von Ariftot. 
bei Diog. VIE, 19. berichteten Speiſeverbote, verfnüpft war, und daß fle in 
mehreren der unteritaliichen Städte eine nad den Verhaliniſſen wechſelnde 
politijche Bedeutung erlangte. Wie weit die Ausbiloung . diejer Geſellſt aft 
dem Vythag. ſelbſt, wie weit der ſpätern Zeit angehört, laͤßt ſich im Einzelnen 
nit mehr auemaden. Der Einfluß derſelben — wird nun meiter erzählt — 
eriegte den Haß der demotratiſchen Vartei in Kroton, und als einft die Brthas 
gereer, 300 an der Zahl, denn fo viele waren die Genoflen des engeren 
Bunde, verfanmelt waren, umzingelien die Krotoniaten das Haus und vers 
orannten ed mit den Verfammelten. Die Einen laffen den Bo:bhug. ſelbſt kei 
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und Hier ruhig und geehrt in hohem Alter (angeblih SU» oder H0jährig ) 
feıben, nach Hermippus (Divg. IX, 40.) wäre er im Krieg ver Agrigentiner 
gegen vie Syrafufler gefallen. Den Anlaß zur Verfolgung follen die bei ver 
Gioberung von Eybaris (DI. 67, 3) gewonnenen Ländereien gegeben haben, 
dad Haus in welhem die VPythag. verbrannt wurden das das Athleten 
Milo, dad Haupt ihrer Gegner der nad der Tyrannis lüfterne Kylo gemeien 
fein. Gin Theil der Berichte verlegt aber durch die Angabe daß nur Lyſis 
und Phılolaus (oder Argippus) dem Blutbad entronnen ſcien dieſes in die 
Zeit des Sokrates, Volyb. Hist. 1, 39. u. Blur. Gen. Socr. 583. reden 
wohl mir Recht von lang andauernden Varieikämpfen in den großgriehifchen 
Sıävten. Dem Letzteren zufolge erlangte die ryıbagereifhe Bartei wierer 
die Oberhand. Später, zur Zeit des Archytas, ſteht fie in Sarert und 
andern Städten an der Spige des Staats. Mir ibm gieng die letzte Nach⸗ 
blũthe des Pythagoreismus zu Grabe. — Ueber die Älteften Schüler des 
Pythagoras willen wir durchaus nichts Zuverläßiges., Was Spätere über 
feine Frau und Schülerin Theano, jeine Tochter Damo und seinen Sobn 
Telauges berichten (Diog. Vi, 42. u. U.) verdient feinen Olauben; vie 
angeblichen Bragmente der Theano bei Stobius find ſpäte Machwerke. Der 
Az Allmäon aus Kroton, ein jüngerer Zeitgenoffe des Pythag (Ariſtet. 
Metaph. 1, 5. 986, a, 26.), iſt ſaweriich ein Byihagoreer im eigenlichen 
Sinn, wenn ‚er auch von der pythag. Yehre berührt war. Der Metuponz 
tiner Hippaſus, welchen Divg. VII, 64. unter den Pythagorikern aufe 
führt, Jaublich. GVit. Pythag. 81. in Nie. Ariihm 11.) das Haupt der” 
Akusmatıter und ihres unaͤchten Pythagoreismus nennt, wird von Ariftor, 
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Met. 1. 3. 984, a, 7. ridtiger mit Heraklit aufammengeftellt, Der Krot 

niate Milo bat fih nur als Athlet und —28 der be oder hl 
Epicharm nur ald Dichter einen Namen erworben. Bon Areiasd, dem 
angeblihben Lehrer res Philolaus u. A., fennen wir nur den Namen. Uns 
gleich beveutender iſt Empedokles; wiemohl aber vieler ſowohl in feinem 
Prirfter- und Bropbeten Charafter und feiner religiöfen Lebensweiſe als in 
feiner Lehre ven ter Sıelenmanvderung unverfennbar pytbag. Ginflüffe verräth, 
fo ſchließt Äh doch fein Syſtem im Ganzen viel zu wenig an das pythago— 
reihe an. ald daß er den Anbängern des Leßteren zugrzäblt werden fünnte 
(i. meine Bbil. d. Or. I, 169). Sehen wir daher aub aus den eben ans 
geführten Epuren und ver fpäteren Geichichte der pythag. Schule daß fi 
dieſe von ihrem Stifter fletig fortgepflanzt bat, fo wiffen wir bob über ibre 
Berrreter in dieſer Zeit faſt gur Nichts. Meben ibrer philoſophiſchen und 
pelitiihen Ihätigfeit ſcheinen fib die älteften Pyrhagoreer namentlich auch 
mir Ausbreitung ihrer religiöfen Ideen und Gebräuche befaht zu haben, wie 
fie denn in dieſer Hinſicht mit den orphiihen und bafdiichen Myſterien in 
Berbinvung gebracht merven. Erſt aus der Zeit des Sokrates befigen wir . 
wieder fiherere Nachrichten über die Nachfolger de Pyıbag. Ilm dieje Zeit 
treffen wir den Jarentiner (nah Andern Krotoniaten) Philolaus, durch 
welchen die pythag. Philoforbie ihre höchſte wiſſenſchaftliche Vollendung ers 
reichie, und um Weniges fpäter den Eyfis, den Lehrer des Epaminondas, 
in Theben; gleichzeitig lebte Klinias aus Tarent in dem lukaniſchen Heras 
fea, und Eurytud, aus Tarent orer Kroton, in Metapont; etwas fpäter 
der große, ald Feldherr und Staatdmann, in der Marhematif, Mechanik, 
Theorie der Muſik und Vhiloſophie gleich ausgezeichnete, und auch um feines 
Brivatcharafterd willen bobverehrte Archytas, Plato's Zeitgenofie und nad 
den Berihten auch perſönlich mit ihm befreundet, in Tarent. Mit ven 
Schülern des Eurytus und Bhilolaus, welche und tbeild von Diog VII, 46. 
theils von Plato im Phädo genannt werden, einem Zenopbilus aus Ebalciß, 
Ehanto, Ecefrates, Diokles und Polymneſtus aus Phlius, fcheint die pytbag. 
Säule ebenſo wie der veriprengte pythagor. Bund erloften zu fein. Die 
Thebaner Simmiad und Cebes hatten nad Philolaus den Sofrates zum Vebrer. 
Der berühmte Atronom Gudorus aus Rnivus, ein Zeitgenofie des Ariftoteled, 
it wohl ſchwerlich unter die Pythag. zu rechnen (vgl. Ariſtot. Metaph. I, 
9. 991, a, 16. XIII, 5. Eih. N. X, 2.): ebenfo ſcheint ber Syrafufler 
Elphantus, melden Etob. Ec!. Phys. 308. u. A. einen Pythagoreer nennen, 
vielmehr ein Mtomift geweien zu fein. — Bon Ueberbleibieln pythagoreiſcher 
Schriften find die einzigen zuverläßig conftatirtin die Fragmente aus den 
drei Bühern des Philolaus, welde Böckh (Philolaus des Pythag. Lehren, 
Berl, 1819.) mit gewohnter Meifterihaft geiammelt und erflärt bat. Der 
EIER Aöyng , Die yuvanz Enn und was fonft dem Pythag. ſelbſt von Späteren 
beigelegt wird ift entichieden unächt; Allem nad bat Vythag., wie auch viel« 
fach bezeugt wird, Nichts geſchrieben. Ebenſo iſt über bie Fragmente der 
angeblichen Theano, des Brontinus, Areſas, Kliniat u, A. über die Schrift 
deö Rofrerd Iimiud von der Weltſeele und des Lukaners Ocellus von der 
Natur des AN zu urtbeilen; aber auch die Bruchſtücke des Archytas (ge⸗ 
fammelt von Hartenſſein) dürften nicht blos theilweiſe für unächt zu halten 
fein, jo wenig aud die fchriftftelleriiche Thätigkeit dieſes Mannes einem Zweite 
unterliegt. Gine Sammlung vythag. Fragmente f. bei Orelli Opuse. vet. 
Graec, sentent. II, 234 ff. vgl Gruppe über die Fragmente des Archytas 
und der Älteren Bob, Berlin 1840. Die Hauptquellen für unſere Kınnınip 
der yorhag. Whilofophie, deren fpätere und reifere Form fib aus dieſem 
Örunde von der uriprünglichen nicht genau unteridrivden läßt, find vie 
Striiten des Ariftoteled und die Bragmente- des Philolaus. Bon Neueren 
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val. außer den angeführten Werfen von Böckh, Mitter und Vrandis meine 
Phil. ver Gr. I, 96 ff. und die Literatur unten ©. 326. — Der Grund⸗ 
gedanfe dieier Vhiloiophie ift in dem Sag audgefprogen: Alles ift Zubl, 
d. b. alle Dinge find nit blos nah Zahlen georoner, jondern fie beftehen 
aus Zahlen ald ihrem ſubſtantiellen Weſen; womit es nicht Nreitet und und 
nicht zur Annahme verichievdener Grundrichiungen innerhalb des Pythagoreie mus 
(Ritıer u. U.) berechtigt daß auch gejagt wird, die Dinge feien nach yythag. 
Lehre Abbilder ver Zablen; fie find dieß fofern fih die allgemeine Natur 
der Zahl in ihnen im in,elnen darftellt. Seine näbere Beſtimmung erhält 
nun jener Sag, indem die Beftandtheile der Zahl felbft unterfihieden und in 
den Dingen nachgemwiefen nerven. Dir aber find das Ungerare und bad 
Gerade, melde Philolaus auf den höheren Gegenfag des Begrenzten (ra 
repairorta, bei Plato und Ariſtot. gewöhnlih 70 meives oder ro menspao- 
neror) und Unbegrenzten (areıpor, dad Unbeſtimmte, daher auch unbeflinmt 
Iheilbare, wie dieß eben die gerade Zahl it) zurückführt. Sofern Alles Zahl 
ift fo iſt auch Alles ebenfo mie die Zahl felbft aus Lingeradem und Geravdem, 
Begrenztem und Unbegren;tem zufammengefegt. Eben diefen Gegenfag führten 
bie Pırhag. noch weiter ind Einzelne dur, indem fle zeigten daß ein ven» 
felben entiprechender Dualismus durch die ganze Natur und das menſchliche 
Leben hindurchgehe; im Verfolg wurde diefer Gedanfe an ein fefted Schema 
geknüpft, und die urfprünglichften Gegenfäge auf die heilige Zehnzahl zurüd. 
geführt (die pythag. Kategorientafel, bei Ariflot. Metaph. 1,5. 956, a, 22.), 
indem dem Begrenzten und Unbegrenzten, Ungeraden und Geraden, noch acht 
weitere Begrifföpaare (Einheit und Vielheit, Mecdhtd und Links, Männlich 
und Weiblib, Ruhend und Berregt, Gerade und Krumm, Licht und Finfterniß, 
Gut und Böfe, Quadrat und Oblongum) beigefügt wurden, in denen je das 
erite Glied das Beffere und dem Begrenzten oder Geraden Eniſprechende ift. 
Doch ſcheint dieſes Schema, offenbar erſt der ſpäteren Ausbildung des Syſtems 
ang-börig, nicht ſtreng feſtgehalten worden zu fein (ſ. meine Phil. d. Gr. 
T, 104.). Als die Einheit Entgegengeſetzter iſt die Zahl Harmonie, und fo 
finder fi für das pythag. Princip auch der Ausorud: Alles it eine Har— 
monie, eine Berfnüpfung von Gntgegengefegtem durch Zahl und Maß (Ariſt. 
Metaph. 1, 5. 986, a. 2. PBhilol. fr. 4.). Daß die Zahl felbft im pythag. 
ESyſtem auf philoſophiſchem Wege von der Gortheit ald dem abioluten Ur— 
grund abgeleitet worden wäre ift nit wahrſcheinlich, wenn aud in relis 
giöfer Ausdruckeweiſe Gott die Urſache von Allem und der Ordner der Zublen 
genannt wird; ebenſowenig daß Gott ald das Eins bezeichret, diefem die 
unbeflimmte Zweibeit (dvag aogıorng) entgegengefeßt und dieie zwei Prins 
cipien an die Spige ded Syſtems geftellt worden feien; denn Gott heißt bei 
VBoilol. wobl der Eine, aber nit das Eins oder die Einheit, die due 
‚@rvıoroz gehört erſt der platoniihen Schule an, aud aus der Einheit und 
Vielheit aber (nicht: Zweiheir) werden von den Vythag. zunächſt nur die 
Zablen abgeleitet. Noch entſchiedener iſt Ritters Anſicht zu beftreiten, welcher 
zufolge die Pyrhag. eine Entwicklung Gotied in der Welt gelebrt hätten; 
au daß fie, wie Derſ. annimmt, unter dem DBegrenzten urjprünglich den 
Punft verftanden haben, unter dem Unbegrenzten den leeren Haum, können 
wir nicht zugeben (vgl. meine Phil. d. Gr. I, 108 ff.). Mit ver Ableitung 
der eirzelnen Zahlen aus dem Geraden und Ungeraden oder der Ginbeit 
* Vielheit cheinen ſich erſt die fpäteren Byıhag., und auch diefe nicht ſehr 
eingehend, beſchãftigt zu haben; nächſt der Einheit, welche fie das Gerad- 
oh (uronsginsor) nannten, der Zwei, ald der erjten geraden, und 
er Drei, als der erfien ungeraven Zabl, ſchrieben fle ber Zehnzahl, tem 
— rekeıos, und ihrer Wurzel, der Vierzahl, weil I 4123416 
efondere Bedeutung zu. Cine ausgeführtere Theorie Über das Verhäliniß 
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der Zahlen enthält das harmoniſche Syſtem welches Philolaus, ohne Zweifel 
nad früheren Vorgängern, entmidelt hat. Die Höhen» umd Ziefenverhälts 
niffe der Töne, nah der Spannung der Saiten mireljt verſchiedener Gewichte 
gemeflen, wurden auf Zahlenpropo'tionen zurüdgeführt, und dieſe nad den 
verfhierenen -Tonarten in propor ionalen Reihen dargeftellt. Vgl. Branbis 
grieh.röm,. Mobil. I, 457 ff. Böckh in ten Stuvien von Daub u. Greuzer 
1, 47 ff. Für die coneretere Anwendung ibrer Zablenlehre wandten fi 
die Pythag vorzugsmeife der Mechanik des Weltgebäudes zu, indem fle bie 
Zabl und die Abftände der Himmeleförper nah Anleitung des defadiichen 
Syſtems beftimmten; da ihnen die damalige Aflronomie biefür feine zehn 
Epbären an die Hand gab, und rer Ort in der Mitte obnedem für vie Erde 
zu ebrenvoll ſchien, fo halfen fie ſich durch Vermuthung: in der Miüıte des 
tugelförmigen Weltgebäudes follte das Gentralfeuer fein, das als der Hauptſitz 
der durchs Ganze jtrömenden göttlihen Lebendfraft gedacht, und die H ſtia 
des Weltalld, vie Wache des Zeus u. f. f. genannt wird; um dieſes fellte 
fih die Erde und um die gleiche phyſikaliſche Achſe mit der Erde, zwiſchen 
ibr und dem Gentralfeuer, die ihr diametral gegenüberfiebennde Gegenerde 
(arııydor) bewegen; hierauf der Mond, die Sonne, deren Licht vom Gentrals 
fener abgeleitet wird, vie fünf Planeten und der Firfternbimmel; Alle ums 
faßt von dem umgebenden euer, tem zweiten Sit der allgemeinen Lebends 
kraft. Die Entfernungen vieler Körper follten den Intervallen des harmoni— 
fhen Eyrlemd entivreten, daher die durch ihren Umlauf bervorgebrachten 
Töne eine muflfaliihe Harmonie, die Sphärenharmonie, ergeben. Vgl. den 
Art. Planetae, Bo. V. ©. 1665 fi. Innerhalb jener Reihe murben drei 
Regionen unterfhieven: der OAvunos (der Firſternhimmel? oder das umge» 
bende und Gentralfeuer?), der »oouog mit den fünf Planeten, Sonne und 
Mond, der ovgarog, die Erde mit ihrer Atmoſphäre. Bon der erflen Negion 
bis zur Erde, dem Orte der Unordnung und des Wechſels, findet eine Rufen» 
weife Abnahme der Bollfommenheit Statt. Im ungleih geringerem Maße 
bemũhten fih die Pythag. um die Erklärung des irpifchen Lebens. Ihre 
Phyſik ift, fo viel und befannt, ſehr dürftig. Ob die geometriichen Dimen— 
fionen aus den Zahlen abgeleitet wurden ift nach Ariftot. Metaph. XIV, 3. 
1090, b, 13 ff. zu bezweifeln; jedenfalls kann dieſe Ableirung nur ungenütsend 
und oberflählih geweien jein. Beflimmter verfucht Philol, eine mathema— 
tiſche Gonflruction der Glemente mitrelft der fünf regelmäßigen Körper ; pie 
Grundform des Beuerd fol die Pyramide fein, der Luft das DOftaeder, dei 
Waſſers das Ikoſaeder, der Erde der Mürfel, des allumfaffenden Aether 
dad Dodekaeder. Auch die Seele wird mit einem matbhematiihen Ausdruck 

a8 Zahl ener Harmonie bezeichnet; materieller bielten nah Ariſtot. de A& 
1,2. Manche die Sonnenftäubchen für Eeelen oder Hüllen non ©:.iem'(d. 
b. wohl für Dämone. di⸗ Ah in dor Aufr horumtreibii,. Die verſchiedenen 
Stufen des Seelenlebens ſoll Philol. verſchiedenen Organen zugewieſen haben: 
die Vernunft dem Kopf, die Lebenokraft und Empfindung, das Thierleben, 
dem Herzen, die erſte Einwurzlung und Keimung, dad Pflanzenleben, dem 
Nabel, die Erzeugung den Geſchlechtstheilen. Ohne ausgeſprechene Verbins 
fung mit ibrer Zablentbeorie lehrten die Vythag., an religiöje Ueberliefes 
rungen anfnüpfend, den himmlischen Urjprung der Seelen, von weldyem viele 
in den Körper, ald einen Strafort, berabgefuufen feien, vie Läuterung dur 
Seelenwanderung für beilbare, die Bellrafung im Yartarus für unbeilbare 
Sünder. Mit der Grundanihauung des Syſtems bängt viefe Mythologie 
dur die Idee der götilichen Gerechtigkeit oder der Harmonie des Weltalls 
zufammen, welche jeden unvollfommenen Zuftand aus einer vorangehe den 
Berihuldung zu erklären, und für jeve Verſchuldung die entsprechende Etrafe 
zu verlangen nöthigt. An jene Lehre knüpft fih ven Pythag. ihr Dämonen» 
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glaube und das Eigenthümlichſte ihrer religiöfen Gebräuche; mit derſelben ftekt 
auch ihre Eihik in Verbindung. Eonft beñeht diefe fait ganz in aphoriſtiſchen, 
mei ſymboliſch ausgedrückten Siitenregeln, die bejonderd Bewahrung des 
Maßes und der Harmonie im menſchlichen Leben bezwecken. Eine begrifiliche 
Berimmung haben die Pyth. hier nur ganz vereinzelt, wie in der befannten 
Definition der Gerechtigkeit ald des proportionalen Verhältniſſes (des arzı- 
nernrdog) verſucht. Auch ſonſt ift die Anwendung der Zablenlehre aufs 
Einzelne bei ihnen apborifiih und gewaltiam, wenn fie gewiffe Dinge und 
Verhältniſſe nad irgend einer Aehnlichfeit auf Zahlen zurüdiühren, der Ehe 
z. B. tie Zahl 5 zuweiſen, der Eiebenzahl die gelegene Zeit u. f. f., die 
Winkel der verſchiedenen mathemarijchen Figuren verichierenen Gottheiten zus 
eignen u. dal. (88 zeigt ſich auch bier wie febr ed dem pyth. Syflem jelbft 
in jeiner vollendetiten Geftalt an Merhode gefchlt hat. — Nachdem dieſes 
Syitem zwei bis drei Jahrhunderte aus der Geichichte der Philoſophie ver= 
ſchwunden war wurde vom erften vordriftliden Jahrbundert an ein Wieder— 
belebungsverſuch mit ihm gemacht, welden namentlid vie vielen in vieler 
Zeit unter dem Namen red Pythagorad und alter Vyıhagoreer un erichobenen 
Schriften dienen follten. Die pbilofophiige Bildung der klaſſiſchen Völker, 
welche ſich überlebt hatte, fuchte ihr Heil im Rückgang zu ihren Anfängen, 
und hielt fi biebei mit Vorliebe an vie dunfeljten, enger mit der Religion 
verwachfenen PhHofopbien. Unter den Neupythagoreern diefer Zeit find die 
befannteften: der berühmte Apollonius von Iyana, der Schüler des Pytba— 
goreerd Euxenus, welcher in der zweiten Hälfte des Iten chriſtl. Jahrh. den 
Drient und das römiſche Reid ald Ihaumarurg und Spender religiöfer Weihen 
turdreidte; Moveramd aus Gates (um 7O n. Chr.) und Nifomahusd aus 
Geraſa (100-120 n. Ehr.), deſſen eiseyoyn apıduntınn wir nob beflgen, 
zwei gelebrte Erläuterer der pyth. Lehre; und wenn man will, Numenius 
aus Apamea (180 n. Ehr.?), der Borläufer des Neuplatonigmud. Daß 
auch unter den Chriſten jener Zeit neben der platoniihen auch die yytbag. 
Spefulation Cingang fand beweiſen außer Anderem die pieudoclementinijden 
Homilieen (um 150 n. Chr.). Wie aber diejer neuere Vythagoreiemus den 
uriprünglichen keineewegs rein, fonvern mit allerlei jpäteren, namentlih pla⸗ 
toniihen Ideen vermiſcht darftellt, fo bildet er felbft nur ein Uebergangsglied 
zu der großen Verſchmelzung griebiiher und außergriebiiher Philoſorhie 
und Weligion welde im 3ten Jahrh. durch den Neuplatonidmus bewirkt 
wurde. JE. Zeller.] 

Literatur: f. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Graec. J. p. 446. vd. ält. 
Ausg. und mit den Zufäügen von Harleß I. p. 50 ff. d neu. Aueg. Bıuder 
$fist. crit. philos. 1. p. 989 ff. vgl. I. p. 85. U Meiners Beid. d. 
Uri, Bortg. u. Verf. ver Wiſſenſch. I. das 3te®. S. 178—602. D. Tiede 
mann, Geift ver fyefulativen Philoſ. I, ©. 67 ff. val. mit Wyttenbach Bibl. 
erit. II, 8. p. 109 ff. u. «. dvteinholo, Beitr. z. Erläuterung der yyıbagor. 
Metaphyſik u. f. w. Jena 1827.8. Vogl. oben ©. 321. Leber dad Leben 
des Pyıhagorad baben ion im Allerthum Biele geichrieben, melde Meiners 
(a. a. O. ©. 137. vol. Harled a.a.D. ©. 770 ff. Brandis ©. 439 ff.) 
mit Rückficht auf den Grad ihrer Glaubmwürpigfeit beſpricht. Dabin gebört 
vor allen die (verlorene) Schrift des Ariſtoteles (mevi wor Ilvdaynpsior 
bei Diog. Laert. V, 25., f. Brandid ©. 440. Aum.), an welde fid die 
feiner Schüler und anderer jpäterer Philoiopben und Grammatifer anreihen, 
bes Ariflorenus (ſ. Bo. I. ©. 810.), des Dicäarchus (in der Schrift repi 
Biwr, Diog. Yaert. II, 4.), des Heraflived Bonticus (f. Bo. IH. ©. 1143 f ), 
ded Hermippus (j. Bo. III. ©. 1220.), des Clearchus (in den Bio, ſ. Bo. Il. 
©. 434.), ded Divymus (f. Bd. II. ©. 1017.), des Moveratus (i. Bo. V. 
©. 122.), ded Neanıhes (ſ. Bo. V. ©.434.) und Anderer, aus deren Schrifs 
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ten die noch vorbantene Darftellung bei Diog. Laert. VII, forwie zum Theil 
auch die Darftellungen des Porpktyrius (ſ. Bo. V. ©. 1918.) und Jamblihus 
(1. Bd. IV. ©. 5.) gefloffen find, fürzere Notizen ſ. bei Photius Bibl. Cod, 
259. und bei Suidas s. v. (daraus bei Weftermann Vitt. Scriptt. p. 437 f.). 
Dana die Neueren, wie die oben Genannten und Dacier La vie de Pyıha- 
gore, ses symboles etc. Par:s 1706 u. 1771. Il. Tom. 12., de Ta Nauze in 
den M&m. de l’acad. des inser. XIV. p. 3:5 ff. Ueber die Lebenszeit des 
Vyth. f. Bentley in der Diss. de Phalarid. Epist. (Lond. 1777) p. 35 ff. 
u. Dormell Diss. of the time of Pythag. in deſſen Works (Lond. 1723.8.) 
p. 407 ff. vgl. mit De vett, Graecc , Romm. cyelis (Oxon. 1701) p. 137 ff. 
und Breret in den M&m. de l’acad. des inser. T. XIV. p. 401 ff. 472 ff. 
Anderes f. bei &. Hermann, grieh. Staardalterib. $. 90. Not. 2. — Ueber 
vie politifhe Thätigkeit (Pytbagoreiiher Bund) f. außer Kriihe a. a. O.: 
D. Müller, Dorier H. S. 1:8 ff. 3. Tervſtra de sodalitii Pythag. origine, 
eondit. et cons.lio, Traiect. 1824. 8.; Anderes bei C. Hermann a. a. DO. 
$. 10. Not. I. — lieber die Philoſophie des Pyth. ſ. die angef. Schrr. 
u. die Abhandll. bei Fabricius 1.1. p. 766 ff. U. Wendt de rerum princi- 
piis secundum Pythagoreos. Lips. 1527. 8. Ueber die Zablenlebre f. außer 
den Genannten 3. Brucker 1.1. p. 1047 ff. und in der bejondern Abhandlung 
de convenientia numerorum Pythagor. cum ideis Platonis in Schelhorns 
Amoenitt. Litt. VII. p. 173 ff. VII. p. 299 ff. und beffer in 3. Bruder 
Miscell. phil. lit. (Augsburg 1748. 8.) p.56 ff., indbefondere: Bödh, Philos 
laus ©. 136 ff. Brandis a. a. O. ©. 442% ff. und im Nhein. Muj. (1528) 
I. ©. 2085. Val. auch F. W. Ehr. Roſt de Pythagora virtutem ad nu- 
meros referente non revocante. Lips. 16804.8. Ueber die dem Pythagoras 
beigelegten Erfindungen in Marhematif u. dgl. die Nahmeilungen bei Gaße, 
Lehrb. d. Lirerärgeib. I, 1. S. A71f.; über die Muſik ebof. ©. 465 f. und 
Brandis a.a.D. ©. 454 ff. Bruder p. 1056 ff. Ueber vie Lehre von ver 
Seelenmfterblichfeit und Seefenwanverung, mit Bezug auf Stellen wie Herodot 
1, 81, uw. 123. (u. dazu m. Anm. nebit der Abhdl. von ©. Eannelin zu 
Helſingfors 1544. A.), ſ. bef. Lobeck Aglaopham. p. 800 ff. u. die Älteren 
Abhandlungen von W. G. Schilling de metempsychosi, Lips. 1769. 4. J. A. 
Hartmann Mereuwvywors Pythagorae etc. Marburg 1733. 4. W. Wernds 
dorf de Metempsychosi Vett. Vitemberg. 1741.4. — lieber die religidien 
Anfichren des Yyıb. und fein Verhältniß zum Cult des Apollo ſ. O. Müller, 
Dorier I. ©. 365 f. — lieber feine Moral f. Stäudlin, Geſch. d. Moral» 
pbilojopb. (Hannorer 1822. 8.) ©. 32 ff. Brandio S. 492 ff. Weber feine 
Pädagogtk ſ. Br. Cramer de Pyıhagora quomodo educaverit alque insti- 
tuerit, Stralfund 1833. 4. u. Geſch. d. Erzieh. u. des Unterrichts II.S. 99 ff — 
Schriften des Pyrh. Die Mehrzahl der Zeugnifle des Alterıhumsd (1. bei 
Babrie. 1. 1. p. 79 ff) ſpricht fh gegen die Abfaffung eigener Schriften 
durch Pythagoras aus, fo Plutarch II, p. 329. Zucian. de lapr. in salutand. 
$.5. I. I. p. 497. Joſcph. contr. Apion. I. p. 1046. vgl. Eufeb. Praep, 
Evang. X, 7. p. 478. Borphyr. Vit. Pythag. $. 57. ed. Kiessi. Claudian. 
Mamert. de stat. anim. Il, 3. w. A., gegen melde die Behauptung des 
Diog. Luert. Vill, 6. vgl. Prooem. $. 16. jo menig enticheiven kann als 
die Angabe ded Suidas von drei Schriften des Pyth., von denen jedoch eine 
nad femer eigenen Aeußerung (f. Diog. Laert. VII, 7.) dem Lyſis von 
Tarent zufällt, und nur die beiden andern (maudevrınov und zaniırınoı) ihm 
zugebören, wenn überhaupt dieſe Nahriht von Gewicht fein könnte, indem 
die erfte Aufzeihnung Porbagoreiiher Lehren durch Philolaus (ſ. Bo. V. 
S. 1522.) geibab; vol Böckh, Philolaus ©. 18 ff. 24 ff. Brandis a. a. O. 
S. 434 ff. und f. bei. Diog. Laert. VIE, 15. I11, 9. Jamblich. Vit. Pyıhag. 
..31. $. 199. p. 406 f. ed. Kiessl. Was dater von Schriften des Pyth. 


829 Pythagödras 


erwähnt wird rührt vielmehr von fpäteren Pythagoreern ber. Dahin gebört 
die in Verien abgefaßte Schrift epi oAnv (ij. Diogenes VII, 7. nach Eotion), 
ferner 6 ievog Auyns, von welchem Gedicht Diogened den Anfıngdrerd ans 
führt: die gleichfalld ald song Aoyng bereihnere Schrift mevi Bear war nad 
dem bei Jamblich Pyth. 28. $. 146. mitgeiheilten Bruchſtück in Brofa abges 
faßt; f. auch Diodor Eic. I, 98. @ufeb. Praep. Evang. X, 10. p. 482. 
u. vgl. Babric. 1.1. p. 784. Lobeck Aglaoph. p. 721 ff. Weiter nennt noch 
Diog. Laert. 1. I. Schriften megi wuyüz, mevi evaeßeing, HA Oukjs, nad 
dem Vater des Gridarmus aus Cos benannt, Krorwr und andere, denen er 
noch einen zur Verleumdung des Vythag. angeblih von Hippaſus verfahten 
uvorıxog Aoyng anreibt, ſowie die Bemerfung daß viele Schriften des Aſton 
aus Groton dem Vythagoras beigelegt worden feien. Nah Ion (bei Diog. 
1.1.) hatte Pyth. eigene Vorflen unter de8 DOrvbeus Namen herausgegeben, mas 
mit ver ſchon von Herodot 11, 81. bemerften Verbindung orphiſcher und putbas 
goreiiter Lehre zuſammenhängen mag. Endlich legt ihm Diogened no eine 
Etrift oi Kuraonomadeg bei, welche nah ten Anfangkworien zu flieken 
etbiihen Inhalt war, ein Any’s mung "Aßapır wird bi Proclus in Tim. 
1, p. 269 f. u. 155., ein vurog ebdi. V, p. 331. angeführt (vgl. Lebeck 
Aglaoph. p. 719 f.). Ein eAryeior auf dad Grab des Apollo und eine 
andere Inihrift auf das Grab des Zeus nennt Vorphyr. Pyihag. $. 16. 17. 
p. 30. 34. ed. Kiessl ; muoyıworm« Bıßkia nennt Tre. Chıl. 11, 888 ff., 
worauf Harled (zu Fabricius p. 756.) auch das bezieht was unter ded Py— 
thagoras Namen in einer Mapriver Hpichr. bei Iriarte Catal. Cod. p. 336, 
vgl. 439. u. in einer Wiener Hoſchr. bei Lambeccius Commentt. VII, p. 197, 
vorfonmt, aber offenbar ein meit fpäteres Machwerk iſt. Daffelbe gilt au 
von einer 'Aprdunreen, welche der Ehronift Io. Malalad (T. I. p. 01.) 
dem Pyth. beilegt, und von einem Buch Über die Kräuter und deren Heil— 
fräfte, welches bei Plinius («H. N. XXIV, 17, 99 ff. XXV, 2, 5. XIX, 5, 
30. u. ſ. w.) und Anvern mehrfab angeführt wird; f. bei Babricius p. 786 f. 
u. 2obed 1. 1. p. 750. 902. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. I. ©. 118. Weiter 
find zu erwähnen die Sinniprüde oder Räthiel welde dem Pyth. und den By« 
tbagoreern beigelegt werden und mit dem fymbeliihen Charafter feiner Bhılos 
ſophie überhaupt fowie mit der mythiſch fomboliihen Ausorudsweiie vieler 
Stule (vgl. Lore 1. 1. p. 893 ff.) zuſammenhängen, vgl. Jamblich. Vit. 
Pyth. c.23 29. $. 161.33. $. 247. Dieje Sprüche des Byrh, meiſt moraliiche 
Lehren und Megeln. nurden im Altertham vielfah behandelt, wie von Aris 
ſtoteles (j. Vorphyr. Pyth. $. 53. Diog. Laert. VII, 34 f.), und zum Ges 
genftand eigener Schrifien gemadt, mie von Androcydes (Tepi or Ilvdu- 
y vıno» avußo)or bei Jamblich. Vit. Pyth. c. 28. $. 14“. 'Iheologg. Arithm. 
p.41.), Ariſtexenus (/lvdayıpına anopdsyuare, vgl. Bod. I. ©. *09f. und 
vgl. Kießling zu Jamblich. Pyth. 22. p. 217.). Aleranver Bolnbiftor, ver 
eine Sammlung filder Sprüde veranflaltet zu baben ſcheint (f. Clem. Alex. 
Sırom. I, p. 304.), Anarimanvder dem jüngeren aus Miler, melcher nud Suidas 
eine enynois ovuß.Aor Ilvdaynpeior ſchrieb, u. A. Einzelne dieier Sprüche 
(ovuß Aa, vgl. Ereuzer, Eymbol. IV. S. 501 ff. Ite Aueg; Hierocles p. 301. 
nennt fle ige anogdsyuare) find und durch Plutarch. Diogenes, Jambli— 
chus u. U. erhalten worden, f. Fabricius p. 789. ine Zujammenftellung 
folder Eymbola gab 3. Zehner (Pythagorae fragmenta etc. Lips. 1603.8.), 
volftänpiger 3. &. Drefli (Opusce. Graece. sentent. et mor. Lips. 1309.8.) 
T.1. p. OF. Eine Zufammenftelung pyıhagoreifher Gnomen f. bei Oıelli 
p- 44 ff. vgl. p. 28 ff., Sowie Nefte einer Sammlung folder Sprüde des 
Demorbilus (i. Bo. I. ©. 954) p. 36 ff. ©. auh Bruder p- 1098 ff. 
D. Müler, Dor. 11. ©. 392 f. Greuzer, Eymbol. IV. ©. 650 f. Ite Ausg. 
Ginen aͤhnlichen moraliigen Inhalt haben die unter des Vyıhagorad Namen 
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anf uns gefommenen Verje, yovo« En genannt, welde, wenn auch theilweije 
im Alterthum dem Pyth. fjelbft beigelegt, doch von Andern mit Mecht be= 
zweifelt morden find (ſ. z. B. Galen. de dignot. adſect. T. VI. p- 528. 
ed. Paris. Plut. Consol. ad Apoll. p. 116. E. Gellius N. A. VI, 2.) und 
daher auch von dem Erflärer derjelben, Hierocles (f. Bd. II. ©. 1311.), 
als ein Gemeingut der pytbagoreiichen Schule (ovx Erog Tıvog tür Ilvdayogeior 
«rrournuorevum, 0Aov Öt TOD .ievod OvAAoyov aropdeyur nowor, p. 318, 
oder 232. ed. Needham) bezeichnet werben, aber in ihrer gegenwärtigen Faſſun 
weder von Bufls (ſ. Bo. IV. ©. 1317.), no non Philolaus (f. Bv.V. &.1522.) 
oder Gpidarmus, nod von Empedocles (mie Fabricius p. 794. vermuthete) 
herrühren können, fondern weit eher mit Meinerd (a. a. O. 1. ©. 579 f.) 
für die Arbeit eines der jüngeren Pythagoreer anzufehen find, die aber auch 
weder vollſtändig noch ohne fremdartige Interpolation auf uns gelangt find, 
Zunähft durch den Commentar des Hierocles find uns diefe Sprühe, von 
welchen einzelne auch bei Plutarch, Stobäus u. A. erwähnt werden, erhalten 
worden: : der erſte Abdruck erſchien mit dem Gedichte des Phocylives (ſ. Bo. V. 
S. 1551.) und ber Grammatif des Gonftantinus Lascaris in Venedig bei 
Aldus (1494-1495. 4. und dann wiederholt 1501— 1503. 4.), ſowie bei dem 
Theocritus des Aldus 1495. fol.; es folgten vielfache Wieverabprüde (f. bei 
Hoffmann Lex. Bibl. II: p. 511 ff.) in den verſchiedenen Sammlungen alter 
Önonifer von I. Camerarius, H. Stephanus u. U, zulegt noch bei Gaisford 
Poett. min. Gr. 1. p. 452., bei Boiffonavde (Paris 1832. 8.), inshefondere 
bei RE. Bh. Brund (Poett. gnomm., Argentor. 1784. 12.), in dem von 
SG. 9. Schäfer zu Leipzig 1817. 8. beforgten Abdruck und daraus aud bei 
Drelli 1. I, p: 50.; bejondere Ausgaben lieferten I. Chr. Knauth, Dresden 
1720. 8. 3. Ab. Schier, Leipzig 1750. 8. E. ©. Glandorf ebdf. 1776. 8. 
K. E. Günther, Breslau 1816.8. Fr. F. C. Schwepfinger, Eifenberg 1837.8. 
S. das Nähere bei Babricius p. 791—803. Hoffmann 1. 1. vgl. mit Bern- 
hardy, Grundriß d. grieb. Lit. II. ©. 373. Cine arabife Ueberfegung gab 
F. Elihmann zugleid mit der des Gebes zu Leiden 1640. A. heraus, f. 9. 
G. Wenrih de auctt. Graecc. verss. etc. p. 85 ff.; auch andere angebliche 
Schriften des Pyth. werden bei den arabiſchen Schriftftellern genannt, f. ib. 
p- 88 ff. Ebenſo ſicher unädt find die beiden dem Pyth. beigelegten Briefe, 
der seine an Hiero, der andere (bei Diva. Laert. VII, 49.) an Anarimenes, 
ſowie ein. dritter, unlängft von Sriarte (Bibl. Matrit. Codd. p. 336.) bekannt 
gemachter an Telauges, den Sohn des VPyth. nah Diogenes VIII, $.43.; vie 
beiden erſten Briefe ftehen in der Alviner Sammlung (Epistt. diverss. philos., 
Venet. 14994.) und in dem Genfer Abdruck verfelben (Epist. graeec. mu- 
tuae etc. 1606.),. ferner bei Gale Opuscc. mythologg. etc. Cantabrig. 1671. 
(p- 70 ff.) a. Amstel. 1689. p. 735 ff. und in 3. €. Orelli's Collectio 
Epist. Gr. Lips. 1815. 8. T.1. — Vgl. Fabricius 1. 1..p. 678. 
Aufzählungen der verſchiedenen Männer mit Namen Pythag. beihäftigten 
ſchon im Alterthum die Grammatifer, f. Gellius N. A. XIV, 6., auch ſpricht 
Diog. Laert. VI, 46. von vier. zu gleicher Zeit Iebenden Männern dieſes 
Namens, denen er noch einige andere anreiht, die ſich ebenfall® noch ver- 
mehren laſſen, wie venn Meurfius 20, Jonſius (de scriptt. hist. phil. I, 
2. 3. IV, 41. p. 263 ff.) 29 Vythag. aufführt; vgl. Babric. Bibl. Gr. 1. 
p- 776 f. Als dem Samier gleichzeitig erwähnt Diog. 2—4) einen P. aus 
Kreton, b) aus Phlius, Athlet und Verf. von alunrıza ovyyoapuara (nad 
Jamblich. Pyth. 5, 25. ein Sohn des Gratofles, ſ. auch Plin. H. N. XXI, 
7, 63.); ©) von Zafynth, Muftfer (f. Ariftor. Harm. II, p. 36. u. Athen. XIV, 
p- 637. C.), ver nach Divgened das pythagoreiſche Adros Epa zuerft fprich- 
wörtlich angewendet hatte, was Suidas (8. v.) auf das Zeitalter des PHilo- 
ſophen jelbft bezieht; f. dagegen Cic. N. D. 1,5. Duintil. * Or. XI, 
VL 
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1,27. Glem. Aler. Strom. IT, p. 159. Sylb: oder p. 441. Pott. — 5) P. 
aus Eyrene (PHiloftr. Soph. 11, 19.), j&ledter Redner (Diog. 1.1.). = 6) ein 
Arzt welcher nah Diog. 1.1. über den Bruch (ra negi nnAns, wofür jedoch 
Muretus Var. Lect. IX, im legten Cap., mit Bezug auf Plinius H.N. XIX, 
5, 30. Iefen will meoi oniAAnz), ſowie auch Einiges über Homer geſchrieben 
hatte. — 7) Pyth. Logıxa nenpeyuarevucros (Dionyi. II, 58.), nah Era= 
tofihenes und Bhavorinus identiih mit dem Bauflfänpfer Pyth. aus Samus, 
welcher DI. 48. einen Sieg gewann und zu dem Spridwort er Zaun xo- 
untag Veranlaffung gab (ſ. Heſych. s.v. Menage zu Diog. Laert. VIII, 47.). — 
8) P., Rafonier, flegte DI. 16. im Stadium (Dionyj. 1. 1.) und fol ven 
Numa zu Einführung mander lakoniſchen Einrihtungen in Rom veranlaft 
baben; f. Blut. Num. 1. — 9) Tyrann in Ephefus, bei Suidas und auf 
Münzen; f. Mionnet VI, 8, 113. — 10) Lacedämoniſcher Flottenbefehlähaber 
bei Xenopb. Anab. I, 4, 2. — 11) Befehlähaber zu Milet, bei Herodot. V, 
126. — 12) aus Rhodus, von dem Einiges über die Götter von Borphyrius 
bei Eufeb. Praep. Ev. X, 6. angeführt ift; vgl. auch Bandini Catalog. 
Codd. gr. bibl. Laur. I. p. 549. — 13) Ein Seher bei Plut. Alex. 73. — 
14) Verwandter ded Tyrannen Nabis zu Sparta, bei Liv. XXXIV, 25 ff. — 
15) Freigelafener des Nero, j. Br. V. ©. 583. [B.] 

16): Aus Rhegium, hatte nah Pauſ. VI, 4, 2. folgende Schulabftam- 
mung. Die Spartaner Syadras und Chartad aus der Schule des Dipoenus 
und Scyllis waren die Meifter des Eudir von Korinth in ven fechziger Olym— 
piaden, ſ. Bd. III. ©. 256. ; diefer unterrichtete den Glearhus von Ahegium 
in den flebziger, und vdiefer in den achtziger Olympiaden den Pythagoras, 
welder nah Plin. XXXIV, 8, 19. um DI. 81. no lebte. Er war haupt— 
ſächlich durch Athletenftatuen berühmt, und man nannte in Olympia als feine 
Werke die Statue des Krotoniaten Aſtylos (Pauſ. VI, 13, 1.), des Proto— 
laos aus Mantinea (ib. VI, 6, 1.), des Bauftfämpferd Eutbymos (VI, 6, 6.), 
ded Dromeus aus Stymphalos (VI, 7, 10.), des Mnaſeas aus Kyrene (VI, 
13, 7.). Deſſen Sohn Kratifthened war von ihm auf einem ehernen Wagen 
mit neben ihm ftehender Nife abgebilvet (ib. VI, 18,1.). Bon feinen Götter- 
bildern nennt Plinius 1. 1. zwei Statuen des Apollo, die eine ald Tödter der 
Schlange Pytho, wodurch vielleiht dad Driginal des Apollo von Belvedere 
auf unferen Pythagoras zurüdzuführen ift, die andere als Citharöde mit dem 
Beinamen der Gerechte, weil bei der Groberung Thebens durch Alerander 
ein Fliehender Gold in feinem Buſen verbarg und mohlbehalten wiederfanvd. 
In Syracus ſah man von ihm einen Hinfenden, wahrfcheinlich einen Philoktet, 
defien Schmerz jo lebendig ausgedrückt war daß ihn die Zuſchauer mit- 
empfanden; ferner machte er einen nadten Mann, Aepfel tragend, mahrfchein- 
li den Herakles mit den Aepfeln der Hesperiden, Blin. 1.1. Gin trefflihes 
Erzbild, die Europa auf dem Stiere darftellend, fand von ihm in Tarent, 
Varro L. L. V, 31. Tatian c. Graec. 53. Berner bildete er den Zweifampf 
des VPolynikes und Eteofles, Tatian 1. 1. 54., einen Perſeus mit Flügeln, 
Dio Ehryfoft. Or. XXXVII. T. H. p. 106. Reisk., und (vielleicht auch) einen 
Dionyios nah Proflus in der Appendix zur Anthol. Pal. T. II. p. 782. 
Nah Diog. Laert. VII, 25. erzielte er zuerft Nythmus und Symmetrie, und 
nad Plin. 1.1. drüdte er zuerft Nerven, Adern und Haare forgfältiger aus. — 
17) Bildhauer aus Samos (Diog. Laert. VIII, 25.), von melchem mehrere 
Bilder bei dem Tempel der Fortuna huiusce diei ftanden. Gr war zuerſt 
Maler (Plin. J. 1.). Daher will Sillig Catal. Art. p. 402. bei Pauf IX, 
35, 7., mo dem Pyth. aus Paros ein Gemälde der Chariten zugeſchrieben 
wird, ſtatt /Ivdeyogov Ilapiov leſen Zauiov, was wir mit Letronne Peint. 
mur. p. 157. für unnöthig halten, da jo mancher Künfllername auf ver 
rinzigen Autorität des Paufanias beruht. [W.] 
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13) Berfafler eines Werkes meoi zig Eovdoag dalaoong, wora „ 
ftüde bei Aelian. Hist. anim. XVII, 8. Atben. IV, p 183.F XIvn- a 
Geier Hist. Alex. serr. p. XXI. bält ihn für ven Both. ver (nah Plin. 
XXXVII, 2, 9.) unter einem der Ptolemier, muthmahlich Philadelphus, 
einen hoben militäriſchen Poſten bekleidete. Daß er jedoch, wie derſelbe ver- 
muthet, mit. Ortbagoras (f. d. Art.) identiſch fei, ift unerweislich. [ West. ] 

Pythang&lus, ein ſchlechter Tragödiendichter Athens, Arift. Ran. 87. [B.] . 

Pytheas (Ilvdcdas), 1) eines Müllers Sohn, Demagog und Redner zu 
Athen im philippiihen Zeitalter. Der vritte der Demoftheniichen Briefe ſchil⸗ 
dert p. 1481. wie er aus Niedrigkeit und Armut durch allerhand Wechſelfälle, 
freilich nicht auf dem ehrlichſten Wege, zu Reichthum und Wohlleben und zu 
hohem Anſehen fih emporgefhwungen, jo daß er, von Geburt ein Fremder, 
nicht nur das athenifhe Bürgerrecht erhielt, fondern fogar zu der Ehre kam 
bie atheniſche Theorie als Architheoros nah Delphi zu geleiten. So fonnte 
er: es wagen, obwohl. er. fonft immer das Intereffe der Macedonier in Athen 
vertrat (2uc. encom. Demostb. 46. 48.), doch bei Gelegenheit ver Apotheoſe 
Aleranders ſelbſt dem Demades entgegenzutreten, Blut. Praec. polit. p.804.B. 
Beim Ausbruche des lamiſchen Krieges ward er geflürzt und floh: zu Anti— 
pater, Blut, Dem. 27. Zum Redner hatte er fi ſelbſt gebildet (Syrian. 
zu. Hermog. p. 39.40. t. IV. ver Rhett. gr. ed. Walz), war aber als folder 
roh und ungeſchlacht (Blut. Phoc. 21. Suid. s. v. /lvddaz), und feſſelte 
das Volk, wie es ſcheint, nur durch die ihm zu Gebote ſtehende Fülle natür— 
lichen Witzes, wovon Beiſpiele bei Plut. Dem. 8. 20. Athen. H, p. 44. F. 
Aelian. V. H. VII, 7. XIV, 28. Liban. vit. Dem. p. 295f. ed. West. Gleich— 
wohl hatten fi einige feiner Reden fjhriftlih erhalten, wie die aroAnyie 
npog mr Erderker (Harpoer. 8. v. «yoa@gyiov) und die zar' Adsıuarrov (derf. 
s.v. oSvÖvwie), fowie eine gegen feinen vorzüglichiten Wiverfacher Demofthenes, 
woraus ein Fragment bei Rutil. Lup. I, 11., vermuthlich dieſelbe welche er 
gegen: diejen im barpalifhen Brocefie ſprach, Dion. Hal. Isaeus 4. Vitt. 
dee. oratt. p. 846. C. Gegen ihn jelbft waren zwei Reden des Dinar 
gerichtet, die. mare Ilvdsov Zeriag (vgl. Dem. Ep. 1.1.) und xer« Ilvdkov 
mepi TWr zarte 76 Eunogır, Dion. Hal. Din. 10. Weftermann, Geſch. der 
gr. Beredj. ©. 312. Val. daſ. $. 54, 17—19. u. bei. Ruhnken zu Autil. 
p. 40f. — 2) Aus Maffllia, ein fühner Seefahrer des Aten Jahrh. v. Chr. 
(die älteften Schriftfteller welche ihn kennen find Dicäarchus und Eratofihened 
bei Strabo U, p. 104. u. Timäus bei Plin. H. N. XXXVII, 2, 11.), der 
angeblih die Küften des weitliben und nörbliden Guropa von Gades an 
bis Thule und bis zur Mündung des Tanais umfciffte und die Refultate 
diefer Bahrt in einer oder mehreren Schriften befannt machte. Geminus 
elem astr, in Petavii Uranol. p. 22. citirt ihn er zois meoi wnearov, 
Schol. Apoll Rhod. IV, 761. er yis meorodw, u. Marcian. epit. Artemid. 
p- 63::Huds. rechnet ihn zu denen welche megimkovg geſchrieben. Die and 
Unglaublide und: Fabelhafte ftreifenden Berichte des Pytheas brachten ſchon 
im Alterthume ſehr verſchledene Eindrücke hervor: theilweiſe ſchenkte man ihm 
Glauben, wie dies Eratoſthenes und Hipparchus thaten (Strabo II, p. 71. 
75. 404. 115. IH, p. 148.), Andere erklärten ihn geradezu für einen Lügner 
und Fabler, in ven ftärfiten Ausdrücken Strabo I, p. 63. II, p. 104. 115. 
IV, p. 201, der ihn II, p. 102. mit Euhemerus und, Antiphanes zufammen= 
ftellt, ja Polybius ibid. p. 104. (fragm. lib. XXXIV, 5.) hielt jelöft ven 
Euhemerus für einen zuverläßigeren Gewährsmann und. bezweifelte ſogar daß 
Pythead, ein unbegüterter Privatmann, überhaupt eine ſolche Reife jemals 
unternommen. Ohne dieſe Hyperfritif gutzubeißen wird man doch nicht um— 
hin fünnen die Berihte des Pytheas, fomweit fie und noch im "ven Ueber» 
lieferungen anderer Schriftfteller vorliegen, für ein Gemifh von Wahrheit 
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und Dichtung zu erklären: die Iegtere mag aus falfchen Nachrichten die er 
einzog wo er nicht felbft ſehen und prüfen Fonnte, und aus einem gewiſſen 
Hange zum Wunderbaren gefloſſen ſein, die erſtere, bei deren Auffindung ihn 
nicht gewöhnliche mathemaliſche Kenntniſſe und eine ſorgfältige Beobachtung 
der Naturerſcheinungen unterſtützten, erkennt ſelbſt ſein heftigſter Widerſacher 
Strabo ſtellenweiſe an, IV, p. 201. VI, p. 295. — Vgl. Bougainville in 
. ben M&m. de l’acad. des inscript. t. XIX. p. 146 ff., d'Anville ebof. t. XXX VII. 
p. 436 ff., Keralio ebdſ. t. XLV. p. 26 ff., Goſſelin Recherches sur la 
geogr. syst. des Gr. t. IV., Adelung, ältefte Geſch. d. Deutſchen ©. 50 ff., 
Brehmer, Entdeckungen im Altertb. I, 2. ©. 342 ff., Ufert, Geogr. d. Gr. 
u. Römer 1, 2. S. 298—309., A. Brudner de Pythea Massiliensi, Gotting. 
1826, Joach. Lelewel, Entdeckungen der Earthager u. Griechen im atlant. 
Deean, Berl. 1831. S. 31 ff., Defien Pytheas u. die Geographie feiner Zeit 
(franz. von Joſ. Stradzemicz, Paris 1836), deutfh von ©. F. W. Hoffmann, 
Leipz. 1838, M. Fuhr de Pythea Massil. diss., Darmst. 1835. Die $rag- 
mente bed Pytheas gefammelt in vier Diff. von A. A. Arwedſon, Upfal. 1824. 
ed. atqve illustr. A. Schmeckel, Brogr. von Merfeburg, 1848.4. [ West. ] 

3) Eifeleur welcher kurz nah der Zeit von Bompeius Magn. Iebte: Plin. 
XXX, 12, 55. fuit dein (post Posidonium Pompeii aequalem) Pytheas, 
cuius duae unciae XX venierunt. Ulixes et Diomedes erant in  phialae 
emblemate Palladium surripientes (derſelbe Gegenftand auf den Silberge- 
fäffen von Bernay, j. R. Nodette Notice sur quelques vases ant. d’argent 
p. 21. Aus. aus dem Journ. d. Sav. 1830). Fecit idem et coquos 
Magiriscia appellatos parvulis potoriis, sed e quibus ne exempla quidem 
liceret exprimere; tam opportuna iniuriae subtilitas erat. — 4) ein Wanb- 
maler aus Bura in Achaia, von welchem man in Pergamud einen Ele— 
phanten ſah, Steph. Byz. s. v. Bovoa. [W.] 

Pythermus (//vdeoıuos), aus Ephefus, Schriftiteller des Zten Jahrb. 
v. Ehr. (vol. E. Köpfe de hypomnematis gr. p. 4 f.), ſchrieb iorovim, 
deren Stes Bud Athen. VII, p. 289. F. anführt. Vgl. I, p. 44. C. 51. F. 
u. Sotionis fragm. 34. p. 189. ber Paradoxogr. ed. Westerm. |West.} 

2) Teier, Verf. von Sfolien, Athen. XIV, p. 625. C. [B.] 

Pytheus, ſ. Phileus. 

Pythia (/lvSe), die großen pyihiſchen Spiele nebft den fonfligen 
Feſtlichkeiten zu Ehren des pothifchen Apollon. A. Die großen Pythien. 
I. Shauplag. Die Ebene auf welcher die Beier der Pythien von Anfang 
an begangen wurde hieß nad der alten Stadt Kriffa die Eriffäifhe. Zu 
Kriffa Hatte ja der pythiſche Apollon feinen Tempel gegründet (Hymn. auf 
Apoll. 269.). Die ganze Ebene, welche fih norbweftlih nah Amphiſſa bin 
erfiredte, war dem Apollon geweihet und follte fraft eines Orakelſpruches 
und zufolge eines Beihluffes der Amphiftyonen unbearbeitet und unbebauet 
bleiben (Aeſchin. geg. Ktei. $. 108. Demofth. pro coron. p. 297. Tauchn.). 
Bon Bauwerken auf diefer Ebene erwähnt Bauf. X, 37, 4. einen am Wege 
von Delphi her gelegenen Hippodromos, über welden f. aub Böckh C. 1. 
n. 1688. 3. 36. 42. Vol. I. p. 807., wo den Hieromnemonen der Auftrag 
ertheilt wird die Rennbahn (doonog) vor dem Feſte bei Strafe in guten 
Stand zu jegen. Das pythiſche Stadion war nah Eenforinus gegen das 
gewöhnliche Maß (von,600 Fuß) 1000 Fuß Iang (de die nat. c. 13. Dal. 
d. Deseript. de l’Egypt. T. VII. p. 202 ff. ed. 2. u. Kraufe, Gymnaſt. 
Th. 1. 135 ff. Anm. 11.). Zur Aufführung der muflfalifhen Wettkämpfe 
war bier ein Theatron vorhanden (Lucian. adv. indoct. c. 9.). Die Schap- 
häufer einzelner Staaten und Fürſten ftanden nicht fowohl mit dem Schau- 
plage ver Spiele ald mit dem Tempel des pythiſchen Apollon in Verbindung 
(Strabo IX, 3, 419. Plut. Lys. c. 1. 18, Symp. V,2. VIH, 4, 4. Sept, 
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sap. e. 21.). PBorübergebend diente auch Athen zum Schauplaße der großen 
Potbien: als nämlich die Aetoler die Engpäſſe um Delphi befegt hielten ordnete 
Demetrios Voliorketes die Pythien zu Athen an (DT. 122,3.), Blut. Demetr, 40. 
Demofth. pro «or. p. 293. Tauchn. — II. Geſchichte. 1) Mythiſche Zeit. 
Apollon wurde für den Urheber und Schuggott des Agon gehalten (Dion. 
Hal. reyr. nen! or zerrnyvo. p. 33. Sylb.). Und zwar fegte er das Feſt 
ein nach Erlequng des Python, welcher theild ald Drake theild als ein ge— 
waltthätiger Frevler bezeichnet wird, ſ. Athen. XV, 20, 701, c—e. Apoll. 
NRbovd. U, 712 ff. Schol. Pind. Pyth. Argum, p. 297. ed. Böckh. Kallim. 
Hymn. Apoll.: 300. 352 ff. Ovid Met. 1,438 ff. Dionyſ. Ber. 441 ff. Val. 
Ephoros bei Strabo IX, 3, 422 f. Cas. Wahrfcheinlih hat fih der pythiſche 
Agon aus den uralten panegyriihen Tempelfefte entwidelt. Die uralte Be— 
rühmtheit des delphiſchen Orakeltempels konnte leicht einen folhen Agon her— 
beiführen, welcher dann fpäter durch die Amphiftyonenverfammlungen größere 
Bedeutung erhielt. Daß die Wettkämpfe urfprünglid nur mufifalifhe wa— 
ten hat feinen Grund darin daß Apollon vorzugsweije der Mufageted, der 
Kitharoidos ift. Die Ältefte Kampfart foll im Gefange eines Hymnus auf 
den pytbifchen Gott beftanden haben. Dem Chryſothemis von Kreta, deſſen 
Vater Karmanor den Apollon nach der Erlegung des Python gefühnt Habe, 
ſoll der erite Preis im diefem Gefange zuerfannt worden fein. Als fpätere 
Sieger werden Philammon und Thamyris bezeichnet. Aus anderweitigen 
Angaben (vol. Strabo IX, p. 421.) erhellt daß der Gefang von Kitharfpiel 
begleitet war. Der Hauptbeftandtbeil ded Agon, der ronos Iludınög, trat —— 
erft fpäter (DI. 45, 3.) Hinzu. Spätere Dichter und Mythographen laſſen 
auch ſchon in der mythiſchen Zeit gymniſche und ritterlihe Wettkämpfe ver- 
anftalten und geben jogar die Namen der Sieger an, was ein Anachronismus 
ift (f. Kraufe, Vythien S. 12 ff.). — 2) Geſchichtliche Zeit. Diele be- 
ginnt mit Ol8, 3., wo die Amphiktyonen nad) Beendigung des Eriffätichen 
Krieges fh der Kampfipiele annahmen (Strabo IX, 3, 421. Pauſ. X, 7,3. 
Kraufe a. a. O. ©. 17f.). Die erfte Feier unter der Leitung der Am— 
pbiftyonen wurde nun ald die erſte Pythiade gezählt (Bauf. 1. 1.). Der 
muflfhe Agon umfaßte nun Wetrfämpfe der Kitbaröden, Auleten umd Aulöden. 
Im Gefang mit Kitharfpiel fiegte Kephallen, im Gefang mit Flötenfpiel der 
Arkader Echembrotos, im ijolirten Blötenfpiel der Argeier Sakadas (Pauf. 
1. 1. Bol. Plut. mepi wovo. p. 654. Höck, Kreta II. ©. 374 f.). Nah 
Strabo IX, 3, 421. Cas. waren die fünf Theile des »ouos Ilvdinog die 
arandvovng, die aurede, der zararsAsvouog, die iaudoı und Sarrvlor und 
die avoyyes. Bol. Schol. Pind. Pyth. Argum. p. 297. ed. Bö:kh. Pollur 
IV, 81. 84. In diefer erften VPythiade traten nun auch die gumniichen und 
ritterlihen Kämpfe ein, wobei man fich die Olympien zum Mufter nahm. 
Außerdem wurden bier zwei Kampfarten der Knaben eingeführt welche zu 
Olympia nicht flattfanden (Bauf. 1. 1.). In der erften Pythiade bejtanden 
die Preife der Sieger noch im Realwerth, der Agon war alſo noch ein 
yonuarirıs, erſt im der zweiten Pythiade (DI. 49, 3.) wurde berfelbe zu 
einem orsgariens erhoben, wodurch ihm die volle Geltung eines großen hei— 
ligen Agon zu Theil wurde. (Ungenau beginnt Schol. Bind. Isthm, IH, 
p. 327. B. die Pythiadenzählung mit DT. 49, 3., u. Marm. Par. mit DI. 47.) 
In der zweiten Pythiade murde die auAndi«, als zu traurig, wieder abge= 
ſchafft (Bauf. X, 7, 3.). Dagegen wurde das Viergeſpann ausgewachfener 
Roſſe jebt aufgenommen (Pauf. X, 8.), in welchem SKtleifthenes, Tyrann von 
Sifyon, den erflen Preis gewann. In der achten Pythiade trat das reine 
Kitharjpiel ohne Geſang (Emi Tür vpovuarwr tor aparor) in die Reihe 
ver muſikaliſchen Wettkämpfe ein, und ver Tegeate Agellao8 gewann den 
Kranz (Pauf. 1.1.) Im der 23ften Pythiade wurde der Waffenlauf (ömAirns 
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dp0u0os) dem gumnifchen Agon beigegeben, in welchem der Phliuntier Timä- 
netos fiegte. In der 48ſten Pythiade wurde zum erftenmal das Zweigeſpann 
ausgewachſener Nofle (ovrwgis Inzwr Teisior) auf die Rennbahn gebradt. 
Bünf Olympiaden fpäter verfuchte mıan dad Wettrennen mit dem Boblenvier- 
geipann, in weldem der Thebaner Orphondas den Kranz erhielt (Bauf. X, 
7,3. vgl. V, 8, 3.). Früher ald in den Olympien wurden aufgenommen 
dad Panfration der Knaben (Pyth. 61. DT. 108.), das Fohlenzweigeſpann 
(Byrh. 63. DT. 110.) und das Fohlenreiter-Rennen (Pyth. 69. DI. 116.). 
Späterhin fanden auch Wettfämpfe in poetiichen Vorträgen und‘ in Kunft» 
darftellungen ftatt (Blut. Symp. V, 2.). Auch traten bier Dichter und 
Hiftorifer mit epideiftifchen Vorträgen auf (ſ. Kraufe, Pythien ©. 28.). — 
III. Die Zeit der pythiſchen Beier (bei. im Verhältniß zu den Olympien). 
Bor DI. 48. hatte der pythiſche Feſteyelus in einer Enneaeterid beftanden, 
d. b. die Beier war regelmäßig nach Verlauf von acht Jahren wiedergefehrt 
(vgl. Curtius Anecd. Delpb. p. 49. u, Kiene in der Ztichr. f. Alt.Wiſſ. 
1842, ©. 1120 f.). Seit DI. 48, 3. mar die Feier pentaeterifch geworden 
und fiel num jedesmal in das dritte Jahr der Olympien und Olympiaden 
(Diod. XV, 60. Pauſ. X, 7,3. Euf. Chron. p. 125. ed. Scal.; f. dad Nähere 
in Kraufe, Pythien x. ©. 30 ff.). Die Spiele wurden im Monat Bufatioß, 
welcher dem attiihen Munychion entfpricht, begangen (Böckh C. I. n. 1658. 
3. 45. Dazu die not. p. 813. 814. val. oben Bo. IV. ©. 1821.). Daß 
die gelammten Wettfämpfe mehr ald einen Tag in Anſpruch genommen haben 
gebt fhon aus der großen Zahl verjelben hervor. Der ficbente Tag des 
Bufatios mochte der Haupttag fein (f. Pythien S.35 ff.). — IV. Die Opfer 
und andere Fefllichkeiten, und die Anordnung der Kampfarten. Die 
Pythien wurden von den meiften Staaten mit Tiheorieen beſchickt. Laut einer 
Inschrift mußten diejenigen Staaten welche zum Amphiftyonenbunde gehörten 
bei Strafe ihre Iheoren jhon im Monat Byfliod (— Elaphepolion, Bo. IV. 
&. 1821.) zu den Pythien abfenden (Böckh Corp. inser. n. 1688. ; die attijchen 
Pythaiſtä, welche ein Augurium zur Abfendung des Opfers nah Delpbi zu 
beobachten hatten, werden von Gtrabo IX, 1, 404. Cas. erwähnt). Bei 
Annäherung des Feſtes füllte fih vie pythiſche Theorenſtraße mit ftartlihen 
Wanderern (vgl. Herodot VI, 27. Plut. Quaest. Gr. 59. Schol. Ariftoph. 
Av. 1585. Demoſth. de fals. leg. p. 380. R.). Daß die Opfer und die 
damit verbundenen Aufzüge der Iheoren, melde denen zu Olympia wenig 
nachftehen mochten, mit Glanz ausgeführt wurden erhellt aus Xenoyh. Hell. 
vl, 4, 29. 30., Heliod. Aeth. II, 34. 111, 12., wonach die Opfer einzelner 
Theorieen mandmal in einer Hekatombe beflanden. Die Wettfämpfe wurden 
mit dem mufljihen Agon ald dem älteften begonnen (Put. Sympos. II, 4. 
vgl. Phifoftr. Apoll. Tyan. VI, 10. p. 238. ed. Olear.). Darauf folgte 
der gymniſche Agon und auf diefen dad Roßwettrennen, und zwar jämmtliche 
Arten des Wettlaufs an Einem Tage (Sopb. El. 678.). Jeder einzelnen 
Kampfart der Männer gieng verjelbe Wettfampf der Knaben voraus, mie zu 
Olympia (Blut. Symp. I, 5, 1.). — V. Die Kampfrihter. Bor DI 
43, 3. hatten die Bewohner von Delphi die Agonothefle. Seit diefer Zeit 
gieng bdiejelbe auf die Amphiftyonen über, welche wir in zahlreichen Infchrif- 
ten ald Kampfrichter bezeichnet finden (Curtius Anecd. Delph. p. 36. 76 ff.). 
Diefe ſandten bevollmächtigte Aufſeher (ememeAnrai) ab (Bauf.X,7,3. Strabo 
1. 1. Blut. Symp. VII, 5, 1. 11, 4). Auch fand im Frühjahr eine jähr- 
liche Amphiktyonenverfammlung zu Delphi ftatt, und es ift wahrfcheinlih daß 
ih alle vier Jahre die pentaeterijche Beier an dad ovrsögıor derſelben anſchloß 
(vgl. Aeſch. geg. Ktef. p. 645.R. Böckh Corp. inser. adn. 1688. I. p. 814.). 
Die Emueintai mochten aus dem Collegium der Hieromnemonen genommen 
werden. Der Kampfrichter waren es wahrfcheinlich, wenigſtens in ber fpäteren 
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Zeit, nicht weniger ald zu Diympia. Die Fleinfte Zahl wäre drei gewefen, 
einer für die muflfchen, einer für die gymniſchen, und einer für die rirterlichen 
Wettkämpfe (vgl. Kraufe ıc. ©. 44.). Wenn die Agonothefle auf Könige 
übertragen wurde, wie auf Philipp von Mafedonien, fo mar died eine rein 
formelle Ebhrenbezeugung. Es blieb dabei Alles im alten Gleiſe; die amphif- 
tyonifchen Ereueinrei oroneten im Namen jenes höchſten Agonotheten die Wett» 
Fämpfe an und entfchieven über die Siege der Agoniften (Pythien ıc. ©. 45f.). 
Unter dem Kaifer Severud war der Iheffaler Hippopromos zweimal Agonothet 
der Pythien. In der fpäteren Zeit machten befonderd die Mettfämpfe ber 
Kogographen und Dichter den Kampfritern viel zu ſchaffen (Plut. Symp. 
vi, 5, 1. Bol. Bhiloftrat. vit. Soph. II, 27, p. 616. Olear.). Wie zu 
Olympia fo übten au bier uaorıyogogo: die untergeordnete Polizei aus und 
jorgten für Ruhe und Ordnung während ber Wetrfämpfe (Rufian. adv. in- 
doet. $. 95.). — VI. Die Kampfgefege und die Siegespreiſe. Recht— 
zeitiged Ericheinen war aud) bier, wie in Olympia, geboten (Plut. Symp, 
VI, 5, 1.); ebenfo fanden auch hier Siege axorırı flatt, wie bei Dorieus 
von Rhodos (PBauf. VI, 7, 2.). Unbefähigt Auftretende wurden von den 
Maftigophoren entfernt (Xuf. adv. ind. 9. Vgl. Strabo VI, 1, 200. Cas.). 
Ueberhaupt waren die Kampfgelege wohl diefelben wie in Olympia (Kraufe, 
Olympia ©. 144 ff.). — Der Siegeskranz aud Lorbeerzmeigen gewunden 
(TO gro rise dayrns) war in der zweiten gezählten Pythiade eingeführt 
für die Sieger ſowohl in den mufljchen als den gymniſchen und ritterlichen 
Wettkämpfen (vgl. Bauf. X, 7,9.). Die Zweige zu diefen Kränzen wurden 
wie zu Olympia von einem Knaben der noch Vater und Mutter hatte aus 
dem Thale Tempe gebrabt. Gin Blötenfpieler begleitete den Knaben auf 
feinem Wege dahin und wieder zurüf (Plut. repi uovo. e. 14. Schol. Pinv. 
Pyth. Argum. p. 298. Böckh, u. Böckh Corp. inser. n. 1689. Heſych. v. 
T. I. p. 1040. A.). Der Xorbeerfrang war auch in mehreren Eleineren Py— 
tbien eingeführt, wie Münzen zeigen (j. unten). Daß zu irgend einer Zeit 
den Giegern in den großen Pythien auch Aepfel ald Kampfpreife dargereicht 
wurden geht aus vielen Stellen, namentlich fpäterer Schriftfteller hervor 
(2ufian. Anach. ce. 9. 10. 13. 16. Liban. Eloqu. pom. T. II. 716. R. 
Anthol. Pal. IX, 357. T. H. p. 122. Jacobs. Vgl. Bauf. VI, 9,1. Schol. 
Pind. Pyth. Arg. p. 298.B.). Auch finden wir auf Münzen deren Gepräge 
ſich auf die großen und Fleineren Pythien bezieht Aepfel in Gefäffen nebft 
Palmen vargeftellt (f. Eckhel D. num. I, 4, p. 452. 453. Mionnef Descr. 
d. med. T.I. p. 407. 408. n. 298. 299. Anderes f. bei Kraufe, Pythien 
&. 50 f. u. unten Nr. 9. u. 22.). Den fombolifhen Palmzweig erhielt der Sieger 
in den Pythien ebenjo wie in ven Olympien (Blut. Symp. VII, 4, 1.). 
So war ed dem Pythioniken nicht weniger ald dem Olympioniken verftattet 
auf vem Schauplag der Wertfämpfe fih eine Siegerflatue errichten zu laſſen 
(Bauf. VI, 15, 3. 17, 1.). — Epiveiftifhe Vorträge fanden bier in ver 
früheren und fpäteren Zeit ftatt. So hielt der Sophiſt Gorgias hier einen 
panegyriihen Vortrag (Philoftr. Soph. I, 9,2. p. 493. Olear.). Die Danfs 
opfer, Proceſſionen und Siegesihmäufe (Emirizıe) der einzelnen Sieger waren 
noch in der jpäteren Zeit jehr glänzend (Blut. Symp. II, 1. Vgl. Demoſth. 
geg. Neär. p. 160. Tauchn.). — Die Zahl ver Zufhauer mußte ſtets ſehr 
groß fein; denn das Feſt galt ja dem pythiſchen Gotte, welcher die Zufunft 
enthüllte und deſſen Gunft Jever erflehte; ſodann waren hier die mufifalifchen 
Wertfämpfe von größerer Bedeutung ald irgend wo, und es traten bier nur 
ausgezeichnete Männer auf (Philoftr. vit. Soph. II, 27. p. 616. Olear. Plut. 
Symp. VII, 5,1.). Da nun au die gymniſchen und ritterlihen Wettkämpfe 
zu großem Rufe gelangt waren fo hatte hier der dreifahe AUgon (uovozog, 
yuurınöz, imrırog) feine volle Bedeutung. In der 195ften Pythiade (— DT. 
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242, 3.) flegte bier noch der Byzantiner Klemens in der Tragödie (Philoſtr. 
vit. Soph. II, 27, 2.). Daß die pythiſche Panegyris noch unter der Re— 
gierung des Kaiferd Julianud begangen wurde erbellt aus deſſen Epist. pro 
Argiv. p. 35. A. Die Pythien mochten zu derjelben Zeit eingeftellt werden 
in welcher die Olympien zu Ende giengen (DI. 293, etwa 394 n. Ehr.). 
B. Die Eleineren Pythien in verichiedenen Staaten. Wie der Name 
ber großen Olympien auf viele Fleinere Feſtſpiele einzelner Staaten übertragen 
wurde fo geihah dies auch mit den Pythien. Daher auf jpäteren Stein 
fhriften die großen //v&ır zur Unterfheidung von ven Eleineren den Zufag 
ev Jeigpoiz erhielten (Bödh Corp. inser. n. 1068.). Der apolliniihe Eult 
war weithin verbreitet, und mit dem Cult giengen flet3 Feflipiele Hand in 
Hand. Die meiften Urfunden welche uns jene zahlreichen Eleineren Jludı« 
bezeugen beflehen in Steinfchriften und Münzen. Es werden foldhe ermähnt 
1) zu Anfyra in Galatien. Auf Münzen diefer Stadt unter Garacallus ge= 
prägt finden wir die Umſchrift ICKAHIIA. CRTHPEIA. In ver Mitte 
ein Gefäß mit der Balme und der Aufihrift IC0. TGIA. Eines jener 
Münzgepräge zeigt zwei nadte Ringer in aufrechtſtehender Haltung. Man 
darf mit Gewißheit annehmen daß das Prädikat I/vdı« auf die alten mit 
großer Berühmtheit gefeierten Asklepia übertragen worden war. Wahrſch. 
war bied erſt unter Sept. Severus geichehen (vgl. Mionnet Descer. d. med. 
T. I. p. 377—389. u. Suppl. T. VII. p. 633—642. Morelli Spec. rei 
num, Tab. XIII. p. 143. 44., u. f. auch Kraufe, Pythia ac. ©. 57 ff.). — 2) Zu 
Aphrodiflas in Karien. Gine unter Galienus geprägte Münze bat auf dem 
Meverd die Auffchrift ADPO.HCIESN, eine-vieredige Tafel mit zwei Ges 
fäſſen, jedes mit einer Balme, auf dem einen „ITTAAEA, auf dem andern 
IITOIA (j. Mionnet Deser. d. med. T. II. p. 322. n. 104. p. 330. 
n. 159. p. 325. Kraufe, Pyihia S. 59.). — 3) Die Daphneen in Antiochia 
follen nah einer Infchrift (Böckh C. 1. n. 1693. I. p. 821. non dubito 
illa Daphnaea esse Pythia dicta) auch den Namen Pythia geführt haben; 
aber f. Bob. V. ©. 913. — 4) Zu Emifa in Syrien, auf Münzen aus der 
Zeit des Elagabalus. Sie waren zugleich ein dem Heliod geweihtes Sonnen 
feft (IT AI A). Die eine jener Münzen bat auf dem Revers ILAIA. ITAIA. 
Zwiſchen zwei Palmen fteht ein Gefäß. ine andere hat diefelbe Auffchrift, 
und ein Gefäß zwiſchen zwei Korbeerzweigen (Mionnet Deser. d. med. Supp!. 
T. VIII. p. 158. n. 164—165.). Wahrfh. trat dad Prädikat Ilvdıe« erft 
unter Glagabalus, dem Sonnenpriefter, welcher ven Sonnencult mit den 
apolliniſchen verichmelzen wollte, zu dem älteren Namen des Feſtes, Helia, — 
9) Zu Hierapolis in Phrygien, gleichfalls auf Münzen von Glagabalus und 
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prägte Münze der Smyrnäer hat auf dem Revers CMTPNAIRN. IEPA- 
NHIOAEITRN. NERKOPSN. OMONOLA, zwei Gefälle mit Palmen auf 
einer Tafel, über dem einen //ITOIA (Mionnet Suppl. T. VI. p. 372. n. 1863.). 
Hieraus läßt fih die Folgerung zieben daß die Pythien entweder von ben 
Smyrnäern und SHierapoliten gemeinfhaftlid benangen wurden, oder daß 
mwenigftend die Smyrnäer mit diefen in freundlichen Berbältniffen fanden und 
an der Beier der Pyothien Theil nahmen. — 6) Zu Kartbäa auf Keos: viele 
Pythien befanden in muflkaliihen Wettkämpfen (Unt. Liber. Metam. 25. 
Böckh C. I. ad.n. 3363. a. p. 200. Vol. II.). Karthäa Huldigte vor allen 
andern Gottheiten dem Apollon, und vor defien Tempel befand fih ein y>- 
enyeior (Athen. X, 22. p. 456. f. 467. a. p. 200. Vol. H.). — 7) Au 
Karthago, wo Tertullian (Scorp. c. 6.) einen Pythius agon erwähnt. Bgl. 
3. Scaliger Emend. temp. V. 431. Spanheim Ep. ad Morell. I. p. 45f. — 
8) Zu Kibyra in Phrygien: Auf dem Revers einer unter Geta geprägten 
Münze diefer Stadt liest man IIOIA KIBTPATRN. Wine andere Münze, 
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unter der Tranquillina geprägt, zeigt eine Nike welche ein Gefäß befränzt 
(Dtionnet Deser. d. med. T. IV. p. 261. 263. n. 391. 405.). — 9) Zu 
Laodikeia am Lykos: Böckh (C. I. ad n. 1693. Vol. I. p. 6821.) vermutbet 
daß die Potbien von ven im Haine Daphne bei Antiochia begangenen Fefl« 
fpielen (Nr. 3.) übertragen worden fein. Auch hat eine unter Caracallus 
geprägte Münze dieſer Stadt die Auffchrift II7014 und zwei Gefäffe (Eckhel 
Doctr. num. 1, 4, p. 445. Mus. Flor. Vol. III. p. 50.). Dieje Pytbien 
batten ibre beſondere Aera, wurden alfo gezählt, und die Sieger empfiengen 
Aepfel als Siegespreife. Auf Münzen diefer Stadt welche fih auf die Pys 
thien beziehen halten zwei Kentauren ein mit Aepfeln gefüllte Gefäß. Zwei 
andere Münzen dieler Stadt haben in ihrem Gepräge zwei enıEleivete Athleten 
(Mionnet Deser. d. med. T. VIII. [Suppl.) p. 178. n. 257. 258.). — 10) Zu 
Magnefla am Lethäos: dieſe Weilfpiele werden dur eine zu Megara aufges 
fundene Infchrift bezeugt. Der Sieger welcher in diefer Infhrift genannt wird 
war wahrſch. aus Megara (Bödh C. I. n. 1068. I. Bol. Spanheim Ep. 
ad Morell. I. p. 12.). Der bier blühende Eultus des Apollon wird durch 
viele Münzen bekundet (f. Kraufe, Pythia ©. 65.). — 11) Zu Megara, 
J. Philoſtr vit. Soph. I, 2. p. 529. Olear. u. Schol. Pind. Olymp. VI, 157. 
p. 192. u. p. 288. B. Nem. V, 84. Bol. Bödh Expl. ad Olymp. VI. 
p. 176. Auf Infhriften ſ. Böckh C. I. n. 1058. I. p. 559. n. 1429. I. p. 679. 
Megariihe Münzen deuten vielfah auf den Cultus des Apollon (Mionnet 
T. U. p. 142. n. 329. w. Dlear. zu Bbiloftr. 1.1. p. 529. — 12) Zu Mies 
fetod: die mileflihen Pythien werden in der oben bezeichneten megarifchen 
Steinihrift erwähnt (Ilvdıx &r Meintw, Böckh C. I. n. 1068. Vol, 1. 
p. 5n4.). Auf einer miHeflichen Inichrift werden au die Panionia ald große 
Pythien bezeichnet (Böckh C. I. n. 2582. aywradsrnz tar ueyalo» Ilvdior 
Flenwrior). Sp werden auch auf einer Münze der Salonina die ZIANIR- 
NIA IITOLA angegeben (Eckhel D. n. I, 4. p. 445. Spanheim Ep. ad 
Morell, I. p. 12 f. Mionnet T. IM. p. 174. n. 812., f. Krauſe, Pythia 
&. 66.). — 13) Zu Nitäa in Bithynien: Auf einer unter Valerianus ger 
prägten Münze finden wır JIONTCIA. IITOIA. Drei Gefäfle mit Pal⸗ 
men auf einem Tiſche; darunter NIKAIERN (Gehel Doct. num. I,4. p. 439. 
445. Mionnet Deser. d. med. T.I. p.463. n. 292. u. Suppl. T.V. p. 158. 
n. 922. 924.). Auf einer andern Münze deſſelben Kaifers zeigt Ih ICOM. 
IITO1A: ein Tiſch mit drei Gefäffen (Eckhel D. num. 1,4. p. 444. Mionnet 
Deser. d. med. Suppl. T. V. p. 159. 923.). Auf andern nikäiſchen Mün— 
zen bezieht fih JEPOC ATEN auf die Pythien. Auf dem Revers mehrerer 
Münzen ded Valerianus und Gallienus finden wir IEPOC. ATSRN, aud 
AFDNEC. IEPOI,. NIKAIEON mit Urnen, Palmen und der Auffchrift 
JITOLA (Mionnet Suppl. T. V. p. 159—163. n. 925—927. 951.). — 
145 Zu Nitomedia. Cine unter Caracalus geprägte Münze hat AKTIA. 
TITSIA. Vielleicht viefelben Spiele find die ANTRNINIANA auf einer 
Münze des Glagabalus (Eckhel Doctr. num. 1, 4, 445. Mionnet Suppl. 
T. V. p. 00. n. 1185. 1204.). — 15) Zu PBergamon in Diyflen. Eine 
unter Garacalluß geprägte Münze zeigt zwei Gefäfle, auf dem einen Olvume, 
auf dem andern lydıe. Darunter zwei Lorbeerzweige (Eckhel Doctr. num. 
1. 4, 445. Mionnet Suppl. T. V. 464. n. 1120.). — 16) Zu Berge in 
Bampbplien, nad der megariichen Steinfhrift und vier Münzen (Böckh Corp. 
inser. n. 1068. Mionnet T. U. 467—69. n. 120. 127. 132.). — 17) Zu 
Berintbos an der Bropontis, von wo die Münzen nennen AKTIA. IITOIA. 
md DIAAIEADBELA. AKTIA. IIT9IA; au HPAKAILA. IITOIA 
ericheinen in Verbindung (Mionnet T.1. p. 404 ff. Suppl. I. 408. n. 1227. 
Ge£bel Cat. Mus. Caes. Vind. T.1. p. 75. n. 10.). — 18) Zu Philippo« 
polis in Thrafien, auf Münzen von Garacallus und Elagabalus. — Ebel 
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Doctr. num. I, 4. p. 424 f. 426. Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. I. 
p. 467. n. 157. p. 468—470. n. 1578— 1584. — 19) Zu Side in Panı- 
phylien, nad der megarifchen Inſchrift (Böckh Corp. inser. n. 1068. N II. 
Vol. I. p. 564.). Cine Münze des Valerianus hat die Aufſchrift ZEPOC. 
IIT910C. MTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. (Edhel Doctr. num. 1, 4. 
p. 445f.), eine ähnlige IEPA. IFTOIA—MTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. 
(Mionnet Suppl. T. VII. p. 75. n. 230 ff.). — 20) Zu Sifyon, fhon von 
Pinvar erwähnt (Ol. XII, 105.8. Dazud. Schol. p. 283.8. er Iinvanı IIvdıe 
ayeraı. Bol. Pind. Nem. IX, 51 ff.). Die Sieger empfiengen bier Kränze 
und außerdem filberne Phialen. PBindar führt ihre Ginfegung auf Adraſtos 
zurüd, der Scholiaft hiftoriiher auf Kleiſthenes (zu Bindar Nem. IX, p. 491. 
Dazı Vöckh Expl.). Bon Wichtigkeit waren bier die muflfalifchen Wett- 
fämpfe: e8 wurden Berzeihniffe der Sieger geführt (Plut. meoi uovor. e. 3.), 
und befondere Gefege waren gegeben (Böckh Corp. inser. n. 1108.). Pin— 
daros hat den Sieg des Aetnäers Chromiod im Wagenrennen der Pythien 
zu Sifyon befungen (Nem. IX, 1ff.). Der Sifyonier Menächmos hatte eine 
Schrift IIvOmos geichrieben (Sol. Pind. Pyth. IV, 313. p. 362. Nem. II, 1. 
p. 436. Athen. VI, 20, 271. Bödh ad Schol. 1.1.). — 21) Zu Taba in 
Karien, auf Münzen der Salonina (Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. VI. 
p. 551. n.551. gl. Seftini Deser. dell. med. Mus. Hederv. T.Il. p. 235. 
n. 9.). — 22) Zu Theffalonife in Makedonien, nah Steinfihriften und Mün— 
zen; fo auf einer unter Bhilippus dem Aelteren geprägten AKTIA IITOLA: 
auf vielen anderen QECCAAONIKERN IITO1A. Auch mit Kaßeroı« over 
Koßewa, Kaßipsıe (Eckhel Doctr. num. I, 4, 452. III, 104. n. 1064. 
Pionnet T. I. p. 502. n. 395.). Ebenfo OAvume und ’Eririne. Als 
Symbole der Kampfipiele bemerft man den Lorbeerfrang, die Preisäpfel, ein 
im Rennen begriffenes Roß, eine Nife mit Kranz und Palme, oder auf einem 
Kampfwagen, Gefäſſe mit Palmen, Athleten u. f. w. (vgl. Mionnet Suppl. 
T. It. p. 126. 172. n. 812. 1110. u. A.). — 23) Zu Thyatira in Lydien 
IIT9IA allein und ATTOTCTEIA IIT9LA finden wir auf Münzen dieſer 
Stadt melde unter Garacalus und Elagabalus geprägt wurden (Mionnet 
T. IV. p. 169. 170. n. 943. 977. Bol. Baillant Num. imp. p. 176. Eckhel 
Cat. Mus. Vind. I. p.194.). Auf andern Münzen tritt ZTPATONEIKIA, 
auch AAPIANA u. OATMIIIA hinzu. Dazu Gefäffe mit Balmen u. f. w. 
(Mionnet T. IV. p. 169. 170. n. 978. Suppl. T. VII. p. 456. n. 618. 
p. 481 ff). — 24) Zu Tralles in Lydien: eine der älteren Münzen dieſer 
Stavt bat IEPA. CTNKAHTOC; dvau TPAAALAN®N THIFRTREN 
EAAAAIOC. Auf einer Tafel einen Kranz mit der Auffhrift OAvamıa, und 
eine Bafe mit Ilvda. Auf einer andern ATTOTCTELA—IITOIA (Brölich 
Not. elem. num. p. 217. Eckhel Doctr. num. I, 1. p. 452. Mionnet T. IV. 
p. 161. n. 1050. u. A.). So fommt IITAIA nod auf einer. großen Zahl 
anderer Münzen dieſer Stadt vor (f. Kraufe, Pytbia S. 82 f.). Diefelben 
werden auch durch eine Steinfchrift bezeugt (Böckh Corp. inscr. n. 2932 f.). — 
25) Zu Tripolis in Karien. Eine Münze hat auf dem Reverd TPIIOAEITRN 
AHTSEIA. IIT9IA. Ebenfo eine andere unter Gallienus geprägte (Morelli 
Specim. rei num. tab. XIV. p. 149. Eckhel' Doetr. num. I, 4,459. Mionnet 
Descer. d. med. T. III. p. 591. n. 507. p. 397. n. 452.). — Die große 
Anzahl Pythien, namentlih in den aflatiichen Städten, beweist wohl daß das 
Feſt in irgend einer Beziehung zu den fpäteren Kaifern fland, etwa mie in 
Athen die Olympien feit Hadrianus (Br. V. ©. 913. Nr. 5.). So mar 
Elagabalus Sonnenpriefter, Apollon Sonnengott; es lag daher für mande 
Städte nahe ihren Beftipielen den Namen /lvda hinzuzufügen, um dadurch 
dem röm. Machthaber zu huldigen. Wenigſtens hatte Emiſa, mo Glagabalus 
Sonnenpriefter geweſen, feine Bythia (f. oben &.336,4.). Natürlich ift dies 
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nicht auf die Älteren Pythia (mie die zu Sikyon) anwendbar. Vgl. Kraufe, 
Pythien, Nemeen u. Iſthmien (Leipz. 1841) ©. 53 ff. 84f. In chronologiſcher 
Beziehung waren früher die großen Pythien nur von Ev. Corfini in f. Dissertt. 
agonisticae, &lorenz 1747, behandelt worden. [Kse.] | 

Pythias, Bildgießer aus unbeflimmtem Baterland, welcher DI. 155. 
lebte (Blin. XXXIV, 8, 19.). [W.] 

IIvdıoı, lakoniſch Tloidioe, vier von den ſpartaniſchen Königen ges 
wählte Gommiffarien weldhe den beftändigen Verkehr des Staated mit dem 
delpbiichen Heiligthum unterhielten und die Drafel von da holten und an 
die Könige brachten. Sie theilten mit den legteren Zelt und Tiſch. Heron. 
VI, 57. Xenopb. de rep. Lac. 15, 5. Phot., Suid. s. v. Tloidım. Bol. 
D. Müller, Dorier II. ©. 14. Haaſe zu Zen. 1. 1. p. 254 f. [West.] 
| Pythionia, Inſel bei Gorcyra, Plin. IV, 12, 19. [F.] 

Pythis, 1) //vdis anoa, Vorgeb. Marmarica’s, Ptol. V,5,7. [F.] 

2) Bildhauer, welder die marmorne Quadriga auf der Spige des Mau— 
a und fomit um DI. 107. gelebt haben muß. Plin. XXXVI, 
3, 4. i 

Pythium (/lvdor), 1) Ort Attika's bei Strabo IX, p. 392. — 
2) Stadt im öfllihern Theile der thefjaliichen Landſch. iäoti8 (Piol. III, 
13, 42., mo die Codd. Iluduor u. IIvdsor haben, Steph. By. p. 567. 
Ziv. XLI, 53.), welche mit Azorus und Doliche eine perrhäbiihe Tripolis 
bildete (Liv. 1. 1.). Leake North. Gr. III. p. 341. ſucht fle zwifchen Kokki— 
noplo und Livadhi am öftlihen Paſſe über das cambunifche Gebirge. [F.] 

Pythius (Ilv8os), 1) der zu Pytho oder Delphi Verehrte, Beiname 
des Apollon (Kom. H. Apoll. 373. Pind. Ol. XIV, 11. Aeſch. Agam. 509. 
Sorat. Od. I, 16, 6. Tac. Hist. IV, 83.). DBgl. d. Art. Python. | Pfau.] 

2) Sohn des Atys von Gelänä, der reichfle Lyder feiner Zeit. Er fol 
feine Schäge aus Bergwerfen gezogen haben, zu deren Bearbeitung er feine 
Untergebenen auf unbarmberzige Weile zwang; feine Gemahlin heilte ihn 
jedoch von dieſer Unerſättlichkeit, Blut. mul. virt. 27. p. 262 f. Polyän. 
Strat. VII, 42. Geſchichtlich fcheint nur daß er das Heer des Kerred be= 
wirthete und dieſem felbit feine Schäge anbot, Xerxes aber den älteften feiner 
fünf Söhne, als jener denfelben vom Kriegddienfte losbat, in einem Anfall 
von Laune in Stüde hauen ließ, Herod. VII, 21. 38f. Blut. 1.1. p. 263. 
Senec. de ira 111, 17. Plin. H. N. XXXIII, 10, 47. Steph. By. s. v. 
Ilv8orodız. Tzeß. Chil. I. 923. III. 30. Ueber die abfonderlihe Todes» 
art ded Pythius berichtet Plut. 1. 1. — 3) f. Phileus. [West.] 

Pytho (I/lv9o), eine Hyade (ſ. d. U. u. Serv. Virg. G. I, 138.). — 
2) f. Delphi. [ Pfau.] 

 Pythöcles (Ilvdorkns), 1) Athener, Sohn ded Pyihodorus (der um 
DI. 106. Diätet war, Demofih. in Everg. p. 1140., ſ. Böckh, Urf. üb. d. 
Sem. ©. 250.), Er Krdor (Böckh a. a. DO. ©. 250. 376, 55. 392.), 
macedonifh gefinnt, mit Phocion hingerichtet. Dem. de cor. p. 320. de 
fals. leg. p. 411. 442. Put. Phoc. 35.. [K.] 

2) Aus Samos, Scriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb Iralına 
(Blut. parall. min. 14. Clem. ler. Strom. I, p. 144.), yewpyır@ (Blut. 
1.1. 41.) und rreoi ouovoiag (Glem. Alex. Protr. p. 12.). [ West.) 

3) Epifurs Freund, Diog. Laert. X, 5.6. Plut. adv. Colot. p. 1124. [B.] 

4) Erzgießer, blübte DI. 155., Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

Pythocritus, Grigießer aud unbeftimmter Zeit, welden lin. AXXIV, 
8,19. den Künftlern beizäplt welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
bildeten. [W.] 

Pythodälus, atbenifher Archon von DT. 111, 1., nicht IIvdoönuog 
oder Ilv9odwpos; ſ. Böckh, Urf. üb. dad Seew. ©. 19. 439. [K.] 
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Ä Pythodicus, Erzgießer und Maler aus unbeftimmter Zeit, durch Feine 
feiner Arbeiten auögezeichnet, Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

Pythodorus (/1v905w005), 1) Sohn des Iſolochus, atheniſcher Heer- 
führer im peloponneſiſchen Kriege, warb DI. 88, 3., 425. als Nachfolger 
des Laches den flcilifhen Bundesgenofien zu Hilfe geihict, bei einem Angriff 
auf das Gebiet der Lokrer aber von diejen belegt, Thuc. III, 115. vgl. IV, 2. 
D1.89,1.,424. erfolgte die Bereinigung der flreitenden Parteien in Gicilien 
und darauf der Abzug der Athener: in Bolge diefed Ereigniſſes ward Pyth. 
nah feiner Nüdfehr nebft feinem Mitfeloderrn Sophofles des Landes ver» 
wiefen, Thuc. IV, 65. Ein Pythod. ericheint wieder DI. 91.,2., 414. unter 
den Anführern des Heeres dad zu Gunften der Argiver eine Diverfion an 
der laconiſchen Küfte madte, Thuc. VI, 105. [West.] 

2) Erzgießer aus Theben, welcher ein in Coronea ftehendes altes Bild 
der Here machte, das die Sirenen auf der Hand hatte, Pauf. IX, 34,2. Er 
f&eint daher vor Phidias gelebt zu haben. — 3 u. 4) Zwei Bildhauer melde 
im Aften Jahrh. v. Chr. den Gäfarenpalaft auf dem Palatinus mit ihren 
Werfen zierten, Plin. XXXVI, 5, 4. — 5) f. Pythocles, Nr. 1. [W.] 

6) Aus Kyzifus, Pythagoreer, Jamblich. Pyıh. 36. [B.] 

Pytholaus, ſ. Pitholaus. 

Python (/lvdor), 1) Sohn der Gäa, ein Drade (nad Ovid Met. 
1, 438. aus der feuchten Erde nah der deufalionifhen Flut entftanden) der 
in den Klüften des Parnaffod haufend (Kom. Hymn. Apoll. 300. 372.) das 
Drakel zu Delphi bewachte und von Apollon erlegt ward (Apollod. I, 4, 1. 
u. Heyne 3.20. St. Vgl. Hug. fab. 140. u. Müller, Dorier I. 316.). Da- 
von fol Apollon Pythius (f. dief.) heißen. — Bon Andern wird diefer Drache 
auch Delphyne oder Delphine genannt (Tzetz. Lyc. 208. Spanh. zu Kallim. 
p. 109. Müller Aeginet. p. 154.). [ Pfau.] 

2) Aus Byzant (oder aus Aenus in Thracien, wenn er identif iſt mit 
dem Mörder des thracifchen Königs Kotys, weßhalb die Athener ihm ihre 
Bürgerrecht verliehen, Dem. g. Ariftofr. p. 659. $. 119, p. 662. $. 127. 
p. 674. $. 163., doch ift der Name nicht ganz fiher, vgl. die Intpp. zu 
Ariſtot. Polit. V, 8, 12.), der tücdhtigfle Redner im Dienfte Philipps von 
Macevonien (Aeſchin. de fals. leg. $. 125. Philofir. vit. Soph. I, 20, 5. 
p. 514. Apſines Rhet. t. IX. p. 479. ver Rhett. gr. von Walz), und von 
biefem zu verfchiedenen diplomatischen Sendungen gebraucht (Ulpian zu Dem. 
de fals. leg. $. 238.), von benen die wichtigſte DI. 109, 1., 344. fällt, 
wo er in Philipps Namen die Athener wegen der gegen ihn unverbienter 
Maßen ausgeſprochenen Verleumdungen zur Rede fepte, von Demoſthenes aber 
aufs Kräftigfte widerlegt und nievergeredet wurde. Demofth. de cor. p. 272. 
$.136. de Halon. p. 81. $.20. Epist.2. p. 1469. Plut. Dem. 9. Diov. XVI, 
85. Philoftr. vit. Apoll. VII, 37. Zucian. enc. Demosth. 32. Dal. Jacobs, 
Demofth. Staatör. 2te Ausg. S. 319. Vömel Prolegg. ad Dem. Phil. II. p. 20f. 
Böhnede, Forſch. auf d. Gebiet d. att. Redner I. S. 296. Uebrigens fol Pyth. 
ein Schüler des Iſokrates geweſen fein (vit. Isocr. p. 257, 97. ver Vitt. ser. 
gr. min, ed. Westerm.), und ward von Ginigen für den erften Bildner des 
freien Vortrags gehalten, Philoftr. vit. Soph. I. prooem. 5. [West.] 

3) Aus Catana, Berfaffer eines Drama’s dag Manche Alerander vem Gr. 
zuſchrieben, in deſſen Zeit es jedenfalls fällt; es wird unter dem Namen 
Ayn» bei When. II, p. 50. F. XII, p. 586. D. u. 595. E. angeführt. — 
4) ein Peripatetifer, Diog. Laert. V, 70. [B.] 

Pythopolis (IlvdonoA:s), 1) eine nad Put. Thes. 26. von Theſeus 
erbaute, zu Plinius' Zeiten (V, 32, 43.) aber ſchon untergegangene Stadt 


Birhyniend. — 2) nah Steph. By. p. 
Garien. [F.] ) nad Steph. Byz. p. 567. der alte Name von Nyſſa in 
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Pyiton, ſJ. Pithon. 

Pyxirates, ſ. Euphrates. 

Pyxites (Blin. VI, 4, 4.; Ilvsims, Xrtian. Per. P. Eur. p. 6. 
Anon. Per. P. Eux. p. 15.), Fluß in Pontus, der 60 Stad. nördlich vom 
Prytanis in der Nähe von Trapezus in den Pontus Eur. mündet (vielleicht 
identiih mit dem Kioaa des Ptol. V, 6, 6.); j. Vigeb. [F.] 

Pyxus, j. Buxentum, 


@. 


@. wird als Abkürzung gebraucht für qvaestor, qvaestorius, qve, 
qvinqvatria, qvinqvennalis, Qvintus, Qvirina u. A.; Q. D. E.R.F.P.D. 
E. R. I. C. qvod de ea re fieri placuit, de ea re ita censuerunt; Q. F. 


qvi faciunt; Q. HH. S. S. qvi heredes scripti sunt; Q. I. D. qvingvenna- 
lis iuri dieundo; Q. I. S. S. qyvae infra scripta sunt; Q. K. qvaestor 
candidatus; Q. L. Qvinti hıbertus; Q. MIL. qvi militavit; Q. P. F. gi 
primi fuerunt; Q. P. P, qvaestor pecuniae publicae oder qvingqvennalis 


perpetuus; QQ. oder QQ. C. P. oderPP. qvinqvennalis coloniae patronus 
oder perpetuus; Q.Q. V. qvoqvoversus; Q. R. C. F. qvando rex comi- 
tiavit fas oder comitio fugit; Q. S. P. P. S. qvi sacris publicis praesto 
sunt; Q. V. A. qvi vixit annos; Q. V. I. N. C. Qvingvennales Victrieis 
Juliae Novae Carthaginis; QVOT. qvotannis. [W.T.] 

@vadi (Kovasoı), ein mächtiges und tapfered (Tac. Germ. 42.), zu 
dem großen fuerifhen Volksſtamme gehöriges (ibid., vgl. Ann. XII, 29. 
Hist. III, 5. 21. u. PBlin. IV, 12, 25.) Volt im füpöftlichften Theile Ger- 
maniend zwiſchen dem Geb. Gabreta, dem hercyniſchen Bergwalde, dem 
farmatifhen Gebirge und dem Danubius, das in W. (mo eine nicht näher 
zu beflimmende, dur Mähren und Deftreih gehende Linie die Grenze bil« 
dete) die Marcomannen, mit denen es fletd in der genaueften Verbindung 
ſtand, in N. die Gothiner und Ofen, in D. (wo der Fluß Granuad over 
Gran tie Grenze machte, M. Anton. sis savror I, 17. vgl. Schaffarif 
Stay. Alterth. I. S. 422.) die Jazyges Metanaftü und in ©. die Bannonier 
zu Grenznachbarn, fih in diefen Gegenden aber wahrfch. erft zu derſelben 
Zeit nievergelaffen hatte mo fi die Marcomannen des benachbarten Böhmens 
bemädtigten (Sert. Auf. Brev. 8.). Ihre frühern Wohnfige aber find und 
völig unbefannt. Als der aus feinem Meiche vertriebene Marbod und kurz 
darauf au fein Gegner und Nachfolger Gatualda fih zu den Römern ges 
flüchtet hatten wieſen diefe im 3. 19 dem fie begleitenden Schwarme (größten« 
theild mohl Marcomannen und Duaden) Wohnfige zwiſchen ten Blüffen 
Marus (j. Marh?, nah And. Morava oder Marofh) und Eufus (j. Wang? 
nah And. Gran oder Kereih) an und gaben ihnen den Quaden Vannius 
zum König (ac. Ann. II, 63. vgl. Plin. IV, 12, 25. Dunder Origg. 
Germ. p. 56. u. Schaffarif am a. ©. ©. 423.). Diejed neue Quadenreich 
murde .nah der Vertreibung ded Vannius durch feine Neffen Wangio und 
Sido von diefen unter ſich geiheilt, ohne dap dadurch das damals noch gute 
Bernehmen mit den Römern geftört wurde (Tac. Ann. XI, 29. 30. Germ. 
42.), die auch fpäter noch mehrere Könige der Quaden einfegten (Münze 
ded Anton. Pius bei Spanheim Diss. I, 13. Yul. Capitol. M. Anton. Phil. 
14.). Später abet nahmen die Quaden lebhaften Anıheil an dem Marco 
mannenfriege und waren nahe daran das ganze Heer ded M. Aurel. zu ver« 
nichten, das nur durch ein Gewitter gerettet. wurde (Dio Cafſ. LXXI, 8.). 
Trotz ded von M. Aurel. Anton. mit ihnen gefchloffenen Friedens (id. LAXI, 
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11.) erlaubten fle fich doch immer neue Feindfeligkeiten gegen die Römer (id. 
LXXI, 13.), und der genannte Kaifer ließ daher an ihren Grenzen und in 
ihrem Lande ſelbſt mehrere Kaftelle erbauen, wodurch faft das ganze Volk 
zur Auswanderung bewogen worden wäre (id. LXXI, 20.). Commodus er= 
neuerte im 3. 180 den Frieden mit ihnen (id. LXXII, 2. Lampr. Comm. 3, 
Herodian. I, 6.), und dennoch fielen fle auch fpäter noch mehrmals ind röm. 
Gebiet ein (Eutr, IX,9. Vopisc. Aurel. 18. Ammian. XVII, 12. XXIX, 6.). 
Gegen Ende des vierten Jahrh. aber verfehwinden fle aus der Geſcichte. 
Bermutblih waren file mit den Sueven gen W. gezogen ; wenigſtens werden 
bei Hieron. Ep. 9. ad Acheruch. de monogam. unter den Sueven in Hiſpa— 
nien auh Duaden genannt. Nah Ammian. XVII, 12. hatten fie in ihren 
. Sitten manded Aehnlihe mit den Sarmaten, führten lange Ranzen und 
Panzer von Hornplätthen auf Reinwand befeftigt, fchnelle, verfchnittene Pferde, 
deren fle gewöhnlich drei bei fi Hatten, um immer wechſeln zu können, und 
waren tüchtiger zu Streifiügen als zur offenen Feldſchlacht. Ptol. 11,11, 26. 
nennt im ©. ihres Landes zwei fonft unbekannte Völkerfchaften, die Tepa- 
xarpies und "Paxaraı, wahrſch. Unterabtheilungen verfelben, und eine ziem— 
lie Anzahl von Städten die durch ihre zum Theil Feltiihen Namen (Ebu- 
rodunum, Meliodunum, Caridorgis, Medoslanium u. f. mw.) beweifen daß 
vor der Einwanderung der Quaden in diefen Gegenden Feltifhe Stämme 
hausten, die fich wohl venjelben zum Theil unterwarfen und mit ihnen, vers 
mifchten. Ja der Name der Quaden felbft wird von Adelung Aelt. Geſch. 
der Deutihen S. 218. vom feltiichen col, cold, coad, Wald (alfjo Wald 
bemohner) hergeleitet, eine Hypotheſe die dadurch ſehr an Wahrſcheinlichkeit 
gewinnt daß Strabo VII, p. 290., der erſte Schriftfteller der dieſes Ger- 
manenvolf3 gevenft, ed unter dem Namen KoAd,vor anführt. Uebrigens 
vgl. über fie Wilhelm, Germ. S. 223 ff. Reihard, Germ. S. 146 ff. Wers 
febe ©. 172 ff. Ukert IH, 1. ©. 402 ff. u. A. [F.] 

Qvadiates, f. Qvariates. 

@vadragesima, f. Bd. V. ©, 1923, 

@Gvadrans, 1) eine röm. Erzmünze, betrug fo lange das As ein Pfd. 
wog, '/, Us (woher auch feine Benennung), ſank aber bei der Müngreduc- 
tion im zweiten punifchen Kriege auf den Werth einer Unze herab. Drei 
globuli, wie fle fih auf beiden Seiten ver Münzen vieler Bamilien finden, 
dienten zur Bezeihnung des Werthes von drei Lingen, und murde der Qua— 
brand deshalb auch in ältern Zeiten teruncius genannt. Der Quadrans 
trug meiftentheild auf der Vorderfeite den mit dem Löwenfell bevedten Kopf 
ded Herkules, auf der Kehrfeite ven Schiffsſchnabel (Plin. XXXIII, 3, 13.), 
weshalb auch der Quadrans ſowohl wie der Triend mit dem Namen ratiti 
bezeichnet wurden. Feſtus s. v. Ratitum: Ratitum qvadrantem dictum pu- 
tant qvod in eo et triente ratis fuerit efigies, ut navis in asse. Außer 
den Bamilienmünzen mit der Bezeichnung des Duadrand beflgen wir deren 
von vielen Städten in Italien und Gicilien. — 2) Als Flächenmaß der 
vierte Theil eines iugerum, Colum. V, 1.: Pars qvarta (iugeri) pedes septem 
millia et ducentos, hoc est qvadrans. — 3) Al Längenmaß '/, Fuß 
oder vier Fingerbreiten, auch palmus minor genannt, Gell. 111, 10.: Oresti 
corpus cubita longitudinis habens seplem: qvae faciunt pedes duodecim 
et quadrantem. — 4) Als Flüffigfeitsmag und Maß trodener Gegenftände 
— !/, eined sextarius oder 3 cyathi, Mart. IX, 94. Gelf. II, 15. Varro 
R. R. III, 14. Plin. IX, 56, 82. — 5) Als Gewidt — 3 Ungen, dem 
vierten Theil eines Pfundes, Plin. XXIIL, 8, 80.: Qvadrantem pondo bac- 
carum decogvi in aqvae sextariis tribus, vgl. XXVIII, 9, 37. Mart. XI, 
105. Eolum. XII, 26. — Ein Quadrans war die gemöbnliche merces bal- 
nealoria, Hor. Sat. I, 3, 136. Juven, VI, 447. — Das Zeichen für den Qua- 
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drans war: —, Gronov. de pecun. vet. I, 6. u. 85. Marini Frat. Arv. 
p. 228. Bol. auh Bo. IV. ©. 1634 f. [ W. Koner.] 

@vadrantal vocabant antiqui quam ex Graeco amphoram (f. d.) 
dicunt, quod vas pedis qvadrati (Kubiffuß) capit 48 sextarios, jagt Feſtus 
8. v., u. Gelliuß N. A. I, 20.: quae xvußovs Graeeci, nos quadrantalia dici- 
mus; xvßog enim est figura ex omni latere quadrata; vgl. Vridcian. de 
pond. et mens. v. 59. Das Quadrantal der Römer, ihr fonft amphora 
genannte® Grundmaß zunähft für die Flüifigkeiten, war alio ein Gefäß von 
der Größe ihred Kubikfußes, und hatte diefen feinen Namen rein blos von 
der kubiſchen Geftalt.* Wenn nun Feftus berichtet daß bei ven Römern 
nad einem alten Bolföbefchluffe der in einem Quadrantal enthaltene Wein 
gerade achtzig Bfund wiegen mußte, fo fehen wir daß Gewicht, Körpermaß 
und Längenmaß aufs Gngfte zufammenbiengen und daß die Einheiten ber 
Maße und Gewichte bei den Römern in einer ebenio engen wechielieitigen 
Deziehung ſtanden mie in dem neueren metrifhen Syfleme der Branzofen, 
nur daß die Urheber ded römiſchen Syſtems bei Anwendung eined ganz ähns» 
liben Princips nit mit der Genauigkeit verfahren Eonnten mie die Urheber 
des franzöflihen. So nahmen die Mömer z. B. bei Abwägung des im 
Duadeuntal enthaltenen Weined weder auf die Verſchiedenheit der Gewichte 
der Weinarten noch auf den jemeiligen Grad der Temperatur Rückſicht. Daß 
dad ıömiihe Duadrantal gerade achtzig Pfund wog ift aus dem griechifchen 
Soſtem übertragen, indem fih, wie Böckh, metrol. Unterf. ©. 234 ff. zeigt, 
das römiſche Ouadrantal zum griehiichen oder olympifchen Kubiffuß wie 
9 zu 10 verbicht, das nämliche Verhältniß welches auch zwijchen dem römis 
fhen und griechiſchen Pfunde flattfand. Da übrigens der attiſche Metretes 
nicht blos einen ganzen griehifchen Kubiffuß faßte, fondern ?”/,, deflelben, 
fo verhielt fih das auf "A, ded griech. Kubikfußes feftgefegte Duaprantal zum 
attiſchen Metreted wie 2 zu 3, oder: dad Quadrantal harte 48, der Metretes 
72 xöm. Sextarien. Was das blofe Längenmaß betrifft jo denke man ſich 
das Berfahren bei der Uebertragung des grieh. Mafed in das röm. alfo: 
man bildete auf mechanifhem Wege einen Kubus welcher des griech. 
Kubikfußes Inhalt hatte; dieſer Kubus war dad röm. Duaprantal. Die 
Kubikwurzel diefed Kubud, alſo die Seitenlinie der einichliegenden Quadrate 
im Innern des kubiſchen Gefäfles, ergab den röm. Längenfuß, fo daß fidh der 


röm. Längenfuß zum griech. nahe wie V :V verhielt. [A. Baumstark.] . 
9 10 


Qvadrata (scil. castra), Name mehrerer röm. Kaftelle: 1) in Panno- 
nia Superior an der großen Heerftraße zwiſchen Noviodunum und Gidcia 
(It. Ant. p. 260. 274. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 19.), nah Mannert 
III. ©. 701. j. Boinih an der Kulpa. — 2) in Pannonia Inferior an der 
Straße von Arrabona nah Carnuntum (It. Ant. p. 247.), nah Mudar, 
Norifum S. 264. j. ein Maierhof des Grafen Zitfl zwiſchen Ovar und 
Dros;var. — 3) in Ligurien (oder Gallia Gisalpina) an der Straße von 
Augufa Taurinorum nah Tieinum, zwifchen erfterer und Rigomagus, am 
Padus, oder doch ganz in der Nähe veffelben (It. Ant. p. 340. 356. It. 
Sier. p. 557.). — 4) in Gallia Trandpadana an der Straße von Ticinum 
nah Placentia (Tab. Peut., beim Geogr. Rav. IV, 30. mit den Zuſatze 
mumum (munitum?). [F.] 

Qvadratum incusum. Lieber Entftehung und Bedeutung beflelben 
f. Bd. V. ©. 761. Die Formen in welchen es auf griechiſchen Münzen 





— — — — — 


Boluſius Maͤcianus de distributione assis ſagt: quadrantal, quod nunc plerique 
amphoram vocant, habet urnas 2, modios 3, semodios 6, congios 8, sextarios 48, 
heminas 96, quartarios 19%, cyathos 576, 
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vorfommt find: 1) einfaches, ungetheilte® qvadr. inc. ohne Typus: M. von 
Aegina (Bavdalvene rec. Pi. II. n. 23.). — 2) Durch 2 Diagonalen in 4 
breiedige Felder geibeilt, ohne Typus, M. von Coreſſus (Brönften Reif. 1. 
T. 27. n. 10.), Neapolid in Macedonien (Mus. Hunt. T. 43. n. 3.). — 
3) Dur drei in einem Gentrum ſich kreuzende Linien in 6 Felder getbeilt, " 
M. von Ceos (Cadalvène rec. Pl. III. n. 26.). — 4) Dur unregelmäßig 
fih kreuzende Linien und Streifen in 8—12 Theile gerheilt, M. von Himera, _ 
Selinus u. f. w. — 5) Durd 2 Streifen in 4 quadratifhe oder rehtwinf- 
lige Felder getheilt, jevoh ohne Typus und Infchrift, M. von Chios (Mus. 
Hunt. T. 17. n. 10.), Bifaltia (ibid. T. 13. n. 4.), Lesbos (ibid. T. 33. 
n. 4.), Akanthus (Pinder num. ined. T. IH. n. 13.), Torone (Gadalvene 
rec. Pl. I. n. 2—4.). Dedgleihen, jevoh mit A kleinen MNebenftreifen 
welche von der Mitte der das Quadr. inc. theilenden Streifen audgeben, 
M. von Eorinth (Eoufinery ligue Ach. Pi. I. n. 1—3.). — 6) Durd 2 
Streifen in 4 quadratiſche oder rechtwinklige Felder gerheilt, von denen das 
eine wiederum durch einen diagonalen Streifen in 2 Dreiede zerichnitten ift. 
Die einzelnen Felder find entweder ohne Typen, oder durch einfadhe Typen 
und Buchftaben geſchmückt, M. von Aegina (Bellerin rec. I. Pi. 16. n. 8. 
9.). — 7) Ungerheilte® qvadr. inc., deſſen Fläche dur einen Typus mit 
oder ohne Inschrift eingenommen ift, M. von Ceos (Eavalvene rec. Pl. IM. 
n. 27.), Kranium (Mus. Hunt. T. 21. n. 14—16.), Tenos (ibid. T. 57. 
n. 9.). — 8) Benfterartig wie unter Nr. 5. getbeilte® qvadr. inc. ohne 
Typus, umgeben von einem größeren qvadr. inc.,. und zwiichen beiven die 
Inſchrift; M. von Akanthus (Müller Denkmäler vd. alt. 8. Thl. I. n. 86.), 
Aeneia (Millingen Syllog. of anc. c. Pi. IH. n. 18.). Deögleihen, aber 
das innere qvadr. ine. durd einen Typus geſchmückt, M. von Minde (Mionnet 
rec. Pi. 48. n. 4.). — 9) Blades, ſtets ungetheiltes qvadr. inc. mit einem 
Verlrande verfehen, und durch Typus und Inſchrift — M. von Eleus 
therä, Lyttus (Mus. Hunt. T. 25. n. 18. T. 33. n. 1. 2. 4.), fo wie bie 
Münzen der meiften Städte Lyciens. FW. Koner.] 

Qvadratus (Koögarior), ein grieh. Rhetor und Sophift welcher im 
im J. 165 n. Chr. Proconſul der Provinz Aſien war; ſ. Ariſtid. p. 123 f. 
489. 597. u. 613. ed. Canter. oder p. 116. 451. 521. 531. T. I. ed. 
Dind. Als Lehrer des Sophiflen Varus nennt ihn Philoftratus Vit. Soph. 
II, 6. — Asinius Qvadr. f. Bd. I. ©. 864., Numidius Or. Bv. V. ©. 743 ff.; 
über einen chrifllihen Biſchof diefed Namens zu Athen, um 123 n. Ehr., 
und Andere ſ. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 154 f. ed. Harl. [B.] 

‘ Qvadratus, röm. Töpfer anf einer in Voorburg gefundenen Scherbe, 

Sanfien Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 

Gvadriburgium, ein von Julianud wieder aufgebauter und befeftigter 
Ort in Gallia Belgica oder Germania Inferior (Ummian. XVII, 2. und 
Inſchr. bei DOreli Nr. 2090.), melden Cluver Ge. ant. II, 36. Aliing 
Not. p. 25. u. Mannert II, 1. ©. 248. ohne gehörigen Grund (vgl. Weflel. 
ad Itinn. p. 370.) für identiſch mit Burginatium nehmen. Mannert hält 
ihn für Millingen; ; und Ukert II, 2. ©. 528. ſucht ihn bei Qualburg unweit 
Gleve, mo. fih röm. Infhriften und Münzen finden. Die oben erwähnte 
Inſchrift aber findet fh zu Monterberg bei Xanten. [F.] 

Qvadrifrons, der Bierföpfige, Beiname ded Janus (Serve zu Virg. 
Aen. VII, 607. Vgl. Auguft. Civ. D. VII, 4. Bo. IV. ©. 23. |[ Pfau.] 

@vadrigae (ſehr jelten qvadriga, Gel. XIX, 8.), ein Geipann von 
vier Hoffen welche neben einander angefhirrt wurden. Der Gebrauch der: 
jelben war auf die eircenflihen Spiele (j. Bd. H. ©. 793. Paul. Diar. v 
factio p. 86. M. Suet. Caes. 39. Claud. 21. Dom. 4. u. ſ. w.) und au 
Ariumphe (f. triumphus) fo wie auf feftliche Aufzüge überhaupt beſchränkt 
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3. B. bei Eonfularprogefflonen und Confecrationen der Kaifer, f. Raſche lex. 
rei num. IV, 1. h. v. Im gemeinen Leben bediente man ſich vderielben 
nicht, menigftens ift aus Stellen wie Dig. VII, 4, 10. $. 8. XXI, 1, 38. 
$. 14. Nidts zu ſchließen. [R.] 

Qvadrigarius, f. Bd. II. S. 429. 

Qvadrigatus sc. nummus hieß der römifhe Denar nach dem Bilde 
der Duudriga welche auf ihm geprägt war. Plin. XXXIII, 3, 13.: Notae 
argenti fuere bigae atqve qvadrigae et inde bigati et qvadrigati dicti. 
Hannibal verlangte nah der Schlacht bei Gannä ald Nation zur Auslöjung 
der römischen Gefangenen für den Ritter 500, für den Fußgänger 300, für 
den Sclaven 100 Duadrigati, Liv. XXI, 58. vgl. 52. Ob, mie Garnier 
(hist. de la mon. Il. p. 42 f.) annimmt, der Quadrigatus das Doppelte 
des Pigatud und ſchwerer ald der Denarius gemefen ſei, ift fraglich. [| W. Koner. | 

@vadringenti. Im 2lften Jahre des peloponneflihen Krieges, DT. 
92, 1., 411 ward zu Athen auf Alcibiades’ Betrieb, der vadurd feine Rück— 
fehr zu bewirken boflte, der erfte directe Angriff auf die freie Verfaffung 
vorbereitet. Bon Piſander bearbeitet ſchaarien fih die oligarchiſch Gefinnten 
zufammen und traten, nachdem fie des Anprofled und anderer gefährlicher 
Volksmänner durh heimlichen Mord ſich entledigt, zuerft offen mit der Fors 
derung hervor daß fortan nur noch daß Heer befoloet werden folle, die 
Theilnahme an den Stautdangelegenheiten aber auf 5000 vermögende Bürger 
zu beſchränken ſei. Durch Verdächtigungen und Einſchüchterungen aller Art 
gelang es den Verſchworenen die Maſſe in die günſtige Stimmung zu bringen, 
ſo daß Piſander bei ſeiner Rückkehr von Samos, wohin er in gleicher Abſicht 
gegangen, leichtes Spiel hatte. Sofort berief dieſer das Volk und bean— 
tragte die Wahl einer Commiiflon von zehn Männern unter dem Namen 
ovyroagsiz zum Entwurf einer neuen Verfaſſung. Diefe ſprachen zunächſt 
die Aufhebung der yoagn raparoumr (vgl. Aeſch. g. Ktef. $. 191.) und 
fovann die Auflöfung der bisherigen Staatsbehörden aus, an deren Stelle 
ein Rath von PVierhundert mit unbeihränfter Vollmacht und mit dem Rechte 
die 5000 nah Belieben zu berufen- treien ſollte. Die Wahl vieler Vier— 
hundert gieng fo vor fih daß zuerft fünf meosdgo: beflimmt wurden, dieſe 
dann hundert Männer ernannten und jeder von diefen miederum drei hinzu— 
wäblıe. Mir Hilfe der VBerfhworenen, namentlich ded Antiphon, Thera— 
mened und Phrynichus, wußte Piſander dies ohne vieles Blutvergießen durch⸗ 
zufegen. Die erfte Maßregel der Vierhundert war, eine Geſandtſchaft an 
König Agis, welder in Decelea ftand, mit Friedensvorſchlägen abzuordnen. 
Agis traute Anfangs nidt und unternahm ſogar einen Angriff auf Uıben, 
in der Hoffnung bei der allgemeinen Verwirrung durd einen Handftreih ſich 
der Stadt bemächtigen zu können; dort aber fräftig zurückgewieſen gieng er 
endlich auf die wiederholt von den Wierhundert gebotenen Verhandlungen ein 
und genehmigte die Abjendung einer Friedensgeſandtſchaft nad Sparta. Einen 
ſchliumen Eindruck aber mächte die Nachricht von diefer Umgeftaltung ber 
Dinge ju Samod. Die dort angeftiftete oligardifhe Bewegung mar bald 
unierdrückt, Heer und Flotte erflärten fih, Thraſybulus und Thraſyllus an 
der Spige, auf das Entfchiedenfte für Aufrechterbaltung der Demofratie, 
und Aleibiades verlangte geradezu die Auflöfung des Rathes der Vierhundert. 
Unter dieien ſelbſt waren inzwiſchen Spaltungen ausgebrochen, namentlich 
Theramenes und Ariftofrates neigten ſich zu verföhnlihen Schritten, während 
Phrynichus, Ariſtarchus, Pifander und Antiphon die Sache aufs Aeußerſte 

"zu meiben entichlojien waren, für den ſchlimmften Fall Eetionea befefigten 

und eine neue Geſandtſchaft, da die frühere durch die Argiver vereitelt worden 

war, nah Sparta abſchickten. Das Erſcheinen einer feindlihen Flotte auf 

ber Höhe des Pirieus fleigerte die Spannung und Derwirrung “= son fam 
YL R 
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e8 zu offenen MWiderfeglifeiten von Seiten der Demokraten, Phrynichus 
ward auf offenem Markte ermordet und die Zwingburg Eetionea niederge— 
riſſen. Die Nachricht von’ dem Verluſte Euböa's an die Lacedämonier führte 
endlich den auch ohnedies unvermeidlichen Bruch herbei, das Volk ſprach die 
völlige Auflöfung der Vierhundert, deren Häupter ſich darauf in das ſpar— 
tanifche Lager nah Decelea flüchteten, nah kaum viermonatlidem Beſtehen 
(Glaphebolion DI. 92, 1 bis Hefatombaion 92, 2) aus und legte die oberfte 
Gewalt in die Hände der 5000. So nah Ihucyd. VI, 63—98. Bol. 
Krüger zu Dion. Halic. historiogr. p. 362—310. W. Viſcher, die oligarchiſche 
Partei und die Hetärien in Athen, Vaſel 1836,, und über die Verfaflung 
Athens in den legten Jahren des pelop. Kriegs, 1844. W. Wattenbach, de 
quadringentorum Athenis factione, Berol. 1842. €. F. Hermann, Lehrb. 
d. griech. Staatsalt. $. 166 f. [ West.] 

Qvadruplator hieß ein Öffentliher Ankläger welcher des ermarteten 
Gewinns halber Leigentlih um den vierten Theil des confiscirten Memögens 
des Gondemnirten zu erhalten) Anflagen unternahm. Pj.Asc. ad Cie. div. 
9.p. 110. Orell.: delatores erant criminum publicorum, in qua re quartam 
partem de proscriptorum bonis quos detulerant consequebantur; ähnlich 
p. 209. Or. Vgl. Tac. Ann. IV, 20. Plaut. Pers. I, 2, 10. Gay. Ant. 
Ph. 11. €ic. Verr. II, 7. Weniger wahrſcheinlich erflärten Andere: quadr. 
esse eorum reorum accusatores qui convicti quadrupli damnari soleant, 
aut aleae, aut pecuniae gravioribus usuris feneratae, Pſ. Asc. I. 1. Paul. 
Diac. h. v. p. 259. M. Pal. delator, Bv. II. ©. 896. u. oben ©. 17. 
Dempiter ad Rosin. antig. IX, 31. Geib, ıöm. Griminalproz. ©. 106. 257. |R.] 

Qvaesitor und qvaestio extraord. — Quaesitor, der Etymologie 
nad f. v. a. quaestor {a quaerendo), ift ver mit der Leitung einer Criminalſache 
beauftragte Richter. Der Name wird ſowohl ganz im Allgemeinen gebraucht 
(fo quaesitor Minos, ®irg. Aen. V1,432. u. Serv. ad h. l.; Suet. Tib. 33. 
Gic. Cat. IV, 5. p. Sull. 23. ad Her. II, 7. IV, 35. Quintil. V, 4, 2.) 
als freziel von den dur das Wolf oder duſch den Senat für außerordent= 
lie Unterſuchungen ernannten Gommiffären und von den regelmäßigen iudi- 
ces quaestionis (Gic. Vat. 14.) oder auch von den Prätoren (Eic. Verr. I, 
10.), f. Bo. IV. ©. 363. Es handelt fib Hier nur um die f. g. aufer- 
ordentlichen Quäfltoren (extra ord,, Liv. XXXIX, 14., d. h. im w. ©. ab— 
weichend von dem ordo iudiciorum publicorum), welde in außerordentlichen 
Duäftionen richteren. Die Schmerfälligfeit der Comitial- und Senattgerichte 
(umal da fie e8 auch ſehr häufig mir Verbrechern außerhalb Roms zu ıhan 
hatıen) hatte nämlich Beranlafjung gegeben, für gewiſſe Hille Spezialcommifläre 
zu ernennen melde ſtatt des Volks oder des Senats die Unterfuhung führen 
follten (über die Mängel der Volksgerichte ſ. Bo. IV. ©. 375.). Dieles 
bieß quaestioni praeficere, und die Unterfuhung führen hieß quaestionem 
habere, exercere. Bei den BBerbrechen die vor dad Forum ded Senats 
gehörten pflegte der Eenat einen Conſul, Prätor oder auch Dictator dur 
ein Scons. mit der Unterſuchung zu beauftragen, Xiv. IX, 26. X, 1. XXVIII, 
10. XXIX, 36. XXX1, 12, (dictator quaestionibus exercendis). XXXII. 1. 
26. XXXIH, 36. XXXIX, S ff. 38. 41. XL, 37.43 f. Gic. Brut. 22. (über 
Berfhmörungen, Abfall, venefie.). Wenn die Unterfuhung vor das Volk 
gehörte fo Fonnte eine lex dem Senat Auftrag ertheilen eine Unterſuchungs— 
Eommirfton zu beftellen, 3.8. durch Tex Petillia über 2. Corn. Scip. Aſiat. 
oder deſſen Gefolge (Liv. XXXVIII. 54 f. Rein, Röm. Crim. Recht ©. 684 ff.) . 
und lex Mucia, ſ. Bo. IV. ©. 988., oder eine lex ordnete die Wahlen von 
Duäflioren durch das Volk an, 3. B. lex Mamilia, ſ. Bd. IV. ©. 9»5,, 
lex Peducaea, ſ. ®v. IV. ©. 989. 121., lex Pupia und lex Fufia, f. Bo. 
IV. ©. 993 f. 972., was auch auf ein vorhergehendes Scons. gefihehen 
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konnte, 3. B. Liv. IV, 50. Auch Fam vor daß auf Veranlaffung des Senats 
eine lex gegeben wurde melde den Senat autorifirte Richter zu ernennen, 
j. ®. lex Marcia, Liv. XLII, 21 f., f. Bv. IV. S. 986 f. Zuweilen empfiengen 
"Die Quäfltoren Inftruction vom Senat (Liv. XXXI, 12. XXIX, 20. XLIN, 2.) 
oder überließen dem Senat die eigentlihe Strafientenz, iv. XXI, 21 f. 
XXXIX. 41. In der Regel Hatten le ein consilium zu ihrer Beihilfe, Liv. 
XXIX, 20. Aus diefen außerordentlihen Quäftionen giengen die regelmäßigen 
Griminalgerihte (qvaest. perpet.) bervor, f. qv. perp. Doch gab es auf 
nah Ginführung der qv. perp. noch ſolche außerordentlihe Quäſt., z. B. für 
diejenigen Säle welche feiner befondern qv. perp. zugebörten (3.8. lex Pupia 
und lex Fufia), oder für befondere Vergehen für welche zwar eine qv. perp. 
eriftirte, welche aber firenger genommen werden follte, 3. B. die durch lex 
Pomp. angeoronete qvaestio de caede Clodii gegen Milo, ſ. vis; ſ. auf 
lex Pedia, Bd. IV. ©. 989. — Literatur: E. B. Schmievide, hist. 
proc. cfim. Rom., Vratisl. 1827. p. 124—152, Geib, röm. Griminalproz. 
©. 66 ff. E. Raboulaye, sur les lois crim. des Rom., Paris 1845. 
p. 126—132. ‚[R.] 

@vaestio perpetua, ein fländiger Criminalgerichtähof, f. Bd. IV. 
©. 363. 375. Schon frühzeisig gab ed außerordentliche Unterfuhungtcoms 
miiflonen welde flatt des Volke und des Senatd richteten, f. quaesitor. Die 
Vorzüge derfelben vor den Volksgerichten traten fo entſchieden hervor daß 
diefe außerordentlihe Einrichtung zur orventlihen und regelmäßigen. erhoben 
wurde, aljo zum ordo iudiciorum publicorum, die Jurisdiction ded Volfed aber, —__ 
bie biöber den ordo iud. publ. ausgemacht hatte, immer mehr verihmand, f. 
Br. IV. ©. 375. Diefe große Veränderung erfolgte nicht mit einem Male 
ſondern ſchrittweiſe, und zwar ift der erſte ftändige Gerichtähof oder die erite 

„S. Quaestio perpetua (f. g. im Gegenſatz der früheren, nur für befondere Bälle | 
„ehe und auf Furze Zeit errichteten) zu Gunften der verbündeten und unterrhänigen 
— Vöoölker eingejegt worden, nämlich die quaestio repetund. durch lex Calpur- 
nia, 149 v. Chr., f. repetund. crimen. Diefer folgten im Verlaufe ver 
Zeit mehrere andere durch befondere Gejege eingerichtete Gerichtshöfe, deren 
Zahl Sulla noch vermehrte, und welche durch ihre conflituirenden leges zus 
gleich beiondere Gerihtdorbnungen erhielten. Zu Cicero's Zeit gab ed uns 
flreiiig 8 quaest. perp., repetund., maiestas (f. Bd. IV. ©. 1452.), pecu- 
latus iſ. Bv. IV. ©. 1268. Eic. p. Mur. 20.), ambitus (j, Bd. I. ©. 400.), 
über Mord und veneficium, f. sicarii u. venefic. (parricidium, Bd. V. 
©. 1184., gehörte mit vor die quaestio inter sicarios, ſ. @ic. or. p. S. 
Rosc. 4 f.; venefic. aber bildete eine befondere quarstio), vis (f. d. Art. u. 
Gic. p. Mil. 5.), falsum (f. Bo. III. ©.419.). Eic. p. Clu. 53. nennt den 
D. Vocon. Nafo als Keiter der quaestio de venef., den C. Orchivus de 
pecul., C. Aquil. de ambitu, M. Plätor. und C. Blamin. de sicar. 
(indem zwei Oberrichter wegen der vielen Anflagen nöthig waren), mährend 
Gicero felbft de repet. richtete. Die quaest. de falso mird Cic. nat. deor. 
III. 30. neben venef. und mehreren andern genannt. ©. auch Pompon. Dig. 
I, 2. $. 32. u. @ic. Verr. act. I, 13. Nicht mit derfelben Sicherheit lafien 
ih noch zwei andere quaest. annehmen: qu. de plagio (j. Bd. V. ©. 1662.) 
und quaestio de iniuriis (f. ®v. IV. ©. 169 f.), melde Ferrat. ep. 1, 15. 
p. 68 f., fo wie früher Gruchiuß de comit. I. und auch in neuerer Zeit 
Mehrere zur quaestio inter sic. ziehen wollten, was unwöglich iſt. Ebenfo 
unrichtig macht Ferrat. p. 65 ff. aus venefic. und falsum Eine quaestio, 
deögleihen aus Mord, venefic. und vis privata. Auch Garatoni irrt wenn 
et ad Cic. p. Clu. 53. p. 489 f. Mord, venefic. und falsum zu Einer 
quaestio verbindet. Diele Irrthümer find daraus entftanden dag man nicht 
bedachte daß ein und daſſelbe Verbrechen nach feinen verihiedenen Beziehungen 
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in mehreren Gefegen vorfommen und daher auch vor mehreren quaestiones 
zur Anklage gelangen Fonnte. Jeder Geridtshof hatte feinen Vorfiger, quae- 
sitor gen., welcher entmerer ein Prätor oder ein iudex quaestionis war., 
Es losten nämlih die Prätoren, deren Zahl. ver wachſenden quaestiones 
wegen bis auf 6 und durch Sulla bis auf 8 vermehrt wurde (f. ©. 24.), 
um die einzelnen quaestiones, Cic. Verr. I, 8. V, 15. Quintil. IH, 10,1. 
Coll. leg. I, 3,-1.; und da ihre Zahl nicht audreichte (denn ed maren nur 
6 Brätoren für die Griminalgeribte va, weil der praetor urb. u. peregr. 
ausfallen, mährend es doch 8—10 Gerich’ähöfe waren), jo traten mehrere 
iudices quaestionis hinzu (f. Bd. IV. ©. 363 ff.), welche wahrſcheinlich um 
die ſpäter errichteten quaestiones loßten. ‘Der praetor urb. und peregr. er⸗ 
bielten feine quaestio, fondern beide hatten nur @iviljurieviction. Das 
Gegentbeil behaupten fälfhlih Sigon. de iudic. IT, 4. Wollet. V,4. Gruch. 
de comit. I, 2. Gonradi de praet. peregr. p. 35 f. Beaufort Ja republ. 
rom. V, 4. ©. dagegen Geib ©. 183. u. vgl. Berrat. ep. U, 9. Regels 
mäßig präflvirte ein Prätor oder iudex quaestionis nur einer quaestio (Cic. 
p. Clu. 53.), und wenn ein Prätor auch mehrere quaestiones leiten fonnte 
(fo Sigon. de iud. MH. 4. Gräv. ad Cic. Verr. I, 40. Garat. ad Cic. p. 
Clu. p. 405. Roßhirt, Arh. d. Eriminalr. XI. ©. 402. Drumann, Geld. 
Roms II. ©. 485. IM. ©. 3. Walter Rechtsgeſch. II. ©. 466.) io geihah 
bad gewiß nur audnahmämeife und in der Noth, wenn der eigentliche Präſes 
geflorben oder zu ſehr in Anipruch genommen war ald daß er, vie vorlie- 
genden Sachen allein hätte bemältigen fünren. Gin folder Fall war es 56 
v. Ehr. ald En. Domitius Galvinus ſowohl Prozeffe de vi (den des Eäliuß, 
welchen Cicero vertheidigte, ſ. Eic. p. Cael. 13.) ald de ambitu (den gegen 
2. Calpurnius Beftia) leiten mußte, Cic. ad Qu. fr. MH, 3. 13. Gin ans 
deres Beiipiel aus dem J. 54 v. Ehr., wo E. Alfius Flavus dem Majeftäte- 
gericht präflvirte (bei ver Anklage des Gabinius) und doch au de sodaliciis 
richtete (in dem Prozeß des Plancius, f. Eic. p. Planc. 17.42), bemeist 
Nies, meil dad Gericht de sodal. in gewilfem Sinn ein außerorvdentliches, 
nit aber eine ſtehende quaestio war, f. sodalicium. Vgl. Mavvig, de 
Ascon. p. 122. Ferrat. ep. I, 7. p. 26. und vorzüglib Geib ©. 182. 
Falſch if die Erklärung des Berrat. ep. I, 12. u. Beaufort I. 1. Regel— 
mäßig war ferner daß ſede Quäſtio Einen Präfidenten bare. Nur bei der 
quaestio inter sicarios fommen zwei Prätoren vor (f. S. 347.), was entweder 
vorübergebend war oder regelmäßig aus dem Grunde geſchah weil die An— 
Flagen megen Mord die andern an Menge weit übertrafen. Unrichtig erflären 
Serrat. ep. I, 7. p. 28. u. Beaufort 1. I., daß der eine diefer Prätoren 
de vi publ., der andere de vi priv. gerichtet habe, denn es ift nur von 
Mord die Rede. Gin zweites Beiipiel findet fih bei der quaestio de vi, 
nämlich zuerft im I. 56 v. Ehr., mo zwei Prätoren nach lex Lutatia de vi 
unterſuchten, En. Domitius Galvinus in dem Prozeh des Gälius, und M. 
Aemilius Scaurus in dem Prozeh des Eeftius, f. Gic. in beiden Neben. 
Analog ift daß Milo 52 v. Chr. nad) lex Plautia de vi vor dem Quäfitor 
8. Fabius eondemnirt wird, während Saufeius vor dem Quäfltor Conſidius 
ſtand, Asc. in Milon. p. 54f. Or. Jedenfalls war der eigentlibe Quäfltor 
de vi fo beichäftigt daß ein Anderer welcher weniger Arbeit hatte jenen unter« 
fügen mußte und einige Prozefle übernahm. Unzmweifelbaft enıhielten die 
einzelnen leges auch für ſolche außerordeniliche Fäle Beflimmungen ; f. übers 
haupt Berrat. ep. I, 7. p. 26—30. 15. p. 62—70. — Dem Prätor oder 
iudex quaest. ftand eine gewiffe Anzahl Richter (oder Geſchworne) zur Seite, 
welde urfprünglih fenatoriihen Manges waren, bis feit den Graͤcchen ein 
ununterbroener Wechiel eintrat, |. Bo. IV. S. 355 ff. Als noch wenige 
Duäftionen beftanden hatte jede quaestio eine befondere Zahl von Richiern, 
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wie in ber conflituirenden-lex angegeben war, 3. B. nach lex Servilia für 
die repet. 450 Richter. Später aber wurden allgemeine Richterliſten auf» 
gefegt, aus denen die einzelnen Quäſtionen ihre beiondern Richter erhielten, 
f. Bd. IV. &.359. Ueber die Zahl der zu einer jeven quaestio gehörenden 
Richter ift ſehr menig befannt, ja es ift nicht einmal ficher ob alle quaestiones 
eine beflimmte Zahl hatten (mie oben von der qu. repet. gejagt ift) oder ob 
die für jeden Prozeß nörhigen Richter aus der Gefammtzahl der fänmtlichen 
Richter ausgehoben wurden. Wahrſcheinlich ift dad Verhältniß in verichies 
denen Seiten ein verſchiedenes gemweien, wie überhaupt die Gefege über vie 
Richter im höchſten Grave ſchwankend waren. So beftimmte z.B. lex Pom- 
peia für tie quaestio de vi (gegen Milo) 360 Richter (Bell. 11, 76. Blut. 
Pomp. 55.), während nab der Sullanifhen Verfaffung für alle quaestiones 
zufammen nicht mebr ald 350—400 Richter waren. Auch die Zahl der bei 
einem jeden Mrozeffe thärigen Richter hieng ganz von der lex ab nad welcher 
die” Anklage angeftellt murve. Es kommen fehr abweichende Zahlen vor. So 
in dem Prozep gegen Piſo 75 Richter (Eic. in Pis. 40.), gegen Scaurus 
und Gabiniud 70 (Eic. ad Qu. fr. III, 4. Ude. p. Scaur. p. 30. Dr.), 
gegen Clodius 56 (Eic. ad Att. I, 16. Schol. Bob. p. 330. Dr.), gegen 
Milo und Saufeius 51 (nad lex Pompeia de vi), gegen Blaccus 50 (Wie. 
p. Flacc. 2.), ebenfoviel gegen Procilius (ad Aut. IV, 15.), gegen Oppia« 
nicus 32 (Eic. p. Clu. 27.). 

Der Duäftionenprozeß und deffen einzelne Afte. Weber 
ben dazu beitimmten Ort f. tribunal. Die Eröffnung des Prozeſſes erfolgte 
dur Die postulatio (ut liceret nomen deferre), d. h. die Bitte ded Ans 
Hägerd an den Prätor oder index quaest., eine gemiffe Perſon anflagen zu 
dürfen, @ic. div. 20. ad div. VIII, 6. Sen. apocol. p. 390. Bip. Wollten 
Mehrere anflagen fo wurde eine divinatio (Bd. II. S. 1185.) angeftellt. 
Wenn der Ankläger zulafiungsfähig war und der Urzuflagende angeklagt 
werden Fonnte (f. reus), fo Fam es damit zur nominis delatio in Gegenwart 
des Angeklagten, ſ. Bo. 11. ©. 895 f. IV. ©. 385. Cic. ad div. VII, 6. 
inter postulationem et nominis delationem uxor a Dolabella discessit. 
Uebrigens ſchmolz vie postulatio allmälig mit der nominis delatio zufammen, 
weshalb der postulatio fo felten Erwähnung geſchieht, ja es erhielt dad Wort 
postu:atio nah und nad die Bedeutung von accusatio und naminis delatio, 
@ic. in Vat. 14. ad Qu. fr. III, 4, 5. 111, 2. ad Att. IV, 16. Xac. Ann. ], 
74. III, 38. u. f. w., f. Geib ©. 267. Mit ver nom. delatio war die 
interrogatio, d. 5. Brageftelung des Anflägerd an den Angeklagten verbunden 
(1. Bo. IV. ©. 214 f.), worauf die inscriptio und subscriptio folgte (f. 
Bd. IV. ©. 172.) und zulegt die nominis receptio von Seiten ded Prätors, 
ſ. Bd. V. ©. 681 f., und über das Gerihtöbuh ſ. Bd. I. ©. 52. (vgl. 
Bo. IV. ©. 3%5. über die fpätere Geflaltung der einzelnen Akte). Die 
nom. rec. war der legte Aft des Vorverfahrend vor dem Prätor oder iudex 
quaest., und num folgte an einem dazu beflimmten Tage (Tac. Ann. II, 79., 
an dem 1Oten, 3Ofen, auch 100ften Tage, je nachdem es die Umflände er» 
beifchten oder die Parteien verlangten, z. B. um Bemeiſe aus der Berne zu 
holen, was bei repetund. oft nötbig war, Asc. Cornel. arg. p. 59. Eik. 
ad Qu. fr. 11, 13. in Vat. 14. Verr. I, 2. Asc. Scaur. p. 19. Dr. Pf. Asc. 
Verr. p. 125. Or. vgl. Plut. Cie. 9.) die eigentliche Unterſuchung vor den 
Richtern (cognitio). An diefem Tage wurden zuerft die beiven Parteien dur 
den Präco aufgerufen (citatio), Gic. Verr. II, 40. 17. p. Clu. 17. 1%. 21. 
Duintil, VI, 4, 7. App. b. c. 1, 74. Dig. XLVIN, 1, 10. Pſ. Asc. ad 
Verr. I, 1. Wenn einer au&bfieb fo erfolgte dad was unter contumacia 
gejagt ift, ſ. Bo. II. S. 633 f. u. Geib S. 302 ff. Waren fle zugegen (der 
Angeklagte gewöhnlig in Trauer, f. reus) fo wurden die Nichter beflimmt 
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(iudicium constitutum), was dur sortitio mit subsortitio oder durch editio 
geihah (ſ. Bd. IV. S. 360.), und nachdem die Richter aufgeichrieben worden 
waren (libelli nominum, tabulae, Gic. Verr. 1, 6. I, 61. p. Clu. 33. Schol. 
ron. p. 392 f. 398. Orell.) und ihren Eid abgelegt hatten (ſ. Bd. IV, 
S. 360.) begann die eigentlihe Verhandlung. Wurde ein anderer Tag dazu 
anberaumt fo erfolgte an diefem aud namentlihe Vorladung der beitimmten 
Richter, ic, Verr. I, 7.: quo die primum iudices citati in hunc reum 
consedistis — ut una hora qua coepi dicere etc. Die Anklage ſowohl als vie 
Vertheidigung wurde in zufammenhängender Rede vorgetragen (oratio per- 
petua, &ic. Verr, 1, 11. 18.), und zwar fprachen außer dem Anfliger ge 
wöhnlid die subscriptores, deren Zahl bis auf drei flieg (ſ. subscriptor) 
und außer dem Angeflagten over an deſſen Stelle mehrere patroni, j. Bo. V. 
©. 1248. (Selten traten urfprünglid mehr ald vier patroni auf, ic. div. 
15. u. Zumpt ad h. I. sc. arg. Scaur. p. 20. Dr.; aber troß bei Bes 
fchränfung ber lex Pompeia, Xac. dial. 38, Dio Caſſ. XL, 52., ftieg Die 
Zahl der patroni bis auf 12, f. Aëc. 1. I, mo lex Julia erwähnt wird, 
welche abermals bejchränfte,; über viele lex Julia ſ. ®v. IV. ©. 981 f.) 
In der älteren Zeit war die Dauer der Reden nicht beichränft, jondern tempus 
liberum, obne alle Beihränkung, mit welcher Freiheit aber zuweilen Miß— 
brauch getrieben wurde um Aufihub zu bewirfen (d. h. diem eximere di- 
cendo), Tac. dial. 19. 38. Eic. p. Tull. 6. Erſt Pompeius ſchuf derartige 
Beihränfungen, welche ſich aber zuerft wahriheinlih nur auf die Prozeſſe 
de ambitu und de vi bezogen (ſ. Bd. IV. ©. 992. u. vis), bis fie bei allen 
Duäflionen Gingang fanden. Die geſetzliche Zeit hieß tempus legitimum 
(Eic. Verr. 1, 11.) oder iustum et debitum (Plin. ep. I, 20.), melde 
ungewiß wann? ‚verlängert wurde. So jagt ‘Blin. ep. IV, 9. e lege ac- 
cusator sex horas, novem reus accepisset. Dod durfte der Prätor oder 
iud, qu. auch Verlängerung dieier Frift gewähren, Eic. de fin. IV, 1. Quintil 
XI, 10. tempora a iudice data. Blin. ep. II, 11. duodecim clepsydris 
juas spatiosissimas acceperam sunt additae quatuor; VI, 2. Die Zeit 
wurde nach der Waſſeruhr (Bd. 11. ©. 454.) beftimmt, ſ. Plin. 1. 1.u. 1, 23, 
Cic. de or. 111,34. Front. ep. graec. 7. ed. Irkfurt II. p. 432. Burdarbdi, 
de ratione temporis ad perorandum in iud. publ., Kil. 16826. Djenbrüggen 
zu ic, p. Mil. Vorr. ©. 42—46. Geib ©. 325 f. Nah Beendigung der 
beiverjeitigen Reden rief der praeco: dixerunt (Eic. Verr. II, 30. Bi.Ase. 
zu Verr. I, 18. p. 152. Quintil. I, 5, 43.), und nun folgte die altercavie 
(Duintil. VI, 4. u. II, 4, 28, VI, 3, 4.), indem die Barteien in Furzen 
Fragen und Antmorten einzelne Punkte genauer beleuchteten, Geib ©. 326 f. 
Darauf wurde zum Beweisverfahren geihritten (probatio, |. ©. 56.). Als 
Beweis galt 1) das Geſtändniß, f. confessio, Bd. II. ©. 559. und Geib 
S. 328 fj.; 2) Ausfagen der Zeugen, f. testis (mozu auch die laudatores 
und laudationes gehören, f. Bd. IV. ©. 827.), und über die Zeugenfolter 
f. tormenta; 3) die Vorlegung von Urfunden, ſ. testimonium und tabula; 
4) Darlegung von Indicien, Quintil. V, 10. VII, 2. ad Her. II, 5. ic. 
de inv. I, 12% ff. Als Beifpiele können die Vrozefie gegen Eluentius, Cä- 
lius, ©. Roscius u. U. dienen, Geib ©. 355 ff. Daß die Zeugen erft nad 
den Reden der Parteien abgehört wurden f. testis. Endlich wurde das Ur— 
tbeil geſprochen, ſ. sententia. Im Fall daß die Mehrbeit der Richter non 
liquet geftimmt hatte fam es zu einer zweiten actio, ſ. ampliatio, Bd. 1. 
©. 444. u. Geib S. 368 ff. Für die Mepetundenprozefie wurde die com- 
perendipatio gejeglih eingeführt, f. ®v. II. ©. 550. Geib S. 372—353. 
Zaboulaye p. 377 ff. Bei diefer wurde der Prozeß in zwei Hälften getheilt 
und ampliatio war aufgeichloffen, denn das Urtheil mußte nah der com- 
perend. (alſo in der zweiten actio) geiproden werden. Daß bei der com- 
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perend. der Angeflagte vor dem Anfläger geſprochen (Bd. II. S. 580.) ift 
ein alter Irrthum, f. dagegen @ic. Verr. 1, 9. p. Font. 13. Geib a. a.D. 
u. Zaboulaye 1. 1. Ueber die mit dem condemnirenden Urtheil zuweilen ver: 
bundene litis aestimatio f. Bo. IV. ©. 1104. Das Urtheil war als res 
iudicata (@ic. Verr. MH, 29.) durch Provocation nicht umzufloßen — denn 
gegen die quaest. perp. Fonnte ebenfomenig provoeirt werden mie gegen einen 
Volkebeſchluß — und wurde alsbald vollzogen. War es abfolvirend fo Fonnte 
der Angeklagte diefer Sache wegen nicht wieder vor Gericht gezogen werben, 
war es condemnirend fo wurde die Vollſtreckung ohne Zögern vorgenommen. 
Der mit Verbannung Belegte mußte, wenn er nicht fhon vorher fich entfernt 
hatte, Nom alsbald verlaffen, und der zu einer Gelofirafe Condemnirte erlitt, 
wenn er nicht binnen einer kurzen Friſt zahlte, Gonfldcation feined ganzen 
Vermögens, f. die f. g. lex Acilia bei Haubold monum. p. 75. und bie f. 
9. lex Servilia p. 17. 19. 20. Klenze. Todeöftrafe haben die quaestiones 
perpetuae gegen römifche Bürger nicht verhängt, ausgenommen gegen parri- 
cidae, deſto häufiger aber gegen Sflaven. Ueber die Vollſtreckung der Xoved- 
firafe f. sententia. ine Wiederaufhebung ded condemnirenden Urtheils (nas 
mentlih bei Verbannten) fonnte dad Volk ausſprechen, f. reslitutio. Ueber 
daß endliche Erlöfchen der quaest, perp. j. Bd. IV. ©. 383 f. Die mög: 
lichen Unreblichfeiten der Anfläger und die Mittel dagegen f. calumnia, Bd. 
11... ©. 104 ff., praevaricaio, oben ©. 32., und tergiversatio. — Lite— 
ratur: Sigon. de ant. iure civ. Rom. II. c.18. u. de iudic. II. c. 4—23. 
Briffon. sel. ex iure civ. antig. II, 1. P. Ayrauft l’ordre formal et instr. 
iudiciaire dont les anciens Grecs et Rom. ont use, Paris 1558. Pollet. 
hist. fori Rom. bei mehreren Gelegenheiten. Heinecc. synt. antiq. IV18° 
13—33. p. 752—768. Haub. Beaufort, la ré publ. rom. V., 4.5. 
P. Insernigi, de publ. et crim. Rom. iud., Rom. 1787. 1ips. 1846. 
ib. IM. Roßhirt im Archiv des Criminalrechts XI. ©. 37° 433, €. 2. 
Schmiedicke, hist. process. crim. Rom., Vratisi. 1927 153ff. C. R. 
Köflm, Lehre vom Mord u. Todtſchlag, Stuttg. 1535 Pe u6—103. ©. 
Geib, Geſch. d. röm. Eriminalproz., Leipz. 1842. ©. &g__915. 252-- 386. 
mit Recenſ. von Brigiche in Jahns Jahrbb. XXXV , 3. ©. 262-292. 
(1843.) und v. Mommfen in d. Neuen Jen. gi. 3%, 1844. Nr. 65. 66. 
E. Laboulaye, sur les tois crim. des Romains, Pal‘... .n p 137159. 
324— 383. Walter, Röm. Rechtögeih. I. ©. A64— 469. 478.7 TR] 
@vaestor 1. Name, Arten, Zahl uno Geſchichte ver Laie 
floren. Die Etymologie ift unftreitig a quaerendo, Varro 1. 1. V, 81., mo 
e8 heißt: qui conquirerent publicas pecunias et maleficia, quae triumviri 
capitales nunc conquirunt. Ulp. Dig. I, 13, 1. $. 1. Lyd. de mag. I, 24 f. 
Nur bezieht Varro das quaerere fälſchlich auh auf die pecun. publ,, 
während er es nur auf die maleficia hätte beziehen ſollen. Quäſtor fann 
dem Namen nah urfprünglih nichts Anderes gemeien fein als Griminal- 
rihter, und die Sorge für die Öffentlichen Einfünfte ift ein fpäter hinzuges 
fommener Zweig ver quäftvrifgen Thätigkeit, welchen die fpäreren Etymo— 
logen gewaltjamer Weife auch aus dem Namen herleiten wollten, f. Pomp. 
Dig. 1, 2. $. 23. Die richrerlide und die finanzielle Seite der Quäſtur ges 
bören nämlich verfihiedenen Zeiten an, wenn auch dad Amt daſſelbe war. 
Unter den Königen waren die quaestores nichts Anderes ald vie quaest. 
parricidii (j. d. Art.). Als aber durch die lex Valeria die criminahichter= 
lihe Befugniß an die Eenturien übertragen morden war verloren die bis— 
berigen Quäftoren ihre eigentliche Bedeutung und wurden nunmehr Binanz» 
beamte. Eigentliche Jurisdiction übten fle gar nicht mehr, fondern traten 
blos als Ankläger auf, f. quaestor parricid. Diefe Anſicht von der Iden⸗ 
tität der alten quaest. parr. und der fpäteren quaest. aerarii, welche Zonar. 
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VII, 13. Far darthut, wird mit Recht behauptet von Wachsmuth, Geld. dv. 
röm. Staatd ©. 215. Fuß, antig. Rom., Leod. 1526. p. 230 f. Rubino 
©. 315 f. 323. Köftlin, Perduell. S. 106. 109 f. 113 f. Mommien, Jen. 
Lir. Zeit. 1544. Nr. 62. und vorzüglich Beder II, 2. S. 33 ff Mir mine 
derer Wahrfbeinlichfeit nehmen von jeher eine doppelte Art von Duüftoren 
(criminelle und finanzielle) an Niebuhr, röm. Geſch. I. ©. 583. 11. ©. 190. 
483 f. Hüllmann, röm. Grundverf. S. 143. Walter, RGeſch. I. ©. 21. 
Geib, röm. Criminalproz. ©. 57 f. und in früherer Zeit Eigon., Hotomann, 
Heirecc. u. U., indem fie fih auf die Autorität des Pompon., Die. I, 2. 
$. 22 f., und des Lyd. de mag. I, 25 f. ftügten. In der republifaniichen 
Zeit unterfheidet man quaest. aerarii oder urbani von den militärifhen over 
Brovinzialquäftoren, melde den Conſul oder Statthalter in den Krieg oder 
in d’e Provinz begleiteten. Unentſchieden ift ob dieie legteren Quäftoren die 
bei &yd. I, 27. genannten qu. classici waren (fo Ereuzer, Anıig. ©. 227.) 
oder ob man darunter bejonvere Blottenquäftoren zu verflehen bat, wie Ru— 
bino I. S. 330. glaubt. Letzieres ftellte Niebuhr MH. ©. 483 f. in Abrede 
und bezog den Namen classicus auf die Wahl der Quäftoren in den Gen= 
turiatcomitien (ſeit PBoplicola), was Huſchke, Serv. Tul. ©. 39). zurüds 
gewieien hat. Gönling, XV röm. Urfunden S.8. bezieht den Namen classic. 
auf die 12 von Sulla hinzugefügten Duäfftoren. ©. Beder 11, 2. ©. 339 f. 
In der KRaijerzeit gab ed quaest. gen. candidati principis, f. unten II. und 
qu. sacri palatii, f. d. Art. Aus dem Gejagten ergibt ſich daß die Quäftur 
unter den Königen entftand (ald Richteramt), in der republifanijchen Veriode 
fortvauerte (als Finanzbehörde) und in der Kaiſerzeit nochmals ihre Bedeu— 
änderte. Aus dieiem mandfahen Wedel erklären ih zum Theil 
echenden Berichte der alten Schriftfleller. Das ion unter Ro— 
a zwei Quäftoren gewefen feien fagte Jun. Grachanus, mas 
. pr. bezweifelt, diejelben aber unter Tull. Hoftilius mit 
Gewißheit annimmt, f. auch Lyd. I, 24. Tacitus Ann. XI, 22. jagt daß 
die Quäftoren aus dem Königthum in die Republik mit hinübergenommen 
worden feien. Blut: Popl. 12. faßt dieſes fo auf ald ob Val. PBoplicola 
durch eim beſonderes Gejeg (Bo. IV. ©. 1003.) die Duäfloren für das 
Nerarium eingeführt bitte, während er doch nur das Finanzamt mit dem 


alten jegt zurüdissenaeh Richteramte verband. Uebrigens harten auch Andere 
piejelbe Mar, wie Liv. IV, 4. PBompon. Dig. 1, 2. $. 22. Xyp. 1, 26. 
Das MRichtige findet fih bei Zon. VII, 13. — Was die Zahl der Duäftoren 


betrifft jo waren es urjprünglich zwei, zu denen 333 d. ©t., 421 v. Ehr. 
noch zwei andere famen, nämlich zwei für das Aerarium (quaest. urbani 
feitdem genannt) und zwei zur Begleitung der Eoff. in den Krieg, ad mini- 
steria belli, Liv. IV, 43. Xac. Ann. XI, 22. Dann ftieg im 3. 267 v. 
Ghr., 487 d. St. die Zahl auf acht: duplicatus numerus, stipendiaria iam 
Italia et accedentibus provinciarum vectigalibus, Tac. 1. I. Liv. XV. 2yp. 
1, 27. Bon diefen waren zwei die urb., die andern beforgten die Yinanz= 
geſchäfte in Italien und in den Provinzen oder bei dem Heere, Sulla erhob 
in einer befonveren lex die Zahl der Duäftoren auf 20 (Tac.1.1.), worüber 
ſ. Göt ling und Mommien, vgl. Bo. IV. ©. 999. u. Mommſen in der 
Zeitihr. f. d. Alt.Wıff. 1846. Nr. 14. Cäſar machte 710 d. ©t., 41 v. 
Chr. fogar 40 DQuäftoren, Dio Caſſ. XLIII, 47. 51. Suct. Caes. 41. Unter 
den Kaijern war ihre Zahl millfürlic. 

Il. Quäftoren ver Hepublif. A. Gewalt und Amtsbefugniß. 
Seitdem es mehrere Quäftoren gab erfolgte fogleih nah dem Amteantritt 
die Verlofung der provinciae quaestoriae (ic. ad Qu. fr. 1, 1, 3. div. 14. 
Verr. I, 13. in Vat. 5. p. Mur. 8. Phil. 11, 20. ad Au. VI, 6. Schol. 
Bob. p. 332, Or.), und nur extra ordinem durfte zuweilen der Gonjul oder 
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Feldherr ſich feinen Quäſtor felbit auswählen, ex Sconsulto, Liv. XXX, 33. 
Gic. ad Aut. VI, 6. Zwei Duäftoren blieben in Nom, qv. urbani oter 
aerarii gen. (iv. IV, 42. XXX, 42. XXXVIII, 55. XXXIX, 7. XLI, 6. 
@ic. Verr. I, 4. Phil. IX, 7. XIV, 14. ad Aut. 11, 6. Blut. Cat. min. 16.), 
und wenn zumeilen nur Giner vorkommt, 3. B. lex Thor. IV, 40., lex Jul. 
munie. I, 37. (quaest. urb. quive aerario praeerit oder qu. qui aerarium 
provinciam obtinebit oder cui aerarium prov. obvenerit), iv. XAIV, 18., 
jo erklärt ſich dieſes einfah dadurch daß in Beziehung auf befondere Ges 
ſchäfte nur einer ald Bejorger genannt werden konnte. Die andern beforgten 
Finanzgeſchäfte in und außer Italien, je nah dem Xofe. Im Italien fommen 
drei beilimmte Quäſturen vor, nämlih in Ofia, welcher PVoften der Ges 
graidezufubr wegen ein wichtiger war, negotiosa et molesta, @ic. p. Mur. 8, 
p. Sest. 17. Suet. Claud. 24. Dio Caſſ. LV, 4. (Ob dieje S:elle ivenıiich 
it mit der bei Gic. in Vat. 5. vorfommenden provincia aquaria ift nicht 
ganz gewiß. -WVielleiht war dieſer Quäſtor oberfler Ehef ver gefanımten 
Ein und Ausfuhrzöle. Ganz im Jirthum befangen ift Schol. Bob. p. 316. 
Dr.) Gin anverer Quäſtor war im cisalpin. Gallien (Suet. Claud. 24, 
Put, Sert. 4.), und ein dritter war der von Cales (am Vulturn) over der 
über vie colles, d. i. die Gebirgswaiden gefegte, aljo der Chef der Waide— 
zölle. Für die letztere Erklärung ſpricht die Xedart Ted Cod. Med. in Tae. 
Ann. IV, 27, cuı provincia vetere ex more cal!es evenerat (jo Walther 
u. Drelli ad Tae.), wo Lipf. Cales geleien haben will (fo Rubino I. 6.331. 
Peer ©. 346. Göttling, XV Urfund. ©. 9.) Die andern Quäſtoren 
niergen in die auswärtigen Provinzen. Weber diefe Vertheilung ver Quäs 
ft.ren enthielt Tex Titia, welche nur bei Eic. p. Mur. 8. vorkommt, Bes 
ftimmumgen, f. Bob. IV. ©. 999. lex de scrıbis. Gegen Göttlingd’ Vers 
mithung daß die lex de scrib. die gen. lex Titia frei fprehen Monmien, 
Beitihr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 14., u. Beder ©. 347 f. — Die quae- 
stores urbani oder aerarii flanden dem mit dem Tempel des Suturn 
verbundenen Uerarium vor (Br. I. ©. 173.) und hutten die gefanmte Eins 
nabıne und Ausgabe unter fih, ic. p. Font. 2. Plut. Cat. min. 17 f. 
Poplie. 12. Was vie Einnahme betrifft fo ſorgten fle für richtige Abliefes 
rang der in das Neraricım zu zahlenden Gelder, wie ded Lributum (Liv. 
XXXIII, 42.), des stipendium der Unterthanen (Ris. XL, 6.), des Kauf 
geles der von dem Staat verfaufren Aecker (davon ager quaestorius gen. ; 
f. publicus ager, Liv. IV, 53. XXVIII. 46. XL, 41.), der verfauften Kriege- 


beute «Dion. V, 34. VII, 6t. VII, 82 X, 21. Xiv. V, 26. XXVI, 47. 


®.U, XIIl, 24., ſ. Bo. V. ©. 810 f. vgl. Apv. Mithr. 15.), der verfauften 
bona damnatorum (Viv. IV, 15. XXXVIII, 60. Dion. XI, 46. Cie. Verr. 
I, 20). Ude rieie Auftionen hatten fie au felbit zu leiten, vgl. sectio. 
Im Allgemeinen über das Biitreiben der dem Uerar fchulvigen Summen 
durch die Duäftoren ſ. Blut. Cat, min. 17. Unvererfei. 8 batten fie auch 
die Audzablung der von dem Acrarium zu zahlenden Summen (Blut. 1: 1.), 
wozu Ne von dem Senat Vollmacht empfiengen, Bolyb. VI, 13. Xiv. XLIV, 
16. Cie. p. Flacc. 13. (für die Flotte), vgl. die ſ. g. lex Servil. repet. 
e. 19. ed. Klenze. Bei manden Geſchäften waren fle nicht bles Zahlmeitter, 
fonvdern fie hatten auch das Geichäft felbit zu beſorgen, 3. B. die Veraffors 
tirung bei Errichtung öffentliher Denfmäler (Eic. Phil. IX, 7. XIV, 14 ), 
die Öffentlidyen Leichenbeftattungen (Dion. VI, 96. Val. Dar. V, 1, 1.), 
die Verpflegung fremder Geſandten und Fürſten (ſ. Bo. IV. ©. 851. Liv. 
XLV, 14.), die Unterbaltung der Straßen (lex Jul. mun. I, 37 ff.). Nas 
türlih hatten fle Über alles dieſes genaue Rechnung aufzufteden, ic. p. 
Font. Ifj. Plut. Cat. min. 18. Bermöge ihrer Aufſicht über das Aerarium, 
Pauly, Real·Eacyelop. VL 23 
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nicht vermöge ihred finanziellen Amtes hatten fle die dort befindlichen milis 
täriſchen Belpzeihen unter ihrem Gewabriam, desgleichen tie in das Aerarium 
gebrachten Scunsulta, f. Bo. I. S. 173. Gbenio mußten fie vie bei dem 
Nerarium abzulegenvden Eide der Magiſtraten abnehmen und darüber Protofoll 
abfafien, f. Tab. Bant. in Göttling, XV Urfunven ©. 47 f. Val. Mar. I, 
8. 1. u. Br. IV. ©. (56. — Die quaestores provinciales begleis 
teren die Coſſ. und Statthalier in den Krieg (Bolyb. VI, 31. 32. 35.) over 
in die Provinzen, und zwar nah dem Xofe, Eic. Verr. 1, 13. ad Qu. fr. 
1, 1. 3. ad Au. VI, 6. Nur dann wenn der Duäftor vor Ende des Amts⸗ 
jahres geftorben war fonnte der Starthalter nab Willkür einen Andern zum 
proqusestur maden, Eic. Verr. I, 36., f. ob. ©. 103.252, 14. Jever Statthalter 
hatte einen Quäſtor, nur in ver Provinz Sicilien maren zwei, in Lilybäum 
und in Syracus, Eic. Verr. II. 4. Bi. Asc. zu Eic. div. 3. p. 100, Dr. 
ut. Cic. 6. Die IThärigfeit derfelben war vorzugsweiſe eine finanzielle, 
denn fie führten die Öffentliche Kaffe (pecuniam publicam tractare, ic. div. 
10.), aus welter fie alle Ausgaben für das Heer, für ven Statthalter und 
fein Gefolge beftritten, @ic. Verr. I, 14.: dedi stipendio, frumento, legatis, 
pro quaestore, cohorli praetoriase. Dieie Gafje erhielt ihren Sıod zu Rom 
durh das aus dem Aerarium dem abreifenden Quäſtor audgezahlte Geld 
(pecunia altributa numerala), Gic. Verr. I, 13 111, 76. ad div. II, 17, 
und dazu kamen noch die in der Provinz felbft zu erhebenden Steuern, über 
deren richtige und yünfıliche Ablieferung ver Quäſtor ebenfo zu wachen hatte 
wie Über die Abgabe der Naruralleiflungen, f. oben ©. 146. Die geſammte 
Einnahme und Ausgabe batte der Duäftor in feine Bücher genau einzutragen 
und daraus am Scluife feined Amied die Rechnung auizuflellen, was er in 
feinem und des Statthalters Namen that (rationem ıclerre, quaestoria ralio, 
@ic, Verr. I, 13 f. 38 f. in Pis. 37. ad Att. VI, 7. ad dıv. V,20. 11,17. 
Blut. Ti. Gracch. 6.). Die Rehnungen wurden urfprünglih in Rom ges 
macht, fit lex Julia aber nod in der Provinz, wo zwei Abſchriften zurück— 
blieten. Das Driginal fam nah Rom in dad WUerarium, f. oben ©. 80. 
Der Ueberſchuß des baaren Geldes wurde natürlich zugleih mit an das Aera— 
rium abgeliefert (in aerarium referre), ic. ad div. Hl, 17. (Vebrigene fonnte 
die Rechnung in Ron ſowohl von dem Statthalter ald von dem Quäſtor abs 
gelegt wegen, obwohl das Letztere das Gewöhrlichere war, Eic. Verr. 1, 39.) 
Bussen regelmäßigen Geſchaͤft hatten die Quäjtoren auch allerlei Aufz 
Käge des Staätthalters zu beforgen, etwa mie die Yegaten. So 3.8. ſprachen 
“ fle in befonvdern Fällen Recht (iuris divtio mandata, Bd. IV. ©. 638.), Eic. 
div. 17. Verr. 11, 18. Euet. Caes. 7. Auch wurde der Quäſtor von dem 
abreijenden Statthalter ald Stellvertreter zurüdfgefaffen, Gic. ad div. 11, 15. 
ad Au. VI, 5.6. Das Verhälmiß zwiigen dem Quäſtor und feinem Stait⸗ 
halter wurde als ein eigenthümlich inniges und heilige angefeben, welches 
auch nah der aufgelösten amtlichen Verbindung formauerte und Beide zur 
gegenfeitigen Pietät verpflichtete, ic. div. 14. 18. 19. 20. Verr. 1, 4. I, 
14. 15. p. Planc. 11. p. red. in sen. 14. ad div. Xlll, 10. 26. ad Att. 
VI, 6. de or. Il, 47. 50. In Nothiällen wurden Quäſt. jogar pro praet. 
in vie Wrovinzen geſchickt, ſ. oben S. 10% f.— Von beionverer Wichtigfeit 
it die Quäſtur, obgleich fle die niederfle Eıufe ver Magiflruturen war (pri- . 
mus magistratus, @ic. Verr. I, 16.), ſtaatsrechtlich, inofern die Quäftoren 
nit allein während ihres Amtejahres Eintritt in den Senat hatten, (ad 
Her. I, 12. Plut. Cat. min. 18, Lip. Dig. 1, 13, 1, 3. quasi prımordium 
gerendorum honorum sententiaeque in senata dicendae), ſondern fie bildeten 
auch gleihjam die Pflanzſchule des Senats, indem die Eenforen die gemeienen 
Duäftoren bei der lectio in den Senat aufzunehmen pflegten, Liov. XXIII, 23. 
Dal. Mar, 11, 2, 1., f. Senatus, — B. Erfjordernijje zur Quäftur 
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und Wahl. Anfangs Fonnten nur Batricier gewählt werben, bis bie Ple⸗ 
beier 333 d. St. gleiches Recht erhielten, deſſen fie ſich aber erft 345 d. Et, 
erfreuten, Liv. IV, 43. 54. vgl. Ulp. Dig. I, 13, 1. 6. 3. Das geſetzliche 
Alter war das 27fte Jahr, f. Bo. IV. S. 1434. u. F. Hofmann, d. rönr. 
Senat, Berlin 1847. ©. 174 ff. Bilihlih nehmen Wer, über die leges 
ann»les im Rhein. Mur. 1545. S©.2:6 ff. u. Beder II, 2. ©. 235 ff das 
30de Jahr als Normaljahr an. Brüber wurden zuweilen au ältere Männer 
Duäftoren, &iv. III, 25. Dion. VIII, 77. In der Kaiferzeit wich man öf ers 
von der geieglihen Beflimmung ab, Dio Gaff. XLVIII. 43. Lil, 23. Wes 
die Wahl ver Duäft. betrifft fo wurden fle wahrfceinlid feit 307 d. St. 
von den Tribwcomitien erwählt (Eic. ad div. VII, 30), und vorher feit 
Voplicola in ven Genturiatcomitien (Blut. Popl. 12.). Tacitus Ann. XI, 22, 
irrt gänzlich wenn er fagt die Quäſt. feien von den Königen und ſodann 
noch 63 Jahre von den Goff. ernannt worden, welche Zeit er mit dem Termine 
der Tribuswahl verwechſelt. Jun. Gracchanus bei Ulp. Die. I, 13, 1. pr, 
u. Lyd. 7, 24. dagegen fagte daß die Quäfteren ſchon unter ven Königen von 
dem Bolfe (natärlih von den Curien) erwählt worden feien, eine Nachricht 
welde Rubino S 317 ff. u. Geib 8.72. verwerien, Beder aber II, 2. S. 341 f. 
u. 11, 1.6. 358 f. mit Recht vertbeidigt, ſ. auch Niebuhr I. S. 583. u. 
Merdlin, de Jun. Gracch. U. p. 13 f. Die quäſtoriſchen Comitien waren 
allemal die legten der verihiedenen Wabhlcomitien. — C. Amtsantritt 
und Niederleaung. Wahricheinlih fiel uriprünglid der Amtsmechiel 


der Quoͤſtoren mit dem der Coſſ. und der andern Magiftrate zufammen, _ 


Als aber ver 1. Januar der Antrittätag der höheren Magintraten wurde legte 
man den Antritt der Duaftoren auf die Nonen des December. Schol. Gron. 
zu Cic. Verr. 1, 10. p. 395. Or., lex de XX quaest. hei Göttling XV Unf. 
Momnfen ad leg. de scrib., Kil. 1943. p. 6. Beder ©. 344 f. Unmittelbar 
nach dem Anıritt folgte die Loſung der prov. quaest., ſ. ob. S. 352 a. E. Mit 
Ablauf ded Jahres legten die Quäftoren ihr Amt nieder. — D. Infignien 
und Dienerfhaft. Die Quäftoren ermangelten der Ehren ver höheren 
Magiftraten (obwohl fie au einen Theil der insignia befußen, darıım quae- 
storia insignia bei Tac. Ann. Xl, 38. XVI, 33. Euer. Claud. 28.), und 
daher kann Varro bei Gel. XIII, 12. auch mit Recht fügen daß fie weder 
Lictoren noch Biatoren hätten und darum das Recht der prehensio nicht be» 
ſäßen. Diefe Aeußerung erleivet aber einige Beihränfungen, wenn wir auf 
die bejonderen Arten der Quäſtoren bliden. Die quaest. urb. hatten aller= 
dings niemals Lıctoren, wohl aber Viaroren, mie fih nicht blos aus ver 
lex de scrib. oter de XX quaest., fondern auch aus mehreren Inihriften 
ergibt, f. viator, und e8 hat daher Beer S 353 ff., um dieien icheinbaren 
Wideripruch zwiſchen Varro und der nen. lex zu löjen, das Gefeg mit Un— 
recht in eine viel ipätere Zeit, nämlich unter den Kaiſer Claudius verjegt. 
Alle andern Quäſtoren aber außer den ftäptifhen harten feine Viatoren. 
Dagegen hatten die Provi: zinlquäfloren Lietoren mit Fasces, und zwar wohl 
nur dann wenn fie bei gewiflen Geichäften und Aufträgen die Stelle des 
Statthalterd vertraten, Cic. p. Planc. 41. Verr. 1, 4. Ude Duäftoren 
hatten aber scribae und praecones zu ihren Dienften, f. beide Artt. Von 
vorzügliher Wichtigkeit waren die scribae für dad Rechnungéweſen, zumal 
da die neuen Duäftoren diefer Geſchäfte noch unfundig waren und von den 
scribae fih Audfunft ertbeilen ließen, Blut. Cat. min. 16. Auch die tri- 
buni aerarıi flanden ihnen zur Seite, ſ. d. Art. \ 

II. Die Quäftoren unter den Kaifern. Die Quäſtur bauerte 
noch als unterfie Magiftratur fort (Tac. Ann. XIII, 29.) bis in die fpätefte 
Beit (Cod. Th. VI, 4, 1.), und die gewählten Quäftoren losten nod immer 
um die Provinzen, f. unten, Dio Caſſ. LIN, 23. a) Die quaest, urbani 
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verloren den midhtigften Theil ihres Geſchäftsbereichs, nämlich die Oberaufficht 
über daß Aerarium, welches Cäſar bejondern praefect. aerar. übertrug, f. 
oben ©. 9. u. Bd. J. S. 174. Nur vorübergebend erlangten fle durch Clau— 
dius ihre alte Befugniß zurüf, und auf diefe Zeit bericht ſich die Inichrift 
bei Orelli 3150. qu. ab aerario u. Tac. Ann. XlIl, 23. Gemöhnlic heißen 
fle qu. urbani (Dreflli 2274. 3659.), und ihre Zahl mar größer als vorher, 
da, wie Dio Gaff. XLVIII. 43. fügt, jever ver beiden Coſſ. zwei Quäjteren 
zu feiner Hilfe erbielt (um Aufträge zu übernehmen, 3. B. Tac. Ann. XVI, 
34. Dio Eaff. LVIII. 4.). Die flävtiiben Quäſtoren hatten nur die ers 
wahrung ter Scons. in dem Aerarium (Dio Caſſ. LIV, 36. Tac. Ann, Ul, 
54.) und tie Auffibt über den Etraßenbau (Suet. Claud. 24.). Eine große 
Veränderung bewirfte Claudius, indem er den Duäftoren dad Aerarium zus 
rüdgab (f. ob.) und ibr Amt auf drei Jahre ausdehnte. Statt ded Straßen» 
baues verpflichtete er fle zur Feier von Olavdiatorenipielen, Tac. Ann. XI, 22. 
Xi, 5. Suet. Claud. 24. val. Euet. Dom, 4. Lampr. Sev. Al.43. Cod. 
Th. VI, 4, 1. Die alten italiihen Quäſtoren (f. Nr. 1.) bob Claudius auf, 
Div Gaff. LX, 24. LV, 4. b) Die PBrovinzialguäftoren blieben in allen 
Volke- oder Senattprevinien, wo fle die Leitung der Binanzen behielten, 
b8 fie durch die kaiſerlichen Precuratoren umd Rationales erjegt wurden, 
Tac. Ann. XI, 21. Süuet. Vesp. 2. Orelli 5046. Ann, dell’ inst. di e. 
arch. XIV, 1842. p. 152. Mehrmals nahm man diefe Quäſtoren aus den 
gewejenen ſtädtiſchen Duäft,, Div Caſſ. LINE, 28. vgl. Id. c) Wichtiger 
war eine dritte new gebildere Art, nämlich die kaiſerlichen Quäſtoren, quaest. 
Caesaris (Plin. ep. VII, 16.), qu. principis (Tac. Ann. XVl. 27.) oder 
qu. «andidati principis (Orelli 133. 1130 f. 3151. 3159. 3162, Majfei, 
Mus. Veron. p. 252, 3. Suet. Claud. 40.), welde nidt durch das Los 
tiefen Plag erhielten fonvdern durd die Wahl des Kaifers, Ulp. Die. 1,13, 
1.8.2.4. Cie genofien ein größeres Anfehen ald die andern und hatten ges 
wiſſermaßen die zugneficherte Gripectang auf bald zu erlangende höhere Würden 
(f. 3. B. Lampr. Sev. Al. 43.), worauf auch der Name candid, binventet. 
Sie wurden immer mehr kaiſerliche Hofbeamten und hatten ald regelmäßiges 
Geihäft vie Verordnungen des Kaiferd (orationes, ſ. Bd. V. ©. 962. 
epistolae etc.) im Senat vorzuleſen, was ſchon Auquſtus eingeführt harte, 
Euet. Oct. 65. ©. ferner Suet. Tıb. 6. Ner. 15. Dio Cöoſſ. LIV, 25. 
LX. 2. LXXVII, 16. Tac. Ann. XV], 27. part. Hadr. 3. Lyd. de mag. 
1. 24. 28. Ulp. Dig. 1. 1. 3. 8. Mager, de candidatis princ., Lips. 1733. 
Aus dieſen Quöfloren giengen die qu. sacri palatii hervor, f. ©. 358. — 
Literatur (fall nur die republifan. Quäſtur bebandelnd): U. Lecklama 
(pr. Berizon.) de ord. et senat. Rom. mag., Franeq. 16S8. c. 3. u. Orls 
richs ihes. diss. Il. 2. p. 163—1;4. Verrat. epist. II, 12. Spanbem, de 
usu et pr. n. X, 3. Tom. IH. p. 159—167. &. Reuſch, de pop. Rom. 
quaestor. ac potiss. aerar., Helmstadt, 1525. Beaufort, la r&p. rom. IV. 
c.8. Raſche, lex. rei num. IV, 1. h. v. (auf Münzen fehr felten). Grerzer, 
röm. Amiq. ©. 219-227. 277 ff. Götilmg, röm, Staatöverf. ©. 277 f. 
320 f. Rubino, Unterjuh. über röm. Verf. 1. ©. 315331. 8. Merdlin, 
de Junio Gracchano, Dorpat 3840 f. U. p. 4—15. W. A. Beder, rön. 
Alterıh. 11,2. ©.327— 358. ©. Döllen, de qvaestoribus Rom., Berl. 1847. 

Qvaestor alimentarius, Berwalter der großen Verpfiegungsan— 
ftalten, f. tabula alimentaria u. Br. I. ©. 371. 

Qvaestor collegii, der Gaffeiüihrer einer Körverfhaft, f. Bd. II. 
S. 496. u. Avellino, bull. Napol. Nr. 48. Sogar in Sflavencollegien waren 
dergleichen quaest., Orelli 2977. 2863 ff. 

Qvaestor municip. oder colon. hieß der fläntifhe Steuer⸗ und 
Gaffebeanite, nit etwa der höchſte Magifratus, f. BP. IV. ©. 1442. Gr 
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wird auch qu. pecuniae publicae oder arcae publicae "genannt, Drelli 62, 
3721 f. 3966. 3988. 3990. 5005. - 
Qvaestor parricidii hieß in der Königdzeit der über parricidium 
fo wie über jeden andern Mord eniſcheidende Richter, f. Bo. V. ©. 1183. 
Vaul. Diac. p. 221. M.: parrici quaest. appellabantur qui rolebant creari 
causa rerum capitalium quaerendarum. Pomp. Dig. I, 2, 2.$.32,.: quaest. 
constituebantur a populo qui capital:bus rebus praeessent, hi appellaban- 
tur quae-t. parrieid., quorum eliam meminit lex XII tab. Ebenſo Lyd. de 
mag. I, 26. vgl. Liv. 11,41. Sie waren aljo die älteften Blurichter, melde 
entweder ein flehended Gericht bildeten und regelmäßige Bermte waren (jo 
C. R. Köſtlin, die perduellio, Tübingen 1841. S. 103. 112. u. J. Rus 
kino, Unterſuch. Über röm. Verf. I. ©. 315 ff. 325.5; fle weichen nur in 
Berichung auf den Namen ab, indem fie vie alten Quäſtoren als fichende 
Michter anerkennen, aber den Namen qu. parrie. auf die ipätern vom Volke 
nah den Xll Tafeln beaufiragten commiflarifchen Richter übertragen: Walter, 
röm. Rechtsgeſch. I. S. 21. Beder, röm. Alterth. II, 2. S. 330 f.) oder 
für jeden einzelnen Ball befonderd ernannt wurden (fo Beaufort, la r&p. rom. 
IV, 8. Geib ©. 53 ff). Das Erfte bat mehr Wahrſcheinlichkeit; allein bei 
der Mangelbaftigfeit ver Quellen ift es nicht mit Sicherheit zu beweiſen, und 
der Ausdruck solebant bei Paul. Scheint mehr anzudeuten daß fie für jeden 
Fall eingejegt wurden, obwohl darauf nicht viel zu geben ift, weil eine Vers 
mechölung der jpäteren für einzelne Commiſſionen beflimmten Quäſitoren mit 
den alıen fiebenden Quäſtoren ſehr nabe Ing. ine Ipentität aber dieſer 
fpätern außerordentliben Quäftoren oder Duälltoren (f. oben quaesitor) mit 
den quaest. parric. ift nicht zugugeben, obwohl fie früher ziemlich allgemein 
angenommen wurde (Gruch. de comit, I, 2. Sigon. de iudic. IH, 4. Hoto» 
mann de magistr. v. d. Hoop, de iis qui antiq. apud Rom. de crim. iud. 
Heinecc. synt. IV, 18, 12. Geib ©. 55 ff. ©. dagegen Schmiedide, hist. 
proc. crim. p. 125. Köftlin, perd. ©. 113 ff.). Die uralten quaest. par- 
rieid. waren nämlich die regelmäßigen Blutrihter fo lange das Volk noch 
nicht richtete, die jpätern quaest. aber bilveten eine Auenahme von dem 
regelmäßigen Verfahren der Volkegerichte. Daher ſcheint vielmehr ein Zur 
fanımenbang zwilhen den alten quaest parrieid. und den fpätern quaest, 
serarii angenommen werden zu müſſen, f. oben ©. 352. Bon den duumvıri 
perduell, (Bd, V. ©. 1326.) waren die quaest. parr. durchaus verfchieren, 
I. Zudariä, Eulla IT. ©. 145. Rubino 1. S. 310 ff. Beder II, 2. ©. 329. 
Köflin, perduell. S. 106 ff. Walter I. S. 21. Für gleichbedeutend wurren 
ſte fälſchlich gehalten von Schmiedicke p. 19. Wachsmuth, röm. Geld. 
S. 214 f. Hüllmann, Grundverf. ©. 143 f. Niebubr, Voriräge Über röm. 
Geſch. von JIsler. l, S. 327. W. C. K. Everiſen de Jonge, de delict. contra 
remp., Trai. 1845. I. p. 81. Die qu. parr. waren längſt verſchollen als 
noch‘ immer Hviri perd. gewählt werden fonnten. Auch hätte die Beridietens 
heit der beiden Verbrechen parricidium und perduellio vor einer Verwirrung 
der beiven Richterarten bemahren follen. Was die amtlibe Wirffamfeit ver 
qu. parr. betrifft fo waren fie urfprünglich wirkliche &riminalrichter, wie 
Geib ©. FL ff. trefflih gegen diejenigen bewiefen har welde annehmen daß 
fie varauf beihränft gewefen feien die Schuldigen zur Haft zu bringen, vie 
BVeweiſe zu ſammeln und dadurch die Beftrafung vor Gericht zu bewirken; 
fo Zudariä, Sulla I. ©. 147. Rubino, Unterfuh. I. S. 315. 322. 325. 
Köſtlin, perd. ©. 109 ff. Walter, Rechtégeſch. I. ©. 64. 11. ©. 459. 478. 
Eine Veränderung trat allerdings foaleich nah Vertreibung der Könige ein, 
denn da num das Volk die einzige Griminalbehörde bildete fo fanfen die qu. 
parr. von Richtern zu Anflügern herab, als welche fle mehrmals erwähnt 
werden, Cic. de rep. 11, 35. Liv. II, 41. 111, 24 f. Dion, VII, 77. Varro 
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1.1. 71, 90 ff. Diefe Arbeit nahm fie jedoch im Vergleich zu ihrer früheren 
Stellung fo wenig in Anſpruch — zumal da aud die andern Magiftraten das 
Anflugerecht hatten — daß ihnen Zeit genug übrig blieb vie Beforgung der 
Öffentlihen Binanzen zu übernehmen (auf Baler. Poplie. Anoronung). Je 
mebr nun dieier Zmeig ihrer amtlichen Thäligkeit überwiegend wurde um fo 
fehneller mußte der alte Name quaest. parr. ald ein nicht mehr Yaflender 
abfonımen und ganz in Vergeffenbeit gerathen, weshalb er und auch bei feinem 
Schriftfteler begegnet. Sie wurven feitdem quaestores ſchlechtweg genannt, 
bis fih allmälig die Bezeichnung aerarii und urbani bildete. Es kann alfo 
ron einer Fortdauer der alten noch immer in den Guriatcomitien gemählten 
quaest. parr. neben den quaest. aerarii nicht die Meve fein, mie ſich nod 
bei Niebuhr am a. D. u. Walter I. ©. 64 f. findet. — Literatur: Donn- 
vorf, de qu. parr., Gryph. 1806. C. T. Gutjahr, quadripart. de qu. parr,, 
IIl. Gryrh. 1808 f. Geib, röm. Griminalvroz. S. 50—73. ER. Köfllin, 
d..perduell., Tübingen 1841. ©. 10%2—127. Beder, röm, Alter. II, 1. 
&. 37s#f. II, 2. S. 328—337. — Abweichend ift die Anfiht von Mommſen, 
en. Lit.Zeit. 1844. Nr. 62., daß die quaest, parr. feit ven XII Tafeln die 
flindigen Beamten für dad Vorverfahren bei Gapitalverbrehen waren, von 
deren Urtheil an das Volk provocirt wurde, indem ed nad feiner Meinung 
fein Bolfögeriht gab dem nicht Provoe. voraudgegangen wäre. 

Quaestor sacri palatii (quaest. intra palatium bei Orelli inser. 
1198.) ift der Titel des Neihekanzlers, welcher zu der erften Rangelaſſe ver 
illastres gehört (Bo. IV. ©. 110.) umd flehendes Mitglied des kaiſerlichen 
Gonflflorium war, . Bd. 11. ©. 506. 607f. Dieſe Würde fhuf Conſtantin 
aus der der quaest. candid., deren Anſehen und Bedeutung feir ihrer Stiftung 
in ftetem Wachſen beariffen geweien war. Dur vie Hände des Kanzlers 
glieng die ganze kaiſerliche Geſetzgebung, fo wie die Enticheidung über alle an 
den Kaifer gelangenden Geſuche, Enmmad. ep. I, 17. concilii regalis par- 
ticeps — precum arbiter, legum conditor etc. IV,50. Claudian. de Theod. 
cons. 34 ff. Caſſiod. var. VI, 5. V, 3f. IK, 24. X, 6f. Zoflm. V, 32, 
Procop. b. Pers. I, 24. Cod. Th. I, 8. VI, 6. Cod. I, 30. X11, 6. VII, 
62, 32. Not. dign. or. 11. mit Bödings Anm. p. 247 f. und Not. dign. 
occ. 9. (leges dietandae, preces). Gin beſonderes Officium fland ibm nicht 
zur Seite, fondern er wählte feine Leute nach Bedürfniß aus den verfchiedenen 
kaiſerlichen Ecrinien; ſ. Notit. u. Nov. 35. Gibbon, röm. Geſch. Gap. 17. 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 436. [R.] 

@vaestorium hieß der Platz im Lager wo der Quäſtor fein Zelt, 
feine Guffe und feine Vorräthe harte, Liv. X, 32. XXXIV, 47. ÄLI, 2. 
Hygin. de munit. castr. 18., f. Bv. II. S. 209. &. C. 8. Lange ad Hyg. 
1. 1., Gotting. 1849. p. 165 ff. u. 136. [R.] 

@vales qvales, f. Servi. 

@variätes (Blin. II, 4, 5. u. Inſchr. in Maffei Mus. Veron. J. 
p. 234. und bei Oreli Nr. 626., auf welcher fih aber, mwobl nur pur 
Schreibfehler, Qvadiates findet), eine zum Meiche des Cottius gehörige kelte— 
ligurifge Nölferihaft in Gallia Narbon. am weſtl. Abhange der Alpes 
Coitiã, unftreitig im Thale von Queiras. Vgl. Vapon Hist. de Prov. 1. 
p. 118. d'Anville Not. p. 536. u. Me&m. de I’Acad. des Inser. XXVII. 
p- 333. und Durandi II Piemonte ant. p. 34. [F.] 

@vargqveni (Plin. 111, 19, 23.), Völkerſchaft in Iftrien, nad Reichard 
in der Umgegend von Görz (?). [F.] 

@varqverni (Inſchr. bei Grut. p. 245, 2., Qvergqverni bei Plin. IV, 
20, 34. u. Kovansproi bei Ptol. II, 6, 47.), Volk im NM. von Hifpania 
Tarrac., eine Unterabtbeilung der Callaici Bracarii. [F.] 
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@Gvartensis Locus (Not. Imp.), Ort der Nervier in Gallia Belgica, 
j. Quarie an ver Sambre. Val. d' Anville Not. p. 537. [F.] 

@vartinius, Fabrikant bleierner Röhren, Lerih, Eentral-Muf. rheinl. 
Infhr. IH ©. 23. ; 

@vartio, arretiniiher Xöpfer, f. Fabroni Storia degli ant. vasi 
aretini p. 49. ; 

Gvartus, röm. Töpfer auf einer Scherbe in Kanten, Lerſch, Eentrals 
Muf. rheinl. Inihr. IH. ©. 107. u. Archaeol. Brit. [W.] 

Qvatuordecim ordines, f. lex Roscia, Bd. IV. ©. 996 f. 

@vatuorviri, 1) iuri dicundo, waren die höchſten Magiftraten in 
Municipien und Golonien, welche in Bezug auf Berechtigung den Duumvirn 
ganz nleih ſtanden, ſ. Bo. II. ©. 1283. Bo. IV. ©. 1441. u. Orelli inser. 
65. 67. 88. 134. 2643. 3487. 3669. 3732. Annali deli’ inst. Xt, 1»39, 
p. 8f. 37. Bullet, dell’ inst. 1838. p. 107. 139. p. 69. 1832, p. 208. 
In der Kaiſerzeit bildete fi der Unterfchied daß die Municipien in der Regel 
IVriri, die Golonien aber Hviri hatıen, obwohl aud einzelne Colonien mit 
WVviri vorkommen, 3.8. Orelli 197. 494. 2157. u. A. 68 find dieſelben 
Beamten melde auch IVviri annuales genannt werden, Orelli 3846. 3848. 
Nah Vollendung ihres Amtsjahres heißen fie IVvirales, Orelli 494. 3743, 
Walter, R. R.Geſch. I. ©. 382 f. — 2) IVviri aediles, Municipaläpilen, ſo 
genannt um anzuzeigen daß es deren vier waren, Drei 3857. Dit werden 
genannt IVviri aediliciae potest. oder aedilicia pot., Oreli 1404. 2249, 
2324. 3219. 3669. 3790 f. 3949. 3676. 3713. 3966. u.f.w. Diefe fcheinen 
die chen genannten IVviri iuri dic. zu fein, denen aber ausnahmsweiſe außer 
der Jurispiftion auch die Beiugniffe der Aevilen zuflanden. ©. Bo. 1. ©. d4f. 
Br. IV, ©. 1442. Otto de aedil. p. 278. Vuchta, Eurjus d. Inftitut. I. 
S. 399 f. und am beiten &. G. Xorenz Nonnulla de aedil. municip., Grim. 
1843 (Gratul. an Wunder) p. 4 ff. — 3) 1Vviri quinquennales, f. unten 
&. 363. — 4) IWviri viarum curandarum, Drelli 773,, over viis in urbe 
purgandis, im Gegeniag zu den Ilviri viis extra urbem purg., welche letztere 
mit Auguſtus aufbörten. ©. lex Jul. munie, 1, 50. Dio Eaff. LIV, 26. 
Bonpen. Dig. I, 2, $. 30. Das purgare der Straßen bezeidhnet aber nicht 
blos das Neinhalten, fonvdern auch die Eorge vor ungehöriger Benugung 
und Beihränfung der Wege. Dig. XLIN, 11, 1. lex Jul. munic. 1, 6%. 
Dirkſen, civil. Abhandl. II. ©. 2639. Beer, röm. Alterıh. I, 2. ©. 366f.— 
4) IVviri ab aerario pontificis, Orelli 2542., die Gaffebeamten ber Briefter. [R.] 

Qverela inofficiosi testamenti. (in Teſtament fonnte umges 
floßen werden (rescindere) wenn ed inofl. war (nit ex officio pietatis 
conscriptum, Paull. IV, 5, 1. vgl. E:c. Verr. 1,42. Bal. Mar. VII, 7.8. 
Duiniil. IX, 2, 9. Jildor. V, 24.), d. h. wenn der Teſtator einer Perfon 
melde er ohne Verlegung der Pietät nicht ausſchließen oder zurüdiegen turite 
zu wenig oder Nichts hinterlaffen hatte. ©. Bo. III. ©. 360. Die fo aus⸗ 
geihlofienen VBerwanpten (natürlich nur die nädften, worüber dad Geſetz nähere 
Berimmungen enthielt) Hatten das Recht dus Teſtament mit der querela inofl. 
test. anzufechten, unter dem Vorgeben daß ver Teflator in blinder Leidenſchaft 
gehandelt hube (insaniae, furoris etc. Val. Mar. VII, 8, 1. 2. Een. de 
clem. 1, 14. Blin. Pan. 43. Dio Caſſ. LIX, 1.). Dieſes mußte binnen 
einer gewiſſen Friſt geſchehen, welche nach älteftem Recht wahrih. 2 Jahre, 
fpäter 5 Jahre dauerte, Vlin. Ep. V, 1. Goth. ad C. Th. 11, 19,5. Das 
Geriht, und zwar urfprünglid das Gentumviralgericht, unterfubte run ob 
der Teſtaror lieblos und pflichtwidrig gehandelt hatte, oder ob der Borgezogene 
wirklid den Vorzug verdiene, ic. de or. I, 38. Plin. Ep. V, 1. Vi, 33. 
vi, 18. Bal. Dur. VI, 7. 8 Quintil. IX, 2, 34. Im erfleren Bulle 
trat nunmehr die Inteftaterbjolge ein, im zweiten behielt das Teſtament rolle 
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Gilrigkeit. Dur die Yuriften bildete ſich das Geſetz daß die lieblos Ueber—⸗ 
gangenen (nah Analegie der lex Falcidia, j. Bo. IV. ©. 972.) ein Vieriel 
der Eumme verlangen fonnten melde fie ohne Teſtament erhalten haben 
würden (ver fogen. Pflichtiheil ver Notherben), Plin. Ep. V, 1. Quellen: 
Baull. IV, 5. Inst. IH, 18. Die. V,2. Cod. II, 28. Cod. Theod. 11, 19, 
Nov. 18, c. 1. 115, ce. 3—5. Kiterat.: 3. Rävard de auct. prud. ce. 12. 
3. Fineſtres praelectt. Cervarienses. Cervar. Lacet. 1752. p. 1—164. ©. Sie— 
cama de iud. Cvir. c. 6. mit Zeyernidd Anm. A. Schultiing de test. res- 
ciss. ad Val. Max. VII, 7. Lugd. B. 1738. u. comm. acad. I. p. 2 5— 
238. Mebrere Monogr. de quer. inoff. von ©. P. Gaſſer, Hal. 1739., 
von E. Kosard (oder Volard), Dresd. 1762., von 3. C. Woltär, Hal. 1778., 
von I. C. Rodbertus, Gotting. 1*02., von C. U. €. Klenze, Berol. 1820. 
Haubold de differentiis inter test. null. et inoff. (1734.) in opusc. ed. 
‚Wenck I. p. 1-52. W. Frande, das Recht d. Notherben. Götting. 1831. 
Bluntitli, Erbfolge gegen den legten Willen. Rein. röm. Priv. R. ©. 389 ff. 
Böihen, Vorleſ. üb. d. Civ. Recht. Götting. 1839. HI, 2. ©. 249—279. 
Walter, RGeſch. I. ©. 269 f. [R.] 

Qverölus, |. Br. V. ©. 1737. 

@vergverni, f. Qvarquerni, Ä 

@vergvetulanae virae, nab Feſt. s. v. Beſchũtzerinnen des inrers 
balb ter Vorta Quer quetularia befinnfihen Eichenhaines (zwiſchen dem Cö— 
lius, der früher Querquetulanus hieß, ſ. Bd. II. ©. 43., und dem Esqui— 
lin) oder des grünenvden (virescentis) Eichenwaldes. Richtiger if vira — 
Minnin, virago; eine ſolche des Männerumgangs fih enıhaltende Jungfrau, 
sara (Beft. 1. 1., nah d. Conj. des Auguft.), ift eine weiſſagende, eine 
Nymphe oder Sibylle, wie die Mefitis (ſ. d. U). Gin sacelium Larum 
Querquetulanum befand fih nad Varro V, 15. (p. 54. Spengel) auf 
den Gaquilien. Vgl. Plin. H. N. XVI, 10. Serv. zu Birg. Aen. All, 
468. | Scheiffele. 

@vergvetualani (Plin. IT1,5,9. Koozorsviaroı, Dion. Hal. V, 61.), 
Bewehner cines ſchon zu Blinius’ Zeiten verfgmwundenen Ortes in Latium. [F.] 

@vies, hatte ein Heiligtbum an der lavicanıiden Straße vor Mom, 
Liv. IV, 41. Sie genoß nah Auguft. (de C. D. IV, 16.) feine öffentliche 
Verehrung, wohl ald fremder Cult (Ambrofb, Sturien ©. 1W.). Wenn 
Auguft. 1. 1. ihr eine aedes ror dem collin. Thore anweist fo if dieß ent» 
werer ein Irrthum, da eine jo untergeoronere Gotiheit jchmerlih zwei Ka— 
pellen hatte, over ed gehört I rere ver Feſſonia zu, von welcher Auguſt. 1.1. 
21. fagt: invocanda propter fessos Diva Fessonia. Quies ſelbſt bezieht fich 
entweder auf Tod und Unterwelt, wie denn Orcus den Beinamen Quietalis 
hatte (Feſt. Fr. L. XVI.), oder diente ihre Kapelle einfach zum Ausruhen 
(Hartung, R. d. R. II. ©. 256.). [Scheiffele.] 

@vietus, ſ. Lusii. 

@rvinarius, betrug die Hälfte eined Denard oder 5 Affe und murbe 
daher mir der Ziffer V bezeichner, wodurch jein Verhältniß ſowohl zum As 
als zum Denar, welder die Ziffer X trug, ausgedrückt wurde (Plin. H. N. 
XXXIII, 3.: placu.t denarium pro decem libris acris, quinarıum pro quin- 
que; sesterlium pro dipondio ac semisse). Nur auf wenigen Quinaren, 
3. B. der gens Egnatuleia, finder ih Q zu Bereihnung des Werthes. Die 
äl eiten Quinare tragen denfelben Typus wie die Denare, den mit dem Flügels 
beim verjebenen Kopf der Vallas einerjeird, andererfeirs die beiven Dioe kuren 
zu Pferde mit der Infhrift ROMA. Später wurde die Victoria bald in 
lebender, bald in ſitzender Stellung ver Haupttypus des Quinarius, und 
blicb es auch bis zur Zeit des Auguſtus. Mur wenige Ouinare, nämlich 
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die welche die Namen Cordius, Mettius, Papius und Sestius tragen, zeigen 
von den vorbertejhriebenen abweichende Typen, Eckhel D.N. V. p. 20 ff. 
Nah dem Typus der Nictoria wurde der Quirarius auch Victoriatus ge= 
nannt. Vgl. Voluj. Mäcian’d Angabe: Victoriatus nunc tantundem valet 
quantum quinarius olim, ac peregrinus nummus loco mercis, uti nunc 
tetradrachma et drachma, habebatur. Denarius primo asses decem vale- 
bat, unde et nomen traxit. Quinarius dimidium eius, j. e. quinque asses, 
unde- et ipse vocalur. Nunc denarius sedecim, vicloriatus et quinarius oclo 
asses valet. ic. pro Font. 5. Vgl. d. Art. Victoriatus. | W. Koner.] 

@vincunx, Tertwyxor, 9 unciae oder "/,, des Pfundes (Horat. Ars 
p. 327.), wurde ald Münze ausgeprägt, wie mehrere mit 5 globuli bezeich— 
nete S:üde von Hatria, ſowie mehrere 1öm. Münzen welche jene 5 glubuli 
und die Injchriitt ROMA tragen, bemeifen. Der Quincunx von Hatria wiegt 
4244 Bar. Gran, oder 8 Unzen Drachme heutiged röm. Gewicht, der 
von Nom 8 Ungen 1 Drachme. Bödh, metrol. Unterf. ©. 375 ff. Der röm. 
Quincunx führte ald Typus einerfeits den lorbeerbefrä: zten Kopf des Arollo, 
andererjeitd die Dioskuren zu Pferde, daneben 5 globuli und die Inſchrift 
ROMA. Der Quincunr von Hatria war, wie Zelada angibt, mit einem 
weiblihen Kopfe mit einer fchnedfenförmigen Verhüllung des Hinterkopfes 
eimerjeitd, andererjeitd mit dem Pegafus bezeichnet. — 2) Ad Maaß —=5 
cyathi oder '/, sextarius weniger 1 cyalhus gefegt, Maıt. I, 28. XI, 36.; 
quineunx iugeri — °/,, eined iugerum, Golum. V, 1.; quincunx hereditatis 
— etiner Erbigait, Plin. VI, 11. | W. Koner.] 

3) U-urae quincunces, ſ. Bd. III. ©. 453. Verf. V, 149. Dig. XLVI, 
3, 102. Giorn. Arcad. XXVIII. p. 356. — 4) quinc. die durdbrochene 
Oidnung der Baumpflanzung, welche mit der ſchriftlichen Bezeichnung von 
5 Ungen Uehnlichfeit hat. Duintil. VI, 3, 9. Gic. sen. 17. Golum. IH, 
13. Eäl. b g. 11, 73. Im derſelben Weije waren die hastati, principes 
und ftriarii in der röm. Schlachtordnung aufgeftellt, ſ. Bo. IV. S. 800. [R.] 

@vinda, |. Anazarbus. 

@vindecimviri, 1) sacrorum oder sacris faciundis waren ein Priefter- 
collegium welches die fibyliniihen Bücher auslegte (libros inspicere, adire, 
Zis, VII. 23. V, 13. — versuum Sibyli, interpretes, @ic. de div. I, 2. 
Liv. X, 8 etc.). Anfungs waren ed nur 2, f. Bo. 1. ©. 874, darauf 10, 
ſ. Bd. H. ©. 1284., envlih 15, f. Bo. II. ©. 1156. Bo. IV. ©. 97 f. 

u. Drelli 1100. 2263 f. 2351. 2385. 2440. Später waren cd noch mehr, 
aber die Zabl XVviri blieb beſtehen. Serv. ad Virg. Aen. VI, 73. Horat. 
earm, saec. 70. Xac. Ann VI, 12. Gel. I, 12. ©. Gior disq. calumniam 
relig. ex theologia civ. Rom. vet. illustr. sistens. Haun. 1785. p. 165— 
191. D. Ruhnken lect, acad. in antig. Rom. ed. Eichstad. Jen. 1822, 
VI. p. 11 ff. — 2) agris dandis oder dividundis, die zu Anlegung einer 
Coſonie orer zu Aecervertheilung in der lex agraria verordneten Gommifläre, 
Vlin H. N. Vil, 43. Gewöhnliger waren Hiviri, Vviri. u. f. w., f. Bd. II. 
©. 5lı. u ob. Publicus ager. — 3) XVviri ala Prieftercollegium, nament⸗ 
lid der magna mater Idaea, Orelli 2323. 2332 f. 2198 f. Auch die Fla- 
viales bildeten ein ſolches Collegium, Orelli 23:5. R. 

@vingvatrus (— atres, — altriae, — atria), ein Feſt der Minerva 
welches die Römer im März (Q. maiores) und im Juni (Q. minusculae) 
feierien. Varro's (L. L. Vi, 3. p. 55.) Ableitung des Namens, die ipäter 

allgemein angenommen wurde (f. D. Müller, Etr. II. 49.), das fünftägige 

Ten jei dur faliche Auslegung der etrusk. Endung — alrus, welche nur ven 

flnen Tag (io sexatrus ver ſechste Tag nach den Idus) bezeichne, entſt an⸗ 
ben und jo, ſtait einen, fünf Tage lang gefeiert worten, womit aud Belt. 

8. v. Quinquatrus (quod post diem quiatum Jduum est u leelus) 
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übereinftimmt, Hat nur bedingte Beweiskraft, da es auffallend wäre menn 
röm. Prieſter ein von Balerii over Tusculum abftammenned Wort falih vers 
ftanden und angewendet hätten. Vielmehr fagt Ovid «Fast. 111, 8095.) richtig: 
sacra Minervae a iunctis quinque dıebus nomina habent. Dal. Serv. ad 
Virg. G-org. I, 277. Vieüeicht daß tie Sühnung der um die Brüblings- 
Tage und Nachtgleiche ihre Blige merfenden Görtin (Serv. ad Virg. Aen. 
X 25%. u. die Ausll. zu I, 42. Ebel D. N. V. I, 1. 245.) mit der Zeit 
des Feftes in Beziehung flebt. Die Q. maiores dauerten fünf Tage,’ vom 
19. bis 23. Wärz, Gic. ad Att. IX, 12. Euet. Aug. c. %1. Drid 1. 1. 
beſchreibt fie alio: Am erften Tage wird ver Geburtstag der Göttin gefeiert, 
mwabrib. weil am 14. März der Tempel der von Balerii nah Einnahme 
dieier Stadt durch Camillus nah Mom gebrachten (captae. |. Shwend, Myth. 
d. Röm. S. 50.) Winerva auf dem cöliihen Hügel (v. 835.; Feſt. fr. 1. XV. 
verwechielt dieſen Tempel mit dem auf vem aventin. Hügel, der am 1%. Juni 
eingeweibt wurde, Ovid Fast. Vi, 728., und viel Älıer war) feine Weihe 
erbielt. An viefem Tage it Waffenrube, und ihr Opfer unbfutig (v.»11.); 
ed beſteht aus Kuden von Del, Honig und Korn Doid Trist. IL, 18, 17. 
iv, 10, 12.); denn fle wird als Göttin der Weisheit, der Künfte (Bo. V. 
©. 47. unt.’, ald Shügerin ded Lernens (Minerva, Wortableitung f. Bo. V. 
©. 49.56.) ſowohl von der Jugend, welde Schulferien hate (Hor. Ep'st. 
Iı, 2, 197. Plin. H. N. XXXV, 11.) und ihren Lehrern das Schulgelo, 
Minerval (Burr. r. r. III, 2.), bradte (Ovid Fast. 111, 829 f.,*, als au 
von Gewerbeleusen (daher nad dem Kal. Praen. als opificum dies bezeich— 
net; nämlich von Epinnerinnen, vgl. Bd. V. ©. 58. — Wollarbeit u. a. 
weibliche Künſte im befonreren Edhuge der Göttin, Ovid I. I. — Wulfern, 
Färbern, Echuftern, Zimmerleuten), Künftlern, Gelehrten (Malern, Bilvhauern, 
Aerzten — ein Tempel der Minerva Medica in der ten Region nah Vict. 

— Lehrern, Dichtern, v. 817—531.), melde heute um den Oelzweig metts 
eiferten, gefeiert; Juv. X, 115 ff. Und nicht nur Kinder und Jünglinge, fontern 
auch ältere Berfonen feierten viele Tage mit beiteren Spielen; Euet. Aug. 2. 
Beſonders ferlih begieng Domitian den Tag, weil er fih für einen Sohn 
der Minerva auegab; Suet. Dom. 4. Am zreiten, dritten und vierten Tage 
wurden Öladiatorenfpicle geholten, Ovid 1. 1. 813 f. Trist. III, 12, 19 f., 
mas, weil unter den Königen Gladiatorenfimpfe noch nit eingeführt waren 
(f. Bo. III. ©. 860.), für fpärere Einfegung des Feſtes fpridt (vielleicht 
eben von Camillus an), oder tür eine Verlängerung deffelben von einem auf 
fünf Tage. Jedenfalls aber gehörte das Fechterſpiei durhaus zum Charakter 
der Minerva, denn fie ift nicht nur Friedens⸗ fondern auch Kriegsgönin, umd 
In beiverlei Beziehungen ift fie Custos Urbis (’ABren nokwöyng), als welde 
befond. Cicero fie durch eine Bildſäule ehrte, welche, als ein Sturmn ind fie 
geftürzt hatte, der Eenat eben am 19. März (43 v. Chr.) wieder aufrichten 
lien; ad Aut. VII, 3. N. D. 111, 21. ad Div. X11, 25. Der fünfte Tag 
bieß Tubilustrium, f. d. Urt. Die Quing. minores oder minusculae tf. Feit. 

8. v. minusculae) wurden nah Varto L. L. VI, 56. Sprng. die Juniae Idus 
genannt a sim:ltudine maiorum (tenn fle wurden richt 5, fondern nur 3 
Tage fang gefeiert), Mod tibieines tum feriati vagantur per urbem et 
consen’unt ad acdem Minervae tPlutarch Q. R. 55. jegt fe falſch auf vie 
Jous des Januar). Die Blötenjpieler (tu&c. subulones, f. Feſt. s. v. Varro 
— ———— 7 7 — 
Tie Lehrer wih'en einen Theil davon am Fefde ſelbſt der Göttin: Tertull. 

de idol. c. 10.: ludi magister ipsam primam discipali stipem Minervae consecra- 
eg ge 1, uhr Sur. X, 115 ff. Nich Blaur mil. gl. 1, 1, 98, 

€ praccantrices, coniectrices, hariolae un spi . dgl. 
am Belle das Murval betieino umbergegangen ee fein. a 
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L. L. VI, 3.), welche Heute und die nächſten zwei Tage ihr Feſt feierten, 
waren, wie ihr Inſtrument, etruskiſcher Abkunft Vlin. H.N. XVI, t6.; vieie 
Zunft beftand wohl immer aus geborenen @trusfern; Drvio A. am. I, 1lt. 
D. Müller, Etrusf. 11. 201.), und zogen deßhalb auch, ſcherzhafte Worte au 
alten Weifen fingend (Ovid -Fast. VI, 642.), maöfirt, in langem buntem 
Gewande (688.; fie hatten die sodnraz yurmmeiaz nal ardırag nicht bloß, 
wie Blut. I. 1. meint, weil fie in ſolcher Kleidung — ein mit breiten Berten 
beicter bi8 an die Füße reichender Frauenrock, Tibul. I, 7, 47. — von dem 
Nachtgelage in Tibur hinweg nah Nom geführt wurden, fondern meil die 
stola longa, Ovid 1. 1. 654., überhaupt bei den Flötenfpielern im Tbeater 
die gemöbnlidhe war, f. Ovid Metam. X1, 165 ff. Kor. A. P. 215 ) mit Faft« 
nachtivielen (Waler. M. 11, 5, 4. fogar temulenti, Genfor. D. N. 12, 2.) 
in der Stadt umberzogen und fih in den Tempel der Minerva beaaben 
(Varro 1.1.), melde fle als die Göttin ihrer Kunft, denn fie harte das Flöten⸗ 
fpiel erfunden, betrachteten. Bion Id. IM, 7. Ovid Fast VI, 651 ff. 693 ff. 
Met. V1,365. Die Sage worauf dieſes Feſt fich gründete erzählen Livius IX, 30., 
Baler. u. Blutard 11. 1., vgl. Bd.V. 8.1723. Die Zunft der Flötenbläier fol 
ſchon Numa eingefigt haben ı Plut. Nama 17. Comp. Numae 2.), weil man ihrer 
bei den religiöjen Feſten nicht entbehren konnte (Svid 1.1. 657—660. u. Tubi- 
lustr.); doch waren jte ald Tusker ſtets nur gepulvet und, weil fie auf öffentliche 
Koiten im Tempel des Jupiter auf dem Garitol (der antbronomorph. Garitol. 
&ult von den etruek. Herrſchern Noms eingeführt, Xiv. I, 38.557. O. Müller, 
Eır. 11. 15. A. 54.) und im Ueberfluß lebten (pinguis Tyrrhenus, Virg. 
Ge. 11, 193., tibicinum more oder musice vitam agere, Plaut. Most. 111, 
2. 41.. fprühmörtl. für üppiges Leben), beim Volke verhaßt. Als fie nun, 
weil fih ihre Zahl immer mebr vergrößert batte, im 3. 311 v. Ehr. (als 
bie fhwere Zeit der Samniterfriege Ginfhränfungen im Staardhaudhalte ver» 
langte) dieſes Rechtes verluflig wurden (nah Plut. 1.1. durch die Decemvirn, 
der scriptor de ill. vir. fagt c. 34. unum Appium Claudıum epulandi de- 
cantandique iustibicinibus ademisse) verliehen fie (da fle als Fremolinge wohl 
nur Schuggenoffenreht hatten) die Etadt und zogen nad dem lufligen Tibur. 
Liſt brachte fle zurück; Doc traten fie ihr Amt ald Staatsmufifer nicht eher an 
als bis man ihnen ihr früheres Vorreht wieder einräumte, ſowie ein neucß, 
nämlih ven Dienft der tusfifhen Minerva, der Ehuggöttin der Muſik und 
beſonders der Blaeinftrumente (Blin. H.N. XXXIV, 8.), durch das fleine Quin— 
quatıienfeft in Rom zu erweitern. Val. Tubilustr. u. Vulvanalia. [Seheiffele.] 
@vinqvennales find die Municipalcenforen (f. Bo. IV. ©. 1442. 

Br. V. ©. 225>.), Orelli 3837. 3721. 22043. Annali dell’ inst, 1832, 
p. 151 ff. (quing. in Tarquinii), Feſt. p. 261. M. Spart. Hadr. 19. Cod. 
Theod. X11, 3,1., aud Iviri quing. genannt wenn ed zwei waren, ſ. Bd. I. 
©. 1284. Bullet. dell’ inst. 1842. p. 130. Avelino Bullet. Napol. n. 2. 
(1842). Murat. p. 1053, 1. Oreli 66. 3835. Zumpt de Lavin. et Laur. 
Lav. Berol. 1545. p. 24 ff., over 1Vviri quing. wenn das Collegium der 
Genioren aud vier Mitgliedern beſtand, Orelli 3852 ff.; felten find Ulriri 
quing., ſ. ©. de Mattheis sopra due inscriz. (aus dem alten Fabrateria) in 
dıss. della pontif, acad. rom. di arch. Rom, 1836. VI. p. 303— 324. 
B. Gampanari, dell’ urna etc. Rom. 1625. Oreli 3839. Der Name DO. 

rührt davon ber daß fie alle 5 Jahre gemählt wurden, wenn fie aud nur 
1 Jahr ihr Amt verwalteren. Sie hatten, wie die röm. Cenſoren, Cenſus 

zu halien und die Cenſusrollen nah Rom zu ſchicken, ſ. Bd. II. ©. 25h. 

Auch verfaßten fie das Verzeichniß der Decurionen, ſ. Dirfien ad tab. Heracl. 

p. 23 ff. Fabreiti p. 598. Endlich hatten fle die Auificht über die öffent 

fihen Sebäude, Don. inser. cl. 11, 17. In einigen Städten führten fie ven 

Zitel censor, Plin. Ep. X, 84. 113f. Ein censor perpetuus wird ermähnt 
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giſche f. Alt.Wiſſ. 1946. Nr. 69. n. 111. Ueber die andern Namen, cu- 
yatores (grieh. Anyıorne, gYoorriorns) u. ſ. w. ſ. Bo. IV. ©. 1442. — 
Nicht felten war diefe Municipalcenfur mit anderen Mugiftraturen verbunden, 
fo 3.8. aediles quinquenn., d. b. Aedilen und Quinq. zufammen, Orelli 
4036. 332. Dtto de acdil. p. 281—239. €. ©. Lorenz nonnulla de aedıl. 
mun., Grim. 1348. p. 3f. Hoeck, röm. Geſch. 1,2. ©. 163. Defgleichn 
praefectus quing. (DO:cli 3905.). Ilvir censoria potest. ( Drelli 3852.), Ivie 
a. Wvir iuri die. quinquenn. (Drefli 3562 f. 3859 ff.), melde alſo Juris— 
diftion Übten und zugleich die Genfur hatten. Die Literatur f. Bo. IV, ©. 1442. 
u. Olivieri marm. Pisaur. p. 68—76. — Auch manche Gorporationen hatten 
quinquenn., 3 ®. Orelli 3921. 4054. 4075. 4055. [R.| 

2) Die röm. Genforen, weil fle alle vier Jahre (quinto quoque anno) 
gewählt wurden und Cenſus und Luſtrum bielten. Beft. s. v. Quinquenn. 
iv. IV, 8. VI,8. vgl. Bo. H. ©. 247 f. Bo. IV. ©. 1214. — 3) Quing. 
Judi, bei den Gricchen mertaernoides, |. Bd. V. ©. 918 ff. (uneigentl. nennt 
$lor. MH, 7. die nemeiſchen auch quinquenn., vgl. dagegen Nemea, Bd. V. 
S. 523.); bei den Mömern gehörten dahin die ludi Capitolini (j. Bo. IV, 
&. 1204.) u. a., fo mie die vota quinquennalia, d. h. Gelübde für Spiele 
welche nach vier Jahren gehalten werden follten, z. B. die ludi magni, ſ. Bo. IV. 
©. 1205. 1203., vgl. Liv. XXX, 9. I, 35. 11, 365. Auch auf 10 Jahre 
wurden fie gelobt, f. Liv. XLII, 28. Zu diefen quing. 1. gebörten endlich 
befonvers jene welche die Kaifer nah fünfjähriger Negierung feierten, 3. B. 
Auguflus die Augustales, Tac. Ann. I, 15. 54.; zum erftenmal ließen vie 
Aedilen den Geburtätag des Auguftus (mit Mitterfpielen und Thiergefechten) 
am 12. Oft. 19 v. Ehr. feiern, Dio Caſſ. LIV, 8. 10., f. Bv. 1. ©. 1005.; 
ferner Nero die Neronia im J. 60 n. Ehr., f. Bdo. V. ©. 58%. 591. 
Euer. Ner. c. 12. irrt aljo wenn er fagt, Nero babe dieſes certamen quinq. 
zuerſt angeflelt. Es mar damit eine visceratio (vrnors, Fleiſchſpenden an 
das Wolf) verbunden, val. Dio LI, 19. LIU, 1. Wegen ihrer Koftivieligfeit 
wurden fie fpäter abgeichaflt, aber von Gordian 240 mieder eingeführt und 
befonderd von Bonftantin dem Gr. (die Decennalien) mit großer Pracht ges 
feiert im $. 316, f. Eufeb. V. Const. I. 48. f[ Scheiffele. | 

@vingqveviri, 1) agris dandis, ſ. Bo. II. S. 514. u. Publicus ager. — 
2) mensarii, f. Bd. I. ©. 715. Br. IV. ©. 1914. — 3) muris turribus- 
que reficiendis, eine außerordentliche Magiftratur melde 21% v. Chr, 542 
d. St. zu dem genannten Zmede nur vorübergehend erwählt wurde, Ris. 
XV, 7. 68 geihah dieſes menn die Genioren, denen die erwähnte Sorge 
oblag, gehindert waren oder ganz fehlten. Becker, röm. Alterth. 1, 2.&.316.— 
4) Endlich ſagt Livius XXXIX, 14.: adiutores triumviris qu'nqueviri uti cis 
Tiberim suae quisque regionis aedificiis praeessent, welde alſo für die 
nächtliche Sicherheitspolizei zur Unterftügung der Ilviri ausnahmsweiſe er: 
nannt wurden. Berker, röm. Alterth. 11, 2. ©. 363 f. Pompen. Dig. I 2. 
$. 31. fcheint diefe Vviri als fteher.de® Amt anzufchen, was Niebuhr, röm. 
Seh. 11. S. 647. angenommen Bat. S. dagegen Becker a.a.D. und 
Triumviri capitales u. noctarni. [R.] 

@vintana elassis ift ein Bragment des Seit. p. 257. M. überſchrieben 
welches ſehr verſchiedene Ergänzungen und Erklärungen erfahren bat. S. Bött- 
ling, Hermes XXVI. ©. 123, u. röm. Staatverf. ©. 252. Hufhfe, Cerv, 
Zul. ©. 194 ff. Müller ad Fest. p. 399. Veter, Epochen d. Verf. d. röm. 
Rep. Leipz. 1841. ©. 212 f. Mommſen, d. röm. Tribus. Altona 1844. 
©. 219. Quintana heißt nicht die fünfte (fo Auguftin), noch eine fünf Ab- 
theilungen enthaltene Glaffe (jo Göttling), fondern die fib auf die fünfte 
bezieht oder an bie fünfte anſchließt, alfo die letzte Glaffe der accensi prole- 
tarii und capitecensi, wie Göttling und Huſchke der Sache nad richtig an⸗ 
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nehmen, f. Br. IT. ©. 264., oben ©. 94 f. u. Berker, röm. Alterth. 1, 1. 
®. 212%f. Mommien bezicht den Namen ar nur auf die accensi als 
einen rer Öten Glaffe annectirten Seerbaufen. [| R.] 

@vintin* gens, patriciih (vol. 3. B. Liv. VII, 1. 18. extr. XXV, 
10.), nad Liv. I, 30. vgl. Dionyi. 111, 29. unter König Tullus Hoftiliuß 
ans Alba nah Nom gezogen und da unter die patres aufgenommen. Bes 
rübne find davon die Zweige der Capitolini, Cincinnati, Flaminini, wovon 
die beiden erſten nabe verwandt fcheinen (vgl. Liv. III, 12. IV, Al, extr.). 
Non dem ganzen Geſchlechte berichtet Min. XXXIII, 6.: in Qvinctiorum 
familia aurum (bei. golvene Ringe) ne feminas qyidem habere mos fuit. 

I. Capitolini: 

1) T. QvintiusCapitolinus Barbatus, 60°.283d. &t. — 47 1v. Chr., 
f. Liv. 11, 56. Dionyſ. IX, 43. Diod. XI, 67. Caſſtiod., Zonar., An. Mor. 
(Barbato), Fasti sic. Als folder trat er gegenüber von feinem ultrapatris 
ciichen Amtögen. ſſen Arpiud Claudius beihwichtigend auf (Liv. 56 f.), und 
hatte den Krieg gegen die Acquer zu führen (Liv. 58.), wobei er fih die 
allgemeine Xiebe feines Heered erwarb (Liv. 60.). Zum zmeiten Mal Eof. 
236 — 468 (tiv. II, 64. Dienyi. IX, 57. Diod. XI, 71. Gajfllov., Anon, 
Nor.) bei:rgte er den Krieg mit ven Voldfern und Aequern, eroberte dabei 
Antium (Rio. 64 f.) und triumpbirte (Kasti tr.). Triumvir agro dındo im 
3. 287 (Riv. III, 1.). Zum dritten Mal Coſ. 269 — 465 v. Chr. (Riv, 
111, 2. Dionyf. IX, 61. Diod. X1, 77. Gaiftod., Anon. Nor.) hielt er das 
(neunte) Luſtrum (Riv. 3.). Im J. 293 (261) verwandte er fich lebhaft 
für feinen Gentilen K. Qrintius (unten Nr. II, 2.), iv. 111, 12f., und rächte 
im 3. 296 als avaestor denjelben an einem faliben Zeugen (Liv. 25.). 
Goi. IV. im 3. 308 — 446 v. Chr. (Liv. IH, 66. Diod. AH, 30. Gafilov., 
Anon. Nor., Fasti sic.), als welcher er zu erneuertem nacdrüctlichem Kampfe 
gegen die Nachbarvölker begeiſterte (Kiv. 67—69.) und flegreih gegen fie 
Fümpfte (Liv. 70.). Interrer im I. 310 d. Et. (Xiv. IV, 7.: T. Qvinctius 
Ba'batus). Coſ. V. 3. 311 — 443 v. Chr. (Riv. IV, 8. Dionyf. XI, 63. 
Diod. XL, 33. Zon. VII, 19. Caſſiod, Anon. Nor., Fasti sic ), wobei er 
concordiae pacisqve domesticam curam iura infimis summisqve moderando 
ita tenuit ut eum et patres severum consulem et plebs satis comem cre- 
diderint (iv. 10.). Eof. VI. 3. 315 — 439 vd. St. (tiv. IV, 13. Diop. 
xXıl, 37. Caſſtod., An. Nor., Fasti sic.), al8 welcher er zu Unterbrüdung 
des Mäliihen Aufflandes den 2. Quint, Cincinnatud zum Dietator ernannte 
(Liv. 1.1). Wahrſcheinlich ift er auch der Qvintius Capitolinus hei Xiv. 
IV. 17. ver im 3. 317 (437) Legate des Diet. Mam. Aemilius gegen die 
Bidenaten war; wenigftend war fein Amisgenoſſe Fabius (Bo. IH. ©. 377f. 
Nr. 6.) gleichfalls ein Gonfular und wäre ver Sohn nicht ohne nähere Bes 
zeibnung gelaffen worden. Aus demfelben Grunde (und andern) muß er 
auch bei Liv. IV, 41. extr. gemeint fein unter dem exactae iam naetatis Ca- 
pitolinus Qvintius der im 3. 331 d. St. flehentliche Fürbitie für T. Quintius 
(unten Il, 4.) einlegt. Sein Sohn 


* In B zug auf die © Schreibung tes Namens, ob Qvintius oter Qvinctius, herrſcht 
arore Unſicherheit. Alſcheſoli z. B. bat in den erſten Büch rn res Livius ürerwiegend 
Lrint, in ven ſpätern (z. B. VI, 11.) Qvinet, urd zu IV, 7. bemerkt er daß die 
eine j.iner Hauvthandſchrr. et, die andere blojes t habe. Goento wechjeit er III, 207. 
wiederl olt awijchen beid.n Streibungen. Das aleiche Schwanf n ıft auch bei antern 
Schriftſt lern, 1. 3. B. DO. Jahn zu Perf. I, 73. (p. 14.), auf ten Inſchriften und 
auf den Munzen. Die Sctreibung der Gr edhen (Koirring u. Kovirruog) fp icht fur 
die Ausiaflung des e. Doch halten wir uns im Rolgenden je an die diplomtiid 
am beiten beglaubi,te Form. — Ueber ten Namen vgl. auch Pinarii, Bd, V. S. 1622. 
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2) T. Qvintius Cap. f. (2iv.IV,43.) Capitolinus Barbatus (Fasti 
cap.) war Coſ. 333 — 421 v. Chr. (Liv. 1.1. Caſſiod. An. Nor., Fasti sic.). 
Trıb. mil. 349 = 405 (Fasti cap., Liv. IV, 61. Diod. XIV, 17.). Wohl 
fein Sohn if (da er nicht als tr. m. iterum bezeichnet wird) 

3) T. Qvintius Capitolinus, trib. mil. im 3. 369 (Liv. VI, 11. An. 
Nor ) und in demf. Jahre von dem Dictator U. Cornelius Coſſus zu feinem 
Mag. Sa. ernannt (Liv. 1. 1. extr.). Vielleicht fein Bruver iſt 

4) Gn. Qvinctius (Nlihefefi) Capitolinus, einer der zwei erflen 
aediles curules (3. 358 — 366 v. Chr.), Liv. VII, 1. 

I, Cincinnati (und Crispini). 

1) L. Qvintius L. f. L.n. Cincinnatus* (Fasti cap., vgl. Liv. TI, 
12.), im 3. 294 (460 v. Chr.) Decembri mense an die Etelle des gefallenen 
PB. Valerius zum Gof. gewählt (Liv. II, 19 f. Dionyf. X, 17.). Nat: 
drüdlih widerſetzte er fi feiner von den Batriciern beabfichtigten Wieder: 
ermwählung (Liv. 21. Dal. Mar. IV, 1, 4.). Im 3. 296 (458 v. Ehr.) 
wurde er zum dictator rei gerundae- caussa ernannt; die Aborpnung des 
Senatd die ihm dieh meldete traf ihm gerade bei ländlicher Arbeit auf feinem 
4 iugera großen Adır (mifprünglich befaß er 7 iugera, hatte aber drei da— 
von in Folge einer Bürgichaft an die Staatdfaffe verloren, Val. Mar. IV, 
4, 7. Vgl. unten Nr. 2.) jenfeits ded Xiber, qvae prata Qvintia vocanlur 
(Liv. 111, 26. vgl. 13. extr. Dionyi. X. 23. Plin. H. N. XVII, 4. Dio fr. 27. 
Zonar. VII, 17. Fasti cap. Cic. Cato 16,56. Fin. 11, 4,12. #lor. I, 11, 12. 
Perſ. I, 73—75. Aur. Vict. ill. 17, 1.). Er befreite das eingeſchloſſene 
röm. Heer (vgl. Bo. V. ©. 75. Nr. 5.), ſchlug die Aequer aufs Haupt 
(Liv. 27 ff.), triumphbirte (Idibus Septembr., de Aeqveis, Fasti tr.) und 
legte sexto decimo die die Dictatur nieder (Liv. 29. Aur. Vict. ill. 17,4.). 
Zum zweitenmal war er Dictaror im J. 315 (439 v. Chr.) seditionis ( Mae- 
lianae) sedandae caussa, mobei er wiederum raih und energiich feinen Aufs 
trag erfülte, Liv. IV, 13 ff. Zonar. VI, 20. vgl. Bo. IV. ©. 1355 f. 
Xivius (IV, 14.: post octogesimum annum) und Zonar. 1. 1. geben Dabei 
an daß er in dieſem Jahre dus SOfte Lebensjahr jchon überfchritten harte, 
fomit etwa im I. 234520 v. Ehr. geboren war. Vermählt war er mit 
einer Racilia (2iv. 111, 26.) und hatte von ihr — außer Kaeso — drei Söhne 
(ib.): L., T. Q., 1. Nr. 2—5. — Livius bewundert in ihm einen der reinſten 
Bertreter alirömiſchen Weſens. 

2) Kaeso Qvinctius (iv. III, 11.), des Vorigen Sohn (Liv. III, 12. 
13. extr. 19.), ferox iuvenis qva nobilitate gentis qva corporis magnitudine 
et virıbus. ad ea munera data a diis et ipse addiderat multa belli decora 
fıcundiamqve in foro (iv. II, 11. vgl. 19.). Dur verlegenvne und ger 
meingefährlihe Aeußerungen überfprudelnten Kraftgefühles zog er fi ven 
Haß Vieler im Volke und (im 3. 293 d. St.) Anklage durch ven Bolftır. 
A. Verginius zu. Eifrig verwendeten fih die Vatricier für ihn; trogdem 
enigieng er einer Unterjuchungehaft mir Mühe, durch Stellung von 10 vades 
publici. In der Nacht darauf in Tuscos in exsilium abiit. Pecunia a 
patre exacta crudeliter, ut divenditis omnibus bonis aligvamdiu trans Ti- 
berim veluti relegatus devio qyodam tugurio viveret. 2iv. III, 11—13. 
Dionyi. X, 2 ff. vgl. Val. Mar. IV, 4, 7. ic. p. dom. 32, 86. 

3) L. Qvinctius Cincinnati f. (Liv. IV, 16.) Cincinnatus (Xiv.1V, 
35.), trib. mil. cons. pot. im 3. 316 — 43$v. Chr. (Liv. IV, 16. Diod. X11, 38. 
Anon. Nor.), im folgenden Jahr (317 d. St.) mag. eqv. ded Mam. Aemi⸗ 
lius (2iv. IV, 17,, dignum parente iuvenem) und zum zweiten Male trib. 





* D.h. der Gefräufelte, Gelodte, vgl. Dio fr. 27. Reim. u. Gic, p. Sest. 
411. in Senat. 5. Schol. zu Juv. VI, 207, 491. 
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mil. im I. 329 — 425 v. Chr. (Liv. IV, 35. Diod. XII, 82.), zum britten 
Male 3. 334 — 430 (is. IV, 44. Anon. Nor. Wal. unten Nr. 4.). 

4) T. Qvintius L. f. (vgl. Liv. IV, 41. a.@.) Cincinnatus — eidem 
et Penno cognomen additur — (Liv. IV, 26. vgl. Diod. AI, 65. T. Koirring, 
& .filod. T. Qv. Pennus, Aron. Vor. Cineinnato, Fasti sic. JIn'rov), Coſ. 
im 3. 323 (331 v. Ebr.) mit E. Julius Mento (Bp. IV. ©. 423. Nr. 7.), 
als welcher er zum Dictator feinen Schwiegervater A. Voſtumius Yubertus 
(Bd. V. ©. 1936, 6.) ernannte, mit dem er dann auch zu Beld z0g (Liv. 
27.29.); zum zweiten Mal im 3. 326 — 428 (iv. IV, 30. rgl. 20. Diov. 
xıl, 75. Gaijlov., Anon. Nor., Fasti sic.), und im $. 328 d. Et. 1rib. 
mil. cos. pot. (iv. IV, 31. Diod. XI. 80.) und in demielben Jahr Legat 
des Dice. Mam. Uemilius (iv. 32., T. Qvinctius Pennus; vgl. c. 33.). Im 
3. 331 mit feinem Amtdgenoffen M. Poftumius (Bd. V. ©. 1936,8.) anges 
klagt qvod ad Veios eorum opera-male pugnatum esset (Xiv. 40.) wurde er 
um feiner fonfligen Verdienſte willen freigefvrohen (Liv. 41. extr.). Bum 
zweiten Male tr. mil. war er (wenn Cincinnatus I. in den Fasti cap. nicht, 
wie wah'ſch., irrig iſt ſtatt IT, da Liv. IV, 44. L. Qvinctius Cinc. IH. bat, 
f. Ar. 3.) 334 — 420 v. Chr. 

5) Q@. Qvintius Cincinnatus, {r. mil. cos. p. im 3. 339 = 415 
v. Ehr. (Liv. IV, 49. vgl. An. Nor. Cincinnato) und im I. 341 d. St. 
(Liv. IV, 61. vgl. Fasti eap.: -innatus). Wahrſcheinlich Söhne ver drei 
Regtgenannten find die gleihnamigen nachfolgenden drei, Nr. 6—8.: 

6) L Qvinctius Cincinnatus, trib. mil. cos. pot. im 3. 368 — 386 
v. Chr. (Liv. VI. 6. Diod. XV, 25. vgl. An. Nor. Cincınnato); zum zweiten 
Male im folg. 3. (369 dv. St., Xiv. VI, 11. Diod. XV, 28. vgl. Anon, 
Nor. Cinc.), und zum dritten Male 377 (Liv. VI, 32. Diod. XV, 61. An, 
Nor. Cinc.). | 

7) T. Qvinetius Cincinnatus (Liv. VI, 4. 18.28.) Capitolinus 
(Anon. Nor. 'Cap.), trib. mil. cos. p. 3. 366 — 368 v. Ehr. (Liv. VI, 4. 
Diod. XV, 23.) und im $. 370 — 384 v. Chr. (iv. VI, 18. Diod. XV, 36. 
Mayxng Koirt.); Dietator (rei ger. c.) gegen die Präneftiner im I. 374 — 
350 v. Ehr. (xiv. VI. 28.), erfüllte feinen Auftrag glänzend (Lio. VI, 29, 
Eutrop. 11, 2. Feſt. v. triens), z0g ıriumpbirend in Rom ein (iv. 1. 1.) 
—— am zwanzigſten Tage nach ſeiner Ernennung ſein Amt nieder (Liv. 
u. Eutr. J. 1.). 

8) Q. Qvinctius (Cincinnatus), trib. mil. im I. 385 — 369 v. Chr. 
(Liv. VI, 36., in einer Etelle wo gar feinewognom'na angeführt find). 

9) C. Qvinctius Cincinnatus, Ir. mil. im $. 377 miı Nr. 6. (i.d.). 

10) T. Qvinctius (Riv. VI, 38. Divd. XV, 78.) Pennus (iv. VI, 42.) 
Cincinnatus Capitolinus (Fasti cap. ad a. 367 a. Chr., Cap. allein bei 
Anon. Nor. u. Fasti cap. ad a. 368 a. Chr.). tr. mil. cos. pot. 3. 386 
— 368 v. Chr. (Liv. VI, 38. Dioo., Fasti cap. u. An. Nor. 1. 1.), im 
folg. 3. (387 dv. ©t., 367 v. Chr.) Mag. Ey. des Dictator Camillus (Liv. 
Vi, 42. Fasti cap.). 

11) T. Qvinctius Pennus (iv. VII, 9.22.) Capitolinus Crispi- 
nus (Fasti cap. ad a. 361. 360 a. Chr.), Dictator im I. 393 — 361 v. Chr. 
(Xiv. u. Fasti 1.1.) rei ger. caussa (Fasti 1.1.) gegen die Gallier (Liv. 1.1.), 
worauf er vielleiht (da die Angabe nur auf einer unfichern Ergänzung ber 
Sriumpbalfaften beruht) triumphirte (Qvirinalibus, Fa-ti ir.); im folg. Jahr 
(34—=360 v. Chr.) Mag. Eq. des D. Seroilius Ahala (Fasti J. I.; Xiv. 
Fl, 11. T. Qvinctius). Vieleicht ift er auch der T. Qvinctius der im 3. 400 
— 354 v. Chr. Coſ. war (iv. VI, 18. Gafflod., vgl. Diod. XVI, 40, 
Tırnz Korrtig, u. An. Nor. Capitolino) und der T. Qvincıius Pennus von 
welpen, Ziv. VIl, 22, fagt: qvidam Kaesonem, alii Gaium nomen Qvinctio 
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adiieiunt, und mwelder im I. 403 — 351 v. Chr. Eof. war (Liv. VII, 27,, 
wiewohl ohne den Beilag iterum, vieleicht weil auch in Bezug auf das erſte 
Conſulat Livius Abweichungen fand, ſ. VII, 18. extr.; val. Diod. XVI, 53. 
Thuine Koirring, Gaiflod. T. Qvinctius Pennus, An. Nor. Penno I., Fasti ie. 
Jlowov). Ebenſo beziebt fid vermuthlich auf ihn die Angabe bei Liv. VIH, 
16. extr. dep im 9. 419 d. St. T. Qvinctius einer der Iriumvirn col. Cales 
deduc. war. — Wohl ein Nachkomme von ihm ift 

12) T. Qvinctius (Pennus Capitolinus) Crispinus (iv. XXIV, 
39. AXV, 19. XXVil, 6. 21. 22. val. An. Nor. Crispino u. Fasti sic. 
Kuiorir v), war im 3. 540 d. St. vorübergebend praef. classi castrisqve bei 
Marcelus in Sicilien (Liv. XXIV, 34,), zeichnete fih im 3. 542 in einem 
Zweifampfe vor Capua auß (Liv. XAV, 18. Val. Mar. V, 1,9.), und wurde 
Vrätor im I. 545 (Rio. XXVII, 1.1.) mit dem Pollen zu Capua (ib. 22.), 
Coſ. im 3. 546 — 203 vr. Chr. mit M. Marcellus V. (iv. 1.1. XAX, 27. 
Oroſ. IV, 18. Gaiflov., Zon. IX, p. 431. D.), gerieth aber fammt jeirem 
Antägenofien in einen Hinterhalt ded Hannibal, murde verwunder (Kin. XXVH, 
27. Bolyb. X, 22) und exitu huius anni (546) ex vulnere moritur (Liv. 33.). 

13) L. Qvinetius Crispinus, Prätor im I. 558 — 156 v. Chr. ı Kiv. 
XXXIX. 6.), erloodte zur Provinz das Diefjeitige Spanien (ib. 8.), mo er 
nit ſolchem Glücke fümpfte (ib. 30. 31. vgl. 38.) van ihm, wie feinem 
Amt genoffen E. Galpurnius Piſo, im I. 570 ein Triumph bewilligt wurde 
ex Lusitanis Celtiberisqve (Liv. 42.). Im 3.571 d. &t. war er einer der 
IIlviri col. Parmam Mutinamgve deduc. (tiv. 59,). 

14) T. Qvinctius (Pennus Capilolinus) Crispinus, Goj. mit 
Drufus im J. 745 — 9 v. Ghr. (Dio LV, 1. Kornir sg, Kal. Praen. bei 
Orelli I. p. 382. 409. und die Inichrift bei Dreli n 58. Caſſiod. L. 
Ovinctius, Un. Nor. u. Fasti ste. Crisp.). Velleius 1, 100, 5. (val. Dio 
LV, 10. en. de clem. 1,10.) führt ihn unter ven (ald Ebebrecher beſtraften) 
Buhlen von Augufsd Tochter Julia auf und charafterifirt ihn durch tie 
Monte: Qvintius Crispinus, singularem negvitiam supercilio truci protegens 
Das von ihm gegebene Geſcetz |. Bo. IV. ©. 994. Wal. auch unten IV, 14. 

15) T. Qvinctius T. f. Crispinus Valerianus, Cos. sul. vom 
1. Juli 755 — 2 n. Chr. (Dio ind. LV. Gpiphan. haerrs. I. p. 445. B.). 

1r) T. Qvinctius Crispinus Sulpicianus. Illvir A. A. A. F. F. 
zu Auguftd Zeit, auf Münzen vom J. 727 an, f. Eckhel D. N. V. p. 290, 
Vi. p. 123. Raſche lex. r. numm. IV, 1. p. 649. Riccio le monete p. 133 f. 
Vielleicht ift er iventiih mir N 14, 

17) L. Qvinctius Crispinus, Coſ. zum zweiten Male im 3. 797 
— 44 n. Ehr., unter Claudius, Gruter. p. 1031, 30, 

1») L. Bruttius Qvintius Crispinus, Goi. im. 977—224 n. Chr., 
unter Alexander Severus. 6 

Unbekannt iſt 39) ©. Cvinctius (Caſſtod.) Claudus (An. Nor.; Fasti 
sie, aAæxrvdoiou), welcher im I. 453 — 271 v. Chr. Ceſ. war (f. d. angef. 
Quellen), 

Il. Flaminini (rgl. Bd. II. ©. 479.). 
DK. Qvinctius Flamininus, im 9. 538 — 216 v. Chr. Duumvir 
ad aedem Concordiae locandam, Liv. XXII, 33. 

2)L. Qvinctius Flamininus (vielleicht ver Großvater des Folgenden), 
wird zum Augur gewählt im 3. 542 — 212 v. Chr., Liv. XXV, 2, 

.  3)T. Qvinctius Flamininus (Fasti cap. ad a. 159. a. Chr,), tiente 
unter Marcellus im 3.546 als Kriegätribun, wurde nad der Wienereroberu 

Zarentd Stavıbefeblehaber dafelbft und war dann Hllvir col. Narniam er 
Compsam ded. Blut. Flam. 1.). Ebenſo war er im 3. 553 » St. Nlvir . 
col. Venusiam deduc. (Kiv, XXXI, 49.). Dis niederen Aenwer überfiingend 
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(Liv. XXXII, 7. Plut. Flam. 2.) wurde er Cof. im 3. 556 — 108 v. Ehr. 
(Fasti cap. 2iv. XXXII.7 f. Blut. Flam. 2. Zon. IX, p. 445, B. Drof, 
IV, 20. Gafflod., An. Nor., Fasti sic.), obwohl er noch nit 30 Jahre alt 
war (Pur. 2. vgl. Eic. Phil. V, 17, a8. admodum adolescens). Daß Loos 
wies ihm als feinen Antheil ven Krieg mit dem macedon. König Vhilipp zu 
(2iv. S. Blut. 2.). Ueber deffen Verlauf un Beendigung durch die Schlacht 
bei Rynodfephalä im 3. 197 |. Bo. V. S. 1485 f. Erft au Ende des Jahres 
. Fam vie Nachricht von dem Eiege in Rom an (Liv. XXXIII. 24. val. Volyb. 
XVIII. 25.). Den Winter brachte SI. in Athen zu (Liv, XXXIII. 27.) Im 
nädrten Brühjahr führte er dann die Komödie auf, bei den iſthmiichen Spielen . 
die Griechen, zunächft die Bhilipp unterworfen gemefenen, feierlih für frei zu 
erflären (Senatus rom. et T. Qvinctius imperator — liberos, immunes, 
suis legibus esse iubet Corinthios etc., Liv. XXXII. 32. vgl. Bolyb. XVIII, 
27. 29. Blut. 10. Val. Mar. IV, 8,5.). Damals war Fl. trium ferme 
et triginfa annorum (Liv. 33.). UWeberhaupt zeigte er fich mährend feiner 
ganzen Wirffamfeit in Griechenland als einen ebenfo gewandten Diplomaten 
wie als gefchic:en und tapferen Zeloherrn. Dieß bewies er namentlih in 
feinem Berhalten zu den Händeln der Griehen unter einander, namentlich 
zum ätoliſchen und achäiſchen Bunde, f. Bd. I. ©. 25. 210. Im 3..559 
murde ihm nämlih das Imperium von Neuem (vgl. Liv. XXXIL, 28. 32, 
XXX, 25.) auf ein Jabr verlängert (Liv, XXXIM, 43.) und er mit dem 
Kıiege gegen Nabis beaufiragt (Rio. XXXIV, 22 f.), ſ. B.l. S 5 f. 
Nach Beenvigung deſſelben verbrachte er den Winter auf 560 zu Elia ganz 
iure dieundo (tiv. XXXIV,48.), ermahnte im 3. 560 fcheivend die Griedien 
zur Eintracht (ib. 49 f.) und fehrte über Iheffalien nah Italien zurüd (ib, 
43—52.). Vor Rom wurde ibm triumphus meritus ab lubentibus decretus, 
Triduum triumphavit (Xiv. 52. vgl. Cic. p. Mur. 14, 31. in Pis. 25. 61. 
Blut. Flam. 13 f.). In Rom wurde ihm für die diplomatiſchen Verbands 
lungen mit Griechenland und Macevonien unbeſchränkte Vollmacht ertheilt (Liv. 
ÄAXIV, 55—59.), und fhon im 3. 562 (192) treffen wir ihn wieder, qvia 
non copiis modo sed etiam- auctoritate opus erat ad tuendos sociorum 
animos, an der Spige einer Geſandtſchaft nah Griechenland (Liv. XXXV, 23, 
Blut. Fl. 15.). Hier war er miederum mit Raıh und That behilflich die 
Griechen von Antiochus fern zu halten und fefter an Rom zu Fetten (Liv. 
23. 31—34. 3%. 48f. XXXVI, 6.12. Put. 15—17. Vgl. Bd V. ©. 1528.). 
Ueberall murde feine Vermittlung angerufen, und er mußte dabei das Intereffe 
feines Volkes umfichtig zu vertreten, ohne doch aus feiner Rolle als wohl» 
meinender Freund der Griechen heraudzufallen, |. z. B. Liv. XAXVI, 32. 34f, 
Zu Anfang des 3. 564 (190 v. Chr.) finden wir ihn nah Rom zurückge— 
kehrt und ald Bürfprecher für die Netoler im Senate (Liv. XXXVII, 1.). Cenſor 
wurde er im 3. 565 — 189 v. Chr. (Fasti cap. Liv. XXXVII, 58. XXXVIII, 
23. 36. Eic. Cat. 12,42. Plut. Fi. 18.). Im $. 571 (183) bewirfte er 
ald Geiandter an Prufiad die Auslieferung und den Tod des greifen Hanni— 
bal -(Xıv. XXXIX, 51. Plot. Flam. 20 f. u. oben ©. 163.). Zum Augur 
gewäblt wurde er im 3. 587 — 167 v. Chr. (Liv. XLV, 44.), nachdem er 
unmi telbar zuvor wieder an die Spige einer nach Thracien abgebenven Ges 
ſandiſchaft geftellt worden war (ib. 42.). Sein weiteres Leben ift dur Nichts 
ausgezrichnet, AM nei releurng Eruyer eionvınög (Plut. FI. 21. extr.). Die 
Römer find natürlich feines Lobes voll (vgl. Liv. XXXV, 10.), und er vers 
diente das. da er ihr Intereffe mit ebenfo großer Beharrlichfeit als Klugheit 
“und mit Glüd verfolgte, merkwürdig ift nur daß das Lob durch feine Lands⸗ 
leute noch weit überboren wird durh den begeiſterten Preis von Seiten ber 
Griechen (vgl. Liv. XXXIV, 22., Bolybius und Plutarchs Flamin.), unter 
Banly, Real-Eneyclop, VI. 24 
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denen bie ſpeichelleckeriſchen Chalkidenſer ihn gar buchſtäblich vergötterten (Put. 
Fi. 16.). Es erklärt ſich dieß theils aus ber kurzſichtigen Gurmütbigfeit der 
Griechen, welde durch Aeußerlichkeiten fih blenden und beſtechen lichen und 
‘ über der feinen und füßen Form den bitteren Kern ganz vergaßen, theils aus 
Flamininus' wirklichem Talent und ſeiner perfönlihen Liebenswürdigkeit, da 
er, wenn man ihm in ver Sade feinen Willen ließ, gern die glättefte, mils 
deſte Seite bervorfehrte (Riv. XXXVI, 32.). Vgl. über ihn im Allgemeinen 
DM. U. de Jongh, diss. de T. Qvintio Fl., Trai. ad Rh. 1843. 162. ©. 8. 
Sein Bruder if (f. 3.8. Liv. XXXII, 16. 19. 39. XXXV, 10. Blut. 18 f.) 

4) L. Qvinctius T. f. L.n. Flamininus (Fasti cap. ad a. 192 
a. Chr.), curuliicher Aedil im 3. 553 — 201 v. Ehr. (Liv. XXXI, 4.), PBrätor 
im 8. 555 — 199 v. Ehr. (Xiv. 49.), und zwar praet. urb. (Liv. XXXII, 
1.). Als im folg. Jahre fein Bruder (Mr. 3.) nah Griehenland abgieng 
begleitete ihn 2. als Legat (iv. XXXIII, 17. XXXV, 30.) cui classis cura 
marilimaeqve orae imperium mandatum ab Senatu erat (ib. XXXII, 16. 
vgl. 19. 23. 29.: praeesse idem qvi praeerat classi L. Qv. Fl. iussus, im 
$. 557.; ib. 39. XXXIM, 16 f. XXXIV, 26. 29. 40. extr. 50. extr.: L. 
Qvinetio fratri legato et praefecto classis). Bür die treuen und erfolgreichen 
Dienfte die er hiebei geleiftet hatte wurde er, beionderd auf Verwendung 
feined Bruders, dur dad Gonfulat für das I. 562 — 192 v. Ehr. belohnt 
(2iv. XXXV, 10. Fasti cap., Cafflod., An. Nor., Fasti sic., bie aber, ihn 
mit Nr. 3. vermechfelnd, angeben: Diauırirov ro 3). Das Loos wied ihm 
zum Wütkungskreis Gallien zu (Liv. XXXV, 20 f.). In Ligurien, dem feine 
Aufgabe vorzugsweiſe galt, nahm er einige feite Pläge und machte viele Beute 
(ib. 40.), und beiorgte dann die Aushebung von Truppen welche nad Griechen⸗ 
Iand beflimmt wurden (Liv. XXXV, 41. XXXVI, 1. 2. 3.). Im I. 570 
wurde er von dem Genfor Gato, melcher im 3. 965 bei der Bewerbung um 
die Genfur dem T. Slamininus unterlegen war, aud dem Senat geftoßen meil 
er als Gonful im cisalpin. Gallien einem uflfnaben (over einer Buhlerin) 
zu Gefallen einen Gefangenen (oder Verurtheilten) über Tafel hatte entbaup: 
ten laffen, wurde aber darauf im Theater vom „Volk«“, d.h. mobl: von bes 
zahlıen Schreiern, wieder auf die Sie der Confularen gerufen (Liv. XXXIX, 
42f. Blur. Flam. 18. Cato 17. Eic. Cato 12, 42. Val. Mar. TI, 9, 3. 
IV, 5, 1. Sen. Controv. 14, 25. U. Bict. ill. 47.), und Titus rächte den 
Bruder durch ſyſtematiſche Oppofition gegen die Maßregeln des Eenford (Blut. 
Cato 19. Flam. 19.). Uebrigens fagt Plut. Flam. 18. von Lucius: oure 
tal MooSenınwWg Ereırm (dem Tituß) 777 Yvoır Er Te Taig Tdoreig are- 
Aevdsvog Ösıraig nal OAıywporarng TOD NOENWFTOR. 

9) C. Qvinctius Flamininus, praetor peregrinus im 9. 577 — 177 
v. Chr. (iv. XLH, 8.). 

6) T. Qvinctius T. (Nr. 3.) f. T. n. Flamininus (vgl. Fasti cap. 
ad a. 150 a. Chr.), Coſ. mit M.’ Acilius im 3. 604 — 150 v. Chr. (Fasti 
cap. ic. Cato 5, 14. ad Aut, XI, 5, 3. Plin. VII, 36., wo er aber C. 
heißt, Eaiflod., Anon. Nor. u. Fasti sic.). Wohl fein Sohn ift 
| 7) T. Qvinctius Flamininus, @of. 63t — 123 v. Chr. mit O. 
Metellus (Eic. p. dom. 53, 136. Eutrop. IV, 21. Orof. V, 12. Caſſlod. 
Fasti sic.). De eo, qvem ipse vidi, nihil accepi nisi latine diligenter lo- 
cutum (Cic. Brut. 23, 109.); sed litteras nesviebat (ibid. 74, 259.). 

| IV. Sonftige (plebejifche) Qvintii. 

1) D. Qvinctius, obscuro genere ortus, ceterum mullis fortibus 
factis gloria militari illustris ; praeerat classi commeatibusqve im J. 544 
— 210 v. Ehr., mo er in einem GSeegefechte fiel, Liv. XXVI, 39. 

2) P. Qvintius, im 3. 673 von Gicero in einer Eivilftreitigfeit gegen 
Sert. Nävius vertheinigt (f. Bd. V. ©. 400 ff.) und damals 60 Jahre alt 
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(Sie. p. Qv. 31, 99. vgl. 97. 30, 91. 11, 39), Hatte von feiner u, 
einer Roscia (ib. 2&,77.), eine Tochter (ib. 31189 auch * — 
Caius (ib. 3, 11. 23,73.) und eine Schweſter, deren Tochter an den ges 
nannten Nävius verheiratet war (ib. 4, 16.). 

38) P. (Qvintius) Scapula, ein Gläubiger des C. Qvintius (I. Nr. 2.), 
Eic. p. Qvint. 4, 17. Der Zeit nad könnte er der P.- Qvintius Scap. fein 
ber nah Plin. H. N. VII, 53. cum apud Aqvilium Gallum (einem Zeitges 
noffen Gicero’8) coenaret vom Schlag gerührt wurde. 

4) L. Qvinctius, bewies fi, al8 er im 3. 680 d. St. Volfstribun 
war, ald ein geſchickter Demagog (ic. Brut. 62, 223. p. Clu. 28, 77. 
29,79. 37,103. vgl. 39, 109.) und Fam als folder mit dem Coſ. Lucullus 
in Kampf (Sall. Hist. III, 22. p. 211. Gerl. S. 432. Fabri. Blut. Lucull. 3.). 
Er mar in dem Vroceſſe des Cluentius als Vertheidiger des Oppianicus 
Eicero’8 Gegner (Cie. p. Clu. 27, 74. Pf. Aec. in Verr. Act. I. p. 127. 
141.Or.); ebenio im 3. 683 ald Vertheiviger des P. Fabius in dem Tulliichen 
Proceß (Eic. p. Tull. 1.). Im I. 664 ſcheint er wieder Volfstrib. gemeien 
zu fein; wenigſtens bezeichnet Schol. Gron. in Verr. Act. I. p. 386. 395. Or. 
ihn fo, von ihm angebend: adstitit,L. Aurelio Cottae legem iudiciariam - 
ferenti. Auch fol ihn damals Lucullus beſtochen haben damit er die Er— 
nennung eined Nachfolgerd für ihn (im mithrivat. Krieg) bintertreibe (Stol. 
ron. ad Manil. p. 441. Pſ. Asc. in Divin. p. 103. Or.). Vielleicht ift 
er der (von Eicero in diefem Ball ironiſch als familiaris meus bezeichnete) 
L. Qv. welder im 3. 704 ad Basili bustum vulneratus et despoliatus est, 
Gic. ad Att. VII, 9, 1. 

5) Laßgprintius, Unterbefehlähaber des Erafjus im Sflavenfriege, Frontin. 
strat. I, 9. Blut. Crass. 11. Koirtog. 

6) T. Qvintius Atta, f. Bd. 1. ©. 977. | 

7) Qvintius Gallus, Legat in einer Provinz, an welden bie Ems 
pfeblungsichreiben Eicero’8 ad Fam. XII, 43. 44. gerichtet find. 

8) T. Qvintius Scapula, mit O. Yponius Urheber des Kriegs wider 
Gaefar in Spanien (Gic. ad Fam. IX, 13, 1.). Ueber fein Ende ſ. bell. 
hisp. 33. Bol. Div XLIII, 29. ©. auch Eic. ad Aut. XII, 38,4. u. 40, 4, 
(borti Scapulani). 

9) T. Qvinctius Trogus, vor dem Quäſtor M. Sergius peinlich 
angeklagt, Barro L. L. VI, 9. p. 268. 271 Sp. 

10) Einen Qvintius erwähnt Gatull 82. 100., und eine Qvintia, 
Ebenverf. Nr. 86. 

11) Qvintius Hirpinus, Breund des Horaz, an melden dieſer Od. 
11, 14. (vol. v. 2. Hirpine Qvinti) gerichtet hat. Gemöhnlih wird mit ihm 
der Qvintius iventificirt der von Kor. Ep. I, 16. angerebet wird. Dagrgen 
Obbarius (IM. p. 295. feines Commentars) hält Letzteren für T. Qvintius 
Crispinus (oben II, 14. oder 16.). 

12) L. Qvintius, Prätor unter Domitian, zeichnete fl durch Uneigen- 
nüßigfeit aus, Macrob. VII, 3. 

13) Qvintius Atticus, Cos. suff. vom 1. Nov. an im 3.822 — 69 
n. Chr. unter Virelius, Anhänger Veſpaſians (Tac. Hist. IIl, 73.), aber dog 
von jenem verſchont meil er die Anftiftung eines Brandes auf dem Capitol 
auf fih nahm (ib. 75.). 

9 ——— ER eqves Romanus, im 3. 69 n. Chr. auf Cor» 
fifa gemordet, Tac. Hist. II, 16. 

15) Qvintius Niger, Gof. im 3. 870 — 117 n. Ehr. unter Traian 

Fasti cons.). [W.T. 

Bert a (It. Anton. p. 249. Tab. Peut., in der Not. Imp. 
Qrintana Castra, vgl. auch Eugipp. Vita S. Severini c. 15,27.), ein Kaſtell 
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in Noricum an ber längs der Donau hinführenden Straße, wo eine rätiſche 
Meiterihaar in Garnifon lag; j. das Dorf Künzen bei Ofterhofen. Dal. . 
Muchar, Noritum I. ©. 295. . [F.] 

@vintianum ($t. Ant. p. 499.), Ort in Etrurien. [F.] 

@vintilia gens (bei Schriftflelern und auf Inſchriften auch Qvinctilii), 
ein altes varricifches Geſchlecht das ſchon zur Zeit der Grüntung Noms die 
Genofienfhaft des Romulus gebilvet und neben den Babiern, den Geneflen 
des Remus, den Dienft bei den Kupercalien geübt haben ſoll (vgl. Fabii, 
Br. 111. ©. 368 f., u. Pinarii, Bo. V. ©. 1622.). 

1) Sex. Qvintilius Sex. f. P. n. Varus (Fasti cap.), Coſ. 301 
d. St., 453 v. Ehr. (Liv. IM, 32. Dion. X, 53. Diov. XII, 9. Fasti cap.), 
ftarb als jolder an der Beft (Liv., Dion. 1. 11.). 

2) M. QOvintiliusLL. f. L. n. Varus (Fasticap.), conjularifcher Kriegs» 
tribun 351 dv. ©St., 403 v. Chr. (iv. V, 1. Diod. XIV, 35. Fasti cap). 

3) Cn. Qvintilius Varus, dictator clavi figendi causa 423 d. ©t., 
331 v. Chr. (iv. VIIE, 18.). 

4) P. Qvintilius Varus, Prätor 551 d. ©t., 20% v. Chr. (Kin. 
XXIX, 38. vgl. XAX, 1.), erfocht als folder einen Sieg über den Puniet 
Mago im Lande der infubrifchen Gallier (vgl. Liv. XXX, 13.); vielleicht 
identifch mit dem flamen Martialis der im 3. 585 d. St., 169 v. Chr. ftarb 
(Liv. XLIV, 18.). 

5) T. Qvintilius Varusw&Legate ded Broprätors E. Galpurnius Viſo 

im jenfeitigen Spanien 569 d. ©t., 165 v. Ehr. (Liv. XXXIX, 31. 33.). 
6) P. Qvintilius Varus (wahrſch. Sohn von Nr. 4.), Prätor 598 
d. ©t., 166 v. Chr. (vgl. Liv. XLV, 44.). pP" 

7) P. Qvintilius, von Cicero pro Qvint. 17, 54. (673 d. St.) neben 
GE. Aquilius und Anderen ald Rechtögelebrter angerufen; vielleicht identiſch 
mit P. Ovinctilius (? für Qvinctius) Varus welden Gicero pro Cluent. 19,53. 
nennt und ald hominem summa religione et summa auctoritate praeditum 
bezeichnet. 

8) Sex. Qvintilius, wie es jcheint Prätor 697. St., 57 v. Chr., der 
als folder die Zurüdberufung Cicero's beiörverte (vgl. p. red. in Sen. 9, 22.). 

9) Qvintilia, Preundin eines Licinius Calvus, über deſſen Tod fie 
Gatullus (El. 96.) tröftet. 

10) Sex. Qvintilius Varus, Quäftor des L. Domitius Ahenobarbus 
705 (47), mit weldem er vor Gorfinium gefangen und gleich demſelben von 
Cãſar freigelaſſen wurde (Cäſ. B. C. I, 23.). wahric. identiſch mit dem 
Qvintilius Varus der nah der Schlacht bei Philippi (712, 4%), und zwar 
mit den Zeichen feiner Ehren (ven prätoriihen?) angethan, duſch die Hand 
feine® Breigelafienen fih den Tod geben lief (Mel. Bat. II, 71.). 

11) P. Qvintilius Sex. f. Varus (Dio LIV, ind.), Sohn von Nr. 10. 
und durd feine Gemahlin Claudia Pulchra (Bo. I. ©. 422, 57. vgl. Zar. 
Ann. IV, 66.) Verwandter des Faiferliben Haufee, befleivete im I. 74 ı dv. ©t., 
13 v. Ehr. das Gonjulat mit Tiberius (Dio 1.1. u. c. 25,, Inichr. bei Gruter. 
p- 11. 2.), verwaltete wie e8 icheint vom 9.747 d. St an (Reimar. zu Dio LVI, 18. 
vgl. Eckhel D. N. III. p. 275.) die Provinz Syrien (Div 1. 1. Tac. Hist. V, 9. 
Bell. II, 117. Joſeph. A. J XVII, 5, 2ff), und ward um das $. 759 d. &t 
nad Öermanien gefandt, wo er ais der erfte eigentliche Statthalter die röm. 
Herrſchaft gründen folte, verfuhr aber hei der Einführung römifcher Verwal: 
iun Gerichtöbarfeit mi \ 

En mit fo wenig Schonung des Freibeitäfinne® und ber 

— —— Sitten der Germanen daß er eine von dem Cherufferfürften Arminius 
geleitete Verſchwörung hervorrief und bei dem im 3.762 (9 n. Chr.) erfolgten 
Ausbruche Heer und Leben verlor (vgl. Arminius, Bo. I S. 819 f * 
S. 821. citt. St. nebſt Orof VI,21. Zonar.X,37.:654,R.®.1 2. 6 89-1051 
‚“1.3onar.X,37.;H54,R.®.1,2.6.89—105.). 
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12) Qvintilia, Schwefler des Vorigen, Gemahlin des 2. Nonius Afpres 
nas (vgl. Bd. V. ©. 640. 06.) 

13) Qvintilius Varus, Sohn von Nr. 11., und nad Sen, Controv. 
I,-1, 3. Eidam des Germanicud (? vgl. über deſſen 3 Töchter Agrippina 
Bo. I. ©. 277, 3., Drusi’la, Bd. II. ©. 1271., und Julia Livilla. Bo. IV. 
S. 485.), wärd im 9. 780 dv. St. (27 n. Ehr.) von Domitiud Ufer, dem 
Ankläger feiner Mutter Claudia Pulchra, denuneirt (vgl. Tac. Ann. IV. 66.). 

14) Qvintilius (Varus, Serv. Virg. Ecl. V,20.) aus Gremona, Freund 
des Horaz und Virgil, ftarb 731 vd. ©t., Euſ. Chr. Hor. Od. I, 2. vgl. 
(1, 15.) A. poet. 438, 

15. 16) Sex. Qvintilius Condianus u. Sex. Qvintilius Maxi- 
mus (vgl. die Infchr. bei Neimar. zu Dio LXXII, 5.). zwei Brüver melde 
nidt nur zufammen das Gonfulat befleiveten, und zwar ſchon vor 140 n. Chr. 
(vgl. die Inſchr. bei Gruter. p. 12#6., Qvintiliis Coss.), und wie e8 ſcheint 
zum zweiten Male unter Antoninus Pius, 154 n. Chr. (vol. Tillemont Hist. 
des Emp., T. Il. Paris 1720. 4. p. 320.), fondern aud die Provinz Griechen 
land gemeinfchafilih verwalteten (um das I. 173, unter Marf Aurel, vgl. 
Philoſtr. Soph. 21. Till. 1.1. p. 367.), und fpäter (vielleicht als Statthalter 
von Bannonien oder Jüyrien, Till. p. 320. 385.) Krieg gegen die Germanen 
führten (178 n. Ehr.), Dio LXXI, 33. vgl. Til. p. 392 f.), ſowie fle auch 
um das I. 183 durch Commodus zufammen den Untergang fanden (Dio 
LXXH, 5ff. vgl. Lampriv. Comm. 4.). Auch als Schriftfteller verbanden ſie 
fih zu gemeinfamer Thätigfeit und werden ald Verf. von landwirthichaftlichen 
Büchern in den Geoponica öfters citirt (vgl. Bo. IH. ©. 761. Nr. 22.. 

17) Sex. Qvintilius Condianus, Sohn des Marimus (Nr. 16.) 
nad Dio LXXII, 6,, oder des Condianus (Mr. 15.) nach Lampr. Comm. 4., 
ward ebenfalld von Commodns verfolgt (vgl. Dio, Lampr. 11. 11.), der gleich— 
zeitig das ganze Haus der Quintilier audrottere (Xamypr.). | Hkh.] 

18) Steinfchneider, f. Bracci Memorie, Taf. 100. [W.]} 

@vintilianus, 1) M. Fabius Ovintilianus (richtiger als Qvinctilianus; 
f. Spalving Praefst. T. I. p. XXIII ), war aeboren in der fpamfden Stadt 
Galagurris (Hieronym. Chron. Euseb. Ol. 216.), mitbin nicht in Nom, wie 
die Vita eines Ungenannten (mutbmaßlich des Bomponius Lätus, ſ. Spalding 
p- XXXVII.) angibt; als fein Geburtejahr wird gemöhnlih 42 n. Chr. ans 
genommen, von Andern 38 n. Chr. Sein Vater fcheint zu Nom ald Rhetor 
gelebt zu Haben (Inst. Orat. IX, 3, 73. vgl. mit Sen. Controv. V. (X.) 
Praef. p. 347. vgl. 382.), jerenfalld erhielt ver Eohn in Ron feine Bildung 
und börte dort die angefehenften Redner, wie Domitius Afer, Julius Afri— 
canus (Imst. Or, X, 1, 118. vgl. X, 11, 3.), Servilind Nonianus (ibid. 
X, 1, 102.), Galerius Trachalus, Vibius Grispus, Julius Secundus (ibid. 
X, 9, 11.), Remmius Palämo (f. Schol Juvenal. VI, 451.) und Andere. 
Nachdem er mir Galba um das 3. 61 n. Ehr. nah Spanien fib gewendet, 
ward er von diefem um 68 n. Chr. wieder nah Nom zurüdgenommen 
(f. Sieronymud ad Euseb. Chron. Ol. 211.), und von nun an beginnt, wie 
es ſcheint, bauptfählich feine Thätigkeit ſowohl als gerichilicher Penner, wos 
von noch einige, wenn auch jhwahe Spuren vorliegen (f. Inst. Or, VII, 2,24. 
IX, 2, 73. IV, 1, 19. vgl. mit Meyer Oratt. Romm. Frapmm. p. 595. der 
2ten Audg.), wie beſ. ald Lehrer der Beredſamkeit, in welcher Eigenſchaft er 
zu befonderem Ansehen und Ruhm gelangt iſt (ſ. Martial. 1, 90. vgl. Geöner 
Praefat; $.9.). Duintilian war der erfte Öffentliche Lehrer der Beredſamkeit 
in Rom der vom Staate mit einem feften Gebalt angeftellt war (f. Hierongm, 
ad Chr, Eus. Ol. 216.); zahlreiche und angejehene Schüler, 3. B. der jüngere 
PBlinius (f. Ep. II, 14. VI, 6.), genofen feinen Unterribt, und Domitian 
vertraute ihm den Unterricht der Enkel feiner Schweiter Domitilla (f. Inst. 
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Or. IV. Prooem. $. 2. und dazu Geöner 1. 1. $. 8.) und fol ihm auch bie 
confularifde Würde verliehen haben (f. Aufon. Gratiar. Act. p. 290. Bip.); 
daher auch die auffallenden Schmeicheleien Quintiliand gegen dieſen Kaiſer 
(f. 3. ®. Inst. O. IV. Prooaem. $. 4. oder X, 1, 91.). Duintilianus fcheint 
nad Juvenal VII, 185., was durch Plinius Ep. VI, 32. nicht entfräfter wird 
(indem bier an einen andern Quintilianus zu denfen if, wenn überhaupt vie 
Lesart richtig ift), ſich ein bedeutendes Vermögen gelfammelt zu haben, das 
ihm wohl auch den Rüdıritt vom Lehramt, nah einer 20jährigen Thätigkeit 
(f. Prooem. 1. $. 1.), die wir demnah wohl innerhalb der Jahre 70 oder 
72 bis 90 oder 9% n. Chr. verlegen dürfen, erleichterte, nachdem er in fpä= 
teren Iahren feine Frau und zwei Knaben durch den Tod verloren hatte 
(i. Prooem. Lib. VI.). Sein Tod wird in feinem Balle mit Dodwell (Ann. 
Qsintill. $. 41.) um 118—120 n. Chr. anzufegen fein, fondern ift jevenfalls 
weit früher anzunehmen (f. Gesner $. 11.). Im die Zeit nad feinem Rück— 
tritt vom Lehramt (f. Inst. Or. I. Prooem. u. II, 12, 12.) fällt die Ab» 
faffung feines Hauptwerkes, das nach feiner Epist. ad Tryph. $. 1. blos in 
der Zufammenftellung des längſt gejammelten Stoffe eine Zeit von zwei 
Jahren ausfüllte: Institutio Oratoria von ihm felbft (1. 1.) bezeichnet, fonft 
aber meift Institutiones oratoriae in den Handſchrifien mie in den Gitaten 
der Sat. Grammatifer genannt (f. meine Geſch. der röm. Lit. $. 297. Nor. 2.). 
Diejed Merk beginnt mit einer kurzen Zuichrift an den dem Quintilian bes 
freundeten Buchhändler Trypho, auf melde das an Marcellus Victorius 
(f. Statius Silv. IV, 4.), einen Rhetor jener Zeit deſſen Sohn Duintilian 
unterrichtet hatte (f. Lib. I. Prooem. $.6.), gerichtete, auch zu Buch IV. u, 
VI. fi wiederholende Proömium folgt, das über die Veranlaffung ded Guns 
‚zen, das Anfangs für die Söhne ded Quintilian beflimmt war, ſowie über 

Plan und Anlage deſſelben einige Angaben enthält. In 12 Büchern fucht 
Duintil. eine vollftändige Anleitung zu dem Studium der Beredſamkeit zu 
geben, weßhalb er von den Elementen der Sprache, von der Grammatif u.f mw. 
feinen Ausgangspunft nimmt und daran die Erörterung aller der Gegenftände 
fnüpft welche zur allieitigen Bildung eined Redners nothwendig find ıf. die 
Inhaltsangabe im Allgem., Prooem. I. $. 21.). Mit Vollſtändigkeit wird 
erörtert fomohl was zur eigentligen Rhetorik gehört, alio Erfindung, Anord⸗ 
nung und Behandlung des Stoffe, Vortrag, Ausſprache u. f. w., mie dad was 
auf die allgemein wiffenfchaftliche Bildung des Redners ſich bezieht, der Schul- 
und Jugendunterricht, die Lectüre der Glaififer u. dgl., zu welchem Zweck wir 
im Wien Buch eine fehr werthvolle Kritik. der grieh. und röm. Literatur 
finden. Quintil. fließt fih zunächft an Cicero an, baut aber auf deſſen 
Grunde nad eigener Forſchung und Erfahrung ein alljeitiges, auch ſittliches 
Ideal eined Redners auf (Prooem. I, $. 9.: oratorem autem instituimus 
illum perfectum qui esse nisi vir bonus non potest; vgl. XII, 10, 9.); 
er zeigt in diefem Werke neben Gelehrfamfeit auch ein geiundes Urtheil und 
einen gelänterten Geſchmack. Auch der Stil hält fih im Ganzen, einzelne 
Ausdrücke des fllbernen Zeitalters und Härten und Berwidlungen des Perioden⸗ 
baues abgerechnet (ſ. Bonnell Prolegg. de grammatica Qvintil. im 6ten Br. 
ber Spalding ſchen Ausg. p. XXIff.), nahe an die beſten Muſter und zeichnet 
Ad durd Meinheit mie Gedrängiheit aus; aller Schmulft und rhetoriiher 
Prunf ift forgfältig vermieden; f. Voigtland de brevitate Ovintil. Schleufingen 
1846. 4. Dieſes Werk, das dem karolingiſchen Zeitalter nicht unbekannt war 
(f. Lupus Epist. 62. u. 103.), ward zuerfi von dem Florentiner Poggi zur 
Zeit des Coſtnizer Concils in St. Ballen hervorgezogen (f. bei Fabrie. p. 259f:) 
und aus der wie man glaubt nad Florenz gebrachten, auch dort noch aufbe« 
wabrten Handſchrift (Cod. Laurentianus; Orelli dagegen in ver neuen Ausg. 
der Epist. Ciceronis p. VIII. hält vie jegt in Zürich befindliche, ebenyalls 
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aus St. Gallen ſtammende Handfchrift dafür) auch zuerft abgebrudt zu Nom 
140. fol.; f. Spalding Praefat. p. LXIV ff. J. C. Orelli Symbb. ad hist. 
philolog. Turiei 1835. p. Aff. Vgl. auch F. 2. Enverlein de Bambergensi 
cod. Inst. Or. Qv. mser., Echweinfurt 1843. 4. Weiter wird dem Quintil, 
noch beigelegt eine Sammlung von 19 Declamationen (f. Bo. II. ©. 832.), 
welche zueft in ver Ausgabe von Treviſo von 1482 gedrudt erfchienen find, 
und eine zweite Sammlung von 145 folcher, aber meift ganz kurzer Declas 
mationen, die zum Theil nur ald Ercerpte und Mefte einer größeren Samm: 
lung von 388 Declamationen erfcheinen, abgedrudt zuerft unvollländig (nur 
136) zu Barma 1494. fol. von Angel. Ugoletus (au Paris 1509. 4. und 
beſſer 1563. 4.), dann vollftändig von B. Vithöus zu Paris 1509. 8., hie⸗ 
nah aud zu Heidelberg 1594. 8. bei Hieron. Gommelinus, Wenn es bei 
ber erfien Sammlung von 19 Reden zweifelhaft ift ob fle in der That ein 
Werk des Dunntilian find, mit deſſen Ausdrucksweiſe und Gleganz fie 
wirtlich einige Aehnlichkeit zeigen, fo wird dieß bei der zweiten Sammlung 
noch weit zweifelhafter, da die Reden dieſer Sammlung denen der erflen und 
nod mehr der Instit. Orator. unähnlih find, daher man fle meift als Er— 
zeugniffe einer jpäreren Zeit und wohl auch mehrerer Verfaffer betrachtet; 
f. Nie. Baber ad Senec. Controvers. p. 347. ed. Amstelod. Burmann 
Praefat. p. *** 3. Spalding Praefat. p. XL. Daß übrigende Quintilian 
im Alrerthum als Berfaffer von Deelamationen galt zeigen Hieronymus Prae- 
fat. in Esai. VIII. Aufon. Profess. 1. Trebell. Boll. Trig. tyr. Post. iun. 3. 
Unzweifelhaft ift es auch, nad feiner eigenen Neußerung (Inst. Or. IH, 6, 
68.), daß Reden von ihm wider feinen Willen unter das, Publiftum gefoms 
men maren; die fchon oben berührten gerichtlichen Reden haben fi nicht 
erhalten, eben fo wenig die an mehreren Stellen (Prooem. VI, 3. VII, 6, 
76. vgl. 3, 59.) erwähnte Schrift Über die Urfachen des Verfalles der Ber 
redfamfeit, die man mit Unrecht in der dem Tacitus gewöhnlich beigelegten 
inhaltsverwandten Schrift, in dem Dialogus de causis corruplae eloquentiae 
(j. meine Gefh. d. röm. Lit. $. 299.) wiedergefuwen zu haben glaubte. 
Nicht mehr vorhanden ift auch eine andere von ihm (Inst. Or. Prooem. I, 
$. 6.) erwähnte Schrift Libri duo artis rhetoricae. Von den Ausgaben 
der Schriften ded Duintilian (der Inst. Orat. und der Declamatt., worüber 
ſ. Schweiger, Handb. d. claff. Bibliograph. II, 2. ©. 835 fi.) find bier 
außer den bereit oben ermähnten zu nennen: bie Varifer Ausgabe des Joh. 
Badius Aſcenſius von 1519. fol. u. öft., die Genfer des P. Pithöus von 
1604. 8. u. öfter, die Straßburger von U. Obrecht 1698. II Voll. 4. und 
die größere Grfammtausgabe von PB. Burmann zu Leiden 1720 in IL Voll. 4.; 
für vie Instit. orat. die Ausgabe von M. Gesner zu Göttingen 1738. 4. 
und die Hauptausgabe von ©. 8. Spalving, C. ©. Zumpt und E. Bonnell 
zu Reirzig 1798— 1834 in VI Voll. 8. (Vol. VI. ein Lexicon Quintilianum), 
fowie die mehr Fritifhen Ausgaben von A. G. "Gernhard zu Leipzig 1830, 
II Voll. 8., von &. ©. Zumpt ebdſ. 1831. 8., von H. Meyer zu Reipzig 
1832. 1 Vol. 8. Vom ſien Bud lieferien Abdrücke und Auetgaben E. 9. 
Bro:fcher zu Reipgig 1826, Ch. ©. Herzog ebdſ. 1829. u. 1830. 1833. 8., 
G. A. Herbſt ebdſ. 1534. 8. Im Uebrigen f. über Duintilian Fabrie. Bitl. 
. Lat. 11. 15. p. 256 ff. 9. Dodwell Annales Quintill. Oxford 1h18. p. 69 ff. 
(au in Burmannd Ausg. abgedruckt p. 1117 ff.), 3. M. Gesner in der 
Praefatio f. Ausgabe, J. C. F. Manfo, Ueber einige den Quintil. betreffende 
Meinungen, Breslau 1821. 4. E. A. Rüdiger, de Qvintiliano paedagogo, 
Lips. 1820. 4. »E. Summel OQvintiliani Vita, Gotting. 1843. 4. und de 
M. Fab. Quintiliani Vita scripsit 2. Driefen, Programm von Eleve 1845. 4, 
8. Müller, Qvaest. Qvintil. Halle 1840. 8. Unveres f. in meiner Geſch. 
d. röm. Lit. $. 296298. Ite Ausg. — 2) Qvintil. bei Plin. Ep. VI, 32, — 
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3) Aristides Quintilianus, f. Bd. I. S. 759. — A. u. 5) Auf Münzen ein 
QOv., Prätor von Marcianopoli3 und ein anderer, Prätor von Pergamus 
und Epheſus, f. Harduin De numis urb. p. 312. 392. — 6) im od. 
Justin. VII, 2, 5. u. 45, 1. [B.] 


7) Rom. Löpfer. f. Noth, Mitth. d. Basler Alt.Gef. I. ©. 15. [W.] 


@vintus (Koirros), I) aus Smyrna (All, 308 fi. vgl. I, 297. UI, 
234. Vi, 471. X, 123.; die in einigen neuern Handſchriften vorkommende 
Bereihnung 6 Kudußvos rührt davon. her daß das Geviht des DO. bei 
Dtranto ın Galabrien zuerft gefunden wurde, ſ. Tychſen Comm. 1, $. 9. IV, 1.). 
Für das Zeitalter des Dichters, welden Tzetzes, Euſtathius und die homeri⸗ 
fven Scholien enigemal nennen ıf. Tychſen 1. $. 5.), läßt ſich aus dem 
vorbantenen Gedichte nur im Allgemeinen e: tnehmen daß er fur; vor Nonnus 
(f. Bo. V. ©. 693.), in den legten Abfchnitt des vierten Jahrh. füllt (ij. 
Tychſen I. F. 11—13. Bernhardv II. S.246.). Irrig wolle Barth (Adverss. 
1, 10. mit Bezug auf AN, 336 ff.; val. aber auch Barth zu Glauvian 
p. 96%.) ihn bis zu den erſten römiihen Kaiſern binaufrüden, und Sourlet 
(vor feiner frangöf. Ueberſetzung p. XXVIIL ff. vgl. I. p. 231 f.) das Ganze 
für eine Zufammeniegung aus verſchiedenen Stüden kykliſcher Dichter erklären, 
f. dagegen Tychſen I $. 16. u. Gött. Gel. Anz. 1601. ©. 1613. Duintus 
ift Verfaſſer eines Gedichtes welches in ven Älteren Handſchriften jo mie in 
den Anjührungen des Cuſtarhius zz ed’ Ounvor, ia neueren Handſchriften 
auch Ilavaluınouere Ouroo überichrieben ift und eine Fortiegung der bo» 
merifhen Ilias enthält, melde in den 15 Büchern bis zur Abfahrt ver Achäer 
in ihre Heimat fortgeführt it und fo im Ganzen einen Zeitraum von erwa 
40 Tagen umfaßt. Ohne alle Einleitung Enüpft der Dichrer unmittelbar bei 
dem Tore Heftord an und feilvert die darauf folgenden Kämpfe der Griechen 
und Iroer, den Tod des Achilleus und vie ibm zu Ehren angeordneten 
Zeicheniviele, dann den Streit um die Waffen deffelben, die Ihaten des Aiax 
und DOpyffeus, insbefondere ded Neoptolemud, die Eroberung Troja's durd 
das hölzerne Roß undedie darauf erfolgte Zerftörung der Stadt, legtere in 
ähnlicher Weiſe wie Virgil Aen. II.; vgl. Tychſen I. 8.5. und die Inhalis— 
angaben bei Schöll, Geſch. d. griech. Lit... überfegt von Pinder, II. ©. 6277. 
Den Stoff zu diefem Gedicht entnahm ver Dichter aus venjelben Quellen wie 
Birgil, ven fykliihen Dichtern, indbefondere Buch I—V aus der Aethiopis 
des Urctinus, B. VI—X aus der Heinen Ilias des Leſches, B. XI—XV aus 
ben verichiedenen ZArov Jlevaeıs, j. Bd. I. ©. 812. u. Tychien IN. $.5 ff. 
Bon eigener Erfindung ift Nichts zu bemerken, und aud im Einzelſten ver 
Wendungen, Worte und Bilder it Homer nahgeahmt (f. Tychſen II. $. 107). 
Der Sleihniffe find ed nur gar zu viele; doch liegt in den Schilverungen 
noch verhältnißmäßig die Hauvıflärfe des Verf. und ift dabei namentlich der 
rhetoriſche Schmud nicht allzuftarf aufgetragen. Andererſeits find manchfache 
Wiederholungen, Webertreibungen und Ungleichheiten richt zu verfennen und 
die Bebandlung im Ganzen ald weirfhweifig zu bezeihnen. Auf Metrum 
und Vroſodie hat Duint., wie Nonnus, große Sorgfalt verwendet. Der 
erfte Abdruck des Gedichtes in einer ziemlich feblerhaften Geftalt erfolgte durch 
Alous Manutius um 1504. over 1505., moran die (mitt. viel beſſeren) 
Audgaben von 2. Mboromanud zu Hanau 1604. 8. 1614. 8; und 3. E. 
de Baum zu Leiden 1734. 8. fih anreiben; eine neue Receuſion lieferte Ih. 
CH. Tychſen in der blos den griech. Text nebſt der Commentatio de Quinto 
Sınyrnaeo enthaltenren Ausgabe zu Straßburg 1807. 8.; der ausfübrliche 
Gonmentar, der in einem weiteren Bande folgen jollte, ift nicht erichienen, 
ſo wenig als vie längft begonnene (kritiſche und erflärende) Ausgabe von H. 
Köhly. Vgl. aud die Abhandlung von Tychſen (Göttingen 1783 8.): Com- 
mentat. de Quinti Smyruaei Paralipomenis Homeri eıc., und für die Kririf 
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bie vier Programme von E. 2. Struve: Grammat. u. kritiſche Bemerkungen 
zu DO. ©., Königäberg 1816 ff. 8., ferner Br. Spigner: Observatt, —7* 
et grammatt., Lips. 1839. 8. 3. Th. Struve, Emendatt. et Observatt. in 
Q. S., Petropoli 1843. 8. 9. Ködly De lacunis in Q. S., Dresden 1843. 4, 
Die franzöflihe Ueberfegung von Tourlet erichien zu Paris 1800. 2 Voll. 8 
Ueber Audgaben und Handſchriften f. Fabric. Bibl. Graec. VIII. p. 161 ff. 
Tychſen Comment. Sect. IV. Außer diefem Gedicht wird dem Quintus 
noch ein Fleined über die zwölf Arbeiten des Herakles beigelegt, aber ohne 
jihern Grund; vgl. Tychſen Comm. I. $. 17. Antholog. Graec. ed. Jacobs. 
Comment. Vol. X. p. 333. Im Allgemeinen ſ. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 556. 
VIII. p. 161 ff. ed. Harl. Tychſen in der angeführten Commentatio und 
Bernhardy, Grundr. d. griech. Lit. II. ©. 246ff.“ [B.] 

2) Sohn Alexanders, Bruder von Aulus II., Steinſchneider, f. Bracet 
mem. tab, 8. — 3) Röm. Töpfer auf drei Scherben von Augſt (f. Roth 
Mitt. der Basler Alt.Gef. I. S. 14.), von Köngen (Paulus in d. Jahrbb. 
d. Rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48.) und von Voorburg (Janſſen Inser. 
Mus. Lugd. p. 148). [W.] 

QGvirinalia (XIII Cal. Mart. dies erat nefastus primo. Kal.), ein 
Bet des die Gurien und alſo das Gefammtvolf Noms ſchützenden Gottes 
Duirinus, welches am 17. Februar von allen 30. Gurien zufammen gefeiert 
wurde, während fonft jede Gurie noch befonders in ihren der Juno Quiritig 
gemeihten Gapellen ihre Sacra hielt, Dionyf. II, 23. Daß die Quirin. ein 
allgemeined Eurienfeft waren geht aus den Tags zuvor (am 16. Febr.) ge= 
feierten Bornacalien (f. d.) hervor, melde nah Hartung ein Herd» oder 
Eurienfeft waren, denn in jeder der 30 Gurien wurde ein Kuchen geopfert, 
vgl. DO. Müller, Etr. I, 382. A. 94. Da diefe Bornac. (megen des Inter» 
calarmonats) nicht stata, fondern indictiva oder conceptiva (ſ. d. U. feriae) 
waren (Ovid Fast. II, 527.), und alſo Mander ihre Beier vergeflen fonnte, 
obgleih den Eurien ihre aediculae auf Täfelhen zur Feſtfeier angemiefen 
waren (Ovid 1. 1. 529.), fo Eonnten fle diefelbe an den Quirin. nachholen; 
jo Varro L. L. VI. p. 55. Sp.: Quirinalia eorum hominum qui forna- 
calibus suis non fuerunt feriati; weshalb man den Tag auch feriae stul- 
torum nannte, Ovid 1. 1. 513. Blut. Q. R. 89. Die Sage führt die Ein« 
feßung des Feſtes zu Ehren des ald Quirinus vergötterten Romulus (Tac, 
Ann. IV, 38. Hist. IV, 58, 11. Flor. I, 1. extr.) auf den Priefterfönig 
Numa zurüd; er weihte dem neuen Gott nad Dionyf. 1, 63. einen Tempel 
und jährlide Opfer. Val. Ovid 1. 1. 475 ff. Als Schuggott der Sabiner 
erhielt Duirinus erft zur Zeit der Republik einen öffentlihen Eultus, |. Ruperti 
Handb. d. röm. Alterth. II, 8. Ueber die Art des Feſtes weiß man” nur 
noch aus Feſtus s. v. persillum daß die Waffen des Gottes (die hastae) 
aus einem heiligen Gefäß (persillum) gefalbt wurden und zwar vom flamen 
portunalis, wa® auf ein Älteres Feſt dem Janus (Portunus) Duirinus zu 
Ehren (vgl. unten ©. 379. Anm.) ſchließen läßt. [ Scheiffele.] 

@virinalis, |. Roma. er 

Qvirina tribus (Kooire, Kvoeir@, Kovipira, |. Keil in d. Zeitfchr. 
f. Alt. Wiſſ. 1846. ©. 978.), f. Tribus. En 

@virinus, ein gewöhnlich aus dem Sabiniſchen (von curis der Speer **, 
TERRA EEE? SPUEER. EEHERERESTEHERER 0662 3 BER 

* 9% Th. Struve, de argumento carminum epicorum qvae res ab Hom. in Il. 
— Fa prosecuta — Part. I., Petersburg 1845. 8. Döhler, des Duint, 
Smyen. driner Geſang, Metr. überf. nebſt einer Ginleitung über das Leben bes Di: 


iers, Progr. von Brandenburg. 1848. 4. [W.T.] 
. ** Weber die Bedeutung des Speers ſ. Juſtin. XLIII, 3, 2.: per ea adhuo 
tempora (Gründung von Rom) reges hastas pro diademate — zus Graeci 
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Feſt. s. v. p. 217. Lind. vgl. Bd. III. ©. 1078. IV. ©. 572., ober von 
der Stadt Eures, Barro L. L. V, 51. Müller) abgeleitetes Beiwort (vgl. 
dagegen Hartung Rel. d. Röm. I. ©. 294 ff.), 1) Beiname des vergötterten 
Romulus (Virg. Aen. I, 292. Ovid Am. IN, 8, 51. Fast. II, 475 ff. 
iv, 56. 808. VI, 375. Met. XV, 862. Eic. N. D. II, 24.), deſſen Briefler 
Flamen QDuirini oder Duirinalis hieß (vgl. Ovid Fast. IV, 910.). In— 
gleichen ift nad) ihm der Mons Quirinalis (Fast. VI, 218.) oder collis Qui- 
rini (Fast. IV, 376.) benannt. — 2) Beiname ded Auguftus (Virg. Georg. 
11, 27. Lyd. de mens. p. 270. Greuzer röm. Antig. ©. 227.). | Pfau.] 
3) Qvirinus (Kveiros), ein griechiſcher Sophift aus Nicomedia, Schüler 
des Hadrianus (Bd. III. S. 1046 f.), Anwalt des Fiscus, ftarb 703. alt; 
f. Philoftr. Vit. Sophist. II, 29. [B.] 





sceptra dixere. Nam et ab origine rerum pro diis immortalibus veteres hastas co- 
luere: ob cuius religionis memoriam adhuc deorum simulacris hastae adduntur (näml. 
in der Regia). Diefe hasta war eine pura und alfo eine friedliche. Als Symbolen: 
verehrer fegten fih aber die Duiriten den anthropomorphiftiichen Etruskern und Ple: 
bejern in Rom gegenüber und übten den auiritifchen Gult in ihren Gurien und 
a hg Kapellen (Serv. zu Virg. Aen. I, 8. IX, 4.), während die eirusf. 

ewohner Noms ihre Götter in (quabratförmigen) Tempeln verehrten. Ev iftdenn 
Mars Gradivus der Kriegsgott des etrusfifchen Gapitol® mit feinem anthropom. 
Dienfte, Duirinus dagegen der Hort der latinifchlabinifchen Bevölferung bes agoni: 
ſchen (Ipäter quirinal.) Hügels. Als gefontert erfcheinen Mars und Quirinus auch 
bei Feflus s. v. opima, fo wie dadurch daß jeder feinen eigenen Flamen hat; vgl. 
Feſtus s. v. ordo sacerd. u. Liv. I, 20. Auch hat Quirinus feine Opferftätten nur 
auf dem Quirinal und an ter porta Collina (fpäter Quirinalis genannt), während der 
— Mars die ſeinigen überall, nur nicht dott hat. Als aber die getrennten 

tämme Roms ſich mehr einigten und miſchten wurden auch ihre Gottheiten (der 
Mars der Ramnes und der Quirinus der Titier) als Geſammtſchutzgötter verbunden 
umd aus dem Mars und Duirinus entitand ein Mars:Quirinus (vgl. patres (et) 
conscripti, der Gine erhält das Prädifat des Andern, wie in Juno Gleopatra, Venus 
Agrippina u. N. in fpäterer Zeit), Daher kommt es auch das die Salier ven Jup— 
piter, Mars und Duirinus als Friegerifche Gottheiten verehrten, Dionyſ. I, 70. 
Serv. zu Birg. Aen. IH, 663.; obwohl das „Mars vigila® und das Schwingen ber 
Lanzen nur dem Mars Gradivus galt (Serv. zu Virg. Aen. VIII, 3.), weßwegen 
derjelbe Servius (zu I, 296.) jagt: Mars cum saevit Gradivus est, tranquillus Qui- 
rinus dieitur. Indeſſen Quirinus ift Fein Mars, er it Bürger, und Quirite ift deß— 
halb der Name bes Bürgers in feinen friedlichen Beichäfrigungen und vechtlichen 
Beziehungen im Gegenfage zum Krieger. Nur der altlatiniiche Janus ift ein Quirinus 
(Suet. Oct, 22. vgl. Quirinalia). Der auf: und einfchliefende Thorgott Janus (Patuleius, 
Portunus) hat die Lanze (Quiris) als Gott des Auszugs zu jedem Gefchäft und 
Beginn des bürgerlihen Lebens und dann freilich auch zum Kriege. Gr ift ein 
Curiatius, d. h. ein Gemeindevorſteher (Kyd. de mens. IV, 1.: Kugıarıov olovei Epogow 
suysro», vgl. Dionyf. IH, 22, Macrob. Sat. I, 9., daher fein Bild vor der Gurie 
aufaeftellt, Div Caſſ. LXXIU, 13.), und mit Auirinus, als feinem heiligen oder 
priefterlihen Namen (Macrob. 1, 1.), wird er angerufen nicht fowohl als Gott des 
Krieges, fondern weil der Krieg das Gebeihen des Staates mitbefördert, Und wie 
der DBermittler Janus Alles zu gutem Grfolge vereinigt fo hat er auch Romulus 
mit Tatius verbündet, und Romulus ift als Quirinus der DVereiniger getrennter 
Stämme. Ser. zu Virg. Aen. I, 295. XII, 198. Macrob. Sat. I, 10, 32, Davii. 
u Cic. N.D. U, 24. Niebuhr, R. ©. I, 325. Im ber Folge verfchwanden bie ur: 
prünglichen Begriffsunterichiede fo ganz daß jene Götter, bei. Mars und Quirinus, 
faß nur noch als Kriegsgölter erfchienen und identificirt wurden. Ovid Met. XIV, 
828. XV, 862. Bei Claudian (Stil. II, 350.) ift fogar Duirinus nur ein Wagen: 
Ienfer des Mars. Ueber des Quir. Heiligthümer vgl. Plin. H. N. XV, 36. iv. IV, 
21. X, 46. Barro L. L. V, 51. M.: Collis Quirinalis ob Quirini fanum. Feftus 
p. 254.M.: Quirinalis porta, quod proxime eam sacellum est Quirini, Darin häufig 
hen — Literatur: Die Schriften von Ambroich, Geppen Kaufen 
Pellegeino, Hartung, Zeiß u. A. [ Scheiffele,] i i 
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 Mvirites war urſprünglicher Name der Sabiner , abzuleiten von quiris 
oder curis, f. Pellegrino ©. 50. u. oben ©. 377f. Anm. Die Ableitung 
der Alten von Cures, Quiris u. Quirinus ſ. Varro 1. 1. VI, 68. V, 5t. u, 
bei Dion. II, 48. Ovid Fast. II, 475. Dion. I, 46. Blut. Rom. 19. 29. 
qu. Rom. 87. Macrob. I, 9. Paul. Diac. p. 49. 63.67. Feſt. p. 254. M 
Serv. ad Virg. Aen. I, 292. VII, 710. VII, 635. Niebubr röm. Geſch. I. 
S. 321. will Quir. von der auf dem Quirinal gelegenen Stadt Quirium 
ableiten, Schlegel, Heidelberg. Jahrbb. 1816. S. 893. fogar von Caere, 
Caerites. S. noch Hüllmann, Grundverf, S. 21. Als ein Stamm Sabiner 
fih zu Rom mit dem latinifhen verband und zu Einem Volke zufammens» 
ihmolz biegen die vereinten Stämme in diplomatiſcher Formel pop. Rom. 
Quiritium, felten auch pop. Rom. Quirites, Liv. I, 24. 32. VIII, 6. 9. X, 
28. XXH, 10. XLI, 16. Varro 1. 1. VI, 86. Gell. I, 12. X, 24, Macrob. 
1, 4. Paul. Diac. p. 67. M. Act. fratr. Arv. ed. Marin. tab. 5. 24.41, 
(Liv, V, 41. Quiritibusque Romanis, XXVI, 2. vol. Plin. H. N. XVI, 32, 
57.). Briffon. de form. I. p. 61. u. Niebuhr röm. Geſch. I. ©. 326. 471, 
hielten die Form pop. Rom. Quirites für die folenne, was fle in der Älteften 
Zeit auch geweien fein mag. Daß viefer Name die vereinten Latiner und 
Sabiner bedeute behaupteten Niebubr am a. DO. Hüllmann Grumdverfafl. 
S. 21. Huſchke, Serv. Tull. mebrm,, über Varro v. d. Licin., Heidelberg 
1835. ©. 79 ff. Puchta, Eurfus d. Inftitut. I. ©. 1%. Walter, Rechts— 
Geih. 1. ©. 11. u. A, Dagegen ſprach Göttling, röm. Staatdverf. S. 60f,, 
deſſen Meinung im Wejentlihen Beder ©. 20 f. 24 f. folgte; Quir. h. bie 
gewaffnete, in geichlechtlich vereinte Gurien zufammengefaßte römiſche Bürger- 
jchaft, und der diplomatifche Name pop. Rom. Qu. bedeute nicht eine Ver— 
bindung der Latiner und Sabiner, fondern pop. Rom. bezeichne das Ganze, 
Quir, vie Einzelnen, politifh zum Schuß und Trug mit einander Verbündeten, 
Rom. fei der Name nah Außen, Quir. nad Innen. Das legte Reſultat ift 
zwar richtig, verträgt ſich aber nicht mit den Vorderſätzen; denn wenn Quir. 
ver alte Name für Sabiner war (was Göttling S. 11. felbft angibt), jo 
konnte diefed Wort nicht fo fchnell zu Mom eine ganz andere Bedeutung er» 
halten. Auch ift den alten Römern unmöglich die Abftraftion zuzuſchreiben 
daß ſie bei der Bildung des Namens pop. Rom. Qu. an bad gr; im 
Gegenſatz zu den Ginzelnen und nicht vielmehr an die nationalen Beſtand— 

theile des vereinigten Volkes gedacht hätten. Werner ift unmöglich daß wenn 

Quir. urfprüngli die Gemeine in Hinfiht auf ihre Bewaffnung hieß, daraus 

im Verlauf der Zeit die Bedeutung von friedlich vereinigten Männern werben 

fonnte. Wie hätte, wenn in Quir. gerade die Waffe (hasta) das Haupts 

moment war, dies den Namen Audzeichnende fpäter alle Geltung verlieren 

und gerade in die entgegengefette Bedeutung übergehen fünnen? 68 muß 

daher Quir. von jeher eine friedliche Bedeutung gehabt haben ‚ wie ſie aud 
dem fabiniihen Charakter am angemefienften war. Diefe frievliche Bedeutung 
ergibt fih aber ſowohl aus der befannten Formel ex iure Quir. (f. ®d. IV. 

S. 661 f. Puchta, Eurfus d. Inftitut. I. S. 126 ff.) ald aus dem Gegenfah 
von milites zu Quirites, Suet. Caes. 70. Plut. Caes. 51. Die Gaff. XLII, 
53. App. b. c. I, 9. ©. nod iv. XLV, 37. Tac. Ann. |, 42. Lampr 
Sev. Al. 53. @8 heißt alfo pop. Rom. Quir. nichts als Römer und Sa, 
biner, das Friegeriihe und das friedliche Glement des Staats mit einande 

verbunden. Daß aber der Name, den eigentlih nur die zu Nom getretenet 
Sabiner führten, auch auf die Romani übergetragen wurde erklärt fih dan 
durch daß alle Inftitute, Sacra u. ſ. w. gegenjeitig ausgetauſcht wurden . 
- f Dion. I, 46. Plut. Rom. 19. Liv. I, 13. Serv. ad Virg. Aen. VII, 
710. Set. p. 254.M. Die alten Sabiner hießen feitden auch Römer, fo’ 
wie die Römer Ouirkten, nur daß ſich der Iegtere Namen zum bürgerrechte” 
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lichen friedlichen Namen nad Innen geftaltete, während Rom. ber politifche 
Namen nah Außen wurde. Daſſelbe Mefultat findet fih bei Hüllmann 
S. 21 f. Hartung, Nel. d. NRöm., Erlang. 1836. 1. ©. 294 f. u. Huſchke, 
Serv. Zul. S. 26. 31., über Barro v. d. Liciniern ©. 80 ff. 99. — 
Ganz eigenihümlich ifk die (im Wefentlihen auch oben in der Anm. zu QOvi- 
rinus befolgte) Anfiht von Pellegrino (Krjufoff in Moskau), Andeut. über 
d. urfprüngl. Religionsunterfchied der röm. Vatr. u. Pleb., Leipz. 1842. 
S. 125 ff., vaß Quir. nicht der Name eined Volksſtammes, fondern aller 
Derer geweien fei welche fih zur quirit. Religion (Sumbolverehrung) bes 
kannt hätten, alſo der Patricier, im Gegenfag zu den Plebejern, welche ven 
anıhropomorphiftifgen Cultus gehabt hätten. So gut aud ber Gegenſatz 
der beiden Culte nachgewieſen iſt ſo wenig läßt ſich derſelbe auf vie Patr. 
und Dieb. befchränfen, melde nicht verſchiedene Stämme, fondern nur vers 
ſchledene Stände waren. — Literatur: Außer den angef. Schriften von 
Niebuhr, Göttling u. f. w. f. B. ten Brinf, de hasta praecipuo apud Rom. 
signo, Groning. 1839. p. 1—24. Beder, Handb. d. röm. Alterih. II, 1. 
©. 19—25. [R.] 

@viza (Kovila, Ptol. IV, 2, 3., Var. Bovila), nad Mela I, 6,1. 
ein Kaſtell, nad dem It. Ant. p, 13. ein Municipium an der Küfte von 
Mauritania Gäfar., das nah Plin. V, 2, 2. den Beinamen Xenitana führte 
und 40 Mil. weſtlich von Arfenaria lag; j. das Dorf Giza bei Oran. Dal. 
Shaw ©. 14. u. Campbells 23ften Brief im Ausland.1836. Nr. 271 f. [F.) 


BR. 


auf Inſchriften bedeutet retro oder Rufus; R. C. reficiendum (re- 
stituendum) curavit; REC, rector; RED. AB. AER. redemptor ab aera- 
rio; REG. regio; REST. restituit; RET. retiarius; R.L. recte licet; R.M. 
F. rarissimae memoriae femina; ROG. UT. F. rogant ut faciatis; R. P. 
C. reipublicae constituendae; R. P. H. V. D. D. reipublicae honore uso 


decurionum decreto; R. P. S. 8. rempublicam supra scriptam; R. R. 
recta regione; RT. oder R. TIB. ripa Tiberis. [W.T. 

Ra* (Pi, Ptol. V, 9, 12. 17. 19. 21. VI, 14, 1. 4. Ammian. 
XXI, 8., bei Agathem. 11, 10. 'Pog), ein von Ptol. zuerſt erwähnter und 
. ziemli genau beſchriebener Strom im aflatifhen Sarmatien, der im Lande 
der Hyperborei Sarmatä aus zwei Quellen entipringt und nad Bereinigung 
beider Arme (der Wolga und Kama), die Grenze von . Sarmatia Aflatica 
gegen Scythia bildend erſt ſüdweſtl. nah dem Tanais zu, dann mit einer 
plögliden Wendung gegen DO. und endlich, nachdem er mehrere von ben 
Rhymmici Montes herabfonmende Nebenflüffe in fih aufgenommen, mit einer 
neuen Wendung gegen SO. fließt, um fih in das Gafpifche Meer zu er 
gießen. Nah Ammian. 1.1. wächst an einem ihm nahen Fluſſe (einem Neben: 
flufle veffelben?) eine ihm gleichnamige officinele Wurzel, offenbar der Rha— 
barber, der zwar nicht an der Wolga wächst, aber doch vom FL. Aha feinen 
Namen erhielt, weil er vom Gafpiihen Meere aus in die Hanvelspläge der 
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* Da bei ſehr vielen Namen die Schreibung R oder Rh auf baare illfi 

r Willkür 

beruht, namentlich ‚auf dem Zufalle ob ein min: blos von griech. oder auch von 

röm. Schriftſtellern überliefert if, und da auch die latein. Handſchrr. in dieſer Hinficht 

a kungen in a er le icheinen, fo ift, um das Auffinden zu er: 
f en r bie Artifeltitel d ängig bi irirte ; 

wen [WER] el durchgängig die unafpirirte Form gewählt 
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Mömer ausgeführt wurde. Aus Mela III, 5, 4., wo fih ver Fluß fonft 
auch fhon erwähnt fand, ift er nah der Auctorität der Handſchr. neuerlid 
wieder befeitigt worben. Vgl. Tzſchucke not. erit. ad h. 1. p. 126 ff. [F.] 

Paaßnvoi (Btol. V, 19, 2.), Bolf in Arabia deserta. [F.) 

Paßare, 1) königliche Refldenzſtadt im ſüdöſtlichſten Theile von Arabia 
Felir, Btol. VI, 7, 33. — 2) Stadt der Sinä am Sinus Magnus, Ptol. 
vi, 3, 2. [FR] 

Paßariraı, Volt im Süden von Arabia Felir, Ptol. VI,7,24. [F:) 

Paßarras (Btol. VI, 16, 5.), Völkerſchaft in Serica. [F.] 

Rabathmoba, |. Areopolis. 

Rabbatamana, |. Philadelphia. 

Paßödror (Procop. de aed. II, 4. p. 220. u. 222. Bonn.), ein von 
Juftinian neu befefligted Kaftel in der nörblihen Bebirgägegend Mefopotas 
miend, alſo in der Landihaft Mygdonia und wahrſch. in jener gebirgigen, 
jedoch fruchtbaren und mit vielen röm. Kaftellen beſetzten Gegend vie das 
Mömerfeld genannt wurde und melde d'Anville und Reichard für das heut, 
Mumeil oder Romäle zwiihen Niffibin und Moſſul halten. [F.] 

Paßdounarrsie, ſ. Bd. I. ©. 1154. IV. ©. 1399, 

Paßdovyoı, ſ. Maorıyorouo, Bd. IV. &. 1635. 

Rabiril, 1) C. Rabirius, ein römiſcher Epifer, von Bell. Bat. II, 36. 
(ſ. Krig zu.d. St. und Weidhert De Var. poet. p. 59 f.) neben Virgilius 
geftelt, vgl. Ovid ex Pont. IV, 16,5. magniqve Rabirius oris, w. Quintil. 
Inst. Or. X, 1. $. 90. Hiernach und wegen Sen. de beneficc. VI, 3. vers 
muthete ©. I. Voß (Hist. Latt. I, 21. De Poett. Latt. 2.), Rab. habe ven 
Kampf bei Actium befungen; Nic. Ciampitti glaubte in Rab. den Berfafjer 
de3 aus herculanenflihen Rollen entzifferten Bruchſtückes eines Tateinifchen 
Gedichte De bello Actiaco s. Alexandrino zu entveden; f. Volumm. Hereull. 
(Neapol. 1509. fol.) Vol. II. p. 7 ff. oder bei Kreyfig p. 129 ff., worin 
ibm auch Montanari (Frammenti di Rabirio poeta, Forli 1830. 4. bei 
Kreyßig p. 197 ff.) und Andere beipflichten, und auch Kreyßig p. 180. not., 
da weder L. Varius noch der von Egger (Lat. serm. vetust. religq. p. 313.) 
vorgeihlagene Albinud bei Priscian VII, 5. p. 305. Gründe für fi haben; 
f. Hertz in d. Jen. Lit.Zeit. 1844. Nr. 182.8.726. 93. Beder, Zeitihr. f. 
Alt.W. 1848. ©. 597., welcher bei Prise. 1. 1. vielmehr Rabirius lefen will und 
diefen als Kortieger ded Epos von Cornel. Severus über den Bürgerkrieg bes 
trachtet. Ein Abdruck des Gedichts erfchien zuerft in den Voll. Hercull. 1. 1. 
und daraus fpärer in Lor. Blanco: Epitome de’ Vol. Ercolan., Neap. 1842. 8., 
dann in K. Morgenfternd Reife in Italien (Leipz. 1813.) Thl. J ©. 160 ff., in 
J. &. Orelli's Vorrede zu Epicuri fragmm. Lib. II. et XI. (Lips. 1818. 8.) 
p- 9. u. von 9. Th. Kreyßig in Carmin. Lat. de bello Actiaco sive Ale- 
xandr. fragmenta etc., Lips. 1814., der darauf dad Ganze, mit Aufnahne 
der Noten von Giampitti, Bea, Montanari und Andern, herausgab, hinter 
der Commentatio de C. Sallustii Crispi historr. Lib. IH. fragmentis etc. 
(Meigen 1835. 8.) p. 117 ff. Bol. auch Weichert 1. 1. p. 1595. Ungewiß 
bleibt der Rabirius in Satyra bei Bulgentius s. v. abstemius, vgl. Weichert 
p. 160 ff. Lerſch zu Bulgentius p. 74 ff. Haupt im Rhein. Muf. N. F. II, 
2. &. 308 ff. — 2) linbebeutender philofoph. Schriftfteller, blos bei Cie. 
Acad. I, 2. — 3) Medicin, Schriftfleller, ‘Plin. H. N. XXVIIL, 7,21. 1 B.] 

4) C. Rabirius, noch im J. 691 d. St. als ſchon bejabrted Senatd- 
mitglied vom Volkstrib. T. Attius Labienus (Bd. I. S. 991.) bei. auf 
Eäjard Betreiben wegen Ermordung des Volkötrib. X. Appulejus Satuminus 
(3. 654) perduellidnis angeflagt, von Q. Hortenflius (Bd. II. ©. 1503.) 
und dem Goj. Cicero (f. Tullii) durch Reden, vom Prätor Q. Metelus 
Geler (Bd. II. ©. 26.) durch einen Gewaltſtreich vertheidigt. Man fagte 
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dem Rab. nad er habe den Kopf des Sat. bei Gelagen herumgezeigt (Aur. 
Vict. ill. 73.); auch beſchuldigte ihn Labienus er habe heilige Orte entweiht 
(ic. p. Rab. 2.), mit jeinem Schwager C. Curius Staatögelvder unter: 
ſchlagen und die auf fie bezüglichen Urkunden verbrannt, feinen Neffen Eurius 
ermordet, Bürger gegen das porcifche Geſetz beftraft und ein unzüchtiges Leben 
geführt (p. Rab. 3.). Beicheinigt waren alle diefe Beichuldigungen nicht. 
un Verlauf und Ausgang des rein politifchen Proceſſes 1. Bo. V. 

5) Rabiria, vermählt an C. Eurius, f. Bd. I. ©. 787. Nr. 7. 

6) C. Rabirius Postumus, nadgeborener Sohn von C. Euriud (1. 
Nr. 5.), aboptirt von Nr. 4. (Eic. p. Rab. P. 17.), röm. Nitter (ib. 2. 
3. 8. 15.), dur Erbſchaften von feinen beiden Vätern reih (ib. 14.). Er 
hatte fih für Cicero's Zurücberufung verwendet (ib. 17.) und fand daher 
in diefem einen Vertheidiger ald er im I. 700 d. St. im Zufammenhange 
mit dem Mepetundenproceffe des Gabinius (f. Bo. IH. ©. 570.) belangt 
wurde. Rab. war nämlih im I. 699 des Gabin. Gehilfe im Ausſaugen 
des Königs Ptolemäus Auletes (f. oben ©. 227f.), dem er wucheriſch Geld 
geliehen hatte (Eic. p. Rab. P. 2. 3.) und ver ihn zu feinem erflen Schaß- 
beamten (dowmeng) ernennen mußte (ib. 8. 10. vgl. Bolyb. XXVII, 12.); 
mit Hilfe der ihm von Gab. Behufs ver Steuererbebung zurüdgelaffenen Truppen 
(Dio XL, 3. vgl. Plut. Pomp. 78.) verübte Nabir. jo maßloje Er— 
preffungemdaß die Ulerandriner gegen ihn aufftanden und er fich flüchten mußte 
(ic. p. Rab. P. 14.3. Als Raubgenofie des Gabin. jolte nun Rab. ven 
Reſt decken um welchen dad Vermögen des Gabin. zu Vergütung des ange 
richteten Schadens nicht zureichte (ib. 4. 5. 13. vol. Suet. Claud. 16.) 
Cicero veriheidigte den Rab. in der erhaltenen Rede wider die hierauf lau— 
tende Anklage (j. Drumann, ©. R. VI. ©. 74—83.), doch mie ed fcheint 
ohne Erfolg. Wahrfcheinlih wurde Rab. verurtheilt, -gieng in die Berbannung, 
wurde aber von feinem Gönner Cäſar (Eic. 1. 1. 15. vgl. Suet. Caes. 12.) 
als diefer Dictator war zurücberufen. Wenigftens finden wir im J. 708 
den Rab. in Cäfars Heer und auf defien Befehl von Africa nah Sicilien 
fahrend um Lebensmittel herbeizufchaffen (beil. afr. 8.). 

7) Arditect unter Domitian, Martial. VII, 5. [W.T.] 

Paßo» (in einigen Codd. Karagapor), nördlicher Nebenfluß des Da- 
nubius in Dacien (Ptol. IN, 8, 2.); der heut. Schyl oder Syl. |[F.] 

Rabonii. L. Rabonius, VBormünder des P. Junius (Bd. IV. S. 511. 
Nr. 12.) welden Verres ald praet. urb. im I. 680 — 74 v. Chr. chifa- 
nirte, |. Cic. Verr. I, 50, 132 ff. [W.T.] 

 Mabuleii. 1) 6. Rabuleius, Bolkötribun im $. 268 — 486 v. Ehr., 
Gegner ded Coſ. Sp. Eafflus, vgl. Bd. II. S. 190. Dionyf. VIII, 75. — 
2)M’. Rabuleius, einer der im J. 304 d. ©t. ernannten Xviri legg. scribb., 
Liv. IT, 35. extr. vgl. Dionyf. X, 53. u. Diod. XII, 34. Maris ‘Papo- 
Arfios. [W.T.] 

ParaiAavoı (Ptol. III, 5, 24.), Volk im europäifchen Sarmatien. [F.] 

MRacasta, |. Racotes. 

Paxaraı (GBtol. II, 11, 26.), ein germanifches Volk im ©. des Qua— 
denlandes an der Grenze Pannoniend. [F.] 

Racilii. 1) Racilia, vermählt mit &. Quintius Gincinnatus, Liv. 
III, 26., oben ©. 366. Nr. 1. — 2) L. Racilius, Volfdtribun im 3. 697 
— 57 v. Ehr. (Eic. ad Qv. fr. I, 1, 2. 3.), zur confervativen Partei ge 
hörig und eifriger Vertheiviger Cicero's gegen Clodius, Cic. 1. 1. u. 6, 5. 
ad Fam. I, 7,2. fragm. p. 514. Or. u. bef. p. Planc. 32, 77., wo er zugleich 
fein Bedauern ausſpricht daß ed dem Wolfe per hominum vim et iniuriam 
nicht möglich geweſen jei dem Rac. dankbar zu fein. Nac. feheint demnach 
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bei einer‘ Bewerbung durchgefallen zu ſein. Er lieh unter Anderem dem Eic. 
feinen Namen zu einem Angriff auf Clodius: — L. Racilii tr. pl. 
(Schol. Bob. zu p. Planc. c. 32. p. 268. Or. Er ift wohl auch ver L. 
Racilius der nad Gic. Ver. 11, 12, 31. mit dem Proprät. Berred zu thun befam 
und der gleichnamige Gäfarianer der im $. 706 im jenfeitigen Spanien von 
dem Prätor DO. Eafflus Longinus wegen -Theilnahme an einer Verſchwörung 
gegen ihn Hingeridtet wurde (bell. Alex. 52. 55.). — 3) Eine C. Racilia 
die in der Brautnadht in den Armen ihres Mannes dur die einflürgende 
Zimmerdecke erſchlagen wurde wird auf einer Inſchrift genannt welche Glandorp 
im Onomast. s. v. Racil. anführt. [W.T.] 

Hacötes (Parorns, Steph. By. p. 572. Blin. V, 10, 12.) 'oder 
Racotis (Pexorız, Strabo XVII, p. 792. 802. Tac. Hist. IV, 84.), bei 
Gedren. I. p. 271. Bonn. Penaorn, eine alte Stadt Unterägyptens an der⸗ 
jelben Stelle wo fpäter Alerandria gegründet wurde. [F,] 

Radamaei, Bolf im Innern des glücklichen Arabiens, Plin. VI, 
28, 32. [F.] 

Padanardos, Sohn des Zeus und der Europa (nah Pauf. VIH, 
53, 2. Sohn des Hephäſtos), Bruder des Minod (Kom. Il. XIV, 322.). 
Sr floh vor feinem Bruder aus Kreta nah Dkaleia in Böotien und vers 
mäblte ih mit Alkmene. Na feinem Tode wurde er wegen feiner Gerechtigkeit 
einer der Richter in der Unterwelt (Apollod. III, 1,2. 4. 11.) und lebte „auf der 
elyſiſchen Blur’ (Hom. Odyss. IV, 564. Pind. Ol. 1, 137. Bol. Odyss. VII, 
323. @laudian. in Ruf. I, 480 ff. u. Bo. IV. ©. 162. I. ©. 122.). [Pfau.] 

Padanaprorıa (Btol. VII, 2, 23. VII, 27, 9.), Stadt im nord= 
öftlichften Theile von India extra Gangem. [E] 

Radata, nad Plin. VI, 29, 35. eine Stadt Aethiopiens unweit ber 
ägyptiſchen Grenze, deren Einwohner eine golone Kate anbeteten. [F.] 

Radina (Paödrn, Strabo VIII, p. 347.; ‘Pedirn, Pauſ. VI, 5, 6.), 
ſamiſche Jungfrau, Geliebte des Reontichos , der jammt ihrem Bruder von. 
dem ihre Hand begehrenden Tyrannen Korinth rn wurde; von Ste» 
ſichoros befungen, ſ. BergE Iyr. gr. p. 645, 42. [W.T.] 

Pasdıos, Sohn des Neleus und der Ehloris, welchen Herakles erihlug 
als er Pylos eroberte (Apollod. I, 9, 9.). [Pfau.] 

Raeba (Peißa, Btol. I, 2, 10.), Stadt im Innern der Infel His 
bernia 10 9. M. weftlich von Eblang, nach Mannert II, 2. ©. 228. bei 
Innisfillen am Ufer des Lough Erne, nad Gamden p. 1357. aber wohl 
richtiger der noch vorhandene, viel füdlichere Flecken Rheban in Queens 
Gounty. [F.] 

Maeeii, richtiger als Retii, da ber letzteren Form bie Autorität der 
Inichriften — während Raecii auf Steinen genannt werben, 3. B. ein M. 
Raecius Q. F. auf einer Infhrift aus Capua vom 9. 646 d. St. (Drelli 
2487.), vgl. die Inſchriften aus der Kaiferzeit bei Oruter. p. 462, 5. und 
487, 1. (Dr. 2254.). 

1) M. Raecius, im $. 546 d. ©t. (208 v. Chr.) nah Maſſilia ge- 
ſandt um über den Zug des Hasdrubal nah Italien Kundſchaft einzuziehen 
(2iv. XXVII, 36.). 

2) M. Raecius, praetor urb. 594 d. ©t., 170 v. Ehr., Liv. XLIH, 
4. 11. (13.). [Hkh.] 

Raeda (Paide, Ptol. VI, 7, 41.), Ort im ſüdlichſten Theile von Arabia 
Felix. [F.] 

MRaedestus, j. Bisanthe. 

Maeplutae, |. Roplutae _ 

BHaeteae (Parrea:, Pauf. VIII, 28, 2.), Ort ber ar Land. 
ſchaft Kynuria am Zufammenfluffe des Gortynius und Alpheus. [F.] 
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Haetia*, eine der röm. Donauprovinzen, die und Ptol. II, 12. be 
ſchreibt. Mätien im engern Sinne (d. h. ohne Bindelicien) hatte folgende 
Grenzen: im N. BVindelicien, im W. das Land der Helvetier in Gallien, im 
S., wo die Alpenkette vom M. Adula (St. Gotihard) bis zum M. Ocra 
(ij. Terglou) die Scheidungälinie bildete, Gallia Cidalpina, und im DO. Der 
‚netia und Noricum, fo daß es das heut. Graubünden (welches jhon im 

Altertfum Campi Canini hieß, Ammian. XIV, 4. Sidon. Apoll. Paneg. 
Maior. 376. Greg. Tur. X, 3.), Tirol und den nörblichften Theil ver Lom— 
bardei umfaßte. Val. Plin. IV, 14, 28. Daß diefed alte Rätien feit ver 
Unterjohung dur Drufus und Tiberius (Dio Eaff. LIV, 22.) urfprünglid 
eine eigene, von Bindelicien getrennte Provinz ded röm. Reichs war geht 
aus Vellej. II, 39. vgl. mit Suet. Aug. 21. Aurel. Bict. Epit. c. 1. und 
Tac. Hist. I, 11. hervor. Schon feit dem Ende des erften Jahrh. aber ver» 
fhwand diefer Unterſchied, und Vindelicien wurde mit ald ein Theil von 
Mätien betrachtet, von deſſen Statthalter e8 auch mit verwaltet wurde (vgl. 
Not. Imp. u. Katancflh Istri accolae I. p. 117.), weshalb z. B. Tacitus 
Germ. 41. Augufta VBindelicorum eine Golonie der Provinz Rätien nennt. 
Später aber unterihied man wieder Raetia Prima und Secunda und verftand 
unter erfterem das eigentliche alte Rätien, unter letzterem aber das ehemalige 
BVindelicien. Vgl. Gellar. Geo. ant. II. p. 422. u. Cluver Vindel. et No- 
ricum Ill, 2. Die Grenze zwifchen beiden wird nirgends genauer beflimmt, 
doch hat man wahrſch. die öftlid vom Bodenfee längs des Inn hinftreihende 
Alvenkette ald die natürliche Orenze anzunehmen (vgl. au Strabo IV, p. 206.), 
während Ptol. 1. 1. einer ihm eigenthümlichen Abtheilung folgt und alles 
Land weſtlich vom Licus bis zu den Quellen ded Danubius und Rhenus 
Rätia, alles von jenem Bluffe öftlih gelegene aber biß zum Aenus Windes 
licien nennt. Wir betrachten bier nur das eigentlihe Nätien, da wir Win— 
delicien einen befondern Art. widmen. Es war durchaus Gebirgäland , da 
ein Hauptzweig der Alpen, die Alpes Raeticae mit dem M. Adula (vom 
St. Gotthard bis zur Orilesſpitze) es durchzog, und enthielt die Quellen faft 
aller Oberitalien durdfließenden QAlpenflüffe, des Addua, Sarius, Oltius, 
Cieusis, Mincius u. f. w., der Hauptfluß des Landes aber war der Athesis 
(ji. Etſch oder Adige) mit dem Nebenfluffe Isargus (Pedo Albin. Cons. ad 
Liv. 386., mo vulgo llargus gelefen wird, wohl auch identiſch mit dem Atagis 
bei Strabo IV, p. 207., vgl. Groskurd I. ©. 356.) oder der heut. Eifach, 
zu weldem nod der Aenus (j. Inn) als nördlicher Orenzfluß fommt. Auch 
die nördlihen Spigen der Seen Oberitaliend, des Lacus Verbanus, Larius 
und Benacus, fallen noch nah Rätien. Das Land trieb mehr Viehzucht ala 
Ackerbau, obgleih die. Thäler bei gutem Erdreih auch zu dieſem geeignet 
waren (Strabo IV, p. 316.); das Hauptproduft aber war der Wein, der 
dem italieniihen durchaus nicht nachſtand (Strabo IV, p. 206. Plin. XIV, 
2, 4. $. 3. 8. u. XIV, 6, 8. $. 5. ®irg. Geo. II, 96. Colum. IH, 2, 27. 
Martial. XIV, 100.), fo daß Auguftus Feine Sorte lieber trank als ihn 
(Suet. Aug.77.). Außerdem hatte es nad Strabo 1. 1. Ueberfluß an Wachs, 
Honig und Beh, und lieferte eine große Menge von Käfe. Die urfprünglichen 
Einwohner, Raeti (Parroi, Polyb. XXXIV, 10. Strabo IV, p. 192. 204. 





* &o, ohne Aſpiration, erfcheint der Name ſtets auf röm. Infchr., 3. B. bei 
Drelli Nr. 179. 485. 490. 1943., fo wie Raeti ebendaf. Mr. 483. 484. 486. 490, 
491. 492. 516. 590. 3533. 3570. 4988. u. f. w., während die Handſchr. ver röm. 
Schriftieller, wenn man ben Serausg-bern trauen barf, allerdings gewöhnlicher 
Rhaetia (Tac. Ann. I, 44. Hist. I, 11. III, 5, 8. Germ. 41. Plin. IV, 14, 28. IX, 
17, 29. Vellej. 1, 39. u. f. w.) umd Rhacti (Liv. V, 33: Juftin. XX, 5. SPlin, 
11, 20, 24. u. f. w.) zeigen; vgl. jedoch Dubend, ad Suet. Aug. 21. u. 9, 
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206. VII, p. 292. 313. Dio Gaff. LIV, 22. Steph. Byz. p. 572. u. ſ. w., 
‚fd. Anm.) follen Tusker gewefen fein, die fih, vor den in Italien ein» 
‚dringenden Kelten fliehend und dur fle vom übrigen Italien abgeichnitten, 
in dieſes Gebirgsland gerettet hätten (vgl. Mannert IH. S. 506 ff.), für 
melche Anfiht, vie ſich ſchon bei Juſtin. XX, 5. Blin. III, 20, 24. und 
Steph. Boy. 1. 1. findet, man theild die Nachricht des Dionyflus I, 24. daß 
die Tusci am Tyrrhen. Meere ſich jelbft Raſener nannten, theild den Umftand 
geltend macht daß im Engadin und im Gröpnerthale, mo ſich Ueberrefte dieſer 
uriprünglichen Bevölferung erhalten haben follen, noch immer die altetrurivche 
Sprache geredet werde (vol. v. Hormayr Geſch. von Tirol I. S. 37. u. 139, 
Kiechtenftern, Geogr. des Defterreih. Kaiferftaates I. ©. 643. u. Lewald Tyrol 
I. ©. 170., was jedoch durchaus nit erwieſen ift, da vielmehr ver Dialeft 
jener Gegenden ein einfach romaniſcher zu fein ſcheint) und daß fi in Tirol 
noh mande Spuren etruriiher Kunft finden (vgl. v. Hormayr am a. O. 
©. 127.). Ueber dieſe älteſte Bevölkerung ded Landes aber gehen uns alle 
genaueren. Nachrichten ab, da in den Zeiten mo Nätien den Hömern befannt 
wurde bereit keltiſche Stämme dafjelbe in Beflg genommen hatten, fo vaß 
wir die Räti der fpätern Zeit fo gut wie die Vindelici im Allgemeinen für 
einen keltiihen Stamm halten müflen (vgl. Zeuß, die Deutſchen ©. 228 ff. 
u. Diefenbah, Eel’ica II, 1. ©. 133. 160.); ja ſelbſt ihr Name, ven die 
Römer auf einen Führer des Volks, Raetus, zurüdjühren (Liv. V, 33. Juſtin. 
XX, 5. ®lin. Il, 20, 24.), wird wohl am richtigſten von dem fehifchen 
Worte rait, d. i. Gebirgdgegend, hergeleitet (vgl. Rühs zu Tac. German. 
©. 66.). Daß jedoch auch Reſte der alten Bevölferung im Lande zurüd« 
blieben ift nit unwahrſcheinlich, und fo viel wenigftens ift gewiß daß aud 
fpäterhin. einige nichtfeltiihe Stämme, wie die Lepontii und Euganei, im 
Lande wohnten. Die Rätier waren ein wildes, aber dabei doch verfchmigtes, 
räuberiihed Bergvolf (Die Caſſ. LIV, 22. Flor. IV, 12. Hor. Od. IV, 
44, 15.), das den Römern erft im zweiten Jahrh. v. Ehr. eben durd feine 
Rantzüge befannt wurde, fo daß Polybius der erfte Schrififteller ift der 
deffelben Erwähnung thut. Dem Angriffe der Römer festen fie den tapfer« 
fen Wiverftand entgegen, und mit welcher Wuth der Verzweiflung fle da« 
mals fimpiten geht aus der Nachricht des Florus 1. 1. hervor daß die den 
mutbigften Antbeil am Kampfe nehmenden Frauen, als ihre Pfeile verſchoſſen 
waren, ihre eigenen Kinder den Römern ind Geſicht fhleuderten. Vgl. v. 
Rayier, Obervonaufreid Bayernd, 1fted Heft S. 12. Dennod mußten fie 
nad mehrjährigem Kampfe gegen Druſus und Tiherius der röm. Uebermacht 
erliegen (Dio Gafl. 1. 1. Joh. v. Müller, Schweizergeſch. VII, 5. „Wie die 
Nhätier römiſch wurden““ u. v. Hormayr am a. D. ©. 94 ff.), worauf Rätien 
unser Auguft zur röm. Provinz gemacht wurde (Suet. Aug. 21. Tib. 9. 
Vellej. 11, 39. Xac. Hist. I, 11.), zu welcher fpärer auch Vindelicien ges 
ſchlagen wurde (ſ. S. 384.). In den legten Zeiten des röm. Weſtreichs war 
das Land faft gänzlich verödet (Vita Severini cc. 29.), und bob ſich erft wieder 
ein wenig als es die Oflgotben unter Theodorich in Beflg genommen und 
einen eignen Dur zum Statthalter deffelben gemadt hatten (Caſſiod. Var. 
IV, 4.). Nach Theodorichs Tode breiteten fih die Boloarier (Baiern) von 
Noricum ber auch über Rätien aus, und der Fluß Lech nalt nun ald Grenze 
der Alemannen (in Vindelicien) und der Bojoarier (in Rätien). Vgl. Egind. 
vıta Car. M. e. 11. Die einzelnen Völkerſchaften der Provinz waren in der 
Rıdtung von W. nah O. die Lepontii mit den Viberi und Calucönes, die 
Mesiates, Vennönes, Sarunetes, Focunates, Isarci, Brixentes oder Brixan- 
tae, Genaunes oder Genauni, Tridentini, Feletrini und Euganei mit den 
Camüni und Triumpilini, über deren Wohnflge ſ. die a Se und 
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mein Handb. d. alt. Geogr. IM. ©. 443 f. Unter den wenigen Städten bes 
Landes mar Tridentum (j. Trient) die beveutenvfte. Die fleineren Orte find 
uns faft blos aus dem Itin. Anton. p. 275. 277. 2:8. 280. und ver Tab. 
Ment. bekannt, indem von Augufta Vindel. aus zwei Strafen durh Rärien 
führten, die eine an der Weltgrenze bin über Clunia, Magia, Curia, Lapi- 
daria, Cunus Aureus, Tarvesedu und Clavenna nah Gomum, die andere 
aber im D. des Landes von Veldidena aud über Matreium, Vipitenum, 
Sublavio, Pons Drusi, Endidae, Tridentum, Sarna, Palatium und Vennum 
nah Verena (vgl. von Vallbaufen. Peihr. d. röm. Heerftraße von Berona 
nad Augsburg), wozu noch eine Geitenftrafe von Tridentum nah Benetia 
fım, an welcher Ausugum und Feltria lagen. Außerdem rennt und Paul. 
Diac. nod mehrere Orte des innern Landes melde die Heerftragen nicht 
b rührten, namentlid Bauzanum, Breutoenicum, Salurnis und Bilitio, jo 
wie die (im achten Jahrh. durd den Einſturz des Naiferberged verihüttete) 
Stadt Maia, aus deren Trümmern im zehnten Jahrh. das nahe Meran eit- 
ftand (vgl. v. Pallhauſen am a. D. ©. 56.). Das Nähere über obige Orte 
in beionrern Arıt.* [R. 

_ ‘Payai (Strabo X, p. 514. Mrrian. Anab. HI, 20., bei Strabo XI, 
p. 524. 'Prysa, bei Iſid. Char. p. 6. u. Sierb. Byz. p. 972. n 'Paye), 
nah Iſid. 1. I. die größte Stadt in ganz Mevien, nah Arrian. I. I. zehn 
ftarfe Tagemärſche, nah Biol. aber (der VE, 2, 17. nur ihren fräteren 
Namen Europus fennt, dagegen aber ibid. $. 6. den Diſtrikt Payuırn ans 
fübrt) 2000 Stav. öflid von Ekbatana, und nad Strabo p. 524. 500 
(nad Biol. nur 400) Stad. füplih von den Caſpiſchen Viorten. Die Öriechen 
leiten den gewiß einbeimufhen Namen vom griech. Gryrum ber, weil die Um— 
gegend häufig von Erdbeben heimgeiutt wude (Diov. XIX, 44. Etrabo I, 
p. 60. XI, p. 514.), ımd ed wäre wohl möglih daß ed auch in der medj⸗ 
ſchen Syrade ein äbnlided, den Schall des Zırreißens, Zerberftend nahab- 
mented Berbum gegeben babe. Wahrſch. durch ein jolches Erdbeben zerjtört 
wurde fie von Seleucus Nifator wieder bergeflellt und Europus ( kEvumzo:) 
benannt, unter melden Namen fie bei Biol. VI, 2, 17. u. VUII. 21, 11. 
vorfommt; im perfiihen Kriege aber nochmals vernichtet erhielt fie von ihrem 
neuen Wiederberfteller Arfaces den Namen Arsacia ( Audenie, Strabo 1. 1. 
vgl. Steph. Byz. p. 115.); doch blieb der uriprünglihe Name ſteis vor: 
herrſchend, fo daR felbft im Mittelalter die Stadt Mey eine der größten 
Afiens und die Reſidenz muhammed. Bürften war. Durd dıe Tartaren aber 
warde fie im 12ten Jahrh. für immer vernichtet, und fo finden fich jegt nur 
noch ausgedehnte Ruinen von ihr wenige Meilen jüvöfl. von Teheran. Val. 
Chardin Yoy. T. 111. p. 40. Morier Sec. Voy. I. p. 327. u. A. Die 
ziemlich raube (Strabo XI, p. 525.) und durd ein Erdbeben völlig umges 
ftaltere (Diov. XIX, 44.) Umgegend bieß nah ihr “Paparn (Sırabo Xl, 
p. 514. Wtol. VI, 2, 6. u. wohl au Iſid. Char. p. 6., bei Sırabo XI, 
p. 514. blos "Payaı u. I, p. 60. Payıdes, jo mie bei Diod. 1. I. 'Payaz, 
obaleich es bier auch Accuſ. von "Pryas fein kann) und enthielt das große 
Nijdiige Gefilde (f. Bo. V. ©. 059.). [F.] 

Payaıa (Bol. VI, 5, 4.), Stadt im ſüdlichſten Theile Parthiens, 
von Ale. Char. p. 7. Puy/v genannt. [F.] 

Magando (Ra:andone im Ablat., It. Ant. p. 129. Tab. Veut.) oder 
Ragindo (Ragindone, It. Hier. p. 561.), Stadt an ver durh Noricum 
führenden Hauptſtraße zwiſchen Geleja und Börovio; nach Manneıt Ill. ©. 696. 
eiwas weitlih von Wendiſchfeiſtriz, nah Reichard (ver auf das Cnronol. 








»Bal. auch 8. Eteub, über die Urbewohner Ritiens 
- mit den Gtrusfern, Münden 1843. 8. [W.T.] in 
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S. Styriae p. 56. verweist) Mohitf oder Nagaterz, und nah Mudar Nos 
rifum I. S. 240. am Berge Studenig. [F.} 

Rarirava, ſ. Raprava. 

Magonil, — 1) L. Ragonius L. F. Papfia tribu) Urinatius 
Lartius Quinctianus (Jauſchrr. bei Gruter. p. 45, 9. 1029. 1. vgl. 
463,1.), Zribun der legio XIII. Gemina (in Dacien, vol. Bo. IV. &.8927.), 
wabrih. unter Commodus, der ihn mit donis militaribus befchenfte (Brut. 
p. 45, 9. 1029, 1). in der Rolgezeit Gonful (Brut. p. 45, 9., mo auf 
die vorhergehenden Würden verzeichnet find, 1029, 1. 463,1.) und Proconjul 
von Sardinien (45. 9.) und von Afrifa (1029, 1.). 

2: L. Ragonius L. F. Urinatius Tuscenius Quinctianus, 
Sohn des Borigen (val. ®rut. p. 463, 1. 2.), vielleicht iventifh mit Quinc- 
tianus, Coſ. 235 n. Ehr., im legten Jahre des Alerander Severus. 

3) Ragonius Celsus, Gallias regens, unter Septimius Severus 
(193— 211 n. Ehr., vgl. Spartian. Pescenn. Nig. 3.). 

4) Ragonius Clarus, praefectus (praetorio) unter Balerian (253 
bi8 260 n. Ehr.). und zwar ald folder bereits über eigene Diftrifte geiegt 
(vgl. Praef. pr., ©. 13.), nämlich über Illyrien und die galliihen Brovinzen 
(Treb. Vol. XXX tyr. 18. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. III. p. 297.). 

5) Ragonius Vincentius Celsus, vir clariss., auf einer Inichrift 
vom 9. 389 n. Ehr. (bei Grut. p. 462, 1.) genannt die ibm von den men- 
sores portuenses (zu Rom) aus Anlaß eined Sueited diefer Körperihaft 
mit den caudicarii, welchen er ald praefectus annonae (f. ob. S 10) ent= 
ſchieden batte, gefegt wurde, wahrſch. iventijh mit Vincentius, Coſ. 401 n. 
Chr. (unter Arcadius). [ Hkh.] 

- Peidnroi (Btol. VI, 17, 3.), Bolt in den Gebirgen von Arabia 
PBeträa. [F.] 

Rama, ſ. Arimathia. | 

Ramae, Ort im Innern von Thracien (It. Hier. p. 568). [F.] 

Pauavitaı, nah Sırabo XVI, p. 782. eine Völferfchaft des glück— 
lichen Arabiens, die unter den Fürſten Ilaſarus fland, und der die Siadt 
Marivaba gehörte, d. h. die Chatramstitae mit einem Bürften der den Titel 
Gleazus führte (vgl. Bd. J. S. 72.), und der Stadt Mariaba oder dem heut. 
Mareb, Maribba. Bal. Bo. IV. ©. 1556. I[F.] | 

Paußaxria (Arıtan. Anab. VI, 21, 5.), die bedeutendſte Stadt ber 
Driten an ver Küfle von Gedroſten, mo Alexander eine Kolonie anlegte. 
Mannert V, 2. ©. 13, hält fie für dad heut. Haor oder Hoor, Andere dus 
gegen für die befeftigte Stadt Nam-Gur. |[ F.] 

Rame, Stadt im Meiche des Gottiud in Gallia Narbon. am Fuße 
der Coniſtden Alpen (It. Ant. p. 341. 357. Ir. Hier. p. 559. Tab. Peut.), 
bei la Roche, noch jegt unter dem alten Namen vorhanden. [F.] 

Rami, Volk an der Mäotis (aflat. Sarmat.), Plin. VI. 7. [F.] 

Panidara (PDtol. 1, 8, 8.), Stadt im Innern Daciens, wahrſch. j. 
Roman. [F.] 

Hamisi, Bolf in Arabia deserta, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Kamista (It. Hier. p. 561., auf der Tab. Peut. u. beim Geo Rav. 
IV, 19. Remista), Ort in Pannonia Superior an der Strafe von Pötoplo 
nah Siecia; nad Mannert I. ©. 697. bei Sauritſch, nah Reichard aber 
das Schloß Anfenftein. [F.] 

Raınitha, |. Laodicea. 

Rammachius, angeblicher Tatein. Dichter bei Fulgentius Expos. 
serm. anliq. s. v. Diabolares, wo aber die Handichriften Pammachius, auch 
Palmatius bringen, ſ. Lerſch ad Fulgent. p. XVIII. u. p. 86. 97. LB.] 

Pauunaı (al. 'Pauras, Piol. VI, 21, 4.), Volk in Gedroſia. LF.] 
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L. Rammius, zu feiner Zeit der vornehmſte Mann in Brundiſium, 
welcher römiihe Befehlshaber und Geiandte fremder Völker bei fih au'zus 
nehmen pflegte, erbielt von dem Könige Perfeus Gift zugefandt, das er 
verjchiedenen, von Perſeus bezeichneten römiſchen Vornehmen reihen follte, 
machte aber dem Legaten C. Valerius die Anztige, 552 d. ©t.,.172'v. Chr. 
(Liv. XLH, 17.). — Verſchiedene Rammii fommen auf Inſchriften vor, 3. B. 
bei Gruter. p. 128,5. (aus dem erfien Jahrh. n. Chr.) ein Q. Rammius (Bar. 
Remmius) Martialis, Pr(aefectus), wie es ſcheint Vigilum. [ Hkh.] 

Paureı (Btol. VII, 1, 65.), DVölkerihaft in India intra Gangem, 
ein Zweig der Prariotä, mit der Stadt Coſa. [F.] 

Mannes ift der Name der erflen Tribus der römischen Urbürgerfchaft, 
neben ber noch zwei andere Tribus, die der Tities (ſ. d. U.) und der Luceres 
(f. Bd. IV. ©. 1159 f.) ftanden. Val. Bd. 11. ©. 750. u. Tribus. Der Name 
Ramnenses ift wahrjcheinlih eigentlih Apjectivform, und ein fpäterer Name 
ift Ramnetes. Diefe Bürger waren dad Volk des Romulus, alfo Latiner; 
auch hängt das Wort etymologijh mit Roma und Romulus zufammen. Varro 
1. I. V, 55. 81. 89. 91. Xiv. I, 13. X, 6. Gic. de rep. Il, 20. Prop. 
IV,1,31. Ovid Fast. 111,131. Blut. Rom, 20. Aur. Bict. v. ill. 2. Feſt. 
v. turmam p. 355. v. Sex Vestae p. 344. u. Paul. h. v. 349. Pi.Asc. 
zu Cic. Verr. I, 5. Schol. Cruq. ad Hor. A. P. 342. Serv. ad Virg. Aen. 
V, 560. Lyd. de mag. I, 9. — Literatur: Görling, röm. Staatöverf. 
© 54 ff. Huſchke, Serv. Tull. ©. 31. 53. 691 ff. Beder, Handb. d. röm. 
Alterth. II, 1. ©. 27 ff. [R.] 

Pauvoög, 1) ein zur Äantifchen Phyle gehöriger Demos in Attica 
(Steph. Byz. p. 573. Harpoer. u. Suid. h. v.), der feinen Namen von ber 
gleihinamigen, dort in Menge wachſenden Pflanze harte (wahrich. vem Lycium 
europaeum, vgl. Sprengel ad Theophr. h. pl. 1,9,4.), welche bei Todten« 
opfern vor den Thüren verbrannt wurde (Dioscor. I. 119, Schol. Nicand. 
Ther. 861.). Der Ort lag am G@uripus, 60 Stad. von Mararhon nad 
Dropus zu (Pauf. I, 33.) und haıte einen alten, berühmten Themistempel, 
der wahrjch. von den Verſern zerftört wurde (Bauf. X, 35.) und in deſſen 
Nähe fpäter ein Tempel der Nemefis erbaut ward (Bd. V. ©. 529 f. Bol. 
Rhamnusia dea u. virgo bei Gatull. LXV, 71. Dvid Tr. V, 8, 9. Met. 
111, 406. Etat. Silv. 111, 5, 5. Glaud. B. Get. 531. Lucan. V, 233. u. f. w.). 
Uebrigens vgl. Scyl. p. 21. Strabo IX, p. 399. Mela 11, 3, 6. fin. 
IV, 7, 11. 36, 5. Inſchr. bei Bödh C. Inscr. Gr. I. Nr. 461. 462. u. in 
Roß's Demen Nr. 160. 161. Ueber die Ruinen f. Br. I. ©. 940 f. 947. 
Unedit. ‚Antiqu, of Attica c. VI. p. 41 ff. 2eafe North. Gr. II. p. 434 fl. 
u. Demi p. 195 ff. Worbsworth Athens p. 34 ff. und Brandis Mitth. 1. 
S. 333 f. [F.] | 

2) Hafen an der Weſtküſte von Kıeta zwiſchen dem Vorgeb. Gherfonefus 
und Inadorium, Ptol. I, 15. Don Plinius H. N. IV, 12, 20. wird es 
dagegen als Stadt im Innern des Landes angefegt. [ West.| 

@urovoliag und — ig, Beiname der Helen im. H. in Dian. 
232). (Pfaul 6 $ Helena (Gallim. H. in Dian 

Hamphias, ein Spartaner, nahm an ber letzten Geſandtſchaft Theil 
welde furz vor dem Ausbruche des peloponnef. Krieges die Lacedaͤmonier mit 
Briedensvorfhlägen nach Athen ſchickten, Thuc. I, 139. Im zehnten Jahre 
des Krieges DI. 89, 3. 422 erjcheint er als Führer eines fpartanifchen Heer⸗ 
haufens im trachiniſchen Heraklea und in Theffalien, ib. V, 12.13. Gr war 
der Vater bed berühmteren Clearchus, über welchen f. Bd. II. ©. 433. [ West.) 

Rampsinitas, Pauysirrog (Herod. 11, 121 ff.), ein ägyntifcher König, 
Nachfolger des Proteus, nah Died. I, 62. Peugıs, berühmt dur Habiucht 
und übermäßigen Reichthum, der an 400,000 Zalente betragen haben ſoll. 
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Um biefen aufzubewahren, erzählt Herodot, erbaut er ein Schatzhaus, an dem 
aber der Baumeiiter einkn leicht berautzunehmenden Stein anbringt, mas 
feine beiden Söhne zu Beraubung des Schatzes benugen. Der König legt 
den unbefannten Dieben nun Nege, in deren auch Einer gefangen wird, dem, 
vm Entdeckung zu vermeiden, der Andere Kopf und Arm abjchreivet, und 
entwifcht. Hierauf läßt ver König den Leichnam aushängen und Achtung 
geben ob nicht einer der Vorübergehenden durch fein Benehmen ſich ald Thäter 
verrathe. Diejer, von der Mutter bedroht wenn der Todte nicht beerpigt 
werde, fommt mit Weinſchläuchen herbei, macht die Wächter betrunfen, fcheert 
ihnen den halben Bart ab und entführt ven Leichnam. Hierauf muß bie 
Tochter ded Königs fich Jedem bingeben ver ihr den Elügften und fchlimmften 
Streih feines Lebend erzähle. Der Thäter fommt, verräth fi, läßt ihr 
aber, als fle ihn faflen will, den Arm des Todten in der Hand und entflieht. 


Endlich bewegt der König den Thäter dadurch ſich zu nennen daß er ihm j 


feine Tochter verheißt und gibt. Befanntlih findet ſich in der griechifchen 
Myıbologie beinahe vielelbe Sage in dem was von Hyrieud, Trophonius und 
Agameded im Sagenfreife der Minyer (Vauſ. IX, 37, 3.) oder von Augiaß, 
Agamedes und Trophonius in dem von Elis erzählt wird (Uharar im Schol. 
Ariſtoph. Nub. 504.), und die Aehnlichkeit dieier Mythen in ihren einzelnen 
Zügm iſt fo groß daß es nicht genügt mit Buttmann (de Minyis p. 203.) 
zu Grklärung derſelben bei dem inneren Zufammenbang der Sagen jteben zu 
bfeiben, ſondern man ſich gedrungen fieht eine äußere Verbindung zwiſchen 
denjelben anzunehmen. Hienach wird nun von VBaldenaer, Bähr (ad Herod. 
1. 1.), Ilgen (hymn. Homer. p. 304.) die ägyptiſche Sage als die uriprüng- 
liche betrachtet, die erft aus Herodot ein graeculus quidam auf Agamedes 
und Trophonius Üübergetragen habe, während D. Müller (Orchomen. von 
Schneivewin 1844. ©. 90 fi. 94 f.) der Anficht ift, die Sage fei jedenfalls 
unter den Sellenen früher geweſen als viele Aegypten durch Pſammetich irgend 
näber fennen lernten, und wohl erit, wie fo vieled andere Helleniiche, unter 
der Herrſchaft ver faitifchen Könige nad Aegypten übergeführt und in Die 
dortigen Königsannalen, vielleicht aus Veranlaflung einer einheimifchen Älteren 
Erzäblung von einem Schagpiebftahle, eingeflochten worden. Indem wir dieſes 
dahingeſtellt fein laſſen, haben wir, um den Sinn des Mythus zu ermitteln, 
die zmeite bei Herodot von Rampfinit erzäblte Sage ins Auge zu faflen. Der 
König fei nämlich lebendig in die Unterwelt geftiegen, habe dort mit der 
Demeter gemürfelt, bald verloren bald gewonnen, und endlich ein goldenes 
Handtuch ald Geſchenk der Göttin mitzurüdgebrabt. Won dieſer Nieverfahrt 
des Rampſfinitus ſchreibe fih folgendes ägypuſche Feſt ber: Die Prieſter 
weben an Einem Tage ein Gewand, Einer von ihnen wird mit verbundenen 
Augen in jenem Gewand auf den Weg zum Heiligthum der Demeter gebracht, 
und nun von zwei Wölfen in den Tempel hinein und wieder herausgeführt. 
Vorerſt werden nun dieſe Mythen auf Agrieulturvorſtellungen bezogen. Das 
Schaphaus des Königs ift die Erde, in deren Schoos die Saat geborgen 
wird, aus der fie auch mit Mühe und Arbeit wieder hervorgelodt wird, und 
der Hervorlodende ift dem Trophonius gleich (eigentlih Trephonus, der 
nährende Gott des Aderfelves) der geliebte Säugling der Demeter (O. Müller 
Drhom. ©. 149.). Dieſes Einſenken des Samens und Gewinnen der Saat 
iſt auch dad MWürfelfpiel mit der Demeter, deſſen Wechſel den Wechiel der 
Gunft und Ungunft der Göttin, des Verlierend an fie und des Empfangend 
von ihr vdarflellte (Balden. bei Bähr zu Her. I, 122.), wie binmwiederum 
auch das Weben auf Saatbeftelung hinweist, wenn die orphiihe Sprache 
dur krumme Weberlavden (zarimı »aumrvÄoYo@gt) den Pflug, durch Aufzug 
auf den Webſtuhl (ormuooı) die Furche bezeichnet, und den Faden (niror) 
allegeriih den Sanıen nennt (Elem. ler. Strom. V. p. 675 f. Pott. vgl, 
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Ereuzer, Eymbol. 2te Ausg. II. S. 241. Anm. 418. u. Vorr. S. VII). Ja das 
Heraufholen des Samenforn3 aus den Gemächern und Schaggemölben ver Erde 
ift ver Diebftahl an dem unterirdischen Tbefaurod (D. Müller, Orb. ©. 151.), 
und König NRampfinit ift ein mAovrosorns, ein chthonifher Dämon, wie 
Demeter mAovrodorepa (Diod. I, 12. vgl. Hei. &oy. 122. Spanh. zu Gallim. 
Ger. 71.). Sofort aber ermeitert fih der Sinn jener Mythen von felbit zur 
fyomboliihen Bezeihnung des Wechfeld von Licht und Naht, ded Steigend 
und Sinkens der Sonne, des täglichen, wenn dad Gewand an Einem Tage 
gewoben wird, des jährlichen, wenn Rampfinit als Stifter zmeier Koloffe 
von 25 Ellen Höhe an den Propyläen des Phthastempels genannt wird, 
von denen der eine nördlich ftehenvde, gegen Süden fchauende Sommer genannt 
und ald wohlthätiges Weſen verehrt, der andere entgegengefegt fituirte ala 
Winter bezeichnet und unfreundlih angeſehen wird. Dahin weifen auch die 
Wölfe, fer es nun wegen ihres Feuerblicks, oder ald die nur in der Nacht 
umirrenden, in der Dämmerung fi verbergenden Thiere, Symbole des 
Lichtes, beionderd des dämmernden, des Uebergangd von Licht und Nacht, 
wie ded Zeit- und Jahreswechſels, wenn das Jahr Wolfdfurt genannt wird 
u. A. m. (Creuzer, 2te Aufl. ©. 133 ff. 153. U. 203., Ite Aufl. ©.533 f. 
Hug, Unterf. über d. Myıh. ©. 172 ff. vgt. Ceres u. Liber bei Virg. Georg. 
1, 7. ald das Jahr führende Götter). Aber die Wechſel der Saat und des 
Lichtes ſymboliſtren weiterhin felbft ven Wechſel von Tod und Leben, Ober- 
und Unterwelt; der Aderbau mird als ein innigeres Leben mider Natur, als 
ein Verkehr mit der unteren Welt gedacht (O. Müller Ord. ©. 150.). So 
wird Rampfinit zum unteren Dfiris, zum Reichthum gebenden Pluton (Sol. 
Ariftoph. Piut. 727.) oder Dionyſos- Jacchos (Schol. Ariftoph. Ran. 479. 
Creuzer, 2te Ausg. II. ©. 8 f., 3te Ausg. II. ©. 724.736.), wie Demeter 
die untere Herrfcherin ift neben Dionyfos, Herod. II, 123.; fein Schaphaus 
ift die Unterwelt, die Welt der Todten (mie das Grab der Iuriruog oder 
- douog der Perfephone, Preller, Perſeph. S. 193.), woraus die Seele, jo 
oft fle einfehrt, auch immer wieder ſich Tosringt, in dreimaliger Stufenfolge, 
„eine dreimal prüfende Babn zum Genuß göttlicher Seligkeit““ (Voß, Bacchoe⸗ 
Oſir. in mythol. Br. 1534. V. ©. 65 f.). Das Gewand welches gemoben 
wiro ift der Leib, dad Weben eine Ginfleivung der Seele (Ereuzer, Ite Aus. 
©. 150. 154.), die Weberin Demeter: Perferbone (PBlat. Gorg. p. 523. 164. 
Blut. de ser. n. vind. p. 92. Vorphyr. de antr. Nymph. c. 14. Proclh. in 
Plat. Alc. I. c. 48. Greuzer am a. ©. ©. 131.), die Weberin Neiıh (vol. 
d. Urt.) die Urnacht, ald Urgrund alles Lebens. Würfel finden fih auf 
Vaſen und andern Denfmälern die auf Reben und Sterben fl beziehen, mit 
der Quincunx (Grotef. in Böttigers Amalth. II. S. 92.). Der Wolf aber 
ift Wächter des Amenthes (Zoöga num. aeg. p. 70. de obelisc. p. 307.), 
an den Füßen der Mumien werden gewöhnlich zwei Wölfe gemalt, die böfen 
Dämonen abmehrende heilige Ihiere ver Aegypter, die darum die Ginführurg 
jedes ihnen töntlichen Krauted verboten (Aelian. hist. an. IX, 18.). Darum 
eriheint der todte Oflrid dem Horus ald Helfer gegen Typhon in Wolfds 
geftalt (1.d. X. Horus, Diod. 1, 88. vgl. Synef. de provid. I. p. 115.), und ver 
Wolf wird dad Symbol des Verkebrs zwifchen Ober- und Unterwelt, dem 
Reich der Todten und Rebendigen (Greuzer, Ae Ausg. 1.©.408 1. ©. 153,, 
zie Ausg. 1. ©. 141. Zoëga 1. 1. bei Bähr zu Herod. I, 122. p. 761.). 
Hienach beziehen ſich jene Sagen, mie Herotot ſelbſt fogleih nachher anveutet 
(e. 123.), auf die Idee der Metempiycofe, der fortwährend fich erneuerndon 
Ginförperung der Seele, eine Idee die auch die Vorftellung von dem geflalıen» 
wechſelnden Proteus, der ausorüdlich als Vater des Rampſinit bezeichnet 
wird (Diod. I, 62. vgl. Herod. II, 121.), ausdrücken fol (Ereuzer, Ste 
Ausg. U. ©. 151.), wobei es dahingeflellt bleibe ob die Eombination mit 
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diefem homeriſchen, althelleniihen Mythus (Kom. Od. IV, 417 f.) zureiche, 
die Eatfehungsfäden jener NRampfinit/ihen Sagen auf helleniſchen Boden 
zurüdzuleiten. So D. Müller (Orchom. ©. 96.), der aber nun auch, um 
den uräguptifhen Gbarafter der Erzählung von dem Schatzdiebſtahl zu be= 
ftreiten, nicht mit Unrecht an daß erinne.t wad Herodot von dem Schatz des 
Sardanapal in Ninus erzählt (II, 150.), wo wohl ohnedieß auch die uralte 
aftrologiiche Heimat der Lehre von der Seelenwanderung „zu futen if, wo— 
nad nun in Betracht der durch die ganze Urgeſchichte gehenden Bölferftrömung 
von Oberaften gegen Borverafien und Aegypten vielleiht auch die ägypıiichen 
Borflellungen von Todtengeriht, Serlenmanderung u. dgl., wie fie auf ven 
jevenfalls meift erfi nah der Hykſoszeit zu fegenden Denfmälern in Theben, 
Memrhis u. f. w. fih bildlich dargeſtellt finden (Greuzer, te Ansq. II, 
„S. 151 ff. Zoëga de obelise. p. 295. 308. Heeren, Ipeen II, 1. S. 655 ff.), 
auf dieſen Urſprung in letzter Inftanz zurüdzuführen fein dürften, So i 
Nampfinit zunähft und vorherrſchend eine mythiſche Figur. Man hat num 
aber auch verjucht ihn hiſtoriſch aufzufinden. Als Nachfolger und Sohn des 
Pıoreud, zu dem Helena Fam, fiele er um die Zeit des. trojanischen Krieges, 
und etwa mit dem Hamifed oder Nameffed zujammen, den Plinius (H. N, 
XXXVI, 8.) in diefe Zeit feßt, und ver nah Böckh mit Rameſſes, dem 
zweiten Borgänger” des legten Königs der 19ten Dynaftie Manetho's, des 
Thuoris, Eine Berfon wäre (Mun. u. Hundäflernper. in Schmid. Zeitichr. 
f. Geib.Wiff. Thl. II. 1844. ©. 569.), oder aber mit Thuorts felbft, unter 
defien Regierung Manetbo nah Africanud und Euſebius (ap. Sync. p. 71. 
72.) die Eroberung Troja's ſetzt, und der mit dem vorlegten König der Liſte 
des Gıaroftbenes (ap. Sync. p. 147.) Bhuoro ivdentificirt, dafelbft für ven 
Nilus erflärt, fofort aber nah Difiarh (in Schol. zu Apollon. Argon, 
IV. 272 ff.) von Mebreren ebenfalld um die trojanifhe Zeit placirt mird 
(Böckh am a. O. S. 557. Bunjen, Negypt. Stelle I. S. 149f. III. ©. 95.), 
und nah Moiellivi führt fomohl Ihuorid als fein Nachfolger in der Wften 
Dymaftie in ven Denkmälern gleihfalld3 den Namen Ramſes IX. u. X. (Mon. 
stor. IH. p. 24. 35 ff. IV. p. 124 ff.) Bunien aber will ihn in dem Denfs 
malnamen Ramessu-neter-hek pen erfennen und als fünften König der 2Oſten 
Dynastie jegen (am a. O. IH. ©. 119 f.). IL. Georgii. | 

Masnses (ac. Ann. Il, 60.), Ramises (PBlin. XXXVI, 8. 9.), Ra- 
messes (Euſeb. Chron. arm. I. p. 215. 232 ff.), Pawsong (Theeph. ad 
Autol, 111, 20. p. 131. Gal.), "Puusorns (Ammian. Marc, XVII, 4, 17.), 
Peugıs (Diov. 1, 62.), Pauevong over 'Papwnz (Joſeph. c. Apion. p. 1052. 
Euf. bei Sync. p. %1. Afrie. bei Sync. p. 70.), ein ägypt. Dynaftennanıe, 
der auch in dem Rampfinit ded Herodot erfennbar ift und in den Monu— 
menten Römsesu geleien wird (Roſell. Mon. stor. I. p. 246 f.). Eme 
Meibe von Rameffiden führt Eyncellus im Xaterculuß (Chronogr. p. 101. 
103.) vom A1Sten bis 2öjten König auf, welche Böckh, Manetho ıc. ‚in 
Schmidis Zeirichr. f. Geſch.Wiſſ. I. ©. 613 f. für die thebäiſchen Könige 
der I6ten Dynaftie nimmt, weil ihre Negierungdgzeit, wie die diefer Übrigens 
nit genannten Könige bei Euſeb. (ap. Sync. p. 61. Chr, arm. 1. p. 212.) 
auf 190 Jahre angegeben iſt, une viejelben fih in ihren Nachfolgern ven 
Königen der 17ten Dynastie ameihen. Die eigenilihe große Rameſſiden— 
Dynaftie indefjen mird in den Königen der 18ten und dem folgenden Dynaftieen 
Manetho's gefunden. Hat aber nun ſchon die Autgleihung der verichiedenen 
Redactionen ded Manetho bei Joſephus, Airicanus, Gurebius, Syncellus 
unter fich die größten Schwierigkeiten (worüber val. Böckh am a. O. S. 632 ff.), 
fo jcheint das Vroblem, vie manethonifden Liſten mit den Ergebnijfen der 
Dentmäler in’ Uebereinflimmung zu bringen, nahezu ein Knoten, der mehr 
jerhauen als gelöst werden muß. Man vergleiche hiefür die man weiß im 
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‚der That nicht ob won mehr Willfür ald Ausdauer zeugenden Verſuche Bun« 
fend, wie er Könige auf und ab trandponiren, theiſweiſe zuſammenſchmelzen, 
ihre Negierungszahl ändern, durch Annahme von Gegenkönigen in den Liſten 
fih beifen muß u. dgl., um die manerhoniichen Liſten auf viejenige Reihe 
zurüdzuführen welhe einmal in ven Denfmälern als hiſtoriſche geſunden 
worden it. So müffen 4. B. acht Namen der 18ten, und ſechs der 19ten 
Dynaflie auf ſechs repucirt werden, melde als wirflihe Regierungen der 
19ten Dynaflie von ibm nad den Denfmälern angenommen werden ı A-gypt. 
Stelle ꝛc. III. Abſchn. 2. ©. 84 ff.); und pie dritte Regierung dieſer ſechs, die 
Regierung des großen Ramſes Mianum, wird in nicht weniger als vier ver— 
fchiedenen Figuren der Liften gefunden, nämlih in dem Armaid: Danaus und 
Rameſſes-Aegyptus, Dyn. XVIH, 14. 15. (12. 13. Eufeb. bei Synec., Chr. 
arm, 1. I., Bunfen, Urk. B. ©. 30. 31.), dem Armeſſes Miammu, XVII, 
16. (Joſeph. 1. I, Bunfen ©. 29.), dem Setbos, XIX, 1. (Afric., Euſeb. 
Joſeph., Burfen ©. 23—31.) und dem Napfafes, XIX, 2. (African.) oder 
Rampfed, XIX,2. (Euſeb.). Auch Vöckh, der die Reihe der Dymaftieenliften 
mit mehr, vielleicht mit zu viel Schonung in ihrer Aufeinanderfolge zu ers 
halten ſucht, kann nit umhin, neben den Königen eine Prätendentenre ihe 
anzunehmen (am a. D. ©. 664 f.), und 3. B. den Armefjed Miammu des 
Joſephus oder Rameſſes des Euſebius aus der 18ten Dyñaflie in dem Rap— 
fafes des Nirkcanus aus der 19ten wiederzufinden u. U. m. (am a. D. 
©. 650 f. 662.). Hier genügt zu bemerfen daß ald monumentale Haupt: 
anhaltspur Fre für Darftellung der Mameifiven, dieier nah den Meiften ver 
zweiten Hälfte der 18ten Dynaftie zugehörigen, von Bunfen aber ganz als 
19te aufgeführten Könige (am a. O. ©. S4 ff.), vier Reihen von Königd« 
jtildern und zwar lauter Vornamen» oder Titeliilvern gebraucht werden, 
wie fle auf der Tafel von Abydos, auf einer Proceſſion im Rameſſeion von 
Theben, in Gräbern zu Gurnah bei Theben, und auf einer Procejfion aus 
Mevinat- Abu gefunden worden. Hienach ift beſonders Rofellini, dabei die 
manethoniſche Königsreihe des Joſephus (c. Apion. I, 15.) als Leitfaden 
benügend, verfahren (Mon. stor. I. p. 199 fi. II. p. 1—65. Ipeler, Hermap. 
p. 234—260.), deſſen unfritiihe Willfür jedoch Böckh wiederholt aufzeigt 
(am a. DO. ©. 655 f. 665. u. öft.). Sofort zieht fib der Name Names 
auch noch durch die 20fe Dynaflie bin, und Rofelini zählt hienach im Ganzen 
15, Bunfen 13 Könige dieſes Namens (Mon. stor. 11. 2. $. 3. p. 44 ff. 
Bunfen am a. D. ©. 119.). Die Regierungszeit der Ramefjiven fält nad 
Böckh in das 15te bis Alte Jahrh. v. Chr. (vgl. den Kanon am a. DO. 
©. 775 f., ebenjo Bunfen am a. O. S. 122.). In diefe Königsreihe ift num 
der Rameſtes des Ammian. Marc. zu fegen, ver Erbauer ded von Conſtan— 
tius im Circus Maximus aufgeflellten beliopolitaniigen Obelisfen, veilen - 
hieroglyphiſche Inſchriften Ammian nah ver Leberiegung des Hermapion 
griediih erhalten hat. Er heißt bier Sohn des Heron, d. h. wohl des 
Horus, oder Her in Dynast. XVIIl, 9., und ift bienach entweder mit dem 
Rathos, Marhotid (Dyn. XVIII, 11.), nah Roſellini in den Denfmölern 
Ramſes I., identiich (Mon. stor. 1. p. 262. II, 1. p. 292 ff. Böckh ©. 658.), 
oder, fofern Rathos ald Prätendent zu betrachten, ihm wenigſtens gleichzeitig 
(Bödh S. 665.), wogegen er in Eriurntd Commentar zu Ammian. II. p. 260. 
als Nachfolger des Seibos gefaht, alfo der 19ten Dpmaftie zugeihiilt (vol. 
Zoäga de obelise. p. 598. Perizon. Orig. Aer. p. 301 ff), over auch mit 
Sethos, dem Ranıjes III. Sefoftris des Tacitus, identificirt wird 1.1. p- 266 f.). 
Ueber jenen Obelisk vgl. Bo. V. ©. 795., über Ramſes I, Nofellini j. 
p. 246. 287. It, 1. p. 292. u. öft. Sofort gehört in dieſe Dynaftie der 
Ramſes des Tacitus (Ann. Il, 60.), nad) allgemeiner Annahme Gine Berjon mit 
Ramſes ILL. dem Großen (richtiger Ramſes II., da Roſellini's Annahme eines 
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aleichnamigen Bruders ald Vorgänger wohl irrihümli ift, Böckh S. 659 7). 
In Aegypten erzihlte man dem ©ermanicus von der großen Heereémächt 
tiefed Königs, von jeinen Zügen durch Libyen, Aethiopien, Medien, Berflen, 
Bactrien, Scytbien u. f. w. (Tac. 1. 1), und die Denfmäler welche Ros 
fellini u. A. von ihm aufführen beflätigen dieſe Nachricht. Bunſen revet 
von einem Papyrus der diefe Züge verberrliche (II. S 98., nach Sulsolini 
Camp. de Rhamses le Grand, manuscr. hierat. de M. Sallier, Notice sur 
le Ms., Paris 1335. 8.). Roſellini führt (Mon. stor. III, 2. p. 6%—292.) 
etwa folgende auf: in Ibſambul gefhichtliche Basreliefs der größeren Tempels 
höhle mir Hamfes III. wie er eine Schaar beflegter Feinde niederſchlẽgt, auf 
einem Zweigeipann mit drei Söhnen gegen eine Feſtung Aürmend, als Fußkämpfer, 
auf einem Wagen welchem äthiopiige und nubiihe Gefangene verangehen, 
Gefangene ven drei Tempelgotiheiten darbringend, ein Kampf mit ven Scy'hen, 
eine Stele auf der er vor Phiha Sofari Feinde nieverihlägt; in der Meineren 
Höhle ver Königin zwei Darflelungen der Eiege des Königs u. f. w.; ferner 
Monumente zu Ibrim umd Derry in Nubien; Haupiwerfe in Iheben: Palaft 
von Xuror, die zwei Obelisken (Bo. V. ©. 860 f.). Koloß von Kuror, Pros 
yulien dafelbft; Dann das Nameffeion, fälihlih Memnonium genannt, mit 
einer kalendariſchen Vorſtellung ald Dedenbild des Srazierfaals (Böckh 
&. 415.- 678. val. Transact. of the roy. soc. of liter. of the unit. kingd. 
II, 2: p.-A84 ff. Biot, recherch. sur l’ann. vag. des Eg. p. 35. 86.), 
daſelbſt Scenen aus dem feythiihen Krieg, großer Koloß; in Karnaf Koleſſe, 
ein Fragment eines Alianztraftatd mit den Scythen, u. U. m. im Palaſt 
von Gurneb, fein Grab in Bıban elMoluf u. f. w. Die Pracht und Kunfts 
vollendung vieler Monumente fibern der Zeit ver Rameſſiden ven Rubm ver 
höchſten Blüte ägyptiſcher Kunft. Die be.ühmte Tafel von Abydos, ein 
Wandbild von feinem Kaltitein aus einen Gemach des von Ramſes erbauten 
Teinpelpalaft3 dieſer Königsſtadt ftellt ven großen König dar figend auf dem 
Thron, den Kukufeſcepter baltend , die Beine eingebunden, auf eine toppelte 
Meibe von 25 Spilvern früherer Könige blidend die ihm huldigen und 
Weibegaben bringen (für das von ihm gebradte Opfer), dabei fein eigenes 
Schild (wie er auch auf nubifhen Denfmälern öfters fih felber anbetend 
vorfommt, Lepſtus, Allg. Preuß. Zeit. 1544. Nr. 120. Böckh ©. 659.), 
wie Bunien wohl richtig bemerkt, um den Linterfchied des irdiſchen Königs 
von feinem Genius oder Ized anzuventen (l. ©. 77.), während die dritte 
unterfte Meibe in 26 Schilvern abwechſelnd ven Thron» und Bamiliennamen 
des Königs Rı-seser-ma satep en-ra und Miamun Ramessu enthält ( Bunfen 
l. ©. 74—81.). Es werden 2 Gemahlinnen, 23 Söhne, 9 Töchter und 
nach Lepfius fonar 162 Kinder von ihm abgebilnet geſunden (Bödh S. 65 ).). 
Champollion, Roſellini uw. U. m. finden in vielem Ramſes den Sej.ftris 
der Alten (Mon. stor. I. p. 287. 11. 2. p. 62 ff. Bunſen Annali dell’ 
inst. di corrisp. Arch. VI. p. 93. Aegypt. Stelle III. ©. 97 ff.), und 
Banden idemifitirt ihm weiter mit dem Seihos over Sethusıs des Joſephus 
(5 nei Paueoonz, e. Apion, I, 15.), nad Euſebius und Africanus in Dyn, 
XIX, 1. (Bunien, Urk. 8. ©. 23 f.), wie ſchon früher Scaliger (Böckh 
©. 6:8.). Hienach find auf ihn die Sefoftridiganzen welde Strabo er 
wähnt, ferner vie Etelen und zuror ded Gejoftrid bei Herodot (II, 106. vgl. 
112. Diov. 1, 55.) zu beziehen, die in Thracien, Syrien, Paläſtina, Jos 
nien ı. f. mw. zu finden waren, und die, wo dad Volk mannhaft ſich zeigte, 
ten VPhallud, wo feige, die Kteid trugen. In neuerer Zeit glaubt man nun die 
in Eyıien anfgeitellten Sejoftriemonuntente in den Beljenrelicfd an der antiken 
Sırape im Defil6 an ver Mündung des Nahr el Kelb, des Lyecus der Alten, 
bei Beirut wieder entpedt zu haben, und -Xepfius hat fie en 
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des Grafen von Bertou erft neuerlih befannt gemacht (Lepſ. Annali dell’ 
instit, di corrisp. archeol. X. 1838. p. 12 ff. vgl. Böckh am a. O. S. 680. 
Punfen Il. ©. 313. IN. ©. 97. peler, Hermap. p. 249.). Bon vieien 
Monumenten find nun ſechs perflihen, drei dagegen eniſchieden ägyptiſchen 
Urjprunge, und zwar bat Lepſius auf den elben zweimal Namen und Titel 
von Ramſes III. endet, zweifelt aber dennoh an der Identität dieſer mit 
den beroporjhen Denfmälern. GEbenfo bat man 7 Stunden-önlich von 
Smyrna bei dem Ort Nymphi in einem Karabel. genannten Paſſe eine Felien» 
wand. Tajchtepe genannt, gefunden, melde etma 120 Fuß über der Sohle 
des Thales eine vieredige Tafel, 7 Bar. Fuß oder 2,3 Merres hoch, unten 5’ 8” 
(1.85 M.), oben 4° 7', (1,5 M) breit, vie obere Xinie etwas concav, 
enihält, die ein Melief varftelt, einen mit dem linfen Fuß vorichreiienden 
Kıieger, in der Linfen eine Yanze, in der Rechten einen über die Echulier 
hängenden Bogen, deſſen Sehne ver Arm zum Theil verdedt, mit furzen 
Hoien, Schnabelfliefeln, bober frigiger, mit hornförmigem Schild verfehener 
Mütze; vor dem Geſiat ein Sdilod auf dem ein Vogel noch deu li erfennbar 
if. Geſtalt, Ort, Maße u. U. m. beweiien die Ipenıität diefer Figur mit 
dem entiprechenden berodot'ſchen rıizog, wogegen die Auſicht Herodots von 
dem ägrpuiſchen Charafter des Bildes mehr ald zreifelhaft it. Nur vie 
außer bei ägrptiihen Denfmälern noch nirgenns gefundene Namenscartouche, 
die Übrigend Herodot nicht erwähnt, ſpräche für ägyptiſchen Urſprung; da— 
gegen vie Geſtalt der vom Pſchent verfhierenen Müge, die Schnabelfchuhe, 
das ganze Koftüm der Figur find fo wenig ägpypiſch als die Wlumnbeit 
und Hoheit ver Ausführung dem vollendeten Kunftftil der rameifloiihen Bes 
riore entivridt. Kiepert, Gerhard und Rojellini find daher darüber einig 
daß die Figur feinen Aegnp er, wie natürlih Lepfius annimmt (Monaräber, 
d. fönigl. Akad, zu Berlin 1840. ©. 39 ff.), varftelt; auch perſiſch iſt fie 
nah Kiepert nicht, ſondern entmerer mediſch oder afiyriih oder, was ibm am 
wahrſcheinlichſten ſcheint, jeyıkiidben und fafiihen Uriprungs, wofür die Bes 
kleidung nad Herod. VII, 64. ſpreche (.Riepert, das fog. Mon. des Sefonr. 
bei Smyrna mit Abbildın gen, in Gerhards Archäol. Zeit; Jabrg. I. 1843, 
Nr. 3. ©. 33 ff. vgl. Welder, N. Rhein. Muſ. Thl. 1. S. 43. u. Bullet. 
dell’ inst, di corrisp. arıh. 1842. p. 155.). Der Ramijed red Plinius 
(XXXVI, 8. 9.), über deſſen Dbelisfenbauten Bd. V. S. 793. zu vergleiden 
it, wird von ihm gleichzeitig mit der Zerftörung Troja’ gelegt, während 
Herodot (11, 112.) ven damals lebenden König Proteus, Divvor auch Keres 
(1, 62.), Gratejthenes nah Dicäarch (Schol. zu Apollon. IV, 272., abgeor. 
in Bu fen Urk. B. ©. 68 ff.) Neilos, Africanus und Eufebius Thuoris in 
Dyn. XIX, 6 over 5 nennen, Böckh aber ihn in dem zweiten Vorgänger des 
Thuoris bei Africanus, Rameſſes findet am a. O. S. 567 ff. Kanon ©. 776.). 
Indie Zeit der Rameſſiden, fogar unter Ramſes III. bar man auch ſchon 
den Auszug der Iſraeliten verlegen wollen, und Jor-phus erklärt den Ofar— 
fiph. deu Bührer der 80,060 von Amenopbis (vgl. Dyn. XIX, 3. 4.) in 
die Steinbrüche von Abaris gemworfenen Ausjägigen für Moſes (c. Apion, I, 
36.); aud erinnert man an die Stadt Ruemfes, bei deren Bau na Erod. 1,11. 
die Jjraeliten verwendet murden (Böth ©. 675 f. 656 f. vgl. Rofell, I. p. 294 ff. 
1. p. 82 f. Ideler, Hermap. p. 254. 262.), wogegen Bödh jene Begeben⸗ 
heit ald einen ſpäteren Hirtenfrieg mit Recht in die 19te Dynaftie, den Auszug 
ter Juden aber nah Africanus um 1667 v, Chr. in die 17te Dynaflie ver: 
legt (am a. D. u. ©. 573 ff. Kanon ©. 774.1, die Start Raemſes aber 
von einem König aus der obigen älteren Rameſſidendynaſtie eıbaur werten 
laͤßt. Unter Ramjes IV. Sethos ſetzt Böckh die Hundsſternperiode, 20. Juli 
1322 v. Chr. (am a. D. ©. 413. Kanon 19te Vyn. ©, 775. vgl. Bunjen 
Ill. ©. 110. 124 f.). LL. Georgii.] 
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Pardaı, Volt in Drangiana bei Ptol. VI, 19, 3., wo aber jegt 
Acperdu grleien wird. [P.] 

MRandamarcotta, |. Radamarcotta. 

Ranilum (Tab. Veut.), Ort im Innern Tbraciend. [F.] 

Raparia (It. Ant. p. 426.), Ort in Lufltanien; j Berreira. Vgl. 
Florer Exp. Sagr. XIV. p. 302. | F.] 

Rıphana (Plin. V. 1S, 16.) oder Raphaneae (Proyaremı, Ptol. V, 
15, 16. Hierocl. p. 397. Bell. Steyh. Bor. v. Emgersm, Conc. Chalc. 
p. 660., auf ver Tab. Peut. Raphanae), Stadt der jvrishen Provinz Cafe 
fiorid, weſtlich von Gpirhania und Öftlih von Arfa (Joiepb. B. Jud. VH, 
13.), am nördl. Ende des Libanon, noch zur Zeit der Kreuzzüge vorbanten 
(Wilh. dv. Tyr. Gesta Dei per Fıancos p. 845.); bei Abuljeva Tab. Syr. 
p. 107. fon Ruinen von Rafaniat. [F.] 

Pagaridwonıs, |. Bv. I. ©. 76. 

Raphia (Piv. XXXV, 13.; Papia u. Pagea, Volyb. V. 80. Strabo 
xXVI, p. 759. Ptol V, 16. 6. Joſeph. Ant. XIV, 20. B. Jud. IV. exır. 
Sterh. Br. p: 573., bei Plin. V, 13, 14. Raphea, bei Hieroch. p. 719. 
vulgo Paugie, bei Bekker p. 398. aber auch Pugie), Küftenftavı Paläſtina's 
22 Mill. fünmeflih von Gaza am Anfange der Wüſte mit einem feichten 
und wenig beiudten Hafen (Diod. XX,74.). Auf eine und umbefannte Weile 
zu Grunde gegangen wurde fie von Gabinius wievderbergeflellt (Jo’eph. Ant. 
XIV, 10.) uno ift noch jest unter dem Namen Rerba vorbannen. | F.| | 

Rapina, tie widerrechrliche gewaltiame Entziehung fremren beweglichen 
Eigenthums, wurde wiprünglid mit zum furtum (Bo. Ill. ©. 561.) ges 
rechnet und war von dieſem nicht geirennt, bis ver Vrätor M. Lucullus in 
den Bürgerfriegen gegen die überhandnehmenden räuterifchen Gingriffe in 
fremdes Gigenthum ein beionreres Goift erließ und die actio bonorum vi 
raptorum (mit dem Bufage hominibus armalis coarl'sque oder ve, Gai. 
IV. 8.) einführte. Dieſe Noxalklage gieng in quadruplum te8 Geraubten 
o-er Beibäpigten, ſ. Bv. I. ©. 57. Dig. X1,vil, 8, 2. $. 12. (Ueber vie 
Geldftrafe f. Bo. V. ©. 142.) Cramers Anſicht, ad Cie. p. Tull. p. 66 ff., 
daß zuerit zwei Goifte eriftirt bätten, Das eine gegen rapina, dae antere 
gegen damnum, melde fpäter zuſammengeſchmelzen wären, bat Savigny gar z 
widerlegt, in f. Zeitichr. f. geſchichtl. Rechtswiſſ. V. ©. 124—1s0. Weber 
die nad diefem Gvifte angeftellte Klage des M. Tulius gegen V. Fabius 
f. Gie. p. Tull., Hufchfe'8 Anmerf. dazu u. Drumann, Geſch. Roms V. 
S. 38-2363. Das Goift wurde in der Kaiferzeit febr verändert, indem 
der Zuiag armatis wegfiel Dadurch trat die Beſchädigung mehr in ven 
Hintergrund, und rapina war nun blos Raub, f. Gai. 111, 209. Dig. XVII, 
8. Cod. IX, 33. Inst. IV, 2. — Raub unter erſchwerenden Umftänden konnte 
auch als erimen publieum beftraft werden, nämlid als vis, ſ. d. A. Eins 
zelne ränberiihe Handlungen wurden als crim.‘extraord. ongeiehen, 3 B. 
wenn Jemand bei einem Brande geraubt harte, Dig. XLVIII, 7,1. 4. 8. 
Beſonters ftrafbar war Naubmord, Strafenruub und Eeeräuberei, f. latro- 
cinium, Bd. IV. ©. 824. piratae, Br. V. ©. 1636. u. sicarii. — Lite⸗ 
ratur: Außer den Handbb. von Wächter, Heffter, Beuerbah u. A. ſ. 2. 
8. DO. Schwarze, de crim. rap., Diesd. 1839. Nein, röm. Criminalrecht 
&. 3% ff. Privatr. ©. 352 f. |R.] 

Rapinium ($t. Ant. p. 498.), Ort Gtruriens zwiſchen Gravidcä u. 
Gentum Gelä, nah Mannert IX, 1. ©. 373, bei Torre Ortando, nad 
Reichard Torre di Bertalvo. [F.| 

HRappiana (3. Hier. p. 566., nah Meihard au das Graniriana 
der Tab. Peut. und das Crambriana ded Geogr. Rav.?), Ort in Moesia 
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Superior, am Margu®, nah Reichard tas heut. Alexincze (bei Palma, Riedl 
u. Vautoncourt). | F.] 

Parpava (Marcian. p. 24., bei Ptol. VI, 21, 2. Paraere@, mofür 
indeß arle'en wird Papiyavar. Küftenort Gedroſiens. [F.] 

Rapsa, 1) Stadt in Eyrenaica, Plin. V, 5, 5. — 2) Puawe, Stabt 
im Innern von Merien, Btol. VI, 2, 19. [F.] 

 Paweig (al. Pawıo, Ptol. VI. 4, 3.), Volk im Innern von Verſis, 
nad Laſſen in Erſch's u. Gruber'd Allgem. Encyel. 1, 11. ©. 433. eine 
Usterabiheilung der VBarätacener. [F.] 

Pawıoı Aidioneg (Mtol. IV, 8, 3.), Volk in der Landſch. Bars 
baria an der ätbiepiichen Küfte um die Mündung des Sl. Paarog (Biol. I, 
7, 12. u. IV, 7, 12., j. Doara) und das Purror axpor (Biol. I, 17, 7. 
IV, 7, 28. 8, 1. V11,3,6., j. Cap Bormoja) ber. Val. d. Art. Rapta. [F.] 

Pawwdoi, dawwdia. Die Korıpflanzung des epiihen Geſangs mitıeljt 
des mündlichen Vo tragd entwidelte die Kunft der Rapſoden, die daher 
mandbmal Homeriden genannt werten, fo fehr fle auch von vielen ſchon 
der Zeit nach verschieden find (ſ. Bo. IH. S. 1414.). Die einfachſte Ableitung 
des Namens ift von derter oörr, vgl. Vindar's Ourgidas bunror anior 
aordwi (Nem, 11, 1. vgl. Heflov. Fragm. in ven Scholien dazu u. Anderes 
bei Nigih zu Plato's Ion p. 4 ff.), gegmungen die Ableitung von &»Pdoz, 
dem Stube welchen die Rapſoden bei ihrem öffenılihen Aufıreten in der Hand 
hatten (ſ. Welder, epiſcher Cyclus S. 360 ff.). Sonach if der Rapſode 
ein Zufammenfüger einzelner Lieder oder Abſchnitte, wenn auch fein millfürs 
licher, jondern «in durch den inneren Zujammenhang des Etoffed gebundener. 
Sein Vortrag iſt rythmiſch, geiangartig, aber ohne Vegleitung von Muflt 
und Action; vgl. Nigid De hist. Homeri Melett. II. p. 114 ff. Mit ver 
Verbreitung der bomeriihen Gerichte in dem helleniſchen Mutierlande bildete 
fih in dem legteren die Rapſodik umd trat mit der Agoniftif in Verbindung. 
Der Rapſoden Geſchäft war auf den Vortrag der homeriſchen Gedichte nad 
einzelnen Abſchnitten (tie daven Hawymdızı beifen) beihränft Da fle aber 
aus dem Gedächtniß vortrugen und dabei wohl mandmal hinzufügten, weg— 
ließen, abäuderten, überhaupt fih zu ihrem Stoffe ſelbſtändig verhielten (wınn 
auch nicht in ver Weiſe von Improviſatoren), ibn gleichſam nachdichteten (mie 
nah ter Sage auh Homer und Hıfled ihre Gerichte ravforirt hatten, |. 
Plat. Rep. X. p. 600. D., und noch Xenophanes that, Diog. %. IX, 18.) 
fo mußte freilih der urſprüngliche Tert bei der fpäreren ſchrifilichen Aufzeich⸗ 
nung, die fih auf die mündlichen Vorträge fügte, manchſache Trübung er- 
leiden. Bei feiner feftlihen Gelegenheit, namemlich kei den öffentlichen 
Agonen, turfien unter dem gelanglufigen Bolfe der Hellenen dieſe Vorträge 
fehlen (f. Welder am a. DO. ©. 371 ff. Nitzſch 1. 1. p. 113.). Daß dieh 
nicht 6108 in Athen der Ball war ſondarn auch frühe in antern helleniſchen 
Städten geſchah zeigt und ſchon die Nachricht des Herodotus (V, 67. vol. 
Diog. Laert. IX, 1.) von Klifthenes, daß er diefe Vorträge der Rapſoden zu 
Sityon abflellte; in Arhen aber hängt das Auffommen und die Verbreitung der 
NRapjorif zujammen mit der Aufnahme und forgfältign Pflege ver homeri- 
ſchen Gedichte überkaupt durch Colon und Piſiſtratos und Hipparchos (!. 
Br. III. ©. 1433. u. vgl. Welder ©. 375 ff.); mit dem Feſte der Pana- 
thenden waren geiegmäfiig Derartige Vorträge verbunden (ſ. Xucurg. c. Leo- 
crat, $. 102. p. 161. nebſt C. Hermann, Gottebdienſtl. Altertb. $. 54. Anm. 22.) 
und eber jo mit andern Feiten und Wettfämpfen (vgl. Bernhardy, Gried. Lit. 
J. ©. 217.); zu Eyracus hatte der Ehier Grnärhus um vie 6Ofe Olympiade 
zuerſt die homeriihen Gedichte rapſodirt, ebenjo Nikokles zuerſt die Gerichte 
des Heflodus (ſ. Schol. Pind. Nem. II, 1.); ipät erft Fam die Raprſodik 
nad Sparta (Mar. Tyr. XXIII, 5.). Auch bei feftlihen Zuſammenluͤnfien 
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welche einen Privatbarafter trugen fehlte nicht ver Vortrag eined Rapfoden. 
D.e Rarſodik, urſprünglich mobl auf vie einzelnen Theile ver homeriſchen 
Gelinge und deren Kreis beihränft, und aud ſpäterhin noch ſich vorrugs⸗ 
weiſe an fie haltend, nahm dann auch anderes Eriiche anf, wie die heſio— 
deiſchen Gedichte. So murde die Rapſodik zu einem Theile ver oͤronderinn 
ausgebildet (Ariſtot. Rhet. II, 9. Poetic. 27, 6. vgl. Wolf Prolegg. ad 
Hlomer. p. XCVI not. Nisih 1. 1. p. 124 f.), aber nur in dem Sinne von * 
Declamationdfunft (ſ. Nitzſch I. I. p. 115f. 126.). Der Rapſode genoß die 
gleiche Achtung wie jeder Andere der in den Öffentlichen Spielen auftrat (vgl. 
Nigih p. 128 ff.) Später fcheint jevoh das Anſehen der Rapſoden etwas 
geiunfen zu fein, fofern ihre Thätigkeit im Allgemeinen in eine blos mecha— 
nifte auzartete, und dad Wort die Bedeutung eined gedanfenlofen Herunter⸗ 
leiernd (Blut. De garrulit. 22.) annahm. Die veränderten politifhen Vers 
bältniffe jo mie die immer mehr verbreitete ſchriftliche Aufzeihnung, melde 
tie Brisarfectüre förderte, mußte der Rapſodik eine andere Geftaltung geben, 
und so jeben wir ſchon im platoniſchen Ion die Napfoden zwar ald Gebilien 








der D und ald die ihnen zunächſt ftehenden Künftler bezeichnet, aber 
doch 18 Leute die unwiſſenſchaftlich und nicht beſonders geachtet find 
(vgl. Xenopb. M ——— IV. 2, 10.: zoig yap ro dawpwdong older Tu 
sr inpfourtez, wurovz dt mar mAıhong orras, 1. At, Platons 
Leben u. Schrift. ©. 467). Mit ver epiihen Woefle verftummte allmälig 


auch die NRapiopif. — Literatur: ©. F. Drefig De rhapsod's, Lips. 
1.34. 4 U. Wolf Prolege. ad Homer. p. XCVi ff. Heyne ad Il. T. VI. 
p. 792 ff. 3. Kreufer, Homeriihe Rhapſoden, Köln 1833. 8. Welder, der 
epiihe Eyclus ©. 338 ff. Nisih De hist. Homeri Melett, Hanover, TI. 
1530. H. 1837: 4. G. Bernhardy, Griedh. Lit. I. ©. 216. 232 fi. 1. 
©. 21. 51. Bgl. auch Fabric. Bıbl. Gr. I. p. 369 ff. ed. Harl. |B.] 

Rapta (1a 'Pantra, Ptol. I, 9, 1. 14, A. 17, 6. 12. IV, 7, 12. 
Arrian. Per. M. Erythr. p. 10.), nad Ptol. die Haupiftatt von ganz Bars 
baria, nah dem Veriplus der äußerſte Hanveldplag von Azania unmeit der 
Münrung des Raptus, wo ſich jest Fein Ort mehr findet. | F.] 

Raptum, Raptus, f. Prrwıoı. 

Yapaoo« (Wıol. VI, 1,50., wo aber jetzt geleien wird Hoapam), 
die Haupıifladt der Caſpitäi in India intra Gangem am Kl. Namadud. Val. 
mein Sandb. d. alt. Geogr. HI. ©. 516. Note 87. [F.] 

Pepıag,. Beiname der Demeter (Zuid.s.v. Banf. I, 38, 6.). [ Pfau.] 

Papos, Barer des Triptolemos in Gleufls (auf, I, 14, 2.). Nach 
Schol. 11. I, 56. ift der Name mit dem spiritus lenis zu fchreiben, aljo 
Pavo2. | Pfau.] 

Rarungne, Bolf in India intra Gangem bei Blin. VI, 20, 23. [F.] 

- Masenae, ſ. Etruria, Bd. IH. ©. 244. 

 ‚Masinias, arretiniiher Töpfer bei Fabroni ant. vasi aret. p. 493. 
Babretii Inscript. ant. c. 6. p. 491. erwähnt die Infhrift eines irdenen 
Faſſes aus Bovillä: Genialis Rasini Pontici Serv. F. | W.] 

Pasria (Viol. V,4,9.), Ort der Trofmer im Innern Galatiens. [F.] 

Pararnroioe (Biol. II, 8, 5.), Volk im nördl. Dacien. [F.] 

Ratae (It. Ant. p. 477. 479.; 'Pıere bei Ptol. I, 3, 20., mo jet 
gelefen wird Puye, und Rıtecorion — Pare ywoior? beim Geogr. Nav. V, 
3'1,), Stadt der Goritavi im Innern von Britannia Remana an der Straße 
a nad Lindum, wahrih. das heut. Leicefter. Vgl. Camden 
. 537. | F.] 

F Rataneum (Plin. III, 22, 26., bei Dio Caſſ. LVI, 11. Painror), 
eine Sıavt-Dalmatiend, j. Rudunich; nah Mannert IL. ©. 344, beim beur, 
Dafarefa. LF.) | 
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Ratiarla (St. Anton. p. 219. Tab. Peut.; Parıapia, Procop. de 
aed. IV, 6. p. 2 0. Bonn., bei Btof. IH, 9, 4. u. VII, 11, 5. Parruapia 
mit dem Zufage Mvoor, bei Hierocl. p. 659. Palrgia, in ter ed. Bann. 
p. 393 aber Puriavıa, bei Theophyl. I, 8. Parmoie, und beim Geo. Rav. 

IV, 7. Rıtiaris), bedeutende Stadt in Moesia superior am Danubius, das 
Hauptquartier einer röm. Legion und zwar nad dem It. Ant. 1. 1. der Legio 
XIV Gemina, nad der Not. Imp. c. 30. aber der Le io XIII Gemina (vgl. 

' Br. IV. ©. 82 ff). auch Stationeort einer Donauflotte (Not. Imp. 1.1.). 

Wenn die Infhr. bei Marflli Darub. Il. p. 129. AYGVSTAL. COL. RAT. 

auf fie zu beziehen ift, fo war fie auch söm. Celonie. Jetzt Arzer Balanfa. | F.] 

Ratiatum (Puriaror, Ptol. U, 7. 10. mit Bar. "Pariaoror, Vicus 

Ratiatensis bei Greg. Tur. gler. conf. e. 54., vielleiht au das Bartoritum 

der Tab. Beut.), Stadt der Pictones im Innern von Agnitania, bei Ma— 
checou am Tenu im Diftrifte Meg, mo die Kirche St. Opportune de Retz 

fteht. Val. Belley in d. M&m. de l'Acad. des Inscr. XIX. p. 729. [F.] 

Rationalis, Die Provinzialiinanzbeamten der Republik waren bie 

| Duäforen, neben welde in dem Anfang der Kalferzeit noch Profuratoren 
| tiaren, f. oben ©. 88. Mit den Aufhören des Unterfchiedd der Provinzen 
| gab «8 aud feine Quäftoren mehr, fondern nur Wrofuratoren, welde aber 
feit Diocletianus regelmäßig den Namen rationalis empfiengen (jedoch fommt 

der Name auch früher vor, Vop. Aurel, 39. Xampr. Sev. Al. 46, Gap. 

| Gord. 7, Gap. Alb. 2.), um dieſes Amt von den zahlreihen Prokuratoren 

untergeordneten Rangs zu unteriheiden, f. ob. ©. 89. Cod. X, 2, 3. 3,4. 

Der Name bedeutet eigentlih Rechnungsbeamter, denn ratio h. Rechnung. 1. 

Lyd. de mag. III, 7. Gap. Ant. P. 7. Brijfon. lex. h. v. Die Identität 

der rat. mit den früheren proc. zeigt Dig. I, 19. de procur, Caes. vel ra- 
tional., u. Lampr. Sev. Al. 45. procur. id est rationales. Dafür fprict 
auch der Titel proc. a ration. oder proc. ralionum, f. ©. 89., rationibus 
praeposilus, Aufon. Parent. 24, 9. Die rationales gehören entmeder dem 

Aerarium an und flehen unter dem comes sacr. largit., oder fle gehören 

zum kalierlichen Fiscus und flehen (ebenfo wie die mag. priv. rei, f. Bd. IV. 
©. 1424.) unter dem comes rerum privat., f. oben ©. Sı. A. Die erfle 

Art, gen. rat. sacri aerarii, sacrarum remunerationum (Drelli 109.).) over 

rat. summae, aud summarum (d. b. Hauptrehnungsbeamter, der das ratio- 

cinium omnium pecuniarum bat), patronus rationum summar, (Orelli 1191.), 

befinven fih in allen Provinzen des Abendlandes, f. not. dign. occ. c. 10., 

denn im Morgenland heißen vdiefelben Beamten comites, ausgenommen den 
comes et rationalis summarum Aegypti, not. dign. or. c. 12., f. Goth. 
ad C. Th. X1,7,2. 9,3. X,1,7. Unter und neben biefen rational. ftanven 
noch praepositi thesaurorum, procuratores monelae, procur. gynaeciorum, 
linyforum u. bafiorum (i. ob. ©. 90.). — B. Die ration. rei privatae 
oder rer. privalarum (au gen. magistri aeris, ſ. Bo. IV. ©. 1422.), welche 
das Faiferlihe Kron⸗ over Privatvermögen in den Provinzen verwalten, führten 
biejen Titel in allen Bıovinzen de8 Morgen und Abendlandes, not. dign. 
or. 13. oec. 11. Cod. I, 52, 1. Auch diefe hatten befondere procur. zu 
ihrer Unterftügung. Es ift ſchwer die beiden Arten der rat. an allen Stellen 
zu unterideiden, 3. 3. C. Th. VI, 22,3. Das Haupifählicfte läßt fi 
furz zufammenfaffen: 1) Die Steuerhebung beiorgen die rat. nicht, mohl aber 
haben die rat. rei priv. Antheil an der Erheburg der Dominenrevenuen, 

3. B. Ueber ahme des dem Fiskus zuftehenden Untheild an den Schägen, 

C. Th. X, 18, 1., Einziehung der configcirten und erblofen Güter, C. Th. 

IX..42, 7. X, 9, 1. Symmad. ep. X, 62., u. f. w., dazu Aufſicht über 

die Faiferliden Güter, C. Th. X, 2, 1. 11, 25, 1. — 2) Wichtig war vie 

Jurispiftion der rat. in ben Fistalfachen, Cod. Th. XI, 30, 41. IL, 1, 5. 
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Cod. III, 26, 5. Symm. ep. X, 62. ©. Gothofr. not. dign. an f. Ausg. 
des Cod. Th. p. 18. 20. Bethmann-Hollweg, Handb. d. Eivilproz. I, 1. 
S. 69 ff. — Häufig findet man auf Inihriften vie Bezeitnung a ralione 
und ratio, mo ratio ſ. v. a. nievered Rechnungsamt oder Berwaltungszmeig 
überhaupt beve«tet. Namentlich werden faiferlihe Sflaven und Freigelaflene, , 
die mit befonvderen Zweigen der Faiferliben Haus: und Hofbalıung betraut 
waren, fo genannt, 3. B. a ration. volupt., Drelli 2973. (pedisecus ra- 
tionis voluptuariae, Dr. 789.), Marini, atti p. *2.; adiutor procur. ration, 

ornamentorum, Dr. 3209.; praepos. tabular. ration. castrensis, Or. 2949, 
(vgl. ®ori, columbar. libert. et serv. Liv. Aug. n. 10%. 131.); rat. purp''ra- 
risrum, Dr. 2052. Ginen tabularius a ration. im faiferliden Haushalt f. 
Maffei, Mus. Veron. p. 319. u. Roulez, in bullet. de l'acad. de Bruxell. 
1541. VIII. 1. p. 193 ff. Ueber dieje ſowohl als über die nicht ſelienen 
a ration. marmorum, Dr. 3246., |. Denzen, de inscr. in duab. column. 
marmor, in Anna'i dell’ inst. XV. 1543. p. 333— 346. Er flellt ratio zus 
fammen mit scrinium, statio, officium (Bureau). — Der rationalis vinorum 
in Kom flebt unter dem praef. urb., f. not. dien. oce. ec. 4. IR.] 

Rationarium imperii, |. Bd. V. ©. 840. 843. nebft D. Wolfe, 
De rauonario imperii Romani, Lips. 1773. Fuüher vermutbhete man mit 
Unredt, es fei in ver Edrit: Iladuur Aoyapınnm Avyovorov Kırinapng (bei 
Montfaucon Anall. Graece,, Barid 1698. 4., bei 3. B. Goteler. Eecles. 
Graec. Monumm., ®aris 1692. T. IV., und bei 3. Fr. Gronovius De 
sesterliis p. =09 ff.) erhalten; aber viele ſtammt vielmehr ungefäbr aus ver 
Zeir des Alexius Comnenus und enıhält mwerig mehr ald eine Berehnung 
des Berhältniffes der Goldmünze zur Scheivemünze bei der kaiſerlichen Gafle. 
Bol. Schöll Seid. d. gried. Kir. H. ©. 380 ff. ver deutſch. Ueberfeg. | B.| 

Ratitus (nummus), f. Qvadrans, oben ©. 342. Xgl. Varro L. L. 
IV, 7. 

. Batomägus (Paroueyo;, Ptol. II, 8, 8., im It. Ant. p. 382. vers 
ſchrieben Latomagus, auf der Tab. Peut. und auf Münzen bei Mionnet I, 
p. 82. u. Suppl. 1. p. 149. Ratumagus u. Ratumacus) oder Rotomagus 
(It. Ant. p. 394. Ammian. XV, 11. Greg. Sur. IV, 52. V, 1. 19. Not, 
Imp.), die bedeutendſte Stadt der Vellocafied in Gallia Lugdun., von wo 
aus eine eigene Straße nad Lutetia führte (It. Ant. p. 354), J. Houen, 
mit röm. Gräbern. Vgl. Bulletin des sc. hist. 1528. Mars p. 246. u. Belley 
in d. M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 636. 657. [F.] 

ParooraBvßıog (Mtol. 11, 3, 3.), Fluß an der Weftfüfte von Bris 
tannien, der heut. Tawe oder Taf (Camden p. 373. u. Mannert 1, 2. 
©. 179.), nah Reichard aber der Neath. [F.} 

* Paöxog, Stadt im Innern von Kreta zwifhen Gortyna und Cneſſus, 
Volob. XXXIU. 15. XXXı,1. Aelian. H. A. XV, 35. Steph. Eyz. Iept 
Hagbio Myro. Vgl. Paſhley Crete I, 234. [ West.] 

Hauda (It. Anton. p. 441.; 'Pavda, Ptol. II, 6, 50.), Statt der 
Baccäı in Hiipania Tarrac., j. Roa am Duero. Vgl. Florez Esp. Sapr. 
vi. p. 274. IF.) 

HRaudili Campi, f. Verona. 

Ravenna (Gi. B. €. 1,5. Mea II, 4 5. Plin. II. 15. 20. 
u. ſ. w. Inſchr. bei Orelli Nr. 707. 3740. 3792. 3649., bei Strabo V, 
p- 213 f. 217. 219. 227, ‘Paorerra, bei Biol. I, 15, 3. 6. III, 1, 23. VII, 
8, 5. Steph. Bun. p. 571. Procop. B. Vand. I, 2. B. Goth. 1, 1. 11,28. 
u. f. m. aber Paßersa, wie ſich aud in einigen Codd. ded Strabo finder), 
Stadt in Gallia Eiepadana am Fl. Bedeſis, über eine geogr. Meile von 
deſſen Mündung ind Apriatiihe Meer in einer äußerst moraftigen Gegend 
(vgl. Suins VIII, 603.), fo daß durch die fie rund umgebenden Cümpfe nur 
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ein einziger fchmaler Zugang zu ihr führte (Jornand. Get. c. 29.), wabrfh. 
die von ©. zu ihr führende Straße von Ariminum (vgl. It. Ant. p. 126.), 
während man die nörplidere Reife von ihr aus gemöhnlih zu Schiffe durch 
die Srptem Maria 4. d.) nah Altinum fortiegte (It. Ant. ibid.). Die nad 
Strabo IH. I. und Zoflmus V, 27. (nah welchem fie Anfangs Prrn bieß) 
von Ihefisliern (d. h. Veladgern) gegründete, fpärer aber in Beflg der Um— 
brier gekommene (denn Blin. 1. I. ift wohl im Irrıbum wenn er fie eine 
Stapdt der Sabiner nennt) Stadt blieb, in ihren Sümpfen verftedt, lange 
Zeit unbedeutend und unbekannt. Ihre Blüte beginnt erfi von der Zeit an 
no Augufius die nahe Küfte zum Stationdort feiner Flotte auf dem Adıiat. 
Meere wählte und daher nit nur die Stadt felhit bepeutend vergröh ra und 
befefligen, ſondern aud eine geogr. Meile öftlih von ihr einen großen und 
fibern, 240 Iriremen faflenden Hafen mit einem Leuchtihurme (Vlin. XXXVI. 
12, 18.) anlegen und aus dem Padus einen Kanal Namend Padusa (gl. 
Br. V. ©. 1046.) nah ihr bin, um fie herum und bis zum Hafen führen 
ließ (Suet. Aug. 49. Tac. Ann. IV, 5. vgl. Jornand. Get. c. 57.). Das 
durh wurde R. rlöglih zu einer bedeutenden See- und Handelsſtadt, vie 
fih bald fo vergrößerte daß zwiſchen ibr und der Hafenfladt (die den Namen 
Classes erhielt, Brocor. B. Goth. MH, 29. Agathias I, 20. Gerar. Rav. 
IV, 31.) Ah noch ein dritter Stadtiheil Namens Caesarea erhob (Fornand. 
Get. c. 29. Geogr. Nav. 1. 1.), der übrigens durch ftarfe Mauern mir den 
beiden andern zu einem Ganzen verbunten war. Mit dieſen Befelligu gen 
vereinigten fi vie Sümpfe und Kanäle rund herum, um M. zu einır faik | 
unangreifbaren Feſtung zu mahen, weshalb fie aud vie legten röm. Kater, 
fo wie die oftgorbiihen Könige vn Theodorich an ımd jpärer Die Grarchen 
zu ihrer Refidenz wäblten (Procep. B. Vand. 1,2. B. Goth. 11, 29. u. i. w.), 
obgleich der Hafen jhon damals faſt ganz verfandet war. Die Stadt felbit 
war übrigens feineawegd ſchön und beftand des morafligen Bodens megen 
größtentheils blos aus hölzernen Käufern (Etrabo p. 213.), und da em 
Arm ded Kanals auch dur die Strafen der Stadı jelbit geleitet (Jornano. 
Get. c. 29.), und dieſe daher durch eine Menge von Brüden verbunpen 
waren, fo fand der Verkehr daſelbſt, wie im heut. Venevig.. _größtentheils 
durch Gondeln Statt (Strabo ibid.). Eben daher hatte die Stuart au 
Mangel an gutem Irinfwafler (Martial. IH, 55.); doch war der Aufenthalt 
daſelbſt der Geſundheit nicht nachtbeilig, da die Kanäle den Sümrfen Abzug 
verihafften und das bei ver Blur in fle einſtrömende Seewaffer fie in beſtän— 
diger Bewegung erhielt, auch die Nähe der See jelbit die Luft reinigte (Strabo 
ibıid.). Rav. hatte fhon zu Auguſts Zeiten eine berühmte Fech erichufe 
(ibid.), und die Umgegend lieferte vielen Wein (ıbid.). Arminius winde im 
ihr erzogen (Tac. Ann. 1,57.) und Marbod daielbit gefangen gehalten (ac. 
Ann. Il, 63.). Ueber ihre Entfernung von antern Städien Jıaliend vgl. 
Vrocop. B. Goth. I, 15. II, 7. 10. IE, 1. 4., übrigens aber auch B. Goth. 
11, 28. 29, Zofim. II, 10. V, 47. Baul. Diac. II, 13. 18. 26. m. f. mw. 
Dıiei Mil. fünneftlid von Ravenna fand fih der Campus Candiani (Ag 
nelluß Vit. Joh, c. 3. bei Muratori M. p. 66. — Jornand. Get. c. 29. 
nennt bier einen Pons Condidianı — richtiger wohl Candieni — über ten 
Monco), mo Odoakers Heer dreimal von Theodorich geſchlagen wurde. Das 
heut, Havenna liegt noch immer an der Sielle ver alıen Etatt, die Selle 
wo Caesarea ftand nimmt jegt dad Dorf Vorto di Zuori cin, das ehemalige 
Classes aber iſt jegt cin öder Bag, der Hafen aber heißt Porio Vecchio def 
Gandiano. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 236 f. Rubeus Hirt, Rıvennat. L.X. 
Venet. 159). Fantuzzi M-+numenti Ravennati, Yen. 1801. 6 Boe. u. Nanni 
1 forestiere di Ravenna, Rav. 1626. | F.] 

Havennas (Geographus), Titel einer Schriit De geograpbia s. che- ' 





Raugnaricii — Rea 401 


‚ ngraphia, melde in fünf Bücern eine Beichreibung von Aflen, Afrika, 


-&uropa nebſt einem Periplus liefert, nur in Aufzählung von Ort&namen be- 
‚ tehend, jedoch aus älteren Quellen gefchöpft, wogegen der Mangel an Ord— 
aung und Kritif, die ſchlechte Sprache und Verdorbenheit des Textes flörend 


| 


ift. Der Berfafler lebte, nah Porcheron (in ver Praefat. f. Ausg.) und 
Anderen im fiebenten Jahrhundert; nach Eckermann und Undern in neunten; 
ob er Guido geheißen bleibt ebenfalld eine Vermuthung; den Tert bat DI. 
Porcheron zuerit befannt gemacht, Paris 1688. 8., dann daraus A. Gronovius 
in Kies Ausgabe des Mela (1722.). Vgl. Edermann in der Encyclop. von 
Erich u, Gruber IH, 20, ©. 30 ff. [B.] 

Maugnaricii u. Raumaricae, zwei von Jornand. Get. c. 3. ges 
nannte Völferfhafren Scanvdinaviend, von denen Reichard German. ©. 172, 
die erftere im Thale um die Gotha-Elf und bei den Trolhättarüllen, wo fi 
no der Ort Raunum findet, die Tegtere aber in der Landſch. Naumarige 
am %. Raume und am Miöjen-See im Stifte Ageröhuus ſucht. [F.] 

Bavi, Volk in Arabia Belir, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Ravilla, j. Cassia gens. 

-Mavius (Paovios, Ptol. II, 1, 4.), Fluß an der Weftfüfte von Hibernia, 


wahrſch. der beut, Guibarra, nah Camden p. 1385. aber der Trobis [F.] 


Rannonia (Plin. IV, 13, 27.), gewöhnlich betrachtet ald Infel des 
nörblichen Dceand vor der Küfte von Scythien, an welcher der Bernitein 
audgemworfen wird, nad Harduin aber richtiger der Name dieſes Küſtenſtriches 
jelbft, jo daß Plin. währſch dieſelbe Inſel meint die er XXXVII, 3, 11.6.2. 
nach ihrem Produkte Glessaria nennt, obgleih er auch ebendaſ. 2, 11. $. 1. 
u. 4, 15. aus Timäus den Namen Basilia anführt (vgl. IV, 13, 27.). 
Uebrigens ift auch die Lesart noch unflcher, invem die Ältern Ausgaben Bau- 
nomanna (obne unam) und der Cod. Chilli. Baunoma unam haben. [F.] 

Hauräci (Gäj. B. G. VII, 75. Ammian. XIV, 10. It. Ant, p. 353. 
Tab. Beut.; oder Pavgımo’, Ptol. Il, 9, 18., Raurici, Plin. IV, 17, 31. 
Infhr. bei Drelli Nr. 433.), Bolf in Gallia Belgica, das ſüdlich die Hel—⸗ 
verier (Eäf. B. G. 1, 5. VI, 25.), weftlih die Sequaner, nördlich die Tri⸗ 
bocci zu Nahbarn Hatte und öfllih an ven Rhenus ſtieß (Cäſ. B. G. VI, 25. 
Ammian. 1.1). Es fonnte nit unbedeutend fein, da nach Cäſ. B. G. 1,29. 
an 23,000 M. deſſelben mit den Helveriern auszogen, und da es eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Städten hatte, unter denen Augusta (j. Augit öſtlich von 
Bafel) die bedeutendſte war und zu welchen außerdem Basilia (Bafel), Cambes, ° 
Mons Brisiacus, Argentaria oder Argentovaria, u. ſ. w. gehörten. [F.] 

Rauranuam (It. Ant. p. 459. Tab. Beut. Baullin. Ep. ad Auson. 
IV. p. 249.), Ort ver Pictoned in Gallia Aquitania fünlih von Limonum 
nach Mediolanum Hin; j. Rom over Raum bei Chenay. Vgl. d' Anville Not. 
p. 541. u. Belley in d. M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 697. [F.] 

Mauriaca, j. Augusta Rauracorum u. Rauraci. 

Rausium (Conſt. Borph. de adm. imp. 29. 30. de them. II. p. 61. 
Bonn., bei Ptol. U, 16, 5. Piowor), Küftenftant Dalmatiens, das Heutige 
Ragufa, wie fie auch Ragusium ſchon der Geo. Nav. IV, 16. nennt. [F.] 

Razaria, ſ. Ratiaria. 

Men (Pia, Pen, Pein, oder wie bei Heflod. Th. 135. 'Peie), Tochter 
des Uranos und der Gaia, Titanide, Schwefter des Dfeanos, Koiod, Krioß, 
Hnperion, Japetos, Kronos, der Theia, Themis, Mnemojyne, Phöbe und 
Tethys (Heftod. Th. 133.) und Gemahlin des Kronos, mit welchem fie ven 
Zeus, Bofeivon, Hades (Hom. II. XV, 187. vgl. XIV, 203.), die Here, 
Demeter und Heſtia zeugte (Heſtod. 1. 1. vgl. Apollod. I, 1. p. 5.). Kronos 
verſchlang feine Kinder bei der Geburt. Als aber die Gedurt des Zeuß 
bevorſteht wendet ſich Rea an ihre Eltern um Rath. Diefe fenven fie, ale 
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die Stunde der Geburt naht, nah Kreta, mo fie ihre Nieverfunft bäft un’ 
den Zeus in einer Höhle des ägäiſchen Berged oder des Berges Difte oder 
des Ida verbirgt (f. d. Art. Jupiter, Bv. IV. ©. 597.). Dem Kronoit 
reichte fie ftatt ded neugeborenen Kindes einen in Windeln gewidelten Stein 
(BairvAog, vgl. Höck Kreta I. ©. 167.), den derſelbe verichlang (Heflov 
Th. 446—499. vgl. Apollod. I, 1, 6.). Auf Kreta aber ließ Rea dal 
Zeuskind (Bd. IV. a. D.) durch Kureten (de Brofjed Histoire de la répu 
blique Romaine de Saliuste T. II. p. 564 ff. ; über vie Ableitung von xogo; 
f. Vrocl. Theol. V, 14, 382. vgl. 5, 323.) bewachen, melde in heiligen 
Waffentanz (meviıs, Exilim. H. in Jov. 52. Schol. Pyth. II, 127., over 
avopiyn, Strabo X, p. 467. 468.) mit Schwertern auf Schilde fchlagen 
dad Geſchrei ded Kindes übertönen mußten. Berner wiffen wir aud Home 
daß Rea ihre Tochter Here zu Dfeanod (f. Bd. V. ©. 814.) und Terhnt 
brachte als Zeus mit den Titanen kämpfte und den Kronos verftieß (Il. XIV, 
22. vgl. 302.). Sodann wird Rea einmal von Zeus abgeſchickt um De 
meter in den Olymp zurüdzuführen (Som. H. in Cer. 442. 460.). — Nut 
den Orpbifern ift Protogonos ihr Vater, Kronos ihr Gemahl, mit dem fie 
Erde, Himmel, Meer und Winde zeugte, auch wird fie die Mutter aller Götter 
und Menſchen genannt. sHerbeigerufen bringt fle Friede und Glücksgüter mit 
fih und entfernt Unglüf an die Enden der Erde (Orph. H. 14.). Schon 
bei Aeſchylos aber (Suppl. 901.) wird Nea mit der Erde identificirt; denn 
Zeus heißt dort Tag naig. Berner verwechſelt Euripided die Rea mit De 
meter, die er untno oper« nennt (Gurip. Hel. 1304. Vgl. Lobeck Aglaoph. 
p. 1225.); und viele der Alten (3. B. Schol. zu Ariſtid. p. 106. Lucian. 
de Dea Syr. XV, 97.) glaubten daß die famothrafifhen Myſterien nicht der 
Demeter, fondern der Mea gemidmet geweſen feien, da beide Vieles mit ein- 
ander gemein hatten, und namentlich beide von ihren Angehörigen ueyakc: 
9:01 genannt und beider Feſte mit großer Aufregung begangen wurden (f. 
Br. I. ©. 5.). Auch bei Athenagoras (Lobeck Agl. p. 549.) werben beite 
Gottheiten mit einander verwechlelt, indem Zeus mit „Rea oder Demeter‘ 
die Perfephone gezeugt haben fol. Ovid (Fast. VI, 285.) hält fle für vie 
felbe Gotiheit mit der römifhen Ops (f. d.), der Gemahlin des Saturnus. 
Schon aud diefen ſchwankenden Anfihten ver Alten über das Wefen und bie 
Perfon der Rea geht hervor daß ihr Dienft eben nicht verbreitet und menig 
audgebildet geweſen fein muß; ja es ift gewiß daß man einen allgemein auf: 
genommenen Tempeldienft und ivealifirte Tempelbilder der Rea ebenfowenig 
in Griehenland gehabt hat als in Nom, mo frühzeitig durd die Etrudfer 
der Dienft der zwölf olympifchen Götter eingeführt und in öffentlichen Feſt— 
proceffionen und den pompis circensibus dargeftelt wurde. Aber charafter: 
iſtiſch und in fpäterer Zeit ganz allgemein war die Verwechälung der kreti— 
fhen Rea mit der phrygiſchen Kybele (3. B. fchon in Orph. H. XXVH.). 
Es Hat diefe Verwechslung jedenfalls in der nahen Verwandtſchaft beider Gott: 
beiten ihren Grund (vgl. Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. S. 280.); daber 
wir bier zugleih die Sage und den Dienft der Kybele erörtern. — Der Name 
der Böttin Cyböle (KvßeAn), den man von dem Orte ihres Aufenthaltes, 
dem Berge Kybelos oder Kybela in Phrygien (Strabo XII, p. 567. Paul. 
Diac. exc. e Fest. s. v.p. 40. Lind.), ableitete, findet fi unter den griedhi« 
fen Schriftſtellern zuerft bei Diodor (V, 49.); Manche (4. 2. Sil. Ital. 
VIII, 363. Glaudian. rapt. Pros. III, 113. in Eutr. I, 277. II, 280.) nennen 
fie jedoch Cybebe (Kvßrßn), nad Feftus (Paul. Diac. exc. 1. 1.) von xußnBos 
= furibundus. (Ueber beide Bormen f. Bentley zu Rucan. I, 600. Spanh. 
h Callim. Lav. Pall. 3. Anf. Heinfius zu Prud. Perist. X. 96. Brouth. zu 
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(Dtod. V, 49.), urfprünglid Ma (Steph. Byz. s. v. uaoravo« p. 447. ed. 
Binet.), Magna Mater Deum, Mater Dea oder blos Mater (Rucret. II, 598. 
Serv. zu Virg. Aen. XII, 118. Oudendorp ad Jul. Obseq. c. 104. Ovid 
Fast. 11, 55. 182.); aber nie wird fle Mutter ded Zeus genannt. Auch einer 
der fogenannten bomeriihen Hymnen (H. XIII.) if der ‚‚Böttermutter‘’ ges 
widmet. Die Kybele bildet, mie es fcheint, den Mittelpunkt eines befondern 
in Borderaflen heimatliden Religionsdienſtes, der vorzüglid in Phrygien, 
Moyflten, Lyvien und Galatien feinen Sig hatte. Als nah dem Ende bes 
zweiten puniſchen Krieges (543 d. St.) die fibyllinifhen Bücher zur Ber- 
\öhnung der zürnenden Götter und zur Abwendung des Feindes die „idäiſche 
Mutter‘, d. i Rybele (ſ. S. 406.) nah Rom zu holen befohlen hatten ſchickte 
man nad Pergamod zur Hauptſtadt des Königs Attalus, und erbat fi von 
ibm das alte Götterbild welches fih in feinem Lande zu Peſſinus befand. 
Man erhielt einen heiligen Stein von nicht allzugroßer Geftalt (Liv. XXIX, 
10. 11. Serodian. I, 11. p. 28. Wolf. Cic. Harusp. 13. Plut. Mar. 17. 
Arnob. adv. G. VI. p. 196., welcher berichtet es fei geweſen silex coloris 
furvi atque atri, ferri qui posset hominis manu. Vgl. Münter über die vom 
Dimmel gefallenen Steine der Alten ©. 16. Balconnet sur la pierre de la 
mere des dieux in den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XXIII. p. 213 ff. Zoöga 
Bass, Ril. T. I. p. 89. Anm. 38.). Den brachte man feierlih nah Rom, wo 
ihm der große P. Cornelius Naflca mit den Beftalinnen und Matronen 
entgegenaieng und die Veſtalin Claudia Quinta, die in dem Verdachte fland 
ihr Gelübde gebroden zu haben (wovon indeß Liv. XXIX, 40. Nichts er= 
wähnt), dad Schiff von Oſtia in den Tiberhafen zog (ſ. Foggini's Erklärung 
zu einer Abbildung im Mus. Capitol. T. IV. p. 57. Zur Kritik diefer von 
Appian zuerft erzählten Geſchichte ſ. Zoẽga's Anmerfungen zu Bass. Ril. T. 
Il. p. 89. 90.). Beachtenswerth ift ferner das Verhältnig des Attis oder 
Attes oder Atys (Arrıig, Arms, "Arvg; über die verfchiedenen Formen diefes 
Namend ſ. Hemſterh. u. Grävius zu Lucian. T. II. p. 283. IX. p. 832. 
Salmaf. ad Solin. p. 50. B.) zur Kybele. Die Sage lautet verihieden. Es 
wird 4. B. erzählt: Kubele, von ihrem Vater, dem phrygifchen König Mäon, 
ausgejegt, von Panthern aufgenährt und von Hirtinnen erzogen, vermählte 
ſich in beimlicher Liebe mit Attis, der fpäterhin Papad genannt wurde. 
Gerade jegt wurde fie von ihren Eltern erfannt und aufgenommen. Als 
jevo& ihr Verhältniß zu Attis bekannt ward ließ Mäon ihre Erzieherinnen 
und den Attis tödten. Kybele durcheilte in wahnfinnigem Schmerz hierüber 
laut klagend und unter Baufenfhlag das Land. Ueber Phrygien aber Fam 
Krankheit und Unfruchtbarfeit; da gebot dad Drafel den Attis zu beftatten. 
Da aber fein unbeerdigter Leichnam ſchon verweit war fo machte man ein 
Bild des Jünglings und erwied diefem die Iegte Ehre (Diod. IN, 58. 59.). 
Dder: Atis, ein Sohn des Phrygierd Kalaos (vgl. Lucian. D. D. 13.), 
war von Natur unfähig zur Bortpflanzung. Herangewachſen gieng er nad 
Lydien, führte dort den Dienft der Kybele ein und ward dafür von der Göttin 
jo hochgehalten daß Zeus, darüber zürnend, einen Eber in die Fluren der 
Eppdier fandte, der viele Einwohner und auch den Attis tödtete (Pauf. VII, 
17, 5.). Begraben foll derjelbe in Peſſinus fein (Pauf. I, 4, 5.), und er 
ward dafelbft in den Tempeln der Kybele gemeinfhaftlid mit diefer verehrt 
(Bauf. VII, 20, 2.). Den Urfprung und dad Schidfal des Attis erzählt 
PBaufanias (VII, 17, 5.) aber aud noch anders (vgl. d. A. Agdistis, Br. 1. 
©. 234.). — Nah einer andern Sage liebte Kybele den phrygiſchen Jüngling 
Ari wegen feiner hoben Schönheit, machte ihn zu ihrem Priefter (daher 
Cybeleius, Ovid Met. X, 104.) und verpflichtete ihn für immer feine Unſchuld 
zu bewahren. Attié ließ fih aber mit einer Nymphe des Blußgotted Sans 
gariod ein, ward dafür von der erzürnten Göttin in Wahnfinn verfegt, riß 
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fh in ver Raſerei die Schamtheile auf, und die Göttin gebot daß zum Andenfen 
an ihn auch ihre Priefter Eunuchen fein follten (Ovid Fast. IV, 223 7.). Na 
Dvid Met. X, 104. verwandelte ihn Kybele in eine Bichte, am einer andern 
Stelle aber (Fast. V, 227.) ift er eine Blume. Catull (Carm. LXIL) er- 
zähle: Attis, ein Süngling aus Phrygien, Fam mit Andern feines Alterd in 
einen der Kybele geheiligten Wald, gerieih dort mit ihnen in Wahnſinn und 
entmannte ſich. Als er aber den Hain verlaffen wollte ſchickte ihm Kybele 
einen ihrer Löwen entgegen, der ihn nöthigte im Haine bei ihr zu bleiben. 
Eine andere Sage lauter: Attis, Prieſter der Kybele, floh vor den mollüftigen 
Nachſtellungen eines phrygifhen Königs in die Wilder, ward eingeholt, 
rang mit dem Verfolger und entmannte ihn envlih. Der fterbenve Kö.ig 
rächte fih am Attis auf die nämliche Art. Die Prieſter ver Magna Mater 
fanden ven halbentieelten Jüngling unter einer Bichte liegen, trugen ihn in 
den Tempel der Göttin und fuchten ihn wieder berzuftellen, aber vergebene; 
er ftarb. Die Göttin befahl daß zu feinem Gedächtniß jährlich eine Todten— 
lage angeftellt werden fole, machte die Fichte zu einem ihr heiligen Baum 
und gebot daß ihre Priefter ih entmannen follten (Serv. zu Virg. Aen. IX, 
116.), Ausführlider wird aber die Sage (Arnob. adv. G. IX, 5, 4.) alfo 
erzählt: „An den Grenzen der Wüfte Phrygiens liegt ein großer Stein, Agdus 
genannt. Von diefem Steine follen Denfalion und Pyrrha die zur Wiener: 
bevölferung der Welt beflimmten Kiefel geworfen haben, und aus dieſen Kiefeln 
fol die große Mutter gebilvet und göttlich befeelt worden fein. Cie war in 
Schlaf gefallen, als Zeus an ihr feine Lervenfchaft büßen wollte, aber einen 
unuͤberwindlichen Wiverftand fand und fich zurüdzog. Die Mutter der Bötter 
genaß indeß dennoch eines Kindes, dem der Name Agdeſtis (oder Agpiftis) 
gegeben ward. Dieß Kind, roh und wild, vereinigte beide Geſchlechter und 
deren Leidenfchaften in fih, ließ fih durch Nichts zügeln und achtete weder 
göttliche noch menschliche Geſetze. Da die Götter über die Mittel ihm zu 
bändigen berathichlagten unterzog ſich Bakchos feiner Erziehung. Ex Tieh 
Mein aus einer Duelle fpringen aus welcher Agdeſtis feinen Durft zu Taben 
pflegte. Agdeſtis tranf über das Maß, und Bakchos benugte den Augenblid 
der Trunfenheit feined Zöglings, um die Geſchlechtstheile des fonft gar nicht 
zu zügelnden Kindes in feidenartige Fäden zu binden. Agdeſtis aber machte 
den Verſuch ſich zu löſen und entmannte ih dabei; aus den Blute welches 
er dabei verlor und das auf die Erbe floß blühte der Granatbaum auf. 
Nah den Früchten dieſes Granatbaumes gelüftete die Nana, die Tochter des 
Sangarios (vgl. Pauſ. VIT, 17, 5.), welder Fluß und König zugleih war. 
Sie verbarg eine jener Früchte sin ihrem Bufen und ward davon ſchwanger. 
Darob erzürnt fperrte ber Vater fie ein und ließ fle hungern; von der Mutter 
jevoh ward file ernährt mit den Früchten und Kernen ber Oranate. Sir 
genaß eined Kinded, welches Sangariod außfegen Tief, und deſſen ein Unbe— 
Tannter mit Namen Phorbas fih annahm und es mit Ziegenmildh nährte. Es 
erhielt ven Namen Attis. Die Mutter der Götter liebte denfelben zum Sterben; 
aber auch Agdeſtis Tiebte ihn und bemühte fih um deſſen Gunft, indem er 
demjelben den Gewinn feiner Jagden, Hirſche und Rehe, zum Geſchenk darbot. 
Midas, König von Peſſinus, gedachte, um die fhmähliche Verbindung zwiſchen 
Attis und Agdeſtis zu zerreißen, den Attis mit feiner Tochter zu vermählen, 
und um ihn dazu zu zwingen ließ er ihm in der Stadt gefangen halten. Die 
Mutter ber Götter, die für ihren geliebten Attis in einer Bermäblung deſſelben 
mit der Tochter des Midas Unheil ahnte, drang in die Stadt. Auch Ag— 
deſtis, wüthend daß man ihn von feinem theuern Attis trennen wollte, drang 
ein. Er veriegte dem Attis umd feine Tifehgenoffen in Wahnftnn. Die Ver: 
lobte des Atiis zerfleifchte ihre Brüſte; Attis ergriff ein ſcharfes Hirſchgeweih, 
das eben für dieſen Zweck der eiferfüchtige Agdeſtis ihm mitgebracht hatte, 
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und in einem Anfalle von Wuth entmannte er fih unter einer Pinie und 
verlor bier mit den Zeichen feiner Mannheit auch das Leben, Die Götter- 
mutter fammelte die Geſchlechteötheile, vergrub fle in die Erde und bedeckte fie 
mit den Kleivungsftücden des Geftorbenen. Das vergoffene Blut verwandelte " 
fi in Biolen, deren Blumen aus der Krone der Pinie bervorblühten. Bon 
daber ſtammte die Gewohnheit dieſen Baum als einen geheiligten zu Frönen 
und zu verichleiern. Die new verlobte Jungfrau leitete mit Agveflid dem 
jungen Atiis die Todtenehre und opferte ih darauf ſelbſt. Das Blut diefer 
Zungfrau ward auch in Violenblumen verwandelt, aud denen die Mutter ver 
Götter, zum Undenfen an den Schmerz ven ihr diefer Tod verurſacht hatte, 
den Mandelkern reifen ließ. Sie zog ih darauf in ihre Grotte zurück um 
bier ihren Verluft zu bemeinen. Agdeſtis Fonnte von Zeus die Wiederaufs 
lebung des Atiis nicht erhalten; er erhielt blos die Gunft der Unvermeslich- 
keit des Körpers des Geflorbenen, den die PBriefter zu Peſſinus aufbemwahrten 
und durch jährlihe Befte und Beierlichfeiten ehrten. (Stuhr, Religionsfyft. 
"der Hell. S. 125 ff. Vgl. Werthes über den Atys des Gatul, Münfter 
1774.). — Als Diener und Begleiter der großen Göttermutter werden die 
kunftfertigen Daktylen (f. d. Art. Idaei Dactyli, Bd. IV. S. 53. Böttiger, 
Borleiungen über Kunftmythol. S. 51. 55.), und die in bachantifcher Wuth 
die Börtin umſchwärmenden Korybanten (d. i. Kopfſchüttler, Strabo X, 
p- 473.) genannt (f. d. Art. Cabiri, Bd. I. ©. 3. und Galli, Bd. IM. 
S. 638.). — In naher Verwandſchaft mit dem orgiaftiih ausfchweifenden 
(j. S. 407.) Dienft ver Kybele fand der in Thrakien heimiſche wilde Dienft 
des Bakchos Sabaziod; und Kybele wird jelbft ald Diutter des Sabaziod ans 
geführt (Strabo X, p. 470. 471. Bol. Creuzer Symbol. II. S. 359. 2te 
Aufl. Voß zu Virg. Georg. IV, 520.). Ueberhaupt ſchloß ſich der Bakchos—⸗ 
dient, welcher urfprüngli in Yydien und Vhrygien feinen Sit hatte (Stuhr 
am a. D. ©. 135.) und von da über Ihrafien nach Griechenland fich vers 
breitete, ſehr enge an ven Dienft der Kybele an (Strabo X, p. 469. 4:0. 
Lobect Aglaoph. p. 392. 397.). Und Guripides bringt den thebiſchen Bakchos 
in enge Verbindung mit der Kubele, indem er dad Schwärmen der Mänaven 
als die Beier der Mutter der Götter bezeichnet und zugleih auf Kureten und 
Korybanten als auf dämoniſche Mächte hindeutet die bei der Ausführung der 
Dionyfosfeier Hilfreich gemeien feien (Gurip. Bacch. 78. 79. 120. 125. 130. 
Bol. Stuhr am a. DO. ©. 135.). Deutungsverfuhe der Kubelefage ſ. bei 
Lactant. Instit. I, 17. Auguftin. Civ. D. II, 4. Vi, 8. Jul. Firm. de error. 
prof. relig. ec. 3. Greuzer Symbol. II. ©. 50 ff. PBöttiger, Ideen zar 
Kunimsth. S. 280 ff. u. deſſen Amalthea I. ©. 353. 366. Stuhr am a. O. 
©. 124. 126 ff. Ievenfalld lag dem Dienft der Fleinaflatiichen Kybele dies 
felbe religiöfe Anihauung zu Grunde welche fih in dem über ganz Syrien 
bis nad Alerandria hin verbreiteten Dienfte der Dea Syria ausfpricht (vgl. 
Lucian. de Dea Syria), in welchem Adonis ſich gerade fo zur ſyriſchen Göttin 
verbält wie Attis zur Kybele (Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. ©. 280. 
293 f.). Und die fyrifche Göttin fol wieder diefelbe fein welche als Atars 
gatid und Anaitis in Armenien und Kappabofien verehrt ward (Bötriger am 
=. D. ©. 293.). Uber offenbar nah einer falihen Anſchauung flellt Arie 
ſtophanes in den Lemniern die thrafiiche Göttin Bendis mit der brauroniſchen 
Artemis und der großen Göttin zufammen; und wenn Plutarch (de virt. 
mul. 9.) erzählt daß die Iyrrbener das in Brauron geraubte Bild der Ars 
temid nach Lemnos bradten, und (Quaest. Gr. 21.) Lemnos von der großen 
Böttin benannt fein fol (val. d. Art. Lemnus, Bd. IV. ©. 911.), fo liegt 
bier jedenfalls eine Verwechslung der Kybele mit der brauronifchen Artemis 
vor. Heilig waren der Kubele die Löwen, woran Vorderaſten früher rei 
geweien fein fol, Was Macrobius (Sat. I, 21. u. 23.) hierüber bemerkt 
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ift unrihtig. Ein fpäterer Mythus berichtet, Hippomenes habe die Atalanta 
in einem der Kybele geheiligten Haine umarmt. Zur Strafe dafür feien 
beide von der Göttin in Lömen verwandelt und vor ihren Wagen geipannt 
worden (Ovid Met. X, 682 ff.). Der griechiſchen Rea fol die Eiche gehei— 
ligt geweien fein (Apollod. bei Schol. Apoll. Rhod. I, 1124.). Der heilige 
Baum der großen Göttermutter aber war die Pinie (Arnob. ndv. G. V, 39. 
Jul, Firmic. de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt.). — Beinamen. Die 
freriiche Göttermutter Rea heißt Ilardope (Diod. II, 57.); eine Menge an 
derer Beinamen werden ihr beigelegt Orph. H. XIV. Kybele oder die große 
Göttermutter wird nah den Orten ihrer Verehrung (Strabo X, p. 469.) 
genannt: Isa Dovyia« (Strabo 1.1.), Phrygia mater (Birg. Aen. VII, 39.), 
ver Tdaia (Strabo 1. 1.), alma parens Idaea Deum (Virg. Aen. X, 252.), 
Mater Idaea (Liv. XXIX, 10.), ea Arövunrn (Strabo 1.1.), Marne Aır- 
övunen (Herodot. I, 80. Pauſ. VII, 17, 5.), Mnrno Srövuin (Apollon. 
Rhod. I, 1125.), Ha ZımvAren (Strabo 1.1. Vgl. Echel D. N. II, 534.), 
"Aonopönn oder 'Aonopnsn (vom Aonopönror 0pog bei Pergamod, Strabo 
XIH, p. 619.), Berecynthia Mater (Birg. Aen. VII, 784.), Deum genetrix 
Berecynthia (Virg. Aen. IX, 82.), Aoßoirn von den Tobrinifhen Bergen in 
Phrygien (Nicand. Alexiph. 7. mit Schol.), ea Kvuai« (Strabo X, p. 469.), 
Ilsoow:vrrie (Strabo 1. I. Pessinuntia, Appulej. Met. II. p. 262.), Myg- 
donia (Valer. Fl. II, 46.), "Ardeıpnen (von der myſiſchen, oder nad Steph. 
Boz. 8. v. phrygiſchen Stadt Andeira, Strabo XII, p. 614.), IIamarn 
Mnrno (in einer Eyzifenifchen Inſchrift, Caylus Rec. Il. PI. 59.). Berner 
wird fle Boruo (f. d. Art.), d. i. die Bürchterliche genannt, indem fie mit 
der thrafifchen Hekate identificirt wird (Theodoret. Therap. Serm. 1.), oder 
arraim daıuo» (Apoll. Rhod. I, 1141.) und arraia uneno (Heſych. Etym. 
Magn. Vgl. Lobeck Agl. p. 1197.), welches Beimort auch Demeter führt 
(Orpb. H. XLI, 1.); endlich Zwoyoros (Julian, Orat. 5. Vgl. Lobeck Agl. 
. 1277.). 68 verfteht ſich übrigens von felbft daß die Beinamen ver Ky— 
ele bei der allgemein verbreiteten Verwechslung diefer Göttin mit der Rea 
oft auch diejer beigelegt werben, und umgefehrt. — Der Dienft ver Kybele 
ift jedenfalls fehr alt; denn die Phrygier, bei denen fle vorzugsweiſe verehrt 
wurde, bielten fi für das ältefte Volk der Erde (Herodot. II, 2.), und die 
Griechen ließen das Bild der.großen Göttermutter ſchon im 77ften 9. ver 
attiihen Aera, d. i.’im I. 297 vor Troja's Zerftörung auf dem Berge Kys 
belo8 oder Kybela (er Kußeroız) erfcheinen (Marmora Oxoniensia Epoch. 10. 
Vol. Maröham Canon. Chron. p. 135.). Wann fie zuerft in Griechenland 
verehrt ward läßt fih nicht nachweiſen; aber ihr geräuſchvoller Dienft war 
don dem Pindar befannt (Pind. dith. ap. Strab. X, p. 469.). Der ge— 
fammte heilige Dienft dreht fih um dad Verhältniß ver Kybele zu Attis. 
Das alljährlich wiederfehrende, der großen Göttin zu Ehren gehaltene Feſt 
begann mit dem Frühlingsanfang. Nah Plutarch (de Isid. et Os. c. 69.) 
bezogen fih die Feſteinrichtungen der Phrygier auf die Vorftelung daß im 
Winter die Gottheit fhlafe, im Sommer aber made. Ein Trauertag, ge— 
halten über das DVerfchwundenfein des Attis, am 21. März, eröfinete das 
Ganze. An diefem Tage hieb man (vielleicht zur Hindeutung auf den Tod 
bes Attis, ſ. Stuhr ©. 129.) eine Pinte oder fruchtbare Fichte um, in deren 
Mitte das Bild des Attid aufgehängt war, und verpflanzte den Baum in 
ben Tempel der Göttin. Diefen Tag und dieſe ſymboliſche Handlung be— 
zeichnete man dur den Spruch: arbor intrat (Blin. H. N. XVI, 10. Arnob. 
adv. G. V. p. 72. Vgl. St. Eroir Recherches etc. T. I. p. 85.). Der 
— Tag war der Tag der Hörner; denn es erſchallte in Einem fort die 
ärmende Muflf der Hörner. Mit dem dritten Tage war Atiis gefunden, 
und der Jubel über diefen Fund riß die lange zurüdgehaltene Manneokraft 
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über alle Schranken hinaus und trieb fle zu fanatifcher Wut. Der raufchende 
Ton der Eymbeln und Handpaufen, der Pfeifen und Hörner begleitete die 
enthuflaftifhen Tänze der bewaffneten Priefter, die mit Kienfadeln in der 
Hand, mit zerftreutem Haar und wilden Geichrei über Berg und Thal rannten 
und ihre Arme und Füße vermundeten, ja die Beftraferei riß zu blutiger 
Selbftentmannung fort, und anftatt des fombolifhen Phallos wurde alddann 
der blutige Gegenftand des Sinnbildes ſelbſt vorangetragen (Julian. Orat. 5. 
Val. Maneıho Arorsisou. VI. 290 ff. Catull. Carm. LXIII. Auguſtin. 
Civ. D. VII, 25. Macrob. Sat. I, 21. Lactant. I, 17. Lucian. de Dea 
Syria). — In Rom wurden feit dem I. 548 d. ©t. der Göttin zu Ehren 
alljäbrlih am A. April beiondere theatraliihe Spiele gefeiert, die Megalesia 
oder Ludi Megalenses (f. Bd. IV. ©. 1206.), wobei die meiften Stüde des 
Tereng aufgeführt worden find. Ihr Kult trat hier geläuterter- auf, indem - 
dabei nicht mehr die milde aflatiiche Mudgelaffenheit (sacra enthusiastica) 
Statt fand. Die Beier dieſes Feſtes war nach feiner myſteriöſen Geftaltung 
in ſechs Abſchnitte oder Tage getheilt. Um erflen Tage wurde ein grünender 
Fichtenbaum in den Tempel getragen (arbor intrat): am zweiten Tage fand 
das tubilustrium Gtutt, indem unter Sörnerflang der verlorene Attis ges 
ſucht wurde; am dritten wurde bed Attis Entmannung gefeiert (sanguen); 
am vierten wurde Attid gefunden und durch Kybele's Kraft von Neuem bes 
lebt (Hilaria); der fünfte Tag war ein Ruhetag; am fechäten fand vie La- 
vatio matris DeumStatt, indem der heilige Stein (|. S.403.) im Fluſſe Almo 
(Zoöga zu d. Bass. Ril, T. I. p. 85 fi.) feierlich abgewaſchen warb (f. den 
Art. Ludi Megalenses, Bd. IV. ©. 1207. u. Galli, Bd. IH. S. 642 f. 
Böttiger, Ideen zur Kunftmyıh. ©. 279.). Ovid (Fast. IV, 181 ff.) er 
wähnt nur den Zug der bewaffneten und entmannten Priefter mit Eymbeln, 
Trommeln und Pfeifen durd die Stadt. Das Charafteriflifhe im ganzen 
Kobeledienſt war Procefllon, Zug der in die verfhiedenen Brade der Kybele⸗ 
weihen aufgenommenen Prieſter und Miniftranten durch Dörfer und Städte 
mit wilden Getümmel und heiligem ululatus, aljo weit verf&ieden von ven 
durchaus geregelten Beftgeprängen (pompis)- ded hellenifhen Weftculted und 
der ernften und firengen etruskiſchen Disciplin wie fle im römiſchen Gottes— 
dient beobachtet wurde. Dem Kybelevienft blieben, felbft no in Rom, die 
Spuren eined milden enthuſtaſtiſchen Naturdienfted aufgedrückt, wie es fein 
aflatiiher Urfprung mit fih bringt; 3. B. zeigte man in Procefflonen no 
die uralte aflatiihe Harpe, dad Meffer mit dem gefrümmten Hafen, womit 
die oben erwähnte Kaftration verrichtet wurde, und ſchwang ed in milden 
Zuge. Hierauf gebt die Stelle in ver berühmten Schilderung der Beftpro- 
ceiflon bei Rucrez (11, 621.): Telaque praeportant violenti signa furoris. 
Es fommt das Meſſer aub auf einem »taurobolifhen Altar in Lyon vor, 
melden Millin voyage dans les dep. du midi I. p. 455. beichrieben und 
abgebilvet hat; jedoch kann daſſelbe auch ein Opfermeffer fein. Die Priefter 
welche den Dienft der Kybele verwalteten harten nah den gottesdienſtlichen 
Regeln und Gebräuden verfchievene Namen. Ihre ältere und allgemeinere 
Benennung fheint Kybeben, Kvdndo (Kratinos in Phot. Lex. s. v. Vgl. 
Ruhnken ad Tim. p. 11.) geweſen zu fein, d. 5. Priefter der Kybebe (I. 
&.402. unt. Greuzger Symb. II. S. 40.). Bon den Waffentängen vie fie der 
Göttin zu Ehren aufführten hießen fle gleich den oben erwähnten Dienern 
und ‘Begleitern der Kybele, Korybanten, welche man frühzeitig, nachdem 
einmal die Kybele für Rea galt, mit den kretenſiſchen Kureten identiſch 
nahm (Strabo X, p. 473. Stuhr, Religionsfyft. d. Hell. ©. 88. Lobeck 
Agl. p. 1150—55. 1167. 1215 ff. 1228.). Als Kaftraten wurden fie in 
der Sprache des obern Phrygiend TaxAAcı, bei den Römern Galli genannt 
(f. d. Art. Galli, Bd. 11. ©. 638 ff. Creuzer Symbol. II. ©. 42. 43, 
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Anm. 59. 60.), die urfprüngli in hohem Anfehen fanden. Aber das Anfehen 
und die Macht viefer Priefter nahm fpäter bei weiterer Verbreitung des Kybeles 
dienfted bedeutend ab und fle murden zu terminirenden Bettelprieflern; doch 
müſſen diefe von jenen privilegirten Gallen (fo nannte man in der röm. Periode 
auch wohl alle Kybelepriefter ohne Beziehung auf Kaflration) genau unters 
fhieden werden. Letztere waren nach den zwölf Tafelgefegen im röm. Staate 
förmlih anerfannt (Eic. de Lege. 11,9.). Endlich ift noch eime eigenthüm— 
liche Ausartung ded Kybeledienftes zu erwähnen, welde noch im zweiten und 
dritten Jahrh. n. Ehr. Statt fand, die unter graufenden Gebräuchen geübten 
Taurobolien und Kriobolien oder die taurobolifhe und kriobo— 
life Bluttaufe, welde in Abwafhungen mit Stier- und Widderblut 
befand (f. die berühmte Inſchrift in Sulengre Suppl. ad Thes. T. III, 
p. 857. u. Millin Voyage I. p. 453 ff. Vgl. Zoöga zu Bass. Ril. Nr. 13. 
14.). — Orte an welden Rea und Kybele verehrt wurden. 
Die griehifche Rea wurde jedenfalls nur an wenigen Orten verehrt. Auf Kreta 
zeigte man im Gebiet von Knoſos zu Diodord Zeit den Grund eines Tempels 
melden Rea einft bewohnte (Diod. V, 66.). In Platäa, wo auch Zeus 
verehrt wurde, ſah man im Tempel der Here die Rea, melde den mit Win⸗ 
dein ummidelten Stein dem Kronos darreichte (Pauf. IX, 2, 5.), und zu 
Athen fand ein Tempel des Kronos und der Rea im Beribolgs des Olym— 
pieion (Bauf. I, 18, 7.). — Die Kybele over Magna Mater wurde bejons 
ders in Phrygien verehrt. Die Berecynthier, fagt Strabo (X, p. 469.), ein 
phrygiſches Volk, und überhaupt alle Phrogier und Trojaner die ven Ida 
- bewohnen verehren die Rea (Kybele) und halten ihr zu Ehren Orgien. Auch 
die Dafıylen, welche ald Diener der Kybele genannt werden, hatten auf dem 
phrygiſchen Ida ihren Sitz (ſ. Bd. IV. ©. 53.). Und der Beiname Ao- 
Beirn (f. ©. 406.) weist ebenfalls nach Phrygien. Berner hatten die am Fluffe 
Peufella wohnenden Bhrygier eine hohe und geräumige Höhle, Steunod ge— 
nannt, melde als Heiligthum der öitermutter diente und deren Bild um 
ſchloß (Bauf. X, 32, 3.). Endlich war Kybele auf den zahlreihen Münzen 
faft aller phrygiihen Städte abgebildet. — Außerdem wurde Kybele in My— 
fien verehrt. Uralt mar am troifchen Ida, wo Zeus geboren fein follte, der 
Dienft der idäiſchen Mutter und der Daftylen (Strabo X, p. 466. 473. 
Dal. Bd, IV. ©. 53.). Der Beiname Ardeıonrm (ij. S. 406.) weist auf Troae, 
und Strabo (XII, p. 589.) redet von einem Berge der Rea in Myſien. 
Dierzig Stadien von Yampfafos ift ein Hügel mit einem Tempel ver Göttirmatter 
(Strabo 1.1.). Der Tempel derjelben in Kyzikos war angeblich von den Argonauten 
gegründet (Meanthes Eyzic. ap. Strab. I, p. 45. XI, p. 575. Cedren. p. 98. ed. 
r.). Als die Kyzifener fich die Profonnefter unterwürfig gemacht hatten entführten 
he dad Bild der dindymeniſchen Mutter aud Prokonneſos. Das Gefiht war 
aus Hippopotamoszähnen gearbeitet, der übrige Theil beftand aus Gold 
-(Bauf. Vill, 46, 2.). Die Beinamen JMAanıern und "Aoropönrn weiien 
gleihfals auf Verehrung in Myflen. Das Bild der großen Mutter findet 
fih oft auf Münzen von Kyzifos (Eckhel D. N. II. 453.). Werner wurde 
fie in Galatien verehrt, namentlich in Peſſinus (ſ. S.405.). Das heilige Bild 
der idãiſchen Mutter follte von Himmel zur Erde gefallen jein (Herodiar, 
I, 35.). Midas J., „ber daſelbſt feine Reſidenz hatte, erbaute einen Tempel 
und ordnete Beftgebräuche an (Divd. IH, 5.). Den fpäteren prächtigen Tempel 
liegen die attaliſchen Könige erbauen (Strabo XI, p.567.). Er lag außer» 
halb der Stadt an der fogenannten megaliichen Mauer (Varro L. L. V. 
p. 5. Bip.). Auch nachdem das Bild nah Rom entführt war hörte Beifinug 
nit auf, die Mutterftadt und der Hauptfig des Kultus der Goͤttermutter zu 
fein (Volyb. bei Suid. s. v. IaAoı. Diod. fragm. lib. XXXIV. ap. Phot, 
Plut, Mar. 17. Dal. Dax. I, 1,1. Julian. ep. 21.). Ueber dem Tempel 
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chob fi der Berg Dindymos, von welchem die Göttin den PDeinamen Aır- 
kunrn führt (Strabo XI, p. 567.). Hier lagen au Agveftid und Attis 
kgraben (PBauf.1,4,5.). Endlich murde fie in Lydien verehrt; denn Strabo 
IX1V, p. 647.) gedenkt eined Tempels der großen Mutter in Magnefla; ferner 
mf dem Tmolos (Eurip. Bacch. 55. Bgl. Schol. zu Soph. Philoct. 393.). 
Nuch war der Sipylos ihr heilig (Pauſ. V, 13, 4. el. Ariftiv. de Smyrn. 
lit. p. 229. ed. Jepp.), und auf dem Gipfel deſſelben, dem Koddinos, fol 
ch fogar das älteſte Bild der großen Göttin befunden haben (Bauf. III, 
‚2,4.). Magnefia und Smyrna ſchwuren bei der ſipyleniſchen Göttin (Marm. 
Dxon ed. Chandl. II. 26.), welde auch auf Münzen von Smyrna darge- 
tet it (EEckhel D. N.11. 543. Vaillant Num. e mus. de Camps p. 60.). Der 
Name des erften Königs von Lydien, Atys, war wahrfcheinlih aus phrygi= 
sen Religionsmythen entlehnt. Herodot redet von Kybele ald einer Lokal⸗ 
zottbeit von Sardes, deren Tempel im I. 499 v. Chr. von den Joniern 
und Wibhenern verbrannt wurde (Herodot. V, 102.). Bon Kleinaflen ver: 
breitete fih der Dienft weiter nah Griechenland. In Theben 3. B. mar der 
dindymeniſchen Mutter von Pindaros ein Tempel errichtet. Ihre Bildſäule 
hatten die Thebaner Ariftomedes und Sofrated verfertigt. Der Tempel murde 
nur einmal im Jahre geöffnet (Baufan. IX, 25, 3. Bol. Schol. Pind. 
Pyth. MI, 138. ®Bbiloftr. Icon. II, 12. und Welder zu d. St. p. 456.). 
Jedoch nad der Angabe eined ſpäten Schriftftellers follen unter den Griechen 
die Athender die erfien geweſen jein welche den Dienft der Göttermutter aufs 
brachten (Julian. Or.5.);>und im Metroon zu Athen ftand die von Pheidias 
verfertigte Bildſäule der Göttin (Pauſ. I, 3, 4. Arrian. Peripl. P. Eux.p.9. 
Suid, s. v. Mryroeyvoraı). Pauſanias redet von einem Tempel der Götter: 
mutter bei den Anagyrafiern in Artifa (Pauſ. I, 31, 1.). Berner fand fi 
ein fehr altes marmornes Bild der Göttermutter zu Afriä in Laconien (Bauf. 
Ill, 22, 4.), und zu Dyme in Achaia war der dinpymenifchen Mutter und 
dem Attis ein Tempel errichtet (Pauſ. VII, 17, 5.). Endlich iſt noch in 
Nom der Tempel der ivälihen Mutter auf dem palatiniihen Berge zu ers 
wähnen (Donat. Roma vetus III, 3. p. 166. vol. p. 235.). Ueber anders 
weitige Berbreitung ihres Dienftes vgl. Auguftin. de civ. D. I, 4. — 
Künftlerifde Darftellungen. Bon bilvlihen Darflellungen der Eretis 
ihen Rea finden fih nur hie und da Spuren. In Platäa 3. DB. ſah man 
lie im Tempel der Here, wie fie den mit Windeln ummidelten Stein dem 
Kronos darreichte (Vauſ. IX, 2, 5.). Defto häufiger wurde die idäiſche 
Goͤttermutter Kybele vargeftellt; jedoch ift der Beifinuntifhe Stein welder 
im J. 548 dv, ©t. nah Rom gebracht wurde wohl ihmerlih ein wirkliches 
Bild geweien. Die künftleriihe Darftellung der Kybele ift erft bei den Rö⸗ 
mern (beſonders nach Qucret. 14, 598 ff.), die für ihre Brocefflonen und Tempel 
Bildſäulen haben mußten, vollendet worden (vgl. Visconti Museo Pio-Cle- 
ment. T. I: p. 77.). Do& finden fihb Spuren dag auch griehifhe Bild» 
bauer und Maler dieſe Göttin darftellten; 3. B. bildete ſchon Pheidias die 
große Göttermutter für ein atheniſches Metroon (Bv. V. ©. 1455, 32.), 
und Nifomahos (um DI. 115) malte fle jigend auf einem Löwen. Varro 
(bei Auguftin. Civ. D. VI, 24.) fpriht nur von römiſchen Bildſäulen ver 
Magna Mater und jet hinzu: „quod tympanım habeat sienificari orbem 
terrae; quod turrem in capite, oppida; quod sedens fingatur, circa eam 
cum omnia „moveantur ipsam non moveri“ (vgl. Zoöga Bass. Ril. T. TI, 
9. n. 65.). Sie wird ‘meift figend oder thronend gebildet, als Matrone 
und Herricherim (Böttiger, Ideen 3. Kunſtmyth. ©. 286.). Nur zumeilen 
findet fie fich ſtehend zwiſchen Löwen (D. Müller, Archäol. d. K. ©. 636, _ 
Ste Aufl.), oder am eine Säule gelehnt (Eckhel Cat. Aug. Vindob. II. 65. 
Zoöga Bass. Ril. T, I, p. 93.). Sie trägt nad RE PO als 
YL 
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Zeichen der Macht eine Mauerkrone, aber nicht auf Klofem Haupt, ſondern 
über einem Schleier, der über den NHinterfopf gezogen iſt und von beiden 
Seiten berabfließt (Böttiger am a. D.). Die Berfchleierung deutet vielleicht 
auf die Verbüllung des unförmlichen Steind der zuerft Verehrung genoß. 
Ferner bat fie in der linfen Hand eine Kandtrommel (tympanum), die bei 
den fanatifhen Orgien der entmannten Priefter eine große Molle fpielt (Au— 
guftin. Civ. D. VII, 24. Serv. zu Virg. Georg. IV, 64. 2ucret. II, 601.). 
In der andern Hand hat fie bald einen Korbeerzweig (Windelmann, Mon. 
ined. n.8. Mus. Capitol. T. IV. tav. 16. vgl. Zoöga p. 95. n. 69.), meift 
aber, wie ed fheint, einen PBinienzweig (Börtiger am a. O. ©. 258.), balt 
eine Art von Peitihe mit eingeflochtenen Knöchelden (uaorı$ eorpayalorn). 
Endlich gehörte zum umerläßlihen Koſtüme der Berggöttin daß fie von Löwen 
umgeben war, wobei fi eine vierfahe Abftufung wahrnehmen läßt: 1) ein 
Löwe figt zur Rechten und Linken ded Throned der Kybele, ähnlich wie um 
Salomo's Thron ſechs Löwen zu jeder Seite fanden (Boiſſard Antiq. 1V. 95. 
Gruter Thes. p. LXXXVI.); 2) die Kybele führt auf einem Wagen mit 
Löwen bejpannt (Zoëga Bass. Ril. tav. 13. Montfaucon Suppl. Tom. 1. 
tav. 1.); 3) over jle reitet auf einem Löwen, wie Europa auf dem Gtier; 
der Maler Nikomachos aus dem Zeitalter Aleranvderd ded Großen ftellte fie 
3.8. fo dar (PBlin. H. N. XXXV, 10.); 4) oder fie fleht zwiſchen zwei 
Löwen (D. Müller, Arhäol. am a. D.). — Löwen bezeichnet Ainsworth 
(travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. p. 58.) ald charafter- 
iſtiſches Ornament phrygiſcher Kunft (j. d. Art. Phryges, Bo. V. S. 1571 f.). 
In der bilvlihen Darftelung des Kybelefultes darf auch vie Binie nicht fehlen. 
So z. B. auf dem Altar der Villa Albani tav. 13. und in jenem merkwür— 
digen Denfmale bei Boiffard P. IH. n. 138. In allen Procejfionen ver 
Kybele, die ſtets auch derdpopneia« waren, paradirte eine Pinie (Jul. Fir 
micus de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt. Vgl. Arnob. adv. G. p. 167. 
184. ed. Leid.). — Einige Kunftwerfe deuten au auf ven Zufammenhang 
der Kybele mit Dionyſos hin. So hält viefelbe den Kleinen Dionyſos (Petit: 
Rudel Mus. Napol. I. 75. Millin Gal. M. Pl. 54. n. 224.). Anderswo 
nehmen die große Mutter und Nympben, in einer Grotte vermweilend, einen 
feftlihen Aufzug Andäctiger an, während Ban mit der Syrinx über der 
Grotte figt (Sculptur in den Steinbrühen von Paros. Vgl. Stuart u. Nevett, 
die Alterthümer zu Athen, 4 Thle. Leipz. u. Darmft., Lief. 19. Taf. &.). 
Auf einem andern Relief ift Kubele bei der Beflrafung des Marſyas zugegen 
(Windelm. Mon. ined. Nr. 42. Millin G. M. Pi. 25. Nr. 78. Vgl. Diov- 
111, 59. Macrob. Sat. II, 12.). Berner ift zu erwähnen ber vierfeitige 
Altar (ara Capitolina), der fih zu Mazochi'd Zeit auferhalb der Stadt 
Nom, in ©. Sebaftiano, zur Zeit Boiffards im Palaſt des Kardinal Coſi 
befand. Gr ift im 3. 295 n. Chr. geweiht, von fchlechtefter Arbeit, wie fie 
für jene Zeit paßt, aber an Gelehrfanfeit vielleicht das reichfte unter allen 
metroifhen Monumenten bie fi der Zerftörung entzogen haben. Die Göttin 
führt auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen und hält das Iympanon 
und einen Zweig Unheil abwehrenden Lorbeers. Un den Stamm ver davor 
ſtehenden Pinie lehnt ſich der phrygiſche Cunuch Attis an und ift in ihrem 
Schatten wie verſteckt. In den Zweigen des Baums ſitzt ein Hahn. Attis 
hält dad Tympanon in die Höhe. Das Pedum liegt neben ihm. Ueber 
diefem Relief der Vorverfeite liest man: M. D. M. I. (vd. i. Matris Deüm 
Magnae Idaeae) ET. ATTINIS. Die entgegeniehte Seite des Altars zeigt einen 
Etier und einen Widder. Beide Thiere mit dem Opferſchmuck (infula) geziert, 
ſtehen im Schatten einer Pinie, die hier mit Werkzeugen ver phrygiſchen Geremo-= 
nien, Eymbeln und fiebenrögriger Syrinr, Eimer, Käſtchen und Schüffel, 
dem Hahn, einem bei den ſabaziſchen Myfterien gewöhnlichen Opferthiere, 
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5. verſchiedenen kleineren Vögeln, tworunter man Falfen als Spielzeug ber 
dãiſchen Mutter vermurhen kann, beladen if. Auf der einen Nebenfeite 
war fonft eine Syrinx und eine gerade und eine krumme Flöte, auf der 
andern zwei Fackeln und ein Paar Eymbeln verbunden, Dinge die fih auf 
die Auffuchung des verfhmundenen Attis heriehen. Jetzt, nachdem ber Altar 
in zwei Stüde gefägt und in die Wand eingeſetzt worben ift, find viele 
Nebenfeiten nicht mehr fichtbar. (Zoöga Bass. Ril. tav. 13, u, 14.) Unter 
ben römiſchen Bildwerfen erwähnen wir noch einen Altar deffen drei Seiten 
Scellen, Hirtenflab und Flöten enthalten; auf der Hauptjeite flieht man bie 
Veſtalin Claudia Duinta das, Schiff ziehen morauf das veifinuntifche Bild 
ner Kybele nab Rom gebradt wurde (Mus. Capitol. IV, 57. Ficoroni 
Vestig. di Rom. ant. I, 22. Millin Gal. Myth. Pi. 4. n. 10. 14. 15.). 
Deptere Darftelung findet ih auch auf einem antifen Mevaillen (Benuti ant. 
zaum. Mus, Alex. Albani, Vol. I, tab. 27. n. 3. Eckhel D. N. VIE. 41.). 
Ein geſchnittener Stein des kaiſerlichen Kabinets zu Wien zeigt unter vielen 
andern Figuren hinter Auguft die Kybele und den Neptun (Eckhel Choix d. 
pierres gr. du cab. imp. de Vienne. I. Millin Gal. M. Pi. 1S1.n. 676.). 
Endlich will man auf einer Kamee verfelben Sammlung die Livia mit dem 
Abzeiden der Kubele finden (Eckhel 1. 1.). [Pfau] 

Hea Silvia, nah Andern Ilia, Mutter des Romulus und Remus 
(Liv. I, 3 f. Dionyf. I, 76—84., vgl. 727. Put. Rom. 3. de fort. Rom. 8. 
ur. Biet.v.il.1. de orig. gent. rom. 19 f. Serv. zu Virg. Aen, I, 273. 277. 
v1,778f. VI, 659. Flor. 1,1. Gutrop. I, 4. Juſtin. XL, 2. App. reg. 1. 
Cic. deDiv.1,20,40. BarroL.L.V, 144. Solin. Polyh. 1. Xelian. Var. H. 
VII. 16. Sor. Od.1,2,17ff. und dazu Porphor. Ovid Am. II, 6,45—82, 
Fast. 11, 597 f. IH, 9—48, Trist. 1,259. Glaudian. in Prob. et Olybr. cons, 
225. Sidon. Pan. in Maior. 23. Epigramm auf ein Kyzifen. Relief, Anthol, 
gr., ed. Jac., Anim. III, 3. p. 638 f. vgl. Müller, Arh.d. K. 4. 157,2). Der 
aften Ueberlieferung gemäß, weldhe vie Erbauer Roms nabe an Aeneas und 
die Einwanderung der Troer hinanrückt (F. Ritter, d. Alter der Stadt 
Mom nah Berehnung des Ennius u. ſ. w., Rhein. Muſ., N. F. U. 1843. 
S. 486. vgl. Dion. I, 72 f. Saluft. Catil. 6.) ericheint Ilia bei Nävius 
und Ennius ald Tochter des Aeneas (Serv. zu Virg. Aen. 1, 277. VI, 778. 
vgl. d. Fragm. des Ennius bei Cie.' . 1.; Klauſen, Wen. u. die Benaten H. 
S. 5809 ff.), und ebenfo nannten noch vie älteren römiichen Unnaliften vie 
Gründer Roms Söhne oder Enkel des Aencas, unterichieden aber, dur ihre 
Hauptquelle, die Annalen der Vontifices genöthigt vie Gründung der Stadt 
im eine fpätere Zeit herabzurücken (Hitter S. 489.), won ber eriten Gründung 
eine zweite, durch ein jüngeres Brüverpaar des gleihen Namens aufgeführte 
(Dien, 1, 73.). Zwiſchen die erfte und zweite Gründung ward eine Reihe 
albanifher Könige in die Mitte gefest; und bie jüngeren Gründer, fin ber 
Folgezeit vom älteren nicht mehr unterichieven,, ericheinen nun als die Enfel, 
ihre Mutter Rea Silvia (von der älteren Ilia auch dem Namen nach zu unters 
beiden, vgl. Perizon. zu Ael. 1. 1., ed. Gronov. p. 515-519.) ale vie 
Tochter des albanifhen Königs Numitor (f. d., Bd. V. S. 747f.). Die 
Sage wie die von ihrem Oheime Amuliud zur Veſtalin gemachte Rea vom 
Kriegögotte ſchwanger geworden erfuhr in der Folgezeit ıheils dichteriſche 
Ausſchmückung (vgl. Blut. de fort. Rom. 8. u. Dion. 77., die von einer in 
der Stunde der Erzeugung eingetretenen Sonnenfinfterniß reden, während Ovid 
Fast. 311, 23. vie Veſtalin im Schlafe Üüberfchattet werben läßt), theils aber 
wurde fle in ein einfaches stuprum (von einem ihrer Freier, vgl. Dion. 77., oder 
auch von ihrem Oheime Amulius, Dion. 1. 1. u. Aur. Vict. or. g. R. 20., 
nah M. Octavius und Licinius acer) aufgelöst. Der gemeinen Sage 
zufolge wurde Rena, nachdem fie als ſchwanger befunden worden, einges 
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fperrt (Put. Rom. 3, Dion. 78.) und nachdem fie geboren hatte entwere 
getödtet (Dion. 79., vgl. Juſtin. 3. I, vinculis onerata, ex qvorum iniuri; 
decessil) oder ferner gefangen gehalten und erjt nah Dem Tode des Amnliu 
wieder befreit (Dion. 1. 1. Epigramm in der Anth. er., 1.1.); nad einer be 
Dichtern ſich findenden Verſion aber follte fie zur Strafe in den Tiber ge: 
flürzt werden (Ennius bei Porphyr. zu Kor. 1. 1., val. Klaufen ©. 591.) 
oder ftürzte ſich verzweiflungsvoll felbft in den Fluß (Ovid Am. II, 6, 80.), 
ward aber von den Armen des Flußgotted empfangen und zu deſſen Gemahlin 
erhoben (Dvid 1. 1. St f. Fast. 11, 597 f. Hor. 1. 1. vgl. Serv. zu Virg. 
Aen. 1, 273., wonach Andere fie zur Gemablig des Anien machten). Diöglis 
daß zu dieſer Nerflon der Sage der vom Griebiichen abgeleitete Name (Pr, 
von dw) den Anlaß gab, während rea (nach Niebuhr I. ©. 214. 2te Ausg, 
234. 3te Audg.) wohl nur die Angeklagte bezeichnete. [Hkh.] 

Reäte (aldö Neutr. indecl. bei Barro R. R. III, 1, 6. iv. XXV, 7 
XXVI, 11. 23. Plin. III. 12, 17. Silius VIH, 417. It. Ant. p. 306. 
und auf einer Inſchr. bei Orelli Nr. 3784.; Pearog bei Sırabo V, p. 228. 
Dion. Sal. I, p. 11. II, p. 113.; Peazior bei Steph. Byz. p. 574., die 
Einwohner Reatini bei Varro R. R. I, 8, 6. Strabo u. Pin. U. U. Liv. 
XXVII, 45. Tac. Ann. I, 79. u. f. w.), eine uralte, von den Aborigines 
oder Pelatgern gegründete, aber fpäter von den Sabinern eroberte (Dion. 
I. 11.) Stadt Mittelitalieng am Lacus Velinus und der Via Ealaria. Sie 
war Hauptverfammlungsort der Sabiner, und ſpäter eine Präfertur (Cic. Cat. 
II, 2, 5. de Div. II. 2. Val. Mar. I, 8, 1. vgl. oben ©. 6.) oder ein 
Municipium (Suet. Vesp. 1.). Die herrliche Gegend (ager Reatinus, Varro 
R. R. I, 14, 3. Plin. 1.1. II, 95, 96. 103, 106. VIII, 42, 64. IX, 56, 
82.) mit einem Tempe (Gic. ad Att. IV, 15.), den Rosea rura (if. d.) um 
einem prächtigen Waflerfalle (der durch einen von M'. Eurius Dentatus be- 
wirkten Bergdurchſtich entftand, Eic. 1. 1. Blin. II, 62, 62. vgl. Bo. II. 
©. 13157.), war au durch ihre Maulefel berühmt (Varro 1, 1, 14. Blin. 
VII, 43,63.). Jetzt Rieti. Vgl. Martelli Storia dei Sieuli. Aquila 1830. 8. 
@uattani Mon. Sab. I. p. 81. u. Abeken Mittelital. S. 86 f. [F.] 

Reatinus Lacus, f, Velinus. 

Htebas (Pißes, Scyl. p. 34. Orph. Arg. 711. Apoll. Rhod. II, 650. 
Dion. Ber. 794. Biol. V, 1, 5. Xrrian. Per. P. Eux. p. 13. Marcian. 
p. 69. Blin. VI, 1, 1. Avien, 974, bei Orph. Arg. 716. au 'Prßaiog, 
und bei pol. Rhod. II, 789. Prfaiog, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
I. ©. 293. Note i), ein unbedeutendes, kaum 3 g. M. langes, aber durch 
bie Argonautenfahrt berühmt gewordenes Flüßchen Bithyniens, dad nordöſtl. 
von Chalcedon in den Vontus Euxinus faͤllt, und noch jetzt Riva heißt. Nach 
Plin. J. 1. führte es auch den Namen Resus, wie es allerdings Solin. 
43, 1. nennt (wohl eine Verwechslung mit dem Reſus Homers, ſ. d.), und 
Piol. 1. J. identifieirt es mit dem Psillis, über welchen ſ. oben S. 175. [F.] 

Rebilus, ſ. Caninii. 

Mecaranus, ſ. Hercules, Bd. II. S. 1176 f. VI. ©. 112 9. €. 

HRecitationes, Vorträge von Gedichten, Geſchichtsdarſtellungen und 
Reden, bald privatim vor Befannten, bald öffentlih vor einem gemifchten 
Publifum gehalten. Diefe Sitte Fam zu Rom feit ver Zeit des Auguftus 
auf und fand in der folgenden Zeit große Ausbildung und Ausdehnung. 
Das erfte und befannte Beiſpiel einer folchen Vorleſung iſt Attius, welcher 
zu Tarent dem Pacuvius auf deſſen Verlangen feine Tragödie Atreus vorlag; 
1; ®ell. N. A. XI, 2. vgl. Val. Mar. IH, 7, 11., und Aehnlihed mag 
feit dem Veginn ber röm. Literatur oft vorgekommen fein. Kür Auguft aber 
bildete die Unterftügung und Ausbildung diefer Sitte einen Theil der För- 
derung der Literatur die er fid überhaupt zum Grundſatz gemacht hatte, und 
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er mußte jenem Zwecke manches periönlide Opfer zu bringen (Suet. Aug. 89.); 
ihm las x. B. Virgilius drei Bücher (II. IV. VI.) feiner noch nicht vollen= 
deten Aeneis vor (ſ. Donat. Vit. Virgil. 12. vgl. Serv ad Aen. VI, 862 ); 
ebenſo hatte er ihm die Georgica vorgeleien (Donat. 11.), während die Bus 
eolica in Anweſenheit des Auguſtus im Theater (vgl. Weichert, poelt. latt. 
p. 285 ff.) vorgetragen wurden (Donat. 1. I. Tac. de orat. 13. vgl. mit 
Setv. ad Eclog. VI, 11.). Auch Ovidius machte in jüngern Jahren feine 
Gedichte durh Borlefungen befannt (Trist. IV, 10, 54.); in Tomi beflagt er 
es Niemanden zu befisen dem er feine Arbeiten vorleien könnte; ſ. Trist. II, 
14, 39. Ex Pont. IV, 2, 35. Dagegen fıbeint Horatiud nad) Sat. 1,4, 72. 
fih auf Brivatvorlefungen beichränft zu haben. Auch Afinius Polio bat 
nach &en. Controv. Praefat. IV. p. 441. nunquam admissa multitudine 
declamavit, obwohl er der Erſte in Rom war der feine (profaifhen) Schriften 
advocatis hominibus vortrug. Bal.I.R. Thorbede de Asin. Poll. vit. et scriptt. 
p. 96 #1. 104 ff. Ie mehr man ſich von ber Politik abwandte in defto größere 
Dlüre famen allmälig ſolche literarifchen Unterhaltungen, defto rafcher arteten 
fie aber aub aus, da die Zahl der Dichterlinge gar zu groß war, Neben ver 
Morfie bildeten bef. Meven über gegebene Themen den Gegenftand folcher 
Borlefungen (vgl. Declamationes, Bd. I. ©. 882.), die auch von Claudius, 
Nero, Domitianus u. U. begünfigt wurden. Alles Mögliche wurde vorges 
lejen, und zwar vor einem Vublifum das entweder zum Beifallklatichen ges 
Dungen oder durch feine periönlihen Beziehungen zum Vorleſenden auszu— 
halten genöthigt war, jo daß das Ganze nur dazu diente die Eitelkeit zu 
fördern und der ganzen Literatur den Stempel der Effefihafcherei aufzudrücken. 
Daher denn auch die vielfaben Klagen bei den Satirifern Perfius und Ju— 
venalis (val. W. E. Weber zu Juv. ©. 235.) fo mie bei Martialis (3. B. 
u, 27, 3.). SHadrianus hatte auch für diefe Zwecke fein Athenäum beftimmt, 
wo noch ſpäter manche Kaifer, z. B. Alerander Severus, Gordianus, ſolchen 
Borträgen anmohnten (f. meine Geil: d. röm. Kit. $. 19. Note 21.). Mehr 
f. bei Lipflus Epist. p. 678 ff. Cent. 11. ad Belg. 48. Wernsdorf de col- . 
legio poelarum, Helmſtädt 1759. Weideburg im philol. Magaz. ©. 30L fl. 
3. ©. Wald) de arte eritie. vett. Romm. I, 19. p. 59. 60. ®ierig, de 
reeitationibus Romanorr., Erc. I. zu Blin. Epist. H. p. 538 f. E. Ch. ®. 
Weber, Comm. de poett. Romm. recitationibus, Weimar 1828. 4. Nifard, 
Eindes I. p. 281 ff. 321 ff. Bendixen, de potestate quam in vitae privatae 
et publicae conformationem apud vett. exhibuerint librorum lectiones. 
Programm zu Hufum 1843. 4. Maurice Meyer, des lectures privdes au 
temps. d’Ovide, Paris 1846. 8. [B.] 

Reetor ijt ein allgemeiner Name für PBrovinzialftattbalter, Suet. Oct. 
89. Vesp. 8. In der conftantiniihen Vrovinzialoronung heißen alle unter 
ben vicariis flehenden Statthalter rectores, welche aber ihrem perſönlichen 
Rang nach ven Titel consulares, correctores oder praesides führten, f. ob. 
®. 217. 143f. Cod. Th. I, 16. Cod. I, 40. [R.] 

Mecuperatio, nad der uriprünglichben Bedeutung dad Vertragsver— 
hältniß mehrerer Staaten, durch welches ein wechſelſeitiger Rechtſtand aner— 
Fannt wird, und Recuperatores vie dabei ıhätigen Nichter. Vgl. Felt. 
v. reeip. p. 274. Müll.: Reciperatio est, ut ait Gallus Aelius (ſ. Bo. 1. 
&. 145.), cum inter populum (Romanum) et reges nationesque et cıvi- 
tales peregrinas lex convenit, quomodo per reciperatores reddantur res 
reciperenturque, resque privatas inter se persequantur. ©. die Monogras 
pbieen von E. Hufchfe, de Recuperatoribus, in Anal. litter, cur. Imm. G. 
Huschkio, 1526. p. 203—253. (dem unberingt Zimmern folgt, Geſch. des 
om. Vrivatrechts, Thl. II. F. 17. 37.), 3. U. Gollmann, de Romm. iu- 
dicio recuperatorio comment., Berol. 1835., und hauptfählicd C. Sell, die 
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Necuperatio der Römer, Braunſchw. 1837. ©. 1—444., deſſen Darftellung 
wir im Bolgenden zu Grunde legen, indem wir in einzelnen Punkten von 
feiner Anfiht abweihen. — I. Etymologie. Huſchke (p. 215.) meint, 
reciperare (tie ältere Form) komme von re-cis-parare und bedeute id quod 
a nobis trans apud alterum populum fuit ad nos revocare et recipere; 
allein vor p wäre s nicht ausgefallen, und wenn au ci dur Eliflon des s 
entftanden wäre, fo müßte die Silbe lang ftatt kurz fein. Collmann ($.1.p.8.) 
leitet nah Scaliger u. And. das Verbum gleihfald von re und parare ab, 
und Hält die Silbe ci für eingefhoben; allein die VBermandlung von parare in 
perare ijt von Gollmann jo wenig wie von Hufchfe erflärt, und die angeblichen 
Analogieen der Einſchiebung von ci find bei näherer Beleuchtung nicht haltbar 
(vgl. Sell, S. 36 ff.). Die richtige Ableitung ift von recipere (Theoph. ad Inst. 
1, 6, 4.), da ed nah Barro (L. L. VII, 107.), Appulejus (Flor. p. 365. Elm.) 
und Nonius Marcelus (I, 27.) eine verftärfte Form von capio gab, cape- 
rare, Reciperatio ift aljo Wiedererlangung, Zurüdnahme, reciperatores die 
Zurücknehmenden, oder in abgeleiteter Bedeutung (nah Ael. Gallus) reci- 
peratio dad Verhältnig des Wiedererlangend mehrerer Staaten in rechtlicher 
Beziehung, und reciperatores Solche die dad Verlorene wieder verſchaffen. — 
1. Geſchichtliche Darftellung. A. Bon den Bedingungen einer 
recuperatio. 1) Bine befondere Berfaffung der pacidcirenden Staaten 
gebörte nicht zu diefen Bedingungen; denn von allgemeinen Gründen abge— 
ſehen, ſchließt die Definition des Aelius Gallus jedenfalls entgegengeicgte Ver⸗ 
faffungen in fi, fei ed daß dieſelbe ald eine vom römifchen Standpunft ge= 
gebene aufgefaßt wird — wonad dem römiſchen populus fremde Könige und 
Nationen, fo wie einzelne freie Städte oder Breiflaaten (vgl. Liv. XXXIV, 57., 
eivitates regesque) entgegengefegt würden — oder daß (wie von Sell S. 80f. 
wohl mit Unrecht geichieht) die Begriffsbeftimmung als eine allgemeine und 
abftrafte gefaßt und der Gegenfaß von einem populus (d. 5. einem republis 
fanifch verfaßten Wolfe) und von Königen mit ihren Nationen einerjeitd * 
‚ und von fremden Staaten andererfeitd vorausgejeßt wird. 2) Gin pacisci— 
render Staat muß allerdings frei fein (denn nur von freien Staaten kann 
gefagt werden lex convenit); allein ein überwundener Staat ift dephalb noch 
nicht unfrei und ein Bündniß zu ſchließen unfäbig (vgl. Lio. XXXIV, 57., 
esse tria genera foederumelc.; unum quum bello victis dicerentur leges, 
mo der Ausdruck im zweiten Sage zu flark ift und firenggenommen dem erften 
widerſpricht), und wirklich unfreie Bölfer konnten jevenfald in das von dem 
berrfchenden Volke mit einem andern eingegangene Nechtöfchugverhältniß aufs 
genommen werden (vgl. die Bündniffe der Nömer und Garthager, bei Volyb. 
III, 22. 24., und andere Beifpiele, bei Sell, ©. 56 f.). 3) Das Verhältniß 
der Jjopolitie (das die engfte Art der Verbindung zwifchen zwei felb- 
fländigen Staaten bildete, vgl. Bd. II. ©. 386. Anm. ** u. ©. 404.) 
war zu einer Recuperatio nicht erforderlich (wie Collmann meint, welcher Jſo— 
yolitie und Recup. für Wechfelbegriffe nimmt, p. 21. vgl. 27); denn das 
Bedürfniß eines Rechtsſchutzverhältniſſes mußte fih jedem Volke gegenüber 
mit dem die Römer in häufigerem Verfehre ſtunden fühlbar machen, und daß 
demgemäß jedes Freundſchaftsbündniß gegenfeitigen Rechtsſchutz in fih ſchloß 
(mie Paulus ad Sab. XVI., Dig. XLIX, 15, 19. $. 3. ausdrücklich fagt, 
vgl. Liv. XLI. 24., wo dad commercium iuris praebendi repetundique als 
bie weiteſte Form der Vereinigung ericheint) wird durch Beiipiele von Bünd— 
niſſen mit Völfern bei welchen von Ifopolitie Feine Rede fein kann beftätigt 
(vgl. Polyb. III, 22., wo im erſten Bündniß mit den GBarthagern die önuooie 
ee ea we 

* Gegen diefe Auffaffung fpricht fchon der Singul, populus neben dem Plural, 
Teges nationesque. 
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riori⸗ę für Erfüllung von Privatverträgen eingeſetzt wird, Pol. III, 24., wo 
im zweiten Bündniß mit demſelben Volke die Selbſthilfe verboten wird, Liv. 
XXXVIII, 38., wo es im Vertrag mit Antiochus heißt: si quae pecuniae 
debentur, earum exaclio est etc.). — B. Bon der wirflih beſtehen— 
den recuperatio und den iudiciis recuperatoriis. 1) Compe— 
tenz des ind. recup. Diefed fonnte nur in Streitigkeiten zwiſchen Bürgern 
der beiden Recuperationsſtaaten, nit aber (mie Gollmann p. 30. annimmt) 
in Öffentliben, d. h. in Streitigfeiten der verbündeten Staaten als folder, 
competent fein. - Denn in Diffidien ver legteren Art kann ein Gericht über- 
baupt nur dann feinen Zweck erfüllen wenn über den Richtern und ven 
ſtreitenden Theilen eine höhere Macht fteht welche die Vollziehung des Spruchs 
verbürgte Dieß iſt der Fall wenn die flreitenden Staaten einem Bunde noch 
mehreren Staaten angehören oder die Superiorität eines dritten Volkes aner— 
kennen. Im erften Balle, wie bei Streitigfeiten zwiſchen zwei Staaten des 
latinifhen Bundes, entihied ein Bundesgericht (vol. Dion. IV, 26. u. V, 
345 im andern Falle aber, wenn zmei flreitende Staaten die Superiorität Roms 
anerfannten, entihied der römiſche Senat, entweder unmittelbar (vgl. Liv. 
XXXIX, 46 f. ®ol. Exec. leg. XLII. XLVI. LX.) oder durch Abgefandte 
(Liv. XXXX, 24. Pol. Exc. leg. XLII. io. XXXIX, 33. ep. XLIE.). 
GBompetent war dagegen das Mecuperationdgericht In Streitigkeiten zwiſchen 
Bürgerm verbündeter Staaten; und wenn Aelius Gallus (1. 1.) innerhalb 
diefer Sphäre zunähft die Gompeteng bei dem (von Anfang wohl am häufige 
ſten vorfommenden) Verbrechen des Maubes (quomodo per reciperatores 
reddantur res reciperenturque, wovon der Name der Nicdhter), fo wie bei 
Eivilaniprüden (res privatae) bervorbebt, fo ftimmen die über verschiedene 
Bündniffe uns erhaltenen Nachrichten in letzterer Hinficht mit der Angabe 
des Aelius überein, laſſen aber in Criminal- wie in Civilſachen vie Netz 
fprebung (der Recuperatoren) ald unbeichränft (in objectiver Beziehung) er» 
Tcheinen -(vgl. Dien. IH, 3., vom erſten Bündniß mit den Latinern unter 
Romulus: 5 68 modıg — 6, ru Ön note adirnue, nebft ans 
dern, vom Berbältniß zu ven Ratinern handelnden Stellen, wie Dion. II, 37. 
V, 50,, u. bei. VE, 95., vom Bündniß des I. 261 d. ©t.: Twr idıwrınar 
ovußokaior wi Rpigag — yızreodwcer, d. h. die Enticheidungen über 
Privatv erträge; ferner Bol. III. 22., vom eriten Bündniß mit den Car— 
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Liv. XXXVIII, 38. vom Bündnig mit Antiochus: si quae pecuniae deben- 
tur>ete,; si quid ablatım est ete.; controversias inter se iure ac iudicio 
discepfanto). Beichränft war dagegen die recuperatorifche Thätigfeit in 
fubjectiver Beziehung und fonnte nur in Mechtöftreiten zwiſchen Römern 
und Bremben, jo wie zwiſchen zwei einem Mecuperarionzflaate angebörigen 
Fremden (da fonft die Veregrinen im verbünderen Staate feinen vollſtän— 
digen Rechtéſchutz genoſſen Härten) in Anſpruch genommen werben (vgl. 
in letzterer Beziehung Plaut. Rud. UI, 6, 20. V, 1, 2., nebit Sell, 
&. 116F.). 2) Um dem Peregrinen das Litigiren vor iudieiis recu- 
peratoriis möglich. zu machen trat der hospes des einz-Inen Peregrinen 
oder der Öffentliche patronus des verbündeten Etaated ald Vertreter des Liti— 
girenben ein (vgl. Hospitium, Br. IN. ©. 1521 fi., Patronus, Bo. V. 
&. 1247 f., u. Sell, ©. 119—137.). 3) Um die wirflihe Thätigfeit 
eines tecuperatotifdhen Gerihted bervorzurufen baıte ſich der Römer, der 
durch ein Berbreihen eines rechtöverbündeten Beregrinen verlegt war in 
den älteren Zeiten an die Fetialen zu wenden, welche, im Balle fie die Be- 
ſchwerde ihres Mitbürger begründet fanden, die Auslieferung ded Berbrecherd 
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zum Behufe der Stellung vor ein römifches Mecuveratorengericht zu bewirken 
hatten (j. Fetiales, Bo. III. ©. 470. A.), und ähnlich war dad Verfahren 
in umgefebhrter Richtung wenn der dur ein Verbrechen DVerlegte ein Pere— 
grine, der Verbrecher aber ein Römer war. Diejer fchmerfällige Gang fonnte 
fih jedoch, ald die Römer in immer manchfaltigere Beziehungen zu fremden 
Völkern famen, auf die Dauer nicht halten; und indem daher Die Ausliefe— 
rung ded Verbrecherd in fpäterer Zeit nur dann wenn dad Verbrechen ein 
völferrecbiliches war beibehalten wurde (vol. Bp. II. ©. 470. B., u. Sell, 
©. 155 f.), fand bei Verbrechen durch welche nur ein Einzelner verlegt war 
der allgemeine Grundfaß in criminali negotio rei forum accusator sequatur 
(f. ®p. IH. ©. 514.) auch dann feine Anwendung wenn ein Römer durch 
einen PBeregrinen oder umgefehrt verlegt war (vgl. Dion. HI, 3., dıxalnraı 
apa tois @dınodar, wo der fpätere Grundfag fälſchlich ſchon auf die ältefte 
Zeit übergetragen ift). In Beziehung auf Klagen aus Vertragsverletzun— 
gen aber galt frühe fchon dad forum contractus (f. Forum, Bd. IM. 
‚©. 512., und dazu Volyb. II, 22.). 4) Ausgeübt wurde die recupes 
ratorifhe Thätigkeit in der früheften Zeit von dem Könige ſelbſt 
(Dion. IH, 41., os wr © Baoıkevg dixmwon), bis durch Servius Tulius 
die NRechtöftreitigfeiten überhaupt (mit Ausnahme der Staatöverbredhen) an 
beiondere Richter übertragen wurden (Dion. IV, 25. vgl. 36.), fo je= 
doch, daß dem Könige die Leitung der Mechtepflege verblieb, welche fpäter 
auf die Gonfuln (Dion. X, 1.) und von diejen auf die Prätoren (f. oben 
©. 23 f.) ühergieng und nebft der Inflruction des jededmaligen Rechtsſtreits 
die Beitelung der Richter (Dion. VI, 24.) in ſich ſchloß. Was die Art und 
Weiſe betrifit in welcher die Wahl der Recuperatoren ind Werf geſetzt 
wurde fo fommt von den flreitenden Barteien in fpäterer Zeit fowohl ver 
Ausdruck reiicere ald sumere recuperatores vor (vgl. über die Begriffe im 
Allgemeinen Bd. IV. S. 360.06. u. 361. unt., und in Betreff des reiicere 
recupp. Cic. Verr. Acc. IH,.59, 136. 11, 28. 13, 32. 60, 140., in Be— 
treff des sumere Liv. XLIII, 2., w. Eic. Verr. 111, 13, 32. 60, 140.). Daß 
urfprünglich jede der Varteien einen recuperator wählte, deren dann ver 
Magiftratus einen Dritten beigefellte, wird von Huſchke (p. 245.) u. Zins 
mern (R. RG. IH. $. 17. Note 18. 19.) aus Liv. XXVI, 48. geſchloſſen, 
von Sell aber (&. 170 f. 181 f.) beftritten, welcher Xestere (S. 181.) ven 
gegründeten Einwurf erhebt daß bei diefer Zufammenfegung des Gerichte 
das Urtheil der Parteienrichter leicht einanver aufheben fonnte, in welchem 
Falle die Entſcheidung allein durch den obrigfeitliden Richter bewirkt morven 
wäre, der in Folge des Umſtandes daß dad Mecufationsreht der Parteien 
feine Anwendung auf ihn gefunden hätte die nöthige Bürgſchaft der Unpar— 
teilichfeit nicht geboten hätte. Diele Bürgichaft mochte aber ein Recupera— 
torengeriht dann gewähren wenn zu den zwei Michtern von melchen je einer 
von einer Partei gewählt war ein dritter hinzutrat der als Mittelömann (de 
medio) aus der Wahl der beiden Parteien (oder vielleicht ihrer Richter) 
bervorgieng und gleih den beiden andern der blojen Beftärigung des Mas 
giſtrats bedurfte. Und in folder Welle murde wie es fcheint auch jenes 
Necuperatorengericht zufammengefegt welches der jüngere Afrikanus, um den 
nach der Eroberung von Garthago Nova zwiſchen den legionarii und socii 
navales ausgebrochenen Streit zu ſchlichten, beſtellte (Xiv. XXVI, 48.). Denn 
die Worte welde Livius von Scipio gebraucht: advocatis partis utriusque 
P. Cornelium Caudinum de medio adiecit, fönnen in Betracht daß ver 
Beloherr den befiig entbrannten Streit nur dann zur Zufriedenheit der beiven 
VPartelen beizulegen hoffen durfte wenn er einen ſtreng geſetzlichen Weg ein— 
ſchlug, unmöglich (mit Sell, ©.-170.) in den Sinne verftanden werden daß 
derjelbe „den beiden Vertretern einer jeden Partei noch den Erften ven Beten 
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8 der Meihe der lmflehenden hinzufügte.“ Dürfen wir aber auch im 
glichen Falle das gejeglih georonete Verfahren vorausfegen, fo kann der 
Sprucd des Livius de medio adiecit recht gut verftanden werben wie 
nft das dare oder addicere (vgl. Bd. IV. S. 361.), nämlich von ver blofen 
Betätigung des Magiſtrates. Konnten übrigens die Parteien (oder Richter) 
ber die Wahl eines dritten Recuperators ſich nicht vereinigen jo mochte der 
agiftrat ſelbſt einen folden in Vorſchlag bringen, in Beziehung auf welchen 
die Barteien dad Necufationdreht hatten. Möglih daß auch bei eigentlichen 
Recuperationsgerichten (wie bei den Provincialgerihten welche uneigentlich 
mit jenem Namen genannt in fpäterer Zeit vorfommen, ſ. Verr. Acc., passim, 
u. vgl. S.420.) die Wahl der Recuperatoren durch Vorſchlag des Magiftrats 
und Necufation der Parteien vor fih gieng, und daß alfo nicht allein der 
modus sumendi, fondern aud) der modus reiiciendi (vgl. Verr, Acc. II, 
60, 140.) als der orbentlihe Weg der Necuperatorenwahl gebräuchlich war, 
Jevenfalld wurden im der Megel mehrere Necuperatoren gewählt, denn bie 
Mehrzahl der Nichter in den iudicia recuperatoria (die als ſolche zu den 
iudieia imperio continentia gehörten, ®ai. IV, 104. vgl. Bob. I. ©. 372.) 
wird häufig dem unus iudex (in den iudicia legitima) entgegengefegt (Gai. 
1. 3: sgl. 105. 109. 141. leg. Thor. fragm. I, 29. 34. UI, 22. 26. &ic, 
Verr. I, 58, 135.). Diefe Mehrzahl der Recuperatoren (gewöhnlich drei, 
vgl. Liv. XXVI, 48. Gic. Verr. III, 12, 30, 21, 54. 60, 137.; nur einmal 
werden fünf genannt, Liv, XLIII, 2.) findet aber nur dann ihre befriedigende 
Erflärung wenn jeve Bartei ihren Richter (oder ausnahmsweiſe zwei) er= 
wählte, und hierauf ein dritter (oder ausnahmsweiſe ein fünfter) Hinzugefügt 
wurde. Denn wenn jämmtliche Richter aus der gemeinſchaftlichen Wahl ver 
Parteien hervorgegangen wären (mie Sell vorausjegt, ©: 182 ff.) und dem⸗ 
gemäß jeder einzelne Richter beide Parteien zu vertreten gehabt hätte, fo ift 
nit einzufeben warum’ nit die Parteien im Necuperationdprocek mit der 
Wahl eines einzigen index fich ebenfjomohl begnügen konnten ald die zwei 
rõmiſche Bürger im iudicium legitimum thaten; oder wenn ein collegialiſches 
Gericht größeres Zutrauen genießen mußte ald ein Ginzelgeriht (vgl. Sell, 
®. 1985.), fo iſt ſchwer zu begreifen warum die cives ſich nicht felbft jene 
Bürgſchaft ſicherten welche fie den Peregrinen gönnten. Nun aber wurde im 
Recuperationsproceſſe jever Partei ihr bejonderer Bertreter zugeitanden meil 
ed in Streitigkeiten zwiſchen Bürgern verichiedener Staaten ſchwerer war 
jedesmal einen Mann zu finden welcher erfahren und unparteiifch genug war 
die Sache der einen wie der andern Partei mit gleiher Gründlichkeit und 
Unbefangenheit zu würdigen. Daß der vom Beregrinen gewählte Richter 
ſelbſt ein Beregrine jein mußte ift nicht zu behaupten (vgl. Liv. XLIN,2., - 
wo die Abgefandten der beiden Hiſpanien — alfo freilih Provincialen und 
nicht Angehörige eines ſelbſtändigen Necuperationsftaates — ein Necuperas 
torengeribt von fünf Senatoren erhalten); daß aber unter Voraudfegung 
der Möglichkeit (und dieſe iſt z. B. für Streitigkeiten zwiſchen Römern und 
Latinern nicht zu bezweifeln) ein Beregrine gewählt werben durfte iſt nicht 
nur wahrfheinlih weil billig, ſondern auch in einer Stelle des Gaius 
(IV, 104.) ausprüdlih bezeugt (vgl. Böttling, Geſch. d. Röm. Staatäverf., 
& 263. Bein, Nöm. Brivatreht, ©. 421., u. d. Urt. Laelii, Bo. IV, 
©. 722,., wo die Wahl eines Angehörigen der beiden Parteien in dem 
von Ziv. XXVI, 48, berichteten Falle nachgewieſen if). Wären aber auch 
(wie Sell, ©. 167f. 263. annimmt) Beregrinen vom römifchen Necuperas 
torengerichte ausgeſchloſſen geweien, jo war doch die Fähigkeit in einem ſolchen 
zu figen in feinem Balle, und auch in der früheren Zeit nicht (wie Sell, 
S. 166 f. vorausjegt), an den jenatorifhen Stand gebunden. Denn obgleich 
Daulg, Real-Encyelop. VI. 47 
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Servius Tullius die Senatoren zu Richtern marhte (Dion. VI, 36.) und 
diefe auch fernerbin in den wichtigeren Proceſſen (Bolyb. VI, 15. s. 17.) 
das Nichteramt übten, fo faßen doch frühe ſchon Plebejer im Gentumviral« 
gerihte (vgl. Bd. I. S. 260 ff.) und Fonnten nicht nur ebenfomohl, ſondern 
mußten in Necuperationsproceffen um fo häufiger richten da die zahlreichflen 
Streitigkeiten diefer Art wohl Handelöproceffe waren, der Handel aber den 
Senatoren in früherer Zeit durch die Sitte, und in fpäterer (menn auch ver: 
geblih) durch das Gefeg unterfagt war (Liv. XXI, 63. ic. Verr. V, 18, 45. 
vgl. p. Flacc. 29, 70. de office. I, 42, 151.). Neben ver regelmäßigen 
Wahl mehrerer Necuperatoren fam übrigens ausnahmsweiſe auch die Wahl 
eined einzigen vor; denn nicht nur reden zwei Gefegedftellen (leg. Thor. 
fragm., sect. Il. v. 26., und fragm, leg. multatitiae, c. 19. *) entjchieden 
von Sinem Recuperator (und nicht von einem aus mehreren, vgl. Sell, S. 157 ff ), 
fondern Gaius (IV, 104.) nennt auch ald zweite Art der iudicia imperio 
continentia biejenigen quae sub uno iudice accipiuntur, interveniente pe- 
regrini persona iudicis aut litigatoris. Diefe Stelle beweißt von der einen 
Seite daß in Proceſſen zwijchen einem Bürger und Peregrinen allerdings ein 
Peregrine. richten Fonnte. Da aber Gaiud die zweite Art der iudicia imp. 
contin. in ®egenfaß gegen die iudicia recuperatoria als die erſte Urt der- 
jelben ſtellt, fo erjcheint zugleih die Wahl von mehreren Richtern in Recu— 
perationdproceflen fo fehr ald die Megel daß der Name ber recuperatorijchen 
Gerichte auf diejenigen in melden mehrere MRecuperatoren faßen beſchränkt 
wurde **, während der Cine iudex der bei der zweiten Art der iudicia imp. 
contin. richtete der Sache nah nicht weniger Necuperator war. In Ges 
richten diejer zweiten Art war aber der PBeregrine entweder iudex oder liti- 
gator, d. h. wenn ein Peregrine Kläger (litig. im engeren Sinne, f. v. a. 
actor litis) war fo war der iudex ein Römer, war aber ein Römer der 
Kläger fo war der iudex ein Peregrine, fo daß wir hier venfelben Grund- 
faß der iudieis datio finden welden Cicero in den Verrinen ald den in Si» 
eilien geltenden bezeichnet: quod civis Romanus a Siculo petit, Siculus iudex 
datur; quod Siculus a cive Rom., civis R. datur (Verr. H, 13, 32.). — 
5) Ueber die proceffualifhden Grundſätze die beim Verfahren vor 
indiciis recuperatoriis (im urfprünglihen Sinne) zur Anmendung kamen 
geben die Quellen jo dürftige Auffhlüffe daß in den meiften Beziehungen 
nur Schlüfle aus der Natur der Sache gemacht und vielfah nur Hyporheien 
aufgeitellt werden Fönnen. (Vgl. Sell, S. 201—315.) In manden Bunften 
mögen, wie Sell behauptet, die iudicia recup. dad Vorbild für die Ent— 
widlung des römiſchen Vroceſſes geworden, und einzelne Inftitute, wie ins— 
bejondere das vadimonium (Sell, ©. 242.), die Sponfionen (S. 255 f.), 





* unum communem recuperatorem adeunto, d. h. einen einzigen von beiden 
Parteien zugleidy (de medio) gewähiten Recuperator (vgl, ©. 416 f.). 

** Daß diefe Beichränfung tes Namens nicht erſt der Zeit des Gaius angehört 
beweifen vie Stellen bei Cie. Verr. 11, 13, 32. u. p. Flace. 21, 50. (in welcher letz⸗ 
teren Stelle aus Anlaß der Klage des Herachdes aus Temnos gegen &. Riotius be: 
richtet wird: Q. Naso — iudex sumitur). Bei der zweiten Art der indiein imperio 
continentia kann übrigens Gaius nıcht an diejenigen Proceſſe gedadyt haben bei 
weichen die Givität des Beregrin n fingirt wurde (Gai. IV, 37., vgl. Bd. II. ©. 473 ) 
— denn in einem folhen Proceſſe war das iudieium legitinum — fondeın es mußte 
zuweilen ber Ball vorfommen daß ein Peregrine der als folcher einen Rechteftreit 
führte auf die Wahl von mehreren Recuperatoren verzichtete und mit Einem iudex 
ſich begnügte. Und je mehr durch die Ausbiltung des ius gentium (vgl. unt. Nr. 6.) 
die verfchiendenen Rechte ausgeglichen wurden, tefto mehr fie.en auch die Motive weg 
melche urfprünglich die Wahl von mehreren Richtern in den Recnperationsproreffen 
veranlaßt hatten. ’ 
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Berhältniffe übergetragen worden fein. Das Verfahren mag im Allgemeinen 
em jpätern Bormularverfabren (vgl. Bd. IN. ©. 508 f. IV. ©. 379 f.) 
eglichen, und im Intereffe des Fremden durch Ginfahheit und Schnelligkeit 
ch ausgezeichnet haben. In dem Bündniß mit den Latinern vom 9. 261 
d. St. war feftgefegt daß ein Nechtöftreit zwiichen einem Römer und atiner 
über einen Privatvertrag innerhalb zehn Tagen entihieden fein folle (Dion. 
v1, 95.), und ähnliche Beflimmungen werden in anderen Bündniffen enthalten 
geweſen fein. Mittel der Schnelligfeit waren aber: kurze Termine (Seh, 
S. 275.), Bevorzugung des recuperatoriihen Ladungstermins (Zwölftafel— 
fragment bei Cic. de of. I, 12, 27. Gell. XX, 1. vgl. Macrob. Sat. I, 16. 
nebit Gel. XVI, 4., Sell ©. 276 f.), Nichtgebundenfein des praetor pere- 
grinus an bie dies nelasti (Sell, ©. 279 ff.), und in Civilſachen (vgl. Sell 
S. 297.) Beihränfung der Zeugenzahl auf zehn (Valer. Prob. de notis 
Rom. lib., in Gothofred. Auct. lat. ling. p. 1477. Cic. pro Caec. 10, 
23.). — 6) Was die Quellen rechtlicher Entfheidung in den alten 
MRecuperationdprocefjen betrifft jo bemweidt die Stelle bei Livius XXXV, 7. daß 
das römijhe Recht für iudieia recuperatoria die Duelle der Entſcheidung 
nit abgab (vgl. auch laut. Rud. II, 4, 18—20. u. Sell, ©. 321 f.; 
@ic. de off. I, 12, 37., adversus hostem aeterna auctoritas, welche Worte 
dem Veregrinen die Ufucapion entziehen und daher mit der Anfiht daß die 
Fremden in Nom nah römiſchem Rechte beurtheilt wurden ſich nicht ver- 
tragen, Sell ©. 323.). In jevem foedus waren ohne Zweifel die recht— 
lien Normen der Beurtheilung feftgefegt (vgl. Plebiscit. de Thermens. lin. 
97—61., Quae leges quodque ius etc.; Ael. Gall. 1. I., cum lex conve- . 
nit quo modo — reddantur res, vgl. Liv. XXXIV, 26., quo modo 
inter eas gentes et Macedones disceptetur), und vernünftiger Weile maren 
diefe Normen aus den Rechten der beiden Staaten gemifht (Sell, ©. 332.). 
Da aber namentlich in privatliher Beziehung nur die Hauptzüge des Rechts 
beflimmt fein fonnten, fo lag ed in der Natur der Sade (vgl Sell, ©. 334.) 
daß dem arbitrium der Mecuperatoren ein defto größerer Spielraum gelaffen 
war. Nachdem übrigens in Folge näherer Bekanntſchaft der Römer mit ver- 
Ihiedenen fremden Nationen der Begriff des ius gentium (vgl. Bo. IV. 
©. 640 ff.) ſich gebildet hatte, fo war dieſes von nun an die Hauptquelle 
der Rechtsentſcheidung. — C. Bon der Entwidlung und Fortbil- 
bung der iudicia recuperatoria. 1) In andern ald rein rö- 
mijhen Nedtöftreiten. — Die Ertheilung der Civität an verbündete 
oder untermorfene Völkerſchaften, fo wie auch die Beflrafung treuloier Bundes— 
genofjien durch Entziehung der Freiheit (Sell, S. 346 f.) verminderte im 
Laufe der Zeit die Necuperationen Mond; und nachdem der Bundesgenoſſen— 
frieg mit Ertheilung der Givität an alle italiichen Völker geendigt hatte, jo 
war bereitö im flebenten Jahrhundert der Stadt die Möglichkeit einer Recu⸗ 
peratio mit irgend einem italiſchen Volke geſchwunden. Die Beziehungen 
zum Auslande gaben nun zwar reichlichen Erſatz für das Auſhören vor Bünd— 
niſſen mit italiichen Völkerſchaften (Sell, S. 3355.). Allein Rom unterlag der 
Begierde nah abjoluter Herrichait; und als das Schidjal Siciliend, das 
juerft unter fremden Ländern (511 d. St.) zur Provinz gemacht wurde, bald eine 
Reihe von andern Rändern traf (vol. Provincia, ©. 136 ff.), jo wurde nur ein— 
zelnen Stäpten in den Provinzen die Freiheit großmüthig gelaſſen (Sell, ©. 357 f.). 
Wenn aber der Boden der Necuperationen im Laufe der Zeit mehr und mehr 
geichmälert wurde, jo eröffnete ſich doch ven Recuperatoren in mehrfacher Hinficht 
ein neues Feld. Und zwar geihah vie fürs Erfle, fowohl in früherer als 
fpüterer Zeit, durch die zahlreiche Ausfendung von Golonieen. Denn indem 
die alten Ginwohner den Gofoniften gegenüber nicht blos als PBeregrinen 
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erichtenen (Sell, S. 361 f., vgl. S. 348., wo fäljhli die Civität derſelben 
angenommen ift), fondern e8 wirklich waren (f. Colonia, Bd. II. S. 506 F.), 
fo ift ed natürlih daß für die Proceffe zwiſchen Goloniften und Landesein— 
wohnern, fo wie zwifchen dieſen felbft Mecuperatoren beſtellt wurden (Sell, 
S. 362.5; vgl. die Fragmente der lex Thoria und Mamilia, ©. 363 f.). 
Allein auch in Streitigkeiten zwijchen Römern und Brovincialen (melde 
legtere häufig foederati, socii, amici genannt wurden, vgl. Sell, S. 365.) 
enıfhieden ferner noch Mecuperatoren, und namentlich geihah dieß bei dem 
zu Rom anhängig gemachten crimen repetundarum (vgl. Liv. XLIII. 2.) 
und dauerte bei diefem bis in die Kaiferzeit (Tac. Ann. I, 74.). Ausge— 
fhloffen waren aber auch andere Streitigkeiten nit; und mie in Rechis— 
ftreiten welde Provincialen und Römer zu Nom miteinander führten, fe 
urtheilten Necuperatoren wohl auch in Procefien zwiſchen Provincialen Die 
in Nom entſchieden wurden. Ganz analog geftaltete fih die Sache in den 
Provinzen ſelbſt. Auch in diefen blieben die in Streitigkeiten der Römer mit 
Zandedeinwohnern und jener unter fich üblichen Nichter, welche römiſch be— 
nannt Mecuperatoren bießen, in fortwährender Anwendung. Und da ber 
Nechiöftreit zweier Peregrinen — und als ſolche fonnten die Provincialen 
immer noch gelten — zu Rom recuperatorifcher Entſcheidung unterlag, fo 
mochten die Nömer auch für Streitigkeiten der Vrovincialen in den Provinzen 
ſelbſt Necuperatoren beftellen, wodurch es kam daß alle Provinciahiichter (in 
ben regelmäßig zufammengefegten Gerichten) Mecuperatoren hießen. Die Be: 
lege für das Gefagte bietet vorzugsweife die Provinz Sicilien und für dieſe 
hauptſächlich die dritte verrinifche Rede. In Sicilien lagen Proceſſe zwiſchen 
Decumanen und Aratoren in der Megel recuperatorifhen Gerichten ob (Verr. 
III, 11. 12. 13. 14. 21. 22. 27. 29. 46. 47. 49.); und obgleich die De— 
cumanen meift römiſche Mitter und die Aratoren Provincialen waren, jo gab 
es doch auch zehentpflichtige römifche Bürger (Verr. III, 5, 11. 24, 59. vgl. 
II, 3, 6.) oder hatten Provincialen die Zehenten gepachtet (Verr. Il, 33, 
77. 34, 78. 37—40.), woraus fi ergibt daß Necuperatoren jowohl Rechts— 
ftreite der Provincialen mit Römern ald au der Brovincialen und Römer 
unter ih entfchieven. Neben dieſer Regel fteht jedoch vie Ausnahme daf 
in Streitigfeiten zwifchen Decumanen und Nratoren ein iudex fungirte (vgl. 
Verr. III, 11, 28., nad Sell, ©. 888., wenn Römer gegen Nömer fund, 
vgl. III, 53, 135., wo in einer andern Streitſache Römer gegen Römer 
fteht; ſ. dagegen die oben citirte Stelle I, 13, 32. u. 12, 31.). Beifpiele 
von NRecuperatoren in andern als Zehentproceffen: 1) zwifchen Nömern, f. 
Verr. 111, 59, 135. 65, 153. V, 54, 141., 2) zwifhen Provincialen und 
Nömern, in Caecil. div. 17, 56., 3) zwifchen Provincialen unter fih, p. 
Flacc. 20, 47., welches letztere Beiſpiel (aus der Provinz Aflen) den Beweis 
liefert daß die Necuperatoren nit blos in Sicilien die geſchilderte Ausdeh— 
nung hatten. Auch aus einer Stelle der Proceßordnung für das cidalpinifche 
Gallien gebt hervor daß die gewöhnlichen iudicia in diefer Provinz iudicia 
recuperatoria waren (Hugo, Magaz. Thl. MH. Abh. XX. ©. 451., vgl. Sell, 
©. 391.); und für den Sprachgebrauch welchem zufolge alle Provincialrichter 
recuperatores genannt wurden gibt eine Stelle des Appulejus (de mundo, 
p. 74. ed. Elm., vgl. Sell, S. 392—395.), fo wie eine Stelle des Theo— 
philus (Paraphr. ad Inst. I, 6, 4. vgl. Sell, ©. 396 f.) Zeugniß. — 2) In 
- rein römifhen Nehtöftreiten. — Die wachſende Menge der Fremden 
in Rom und die zunehmende Zahl von Rechtsſtreiten bei welchen Beregrinen 
betheiligt waren veranlaßte zu Anfang des festen Jahrhunderts (507) der 
Stadt die Einführung eines eigenen Prätors für die Peregrinen, der als 
folder die recuperatorifchen Proceffe leitete, und da er nicht das ftarre Civil— 
vet, jondern dad ius gentium und die Billigfeit zur Norm hatte, von 
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freieren und milderen Rechtegrundſätzen audgieng (vgl. Bo. IV. ©. 640 f. 
u. 0b. ©. 25.). Die Art feiner Ihärigkeit konnte nicht ohne Einfluß auf 
feinen Gollegen, den praetor urbanus bleiben; und nachdem die lex Aebutia 
(Br. IV. ©. 957.) das Ängftlih formvolle Verfahren der legis actiones 
entfernt oder mwenigftens beihränft hatte, jo war dadurch die Möglichkeit ges 
geben vie iudicia recuperatoria zu iudicia Romana zu erheben und ihr 
freiered Verfahren auch auf rein römiſche Nechtöftreite anzumenden (vol. Sell, 
&. 408.). Das erfte Beifpiel von Mecuperatoren in ſolchen Vroceſſen bietet 
Das edictum des Prätord M. Lucullus (677 dv. St), meldhes für die actio 
bonorum vi raptorum (Bd. I. ©. 57.) NRecuperatoren gab (ut quam pri- 
mum res iudicaretur, &ic. pro Tull. 10.). @ine zweite Anwendung bes 
Mecuperatorengerichtd (für melde Cicero's Nede pro Caec. Zeugnig gibt) 
fand bei dem interdietum de vi et de vi armata, und eine dritte bei Inju— 
rienprocefien (Gel. XX, 1. $. 12. 13, vgl. Eic. de invent. II, 20, 60.) 
Statt. Weitere Anwendungen auf rein römifhe Klagen wurden wahricheinf. 
Schon zur Zeit der Republik gemacht; ausdrücklich bezeugt ift aber eine neue Aus» 
dehnung erft unter Nero, nämlich auf fidfalifhe Rechtsſtreite (Suet. Ner. 17. 
vgl. Br. V. ©. 589.). Daß im erften Jahrhundert der Kaiferzeit Recupe⸗ 
tatoren auch in causis liberalibus richteten geht aus Guet. Vesp. 4. vgl. 
Domit, 8. hervor; und nocd weitere Nachrichten melde für die iudicia recup. 
als rein römiihe Gerichte wichtig find enthält Gaius. Nah dem Zeugniß 
bes Letzteren (IV, 46.) wurde der libertus qui patronum contra cedictum 
praetoris in ius vocavit von Mecuperatoren verurtheilt, und an einer andern 
Stelle (IV, 165.) ift unter den verfchievdenen vadimonia au dasjenige ge— 
nannt daß man verabrevdete, fich im Falle des Ausbleibend von niedergefegten 
Necuperatoren in eine beftimmte Summe verurtheilen zu laffen. Widtig war 
endlich die Thätigfeit der Necuneratoren beim Interbiftöverfahren (vgl. Bd. IV. 
©. 210 f.), indem, wenn ver Bellagte dem Intervifie feine Bolge leiftere, bei 
erbibitoriihen und reflitutoriichen Interdiften Mecuperatoren zu Richtern ge= 
wählt werden Fonnten, und bei probibitorifchen Interdiften (wo immer das 
Verfahren per sponsionem eintrat) gewählt werden mußten (ai. IV, 141. 
vgl. 162—165. u. Gic. pro Tull.53., aus welcher legteren Stelle zu jchließen 
ift daß das Antervifräverfahren mie e8 Gaius fchildert ſchon zu Cicero's Zeit 
Geltung hatte, vgl. Sell, ©. 429 f.). — D. Bon dem Verſchwinden 
ber Recuperatoren aus dem Röm. Rechte. — In Folge der veränderten 
Rechtsanſicht Über die Fremden fiel der Anlaß weg, mit Völkern melde 
Noms Scepter nicht geborhten ein Rechtsſchutzbündniß abzuſchließen; und da 
die liberae civitates, deren es unter den erften Kaifern noch ziemlich viele 
gab, im ver Zeit nah dem dritten Jahrhundert ſchwerlich mehr beftanden 
(val. Sell, &. 437.), fo mufiten die Necuperatoren urfprünglider Bes 
deutung allmälig aus dem röm. Mechte verfehminden. Zur Beitellung von 
Mecuperatoren in den Golonieen minderte fih die Veranlaffung, da in 
den von den Kaifern audgefandten Militärcolonieen die Goloniften keineswegs 
blos cives Romani, ſondern jogar öfters Nichtitalifer waren (vgl. Sel, 
&. 438). In ven Provinzen dagegen ſchwand mit der Ausdehnung der 
Givität (die durch Garacalla fümmtlihen Einwohnern des röm. Reichs er» 
theilt wurde) das früher wirkſame Motiv, den Provincialen einen Schein 
der Freiheit zu laſſen; Hauptfächlib aber murden die Mecuperatoren als 
Provincialrihter wie ald rein römifhe Richter durd das Leber» 
bandnehmen der cognitiones extraordinariae in der Kaiferzeit mehr und mehr 
verdrängt (Sell, ©. 439 ff. vgl. Cognitio, Bd. II. S. 489. Judicia, Bo. IV. 
©. 371. unt. 351. 383 f.). [ Hkh.] Ä 

Reda vier Rheda ift ein vierrädriger Meifewagen, für Perſonen und 
Gepäck eingerichtet, welcher aus Gallien - ftammen fol (Quintil. I, 5, 97. 
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@ic. p. Mil. 10. 20. Juv. II, 10. Mart. IN, 47. floor. XX, 12. Cod. 
Th. VIII. 5, 8. Böttiger, Sabina II. ©. 41. Beckers Gallus von Rein 
111. ©. 12. — Zu ben größeren vierrüorigen Wagen gehören nod) carruca, 
Meiſewagen und Staatöfarroffe, ſ. Bo. I. ©. 158 f. u. Sueton. Ner. 30. 
2ampr. Hel. 31. Dig. XXXIX, 2, 13. carruca dormitoria; petorritum, 
galliihen Urfprungs, Quintil. I, 5, 57. Bet. p. 206.M. Gell. XV, 30. 
und oft für die Dienerfchaft gebraucht, Schol. Grug. ad Hor. Epist. II, 1, 
192. Sat. I, 6, 103.; envlih pilentum, f. Bd. V. ©. 1619. Beder am 
a. O. ©. 11. 13. [R.] 

Redemptor ift der welcher in dem Gontraft der locatio cond. ope- 
rum die Ausführung einer gewiffen Arbeit für einen beflimmten Lohn übers 
nimmt, ſ. ®b. IV. ©. 1130. Feſt. h. v. p. 270.M. ic. Verr. I, 57. 
II, 7. Phil. IX, 7. Liv. XLII, 3. Lex Jul. mun. II, 49. Orelli 3237. 
Er hieß auch manceps, nämlich bei öffentliden Unternehmungen (f. Bo. IV. 
&. 1469.), red. operum publicorum u. op. Caesaris (Orelli 3221. 4014. 
1523. 2636. Avellino, bullet. Napol. Nr. 8.), und gewöhnlich conductor 
(Dig. XIX, 2, 11. $. 3. 13. $. 10. 22. $. 2. 24. pr. 31. 36. 51. $. 1. 
58. $. 1. 2.). — 2) Red. hieß der Pachter oder Miether, wie conductor, 
nämlich bei dem Verpachten der publ. vectigalia, Dig. L,5,8.$.1. XXXIX, 
4, 15. XIX, 2, 60. $. 8. Dreli 3236. Vgl. manceps, Bd. IV. ©. 1469. 
Orelli 3347. 3351., publicanus u. publicus ager. [R.] - 

Rediculus Deus et Tutanus, nad der Indigitalformel, oder als 
zwei prägnante (Tutanud die allgemeinere) Qualitätsbeflimmungen nach Ana» 
logie von Aius Locutius u. U. zu leſen Tutanus Rediculus, ift ber durch 
Rückkehr ſchützende Gott; der Sage nach darauf fl beziehend daß Hannibal 
vor dem Gapenifchen Thore durch Gefichte zur Umkehr bewogen wurde (Varro 
bei Non. p. 47.), weshalb auch vor diefem Thore einer göttlihen Macht 
nach dieſer einzelnen Wirkung (vgl. Mutinus Tutinus, Bd. III. ©. 426. 
Anm. u. Bd. V. ©. 285.) ein Fanum errichtet wurbe (zur Medhten der via 
Appia, f. Platner u. Urlichs, Beichreib. Noms, ©. 354.), Belt. s. v. Redi- 
-culi, Plin. X,43, 60. Wegen Bropert. II, 3, 11. reinen ihn Hertzberg (de 
diis Rom. patr. p. 34.) und Sartung (Mel. d. Röm. I. 60.) zu den Lares 
hostiles, d. 5. den Feind abwehrenden; ſ. Belt. hostilibus. [ Scheiffele.] 

Redintuinum (Psöwroviror, Btol. 11, 11, 29.), Stadt der Markos 
mannen im füplihern Germanien, nah Wilhelm Germ. ©. 222. bei Gitſchin 
in Böhmen, nad) Krufe Horziez, nah Andern Prag, nah Reichard Germ. 
S. 297. fälihlih Madeberg bei Dresden. [F.] Ä 

Medönes (Gäj. B. G. II, 34. Plin. IV, 18, 32.; Prdores, Ptol. 
11, 8, 12.), Volt im Innern von Gallia Lugdun., mit ver Hauptſtadt Con- 
date, j. Rennes. [F.] 

Bedux, Beiname der Fortuna, Martial. VIII, 65. Glaudian. de cons. 
Hon, VI, 1, [ Pfau.] 

Refugium Apollinis (I. Ant. p. 96.), Drt an der Oflfüfte Si— 
ciliend, iventiih mit dem Apollinis Libystini Fanum bei Macrob. Sat, I, 17., 
am Borgeb. Bahynum. [F.] 

Refugium Chalis (St. Anton. p. 95.), Ort an der Südküſte Si— 
ciliend. | F.] 

Regallanus, auf Münzen (bei Edel D. N.. VIE. p. 462.) Imp. 
C(aesar) P. C(ornelius? vgl. viefelbe Abkürzung de8 Namens auf Münzen 
ded Saloninus Cäfar, Eckhel VII. p. 421.) Regalianus *, bei Treb. Pol. 





* Der von Golk (in f. thes, rei antiqu. bene N : Er 
von Golg felbft en = antiqu.) gegebene Name Q. Nonius Regill. iſt 
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trig. tyr. 10., Gall. d. 9. u. Nur. Vict. Epit. 32. Regillianus, bei Aur. 
Vict. Caes. 32. Regallianus, von Geburt ein Dacier und angeblich Nach— 
tomme des Decebalus (Trig. tyr. 10.), ward fhon von DValerianus, der ftets 
die tüchtigften Heerführer auszuwählen verftand, auf einen höheren militäriſchen 
Poſten erhoben (ibid.) und flellte unter Gallienus als dux Illyriei die röm. 
Herrihaft in feiner Provinz wieder ber (ibid., redditum Ulyricum). Nachdem 
der Ujurpator in Möften, Ingenuus, von Gallienus bei Murfla beflegt war 
(vgl. Vict. Caes. 32.) fo wurde in Bolge der Graufamkeit mit welder 
Sallienus gegen die unterbrüdte Partei würhete Regalianus von den Möftern 
ala Kaifer ausgerufen und rechtfertigte feine Wahl im Kampfe gegen die 
Sarmaten, ward aber auf Anftiften der Norolanen und unter Zuftimmung 
der Soldaten und der Provincialen, welche legteren eine neue und noch härtere 
Züchtigung ded Gallienus fürdteten, nicht lange darauf ermordet (trig. tyr. 
10. vgl. Vict. Caes., der von einem Siege des Gallienus über Reg. Spricht). 
Die Zeit feiner Herrſchaft fheint in das Jahr da Gallienus feine decennalia 
feierte (Treb. Pol. Gall. d. 8. 9.), d. h. in das I. 263 n. Chr. (Eckhel 
VII. p. 393.) zu fallen. [Hkh.) 

Et röm. Töpfer, ſ. Roth Mittheil. d. Basler Alierth. Geſellſch. I. 
&. 1A. 

Reganum (Geogr. Nav. IV, 25.), nördlicher Nebenfluß des Danubius 
in Germanien, der heut. Regen in Bayern. | F.] 

Hegendarius ift ein regelmäßiger Beamter im officium ber praef. 
praet., praef. urbis, mag. ped. und eq. (ſ. Br. V. S. 885.) welcher die 
auf das Faiferlihe Poſtweſen (cursus publicus, f. Bd. V. ©. 1944.) Bezug 
habenden Geſchäfte beforgt, 3. B. das Ausftellen der Poſtdiplome, ſ. Bo. I. 
©. 1099. V. ©. 1946. LKyd. de mag. IH, 4. 21. Caſſtod. XI, 29. Pan 
zirol. ad notit. dign. or. c. 18. |R.] | 

Regenus, rom. Töpfer auf einer Scherbe in Kanten, Lerſch, Central: 
Muf. rheinl. Infhr. S. 107. u. Archaeol. Brit. [ W.] 

Regia, 1) die fpeziell f. g. regia, angeblich der geweſene Königsfitz 
ded Numa, lag hart am Forum an der sacra via am Fuße ded Balarinus 
- neben dem Beftatempel und dem fornix Fabianus, Ovid Fast. VI, 267. Trist. 
111, 1,29. Blut. Num. 14. Rom. 18. Cic. p. Mil, 14. Dio Eaff. fr. XX. App. 
b. c. 11,148. Sol. 1,21. Serv. adVirg. Aen. VII, 153. VIII, 303. Schol. Erug. 
ad Hor. Od. I, 2, id. #eft. v. sacram p. 293. M. Dieſes Haus war vor 
Alterd der Mittelpunkt des römischen Eultus (Blut. Num. 14.) und enthielt 
eine Kapelle (sacrarium) worin die heiligen Lanzen des Mars ftanden, Gell. 
IV, 6. Blut. Rom. 29. iv. XL, 19. Arnob. VI, 11. Jul. Obſeq. 87. 
96. 104. 107. 110. Ob ſich aber die ancilia (j. Vd. IV. ©. 1584.) eben⸗ 
falls in dieſer Kapelle befanden läßt fih nicht mit Sicherheit nahmeiien, f. 
Ambrofh ©. 6 ff. nebft den dort cit. Schriften, und Beder, Alterth. T. 
©. 230 ff. Hier wurden mehrere uralte Geremonien verrichtet, 3. B. dad Opfer 
der faliihen Jungfrauen und des pontifex max. (f. Feſt. v. Salias p. 329. M.), 
das Widderopfer an den Agonalien (f. Bd. I. ©. 259.) durch den rex (Barro 
1. 1. VI, 12.), dad Opfer der regina an den Calenden zu Ehren Juno’s 
(Macrob. Sat. I, 15.) und der Flaminica an den Nundinen zu Ehren Jup⸗ 
piter8 (Macrob. I, 16.) u. f. w., vgl. Blut. qu. Rom. 97. Dio Eaff. 
XLIN, 24. Die Arvalifhen Brüder (j. Bo. II. ©. 518.) wurden bier ges 
wählt und inaugurirt, Auti e monum. d. frat. Arv. I, I. 9. 18. u. Marini 
p. 13. ©. Ambroſch S. 11 ff. Im diefem Gebäude war bie Staatswohnung 
des pontifex max. (Serv. ad Virg. Aen. VII, 363.), was auch aus Cie. 
ad Aut. X, 3. hervorgeht. Beder,. Alterth. I. ©. 227— 234. Dagegen ſpricht 
Ambroſch ©. 20 ff. 29 ff., wo er aber jo viel mit Gewißheit dargerhan hat 
daß es nicht etwa ein zweites, ebenfalld vorzugsweiſe regia genannte® Ges 
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bäude mit der Amtswohnung des pontifex max. und des rex sacrif. gegeben 
habe. Es gibt jedoch Gelehrte welche die regia wie ein großes Klofter an- 
feben, in welchem außer dem Oberpriefler ber rex sacrific., flam. Dial. und 
Quirin. ihre Dienftmwohnung gehabt hätten, f. Beichreib. d. Stadt Rom IM. 
S. 4. und die Widerlegung bei Beder, d. röm. Lopogr. in Rom, Leipz. 
1844. ©. 50 ff., und zur röm. Topogr., Leipz. 1945. ©. 89 f. — Ueber 
die verfchiedenen Brandunfälle welche dieſes Haus heimſuchten und die fpäteren 
Schidjale veffelben ſ. Ambroih ©. 16 ff. und Beder, Alterıb. I. ©. 234 ff., 
welcher Letzte ein früheres Vergeſſen und Verſchwinden der regia annimmt 
als Ambroich. — 2) Außer diefem Königdhaufe des Numa gab ed noch mehrere 
andere regiae in Mom, welde durch beftimmende Zufäge von der erwähnten 
unterfchieden werden, 3. B. des Tulus Hoflilius, Ancus Marcius, Tarq. 
Priscus und Tarq. Superbud, Xiv. I, 41. Eic. de rep. II, 31. Colin. I, 
:23 f. Varro bei Non. p. 526. Plin. H. N. XXXIV, 6, 13. Dion. III, 1. 
Ambroſch S. 15. 37 f. 39. 51f. Aus dem Haufe ded Tarquinius wurde 
wahrfheinlih die Dienftmohnung des Opferkönigs, f. rex sacrorum. — 
Literatur: Ambroſch, in f. Studien u. Andeut., Bredlau 1839. J. S. 1 -40. 
Beder, röm. Alterth. 1. ©. 223—239. Derf. de Rom. vet. mur. p. 255. |R.] 

3) Pnyia (Btol. 11, 2, 10.), Name zweier Orte im Innern von His 
bernia, unftreitig blofe Bezeihnung von Bürftenflgen deren eigentlihe Namen 
die Nömer nicht Fannten. Der erftere fcheint in der Gegend von Omagh am 
Sluffe Eulmore, der andere am Fluſſe Dur, nah Mannert I, 2. ©. 229. 
drei g. M. ſüdöſtlich von der Killala-:Bay gejucht werden zu müſſen. — 
4) Stadt im Gerichtöfprengel von Gades, Blin. HL 1, 3. [F.] 

Begise leges, ſ. Bd. IV. ©. 994, 

Regiana (It. Ant. p. 415., bei Piof. U, 4, 13. Plin. III, 1,3. u. 
Geogr. Rav. IV, 44. Priyıora, Regina), Stadt in Hiſpania Bätica an der 
Straße von Hiſpalis nah Emerita, j. Billa de Rayna mit Ruinen. Bol. 
Weſſel. ad Itin. 1.1. [F.] 

Regianum (P’nyiaror, Ptol. III, 10, 10.), Ort in Moesia inferior, 
vielleicht derjelbe der im It. Ant. p. 220. und auf der Tab. Peut. Augusta, 
bei PBrocop. de aed. IV, 6. u. Geogr. Nav. IV, 7. aber Auyovoror, Au- 
gustum heißt, und in diefem Balle an der längs der Donau binführenden 
Straße zwiſchen Ratiaria und Descus, das heut. Kotoszlin an der Mündung 
des Oguſtul in die Donau. [F.] 

Regianus, Derf. von drei hübſchen Epigrammen auf Bajä, in ber 
fat. Anthologie (11, 28. 38. 53. bei Burmann; Ep. 536. 537. 538. bei 
Meyer), von welchen jedoch das erfte nad Barth Adv. 49, 5. vielmehr einem 
Regilianus beizulegen wäre. [B.] 

RHegiates, Ginwohner einer Stadt in Gallia Cispadana bei Plin. 
HI, 15, 20., wahrih. das heut. Meggiolo. | F.] 

Regifugium;, im röm. Kalender der 24, Febr., der 24. März und 
der 24. Mai. Der 24. Behr. (im Kal. Praen, der 22., Petav. de doctr. 
tempp. V, 9. der 25.) ſoll der Befltag geweſen fein an welchem 509 v. Chr. 
die Könige vertrieben worden feien, vgl. Dvid Fast. I, 685—852. Dabei 
it aber aufiallend daß weder Ovid noch die übrigen Schrififteller, den fpäten 
Auſon. ausgenommen (Ecl. de fer. Rom. 13.: nec Regifugium pulsis ex 
urbe tyrannis laetum Romanis fas reticere diem), über ein foldes Feſt 
und die Art und Weife veflelben Etwas angeben.* Demnach ſcheinen ſich 





Feſt. s, v. regifagium ift der Meinung, das für VI Kal. Mart. bezeichnete 
regifugiam fei vom Opferfönig, und das andere in den alten Ralenvarien für ven 
1. over. 9. Juni bezeichnete roa der Königsflucht zu verſteben; ebenfo Marrob. 1. 1. 
Eben diefe Ainficherheit in den Angaben fonft gut unterrichteter Autoren läßt ſchließen 
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die angegebenen Tage ſämmtlich auf eine und viefelbe Cärimonie, melde außer 
vem 24. Zebr. bei den übrigen angegebenen Tagen dur Q. R. C. F. (quando 
rex comitiavit fas oder comitio fugit, jedoch fheint nur das rflere die 
richtige Erflärung, Varro VI, 4.) bezeichnet ift, zu beziehen, nämlich auf 
daß” Opfer des rex sacriliculus, worüber Liv. II, 2. u. Dionyf. IV, 74. 
fagen daß der Opferfönig monatlih ein Opfer auf dem Comitium zu bringen 
gehabt habe, nah deſſen Verrichtung er eiligft ſich nah Haufe habe begeben 
müſſen (Blut. Q. R. 60.), damit er fich nicht bei längerem Verweilen pur 
feinen hoben Titel zu ehrgeizigen Planen verleiten laſſe. Wahrfchein!. aber 
ift Die Sitte der Flucht vom Opferplage hinweg etruskiſch (f. Schwend, Myth. 
der Röm. ©. 24 ff. Macrob. I, 16.), weil nämli der Opferfönig und die 

Flamines feinerlei Handmwerferarbeit ſehen durften. eng j 

Regillum, ein Ort (vicus) der Sabiner, aus welchem Appius Claus 
dius nad Rom auswanderte (Liv. II, 16. Dion. Hal. V. p. 308.), deſſen 
Zage ſich aber nicht genauer beflimmen läßt, da er ſchon frühzeitig verſchwand. 
Nah ihm hatte der 

Regillus Lacus (tiv. II, 19 f. III, 20. VI, 2. Eic. div, II, 2.; 
n PuyiAn urn, Dion. Sal. VI, 3., bei Flor. I, 11. Regilli Lacus) in 
Zatium feinen Namen, berühmt dur die Schlacht mit den Ratinern im J. R. 
258. Er lag öfllih von Nom im Gebiete von Tusculum an der Via La- 
vicana zwiſchen Lavicum und Gabii; doch weiß man nicht welchen Eleinen 
See 3 Gegend man für ihn halten fol, fo daß Mannert IX, 1. ©. 637. 
irrt wenn er jagt daß er noch immer den alten Namen führe. Früher fuchte 
man ihn gemöhnlih in dem Fleinen Steinbrudhe unmeit Golonna, Ganina 
aber (Descriz. di Tusculo p. 35 ff.) hält ihn für ven Fleinen Lago della Cava 
am Algivus, Nibby Viagg. II. p. 250. .u. Cont. di Roma Ill. p. 6. für 
den See von Eorne, und Abeken Mittelital. ©. 67. wohl am richtigften für 
dad jegt trocden liegende Thal von Iſidoro. [F.] 

Regina, 1) Beiname der Juno, f. Br. IV. ©. 572. — 2) 'Pryirva 
(2eo Armen. p. 434. vgl. auch Strabo VII, p. 331., wo ed ftatt ‘Prywia u. 
Eoiyor richtiger wohl "Pnyir« u. ’Eoyivos heißen würde, |. Weſſel. ad ltinn. 
p. 632. u. Xafel Ep. erit., ad Fallm. et Schaflar. p. XXVIII.), derſelbe 
Nebenfluß des Hebrus in Thracien welchen Herod. IV, 90. "Aygıarns, Apollon. 
I, 217., Dela UI, 2, 6. u. Plin. IV, 11, 18. aber Erginus nennen, db. 5. 
der heut. Erfene, der den mit dem Korzadeodoz (Herod. 1. 1. j. Jena?) 
vereinigten Texoos (Herod. u. Plin. 1. 11, j. Teara oder Dere) ald nörbl. 
Nebenfluß in fih aufnimmt. — 3) f. Regiana. [F.] 

4) Regina sacrorum (Drelli 2282 f. 2278.) ift die Gattin bed rex sa- 
crorum (j. d.), welche wie vor Alters die Königin einige priefterlihe Bunf- 
tionen zu beforgen hatte, Macrob. Sat. I, 15. [R.] 

Reginea (Tab. Beut.), Ort der Unelli oder Veneli in Gallia Lugb.; 
nach d'Anville Not. p. 542. das heut. Esquies, nah Ufert II, 2. ©. 458. 
aber Chateau neuf und nach Reichard identiſch mit Ingena oder dem beut. 
Avranches. [F.] 

Reginum (It. Ant. p. 250. Tab. Peut.) oder Castra Regina (Not. 
Imp.), Orenzfeftung Vinveliciend am Danubius und an der nad Vindobona 
führenden Straße; fie war von vielen vornehmen röm. Bamilien bewohnt 
und trieb Iebhaften Handel. Juppiter, Merkur und Bortuna Redux waren 
die Gottheiten die vorzüglich daſelbſt verehrt wurden, au war bie Stabt im 
Befig eines Orafeld. Die Garnifon war fehr zahlreich, indem bafelbft nad 
———— —— — — — — ——— —— 
da die ſpätere Zeit ein Feſt der Königsflucht erſonnen habe. Gin Vollofeſt 
a4 * da A Bürgerftand ie — Berfaflinoläherns nicht fehr zu erfreuen hatte, 
wenn es je befland, gewiß nicht. 27* 

vi. 
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und nad die erfte, dritte und vierte (2) italifche Legion und eine Abtheilung 
Reiterei (vie Ala IT. Valeria) lag. Sie ift das heut. Regendburg. Bol. 
Nayfer, Oberbonaufreis Bayerns, Ite Abth. S. 33 ff. Mannert II. ©. 619. 
hält fie fälſchlich für identifh mit dem Artobriga des Ptol. [F.] : 

Heginus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48. [W.] 

2) Pnyiros, nad) Suidaß s.v. vgl. Eudocia p. 371. ein grieh. Gramma= 
tifer, Verf. einer Schrift TToAvurmuwr. [B.] 

Regio (It. Hier. p. 570. Tab. Peut. vgl. Procop. de aed. IV, S. 
u. Theophan. p. 196.), Stadt in Ihracien am Fl. Bathyniad in der Nähe 
von Gonftantinopolis, mit einer Reede und ſchönen Landhäuſern (Agath. V. 
p. 146.); 4. Kontſchuk⸗Tzſchekmetſche. [F.] 

Hegionarii, Hegiones, ſ. Roma 3. N. 

Regis Villa (PryooviAAa, Strabo V, p. 225., im It. Ant. p. 499. 
blos Regis), ein ehemaliger Sig pelasgifcher Bürften in Etrurien an der Bia 
Aemilia und der Küſte zwifhen Quintianum und dem Fl. Armine, fpäter 
verfhmwunden. [F.] 

Hegistus, |. Resistus. 

Regium, 1) ſ. Regium Lepidi. — 2) 'Pryior, eine berühmte, fehon 
dem Herodot I, 176 f. befannte gried. Stadt an der Küfle von Bruttium 
und dem Bretum Siculum, deren Name von önyrupu hergeleitet wird, weil 
bier durch einen Durchbruch des Meered Sicilien von Unteritalien loögeriffen 
worden fei (Strabo VI, p. 258. vgl. Diod. IV, 85. Plin. III, 8, 14. Solin. 
5, 5.), welche Etymologie wenigftend wahrfcheinlicher if als die von Strabo 
binzugefügte Iateinijche von regere (ald mächtige Hauptftadt). Vgl. jedoch auch, 
Tzſchucke zu Mela II, 2. p. 340 ff. u. Mazocchi ad Tab. Heracl. p. 558. 
Sie wurde zu Anfang des erften mefjen. Kriegs DI. 9, 3. oder 744 v. Ehr. 
von einer Mifhung Aolifcher Chalfivenfer aus Eubda und doriſcher Meffenier 
unter Anführung ded Antimneftos aus Zanfle oder Meffana in Sicilien ge— 
gründet (Strabo VI, p. 257. 260. Diod. XIV, 40. vgl. auch Heracl. Bont. 
25. Diod. exc. Vat. p. 11. Dion. Sal. fragm. 17, 3. Euftath. ad Dion. 
476. Tzetz. ad Lycophr. 738. Solin. 8, 2. Heyne Opusc. Acad. H. 
p. 271 ff. u. Raoul-Rochette Hist. des col. III. p. 277.), und daß bie 
Meflenier der wichtigere Theil der Bevölkerung waren fcheint daraus hervor— 
zugeben daß lange Zeit hindurch ein Meffenier das Oberhaupt der Stadt war 
(Strabo p. 257.), bis endlich die Meginer dieje erblichen meffenifchen Ober: 
herren DI. 79, 4. verjagten (Diod. XI, 76.). Reg. wurde befonderd feit 
Anlegung des Hafens am Vorgeb. Scylläum bald eine fehr blühende und 
mächtige Handelsſtadt (Strabo p. 258.), die fhon vor den Perferfriegen ven 
Tarentinern 3000 Bürger zu Hilfe fenden (Herod. VII, 170.) und zur Zeit 
ded Älteren Dionyfius SO Kriegsſchiffe halten fonnte (Diod. XIV, 106.). Seit 
fle aber von diefem Tyrannen angeblid einer perfönlihen Beleidigung wegen 
(vgl. Strabo p. 258. u. Diod. XIV, 44.) DI. 98, 1. nad elfmonatlider 
Belagerung erobert und geplündert worden war (Polyb. I, 6. Diod. XIV, 
103. 106. 109.) erholte fie fich nie wieder zu der früheren Blüte, wenn fie 
auch immer noch eine anfehnlihe Mittelftant blieb. Der jüngere Dionyflus 
gab ihr den Namen Phoebia (DoBix, Strabo p- 258. Diod. XV, 45.), 
ber aber wohl nie in allgemeinen Gebrauch Fam und bald wieder verfehmand. 
Im 3. 279 v. Chr. fegten ſich 4000 Gampaner, die ald römifhe Be- 
fagung daſelbſt landen, in Beſitz der Stadt fo wie der Habe und Weiber 
ber theild ermordeten theils vertriebenen Bürger, welche Letzteren jedoch von 
ben Römern nad Vernichtung jener Räuberſchaar wieder in ihre Rechte 
eingefegt wurden (Volyb. I, 6 f. III,26,6. Appian. Samn. 9,1.3.). Nach⸗ 
dem die Stadt durch ein Erdbeben und durch den erften Bürgerkrieg viel 
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gelitten hatte vermehrte Auguft die Zahl ihrer Einwohner dur ausgewählte 
Mannſchaften feiner Flotte (Appian. B. Civ. IV, 3. 86.), worauf ſich wohl 
ber Beiname P. TovMor bei Ptol. III, I, 9. bezieht, denn die ſchon von 
Zul. Cäſar beabfihtigte Colonifirung war nicht zu Stande gefommen (App. 
u. 11). Plin. XI, 1, 3. gedenkt daſelbſt des von Platanen umichatteten 
Palaſts des ältern Dionyſius an der Stelle mo ſpäter dad Gymnafium fland 
Cogl. auch Theophr. h. pl. IV, 7.). Bon R. aus jchiffte man gewöhnlich 
nach tem nur 70 Stad. davon entfernten (It. Ant. p. 491.) Meffana Hin 
über (Strabo VI, p. 268.), und der eigentliche Abfahrtöpunft war die no 
100 Stab. nörblih von der Stadt ſtehende Columna Rhegina (‘Pryirwr 
ornkis, Strabo VI, p. 257. 268. PBlin. III, 5, 10. 8, 14. vgl. auch Strabo 
111, p. 171. VI, p. 265. Mela III, 10, 5. Appian. B. Civ. V, 85. 103. 
112. I. Ant. p. 490.; j. Torre di Gavallo). Uebrigens gejchieht ver Stabt 
Erwähnung aud bei Thuc. III, 86. Scyl. p. 4. Polyb. V, 110, 3. IX, 7, 
10. 9, 4. X, 1, 3. Diod. IV, 85. XIV, 8. Cic. ad Div. VII, 19. XI, 25. ° 
ad Att. XVI, 6. iv. XXIV, 1. XXVI, 12. XXXI, 29. 31. Mela II, 4,8. 
Plin. 1.1. XXXV, 12, 46. u. öfter. Vgl. auch die Infchrr. bei Orelli Nr. 
150. 3308. 3838. (überhaupt aber Morijani Inscriptiones Rheginae, Neap. 
47770. 4.) und Münzen bei Eckhel I, 1. p. 177. Jetzt führt fie den Namen 
Meggio. [F.] 

Regium Flumen, |. Babylonia, Bd. I. ©. 1034. u. Naarmalcha. 

Hegium Lepidi (Eic. ad Div. XI, 9. XII, 5.) over Regium Le- 
pidum (Tac. Hist. II, 50. Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 33. Infchr. bei 
Dreli Nr. 78. u. 3983, ; ‘Prnyor Asmödor, Strabo V, p. 216.; P. Aeni. 
dcor ,; Ptol. TI, 1, 46.), au ſchlechthin Regium (It. Ant. p. 99. 283. 287. 
It. Hier. p. 616. Amm. XXXI, 9. p. 453. Paul. Diac. 11,18. III, 32.) 
und Forum Lepidi (Feſtus h. v., die Ginwohner Regienses a Lepido bei 
Plin. II, 15, 20.), ein von den Bojern angelegter Ort in Gallia Cispadana 
zwiſchen Mutina und Tanetum, den wahrfch. der Eonjul M. Aemilius Les 
pidus beim Bau feiner Straße zur Eolonie erhob, obgleih wir von wirk— 
licher Abführung einer ſolchen dahin Nichts wiſſen. Mannert IX, 1.©.221. 
erklärt daher ven Zuſatz xoAwsia bei Ptol. 1. 1. für einen Irrthum dieſes 
Schriftftellerd, jevoh zu voreilig, da auch bei Dreli Nr. 3983. ein Duumvir 
zu Meg. Lep. vorfommt; doch jcheint die Stadt allerdings Feine bejondere 
Wichtigkeit erlangt zu haben. Ueber das heut. Neggio vgl. Azzari Comp. 
della Storia della cittaä di Reggio, Meng. 1632. [F. . 

BRegma, 1) Piyue, die vom Fluſſe Eyonus in Eilicien an feiner 
Mündung gebildeten Zagunen welche der Stadt Tarſus zum Hafen dienten 
(Strabo p. 672. Stadiasm. m. magni $. 155. 156. It. Hierof. p 579.).— 
2) Peyue, eine Stadt der Anaritä an der Oftküfte von Arabia Felix oder 
am perflihen Meerb. (Ptol. VI, 7, 14. vgl. Gzech. 27, 22.), wahrſch. das 
heut. Maama. [F.] 

HRegni (Piyro, Ptol. II, 3, 28. vgl. Camden p. 179 fj.), Bolt an 
der Süpfüfte von Britannia Romana zwiſchen ven Gantii und Belgä, wefll. 
son Erfteren (im heut. Surrey und Sufjer) mit der Stabt Noviomagus. [F.] 

Regnum (It. Ant. p. 477.), Ort bet Belgä im ©. von Britannia 
Romana, wohin von Londinium eine eigene Straße führte. Mit Unrecht 
halten ihn Hordley u. A. ver bloſen Namensähnlichkeit wegen für eine Stabt 
der Regni und für das heut. Ehilchefter, während die Entfernungen bed Itin. 
und weftliher nah dem heut. Ringwood am Avon führen. Vgl. Camden 
p. 133. u. Mannert I, 2. ©. 162. [F.] 

Regula iuris, Paull. Dig. L, 17, 1. reg. est quae rem quae est 
breviter enarrat, non ut ex regula ius sumalur, sed ut ex iure quod est 
reg. fiat. Per regulam igitur brevis rerum narratio traditur cett. So 
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nannte man alfo die ſchon in alter Zeit aus dem ius scriptum entlehnten 
oder durch die Interpretation der Juriften entftandenen allgemeinen und Furzs 
gefaßten Regeln über verfpiedene Rechtsverhältniſſe. Deren Zahl wuchs mit 
der Entwicklung der röm. Jurisprudenz ungemein, wie Dig. L, 17. zeigt. 
Solche Regeln find: nemo sibi causam possessionis mutare potest, nemo 
pro parte testatus pro pärte intestatus decedere potest, partus ancillae 
non est in fructu habendus und die befannte regula Catoniana (Dig. 
XXXIV, 7.) über die Regate (Bo. IV. ©. 848.), daß biefelben nur dann 
Gültigkeit Haben wenn dad Legat zur Zeit der Teftamentserrichtung fogleich 
hätte angetreten werben Fönnen. Karnier de reg. Cat. u. Arndt im Rhein. 
Muf. V. S. 204—254. — Mande Rechtsregeln find von den Definitionen 
und proverbiis faum zu unterf&heiven, ſ. Hugo, Rechtsgeſch. ©. 465. und 
Schilling. Bemerk. dazu, S. 130 ff. Dirkfen, im Rhein. Muf. III. ©. 106 fi. 
Am meiften verdient machte fich um diefen Gegenftand F. D. Sanio, de antig. 
reg. iur., Regiomont. 1833. II. und Beiträge zur Gef. d. reg. iur. im f. 
Abhandl. u. Studien I. S. 137—152. — Nah der älteren Anficht wären 
alle reg. iur. durch die Juriften (durch die disputatio fori, Bd. IV. ©. 632.) 
entftanden, f. Raevard. de auctor. prud. 15. p. 1036 f. u. comm. ad Dig. 
h. t. Heinecc. synt. p. 59. ed. Haubold. [R.] 

Regulbium (Not. Imp.), Ort ver Gantii an der Oftfüfte von Bri— 
tannia Romana, das heut. Reculver. [F.] 

HRegulinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48. [W.] 

Regulus, f. Attilia, Licinia u. Memmia gens. 

Mehenus, rom. Töpfer bei Roth, Mitth. d. Basler Alterthumẽ-Gef. 
I. ©. 14. [W.] 

Behimena, Öiftrift in Berften jenfeit des Tigrid, Anımian.XXV,7. [F.] 

Reii Apollinares (Plin. II, 4, 5. Inſchr. bei Gruter. p. 428,9. 
Spon Miscell. p. 178. Murat. p. 1110, 1. u. Orelli Nr. 4030., auf ber 
Tab. Peut. verfrieben Ries Apollinarinis, bei Sivon. Apoll. Ep. V, 12. 
u. IX, 9. blos Reii und Reienses), röm. Colonie mit dem Beinamen Julia 
Augusta in Gallia Narbon. öftlich von der Druentia, nörblid von Forum 
Voconii und nordweſtlich von Forum Julii; }. Riez. [F.] 

P:iöoor, ſ. Ithaca, Bd. IV. S. 333. 

Relatio, a) Bortrag der höheren Magiftraten in dem Senat, Orelli 
775. u. lex reg. Vesp., f. Senatus. b) Bericht und Anfrage ber Magiftraten 
an den Kaiſer, ſowohl in Appellationsſachen als in andern zweifelhaften An— 
gelegenheiten, Cod. Th. XI, 29. 30. u. f. w., f. ®b. IV. ©..1425. u. oben 
©. 49. [R.] 

Relegatio. A. In der republifaniihen Zeit wird rel. mehrmals ala 
Strafe erwähnt mit welcher der Haudvater feine Kinder und Sklaven belegte 
indem er fle aus ber Stadt auf das Land verwies. Sehr befannt ift das 
Beifpiel des T. Manlius Torquatus, Liv. VII, 4. (in opus servile prope in 
carcerem atque in ergastulum), Gic. de off. III, 31. Sen. de ben. Il, 37. 
Bal: Mar. VI, 9, 1.; f. ferner Gic. p. Rosc. Am. 45 f. 18. 27 f. Sen. 
de clem. I, 15. Suet. Oct. 65. Dio Eaff. LV, 32. Härter wurden von 
dieſer Strafe die Sklaven getroffen wenn fle aus der familia urbana in die 
rustica verſetzt wurden, denn theild hatten fle auf dem Rande weit härtere 
Arbeit theils ſchlechtere Pflege und graufamere Behandlung als in dem ftädti- 
ſchen Haushalt, ſ. servus und überhaupt P. Faber, Semestr. 11,5. B. Briſſon. 
sel. antiq. II, 9. Als eine vom Staate verhängte Strafe kommt releg. in 
jener Zeit nicht vor, wohl aber gab e8 eine Art von Neleg. die ein höherer 
Magiftratus gegen folche Perſonen deren Entfernung er für den Staat heilfam 
hielt vermöge eines Edikts ausſprechen burfte, Belt. v. relegati p. 278. M. 
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Diefe Maßregel wurde mehrmals gegen die in Mom anivefenden Peregrinen 
ur Anmendung gebracht, |. Bo. V. S. 1331 f. Die dur ben Senat über 
SR. Bulvius Nobilior verhängte Releg. ſ. Liv. XL, 41. Einen ungereäten 
Gebrauch von feiner Machtbefugniß machte der Coſ. Gabinius indem er den 
Mitter Lamia aus der-Stabt verwied edixitque ut ab urbe abesset millia 
passuum ducenta, was Gic. heftig tadelt, p. Sest. 12 f. ad div. XI, 16. 
Xu, 29. in Pis. 10. 27. B. Unter ven Kaifern, welde das Bedürfniß 
fühlten neben der harten und infamirenden aquae et ign. int. oder deportatio 
no ein milderes Eril zu haben, bildete ſich die releg. als ein geringerer 
Grad der Verbannung, melde oft bei vornehmen Perfonen aus Schonung 
angewandt wurde und welche an fich nichts Infamirendes hatte. Deshalb wird 
releg. ſtets N den kleinſten Griminalftrafen gezählt, Paull. V, 17, 3: Dig. 
XLVII, 19, 28. $. 13.1. 4. Auguſt legte diefe Strafe zuerft auf (Suet. Oct. 
45. 51. 65 f. Dio Eaff. LV, 18.), und die andern Kaiſer folgten feinem Bei- 
fpiele, Suet. Tib. 35. 50. Cal. 25. 28. 59. Claud. 23. 38. Ner. 16, 43. 
Vesp. 15. Dom. 8f. Tacit. an vielen Stellen. Zum Unterfchied von dem 
Deportirten (Bo. II. S. 980.) behält ver Nelegirte volle Givität (Dig. XLVIII, 
1,2. Ovid Trist. V, 11, 15f.), alfo jeime Familienrechte (patria pot., pa- 
tronatus, Ehe, tutela), Obligationsfähigfeit und testamenti factio (Dig. 
XLVIII, 22, 4. 1. 18. 13. 14. 6.1.1.7. $. 3.4. Cod. IX, 47, 8. Inst. I, 
12, 2.23,5. Iſidor. V, 27.). Das Vermögen des Nelegirten wurde nicht 
angegriffen, außer in befonderen Fällen, namentlih wenn die Nelegirten ſehr 
begütert waren oder eine bejondere Strafihärfung erleiden follten (doch wurde 
immer nur ein gewiſſer Theil des Vermögens confitcirt, und zwar blos bei lebens 
länglicher Releg.), Herenn. Moveft. b. Barth advers. XL, 1. p. 1782 ff. und 
Jufli, spec. obss. crit., Vienn. 1765. p. 20f. Paull. II, 26, 14. V, 25, 8. 
26, 3. Dig. XLVII, 22, 1.4. u.a. Die härtefte Art der rel. war rel. in 
insulam, wahrſcheinlich immer Tebenslänglih (vgl. Dig. XLVIII, 22, 4. 28. 
$..13.), darauf fam rel. in perpetuum, ohne daß eine Injel als Wohn: 
platz angewieſen war (Dig. 1.1.7. $. 2.), endlich rel. ad tempus (exsilium 
temporarium, Dig. XLVIII, 10, 13. $. 1. XLIX, 16, 4. $.3.), von Jahr 
bis 10 Jahre (Caſſiod. III, 46. Tac. Ann. II, 17. VI, 49. Die. L, 12, 8. 
I, 6, 2.). Zur Releg. gebörte auch wenn Jemand auf feine Heimat oder auf 
eine beliebige Stadt feiner Provinz beichrünft wird, Suet. Claud. 23. Dig. 
XLVIN, 22, 7.8.8. Als die gemöhnlichften Nelegationsinieln fommen vor: 
Trimerus, Greta, Pandataria, Gercina, Planafia, Rhodus, die Balearen, 
Capreã, Cyprus, Sicilien, Lipara, Leeobos, Boa ıc., und von Stäpten: 
Rhegium, Maffilia, Lugdunum, Vienna, Surrentum, Sivon, Meroe, Cherſon, 
Tarentum, Treverum x. Im Gegenfaß zu diefer Mel. fteht die interdictio 
certorum locorum (Dig. XLVIII, 22, 5. 12. 7. pr. 14.) oder exsilium libe- 
rum (Gap. Ant. Phil. 26.), d. h. wenn der Gondemnirte blos aus der Stadt 
ober aus einem Theile des Reichs gemiefen wird, jo dan ſich derſelbe allent— 
halben aufhalten kann, nur nicht an dem verbotenen Orte, Tac. Ann. I1, 50. 
VE, 49. XII, 8. 22. XIV, 28. 41. 50. XV, 71. XVI, 33. N. Emperiud, de 
exsilio Dion. Chrys., Brunsv. 1840. p. 5 ff. 3. ®ronov. ad IV fragm. ex Ael. 
Marc., Lugd. Bat. 1759. u. in $ellenberg, iurisprud. ant,, Bern. 1761. 1. 
p. 663 ff. — Außer dem Kaifer war der Senat, der praef. urbi und praet. 
und die Provinzialftatthalter berechtigt Releg. auszufprehen, Dig. XLVIII, 
22, 7. $. 10. 13. Die Verbrechen melde mit rel. beflraft wurden waren 
vornämlid. adulterium, stuprum, Inceſt, calumnia, vis, falsum, repetund., 
Zauberei u. ſ. w. Daß releg. zumeilen anftatt deport. gejagt worden fei, wie 
mehrere frühere Juriften behaupteten, wie Ruffard., Anton., Heinece., Marcil. 
u. U, ift nur in Beziehung auf nichtjuriftiihe Schriftfteller zugugeben (4. B. 
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ac. Ann. III, 68. Suet. Vesp. 15. Plin. Ep. IV, 11f.). Bei ven röur. 
Juriften fam eine ſolche Verwechslung von ganz verfchiedenen Begriffen ficher- 
li nit vor, f. Guiac. Comm. ad Dig. XXVII, 1, 8. ad Paull. V, 23, 8. 
BP. Baber Semest. I, 5. I. B. Brande, üb. ein Einſchiebſel Tribon., die 
Verbann. nah d. gr. Oaſe betr., Kiel 1819. — Die andere Literatur 
ſ. ®p. I. ©. 654. Bo. II. ©. 980. [R.] 

Religio. Religion der Römer.* Die Rel. ver älteflen Bewohner 
Italiend war nah den auf und gefommenen zerftreuten Nachrichten rober 
Fetiſchdienſt. Vorzüglich wurde dad von den Pelasgern (Herod. II, 51.) 
verehrte Symbol der Zeugung, der Phallus, verehrt, der fih no hie und 
da an ben ceyclopiihen Mauern abgebildet findet (j. Bd. V. ©. 1425.). 
Spuren diejed Eultes reihen noch bis in die biftorifche Zeit herein; 3.8. in 
der mythiſchen Erzählung von der Geburt des Servo. Tullius bei Dion. Hal. 
IV. init. Auf dem Herd der Könige erhob fih ein Phallus aus dem Heuer, 
welchen Derifla zuerft erblidte; und da Tanaquil und die Wahrfager das 
Wunder dahin erklärten daß im Königdhaufe ein übermenſchliches Weſen ges 
boren werben jolle fo wurde befchlofien, die Ocrifia im bräutlihen Schmud 
in dem Gemade wo dad Wunder egichienen war einzufperren, und jo Serviut 
Tulius gezeugt. Vgl. Arnob. adv. gent. V, 18. p. 169. ed. Lugd. a. 1651. 
Ein Fetiſch, vieleiht ein Phalus, war auch der auf dem Capitol verehrte 
Stein, an der Stelle wo jpäter Tarquinius Priscud den Tempel ded Juppiter 
Gapitolinus bauen ließ (Liv. I, 55. V, 54.). Andere Volksſtämme verebr- 
ten gemäß ihrem Gharafter andere Symbole, z. B. die Friegeriihen Sabiner 
verehrten einen aufgeftellten Spieß als ihren Kriegsgott (Mamers). Dabei 
finden fih auf allen Punkten Spuren von Menfhenopfern. Macrob. Sat. 
1, 7. p. 231. Bip. erzählt nah Varro von den unftet umberziehenden Pe— 
laögern, fie haben in Dodona dad Drafel erhalten (vgl. Steph. By. v. 
‚ABogyyr.): LZreigere uaousro Linear Zarovprier aiav Hö' Adopıyeriwr 
Kozvirr, ov r&oog öyeiraı, Ols aramıydertes Ösnarıır erniuware Dow, 
Kai xegelaz Aiön, nal zo narpi neunere pore. Als fie nun nad Latium 
gefommen, haben fle auf dem cotylifhen See eine Injel gefunden welde 
fih aus Raſen, Schlamm und Gefträuche gebildet hatte und auf der Ober— 
fläche umberihwamm. In diefem Wunder haben fle die Erfüllung des 
Orakelſpruchs erkannt, die ummohnenden Siculer verdrängt und das Land 
befegt und dem Apollo nah dem Orakel den Zehnten ver Beute geweiht, 
dem Did eine Capelle (sacellum), dem Saturnus einen Altar errichtet. Lange 
haben fie nah des Orakels Befehl den Dis mit Menſchenköpfen, den Satur— 
nud mit Männeropfern verjöhnt, bis Hercules ihren Nachkommen den Rath 
gegeben, fle ſollen dem Dis ſtatt der Menſchenköpfe Fünftlich verfertigte Xarven, 
und dem Saturnus nicht Männer (pgaras) fondern Lichter (gor«) opfern. 
Ohne Zweifel ift damit die Einfegung eines reineren Feuerdienſtes angedeutet 
(Ereuzer, Symbol. II. ©. 654. Ausg. 3.). Ebenſo wurden an dem Feſte 
der Gompitalia, welches den Lares Compitales geweiht war, der Göttin 
Mania, der Mutter der Karen, Kinder geopfert. Dieſes Feſt ftellte Taraui- 
nius Superbus wieder her, nah einem Orakelſpruch Apollo's, ut pro capi- 
tibus capitibus supplicaretur. Junius Brutus aber habe nah Vertreibung 
bed Tarquinius das Orakel jo gebeutet daß man Mohn- und Knoblauch⸗ 
Köpfe opfern und die Bilder der Mania zur Sühnung aller den Familien 
drohenden Gefahren vor den Thüren aufhängen ſollte, Macrob. Sat. I, 7. 
vgl. Ereuzer, Symbol. II. S. 567. Ausg. 3. Selbft das Nationalfet des 
Juppiter Latiarid war mit dem Opfer eines Verbrechers verbunden; Minuc. 
Felix 30,4. jagt: hodieque colitur et, quod Saturni filio dignum est, mali 
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et noxii hominis sanguine saginatur (vgl. Klaufen, Aeneas II. S. 797.). 
Plinius H. N. XXX, 1, 3. fagt daß bis zum I. d. St. 657 Menfchen- 
opfer Öffentlich dargebraht und erft unter dem Gonfulat ded En. Cornelius 
Rentulus und BP. Licinius Craſſus durch ein Senatus-Conſult aufgehoben 
mworben feien (SC. factum est, ne homo immolaretur), Wir haben aber 
nad den hiſtoriſchen Winfen die Entwidlung dieſes Gebrauches fo aufzu- 
faffen. Im den älteften Zeiten waren wirflih Menſchenopfer üblih: aber 
mit zunehmender Eivilifation, welche namentlich durch griehiiche Einwanderung, 
die in Hercules perfonificirt ift, gefördert wurde, fam dieſe barbarifhe Sitte 
mehr und mehr ab. Hingegen in brangfalvollen Zeiten, mo die gemöhne 
fihen Sühnunggmittel nicht3 zu fruchten ſchienen, fand der Aberglaube die 
für die Menſchenopfer feſtgeſetzten Surrogate für unzureichend und griff nad 
den feiner Meinung nad ftärfiten und wirfjamften Mitteln. Als 3.8. nad 
ver Schlaht von Gannä verfchiedene Gefahr drohende Wahrzeichen eintraten- 
und alle Mittel zu Verſöhnung der Götter unmirffam fehienen, fo wurden 
nach den libri fatales einige außerordentliche Opfer gebracht, morunter ein 
Gallier und eine Gallierin, ein Griehe und eine Griehin auf dem forum 
boarium lebendig vergraben wurden, an einer, wie Livius XXI, 57. fagt, 
fhon vorher durch Menſchenopfer befledten Stelle, gegen römische Sitte 
(minime Romano sacro). Ja jelbit nad dem im J. 657 gefaßten Scons. lief 
Julius Eäfar als Dictator zwei Menihen auf dem Marsfelde opfern (Dio 
Gafj. XLIU, 24. XLVIII, 14. 48.), und Auguftus ließ nach der. @roberung 
von PBerufla an dem dem vergötterten Julius errichteten Altar 300 der Be- 
flegten wie Opfertbiere ſchlachten (Suet. Octav. 15.). Aehnliche Fälle mö— 
gen fih von Zeit zu Zeit wiederholt haben, daher noch bei Paulus sent. 
rec. V, 23, 16. ein Gefeb gegen Menfchenopfer vorfommt: Qui hominem 
immolaverint exve eius sanguine litaverint, ſanum templumve polluerint, 
bestiis obiiciantur, vel si honestiores sint capite puniantur, ſ. Abegg de 
antiguissimo Romanorum iure eriminali p. 50. Dfenbrüggen zu Cic. pro 
Sext. Rose. Am. c. 35. Diefe Menfchenopfer der älteften Zeit wurden 
tbeilweife dem Saturnus gebracht, der in diefer Beziehung Aehnlichkeit mit 
dem feine Kinder verfchlingenden Kronos der Griechen "und mit dem phöni— 
zifchen Moloch hat, deſſen graufamer Eultus von den Phöniziern auf mehreren 
ihrer Niederlaffungen am Mittelmeer, z. B. auf Rhodus und Kreta, befonders 
aber in ihrer Golonie Gartbago eingeführt worden iſt. Allein man würde 
fih irren wenn man diefe Auffaffung für die der altitalifhen Religion eigen— 
tbümliche anfehen wollte: Saturnus ift es nicht einmal ausſchließend welchem 
Menfchenopfer gebracht werden: fie werden auch der Diana und dem Juppiter 
Latiaris gebracht, daher diefe Opfer nit ſowohl in dem Charakter der Gott— 
heit ihren Grund haben ald in dem rohen Aberglauben des Volkes, welches 
ſolche Opfer zur Verfühnung feiner Götter für angemefien hält. Im Gegen- 
theil wird Saturnus von der Sage ald Entmwilderer der älteflen Bewohner ' 
Italiens dargeſtellt. Nah der Sage wie fle Hygin erzählte fam Saturnus 
zu dem über Italien herrjchenden Janus überd Meer, lehrte ihn den Landbau _ 
und verbefjerte die wilde und rohe Kebendart der Menichen. Dafür erhielt 
er von Janus Theil an der Herrihaft, und zur Grinnerung an feine Ankunft 
zu Schiff wurde auf den Erzmünzen auf einer Seite ein Schiff, auf der 
anderen der Janusfopf geprägt (Macrob. Sat. I, 7. p. 229. Bip.). Suden 
wir aus diefer Babel, worin nah dem gewöhnlichen Verfahren der Sagen— 
bildung Götter zu Königen umgebilvet find, die Grundzüge herauszuheben 
jo ift die Beziehung des Saturnus auf den Landbau unverkennbar: und 


. wenn er (Macrob. Sat. I, 7. p. 228.) Deorum princeps genannt wird 
- (ebemvafelbft heißt ed: Saturnum vero vel maximo inter ceteros honore 


celebratis) fo liegt e8 nahe ihn für den Erdgott felbft zu nehmen, für den 
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Schöpfer und Geber alles Segend. Seine Gattin Ops hatte dieſelbe 
iehbung auf Erfindung der Früdte und Gtiftung eine® gefitteten e 
hre Auffaffung als Erdmutter fprah fih in der Sitte aus daß man 
figend Gelübde brachte und mit Fleiß die Erde dabei berührte, Macrob. Sa, 
I, 10. p. 243. (ij. Bo. V. ©. 958.). So fteht aljo an der Spike i 
Religion: dieſes ländlichen Volkes ein dieſer Lebensweiſe entiprehended Gö 
paar, Erdgott und Erpgöttin; dad Belehende und das empfangend Hervor⸗ 
bringende der Erde, Niebuhr, R. ©. I. ©. 94. Die Berehrung beider 
Götter war aufs Engfte verbunden, fie hatten einen gemeinjchaftliden Tem⸗ 
pel, und beider Feſte, die Saturnalia und Opalia, wurden im December — 
feiert, urſprünglich an einem und demſelben Tag; ſpäter, da die Saturnalien 
auf mehrere Tage ausgedehnt waren, wurde ein Tag darunter der Ops ger 
weibt. Neben diefen beiven Grdgöttern wurden die zwei Himmeldgötter Janus 
und Sana (f. Br. IV. ©. 207.) verehrt; aber ſowohl dieſe ald die etwaigen 
anderen gleih-alten Gottheiten hatten in der Älteften Zeit no feine Bilder, 
indem nah Varro bei Auguft. de C. D. IV, 31. vgl. VH, 5. Blut. Num. 
c. 8.’ in Rom 170 Jahre lang Feine Bilder der Götter verehrt muzbem. 
Wenn man:aber glauben wollte daß die italifhe Religion der älteften Zuit, 
befonderd aber in ihrer Geftaltung durch Numa, eine unfinnlide, von ben 
Auswüchlen des Polytheismus reine geweien fei, jo darf man nicht überjehen 
daß eben diefer Mangel des Bilverdienftes, dieſes Bernehalten von Theogonien, 
unkeuſchen Liebihaften und Kämpfen, mit deren Erzählung die griech. Mutbor 
logie beſchäftigt ift, es erleichtert hat auf dem Weg der Abflraction Die Zahl | 
ber Götter ind Unendliche zu vervielfältigen. Die Römer begnügten ji mit 
damit die Serrfhaft der Welt an eine Anzahl von KHauptgottheiten zu were 
theilen; jede einzelne Aeußerung dieſer Götter erhoben fie wieder: zu einer 
eigenen Gottheit, jeded Berhältnig des Lebens, jede Empfindung und Stims 
mung bed Gemüthd wurde unter den Schuß einer eigenen Gottheit geftellt, 
und auf diefe Weije eine Schaar von Göttern geihaffen welche demjenigen 
der jeine Kenntniß der röm. Religion nur aus den Geſchichtſchreibern ums 


Dichtern geihöpft Hat nicht einmal dem Namen nah bekannt find. Bei 
Janus z.B. genügte e8 ihnen nicht diefen zum Schuggott der Thüren ger 
macht zu haben, auch für die einzelnen Theile wurden noch bejondere Schu: 
gottheiten erionnen, für die Ihürangel die Cardea, für die Schwelle Limen- 
tinus und für die eigentliche Thüre Forculus (Aug. de C. D. IV,8. VL,7. 
Zertull. de idolat. c. 15. de cor. mil. c. 13. fin.). Seit vem Gindringen 
griech. Religion und Bildung verfhwanden diefe Götter mehr und mehr aus 
dem Bemwußtjein der Gebilveten, jo ſehr daß Varro im Tten Jahrh. Roms 
in feinen Antiquitates Rerum divinarum atque humanarum jagen fonnte, 
er befürchte fle möchten gang untergehen, nicht durch feindlichen Angriff, 
fondern durch die Gleigiltigfeit feiner Mitbürger. Darum faßte er den 
Entihluß fie in der Erinnerung der Vaterlandsfreunde zu erhalten, und bielt 
dieſes Linternehmen für nüglicher ald wenn Metelus die Helligthümer der 
Beta aus dem Brande ihres Tempels, oder wenn Aeneas die Benaten aus 
dem Brande von Troia rettete (Aug. C. D. VI, 2.); denn, meinte ev (Aug. 
IV, 22.), e8 ſei von großer Wichtigkeit zu wiffen was jeder Gott zu leiften 
vermöge, um ihn im vorkommenden Fall anrufen zu koͤnnen. Selbjt ber 
vieljeitig unterrichtete Cicero war in der Religion feiner VBorväter fo une 
wiſſend daß er in den Academica dem Varro das Compliment macht: nos 
in nosira urbe peregrinantes errantesque tanquam hospites tui libri quasi 
domum reduxerunt, ut possemus aliquando qui et ubi essemus agnoscere, 
Tu aetatem patriae, tu descriptiones temporum, tu sacrorum iura, lu sa- 
cerdotum, tu domesticam, tu publicam disciplinam, tu sedium, regionum, 
locorum, tu omnium divinarum humanarumque rerum nomina, 'genera, 
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ricia, census aperuisti. Bei gemeinen Volke hingegen, beſonders Gei dem 
Inpvolfe, hatte ih der Natur der Sache nad diejer Aberglaube am längflen 
ad treuften erbalten, daher fie auch Dii plebeii genannt wurden (Aug. C.D, 
N, 2. 45. IV, 11.), und daher kommt es daß die Kirdhenväter, welde «8 
vorzüglich mit dieſer Glaffe zu tbun hatten, am meiflen gegen diefe unreinen 
Begriffe von dem göttlihen Weſen eifern, und eben dadurch daß Tertullian, 
Irnebius, Lactantiud und Auguftinus in polemijcher Ienvenz diefen Aber» 
glauben erwähnen find fie für und die Quellen für die Kenntniß deſſelben 
geworden, Bejonderd verdanfen wir dem Auguftin in jeinem Werfe de Civ, 
Dei ſehr reihe Auszüge aud dem genannten Werfe des Warro. Gr berichtet 
uns VI, 9., Barro babe ſämmtliche Götter welche in PVeziebung zu dem 
Dienihen von feiner Empfüngniß an bis zum Iod im hoben Alter fteben 
aufgezählt, und die Reihe mit Janus angefangen und mit der Göttin Nänia 
geihloffen: ſodann habe er diejenigen Götter aufgezählt welde nidt in uns 
mittelbarer Beziehung zum Menichen fteben, ſondern zu den Bepürfniffen des 
Lebend, wie Nahrung, Kleivung u. dgl., und habe nachgewieſen mas jeder 
für eine Verrihtung habe und warum man zu jedem been müfle. - Wir 
dürfen nun zwar nicht annehmen daß und Auguftin in feinen Auszügen die 
volfländige Xifte dieſer Götter erhalten babe; doch können wir aus dem Vor 
handenen den Geiſt dieſer Vielgötterei binlänglih beurtbeilen. — I. Gott: 
beiten welde der Entwidlung ded Menſchen von feiner Empfäng— 
niß an bis zur Geburt vorfteben. 1) Janus consivius, weil er — 
cum puerperium concipitur aditum aperit recipiendo semini (Aug. C.D. 
VII, 2.); Deus Consevius quidam, qui consationibus coneubitalibus praesit 
(Xert. ad Nat. 1, 11.) In einem durch philoſophiſche Deutung fublimirten 
Sinme- bezieht Macrob. Sat, I, 9. dieſen auf die Bortpflanzung des Menjcdens 
geſchlechts: a conserendo, i. e. a propagine generis humani, quae Jano 
auctore conseritur. Ganz mißverflanden hat den Beinamen Laur. Xyd. de 
mens, IV, 1., wenn er ihn dur Boviaios erklärt, als ob er von consilium 
berfäme, — 2) Saturnus propter ipsum semen (Aug. 1. 1.), weil näm— 
lid Saturnus ala Geber alled Samend, fei es des animalifchen oder veges 
tabiliichen, betrachtet wird, nach der Etymologie jeined Namend von salor, 
nogegen bie Berfhiedenheit der Quantität, daß nämlich das a in Saturnus 
lang iſt, feine Einwendung bildet. — 3) Liber, qui matrem elluso semine 
liberat (Aug. VII, 2.), oder: quod mares in co@undo per eius beneficium 
emissis seminibus liberentur (VI, Y.). — 4) Libera, quam et Venerem 
volunt, quae hoc idem beneficium conferat foeminae, ut etiam ipsa emisso " 
semine Jiberetur (Aug. VI, 2. IV, 11.). — 5) Dea Mena, Juppiterd 
Tochter, quae menstruis fluoribus praeest, Aug. VIl,2. IV, 11., und näher 
VIL, 3.: confert fluores menstruos ad eius quod conceptum est jncremen- 
tum. — 6) Alemona, quae alit foetum in utero (Tert. de anima 37.). — 
7) Fluviona, quae infantem in utero .... (man jupplire alit oder nutrit), 
Sert. ad nat. 11, 11. Arnob. IH, 30. — 8. 9) Vitumnus et Sentinus, 
per quem viviscat infans et sentiat (Tert. ad nat. 11, 11.). — 10. 11) Nona, 
Decima, find Namen der Parzen, wie Tert. de an. 37. jagt: a sollici- 
tioribus mensibus, d.h. weil der neunte und zehnte Monat die Zeit der 
Geburt find. Zu dieſen fügte Varro bei Auf. Gell. 11, 16. noch eine dritte 
1?) Parca, immutala littera una a partu nominata; Cäſellius Binder 
aber nannte die dritte Barze Morta, was jo viel alö Moera, uoige, ift, Sell. 1.1, 
Daffelbe ift wohl Pertula, quae partum gubernet (Teıt. de an. 13. 37.). — 
13, Diespiter, qui puerum perducat ad partum (Tert. ad Gent. II, 11.).— 
14) Candelifera, quoniam ad candelae lumina pariebant (Tert. 1.1.). — 
15) Lucina, quae a parturientibus invocatur (Aug. IV, ME: quae 
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producat in lucem (Tert. de an. 37.). — 16) Opis oder Ops, quae opem 
fert naseentibus, excipiens eos sinu terrae (Aug. IV, 11. 21.). — 17) Ege- 
ria, ®eft. s. v. Egeriae nymphae sacrificabant praegnantes, quod eam 
putabant facile conceptam alvum egerere. — 18. 19) Postverta und 
Prorsa batten nad Varro bei Auf. Gel. XVI, 16. Altäre in Rom, um ver— 
fehrte Geburten, wobei die Füße zuerft zur Welt kommen, abzumenden. Diefe 
beide Göttinnen hießen Carmentes, quae fata nascentibus canunt, Aug. 
Iv, 11., f. BD. 1. ©. 516. — 20) Nixi Dii hießen drei auf dem Capito— 
lium verehrte Bilder, ſ. Bd. V. ©. 665. — 21) Numeria; in parlu pre- 
cabantur Numeriae, quam deam solent indigetare etiam Pontifices. Varro 
de lib. educ. bei Nonius p. 352, f. Br. V. ©. 727. — Wenn die Frau 
geboren Hatte fo fürdtete man fie möchte bei der Naht von Silvanus (Dem 
Waldgott) beunrubigt werben. Um daher viefen abzuhalten gab man ver 
MWöcnerin drei Wächter bei: 22—24) Intercidona, Pilumnus und De- 
verra, welche durch drei Perſonen verfinnbilvficht wurden die bei Naht um 
die Schwellen des Hauſes herumgehen mußten, und zuerft mit der Art auf 
die Schwelle hieben, dann mit dem Stößer womit man bad Getraide im 
Mörier zerftieß, und fie dann mit dem Beſen 'abfebrten. Diefe Zeichen ter 
Gultur, das. Fällen der Bäume mit der Art, dad Stoßen bed Getraides mit 
dem pilum, und das Zufammenfehren der Früchte mit dem Beſen (verrere), 
follten den rauhen Goit der Wiloniß, weldem Ausrottung der Wälder unt 
Anbau der Früchte zumiver war, abtreiben, und daher nannte man.die drei 
Shußgötter Intercidona a securis intercisione, Pilumnus a pilo, Deverra 
a scopis (Auguſtin. VI, 9.). Pilumnus, dem nad Gapella II. das Zer— 
malmen der Frucht zugefchrieben-wurde, murde vorzüglid von den Bickern 
verehrt, Serv. ad Aen. X, 76. XI, 4. Mit Pilumnus war 25) fein Brus 
ver Pieumnus verbunden, f. Br. V. ©. 1624. — Nicht minder zahlreich 
waren I. Die Gottheiten weldhe das neugeborene Kind von feiner 
Geburt an bid zum Mannedalter beſchützten (die praesides pueri- 
Jitatis over puerorum): 1) Dea Levana, quae de terra levat (Aug. EV, 
41.) — 2) Vagitanus, qui in vagitu os aperit (Aug. V, 11.), over Va- 
ticanus, qui infantum vagitibus praesidet (Aug. IV, 8.). — 3) Cunina, 
quae cunas tuetur (ug. V, 11. IV,8. 21. Xact. de fals. rel. I, 20.). — 
4) Rumina, von rumus oder ruma, die Mutterbruft, war die Schuggöttin 
ter Säuglinge, Aug. IV, 21. VII, 11. vgl. Hartung, Rel. der Römer 1. 
S. 241. Ambrofh, üb. d. Religionsbücher d. Röm. ©. 15. Daneben wurt: 
ein Juppiter ruminus verehrt, quod ruma, ji. e. mamma aleret animalia, 
Aug. VII, 11. Die Rumina und Cunina wurden nab Varro de lib. educ. 
bei Non. p. 166. unter dem Namen Maniae verehrt. Auguflin. VI, 10. 
bemerft daß fie ſtets ledig geblieben fe. — 9. 6) Albana und Rucinia, 
beide bei Kact. ad nat. II, 11. erwähnt, ohne nähere Erklärung; wahrſch. 
bezieht fih die erftere auf die Periode mo ven Kindern vie Gelbſucht vır: 
gebt: die Rucinia von ructo, ructus auf daß Aufſtoßen und damit verbun- 
dene: Ausmerfen der getrunfenen Milch. — 7. 8) Educa und Polina, von 
denen die eine dem Kind das Eifen, vie andere das Trinfen reichte. Auguftin. 
vi, 9. macht fih beſonders über die Bertheilung diefer Verrichtungen an 
zwei verſchiedene Göttinnen Fuftig, und fagt, man würde einen für wahnſinnig 
halten der feinem Kinde zwei Ammen halte, von denen eine ihm nichts als 
zu eſſen, bie andere nichis ald zu trinfen geben dürfte. Dal. IV, 11. 34 
Non. p. 108. Arnob. II, 25. Donat. zu Ter. Phorm. I, 1,11. — 9) Ossi- 
paga, quae durat et solidat infantibus parvis ossa, Arnob. IV, 7.8, we 
übrigend in der Bibl. Patrum Max. T. 11. p. 475. u. bei Hildebrand Os- 
silago geleien wird. — 10) Fatua war ein Beiname der Maja, welche miı 
der Erde gleichbedeutend war, und zwar a fando, quod infantes partu editi 
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ion prius vocem edunt quam attigerint terram (Macrob. Sat’ I, 12. 
259. ). — 11) Farmus, ab eflatu, Tert. ad nat. II, IH. — 12—14) Fa- 
bulinus, Statanus und Statilinus werden von Varro bei Non. p.527, 
dii praesides puerilitatis genannt. Dem Statanus wurde noch eine Gatıin 
Statana zur Geite gegeben; fle verhelfen dem Kinde zum Steben, oder wie 
Tert. de anima c. 39. fagt: prima constitutio infıutis super terram Sta- 
linae deae sacra est. — 15. 16) Abeona und Adeona beſchützen bie 
Kinder beim Ausgehen und Heimkehren (Auguflin. IV, 21. VL, 3.) — 
17) Iterduca if ein Beiname der Juno als Führerin der Knaben; Domi- 
duca heißt fie jofern fie diefelben in das Haus zurückbringt, Augquftin. VII, 3, 
Bei Iert. ad nat. II, 11. ſcheint die Domiduca als eigene Schutzgöttin der 
Knaben aufgeführt. — 18—20) Unxia unetionibus praeest, cingulorum 
Cinxia replicationi, Victa et Potua sanctissimae victum polumque pro- 
curant, Arnob. 111, 25. — 21) Catius, qui catos_facit (Aug. IV, 21.). — 
22) Minerva verleiht ven Kindern Gevächtni (Aug. VII, 2.). — 23) Mens, 
quae faciat pueris bonam mentem (Aug. VI, 3. Lact de fals. rel. I, 
20.). — 24) Fascinus, der dad Kind gegen die Wirfung böjer Blicke 
(mal’ occhio) fügt; Plinius H.N. XXVIN, 4,7. nennt ihn Imperatorum 
quoque, non solum infantium custos, ſ. Bv. III. &.425. — 25) Paventia, 
ſchützte das Kind gegen plöglihen Schrecken (Aug. IV, 11. Tert. ad nat, 
11, 11.). — 26. 27) Volumnus und Volumna lenfen den Millen auf das 
Gute (Aug. IV, 21.). Bei Tert. ad nat. H, 11. heißt vie Göitin Voleta, 
was vielleiht einen verfhiedenen Moment des Willens bezeichnet. — 25) Ve- 
nilia, de spe quae venit (Aug. IV, 11.). — 29) Volupia, de volup-- 
tate (Aug. IV, 11.). — 30—32) Libentinus, Libentina, Liburnus, 
Aug. IV,8. vgl. Arnob. IV, 9., bei welchem ſich der Liburnus finder: quis Li- 
bentinam, quis Liburnum libidinum superesse tutelis (credat)? — 33) Prae- 
stitia wird bei Tert. ad. nat. II, 11. aufgeführt an einer verftümmelten 
Stelle... .ntiae, Praestitiam: aeque ab actu, Peragenorem. Ihre Wirfs 
jamfeit bezog fih alio auf das Leiften. — 34) Peragenor, ab actu (Tert. 
1. 1.). — 35) Agenoria, de actu (Aug. IV, 11.). — 36) Agonius, 
deus praeses rebus agendis, cui Agonalia dicata erant (Beft. s. v. Ago- 
nium). — 37) Stimula, de stimulis quibus ad nimium actum homo 
impellitur (Aug. IV, 11.). — 38) Strenua, quae strenuum facit (ib.). — 
39) Camoena, quae canere doceat, — 40) Consus, praebendo con- 
silia, — 41) Sentia, sententias inspirando (ib.). — 42) Juventas, quae 
post praelextam excipiat iuvenilis aetatis exordia, Aug. IV, 11.; fie fland 
am Schluß ded Knaben- und am Anfang des Jünglingsaltere. — 43) For- 
tuna barbata, quae adultos barba induit, quos honorare voluerit, Aug. 
IV, 11.; fie jtand am Schluß des Jünglingsalterd. — IM. Eine neue Neibe 
vom ©ottheiten war ed die den Menihen in den verichiedenen Lebensverhält— 
niffen vom Mannesalter an bis ind Grab beihügte. Unter diefen find 
und vorzüglih die Dii coniugales befannt, weil es den Kirhenvätern bes 
jonderd nahe lag die im dieſem Cultus liegende Unfittlichfeit zu rügen. Da 
muroen verehrt 1) ein Deus Jugatinus, qui coniuges iungit (Aug. IV, 
11. VI, 9.). — 2) Afferenda ab aflerendis dotibus (Tert. ad nat. 11, 
11.). — 3) Domiducus, quoniam domum est ducenda quae nubit (Aug. 
VI,9.). — 4) Manturna, ut maneat cum viro (Aug. VI, 9.). — 5) Vir- 
giniensis, cum virgini uxori zona solvitur (ib.). — 6) Deus pater Su- 
bigus, ut viro subigatur, — 7) Dea mater Prema, ut subacta, ne se 
commoveat, prematur, — 8) Pertunda (ib. u. Arnob. IV, 7.1.) quae 
in cubiculis praesto est virginalem scrobem eflodientibus maritis, — 
9) Perfica obscoenas voluptates ad exitum dueit (Arnob.1.1.).— 10) Mu- 
tunus, Tutunus, cuius immanibus pudendis horrentique fascino vestras 
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inequitare matronas et auspicabile ducitis et optatis (Arno$. IV, 7. vgF. 
Bd. V. &.285.). Auch alle andern nur gedenkbaren Verhältniſſe des Lebens 
hatten ihre eigenen Schutzgötter, 3.8. 11) Orbona, dea quar praeest 
parentibus Jiberis orbatis (Blin. 11,7, 5. Arnob. IV, 7.). Febris fanum 
in Palatio et Orbonae ad aedem Larum et aram malae Fortunae Exqui- 
liis consecratam videmus (@ic. N. D. III, 25.). — 12) Viriplaca, in 
deren sacellum erzürnte Gatten ſich mit einander veriöhnten (Val Dar. 11, 
1,6.). — 13) Caeculus, Tert. ad nat. II, 15.: qui oculos sensu exani.... 
(mat?). — 14) Viabilia, ab erroribus viarum liberat (Arnob. IV, 7. 
u. dazu Hildebr.). — 15) Murcida, segnium praeses (Arnob. IV, 9.). 
Dei Auguflin. IV, 16. Heißt fie Murcia, quae praeter modum non moveret 
ac faceret hominem, ut ait Pomponius, murcidum, i. e. nimis desidiosum 
et inactuosum. — 16) Quies (f. oben ©. 360.). — 17) Diva Fessonia 
- invocatur propter fessos (Aug. IV, 21.), — 18) Diva Pellonia, propter 
hostes depellendos (ib.). Pellendorum hostium dea potens Pellonia est 
(Arnob. IV, 4.). — 19) Dea Victoria wird angerufen ut vincerent, — 
20) Deus Honorinus, ut honorarentur, — 21) Dea Pecunia, ut pe- 
cuniosi essent (Aug. IV, 21.). Pecunia war auch ein Beiname von Juppiter 
(Aug. VII. 11.). Pecunia vocatur quod eius sint omnia (ib. 12.). — 
22. 23) Deus Aesculanus und fein Sohn Argentinus wird angerufen 
ut habeant aeream argenteamque pecuniam (Aug. IV, 21.). — 24) Dii 
Lucrii (Arnob. IV, 9.). — 25) Arculus, praeses arcarum (Feſt. s. v.). — 
26) Peta, quae rebus petendis praeerat (Arnob. IV, 7.). — 27) Patel- 
laria numen est et Patella, ex quibus una est patelactis, patefaciendis rebus 
altera praestituta (Arnob. IV, 7.). — 28) Carna, quae vitalibas huma- 
nis praeest: ab ea pelitur ut iecinora et corda quaeque sunt intrinsecus 
viscera salva conservet. — Cui pulte fabaria et larido sacrificatur, quod 
his maxime rebus vires corporis roborentur (Macrob. Sat. I, 12. p. 261.). 
Sie hatte einen Tempel in Rom (Tert. ad nat. II, 9.) auf dem mons Cae- | 
lius, ven ihr Brutus nah Vertreibung des Tarquinius in Bolge eined Ge— 
lübdes gemeiht hatte (Macrob. 1.1.). — 29) Laverna, fraudibus praesidet 
furtivis (Arnob. IV, 24.). — 30) Lateranus, deus est focorum et ge- 
nius, adiectusque hoc nomine quod ex laterculis ab hominibus crudis_ ca- 
minorum istud exaedificatur genus (Urnob. IV,6.). Die Reihe dieſer Götter 
ließe ih ind Unbeflimmte fortjegen; wir aber haben von weiteren feine 
Kenntniß: jedenfalls ftanden am Scluffe 31) Viduus, qui anima corpus 
viduet, Cypr. de idol, vanit. vgl. Ambrofh a.a.D. S. 8. 18. Schwenck, Muth. 
©. 230. denft eher an einen Gott der Vermittwung. — 32. 33) Libitina 
und Naenia (Urnob. IV, 7.9.). So viel von den Göttern melde fih auf 
den Menſchen ſelbſt beziehen. Unter den andern Göttern welche fih auf vie 
Bedürfniſſe des Menſchen beziehen nehmen diefenigen welche auf ven Xanp- 
bau Bezug haben eine vorzüglihe Stelle ein. Wir haben gefeben daß Sa— 
turnus und Ops ald Erdgott und Erpgöttin die oberften Vorſteher des Land— 
baued gemefen feien. Neben ihnen wurde bie SHirtengöttin Pales verehrt 
(Br. V. ©. 1079. 1082.). Allein mit fo wenigen Göttern begnügte ſich 
die Superftition nicht, Man vertheilte den Begriff der Ops an mehrere 
GBöttinnen: die Maia, die im Monat Mai ihr Feft, und unter dem Namen 
der Bona Dea einen Tempel hatte (Macrob. Sat. I, 12. p. 258.), Tellus, 
welcher als männliches Wefen Tellumo beigegeben wurde; Altor, quod ex terra 
aluntur omnia, Rusor, quod rursus cuncta eodem revolvuntur (Aug. C. D. 
V11,23.). Aus ver etruff. Neligion nahm man den Vertumnus oder Vor- 
tumnus auf, welcher von der alten volfinifchen Nieverlaffung in Nom verehrt 
wurde. Sein Name, der von dem Wechſel ver Geflalten (a vertendo) ber 
Tommt, bezieht ſich auf den flets wechſelnden Segen der Jahtesgaben. Er 
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trug ein Gartenmeffer in der Hand, wie Saturnus, und hatte einen Achren« 
franz auf dem Haupte. Die Gartengemächfe des Frühjabrs, die Aerndten 
des Sommers, befonderd aber die Gaben des Herbftied, Wein und Obst, 
ſtanden ımter feiner Obhut: daher wurde fein Weit, die Vertumnalia, im 
Detober gefeiert. Zur Gattin wurde ihm Pomona gegeben, die Beſchützerin 
des Obstes: und die Wichtigkeit ihres Guftes erhellt daraus daß Ihnen ein 
eigener Flamen beflelt wurbe (WVarro L. L. VII, 45. Belt. s.-v. maximae 
dienitatis), Un die Bomona reibt fih die Puta, welche dem Beichneiden der 
Bäume vorſteht (Arnob. IV, 7.). Die einzelnen Verrihtungen beim Land— 
bau wurden unter die Obhut einer ganzen Reihe von Göttern geflellt, fo daß 
(nah Fab: Pictor bei Serv. au Virg. Georg. 1,21.) ver Flamen beim feierlichen 
Dyfer det Tellus und Geres folgende Götter anrief: Vervactor (vervägo, 
von vera ago, brachen, d. i. den Acker nach der gemöhnlichen Brache zum 
eritenmal pflügen), Saturnus, praeses sativis (Arnob. IV, 9.), Reparator 
(Emeuerer des ders), Imporeitor (qui porcas, Furchen, facit in agro 
arando), Insitor (auch der Name Sator wird ebenpafelbft genannt), Obara- 
tor, Occator, Sarritor (von sarrio, bebafen), Subruneinator (Ausjüter, von 
runcare, außjäten), Messor, Convector (der die Einfuhr des Getraides bes 
fhügt); Conditor, Promitor. Die Dea Seia wurde über bad Getraive geieht 
fo lange der Samen. unter der Erde war; Segelia, wenn er aus der Erbe her⸗ 
vorgefommen war; Proserpina, wenn die Frucht Feimte (von proserpo); No- 
dotus genieulis nodisque culmorum (Arnob. IV, 7.11.); Volutina über bie 
involumenta folliceulorum (Hüllen); Patelena, wenn fi& vie Hülien öffnen daß 
die Aehre herauskommt; Hostilina, cum segetes novis aristis aequantur, quia 
veteres aequare hostire dixerunt:; Flora wenn das Getraide blüht: Lactantia 
wenn ed in die Milch ſchießt, wozu man aus Varro bei Serv. ad Georg. I, 315. 
ben Lactans fügen fann; Matura wenn e3 reift; Runcina cum runcantur, 
i.e. a terra auferuntur; Messia a messibus (Tert. de spect. 8.); Tuti- 
lina; welche ber fiheren Aufbewahrung des Getraides vorfteht (Aug. IV, 8. 
Tert. 1.1. Plin. H. N. XVIII, 2. Macrob. Sat. XVI, p. 277.); Terensis, 
quae praeest fragibus terendis (Arnob. IV, 7. 11.); Fornax (Kart. de fals. 
rel. I; 20. Ovid Fast. 11, 523 f.). Zu diefer Glaffe gehören noch Spiniensis 
(Aug. IV, 21. ut spinas eradicet), Stercutius (bei Aug. XVIII. 15.; bei 
Tert. ad nat. IT, 9. Sterculus; bei demfelben Apolog. 25. Sterculius, bei 
Serve ad Georg. J, 21. Sterculinius genannt, was zwar auch Beiname des 
Saturnus if, aber zum eigenen Gott umgebildet wurde). Ebendahin gebört 
auch Pieus, ver nah Einigen Sohn dei Saturnud, nad Anderen Sohn des 
Sterces war. — Der Hirtengöttin Paled wurde Bubona (Aug. IV, 24. 34.) 
inid Epöna (f. Jahrbb. d. rheint. Alt. Sr. VIII. S. 129—136. K. Fr. 
Hermann, Gött. gel. Anz. 1845. S. 593.) an die Seite geſtellt. Die Bie— 
nemzucht war in den Schutz der Metlonia gegeben (Aug. IV, 34. Arnob. IV, 
7. 8. 12.); die Wälder in den Schuß des Nemestinus (Arnob. IV, 7.); 
vie Fluren (rura) der Rusina, die Thäfer ver Vallonia, die Hügel der Col- 
Jatina, die Gebirgsjoche (iuga montium) dem Jugatinus (Aug. IV, 8.), die 
Berge dem Montinus (Arnob. IV, 9.) empfohlen. Sie dii Limi (Limones, 
Hildebr.) waren die Beſchützer der ſchiefen oder ſchrägen Stellen (curatores 
obliquitatum?, Arnob. IV, 4.5; Ascensus und Clivicola Beſchützer ver Stets 
gungen (Tert. ad nat. I, 15.). — Auch einzelnen Oertlichkeiten wurden 
ihre Schutzgötter gegeben, z.B. die Velinia dem Veliner-See (Varro L. L. 
V,71.); Vaticanas war praeses agri Vaticani (Gell. XVI, 17.), Aventinus 
per Schutzgott des aventinishen Berges (Aug. XVIII, 21.). — Auch feinde 
felige Weſen wurden göttlich verehrt, um ihre ungünfligen Wirkungen abzus 
halten, 3. B. die Febris und Robigo (Pact. de fals. rel. 1,20. Aug. C. D. 
111, 11. 25. IV, 15. Vol, Beaufort, die röm. Republik, Thl. 1. ©. 143.). 
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Betrachten wir nun dieſes Verfahren nach welchem bie römiſche Eupers 
ftition ihre Götter gebilvet hat, fo werden wir es gegründet finden wenn 
Tert. ad nat, 11,9. fagt: nulla gens alia tantum sibi. superstitionis invenit. 
Auf diefe Art erſcheint e8 und gar nicht ald Uebertreibung wenn Varro bis 
6000 Götter zählte, unter denen 300 Juppiter waren. Natürlich ift Letzteres 
fo zu verſtehen daß Juppiter nach feinen verfhiedenen Beziehungen zu den 
Verhältniſſen des Lebens fo viele Beinamen hatte, z. B. Juppiter pistor (Ract. 
de FE. R. ], 20.), victor, invictus, ‘opitulus, impulsor, stator, cenlumpeda, 
supinalis, tigillus, almus, ruminus (Aug. C. D. VII, 11.), pecunia (VI, 12.). 
Fragt man aber, nach welchem Princip diefe Götter gefhaffen worden jeien, 
fo ift zu antworten: nad gar feinem. Hier waltete der reine Zufall, die 
Laune und jeweilige Stimmung eines Gewalthaberd oder Prieſters. Weil 
‘der lanzenkundige Romulus einft im Sreermerfen von Allen der Beſte ge— 
wefen war mweihte er eine Göttin Praestana (Arnob. IV,3.: Praestana est, 
ut perhibetis, dicta, quod Quirinus in iaculi missione cunctorum praesti- 
terit viribus; et quod Tito Tatio, Capitolinum ut capiat collem, viam pan- 
dere atque aperire permissum est, Dea Panda est appellata vel Pandica). 
Titus Tatius fand einft in der cloaca maxima ein Bild, und weil er nicht 
wußte wen es bezeichne nannte er ed nah dem Ort Cloacina (Lact. de ſ. r. 
I, 20.). , Der Wivderfpruh "daß die cloaca maxima erft von Tarquinius 
Priscus angelegt wurde und daß ed zur Zeit des Titus Tatius in Rom 
überhaupt noch feine Bilder gab fiel dem Kivchenvater nicht auf, und jo ent— 
gieng ihm die natürlihe Ableitung von cluere oder cloare, was fo viel als 
luere und purgare ift, ımd fid auf die Meinigung und Entfündigung Des 
Volkes bezieht welde Romulus und Tatius nah Beendigung des Kampfes 
der um den Mädchenraub gekämpft worden war vornahmen (Plin. XV, 36. 
Hartung HH. ©. 250.). Der gewiflenhafte Numa fliftete der Fides einen 
feierliden Cult (Liv. I, 21.), und nah Tert. de spect. c, 5. ftiftete er dem 
Mars und der Robigo Spiele, ohne Zweifel um ven Gott des Krieged zu 
beihmwichtigen, und die Nobigo von den Feldern, denen er beiondere Vor— 
forge ſchenkte, abzuwenden. Der Friegeriihe Tulus Hoſtilius gelobte im 
bigigen Gefeht mit den Albanern dem Pallor und Pavor* Tempel (Liv. I, 
27. Aug. C. D. IV, 15. Lact. de £. r. 1, 20.). Auf gleihde Weife ent» 
fbied auch bei den übrigen irgend ein Zufall des Augenblids über ihre 
Weihung. Diefen Mangel an Gonfequenz bebt Arnob. hervor IV, 6. Quodsi 
habere insistitis suos proprios praesides ossa, mella, et limina ceteraque 
alla quae vel cursim perstrinximus vel nimielatis non attigimus taedio, 
licet consimili ratione mille alios inducere qui rebus innumeris debeant 
suam curam custodiamque praebere. Cur enim Deus praesit melli uni 
tantummodo, non praesit cucurbitis, rapis, non cunilae, nasturtio, non 
fieis, betaceis, caulibus? Cur sola meruerunt ossa tutelam, non meruerint 
ungues, pili caeteraque alia quae locis posita ın obscuris et verecundio- 
ribus partibus et sunt casibus obnoxia plurimis et curam magis Deorum 
diligentiamque desiderant? Ueber das Alter dieſer ganzen Götterſchaar 
fünnen wir nichts Beſtimmtes fagen. Bei einem großen Theil derſelben, 
namentlich bei den Schutzgöttern der verichiedenen Thätigfeiten des Landbaues 
und der Viehzucht, dürfen mir annehmen daß fie aus den Urzeiten ded Volkes 
berrübren, wo Landbau die Hauptbeihäftigung war, und darauf weifen auch 
mehrere von ganz veralteten Wörtern herfommende Namen bin, 3. B. Hosti- 
lina von hostire — aequare und hostus — aequus, welches Wort ganz aus 
ee a a a a Per, 
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dem Gebrauch verſchwunden ift; Rumina von ruma, dem alten Wort für 
mamma (ug. !V, 11.). Allein daß viefe Acht nationale Götterfchöpfung 
auch nah dem Eindringen griehiicher Bildung und Religion fortgefegt wors 
den ift feben wir aus vielen Beiiptelen, 3.8. der Aesculanus fonnte erft 
dann verehrt werden nachdem die Römer den Gebrauch des Erzgeldes kennen 
gelernt hatten, was erft unter Servius Tullius geſchah; Silbergelo aber 
wurde erit feit dem J. 485 v. St. geprägt, und fomit fann der deus Ar- 
gentinus erft in biefer Zeit aufgebradht worben fein. Dem Aius Locutius 
wurde ein Tempel geweiht wegen einer Stimme welde die Römer von der 
Ankunft der Gallier benachrichtigt haben follte (Eic. de N. D. II, 42.), und 
dem Deus Rediculus wurde vor dem capenifchen Thor ein Tempel gebaut 
an dem Orte mo Hannibal fein Lager gehabt hatte (j. oben ©. 422.). 8. 
Manlius gelobte bei einem Militäraufftand in Gallien der Concordia einen 
Tempel, welder zwei Jahre darauf auf der arx aufgeführt wurde (Liv. XXI, 
33.). Nah der Schlacht am trafimenifhen See, welche durch die Bermegens 
beit des Gonfuld Blaminius verloren gieng, wurde der Mens eine Gapelle 
geweiht (Liv. XXI, 10. XXIII, 31.). Marcellus weihte der Tugend und 
Ehre Tempel, die fo gebaut waren daß man durch den Tempel der Tugend 
geben mußte um in den der Ehre zu fommen (Liv. XXVII, 25.). Auf diefelbe 
Weiſe wurden bi8 in die Kaiferzeit hinein die verfchiedenften Tugenden, Pietas, 
Clementia, Pudicitia, Spes, Salus, perjonificirt umd göttlich verehrt. Daraus 
erhellt daß die Zahl der Götter au Feiner Zeit gefchlofien, fondern einer fteten 
Vermehrung andgefegt war. Cicero de N. D. II, 23. jagt: quarum om- 
nium rerum quia vis erat tanla ut sine Deo regi non posset, ipsa res deo- 
rum nomen obtinuit. Quo ex genere Cupidinis et Voluptatis et Lubenti- 
nae Veneris vocabula consecrata sunt; vitiosarum rerum neque natura- 
liam, quanquam Velleius aliter existimat, sed tamen ea ipsa vitia naturam 
vehementius saepe pulsant. Diefe fümmtliden Götter und die Art und 
Weiſe ihrer Verehrung war in den Indigitamenta verzeichnet. Cenforin. de 
d. n. 3. Genio igitur potissimum per omnem aetatem quotannis sacri- 
ficamus. Quamquam non solum hie sed et alii sunt praeterea dii com- 
plures, hominum vitam pro sua quisque porlione adminiculantes; quos 
volentem cognoscere Indigitamentorum libri satis edocebunt, Dieje Ins» 
digitamenta waren pontificale Bücher in melden die Pontifices die Namen, 
Kräfte und Wirkungen dieſer über die verfchicdenen Abjchnitte und Thätig— 
feiten des menihlihen Lebens wachenden Götter verzeichnet hatten. Der-Hrs 
ſprung diefer Vontifical: Bücher geht ſchon auf Numa’s Zeit zurüd, daher 
fle von Arnob. II, 73. Pompiliana indigitamenta aenannt werben, allein 
abgeihloffen konnten fie ebenfowenig fein als es der Kreid jener Götter war, 
fonvern jeder im Verlaufe der Zeit neu geichaffene Gott wurde darin ver— 
zeichnet und die Urt feiner Verehrung befchrieben. Die hiebei zu beobachten 
den Geremonien wurden mit der größten Scerupulofträt eingehalten, ein eins 
ziges ausgelaffenes over nicht an feiner rechten Stelle geiprodened Wort der 
Gebeisformel zog ein piaculum nah ſich, und man fürdtete fich vor dem 
Born einer durh Verſäumniß ihres Cultes befeidigten Gottheit fo fehr daß 
ed bei den Dpfern Sitte war nah Anrufung der beftimmten Gottheit welder 
das Dpfer gebracht murde in einer allgemeinen Bormel alle noch etwa bes 
rechiigten, aber ihrer Natur nah nicht genau befannten Götter anzurufen; 
f. oben ©. 39, vgl. Birg. Ge. I, 21. Da nun das Volk faum die Namen 
aller diejer Götter wußte, noch weniger die Zeit und Art ihrer Verehrung, 
und da auch nicht das Eleinfte Geihäft unternommen werden Fonnte ohne daß 
für dieſen Zwed gleich einer anfehnlihen Zahl von Göttern Gebet und Ver— 
ehrung zu zollen war, fo ift leicht erfichtlich wie tief eingreifend der Einfluß 
der Prieſter war, welche aus ihren Büchern die hierüber nöthigen Aufſchlüſſe 
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ertheilten und jeden Einzelnen im Volke durch pünftliche Erfüllung der heil, 
Gebräuche im freundliden Kinverftindniffe mit den Göttern erhielten. Und 
nimmt ınan dazu daß dieſes einflufreiche Prieſterthum in den erften Jahre 
hunderten ausjchließend in den Händen der Vatricier war, die ald die von den 
Göttern felbft dazu Erforenen betrachtet wurden, jo ſieht man leicht welden 
mächtigen Einfluß diefer Stand ſchon durch dieſes Privilegium ausübte. 

I. Umgeftaltung der röm. Religion durch Tarquin. Priscud. 
Leber 170 Jahre waren in der röm. Religion feine Bildniffe verehrt worden, 
nah Varro bei Aug. C. D. IV, 31., weldem Plut. Num. 8. folgt. Tert. 
Apologet. adv. gent. c. 23. gibt folgende Schilverung diefer alten Religion: 
etsi a Numa concepta est curiositas superstiliosa, nondum tamen aut 
simulacris aut templis res divina apud Romanos constabat; frugi religio 
et pauperes ritus et nulla Capitolia certantia coelo, sed temeraria de 
cespite altaria et vasa adhuc Samia, et nidor ex illis et deus ipse nus- 
quam; nondum enim tunc ingenia Graecorum atque Tuscorum fingendis 
simulacris urbem inundaverant. Tarquinius, Sohn ded aus Korinıh nad 
Tarquinii geflüchteten Demaramıd, war ed welcher griech. Kunft und Wiſſen— 
fhaft nah Rom brachte (Eic. de Rep. II, 19. influxit enim non tenuis 
quidam e Graecia rivulus in hanc urbem, sed abundantissimus amnis 
illarum disciplinarum et artium); und wenn er die griediihe Religion erſt 
gegen dad Ende feines Lebens einführte, indem er im I. d. St 175 ftarb, 
und nach der angeführten Nachricht die Götter in Nom 170 Jahre lang ohne 
Bilder verehrt wurden, fo läßt fih davon der mohlberechnete Grund veufen 
daß er ſich vorerft auf dem Thron wohl befeftigen und die Gemüther dur 
andere Glemente griehifher Bildung auf den Wechfel der Religion vorberei= 
ten wollte. Wirklich fing er auch erjt gegen Ende feiner Negierung an, auf 
dem Capitol dem Juppiter einen Tempel zu bauen, der aber erſt von Tar— 
quinius Superbus vollendet wurde. Im diefem Tempel follten zugleih Jung 
und Minerva verehrt werden, und in dieſem Sinn it wohl der Ausipruch 
ded Varro bei Tert. ad nat. II, 12. zu verflehen, daß Juppiter, Juno und 
Minerva die älteften Götter feien, d. h. unter den Bewohnern des griech. 
Olymps wurden fie am früheflen in Nom eingebürgert, Neben diejen griech. 
Göttern führte er in Nom die etrusf. Ceremonien ein. Die Auguren waren 
zwar ſchon den erjten Römern befannt, mie ja von Romulus und Numa bes 
hauptet wird fle haben nichts unternommen bevor fie den Flug der Vögel 
zu Rathe gezogen. Wenn diefe Elaffe von Wahriagern auch nıht von Tarquin 
gefliftet wurde, fo gelangten fie wenigftend im Zufammenhang mit feiner 
fonjtigen Bolitif unter ihm zu großem Anſehen, wie man aus der Erzählung 
über den Attius Navius erjehen kann. Ein drittes religiöſes Inftitut welches 
von Tarquinius Priscus oder nah Anvern von Tarquinius Euperbus ein— 
geführt wurde waren die fibylliniihen Bücher, welde in vie Hand des Kö— 
nigd und nachher des Senats denfelben Einfluß auf die Staatsangelegen— 
beiten legten welchen die Priefter mittelft der Indigitamenta auf dad Privat- 
leben ausübten (ſ. Bo. I. ©. 1155 fj.). Nah Livius fam die Verehrung 
der zwolf großen Götter Griehenlands allmälig in Nom auf; fei nun aber 
dies der Fall oder wurden alle zwölf auf einmal von Tarquinius eingeführt 
und ibr Eultus erft nah und nach ein öffentlicher, jedenfalls waren fie im 
Gten Jahrh. allgemeiner Gegenftand der öffenılichen Verehrung, fo daß im 
3. 537 bei den großen Anftalten die man zu ver Verjöhnung der Götter 
machte ale Hannibal nah der Schlaht am trafimenischen See gegen Rom 
beranzog ein dreitägiges lectisternium veranftaltet wurde, wobei den Jappiter 
und der Jung, dem Neptun und der Minerva, dem Mars und der Venus, 
dem Apollo und ver Diana, dem Mercur und der Ceres Betten gebreitet 
wurden (Liv. XXI, 10. vgl. Klaufen, Aeneas u. d. Penaten I. ©. 252.), 
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fo Fonnte Ennius, der fih um die Verbreitung ber griechiſchen Bitteratur 
Ge Wervienfle erwarb, die zwölf Götter in die befannten Verſe 
ssel. p. 164.) bringen: Juno, Vesta, Ceres, Diana, Minerva, V 
ars, Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus, Apollo. Als nun vollends 
lie den Griechen madbgebildete, zum großen Theil aus ihren Mufterwerten 
rörtlich übertragene Litteratur in Nom herrihend wurde fo verſchwanden bie 
Atitaliſchen Götter ganz aus dem Bewußtſein der Nation, wenigſtens ihres 
gebildeten Theild. Dies jagt Auguftin. C. D. IV, 23.: Romani veteres 
nescio quem Summanum, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt ma- 
gis quam Jovem, ad quem diurna fulmina pertinebant; sed postquam Jovi 
templum insigne et sublime constructum est, propter aedis dignitatem sic 
ad eum multitudo confluxit ut vix inveniatur qui Summani nomen, quod 
audire iam non potest, se saltem legisse meminerit. Was bier von dem 
Summanus gejagt wird geſchah aud bei den andern Göttern: fo weit man 
Uebereinftimmung der grieh. Götter mit dem Weſen der alten fand fubfti- 
tuirte man dem alten Namen ven griechiſchen, oder ließ wohl auch beide 
neben einander beflehen, wie bei der Venus Cloacina, Venus Libitina, u. A., 
auf Ähnliche Weile wie es die Römer fpäter machten, als fie ihre Religion 
zu den galliſchen und germanischen Völkern brachten, wo fie mit den Local— 
Gottheiten die entfpreihenden Namen ihrer Götter verbanden, 3. B. Apollo 
Grannus, Juppiter Belenus. Auf die eben angeführte Weiſe kamen neben ver 
griech. Götterwelt, welche Staatsreligion wurde, im Verlaufe ver Zeit au 
die Götter aller beflegten Völker nah Rom. Die Römer hatten nämlich 
eine alte, ſehr geheim gehaltene Sitte, daß fle bei Belagerung einer Stabt, 
wenn ed nahe daran war daß fie eingenommen wurde, die Schußggötter mit 
einer feierlihen Formel herausriefen, und ihnen in Rom Tempel und Spiele 
gelobten. Die Formel theilt Macrob. Sat. III,-9. aus den Res Reconditae 
des Sammonicus Serenus mit: Si Deus, si Dea est cui popolus civitasque 
Carthaginiensis est in tutela, teque maxime ille qui urbis huius popolique 
tutelam recepisti, precor venerorque veniamque a vobis peto ut vos po- 
polum eivitatemque Carthaginiensem deseratis, loca, templa, sacra urbem- 
que eorum relinquatis absque his abeatis eique popolo civitatique metum, 
formidinem, oblivionem iniiciatis, proditique Romam ad me meosque ve- 
niatis nostraque vobis loca, templa, sacra, urbs acceptior probatiorque sıt 
mihique popoloque Romano militibusque meis praepositi sitis, ut sciamus 
intelligamusque; si ita feceritis voveo vobis templa ludosque facturum. 
Daneben hatten fie eine andere Formel womit fie die feindlihe Stabt den 
unterirpiihen Göttern weihten; Macrob. 1. 1. bat fie ebenfalls erhalten. Auf 
diefe Art wurde z. B. Juno von Veji und Minerva von Falerii nah Rom 
verfegt; und welche Schaar von Göttern im Laufe von Jahrhunderten auf 
diefe Weife nah Rom verpflanzt worden fein möge läßt fih aus der Menge 
beflegter Völfer und erobetter Städte muthmaßgen. Um fle wegen ihrer 
großen Anzahl oder aus Unfunde bei dem öffentlichen Anrufungen nicht zu 
‚übergehen faßte man fie unter dem gemeinshaftlihen Namen Novensiles zus 
fammen ; j. Arnob. adv. gent. II. fin. p. 470. G. in Max. Bibl, Patr. T. III. 
(Bd. V. ©. 715.), aus welder Stelle wir zugleich erfehen daß ein Theil 
diefer Götter einen vom Staat bejorgten Eultus erhielt, andere einzelnen 
Familien zum Privatvienft übergeben wurden, — sacra publica und privata, 
f. Saera. — Fitteratur: Hartung, die Rel. d. Römer, nad den Duellen 
dargeftelit, 2 Thle. Erf, 1836. Klaufen, Aeneas und die Penaten, die ital. 
‚Boiköreligionen unter dem Einfluß der grieh., Hamburg 1839. 2 Bde. Herks 
berg, de diis Romanorum patriis, Hal. 1840. Ambroſch, über die Re— 
ligionsbücher der Römer, Bonn 1843. D. Pellegrino, Andeutungen über 
den uriprüngl. Neligionsunterjhied ver röm. Patricier u. a Leipz. 
VL . 
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1842. Wöniger, dad Sacralfyftem u. dad Provocationdverfahren der Römer, 
Leipz. 1843. [W.] j 

Religiosi dies find nad Feſt. s. v. diejenigen quibus nisi quod 
necesse est nefas habetur facere; aljo bedenkliche Tage, vgl. Cic. ad Att. 
IX, 5.: religiosi dies dicuntur tristi omine infames impeditique, und Non. 
p. 379. Dies find 1) folgende Trauerfefttage: die drei Tage wo der mun- 
dus patet (ſ. ®v. I. ©. 533. u. V. ©. 211.), d. 5. der Tag nah den 
Molfanalien, der 24. Auguft, der 4. (5. 2) Oftob, der 8. (11.?) Nov. 
(die zwei letzteren Tage find nicht gefiert), dann der 9. 11. u. 13. Mai 
(f. Lemures); ferner die zwei Tage nad ben latiniſchen Ferien (ic. ad 
Qu. fr. II, 4. a. E.) und die Larentalien (Br. IV. ©. 775.), d. h. der 
23. December; vgl. Varro VI, p. 205. Speng. Macrob. Sat. I, 16. p. 279. 
Rucil. bei Non. 1. 1. anno vertente dies tetri, miseri ac religiosi, wabr- 
fcheinfid weil an den Zarentalien und Saturnalien in den älteften Zeiten 
Blut floß (Ractant. I, 21. Tertull. Apol. 9.); dann die Tage an melden 
die Salier mit den Ancilien dur die Stadt zogen (Bd. IV. ©. 1584. unt.) 
und endlih die PVeftalien, wo das Penarium geöffnet wurde (ſ. Vesta), 
Paul. Diac. s. v. penus. — 2) find dies religiosi diejenigen welche durch 
unglückliche Schlachten und Unternehmungen zur religio oder res religiosa 
wurden, und weil die Niederlagen an der Alia und Cremera an oder uns 
mittelbar nach den Idus * vorfielen, fo beflimmten bie Decemvirn, weil nad 
römijcher Neligiofität ein Unglückstag ab eventu auf alle gleichen Monats» 
daten erſtreckt wurde (Ovid Fast. I, 55 ff. Aelian. v. hist. 11, 25., weßhalb 
fie wohl aud communes heißen, Macro. Sat. I, 16. p. 280.), den. Tag 
nad den Idus überhaupt insignem rei nulli publice privatimque agendae 
(Liv. VI, 1.). Aber au der Tag nad den Kal. und Non. galt ale un 
günftig, well complures senatores recordari se dixerunt, quoties belli ge- 
rendi gratia res divina postridie Kalendas, Nonas, Idus a magistratu po- 
puli romani facta esset, eius belii proximo deinceps proelio remp. male 
gestam esse (Gel. V, 17. Feſt. Nonar. postr. Plut. Q. R. 25.). Dich 
Tage hießen deßhalb postriduani (Macrob. Sat. I, 15. a. E.), quales sunt 
XXXVI atri qui appellantur ($eft. 1. 1.), wie im Gegenfage der glückliche 
Tag albus heißt, vgl. Kor. Sat. II, 3, 246. Uebrigend waren biefe postri- 
duani nicht fo bevenflich wie die erftgenannten, da an ihnen mandhmal fogar 
Senatöjigung gehalten wurde, Cic. ad Div. I, 2. ad Aut. I, 17. 4, 2. 3. 
ad QOv. fr. I, 8. — An allen diefen Tagen ** durfte Feine Öffentliche Ver— 





* Weber die Niederlage an der Gremera (13. Febr.) f. Bo. IM. © 371f. Im 
deß fcheinen die Angaben des Plut., Macrob. 1.1., Tac. (hist. 1,91.) u. A., fomie 
der Umfland daß der Gonfulatsantritt damals an ten Kal, des Sextil. war — val. 
Scheiffele's Jahrbüch. der Roͤm. Geſch. Anm. 375. u. 388. — für ten Juli au 
fprecben. — Die an der Alia füllt nad Tac. 1. 1. auf XV Kal. Aug, d. h. nad 
altem Kalender, wo der Juli 29 Tage hatte, auf den 16. Juli; dem widerſprich t Tac. 
Ann. XV, 41. (XIV Kal. Sextil. . Senones captam urbem inflammaverant) durchaus 
nicht. da die Ginäfcherung der Stadt erft zwei Tage nad) ver Schlacht erfolgte. 

** Mach Macrob. Sat. I, 16. p. 281. wären auch die dies IV a. Kal. vel Non. 
vel 1d. als inominales zu betrachten, weil die Schlacht bei Cannä IV Non. Sext. 
(2. Auquft) ſtaugefunden babe; allein bier fcheinen die Worte Kal. und Id. eine 
falfche Wiederholung aus dem Ende des vor. Kap. zu fein. Die Niererlag bei Sanni 
fältt aber wahrfh. in den April; denn Livius (XXI, 43.) fagt, Hannibal habe in 
diefem Jahre wegen etraidemangels (vgl. Polyb. IM, 107.) ſich heimlich nach 
Apuiien begeben wollen, weil tort die Ernte früher eintrat (auch findet dieſe im 
Süditalien Ente Arrils Bereits ftatt); und c..56., man habe die Geresfeier Edieſt 
aber fällt in den Aprit) nicht Halten können, weil durch die Niederlage faft alle Ra: 
milien in Traner verfegt waren und Leidtragende nicht am Feſte theiinehmen durften. 
CEbenſo Plut. Fab. 18. Nimmt man noch die vielen Begebenheiten in Anfchlag vi 
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htung von einiger Wichtigkeit vorgenommen werden, außer im dringenden 
Rotbfalle (indictus senatus), |. Feft. u. P. Diac. s. v. mundus*,. Religiosi 
ind atri dies gehören zu den nefasti (f. den Art. u. Non, p. 73.), obwohl 
kötere dem Umfange nah noch feine religiosi find; atri hießen fie in Be— 
iehbung auf dad mit dem Tage in Verbindung gedachte Unglüd, religiosi 
n Betracht der daraus entipringenden Bedenklichkeit, alfo mehr im Sinne 
des Eultus. [Scheiffele. ] 

HKemaneipatio ijt nicht wie man gemöhnlich glaubt eine römifche 
Eheſcheidungsſorm, fjondern nur die Aufhebungsform ver durch maneipatio 
entflandenen manus, Belt. p. 277. Gai. I, 137. Huſchke, Studien I. S,216Ff. 
Die Eheſcheidung jelbft erfolgte entweder vor oder nach aufgehobener manus 
als eine von der Aufhebung der manus unabhängige Handlung, im Gegen- 
fag zu diffarreatio, welde gleichzeitig Ehe und manus löste, Die Bormen 
der remanc. waren diejelben wie bei Gingebung der manus durch maneip., 
ſ. Bo. IV. ©. 1469 f. Beckers Gallus v. Nein I. ©. 43 f. [R.] 

Remesiana (Jt. Ant. p. 135.; Peusoiare, Hierocl. p. 654.5 Rome- 
siana auf d. Tab. Peut. u. beim Geo. Rav. IV, 7.; Povwoier« bei Brocop. 
de aed. IV, 1. p. 269. Bonn. vgl. ib. IV, 4. p. 284. ywo« "Peuenareoie; 
Romansiana im It. Hier. p. 966. und im Cone, Chalced. bei Weffel. Itin. 
p- 135.), Stadt in Moesia Superior zwiſchen Naifjus und Serdica; jept 
Muſtapha PBalanfa. [F.] . 

Memetodia (Tab. Peut.; Remetodion beim Geo. Nav. IV, 7.), Ort ° 
in Moesia Superior am Danubius. [F.] 

Wrömi (Piwoss auch bei den Nömern bisweilen Rhemi, vgl. Oudend. 
ad Caes. B. G. II, 4. u. Burm. ad Lucan. I, 424.), eine der größten und 
mächtigften (Strabo IV, p. 194.) belgiihen Völkerſchaften (Eäf. B. G. I, 1. 
111, 11.) in Gallia Belgica, welde als nächte Nachbarn der Kelten, d. h. 
ber Prov. Lugdunensis (Cäſ. B. G. II, 3.), füplih von den Nerviern (Strabo 
1. 1), fünöftlid von den Beromanduern, öftlih von den Sueifloned und 
Bellovaci (Eäf. B. G. VII, 90.) und weftlih von den Nerviern (id. V, 24.) 
in einem von der Arona durchſtrömten Lande wohnte (id. 1,5.). Sie waren 
jdon zu Gälard Zeiten (vgl. B. G. II, 3 ff.) Bundeögenofien der Römer 
(Plin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Miscell. p. 203.) und flanden unter 
einem eigenen Senate, dem auch die Sueſſtones, die überhaupt gleiche Gelege 
und Berfaffung mit ihnen hatten, unterworfen waren (Cäſ. B. G. I, 3. 5.). 
Unter ihren zahlreihen (Eäf. B. G. II, 7.) Stäpten und Flecken waren die 
Hauptftadt Durocortorum oder Remi (j. Rheims) und Durocatelauni oder 
Catelauni (j. Chalons fur Marne) die bedeutenpften. [F.] 

lieber Remi als" Ruder, Remiges u. ſ. w. ſ. Navis, Bd. V. ©. 455 ff. 

HMemista, j. Ramista. 

Bemmius, 1) ſ. Palaemon, Bd. V. ©. 1068. — 2) Urheber der 
lex Remmia, aus der Zeit vor Gicero (vgl. pro Sex. Rose. 19, 55. und 
f. Bo. IV. ©. 996.). Dal. au) Rammii, 06. ©. 389. [ Hkh.] 





nah ber Schlacht noch in diefem Jahre vorfielen und die Ungebuld Varro's, ber 
am 15. März jein Amt antrat, fo wird man die Schlacht unbedenklich in den Ans 
fang bes April ſetzen dürfen. 

* Don dem abergläubifchen Auguſtus erzählt Suet. (Oct. 92.): obseryabat et 
dies quosdam, ne aut postridie nundinas quoquam profleisceretur aut Nonis quid- 
yuam rei seriae inchoaret. Solcher Aberglauben erſtreckte fih auf Kleinigkeiten wie 
das Nägelabfchneiven, Pin. XVII, 3. Bgl. d. Art. Ritus. Andererfeits war es 
aber auch Auguft der die meiften dies rel. aufhob oder doch zu nefast. machte, daher 
fie in der tab. Ma. fehlen; f. Merfel Prolegg- zu Ovid's Fast. p. XXX. XLI. 
LXIf. CHI. CLXIX. 
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Hemnia, Stadt in Netbiopien unweit der Grenze Aegyptens, Plin. VI, 
29, 35. A 
i HRemuria, f. Lemuria. 

Remus, |. Romulus. 

Menea (Prrea, auch Pryn, Scylax p. 22. Hudſ. Plin. H. N. IV, 
12, 22. Hygin. fab. 276. Heſych.; Prrai«, hymn. Homer. in Apoll. 44. 
Hyperides b. Harpokr. s. v. Prrai«, Theofr. Id. 17, 70.; u Pris, Steyb. 
By. s. v. Pirn), ehedem angeblich Ortygia, Strabo X, p. 486., nad Plin. 
1. 1. von Antiflives Celadussa, von Sellanicus Artemis (?) genannt, eine ver 
Cykladen meftlih von Delos und von dieſem nur durch einen vier Stadien 
breiten Meerarm getrennt (Strabo 1. 1. vgl. Pauf. IV, 36, 6.), welder einft 
von Nicias überbrüdt wurde (Blut. Nic. 3.), nachdem bereits früher Poly: 
frated von Samos, der die Infel genommen und dem Apollo geweiht, vie 
felbe mit Delos dur eine Kette verbunden hatte, Thuc. I, 13. IIE, 104. 
Rhenea diente feit der von den Athenern DI. 88, 3 mit Delos vorgenom- 
menen Reinigung ald Begräbnißplag der. Delier (Thuc. u. Strabol.i. Diod. 
XI, 58.), war jedoch deshalb nicht immer, wie Strabo von feiner Zeit 
wohl fagen konnte, unbemohnt; denn ber Name der Rhenäer findet ſich in 
den Verzeichniſſen der Tribute der athenifchen Bundesgenoſſen. Lieber vie 
gegenwärtige Befchaffenheit der Infel, welche jegt den Namen 7) ueyaan Arin 
führt, denn fie ift weit größer ala Delos, |. Roß Reif. auf den griechiichen 
Infeln I. ©. 21. 35 f. I. ©. 169. Fiedler, Reif. in Griechenland 1. 
©. 287f. [West.] 

C. Renius, auf einem Denarius (bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. V. 
p. 292. vgl. Niccio, le monete etc. ed. 2. p. 194.) genannt, deſſen Revers 
ein Befpann von zwei Böden darftelt und mwahrfh. auf den Namen des Ur— 
beberd der Münze (vgl. das griech. onr, und daß Tat. reno) anfpielt. Die 
Lenkerin des Geſpanns, mit Peitſche und Scepter verjeben, ift vielleicht vie 
Ziegengöttin Juno (vgl. Bd. IV. ©. 573. 562.). [ Hkh.] 

Renuntiatio, 1) Auffündigung eines contraftlihen Verbältniffes oder 
eined Verſprechens, f. die Lerica; 2) fchrifiliche oder mündliche Auffündigung 
der Ehe, mit der Formel: {uas res tibi habeto, tuas res tibi agito etc., 
alfo eine Eheſcheidungsform (nuntium remittere) wenn die Scheidung ein- 
feitig erfolgte (repudium); f. Bd. I. ©. 1189. Dig. XXIV, 2, 2. €. 1. 
u. repudium; 3) Ausrufung der gewählten Magiftrate nah Beendigung 
der Wahlcomitien,, f. Bd. II. ©. 544. u. unt. rogator. [R.] 

Henus (6 ‘Pjrog), der Grenzftrom zwiichen Gallien und Germanien 
(Tac. Germ. 1. vgl. Dio Eaff. XXXIX, 49. Serv. ad Virg. Aen. VII, 727.), 
über deſſen Namen fehr verjchievene Etymologien aufgeftellt worden find (von 
6eiv, rinnan, rinnen — von hrinan, d. i. berühren, aber auch brüllen — 
von rhen, rein, ber belle Fluß, u. ſ. w., vgl. Priscian. p. 557. Phoc. 
p. 1721. Eutych. ap. Cassiod. p. 2312. Grimm Deutihe Gramm. 1. &. 87. 
Zeuß Die Deutfhen ©. 13. u. U.) bat nah Cäſar B. G. IV, 10. feine 
Duellen auf ven Alpen bei den 2epontiern (nach Tac. 1.1. Blin. III, 20, 24. 
u. Glaudian. B. Get. 330 ff. vgl. mit Div Caſſ. XXXIX, 49, auf den Räti— 
jhen Alpen), oder nad Strabo IV, p. 192. 204. u. Ptol: II, 9, 5. genauer 
auf dem Berge Adulas, nicht meit von dem Urfprunge ded Rhodanus, md 
zwar bildet er fih aus mehreren Quellen (Strabo p. 177. Uebrigens vgl. 
Ptol. H, 9, 4. Div Eaff. 1. 1. u. Agathem. II. p. 37.; Himer. Or. I, 8. 
p. 337. Wernsd. u. Lydus de magistr. II, 32. geben dem Rhenus diefelbe 
Duelle mit dem Iſter). Er ſtrömt erft gegen W. dur ten Lacus Venetus 
oder Drigantinus (Strabo IV, p. 193. Gäf. B. G. IV, 10. Ammian. XV, 4.), 
bernad aber, von der Höhe in die Ebene hinabgefloſſen (dı@ nediwr Untıos 
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gpepsren noraßas ano rar öpwr, Strabo 1. 1. *), in nördlichem Laufe (vol. 
Zac. 1. 1., der einzige Schriftfteller der dieſe veränderte Richtung des Laufes 
andeutet, während ihn z. B. Strabo II, p. 128. u. IV, p. 192. in gleicher 
Richtung parallel mit der Sequana und den Pyrenäen fließen Täßt) dem 
Dean zu (Strabo p. 193.), in welchen er fih (nad Strabo I, p. 63. IV, 
p- 193. Mela IH, 6, 4. u. U. Britannien gegenüber) durd mehrere Mün— 
dungen (Strabo 11. 11. u. p. 177. 199. 294. Cäſ. u. Mela 11. 1. Taeit. 
Ann. 11, 6. Claudian. B. Get. 335. vgl. Gumen.. Paneg.in Const, e. 13.) 
ergießt. Namentlich unterfhied man zwei Hauptarme in welche ſich der Strom 
am Anfange des batavifchen Gebieted (ac. Ann. 1. 1.) theile (Strabo IV, 
p. 192. ®irg. Aen. VIII, 724. Glaud. XXI, 199.- XXVI, 336. Aufon. 
Mos. 437. Avien. descr: orb. 430.), von denen der öftlichere den Namen 
Rhenus beibehielt, ‘der weftlichere aber, der ſich mit der Mofa vereinigt und 
fo bie Insula Batavorum bilden hilft, den Namen Vahalis befommt (Käf. 


B. 6. IV, 15. Tac. u. Ser. 11. 11. Eumen. Paneg. in Const. e. 8: Bacat, ° 


Paneg. in Theodos. c. 5., bei Sivon. Avollin. XI, 11. u. XXI, 243, 
Vachalis). Nachdem aber Drufus in den I. R. 742 u. 743 (wahrſch. mit 
Benutzung des Bettes der Yſſel, vgl. Wilhelm Die Feldzüge ded Nero Claud. 
Drufus ©. 33.) Kanäle hatte graben laſſen, um die durch viele Seen und 
Slimpfe um die Mündungen her (Tac. Ann. I, 60. 63. 70. 11,6. XII, 54. 
Germ.-34. vgl. Eumen. 1. 1.) erichwerte Schiffahrt aus dem Rheine in bie 
See zu erleihtern (Suet. Claud. 1. vgl. Tac. Ann. II, 6. 8.), ift von drei 
Mündungen die Nede (Ptol. II, 9, 4. Plin. IV, 15, 29. vgl, Goffelin Rech. 
IV. p. 91. u. Uert I, 2. ©. 155.), und zwar nennt Plin, 1.1. die weftlichfte, 
ſich mit der Mofa vereinigende, Helium (d. i. der Vahalis der Uebrigen), die 
mittlere, von mäßiger Breite, Rhenus, bie öftlichfte aber, die fih in Seen 
ergieße, Flevum (vgl. Mela III, 2. extr.); während von Späteren wieder nur 
zwei Mündungen erwähnt werden (vgl. Aufon., Avien. I. I. Guftath. ad 
Dion. 295. Gumen. Paneg. in Const. ce. 11. Zoſim. II, 6. Serv. ad 
Virg. Aen. VIl, 727. u. U.). Sorat. Sat. I, 10,36. ſpricht nur von Ginem 
Ausfluffe. ** Webrigend betrug fein ganzer Kauf, auf welchem er im W. das 
Gebiet der Nantuates, Helvetii, Sequani, Mediomatrici, Tribocci, Treviri, 
Ubi, Batavi und Ganinefates (vgl. Eäf. B. G. IV, 10.), im DO. aber ver 
Rüti, Vindelici, Mattiaci, Sygambri, Tencteri, Uſipetes, Bructeri u. Frifli 
berührte und eine Menge von Nebenflüffen in fich aufnahm, unter welchen 
links die Mofella und Mofa, rechts der Nicer, der Mönus und die Luppia 
die bedeutendften waren, nach Afinius bei Strabo p. 193. 6000, nad Strabo 
ſelbſt aber höchſtens 4000 Stav., und er galt als ein breiter, tiefer und 
ſchnellſtrömender Fluß, ven zu überbrüden mit großen Schwierigfeiten ver- 
bunden jei (Strabo 1. 1. Gäf. B. G. IV, 17. Guflath. ad Dion. 295.). 
Nah Herodian. VI, 7. ift er blos im Sommer ihiffbar, im Winter aber 
zugefroren. Daß er, bejonderd an feinen Mündungen, oft große Ueber— 
ſchwemmungen bewirfe berichten Gäf. B. G. VI, 31. Xac. Hist. V, 23, ic, 
in Pis..33. u. U. Die Römer fuchten dieſelben durch angelegte Deiche und 





* In biefer Stelle möchten wir eher eine Hindentung auf den Nheinfall bei Schaff: 
haufen finden als mit Joh. v. Müller, Schweizergefch. I. ©. 65. in der des Ammian. 
1. 1., da Letzterer den Rhein erit nach Erwähnung jener mit ben Katarrhaften des 
Mil verglichenen und in die Nähe der Quellen gefegten Stelle in den Bodenſee fallen 
— dagegen Strabo den See vorher erwähnt, Bgl. Georgii, Alte Geogr. 

*" Ufert II, 2. S. 160. vermutet daß die Trennung des Rheins in mehrere 
Arme in alter Zeit weiter fürlich ftattgefunden habe als jeßt, und zwar noch fühl. 
von der Scenfenfhang, die v. Hoff, Geſch. d. Erdoberfläche I. S. 320, als Trenn— 
ungspunft annehme, 
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andere Wafferbauten möglihft zu verhüten (Xac. Ann. XIII, 53..XIV, 8. 
Hist. V, 14. 18. 19.). Endlich ift auch noch des von Gorbulo im I. R. 
800 aus dem Rhenus in die Mofa geführten Kanals zu gevenfen. Bal. 
Tac. Ann. XI. 20. Dio Eaff. LX, 30. u. Ufert I, 2. ©. 164.* [F.] 

Reomithres, Berräther an den DI. 104, 3. 362— 361 v. Chr. von 
Artarerred abgefallenen Satrapen in Kleinaflen (Diod. XV, 92. Xen. Cyrop. 
VII, 8, 4.), in der Schlacht am Granicus 334 v. Chr. einer der Anführer 
der verfifchen Meiterei (Diod. XVII, 19. Arr. I, 12.), fällt in der Shladt 
bei Iſſus 333 v. Chr. (Arr. I. 11. Diod. XVII, 34.). [K.] 

Repagüla heißen die beiden ſich begegnenden Thürriegel, melde 
wahrfteinlih dur den Aakarog verbunden waren, f. Bd. IV. ©. 20. und 
Beckers Gallus von Wein H. S. 231f. [R.] 

Repandünum (Not. Imp.), wahrſch. ein Ort der Goritavi an ber 
Oſtküſte von Britannia Nomana, das heut. Ripton. [F.] 

Heparator, ſ. Obarator, Bd. V. S. 797. u. oben ©. 437. 

Repetundarum sc. pecuniarum erimen iſt im eigentl. und urs 
fprünglichen Sinne dad Verbrechen des Magiftrarus welcher fih gegen röm. 
Unterthanen und socii Erprefiungen erlaubt und Geld von denjelben annimmt 
deſſen Rückforderung zu gemwärtigen ift (res repetere), wovon aud der Name 
entitand. Gegen das Ende der Nepublif erhielt rep. crim, einen weiteren 
Umfang und bezeichnete Schlechte Magiftratöverwaltung überhaupt (male ad- 
ministratae provinciae crim,, Tac. Ann. VI, 29.), welde ſich nit blos in 
avarilia und pecuniae captae zeigt (worin früher das rep. crim. allein 
beftand), fondern auch in saevitia und crudelitas. In diefem Sinne finden 
wir rep. crim. die ganze Kaiſerzeit hindurch, obwohl es zumeilen immer noch 
in der alten Bedeutung ald Berrüfung (pefuniär), oft auch ald Belebung 
vorfommt. In der Älteren Zeit Roms hatten die Magiftrate Feine Berans 
laffung zu dieſem Verbrechen, da fle nur in der Nahbarichaft Krieg führten 
und von Nom nie lange Zeit abweiend waren, abgeiehen davon daß fie ih 
durch firenge Nechtlichfeit auszeihneten. Die röm. Bürger aber waren gegen 
etwaigen Druck der Obrigkeiten auf mehrfahe Art geihüst, f. Bo. IV. 
©. 1432 f. Den erften Klagen über röm. Magiftrate auf ihren auswär— 
tigen Zügen begegnen wir im zweiten punifchen Kriege, 3. B.’gegen Q. Ple— 
minius, |. Bd. V. ©. 1743. Auch hätten die Magiftrate um fo weniger 
zu Beich verden Veranlaſſung geben dürfen da fie aus dem Aerarium Alles 
geliefert erhielten und da die socii urjrrünglih nur fehr wenig zu leiften 
hatten (iv. XL, 1.). Lex Porcia (etwa vom $. 195 v. Chr.) beſtimmte 
bie an die Statthalter zu machenden Leiſtungen (f. Bd. IV. S. 993.). Wurvden 
aber gleihwohl Klagen über Bedrückung von den Bundesgenofien erhoben, 
fo mußten diefe den Senat vorgelegt werden, welcher entweder ſelbſt eine 
Unterfuhung anftellte (3. B. Liv. XXVI, 26. 30. 33 f. XXXVIIE, 24 f. vgl. 
Dio Eaff. XL, 45. XLIV, 9 f.) oder Gommiffäre damit beauftragte (3. B. 
Liv. XXIX, 16 ff. XXXIX, 3. XLIII, 2. 5.) oder dur die Bolfstribunen 
eine Anklage vor den Tributcomitien anftellen ließ (Liv. XXIX, 16 ff. XLIII, 8.). 
Waren röm. Bürger bevrüdt worden fo Eonnten fie fi ebenfald an den 
Senat wenden oder ohne Weiteres eine Civilklage anftelen (Eic. div. 5.). 
Trotz diefer mehrfach dargebotenen Hilfe mußten die Veregrinen von einzelnen 
Statthaltern Vieles leiden und ſchwiegen oft lieber (Gic. Verr. IV, 41. Liv. 
XLII, 1.) ebe fie den umſtändlichen Weg einfchlugen dur Vermittlung des 
Senats Richter zu erhalen, zumal da der Eenat oft übermäßig beihäftigt 
oder auch nicht geneigt war auf die Beſchwerden einzugehen. Den ſicherſten 
a U eg 6 


° Dommerich, der Rheinftrom, eine geographiſch-hiſtoriſche Abhantlung, 
Oſterprogt. 1847. 4. [W.T.] geographiſch-hiſtoriſche Abhandlung, Hanauer 
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Ausweg bot die Errichtung eines felbftändigen, im Namen des Volks ent- 
fcheivenden ſtehenden Gerichts dar, und diefed wurde unter dem Namen quaestio 
perpetua de pec. repet. durch lex Calpurnia (von 2. Calp. Pifo Frugi) 
hd oe. errihtet. Diefe lex de pec. rep. oder pecuniarum rep. (Gic. 
p. Clu. 53. div. 20. de off. II, 21. extr.) war vie erfte über dieſes Ver⸗— 
geben (Eic. de off. IT, 21. Brut. 27. Verr. III, 84. IV, 25. Sol. Bob. 
H p. 233. Dr.) und blieb die Grundlage für alle fpäteren Gefege diefer Art, 
Der Inhalt der lex Calp. läht fl wie der der andern röm. Griminalgefege 
in drei Theile zerlegen: 1) Angabe der verbotenen Handlungen melde den 
Magiftraten außerhalb Roms (denn nur auf diefe bezog fich die lex) unter- 
fagt waren, mit der allgemeinen Bezeichnung pec. captae (Liv. XLIM, 2.), 
coactae, conciliatae, aversae (ic. de leg. Il, 20.), und mit der Bes 
g einzelner verbotener Handlungen (3. B. Eic. Verr. IV, 5. vgl. 


111, 8 I: 2) Progeffualiihe Beſtimmungen: a) nur Peregrinen fonnten nach 
lex Calp. flagen (vgl. Eic. div. 5. 17. 20. Verr. IT, 6.), und zwar ohne 


Id wie früher zuerft an den Senat wenden zu müffen. b) Die quaestio 
beftand aus dem praetor peregrinus als Vorfitzer des Gerichtshofs und aus 
einer. en Anzahl von jenatorischen Beifigern (iudices), welde ein ganzes 

lang die Nepetundenfachen zu unterfuchen hatten. Was die Prozeßform 
betrifft fo ift der Verf. dieſes jetzt unentſchieden und ſchließt weder die Pe— 
regrinen von der legis actio sacramento aus, noch ſtimmt er Rudorff, in d, 


Zumpt I. p. 12 f. unbedingt bei, daß dieſe Klageform die regelmäßige für 






die Peregrinen in Nepetunvdenfahen geweſen fei. Die Worte ver f. g. lex 
Servilia: (Calpur)nia aut lege Junia sacramento actum siet find zu frag— 
} | als daß man daraus mit Beſtimmtheit zu erkennen vermöchte ob 
j leg. act, sacr. eine allgemeine Prozefform der lex Calp. war oder ob fie 


ſich nur auf die röm. Bürger bezog. Auffallend wäre ed immerhin wenn 
lex Calp. die leg. act. sacr., die fat abgefommen und durch den Formulars 
prozeß Bereits verdrängt war, für das neue Gericht eingeführt hätte. Daß 
e lex Calp. ein iudieium privatum eingeführt habe will Zumpt ferner daraus 
ließen daß bei Mepetundencondemnation die fonft bei iudiciis: publicis üb— 
ie infamia nicht gefolgt ſei; allein diefer Beweis ift irrig, denn bei den 
urfprünglihen Volksgerichten fand überhaupt infamia nicht ‚Kati, |. Bo. IV. 
S. 151. vgl. lex Cassia, Bd. IV. ©. 965. Endlich ift nicht zu bemeiien 
daß (mie Sell, d. Necuperatoren, ©. 371 ff. u. Zumpt I. p. 13 f. behaupten) 
ge lex Calp. eingeführte Geriht nur ein recuperatoriſches geweſen ſei. 

enn ed aber der Fall.war fo müfjen wir diefer quaestio nicht ſowohl einen 

vatre en als vielmehr einen völkerrechtlichen Charakter zuſchreiben. 
Die recup. fragen nicht danach ob die Klage nah röm. Recht eine civile 
oder criminelle fei, fondern unterfuchen nur die Größe der von dem Angeklagten 
beraudsuzablenden Geldſumme. — Infofern wenigſtens muß das Gericht ein 
jud. publicum genannt werden ald es pro populo entſchied und dad Mufter. 
aller folgenden quaest. perp. wurde, die Prozehformen mögen fih nun mehr 
den vor den Givilgerichten oder den vor den bisherigen Volfägerihten gewöhn— 
lichen angeihloffen haben. 3) Strafbeftimmungen. Wahrſcheinlich verordnete 
lex Calp. nod feine Strafe fondern nur einfaden Erſatz des geraubten Guts, 
wie fih aus den Prozefjen ergibt. Die Summe aber wurde in dem bejons 
deren Afte der Jitis aestimatio (Bd. IV. ©. 1104.) ausgemacht (Pi. Ascon. 
Verr. 1, 13. p. 145. Or.). ‘Die ihrem Inhalt nah ganz unbefannte, bald 
nad dem dritten punifchen Kriege gegebene lex Junia, von dem Volkstribun 
M. Iunius (f. lex Serv. c. 8. 22. bei Klenze), fügte ergänzende Bes 
flimmungen zur lex Calp. hinzu, und enthielt entweder eine Erläuterung 
und nähere Beſtimmung der firafbaren Handlungen (jo nah Zumpt p. 14f. 
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Zeitſchr. f. geſchichl Rechtswiſſ. XII. S. 138 ff., Laboulaye p. 198 f. und 
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Ausdehnung auf die ftäntifhen Magiftrate) oder progeffualiihe Aenderungen 
(vgl. Sell, Recup. ©. 374 f.). Daf lex Junia die Strafe des Grild aus» 
geiprochen habe (wie Sigon., Heinecc. und Beaufort meinten) ift unwahr— 
fcheinlih, |. Rein ©. 615 f. Laboulaye p. 202 f. Die beiven zunächſt fol- 
genden Gelee find die lex Servilia und lex Acilia, von denen Eic. 
‚ Verr. 1, 9. fpriht: Glaucia (d. i. Servil.) primus tulit ut comperendina- 
retur reus: antea vel iudicari primo poterat vel amplius pronuntiari. 
Utram igitur putas legem molliorem ? Opinor illam veterem, qua vel cito 
absolvi vel tarde condemnari licebat. Ego tibi illam Aciliam legem resti- 
tuo, qua lege multi semel accusati, semel dicta causa, semel auditis 
testibus condemnati sunt, und act. 1, 17. wird die lex Acilia erwähnt als 
von M. Acilius Glabrio, Vater ded damaligen Prätor (70 v. Ehr.) ge— 
geben. Bei diefer Mangelhaftigkeit ver Quellen entfteht ein doppelter Zweifel: 
1) ift lex Serv. oder Acilia früher erlaffen worden? 2) find vie Fragmente 
welche unter dem Namen der lex Servil. befannt find wirklich die Ueberreite 
derfelben oder nicht vielmehr der lex Acilia? Was die erſte Frage betrifft 
fo ſprachen Berrat. ep. I, 10., Ernefti ind. leg., ®arat. ad Cic. 1. 1., Beier 
ad Cic. de of. II, 21., Madvig de Ascon. p. 113 f., Abegg, Eriminalr. 
©. 623., Huſchke in Richter u. Schneider Jahrbb. VI. (1842.) ©. 292., 
Geib, Griminalproz. ©. 373., Zaboulaye p. 236., Zumpt i.p. 19., Walter, 
Rechtögeſch. II. S. 439. für das höhere Alter der lex Acilfä, dagegen Sigon., 
Manut. de leg. c. 22., Hotomann obss. I, 14., Gräv. ad Cic., Heinecc. 
p.801., Beaufort, Klenze prol. p. Xf., Göttling Staatöverf. S. 470., Nein 
Griminalt. S. 620 f. nehmen die umgekehrte Ordnung an. Nah Zumpt 
wäre lex Acilia 120 v. Chr. gegeben worden, nach der gemöhnlichen Anficht 
101 v. Ehr., die lex Servilia aber läßt fich mit ziemlicher Sicherheit in das 
Jahr 105 oder 104 v. Ehr. fegen. Der Berfaffer war der Volfstrib. €. 
Servil. Glaucia, PBreund und Genoſſe ded Marius (f. Servilia gens). Die 
fibere Entſcheidung der Streitfrage it kaum möglih, da die oben angef. 
Morte Eicero’8 eine- verjchiedene Auslegung zulafien, fo daß fich beide 
Parteien darauf fügen zu können glauben. Die andere Brage ift, ob die be— 
fannten Geſetzesfragmente (auf deren rauber Rückſeite die lex Thoria ge— 
ſchrieben ifl, welche demnach neuer zu fein fcheint als die auf der Vorderſeite 
befinvlihe lex) der lex Servilia angehören (bisher allgemein angenommen) 
oder der lex Acilia, wie zuerft Zumpt mit Scharffinn behauptete. (Diejelbe 
Ansicht fol gleichzeitig H. Hagge, Benerfungen über die lex Serv. repet., 
Progr. von Glückſtadt 1845., ausgeiproden haben.) Obgleich aber Zumpt 
die Sache außer allen Zweifel gejegt zu haben glaubt fo fleht fie dennoch 
keineswegs jo feit; denn 1) wenn Zumpt fagt, in den gen. Bragmenten jei 
die Rede von dem Bortbeftehen der ampliatio, während die lex Serv. aners 
fanntermaßen die ampl. aufgehoben und die comperend. eingeführt habe 
(Eic. 1. 1.), fo daß demnah die Fragmente nicht der lex. Serv. angehören 
fönnten, fo ift gerade der Hauptpunft, daß in den Fragmm. die ampliatio 
als beftehend erwähnt fei, nicht zu beweifen. In dem Gap. der Fragmm. de 
reis quomodo iudicetur ift die Stelle: ubi duae partes iudicum qui ade- 
runt etc. io überaus lückenhaft daß man mit demjelben Nechte behaupten 
fann bier fei von der comperend. die Rede als von der ampliatio. 2) Die- 
jenigen Andeutungen welche wir bei den alten Schriftftellern von ver lex 
Serv. finden widerſptechen dem Inhalt der Erziragmente keineswegs, ſondern 
ſtimmen vielmehr überein. Zwar will Zumpt dieſe Bemerkung dadurch be— 
feitigen daß lex Serv. Vieles aus der lex Acilia aufgenommen babe, und fo 
ſei die Uebereinftimmung ganz natürlih; allein fo möglich dieſes ift jo wenig 
kann ed bewiejen werden. Uebereinftimmend aber ift was Cic. p. Balb. 24. 
von den Belohnungen der Ankläger in lex Servil. ſpricht mit dem was fich 


h 


Repetundarum crimen 449 


| 
f 23. der Fragmm. findet, und Gicero würde wahrfiheinlich die lex Acilia 
annt haben wenn dieſe zuerft die praemia accus. bei repet. angeordnet 
Bitte. Berner ift nicht fo unbedingt zu verwerfen daß was Cic. p. Rab. 
post. 4. der lex Serv. gemäß von dem Aufbringen der condemnirten Summe 
durch die ad quos pecunia pervenit erwähnt nicht auch in den Fragnım. ans 
gedeutet ſei; denn c. 19. heißt es: parentesve sui cuive ipse parensve suus 
heres sit cett., wo recht gut in der Lücke daſſelbe geftanden häben kann. Es 
ift alfo wenigflend die Zumpt'ſche Anſicht nicht jo ſchlagend bewieſen daß wir 
den bisherigen Namen der Geſetzesfragmente lex Serv. in lex Acilia veräns 
dern müßten. (Daß man aber die lex Acilia nicht in der auf ter Bantinis 
ſchen Tafel befindliten lex fuchen darf ift bereitd Bo. IV. ©. 956. bemerkt 
worden. ©. auch Göttling, XV Urkunden, ©. 44 ff., welder die Bragmm. 
ver lex Plautia iudiciaria zufchreibt.) Der Inhalt diefer lex Servil. (oder 
nad Zumpt Acilia) ift folgender: I. Strafbare Handlungen. (Quantum) 
ablatum captum coactum conciliatum aversumve sit, de ea re eius pe- 
titio nominisque delatio esto. AZugleih waren die Magiftrate einzeln auf« 
gezählt welche repet. belangt werden könnten, nämlich Diktator, Coſ., Prütor, 
mag. eq., überhaupt alle die im Senat fiimmberechtigt find und deren Söhne, 
dazu Hiviri agris dandis, Illviri capitales, trib. milit. quatuor primarum 
legionum. Geſchenke anzunehmen war bis zu einem gewiſſen Maße geftattet. 
1. Brozefiualifhe Beſtimmungen. Die Anklagen follten nad er- 
folgter Amtöniederlegung immer im Sommer angeftellt werden vor den Kal. 
Sept. (c. 2f. vgl. Cic. Verr. 1, 10 ff.). Der Ankläger erhält wenn er will 
patronos, die er jedoch vermerfen und andere erbitten fann (c. 4 f.). Das 
ſtehende Gericht befteht aud dem praetor rep. und 450 Richtern (ſ. Bo. IV. 
&. 359.), melde feine ver oben genannten Magiftraturen befleivet haben 
und welde nicht Senatoren find (f. Göttling, XV Urfunden, ©. 37 ff. Gelb, 
Griminalproz. S. 211 f.). Bür jeden Prozeß find Hundert zu beflinmen 
f. Bv. IV. ©.360. Ferner gab das Gefeg Vorſchriften Über das zu leiftende 
vadimonium, über dad Zeugenverbör, über die Abflimmung der Richter und 
endliche Uriheilsfälung. IM. Strafe. Nad der condemnatio folgte die 
litis aestimatio, aber dupli (aljo bedeutend geſchärft gegen früher, mo nur 
einfacher Erjag ftattfand); zugleich war das Nöthige Über die Art und Zeit 
der zu bewirfenven Zahlung (an den quaestor aerarü, c. 18 ff.), fowie über 
die praedes (c. 17.) beflimmt. Die accusatores empfiengen eine Belohnung 
(e. 23,, f. oben ©. 18. Bo. IV. ©. 1000 f.), und etwaige praevaricatlio 
wurde mit Strafe bevroht (c. 21 f.). Leber die Verbannung des Verurtheilten 
findet ſich in ven Fragmm. Nichts, ed iſt aber nicht daran zu zweifeln. Dog 
lautete die Verurtheilung auch nur auf Geld, wenn die Anklage blos auf 
Beraubung gerichtet war. Deshalb finden wir bei mehreren Verurtheilten 
die Verbannung erwähnt, 3. B. bei P. Rutilius Rufus (f. d. A.), bei X. 
Albueius (Cic. Tusc. V, 37. vgl. de or. 11, 47.). Die Erilfirafe bei crim. 
rep. überhaupt läugnen Abram. ad Cic. Phil. 11, 33. Lipſ. ad Tac. Ann. 
XIV, 24. Klenze ad 1. Serv. p. XI. u. 49. Zumpt I. p. 27. 41. Labou⸗- 
faye p. 141 ff. 240., zum Theil auch Ferrat. ep. 1, 11. ©. dagegen Sigon., 
Manut., Gotbofred., Heinece., Drumann Geih. Roms II. ©. 489. Walter 
RGeſch. II. ©. 441. Die infamia war damald noch nit mit der Con⸗ 
demnation verbunden, wie Zumpt I. p. 20. annimmt. — Noch iſt zu er- 
wäßnen daß lex Servilia keineswegs zugleich lex iudiciaria war, fondern daß 
fie Ieviglih die Nepetunden betraf, ſ. Bd. IV. ©. 356 f. 1000. — Nad) dem 
Bundedgenoffenfrieg war der Zuftand der Provinzen immer fläglicher ges 
worden, und die Veftechlichfeit der Gerichte hatte immer mehr zugenommen 
(Gic. de off. II, 21.). Darum machte fih eine Erneuerung und Schärfung 
Bauly, Real-Eneyelop. VI. 2) 
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der früheren Gefege nothwendig, welche der Dictator Sulla 81 v. Chr. vornahm 
Dieie lex Cornelia rep. war im Weſentlichen auf lex Sery. gegrünvder. 
1. Strafbare Handlungen. Alle Magiftraten wurden darin einbe= 
griffen, wie vorher, und die allgemeine Formel lautete noch immer: pecunia 
capta coacla conciliata (Eic. Verr. I, 4. III, 30. 40. 84. 94.). Daneben 
waren viele einzelne Handlungen befonderd namhaft gemacht, z. B. die Ber 
ftehlihfeit (ob rem iudicandam pecuniam accipere), Eic. Verr. II, 32. 58. 
p. Flacc. 34. Ascon. p. Scaur. p. 21. Dr. Der Repetundenffage unterlag 
wer ald Statthalter ih Geld zur Errichtung von Standbildern oder zur Beier 
Öffentliher Beitlichfeiten hatte geben laffen ohne daſſelbe dazu zu verwenden, 
&ic. Verr. 1), 58. Der Statthalter jolte weder Handel noch Wucher treiben, 
Gic. Verr. I, 36. I11, 72. IV, Af. V, 18. Die Provinzialgefandtigaften nad 
Rom wurten in ihrem Aufwand beſchränkt, Gic. ad div. 111, 10. Den Aedilen 
war unteriagt die Provinzen Behufd der von ihnen zu gebenden Epiele in 
irgend einer Urt zu mißbrauden, wie jehr oft geihah, Eic. ad Att. V, 21. 
VI, 1. ad Qu. fr. I, 1,9. ad div. IE, 11. VIII, 2.4.6. 8f. Blut. Cic. 36. 

Liv. XL,44. I. Prozeſſualiſche Berfügungen. a) Daß zwei Actiomen 
gehalten werben follten wurde wiederholt, wie in lex Serv. zuerft beſtimmt 
worden war. Diejed ergibt fih aus dem Prozeß gegen Verres und gegen 
M. Bonteius (Cic. p. Font. 12. 13. Verr. I, 9. Pſ. Ascon. p. 164. Dr.). 
b) In Beziehung auf die Richter (melche jegt wieder Eenatoren waren, f. 
Br. IV. S. 357.) war beftinnmt daß fle durd das Los ernannt werden follten 
(Pſ.Asc ad Cic. Verr. I, 6. p. 1315. I, 61. p. 201. Or.). Der Angeklagte 
durfte aber einige davon verwerfen, ebenfo der Ankläger. So erwähnt Eik. 
Verr. 1,7. daß er vier verworfen, Verres aber drei, Gic. 1. 1. III, 41. V, 44. 
Die Angeklagten welche nicht fenatorijhen Ranges waren durften nur drei 
verwerfen (Verr. II, 31.), die Senatoren aljo wahrſcheinlich mehr, vielleicht 
ſechs, wie Serrat. ep. meint und Zumpt p. 45. Im Ganzen waren es 1} 
oder 15 Richter bei jedem Prozeß, wenigſtens in dem verrinifhen werden 
13 genannt, Gic. Verr. 1, 10. I, 21. 49. IV, 31. 22. II, 12. Zumpt p. 45f. 
Vol. Bo. IV. ©. 360. Geib, Griminalproz. S. 309. IM. Strafe Di 
Geldſtrafe betrug den vierfahen Erfag (Bi. Ascon. ad Cic. div. 8. p. 110 f.) 
oder nah Zumpt p. 4. den 2'/,fahen Erfag. weil Cicero von Verres 100 
Mil. fordere, obwohl der Schaden nur 40 Mill. betragen habe. ©. über: 
haupt Eic. div. 5. act. 1, 13. 18. T, 10. 38. II, 18. V, 49. Zeyß, in Zeitjchr. 
f. Alt. Wi. 1845. Nr. 25. 26. über Plut. Cic. 8. Das Geld fonnte auf 
von denen gefordert werden ad quos ea pecunia pervenit, Gic. ad div. VHI, 
7. p. Cla. 41. Außer diefer in der Litis aestimatio zu beflimmenden Gelds 
firafe Eonnte nah Befinden Verbannung verhängt werden, wie ſchon früßer, 
Eic. Verr. 1, 31. Bj. Asc. Verr. 1, 13. p. 146. Dr. Den zu Rom bleibenden 
Eondemnirten jheinen auch Nachtheile in Bezug auf feine bürgerlihde Ehre 
betroffen zu baben (nit die volle infamia, wie Zumpt p. 41. annimmt), 
vgl. ad Her. I, 11. Ueber die lex Corn. rep. f. Bd. IV. ©. 969. Laboulaye 
R 2695. u. Zumpt p. 33—52. Nach lex Corn. wurde außer Verres und 

onteiuß gngeflagt En. Gornel, Dolabella uterque, Terentius Barro, P. 
Oppius, M. Aurel. Cotta, E. Licin. Macer, 2. Serg. Eatilina, 2. Valer. 
Flaceus u. U, ſ. Rein, Griminalr. ©. 652. Zumpt p. 50 ff. 56 ff. Diejes 
Geſetz gewährte aber den Provinzialen nicht binlänglichen Schutz, obwohl lex 
Aurelia die Gerichte den Senatoren, wenigftens deren ausſchließlicher Leitung, 
entzogen hatte, ſ. Bd. IV. ©. 358. Die Zahl der Richter war dadurch jebr 
vermehrt worden, jo daß bei den Repetundenprozeſſen 75 Richter gefunden 
werden, z. D. bei der Anklage des 2. Val. Flaccus, Zumpt p. 53. Der 
Drud der Vrovinzen nahm gleihwohl immer mehr zu, indem die Staite 
halter ale Mittel anmandten ſich Neihthümer zu erwerben. Dazu benugten 
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fe ihre oberrichterliche Würde (Gic. Verr. , 27. 7 ff. 31.9 4.1, 5. 
4 10. p. Flacc. 29—37. in Pis. 35.), ebenfo das Recht aͤußerorbentiich⸗ 
Ya aufzulegen, namentih Geld (Gic. p. Flacc. 15f. 19f.), Getraite 
(Blut. C. Gracch. 6.), Kleider für die Solvaten und Schiffe unter dem Vor⸗ 
vande Krieg führen zu müſſen oder mit den Seeräubern zu kämpfen (Cie, 
p. Font. If. p. Flacc. 12 ff. Verr. V, 17 ff. Phil. XT, 12.). Ungerechte Statt⸗ 
halter gewannen große Summen durd die Getraidelieferimgen melde die 
Mrovinzialen gegen Zahlung zu machen Batten, die fie aber nit immer vers 
gürer erhielten (fram. publice emtum), ic. Verr. I, 70. V, 21 ff, over 
durch Hohe Schätzung des für den prätoriihen Haushalt abzuliefernden Ges 
traide® (fruih. in cellam), ic. div. 9. I, 38. II, S1ff., durdd Ungerech lgten 
in Auffegen und Beitreiben der Zehnten (Verr. IN.). Dazır kamen willfürs 
liche Zollerhöhungen (Eic. p. Font. 5.), Geldauffagen für Standbilber (Eie. 
Verr. H, 57—69,.), Raub von alferlei Koftbarkfeiten unter dem Schein Yon 
Kauf u. ſ. w. (Eic. Verr. IV.). Auch gewannen die Statthalter Gehd' durch 
Straßenbauten (ob vacalionem u. ob probationem), @ic. p. Font. A. w. f. w., 
umd die Bublicani Boten zu manden Ungerectigfeiten bereitwillig ihre Hand 
dar. ©. die Schilverung ic. div. 3. Verr. 1,4. 18. 1,10. Die Bedrückun 

der Provinzen war fo regelmäßig geworden daß das Gegentheil ald Aus— 
nahme galt, Div Eaff. XXXVI, 24. Divd. XXXVI, 6ff. Put: Cic. 36. 8. 
Cat. min, 9. 13. Darum machte fih ein Geſetz nöthig welches alle mög- 
lihen Bedrückungen fpeziell aufzähle und mit Strafe bebrohe. @in foldes 
war lex Julia aus Gäfard erſtem Gonfulat 59 v. Ehr., 695 v. St. f. 
Bd. IV. ©. 977. (gen. optima, Gic. p. Sest. 64.; acerrima, in Vat. 12.; 
iustissima u, opt., im Pis. 12. 37.), welche auch in der Katferzeit das Grund» 
geie blieb am welches fich alle ipäteren Verordnungen u. f. w. anſchloßen. 
Dieſes Geſetz Hatte mehr ala 101 Gapitel (Gic. ad div. VII, 8), vie viel 
Neues neben dem Alten enthielten (ic. p. Rab. P. 4.). Ber Hauptinhaft 
it folgender, obwohl er ſchwer anzugeben ift, da in den Pandektentitel del. 
Jul. rep. XLVII. 11. Vieles aus fpäterer Zeit aufgenommen if. I. Straf- 
bare Handlungen. Die allgemeine Formel ift auf Mare. Dig. h. t. Ef. 
zu erkennen: lex Jul. rep. pertinet ad eas pecunias quas quis in magi- 
ztratu potestate curatione legatione vel quo alio officio munere ministe- 

riove publico cepit vel cum ex cohorte eius eorum est. vgl. I. 5. eod. 
Die Erwähnung der amici comites familiares scribae u. A. war gewiß fon 
enthalten in der urjprünglichen Redaktion Cäſars, fo daß ſte nad lex Jul. 
belangt werden Fonnten wenn fle eine öffentlihe Beſorgung gehabt Hatten. 
Zwelfelhaft war nur ob fie belangt werden Fonnten wenn fle auf Befehl des 
Statthalters gehandelt Hatten, oder ob in dieſem Kalle blos der Statthalter 
haftet mäfle. S. Cic. p. Rab. d ff. Nein ©. 626. Zunipt p. 64. Im Ein⸗ 
seiner find zu unterfcheiven: a) Bedrückungen der Provinztalen. Dieſe find 
durchaus verboten, indem der Statthalter weder ungefegliche Abgaben und 
Zölle fordern (Eic. in Pis. 36. 37. de prov. cons. 3.) noch ronengold 
erheben darf, außer wenn ihm der Triumph zugeſtanden iſt, Cic. in Pis. 37. 
Er darf nicht mit ſeinen Soldaten oder mit ſeiner Begleitung beſchwerlich 
fallen (was er zu fordern hatte, wie lectus, tectum, ſoenum, ligna cett., 
war genau beftinnmt, Gic. ad Att. V, 10. 16.), und darum mar die Beglei- 
ung der Braten unterfagt, Suet. Oct. 24. Geihenfe zu nehmen war wieder» 
boft verboten, 6i8 zu einem gewiſſen Maß, Dig. h. t. 8. pr. 6. $. 2.7. 8. !. 
1.$.1. Auch Meine Xenia (esculentax potulenta) waren geftattet, Dig. h 
16, 6. $. 3. Ueber die Erneuerung des in lex Claudia ausgeſprochenen 
Berbots ſ. Bd. IV. ©. 966. Privilegien und Freiheiten durften weder für 
Geld verkauft noch die bereitö geltenden willkürlich entzogen werben, &ic. in 
Pis. 1.1. b) Borfchriften im Beziehung auf die Probinzialverivatung. Dem 
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Statthalter war verboten die Grenzen feiner Provinz zu überfhreiten (auch 
als Majeſtätsverbrechen anzufchen, f. Bo. IV. ©. 1452, u. oben ©.£0.), Eic. 
in Pis. 16. 21. 37. p. dom. 9. de prov. cons. 4. Dio Caſſ. XXXIX. 56., 
und feinen Xegaten vor fih aus der Provinz abreiien zu laffen, Dir. I, 16, 
10.$.1. Ueber die vor dem Weggange des Statihalterd obzulegende Rech— 
nung ſ. oben ©. £0. c) Lex Jul. rep. verbot die Beftehung ganz im Al 
gemeinen allen Magiftraten, Richtern, Anflägern und Zeugen, Dig. h. t. 1. 

3.4.6. Auch durfte fein Eenator ob sententiam in senatu consiliove 
ublico Geld annehmen, 1. 6. vgl. Dig. I, 6,1. $. 11. WM. Prozefiu:- 
hide Beflimmungen. Die Zahl der Richter in jedem Prozeſſe wur 
wahriheinlib 70 (3. B. bei M. Aem. Scaurus). Die Ankläger bebielten 
die früher beflimmten Belohnungen. Leber die von venjelben anzuſtellender 

Nahforfhungen und zu berufenden Zeugen |. Eic. p. Flacc. 6. Val. War 

vis, 1, 10. Die comperend. blieb beftehen. Das Anvere richtete ſich nat 

lex Jul. iudiciaria, j. Bd. IV. S. 981 f. Zumpt HI. p. If. 1. Strafe 

Die litıs aestimatio gieng auf den vierfachen Betrag des Erpreßten oder Ge— 

raubten (Dio Caſſ. LIV, 18. Cod. IX, 27.) und nörhigenfalld wurden die 

belangt ad quos pec. pervenit, @ic. p. Rab. Post. 1. 4. 7. 11. 13. 15 
Außerdem traf den Gondemnirten ein gewiffer Grad der infamia, namentlid | 
bie intestabilitas (f. Bd. IV. ©. 215.) und Ausſtoßung aus dem Senat, 

Dig. 1, 9. 2. Euer. Caes. 43. Oth. 2. Xac. Ann. XIV, 24. Hist. I, 77. 

Kür die ſchweren File beftand die Strafe ver Verbannung fort (geläugne 
von Zumpt IH. p. 65.), vgl. Iuv. I, 47 ff. Ueber lex Jul. I. N. ®. 

@laerbergen, ad 1. Jul. rep., Lugd. B. 1718. Drumann, Geſch. Roms Ill 

S. 213. Rudorff ©. 144 ff. Mein ©. 623 ff. Zumpt 11. p. 60—6% 

Anklagen nad 1. Jul. waren die des M. Aem. Scaurus (ſ. Bd. JI. S. 157.), 

N. Gabinius (f. Br. IH. ©. 569), E Rab. Poftumus (f. ob. S. 3>2, 6.) 

&. Elaud. Bulder, f. Nein ©. 663 ff. 

Crim. repet. der Kaiferzeit. Die kaiſerlise Gefeßgebung be 
fhränfte fih auf Nachträge zur lex Jul. (in kaiſ. Conſtitutionen und Scons.) 
oder auf erneuerte Ginfhirfung alter Beflimmungen. Dazu famen auf 
mande Berordnungen welde dem Drude der Statthalter vorbeugen jollten: 
fo 3. B. die kaiſ. Inftruftionen (mandata), welche ſchon Auguft eingeführ 
hatte, Dio Caff. LI, 15., ſ. Bo. IV. ©. 1474. Ebenſo beftunmte Auguf 
daß die Statthalter unmittelbar nah der Amtenieverlegung die Provinz zu 
verlaffen hatten, f. vben ©. 82 f. Auch begann derfelbe die Beſoldung ei 
Statthalterd zu firiren und ein vasarium audzuiegen, f. S. 83. u. Bump: 
II. p. 20 ff. Ueber den Reiſeaufwand des Statibalterd in der Brovim 
(transitus, discursus) wurden ftrenge Vorfchriften erlafien, j. ebendaſ. Mic 
mand durfte in einer Provinz Staithalter werden aus welcher er ſtammte 
(Dio Gaff. LXXI, 31. Zon. XI, 3. Spart. Pesc. Nig. 7. Dig. I, 22, 3. 
Paul. V, 12, 5. Cod. I, 51, 10. C. Th. I, 21, 1.) oder eine Provinziafin 
heiraten, |. ob. S. 54. Die Danffagungsadrefien wurden verboten, |. ebendaſ. 
u. ſ. w. Daher Fam es daß die Kage der Provinzen unter den Kaifern beffer 
war ald vorher (namentlich in den kaiferl. Provinzen, Zumpt III. p. 20. 22.), | 
und daß die Klagen jelten murden, obwohl ed noch immer nid: an einzelren | 
Mißbrauchen fehlte, Yac. Ann. I, 2. Juv. VII, 87 ff. of. IV, 29. V,24, 
Seit Eonftantin mußte die milfürlihe Bedrückung der Unterthanen no 
ſeltner werden, da die Provinzialmagiſtrate durch die Trennung der Civil— 
und Militãrgewalt ſehr geſchwächt worden waren. Auch hinderte die Aufficht 
der geiſtlichen Macht etwaige Mißbräuche. Nur die Beſtechung blühte fort⸗ 
während fowohl in den Hauptſtädten als in ven Provinzen. Die faiferl. 
Bejepgebung zeigt Mh in folgenden drei Berichungen. 1. Strafbare 
Handlungen. Die Strafbarfeit aller Genoſſen und Begleiter der Stau— 
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halter wurde wiederholt anerkannt, Win. ep. IV, 9. VI, 29. C. Th. IX, 3. 
Cod. h. t. 1. Nov. 126, 5. Die Begleitung der Brauen war nit mehr 
verboten, aber auch nicht gutgeheißen, Zac. Ann. Ill, 33 f. IV, 20. Dig. I, 
16, 4. $. 2. Zumpt IM, p. 16 f. Das Auflegen ungejeglider Steuern 
wurde mehrmald unterfagt (Dio Eaff. LIII, 13. Cod. Th. XI, 16, 8. 11. 
Cod. X, 47, 8.), deögleihen das Einfordern höherer Sporteln von den Difis 
zialen (Cod. XII, 19, 12. 26, 4. Inst. IV, 6, 25. Nov. 8, 7 f.), auch die 
Annahme von Gefchenfen (C. Th. XI, 11, 1. Cod. I, 53, 1. $. 1.), das 
Kaufen, Verkaufen, Geldverleihen u. f. w. (Blin. ep. IV, 9. Dio Caſſ. 
LXXIH, 11. Die. I, 16, 6. $. 3. C. Th. VIll, 15, 1. u. f. w.). Das 
Verbot der Beftipiele f. ob. ©. 84. — In Beziehung auf Beftehlihfeit und 
Parteilichkeit aller Magiftrate und Richter wurden ſehr flrenge Strafbes 
fimmungen ausgeſprochen, Paull. V, 28. Dig. XLVII, 19, 38. $. 10. II, 
6,1. $. 3. Cod. h. t. 3.6. C.Th. h.t. 4 ff. I. Prozeſſualiſche 
Neuerungen. Die quaest. perp. de rep. hörte ſchon unter ben erften 
Kaijern auf, und der Senat erhielt die Unterfußung aller derartigen Klagen, 
Dio Eaff. LI, 31. Tac. Ann, III, 68. Suet. Dom.8. ©. Senatus, Wenn 
recuperatores vorfommen (3.8. Yac. Ann. I, 74.) fo hatten dieſe nur über 
den Schavenerfag zu enticheiven, nicht aber Strafe zu verhängen. Als die 
Gerichtsbarkeit des Senats aufbörte richteten die Kailer Über die Mepet. ent» 
weder felbft (C. Th. IX, 1, 4.) oder beauftragten den praef. praet. (f. ob. 
©. 12.), C. Th. I, 5, 10. Cod. I, 27, 4. C. Th. I, 7,2. Caſſiod. VI, 3. 
Geib, Eriminalproz. S. 476. — Was vie Anfläger berrifft fo konnte wie 
früher jeder Einzelne ſowohl als eine Gemeinde oder eine ganze Provinz 
Klage erheben, in welchem letzteren Balle römiiche patrani die Sache führten, 
Plin. ep. If, 4. VII, 33. 1. Strafe. Bierfaher Erfag des widerrecht⸗ 
lich Genoumenen beftand fort, C. Th. h. t. 3. Cod. h. t. 6. vgl. Dig. 
XLVII, 13, 13. Unter gewiffen Umilänven erfolgte fogar Confläfation des 
ganzen Vermögens, Dio Caſſ. LX, 25. Blin. ep. II, 9. Man hielt fid 
auch an die ad quos pec. pervenit, Dig. XLVIII, 2, 20. 13, 14. Gap. 
Aut. P. 10. C. Th. h. t. 4. 7. Starb der Angeklagte nah der Anklage 
fo trat in dem Prozeß eine Paufe ein, Blin. ep. II, 9. Die Inteftabilitad 
dauerte fort, der Gondemnirte wurbe aud dem Senat geftoßen (Tac. Ann. 
XIV, 48. Hist. I, 77. Suet. Oth. 2. Plin. ep. I, 12. II, 4. Lampr. 
Sev. Al. 17. Sivon. ep. I, 7.) und konnte narürlih fein Amt wieder ers 
halten (Blin. ep. IH, 9. Cod. XU, 1, 12. C. Th. h.t. 1 f.). Dft wurde 
auch Gril verhängt in verfhiedenen Graden. Die Strafen waren aber nicht 
mehr fo regelmäßig wie früher, fondern mit dem neuen Verfahren extra 
ordinem (ſ. Bd. IV. S. 383 f.) hatte der Senat dad Recht erhalten in 
Rückſicht auf die jeveömaligen Umſtände die Etrafe zu beilimmen und von 
dem GSırafgeieß abzuweihen, Plin. ep. II, 11 f. IV, 9. Zumpt II. p. 26 ff. 
Don dem Kaiſer verſteht fi dieſe Freiheit von ſelbſt. Ueber dieſe Strafen 
ſ. Dig. h. t. 7. $. 3.: hodie ex lege rep. extra ord. puniuntur et p:e- 
rumque vel exsilio puniuntur vel etiam durius prout admiserint. — Ca- 
pite plecti debent, vel certe in insulam deportari ut plerique puniti sunt. 
Zumpt II. p. 34°. Mepetunvdenprozeffe unter den Kaijern kommen micht 
felten vor, 3. B. gegen Granius Marcelus (Tac. Ann. I, 74.), Gäflus 
Gordus (Tac. Ann. Ill, 38. 70.), C. Silanus (Tac. Ann. II, 66 ff. IV, 
15.), &. Silius (Tac. Ann. IV, 18 f.), V. Suilius (Tac. Ann. IV, 31.), 
2.icil.Capito (Xac, Ann, IV, 15. Dio Caſſ. LVI, 23.), Pompon. Labeo 
(Zac. Ann. VI, 29, Dio Eaff. LVIII, 24.). ©. nod Tac. Ann, XII, 22. 
59. XI, 30. 33, 43. 52. XIV, 48. 18. 28. 46. Hist. I, 77. IV, 45. Plin. 
ep. I, 11. 111,4. 9. VI, 5. 13. 29. VII, 6. 10. 33. Suet. Dom. 8. Wein 
€. 667 ff. Zumpt IH. p. 37 ff. — Literatur: Sigon. de iud.. I, 27. 
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Gothofr. ad C. Th. IX, 27. Tom. III. p. 229-241. Berrat. ep. I, 8. 10. 
Heinece. ed. Haub. p. 800 ff. Pitriariuß, de erim. rep., Lugd. B. 1748. 
Beaufort, la röp. Rom, V, 4. C. H. Facilides (pr. Biotenhauer), de erim. 
rep., Viteb. 1801. Fragm. leg. Servil, ed. &. A. C. Klenze, Berlin 1825. 
Proleg. u. Commentar. C. Sell, d. Recup., Braunfhm. 1837. &. 366— 358. 
Görtling, röm. Staatöverf. S. 422 -429. Rudorff, in Savigny's Zeiiſchr. 
f. eh. RW. XI. S. 136—149. E. Laboulaye, essai sur les lois crim. 
des Rom., Paris 1845. p. 192- 205. 237—245. 419 ff. Rein, rön. Eri» 
minalrebt S. 604—672. €. ©. Zumpt, de leg hus iudiciisque rep., Berol. 
I. H. 1845. IH. 1847. After Ercur® in der übrigend ganz verfeblten eh 
v. Cie. or. de praet. Sicil. von Greuzer u. Mofer, Götting. 1847. p. Alf. 
6i8 425. (im Ganzen nah Bump), [R.] 

Heplicatio hieß die Ginrede melde der Kläger den von bem Bes 
flagten eingewendeten Erceptionen (f. Bd. II. ©. 325. vgl. oben ©. 21.) 
entgegenftellt, |. g. quia per eam replicatur atque resolvitur vis exceptionis. 
Diefer fann eine duplicatio, friplicatio, quadraplicatio u. f. f. folgen. Alles 
diefed mußte zur Zeit des Formularprozeſſes in die Formel aufgenommen 
werden, und zwar eingefleivet in die Form einer Bebingung si non, nisl, 
aut si u. f. w., Gai. IV, 126—129. Inst. IV, 14. u. Theophil. Dig. 
XLIV, 1, 2. $. 1 f. 22. $. 1. Cod. VIN, 36, 7. 10. ©. Schraber ad 
Inst. p. 718 ff. Schilling, Inflit. u. Geſch. d. röm. Privat. II. ©. 399 ff. 
Leipzig 1837. Savigny, Syſtem des röm. Rechts, Ihl. V. [R.] 

‘ MHeposianus, Derfaffer eined Gedichtd von 182 Gerametern: Con- 
eubitus Martis et Veneris, einer Nahahmung von älteren Muſtern ver es 
nit an Geſchick und Gewandtheit fehlt; ein Abdruck bei Burmann Anthol, 
Lat. V, 72. und bei Meyer Ep. 559.; bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
T. IV. p. 52 ff. 319 ff. Diefer Hält den Namen Reposianus für verderbt 
aus Nepotianus, | B.] 

Repositorium hieß ber Auffaß oder das Geftell auf welchem bie 
Speifen auf die Tafel gefegt wurden, f. Bv. II. ©. 1310. Bederd Gallus 
von Rein I. S. 177. II. ©. 216. [R.] 

Repotia hieß die Nachfeier der Hochzeit in dem Haufe des jungen 
Batten, f. Bd. V. ©. 784. Nah Donat. ad Ter. Phorm. I, 1, 6. und 
Acro zu Bor. Sat. II, 2, 60. wäre repotia der erfle Beſuch der Neuver- 
mählten in dem Haufe ihrer Eltern geweſen. Mercer. zu U. ab ler. dies 
gen. II, 5. Beckers Gallus von Rein IH. ©. 27. [R.] 

Hepudium ijt im Gegenſatz von divortium (der von beiden Parteien 
ausgehenden Scheidung, PBaull. Die. L, 16, 191.) die einfeitige Auflöjung 
(f. v. a. renuntiatio, Dig. XXIV, 2, 2. $. 1., ſ. &.444.) und wird deß—⸗ 
halb mit mittere, sceribere, remittere, dicere, nuntiare und renuntiare con⸗ 
ſtruirt, während divort. mit facere verbunden wird. S. Bd. H. ©. 1187. 
und die Lerica. Urfprüngli gieng die Eheſcheidung nur von dem Manne 
aus, weßhalb Mande behaupteten repud. werde nur von dem’ Gatten ges 
fagt, fpäter aber bei größerer Preiheit der Eheſcheidungen wirb repud. auch 
von der Gattin gebraubt, Dig. XXIV, 2, 3. 4. 8. Sen, de ben. III, 16. 
Au hieß repud. die Aufhebung des Verlöbniffes, Dig. L, 16. 101. 191., 
f. Sponsalia. Bgl. Br. I. S. 1187. ff. IV. S. 1652. Beckers Gallus von Rein 
I. ©. 42. [R.] 

Pegıyorıor (Btol. I, 3, 7.), Ort der Novantä in ver Prob. Wa: 
Ientia oder dem ſüdlichſten Theile von Britannia Barbara‘, ſüdweſtlich vom 
heut, Stanrawer und dem Loch Ryan. Vgl. Camden p. 1203. Nach ihr 
hatte der Pegiyorıog noAmos (Ptol. II, 3, 1.), d. 5. der heut: Loh Ryan 
feinen Namen. | F.] 

Res im w. ©; bezeichnet jedes mögliche Rechtsobjekt, im Gegenſatz zu 
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bem Menſchen ale Rechtsſubjekt, Dig. L, 16, 5. pr. Im e. ©. hleß res 
das im Raume erſcheinende Redſtsobjekt (aljo Feine Handlung, Klagen, 
Rechte u. f. w.). Gai. I, 2. theilt die Sachen in res divini juris und res 
humani iuris und die legtern wieder in publicae und privatae. Dagegen 
Juftinian Inst, U, 1. trennte res quae im nostro patrimonio sunt (res pri- 
valae) und res quae extra nostrum patrim. habentur (commercium eorum 
non est, Dig. XVII, 1, 6. pr., d. b. fle können nicht Gegenfland bed bürs 
gerlihen Verkehrs jein), |. Bd. IH. ©. 563. Die legtern find 1) divini 
iuris (sacrae, religiosae und sanctae, ſ. sacer); 2) communes omnium 
(allen Menſchen zur Benugung gegeben, wie Luft, Meer, Meeretufer), Eic, 
de of. I, 7.; 3) res publicae, welde einem Volke oder Staate angehören 
(Straßen, Häfen, ager publieus), Eic. de of. I, 17. Suet. Oct. 32,, und 
res universitatis, welche einer Corporation zuftehen (aljo alles Eigenthum ver 
Eollegien, der Municipien u. f. w., f. Bo. I. ©. 499. V. &. 223 f.). 
Die Sachen jelbft find corporales und incorporales, nah Eic. Top. 5, res 
quae sunt und quae intelliguntur. Die erften find finnlih wahrnehmbar, 
die zweiten begreifen ale Rechte, Obligationen, Servituten u. ſ. m. Wahrs 
fheinlih haben die Juriſten dieſe Unterfcheivung erſt von den Stoifern ent« 
lehnt, Sen. ep, 53, 106. QDuintil. V, 10, fin. Inst. II, 2. Cine andere 
Einsheilung if in res mobiles und immobiles, die beweglichen im Gegenfag 
zu Grund und Boden (praedium, fundus, ager, solum etc.). Dig, I, 8, 
Inst, 11, 1. Schilling, Inftit. u. Gef. des röm. Privatr. I. S. 203— 245, 
Puchta, Inſtitui. II. S. 488 -503. v. Buchholtz, Verf. über einzelne Theile 
der Theorie des röm. Rechts, Abb. I—7. [R.] 

Resaplıa (Tab, Beut.; Proage, Ptol. V, 15, 24.), Stadt des Gaues 
Palmyrene in Syrien, nad Abulfeva Tab. Syr. p. 119., der fle Rossafat 
nennt, Maffa gegenüber, eine Heine Tagereife vom Euphrat; noch jest el 
Reffafa. [F.) 

Besaina (Ummian. XXI, 5.; Psoawa, Ptol. V, 18, 13.; bei Steph. 
Byz. p. 974. Peaura; auf der Tab. Peut. Ressaina, und in der Not. Imp. 
Rasin), Stadt der Brovinz Därhoene in Mefopotamien, am Chaboras (Procop. 
B. Pers. II, 19. de aed. U, 5.), unweit feiner zablreihen Quellen, auf 
welche fh auch der Name der Stadt bezieht, indem Ras ain nah Abulfeda 
Tab. geo. p. 239. „Kopf der Quelle““ bedeutet, und an der Straße von 
Carrä nah Nicephorium, 40 Mill. füolih von Dara (Procop. de acd. II, 2.) 
und 83 Mil. von Nifibid (Tab. Peut.). Bon Theodoſius im J. 380 vers 
fhönert und ftarf befefligt (Chron. Edess. in Aſſemann. Bibl. orient. 1. 
p. 339.) nahm fie den Namen Theodosiopolis (Asodonovroiız) an (Procop. 
1. U. u. Dierocl, p. 714.); doch hat fi der alte Name in dem jegt freilich 
vermwüfteren Orte Ras el am erhalten. Vgl. Niebuhr II. S. 394. [F.] 

BHeseripti coedices, f. Bd. V. ©. 1062. 

Hescriptum, auch literae gen. (Bd. IV. ©. 1103.), iſt der Name 
einer beionderen Art der Eailerliden Gonftitutionen. Es geihah oft dag an 
den Kaijer Anfragen (relationes oder consultationes, f. relatio) über flrit= 
tiges Recht ſowohl von Privaten ald namentlih von Beamten gerichtet wurden, 
auf welche ver Kaijer eine Rechtsbelehrung (analog den responsis der Ju⸗ 
riften) erlich, und dieſe hieß felbft responsum, 3. B. Plin. ep. X, 71 ff. 
77 f. 83. Orelli 4031. u. f. w. Gapit. Macrin. 13. Theoph. I, 2,6. Es 
wurden aber auch dem Kaiſer Rechtsfälle vorgelegt auf welche er einen Aus— 
fpruch oder responsum gab, gleichſam eine Inflruftion nach welcher der 
Richter die Sache unterfuhen und entfcheiden folle. Waren die rescr. ſelb⸗ 
ftändige Antwortichreiben an Magiſtrate, fo hießen fie epistolae, Privat- 
perfonen erhielten gemöhnlih nur eine unter ihr Bitiſchreiben geſetzte sub- 
scriptio, Dig. XIV, 2, 9. 1, 4, 1. $. I. Cod. H, 19, 1. Die an Corpo⸗ 
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rationen oder Magiftrate mit befonderen Solennitäten audgefertigten Reſeripie 
biegen pragmaticae sancliones, Cod. I, 23, 7. XH, 19, 15. Ude wurden 
von dem Kaiſer mit Burpurtinte unterfehrieben und von dem Quäſtor sacri 
palatii in den scriniis audgefertigt, Cod. I, 23, 3. 6. 7. Nov. 114. Leber 
die beftrittene meitere oder beihränftere Giltigfeit und Geſetzeskraft der reser. 
f. v. Sıvigny u. Puchta. Dig. I, 4. Gai. 1, 5. Cod. I, 23. Cod. Th. 
I, 2. — Literatur: 9. Sätulting, diss. pro rescript. imp. Rom. in f. 
Comm. acad. I. p. 161—198. D. C. Hunthum, de rescr. princ. rom., 
Lugd. Bat. 1709. und in Delrichs thes. diss. belg. II, 3. p. 297—326. 
Buyer, über die Reſer. d. ıöm. Imp., in ſ. Abh., Heidelb. 1829. N. A. 
v. Savigny, Syſt. d. heut. röm. Rechts I. S. 123—14l. B. H. F. Häniel, 
Inftitut., Leipz. 1842. 1. ©. 249 ff. 300 ff. Puchta, Inftirut. I. ©. 519. 
bis 530. Walter, Rechtégeſch. II. ©. 27f. 33. Ueber die Form der kaiſerl. 
Conſtitutionen ſ. Briffon. de form. III. c. 21—84. [R.] 

Rescuporis, f. Odrysae, Bd. V. ©. 863. 

Residuae sc. pecuniae heißen nicht abgelieferte äffentlihe Gelder 
(f. die Xerica), und crimen de residuis sc. pecuniis ift das Verbrechen des 
Kaffenbeamten oder ded mit der Verwaltung Öffentliher Gelder beauftragten 
Privaten welcher das ihm amveıtraute Geld zum. Theil zurüdbebäft oder 
nit zu dem beflimmten Zmede verwendet. Urfprünglid war dieſes Ver— 
brechen ein Theil des peculatus (ſ. Bo. V. S. 1267f.) und wurde wie pecul. 
beftraft. Die erfte Erwähnung der pec. residuae findet fih Eic. p. Corn. 
u. Adc. p. 72. Dr., aber auf eine beiondere lex de resid. läßt fih daraus 
nicht fließen. Umfaffende Beſtimmungen über dieſes Verbrechen erfolgten 
erfi in der lex Julia de peculatu (j. Bd. V. ©. 1268.), mit welder ein 
befondered Gapitel de resid. verbunden war. ine lex Julia de resid. gab 
ed nicht, obwohl fie Dig. XLVIII, 13, 2. 4. $. 3. genannt wird, denn 9. 
$. 6. flieht eadem lege (nämlih de pecul.). ©. 1. 2. 4. $. 3—5. 1. 9, 
$. 6. 1. 14. eod. tit. Hier war beflimmt: qui pecuniam delegatam in 
usum aliquem retinuit neque in eum consumsit; qui pec. publ. in usus 
aliquos retinuerit nec erogaverit; apud quem — pec. publ. resedit; und 
qui in tabulis publicis minorem pecuniam — scripserit aliudve quid si- 
mile commiserit — folle das zurüdbebaltene Geld nicht allein herauegeben, 
fondern ald Strafe noch den dritten Theil der Summe dazulegen, 1.4.8.5. eod. 
Go:hofr. ad C. Theod. IH. p. 242. nahm fälſchlich einen vierfahen Erſatz 
an, 1. dagegen Schufting ad Paull. V, 27, 3. in iurisprad. vetus anteiust, 
p. 524. und die neueren Griminaliften. Todesſtrafe trat nie ein (Inst. IV, 
18, 11.), wohl aber Berluft des Amts, Cod. XI, 2, 42. — Literatur: 
de Waringen, de nat. crim. de resid., Heidelb. 1823. Rophirt imN. Archiv 
f. Eriminalr. X. ©. 453—478. (1828.). T. ©. B. Marczoll, obss. ad J. 
Jul. de resid., Lips. 1843. Nein, röm. Griminalr. S. 695 ff. [| R.] 

Resinum, f. Rrzon. 

Resistus (It. Anton p. 176. 332., Registus im $t. Hier. p. 601.), 
Etadt in Ihracien die man gemößnlich für identiſch mit Raedestus oder tem 
alten Bisanthe (f. Bd. I. ©. 1115.), d. b. dem heut. Rodoſto hält, welche 
Anſicht jedoch Min. IV, 14, 18. nicht begünftigt, indem er Bilu the und 
Reſiſtus unterſcheidet. Vgl. auch Tzſchucke zu Mel. IH, 2. p. WÖF. [F.] 

Bes iudicata, f, sententia. 

Hes maneipi u. nec maneipi. Als res m., eig. mancipii, d. $. 
Sachen melde allein der Manciparion fähig find (Wb. IV. S. 1470.), over 
res quae mancipi sunt (Cic. Top. 5. p. Mur. 2. ®ai. II, 22.), werden 
folgende aufgezählt: Grunpflüde in Italien (oder außer Italien in Stäpten 
melde ius Italicum haben), die Präpialierviruten (f. servitus), Sflaven, 
Zug- und Laflihiere, wie Ochfen, Pferde, Ejel, Maulıhiere. Ulp. XIX, 1. 
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Sie. p. Flacc. 82. Gai. I, 120. II, 16 f. Ale andern Sachen find nec 
manc., alſo nit mancipationsfähig, auch die Perlen, welche Manche nad 
Blin. H. N. IX, 35. für res manc. gehalten haben, j. Dirkſen, vermiicte 
Schriften I. S. 78—90. (unrihtig). Rudorff, Minucior. sent., Berol. 1842, 
p. 11f. Vuchta, Inſtitut. I. S. 615 f. Schilling, Bemerf. ©. 160 fi. 
Warum nur die genannten Dinge und nicht auch andere res manc. waren 
iſt ſehr ſchwer zu fagen undzhat die verichiedeniten Grflärungen veranlaßt, 
1) Viele erklärten die res manc. als diejenigen welche in unmittelbarer Bes 
ziebung zum Aderbau geftanden und für die Nömer als aderbautreibendes 
Bolt von höchſtem Werth gemeien ſeien; fo Bynkershoek, op. var. arg. I. 
p. 77—101. u. opp. I. p.3:2— 341. ©. Meerman, de reb. manc., Lugd. 
B. 1741. Schweppe, röm. Rechtésgeſch. Ite Aufl. S. 499. v. Savigny, in 
ſ. Zeitſchr. V. ©. 258. Tigerfiröm, inn. Geſch. d. röm. Rechts S. 282. 
Schilling, Inftit. u. Geih. d. röm. Privatr. I. ©. 228. Walter, RGeſch. 
1. ©. 170f. Daß alle res manc. auf den Feldbau Bezug haben ift nicht 
zu verfennen (Rein, röm. Privatr.-©. 143 f.), allein aus dieſem gemein- 
famen Merfmal ergibt fih der Zufammenbang der res m. mit der Manci— 
pation nit. 2) Andere ſuchten ven Grund diefer Einıheilung in dem Genfus 
und meinten, alle res m. jeien bei dem Genius allein in Betracht gekommen ; 
fo v. Bufendorf, obss. iur. univ. 1. c. 79. v. Vangerow, d. Kat. Yun. 
©. 79f. Schneider, de iud. Cvirali, Rost. 1835. p. 42 ff. Aehnlich hält 
Niebuhr, röm. Geſch. I. S. 503 f. res m. für alle fteuerpflichtigen Eigen» 
thumsobjefte (res mancipii, d. i. des Eigenthums), und verwandt ift Gött« 
lings Anfiht, röm. Staatöverf. ©. 124 f., daß alle ven Römern befannten 
Gegenftände des äfteften quirit. Gommercium res m. geweſen wären und 
melde dur das Mittel des aes grave, des älteiten röm. Geldes, bei ver Manz 
eipation auf einen beflimmten Werth zurücdgeführt werden könnten, bis Serv. 
Tull. fie für feinen Cenſus genau einzeln ſelbſt benannt habe, und dieſe feien 
dann die einzigen res m. geblieben. Gegen dieſe Theorie ſpricht daß in dem 
Genfud weit mehr Sachen angegeben werden mußten als die res m., und 
dann paffen au die servitutes praediorum rusticorum nicht dazu. 3) Schlecht— 
weg auf den höhern Werth bezogen die res m. Guiac., welchem Trekell de 
orig. testam. p. 69 ff. u. T. M. Zachariä coniect. de reb. manc. et nec 
m., Lips. 1807, beiflimmten. Allein vie alten Römer hatten noch viele an= 
deren Dinge welche ebenjo werthvoll waren obne res m. zu fein. Dieſe An« 
fiht verband Hugo, röm. Rechtsgeſch. S. 513 u. Civil. Magaz. II. ©. 57. 
bis 83. mit der von Roßmann, de reb. m., Halae 1740. (res m. feien durch 
gewiſſe Zeichen leicht von andern zu unteriheiden), und meinte res m. feien 
die Eoflbarften (namentlich für ein aderbautreibendes Volk) und leicht zu unter- 
ſcheidenden Dinge. Ihm flinnmte Ballhorn-Rofen bei, über dominium, Xemgo 
1822. S. 80—150., ebenfo H. Verloren, de reb. manc. et nec m., Trai. 
ad Rh. 1839. Dod wie viele res nee m. gibt es die ſich ebenfalls leicht 
unterſcheiden laſſen, alle aber wenigftens durch fünftliche Merfmale. 4) Mehrere 
eigenihümliche Erklärungen ſtellten auf Chriftianfen, röm. Rechtsg. ©. 352 ff. 
(welcher die res manc. ganz äußerlich unterjheivet ald Saden die gemöhn- 
lich maneipirt zu werden pflegten), Huſchke, Serv. ul. ©. 249 ff., B. ten 
Brinf, de hasta, Groning. 1839. p.76 ff. 108 ff. (res m. feien größere Gegen- 
Hände und diefer Eigenschaft wegen beſonders werthgeſchätzt), |. ferner 8. C. 
Gonradi, de veris manc. et nec m. rer. difl., Helmst. 1739, (res m. ſeien 
vor Alters die koſtbarſten geweſen und hätten im röm. Gigenthum geftanden, 
res nec m. aber nit), I. E. 3. Meiiter, comm. Varr. atque Ulp. in re- 
cens. reb. manc., Vratisl. 1814., Eiſendecher, Entfteh., Entwidl. u. Aus» 
bildung ded Bürgerrechts, Hamburg 1829. ©. 145—153. (res m. feien bad 
urfprüngliche Eigenthum der Patricier gewefen, von welchem ji Tin. lange 
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Zeit ausgeſchloſſen geblieben wären, nämlih bis 309!), Zachariä v. Lingen- 
thal, über servit. rust. u. urb. Heidelb. 1844. 5) Am meiften Wahrjchein- 
lichkeit hat folgenve Theorie, welche wenigftend den Zufammenhang der res m. 
mit der Mancipation am beflen erklärt. M. Manhayn, über d. Urſpr. u. 
d. Bedeut. der res m. u. nec m., Frankf. 1823., erweiterte und begründete 
die von E. 8. Hommel coniect. de orig. divis. rer. in manc. et nec m, 
Lips. 1744. u. in opusc. I. p. 443—484. awßgeiprocdhene und von Gibben 
(Geld. brögg. v. Hugo, Gött. 1789. ©. 109.) gebilligte Idee (res m. feien vie 
dem Feinde abgenommenen Dinge) dahin daß res m. jolhe Sachen mären 
weldhe durch Öffentlihen Berfauf (von Staatöwegen) in die Hände der Pri— 
vaten übergegangen, nachdem fie durh Eroberung zum Eigentum ded röm. 
Volks gemacht worden fein. So v. Schröter, obss. iur. eiv. p. 97., Aus 
dorff, in Richters u. Schneiders krit. Jahrbb. 1844. ©. 321., Böcking, Inftitut. 
1. $.73., ausführlid und zum Theil abweichend begründet von Danz, Lehrb 
v. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1840. I. ©. 195 ff. u. Puchta, Inſtitut. 
U. ©. 613 ff. Res manc. find demnach diejenigen Dinge bei denen bie 
Mancipation ald eine der Uebertragung durch dad Volk (namentlih bei dem 
Verkaufe der Beute) nachgebildete Form der Eigentbumsübertragung üblich 
war. So wie die agri publici (die Grundflüde mit den dazu gehörenven 
Servituten), die Sklaven und Vieh dur Eroberung und Beutereht in die 
Hand des röm. Volkes gefommen waren, jo giengen fie dur die Soflennität 
der Mancipation (Eigentbumsübertragung durch die ſymboliſche Volksver—⸗ 
fammlung,, f. ®b. IV. ©. 1469.) in das Privateigenıhbum über. Dafür 
fpriht aub Paul. Diac. p. 151. M.: manceps dieitur qui quid a popule 
emit conducitve, quia manu sublata significat se auctorem emplionis esse. 
Freilih muß man dann annehmen daß die ftädtiihen Grunpftüde und Häuſer 
(welche doch nicht dur Eroberung in die Hände ded Volks gefommen fim) 
uriprünglid nicht res manc. waren, aber wegen der Analogie der ländlichen 
Grundftüde fehr frühzeitig dazu gezogen wurden. — Der Unterſchied per 
res m. u. nec m. hatte injofern praftifche Bedeutung ald nur res m. der 
Mancipation fähig waren (obwohl fie auch durch eine andere fireng römiſche 
Erwerbungsart in quirit. Eigenthum übergeben konnten), während eine res 
nec m. ſchon durch natürlide Veräußerung (ohne feierlihe Form) Eigen: 
thun werden konnte, Gai. II, 18. 22.29. 41. Ulp. I, 16. XIX, 3. 7ff. 16. 
Vgl. Acquisitio, Bd. I. ©. 45. und die dort cit. Artt. — Durch Juftinian 
wurde der im Leben fon längft abgefommene Unterſchied der res m. und 
nec m. auch gefeglih aufgehoben, Cod. VII, 31. 25. [R.] 

Bespa (It. Ant. p. 315.), Ort in Apulien. [F.] 

Rerponsa find die Gutachten der römischen Juriften, melde von jeber 
auf die Bildung und Entwidlung des röm. MRechts großen Einfluß batten, 
ſ. BP. IV. ©. 632. Allein fie erhielten auch ein hohes Anfehen vor Gericht 
als Auguſtus den von den autoriflrten Juriften gegebenen Reiponfid über 
vorgelegte Rechtsſtreite legis vicem verlieh, f. Bo. IV. ©. 634. Cod. Theod. 
I, 4. 2it.: 3. 9. Böhmer, de more Ictor. de iure resp., in Consult. et 
decis., Tom. I. Hal. 1733. Zimmern, Rechtsgeſch. I.S. 197— 205. Schilling, 
Bemerf. ©. 338 ff. v. Savigny, über du Gaurroyd Aufſ. (Tbemis, Paris 
1819 f. Heft 6.) im Ziſchr. f. geſch. R.Wiſſ. IV. ©. 481 ff. u. Enft. d. 
heut. röm. Rechts I. S. 155—161. V. 9. F. Hänfel, Inftit. d. Rechts, 
Leipz. 1842. 1. ©. 310 ff. Puchta, Inſtitut. I. S. 296 ff 550-564. — 
Ueber dad Bd. IV. ©. 636. erwähnte Eitirgefeg f. jegt noch F. D. Sanio, 
tehröhifter. Abh. u. Stud. Königsb. 1846. 1. ©. 1—67. (gegen Puchta 
©. 51 ff.) und Hänfel a. a. O. ©. 127—139. 

Mes publica, |. I/oAıreiz und Res. 

Restitutio oder vollſtändig in integrum rest. I. Civilrechtlich. In 
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nt, rest. ift ein altes Hilfsmittel wodurch der Prätor die nach der Strenge ber 
Befege in gewiſſen Fällen eingetretenen Nachtheile aus Gründen der aequitas 
Bd. I. ©. 170 f.) aufbebt, indem er die Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand ausſpricht. Diefe Wieverherftellung konnte ver Prätor entweder fofort 
ınd alsbald audforehen oder eventuell durch ein auf die restit. abzweckendes 
Rechtsmittel (actio restitutoria oder rescissoria). Anmendbar war fle 1) bei 
jedem civilrechtlich giftigen Are, 2) prozeffualiih, 3. B. gegen eine unbillige 
Faffung der Formel (au wenn darin eine exceptio verfäumt war), ai. 
IV, 57. 125., ober gegen eine unbillige Ordination des iudicium; vorzügs 
lich aber gegen die rihterlihe Entſcheidung (res iudicata), welche eigentlich 
unabänderlih war, aber durd i. i. rest. aufgehoben werden fonnte ald wenn 
gar fein Urtheil gefällt worden wäre, j. Bo. IV. &. 391. Bei jever Met. aber 
mußte ein anerfannter Rechtsgrund (iusta causa) vorliegen, und dieſe Gründe 
wurden nad und nach angenommen und im dem prätoriihen Edikt verzeichnet. 
Die Hauptfälle der prätor. Reflitution find folgende: 1) unveriduldete Ab 
weſenheit (z. B. in Staatdangelegenbeiten, bei dem Heer, in Oefangens 
haft u.f.w.). Diefer Grund war vielleicht der ältefte und wird fhon von Ter. 
Phorm. II, &, 9. erwähnt. Dig. IV, 4,7. $..12. und vorzüglih IV, 6, 1. 
Cod, 1,54. 2) Smwang und Furdt. Schon Cicero's Zeitgenofle, der Prätor 
Dctavins hatte edicirt: quod vi metusve causa gestum erit ratum non ha- 
bebo, @ic. Verr. II, 65. 1, 50. ad On. fr. I, 1, 7. Sen. Contr. IV, 26. 
Später lautete die Formel: quod metus causa gest. erit ratum non hab , Dig. 
IV, 2, 1. Der Brätor gab in diefem Balle entweder eine metus causa aclio 
(urfprüngli gen. formula Octaviana) auf vierfaden Griag, over eine 
met. ec. exceptio. Rudorff, in Savigny'd Ztihr. f. geih. R.W. XII. ©. 130 
—170., welder aud K. U. Schneiverd Vermuthung (in d. allg. fubflviären 
Klagen des röm. R, Roftod 1834. S. 319 ff.) widerlegt, daß der Prätor 
Dctap, identiih mit dem Dig. XLIV, 4, 4. $. 33. genannten Caſſius jei 
und daß derielbe Eaffius Octav. geheifien habe. ©. überhaupt Dig. IV, 2. 
Cod. 1, 20. 3) Argliſt. Gegen dieſe hatte Caſſtus durch eine doli ex- 
ceptio und &. Aquili. Gallus durch eine doli actio geholfen, ſ. Bd. II. 
&.1198. Dig. IV, 3. €. Th. 1, 15. Cod. 11,21. Baull. 11,8. 4) Minders 
jährigfeit. Schon lex Plaetoria (ſ. Br. IV. ©. 990.) hatte für die minores 
gejorgt, noch vollftändiger aber that diejed das. wahriheinlich gegen dad Ende 
der Mepublik erlaffene prätoriſche Goift, welches venjelben in allen für fie 
nachtheiligen Geſchäften Neftitution oder eine exceptio und actio restitutoria 
verfprad, Paull. I, 9. Dig. IV, 4. Cod. 11, 22. 5) Speziellere Reſtitutions⸗ 
gründe” waren capitis deminutio, error u. a. Dig. IV, 1—7. XXVII, 6. 
XLIV, 4. Cod. Th. MH, 16. PBaull. I, 7. Cod. 11, 27 ff. Lit: P. B. H. 
Dompierre de Ionquiered de rest. in int., Lugd. B. 1767. C. G. Biener, 
hist. iur. civ. de rest. in int., Lips. 1779. Zimmern, R.Geſch. I. ©. 314 
—335., ©. E. Burhardi, v. d. Wiedereinſ. in d. vor. Stand, Gött. 1831. 
v. Schröter, üb. Weſen u. Umfang der i. i. r., in Ztiehr. f. Eivilr. u. Pros. 
VI. ©. 91—175. Rein, röm. Privatr. S. 502 ff. Schilling, Juſtit. u. Geſch. 
des r. Rechts HI. S. 417—443. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gem. Civilrecht 1. 
S 529-570. — II. Griminalrestlih. a) In der republikan. Zeit heißt 
in int; rest. die von dem Volke durch eine bejondere lex —— —* 
abiaung oder Wiedereinſetzung eines mit aquae et ign. interd. Belegten; 
ei laon. 1. 118 (44) Die XLVIN, 5, 24. pr. I, 9,2. @ic. p. Clu. 
36. u. f.w. Weber ber Senat noch ein Magiftratus hatte das Recht dazu, 
fondern nur das Bolf. Beiipiele folcher Neftitutionen find häufig; fo bei 
Gamillus (Liv. V, 46.), B. Vopilius Länas (dur lex Calpurnia, |. Bo. V. 
S.1901,), Du, Eäcil. Metel. Numid. (durch lex Calidia, ſ. Bo. IV. ©. 964.). 
In den Bürgerkriegen erfolgte die Zurücdberufung Verbannter durch Anord⸗ 
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nung der Machthaber, mehrmals fogar ohne dad Volk zu befragen, wie es 
Marius, Sulla, Cäſar, Antonius ıhaten. Klagen darüber f. Eic. 1. agr. 
II, 4. Verr. V, 6. Meber lex Sulpicia f. ®b. IV. ©. 1001., lex Plautia 
&.991., Cornelia &. 967. Sehr viele Erilirte wurden durch Cäſar reftituirt, 
namentlih die nad lex Pomp. de ambitu Gondemnirten, und zwar in ver— 
ſchiedenen Volksbeſchlüſſen, Cäſ. b. ce. II, 1. ic. Phil. II, 38. ad Att. 
IX, 14. X, 4. 8.13. ad div. X, 32. XIV, 13. XV, 19. u. ſ. w. z. B. 2. 
Gabinius, T. Munat. Plane. Burfa, Licin. Lenticula, Vopiscus u. A. Weber 
Cicero's Reſtitution f. lex Sestia, Bd. IV. ©. 1000., Messia &. 997,, 
Fabricia ©. 972. u. Tullia gens. Der durch eine lex Reſtituirte erhielt: 
alle feine Rechte ald Bürger zurüd, gerade ald wenn er nie verbannt ge: 
wefen wäre, Quinitil. VII, 1, 60. Er fonnte zu allen Ehrenftellen gemählt 
werden, 3. B. Gamillus, Liv. Salinator u. A. (Suet. Ner. 3. Cic. ad Att. 
111, 23.), und erhielt für etwaige Vermögendverlufte in der lex Entſchädigung, 
3.8. Cicero, vgl. ad Att. IV, 2. — b) In der Kaljerzeit hieß restit. im 
weitern Sinn die nach begonnener Strafe (nicht blos bei Eril) eintretenve 
Begnadigung, welde in der Megel ver Kaiſer, felten der Senat ausſprach, 
f. Suet. Claud. 12. Gapit. Ant. P. 6. Dig. III, 1, 1. $. 10. Cod. IX, 
23, 3. u. Bd. IV. ©. 148. Zurüdrufung aus dem Exil fan immer noch 
oft vor und hieß natürlich wie jede Begnadigung überhaupt restit. Beifpiele 
f. Suet. Cal. 15. Claud. 12. Oth. 2. Vit. 8. Xac. Ann. XH, 8. XII, 11. 
XIV, 12. Hist. I, 90. II, 92. Dio Eaff. LX, 4. LXXVI, 5. u.f.w. Rein, 
©. 270. Die Rechte der Begnadigten biengen ganz von der Willfür des 
Kaiferd ab, und e8 gab fowohl eine vollfländige in int. rest. mit der alten 
dignitas und dem früheren Vermögen, als eine unvollftändige, welche mehr 
oder weniger günflig war. Don der vollfländigen Reftit. ſpricht Ulp. Die. 
L, 4, 3. $. 2. Pap. D. XLVIII, 23, 3. Cod. IX, 51, 1. Doch war re- 
stitutio dignitatis leichter zu erlangen als rest. in bona, weil dad Vermögen 
confiscirt und oft in andere Hände übergegangen war, Cod. IX, 51, 2. 4. 
XLVIII, 23, 2. Zumeilen wurde ein Theil der bona wiedergegeben, Zar. 
Hist. I. 90. Blut. Oth.1. Die Familienrechte aber, ſowie testamenti factio, 
Patronat ıc. erhielt jeder Neftituirte zurüd. Dig. XXXIV, 1, 11. XXXV, 
1, 104. Paul. IV, 8, 24. Tac. Hist. II, 90. Cod. IX, 51. 6. 9. 13. 
Inst. I, 12, 1. — Vgl. Abolitio, Bd. 1. ©. 6. mit Nein, Erim.R. S. 273 
—276. u. Indulgentia, Bd. IV. ©. 147f. Kiter.: Matthäus, de crim. 
p. 841—852. Anton. de exsilio, Antverp. 1659. III, ce. 4. 5. Geib, röm. 
Erim. Pro. ©. 151 f. 385 f. 672 ff. Mein, Crim Recht ©. 265—273. 
Plochmann, d. Begnadigungsrecht, Erlangen 1845. [R.] 

Resus (Proos), eine Thrakien angehörige mythiſche Geftalt, zunächſt 
Perfonification eines Kluffes (in Bithynien findet fih ein Fluß diefes Namens, 
j. Strabo XIII, p. 602. vgl. Som. II. XI, 20. Plin. H.N. V, 30. u. d. 
U. Rebas). Als folder heißt er bei Hef. Theog. 340. Sohn der Tethys 
und des Okeanos, bei Apollod. I, 3, 4. Sohn des Flußgottes Strymon und 
ber Muſe Euterpe oder Kalliope (Con. narr. 4. Euſtath. p. 817, 24.) oder 
Zerpfihore (Arg. zu @ur. Rhes.). In der Illas erfcheint er ald Thraker— 
fürſt, Sohn des Eioneus, und Beſitzer berühmter Roſſe von denen JIlions 
Shidjal abhieng. Gleich in der erfien Nacht die er vor der Stadt zu- 
brachte, ber er zu Hilfe gefommen war, wurde er daher nächtliher Weile 
von Odyſſeus und Diomedes überfallen, getöbtet, feine Roſſe wengeführt, 
j. 1. X, 435—441. 470—525. vgl. DVirg. Aen. I, 469 ff. u. dazu Servius 
Nah Parthen. Erot. 36. war feine Gemahlin Arganthone. Bol. auch Dict. 
Cret. II, 45. Cic. Nat. D. II, 18. Catull. LV, 26. Ovid Met. XIII, 249 
631. Ars Am. II, 137. u.f.w. [W.T.] 
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Retavi (Plin. V, 24, 21., Bar. Praetavi), arabifches Volk in Mefos 
potamien mit der Hauptſtadt Singara (f. viele). [F.] 

Rötia (dire, Zen. de ven. 2.), Netze die man zur Jagd trug oder 
tragen ließ (Tibull. I, 4, 50. IV, 3, 12. Ovid A. A. 11, 189. Met. X, 
171.) und die fehr lang waren (Memef, Cyn. 300. vgl. Zen. 1. 1). Man 
fieng darin nicht nur jede Art von Wild (4. B. Hirſche, Virg. Ge. IT, 307. 
II, 412%. Ovid Her. IV, 41.; Löwen, Ovid Fast. V, 371.; Wölfe, Ovid 
Hal. 22.) fondern auch Vögel (Barr. R. R. II, 5.). Ebenſo wird «8 von 
Fiſchnehen gebraucht (Plaut. Rad. IV, 3, 5. 45. Truc. I, 1, 17. Ovid 
Met. XIII, 922. u. a.), ift alſo überhaupt der allgemeine Ausdruck für Neb, 
im Unterſchied von pläga (Erodıa, bef. in Engmwegen, für Schwarzwild, da⸗ 
ber fefl und dic) und cassis (xoxvss, in der Miıte bauchigt, zum lebendig 
Bangen). Bol. Laudert, dad Waidwerk der Nömer (Prgr. von Rottweil, 
1548. 4) ©. 8f. [W.T.] 

Retiarii, ſ. Gladiatores, Bd. III. ©. 869. 

Retico, ein blod von Mela III, 3, 3. neben dem Taunus genanntes, 
bedeutenvdered Gebirge Germaniend von ungewiffer Rage, vielleicht das heut. 
Siebengebirge. Dgl. Eluver Geo. ant. II, 8, 48. Spener Not. Germ. ant. 
1, 3,3. Mannert III. ©. 417. u. Minola ©. 224. — Wilhelm, Germ. ©. 44. 
will den Namen aud auf einen Theil des Wefterwaldes und das Mothhaarges 
birge ausgedehnt wiflen, fo daß derfelbe vielleicht nur ein Nachhall des für eine 
röm. Zunge fo jhmer auszuſprechenden legtern Namens geweien fei. Neichard 
hält es für vie rätifhen Alpen, namentlich für die Ortleöipige. [F.] 

Reticulum, ein Netz welches die Frauen über ven Kopf zogen (|. Bo. 1. 
&.54.), fo viel ald zenovgpekog, Varro 1.1. V,130. Non. XIV, 32. Ifidor. 
XIX, 31. Davon verichieden find die Hauben (mitra, calantica), f. Bd. I. 
©. d4f. Bederö Gall, v. Nein II. ©. 152 f., Charifles II. ©. 393. [R.] 

Retina. (Blin. Ep. VI, 16.), Flecken an der Küſte Campaniens, jegt 
Meflna, Öftlih von Portici. [F.] 

Prrop, im Griehifchen Bezeichnung ſowohl für den eigentlichen Redner 
wie ben Nehrer der Beredſamkeit, bei den Römern aber ausfchlieplih für den 
Dehrer der Redekunſt, fo daß der rhetor (vgl. Eic. de orat. I, 18. u. viele 
Stellen Duintilians im Lex. Quintil. s. v.) dem orator ald dem praftifchen 
Redner entgegengeftelt wird. Die Ausnahmen von vielem Spradgebraude 
find felten und meift durch befondere Beziehungen erflärlih (3.8. Cic. Tusc. 
11, 26. Gorn. Nep. Epamin. 6., f. Ellendt ad Cie. de orat. II, 3.p. 165.), 
fo daß noch in dem Dialog. de oratt. 14. vgl. 35. die novi rhetores und 
die antiqui oratores einander entgegengeftellt werben, wie überhaupt vieler 
Dialog oratores nur von den Rednern der republifaniichen Zeit gebraudt 
(F. ibid. ce. 1.). Als nämlich in der Kaiferzeit die Beredſamkeit ihren politi= 
jchen Gharafter verlor und mit Ausnahme der Gerichte nur noh Sade der 
Schule war, da war es natürlich daß der Kehrer der Beredſamkeit (rhetor) 
nun auch zum Redner felbft ward, wenn er fih auch nicht aus feiner Schule 
herauswagte in dad wirffiche Leben, und fo vereinigte die griech. Bezeichnung 
beides in fih, den Lehrer der Redekunſt und den Redner. Indeſſen blieb ſich 
in den fpäteren Zeiten ver Sprachgebrauch nicht gleich, indem bisweilen au 
die Lehrer der Beredſamkeit oratores genannt werden (vgl. Ruhnken Praelfat. 
ad Rutil. Lup. p. XXVI.), und ebenfo die gerichtlihen Anwälte in den 
griehiih abgefahten Gonftitutionen onropes genannt werden, was bei den 
fpäteren Griechen, gleichbedeutend mit ongıorei, von den Lehrern der Bered⸗ 
famfeit noch immer gebraucht wird; f. Cramer zu den Scholien des Juvenal 
XV, 112. p. 549 ff, Gaupp de profess. et medicc. eorumque privilegg. 
in iure Rom. (Breslau 1827) p. 33 ff. v. Baumbauer, Quam vim So- 
phistae habuerint Athenis etc. (Traiect. ad Rhen. 1844) p. 25. [B.] 
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Retovium, Ort im Innern Ligurieng (Plin. XIX, 1,2.), j. Netorbio. [F.] 
. Porvaı biegen die Infurgiihen Grundgefege in Sparta, nah Plut. 
Lyc. 6. 13. als unmittelbare Aueflüffe des apollinifchen Orafeld; doch all- 
gemeiner Etym. M. p. 703, 37. önro@ xar@ Awpıis 6 voung. Dazu 
Heſychius (ovrdina dir Aoyor), Apollon. lex. Homer. p. 138, 30. (n ei 
Enrois tıoı gurdran), Timäus p. 228. Etym. M. p. 703, 43. Vgl. Böckh 
3. Corp. Inser, Gr. t. I. p. 28. Ihre Zabl war fehr gering, von breien 
fpricht wiederholt Plutarh Lyc. 13. Ages. 26. u. de esu carn. p. 997. C., 
dazu noch eine vierte, dad eigentlihe Berfaflungsgefeg, bei Demi. Lyc. 6. 
Daß Lyfurg diefe Sprühe in fchlihter Proſa aus Delphi überfommen jagt 
ausdrücklich Derſ. de Pyıh. orac. p. 403. E. Es ftebt demnach dabin, mit 
welchem Rechte Göttling in den Berichten und Verhandl. d. k. ſächſ. Gef. 
d. Wiff. Thl. I. S. 136 ff. die merrifhe Faſſung diefer Mhetren, zu welcher 
er dad Fundament in den Fraqmenten der Gunomia ded Tyriäus gefunden 
zu haben glaubt, ald die angeblich urfprüngliche wieverberzuftellen fuhr. Vgl. 
nob DO. Müller, Dor. I. ©. 134. II. S. 80. Niki hist. Hom. p. 52—61. 
Schömann antiq. iur. publ. gr. p. 120,6. C. %. Hermann, Lehrb. d. gr. 
Staatdalt. $. 23,16. 8. Urlichs im Rhein. Muf. 1847. VI. ©.194 ff. [West.] 

Reudigni (Tac. Germ. 20., nad Cluver Germ. ant. III, 27. richtiger 
Reudingi), Volk im nördlichen Germanien am rechten Ufer des Albis nörol. 
von den Langobarden, dad ald Bemohner fumpfiger Gegenden wahricpeinlid 
feinen Namen von Rieth, Ried hatte (vgl. Adelung. alt. Geſch. d. Deutſchen 
©. 224.). Cluser u. U. wollen den Namen in Deuringi verwandelt und 
bie Thüringer darunter verftanden wiffen. ©. dagegen Wilhelm, Germ. ©. 237., 
der fie zwiichen der Grerze von Lauenburg und der Mündung der Havel 
fuht, während fie Reihard, Germ. ©. 4. ohne gehörigen Grund in ber 
Gegend von Rendsburg anſetzt. [F.] 

Revignum over Ruvignium (Gev. Nav. IV, 30. 31.), Stadt in 
Iftrien. noch j. Rovigno. [F.] 

Reunia (Paul. Diac. IV, 38.), Ort in Garnia am Fl. Tilaventus, 
weil. von Oſopus, nah Mannert IX, 1. ©. 81. j. Ragogna, nah Reichard 
aber Reonid. [F.] 

Heus ift der eined Verbrechens Angeklagte. Im Civilprozeß hießen 
vor Alters Kläger und Beklagter rei, Cic. de or. II, 29. Feſt. p. 273. 
289. M. — Seit alter Zeit war es üblih daß der eined Griminalvergehend 
Angeklagte Trauerfleiver anlegte (sordida vestis), den Bart wachen ließ u. ſ. w., 
ganz wie bei gewöhnlicher Trauer (f. Luctus, Bd. IV. ©. 1201.). Auf 
die Verwandten, Freunde und Glienten thaten dafjelbe, um dad Mitleid ver 
Richter (des Volks oder der Richter in den quaest. perpet.) zu erregen, 
Liv. II, 61. 111, 58. IV, 42. VI, 20. IX, 7. ic. Verr. I, 58. p. Sull. 31. 


_ p- Planc. 12.41. p. red. in sen. 9. ad Quir. 5. p. dom. 17. p. Lig. 11. 


de or. II, 47. Bal. Mar. VI, 4, 4. Suet. Vit. 8. Oct. 100. Plin. Ep. 
VI, 27. Mart. II, 24. 36.74. Gel. IN, 4. Tac. Ann. II, 29. Dio Caff. 
XXXVIII, 14. XL, 46. Dion. 11, 45. VII, 54. VII, 78. Plut. Cam. 36. 
Ti. Graech. 10. Cie. 35. App. b. c. II, 15. Ferrat. Ep. II, 18. Geib, 
Röm. Crim. Proz. ©. 125. 298. — No. ift zu unterfuhen, welche Ver- 
fonen criminell nicht belangt werden konnten: 1) vie höheren Magifiratus zu 
allen Zeiten, ſ. Bd. IV. ©. 1433. Dig. XLVIN, 5, 38. $. 10. Trebell. 
Valer. 2. Frontin. ed. Keuchen p. 250. Invernizzi, de publ. et crim. 
iudie. II, 2, p. 74 f. Baldamus, exc. ad Suet. Halle 1829. p. 256 ff. 
Zumpt, de leg. iudiciisque repet., Berol. 1845. I. p. 1 ff. Beder, Handb. 
d. röm, Alterth. II, 2. ©. 76. 2) Berner waren diejenigen ausgenommen 
qui reipublicae causa absunt, Dig. XLVIII, 2, 12. pr. XLVIII, 5, 15. $.1. 
Suet. Caes. 23. Bei Dal. Mar. I, 7, 9. wird eine lex Memmia genannt 
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melche dieſes beflimmt hätte. Vielleicht ift Die lex Remmia de calumn. (Bb. IV. 
&.996.) gemeint. Was andere Abweſende betrifft fo ift die Br. II. ©. 634. 
gemachte Behauptung daß Fein Abweſender angeklagt werben dürfe näher 
dahin zu beflimmen daß ein Abmwefender nur dann angeklagt werben konnte 
wenn eine Citation deflelben vorausgegangen war, Cic. Verr. 11, 28. p. dom. 
18. Hatte Jemand von der vorbereiteten Anklage Nachricht erhalten und 
entfernte fi dennod, fo murbe die nominis delatio ohne Zweifel angenoms 
men, denn fonft härte Jedermann durch Nichterfcheinen die Anklage bejeitigen 
fönnen, Geib ©. 271 f. Ueber das Verfahren ver fpäteren Zeit f. Geib 
©. 549 ff., und über die gegen flüchtige Angeklagte anzumendenden Mittel 
ſ. Contumacia, Bd. II. ©. 633 f. 3) Geftorbene fonnten nicht mehr ange⸗ 
Hagt werden, auögenommen bei dem crim. maiestat. und repetund., j. Bd. IV. 
©. 1456. u. oben ©. 453. Dig. XLVIH, 2, 20. vol. Tac. Ann. II, 31. 
Dio Caſſ. LVI, 15. 4) Sklaven konnten nit nah allen Griminalgejegen 
angeklagt werden, nämlich nicht bei folhen Vergehen welche mit Vermögens— 
und Breiheitäftrafen bedroht waren (2.8. nach lex Jul. de vi priv., lex 
Corn. iniur.). Im dieſen Fällen erhielten vie Sklaven eine poena extraord., 
Dig. XLVIll, 2, 12. $.4. vol. Servus. — Ueber die Unterfuchungshaft der 
rei |. Custodia (Bo. II. S. 805.) und über die Vertreter verfelben f. Patro- 
nus, Bd. V. ©. 1248. u. Quaestio perpetua. — Nicht Jeder war berechtigt 
oder befähigt eine Anklage zu erheben. Ausgeſchloſſen waren nämli die 
Brauen, Unmündigen, Sklaven (f. Servus), Ehrlofen (infames, f. Bo. IV. 
©. 153.), Veregrinen (f. Bd. V. ©. 1332.), Perfonen die in gegenfeitigem 
Pietätöverhälmiß Reben, 3.8. Patrone fünnen nicht ihre Glienten anflagen 
(eben jo wenig umgekehrt, ſ. Bd. II. ©. 456.), Eltern und Kinder, Dio 
Caſſ. XXXVI, 23., Quäftor und Prätor, Eic. div. 14. 19f. Verr. 1,4. I, 15. 
p- Planc. 10., f. Quaestor. Dig. XLVII, 2, 1. 2. 4. 8. 9. 10. 11. $.1. 
Cod. IX, 1,1. 2. 4. 8. Cod. Th. IX, 6. Geib, Crim.Proz. ©. 99 f. 
255 f. [R.] 

Bex. A. Bei ven Griechen ift das Königihum, Bandeie, die Ältefte 
Borm der Staatöverfaffung, nit aus Bewußtſein und Reflexion, fondern 
als faktiiher Zuftand aus der Natur der erften Anfänge des ftaatlihen Lebens 
berworgegangen, zunähft aus dem Bamilienleben und als deffen Abbild und 
Bortjegung im Großen zu betrachten, Ariſtot. Pol. I, 1, 7. In feinen 
w ichen Zügen liegt e8 in den alten Mythen, am reinflen in den bomeris 
hen Dichtungen vor. Grundbevingung ded Königthums ift Einheit des 
Staatöoberhaupts: ovx «yador moAvroıparin, &is noiparog iotw, eis Bamı- 
Aevg, 1. 11,204. Die königliche Würde ift göttlichen Urfprungd: nicht nur 
daß die Genealogien der alten Königshäufer insgefammt auf dem Olymp 
ihre Wurzel haben, das Volk betradtete feine Könige auch fernerhin recht 
eigentlih als von Gottes Gnaden eingefegt, fle haben die Herrihergewalt 
und die damit verfnüpfte Ehre von Zeus überfommen: dr 52 LJrog Baoıkfieg, 
Gallim. h. in Jov, 79. Som. Iliad. I, 279. IX, 38. XVII, 251. u. f. w. Die 
jo verliebene Gewalt war unveräußerlih, fie zu wahren und fo wie das 
Symbol verjelben, das oxnzroor (1. II, 101 ff.), unverfehrt ver Familie 
zu erhalten und auf den Nachfolger zu vererben war heilige Pflicht. Die 
Monarchie war erblih in der Bamilie, I. XX, 178 ff. Odyss. I, 386. Die 
Erbfolge beruhte in der Megel auf dem Rechte der Erftgeburt (Herod. VII, 2. 
Bauf. IV, 1, 1.), doch fommen beim Vorhandenfein mehrerer Söhne auch 
Theilungen vor, wie in Athen bei den Eöhnen des Pandion (Apollod. II, 
15, 1.), im Beloponnes bei denen des Ariſtomachus (ib. II, 8, 4.), in Ars 
Fadien bei denen des Arkas (ib. II, 9, 1.), desgleichen wechſelnde Regierun⸗ 
nen, wie die des Volynikes und Gteofles. An Grmangelurg ebenbürtiger 
Söhne (Pauf. II, 18, 6.) gieng die Erbfolge auf die weibliche Kinie über, 
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wobei entweder ber Vater den Gatten aud den Bewerbern wählte, wie Tyn—⸗ 
dareus (Apollod. IIT, 10, 8.), oder die königliche Erbtodier ald Preis in 
Kampffpielen von dem Tüctigften gewonnen wurde, mie Hippodamia von 
Peloyd. Der patriarhaliihe Sinn der alten Griechen, dem der König gleich» 
fam ald Stellvertreter der Gottheit auf Erden galt, betrachtete denielben wenn 
auch nicht ald ein höheres, doc als ein bevorzugte Weien der eigenen Gat— 
tung, 11. V, 78. Ungzertrennlid waren von ihm zugleih die Begriffe geiitiger 
Ueberlegenbeit und förperliher Mafellofigkeit, Kraft und Schönheit, XArben. 
Xi, p. 566. C. Pauſ. VII, 2,1. Der Fürft felbft zwar war durch feiner- 
lei Vertrag und gefchriebened Gefeß gebunden und mit unbefchränfter Gewalt 
bekleidet, doch wie die Götter jelbft jener höheren im Berborgenen wirkenden 
Schickſalsmacht unterworfen und für die Wahrung der von Zeus überfoms 
menen Hewores verantwortlid (11. 7, 238. vgl. XVI, 355 ff.), fowie auf 
der anderen Seite auch durch den moraliiden Einfluß der öffentlichen Mei— 
nung gezügelt (yadern Önuov gpnuwgs, Odyss. XIV, 239. XIX, 527. vol. XVI, 
95. 114.). Wie feſt dad alte Königthum mit diefen Ideen verwachſen war 
beweidt der Umftand daß bei aller Willfür in anderen Beziehungen doch ver— 
häftnigmäßig nur felten ſchnöden Mißbrauchs fürftlicher Gewalt zum Nadtheil 
der Gefammtheir (Od. XVIII, 85. 115.) und- vadurd hervorgerufener Ems 
pörung (Od. XVI, 424 ff.) Ermähnung geſchieht. Um fo bereitmilliger gaben 
die Völker was zur Nothdurft ihrer Könige und zu glängender Führung 
ihres Hofhalted diente. Dahin gehört zunähft die Domäne, r£ueros, deren 
Ertrag der König genoß (Hl. VI, 194. IX, 578. Xul, 313. Od. VI, 293. 
XI, 184.), fodann die Ehrengeſchenke, yeo«, dwrira, Öwoa, welche theils 
in einem Ghrenantheil an den öffentlihen Mablen (I. VII, 162. XI, 311. 
Od. IV, 66. XII, 437.), theils in einem Vorantheil an der Kriegäbeute 
(m. I, 118 ff. 230. Od. X1, 533.), theils, wie ed ſcheint, in ſtehenden Ge— 
bühren für Rechtsausſprüche (1. IX, 156. Od. XI, 185.) beſtanden. Die 
Geſchäfte des Königd dagegen concentrirten fih in den drei Punkten ver 
Führung im Kriege, der Vorſtandſchaft bei den öffentlihen Opfern und der 
Ausübung der Rechtspflege, Ariftot. Pol. II, 9,7. 10,1. Umgeben war er 
von einem Mathe der Edlen — mie die Önuoysporres in Ilion (11. II, 149.), 
bie yeporres in Ithafa (Od. II, 14. XXI, 21.), in Xetolien (11. IX, 574.), 
in Syros (Od. XV, 466.), die Aymzoges in Pylos (II. XI, 687.), und mit 
ftarfer demofratifher Beimiihung die zwölf BaorAnes bei den Phäaken neben 
Allinous, welcher ald primus inter pares erſcheint (Od. VII, 390.) — melde 
ibn theild ald Rathgeber in der Volfsverfammlung, BovAngogoı (11.1,144.), 
theils ald Beiflger im Gericht (ll. 1, 238. XV, 387. XVII, 503. Odyss. 
XI, 185. Hymn. in Cer. 150.), tbeild als Bührer befonderer Heeresab— 
theilungen in feinen Geſchäften unterflügen, und aus denen die Ariftofratie 
erwuchs, in welcher zulegt dad Königthum untergieng. Das Volk endlich 
war von dem Könige dur eine fchroffe Schranke geſchieden, die nur durch 
den unmittelbaren Verkehr deffelben in feiner Mitte minder fühlbar gemacht 
war. Dem Könige gegenüber hatte das Volk nur Pflichten, unter denen be: 
jonderd die der Heeresfolge und der Beifteuer zu den Berürfniffen des Fönig- 
lichen Haushaltes hervortreten. Des Volkes Antheil am öffentlichen Weſen 
beſchränkte ſich lediglich auf paſſive Theilnahme an den Verſammlungen, wo 
der König und die Edlen das Wort führten, das Volk aber ſchweigend um— 
herſtand und höchſtens durch Acclamation ſeine Zuſtimmung zu erkennen gab, 
11. VII, 403. IX, 50. vol. 11, 202. XII, 213. — Außer den Bd. V. ©. 1797. 
angef. Schriften |. noch Nägelsbach, Homeriſche Theologie S©.236 ff. [West.] 

B. Auch bei den Römern flanden in der älteften Zeit Könige an der 
Spige ded Staatd, melde weder Tyrannen noch erbliche Herricher waren, 
jondern Wahlkönige mit einer durch Senat und Volk beſchränkten Gewalt. 
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e vier erften murben abwechjelnd aus dem Stamme der Ramnes unb Tities 

ommen, bid durch Tarquin, Priscus auch der dritte Stamm, die Luceres, 
Änebeil an dem Königthbum erhielt. I. Königswahl. Alle Könige wurden 
gewählt (angeblih nad der Tüchtigkeit, Eic. de rep. II, 12. App. b. c. 
l, 98. Dion. IV, 80.), und fogar von Romulus wird es berichtet (Dion. II, 
4. 6.). Seit Numa's Wahl war die Procevdur bei der Wahl folgende. 
Nah dem Tode jedes Königs regierten interreges, f. Bd. IV. ©. 214, 
&. Bamberger, de interreg. Rom., Brunsv. 1844. Beder, röm. Alt. II, 1, 
S. 296-309. Nah Bambergerd Anficht waren nicht die erften 10 Senas 
toren Interregen (mie Niebuhr, R. ©. I. ©. 357. u. Walter I. ©. 22. 
behaupteten und Bd. IV. S. 214. angenommen worden if), fondern aus jedem 
Stamm (100 Senat.) wurden 10 Defurien gemacht und aus jeder Defurie 
ein interrex gewählt, welde 10 Senatoren der Reihe nad jeder 5 Tage 
regierten (fo Liv. I, 17., während Dion. 11,57. von den Defurien eine dur 
Das 2008 audgehoben werden läßt, melde 50 Tage regiert habe, und dann 
eine andere Defurie u.j.f.). Die beiven Stämme der Ramn. und Fit. (jeder 
zu 100 Senat.) hätten alternirend regiert und die Königswahl geleitet, jo 
nach Romulus’ Tode die 100 Tatin. Senat., nah des Numa Tod die 100 
fabinifhen Senatoren. Das Legtere ift in feiner Urt zu beweiſen, im 
Erſteren jedoch ift beisuftimmen, da der Bericht des Livius am meiften Glau— 
ben verdient. Im ganz anderer Weile erklärt Beder das Inflitut der Inter- 
tegen, indem er dazu nicht Mitglieder des defurienweife getheilten Senats 
gewählt fein läßt, jondern behauptet die Interregen ſeien Patricier geweſen 
(die Mitglieder der Eurien und die einzigen Bürger), weil nämlich Blut, 
Num. 2. und nach ibm Bon. Vil, 5. von 150 Patriciern als Interregen 
ſpreche. Die föniglibe Macht und die Aufpicien feien nah dem Tode des 
rex an dad Bolf, alio an die Batricier aurücgefallen (nicht an den Senat), 
und darum habe der interrex ftet3 ein PBatricier fein müffen, die Senator» 
würde fei nit erforderlih gemweien. Der Theorie nah ift dieſes allerdings 
rihtig, allein da alle Quellen ganz ausſchließlich von Senatoren ſprechen 
(denn auch Plutarch verſteht unter den 150 Patriciern nichts ald Senatoren, 
nur daß er eine falihe Zahl hat, ſ. Senatus), müffen wir annehmen daß die 
Patricier dem Senat gleichſam ald patriciihem Ausſchuß welcher aus ben 
Gurien bervorgieng das Interregnum förmlich überlaffen hatten. — Der Inters 
rer mußte ſich mit dem gefammten Senat über den zu wählenden König bes 
rathen, und wenn man ficdh vereinigt hatte (senatus auctorilas) jo wurde 
das Volk in den Euriatcomitien (auspicato, Dion. II, 6. IV, 80. III, 36.) 
rogirt, und das Volf wählte (creat), d. h. nicht in freier Wahl, fondern 
durch Annahme oder Verwerfung (melche lettere jedoch nie vorfam) des vor— 
geſchlagenen Gandidaten, Dion. 11, 58. IV, 40.75. ic. de rep. Il, 17., 
j. 3». IV. ©. 214. I. ©. 530. . Darauf wurde der gewählte König aus— 
gerufen und aldbald inaugurirt, d.h. der Augur führte ihn auf die arx zum 
auguraculum, wo .die bimmliihen Zeihen beobachtet wurden, damit dem 
König die göttliche Belätigung nicht abgehe, da er aud ein Priefleramt ver⸗ 
walten follte mit dem Rechte der Aufpicien, 2iv. I, 18. Blut. Num, 7, 
Rubino S. 70. Gömnling, Staateverf. S. 207. 511. Nachdem der König 
nun auch von ben Göıtern anerfannt worden war holte derjelbe in einer 
nemen Gurienverfammlung die lex curiata de imperio ein, durch welde er 
ft im fein Ant inftallirt wurde, indem ihm dieſe lex das imp. in militär. 
und eiviler Beziehung verlieh, f. Bd. I. ©. 531. 533. IV. ©. 117. &s 
war gleihfam die Huldigung ded röm. Volfd. Was die behauptete Identität 
dee lex cur. mit dem Ausdruck patres auctores facti berrifft (ſ. Bo. IL 
©. 581 f.) jo beziehen fi allernings beide Ausdrücke auf — Sache, 
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nur auf getrennte wenn aud nah verwandte Akte. Patres auctores wird 
nämlih nicht von den Curien gefagt welche die lex cur. ertheilen, ſondern 
von dem Senat welcher vor allen Eomitien einen Beſchluß faſſen muß (meo- 
BovAevue), eben fo gut vor den Beftätigungdcomitien wie vor den Wahl» 
tomitien. Cicero nennt wo er von der Königswahl ſpricht (de rep. II, 13. 
17. 18. 20. 21.) nur die lex cur., ohme die vorausgehende Senatdauctoritad 
zu erwähnen, Livius Dagegen (I, 17. 22. 32.) nennt bie lex cur. nidt, 
fondern erwähnt blos patres auctores, weil menn die auctoritas gegeben 
war die lex cur. nicht verweigert wurde (denn Senat und Guriatcomitien 
hiengen urfprünglich feft zufammen). Das Nähere ſ. bei Senatus. — 
1. Mactbefugniffe. Als Oberhaupt des Staatd, welden ver König 
nad Außen zu vertreten und nad Innen zu leiten hatte, beſaß verfelbe fol- 
gende Befugniffe: 1) den Borfig des Senat? und der Volköverfammlungen. 
Nur der König kann beide Verſammlungen berufen und ihnen Borlagen 
maden, demnach hatte er die Initiative in der Gefeggebung und den Antrag 
auf Kriegderflärung gegen fremde Staaten. Jedes Geſetz mußte von dem 
König. vorgefhlagen und von dem Senat gebilligt fein che es an das Volf 
zur Annahme oder Verwerfung gelangte. Selbftändig Eonnte Feine der ges 
nannten drei Gewalten ein Gejeg erlaffen, j. Bo. I. S. 531. IV. S. 994. 
(leges regiae). Daffelbe gilt von den Kriegserflärungen, melde von dem 
König beantragt und von Senat und DVolf angenommen wurden, Dion. 1, 
14. iv. I, 32. 49. Beder II, 1, ©. 383 f. Rubino S. 289 ff. Die 
Brievensfhlüffe dagegen (pax u. foedus) wurden vom König und Senat 
ohne Zuziehung ded Volks abgemaht, ja es ift nicht einmal fiher ob dir 
König nicht berechtigt war dieſes ganz allein, auch ohne den Senat, zu thun, 
Dion. II, 46. 55. II, 23. 32. 37. 49. IV, 27. 45 f. VI, 64. iv. 1, 
13 ff. 32. 49. Plut. Rom. 27. Zon. VII, 4. Rubino ©. 253—289. Bede 
©. 349 f. 353 f. 2) Vollfirefung aller vom Volke und vom Senate ge 
faßten Beihlüffe und Sorge für die Aufrechterhaltung der vaterländifchen 
Gejege überhaupt, Dionyf. I, 14. Gegen Ungehorfame und Säumige vari 
der König Multen ausſprechen, Eic. de rep. 11,9. Bd. V. S. 192, 3) Ober: 
richteramt (vermöge des imperium, f. Bd. IV. ©. 116 f.), f. im Allgem. 
Eic. de rep. II, 21. Dion. II, 62. IV, 25. Liv. I. 41. a) in Civilſachen. 
Entweder entfhied der König felbft (Eic. de rep. V, 2. Xiv. I, 40. Dion. 
Iv, 41. II, 73. Zon. VII, 8.) oder er beauftragte Senatoren (meroıx., 
Dion. II, 9.) mit Unterfuhung und Urtheilefälung (Dion. IV, 36.). ine 
höhere. Inftanz als die des Königs gab es nit. b) in Griminalfälen, 
Ueber bie wichtigeren Vergehen faß der König felbft zu Gericht (Dion. II, 
14. 29. 53. 56. III, 29 f. IV, 5. 25. 36. 42. Liv. I, 49. Bon. VII, 8. 
Cic. de rep. II, 9.). Unbeveutendere Vergehen ließ der König durch coms 
miſſariſch beauftragte Senatoren richten, wie ſchon von Romulus erwähnt wirt, 
Dion. II, 29. 14. 111, 29 f. (über die Genoffen des Mett. Buffer.) IV, 25. 
36. In wie weit Brovocation an dad Volk (Curiatcomitien bis auf Serv. 
Zull.) von des Königs oder feiner Stellvertreter Entſcheidung geflattet war 
ift oben ©. 156. ausgeführt. Vgl. auch Beer S. 385. Die oberrichter⸗ 
liche Befugniß des Volkes erkannte auch Serv. Tullius an, Dion. IV, 35. 
Wer dieſelbe in Abrede ſtellt geht von einer unumſchränkten Gewalt des 
Königs aus, wie fle nicht exiſtirt hat. Der König wurde auf dem Nichter- 
fluhl wenigſtens bei wichtigen Sachen gewöhnlich von einem Conſilium (Bo. 1. 
©. 594.) unterftügt, Dion. II, 56. Kiv. 1,49. U. v. od. Hoop, in Meerman. 
. thes. suppl. p. 608 ff. Schmievide, hist. prov. crim. P. 30. U. Burckhardt, 
db. Crim. Gerichtsbark. S. 4. Geib, Erim. Proz. S. 21f. Becker &.335f. Ueber 
die Eriminalgerichtöbarfeit des Königs überhaupt f. Geib S.14—22. E. Las 
boulaye, essai sur les lois crim. des Rom, Paris 1845. p-80ff. 4) Am 
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wabhängigften war der König in feiner Eigenfhaft als Oberfeloherr im 
Kieg (vermöge feined impegum), Dion. II, 14. Gic. de leg. II, 3._ de 
np. I, AO. Die höhere Befugniß war hierbei nothwendig, da bei Kriegs» 
mternehmungen und in der Militärbisciplin auf ungetheilte Gewalt und uns 
kfchränfte Schnelligkeit fehr viel anfam. 5) In facralretliher Beziehung 
var der König oberfler Priefter und Oberhaupt des ganzen Eultus, aber 
kinedwegd pontifex maximus, Dion. II, 14. Liv. 1, 20. II, 2. Plut. Num. 
9, 14. qu. Rom. 63. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 646. III, 81. Zoflm. 
IV,36. Merdlin, Eooptat. d. Röm. Mitau 1848. S. 88f. Diefe Funktionen 
verrichtete fpäter der rex sacrif., f. d. A. — Ganz abweichende Anſichten 
über die Gewalt ded Königs hat Rubino im feinem geiftreihen Werke aufs 
geſtellt. Er behauptet nämlih, die röm. Verfaffung vor Serv. Tullius ſei 
eine tbeofratiihemonarhiiche gemeien, indem der rex feine unumſchränkte Macht 
nur den Göttern verbanft habe. Der Wille der Götter babe ſich durch die 
Aufpieien geoffenbart, melde von dem Gründer des Staatd an mie durch eine 
ununterbrohene Kette vermittelit der Interreges auf die Nachfolger fortgeleitet 
worden feien. Nicht von dem Volke fei der König erwählt worden, fondern 
von den Interregen auf felbftändige Weiie, und creare heiße nicht Wahl dur 
bad Volk fondern Ernennung dur einen Magiftratus. Das Volk aber habe 
feine anderen Rechte gehabt ald die von dem König ihm verliehenen,, vol. 
Bd. II. &. 561. Gegen dieſe Theorie ſpricht namentlih 1) daß die Völker 
aus denen Nom hervorgieng (Ratiner, Sabiner, Gtrudfer) eine unumſchränkte 
tbeofratiihe Monarchie nit Fannten, abgefehen davon daß eine ſolche Herr- 
haft überhaupt nur in ver Mythenzeit der alten Völker gefunden wird, 
Rein, quaest. Tull. Eifenad 1841. p. 9f. 2) Sämmtliche EINEN 
beweiſen die Wahl der Könige durch das Volk und die Berleihuug der könig⸗ 
lihen Rechte durch das Volk (lex cur. de imp.). Die Aufpicien find nur 
die göttliche Anerkennung des fouveränen Volkswillens. 3) Creare heißt 
überall nur Wahl durch das Volk, nit Ernennung durch einen Magiftratus, 
iv. 1,17. 32. 35. Eic. de rep. Il, 13. 17. 19 f. Briſſon de form. 11. 14. 
Noch viele andere Gründe laflen fih genen Rubino geltend machen, ſ. Gött- 
ling, röm. Staatöverf. S. 510— 516. Meter in Jahns Jahrbüch. (1540) 
XXIX. ©. 243 ff. Nitzſch in Schmidts Zıfhr. f. Geſch.Wiſſ. Berlin 1845. 
IV, 3. ©. 241—258. Becker S. 295 5. 311f. u. A. — IN. Infignien 
und Ginfünfte des Königs. Als Hauptzeihen ded imperium find die 12 
Lictoren mit den fasces anzufehen, j. Br. IV. ©. 1082. III. ©. 425. Cic. 
de rep. Il, 17. 31. App. Syr. 15. Zon. VII, 8. (irrhümfi nennt App. 
b. e, 1, 100. 24 2ictoren). Somohl die Lict. als die elfenbeinerne sella 
curulis und die toga praetexta und picta wurden von den Etruskern abges 
leitet (f. Bo. I. S. 424. iv. 1,8.), weßhalb Manche fagen, Tarq. Priscus 
babe fich zuerft diefer Inflgnien bedient (j. Bb. III. a. a. O. u. Zon. VII, 8.), 
während Andere den erften Gebrauch verielben dem Tul. Hoſtil. zufgreiben 
(Macrob. Sat. I, 6. Plin. H. N. IX, 39.). Noch Andere ertheilen die In- 
fignien, wenigftens die Lictoren, fehon dem Romulus (Liv. I, 8. Blor. 1, 5. 
Viut. Rom. 26. Son. VII, 4. Kyd. de mag. I, 7. Diod. Sic. V, 40.). 
Am wahriheinlihften ift zur Erklärung diefer Abweichung bie Annahme daß 
die Infignien nad) und nad in Rom Eingang fanden. Die älteften Könige 
mögen die trabea (ein purpurgeftreifter Ummurf, welchen fpäter die equites 
trugen, f. Br. II. ©. 218.) gehabt haben, bis fie die Toga annahmen 
(Blin. H. N. VIII, 48. 74. IX, 89. Ovid Fast. I, 37. II, 501. Juvenal 
Vini, 259.). Scepter und Diadem find erft in fpäterer Zeit zu den Fönig- 
lichen Inflgnien gerechnet worden (Dion. III, 62. Lyd. de mag. 1,7. Bon. 
:VIl, 8. Bol. Spanheim de usu et pr. Tom. II. p. 21. Haymann, Anm. 
‚zu Nieuport p. 28 f.) — Ein Xheil des ager publicus war unveräußerliche® 
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Krongut, deſſen Einfünfte jeder König bezog. Das Land wurde auf Öffent- 
liche Koften bebant (Eic. de rep. V, 2. Dion, II, 1.). Nicht damit zu 
verwechfeln ift das Privatvermögen der Könige, welches ihren Bamilien ge- 
hörte, Dion. V, 6. 13. Liv. II, 3. 5. Ambrofh, Studien u. Andeutungen 
1. S 200 f. Becer Alterth. I. ©. 621 f. I, 1. ©. 337 f. Ueber tie 
Wohnungen ver Könige f. Regia. Der Begräbnißplag ver Könige war auf 
dem campus Martius (Appian. b. c. I, 106.). — Die anderen Beamtm 
unter den Königen waren tribunus Celerum, praelectus urbis, quaestores 
(f. d. Artt.) und duumviri perduell. (f. Bd. V. ©. 1326 f.). — Literatur: 
Beaufort la röp. rom. IV. 2. Hüllmann, röm. Grundverf. S.23f. Ereuger, 
rom. Antig. ©. 176 ff. Rubino, Unterfuhungen ıc. I. S. 107—143. 6fi 
Böttling, Staatöverf. ©. 163 f. Beder, Alterth. II, 1. S. 2931—338. 
Walter, Rechtégeſch. I. ©. 17 f. 22f. [R.] 

Rex als röm. Beiname, ſ. Marcia gens. 

Rex convivii, oder magister conviv., auch arbiter bibendi, ſ. Bb. I. 
&. 1310. 1304. IV. ©. 1427 f. u. Stud antiq. conviv. I. c. 7. [R.) 

Prönrwe, 1) Sohn des Nauſithoos, Bruder des Alfinoos, Gemahl 
der Arete, Hom. Od. VII, 63—66. — 2) Bater der Ehalfiope, Apollod. 
II, 15, 6. [W.T.] 

PnE&ißıog, aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Rex sacrificulus, sacrificus oder sacrorum. Dieſe Priefter: 
mwürbe wurde fogleih nad Vertreibung ber Könige für die Beforgung ber 
sacra geftiftet welche früher dem rex obgelegen hatten, 2iv. II, 2. III, 39. 
Dion. IV, 74. V, 1. Plut. quaest. Rom. 63. #eft. v. sacrific. p. 318.M. 
Die Opferbandlungen veffelben fomwie feiner Gemahlin, der regina sacr. (f. ob. 
S. 425.), werden mehrmald erwähnt, Barro 1.1. VI, 12. (dad Widderopfer, 
f. Regia). 13. Rex quum ferias menstruas Nonis Februariis edicit, hunc 
diem Februatum adpellat. Ibid. 29. u. 31. über das auf dem Comitium 
an gemiffen Tagen barzubringende Opfer, vgl. Müller ad Fest. v. regifugium 
p. 278. 402 f. Plut. 1. 1. Orelli inser. II. p. 408. ©. ferner Ds 
Fast. I, 21. 323. V, 727. Macrob. Sat. 1,15. Serv. ad Virg. Aen. VII, 
654. Die Wahl des rex sacr. erfolgte nicht in den Gurien, ſondern durd 
Wahl des pontifex max. (unter Beiftand des ganzen Gollegiums der pontif. 
und augures), und barauf folgte die Inauguration in ben comit. calatis, 
Dion. V, 1. Gell. XV, 27. ©. ®v. II. ©. 530 ff. 545 f. V. S. 18%. 
Rubino, Unterfuh. I. ©. 242 f., wo er Xiv. XL, 40. nominalus ftatt in- 
auguratus vorſchlägt, gebilligt von Merdlin S 80f. Vgl. Ambroſch ©. 69. 
u. io. XXVII, 6. 36. Das Amt des rex sacr. fonnte nur von Vatriciern 
befleivet werden (or. p. dom. 14. Liv. VI, 41. Dion. V, 1. Ambroſch 
p- 59.), dauerte Iebenslänglih und gab dem Träger einen hoben geiftlichen 
Rang (ſcheinbar fogar über dem pontif. max. und den flamin., neben denen 
ber rex oft genannt wird, 3.3. or. p. dom. 49. de har. resp. 6. lex Jul. 
munie I, 62. vgl. Ambroſch de sacerd. cur., Vratisl. 1840. p. 26.), ver 
fih aber nur in nichtigen Xeußerlichfeiten zeigte (Weit. v. ordo sacerd. 
p. 180.M. Gel. X, 15. Ser. zu Virg. Georg. II, 2. Macrob. Sat. H, 
9.), denn der rex hatte durchaus feinen politifhen over facrafen Einfluf, 
war vielmehr dem pont. max. in Beziehung auf feine kirchliche Thärigfeit 
untergeorbnet (Riv. II, 2.) und Fonnte nie ein weliliches Amt neben feiner 
Würde befleiven (Blut. 1. 1. Dion. IV, 74. Liv. XL, 42.). — In ter 
j Kaiferzeit befand dieſes Amt bis in die fpätefte Zeit fort, Gai. 1,112. Xreb. 
Pol. Valer. 2. Lactant. V, 19. S. aub die Inſchrr. bei Orelli 2278 ff. 
Ueber die Dienjtwohnung des rex sacr. f Regia u. Ambroihd ©. 41—75. 
Literatur: Haymann, Anm. zu Nieuport p. 83 f. Ambrofh, Studien und 
Andeutungen I. S. 68—75. Göttling, Staatdverf. S. 268 f. Walter, 
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Mechtsgeſch. I. S. 180. 2. Merdlin, d. Eooptation der Römer, Mitau 1848. 
&. 78-83. [R.] 

MAha-, Rhe-, Rhi-, Rho-, Rhu-, Rhy-, |. Ra-, Re-, Ri- u.f. w. 
und oben ©. 380. Anm. 

Rianus (Pıaro;), aus Bena auf Kreta (Suid., Gubocia Viol. p. 371. 
vgl. Bauf. IV, 1, 6. Steph. Byz. s. v. Brrn); auf Kreta ſcheint auch die 
Angabe zu führen daß Einige den Dichter ald Kepairnz (Sid. u. Eudoc.) 
oder Kepsarng (Steph.) bezeichnet hatten; zu Ithome in Meffenien nahm er 
vielleiht einen längeren Aufenthalt, aus Anlaß feined Gevihtd über den 
meſſeniſchen Krieg, f. Meinefe p. 172. 173. Nah Suidas war er ein Zeit- 
genoffe des Gratofthenes (f. Bo. III. ©. 226.), alfo um DI. 126—146; 
anfänglih ein Sklave und Wärter einer Ringſchule erhielt er erft in fpäteren 
Jahren feine Bildung und ſchlug die Richtung der alexandriniſchen Schule 
ein. Davon zeugen auch die Spuren feiner Dichtungen. Er. war nämlich 
drrorooz (Athen. XI, p. 499. D.), wobei er feinen Stoff aus der Mythos 
logie, Gefhichte und Völkerkunde entnahm. Dahin gehört ein nah Suidas 
aus vier, nad dem Etymolog. magn. p. 153, 4. aber aus 14 Büchern bes 
ſtehendes Epos welches die Thaten und die ganze Geſchichte des Herakles 
Bebanvdelt hatte: Hoandaıa (richtiger ald "Hoardeınz), f. Saal p. 31 ff. 
Meinefe p. 176 ff. Von einem andern Epos, Ayrixa, wird ein viertes 
Buch bei Steph. Byz. s. v. Zrodıs angeführt, bei welchem Schriftſteller noch 
andere Reſte vorfommen (vgl. Saal p. 46 f. Meineke p. 181 ff.); ebenjo 
Hiuexa in mindeſtens drei Büchern, f. Steph. Byz. s. v. Adıoog und 
mehr bei Saal p. 52 ff., bei Meinefe p. 184 f.; ferner Oenoalıra, von 
denen bei Steph. s. v. Aiyaraa ein ſechszehntes Buch angeführt wird, f. 
Saal p. 36 ff. u. Meineke p. 186 ff. Beveutend find die Meoonnıex« in 
mindeftens ſechs Büchern (Steph. s. v.’Araßvoor), welche namentlich die Ge- 
ſchichte des zweiten mefjenifhen Krieges behanrelten und worin Ariftomenes 
den Mittelpunft bildete, wie Achilleuß in der Iliad. Pauſanias (f. bef. IV, 6. 
vgl. IV, 1.15.17.) hat ven R. ald Duelle für feine Darftellung dieied Krieges 
benügt, f. Saal p. 17 ff. Meinefe p. 190 ff. Enplih nennt Steph. s. v. 
‚Avarvrdos ein Dun betiteltes Gedicht. Das einzige größere Bruchſtück das 
wir von R. befiten, bei Stobäud Florilee. IV, 34. (daraus in Brunck's 
Analectt. I. p. 479. Jacobs Antholog. Grace. I. p. 229. Gaisford Poett. 
Graec. minn. III. p. 475. Saal p.66. Meinefe p. 199 ff.), zeugt von Eins 
fahheit und Natürlichkeit des Ausdrucks, glücklicher Nahahmung ver hometi- 
Shen Sprade, Weichheit ded Metrums und gutem Geihmad, fofern es fih 
von Ueberladung und Schwulſt oder Prunken mit Gelehrfamfeit fernhält. 
Tiberius war nah Suet. Tib. 70. ein befonderer Bewunderer des Dichters, 
vielleicht wegen des gelehrten Inhalts feiner Gedichte (mie Saal p. 15. u. 
Meinefe p. 181. annehmen) oder, wie Bernhardy S. 1038. meint, wegen 
der Lüfternheit und Frivolität bei. der Fleineren Dichtungen, von denen 11 
Epigramme erhalten find; eines derſelben ſtammt aus Athenäus XI, p. 499. D., 
die übrigen nahm ſchon Meleager in feinen Kranz auf (Anthol. Palat. IV, 
1, 11.), aus welchem fie in die Griechiſche Anthologie übergegangen find; 
f. Analectt. I. 479 ff. Iacob8 Anthol. Graec. I. p. 230 ff. Saal p. 72 ff. 
Meinete p. 207 ff. Außerdem zeigte R. fih auch ald Grammatifer durch 
eine Recenfion der homeriſchen Gedichte, auf welche die noch vorhandenen 
Scolien zur Ilias und Odyſſee ſich mehrfach berufen, die zur Odyſſee an 
dreißig Stellen; f. Wolf Prolegg. ad Hom. p. 185. u. bei. die Zufammen- 
ftellung bei Saal p. 61 ff. Ueber R. im Allgemeinen ſ. Fabric. Bıbl. Gr. 
1. p. 734. Jacobs Anthol. Graec. T. XIII. p. 945 ff. Siebelid Programm 
zu Baugen (De Rhiano eiusque carmm. fragmm.) 1329. 4. Nic. Saal, 
Rhiani Benaei quae supersunt, Bonn. 1831. 8. A. Meinefe, Analectt. 
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‚Alexandrina (Berolin. 1843. 8.) p. 169 ff. Bernharby, Grundriß d. griech. 
Lit. I. S. 1037 ff. [B.] ! 

Ribit (Btol. VI, 14, 14.), Bolt in Scythia am BI. Oxus mit der 
Stadt Dauaba (Aavaße, vulgo Javßaı). [F.] 

Rica u. ricinium, römiſcher Brauenfchleier oder Ueberwurf der alten 
Zeit, welder fväter nur ald Kopfbedeckung der flaminicae und bei Todten— 
beftattungen (@ic. de leg. II, 23.) genannt wird, aljo eine befondere alter- 
thümlihe Form gehabt haben muß. Feſt. p. 277. 274. Paul. p. 288. M. 
Barro 1. 1. V, 130. 132. Gell. X, 15. Non. XIV, 15. 16. 33. Iſidor. 
XIX, 25. Uebrigens find die Stellen der Alten fehr widerfpreddend und 
unklar. Wenn ein Unterſchied zwiſchen rica und ricin. beftand jo war rica 
ein Schleier, ricin. aber eine Art pallium, ein Uebers oder Umwurf. Beckers 
Gallus von Rein II. S. 149. Ferrar. de re vest. III,20. u. anal. de re 
vest. c. 9. Vitiscus lex. hh. w. [R.] 

Ricciäcum (Tab. Beut.), Ort in Gallia Belgica im Gebiete ber 
Meviomatrici, nah Ulert II, 2. ©. 512. das heut. Rölingen, nad) Hetzrodt 
Ueber die alten Trierer, S. 119. Merzlirh, und nah Cluver Germ. ant. 
11, 13. u. Reichard (wohl am richtigſten) Rigingen. [F.] 

Ricimer (—eris, Sidon. carm. 2, 360.; aud Recimer, Rechimer; 
Richemer), ein Sueve von königlicher Abfunft und Sohn einer Tochter des 
Weſtgothenkönigs Vallia (Sivon. carm. 2, 361—63. vgl. 358.), daher er 
auch Gorhe genannt wird (Ennod. v. Epiph. p. 376 f. ed. Paris 1611.), 
war von Jugend auf dem Maforianus (Bd. IV. ©. 1457.) befreundet 
(Sidon. carm. 5, 267 f.) und that ſich gleich dieſem durch Kıiegathaten 
hervor (Sivon. 2, 368 ff. 352. vgl. Iornand. r. Get. 45. u. Sivon. carm. 
9, 593 ff., der ihn den Helven des Alterthums an die Geite ftellt, wogegen 
Ennov. 1. I. p. 373. 377 f. die Kehrfeite des Bildes gibt). Von Avitus 
(Bd. I. S. 1009.) gegen Genferih mit einem Heere nah Sicilien gejandt 
(Brise. leg. p. 63. ed. Par.) überrafchte er die Flotte des Letzteren vor 
Eorflca und machte eine große Anzahl Bandalen nieder, 456 n. Chr. (Idat. 
Chron., wo er comes heißt). mißbrauchte aber den Sieg gegen Aritus jelbft, 
welchen er zu Placentia (nah Theoph. Chronogr. p. 94. in Bolge eines 
Kampfes aud dem er als Sieger hervorgieng) des Burpurd beraubte (Det. 
456., vgl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. VI. p. 278.). Der bald darauf 
zum Kaiſer erhobene Majorianus (1. d.) murde in den Kriegen welche er zu 
führen hatte bauptfählih von Ricimer unterftügt (vgl. Til. p. 315.), im 
3. 461 aber von diefem getödtet (f. Bo. IV. ©. 1458.). Der Barbare 
erhebt nun den Libius Severus (vgl. die Münzen und eine Inſchr. bei Eckhel 
Doctr. Numm. VII. p. 196.) auf den Thron (Till. p. 326.), und fhlägt 
während deſſen Regierungszeit (464 n. Chr.) die Alanen unter ihrem Könige 
Beogor in Oberitalien (Til. p. 335.). Nah dem Tode des Severus (gegen 
Ende des I. 465) führt er als Patricius die Regierung bis zum J. 467 
(vgl. Til. p. 339. 343 f.), in welchem Procopius Anthemius, Schwieger: 
fohn des im 3. 457 verftorbenen oftrömiichen Kaiferd Marcianus (Bo. IV. 
©. 1548 f.) durch des Letzteren Nachfolger &o (Br. IV. ©. 918.) auf die 
Bitten ded röm. Genated und Volkes (Sivon. carm. 2, 18 ff.) und unter 
Zuſtimmung bed zum Eidam des neuen Kaiſers (Sidon. carm. 2, 484. vgl 
Ep. I, 5. 9.) erforenen Ricimer auf den Thron geſetzt wird. Auch mit 
Anthemius dauert jedoch die Eintracht nicht lange (vgl. Ennod. 1. 1. p. 373ff.), 
und im Brühling des J. 472 erhebt Nicimer, der an der Spipe eines Heeres 
gegen feinen Faiferlihen Schwiegervater herangezogen war, den Olybrius (f. 
Br. V. ©. 898 f.) zum Gegenfaifer, läßt bald darauf den Anthemius er- 
morden, flirbt aber in demſelben Jahre an einer Krankheit (Hist. Miscell. 
1. XV. vgl. Br. V. ©. 899. il. p. 359—61.). [Hkh.] 
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Ricina, 1) ein Ort Liguriend an der Küfte, weitlid vom PBortus 
Delphini (Tab. Veut. u. Geogr. Nav. IV, 32.), j. Recco. — 2) Ort in 
Picenum (Tab. Beut.), nad einer Inſchr. bei Gruter. p. 265, 5. u. Orelli 
Nr. 915. eine Golonie des Kaiferd Severus, Helvia Ricina (die Cinw. bei 
Plin. IH, 13, 18. Ricinienses, das Gebiet ager Riciniensis bei Frontin. 
de col. p. 124.; j. Ruinen am Fl. Potenza in der Nähe von Macerata. — 
3) eine der Ebudae Insulae oder der heut. Hebriven (Plin. IV, 16, 30.; 
Pıniva bei Btol. II, 2, 11.). [F.] 

Riciniata ,. Bd. V. ©. 37., und über rieinium f, rica. 

Ridagus (Gurt. VI, 4, 6.), Nebenfluß des Zioberis in Parthien. [F.] 

Riduna (Jt. Ant. p. 509.), eine Imfel vor der Küſte der Veneti 
zwifhen Gallien und Britannien, alfo zu der Gruppe der Insulae Veneticae 
bei Plin. IV, 19, 33. gehörig; j. Isle d'Aurigny. [F.] 

Rigodulum (ac. Hist. IV, 71 ff. Ammian. XVI, 6.), Stabt ber 
Treviri in Gallia Belgica in einer bergigen Gegend, einen Xagemarih von 
Auguſta und drei Eilmärfhe von Mogontiacum entfernt; j. Reol. Vgl. Troß 
zu Uufon. Mos. ©. 231. — Klein, Ueber die altröm. Gonfluentes ıc., Cöln 
1825. 4. Hält fle für das heut. Mofelmeis; f. dagegen Ufert II, 2. S. 515. 
u. vgl. Bad in d. Jahrbb. f. Philol. 1823. I. ©. 167. [F.] 

Pıyodovror (Btol. II, 3, 17.), Ort der Brigantes im nörblichften 
Theile der Britannia Romana, wahrfh. das heut. Richmond. [F.] 

Rigomägus (Ammian. XVI, 2. Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 24.), 
Drt der Ubier in Gallia Belgica oder Germania Prima am Rhenus und 
der Straße von Eonfluented nah Bonna; j. Nemagen. Bol. Lamei in d. 
Actis Acad. Theod. Pal. IV. p. 39. — 2) Bleden in Gallia Eitalpina 
zwifchen Garbantia und Duadrata an der Straße von Mediolanum nad 
Arelate (It. Anton. p. 340. 356.), nad Cluver Ital. ant. I. p. 234. dad 
heut. Trino am Po, nah der Diss. Chorogr. Ital. p. CXIX. (bei Weſſel. 
ad Itinn. p. 340.) richtiger Rincum. [F.] 

Rigonum (Tab. Beut.), ein weftliches Nebenflüfchen des in den Babus 
fließenden Tarus (j. Taro) in Gallia Cispadana, das aber vie Tab. Peut., 
melde den Tarus nicht Fennt, unmittelbar in den Padus fließen läßt; jept 
Nigozo. [F.] 

Piyovoa« (Btol. II, 6, 57.), Stadt der Garpetaner in Hifp. Tarrac. [F.] 

Pıyovor«: (Btol. II, 12, 3.), Volk im ©. von Nätien. [F.] 

Ringiböri (Piyyißnoı, Btol. VI, 2, 24.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem am #1. Doriad. [F.] 

Minnea, Inſel im perſ. Meerb., Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Minocolura (r« PiroroAovpa und 7) PıronoAove«, Strabo XVI, 

. 741. 759. 781. Iofeph. Ant. XI, 15. XIV, 14. Diov. I, 60.; Liv. 
V, 11. er de ira IH, 20. Plin. V, 13, 14.) * — er 
»opovpa, “Piroxopovga, Polyb. V, 80. Joſeph. B. Jud. I, 14. IV, 11. 
Biol. IV, 5, 12. It. Ant. p. 151. Steph. Byz. p. 975. Sierocl. p. 726. 
Dieron. in Jes. c. 27.), eine Stadt an der Örenze von Paläftina u. Aegypien, 
welche, da fie mitten in der Wüfte und in einem ftetd zwiſchen Syrien und 
Aegypten flreitigen Landflrihe lag, bald zu Paläflina (mie von den Meiften), 
bald zu Aegypıen (wie von Steph. Byr.), bald auch zu feinem von beiden 
Ländern geredjnet wird (mie im Chron. Pasch. p. 30., wo fie eine Stadt 
zwijchen Aegypten und Paläftina heißt). Ihr Name, deſſen richtigere Form 
bei dem Schwanfen der Codd. zweifelhaft bleibt (vgl. Schweigb. ad Polyb., 
Weſſel. ad Diod. w. Itinn. 1. U.), wird von den abgefchnitienen Nafen der 
dafelbft angeflevelten ärhiopiihen Verbrecher (Strabo XVI, p. 759. vgl. Sen. 
1. 1, u. Athen. KH, p. 524.) hergeleitet. Sie war größtentheild von Eyrern 
bewohnt (Dieron, ad Jes. c.19.) und lag unfern eines Bergſtromso (wahrſch. 
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dem im U. T., 3. B. Num. 34, 5. of. 15, 4. 2 Kön. 24,7. Jeſ. 27,2. 
unter dem Namen Bach Aegyptens als Grenzfluß gegen Baläflina vors 
kommenden Bluffe, dem heut. Elariih, vgl. Volney II. p. 255. Burdharbt 
U. ©. 778. u. Winer's Bibl. Realmörterb. I. ©. 148.), eine Tagereife 
fübweftlih von Raphia und drei Tagereiſen öftlih von Peluflum (Joſeph. 
B. Jud. 1. 1. Tab. Peut. vgl. It. Ant. 1. 1.), und war als Stapelplatz des 
arab. Handels der wichtigſte Ort dieſes müften Küſtenſtriches. Sie ift das 
heut. el Ariih. Vgl. Robinfon, Raläft. II. ©. 115. [F.] 

Rinen (Piror), einer der gewichtigeren unter den Zehnmännern welche 
in Athen nah dem Sturze der Dreißig an die Spige der Verwaltung ge= 
ftelt wurden. ‚Er wird als Ariftofrat bezeichnet. Heraclivd. Pont. de polit. 
p. 4. ed. Köler. Iſoer. c. Callim. c. 3. $. 6. [K.] 

Rinthon (PiOor), der Erfinder der hilarotragoedia, wirb in einem 
Epigramm ver lokriſchen Dichterin Noſſis Anthol. Pal. VII, 414. ein Syra= 
fufaner, von Suidas aber, Steph. Byz. s. v. Tapas, Heſych. s. v. Adextoc 
u. Guftath. ad Dion. Per. 976. ein- Tarentiner genannt. Bon jeinen Le 
bensumfländen ift meiter Nichts befannt ald daß er der Sohn eines Töpferd 
war und zu den Zeiten des erften Ptolemäers (320— 255 v. Chr.) lebte. 
Er hinterließ 38 Dramen, in denen er tragifche Stoffe nah der Vermuthung 
Bernhardy's, grieh. Lit. II. S. 916. in der Weife traveflirte daß er bie 
Geſchichten und Formen der paropirten Tragödie zum Rahmen, Scenen und 
Konverfarion ded gewöhnlichen Lebens zu Einſchlagfäden nahm und bieraud 
ein hunted, aus ernflen und lächerlichen Kontraften gewirktes Spiel ber 
Phantafie zu weben pflegte (7x rpayıra usrappvduilwr sig To yskoior, 
Steph. 1.1. vgl. Euftath. zu Dion. Ber. 976.). Bon diefen 38 Dramen 
fennen wir nur noch acht (mythologifhe) Xirel und wenige, meifl von ben 
Grammatifern wegen einzelner tarentinifher Bormen aufbewahrte Verſe und 
Ausdrücke. Der regelmäßige Vers ded Dialogd war ber iamb. Trimeter. 
Bol. d. Art. Hilarotragoedia, Bd. III. ©. 1335 f. Bode, Gelb. d. hellen. 
Dick. IT, 2. S. 96— 102. Bernharpy, grieh. Kit. I. S. 916f. Dfanı, 
Anal. p. 69—75. Gryſar, de Dor. com. p. 53 ff. Neufirch, de fab. tog. 
p. 15—18. [Ladewig.] 

Riobe (Tab. Beut.), Ort der Senoned in Gallia Lugdun. nörbl. von 
Agenvicum an der Straße nah Auguftomagus; nah D’An:ille Not. p. 556. 
bei Orbi oder Bieur Champagne an der Grenze von Meaur und Send, nad 
Meichard aber Provind. [F.] 

Ripa (Tlin. II, 1, 3., wo fonft Ripepora geleien wurde, der Cod. 
Reg. }. aber Ripa, Epora hat), Drt in Hifpania Bätica, nah Rezzonico 
Disq. Piin. MH. p. 11. j. Eaftel del Rio. [ F.] 

Ripaei Montes (ra ‘Pina oder 'Pıreia von, vgl. Euftath. ad Hom. 
p. 301. 906. 1967.; bei den älteſten Schriftftellern au "Pıraı, bei Vtol. 
118, 5, 15. in einigen Codd. auch "Peru, bei Plin. IV, 13, 27. u. Solin. 
c. 20. Ripaea oder Rhipaea iuga, felren im Singul. Ripaeus M., wie bei 
Mela I, 19, 20. u. Stat. Theb. I, 420.), ein ſchon feit alten Zeiten be= 
Fannted, von Alcman fragm. p. 80. Weld. aud Schol. Soph. Oed. C. 1248. 
und Aeſchylus fragm. 153. aus Echol. Apollon. Rhod. IV, 284. zuerft er» 
mwähnted Gebirge im Norden der Erde (daher auch Hyperborei Montes, vgl. 
Eteph. Byz. p. 976. Pıraia, Ovog "Treoßopsor mit p. 680. v. Vaso- 
Bapeoı, u. Scythici, Hey, v. Piraa, Vib. Sequ. p. 32. Serv. ad Virg. 
Ge. I, 240. Xutat. ad Stat. Theb. I, 420.), über welches fich bei ven Alten 
fehr verſchiedene Anſichten finden. Den Namen leitet Serv. ad Virg. Ge. 
Il, 382. von inten ber, weil der Norbwind aus diefem Gebirge hervor- 
brede (?). Vgl. auch Euflath. ad Dion. v. 34. Richtiger ift die Etymologie 
vom tartarifchen rif-aet, hoch (St. Erpir zu Vib. Sequ. p. 365.) oder von 
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‚ Berg (Shlözger in d. Allg. Weltbift. Thl. XXXI. S. 112. vgl. auf 

enmüler Bibl. Alterth. I, 1. ©. 232. u. Allg. Lit.geit. 1835. S. 452.). 
ſcholus 1. 1. (vgl. mit ſeagm. 150.) ſcheint es im NW. der Erde zu ſuchen, 
er die Quellen des Iſter auf ihm ſucht (worin ihm Apollon. IV, 286, 
md wahrſch. au Gallim. fragm. ap. Schol. Apollon. 1. 1. beiftimmen) und 
S im gefeſſ. Brom. unter den Gebirgen ded Nordens nicht erwähnt. Die 
Meiſten aber jegen ed im hohen N. an (vgl. Soph. Oed. C. 1247. Damaft. 
bei Stepb. By. v. "Treoßooeoı. Ariſtot. Met. I, 13. Hippofrat. de aere 
etc. $. 95. p. 291. Foes. Dion. Hal. XIV, 4. fragm. Mai. p. 30. Juſtin. 
II, 2. ®irg. Ge. I, 240. mit Serv. III, 381. IV, 508. 517. u. a. Dichter), 
und zwar läßt ed Plin. IV, 12, 26. (vgl. mit Solin. c. 15. u. Euſtath. 
ad Dion. v. 32.) ebenfo durch Aſien wie durch Europa binftreihen und mit 
dem Kaufafus zufammenhängen (V, 27, 27. VI, 5, 5.); und auch Ptof. III, 
5, 18. fegt es norvöfllid vom Alalu)niiden Gebirge an der Grenze des 
aflatiihen Sarmatiend an, in das ed noch hinüberreiht. Val. auch Marcian. 
p- 96., der es ebenfalld zwiſchen die Mäotis und den farmatiihen Ocean 
ftelt. Btol. 1. 1. läßt aus ihm fünlih den Tayais (wie auh Mela I, 19., 
lin. IV, 12, 24. u. 2ucan. III, 273.), nörblih aber den Ghefinus (mie 
Mareiam. 1. 1, der noch den Turuntus hinzufügt) entjpringen. Einige iven« 
tificiren es ſogar mit den Alpen (Boflvon. bei Athen. VI, p. 233. Gteph. 
Byz. v. Taeoß. vgl. Euftath. ad Hom. p. 1485. Prob. ad Virg. Ge. II, 
382. Pomp. Sab, ad Geo. I, 240. III, 196. 381. Serv. ad Aen. IX, 82.). 
Uebrigens vgl. Über die Rip. auch noch Strabo VII, p. 290. 299. (ver fle über« 
haupt für fabelhaft erflärt), Blut. Camill. 15. Agathem. II, 9. Mela I, 
19, 13. 18. 20. II, 1, 1. I, 5, 1. ®Blin. VI, 13, 14. 34, 39. Prop. 
I, 6, 2. Silius XI, 462. Ammian. XXI, 8. u. ſ. w. Man hat unter den 
Ripäen der fpätern Geographen wohl die weſtlichſten Ausläufer des Ural 
zu verſtehen. [F.] 

Ripanus, röm. Töpfer auf einigen in Rheinbaiern gefundenen Scherben 
im Mündner Antiquarium. [W.] 

Riphearma, Stadt im glücklichen Arabien bei Plin. VI, 28, 32,, 
deren Name hordeum bedeuten fol (?). [F.] 

Rira, Fluß an der Oſtküſte von Thracien bei Plin. IV, 11, 18. 
Neichard hält ihn für den Kamczik nördl. vom Hämus, alſo fhon im alten 
Möften. [F.) 

Piz, Eluß in Kolhis bei Scyl. p. 32. Hudf., wahrich. aber bloß irrige 
MWiederbolung des dort folgenden "Zus, f. Gall ad. [F.] 

Risardir (Plin. V, 1,1.), Hafenplag an der Weſtküſte Mauritaniens . 
ſüdlich vom Prom. Solis. Mannert X, 2. ©. 520. hält ihn für identiſch 
mit dem Hafen Myfofaras des Ptol. IV, 1, 3. und für den heut. Hafen 
Safl. Uebrigens vgl. auch Harbuin ad Plin. 1.1. [F.] 

Risinum, j. Rausium, 

HRispia (Pıoni«, Ptol. I, 15, 4. Infchr. in d. Mss. Soc. Jes. p. 169., 
auch bei Schönwisner Antigg. Sabariae p. 41. u. Oreli Nr. 4991.), ein 
Ort Oberpannoniens, nah Schönwisner das heut. Ezur, nad Reichard aber 
Riegeröburg. [F.] 

Pi8vura, Stadt an der Nordfüfte von Kreta if Bantomatrium 
und Amphimalla. Btol. III, 15. Plin. H. N. IV, 12, 20. Step. Byz. 
s. v. Pıodvuria. Jetzt Rithymnos. Val. Paſhley Crete I, 102, [ West.] 

mies (Perroi, Bauf. I, 38. II, 24. vgl. Ihuc. II, 19. Heſych. Etym. 
M. h. v. u. Walpofe Mem. p. 338.), Kleine Salgieen an ber heil. Straße 
von Athen nah Gleufis. [F.] h 

PirialPtol; IV,2,23.), Stadt im Innern von Maurit, ee [F.] 

VL 
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Aittiami (It. Ant. p. 242. Tab. Peut.; ‘Pirnor, Btol. 11, 16, 5., 
in der Not, Imp. verſchrieben Rictium), Ort in PBannonia an der von Muria 
längs des Danubius nah Taurunum führenden Straße, mit einer Garniſen 
von dalmatifhen Reitern (Not. Imp.), nah Mannert III. ©. 672. beim 
Banovze, nah Reichard Szurduf, nah Muchar Norikum I. S. 265. 
Titel. [F.] 

— libri, ſ. Bd. I. ©. 1158f. 

Ritumagus (It. Unt. p. 382. Tab. Beut.), Ort der Vellocaſſes in 
Gallia Lugdun. öſtlich von Ratomagus; j. Radepont bei Grainville (vgl 
Mém. de l’Acad. des Inscr. XIX. p. 662.), nad Reichard aber dad nörp- 
lihere Ry. [F.] 

Ritunus, röm. Xöpfer auf einer Scherbe von Köngen, SJahrbb. d 
Rheinl. Alterıh.ör. 1847. X. ©. 48. [W.) | 

Ritupae, |. Rutupiae. 

Ritus (von rectus oder vom fandfr. kri, ri, alio wie cerimonia von 
cerere, orbnen, fchaffen) est mos comprobatus in administrandis sacrihciis 
(PB. Diac. vgl. Feſt. mos. Serv. zu Virg. Aen. IIl, 546.), aber auch über- 
haupt mos institutus religiosis cerimoniis consecratus, isque vel privatus 
vel publicus etc. (Serv. 1. 1. XII, 836. V, 77. Ovid Fast. I, 610. M. 
234. u. ſ. w.), bezeichnet aljo alle Gebräuche welche der Römer im politiiden 
und kirchlichen Leben, beſonders bei allen Arten von Opfern einzubalten hatte, 
und da der Laie mit der Gottheit nur dur die Prieſter verkehrte, Die in 
einem umfaffenden Gerimonialgeiegbud — libri rituales der Salier, Beftalinnen, 
Arvalbrüver, Blamined, Bontifen, Augurn (f. Bo. I. ©. 1158 f. u. Indi- 
gitamenta), worin auch ein vollftändiges Verzeichnig der anzurufenden Götter 
war (Gel. XIII, 22. iv. XV, 8. XXXIX, 15. Bal. Mar. IV, 1, 10. 
Plin. Panegyr. 43, 3. Feſt. s. v. rituales. Plut. Rom. 10.) — enthaltenen 
Vorſchriften und Formulare wonach ſich die Priefter und nad deren Anleitung 
die Laien an beflimmten Tagen und Orten zu richten hatten (Ovid 1. L 1, 
465. 630.). Enplih gehören auch die Gebräuche des häuslichen Lebens, 
infofern fle eine religiöfe Beziehung und Weihe haben, bieher, venn ritus if 
Alles was rite, d. h. bene et recte, geſchieht, I: Bel. s. v. Barro VI, 5. 
Liv. V, 15. XLIV, 37.* Bon der unenvlihen Dienge verfelben können bier 
nur wenige angeführt werden. Vom Augenblid der Empfingnig an bis zur 
Geburt betete die Mutter und brachte Opfer allen ihren Gejunpheirtzuftand 
überwachenden Gottheiten, |. Ambroſch, Rel. Büch. d. Röm. S. 12ff. Auguft. 
de civ. D. VI. u. VII. Auch ſuchte fie die Garme. ta ald Geburtsgöttin 
dur eine Menge von Zauberjprüchen ** für das fünfıiige Glüd des erwar- 





* Wie bedenklich (religiosi) die Römer bei öffentlichen und Privatangelegen: 
heiten in Beziehung auf die genaue Grfullung der Gebräuche waren geht befonvers 
aus dem Augurium, Ertispicium u. Aehnl. hervor (f. im Allgem. Divinatio, B>. I. 
©. 1142. ob.); bei Götterevokationen (Macrob. Sat. III, 9.) oder Naturereignifien 
(wie Erdbeben, wobei ferine vom Prätor angefagt warten, Suet. Claud. 22.) die 
man feiner beftimmten Gottbeit zuzuweiſen wußte (Gell. II, 8.) war im Gebete die 
Bormel gebräuchli ; sive tu Deus es sive Dea (Arnob. II, 8., oben ©. 39.); fo die 
Formel: ei seien lo und andere ®ebräuche beim Schwören (ſ. Jusiurandum, ®>. 
IV. ©. 653—655.), vgl. Greuger Symbol. I. ©. 167. Daher au die ſtrenge 
Unterwerfung unter anerkannte Gebräuche, vgl. Meierotto, Sitt. u. Reb. d. Röm.l. 
a n. ee a So —— Cicero (in Rull. 14.) feinen Namen als 

ot ben feines Gollegen, weil er ei i öffent: 
lichen At Ser g einmal (als erfigewählter) in den öffent 

** Tief wurzelte der Glaube daß man durch die Heiligung und richtige Anwen: 
dung des Wort:s (Bormeln , Gerimonien) den. Schuß ber Göhter für — — 
das ganze Volk erzwingen koͤnne; vgl. überhaupt den Art, Magia; über Töne, Worte, 
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sten: Kindes zu gewinnen, wobei fie auch alle äußerlich flörenben Einflüſſe 
dfebr-gefährlih war für fie Morgens einem Cinäden, Lahmen oder gar einem 
Afſen zu. Begegrien, |. Ansll. zu Juv. Sat. VI, 597 f.) forgfältig vermied; 
dafür braten gut entwidelte Kinder, fobald fie erwachlen waren, bei Gar: 
menta ein Opfer. Ovid 1. 1. 622. Liv. XXVII, 37. Blut. 1.1. 21. OR. 
56. ®gl. d. Artt. Antevorta und Postvorta, Deverra, Falum (8b. IM. 
&. 435.). Der Gebärenden wurde der Leib mit einer (wahrfd. im Tempel 
ber Lucina verfertigten) Wollenbinde * umwunden (Tertull. de an. 39.), und 
man burfte zu ihr nit mit übergeichlagenen Knieen und in einander ge= 
fügten Fingern figen (ebenfo bei Opfern und öffentlichen Verhandlungen), 
weil folder Zauber ven ſchnellen und guten Verlauf ver Geburt hemme. Blin. 
XXVII, 6, 17. Ovid Met. IX, 298 ff. Böttiger, Kl. Schrr. 1.8.80 ff. (Ueber 
Geburtöflunde und die Parcae —Partae, d. 5. Geburtögöttinnen, f. Böttiger 
am a. D. I. ©. 334 f. Gell. IH, 16.; über die Mittel gegen Befchreiung 
und Bezauberung f. Bulla u. Fascinum.) Für dad neugeborne Kind (Ho— 
zoffopie, bef. feit den Kaiſern, Böttiger am a. ©. U. ©. 336.: sidus na- 
talitium, Cic. Divin. 1, 43. Juven. XIV, 248. Blin. II, 5, 8.), welches 
von Geburt her als unrein betrachtet gegen die Macht böfer Dämonen dur 
das Blut eines" Ferkels gefühnt wurde (Ovid Fast. VI, 134. Bol. ven Art. 
Silvanus) betete die Dlutter zu den feine Entwicklung ſchützenden Genien wie 
Levana, Numina u. ſ. w. (Ambroſch S. 14., oben ©. 434.). Neun Tage lang 
war der Junse ein Tiſch gebreitet (vgl. d. Art. Pilumnus), wobei die böfen 
Dämonen durch Zauberſprüche gebannt wurden; am legten che das Kind ven 
Namen erhielt (dies Justricus, f. d. Art. Lustratio, Bv. IV. ©. 1244.; 
warum bie Mädchen am achten, die Knaben am neunten Tage f. Plut. 1.1. 
102. vol. Ariſtot. Hist. An. VIII, 12.) wurde es an Stirn und Lippen mit 
Speichel befeuchtet (Perf. Sat. II, 33. Xenoph. Cyrop. I, 2, 16. Bgl. ven 
Art. Faseinum, Bd. IH. ©. 427., in der chriftl. Zeit Speichel zum Exor⸗ 
ciren gebraugt) **, an die Statue des Gottes gebracht deſſen Schu man «8 
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Nießen (das des Flämmchens in der Lampe von guter Vorbedeutung, Ovid Heroid. 
XIX, 151 ff.) u. dal. f. Divinatio, Bd. I. ©. 1137. Auch die Kraft der Alliteras 
tion ward viel benüßt, wie di deneque omnes duint (Plaut. Most. III, 1, 126. vgl. 
Rud. II, 1, 16. Trin. I, 2, 3. IV, 1,2. Amph. IV, 1,10. ®arro R. R. I, 2.: Terra 
pestem teneto, salus hic maneto; ühnl. Birg. Eel. VI, 80. 21 ff. 68 ff. Gato 
R.R. 141. Mehr dergl. bei Grotef. Rud. ling. umbr. P. IV. p. 12f. VEN. p. 15. 

* Die Wolle hatte hohe religiöfe Bedeutung; fie war das ausfchließliche Ges 
wand tes Flamen, ber Klaminica, der Fetialen (f. Bd. II. ©. 468.) und ber 
Beitalinnen (Serv. zu Birg. Aen. IV, 264. XII, 120. Ovid Fast. IH, 30.); der Opfer: 
tönig gab fie wegen, ihrer vis februn an den Pontifer ab (Ovid 1. 1. H, 21.), wie 
auch der Herd bei Feierlichkeiten mit Wollenbinden umwunden wurde (Brop. IV, 6, 6. 
Birg. A. II, 295.) und die Spige des Aper einen Wollbüfchel bildete (Virg. A. VII, 
564. u. Serv. zu 11, 683.); ja fle war die allgemeine Kleidung der Matronen; 
Drthodore enthielten fih auch in fpäterer Zeit anderer Stoffe, z. B. die Frauen der 
Attilii Serrani, Blin. XIX, 2, 2. Ueber die lanene effigies bei den Gompitalien ſ. 
Feſt. =. v. pilae. Wolle der Königin Tanaquil im Tempel des Sancus aufbewahrt, 
Blın. VI, 47, 194. Dal d. Art. Lana. 

»Reinigende Kraft haben befonders die Glemente (f. d. Art. Lustratio): Luft 
{aöre ventilantur in saeris Liberi, Serv: zu Virg. Aen. VI, 740.); Waffer, bei. 
Fluf- und Meerwafler (Gic Rosc. A. 26. Juven. VI, 524 ff. u. Ausll.), reinigt 
(hastrat, Juv. XI, 63.) durch Baden und Wafchen (auch den Beifchlaf, Perſ. Sat. II, 
16.; fogar Todfünden, Ovid Fast. II, 46; Tertull. de bapt. 5. Birg. Aen. VI, 229.); 
Händewafchen vor der Mahlzeit, Virg. 1.11, 705., Tempel damit befprengt, 3. B. 
der Iſis. Juven. 1.1. 522.; Feuer (äutert, februat, Juven. J. I.), Dvidl. 1. IV, 785. 
vol. Palilia, Vesta, Vulcanus; ferner Schwefel (mit Feuer und Waſſer bei Bünd- 
niſſen, Serv. 1. I. XII, 119.), Tibull. 1,5, 11.; um das Bett bes Kranken wurde 
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empfehlen wollte (Montfaucon l'ant. expl. T. H. p. 184.) und ihm zum 
Heichen daß es der Gottheit geweiht ſei ein Haar weggeiähnitten (eine Art 
Menfhenopfer mie die cretenflihen zu Delphi), Tertull. 1.1. Martial, IX, 17. ; 
ebenfo wurde der Todte den Inferis durch Abfchneiven der Haare gemeibt, 
Virg. Aen. IV, 698. Kor. Carm. I, 28, 20. Auch erhielt dad Kind jest 
Amufette, vgl. Böttiger am a. O. III. ©. 460. Nr. 97. 1. ©. 362. Nr. 65. 
über Kinderweibe. War die Mutter genefen fo hatte file ſich durch Waſſer 
kirchlich zu reinigen und der Juno zu opfern und zwar, wenn fie Zwillinge 
geboren hatte, ambiguas oves, d. h. ein Murterfihaf mit zwei rechts und 
linf3 zur Seite gebundenen Laͤmmern; der Gunina brachte ſie eine Milchſpende 
für ruhigen Schiummer der Kleinen; der Eduſa und Potina ein Opfer (nad 
Mon. p. 450. an den erften Iden) ſobald fie ſelbſt efien und trinfen Ternten; 
der Garna, um fle durch Heilfräftige Wafler, durch dad Gingeweide des 
Penatenopfers und das Raub des Erdbeerbaums gegen das Blutausfaugen 
der Racht- oder Leichenvögel (striges, f. Klaufen, Aen. u. die Ben. ©. 1180., 
den Art. Cardea u. Bd. IV. ©. 1698.) zu behüten; dem Babulinus und 
Farmud um den Kindern dad Sprechen (fari) zu erleichtern (Non. p. 532.); 
und fo mußten eine Menge anderer Schuggötter der Kindheit durch befondere 
Gebräuche gefühnt werden, ſ. Ambroſch ©. 14 ff., oben ©. 435. u. die Arit. 
Vitumnus, Sentinus, Vagitanus, Runcina, Statanus, Ossilago, Strenua, 
Stimula, Orbona, Viriplaca, Sentia u. A. Im 16ten Jahre trat der Jüng- 
ling an ben mit fröhlichen Mahlen und Opfern (epheubefrängte Honigkuchen) 
für Liber gefeierten Xiberalien (Bd. IV. ©. 1024.) fein Tirocinium over bie 
Vorbereitung für das Öffentliche Leben an, wobei er den Laren feine Bulla 
unter Weihrauhopfern und Gebeten meihte, Perf. Sat. V, 31. Vrop. IV, 
4, 132. Ebenfo weihten die Mädchen ehe fie heirateten ihre Spielſachen und 
Puppen (pupas) der Venus, Perf. 3. 1. 70.; auch holte man über dieſen 
wichtigen Schritt den Rath der Augurn ein, Arnob. II, 43. ic. Divin. 
1, 46. Des Omens wegen trug die Braut ein feuerfarbened Gewand, wie 
die Klaminica, deren Ehe nicht getrennt werben durfte, Juven. VI, 224. Im 
März war e8 (megen der ſaliſchen Tänze, Liv. XXXVII, 33. Ovid 1.1. 
III, 395.) höchſt bevenflih zu heiraten, noch mehr im Mai, ſ. Ausll. zu 
Hor. Epist. II, 2, 209. Ueber die mandfaltigen Hochzeitsgebräuche f. die 
Artt. Nuptise, Confarreatio, Coömtio*, Matrimonium, Hasta coelibaris 
(Bd. II. ©. 1079, 3. b.); Gürtelopfer (Bd. IH. ©. 511. V. S. 782 ob.); 
ald Zeichen ihrer Unterwerfung erhält die Braut vom Bräutigam einen eifernen 
Ning. Neuvermählte mußten alles Ominöfe, wie das Begegnen einer Leichen— 
feier, vermeiden; mehr vergl. f. in B. Briffon., U. Hotomannd u. Jo. Mader? 
Abhandlungen bei Grävius thes. Antiq. R. T. VII. Bart und Haupthaar 
ließ der Züngling gemöhnlid im 2ıiften Jahre zum erftenmale (prima barba, 
lanugo) mit Beierlichfeit abnehmen; fie wurben, in einem foftbaren Gefälle 
verwahrt, als Weihgeichenf einer Gottheit confecrirt, gemöhnlih dem Apollo 
oder Bachud, ein Feſttag wobei der Jüngling von feinen Breunden befchenkt 
wurde; vgl. Bo. I. ©. 1059. Petron. 29. Juven. IH, 186 f. und dazı 
Heinrich, Lipſ. Exc. ad Tac. Ann. XIV, 15. Martial. I, 32. IT, 6. Du 
gegen fänitten die Seeleute bei ruhigem Himmel weder Haare noch Nägel ab, 





breimal die Schwefelpfanne unter Abfingung von Zauberfbrüchen getragen; Schilf— 
rohr, weil es am Flußwaſſer wächst, Sew. I 1. VIII, 33.; Blut, En Art. Tau- 
robolin; Harze, Blumen und Blätter (verbenae), Tibull. II, 6, 97. Juven. II, 
158. Glaub. VI cons. Hon. 324 ff.; Aſche, Ovid 1.1. 640. 725. 733. 

Kauf und Verkauf ſymbol ſch wie bei den meiſten wichtigen Handlungen: 
vgl. auch die Arit. Emancipatio, Adoptio, Testamentun, u. N. Die Tochter von 
den Eltern zur Ghe angetragen, Meierotto am a, O. J. ©. 219. - 
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PBetron. 104. Wer aud einem Schiffbruche fi rettete ließ ſobald er and 
Land fam fih dad Haar abnehmen und weihte ed den Meergöttern als 
Dankopfer, Aus. zu Juven. XI, 80 ff. XIV, 302. Uber auch wachſen ließ 
man (pascere) die Haare zu Ehren einer Gottheit, Virg. Aen. VII, 391. 
Das Weintrinfen war, den’ Weibern überhaupt, den Jünglingen bid zum 
ZOſten Jahre, einige beilige Gerimonien ausgenommen, verboten. Dal. Jus 
osculi (Bd. IV. ©. 660.), Arnob. I, 67. Blin. XIV, 13.. Bal. Mar. II, 
1,5. Ser. zu Birg. Aen. I, 738 ff. Auch mußten fie bei Tiſche figen 
(nicht des Anftands fondern der Untermürfigfeit wegen) während die Männer 
lagen, vgl. Bo. I. ©. 1309 06. Warum Eheleute Feine Gefchenfe von 
einander annehmen follten und der Mann nad einer Reife der Frau feine 
Ankunft durch Boten melden ließ fuht Blut. 1. 1. 7. 8. zu erklären, vgl. 
Tibull. I, 3, 99. Ueber Eheſcheidungsgebräuche ſ. die Artt. Diffarreatio, 
Divortium, über das Tödten des Kindes Patria potestas, Bd. V. ©. 1237. 
Der Tiſch war im häuslichen Leben wie im Gultud von großer Heiligkeit 
(B. Diac. u. et. mensa): man ſchwur ihn anfaffend wie einen Altar mensa 
frugibusque (Ovid Am. I, 4, 27.), denn er war ein Sinnbild deifelben und 
der nahrungiproffenden Erde (daher gemöhnlih rund wie der Veftatempel); 
befondere Obfervanz verlangte dad Salzfaß (sacras facitis mensas salinorum 
appositu, Arnob. H, 67.), es zu verihütten war omindd (warum Xöpfer 
fein Salzfaß auf ihrem Tiſche haben durften f. Feſt. s. v. salinum. Plin. 
XXXI, 41. Hor. Carm. II, 16, 14.), vgl. Liv. XXVI, 36. ®aler. IV, 4,8. 
Perf. III, 25. Lipf. zu Macrob. Sat. 1,2. Der Tiſch durfte durch Feinerlei 
unanſtändige Reden und Handlungen entweiht werden (Juven. II, 110. Virg. 
Aen. VII, 114.), ed galt für unheilbringend ihn während der Mahlzeit zu 
verlaffen (Plin. XXVIII. 2, 5.), auch mußte, weil ein heilige Geräthe nie 
leer fein follte, beim Abtragen des Tifches noch ein Reſt ver Mahlzeit darauf 
bleiben (Blut. 1.1.64.); ferner war er ein Symbol der Bamilienvereinigung 
und der Gaftireundfchaft (Iuven. 1. 1.; Orthodoxe giengen nicht vor der neunten 
Stunde zur coena, audgenommen an Beften, Ausll. zu Juven. XI, 204.); 
Bäter fpeißten nie ohne ihre Knaben auswärts, um bieje frühe an Anftand 
zu gemöhnen und fi ſelbſt in den Grenzen der Mäßigkeit zu erhalten, Plut. 
1.1. 33. Cic. Att. V, 1. Sor. Epist. II, 1, 109.). Wurde das Licht an= 
gezündet fo trat feierliche Schweigen ein, ut optatam sibi laudem Joquendo 
nullus averteret; auch nad dem erflen Gerichte (sublatis primis mensis) vers 
bielt man fid ftille 6i8 das vom Maͤhle den Göttern Beflimmte in das Herd 
feuer gebracht war und der Diener die Gnade der Götter verfündigt hatte 
(Hear rapovae), Ser. 1. 1. 1, 730. Die Sitte dad Licht nicht auszu— 
löſchen fondern ausgehen zu laſſen (Put. 1.1. 75.) mag wohl auf frommem 
Andenken an die Zeit ruhen wo man das Feuer noch nicht anzuzlinden vers 
fland und fortpflangen mußte, vgl. Böttiger am a. DO. II. ©. 320. Ueber 
die Sitte ſich bei gewiflen feierlihen Veranlaffungen zu beichenfen f. d. Artt. 
Saturnalia, Sigillaria, Strenae. Ueber Gebräuche mit Kranken f. Bo. IV. 
©. 1687 ob. 160 06.; in ältefter Zeit wurden fie an dad Thor gelegt um 
von Vorübergehenden die eine ähnliche Krankheit gehabt Heilmittel zu erfahren 
(daher depositi genannt, Ser. 1. 1. XH, 395.). Wie die Griechen ver- 
hüten auch die Nömer das Haupt in großen Gefahren und Noth, in Bers 
jweiflung, beim Sterben (um ſolchen Anblick ver Gottheit zu entziehen), beim 
nrufen der Götter (f. d. Art. Sacrificia) und vor Feinden (Plaut. Most. 
11, 1, 77. Sor. Sat. II, 3, 37.), während man vor angefehenen Männern 
das Haupt enthülte, Put. 1. 1. 10. 11. 14. Sem. 1. 1. III, 166. 407. 
Macrob. Sat, I, 8.11, 6. Sen. Ep. 64. Plin. XXVIM, 17. Vgl. d. Art. 
Pileus. Gegen Feuersgefahr ſchrieb man an die Wände den umbrijchen 
Zauberſpruch: arse verte (Plin. XXVIII, 2.), f. v. a. ardorem (incendium) 
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averte, f. Grotefend 1. 3. P. II. p. 24. Sole von benen man jagte fie 
feien im Auslande geflorben durften bei ihrer Rückkehr nicht dur die Ihüre 
ind Haus fondern mußten über dad Dach in daſſelbe fleigen. Warum f. 
Plut. 1. 1.5. vgl. Hein. devrepomoruog. Feſt. postliminium. — Außer 
dieien allgemeinen Gebräuchen hatte faft jeve Familie wieder ihre beionderen, 
bei. in den Gented, die wie Güter fortgeerbt wurden, 3. B. das Feflhalten 
an gewiſſen Bornamen u. dgl. In der gens Fabia mußten die Mitglieder 
feit der Gremerenf. Niederlage fih frühe verbeiraten (Dionvf. IX, 22.), die 
gens Cornelia nahm bis auf Sulla das Verbrennen der Leichname nicht an 
(PBlin. VII, 54.), die Quinctier trugen feinen Goldſchmuck (Plin. XXXIII, 
1, 6.), dagegen die Torquatifhen Manlier forthin die goldene Kette, bie 
Eincinnate dad lange Haar, Suet. Cal. 35. — Ebenfo mandjaltig waren 
die Gebräude ver Römer im öÖffentlihen und kirchlichen Leben. Ihr reli- 
glöfer Sinn zeigte ſich ſchon in Sprüden wie: Diis honorem dico oder: 
Hinc ad Deos, welche die Magiftrate am Ende von Verhandlungen gebrauchten ; 
oder in Verboten mie: ven heiligen Namen Roms und ihrer Schußgott- 
beiten (Anthufa, Angerona, Macrob. 1. 1. 9.) audzufprechen, Blut. 1.1. 61. 
Bei der Truppenaushebung wählten die Coſſ. zuerft Namen von guter Bor- 
bedeutung (bona nomina), wie Balerius, Salvius, Statorius, Eic. Divin. 
1,45. #eft. lacus Lucrinus. An obrigfeitlihen Berfonen vorbeireitend mußte 
man abfteigen um feine Ehrfurcht zu bezeugen, Liv. XXIV, 44. Ueber die 
Ergreifung des Ohrläppchens für Zeugihaft f. d. Art. Antestatio. Mußte 
der Richter eine Todeöftrafe audiprechen fo zog er die vestis perversa (Sen. 
de ira I, 16.), d. h. das unbeilvolle over Plebejerfleiv ohne die verbrämte 
Toga an, Val. Mar. IX, 12, 7. Der auf den Tod Angeklagte wurde durch 
ein Signal (mit Blasinftrumenten) vor jeinem Haufe vorgeforbert ehe der 
Nichter über ihn fprechen durfte; ein gleihes Zeihen wurde vor der Hin- 
rihtung gegeben, Barro L. L. V, 9. vgl. Tac. Ann. II, 32.; auch ent- 
behrten ſolche des gewöhnlichen Begräbniffes, mie auch (in früherer Zeit) 
Selbfimörver, Tac. 1. 1. VI, 29. Serv. Aen. XII, 603. Ueber den Henker 
f. d. Urt. Carnifex. Ueber den fonderbaren Gebrauch Geftohlened zu ſuchen 
f. d. Art. Furtum. Wem in der Stadt zu reiten verboten war ſ. Bv. H. 
©. 1005. II. S. 479 06. Ueber die Sitte der Glienten wenn fie einen 
Proceh gewonnen an der Thüre ihres Anwalts einen Palmenfranz (virides 
palmas) aufzuhängen ſ. Iuven. VII, 118., über Freiſprechung eined Ange- 
klagten durch Aufpicien Eic. p. dom. 17. Dio Caſſ. XXXVII, 27., über die 
Gebräuche welde Patronen und Elienten gegen einander zu beobachten hatten 
Br. II. ©. 456. V. ©. 1246. Zu wichrigen Staatsgeſchäften (Verträgen 
u. dgl.) war nur der Vormittag paflend, Blut. 1. 1. 84. — Un Feſttagen 
durfte Feine Strafe vollgogen werden, jede Arbeit war verboten wenn fie des 
Gewinned wegen geihah, nicht aber für dringende Fälle (wie viel in Be- 
ziehung auf Landwirthſchaft erlaubt war f. Golum. IH, 22.); wer es bierin 
verfah mußte ed mit einem Schweindopfer jühnen, Macrob. Sat. I, 16.p 278. 
Bol. d. Artt. Fasti, Nefasti, Religiosi dies und Piaculum unter Sacrificia. 
Serv. zu Ge. I, 272. Zu heiraten war an PFefltagen nur Wittwen, nicht 
aber Jungfrauen erlaubt, Blut. 1. 1. 105. Macrob. I, 15. vgl. auch Non. 
p. 480. Frauen die zum zweitenmal heirateten durften am Dienfte der For- 
tuna Muliebris feinen thätigen Antheil nehmen, Gero. zu Aen. IV, 19. 
Val. Max. J, 8,4. Dionyf. VII, 56.; ebenfo war der Eintritt in den Tempel 
der Mater Matuta Sflavinnen nit erlaubt, nur eine nahm die Matrone 
mit die aber dafür (zur Sühne) Badenftreiche erhielt, Blut. 1. 1. 16. Serv. 
1.1. v, 241. Am 1. März (dem alten Neujahrötage) wurden die alten 
Lorbeerbäume in den Gurien und den Wohnungen der Flamines mit neuen 
vertauſcht (1. auch d. Art. Vesta), Macrob. I, 12. Ovid Fast. IH, 135 ff. 
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Dionyf. II, 23.; deßgleichen ftedte man fie am Neujahrdtage zum Segen ber 
Häufer an den Thüren auf, Xiban. Kal. descer. I, 179. Vgl. Sirenas. So 
wurde der Bona Dea am 1. Mai das Heiligthum mit allem Grün und Blüten 
(nur nit mit Myrten) gefhmüdt, Plut. 1. 1. 20. Xactant. Inst. I, 22, 11. 
Macrob. I, 12. Die Iden des Mai waren (Merfurd wegen) zum Brunnen» 
graben geeignet, Merkel, Proleg. zu Ovid Fast. p. CLXXXII. Ueber das 
Verbot am Feſte Septimontium ein Fuhrwerk zu gebrauchen 1. Pfut. 1.1. 69. 
Beft. 5. v.; warum die Männer den Dianatempel im vicus patric. nicht bes 
treten durften ſ. Plut. 1. 1. 3., und feine Bliegen und Hunde in den Her— 
kulestempel fommen jollten, ib. 95. PBlin. X, 41., auch Reiche diefem Gotte 
den Zehnten ihred Vermögens weibten, Blut. 1. 1. 18. Ausll. zu Diodor. 
IV, 21., Religio ©. 430., und Jünglinge die bei ihm ſchwuren es im Freien 
(im GCompluvium) thun mußten, Blut. 1. 1. 23. Non. p. 494., obmohl 
dieß aud bei andern Göttern (3. B. Fidius) gewöhnlich war, ſ. Ausll. zu 
PBlin. XVII, 2. Bei ven sacra des Herkules Victor erfchienen die Männer 
in feinen linnenen Weiberfleivern (oaröv&) zum Anvdenfen an die Omphale, 
Lyd. de mens. IV, 26. de magg. IH, 64.; zum Dienfte der Juno Yucina 
durfte man (weil file Geburtsgöttin ift, f. S. 475.) nur mit gelöötem Gürtel 
erjcheinen, Serv. zu Aen. IV, 518. ; an den Ferien der Bar (wenigſtens feit 
Auguſt) mit Lorbeerzweigen befränzt (Ovid 1.1.1,711. Serv. zu Virg. Ecl. IV, 
20.), weil man unter Auguft und Nero von einem Weltfrieden und der 
Wiederkehr des goldenen Zeitalterd träumte, Br. Jacob zu Manil. I, 11. 
Das Weitere j. bei den einzelnen Weiten, 3. B. Cerealia, Liberalia (Merkel 
1. 1. CLXXVHO. Voß zu Virg. Ge. III, 401 ff.), Matronalia, Anna Pe. 
renna, Lemuralia, Lupercalia, Hilaria, Floralia, Megalesia (Auguft. c. D. 
II, 4., fpäterbin auch mit Dendropborie, Lyd. de mens. IV, 41. Arnob. 
V, 7. 16. 42.), Vertumnalia, Vestalia, Tubilustria, Volcanalia u. f. w., 
auch Ludi, Superstitio, Triumphus. Die Muſik (befonderd rauſchende) bei 
Beften und Opfern follte nit nur jonftige Störungen jondern auch die Dä- 
monen mit ihren Mißtönen (dirae, f. Divinatio, Bd. 1. S. 1174.) vertreiben, 
daber auch das Schlagen der Ancilien. — Der ängitlihften Beobachtung einer 
Menge von Gebräuhen waren die Priefter unterworfen, f. d. Artt. Augures 
(warum mußten dieſe offene Xaternen haben? ſ. Blut. 1.1.72. Liv. X, 40.), 
Flamines, Flaminica, Pontifices, Sacerdotes, Vestales u. j. w. Wer fid 
der Gottheit geweiht hatte durfte in Feinerlei Beziehung mit (verunreinigen= 
dem, Blut. 1. 1.73.) Todtem ſtehen, weßhalb auch die Gamilli und Gamillä 
fo wie die Salier Feine Waifen fein durften, und defwegen mußte der Dialid 
wenn die Slaminica geftorben war vom Amte abtreten. Diefer oberjte Flamen, 
der bur die Religion beichränftefte Mann im römiſchen Reihe, durfte feinem 
Sceiterhaufen nahe fommen, nicht einmal eine Irauerflöte hören und wurde 
vor dem Eintritt in ein Trauerhaus durch eine davor gepflanzte Cypreſſe ge= 
warnt; hatte er eine Leihenrede zu halten jo war ihm der Unblid des Todten 
durch einen Schleier über demfelben entzogen, Sen. Cons. ad Marc. 15. 
Dio Caſſ. LIV, 28. 35. ; deßhalb trugen auch Verbrecher wenn fle zur Richt— 
ftätte geführt wurden eine Glode am Halſe (Plaut. Pseud. I, 3, 98.), das 
mit er dem Zuge frühzeitig ausweichen könnte. Nicht einmal Leder von ge=- 
fallenem Vieh durfte der Dialis an fih tragen, Fein rohes Fleiſch, Epheu, 
Mehl oder Sauerteig (ald unvollfommene Dinge), Hunde oder Ziegen be= 
rühren oder fogar nennen; jeine Ehe durfte nur der Tod löſen, Blut. 1. 1. 
109—111. Gel. X, 15. Auch durfte er unter freiem Himmel fih nicht 
falben oder auch nur die Tunica ablegen (ne sub coelo tanquam oculis 
Jovis nudus esset), niemald jhwören, nicht reiten, den Hut nicht abnehmen 
und nicht länger als drei Nächte von der Stadt fih entfernen, Plut. 1. 1. 
40. 44. Liv. XXXI, 50., bei. Gel. 1. 1., wo mehr vergl. Faſt ebenſoſehr 
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an Gerimonien gebunden war die Flaminica, f. d. Art. Salii. Lieber Franfe 
Veftalinnen f. Ambrofh, Stud. ©. 112. Anm. 25. u. die Stellen daf. — Jede 
Sünde (piaculum, crimen quod debet expiari, Serv. zu Aen. VI, 153. 
569.), jedes Verſehen (piaculum commiltitur si quid in cerimoniis negli- 
gatur. ibid. IV, 646.) fonnte und mußte 'gefühnt werden (expiari, expur- 
gari*); eine Sühne zu bringen hatte 3. B. wer dem Juppiter einen Stier 
opferte (Macrob. III, 10. Vgl. d. Art. Sacrificia), mit einem Schwein wer 
einen Wald lichtete, mit Suovetaurilien bei der Felderweihe (Cato R. R. 
139. 141.). Gefühnt werden mußten auch fcheinbare Kleinigkeiten fobalo fie 
in Beziehung auf eine Gottheit flanden, z. B. das Nießen bei den Auqurien, 
das Straudeln der Füße, Plin. 11,5,8. Valer. M. I, 4, 2. Der Bebruar 
und? März waren die allgemeinen Reinigungdmonate, wo ganze Heerden, 
Blotten, Deere, Belver, Städte, Tempel geiühnt wurden, f. d. Urt. Lustratio. 
Bor Allem verlangte vorfüglider Mord (über Sühnung des Elternmorded 
f. Parricidium, Bd. V. ©. 1184. Sen. de clem. 1, 15. 23.) Reinigung, 
Polyb. 1, 21. Aber der Eacrilege war vogelfrei, Ulp. de rer. div. 9. Jedes 
Wuuderzeihen, Erdbeben u. f. w. hatte eine Sühnfeler zur Bolge, vgl. 
Supplicatio ; war ſchon ein Erdbeben gemeldet fo durfte Fein zmeited angefagt 
werden, Liv. XXXIV, 55. Wenn ein Rind mit menſchlicher Stimme fprad 
fo wurde GSenatäfigung unter freiem Himmel gehalten, Plin. VII, 45. extr. 
Ueber die ritus der procuratio f. d. Art. Divinatio, Bd. II. ©. 1144., der 
omina, prodigia, portenta, ostenta ebdaſ. ©. 1135. 1139 f. 1143. 1145., 
der auguria und haruspicia ©. 1135. 1157 ff., der fascinatio ©. 1142., 
der nuntiatio und obnuntiatio ©. 1175., über evocatio f. Religio ©. 441., 
über Trauergebräuche den Art. Luctus; bei Öffentlihen Trauerfällen (mie 
beim Tode des Germanicud, Tac. Ann. II, 82.) wurden alle Häuſer ge 
ſchloſſen, es ruhten alle Geſchäfte, Heinr. zu Juven. XII, 129. Ueber Ges 
bräuche der Begräbniß f. Funus; fle durfte nicht an Feiertagen geicheben ; 
ward Einer auf dem Deere getödtet und ind Waffer geworfen jo hatte ver 
Erbe ein meiblihes Schwein zu opfern und drei ferias zu halten, ic. de 
legg. 11, 22. ine Buhlerin (ſ. d. Urt. Pellex) durfte feinen Altar umfaffen 
und mußte ein ſolches Piaculum mit gelösten Haaren durch dad Opfer eines 
weiblihen Lammed büßen. Wer den Urfprung einer Quelle mit nadıem 
Körper betrat (und dadurch verunreinigte) büßte ed indem er der Gottheit 
Heine Münzen ins Wafler warf, Plin. VII, 8. Tac. Ann. XIV, 22. Die 
Theilnahme an einer Leichenjeier erforderte Entfündigung durch Waſſer und 
Feuer, quia hae duae res humanam vitam maxime continent, Feſt. aqua. 
Dieß hieß suffitio (vgl. d. Art. u. Bo. IV. & -1243 06. u. Funus). Selbſt 
Juno mußte als jie aus der Unterwelt zurüdfehrte von der Iris mit Weib: 
waffer fich reinigen laſſen ehe fie in den Olymp bineingieng, Ovid Met. IV, 
478. Ausll. zu Virg. Aen, VII, 323. Am wirffamften war jede Weihe 
oder Sühnung wenn fie dreimal durch Waffer, dreimal durch Feuer und 
dreimal ** durch Schwefel geihab, Ovid 1. 1. VII, 261. Der Briefter 





* Die expiatio (Arnob. IV, 31.) ift entweder eine postulatio welche die obern 
Götter, oder eine postulio welche die untern machen. Ailgememer Orelli zu Arnob. 
1. 1.: postulio est cum dii violati expiationem postulant voce haruspieum. Vgl. Auell. 
zu Cic. de har. resp. Liv. XXVI, 36. Baler. M. IV, 4, 3. Perf. IM, 25. Lipſ. zu 
Macrob. 1, 2. 

Wie das Wort (f. ©. 474.4. **) fo hatte auch die Zahl ihre magifche Kraft; die | 
gerabe Zahl iſt theilbar und fterblich, daher den untern, bie ungerade als untheilbar 
unfterblic und fräftig, daher den obern Göttern heilig, Serv. 1. 1. VII, 75. V, 78. | 
VI, 229. 111, 305. Put. 1.1. 2,; über die Dreizahl vgl. Virg. Eel. VI, 73 f. Acn. 
VI, 229. Prop. IV, 8, 86. Zibull. I, 5. 11. Ovid Met. VII, 153. 261. Lw. XXII, 
10. Auſon. Id. 11. Wie das Gedet fo wurde auch das Opfer dreimal wiederholt, 
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sang die Reinigungdferzen (aus Ph, Wachs und wohlriehenden Kräus 
‚ au der Weißdorn wurde wegen feiner Sühnfraft zu Fadeln gebraucht 
sid Fast, VI, 129. Plin. XVI, 18.) um die zu Eniſündigenden, fürengte 
fe mir dem fühnfräftigen in Weihwaſſer getauchten Lorbeerbüichel (Böttiger 
in a. D. 1. ©. 395 f.), rief während ver Dampf aufftieg die Götter an 
“and ſchleuderte dann die Kerzen rückwärts gegen Süden, wodurch alles Sünd- 
hafte weggenommen wurde, @laud. de VI cons. Hon. 324. Sofort wurden 
die Meinigungsmittel vergraben oder ind Meer geworfen, fpäterhin für die 
Armen auf Kreuzwege gerellt. Cine Sühnung der Nemefis (weil man glaubte 
ein Glück könne nicht lange dauern, es müffe ihm ein großes Maißgeſchick 
folgen, Amm. Marc. XIV, 11. Liv. XLV, 41.) war e8 mohl vafi Auguftus 
einem Iraume zufolge alle Jahre an einem gewiffen Tage Almofen vom 
Volke bettelte, Suet. Aug. 91. Dio Eaff. LIV, 35. Ueber dad Gebet (ritu 
Romano und verba solemnia, certa, concepta, Briffon. de form. p- 61.) 
vgl. d. Artt. Preces und Supplicatio, und über das Räuchern f. Sacrificia; 
eine beſondere Demütigung mar ed auf den Knieen zu den Göitertempeln 
hinzuruiſchen, Ausll. zu Juven. VI. 524 ff. Ueber die Gebräuche bei ber 
3 empelweibe ſ. Serv. zu Birg. Ge. III, 26. Aen. 1,446. IV, 819. V,755. Der 
Plag murde zuerft vom Augur dem profanen Gebrauche* entnommen (liberari, 
effari, Hartung 1. ©. 116.), dann erft vom Bontifer geweiht und der Goıted» 
dienft feierlich ‚angefagt. Wer den Tempel einmeibte faßte mit der Hand die 
Thürpfoſten und ſprach, er weihe der Gottheit ven Tempel, Ovid Fast. IV, 
821. Plut. Rom. 11. Liv. 1,44. 11,8. Warum die Spolien allein unter den 
beiligen Gegenfländen nicht audgebeffert wurden wenn fle durch die Länge der 
Zeit verdarben, f. Plut. Q. R. 37. Flor. II, 2, 6. ic. de inv. I, 23. 
Ueber die Gebräude der Consecratio (Serv. 1. 1. VIII, 601.) f. d, Art. u. 
Derodian. IV, 2. Ambroih, Stud. ©. 164. Anm. 24. Die vergötterten 
Kaiser erhielten (ald Dii indigetes) Tempel und Priefler, Virg. Ge. I, 42,, 
und die Männer ſchwuren bei ihrem Namen over Genius (mobei man die 
dem Genius geheiligte Stirn berührte; fo bei der Nemefld ſchwörend eine 
Stelle hinter dem rechten Ohre, Plin. XI, 45.) und opferten auf ihren Altären, 
Hor. Epist, II, 1, 16.* Ueber die bei Gründung einer Stadt zu beobach— 
tenden Gebräuche f. Ovid 1. 1. IV, 819 ff. Serv. Aen. V, 755. Liv. I, 44. 
AXVII, 28. Blut. Rom. 11. Seit. Roma quadrata und den Art. Divınatio, 
Br. I. ©. 1159 ff. Ueber die Ritus bein Confulatdantritt f. Consul, Br. 
1. ©. 627 unt., des Triumphes, ebenvaj., wobei die Mahnung des Sklaven 
an den Imperator: ne sibi placeat! damit er ſich nicht Gort felbft (nämlich 
Juppiter) zu jein dünfe, ſ. Ausll. zu Jusen. X, Alf. Warum die Eoff. vie 
Einladung zum öffentlichen. Triumphſchmaus ablehnen mußten, f. Blur. 1.1. 80. 
Valer. I, 8, 6. Warum nur wer ald Solvat im Felde fland einen Feind 
tödten durfte ſ. Plut. 3. 1. 39. Cic. OM. I, 141. — Mit dem Verfalle der 
Religion Tamen auch die Gebräuche .nach und nach ab oder veränderten ſich 
durch fremde Eulte, vgl. d. Art. Superstitio, ſ. Prudent. c. Symm. H, 303 ff. 





Martian. VII, 733. Auch das Quatrat und der Kubus der ungeraden Zahl ıft bes 
dbeurungsvoll, z. B. Kürfmänner, Bünfzehnmänner, dre.mal neun Jungirauen im 
ompe. 

” " Consecratio beißt auch 1) Weihung; wenn einer Gottbeit Altar, Etatue ges 
witmet wurde (auch Feldzeichen, Plätze, Geld u. a. Dinge wurden conferrirt), f. Ael. 
Ball. bei Bet. sacer mons, Ovivl. 1. VI, 201. Merkel Jl. 1.p. CLXIII. 2) Zufprechung 
der Güter eined PBeruttheilten an eine Gottheit, was rom WBolfstribunen unter 
mancheilei Seierlichkeiten geſchah, Cic. p. dom. 40, 48. Liv VIII, 46. Es war dazu 
nab dem Bapir. Geiege Ginwilligung des Bolfes oder Senatsichluß erforderlich, 
Euet. Aug. 5. Dergleihen Güter hießen sacrosancta, und Niemand durfte fi an 
ihnen vergreifen, 
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Sur Zeit Cicero's Fannte man die wahre Bedeutung derfelben wenig mehr. — 
Riteratur: Nicupoort, rituum Roman. explariatio, Berol. 1767. und die 
im Urt. genannten Schriften. [ Scheiffele,] 

Rium (Pior), 1) Vorgebirg in Achaja, welches mit dem an der lo— 
kriſch-ätoltichen Küfe in einer Entfernung von 7 Stadien (5 nad Strabo, 
eine Meile nach Blinius) gegenüber liegenden Vorgebirg Arrivgror den Ein» 
gang in ven forinthijchen Meerbufen, die jest fogenannten Fleinen Dardanellen, 
bildet, Thuc. I, 86. Strabo VII, p. 335. (melcer, wie aub Ptol. Il, 
44., daſſelbe mit dem etwas meiter öftlich gelegenen Vorgeb. Drepanon iten 
tifieirt, doch vgl. Pauſ. VII, 23, 4.) 387. IX, p. 390. Pauſ. VII, 22, 10. 
Scylar p. 16. Hudſ. Plin. H. N. IV, 2, 3. Es hieß ‚Ayrinor Pi ⸗ zum 
Unterfchiede von den gegenüber liegenden MoAvxgınor oder AirwAor, Thnt. 
11, 86. V, 52. Volyb. V, 94. Ueber die ganze, bef. durd die Seeſchlacht 
DI. 57, 4. 429 berühmt gewordene Localität ſ. Thuc. II, 84—92. Auf 
den Vorgebirg befand fih ein Tempel des Pofeivon, Thuc. I, 84. Strabe 
Vils, p. 336. Pauſ. X, 11, 6. Vgl. Leake Morea II, 147 f. — 2) Stadt 
in Meffenien an ver thureatiichen Bucht, Strabo VIII,*p. 360. (mit dem 
rätbfelhaften Zujat anerarrior Turravov) u. 361. Vgl. Xeafe Morea I, 459. 
Steph. Byz. s. v. Por, zoAıs Meooneng 7; Ayaiez vermengt die Stadt mit 
mit dem MVorgebirge gleiches Namens. | West.] 

3) Vorgeb. an der Meftfüfte von Gorflca bei Ptol. III, 2, 3., nat 
Manneıt IX, 2. S. 513. j. Cayo di Feno, nach Reichard aber Capo Muro. [F.] 

Pıovoıaova (Biol. II, 11, 30.), Stadt der röm. Agri decumates 
in Germanien, nach LXeichtlen, Ueber die röm. Alterth. im Zehenilande ©. 173. 
in Riesgau oder dem Wied. [F.] 

Pılara ( Ptol. VII, 4, 6), Hafenort an der Oftküfte von Taprobane. [F.] 

Pılara, 1) Küftenftant Gedroſiens, Ptol. VI, 21, 2. — 2) Ort im 
Innern von Arachoſta, Btol. VI, 20, 4, — 3) f. Rizon. [F.] 

Pılnria, Stadt in Kreta, nur von Sıeph. By. angeführt. Pafhles 
Crete 11, 156. fucht fie im Weſten der Inſel in dem Striche welcher jept 
den Namen Riza führt. [ West.) 

; MRizinium;, |. Rzon. 

Pıdıog (’Arrian. Per. Pont. Eux. p. 7. Anon. A. Per. Pont. Eux. 
7 2 — in Pontus zwiſchen dem Iris und Acampfis; noch jet 
Rizeh. 

Rizon (Pilor, Polyb. II, 14. Strabo VII. p. 316. Steph. Bin. 
p. 975. Liv. XLV, 26., bei Seyl. p. V. “Pilovg, bei Vtol. I, 17, 12. 
PıLar«, bei Plin. II, 22, 26. Rhizinium, beim Geogr. Rav. IV, 16. Ru- 
cımum), eine alte fette Stadt Dalmatien am innerften Winfel des nach ihr 
benannten Meerb. (j. Rizonaeus Sınus), deren Ginwohner Yivius XLV, 25. 
Rhizonitae, Strabo VII, p. 316. aber Prlwraioı (vulgo “Pröaiosjynennt; j. 
Nijano. | F.] . 

, Rizonaeus Sinus (0 Pıloraior xoAnos, Strabo VII, p. 316.5 "Pılan- 
xos x., id. ib. u. p. 314. Ptol. 11, 16, 5.), ein nur durch eine fhmale Mündung 
mit der See zujammenhängenver, nah der an feiner Nordſpitze gelegenen 
Stadt Rizon benannıer Meerbufen der Küfte von Illyris Barbara oder Ro— 
mana bei Epivaurus; j. Golf von Gattaro. [F.} 

Pı Logayoı (Bol. IV, 8, 29.), Volk in ver Landſchaft Troglodytice 
an der Oſtküſte von Uethiopien. | F.] 

Pı&»ög, 1) Stadt an der Küfle von Magnefla in Theſſalien (Strabo 
IX, p. 436. 443. Steph. Byz. p. 575.), deren Einwohner nach Strabo in 
die Stadt Demerriad verpflanzt wurden. Leake North. Gr. IV. p. 383. ſucht 
fie in der Nähe von Neofhori (an der Sıelle wo Müller vielleicht richtiger 
das alıe Thaumacia anfegt). — 2) f. Rizon. — 3) Hafenplag an der Küſte 


Roali — Roboraria 453 


son Pontus an der Mündung bes Rizius, 120 Stab. öfllib vom ſchönen 
Fluſſe und 30 Stad. mehlih vom FI Ascurus, der fih zu Procops Zeiten 
(welcher ibn B. Goth. IV, 2. Preis» nennt) ſehr gehoben hatte und zu den 
kdeutenpften Städten dieſer Gegend gehörte, fo dag ihn Juſtinian zu einer 
farfen Beftung machte. Unftreitig meint ihn auch die Tab. Peut. unter dem 
verunftalteten Namen Reila. Noch jegt Risch oder au Irriſch. | F.] 

Roali, Volk an der Grenze Mefopotamiend hei Plin. V, 24,21. [F.] 

Poave, Stadt im N. Parthiens bei Ptol. v1, 5, 2. [F.] 

HRoas, nah Plin. V, 29, 29. älterer Name von Laodicea in Phrygien 
(ſ. Bo. IV. ©. 764.). [F.] 

MRobasci, j. Robosci. 

Robigalia, NP., ein Belt der Landleute, von Numa in feinem elften 
Megierungsjabre zu Ehren des Robigus (von robus, roth, Blin. XVII 7.) 
und der Robigo (vgl. über die Dualität Ruminus; Nobigus eine fabiniiche 
Gottheit mie die meiften Dii certi bei Varro, ſ. Merfel Proleg. ad Ovid. 
Fast. p. CXV ) eingeiegt und jährlih am 23. April (VII Kal. Mai. quaniam 
tunc fere segetes rubigo occupat, Plin. XXVIII, 23., nach Serv. zu Bırg. 
Ge. I, 150. am 22., nad dem marm. Mafl-ian. bei Merkel 1. I. am 25.) 
gefeiert, damit fie das ©etraide vor rubigo (Mebltbau und Noft, Voß zu - 
Xirg. I 1. u. 1, 495.) bewahren möchten, Man zog feierlih in weißen 
Klervern (Ovid I. 1. 1, 79. U, 654.) in den Kain ded Bötrerpaared- (einen 
Tempel hatten folche Gottheiten nicht, |. Merkel 1.1. p. CXCI.) auf den collis 
hortulorum (Mons Pincius, nad den Fast, Praen. beim fünften Meilen 
fteine an der via Claudia anders Ovid 1.1 IV, 05ff. P. Diac. Catularia 
porta, vgl. Beder, röm. Altertb. I. S. 178 f., beſonders aber Foggini p. 64., 
welchem Merfel 1.1. p. CLI. beifimmt), wo der Flamen Quirinalis * ihnen 
ein Opfer von Weihrauch, Mein, fäugenden rotben Hunden (Barro de cult. 
hort. 342.), einem Milchfalbe over auch Schaf und Widder, je nah der 
Gefahr auch von drei roihen Mutterfihweinen brachte; auch wurden Incan— 
tamente gejungen, Dvid u. Plin. I. 1 Tab. Iguv. IVa. 27. 34. und dazu 
Gro efend rud. 1. umbr. P. V. p. 8. Varro R. R. I, 1,2. Auguft. C. D. 
IV, 21. Das Opfer der rothen Thiere ftand wie das ganze Feſt mit 
aftronom. Berechnungen in Verbindung; am 25. April geht das Hundsgeſtirn 
(Sirius der griße Hund, canis, und canicula, der Fleine, find dem ®erraide 
vervderbliche Geflirne) auf; daher hieß auch tie porta Viminalis durch welche ver 
Feſtzug gieng, Uatslaria p., ſ. Belt. s.v. Auch Epiele flanden damit in Ver- 
bindung, ſ. Gel. V, 12. u. die Ausll. zu Ovid 1.1. — Beiſpiele einer ähn— 
lichen Verehrung böfer Dämonen find Davor, Febris, Mephitid, Orbona u. A., 
f. die Stellen aus Varro, be. P. Diac. s. v. Robigalia, Plin. Il, 7. und 
Gel. V, 12. [Sche flele ] 

Hobogdii ıPrBoydıoı, Btol. II, 1,3.), Volt im höchſten N. Hiber— 
niend an der nach ihm benannten Norvoftipige der Infel, dem Poßoydı-» 
a»oor (Ptol. 11, 1, 2.) oder dem heut. Fair Head, Nach Camden p. 1411. 
härte ih ihr Name in dem Kleinen Zleden Robogh in der Grafſchaft Dones 
gall oder Tirconell in Ulfter erbalten. | F.] 

PoBorda (Ptol. IV, 2, 32.), Stadt im O. a ei Gäfar. [F.] 

Roboraria (St. Anton. p. 305.), Ort Latiums an der Via Latina, 


* Der Prieſſer des Mars, weil vieler wie Nobigus ein Rufticalgott if. Nach 
Tertulf. (de speect. 5.) veranſtaltete Numa dem Mars und Robigus Epiele; als im 
3. 655 d. Et. die Dlarslanzen ſich bewegten erhielten Juppiter, Mars und andere 
Götter größere Opfer, dann heißt es weiier: si quid succidaneis opus esset Robi- 
gus accederet, Xiv. XXIV, 10. Sell. IV, 6. Bgl. d. Anm. zu Qvirinus, 
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16 Mil. von Nom; nach KHolft. in Efuver. Ital. ant. p. 197. das heutige 
Burgbetto. [F.] 

Roboretum (}t. Anton. p. 422.), Stadt der Callaici Bracarüi in 
Hiſpania Tarrac. in der Nähe des Duriud; auf dem Berge Roveredo (vgl. 
Ufert II, 1. ©. 436.), nach Andern Torre de Moncorvo. [F] 

‘Poßooxoi (Btol. VI, 14, 9., wo vulgo 'Poßeorcı) Volt in Scythia 
intra Imaum an den Öftlihen Quellen des Ra. [F.] 

Robrica (Tab. Beut.), Drt ver Andecavi in Gallia Lugdun. [F.] 

Robur, f. Lautumiae (Br. IV. ©. 833.) und Tullianum. 

Robus, nad Ammian. XXX, 3. ein Gaftell im Gebiete der Naurai 
in Gallia Belgica, welches Balentinian im J. 374 bei Baſilia erbaute; 
nah Schöpflin Alsat. illustr. I. p. 181. an der Stelle der Kathedrale von 
Bafel, nah Joh. v. Müller, Schweizergefh. 1. S. 80. entweder Wartenberg 
oder der alte vieredige Thurm im Hard am Rhein. Bol. auch Ufer II, 
2. ©. 499. [F.] 

Poxx«@ (Melian. h. an. XII, 88., wo eine Aoreus ‘Ponxai« erwähnt 
wird), Stadt im Innern von Kreta, die noch jegt unter dem Namen Noffa 
vorhanden ift und. Ruinen ver alten Stadt enthält. Vgl. Berode 11. ©. 356. 
Höck J. ©. 391 f. und Pafbley H. p. 41. [F.] 

Roda, 1) Rhoda (iv. XXXIV, 8. Mela II, 6, 5.; Poör, Scymn. 
v.205. Etepb. By. p. 576., bei Prof. II, 6,20. vulgo ‘Poöinokz, wabıidı. 
ſtatt Pöon moAıg) oder Rhodus (Poöng, Strabo IM, p. 160. XIV, p. 654. 
Euftatb ad Dion. v.504. vgl. auch Infehr. bei Gruter p. 404,4. u. Münzen 
bei Florez Med. II. p. 114. Mionnet I. p. 49. Suppl. I. p. 96. u. Seflini 
p. 173.), ein von Rhodus oder von Mafillia aus angelegtes (nad Strabe 
11. I. von den Rhodiern gegründetes, aber fpäter von den Maffilioten in 
Befitz genommened) griech. Emporium an der Küfte der Indigetä in Hiipania 
Tarrac., dad heut. Mofas. Dal. Meurfiud Rhodus I. 28. Mareca Hisp. 
II. 18. Martin Hist. des Gaules p. 218. u. Tzſchucke zu Mela II, 2. 
p. 521. [F.] | 

2) Rhoda (Plin. III, 4, 5.) oder 'Podarovoie (Scymn. v.207. Steph. 
Byz. vgl. Sivon. Apoll. Ep. I, 5. u. Meurflus Cr-t. P. II. p. 7.), eine 
foäter verſchwundene Pflanzftadt der Rhodier am Rhodanus in Gallia Narbon. 
Mannert II, 1. ©. 97. vermurhet e8 fei das fpätere Arelate. [F.] 

Rodänus (6 Pröerog), einer der Hauptfiröme Galliens, den nad Plin 
XXVII. 2, 11. bereits Aefchylus, ſowie nach Hexaöm. Hom. VI, 11. aus 
ſchon Eudorus erwähnte (von melden ihn jener mit dem Eridanus iventificirte, 
biejer aber auf ven Ripäen entipringen ließ), und deſſen Namen Blin. IL, 4, 
9. von ber Stadt Moda Nr. 2. herleitet (vgl. auch Iſid. Orig. XIV, 16 
Oberlin ad Vib. Sequ. p. 182. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Paris, 
T. XXVII. p. 120. u. Ufert II, 2. &. 125.), mährend er vielmehr denſelben 
Urfprung wie Erivanıd, Danubius, Tanaid, Don, Düna (vom ſcythiſchen 
. Don. Dan, d. i. Waſſer, Fluß) zu baben ſcheint (val. d. Art. Tanais). Er 

entipringt auf den Alpen (Bolyb. IN, 47. Strabo IV, p. 204. Diod. V, 25. 
Mela I, 5, 5. Silius III, 437. Avien. Or. mar. 623 ff., ter über ſemen 
Urfprung und erften Kauf fehr Vieles mirtheilt), und zwar auf den Vennini— 
hen (Ammian. XV, 14. Tab. Veut.), nicht weit von den Quellen des Re— 
nus und Iſter am Geb. Adulas (Strabo 1. 1. vgl. Prof. II, 10, 3.), dund- 
‚ fließt auf feinem erſt mefllihen Laͤufe den von ihm gebilveten Lacus Lema- 

nus (f. Bd. IV. ©. 909.), ohne fein Waſſer mit ihm zu vermiichen (Strabo 
Iv, p. 186. 204. VI, p. 271. Plin. 11, 103, 106.), wendet fit aber dann 
bei Lugdunum plöglic gegen S., berührt darauf noch Vienna, Avenio und 
Arelate (Etrabo IV, p. 186.193. Vib. Sequ. p. 17.), und fält, na bdem 
er mehrere zum Theil bedeutende Nebenflüffe, namentlich links die Isara und 
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Druentia, rech‘s den Arar, in flh aufgenommen bat, durch mehrere Mün— 
dungen (Strabo IV, p. 183 f. 193. Liv. XXI, 26.) ins galliihe (Strabo 
p. 181., nach Volyb. IN, 47. ins fardinifche, nah Livius XXI, 26. ind 
tyrrhenifche) Meer. Ueber die Zahl feiner Mündungen weichen die Angaben 
febr von einander ab. Eilius 111, 450. gibt ihm nur eine Mündung, Bolyb. 
XXXIV, 10. u. Ptol. II, 10, 2. zwei, Artemid. bei Strabo IV, p. 183. 
u. Plin. IH, 4, 5. vrei, Timäus bei Strabo 1. 1. u. Diod. V, 25. fünf, 
u. Apoll. Rhod. IV, 643: (der überhaupt fehr feltfame Vorftellungen von 
ihm bat) gar fleben Mündungen, welche Abweichungen uns um fo meniger 
befremden fönnen da die Rhone in Folge ihres ungeflümen und reißenven 
Zaufes ihr Bert oft verändert und große Veränderungen der Küfte um ihren 
Ausfluß ber bewirkt har (vgl. Statistiique du De&part. des bouches du Rhöne, 
T. 1. p. 172. Milin Voy. dans les Depart. du Midi de la France, Paris 
1807. T. II. p. 104 f. Zach Corresp. astron. T. Ill, p. 530. u. A.). Plin. 
1. I. nennt und auch die Namen feiner drei Nhonemündungen, nämlich zwei 
fleinere, Libyca ora (welchen Namen d'Anville vom Winde Aa berleitet (?), 
während Voſſtus vielmehr Ligyca gelefen wiffen will), von denen die eine 
Os Hispaniense, die andere Os Metapinum (richtiger vielleicht Metinum nad 
der von ihm IT, 5, 11. erwähnten Infel Metina) hieß, und eine größere 
Os Massalioticum (deren auch Polyb. II, 41. als der öftlihen Mündung 
gedenfti. Nach Menard (Hist. de l’Acad. des Inser. T. XXVII. p. 122.) 
ift das Ost Hisp. j. Grau d'Orgon und das Ost. Metap. die drei durch die 
Infeln Tines getrennten Ausflüffe Grau di Midi over le grand Grau, Grau 
St. Unne und Grau de Sauzete. (Den Namen Grau aber, den jegt ſämmt— 
liche Rhonemündungen führen, leitet man vom latein. ad Gradus ab, mie der 
Bujen den die öfllive Mündung ded Rhodanus bildete bei den Alten biep; 
vgl. Ammian, XV, 11.) Neben den eigentlichen Rhonemündungen erwähnen 
die Alten auch noch öftlihb (Ptol. IE, 10, 2. mit Unrecht weftlih) vom Os 
Massal. die Fossae Marianae (Meoıarai gooo), einen Kanal welchen Ma— 
rius während des cimbrifchen Kriegs anlegen ließ um die Ein» und Ausfahrt 
aus dem fih an feinen Mündungen immer mehr verfchlämmenden Strome zu 
erleichtern (Strabo IV, p. 183. Plut. Mar. 15. Mela U, 5, 4. Pol. u. 
Vlin. 1.4. Mart. Gap. VI, p. 204. It. Anton. p. 299. 505. Tab. Peut. 
Ge. Rav. IV, 25.). Er führte durch das Steinfeld (la Grau) und die von 
Strabo IV, p. 184. erwähnte Zrouakrurn in der Nähe der Küfte (jebt im 
Provencaliiben Eftan de l'Eſtouma; Statistique du Dep. des bouches du 
Rh. I. p. 223.), und fein Bette ift theilmeife unter dem Namen Marais be 
la Foz noch jest vorhanden (vgl. Statistique etc. 1.1. p. 260.). Uebrigend 
hatte der Mod. einen fehr reißenden Kauf (Vlin. III, 4,5. Solin. ec. 2. Tibull. 
1, 7,11. Silius I, 447. Glaub. in Rufin, I, 112., Aufon. de clar. urb. 
VI, 4.) und fonnte, obgleich das Bahren ftromaufwärts fehr befchwerlich 
war (Strabo IV, p. 189.), fehr weit hinauf befchifft werden, mährend bie 
Schifffahrt dann von Lugdunum aus auf dem Arar noch weiter gegen Nors 
den fortgefeßt wurde. [F.] 

Rode, 1) bei Blin. IV, 12, 26., ein Küftenfluß in Sarmatia Euros 
pda der in ven Sinus Sagaricus fällt. Harduin zu Plin. 1.1. u. Georgii, 
Alte Geogr. 11. ©. 269. halten ihn für iventifh mit dem Sagaris, Reichard 
macht ihn zu einem MNebenfluffe des Tyras, und Köppen in ven Jahrbb. d. 
Liter. 1822. ©. 284. hält ibn irrig für den Teligoul. [F.] 

2) Podn, Tochter ded Danaos (Apollod. I, 1, 5.). — 3) f. Rodus, 
Nr. 00. [Pfau.| 

Podsıe, Tochter des Okeanos und der Tethys (Heſiod. Theog. 351.), 
Geſpielin der Perſephone (Hom. Hymn. Cer. 419.). |[ Pfau:] Ä 

Podi« (Theopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Biol. V, 3, 6. 
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Step. Byz. p. 577., bei Plin. V, 27, 28. Rhodiopolis), Gebirgsftabt in 
Lycien in der Nähe von Corydallus. Der Ort, deſſen Ruinen Leake Asia 
min. p. 186. u. Fellows Lycia p. 213. noch nicht gefunden hatten, ift nad 
neuerlih entdedten Inſchrr bei Spratt und Forbes Travels in Lycia, Milyas 
and the Cibyratis, Lond. 1947. I. p. 166 f. u. 181 ff. (vgl. Hall. Ag. 
Lit. Ztg. 1848. Nr. 163. ©. 145 ff.), aud denen wir auch erieben daß er 
einen Tempel des Asklepios enthielt, dad beut. Gäfi Hiffar. Die Einwohner, 
die Steph. Byz. 1. 1. "Podıeig nennt, heißen auf ven Infhrr. "Peötanokites 
und Podinnoiitau. [F. 

2) Tochter ded Danaos (Apollod. II, 1,5.). [Pfau.] 

Rodiorum Regio, ſ. Peraea, Nr. 2, (Bd. V. ©. 1321.). 

HRodipolis, j. Roda, Nr. 1. 

VPodınzos, Pythagoreer aud Kroton, Jamblih. Pyth. c. 36. [B.] 

Rodium (Tab. Peut.), Ort der Umbianer in Gallia Xugdun., jegt 
Moye. [F.) 

: Rodius (Poöios, Hom. Tl. XII, 20. XX, 215. Heſiod. Theog. 341. 
Strabo All, p. 554. XI, p. 595. 603. Plin. V, 30, 33.), ein Fluß in 
der Landſch. Troas, der auf dem Ida entipringt (Hom. H. All, 20.), einen 
nordweſtl. Lauf hat, den mweftlihb von Arisbe ber kommenden Selleid in ſich 
aufnimmt, und zmifchen Abydus und Dardanıus mündet. Nach Anvern bei 
Strabo XIII, p. 595. war er ein Nebenfluß des Aejepus, was aber ein Jir— 
thum ifl, da er auch auf den Münzen von Dardanus vorfommt (vgl. Seitini 
Geo. numim. p. 39.). Nach lin. I. 1. wäre er gar nicht mebr zu finden; 
er ift aber höchſt wahrich. der heut. Dardanellenbah am alten Schlojje, über 
defien viele Mündungen zwifchen Sümpfen und Lachen vgl. v. Richter, Wulf. 
©. 457. @inige haben ihn auch für venfelben Fluß melden Shec. VII 105. 
(vgl. Heſych. u. Pbavor. v. J/vöıor) unter dem Namen Jlvödısg zwijchen 
Eynod Sema und Abydus erwähnt. [F.] 

Rodogune, 1) Iochter ded Artarerr 8 Mnemon, ſ. Orontes, Nr.5., 
Bd. V. ©. 959. — 2) Gemahlin des Demetriug Nicanor, |. Bv.1I. S. 934. [K.] 

HRodöpe (5 P.ödorr), 1) nab Strabo VII, p. 319. das größte Ge— 
birge Ihraciend nah dem Himus, welches fib auf der Oſtſeite des Fluſſes 
Neftus und an der Grenze Macevoniens vom Scomius in fünöftlider Rich— 
tung bis in die Nähe der Küfte herabzieht, dicht bewaldet und in ſeinen 
nörolichften Iheilen am böchften ifl. Solinus 15, 9. und Mart. Cap. VI, 
p. 211. jegen es nach Mygdonia, und nah Strabo VII, p. 331. enthält es 
die Quellen ded Stirymon. Uebrigens vgl. auch Herod. VI, 49. Thuc. U, 96. 
VPolvb XXXIV, 19. Strabo IV, p. 208. VII, p. 313. 329. Ptof. II, 11,7. 
Mela 11, 2,2. PBlin. II, 26, 29. IV, 1,1. 10,17. Ammian. XXI, 10 u. A. 
Jetzt heißt es Despoto oder Turgan-Dag, nah Einigen aber aud noch im— 
mer Rodope. |[F.] 

In mythologiſcher Darftelung ift Rodope eine Quellennymphe, Tochter 
des Flußgottes Sırymon, Gemahlin des Könige Hämos in Thrakien (Luc. 
Salt. 51.) Gie wird auch unter den Geſpielen der Berfephone genannt 
(Som. Hymn. Cer. 422. vgl. Pose). [ Pfau.] 

2) Eine Vythagoreerin an welche Theano einen (ächten?) Brief richtete, 
welchen 2. Holitenius in den Noten zu Borphyrius De Vit. Pyihagar. p. 23. 
ed. Kust. p. 3%. ed. Kiessl. aboruden ließ. [B.] 

Rodöphon, rhodiſcher Staattmann, für die Verbindung mit den Rö— 
mern thätig, im 3 167 v. Chr. einer von den Gefandten die einen goldenen 
Kranz nab Rom brachten (Polyb. XXVIL 6. XXVII, 2. XXX, 5. vgl. 
Liv. XLV, 25.). Derielbe obne Zweifel wird ald Freund des Weines und 
Spieled genannt von Hegefander bei Athen. X, 63. p. 444. [K.] 

Poöwnıg, Hetäre bei Herodot II, 134. vgl. Athen. XI, p. 396. B., 
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ſ. Pähr zu Herod. T. I. p. 793. f. nebft Kleine in d. Ztihr. f. Alt. Wiff. 
1835. ©. 156 ff. [B.] | " 

Poödonokız, eine Stadt in Kolchis auf dem rechten Ufer des Phafis, 
Procop. B. Goth. IV, 13. {[F. 

Podrtura (Biol. II, 8, 14., auf der Tab. Peut. Roidomna), Flecken 
der Seguflaner in Gallia Lugdun. am Liger, norpweftlih von Lugdunum; 
j. Roanne. [F.] 

Podovrria (Etrabo IX, p. 428. Steph. By. p. 977.), ein Gaftell 
auf dem Deta in der Nähe Heraclen’8 und ver Thermopylen, nach Livius 
XXXVI, 16. nur eine Spite de8 Deta. [F.] 

Rodus (1 Podos), früher auch Ophiuſſa (Heracliv. 33. Steph. Byz. 
s. v. Podos), Stadia, Telchinis (Strabo XIV, p. 653.) und nad Plinius 
H.N. V, 31,3%, Aſteria, Aethräa, Trinacria, Corombia, Poieeſſa, Atabyria, 
Macaria, Oloeſſa genannt, die öftlichfte Infel des Ägäifchen, genauer des Fars 
pathiihen Meeres (Strabo II, p. 124.), von Nord nad Süd flreichend, drei 
Meilen von der kariſchen Küfte (andere Entfernungen |. im Stad. m. maris 
p. 250 ff. ed. Hoffm.), 920 Stadien im Umfang (Strabo XIV, p. 655.), 
oder nach Plinius 1. I. 125 M., nach Iflsorus bei Demf. nur 103. Als 
aͤlteſte Beirohner der angeblich aus dem Meere emporgeftiegenen Infel (Pind. 
Olymp. VII. Plin. II, 87. Xriftiv. or. XLIII. p. 807. Dind. Seracliv. 33.) 
nennt die Sage die fabelhaften, auß Kreta über Eyprus eingewanderten Tel— 
chinen, die Söhne der Ihalatta (Strabo XIV, p. 693 f. Diov. V, 55.); 
ihre Schwefter Halia (Amphitrite bei Apollod. I, 4, 6.) gebar dem Poſeidon 
außer ſechs Söhnen eine Tochter, 'Poöng, und von diefer fol die Infel bes 
nannt fein, Diod. 1.1.* (Andere deuten Podos als Nojeninjel mir Beziehung 
auf die Rofe ald Symbol auf rodiihen Münzen, vgl. Spanheim de praest. 
et usu numism. t. I. p. 315. Eckhel Docir. num. 1. p. 602. Eeftini 
descr. num. vett. p. 362.) ine Ueberſchwemmung fol die Telchinen theils 
verjcheucht theild verrifgt haben, worauf Helios ein neued Geſchlecht entitehen 
ließ, die Heliaden, melde in fleben Stämmen die Infel bevölferten und 
fpäter zum Theil nach Lesbos, Kos, Kurien und Aegypten auswanderten, 
zum heil ein neues Meich ftifteten, welches unter dem Einfluß von Wiffen- 
ihaft und Kunft, namentlich der Aftronomie und Schifffahrtskunde, jchnell 
emporblühte. Strabo XIV, p. 654. Diod. V, 56 f. Conon narrat. 47, 
vgl. Bin. Ol, VI, 160 ff. mit Böckh's Explic. p. 169. Hierauf fol Zus 
zug und Anfiedelung von verjchiedenen Gegenden aus erfolgt fein, wie aus 
Aegypten (Danaud, Diod. V, 59. Apollod. II, 1, 4.), Vhönicien (Cadmus, 
Diod. u. Eonon 1. 1: Athen. VII, p. 360. E.), Theſſalien (Phorbas, Diod. 
1.1. Hygin. poet. astr. Il, 14.), Karien (Conon 1.1.). Einen entſchiedenen 
Gharafıer aber nahm Land und Volk erft durch die doriſchen Einwanderungen 
an, als deren Führer der Heraflive Tlepolemus (Kom. I. 1,653. Diod. IV, 
59. V, 59, Apollod. I, 8,2.), und nach dem troianiichen Kriege Althämenes 
bezeichnet werden, Strabo XIV, p. 653. Divd. XV, 59. Conon 1.1. Apollod. 
111, 2, 1. vol. Thuc. VIl, 57. Ariſtid. or. XLIV, p. 839. Die drei älteſten 
Städte der Inſel, Lindus, Jalyſus, Camirus, ſollen von den gleichnamigen 
Enkeln des Heliaden Ochimus, nach einer andern Sage erſt von Tlepolemus, 
welcher aus ihnen den Griechen vor Troia neun Schiffe zuführte (Kom. Il. 
11, 053 f.), gegrüntet worden fein, Diod. IV, 59. V,57. Sie bildeten nebft 
Ko, Knivus und Halifarnaf, welches letztere aber fpäter auögefchloffen wurde, 
die fog. doriſche Herapolis, deren Mittelpunkt der Tempel des triopifchen 





* Nach, Andern ift fie eine Toch er bes Helios und der Aphrodile oder ber Am— 
phiftite, oder des Poſedon und der Aphrocite, oder des Dfennos (Schol. Pin. Ol. 
Vil, 24.; vgl. Te. Lyk. 923.). [ Pfau.) 
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Apollon an der kariſchen Küfte mar, Herod. I, 144. Ein fchnelles Aufblüben 
dieſer Städte beweifen die frühzeitig ſchon in meift entlegene Grgenven des 
Weſtens unternommenen Seefahrten und dort gegründeten Golonien, wie die 
auf den balearifchen Infeln, in Spanien Nova, in Italien Barıbenope, Sa— 
lapia, Seirid und Eybarid, in Gicilien Gela, näher Soli in Eilicien und 
Gagä und Korypalla in Lycien. Herod. VII, 153. Strabo II, p. 160. VI, 
p. 264. 272. XIV, p. 654. 671. Euſtath. zu Dion. Perieg. 504. Etym. 
M. p. 219,7. Steph. Bor. s. v. Kupovdaiie. Bol. D. Müller, Dorier 1. 
S. 111ff. Zu einer wirklichen politiihen Größe aber gelangten die Rodier 
erft von der Zeit an mo jene drei Städte zu einem Bunde zufammentraten 
und Df. 93, 1., 403. vereint eine vierte Stadt, Rodus, ald Hauptſtadt 
der Infel gründeten (Diod. XIII, 75. Strabo XIV, p. 654. Xrifliv. or. 
XLIN, p. 816.). Im Laufe des peloponnei. Krieges hatten Anfangs die 
rodiſchen Städte zur atheniihen Syntelie gehalten, waren jedoch im 20Often 
Kriegsjahre (DI. 92, 1., 412.) zu den Beloponnefiein übergetreten. Es ges 
lang diejen, die bald darauf von der Volftpartei verfuchte Reaction zu unter 
prüden (Diod. XIII, 38. 45.), DL. 96, 1., 396. aber fiel Rodus bei dem 
Gricbeinen der Flotte unter Konon den Atbenern wieder zu (Diod. XIV, 79. 
PBauf. VI, 7, 6.). Die darauf folgende Demofratie war durb die Schul 
ihrer 2enfer (Ariſtot. Polit, V, 4, 2.) nur von furzer Dauer: ſchon DI, 
97, 3., 300. brachten die vom Demos vertriebenen Wriftofraren mit fparta- 
nifcher Hilfe die Herrichaft wieder an ſich (Xen. Hell. IV, 8, 20 ff. Dior. 
XIV, 97.). Die Furcht vor Sparta's Uebermacht führte noch einmal (DI. 
100, 4, 377.) Rodus den Athenern zu (Died. XV, 28.), doch löste ſich 
auch diefe Verbindung bald nach der leufirifhen Schlacht wieder auf, die 
Thebaner wenigftend arbeiteten DI. 104, 1, 374. eifrig daran diefelbe zu 
trennen und Rodus nebſt Chios und Byzant in ihr Intereffe zu zieben. 
Dieielben Staaten waren ed die namentlihb auf Antrieb des Dynaften von 
Karien und feiner Nachfolgerin Artemifla den sogen. Bundesgenoffenfrieg 
DI. 105, 4., 357—106, 2., 355. gegen Athen führten (Demofth. Rede üb. 
d. Freiheit d. Rodier nebft d. Inhaltsanz.). Die Regierungsform war in 
diefer Zeit fortwährend die oligarchiſche, und ihr gehört vermuthlib das an 
was von dem übermütbhigen Gebahren des Hegeſilochus Athenäus X, p. 444. 
dem Theopompus nacherzählt. Unter Alerander gieng auch Rodus feiner 
Selbfiftändigfeit verluftig und mußte eine macedonifche Bejagung einnehmen 
(Eurt. IV, 5.); die Vertreibung diejer unmittelbar nah Wleranderd Tore 
(Diod. XVII, 8.) war der Beginn zu einem neuen Aufſchwunge, welchen e8 
darauf in den Fehden der Diadochen an Ptolemäus Soter ſich anfchließend nament⸗ 
ih DI. 118,47. in dem hartnädigen Kampfe gegen Demetrius Boliercetes 
glänzend beihärigte (Diod. XX, 82 ff. Put. Demetr. 21 ff. Bauf. 1, 6,6.). 
Auch in den folgenden-Wirren bis zur Auflöiung des macedonifhen Reichs 
nahm Rodus, mit Nom in vieljähriger freundlicher Beziehung ſtehend (Polvb. 
XXX, 5.), fortwährend eine berosrragende Stellung ein und breitete feine 
Herrſchaft felbft über einen Strid der gegenüber liegenden Farijch-Iyciichen 
Küſte, die fog. Ileomie tor Prdiwr (1. Bd. V. ©. 132%1.), ſowie über 
mehrere der benachbarten Injeln, nie Caſus, Carpathus (Arift. or. NLEN, 
p. 807 f.). Telos und Chalke (Rhein. Muf. 1846. ©. 77.), aus. Zur Zeit 
der iöm. Bürgerkriege aber ward feine Kraft-inäbefondere durch die Groberung 
des Caſſius im 3. 42 v. Chr. gebrochen, Appian. b. civ. IV, 72f. Blut. 
Brut. 30. Dio Caſſ. XLVil, 32. Dio Chriyſoſt. or. XXXI, p. 602. R. 
Elaudius nahm ihm feine Selpftftändigfeit, Dio Caſſ. LX, 24.; zwar gab 
er diefelbe zurück (Tac. Ann. Xl1, 58.), aber ed war eben nur ein Schatten 
von Freiheit der, nah Umſtänden bald entzogen bald zurüdgegeben (Tac.1.1.: 
redditur Rhodiis libertas adempta saepe aut firmata, prout bellis externis 
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meruerant aut domi seditione deliquerant, vgl. Suet. Vesp. 8. Gutrop. 
VI, 13.), zulegt in völlige Beveutungslofigkeit ſich auflöste, wozu nicht 
menig auch das furchtbare Erdbeben beitrug welches unter der Regierung des 
Antoninus Pius ums J. 155 die Stadt in Trümmer legte, Arift. or. XLUT, 
p. 803 ff. vol. Pauf. II, 7, 1. VIII, 43, 4. Jul. Capitol, Anton. 9. und 
Maſſon collect. histor. ad vit. Aristid. p. XLIV ff. ed. Dind. — Der ehe— 
malige Wohlſtand ded rodiſchen Staates ward hauptfählih durch zwei 
Stügen getragen und gehoben, einmal durch feine Seemacht, melde er, von 
der Natur dur feine Lage auf der Grenzfcheide zwiſchen dem Orient und 
Occident auf einen wichtigen Punkt geſtellt, ſchon frühzeitig gebildet und ge— 
pflegt und fo vortrefflich organifirt hatte daß nicht nur fein Handel in der 
macebonijch-römiichen Zeit einer der ausgebreitetften war (Hüllmann, Hans 
delsgeſch. d. Griech. ©. 253 ff.), nicht nur feine Segler für die vorzüglic- 
ften und fein ganzes Seeweſen für mufterhaft galt (f. Bd. V. ©. 434.), 
jondern au die Römer ſelbſt die rodiſchen Seegefege fich aneignen zu 
müffen glaubten (f. Bd. IV. S. 996. vol. Paſtoret sur les lois des Rho- 
diens, Paris 1784. Pardeſſus Collect. des lois maritimes I. p. 22 f.); — 
jodann aber dur feine wohlgeorbnete volföthümliche, nicht aber abfolut de— 
mokratiſche, fondern durch einen oligarhifchen Anflug gemäßigte Verfaſſung, 
unter welcher es, nachdem das altdoriſche Regiment fich überlebt, in ver 
macedonijh-römijhen Periode fland, Strabo XII, p. 575. XIV, p. 652. 
Dio Ehryf. or. XXXI. Wriftiv. or. XLIV, p. 831. Gic. de rep. I, 31. 
Tac. dial. d. or. 40. Die höchſte Gewalt lag in den Händen der Volks— 
gemeinde, die EunAnoi« ded Demos hatte in allen öffentlichen Angelegenheiten 
die letzte Entſcheidung (Polyb. XVI, 35. XXIII, 3. XXVIL, 6. XXIX, 5.), 
nachdem diefelben von der BovAn (über deren Zufammenfegung und abwech- 
felnde Funktion Cic. de rep. IH, 35.) vorbereitet waren (Polyb. XXVII, A. 
XXVIII, 15. XXIX, 5.). Un der Spige der Verwaltung flanden zwei zov- 
tareız, von denen jeder ſechs Monate des Jahres ald Eponymos regierte, 
Polyb. XXVIL, 6. vgl. XIII, 5. XV, 23. XXIII, 3. XXIX, 4. Diod. XX, 88. 
Liv. XL, 45. Appian. b. civ. IV, 66. Plut. praec. polit. p. 813.D. 
Müller, Dorier I. S. 131. Nächſt ihnen befaßen die ravapycı die ausge: 
dehntefte Gewalt, |. Bd. V. ©. 425. Von anderen Behörben finden fich ge— 
nannt orparnyoi (Corp. inscr. n. 2524. Roß Inscrr. ined. III. 275.), rauia: 
(Ro$ ibid.), uroroo: (Rof ib. 271. u. Rhein. Muf. 1846. ©. 183. 197.), 
eine Behörde deren Weſen nicht klar ift und welche nicht ſchlechthin mit He— 
ſychius, der fie durch AovAevriges erflärt, mit dem Mathe zu iventiflciren 
fein möchte; dazu noch die Noriz über die »090 unorposero: zu Rhodus 
oder die vermuthlih unter Mitwirkung diefer Behörde ald unechte Bürger 
erfundenen Individuen (vgl. Rhein. Muf. a. a. O. ©. 187.) beim Schol. 
Gurip. Alc. 992. Nicht minder unklar find die emionomo: ( Roß inser. III. 
275. 276.), die emoraraı (ib. 276. u. Nhein. Muf. a. a. O. ©. 177.), 
und der erwrvuog (ebendaf. S 197.). Vgl. Tittmann, griech. Staatöverf. 
S. 420 ff. Müller, Dorier IH. ©. 142 ff. Wachsmuth, hellen. Alterth. I. 
S. 754 ff. Ihre Fräfiigfte Stütze fand die rodijche Verfaflung in der Ge- 
finnung und Gemöhnung des Volkes welche, wenn fle auch auf der einen 
Seite zufolge der unmittelbaren Berührung mit dem aflatifchen Weſen in 
manchen Stüden vom alten doriſchen fich entfernt hatte, wie in der Neigung 
zu Luxus und Pracht (Athen. VIII, p. 351. C. 352.B. Put. d. cup. divit. 
p. 525. B.), welche wieder in der Kunft zur Vorliebe für das Impofante 
und Goloffale führte (Blin. H. N. XXXIV. 7, 18. Pauf. I, 18, 6.), doch 
viele urfprüngli doriſche Züge, mie Ernft und Tharfräftigkeit, Tapferkeit, 
Standhaftigfeit und Vaterlandsliebe, bewahrt hatte (Div Ehryfoft. or. XXXI. 
und mehr bei Meurfiud Rhod. I. 20.). Ein reges ne und 
YL 
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Fünftlerifches Leben, — man denke an die rodijche Beredſamkeit (vgl. Weſter— 
mann, Geſch. d. griech. Beredf. $. 76. 81.) und Kunfl*, an ausgezeichnete 
Rodier wie Protogenes, Panätius, Poſidonius u. A., melde zum Theil 
Strabo XIV, p. 655. aufzähft — machte überdies Rodus bis herab auf 
die röm. Zeit zu einem der befuchteflen Stapelpläge des geiftigen Verkehrs. 
Die Infel felbft, welche ſchon die Ältefte Sage mit Reichthum überfchüttet 
darftellt (Som. I. II, 670. Pind. Ol. VII, 49. Philoſtr. Imag. II, 27. 
Ariftiv. or. XLIII, p. 807.), war ftellenmweiie zwar rauh und felfig, wie vie 
Küfte bei Rodus (Diod. XX, 87.) und mamentlich die Gegend um Linpu 
(Philoſtr. Imag. 11, 24.), im Ganzen aber überaus fruchtbar, von ihre 
Produkten beſonders gefhägt Wein (Athen. I, p 31. E. 32. E. Plin. XW, 
3, 4. u. 8, 10. ®irg. Georg. II, 102. Gell. XII, 5. Macrob. Sat. Il, 
20.), Beigen (Plin. XIII, 8, 16. XV, 16, 18. Athen. IH, p. 75. E. 80. C. 
Philoſtr. Imag. II, 24. Bolur VI, 81.), Marmor (Strabo V, p. 224. 
PBlin. XXXVII, 10, 62.), Achat (Plin. XXXVII, 10, 54.), Kreide (Derſ. 
XXIV, 1, 1.), Erdpech (Strabo VII, p. 316.), Schwämme (Plin. XXXI, 
11, 47.), Fiſche (Plin. IX, 54, 79. Ael. hist. an. VIII, 24. Athen. VII, 
p. 360. E.), Kampfhähne (Plin. X, 21, 24.) u. f. w., von Kunfterzeugnijien 
namentlich Schiffe, Kriegsmaſchinen und Waffen (Strabo XIV, p. 653. Dior, 
XX. 84 f.). Rodus ift von einem Bergrüden durchzogen deſſen höchſte Srige 
Atabyris oder Atabyrion im Südweſten iſt (ſ. d. Urt., vgl. Roß, Infelreiie 
III. S. 105 ff.). Von Ortfchaften hatte es Camirus und Jalysus mit jeinem 
Gaftel Ochyroma. (Strabo XIV, p. 655. vgl. Roß a.a.D. ©. 96.) an 
der Weft-, und Lindus an der Oftfüfte (f. die Artt.), ferner die beiden Forit 
Ixia und Mnasyrium im Süden (Strabo 1. I. Steph. Byz.), und das alte 
nicht näher befannte Achaia (Diop. V, 57. Athen. VIII, p. 361.),. endlich 
außer einigen minder namhaften Orten, wovon die Epuren in der Inſchrift 


‚ bei Roß Il, 277., fowie in ven zahlreichen unverkennbar helleniſchen Bes 


nennungen jegiger Xocalitäten vorliegen, Rodus an der Norvoftipige, eine 
prächtige, wienohl nicht übermäßig bevölferte Stadt (zur Zeit der Belagerung 
durch Demerrius konnte fie an maffenfähiger Mannfcbaft 6000 Bürger und 
1000 Schutzgenoſſen aufbringen, Diod. XX, 84.), vom Baumeifter Hippodamus 
amphitheatraliſch an der Küfte hinauf gebaut (Strabo XIV, p. 654. Dior. 
XIX, 45. XX, 83.), mit ftarfen Mauern und Thürmen (PBauf. IV, 31, 5. 
Ariftid. p. 799.), und mit einem doppelten Hafen verſehen (Strabo XIV, 
p. 652. Diod. XX, 85. Ariſtid. p. 797 f.). Unter den zahlreichen Sehens— 
würdigfeiten und SKunflwerfen der Stadt (Plin. H. N. XXXIII, 12, 55. 
XXXIV, 7, 17. Div Chryſ. XXXI, p. 568 ff. Ariftiv. XLIII, p. 798 f.) 
wird befonderd ald eined der fleben Weltwunder die coloffale dem Helice 
gemeihte eherne Statue hervorgehoben, zu deren Vollendung der Lindier Chares 
zwölf Jahre (ungef. DI 120—123) brauchte. Sie foftete 300 Talente und 
hate eine Höhe von 70 Ellen; ihre Verhältniffe laffen ſich danach ermefien 
daß jeder Finger die Stärfe einer gewöhnlichen Statue übertraf und nur 
Wenige im Stande waren den Daumen berfelben zu umipannen (Plin. XXXIV, 
— ——— — EEE EEE 
‚Durch Chares von Lindos, den Schüler des Lyſippos, bildete ſich a 

eine eigene Kunſtſchule welche Ach wohl in beruhen mit a —— 
rodiſchen Beredſamkeit durch das Streben nach glänzendem Effelt von der attiſchen 
unterſchied und ihre Blüthenperiode von der Zeit der Belagerung durch Demetrioe 
(DI. 119, 1.) Bis zur Verheerung durch Gaffius (DI. 184.) gehabt haben mag 
. O. Müller, Kunftarchäol. $. 155.), aber noch lange nachlyer fortbeitand. Zu bdiefer 
Schule gehörte Hermofles aus Rhodos (f. Bd. IM. ©. 1222 f.), Andere Künftler 
derielben kennen wir aus Infchriften welche man auf neuerdings aufgefundenen 
Dafen von opfernden Berfonen findet, 3. B. Epicharmos, Pythofritos, Mnafitimos, 
Telefon u. A., ſ. R. Rochette Questions de l’histoire de Part p. 147. [W.] 
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7, 18: Strabo XIV, p. 652. Philo Byz. de sept. orbis spectac. 'c. 4.). 
Das dieſer Coloß über dem Eingange des inneren Hafens geftanven, fo daß 
mischen feinem ausgeipreizten Beinen die größten Schiffe hätten burchfegeln 
fönnen, ift eine Babel; vielmehr ftand er in ver Nähe des Hafens (emi A- 
wor, 1: Caylus T. XXIV. p. 364. Böttiger, Andeut. ©. 201.). Ein Erb 
beten ftürgte ibn um DI. 138 (139,2. nach Euſebius, 139, 1. nach d. Chron. 
Altext) mieder (Volyb. V, 88.). Btolemäus. verſprach den Mhodiern unter 
" Anderem 3000 Talente zu deffen Wiederberftellung (Derf. V, 89.), in Bolge 
eines Orakelſpruches ſoll jedoch dieſelbe unterblieben fein (Strabo XIV, p. 652.), 
Doch ſprechen die jpüreren Chronographen (d. Chron. Alex. u. Syncellus) 
von der Wiederaufrichtung des Bildes, und verfichern fogar daß Commodus 
demfelben feine Büſte habe auflegen laffen. Ueber deſſen fpätere Schidjale 
ſ. Allatius zu Philo 1.1. p. 102 ff. ed. Orelli. Vgl. Meurfius Rhod. I. 15. 
Caylus in d. M&m. de l’acad. des inscr. XXIV. p. 360. Roß eyyeıidıor 
zig aoyaokoyiog $. 150. u. Infelreife II. ©. 86 f. — Im Allg. ſ. Meurfius 
Rhodus, Amst. 1675. P. D. Paulfen Descer. Rhodi Maced. aetate, Gott. 
1818. 9. Roft, Rhodus ein hift.arch. Fragment, Altona 1823. Ih. Menge, 
Borgeihichte von Rhodus, Cöln 1527. Moitierd Descr. des monumens de 
Rhodes, Brux. 1823. M. W. Heffter, üb. d. allg. Geogr. d. Inſel Rhodus, 
Brandenb. 1828. u. die Götterdienfte auf Rhodus, Zerbft 1827—33. For— 
biger, Handb. d. alt. Geogr. II. S. 241—247. und über die gegenwärtige 
Beichaffenheit ver Infel Prokeſch, Denkw. u. Erinn. a. d. Orient HI. ©.430 ff. 
Fellows discoveries in Lycia p. 243 ff. Roß, Reiſen auf d. griech. Infeln 
III. ©. 70—113. [West.] 

Hodussa, 1) Stadt im Gebiet von Argolis, nur von Steph. By. 
genannt. — 2) Inſel an der Farifchen Küfte unweit Gaunus, Plin. H. N. 
V, 31, 35. vgl. Stad. m. m. p. 248. (’Porovo«). | West.] 

HRodussae, zwei Infeln der Propontis, Plin. V, 32, 44. [West.] 

Ro (Por, Arrian. Per. P. Eux. p. 13. ‘Unon. Per. P. Eux. p.3.), 
Küflenort Bithyniens 20 Stad. öftlih von Calpe an einer fteilen Landſpitze 
mit einer Reede für Eleine Schiffe. [F.) 

Hoecus (Poixos), 1) Kentaur, welcher mit Hyläos der Atalanta in 
Arkadien nachflellte, von deren Geſchoß aber erlegt wurde (Apollod. IH, 9,2. 
Gallim. H. Dian. 22}. u. Schol. dazu. Xelian. V. H. XII, 1,30.34. [ Pfau.) 

2) Sohn des Philead aus Samod, war mit feinem Sohne Theodoros 
Erfinder des Erzguſſes, Pauſ. VII, 14, 5. IX, 41, 1. X, 38, 3. lin, 
XXXV®12,43. (welcher jonderbarer Weife durch die Stelle eined griechiichen 
Schriftftellers der unjern Meifter Plaftifer nannte verführt wurde fie unter 
die Töpfer zu rechnen, Welder ad Philostr. p. 196.). Pauſanias X, 33, 3. 
ſah zu Ephefus in dem Tempel der Artemis eine Statue der Nacht, melde 
dem Möfos zugefchrieben wurde. Er war auch Architeft und gründete den 
großen SHeretempel in Samos (Herod. III, 60.), und mit Smilid und Theo⸗ 
boros erbaute er das Labyrinih in Lemnos (Plin. XXXVI, 13, 19.). Da 
der Sohn des Rökos, Theodoros, um DI. 45. den Grund zu dem epheflichen 
Artemiflon legte fo dürfte die Zeit des Pie mit DO. Müller, Kunſtarch. $. 60. 
um DI. 35. zu fegen fein. [W.] 

Roedias, ein Fluß Macedoniend bei Plin. IV, 10,17. (nad Harduin 
vielleicht ftatt Ludias oder Lydias). |[F.} 

Roemetalces, f. Odrysae, Br. V. ©. 863. 

Roco (Po), 1) Tochter des Staphylos und der Chryſothemis, Ge⸗ 
liebte des Apollon. Als ſie von dieſem ſchwanger geworden war ſetzte fie 
ihr Vater in einer Kifte auf das Meer. Diefe trieb an der Küfte von Euböa 
(oder Delos) an, wo Röo den Anios (f. Bd. 1. ©. 481.) gebar, melden 
Apollon nad) Delos brachte (Diod. V, 62. Tzetz. Lyk. 570.). Später vers 
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mäßlte fle fih mit Zarer (Tzetz. Lyk. 580.). — 2) Toter ded Skamandtos, 
von Laomedon Mutter des Tithonos (Tzeg. Lyk. 18.). [Pfau.] 

HRoesaces, ein Berier ver fein Geſchlecht von Einem der Sieben ab- 
feitete welche die Magier geflürzt hatten, ums I. 350 Statthalter von Jonien 
und Lydien, dem Thebaner Lakrates (ſ. d.) im Kriege gegen Aegopten zur 
Seite geſetzt (Died. XVI, 47.), in ver Schlacht am Granicus von Alerander 
netödtet. Arr. I, 15. Anders als Arrian erzählt den Hergang Blut. Aleı 
16.; ebenfalls verſchieden Diod. XVII, 20., bei dem er Pooarns beißt. IK.) 

Roetaces (Porarn:), nad Strabo XI, p. 500. ein jciffbarer Neben- 
fluß des Eyrus in Albanien. [F.] 

Roetöum Prom. (15 Poitsior arcor, Herod. VII, 43. Scyl. p. 35. 
Strabo XIII, p. 595. Steph. Byz. p. 977. Mela 1, 18,5. Blin. V, 30, 33., 
doch auch ro Pomsr, Thuc. IV, 52. VEN, 101., vgl. jedoch gegen dieſe 
Orthographie Euftaih. ad Hom, 11. I, 648.), ein Borgebirge oder vielmehr 
ein mehrere Spigen bildender, feljiger Küftenftrih (daber bei Apoll. Abo». 
I, 929. u. Tryvhiod. 216. 7 Porreias anrn, bei Antipater in d. Anthol. 
Gr. I. p. 24. n. 65. Jac. "Parria arrai, und bei Birg. Aen. VI, 59. 
u. Plin. V, 30, 33. Rhoetea litora) Muflens am Hellespont in ver Näbe 
von Aeantium, an welchem auch ein gleihnamiger Ort (vgl. außer den angef. 
Stellen aub Liv. XXXVIL, 37. u. Sarbuin ad Plin. VII, 29, 43. p. 491. 
not. 89.) auf einem Hügel lag*. Das Borgeb. heißt jegt Intepeh (vgl. 
v. Richter, Wallf. ©. 475. — nah Word, Verſuch ıc. ©. 92. wäre «3 
vielmehr dad Gap Barbieri), und den Ort hält Leafe Asia min. p. 275. für 
das heut. Paleo Kaftro beim Dorfe It-ghelmes. [F.) 

Roetius Mons (ro Poitsr 6005, Ptol. IH, 2, 3.), Berg im ®. 
von Gorfica nabe bei der Küfte, nah Mannert IX, 2. ©. 513. j. Punta 
del Pinfolo. [F.] 

Roetus, ein Kentaur der auf der Hochzeit ded Peirithoos von Drvas 
verwundet wird und flieht (Dvid Met. XII, 300.). Nadı Virg. Georg. II, 456. 
wird er getöptet. — 2) Gigant, von Bakchos getödtet (Horat. Od. II, 19, 
23.). — 3) Genofje des Phineus, von Perſeus getöptet (Dvid Met. V,38.). — 
4) König der Marrubier in Italien (Serv. Virg. Aen. X, 383.). [ Pfau.] 

Poyara (Marcian. p. 22, Btol. VI, 8,7., d. Bar. Toyasa), Küſten⸗ 
ſtadt Gedroſtens, 150 Stad. öftlih von Omana. [F.] 

„„ Poyardaroi (vulgo Podayaroi, Btol. VI, 4,9.), Volt an der Süd— 
füfte von Taprobane mit der Stadt Dana. [F.] 

Rogatio heißt im Allgem. die an das in den Gomitien verfammelte 
Volk von Seiten ded Magiftratus vor der Abflimmung gerichtete Frage (mit 
ber befannten Formel velitis iubeatis cett.), ſ. Bd. H. ©. 541.552. Bo.IV. 
©. 952. vgl. Duintil. X, 5, 13.), ſpeziell aber der Gefegvorichlag (BIN) 
welcher dur die Annahme deffelben zur lex erhoben wird (Feſt. h. v. p. 266. 
u. v. rogat. p. 282.M. ®ell. X, 20.). Der Unterſchied wurde aber nicht 
immer beobachtet und rogatio auch von der bereitd angenommenen lex gejagt, 
Cic. p. Sull. 23. p. Sest. 10. 29. p. Mil. 6. ad Aut. I, 14. III, 20. 23. 
Duintil. II, 13, 6. u.a. — Ginen andern Unterfbied macht Feſt. p. 266,., 
daß rog. fich nicht auf alle Bürger ®rziehe wie lex, fondern nur auf einzelne 
Sachen und Perjonen. Ueber die Redensarten rog. ferre, promulgare, sua- 
dere, dissuadere u. a. ſ. die Lexica. [R.] 

Mogator heißt 1) der Magiftratus welcher dem Volk einen Gefeg- 
vorſchlag macht (Cic. Phil. I, 10.) oder daſſelbe zur Abflimmung auffordert, 
f. Rogatio. — 2) Der bei mündlicer Abfimmung in den Gomitien mit 
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Nach Tzetz. Lyk. 583, 1161. wäre Porreia die Tochter des thrak. Königs Si— 
thon und der Adyiroe oder des Proteue. [Pfau] ’ ® 
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Abnahme der Stimmen beauftragte Bürger. Von ihm fagte man: centuriam 
referre (dad Refultat feiner Genturie angeben), consules referre, ex centu- 
ria sua coss. renuntiare (@ic. de div. II, 34. nat. deor. II, 4. de or. 
11, 64.); 1. Bd. 1. ©. 542. Als ſchriftlich abgeftinnmt wurde hießen roga- 
tores die Aufſeher (custodes) melde neben der cista flanden und die nöthige 
Dronung erhielten, f. Bd. Il. ©. 542.543. Cic. ad Att. I, 14. u. Mommſen, 
d. röm. Tribus, Altona 1844. ©. 102 ff. [R.] 

Roge (Plin. V, 31, 35.; Pooyn, Stepb. Byz. p. 578.), Infel an der 
Küfte von Lycien, im Stadiasm. m. magni $. 217. 218. ‘Pom). [F.] 

Rogmorum, Ort in Pontus (Tab. PVeut.). [F.] 

Rogomanis (Ummian. XXIII, 6.; Poyouarıog enßodlai, Ptol. VI, 
4,1., wie es wohl auch bei Marcian, p. 19. ftatt Poyouariag erßodai heißen 
jo), Fluß in Perſis, der auf dem nördl. Grenzgebirge entfpringt und die - 
Mitte der ganzen Landfchaft durchfließt, ohne Zweifel derſelbe welchen Arrian. 
Ind. e. 39. "Poyorg nennt und vermuthlich ver heut. Benverig. [F.] 

Mogönis, ſ. Rogomanis. 

Rogus, der Sceiterhaufen zum Berbrennen der Leichname, identiſch 
mit pyra, ſ. Bd. III. ©. 547. Beckers Gallus von Rein II. ©. 291. [R.] 

Roma, Topograpbie. Die Quellen biefür find leider in vielen 
Stüden unzureihend. Bon größter Wichtigfeit würde der vermuthlich unter 
Seprimiud Severus entworfene, auf einer Marinortafel gegrabene Blan der 
Stadt jein, deffen Bragmente im 16ten Jahrh. audgegraben und jegt in die 
Wand der Treppe zum Mufeum Gapitolinum eingemauert find, wenn fle nicht 
fo verlümmelt und theilweiſe auch durch Ergänzungen entjtellt wären. Doc 
geben fie auch fo noch viele trefflihe Entfheidungen; zu finden bei Bellori 
Fragmenta vestigii veteris Romae ex lapidibus Farnesianis etc. R. 1763; 
in Gräv. Thes. t. IV.; bei Amaduzzi, R. 1764. fol.; das Bedeutendſte auch 
bei Piranefi Antichitä di R. T. I. und auf Canina's großem Stadtplane. 
Neben ihnen find ferner im erften Range hervorzubeben die zahlreichen für 
Topographie wichtigen Inſchriften, wie man fie außer den älteren Samms 
lungen bei. bei Fabretti, ©. Marini, Borgheſt u. U. trefflich bearbeitet fin- 
det; unter ihnen die reichfte Quelle dad Monumentum Ancyranum (Bd. V. 
S. 155 f.), in welchem nebft allem Uebrigen was Auguft für Rom gethan 
auch alle von ihm aufgeführten, beendigten oder wiederhergeftellten Gebäude ver» 
zeichnet find (neuefte Ausg. v. Franz u. Zumpt), und die fog. Basis Capitolina, 
welche mit einer Devifationsinfchrift verſchiedener Regionen und zahlreicher 
ihnen untergeorbneter vici der Stadt an Kaiſer Hadrian verfehen, in ber 
Borhalle zum Hofe des Palaftes der Gonfervatoren auf dem Gapitole ftebt, 
ſ. Gruter p. 249 ff. u. Preller, Regg. d. Ct. Nom ©. 42. 80. 245. Nächſt 
dieſen monumentalen Quellen ift dann unter den litterärifchen von höchſter 
Wichtigkeit und einer Urkunde in vielen Stüden gleich zu achten, ja wegen 
der Volftändigfeit feiner Weberficht unter allen Quellen des topographiichen 
Studiums ſchlechthin die wichtigfte dad Negionenverzeichniß der St. Rom, 
welches in einer zweifachen Redaktion erhalten ift, einer Älteren und glaub⸗ 
würd igeren uuter dem Titel Curiosum Urbis Romae Regionum XIV cum 
breviariis suis, und einer jüngeren, welche die Handſchrr. der Notitia Dig- 
nitatum zu überliefern pflegen und melde deßhalb kurzweg Notitia genannt 
wird, wie jene ältere Redaktion Curiosum. Beide flammen aus einer Ur— 
funde welche um die Zeit der Regierung Gonftantind aufgenommen zu fein 
icheint und eine Ueberficht über die 14 Negionen over Stadtquartiere in welche 
Auguft das spatium Urbis eingetheilt hatte vergeftalt gab daß die Grenzen 
diefer Negionen durch Aufzählung der wichtigften damald an ihnen gelegenen 
Gebäude befchrieben wurden, wobei zugleich in jeder Negion die Zahl der 
Häufer, gewiſſer gemeinnügiger Gebäude und Ginrichtungen, ſowie der Umfang 
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ihres Areald Hinzugefügt und in einem Anhange eine Recapitulation bes 
Ganzen gegeben ward. Aus diefer Urkunde find die vorliegenden Verzeich— 
niffe entftanden, indem man Manches hinzufügte, aber den zu Grunde lies 
genden Plan doch, keineswegs zerftörte; welches erft ſeit dem 15ten Jahrh. 
geicheben ift, wo die damals außerorbentlich thärigen Topographen Roms 
die alten Handfchriften in welchen dieſe Regionen erhalten find ihren eigenen 
Ueberſichten der Stadt wilfürlih zu Grunde legten, auch fle durch viele 
Interpolationen gefliffentlich entftellten, bid daraus zulegt Die beiden gany 
trügerifhen Autoren Bublius Victor und Sertud Rufus entftanden 
find, welche in der römifchen Topographie außerordentlich viel Verwirrung 
angeregt haben. Erſt die neuefte Kritik ift auf die alten Quellen zurückge— 
gangen und hat dann- aldbald das wahre Sachyerkältniß aufgededt, ſ. bie 
Beichr. der St. Rom Thl. I. S. 173 ff. I, 1. S. 662. Beder Handb. 1. 
S. 709 ff. 2. Preller, die Regionen ver Stadt Rom, nach den beften Hand» 
fehriften berichtigt und mit einleitenden Abhh. und einem Gommentar bes 
leitet, Iena 1846. 8. Nähft dem find aus dem Mittelalter zwei Ueber- 
ten der Stadt erhalten welche, mit gehöriger Vorficht benügt, gleichfalls 
manche wichtige Auffchlüffe geben, bei. die zuerft zu nennende. Es ift eine 
Befchreibung verfchievener Wege durch die Stadt, die ein Unbefannter, der 
wahrfcheinlih zu Anfang des Iten Jahrh. Rom befuchte, aufgefegt hat, und 
von demfelben Verfaſſer eine Sammlung von Infchriften an öffentlichen Bau— 
werfen und fonfligen Denfmälern der Stadt, beide durch ein Mi. des Klofterd 
Einfleveln erhalten, daher man den Vf. Anonymus Einsiedlensis 
nennt; am beften herausgegeben von G. Hänel im Arbiv f. Phil. u. Pä— 
dagog. V, 1. ©. 115 ff. Die andere Quelle aber ift das Buch de mira- 
bilibus Romae, eine Compilation des 12ten Iahrh. bei welcher außer 
den Regionen andere Quellen und namentlich bie örtliche Tradition damaliger 
Zeit benugt ift, im welcher ſich die Dertlichfeiten und Monumente der Stadt 
denn freilih Schon ſehr entftelt und fo darſtellen daß man mehr die Ver— 
mwüftungen und die dichtende Vhantafle der örtlichen Sage und Legende als 
die wirflihen Spuren des Alterthums fennen lernt. Das Buch ift von den 
älteren Chroniften oft excerpirt worden, u. A. von Martinus Bolonus. Auch 
ift es vollftändig in vielen ff. erhalten und wäre daraus beffer zu ebiren 
ald «8 in den feitherigen Abdrücken bei Montfaucon Diar. Italicum p. 283 ff. 
und bei Nibby in den Effemeridi letterarie di Roma, 1820. Fase. I—IY. 
geichehen ift. Diefes alſo die Quellen welde die Topographie am nächften 
betreffen, weil fle von ven Dertlichkeiten der Stadt direft und zum Theil ex 
professo handeln. Neben venfelben bietet fich diefem Studium dann noch 
die große Menge folder Stellen dar in melden beiläufig von Erweiserung 
der Stadt, ihren Gebäuden und Kocalitäten die Rede ift, wie fie ſich na— 
mentlich bei den hiftorifchen und antiquarifchen Schriftflellern in Maſſe finden, 
vorzüglich bei Barro und Feſtus, in den annaliftiichen Notizen bei Livius, 
Dionys von Halicarnaß, bei Sueton, Dio Caſſtus, den Seriptores Historiae 
Augustae, in dem an folchen Notizen beſonders reichen Catalogus Impera- 
torum (bei &ccard Corp. Hist. Med. Aevi T. I. und bei Roncalli Chronica 
T., II) und fonft. Auch manche römischen Münzen, noch erhaltene antife Ge- 
bäude, und vollends die feit dem 15ten Jahrh. mit größerem oder geringerem 
Aufmwande fortgeiegten Ausgrabungen (f. C. Sea Miscell. filolog. erit. anti- 
quarie, Rom. 1790. T. 1.) geben wichtige Aufſchlüſſe über die Geftalt und 
Lage der alten Gebäude, fo wie endlich auch mande für die Gefhichte Roms 
im Mittelalter wichtigen Urkunden und Ueberlieferungen, deren man beſonders 
in den Schriften Fea's und Nibby's findet. Ueberall aber ift bei viefem 
Studium deöwegen mit beionderer Umſicht und ſcharfer Kritik zu verfahren 
weil bei größtentheils unzureichender Ueberlieferung die Tradition der älteren 
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Aſtygraphie und der Leichtfinn vieler Gelehrten zahlreiche Irrthümer und 
Vorurtheile feitgefegt hat welche den Korfcher allenihalben neden; fo daß das 
allgemeine Gebot der Kritif: v&pe xal usureo’ amıorsir nirgends mehr an 
feiner Stelle ift ald bier. Von den Bearbeitungen der römifchen Topographie 
‚feit dem 15ten Jahrh. f. unten. 5 

I. Geſchichte der Stadt. 1) War bei der Gründung des alten 
Vororted der Lariner Alba Longa auf hohem Gebirge die Nüdficht auf Feſtig— 
feit die vorberrfchende gemefen, fo zeigt fich in der Gründung Roms deutlich 
ein Fortſchritt der politischen Gultur, indem ed in der Ebene und am Tiber- 
firome, unterhalb feiner Vereinigung mit dem Anio, angelegt wurde und 
fomit gleib durch feinen Gründer die Beſtimmung befam einen Mittelpunft 
des Verkehrs fomohl mit dem Dberlande ald mit den Meere zu bilden (vgl. 
Cic. de rep. II, 3—5. u. Liv. V, 54.). Und ſelbſt der Feſtigkeit konnte 
auf diefem Xocale Genüge gefchehen, da fich eine Gruppe von Hügeln vorfand 
welche zwar niedrig waren, aber nach damaliger Weife durch Abfchroffung 
und Mauern binlänglich geichbügt werten fonnten, zumal nachdem bei fort= 
Ichreitendem Anbau zu einem dad Ganze umfaflenden Syftem von Befeftis 
gungen durh Mauern, Wal und Grabenageichritten wurde, mie diefes unter 
Zarquinius I. und Servius Tullius geſchah. Die Niederungen zwifchen dieſen 
Hügeln waren übrigens in den tiefer gelegenen Stadttheilen lange fumpfig 
(Barro L. L. V, 43. 44. Tibull. Il, 5. u. U.) und den Ueberſchwemmungen 
des Tiber audgejegt, welcher im Frühling und Herbſt auszutreten pflegt und 
auch nach den Werken der Königszeit, durch welche der Boden troden gelegt 
und die Ufer aufgemauert wurden (ea zu Horaz A. P. v. 67. u. Ganina 
Foro Rom., Ed. 2.p.51.), die Stadt nicht felten heimfuchte (Kiv. XXXV, 9. 
XXXVIII, 28. Cic. ad Quint. fr. III, 7, 1. Xac. Ann. I, 76. u. A.; f. 
Branfe, fasti horat. p. 140.). Auch dad Klima war nicht gefund und ift 
es niemals recht geweſen (Beihr. d. St. Rom I. ©. 52 ff. u. Becker Handb. 
1. ©. 82.): lauter Umftände welche neben ver weniger gefchüßten Rage der 
Stadt im offener Ebene zur Unterſtützung der Sage angeführt werden daß 
mebr der Zufall ald ein politischer Plan den Anſtoß zur Anſtedelung auf 
biefer Stelle gegeben habe (Strabo V, 3,2.).— 2) Die älteftien Erinnerungen 
ſtädtiſchen Anbaues knüpften fih an den Palatinus oder, wie diefer Hügel als 
Ort der älteften Anftevlung genannt zu werden pflegte, daß Palatium 
(Barıo L. L. V, 8. p. 59. Paul. Diac. p. 220. Dionyf. I, 31 ff. II, 1. 
Serv. zu Birg. Aen. VIII, 51.), und zwar galt bier namentlich ‚die fog. Roma 
quadrata jammt ihren nächften Umgebungen auf dem Germalus für ein Symbol 
der Romuliſchen Gründung. R. quadrata ift nämlich in erfler Bedeutung 
nur der facrale Mittelpunft diefer älteften Anflevlung, d. h. der Mundus des 
pomoerium Romuli (Feſt. p. 259. s. v. Quadrata Roma. Solm. 1, 17. 
Beder de Rom. vet. muris et port. p. 18 ff. Handb. I. ©. 105 ff.), in 
weiterer Beveutung dann aber auch die älteſte Roma überhaupt, alio daffelbe 
wa3 Palatium, wie namentlih Ennius bei Beftus s. v. das Wort gebraucht, 
vgl. Dionyſ. II, 695. Der Germalus oder Cermalus aber hatte dieſen 
Namen von den Zwillingen die der Sage nad an tiefer Ede des Palatin 
angetrieben und von der Wölfin im Lupercal genährt waren: wie dieſe Gegend 
denn auch ſonſt vol von alten Erinnerungen und Monumenten war, ſ. Barro 
L. L. V, 8. p. 60. Plut. Rom. 3. Preller Reag. d. St. Rom ©. 192. 
183. Zu diefer Romulijchen Anflevlung” auf tem Balatin fam dann zunächft 
die auch in ter Staardgeichichte Roms fo Überaus wichtige Anflevlung der 
Sabiner unter Titus Tatius auf dem Capitolium und dem Quirinalis 
hinzu, welche beiden Hügel in den Ueberlieferungen davon zuſammen genannt 
werben, und zwar jo daß die Sabiner ihre Burg auf dem Gapitolium auf— 
geſchlagen hätten (Dionyj. II, 50. Tac. Ann. XI, 24. Solin. I, 21.u.%.). 


496 £ Roma 


Es erfolgte fodann mit dem Bunde der beiden Staaten auch eine theilweiſe 
örtliche Vereinigung dieſer beiden Nieverlaffungen; namentlich wurde damals 
die erſte Grmweiterung ded f. g. pomoerium Romuli vorgenommen und zu— 
glei die Stätte von welcher die Aufpicien genommen wurden auf bie capis 
tolinifhe Arx verlegt, f. Xac. Ann. XII, 24. Gel. N. A. XIII, 14. Becker 
de Rom. vet. mur. p. 10 ff. Handb. I. ©. 93 ff. Preller in Schneidewind 
Philologus I. S. 91. Auch die Ginrichtung des Comitium und der Sacra 
Via foll eine Folge diefed Bundes geweſen fein (Dionyf. II, 46. Plut. Rom. 
10. Zonar. VII, 4. Feſt. p. 290. v. Sacram viam), zu welchen Punften 
unter Numa in verfelben Gegend die Anlage der Regia, des VBeflatempels 
(Ambroſch, Stud. u. Andeut., Breölau 1839.) und ded Janus Geminus 
- (Miebuhr R. ©. I. ©. 324. Beder Handb. I. S. 118. 255.), unter Tullus 
Hoftiliuß die Curia Hostilia (Liv. I, 30.), alfo die facralen und politifchen 
Gentralpunfte ded nachmaligen Forum Romanum hinzutraten. Auch die 
Velia oder Veliae, eine dem Palatinus benachbarte Anhöhe, wurde zeitig 
von Heiligthümern und Anſiedlungen befegt; namentlich befanden ſich dort 
mehrere Königähäufer, der Tempel des Jupviter Stator, der Penaten, der 
Anfang der Nova Via, und das Haus des Bulerius, deſſen fefte Lage in 
den erften Jahren der Republik die Bürger beunrubigte (Varro L. L. V, 8. 
p. 59. Derf. bei Non. Marc. p. 531. Solin. I, 24, iv. I, 47. II, 7. 
Eic. deRep. 11,31. Becker Handb. 1. ©. 246—253.). Berner wurde in gleich 
alter Zeit der Caelius mit Etruöfern und albaniihen Geichlechtern bevöl- 
fert (Liv. I, 30.); er hatte feinen Namen von Cäles oder Cälius Vibenna, 
einem etrusfiichen Häuptlinge welcher fich den meiften Nachrichten zufolge 
ſchon unter Romulus, nach Andern erft unter Tarq. Priscus dort niederlieh 
und deſſen Etrusker fpäter in den Vicus Tuscus übergeflevelt wurden, ſ. 
Br. I. ©. 43. Varro L. L. V, 8. p. 51. Dionyſ. II, 36. V, 36. Paul. 
Diac. p. 44.; eine andere Leberlieferung beim Kaijer Claudius in d. tabb. 
Lugdun. bei ®ruter. p. 502. Xac. Ann. IV, 65. #eft. p. 355. v. Tuscum 
Vicum), und der Aventinus fammt der Niederung zwiichen dieſem Hügel 
und dem Cälius und Balatinus mit Tatinifchen Städtegemeinden welche Ancus 
Marcius dahin verjegte, derjelbe König welcher durch Ueberbrückung des Tiber 
(Pons Sublicius), durch die Anlage de8Janiculum und durch die Begründung 
des Gaftelld und der Hafenſtadt Oſtia an der Tibermündung auch die Vortheile 
welche Roms Lage au jenem Strome darbot zuerft ausbeutete (Xiv. I, 33. Dionyf. 
111,44 ff. Strabo V, 3. p. 234.). — 3) Die beveutendften Bortfchritte in dem 
Ausbau und zugleich in der Örtlihen Zufammenfaffung der bis dahin zer- 
ftreuten Theile zu einem ſtädtiſchen Ganzen erfolgten indeſſen unter Tarquin. 
Priscus und Servius Tullius. Von fenem wurden durch den großartigen 
Gloafenbau bie fumpfigeren Theile zwifchen Palatin und Capitol (Forum 
Romanum, Velabrum, Forum Boarium) troden gelegt und dem Anbau übers 
wiefen, das Capitolium, d. b. der Tempel des Juppiter O. M. und feiner 
beiden meiblicben Beifaßen, und ber Circus Maximus begründet, und 
felbft ein alle Stadttheile umfaffender Mauerbau ſchon angefangen (Liv. I, 
35. 38. Dionyf. 1, 67 ff.). Servius Tullius erweiterte die Stadt dur 
Hinzuziehung des Viminalis und Esquilinus, in welder Gegend fi 
nun bald eine zahlreiche Bevölkerung anfledelte, namentlich in den beiden 
Quartieren ber Subura und der Carinae (fiv. I, 44. Dionyf. IV, 13. 
Solin. I, 25. Aurel. Vict. iN.7. vgl. Berker Handb. I. ©. 521 ff.), führte 
ferner dad von Tarquinius I. begonnene Unternehmen in ſolchem Umfange 
aus daß alle bis dahin bejegten Hügel und Stabttheile durch diefelben Werfe 
befeftigt, ja noch bedeutende Streden offenen Feldes in die Befeftigungswerfe 
mit binein gezogen wurden (Riv. 1. 1.: Aggere et fossis et muro circum- 
dedit urbem, vgl. Eic. rep. II, 6. Dionyf. IV, 13. IX, 68. Straße V, 3, 
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p. 234. Plin. H. N. IM, 5, 9. Niebuhr Röm. Gefh. I. ©. 437), und 
erweiterte endlich dieſen Anlagen entiprechend auch das pomoerium Urbis, 
nur daß von bdiefem der im die Befeſtigungswerke doch mit aufgenommene 
Aventinud autgefchloffen wurde (Liv. I, 44. Gell. N. A. XIII, 14). &8 
blieb mirhin dem legten Könige Tarquinius Superbus Nichts zu thun übrig 
als die Vollendung diefer Werke, namenılich des agger, der cloaca maxima 
und des capit. Tiniihen Tempelbaus, durch deſſen Beendigung die jegt in fo 
ganz anderem Stile audgebaute und zur Weltherrſchaft ſchon berufene Stadt 
auch ihren höchſten @inigungepunft in religiöjer und facraler Hinficht erhielt 
(Liv. I, 55. Dionvf. Ill, 69. Varro L. L. V, 41.). Servius Tullius aber 
it auch der erfte Urheber einer feſten Gintheilung ded gelammıen Gıadıges 
bieted zu abminiftrativen Zmweden, derſelben welche ſich bis zu der neuen 
Drganijation des ftädrifchen Gebieted du ch Auguftus behauptet hat, f. unten 
©. 501. — 4) Nahvem dad republifaniiche Nom durch den gallifchen 
Brand faft ganz eingeäfchert und ſehr tumuftuarifch wieder aufgebaut worden 
war (8iv. V, 55.), welden Gharafter namentlich die Alıftadt bid zur Feuers- 
brunft und der Rejtaurarion Nero’8 bebielt, beichränfte fi der weitere Anbau 
grraume Zeit auf die durd die Befeſtigungswerke des Serv. Tullius vorge— 
ftedien Grenzen. Auch brachten die Beprängniffe der Zeit von felbfi eine 
einfachere Bauart mit fich, indem nur etwa Frömmigkeit und Vaterlandsliebe 
einzel: e Bürger und Maaiftrate antrieb Tempel und fonftige Denfmale auf 
den beveutungsvolleren Plägen und Anhöhen ver Stadt zu fliften, namentlich 
auf dem Forum und auf dem Gapitolium (templ. Saturni, Concordiae, Casto- 
rum, Tel uris, Junonis Monetae u. f. f). Seit dem J. 311 d. St. wurde 
das Öffentlibe Baumefen und die ftäntiiche Voligei unter die Auificht der 
Genioren geftelt; doch zeichnete ſich erft die Cenſur des Appius Claudius 
Gicus im 3. 442 durch bedeutenvere Unternehmungen gemeinnügiger Art 
aus (via Appia, aqua Appia, vgl. Xiv. IX, 29. Died. XX, 36. PBrontin. 
Aquned. 1, 5. Infchrift bei Orelli I. p. 146.). Nachdem dann aber Die 
Gefahr ded Hannibalifhen Kriegs überftanden und ein Feind vor der Etadt 
nicht mehr zu fürchten war, da bildeten fich bei fortwährend fleigender Bes 
völferung außerhalb der alten Mauern ſchnell eine Reihe von Borftädten, 
welche allmälig die Altftadt verdunkelten und vollends die Mauern des Sero. 
Tullius um ale Bedeutung braten (Dionyf. IV, 13.). Borzüglih geichah 
diefed vor folchen Thoren und an folchen Straßen wo der Verkehr beſonders 
lebhaft war, mie vor den Ihoren welche zum campüs Martius und zum Fiber 
führten, der p. Fontinalis, Carmentalis und Fiumentana (Preller, Regg. 
©. 156 ff.), auch jenfeiıs des Tiber, mo gegen Ende der Republik nament- 
lich unter dem Janiculum ein lebhafter Anbau entftand, welcher immer mehr 
Brüden zum Verkehr mit dem jenfeirigen Stabttheile (trans Tiberım) noth⸗ 
wendig machte; ferner vor der p. trigemina am Fuße des Aventin, vor 
welcher ſich das Emporium und allerlei Niederlagen von Salz, Holz, Steinen 
u. f. w., welche Waaren und Materialien von Oflia ſtromaufwärts herbris 
geführt wurden, befanden (Becker Handb. I. ©. 464. Vreller Regionen 
S. 203.); auch bei der piscina publica, einem alten Baveteihe nah welchem 
die neue Vorſtadt denjelben Namen führte (Beft. p. 213. vgl. Liv. XXI, 32. 
Gic. ad Q. fr. 111,7, 4.), und namentlich vor der porta Capena mit ihrer 
fünfichen Hauptſtraße, der via Appia, an welcher mit ver Zeit dad templ. Martis 
die Grenze eined immer fortfchreitenden Anbau wurde (Liv. X, 23. A7.; 
die Vorſtadt jelbft hieß exira p. Capenam oder p. Capena ſchlechtweg, aber 
auch ad Martis). Zugleich iſt dieſes vie Periode der Stadtgeſchichte mo die 
Genioren und Aediſen in gemeinnügigen Bauten wetteiferten, bef. feit der 
Genfur des M. Vorcius Cato im 3. 5:0 EEiv. XXXIX, 44. XL, 51. XLI, 
Bauly, Real-neyelop. VI. 32 


498 Roma 


27. XLIV, 16. XXXV, 10.), mie denn überbaupt die Öffentliche Yaufunft in 
dieſer Zeit jene großartige Richtung auf den allgemeiı en Nugen einfchlug welche 
den romiſchen Baumefen ein für allemal, auch unter den Kaiſern, eigen ge= 
blieben ift und Mom in Sırabo’8 Augen vor allen griechiſchen Städten aus— 
zeichnere (Strato V, 3, 8.). So entitanden die Bafllifen um Forum, viele 
Tempel, Marftpläge, das Gmporium, die Brüden, die Aquädukte, die Heer 
ftraßen vor den Thoren, welche zur Gentralillrung Italiens in Rom fo wer 
fentlih beigetragen haben. Dazu fam daß auch ver Meichtbum der Nobilität 
und ihre jegt ichon von den Vorbildern der griechiſchen Architeftur geleitete 
- Bauluft Ah von nun an immer mehr in der Ausführung öffentlicher Ges 
bäude gefiel, von Ehrendenkmälern, Hallen, Bogen, Bafllifen und Tempel—⸗ 
anlagen, wie fle beronder8 auf dem Borum, auf vem Capitol und auf dem 
campus Martius vorgenommen wurden (Beder Handb. I. ©. 300 ff. 403 ff. 
Preller Megionen ©. 157.). fo daß das Anſehen der Stadt ein immer 
prichtigered wurde. Selbſt die Bürgerfriege veranlaßten nur vorübergehente 
Störungen und Stodungen; wohl aber haben die wiederholten Feuere brünſte 
unter den Kaiſern die meiften Denfmäler ver Republik wieder binweggeräumt. — 
5) Eine neue Epoche begann für die Stadt und für vie Öffenıliche Baufunft 
mit der Herrſchaft der Kaifer, indem nicht blos die neue Ordnung der 
Dinge manche ganz reue Arten von Gebäuden, 3. B. die Kairerpaläfte, her⸗ 
vorrief, fondern die Karfer auch mit der Megierung bald die Sorge für einen 
großen heil der fläptiichen Bevölkerung, ihren Unterhalt, ihre Zerftreuung 
u. f. mw. übernahmen und fomit auf allerlei Anlagen zu Öffenılichen Spielen, 
Verhandlungen, körperlichen Uebungen u. f. w. bedacht jein mußten. Schon 
Vompejus (theatrum Pompeir) und namentlib Gäjar hatte in dieſem 
Geifte zu bauen angefangen (basilica Julia, forum Julium), doch flarb ver 
Legiere zu früb um alle feine Plane verwirflichen zu fönnen (Suer. Caes. 44. 
Put. Caes. 58.). Defto mehr leiftete Auguſtus, von defien Bauten, die 
zum Theil Meitaurationen, zum Theil Ausführung der von Bäfar begonnenen 
Gebäude, zum Theil eigere Neubauten waren, dad monum. Ancyranum 
Tab. IV. eine Ueberfiht gibt; vgl. Euet. Octav. 28—30. Etrabo V, 3, 8, 
Der Palatin, das Forum, das Capitol, der campus Marlius murden durch 
ihn fo gut wie neu und um Vieles prächtiger; ja er durfte von der ganzen 
Stadt jagen marmoream se relinquere quam latericiam accepisset. Aud 
ſtanden ihm die Glieder ſeiner Familie, ſeine Großen und ſeine Freunde mit 
gleichem Eifer zur Seite‘, namentlich Agrippa, welcher ibn an Bauluſt 
und großartig gemeinnütziger Anwendung derſelben wohl noch übertraf (Strabo 
l. 1. lin. H. N. XXXVI, 15, 121. Tac. Ann. Il, 72.: Erat enim tum 
in more publica munificentia; nec Augustus arcuerat Taurum, Philippum, 
Balbum hostiles exuvias aut exundantes opes ornatum ad Urbis et poste- 
‚ram glorıam Gonlerre); ed ſchien als ob die legten Meile republifaniicher 
Gefinnung ih auf den Ausbau und die Verzierung der Stadt im Sinne des 
gemeinen Nugend geworfen hätte. Zugleich half Auguſtus der während ver 
bürgerlichen Kriege fehr vermilderten Ordnung und Aufficht über vie Stadt 
dadurch ein für allemal auf daß er anftutt ver veralteten @intbeilung. des 
Servius Tulius eine neue einführte, indem er dad gefammte Gebiet der Alte 
ſtadt und der Vorftäpte in 14 Regionen theilte und auf dieſer Gintheilung 
eine Dienge zweckmäßiger Ginrichtungen fäptifcher Polizei und Verwaliung 
begründete, welche Geſchafte früher meiſt in der Cenſur vereinigt gemeſen 
waren, aber jetzt Über verſchiedene Aemter vertheilt wurden, ſ. Suet 30, 
u. 37. und unten IL, 1. w. IV, 1—8. Unter den Nachfolgern aus feinem 
Haufe war Claudius der Urheber verfchiedener fehr gemeinnügiger Anlagen 
(Suer. Claud. 20.); Nero aber bar dur feinen Brand und die dadurd 
veranlaßte Reftauration des bedeutendſten Theiles der Alıfapt dieſer ein ganz 
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neue8 Anfeben gegeben, bei welcher Gelegenheit mande alte Heiligtbümer 
und De fmäler verichwanden, aber doch auch manche zweckmäßige Einrichtung 
begründet, die Straßen und Plätze breiter. die Käufer foliver wurden (Tac. 
Ann. XV, 38—43. Suet. Ner. 16.). Selbfl vie Anlage ſeines goldenen 
Palafted mit den ihn umgebenden Parkanlagen, zu welchen die Feuersbrunſt 
mitten in der Alıftadt hatte Raum fchaffen müſſen, hatte unter den Flaviern 
ihre gute Bolgen, indem fie fo anmaßende Gebäude wieder wegriſſen und 
den dadurch ge vonnenen Raum zu mürdigeren und gemeinnüßigen Anlagen 
benugten, 3. B. dem Friedenstempel und dem amphitheatrum Flavium fammt 
andern Gebäuden zum Behufe der immer beliebter werdenden Oladiatoren» 
ſpiele. Domitian fand überdied um fo mehr DVeranlaffung zun Bauen 
da unter Titus eine zweite Feuersbrunſt in weiter Ausdehnung gemüthet hatte 
(Dio Eaff. LXVI. 24. Catal. Imperat. un’er Domitian). Unter Trajan 
(forum Traiani), Hadrian (t. Veneris et Romae, dad mausoleum Hadriani) 
und den Untoninen (die Banten im Mardielve) ftand dieſe Faiferlichsrömirche 
Baukunſt, die fib in der Schöpfung aroßartig verzierter Marft- und Ges 
richtöpläge, prächtiger Tempel und Bafllifen. Eoloffaler Grabmäler u. f. m. 
arfiel, gleihfalld immer noch in der beften Blüte. — 6) Bon den fpäreren 
Kailfern haben bei. Septimiud Severud und Garacalla viel ges 
baut, indem eine neue Beueröbrunft unter Commodus (Div Eaff LXXII, 24. 
Herodian. I, 14.) und die Bahrläßigfeit der mittleren Zeit Vieles zerflört 
hatte; aber auch Reichthum und Baulufl veranlaßte fle zu ſolchen Bauten, 
3. B. zum septizonium Severi und zu den Anlagen durch welche namentlich 
dad Quartier der Piscina Publica damals aufgezeichnet wurde, die Ihermae 
Autoninianae mit der via nova und mehrere Baläre in derſelben Gegend 
(Bıeller Reg. ©. 16). Zugleih machte ſich aber feit dieler Zeit wie in 
der Verwaltung ded Reichs fo auch in dem Ausſehen der Stadt mehr und 
“mehr ein auslindiicher Geift und Geſchmack (Caracalla's ägyptiſche Bauten 
ſ. Spartian. 9.; vollends Heliogabals iyrifche Tempel) und der eines mili— 
täriſchen Deſpetismus geltend, indem fih die Stadt nah dem Vorgange 
Auguſts und Tibers jet vollends mit ſtädtiſchen Milizen und Kaſernen füllte 
(Herodian. Hist. Il, 13.). Bon einzelnen Gebäuden welche unter jenen 
beiven Kaiſern errichtet murden ift daß ft. Urbis in der Nähe des t, Pacis 
dee halb beſonders intereffant weil in ihm vermuthlich jener Plan ver Stadt 
wie fie damals beftand aufgeftellt war welchen man den capitolinifchen nennt 
und von welchem oben ©. 493. die Mede gemeien if. Hernach machte bes 
ſonders die Regierung Aureliand in der Geichichte der Stadt Epoche, 
indem er es jeit Serv. Tullius zuerjt wieder für nothwendig hielt die Stadt 
mit Berefligungämerfen zu umgeben, und zwar jegt in folchem Umfange daß 
jämmtliche 14 Regionen, aljo Alıftadt und Borftäote, in den Bereich der 
Mauer fielen (Vopisc. Aurel. 21. 39. Zofim. I, 49. Aurel, Vict. Caes. 
35. u. A.). Derielbe Kaifer hat auch zulegt dad pomoerium Urbis erweis 
tert, nachdem folche Erweiterungen feit Serv. Tullius zuerft durch Sulla und 
nah dieſem durch Auguft, Claudius, Nero und Trajan vorgenommen worden 
waren ı Beder Handb. I. S. 103.). Auch Hat er in dem coloffalen Sonnentemrel 
einen Bau geichaffen welcher nun vollends ganz mit der altrömiichen Weile 
brach, von welcher ſich die Baufunft und bildende Kunft ver Zeit ohnehin 
längft entfernt hatte (Zoflm. I, 61. Aurel. Bict. -Caes. 38. Gutrop. IX, 
15.). Die legten Kaijer welche ſich durch Meftaurationen oder bedeutendere 
Neubauten auszeichneten find Diocletian (Catal. Imper.) und Marentiug, 
deifen Gebäude meift von Gonftantin vollendet und unter feinem Namen ger 
weibt wurden (Aurel, Viet. Caes. 40.). lm die Zeit dieſes letzteren Kaiferd 
fällt dann, wie geiagt, die einzige einigermaßen vollſtändige Ueberſicht ver 
ganzen Stadt, welche wir in den oben erwähnten Regionenverzeich— 
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niffen noch jegt befigen. Nah ihm haben befonderd die Bebürfniffe des 

ehriftlihen Cultus das Ausfehen der Stadt verändert, nur daß feit Erbauung 
Gonftanıinopel8 die Bauluf und Baufräfte der Kaifer meit mehr von diefer 
Sıadt als von der alten Hauptftadt in Anipruch genommen wurden. Nodh 
hielten fich deehalb eine Zeitlang die alten Gebäude (Amm. Marc. XVI, 10, 
14.) und felbft vie alten Culte, mit deren Beftehen fie weſentlich zufammen- 
biengen (Prefler Regg. ©. 59.); ja die Siadt erfreute ficb unter vem Go 
ihenkönig Theodorich noch einmal einer Tiebreichen Pflege (Caſſiod. Var. und 
Rac. de Odoacre, Theodorico etc. $. 65 ff. 70 ff.). Dann aber brach der 
Verfall um fo ſchneller und rüdfichtslofer herein ald der Beil von Nom 
immer fehmieriger zu behaupten (Procop. beil. Guth. I. u. I1.), die Berürf: 
niffe des chriftlichen Gottesdienſtes dringlicher, Gonftantinopel nach ven Reften 
der ehemaligen Herrlichkeit lüfterner murde ı Preller Regg. ©. 233.). Die 
Notizen des Anon. Einsiediensis beweifen daß im Iren Jahrhundert doch noch 
viel Altes erhalten war. ber die Stürme und Fehden des Mittelalters 
(Behr. d. St. Rom I. ©. 233 ff. 244 ff.) verfihlangen auch von vielem 
dad Meiſte, und die Mirabilia Urbis beweifen für das 12te und 13te Jahrh. 
nicht allein die traurigite Zerftörung, fondern auch eine gänzliche Unſicherheit 
aller alten Erinnerungen und Ueberlieferungen. Zuletzt hat der Aufbau des 
neueren Nom die baulichen Ueberreſte des alten theils verzehrt theils verfchüttet. 
IE. Gintheilungen der Stadt. Die Mauern, Thore, Stra. 

fien und Brüden. Innerer Ausbau und Größe der Stadt. 
41 Das fläntifche Gebiet und die ftäntiiche Bevölferung war zu verfchredenen 
Seiten verfchieventlich eingerheilt und zu engeren und weiteren Eorporationen 
verbunden, bei deren Bildung ſich überdies verichievene Eintheilungs⸗ und 
Gefellungsgründe, facrale, politiſche und abminiftrative, durchfreugen. Nah 
dem Syſſem ded Serv. Tullius gab e8 vier, dem ſtädtiſchen Tribus ent» 
fprechende Regionen, die Suburana, Esquilina, Collina und Palatina, melde 
indeffen feinesmegd die ganze Stadt umfaßten (Barro de ling. lat. V, 8. 
p. 50 ff. Paul. Diac. p. 368. Dionyf. IV, 14. vgl. Huſchke Verf. d. Serv. 
Tullius S. 86 ff. 706. Beder Handb. 1. &. 128. Ganina Foro Ro. p. 235 ff.) 
Eine dieier untergeordnete Eirtheilung war die in 27 sacellaArgeorum 
(Barro 1. I. Müller in Bötrigerd Arhäol. u. Kunſt ©. 69 fi. u. 3. Feſtus 
p. 385. Bunſen Befhreib. d. St. Nom I. ©. 146 ff. u. 688 ff.), melde 
Argeer für die älteften ftäntifchen Heroen, die rein mythifchen Autochthonen 
oder Älteften Ginmohner des ſtädtiſchen Gebieted gelten dürfen; ferner die 
über die ganze Stadt audgedehnte Eintheilung in compita oder Straßen: 
quartiere, die im fpäteren Sprachgebrauche viei hießen und nad; welchen die 
Nahbarihaften (viciniae) bezirksweiſe zufammengefaft und durch Die gemein» 
ſchafiliche, den ſtädtiſchen Zaren jedes Bezirks gemeihete Feier der compitalia 
auch religiöß verbunden waren (Dionyf. IV, 14. vgl. Bo. IV. ©. 776.), 
Bereine welche im Laufe ver Nepublif, beſonders gegen Ausgang derfelben, 
den Charakter politischer Elubb8 annahmen (collegia compitalicia, f. Tb. 
Mommſen de collegiis et sodaliciis Rom. p. 74 ff.). Neben diefen Gor- 
porationen beftanden dann in königlicher und republifaniicher Zeit auch noch 
manche andere, zu denen fich einzelne Quartiere in größeren oder fleineren 
Geſellungen (collegia) auf Grundlage örtlicher Sarra zuſammengefunden 
hatten (3. B. die Suburanenses und Sacravienses bei Feſt. Qu. IX, 28. 
p. 178.; dad collegium Capitolinum bei ®iv. V,50.; das collegium Vela- 
brensium bei Fabretti Inser. p. 164. 297.), oder ſolche in denen mehrere 
Duartiere einen Gefammuverein bildeten, wie bef. diejenigen welche das f. g. 
septimontium oder sacrum seplimontiale feierten (Varro 1. 1. VI, 3. 
p. 206. Paul. Diac. p. 341. Plut, Qu. Rom. 69. Suet. Domit. 4. vgl. 
Niebuhr R. ©. I, S. 400. Bunfen Beſchr. d. St. Rom I. S. 140. 685. 
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Decker Hanbb. I. S. 122 F}.), ein Feſt welches, wie der darauf beruhende 
Örtliche Verein, höchſt wahrfceinlich mit dem ovromouog des Serv, Tullius 
zufammenbängt und mit den in Arhen zum Andenken an bie gleichartige 
Stiftung ded Theſeus gefeierten Synöfien verglichen werden kann. Sowohl 
das Felt ald der dadurch vereinigte Gompler fläotifcher Quartiere, welcher 
gleichfalls septimontium hieß, beftanden bis in die fpäreren Kaiferzeiten, bes 
kamen aber mit der Zeit einen dergeftalt erweiterten Umfang daß alle fieben 
dieſſens des Stromes gelegenen Hügel darin begriffen wurden *, diefelben nach 
welchen Rom ſchlechthin vie urbs septicollis genannt zu werden pflegte 9o.. 
"ud. menss. p. 119. Beffer, mit den Ergänzungen von Beder de Rom. 
vet. mur. et portis p. 62. Handb. I. ©. 123.). Auf Grundlage jener zu 
adminifirativen Zweden beliebien @intheilungen des Servius aber und zus 
gleih mit weiſer Berüdfichrigung des durch die außerordentliche Ausvehnung 
der Stadt um fo dringlicher gewordenen Bedürfniſſes der polizeilichen Aufs 
fiht und Ordnung (Suet. Octav. 30. Dio Caſſ. LV, 8. Bunfen Behr. 
d. St. Rom 1. ©. 147 ff. 688 ff. und die angehängten Tabellen) fübrte 
endlihb Auguftud fein neued Syftem der 14 Regionen ein, welches 
fortan die Grundlage aller ſtädtiſchen Polizei und Verwaltung bildete (Preller 
Regionen ©. 66 ff. Dureau de fa Malle Econom. polit. des Romains T. I. 
p: 340 ff. Egger Examen des hist. d’Aug. p. 11 ff.) und nach melchem die 
Stadt fortan, wenn fie als Ganzes bezeichnet werden fol, Urbs over Urbs 
Sacra Regionum XIV genannt zu werden pflegte (Orelli Inser. nr. 4. 


"5. 4085. Tac. Ann. XIV, 12.), zum Unterfchieve von der früheren Urbs, 


welche eigenılih nur die von den Mauern des Servius umgebene Aliſtadt war 
und melde Dionpfius IV, 13. nach artifcher Weile modıg oder @orv nennt, 
Die im Curiosum und der Notitia erhaltene ſtatiſtiſche Leberficht vieler Urbs 
XIV Regionum bezeichnet vie Regionen mit Namen welche den hervorragenpiten 
Deitlichfeiten oder den Hügeln und Plätzen die ihren Mittelpunkt bildeten 
entlehnt find (P. Capena, Caelimontium, Isis et Serapis, T. Pacis u. f. w.) 
und iniofern zur localen Drientirung treffliche Dienfte leiften, wie fle deshalb 
auch die berfömmlichen der Tradition geworden find. Nur darf man nicht 
annehmen daß diefe Namen gleich von Auguft beliebt maren und überhaupt 
eine officielle Bedeutung hatten, fondern erfl allmälig Fönnen fie entftanden 
fein und eine ſolche befommen haben, da mehrere unter ihnen von felbft einen 
fpätren Urfprung verrathen (T. Pacis, Isis et Serapis), und die Megionen 
in älteren Urfunvden, wenn fie Acht find, immer nur durch Zahlen unter- 
ſchieden werden (Preller Regionen ©. 68 ff.). Einer jeden Region murde 
aber nah jenem Syflem Augufts zugleich eine beftimmte Anzahl von vici 


* Den Uebergang zu diefem Srrachgebrauche bildet Barro 1. 1. V, 7. p. 40, 
(vgl. Spengel in der Zeitfchr. f. Aır.W. 1846. Nr. 18.): Ubinunc est Roma.... 
Septimontium nominatum ab tot montibus, quos postea Urbs muris comprehendit, und 
die Stelle bei Feſt. p. 321.: Sacrani appellati sunt Reate orti, qui ex Septimontio 
(d. 5. aus ter nachmals von der Stadt Nom befegten Stätie) Ligures Siculosque 
exegerunt, nam vere sacro nati erant, wo von dın Aboriginern die Rete ilt, vgl. 
Sorv. zu Virg. Aen. XI, 317. Mir Beder Handb. I. ©. 126. u. Mommfen, die 
röm. Tribus ©. 15. wegen bdiefer Stellen anzunehmen daß der Name und das Weit 
Septimontium auf einen vorrömiſchen Zuſtand zurücweife, dazu fch-int fein Grund 
vorhanden zu fein, da Septimontium ebendaffelbe ift wie ea loca in quibus Roma erat. 
Die fieben Hügel welche Io. Lydus nach zwei verichiedenen Syſtemen auf,ählt find 
übrigens vielelben, nämlich die cistıberinifhen. und nur die Folge in welcher fie ges 
nannt werten iſt verichieven. Nach den PVerzeichniffen welche die Regionen geben 
(Breller &. 26. 225 ) ıit es indeflen wohrfheinlich daß zulept auch die beiten trans: 
tiberinifchen in das Syſtem aufgenommen und dafür von den cietiberinifchen der 
Quirinal und PBiminal, welche fih allenfalls dem @equlınus fubjumiren ließen, 
weggelaffen wurden. 


502 Roma 


untergeorbnet, welche den früheren compitis entipradhen und mie biefe ihre 
regelmäßige Larenfeier hatten, zu deren Behuf Auguſtus fegt durch die gapze 
Siadt Capellen (aediculas) der Karen einrichtete und einen beionveren Ma— 
giftrat, die f. g. magistros Vicorum, einiegte (Marini bei Visconti Mus, 
Pio-Clem. Vol. IV. p. 28 ff. U. W. Zumpt de Augustalibus p. 3 ff. 
Preller Regg. S. 79 ff.). — 2) Wenn von den Mauern Roms und ven 
dazu gehörigen Thoren die Rede ift (A. Nibby le mura di Roma, Rom. 
. 1920. St. Piale in mehreren Dissertazioni, Rom. 1833. u. 1834. W. N. 
Beer de Romae vet. muris atque portis, Lips. 1842. Derielbe, Handb. 
d. Röm. Alterth I. ©. 92—214.), fo ift mwobl zu unterfcheivden zwiichen 
den allerälteften Beieftiaungdwerfen, deren jeder Hügel für fich hatte (septem 
arces, Virg. Ge. 11, 534.; Dionyſius gibr Über diefe Befefligungen am 
meiften Nachricht), zwifchen venen ded Servius Tullius (f. oben ©. 496 f.; 
im Allgem. Eic. de Rep. Il, 6, 11.: Urbis autem ipsius naliva praesidia 
quis est tam negligens qui non habeat animo notata planeque cognita ? 
cuius is est tractus ductusque muri, cum Romuli tum etiam reliquorum 
regum sapientia definitus ex omni parte arduis praeruptisque montibus, 
ut unus aditus qui esset inter Esquilinum Quirinalemque montem maximo 
ageere obiecto fossa cingeretur vastissima, alque ut ila munita arx cir- 
cumiectu arduo et quasi circumciso saxo niteretur ut eliam in illa tem- 
pestate horribili Gallici adventus incolumis atque intacta jermanserit), 
und endlich zmifchen venen des Aurelian und Probus, welcher letztere Katier 
vollendete maß jener begonnen hatıe (j. oben ©. 499.). Aus jener älteften Zeit 
behaupteten fib das Capirol und dad Janiculum am längiten in ver 
Bedeutung eigentlicher Gaftelle; die Wichtigkeit von jenem, fofern ed Caſtell 
war, zeigt fich bei allen bürgerlichen Unruhen, noch in der Zeit der Gracchen 
(App. bell. civ. I, 15 ff. 32.), wie aub beim Sturme der Beipaflaner 
(Tac. Hist. III, 71.); das Janiculum aber war eigenilih der Brüdenforf 
ded pons Sublicius und das Grenzcaftel gegen die lange furchtbare Nach⸗ 
barfchaft der Etrusfer (Liv. I, 33. Dionyf. I, 45. Paul. Diac, p. 104.) 
und hatıe ſich ald Beftung gleichfalld noch in ver Zeit der Bürgerfriege ber 
bauptet (Appian. beil. civ. I, 68.). Dabingegen die Mauern und Ihore des 
Palatium, wie fie in Romuliicher Zeit begründet waren, fpäter ein ledig— 
lich aniquariſches Intereffe hatten. mei Thore werden bier genannt, vie 
p. Mugionis und die p. Romanula. Jene lag in der Gegend des 
Titue bogens und wird fpäter, feit der Entſtehung des Faijerlichen Balafted auf 
dem Palatin, die vetus porta Palatii genannt; die p. Romanala lag über 
bem Velabrum. Zwiſchen beiven lief am Abhange bed Palatiums hin die 
nova via, welde ſchon in den Königögeichichten genannt wird und von 
der gleihnamigen, durch aracalla angelegten Prachtſtraße im Quartiere 
Piscina Publica wohl zu unterfcheiven ift (Beder Handb. ©. 109 F. 213 f.). — 
3) Bon den Schidjalen ver Servianiihen Mauer, mie auch diefe ihre 
militärifche Beveutung allmälig dadurch verlor daß die Stadt nah allen 
Seiten über fie hinaus wuchs, if die Rede gemefen (I, 4.). Der Umfang 
aber und der Lauf dieſer für fo viele tonographifchen Fragen wichtigen Bes 
feſtigungswerke würde fih von felbft dur die zu ihrem Umkreiſe gehörigen 
Stadttbore beflinmen, wenn wir anderd über deren Zahl und Lage vollſtändig 
unterrichtet wären. Die große Berichiedenheit der Anfichten bemeißt zur Ge⸗ 
nüge die Unſicherheit dieſer Unterſuchung, und ſelbſt Becker, der ſich um dieſe 
Fragen außerordentlich verdient gemacht hat, muß Vieles unbeſtimmt laſſen, 
©. 129 ff. Indeſſen läßt fich doch die Lage wenigſtens der wichtigſten Thore, 
d. h. ſolcher durch welche die Iebhafteften Landſtraßen mündeten, ziemlich 
genau angeben, ſchon nach Anleitung des Laufes eben dieſer Landſtraßen. 
Es find die p. Carmentalis, gleich unter dem Capitol, an dem Äbhange 
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der zum Tiber flieht, ver Hauptautgang zum Mardfelde und nah dem 
obern Eırurien (f. die Stellen bei Beder Handb. ©. 137 ff., bef. Kiv. 11, 49, 
Ovid Fast. II, 201. Feſtus p. 285. 337. Serv. zu Birg. Aen. VII, 337.), 
aus welchem legteren feit dem J. 534 d. St. vie via Flaminia entflanden 
war. Die Mauer gieng vom Gapitol mwahrfcheinlih in gerader Nichrung bis 
zum Sırome fort, und ebenio auf der andern Seite vom Aventin, an deſſen 
dem Fluſſe zugefehrtem Abbange die p. Trigemina lag, melde zum Em— 
porium und hinab nah Dftia führte, auf der via Ostiensis (die Stellen 
bei Beder ©. 159.). Zwiſchen beiven Armen der Mauer lag der pons 
Sublicius, lange Zeit die einzige Tiberbrüde Sie mar durch dad Junis 
culum militärisch gedeckt und wurde eben deshalb fortgefegt nur von Holz ges 
baut um im Yale rer Noth fchnell abgebrochen zu werden, fo daß die Stadt 
ſich hinter die natürliche Verſchanzung des breiten und tiefen Fluſſes zurück⸗ 
zog, aus welchem Grunde auch feine befonderen Schenfelmauern jen’eits des 
Tiber vom Janiculum bis zum Strome anzunehmen find (Niebuhr R. ©. I. 
S. 439.; Bederd Gegengründe, Handb. S. 181., find unzureichend). Haupt— 
firafe aber war in diejer Gegend die via Aurelia, welche über den pons 
Aurelius und durch das Janiculum an die etrusfiiche Küſte oberhalb ves 
Tiber und fo weiter fort längs der Küfte des tyrrbeniichen Meeres führte 
(A. W. Zumpt Rutil. Numant. p. 49.). Am Gälius und an der jüdlichen 
Seite war das große KHauptthor die p. Capena, aus welcher die via 
Appia und vie Via Latina, die beisen Hauptfiraßeu nah Süden rührten 
(Beder ©. 167 ff.; über dad GSıraßenfyftem welches fib an jene beiden 
Haupiftraßen anſchloß ſ. Strabo V, 3, 9.). An ver Öftlihen Geite envlich, 
wo die Stadt am liichteften einzunehmen war, wurde fie durch den oft bes 
wunverten Damm (agger) des Serv. Tulliud und einen tiefen Graben ge= 
ſchützt; und hier befunden fih an den beinen Enppunften des agger die p. 
Esquilina (jüolih; vgl. Liv. IE, 11.) und die p. Collina (nörvlih), 
wieder zwei ſehr wichtige Thore, da aus ihnen bie Hauptflraßen zum latinis 
ſchen und fabinifhen Oberlande hinaufführten, aus der Esquilina die via 
Praenestina (oder Gabina, iv. 11, 11.) und Labicana, aud der 
Collina die Salaria und Nomentana (Strabo V, 3. p. 234. Dionyf. 
IX, 69.). Ueber ven Lauf der Labicana und Praenestina f. Strabo V, 3, 10. ; 
über vie Salaria und Nomentana ibid. V, 3, 1. Ueber die Umgegend der 
Stadt überbaupt I. H. Weſtphal, d. röm. Gampagna, Berlin 1829., u. U. 
Nibby zu Narvini (1818.) und Analisi della carta de’ dintorni di Roma, 
Rom 1537. 3 Voll. mit einer Karte von Gel, und Preller Negg. S. 2727 fi.’ 
Die ſonſt in älterer Zeit genannten Thore waren meiftend minder wichtige 
Ausgänge der Eerviihen Stadtmauer, 3. B. die p. Salutaris und Sanqualis 
am QDuirinal, vie Fontinalıs und Ratumena (wenn diefe beiden nicht identisch 
find) zwiſchen Quirinal und Capitol, die Flumentana, welche an den Fluß 
und zwar in der Gegend des j. Gherto führte, die Naevia (Bd. V. S. 396.), 
Randusculana und Lavernalis am Aventin, die Caelimontana am Gäliuß, 
die Vıminalis am Biminal, fauter Thore welche auf unbedeutenvdere S:rußen 
führten und eben veöhalb, vollenns bei dem ſteten Wahstbum der Bortäpte 
und den dadurch veranlaßten Uenderungen im Eyflem der Wege und Straßen, 
in ver Etadt und in der nächften Umgegend, mit der Zeit immer unwichtiger, 
zum Theil auch wohl ganz weggebrochen wurden, Auf der andern Eeite 
mußte die zunehmende Lebhaftigkeit des Verkehrs zwifchen der Altſtadt und 
den Borftädten aber auch nothwendig dahin führen daß die hindernde Mauer 
an manden Stellen durchbrochen wurde; eine Möglichfeit welche man nas 
mentlich bei der viel beiprochenen Stelle des Plinius bevenfen muß, mo dieſer 
von feiner Zeit fagt, es gebe 37 Thore, ita ut duodecim semel numeren- 
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tur* praetereanturque ex veteribus septem quae esse desierunt, mo leiver 
nur gefagt ift wie viel von den alten eingegangen, nicht wie viele feit Servius 
neu binzugefommen waren. Noch andere Namen von Thoren älterer Zeit 
find entweder Dopyelnamen oder fonft problematiih; oder fie beruhen auf 
Misverftänpniffen , falichen Lesarten u. dgl.. 4.8. die P. Metia u. a. (Riitſchl 
Index scho'ar. aestiv. 1842., Beder Handb. ©. 174 ff.): oder fie gebörten 
nicht zur Stadtmauer. fondern bildeten den Gingang zu gemiffen abgeichloflenen 
Bezirken oder ſtädtiſchen Abtheilungen, 3. B. die p. Navalis, welche ven 
Gingang zu den Navalien, einem im Marsfelde gelegenen Arfenale, bildete 
(Beer ©. 158 ff.) und die p. Triumphalis, dur welche die Triumph 
züge, wenn ſie von nördlicher Seite famen, den ſtädtiſchen Bezirk betraten, 
deflen Grenze aegen Autgang ver Mepublif von diefer Seite ichon nicht mehr 
durch die alte Stadtmauer, fondern durch gemiffe Dertlichfeiten ded Duartierd 
Circus Flaminius gebildet wurde (Bedfer S. 145—154. Preller Regionen 
©. 239.). Werden doch felbft Pforten oder Bogen durch melde man in 
gewiffe Vläge der Stadt, verfperrie Sadgafjen, Gebäude u. dgl. eintrat bi» 
‚mweilen misbräuchlich portae genannt, wie z. B. der Janus Geminus auf dem 
Forum p. Janualis heift (Beder ©. 118.), eine p. Stercoraria am clivus 
Capitolinus, eine p. Libitinensis am Amphitheater (Beder ©. 175.) genannt 
wird, u. f. w. — 4) Weit Elarer ift natürlih der Mauerbau ded Aus 
relian, fohon deshalb weil die jegigen Mauern und Thore Roms rem da— 
mals beflimmten Umk eiſe im Wefentlichen entiprechen, obgleich mit den Mauern 
und namentlih mit den Thoren des Aurelian in den Zeiten des finfenven 
Reiches und älteren Papſithums noch beveutende Veränderungen vorgenomnien 
wurren (Zerftörung durch Totilas, Neubau unter Arcaviud und Honorius, 
f. Beder ©. 100.). Indeſſen find wir auch durch fchriftliche Berichte über 
biefe Befefligung ziemlich genau unterrichter, bei. durch Procop. beil. Goth. 
I, 19., die trefflihen Notizen des Anonymus Eınsiedlensis (bei Beder 
&. 191.) und ®. v. Malmeöburyg aus dem Alten Jahrh. in dem vierten 
Buche de rebus gestis regum Anglorum (Blanchini zu Anaflaf. T. I. 
p. 141 ff.). Als Aurelian diefe Mauern unternahm konnte Rom wohl für 
gänzlich unbefeftigt gelten (Bofim. I, 49.: erayiodn 68 rore 7 Poum muo- 
zepn» ar&iyorog ovow, nal Außoy nv apynv #5 Avpnkımrod ovreninuodn 
Beoıksvorrog Ilpußnv To Teiyag), denn die Nefle der föniglichen Berefligungs= 
werfe hatten ihre Bedeutung verloren und es handelte fich jegt um den ganz 
andern Umfang der Stadt welchen fie im Laufe der Zeit durch die von allen 
"Gelien an die Altſtadt angewachfenen Vorſtädte befommen hatte. Namentlich 
galt ed jegt auch die bedeutenden Duartiere ded Mardielved und trans Ti- 
berim zu decken, von denen jenes nicht bled vom M. Pıncio bis an den 
Strom, ſondern auch längs des Stromes durch eine Muuer gefhügt wurde 
(Vrocop. bell.. Goth. I, 19. 22. It, 9. Beder S.193.), dahingegen jenſeits 
des Fluſſes blos das Janiculum und die darunter gelegene Borfladt, und 
zwar jegt durch Schenfelmaueın welche von Janiculum bis an ven Tiber 
giengen, gedeckt wurden, mit befonderer Rückcht auf vie in diefer Gegend 
gelegenen und für die Veriorgung ver Stadt fehr wichtigen Waſſermühlen 
(Brocop. I, 19. Bıeller Regg. ©. 214.). Der Anbau am Batican, ob— 
gleich ſeit Nero's Anlagen in dorıiger Gegend ſich auch hier eine Vorſtadt 
gebildet hatte, war noch zu unwichtig ald daß man fih auch auf feine Ver— 
theidigung gegen einen möglichen Beind hätte einlaflen mögen; der vorige 
Borgo mit feinen Mauern und Thoren ift befanntlich erſt eine Schöpfung 
bes Papſtes Leo IV. im Iren Jahrh. (Piale delle mura e porte dei Vati- 
cano, Rom. 1834. Beichreib. der Start Rom I. ©. 31—37.). Wohl 





* DBgl. über diefe duodecim portae Preller Regionen S. 193, 
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wurde dad Maufoleum Hadrians (die Engeldburg) früßzeitig, wahrſch. 
KHonorius und Arcadius, zu einem Brüdenfopfe für den pons Aelius 
zur Dedung der Zugänge von Monte Mario her umgefchaffen (Berker 
196.). Was die Thore ber Aurelianifhen Mauer und diefer fpäteren 
eiterungen betrifft jo hießen bie wichtigeren nach den Randftraßen welche durch 
Hindurdführten; daher auch ‚gewöhnlich mehrere Thore der Aurelianifchen 
auer einem der Servifchen entiprachen, weil aud biefen, wenigftend ven 
wichtigeren, mehrere Straßen rudienartig auszugehen pflegten, in deren inneren 
Abſchnitten ſich die Borftänte angebaut hatten. So entſprechen die p. Latina 
ind Appia der alten Capena, die Salaria und Nomentana der Collina, die 
Tiburtina und Praenestina der Esquilina; obwohl dieſe natürliche Megel- 
‘mäßigfeit der Anlage und Benennung doch auch verfchiedene Störungen er- 
litten bat, bef. an der öftlichen Seite (Beder S. 203 ff.). Zu bemerfen find 
beionderd auf der nördlichen Seite die p. Flaminia, jet P. del Popolo, 
mit der dortigen Hauptftraßie gleiches Namend, welche über den pons Milvius 
gieng und jenſeits deſſelben der Stamm eined befonderen Straßenfyftems das 
fih von ihr abzweigte geworden war (via Cassia, via Clodia, via Ciminia, 
Annia, Amerina, mehrere Traianae). Im Quartiere trans Tiberim war 
dad Hauptthor die p. Aurelia, j. B. ©. Pancrazio, melde ihren Namen 
von der via Aurelia erhalten hatte. Nach der Tibermündung und den dortigen 
für Zufuhr und Annona der Stadt überaus wichtigen Anlagen zu Oflia und 
im Dafen des Claudius (portus Urbis, portus Augusti et Traiani) führte 
auf beiden Seiten des Stromes die via und porta Portuensis und die 
via ımd porta Ostiensis, von denen die erftere in früheren Zeiten via 
Campana hieß (%. Bionvi in d. Dissert. d. Pontif. Accad. Rom. di 
Archeol. T. IX., Rom. 1840. p. 467—514.), während von der via Ostiensis 
nicht weit von der Stadt die v. Ardeatina und weiterhin die v. Lau- 
rentina abgieng. Weiterhin, der alten p. Capena und ihren beiden Haupt⸗ 
firaßen entjprechend, die p. Appia, j. P. ©. Sebaftiano, und p. Latina, 
welche jest vermauert if. Dann folgte in öſtlicher Richtung —8 ein jetzt 
verſchwundenes Thor, welches p. Metronis oder Metronii genannt 
wird; dann die P. Asinaria, j. P. ©. Giovanni, welches Thor vermuth⸗ 
lich der alten p. Caelimontana entſprach und feinen Namen von der via Asi- 
naria erhalten hatte (Beft. p. 282.), welche die Latina und Appia unweit 
der Stadt fchnitt und die Verbindung mit der Ardeatina und den Küftenplägen 
vermittelte. Weiter folgten ſodann die via Labicana, Praenestina 
und Tiburtina, für welche ſich aber nur zwei Thore finden, diep. Prae- 
nestina und Tiburtina, deren Zage gleichfall® ftreitig ift: eine Unter—⸗ 
jubung welche zu den fchwierigften der röm. Topographie gehört. Beder 
S. 199 ff. ſcheint das Richtige getroffen zu haben, daß nämlich die p. Prae- 
nestina der j. VB. Maggiore und die p. Tiburtina der j. P. ©. Lorenzo 
entſpricht.“ Endlich an der nördlichen Seite die p. Nomentana und p. 
Salaria mit den gleihnamigen Straßen, von. denen dieſe noch unter dems 
jelben Namen beſteht, während die p. Nomentana von Pius IV. aufgehoben 
und dafür etwas weiter nach p. Salaria zu die jegige P. Pia erbaut murbe, 





“ Nur halten wir es für das Wahrfcheinlichite daß die via Labicana in ber 
Richtung der jepigen Via di ©. Groce lief, die via Praenestina aber gleih urs 
fprünglich auf P. Maggiore zu. Für jene wäre dann bei dem Aurelianifchen Mauer: 
bau fein befonderes Thor gefchaffen, fondern ter Ausgang für beide Etrafen nad 
P. Maggiore verlegt. Die Gründe an der Jpentität des amphitheatrum Castrense 
mit der Ruine bei Sta. Groce zu zweifeln glaube ich Regg. ©. 132. entiernt zu 
haben. 

v1. 32 + 


506 Roma 


als Ausgang der Via Pia, welche im Welentlichen ver alta semila ded alten 
Noms entfpricht. — 5) Gar fehr hatte auch die Zahl der Brüden mit der 
Zeit zugenommen ‚- |. Berker Handb. ©. 692-701. Preller Regionen ©. 223. 
u.243 ff. Die nörblichfte war der pons Milvius oder Mulvius, j. Bonte 
Mole, eigentlich nicht mehr zum ftädtifchen Gebiete gehörig, obgleich fich 
längd der großen Sauptftraße Flaminia der ſtädtiſche Anbau mit der Zeit 
* immer weiter fort in der Richtung zu jener Brüde bewegte (Trebell. Pollio 
Gallien. 18.), wie man denn ſchon unter Domitian für Begräbniffe vie 
Gegend jenfeitd des p. Mulvius aufjuchte (Statius Silv. I, 1, 175.). Es 
folgte als erſte Brüde innerhalb der eigentlichen Stadt pons Aelius, ven 
Hadrlan zugleich mit feiner Moles angelegt, j: P. ©. Angelo; in alter Zeit 
belebt durch den Verkehr mehrerer Eleineren Berbindungäftraßen, namentlich ver 
via Aurelia nova und ber via Triumphalis, welche bier hinaus über Mte Mario 
an die Küfte führten, wo fle fih mit der alten Aurelia wieder vereinigten; 
daher am Eingange diefer Brüde ein wichtiges Thor, welches bei Procop p. Au- 
relia, gemöhnlich aber porta S. Petri heißt (von der Peterefirche, welche 
über den Grabe des Apofteld an der via Triumphalis erbaut wurde), und daher 
auch die frühe Befeftigung des Hadrianeums, d. b. der Engeldburg. Dann folgte 
eine von Nero im Zuſammenhange mit feinen Anlagen am VBatican gebaute Brüde, 
welche die Mirab. Urbis p. Neronianus nennen; der Verkehr ſcheint ſich 
bald nach dem p. Aelius binüibergezogen zu haben und Nero's Brüde darüber 
verfallen zu fein, obgleich noch jegt einige Trümmer erhalten find. Dann 
p. Aurelius, mit der wichtigen Hauptflraße, im Mittelalter p. Antoninus, 
j. P. Siſto. Darauf p. Fabricius und p. Cestius, die beiden Brüden 
ber Tiberinſel, welches Quartier deshalb Inter duos pontes hieß, im Mittel 
alter P. Judaeorum und P. Gratiani, j. P. quattro capi und P. di ©. 
Bartolommeo. Dann p. Aemilius, im Mittelalter P. Senatorum und 
P. Mariae, j. P. rotto. Ganz in feiner Nähe war die Stelle wo die alte 
Holzbrüde, p. Sublicius, geftanden hatte und fortgefegt unterhalten wurde, 
wenn auch nur ald Antiquität und megen gewiſſer heiliger Gebräuche, |. 
Beder S. 693 ff. Endlich eine im Mittelalter Pons marmoreus Theo- 
dosii genannte Brüde, deren Platz durch den Zufaß in ripa Romaea be 
zeichnet wird (Megg. ©. 245.), höchſt wahrfcheinlich identiſch mit der von 
M. Bulvius Nobilior im Zufammenhange mit feinen Anlagen am ftädtijchen 
Hafen begründeten, von P. Scipio Africanus und 2, Muntmius vollendeten 
Brüde unter dem Aventin (Liv. XL, 51.). Später ſcheint Kaiſer Probus 
fie bei dem Mauerbau des Aurelian, den er vollendete, reflaurirt zu haben; 
daher die Negionen fie p. Probi nennen. Es eriftiren noch jegt Trümmer 
bavon, welche man lange fälihlih auf den p. Sublicius bezogen bat. Die 
Mirab. Urb. nennen zulegt noch einen p. Valentinianus, welche Brüde 
wabrjcheinlich die von Ammian. Marc. XXVII, 3, 3. mit Auszeichnung er: 
wähnte und mit dem p. Gratiani identiſch ift, f. Valeſ. zu Ammian. Vtarr. 
1.1. — 6) Ueber die Größe und den Umfang Roms können wir 
und nach gelegentlichen Berichten darüber, nach den Angaben über den Umfang 
ber Aurelianifchen Mauer und nad dem was wir von der Anzahl feiner Ein: 
wohner, feiner Käufer, Straßen und gewiffer gemeinnügiger Anlagen wiſſen 
eine Vorftellung machen, obgleich keineswegs eine genaue und eine ſolche welche 
den Mangel an zuverläpigen ftatiftiichen Angaben verfchmerzen Tiefe. Dionys 
fpricht IV, 13. von der Größe Noms, aber fo daß er nur für die Altitapt 
ein beflimmted Maß, und anch dieſes nur mit Rückſicht auf feine griechifchen 
Leſer aufftellt, indem er fagt, die Altſtadt, d. h. der von der damals nur 
noch ſchwer zu erfennenden Mauer des Servius eingefchloffene Bezirk, fei 
etwa jo groß wie die Stadt Athen, nicht viel größer, wobei er den durch 
die Themiſtokleiſche Mauer beflimmten Umfang Athens vor Augen hatte, 
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ſich auch nicht Teicht firiren läßt. Aber, ſetzt er hinzu, 16 
Aliſtadt ſei auch Alles bewohnt und angebaut, und wenn man das 
Stadt nenmen und den Umfang angeben wolle, fo jei es ſehr ſchwierig 
beftimmtes Merkmal zu finden, weyo: mod monßairovoe n möhız ine 
eori zal moder koyeraı unrerı eiraı roAıg. Intereffant ift die Nachricht 
an einer Vermeſſung der Stadi unter Beipaflan bei Plin. H. N. I, 5,9., 
‚ber auch dieſe Angaben find leider jo unklar und mehr beichreibend als berech⸗ 
nnd daß beflimmte Ergebniſſe daraus zu ziehen unmöglich ift, f. Lipfius de 
magnit. Rom. Ill, 2ff. Viale della grandezza di Roma al tempo di Plinio,. 
Rom. 1833. Bunſen Beihreib. d. St. Rom I. ©. 192. Beer Handb. 1. 
8.185. Preller Regionen ©. 74. Gr jagt: Moenia (vd. h. die ganze 
Häufermafje, Altjladt und VBorfladt zufammengenommen, die Urbs Regionum 
XIV.) eius collegere ambitu Imperatoribus Censoribusque Vespasianis a. 
e. U. 827 passuum XHIMCC. Complexa montes septem ipsa (d. bh. 
die Stadt als Ganzes im Gegenjage zu den ambıtu gemeflenen moenia) di- 
viditur in Regiones XIV, compita Larum CCLXV. Eiusdem spatium men- 
sura eürrente a miliario in capite Romani Fori statuto ad singulas portas, 
qdae sunt hodie numero triginta septem (d. b. bis zu den Thoren der 
Serviſchen Mauer) — efficit pass. per directum XXX M. DCCLXV. Ad 
extrema vero leciorum cum Castris Praetoriis (d. h. die Vorſtädte mit ein 
begriffen) ab eodem miliario per vicos (was den Gegenfag zu per di- 
rectum bilder) omnium viarum ınensura colligit paulo amplius septuaginta 
—— Aſo der Umfang der geſammten Häuſermaſſe hätte damals 
13,200 Schritte betragen, die Summe der Entfernungen aller 37 Thore der Altſtadt 
von dem miliarium aureum auf dem Forum, in gerader Linie gemeſſen, 30,769 
Schritte, die Summe aller Entfernungen von dvemjelben miliarium bis zu den 
äußerfien Vorfläpten, per vicos gemejjen, etwas über 70,000 Schritte. * Eine 
andere Art fih die Größe Roms zu veranſchaulichen hatte der tolle Helio— 
gabal, indem er fih von feinen Sklaven Spinngewebe aus der Stadt zu— 
ſammenſchleppen ließ und für je 1000 Bio. einen Preis ausjegte; er joll auf 
diefe Weiſe 10,000 Pfd. davon zujanımengebracht haben (Kamprid. 25.). Dann 
gibt es wieder bejlimmte Umfangsangaben aus Veranlaſſung ded Aurelianis 
ben Mauerbaues, j. Beer Handb. ©. 187. Vopiscus jagt Aurel. 39.: 
muros urbis Romae sie ampliavit ut quinquaginta prope millia 
eius ambitus teneat, welde Nachricht an Nibby mura di Roma p. 220 ff. 
wirklich einen Bertheiviger gefunden hat, während Andere quindecim 
millia emendirt haben, was immer noch zu viel ijt; daher Piale (delle mura 
Aureliane, Rom. 1833. p. 9.) und Beder (de Rom. vet. mur. atque portis 
p. 118.) mit größerer Wahrfcheinlichkeit angenommen haben daß nicht passus, 
jondern pedes zu verfichen find. Das würde mit einem Umfange von unges 
führe 11 Miglien, welche der Mauer des Honorius zufommen, wie wit fie 


ja noch jegt meſſen können, ziemlich genau übereinfiimmen. ** Angaben über 


den Umfang der Stadt aus noch fpäterer Zeit, mährend der Gothenfriege 
und ala ſchon die Leoniniihe Stadt im Vatican entjtanden war, finden 
Ih bei Olympiodor (bei Phot. bibl. 60. p. 63. Bekk.) und in den Mira- 





* Ohne Zweifel wurde nach diefer Vermeſſung eine genaue Berechnung in pu= 
hlieo aufgeftellt, etwa auf dem Korum oder Gapitol, und PBlinius hat von diefer Urs 


funde nur die Recavpitulation, das fchlienliche breviarium, berüdfichtigt. j 

* Nach Durean de la Malle economie polit. d. Romains I. p. 347. beträgt das 
innerhalb der Manern Aurelians eingeſchloſſene Areal nur etwas mehr ale “/, von 
Paris, das von den Mauern des Servins eingeichlofiene etwas weniger als die Hälfte 
des Aurelianifchen Umfangs (639 Hectaren 72 Aren 34 Centiaren umd 1306 9. 
66 U 9 Gent.) Nah HAnville umfaſſen die Mauern Anrelians 9338, Toifen 
— 12345 römifhe Schritte = 61725 Auf. 
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bilia Urbis, aber auch hier find die Zahlen unzuverläfflg.* Was endlich 
die Bevdlferungsverbältniffe betrifft fo haben wir doc wenigſtens 
aus der Zeit Auguſts eine Angabe, nach welcher fi eine ungefähre Ueber- 
fiht gewinnen läßt. Es heißt im Monum. Ancyr. tab. III. v. 15.: tribu- 
niciae potestatis duodericesimum Consul XlI trecentis et viginti 
millibus plebei urbanae sexagenos denarios viritim dedi. Alſo 
zählte die plebs urbana damald 320,000 Köpfe, d. h. das Stabtvolf, ohne 
die Ritter und Senatoren, aber auch ohne die Weiber und Mädchen, dahin— 
gegen mit Ginbegriff der Knaben, die feit Auguft an den Spenden tbeil- 
nahmen. Bunfen Beſchreib. d. St. Rom I. ©. 184. berechnet danach die 
Anzahl fämmtlicher freien Ginwohner auf mindeftend 650,000, rechnet Dazu 
eine gleiche Anzahl von Sklaven (auf jeden Breien einen Sklaven, was ſeht 
wenig ifl) und erhält fo die Gejammtfumme von 1,300,000 €. unter Auguft. 
Gewiß darf man aber höher gehen und jelbft die runde Zahl von zwei 
Millionen dürfte zu gering fein. Vgl. Höck, R. Geh. I, 2. ©. 390. Auch 
ftieg die Bevölkerung feit Auguft noch fortwährend **; namentlich wird fie 
unter Trajan ihren Höhepunft erreicht haben. Mithin wird auch der Umfang 
der Stadt in beftändigem Zunehmen gewefen fein, nur daß man dabel zwiſchen 
Umfang im Gangen und ver Dichtigfeit ded inneren Ausbaued wohl unter: 
fbeiden muß. Wie die Servianiihe Mauer für den gleichzeitigen Umfang 
zu weit und gleihfam auf Wachstum zugemefjen war, fo blieben auch fpäter 
viele freie Pläge, ganze Campi und fonft leere Näume audzubauen; wie 
denn die Aurelianifhe Mauer beweist daß feit der Gintheilung der Stadt in 
14 Regionen der äußere Umfang des Ganzen fich nicht mefentlich verändert 
hatte. Wohl aber hatten ſich in der innern Difpofltion inzwiſchen die be— 
beutendften Aenderungen zugetragen, befonderd in Folge der wiederholten 
Beuerdbrünfte, namentlich der Neroniichen, welche die Bevölkerung aus ven 
engen Räumen ind Weite trieb und den geräumigeren Vorſtädten gewiß eine 
Menge neuer Bewohner zuwied. So gewannen diefe denn mit der Leit 
immer mehr das Anfehen einer zufammenhängenden Stadt, während ihre 
Räume früher mehr gruppenweije, längs den bedeutendften Strafen und an 
Öffentlihen Plägen, angebaut gewefen waren; wie man biefen Bortfchritt 
namentlib in der Geſchichte des Marsfelded deutlich beobachten Fann, ſ. 
Preller Reg. S. 155 ff. — 7) Nom hatte, was feinen innern Ausbau 
betrifft, während der Republik ein altftäptifches Anfehen, enge und unregel- 
mäßige Straßen, die Häufer maffenweije zufammengeflumpt und ohne Teichte 
Abtheilung, dabei ſehr hoch und leicht gebaut, jo daß Beuersbrünfte fchred: 
lihe Verwüſtungen anrichteten und häufig Einflürze erfolgten, namentlich in 
den Gegenden zunächft am Bluffe, mo die Ueberſchwemmungen gemöhnlid 
viele Käufer einriffen (Xiv. V, 55. Tac. Ann. XV, 38.: arts itineribus huc- 
que et illuc flexis atque enormibus vicis, qualis vetus Roma fuit, vgl. 
Liv. XXXV, 9. Tac. Ann. I, 76.). Die Neronifche Feuersbrunſt ließ von 
den 14 Regionen nur vier unangetaftet; drei wurben gänzlich vernichtet, fleben 
bis auf einige beſchädigte Gruppen von Gebäuden gleichfalls niedergeftredt 
(Zac. Ann. ‚XV, 40.). Als man wieder an den Aufbau gieny jorgte Nero 
dafür daß die Strafen breiter, bie ganze Anlage regelmäßiger, vie Käufer 
weniger hoch gebaut wurden und nicht unmittelsar an einander ſtießen, aud 
durch vorne angebaute Borticus, von deren Dach man bei Feuersgefahr helfen 
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Wahrſcheinlich iſt in den Mirab. Urb. zu leſen: In eireuitu vero eius sunt mi- 
liaria X, practer Transtiberim et civitatem Leoninam, cum quibus dieitur habere 
XUI miliaria. 

*Wie diejes befonders aus der fort ten Anl 5 
—— fortgeſetzten Anlage neuer fora folgt, ſ. Canina 
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fonnte, geibüßt wurden (Tac. 1. 1. 43. Suet. Ner. 16.). So befam bie 
Stadt ſeitdem ein Iuftigered, geräumigered, regelmäßigeres Anſehen; obgleich 
nach Tacitus mande Bürger die alte Stadt doch für gemütlicher und ges 
funver halten wollten, quoniam angustiae itinerum et altitudo lectorum 
non perinde solis vapore perrumperentur; at nunc patulam latitudinem 
et nulla umbra defensam graviore aestu ardescere. Uber überhaupt hatten 
die Kaiſer die Sicherheit, Ordnung und Schönheit der Stadt fehr im Auge 
und bielten auf eine feite Bauordnung, mie namentlich auch hinſichtlich der 
Höhe der Häufer. Auguft fegte 70 Fuß ald Marimum feſt (Strabo V, 3,7. 
vgl. Suet. Oct. 59.), Trajan 60 Buß (Aurel. Vict. Epit. 13.). Andere 
Beftimmungen der Art gab ed von Septim. Severus und Garacalla (Grut. 
Inser. p. 1090, 19.). Die Käufer felbft aber waren fehr verſchieden, je 
nach dem fie domus waren oder insulae. Jene find die Häufer der Bor- 
nebmeren, vie palazzi des neueren Roms, zu eigner Bemohnung nach ſolchen 
Bomerungen der wohlhabenden Lebensweiſe ausgebaut wie wir fie beſonders 
durd Varro und Vitruvius Fennen lernen. Die insulae dagegen wurden von 
ben mittleren und unteren Klaffen, bei meitem der größten Anzahl der Eins 
wohner Roms, bewohnt, daher dad Zahlenverhältnig der insulae zu den 
domus auch wie ungefähr 25 bis 30 zu 1 war. Cie hatten weſentlich die 
Beilimmung vermiethet zu werden, daher fle viele Stodwerfe (coenacula 
meritoria) über einander hatten, jedes mit beionderem Zugang und befon= 
ders vermietbet, ſ. Preller Regionen ©. 86.* Br. IV. ©. 208 f.). Bis 
unter dad Dach ſteckten ſolche Häuſer vol von Menfchen (Iuven. Sat. II, 
201. Suet. ill, gr. 9.), und die Tradition hat dad Andenfen einer insula 
Feliculae im Marsfelde (denn ſie hießen nach ihren Eigenthümern) bewahrt, 
welche wegen ihrer hoch emporgethürmten Stodwerfe jpribmörtlich geworden 
war (Breller Negionen ©. 179.). Die Regionarverzeihniffe geben zu Ende 
jeder Negion die Zahl der in ihr enthaltenen domus und insulae und in 
dem recapitulirenden Breviarium als Gefammtzahl der domus die Summe 
1790, als die der insulae 46,602, welche letztere Zahl im BVBerhältniffe zu 
zu dem Areale Noms fo beveutend ift dag man dad Wort insula bei vieler 
Angabe wohl nicht in feiner gewöhnlichen Beveutung eined Gollectivhaufes 
vieler Methswohnungen zu nehmen bat, fondern in der auch nachweißbaren 
der einzelnen vermietbbaren Wohnung, f. Urlichs in d. Hal. Allg. Kit. Zeit, 
1847. Nr. 63. Was die innern Straßen, Wege und Pläge Roms 
betrifft, jo gab es viac, clivi, vici, areae, alria, fora und campi, aud 
viele Parks (horti), beſonders an den Enden der Stadt und auf den ums 
gebenden Hügeln. Viae oder plateae find fpeciell die gepflafterten Bahr» und 
Haupiſtraßen, wie die Sacra via oder via Sacra, die alte Proceſſions⸗ 
flraße, welche in der Richtung vom Goloffeum bis zum apitole die wich— 
tigiten Theile der Stadt, namentlihb dad Forum, berührte und beöhalb jo 
oft genannt wird (Ambroſch Studien u. Andeut. S. 76ff. Berker Handb. 
&.219. Preller im Bbilolog. I. S. 91.), die Nova via am Palatin und 
die Prachtſtraße gleiches Namens in der Piscina publica, die via lata, 
nach welder die 7te Negion hieß, d. i. der jetzige Eorjo bis dahin mo bie 
via Flaminia anfieng (Breller Regg. S. 136.) u. a. m. Clivi find bie 
zu den Hügeln hinaufführenden, gleichfalls gepflafterten Bahrwege **, z. B. 
per clivus Capitolinus, die einzige Straße der Art welche zum Capitol 
binaufführte und zwar vom Forum ber; der clivus Publicius am Aventin, 


Vgl. noch Strabo XVI, 2. p. 367. Tauchn., wo es von Tyros heißt: erraude 
de pacı noAvorsyoug tag oinlag, ware na. tor ev Pour. 

Für Fußgänger gab es an den Hügeln gradus oder semitae, welche von ben 
elivi wohl zu unterſcheiden find, 
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der clivus Seauri am Gäliuß, der clivus Orbius und Pullius an den Es— 
quifien u. a. m. Denn Roms Boden war fehr uneben, in alter Zeit weit 
mehr als jegt/; wo der Schutt jo Manches ausgeglichen hat; daher Lucian 
die armen griechiihen Hauslehrer beflagt, wie fie im Schweiße ihres Ange— 
fihtes immer bergauf und bergab laufen müffen, de mercede conductis 26. * 
Endlich die vici find vie Fleineren und gewöhnlichen Verbindungdwege der 
Stadt, deren mehrere, wo fie ſich freuzten, ein compitum ober Straßen 
quartier bildeten, daher compitum und vicus mit der Zeit gleichbedeutend ge= 
braucht wurde, ſ. Preller Regg. S. 79 ff. Das Curiosum zählt im Ganzen 
423 vicos und eben fo viele aediculas vicorum (f. oben ©. 502.). Auch 
die vici hatten ihre Namen, nach allerlei zufälligen Umſtänden und Abzeichen, 
wie ed bei Straßennamen zu gehen pflegt; die Basis Capitolina gibt eine 
große Auswahl jolber Namen. Auch ſcheinen fie in Eaiferlicher Zeit wenig— 
ftens größtentheild gepflaftert geweien zu fein, f. Feſt. p. 317. Statae Matris. 
Unter den Plägen waren die areae die häufigften und einfachflen, freie 
Räume nah Art der engliihen squares (Varro 1. 1. V, 38. in Urbe loca 
pura areae), wie fie bald die Umgebung von Tempeln und PBaläften bildeten 
(area Capitolina, Palatina), dann aber auch felbftändig angelegt waren, 
etwa mit einem SHeiligthume oder fonjt einem Denfmale (area Apollinis et 
Spei) wonach fie hießen, obgleich mande auch als Verfaufspläge dienten 
(area Pannonia, Rodicaria) oder nach beſtimmten Perſonen bießen (area 
Candidi). Dahingegen atrium (Bd. I. ©. 925 f.) eine von Porticud oder 
fonftigen Gebäuden eingeichlofiene area tft, melde Gebäude bald im Privat— 
beflge waren bald einem öffentlichen Inflitute, einem priefterlichen oder weltlich- 
amtlichen, dienten, auch zu Archiven, Bibliotheken u. dgl., während ber innere 
Platz zu Verfammlungen, Öffentlichen Anſchlägen u. dgl. benügt wurde. So 
‘ dad atrium Vestae oder Regium beim Veſtatempel (Ambrofb am a. D. 
S. 32 ff. Berker S. 222 ff. 289 ff.), dadatrium Caci am forum Boarium, 
welches gleichfalld eine facrale Bedeutung hatte (Preller Regionen ©. 152.), 
dad atrium Libertatis und das atrium Minervae, beide in der Nähe des 
fpäteren Senatögebäudes unter dem Gapitole und mit einer amtlichen Bes 
flimmung welche den Verhandlungen des Senated verwandt war, f. Preller 
Negg. ©. 143.** Canina Foro Rom. p. 126. u. 391.; das atrium Suto- 
rium bei Belt. p. 352. (Th. Mommfen in ver Archäol. Zeit. 1847. ©. 109.), 
dad atrium Lieinium u. f. w. Grweitert man ſich den Plag und denkt fich 
denielben von vielen und manchfaltigen Gebäuden, Tempeln, Bafllifen, 
Hallen eingefchloffen, fo bat man ein forum, welde Plätze auch wieder 
in verfebiedener Bedeutung vorfonmen (Paul. Diac. p. 84.), ald DVerfauft- 
pläße, wie das f. olitorium, suarium u. f. w., und ald Plätze welche zu 
bürgerlichen Verhandlungen, Volksverſammlungen, gerichtlichen Verhandlungen 
u. f. w. bejtimmt waren, wie befonderd dad forum Romanum und die große 
Reihe ver Faiferlihen Brachtforen. Berner die campi find die größten und 
weiteften Pläge, eigentliche Felder, mit Rafen bewachſen, einige darunter auch 
mit Fünftlichen Anlagen verfeben, im Allgemeinen ſolchen Vlätzen zu ver— 
gleiben wie dem St. James⸗ oder Regent-Park in London. Ihre nächite 
Beitimmung war die zu militärijchen Uebungen, Wettrennen, volfäthümfichen 
Luſtbarkeiten und Spielen, wie beſonders der campus Martius (Strabo V, 


= ’ ” % * x . J 1 * 
ov Ö' alıog ta uir Mapadpaımrv, ra de Badrv avarra MoAAd xal nararız — 


zouaven yag, wg olode, 7 Milıg — megısidor Üdpwnag Te nai nvevoriäs. Vgl. Amm. 
Marc. XV, 10, 14.: deinde intra septem montium culmina per acclivitates plani- 
tiemque posita Urbis membra collustrans et suburbana. . 
Tas atrium Minervae wird noch in der Unterfchrift eines Faiferl. Nefcriptes 
vom 3. 390 n. Ehr. genannt, f. Cod. Theodos, IX. tit. VII, 6. 
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campus Tiberinus (Preller, Regg. S. 156. 160.), ver ſchon Fünftlicher an⸗ 
gelegte und eingerichtete campus Agrippae (Beder, Handb. ©. 595. Preller, 

Regg. ©. 137.), der campus Esquilinus, ebedem der gewöhnlichfie Begräb- 

nißrlag (Beder ©. 554 ff.), und der campus Viminalis. Solde Pläge 
baben am meiften unter dem ſtets fortichreitenden inneren Ausbau der Stadt 
gelitten, wie denn namentlich der campus Flaminius und campus Martius 
eb ſich mit der Zeit gefallen laffen mußten entweder ganz ausgebaut ober fo 
von Öffentlihen und Vrivatgebäuden aller Art eingeihloffen und umbaut zu 
werben daß fie den Charakter freier Felder ganı verloren, obgleich der cam 

püs Martius fit doch auch in der ipäteren Kaljerzeit noch ald gumnaftiich- 
militäriſcher Uebungöplatz behauptet batte (Trebell. Pol. Claud. 13, Non« 
calli Chron. Vol. II. p. 31. 230. 291.) und dur kaiſerliche Edikte gegen 
den gar zu zudringlichen Anbau gejhügt wurde (Cod. Theodos. XIV, 14.), 
Endlih die horti, weitlänfige Park- und Gartenanfagen mit Prabtgebäus 
den, Villen, Tempeln, Rennbahnen u. f. w., wie fie beſonders dem kaiſer— 
lihen Rom zu großer Zierde gereichten, fanden fih befonderd auf den um« 
gebenden Hügeln, wie jetzt die Gärten bei der Villa Albani, den väpftlichen 
Valäſten auf dem Quirinal und Batican, der Billa Lupovifi, Borgbeie, 
Pamſili u. ſ. f. (U. Nibby degli orti Sorviliani, Dissertt. della Pontif, 
Accad. Ro. di Archeol. T. VI. u. Roma neil’ a. 1635. T. H. p. 292 ff.). 
Die nambafteflen waren die horti Sallustiani, welche ih in auferordent- 
liber Ausvehnung vom Duirinal bis zum Vincius bin erftrerften (Urlichs 
in d. Behr. dv. St. Nom III, 2. ©. 379 ff. Berker, Handb. I. ©. 583 ), 
die horti Lueulliani oder Valeriani auf dem Pincius *, welcher Hügel 
von den zahlreihen Anlagen ver Urt, vie ihn in alter mie in jegiger Zeit 
bedeckten, ſchlechthin collis hortorum hieß (Tac. Ann. XI, 1. Beder ©.590 ff.); 
ferner bie. horti Maecenatis, welhe einen Theil des Serviſchen Walls 
und bed campus Esquilinus umfaßten, wodurd dieſes rüber ſchauerliche 
Leichenfelo zu angenehmen Spaziergingen umgeſchaffen wurde (Borat. Sat. T, 
8, 14. Beer ©. 540.), und weiter hinab zur Porta Maggiore bie von 
Vallas, dem Breigelaffenen des Kaiſers Claudius, angelegten horti Pallantiani 
(Beder S. 550.) und vie Horti Spei Veteris, in welchen Seliogabal ein 
Heiligtbum feines Gottes, einen Circus und andere Gebäude angelegt hatte 
(Xamprid. Heliog. 13, Herod. V, 6, 6. Ganina Annal. dell’ Inst. X, p. 203 
—213.). Endlich jenfeitd des Stromes auf den Hügeln, deren malerijce 
Wirfung Strabo V, 3, 8, rühmt, befanden ſich längs des Fluſſes, von ſei— 
nem Gintritte in die Stadt beim Batican bis zu feinem Austritte aus der— 
ſelben unter dem Janiculum, folgende Gärten: die horti Agrippinae ober 
Neronis, welche durch den darin angelegten Gircus in der älteften Geſchichte 
bes Chriſtenthums fo berühmt gewervden find, venfelben Gircus welcher in der 
fpäteren Kaiſerzeit Caianum, im Mittelalter Palalium Neronis hieß (Beder 
©. 660 ff. Preller, Regg. ©. 59. 205.); im derſelben Gegend (nicht bei 
der Engelsburg) und vielleicht ſpäter vereinigt mit jenen ®ärten die horti 
Domitiae (Preller, Regg. ©. 207 ff.); auf dem Janiculus die von Martial 
IV, 64. geichilverten Gärten; darunter, etwa in ber Gegend der Farneſina, 
die von Septimius Sev. angelegten horti Getae (Spartian Sev. 4. Regg . 
S. 218.), noch weiter firomaufmwärtd die von Cäſar zu volfäthümlicher Luſt— 
barkeit veröffentlichten, von Auguſt mit einer Naumachie verfehenen horti 
Caesaris und andere PBrivatanlagen der Art, welbe dem alten Nom in 
diefer Gegend ein eben fo freundliche: und ländliches Anfehen gegeben haben 








* Der Name Pincius it der jpätere. Es wird eine gens Pincia und eine Do- 
mus Pinciana genannt, welche letztere zur Zeit Beliſars Faiferlicher Palaſt war, 
f. Beer ©. 592. 
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müffen als es jegt einförmig, und ſtädtiſch ift (Beder©. 657. Preller, Regg. 
S. 97. 206. 216.). — Bon anderen Anlagen und Ginrichtungen, nämlic 
denen gemeinnüßgiger Art ſ. unten IV. 

HI. Die wichtigften Dertlichfeiten der Stadt und eine Ueber: 
fiht nach den 14 Negionen. 1) Am meiften nimmt zunächfi das forum 
Romanum unfer Intereffe in Anfpruch, diefer alte Platz ehrwürdigen Ans 
gedenkens welcher, als Mittelpunkt des flädtijchen und politiichen Verkehres 
in den freien Zeiten, fein Unfehen auch in unfreien behauptet hat (daher 
fpäter forum magnum, f. Dio Caſſ. XLIII, 22. Bol. zu d. Folg. Nibby 
del foro Ro., della Via sacra etc., R. 1819. Gerhard della basilica Giulia 
ed alcuni siti del F. Ro., R. 1823. ®ea sulle rovine di Roma, R. 1828. 
Piale del Foro Ro., 1832, de’ tempi di Giano, 1833, della Basilica Giulia, 
del colosso di Domiziano ete., 1833. Bunfen le forum Romanum, explique 
selon l’&tat des fouilles, Bullet. dell’ Inst. 1835, les forum de Rome re- 
staurds et expliqu6s, R. 1837, und Annali d. I. t. VII. p. 207 ff. Beſchr. 
d. St. Rom Thl. IT. 1. u. 2. Hufchfe, über die Stelle des Varro von den 
Kiciniern, Heidelb. 1835. Ambroſch, Studien u. Andeut. im Gebiet des alt- 
röm. Bodens u. Eultus, Bresl. 1839. Beer, Handb. I. ©. 214—385. 
Th. Mommfen de Comitio Ro., Curiis Janique templo, R. 1845, Annal. 
d. Inst. vol. XVI. Ganina descer. stor. del Foro Ro. e sue adjacenze, R. 
1834, Sui rostri del foro Ro., Dissert. dell’ Accad. Ro., T. VIII. p. 107 ff, 
Sugli antichi edifizi giä esistenli nel luogo ora occupato della chiesa di 
8. Martina, R. 1840, u. bef. Foro Ro. e sue adjacenze, Ed.2. R. 1845.4. 
mit 14 Taff. fol.). Er hat auch das befondere Intereffe daß feine Gefchichte 
ein treued Abbild der wichtigften Epochen des römifchen Staatslebens ſelbſt 
if. Der Plaß Tag zwifchen Gapitol und Palatin oder genauer den Belien, 
jener Anhöhe welche in ver Gegend des Titusbogens und des t. Veneris et 
Romae * einft weit bedeutender war als jet. Die sacra via führte erſt 
über dieſe Höhe (summa sacra via) und mündete dann ind Forum, auf 
melcher Strede fle den alten Namen allein behauptet hatte (Varro 1. I. V, 
8. p. 52. Feſt. p. 290. Sacram viam), dahingegen fle in ihrem weiteren 
Laufe neben dem Borum hin und vermittelt des clivus- Capitolinus auf die 
arx fchon während ber Republik nicht mehr befonderd unlerſchieden wurde. 
a) In Ältefter Zeit aber drängten fich die wichtigften Punkte des bürgerlichen 
und focialen Lebend gerade in jener Gegend zufammen, wo die via sacra, 
und zwar durch den fornix Fabianus (Cic. p. Planc. 7. Bsder S. 239.) 
in dad Borum eintrat. Dort lag namentlich die curia Hostilia mit dem 
Comitium,, dort, jenem Gebäude gegenüber, die alte Regia und die Heilig- 
thümer der Veſta und neben diefen der alte Tempel der Eaftoren, von welchen 
Dertlichkeiten die zuerft genannten, bef. dad Comitium, einige nähere Beftim- 
mungen erfordern. Beide, die alte Curie und dad Comitium, gehörten aufs 
Engfle zufammen und machten in der That, örtlich und vermöge ihrer Be— 
fimmung, nur Gin Ganzes aus. Es ift der Ort mo die römifche Bürger- 
ſchaft in der Föniglichen Zeit und während der Älteren Republik ihre Obrig- 
keiten verfammelt und handeln zu fehen gewohnt war, 70 xoatıoror Tng 
ayopas, wie Dionyf. V, 25. fagt (vgl. Beer, Handb. II, 2. ©. 409.). Im 
der Curie verfammelte ſich der Senat; das Gomitium war nicht? Anteres 
als die area ber Curie, der gepflafterte und etwas erhöhte, wefentlich zur 
euria Hostilia gehörige Vorplag wo die Bürgerfchaft ſich curiatim verfam« 
Ba ES nn de a ne a ae ne a en ET ET, 

* Tiefe Anlage hat fpäter den Lauf und die ganze Beichaffenheit der via sacra 
ſehr modifieirt, was von Beer S. 220 fi. nic no hu Dane gebracht iſt. 
Die sacra via felbft, in dem Umfange wo diefer Name fich noch erhalten hatte, war 
zulegt mehr ein Platz als eine Strafe, f. Preller, Regg. ©. 129. 
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melte und ihre Befchlüffe faßte, mo aber auch Recht geſprochen murde (Varro 
1.1. V, 32, p. 154. comitium ab eo quod coibant eo comitiis euriatis et 
litium causa; in richterliher Hinficht ehedem die sedes regia, Dionyi, IT, 
29. Liv. I, 47., hernach das tribunal praetoris, ſ. b. Beder S. 2=0.), und 
wo zablreihe Denfmäler die Grinnerungen und Großthaten alter Zeit vers 
gegenmwärtigren (Beder ©. 237. 291 ff.). Und zwar mar e8 ein freier Platz, 
wie dieſes tbeils aus ſeinem Verhältniſſe zur Curie, theils aus der Nachricht 
bei Liv. XXVII, 36. nothwendig folgt, mo Piale's und Beckers ©. 276. Er- 
klärung gewiß die richtige iſt; daher solche Stellen wie die von Göitling 
(Fünfzebn röm. Urlunden S. 51.) beſprochenen, wo der Senat ſich in co- 
mitio verſammelt, vicht anders verſtanden werden können als daß hier comi- 
Gum für das örtliche Ganze der curia Hostilia mit ihrem Vorplatze, und 
zwar zum Unterfchiere von andern Verfammlungsftätten, gefagt ſei (Beder, 
Handb. 1, 2. ©. 408 ff.). Wobl aber war dad Gomitium von dem Forım 
unterſchieden, welched uriprünglich ohne politiſche Bedeutung und gar nicht 
einmal geyflaftert war; auch örtlich, intem das Comitium etwas über dem 
Forum erhöht gemweien zu fein fcheint (is. I, 36. V, 7. XXU, 7. Dionpſ. 
11, 50. vgl. vie Siellen bei Becker ©. 275. Anm. 444.). Von dem Comi— 
tium aber führte weiter eine ziemlich hohe Treppe (Kiv. 1.48. V, 7. Dionyſ. 
Iv, 38.) zur euria Hostilia, welche in Vulcanali lag (Feſt. p. 280. Dionyſ. 
vi, 67. vl, 17. XI. 39.), welchen Plag mir zufolge der Nachricht bei 
Plinius H. N. XVI, 44,86. in der Nähe des forum Caesaris fuchen müſſen, 
alſo an ver rördlichen Seite ded forum Rom. in der Linie zwiichen dem 
Bauftiv entemrel und den Severusbogen, auf welche Stelle auch die Nachricht 
bei Plinius VIE 60. meist, obgleih deren Erklärung im Einzelnen fchwierig 
und auch der Tert wohl nicht ganz gefund ıft; am mwahrfcheinlichfien auf der 
Stelle des jpäteren Yauftinenrempeld. in allgemeines Bild der wichigſten 
Punfte bei der Curia Hoftil. und auf dem Gomitium gibı übrigens Varro 
1.1. V. 32. p. 155. Curia Hostilia, quod primum aedificavit Hostilius rex. 
Ante hanc rostra, cuius loci id vocabulum, quod ex hostibus capta fixa 
sust rostra (d. b. die Älteften Roſtra, welche väter nicht mebr beflanden, 
ſ. Beder S 337.). Sub dextra huius a comitio locus substructus, ubi 
nationugn subs'sterent legati, qui ad senatum essent missi. Is Graeco- 
stasis appellatus a parte, ut multa.. Senaculum supra Graecostasim, 
ubi aedis Concordiae (nicht zu verwechjeln mit dem Goncordientempel 
unter dem Gapitol, vgl. Beder, Handb. I. ©. 309. IH, 1. ©. 398.) et 
basilica Opimia. Senaculum vocatum ubi senatores aut ubi seniores 
eonsisterent. War aljo viefe Gegend ded Forum in ältefter Zeit die roli- 
tiich wichtigſte und belebtefte, movon ſich jelbft in der Kaiferzeit noch ein 
Andenken erbalıen hatte (Herodian. II, 9.), fo war der fih von dort ıu dem 
alten Saturnusrempel am Aufgange zum Gapitole (Beder ©. 313.) und 
den noch erbalenen Garcer bin erftredenne Plag damals eigenilih nur . 
Marft im unpolitnihen Sinne des Worted «Liv. I, 35.7 XXVI, 10. Dio«vf, 
I. 67. Beder ©. 295.), wurde aber dadurch bald wichtig daß die Plebejer 
ſich hier nach ihren Tribus zu ihren beionderen Beratbungen zu verfammeln 
pflegen. Je mehr diefe Verſammlungen politiſch felbflännig und wichtig 
wurden defto mehr murde*dann auch der gunze Plab im die Bedeutung 
des Öffentlichen Lebens bineingezogen und wenn nıcht die Örtliche, doch die 
bürgerliche Verſchiedenheit des Forum und Gomitium aufgehoben; in melcher 
Hinfiht der von Plut C. Gracch. 5. berichtete Vorfall Epoche machte, mo 
Grachus auf der alten Mepnerbühne der Roſtra fih nicht mehr, mie bis 
dahin üblich gemweien, zur Gurie und zum Gomitium, fondern zum Forum 
wendete; wie "denn ſeitdem auch conciones fo gut auf dem Borum als 
auf dem Gomitium gehalten wurden. Ja ed machte ſich mit der Zeit daß 
Pauly, Realsöneyclor, VI. 33 
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gerade die entaegengefegte Seite ded Marktes, mo ber Goncorbientempel, 
zwijchen dem Garcer und dem t. Saturni, ein mürdiged Denkmal res aus» 
geglichenen Gegeniages der Stände mar (Beder ©. 311.). die politiich be= 
wegtere murde. Schon gegen Ausgang der Republik wurden in dem Con— 
cordientempel häufig Senardverfunmlungen gehalten, das atrium Libertatis, 
welches vorzüglih für die Geſchäfte der Genioren riente, lag in der Nübe 
(Bo. IV. ©. 1026.); der gleihfalld benachbarte Sarurnudtemyel diente als 
Aerarium, als Schaghaus des Staated (Plut Publ. 12. Quaest. Ro. 42. 
Paul. D. p. 2. Eolin. 1, 12. Macrob. 1,8. Eerv. Virg. Georg. 11, 502. 
Aen. Vill, 319. 322.). und über dieſem Theile ded Forum, unmittelbar 
hinter den Tempeln der Concordia und ded Saturnus, wurde im 3.670 bı8 
674 auf dem Gapirole das -tabularium, d.h. dad Reichsarchiv erbaut, 
von welchen noch ein großer Theil ald Unterbau des Eenatorenpalaftes er— 
haften if. b) Der Wich infeit des Platzes gemäß war derielbe ſchon gegen 
Auegang der Republif auh durch öffentliche Gebäude und Denfmäler ver 
ausgezeichnerfte in der Stadt gemorden. Die alten Tempel (t. Castorum, 
t. Saturni) murden in befferem Geſchmacke erneuert, die Denkmäler vermehr- 
ten ſich, und zwar jegt beionderd auf dem Borum im engeren Einne des 
Woris (Beer ©. 419 ff.); auch Schaufpiele und Schauflellungen yflegten 
Iunge auf beiden Plägen, dem Forum und dem Comitium, gegeben zu wer— 
ven (iv. XXVII. 36. Beer ©. 276. 325.; über die columna Maenia 
f. Bo. IV. ©. 1358 f.). Eine vorzüglide Zierde aber des ganzen Platzes 
wurden feit dır Genfur des Euto die Bafilıfen, melde zugleich den pruftis 
fhen Zwed hatten dem Mechiöverfehre angemeſſene Locale anzumeiien und zu 
dem Ende dad Forum gemiffermaßen zu erweitern (Gic. ad Aut. IV, 16, 14. 
ut forum laxaremus). Bid dahin war nämlich der untere Theil des Forum 
oder dad Forum im engeren Einne auf beiren Yängenfeiten mit Hallen (por- 
ticus) und Tabernen umgeben, mie Tarquinius fle begründet hatte; melche 
Tabernen verichievdenariigem Betriebe, zulegt ven argentariıs, dienten (Varro 
bei Non. p. 532, Liv. IX, 40. XXVI, 11.1. Mun unterichied alte und neue 
Tabernen und benannte danach die beiven Längenſeiten des Plages, die nörd- 
lihe sub novis, die ſüdliche sub veteribus (Gic. Acad. IV,22. Becker 
©. 245 fj.). Längs der Buren liefen zu beiven Eeiten Straßen weiche als 
zwei Arme ber beim Gintritte ind Forum geipaltenen via sacra angeiehen 
werden fönnen; an dieie Etrapen fließen Käufer und Grundſtücke melche, 
mie jene Buden, größtentheild Privarbefig waren. Sept begann mit dem 
3. 56) die Veriode in melcher diefe Buden, Häufer und Gıundflüde mehr 
und mehr verihwanten, der mittlere Play ganz frei, die beiden Ringenfeiten 
aber mir Bafllifen eingefaßt wurden. Zuerft entfland die Porcia, durch 
PM. Porcius Cato, welcher zu dem Ende eine Taberne und einige Privat: 
grundſtücke anfaufre und auf diefer Stelle jened Gebäude auffübrte (Livius 
XXXIX, 44. Blur. Cato mai. 19. Cato min. 9. Ascon. zu Cic. Div in 
Caec. 16. Schol. Cruq. Hor. Sat. I, 3, 2). Plaut. Capt. IV, 2, 33. 
Cure. IV, 1, 11.), ganz in ver Nachbarſchaft des Comitium und der Euria, 
mit welcher fie auch fpäter verſchwindet (Asc. zu ic. p. Mil. Arg. p.34.Or ). 
Unter äbnlihen Umſtänden enıflanden dann weiter Die der Gurie gleichfalls 
benachbarte b. Opimia (Barro 1. I. V, 32. p. 155. vgl. Marini Atti 
Arsali p. 212.), die Fulvia, melde post argentarias novas, alio an der 
nörplichen Ringenfeite, d.h. an der Etrafe der drei Juni lag (Riv XL,51.), 
und die Sempronia, welche auf der entgegengefegten Seite. pone veteres, 
und zwar auf einer Stelle mo bid dabin das Haus des Scipio Afıicanus 
geftanden war, erbaut murte (Piv. XLIV, 16. Necen. zu Eic. Verr. I, 59.). 
Daun aber vernihteten die Feuersbrünſte und Etürme welche das Ende der 
Republik bezeichneten Vieles von diejen Gebäuden, beſonders die alıe Curia 
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Hoftilia, an deren Stelle zunächſt Sulla eine neue Gurie erbaute, welche aber 
bei Clodius' tumultwarishem Leichenbegängniß wieder abbrannte, und durch 
feinen Sobn Fauſtus zwar wiederhergeſtellt wurde, aber auch in dieier Form 
feinen Behand harte (Cic de fin. V, 1,2. p. M. Marc. 3,5. p. Lig. 12, 
p. Deiot. 2. p. Mil. 33. Plin. XXXIV, 6, 12. Dio Eaff XL, 50. Beder 
&. 310.). Sie murde dem Sulla Felix zu Ebren zum t. Felieitaris 
umgeichaffen (Dio Eaff. XLIV,47 ), und an der Stelle die ed Tempels ſcheint 
ſpäter der zum Theil noch beftebenve t. Faustinae gebaut worden zu fein 
(Breker, Regionen ©. 129.). Die anveren Theile des Forum aber erbiel- 
ten dur Cäſar und feine Zeitgenoffen. ſowie durch Auguftud eine ganz neue 
Geſtalt. So entitanden zunächft durch Aemilius Paulus und Cäſar die 
basılica Aemilia und die b. Julia, durch welche die älteren Bafllifen, 
namentlich die Fulvia und die Sempronia, verdrängt wurden, Gebäude welche 
in weit größerem Maaßſtabe und mir außerorvdentliber Pracht aufgerührt 
murbden. Die b. Aemilia lag in der Gegend von ©. Adriano, dem Gaflors 
tempel gegenüber, an der Stelle der alten Zulvia. Genau genommen beftand 
fie aud ver von Aemil. Paulus reftaurirıen Bulvia und einem Neubau des 
Aemilius, an welchem fih auch Cicero u. A. berbeiligten (ic. ad Att. IV, 
16, 14. App. bell. civ. II, 26. Plut Caes. 29.); Doch brannte auch dieier 
Bau fpäter ab und wurde dann wohl zu Ginem Ganzen, welches die ſpätere 
Zeit unter vem Namen der b. Pauli fenut (Beder, Handb. I. S. 302 ff. 
Urlichs, Rom, Top, in Lpzq. 1. 30 ff. Ganina Foro Ro., p. 93. 120 ff. 
Vreller, Regg. ©. 129.). Die b. Julia dagegen lag auf der Etelle ver alten 
Sempronia, zwiſchen vem t. Castorum und dem t. Saturni. Licinus (‘Bv.1V, 
S. 1031.) harte fie erbaut (Schol. Juv. I, 109.). Auguft baute fie nad 
einem Brande von Neuem auf, bet welcher Gelegenheit er fie erweiterte und 
unter dem Namen ter Gäjaren Gaius und Lucius dedicirte (Mon, Ancyr, 
Iv, 12. Dio Caſſ. LVI, 27. Suer. Oct. 29.); bei fpäteren Grmähnungen, 
indem fie wiederboft abbrannte und reflawirt wurde, heißt fie indefjen immer 
b. Julia (Beer S. 339 ff. Canina p. 113 ff. 431 ff. Preller, Regg ©. 148.). 
Berner wurde unter Auguft eine neue Curie, nämlich die curia Julia ers 
baut, zwar am Gomitium, aber an anderer Stelle ald die Hoflilia gelegen 
haste, vermuthlihb da mo fpäter ein t. Minervae lag. Nämlih Auguft 
hatte jener Eurie ein fogen. Chaleidicum hinzugefügt, welches wahrſcheinlich 
der Minerva geheiligt wurde und in dieler Borm dem atrium Minervae beim 
Senatsaebäude am Garitol entfprochen haben mag, wie denn Minerva als Böttin 
des Rathes und der Einficht eine fpecifiiche Beziehung zum Senate hatte. Als 
aber Domitian jenen neuen Senatus unter dem Gapitole erbaute fiheint das 
durch die ohne Zweifel dem Neronifchen Brande gleichfalls erlegene curia Julia 
als Eurie von felbft antiquirt worden zu fein, jo daß Domitian, während früher 
nur ein Theil von ihr der Minerva heilig war, nun ganz einen Minervens 
tempel daraus ſchuf, gerade fo wie die curia Hostilia, als fle durch den Bau 
der curia Julia antiquirt wurde, nur in der Form eined t. Felicilatis fort= 
beftand (Becker, Handb. S. 330 ff. Urlichs, Röm. Top. in Lpzg. 1. ©. 44. 
Beer zur Röm. Toy. S. 38. Canina Foro Ro. p. 131 fi. 378. Vreller, 
Regg. ©. 149.). Weiter erbaute Auguft dem Cäſar zu Ehren am Borum 
eine aedes D. Julii, in der Nähe der Regia und des arcus Fabianus, 
alfo auf dem ehemaligen Gomitium, aber mit der Vorverfeite dem Capitole 
zugewenvdet. Vor diefem Tempel wurden zugleich neue rostra errichtet, welche 
zum Unterſchiede von den alten, die mit der curia Hostilia verjehmanden, vie 
rostra Julia genannt werden und gleichfal8 von den fog. rostra sub 
veteribus, melde zur curia Julia gehört zu haben fcheinen, unterjchieden 
werden müflen (Beder ©. 335 ff. Canina For. p. 81. 123. 135. 333.). 
Und auch das mehrfach erwähnte puteal Libonis ober Scribonianum 
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(oben ©. 234.) befand fich feitdem vor der aedes D. Juli und hei tem 
rostra Julia, auf derfelben Stelle wo ebedem das tribunal praetoris genannt 
zu werden pflegte (Beer ©. 280. 294.). Endlich entſtanden damals auf 
der Straße welche an der fürlichen Längenſeite des Forum (sub veteribus), 
alfo bei ver b. Julia vorbeiführte, die beiden Triumphbögen welche die erflen 
in ihrer Art waren, ein arcus Augusti, welcher den von ten Parthern 
wieder erlangten Feldzeichen zum Gedächtniß bei der aedes D. Julii. alio an 
dem einen Ende diefer Straße (Schol. Virg. Aen. VII, 606.), und ein arcus 
Tiberii, der wegen der Wiedererlangung der unter Varus verlorenen Feld— 
zeichen bei dem Suturnustempel, alfo am andern Ende der Etraße, mo ber 
clivus Capitolinus begann, errichtet wurde (Xac. Ann. I, 41.). In dicfer 
Gegend beim Saturnudtempel wurde damald auch dad miliarium aureum 
aufgeftellt (f. Bo. V. ©. 20f.). Die Straße an der entgegengefegten Ringen» 
feite (sub novis) aber, welche alfo bei der b. Aemilia vorbeiführte, blieb 
fortgefegt durch die drei Jani audgezeichnet, den Janus summus beim Eins» 
gange ind Forum, den Janus medrus, in deſſen Umgebungen die meiſten 
Gelogeſchäfte gemacht zu werden pflegten, und den Janus imus, welder ih 
in der Nähe des Severußbogend und des ipäteren Senats befand und fein 
anderer ift ald ter alte Janus des Numa (Beder ©. 326.). c) Eine neue 
und völlige Ummälzung erlitten die Dertlichfeiten des Borumd, welches - bis 
auf die Senatdveriammlungen in der curıa Julia (Suet. Calig. 5*.) feine 
politiſche Bedeutung inzwiſchen mehr und mehr verlor, feit dem Brande des 
Nero und den Stürmen welche der Regierung ded Veſpaſian vorbergiengen. 
Erft unter Domitian wurden die meiften Gebäude wiederhe'geftellt over neu 
eingerichtet; namentlih ftammt von diefem Kaiſer dad neue Senatdge- 
bäude beim Janus des Numa unter dem Capitol, wo der Rath fortan feine 
Situngen hielt und um welches flh das politiſche und adminiftrative Leben 
der Zeit überbaupt concentrirte (Catal. Imper. vgl. Beer S 346 ff. Preller, 
Negg. ©. 142.). Auch eine neue Mednerbühne, die dritten Roſtra des 
Forum, bat fich bier mit der Zeit gebildet, zmifchen dem Concordien- und 
dem Saturnudıempel (Canina Foro Ro. p. 203 ff ), melche beiven Tempel 
gleichfalls wiederholt reftaurirt wurden, der Goncordientemvel zulegt unter 
Septim. Severud. Auch der Tempel welchen Domitian feinem Water und 
Bruder zu Ehren (t. Vespasiani et Titi) am clivus Capitolinus erbaute 
veränderte Manches in den dortigen Dertlichkeiten; ihm gebört nach aller 
Wahrfcheinlichkeit die gleich unter dem Tabularium, in deiſelben Linie mit 
den Subflructionen ded Goncordientempeld gelegene Ruine der drei Säulen, 
während dem Saturnustemvel die benachbarte Ruine der act Säulen zu» 
zuweiſen ift (Bunfen, Befhr. d. St. Nom IN, 1, 47 ff. Beder, Handb. 1. 
S. 312 ff. Canina Foro Ro. p. 46 f. 177 ff. 274 ff. 399 ff. Preller, Regg. 
©. 145 ff.). ine coloffale Reiterftatue des Domitian, welche diefer Kaiſer 
mitten auf dem Forum aufftellen ließ und deren Beichreibung in topogranhi« 
ſcher Hinſicht fehr wichtig iſt (Statiuß Silv, I, 1, 22.), ſprach es vollends 
deutlich aus daß dieier Plag nur noch in monumentaler Hinfiht anfehnlic 
mar, und in diefer Beziehung wurde er denn auch im der folgenden Zeit 
vielfältig in Anſpruch genommen, beſonders in der Gegend des neuen Sena:d- 
— und der neuen Roſtra (Beder ©. 357 ff. Canina p. 204. 210. 

veler, Regg. ©. 141 f.). Zu diefen Monumenten gehört befonderd ver 
noch erhaltene arcus Severi, welcher fihon ganz ohne Rückſicht auf vie 
u forüngliche Defonomie des Plage aufgefellt wurde (Ganina p. 201. 395.). 
Weiterhin hört man nur von Feueröbrünften und Wicherherftellungen (Cat. 
Imper unter Carinus und Numerianus und unter Diocletianus; die Inſchrr. 
bei Grut. 170, 5. 171, 7. u. a), und von Senatöverfammlungen, welche 
Iegtere ſich bis in die Zeit des Theodorich verfolgen laffen. Die Gegend 


er 


Roma 517 


beim Senatögebäude hieß damals Ad palmam, die Strafe von dort bis 
zum Bauflinentempel, mo die drei Jani ftanden, wahricheinlich mit Beziehung 
auf viefe, Tria fata oder In tribus fatis (Ganina Foro Ro. p. 212 ff. 
Bıeller. Megg. ©. 143.). Eine Meberfiht der wichtigften Gebäude und Derts 
lichfeiten mie fle um die Zeit des Conftantin das Forum umgaben bieten die 
Negionenverzeichniffe in der vierten und achten Region. — 2) Neben dem 
forum Romanum nun erhob fih in der glünzenpften Zeit des römiichen 
Kaiiertbumd eine Reihe anderer Foren, welche bezeichnend genug gemöhnlich 
nach ihren faiferliben Urbebern benannt wurden (Bunfen, Beſchr. d. St. R. 
111, 2. ©. 134—186. Beer, Handb. I. S. 362— 385. Ganina Foro Ro. 
p. 123 ff. 391 ff.), nicht mehr dem öffentlihen Xeben, fonvdern dem immer 
mebr zunehmenden Givilrechtöverkehre (Suet. Aug. 29. ; beionvers die tria 
fora, d.b. f. Romanum, Julium und Augusti, Ovid Trist. III, 12, 24.), 
mie dem Friegerifchen, Titteräriihen oder monumentalen Staate der Kaifer und 
andern untergeorpneten Beziehungen dienten, und dem Geſchmacke und ven Wit» 
teln ver fairerlichen Periode gemäß mit außerorventlicher Pracht, und zwar nad 
gewiſſen fetftehenden Grundzügen in der Bertheilung der Dertlichfeiten ange» 
legt wurden. Gewöhnlich Hand ein Tempel in der Mitte (t. Veneris, Mar- 
tis Utoris, Minervae); der Platz felbft war umgeben mit Vorticus, die 
prächtig verziert und deren Räume dem gewerblichen Verkehre eröffner wurs 
den; je nachdem ter Plag größer oder enger war fanden noch andere Ges 
bäude, Baflliten, Temvel, Triumphbögen over Jani darauf; das Ganze war 
von einer Mauer umgeben. Dabin gehört zunächft dad von Cäſar angelegte 
forum Julium over forum Caesaris mit einem Brachttempel der Venus 
Genitrix (Apr. bell. civ. 11, 102. 111, 28. Dio Eaff. XLIII, 22. Plin. 
XXXV, 12, 45. PBitruv. III, 3,2. Ganina For. Ro. p. 126.), ganz in der 
Nähe des forum Romanum, mwahrfcheinlich hinter den Kirben ©. Martina 
unp ©. Adriano (Beer ©. 364 ff.). Werner dad forum Augustum, 
von welchem einige Trümmer noch erhalten find (Niebuhr in der Beihr d. 
St. Rom III, 1, 275 ff.); feine Hauptzierve der X. deö Mars Uitor, zwei 
Triumphbögen des Drufus und Germanicus und viele auf die röm. Kriegd- 
geichichte bezügliche Denfmale (Beder S. 370 ff.). Drittend der von Ve— 
ipaflan erbaute VBrachttemyel des Friedens, t. Pacis, in derfelben Gegend 
wo fpäter die noch in bedeutenden Trümmern erhaltene basilica Constan-! 
tiniana erbaut wurde (Nibby del foro Ro. p. 189 ff. Ganina Foıro Ro. 
p. 166 fi. 205. Beder ©. 437 ff.), eine wenigftend injofern gleichartige An— 
lage vaß fie in fpäterer Seit forum Pacis over f. Vespasiani genannt 
werden fonnte (Amm. Marc. XVI, 10. Procop. bell. Goth. IV, 21. Symmach. 
ep. X, 78.). ®Biertend dad von Domitian begonnene, von Nerva vollendete 
forum transitorium oder Palladium over Nervae, von melden Nas 
men der erjtere feine Beflimmung ausdrückt auf einem lebhaften Verkehrs— 
punfte zur Durcfahrt zu dienen, daher der Platz auch durch einen mächtigen 
Janus quadrifrons geihmüdt wurde; dahingegen es Palladium wegen des in 
einigen Trümmern noc erhaltenen T. ter Minerva hieß ıGanina p. 168 ff. 
373. Beder ©. 373 ff.). Es lag auf der Grenze zmeier Regionen, der 
vierten umd der achten, daber es die Megionarverzeichniffe in beiven nennen 
(Preüer. Regg. ©. 144. 130. Tb. Mommſen d. comitio Rom. etc. p. 2>f.). 
Bünftend die großartige Anlage melde an Ausdehnung und ſolider Pracht 
alle andern übertraf, durch alle folgenden Zeiten ald eine der größten Zier⸗ 
den Roms bewundert wurde und noch jetzt im bedeutenden Trümmern von 
fich zeugt (Beſchr. d. St. Rom IN, 2. S 159. Becker ©. 378 ff. Canina 
P. 152 ff. 392,), das forum Traiani, durch welches die Reihe dieſer kal⸗ 
ſerlichen Anlagen bis an die Grenzen des Marsfeldes ausgedehnt wurde. Auf 
demſelben lagen die berühmte basilica Ulpia und die bibliotheca Ul- 
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pia, ein von Hadrian fpäter hinzugefüntes templ. Traiani, eine MNeiterflatue 
und ein Triumphbogen Traiand mit vielen anderen Denfmalen, wie denn die 
fpätere Zeit namentlih auf dieiem Platze verdienten Männern Statuen und 
Ehrenzeihen zu errichten liebte (Gel. N. A. XIII, 24. Jul. Gapitolin. M. 
Antonin. Ph. 22. Xamprid. Alex. Sev. 24. Ganina Foro p. 190. Breller, 
Mega. S. 232.); und unter dieien dad ragenpfle und unvergänglichfie vie 
117 Fuß hohe, von unten bis oben mit Relicfs verzierte columna Traiani, 
unter welcher die Aſche des Keiſers beigefegt murpde, während die Svige fein 
Bild trug (Babretti de columna Traiana, R. 16'0. Beder ©. 333.), das 
erfte Beifpiel einer columna cochlis, wie es nachmals in der gleihartigen 
Säule des M. Antoninus Philoſophus auf Piazza Colonna nachgeahmt 
wurde (Vreller, Regg. ©. 1:5. 231.). In gewiſſer Weile laſſen fih übri— 
gend diefen Prachtforen der Kaifer von Gäfar bid Traian auch noch die 
gleihartigen Anlagen Hadriand und der beiden Antonine anfchließen, von 
jenem dad templum Veneris et Urbis in der mittleren Sırede ver alten 
via sacra, ein colofjaler Dorpeltempel mit weitem Tempelpluge und uns 
gebenden Hallen (Niebuhr u. Bun’en, Beichr. d. St. Rom II, 1. ©. 299 fi. 
Beer ©. 444.); von den beiden Anıoninen die mit Tempeln, Wort:ico's 
und Säulen gleichfalls reichverzierten Pläge in den entlegeneren Theilen dcs 
Marsfeldes, wo die Negionen die basilica Matidiae et Marcianar und ein 
t. Hadriani und Anton’ni nennen (Urlichs, Behr. d. St. Rom Il, 3, 137 
—150. Breller, Rega. S.1:5.). 3) Nächſt dem Forum war für die Republik 
der michtigfle Stadttheil das Capitol (Bunfen, Beihr. d. St. R. III, I. S. 14ff. 
Beder, Handb. 1. S.3-5 ff. Canina sul clivo, sulla posizione e sull’ archi- 
teltura del t. d. Giove Capitolino, R. 1835. u. Foro Ro. p.527f. 414 ff. Abefen, 
Mitrelital. S. 202 ff. 221 7f. Vreller zur Geſch. u. Topogr. d. röm. Capitols in 
Schneidewins Philologus I. S. 68—107. Th. Mommfen im Bullet. d. In-t. 
Archeol. 1845. p. 119—127. Deyds Ind. lectt. in acad. Monaster. sem. 
aestiv. a. 1846. E. H. Bunbury im Classical Museum n. XIV. p. 427 - 
443.), zu welchem vom Borum die einzige Bahrftraße des clivus Capito- 
linus binaufführte (Breller a.a. D. ©. 98 ff.), die einzige Burg welce 
ih als ſolche auch nad Serv. Tullius innerhalb der Mauern Roms bebaup- 
tete. Hatte gleich bei den Anfängen des römiſchen Staates ihre Belegung 
wurd die Sabiner den bedeutenpften Ginfluß auf feine Entwidlung geübt 
(1. oben I, 2.), und war fle in der galliihen Noth ver einzige Bunft ge— 
blieben mo die Nömer fi behaupteten (ic. de rep. II, 6. 11.), fo wurde 
fie auch im weiteren Berlaufe der Republik, fo lange die Feinde Noms die 
Stadt ſelhſt beprobten, und felbft nachmals bei Aufftänden und innern Fein- 
den aufs Gorglichite behütet und unterhalten; und mehr als einmal bat ihr 
Beilg für diefe oder jene Wartei entichieden (f. oben 11, 2.). Der Berg im 
Ganzen hat eine Öftliche und weitlibe Spige, beide durch eine Einfenfung, 
bie einen mittleren Platz von nicht unbeträchtlichem Umfange bildet, geſchie— 
den, Beide Gipfel waren feit alter Zeit befeftigt; beide hatten überdies, wie 
bie Burgen der Städte des Alierrhums überhaupt, feit alter Zeit in geichicht- 
licher und facraler Hinfiht fehr wichtige Heiligthümer (Breller ©. 85 fi.). 
Der weſtliche Gipfel, auf welchem jegt der Palaſt Gaffareli und die Ges 
bäupe des arhäologiichen Inftitutd fteben, trug die älteſte Burg der Romulis 
Ihen Borzeit, welche in fagenhafren Berichten arx Saturnia heifit,. wie es 
dem beim Saturnustempel am Gingarge des clivus Capitolinus eine porta 
Saturnıa gegeben hatte, welche nachmals wegen eines religiöfen Grunves 
offen gehalten wurde umd deßhalb p. Pandana hieß (Varro I. I. V, 42, 
Feſt p. 322. Saturnia, Dionyſ. X, 14.* Volyän. Strateg. VIII, 25. Paul. 
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* Dioryius hat die p. Pandana irrtümlich) mit der p. Carmentalis ident.ficirt 
und dadurch zu manchen Irrungen Anlaß gegeben. 


Roma 519 


diac. p. 200.). Dann und namentlich in der Gefchichte des T. Tatius heißt 
dieſer Gipfel mons Tarpeius, die Burg arx Tarpeia (Virgil. Aen. VIII, 
52.), in dem befannten Zuianımenhange des Schidjald ver Iarpeia, deren 
Anvdenfen fpärerbin, als biefer Hügel beim Bau des Juppitertempeld den Na— 
men Capitolium erhalten hatte, ſich wenigftend noch in der Benennung der 
rupes Tarpeia oder des saxum Tarpeium, d. b. der jähen Feldwand 
diefed meftlichen Gipiels, von melcher die Staardverbrecher hinabgeſtürrt murs 
den, erbalten hatte (Burfen, Behr. d. St. R. HI, 1, 26 ff. Beder ©. 382. 
411. Urlichs, Tepogr. in Leipz. ©. 66 ff. Preller a. a. O. ©. 71.). Her⸗ 
nach wurde auf demſelben Gipfel der Tempel des Jupriter. O. M. gebaut, 
bei welcher Gelegenheit er, dv. b. die darauf gelegene Burg ſewohl, welche 
immer fortbeſtand, ald der Tempel und dad gelammte Local den Namen 
Capitolium im engeren Sinne ded Wortes annahm (Riv. I, 55. 
Dionyf. III, 69. Varro I. 1. V, 41. Liv. XXXV, 21. XXXVIII, 28.). Denn 
die Lage diefeö Tempels ift zwar infofern ftreitig ald Veebrere, bef. die röm. 
Topographen Nibby und Ganina, ihn auf den andern Gipfel, mo jc&t vie 
Kirche und das Klofter Ara Geli fteht, verlegen; allein fonohl die fo eben ans 
geführten Stellen ald beitimmte monumentale Spuren (bef. Ueberrefte ver 
alten, von Dionvflus beichriebenen Subftruftionen) und eine alte örtliche 
Ueberlieferung weiſen doch mit einer Wahrfcheınlichfeit melde an Evidenz 
grenzt auf den weſtlichen Givfel, und was gegen diefe Rage oder für den 
öftlihen Gipfel angeführt worden ift bat mehr in unbegründeten Voraus— 
jegungen ald in beitimmten Nachweiſen feine Gewähr, obmohl anzuerfennen ift 
dap Dionyi. X, 14. für den weftlichen Gipfel Nichts beweist (Canina For, 
p. 74. Göttling in Schneivewind Philol. I. ©. 85.); wofür aber auß fol» 
genten Stellen: Eic. Catiı. 11,8. de div. I, 12. (vgl. Dio Caſſ. XXXVII, 9, 
Jul. Obſeq. 122. Niebuhr, Vorträge üb. röm. Geſch. I. ©. 501. Bunfen, 
Berbr. dv. Et. Rom III, 1. ©. 651. Beder ©. 394. Ganina For. Ro. 
p. 100.) Blin. H. N. VII, 42, 161. Gell N. A. 11, 10. (Vreller a. a. O. 
©. 81. 10:.) und Fac. Hist,. II, 71. (Beder S. 330.) wieder um fo bes 
flimmtere Reſultate für vie angenommene Lage gezogen werden können. Der 
Tempel ſelbſt wurde mir der Zeit daß erſte Heiligthum der Stadt und bald 
dad römiſche Neichäheiligtbum (Ambroſch, Studien u. Andeutungen ©. 206. 
vgl. Breller ©. 78.). Bon den Tarquiniern mit außerordentlihem Auf— 
wande und impofanter Kraftanfirengung gegründet, von der jungen Republik 
geweibt, nachmals wiederholt durch euer zerftört und von Neuem aufgebaut 
blieb vieler Tempel der angeiebenfte der Stadt und des Meiched, bie dad 
Chriſtenthum in Nom auffam (Beer S. 399. Pieller ©. 43 ff.). Seine 
Umgebung bilvete die area Capitolina mit vielen Denfmalen zur Geſchichte 
des Staates und feiner erelften Familien; auch als Vlatz für bürgerliche 
Verſammlungen merfmürdig (Beder ©. 401. Preller a.a.D. ©. 80. 107. 
Regg. ©. 162. 232.); ſammt einer Meihe anderer Tempel welche die Könige, 
die Mepublif und die Kaijer auf demjelben Gipfel orer an feinem Abhange gegen 
den mitıleren Vlatz angelegt hatten, darunter beſonders wichtig das t. Jovis 
Feretrii, t. Fidei, t. Jovis Tonantis und t. Jovis Custodis, außer 
welchen noh Hallen, Bogen und fonftige Denkmäler genannt werden ı Beder 
©. 4025. Ih. Monmfen a.a. DO. u. Archäol. Ztg. 1846. Nr. 33. ©. 226. 
Ganina For. p. 143 ff. 422 f.). Auf vem öftlihen Gipfel dagegen lag 
die ron 3. Tatius gegründete alte Sabinerburg, nach welcher vieler Gipfel 
den Namen arx im engeren Sinn des Wortes befam (Beer S. 386. Preller, 
Vhilolog. 1. ©. 89 ); in derjelben ein für dad römijche Aujpicienweien, mie 
es nad der Vereinigung der Römer» und Sabinerſtadt und zwar vorzuges 
weile durch die Sabıner ausgebilvet wurde, fehr wichtiger Platz, das augu- 
raculum (Preller a. a. O. ©. 91. Regg. ©. 185.); ferner der Tempel 
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Junonis Monetae, wo die Mepublif ihre Münze hatte (Beder S. 40N.). 
Auf vem mittleren Plage zwiichen beiden Girfeln, für welchen von ren älte- 
ren Aftyaraphen der Name Intermontium beliebt worden if, lag das gleichfalls 
für die ältefte Geſchichte Nomd fo merfwürdige asylum (Liv. I, 8. Beder, 
Handb. I. ©. 3,7. 11, 1. ©. 132.), und jpäter wurde an demfelben, und 
zwar über dem Korum, das tabularium erbaut. Wahrſcheinlich ift es daß 
er auch zu Denfmalen und Berjammlungen benugt wurde (Tac Ann. XV, 18. 
at Romae tropaea de Parthis arcusque medio Capitolini montis siste- 
bautur). 4) Berner erfordert ver Palatin eine b.fonvdere Beachtung, vor 
züglich veßhalb weil dad alte Palatium, defjen Erinnerungen buld zur An: 
tiquitär gemorden waren (j. oben I, 2) und melches mährend der Rerublik 
mie andere Stoditbeile bewohnt wurde, nur daß es beſonders viele Pracht» 
häuſer zählte (Beder ©. 422 ff ). feit Auguft die Foirerliche Reſidenz gemor: 
den ift und in Folge davon jeinen Namen auf alle fürflihen Wohnungen 
aller Zeiten fortgepflanzt bat (Dio Gaff. LIN, 16.: radsiraı d& Tu Buo- 
leın Ilerarın —, ou Er re To Ilulaeriw 0 Kuiouo wre nei &xei 70 
orparnyıır eiye xta. Tac. Hist. III, 70.: in Palatium, in ipsam imperii 
arcem, regressus). Der faiferlih römiſche Palaft war eigentlich ein dop— 
pelter, tie domus Augusti und die domus Tiberii, melde Namen ſich 
für vie beiden Hauvtabtheilungen ver Gebäude auch unter den folgenven 
Kaifern, troß aller Uenverungen welche vorgenommen wurden erhalten haben 
(Vreller, Regq. ©. 193.). Die d. Augusti lag dem Aufgange bei ver p. 
Mug’onis zunächft (Beer ©. 428.). Zu ihr gehörte aber auch der pract: 
volle Tempel des palatiniſchen Apollo mit der griechifhen und lateini- 
ſchen Doprelbibliorhet (Becker S. 425.), in deſſen Näbe fih wieder das 
ältere und nicht minder bedeutende Heiligebum der palutiniichen Magna Ma- 
ter Idaea befand (Beer ©. 421.). Die domus Tiberii bededte dagegen 
die dem circus maximus zugewendere Eeite ded Hügels (Tac. Hist. I, 27. 
Suet. Otho 6. Blut. Galba 24.). Anßerordeniliche Erweiterungen wurden 
von Galigula (Suet. Calig. 22. 37. Canina For. p. 434—440.) und bei. 
von Nero vorgenommen, welcher durch die von ibm veranlaß e Feuersbrunſt 
aud den Palatin ganz vermüftete (Dio Euff. LXII, 18.) und feine neue 
domus aurea mit den dazu gehörigen Anlagen in fo meitem Umfange ers 
baute daß viejelben ſich bis zu den Esquilien hinüber erſtreckten (Suer. Ner. 
31. Beder S. 432.). Veſpaſian und Tirms wohnten nicht auf dem PBalatin 
(Suet. Vesp. 5. Plin. H. N. XXXVI, 5, 37. Treb. Bol. Trig. Tyr. 33. 
vgl. Piale delle Terme Traiane, della Domus Aurea di Nerone e della 
Titi Domus, R. 1832); Erflerer batte übrigens den kaiſerlichen Palaſt wies 
der auf feinen alten Umfang beichränft uno alle über denfelben hinaußreichen- 
den Theile der aurca domus in große gemeinnügige Anlagen umgerchaffen 
oder Privatleuten überlaffen. Der Bulaft ſelbſt aber erhielt feine Vollendung 
durh Domitien, und zwar in audgefucht prächtiger Weile (Plut. Popl. 15. 
Etat. Silv. I, 1, 34. Ill, 4, 47. IV, 2, 18.). Bon ven folgenden Kuiiern 
werden oit privatae domus genannt, d. b. folche welche fle vor ihrer Er— 
wählung zu Kaiſern in Nom bewohnt hatten; welde Gebäude gewöhnlich 
binte: her zu monumentalen oder gemeinnügigen Zwecken verwendet wurden (pri- 
vata Irsiani auf vem Aventin, privata Hadriani in der piscina publica u.f.w., 
f. Vreller, Reag. ©. 198.); dabingegen die palutiniiche Wohnung nach wie 
vor die Faiferlihe und der Palaft des Meiches blieb. Unter Commodus 
wurde ein großer Theil des Palaſtes noch einmal vom Feuer zerflört (Herovian. 
1, 14. ©. &yncel, Chron. p. 354. Ganina For. p. 196.), worauf wahr: 
ſcheinlich Septimius Severus den Bau reſtuuirte und bei der Belegenbeit fein 
Septizonium binzufügte (Spartian Sev. 24.), welches ſich in bedeutender 
Ruine bis Sirtus V. erhalten hatıe, ander Süpfpige des Balatin, zwifchen 
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5. Gregorio und dem füdlichen Ende des Eircus Marimus. Auch von ben 
ipäteren Kaifern haben einige noch an dem Palaſte gebaut, welcher feine 
Würde His in das Mittelalter behauptete (Beder S.435.). Indeſſen fcheint 
der Faiferlihe Hof doch frühzeitig feinen Aufenthalt in den Gärten auf ben 
gefunderen Höhen der Eäquilien, des Pincius und Vatican, die auch Faifer- 
liches Gigenthum waren (ſ. oben S. 511.), ald dem minder gefunden Palatin, 
mo Bebrid einen Altar harte, genommen zu haben (Dio Eafj. LXVI, 10. 
Bopiic. Aurel 49.). Ueber die Ruinen der Paläfte und Reftaurationdverfuche 
ſ. bei Bianchini del Palazzo de’ Cesari, Veron. 1738 fol. Thon u. Ballantt 
il Palazzo de’ Cesari. Du Perac Vestigj dell’ antich. di Roma I. 7—11. 
Guattani Roma descr. ed illustr. I. p. 47 ff. Tournon e&tudes stat. sur 
Rome pl. 23 f. Belchreib. der St. Rom Il, 1. ©. 85 ff. mit Plan IM. 
5) Enplib war aub das Marsfeld, ein durch öffentlihe Gebäude aller 
Art, bei. Theater und Thermen, fo audgezeichneted Quartier daß ed eine bes 
fondere Weberficht von felbft rechtfertigt (vgl. bei. Urlichs, Beſchr. d. St. R. 
111, 3. u. Breller, Regg. ©. 155 ff.). Zur Zeit des Servifchen Mauerbaues 
war dieſe ganze Strede zwifchen Capitol und Quirinal einerfeitd und dem 
Fluſſe andererſeits ein offenes Feld, welches die Republik nah Vertreibung 
ber Tarquinier an fihb nahm und den bürgerlichen und Friegerifhen Vers 
fammlungen wie den förperlichen und ritterlichen Uebungen der Jugend meibte. 
E38 murde unter den Schuß des Mars geftellt, weil viefer der friegerifche 
und ritterlide Bott war. Sein Altar, die oft genannte ara Martis, lag 
ziemlich in der Mitte des Feldes und bildet felbft wieder den Mittelpunft ver 
religiöjen und der bürgerlichen Beierlichfeiten welche dem Mardfelde im ganzen 
Berlaufe der römischen Staatögefchichte eine jo befondere Wichtigkeit und Weihe 
verlieben, der Gquirienfeier, melche gegen Anfang ded März und um bie Idus 
des Dftober nah Romuliſcher Stiftung mit Wettrennen gefeiert wurde und 
fih bis in die Zeiten des finfenden Reichs behauptete, und der Genturiat» 
und Tributcomitien, welche gleichſalls in campo Martio und in der Nähe 
jened Altared gehalten wurden und zwar mit dem intritte der Monarchie 
bald eingiengen, aber doch noch gegen den Ausgang der Mepublif in den 
Septen einen großartigen Bau veranlaßten (Urlichs ©. 15 ff. 96 ff. Beder 
©. 621 fi. 631 ff. Preller, Regg. ©. 173 ff). BZugleih war diefe Gegend 
des Altared, der Equirien, der bürgerlichen Spiele und Uebungen diejenige 
wo der campus Martius zu allen Zeiten campus geblieben ift, während vie 
übrigen Theile jenes ehedem aanz offenen Feldes im Laufe der Zeit ganz 
ausgebaut wurden, fo daß zur Zeit Aureliand eined der bedeutendſten ſtädti— 
ben Düuartiere daraus geworden war, wie denn auch noch jegt die frequen⸗ 
teften und blühendſten Theile der Stadt Rom innerhalb dieſes Raumes liegen. 
Diefer Anbau gieng zunächit von den Thoren und Vorſtädten der Mauer des 
Servius aus, bei. von der p. Carmentalis und unter dem Gapitole, wohin 
dad forum olitorium mit feinen Heiligthümern der Spes, der Juno So- 
spita, der Pietas (Beer, Handb I. ©. 601.), ein alter Janus in ber 
Öegend des fpäteren theatrum Marcelli (Tac. Ann. II, 49. Serv. Birg. 
ken, VII, 607.), der fhon im I. 322 dedicirte T. des Apollo (Beder 
S 605. Klauien, Uenead S. 267 ff.), der gleichfalld fehr alte X. der Bel- 
\ona * und in feiner Nachbarichaft die villa publica (Beder ©. 624.) 
gehören. Dazu kam im 3. 533 ver circus Flaminius, welcher in weiter 
Ausdehnung ein Stüd des Feldes bevedte welches prata Flaminia oder cam- 
pus Flaminius genannt wird (Urlichs a. a. O. II, 3, 22.) und bald zu 


“ Unweit diefes Bezirkes ift auch die porta triumphalis zu juchen, ſ. Becker 
©. 627. Preller, Regg. ©. 239. 
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weiterem Anbau in feiner Umgegend einlud, wie die Megionen denn bie ganze 
Vorſtadt ded Marsfeldes nach ihm benennen. Vollends jchritt diefer Anbau 
nah dem Hannibaliihen Kriege vor fib, und zwar in der ganzen Ausdeh— 
nung vom Fluſſe bis zum QDuirinal (Liv. XXXV, 9. 10.), in welcher zmei 
fie ver Länge nach durchſchneidende Hauptftraßen zugleich wichtige Abtheilungen 
bilveten, die Straße welche von ber p. Carmentalis in gerader Richtung bis 
zum th. Pompeii und weiter fortlief und das Marsfeld bald vom Tiber ab» 
fehnitt, und die via nova, welche daflelbe von der andern Seite begrenzte. 
Am Liber felbft Tagen die navalia, das Arjenal der Republik welches ſchon 
im $. 338 d. St. genannt wird und noch gegen Ausgang der Republik. von 
Neuem ausgebaut wurde (Beder, Handb. I. S. 159 ff. II, 1. ©. 397 fi. 
Preller, Regg. ©. 241 ff.), und das Tarentum, wo die Säcularfpiele ge- 
halten wurden (Beder, Handb. I. ©. 628., 3. röm. Topogr. ©. 91 ff. 
Urlichs, röm. Topogr. in Leipz. I. S. 91 ff. II. 30 ff. Preller, Regg. a.a.D.). 
Sonft wurde daß Feld bier offen gehalten zum Behufe der Babe» und 
Schwimmübungen der römifchen Jugend im Tiber; daß ift ber campus Ti- 
berinus bei Plin. H. N. XXXIV, 6, 11. u. Gellius N. A. VI, 7., der cam- 
pus minor bei @atull. LV, 3., das @AAo medior bei Strabo V, 3, 8., der 
ed vom Marsfelde unterfcheidet, weil damals jene Straße von der p. Car- 
mentalis bis zum th. Pompeii bereitö jo weit ausgebaut war daß heive 
Räume getrennt wurden. Un biefer Straße nämlich entjtanden die erften 
prächtigeren Anlagen dieſes Duartiered, die porticus Octaviae, welde 
Metellus begründete und Auguft wiederberftellte, die weiter vorgefchobene 
porticus Octavia des En. Detavius (Bo. IV. ©. 822. Beer, Handb. 1. 
S. 608 ff.), und noch weiter hinaus an derjelben Straße die prächtige An- 
lage des Pompeius, theatrum Pompeii, das erfte fleinerne, umgeben von 
berrlihen Borticos, Parks und Gartenanlagen, welche Zierde diefen Ort bald 
zum beliebteften Sammelplage ded röm. Publifumd machte. Es blieb zu 
allen Zeiten dad größte Theater Noms, wurde wiederholt, zulegt von Dio— 
cletian und von Theodorich, reftaurirt, und lag in der Gegend des jegigen 
Campo di Fiore, wo fih manche Reſte erhalten haben (Ganina cenni storici 
e ricerche iconografiche sul teatro di Pompeo, R. 1933. Urlichs, Beſchr. 
— d. St. Rom Ill, 3, 40 ff. Preller, Regg. S. 169.). Dann entflanden 
unter Auguft und durch feine Freunde das theatrum Marcelli und das 
th. Balbi, jened am forum olitorium unter dem Capitol, dieſes in größerer 
Nähe des Fluſſes, wo jegt Pal. Cenci liegt (Urlihs III, 3, 60 ff.). Zus 
gleih wurden damald jene beiden Hallen ded Metelus und Octavius neu 
aufgebaut und zwifchen ihnen die porticus Philippi mit einem t. Herculis 
Musarum eingefügt (Beder ©. 613. Preller, Regg. S. 167.), fo daß jest 
die ganze Straße von der p. Carmentalis bi8 zum ih. Pompeii mit Pract- 
gebäuden, von denen fich bin und wieder bedeutende Ruinen erhalten haben, 
bejegt war. Berner enıfland damals das amphitheatrum Tauri am 
Marsfelde, das erfle fteinerne, welches aber nicht auf die Dauer beftand, da- 
ber ſich feine Stelle nicht näher beſtimmen läßt (Beder S. 680. Breker, 
Negg. S.165.). An der anderen Seite des Marsfeldes aber, vom Quirinal 
bis zum Pantheon, wurde von Agrippa eine Neihe von Gebäuden aufgeführt 
welche gruppenmeife zufammengehörten und durch nicht bedeutende Zwifchen- 
räume getrennt waren, ber campus Agrippae mit den dazu gehörigen 
Unfagen und Gebäuden, in der Gegend des Plaped der Apoftel und ver 
Fontana Trevi (f. oben &. 511. u. Urlichs, Belchr. d. St. Rom. I, 3, 112. 
Röm. op. in Leipz. I, 138. II, 26.), die septa Julia mit dem diribito- 
rıum, welche ih in der Gegend des Pal. vi Venezia und Pal. Doria bis 
&. Maria in Via Lata längs diefer Strafe oder dem jegigen Corſo er= 
ſtreckten (Serv. Birg. Ecl. I, 34. Cic. ad Att. IV, 16. Sachſe, Geſch. der 
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St. Rom II. S 65 ff. und die oben Citirten. Göttling Geſch. der Röm. 
Staatdverf. S. 386 ff. Urlihs im Rhein. Muf. vom 3. 1842. S. 402 ff.), 
in deren Nähe wieder die porticus Argonautarum mit einem Tempel 
des Meptunus (Dio Eaff. LIII, 37. LXVI, 24. Spartian. Hadr. 19.), und 
endlich die Thermen des Agrippa mit dem Bantheon, die erfte Ans 
lage der Art, melde nachmals jo viele andere, ſowohl am Mardielve als in 
andern Staditheilen, hervorrief, zugleich diefenige welche durch das fo voll» 
ftändig erhaltene Pantheon am beredteften von’ der Großartigfeit der das 
maligen Baufunft zeugt (Bd. V. ©. 1128 ff. Beder ©. 634. 684 ). Durch 
Diele Anlagen alſo murde damald dad Mardfeld in feinen öfllichen Theilen 
begrenzt, wo ſich jeit derfelben Zeit auch vie via lata, jene zweite Haupt⸗ 
ftraße, immer prächtiger und regelmäßiger geftaltete, wie diefe Straße denn 
im Laufe der Zeit auch durch mehrere Triumphbögen, des Claudius, 
M. Aurelius, Diocletianus u. U. ausgezeichnet wurde (Urlichs am a. O. 
©. 88 ff.). Aber au in den nördlichen Theilen des Marsfelves, zwiſchen 
der via Flaminia, in welche die via lata auslief, und dem Tiber, erhoben 
fih unter Auguft die erften Prachtgebäude. Schon früher waren bier ein« 
zelme ausgezeichnete ‘Berfonen, namentlih Sulla und Gäjar, in audgezeich- 
neten Monumenten beerdigt worden (Beder ©. 639.). Jetzt erhob ſich in 
derielben Gegend dad noch jegt in bedeutenden Reften erhaltene Mausoleum 
Augusti, wo Auguft jelbjt und die Bamilie der Gäfaren beigelegt wurde 
(Suet. Aug. 100. Strabo V, 3. p. 361.), wie auch fein solarium (BPlin. 
H.N. XXXVI, 10.) und dad bustum (Strabo I. I. Urlichs Beſchr. der St. 
Nom II, 3. ©. 76ff.), von welchen Anlagen die beiden erfteren auch infofern 
merkwürdig find weil man bei ihnen die erſten Dbelidfen, deren mit der 
Zeit jo viele aus Aegypten nah Nom verfchleppt wurden, aufgeftellt ſah 
(Breller Regg. ©. 221 ff.). ine Ueberfiht der gefammten Pracht des Mars— 
feldes aber gibt um viefelbe Zeit Strabo V, 3, 8., welcher diefen Stadttheil 
und die Foren nächſt dem Gapitol, dem Palatin und der gleichfalls von 
Auguit erbauten porticus Liviae (f. unten Regio III.) am meiften bewunderte. 
Hernach erfolgten gewaltige Veränderungen, indem die beiden Feuersbrünſte 
unter Nero und Titus diefe von Strabo bemunderten Herrlichfeiten größten» 
theils hinwegrafften (Kac. Ann. XV, 40. Dio Cafſ. LXII, 18. LXVI, 24.). Aber 
alsbald begann eine zweite Periode des Marsfeldes, wo die früheren Gebäude 
tbeilä reftaurirt theild neue und nicht minder prächtige und umfaſſende hinzuges 
fügt wurden. So waren ſchon vor dem Neron. Brande die thermae Nero- 
nianae zwiſchen vem Bantheon und der Piazza Navona entftanden, eine Anlage 
welche nachmals von Alex. Severus erneuert und erweitert wurde und feitdem th. 
Alexandrinae heißt (Beder ©. 694. Urlichs am a. O. S. 123—136.). 
Domitian erbaute in ver Gegend der Septa eine porticus Divorum und die ſchon 
früher genannten SHeiligthümer des Iſis und Serapid und der Minerva 
Ehalcivica, beide benahbart, daß legtere auf der Stelle von S. Maria 
sopra Minerva (Catal. Imper. Preller Reg. ©. 178.), in den nörblicheren 
Theilen aber, nämlich auf Piazza Navona, ein für den gymniſchen Kampf 
nach griechiſcher Weile eingerichteted stadium, fammt einem odeum für 
muflfche Spiele, welches in derfelben Gegend zu fuchen ift (Preller ©. 169 ff.). 
Und endlich begründeten Hadrian und die Antonine in der Gegend der Piazza 
Colonna jene neue Reihe prächtiger Porticus und Tempel deren oben ©. 517f. 
gedacht ift und durch melde das Mardfeld nun auch von dieſer Seite von 
dem wirflihen, außerſtädtiſchen Felde abgefchloffen wurde, obwohl erft vie 
Mauer Aurelians zur völligen Trennung zwiſchen Stadt und Beld geführt 
hat, indem fie von Monte Pincio bei der Porta di Popolo über die via Flaminia 
und von da zum Strome fortlief und alle diefe Gebäude und bie mit und 
neben ihnen immer weiter vorgejchobenen und ausgebauten Stadttheile in 
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ihren limfreis aufnahm. — 6) Bon den übrigen Stabttheilen und überhaupt 
von der ganzen Stadt mag fchlieflihb nah Anleitung jener ſtatiſtiſchen 
Ueberfiht der 14 Regionen (f. oben ©. 493f.) ein kurzes Bild ge— 
geben werden. Regio I. Porta Capena, umfaßte die Vorſtädte extra | 
p. Capenam * und ad Martis (f. oben & 497 a. E.), d.h. die Gegend rechts und 
links von der via Appia und Latina bis zur Aurelianifchen Mauer, in deren 
Nähe, nämlih gleih vor der p. Appia (p. 8S. Sebastiano) jenes alte t. 
Martis lag in welchem der römijche Nationalgott die aus Süden Kommenden 
eben fo begrüßte wie dad Marsfeld mit feinen Heiligthümern die von Norden 
ber Ginfahrenden (Beer Handb. ©. 511. Zur Röm. Iopogr. ©. 65 ff. 
Urlichs Röm. &. in 8. 1. ©. 105 ff. Preller Reg. ©. 116 ff.). Die an» 
fehnlichften Gebäude diefer Negion möchten die thermae Severianae 
und Commodianae fein (Xampriv. Sever. 19. Comm. 17. Die Gaff. 
LXXUH, 12. Aurel. Vict. Caes. 17. Cod. Theodos. II, 9, 3. WBabretti 
Inser. p. 280. n. 173.) und dad mulatorium Caesaris, ein Gebäude 
welches wahricheinlib mit der Beier der Megalefien zufammenhängt, bei 
welcher diefe Gegend wegen der Proceffion zum Almo** beſonders hervor. 
trat (Preller ©. 115.). Außerdem verdient die Reihe der Grabmäler Er» 
wähnung welche fich längs der via Appia, von der p. Capena bis in bie 
Gegend von Borilä und meiter erhob, fomohl innerhalb als außerhalb ver 
Aurelianifhen Mauer; unter den innerhalb der p. Appia gelegenen das im 
3. 1780 entvedte Grab der Scipionen mit den befannten Monumenten 
und Infchriften (Visconti Monum. degli Scipioni, Rom. 1785. fol. Niebuhr 
Röm. Geih. I. S. 286. Befchreib. der St. Rom IN, 1. ©. 612 ff. Orelli 
Inser. 550 ff. Beder Handb. I. S. 518.), außerhalb des Thores das ges 
mwaltige Grabmal der Cäcilia Metella, ver Gemahlin des Iriumvird 
Graffus, welches jegt nach den Stierfüpfen des Frieſes Capo di Bove ge» 
nannt wird (MWeflphal, die röm. Camp. ©. 18, Nibby Analisi I. p. 391.), 
zwiichen der Appia und der Latina die Golumbarien, ſ. Bd. V. ©. 853 1. 
Auch der Cireus ded Marentius in der Näbe jenes Grabmales if 
merfnürdig; man nannte ihn fonft Circo di Garacalla, aber eine im I. 1825 
gefundene Infchrift hat befferen Aufihluß gegeben (vgl. Catal. Imper. unter 
Maxentius und Orelli Inser. n. 1069. Bunfen Beſchr. der St. Rom HI, 1. 
©. 624 ft. Beder S. 672.). Die Hauptftraße der Negion felbft, die via 
Appia, war übrigens vom ft. Martis bis zur p. Capena gleichfalls mit 
Triumphbögen geſchmückt (arcus Drusi, Traiani, Veri), weil die Triumph⸗ 
züge biömweilen auch von viefer fünlichen Seite in die Stadt einrüdten (Suet. 
Nero 25. Dio Caſſ. LXIII, 20. Preller, Regionen ©. 118.). — Regio II. 
Caelimontium, welche den Gälius felbft und einen Theil ver Gegend 
beim Lateran umfaßte. Ueber die wichtigften Dertlichfeiten ſ. Urlichs Nöm. X. in 
Lpz. 1. ©. 98 ff. u. Preller Reg. ©. 119 ff. Beſondere Erwähnung ver: 
dient der T. ded Claudius (Suet. Vesp. 9.), vermuthlih in der Nähe 
der K. S. S. Giovanni e Paolo, neben welder der Hauptweg auf den 
Cilius, der alte clivus Scauri, noch jegt vorbeiführt; dad macellum 
magnum, weldes wahrjceinlich Nero anlegte, ein Verkaufsplatz des täg- 


* &leih vor diefem Thore lag das von Marcellus erbaute und mit einer Ge— 
mälbefommlung gefchmüdte t. Honoris et Virtutis und die aus Numa’s Zeiten 
berühmte vallis Egeriae, f. Beder ©. 509. u. 513. 

"* Gin Bach, welcher nicht weit vor der P. S. Sebastiano fließt und jetzt Acqua⸗ 
taccia heißt, ſ. Gıuver Ital. Antig. p. 718. Weſtphal Röm. Kampagna ©. 3, 17. Nibby 
Analisi T. I. p. 135 f. UI. p. 529. Sollte nit auch die p. Metronis oder Metronii 
(20 untgHo», ra unrooa) mit der eier der Magna Mater zu ammhaͤngen? Uebrigens 
iR, was die Diftanzen des t. Martis von der p. Capena betrifft, noch eine Revifion 
ber von Becker angeregten Unterfuhung nothwendig. 
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lichen Lebensbedarfo, umgeben von PBorticod und Buben, in der Mitte ein 
Schlachthaus in der Form eined Kuppelgebäudes, dergleichen Gebäude macella 
im engeren Sinne ded Wortes hießen; nicht. weit von vielem Plage vie 


"mica aurea, ein von Domitian erbauter Speifelaal (Martial. II, 59.); 
ferner die castra peregrina in der Gegend von ©. Stefano Rotundo 


(Marini Atti p. 434. 474. Beder Handb. I. S. 503. Urlichs am a. D.). 
Weiterhin nach der Gegend des Kateran verichiedene palazzi, deren fich gerade 
auf dem Cälius und Gäliolus beionders viele tanden (Martial. XII, 18. vgl. 
Becker S. 497 ff.). So war bier das väterlihe Haus oder die Gärten des 
Marc Aurel, jo wie das feined Großvaters Annius Verus, wo er zum Theil 
erzogen wurde; legtereö-neben der berühmten und feit Conſtantin jo beveus 
tungövollen domus Lateranorum, von welder fihon Juvenal fpricht 
(X, 18. vgl. Heinrich zu VIII, 146. Jul. Capitol. M. Ant. 1. Bunien 
Beichreib. der St. Rom IN, 1. S. 505 ff. Beder ©. 506 ff.), und wahr 
Icheinlib auch in biefer Gegend die domus Victiliana, welche durch die 
Ermordung des Commodus berühmt geworben (Xampriv. Comm. 16. Jul. 
Gapitolin. Pertinax 5.). Berner eine Gruppe von Gebäuden melde zum 
amphitheatrum Flavium, dem Scauplage aller Gladiatorenfpiele, 
venationes u. |. w. des faijerliben Roms, gehörten und daſſelbe von ver» 
ſchiedenen Seiten umgaben, daher auch zum Theil zur Iten Region gehörten, 
ber Ludus malutinus und Gallicus, ein Spoliarium und Samiarium * und 
Armamentarium, endlich der Ludus magnus und Dacicus, lauter Gebäude 
in welchen vie Glaviatoren unterhalten und gejchult over ihre Waffen ge- 
fchmievder und aufbewahrt wurden (Preller Reg. S. 120 ff.). Hatte Veſpa— 
jlan dad amphith. Flavium, das jegige Coloſſeum, begründet, Titus denfelben 
Bau weiter fortgeießt, jo vollendete ihn Domitian, welcher zugleich der Urs 
heber diefer Nebengebäude zu untergeorpneten Zmweden verfelben Hauptjache 
des Eaijerliben Roms war (Catal. Imper.). — Regio Ill. Isis et Se- 
rapis. Das Heiligehum der ägyptiſchen Gottheiten, nach welchem fie hieß, 
lag in der Gegend von S. Pietro e Marcellino und ift wahrfcheinl. erft von 
Garacalla erbaut worden (Preller Reg S. 123 ff. Urlichs, Hal. Allgem. 
Lit. Zeit. 1847. Nr. 63.). Die wichtigfien Gebäude waren zunächft die ſchon 
beiprodenen, das amphitheatrum und der Ludus magnus; ferner 
das Choragium summum, weldes oft genannt wird und gleichfalls 
dem Apparate des Amphitheaterd gedient zu haben fcheint (Marini Iseriz. 
Alb. p. 125. ®Breller ©. 125.), aljo auch nicht weit davon gelegen haben 
fan. So ſcheint auch die moaneta, die Münze der Faiferlichen Zeit, welche 
feit der Regierung Trajans genannt wird und ein Gebäude bedeutenden Um— 
fangs geweſen fein muß, in der Umgegend des Coloſſeums gelegen zu haben 
(Breller ©. 124.), Außerdem find zu erwähnen die thermae Titianae 
et Traianae, die befannten, zum Theil in die Trümmer des goldnen Haufes 
hineingebauten Thermen, deren großartige Refte fib vom Rande ded Eöquilin 
beim Eolofjeum bis nach Sette Sale und zur K. S. Martino ai Monti er» 
firedien (Beder ©. 686 ff.), und die von Auguft erbaute und zu Ehren der 
Livia dedicirte porticus Liviae, ein Bau wie jene im Marsfelde, vd. 5. 
eim von vier Hallen eingefhloffener Plag, worauf ein Tempel der Goncorbia - 
(Dio Eaff. LIV, 23. Ovid Fast. VI, 633. Beder ©. 542.). Envlich werden 
auch die castra Misenatium in diefer Region erwähnt, aber vie Stelle 
läßt fih bis jegt nicht näher beftimmen. — Regio IV. Templum Pacis, 
d. i. der ſchon ©. 517. erwähnte Friedenstempel des Veſpaſian welcher 
den Mittelpunkt der Region bildete, welche überdies die alten Velien, vie 
sacra via, d. h. den Theil dieſer alten Straße wo dieſer Name fih behauptet 


* &o liest man am beften für Saniarium oder Samarium. 
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hatte, ein Stück vom Forum, die Subura und die Garinen, lauter fehr 
lebhafte Qudrtiere, umfaßte. Das zulegt genannte der Carinen lag auf 
der Höhe von S. Pietro in vincoli, von wo fte fih zum for. transitorium 
einerfeit8 und zum Golofjeum andererfeitd binabzogen. Namentlich gebörte 
dahin der durch den Bücherhandel belebte vicus Sandaliarius (Gell. N. 
A. XVII, 4.), fo genannt nah einer Statue ded Apollo Sandaliarius, der⸗ 
gleiben Bilder Auguft dur die ganze Stadt vicatim batte aufflellen lafjen 
. und nach welchen die Straßen oft benannt wurden (Suet. Aug. 57.). Berner 
lag in demjelben Quartiere dad oft erwähnte t. Telluris, in veffen Nähe 
Pompejus wohnte (Beder ©. 524.). In dem clivus aber welcher aud dem 
oben erwähnten vicus Cyprius auf die Höhen der Garinen führte, er— 
innerte dad alte Denfmal des tigillum sororium an die Sühne durch 
welche Horatius vom Schweſtermorde gereinigt wurde (Beder ©. 525.). 
Deiterhin grenzte dieſe Region heim Amphitheater an bie dritte, und bier 
ftanden der colossus, einft Nero's, hernach ded Sonnengottes, nach welchem 
dus Amphitheater feinen jeßt üblichen Namen befommen hat (Beder S. 220.), 
und Die meta sudans, ein prachtvoller, von Domitian zur Verzierung des 
Plaged angelegter Springbrunnen (Niebuhr Befchreib. der St. Rom IH, 1. 
©. 312.). Berner gehörten zu dieſer Region das fchon erwähnte t. Romae 
et Veneris, der Prachtbau Hadriand, und das alte t. Jovis Statoris 
(Eic. Catil. 1,5, 11. vgl. 1,1. 13, 33.) in der Nähe des noch erhaltenen arcus 
Titi, beim Aufgange von ber via sacra zum Palatin (Beder ©. 112.). 
Ein anderes fehr anfehnliches und gleichfalls in einer bedeutenden Ruine 
erbaltened Gebäude ift die basilica Constantini, melde noch an dem 
Plage der via sacra lag, in der Nähe des Brievdendtempeld (Beder ©. 443. 
Ganina For. Rom. p. 206.). Dann folgten von den Gebäuden ded Forums 
das t. Fau’stinae und die basilica Pauli (f. oben ©. 515.), die Hälfte 
des forum Nervae oder transitorium *, deffen Durchgang nämlich viele Re— 
gion von der hier benachbarten Sten fchied, und das Quartier der Subura**, 
wieder eine der lebhafteften Straßen Noms, welche in der Tiefe mo Edauilin, 
Biminal und Duirinal gegen einander audlaufen begann und von dort mit 
einem Arme in die Gegend von ©. Agata alla Suburra, mit einem andern 
in die Nichtung der j. Straße ©. Lucia in Selci (in capite Suburae) fort= 
lief (Martial. V, 22. VI, 66. XI, 61, 3. 78. XII, 18. Berf. V, 32. Juvenal. 
X, 155. Piale della Subura antica, Rom. 1833. Beder Handb. I. ©. 521 ff.). 
— Regio V. Exquiliae***. Sie umfaßte einen großen Theil des Es— 
quilin und Viminal, von der 8. S. Maria Maggiore abwärts bi zur porta 
maggiore und andererfeitd bi8 in die Nachbarfchaft der castra praetoria. In 
alter Zeit war der Göquilin, wie die übrigen Hügel, meift mit Wald be» 
deckt gewefen, und nocd zu Varro's Zeit hatten fich in diefer Gegend befon- 
ders viele heilige Haine, obgleich in, jehr verfürztem Umfange erhalten, dar- 
unter namentlih der Jucus Junonis Lucinae mit dem im Jahr 379 
d. St. erbauten Tempel diefer Göttin zu erwähnen ift, welcher nicht weit 
von den Garinen und der Subura, aljo gegen die Grenze der vorigen Region 
lag, ſ. Beder ©. 536. Nibby Roma antica II. p. 670 ff. Stephani im Bullet. 
Archeol. 1845. p. 65 ff. Auch die horti Maecenatis und die ihnen 





* Die Gegend bei diefem Forum bis zum Janus des Numa auf der Grenze 
bes F. Romanum hieß in alter Zeit Argiletum, welcher Name aber fpäter be 
jhränft wurde, f. Becker S. 253 ff. Ganina For. Rom. p. 175 fi. 

Das von ben Regionen nad) diefer genannte balneum Daphnidis ift nach Schol. 
ZJuvenal. VII, 233. identifch mit dem vom Dichter genannten Bade des Phöbus, 
eines Freigelaſſenen Veſpaſians. 


Dieſe Schreibart iſt bewährter als die ſonſt eben fo gewöhnliche Esquiliae. 
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benachbarten Lamiani fohmüdten ven Edquilin, und zwar in einer Aus» 
dehnung von den Thermen Irajand bis zum campus Esgnilinus und einem 
Theile des Serviiben Wald. Durch Erbichaft fielen jene Gärten dem Aus 
auftus zu und wurden öfter von der faiferlihen Bamilie, namentlih von 
Ziberius vor feiner Thronbefleigung bewohnt; wie denn Nero von der turris 
Maecenatis, einem Theile des hochgelegenen Hauptgebäudes, der großen Feuers⸗ 
brunſt zufah. Aber fpäter werden fie nicht mehr erwähnt und mögen aljo 
andern Anlagen gewichen fein (Beder ©. 540 ff.). Dabingegen die bedeu⸗ 
tenpften Dertlichkeiten unter den von den Megionen erwähnten find: dad ma- 
cellum Livianum ober Liviae in der Gegend von S. Maria Maggiore 
(Urlichs in der Beſchr. der St. Rum III, 2. ©. 210 ff.), die horti Pal- 
lantiani und Spei Veteris, von denen’ oben ©. 511. die Rede gemefen 
ift, ein von Sulla geweihter Tempel ded Hercules, den die Megionen Her- 
cules Sullanus nennen, ohne Zweifel ein Denkmal des Sieges melden 
Sulla in diefer Gegend über Marius gewonnen (Beder ©. 551. vgl. Bullet. 
d. Inst. Archeol. 1845. p. 180.), und in verfelben Gegend wo dieſes Monus 
ment zu denfen die rächielbafte Ruine melce ſeit alter Zeit le Galluzze 
beißt, ohne Daß es bis jetzt gelungen fie dur beflimmtere Beziehung auf 
einen überlieferten Namen alıer Gebäude zu erflären (Preller Reg. ©. 132.). 
Berner dad amphitheatrum castrense, ein Eleined, für Oladiatoren« 
fpiele oder venationes der ſtädtiſchen Soldaten beſtimmtes Amphitheater, von 
welchem ſich hinter dem Klofter S. Eroce bedeutende Reſte erhalten haben. 
Auch dad Sessorium befand fib in der Gegend dieſes Klofterd, wie denn 
die Kirche S. Croce auch basilica Sessoriana und die benachbarte porta 
maggiore auch p. Sessoriana hieß (Beder ©. 557.). Weiterhin, zwiichen 
diefem Punkte und dem Lager der Prätorianer, erftredte fih der campus 
Viminalis und eine befondere Gegend welche von dem alten Damm des 
Servius, von welchem fich einige Spuren noch jept behauptet haben, sub 
aggere hieß (Preller ©. 133. vgl. Juvenal. V, 153. VIII, 43. XVI, 25. u. 
Heinrich zu III, 296. VIII, 43.). Endlich werden in der Richtung von der 
porta Viminalis bi8 nad S. Maria Maggiore zwei Heiligthümer genannt, 
der Minerva Medica und der Isis Patricia, von denen das leßtere auf den 
vicus Patricius deutet. Erhalten ift in dem Winkel melden vie Straßen 
di S. Bibiana und di porta maggiore bilden, ein antikes Waſſercaſtell, in 
deflen Niſchen ehemald die Trophäen ded Marius ſtanden, vdiefelben 
welche jegt die Balluftrade des Gapitolplaged zieren (Beder S. 539.) und 
neben der p. S. Vito ein arcus Gallieni, und ein zweiter Ehrenbogen war 
in derjelben Gegend Gorbian III. errichtet, ein Beweis daß bier eine Haupt= 
firaße, nämlich die via Praenestina, durchlief, wie denn auch die pracht— 
volle Bila der Gorviane mit den großen Thermen außerhalb der Stadt an 
diejer Straße lag (Beder ©. 559.). — Regio VI. Alta Semita. Dieje 
Straße eniſprach wahrfcheinlih der j. Sırada di Porta Pia, welche vom 
Monte Eavallo ausgehend den Rüden ded Quirinal in feiner ganzen Ränge 
fehneivet. Die Region umfaßte theild diejen Hügel, aber auch die Gegenden 
bid zur porta Pia, Salaria und Pinciana. Die wichtigſten Punkie find: 
t. Salutis, ein altes Heiligrhum am Quirinal, in der Nähe des Servi- 
ſchen Thores p. Salutaris am weftlihen Abhange des Hügels, wahrſcheinlich 
zu Ende der Strafe der quattro fontane (Beder ©. 132. 578.); t. Flo- 
rae, gleihfalls von hohem Alter, und in feiner Nähe dad Capitolium 
antiquum, ein vor dem Bau ded captıolinifhen Tempels der drei vereis 
nigten Gottheiten (Iuppiter, Juno, Minerva) venfelben Göttern geweihtes 
Heiligthum (Varro 1. 1. V, 32. p. 158. Martial, V, 22. VI, 27.), beide an 
dem ſüdlichen Ende ded Quirinald. Berner die thermae Constantinia- 
nae in der Gegenb des pal. Ruspieigei bis nah der K. 8. Agata, welche 
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ebemal® in Equo marmoreo hieß, von den befannten Eoloifen melde bis 
Sixtus V. (1555 — 90) bei den Thermen ded Konftantin aufgeftelt waren 
(Beer ©. 691.). Wieder ein altes und fpäter jehr glänzendes Heiligthum 
war dad t. Quirini, gegründet von den Sabinern und von Auguft in 
großer Pracht wieder aufgebaut, in der Gegend von S. Andrea, an der dem 
Biminalid zugemenvdeten Seite ded Duirinal (Felt. p. 254. Baul. Diac, 
p. 10. Dionyf. II, 37. Merkel zu Dvio Fast. p. CXLIIIf. Beder ©. 569. 
Urlih8 Beihr. der St. Nom III, 2. ©. 366.). Cine große Strede der Re— 
gion nahmen ferner die horti Sallustiani ein (ſ. oben ©. 511.), in deren Nach— 
barſchaft fih das t. gentis Flaviae befand, ein von Domitian erbautes 
Monument der Blavier, in einer Gegend wo die erſte Bamilienwohnung ber 
Kaiſer dieſes Geſchlechtes geweſen war und wo nun ihr Maufoleum errichtet 
wurde; fie hieß ald Quartier ad malum Punicum (Suet. Domit. 1. 17, 
Dart. V, 64, 5. IX, 34, 7. Stat. Silv. IV, 3, 18. Treb. Boll. Trig. Tyr. 33.). 
Weiterhin, in der Richtung zu dem Lager der Prätorianer, von deflen 
Befefligungdwerfen die Aurelianifhe Mauer ein beveutended Stüd in ſich auf- 
genommen bat, lagen die thermae Diocletianae, von denen gleich— 
fall8 bedeutende Trümmer noch jest fteben (Vopiéc. Prob. 2.; die Devita- 
tionsinſchrift bei Grut. 178, 7. Drelli 1056. u. bei. Tb. Mommſen, Archäol. 
Beit. 1346. ©. 228 ff.). — Regio VII. Via lata, d. ti. der Bezirk zwiſchen 
biejer Straße, von welcher in der Befchreibung ded Marsfeldes (S. 523.) die 
Rede war, dem Duirinal und dem Pincius; eine Gegend welche in alter 
Zeit nicht fo vollftändig ausgebaut war wie es jet der Fall ift, aber doch 
auch nicht zu Teer gedacht werden darf (Jul. Gapitolin. Gord. tert. 32, vgl, 
Preller Reg. ©. 166.). Viele von den bier genannten Dertlichfeiten * laſſen 
fih nicht feit beftimmen (PBreller ©. 136 ff.). Die wichtigften aber find der 
S. 511.522, beiprodhene campus Agrippae, dad von Aurelian, wahrſcheinlich 
am Abhange des Duirinal über ver Piazza S. S. Apostoli erbaute t, Solis, 
und drittend dad forum suarium, ein für das römifche Volk unter den 
fpäteren Kaifern ſehr wichtiger Pla, wo der gemeine Mann feine Lebend« 
mittel und allerlei Eleine Bedürfniſſe am billigften einfaufte, oder fogar ge= 
ſchenkt bekam, da nämlich feit Aurelian Öffentliche Bertheilungen von Schweine» 
Meifh, das auf dieſem Marfte zu haben war, eingeführt wurden (Preller 
Meg. ©. 139. Gothofred. zu Cod. Theod. T. V.p. 145 ff). — Regio VIH, 
Forum Romanum Magnum. Daß alte Forum bilvete den Mittelpunft 
diefer Negion, welche überbied von der einen Seite die Faiferlihen Foren 
und das Gapitol, von der andern den größten Theil der Gegend zwilchen 
dem PBalarin und Capitol, bis zum Forum Boarium und Olitorium in fich 
begriff. Da von dem Forum jelbft und den Faiferlichen Foren, wie aucd vom 
Gapitol S. 512 ff. gehandelt ift, fügen wir bier nur noch von den Dertlichkeiten 
zwifchen Palatin und Capitol das Wichtigfte hinzu. Es liefen bier drei 
Hauptfiraßen, die nova via, ber vicus Tuscus und der vicus iugarius, welche 
die via sacra und das forum mit den belebten Blügen Velabrum, f. boarium 
und f, olitorium verbanden und fich von der weitlichen Spige des Palatin (dem 
alten Germalus) und dem Aventin längs des Stromes bis unter das Capitol 
hinzogen und wie jene Straßen zu den älteften Stapttheilen gehörten. °- Die 
nova via fam von der Höhe der Velien bei der p. Mugionis, berührte das 
Borum bei den Heiligthümern der Veſta und lief dann dicht unter dem Pa— 
latin fort bis zur p. Romanula und dem Velabrum tBeder ©. 243 ff.), 

e Gegend ehemals bei hohem Waſſer mit Kähnen befahren worden fein 
und daber ihren Namen haben fol (Berker ©. 490.). Der vicus Tuscus 
verband gleichfalls das Borum mit dem Velabrum und f. boarium, welches 





* Auf den Incus Ganymedis fcheint aaa IX, 22. zu begiehen. 
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ktere gleich an das Velabrum ftieß (Liv. XXVII, 37. XXXIM, 26.) Da 

xod diefer vicus ind Forum mündete ftand das altetrusfifche signum Vertumni, 
mwifchen der basilica Julia und dem Gaftortempel (ic. Verr. 1,59. u. Ascon. 
dazu. Liv. XLIV, 16. Beder ©. 154. 341. 489.). Und in diefer Gegend 
muß auch dad von Tiberiud und der Livia erbaute t. Augusti gelegen 
haben, nämlich gleich Hinter vem t. Minervae, welches in fpäterer Zeit neben 
dem t. Castorum am Forum genannt wird (f. oben &. 515.), wie au 
die horrea Agrippiana (Preller Regg. S. 150 ff.), wahrſcheinl. zwiſchen 
Forum und Belabrum. Die Stelle von dieſem zeigt noch jegt die K. ©. 
Giorgio mit dem Beinamen in Belabro, und die Grenze dieſes Platzes gegen 
das f. boarium der neben diefer Kirche ftehende arcus argentariorum, 
welchen der Inichrift zufolge die argentarii et negotiantes boarii dem Sept. 
Severud und feiner Bamilie errichteten (Grut. 265. Orelli n. 913.). Ganz 
nahe dabei fleht der f. g. Janus quadrifrons (Area di Glano), ein 
aus der finfenden Zeit ftanımender Bau, welcher auf einen lebhaften Kreuzweg 
deutet umd in alter Zeit wahrichein!. gleihfall8 an ber Grenze des f. boa- 
rium ftand APlatner Befchr. der St. Rom III, 1. S. 337. Beder ©. 494.). 
Diefer Platz felbft aber war durch feine alten Heiligthümer einer ber anſehn⸗ 
lichſten Roms und erfiredte fich bis an den Fluß. Unter jenen Heiligthümern 
ift bei. der dort feit der Vorzeit ded römifchen Staates heimiſche Dienft des 
Hercules Bictor oder Tıiumphalid zu nennen, auf welchen ſich außer andern 
Tempeln dieſes Plaged auch dad atrium Caeci zu berieben ſcheint (Beder 
S. 475 ff. Preller Regg. S. 152 ff. Schneidewins Philol. Thl. I. ©. 78. 
Henzen im Rhein. Muf. N. F. V. ©. 70—79.) und die gleichfalls alten Heiligs 
thümer der Fortuna und Mater Matuta, wahrſch. auf ber Stelle ber 
K. ©. Maria in Cosmedin (Liv. XXIV, 47. XXXV, 7. Beder ©. 481.). 
Mas endlih den vicus iugarius betrifft fo mündete er ind Forum an 
der andern Seite der basil. Julia, zwiſchen diefer und dem Saturnudtempel, an 
welchem Punkte die Megionen ein Graecostadium nennen, weldes von 
der alten Graecostasis bei der curia Hostilia wohl zu untericheiden ift (Preller 
Mega. ©. 147. Beder ©. 340. Ganina For. Rom. p. 155. 368.). Iene 
Straße aber lief vom diefem Punkte unter dem Gapitol fort bis zur p. Car- 
mentalis (2iv. XXVII, 37. XXXV, 21.), in welcher Gegend ver Plag Ae- 
quimelium lag (Beder ©. 485 ff.), wahrſch. derſelbe welchen man fpäter 
nah einem in feiner Mitte aufgeflellten ebernen Bilde (fo fland auf dem 
f. boarium ein eherner Stier, Plin. XXXIV, 2,5.) Elephantus herba- 
rius ober ſchlechtweg Biephantus nannte (Regionen ©. 154 ff.). — Regio 
IX. Circus Flaminius. Es ift die Region des Marsfeldes, worüber 
f. oben ©. 5Q1f. Ebenſo über die Regio X. Palatium, von deren eins 
zelnen Wunften, casa Romuli, einem Monument ber älteften Romuliſchen 
Anflevlung, der aedes Magnae Maätris et Apollinis Rhamnusii, 
d. 5. des attifchen oder, wie er gemöhnlih heißt, bed palatinifhen, dem 
pentapylum, einem zu den Kuiferpaläflen gehörigen Gebäude, ter do- 
mus Augustiana et Tiberiana, bem auguratorium, mo bie 
Kaiier feit Auguft als Augurn zu fungiren "pflegten, der aedes Jovis Vic- 
toris, den curiae veteres (Beder &. 98 ff.), der Fortuna Respi- 
ciens, dem septizonium Severi, und endlih vom lupercal, f. 
Preller Regg. ©. 180f. Das Letztere war eine Höhle am Abhange des 
Balatin über dem Circus, nicht weit von der casa Romuli und der Roma 
quadrata, wie befamnite Zuflucht der Wölftn, melde man dort mit ben 
Zwillingen in einem Enzbilde dargeſtellt ſah (f. Bo. IV. ©. 1236.). Gegen 
Ausgang der Mepublit Harte man bier ein Theater bauen wollen, wodurch 
das alıe, dur religiöfe Gebräuche geheiligte Staatsdenkmal zerflört worden 
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wäre (Del. Pat. I, 15.); aber es wurde nicht zugegeben und Auguſt erhob es 
mit andern Alterthümern ded römifchen Staated durch eine Reſtauration 
vollends zu neuem Anſehen. — Regio Xl. Circus Maximus. Es ift 
ber befannte, von Tarquin. Priscus erbaute, von Cäſar erweiterte, dann 
wiederholt reftaurirte Haupteircus Roms in der Niederung zwiſchen Balatin 
und Aventin, melche von einem Altare ver Dea Murcia (Venus) in älterer Zeit 
ad Murciae oder Murciae hieß. Die Region umfapte ihn und die nächfte 
Umgegend an den Abhängen ded Aventin, wie am Belabrum und f. boa- 
rium. Die nambafteften der dort genannten Tempel find daß t. Mercurii, 
ein altes im I. 253 d. St. geweihtes Heiligthum, und die berühmte aedes 
Cereris Liberi Liberaeque, gemöhnlih aedes Cereris genannt, 
welche durch manchen plaftifchen und maleriſchen Schmuck audgezeichnet mar, 
wie auch dadurch daß fie in alter Zeit ald Archiv der Gemeinde gedient 
hatte (Niebuhr Röm. Gefh. I. S. 690. Beder ©. 469 ff. PBreller Regg. 
©. 191 ff.) — Regio XII. Piscina publica, fo genannt nad einem 
alten Baveteiche der Mepublif (Feſt. p. 213.). Die Region lag zwifchen dem 
Circus Marimus ünd der p. Ostiensis (Ammian. Marc. XV, 4.) und 
wurde befondersd von Septim. Severud und Garacalla mit prächtigeren Ge— 
bäuden verſehen. Dahin gehören ganz befonder® die prachtvollen, noch in 
fo großartigen Trümmern. erhaltenen Thermen des Garacalla, thermae 
Antoninianae, f. Niebuhr u. Ambrofch in der Beichr. der St. Rom II, 1. 
©. 586 ff. Außerdem werden in dieier Gegend viele Prachtgebäude genannt, 
welche beweifen daß fle feit Hadrian und den Untoninen von den Großen 
viel bemohnt wurde, die privata domus Hadriani, welche M. Antoninus 
nah feiner Adoption bezog; die domus Cornificiae, ber jüngeren 
Schwefter des M. Antoninud (Iul. Gapitolin. M. Antonin. 1. 5.), die d. 
Fabii Cilonis, eined unter Septim. Severud fehr angefehenen Mannes, 
der zweimal Stadtpräfeet war und Garacalla erzogen hatte (Die Caſſ. 
LXXVII, 4. Lamprid. Commod. 20. Spartian. Carac. 3.4. Grut. p. 406, 
9. 40. 407, 1. 2.), und die von Septim. Severud mit andern, für feine 
Freunde beftimmten Paläſten erbauten septem domus Parthorum (Xurel. 
Vict. Epit. 20. Preller Reg. ©. 195 ff.). Un der via Ostiensis felbft wieder 
eine Meihe von Monumenten Berftorbener, unter denen die Pyramide des 
Geftius, gleich vor p. S. Paolo, der alten p. Ostiensis, dem glüdlichen 
Umftande ihre Erhaltung verdankt daß die Aurelianifhe Mauer fie ald Stüg- 
punft in fih aufgenommen bat. Uebrigens lief die via Ostiensis in alter Zeit 
neben dem Strome fort, jo daß fie den f. g. mons testaceus Jinfs 
ließ, diefen rätbielhaften Scherbenhügel deſſen Entjtehung bis jegt noch nicht 
ertlärt ift (Beichreib. ver St. Nom HI, 1. ©. 431 ff. Nibby Roma 1. 
p. 32 ff. Preller Regionen ©. 201.). — Regio Xlll. Aventinus. ©ie 
umfaßt den Berg ſelbſt, zu welchem ber clivus Publicius bei der p. 
Trigemina hinaufführt, und die Vorftadt vor diefem Thore, zwiſchen Aventin 
und Tiber, Unter den Heiligthümern auf dem Aventin verdienen befondere 
Erwähnung: die Remuria oder dad Saxum pder saxum sacrum, wo 
Remus vereinft feine verhängnipvollen Aufpicien genommen hatte, die ihn 
daß Leben Fofteten und den Aventin fo lange vom Pomörium ausichloßen ; 
unter dem legreren das aber fchon zur Reg. XII. gehörige t. Bonae Deae 
Subsaxanae (Beder ©. 454. Preller Reg. S. 196.). Berner lag auf 
dem Aventin daß alte t. Dianae, dad Servius als latinifched Bundesheilig- 
thum gegründet Hatte und in melchem noch Dionyflus die Originaltafeln des 
foedus Latinum und der lex Icilia ſah (Beder ©. 450. ff. Abeken Mittelitaf. 
©. 230.), und das t. Junonis Reginae, welches Gamilus nach der 
Eroberung von Beji gründete und Auguſtus -reftaurirte. Livius erzählt 
XXxVII, 37. von einer Proceſſion zu dieſem Heiligthum, welche manche topo— 
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grapbifche Aufſchlüſſe gibt. Noch find merfmwürbig die ihermae Suria- 
nae et Decianae, jene von Licinius Sura, dem Yreunde Trafand, welcher 
mie Irajan felbft vor ſ iner Thronbefteigung auf dem Aventinus wohnte und 
dem zu Ehren der Kaiſer jene Bäder benannte, die Decius nachmals erweis 
tert zu haben fcheint, und dad Heiligth. des Jup. Dolichenud, eined aud Helio- 
polis.in Syrien nah Nom übertragenen Sonnenvienfled, von welchem Mas 
rini Atti Arv. p. 538 ff. nach zahlreichen Infhriften handelt (vgl. Vreller 
Regionen ©. 200 ff.). Unter dem Aventin aber, vor der p. Trigemina, 
befand fich dad durch Tiberfhifffabrt und Handel ſehr belebte emporium, 
wo die von Oſtia heraufgebrachten Waaren ausdgeftelt wurden; daher in der— 
jelben Gegend viele Hallen und Magazine (horrea Galbae) zur Aufipeiches 
rung von Salz (salinae), Holz, Korn, Baumaterial (die marmorata) und 
andern Artifeln, ſ. Beder Hanpb. I. S. 463 ff. Preller Regionen ©. 203 ff. 
Henzen in den Annal: d. Inst. XV. p. 333 ff. — Regio XIV. Trans- 
tiberim, d. i. die Gegend jenfeitd ded Stromes, Janiculum und Vatican 
mit den darunter längs des Fluſſes gelegenen Abhängen und ter insula 
Tiberina (Aeihie. Cosmogr. p. 20. ed. Simler), welche der Sage nad 
dur das nach der Vertreibung der Tarquinier vom Campus gemähte und in 
den Fluß geworfene Getraide entftanden ift (iv. 1,5. Dionyf. V, 13. Blut. 
Pop!. 8). Sie mar in Form eined Schiffes aufgemauert, zur Erinrerung 
an jenes Schiff welches die heilige Schlange des Aesculapius aus Veran 
laffung ver Belt vom 3. 462 mitbradte. Diele hatte ſich vie Infel zu ihrem 
Sige erforen, welche deshalb dem Aedculapius gebeiligt wurde, deflen Tempel 
zugleih eine SHellanftalt war (Beder ©. 651 ff. Belchreib. der St. Rom 
ili, 3. ©. 560 ff.). Jenſeits des Stromes war befonders die Gegend unter 
dem Saniculum, bei den Gärten Gäjard, zu Augufls Zeit lebhaft bewohnt 
(Preller Regg. ©. 214.), während der Vatican erit feit den Anlagen Cali— 
gula's, Agripva’8 und Nero’8 belebter wurde. Leber die einzelnen Oertlich— 
feiten ſ. Breller am a. O. ©. 205 ff. Am Strome felbft lagen zunächſt 
zwei Naumachieen (Bd. V. ©. 470 f.), eine von Auguſt begründete 
unter dem Janiculum, um welche ein dem Anvenfen der Gäjaren Gaius und 
Lucius geweihter Hain angepflanzt war (Mon. Ancyr. Suet. Ner. 12. 27. 
Tit. 7. Dio Caſſ. LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), und die ded Domitian 
unter dem Batican, nah welchem ein großer Theil der dortigen Gegend noch 
im Mittelalter Naumachia hieß (Suet. Damit. 4. Dio Caſſ. LXVII, 8.), 
mobei zu bemerken daß mehr als diefe beiden Naumachieen unter den Kaifern 
nicht anzunehmen find, da die von Cäſar im Marsfelde angelegte (Suet. 
Caes. 39.) nicht auf die Dauer beftand und die gemößnliche Bünfzahl auf 
einer verborbenen Resart beruht. Sonft find zu erwähnen: gleich jenfeitd des 
pons Aelius (Engelöbrüde) die gewaltige Moles oder Mausoleum Ha- 
driani, in welchem alle Kaifer mit den Ihrigen von Hadrian bis Septi— 
mins Severus und wohl auch mehrere der folgenden beerdigt wurden, welches 
aber ſchon Aurelian oder wahrſcheinlicher Honorius in vie Befeftigungöwerfe 
der Stadt aufnahın, feit welcher Zeit ed nicht aufgehört hat die Haupts 
feftung ver Stadt, dad Janiculum des Mittelalterd und der neueren Zeit 
(die Engeldburg) zu fein (Beichreib. der St. Nom II, 1. ©. 404 ff.). Am 
Batican dad Caianum und Phrygianum, jenes der berühmte circus 
Neronis, welchen Blinius XXXVI, 11. am vollfländigften circus Caii et Ne- 
ronis principum nennt, denn Galigula hatte ihm angelegt und hernach diente 
er beſonders dem Nero zu feinen eircenſiſchen Belufligungen (Beder S. 671ff.); 
das Phrygianum die Stätte der phrugiichen Myfterien* der Eybele, deren 
* Das in derfelben Gegend von fpäterer Tradition genannte t. Apollinis ift auf 


denfelben Gult zu beziehen, denn Apollo ift der Sonnengott Mithras, der auch ſonſt 
im fpäteren Rom Heiligthümer hatte, namentlich eine Grotte auf dem Capitol. 


Eriftenz in ver unmittelbaren Nahbarfchaft ver Peterskirche man mittelft ber 
an Drt und Stelle gefundenen Infchriften bid zu Ende des Aten Jahrh. vers 
folgen fann (Bunfen Beihr. ver St. Rom II, 1. ©. 23. Beder ©. 663. 
Pıeller Regg. S. 59 ff.). Denn bier ift zugleich der Ort wo auf dem vom 
Blute der Märtyrer, darunter des Apofteld Petrus, geheiligten Boden des 
eircus Neronis unter Gonftantin die basilica S. Petri erbaut wurde, 
welche mit der Zeit dad erfte Heiligthum des chriftlihen Nom und ver 
Äußere und innere Stügpunft der päpftliden Macht und Reſidenz werden 
follte (Bunfen ama.D.©.25ff.). Weiterhin Tagen am Batican und feiner 
Abſenkung gegen den Strom die horli Agrippinae und Neronis, wie auf 
die horti Domitise, welche legteren man gemöhnlih ohne Grund in die 
Gegend der Engelöburg verlegt (Preller Regg. S. 207 ff.). Endlich unter 
dem Saniculum die Waffermühlen, molinae (Bd. V. ©. 131.), die wir 
aus einer lange an Drt und Stelle erhaltenen Inſchrift Fennen (Gruter. 
p. 1114, 6. Fabretti p. 529.) und außer anderen minder wichtigen Bunfien 
zwei Keiligthümer ver Fortuna, beim erften und beim fecheten Meilenfteine 
ber via portuensis, welde von bier aud am rechten Ufer des Fluſſes 
hinab zum portus Urbis führte, und von denen dad enılegenere durch Serv. 
Tullius, das nähere dur Tiberius, und zwar in hortis Caesaris geweiht 
war (Preller Regg. ©. 216.), und die castra Ravennatium in der 
Gegend von S. Maria in Trastevere (Daſelbſt S. 100.). Enplich verdienen 
Erwähnung die an der Grenze der Aurelianiichen Befefligungswerfe gegen 
den fpäteren Borgo gelegenen Bäder des Septimiud Severus, von 
denen die porta Septimiana und dad Quartier Settignano in der Gegend 
von ponte Sisto ihren Namen befommen baben ‚Beder ©. 213. Preller 
&. 217.), und in verielben Gegend, ver mitıleren zwiichen Janiculum und 
Batlcan, der campus Bruttianus, wahrſcheinlich von den einft nah 
Rom verpflanzten und als servi publici vermwenreten Bruttiern *, der-campus 
Codetanus, welchen gegenüber im Maröfelde die Codeta minor lag, wo 
Cäſar feine Naumachie angelegt hatte und einen großen Marstempel beabs 
fißtigte (Paul. Diac. p. 58. Suet. Caes. 39. Dio Caſſ. XLIII, 23.), und 
die oben bereitö ermäbnten horti Getae (j. oben ©. 511. g. E.). 

IV. Gemeinnügige Anftalten und Einrichtungen zur Er 
leichterung des Verkehrs, zur Verjorgung der Stadt mit Wafler und mit 
Zehrung, zur Geſundheit, Sicherheit, Verſchönerung u. f. w. Die meiften 
diefer Anſtalten find von den Kaifern, bei. nad dem Vorbilde Augufts, 
entweder zuerft begründet oder doch in einem Maßſtabe weiter ausgeführt mit 
welchem fih die gleihartigen Vorkehrungen der Republik nicht vergleichen 
laſſen, während welcher freilich auch die geringere Bevölkerung der Stadt und 
ihre größere Selbftändigkeit Manches der Art entbehren ließ. 1) Bon ven 
vielen Straßen, deren Gentrum Rom war, f. oben ©. 503—505. und Ge⸗ 
nauered darüber in dem Itinerarium Antonini, auf der tab. Peutingeriana 
und bei Weitphal und Nibby in den angeführten Schriften. Strabo V, 3,8, 
und Dionyſtus III, 67. erfennen in diefen Anlagen mit Recht die iprechenpften 
Beweiſe ver römishen Macht und ded Berufes der Römer zur Weltherrichaft, 
obgleich diefelben hier, wie in manchen andern Stüden, von den Karıhagern 
gelernt haben möchten (Ifivor. Orig. XV, 16.). Die erfte beveutendere war 
die Appia (442 d. St.), dann entflanden vie Junia und Valeria (447), 
fpäter die Aurelia (wahrſch. 501 oder 505), die Flaminia (534) und 
Aemilia (575), dieCassia (wahrſch. 629), und fo weiter die übrigen Heer⸗ 
fragen in Roms Umgegend, in Italien, in den Provinzen, bis das ganze Reich 
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” Schon die im Latinerfriege bezwungenen Latiner aus DVeliträ wurden trans 
Tiberim angefievelt, Liv. VIII, 14, 


wie mit einem großen Netze durchzogen war (vgl. N. Bergier, hist. des grands 
chemins etc., Bar. 1622. 4. u. öft.). Zange hatten die Genforen für den Straßen⸗ 
bau zu forgen (Eic. de legg. III, 3.), 6i8 gegen Ausgang der Republif eigene cu- 
ratores viarum vorfommen, wahrfch. auf Beranlaffung des C. Grachud und der 
ihm nacheifernden Demofraten, melche auf diefe Weife der verarmten bäuerlichen 
Bevölkerung einen Verdienſt zu geben und zugleich das Land zu heben fuchten 
(Blut. C. Gracch. 7. Appian. de bell. civ. 1, 27.), ein Amt welches 
bald ein Mittel des Ehrgeizes wurde, um fich durch Herſtellung der Straßen 
populär zu machen und dadurch den weiteren Bortjchritt in der Bahn ver 
Ehrenftellen zu erleichtern (Gic. ad Att. X, 1. Blut. Caes. 5.). Auch für 
den Brüdenbau forgten dieſe curatores viarum, wie aus der Infchrift des 
pons Fabrivius folgt. Nachdem die Derrfchaft Augufts befefligt war thaten 
er jelbit und Agrippa fammt andern Großen, die der Kaifer dazu veranlaft 
hatte, ſehr viel für die Strafen, die ein fo weſentliches Mittel waren vie 
Ordnung in der Stadt und im Reiche aufrecht zu erhalten (Suet. Oct. 30. 
Dio Gaff. XLIX, 43.), und nah feinem Vorgange alle befleren Kaiſer bis 
hinab auf Theodorich, ganz beſonders Trajan. Zugleich behielt Auguft jenes 
eigene Amt einer cura viarum bei (Suet. 31.), feit welcher Zeit die cura- 
tores viaram auf Infchriften oft erwähnt werden, gemöhnlich für jede Haupt⸗ 
firaße oder für mehrere benachbarıe Straßen ein curator, in einer Stellung 
welche zwar dem Gbrgeize nicht viel eintrug, wo man fih aber um jo nüßs 
licher machen fonnte (lin. Ep. V, 15. Orelli Inser. 150. 569. 723. 2272. 
2274. 3176. Breller Meg. ©. 229. U. W. Zumpt, Rhein. Muſ. M. F. II. 
©. 2n2. 282 fj.). Ueber die Art wie die Straßen gebaut, gefhmüdt, nad 
Millien eingerbeilt und mit stationes, mansiones u. f. mw. verſehen wurden, 
ſ. Nibby Analisi T. IM. p. 502 f. Für die Arbeiten gab es in der Stadt 
und in ibrer Nähe eigene silicarii, während in den Vrovinzen die Legio> 
narfoldaten dazu verwendet wurden; für Veriendung von Depefchen «ine große 
Menge von tabellariis publicis, melde in der Stadt felbit, an den 
Landſtraäßen Italiens und der Vrovinzen, in den Municipien und Brovinzials 
flädten ihre beſtimmten Stationen battın und den Verkehr im Reiche aufßer- 
ordentlich befchleunigren (Breller Regg S. 235 ff.). Eine befondere Art 
folder Eouriere feinen die equites singulares oder singularii ges 
meien zu fein, ein berittenesd Corps höchften Ranges, welches fih auß der 
Elite der Legionen ergänzte und, in glänzender Ausftattung, vermuthlih nur 
zu den wichtigſten Aufträgen der Kaiſer verwendet wurde (Daf. S. 99.). — 
2) Eben fo viel Sorafalt wurde auf die Verforgung der Stadt mit Wafler 
verwendet, da die natürlichen Quellen der Stadt für die fortgelegt an— 
ſchwellende Bevölkerung ſehr bald nicht ausreichten. So entftanden die oft be» 
wunderten Aquäduete Noms, f. Frontin. de aquaeduct. Urbis Romae, 
Babretti de aqnis et aquaeductibus (Gräv. thes. t. IV.), Bunjen in der 
Beireib. ver St. Rom I. ©. 195 ff., Beder Handb. I. 701 ff. Ueber vie 
Waſſermaſſe welbe Nom zu feinen verfchievenen Bedürfniſſen ver Reinlichkeit, 
der förperlichen Pflege, des Lurus verbrauchte, und über die außerorpents 
lichen Beranftaltungen durch melde fie berbeigefhafft wurde, fagt Plinius 
H. N. XXXVI, 15, 123. im Allgemeinen: Quod. si quis diligenter aesti- 
maverit aquarum abundantiam in publico, balineis, domibus, euripis, 
hortis suburbanis, villis, spalia advenientis, exstructos arcus, montes per- 
fossos, convalles aequalas, fatebitur nihil magis mirandum fuisse in toto 
orbe terrarum; und mit ähnlicher Bewunderung äußern fih Etrabo V, 3. 
p. 360. und Brocop. b, Goth. I, 19. Noch jegt fegen den Reifenden lange 
Bogenreihen folder Wafferleitungen, deren dad neue Nom von dem alten 
wenigiten® einige geerbt, in Erflaunem; denn ed ift eine Eigenthümlichkeit 
der römischen Werke viefer Art vor den griechifchen (E. Eurtius über ſtädtiſche 
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Maflerbauten der Hellenen, in der Archäol. Zeit. 1847.) daß fie, mit Aut» 
nahme der älteren, größtentheild über der Erve, auf hoben Subflructionen 
und Bogen, nicht in unterirpifchen Kanälen, zur Stadt gejübrt wurden. Die 
erfie aqua war die Appia (442), von demſelben Genjor Appius Glauvius 
Gäcus welcher auch die erfte fünftlihe Heerſtraße angelegt hatte. Dann 
folgte ver Anio vetus (481), die aqua Marcia (603), von welder 
Plinius XXXI, 3, 24. fagt: clarissima aquarum omnium in toto orbe, 
frigoris salubritatisque palma praeconio Urbis, inter reliqua Deum munere 
Urbi tributa, vgl. Bo. IV. ©. 1525. 1533. (Nr. 9.), darauf vie Augusta, 
die Julia und befonderd die aqua Virgo, welche Auguflus und Agrippa 
tbeil8 zur Berflärfung der älteren, die fie zugleich theilweije reftaurirten, die 
Virgo aber Agrippa in einer gang neuen Leitung angelegt; viele if überdies 
auf dem linfen Stromufer die eirzige Die der neuen Stadt noch jegt zu Gute 
fommt und gegenwärtig die fchöne Fontana Trevi bildet. Und zwar famen 
die bis jegt genannten alle von der ſüdlichen, öflliben und nörplichen Seite 
der Stadt, indem fie die Quellen ded Latiner- und beſonders die des Sa— 
biner-Gebirged aus größerer und geringerer Entfernung zur Stadt führten, 
fo daß die Stadttheile trans Tiberim durch Kanäle melde über die Brüden 
"gelegt waren verjorgt wurden. Jetzt aber legte Auguft in ver aqua Al- 
sietina die erfle trandtiberiniiche an, zu welcher für diejelbe Gegend nach— 
mald durch Trajan die weit wichtigere aqua Traiana hinzufam, melde 
wahrfcheinlihb mit der Ciminia und Sabatina identiih if und jetzt Acqua 
Paola heißt. Die Zahl ver cistiberiniichen dagegen wurde noch durch Cali— 
gula und Claudius vermehrt mit der Claudia und dem Anio novus, 
welche Aquäducte die riefenbafteften Werfe vdiefer Art waren, indem die 
‚Claudia, deren Waſſer nächſt ver Marcia für das befte galt, 46,406 pass. 
lang und darunter 9567 pass. opere arcuato angelegt war, der Anio novus 
aber 58,700 pass. lang war und die höchſten Bogen hatte, zumeilen 109 &. 
bob. Ein bewundernswürdiger Reſt diefer beiden Leitungen, welche auf den» 
felben Bogen, in übereinander fließenden Kanälen zur Stadt fommen, if in 
der P. Maggiore erhalten, mit drei Infchriften, melde Claudius ald Erbauer, 
Beipaflan und Titus ald Wieverherfteller der Waflerleitung nennen.* No 
famen fpäter, zum befondern Behufe neu angelegier Thermen oder zu andern 
Zweden der Art, die Severiana, Antoniniana, Alexandrina hinzu, durch 
Septim. Severus, Garacalla und Alerander Sev., zum Theil gewiß nur 
Nebenleitungen der älteren Werke. Frontin kennt im Ganzen 9 Reitungen; 
Procop. beil. Goth. I, 19. zählt ihrer 14; das breviarium der Negionen 
fogar 19, ſ. Preller S. 226. Im engften Zufammenhange aber mit diefen 
Aquäducten fanden die fontes, die lacus, die nymphaea, die piscinae, die 
balnea und die thermae der Stadt, Anlagen deren große Zahl und ſchöne 
Ausflattung, zum Theil auch ihre colofjale Auspehnung, dem alıen Rom 
einen ſehr eigenthümlichen Charafter gegeben haben müflen. Narurquellen 
Hab es auch ziemlich viele, und wo fib eine fand murde fie mit der den 
Alten in diefer Hinficht eigenen Sorgiamfeit gebegt und unter den Schug 
der Nymphen und anderer Gottheiten geſtellt. Bei meitem den größten 3 heil 
ſolcher Anftalten aber fpeidte das durch die Waſſerleitungen berbeigeführte 
Wafler. So bei. die lacus, das find Waſſerbaſſins die durch tie ganze 
Stadt zerfireut und zum Theil Springbrunnen (salientes), durchgängig aber 





* In der Nähe diefes Monuments, beim Abbrechen eines Thurmes, if neuer: 
dinge das fonderbare Monument des Bäders Eurvſaces (Br. IM. ©. 310 f.) zum 
Vorichein gefommen. — Auch P. S. Porenzo if übrigens an das Monument einer 
antifen Waflerleitung angebaut, nämlich der Marcia, Tepula und Jalia, die hier im 
brei verfehiedenen Ganälen über einander fließend über die via Tiburtina geleitet waren. 
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zierlich eingefaßt und mit Bildwerfen aus Erz und Marmor verziert waren, 
die ihmen gemöhnlich bezeichnende Namen geben. Schon das Ältere Nom 
batte ſolche Baffind, wie ven lacus Curtius und Servilius, und M. Porcius 
Eato forgte ald Cenſor für ihre Ginfaffung und Auslegung mit-Steinen (iv. 
XXXIX, 44:). Dann aber legte Agrivpa als Aedil, ald er die Virgo neu 
begründete und die übrigen aquas reftaurirte, 700 lacus und 105 salientes 
an (Blin. H. N.-XXXVI, 15, 121.). zu denen unter Claudius (Suet. 20. 
Brontin. de aquaed. 87.), Nerva, Trajan u. ſ. w. noch viele andere hinzus 
famen, fo daß die Negionarier, melde in jeder Negion ihre Zahl befonvders 
angeben, im Ganzen 1352 ſolcher lacus zählen. Dazu Famen ferner die 
nymphaea, große gefuppelte und prächtig audgeftattete Quellengebäude, deren 
die Kaifer nah griechiſchen und belleniftifhen Vorbildern mehrere in Rom ans 
legten und deren die Regionen, die manche davon an ihrer befonderen Stelle 
und mit den Namen ihrer Urheber nennen, im Ganzen 15 zählen (DO. Müller 
Quaest. Antioch. p. 59. 71. 89 ff. Preller Regg. S. 109 ff.); vie pis- 
cinae, d. b. offene oder bedeckte Schwimmteiche; emplich die große Dienge 
ber Badeanftalten. Darunter find balnea diejenigen melde blos Babes 
anftalten waren und weiter nichts, für Geringere oder Bornehmere, Männer 
und Frauen, warme und falte Bäder oder fonflige Arten des Badens; denn 
ein balneum fließt keineswegs, mie man gemeint bat, diefed oder jenes aus. 
Auch ihrer gab es zu Nom eine auferordentlihe Menge, da das Baden für 
Jedermann ein faft eben jo weientliches Bedürfniß war als Effen und Trinken; 
vorzüglih unter den Kaiſern, welce viele anlegten und zu öffentlichen An» 
ftalten machten, während andere von Vrivaten, nad denen fle zu heißen 
pflegen, angelegt, aber auch dem Publikum zugänglich waren. Die Regionen 
zählen ihrer im Ganzen 856. ©. Breller Regg. ©. 105.234. Lirlihe, Hall. 
Allg. Lir.Zeit. 1847. Nr. 63. ©. 503. Dabingegen die thermae aus den 
griechiſchen Gpymnaflen entflanden find und in Folge davon außer vem Baden 
noch viele andere Zmede verfolgten, Gelegenheiten zu gymnaftifchen Hebungen, 
zu geſellſchaftlichen Unterhaltungen, zu Kunftgenüffen; fo daß fle aljo zahl: 
reiche und ſehr verichievdenartige Niume zu einem Ganzen zu verfnüpfen bauten, 
bis zulegt bei geiteigerten Anſprüchen fo weitläufige und complicirte Anlagen 
daraus hervorgegangen find wie mir die Thermen Garacalla’8 und Diocle— 
tiand aus ihren Auinen fennen, ſ. Müller Archäol. F. 292. Quaestt. An- 
tiochen. p. 73. Preller Regg. ©. 106 ff. Es beftanden im Ffaiferl. Nom 
folgende Thermen, wie fie in der obigen Weberfiht einzeln erwähnt finp: 
die Agrippianae und Neronianae oder fpäteren Alexandrinae im Maröfelve, 
die Titianae und Traianae in der Iten Region, die Surianae u. Decianae auf 
dem Aventin (u. ebenvaf. die Varianae? vgl. Bv. Il. ©. 1105.), die Commo= 
dianae in der Iften, die Antoninianae in der 12ten, die Diocletianae u. Con- 
stanlinianae in der bten Region. Endlich in Transtiberim gab es Anlagen ber 
Art von Sept. Severus (Spart. Sept. Sev: 19. Beder Handb. I. ©. 213.), und 
auch Aurelian wollte dort welche anlegen (Vopisc. 45.). Die thermae Olym- 
piadis und thermae Novati auf dem Biminal, welche nur in fpäteren Nach— 
richten vorfommen, werden, wie das gleihfalld zmeidentige Javacrum Agrıp- 
pinae in derſelben Gegend (Urlihs Beihr. d. St. Rom Ill, 2. S. 338. 
DBeder ©. 566.), im genaueren Sinne ded Worted wohl nur balnea geweſen 
fein, melde oft gleichfalls ſehr präcdtig angelegt waren. — 3) Weiter nabm 
eine beionvere Sorgfalt und einen beionderen Geſchäfiskreis in Anfpruch die 
@äuberung der Stadt von allem Unrath und abfließendem Wafler und die 
Abwehr der häufigen Ueberihwemmungen des Stromed oder wenigitens die 
Berringerung dieſes Uebels und feiner Folgen, fomweit e8 möglich war. Jenes 
wurde erreicht durch die Anlegung und Beauffichtigung der Eloafen, dieſer 
außerprventlihen, in der föniglichen Zeit begründeten, von der Republik und 
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den Kaifern theils erweiterten, noch öfter aber blos mieberbergeftellten und 
ereinigten Werke, welche in alter und neuer Zeit fo ſehr bemundert worden 
nd (Dionyf. IH, 67. Plin. H. N. XXXVI, 15, 24, Niebuhr Röm. Geſch. I. 
S. 433 ff. Bunfen Beihr. der St. Rom I. ©. 30. 152 ff.). Iarauinius 
Priecus hatte die Anlage begonnen, Tara. Superbus beenviat (Liv. I, 38. 56. 
Dionyf. IV, 44. Beder Handb. I. S. 282.); namentlih ftammt von ihnen 
die cloaca maxima, der centrale Abzug deflen großartige Architectur 
wir nach einigen noch beflebenden Meften wohl ermeſſen können. * Während 
der Mepublif hatten die Genforen die Aufficht darüber, welche zugleich bei 
fortfchreitender Erweiterung der Stadt Zweige und Nebenäfte ver cl. maxima, 
die fle in diefe münden ließen, anlegten, bei. die Genforen von Jahr 5:0 
8. Valer. Flaccus und M. Vorcius Gato, f. Liv. XXXIX, 44. Dionvf. II, 67. 
Hernach nahm Agrippa während feiner in jeder Hinficht fo gemeinnügigen 
Mevilität eine neue Reinigung und Erweiterung vor (Dio Eaff. XLIX, 43. 
Plin. H. N. XXXVI, 15, 105. u. 121.), und noch fpäter gab es eine eigene 
cura cloacarum, melde zulegt mit der cura Tiberis vereinigt wurde. Was 
biefe legtere betrifft jo fuchte man dem Andrange def Stromeß und feinen 
Ueberihmemmungen durch Aufmauerung der Ufer, Säuberung derfelben von 
Anbau, Reinigung ded Betted und zulegt durch eine wohlgeordnete Strom⸗ 
polizei zu wehren. Die Aufmauerung eined Iheiles der Ufer ift fo alt wie 
der Bau der cloaca maxima (f. Bea zu Horaz A. P. v. 67. u. Banina Foro 
Rom. p. 51.); die übrigen Theile wurden fpäterbin auf gleihe Weile ein= 
gebegt, jo daß der Fluß zur Zeit des Plinius von beiden Seiten durch ſolche 
Werke eingefchloffen war (Liv. XLI, 37. Plin. H. N. III, 5, 9.). Außer⸗ 
ordentliche Unternehmungen um ven Fluß abzuleiten hatten Gäfar und Aus 
gufus vor, allein ed Fam nicht zur Ausführung (Gic. ad Att. XIH, 33. 
Plut. Caes. 58. Sor. A. P. v. 63 ff.). Dabhingegen war es feit dem Aus« 
gange der Mepublif und unter den Kaijern gewöhnlih, einen beflimmten 
Strich des Ufers dadurch gegen allzunaben Anbau ficher zu ftellen daß man 
terminirende cippi zu beiden Seiten aufſtellte, deren fich viele erbalten haben 
(Martini Iscriz. Alban. p. 21. Atti Arv. p. 802. Fea frammenti di Fasti- 
consolari, Rom. 1820. p. XXXVU ff. æ. Biondi Dissert. d. Accad. Rom. 
di Archeol. T. IX. p. 467—514. U. W. Zumpt de Lavinio et Laurent. 
Lav. p. 5.). Ueberdies Tief Auguſt eine aufßerorventlibe Reinigung des 
Strombetted und der Stromufer vornehmen und ftiftere zugleich ** regel« 
mäßige curatores Tiberis (Suet. c. 30. 37.), melche legteren ſeitdem unter 
dem vollflänpigen Titel der curatores alvei et riparum Tiberis auf Inichrifien 
oft erwähnt werten und zu den angeiehenften Behörden der ftänıiichen Polizei 
nebörten (Borqbeſi intorno all’ età di Giovenale, Rom. 1847. p. 17. A. W. 
Zumpt im Rhein. Muf. vom 3. 1842. S. 279.). Zu neuen Unterfuchungen 
und Vorkehrungen gab eine Flut unter Tiberius Veranlafjung ı Xac. Ann. 1, 76. 
u. 79. Die Caſſ. LVII, 14.). Claudius und Trajan fuchten überdies durch 
Ganäle zu belien melde fie an der Mündung, im Zuſammenhange mit ihren 
dortigen Safenbauten, graben (die Inichrift bei Nibby Analisi T. Il. p. 612. 
Ganina sulla stazione delle navi di Ostia p. 3. Plin. Ep. VII, 17.), und 
der Letztere vereinigte zugleich die cura eloacarum mit der cura Tiberis, mie 
beide Gejchäftefreije denn der Natur der Sache nach zufammengebörten. Und fo 
wurde auch unter den folgenden Kaiſern die Sorge für den Strom und eine 
polizeiliche Auffiht darüber unausgefegt unterhalten (Blav. Bopisc. Aurelian. 





* Intereflante Notizen über eine Ausgrabung der cloaca maxima von Ficoroni 

bei Fea Miscellanea I. p. 157. | » 
*’ Auch tie cura aquarum war von ihm geftiftet, ſ. Suet. Oet. 37. Frontin. de 

aquned. 97—103. Marıni Att. Arv. p. 801. (vgl. Br. V. ©. 1402. Anın, ) 
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47. Gruter. p. 198, 5. Notit. Imper. Occid.). — 4) Noch eine andere 
Glaffe gemeinnügiger Anftalten und Einrichtungen concentrirt fih um die Aufs 
gabe die Stadt mit der nöthigen Kornzufuhr zu verfehen und beſonders 
ten ärmeren Bürgern die Ermwerbung dieſer und anderer Rebendmittel theils 
m erleichtern, theild durch Gratiöveriheilungen zu verichaffen. Schon gegen 
Ausgang der Republik maren folche Vorkehrungen nörhig geworben; mit der 
Zeit, und namentlich unter den Kaifern, bildeten fle ich zu einem großartigen 
Syfteme von Ginrichtungen aus, von welchen hier nur dad in örtlicher Hinz 
ficht Intereffante anıuführen iſt (vgl. Bo. IV. ©. 777. u. oben ©. 9 f.). 
Italiens und felbit Siciliend Vorräthe reichten»für die Berürfniffe der Welt⸗ 
ftadt bald nicht mehr zu; vielmehr war Afrika in Eaiferliher Zeit die Korn⸗ 
kammer Roms, in feiner ganzen Ausdehnung von den Säulen des Herfules 
bis zum rorhen Meere (Joſeph. bell. Jud. 11, 16, 4. p. 183.). Karıhago 
und Alerandria waren die beiden Mittelpunfte ver Aufiveiberung und Auss 
fuhr, daher gewöhnlich ſchlechtweg unterſchieden wird frumentum Carthagi- 
niense und frumentum Alexandsaum (Cod. Theod. XIV. tit. 25. u. 26.). 
Nah Rom gelangte diefe Zufuhr größtentheild durch Vermittlung ver Strom» 
ibifffahrt auf dem Tiber, welche eben deshalb unter den Kaiſern beſonders 
lebhaft war. Gegenüber der von Ancus Marciud begründeten Colonie und 
Reede zu Oſtia, wo die Schifffahrt unter Cäſar und Auguft mit großen 
Schwierigfeiten zu kämpfen hatte (Strabo V, 3, 5. Dionyf. IH, 44. Blut. 
Caes. 58.), legten Claudius und Trajan einen doppelten Kunfthafen an — 
portus Urbis, portus Augusti et Traiani —, welder zu den bes 
deutendften Werken der kaiſerlich römifhen Baufunft gehörte und bis unter 
Theodorich forgfältig unterhalten wurde (Suet. Claud. 20. Dio Eaff. LX, 11. 
Juvenal. Sat. XII, 75. mit den Schol. Nibby Analisi T. U. p. 425-473. 
602—659. Canina sulla stazione delle navi diOstia, sul porto di.Claudio e 
sul porto interno di Traiano, Rom. 1838.). Schon früher war die Quäſtur 
zu Oſtia vorzüglib wegen der Kornzufuhr wichtig gewejen (ic. p. Mur. 
3, 18: Bell. Bat. II, 94.). Jetzt wurde diefer Portus vornehmlich in der 
Abſicht unternommen die Kornſchiffe zu bergen und ihre Ladungen vorläufig 
unterzubringen, zu weldem Ende dort eine große Anzahl von Magazinen 
angelegt war, aus welchen das Korn hernach durch Kleinere Flußſchiffe zur 
Stadt hinaufgebradt wurde (Tac. Ann. XV, 18. Amm. Marc. XIX, 10. 
Pruvdent. e. Symmach. 11,396. Zoſim. VI, 6. Philoftorg. XI, 3. Gothofred. 
Cod Theodos. T. V. p. 90 fi. 179. 228 ff. 262. 288.).. In Rom felbft war 
ber allgemeine 2andungsplas für dieſe Zufuhr dad Emporium unter dem 
Aventin, mit feinen Magazinen — darunter beionderd die horrea Galbae 
et Aniciana — feinen Hallen und einem forum pistorium (WBreller 
Megg. ©. 204.), wo daß frumentum publicum theils geipeichert, theild an 
die Staaröbädereien nach einem feitgrfegten Canon überlaffen wurde. Weiter 
gab ed durcd die ganze Stapt vertheilt fogenannte horrea publica, wo 
daffelbe Koın zum Behufe der Gratiävertheilungen over des Verkaufs nach 
feftem Ganon gelagert und nach ven 35 Tribus der ſtädtiſchen Plebé ver- 
malıet umd vertheilt wurde, Die Gracchen hatten zuerfi folche Anlagen ger 
macht; unter den Kaijern vermehrten fle ſich außerordentlich. Die Negionen 
nennen viele davon mit bejonderem Namen und geben ihre Zahl unter jeder 
Megion und zulegt ald Gefammtzabl 209 an, morunter freilich fonftige Ans 
lagen der Urt, zur Aufſpeicherung von Waaren und zur Verwahrung der 
Utenfllien ärmerer Bürger, miteinbegriffen fein mögen (Breller Reg. S 101 ff.). 
Bür die Bertheilung ded Kornd aber war ein bejonderd wichtiger Punkt vie 
porticus Minueia vetus et frumentaria im Maröfelde, in ver 
Näße des Liber und des theatrum Balbi (Beer Handb. I. 8 261. Preller 
vi 4 
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Reg. S. 169. 251. Henzen Tab. Alim. Baeb. p. 56.). Berner gab es durch 
Die ganze Stadt zerfireut jogenannte pistrina, deren Zahl das E ıriofum 
gleichfal8 unter jeder Region angikt, und im Ganzen 254. Seit Aurelian 
mwaren nämlich auch öffenılihe Bropdvertbeilungen eingeführt (Zofim. I, 61.), 
zu welchem Behufe die Zunft der Bier aus den öffentlichen Magazinen das 
Kon zu beftimmten PBreiie geliefert befam, worauf fie das wahrſcheinl. in 
jenen pistrinis qebadfene Brod wieder zu beſtimmten Breiien liefern mußten 
(Brefler Reg. S. 111. Gothofred. zu Cod. Theod. XIV. tit. 3) Ja ſelbſt 
daß Del, ein fo wejentlicher Bedarf der Alten bei ihren Bärern, Gumnaflen, 
zur Beleuchtung, zu ven Epdfen, wurde in foäterer Kailerzeit tbeild gratis 
vertheilt theils nah einem beflimmten Ganon verkauit; zu welchem Bebuie 
tie mens»e oleariae bienten, deren die Regionen im Ganzen 2300 
ziblen (Preller Reg. S 216. Gothofred. zu Cod. Theod. XIV. tit. 24.). 
Nicht zu gevenfen ver gleichfalld von Aurelian eingeführten öffentlichen Vers 
theilungen von Schweinefleifih, für welche bejonverd das forum suarium 
in der 7ten Regien in Anſpruch gerommen wurde (Preller ©. 139.) — 
5) Und fo mag bier auch gleich ver öffentlichen Fürjorge für die Geſundheit, 
die Meinlichfeit, die Diäterif der Bürger gedacht werden, Außer ven zabls 
reihen Bädern, Wurferleitungen, Baſſins, Gloafen dienten dieſer Pflege 
beionderd die von Staatswegen angeftellten Aerzte. Ibrer gab ed 
eigene für die Gladiatoren, den Hafen, die Bertalinnen, und außerdem feit 
Nalentinian und Balend 14 archiatri populares, für jede Region 
einen, qui tenuioribus obsequi cogerentur vocati alque ideo annonaria 
commoda de publico acciperent (Bd. IV. ©. 1:01f. Beder Gallus 1. 
©. 118 ff. Preller Meg. ©. 122. Cod. Theod. XIII, 3, 8. Gothofred. T. V. 
p. 40.1. Außerdem gehören dahin vie latrinae publicae (Bo. IV. 
©. 823.), deren die Regionen 144 over 154 zählen, und ſelbſt in gen iſſer 
Weile die lupanaria, deren fie 45 oder 46 zählen (Preller Meg. ©. 234. 
Juven. Sat. IH, 33.). — 61 Bei weitem wichtiger und ausgebildeter aber find 
die Vorfebrungen für die öffentliche Sicherbeit der Stadt, zur Verhütung 
orer ſchnellen Unterprüdung von Beuerdbrünften, nächtlichen Ginbrüchen, 
Diebſtählen und Gewaltihaten, mie denn dad alte Rom in diefer Beziehung 
noh weit gerährlicher mar als das jegige. Vgl. den Art. Polizei, Bo. V, 
S. 1:99. In älterer Zeit hatten die Aedilen, die VBolfstribunen und bes 
fonderd die triumviri nocturni diefe Art von Volizei zu beforgen gebabt; 
Auguſt aber begrünnete zu dieſem Zwecke das eigene Yuflizut der vigites, 
welche fih bis im die ſpäteſten Seiten erbalten haben (Paulus de officio 
praef. vigil., Dig. 1,15. Kellermann Vigilum Romanorum latercula duo Coe- 
limontana, Rom. 1835. Breller Reg. ©. ji... Es gab ihrer 7 Eoborten 
zu 1000 Dann, melde an gelegenen Orten vergeflalt durch die Siadt vers 
tbeilt waren daß eine Goborte immer zwei benachbarte Megionen zu beaufs 
fibrigen hatte, und die einzelnen Gohorten unter Tribunen, das ganze Corps 
aber unter einem eigenen praefectus vigilum ftand. Cie hatten ihre Fafernen« 
artigen Stationen (castra), welche dad Curioſum vollffändig nennt, und 
auferden 14 excubitoria, d. h. Alarmpläge, alſo im jeder Negion einen, 
wäbrend der casira nur 7 waren, immer auf der Grenze von zwei benads 
barten Regionen. Nachträglich Niftete Claudius eine bejondere Goborte für 
Oſtia und eine andere für Bureoli (Suet. Claud. 25.). Außerrem gab es 
in Rom aber auch fonft noch eine beveutende Anzahl ſtädtiſchen Mili— 
tärs, welches gleihfals von Auguft begründet, dann bejonderd durch Sep» 
timius Se erus vermehrt wurde, und woraus fich mir der Zeit eine Solvatesfa 
bildete von welcher vie Bürger oft zu leiden hatten (Juven. Sat. XVI.). 
Dabin gebören zunächſt die cohortes praetoriae (oben ©. 30f.), daren 
zulegt 10 Goborten zu 1009 Mann waren und welche jeit Tiberius ihr 
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eigenes befefligted Lager, castra praetoria, am viminalifchen Tbore hatten, 
von welchem aus fle fo oft über die Kailer entichievden haben. Erit Eonftantin 
fete dieſes Corps auf und zerflörte das Lager, von melchem die Aurelianiiche 
Mauer dennoch einen bedeutenden Theil des Bezirkes in ihren Umfreid aufs 
nehmen fonnte. Werner die gleichfalld von Auguit geitifrete Stadtwache, co- 
hortes Urbanae, zulegt 4 Goborten und 6000 Dann. Cie ftanden 
unter dem praef. Urbi (oben ©. 15., wie die Prätorianer unter dem pra«f., 
praetorio, oben ©. 11.), und hatten gleihfal8 ihr eigenes Yager, wahr- 
fheinlih in der 7ten Mrgion. Berner nennen die Regionen als befonvere 
Gattungen ſtädtiſchen Militärs die vexilla communia und equites 
singulares. Auch ſie batten ibre Kafernen, in denen fie höchſt wahr= 
ſcheinlich zu beionvern Dienflen für die Perſon des Kaiferd gelagert waren. 
Weiter gab e8 castra peregrina auf dem Cälius, mo die Veregrini 
lagerten, wabricheinlich foldhe Truppen melche im Auslande gemorben wurden, 
im Gegenfage zu ten Brätorianern, melde fi vorzugsmweije römiichen und 
italiiben Uriprunges zu fein rühmten. Endlich die castra Misenatium 
und Ravennatium in der 3ten und in der 14ten Region, beionvere Abs , 
tbeilungen von Wlotienjoldaten der beiden classes praetoriae zu Milenum und 
Navenna. Außerdem nennen die Megionen befondere castra lecticariorum, 
tabellariorum, viclimariorum und silicarıorum (vgl. Preller Regg. ©. 97 ff. 
235. Lange Hist. mutationum rei milit. Rom. inde ab interitu reip. usque 
ad Constant. M., Gotting. 1846. p. 60 ff.). — 7) Oeffentliche Anftalten für 
die Unterhaltung, Zeritreuung ud Bildung des Publikums find die Theater, 
die Amphitheater, die Girci und Stadien, die Bibliothefen u. dgl. Die 
3 heater tienten den fcenifchen Spielen und wurden lange Zeit nur von Holz 
aufgeſchlagen und, - obgleich bisweilen mit verſchwenderiſcher Pracht audges 
rüfler, wieder abgebrocden (Beder Handb. I. ©. 675 ff.). Dann entftanden 
nad) einander die flehenven, von Stein und zum Theil in großariiger Archis 
tectur gebauten Theater des Pompejus (699 d. &t.), des Cornelius Balbus 
(741) und das von Auguft dem Andenken feines früh verftorbenen Neffen 
gemeibte theatrum Marcelli- (741), alle drei im Marsfelde, |. ©. 922. 
Die Notitia gibt ven th. Pompeii 22,883, dem th. Marcelli 17,950, dem 
th. Balbi 11,510 Sitzplätze, worurd dad Verhältniß ver Größe im Allge— 
meinen bezeichnet iſt, obwohl die Zahlen nicht zuverläſſig find. Das th. 
Pompeii hätte nah Plinins XXXVI, 15, 115. fogar 40.00 Zufchuuer ge» 
faßt. Mero und Domitian flifteten dann auch regelmäßige Wetikämpfe in ver 
Muflt. Boefle und Berediamfeit, für melde Xegterer dad odeum (Bo. V. 
©. 857.) baute, mit 10,600 oder 11,600 Plägen. Die Amphitheater, 
welche für Glaviatorenipiele, Kämpfe mit wilden Thieren und allerlei Schau— 
fpiele eined complicirieren Mechanismus dienten, entjtanden als beionvere 
und flehende Gebäude gleihfald erft mit der Kaijerzeit, da man fich früher 
auf andere Weiſe geholfen hatte (Beder S. 680ff.) Cäſar baute das erſte 
wirflihe Ampbhitbearer, aber noch von Holz (Div Caſſ. XLIII, 22.). Dann 
entitand das Amphitheater des Statilius Taurus (725), und als dieſes bald 
unzureichend gefunden wurde, dad amphitheatrum Flavium, ein 
fo großartiger Bau daß noch jegt feine Auine das fprechendfte Denfmal rös 
miicher Größe if. Bis in das fechste Jahrh. wurden darin die Schaufpiele 
gebalten nach welchen viele Kaiſer und immer das Wolf eine fo feidenichafts 
lihe Begierde batten (vgl. bei. Nibby dell’ Anfiteatro Flavio, Anhang zu 
Nardini I. p. 233. und in dem Werfe Roma antica nell’ anno 1838. Fea 
notizie degli scavi nell’ Anfiteatro Flavio, Rom. 1813. Bunjen Behr. der 
St. Rom Iıl,.1. ©. 319 ffy). Ueber dad amphith. castrense und die beiden 
Naumachieen ded Auguft und Domitian f. &. 527.531. in der Sten und IAten 
Region. Die circi (Br. 1. ©. 377 ff.) waren in ihrer Art die älieſten 
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Gebäude, da die circenflihen Spiele zuerſt volfethümlich und von ben Bor: 
nebmen wie von dem Volke mit gleicher Luſt veranftaltet und gefchaut wurden; 
doch wurden auch fle unter den Kaijern bebeutent vermehrt, fo daR es zu— 
leg der Mennbahnen und damit verwandter Anftalten in Rom eine ganze 
Menge gab (Beder ©. 664 ff.). Der älteſte und für alle Zeit bedeutendſte 
war Der circus maximus in der 11ten Region, dem die Notitia 485,000 
oder 355.000 Sigpläge gibt und welcher dad ganze Langthal zwiichen Balatin 
und Aventin audfüllte. Dann der circus Flaminius an der füpl. Grenze 
des Marsfelded und in ver Nähe des Fluſſes. Das Marsfeld war überkaupt 
der Stadttheil mo die circenfiihen Lebungen am meiften Pla und aflerlei 
Anftalten in Anipruh nahmen. So wurden in den Umgebungen ver alten 
ara Martis feit ältefter Zeit bis in die ſpäteſten die volfschümlichen Menn— 
übungen gehalten, welche das Mittelalter in die Gegend des Monte Teftaceo 
und die neuere Zeit auf den Corſo verlegt har; Im alten Rom hängt damit 
zufammen dad trigarium, ein zurllebung der Pferde beſonders abgeftedter 
Raum ded campus (Urlichs in der Beichr. der St. Rom IM, 3,74. Vieller 
Regg ©. 172 f1.). Berner fcheint ein ähnlicher Plaß bei vem Tarentum 
eingerichtet geweien zu fein (Zofim. Il, 2. Bet. p. 351.); dahingegen die 
stabula IV factionum in der Nähe des circus Flaminius gelegen baben 
mögen (Preller ©. 166.). Endlich entfland durch Domitian auf der Pıazza 
Nerone das stadium, welches für die gumnifchen und Athleten= Kämpfe 
nach griechifcher Weiſe eingerichtet war und 30,083 over 33,588 Plätze ge- 
habt haben fol (Daſelbſt ©. 171. Beder S. 669 5f.). Außerdem gab es 
circi Neronis, Heliogabali, Maxentii, welde von vielen Kaiſern 
gebaut und wohl zunähft für ſolche circenfljche Luftbarfeiten beftimmt waren 
wo fie entweder jelbft auftraten oder doch ſonſt perjünliche Zwecke verfolgten, 
Die jonft noch angenommenen circi Florae, Sallustii*, Domitiae 
find zu ftreichen, f. Beder ©. 673 ff. Preller ©. 212. Oeffentliche Bildungs» 
anftalten waren bei. vie Bibliorhefen (Br. I. ©. 1110f.), deren vie 
Regionen 23 zählen. Die im atrium Libertatis war die erfte in ihrer Art, 
begründet von Aſinius Pollio (Beer ©. 4t0.). Dann die von Auguft be: 
gründete palatiniiche, fpäter in der domus Tiberiana (Derf. 426. Breller 
Negg. S. 184.), die in der porticus Octaviae (Beder ©. 611.) und die des 
Beipaflan im t. Pacis (Def. ©. 437.). Berner die b. Ulpia Trajans, 
welche fih fpäter wenigſtens eine Zeitlang in den Thermen Diockeians be— 
fand (Derf. S. 3%0.); endlich eine wahrfcheinlih von Hadrian begründete 
b. Capitolina (Hieronym. Chron. unter Commodus. G. Syncell. p. 354. 
Orof. VII, 16.). Don einer allgemeinen Wieverherftelung der Bibliothefen 
unter Domitian, bei welcher Gelegenheit beſonders zu Alcrandria Abfchriften 
genommen wurden, berichtet Sueton 20. vgl. Victor Epit. 11. Andere 
Sammlungen der Art mögen in den Thermen, den Porticos, den Theatern 
zu finden gemwefen fein. In den eigentlichen Bibliohefen aber gab es immer 
zwei Hauptabiheilungen, für griechiihe und für Tateinifche Literatur; auch 
waren die Räume angemeffen verfchönert und ausgeſtattet, beſonders mit 
Büſten und Statuen berühmter Schriftiteller (Bähr Geich. d. Röm. Lit. $. 15. 
Beder Gallus I. S. 160 ff. Preller Reg. ©. 219.). Eine eigene Bildungs: 
anftalt im höheren Sinne des Wortes aber richtete, mwahrfcbeinlih nach dem 
Vorbilde des alerandrinifhen Muſeums und ähnlicher Anftalten, Hadrian in 
dem Athenaeum ein, welches zu fortgefegten Uebungen in griechiſcher und 
lateiniſcher Poeſie und Berevtfamkeit umter Anleitung dazu eingefegter Bros 





.,.", Diefer hat indeffen Manches für fi, da in dem alten Gärten Sallufts noch 
jegt ein Blog zu fihen ift welcher ganz die Geftalt eines Circus oder Hipporromus 
hat, und überdies in verfelben Gegend ein Obeliék geitanden hat. 
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fefioren beſtimmt mar und nicht weit von dem Faiferlihen Balafte Tag, f. 
Aurel. Vict. 14. Lamprid. Alex. Sev. 34. u. A.“ — 8) Endlich von den 
Anſtalten zur Berihönerung der Stadt. Auch diefe wurden erft 
"unter den Kaijern mit einer gewiflen Negelmäßigfeit betrieben, fo daß Rom 
zuletzt auch in diefer Hinficht, wenn nicht durch die Schönheit, fo doch dur 
die Pracht und den Ueberfluß feiner öffentlichen Gebäude, Monumente, Bild- 
werfe die erfte Stadt der Welt war. Auguſt gieng auch bier nicht allein 
> mit einem Beiipiele voran das für alle Zeit zur Nachfolge reiste (©. 48.), 
fondern er begründete auch in diefem Kreiſe eine regelmäßige Auffiht, die 
cura operum publicorum (Suet. 37.), welche wie die meilten dieſer 
jegt getheilten Bunctionen früher zum Gefcbäftäfreife der Cenſuir gehört hatte 
und auf Inichriften unter dieiem Namen oder ald cura operum locorumque 
publicorum, cura monument rum publicorum tuendorum, cura aedifieio- 
sum oder aedium sacrarım häufig genannt wird (Marini Atti Arv. p. 772f. 
Drelli Inser. n. 24. 1506. 2273. 3109. 3205. 3382.). Ueberdies fommen 
bei den größeren Gebäuten eigene Aufieber, häufig mir zahlreichen Subalternen 
vor, wie auch eigene curatores statuarum, tabularum publiecarum u. dgl. 
(Oreli 3111. 3127. 3264. 4011. u. a.). Bon den einzelnen Brachtgebäuden 
und größeren Brachtanlagen aber nie fie oben genannt find abgefehen bildeten 
eine bejondere Zier der Straßen vie Borticoß, die Jani und die Triumph— 
bögen. Jene zogen ſich als bededte Colonnaden melde an die Häuier 
angebaut maren (Tac. Ann. XV, 43.), oder als ſelbſtändige Hallen, die oft 
nach den darin betriebenen Gewerben benannt wurden (porticus margaritaria, 
frumentaria), bisweilen in mehreren Reihen neben einander hin (Treb. Bollio 
Gallien. 18.) zulegt durch die ganze Stadt, ald Umgebung ver Strafen und 
Vläge. Ebenſo gab ed der Jani zulegt eine große Menge in der Stadt, 
Euet. Domit. 13.: Janos arcusque cum quadrigis et insignibus triumpho- 
rum ** per regiones Urbis tantos ac tot exstruxit ut cuidam graece in- 
scriptum sit arcui: «pnei. Sie find Durchgangsbogen (fornices, ſ. Beder 
Handb. I. ©. 137. A. 197. u. ©. 240. U. 376.) auf lebhafteren Gin 
gangs⸗- oder Durchgangdpunften und waren bald gemini bald quadrifrontes, 
je nachdem der Durchgang ein einfacher oder ein Kreuzweg und demgemäß 
das Janusbild ein Doppelfopf oder ein einfaches war. Dahingegen die arcus 
fpeciel Iriumphbögen waren und als jolche vornehmlich Pläge und Strafen 
fhmücten welche bei Triumpbzügen oder für militärischen Bomp eine bes 
fondere Bedeutung hatten. Zuerſt ſah man ſie auf den Foren, wie die bed 
Auguſt und Ziberius auf dem römifchen, die ded Drufus und Germanicusd 
auf dem ſ. Augusti (oben ©. 516. u. 518.). Außerdem gab e8 einen arcus 
Tiberii beim theatrum Pompeii (Suet. Claud. 11.), einen arcus Neronis 
auf dem Capitol (Tac. Ann. XV, 18.), einen arcus Germanici et Drusi in 
der Gegend des Emporiums (Urlichs die Röm. Topogr. in Lrzg. ©. 75.), einen 
andern Bogen des Drufus auf der via Appia, dem fich bernach die Bögen 
des Trajan und des Verus in derielben Gegend anfchloßen (1. oben ©, 524.), 
und einen Bogen Trajand auf feinem Forum (Dio Caſſ. LXVIII, 29.). Dazu 
kamen ferner die beiden noch erhaltenen Bögen des Beipaflanus und Titus 
auf der Höhe der via sacra und der des Conſtantin zwiichen Balatin und 
Goloffeun; die ded Claudius, ded Marc Aurel, des Septim. Severud, bed 
Diocletian u. A. auf der via lata, dem clivus argentariug,(Bunien III, 2. 





* Dal. Br. IM. ©. 1043. u. ‚Vreller Reg. S. 170., wo das Ath. wohl nicht 
mit Recht, obgleich nach Anverer Vorgang, auf das Capitol verlegt iſt, denn Cod. 
Theod. XIV, 9, 3. Cod. Justin. XI, 18. ift eher an das Capitol zu Conftantinopel zu 
denken, f. Gothofred. Cod. Theodos. T. V. p. 229. 

»So flanven auf den arcus meiftens Bilder, f. Beer Handb. II, 1, 396. 
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©. 119. Beder S. 414. 597.) und bei der Einbiegung dieſes clivus in 
den clıvus Capitolinus; die arcus Gordiani und Gallieni auf der via Prae- 
nestina (Beder ©. 559.), ein arcus Gratiani, Valentiniani et Theodosil, 
welcher den Echluß einer langen Reihe von Portico's bildete, beim Eintritte 
der via triumphalis über den pons Aelius in die Stadt (f. die Jufchrift bei 
Beder ©. 649.). Endlich die Coloſſe, die riefigen Säulen, die Obe— 
liöfen, die coloſſalen PReiterftatuen, deren das Breviarium der Re— 
nionen 22 zählt und von denen und befonder® die Domitiand auf dem 
Forum, die Trajans auf frinem Forum (Ganina For. R. p. 190.), und die 
noch erhaltene Marc Aurels, einft beim Lateran, jegt auf dem Gapitoleplage, 
befannt find. Ferner die vergolveten Börterftatuen, die Bilder von Elfenbein 
und von allen Arten von Marmor, hellem und farbigem ; endlich vie große 
Maffe der Erzftatuen und die vielen Gemälde. Großentheild waren folde 
Bildwerke aus griechiſchen Städten in Italien, Griechenland, Macedonien und 
Allen zuſammengeſchleppt worden; die größere Menge aber war von gried. 
oder einheimischen Künftlern gegen Ausgang der Mepublif und unter den 
Kaifern gearbeitet (Blin. H. N. XXXV—XXXVIL). Die Republit Fannte 
folhe Aniammlungen von Monunenten, Statuen, Gemälden vorzüglich auf 
dem Forum und dem Capitol, abgeiehen von folhen Sammlungen mie der 
ded Marcel im t. Hnoris et Virtutis, der des Merellus in feiner Dalle, 
der des Afinius Polio im atrium hibertatis u. dal. Auguft und Agrivpa 
ſchmückten die ganze Stadt an den Krenzwegen (Breller, Regg. ©. 81.), 
an ten lacus (ebvf. ©. 108.), auf den Öffentlihen Plägen (Suet. Oct. 31. 
Calig. 34. vgl. €. Zell Elogiorum Romanorum reliquise, Stuttq. 1847), 
in den new dedichten Porticos, Parts, Thermen und Theatern mit Kunfts 
werfen aller Art. Die fpäteren Kaifer fuhren bei der Anlage ihrer Pracht» 
foren, Thermen u. ſ. w. in gleicher Weile fort; befonvderd war nachmals das 
t. Pacis ein Summelplaß ausgezeichneter Kunftwerfe (Bergk index schol. 
Marb. 1846. p. IV. not. 3.) und das forum Ulpium der Minelpunft des 
Glanzes und der Auszeichnung (Sell. N. A. XIII, 24. Jul. Gapitol. M. An- 
tonin. Ph. 22.). Zulegt wird von Aler. Severus gerühmt daß er die Stadt 
in allen ihren Theilen, vorzüglich aber das f. Traiani und das f. transıto- 
rium mit Statuen berühmter Männer geſchmückt habe (Kamprid. Alex. Sev. 
24-27.). Seit der Erbauung Gonftantinopels entzog diefe neue Kailerftapt 
der Älteren manches ſchöne Werk; aber Iheovorich fand doch noch einen großen 
Reichthum beſonders an Eraftatuen vor und forgte eifrig für dieſe Bilder, 
wie für die Öffenılichen Gebäude und das ganze Alterıhum der Stadt (Caſſiod. 
Var. VII, 15 X, 30.). 9a, eine große Menge dieier Zierden erhielt fi 
bis ins 7te Jahıh., wo Conftane II. eine Plünderung vornahm, nad der nicht 
viel Bedeutendes mehr übrig geblieben fein kann (Preller, Negg. ©. 233.). 

Ueber die Fitteratur der röm. Topographie f. die Vorrede zur 
Beſchr. d. St. Nom I. Beder de Romae vet. muris alque portis, Lips.- 
1542 u. Handb. d. röm. Alterthümer I. S. 78ff. Ganina Foro Ro. Ed. 2. 
Prefazione, und über die neueften Eriheinungen Preller in Schneidewins 
Bhilologus II. S. 189 ff. Die wichtigen Bücher und Kupferwerke, 
von gelegentlihen Abhandlungen abgefehen, find folgende: Poggius Bloren- 
tinu8 (c. 1440) de fortunae varietate urbis Romae et de ruina eiusdem 
descriptio, in Wr Sammlung feiner Schriften. Blondus Flavius (Biondo 
7 1463) Roma instaurata, Bas. 1513. Andr. Fulvius de U:bis antiquitati- 
bus libri V. Rom. 1527. Bresc. 1545. Barthol. Marlianus Urbis Romae 
topographia, R. 1534 u. 1544, auch in Gräv. thes. T. IM. Georg. Fa— 
briciud Roma, Bas. 1550, Gräv. thes. T. IM. Lucio Fauno delle antichi- 
ta della citta di Roma, Ven. 1548. Onuphr. Panviniu® commentar. Reip. 
Ro. 11. Il. lib. I. Antiquae Urbis imago, Ven. 1553, in ®räv. thes. 


Roma 543 


T.. 11. Janus Jae. Volffard topographia Romanae Urbis, Francof. 1597. 
> Guid. Panciroli de XIV regionibus U:bis Romse, ein Commentar zu den 
I MegionenÄder Notitia, in Gräv. thes. T. Il. Alex. Donatus Roma’ vetus 

ac recens, Rom. 1638, aub in Gräv. thes. T. IH. Bamiano: Marpint 
ı Roma antica, R. 1660. 4., in ®räv. thes. T. IV, Arte Ausg. mit. Zujtgen 
| von A. Nibby, RB. 1518. 4 Pre. 8. Dlaud Vorrichius de antiqua Urbs 

Romae facie, Hafn. 1687., Grüs. T. IV. Rivolfino Benuti accurata e suc- ° 

einta,deserizione topografica delle antichtä di Roma, R. 1763. 2Bde. 4, 

Ate Undg. von Stefano Piale, R. 1824. 2 Bde. 4., von welchem überdies 

bie anch geſammelt berauögegebenen Dissertazioni über einzelne Bunfte der 

Fopograrbie. Andr. Rumieden Remarks on the antiquities of Rome and 

its environs, Lond. 1797. 4. Giuſ. Unt. Guattani Roma descriıta ed il- 

Justrata, Rom. 1806. 2 Bve. 4. Amonio Nibby del Foro Ro., della Via 

Sacra etc.,, Rom. 1819. Le mura di Roma, R. 1520. Analisi storico-to- 

pografico antiquaria della carta de’ dintorni di Roma, R. 1837. 3 Bde. 8. 

mir einer Karte von W. Gel. Roma nell’ anno 1839. Parte I. Antica. 

2 Bde 8. Parte Il. Moderna. 2 Bve. 8. R. 1838. €. Fea nuova descri- 

zione di Roma anlica e moderna, pubbl. da Ang. Ronelli, R. 182". 3 Bde. 8. 

Miscellanea filologica, critica ed anliquaria, R. 1790. Lad. Ganina Indi- 

cazione topngr. di Roma antica, R. 1931. 2te Ausg. 1841, mit einem großen 

Piane ded alten Nom und vielen Anfichten reftaurirter Gebäude. Seine Abs 

handlungen über einzelne Punkte find oben arheführt. Zweites Hauptwerk 

Esposizione storica e topogralica del Foro Romano e sue adiacenze, Ed. 1. 

R. 1834. Ed. 2. R. 1815. 4., mit einem Atlas in gr. fol, Ed. Burton 

Deser. of the Antiquities etc. of Rome, Oxf. 1-21. Lond. 1823. 2 Voll. 8. 

Ueberſ. v. Sickler, Weim. 1523. 8. Sachſe, Geih. u. Beichr. dv. St. Rom, 

Hannov. 1524. 2 Boe. 8. Comte de Tournon Etudes statıstiques sur Rome, 

Par. 1931. 2 Boe. 8. mit Atlas, mo bei. von den durch die Franzoſen ver- 

anftalteten Ausgrabungen. E. Platner, C. Bunien, Ev. Gerhard, 8. Urs 

lichs w. A. Beihr. ver Stadt Nom, Stuttg. u. Tüb. bei Cotta, Bo. I. 1830, 

Bo. II, 1. im 3. 1832. 11,2. 1834. II, 1. 1837. I1,2 1538. 111,3. 1942, 

mir wielen Tabellen, Zeichnungen, Riffen, topograyb. Plänen u. f.w. No 

immer feblt das verfprochene Urfunventuh. Als Anhang dazu erfchien von 

Urlichs, Röm. Topogr. in einzig, Stuttg. u. Tüb. 1845. und ein zweiter 

Anhang Bonn 1545.. Ad Auszug des größeren Werkes von E. Platner 

u. %. Urlichs die Befchr. Roms, mit einem lithographirten Plane, Stutig. 

u. 3üb. 1845.8. Werner wurde diejem Studium neuerdings eine bedeutende 

Börderung durch W. Ad. Beer in den Schriften De Romae veteris muris 

atque porlis, Lips. 1»42. u. Handb. der röm. Alterth. 1. Thl, Lpzg. 1843. 

Mit vergleihendem Plane der Stadt und vier andern Tafeln. NWachıräge 

da;u im 2. Bo. des Hanob, 1. Abth. S. 395 ff. und in der Schriit: Zur 

röns. Topographie, Antwort an Hrn. Urlich®, Leipz. 1845. Endlich 2. Breiter 
in dem oben ©. 494. angeführten Buche. Bon Kupferwerfen, unter denen 
bei. die älteren manche fegt verfchwundenen Ruinen darflellen, und einzeln 
erfchienenen Stadtplänen (jonft find die wichtigften der von Ganina, die 
zur Beihr. der Et. Rom gehörigen, und der von Beder) find zu erwähnen: 

Leon. Bufalini’8 großer Stavdıplan vom I. 1551 in 24 Holztafeln. Leider 

it Davon nur ein unsollftändiged Gremplar auf der Bibliotheca Barberina in 

Rom vorhanden. Doch ift er in verfleinertem Maßſtabe auf einem Blaite 

herauegegeben von Jo. Bapt. Nolli (unıer Benedikt XIV.). Berner: Du Verae 

1 vestgi dell’ antichita di Roma etc., Rom. 1674. Querfol. Die das alte 

Rom berrefienden Tafeln (39, find wieder abgedruckt von Giamb. Rojfl. Des» 

goveg les &difices antiques de Rome mesurds et dessines, Par. 1682. fol. 

Dich. v’Dverbefe les restes de l’antienne Rome, à la Haye 1763. 2 Bde. 
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gr. fol. Giamb. Piranefi Antichitä Romane, Rom. 1784. 4 Be. fol. 
Luigi Roffini Antichita Romane, R. 1822—23. gr. fol. — Außerbalb Italiens 
find neuerdings aus Veranlafiung der neueften topographiſchen Boriburgen 
erichienen zmei Stadtpläne, von 2, Ewald, Darmit. 1845. u. von Ep. Muralt, 
Pereröburg 1847. | Preller.] 
Ä Roma, mythologiſch, ift Berfonififation der meltherrfchenden Stadt Rom *; 
daher ihre Statue auf dem höchften Punkte derielben, 231° über den Meeres⸗ 
fviegel, auf dem Wale des Servius; und deßhalb ift die Gans, ald Metterin 
des Gapitold, ihr heilig. Mit Venus verbunden erhielt fie von Hadrian 
einen prächtigen Doppeltempel (an ver via sacra unweit des Titusbogens, 
f. 06. &©.512.526.) mit zwei im Rüden fo aneinander floßenden Zellen daß die 
eine gegen das Forum, die andere gegen das Coloſſeum ſchaute, Prudent. 
‘e. Symm. I, 214 ff. Darin waren die Staruen der beiden Göttinnen figend 
und foloffal aufgehellt (Div Eaff. LAIX, 4. Serv. zu Virg. Aen. N, 227.) 
nebft fllbernen Etatuen M. Aureld und der Bauftina und einem Altar bei 
dem die Brautpaare opfern follten, Dio Caſſ. LXXI, 31. Später bieß er 
gemeinhin templum Urbis, Spartian. Hadr. 19. Dio Gaff. I. I. Caſſtod. 
Chron. p. 201. Ronc. Sie murde ganz wie Minerva abgebildet, Serv.1.1.; 
gemöhnlich fit fie auf einem Haufen von Spolien; fo mit einer vor ihr fi 
erbebenden Schlange die ihr den Lorbeerkranz in den Schoos legt (mit Bes 
ziehung auf das augurium Salutis, vgl. d. A. Salus), f. deser. de l’acad. 
T. V. p. 297 ff. Nicht ſelten erfcheint fle mit der ‘Victoria verbunden, nad 
fräterer Kunſtbildung mit Victorivlis rechts und links auf der Schulter, 
Bortiger, El. Schr. I. S. 240. Bon auswärtigen Völkern errichteten ihr 
zuerfi die Alabanvdenfer einen Tempel, Liv. XLIII, 6. Altäre mit der Ins 
fhrift: Augusto et Urbi Romai geflattete Auguflus nur in den Vrovinzen, 
ac. Ann. IV, 37. Vgl. auch d. Art. Venus u. Suet. Aug. 52. | Scheiffele.] 
Romanus, deutet ald Beiname auf einen ber erſt Mömer gemorpen, 
wie 3. B. der Eflave welcher den Hömern die Burg von Artena verrieth 
(350 d. St., 404 v. Ehr.) und zum Lohne mit der Freiheit bejchenft den 
Namen Servius Romanus erhielt (Liv. IV, 61.). Auch in der Kaijerzeit 
fommt der Beiname vor, 3.38. von Hispo Romanus, ber zuerft unter 
Tiberius als delator auftrat. und von Tacitus ald Mufter diefer Gattung 
geſchildert wird ıval. Annal. I, 74., wo mande Audleger mit Umecht den 
zuvor genannten Gäpio verfiehen), unter Nero aber inöbrfondere den Seneca, 
wiewohl vergeblih, anzuſchwärzen fuchte (XIV, 65.). In den Eontroverfien 
des älteren Seneca wird er häufig neben andern Rhetoren citirt (vgl. zu 
feiner Gharafteriftif contr. 26.: Hispo Rom. erat natura qui asperiorem 
dicendi viam sequeretur, und contr. 17.: vehementi colore usus et duro 
— — Solus ex declamatoribus in Ciceronem invectus etcc.). Von Hiipo 
it fowobl der ©entilname ald vie Herkunft, von Andern welde den Beis 
namen Rom. trugen (z.B. die Plotii R., vgl. Bo. V. ©, 1752., Wr. 15. 
16., und der Dichter Verginius Romanus, Plin. ep. VI, 21.) wenigftens 
die Herkunft unbefannt, während der von Plinius (Epp.) häufig genannte 
Voconius Rom. den Beinamen von feiner mütterlihen, aus Spanten flanıs 
menten Familie (vgl. Ep. IM, 13.) ererbt haben mag. Aus der jpäteren 
Kaijerzeit nennen wir noch den Romanus der als comes per Alricam 
(Ammian. Marc. XXVIII, 6. vgl. XXVII, 9. XXIX, 5. u. Zof. IV, 16. zur 
orverıorırmv Eyırros €» Mavvovoioz apynr, f. Bd. II. ©. 524.) unter 
Jovian und Bulentinian I. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. V. p. 257.) 
dur feine Habſucht und Graujamfeit den Abfall ver Provinz zu dem Uſur— 





* Ueber das Berbältniß der göttlichen Herrſcherweſen Roma und Yuppiter Gas 
pitolinus vgl. Hegel, Bor.ej. üb, die Relig. U. ©. 135 f. [ Scheiffele.] 
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yator Firmus (j. Bd. II. ©. 1568. u. zu den Stellen des Ammian. Zof. 
J.I. u. Orof. VII, 33., vgl. Til. V. p. 64 f., der den Auffland in das 
3. 372 u. 373 n. Chr. feßt) herbeiführte. [Hkh.] W 

Tomatänumn (Plin. III, 18, 22.), ein Alpenflüßchen in Venetia, 
das ind adriatijche Meer mündet; j. Lemene. [F.] 

Poußitns ueyas u. eAaoow» (Strabo XI, p. 493. Ptol. V, 9, 3. 
4.26. Ammian. XXI, 9.), zwei Slüffe des aflatifhen Sarmatien, die beide 
‚ in ein paar gleihnamige jehr fijchreihe Meerbufen der Mäotis fallen (Strabo 
1. 1.), von denen der Fleinere nach Strabo 600 Stab. vom Anticites, der 
größere aber 800 Stab. nordöſtl. vom kleineren und eben fo weit ſüdweſtl. 
vom Tanais entfernt ifl. Der größere ift ver heut. Jei, Seife oder Sea, 
der Heinere aber einer der. beiden in die Bai von Bolfuga fallenden Flüffe, 
der Tichelbafh oder der Beifu, nach Andern der Atſchujef. [F.] 

Rombus, Bulle, war ein fehr beliebter Fifh an den Tafeln der Rö— 
mer. Sein Werth flieg mit der Größe, und die beften famen von Ravenna, 
Plin. H. N. IX, 54, 79. Heindorf zu Hor. Sat. I, 2, 116. II, 8, 30. 
Perf. VI, 23. Juven. IV, 39. Mart. XIII, 81. II, 61. Ziemlich ähnlich 
war diefem der Flunder, passer, Kor. Sat. II, 8, 29. Plin. IX, 20, 36. 
Col. VIII, 16. [R.] 

Komilii. — Aud der Zeit der Nepublif ift allein befannt T. Romi- 
lius T. f. T. n. Rocus Vaticanus (Fasti cap.), Coſ. 299 dv. &t., 455 
v. Chr. mit C. Veturius (Xiv. II, 31. T. Rom., Dion. X, 33. T. Pouid. 
Berıraros, Fasti cap.), welche beide Conſuln glüdlih gegen die Aequer 
fümpften (Liv. 1.1. vgl. Dion. X, A3 ff.), nad Livius aber durch den Ver— 
fauf der Beute fi verhaßt machten und deßhalb nah Ablauf ihres Amts— 
jahres angeklagt und der eine, Romilius, zu einer Buße von 10,000, ver 
andere von 15000 Pf. Erz verurtheilt wurden. Nach Dionyflus (X, 48— 
49.) wäre Romilius wegen ded an 2. Siccius Dentatus (f. d.) im äquiſchen 
Feldzuge verfuchten Verrathes von Siccius felbft, der auf das folgende Jahr 
zum Tribunen gewählt worden, vor die Tribus geforbert* unb von biefen 
zu der oben genannten Summe verurtheilt worden: eine Darftellung welche 
den in jpäterer Zeit an Siccius wirflich volführten Verrat (vgl. Bo. IH. 
©. 377.) zweimal fegt und das erftemal mißglüden läßt (Niebuhr, R. ©. 
HU. S. 392.), dabei aber für die gleichzeitige und felbft Härtere Beftrafung 
ded anderen Conſuls (in Beziehung auf welche Dionyflus mit Livius über- 
einftimmt) des Motivd ermangelt und fchon deßhalb verwerflich ſcheint. Gleich 
nah feiner Berurtheilung fol Romilius im Intereffe des Volkes für die 
Aborbnung von Geſandten in griechifche Städte zum Zwecke einer neuen Geſetz⸗ 
gebung geflimmt und hiedurch nicht nur die Breundfchaft der Tribunen, melde 
ihm felbft die Erlafjung feiner Strafe anboten, fondern auch die Gunſt des 
Bolfes fih erworben haben, das ihn im I. 303 d. St. (451 v. Chr.) unter 
die Decemvirn erwählte (Dion. X, 50—52. 56. vgl. Liv. III, 33., der ihn 
ohne weitere Angabe ald Decemvir nennt, und Diodor XII, 23., PouvAog). — 
Aus fpäteren Zeiten wird nur noch genannt Romilius Marcellus, Een- 
turio der legio XXI. Primigenia, der im I. 822 d. St. (69 n. Chr.) als 
Anhänger des Galba mit dem Tode büßte (ac. Hist. VI, 11. vgl. Bo. IV. 
S. 899.). — Die gleibe gens bezeichnet übrigens der Name Romulius 
(f. d. Art.); und daß das Gefchleht in alten Zeiten bedeutend war beweist 
die tribus Romilia (Eic. Verr. Act. 1, 8, 23. u. dazu Pſeudo⸗Aſcon. 
p. 136 f. Orell. De lege agr. 11, 29,79. Varro L.L. V, 56. p. 22. Müll, 





»Livius (1.1.) nennt als Ankläger des Romilius den Volkstribunen C. Claudius 
Cicero (f. Bd. IE. ©. 424.). [Hkh.] 
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hei Paul. Diac. p. 271. Müll. Romulia), deren Name, von Varro (I. I., 
quod sub Roma) und Feſtus (bei Paul. Diac., quod ex eo agro cense- 
bantur quem Romulus ceperat ex Veientibus) unrichtig abgeleitet, gleich 
den Namen vieler andern Tribus (f. Mommfen, die röm. Tribus ꝛc. ©. 7., 
u, den Art. Tribus) auf den Namen einer gens zurüdzuführen if. [Hkh.] 
Homiüla, 1) (It. Ant. p. 274. Tab. Peut.), Ort in Pannonien an 
der von Aemona nad Sirmium und Taurunum führenden Heerſtraße; nach 
Mannert III. S. 701. das heut. Karlitadt, die Hauptftadt Kroatiend. — 
2) Stadt in Dacien (Tab. Peut.), j. Sylaritefchti. [F.] 
HRomulta (Liv. X, 47.; 'Pouviie, Steph. Byz. p. 579., im tin. 
Anton. p. 120. und auf der Tab. Peut. Sub Romula und beim Geo Rav. 
IV, 35. verfchrieben Submurula), eine alte, von den Römern geplünderte 
und zerflörte Bergflabt der Hirpiner in Samnium an der Straße von Bene- 
ventum nach Tarentum zwifchen Eclanum und Pons Aufivi; nah Mannert 
IX, 1. ©. 796. beim heut. Morro. [F.] 
Romulius, Gentilname aus Romulus, der einem von dem Könige 
Romulus eingefegten praefectus urbi Romulius Denter beigelegt wird 
(Zac. Ann. VI, 11. vgl. 06. ©. 14.) und auch noch in der Zeit des Auguftus 
(? vgl. Plin. H. N. XXII, 24., celebri Pollionis Romuli exemplo, der ſich 
von lauter Meıh genährt und über 100 Jahre gelebt haben fol) vorfommt. 
Inschriften geben nur die Namendform Romilius, die ſich auch fonft bei 
Shhrififtellern findet (f: Romilii). [ Hkh.] j 
Romülus, erfter König von Rom (ic. de rep. II, 2—10. Dionyj. 
I, 74—II, 56. iv. I, 3—16. Plut. Romul.). Niebubr, Röm. Geſch. I. 
S. 252 ff. hat nachgewieſen daß die Pontificed „die beiden erſten Könige als 
Angehörige einer andern Ordnung und die Erzählungen über fie von dem 
unterfhieden was für Geſchichte gelten follte«. Sein Beweis beruht auf 
chronologiſchen Rechnungen. Unter ven Königsftatuen auf dem Eapitol (f.Bd.V.. 
&.724.) waren die des Romulus und Titus Tatius die älteften, und über- 
| haupt find fie das ältefte römische Denkmal über R. das uns befannt ge= 
blieben. Die griechifchen früheren Nachrichten über ihn als "Powos, 'Pouvkos 
oder über dad Brüvderpaar Pouos und "Pouvios, hauptfählich bei Dionyf. 
I, 72 f. gefammelt, find durch die Anfnüpfung an andere Genealogien viel- 
) fach ſchwankend. Klaufen, Aeneas u. die Penaten II. ©. 1 ff. erfennt an 
daß erſt bei Kalliad und feinen Zeitgenoffen eine etwas genauere Kenntniß ver 
| röm. Sagen die fich hierauf beziehen zu beginnen fcheine. Im jener Verbin- 
dung mit T. Tatiud ald Gründer Roms ericheint er auch infofern die 30 Curien 
| nad den 30 Sabinerinnen genannt fein follten die, früher geraubt, zwifchen bei— 
den Königen und ihren feindlichen Heeren den Frieden ftifteten. In diefem Sinne 
| ſchrieb Tuditanus (Macrob. Sat. 1,16.) die Gründung der Opfer, Sopalitäten 
und Nundinä beiden Königen zu (vgl. die leges Romuli et Tatii bei Feft. s. v. 
plorare p. 230. Müll.). Wir fönnen nur vermuthen daß bei diefer Trapition 
von der Gründung des Staatd beide ziemlich gleich an Würde neben einander 
fanden, Tatius jedenfalls nicht in dem Licht eined Tyrannen, wie bei Dionyf. 
und Livius; von fpäteren Zügen der Romulusfage waren jedenfall manche 
früher entweder gar nicht oder nur von Einzelnen anerfannt. So lange 
man, wie die Argeorum sacra, eine aedes Quirini und aedes Romuli be» 
flimmt ſchied (Barro 1.1. V, 52. 54.) und das populifugium mit den Nenae 
Capratinae auf ein Ereigniß des Keltenfriegd bezog (Plut. Rom. 29.), war die 
ganze Tradition von des Romulus Himmelfahrt und feiner Vergötterung als 
Quirinus jedenfalls noch nicht allgemein. Tarpeia, die man zu Piſo's Zeit noch 
| auf ihrem Berge dur Opfer ehrte, Fonnte wohl faum die Veträtherin des 
Eapitold an die Sabiner fein (Dionyf. 11,40.), ja merfwürdiger Weife wurde 
auch fle, wenn auch nur von Griehen, mit den Kelten -in Zufammenhang 
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gebracht (Plut. Romul. 17.). ine zweite Larentia neben der Amme des 
Romulus fol Hier nur erwähnt werben (ibid. 5.), jedenfalls Feine fpätere 
Nacherfindung jener erfteren, fondern eine felbftändige Sage die fih an den 
Herculescult anſchloß und bei der der Tempelfnecht, alio nach Appius Eäcus’ 
Genjur, eine Rolle jpielt. Zur Zeit wo jene Königsftatuen errichtet wurden 
fonnten alfo Romulus und Tatius, Eponymen der Ramnes und Tities, wie 
noch bei Ennius (Barro 1. I. V, 55.) an Serfunft, Bedeutung faft gleich 
erfcheinen. Kannte doch Varro noch vor den rostris ein sepulcrum Romuli 
(Schol. Erug. Hor. Epod. 16, 12.) — fväter hieß es für R. beftimmt, für 
Bauftulus benugt oder auch wohl des Hoftilius Grab (Feſt. p. 177. M. Dionyf. 
1, 87. IH, 1.) — das dem Grab und Todtenopfer ded Tatius dann ja nur 
entfprab (Dion. II, 52.). Jedenfalls war MR. nicht ald Held und Gott des 
Palatin fo hervorgehoben wie er fpäter als folder alle Könige überftrahlte. — 
Daß zweite wichtige Denfmal für die Geſchichte des R. waren die simulacra 
infantium conditorum urbis sub uberibus lupae, welche zwei Ogulnier als 
curuliihe Aedilen im 3. 458 d. St. ad ficum Ruminalem aufftellten (Liv. 
X, 23.), die erfte Spur daß die Sage von den beiden Götterfühnen R. und 
Remus in Rom ſchon länger lebendig war. Ob man 513 die Zahl der Tribus 
abjhloß und dann abfichtlih der erften (Kand⸗)Tribus Romilia die Quirina 
als vie legte entgegenftelte (Mommfen, die röm. Tribus S. 108.) ift nicht 
zu entjcheiden, fonft wäre dies die erfte ſichere Spur von der Verſchmelzung 
des Romulus und Quirinus. Jedenfalls war die Romulusfage in der zweiten 
Hälfte des Iten Jahrh. ſchon vom Staate anerfannt, doch noc keineswegs 
ihr Local auf dem Palatin. Es Hat zu Rom niemald eine andere ficus Ru- 
minalis gegeben als jene auf dem comitium, die Liviuß I, A. u. Tac. Ann. 
XIII, 53. jo beſtimmt bezeichnen. Ebenſo war die casa Romuli auf dem 
Gapitol (Beder, Hands. J. A. 796. u. Preller in Schneidewin's Philolog. J. 
82 f.) noch zur Zeit Virgild und fpäter vorhanden, wie die des Tatius auf 
der Stelle des Monetatempeld geftanden haben follte (Solin. I, 21.). Bührte 
aber die uralte Statue und das ältefte Bild der fäugenden Wölfin die Sage 
zu Capitol und Gomitium, fo wird auch dad Haus und dad Grab bed Helden 
in dieien Gegenden den Ruhm des höheren Alters, einer früheren Tradition 
anfpreben fünnen. Daß die Anfiht, der PBalatin fei durch feine Aufpicien 
geweiht, ebenfalld jüngeren Urfprungs fei zeigt die ältefte und überlieferte Origi— 
nalftele eines röm. Dichterd und Sagenfennerd, des Enniud, der ihn in alto 
Aventino feine Aufpicien nehmen läßt (Eic. de div. I, 48.). Aus dieſen 
Bemerkungen ergibt ſich wie ſchwankend die Xocalifirung noch fein mochte, 
die ja fpäter fih fo entichieven auf dem Palatin fegte. Aus der Darftelung 
bei Kivius, Dionyfius wird es ſchwer fein die Erzählung des Fabius rein aus— 
zufcheiden, über die Älteren griech. Ueberlieferungen f. ob. Erft mit der Fixirung 
an beſtimmte Localitäten konnte Rom. auch als Gründer nicht der sacrificia im 
Allgemeinen, fondern beftimmter Eulte bezeichnet werden. Died geſchah allmälig. 
Die epiſche Darftelung des Ennius, die dramatifche ded Nävius (Donat. zu 
Ter. Ad. IV, 1, 20.) ſchloßen den römiſchen Stoff noch eng an die griech. 
Mythen, Romulus und Remus waren ihnen Enkel des Aeneas (vgl. ob. S. 411.); 
Fabius Victor, dem feine angejehenen Zeitgenoffen und Nachfolger beiftimm- 
ten, fol dem Griechen Diofles gefolgt fein (Plut. Rom. 3.). Der römiſche 
Kern der Sage mochte eben die wunderbare Geburt und geheimnißvolle Jugend 
der Bötterfühne umfaffen, fonft würde man auch über dieſe zurüd aus rom. 
Duellen geihöpft, fonft würde früher ſchon Rom. der Gefeßgeber und königliche 
Briefter beflimmter hervorgetreten fein. Niebuhr I. S. 240. 261. hat fih für 
fie auf die Volfälieder bei Dionyf. VIII, 79. berufen; aber dieſe mochten nur 
noch zerfungene Reſte von dem fein was Cato's Vorfahren fangen (Cic. Tuse. 
IV, 2.), die ja vielleicht die Statuen des Königs auf dem Capitol, des Kna- 
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ben auf dem Gomitium errichten fahen. Im der erflen Hälfte des bten Jahrh. 
galt Romulus, nicht Numa, für den erflen Augur Roms (f. Bo. V. ©. 725.); 
fein lituus war bei dem Brande der curia Saliorum wunderbar gerettet 
worden (Cic. de div. I, 17. Blut. Cam. 32.). Hier am Balatin follien 
ihn die Nachkommen in Heiliger Scheu bewahrt Haben. Die Verknüpfung 
mit anderen Gulten iſt nur in einzelnen Bruchflüden zu erfennen. Aelius 
Tubero (Dionyf. I, 80.) vereinigte die Brüder bei den Lupercalien, deren 
Stiftung dann fpäter R. zugefihrieben wurde (Valer. Dar. II, 2,9. De orig. 
g. R. 22.), wie man ihn auch als Stifter der Arvalia und Palilia nannte 
und biefe endlich als Noms Gründungdfeft deutete (Ovid Fast. IV, 801. 
Plin. XIV, 2. XVII, 12.). Licinius Macer combinirte die beiden Larentiae 
(Macrob. Sat. I, 10.). Junius Grachanus fügte zu den Eponymen ber 
Ramnes und Tities ald den der Luceres den Lucumo Hinzu (Varro 1. 1. 
v, 55.), und biemit hieng wohl bie tuffifhe Hilfe gegen die Sabiner zu: 
fanmen (ib. V, 46.). Wenn Piſo den Tod des Romulus rationalifirte 
Niebubr I. 240f.) fo waren ſolche Erweiterungen nur Berfuche die einzelnen 
— ulte in einen Zuſammenhang zu bringen den man ſonſt vielleicht verloren 
| Be Nun mochte man das Lupercal fhon weiter auch ald die Heilige Stelle 
ezeichnen wo die Wölftn dem göttlichen Knaben geſäugt und — ftand doch nun 
einmal jener Sage Wahrzeichen, vie ficus Ruminalis, auf dem Gomitium — 
fabeln wie fie durch Zauber von dort verfegt worden (Plin. XV, 18. Dionyf. 
1,79.). Daß diefe genaue Rocalifirung dem Dionyflus und nicht dem Fabius 
angehöre ift anerfannt. Wo 716 eine casa, 725 ein tabernaculum Romuli 
verbrannte (Dio XLVIII, 43. LIV, 29.) wiffen wir nicht, aber Dionyfius J, 
79. u. Plut. Rom. 20. legen feine Wohnung beftimmt auf den Balatin. 
Die Denkmäler feiner Jugend mußten dort auftauden, wo er allmälig als 
Gründer einer alten heiligen Stadt hervortrat. Cicero de rep. II, 6. ſpricht 
u allgemein von der Befefligung der Stadt ald daß für Romulus eine be= 
immte Mauergründung fich ergäbe. Die Roma quadrata (j. oben ©. 495.), 
bei Feft. p. 258. noch das enge Viereck, war dem Barro bei Solin. I, 17. wie 
dem Dionyflus II, 65. ſchon die urfprüngliche Gründung des R., die Befefligung 
des Palatin von welcher Livius I, 7., am ausführlichfien dann Tac. Ann. XII. 
‘ 24. erzählt. Er deutete den Stier aus der Weginetifchen Beute auf dem 
forum boarium (Plin. XXXIV, 2.5.) merkwürdig genug auf das pflügende 
Geſpann des conditor urbis. Da das forum außerhalb feiner Mauerlinie 
lag ſchrieb er deffen Anfügung dem T. Tatius zu, wogegen Plutarch Romul. 
11. es nicht allein mit in die erfle Dauer hineinzieht, fondern fogar im 
Begenfaß zu jenem Palatiniſchen mundus ihn beim Gomitium und dies mit 
ihm ald Mittelpunkt der erften Romulifchen Stadt, feiner Roma quadrata 
bezeichnet. Becker I. 106. hat dies mit Unrecht ald reingriechifche Erfindung 
mit andern dgl. vermengt, unfere bisherige Darftelung wird es wahrſchein— 
lich gemacht haben daß wir Hier noch fo fpät eine Acht römifche Spur ältefter 
Romulusfage finden, freilih mit der Palatinifchben der Zeit Varro's und des 
Dionyflus ſchwer zu vereinigen. Je beftimmter dieſe fi fette deſto Elarer 
mochte auch Remus als der verfluchte Bruder hervortreten, das Bruberpaar 
Romulus und Remus das Königspaar T. Tatius und Romnlus überfhatten 
und flatt eines fabinifchelatinifchen Roms, feines Comitiums und feines Ca— 
pitol8 der reinlatinifhhe Palatin in den Vordergrund kommen, ihm gegenüber 
die Remoria, war fle Remus Grab oder die Stelle feiner Aufpicien, fib al- 
mälig auf dem Aventin feftfegen, Blum, Einleit. in Roms ältefte Sch. 
©. 187 f. Den T. Tatius führten vieleicht die Titurier auf ihren Münzen 
(Eckhel V. p. 325.); wir wiffen von keinem Geſchlecht das fich den Romu— 
Ius ald Stammvater angeeignet hätte. [K. W. Nitzsch.] 
Meber den Fabeldichter Romulus f. Br. III. ©. 41a. 
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- Romulus (Augustulus), ver letzte Kaifer des weftrömifchen Reiches, 
475—76 n. Chr. (Anon. Balef. bei Ammian. Marc. ed. Val. p. 477. 
Sornand r. Get. 45f. Procop. b. Goth. I, 1. Mal. exc. 3. p. 235. Bonn. 
Evagr. h. ecel. II, 16. Münzen. bei Edel Doctr. Numm. Vett. VIII. p.203., 
auf welchen zum Theil fälfchl. Momylus gelefen wurde). Der Vater deſſelben, 
Orestes, ded Tatulus Sohn, ein Pannonier aus der Gegend an der Save, 
war, nachdem fein Heimatland durch Aetius an Attila abgetreten war, in 
die Dienfte des Letzteren getreten (PBrife. Exc. p. 146 f. 173. 185. Bonn. 
vgl. 171., onawr zei vroyoagpevg "Arrria,-u. Anon. Balef. 1:1, notarius *) 
und hatte an mehreren Geſandtſchaften des Hunnenköniges nach Conftantinopel 
Antheil genommen (Prife. p. 146 f. 148. 150. 171. 212., nah Tillemont 
Hist. des Emp. VI. p. 433. um 448 u. 449 n. Chr.). Nachdem er fih 
in der Polgezeit an den weflrömifchen Hof gewandt flieg er bier zu ber 
Würde eined Patricierd (An. Bal.), wurde von Nepos (Bd. V. ©. 548.) 
im 3. 475 n. Chr. ald magister militum nah Gallien gefandt (Iorn. 1. 1.), 
rückte aber mit dem Heere an deſſen Spige er geftellt mar gegen ven Im— 
perator felbft heran und erflärte, als dieſer Ravenna verlaffen und ſich nad 
Dalmatien geflüchtet hatte, feinen Sohn Romulus zum Auguftus (Anon. Valef. 
vol. Iorn., deffen Darftellung abweicht). Der neue Kaifer, von mütterlicher 
Seite Enfel des Comes Romulus aus Pötovio (Prifc. p. 185., «mo Tleare- 
Biorng tig &r Nopiro moAewg, vgl. Bd. V. S. 1788.), von welchem er ohne 
Zweifel den Namen ererbt hatte, flund um jene Zeit noch in fehr jugend- 
lihem Alter **, und follte den Glanz der Krone, deren Mühen ver Vater ihn 
abnahm (Procop.1.1.), nur kurze Zeit genießen. Denn Odoaker, der Anführer 
der barbarifchen Söldner, flürzte die neue Herrſchaft fo ſchnell als fle ge- 
gründet war (vgl. Bo. V. ©. 858.), fibenfte jedoh dem Sohne (infantiae 
misertus, nach dem üibertreibenden Ausdrucke des Anonymus) das Xeben, und 
verlich ihm auch (quia pulcher erat) ein Einfommen- von 6000 Solidi, welche 
er in Gampanien (vgl. Iorn., in Lucullano Campaniae) verzehren follte 
(Anon. Bal.), fo wie er ihn im folgenden Jahre gebrauchte um von dem 
oſtrömiſchen Kaifer Zeno die Würde des Patriciats für ſich erbitten zu laſſen 
(Malch. p. 235., wo Rom. Avyovorog helft; vgl. Bo.V. ©.858.). [Hkh.] 

Ronicus, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. &.25. [W.] 
Ponadios, 1) Sohn des Herakled, Vater ded Phäſtos (Ptol. Heph. 3. 
Euftath. Hom. p. 237, 11.).— 2) Sohn des Phäftos (Bauf. II, 6,4.). [ Pfau.] 
Hope, ſ. Roge. 
Porıxor (Btol. II, 2, 7.), Stadt im NW. von Eorflca. [F.) 
Porkovraı (Btol. VI, 20, 3.), Volt im Süden von Arachoſia. [F.] 
MRorarii, leichte Truppen wie die accensi, Paul. Diac, v. adscripticii 
p. 14. v. rorar. p. 264. M. In der Periode der Manipularftellung beftand 
die dritte Schlachtreihe aus 15 ordines, deren jede eine Abtheilung triarii, 
eine rorarii und eine accensi enthielt (Xiv. VII, 8.). Im der Legion von 
5200 Mann waren mwahrfcheinlich 1500 hast., 1500 princ., 600 triar., 1600 
rorarii und accensi, f. Bod. I. ©. 13. Bd. IV. ©. 859 f. Ziſchr. f. Alt.= 
Wifſ. 1846. Nr. 128. Bol. Principes, S. 52 f. u, Triarii. [R.] 
Roscianum (It. Anton. p. 114., bei Procop. Bell. Goth. III, 28. 


* Die Zeitangabe des Anonymus (quando Attila ad Italiam venit) iſt faljch, 
vgl. Tiltemont Hist. des Emp. T. VI. p. 145. 

“- Mach Procopius (b. Goth. I, 1.) wurde er deßhalb ſchon während feiner Ne: 
gierung Augustulus genannt; in allgemeinen. Gebrauch fam aber der Beiname wohl 
erſt nachdem mit dem Namendbruder des erflen Königes das römifche Kaiferthum fein 
Ende erreicht hatte (vgl. Jorn. 1.1.)., Daß Münzen mit der Auffchrift Augustulus 
ſich finden wird mit Recht bezweifelt (vgl. Eckhel 1. 1). [Hkh.] 
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‘Povowe), ein von den Römern angelegtes Kaftel an der Oflfüfte von Brut- 
tium zwiſchen Thurii und Paternum, weldes den Paß Labula beichügte, der 
bier ven Gingang aus Rucanien nah Bruttium bildete; noch j. Roſſano. [F.] 
MRoscii, verſchiedenen gentes, theild aus Nom, theild aus Ameria 
(Nr. 2.) und aus Lanuvium (Nr. 3. 7.) angebörig. 
1) L. Roscius, Oefandter des röm. Volkes, im I. 316 d. St. (438 
v. Ehr.) nebft drei Mitgefandten von den Fidenaten auf Geheiß des Lar To— 
lumnius ermordet (Rio. IV, 17. ic. Phil. IX, 2, 4 f. vgl. Plin. H. N. 
XXXIV, 6., wonach die Gefandten zu Rom durch Bilvjäulen geehrt wurden). 
2) Sex. Roscius, Sohn bed Sex. Roscius aus Ameria, wurde, 
nachdem jein Vater zur Zeit ver ſullaniſchen Aechtungen in Rom ermorket 
und der Name des Grmordeten auf Anfliften zweier Mitbürger und Ber- 
wandten, des T. Rosc. Capito und T. Rosc. Magnus, auf die Aechtungs⸗ 
lifte gefegt worden, durch Roſcius Magnus ald procurator des Chryſogonus, 
eined Freigelaffenen des Sulla, der die Güter des Geächteten gefauft hatte 
und mis welchem die beiden Roſcier in die Beute ſich theilten, von ben väter- 
lidyen Gütern vertrieben und fpäter durch den von feinen Feinden aufgeftellten 
C. Erucius (Bo. IM. ©. 1564 f.) felbft des Vatermords angeflagt, durch 
den jungen @icero aber (ver damals im 27ten Jahre fund, Gell. XV, 28. 
vgl. Quintil. X, 6., und für Ser. Roſcius feinen erften Griminalprocek 
führte, Braut. 90, 312.) vem mächtigen Günftling des Sulla gegenüber (val. 
Bd. UI. &.1313. 06.) mit eben fo viel Much ald Glüf (de ofiic. 11, 14,51.) 
vertheidigt, 674 d. St., SO v. Ehr. (vgl. Blut. Cie. 3., der mit der Darftellung 
Gicero’8 infofern in Widerſpruch flebt ald er den Vater durch Sulla ſelbſt 
geächtet, und ebenſo den Sohn vom Dictator in die Anklage verfiricdt werden 
Jäß:, während Eicero verfihert daß Chryſogonus durchaus ohne Vorwiſſen des 
Sulla gehandelt habe, c. 8. u. 45.). ©. die Specialaudgg. der Rede, von 
HR. Matthäi (deutich u. Tat., mit erflär. Anm. begl., Schlesw. 1799.), von 
W. Büchner (rec., emend. etcc., Lips. 1835.), und hauptſächlich von Er. 
Dienbrüggen (mit Einleitung und Gommentar, Brſchw. 1844.). [ Hkh.] 
3) Roscius, ald Sclave geboren in dem Dörfchen Selonium bei La— 
nuvium (Gic. de div. I, 36.) zwiſchen 620—25 d. ©t., erfaufte ſich fpäter 
nach Plinius H. N. VII, 40. die Freiheit und führte als Freier ven Namen 
Q. Roscius Gallus, denn letzteres Cognomen finder fih bei Diomed. II, 
p- 486. Putsch. *. Schon von Natur mit einem wohlgebauten Körper aus— 
geftattet (@ic. de nat. Deor. I, 28.) wußte er durch Uebungen aller Art 
diefer Naturgabe eine ſolche Biegſamkeit und fo zierlibe Bewegungen hinzu— 
zufügen daß Gicero an ihm öfters feine venustas rühmend bervorhebt, val. 
de orat. 1,59. p. Arch. 8. Dazu fam das forgfältigfte Studium der Mimif, 
das ihn in feiner Jugend häufig auf das Forum trieb, um den Rednern, bes 
ſonders dem KHortenflus, in Vortrag und Bewegungen, etwas abzulauſchen 
(Baler. Mar. VIII, 10,2.). Diefe Studien ſetzte er ald Schaufpieler mit dem 
unverdrofieniten Gifer fort; beriöbtet doch Baler. Mar. VIII, 7, 7. daß er 
auf der Bühne feinen einzigen Geftus machte den er nicht vorher zu Hauſe 
überdacht und einftudirt hätte. Dabei beichäftigte er ſich au theoretiſch mit 
feiner Kunft und fchrieb nah Macrob. Sat. II, 10. ein Werk worin er eine 
Vergleibung zwifchen der Rede- und Schaufpielfunft anflellte, und wird in 
diefer Beziehung von Horat. Ep. I, 1, 82. doctus Roscius genannt. Da 
er ald Menſch nicht weniger groß war denn ald Künſtler (Eic. p. Quint. 25. 
p. Sest. 25. p. Rosc. Com. 6.) fo fonnte es nicht fehlen daß er nicht nur 
als Schaufpieler der allgemeine und bochgefeierte Liebling des röm. Publikums 





” Auch die Schol. Bob. in or. pro Arch. p. 357. Orell. geben den Beinamen, 
der wahrſch. bie Nationalität des gewejenen Sclaven bezeichnete. [ Hkh.] 
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wurde, ſondern daß felbft die audgezeichnetften und erſten Staatsmänner 
Noms, wie Sulla (Macrob._Sat. II, 10. Plut. Sull. 36.) und Eicero (Macrob. 
1.1. Blut. Cie. 5. Cic. de div. I, 36. de legg. I, 4.), ihm ihr Vertrauen 
und ihre Freundſchaft ſchenkten. In feiner Kunft brachte er es zu einer fol- 
chen Vollkommenheit daß fein Name nad Eicero de orat. I, 28. (vgl. Feſt. 
p. 289. Müll.) zur ſprichwörtlichen Bezeichnung beffen wurde der fih in 
irgend einer Kunft oder Wiffenfchaft audzeichnete. Die Theaterſchule die Rofe. 
hielt fand in ſolchem Rufe daß ein Anfänger ver fich bier gebildet hatte bei 
feinem erften Auftreten einer guten Aufnahme von Seiten ded Publikums 
gewiß fein Fonnte, vgl. Eic. p. Rosc. Com. 10. 11. Wie fein Beiname 

Comoedus zeigt trat er meift in Komödien auf und war am audgezeich- 
netften in Rollen die durch den rafchen Wechfel der Leidenfchaften eine lebhafte 
Gefticulation verlangten, Cic. de orat. II, 57. III, 26. p. Arch. 8. Gegen 
die Sitte der damaligen Scaufpieler trat er meift ohne Madfe auf. Unge— 
heuer waren die Summen die Noicius für fein Spiel erhielt; nah Plinius 
H. N. VII, 40. nahm er jährlib 500,000 Seftertien ein; doch war er fo 
weit von Habſucht entfernt daß er in ben letzten 16 Jahren feines Lebens, 
wo er allerdings fchon fo viel verdient hatte um mach römifchen Begriffen 
anfländig leben zu können, für fein Spiel fein Honorar mehr annahm, Ei, 
p. Rosc. Com. 8. Uebrigens fcheint er bis an feinen Tod, der kurz vorber 
ehe Eicero feine Rede p. Archia hielt, alfo gegen 692 d. St. erfolgte, auf- 
getreten zu fein, wenigftend berichtet Cicero de orat. I, 60. de legg. I, 4. 
daß er als Greid die Melodie langfamer abfingen Tief um in feinen Bes 
wegungen dem Spiel der Flöte folgen zu fünnen. Mehr über ihn f, bei 
Gryiar, Allg. Schulztg. 1832. S: 365—71. u. Allg. Schlitg. 1830. II. 
Mr. 73.* [ Ladewig.] 

4) L. Roscius (Otho), Bolfstribun 687 d. St. (67 v. Ehr.) und 
Gegner der lex Gabinia de uno imperio etc. (Bd. IH. ©. 565, 5. vgl. 
Dig XXXVI, 5.), deutete zulegt, ald er in der Bolföverfammlung nicht mehr 
zu Worte fommen Fonnte, noch mit den Fingern an, daß zwei und nicht einer 
zu wählen feien, worauf ein folcher Lärm der Verfammelten ausbrach daß 
ein Rabe vor Schrecken vom Himmel fiel (Dio XXXVI, 13. Plut. Pomp, 
25.). Derfelbe ift Urheber der lex Roscia theatralis (ſ. Bd. IV. &. 996 f.). 

5.6) Roscii, zwei Brüder, werden im parthifchen Feldzuge des Eraffus 
(701 dv. ©t.) von Surenas gefangen (vgl. Plut. Crass. 31.). 

7) L. Roscius Fabatus, Prätor 705 (49) und Gäfarianer, der als 
folcher von Pompejus mit Friedendvorfchlägen an Eäfar nah Ariminum ges 
fandt wurde (Dio XLI, 5. Aovrıog Poomos, Cäſ. b. c. I, 8. 10. Rosc., 
@ic. ad Aut. VIII, 12, 2. Fabatus), fand mie es fcheint feinen Tod in der 
Schlaht bei Mutina 711, 43 (vgl. Cic. ad Fam. X, 33, 4. L. Fabatus). 
Nach der Anfiht Cavedoni's (bei Niccio, le monete etc., ed. 2. p. 196., 
gegen Eckhel, Doctr. N. vol. V. p. 293.) wäre er identiſch mit L. Roscius 


* Der Proceß in welchem Gicero als Vertheidiger des Nofcius Comödus auftrat 
fällt nad der gewöhnlichen Annahme in das I. 678 d. St. (76 v. Chr.). Geführt 
wurde derfelbe gegen den Kläger C. Fannius Chärea, der dem Roſcius einen Sclaven 
Panurgus zur Ausbildung in ter Schauipielfunft — hatte, unter der Be⸗ 
dingung daß der künftige Gewinn den die Kunſt des Sclaven brächte zwiſchen beiden 
getheilt werden ſollte. Der Sclave war von einem gewifien Flavius aus Tarqumii 
(Br. IN. ©. 486 f.) ermordet worden; und in dem Proceffe handelte es fih nun 
um die Theilung des Erſatzes welchen Flavius zuerft dem Rofcius und fpäter dem 
Fannius geleitet hatte. Bol. Unterholgner über die Rede des ik. f. d. Schaufp. 
D. Rofe., in Savigny’s Zeitſchr. I. ©. 248 ff., N. Münden, or. M. T. C. pro 
Q. R. C. iuridice exposita, Colon. 1829. 8., u. or. p. Q. R. C., ed., commentariis, 
adnott, illustr. C, A, Schmidt, Lips. 1839. 8. [Hkh.] J 
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Fabatus, dem Urheber ded Denariud mit dem Bilde der Juno Lanuvina und 
bed Mädchens das den Drachen füttert (vgl. Br. V. ©. 1140, 6.), von 
weldyer Münze fih eine anjehnlibe Zahl Varietäten mit ähnlichen Eleinen 
Typen wie auf den Münzen des 8. Papius (Bd. V. S. 1140, 5.) findet 
(vgl. Riecio p. 195 f., der 66 Varietäten aufführt). 

8) Roscius, Legate ded Du. Eornificiud in Africa 711,43 (vgl. Bo. II. 
> fr 3.), ließ fih nach der Niederlage felbft den Tod geben (App. b. c. 

9) Roscius Caelius, 2egate der legio XX. in Britannien 69 n. Chr. 
(Tac. Hist. I, 60. vgl. Bo. IV. ©. 897.). 

10) Roscius (Bar. Rosius) Regulus, Gonjul einen Tag lang im 
J. 69 n. Chr. (vgl. Tac. Hist. III, 37.). 

11) L. Roscius Aelianus, cos. suff. 100 n. Chr. (Norif. ep. consul. 
p. 134.). Vgl. die Infehrr. bei Gruter. p. 18, 10. 459, 2. [Hkh.] 

Hoscopüs (Pooxonovg), nad) dem Stadiasm. m. magni $. 199. 200, 
ein Küftenort Pamphyliens am Ausfluffe des Ceſtrus. [F.] 

MRosea rura, j. Reale. 

Rosätum (It. Anton. p. 532.), Ort Etruriend an der Straße von 
Slorentia nah Pifä, dad heut. Monte Rofino. [F.] 

Rosologiäcum (It. Ant. p. 143., ibid. p. 206. aber verfihrieben 
Orsologiacum, bei Ptol. V, 4, 8. PoooAoyix, wo aber einige Codd. au 
OgogoAoyia u. OpoooAayıazor haben, im It. Hierof. p. 575. fälſchlich Ro- 
solodiacum), ein Flecken der Tectofager in Galatien an der Straße von An— 
eyra nach Cäſarea Mazaca und wahrfcheinlihb am Halys. [F.] 

Rosphodüsa (Plin. IV, 13.), Injel des Pontus Eurinus vor der 
Küfte des europäifchen Sarmatiend. [F.] 

Rossus, j. Rosus. 

MRostra, die Schnäbel der Kriegsſchiffe, gemöhnlib mit Eifen befchla- 
gen, ſ. die Lerifa u. Bd. V. S. 462. Die erbeuteten rostra dienten dem vesti- 
bulum des flegreihen Beloherrn zum Schmude, Cie. Phil. II, 28. Birg. 
Aen. VU, 183. Auch die öffentlihe Rednerbühne (suggestus, Flor. I, 11.) 
empfleng biefen Schmud (Xiv. VIII, 14. Plin. H. N. XVI, 4,8. Flor. I, 11. 
Barro 1. 1. V, 155. Gic. p. 1. Man. 18. floor. XV, 2.) und davon den 
Namen rostra. Diefer Ort befand fich zmwifcben dem Forum und dem Co— 
mitium, nahe bei der Graecostasis (Plin. H. N. VII, 60.) ante curiam 
(Hostiliam), f. oben ©. 513.529. fe. in Milon. 5. Fronto ad Ant. Aug. I, 2., 
oder man Fann auch fagen mitten auf dem Forum, wenn man dad Comitium 
ald eine Abtheilung des Forum betrachtet, App. b. c. I, 94. Die Eaff. XLIII, 
49. C. Müller üb. d. For. Rom. ©. 43 ff. Niebuhr, röm. Geſch. 1. S. 470. 
Bol. Huſchke, üb. d. Stelle d. Varro v. d. Kicin. Heidelb. 1635. ©. 49. 
Auf dem Comitium (ante rostra) wurde Cäſars Xeiche verbrannt, App. b. c. 
Il, 148. Liv. Ep. CXVI. Suet. Caes. 84., und auf dieſer Stelle der Tempel 
Cäſars erbaut (aedes Divi Juli) auf deffen Unterbau die rostra Julia ange— 
legt wurben welche von den eigentlichen rostris verfchieden waren, Dio Eaff. 
LI, 19. LVI, 34. Suet. Oct. 100. Blebife. bei Frontin. 129., f. oben 
©. 515. g. E. — Auf diefer alten Rednerbühne befand fi ein subsellium, 
f. die Münze bei Spanheim de praest. I. p. 193. Eckhel doctr. num. V. 
p. 236. Narbini Roma ant. II. p. 141. ed. Nibby. Bunſens Beſchr. Roms 
I. ©. 57. Urlichs, röm. Topogr. Stuttg. 1845. ©. 17 ff. Bon bier 
herab fprachen die röm. Magiftraten zum Volk (in Eoncionen), Plin. Pan. 65. 
@ic. p. leg. Man. 1. 18. Suet. Caes. 17. 20. Claud. 22. Ner. 47. Dion. 
I, 26. App. b..c. I, 30. 106.; von bier wurben die laudationes funebres 
gehalten, ſ. Bd. II. ©. 546. u. Dio Eaff. LIV, 35. LVI, 84. Suet. Tib. 6. 
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Oct. 100. Cal. 10. Tac. Ann. XVI, 6. Quintil. XII, 6,1. Beckers Gallus 
von Rein IH. ©. 286 f. Brüher fprachen die Redner immer nah dem Co⸗ 
mirium zugefebrt, feit C. Licin. Craſſus oder E. Sempr. Grachus aber nad 
vem Forum bin, ic. Lael. 25. Blut. C. Gracch. 5. Daneben befanden 
ſich vom Senat verliehene Chrenpläge zum Zuſchauen der Glapiatoren'piele 
auf dem Forum, Cic. Phil. IX, 7. App. b. c. 1,109. Daß die Köpfe der 
Broferibirten hier audgeftellt wurden erzählen &lor. III, 21. IV, 6. App. 
b. c. 1, 71. 94. Diele alıen Roſtra wurden aber nach einer andern Stelle 
ded Forum verlegt, und zwar nach dem Plage sub veteribus (oben ©. 514. 
u.515.9.€.), Suet. 1.1. Aſcon. 1.1. Nah Die Eaff. XLIII, 49. hatte Eifar 
vor feinem Tode die rostra verlegt, allein Beder S. 337f. macht fehr wahrs 
icheinlib daß wenn auch Gäfar dieſe Veränderung beabfichtigte doch erft 
Auguſtus diefelbe audführte, denn die Roſtra waren bei Cäſars Tode noch 
auf ihrem alten Blage, Liv. Ep. CXVI. App. b.c. I, 148. So wie neben 
der alten Rednerbühne zahlreihe Statuen fanden fo war diefed auch bei der 
neuen der Ball, und wahrfcheinlich wurden diefelben von den alten rostris zu 
den neuen binübergetragen. @ic. Phil. IX, 2. p. Deiot. 12, ad div. XII, 3, 
Bin. H. N. XXXIV, 5.6. Bell. Bat. II, 61. Suet. Caes. 75. Dio Caſſ. 
XL, 18. XLIH, 49. XLIV, 4. XLVI, 29. App. b. c. I, 97. Dion. I, 87. 
Es gab aljo unter den erften Kaifern doppelte rostra, die oben erwähnten 
Julia und die eigentlichen, jegt verpflanzten rostra. Dazu kamen fpäter nod) 
die dritten, wahrjch. bei dem Severuöbogen unter dem Capitol, weßhalb in 
dem Curiosum und in der Notitia, regio VIII rostra tria aufgeführt wer⸗ 
den, f. Breller, d. Regg. d. St. Rom ©. 141. u. oben &.516. Liter.: Außer 
Niebuhr, Huſchke, Urlichs, Bunfen f. €. E. Fabricius de rostris fori Rom., 
Altorf 1745. Ganina indicaz. topogr. 153. 163. Sui rostra del foro in 
Aiti Rom. VII. p. 107 ff. (verwechſelt die rostra Julia und die eigentlichen, 
aber verjegten). Beder, Handb. d. röm. Alterıh. I. ©. 279 f. 290 f. 337 f. 
359 f. w. Zur röm. Topogr., Leipz. 1845. ©.40f. IR.) 

HRösträta Villa (It. Anton. p. 124.), Ort in Latium, 24 Mil. 
von Rom. [F.] 

Htostrum Nemaviae (It. Ant. p. 237.258.), Ort in Bindelicien. [F.] 

Hosus oder Mossus (Poovog u. Pooong), Strabo XIV, p. 671. 
XVI, p. 751. Piol. V, 15, 2. Plin. V, 22, 18. Hierocl. p. 705. Tab. 
Peut.), eine Seeſtadt Syriens in der Yandfch. Pieria am iſſiſchen Meerbuien, 
etmas öſtl. von dem nach ihr benannten und an der Süpfpige des genannten 
Meerb. gelegenen Vorgeb. over Felſen (ononeiog 6 'Ponomog, Pıol. ibid., 
ji. Cap Totoſe oder Kunddcap; vgl. Pococke II. S. 262.) und 15 Mil. 
füdweſtl. von Seleucia, nad Plin. 1. 1. in der Nähe ver fyrijchen Päfle. 
Pococke I. S. 253. fand an dieſem Gebirgspaffe, dur welchen die Straße 
nah Antiochra führt, noch Trümmer alter Mauern, die vieleicht der Stadt 
N. angehören. [F.] 

Hota (ad), Station an der Straße von Placentia nah Mediolanum 
It. Hier. p. 617.). LF.] 

( as (ad — Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV, 34.), Flecken in 
Samnium an der Straße von Sulmo nah Apulien. [F.] 

Poraros (Biol. 11, 2,5.), kleiner Fluß an der Oflfüfte von Corfica, 
nah Mannert IX, 2. ©. 518. der Daleſani. [F.] 

Rotomägus (Jt. Anton. p. 384. Ammian. XV, 11. Not. Imp., Oreg. 
Zur. IV, 52. v, 1, 19.) over Ratomagus (Parouayos, Ptol. II, 8, 8., im 
|. Anton. p. 352. verichrieben Latomagus, auf der Tab. Peut. und auf 
Münzen bei Mionnet I. p. 82. u. Suppl. 1. p. 149. Ratumagus u. Rıtu- 
macus), die bedeutendſte Stadt der Vellocafied in Ballia RT und ſpätere 
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Hauptftabt von Lugdunenſis IT., an der Straße von Garocotinum nach Auguſto— 
bona, mit Lutetia Pariflorum durch eine eigene Straße verbunden (It. Ant. 
p. 284.); j. Rouen mit röm. Gräbern. Vgl. Bulletin des scienc. hist. 1828. 
Mars p. 246. |F.] 

Hoxane, Tochter ded Baftrierd Oxyartes (f.d.), Gemahlin Alexanders 
des Gr. (Bo. I. ©. 344. 352.), Mutter des Al xander Aegus (Bo. 1. 
©. 354.), von Caffander ermordet (Bo. I. ©. 355. 1. ©. 156. 137.); 
file felbft hatte 12 Jahre früher, 323 v. Ehr., den Tod der Statira (j. d.) 
verſchuldet IK. 

Roxolani (Po&rlaror), ein mächtiged Volk ffutbifher (Strabo II, 
p. 114.) over genauer farmatiiher (Tac. Hist. 1, 79.) Abfunft im europäl- 
fhen Sarmatien an der Küfte der Mäotis zwifchen dem Boryſthenes und 
Tanais (Sırabo VII, p. 306.) oder richtiger um den Voritus ber, bis zum 
Tanais. Wie zahlreich fle waren ergibt fih fchon daraus daß file 50,000 M. 
ftarf gegen Mithrivated Eupator kämpfien (Strabo 1. 1.). Sie fielen öfters 
in die ıöm. Provinzen ſfüdl. der Donau ein (Tac.1.1.), und Hadrian mußte 
ihnen fogar einen jährlichen Tribut zahlen (Spartian. Hadr. c. 6.). Wit 
den in Dacien lebenden, ihnen ftammverwandten Jasygen fanden fle in Hans 
-delöserbindungen (Dio Gaff. LXXI, 19.), und fpäter erſcheinen fle ald röm. 
Hilistruppen (Trebell. Boll. Trig. tyr. c. 6. 10.). Selbſt im Iiten Jahrh. 
geihiebt ihrer noch Erwähnung (Cedren. II. p. 860. vgl. Stritter Mem. pop. 
11. p. 975.). Nah Strabo VII, p. 316. 309. waren fle ein tapfered, krie— 
geriſches Volk, das aber einem gutgeübten Heere nicht widerftehen konnte. 
Ihre Haupiftärfe beftand in ihrer Meiterei (Tac. 1.1.). Ihre Waffen waren 
Ranzen und lange mit beiden Händen geführte Schwerter. (id.) und Helme 
und WBanzer von hartem Leder (id. u. Strabo 1. II.). Uebrigens vgl. auch 
Strabo VII, p. 312. Wtol. Ill, 5, 19. 24 25. Plin. IV, 12, 25. Jul. 
Gapitol. M. Ant. 22, Vopiec. Aurel. 33. Ammian. XXI, 8, 35. Inſchrr. 
u. Münzen bei Oruter. p. 453, 1. Drelli n. 750. 833. u. Katancfih Geo. 
epier. 1. 223. 294. 11. 129. 193. Dieffenbach, Eelt. II. ©. 221. Wfert III, 
2. ©. 431 ff. u. Eichwald, alte Seo. des Kaſp. M. ©. 368 ff. u. 509 ff., 
ber fle für vie älteſten Ruffen an der Wolga erklärt, und ihren Namen, der 
eigentlich Rhos⸗alanen heißen follte, vom Fluſſe Rbo8 des Agarbem. 1, 1. 
p: 48. Huds. (d. 5. dem Rha des Ptol. oder der Wolga) und Alanen oder 
Alazonen herleitet. (2) [R.] 

Povarnrooı (al. 'Povarovraoı, Ptol. II, 3, 6.), Volk an der Oft: 
füfte Sardiniens. [F.] 

- Povadıg (Btol. VII, 1, 26., wo aber Andere codd.. "Aögırs mryai 
haben), Fluß in India intra Gangem, der in den Indus füllt, vielleicht iden— 
tifch mit dem Hydraotes der übrigen Schriftfleller. | F.] 

PovadiraıtBtol.1V,5,23.), Volk im libyſchen Nomos Marmarica's. [F.] 
HRuana, ſ. Rabana. 

- Rubens, nah Vlin. IV, 13,27. ein Vorgebirge in Sarmatia Guropäa 
in der Nühe der Mündung des Rubon. Mannert III. ©. 302. hält e8 für 
die Nordfvige von Curland. | F.] 

Rubeilii. — 1) C. Rubellius (Bar. Rubellinus, aus der gens Rub. 

se re en Gicero im 3. 710 dv. ©t. (44 v. Chr.) vem 

ornificius in einer Erbſchaftoſache zugleih mit feinen Mierben empfohlen 
(ad Fam. XII, 26, 1.). haaftafage quali vioh 

„2) C. Rubellius Blandus, triumvir monet. unter Auguſt (vgl. die 
Münze bei Echhel Doctr. Numm. Veit. V. p. 295. Riccio Je monete etc., 
ed. 2. p. 197.), wabrſch. iventifh mit Rubellius Biandus der unter Ti— 
berius (773 d. ©t., 20. n. Chr.) wie es fcheint als erfter Botant im Genate 
(und zwar ald Confular, vgl. Tac. Ann, Il, 51., und nicht etwa als cos, 

J 


= 


Aubellli | 555 


design., vgl. IIT, 49. fin. ; denn wären die Conſuln ſchon deflgnirt gemefen, 
fo hätte Druſus — als defignirter cos. ordinarius des folgenden Jahres, 
vgl. die Faſten — nicht nach ihm, Tac. III, 23., fondern vor ibm geflimmt) 
den Antrag ftellte daß der Aemilia Lepida (welche unter Anderem beichulpigt 
war über dad Haus ver Gälarn Chaltäer befragt zu baben, III 22.) Feuer 
und Waſſer unterfagt werde (111.23 ). Im folgenren Jahre (774,21) war 
er der Einzige von den Gonjularen der für den milvderen Antrag gegen Rus 
toriud Vriſcus flimmte (Tac. II, 51. vgl. Bo. IV. S. 1250.). vielleicht im 
Sinne des Tiberius, deſſen Gunft er jevenfalld genof, da er im 3.786 (33), 
obgleich Enkel eined römi chen Ritterd aus Tibur, ded Katierd Enkelin Julia 
(Bv. IV. ©. 481 f.), Wirtwe ded Nero (Bv. V. ©. 5:5f.), die rem Sejan 
verlobt gemeien war, zur Gemahlin befam (Tac. VI, 27. vgl. 45. XIV, 22. 
Dis LVIH, 21.). 

3) L. Rubellius Geminus, @of. unter Tiberius 782 d. St., 29 
n. Ehr. (Tac. V, 1. vgl. Norif. ep. cons. p. 9.). 

4) Rubellius Piautus, Sohn des Rub. Blandus (Nr. 2.) von Julia, 
und deßhalb mütrerliher Seitd in gleihem Grade wie der Kaiſer Nero von 
Auguftus abftammend (Tac. KIT, 19., d.h. Agrippina, die Großmutter Nero's, 
Bd. V. &.577. ob., war leiblihe Tochter, und Drufus, der Großvater des 
Nub. Pl., Stieffohn der Julia, Tochter ded Auguftus, oder Tiberius, der 
leibliche Vater des Drufus, Adoptivſohn des Aug.), ſah ſich fchon im I. 808 
d. St. (55 n. Ehr.) in die Anklage der Agrippina, Mutter ded Nero, vers 
ftrieft, die ihn zum Bürflen an des Sohnes Stelle und zum eigenen Gemahle 
befimmt baben follte (Tac. XII, 19.); und wenn auch dießmal die Gefahr 
vorübergierg- (vgl. Zac. XIII. 21.), fo machten einige Jahre fpäter verichies 
dene auf Plautus gedeutete Vorzeichen die Angft des Tyrannen aufs Neue 
rege, und diefer verwies ihn im fehonenvder Form nach Allen, wo er auf feinen 
vom Großvater ererbten Gütern (avitis agris) leben follte (Tac. XIV, 22.). 
Als aber im $. 815 (62) an des Präfeften Burrus Stelle der graufame 
Tigellinus getreren. war (vgl. Bd. V. ©. 591.) fo fchärfte diefer, von. dem 
Streben geleitet den Fürſten in Frevelthaten zu verwideln, den Argwohn 
deffelben gegen Blautus wie gegen Sulla (Bd. I. ©. 679.), und jener, 
durch feinen Schwiegervater 2. Amiſtius Vetus (Bo. I. ©. 558, 12.) von 
der Gefahr benahrichtigt und zum Wiverflande aufgefordert, fand gleichwohl, 
da er einen flanphaften Tod einem unflchern und angftvollen Leben vorzog, 
durch das Schwert des enturio welchen Nero mit 60 Soldaten zur Voll⸗ 
führung des Mordes nach Aflen gefandt hatte feinen Tod (Tac. XIV, 57— 
59. XVI, 10. vgl. Pſeudoſeneca Octav. 437 f. 464 ff, u. Dio LAII, 14., 
wonach der Tyrann, ald ihm dad Haupt des Ermordeten gebracht wurde, 
fih über die lange Nafe des Mannes luſtig machte). Nah der Schilderung 
ded Tacitus (XIV, 22. vgl. 57.) war Plautus ald Jünger der Stoa (deren 
angeiehenfle Lehrer, wie ein Mufonius, Bo. V. ©. 280 f., ihm befreundet 
waren. Zac. XIV, 59.) ein Mann von ftrenger Sitte, der zu Nom von allem 
Öffentlichen Leben zurüdfgezogen lebte, in der fernen Provinz jedoch, wo Das 
Auge der Machthaber ibm nicht unmittelbar traf, den alten Nömer gerne zur 
Schau trug und deßhalb, fo mie ald Anhänger jener Weisheit, die, dem 
römijchen Gharafter ganz entiprechend, auf die Praxis niemald verzichtete, 
feinen Feinden vor Andern gefährlich fehien (XIV, 57.). Vgl. über ihn noch 
Xac. Ann. XIV, 60. XVI, 30. Hist. I, 14. . 

5) Rubellius Blandus (Juvenal Sat. 8, 39 f., wo Heinrich die 
Lesart Blande gewaltfam ändert und Plaute liest), ohne Zweifel Sobn ded 
Borigen, der vom Großvater den Beinamen trug, von Juvenal (v. 42.) aber 
mit dem Vater verwechielt und fälichlich als Sohn ver Julia bezeichnet, wird 
in der gegen die Mobilität gerichteten Satire als Beifpiel hohlen Adelſtolzes 
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aufgeführt und in einer Weife gefchilvert (vgl. v. AO f., tumes alto Druso- 
rum stemmate tanquam Feceris ipse aliquid, u. v. 53., Nil nisi Crero- 
pides truncoque simillimus Hermae) die feinedwegd mit der taciteijchen 
Schilderung des Plautus (XIV, 22., habitu severo, casta et secreta domo) 
übereinftimmt, wohl aber auf einen Sohn deffelben (val. XIV, 59.) zu paſſen 
fibeint der unter den Blaviern feined Stammbaums fich rühmen mochte. [Hkh.] 

Rubi (SKorat. Sat. I, 5, 94. It. Anton. p. 116. It. Bier. p. 610., 
die Einw. bei Blin, III, 11, 16. wu. Brontin. de col. p. 127. Rubustini), 
Stadt ver Peucerier in Apulien an ber Straße von Brunduflum über Bus 
tuntum nad Ganuflum; j. Ruvo. [F.] 

Rubico (ic. Phil. VI, 3. Liv. CIX, 40. 41. Blin. IT, 16, 20. 
Suet. Caes. 31. Lucan. I, 182. 214. Tab. Beut.; 6 Povßixwr, Strabo 
V, p. 215. 227. Piol. III, 1, 23.), das Grenzflüßchen zwifchen Gallia Cisal- 
pina und dem eigentlichen Italien an der Küfte ded adriatifhen Meeres, be- 
rühmt durch Cäſars Uebergang. Ein päpftliches Decret vom J. 1756 erflärte 
den heut. Luſa für den alıen R., allein aus ven Diftanzen der Tab. Veut. 
ergibt fih daß er vielmehr ver 100 Schritte nörblichere Bifatelo if. Vgl. 
Manneıt IX, 1. S. 234. An feiner Mündung lag nach der Tab. Veut. 
auch ein gleichnamiger Bleden;, j. Torre di bel’ Aria an der Mündung des 
Bijarello. [F.] 

Povßwr (Btol. II, 4, 2., bei Marctan. p. 55. 'Povdwr), ein in den 
nörblichen Dcean ftrömenver Fluß des europäifchen Sarmatien zwifchen dem 
Ehronus und Turuntus, ber nah Marcian. 1. I. feine Quellen auf dem 
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die Diemel, nab Wilhelm, Germ. ©. 351. die Windau, nah Scaffurif, 
Slav. Alterth. 1. S. 596. aber wohl am richtigften vie Düna. [F.] 

Rubra (Povßoa), 1) Etadt im Innern einer Bucht im ED. von 
Gorflca, in der Nähe des heut. Torre Pinarello (Btol. IN, 2,4.). — 2) ein 
blos vom Geo. Rav. IV, 42. erwähnter Ort im Innern 2iguriend; j. Ierra 
Roſſa. [F.] 

Rubra saxs (Gic. Phil. II, 31. Liv. II, 49. Zac. Hist. IH, 79.; 
blo8 Rubrae breves, scil. petrae, bei Martial. IV, 64, 15., u. Rubrae im 
It. Hier. p. 612.), Felſen in Gtrurien, beim Flüßchen Gremera an der Via 
Flaminia. [F.] 

Mubrae (ad Rubras, It. Anton. p. 431.), Ort in Hiſpania Bätica; 
j. Cabezas Rubias. JF.) 

Rubrenus Lappa, ein ſpäterer römiſcher Tragiker, deſſen Atreus 
von Juvenal VII, 72. erwähnt wird. [Ladevwig.) 

Rubresus Lacus, ſ. Narbo, ®d. V. ©. 411. 

Mubricata (Povßoiner«, Ptol. II, 6, 74.), am Fluſſe Rubricatus 
gelegene Stadt der Läetaner an der Oftfüfte von Hiipania Tarrac., nad 
Meichard das heut. Diefa. [F.] 

HKubricatus (Povßorxarog), 1) weſtlich von Barcino in das Mare 
Internum mündender Küftenfluß in Hifpania Tarrac. (Mela U, 6,5. Blin, 
IT, 3,4. Ptol. IL, 6, 18). der heut. Llobregat. Vgl. Ukert I, 1. ©. 293. 
Note 98. u. Tzſchucke zu Mela I, 2. p. 429 ff. u. IN, 2. p. 528.— 2) ein 
Fluß Numidiens bei Ptol. IV, 3, 5., der tief im Süden auf dem Gebirge 
Thambes entfpringt und etwas öſtlich von Hippo mündet, alfo verfelbe Fluß 
ben die Tab. Peut. Ubus nennt und 5 Mid. öftlich von Hivpo und 10 Mid. 
weitlih von Armoniacus (dem heut. Mafragg) münden läßt, d. h. ver heut. 
Seiboufe oder Zenati. [F.] 

„ Mubril. — 1) Rubrius, Amtögenoffe des Tib. Gracchus im Volks» 
tribunat 621 d. ©t., 133 v. Chr. (vgl. App. b. c. I, 14.). 
2) Rubrius, Amtsgenoſſe des E. Gracchus in beffen zweitem Wolfs- 
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tribunate (632 d. St., 122 v. Chr.) und Urheber der lex Rubria über eine 
auf den Boven des alten Garıhago zu führende Kolonie (Blut. C. Gracch. 
10. vgl. Bd. IV. ©. 991. u: Burdardi de lege Rubria, Kil. 1839. 4.), 
mwahrfh. ivdentifh mit Qu. Rubrius Varro, der nah Gic. Brut. 45, 168. mit 
G. Marius vom Senate für einen Feind erflärt wurde (666, 83) und von 
Cicero (1. 1.) ald acer et vehemens. accusator bezeichnet wird. 

3) Rubrius, Begleiter des Verres in Alten im 3. 674, 80 (val. Cn. 
Dolabella, Bd. II. ©. 658, 6.), und zwar deliciae Verris und zugleich Helfers⸗ 
helfer feiner Lüfte (vol. Gic. Verr. Accus. I, 25, 64., wo insbefondere eine 
zu Lampfacus von ibm begangene Schandthat erzählt ifl). 

4) Qu. Rubrius, von Verres ald Prätor in Sicifien mit Kranz, 
Pferdeſchmuck und Halskette beſchenkt (val. Eic. Verr. II, 80, 155., wo er 
ala ein fehr waderer und dem Prätor ganz unähnlicher Mann bezeichnet wird). 

5) L. (al. P.) Rubrius, forderte in einem convenlus zu Syrafus 
den Du. Upronius zu einer sponsio heraus daß er behaupie Verres ıheile 
mit ihm die Z-henden (Verr. III, 57, 132.). 

6)L. Rubrius Dossenus, lirheber von Münzen (bei Eckhel D. N. V. 
V.p. 296. mit den von ‘Srajan reflituirten neun an der Zahl, bei Riccio, 
le monete ete., ed. 2. p. 197. dreizehn, und zwar elf mit dem Bernamen, 
zwei aber ohne denjelben) welche nad Cavedoni (vgl. Riccio p. 198.) zwifchen 
650 u. 686 d. St. geprägt wurden, und von denen mehrere (und zwar Des 
nare) je dad Bild von einer der drei capitolin. Gottheiten auf dem Users, 
und eine tensa (nad Urfinus und Andern, denen neueftend Gavevoni beis 
fimmt, während Eckhel an einen Triumphmwagen dachte) auf dem Reveiſe, 
die meiften andern aber (und zwar mit Auenahme eined Quinarius, der die 
Victoria zeigt, vgl. 0b. ©. 360 f., lauter Erzmünzen) ein von einer Schlange - 
ummundenes Gi (des Aesculap) auf einem Altare, und (mit Ausnahme ded 
Duinarius) entweder ein ganzes Schiff, oder dad Vordertheil eines folchen 
zur Geite eines templum distylum in melchem jened Symbol ſich befindet 
(vgl. M. Eppius, Bo, III. S. 1564.) darftelen, daher man vermutet daß 
NRubrius Doſſenus an einen Vorfahren der zur Befragung des Aesculap 
nach Epidaurus geſchickt worden oder auch bei deffen Abholung nah Rom 
(Bo. 1. ©. 192.) betbeiligt geweſen ſei erinnern wollte (vgl. Riccio p. 198 f.), 
zu welcher Vermutung eine Stelle des Plinius (H. N. XXIX, 1.) flimmt, 
wonach die Arzneiwiſſenſchaft in der gens Rubria mit Gifer gepflegt worden 
zu fein ſcheint (vgl. auch die Infhr. bei Gruter. p. 464., 6., M. Rubrius 
M. L. Faustus Medicus). Der Urheber ver Münze mag mit dem Senator 
L. Rubrius iventijh fein der als Pompejaner von Cäſar zu Eorfinium 
pr a St., 49 v. Ghr.) gefangen und unverleßt entlafjen wurde (Eäf. b. 
c.4, a? 

7) Rubrius, Proprätor in Macebonien (687, 67), unter welchem Gato 
(Uticenfis) als trib. mil. diente (Plut. Cato min. 8.). @in Sohn von ihm - 
iſt vielleicht 

8) M. Rubrius, der dem Gato im 3. 708 (46) in Afrifa zur Geite 
flund und als fein Stellvertreter in Litica genannt wird (Blut. Cato min. 62 f. 
vgl. Drumann, Gefh. Roms ıc. Thl. Il. ©. 597. u. Thl. V. ©. 154.9. 81.). 

9, Rubria, Mutter eines Papirius Carbo (Gic. ad Fam. IX, 21, 3. 
vgl. Bo. V. ©. 1147, 7.). 

10) Rubrius Ruga, einer der Mörder des Cäſar (App. b. c. II, 113.). 

11)L. Rubrius, Casinas, fegte den M. Antonius zum Erben ein 
(vgl. Cic. Phil. II, 16, 40.). 

i2) Rubrius, der voraudgefegte Urheber ver (etwa ind 3. 711, 43 
zu ſetzenden) lex de Gallia eisalpina (vgl. Bo. IV. ©. 997 f.). 
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13) Rubria, eine Mebiolanenferin aus ber Zeit des Auguflus (vgl. 
Dal. Mar. IX, 15. ext. 1.). 

14) Rubrius, röm. Ritter der unter Tiberius (768 d. St, 15 n. 
Ehr.) angeflagt wurde daß er durch einen Meineid den Namen des Auguſtus 
entweiht hätte, worauf jedoch Tiberius den Ausipruch that: Deorum iniurias 
Diis curae (Tac. Ann. I, 73.). 

15) Rubrius Fabatus, im 3. 785 d. St. (32 n. Chr.) der Ver, 
fhnörung (gegen Tiberius) angeklagt, wurde von der heabiichtigten Flucht 
zu den Parthein zurüdgebolt und fortan bewacht, entgieng jedoch der Verurs 
theilung, oblivione magis quam clementia (ac. Ann. VI, 14.). 

16) Rubrius Pollio, Präfekt der prätorian. Goborten (Enapy%, 
Dio LX, 23. vgl. LV, 10.) unter Claudius, erhielt von diefem eine Vild— 
fäule und einen Sig im Senate fo oft er ihn dahin begleitete (vgl. Dio 
-LX, 23,, wo Reimarus meint, für Povporo fei vielleicht zu leien Povgo, im 
Hinblid auf ven Präfeften Rufus des Pompefus Sohn bei Seneca Apocol. 
13., der jedoch wahrſch. verichieben iſt). 

ee virgo Vestalis, welder Nero Gewalt anthat (Sueton. 
Ner. 

18) Rubrius Gallus, von Nero im 3. 821 (68) gegen Galba und 
Perginius Rufus gefandt, bald aber ſelbſt dem Nero untreu (vgl. Dio LXIII, 
27.), wird im folgenden Jahre ald Legate des Otho genannt der nach ber 
Schlacht bei Bedriacum für die bei Brirellum liegenden Cohorten Berzeibung 
von den PVitellianern erbat (Xac. Hist. I, 51.), und ſoll fih in demſelben 
Jahre von Flavius Sabinus, dem Bruder des Beipaflanus, haben gebrauchen 
laffen, um Gäcina (vgl. Bd. II. ©. 40, 6.) zum Abfalle von Vitellius zu 
- bewegen (Tac. Hist. IH, 99.). Beipaflan übertrug ihm die Reitung eines 
Feldzugs gegen die Sarmaten, ten er glüdlich vollführte (vgl. Joſeph. b. i. 
VII, 4,3.); unter Domitian aber ſah er feine Erifteng gefübrdet, als offensae 
veteris reus alque tacendae (Juven. Sat. IV, 105. vgl. Schol.: Tibiam in 
pueritia corruperat, wo man Titi filiam (?) emendirt hat). 

19) Rubrius Gallus, wahrſch. Sohn des Vorigen, cos. (sufl.) 
unter Trafan mit Cälius Hiſpo (854 d. ©t., 101 n. Ehr., vgl. Vlin. Ep. 
IV, 9., wo Hiſpo ald cos. design. genannt ift) und Urheber des Senatus 
cons. Ruhrianum, welches feftiegte daß wenn der Erbe fih der Erfüllung des 
Vermächtniſſes der Freiheit entziehe die Breilaffung als gefcheben anzufehen 
fei (Die. XL, 5, 26, $. 7. 33, $. 1. vgl. XXVI. 4, 2.). [Hkh.] 

Rubrum mare, ſ. Eryihraeum mare. 

Povßovrn (Btol. IV, 6, 32.), Stadt im innern Libyen an einem ber 
Quellflüffe des Gir. | F.] 

Rubustini, ſ. Rubi. 

Rucinates, ſ. Runicates. 

Hucconiuan (Puvanoror, Btol. TI, 8, 6.), Stadt in Dacien zwifchen 
der Iyfta und Aluta, wahrfh. das heut. Erlau (vgl. Sulzer Geſch. des 
transalpin. Dacien I. S. 200.), na Reichard aber Ruskonotz oder Risdorf. [F:] 

Povda, Stadt 1) im N. — Ptol. VI, 19, 4. — 2) im 
ſüdweſtl. Theile VBarthiens, Ptol. VI, 5, F.] 

Rudiae (Mela 11, 4, 7. Blin. IL. 4, 16.; Povdix, Biol. IM, 1, 

;n Podaiwor nokıg bei Strabo VI, p. 262., auf der Tab. Peut. Rudae, 
ba Einw, auf Infhrr. bei Orelli Nr. 133. u. 3958. Rudini), nah Strabo 
1. 1. eine uriprünglich griech. Stadt, nach den angef. Infchrr. aber ein Mus 
nicipium im Gebiete der Peucetier in Apulien an der von Brunduflum nach 
Denufla führenden Straße, Vaterſtadt des Ennius; denn obgleih Ennius 
von den Alten durchgängig ein Galabrer genannt wird und auch Ptol. sein 
Rudia in das Gebict der Salentiner, alfo nad Galabrien fegt, fo iſt doch 
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fein triftiger Grund vorbanden an ber Jpentirät jened kon Strabo, Mela 
und Plin. in das Land der Peucetii und von der Tab. Peut. an die er- 
wähnte Straße gejegten Ortes mit der Vaterſtadt ded Ennius zu zweifeln, 
da Peuceria fpäter mir zu Salabrien gerechnet wurde, Vgl. Ruperti ad Silium 
Xu, 396. NRomanelli Topogr. II. p. 291. u. Marini Aui I. p. 31. Der 
(nah Silius 1. 1. fpäter gang geſunkene) Ort ift das heut. Rotigliano oder 
Ruge. JF. 

— Diſtrikt an der Küſte Carmaniens, Ptol. Vl, 8S, 12. [F.] 

Hudis hieß der Stab welchen die Gladiatoren ald Zeichen der Freibeit 
empfiengen, f. Bo. III. ©. 875. u. Suet. Claud. 21. Ovid Am. I1, 9, 22, 
Trist. IV, 8, 24. Quintil. decl. 302. Calp. decl. 50. Orelli inser. 2573 ff. 
2584. Coll. leg. XI, 7,4. [R.] 

Ruesium (Pvsowor, Ptol. H, 7, 20., wahrſch. auch dad Revessium 
der Tub. Beut.), Stadt der Vellavi oder Velauni (daher in der Not. Imp. 
blos Civitas Vellaorum genannt) in Gallia Aquitania (over im heut. Belay), 
vermutblich das heut. Et. Paulien oder Paulhan an der Grenze der Auvergne, 
welches noch viele Alterthümer enthält. gl. die Annal. de la Soc. d’agric., 
arts et commerce du Puy 1826. (ecitirt von Ufert II, 2. S. 390.), Bullet, 
des scienc. hist. T. X. nr. 35. p. 49. u. 2ebeuf in den M&m. de l’Acad. 
des Inscr. XXV. p. 144. [FR] 

Rufiniana (Povgiriara, vulgo Povgiara,. Ptol. 11, 9, 17.), eine 
Stadt der Nemetes in Gallia Belgica von unft Rage. Gewöhnlich 
hält man fie für das heut. Rufach in Ober-Elfaß, dann aber würde fie 
vielmehr in dad Gebiet der Rauraci zu leben fommen. Bgl. d"Anville Not. 
p. 561. Schöpflin Alsat. Illustr. I. p. 202. u. Ukert Il, 2. ©. 500. | F.] 

Rufinianus Tatianus, Zeirgenoffe ded Gonftantinus (Magnus ), 
deffen Titel auf der Inichrift der Bildfäule verzeichnet find welche ihm die 
ANbellinaten (in Campanien), während er consularis Campaniae war, fegıen, 
vgl. Drelli 1181.: Tatiani || C. Julio Rufiniano Ablavio Tatiano, C(lariss.) 
V(iro), Rufiniani Orätoris (f. v. a. Patroni, vgl. Bd. V. ©. 1248. II.) 
Fitio, Fisci Patrono Rationum Summarum (d. h. Advokat des Fiskus, und 
nicht, wie oben S. 398. erklärt ift, rationalis aeyarii), Adlecto Inter Con- 
sulares Judicio Divi Constantini, Legato Provinc. Asiae, - - - -, Con- 
sulari Campaniae etc. — Ueber Julius Rufinianus |. Bd. IV.©.503. [Hkh.] 

Rufinus, röm. Beiname, der mit verfchiedenen Gentilnamen verbunden 
vorfommt, vgl. 3. B. Cornelia gens (Bd. II. ©. 668 f.), Junii (Bd. IV. 
©. 521.), Lieinii (Bv. IV. ©. 1079.), Trebonii, Vibii. Unbefannt ift der 
Gentilname ded Rufinus an welchen einige Briefe ded Ovid (ex Ponto 1, 3. 
III, 4.) gerichtet find, fo mie des Coſ. Rufinus (unter Septim. Severus, 
197 n. Ehr., Inſchr. bei Gruter. p. 46, 9.) und Anderer. Nachträglich 
find zu erwähnen: M. Antonius Rufinus, &of. unter Hadrian 131 
n. Gbr. (Inſchr. im Bullet. d. Inst. Archeol. 1535. p. 156. Nr. 12. Grut. 
p. 179, 6. vgl. p. 337., wo er faͤlſchlich Annius heißt‘, und M. Antonius 
Rufinus, vir clariss., wahrſch. Nahfomme ded Vorigen, von dem ordo 
splendidiss. coloniae Abellinatium durch eine Infhrift (und Bildfäule?) ge— 
ehıt Pro Merito Laborum Studiorum Suorum Qvi Basilicam Civitatis 
Nostrae Pecunia Sua A Solo Fecit (Oreli 1180., vgl. Zupulus, Iter Ve- 
nusin., Neap. 1793. 4. p. 55., der um des Worted studiorum willen mit 
Unredt an ven Grammatifer Rufinus (unten Nr. 3.) dachte). Ein Nade 
komme von ihm ift vielleiht Rufinianus Tatianus (ſ. d.). Berner find zu nennen: 

1) Rufinus, ein Gallier (Zoftm. IV, 51.) aus Eluſa in Aquitanien 
(Elaudian. in Rufin, I, 137. vgl. 123., Tillemont Hist. des Emp. V. p. 770f.), 
ſchwang fih am Hofe von Conftuntinopel, an melden er unter Theopoflus I. 
gekommen war, durch Talent. und Inırige von einer Stufe der Ehren zur. 





Fe EEE SE e — — —— — — — ———— 


560 Rufinus 


andern, und ward, nachdem er ſchon einige Jahre vorher zum magister offi- 
ciorum ernannt worden (Cod. Theod. ed. Goth. T. VI. p. 382.) im 3. 392 
n. Chr. zum praef. praetor. erhoben (Ambrof. ep. 50.), im I. 394 aber, 
als Theodoſius gegen Eugerius (Bv. III. ©. 1566.) zog, mit der Leitung 
der Regierungsgeichäfte im Often beauftragt (Zoſ. IV, 57.). Nach dem Tode 
des Theodoſius (Januar 395) führte er die Regierung ald Minifter ded Ar» 
cadius (Zof. V, 1.); und wenn er ſchon bisher durch Graufamfeit (vgl. Theo⸗ 
doret. V, 17., mo Ambrofius das unglüdlide Schidjal das Iheodoflus im 
J. 390 über die Stadt Theflalonice verhängte feinem Rathe zur Laft legt), 
fo mie durch Ehrgeiz und Rachſucht (vgl. Zof. IV, IL f., ver erzählt wie er 
im $. 391 dem Oberbefehlshaber des Fußvolks Promotus den Untergang 
durch die Barbaren bereitete und im folgenden Jahre den Tatianus, feinen 
Vorgänger in der Präfektur des Oftend, und defien Sohn Proculus, Prä- 
feft von Gonftantinopel, ind Verderben ftürzte) feinen Namen befledt haıte, 
fo laſtete jegt die Tyrannei und hauptfächlich der unerfättlihe Geiz ded Mi— 
niſters (Glaudian. in Rufin. I, 186 ff.* Hieron. ep. 3.) noch drüdenver auf 
dem Reiche. Die beabfihtigte Vermählung feiner Tochter mit Arkadius folte 
feine Herrſchaft befeitigen; allein während einer Neife die Rufinus nah An— 
tiochia unternahm um den bei dem Kailer angellagten comes orientis Lucian 
in Unterfuhung, oder vielmehr ohne Unterfuhung zur Strafe zu ziehen, ward 
jener Plan durch den Kämmerer Eutropius (Bd. IH. ©. 319f.) untergraben, 
und nicht lange nad a —— ded Rufinus vermählte fih Arkadius mit 
Gudoria, der Tochter Branfenhäuptlings Bauto (Zof. V, 2 f. vgl. Bo. 
11. S. 1566.). Von der Furt vor dem Einfluffe des Eutropius und no 
mehr vor den Waffen des Stiliho erfüllt, der die Vormundſchaft über vie 
beiven Söhne des Theodofius erhalten zu haben behauptete, gründere Rufinus 
feine legte Hoffnung auf eine allgemeine Verwirrung (vgl. Orof. VII, 37.) 
und z0g nicht nur die Hunnen verrätherifch in Die Grenzen des Reihe (Sofr. 
v1, 1. Sozom. VIII, 1. Claudian. in Rufin. II, 270.), fondern überließ au 
den gothifchen Sölpnertruppen die Provinzen zur Plünderung (Glauvian. in 
Rufin. 11, 36 ff. 3of. V, 5. vgl. Marcel. chron.). Bald aber zog Stilicho 
mit dem Heere welched Theodoſius gegen Eugeniud geführt, fo wie mit dem 
des Legteren, welches fih dem Iheovojius ergeben hatte, heran, und als Ars 
fadius die Truppen des Dftend zurüdforderte, jo gehorchte Stiliho, gab aber 
im Ginverftänpniß mit Eutropius dem Gothen Gainas, unter deſſen Befehl 
er bie Truppen ftellte, dem Auftrag, die Strafe an dem ſchuldbeladenen Prä- 
feften zu vollziehen, und fobald vieler in Begleitung des Kaijerd zur Bes 
grüßung ded der Hauptſtadt fih mähernden Heeres erſchien, ward der blutige 
Aufırag volführt, zu Ende des 3. 395 (Glaub. in Rufin. II, 400 ff. vgl. 
Bj. V,7. Sofr., Sozom. 1.1. Philoft. XI, 3. Marcellin. chron.). [ Hkh.] 

2) Berf. von 38 Epigrammen in der Griech. Anıhologie (Anal. 11,3 O. 
oder ed. Jacobs II, 98.), ſämmtlich erorischen Inhalts; Jacob8 (Commentt. 
in Antholog. T. XIII. p. 948.) fegt ihn in das Zeitalter des Juftinianus. — 
3) Latein. Grammatifer aus Antiochia, gemöhnlih in das fünfte Jahrh. ver: 
legt; feine nicht vollftändig auf uns gefommene Schrift: Commentarius in 
metira Terentiana findet fih abgeprudt bei Putſche Gramm. Latt. p. 2706 fl. 





* Daß Glaudian, der Freund des Stilicyo, bei dem ſchwarzen Gemä de welches 
er von deſſen Gegner entwirft den Pinf.! nit ganz in Haß und Parteigrift tauchte 
beweist nicht nur der Bericht des Zofimus (ver gleich dem Suidas s. v. Povp. aus 
Eun.pins fchöpfte), fondern auch das Zeugniß verſchiedener Kirchenfchriftiteller. welche 
über ihren, im 3. 394 mit großem Pompe in den Schoß der Kirche anfaenommenen 
Glaubensgenofien (vgl. Sozom. VII, 17.) die Wahryeit nicht zurüdzuhalten vers 
mögen. [Hkh.] 
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und bei Gaidford Scriptt. rei metr. p. 378 ff. Bol. Ofann, Beiträge zur 
griech. u. röm. Lit. I. ©. 307. Er ift wohl auch verfelbe Aufinus unter 
deffen Namen eine kleine Schrift: Versus de compositione et de metris 
oratorum in den Rhett. Antigq. von Br. Pithöus p. 312 ff. und daraus 
bei Carperonnier p. 346 ff., jegt aber in mehrfach berichtigter Geftalt von 9. 
G. Drelli in ſ. Ausg. des Gic. V, 1. p. 183 ff. abgedrudt if; vgl. au 
Gnplicher Annall. Grammatt. p.522.: De pedibus quibus uluniur oratores. 
Demfelben Rufinus legen Wernedorf und Andere ein Gericht von 22 Berfen 
bei, die aus alten Metren ded Horatius gebildet find: Pasiphaes fabula; 
doffelbe fteht in ver Antholog. Lat. III, 232. von Burmann, Ep. 997. bei 
Meyer, und bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. IH. p. 339 ff. 393 ff. [B.] 

4) Claudius Rufinus, aus Smyrna, ein geachteter Sobdhiſt des 
zweiten und dritten Jahrh. n. Ehr. (als Lehrer ded Hermocrated von Phocäa 
genannt bei Bhiloftr. vit. soph. II, 25, 1.), welcher in feiner Vaterſtadt vie 
höchſten Ehrenſtellen bekleidete. Corn. Inser. Gr. nr. 3162. u. 32:58. Val. 
Ariftid. or. XXVI. p. 510. 514. 526. 532. ed. Dind. Seine Name kommt 
häufig auf fmyrnäifhen Münzen ded Severus, Garacalla und Geta vor. 
Spanheim de Vesta et prytan. in ®räv. thes. t. V. p. 701. u. de praest, 
et usu num. I. p. 712. Harduin de num. urb. p. 466 ff. Dlearius zu Phi⸗ 
loftr. p. 608. Eckhel doctr. num. II. p. 554. | West.] 

5) Röm. Töpfer in der Archaeol. Britannica und auf einem bei Mainz 
gefundenen Geihirr (ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1342. S. 25.), auf welchen 
Rufino ftebt, d. b. Rufini officina. [ W.] 

KRußo, röm. Beiname wie Caepio, Sripio, Senecio u. f. w., fcheint, 
da er namentlih von Eclaven (und Breigelaffenen) vorfommt (Cic. pro Mil, 
22, 60. ad Fam. VII, 20, 1., vgl. Gruter. p. 195, 13. Suet. Caes. 76.), 
von Gicero ad Aut. V, 2, 2. u. XIV, 14, 2. ſpottweiſe (für C. Sempronius 
Rufus, ad Fam. VIIT, 8, 1. ad, Aut. VI, 2, 10.) gebraudpt zu fein. | Hkh.}| 

Rufio, arerinijcher Töpfer, f. Babroni ant. vasi aretini p. 45. 51., 
wenn die-Borm nicht eine Verfürzung von Rufionius it, denn bei Zabretti 
Inseript. ant. Rom. 172. c.7. p. 301. wird eine Töpferinfhrift M. ARRI. 
RVFI NI erwähnt. [ W.] 

€. Ruflus, Törfer deffen Name: C. RVFIVS. S. FINXIT fih auf 
der Baſe eines ıböneriien Figürchens im Muſeum zu Verugia (Bermiglioli 
Iscr. Perug. t. II. p. 466. nr. XXXV.) finvet; R. Mochette Lettre à M. 
Schorn p. 398. Vgl. Mart. XIV, 176. Sum figuli Jusus Ruf. [ W.] 

Rufrane (Birg. Aen. VII, 739. Silius VI, 567.), Stadt Gampa- 
niena (nach Andern Samniums, vgl. Holften. ad Cluver. Ital. ant. p. 270, 
Gellar. Geo. ant. II, 9. p. 544. u. Drafenb. ad Liv. VII, 25, 4.), nad 
Reichard das heut. Lacoſta Rufaria. [F.] 

T. Hufreniue, pictor, auf einer aretiniihen Vaſe bei Fabroni ant, 
vasi arelini p. 43, d1., wird durch viele Inſchrift als Verfertiger der Zeich« 
nungen oder Modelle zu den auf diejen Gefäſſen aufgevrüdten Stempeln be» 
zeichnet. | W.] 

Rufriun (2iv. VII, 25.), Ort der Hirpiner in Samnium, der oft 
mit Rufrae verwechſelt wird (vgl. jedoch Gellar. Geo. ant. I, 9. p. 544. 
mit p. 557. u. Drafenb. ad Liv. 1. 1.), das heut. Ruvo an der fünlichften 
Grenze ded Samniterlannes. [F.] 

ounfuali oder Muntenki heißen die Militärtribunen welche nad einer lex 
des Rutil. Rufus (j. Bo. IV. ©. 938.) von den Eoff. gewählt wurden, im 
Begenfag zu den vom Bolf gewählten, Feſt. h. v. p. 261. M. iv. VII, 5. 
Asc. Verr. I, 10. p. 142. Or.; f. tribuni milit. [R.) 

Mufus, häufiger Beiname, z. B. unter den Caecilii, Minucii, Pinarii, 

Pauly, Real-Eneyelop, VI. 96. 
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Pompeii, Rutilii, Valgii u. A., f. unten S. 563.* Literarbiftor. find ermähnens- 
wertb: 1) ein Stoifer, Schüler des Epictet, deſſen Lehren er aufzeichnete, j. Stob. 
Eclogg. I, 8, 30. (T. U. p. 356. Heer.). — 2) Verfaſſer einer ögauarınn 
iorovix, aus welcher der unter Garacala lebende Sopater Manches ent= 
nommen batte, f. Phot. Bibl. Cod. 161. p. 103. Bekk.; vgl. auch Schol. 
Ariſtid. p. 537. ed. Dind. — 3) Nechtögelehrter des 7ten Jahrh. n. Ehr., 
durch welchen Juftinian II. eine Sammlung von Kriegsgeſetzen veranſtaltete, 
welche unter der Aufſchrift Nouot orperwrnoi &x tod Povgpov zuerſt Sim. 
Schard hinter dem Euftathius zu Bafel 1561. 8. mit einer Tatein, Weber 
fegung heraudgab, dann Xeunclav in Jur. Gr. Rom. II. p. 249 ff.; f. auf 
hinter der Ausgabe des Vegetius von Stemechius zu Leiden 1607. 4. Bol. 
®abric. Bibl. Gr. XI. p. 710. ed.. Harl. Bach Hist. iurispr. Rom. IV, 1, 
3. $. 24. — 4) aus Epheſus, Arzt zur Zeit Trajans (Suid. s. v. vgl. 
Gudocia p. 371.), wozu auch paßt daß ihn Galenus unter die sewregoı zählt 
(De atr. bil. 1. T. Ill. p. 165.). Bon feinen zablreihen Schriften, pie 
fih auch durch gute attiiche Diction empfehlen, befigen wir nod die aus 
drei oder vier Büchern beftebende Schrift (das zweite Buch ift nur eine Art 
son Auszug aus dem erften) anatomijchen Inhalts: mepi orouaoıag tar 
tod ardvorov nopior; eine zweite Schrift: mei rWr Er rEppnız xal xuoreı 
rad» liegt jeßt durch die Ausgabe Mattbäi’s und den durch U. Mai (Classiec. 
auctt, e Vaticc. codd. T. IV. p. 198 ff.) befannt gewordenen Schluß und 
vollſtändig vor; eine dritte Schrift: zepi 707 gapuarwr nadaprınar erichien 
griechifch zuerft zu Paris 1554. 8. durch Jac. Goupylus, dann zu London 
1726. A. von Wilh. Clinch mit einer latein. Ueberfegung des Junius Craſſus, 
die fchon früber zu Venedig 1552. 4. u. 1591. erfchienen war; die beiden 
legteren Schriften lieferte in einer befferen und vervollfländigten Geftalt Ch. 
F. v. Matthäi in: Rufi Ephesii opuscc. et fragmm., Mosquae 1806. 8. ; 
vgl. ein Programm von C. ©. Kühn über die Schrift von den Purgirmitteln zu 
Leipzig 1-31.4. ©. Babric. 1. I. p. 717 ff. Ehoulant Handb. d. Bücherf. 
für die Alt, Medicin (Leipz. 1841. 8.) S. 90 ff. Von einem Werfe des 
Aufus über die Krankheiten der Gefchlechtötheile ift ein größeres Bruchſtück 
jegt durch Matthäi 1. 1. befannt gemacht worden; andere Fragmente dvieſes 
Werkes kommen auch bei Oribaflus vor; wenn aber Geöner, Haller u. Q. 
biefem Rufus, der nad Galenus De compos. medic. sec. loc. I, 1. (bei 
Kühn T. XII. p. 425.) vier Bücher megi Boraroir in Herametern gefchrieben 
hatte, auch dad anonym auf und gekommene Gedicht epi Boreror in 215 
Herametern beilegen wollen, fo ift das fchon megen der Sprache und des 
Metrums, welches nad G. Hermanns Urtheil (Orphica p. 717. 750. 761 ff.) 
dem Verfaſſer feine Stelle zwiſchen Manetho und Nonnus bezeichnet, nicht 
wahrfheinlih. in Aborud deſſelben erfhien zuerft in der Aldiner Ausgabe 
ded Dioscorides zu Venedig 1918. 4., dann beifer und mit einer lateiniſchen 
“ Meberjegung und Noten von 8. Rentorf in Babric. Bibl. Gr. II. p. 629. 
der ält. Audg., am beften von 3. Sillig hinter der Ausgabe des Aemilius 
Macer (Lips. 1832. 8.) p. 1957. Cine Zurowig nrepi opuyuor, die bieher 
nur in einer fchlechten latein. Ueberfegung befannt war und theilweife dem 
Balenus beigelegt ward, während der Inhalt der Abhandlung auf eine Zeit 
der Abfaffung vor Galenus und auf einen Verfaffer aus ver methodiichen 
Schule ſchließen läßt, wird ebenfalld von Manchen dem Rufus beigelegt; ſ. 
jegt die Ausgabe des griech. Terted mit einer franzöſ. Ueberfegung und Noten 
— SUEREESSHERSEN ERFORDERN TREE DEREN 

* Unbelannt ift der Gentilname bes L. Rufus ber dem Tiber. Grachus bie 
zweite Wunde verfegte (Blut. Tib. Gr. 19.), des Gälarianere M. Rufus (Gäf. b. eo. 
1, 2. vgl. I, 23 f., wo Andere Mareius leſen), des Erf. Rufus unter Nero, 67 n. 
Ehr. GEdat., Proſp., Chron. Alex.) und Anderer. [Hkh.] 
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in: Traité sur les Pouls attribu& ä Rufus d’Ephese, publi& pour la pre- 
miere fois en grec etc, par Ch. Daremberg, Paris 1846. 8. Viele andere 
Schriften ded Rufus find verloren gegangen; die meiften verielben, fo mie 
die oben genannten erhaltenen Schriften, waren ind Arabiſche überfegt worden 
(f. Wenrih De auctt. Graecc. verss. p. 220 ff.). Bon diefen zahlreichen, 
jest verlornen Schriften nennt Suidas ein Buch meol dans, aus dem auch 
Dribaflus Einiges aufgenommen hat, ein andere zepi Stans mAcorıor 
und negiTdavuarırdr Papuunwr, Mepi TORVURTIOUOV KEIDWr, nepi Ov- 
“or, Mepi Tjg apyriag iarpın)g, ferner mepi yalaxtog, Mepi olrov, Megi 
welırng, wenn anders dieß nicht blofe Theile der Schrift megı Kairng waren, 
Mit befonderem Lobe gedenkt Galenus (De atra bil. 1.) einer Echrift mroi 
perayyrkiag; |. Babric. p. 718 ff. und in Clinchs Diss. de Rufo et Rufi 
scriptis in f. Ausgabe. Vgl. überhaupt über Rufus: Babric. Bibl. Gr. IV. 
p. 714 ff. ed. Harl. (Einiges auch in der Altern Ausg. XII. p. 385.). 
K. Sprengel Geſch. d. Arzneifunde, Ite Ausg. Bd. IT. ©. 67 ff. Clinch 1.1. 
Haller Bibl. Anatomic. I. p.78. — 5) Ein älterer Arzt Menius Rufus, 
welchen Galenus (De compos. medicamm, sec. gen. 6.) anführt. 

In der römifchen Kiteratur begegnet und ein Rhetor Rufus bei Ju⸗ 
venal. Sat, VII, 213 f., qui toties Ciceronem Allobroga .dixit, der vielleicht 
identifh if mit dem bei Sueton genannten Rhetor Q. Curtius Rufus (f. 
Br. I. ©. 802., über den Gefchichtfchreiber ebendaf. S. 800 ff.) oder 
mit Vibius Rufus (f. den Urt. Vibius). Leber Geminius Rufus f. ®». 
IV, ©. 672.; Coelius Rufus, f. ®b. II. S. 477—480.; Rufus Festus 
Avienus, ſ. ®b. I. ©. 1007.; Julius Rufus, f. 2b. IV. ©. 496. Ein 
Rufus ift unter den Freunden des jüngeren Plinius, welcher mehrere Briefe 
an ihn gerichtet hat (V, 21. VII, 25.) und IX, 38. ihn als Schriftfteller 
bezeichnet. — An Caninius Rufus fhreibt Blinius I, 3.; an Octavius Rufus 
ift I, 7. und wohl auch I, 10. gerichtet; an Srempronius Rufus ib. IV, 22. 
Verginius Rufus, der Vormund ded jüngeren Plinius (Ep. II, 1. VI, 10, 
V, 3. IX, 19.), verfaßte fich ſelbſt feine Grabfchrift (bei Plinius Ep. IX, 19. 
und daraus Antholog. Lat. II, 55. ed. Burmann, over Ep. 193. bei Meyer). 
Gin Rufus, der bald Sextus Rufus nah der. Mehrzahl der Handſchriften, 
bald Rufus Festus, oder auch Sextus Rufus Festus genannt wird, ift Vers 
faſſer eine® Breviarium rerum gestarum populi Romani, welches unter Kaifer 
Balens (364—369 n. Chr.) verfaßt und an dieſen gerichtet ift, vielleicht für 
den Schulgebrauch beftimmt. Weder dur den Inhalt noch dur den Gtil 
zeichnet fih das Büchlein aus, das zuerft zu Neapel um 1470. 4. bei ©. 
Riefinger und zu Rom 1491. im Drud erihien, dann mit den Noten von 
Ch. Cellarius zu Zeig 1673. 8. u. Halle 1698. 8., ebenfo hinter den Aus— 
gaben des Eutropius (f. Bd. III. S. 320.) von Havercamp und Berbeyf, 
befonverd aber von E. H. Tzſchucke zu Leipzig 1793. 8. und C. Münnich 
zu Hannover 1815. 8. herausgegeben ward. Ueber den Berfafler 1. D. ©. 
Moller Diss. de Sexto Rufo, Altorf 1687. 4. Verheyk in der Praelat. ſ. 
Ausgabe, ebenfo Tzſchucke Brevis Narratio vor f. Ausgabe. Leber den ans 
geblichen Regionnius f. oben ©. 494. SHeraudgegeben wurde biefer von 
Dnufr. Banviniud Comment. de rebus Roman.. Venet. 1593. Paris. 1555. 
Franeof. 1597. (p. 108 ff.) und daraus bei Grävius Thes. Antigqg. Romm. 
T. III. p. 25 ff., fo wie in einer befondern, mit Noten verfehenen Ausgabe 
von Wild. Münnich zu Hannover 1815. 8. Den Namen des Sextus Rufus 
trägt die Compilation deshalb weil Flavius Blondug, bei welchem zuerft 
diefer Name vorfommt (Instaur. Rom. I, 18.), dieſes Machwerk in einer 
Handfhrift dem oben genannten Breviarium angehängt fand; ſ. Preller, die 
Regionen Roms (Iena 1846. 8.) ©. 38 ff. 49 ff. und E. H. Bunbury im 
Classical Museum X. p. 373 fi. 377 ff. — Vitruvius Rufus, Berfaffer einer 
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Särift geometrifhen Inhalts, worans Einiges kei Bredow Epistol. Paris. 
p. 201 ff. 209. 235 ff.; vgl. auch Schneider Praefat. ad Vitruv. T. I. p. IX. 
u.X. [B.] j 

Rufus, von Perintb, aus einer reichen und angeſehenen Familie, Sopbift 
des zweiten Jahrh. n. Chr., Echüler des Herodes und Ariftofles, ald Redner 
wie ald Menſch gleih bob geachtet. Philofr. vit. soph. 1, 17. Ob verielbe 
Verfaſſer der Eleinen Schrift ragen onropıen fei, melde zuerft ohne Namen 
von ale in den Rhett. sell. p. 198—213., veögleihen von Fiſcher in den 
Rhett. sell, p. 188—205., unter dem Namen des Rufus aber von Boiffonade 
nebft Tiberius de fig., Lond. 1815., zulegt von Walz in den Rhett gr. 
t. III. p. 447—460. berautgegeben wurde, iſt nicht zu ermitteln. | West.) 

Rufus, 1) Maler, in der Anthol. Gr. Palat. XI, 233. T. Il. p. 386. er» 
wähnt. — 2) Steinichneiver, der in Raspe's Catalogue 9823. POTBOE 
gezeichnet iſt. Wenn es bier zweifelhaft ift 06 der Gigenthümer oder ver 
Künftler gemeint ift fo findet fih dagegen auf einem Steine des Cabinet 
d'Orléans (Tom. 1. pl. 45.) ein fhöner Gamee mit der Inſchrift POTDBOF 
ETIOEI. — 3) Röm. Töpfer in der Archaeol. Brit. [ W.} 

Rugii (Iac. Germ. 43.; Rugi, Paul. Diac. I, 1. 19. Jornand. 
Get. 50. 53. 94. ‚Excerpt. auct. ienot, bei Ammian. ed. E-nesti- p. 553. ; 
Poyoı, Pıecop. B. Goth. II, 14. 111, 2., bei Ptol. It, 11, 14. Povrikissor; 
bei Strabo V, p. 290. will Wilheln Germ. ©. 265 f. Zovunvz in Povyovę 
verändert niffen), ein febr bedeutendes Wolf an der Küfle des nördl. Ger: 
manien zmifchen dem Viadus und der Viflula, das die Sivener zu weit 
Iihen, die Helveconen zu füplichen und die ſchon zu Sarmatien gehörenden 
Sciren zu Öflihen Nahbarn hatte, und bei. feit ver Völkerwanderung bes 
rühmt wurde, wo ed nach längerem Verſchwinden plöglich wieder beim Zuge 
des Auila erfcheint (Sivon. Avoll. Pan. ad Avitum 319. SBaul. Diac. de 
gest. Rom. ed. Erasm. a. 1518. p. 534.) und nad Attila's Tode am nörd⸗ 
liben Ufer der Donau in Defterreih und Oberungarn, welche Gegend nun 
nach ihnen Rugiland genannt wurde, ein neues Reid) gründete (Ban. Diar. 
Longob. I, 19.), während ſich auch in feinen alten Wohnfigen fein Anvenfen 
in den Namen Rügen, Rügenwalde, Rega, Regenwalde bid auf uniere 
Tage erhalten hat. Ihm gebörte die Stadt 

Rugium (Povyıor, Ptol. I, 11, 27.), deren Rage genau auf das 
heut. Regenwalde an der Mega trifft (vgl. Wilbelm Grm. ©. 273. umd 
Kıufe'd Karte), mährend fie Neihard Berm. ©. 255. für Nügenwalde an 
der Mündung der Wipper hält, Andere aber fie bei Stettin fuchen. Vgl. 
Ukert III, 1. ©. 436. [F.] 

HRugusci, ein auf der Inſchrift des tropaeum Alpium bei Plin. III, 
20, 24. erfcheinendes Alpenvolf, wahrih. in Noricum, da es neben den 
Ambi.untes (d. 5. Anmohnern der Jjonta oder Salzach) ermähnt wird. | F.] 

Rullianus, röm. Beiname (vgl. Fabia gens, Bd. II. ©. 352, 16.). 

Rullus, röm. Beiname, 3. B. in der gens Fabia (Bp. III. S. 382, 
36., Rullus und Rullianus) und Servilia. Ob ver Volkstribun Rullus in 
ber Stelle pro domo 16, 43. mit Serviliuß, dem Urheber des Adergefeges, 
identisch fei ift zweifelhaft (vgl. Wolf zu d. ©t.). [Hkh.] - - 

Humbodona (It. Hier. p. 603.), Küftenort Thraciens zwifchen dem 
Neſtus und Strymon an der Via @gnatia. [F.] 

Ruminsa (Rumia), römijche Göttin der fäugenden Heerden und melde 
den Kindern die Murterbruft verichaffen fol. Auguſt. c. D. IV, 11. Vi, 10. 
Feſt. s. v. Ruminalis. Vgl. d. A. Religio ©. 434. II, 4. und Non. p. 167. 
Rumus, rumen (etrusf ) ift alles Hervorſtehende, eine hügelige Gegend 
(Serv. zu Virg. Ecl. VI, 54.), daher wohl ter ficus Ruminalis, weil er 
auf dem Germalus fland, mit der Myıhe von der füugenden Wölfin vermiſcht 
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wurde, wie auch Feſt. 1. 1. die beiden ficus verwechſelt. Varro R. R. II, 
11, 5. nennt den Beigenfaft lac und bemerkt: ideo apud divae Rumiae sa- 
cellum a pastoribus satam firum. Ibi enim solent sacrificari lacte pro 
vino et pro lactentibus. Der Rumina wurde als einer Hirtengottheit (das 
Wort fteht auch mit Roma und Rumon in Verbindung) Milch geopfert und 
zwar im Luverfal. Plut. Rom. 4.: öroualovor Povuvkiar nal Hunvan 
avın rnpalıa (Spenden ohne Wein) xmi yala Toiz iepoiz Emionerdovmr. 
Dal. Q. R. 57. Non. 1. 1. zähle die Rumina zu den Maned, mie die Eu«- 
nina, menn nicht etwa Laribus zu leſen ift, denn ihre Kapelle (aedicula 
matris Rumae, Reg. VIll) ftand auf vem Belabrum, wojelbft ein sacellum 
Larum (Barro L. L. V, 7. p. 49. Sp.) und auch dad Grab der Acca La— 
rentia (f. Bo. 1. ©. 12.) war, mit der fie fpäter identificirt wurde. Vgl. 
Aurerti R. A. I. ©. 487. Hartung II. ©. 241. Hertzberg p. 59. liest 
Maniis und rechnet fie zu den (ihrem erften Urſprung nach freunplichen) 
Maniae. [Scheiffele.] j 

Ruminus, eine Qualität Juppiterd welche Auguft. (ec. D. VII, 11.) 
nicht zu beflimmen weiß; er fagt nur: fortasse pro sugentibus maribus, 
Rumina pro feminis; oder fei er ald Allernährer fo genannt (oder ald Herricher 
der Hügelftadı? vgl. Rumins). Ruminus und Rumina ift eine Götrerbualität 
wie Baunus und Fauna, ud Robigus und Robigo u. U. Vgl. Ambroſch, 
Religionsb. d. Röm. ©. 24. [ Scheiffele.] 

HRumon;, einer der Sacralnamen ded Tiberid (vgl. Serra, Terentum), 
quasi ripas ruminans et exedens. Serv. zu®. Aen. VI, 63.90. [ Scheiffele.] 

Muncina (runcinare, ovxurn, Vatro L. L. VI, 10. p. 277. Sp., 
runco Hake, runcinantur segetes, Golum. II, 2.), vielleiht nur eine Quas 
ftät der Semonia (f. d. Art.). Es wurde ihr geopfert damit fie das Aus— 
raufen des Unkrauts von den Feldern befördern möge, Auguft. c. D. IV, 8. 
Hartung I. ©. 132. Die gefhieht um die Frühlings-Tag- und Nacht- 
gleiche, aber auch nach der Blüte des Getreived. Barro R. R. II, 12. extr. 
vgl. 1, 30. Vgl. auch Subruncinator u. oben ©. 432, 437. [ Scheiffele.] 

Povrıraras (Ptol. II, 13, 1.), auf der Infchrift ded tropaeum 
Alpium bei PBlin. III, 20, 24. aber Rucinates, ein Alpenvolk im Norden 
Vindeliciens. | F.] 

Rupilii. — 1) Rupilius (Bar. Rutilius), histrio welchen Gicero als 
an Ei und der immer in der Rolle der Antiopa auftrat (de offic. I, 

1, 114.). | 

2) Rupilius, nad Ginigen Ankläger des Oppius (Bd. V. ©. 953, 13. 
vgl. Pi. Ascon. p. 128. Orell.) 

3) A. Rupilius, Arzt welcher den Oppianicus in feiner legten Krank» 
heit ———— hatte (p. Cluent. 63, 176. vgl. Statius, und Cluent., Bo. II. 
©. 468.). j 

4) P. Rupilius P. f. P. n. (Fasti cap.), erhob fih vom Taglöhner» 
dienfte bei den Zollpächtern in Sicilien (Val. Mar. VI, 9,8. vgl. Pi. Ascon. 
in act. II. Verr. p. 212.) bis zum Gonfulate, das er durch den Einfluß 
feines Freundes Scipio Africanus (ic. Lael. 20, 73. vgl. 19, 67. 27, 101.) 
auf das 3. 622 0. &t., 132 v.Chr. mit P. Vopillius Länas erhielt (Bd. V. 
&. 1900, 10.). Zugleih mit feinem Amisgenoſſen mit der Unteriuhung 
gegen die Mitfchulvigen des Tib. Grachud beauftragt ward er in Folge der 
Strenge mit welcher diefe Unterfuhung geführt wurde nach Bellefus (11, 7.) 
gleih Bopilius fpäter vor Gericht gezogen, während andere Schrififteller nur 
von der Verfolgung des Letzteren durch C. Gracchus reden (1. Bo. V. ©. 1900f.). 
Im Laufe ſeines Conſulatéjahres gieng er in die Provinz Sicilien ab, wo 
er den langwierigen Sclavenfrieg flegreich beendigte (vgl. Eunus, Bd. 11, 
©. 280., und zu den dortt. St. Bal. Mar. 11,7, 3.), fo wie er ſich während 
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feiner Verwaltung durch die von ihm gegebenen Gefege verdient machte (f. 
Br. IV. S. 998.). Nach Eic. Tuscul. IV, 17, 40. (vgl. Plin. H. N. VII, 
36.) fol er die Miererlage feines Bruvers (Nr. 5.) bei der Bewerbung um 
das Conſulat fo ſchwer empfunden haben daß diefelbe fogar die Urfache feines 
Todes murde. 

5) L. Rupilius, Bruder des DVorigen, bewarb ſich von Scipio Afri— 
canud unterflügt um die Conſulswürde ohne daß bei ihm der Einfluß des 
Legteren durchdrang (Cic. Lael. 20, 73. vgl. Tusc. IV. 17, 40.). 

6) P. Rupilius P. f. Menenia (tribu), wahrſch. Enfel von Nr. 4,, 
röm. Ritter und magister einer societas (publicanorum) in Bithynien, wird 
von Gicero (im 3.7039. St.) dem Eraifired empfohlen (ad Fam. XII, 9, 2.). 

7) P. Rupilius Rex, ein ®räneftiner, fol aus feiner Vaterſtadt 
vertrieben unter Attius Varus (Bd. I. S. 993.) in Afrika gedient haben, 
und ſpäter ald Prätor 711 d. St. von Auguflus proferibirt in das Lager des 
M. Brutus geflohen fein, wo er durch feinen Uebermuth den Horaz Ih zum 
Feinde machte und demjelben Beranlaffung gegeben haben fol, durch die 
fpäter verfaßte Satire (1,7.) fib an ihm zu rähen (Schol. Erug., vgl. Akro 
u. Porphyr.). | 

8) Rupilius Bonus, consularis, Vater ver Rupilia Faustina, 
ber väterlihen Großmutter des Kaiferd Mark Aurel (Jul. Eapitol. M. 
Anton. 1.). [ Hkh.] 

9) C. Rupilius Q. F. PAL. Rutilianus ifl auf einer Inſchrift bei 
Reinef. Cl. XI. nr. LXXXV. p. 639. als argentarius bezeichnet. | W.] 

Rura (Oeogr. Nav. IV, 24.), Nebenfluß des Rhenus in Germanien, die 
heut. Ruhr. [F!] 

- Murada (?Respublica Ruradensis auf Infchr. bei Florez Esp. Sagr. 
vH. p. 98.), Ort in Hijpania Bätica fünlich vom Bätis, das heut. Aus 
bei Bäza. [F.] 

 ‘Povg (Bauf. I, 41, 2. Plut. Thes. 27.), Stadt in Megarid etwas 
nörblih von Megara, die nah Paufanias ihren Namen davon erhalten hatte 
daß einft ein Bah durch fle geflofien, der fpäter von Theagenes abgeleitet 
wurde, und nach welder von Megara aus eine gerade Straße führte (Blut. 
1. 1.). Baufaniad erwähnt dafelbft drei Tempel (red Apollo, der Artemis 
und ber Iſts), ein Heroon des Pandion, ein Denkmal des Hippolytus und 
dad Grab det Tereus. Wahrih. gebören ihr die Auinen 12 Minuten nörpl. 
von Megara auf dem Wege nah Eondaura, welche Gel It. of Gr. U. für 
die Reſte von Eraneia hält. Vgl. Kruſe's Hellas II, 1. ©. 405. u. Leafe 
North. Gr. II. p. 394. [F.] 

Rusazüs (Povoaloüg, Ptol. IV, 2, 9. Plin. V, 2, 1., im It. Ant. 
p. 17. Rusazis, und auf der Tab. Peut. Rusazu), Stadt in Mauritania 
Cäſar. zwiſchen Jamnium und Saldä, und zwar nah Blin. 1. 1. eine Eolonie 
bes Auguftus, nah dem It. Anton., der Tab. Peut. und dem Geogr, Rav. 
II, 8. (mo es flatt Ruscius mune wohl Rusazus Munic. heißen fol) aber 
ein Municipium. [F.] 

'Muscia, j. Roscianum. 

Ruscino, 1) (ö Povoxiror, Strabo IV, p. 182. u. Epit. Strab. 
p. 1220. Athen. VII, 4. p. 332., bei Btol. II, 10, 2. Povoxior, bei Avien. 
Or. mar. 567. Roschinus), Fluß an der Küfle von Gallia Narbonensis I, 
der auf den Pyrenden entipringt und von der gleichnamigen Stadt an fchiffbar 
- war; ber heut. Tet. — 2) (Povmmirwr, Strabo u. Athen. 11. U.; 'Povonror, 
Ptol. II, 10, 9.; Ruseino, Liv. XXI, 24. Mela I. 5, 8. Plin. II, 4,5. 
It. Ant. p. 397. Briscian. IV. p. 683. Putsch., auf der Tab. Peut. Ruscio, 
beim Geogr. Nav. IV, 28. Ruscilo), Stadt der Sordones oder Sordi im 
fünöftlihften Theile von Gallia Narbon. am Buße der Pyrenäen und dem 





Ruscinona — Povonaı 567 


eben genannten Bluffe, auch an der aus Barcino in Hifpanien nah Narbo 
führenden Straße, nah Mela 1. 1. eine Eolonie und nah Plin. 1. 1. ein 
oppidum Latinum. Es ift von ihr noch ein Thurm, la Tour de Roussillon 
bei Perpignan, vorhanden. [F.] 

Ruscinona (Liv. XXX, 10.), unbedeutender Hafenort des ehemaligen 
carthaq. Gebieted in der Nähe von Utica. [F.) - 

Ruscius, andere Borm für Roscius, die 3. B. von Ruscius Caepio 
(Suet. Domit. 9.) gebraucht wird, während bei Blut. Crass. 32. die Ledart 
Povonog richtiger fcheint ald ‘Povomog. [Hkh.] 

Husconia (%lin. V, 2, 1.) oder Rusgunia (Jtin. Anton. p. 16. 
Tab; Peut. Geogr. Rav. III, 8., bei Ptol. IV, 2, 6. Povororor), Stadt 
an der Norbfüfte von Mauritania Cäſar. an der Straße von Icoflum nach 
Sala, 15 Mid. öftlih von erfterer, nah Plin. 1. 1. (vgl. auch das $t. 
Ant. 1. 1.) eine colonia Augusti. Weber ihre merfmürdigen Ruinen (mit 
Infhr.) am Gap Matifu, 10 Lieues öftlih von Algier, vgl. Ausland 1837. 
Mr. 144. u. 267 ff. [F.] | 

Rusellae (‘PovosiAaı), eine der 12 etruriihen Bundesftädte (Dion. 
Hal. Ub p. 189.) öftlih vom Lacus Prelius auf einem Feljen an der Via 
Aurelia (It. Ant. p. 531.), früher eine nicht unbedeutende Stabt, wie theils 
der Umfang ihrer Mauern theild der Umftand zeigt daß bei ihrer Eroberung 
durch die Römer 2000 Einmohner getödtet und 2000 gefangen wurden (Dion. 
Hal. 1. 1.), ſpäter aber, obgleich von den Römern im I. R. 452 zur Eolonie 
erhoben (Plin. II, 5, 8.), herabgefommen , fo daß von ihr feine Rede weiter 
ift. Vgl. auch Liv. X, 4. 37. XXVIII, 45. u. Ptol. II, 1, 48. Ihre ko— 
loffalen, aus ſehr unregelmägigen und roh zugehauenen Quadern beftehenven 
Mauern beim Dorfe Moscone in der Nähe von Roſello haben fi faft unvers 
fehrt erhalten und nehmen einen Umfang von 10,000 %. ein. Vgl. Hoare 
Class. Tour p. 39. u. 46 ff. Wicali tav. 3. u. 10, 2. u. Klenze Amalthea 
Il. ©. 107. [F.] 

Rusgunia, |. Rusconia. - 

Rusibis, ſ. Rutubis. 

Husicäda (Povoirada, Ptol. IV, 3, 3.; Rusicade, Mela I, 7, 1. 
PBlin. V, 3, 2.; Rüsiccade, It. Ant. p. 5. 19. Xab. Peut.; Russicade, 
Geogr. Rav. III, 6.), eine namentlih von Cirta ald Seeplatz benugte Hafen- 
ſtadt und röm. Colonie (It. Ant.) Numidiend am innerften Winkel des Sinus 
Olcachites zwijchen Saldä und Hippo Regius, nah Vib. Sequ. p. 19. an 
der Mündung des Fleinen Bl. Thapſus und daher vielleicht ivdentifch mit der 
Hafenſtadt Thapsa bei Scylar p. 50.; j. Ruinen füvöftlih von Stora oder 
Spigata. [F.] 

Povoixıßao (Btol. IV, 2, 6.) oder Rusubicar (Rusubbicari, tin. 
Ant. p. 16.; Rusibricari mit dem Zufage Matidiae, Tab. Peut.), Küftenort 
in Mauritania Gäfar. zwiihen Rusgunia und Ruſuccurum, nach der Con— 
jectur ded Surita vielleiht auch identifh mit dem Subicarense (ftatt Ru- 
subbicarense) Castellum bei Ammian. XXIX, 5.; dad heut. Tefeffad am 
Meerb. Malamuger. [F.] 

Rusidäva (Tab. Peut.), Ort in Dacien; j. Oftrove. [F.] 

Povoıo» (Anna Comn. VII. p. 210. 215.), Ort in Thracien an ber 
Straße von Siracelä nah Aenos; j. Ruskoi. [F.] 

Rusippisir (Tab. Peut.) oder ‘Povoovßnone (in andern Codd. ‘Pov- 
oovßıpoip, Ptol. IV, 2, 8.), Küftenort und röm. Municip. in Mauritania 
Eäjar., 23 Mil. weftlih von Ruſazus, wahrſch. die Ruinen bei Portogavedo 
am Gap Temendfus oder Montifus. Vgl. Mannert X, 2. ©. 413. [F.] 

Musor, Dualität ded Tellumo, f. oben ©. 436. 

Povonas oder 'Poüvone (Ptol. IV, 3, 10.; Ruspe, Tab. Peut.), 
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Küflenort der röm. Provinz Afrika öflih von Thapſus, an der Stelle des 
beut. Alfaques. [F.] 

HRuspina (Hirt. B. Alex. Plin. V, 4, 3. Tab. PBeut.; “‘Pavonira, 
Pol, IV, 3, 9.) over Ruspinum (‘Povonivor, Strabo XVII, p. 831.), eine 
zwei Mill. von der Küfte entfernte, unter den Römern freie Stadt in By 
zacium (Africa propria) zmiihen L2eptid Minor und Kadrumetum.. [ F.] 

HRussadir, 1) ein Borgebirge in Mauritania Tingitana, die am 
meiteften ind Meer bervortretende Spige dieſer Küfte, 15 Mill. weſtlich von 
der gleihnamigen Stadt (It. Anton. p. 14., wo ed aber freilih fäl'ſchlich 
Russadi Prom. beißt); j. Capo di ıreö Forcas. — 2) (Rusadir, Mela 1, 
5, 9. [mo aber die Codd. ſehr varliren, vgl. Tzſchucke Vol. II. P. 1. p. 216.) 
Blin. V, 2, 1.; Rusadder, It. Ant. p. 4. 11.5; Puoowdepor, Brol. IV, 1, 
7. 12.), Safenftadr in Maur. Ting., röm. Golonie und der einzige Handelds 
plag an der ganzen Küfte der Metagonitä, die ihren Namen deu eben ges 
nannten nahen Vorgebirge (im Bunifchen Rus, im Arabiichen Ras) verdankte; 
wahrih. dad heut. Melilla. Val. Graberg von Hemfd. das Kaiſerreich Mas 
roffo. Aus dem Italien. von Reumont, Stutig. u. Tüb. 1833. ©. 26. | EF.] 

Rustica res (vgl. Oeconcmia). Aflen mit Aegypten ift die Wiege 
aller Gultur, fo auch des Ackerbaus, ald deſſen Erfinder tie Aegyptier 
ihre erhabenſten Gotiheiten verehrten, Iſis und Ofiris. Und allerdings fann 
wohl fein Land genannt werden dad von der Natur dur Bruchtbarfeit mehr 
hiezu beftimmt wäre als das Nilthal. Indeſſen hat das Wafler des NIE, 
bei deſſen Ueberſchwemmungen befiuchtender an den Ufern des Fluſſes, dieſe 
Eigenſchaft in geringerem Grade je mehr es ſich vom Fluſſe entiernt und der 
Mühe nähert. Da außerdem die Ueberſchwemmungen durch dad maß fie feit 
Jahrhunderten alljäbrlih an Ehlamm, Erde und ftärferen Etoffen zurüds 
ließen den Boden des Landes fortwährend erhöhten, fo drang vie Llebers 
fhwemmung ſelbſt allmälig nit mehr fo weit wie früber vom Fluſſe ind 
gunze Land hinein. Dieie Umftände laffen und rermuthen daß der Aderbau 
der Uegypiier im Laufe der Zeiten manchen Veränderungen ausgelegt war. 
So lange nämlich das ganze Land unter dem Epiegel der gewöhnlichen Webers 
fhremmung lag fonute man nur jährige Prlanzen ziehen, deren ganze Be» 
getationddauer fih von einer Ueberſchwemmung zur andern erſtreckte; von ver 
Zeit an aber da menigiiend einige Strecken fi höher befanden als vieler 
Epiegel Fonnte man perennirende Pflanzen ziehen, indem man ihnen durch 
fünftlihe Mittel die zu ihrem Fortkommen nörhige Bewäflerung verichaffte. 
So bat der Aderbau Aegyptens, in feinem Gnifleben für dad ganze Yund 
gleihiörmig, ſich in der Folge in zwei beftimmte Zweige getrennt; der eine 
fand jeine Anmendung bei venjenigen Lanvdestteilen welche überſchwemmt 
wurden, der audere war für die Iheile beſtimmt die nur durch Fünftliche 
Mittel bewäſſert wurden. Während alio die Nahrungsmittel der älteren 
Aegyptier hauptfählih aus Waflerpflanzen beflanden (Diod. 1,10. 48.). haben 
ihre jpäteren Abfömmlinge die ihrigen aus folden Pflanzen gerogen die jähr« 
li in dem Zwiſchenraum der Leberfhmemmungen angebaut werden konnten; 
und noch fpärere Bewohner des Nilthaled haben dann den Anbau vperennis 
render Pflanzen an den Stellen hinzugefügt an welchen dieß die Erböbung 
ded Bodens zulich. An jenen älteſten Zuftand erinnern viele in Oberägypten 
aufgefundene Gemälde auf denen manderlei Berrichtungen des Aderbaus umd 
ded bürgerlichen Lebens abgebildet ſind, aber Nichts von der Gulturart zu 
finden ift bei welcher Fünftlihe Bıwäflerung nöthig wäre. — Der Aderbau 
in den auf natürliche Art durch Ueberſchwemmung bemäfferten Lanpftrichen 
Aegyptens war mit feinen Borarbeiten im Belde verbunden. Wie noch heute 
beſchränkte fih auch im Alterthum Alles darauf den von der Natur darge» 
botenen Augenblist zur Einſaat zu beuugen, Die Alten fagen, man fär fo— 
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bald das Wafler ſich zurückgezogen habe; ein Theil des Samens ſenke fih 
von ſelbſt in den Boden, der andere werde durch Thiere die man darüber 
bintreibe eingetreten, felten beviene man fih des Pfluges (altigypt. Plug 
S. 277. der „„Geichichte des Pfluges““ von Rau, nad) Description de l’Egypte, 
Abıbeil. Antiquites, Taf. 69—71.), Herod. H, 14. Diov. I, 36. vgl. Plin. 
H. N. XVII, 47. Blut. Symp. IV, 5. u. Eyring Commentt. in Diod. Sicul. 
1. 1., an welden fih Reynier anschließt um zu erhärten daß die zum Eins 
treten des Samend gebrauchten Thiere nicht Schweine waren. Sobald die 
Ginfaat vorüber mar hatte der Landmann nicht mehr nö big fih vor der Ernte 
um feine Belver zu befümmern. Er hatte ſchon während der Ueberſchwemmung 
viele müſſige Stunden, und die Gewißheit des glüdlihen Erfolgs führte das 
Volk dahin Ah ven Bergnügungen zu überlaffen, beſonders da auch wegen 
Mangel des Unkrauts auf den ägyptiſchen Feldern das Hafen überflüifig war 
(Theophr. H. P. IM, 4. IV, 8. VII, 5.). Der linterfchied der Zeit wann 
die Früchte jeden Jahres reif wurden betrug nur wenige Tage, und der ganze 
Vegetationsproceß gieng zwifchen dem Aequinoctium des Herbite und des 
Frühlings vor ſich (Theophr. H. Pi. VIM, 3.). Die Darftelungen auf den 
ägupt. Gemälden zeigen und die Erntenden mit Sicheln und mit großen 
Körben; das Ausdreſchen wurde im Allgemeinen dadurch bewirft daß man 
Thiere Über die hingeftreuten Garben trieb; M&moires sur PEzypte T. IM. 
p. 145. T. IV. p. 49. Bon feinen Hülfen trennte man das Korn dadurd 
daß man ed bei leichtem Auftzuge in die Höhe warf; man reinigte es dann 
weiter mit Sieben die aud Papyrusfaſern verfertigt waren. Die Fruchtarten 
welche man in Aegypten pflanzte waren: 1) Waizen (Exod, IX, 32. vgl. 
mit Diod. I, 71. u. 14.), obgleich Herodotus II, 36. fagt, die Aegvptier 
hätten die für ehrlod gehalten welche fih von Walzen nährten; 2) Gerfle in 
zwei Arten, Blin. H. N. XVII, 15.; 3) Olyra (Herod. I, 36. 77. Plin. 
H. N. XVilt, 11. 20.), woraus man das Brod «vAAdozıg bereitete und eine 
Art Griedmehl, Blin. 1. 1. Neben viefen Gerealien hatte man folgende Ge⸗ 
müjfepflanzen: 1) die ägyptiiche Linfe, Virg. Georg. I, 228. Geop. Il, 37. 
Plin. H. N. XVII, 31.5; 2) die Bohne, Herod. I, 37. mit den Audlegern 
und Reynier in der Revue philos. 1807. p. 68. Außerdem find noch folgende 
Gewächſe zu nennen: 1) eine Pflanze zur Fütterung und Mäftung des Viehes, 
von Diodor I. 43. ayowozız genannt, von Theophr. H. Pi. IV, 10. nur 
allgemein erwähnt, nach Neynier dad foenum graecum; 2) der kein, Herod. 
It, 38. Plin. H. N. XIX, 92. Mém. sur l’Ezypte T. II. p. 53. Den 
Hanf Eannten die Aegyptier nicht, und der ein war für fle um fo widriger 
ald, bein Nichtgeveihen ded Delbaumes (Theophr. H. Pl, IV, 3. de causs, 
plant. VI, 12. ®lin. H. N. XV, 7.), aus den Leinförnern ein gutes Del 
bereitet wurde, was auch mit dem Kohl (Plin. H. N. XIX, 5.23. Diodcor. 
H. P. I, 46.), dem GSafflor und Kifi geſchah, Plin. H. N.XV,7. XXI, 53. 
vgl. Herod. II, 94. Diod. I, 34. Dioscor. H. P. I, 38. IV, 64. — Zu 
den Pilanzen welche in Aegypten zwar auf dem überſchwemmten Boden vors 
famen, aber beflänvige Feuchtigkeit erforderten, gehören: 1) der Papyrus 
(f. d. Art), welcher ſich nah Theophraſts (H. Pl. IV, 9.) Beobachtungen 
nur in den ſtets unter Wafler flehenden Gegenden vervielfältigte, 2) der 
Nelombo, Xbeophr. H. Pi. IV, 10. Diod. 1, 34. Herod. II, 92. Man 
zog diefe Pflanze in allen feuchten Gegenden, und einmal angebaut pflanzte 
fie ſich von felbfl fort; 3) ver Lotus (j. d.), und A) nach Äheophraft H. 
pi. IV, 9. die Pflanze oapı (vgl. de caus. plant. VI, 16.), die Bilanze 
Bingen (H. Pl. I, 11.), und Melina Thali (H. Pi. IV, 10.). — Zu den 
durch Kunft bemäfferten Eulturarten Aegyptens gehören: 1) der Byfjus, wie 
num aus Herodot U, 76. vermurhen darf und aus Pollur ne vu, 17. 
va 
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u. Plin. H. H- XIX. 2. beitimmt weiß; 2) die Weinrebe, mie namentlich 
die Abbildungen von Weinleieverrichtungen auf einigen religidien Monumenten 
Aegypten® zeigen, unterfiügt von den Nachrichten ver Alten (Diod. 1, 6. 
Athen. J. ad fin.), nach welchen der, Weinſtock in verfchievenen Gegenden 
Aegypiens gebaut wurde; vgl. Plin. H. N. XIV, 9. XVII, 15. 39. Giemens 
Aler. Paed. I, 2. Virg. Georg. I, 9. Hor. Carm. I, 37,14.; 31 verſchiedene 
Bäume, obgleich nicht zablreih. Die VProfemäer munterten zur VBerpflansung 
griechiicher Bäume nah Aegypten auf. Nach Theophraſt H. Pi. II, 4. mip- 
langen jedoch die Verſuche mir dem Kirihbaume, andere Bäume trugen nur 
mirtelmäßige Früchte, und wieder andere gedieben nur in ver Nähe ded Meeres. 
Dagegen kamen fehr gut fort: der Datielbaum, Gel. N. A. VII, 18. Theophr. 
H. Pı. 11, 8.; dann eine andere Aıt von Balmen vorzüglih in Oberägypten, 
Theophr. 1. I.; ferner der Sycomorus, Solin. Polyhist. c. 40. Theophr. 
H. Pi. IV, 2. de caus. plant. I, 21. V, 2. Diod. I, 34. Suiv. s. v. vgl. 
Dig. XLVII, 11, 10.; endlich ver Baum epo-«, Divkor. H. Pl. I, 18. 
Min. H. N. XI, 17. ®alen. de alimm, facult. I, 35. vgl. Theophr. H. 
Pi. I, 33. u. Cod. Justin. Xl, 77. Mehr als fonftwo trennte in Aegypten 
die phyfliche Beichaffenbeit des Landes den eigentlichen Felbbau von der Vieh— 
zucht. Dennoch harten die Landbauer viele Thiere, melde fle während ver 
Ueberfhwenmung in den Dörfern einfperrten und dort mir den früher ge— 
fammelten Vorräthen fütterten, Joſeph. Ant. Judd. Il, A. Diov. I, 43. Pur 
auf Ienen haftete Schmach welche fihb blos mit Viehzucht befchärtigten, weil 
fie dur ihre Achnlichfeit mir den Nomaden gerade die Gewohnheiten hatten 
von welchen die Priefter dad Volk entfernt halten wollten, Herod. I, 65. 
Diod. I, 83. Die alten Aegyptier harten ein Geſetz welches verbot tie Kühe 
zur Schlachtbanf zu führen; nur Stiere und Ochſen durften getötet werden, 
Herod. 11, 184. IV, 169. Porphyr. de abstin. I, 11. IV, 7. vgl. Diov. 
1,70 Weit mehr jedoch wurde, wenigſtens einige Zeit hindurch, die Piervde- 
zucht begünftigt, chne daß übrigens dieſer Inpuftriegweig mit ver Landwirth— 
fhafı in weſentlichem Zuſammenhange geftanden hätte, Euſeb. Praep. Evang. 
IX, 21. Diov. I, 87. Ganz eigenthümlich ift die in Aegypten ehemals und 
jegt noch getriebene Fünftlihe Ausbrütung der Hühner in Badöfen, mobei 
fie hauptſächlich die gleihmägige Hige de Düngerd benugten, Plin. H. N. 
x, 54. Nah Korapollo Hierogl. c. 57. zu fchliefen muß auch die Tauben« 
zucht von Bedeutung geweſen fein. . 

In Perſien, ſowohl im engern Sinne als im weiteren, wo es na— 
mentlih die wichtigen Länder Babylonien und Aſſyrien mitbegriff, geſchah 
Bieled für den Aderbau, deſſen Geſchäſte fehr geachter wurden. Die Natur 
hatte viel für diefe Länder gethan; ein fruchtbarer Boden und in einigen 
Gegenden Waffer im Ueberfluffe ficherten ſteis eine reichliche Ernte zu, und 
wo diefe Woblrhaten der Natur felbft fehlten, da fuchte ſich der Fleiß ver 
Menſchen diefelben zu verfchaffen. Vorrichtungen die mit Kunft und oft in 
fehr großem Maßſtabe ausgeführt murden leiteten das Flußwaſſer auf vie 
großen Ebenen, Herod. I, 193. Xenoph. Anah. I, 2, 3. Arıian. Exped. 
Alex. VII, 21. Amm. Marc. XXI, 21. XXIV, 1, 3. Blin. H. N. Vi, 30. 
In den Gebirgegegenven bildeten aufgeworfene Dämme ungebeure Behälter, 
in welchen man das zufließende Waller fo lange aufbewahrte bis die Zeit 
der Bemwäfferungen in den tiefer liegenden Gegenden deſſen Verwendung zus 
ließ, Herod. IH, 117. Die Vertteilung diefed Waflerd murde von den Be— 
hörden beforgt, fo daß jeder Anwohner zugleihb oder Einer nach dem Andern 
ich des Genuffes zu erfreuen hatte. Die Neligion der Perjer begünftigte 
diefe Art von Betrieb durch heiligende Vorſchriften (Zendaveſta 1,2. ©. 280. 
2»3. 284.), und die bürgerliche Gejeßgebung bemilligte nad Bolyb. X, 24. 
dad Gigenthum eines Grunpflüdes auf fünf ®enerationen Demjenigen welchem 
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es zuerft gelungen war Waffer darauf zu Teiten; vgl. Journal de la Perse III, 161. 
Die bei den Perfern gebräuchlichen Culturarten müffen fo verfchieden gemeien 
fein als die Lage der einzelnen Theile dieſes ungebeuren Meichet verichieden war. 


Während man deshalb⸗in einigen Gegenden einen leichten Pflug batte vgl. Rau, 


Geſch. d. Pflugs ©. 58 ), deſſen Schar nicht einmal mit Eıfen beichlagen war und 
welchen zwei Ochſen zogen (Arr. Exp. Alex. 11, 2. vgl. Chardin voyage en Perse 
I, 161.), mußte man in antern Be.irfen mehrere Paare anipannen um den 
Mirerfland des Boden? zu überwinden; nah dem Zendaveſta I, 2, 370. war 
auch dad Eggen der Felder fchon frühe allgemein eingeführt. Herodot 1, 193. 
fagt, der Roggen und die Gerfle in den vom Euphrat bewäſſerten Ebenen 
babe vier Binger breite Blätter gehabt; vgl. Xen. Cyrop. I, 7. In Bac— 
trien, sagt Theophr. H. Pi. VII, &, hatte jedes Gerraideforn die Größe 
eines Dlivenfernd; Plinius H. N. XVII, 12. gebt fo weit zu behaupten, 
jeved Korn fei dort jo groß wie eine italienifhe Kornähre. Nach Theophraft 
H. Pi. VIII, 7. mähete man in den Ebenen Babylond das Getraide zweimal 
und ließ ed abweiden ehe es zu Uehren fommen fonnte, weil es obne dieſe 
Vorſicht nichte als Blätter getrieben hätte. Ueber die große Verſchiedenheit 
der Gerealien im perflihen Neiche vgl. Theophr. H. Pi. VIII, 4.5.8. Galen. 
de alim. facult. I, 9., und über den Gebrauch derfelben zur Bereitung bed 


Biered Xenopb. Anab. IV, 3, Die Hirie erwähnen Herod. I, 193. u, Zen. 


Anab. I, 6. Vgl. Chardin Voyare en Perse I, 162. Auch der Neid wurde 
in dem fruchtbaren Boden mehrerer Provinzen Verſiens gebaut. Unter den 
regelmipig gezogenen Butierfräutern, deren man fchon wegen der zahlreichen 
Reiterei bepurfte, verdienen befondere Grmähnung die Luzerne, deren Bes 
nennung Medica auf ihre Heimat bindeutet (Plin. H. N. XVIIL, 16, 43. 
vgl. Ariftor. H. A. II, 21. Theophr. H. Pl. VIII, 7. de caus. pl. 11, 20.), 
und der Triphyllos, deſſen fach die Perier vorzugsweiſe bei den Opfern bes 
dienten, Herod. I. 132. Auch den Weinbau fannte man in verichienenen 
Provinzen ded Reihe, Solin. Pulyh. 6. Theophr. caus. pl. V, 26. Gurt. 
1, 10. Diod. XVil, 25. vgl. mit Herod. I, 193. Zendav. II, 371. Den 
Delbaum pflanzten die Perfer nicht (Herod. I, 193 ), wahrſch. weil fie fih 
der Butter (Schneider ad Colum. ind. p. 121.) und ded Nußöls und Seſam— 
öls (Herod. 1. 3.) bedierten. Daß dieſe Gegenden die. Heimat der Baums 
wollenflaude waren geht hervor aus Herod. III, 106. Theophr. H. Pi. IV. 
5. 9. Bin. H. N. XII, 13, 21. Die Planung von Bäumen, befonderd 
von fruchttragenden, ift durch Zoroaſters Religion fireng anbefohlen (Zend— 
aveſta I, 2, 233.) ; bei. die mittägigen Provinzen widmeren daher dem Valm— 
baum die größte Sorgfalt, welcher der Sonne (Julian. Orat. 5.) gebeiligt 
war; Theophr. H. Pi. II, 8. caus. pl. I, 2. III, 22. Joſeph. B. Jud. IV, 
27. ®lin. H. N. XI, 9. vgl. Serod. 1, 193., welcher über die Behandlung 
der Datteln fpricht, Ammian,. Marc. XXIV, 3. Plin. H. N. XIV, 19. Aus 
Perflen kamen ferner mehrere ichöne Baumarten nah und nad zu und; fo 
der Gitronenbaum (Plin. H. H. XI, 115. XI, 7.), der Nußbaum (Plin. 
XV, 22. ®alen. de alim. fac. II, 28 ), der Piſtazienbaum (Theophr. H. Pl. 
IV, 5. vgl. Plin. H. N. XI, 13. XV, 24. Galen. de alim. fac. 11. 30.), 
der Prfihbaum, deſſen Namen (Persica) ſchon feine Heimat bezeichnet (Plin. 
XV, 13.). Ueber vie perflihben Prachtgärten vgl. Xenopb. Cyrop. I, 8. 
VII, 6. Gurt. VI, 8. VIII. 1. 16. — Der ächt verflihe Eultus begünfligte 
auch die Viehzucht, indem vderfelbe, weit entfernt Thieropfer vorzufchreiben, 
im Gegentheil möglichft wenig Hausthiere umbringen beißt, |. Hyde de vett. 
relig. Persar. c. 21. p. 278. Indeſſen war die Befchäftigung dieſes Volkes 
mir der Viehzucht immerhin im Ganzen unbedeutend, jo daß wir nur wenig 
Nachrichten Über die Thierarten der Perſer befigen. Das Kameel benugten 
fie zu Trandporten (Plin. H. N. VIII, 26.), die Ochien zum Zuge wie zu 
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hen verichtebenen Feldarbeiten, das Pferd aber war für bie Krieger und für 
die Vornehmen beftimmt (Xenoph. Cyrop. IV, 4.), mie umgefebrt ver @iel, 
welcher zum Laftıragen benugt wurde (Herod. I, 194.), den Nieprigften des 
Volfes zufam (Suid. v. 0r05). Man hatte deshalb auch veredelte Raçen 
der Pferde, Herod. III, 406. VIE, 40. Arrian. Exp. Alex. VIE, 3. Bolse. 
V, 10. Herod. I, 192. Solin. Polyh. c. 47. Ebenſo verwendete man au 
auf die Vervollfomnmung des Hornvichd viele Sorge, Arrian. Exp. Alex. 
IV, 25. 

Bon den Lanpftrihen Arabiens ift nur der fürliche für den Aderbau 
geeignet und von herrlicher Vegetation. Zu den bier gedeihenden Produkien 
gehört aber vor Allem ver Weihrauch (Herod. 1, 181. Theophr. H. Pi. IX, 4. 
Bin. H. N. XH, 31. Solin. 36. Strabo XVI, 1113.), dann die Myrrbe 
(Straße 1.1. Diod. II, 49. Plin. H. N. XII, 33.), und ein vorzügliches 
Del (Theophr. H. Pl. IV, 2.), Tauter Gegenftände welche, mie die Aloe (Galen. 
de simpl. med. fac. VI, 22.) und der Balfam (Diov. 11, 48. IM, 46. Phot. 
Bibi. Cod. 250.), einen lebendigen Ausfuhrhandel befhäfiigten. Lieber den 
nicht allgemeinen Weinbau der Araber vgl. Geopp. 11, 21., über dad Zuders 
rohr derfelben Plinius H. N. X, 117. G®alen. de simpl. medic. fac. VII, 
101. Alſo vereinigte ſchon frühe Arabien den Handel an den Küften mit 
dem Aderbau im Innern, ohne daß wir jedoch weſentlich über daB Eigen» 
thümliche des arabiſchen Landbaus mnterrichtet wären. Daß in einigen Be- 
zirfen das Horwieh gehalten wurde gebt fchon daraus hervor daß nad 
Plinius H. N. VI, 32. der Gebrauch der Butter vorfam. Bon ber Ziege 
gewannen fie Milh und Haare; dieſe letzteren dienten, wie die Haare des 
von ihnen ſehr gehegten Kameels (Strabo XVI, 3. Diod. II, 54. TIL, 45. 
Plin. H. N. VIII. 26.), zu gröberen Gemeben, Solin. 36. Die arabifche 
Pferdezucht ift alberühmt, ohne daß fie jevoh von Griechen und. Römern 
genauer gefannt worden wäre. 

Obgleich die Alten von Schriftflelern der Phönicier über Aderbau 
ſprechen (Phot. Bibl. N. 163. Varro R. R. I, 2.), und die phönici'hen 
Gärten berühmt waren (Plin. H. N. XV, 21. X, 16. Dioscor. A. Pi. 1, 
174.), fo war doch der eigentlihe Aderbau niemald eine Hauptbeichäftigung 
dieſes Handelsvolkes, welches durch Getraiveauffänfe im Ausland die Eriftenz 
einer ſtarken Bevölkerung zu ſichern gezwungen mar. Eme Haupturfache diefer 
Erſcheinung Tag in dem Meinen Gebiete der Phönicier, was fi bei ihren 
Coloniſten, den Carthagern, ganz anders machte. Inveffen war and in Gars 
thago der Aderbau dem Handel umtergeorbnet, wenigſtens zu fener Zeit als 
dort der Handel noch kräftig bfühte und das unmittelbare Gebiet des Staates 
noch ein beichränftes war. Denn erft mit der Zunahme feiner Reichthümer 
erweiterte Carthago feine Befigungen und dehnte ihre Grenze durch allmälige 
Groberungen aud. Doch fhon vor Grimpung Carthago's -gab e8 in Nord= 
Arıfa andere, ältere phönicifhe Colonieen, mit welchen die ackerbauenden 
Eingeborenen in Eins verfehmolgen waren, die ſog Lybophönicier. Wan bat 
fogar fehr alte Beweiſe des Vorkommens vom Aderbau in denjenigen afrt- 
kaniſchen Gegenden bis zu melden die Garthager ihren Einfluß nie erftredten, 
vgl. Sal. Jug. 87. 89. Diod. II, 28. Kurz. der Feldbau war in Afrika 
überall wo ihn das Klima zuließ fehr alten Urfprungs, 3. B. in Bozacene, 
von mp Carthago einen großen heil feiner Lebensmittel bezog, Volyb. 
II, 23. Nur da wo der Boden die Bebauung nicht zulieh trat in Afrika 
das Hirtenleben an die Stelle des Feldbaus. — Nordafrika brachte vorzügfich 
Waizen bervor; und ed ift wahrſcheinlich daß zur Zeit da Carthago und 
andere blühende Städte der Mittelpunft einer ftarfen Gonfumtion waren die 
afrifan. Felder wenig über den nöthigen Bedarf producirten. Später aber, 
nad der Berflörung diefer Stadt und nah dem Berfalle mehrerer anderer, 
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hatte man hier Ueberfluß an Getraide, welches durch den Handel nad Nom 
gebracht wurde. Uebrigens glich der Getraidebau daſelbſt ganz dem mie er 
heute if. Man fäete im Herbſt während der Megenzeit, dad Wachſshum 
gedieh während bed bier fehr gemäßigten Winters, und die Neife trat ein bei 
dem erften Wehen der Südwinde. Der Landmann ärntete und droſch dann 
die Frucht auf dem Felde felbft auß, und bewahrte das Ergebniß in unter» 
irdiſchen Behältern, wie noch jegt geſchieht, Vorro R. R. I, 57. Auch ver- 
fuchte man den Dinfel oder das Einkorn einzuführen, mad aber nicht gelang, 
Bin. H. N. XVII, 29. — Leber die Pflanzung ded Delbaumes in Nord— 
Aria ſ. Diod. XII, 81. XX, 8. Theophr. H. Pi. IV, 3. Plin. H. N. 
XxVII, 19. Synef. Ep. 67. Geopon. IV, 3. Auch der Weinftod wurde in 
Norvafrika angebaut, Golum. R. R. II, 12. Im Winter trug man fletd 
Sorge die Wurzeln der Neben frei zu legen und fie fo bis zum Brübling 
wu laffen, wo man bie Gruben auefüllte. Durch dieſes Verfahren Drang den 
Regen tiefer in den Boden, hielt folglich die zum Gedeihen des Weinftods 
nörhige Beuchtigfeit länger an fi; f. Geopon. V. 26. Die Earıhager führten 
ihn auch in ihren Niederlaffungen auf der Oſtküſte Afrika's ein, val. Plin. 
H. N. V, 1. Solin. Polyh. ce. 37. Daß die Stadt Carthago mit Gärten und 
Landgütern umgeben war flieht man aus App. VII, 117. u. Died. XX, 8. 
Bon den carthagiſchen Schriftitellern über den Aderbau, fo wie überhaupt 
von den agronomiſchen Schrififtellern des Alterıhums handelt der Artikel 
Geoponici. 7 

Die Griechen befchäftigten fi gang vorzüglich mit dem Aderbau, menn 
gleich bier oder dort eine Ausnahme von dieſer Megel Staıt fand; Montes⸗ 
auieu bat deshalb Unrecht wenn er (Esprit des lois IV, 8.) bebauptet fie 
hätten den Aderbau verachtet. Zeigt doch felbft dad Vorhandenſein vieler 
griebiiher Sprichwörter die vom Landbau hergenommen find die Allgemein- 
heit und Geltung des letzteren, Ariſtoteles überdies ftellt den Grundſatz auf, 
ein guter Staat müſſe aud Randbebauern gebildet werven (Polit. VI, 4), und 
gibt den Grundbeſitzern den Rath die ökonomiſchen und Feldarbeiten ihrer 
Sclaven wachſamen Auges felbft zu Teiten, Oecon. I, 6. Damit ſtimmt dann 
vollfommen Xenophon überein, in feinem Oeconomicus; und in der reichen 
Sammlung der Geoponifer (vgl. bei. H, 1.) finden wir überall die befte Be— 
ſtätrigung. Ebenſo begünftigte eine Anzahl griechiſcher, bei. atheniicher Verord⸗ 
nungen den Aderbau mit Nachdruck; und dad Wohlgefallen welches die Griechen 
an ländlichen Befhäftigungen fanden in Verbindung mit ihrem großen natürs 
lihen Verftande führte fie zu weit gehenden Beobachtungen über klimatiſche 
Veränderungen und deren Einfluß. Der Aderbau, jagt Theophraſt de caus. 
plant. I, 19., befteht nur in der Kunft ver Natur zu Hilfe zu fommen. Nah 
diefer Anfiht war dad Studium der mehr oder minder aufgefegten Lage der 
Gegenden ein Hauptgegenftand mit dem ſich der griechifche Kenner des Acker⸗ 
baus beihäfigte. Harte doch das zugleich bergige und an die See grenzende 
Land ſehr verſchiedene Ragen, welche nur ſehr verfchiedenen Gulturarten zu— 
fagen fonnten, Theophr. de caus. pl. IV, 17. V, 16. 19. 11, 2.4. V, 19. H. 
Pı. IV, 17. - Die Griechen Hatten bereitd die Wirfungen der Austrodnung 
beobachtet (Theopbr. de caus. pl. V, 16. 20.), und aus genauer Beobachtung 
ber Jahreszeiten, bef. des Winters Regeln für den Aderbau abgeleitet, Theopbr. 
1.1. 1, 13. 11, 1. HI, 26. 28. IV, 8. Ebenſo mußten fie die Wirfungen ver 
verfchiedenen Negen zu beurtheilen (Theopbr. 1. 1. II, 1. 3.) und den Einfluß 
einer den Winden und Fröften mehr oder weniger audgefegten Rage, Theophr. 
. 1. 411, 30. H. Pl. VUL, 6.8. Geopon. V, 4. Eine Folge bievon war ihr 
grusndsägliches Verfahren in der Acclimatiflrung der Pflanzen, Theophr. H. 
>. 3X, 1. VI, 8. de caus, pl. IV, 12. &ie hatten beobachtet wie näglich es 
ft vie Erdarten zu mifchen, Theophr. de caus. pl. H, 5.6. IH, 25. Weil 
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fie aber die Erfhöpfung des Bodens überfaben die aus dem fteten Anbau 
gleiber Bilanzen erfolgt, und nicht wußten daß man mit Erfolg Pflanzen von 
ungleiher Art auf dem nämlichen Boven nah einander bauen fann, jo murde 
nah ihrem wiribſchaftlichen Syſteme nur die Hälfte ver Ländereien jäübrlich 
angebaut, und vie Gulturarten wurden ftreng nach age und Boden claſſifi— 
cirt, Theophr. de caus. pl. III, 25. So war das Brachjahr beſtimmt die 
Erve durch Umpflügen vorzubereiten, und nur felten ward e8 benugt um 
einige Gemüjearten einzujien. Die Kolgen diefed fehlerhaften Syſtems waren 
bie daß in jedem Jahre viele Grundftüde unproductio blieben, und daß, da 
alle zmei Jahre die gleiche Eulturart auf denſelben Boden gebracht wurde, ber» 
felbe dur die häufige Wiederkehr an Bruchtbarfeit verlieren mußte, endlich 
daß die Arbeit eines ganzen Jahres auf die einzige Ernte des nächften Iabıes 
verwendet murde. So fam ed Griechenland ſchwer an, das für die Conſum— 
Jion feiner Bewohner Nötbige bervorzubringen ; vgl. Theophr. H. PI. VIII, 6.— 
Das Plügen geihah bei allen Grunpflüden, die ſehr loderen ausgenommen, 
dreimal, Zenopb. Oecon. III. 2. Theophr. de caus. p!. IH, 25., vgl. Heflor. 
Theog. 972. Die dabei zu beobachtende Tiefe wechſelte nah Beſchaffenheit 
des Botend und nah dem Klima, Theophr. H. Pl. VII, 5. 6. de caus. pl. 
111, 25. Xenopb. Oecon. IH, 9. Die Blütezeit der Meerzwiebel beftimmte 
bauptjächlich die Zeit des Pflügend, Iheorbr. H. Pi. VII, 12. Der griebiide 
Pflug aber mar ſehr einfah und ohne Vordergeſtell, und zwar 1) entwever 
KuoTyor avroyvunr, wenn der yung (dad Krummbol:, buris) aus Ginem Erüde 
Holz mit dem Avur (Schaarbaum mit der Biluafıhaar, dentale) und ıwzo- 
Bosvg (Deichfel, Pilugbaum) mar, alſo nicht ıheilweiie zufammengeiegt und 
in einander gefügt, oder 2) aporgor nrxzor, d. h. in einander gefügt, over 
aud mebreren einzelnen Theilen beſtehend; vgl. Hom. 1. XI, 703. Diefer 
griehiihe Pflug, entweder mit feinem oder doch nur mit einem beweglichen 
Sıreichbrette verieben *, wurde abwechſelnd nah entgegengeiegter Richtung 
gelenkt, fo daß feine Kurden an einander floßende parallele Linien bildeten, 
Som. Il. XVIIE, 546. Im fefterem Boden, den man tiefer auſwühlen wollte, 
gebrauchte man reim Pflügen manchmal ein Paar Maulejel (11. X, 351. Odyss. 
VII, 124. Seflov. Op. et D. 46.), gemöhnlih aber Ochſen (Il. XI, 703. 
Odyss. XVII, 370.- SHeflod. II, 54. 71.), welche durch ein auf ihrem Naden 
aufliegendes Joch an einander gehalten wurden (Heſiod. I, 51. 52. Heſych 
ZevyAn); eine Echnur melde dur das eine ihrer Nafenlöcher gezogen wurde 
diente dem Führer zum Leitieil und enthob ihn der Nothwendigkeit einen Ge 
bilfen zu haben, Glen. ler. Paed. II, 8. vgl. Heſiod. II, 54. 59. #3. 97. 
109. Die Einfaaten geſchahen im Herbfte, nur ausnahmsweiſe im Frübjabt, 
Theophr. H. Pi. VII, 8. Da das Syftem des Brachjahres das Unkraut auf 
den Feldern vermehrt jo hatte der griechiſche Landmann fehr viele Mübe mit 
dem Jäten (Oalen. alim. fac. I, 44. Theophr. H. Pi. VI, 1.6. caus. pl. 
111, 25. IV. 6. Xenopb. Oecon. III, 2. Geopon. II, 24. PBollur Onom. 
VIl, 30. Heſych. v. noaorpıaı). Eine andere Folge tes nämlichen Syftemd 
war das große Bedürfniß ded Düngerd, der in der griech. Kanpmwirhicafl 
eine große Nolle frielte (Kom. Odyss. XVII, 297. Xenopb. Oecon. III, 1% 
Arifot. Probl. $. 20. Theophr. de caus. pl. 11, 12. 25. H. Pı. 1,8 
VII, 6. 23. Geopon. Il, 10.), fo daß man auch die fog. grüne Düngung 
in Anwendung brachte, Theophr. H. Pl. VII, 9. — Die Euliur der Ce 
realien (ra amma, ta arwön, Theophr. H. Pi. VIII, 1.) war bei 4 
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Griechen ſchon feit den älteſten Zeiten befannt, da fie die Einführung bers 
felben mit den myrbologiichen Sagen über ihre Götter in Verbindung iegren. 
Mehrere ältere Schriititeller behaupten übrigens, die Eultur ver Gerfte ſei 
bier jener ded NMoggend vorangegangen, und fchließen died unter Anderem 
aus dem außichliehlihen Gebrauche ver Gerfte in den älıeften religiö'en Ges 
remonien. Der Schluß ift übrigend nicht bindend, und die erwähnte That» 
fahe konnte auch daher kommen daß in dieien Gegenden die Gerfte früber 
reif wird als dad Korn. Die Griehen fannten auch mehrere Waizenarıen, 
die fie mit dem nemeinfchaftlichen Namen mvvog bezeichneten, aber dennoch 
unter ſich unterſchieden, Theophr. H. Pi. VIH, 4. 6. de caus. plant. II, 26. 
®alen. de alim. I, 9. Sie fannten auch die Sommerfrudt, obihon fie 
wenig Gebrauch davon machten. Der Dinfel war unter dem Namen Lria 
oder Lex befannt (Theophr. H. Pl. IV, 5. VII, 9. Som. Odyss. IV, 604.), 
wovon die OAvpıx (Herod. II, 36.) eine Nebenart fein mochte, gleichfam eine 
Mirtelgattung zwiihen Gerſte und Waizen, triticum monococcum, nad 
Meynier triticum amyleum, Theophr. H. Pi. VEN, 4. Daneben wird au 
die rign genannt (Theophr. H. Pi. VI, 9. Galen. de alim. fac. I, 20.), 
welche Einige mit der OAvpa vergleichen oder verwechieln, zea maior s. di- 
coccos, oder secale villorum, eine Arc von Fleinem Walzen, dem fie au 
an Farbe gleicht, nah Reynier triticum monococcum. Mit dieſer ripn 
vergleisht aber Galen. alim. fac.1, 13. die thrazifhe und macedoniſche Borle, 
nad Molvenhauer secale cereale oder unier gemeiner Roggen. Der Hafer 
war unter dem Namen Boouog bekannt, die Griechen machten aber menig 
Gebrauh davon, und er wurde mehr in Kleinafien gebaut, Theophr. H. Pi. 
vi, a. 9. Heſych. s. v. Galen. de alim. fac. I, 21. Endlich hatte man 
auch noch verfchiedene Arten von Gerfte, xoıdn, und zugleich mehrere Spiel: 
arten, Theephr H. Pi. VIII, 4. de caus. pl. III. 26. Die Wintergerfte, 
unter deren Arten fle die mit ftärfer gefärbten Hülien als mehlreicher vors 
zogen Theophr. H. Pi. VIII, 4.), wurde im Allgemeinen nur wenig benugt, 
Theephr. caus. pl. IV, 10. vgl. Galen. alim. fac. 1,20. Die verichievenen 
Hirſearten (öAvuog nah Heſych. s. v., gewöhnlicher ueAirn, und im Allges 
meinen auch Beprroi, Sommerfrucht, genannt, Theopbr. H. PI. VII, 1. 3.), nur 
bei den Zacevämoniern in befonderem Gebrauche, fpielten unter den griech. 
@erealien feine befondere Rolle: vgl. Hıflod. Scut. 4498. — Die Einfaat aller 
Gerraidearten fand im Herbfte Statt; man begann mit ber Gerfte (Theophr. 
H. Pi. VIII, 4.), dann famen die Kornarten, indem nach einer griechiichen 
Bauernregel die legtere in den Koth, die erflere in den Staub gefät werven 
folte, Plut. caus. natur. 16. vgl. Theophr. caus. plant. I, 22. IH, 3. 26. 
H. Pı. VIII, 6. 9. Die Menge der Guatfruht mußte mit der Boven= 
beihaffenheit im Verhältniſſe fliehen und bei fpäreren Einfaaten flärfer fein, 
Theophr. H. Pl. 111, 23. Heſtod. op. et dies I, 97. Man zog die zweis 
jübrigen Saatkörner den einjährigen vor (Theophr. H. Pi. IX, 11.) und 
nahm gern Körner von einer andern Gegend welche Fein zu verfchievened 
Klima hatte (Theophr. caus. pl. IV, 12.); doch mählte man dazu feine auf 
reicherem Boden Wemachiene Körner, fondern umgekehrt, Geopon. II, 17.19. 
Während gefiet wurde folgten junge Xente dem Pfluge, un mit eigenen 
Werkzeugen den Samen ganz unter den Boden zu bringen, Heſiod. op. et d. 
1, 89, Wenn dann jvärer dad Getraide aufgegangen war wurde die Erde 
zu beiden Seiten der Furche aufgehäuft und die Wurzeln gedeckt, Geopon. 
il, 24. In dem mehr lockeren Boden Atiika's fand man es fogar für vor 
tbeilhaft, dieſes Gefhäft. mit einem leichten !Bfluge vorzunehmen, Zen. Oecon. 
II, 4. Geopon. U, 24. Die Ernte begann mit den verjhiedenen Gerftens 
arten; dieſen folgten mieder die verfchievenen Kornarten, Theophr. H. Pi. 
VIII, 10. Die Serfte band man fogleich in Garben, welche zufammengelegt und, 
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wenn ihnen tie natürliche Beuchtigkeit ſchon mangelte, begoflen wurden, tbeils 
damit die Körner nicht ausfielen ihrils damit die Gerſte durch Aufbewahrung 
in diefem etwas feuchten Zuftande an Güte gewinne, Ibeopbr. H,.-Pi. VIII. 10. 
caus. pl. IV, 15. Heſiod. Scut. 291. Hom. I. XVIII. 550. Man ſchnitt 
übrigend das Getraide mit Sicheln, KHeflod. Theog. 181. Hom. H. XVili, 
550. vgl. noch Xenoph. Oecon. IH, 6. Sobald die Ernte eingebradt war 
beihäftigte man ſich die Körner vom Stroh zu trennen, indem man Thiere 
über dad Getraide trieb, Heſ. op. et d. 11, 215. 224. Hom. I. XX, 496. 
Theokr. X, 54. Xen. Oecon. Ill, 7. Dad Korn namentlih warf man zu 
diefem Zmede auch nur mit einer Gabel in die Höhe (Dom. Il. XII, 558. 
Heſiod. op. et d. Il, 43. Heſych s. v. mrvor u. Bviraf). Hierauf wurde 
das Getraide durch Wannen gereinigt, Suid. s. v. Amror, u. Harpocr. s.v. 
Amrogopor. Birg. Georg. I, 166. Manchmal lieh mar aber auch die Körner 
bis zum Augenblick ihrer Verwendung in dem Stroh, Blut. Syınp. VII, 2. 
Theophr. H. Pi. VII, 10. Heſ. op. et d. I, 216. "Wenn übrigens Heflod. 
1. ı. 18. 93. 2198. jagt man babe die Körner in irdenen Gefäſſen aufbewahrt, 
fo bezieht ſich dies auf einen in den Anfängen begriffenen frärlichen Aderbau. 
Daß ſchon frühe beim Verkauf des Gerraived Betrug unterlief zeigt Theorphr. 
4. Pi. Vili, 11., nah welchem um’er die Getraidehaufen eine gewijle Erdart 
aus der Gegend don Olynthos gemifht wurde um den Umfang bdefjelben zu 
vergrößern; vgl. Barro R. R. 1, 57. Gropon. II, 27. 28. Blut. Symp. 
V. 3. — Die Gemüjepflanzgen, yeövor« und oorgın, iniofern fie auch ven 
Thieren zur Nahrung dienten, eine Mittelculiur zwiſchen Gerealien und Wieſen, 
nahmen bei den Griechen die Hälfte des culın: fähigen Bodens ein, beſchränkten 
alio die Eultur ver Eerealien, während man bei und, nach vem Syſtem der Wechſel⸗ 
wirthichaft, dieſe Gultur nur auf die der Gerealien folgen läßt und als eine 
Ruhezeit für den Boden anfteht; Bohne, Linfe, und Wolfsbohne wurden als 
Nahrungsmittel für die Menfchen gepflanzt, Theophr. H. Pi. VIII. 9. Galen. 
alim. fac. I, 25. 26. 8. ; die Erve, Platterbſe, und die Wide famen nur 
bei Norhfällen in Anwendung, Galen. alım. fac. I, 36. 43.; indefjen wurde 
auch den Thieren die grün gefchnittene Pflanze der Bohne (Xrifot. H. A. 
VIII, 7.), der Erve (Ariſtot. FL, 21.) und der Platt:rbfe (Theophr. H. Pi. 
VMI, 8. Xriftot. VII, 10.) als vorzügliches Futier gegeben. Hieher gehört 
auch das fog. griechifche Heu, foenum graecum, riAıg u. Bovnspag, Theophr. 
H. Pi. VIII, 3. Geopun. XI, 1. Cine andere Futterpflange war die Quzerne, 
undırn, aus Perfien verpflanzt, Ariſtot. H. A. Ill, 21. Theophr. H. Pl. 
vit, 8. caus. pl. MH, 26. Diodcor. H. P. II, 41. Geopon. XVII. S. Eine 
dritie, von den Griechen jedoch erft fpäter angebaute firauchartige Futterpflanze 
war der Geidklee, xvzuros, Plin. H. N. XII, 47. Geopon. XVII, 7. vol. 
Theophr. H. Pı. III, 27. Wieſen gab es in Griechenland wenig, und aus 
dem Schweigen der griech. Ayronomen überzeugt man fich noch mehr daß 
diefe Eulturart in Griechenland unbedeutend und vernachläfflge war; vgl. 
Hom. Odyss. XVII, 367. Heſtod. op. et d. II, 224. Gegen Enve des 
Sommers fammelte man deshalb die Biätter ver Bäume und Sträuche, welche 
dann zur Vermehrung des wenigen Heus dad man gewann dienten. — Da 
dad Gewerbe: und Manufafturweien bei den Grieiben. keineswegs blühte, jo 
fand die Gultur derjenigen öfonomirhen Pflanzen feine Aufmunterung deren 
Propufte zu den Gemerben verwendet werden. Go vernacläjfigten fie in 
hohem Grade die Delgewächfe, da der Delbaum ihre Benürfniffe überaus 
befriedigte. Die Pflanzung des Seſams (Galen. alim, fac. I, 37. vgl. Dom. 
Batrach. 36.) und des Mohns war unbeveutend, Dioscor. H. Pi. IV, 65. 
vgl. 112, u. 4 45 f. Dagegen war die Cultur des Leins bei den Griechen 
von fehr hohem Alter, obgleich fie ſolchen auch durch den Handel vom Aud- 
lande bezogen; ſ. Som. 11.1, 36. V,487. Ihucyd. I, 6. Blut. caus. nat. 13. 
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Theophr. caus. pl. II, 21. Erſt fpäter hatten fie auch ben Hanf, obfchon 
fie denſelben vieleicht audichließlich durch den Handel bezogen; ſ. Herod. IV, 75. 
In Elis befonvders pflanzte man auch den Byſſus, Pauf. El. 5, 26. Ach. 21. 
"Bin. H. N. XIX, 4. Die Cultur der Baumwolle wurde erft ganz fpät ein« 
geführt, und noch lange nah Plinius bejaß fie Aegypten allein, Pollur 
Onom. VII, 17. Un:er den Barberflanzen war der Krapp (Theophr. H. Pi. 
vlt, 9. IX, 13, Dioscor. H. Pi. 11, 180.) und ver Waid befannt, Diokcor, 
II, 180. — In der Eultur der fruchttagenden Bäume waren die Griechen 
ziemlich weit vorgeihriten. Sie fannten die Veredlung durh Beriegen 
(ibeophr. H. Pi. 11, 3.) und durch Pfropfen, welches fchon Heflod. op. et 
d. 111, 17. erwähnt. Indeffen ſahen fle das Piropfen nicht als eine Beräns 
derung an, fondern ald eine Art von Berpflanzung eines Baumes auf cinen 
andern, wodurch die Natur defielben keineswegs verändert werde, Theophr. 
caus. pl. I, 19. V, 5. Ebenſo betrachteten fie die Aehnlichfeit der Biume 
beim Wiropfen als eine weſentliche Beringung des guten Erfolges (Theorhr. 
caus. pl. I, 6. Qriftot. de plant. 1,.6), und erft in ven Zeiten der Herr⸗ 
Ihaft der Römer verfuchten fie monflröje Verbindungen, Geopon. X, 20.76. 
Unter den Arten ded Pfropfens waren die vermöge einer Spalte und die mit 
einem Schilolein die allgemein eingeführten (Theopbr. caus. pl. I, 6. 7.), 
toh war auch dad Pfropfen in die Krone oder Minde und das Ablactiren 
in Gebrauch, Theophr. caus. pl. V, 7., mo auch der paflenden Zeit Rechnung 
getragen wird, Man gieng beim Verfegen und WUcclimatifiren rarionell zu 
Merfe (Theophr. H. Pi. IV, 1. 4.), und ebenio bei der Beſtimmung der 
Zwifchenräume zwiſchen den einzelnen Bäumen, Theophr. caus. pl. 111, 8. 15. 
Nicht minder einfichtvoll verfuhr man in der Beſtimmung ver Tiefe bei den 
Gruben der Baumprflanzungen, Theophr. caus. pl. III, 5. 8. Die Wurzeln 
der zu verfegenten Bäume ſchonte man möglihft und fchnitt nur die Haare 
mwurzeln ab (Theophr. caus. pl. IH, 11.), man jegte überhaupt den Sagbaum 
gerave fo wie er ed vorher geweien, Theophr. H. Pl. II, 7. Als Zeitpunft 
zogen die Einen den Frühling vor (Xheopbr. H. Pl. 1, 7. caus. pl. II, 3.), 
Andere den Herbſt, Theophr. caus. pl. I, 13. III, 3. War der Boden weich 
fo beihnitt man die Wurzelenden ver Seglinge, Theophr. caus. pl. V, 15. 
21. 23. H. Pi. I, 21. 22. 11, 3. 19. Doch verflanden es die Griechen nicht, 
den Bäumen durch Beſchneiden eine beliebige Richtung zu geben. Da fie 
° ferner nach Theophr. caus. pl. IN, 2.9. die Bruchtbäume nur alle zwei Jahre 
beihnitten und dies nur oberfläblih, fo-gewannen fie in der Regel von 
jedem Baume auch nur immer im zweiten Jahre Früchte, Ariflot. de plant, 
1, 7. Theophr. caus. pl. I, 24. — Unter den einzelnen Arten der griechis 
fhen Bäume ſteht obenan der Dlivenbaum, bei. in Aitika gewiſſermaßen 
beilig gehalten (Herod. VII, 35. V, 5. Baur. Cor. 1. Aut. 24. 26.) und 
ibon bei Homer als etwas Ginheimiiched erwähnt (Odyss. XX, 108. 11. XIV, 
171.), auch durch vie fpätere Volizeigefeggebung in Schug genommen (Boll. 
Onom. V, 4. Meurſ. opp. I, 571.). Nah Heſiod und Plinius <H. N, 
XV, 1.) war die Ältefte Art der Zucht dieſes Baumes die daß man fl dur 
eingejäete Dbflferne Bfropfreife zum Deuliren verfchaffte (Theophr. caus. pl. 
I, 7. Ariſtot. de plant, I, 6.), eine freilich fehr langfame Methode an deren 
Stelle bald verfchiedene andere Arten traten (Theophr. H. Pl. I, 8. caus. 
pl 1, 3.), namenilich die durch Stedreife, welche gewöhnlich in Baumſchulen 
gezogen wurden, Xenoph. Oecon. III, 10. Geopon. IX, 5. 7. Nicht felten 
* man auch aus dem Baume ein Geſträuch, Geopon. IX, 5. Man kannte 
die Güte des vor der gänzlichen Zeitigung der Olive gewonnenen Deles 
(iheophr. caus. pl. VI, 11. Geopon. IX, 19. Dioscor. I, 19.); das meiſte 
Del wurde aber dennoch erft nach gänzlicher Zeitigung gewonnen, fo daß mun 
die Dliven abfallen lieh und aus Nüdfichr für die nächſte Ernte nicht mit 
"Bauly, Real⸗Encyelop. VL 37 
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Stangen herunter fchlug, Theophr. caus, pl. I, 23. 24. Geopon. IX, 17. 
Man glaubte daß der Delgebalt ver Dliven zunehme wenn man fle einige 
Zeit aufgebäuft liegen laſſe Theephr. caus. pl. VI. 11.), und das Del das 
durch einen feichten Druck zuerſt ablief fland am höchſten im Preife.. Von— 
den Hanpölprefien fpricht fehen Homer Odyss. XX, 108. — Wie der Del: 
baum jo war auch der Weinftod uralt in Oriechenland, Hom. II. XVIII 363. 
Hellov. op. et d. 188. 229. scut. 289. Die Eultur deffelben war übrigens 
bei ven Griechen fo daß man den Stod bei weitem nicht fo hoch werden lief 
als dies bei den Mömern gemöbnlih war; Theophraſt fprichr nur de caus. 
pl. II, 15. V, 5. von hocdgrzogenen, dabei aber einzeln ſtehenden Reben. 
Ueber die Anordnung der Reiben vol. Theophr. H. Pi. IV, 9. und Xriftot. 
Pol. VI, 11.; üher die Wahl des Ortes Theophr. caus. pl. II, 5. 111, 7. 
16. IV, 12. H. Pl. I, 7. Damit bieng aber die Wahl der Arten zufammen 
(Theophr. caus. pl. I, 6. III, 3. 16. H. Pi. XIV, 14. Geopon. V, 5.), 
deren ed bei den Griechen fehr viele gab (Theophr. caus. pl. IV, 12. H. Pi. 
I!, 7.), unter welden die minder guten durch Pfropfen verbeflert murden, 
Ariot. de pl. I, 6. Ueber das verfchienene Anlegen der Gruben und Die 
Mahl und Behandlung der Seglinge vgl. Theophr. caus. pl. Il, 17. 18. 
H. Pi. II, 7. Geopon. IV, 3., über die Behandlung der Wurzeln Geopon. 
V, 19., über die Düngung der Reben Theophr. caus. pl. III. 13. 18.. über 
ihren Schnitt Theophr. H. PI. IV, 14. cause. pl. 1,5. 111,18. 19. 20. Geopon. 
V. 23. Blut. Quaest. Rom. 40. Heſiod. op. et d. II. 188. Im Age: 
meinen hatte man zwei Quauptzeiten der Mebenarbeit, ganz im Anfang des 
Frühlings, und kurz vor dem Eintritt der Blüte, Theophr. caus. pl. Al, 
16. 18. 21. ine neue eigenthümliche Arbeit murde furz vor der Zertigung 
der Beeren vorgenommen, die vroxorıos (pulveratio), wohei der Staub 
welcher fich auf die Trauben niederfegte ihre Zeitigung förverte, Theophr. 
caus. pl 11 22. I, 8. Ueber die Weir leje vgl. Heflod. op. et d. 11. 229. 
scut. 233. Som. H. XVII. 567. Blin. H. N. XV, 10. Geopon. VI, 3. 
Schläuche und große irdene Krüge empfiergen ven Moſt und wurden in Raudb- 
fammern (Galen. de antid. I, 3.), in Keller, und jelbft iu Gruben gerhan, 
lin. H. N. XXIV, 6. vgl. Geopon. VII, 4. Pallad. R. R. II, 13. Weber 
die Rofinen vgl. Gulen. alim. fac. 11. 9. Plin. H. N. XV, 17. ®Bbot. bit. 
nr .72. — Der in Griechenland ſehr häufige und wichtige Feigenbaum genof 
forgräftige Pflege. Die verfchievdenen den Meueren bekannten Metboden den 
Feigenbaum zu vervielfältigen waren ſchon bei den Griechen im Gebraub; 
fo kannten fie namentlich dad Priopfen, Arijtot. de plant. 1, 6. Bei ih en 
it ferner obne Zweiſel die ſog. Gaprification entftanden, welche Darin beftcht 
auf zahme Beigenbäume Früchte von wilden zu bringen, deren weniger jaftiges 
Fleiſch mehr die Entwicklung des Feigenbohrer® erleichtert; dieſer Feigenbobrer 
nämlich fucht nad feiner Bermandlurg andere Feigen, um feine Gier einzulegen, 
ud der Reiz den er dem Auge der Brucht verursacht beichleunige und ficherr vie 
Zeitigung (Theorhr. caus. pl. H, 13.); über ein anderes Verfahren um die 
Zeitigung zu beichleunigen ſ. Theopbr. caus, pl. V,1.11,13. H Pi.1 15. 11,9. 
Geopon. X, 51. Ueber dad Trodnen der Feigen vgl. Geopon.X,54. Su. 
v. iyas u. Heſych. v. game; Über den Feigenwein Geopon. VII, 35. Blut. 
de amore 16. — lieber die Obftbäume fd. Art. Poma. — Bom Garten: 
weſen der riechen haben mir die älteften Notizen bei Homer Ody-s. VII, 
412. XAIV, 223. (vgl. Bo. IM. S. 1505.). Später nennt Dicdarch vie 
Bärten von Theben vorzüglich, Hudion geogr. min, 11,15. Die Ziergärten 
feinen jedoch nie allgemein oder befonders beliebt geweſen zu fein; Einiges 
bierüber f. bei Gellius N. A, I, 2. II, 20. XIX, 20. Geopon. X, 1. Die 
Zahl der von den riechen angepilangten Zierblumen (vgl. Geopon. X, 1.) 
war nicht groß. Von gefüllten Blumenarten kannten fie nur die Roſen, die 
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Levkoie, die Zwiebel⸗Lilie, die Narciſſe und den Granatbaum, Theophr. H. 
Pi. I, 21. 22. vgl. Herod. VIII, 138. Ihre ZSierſträuche beſchränkten ſich 
auf ten Roſenſtock, die Myrte, den Lorbeer, den Epheu, Theophr. H. Pi. 
1. 15. 11, 2. VI, 6. 7. caus. pl. VI, 15. Heſych. v. audvarrog u. Clem. 
Alex. Pardag. II, 8. Ihre Gemüfegärten waren nicht reicher audgeflattet; 
vie Griechen hatten auch, wie aus Theophraſts Echmeigen bervorgebt, feine 
Kenntniß von Frühbeeten und ZTreibhäufern, fie kannten feine Mitiel vie 
Negetation auf fünftliche Weile zu befchleunigen. Theophraft theilt die Küchen— 
pflanzen in Winters, Frühlings- und Sommerpflangen, H. Pl. VI, 1 ff., wo 
er Über diefen Gegenſtand ausführlih und im @inzelnen fpricht; val. Geopon. 
x, 17. Galen. alim. fac. MH, 40 ff. — Was mir über die Viehzücht 
der Griechen wiſſen ift hauprfächlich aus den betreffenden Werfen des Ariftos 
teles gefchöpft. Vom Hernvieb war die Race aus Erirus die gefchägtefte, 
Ariſtot H. A. VII, 7. VIII, 23. Plin. H. N. VII, 70. Geopon. XVII, 2.; 
doch machten die Griechen, obgleich fle Käfe zubereiteten, feinen Gebrauch von 
der Butter, von welcher Ariftoteled gar nicht, Plinius aber H. N. XXVIII, 35, 
ald ron einer Sache der Barbaren ſpricht, da die nördlichen Bölfer und vie 
Drientalen den Gebrauch derielben ſchon feit den Älteften Zeiten Fannten; 
vgl. Deuteron. 32, 14. u. Theorbr. H. Pl. IX, 15. ®alen. alim. fac. III, 14. 
Dian beihränfte fib auch im Allgemeinen in der Zahl des Hornviehs auf 
die zum Pflügen nöthigen Rinder, über deren Mäflung Ariſtot. H. A. VII, 
6 f. Geopon. XVII, 12. Theophr. cans. pl. II, 23. Plin. H. N. XVI, 93, 
zu vergleihen find. Das Schaf und die Ziege lieferten deſſo mehr Milch. 
Unter den griech. Schufracen zeichnet Ariſtoteles H. A. III, 21. ebenfalls die 
große epiriihe aus. Die Haupteintheilung diefer Thiere war jedoch in feins 
und didwollige. Die erfteren, melde nah Varro R. R. 11, 2. aus Nilen 
flammen und von Ariſtoteles Probl. 10. ald empfindlich gegen das Klima 
geichildert werden, wurden gemeiniglih in der Nähe der Wohnungen ge» 
- halten (Bolyb. 1X, 17.) und nah Varro 1. I. mit Häuten bevedt; vgl. Plin. 
H. N. vll, 62. CElem. Alex. Paedag. Il, 10. Die grobwollige Race war 
fomobl durch ihre Wohle ald durch ihre Milh von Nugen; denn die Sitte 
die Schafe zu melfen finden wir fchon bei Homer Il. IV, 434. vgl. Ariflot. - 
H. A. Hi, 21. Ueber die Mäftung der Schafe mit Salz f. Ariftot. H A. 
vi, 9. 10. Plut. de caus. nat. 3. Ueber die Ziegenzucht Handelt Ariftot. 
VIH, 10. 28. IX, 3. Blut. quaest. gr. 10. Geopon. XVIII, 9. 18. lieber 
den Ziegentäs und feine Bereitung Homer Odyss. IX, 219. Il. XI. 638. 
Nriftot. III, 20. u. I. V, 902%. — Du die Seeftaaten Griechenlands vor— 
züglich auf der öſtlichen Seite troden und mager waren, jo hatten fie nur 
menige Pferde, wogegen die waidereicheren Staaten im Norden und im I nern 
deren viele hatten. Dad Hauprland in diefem Betreff war Iheffalien ( Blin. 
H N. Vit, 56.) und die dortige Race die gefchögtefte (Varro R. R. II, 7.1; 
nach vieler die von Argolis (vgl. Kom. Odyss. XV, 239. Hor. Garm. 1, 2.), 
von Elis (Odyss. XXI, 347. Hor. Carm. Il, 16.), Epirus (Virg. Georg. 
1,59.) und Böotien (Dicäarch. de statu Gr. bei Hudſon geogr. min. 11, 15 ). 
Vebrigend verwendeten die Griechen, denen das Beichlagen, das Englifiren 
(Ariflet. H. A. VI, 18.) und Kaftriren (vgl. Ariftot. IX, 9.) der Pferde 
unbefannt war, diefe Tbiere gewöhnlich zu edferen Arbeiten und zum u"mittels 
baren Gebrauche des Menfchen, nicht aber zum Pflügen und zum Fahrweſen, 
wozu man vie Rinder, Eſel und Maulthiere benugte. Weber Behandlung 
und Sorge für die Pferde f. Ariftot H. A. Vl, 22. VIII, 8.24. 25. Geopon. 
XVI. 3. 10. X, 1. u. Zenophon in feiner Schrift de re equestri; Über Ejel 
und Mauleſel Geopon. XVI. 21. Ueber die Zucht und Mäftung der Schmeine, 
welche fhon bei Homer als zahfreih erwähnt werten und es auch in jpäteren 
Zeiten verblieben, f. Ariſtot. H. A. VIII, 6. 21. Geopon. XIX, 7. In der 


580° Rustica res 


Geflügelzucht hatten es die Griechen fehr meit gebracht, Varro R. R. III, 9. 
Celumella VIII, 2. Blin. H. N. XV, 71. Ueber ihre Hühner f. Ariſtot. 
H. A. VI, 1. u de generat. anim. II, 1., von den Tauben bandelt Arift. 
H. A. V, 13. V1,2. IX, 7. Geopp. XIV, 1., von der Gans Ariſt. VIII. 3. 
IX, 1. vgl. Som. Od. XV, 160., über die Hausente Geopp. XIV, 23., über 
das Perlhuhn Arift. VI, 2., vom Pfau Ariſt. ibid. Bafanen und Haſel— 
hühner hielt man blos zum Vergnügen, Geopp. XIV, 19. 20. Schon zu 
Homers und Heflods Zeiten blühte die Bienenzucht in Gıiechenland ı O-yss. 
X, 234. Theogon. 55.). Die naturbiftorifchen ragen über dieſes Thier 
behandeln Xriftot. de gener. anim. III, 10. Xenoph. Oecon. I, 2. Geopp. 
XV,4. lm den Honig audzufiheiden räucherte man die Bienenförbe, Geopp. 
XV, 15.; der befle Honig wurde auf dem Berge Hymettod gewonnen, Spnei. 
Ep. 135. Geopp. XV, 7. Theophr. H. P. VI, 7. 

Die vorzügliche Gelturg und Pflege welche der Aderbau bei den Römern 
fand ift Bo. Il. ©. 761 fi. im Urt. Geoponici hervorgehoben worden. Die 
größten Männer unter ihnen widmeien fi, wenigſtens in ven beiten Zeiten 
der röm. Geſchichte, dem Studium und der Aueübung deffelben, und zwar 
nicht allein in den erften Zeiten des Staates, fondern nachdem fle ihre Waffen 
in fuft jedes Land Europa’s und in viele Länder Aflend und Afrifa’s ges 
tragen harten. Im alten Zeiten, bemerkt Plinius H. N. XVIII, 3., trieben 
ſelbſt Beloherren den Uderbau, und die Erde freute ſich mit einer lorbeer- 
umfränzten Pflugihor und von einem Manne gepflügt zu werden bem bie 
Ehre des Triumphes zu Theil geworden war. So breiteten denn die Mömer 
ihre Künfte mit ihren Eroberungen Aus, und ihr Aderbau gieng im Anfang 
unferer Zeitrechnung in alle Theile Europa's über. Plinius bemerft dabei 
ausprüdlich daß die römifchen Bürger der guten alten Zeit ihre Felder mit 
dem elben firengen Bleiße gepfügt hätten mit welchem fie ihre Kriegslager 
aufzufcblagen gemohnt waren, und daß fle ihr Getreide mit gleicher Sorafalt 
gefäer hätten mit welcher fie ihre Heere für die Schlacht ausbilveten. Zum 
Pflügen benugten die Nömer jede Zeit wo das Land micht zu naß war. Die 
wahrſcheinlich beträchtlich tiefen Furchen mußten durchgängig von gleicher Breite, 
in gerader Xinie, und einander parallel gezogen werden. Der Plug wurde 
in der Megel von einem Baar Ochſen gezonen die, obne Hilfe eines Treibers, 
von dem Pflüger gelenkt wurden; man pflügte das Land in Geftalt quadrat- 
förmiger Beete von 120 Fuß ind Quadrat (ein halbes iugerum). Das 
Brachen war ganz gemöhnlich; wo man jedoch Dünger genug hatte oder der 
Boden ſelbſt fehr fett war, da nahm man ihm auch zwei Ernten nad 
einander ab. Beim Bracen pflegte man das Lan» zuerſt im Auguft, nad 
der Ernte, zu pflügen; im Frühling ward ed dann noch einmal in die Quere 
gepflügt, und endlich zum dritten Male vor der Saat, man mochte Sommer: 
orer Winterfrucht beflellen wollen. Das Sien geſchah aus einem Korbe 
wit der Hand; man that mit jedem Schritte des rechten Fußes einen Aus— 
mwurf, Daß eigentliche Getreide und die Simereien der Hülſenfrüchte wurden 
mit dem Pfluge bedeckt, und zwar manchmal vergeftalt daß ver Ader Furchen 
erbielt. Die fleineren Sämereien wurden mit der Hafe und dem Harfen be- 
deckt. Bei der Einte beftand der Grundfaß, es fei beffer zwei Tage zu 
frühe als zwei Tage zu fpät das Getreide zu ernten. Warro erwähnt dıeiere 
lei Arten des Erntens. Entweder ſchnitt man eine Hand voll Halme jedes— 
mal am Boden mit einer Sichel ab, oder man bediente ſich eines frummen 
Stodes an dem eine Art von Säge angebracht war, oder man fihnitt die 
Halme in der Mitte ab und fpäterbin erft die zurücfgebliebenen Stoppeln. 
In dieiem Balle kamen die abgefchnittenen Aehren in das nubilarium (ein 
an ber Drefchtenne befindlicher gededter Ort), und wurden, nachdem fle an 
ber Sonne getrodnet worden, ausgedroſchen. Wurden aber blos die Aehren 
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abgeichnitten fo famen fle in die granaria (Scheunen) und murten erft im 
inter gedroſchen: Golumella II, 21. Diefen Arten fügt Blinius XVII, 30. 
noch eine vierte hinzu, vermöge welcher der Halm mit der Wurzel ausgeriffen 
wurde. Plinius und Palladius VII, 2, erwähnen auch eine befondere Ernte— 
Maihine. Man pflegte jedenfald das Getreide nicht in Garben zu binden, 
fondern in der Megel unmirtelbar zur Dreichtenne zu fchaffen; nabm man 
die Achren allein ab fo trug man fie in Körben weg. Die Dreichterne 
. (area) beitand aus einer unter freier Luft liegenden kreisrunden Fläche von 
40 bis 60 Buß Durchmeffer mit glatter und harter Oberfliche, in der Megel 
aus gut gefneterem Thone vermiicht mit Delbefen (amurca) verfertigt, mard= 
mal aber auch gepflaftert. Dieie Tenne, welhe man von Gärten und Obft- 
gärten fern zu halten pflegte (Warro I, 51.), lag gewöhnlich neben dem nu- 
bilarium, damit bei plöglich eintretennem Negen die Nehren von der Tenne 
ind Trockene gebracht werden fonnten. Nachdem dad Getreide bis zwei Fuß 
hoch über die Drefchtenne ausgebreitet war wurde es durch Die Hufe des 
Hornviehs oder der Pferde ausgedroſchen, und dann auch durch eine Mafchine 
die Über die Tenne gezogen wurde. Diefe Machine beftand aus einem Bret 
oder Balfen der mir Steinen oder Eifen rauh und ſcharf gemacht mar und, 
mit einem großen Gewichte beichwert, von Dchfen gezogen wurde. Manchmal 
bevienten ih die Römer auch der Drefchflegel; ihr far wurde mit der Hand 
oder auch mit einer Art Hanpmühle audgehülst. Die Reinigung ded Getreis 
des wurde dur Wurfeln vollbracht; ed wurde mit einer Art Schaufel (ven- 
tilarium) bei wehendem Winde von einem Ende der Tenne gegen das andere 
bingeworfen. Gin andere® Werfzeug, vannus vel cribrum, eine Art Sieb, 
wurde angewendet wenn fein Wind wehte. Das jo rein gewonnene Getraide 
fan ins granarium‘, und dad Siroh murbe entweder zu Mit benupt, oder 
mit Salzwaſſer befprist, getrodnet, in Bündel gebunden, und gleich dem Heu 
zu Ochienfurter benupt; Plin. XVII, 30. Dad Heumachen wurde faſt eben 
fo betrieben mie im neueren Zeiten. Das zweite Heu, unjer Oehmd, bieß 
cordum und diente zum Winterfutter für die Schafe, zu welchem Behufe 
man auch belaubte Zmeige trodnere, Gato 5. Das Gäten und Auflodern 
ded Bodens wurde auf die Meile bemerfftelligt daß man dad Unfraut mit 
der Sichel abichnitt oder mit der Hand audriß und dann die Oberfliche bes 
badte. Bohnen pflegten dreimal und das Gerraide zweimal behadt zu mers 
den. Das erfle Mal wurde auch aufgehäufelt, aber nicht das zweite und 
driste Mal; die Wolfebohnen wurden gar nicht gegätet. Auh die Anwen⸗ 
dung ded Hafenpfluged war fchon befannt. Stand das ®etraide zu üppig 
fo pflegte man es auch abzumwaiden oder zu eggen, Virg. Georg. I, 111. 
Bemäflerung des Ackerlands und der Gräfereien murde bei den Römern ſchon 
im Grefen angemendet; Virg. Georg. I, 106. Wiefenländereien pflegte man 
überall zu bewäſſern wo fich Gelegenbeit dazu darbot. Golumella II, 17. 
beichreibt ausführlich die Rage der Länderei melde ſich zu Bewäſſerungs— 
wieſen am beften eigne. Alte Wieſen der Art wurden erneuert, indem man 
fle mit dem Pfluge aufbrach und drei Jahre fang mit Getraide befüete. Das 
pritte Jahr wurden fie mit Wicken und Gradfämereien befät, und dann mies 
der bemäflert, jedoch nicht zu ftark, bis erft der Boden wieder feft geworden 
war und eine Raſendecke erhalten hatie; Golumella I, 18. Das Bemäflern 
fieng unmittelbar nah der Tags und Nachtgleihe an und hörte auf bevor 
dad Grad in Blüte trat. Auf ven Wieien begann ed unmittelbar nad ver 
Heuärnte wieder, und auf den Waipdelindereien fand es in beftimmten Zwiſchen⸗ 
zeiten ſtatt. Um das Bewäſſern möglich zu machen dachte man vorzüglich 

auch auf dad Entwäſſern. Die Römer richteten beſonders ihr Augenmerf 
darauf, theild um Prügen und Tümpfel troden zu legen, theils um au 
unter der Oberfläche dad Quellwaſſer aufzufangen und abzuleiten. Cato gibt 
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0.43. Unmeifungen wie man die Furchen ver Saatfelder Öffnen ımb reinigen 
müſſe, damir fle dem Waſſer ald bequeme Ganäle zum Abfluß in vie Abzugss 
gräben dienen können. Ueber die Ginzäunungen, welche bei den Nömern ver« 
bäftnigmäßig wenig vorfommen, vgl. Barro I, 14.15. Einen gıoßen Nach⸗ 
druck legte man auf da® Düngen. Man jammelte den Dünger aus all ren 
verfchiedenen Quellen auf melde auch die neueren Landwirthe verfallen find, 
nämlih aus dem VDflanzenreih, aus dem Ihierreih und aus dem Minerals 
reihe, man benuß'e die Erde, ihre Gewäffer und das Meer hiezu. Tauben⸗ 
mit wurde allen andern Arten vorgezogen; die menfchlichen Greremente ver 
miichte man mit Kebricht und mit Harn, und düngte bamit die Wurzeln des 
Weinſtocks und des Dlivenbaumd. Der Mift blieb gemöhnlich ein Jahr fang 
im Minhaufen, melden Zweige und Laub gegen die Sonne fchügten; dann 
erft wurde er, im Herbſt und Frühling, den beiden Gaatzeiten, auf die Län— 
berei gebtacht. Man pflegte nicht mehr Mift zu zerwerfen als an demielben 
Tage untergeadert werden Fönnte. Welder auf denen die Saat nicht recht 
aufgegangen war pflege man mit verfleinertem Mift zu beftreuen. Hänfiges 
und mäßiges Düngen galt für vortbeilbafter als feltene® und fehr reichliches. 
Man pflegte auch Molisbohnen u. dgl. zu fien und diefelben, ehe fie in 
Samen fhoßen, ale Düngmittel unterzuadern. Bäume, Zweige, Stoypeln u. f.w. 
wurden zum Zmede der Düngung verbrannt, Pallad. I, 6. Den Kalk bes 
nugte man auch als Düngmittel, bef. in Weinbergen und Delpflanzgungen, 
Euro 38. Der Mergel ald Stoff zum Düngen war mohl den röm. Schrift— 
ftelern befannt, aber in Italien nicht gebräuchlich, ſondern in Gullien und 
anderwärts; Blin. XVII, 5—8. val. 1,7. — Die fanpmwirthichaftlihen Werks 
zeuge der Römer waren: 1) der Pflug (aratrum), wovon fie höchſt wahr» 
fheinlich viele Arten fannten, nämlich mit Streichbretern öder ohne dieſelben, 
mit Blugmeffern und obne Pilugmeffer, mit und obne Räder, mit breiten 
und mit ıpiglaufenden Pflugiharen, und endlich mit Pflugſcharen von ſcharien 
Schneiden und Spigen, und auch mit in die Höbe ſtehenden Spigen. Die 
einzelnen Theile diefed Werfzeugd waren: a) der Krümmel ıburis); b) der 
Pflugbaum (temo); c) die Pflugfterze (stiva); d) der Pflugiharbaum (den- 
tale) und die Pflugſchar (vomer). Außerdem noch, aber feltener: a) daß 
Streichbreit (auris) und das Vflugeifen oder Seh (culter); b) dad Scharr⸗ 
eifen oder die Pflngreive (ralla); und e) die manicula, oder ver Theil auf 
welchem der Pflüger feine Hand auflegte; vgl. bei. Schulze Antiquitates 
rusticae, part. 1. de aratri romani forma et compositione, Jena 1820., 
und And. oben ©. 574. 2) Die irpex oder urpex, sin Brett mit mebreren 
eilernen Zähnen, beflimmt den Boden zu ebnen uud Wurzeln und Unfraut 
audzureißen. 3) Die Egge (crates dentata vel occa). 4) Der Rechen (rastrum). 
5) Die Hade (sarculum). 6) Die fleine Gandhacke (marra). 7) Der bidens, 
ein zweizinfiger Karft von beträchrlicher Größe, welcher am andern Ende 
einen Hammer hatte um damit die Erdklumpen zu zerfchlagen, beſonders in 
den Weinpflanzungen benugt. 8) Der ligo, ein Grabſcheit, und die pala, 
eine Schaufel, aus Eichenholz mit Eifen beihlagen. 9) Die Art (securis); 
ebenfo hieß das Pfropfmeſſer, deffen Klirge balbmondförmig war. 10) Die 
dolabra, eine Art Krummbaue, zum Abbauen ver Baunmurzeln. 11) Die 
Erntefichel (falx), entweder gezähnt orer nicht gezähnt. 12) Die Dreſchmaſchine 
(1. S. 531.). 13) Außerdem noch anderes Werkzeug zur Neinigung des Ges 
traideß, zur Weinfelter, und zur Delpreffe gebörig. — Die Gerealten welche 
von den Römern cultivirt wurden find: triticum (Waizen), far (indianiſches 
Korn), hordeum (Geifle), siligo (Roggen), holcus (Hirfe), panicum (Buch⸗ 
waigen), und avena (Hafer). Bon Hüljenfrühten bauren fie: faba (Bohne), 
pisum (Erbſe), Iupinus (Wolfsbohne), ervum (Wide). Iens (Xinfe), cicer 
(Kichererbje), phaseolus (Schminfbohne). Das sesamum wurde feiner Samen 
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förner halber gebaut, aud denen man ein Del fchlug welches ftatt Baumöl 
benugt wurde. Die bei ven Römern in Gultur genommenen Gräfer waren 
bauptijählih triſohum (Klee),* medica (Luzerne). und cytirus (Gaieklee). 
Sie cultivirten auch ocymum und foenum graecum. ferner wurden napus 
(Stedrübe) und rapa (Knolrübe) mit Sorgfalt gepflanzt, Plin. XVII, 13. 
Wie den Sefam fo baute man auch den Flachs und den Mohn haupriächlich 
des Deled wegen. Am forgfältigften faft wurde der Weinflof und der Dlivens 
baum gebegt ; vgl. Schneyder, über ven Wein- und Obflbau der alten Römer, 
Maftatt 1846. Leber den Obſtbau und die Baumpflanzungen überhaupt hans 
delt ver ganze zweite Gefang von Virgils Georg.; vgl. dazu den Commentar 
von Voß. Ebenſo vgl. über den röm. Weinbau Voß zu Virgil. Georg. 250 ff. 
In Gärten und Obftgärten zog man Beigerbäume und Birnbäume. In den 
Gärten der Reichen ıraf man die meiften fegt befannten Früchte an, mit Aus— 
nahme des Apftls, der Stachelbeere, und vielleicht der Drauge, wiewohl ſchon 
die Timonie oder Eitrone zu Palladius' Zeit befannt geweſen zu fein ſcheint. 
Die Weinſtöcke unterftügte man an Ulmen oder Bappeln, oder man band fle 
an verichiedene Arten von Spalieren, wie ed noch gegenwärtig in Italien zu - 
geicbehen pflegt. — Die Viehzucht lieferte bei den Römern diefelben Arten 
vierfüßiger Ihiere die auch wir zu ziehen pflegen. Auch bei den Römern 
wurde befonder8 der Ochs geſchätzt, und die alten Schriftfteller handeln ſehr 
ausjührlich über dad Ziehen, Zähmen, Füttern und Behandeln dieſes Thiercs; 
vgl. Ballad. IV, 11. Golumella VI, 21. 1, 3. 11. 22. Virg. Georg. IM, 
49. 1,3. Barıo I, 20. Cato 54. Nächſt vem Ochſen wurde der Gfel am 
meiften gebraucht, ſ. Varro II, 6. Ueber die Maulıhiere und Mauleiel ſ. 
Barıo 11, 8 ; vom Pierve, welches blos zum Reiten und zum Kriegdvienfte 
gezogen wurde, handelt Derj. 11, 7,, vom Hunde II, 9. Ganz befenvere 
Eorafalt wendeten fie auf die Schafzucht; f. Varro I, 2. u. Voß zu Virg. 
Georg. IM, 294. 440., wo auch über die Ziegen gefvrochen wird; vgl. auch 
Marıyn zu Virg. Georg. ©. 415 ff. Auch tem Geflügel widmete man große 
Sorge; dınn u den gemöhnlichen Arten des Hofgeflügels kamen bei den Rö— 
mern noch: Dreſſeln Lerchen. Pfauen und Jurteltauben. Bel. in der Um⸗ 
gebung von Rom und Neapel wurde eine große Menge des vortrefllichtten 
Geflügeld gezogen; Varro IH, 2. 6. 7. Pallad. I, 23. Ueber die Biiche 
und Bıfchteiche ver Römer f. Varro II, 17. Golum, VII, 16. Plin. H. N, 
IX, 54. 55.; über ihre Thiergärien mit Hirfchen, Neben, Wildſchweinen u. ſ. w. 
Barro I1l, 12. 13. Co jebr übrigens ver Aderbau bei ven Römern blübte 
(vgl. über die Ergebnijfe der Bruchibarfeit Varro I, 44. Plin. XVIII. 5.), 
jo fcheint er doch von ven Zeiten Cato's und Varro's bis zu Plinius immer 
mebr in Berfall gerathen zu fein. Doch der größte Nıgen den. die Römer 
im Vunkte des Ackerbaues gefiftet haben iſt die Verbreitung viejed wichtigen 
Zweiges menſchlicher Thätigkeit durch faſt alle Theile ihres Reiches. Bol. 
Mone, Urgeſch. Badens, Karlsruhe 12346. Im jedem fremden Lande wo der 
mit dem Ackerbau durchweg vertraute römiſche Soldat fein Standquariier 
hatte pflegie er auch Landbauer zu fein, und wurde fo der Lehrer bei ven 
Ginwohnern uncultivirter Ränder, z. B. Helvetiend, Germaniend und Britans 
niend. Ueberdies pflegten die Römer ihren Provinzen Tribut an Oetraive 
aufzulegen, ein Umſtand welcher die Einwohner gewiſſermaßen zum Landbau 
zwang. Als jedoch in Italien felbft der Aderbau immer mehr vernachläpigt 
wurde, als ferner im Laufe der Kaijerzeit die Barbarei in allen Dingen übers 
band nahm, gerieth der Ackerbau auch in allen meftlihen Bıovinzen der Rö— 
mer in Verfall, in Africa und Spanien, wo er feit Juhrhunderten geblüht 
b.tte, durch die Einfälle fremder Horden jeder Urt, in Gallien durch die ein« 
dringenden Germanen, in Britannien dur tie Einfälle ver Sachſen, Efoten 
und Pikten. — Literatur: Röſſig, Geſch. der Defonomie, Leipz. 1718. 
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Reynier De l’&conomie publique et rurale des Perses et des Pheniciens, 
Geneve et Paris 1520. Ebenſo des Arabes et des Juils (ib. 1520), des 
Celter, des Germains et des autres peuples du nord et du centre de l’Europe 
(ib. 18.9), des Egyptiens et Carthaginois, précédée des considerations sur 
les antiquit&s Ethiopiennes (1b. 1823), des Grecs (ib. 1825). Nougier 
Histoire de l’agriculture des Gaulois, depuis leur origine jusqu’a Jules Cesar, 
Paris 1829. Wougier "Histoire de l’agriculture ancienne des R »mains, Pars 
1834. Die Landwirthichaft ver alten Völker mit Ausıchluß der Römer. Nach 
dem Franıdi. von Meynier frei bearbeitet von Fr. Damance. Mit einem Vor—⸗ 
moıt von Mau, Heidelb. 1833. In der Encyclo, &die methodıque der Art. 
Agriculture, und in Rozier's Dictionnaire de l’agriculture der Art. Histoire. 
Loudon, Encyclop. der Landwirthſchaft, aus dem Englijchen, Weimar 1827. 
Thl. I. ©.4—42. [A. Baumstark.] 

Rurticelli. — Zwei Münzen mit dem Haupte des Tiberius, von mels 
hen die eine die Auffihrift trägt L. Rusticelius Cordus Ilvir Qving. D(ecu- 
rionum) D(ecreto), und tie andere C. Baebius P,ublii) L ib.) Rusticelius 
Basterna Ilvir Qving. D. D. (vgl. Eckhel D. N. Vol. V. p. 298.) gebören 
einem unbefannten, wahrſch. aber aalliiben Municipium an, da Gi.cıo Brut. 
46, 169. einen Redner C. Rusticellus (Rusticelius?) aus Bononia nennt, 
und da auch der Beiname Basterna auf der einen der Münzen auf einen 
Gallier deutet. Bei Varro Fragm. p. 340. Bip. kommt Rusticellus als 
Beiname ded Herfuled vor. [Hkh.] 

C. Rusticellius Felix, aud Africa, wird auf einer in Rieti gefundenen Inſchr. 
als Sigıllariarius (sie), d. h. als DVerfertiger Fleiner Biguren, bezeichnet. | W.] 
ı Rusticiana (It. Anton. p. 433., bei Pol. ıl, 5, 7. 'Povorikare), 
Stadt der Vettoned in Lufltanien am rechten Ufer des Tagus; nah Mentelle 
Esp. anc. p. 254. das heut. Corchuela. |[F.] 

Rusticus, rom. Deiname, 3. B. eined Fabius (Bo. IM. ©. 402 f.), 
Ovinius (Bd. V. ©. 1033.), war namentlich in einer Familie heimisch vie 

“den Gentilnamen Junius trug, deren Mürglievder aber von den Schrifiſtellern 
bäufig ohne den legteren genannt werden. Bon dieſer familia (vere philo- 
sophica, wie SKeiuece. fügt) hat Reineſius ep. ad Rupert. 34. p. 216. 
ep. 35. p. 251. ein stemma gegeben das von Heineccius hist. iur. civ. 
p. 333. ed. Argent. 1751. wiederholt und vermehrt if. Der Stammvater 
mag auf der Inſchr. bei Oruter. p. 1068, 8. (aud Antequera in Svanien) 
genannt fein: Marti Augusto (vgl. Oreli 1342 ff.) L. Junius Maurus 
Larum Auglustorum, vgl. Dreli 1659. 1661 f. u. Br. IV. ©. 1426.) 
Magister Dedit, Junia Maurina F. Dedicavit, Wabric. ein Sehn deſſelben 
iſt der röm. Senator Jun. Rusticus bei Tac. Ann. V, 4. (vgl. Bo. IV, 
&.534.), und ein Sohn des Xeßteren der von Domitian ermorpete Junius 
Rusticus Arulenus (vgl. Bd. IV. ©. 534. u. die dortt. Stellen, nebft 
ac. Ann. XVl, 26. Bist. III, 80. Plin. Ep. I, 14.). Lipflus (zu Tac. 
Agr. 45.) legte diefem ven Vornamen L. bei, fofern er die Infchrift (bei 
Gıut. p. 426, 10. Dr. 1190.) auf ibn bezog: L. Junii Rustici Philo- 
sophi Stoiei etc. Allein wenn die Injchrift (und die Büſte unter der fie 
ſteht, bei Viſconti Iconogr. Rom. I. Pl. X1V,5.) tem Rust, Arulenus zuges 
hörte fo würde der legtere Beiname nicht fehlen, und viefelbe muß daher vem 
Lehrer des Mark Aurel (vgl. unt.) over einem Dritten zuerfannt werden. 
Bruder ded Arulenus war Junius Mauricus, der von Domitianud ver» 
bannt murde (vgl. über ihn Tae. Hist. IV, 40. Agr. 45. Plin Ep. I, 18%. - 
11, 18. VI, 14.), und durd welchen nach dem Tode ded Bruders die Kinder 
bed Letzteren, und zwar ſowohl Söhne (Blin. 1, 18.) als eine Tochter (I, 
14.; eine zweite, Veſtalin, ift vielleiht VII, 19. genannt), erzogen wurden. 
Ein Sohn des Arulenus ift wahıfh. der Rusticus welher im 3.872 d. St., 
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119 n.Chr. cos. ordinarius mit Hadrian war (Idat., Eafflod. *), und gleich⸗ 
falls ein Sohn deffelben mag Junius Mauricianus ** fein, von welchem in 
dern Digeften (XXXI, 1, 57.) ein zweites Buch ad leg. Juliam et Papiam, 
fo wie an einer andern Stelle (TI, 13, 3.) ein zweites Buch de poenis ge= 
nannt wird und der nach dem Tode der Älteren Fauſtina (140 n. Ehr., vgl. 
Bd. IM. ©. 441.) nod lebte (Dig. XXXI, 4, 57.). Gin Sohn des Gof. 
119 n.Chr. fcheint Junius Rusticus der Stoifer und Lehrer des Marcus 
Aurelius zu fein, welchen dieſer zweimal zum Gonful deflgnirte (Capitol. M. 
Ant. 3.), fowie zum praef. urbis (Dig. XLIX, 1,1. $.3., wo er amicus Divo- 
rum fratrum, d. 5. ded Marf Aurel und feines Bruderd Verus Heißt) erhob 
(vgl. andere Stellen über ihn Bd. IV. ©. 534., nebft Themiſt. or. 13. 17.). 
Möglib daß ihm die oben erwähnte Infchrift und Büfle zugehört, welche 
alsdann aus der Zeit flammen würde in der er noch der einfache Philoſoph 
und nicht der bochgeflellte Faiferlihe Breund und Rathgeber war; möglich 
aber auch daß er mit einem Q. Junius Rusticus identiſch ift der bei Gruter. 
p. 131, 3. wie es fcheint als cos. sufl, (denn die Infchr. ift von den Kal, 
Jul. datirt) mit Q. Flavius Tertullus (wahrſch. demfelben Tertullus welchen 
Gapitel. M. Ant. 29. erwähnt) genannt if. Das Conſulat diefer Beiden 
wäre alsdann ſchon unter Antoninus Pius zu feßen, denn der Xehrer des 
Mark Aurel wurde von dieſem felbft gleich im erften Regierungsjahre (auf 
dad 3. 162 n. Ehr.) zum cos. ordinarius (mit Aquilinus, vgl. Tillemont 
Hist. des Emp. T. II. p. 346.) ernannt, und wie aus den Faſten des Theon 
hervorgeht war dieſes Conſulat fein zweites. Ob die in großer Zahl erhal- 
tenenen Gemwichtfleine (vgl. Bv. V. ©. 197. 06.) die den Namen eined Q. 
Junius Rusticus (meift mit dem Beiſatze Pr. Urb., vgl. Gruter. p. 121. 
122, 1., auf einem Steine aus Mainz bei Drelli 4345. auch Pref. Urbis) 
tragen, mit Böckh (Metrolog. Unterf. ©. 188. vgl. 172. 175f. 179. 183. 
185. 190.) auf einen fpäteren Präfekten (v. 3. 345 n. Chr.) bezogen wer⸗ 
den müſſen wagen wir nicht zu entfcheiven. [Hkh.] 

Rusticus, Aug. L. heißt auf einem Grabſteine bei Spon. Miscellan. 
p. 225. architectus. [W.] Ä , 

Rustii- — L. Rustius, Urheber eined Denarius (bei Edel doctr. n. 
vet. V. p. 297 f., Riceio le monete etc., ed. 2. p. 199., n. 1.) mit dem 
Kopfe des Mars auf der Hauptfeite und dem Bilde eined Widders (als eines 
dem Mars geheiligten Thieres ***) auf der Rückſeite. Nach Cavedoni (bei Riccio 
1. 1.) ift die Münze nach dem Jahr d. St. 686 und vor der Dietatur des 
Gäfar (an welche ältere Numismatifer ihre Erklärung anknüpften) geprägt, 
und der Urheber Fönnte deßhalb mit dem Rustius hei Plut. Crass. 85. (Bar. 
“Povonıog) iventifch fein der im parthifchen Feldzuge des Craſſus (701 d. St.) 
gefangen wurde, und da man unter feinem Gepaͤcke bie Romane ded Ariſti⸗ 
des (Br. I. ©. 757, 1.) fand, dem Surenas zur Verhöhnung der Römer 
Anlaß gab. | 

2) Q. Rustius, Urheber zweier Münzen mit dem Bilde der Fortunae 
Antiates (vgl. Macrob..Sat. I, 23.) auf dem Averſe, während der Revers 





Wahrſch. bei Juvenal. Sat, 15, 27. zu verfichen (vgl. Heinrich zu d. St.) 

und wohl auch identiſch mit dem Rusticus an welchen Plinius Ep. IX, 20. ſchreibt. 

»SHeineccius (p. 401.) macht ihm zu einem Adoptivſohn des Jun. Mauricus 
worauf jedoch die Endung des Beinamend Mauricianus nicht hinweist, die na 
fonftigem Sprachgebrauch eher einen Adoptivſohn aus dem Haufe eines Mauricus 
bezeichnen würde (vgl. Nomen, Bd. V. ©. 676.), ſchwetlich aber biefe einzige Bes 
deutung hat. 

nn... diefes Thierſymbol erklärt fih wie viele andere aus dem Namen; vgl. 
"Agns, &env, lat. aries, und Mars, verwandt mit mas, maris. Bu der Münze vgl. die 
Bilder bei Millin Gal. mythol., n. 144, 654, 
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der einen Münze (bei Eckhel V. p. 298., Riccio p. 199, 2.) die Umſchrift 
Caesari. Augusto. Ex. S. C. und einen Altar mit der Aufihrift For(tunae) 
Re(duei), der der andern (goldenen, bei Riccio p. 199, 3.) aber die Umſchrift 
Caesari. Augusto. mit dem Bilde einer Victoria zeigt die einen Schild mit 
der Aufſchrift S. C. auf einem cippus aufftellt. Die Münzen feiern die Rück— 
fehr des Auguftus aus dem Driente im 3. 735 d. St. (19 v. Ehr.), vgl. 
Bd. V. ©. 838. ob. u. Eckhel doctr. num. VI. p. 100. 

3) T. Rustius Nummius Gallus, f. ®v. V. ©. 771, 1. [Hkh.] 

Rustonium, ſ. Rusconia. 

Husubbicari, ſ. Rusicibar. 

HRusubeser, j. Rusippisir. 

Rusuccurum (It. Anton. p. 16. Tab. Peut. Geo. Nav. IH, 10., 
bei Ptol. IV, 2, 8. "Povooxxogor, vulgo ‘Povoovrxögau, bei Plin. V, 2, 1. 
Rusucurium), bebeutende Hafenſtadt an der Nordfüfte von Mauritania 
Cäſar., 91 Mil. weſtlich von Saldä, an einem Meerbufen, ſeit Claudius 
röm. Golonie (Blin. 1. I.). Mannert X, 2. ©. 414. fucht fle beim heut. 
Coleah an der Mündung des Mafafran, Algier weſtl. gegenüber. [F.] 

HKutöni (Gäf. B. Gall. 1,45. V11,7. 31.64. Plin. III, 4,5. IV, 19,33. 
XIX, 1,2. &ucan. 1, 402.; ‘'Povrnroi, Strabo IV, p. 191.; bei Btol. 11,7, 21. 
Povreroi), Bolf in Gallia Aquitania an der Grenze von Narbonenfi3 und 
bis in diefe Provinz hinein (in der heut. Diöcefe Noder in Aovergue am 
Fluſſe Tarn), deſſen Hauptftabt Segodunum (das heut. Rodez) war. Sein 
Gebiet enthielt Silberbergwerfe (Strabo 1. 1.) und brachte treffliben Flachs 
hervor (Plin. XIX, 1, 2.). [F.] 

Ruthusia, nah Mela I, 6, 1. eine (neben Jcofium genannte) Stadt 
Numidiend, wahrſch. blos Verunſtaltung eine der oben erwähnten mit dem 
Worte Rus (d. i. Borgebirge) beginnenden Städtenamen. [F.] 

Povrirksıoı, f. Rugii. 

Rutilii, patriciib (vgl. Nr. 1.) und plebejiih (vgl. Nr. 2. A. 7.). 

1) Sp. Rutilius Crassus, nad Livius IV, 47. confular. Kriegätribun 
337 d. St. 417». Chr. (und hienach Patricier, da der erfte plebejiihe Kriegs— 
tribun auf dad J. 354 d. Et. gewählt murbe, vgl. Bo. IV. ©. 1050, 4.; 
Diodor XII, 7. hat jedoch ftatt feiner den Namen Ir. Ovsrovpiog). 

2) P. Rutilius, Bolfötribun 535 dv. St. 169 v. Chr., und als folder 
Gegner und Ankläger der beiden Cenſoren E. Claudius (Bo. H. ©. 410, 25.) 
und Ti. Sempronius Gracchus (vgl. Liv. XLIII, 18. Val. Mar. VI,5,3.), 
von welchen er fpäter unter die Aerarier gefloßen wurde (Liv. XLIV, 16.). 

3) P. Rutilius Calvus, Prätor 558 d. St., 166 v. Ehr. (vgl. Liv. 
XLV, 44.). 

4) P. Rutilius M. f., Volkstribun 619 (135), der den Gonfularen 
GE. Mancinus (Bd. II. ©. 1530, 11.) mit Gewalt aus dem Senate führen 
ließ (Cic. de Or. I, 40, 181.). 

5) C. Rutilius Rufus, -subscriptor des P. Lentulus (princeps Se- 
natus) bei der Anklage des Man. Aquillius (Eof. 625 d. St., vgl. Bo. 1. 
©. 657., Eic. divinat. 21, 69.), wahrſch. iventifb mit dem von Athenäus 
(VI, p. 274. C.) genannten Rutilius Rufus (vgl. Bd. V. ©. 150, 6.). 

6) €. Rutilius (Rufus, Sohn des Vor.?), Freund des Scävola 
(pontifex max., Bd. V. ©. 184, 11., vgl. Eic. Brut. 40, 147.). 

7) P. Rutilius Rufus (im onomast. Tullian. p. 517. ohne Angabe 
einer Autorität Sp. f. Sp. n. genannt; vielleicht eher Sohn von Nr. 5.), 
wurde in feiner Jugend in die griech. Philofopbie, und zwar die floifche (der 
bon C. Rutilius Nr. 5. anhieng, vol. Athen. VI, p. 274. C.) durch Pa— 
nätius eingeweiht (Cic. de Office. III, 2, 10. Brut. 30, 114. 116. 31, 118. 
vgl. Gel. N. A, VII, 14.) und genoß zugleich den Umgang römiſcher Staate- 
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männer, wie ded P. Murius Scävola (Eof. 621 d. St., 133 v. Ehr., vgl. 
Bd. V. ©. 181 f., Eic. de Of. II, 13, 47. Pompon. de or. iur, Dig. 
I, 2,40.), des Lälius Sapiend (Bd. IV. ©. 725,2., Eic. Lael. 27, 101.), 
und des Scipio Aemilianus, unter welchem er im numantinifhen Kriege 
(620 f., 134 f.) als "Kriegstribun diente (vgl. Appian. Iber. 88. Eic. de 
Rep. J, 11, 17.). Um das Bolfätribunat bewarb er fich vergeblid (pro 
Planc. 21, 52.), bahnte ſich aber gleihmohl den Weg zu höheren Staatd- 
ämtern und trat, nachdem er im 3. 645 (109) den Metellus Numidicud als 
2egate in den jugurtbinifchen Krieg begleitet hatte (vgl. Saluft. Jug. 50.) 
im folgenden Jahre ald Bewerber um das Gonfulat auf, für diedmal zwar 
unglüdlib (indem er dem Aemilius Scaurus unterlag, der fofort von ihm 
angeklagt wurde, und losgeſprochen ihn felbft vor Gericht zog, vgl. Brut. 
30, 113. de Orat. II, 69, 280. Xac. Ann. III, 66.), mit Erfolg aber zwei 
Jahre fpäter, indem er auf das 3. 649 (105) mit En. Mallius (? vgl. Bd. IV. 
S. 1464, 3.) gewählt wurde (Bal. Mar. II, 3, 2. Obfeau. 102., fälſchl. 
P. Atilio, Infhr. bei Dreli 3697.). Während feiner Amtöführung blieb er - 
wie es fheint in Italien, machte fit aber um das Heerweſen verdient indem 
er zuerſt dad Fechten ald Kunft behandelte und zur Uebung der Soldaten 
Gladiatorenfecbtmeifter verwandte (Val. Mar. II, 3, 2., vgl. Srontin. Strat. IV, 
1,12. 2,2., wo Zeugniß von der Strenge feiner Difeiplin gegeben wird). Im 
3. 654 (100) wird er unter den Optimaten genannt die gegen Saturninus 
die Waffen ergriffen (pro C. Rabir. perd. 7, 21.), und vielleicht noch in 
demfelben Jahre begleitete er den ihm befreundeten Du. Mucius Scävola 
(Bontifer, vgl. Br. V. ©. 185.) als confularifcher Legate nach Aſien, ſtund 
wie es Scheint nach deffen Abgang felbftändig der Provinz vor (vgl. Bompon. 
L I, Asiae procos.), und zog fich durch feine gewiffenhafte Verwaltung einige 
Jahre fpäter den Proceß zu in welchem er, von dem aus Rittern zufammen= 
gefegten Gerichte dem Kaffe der aflatifchen Zollpächter, mie dem Intereffe des 
ganzen Standed geopfert und verurtheilt, fofort fih nach Smyrna begab, um 
bier, mit gelehrten Studien befchäftigt, die meifte Zeit jeined übrigen Lebens 
zu verbringen, indem er nad) der Niederlage der marianifchen Partei die durch 
Eulla an ihn ergangene Rückberufung verfhmähte. (Vgl. in Betreff des 
Proceſſes die Stellen Bo. V. ©. 185. u. außerdem Cic. pro Scauro 1,2. 
Brut. 22, 85. pro Balb. 11, 23. pro Font. 13, 28. pro Rabir. post. 
10, 27. de Rep. I, 8, 13. de Nat. Deor. III, 32, 80. de Finn. I, 3, 7. 
Bel. Pat. 11, 13. Flor. III, 17. Tac. Ann. IV, 43. Sen. de ben. VI, 37. 
de provid. 3. Suet. Gramm. 6. Ovid ex Pont. I, 3, 63 ff.) [ Hkh.] 
Ueber Nut. als Redner ſ. Eic. Brut. 29. Seine Rede de modo aedi- 
ficiorum bewunderte noch Auguftus (Suet. Octav. 89.); auch feine Verthei— 
digungsrede vor Gericht wird gerühmt (vgl. Quintil. Inst. Or. XI, 1, 12); 
f. die Fragmente bei Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 263 ff. ed. 2. und 
vgl. Ellendt Hist. succinct. eloq. Rom. $. 22. ed. 2. In die Zeit feines 
Aufenthalts zu Smyrna mag die Abfaffung einer Selbftbiographie jallen, von 
welcher ein fünfte® Buch bei Chariflus (I, p. 96. 112. de vita sua quinto) 
erwähnt wird, ſ. auch Tac. Agric. 1. u. die Fragmente bei Suringar p. 10. 
vgl. Kraufe Vitae et fragmm. Hist. Romm. p. 227 ff. Außerdem fchrieb er 
in griech. Sprache eine Poueirn ioropia« (Athen. IV, p.168.D. VI, p.274.C. 
XII, p. 543. A.); daß darin auch die Gejchichte ded Kampfes mit Numantia 
vorfam fehen wir aus Appian de reb. Hisp. (V1.) 83. Bol. noch Plut. 
Mar. 28. u. Lachmann de fontibb. Liv. p. 27 ff. Endlich fcheint Nut. auch 
über das Civilrecht Schriften Hinterlaffen zu haben, welche mehrmals in den 
Pandekten angeführt werden; f. Bach Hist. iurispr. Rom. II, 2. sect. IV. $.36. 
u. vol. im Allgem. über Autilius: Ant. Dijel Vie de P. Rutilius Rufus, 
jurisconsulte Stoicien, in Meermannd Thesaur. Jur. civ. et canon. T. 1. 
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p. 359 ff. Maiansii Comm. T. Il. p. 1 ff. Suringar De Romanis Auto- 
biographis p. 8ff. [B.] 

8) Rutilia, Schwefter ded Bor., und Mutter des E. Cotta (Br. 1. 
S. 1014,7., ic. de N. D. III, 32, 80. vgl..ad Att. XII, 20, 2. 22,2.), 
begleitete ihren Sohn in die Verbannung und trug fpäter feinen Verluft mit 
derfelben Stanphaftigfeit welche fle bei Gelegenheit feines Exils gezeigt hatte 
(Sen. ad Heh. 16.). 

9) P. Rutilius L. f. L. n. (Fasti cap.) Lupus, of. mit £. Julius Cäfar 
im Bundesgenofienfriege 664 (90), verlor Schlabt und Leben im Kampfe 
gegen Vettius Cato (Xiv. LXXIII. Appianb.c. I, 40f. 43. Caſſ. Dio fragm. 
Peiresc. 111 f. Bell. II, 16. Eutrop. V, 3. Drof. V, 18. Cic. pro Font. 
15, 33. Ovid Fast. VI, 563. val. Bd. IV. ©. 1591 f.). 

10) L. Rutilius Flaccus, Urheber eined Denarius mit dem Bilde 
der Victoria auf dem Zmweigefpann welcher nach Cavedoni (bei Riccio, le 
monete etc., ed.2. p. 200.) nicht vor dem I. 672 dv. St. geprägt iſt, da— 
«ber der Urheber mit dem von Gicero (pro Clu. 65, 182.) ald Richter im 
3. 692 genannten L. Rutilius identifch fein könnte. 

11) C. Rutilius, von Siſenna (vgl. Br. 11. ©. 708.) in einem Pro— 
ceffe 2 den Ankläger C. Rusius (Bar. Erucius) vertheivigt (Eic. Brut. 
74, 260.). 

12) Rutilius Atilius (?) Nudus, nad Peneftela (bei Aſcon. in 
Pison. 5. Or.) Schwiegervater des 2. Piſo (Eäfoninus, Br. II. ©. 101.) 
gegen welchen Cicero die Rede hielt. 

13) P. Rutilius, Zeuge in dem SProceffe des U. Gäcina (vgl. Eicero 
pro Caec. 10, 27.). 

14) P. Rutilius Lupus, referirt im December des I. 697 (57) als 
defignirter Volkstribun auf das folgende Jahr (vgl. Gic. ad Fam. I, 2, 2.) 
im Senate über die campanifchen Ländereien (ad Qu. fr. 11, 1,1. vol. Bd. IV. 
©. 448.) und zu Anfang des I. 698 über die Müdführung des Ptolemäus 
Auletes, welche er dem Pompejus zugeſprochen wiffen will (ad Fam. 1, 1,3. 
2, 2.). Prätor 705 (49) flieht er nach den Greigniffen von Gorfinium (zu 
Ende Bebr., vgl. Bd. II. S. 1213.) ald Pompejaner aus Tarracina (Eäf. 
b. c. I, 24. vgl. Gic. ad Att. IX, 1, 2., pridıe Non. Mart.), und verwaltet 
im folg. J., von Pompejus geſchickt, die Provinz Achaja (Eäf. IL, 55. vgl. 
Cic. ad Att. VIII, 12. A., 4 ). 

15) M. Rutilius, von Gäjar im J. 709 (45) mit Vertheilung von 
Zändereien an Veteranen beauftragt (vgl. Eic. ad Fam. XIII, 8.). 

16) Q. Rutilius, Quäftor 710, 44 (vgl. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 
16.). [Hkh.] 

17) Rutilius Lupus, ein röm. Rhetor, welden ©. 3. Voß (Hist. 
Graecc. II, 13.) mit Unrecht zu einem Zeitgenofjen des Nero machen wollte, 
währen? aud Duintil. III, 1, 21. IX, 3, 89. IX, 2, 101. ſich ermweifen 
läßt daß er vor Eelfus (f. Br. II. ©. 237.), mithin unter Tiberius und 
Auguftus zu verlegen ift; f. Rühnken Praefat. p. XV.* [B.] 





* Zweifelhaft it ob er der Sohn von Nr. 14. war. Seinen Namen trägt eine 
noch vorhandene Schrift De figuris sententiarum et elocutionis in zwei Büchern; fie 
gilt als ein Auszug aus dem Werke eines griechifchen Rhetors Gorgias (f. Bo. IM. 
©. 913.), deſſen vier Bücher (f. Quintil. Inst. Or. IX, 2, 109. vgl. IX, 3, 89.) in 
diefe lateinifche Bearbeitung zufammengezogen waren, weldje übrigens ung in verkürzter 
Geftalt vorliegt, ſ. Ruhnken Praefat. p. XVIf. ine zahlreiche und gut überfegte Bei: 
ſpielſammlung aus griech. Rebnern erhöht den Werth ter Schrift. Der erfte Abdruck 
erfhien zu Venedig 1519. 8. von Nicolaus NRoscius aus Ferrara, dann folgten die 
Ausgaben des Beatus Rhenanus zu Bafel 1521. 4. u. Paris 1528. 4., des Mobert 
Stephanus zu Paris 1530, 4., in den Rhett. antigg. von Kr. Pithöus (Paris 1599. 4.) 


* 
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48) C. Rutilius Gallicus Valens, praef. ürb. unter Domitian 
(vgl. Iuven. Sat. XIN, 157. Stat. Silv. I, 4.). - 

19) Rutilius Lupus, an welden von Ulpian (Dig. L, 4, 6.) ein 
rescriptum Divorum Fratrum citirt if. — Auf einer Infchrift ericheint 
20) P. Rutilius Sp. E. (d. h. Spurius Filius oder servitutle conceptus, 
vgl. Oreli 2691 f. u. Mommfen, vie röm. Tribus ıc. ©. 101. U. 78.) 
Col(lina tribu) Lupus, mit welcher Infchr. wir eine andere bei Oreli 3122. 
verbinden: 21) M. Rutilius Sp(urius) Col. Niger. 

22) Eine Inſchrift bei Gruter. p. 465,2. (vgl. U. W. Zumpt, Rhein. 
Muſ., N. &., 1843. ©. 258.) lautet: C. Rutilio Coeliti C. F., Viro 
Gymnasiarchae, Leg(ato) Imp. Caes. M. Aur. Antonini Aug. Propr. Da- 
ciae, Honorum Omnium Candidato (Imperatoris, vgl. Grut. p. 457, 4.), 
Praef(ecto) Leg(ionis) XIII. G(eminae), Donato Sacra Corona Murali: Ob 
Rem Fortiter Gestam In Expeditione Dacica, S(en.) P(op.) Q(ue) Ulp(iae) 
Traia. Sarm(izegetusae) Patrono De Rep. B(ene) M(erito) P(osuit). [Hkh.] 

23) Rutilius Geminus, ein lat. Dichter deſſen Tragödie Astyanax 
nur bei Fulgentius s. v. Suggrund. angeführt und dadurch zweifelhaft wird; 
f. Lerſch ad Fulgent. p. 37. 39. Darum möchte Roth (Heivelb. Jahrbb. 
1845. ©. 609.) diejen angeblichen Dichter, der gleich darauf bei Fulgentius 
(s. v. Arvales fratres) wieder in libris Pontificalibus eitirt wird, lieber für 
Eine Perſon mit dem Schriftfteller halten welchen Mucrobius I, 16. zuerft 
ald Geminus, und dann ald Rutilius über vie Nundinen anführt. 

24) Rutilius Namatianus, f. ®»v. V. ©. 406. [B.] 

Rutüba (Plin. III, 5, 7. Lucan. H, 422. Vib. Sequ. p. 17.), ein 
Küftenflüßchen Liguriend, das bei Albium Intemelium mündet; jegt Roya. 
Bibius 1. 1. läßt ihn auf dem Apenninus entfpringen und in den Tiberis 
fallen; wahrſch. aber ift mit Simler und Oberlin in Tyrrhenum ftatt in Ti- 
berim zu leſen. [F.] 

Rutübis (Polyb. bei Blin. V, 1, 4., bei Ptol. IV, 1, 2. "Povaßig), 
Hafenftadt an der Weſtküſte von Mauritania, 213 Mill. fünlih von Lirus 
(Blin. 1.1.), nab Ptol. zwifchen den Flüſſen Cuſa und Afama, wahrih. da 
heut. Mazagan. Val. Mannert X, 2. ©. 519f. [F.] 

MRutüli (Povrovior, Strabo V, p. 228 f. 231 f. Xiv. 1,57. Blin. 
111, 5,9. XIV, 12,14. ®irg. Aen. VII, 409.791. X, 108. XII, 216. u.f.w.), 
eine Eleine jelbftändige Völkerſchaft des älteften Staliend im fpäteren Latium 
mit der Hauptſtadt Ardea, die, von den Hömern bezwungen, ſchon früßzeitig 
aus der Gefchichte verichwindet. Vgl. die Artt. Aeneas, Ardea, Turnus 
u. Bd. V. ©. 476. [F.] 

Rutanium (St. Anton, p. 469.), ein wahrſch. den Gornaviern ges 
böriger Ort im Weften des röm. Britannien; j. das Dorf Roudon au einem 
gleichnamigen Flüßchen in der Nähe von High-Ercoll. Vgl. Camden p.669. 
u. Mannert I, 2. ©. 139. [F. 

Rutüpae (Tab. Peut., Not. Imp., Geo. Rav. V, 31., im It. Anton. 
p. 463. 496. Ritupae) oder Rutupiae (Povrovmeu, Ptol. II, 3, 27., das 
Adj. Rutupinus bei Juvenal IV, 141. Lucan. VI, 67. Auſon. Parent. v1], 2. 
XVII, 8. de clar. urb. VII, 9.), eine Hafenſtadt der Cantii im Süden ber 
Dflküfte des röm. Britannien ſüdl. vom Borgebirge Bantinun, von wo aus 
man gewöhnlich nah Gallien (und zwar nach dem Hafen Gefjoriacum) über- 
fehiffte (vgl. Ammian. XX, 1. XXVII, 18.) und wo nach der Not. Imp. ein 





"p. 1 ff. und von Gapperonnier (Straßburg 1756. 4.) p. 1 ff., am beften von D. Ruhnfen 
zu Leiden 1768. 8. u. Leipzig 1831. 8. (von C. F. Frotſcher); eine Schulausgabe 
von Fr. Jacob zu Kübel 1837. 8. Mehr über die Ausgaben f. bei Schweiger, 
Handip d. claſſ. Bipliogr, u, 2. ©. 858 ff. TB.] 
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Theil der Legio II. Augusta in Garnifon lag. Die umliegende Küfte Tieferte 
gute Auftern (Juven. 1. 1.). Es haben fib von ihr beim Kafen Sandwich 
Ueberrefte des Kaftelld, der Mauern, ded Amphitbeaterd u. f. w. unter dem 
Namen Richborougb erhalten. Vol, Camden p. 244. u. Bolfmanns Reifen 
I. ©. 327. [F.] | 

Pußdos (Steph. Byz. p. 578.), ein Kaſtell Siciliens, nach Reichard 
dad heut. Rieſi fünmweftl. von Monte Strazzo (?). [F.] 

Prunın® von (WBtol. VI, 14, A. 10. 11.), Gebirge in Scythia intra 
Imaum, öfl. vom Fl. Aha, eın fünlicher Zweig des Ural, auf welchem der Fluß 

Prvuuog (Btol. VI, 14, 2. 4.; bei Agatbem. II, 10. Pouros; bei 
Guftath. ad Od. XXIV, p. 843. oder 1967. Puuos) oder der heut. Gjajurt, 
Gaſuri, entfpringt, der nach einem ſüdlichen Kaufe öftlih vom Rha in das 
caſpiſche Meer füllt. An ihm wohnten die Poumoı (Ptol. VI, 14, 10., mo 
aber jegt Eovuuoe gelefen wird) oder Rhymmici (Plin. VI, 17, 19.). [F.] 

Nyınozoli, Bolf an der Mäotis, Blin. VI, 7, 7. LE.] 

Ayndäcus (Prrdaxos), ein bedeutender, ſchon von Scylax p. 35. er- 
wähnter und nach PBlinius V, 32, 40. früber Lycus genanrter Fluß Klein- 
aflen®, der feine Quellen am Fuße des Olympus (Mela I, 19,3.) in Phry- 
gia Epictetuß bei der Stadt Azani hat (Strabo XH, p. 576.; Plinius 1. 1. 
läßt ihm fälfchlich aus vem See Artynia bei Miletopolis entfpringen), dann 
auf feinem norbwefll. Laufe bie Grenze zwifchen Moflen und Bithynien bildet, 
durch den lacus Apolloniatis und bei Apollonia vorbeifließt, bei Miletopolis 
den von MW. berüberfommenden Megistus in ſich aufnimmt (nach dem Schol. 
Apollon. I, 1165. hätte er fpäter felbft Megistus geheißen, was wohl ein 
Irrthum ifl, da Euftath. ad Hom. 1. XIII, 771. verfichert daß er zu feiner 
Zeit nod immer R. heiße), und ber Infel Besbicud gegenüber (Vlin. V, 
32, 44.) in die Propontis mündet. Nah Val. Fl. II, 35. fol fein gelbes 
Waſſer noch ein großes Stüf im Meere binfließen, ebe es ſich mit demſelben 
vezmifcht. An feinem Ufer erfocht Luculus im 3.73 v. Chr. einen Sieg über 
das Heer des Mithrivated (Put. Lucull. 14.). Uebrigens vgl. auch Polyb. 
V, 17. Apoll. Rhod. 4, 1165. Ptol. V, 1, 4. 8. Steph. Byz. p. 978. 
Vlin. V, 30, 32. u. U. Jetzt heißt er Lupad und von feiner Vereinigung mit 
dem Sufughirli (Megiftus) an Mohalidſch, Mehullitſch oder Mifaliga. Vgl. 
über ihn Samilton Research. in Asia min. I. p. 83 ff. u. p. 93. [F.] 

Rypara, Inſel bei Samos, Plin. H. N. V, 31, 37. [ West.) 

Pvres (nad Stepb. Byz. Puaou, wie auch nach Scylar p. 16. Huds., u. 
Ponain, auch Puraor bei Nicand. Ther. 215.), eine der zwölf achäifchen 
Bundesflädte, zwifcben Aegium und Paträ gelegen (Herod. I, 145. Strabo 
VIII, p. 385. 357. Bauf. VIT, 6, 1. 23, 4.). Zu ihrem Gebiete gehörten 
Erineus (Thuc. VIE, 34.) und Leuftrum (Strabo VII, p. 387.). Auguftus 
zerftörte fie und fledelte ihre Bewohner nah Paträ über (Pauf. VII; 18, 7.). 
Bol. Xeafe Morea III. 193. 417. [West.] 

Pvooadıor anpor (Ptol. IV, 6, 6.), DVorgebirge an der Weflfüfte 
von Libyen, die äußerſte Spite des 

Pvooadıor öpog (Ptol. IV, 6, 8.), welder ſich weftlih an das Ge— 
birge Caphas anfchlieft, ſich norbweftlich bis an die Küfte binzieht, und die 
Quellen des Stachir enthält. [F.] 

Rythmica. Die Lehre vom Rythmus bildet den erften Theil und die 
allgemeine Grundlage ver antiken wovon, d. b. des Inbegriffd der Kunft- 
lehren aller der Künfte welche fi auf .concrete Darflellung einer Idee in ber 
Zeitfolge beziehen und den bildenden, im Raume varftellenden Künften gegen— 
überfteben; Ariſtid. Quintil. (de mus. I, p. 6. Meib.) veflnirt diefelbe als 
die theoretiſche und praftifche Kunftlehre eines volftändigen und von Inſtru— 
menten begleiteten Gefanged. Die Rythmik dient daher zunächft ald Guınd- 


Hythınica 591 


lage der Harmonif (einjchlieplih der Organif), der Metrif und der 
Orcheſtik, injofern dad Material des Rythmus (vAn, Ariſtid. I, p. 49. 
vgl. Longin. Prolegg. ad Heph. p. 139. Gaisf.) oder das zu Rythwmiftrende 
(Xriftor. frgem. p. 268. 270. Mor.) entweder Töne von verjchiedener Höhe 
und Tiefe, oder zufammenhängende Worte aus furzen und langen Silben, 
oder endlih Bewegungen der Füße und Arme beim Tanzen find (Ariftiv. 
p. 32. 278.). — Der Rythmus, deſſen Begriffsbefimmung auf die vers 
ſchiedenſte Weife verfucht worden ift (vgl. die Zufammenftellung bei v. Leutich 
Grdr. d. Meir. $. 45. Breefe, Metr. ©. 6f. Santen zu Terent. Maur. 
p. 163f. Bödh de metr. Pind. p. 6 f.), befteht in der regelmäßigen wahrs 
nehmbar gemachten Wiederholung eined gewiffen wohlgefäligen Verhältniſſes 
je zweier zufammengehöriger Zeitabtheilungen, welches nicht blos ein mathe— 
matijched ſondern auch ein qualitatives if. Denkt man ſich von einem Ge— 
fange diejenigen Töne und Silben durch welche die einzelnen Beitabtheilungen 
audgefült werden, oder von einer Wiederkehr von Schlägen den Klang der— 
felben hinweg, fo bleiben nur die durch denfelben ausgefüllten Zeitmomente 
übrig, deren Zeitlänge aub dem Auge durch den Taktſchlag mittelft eines 
Stabed wahrnehmbar gemacht werden fann. Inwiefern nun der eine Theil 
eined ſolchen wiederkehrenden Verhältniſſes mit größerer Stärfe gejprocen, 
gefungen oder geichlagen wird als ver andere tritt eine qualitative Scheidung 
in einen guten und einen fchlechten Tafttheil hervor, von denen der erftere 
nach dem durch Bentley und G. Hermann aud den römifchen Grammatifern * 
eingeführten Sprachgebrauche arsis (elatio oder sublatio), der zweite thesis 
(positio) nad der Hebung’ und Senfung der Stimme genannt mird, während 
die meiften griebifchen Theoretifer, nach der Niederfegung und Hebung des 
Fußes beim Tanzen, den entgegengelegten Sprachgebrauch beobachteten, Years 
den flarfen, «oo. den ſchwachen Tafttheil zu nennen (Ariſtid. I, p. 32, 10. 
Bach. introd. in mus. p. 24.; Ariftor, p. 298. hat Baoıs für Ysorg). Cine 
folche Tafteinheit oder wiederkehrende Verbindung von Arfis und Thefis heißt 
ein rythmiſcher Buß, moüs (uvöwmdg), Ariftiv. p. 34, 7. Xriftor. Harm. 
p. 288. (auch wohl 000660 im concreten Sinne, Dionyf. de composit. ver- 
bor. p.288.), welcher dad Map für eine längere rythmiſche Reihe bildet und 
einem der Taftgeichlechter (yErn ovYuxa) angehört. Die Elemente des ryth» 
mifchen Fußes find audgefülte Zeiten (zo0r0.) und Paufen (zoovoı xevo, 
Anonym. de mus. ed. Bellerm. p. 17. 97. Quintil. I. O. IX, 4, 51.). 
Sie gehen von der Fleinften Zeiteinheit (xoovoz EAuyıorog, ausong, Onusior, 
mora) bid zum Dierfachen derfelben (öionuor ıc., Ariſtid. I, p. 32 f. vgl. 
p. 36. Ariſtox. p. 280.), ja nah dem von Bellermann herausgg. (Berlin 
1840) Schrififteller über die Muſik (p. 18.) gab es in der muflfaliichen 
Rothmik auch fünfzeitige Silben oder Takttheile. Jeder Takttheil aber befteht, 
je nach dem Bedürfniß der rythmifchen Compoſition (övduoroie), aus ein- 
faben (aovrdero:) Zeiten diefer Art, von verfchiedener Länge, oder aus fols 
chen welche aus mehreren Zeiten zufammengejegt find (xg0v04 tie ÖvÖuo- 
roias idıor, Ömipioag ai uno Tig Gvöuoroiaz yeroueraı, Taktgliever 





* Mo die römifchen Grammatifer griechiſchen Quellen folgen behalten fie deren 
Sprachgebraud bei, wie Mar. Bict. p. 2482. Putsch. p. 51. Gaisf.; in der Regel 
aber nennen fie arsis oder sublatio (sc. vocis) den guten, thesis oder depositio den 
ſchlechten Tafttheil, Mart. Gap. nupt. philol. IX. 193. 194. Meib. Atil. Fort. 
p- 2688. P. 336. @. Priscian. p. 1289. P. Mar. Vict. p. 2483. P. 435. G. Am 
unfritifchften verfahren Diejenigen welche dem erften Theil jedes Fußes sublatio, den 
zweiten Theil depositio nennen, wie Mar. Vict. 1. I. Terentian. Maur. v. 1421. 
Atil. Fort. II. p. 2693. P. 342. G. vgl. Bentley schediasma de metris Terentian. 
P. I. ©. Hermann de metris poetarum I, 6. p. 18. Elementa doctr. metr. p. 11. Boͤckh 
de metr, Pind, p. 13. Bellermann ad Anonym. de mus, p. 21. 
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zweiter und dritter Ordnung, Beußner zu Ariftor. Rythmik ©. 37.), wie die 
Thefis des Daftylus. Außer dieſen Vielfacben der kleinſten Einheit gibt e3 
aber noch irrationale Längen (yooroı appvduo:, WUriftiv. p. 33.), welde in 
feinem meßbaren DBerhältniffe zu berfelben flehen und die irrationalen Füße 
(nodes akoyoı, Ariſtid. p. 34. vgl. Bach. p. 34. Mart. Gap. IX, 192.) 
bilden. Nach dem numerischen Werhältniffe zwijchen ven beiden Theilen der 
Taktfüße werden die legteren in Taftgefchlechter (yern Evduıra) eingetheilt, 
deren Ariſtox. p. 300. Mor. (vgl. Quintil. I. O. IX, 4, 46.) nur brei aufs 
führt, das gleiche oder daftylifhe (2:2), dad doppelte oder iambifhe (2:1) 
und das anderthalbige (3 : 2) oder paeoniiche (floor, dımAacıor, Twokor); 
wozu Ariſtides I, p. 35. noch als vierted, aber jelten angewendetes, das 
epitritiſche (4 : 3) binzufügt, welches nicht nur von Ariſtox. p. 304. für 
unrythmiſch erflärt, fondern auch von Böckh und G. Hermann verworfen wird; 
wahrfcheinlih ift ed nur um der Analogie willen mit den vier fomphonifchen 
Intervallen (entiprecbend der Quart 4:3) hinzugefügt worden. Die einzelnen 
Unterarten der Rythmen in diefen drei Geſchlechtern und die aus denjelben 
zufammengefegten und gemifchten werden von Ariſtides Quintil. (p. 36—40.) 
aufgezählt, während Bacchius (introd. in mus. p. 24.) im Ganzen nur feche 
einfache und vier verfchränfte Füße aufzählt, nämlich ven Hegemon (vi, den 
aber Ariftor. p. 302. verwirft), Jambus, Choreus u, Anapäft, Orthiud X -, 
Spondeus - 2, Päon — O, Bachiud ww --, Dochmius v- w- uw, 
Enopliud v- wu -v v=. Hiebei fragt es ſich: ob die Griechen in der muſika— 
lifchen Compofltion ihrer Lieder ſchon einen jo flremg gebundenen gleichmäßigen 
Takt wie unfere neuere Muſik gehabt haben? Zeußner (de antiquorum 
metrorum et melorum discrimine, Han. 1838.4. p. 19 fi.) hat alle Stellen 
der alten Muflfer und Grammatifer zufammengeftellt welche ihm dafür zu 


‚Sprechen fcheinen daß die Alten ſchon einen ſtreng gebundenen Takt gehabt 


haben; und es ift nicht zu leugnen daß eine nicht geringe Anzahl verjelben 
für die Regelmäßigfeit und Gleichmäßigkeit der Abtheilungen oder ryuthmiſchen 
Füße ſelbſt der Inrifhen Bartien Zeugniß ablegt, die doch aus manchfaltigen 
Verſen gemischt find. Vgl. bei. Ariftor. El. harm. II, p. 34. in der Bear— 
beitung von Beußner (Hanau 1840. 8.) ©. 22, 34 f.: „Während (in der 
rythmiſchen Gompofttion) das Verhältniß beftehen bleibt nad welchem die 
Taktgeſchlechter beftimmt find verändert ſich die Größe ver Taktabſchnitte ver— 
möge ded Tempo: und während vie Größe bleibt nehmen vie Taktformen 
verfcbiedene Geftalt an, und eine und diefelbe Iaftgröße bildet‘ bald einen 
einmal, bald einen mehrmal zerfällten Taktabſchnitt. Es ift aber augenfällig 
daß auch die Verfchiedenheiten in den Taftzerfällungen und Taktformen inner- 
halb einer bleibenden Größe eintreten. Um mich allgemein auszudrücken, fo 
ergeht fich einerfeitd die Tonjegung (die rythmifche Sapweife, der Taftbau) 
in vielen und manchfach geflalteten Bewegungen, dagegen behalten die Grund= - 
formen nach denen wir die Tafte bemefjen fletd ihre einfache und unverän« 
derte Bemegung bei.” — Dennoch ift ed auch bier nicht mit Flaren Worten 
audgeiprochen daß auch bei dem Uebergange aus einem Taftgefchlechte in das 


- andere (3. B. Daktylus in Trochäus) die Taktlänge gleich bleibt; überhaupt 


jpricht er gerade bier aus, wie groß die Abwechslung im Tempo wie in ver 
Geftalt der Taktfüße, wie häufig der Uebergang fei, und aus Xriftot. Probl. 
XIX, 22. geht hervor wie groß für eine Eleine Anzahl von Sängern ohne 
Borfänger oder Taktſchläger die Schwierigfeit geweſen fei Takt zu Halten, 
fo daß wir auch hieraus einen Schluß auf den Mangel an einem fo feften 
gleihmäßigen Takte wie ihm unfere Muſik kennt machen dürfen. Höchſtens 
dürfen wir annehmen daß größere Taftabfchnitte von gleicher Ränge, modına 
Ognnera, angenommen waren, beren der daktyliſche Derameter 3. B. nur 
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drei oder zwei (mA) hatte (Mar. Bict. p. 2541. P.), ja Ariftives (p. 35. 
Mitt.) dehnt ſogar den Takt bis zu giner 2özeitigen Reihe in dem päoni- 
ſhen Geichlechte aus. Vgl. F. Hand, Aeſth. der Tonkunſt J. S. 65.: „Die 
griechiſche Muſik hatte allerdings Takt, nur nicht unſern gebundenen, welchen 
den Alten aufzudrängen ein vergebliches Bemühen einiger Metriker geweſen 
iſt, da ſelbſt durch Einſchiebung von Pauſen und Punkten keine Gleichheit 
erreicht werden kann. Im wechſelnder Bewegung herrſchte eine innere Ge⸗ 
meſſenheit; doch die Proportionen regelte kein ſo ſtrenger Abſchluß daß der 
Inhalt an ein zum Grunde gelegtes gleich erhaltenes Maß gebunden geweſen wäre; 
vielmehr reihten ſich in ſolchem freieren Takte auch ungleichartige Rythmen wie: 
We ee En 
... ..e ® .o oe... 

an einander. — Noch im 12ten Jahrhundert befaß man nicht eigentlichen 
Takt, fondern nur die fog. Menfur, in welcher jedoch die drei- und zwei⸗ 
theilige Gintheilung verftedt zum Grunde Tag, u. ſ. f.“ Einen Beweis dafür 
bietet auch der Gregorianijche Kirchengefang, der gleichfalls feinen Takt hat und 
defien Zufammenhang mit der älteren griehiichen Muſik wohl nicht geleugnet 
werden fann; noch wichtiger aber für diefe Frage ift die Beſchaffenheit des 
heutigen griechiſchen Volfögefanges, über welche der Reiſende Stephani 
(Leipz. 1843.) Folgendes berichtet: „Zunächſt vermißt man jeden Takt; erft 
nach wiederholter forgfältiger Beobachtung erfennt man daß allerdings ge= 
wiſſe Zeitabfchnitte zu Grunde liegen, allein diefe find größtentheild von einer 
folcben Länge daß fle unferm an Heine Abjchnitte gemöhnten Ohre ganz ver- 
ftedt bleiben, wozu allerdings noch fommt daß fle dur ein häufiges langes 
Ueberhalten ver Töne fehr verdeckt werden und daß bie in denfelben verteilten 
Töne ohne irgend eine beftimmte Zeitbegrenzung aufeinander folgen.‘ 

Außerdem wurde in der allgemeinen Rythmik von den Theoretifern behan⸗ 
delt: 1) die Lehre von dem Tempo (ayayr ovdwan, ductus rhythmicus), 
d. 5. der Schnelligkeit oder Langſamkeit der rythmifchen Zeiten, wie fie 
beim Vortrage marfirt wird; Ariſtides bezeichnet diejenige Weiſe als die befte 
welche die Arfen und Thefen gut von einander fiheidet; 2) den rythmifchen 
Wechſel oder Uebergang (ueraßoAn) im Tempo und in den verfihievenen Arten 
der Taftfüße und dem Verhältniß der Arfis zur Thefis in denfelben; endlich 
3) die rythmiſche Gompofltion (ovduoroie), bei welcher ed, wie bei der 
mufifalifchen (der usAoroue), bei. auf die Wahl ver Rythmengattungen, auf 
die Verwendung derfelben, endlich auf die Verbindung und Verſchränkung 
mit andern Rythmen ankommt. — Die Anwendung ded Rythmus auf die 
Sprache ift Gegenfland der Metrif und der Aufgabe dieſes Werkes fremd. 
Hieher gehört aber noch das Verhältniß defjelben zur antifen Muſik und bie 
Erörterung von diefer felbft (vgl. Bv.V. S. 275. A.*). [H. Weissenborn.] 

Der Rythmus tritt mit Hilfe der Melodie ins Leben, wie in der Malerei 
die Figur mit Hilfe der Barbe. Jede rythmiſche Rede enthält dur Hebung _ 
und Senfung der Stinme eine Melodie, wenn auch auf mehr unbeftimmte 
Art. Die Wiffenfhaft der Melodik (“puorıxn) firirt die Grade der Hebung 
und Senkung, und mißt ihre Berhältniffe; fie handelt daher von den Tönen 
und Intervallen (meoi P9oyywr xai dtaornuarov), von den Tongeſchlechtern 
und Tonleitern (megı yerov xal ovornuaror), von den Tonarten, dem Tons 
wechjel und der Stimmführung (mepi rorwr, ueraßoArg, ueAonoiez (Euclid. 
introd. harm. p. 1. Meib.). — Als die Grundlage aller melodiſchen Ton⸗ 
folgen wurde von den Alten das Tetrachorb betrachtet, deffen Erfindung man 
als eine göttlihe dem Hermes zufchrieb. Dad Tetrachord beſteht aus zwei 
Ganztonintervallen nebft einem KHalbtonintervall, melde zufammen eine Ton⸗ 
leiter bilden vom Umfang einer Ouarte, z. B.edch over fised cis, 

Pauly, Real-Eneyeloy. VI. 38 
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Der erfte oder oberfle Ion beißt vrrn, ber zmeite Auyaros ober maparızn, 
der dritte roirn oder napunarn, ynd der tieffle vmarn. Der Ausorud 
Aryarog (Beigefinger) deutet auf die Bingerfegung bei den tetrachordiſchen 
Satteninftrumenten, wonach »77n7 mit dem Daumen, drarn mit dem vierten 
Finger gegriffen wurde, ähnlich wie auch bei unferen Harfen die fürzeren 
Saiten der Bruft zugemendet find. Aus einer Zufammenfegung zweier Tes 
trachorde entfleht die alte doriſche Dctave. Es ift aber eine zweifache Art 
von Zufammenfegung möglih, nämlich entweder fo daß die Tetrachorde in 
einem gemeinfcaftlihen Tone zufammenhängen, wiez.®B.: ee dc h— 


h a g fis; oder fo daß zwifchen beiden ein Ganzton in die Mitte tritt 
und fle jo zufammengenommen eine ganze Dectave ausfüllen, wie z. B.: 
fi e d cs — h a g fis. Beide Arten von Verbindung murben 
in der doriſchen Dctave vereinigt, und man nannte nun die mittlere Saite h 
die uson, in Beziehung auf fle aber das Tetrabord e d c h das der 


zufammenhängenden Töne (ovrmuusro), dad Tetrachord fs e d cis das 


der gefonderten Töne (delevyusro). Die Töne des dritten Tetrachords 
a g fis befamen von ihrem Hauptton, ber ueon, den Namen der usowr. 
So daß nun die vollfländige doriſche Dctave folgendes Schema bildete: 


Msooı = Ah a g fis 
Zvmuusso — © d c h 
Aslsvyusroı = fis e d cis 


| “Taern. Toitn. Ayavog. Non. 
Nah Nicomachus (harm. manual. p. 20. Meibom.) beftand die uralte Leier 
(7 apyaıorponog Avpa) von fieben Saiten aus zwei von der uson aus nach 
beiden Seiten hin fynemmeniftifh (xare ovragnr) verbundenen Tetrachorden, 
wiez.®: e dc ha g fi. In diefem Syflem bildete die nam 


ſowohl mit der unterften van fis, als mit der oberften sn77 e eine Quarte 


(zn? dia eooapwr Ovupwriar, ibid. p. 9.), und verdient jo mit vollem Recht 
den Namen ded Mitteliond. Sodann aber habe Pythagoras, theild um der 
größeren Manchfaltigkeit willen theild um die beiden Außerften Enden der 
Tonleiter in die Dctave zufammenklingen zu laffen, den von der uson um 
einen Ganzton entfernten Ion cis eingefehoben, und jo eine Dctave in Dop= 


peltem Sinn (zov dımlacıor iyovoa» Aoyor sc. avupwriar zyr dx mar, 
ibid.) hervorgebracht, nämlich: 1) fs e dcs — bag fi 

2)e dc h — ag fis e. Der eingefhobene Ton cis hieß bei 
Philolaos die zoirn (nah Nicom. 1.1. p. 17.), wonach die Nachricht des Plutarch 
(de mus. XIX, 1.), daß in dem älteften doriſchen Gefange (dem f. g. fpon« 
däiſchen zoorog) fowohl vnrn als zoirn gemangelt habe, dahin verftanden 
werden muß daß man in ihm vom fis und cis noch) feinen Gebrauch machte, 
demnach noch nicht von den ovrmuuerog zu den duelevyusvog fortgefibritten 
war. Nah Boẽthius war ed nicht Pythagoras, fondern Lycaon von Samos 
weldher von dem dem Terpander zugefchriebenen Heptachord zum Octachord 
fortichritt (Voäth. de mus. I, 20.). Nah Anderen (mie z. B. Arift. Probl. 
XIX, 7. Bol. Bödh de metr. Pind. p. 205.) hatte die heptachordiſche Ton— 
leiter ded Terpander folgende Geftalt: Nnrn — fis; Ilagarıım = e; Ile- 
exueon—d; Meon — h; Aıyarög — a; Ilapvnurn — g; Taarm — fie. 
Der weitere Bortfchritt if dann geweien daß man an die doriſche Grund— 
Detave nach unten hin noch ein Tetrachord der vnadrwr und nah oben ein 
Tetrachord ber vregßoiaior anfügte (Nicom. 1. 1. p. 20.). Aus viefem 
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Verfahren entwidelten fi zwei größere Tonleitern, ein ovoemua dAarror 
ud ein ovornum ueilor. Dad Eleinere Syſtem befland (Eufliv. introd. 
harmon. p. 17. Böckh de metr. Pind. p. 206.) aus folgenden drei Te— 
nachorden: 








Ilaparıın ovrmuueror d 
Nntn ovmuusror e 
IlvooAaußarousvos . fis 


Das größere Syflem beftand aus folgenden vier Tetrachorden: 
IIgookaußarousrog . H 


d ) EZvrnuusror. 


‘Taaım vneowr . . . — cis 
Tlegvaarn vnaror . — Praro⸗ 
Ayaroz; vnarwr. — " 
“Taern ueow» — fs 
llagvnarn utowr = gel. 
Ayarog usowor . — ag Meou. 
Mson .. — 4 
Teitn ovrmuussor . = 6 


I 


"Taern vnarwr . — cis 

Ileovnarn vnarwr . — dl 

Ayarog Unurwr. — ef Fran. 
Tnaın ueoov = 5 

Ilxovnarn uw» = g € 

Aryavos UEOOP — a x Meou. 
Men . . .. = h 

IlIegauson . j — eis 

Toirn duslevyusror . = d | ER 
' Dogarın dslevyussor — ie dei 
Nren Selevyusror . — —— 

Teirm vneoßolaim. ..— 6 [ — 
IHegarım vaeoßoaciorr = a | Er 
Aren vneoßiAeim . . . — Äh 


Aus der Zufammenfegung diefer beiven Syſteme entfland die f. g. unveräns 
derlihe Tonleiter (ovormua ausraßoror), beftehend aus den gefammten fünf 
Zetrahorden nebft dem noooAaußerouerog H in der Tiefe, welcher dem 
Plato noch nicht fol befannt geweien fein (nah Plutarch de procr. anim. 
in Tim. p. 1029. B. Francof. Böckh 1. 1. p. 206.); fo daß hier die doriſche 
Octave zu einem Syſtem von 16 Tönen erweitert war. Die neunte Saite 
fol (nah Nicom. harm. man. p. 35.) Theophraft von Pieria hinzugefügt 
haben, die zehnte Hiftiäod von Kolophon und die elfte der Milefler Timo- 
theos, deſſen Inftrument alfo den Umfang ded ovorzua EAarror müßte ge= 
habt haben. Bon dem Repteren, einem berühmten Kithariften und Zeitgenoffen 
des Curipides, wird erzählt daß, als er in Sparta bei den karniſchen Spielen 
mit feinen elf Saiten um den Preis Kämpfen wollte, ſich ihm einer ber 
Ephoren mit einem Meffer genähert und befohlen Habe die Saiten bis auf 
lieben abzuſchneiden (Boeth. de arte mus. c. 1.). — Unterbeffen hatte fich 
ebenfallö Die veränderliche Tonleiter (ovormum ueraßoAor oder EuuszaßoAor) 
ausgebildet ald eine fiebenfache Art in der Octave von einem Ende biß zum 
andern fortzufchreiten. Die erfte diefer Fortſchreitungen war die doriſche ge= 
wein. Aber Plutarch (de mus. c. 8.) berichtet daß man ſchon zur Zeit 
des Polymneftos und Sakadas (700 bis 600 v. Chr.) nicht nur doriſch, 
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jondern auch phrygiſch und lydiſch gejungen habe, doc) feien dieſe drei Tons 
arten damald die einzigen. geweien. Auch Anafreon fol nur in diefen ge= 
jungen haben. Sie waren aber folgende, 3. 2. 

Dorifhb: fs e d eis h a g his ; 

Vhrygiſch: fis e die eis h a gs As; 

Lydiſch: fs eis ds cs h as gis As. 
Dann habe Philoxenos die hypodoriſche, Damon die hypophrygiſche Tonart 
erfunden (Bödh de metr. Pind. p. 236.), 3. 2. 

Hypodoriſch: fs e d cs ha ge As; 

Hypophrygiſch: is e dis cs h as gis Ai. 
Die Iegtere Tonart hieß auch die ionifche (vgl. Bellermann, die Tonleit. u. 
Muflfn. dv. Gr. S. 10.) und wurde als ſolche dem Milefler Pythermos zus 
gefchrieben. Die hypolydiſche, z. B.: fis eis dis cis his ais gis fis, 
Ihrieben Einige dem Polymneſies von Kolophon, Andere dem Damon zu 
(Plut. de mus. c. 16. u. 29.). Endlich die mirolypifhe, 3. B.: 

ſis e d c h a g fis 

fol nah Einigen Terpander erfunden haben (Blut. c. 28.). Andere gaben 
ben Damophilos, einen Zeitgenoffen der Sappho, ald Erfinder an, dagegen 
Ariftorenos die Sappho felbft (Blut. c. 16.), noch Andere den Blötenfpieler 
Pythoklides. Mit der Erfindung diefer fieben Tonarten waren ale Bälle 
einer möglichen Melovieführung erfchöpft. Es ftehen aber in dieſen verſchie— 
denen Tonarten die abwechfelnden Ganzton- und Halbtön=Intervalle in folgenden 
Verhältniffen zu einander: 


So: ·:· 11 111 
ẽᷣbifd r 6 
Sopopheusiib: 1 , 1 1 1 1 
Phrygiſch 1 J 62 
Hypodoriſh: tat dl 
Doriſch: J 2% 44 2% 
Mixolydiſch: 1» 1° 3 53 ' 


1 
Man fann fi viefe Berhältniffe am beften verjinnlichen an ven Untertaften 
unferer Glaviaturen. Dort gewinnt man nämlich, wenn man von e abmärts 
fhreitet, die dorifche, von d abwärts die phrygiiche, von c abwärts bie ly⸗ 
diſche, von h abwärts die mixolydiſche, von a abwärts die hypoborifche, von 
g abwärts die hypophrygiſche, von f abwärts die hypolydiſche Tonleiter. 
Vgl. Euclid. introd. harm. p. 15. Gaudent. p. 19. Arift. Quintil. p. 17. 
Boͤdh de metr. Pind. p. 214. — Zu den Erfindungen der unveränderlichen 
und der veränderlichen ITonleiter gefellte ſich als drittes Moment des mufi⸗ 
kaliſchen Fortſchritts die Erfindung der Notenſchrift. Terpander von Lesbos 
ſoll zuerſt eine Melodie mit Cither- und Singnoten aufgeſchrieben haben um 
649 v. Chr. (Par. Marm. Epoch. 35. Gfem. Alex. Strom. I. p. 308.). 
Plutarh (c. 9.) nennt died die erfte Organifation der Muſik (mr mgwenr 
xaraoracıy Tor meol m» uovammr), welche in Sparta geichah. Dieſer aber 
follen verfchiedene neue Organifationen nachgefolgt fein, dur Thaletas ven 
Gortynier, Xenodamod den Kytherier, Xenokritos den Lokrier, Volymneftos 
ben Rolophonier, und Sakadas den Argiver. Ariſtides Ouintilianus (de 
mus. p. 28. Meib.) ſchreibt die Erfindung der Notenjhrift dem Pythagoras 
J Ein vollſtändiges Schema der alıen Notenſchrift, ſowohl was die In— 
rumentalnoten ald die Singnoten anbetrifft, ift und noch aufbewahrt in ben 
Notentabellen des Alypius, vieleicht aus dem dritten Jahrh. n. Chr. (Alyp. 
introd. müis. ed. Meib.). — Das vierte Moment des Fortſchritts endlich) ist 
die Intervallenlehre des Pythagoras. Es gelang nah dem einftimmigen 
Zeugniß des Alterthums dem Pythagoras zuerft, die Verhältniffe der Octave 
(da naoov — 1:2), der Duinte (dia merre = 2: 3) und der Quarte 
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(d« reooager — 3:4) in Zahlen darzuftelen, umd zwar zuerft, mie bie 
Sage gebt, am Gewicht von Schmiebehämmern, hernach an der Ränge ber 
Saiten (Brandis, Geſch. d. griech. u. röm. Phil. I. ©. 457.). Ueber dieſe 
erften Anfangdgründe einer Xehre von den Intervallen kam das Altertum 
bis in die fpätefte Zeit nicht hinaus. Die Verhältniffe der großen Terz 
(4:5), ver Heinen Terz (5 : 6), der Septime (4:7), der None (4 : 9) und 
der faliben Quinte (9:7) ald primitive Schwingungszahlen blieben ihm 
unbefannt. Daher galten dem Alterthum für confonirende Intervallen (ovu- 
gyara Öieormuare), d. b. für ſolche in denen eine Vermiſchung (xp&oıg) 
zweier Töne empfunden wird, nur die Octave oder ber reine Gegenklang 
(arrıgwria), nebfl der Duinte und der Quarte, fodann die Doppeloctave, 
und die Zufammenfegung der Octave mit der Duinte oder der Quarte. Alle 
übrigen Intervalle galten für biffonirend (dapwra), d. h. für ſolche in denen 
eine Unvermifchtheit (auıdia) der Töne empfunden werde (Eucliv. introd. 
harm. p. 8. Meib.). Man liebte die Melodien auf der Magadis in Octave 
zu begleiten (Ariſt. Probl. XIX, 18.), die Art wie die Gonfonanzen der 
Duinte und Quarte beim Spiel angewandt wurden ift unbefannt. Bon 
Dur» und Mollafforden konnte feine Rede fein wegen der Unbekanntſchaft 
mit den Terzen ald confonirenden Intervallen. Gaudentius nimmt (harmon. 
introd. p. 11. Meib.), abweichend von der gewöhnlichen Theorie des Alter- 
thums, zwiſchen Conſonanzen und Diſſonanzen noch ein mittleres an, die 
nagayoria, welche er durch den Dreiton (die falſche Quinte) und den Zweiton 
(die große Terz) verdeutlicht. Diefe mögen daher ald Uebergangeéakkorde bei 
der Begleitung „vorgefommen fein (Bödh de metr. Pind. p. 256.). Die 
vythagoreiſche Schule erfand zur Darſtellung der — — Berhältnifie 
den xaror oder dad Monochord, eine über einen Refonanzboden (mxeior) 
gefpannte Saite mit einem verjchiebbaren Steg (Unayayıor), durch welchen 
die Saite in verfchiedene Theile getheilt werden konnte (Ptol. harmon., 1. 
e. 8. Porphyr. in harm. Ptol. p. 295. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. 
Muf. ©. 11. Antiphoniſches Monochord), und nannte fih von biefem die 
Schule der Kanoniker (Porpbyr. 1. 1. p. 207.) im Gegenfaß zu ben ſ. g. 
Harmonitern, welche fi der Neuerung wiperfegten und nad wie vor fih 
mit einem Syſtem von nah dem blofen Gehör gefungenen Tonleitern («ouo- 
riar) begnügten. Um das Berhältniß des einfachen Tons zu finden bedienten 
fih die Kanoniker des j. g. Helifons, einer quadratifchen Figur von folgender 
Geftalt (Ptol. harm. II. c. 2.). 


d 
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Hier verhält fib Aa: Bb—=Cc:Dd= 3:4 
Dagegen Aa: Cc—Bb:Dd— 2:3 
Da nun Aa:Dd— 1:2, fo bezeichnen die Saitenlängen 
Aa Bb Ce Dd 
Nirn Ilagaucon. Meon ‘Taaın 
z. B. fis Cis h fis | 
in der PBroportion von 6:8:9: 12, wobei fi alſo das Intervall des eins 
fahhen Tons ald 8:9 ergibt. Auf diefe Berechnung geftügt fand man mit, 
der Zeit folgende Temperatur des unveränderlichen Syſtems. Man nahm den 
nooolaußerousrog ald ganze Länge der Saite und verfürzte nun in folgenden 
Bruchtheilen dieſelbe zur Gewinnung der übrigen Töne (Eucliv. introd. harm. 
p. 37. Böckh de metr. Pind. p. 209.): 
H = IIoooAaußaroueros — 1 


er ‘Taaın vnarwr =7 
— Ilapvnarn vnarwor — zn 
. — Ayarog Unaror — n 
fis — 'Tnarn ueoor —= 3 
— Jlapvnarn usowor — ar 
a — Alyarog uiowr — m 
16 
h = Mion = 3 
c — Teir 0 — 218 
e = Teirm ovmundor = 5 
d = Ilegarıın ovrmuusror — z 
P 3 
e = Nm ovmuueros — 3 


cis— Jleapauson — . 


9 

d = Tem dıelevyusroy — = 
e= Ilegarıın dıelevyusso» — = 
fis — Nm drelevyusror — n 

7 € ‚ 81 
g — Toirn vnepßolaior — —— 
J 256 
a — Ilaparıım vneoßolaiwr — 5 


h= Nnm vnepßolaior — 2 
Eine fo eingetheilte Saite hieß ein paraphoniſches Monochord (Ptol. harm. 
II. c. 412. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. Muf.). Unter den älteren Ka— 
. nonifern werden Archytas (Ptol. Almag. I, 5, 13.), Demokritos (Diogen. 
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Kaert. IX, 7, 48.), Glaukos aus Rhegium (Zenob. Paroem. Cent. II, 91.) 
und Damon, der Lehrer des Perikles (Stallbaum ad-Plat. de Rep. III. 
p.400.), als berühmt genannt. Auch Plato ift zu den Kanonifern zu zählen 
(Blut. de mus. c. 17. 22.), deögleihen Ariftoteles (ibid. c. 23.), der eine 
Schrift nepi uovanng verfaßte (Anon. vit. Arist. p. 64. Buhle), und feine 
Schüler Theophraſtos (Porphyr. in harm. Ptol. p. 241.), und Heraklides 
aus Pontud (Blut. demus.c.2,). Der Ariftotelifer Ariftorenos aus Tarent 
(318 v. Chr.) erneuerte, obgleich er die Meſſung der Intervalle nicht ganz 
außer Act ließ, die alte Schule der Harmonik in feinen noch erhaltenen drei 
Büchern apuorınor oroyeiwr und mehreren verloren gegangenen Schriften. 
Dad Vorzüglibfte was wir aud der Schule der Kanonifer hefigen find die 
beiden dem Mathematiker Euflives (300 v. Chr.) zugefchriebenen Bücher 
eicayoyı apuomKMm Und xararoum narovog. Außerdem find ald Quellen 
der alten Kanonif zu nennen: Nicomach. Geraſ. Pythag. harmonices ma- 
nuale, Alyp. introductio musica, Gaudent. Philof. introductio harmonica, 
Bacchius (d. Aelt.) introductio artis musicae, Ariſtides Quintil. de musica, 
(zufammen mit Xriflorenus und Euklides in: Antiquae musicae auctores 
septem, ed. Meibomius, Amstel. 1652.), ferner Mart. Cap. de nupt. phi- 
lolog. lib. IX., Claud. Ptolem. harmonicorum libri tres, Porphyr. in harın. 
Ptolem. commentar., Manuel Bryenn. harmonica (in J. Wallid opp. ma- 
thematic., Vol. III., Oxon. 1690.), Blut. de musica, Ariſtot. problemata 
sect. XIX. (vgl. De probl. Arist. dissert. a Bojesen, Hafn. 1836.), Lucian. 
Harmonides, Xrifloren. rhythmicorum elementorum fragmenta (ed. Jac. 
Morellius, Turin. 1785.), Sephäft. Aler. enchiridion de.metr. et poömate 
(ed. J. C. de Pauw, Trai. Rhen. 1726.), Boeth. de musica (ed. Glarea- 
nus, Basil. 1570.), Theo Smyrn. de musica (ed. Bulliald., Paris 16M.), 
Gafftod. de musica (1656. 4.), M. Piel. arithmetica, musica et geometr. 
(1592. 4.), Athen. Deipnosophist. lib. XIV., Anonym. de musica (ed. Bel- 
lermann, Berol. 1841.). ®gl. De musicis Graecis comment. scrips. Jo. 
Franz, Berol. 1840. Bödh de metris Pindari in der Ausgabe des Pindar, 
Leipz. 1811. Br. v. Drieberg, die muflfal. Wiffenfchaften ver Griechen, Berlin 
1820. Bellermann, die Tonleitern und Muflfnoten der Griechen, Berlin 1847. 
Bortlage, dad muſikal. Syitem der Griechen, Leipz. 1847. Und aus älterer 
Beit: Burette in den M&m. de l’acad. des inscr. 1746. Tom. IV. VIII. IX. 
XIX. Borfel, Gelb. der Muflf, Leipz. 1788— 1801. Martini storia della 
mus., Bologn. 1757—81. Burney, hist. of mus., Lond. 1776-89. ones, 
Geh. d. Muflf, aud dem Engl. überf. von Mofel, Wien 1821. 

Die genauefte Kenntniß des antifen Muſikſyſtems in feiner Vollendung 
verihafft Alypius. Er enthält ſämmtliche in Gebrauch geweſene unverän= 
derliche Xonleitern, 15 an Zahl, verzeichnet ſowohl in Singnoten (yoauuare 
tüg Acsewg) ald Inftrumentalnoten (yoaunara zig #povoens). Sie umfaffen 
zufammen drei Octaven und einen Ion in dem Umfange vom großen D bis 
zum zweigeftrichenen e (Bellermann, die Tonl. u. Muflfn. d. Or., S. 54 ff.), 


ober, nach einem bequemern Anfage, vom großen F 6i8 zum zweigeftrichenen 
g, und folgen’fi in folgender Ordnung in Beziehung auf ihre Höhe und Tiefe: 
= 1) Hypodoriſch von F zuf | 

2) Hypoiaſtiſch von Fis zu fis 

3) Sypophiygifh von G zug * 

4) Hypoãoliſch von Gis zu gis 

5) Hypolydiſch von Azu a 

6) Dorifh von Ais zu ais 
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7) Jaſtiſch von H zu h 
8) vet von ce zuc 


10) Sriſo von d zu da 

11) Hyperdoriſch von dis zu dis - 
12) Hyperiaftiih von e zu e u 
13) Hyperphryaiſch von F zu £ 
14) Hyperäoliſch von fis zu fis 
15) Hyperlydiſch von g zur 


Jede diefer Tonleitern ift eine unveränderlide, d. h. eine Molltonleiter von 
zwei Octaven, vermehrt mit dem Tetrachord der gvrmuusso. Vom Soflem 
der veränderlichen Ociave oder der fleben charakteriſtiſchen Scalen erblidt man 
darin zunächft feine Spur. Indeſſen gelang es ſchon Böckh (de metr. Pind. 
p. 248.), unter diefer glatten Oberfläche ein älteres und ächteres Ionfeiter: 
ſyſtem bervorzuziehen. Nimmt man deſſen völlige Entwicklung vor, jo finder 
man das Syſtem der veränderlihen Tonleiter (ovorzur EuueradoAor) in der 
alten f. g. enharmoniſchen Screibart. Es ift das urjprünglice Soſtem der 
Singnotenfhrift und befteht aus zwei Alphabeten, einem einfachen und einem 
entſtellten. Dad einfache Alphabet enthält folgende Tonleitern (Fortlage, 
dag, muf. Syſt. d. Gr. S. 105—108.): 


Hypolydiſch: @ ö n x Y n r x 
fs eis dis cis his ais gis fis 

Lydiſch: @ o n 0 n 7 1 
fs eis dis eis h as gis fis 
Hypophrygiſch a Lo m on ey 
fis e ds cs h as gis fis 

Phrygiſch: @ c n x 0 7 T 1 
fs e ds is h a gi äis 

Hypodoriſch: & 4 N x 0 17 t 1 
fie d cs h a gs Äfis 

Doriſch: @ L ı x 0 0 q X 
fi e ddh a gg Ös 

Mixolydiſch: a I  ı a a 0 oo 01 
Be dch a gg 

Hypolydiſch: Y 3 ı u 0 0) (0 ® 
| fe d ce h a g f 
Lydiſch: 7 — u n 7 9 @ 
{ed ehb a Kg A 
Spophyid: y nn a, Rn 0 gg m 
ta dehb a g | 

Phrygiſch: In ua —— 0 0 
ade bb u „ft 

Hypodoriſch: 7 n x un t {3 @ 
If es ds sc b ss 8 f 
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Doriſch: N aa mn T 1 [") 
fe de c b as ges f 
Die Teste Tonleiter ift der erften gleich, melde Tautete: 
fs eis dis eis his as gis fis 
oder: ges f es des c b as ges 
DaF zweite Alphabet beſteht aus entflellten, d. h. theils verftümmelten theils 
verkehrten Buchflaben, und fängt mit der Tonleiter an mit welcher das erſte 
aufhört. Der Bequemlichkeit halber fei es hier in einfachen Buchſtaben ab- 
gebildet: 


Doriſch: @ ö n x * n 7 1 
es dis cis his ais gie fis eis 
Mixolydiſch: n u * € 1 
es dis cs h as gis fs eis 

Hypolydiſch: ö n u * n 7 @ 
: ee ds cs h as gs fa e 
Lydiſch: ö na 0 n r o- 
e ds is ho oa gs fs e 

Hypophrygiſch: 7 In u 0 nr 7 w 
ee dcs ha gs fi e 

Phrygiſch In ua 0 o T © 
ed cdsh ag Gb e 

Hypodoriſch: F Mi 0 o t 
deceh ag SB e 
Doris: 7 u 0 os 9 
e d C h a g f e 


| Dieſe ſämmtlichen Tonleitern find Abwandlungen von folgenben beiden ſymme⸗ 
triih aus dem Alphabet Herausgefchnittenen Buchſtabenreihen: 
a 6 n x 9 n z y oder: 
()Er EeL MI Au dEold)ec)vy (yo 
7 I c0 9 @ ober: 
eBMdelyn9ldxAlu)rälo)ze(o)rv(g) xy (o) 
Diefe beiden fymmetrifchen Buchſtabenreihen lauten im einfachen Alphabet 
Hypolydiſch: 
a n x 


* n 7 @ 

fis eis dis cis his ais gis 8 

! 4 ı u 0 (13 1) © 
=; 8 


f d 2 h a f 
Sie lauten im entflelten Alphabet Doris: 

@ ö n x v n T 2 

eis dis cs his as gis fis eis 

Y 5 ı u 0 o 9 © 

e d c h a g f o 


Es genügt aber, fie alle vollſtändig darzuſtellen, ein neunſaitiges Inſtrument 
von folgender Grundſtimmung: 
f eo d c h a g f e 
unter der Bedingung daß jene der Saiten eine Sinauffpannung um einen 

Halbton zulaffe. 
Bon biefem älteren oder enharmonifchen Syſtem (Syflem der Har- 
moniker) unterfchien ſich das neuere ober diatoniſche ber Kanoni⸗ 
VL | 
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fer) in folgenden Punkten: 1) die unveränderliche Tonleiter (ovormua aue- 
taßoAor) wurde zur einzigen Megel und Richtſchnur ded Ganzen erhoben, fo 
daß alle übrigen Tonleitern als zufälige Ausfchnitte derſelben erfchienen ; 
2) die Geftalt der Grundtonleiter unter den unveränderlichen Scalen, nämlich 
der Tonleiter: 
ag fedchagfedcH A 
wurde in einer befonderen hinzufommenden Notenfchrift, der Inftrumental= 
ſchrift, ausgedrückt, wobei die Singfchrift forıbeftand, nur daß die Töne des 
entftellten Alphabets um eine DOctave in die Tiefe hinabrücdten; 3) vie im 
enbarmonifhen Syſtem aufd Gerathemohl ohne Kenntniß eines Tonmaßes 
verzeichneten Intervalle von Sechstel-, Drittel-, Zweidrittel-, Bünffechetel- 
und Siebenfechöteltönen wurden zu einem Syſtem audgeglichen morin es 
nur Ganztöne und Halbtöne gab und worin ſich auch die Schreibart dem- 
gemäß veränderte; 4) die Erinnerung an die abolirte Ältere Schreibart wurde 
aufbewahrt in den f. g. enharmoniſch⸗chromatiſchen Tonleitern, welche ur— 
fprünglich nichts als Hilfsmittel des bequemen Auswendiglernend älterer Be- 
zeichnung waren, fpäter jedoch mißverftanden wurden (Bortlage, das muflf. 
Syft. d. Gr. ©. 69. 117.). — Da die enharmonijche Notenfchrift die Octave 
nicht in 12 Theile nach Halbtönen, fondern in 21 Theile nach Drittel- und 
Sechöteltönen fpaltete, fo entftand dadurch fpäter, ald man nur noch Ganzton— 
und Halbtonintervalle Fannte, gleichwohl die alte Notenfchrift zu deren Be— 
zeichnung beibehielt, ein Ueberfluß von Zeihen. Man ſah ſich nämlih ge- 
zwungen die 21 Notenzeichen auf die 12 Halbtöne der Octave fo zu ver- 
theilen daß I Töne einfach, 5 doppelt und 2 dreifach bezeichnet erfcbienen, z. B. 
ce es d ds ef fs g gs a as h’c 
dreif. dopp. einf. dopp. einf. dreif. dopp. einf. dopp. einf. dopp. einf. breif. 
Diefe Eintheilung, welche ſich ver unfrigen, nad) welcher ebenfalls cis, dis, 
fis, gis, ais doppelte, aber d, e, g, a, h einfache Bezeihnung tragen, ge— 
wiffermaßen annähert, hat demungeacdhtet mit derfelben nichts gemein. Sie 
entjprang aus ganz anderen Motiven, ift ein abgeblichener Reſt aus dem 
enharmonifchen Syftem der Drittel und Sehätelton-Intervalle, und gab da— 
durch den alten Theoretifern unendlichen Stoff zu ſchlechten und verwirrenden 
Spipfindigfeiten. Man unterfchied z.B. (Ariſtox. elem. harm. p. 50. Meib.) vie 
hromatifhe Aiscus — !], Ton von der enharmonifhen Aisag — '/, Ion, 
und beide wiederum vom yowua Tıwodor — °/, Kon, und legte auf der— 
leihen Gewicht, nicht bevenfend daß ſolche Unterſchiede blos die Folgen von 
der Unmiffenheit der Erfinder der Notenfhrift waren. Man mengte fodann 
die kleinſten audgemefjenen Unterfchiede, nämlich den Ton (8 : 9), den größeren 
Halbton oder amoroun (2048 : 2187) und den Fleineren Halbton oder Asiune 
(243 : 256) mit jenen fabelhaften Unterfchieden für die man nie ein Schwing— 
ungdmaß anzugeben wußte zu einem widerlihen Gemifh zufammen, und 
fegte dem Unfinn dadurch die Krone auf daß man chromatifche und enhar- 
moniſche Memorandentafeln für ein zweites und dritte yerog alter unterge= 
gangener Muſik ausgab (Bortlage, muf. Syſt. dv. Gr. ©. 124.). — Die 
Pythagoreer fanden in ber dorifchen Octave die Verhältniffe der Sphären- 
harmonie. Die Angaben flimmen ſämmtlich darin überein daß die Sonne 
der Méon zuertheilt wurde. Im Uebrigen finden große Abmeldungen ftatt, 
indem einige in der Reihe der Planeten von der Nnzn zur "Tran fehritten, 
andere umgefehrt, einige dad Enneachord, andere dad Heptachord zum Grunde 
legten, u. f. f. Die ältefle beptachordifche Parallele war folgende (Nicom. 
harm. man. p. 33. vgl. Meibom. p. 57. u. Böckh in den Stud. von Daub 
u. Greuz. Thl. II. S. 87 ff.): 
Mond — Nimm ovrmuusrwr. 


e 
Mercut = Jlaparırn ovrnuusrwr . 


d 


I 
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= 


Venus — Toitn — = c 
Sonne — Mein . i = ,h 
. Mad — Ayavos. neo = 3 
Jupiter — Ilagvnarn HEOWF . = g 
Saturn — 'Taarm uioor.. . fis 


Bon Liefer unterfideidet fich mefentlich vie ennenhorbifihe Parallele des ältern 
Blinius CH. N. II, 20.) und des Genforinus (de die natali c. 13.). eb» 
terer überjegt die Intervalle in Entfernungen nach folgendem Schema, wobei 
ver Halbton zu 63000 italifhen Stadien angefchlagen wird: 


Mond = ) 126000 Stabien. 
Mercur — dis) 6300 -⸗ 
Venus — q ) ‚63000 ⸗ 
Sonne = — ) 18900 „ 
Mars — a ) 126000 „ 
Jupiter = ) 63000 " 
Saturn — ) 63000 u 
Firfternhimmel — be ) 63000 » 


Plinius hat daſſelbe Verhältniß, blos daß er den Firfternhimmel um drei 
HalbtonsÄntervalle unter den Saturn herabſetzt, wodurch er auf e zu ſtehen 
fommt. Cine dritte Art der Barallele wird bei Achilles Tatius gefunden 
(Proleg. ad Aratum c. 17. Vgl. Plut. de procr. anim, in Tim. p. 1028. F.) 
und ergibt folgende Verhaͤltniſſe: 


Erde — Nm... = Ms 
Mond — Ieeanm = e 
Mercur — Win — 
Venus — Jlapauson — cis 
Sonne — Min. ch 
Mars = Aw. = a | 
Jupiter — Hagvaam = gis 
Saturn = I legvnarn = g 
Firfternhimmel — — 'Taam == Ds, 


woran ſich wiederum enge dad folgende Schema anfchließt, welches bie mapv- 
rarn einfach läßt, und dafür die oͤndirn in doppelter Bedeutung nimmt 
(Böckh de metr. Pind. p. 250. Martini storia della musica Tom. Il. P- 28.): 


Firmament — Nm. — fis 
Saturn — Hacærijty — e 
Jupiter = Tom. — d 
Mars == Ilagauson — eis 
Sonne = Mson. — h 
Venus = Aryavos . — a 
Mercur — Ilagvnarn = g 
Mond = -Taaın — fis 
Erde — 'Taarn — 


e. 
Noch Andere oroneten nach Quinten (Blut. de procr. apim. in Plat. Tim. 
p. 324. T. VII. Moral. vgl. Böckh comm. altera de Plat. syst. coel. 


glob. et de vera indole astr. Philol. p. 24.) in folgender Weife: 

euer — 1 = cs 

Gegenerde = 3 — fi 

Erde — 9 — nh = 
Mond — 27 = 0 

Mercur == 81 =ıa 

Venus — 243 — d 

Sonne == RU: u K 
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Mars = UT = c 
Jupiter — 6861 = ff 
Saturn — 19683 — b . 


oder in noch anderen unflaren VBerhältniffen, wie bei Anatolios (Theolog. 
arithm. p. — 


e er 8 — fi 
Mond — 9 — € 
Mercur — i2 = h 
Benus - 16 = fi 
Sonne — 183 = 2 
Mars — 1 = ci 
Jupiter = 4 = h 
Saturn — 2 = fs 
Firfternhimmell = 36 — e 


Dagegen enthält die große pythagoreifhe Zahl im Timäos ded Plato (p. 528. 
Fic.), nach welcher die Miſchung und Vertheilung der Weltjeele vor fit 
geht, die doriſche Dctave in einer doppelten Lage von folgendem Berbältniß: 
fi — d cis h a g fis 
e d c h a 4 f e 

wobei die Auelsvyusso: der zweiten Octave ald die Zvrnuuero: der erſten 
erfcheinen, ein Verhäliniß welches dadurch noch näher hervorgehoben wird 
daß ein Mebergang aus der einen Octave in die andere erfolgt nach folgenden 
Proportionen (Böckh in den Stud. von Daub u. Creuzer IH. ©. 1—95. 
Bortlage, dad muj. Syſt. d. Gr. ©. 138.): Ä 

334 — fs 864 — e 194 — d 3885 — d 776 — d 


432 — e 972 —= d 2048 — cis 4374 — c 8748 —= c 
486 — d 1024 — cis 2187 — c 4608 = h96 =h 
512 — cis1152 — h 2304 — h 5184 — al0368 — a 
576 — h 1296 — a 2592 — a 5832 — g 
648 — a 1458 — g 2916 — 114 6144 — fis 
729 =$& 1536 — fis 3072 — fis 6561 —=f 
768 — fs 17238 = e 3456 — e 6912 — e 


Diefe Zahlen find die von Böckh gefundenen weiteren Ausfüllungen des bes 
kannten Grundſchema's: 1, 2, 3, 4, 8, 9, 27, oder wie e8 bier lautet: 
1 x 384 — 384, 2 x 384 — 768, 3 x 384 — 1152, 4 X 384 — 1536, 
8 x 384 — 3072, 9 x 384 — 3456, 27 x 384 — 10368. 

Was den inneren Charafter der Xonarten betrifft fo ragen vrei 
ae: dadurch hervor daß fie aus zwei gleichmäßigen Iheilen beftehen, 
nämlich: 


1) die doriſche, .B edch—agfe 
- 2) die phrygiſche, .®B. e d csh — a g fs e 
3) die lydiſche, z. B. e discsh — a gisäis e 


Diefe find die Hauptionleitern. Die vier Nebentonleitern zerfallen nicht in 
ſolche gleichartige Hälften. Unter ihnen ift die hypodoriſche eine Miſchung 
ber doriſchen und phrygiſchen: 

e d fis e, 


c h — a g 
die hypophrygiſche eine Miſchung der phrygiſchen und lydiſchen: 
e d cis h — a g ſis e. 
Die hypolydiſche und die mixolydiſche find am wenigften mohlflingend. Die 
doriſche Tonart, melde Plato (Lach. p. 188. D.) vie allein Acht griechiſche 
nennt, galt (nad Ariftot. Pol. VIII, 7, 10.) für die ruhigfte (oranuwrarn) 
und männlichfte (uadıor 700g Eyovan ardgeior),. welde zwifchen ben Ex— 
tremen bie Mitte Halte. Sie wurde angewandt wo es vorzüglich das Feier— 
liche (70 osuror) galt, auch bei Danflievern, Lobliedern und tragiſchen Klage⸗ 
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liedern (moo00Sıa, mauareg, olntoı), auch bei gewiſſen Liebeslievern (Put. 
de mus. c. 17.). Die phrygifche wählte man zu Opfern und Wahrfagung 
ala vie efftatifche, begeifterte, religiöfe Tonart (Schol. ad Plat. p. 155. 
Ruhnk. 401. Bekk. &ucian. harmon. $. 1. Appul. Flor. I,4.p. 16.). Nat 
Ariftoteled (Polit. VIII, 7, 8.) ift die phrygiſche das unter den Tonarten 
wad die Glarinette (@vAos) unter den Inftrumenten, beide feien orgiaftiich 
und leidenſchaftlich, ypaffend für den Ditbyrambod. Bacchiſche und kory— 
bantifhe Tänze verbanden trochäifches Metrum ‚mit phrygifcher Tonart (Plut. 
amator. c. 16. p. 759. A.). Die lydiſche Tonart hieß eine ſüße (yAvav 
uerog, Schol. zu Pind. Ol. V, 44.), wankelmüthige (momidor, Schol. zu 
Pind. Nem. VIII, 24.), kindliche (N mosna ri or naldor nınia, Arift. 
Polit. VIII, 7, 11.), bigige und weinerlihe (o&ei« »ai emrröaog MOOS 
Bojror, Plut. de mus. c. 15.), paſſend jowohl für Leichen als Hochzeit— 
gelang. So mie der Ditbyrambos phrygiſch und hypophrygiſch gelungen 
wurde, fo fang man den Nomos Iypifch zur Either (Procl. ap. Phot. Bibl. 139. 
p. 320, b, 12. Beff.).” Die hypodoriſche Tonart, welche auch nach Heraklides 
die äolifche hieß, wurde dem Charafter der Neolier ald einem übermütbigen, 
ſtolzen, hochfahrenden entfprechend gefunden (Herafl. Pont. ap. Athen. XIV, 
p. 624. e.). Ueber tie iaftifche oder ioniſche Tonart, melde wahrfceinlic 
nah ächtem Sprachgebrauch die hypophrygiſche ift (vgl. Bellermann, bie 
Tonleit. u. Muflfn. d. Gr. ©. 10.), wird Widerfprechendes behauptet. Hera⸗ 
flived von Pontus (ap. Athen. 1. 1.) nennt fie berb, fireng und würdevoll, 
dagegen Plato weich und fihlaff (Reip. III, 398. D.), Lucian gefchmeivig 
(yAapvoor, Harmon. $. 1.). Wahrfcheinlich verftanden jene unter diefem 
Ausprud nicht daffelbe, wie denn 3. B. bei Alypius die iaſtiſche Tonleiter 
nicht? weiter als die doriſche in ihrer höheren Lage iſt. Die mixolydiſche 
Tonart galt für affeftvol, und wurde in der Tragödie mit der doriſchen zu= 
fammen gebraucht (Blut. de mus. c. 16.). Ariſtoteles theilt vie mixolydiſche 
als paſſiv und klagend dem Chor, dagegen die bypodorifche und bypophry= 
gifche als Fräftigere Tonarten den handelnden Perfonen in der Tragödie zu 
(Probl. XIX, 49.). Dabei nennt er die hypodoriſche grandios und würde— 
voll (usyadonpenis xai oracıuor), die hypophrygiſche aber rüflig (moaxtınor), 
tauglih zu Alarm und Marſch (edonkııs vai E80805). Plato nennt (Reip. 
III, 398. D.) die mixolydiſche und ſyntonolydiſche (d. h. hypolydiſche, vgl. 
Bellerm. am a. DO.) Flagende Tonarten (Yonrwdeıs), dagegen bie iaftifche 
und lydiſche weiche (uadaxai), Iuftige (svunorıxai) und ſchlaffe (zadapaı). 
Zucian (Harmon. $. 1.) nennt die phrygifche begeiftert (ärdsor), die lydiſche 
bathifh (Aaryınor), die doriſche feierlich (veuror), die tonifche elegant (yA«- 
voor). Appulejus (I, 4. p. 16.) nennt die Aolifche simplex, die iafiſche 
varium, bie Iydifche querulum, die phrugifche religiosum, die dorijche belli- 
cosum. Im Ganzen genommen ift die antife Muſik ebenfofehr durch das 
Vorherrſchen der doriſchen Tonart charakterifirt wie die moderne durch das 
Vorherrſchen der lydiſchen. Hieraus ift die Ungerechtigkeit des Alterthums 
gegen das Iypifche Element zu erklären, veffen volle Stärke und Größe ihm 
noch nicht aufgegangen war. Unſere Muſik hingegen fleht fich in der Anord⸗ 
nung ihrer Tonleitern durch das ſchön artifulirte enharmonifche Syflem des 
Alterthums übertroffen (Bortlage, muf. Syft. d. ®r. ©. 129 ff. Allgem. 
muflf. Zeitg., Leipz. 1847. ©. 841 ff.): 

Unter den auf uns gekommenen Abbildungen von antifen Inftrumenten 
verdienen nur die den jorgfältigen Stempel der Wirklichkeit an ſich tragenden 
ägyptifchen eine genauere Beachtung, indem bie der griechifchen Bildwerke 
meiftens eine ſolde Unvollkommenheit zeigen daß man fie nur für trabi- 
tionele Typen mythiſcher und vorgeſchichtlicher Tonwerkzeuge halten Fann 
(vgl. Sr. v. Drieberg, Wörterb. d. grieh. Muflt ©. 1. 2. 109. unter: 
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Mufifal. Inftr.). Unter den ägsptifchen Inftrumenten zerfallen die Saiten- 
Inftrumente in Griffbret-Inftrumente (Buitarren) und Inftrumente mit feil- 
förmigem Scallfaflen (Harfen). Die GriffbretsInftrumente find mit Saiten- 
baltern, Wirbeln und Schalllücbern verſehen, und haben zwei oder drei Saiten. 
Hub kommen die (den griech. A5bild. mangelnden) Gebinde vor, gleich denen 
unferer Guitarren, wodurch das Griffbret in fleben verſchieden gefärbte Bücher, 
den fieben Tönen der Octave entiprechend,, eingetheilt wird (vgl. die Abbilv. 
aus dem Berl. Aeg. Muf. bei v. Drieberg am.a. O. Deöscript. de l’Egypte, 
Vol. II. Planche 41.). _Unvollfommener darf die grieb. Iapa nicht ges 
dacht werden. Bei den Harfen nahm der Umfang, des Schallfaflend nad 
unten bin im Verhältniß der Saitenlänge zu. Das Vorderholz, welches bei 
unferen Harfen der längften Saite gegenüber fteht, fehlte ihnen gänzlich, wo— 
durch der Ton offenbar verflärft werden mußte, aber auch das Inflrument 
defto leichter einer Verſtimmung feiner Saiten audgefegt war. Sie waren 
mit 11, 13, 18 oder 21 gleich ftarfen Saiten bezogen, welche durch Wirbel 
flimmbar waren, und von denen die längften nichtean dem Feilförmigen 
Schallfaften, fondern am umfangreichen Kuß der Harfe befeftigt ſaßen, welcer 
eine Fortiegung und Vergrößerung des Schallfaftend war. Die Höhe diefer 
Harfen war von dritthalb bis fieben Fuß. Sie find wahrjceinlich mas 
Ptolemäus (harm. III, 7. p. 138. Wall.) das ägyptiſche 700505 nennt. 
Das Trigonon war vielfaitig und vielftimmig (Plat. Rep. VI. p. 258. Bip. 
Put. c. 12), von ungleich langen, aber gleich flarfen Saiten (Vorphyr. ad 
Ptol. p. 217.), eine Grfindung der Syrer (Athen. IV, 175. d.), und auch 
in fpäteren Zeiten noch ein gebräuchliche Inftrument (Athen. IV, 183. E.). 
Vieleicht ift mit ihm das arıyorauor (Knieharfe?) von 40 Saiten und dag 
auixıov von 35 zu vergleichen (Bol. Onom. IV,59. Böckh de metr. Pind. 
p. 260.), vieleicht auch die 1Qjaitige orientalifche zırvor, die 2Ofaitige ue- 
yadız, und die von Plato (Rep. II. p. 288.) vielfaitig und vielharmoniſch 
genannte zmutis. Kıdapa (Buitarre) ift dagegen der Gefammtname der 
Inftrumente bei denen die Saiten über einen mit einem Griffbret verfehenen 
Hald gezogen waren. Das Griffbrett hieß, gleich dem Griffbret des para= 
phonifchen Monochords, zaror» (PBtol. harmon. II, c. 12.), die am Halje 
(riyvs) vermöge der Wirbel (xoAAorzes) flimmbaren Saiten waren auf dem 
Nefonanzboden (nyeior) an einem Stege (uayadıor) befeftigt. Die Gebinde 
auf dem Griffbret zur Verfürzung der Saiten hießen Urayayıa (Btol. 1.1.). 
Auf diefe Art brachte nach Plutarch (de mus. p. 1141.) der Kitharift Phrynis 
auf fünf Saiten zwölf Tonleitern («ouoria«) hervor, und füllten nad Quin— 
tiliand Bericht (instit. orat. XII, p. 670.) die Muflfer die Zwifchenräume 
der fünf Grundflänge der Kithara mit der größten Manchfaltigfeit aus, indem 
fie dazwifchen viele Uebergangäftufen fegten (vgl. v. Drieberg, Wörterb. ver 
griech. Muf. ©. 67.). Die Melovieen zur Kithara hießen vouoı, wie z. B. 
vouog Adnreiog (Plat. Cratyl. p. 417.E.), vöuos noAvnsparog (Schol. zu 
Pind. Pyth. XII, 39.). Zu den Eithern gehörte wahrfchein!. dad Bapßıror, 
die vreifaitige und langhalſige mardovge, die zmweijaitige vaßA«, der vier- 
faitige anırdawos, und die gaußunn, deren Hals mit feinen Gebinden nach 
Polyblus einer Sciffsleiter glib (Athen. IV, 182.e. Volyb. VI, 3.). 
Die alte Bapßırog war dreifaitig, rynris zweifaitig (Athen. IV, 183. b.). 
Die o@ußvrn fol auch Avpogoins "geheißen haben und mit znaris daffelbe 
gewefen fein (Athen. IV, 175. d. XIV, 634. f.); fie war hochtönig (o&v- 
FEdoyyos) und hatte vier Furze Saiten (Athen. XIV, 633. e. Ariſt. Quint. 
de mus. p. 101.). Die Bapßırog hingegen war von tiefem Ton und hieß 
daher au Bagvzurog, die tiefiaitige (Etym. M. 188, 17.). Das Baoßıror 
if, gleihwie die Avpa, dem Dionyfius von Halicarnaß (antig. Rom. VII, 
72. p. 1487. R.) ein untergegangenes Inflrument. Nach Arifloteles (Polit. 
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VIII, 6, 7.) gehören mnnridss, Bapßıraı, intaywra, Toiyara, oaußunas zu 
den alterthümlichen Inftrumenten. Cine Art dreiediger Kithara war bie 
izußvnn, zur Begleitung der Jamben (Suid. u. Phot. Lex.) Man ge» 
brauchte Anfangs die Kithara nur zur Gefangbegleitung, fpäter wurde aber 
auch das Eitherfpiel allein oder mit Begleitung ver Clarinette (avAog) be= 
liebt (Athen. XIV, 637. f.). Dad Inflrument der wor mdapıoror hieß 
Ilv8wor und danrviıror (Poll. Onom. IV, 66.). Die Kitharöden fangen 
am meiften in den vier Tonarten: hypolydiſch, iaſtiſch, Aolifh und hyper— 
iaftifh (Borphyr. ad Ptol. harm. Il. p. 332. Wall.). Dagegen fcidt fid 
nad Xriftotele® (Probl. XIX, 49.) die hypodoriſche am beften zur Either. 
Etwas fehr Beliebtes war die DVermifchung von Gefang, Cither und Clari— 
nette (Xenoph. Symp. 3, 1. Lucian. saltat. $. 16. Pind. Ol. XI, 93. Pyth. 
X, 38. Nem. IX, 8. Ol. VII, 11. Isthm. IV, 27.). Der Name der höcft 
unvollflommenen und daher früh untergegangenen (Dion. Hal. 1. 1.) Avge, 
der Erfindung bed Hermes (Pauf. V, 14, 6.), wurde für Saitenfpiel über- 
haupt gebraucht, und auch eben fo oft ald fumbolifcher Ausdruck für das 
tbeoretifche Grundſyſtem von fieben, acht oder neun Tönen, worauf die alte 
Muſik ſich fügte. Die alte Lyra foll tiefen und harten Tons geweſen fein 
(Ari. Onint. de mus. p. 101.). Ihre Saiten waren oben zwijchen zwei 
Armen (ayroreg) an einem Joche (Lvyoue), unten an einem Stege (ua- 
yas) befefligt, woran fih ein kleiner Reſonanzboden (zaAvs) ſchloß. Man 
wandte bei den Saiteninftrumenten entweder Darmfaiten aus Scafvärmen 
(zoodai, Porphyr. p. 294.), oder Sehnfatten aus den Sehnen und Blechfen 
roßer Ihiere (vedpau, ibid.), oder in Älteren Zeiten auch wohl Reinfaiten aus 
Face oder Hanf (Ara, Pol. IV, p. 64. Etym. M. 188, 17.) an. Bon 
Drathfaiten findet fib im Alterthum feine Spur. Ebenſowenig von Streich- 
Inftrumenten. Zu den mehr oder weniger unbekannten Saiteninftrumenten ges 
hören noch die homerifche PogwıyE, dad pormimor, dad wairnoıor, die omadıf, 
die wudvor, die mrupa und die ayadıs. Unter der letzteren wird in ver 
Regel ein Inftrument von 20 Saiten verftanden, melde nah Böckhs Ver- 
mutbhung (de metr. Pind. p. 264.) in folgender Stimmung flanden: 


Untere Dctave. Obere Octave. 

1) e — 'Taarn usowr. 11) e = 'Trarm usoo. 

2)f = Ilapvnarn usoor. 12) f —= Ilapvnarn usowr. 

3) ſis — Chromatica. 13) ſis — Chromalica. 

4) g — Aıyarog udowr. 14) g = Aıyarog uiowr. 

5)a — Meon. 15) a = Me. 

6) b — Teirm ovrnuusswr. 16) b — Teirn ovrmuusrwr. 

7) h = Chromatica. 17) h = Chromatica. 

8) c — Hegarnrm ovrnuuerwer. 18) c = Ilagarıım ournuuerer. 
9) eis — Chromatica. 19) cis — Chromatica. | 
10) d = Nitn ovrmuusror. 20) d = Nnrn ovrmuuerwr. 


Auf diefem Inftrumente fpielte man die Melodieen in Octavengängen (Ariſt. 

Probl. XIX, 18.). Pindar nannte daher die Magadis waAuor artipdoryor, 
weil fie den Gefang der Knaben und der Männer zugleih in Octaven dar— 
ftellte (Athen. XIV, 634. f.). Man fiheint überhaupt ein Inftrument das 
in Octaven die Melodie mitjpielte eine Magadis genannt zu haben (Athen. 
XIV, 636. b.). Athenäus nennt fie ein ögyaror warrınor, eine Erfindung 
ber Lydier, und in Mitylene fehr beliebt, auch follen vaußvan und mktis 
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im Grunde mit ihr daſſelbe geweien fein (Athen. XIV, 634. f.). Anafreon 
fang, er fpiele auf der 20ſaitigen Magadis (Athen. XIV, 634. c.). Und 
doch heißt es auch wieder, man könne die lydiſche Magadid für eine Clari— 
nette (avAog) an Ton halten, und Xelefted nannte fie die Hörnerflangtönige 
(xsparogwror), Athenäus aber eine Klarinette welche zugleich tief und bo 
blaſe (Athen. XIV, 634. c.). Heſychius (s. v. uayadarz) jagt, e8 feien Cla— 
rinetten welche zum Githerfpielen eingerichtet feien, ein Schlaginftrument 
(evAoi nıdepiormpioı, Opyaro» waizıxor). Bon dieier Art war auch bie 
Waflerorgel (vögaviıs) ded Archimedes, welche daher jedenfalld mit der Ma- 
gadis verglichen werden muß. Bei der Waflerorgel murde nah der Be- 
fchreibung ded Heron und Vitruv [Heron spirital. p. 227. Bitruv. de archit. 
lib. 10. c. 13. Vgl. v. Drieberg, Wörterb. d. grieb. Muf. S. 206.) die 
Verdichtung der Luft durch den Druck ded Waſſers vermöge eined GEylinder- 
gebläjed mit Gompreffionspumpen bewerkſtelligt. Zwiſchen der Windlade 
(xaror uovomog) und dem Pfeifenflod (mire«d) waren in der Mitte durch⸗ 
bohrte, wohl geglättete und mit Del beftrichene eherne Schieber (wuera) 
befindlih, welche durch dünne eberne Leiſten von einander geidhieden waren 
und ohne den geringften Zwang vorwärtd® und rückwärts bewegt werben 
fonnten. Das Borziehen dieſer Schieber wurde, durch Taften bewirkt, melde 
wie Fleine vreigliedrige Winfelhebel (ayawriornı) conftruirt waren und noch 
dazu den Vortheil boten daß durch ein flärfered Niederbrüden verfelben fi 
der Ton der Pfeifen (avAoı) verftärfen, dur ein ſchwächeres Drüden ver» 
mindern lieg. Die Orgel des Heron (116 v. Chr.) Hat nur ein einziges, 
die des Vitruv aber ſchon 4, 6 bis 8 Regifler. Archimedes (250 v. Ehr.) 
und Ktefibios (140 v. Chr.) werden ald Erfinder der Waflerorgel genannt. 
Die Windorgel war nah Heron (spirit. p. 229.) der Wafferorgel volfommen 
gleih, nur daß fie ftatt des Wafjerregulatord einen Kolbenregulator hatte. 
Die Blasinfirumente ver Alten zerfallen in avAog, ovgey& und 
oaAnıy&, -oder Glarinette, Flöte und Trompete. Avros if der Gefammt- 
name für die Blasinftrumente in denen der Ton durch die Erfhütterung 
eined Blattes (zAnrra) hervorgebracht wird (aljo Blattflöte, Hautbois, Cla— 
rinette). Dichte, glatte, ebene Blättchen, die angefeuchtet oder eingefettet 
waren, fprachen am beiten an (Porphyr. ad Ptol. harm. I. p. 250.). Die 
verſchiedenen Töne wurden dur Löcher (Tonuara oder rovanuare und na- 
oarpvrnuare) hervorgebracht, melde nah oben enger, nad unten weiter 
waren. Das Definen der oberen und Schließen der unteren gab vie hoben, 
dad umgekehrte Verfahren die tiefen Töne (Porpbyr. ad Ptol. harm. I. 
p. 217.). Zuerſt follen nur drei oder vier Löcher gewefen fein, fpäter mehr, 
und zulegt machte man noch dazu Seitenlöcher (mAayias ödovg), ähnlich ven 
Klappenlöchern unferer Blöten (Ucron. ad Horat. Epist. II, 3, 202. Boll. 
On. IV, 80.). Jedes Koch der Glarinette gab mindeftend drei Töne, umd 
mit Zuhilfenahme ver Nebenlöcher mehr (Brock. Comm. in Plat. Alcib. T. II. 
41. Cous., 197. Creuz.). Dad Mundſtück hieß oAuos nebft dem vpoAmor, 
die Nöhre Boudv& (Pol. On. IV, 70.). Man verfertigte dieſe Inftrumente 
aus Rohr, Erz, Lotosholz, Bar, Horn, Hirfchgeweih, Lorbeerholz (Pol. 
On. IV, 71.). Früher gab es nah der Stimmung der verfchiedenen Tonarten 
doriiche, phrygiſche, lydiſche Elarinetten; der Xhebaner Pronomos blies zuerft 
auf demfelben Inftrument ſämmtliche Tonleitern (Bauf. IX, 12, 4). Nab 
der Höhe des Tond unterfhied man Männer» oder Bafclarinetten von Knaben= 
oder Sopranclarinetten (Athen. IV, 176. f. Ariſtot. hist. anim. VII, 1. 
p. 581. Bekk.). Unter yaumdıor avinua verfland man zwei Glarinetten von 
ungleiher Größe, unter mapoinoı zwei Kleine und gleich große, welche von 
einem und demſelben Spieler geblafen wurden (Poll. On. IV, 80.). Warro 
nennt (ap. Serv. ad Virg. Aen. IX, 618.) vie gleich großen Doppelclarinetten 
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Serranae, die ungleichen Phrygiae. Da er aber dabei angibt daß bie rechte 
Glarinette nicht mehr ald ein Loch, die linfe aber zwei gehabt habe, fo fcheint 
viefe Barbarei des Doppelfpield auch ebenfomohl als die entjeglihe Mund» 
binde (pooßei«, Soph. fr. 753. W. Dind.) der Doppeldläfer einer mythi— 
iben Vorzeit anzugehören. Die EAvuos waren phrygiſche Clarinetten, auch 
Mmurakıa genannt, eine phrygifche Erfindung, aber au in Eypern beliebt 
(Athen. IV, 176. £). Diefe phrygiſchen Glarinetten waren enger und tiefs 
tönender als die helleniſchen (Morphyr. ad Ptol. I. p. 217.). Berner unters 
ibied man ben männlicheren und tieferen auvAog nudhxog von dem weiblicheren 
und höheren avAog yopırog (Arift. Duint. de mus. p. 101.). Der Iegtere 
begleitete den Chor, der erflere den Sologefang (Diomev. III, 10, 30. 
p. 489. B.). Der letztere diente indbefondere zu Dithyramben (Bol. On. 
IV, 82.), der erflere zu Lobgefängen (mauüres), und hieß der vollftändige 
(rEA&ıog), galt übrigens für traurig (Urtemid. Oneirocrit. I, 58.).= Ueber⸗ 
haupt ift die Wirkung der Elarinette (nach Ariſtot. Polit. VIII, 6, 5.) feine 
erhebende (m9ıxor), fondern eine leidenfhaftlihe (opyırorınor). Die Phöni- 
zier harten fpannenlange Elarinettchen von hohem und traurigem Ton, melde 
insbeiondere zur Moonidflage dienten, und yıryooı genannt wurden (Athen. 
IV, 174. f.). Auch die Karier gebrauchten diele zu Klagegefängen. Aehnlich 
war eine Eleine ägyptiiche, riyA@pog genannt (Poll. On. IV, 82.). Die furzen 
Glarinetten hießen avAoi 'nworos, halbgelöcherte, weil fle nur die Hälfte 
Löcher hatten ald die vollfändigen (Arhen. IV, 177. a. 182.c.). Sonft 
unterfchiedr man militärische Klarinetten (avAovg sußarnpiovg), dramatifche 
(vrodearoov:), religiöfe (onordaarovus, Poll. On. IV, 81. 82.) u. f. f. 
Man pflegte den Gejang mit einem Borfpiel (reoavAıor) einzuleiten und mit 
Zmifchenfpielen (usoavAıe) zu unterbrechen (Ariſtot. Rhet. HI, 14. Heſych. 
Suid.). — Evoıy£ if der Name der Blatinftrumente deren Ton durch Theilung 
des Luftſtrahls vermöge eines fcharfen Gegenftandes entfpringt. Hieher ge= 
hört zunächſt vie Banpfeife (Papagenoflöte) aus an einander befeftigten Rohren 
von abnehmender Länge, ein Inftrument dad der tiefen Kinpheit der Muſik 
angehört und au in der praftifchen Muſik der Alten gar feine Role fpielte 
(Arhen. IV, 184. a. Poll. On. IV, 69.). Bielmehr gehörte fie ven Kelten 
und Inſelbewohnern zu (Pol. On. IV, 77.). Sie war eine Erfindung des 
Ban, wie die Glarinette der Athene, die Lyra des Hermes, die Either des 
Apollo (Bion Idyll. IH, 7.). Berner gehört hieher die bei den Alten nicht 
eben beliebte Querflöte, mArylavios, von Lotosholz, eine Erfindung der 
Libyer (Pol. On. IV, 74.).. Die Aegyptier nannten die Querflöte gazıyf, 
und fchrieben ihre Erfindung dem zu (Athen. IV, 175. e.). ZaAnıy$ 
ift der Name der Bladinfirumente deren Tom dur ein trichter« oder keſſel⸗ 
artiged Munpflüd hervorgebraht wird, Trompete. Es gab davon (nah Schol. 
Ben. V. ad Hom. Il. XVII, 219.) ſechs Arten: 1) die hellenifche oder ar» 
givifhe. Sie war lang (Emiumnes usysdog) und ihr Ton ftarf (mayeia al 
usyiorm). Sie diente ald Kriegätrompete und auch als Prieflerinftrument. 
2) Die runde (n orooyyvAn) oder Ägyptifhe, xroüg genannt, eine Opfer- 
trompete, welche Ofiris erfunden haben fol. 3) Die galifhe (4 yakazırn), 
aud gegoffenem Metall, nicht groß, mit bleiernem Mundftüd und einer 
Mündung in Geftalt eines Thierrachens; fie war hochtönig (oFvpwrog) und 
hieß bei den Kelten »aorv&. 4) Die paphlagonifche, noch länger als vie 
helleniſche, tief» und volltönig, mit der Mündung in Geftalt eined Stier- 
rachend. Sie hieß die Siiertrompete (Boirog). 5) Die medifche, tiefe und 
bohltönig, mit einem Mundſtück von Rohr. 6) Die tyrrhenifche, mit ge= 
fpaltener- Mündung (rwöwrx xerAaousror Eyovoa) und jehr hochtönig, eine 
Erfindung der Tyrrhener, welche fle Aryyor nannten. Dean hatte fie ſowohl 
Bauly, Real-Encyelop. VL. 39 
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in gerader als gebogener Geftalt, aus Erz oder Eifen, mit knöchernem Mund- 
ftüf (Pol. On. IV, 85.). Auch Hörner (xsgara) waren im Gebraud, be— 
ſonders bei den Tyrrhenern (Athen. IV, 184. a. Pol. On. IV, 75.). Man 
wird fle fich den unferen ähnlich denken dürfen, da file dumpfe, anfchmellende, 
fanfte und hohle Töne von ſich gaben, welche beim Blafen weniger leicht 
anfprachen (Porphyr. ad Ptol. harm. I. p. 249. Wal.). Bon ven blos 
Geräusch machenden Inftrumenten,- wie geſchwungene Beden (xuußale, voußn 
 xvußaior, Pind. fr. 48. Böckh), Schellen (xgorala) und Tamburind.(ruunare, 
Hanppaufen der Backhanten, Phot.) gilt dad oben von der Lyra und Doprels 
Glarinette Bemerkte. Sie find auf Bildwerken beliebt, meil fle dem Anblid 
fchöner, und edlen Stellungen günftiger find als vollfommnere Inftrumente. 
Daß ein wirkliches Gewicht auf fle gelegt worden fei it daraus nicht zu 
fchließen. — Wir befigen aus dem Alterthum noch vier Gefangftüde: 1) ven 
Anfang der erften pythiſchen Ode des Pindar, wahrfheinlih in phrogifcher 
Fonart, worüber man jedoch nicht ficher urtheilen kann, da die Melodie 
Fragment ift. Sie ift zur Hälfte für den Sologefang mit Singnoten, zur 
Hälfte für den Ehor zur Cither mit Inftrumentalfchrift verzeichnet. Gie 
gründet fih aber allein auf die Autorität des Athan. Kircher, und ift da— 
durch bezweifelbar. Böckh hat fie in der Ausgabe des Pindar (p. 266.) 
näher behandelt. 2) Einen Hymnus des Dionyfiusd aus dem zweiten Jahrh. 
n. Chr. an die Muje Kalliope, in doriſcher Tonart. Der Hymnus beſteht 
indefjen, wie Dermann nachgemiefen (Dissert. de hymn. Dionys. et Mesom., 
Lips. 1843.), aus zwei verfchiedenartigen Stüden, mas die Beurtheilung ver 
Melodie ſchwierig macht. 3) Einen Hymnus an den Apollo ald Sonnengott 
von demjelben Dichter, ebenfalls in doriſcher Tonart. Das Metrum find 
cycliſche Anapäften. Der Anfang der Melodie fehlt. 4) Einen Humnus bed 
Meſomedes aus derfelben Zeit an die Nemefls, in cyclifchen Anapäften, aber 
in lydiſcher oder hypophrygiſcher Tonart, was man nicht unterfcheiden kann, 
da die Melodie am Schluffe Bragment it. Sie bedarf dazu nah Hermanns 
Herftelung des Gedichts (am a. D.) noch manchfacher Umſtellungen. Die 
legten drei Stüde, um bie fi zuerfi Burette im Jahr 1720 dad Verdienſt 
einer vollftändigen Herausgabe erwarb (vgl. Forfeld Geſch. d. Muſik, Thl. J. 
©. 421.), haben neuerdingd dur Dellermann eine forgfältige Bearbeitung 
erfahren (Bellerm., die Hymn. d. Dion. u. Mejom., Berl. 1840.). [C. Fortlage. ] 

Pvriov, Stadt in Greta, Kom. I. II, 648. Stepb. By. Nah 
Strabo X, p. 479. ftand fie unter der Botmäßigfeit der Gortynier. Meuere 
Geographen haben, wiewohl ohne überzeugende Gründe, bdiefelbe mit dem 
nahmaligen Ritymna itentiftcirt. [W 

Pvrorv, f. Pocula, Bd. Vr ©. 1782. 


S. 


S als Abfürzung bedeutet nad Zahlen Semis, ſonſt sacrum, sententia, 
suus, sibi, stipendia, Sextus, Severiana (legio) u. ſ. w.; -S- sextarä; 
SAC. sacerdos; S. A. D. sub ascia dedicavit; SAL. Salvius, Salius, Sa- 
lustius, Salone, salute oder salutem, Salvinus; S$. A. S. Spei Augustae 
sacrum; S. AVG. S, Saturno Augusto sacrum; SC. sacra; S. C. Senatus- 
consultum oder Senatum consuluerunt oder sententia collegii; SCEM sanctae 
memoriae;, S. C. F. C. Senatus consulto faciundum curaverunt; SCR. ADF. 


scribendo adfuerunt; SCR. LIBR. scriba librarius; S. C. VI. Severiana 
Claudia Sextum (legio); SD sub die; S.D. S. Saturno Deo sacrum; SE. 
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sepulcrum oder secutor; SECH.oderSEC. H. secundus heres; SEMP. AVGG. 
semper Augustis duobus; SEN. senatus oder senior; SER. servus oder 
serva, Sergia, servalus; S. F. sacris faciundis; S. I. Soli invicto; SIG. 
signum oder signifer; S. L. M. solvit libens merito; SL. IVDIK. stılitibus 
iudicandis; S. M. R. Sospitae magnae reginae; S. M. V. sacra moneta 
urbis; SOD. södalis; SP. spectatus oder spurius; S. P. sua pecunia, sub- 
praefectus, suscepto (voto) posuit; SPL. splendidissimus; S. P. MON. 
sibi posuit monumentum; SPPS. sacris publicis praesto sunt; S.P.Q.R. 
Senatus Populusqve Romanus; S. PR. sine pretio; S. Q. D. E. L. N. C. 
si qvis dominum eius loci non cognoverit; S. R. sacrae remunerationes; 
S. S. Senatus sententia; SS. supra scriptus, suos, sestertios (auh S -S); 
S-S,N.TI. sestertio nummo uno; ST. secutor Tribuni, statuit, Statius; 
STA. Scripta, Statius; ST. STA. STAT. statio; S. T.T.L. sit tibi terra 
levis; SV. suis, sumptu; SVF. suflectus; S. VIV. sibi vivus; SVM. Sum- 
manus; SVQ. sine ulla qverela; SVSC. suscepto; S.V. S. L. M. suscep- 
tum votum solvit libens merito. [W.T.] 

ZEB — osßaorov, ZEBB und ZEBBB — oeßBeoror (Övoir und 
zer), ZK — mevodr«n, ZIIEIP —= oneieng, ZIII9AM — omddung, 
ZTAII — oradıor, ZIP und EZTPATI = orvarıwınz (erfteres auch 
— orparonsdor), ZTM — vovuuogia, ZTNBI — ovrßiw, ZTNTPI, 
ZTNTPIH u. |. w. — ovrrempapyos. Bol. Franz elem. epigr. gr. 
p. 359. 371. [ West.] 

EZaare, Stadt in Gölefyrien bei Ptol. V, 15, 22. [F.] 

Saba (Lade), 1) die Hauptſtadt der Sabäer im glüdlichen Arabien, 
die bei Steph. Byz. p. 579. Zußaı, bei Agathard. p. 63. aber LZußag 
heißt, nah Diod. III, 46. auf einem hoben, bewalderen Berge lag, nad ver 
arabifchen Tradition die Neflvenz der aud Salomo's Geſchichte befannten Kö— 
nigin Belkis (1 Kön. 10.) war, und ſpäter den Namen Mariaba (Blin. VI, 
28, 32.; Magiada, Strabo XVI, p. 768. 778., bei Ptol. VI, 7, 37. blos 
‚Mao«) annahm, obgleich Plinius verfichert, diefer Name, den mehrere Stäpte 
Arabiend führten, fei eig. ein Appellativum und bedeute blos „Haupiſtadt“. 
Man hält fie gewöhnlich mit Unrecht für dad heut. Mareb, die Hauptftabt 
von Habramaut, während die alte Hauptfladt der Sabäer unftreitig weiter 
gegen NW. zu fuchen ift, weshalb Mannert VI, i. ©. 66. vielmehr das 
beut. Saade für dad alte Saba anfleht. — 2) eine zweite Stadt ded glück⸗ 
lichen Arabiend im innern Lande, 12 g. M. öſtlich von Pudnu bei Ptol. VI, 
7, 38. 42, VIN, 22, 15. (Zaßn) u. Blin. VI, 23.; nah Niebuhr noch 
j. Sabbäa, Vgl. Mannert am a. DO. ©. 49. — 3) Hafenftadt Aethiopiens 
am Arab. Meerb. nördlih von Prolemais Therön (Strabo XVI, p. 770.), 
oberhalb welcher fi ein Arm des Aftaborad (dad Laßairınor oroua des 
Strabo 1. 1. oder Laßaorpınor, vulgo Keßaorıror oroua des Btol. IV, 7,7., 
nah Valentin Reiſe II. ©. 47. jetzt Port Mornington,, nach Combed und 
Tamifler Voy. I. p. 89. wohl minder richtig die Infel Maffaouah) ind Meer 
ergoß. Btol. IV, 7, 8. nennt fie Laßer (in andern Codd. Zuppßarae) und 
jegt fle an den Aduliſchen Meerb. [F.] 

Sabacon, Sabbacon (Maneth. in Euf. Chron. arm. I. p. 218. I. 
p. 177.5; Zußaror, LZaßerng, Herod. I, 137. 139. Diod. Sic. I, 69. 
Maneth. nah African. bei Sync. p. 74.), ein äthiopifcher König der nad 
Herod. und Diod. Aegypten, nach Heeren (Ideen II, 1. ©. 427. vgl. II, 2. 
&. 331.) dad Königreihb Meroe eroberte und nad fünfzigjähriger Herrichaft 
freiwillig wieder verließ, indem ihm der Gott von Iheben im Iraum rich, 
fämmtlihe Priefter zu zerhauen und mit feinem Gefolge dur die Stüde 
durchzugehen, was er als eine göttliche Verfuhung zu feineni Verberben und 
fomit ald Wink anfah das Rand zu verlaffen. Gerühmt wird von ihm daß 
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er die Todesſtrafe in Srohnarbeiten an Dammiverfen und Kanälen verwandelt 
babe. Sein Name vertritt inveffen bei Herodot und Diodor die ganze 25ſte 
Dynaftie Manetho's, die aus den drei Athiopifchen Königen Sabafo, Se— 
bichos und Larkos beftand (Böckh in Schmidts’ Zeitichr. f. Geſch.Wiſſ. H. 
©. 715. Bunfen, Aegyptend Stelle in der Weltgeſch. III. ©. 136. vol. oben 
S. 167.). Nah herodotiſcher Rechnung fiele die Zeit diefer Dynaftie ind 
1ite und 10te Jahrhundert (Bähr zu Herod. II, 137. p. 801.), was aber 
unrichtig if. Denn ohne Zweifel ift Sabafo (Bödh ©. 712.714. Marſham 
Chron. can. p. 457. Wilfinfon Mann. and cust. I. p. 139.) ober fein 
Nachfolger Sebichos, Seveh (Mojellini Mon. stor. II. p. 122.) Eine Berion 
mit dem Ägyptifchen König So der Bibel (2 Kön. 17, 4. RIO oder RIO, 
Geſen. zu Jeſ. XIX.. Comment. I. S. 596.), welchen Hofea um 720 v. Chr. 
gegen die Affyrer zu Hilfe rief, und Tarkos, der Tearko des Strabo (XV, 
p- 687. T. VI. p. 8. Siebenf.), ver bid zu den Säulen bed Herkules ge— 
drungen fein fol, ift gemiß identifh mit dem Thirhafa ver gegen Sanherib 
zu Belde z0g (2 Kön. 19, 9. Jeſ. 37, 9. Joſ. Ant. X, 1. $. 4. Iharfifes). 
Diefe Könige nun berrfchten etwa 50 Jahre lang, mehr wohl durch Streif- 
züge als eine dauernde Regierung, über Aegypten. Diejes felbft ſcheint viel- 
mehr fichtbar in viele einzelne Reiche damals vertheilt gewefen zu fein, was 
man zu Erläuterung der folgenden Geichichte wohl zu beachten hat. Denn 
wenn Sabafo den Bochhorid, der die 2Afte (faitifche) Dynaftie Manetho's bildet, 
lebendig verbrannte (Maneth. 1. 1. vgl. dagegen Diod. 1, 65.), wenn er den 
Neo, Piammerichd Vater, der 26ften (faitifchen) Dynaftie angehörig (Sync. 
p.75.), tödtet, und dieſen felbft zur Flucht nah Syrien nothigt (Serod. II, 
152.), wenn ferner flatt des Tarkos Herodot den Seihos ald den König nennt 
der mit Sanherib Krieg führte (I, 141.), den Setho8, deſſen Identität mit 
dem Zet, dem vierten König ber 23ften (tanitifchen) Dynaftie, zu bezmeifeln 
durchaus fein Grund vorhanden ift, wie Böckh meint (S. 708., dag. Bunfen 
111. ©. 135. Gefen. 1. 1.), der alio bei Herodot die 23ſte Dynaftie vertritt 
und von ihm unmittelbar vor die Dodekarchie zu ſtehen fommt (II, 147.), fo 
ericheinen die von Manetho nah einander aufgeführten Dynaftien von ber 
23ften bis 26ften ald gleichzeitige Häuptlingdfamilien, deren Gleichzeitigfeit 
auch Eufebiud dadurch andeuten zu wollen ſcheint daß er der 23ſten, 24ften, 
25ſten Dynaftie gleihmäßig je 44 Negierungdjahre zufchreibt (bei Sync. p. 75. 
u. Chron. arm. I. p. 218 f.),.und zu denen bei Herodot noch der blinde 
Anyſis hinzufommt. Nimmt man nun mit Gefenius (1.1. vgl. Hitig, Comm. 
d. ef. S. 222.) an, daß aus diefen Häuptlingsfamilien die Dodekarchen 
hervorgegangen find, die etwa nach den Uebeln einer zweijährigen Anarcie 
(Diod. I, 66. vgl. Bähr zu Herod. II, 147. u. Gefen. zu ef. 19, 2.) fi 
zu gemeinfamer Regierung verbanden (einen Uethiopier fest Eufebiuß auch noch 
an bie Spige der 26ften Dynaftie), fo hat man damit gewiß den. Schlüffel 
gefunden die Angaben Herodots und Diodors von der Dodefarchie mit Ma- 
netho, der von diefer gänzlich ſchweigt, zu vereinigen. In den Denfmälern 
zu Karnaf und Abydus hat man den Sabafo ald Schabaf, den Sebichos als 
Schabatof leſen wollen (Böckh S. 714. val. Fritſch, Ueberſ. d. wicht. Verf. zur 
Entz. d. ägypt. Hierogl. ©. 53f. Roſell. Mon. stor. II. p. 107. 108. IV. 
p- 175 ff.), welches Iegtere aber nach Lepfius angefochten wird (Bunfen II. 
S. 137.). Bon Tarkos aber -follen in Theben und Aethiopien Monumente 
ermittelt fein (Bunfen am a. DO. Lepfius, Preuß. Allg. Zeit. 1844. Nr. 120. 
Leemans, sur les monum. Eg. p. 118. Wilfinfon I. p. 140. 142. Rofell. 
p- 109 f.), [L. Georgii.] 

Zaßanrrns, der Zertrümmerer, eine Urt Hauskobold der die Gefäfle 
zertrummert (Som. Epigr. 14, 9.). [ Pfau.] 
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Zaßadeißaı v7ooı (Ptol. VII, 2, 28.), drei von Menfchenfrefiern 
bewohnte Infeln des indischen Ozeans, die man bald für das heut. Lingan, 
bald für Pulo-Way, bald für Theile von Sumatra hält. [F.] 

Zaßadıoı (Ptol. VI, 11, 6.), Volk im S. Bactriana’d. [F.] 

Sabae (Laßaı, Strabo XVI, p. 771., bei Btol. IV, 7, 8. Zaßar u. 
Zaßßare), eine bedeutende Stadt Aerhiopiend am Arabifchen Meerb. ſüdlich 
von Ptolemais Theron, und nah Strabo von Saba Nr. 3 verjchieden; nad 
Reihard Fl. geogr. Schr. ©. 402. das heut. Maffova, auf der gleichnamigen 
Infel; denn Ajab oder Azab an der Meerenge Bab el Mandeb, auf welches 
der alte Name- hinzudeuten fcheint und wo fih auch große und practvolle 
Ruinen finden (vgl. Bruce Voy. III. p. 144.), liegt viel zu ſüdlich als daß 
es das alte ©. fein könnte. [F.] 

Zaßaioı Bwuoi (Ptol. VI, 2, 1.), wahrſch. ein alter Feuertempel 
auf einem Hügel an der Küfte des Gafpiichen Meered; j. Hove Lemur. [F.] 

Sabaei (Mela III, 8, 6. Plin. VI, 28, 32. XI, 15, 33.; Laßaioı, 
Strabo XVI, p. 768. 778. 780. Diov. III, 38, 46. Ptol. VI, 7, 23. u. ſ. w., 
bei Dion. Per. 959. Lada), eind der Hauptvölfer des glüdlichen Arabiens, 
und zwar im fübmeftlichften Theile deſſelben im eigentlichen Balfamlande und 
in dem gefegnetfien Striche ded ganzen Landes (dem nördlichern Theile von 
Jemen), dem aber die älteren Schriftfteller eine weit größere Ausdehnung 
und Bedeutung geben als die fpätern, 3. B. Ptolemäud, der fie nicht mehr 
bis an die Süpfüfte reichen läßt, fondern hier (von Adedu, dem heut. Attuid, 
bis zur Süpfpige) die Elisari anfegt. Sie trieben mit den Produkten ihres 
Zanded, deſſen Hauptflabt dad Saba Nr. 1 war, gewiß aber auch mit ben 
Erzeugniffen Indiend, Aethiopiens u. f. w. (vgl. Herod. III, 107. Diod. 
1, 49. V, 41. Strabo p. 778. 782. Agatharch. p. 64.) einen lebhaften 
Handel und galten daher für das reichfte Volk der Erde, aber au, in Folge 
befjelben,, für eins der üppigften (Strabo p. 779. Diod. III, 46. Agathard. 
1. 1.). Ihre Häufer waren mit Eoelfteinen, Gold, Silber und Elfenbein 
aufs Reichſte geſchmückt; man fah daran große Säulengänge mit filbernen 
Gapitälen und vergolveten Schaften ; ihre Tiſche, Stühle, Bettftelen hatten 
fllberne Füße, ihre Gefäffe waren faft alle von Gold und Silber und mit er— 
habener Arbeit verziert (vgl. bei. Diod. 1. 1. u. Strabo p. 778 ff., durd die 
mir auch von ihren politifchen Einrichtungen einige Mittheilungen erhalten). 
Sie wurden von Königen beherriht; doch war die fönigl. Negierung nicht 
erblih, fondern gieng an den Sohn derjenigen vornehmen Bamilie über der 
nach der Thronbefteigung eined Königs zuerft im Lande geboren wurde. Der 
König durfte bei Strafe der Steinigung feinen Palaft nie verlafen u. ſ. m. 
Diodor IN, 46. berichtet daß der flarfe Geruch des Balſams und der Übrigen 
bei ihnen wachjenden Spezereien (Weihraub, Gaffla, Zimmt u. f. w.), den 
die Landwinde weit über das Meer hinführten, oft fo betäubend und erjchlaffend 
auf die Einwohner einwirfte daß fie ſich durch Räucherungen mit Adphalt und 
angebrannten Bocksbärten dagegen ſchützten. Gin andered Uebel des Landes 
waren eine Menge Eleiner, fupferrother Schlangen, deren Biß unheilbar war. 
Daß übrigens jene Schilverungen fomohl von dem Reichthum und Luxus der 
Sabäer als von der Ueberfülle des Landes an Wohlgerüchen (die zum Theil 
ar nicht im Lande mwuchfen, fondern nur Handelsartifel der S. waren) jehr 
übertrieben find unterliegt feinem Zmeifel. [F.] 

Zaßaysıra (Btol. V, 7, 10.), Stadt. in Armenia Minor. [F.] 

Sabaiticum Ostium, ſ. Saba. 

Zaßaraeooa over Laßaiacca (Pol. VII, 1, 2. 28.), eine ber 
Mündungen ded Indus und zwar die zmeite von Often ber. Vgl. Indus. [F.] 

ZaßaAaRcaog (Ptol. V, 3, 13.), Stadt Gappadociend. [F.] 

Zaßakia (Btol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemoniacus. [F.] 


— 


614 Zaßaliyyıoı — Zaßudor 


Zaßarkiyyıoı (Btol. IT, 11, 11.), Volk im nördlichſten Germanien 
auf der cimbrifhen Halbinfel nördl. von den Saroned (im heut. Schledwig). 
Reichard Germ. ©. 48. ſucht fie einer blos entfernten Namensähnlichkeit 
wegen um den Ort Sabyholm auf Zaland her. [F.] 

Zaßare, 1) Stadt der Invofcytben im SW. von India intra Gangem 
(Btol. VII, 1, 56.). — 2) Handelsſtadt an der Süpfpige der goldnen Halbinfel 
in India extra Gangem (Ptol. VII, 2, 5.). [ F.] 

LZaßarig (Btol. V, 4, 6.), Stadt im fünlichften Theile von Paphla- 
gonien. | F.] . 

Zaßaoa (Btol. VII, 2, 4.), Stadt an-der Weftküfte der goldnen 
Halbinfel in India extra Gangem am Laßapaxog xoAnos (ibid.), dem heut. 
Meerb. von Martaban. [F.] 

Zaßapaı, Volf im SO. von India intra Gangem, die norbmefll. 
Nachbarn der Gangarivä um -den Fluß Adamas her, in defien Lande ſich 
eine große Menge von Diamanten fand, und dem die Städte Tafopion und 
Karikardama gehörten (Ptol. VII, 1, 80.). [F.] 

Sabarbares, Bolf im Innern von Numivdien bei Plin. V, 4, 4. [F.] 

Sabaria (Plin. III, 24, 27. Aurel. Bict. Epit. 19, 2. Ammian. 
XXX, 5. It. Anton. p. 233. 261. 262. 434. Tab. Beut.) oder Savaria 
(Inichr. bei Gruter. p. 245, 9. 389, 1. 478, 6. Orelli Nr. 200. u. 1789. 
Schönmisner Antig. Sabar. p. 51—55. und Muchar Norifum ©. 167.; 
LZanvapia, Ptol. I, 15, 4.), eine alte Stadt der Bojer in Bannonia Su— 
perior an der Straße von Vindobona und Carnuntum nad) Pötovio, die der 
Kaifer Claudius zur röm. Colonie erhob und die daher den Beinamen Claudia 
führte. In einer fruchtbaren Gegend gelegen und als Mittelpunft mehrerer hier 
zufammentreffender Straßen, jo mie als zeitweiliger Aufenthaltsort der fpäteren 
röm. Kaifer (3. B. des Balentinian, Ammian. 1. 1.) gelangte fie zu bedeu— 
tender Größe und blühendem Wohlſtand, mie ihre anjebnlichen Ueberrefte 
(Tempel, Wafferleitungen, eine Menge Statuen und Infchriften), Münzen 
und Alterthümer im heut. Stein am Anger (bei den Ungarn Szombatbely) 
bezeugen. Vgl. Schönwisner Antiq. Sabariae p. 45—69. v. Köppen, Nach— 
richten ac., in den Wiener Jahrb. 1823. (XXIV.), Anz. BI. Nr. 24. Allg. Lir.Zeit. 
Sept. 1822. Nr. 227. und des Herzogs von Raguſa Reiſe durch Ungarn, 
Siebenbürgen u. f. w., deutfche Ueberieg., Stutig. 1837. I. ©. 40. Nah 
einer daſelbſt gefundenen Infchrift wäre auch ein von Auguftus verbannter 
Dichter dafelbft beerdigt, weshalb Schönmisner 1. 1. p. 89. u. Georgii Alte 
Geogr. I. S. 249. annehmen daß ein Freund die Aiche des Ovidius aus 
Tomi bieher gebracht und ihm dieſes Denfmal gefegt habe; eine Vermurhung 
die menig Wahrfcheinlichfeit hat. Uebrigens war S. auch der Geburidprt 
des heiligen Martinud (Greg. Tur. I, 34.). [F.] 

Sabastricum Ostium, f. Sebasticum Ostium. 

Sabat, j. Saba Wr. 3. 

Sabata, nah Plin. V, 27. eine Stadt in Affyrien, vielleicht berfelbe 
Drt welchen Zoflmus IH, 23, unter dem Namen Zaßardax als ein Eaftel 
Babyloniend an der Stelle des alten Seleucia erwähnt, welches auch Abuls 
feda p. 253. noch unter dem Namen Sabath aufführt. [F.] 

Sabate (Tab. Peut., Sabatis beim Geogr. Nav. IV, 36.), eine jegt 
verjhmundene Stadt Gtruriend an der Straße von Coſa nah Rom und an 
der Norbweitjpige eined Sees der nach ihr Lacus Sabatinus (Colum. VII, 
16. $rontin. de aquaeduct. 71., stagna Sabatia bei Silius VIII, 491., Za- 
Bar« bei Strabo V, p. 226. und Sabate bei Feſtus h. v.) hieß, des heut. 
ne, a LF.] 

-aßadpe (Ptol. IV, 3,12.), Küſtenſtadt der Regio Syrtica zwiſchen 
beiden Sam, ce — — zwiſch 
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Sabatia Vada, f. Sabbata. _ 

Sabatinca (It. Ant. p. 276.), Ort in Noricum an der Straße von 
Stiriatid nah Virunum, nah Muchar S. 272. j. Kraubath an der Muhr. 
Mannert II. ©. 648. hält e8 für das heut. Ironing und Neichard für St. 
Johann im Taurn. [F.] 

Sabatini, eine Völkerſchaft Campaniend bei Liv. XXVI, 33. 34., die 
ihren Namen von dem Fluſſe Sabatus (j. Sabbato), einem Nebenfluſſe des 
in den Bulturnus fallenden Galor, hatte. [F.] 

Sabatinus Lacus, ſ. Sabate. 

Sabatra (Plin. VI, 28.; Zußaroa, Hierocl. p. 676.), Stadt in Ly⸗ 
capnien. [F.] 

Sabazius (Eic. Leg. II, 15.; Zaßalıos, Strab. X, p. 470. (188.) 
Diod. IV, 4. Athen. X, p. 417. (206.); Zaßadıng, Theophr. nah Cod. 
Vatic. Char. 16., XArtemiv. I, 13.; Sabadius, Appul. Metamorph. VII. 
p. 170. (574.); Sebadius, Macrob. Sat. I, 18.; Leßardıos, Etym. Gud. 
p. 495.; LZeßalıog, Schol. Bay. ad Demosth. p. 65.; Zußos, Orph. 
hymn. 49. Heſych., Suid. s. v.), ein bei Griechen und Römern eingebürs 
gerter, wo nicht mißverftänblich gebildeter Götrername, von Rucian. (Conc. 
Deor. c. 9,) mit Attis, Mithras, Korybas zufammengeftelt. Er wird auf 
Zeud (Artemid. 1. 1.) übergetragen, wenn er Sohn des Kronod genannt 
wird, der den Dionyfod in feiner Hüfte zeitigt und dann auf den Tmolus 
bringt (Orph. bymn. 48.) zu der in die Weihen des heiligen Sabos und 
des feuerbraufenden Jacchos eingeweihten Amme Hippa (Orph. hymn. 49.). 
Auf dem Tmolus findet fih auch eine Geburts» und Erziehungdftätte des Zeus 
(yorai Log veriov, Lyd. mens. p. 96., f. Bv. IV. ©. 608. vgl. Lobeck 
Agl. p. 1047.), und au die fabazischen Namen "Tns, auf den jene Be— 
nennung hinweist, und Arrıg, beide ſonſt dem Dionyfus eigen, werden gleich- 
falls auf Zeus angewendet (Lobeck Agl. II. p. 10477.). Auch bei den Römern 
fommt er ald Juppiter vor (Bal. Dar. I, 3,2. Orelli Inser. 1259. Gruter. 
p. 23, 4. 22, 5. 6. vgl. Appulej. 1. 1. ed. Oudend. not.). Sofort wird 
der Name Sabod, Sabaziod dem Dionyſos zugetheilt (Schol. Arift. Av. 
878. u. Vesp. 9. Heſych. s. v. Euftath. ad Dionys. 1169.). Dieſes will 
Strabo jagen (X, 470., morüber ſ. Ereuzer Symb. 3. A. IV. ©. 106. u. 
Anm, 1., auch Lobeck Agl. II. p. 1048.). Diodor bringt die Erzählung 
bei, in feiner Weije pragmatifirend, Sabaziod fei der Sohn ded Zeus und 
der Perfephone, Erfinder des Einjochend der Stiere und ihres Gebrauchs beim 
Feldbau, weshalb er au gehörnt gebildet werde (IV, 4.), und was er (IT, 
64. 9, 75.) andeutend auf ihn bezieht fügt Lydus ausprüdlich von ihm bei, 
man nenne jo den Dionyſus, der von der Amme Nyſa erzogen und von den 
Titanen zerriffen worden fei (mens. p.82 ; ob dieſes nach Terpander, darüber 
vgl. Lobeck Agl. I. p. 305. 620. Voß, Bach. Dion. in Mythol. Br. 1834. 
V. ©. 20.). So identificirt er fih mit dem Dionyfod-Zagreud der orphis 
fchen Theogonie, die indeffen den Namen Sabaziod nicht kennt (Lobeck Agl. 
I. p. 621.). Endlich wird Gabaziod in einer Notiz bei Heſych. (s. v.) auch 
des Dionysos Sohn genannt. Was nun die Heimat des Gottes und 
die damit zufammengebende Deutung ſeines Namend betrifft fo ift die Ab— 
leitung deſſelben von arßaleır, — oeßaorog, der Ehrwürdige (Danz in Illgen 
bift.theol. Zeitichr. 1843. 9. 3. ©. 38.) ohne Frage zu verwerfen. Die 
Griechen behandeln den Gott und feinen Namen ald fremd und barbarifch 
(Schol. Arift. Av. 878, Ariftoph. bei Eic. 1. L), und Lobeck vermuthet daß 
Sabaziod, wie die mit ihm verbundenen Barbarengötter Attes (Suid. s. v. 
Arts, Bekk. Anecd. p. 461. Plut. Amat. XIII, 22. T. XII. Hutt,) und 
Hyes (Phot. u. Suid. s. v.), unter die Heovg Eerınovg gehört habe welde 
in den Kretern bed Komiferd Apollophaned aufgeführt gewefen feien (Heſych. 
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Oroi Eerıxoi, Agl. I. p. 627.). Die Spuren ded Namens nun führen nad 
fehr verſchiedenen Richtungen. Nennt Gicero den dritten Dionylus, den Sohn 
des Gabirus, dem die Sabazien gefeiert werben, König von Aflen (de Nat. 
Deor. III, 23.), fo verweist Silv. de Sacy (zu St. Eroir Rech. II. p. 94. 
Greuz. 2. A. IH. ©. 352.) und Movers (Phönic. ©. 23. u. 495.) nah 
dem arabifhen Saba, von wo der dort erzogene Dionyſus feinen Zug 
durch die Welt beginnt (Diod. III, 64.) und erinnert an den in Arabien ver- 
ehrten Sabis (Plin. XII, 52.) und an das den Sabazien fehr ähnliche Sas 
käenfeſt (Exec. 23, 40.), wo Buhler aus Saba eine Hauptrolle fpielen. 
Hieran ſchlöße fi die Ableitung ded Namens von N20, inebriari, faufen 
„(Bodart Can. p. 441. Creuz. II. ©. 350.), jo wie die Erflärung des mit 
jenem verwandten Namens Bassareus von 22, Vorläufer der Weinlefe ( dıor. 
nporovyns, vgl. Br. k S. 1070.), und die Erinnerung an ein arabijches 
Nofa (Diod. I, 15. Vgl. über Wanderung arabiich-paläftinenf. Stämme nad 
Welten Moverd ©. 23 ff.). Doch mag es zweifelhaft fein ob die Beziehung 
auf dad Weingeichäft nicht erft eine fpäter auf den Gott nah feiner Combi— 
nation mit Dionyfuß übergetragene iſt. Als weitere Heimat des Sabaziud 
fönnte Indien gelten, wenn man die Namen Sabo8 und Siva identisch 
nähme, der an feinem Bantherfell, feinem Phallus- und Stierdienfl, und als 
Weingott Berührungspunfte darböte (Bohlen, d. alte Ind. I. 148. Anm. 471.), 
und Lobeck (Agl. II. p. 1041.) führt einen Verſuch an, die fabaziiche Formel 
Evoi Ladoi, "Nns "Arıns, "Arıns "Tys aus dem Sanscrit zu erflären; dabei 
fann an das indische Nyfa und die Verbindung der Dionyflen mit Indien 
erinnert werden, wie Greuzer fie ausführt (3. U. Nachtrag zu Thl. I. ©. 456 ff.). 
Aber auch an Perſien wird gedacht, wenn Benfey den Namen von dem 
Zendwort bagja, „was verehrt werden muß‘, ableiten wid (griech. Wurzellex. 
1.428. vgl. Danz a.a. O.). Triftiger find die Gründe welche für Ableitung 
des Gottes aud Thracien fpreben. Wie der Baffareud an das thracifche 
Wort Bassarim, das die Gewänver der Bacchen bezeichnet (Cornut. ad Pers. 
I, 100. Xobef Agl.I.p. 293.) und an die dortigen Bacchuspropheten Bnovoi 
(Herod. VII, 111.) fich anfnüpfen läßt, fo wird Sabazius ausdrücklich ein 
Thracier genannt (Schol. Arift. Vesp. 9. Harpoer. s. v.) und als thracifiher 
Sonnengott prunfhaft verehrt (Macrob. Sat. 1, 18.); die Silenen führen in 
Macedonien den Namen Iavader tHeſych. s. v.), und Städte und Stämmes 
namen in Thracien ähnlichen Lautes wie Sabadia, Sapaei, Sabi, Sais, Saii 
(Lobeck Agl. I. p. 296 f.) fcheinen für dieſe Ableitung zu ſprechen. Dagegen 
wird von Euſtathius (ad Dion. 1169.) der Name auch der thracifchen Laßoı 
für phrygiſch erklärt, und wenn gleich die Phrygier felbft nur wieder die 
von Ihracien herübergefommenen Bryges fein follen (ſ. Bo. I. ©. 1183.), 
fo ift doch die urfprüngliche Heimat des Sabaziud in Phrygien zu” fuchen. 
So ausprüdlih Heſych. s. v., Strabo: Lußalıos rar Dyvyiaxor Eri wi 
teonor tıra z5g Mnroog naıdior (vgl. Lobeck Agl. II. p. 1048 f.), und nad 
den orphifchen Hymnen (48. 49.) ift er König daſelbſt, und der Ida und 
Tmolus der Ort feiner Jugend amd feiner Weihen; Lucian fegt ihn mit 
Attis, Mithras, Korybas zufammen (Conc. Deor. c. 9.), und Attes und 
Hyes find felbft nur feine Beinamen (Beff. Anecd. p. 202. Phot. u. Heſych. 
8. v.). Attes, von den Griechen fälihlib von der durch die Titanen dem 
Dionyjud gewordenen «rn erflärt (Etym. M. Lobeck Agl. I. p. 653.), bat 
in dem phrygiſchen Localeult feine unzweideutige Stelle (Creuzer 2. A. II. 
S. 36 f. Stuhr Rel.Syft. d. Hell. S. 125 ff. vol. oben Bo. I. ©. 234. 
VI. ©. 403 f). Ob aub der Name "Trs orientalifch fei if fraglih. Die 
Griechen leiten ihn natürlich griehifeh ab, entweder — viog (Betk. Anecd. 
P- 202.) oder von vo, regnen, weil Zeus Ambrofla auf Dionyſus regnen 
ieß (Belk. Anecd. 1, j., wozu Lobeck Agl. p. 1045. an das dionyſiſche Feſt 
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Außgooi« erinnert, ſ. Bb. II. S. 1060.), weil dem Dionyfos um bie Res 
genzeit geopfert wurde (Suid. s. v.), um ihn ald Kerr der feuchten Natur 
zu bezeichnen, als denjelben Gott den die ägyptiſchen Priefter nad Hellanicus 
Tupıs, ftatt Ofiris nennen (Plut. Isid. c. 34.), ald den Donnerjohn der 
von Zeus (Los) auf die Bäume (svoaz) fließe (Schol. Arifiv. in Panath. 
p. 100. Creuzer 3. U. I. ©. 466.), weil die Hyaden feine Ammen waren 
(Euftath. ad Dion. 1154.); auch in der Hippa, d. i. Roß, daß ein Sinnbild 
des Waſſers iſt, Sieht Schrend (Mythol. dv. Griech. ©. 341.) die das 
Wachsthum bedingende Kraft ded Waſſers. Cine orientalifhe Etymologie 
ſ. S. 620. Endlich fpriht für die phrygiſche Abkunft des Gotted feine Com⸗ 
bination mit dem Gott Men, Lunus, wie auch ein phrygiicher Monat feinen 
Namen geführt haben ſoll (Brock. in Tim. IV, 251. vgl. Xobed Agl. p. 1047. 
Creuzer 2. U. II. ©. 350. Jablondfi Remphah p. 78.). In Vhrygien zu 
Haufe ift fihtbar Sabazius urjprünglich Fein anderer Gott ald Attes felbft, 
und Schwends Vermuthung daß Beide verſchiedene Weſen von ähnlichem 
Charakter, Attes zu Peſſinus, Sabazius im Kybeledienft geweſen feien, bat 
bier no feinen Grund für fih (am a. D.). Neben der großen Mutter ift 
er der phrygiiche Berggott, bald ald Gott ded Mondes oder der Sonne zu 
faflen, bald ald Symbol der zeugenden Erd» und Naturfraft, ihres Abfler- 
bens und ihrer Erneuerung, bei. des durch ven Regen bebingten Naturfegens. 
Darauf deutet feine Stiergeftalt (Died. IV, 4. "Tr ravporspwon, Schol. 
Arat. 172.), wie die ihm heilige Schlange (Artemiv. II, 13. Theophr. Char. 
XVI. Clem. Cohort. 1. 1.) feine Beziehung zur Erde, deren Sinnbild dieſe 
ift, ausdrückt. Mit dem Dienft ver großen Mutter manderte biefer Atted» 
Sabazius auch nad Griechenland, nicht ohne nun auch gräcifirende Einflüffe 
zu erfahren. Dahin aber ift vor Allem mohl der Name Sabazius felbft und 
jeine Bildung zu einem von Aıites verfchiedenen Weſen zu rechnen. Daß die 
Griechen ſelbſt den Namen ald einen fremden betrachten darf hier nicht irren, 
und erklärt ſich Hinreichend daraus daß ed der Gott war. Was Schwend 
nur obenhin fagt, daß man meinen follte Sabaziuß fei von dem Zuruf Saboi 
ein Beiname des Attes geweien, wie Euios ein Beiname ded Dionyjod von 
dem Zuruf Guoi, das ift anders beflimmter auszuſprechen. Wie der Name 
Banyos, Bar, To ift au der Name oaßalıog, in volfsthümlicher Vers 
fürzung owßog, ein Uppellativum. Wer der Kybele oder Rhea gemidmet fei, 
jagt Euſtathius (ad Od. XVI. p. 76.), heiße xußnBos, o@ßos, oaßulıog , 
Burgos, Baßanınz, Baßef u. ſ. w., und gaßaleır heißt avalır (Schol. 
Ariſt. Av. 878.), oußog — Banyeia (Heſych. s. v. vgl. Suid. u. Et.M. s. v.). 
Gewiß bietet ſich für dieſe ganze Wörterfamilie die natürliche Wurzel an 
dem ſchon homeriſchen Worte Salcır dar, plaudern, fhmwagen (aßaneir, 
Rümm fein), und wenn nun jehon über Creuzers Örundfag daß das Lied vom 
Gotte den Namen babe, nicht umgefehrt (3. A. IV. ©. 102, 1.) fih flreiten 
läßt, fo läßt fi gegen die Annahme jedenfalls Nichts einwenden daß eine 
Gebets⸗ oder Befangsweiie von auffallender Eigenthümlichkeit auch leicht eine 
eigene Bezeichnung erlangt babe. Von dem eigenthümlichen Getöne ihrer 
Gebete, Geſänge u. dal. nun, ded gAsdeır, wie ed Euſtathius (Od. II, 16.), 
des oAoAvlur, mie ed Demofthened (pro cor. p. 313.) nennt, murben bie 
phrygiſchen Priefter und Myſten in Griechenland Baryoı, oaßalıor, gußor 
(Suid. u. A.; o@, ve, La häufige Intenfivvorfilbe, vgl. va-prs, aw-Aaxw- 
+ev@, oa-Arußdn, 08-Asvnog, La-9eoz u. a. m.) Plapperer, Heuler genannt. 
Bon dem Namen der Vriefter aber benannte man den Gott berfelben, und 
bildete ihn des nun jelbftändigen Namens halber zu einem felbftändigen Numen 
aus (vgl. ähnliche Namenbildungen, Korybad, dann in ähnlichem Berbältniß 
Ebion ald Stifter der Ebioniten u. dgl.), das den urfprünglichen Namen 
Arıns nur noch als Beinamen führt (Bekk. Anecd. p. 2.) und deſſen 
Vvi. 
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Priefter nun von ihm genannt zu fein feinen (Laßaddıos, Orig. c. Cels. 

1, 9. p. 8; ei zo Laß. naroyor, Porph. ep. ad Aneb. p. 3.; oi dı« 
Lus. unreilorres, Galland. Bibi. Patr. XIV. p. 72.), wie au bie ihm 
heiligen Deiter feinen Namen führen (oupdoı, Schol. Arifl. Av. 8. 8.). So- 
fort wird nun Attes ald Sabazius auch mytbologifh gräcifirt, indem fein 

vhrygiſches Schickſal ihn geeignet erfcheinen Tieß ein orphiſcher Dionyfos zu 

werden. Demnach zeugt ihn Zeus mit der Perfepbone, in Schlangengeflalt, 

bie Titanen zerreißen und fochen ihn, und Demeter flelt ihn wieder her, nad 

Diodors Deutung um ihn als Gott der Weinbereitung darzuftellen (IH, 62.). 

Deshalb aber nun die orphifchen und phrygifchen Weihen mit Lobe als 
völlig iventifh zu nehmen möchte doch zu weit gegangen fein (Agl. F. p. 652. 

u.öft.). Als chrhonifher Schlangengott wurde er natürlich auch ein Zauber: 
nunten, dad Reinigungen (xadaigor, Demofth. pro cor. 313.) und Sühnen 
mit den Göttern vermittelt (Avosız maAaır unrıuarer, Jamblich. Myster. 

11, 10. p. 71.), mit Blindheit ftraft (Appul Met. VIII. p. 574.) und deffen 
Namen der Abergläubige beim Anblid einer Schlange ruft (Theopht. Char. 
XVI. ed. Siebenk.). Mit Verbreitung des Mithradcultes ſcheint Sıbazius 
auch in eine eigenthümliche Berbindung mit diefem getreten zu fein, mie Greuger 
bemerft (3. U. I. ©. 236. u. Öft.), wenn 3. B. eine der nad Greuzer dem 
Mirhraspienft zugehörigen Amazonen mit einem dionyflihen Hirſchkalbfell 
über die Bruft gebilvet wird (3. U. Nachtrag I. ©. 677. Catal. d’antiq. 
von Stafelberg p. 6.). Auch bei ucian 1. I. und Drigenes (c. Cels. 1. 
p. 8.) werden beide Götter und ihre Briefter verbunden. Bejondere Er— 
wähnung verdient noch das bei Ladenburg (Lupodunum) gefundene Melief, 
auf deffen oberer Abtheilung ein Stier liegt, über feinen Hörnern ver heilige 
Vogel, Mithras entblößten Haupts auf ihm Fnieend und Ein Horn baltenp, 
im Begriff ihn zu tödten; eine faft nadte Perfon den Schwanz ded Ihierd 
haltend, in der Rechten ein Pedum, hinter ihr ein Löwe; unten zwijchen 
den Vorberfüßen ded Stierd ein Hund rückwärts aufblidenv, neben ihm ein 
Manıı ver ein Gefäß auf eine Ara ausgießt, daneben ein großes Gefäß, an 
dem eine Schlange ib aufringelt und hineinfleht. Mithras und Sabazius, 
Sonne und Mond, mie Greuzer erflärt, neben dem Nequinoctialftier, umd 
der Schlange, die bier nicht die afrifaniiche fein Fann; Vogel und Löwe als 
Sinnbilder der Leontica und Coracia (vgl. Bd. V. &. 691, 32.); der Schwanz⸗ 
träger Bild des Mondes, der von dem Stier im Moment des Xodes den bes 
fruchtenden Keim empfängt (3. A. I. ©. 263 ff.). Dabei erinnert Ereuzer 
an die jabazifche Formel: taurus draconem genuit et taurum draco (Arnob. 
V, 20.), raugos nurig Övaroır'g, nal marıp Tavpov Öparor, und auch 
die Bortfegung: er ög& To xpugeor BovroAog To xsırgor (Clem. Cohort. 
p. 14.), „der Stachel des Rinderhirten ift in dem Berge verborgen“ bezieht 
ih bieher, wenn xerrgor nad) der Erklärung ded Glemend ror vapanze, 
dad bacchiſche Beuerrohr bedeutet (6 rauan& myoseysrar To Jhorvow, Procl. 
ad Hes. opp. 52.), bezeichnend die in der Erde liegende befruchtende Feuer— 
fraft, und an die Sage von Mithras erimnernd, der mit einem Felſen einen 
Sohn zeugte (Blut. de flumin. XXI. $. 4. T. XIV. p. 471. Vgl. oben 
Bd. 1. ©. 235.). Wie aber nun Orgiasmus der Charakter vieler vorder- 
aflatiichen Natureulte iſt, wie der Wechfel des Narurlebens im Wechfel leiden— 
ſchaitlich wilder Zuftände und Schidjale der Götter fich refleftirt, fo verfällt 
ee der Dienft red Sabazius dieſem Geifte. Jenes halb dumpfe halb Füfterne 
Grübeln orientaliſcher Vhantafle an den Geheimniffen des Natur-, beſonders 
bed Geſchlechtslebens bilder den Grand der ins Unnatürlihe ſich ſteigernden 
Ausichweifung und Wuth womit diefe Culte begangen werven; xvBnßos, ow- 
Bos, außadıng, Buanyos ift iventifch mit duuarıs, warroueroz, aowros \ @uftath. 

ad Od. 11, 16. p.76. IV, 249. p. 166.). Der Öffentliche Dienft ded Sabagius 
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(Sabazia, ic: Nat. D. IM, 2%: Ctrabo 1.1. Clem. Coh. 1. 1,; Sebadia, 
Arnob. V, 20.; oaßaouos, Schol. Arift. Av. 574.) war mit lärmendem 
Geſang, raufchender Gimbeln- und Paukenmuſik und einem eigenrhümlichen 
Tanz, Sifinnis genannt, von den Sabazien zuerft eingeführt (Arrian. ap. 
Eustath. p. 1078. vgl: Eafaub. de sacr. poes. p. 110. Lobeck Agl. I. 
p. 1126.), verbunden, daneben geheime Weihen. Claiflih für beide Arten 
des Cultus ift die Stelle des Demofihened (pro coron. p. 313., nad Strabo 
1. ). ausprüdlih für Mnrıoa xai Laßalıw erflärt), wo es von Aeſchines 
heißt, mie er bei Tage die mit Benchel und Pappellaub befränzten Züge 
(Haoovg, vgl. Bd. II. ©. 1068.) durch die Straßen geführt, dabei tanzend 
dicke Schlangen über dem Kopf gefchwenft (vgl. die Schlangen der Olympia, 
Plut. Alex. 2. Xelian. Hist. An. VIII, 12. Zucian. Alex. 7.) und gerufen 
habe: evoi oaßoi und "Tns Areng, "Arrns "Ins, dafür von alten Weibern 
Efapyog, TOOnysuwr, moropogoz und Aropopog (vgl. hiezu Lobeck Agl. I. 
p. 584. 646. 702., zioraı ai uvornal, Clem. Coh. p. 6., wo die Dinge 
die fie enthielten näher angegeben find, onomuei, nvcauiösg, roAumau xrA., 
dpaxwr Hpyıov ior. Baovap., d. h. die Huadi«, vgl. die mıoroyopoı ges 
nannten Münzen, Bd. II. ©. 387.; ferner die heiligen Laden des Apollo Ko— 
mäud, worin Moverd die Gebeine verbrannter Kinder finden mil, Phönie. 
S. 355.; über die myſtiſche Wanne, Arxror, vgl. Lobeck Agl. I. p. 582.) 
genannt und mit allerlei Backwerk beichenft worden fei. Leber evoi gußoi 
vgl. Lobeck Agl. II. p. 1041 ff, wohl — U oi uvora, wonach evoi außoı 
zu fehreiben märe, ein Gruß der Myſten, nicht des Gottes, der in dem Beiſatz 
genannt ift (Phot. s. v. Schol. Bavar. ad Demosth. p. 65.). — Bon den 
geheimen Weihen wird erzählt, man habe bei der Initiation den Novizen 
Schlangen durd den Buſen gezogen (Urnob. V, 20. aureus coluber), und 
Sabazius habe den Namen geführt 6 dia xoAnov Beog (Glem. Coh. 1. 1.), 
zur Erinnerung an Zeus und Perſephone. Demofthened führt als weitere 
Gebräuche auf: das Umhängen des Hirfchkalbfels (Boiler zur Erinnerung 
an des Gottes Leiden, Bhot. s. v.), Trinken oder Beiprengen aud den myſti— 
fhen Bofalen (»ournoiorsır), Reinigung der zu Weihenden, Säubern von 
der Thon» und Kleienfchminke welche fie auflegten (Harpocrat. anouarıor 
p. 55.), wie die Titanen, als fle den Gott tödteten, zum Schluß des x«- 
Hapuög die, wie es ſcheint, in leidenſchaftlicher Erregung gerufenen Worte: 
Eyvyor xaxo» &v009 ausıror, eine, wie Lobeck nachweist, bei Hochzeiten ges 
bräuchliche Formel, von denen die Myfterien im Allgemeinen Vieles entlehnten 
(Agl. I. p. 646 ff., auch das Tragen einer Wanne, oder Wiege, Blut. Prov. 
Alex. XV1,1255.). Daß nun hieran ſich fleifchliche Ausfchweifungen fnüpften 
bezeugt Diodor ausvrüdlib. Die Geburte= und Opferfeier des Gottes, jagt 
er, werden bei Nacht begangen, im Geheimen, weil Schamgefühl die Berei- 
nigung der Geſchlechter begleitet (IV, 4.; die nächtliche Beier auch fonft ber 
zeugt Demoſth. J. I. sacra Nyctelia, Serv. zu Aen. IV, 302., außaßı 
HioHu surreoa, Opplan.). Bedeutend ift bei diefen Myſterien dad Spruch— 
ſprechen und myſtiſche Formelweſen. Außer den angeführten werben noch 
folgende namhaft gemacht (Glem. 1.1. Jul. Firm. err., prof, rel. c. 19. 
p. 36.): &x ruunarov Bedowr« (El. Eyayor), En xuußakov nemwna (Cl. 
äzıor), de tympand manducavi, de cymbalo bibi. Bodin ſieht hier in 
der Trommel ein Gefäß worin Kinderfleifh gekocht worden jei (Demon. J. 
5. 28, bei Lobeck Acl. IE. p. 1041. a.). Ueber dieſe vorzugsweiſe bei den 
phrygifchen Orgien gebrauchten aufregenden Inſtrumente vgl. Diod. II, 57. 
Gic. Divin. 1, 50.; Glaucothea, des Aeſchines Mutter, heißt zwunarıoroım, 
LTobeck Agl. 1. p. 652, u. öft. Börtiger, Ideen zur Kunſtmyth. J. ©. 281 f.). 
Auch bezieht man die Formel darauf dag diefe Priefler von frommem Bettel 
lebten (Rafiteau Moeurs des sauv, I. 272. vgl. Lobeck Agl. I. p. 24. c.). 
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Nork erinnert an das Eſſen und Trinken ald Tropus der Woluft (Mealwört. 
1. ©. 195. unter Sabus). Tympanum und Gymbalum find ohne Zweifel 
als fymbolifche Bezeichnung der Myſterien felbft und ihrer Akte zu nehmen, 
wozu beſonders Eſſen, Trinken und gefchlectliche Ausfchmeifung gehörten, 
und die Formel befagt fo viel ald die von Jul. Firmicus beigefügte: yeyora 
uvorıxog, religionis secreta perdidici. Dabei wird an 1 Kor. 10, 20. er» 
innert (Greuzer 2. U. III. ©. 364. Anm. 60. Schwarz Misc. polit. hum. 
p. 117.). In diefe Verbindung gehört auch die Bormel bei Clemens: uno 
Tor naoror vreövor, je me suis gli«é dans le lit nuptial (St. Groir Rech. 
I. 320. Lobeck Agl. 1. p. 649.). Aehnlicher Art iſt mohl aub das eneo- 
09607060 bei Glemend. Dagegen will Creuzer diefe Bormel den edleren 
und höheren Weihegraden zueignen die er neben jenen gemeineren annimmt 
und in denen cosmogoniſche und andere Lehren mirgetheilt worden feien. Ihr 
Gegenftand fei wohl dad Verhältniß zwiichen Sabos und Rhea geweſen, die 
das Weſen der im orphiichen Hymnus ald telluriihe Mutter und Königin 
dargeftellten Hippa fei, das Verhältniß der Weltfeele zum Aether und Weltgeift 
(2. A. II. S. 3535—366. val. über Hippa: Brock. Tim. If; 124. Lobed 
Agl. I. p.581.), oder wie es anderswo heißt, der Zeugungäfraft des großen 
Demiurgen zur Natur, die diefe von den Geftirnen ausftrömend nach den Ur— 
formen (Ideen) bildet (3. A. I. S. 382.), und die Formel exeprogooro« 
finde im xsorog, einem Gefäß mit mehreren Schalen und einer Rampe ver: 
bunden (vgl. Athen. XI, 476. Lobeck Agl. I. p. 27. d.), wodurd man vie 
beiden Lebenselemente Wafler und Feuer, Sonnenwärme und Beuchrigfeit 
fombolifirte, feine Erklärung, wie auch der damit verbundene Reigen (zeoro- 
P0p09 öpynua) ohne Zweifel eine mimifche Darflelung der Bewegung von 
Sonne, Mond und Planeten geweien fei (3. U. IV. ©. 108.). Damit zu- 
fanımen hängt die orientalifche Erflärung der Formel zvoi Laßoi ete., wo: 
nach diefelbe aus einem fünfglievrigen Wechſelchor beflände, 1) die Myſten 
"Kar "sais mein Vater, mein Ernährer, 2) dann die Priefter: Un am er 
ift Feuer, 3) Myſten: un mr du bift das Feuer u. f. w. (2.4. ©. 362. 
nah Sidler im Kadmus S. CHI. vgl. CXXVI.), eine Deutung die nad 
Lobeck jedenfalls nicht mehr Beifall verdient als die Anficht Bodins (a. a. D.), 
das Sabae Evohe fei fo viel als Har Sabat, Sabat, wie die Heren am Seren» 
fabbat rufen (Agl. II. p. 1041.). Immerhin erſcheint Sabazius ald Gegen- 
ftand myflifcher Theofophie. Denn wenn er theild Zeus theils Dionyfos theils 
befien Sohn heißt, fo wird damit nicht nur, wie Schwend meint, gefagt er 
fei theild der Naturfegen (Dionyfos) theild der. Gott der ihn gibt (S. 341.), 
fondern Sabazius wird dadurch ald der auzonerwe, der ſich aus ſich ſelbſt 
zeugende Zeus bezeichnet (vgl. Voß, Bach. Dion. $. 6.6.9 f.), was denn 
auch der myfliihetbeofophiihbe Sinn der Formel taurus draconem genuit et 
taurum draco (f. ©. 618.) zu fein fcbeint. Leber die Zeit in der dieſer Dienft 
in Griechenland eindrang läßt fi Nichts beflimmt jagen. Musgrave (ad 
Eurip. Hel. 1321.) läßt die phrygiſchen Weihen zur Zeit des Euripides auf: 
fommen, Lobeck macht wahrfcheinlich daß menigftens der Mythus vom Tode 
bed Dionyfos durch die Tiranen nicht vor Onomakritus zu fegen ſei (Agl. L 
p- 659 fj.). Mit feinem Auftreten in Athen ift Sabazius auch fogleich Ge— 
genftand der Verachtung. Ariftophanes und Theophilus behandeln „den in 
Thrakiens orpbifchen Geheimniſſen ehrwürdigen“ Gott, wie Voß ſich aus- 
drückt, als „Schofelgott““ (am a. O. $. 4. ©. 6. Athen. X, 4. p. 417.), 
ben der erftere ald Fremdling aus der Stadt hinausvotirt (&ic. Leg. II, 15. 
vgl. Ariftoph. Lys. 397. Lobeck Agl. I. p. 627f.). Letzteres Schickſal wurd: 
ihm in der That in Nom zu Theil durch den praetor peregrinus 6. Corn. 
Hifpallus unter dem Gonfulat des En. Galpurnius und M. Popil. Länas 
615 d. St., 139 v. Chr. (Bal. Mar. I, 3, 2. vgl. Bo. I. ©. 668, 17.). 
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Einfchlagende Kunftvenfmale f. in Windelmann Monum. n. 42. Millin Peint. 
de Vas. ant. T. I. pl. 50. ®Beger Thes. Brand. p. 501 f. Creuzer, 3. A. 
IV. ©. 109, 1. IL. Georgii.] 

Sabbäta (Zußdara, Strabo IV, p. 201 f. V, p. 216 f. Ptol. II, 
1, 45.; Sabbatia, Mela U, 4, 9.; Laßferia, Steph. Byz. p. 579.) oder 
Savo (iv. XXVIIE, 46., bei Baul. Diac. II, 15. ſchon Savona oder Saona), 
eine Stadt an der Küfte Liguriend wefll. von Genua, zu welcher ber eine 
g. M. fünmeftlicher gelegene, 30 Mill. von Genua entfernte Ort Vada, Sa- 
batia (It. Anton. p. 295., vgl. Steph.. Byz. p. 579. Zapdarie, bei Plin, 
111,5, 7. im Singul. Vadum Sabatium, bei Strabo IV, p. 202. Zaßderor 
ovade, blos Vada bei Gic. ad Brut. I, 10. n. Vadis Sabotes auf der Tab. 
Peut.) ald Reede gehörte. Der Ort galt ald Grenzpunkt zwifchen den Al- 
pes maritimae und dem Apenninus (Strabo 1. 1.). Der Hafenort führt 
noch immer den Namen Vado oder Porto vi Vado, die nahe Stadt aber 
beißt jegt Savona. [F.] 

Sabbätha (Laß3ade, Ptol. VI, 7, 38. VII, 22, 14. Peripl. m. 
Erythr. p. 15., bei Plin. VI, 28, 32. Sabotha und XI, 14, 23. Sabota, 
nach Gratofih. bei Strabo XVI, p. 768. Kaßararor, vermuthlich flatt Zaße- 
aros, nach Groskurd III. S. 287. aber blos ftatt Laßare), die Haupıftadt 
der Ghatramotitä an der Süpfüfte des glüdlichen Arabiend und Hauptftapel- 
plat des Weihrauchhandels, deren Ginw. bei Uvien. deser. orb. terr. 1136. 
Sabathae heißen. Die fehr bedeutende, mit 60 Tempeln geichmüdte Stadt 
lag zwar im innern ande, aber an einem ſchiffbaren Waloftrome, auf wel» 
chem die Waaren mittelft Tederner Flöße zur Stadt gebracht werden fonnten 
(Peripl. 1. 1.). 8 durfte aber der Weihrauch bei Todesſtrafe an feinem 
andern Drte verkauft, auch nur durch ein einziges, dazu beſtimmtes Thor in 
die Stadt eingeführt werden, und erft wenn der Gott Sabis den Zehnten 
und der König feine Abgaben davon empfangen hatte war ed den Kaufleuten 
erlaubt ihn weiter zu verführen, wobei fle freie Zehrung in den dem Gotte 
gehörigen Herbergen bis zur Landeegrenze hatten (Peripl. 1.1. u. Plin. XI, 
14, 32.). Sie führte auch den Namen Mariaba, da kaum ein Zweifel ob» 
walten fann daß fle auch die von Aelius Gallus ſechs Tage lang vergeblich 
belagerte und nur zwei Tagereifen vom Gewürzlande gelegene Stadt Mariaba 
von 6 Mill. Umfang bei Plin. VI, 28, 32, und das beut. Mareb fei (mel- 
ches ſonach als die einftige Hauptftadt von ganz Jemen dieſen nad Plin. 
VI, 28, 32. allen Hauptſtädten Arabiens gemeinfhaftliben Namen — vgl. 
den Art. Saba — allein als wirklichen Gigennamen beibehalten hat; vol. 
Niebuhr, Arabien ©. 277.), da Strabo XVI, p. 782. diefe Stabt, melde 
er fälihlih Maooveßaı oder Maoovaßa nennt, den Rhamanitä zufchreibt, 
welche unter dem König Ilaſarus flanden, in welchen man leicht die Chatra» 
motitä mit ihrem Fürften Eleazus mwiedererfennt. Vgl. auch mein Handb. d. 
alt. Geogr. I. ©. 756. Note 81. [F.] 

Zaßßarırög morauog (Joſeph. B. Jud. VII, 5.), Fluß Phöniziens 
zmwifchen Arca und Raphaneä, der in jeder Woche ſechs Tage lang fließt, am 
flebenten aber troden ift und daher feinen Namen erhalten hat, der heutige 
Arka. Val. Vococke, Reife I. ©. 134 f. u. Burdhardt Trav. p. 189. [F.] 

Sabbatus (It. Anton. p. 105. 110.), ein Fluß in Bruttium, der bei 
Temfa ind tyrrbenifhe Meer fällt; j. Savato. [F.) 

Sabbe (Laßßr), Tochter ded Beroſos und der Erymanthe, eine ber 
Sibyllen, bald die Ägnptifche, bald die babyloniiche oder jüdiſche genannt 
(Bauf. X, 12, 5. ®erizon. ad Aelian. V. H. XI, 35.). [ Pfau.] 

Sabelli, ſ. Sabini, ©. 62 

Sabellus, ein von Martialid (Ep. XII, 43.) als lasciv ermähnter röm. 
Dichter, Ein L. Porcius Sabellus wird bei Gruter p. 243, 6. genannt. [B.] 
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Sabı (Gurt. IX, 8, 13. 17.) over Sambi.regnum (Faußov Baorisia, 
Diod. XVII, 102%. Arrian. Anab. VI, 16, 3 ff.), ein Fleined, nach feinem 
Beberrfcher benanntes Reich in dem nörplichen Gebirgäftriche Indiens dieſſeit 
des Ganges. [F.] . | 

Sabidius, wird unter denjenigen lat. Grammatifern genannt welche 
bie der fpäteren Zeit unverftändlich gewordenen Lieder der Saliſchen Priefter 
zum Gegenfland gelehrter Auslegung machten; ſ. die von U. Mai befannt 
gemachten Echolien zu Virg. Aen. X, 241. vgl. mit Corſſen Origg. poes. 
Rom. (Berol. 1846) p. 51. [B.} 

Sabina, 1) Gemahlin des Kaiferd Hadrian, f. Bd. III. ©. 10%. 
1034. 1035. (vgl. Bo. V. ©. 1407, 22.) 1044. Inſchrr. bei Drell. 763. 
805. 816. 819 f. Münzen bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. p. 519—524. 
(Bol. auch Bo. IV. ©. 493, 46.) 

2) Furia Sabina Tranquilliana, Gemahlin des Gordianus (III.), ſ. Bd. IM. 
S. 903 f. Infhr. bei Orell. 22. Münzen bei Eckhel VII. p. 318 f. [Hkh.] 

Sabini (Laßivoı), deren Name gemöhnlih von ihrem Stammvater 
Sabinus, einem Sohne des einheimiſchen Gotted Sancus, hergeleitet wird 
(Dion. Hal. II, 49. Virg. Aen. VII, 179.), welcher nah Barro L.L. 9, 10. 
unter die Götter verfegt der Dius Fidius der Römer war (vgl. auch Auguſt. 
de civ. Dei XVII; 19.), während ibn Andere auf das griech asderda: 
zurüsführen, fo daß er den frommen Sinn ded Volks bezeichnen fol (Bin. 
111, 12, 17.), waren eines der Urvölfer Mittelitaliend (Strabo V, p. 228 ff.), 
und zwar nach Strabo 1. I. Autochthonen, unftreitig aber, wie ſchon die 
Nefle ihrer Sprace lehren (vgl. Varro L. L. VI, 3.), ein Zweig jened ur= 
griecbifhen Stammes der fib ſchon in fehr früher Zeit über ganz Mittel- 
italien verbreitete, alfjo Stammverwandte der Opifer, Umbrer u. f. w. (vgl. 
Dion. Hal. II, 49.), und fomit am Ende auch der pelasgiihen Tyrrhener, 
mit deren Sprade auch die fabinifhe manche Aehnlichkeit gehabt zu baben 
fbeint (vol. Müller im Bullet. deli’ Inst. 1836. p. 11 f.). Weiter nichts 
als diefe Verwandtfchaft mit jenem griechifchen Urftamme in Italien fol auch 
wohl die alte Sage bedeuten nach welcher fie Abkömmlinge der Lacedämonier 
gewefen wären (Dion. Hal. 1.1. Juſtin. XX, 1. u. Serv. ad Aen. X, 564., 
dagegen aber Strabo V, p. 250.), mit. denen fle allerdings theils ihrer Tapfer- 
feit theild der Strenge und Einfachheit ihrer Sitten wegen die meifte Aehn⸗ 
lichkeit hatten. Die älteflen Spuren des Volkes finden fih in der Gegend 
von Amiternum am Buße der Sauptkerte ded Apenninus (Cato bei Dion. 
Hal. I, 14. UI, 49.), von wo aus fle ihre Wanderungen nah Reate, Pices 
num u, f. w. antraten; doch berechtigt Nichts dazu jenen Kleinen Diftrift für 
die Wiege des ganzen großen Volksſtammes zu halten (vgl. Niebuhr, Röm. 
Geſch. I. S. 102 f.) der ſich endlich über das ganze Gebirgsland Mittel=-- 
italiend verbreitet hatte das im N. von Picenum und Umbrien, im W. von 
Latium und Gampanien, im ©. von Qucanien und Apulien und im D. vom 
adriatifchen Meere eingefchloffen wurde (alfo über den nörblichern Theil des 
‚Königreichs Neapel, Abruzzo Ulteriore und Giteriore, und einen fleinen Strich 
ded Kirchenſtaates, namentlih vie Deleg. Rieti). Mit dem Namen Sabini 
werden oft ein paar andere Namen identiich gebraucht, die aber genau ges 
‚nommen doch davon verfhievden find, mämlich Samnites und Sabelli. Die 
Samnites (Barro L.L. VI, 3. Xiv. VII, 33, 34. X, 35. Pin. UI, 12,17. 
Inſchr. bei Orelli 539. 540. u. f.w., bei den Griechen gewöhnlich Zawriraı, 
.B. Volyb. I, 6, 6. II, 18,5 ff. II, 24, 10. Strabo V, p. 250. Stepb. 

»3.P.590., doch auch Laurie und Larriraı, 3.8. bei Strabo V, p.228. 
232. 241. 249. Btol. IH, 1, 67. u. anderw.), deren Namen Zeus h. v. 
von einer ihnen eigenthümlichen Waffe, dem oavvıor, piner Art von Wurfs 
ſpieß, herleitet, waren eigentlih nur sin Zweig des ganzen Volköſtammes 
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(Barro 1. I. Strabo V, p. 228. 250. Appian. Samn. IV, 5.), und zwar 
eine Miſchung der eigentlichen Sabiner mit den Ureinwohnern der von ihnen 
in Bellg genommenen Länder, den Opifern, Aboriginern u. f. w., der mieder 
in mehrere Unterabtbeilungen zerfiel, namentlich die Samnites Pentri (Ilerrooı, 
Dion. Hal. XH. in Exc. Peiresc. p. 533. Liv. IX, 31. XXII, 61.), Caudini 
(Liv. XXIII, 41. Plin. II, 11,16. Vellej. 1,1.) und Caraceni (Kapaxrrroi, 
Btol. Ill, 1, 66,5; Kapıriroı, Zonar. Ann. VIII, 7.).. Mit dem Namen 
Sabelli (ZuBeRrrı, Sırabo V, p. 250. Barro 1. I. Hor. Sat. II, 1, 187. 
Eolum. X, 137. Plin. IH, 12, 17. u. f. w.) aber wurden genau genommen 
nur die von den eigentlichen Sabinern audgegangenen Fleineren Völkerſchaften 
bezeichnet (vgl. Niebuhr, Röm. Geh. 1. S. 101.). Außer den eigentlichen 
Sabinern in Sabina nämlih und den Samnitern in Samnium finden wir 
noch im öſtlichern Theile Mittelitaliend zwifchen Picenum und Apulien in 
der Richtung von N. nah ©. folgende fabiniiche (fabellifhe) Stämme: bie 
Vestini, Marsi, Marrucini, Peligni, Frentani uw. Hirpini (f. d. einzelnen Artt.), ' 
während auch die gewöhnlich zu Latium gerechneten Hernici, die Picentes in 
Picenum, die von Hier nach Campanien verpflanzten Picentini, die Lucani 
und die von dieſen audgegangenen Bruttii noch zum fabiniihen Volksſtamme 
gehören. (Miebuhr, Röm. Geih. IE. ©. 96 f., vgl. mit I. ©. 112., nimmt 
eine Eidgenoſſenſchaft unter vier ſamnitiſchen Völkerſchaften — Bentrern, Cau— 
dinern, Hirpinern und Brentanern — und ebenfo unter vier jabellifchen — 
Marjern, Marrucinern, Belignern und Veftinern — an, und fucht überhaupt 
darzuthun daß die Vier die Orundzahl bei allen Eintheilungen und Anords 
nungen der Sabiner gemeien.) Was die Sitten und Gebräuche der Sabiner 
anlangt fo waren diefe in Folge ihrer vielen Wanverungen, ihrer verfchies 
denen Wohnfige und der Berührung mit fehr verfchiedenartigen Nachbarvölfern 
ziemlich verfchieden (vgl. Niebuhr a. a. O. I. ©. 118.), doch laſſen ſich auch 
gewiſſe allgemeine Grumdzüge darin auffinden. Hierher gehört zuerft eine 
große Einfachheit der Lebensweiſe, verbunden mit einem fehr religiöfen Sinne 
(vgl. Hor. Epist. I, 1, 25. Od. II, 6, 73. u. Niebuhr a. a. D.), ferner 
die große Wanderluft ves Volks und im Folge verfelben die Sitte des ver 
sacrum und der Ausfendung von Golonien auf gute Glüd (Liv. XXXIII, 44. 
Dion. Hal. I, 16. Strabo V, p. 250. Feſtus v. Ver sacrum u. Mamertini, 
vgl. Niebuhr I. S. 90. Grotefend, Alt-Ital. IV. S. 7 ff. u. bei. Göttling, 
Geſch. d. röm. Staatdverf. ©. 7 ff.), die in ihren Staaten eingeführte Volks— 
bertichaft, jo daß nur im Kriege ein fouveräner Beloherr (Embratur, Niebuhr 
I. ©. 120.) gewählt wurde, den die Mömer bald Dictator bald König 
nennen (Strabo VI, p. 254.) u. ſ. w. Don ver Sprache und Schrift der 
Sabiner ift, da erſtere ſchon zu Strabo’8 Zeiten (VI, p. 254.) ganz audges 
ftorben war, nur wenig befannt (vol. Niebubr I. ©. 116 f. u. Grotefend, 
Alt-Ital. V. S. 23 ff.). Die Stufe ver Eultur auf welcher dad Volk ftand 
war mit Ausnahme der Sabiner in Rucanien und Gampanien (auf welche vie 
Nachbarschaft der Griechen einen beveutenden Einfluß äußerte) eine fehr niedrige. 
Die Freiheit war ihr höchftes Gut, melches namentlich die äußerſt tapfern 
Samniter (vgl. Strabo V, p. 228. PVirg. Ge. 11, 532 ff.) aufs Hartnädigfte 
vertheivigten. Ueber diefem Streben nad völlig ungebundener Freiheit aber 
vergaßen fle eine den ganzen Stamm umfaffende flaarlihe Verbindung zu 
ſchließen, wie eine z. B. bei den Etruskern beftand, und feindeten vielmehr 
einander fefbft an (mie z. B. die Samniter den Lucanern und der marſiſchen 
Gonföperarion faſt immer feinvlich gegenüberftanden). Wären fle einig ges 
mwefen fo würde ed ihnen, da fie nad dem Sinfen der Macht der Etrudfer 
eine Zeit lang unflteitig der größte und. mächtigfte Stamm Italiens waren, 
bei ihrer Tapferkeit nicht‘ fehwer geworden fein die ganze Halbinfel ver Apen⸗ 
ninen zu erobern, und die Gefchichte wüßte dann vielleicht Nichts von einem 
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römifchen Reiche, während fo diefes ſich nah und nach fümmtliche fabinifche 
Stämme unterwarf. Nachdem fib nämlih einer befannten Sage nad ein 
Theil der eigentlichen Sabiner in Folge des Raubes ihrer Frauen und Töchter 
(Liv. I, 9. Dion. Hal. IH, 20 f. Plut. Rom. 14 f.) ſchon unter Romulus 
mit den Römern (die mancerlei Nechtöbeflimmungen und Cinrichtungen im 
religiöfen Cultus wie im Staatäleben, 3. B. die Gintheilung der Bürger in 
Euritn, von ihnen angenommen haben follen) zu Einem Volke der Quiriten 
- vereinigt hatte (Liv. I, 10 ff. Dion. Hal. I, 36—46. 48.50. Plut. Rom. 
17—19. vgl. Niebuhr I. ©. 322 ff.) wurden die übrigen Sabiner, minder 
Friegerifch ald die Samniter und Sabeller, nad einigen Kämpfen mit Rom 
(Liv. I, 30 ff. II, 16. 31.53. III, 26. 30. 62 f.) fhon durch M.' Eurius 
Dentatus im 3. 290 v. Ehr. unterworfen (Liv. Epit. XI. Frontin. Strat. I, 
8,4. Slor. I, 15. Aur. Vict. Epit. 33. Orof. III, 22.) und erhielten das 
cäritifhe Bürgerrecht, sine suffragio (Dell. I, 14. vgl. Eic. Of. I, 11, 35. 
pro Balb. 13, 31.), die fabellifchen Stämme aber ſchloßen ebenfalls ſchon 
frühzeitig Bündniffe mit Nom (die Veſtiner etwa feit dem 3. 328 v. Chr., 
vgl. Liv. X, 3, 10. Diod. XX, 101. u. Niebuhr III. S. 226. Note 342., 
die Marjer, Marruciner, Beligner und Brentaner aber feit dem I. 304 v. Chr., 
PBolyb. II, 24, 12. Liv. IX, 16. 45. Diod. XX, 101.), denen fie erfi im 
fog. Bundesgenoffenfriege von 9I—83 v. Chr. wieder untreu wurden (Rip. 
Epit. LXXII.), der mit der Unterwerfung aller jabellifhen Stämme und ver 
Griheilung des Bürgerrechts an fle endigte (Liv. 1. 1. u. Epit. LXXV f. 
Flor. III, 18. Vellej. II, 15. Appian. I, 38 ff. Orof. V, 18. vgl. d. Art. Marsi 
u. Mars. bell.). Nur die kriegeriſchen Samniter fegten den Kampf mit Rom 
faft ununterbrochen fort (vgl. Liv. VII, 29 ff. VIII, 17.29 ff. IX, 1 ff. u.f.w.), 
bis endlich (nach 24 Triumphen, Flor. I, 16.) erſt Sulla im 3. 82 vor den 
Mauern Roms jelbft durch Beflegung des Pontius Ielefinus ihre Freiheit 
für immer vernichtete. und den Meft des Volkes theild nievermegeln theild 
ale Sklaven verkaufen ließ (App. B. Civ. I, 90 ff. Blut. Sull. 2Iıf. Liv. 
Epit. LXXXVIII. Vellej. II, 27.), worauf ihre gänzlich verödeten (Flor. 1.1.) 
Städte und Flecken mit römiichen Breigelafienen bevölfert wurden (Strabo 
V, p. 249. VI, p. 287.), jo daß der Name der Sabiner und Samniter ſchon 
zu Strabo’8 Zeiten (VI, p. 253.) faft verſchollen war (vgl. überhaupt Zinf- 
eifen Samnitica, Lips. 1331. 4.). Das von ihnen bewohnte Land führte 
bei den Alten nie einen allgemeinen Namen, fondern wurde nach den einzel» 
nen Völkerfchaften oder Stämmen benannt, denn auch die Landſchaftönamen 
Sabina (7 Laßirn, Strabo V, p. 219. 228. 237. 240.) und Samnium (Riß, 
VII, 32. 34. Flor. I, 16.) oder Samnis (Liv. XXIV, 20. Prudent. Peristeph. 
XI. de St. Hippol. 207.; bei den Griechen 7 Zavririg, Polyb. IN, 90, 7. 
91, 9. IX, 5, 8. oder Zaurinig, Yarririg, Strabo V, p. 242. 24. 251, 
VI, p. 283.) bezeichnen eigentlich nur einzelne Diftrifte des großen Gabiner- 
landes, nämlich erfterer ven 1000 Stad. langen und ſchmalen Landftrih im _ 
NW. ded Landes zwifchen Latium und Umbrien von den Tiberis und der 
Stadt Nomentum bis zur Grenze der Veftiner (Strabo V, p. 219. 228.), 
und legterer den füpmweltlichiten Theil vom Sagrus und Liris abwärts bis 
zur Grenze von Apulien und Lucanien (vgl. Liv. IX, 44. X, 14.). Es war 
durchaus Gebirgsland und fehr waloreich, daher mehr zur Viehzucht ald zum 
Aderbau geeignet, jedoch keineswegs unfruhtbar und daher auch feine Be— 
wohner fehr wohlhabenn (iv. XXVIH, 45.). Die Hauptprodukte deffelben 
waren. aud dem Thierreiche Schafe (bef. bei Reate, Varro R. R. 1, 2.), 
Maultbiere (Strabo V, p. 228.), eßbare Schneden (bei Heate, Varro R.R. 
III, 14.), Honig und Wachs (bei. bei den Belignern, Calpurn. IV, 151.) und 
fehr guter Käſe (bei den Veſtinern, Plin. XI, 42, 97. Martial. XIV, 30.); 
aus dem Pflanzenreiche guter Flachs (bei den Pelignern, Plin. XIX, 1, 2.), 
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Wein (Strabo V, p. 228. Plin. XIV, 3, 4., namentlich bei Nomentum, 
Golum. III, 2., und Reate, Barro R.R. I, 8.), Dliven (Strabo J. l. Pallad. 
IV, 9., namentlih bei Benafrum, was Andere freilih ſchon zu Gampanien 
rechnen; Strabo 1. 1. u. p. 243. Barro R. R. I, 2. ®lin. XV, 2, 9.), 
Feigen (Barro R.R. I, 67., bef. bei den Marrucinern, Plin. XV, 19, 21.), 
Zwiebeln und Bohnen (bei den Marjern, Colum. II, 9.), fabelifher Kohl 
(Blin. XIX, 8,41.), Eichen- und anderes Bau- und Brennholz (Strabo 1.1.), 
Heilkräuter (bei. bei ven Marfern, Blin. XXI, 13,45.) und die ald Räucher⸗ 
werf benußte herba Sabina, der Säben- oder Sabebaum (Gato R. R. 70. 
Plin. XVI 20, 23.), und aus dem Mineralreiche der lapis Sabinus, eine - 
Kiefelart die mit Del getränft brennen und leuchten follte (Plin. XXXVI, 
18, 29.), und Mineralwafjer (namentlich die aquae Labanae zwifchen No» 
mentum und Eretum, Strabo V, p. 238.). Das Hauptgebirge des Landes 
war ber Apenninus, zu welchem bef. die Bergipigen Montes Gurgures, Fis- 
cellus, Sacer und Taburnus gehörten. Die Ylüffe waren auf der Oftieite 
von N. nah ©. der Matrinus (der Grenzfluß gegen Picenum), Sannum, 
Aternus, Sagrus, Trinium, Tifernus, Clotoris und Frento (der Brenzfluß 
gegen Apulien); auf der Weſtſeite der Liris (der die Grenze gegen Latium 
und zunächſt gegen dad Gebiet der Hernici bildete) und_im N. der Tiberis 
mit den Nebenflüffen Nar (dem Grenzfluffe gegen Umbflen), Tolenus und 
Fabaris oder Farfarus; Seen: der bedeutende Lacus Fucinus und bie Eleineren 
L. Cutilia, Velinus und Ampsancti. Das fehr bevölferte Land hatte größten> 
theils nur offene Flecken (Strabo V, p. 249.) und nur wenige größere Stäpte 
und fefle Plätze (Strabo V, p. 228. 238.). Die beveutendften der letzteren 
waren in Sabina Amiternum, Reate, Nursia, Cutiliae, Cures, Eretum und 
Nomentum, bei den Beflinern Pinna und Aternum, bei ven Marfern Maru- 
viam, Lucus Angitiae und Cerfennia, bei den Marrucinern Teate, bei den 
Pelignern Corfinium und Sulmo, bei den Frentanern Ortona und Histonium, 
bei den Hirpinern und in Samnium Aesernia, Bovianum, Aquilonia, Bene- 
ventum, Venafrum, Allifae, Calatia, Caudium u. f. w. Bal. darüber die 
einzelnen Artt., im Allgem. aber über dad Gebiet der Sabiner Eorfiniani 
Sabina sacra e profana, Rom, 1790.8. ®uattani Monumenti Sabini, Rom. 
1=227. 3Bve8. Bunſen Antichi stabilimenti italici, 1834. p. 99 ff; Abefen, 
Mirtelital. S. 80 ff. u. A., von Karten be. die von Rizzo Zannoni in den 
Monum. dell’ Inst. II, 1. [F.} - 

Sabiniani, j. Bd. IV. ©. 636. 

Sabinum, das Landgut im Sabinerlande (nördlich von Tibur) welches 
Mäcenas im 3. 721—722 (f. Teuffel, Horaz, Tüb. 1843. S. 8.) dem Horaz 
geichenft hatte und daß vieler bei. Epi. I, 16, 1—14. befchreibt. Es war 
von mäßigem Umfang (vgl. Hor. Sat. II, 6, 1.), hatte die Richtung von 
Oſten nah Weften (Ep. 1, 16, 6f.), war vorzugsweife bergig, enthielt aber 
auch ein fühles Thal (ib. 5. vgl. Od. I, 17.) und ſchattige Wälder (Ep. I, 
16, 9f. vgl. Sat. U, 6, 3. Od. I, 17, 5f.). Im der Nähe des Wohn- 
baufes (vgl. Sat. 1, 6, 2.) war ein Elarer, kühler Quell (Od. III, 13. Ep. 
1, 16, 12 5.) welchem Horaz nah einem in feiner Heimat Apulien den Na— 
men Bandusia gibt (Od. 11, 13. vgl. Waldenaer hist. d’Hor. II. p.23—27. 
Zumpt vor Wüftemanıtd Ausg. der Satt. d. Kor. ©. 17. U. 1.) und der 
einen Bach bildete welcher Digentia hieß (Ep. 1, 18, 104. vgl. 16, 12—14.) 
und an welchem der pagus Mandela (Ep. I, 18, 105.) lag. Als Berg in. 
der Nähe wird noch genannt Lucretilis (Od. I, 17, 1.); Ustica aber (Od. 
1, 17, 11. Usticae cubantis saxa) ſcheint (da es fowohl von valles ald von 
saxa unterſchieden wird) ein betachbarted, an einem Berge hingebauted Dorf 
zu bezeichnen. Bol. im Allg. Dom. de Sanctis, dissertazione sopra la villa 
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di Orazio Flacco, Rom. 1761. 4. 17693. 4. Heerkens, Notabil. I. p. 29 ff. 
Gröningen 1765. Gapmartin de Chaupy, decouverie de la maison de cam- 
pagne d’Hor., 3 Bode. Rom 1767—69. Vannetti sopra la villa da lui di- 
pinta di Or., Roveredo 1790. Eichholtz in Hauff's Philologie I, 1. ©. 153 — 
160. Unterfuhungen über das Landhaus ded Kor. ıc. aus dem Franzöſ. des 
Gampenon, Xyprg. 1826. Some account of an excursion from Rome to 
Horace’s Sabine-Farm, im Classical Journal 1824. p. 216—232, Safe, 
Horazend Sab., in Becker's Tafchenb. 3. gef. Vergn. 1824. ©.25 ff. E. Gerhard 
im Unparteiiichen, 3. 1833. Waldenaer 1.1. I. p. 409—413. (mit Karte). 
Außerdem viele Reifebefchreibungen und Gommentare, z. B. von Obbarius zu 
Epist. 1, 16., bef. p. 136. 182—183. [W.T.] 

Sabinus, Beiname, 3. B. der Calvisii, Claudii, des Gallierd Julius 
(Bd. IV. ©. 491 f.), der Flavii (j. Vespasianus), u. Anderer. [ Hkh.] 

Ferner find zu nennen: 1) Sabinus (Laßirog), Sophiſt des 2ten Jahrh. 
n. Chr., ſchrieb nach Suivas eiayayn mai vnodEosız uerhernruang vAng in bier 
Büchern, einen Commentar zum Thucydides und andere ereget. Schrr. [West.] 

2) Verf. eined Epigramms in der griech. Antholgie; f. Anal. H. 304. 
oder IH. 18. ver Leipz. Ausg. Ob er, nad Fabricius (Bibl. Graec. IV. 
p. 494. ed. Harl.), iventifh mit Nr, 1., von welchem Suid. v. Zsoyıos einen 
Bruder Sergius, Sohn des Uphthonius, nennt, ift ungewiß. — 3) Ein gelebtter 
Arzt. Lehrer ded Stratonicus, Verf. von Eommentaren zu verfibiedenen Werfen 
des Hippokrates. Galenus führt ihn mehrmals an und bezeugt feine Selbftän- 
digkeit; ſ. auch Gellius N. A. IH, 16. und mehr bei Babric. Bibl. Graec. 
xill. p. 386. d. Alt. Ausg. vgl. II. p. 601. ed. Harl. — Aus der römischen 
Literatur ift zu erwähnen der Dichter A. Sabinus, des Ovidius Freund (vgl. 
Ovid, Amor. II, 18, 27 ff. Ex Pont. IV, 16, 13 ff.), welcer jevoch frühe 
ftarb, mit Hinterlaffung eined Gedichte® Trözen und eined andern unvollen- 
deten, dad in der Weiſe der Fasti des Ovidius gehalten war. Unter feinem 
Namen erfchienen zuerft in der Vicentiner (1480) und Benetianer (1486) Aus- 
gabe des Ovidius drei, den Heroiden Ovids nach Anlage, Inhalt und Form 
ähnliche Briefe ald Antworten auf eben fo viele Dvidiihe; auch hat man 
Sabinus zum Verf. der ſechs letzten Heroiden ded Ovidius machen wollen 
(f. Gelb. d. röm. Kit. $. 162. Not. 5 ff. 3. Ausg.). Inveffen wird neuer— 
dings ald Verf. jener drei Heroiden vielmehr Angelus Sabinus bezeichnet, der 
diefe Briefe um 1467 gedichtet; Jahn jedoch (de Ovidii Epist. Diss. Il. p. 19 ff.) 
ſucht an der Aechtheit diefer Briefe feftzubalten. Abgedruckt fteben dieſelben 
meift hinter den Heroiden des Ovidius, namentlich in der Ausg. von Lovers 
p. 593 ff. und in Jahn's Ovidii Amatt. p. 207 ff. ©. das Nähere in m. 
Geſch. d. röm. Lit. $. 163. d. 3. Ausg. Ueber ven röm. Juriften Masurius 
Sabinus f. Bd. IV. ©. 1636. Gin anderer Qurift Coelius Sabinus war 
Gonful unter Beipaflan 822 dv. St., von welchem Gellius (N. Att. IV, 2. - 
vgl. VII, 4.) eine Schrift De edicto aedilium curulium nennt; befannt ift 
er ald Gegner des Pegafus (j. Bo. V. &.1275.); er wird wie biefer öfters 
in den Pandecten genannt; j. Bach Hist. iur. Rom. III, }. sect. VI. $. 21. 
Zimmern, Rechtsgeſch. I. ©. 321 ff. u. vgl. Bv. IV. ©. 636. Gin Sabinus 
Tıro wird von Pliniud (H. N. XIX, 10, 57.) ald Berf. einer Schrift über 
die Gartencultur (liber Cepuricon), melde er dem Mäcenas dedicirt hatte, 
aufgeführt. Ueber einen Rhetor Julius Sabinus f. Bd. IV. ©. 503. [ B.] 
L. Plotius Sabinus, als Künftler in Gifenbein (eborarius) auf einer 
Inſchrift bei Meinef. Cl. XI. n. 122. genannt. [W.) 

Sabiri (Zußeoo), ein früher nicht vorkommende, zahlreiches und 
mächtiges Volk im aflatifhen Sarmatien bei'Procop. B. Pers. II, 29. B. 
Goth. IV, 11. IF] 

Sabiria (Iadeıgia, Ptol. VII, 1, 55., wo jegt Adspix gelefen wird), 
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Diftrift Indiens dieſſeit des Ganges um die Mündungen des Indus her, 
oberhalb Patalene. [F.] 

Sabis (Lußıiz), 1) ein breiter und tiefer, von hohen Ufern umgebener 
Mebenfluß der Moja im Lande der Ambianer in Gallien (Eäf. B. Gall. II, 
16. 27.), der in der Not. Imp. ſchon Sambra und jetzt Sambre heißt. — 
2) Ein Eleiner Küftenfluß in Garamanien bei Mela IH, 8, 4. u. Blin. VI, 
23, 27. Bol. Nr. 3. — 3) Stadt im Innern Garamaniend weſtlich von 
Alerandria (Btol. VI, 8, 14.), wahrſch. am Bl. Saganud, der daher viel- 
leicht von dem eben erwähnten Sabiß nicht verfchieden ift. — 4) f. Sapis. [F.] 

Sablones (It. Anton. p. 255.), Ort an der längs des rechten Uferd 
der Mofa Hinführenden Straße in Gallia Belgica; nach Eluver Gall. II, 18. 
p. 416. j. int Sand bei Stralen, nab Alting p. 125. aber Sandhof und 
nach Reichard Venloo. [F.] - | 

Zadoncı (Ptol. IH, 5, 20.), Volk des europäifchen Sarmatien an 
der Weflgrenze gegen Germanien, deſſen Name (mie Koftobofi und ähnliche) 
wahrfb. aus Sa und Boki (fer) zufammengefegt und das ſomit am Zluffe 
San im öſtlichen Galizien zu ſuchen if. Vgl. Ukert II, 2. ©. 435. [F.] 

Sabora, nach Inſchr. ein Ort in Hiſpania Bätica im Gebirge ober- 
halb Wealaca, beim heut. Cannete. Dal. Carter, Reife ©. 252. u. Ukert 
u, 1. ©. 360. [F.] 

Ladopdaı (al. Laßopidaı, Btol. IV, 7, 29.), Volk in Aethiopien 
unmeit der Grenze Aegyptens. [F.] 

Sabota, Sabotha, |. Sabbatha. 

Sabracae, Dolf in India intra Gangem, Eurt. IX, 8,4. 11. [F.] 

Sabrata (Lußoare, Ptol. IV, 3, 41. Blin. V, 4, 3. Suet. Vesp. 3. 
Solin. 27. It. Anton. p. 61., bei Procop. de aed. VI, 4. Ludgoade), 
eine nad Silius III, 256. von den Phöniciern gegründete Stabt der Regio 
Syrtica 49 Mil. weftl. von Dea (oder dem heut. Tripoli), fväter römifche 
Eolonie (It. Ant, 1.1.), die mit Dea und Leptid Magna vie Tripolis Afri- 
cana oder die Regio Tripolitana bildete. Juftinian ließ fle mit neuen Mauern 
umgeben (Procop. 1.1.). Jetzt Sabart oder Tripoli Veechio. Mannert X, 2. 
©. 137 5. hält fie wohl nicht mit Unrecht für iventifch mit ber phöniciichen 
Stabt Abrotonum bei Scyl. p. 47. Strabo XVII, p. 835. u. Steph. By. 
p. 8., obgleich freilib Plintus V, 4, 4. beide Städte unterfcheidet. [F.] 

Sabrina (Tac. Ann. XI, 13., bei Btol. II, 3,3. Zadorere, wahrſch. 
auch die Sarva ded Geo. Nav. V, 31.), ein Fluß an ver Weftfüfte von Britarinia 
Romana, der bei Benta Silurum mündete und durch feine Mündung eine Bucht, 
das gleichnamige Aestuarium (Ptol. u. Zac. 11.11.), bildete, j. Severn. [F.] 

Zapovoez (Ptol. VII, 1,13.), Handelöjtadt der Toringi an der Süd— 
füfte von India intra Gangem. [F.| 

Sabus (It. Anton. p. 209. Not. Imp. c. 27., auf ber Tab. Peut. 
Saba), befeftigter Ort in Armenia Minor am Fuße des Antitaurus. [F.] 

Sacada (Yaxeda, Ptol. VI, 1,3.), Stadt in Affyrien am Tigris. [F.) 

Sacadas (Yarada;), aus Argos, ein berühmter Muflfer, und zwar 
in der Aulodik (Bau. II, 22, 8.). Er war ed der das Flötenſpiel in die 
pythiſchen Spiele einführte (Pollux IV, 79.) und wird von Ginigen für den 
Erfinder des trimelifhen Nomos auägegeben, der fonft dem Clonas (f. B». I. 
&. 466.) beigelegt wird; ſ. Plut. de Music. p. 1134. A. B., der ihn als 
Elegiker bezeichnet. An den pythiſchen Spielen DI. 48, 3. gewann er den 
erften Sieg, ebenjo fpäter noch zweimal (ſ. Pauſ. X, 7, 4. VI, 14, 10.); 
und noch bei der Gründung von Meffene durch Epaminondas wurden feine 
Lieder unter Flötenbegleitung vorgetragen (Bauf. IV, 27, 7.). Vindar ver» 
faßte auf ihn ein Proömium (Pauſ. IX, 30, 2.), und auf dem Selicon war 
ihm zu Ehren eine Bilvfäule errichtet (ibid.). Uber von feinen elegifchen 
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Poeften Hat fich fo wenig erhalten ald von feinem angeblichen Epos auf bie 
Zerflörung von Ilium (Athen. XII, p. 610. C.). Vgl. Babric. Bibl. Graec. 
II. p. 136. ed. Harl. Bode, Geſch. d. hellen. Dicht. II, 1. ©. 43. 59. 183. 
II, 2. ©. 83. 224. [B.] Ä 

Sacae (Laxaı, Hellan. p.99 Sturz. Herod. VII,9. Strabo VII, p. 303. 
XI, p.507. 511 ff. Diod. 1,43. Ptol. VI, 12,1. 13,1.2. 14,1. 15,1. VII, 
1,1. VIII, 23,1. 24,1. 26,2. 27,2. Dion. Per. 750. Melalll, 7,1. Blin. 
VI, 17, 19.), ein zablreiches und mächtiges, aber rohes Nomadenvolf Scy— 
thiens (Ammian, XXI, 6.), das eigentlich wohl feine Wohnflge öftlih und 
norböftlih von den Mafjageten bis zur Grenze von Serica hin hatte (alſo 
in den Steppen der Kirghid-Kofaten — in deren Namen man den alten leicht 
wiebererfennt; vgl. Eichwald, Alte Geogr. d. Kaſp. Meeres ©. 352. — bis 
in die weftlihen Theile ver Wüfte Gobi und Tübet's hinein), indem es in 
DW. der Jararted und die Berge der Comeden von Sogdiana (Eratoſth. bei 
Strabo XI, p. 513.), in ©. und DO. der Imaus von Indien und Scythien 
jenfeit ded Imaus, und in N. der Adcatancad von dem eigentlichen Scytbien 
dieffeit des Imaus ſchied (Ptol. 1. I. vgl. Strabo XI, p. 507. 511. 513. 
u. Diod. II, 34.), das aber von da aus auch in den Nachbarländern weit 
und breit herumftreifte (3. B. felbft das pontifche Cappadocien plünderte und 
Bactrien nebft einem Theile Armeniend einnahm, der nach ihm Sacacense 
genannt mwurbe; Strabo XI, p. 511.). Sein Name, der bald von einem 
jeyth. Könige (Diod. 1.1.), bald vom grieh. oaxng hergeleitet wird (weil fle 
Erfinder des Schildes gewejen wären; Tzetz. Chil. XII, 894.), wird der weis 
ten Verbreitung dieſes ſeythiſchen Hauptſtammes wegen (nah dem Sprachge— 
brauch der Perfer) öfters auf alle Schthen übergetragen (Herod. IV, 6. VII, 64. 
Plin. VI, 17, 19. Solin. 4.), und daher finden ſich auch Safen in jebr 
verfchiedenen Gegenden Scythiens erwähnt; weßhalb auch neuere Gelehrte in 
Beftimmung ihrer Wohnflge fehr differiren (vgl. Ufert III, 2. ©. 579.). 
Sie waren längere Zeit hindurch den Perfern tributpflichtig (Herod. II, 93.) 
und gehörten zur 15ten Satrapie des PVerferreiched (ibid.; zum Andenken an 
die Beflegung und Unterwerfung der Safen wurde von den Perfern ein jähr- 
lihes Feſt, Sakäa, geftiftet, Euftath. ad Dion. Per. 479. Heſych. v. La- 
xaia, dad noch zu Strabo’8 Zeiten gefeiert ward, XI, p. 512.). Sonſt 
wurben fie von eigenen Königen (Polyän. VII, 10, 11.), au von Königin- 
nen (Diod. II, 34. vgl. Nicol. Damadc. p. 30. Dr.) regiert. Sie Iebten 
ala Nomaden theild in Höhlen und Wäldern (Strabo 1.1), theils in bunten 
Zelten (Claud. XXI, 157.), trugen Beinfleiver und fpige Turbane (Gero. 
VII, 64.) und waren fehr gut bewaffnet (Arrian. Anab. 111, 13. vgl. Mongez 
Me&m. de I’Inst. IV. p. 67. 78.). Ihre Hauptitärfe beſtand in ihrer treff= 
lichen Reiterei (Herod. IX, 71. Xrrian. An. Ill, 8. vgl. Plin. XXXVIL, 8, 
33.) mit fehr gut dreſſirten Pferden (Uelian. V. H. XII, 28.), doch waren 
fie auch gute Bogenfhügen zu Fuß (Xen. Cyr. V, 3, 22. 38.) und gehörten 
zu den beften Truppen des perſ. Heeres (Herod. VI, 113. VII, 64. 86. Diod. 
xl, 7.), zu dem ſie zu Xenophond Zeiten 10,000 Schügen zu Fuß und 
2000 zu Bferbe ftellten. Selbft ihre Weiber zogen mit in den Krieg (Eref. 
p. 221. Bähr. Diod. II, 34. Tzetz. Chil. XI, 451.) und waren überhaupt 
jo fampfluftig daß bei ihnen bie Sitte herrſchte daß jeder Jüngling der fich 
um ein Mädchen bewarb mit demfelben kämpfen mußte, bis einer von beiden 
heilen ſich für beflegt erklärte, was dann auch die Herrſchaft im Haufe ent— 
ſchied (Uelian. V. H. XII, 28.). Ihre Heerden beftanden größtentheil3 in 
Schafen (Strabo VI, p. 303. vgl. Näfe ad Choeril. p. 121.). Obgleich 
fie nah Strabo 1. 1. — ald Nomaden — feine Stävte hatten fo ermähnt 
bob Nicol. Damasc. p. 30. Or. eine Reſidenz ihrer Könige Namens Raxo— 
nafe (vgl. Sieph. By. v. "Poforaxaie). — 2) Sacae (Tab. Peut.), Flecken 
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in Gallia Cispadana an dem das Ostium Sagis bildenden Arme ves Padus, 
nah Mannert IX, 1. ©. 242. das heut. Comacchio, nah Reichard aber 
2agevento. [F.] 

Sacaea, |. Sacae Nr. 1. und Sardanapalus. 

Yarale, ra, nah Near bei Arrian. Ind. 22. ein Küftenftrich Ges 
droflens zwiichen den Flüffen Indus und Arabis. [F.] 

Iaraddıra (Biol, V. 13, 11.), Stadt im NO. von Armenia Maior. [F.] 

Zaxarn (al. Zararr, Ptol. V, 18, 10.), Stadt im Innern Mefos 
potamiend. |EF.] 

Zaxraroi (Btol. V, 9, 20.), Volk im afiatiſchen Sarmatien. [F.] 

Leaxannen (Btol. V, 13, 9.), Landſchaft in Armenia Maior um die 
Duellen des Araxes. Bol. Sacasene. [F.] 

Zaragavioı (Strabo XI, p. 511.), J Zweig der Sacä in Scythien 
(ſ. d.) den man in dem heut. Kirghiſenſtamme Karaul von der mittleren 
Horde leicht wiedererkennt. Vgl. Reichard's 2 geogr. Schr. ©. 339 ff. [F.] 

LZaxaonrn (Strabo II, p. 73. XI, p. 509. 514., vie Einw. Sacas- 
sani bei Plin. VI, 10, 11.), ein A Pe von den Safen in Beflg ge- 
nommener und nach ihnen benannter Diftrift von Armenia Maior am Fluſſe 
Cyrus und der Grenze von Albanien, der wahrſch. auch mit der Daucnmn 
des Piol. V, 13, 9. (f. oben) identifch it. [F.] 

Laraoınrn, fpäterer Name der von den Scythen (d.h. in der Sprache 
der Verſer Satfen) eroberten Landſchaft Drangiana bei Ifivor. Char. in Hud⸗ 
fon’® Geo. Gr. m. II. p. 8., welcder fib in dem heut. Namen ded Landes 
Sedjeſtan oder Seiftan erhalten hat. [F.] 

LZaxaria, Ptol. VI, 7,7., Stadt in Arabia Felix am Sinus Arabi— 
cus, vieleicht das heut. Hodeida. [F.] | 

Faralaue (al. Yerauala, Btol. IV, 3, 14.), Stadt der römifchen 
Brovinz Africa an der Weſtküſte der Eleinen Spree. [F.f 

Zarnaie (Ptol. V, 15, 26.), Diftrift im N. von Arabia Deserta. [F.] 

Saceasena (It. Anton. p. 296.), Ort in Gappadocien, wahrſch. in 
der Gegend des heut. Jurkup oder — [F.] 

Zaxnonoödes, nah Strabo XVI, 745. ein Spottname der Einw. 
der Landſch. Adiabene in Aſſyrien, den — Bochart Phal. IV, 19. p. 279. 
in Eauxpomodes und. Tzſchucke in LavAonodes geändert wiffen will, was 
Grosfurd III. ©. 225. billig. [F.] 

Saccularii find nab Ulp. Die. XLVII, 11, 77. qui vetitas in sac- 
culo artes exercentes partem subducunt (liftige Gauner und Betrüger, na= 

mentlih durch Zauberei), partem subtrahunt (Taſchendiebe). Sie wurden in 
der Kaiferzeit extra ord. und zmar ebenfo wie die directarii beftraft, ſ. Bd. II. 
&. 1100. ©. Stryd, de saccular. et direct., Francof. 1667. Euiac. Obss. 
X, 27. Menag. amoenit. iur. 39. Rein, R. Erim.Rebt ©. 321. [R.] 

- Saccus. Die Alten pflegten die Weine vor dem Gebrauch zu Flären, 
was auf verſchiedene Weiſe geſchah. Am bäufigften bediente man ſich darzu 
des Seihens durch einen metallenen Durchſchlag oder Sieb, colum, deren ſich 
mebrere erhalten haben, Mus. Borb. II, 31. II, 60. VIII, 14. Venuii in 
diss. dell’ acad. di Cortona, -I. p. 83 ff. Ein viel gemeinered Mittel war 
das Geihen durch den leinenen Filtrirfaf, saccus vinarius, welches guten 
Wein verichlechterte und deßhalb mehr bei den orbinären Sorten angewendet 
wurde, Kor. Sat. II, 4, 54. integrum perdunt lino vitiata saporem. Auch 
füllte man colum und saccus mit Schnee, um den Wein zugleich zu erfrifchen, 
darum colum nivarium und saccus niv. genannt, Mart. XIV, 103 f. Pomp. 
Dig. XXXIV, 2, 21. pr. Dur dad Durchſeihen molte man auch dem alten 
fchweren Wein feine beraufcbende Kraft — Plin. XIV, 22. XXIII, 24. 
©. Vinum. Beders Gallus von Rein II. ©. 235 ff. [R.] 
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Saceno, röm. Töpfer auf Ihongefäflen von Litlington. mit der In— 
fchrift: SACRBNO F. Archaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W.] 

Sacer hieß bei den Römern jeder Gegenfland welcer unter öffentlicher 
Autorität mit Zugiehung der pontifices den Göttern gemeiht worden iſt (über 
die dedicatio der pontif. |. Bd. V. ©. 1689.), 3.8. Tempel, Altäre, Bild» 
fäulen und Weihgeſchenke überhaupt, Ael. Gall. bei Feſt. v. sacer mons 
p. 321.M. Serv. ®irg. Aen. III, 73. Macrob. II, 3. Dig. I, 8,6. $. 3. 
®ai. II, 4. Inst. II, 1, 8. mit Schraderd Gommentar. Diele Dinge waren 
dem Privatverkehr entzogen, Fonnten alfo weder veräußert noch obligirt wer» 
den u. f. w. Inst. 1. 1. Cod. I, 2, 21. 9. v. Alphen (oder 2. v. Santen) 
de rei consecratione, Lugd. Bat. 1791. Ueber ven den Göttern BVerfallenen, 
ber sacer bieß, ſ. Sacratio capitis. Religiosus dagegen war eine Bezeich- 
nung der Dinge welche Diis Manibus geweiht waren, mie die Gräber und 
das dazu Gehörige. Ein Ort fann religiosus auch durch Privathanplung 
werden, nämlich durch Beftattung eines Leichnams. Ael. Gall. bei Feſt. v. 
religios. p. 278. M.- ®ai. II, 4. Die. XI, 7. Cod. Ill, 44. Inst. II, 1, 9. 
Dal. oben ©. 442. u. Sepulcrum. Endlich sanctus dient zur Bezeichnung 
der Dinge welche durch eine gewiſſe Beierlichfeit unter den Schuß der Götter 
geftelt worden find, fo daß fie nicht ungeftraft verlegt werben können, z. B. 
Thore und Mauern, Feſt. v. relig. p. 278. M. floor. XV, 4. Gai. II, 8. 
Dig. I, 8,8. pr. $. 1. 9. $. 3. Inst. II, 1, 10. — Uebrigens beobachteten 
die Römer diefen Unterſchied zwifchen sacer, sanctus, religiosus nicht immer 
(Fe. v. relig. Macrob. III, 3.), und daher darf e8 nicht auffallen Ber- 
bindungen zu finden wie sepulerorum sanctitas, sacrum sepulcrum etc. Heinecc. 
Synt. p. 354 ff. ed. Haubold. ©. Iredell, fl. Schrr., herausgg. von Haubold 
©. 56 ff. G. d'Arnaud, var. coniect. c. 14. Schilling, Inftit. u. Geſch. dv. 
röm. Rechts I. ©. 213-f. [R.] 

Als Name 1) Orammatifer welcher 3. B. Cicero's Rede pro Rabirio 
commentirt hatte; f. Chariſ. Inst. Gramm. II. p. 188. Putsch. [B.] 

2) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augſt mit der Infchrift: SACRI 
MAN,, f. Roth, Mittheil. der Basler Alt.Gef. I. ©. 14. [W.] 

Sacerdotes. A. Beiden Römern. 1. Begriff:und Eintheilung. 
Sacerd. ift 1) der allgemeine Name ver römischen Prieſter ohne Beziehung 
auf eine einzelne oder beflimmte Gottheit oder religiöje Körperſchaft. Sie 
haben entweder die Oberauffiht über den ganzen Eult und ihre Diener 
(f. Pontifices), oder den Gottesdienſt (sacra, sacerdos qui sacrum dat, sa- 
cerdotes universi a sacris dieti, Barro L. L. V, p. 15.) zu beforgen, ober 
die göttlichen Zeichen auszulegen *. Die vier Hauptorbnungen priefterlicher 
Behörden waren dad Collegium der PBontiff., der Blamined und Sacerpotes **, 
und der Interpreted Futuri, nämlich das Collegium der Augurn und der 
Sacerdotes Sibyllä***s, Es find aber 2) im engern Sinne Sacerdotes: die 





* Gicero (de legg. II, 8.) hat nur die zwei Ordnungen: interpretes futuri und 
ministri sacrorum. Bei fpäteren Echrififtellern findet füh auch die Gintherlung in 
drei Glaffen: Antistites als Oberpriefter (auch in Rom antistites, Orelli 1533. 2201. 
1750., Gicero in Verr. VI, 45., bei. aber in Provinzen, Gruter. Inserr. p. 28. n. 6.), 
sacerdotes, ordentliche, und ministri, gemeinere Diener, Drelli 2431 f.; Manil, 
(V, 350.) nennt fie auctoratos in tertia iura ministros, vgl. Cod. Theod. de pag. 
sacr. 1. 14. u. Lucan. I, 595 ff. 

*" D. h. die Priefter der einzelnen Gottheiten oder eines beitimmien Cults, Orelli 
3238, Gic. de legg. II, 8.: divis aliis alii sacerdotes, omnibus pontifices, singulis 
flamines sunto. Sie wurden häufig verwechfelt, vgl. Liv. V, 52. 

- Menn Dionyf. (II, 63 f.) fagt, Numa habe nah den Opfern acht Vrieſter— 
orbnungen feitgelegt: Guriunen, Flamines, Trib. Geler., Augurn, Veſtal., Salier, 
Fetial. und Pontiff,, fo ift bier wohl nur an eine hiſtoriſche Folge ihrer Einfegung 
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Beftalinnen, Flamines, Guriones, Tribuni Celerum, Salter, Luperci, Eyulos 
ned, die flbyll. Priefter (fpäter die Galli u. A.), deren Amt im Studium 
und in ber Ausübung der Gerimonien und des betreffenden Religionscultes 
(Xobeef Aglaoph. p. 11.) beftand; fle hatten aber nicht den ganzen Götter- 
compler mit feinen manchfaltigen Geftaltungen in dem Umfange Fennen zu 
lernen wie die Bontiff. (und Augurn), denen allein eine genaue Kenntniß der 
libri pontificii, Indigitamente und Ritualbücher nörhig war, mährend den 
sacerdotes (im engeren Sinne) nur diejenigen Gottheiten geläufig zu fein 
braucten welche ſich auf den von ihnen beforgten Gult bezogen. Da übri- 
gend, wenn ber sacerdos certus nicht zur Stelle war, auch, ein anderer 
Vriefter deſſen Dienft beforgen Fonnte und der Begriff sacerdos überhaupt 
nicht zu eng limitirt werben darf*, jo ift im Bolgenden von allen Priefter- 
thümern die Rede. Im Pompe hatten die Priefter die zwölfte Stelle. Ihnen 
voran giengen die niedern und höhern Diener **; vie Prieftercollegien ſelbſt 
- (unmittelbar vor den höchſten Magiitraten) zogen in folgender Ordnung: 
1) Bontifer Dar. und die acht höheren Vontiff. 2) Die fleben Pontiff. 
Minored, die drei höhern Klamined und die zwölf niedern. 3) Ner facrifi« 
culus mit der Regina. 4) Augures. 5) Sibyll. Priefter. 6) Vilviri Epu- 
lones. 7) Beitales mit der“ Beital. Marima. 8) Die dreißig Gurioned mit 
dem Gurio Mar. 9) Die zwölf palatin, Salier. 10) Die faliar. Jungfrauen. 
11) Die collin. Salier. 12) Die Ketialen mit dem Pater patratus, 13) Die 
Arvalbrüder. 14) Die Sodales Titli. 15) Die fechzig Sacerdotes publici (bei 
Beft. Slamines curialed; wahrjch. nur 30, denn die 30 andern Gurionen 
waren nur politifche Vorfteher, j. Wönig. ©. 101.). 16) Die Sodaled Augus 


zu denfen, Dio Caſſ. (LIH, 1. LVIU, 12. vgl, Suet. Aug. 101.) zählt als die vier 
Hauptcollegien auf: Pontiff, Augurn, VIIviri Epulon. u. XVviri, eine @intheilung 
der Kaiferzeit, wo die Fetial. abgefommen waren und bie übrigen Priefter zum 
Gulte beftimmter Götter verwentet wurden. — Die Zahl der Mitglieder der Prieſter— 
thümer (Raftoren von 3 u. 4, jo zwölf Arvalbrüder, zwoͤlf Aamines minores, mit 
rei höhern, zwölf Salier und nach der Theilnahme der Sabiner vierundzwanzi.) 
hängt theils mit ver ftäbtiichen (Tribus) Eintheilung theils mit der Rel gion zuſammen. 
Bat. Ambrofh, Studien ©. 214. Ann. u. die Artt. Ritus u. Salii. 

* Dft trat ter Pontif. als sacerdos publicus (d. h. als Priefter welcher sacra 
publica beforgt ; mehr hierüber ſ. b. Ambroſch a. a. O. ©.12. Anm. 49. MWöniger ©. 176.) 
und sac. certus auf, Serv. Virg. Aen. II, 201. XII, 534. u. Bd. V. ©. 1888, d. 
Ambrofh a. a. O. ©. 70. Bei ver fpäteren Indioidnaliſirung ber röm. Gottheiten 
wurren die Bontiff. noch mehr Sacerpotes im engeren Sinne. Dal. Wöniger &. 727. 
u. Pontif., Bd.V. ©. 1889. u. noch Pont. Volcani, Liberi, Flavialis, ®rut. p. 318,8. 
372, 4. 360, 4. 

** Die Kuchenbäcker (fictores liborum, Nieuport p. 253. Ambrofh a. a. O. ©. 72. 
Anm. 157. b.), die accensi (Diener der fibyll, Prieſter, Dionyf. IV, 62.; nach Nies 
buhr Sklaven, was Göttling, Rom. Staatöverf. &. 213. beflreitet). die pullarii (Hühner: 
würter, überhaupt Diener der Harufpices), die popae u. vietimarii (Opfervdiener, vgl. 
Saerificia, Virg. Aen. XI, 120. Liv. XL, 29. Spartian. Geta 4. Suet. Cal. 32.), 
die praeficae (ſ. Feſt. s. v. u. Bd. III. ©. 544.), die praeclamitatores (Viftoren des 
Dias, ſ. Feſt. =. v.), designatores (Bd. II. ©. 544. Sen. ben. VI, 48.), cura- 
tores (welche vie Opferbedürfniſſe beizufchaffen hatten, Grut. p. 1011, 18. 424, 8.), 
Diener mit Nauchfäflern und heil, Geräthen, die lietores flaminum und kalatores 
(®rut. p. 1077, 6. 305,3. 121, 1. 307, 6.), bie fidieinae und eitharistae (Macrob, 
Sat. II, 20.), die tibicines und siticines (f. Bd. IH. ©. 544. Gruft. p. 269, 2., bie 
tibieines heißen bei Keil. s. v. fogar sacerdotes, und ſchon Numa hatte ihnen Gollegials 
recht mit eigenen Sacris zuerfannt, Blut. Num. 17. Solin. 11. vgl. d. Art. Quin- 
quatrus; ihr Vorftand hieß procurator, Grut. p. 175, 10., deſſen Tochter nicht zur 
Veſtalin gemacht werden burite), die vespillones (Bd. IN. ©. 545. unt.), die camilli 
und eamillae, flaminii und flaminiae (Bd. I. ©. 111. II. ©. 179., u. unt. IV.) 
und die Schreiber der Pontiff., f. überhaupt Orelli Inser, 2431—2470, 
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ftale8 ded Auguft u. a. Kaifer. 17) Die Luperci, Orelli 2251 ff. 18) Die 
grich. Vriefterin ver Gered (Brut. p. 319, 2.3. 308, 4. Dreli 2188 f. 2530. 
Eic. p. Balb. 23. in Verr. VI, 45.). 19) Die Galli mit dem Archigallus 
(Bo. III. ©. 624 ff. Orelli 2319 f.). 20) Prieſter einzelner Götter (3.8. des 
Herkules — Pinarier und Botitier —, der Sonne, Gruter. p. 313, 4. 28, 1.2. 
89, 4. 27,4. vgl. auch Pontif., VII, b., der Venus, Gruter. p. 318, 3., 
der Bellona u. A.). 21) Die Tempelvorftehber. 22) Die Harufpiced (vgl. 
Aeditui). 23) Die Priefterinnen der Bona Dea*. Es geht ſchon aus Nr. 16. 
u. 19. hervor daß diefe Ordnung aus der Kaiferzeit ſtammt; uriprünglic 
war das Rangverhältniß anders geweſen: die Betialen und Arvalbrüder nahe 
men eine höhere Stelle ein, ebenio die :Beftalinnen, diefe weiblichen Flamines 
der Vefta, denn die Oberveftalin fland dem Opferfönig im Range gleich, 
welcher noch unter dem Kaifer Decius Conſulswürde hatte (Trebel. B. 
Valer. 2.) und, obwohl (zu jeder Zeit) in Apminiftration der geiftlihen An» 
gelegenheiten den Pontiff. mai. untermorfen (Liv. II, 2.), doch in äußerlicher 
Würde ald (inmbol.) Träger der ehemald im Könige vereinigten geiftlichen 
Gemalt der Erfte aller Priefter war, welchen Rang er auch bei Feftmahlen 
einnahm (Heft. ordo sacerd.). In jeder Beriehung aber gieng er den drei 
höhern Flamines vor, unter welchen ver Dialid (obwohl fabinifh) dem (la— 
tinifhen) Martialis, diefer dem (fabinifhen) Quirinalis vorgieng, eine Ans 
ordnung die wohl nur auf Gründen der Klugheit beruhte. — II. Geſchicht— 
liher Weberblid: Die Ginfegung der meiften Priefterthümer wird auf 
den Kirchenfürften Numa zurüdgeführt (ſ. oben ©. 630. Anm. ***), Als 
ältefte (urfprünglich albanifche oder doch altlatinifche) Inftitute find zu bes 
trachten die Pontiff, Blamined, Salier, Beftalinnen, wie auch die Arval- 
brüder vorfabiniih und ohne Beziehung auf den zweiten Stamm find. Die 
ganze Priefterverfaffung wurzelte aber wefentlih in den beiden Älteften Grund— 
ftämmen Noms, und mit der Aufnahme der Sabiner war die Zahl der Eolle> 
gien und ihrer Mitglieder ziemlich abgejchloffen. Es waren daher nicht alle 
Stämme durch Priefterthümer befonderd vertreten (vgl. d. Art. Sacra II.), 
mie 3.8. die Zucered Feine eigenen Gurionen hatten, ſ. Ambroſch a. a. D. 
©. 193. Anm. 170. ©. 191. 215. Urfprünglich vereinigte der König in 
feiner Berion alle priefterlibe Gewalt und verrichtete fogar die meiften Opfer 
(Liv. J, 20.), und erfl mit der Republik gieng jene vollftändig auf die Pontiff. 
über, wobei jedoch der König fletd durch den nun eingefegten Mer facrificulus 
vertreten wurde (Dionyf. 11, 14. Plut. Num. 14. Rubino ©. 211.). Zur 
Beforgung des Öffentlichen Eult3 den Tribus und Gurien gemäß lieh jedoch 
fhon Romulus unter Einholung der Aufpicien ſechzig Prieſter (zwei aus jeder 
Curie, mwahrjcheinlich die 30 Curionen und 30 Blamined der Gurien, f. Nr. 15.) 
wählen (Dionyf. II, 21.); die Stiftung der Pontiff. aber und der acht Prie— 
ftercollegien (der 30 Eurionen, Slamines, Tribuni Gelerum, Augurn, Veſta— 
linnen, Salier, Betialen und Pontiff.) wird dem Numa zugefibrieben (Dionyſ. 
11, 64. 73. vgl. Bo. il. ©. 493. unt.). In den erften Zeiten wurde der 
Pontif. Mar. in den Tributcomitien, der Rex in den Genturiatcomitien ge— 
wählt, die übrigen Sacerdotes von ihren Gollegien adoptirt (das Weitere f. 
unter IIT.). Ueber die ferneren Aenverungen -vgl. die leges Ogulnia, Domitia, 
Cornelia (Bd. IV. S. 967, 6.), Atia, Julia de collegiis (Bv. IV. ©. 977,2.); 





” No fommen in Inſchrr. vor: eultores, ſ. v. a. sacerdotes, z. B. Jovis 
Praestitis, triplieis Dianae, domus Augustae, Heroulis u. A. (Gruter. p. 22, 1. 
28, 6. 246, 9. 46, 11.), decuriones, 3. B. des Sancus (ib. p. 96, 6.), überhaupt 
ber Laren, f. d. Art. Decurio; ferner fanatici als Priefter der Iſis (Bo. IV. 
— — Bellona, Cybele und ähnlicher Gottheiten, Gruter. p. 312, 7. Orelli 
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über die Betialen Bd. IH. ©. 466 f., Flamines Bd. II. S. 478f. *. Endlich 
ıiffen die Kaiſer dad Mecht der Priefterwahl wieder ganz an fich, wie ed die 
Könige gehabt hatten (Sigon. de ant. iur. I,9.). alba befleivete drei Sacer- 
dotien (Suct. Galb. 8.), Vitellius die glängendften (Suet. Vitell. 5. vgl. 
Vellei. 11,127. Sen. de ira III, 21.), Drufus, Germanicus und Antonin. PB. 
wurden in alle Bıieftercollegien ald überzählig (adlecti, Gruter. p. 300. 499,1. 
451,4.) aufgenommen (Guther. I, 9.), und Beipaflan machte ald Pontif. Mar. 
feinen Sohn Titus zum Pontif. (Oruter. p. 244,4.). — So überlebten alfo 
die Priefterihümer lange die Republif. Man findet in der fpäteften Kaifer- 
zeit noch die Collegien der Pontiff, Augurn, XVviri, Beftales, Salier, Ar= 
valed’und (wenigftend die größern) Blamined, die Tribuni Gelerum, Luperci 
u. ſ. w., den Mer facror. fogar bid Theodoſ.; aber an ihrer Bedeutſamkeit 
hatten fle Biel verloren, obwohl die Kaifer von Auguft bis Gratian die 
Würde eined Pontif. Mar. felbft befleiveten. Weber die Urjache hievon ſ. Am—⸗ 
broſch a. a. O. ©. 54 ff. vgl. ©. 65. Theodoflius entzog endlich den Prie— 
ftern ihren Gehalt und ale Vorrechte und vertrieb fle; wie auch Arcadius 
und Honorius. Die reihen Güter der Veftalinnen, die bis dahin in hohem Ans 
jeben geftanden waren, haste ſchon Gratian eingezogen, Zoſim. V, 38. IV, 33. — 
Il. Erfordernig und Wahl: Nadı Romulus' Anordnung mußte der Pries 
ftercandivdat in höherem Alter ſtehen **, von edler Geburt fein ***, einen unbes 
ſcholtenen Lebenswandel, fehlerloſen Leib (Put. @. R. 73.) und ein aus 
reichended Vermögen nachweiſen (vgl. Br. V. ©. 1585 f.). Zwei Perfonen 
derfelben Bamilie durften nicht die gleiche Priefterwürde bekleiden (Serv. Virg. 
Aen. VII, 303.), was aber durch Adoption nicht felten umgangen wurde 
(Dio Eaff. XXXIX, 17.), dagegen Fonnte Einer wohl mehrere verfchiedene 
Priefterämter verwalten fofern die Geſchäfte nicht hinderlih waren+. Ob— 
wehl nur die Oentilfacra Erblichfeit im Priefteramte verlangten fo begünftigte 
doch das Collegium bei der Wahl die Söhne verftorbener Priefter 4. Diefer 
gieng übrigens eine Prüfung der Gandivaten voraus; es durfte dem Aufzus 





* Auch Jul. Cäſar, Auguſt und andere Kaifer erhielten Flamines (Augustales, 
Tiberii, Claudii flamines), fogar ihre Srauen (flam. divarum Augustarum), Gruter. 
p. 227,6. Livia war Flaminica ihres eigenen Gatten (Bellei. II, 75. Dvid ex Pont. 
IV, 9, 105.), ebenfo Agrippina des Claudius. Dft hatten die Kaifer fogar mehrere 
Ginzefprieiter, daher flam. primus, ibid. p. 29, 13. Auch Flamines Paris Juliä, 
Vicioriä, Romä, Filicitatis u. A. fommen in diefer Zeit vor (Guther. p. 1,6. Gruter. 
p. 359, 6.), auch faiferliche Satier, 4.8. Salius Hadrianalis, Gruter. p. 1019, 6. — 
Orelli 2218 f. 2204. 2366. 3651. 3669. 3836. 3853. 512. 488. ıc, 

* Non wenigftiens 50 Jahren (Dionyf. II, 21 f.); Später warb wenig mehr Nüds 
ficht darauf aenommen, und im Allgemeinen befriedigte fchon die Pubertät (Liv. XLII, 
28. Plut. Ti. Graech. 4. Euet. J. Caes. 1.), bei den Pontiff. jedoch blieb das alte 
Geſetz lange aufrecht; erſt 540 d. Et. wurde ein junger Mann (P. Licinius Craſſus) 
Oberpriefter, Liv. XXV, 5. 

—* Dionyl, 1, 9. Gic. rep. II, 14. Zumeift zwar für die höheren Priefteriwürben ; 
denn auch nach ter 1. Ogulnia waren der Rex, die großen Flammes und Salier im: 
mer patriciiter Abfunft (Cic. p. dom. 14. Liv. VI, 41. Bel. maiores. Dionyf. II, 70f. 
Tac. Ann. IV, 16.), und wohl aud die Arvalbrüder (Marini Proem. p. 17 f. und 
Bo. MH. ©. 1171.); jeroch aucd für die niederen (Gic. de orat. 14.): denn ba der 
Pebs die Kenntnis der Sacralbücher verfchloffen war (Rubino ©. 208. Anm. 2.) 
fo konnte fie auch an den Prieſterthümern feinen Antheil haben. 

+ So war der Oberpriefler C. Servil. Geminus zugleich Decemvir Eacr. und 
Augur, Liv. XL, 42. So find vereinigt Augurat und Deremviraf (Liv. XXIX, 38.), 
Salier und Sevir (Rub. Antig. Brix. n. 78.), Pontinfat und Augurat (Liv. XXVII, 
6. XXX, 26.); zumeiit fcheint dieß bei den großen Gollegien vorgefommen zu fein. 

+7 &iv. XXX, 28. XLI, 30. So folgte En. Pompeius dem Vater im Augurat, 
Gic_ Phil. XIM, 5. Im ältefter Zeit fcheint ſolche Nachfolge fat regelmäßig gewefen 
zu fein, Serv., —lJ. l. Al, 768, 

vi. 40 * 
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nehmenden Fein Gollegialmitglied perfönlih fein fein, @ic. Fam. III, 10. 
Zur Zeit der Könige übten dieſe die Wahl der Briefter*, und dieß ift, 
wenn nämlih die Gollegien nicht cooptirten, die latinifche Art (Liv. I, 3. 
Dionyf. II, 66.); erft ſeit dem Anfange der Mepublif hatten die Pontiff. 
diejed Necht **, oder cooptirten die Gollegien mit dem Magifter an der Spige 
ſelbſt ven Nachfolger, nach latinifcher Art ***, (Die Harufpiced waren feine eigent» 
lichen Sacerbotes, fo wenig als die 27 Jungfrauen+.) Durd die lex Do- 
mitia + hatte dad Volk unter den Candidaten vorzufchlagen (zu nominiren), 





* So wählte Amulius die Nea Eilvia zur Beftalin (Liv. I, 3. Dionyf. I, 76.); 
in Rom übte Numa (Gell. I, 12. Liv. I, 10.) und fofort die übrigen Könige das 
Recht aus, Dionyf. II, 61. 

“3,8. die Flamines und Veſtales vom Pontif. Mar. (de collegii sententia) 
gewählt, Dionyf. V, 1. vgl. Bd. V. ©. 1890, 1. 

»So die Arvalbrüder (in der Regia, ihrem Verfammlungsorte, gewählt, Am: 

broſch a.a.D. ©. 14), Salier, Fetialen, Augurn (f. Br. I. ©. 1179 f. 493. unt. 
Ruhnfen P. IV.), Epulonen (f. d. Art. Epulum; über ihre hohe Mürde ſ. Gruter. 
p- 235 f.), Liv. XL, 42,, die Decemviri Sacr. feit den Licin. Rogationen (Br. II. 
S. 209.), während fie früher wie die Duumviri und Triumviri Sacr. vom Bolfe in 
feinen Unterabtheilungen gewählt wurden (Dionvf. IV, 62.), wie auch die Tribuni 
Gelerum (Dionyi. II, 64. 23.), deren Prieflertbum Rubino (S. 333. Anm. 1.) in 
Abreve fellt, vgl. aber Ambroih a. a. O. S. 54. Sie waren allerdings, wie der Rer 
und die Gurionen, urfprünglich Staatsbehörben, und als ihnen fpäter blos die prieſter⸗ 
liche Kunftion blieb wurden fie immer noch in der Gurienverfammlung gewählt 
(Dionyf. II, 22. fagt, nad) des Romul. Anordnung feien alle Priefler von den Gu: 
rien gewählt worden, dieß befchränft fih aber auf die Guriones und Flamines Eu: 
riales mit ihren Gehilfen; Näheres f. b. Rubino S. 337 ff. Gruch. de com. III, 2.), 
vielleicht audy noch durch eine lex curiata beitätigt, an deren Stelle aber beim Opfer: 
fönig die Inauguration trat (Dionvf. V, 1.). Auch ift bei deſſen und der Alamin. 
maj. Ginfegung zu witerfcheiden nominatio und inauguratio. Die Nomination oder 
der Vorfchlag gieng von den Pontiff. (gunähft von zwei, Gic. Phil. II, 2. $. 4.) 
aus (Lio. XXVI, 23. Plin. Ep. IV, ®. II, 1.), geſchah wahrfcheinlich ın der Goncio 
(ad Herenn. II, 11.) und mußte in Betreff ver Würdigfeit der Vorgefchlagenen (für 
die Dialisitelle drei, Tac. Ann. IV, 16., und wahrich. auch für den Mer) mit einem 
Give befräfiigt werden, Gic. Brut. 1. Inter den alfo Nominirten wählte ter Pon— 
tifer Mar, nah Stimmenmehrheit feines Gollegiums Ginen, der nun (als designatus, 
Gruter p. 217,1.) der Inanguration (oft lange, Suet. J. Caes. 1. Dio Caſſ. XLIV, 6. 
Gic. Phil. II, 43.) gewärtig fein mußte bis dieſe an einem vorbeftimmten Tage 
(Macrob, Sat, III, 13.) in den comit. calat. vor den Pontiff. durch die Augurn (mit 
Opfern und Gelübden) geſchah (dieß war alfo nur fo zu fagen eine Ordination, 
Gell. XV, 27. Liv. I, 20. XXVIL,-8.); fam fein vitium vor fo weihte ihn (nad: 
dem er auf Geheimhaltung der Sacra gefchworen, Serv. I. 1. IH, 112.) der Pontif. 
Mar. (capiebat Dialem, d. h. faßte ihn bei der Hand und führte ihn aleichfam als 
Öefangenen hinweg, wodurch er ber väterlichen Gewalt entnommen und für die Gotts 
heit gewonnen wurde), Gell. I, 12. Gai. Inst. I, $. 130. Val. auch Bd. II. S. 530. unt. 
Mehr bei Rubino ©. 337 ff. mit Anm. 3. Ebenfo gefchah es mit ven Veitalinnen, 
welche nur nicht auch inaugurirt wurden (Bell. I, 12.). Die Pontiff., Augurn und 
alle übrigen Prieftercollegien ergänzten fih dagegen durch Gooptation (Dionvf. II, 73. 
Liv. II, 22. XLIV, 45. Gic. ad Brut. 5. Suet. Claud. 22.) und nachfolgende Ins 
auguration (iv. XXX, 26. XL, 42. Cic. Brut. 1. Dionyf. 1. 1.), die aber nicht 
in comit. ealat. gejchehen zu fein ſcheint. 
1; Diefe famen erſt 545 d. St. auf (ihr Umzug bejwedte überhaupt die Luſtra— 
tion der Stabi), Ne bilveten, wie bie Harufp., Fein Gollegium, fondern wurden ex 
Ävirorum responso jedesmal angeorbnet, Liv. XXVII, 37. XXVII, 3. Obfeg. 105 f. 
Die Harufpices erlangten erſt in der Kaiferzeit Gollegiumsrecht, wo ein ordo LX 
haruspieum errichtet wurde, Tac. Ann. XI, 14. Orelli I. p. 399 ff. n. 3420. 4055. 

Fr Unprünglicd war der Volfsverfanmlung die Beftellung ber Briefter (propter reli- 
gionem sacrorum, Gic, de leg. agr. II, 7, 8. vgl. den Aıt. Sacra) nicht erlaubt, aber 
fie drang endlich nach 40jährigem Widerſtande der Ariftofratie durch die J. Domitia 
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[3 
worauf das Gollegium cooptirte (ic. Brut. I, 1.); ebenfo bei den Arval— 
brüdern (durch Stimmtäfelchen); die Verfündigung vollzog der Augur flatt 
des Magifterd im Namen des Collegiumd. Das Weitere ſ. unter Comitium, 
Leges und den einzelnen Priefterthümern, bef. Pontifex. Alle Neugewählten 
wurden wenn die Aufpicien zufagten durch Pontificed und Augurn * inaugurirt. 
Der Aufgenommene hatte fodann einen Antrittöfhmaus ** zu geben, wozu 
er außer feinem Gollegium auch das der Pontiff. und Augurn einladen mußte; 
aub die Veftalinnen (mwenigftend die Oberveftalin) wohnten gewöhnlich an. 
Diefe Prieftergelage waren jehr Eoftbar ***, denn fle waren ihrer Heiligkeit 
wegen den firengen Aufmandögefegen wohl nicht unterworfen. — IV. Gewalt. 
Amtöbefugniß. Vorrechte. Ohne die Sacervoted publici durften bie 
Sacra publica nicht verrichtet werben, den Dienft der Bona Dea ausgenom⸗ 
men, welben Matronen verfahben. Alle Priefter waren den Pontiff. unter- 
georonet, welche eben damit ihre Patronen in flaatsrechtlihen Verhältniſſen 
waren. Strafgewalt über dieſelben hatten fie feit ver Republik (Liv. XXVII, 8. 
XXXVII, 51. Bd. V. ©. 195. ob.), früher die Könige, Zonar. II, 8. Dionyf. 
III, 67. IV, 68. Bei wichtigen Berathungen zogen die Pontiff. auch andere 
Gollegien bei}. Bei allen aber ‚galt einfache Stimmenmehrheit. Ueber relis 
giöfe Angelegenheiten fonnten die Gollegien eine Volksverſammlung berufen. 
Ueber die Betheiligung der Augurn bei den Comitien welche den höhern Ma— 
giftraten dad Imperium ertheilten ſ. Liv. V, 52., und dad Weitere Bo. I. 
S. 1176. 1168 ff. Der Curio Mar. (Bd. II. ©. 788.) Hatte weiter nichts 
als die Bornafalien (Bd. III. ©. 510.) anzufündigen und durch Tafeln auf 


mit ihren Anfprühen durch, ic. de amie. 25, 7. Diefes Gefeg übertrug nur bie 
beim Pontif. Mar. und Curio Mar. fchon von den Alten getroffene Einrichtung, durch 
17 Tribus den zu wählen ben nachher die Priefter coopiiren mußten, auf alle Prieſter— 
thümer, und fie blieb ohne Zweifel auch nach Sulla (von da an waren gewöhnlich im 
Golleg. der Pontiff. und Augurn acht Stellen pfebejifch, fieben patriciſch, Noris Cenot. 
Pis. I, 5.). Uebrigens ftrebie die Plebs nicht wegen bei. Ehren und Vortheile an 
den Prieſterthümern theilgunehmen, fondern wegen des Ginfluffes einiger berfelben auf 
die Staatsangelegenheiten, wie Bontififat, Augurat, Decemvirat; wodurch das Sacer⸗ 
dotium nichts an feiner allen Bedeutung verlor, wohl aber an politifhem Anfehen. 
Die erfte Theilnahme erlangte fie an dem Priefterifum der Duumviri Sacror. Die 
Würde des Curio Mar. gieng auf die Plebejer über, feit (etwa zu Anfang bes fünften 
Jahth.) ſämmtliche Neubürger Eurialen geworden. Vgl. Ovid Fast. II, 530 ff. 

* Dionyf. II, 22.; oder Augurn allein; in fpäterer Zeit war ein Augur Hinz 
reichend, Gic. 1.1. Macrob. II, 9. II, 13. Zu den verfchiedenen Gebräuchen denen 
fi der Neugeweihte zu unterziehen hatte gehörte auch daß er ſich (ritu Sabino) mit 
einem ehernen Mefler den Bart fcheeren mußte (Macrob. Sat. V, 19. Bol. Ey. 
de mens. I, 9. 

*" Coena aditialis, Sen. Ep. 95. 123.; inauguralis, Macrob. TII,-9. 

»*Beſonders üppig waren die der Pontiff., Varro r. r. II, 2., Augurn, coenae 
augurales, Gic. Fam. VIII, 26., Salier, saliares epulae, und des Dialis, Tac. Ann. 
111, 58., vgl, Blin. VII, 51. Hor. Carm. II, 14,25. Die faliar. Mahle verlangten 
oft einen Bürgen, Tertull. Apol. 39.; den Claudius (Suet. 9.) koſtete es 8 Mill. 
Sefterzen. Beſonders fah man darauf daß ein bisher unbefanntes Gericht (coena 
adiicialis, Geli. IV, 2.) aufgefegt wurde: früher wurden fäugende Hunde als Delika— 
teile betrachtet ( Plin. XXIX, 4.), Hortenflus ließ zuerft eine Pfauenfchüflel auftragen 
(Bar. r. r. IH, 6, 6. ®lin. X, 20.); einen vollftändigen Küchenzettel des hortenſiſchen 
Snaugurationsmahles hat Macrob. (Sat. II, 9.) aufbewahrt und Böttiger (fl. Schrr. 
IH. ©. 218 ff.) erklärt. Bol. auch d. Art. Epulum, Br. II. ©. 209. u. 2. 11. 
©. 1180. mitt. — Abwefenheit der Geladenen von einem ſolchen Mahle entichuldigte 
nur Krankheit, welche aber durch drei Augurn befchworen werden mußte. Vgl. übers 
haupt Saubert de sacr. 26. Guther. I, 26. 

+ 3.8. die Pontiff. Min., Flamines; wie beim Streite über Gicero’8 Haus, 
Gic. de har. resp. 6. $. 12. Ueberhaupt wirkten die Pontiff. mit dem Opferfönig 
und den Flamines collegialiich zufammen. 
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dem Forum befannt zu machen, welcher Theil der Stadt oder welche Eurie 
die beflimmten Sacra zu vollziehen hahe (ſ. oben ©. 377. Quirinälia). Der 
Dialid hatte Strafgewalt gegen Bürger welde er an Befltagen arbeiten ſah 
(Macrob. I, 16.*). Sein drüdendes Geremonialgeich wurde in einzelnen 
Fällen vom Collegium der Pontiff. ermäßigt, Gell. X, 15. Tac. Ann 111,71. 
Der Opferfönig war von diefem Collegium am meiften abhängig **. Zu 

ihrer Unterftügung durften die Priefler -ihre Frauen und Kinder beiziehen ***; 
Kinderlofen ftand das Npoptionsrecht zu diefem Zwecke zu. Die Priefter 
waren vom Kriegädienfte frei +, fowie von aufßerordentlichen Staatdlaften ++, 
feiner bürgerlichen Behörde verantwortlich 444, und fennten in der Negel ihres 
Amtes nicht entfegt werden *+. Sie waren feine Magiftrate **4, denn es ver» 
trug ſich nicht mit dem Geifte der römiſchen Religion daß fle politiſche und 
Eriegerifche Aemter verwalteten +*, obwohl dieß jpäterhin häufig vorfam 4+*. 


* Jedoch wurde man durch feine Liftoren (Präclamitatores, f. Felt. s.v.) gewarnt. 

* Liv. II, 2., trog feiner hohen Würde und obwohl er über heilige Eadyen mit 
ihnen Stimmredt hatte, Gic. de har. resp. 6. 

** Rlaminii Gamilli und Flaminiä Camillä (def, der Flamines), Flaminica. 
Ohnedieß gab es Sacra weldye den Dienft junger Leute und weiblicher Perfonen 
verlangten. Diefe Gehilfen hatten faſt diefelben Gebräuche wie die Priefer felbft zu 

‘ beobachten und bereiteten sich gewöhnlich zu deren Amt vor. Bl. oben IM. und 
Dionyf. II, 22. 
+ Bel. die vier höhern Collegien; doch machte der tumultus Gallicus eine Aue— 

nahme, Gic. Phil. VIII, 1. vgl. Eymm. Ep. X, 54. 
5 rt Eic. Acad. IV, 38. Gruter. p. 484, 6.5; jedoch von ben orlenilichen nur die 

fibyllin. Priefter, Dionyf. IV, 62. Zwar fucdhten ich die Vrieſter ipätec von allen 
öffentlichen Abgaben frei zu machen umd leifteten fie audy mehrere Jahre nicht mehr, 
bis fie wegen Deficits der Staatsfiffe von den Quäſtoren dazu gewungen wurden, 
nachdem fie auch bei den Tribunen Feine Hilfe gefunden, Liv. XXXHI, 42. 

7tt Dionyf. (II, 73.) will damit wohl nur jagen daß die Priefter zunächſt nur 
ihren geiftlichen Borftänden und Gollegien unterworfen gewejen und Rechenſchaft ab: 
ulegen hatten. Im Uebrigen vgl. ten Art. Pontifex, Bo. V. ©. 1888. Nur die 
men und der Opferfönig waren legibus soluti; alle Andern dem Genfor unter: 
worfen. 

*r Der Charakter des Opferlönigs und wohl auch der Augurn und Nrvalbrüber 
war indelebilis (vgl. Liv. XXVI, 23. mit Serv. 1.1. VIII, 646.), weßhalb fie aud 
eines Verbrechens wegen nicht abgefegt werden fonnten (Blut. Q. R. 67. Plin. Ep. 
IV, 8.) und ihre Würde auch in der Verbannung nicht erlofch (Blut. 1.1. 99. Blın. 
XVII, 2.); Flamines jedoch (obwohl auf Lebensdauer gewählt, daher perpetui, Grut. 
p. 402, 5. 480, 5.) macht: ein Verſehen im Amte abfepbar (Baler. M. 1, 1, 4.), in 
welchen Balle Grauguration erfolgte. Gell. VI, 7. 

**+ Defibalb privati genannt (Eic. Of. I, 22. Att. IV, 2. Phil. V, 17.), denn fie 
hatten fein Imperium oder Poteſtas (Liv. IV,54.); Richter jedoch fonnten fie werben. 

j* Dionyf. II, 21 f. IV, 62.; bei. waren der Dialis, die Flamines und Salier in 
früherer Zeit ganz davon ausge chloſſen, Liv. XXXVII, 47. IV, 56. Ep. XIX. LIX. 

tr* Die Flamines verwalteten etwa feit den pun. Kriegen neben dem Firchlichen 
ein weltfihes Amt; ein Flamen Quirinalis it zugleich Prätor (iv. XXVIII, 47.), 
ein Martialis Conſul (Biv. Ep. XIX.), der Pontif. Mar. DM. Aemilius Lepidus war 
zugleich Genfor und Gonful (Xiv. XL, 45. Ep. LIX.), Zul. Gäfar war Pontif. Dar. 
und zugleih Prätor, Proconful, Dictotor (Suet. Caes. 13. vgl. Liv. X. 29. XXI, 
21.). Unterfogt war ein foldjes Verhältnis dem Dialis wegen feiner vielen und 
ſtrengen Obfervanzen (f. oben &. 479.) und dem Opferfönig, wehhalb die Römer bei 
ihrer politiihen Richtung und Ruhmliebe dirfen Aemtern fpäterhin Magifiratswürden 
vorzogen; fo blieb 2. Gornel. Dolabella (572 d. ©t.) lieber Decemvir Navalis um 
verfchmähte die Wahl zum Opferkönig (Liv. XL, 425; weßhalb auch dieſe Vrieſter— 
würden manchmal untefegt blieben; fo 542 nach dem Tode des Opferfönigse M. Mar: 
eins zwei Jahre lang, und die des Dialis von 665 d. St. an 77 Jahre lang, bis 
Auguft 743 fie wieder bejegte (Tac. Ann. II, 58. Dio Caſſ. LIV, 36. Suet. Oct. 31.). 
Dit ſtädtiſchen Aemtern, welche fpäterhin fogar den höhern Flamines offen flanden 
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Ihre Berfammlungen hielten die Priefter in der Regia. Daß fle auch (zu- 
mal in den Provinzen) Spiele geben durften fagen Sueton. (Aug. 44.) und 
Blin. Ep. VII, 24, 3. — V. Verhältniß zu Senat und Bolf. Unbe— 
ihränft auf ihrem geiftlihen Felde erkannten die Priefter andererfeitd das 
Gemeinwohl ald summa lex und unterzogen ſich millig den Befchlüffen des 
Senated und Bolfes *. Streitigfeiten welche die Collegien unter fich nicht 
ſchlichten konnten kamen vor jere. Ueber Beaufflchtigung und Ginführung 
der Satra f. d. Arit. Pontifices u. Sacra; über die Augurn Bd. 1. S. 1181. mitt., 
Curionen Bd. II. ©. 788., ferner Comitium u. Senatus, — VI. Infignien 
und Dotation. Die heilige Kleivung der Prieſter war weiß **, bei ven 
Pontiff. mit reiner, bei den Augurn, Blamined u. U. mit (Scharlach-) ges 
mifchter PBurpurverbrämung ***, Sämmtliche Priefter trugen die mollene 
Mütze; die höheren hatten die Sella curulis und Liktoren ++, Ehrenfitze 
im Theater und im Senate 4, das Wagenrecht im Pompe*+ und (wohl 
alle) eine eigene Amtswohnung **4. Ihren Unterhalt zogen vie Briefter theils 





(ein Dialis wird 552 zum curul. Aedil aewählt, lege solutus, fo daß, weil ein Dias 
lis nicht Shmwören darf, ein Anderer ten Magiftratseio für ihm leiftet, Liv. XXXI, 50), 
begnügte fi der Ehrgeiz nicht mehr, und 621 d. St. führte ein Oberpriefter fogar 
ein Heer außerhalb Italiens, Liv. Ep. LIX. Baler. M. VII, 7,6. Oroſ. V, 10. 

* Ruhnfen P. IV. p. 9.: Quum nullus a ceteris civibus distinetus sacerdotum 
ordo esset nullae etiam de religione lites et turbae quae remp. coneuterent exstitere, 
und dazu die Note Gichftädis. Dal. Liv. XXII, 1. XXXIX, 15 f. Gic. Att. I, 18. 

- Suet. Caes. 6. Macrob. I, 16. Gell. XIV, 7. vgl. auch vi? lex Papiria u. Fiv. IX, 36. 

* Pura d. 5. ungefärbt, f. P. Diac. pura vestimenta sacerdotes ad sacrificium 
habebant i. e. non obsita, non fulgurita, non funesta, non maculamı habentia. In 
frübefter Zeit bei allen Golleg. gleiche leinene (darüber auch wollene oder feidene) 
Tunifa und bie Toga (gegen Kälte de Larerna); fpäler Auszeihnung nach den 
Range. Die Iſisprieſter trugen fleis nur lianene Kleider. Sit. Oth. 12. Ov:dMet. 
I, 747. vgl. überhaupt Saubert de saerif. 11. 

» Liv. XXXIU, 42. 28. XXXIV, 7. Eerv. an Birg. Ge. II, 17. Plin. IX, 36. 
Eic. p. Sest. 69. Lamprid. Sever. 40. Gic. Att. 1,9. Fam. II, 16, 17. Feſt. prac- 
texta. Ruben. de lato clavo II, 14. Serv. Pirg. Aen. VII, 182.5 über die Läna der 
Augurn Guther. I, 29. Gic. de cl. orat. 14., ihre Trabea Serv. 1.1. VII, 612. val. 
auh Bd. I. S. 1180. Die Priefter Saturns trugen cin blutrothes Pallium, Tertull. 
de pall. 4. 

7 Den Galerus (gefertigt aus den zottigen Bellen dem Juppiter geopferter Schafe) 
fcheint nur der Pontif. Mar. und ber Dialis geiragen zu haben (Feſt. albogalerus). 
Er Hatte Aehnlichkeit mit dem Karbinalshute. Den Tutulus (lunatus metae figura) 
trugen die Pontiff., die übrigen Priefter den wollenen (über die Wollenfleivung über: 
haupt f. oben ©. 475. Anm.) Apex (f. Feſt. s. v., eigentlich nur die Ruthe, virgula, 
ter Müpe, die ringsum mit Wolle umwunden war, mit einer Quaſte an ver Spige), 
welcher bei den Arvaltrüreın mit einem Aehrenkranze umwunden war (vgl. auch ven 
Art. Flamines), Serv. 1. 1. I, 683. VII, 664 fi). Nie turften fie ohne dieſe Mütze 
öffentlich erfcheinen, Valer. M. I, 1,4. — Bol. aud) ven Art. Suffibulum. Der Lorbeer 
(f. d. Nrt. Ritas) ſchmückte die Häufer der Priefer (Pin. XLV, 30.) und wenn fie 
opferten ihre Häupter, Macrob. III, 12. — Im cinctus Gabinus waren fie wenn fie 
vor oder im Kriege opferien. 

ir Liv. XXVII, 8. vgl. den Art. Flamen. u 

ti7 Meber die Ehrenfige im Theater, Girens u. |. w. f. Marini Fr. Arv. 1. p. 131. 
Beionvers hatten die Beftalinnen hier erhötte Sige; cine Auszeichnung welche Anguft 
noch vergrößerte indem er feiner Gemahlin ihren Plag unter ihnen anwies, Suet. 
Aug. 44. Tac. Ann. IV, 16, 7. 

*+ Bei Feftaufzügen durften fle fich des Wagens felbft bis auf Pas Capitol bedienen, 
tas Andere wegen feiner Heiligkeit mur zu Buß befteigen durften, Zac. Ann. XII, 42. 

**+ Die höheren jedenfalls; der Dialis und Opfe könig auf dem Palatin (Dio 
Gafl. LIV, 24.), über den Quirinal vgl. Liv. V, 50, f. überhaupt Euet. Caes. 46. 
Blin. Ep. IV, 11. Serv. 1.1. VIIL, 363. u. Ambroſch a. a. O. S. 113 ff. 40. 48. 52. 75. 


= 
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und zumeift durch Begabung mit Landbeſitz* theild auch aus Dpfertheilen **, 
Daß aerarium (arca) pontificum, im Haufe und unter Auffiht des Pontif. 
Mar. ***, bezog gewiſſe Strafgelver, bei. dad Sacramentum, welche zur Beftrei» 
tung der religiöjen Feierlichkeiten, Opfer u. dgl. dienten +. — VII. Briefter 
die niht zu römifhen Gollegien gehörten: Auch in den Municipien 
und Provinzen findet man die meiften römischen Priefternamen (häufig ohne 
Unterſchied Bontiff. genannt) +}. — Literatur: Beneftella de magistr. sacer- 
dotiisque Rom. Baumgarten-Erufius de sacerdotibus rom., Lips. 1803. 
Möniger, dad Sakralſyſtem u. f. w. der Mömer, Leipz. 1843, und fämmt⸗ 
lihe unter Pontifex max., Bd. V. ©. 1890. genannten Schrr. Bei Gutber. 
if in unf. Art. die Abb. de iure Pontif. zu verſtehen. -[ Scheiffele. ] 

B. Bei den Griechen. Wenn, wie Platon fagt, der belleniihe Kultus 
feinem Begriffe und Weſen nah das Wechſelverhältniß zwiſchen den Göttern 
und den Menſchen varftellen follte (Plat. Euthyphr. p.4.E. Symp.p. 188.B.), 
fo bedurfte er eine zweifache Vermittlung, eine Vermittlung die, oft nur als 
eine einzige zufammengefaßt, nach ihrer Wirkfamfeit und Thätigfeit ſchärfer zu 
trennen ift als e8 gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Diejenigen nämlich welche 
den Verkehr der Menfchen mit der Gottheit zu leiten, die gottesdienftlichen 
Handlungen im engern Sinne ded Wortes, den Tempels, Altar, Opferdienft 


* Bol. Liv. IX, 46. Diouyſ. II, 6.-u. Bd. I. ©. 243.: ager sanctus, worunter 
wohl der ganze Gapitolin. mit ven umliegenden Landſtrecken, bef. vem Campus Martins 
zu verftehen it. Ambrofh a.a. O. ©. 199 ff. Sicul. Flace. bei Göſ. p. 23. umd d. 
Art. Sacra I. Diefes Gebiet war, ohnedieß da nur Vermögliche unter die Priefier 
aufgenommen wurden (vgl. auch oben IV. über Staatslaften), groß genug um auch bei 
Erweiterung der Eacerdotien für deren Un’erhalt auszureihen; doch hatten die Augurn 
auch Ländereien bei Veji, f. Fell. obscum. Auguft ließ ben Prieftern verſchiedene 
Vortheile zukommen, beionders den Veitalinnen (Surt. Aug. 31.). Aber von einem 


beftimmten Gehalte für die Priefler (Suet. Vesp. 18.) findet man (außer dem aes cu- 


rionum , dem Gehalte ver Gurionen, ſ. Feſt. s. v.) font Nichts; denn wenn Aurelian. 
pontifices robotavit (Vopiſc. Aurel. 15.), fo bezieht fich die wohl nur auf Priefter 
einer b:ftimmten Gottheit, wahrfcheinlich der Sonne. Der Jahrgehalt weldyen fon 
Romulus ren Beitalinnen ausgeſetzt (stipendium de publico, Liv. I, 20.) war wohl 
nur eine Naturalabgabe, da die heiligen Jungfrauen fich nicht mit der Bebauung von 
Grundftüden befafien fonnten (Hyg'n. bei @öf. p. 206.); auch wurden ihre Tempel: 
Ihäge und Ginfünfte durch fromme Stiftungen allmälig fehr bedeutend. Auch bie 
Augurn erhielten fpäter einen modor Ex tod Sruociov, Dionyf. II, 16. 

** Sor. Epist. I, 10, 10. vgl. den Art. Sacrifieia. 

“+ Zur Beforgung diefer Kaſſe hatte er quatuorviros ad aerarium, Drelli 2542. 
und euratores, Orelli 1702. welche die Verpachtung ihrer Güter und alle ihre Gel: 
ſachen unter fich hatten; die arcarii hatten bie pecunias privatas et fortuitas ber 
Pontiff. (Ertrag ihrer eigenen Grundftüde u. dgl.) zu beiorgen, Symmach. Ep. I, 62, 

+ Es war dazu nicht nur ein beflimmter Theil ter Etaatseinfünfte beftimmt, 
fondern auch Etrafgelder (aus Orbnungsftrafen wegen Verlegung von Monumen: 
ten u. ſ. w, Öruter. p. 835, 8.). Liv. IL, 41. XXXIII, 25. Gic. de rep. II, 9, 35. 
Belt. s. v. sacramentum. Barr. V, 49. p. 179. Speng. 

ir Opferfönige, Klamines zu Lanuvium (Gic. Mil. 10, 27.); biefe wurben in ben 
Muntcipien von den Magiflraten ernannt (prodebantur); Flamen war überhaupt in 
ben Provinzen, wo das Amk fünfjäbria war, der Name für verfchiedene Prieftertfünmer 
(daher flamen omnium Divorum -auf Infchrr., vol. Guther. 1,6. a. E). Salier zu 
Alba (Gruter. p. 318, 1. vgl. Salii), Pontiff. zu Pränefte (Serv. 1.1. VII, 678. vgl. 
Br. V. ©. 1889. ob.), Luperci zu Pränefte und Alba Longa, Virge Vestalis max 
Albana (DOrelli 2240. icon. arg. in Mil. p. 41.), vol. überhaupt Drelli 2251 f. 
2278 5. Berner in Municipien und Golonien: Collegia Aesculapii et Hygieae, Se- 
rapidis et Isidis ete., f. Spon II, 11. u. p. 68. Sacerdos lucorum auf Infchrr. zu 
Perufla, Gruter. p. 375, 4. Orelli 97. Den firengen Gefegen waren biefe Iuftitute 
nicht unterworfen wie zu Nom; fo waren z. B. die Priefter eines Gollegiums auch aus 
derfelben gens wählbar. — Bgl. überhaupt Orelli 4552. 2165. 3978. 2226. 2239 f. 
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und die Weihen zu beforgen hatten, kurz die Vermittlung deſſen was von 
Seiten der Menſchen an die Gottheit gebracht werden follte übernahmen und 
dehalb die eigentlichen Organe des religiöfen Kultus bildeten, dieſe Ver⸗ 
mitiler waren die Priefter, iegeis. ©. Etym. Magn. p. 468. Stob. ecl. 
eth. p. 122. Da aber die Gottheit ſich den Menſchen durch allerlei Zeichen 
und Erfheinungen in der Natur offenbart und ihren Willen fund zu thun 
jchien, fo trat neben dem Prieſterthum auch noch die Weiffagung hervor, die 
nit dem Kultus felbft nicht? zu thun hatte, fondern nur die göttlichen Ges 
bote und Andeutungen zu interpretiren fuchte. Diefe Interpretation follte aber 
fein unbegreifliched Errathen zufälliger Ereigniffe, fondern ein tieffinniges 
Mitwiffen und Berftehen der von der Gottheit ausgehenden großen und ge= 
rechten Schicffaldordnungen fein. Und mie gering und verächtlich eine fpätere, 
durch Philoſophie aufgeflärte und Erfahrungen gemigigte Zeit auch über ſolche 
Berdolmetfchung dachte und diejenigen welde die Ausübung vieler Kunft zu 
ihrem Berufe machten verlachte und verfolgte, fo nahm die Weiffagung oder 
Mantif in der frühern Zeit doch eine fehr beveutende, ja vielleicht noch bes 
Deutungdvollere Stelle ald das Priefterthum jelbft ein. Denn je unmittelbarer fi 
der frühefte Kultus auf die Natur und ihre Dertlichfeit felbft bezog, um fo 
öfter mußte man in jeder außerordentlichen Naturerfcheinung eine Stimme oder 
einen Wink der Gottheit wahrzunehmen glauben, die aber unverftänplich blieb 
fo lange nicht fachkundige Auslegung ihr Verſtändniß erfchloß. An die Gott« 
heit Fonnte ſich dagegen jeder einzelne Menſch mit feinen Wünſchen, Gebeten 
und Danfjagungen felbft wenden, er bedurfte wenigftend dafür nicht eine bes 
fondere Bermittlung. Und nicht blos in der homerifchen Zeit, fondern auch 
fpäter fommt ed vor daß der Haudvater für feine Familie, der Beamte für 
die Stadt, der Vorfteher einer Gemeinde oder Genoffenfchaft für diefe, und 
jeder Einzelne für fich felbit Opfer und Gebete darbringt, ohne vorgefchriebene 
Gebräuche zu beobachten oder eined Prieſters fich zu bedienen, deſſen Thätig- 
feit nicht jedem Gottesdienſte nöthig war, auch fpäter immer auf gewiſſe 
Dpfer und Kultushandlungen befchränft blieb. ©. Hermann, Gottesvienfl. - 
Altertd. $. 33. S. 159. Ja man bediente fich lieber der Wahriager zum 
Opfern, wenn der Einzelne fih nicht zutraute dad Opfer zur Zufriedenheit 
der Gottheit darbringen zu können, zumal da diefe wegen der Eingeweideſchau 
ohnehin gegenwärtig zu fein pflegten. Und in der homerifchen Zeit, welche 
den letztern Gebrauch noch nicht Fannte, gab es befondere Privatopferer. 
Wenn nun diefen beiden, den Wahrfagern und Privatopferern, auch die 
Priefter zugejellt werden, fo geſchieht es nur weil auch fie die Gefinnung der 
Götter gegen die Menfchen vielfach beobachten und erforjchen konnten, nicht. 
weil fle zur Darbringung eines Opfers in gleicher Weife nothwendig geweſen 
wären. Der Kreis ihrer Thältigkeit befland im Tempelfultus, der freilich bei 
Homer noch ohne Einfluß auf das Öffentliche Reben ift. Je mehr aber dieſer 
Einfluß an Ausbreitung gewann, um fo wichtiger wurde auch das Prieſter—⸗ 
thum für das Gemeinweien, und ed bemächtigte ſich fogar der wichtigften 
Aeußerungen der Mantif, da diefe nach und nah an beflimmte Tempel fih 
fnüpften und davon ausgiengen. Died dad Verhältniß des Priefterrhums 
und der Weiffagung zu einander. ©. hierüber K. Er. Hermann, Gottesdienſtl. 
Alterthümer $. 33. Lieber die Wahrfager, werzers, f. den Art. Divinatio. — 
1) Erforderniffe zur Berwaltung eined Prieftertbums. Wie 
verfebieden auch der Wirkungskreis der einzelnen Priefter nah der Bedeutung 
der Tempel denen fle angehörten war, fo baftete doch ihrer Würde ftets eine 
gewiſſe Heiligkeit an, die ihr öffentlicher Charakter und ihr gottesvienftlicher 
Beruf mit fih brachte. Daher denn auch umgekehrt diefe Würde gewiſſe perfün« 
liche Grforderniffe bedingte. Die Öffentlihe Stellung welche ver Priefter in 
feiner Gemeinde einnahm machte es nothwendig daß er ein eingeborened und 
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vollberechtigtes Mitglied derjenigen Gemeinde war welcher fein Kultus, deſſen 
Diener er war, angehörte. Als Verwalter eines Vrieſterthums hatte er bei 
dem Mangel einer Dogmatik in den belleniihen Religionen und Kulten nicht 
ein beflimmted Maß des Willens und der geiftigen Ausbildung zu erfüllen, 
fondern er mußie einer beftimmten körperlichen Beſchafſenheit genügen, wobei 
jedoch die Berückſichtigung des Sittlichen nicht ganz mangelte. Allgemein 
gültig war die Bedingung körperlicher Mafellofigfeit und Unverſehrtheit, 
«peleıa (Etym. M. p. 176.: apeAne — xal oi Bumkeig nai oi iegeig &00- 
xıualorto 'Adnrnow, ei @gpeleig naı 6AorAnooı. Bol. Athen. VI, 55. Heſych. 
8. v. ageAng. Spanh. ad Call. L. Pall. 121.); Krüppel, Gebrechlide, Vers 
ftümmelte wurden als den Göttern nicht wohlgefälige Perfonen angejehen 
und zu feinem Prieftertbume zugelaffen. Daher auch das Unweſen fanatifcher 
Götterdienfte, Selbftzerfleiibungen und Selbfiverflümmelungen, wie fie bei den 
Prieitern der Kybele in Aſien vorfamen, bei den Hellenen. nie Eingang ge— 
funden bat. Bei manchem meiblichen Prieftertfum war Jungfräulichfeit ein 
nothwendiges Erforderniß; fo bei dem Prieſterthum der Athene Alea zu 
Tegea (Pauſ. VII, 47, 2.), der Artemis Hymnia im Gebiet des arfadi- 
fhen Orchomenos (Pauf. VIII, 5, 7.), bei dem Dienfte des Herakles in 
Thespiä (Paui. IX, 27, 5.), der Artemis Triflaria bei Paträ (Bauf. VII, 
19, 2.), der Artemis in Aegeirä (Pauf. VIl, 26, 3.). Obſchon aljo Keuſch⸗ 
heit ein Haupterforderniß zur rechten Ausübung des Prieſterthums war, fo 
wurde doch der Priefterin nicht eine gänzliche Entfagung der Ehe fürs ganze 
Leben auferlegt; ed wurden gewöhnlich erft beranreifende Jurgfrauen ges 
. nommen und nur bi8 zur ehelichen Neife für den priefterlichen Beruf behalten, 
Eo beim Dienfte der Artemis Triflaria — &; 0 anoorelleodaı nagu ardga 
FusMde, Pauf. 1. 1., bei dem Dienfte der Artemis Aegeirä — &s T ar & 
Vpar apırnra yauov, Pauf. I. 1. Die Ehrenjungfrauen der brauroniſchen 
Artemis in Attifa wurden zwifchen dem fünften und zehnten Lebensjahre an= 
geftellt (Suid. oxrog und apxrevoee. Harpoer. Ösxarevemr. Heſych. aunteia 
und Ösxarevar). Für den Kultus der Athene, Demeter und des Dionyiod 
zu Athen wurden junge Mäpchen ald Kanephoren ermählt (Pauſ. I, 27,5.), 
zum Dienft bei der Athene zwei flebenjährige Mädchen zu Arrephoren (Pauſ. 
I, 27, 4.). Zu Kos wurden jährlich neun Jungfrauen zu Priefterinnen ver 
Athene ausgewählt, fle hießen aygsraı (Heſych. ayoeraı). Es fam alfo hier 
vorzüglih auf den Reiz noch unbefangener Jugend an. Ebenſo war ein 
blühendes Knaben- oder Yünglingsalter für manches Prieſterthum eine For— 
derung; dazu kam wohl auch noch die bejondere Bedingung daß der Jugend 
Schönheit beigeiellt fein müfle. Dergleichen Briefterthümer gab es in Aegion, 
wo zum Zeuspriefter der fchönfte Knabe genommen wurde und fein Amt fo 
lange verwaltete bis ihm der Bart wuchs (Pauf. VII, 24, 2.); ferner bei 
den Panionien, zu denen Priene einen Jüngling als Opfer-Bafileus teilte 
(Strabo VIII, p. 384.); dann zu Tanagra, wo zum Hermesprieſter der 
fchönfte der Epheſer erwählt wurde (Pauſ. IX, 22, 2.); zu Glateia, wo man 
zum Dienft der Athene Krania einen noch nicht mannbaren Knaben nahm 
und darauf Acht hatte daß die fünf Jahre feines Prieſterthums vor feiner 
Mannbarkeit verliefen (Bauf. X, 34, 4.). Solche Knaben-Priefter gab es 
auch ber dem Drafel ded Irophoniod, mo die beiden Knaben Hermeis hießen 
(Bauf. IX, 39, 5.); bieber gehört auch der Daphnephoros im Kultus des 
Apollon in Theben. Eine Erwähnung dürfen bier wohl auch finden die zwar 
nicht priefterlichen, aber wegen ihrer Reinheit und Unſchuld gern gebrauchten 
Knabenchöre, ferner auch der raig ap’ torias, der gleichſam ald Vertreter 
der Knabenſchaft in die Eleufinien eingeweiht wurde. Bei manchem Priefler- 
thum ſcheint der Begriff der Unverfehrtheit und Mafellofigkeit von der körper⸗ 
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lichen Beichaffenheit auch auf die verwandtichaftlichen Verbäftniffe übergetragen 
worden zu fein. So mußte bei den Meffeniern ein Briefter oder eine Priefterin 
ihr Amt niederlegen wenn fie ein Kind verloren (Pauſ. IV, 14, 4.). Ehe— 
liche Berbindung war bei mehreren Priefterhümern ohne Anftoß, manche 
fonnten nur von Ehefrauen beforgt werden. Zu den Theämophorien in Athen 
wurden aus jedem Demos zwei rechtmäßig verheiratete Frauen mit den Ges 
Ichäften betraut, auch Dionvfod hatte dafelbft Ehefrauen zu Vrieſterinnen 
(Demofih. g. Neär. p. 1371.), überhaupt waren Frauen als Priefterinnen 
im Kultus der Demeter und des Dionyſos fehr üblich (Pauſ. VI, 20, 6. II, 
34, 4. VII, 5, 8.). Un andere dagegen ftelte man in diefer Beziehung 
frengere Forderungen. Die Briefterin der Gäa in Achaia mußte durchaus 
keuſch und enthaltiam leben (Baus. VII, 25, 8.); in Phokis gab es einen 
Tempel des weiberhaffenden Herakles, deſſen Briefter das Jahr feines Priefler« 
ihums hindurch Fein Weib kerühren durfte (Blut. Pyth. Orac. c. 29.); vie 
Priefter und Briefterinnen der arkadifchen Artemis Hymnia mußten nicht blos 
der Geſchlechtsluſt fürs ganze Jahr entfagen, fondern auch durch Gebrauch 
ber Bäder und in ihrer ganzen L2ebendweife einer befondern Reinheit fich bes 
fleißigen, durften auch nicht dad Haus eines Privatmannd befuchen (Pauf. 
VIII, 13, 1.). Die fünf Spartiaten welche vier Jahre zur Beforgung der 
Karneia beftellt wurden führten gleichfalls ein ehelofes Leben (Heſych. Kao- 
searaı). Zu diejen genannten perfönlichen Gigenichaften Fam noch bei fehr 
vielen Prieſterthümern die befondere Bedingung daß der Priefter einem beflimmten 
Sefchlechte angehören mußte. Darüber f. unten ©. 644. — 2) Geſchlecht 
der Priefter; Dauer des Amtes; Wahlmodus. Wir haben gefehen 
daß das Prieftertbum bei den Hellenen an fein beſtimmtes Geichleht gebunden 
war, umd ed mird auch beionvders bemerft daß es im Gegenfag zu ben 
Aegyptern von Berfonen beiderlei Gefchleht8 verwaltet werben Fonnte (Herod. 
I, 35. mit Bährs Anmerk. Creuzer Symb. IT. ©. 10 ff.). Wie fich dieſe 
aber zu dem Geſchlechte ihrer Gottheiten verbielten, dies hieng von pofltiven 
Beflimmungen oder von örtlichen Gebräuchen ab. So auch die Dauer ihres 
Amtes, das gejehliche Alter und bejonderd die verichiedenen Befegungdarten 
durch Geburt, Wahl oder Loos. Im Allgemeinen fann man wohl annehmen 
daß männliche Gottheiten männliche, weibliche auch weibliche Diener gehabt 
haben, doch die oben gegebenen Anführungen zeigen viele Ausnahmen. Leber 
dad Alter und die Dauer des Amtes |. Plat. Legg. VI. p. 759. D. Athen. 
Xu, 73. Cic. Verr. II, 51. Pauſ. II, 10, 4. IV, 33, 3. VI, 20, 6, IX, 
10, A. Die Mehrzahl mag allerdings Iebendlänglich geweien fein. Die Be- 
fegungen ber Prieftertbümer durch Geburt, Wahl oder Loos haben ſtets neben 
einander beftanden und mögen auch ziemlich gleiches Alter haben. Eine ges 
wählte Priefterin fommt ſchon bei Homer vor (11. VI, 300., dazu Euftath.), 
nicht jünger mögen auch die erblichen Priefter fein, was auch die vielen Bei 
fpiele erblicher Künfle und Fertigkeiten aus ber früheften Zeit wahricheinlich 
machen; f. K. Br. Hermanns Staatdalterth. $. 6. Note 5. u.6. Wer aus 
einer ſolchen Brieflerfamilie zur Ausübung des Amtes kommen folte wurde 
entweder durch die Erftgeburt oder auch durch das Roos beftimmt, welches 
überhaupt ald das geeignetfte Mittel galt der „Gottheit ihre Diener zuzus 
ftellen (Corp. Inser. I. p. 363. Vitt. X. Orat. p. 843. F. Demofth. Eubul.- 
$. 46. lat. Legg. VI. p. 759. B.). Auch wurde dad Loos angewendet 
um unter mehreren aufgetretenen oder erwählten Bewerbern eine Entſcheidung 
zu trefien. Für flreitige Anſprüche gab ed auch gerichtliche Entſcheidung; f. 
Pauſ. VIL, 25, 7. ic. Verr. II, 51. Corp. Inscr. II. p. 225. u. 1075. 
@urip. Ion. 416. Pol. Onom. VIII, 90. — 3) Obliegenheiten und 
Nehte Man kann die Priefter in jeder Hinſicht ald die — dedfenigen 
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Gottes betrachten deſſen Heiligthum fle mil dem daran gefnüpften Kultus zu 

beiorgen und dabei felbft ein jo reines Leben zu führen hatten wie e& bie 

beſtändige Berührung mit der Gottheit gebot; f. Serv. ad Virg. Aen. 1,73. 

Poll. Onom. I, 14. Blut. Quaest. Gr. 24. Diod. XVI, 70. Som. Hymn. 

Apoll. 539. N. I, 39. mit Plat. Rep. III. p. 394. Athen. VI, 27. Demofth. 

Androt. $. 78. adv. Neaer. $. 78. ®Blat. Legg. XII. p. 947. C.. Bon 

den priefterlichen Gefchäften waren dad Dpfer und dad Gebet die meient- 

lichften und bedeutendſten. Auf das Opfer beziehen fich ‚folgende Bezeic- 

nungen des priefterlichen Berufs: deoevs, Hvooxoog (1. XXIV, 221.), Surno 

(Schol. Ben. ad Il. I, 63.), ogys@r, ogyiwor (Hymn. in Apoll. 389.), isgo- 

rroög (Ulpian. ad Dem. Mid. 365.), YermoAng, GeoroAog (PBauf. V, 13, 2. 

16, 6.\, Ysoropog u. f. w. Als eine befondere Art Opferpriefter find die 
zvppopo: in Sparta anzufehen, welche den audziehenden Heere Feuer voran- 

trugen (Xenoph. Resp. Lacedaem. XI, 2.). Bon der Verrichtung ded Ges 
betd nennt ſchon Homer den Priefter aenzno (N. I, 11. 94. V, 78.), und 
correas hießen die zum Dienfte bei den Ihedmophorien ermählten Frauen 
(Spanh. ad Hymn. in Cer. 43.). Wie aber die Priefter Gebet und Opfer 
zunächft nur infofern verrichteten als beided bei dem Tempel ihrer Gottheit 
dargebraht wurde, fo führte auch ihr beſonderes Verhältniß zu diefer Gottheit 
noch andere Pflichten und Öbliegenheiten mit ſich. Solche mehr örtliche 
Dbliegenheiten und Gebräuche laſſen manche Kulte in den Namen ihrer Prieſter 
erkennen. Die halbdämoniſchen Prieftergattungen der mytbiihen Zeit, Kus 
reten, Korybanten, idäiſche Daftylen und die dodonäiſchen Selloi gehören 
dem Kulte der Fleinaflatiichen Göttermutter oder des Zeus an (Strabo X, 
462 ff. Höck Kreta 1. S. 197 ff. 230. 305 ff. Creuzer Symb. IV. ©. 151 f.). 
Meliffai war Name von mehreren, namentlich aber von PBriefterinnen ver 
Demeter (Schol. ad Pind. Pyth. IV, 104.); Meliaſtai waren SPriefter des 
Dionyſos in Arkadien (Pauf. VI, 6, 2.). Gerairai waren vierzehn diony⸗ 
ſiſche Priefterinnen in Athen (Dem. g. Neär. p. 1371. Bol. Onom. VII, 9. 
Sarpocr. Heſych. Etym. Magn. Tepaıgai. Ereuzer Symb. II. ©. 322 f.); 
Baſilai hießen die Wriefter ded Kronos in Olympia (Pauf. VI, 20, 1.). 
Derartige Bezeichnungen von Prieſterthümern gemiffer Gottheiten find auch 
fehr oft von der Natur und Eigenthümlichkeit ihrer Verrichtungen und Ges 
chäfte hergenommen, und manche was mehreren Kulten gemeinschaftlich war 
ift an Priefterthümern einzelner Orte ein Hauptmerfmal geworden. Hieher 
gehören die Bezeichnungen: bie Aovzpogpopog der Aphrodite in Sifyon (Pau. 
I, 10, 4.), geaAngovos im epizephyriichen Lokri (Polyb. XII, 5, 9.), dagrr- 
gopog in Theben (Pauſ. IX, 10,4.). Vgl. Hermann Gottesdienftl. Alt. $. 35. 
Anm. 2. — Zur Beiorgung der Opfer und Gebete kam auch noch die Be— 
jorgung der myſteriöſen Weihen als ein befondered, nicht zu ſämmtlichen 
Gottesdienſten gehöriged Berufsgebiet. Bei diefen Reinigungen und Weihen, 
beſonders zu Myſterien, waren befonvdere Gebräuche üblih und davon manche 
Priefter benannt. So hiefen wugayoyoi im arfadifchen Phigalia Prieſter 
die von einer Blutſchuld reinigten (Bauf. III, 17, 8.). Bei den Myſterien 
de8 Dionyjod und der Demeter werden erwähnt: iexyayayoi, uvorayayot, 
teieorei, rVOpogo:, ein KovE0TPoQrs, daupirnz u.a. (Sollux I, 31.), Namen 
von denen freilich nicht gewiß ift ob fle ſämmtlich Prieſter nach ihren Funk— 
tionen bezeichneten. — Als ein Eigenthum der Gottheit, wozu ihre Weihe fie 
erhob, genoßen die Priefter nicht allein Unverleglichkeit, fondern fie wurden, 
auch ald Vertreter der Götter felbft geehrt (Lucian. Lexiph. c. 10. Blut. 
Alcib. 29. Alexand. 11. Welian. Varr. Hist. XIII, 7. Som. I. XVI, 604. 
Put. Q. Rom. 113.); fle theilten bisweilen deren Wohnung, jedenfalls 
aber die Schäge und Einkünfte die für ven Kultus beflimmt waren (Odyss. 
1X,-200, PBauf. X, 34, 4. Artemibor, Oneirocr. III, 8. Il. V, 9. Pauf I 
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38, 1.). Hicher gehören außer dem Ertrage der Tempelgüter beftimmte 
Theile der Opfertbiere und deren Häute, wenn ihnen auch die unmittelbaren 
Staatl= oder Privatopfer entgiengen (Aeſch. Ctesiph. $. 18. Athen. IX, 6. 
Beffer Anecd. p. 44. Schol. ad Arist. Piut. 1181. Vesp. 695. Corp. Inser. 
n. 2656. 2265. Vgl. Böckh Staatsh. II. 249. Corp. Inser. I. p. 251. 
Hermann, Gottesdienftl. Alterth. $. 35, 13.). Außerdem boten ihnen wohl 
noch andere Vergünſtigungen Gelegenheit zu Ginnahmen (Kollekten, ſ. Plut. 
Republ. II. p. 381. D. Corp. Inser. n. 2656. Tertull. Apolog. c. 13.). 
Unter den perfönlichen Auszeichnungen ift befonderd ver Chrenplag im Theater 
und in andern Bolfäverfammlungen zu erwähnen (Schol. Ariftoph. Ran. 297. 
Corp. Inser. n. 101. 2421.). Ueber ihre äußere Erfcheinung in ver Kleidung 
laſſen ih nur wenige gang allgemeine Nachrichten mittheilen. Es iſt natür— 
lich daß fle der Würde ihres Amtes entſprach (Xenoph. Conv. VIII, 40. 
Ariflid. de quatuorv. p. 159. Eurip. Ion. 56. Diog. Laert. VIII, 40. Athen, 
I, 39.). Kränze zum Schmud waren allgemein, ebenfo Binden (Hermann, 
Gottesdienſtl. Alterth. $. 24. Anm. 7. 8. 9.), in älterer Zeit trugen fie einen 
Stab in den Händen (11. I, 15.); das Gewand war mohl meift weit und 
talarartig und glänzte durch Reinheit und Weiße (Plat. Legg. XII. p. 956. A. 
‚Bol. On. 1V, 116. Heſych. Etym. Magn. ayorvor). Manche Priefter trugen 
auch purpurfarbige Kleider, der Hierophant in Athen, die Priefter ver Eu- 
meniden daſelbſt (Aejchyl. Eum. 1010. Athen. V, 54. Strabo XIV, p. 959.). 
Eeltfam war der Anzug der attifchen Kanephoren, welde Beigenfihnüre um 
den Hald und Puder im Haare hatten (Ariſtoph. Lys. 647. Eccles. 732.); 
iafranfarbiged Gemand trugen die Priefterinnen der brauronijchen Artemis 
(Suid. apxro;). Auch das lange Haupthaar ift hier zu bemerfen, um fo 
mehr ald die griechiichen Opfer mit entblößtem Haupte dargebracht wurden 
(Plut. Aristid. 5. Plaut. Rud. I, 3, 46. Lucian. Pseudom. c. 11. Ar—⸗ 
temid. Oneirocr. I, 18. Macrob. Sat. 1,8. III, 6.). Manche Priefter ſcheinen 
auch in der typiichen Tracht ihrer Gottheiten erfchienen zu fein, namentlich 
bei mimiſch⸗ſymboliſchen Aufführungen, in deren Wefen es lag daß der Priefter 
die eigene Perſon ded Gottes darftellte; ja felbft der Name der Gottheit gieng 
aus diefem Grunde auf jenen über (Bolyän. strateg. VII, 59. Roß Inscr. 
Graec. III. p. 52. Pauſ. VII, 15, 1. Tertull. ad nat. II,7. Schol. Ariftiv. 
Tom. IH. p. 22. Pauf. III, 16, 1. lat. Phaedr. p. 69. C. Schol. Arift. 
Egg. 408.). — Wie viele Priefter nun bei den einzelnen Gottheiten angeftellt 
waren und in welchem Nangverhältniß fie zu einander fanden wo es deren 
mehrere gab, darüber haben wir eben fo wenige ald ungenügende Nachrichten. 
"Bei ven Eleufinien in Athen fand, ven Archon Baflleus abgerechnet, an ber 
Spiße der Hierophant aus dem Gefchlechte ver Eumolpiven ; nad ihm folgten 
der Daduch, der Hieroferyr und der Epibomios. Außer diefen gab «8 noch 
eine Anzahl niedere Priefter: der Hydranos, Kurotrophos, die Sponbophoroi 
und Porphoroi, der Hierauled, Jakchagogos u. f. w. Auch Priefterinnen — 
Hieropbantived, Prophantides mit einer Vorfteherin aus dem Geſchlechte der 
PHiliden — gehörten zum eleuflnifhen Demeterfult; f. den Art. Eleusinia. 
Die Würde eines Oberprieflerd, «oyısgevs, kommt zuerft bei Plat. Lege. 
XI. p. 947. A. vor; fpäter aber namentlich fehr häufig in Aften; |. K. Br. 
Hermann am a. D. $. 34. Anm. 24. — 4) Politifhe Stellung. Von 
dem Vorwalten einer Priefterfafte in den hellenifchen Staaten ift und aus 
feiner Zeit ein ficherer Beweis überliefert. Das Prieſterthum, weldhed vor 
der Bildung von Staaten den Bamilienvätern und Stammälteften oblag, war 
in den Staaten der heroifchen Zeit nicht von dem Königthum und Bürften- 
amte getrennt; ed knüpfte ſich an dieſe ald ein integrirender Theil ihres Bes 
rufes, nicht aber die Fürftenmaht an diefe.. Wohl mögen dabei manche Ges 
ſchlechter durch einen von ihnen erblich gepflegten Götterdienſt zu einer gewiſſen 
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Geltung im Staate gekommen fein. Dergleihen Prieſterthümer beitanten 
neben dem ded Königs oder Fürften, nicht aber diefem feindlich gegenüber, 
wie eine befondere Kafte; ſ. Tirtmann, griech. Staatdv. ©. 605 ff. DO. Müller, 
Min. Poliad. sac. p.Y ff. Proleg. S. 249—253. Ariſtot. Polit. IH, 9, 7. 
Demofth. g. Neär. p. 1310. Als dad heroiſche Fürſtenthum verfchwand 
übernahm die nachfolgende höchſte Staatögewalt die an die Idee der Geſammt⸗ 
heit gefnüpften Götterdienfte, und je mehr allmälig ver Vorzug eined perjün« 
lichen Waltens vor der Neigung zum objectiven Geſetz zurüdtrat, um fo mehr 
traten Vrieſterthümer, Bon der Gefammtheit eingejegt, an die Stelle der in 
einem Gefchlechte fortgepflanzten. Doch behaupteten ſich im Staate unter veflen 
Schuß und Bürgfchaft überall erbliche Prieftertbümer, deren Dienft ge— 
möhnlich mehr als blofer Privatdienft war. Der Staat hob das Erbrecht gewiſſer 
Geſchlechter nicht auf, brachte aber ihren Götterdienft zur Geltung für vie 
Geſammtheit. Daraus erwuchs für ihn das Recht auch an der Liturgie, 
fofern fle in das Poliifche eingriff, Untheil zu haben. Und wenn auch auf 
der einen Seite der Staat fich nicht dad Recht anmaßte Priefterthümer die 
ed mit geheimen Meihen und Mioyfterien zu tbun hatten zu befegen, wenn 
ferner die Erblichfeit de8 Prieſterthums auch in der Fortpflanzung mantijcher 
Kraft und Befähigung und in der Pflege manches Wiſſens und mancher Kunft 
innerhalb gewiſſer Gefchlechter eine Unterflügung und Berechtigung fand, jo 
darf man doch an einer Abhängigkeit diefes Görterdienfte und Prieflerthümer 
vom Staate nicht zweifeln, injofern ihr Dienft für den Staat und in deſſen 
Namen geſchah. Die vornehmften Geſchlechter welche ein erbliches Vrieſter— 
tbum verwalteten find folgende. In Athen flanden oben an die Eumolpiden, 
Keryken, Gteobutaden. Die beiden erften gehörten dem Kultus der eleufini- 
fhen Demeter, die leßtern dem Kultus der Athene Poliad an. Nelter und 
früher an Geltung waren wohl die Gteovutaden, wenn ſich auch der Kreis 
ihres Waltens Anfangs nicht auf ganz Attifa, fondern nur auf das Eleine 
Gebiet der Burg in Athen bezog. Höhere Geltung hatten jpäter die Hiero— 
phanten der eleufinifchen Göttin aus dem Gejchlecbte der Gumolpiven. Die 
Daduchen wurden aus den Familien der Kalliad und Hipponifen, fpäter aus 
den Lykomeden, aus dem Geſchlechte der Keryfen wurde der Hierokeryr ge- 
nommen. Zur Bejorgung der Mvfterien wurden vom Staat noch zwei Epi- 
meleten gewählt, einer aus den Gumolpiden, einer aus den Keryfen. Ueber 
die beiden Gefchlechter der Eumolpiden und Keryfen f. ven Art. Eleusinia, 
Bd. IN. ©. 85. 89 ff. Hermann, Gotteödienftl. Altertb. $. 55, 25. Die 
Eteobutaden hatten das Oberprieftertbum beim Dienfte der Athene Polias, 
mie ſchon erwähnt murde, und des Erechtheus. Jenes verwaltete eine Priefterin, 
die ald xAsssovyog auch im Tempel auf der Burg wohnte und in hohem 
Anfehen ftand (Herod. V, 72. DO. Müller Min. Poliad. sac. p. 13. Hermann 
$. 61, 11.), dieſes ein Priefter. Die vier jungen Mädchen, Arrephoren ge 
nannt, welche mit dem Peplos und dem heiligen Geräthe zu den Banathenäen 
zu thun hatten, wurden aus edlen Gefchlehtern obne Beichränfung auf die 
Eteobutaden gewählt (Hermann $. 61, 9.). Die Lykomeden wurden, wie 
geiagt, erft in fpäterer Zeit zu der Ehre den Daduchen zu ftellen erhoben, 
doch wurden ſchon früher aus ihnen die Sänger zu den Eleufinien genommen 
(Plut. Themist. 1. Bauf. IV, 1, 4. V, 9, 27. II, 30, 6.). Die Philleivä 
woren gleichfalls bei den Eleuſinien erblich beamtet (Phot. Lex. p. 648: 
Euid. s. v.). Ein Priefter der Demeter ward aud dem Gefchlechte ver 
Poimeniden gewählt (Heſych. lo. Hermann $. 62, 3.); aus den Taulos 
niven mußte der Butypos an den Diipolien fein (Ereuzer Symb. IV. 361.). 
Das nicht eupatridifche Gefchlecht der Heſychiden beforgte ven Kult der Eumeniden 
(Sol. ad Soph. O. C. 981. D. Müller zu Aeſch. Cum. ©. 179. Philo 
de praest. libert. p. 886. B. Hermann $. 62, 26.). Die Kepbaliden be— 
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forgten apollinifhen Kultus (Bauf. I, 37, 4.), die Phytaliden, ein jehr altes 
Geſchlecht, den Kultus der Demeter, des Poſeidon und des Theſeus (Plut. 
Thes. 35. Hermann $. 62, 19.); die Bytbiaften und Deliaften pflegten zu 
den Theorien nach Delos und Delphi die Theoren zu flellen (Schol. Soph. 
O. C. 1047.); die Ehariden hatten das Priefterthum des Kranaod (Heſych. 
s. v.), auch die Agranliden und Kyniden werden ald Gefchlechter genannt 
die mit Prieflerthümern betraut waren (Hefuch. "Ayoaväides. Harpocr. Kv- 
ride). — Bon diefen Geſchlechtern mögen einige nicht ſowohl öffentliche 
Priefterthümer, fondern nur vie Pflege eines vom Staate gefchügten Brivats 
fultus gehabt haben. Gewiß ift dieſes von den Gephyräern, welche den zwar 
angefebenen, aber auf dieſes Geſchlecht beſchränkten Kultus der achäiſchen Des 
meter beforgten, auß dem Gefchlechte des Iſagoras (Herod. V, 61. 66.). Bon 
den Prieftergeihledhtern in andern helleniſchen Staaten behaupten den erſten 
Mang die Aegiden in Theben, Syarta, Ihera und Kyrene, Pfleger des Kultus 
des Farneifhen Apollon, nach der Zahl feiner Angehörigen mehr ein Stamm 
ald ein Geſchlecht (Müller Orchom. ©. 335 f.). Berühmt waren die an den 
bedeutenditen Drafelftätten heimiichen Geſchlechter. Gin foldhes Geſchlecht waren 
die Jamiden, die den DOrafeldienft in Olympia beforgten (Hermann $. 38, 
23. 39, 11.). Leber alle dieſe Prieftergefihlechter gibt die befte Ueberficht 
und Belehrung Boßler de gentibus et familiis Atticae sacerdotalibus, Darnıft.' 
1533. — Diefen aus beflimmten Geſchlechtern in Folge des Erbrechts her» 
vorgegangenen Priefterthümern ftanden entgegen die aus der Mitte der Ges 
jammıheit (ano zone toriag) eingefegten. Auch von diefen hatten die meiften 
für den Staat gültigen Prieſterthümer ſich diefem untergeorpnet und einges 
fügt, wie auch diefer ſich allmälig Einfluß auf fie verfchafft hatte. Dieſer 
Einfluß äußerte fich in dem Rechte der Beſetzung, der Dokimaſie und Eutbyne. 
Die Befegung wurde nicht immer vom Gejammtvolfe geübt; die attifchen 
BPriefler ded Herakles wurden, wie es fcheint, von den Demoten gewählt 
(Demoftd. g. Eubul. p. 1313, 4—8.). Die Dofimafle und Euthyne bezogen 
fih aber nicht auf die zum priefterlihen Beruf nörhigen Eigenfcaften ; dieſes 
gehörte dem engern priefterlichen Kreife an. Gine Dofimafie hatte 3. B. der 
eleufiniihe Daduch zu befteben (Creuzer Symb. IV. 384.), Euthyne alle, au 
die älteften und höchften Priefter, vie Eumolpiden und Keryfen, in Athen, 
ohne Zweifel in Finanzſachen (Aeſch. g. Cteſ. 406.). Nach den großen Dio- 
nyſien wurde im Tempel des Dionyſos eine Nerfammlung gehalten über vie 
Verwaltung der Feſtfeier (Ulpian. ad Dem. Mid. 153. 154.). In Athen 
war von den nichtpriefterlihen, aber mit dem Kultusweſen beirauten Beamten 
der Archon Baflleus der erfte (i. Bo. I. ©. 962.); feine Gemahlin, Bafl- 
liſſa, brachte das bekannte feierlihe Opfer, nachdem fie einen Eid abgelegt 
hatte. Bei manchen andern Opfern hatten aucb die Strategen zu thun. Das 
Volk erwählte Opferbeforger (iegormovs), und zwar zu jährlibem und auch 
monatlibem Dienfte (Heſych. Emiumnos), auch die isooroovg für die Gumes 
niden (Dem. g. Diiv. 552. Aeſchyl. Eum. 1010. Pollur VII, 107. Heſych. 
s. v.). Wie wenig ed die griecifihen Staaten neben dem Rechtsſchutze an 
Mafregeln fehlen ließen um die Verehrung der Götter und deren Diener 
bireft zu überwachen zeigen bie vielerlei gotteödienftlichen Beamten, bie uns 
geachtet ihrer engen Beziehung auf den Kultus doch nicht zu den ‘Prieftern 
gehören. ine belehrende Lleberfiht von dieſen Beamten gibt Hermann, 
Gottesd. Alterth. $. 11. — 5) Gehilfen und Diener der Priefter. 
Der Tempelkultus bedurfte neben ven Vrieftern noch eine große Anzahl von 
Perjonen die theild bei einzelnen gottesdienſtlichen Handlungen gewifle Ges 
bräuce vollzogen, theild die Priefler in ver Verwaltung der Tempel und 
Beforgung der Opfer unterftügten und infofern auch an ber priefterlichen 
Heiligkeit und Würde einigen Antheil hatten. Zuerſt gehören hieher die Träger 
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und Trägerinnen beiliger Gegenftände bei Brozefflonen, vie Knaben und Mädchen 
welche zu Chorreigen oder zu andern Dienftleiftungen für die Gottheit ermählt 
wurden. Angeſehene Geburt, flttliche Unbeſcholtenheit oder Jungfräulichkeit, 
förperlibe Schönheit und Stattlichfeit ver äußern Erfcheinung waren hiebei 
die gewöhnlichen Forderungen. Diefe Klaffe wurde aus der Mitte der Ge— 
meinde herausgewählt, fie ftand aber mit dem Kultus jelbft in Feiner nähern 
Beziehung als welche in dem vorübergehenden Geſchäfte felbit lag. Die 
zweite Klaffe, die der fländigen Tempelviener, gehörte wobl Anfangs dem 
niedern Bürgerftande an, der folde Dienfte um Lohn verfah. Doch ihr 
gottespdienflliber Beruf und die Hausgenofienichaft mit dem Gotte verfchaffte 
ihnen nah und nach eine höhere Achtung, die fich felbft auf die Tempel» 
Sclaven ausdehnte; f. Templum. Hermann am a. O. $. 20. Manche von 
diefen Aemtern wurden fpäterbin unter den röm. Kaifern Gegenftand des Ehr— 
geized oder der Auszeichnung. Dahin gehören hauptſächlich die Neoforen oder 
Küfter beiverlei Geſchlechts (ſ. Bo. V. ©. 534 ff.); ferner die Herolde (oben 
©. 1f.). Eine namhafte Gattung diejer Prieftergebilfen bildeten auch die 
Sänger und Mufifer. Man kann’ annehmen daß der größere Theil viefer 
Tempeldiener, fei es beftänvig fei e8 nur an den regelmäßigen Opfertagen, 
auf Ähnliche Art mit den BPrieftern im Tempelraum zufammen fpeidte wie 
andere Diener öffentlicher Kulte in Athen ihren Tifh am Staatsherde im 
Protaneion hatten. Leber dieſe Diener und Gehilfen j. Hermann am a. O. 
$. 36., wo auch die hieher gehörige KXiteratur angeführt ifl. — Literatur: 
Lakemacher, Antiqq. Graecor. sacrae, Helmst. 1734. Tittmann, Griech. 
Staatöverfaffung ©. 605. Greuzger Symbolif I. ©. 182 ff. Kreufer, der 
hellenifche Priefterftaat, Mainz 1822. Adrian, die Priefterinnen ber Griechen, 
Frankf. amM. 1822. P. van Limburg. Brouwer, Histoire de la civilisation 
morale et religieuse des Grecs, Groning. 1833—42. Vol. V. Wachsmuth, 
Hellenifche Alterthumsf., 2. Ihl. 2. Abth. Nigich, de sacerdotibus Grae- 
corum, Kiel. 1839. K. Br. Hermann, Gottead. Alterıh. $. 33—36. [Witzschel.] 

Sacerdos findet ſich auch als römifcher Beiname; über M. Claudius 
Sacerdos ſ. Bd. 1. S. 430.; Marius Plotius Sacerdos Bb. V. ©. 1752, 17. 
Ein Grammatifer Sacerdos fommt bei Pompejus Comment. art. Donat. 
p. 213. ed. Lind. und bei Caſſtod. de orthogr. p. 2275. vor. Auch Ei» 
dontus Apollinarid Ep. V, 21. fennt einen Sacerdos. [B.] 

Sacer Mons, 1) ein Berg in Hijpania Tarrac. in der Nähe des 
Minius, Jufin. XLIV, 3., wahrſch. ver heut. Puerto de Rabanon bei Pon— 
ferrada am Sil. Vgl. Florez Esp. Sagr. XV. p. 63. (Der von Eolum. VI, 
27. erwähnte Mons Sacer ift wohl von dem Prom. Sacrum, der weftlichiten 
Spige von ganz Hifpanien, nicht verfchieden.) — 2) Ein einzeln ſtehender 
Hügel im Sabinerlande am rechten Ufer des Anio und weftlih neben der 
Dia Nomentana, 3 Mill. von Rom (iv. II, 32. III, 52.), berühmt dur 
die Secefflonen der röm. Plebs (vgl. Dion. Hal. VI, 45. u. Appian. B. Civ. 
1, 1.). Der Berg, der jet feinen befondern Namen führt, auf feinem Gipfel 
aber den Torre di Speccbio trägt, erhebt fich beim Einfluffe des Rio Ulmano 
in den Anio, und fält gegen ven Fluß Hin ziemlich fteil ab, während er gegen 
< 5 7 — der Cecchina ſanft ausläuft. Vgl. Abeken Mittelital. 

. 80. IF. 

LZayakiraı (Btol. VI, 7, 11. 24, 25.), Volk an der Südküſte von 
Arabia Felix und an dem nach ihm benannten 

Zayakirng noAnog (Ptol. I, 17, 2. VI, 7, 11. 46. Peripl. M. 
Erythr. p. 16.), der fich dem Periplus zufolge der Insula Dioscoridis gegen» 
über ſüdweſtlich vom Vorgeb. Syagros hinzieht, das ihn von dem norböft« 
lihern Sinus Omana fheidet, wogegen ihn Ptol. im W. mit dem genannten 
Borgeb. beginnen und fih öfllib bis zum Vorgeb. Corodamum erſtrecken 
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läßt, was Meichard zu dem Irrthume verleitet ihn für ben großen Bufen des 
Bahr Oman zwifhen Maskat und der Strafe von Ormus an der Oftfüfte 
zu halten, während wir darunter vielmehr die fih vom Nas Fartaf an weit 
zurüdziehende Küfte von Schedjar (Sadſchar, Schähr) mit dem  Djunsals 
Haſchiſch oder dem tiefen Buſen bei den Kuria-Muria-Infeln zu verftehen 
haben. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. H. ©. 736 ff. Note 97,1.u.2. [F.] 

Zayın (Ptol. VI, 7, 41.), Stadt (der Aoramiten?) im Süden von 
Arabia Belir. | P.] 

Sackti (Plin. III, 1, 3.; Zaxcdiz, Ptol. II, A, 11.) mit dem Beis 
namen Martialium (Münzen bei Florez Med. I. p. 552. III. p. 115. Mionnet 
1. p. 25. Suppl. I. p. 43. u. Seftini p. 82.), Stadt im Gebiete ver Turs 
duler in Hifpania Bätlca, nah Neihard j. Chiclana, richtiger aber an einer 
Stelle bei Perabad die jetzt Alcorrucen Heißt. Vgl. Moraled Antiq. p. 96. 
Slorez Esp. Sagr. X. p. 147. u. Ufert I, 1. ©. 367. [F.] 

Saeiro, röm. Töpfer auf mehreren Scherben von Augft mit der Ins 
fehrift: SACIROF(ecit) oder SACIROM(anu) bei. Roth Mitth. der Basler 
Alt. Geſ. I. ©. 14. [W.] 

Sacis (Tab. Peut.), Stadt in Gallia Transpadana am Parus; jetzt 
Comacchio. [F.] 

EaroAyn(PVtol.1V,7,1.), Stadt Aethlopiens auf der Infel Meroe. [F.] 

ZaroAn (Ptol.IV,7,19.), Stadt im N. Aethiopiens am rechten Ufer 
des Nil. [F.] 

Zaxoros (Ptol. V, 9, 20.), Volt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 

Zarope (MPtol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Zaropoa (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im Innern Paphlagoniend. [F.] 

Sacra. I. Begriff. Umfang. Sacra find die gotteddienftlichen 
Handlungen welche an einem sacer locus. und sacer dies vollzogen werden. 
Das Sacralwefen der Römer umfaßte alle mit diefer Eigenſchaft bezeichneten 
Gegenftände * und Perfonen (ſ. Sacerdotes), alfo dad ganze Syitem des 
Gottesvienfted, fo jedoch daß der Ortäbegriff die Hauptfache ifl. Der Götter: 
dienft verlangte religiöfe Gemeinfchaft des einzelnen Menfchen mit der Familie, 
diefer mit dem Staate (vgl. Bd. I. ©. 494. ob.) und ded Ganzen mit der 
Gottheit, wozu die Mittheilung des göttlichen Willens (Offenbarung durch 
Aufpicien u. f. w., ſ. Divinatio) gehörte, welche durch die Priefter eingeholt 
wurde, fo wie die Erfüllung dieſes Willens durch Gebete (f. Preces, Suppli- 
catio) und Gelübde (f. Vota), Opfer (j. Sacrificia), Feſte (f. Feriae, Nun- 
dinae) und Spiele (ſ. Ludi) zur Ehre der Götter und die Damit verbundenen 
Gebrände (f. Ritus). Die Aufficht über die Sarra, ihren Fortbefland, ins 
führung und AUbbeftellung Hatten vie Bontiff. und der Senat**, und zur 
unmittelbaren Ausübung des Eultus waren nur die Priefter (vgl. jedoch unten 
s. gentilicia) berechtigt. — I. Geſchichtliches. Volle Theilnahme an den 
s. publica oder dad ius sacrorum hatten bis zur lex Ogulnia (452 d. St.) 
nur die Gentes oder Batricier ***, und zwar im weitelten Sinne die Ranıned 


* Domus, Aedes, Templum, Ara (j. die Artt.). Tische (Bd. IV. ©. 1813. mitt.), 
ferner tie Haine u. f. w., Cie. de legg. I, 8. J. Bollur Onom. 1, 1,6 ff. — Ueber 
sacer, der Gotiheit geweiht (Mon. p. 397.), f. oben ©. 630. und den Art. Sacrificia. 

** Gic. de har. resp. 6. Val. M. J, 3,3. Dio Caſſ. XL, 47. Gic. de legg. II, 8, 
Liv. IV, 30. V, 17. Die Sacra zu unterlaflen (intermitti) oder ganz aufzugeben 
(deseri) verbot ein altes Gefep, Liv. V,52. Gato bei Felt. #. v. stata sacrificia. 

»* Indeſſen fann nur von unmittelbarer Theilnahme die Nede fein, denn 
larige vor der 1. Oguln. mögen die patric. und plebej. Sacra gegenfeitig getheilt 
worden fein (Gic. de legg. II, 22., wo von sacra der plebej. Gens Bopilia die Nede 
if), wofür der Antheil welchen Fremde und Giienten an den Privalſacris erhielten 
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(Altrömer oder Balatiner), diefen zunächft die Titier (Sabiner auf dem Quis 
rinal), in befchränfterem Maße die Rucered *; die Neubürger (ſ. Piebs) endlich 
befaßen, da fie ihre heimatlichen Neligionen behielten, im Verhältniß zur 
röm. Staatöreligion feine sacra publica, fondern nur gentilicia und do- 
mestica. ** — III. Die Ovferflätten richteten fib nah den Gottheiten 
der verfehiedenen Stämme Roms und ihrer jevedmaligen Anfledlung, und der 
Cult diejer Gottheiten war an dieie bejtimmten Dertlichfeiten gebunden. Der 
Mittelpunft des älteften Stadteultus war die Regia am Palatin, den die 
Altlatiner bewohnten, mit dem Gulte des Juppiter und Mars; den Duirinal 
mit dem Gulte des Juppiter, Sol, Sancus, Terminus, Duirinus und der 
Veſta hatten die Sabiner inne, ebenfo dad Forum (Xac. Ann. XII, 24.), 
wo der Cult der Bella, der Gloacina, des Vulkan und Vertumnus feine 
Stätte hatte. Den Mars und Quirinus verehrten diefe Stämme urfprüngs 
Jih dur ihre Gentes, den Juppiter der König (ſpäter der Dialis) ald Ver— 
trerer der ganzen Bevölferung. Auf dem Aventin und den Edquilien wurden 
Zuna, Diana *** und Rucina verehrt. Zur altlatein. Anfledlung gehörte auch 
der Gapitolinus, wo Saturn, Juppiter Feretrius, die Garmenta, Tarpeja 
und Vedius im Aſyle verehrt wurden, wo die heilige Hütte ded Romulus, 
die Curia Galabra und die Urr, lauter für den älteften Cult höchſt bevdeut- 
fame Stätten, waren (Umbrofh am a. O. ©. 175. 196 f.). Erſt unter 
den Tarquiniern wurde bier der große capitolin. Tempel der Dreigotiheiten T 
gegründet, und da der Berg von jeher ein Heiliger Bezirf war, zur Be— 
ftreitung der Bedürfniſſe der Neligion und ihrer Prieſter (ded Königs, ver 
Sacra und der Eollegien) und nicht zum bürgerlichen Verkehr beftimmt, jo 
wurde er auch nicht beim Septimontium mitgezählt. — IV. Die Sacra 
theilen fih einTT in: A) publica, und zwar quae faciunt 1) ma- 
gistratus (oder sacerdotes publici) pro populo, 2) gentes pro populo, 
3) omnes partes populi, 4) omnes cives (sacra popularia). B) sacra 
privata, und zwar 1)gentium, 2).famıliarum, 3) singulorum hominum 77. 


fpricht. Sehr frübe haben wohl die alten Gentes den jüngern, bie Patricier der 
Plebs Zutritt zu den patric. Gurienopfern geftattet; jevenfalld erwuchs aus der Vers 
einigung der zwei Hauptitimme, der Rammes und Tities, die eigentlihe Staats— 
religion, die saera publica populi Romani, ſchon unter den Königen. 

* Denn fogar die Sabiner, welche doch fchon fehr frühe (obwohl nur allmälig 
und nachdem fie lange von den Palatinern politifch und Firchlich gefchieven gewefen 
waren) ihre Sacra mit den Altrömern vereinigt hatten (Gic. de rep. I, 7. Liv. I, 18, 
Dionyſ. II, 46. I, 50.), ftanden in kirchlicher Beziehung ftets jenen nach, wie dieß ſchon 
bie untergeorbnete Stellung des Flamen Ouirinalis zum Dialis beweist. Ambrojch, 
Studien ©. 195. 

** In die alten Tribus und Curien vertheilt wurden He in firchlicher Bezichung 
durch die geilllihen Organe der alten Tribus mit ven Göttern vermittelt. Ambrofch 
am a. D. ©. 218 ff. 222. Liv. X, 7. — Bon aftiver und paffiver Theilnahme an 

den Sacris auegefchlofen war nur derjenige welcher gegen bie leges sacratas füns 
digte (Feſt. s. v.) und deshalb zum sacer erklärt wurde, was Supplicium hieß; f. 
Göttling ©. 160. 

+ Dahr Diana Aventina, Ginigungdtempel ber Römer und Latiner (Liv. I, 45. 
Martial. XU, 67.); deshalb auch (nach Niebuhr N. ©. 1. S. 407.) vom Bomörium 
ausgeſchloſſen. Vgl. dagegen Becker Rom. Alterth. 1. ©. 448 f. 

+ Us Symbol der Bereinigung nicht nur alter Stimme der Stadt fondern auch 
aller fremden Bölfer, deren Giſantte defhalb hier opfern (Pir. XXXV, 36.), als 
Zeichen der fünftigen MWeltherrfchaft, Liv. I, 55. Flor. I,7. Urfprünglich aber hatten 
Juppiter, Juno und Minerva ihre Gultitätten auf dem Gapitolium vetus und der 
alta Semita, d. h. auf dem Quirinal, 

+ Nach Numa's Anordnung, Liv. 1,20. X,7. Plut. Num. 9. Cie. de har. 
resp. 7. Publica heigen die vom Etaate eingeführten Gebräude, sacra suscepta. 

7tt Vgl, überhaupt Dionyſ. II, 65. Liv, V, 52, Ueber die Hauptftellen die von 
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Die sacra publica (1.2. 3.) wurden für das Volk gehalten und ftanden 
entgegen ben sacris singulorum hominum (vgl. Heinr. zu Juv. IX, 117.), 
die popularia aber wurden dur das Volk gehalten (z. B. vie Parentalia, 
Bornacalia, Bloralia, f. die Ausll. zu Martial. X, 41.) und flanden entgegen 
den sacris welche ben Priefterthümern einzelner Gentes zugewieien waren 
(certis familiis attributa). Ale sacra publica waren von Staats megen 
angeoronet, wurden alſo von den Prieftern, Magiftraten, Senat und Bolt 
oder doch einem Theile deffelben begangen, unmittelbar von den PBontiff. ges 
leitet und der Aufwand vom Staate befiritten*; gehalten wurden fie für das 
Gefammtvolf ** oder für einzelne Theile deſſelben (mie die Ambarvalien für 
das Kandvolf), aber doch zugleich für alle. Die Sacra pro curüs *** bes 
fanden in Opfern und einem gemeinfamen Göttermahle das die Eurien auf 
Öffentlihe Koſten je in ihrer Eurie hielten T. Gin allgemeines Feft war auch das 





den Sacra fprechen (Fef.: publica sacra, quae publico sumtu pro populo finnt quae- 
que pro montibus, pagis, euriis, sacellis; at privata, quae pro singulis hominibus, fa- 
miliis, gentibus funt; umd Labeo bei Feit.: Popularia sacra sunt quae omnes cives 
faciunt neo certis familiis attributa sunt: fornacalia, parilia, laralia, porca praecida- 
nen) iſt Kolgentes zu beachten: sacra publ. bezeichnen einen Opfertag in quo omni- 
bus diis communiter sacrificatur (f. Paul. ©. pandicularis) oder wo eine einzelne 
Sotiheit verehrt wurbe (s. peculiaria); die =. privata fünnen nur Lepteres fein; bie 
popularia (3) ftehen gewiflermaßen zwiſchen publ. und priv. in der Mitte und ges 
hörten in ältefter Zeit vielleicht zu den legtern; fle wurden in curlis, aber nidyt pro 
euris für das Wohl des Aderbaues als der gemeinfamen Thätigfeit des röm. Boifes 
gehalten (ij. Wönig. ©. 66. vgl. €. 157 f. 176.). Werner Spricht Labeo erllich nicht 
vom ganzen Götterdienſte den die höhern Gollegien zu beforgen hatten, fondern nur 
von bem eigenen und befondern Culte einzelner Götter; zweitens gebraucht er das 
Wort familiae im Sinne von gentes (das Weitere f. unten ©. 652.). — Die 
sacra publ. vermitteln den Staat in feiner Allgemeinheit und Selbflänvigfeit mit der 
Gottheit, die privata aber den Einzelnen (und feine Wohlfahrt) in feiner Perſoͤnlich⸗ 
feit und nicht als Mitglied des Staates gedacht. Wönig. ©. 60. Merkel Proleg. 
zu Ovid Fast. p. 40. 169. 171 ff. 

* publico sumptu, d. h. theild aus dem den Prieflern und dem Gulte angewies 
fenen Grtrage von Grundſtücken theils vom Etaatsärar, Dionyf. II, 23. Liv. X, 23, 
und Sacerdotes VI. 

” Menn auch nicht immer öffentlich; 3. B. der Cult der Bona Dea (f. d. Art. 
und Felt. Damium) wurde zwar im Haufe des Gonful gehalten, war aber doch ein 
sacrum publicum, denn es wurde pro toto populo gehalten (Heinr. zu Juv. VI, 335. 
IX, 117.), alfo für den Staat als folchen. Wöniger (vgl. ©. 60. 88 ff. 92. 156. 
64 ) theiit die sacra pro populo in Eacra für das ganze Volk, welche feſtſte hende 
und gebotene ſind, und Sacraͤ für den Staat in ſeinen organiſchen Theilen, welche 
patriciſche (der Tribus und Curien) und plebejiſche (der montes, pagi oder vielmehr 
der compita) feien. 

*** Curionia s. (Paul. Diac. Ovid Fast. II, 525. Dionyf. II, 64.), d. h. pro dils 
euriarum oder für das Wohl der Eurien (Eurialen), von den Blamines Curiones 
beſorgt, den Prieſtern der beflimmten in den Curien verehrten Gottheiten, die fich 
jedoh auch für alle Gurien in der Juno Guritis (Populonia) verernigt haben mögen. 
Feſt. Curiales. Macrob. Sat. III, 11. Wöniger ©. 103. 164 f. 173. 

+ Dionyf. 11, 23. Gic. de orat. I, 7. vgl. die Artt. Curia, Fornacalia, Quiri- 
nalia. Diefe sacra waren zwar nicht popularia, aber doch publica. Wönıger theilt 
die s. popularia in patrıcifche dev Gurien und piebeifche der Gompita ein (f. ©. 105. 113f. 
165.169 $.); dieß iſt für jene, fagt man publica ftatt popularia, richtig, für bie Gompita . 
(wo den Karen geopfert wurde) natürlich erſt ſeitdem es eine Plebs in Rom gab und 
fih der quiritariche Staat nah Tribus, Gurien und Gentes bildete, deren jeder 
Theil feinen Cult und feine Gottheiten hatte, Die Tribus hatten in gottesdienſt⸗ 
licher wie in friegeriicher Beziehung die Tribuni Celerum zu Vorfländen, fo wie auch 
jede Tribus einen Aruſper hatte (Dionyf. II, 22.); doch weiß — die sacra 
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ber compita fomohl urbana ald rustica ; erjtere feierten dad Septimontium ober 
bie sacra pro montibus, letztere die Baganalia oder die sacra pro pagis *. 
Unter den sacra pro sacellis des Feſtus hat man wahrſcheinlich ** Die Ars 
geeropfer zu verftehen, uralte (vorrömijche, nach tiv. I, 21. von Numa eins 
geführte) fymboliiche Opfer für Genien der Dertlihfeit dargebracht von einer 
in den (27? 302%) Argeerfacellen vereinigten Berfammlung. An dem damit 
verbundenen Todtenfefte (17. Mai, vgl. auch Argei, Curia, Depontani, Sa 
turnus, Vestales), der feierlihften Entjündigung des röm. Volkes, erſchien 
die Slaminica in den Zeichen ver tiefften Trauer***, Zu den sacra publica 
gehörten auch die peregrina (Feſt. s. v.), d. h. der Eult der Dii peregrini und 
adventitii. Letztere find die in Folge von Eroberungen aufgenommenen Götter 
(evocati dii, Serv. zu Virg. Aen. II, 351. Macr. IH, 9. vgl. Lio. VIN, 14.), 





pro tribubus wenig. fie mögen wohl bald verfchwunden fein (Rubino ©. 333. Anın. 1. 
fagt, fie hätten nie Sacra gehabt), als die Gurien gegen bie Genturien und die Plebs 
fid) zu concentriren hatten. 

* Beide waren plebeifhen Charakters (vgl. vorige Anmerf.), aber sacra pu- 
blica, obwohl Feſt. fagt: feriae non populi sed montanorum modo; allerdings dilderen 
die Montani zu Varro's Zeit den kleinſten Theil des Bolfes, aber die fleben Berge 
blieben ftets eın Bild der ganzen (weil der älteften) Stadt, des ganzen Bolfes. Mehr 
f. 6. Mönig. ©. 116 ff. Ueber vie Paganalia f. diefen Aıt., pagus und montani, Varro 
V.p. 49.: Paganicac, eiusdem agriculturae causa susceptae, ut haberet in agreis 
omnis pagus. Wenn, fagt Mommfen in feiner Recenf. (j. Lıteratur), alle 265 Kom: 
pita, alle montes, pagi an demfelben Tage, in derjelben Weife, mit tem B.mwußtfein 
daß ein Staatétheil vertreten werde, ihre Opfer darbringen, fo find di ß s. publica. 

** Diefe Sarra find am wenigſten aufgehellt. Savigny (Zeitſchr. 1. 385. 
Anm. 36.) meint, fie hätten für die Gentilen gedient; f. dagegen Göttling ©. 176,, 
Wönger ©. 305. Diefer (S. 135 ff.) erfennt darin die Birehrung der einzelnen 
perfönlichen Gottheiten (wie der Fides, Mens, Virtus, Pietas u. M., vgl. Gic. de 
legg. 11, 8) an den ihnen befonders heiligen Orten (alfo den chriftlichen Kapellen: 
dieuſt), die Schon Numa eingeruhrt (Liv. I, 12. Dionyi. II, 75.). Diefer Dienft aber 
geichieht publice (3. B. res Ajus Locutius, vgl. Liv. XXI, 16. Wöniger ©. 148. 
bis 155. u. den Art. Supplicatio), oder auch privatim, wenn der Gult aus «iner 
Privatfliftung hervorgieng, wie der des Sacellums der Pudicitia Plebeia, Lıv. X, 23. 
Mommfen dagegen (de sodalit. p. 14.) fag', sacellum fei f. v. a. Kirchfpiel, entwerer 
feien die Argeerfacellen over die Compita (Plin. I, 5.), deren Eult Servius (1. 1. 837.) 
sacra publica nennt. gemeint; Lepteres fei wahrfchein icher (entſchieden vagegen aber iſt 
Wöniger, vyl. ©. 106 f ); an jeder Strußenede habe man die Kapellen der Gompis 
talen gefehen, und fo feien auch die Sacella mit Compita in Verbindung gefegt 
(Iuven. XI, 232. Propert. IV, 3, 57.; die 34 nediculae in den 324 vieis feien 
auch wohl nichts Anderes als dieie Gompita). Die Argeerfarellen feien wahrfchein: 
lich in ten sacra pro pagis ald Gorrelat ter sacra pro montibus zu fuchen. So 
betrafe aljo der Sucellendienft die oben mit A. 1. und 2, bezeichneten Sacra. — 
Uebrigens verſchmolzen Batrıcier und Plebeier durch tie auf den friegführennen Staat 
bezuglichen gottesdienſtlichen Handlungen und durch die sacra pro populo in arce 
allmälig fo daß die Gurien ihren patricifchen, die Compitalien ihren piebeifchen und 
die Sacra überhaupt in den ludi, eircenses u. ſ. w. ihren Charakter als Gottes: 
verehrung verloren, ſ. Wönig. $. 27. ©. 128 fi. 

» Gell. X, 15. Blut. Q. R. 86. Varro V. p. 8. VII, 90. Hertzberg de diis R. 
patr. p. 54 ff. Die Kapellen der Argeer — abjuieiten von argivifchen Helden oder 
von arces oder von arcere (f. Göttling ©. 192.), ad arcenda i. e. expianda peccata 
(Zıtammenitellung der verfchiedenen Meinungen f. b. Echwend Myth. o. R. ©. 255 ff. 
Klıufen ©. 934 ff. Merfel Prolegg. p. 171. vgl. die Scher. über röm. Alterth. von 
Beder I. ©. 13, 101, 127. 386. Ruperti II. ©. 562 ff. Zeiß ©. 90. Hartung 
11. ©. 104.) — hiengen vielleicht mt den Pagi des Numa zuſammen, bie dann in 
ven Tribus aufgiengen, Varro V, 45. Daf gerade 30 Argeer in ven Tıber geſturzt 
wurden (vgl. den Art, Tiberinus) ſchiene für einen Zufammenhang mit den 30 Curien 
zu fprecben; fo wiren dann 30 Ärgeerkapellen anzunehmen, wovon drei auf den Gas 
pitolin. Fommen müßten. S. dagegen Ambroſch am a. O. 211. Anm. 64. 
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mie die ber Titier, Lucerer, Latiner, Aequer u. f. w., jene aber bie ob 
quasdam religiones berbeigeholten Götter, wie die Eybele aus Phrygien *, 
die zmar von Staate aufgenonmen, aber meiſt außerhalb des alten Stadte 
gebiered verehrt wurden; endlich gehörte dazu der Cult melden Fremde 
ihren Landesgottheiten zu Nom weihten**, Inter den sacra publica führen 
Feſtus und P. Diac. noch folgende Arten befonderd an: piacularia (an der 
porta piacularis, Beder am a. O. ©. 177., dargebracht propter piacula 
aliqua quae ibidem fiebant etc.; doch können fle aud) s. privata und zwar 
singulorum fein wie die susceptiones expialionum, Macrob. I, 16.), pro- 
iecta (Feſt. s. v.; fo bießen die s. welche coelo fulgurante dargebracht 
wurden, vielleicht weil dabei ein Opfer in der Grube dargebracht wurde worin 
fofort der Blig vergraben ward, Eic. de legg. II, 9. vgl. die Art. Bidental, 
Puteal), seclusa (meil Uneingeweihte davon secludebantur, wie bei den 
grieh. Myfterien, oder infofern ein Geichleht nicht daran Theil nehmen durfte, 
iwie die Männer an den Sacra der Bona Dea, ver Befta; fie murden auch 
opertanea genannt, Plin. X, 56. vgl. Bd. I. ©. 1149. Merkel. 1. 181.), 
idulia (an allen Idus erhielt Juppiter ein Lammopfer auf vem Gapitol, f. Feit. 
Sacram viam und Idul. ovis, Ambroſch S. 82.), Juventutis (Feſt. s. v. Sıcra 
pro iuvenibus sunt instituta; die Jugend bekränzte fich dabei mit Bappellaub, 





* 2gl. den Art. Rea. So wurde aus Griechenland Apollo (fehr frühe, Liv. II, 63.) 
aufgenommen, aus Epivaurus Nesculap, aus Negupten tie Iſis (unter Sulla, Heinrich 
zu Juven. VI, 489.). Dieie Gottheiten behielten zu Rom faft du chuus ihren einheimis 
ſchen Dienſt (4.3. phrygifer Cult, Serv. 1.1. XII, 836., griechifche Priefter. Cic. p. 
Corn. B. 24, 55.); die auf dem Gölius angeſie elten Albaner erhalten fogar bie aus: 
prudl he Weiſung ihre Sacra patrio ritu zu bringen, Liv. I, 31. ; denn obgleich die ganze 
Religion des älteften Rom von Alba ftammte (Liv. I, 20.) und die altanifchen Götter 
(rita Albano, iv. I, 7.) fets zu Rom hoch geehrt wurden (f. den Art. Vesta), fo waren 
fie doch von den sacris Romanis geſchieden. Ambrofh am a. DO. ©. 220. Tertull. ad 
nat. 11, 9. Macrob. I, 12. Bor der porta Carmentalis wınde Apollo, af dem Forum 
Dlıtorium Juno Saſpoita von Lanuvium (sacra Lanuvina, worüber f. Ambroih ©. 178. 
tiv. XXX, 30. XXXIV, 53.) verebrt, auf dem Aventin (viefer aber wır bis auf KRaifer 
Gtautius nicht ım Pomorium, Sell. XII, 14. Sen. de brev. v. 14. ; anters Liv. I, 33.) 
die Juno Regina von Beji (Liv. 1.1. V, 23. Dionyf. III, 43. vol. die Artt. Quies, Si- 
mila) und anf ter Tiberinfel Aesculap (Bd. I. ©. 192.); val. über Proferpina Dionyf. 
11, 90. Dief: Sarra hießen alfo alle peregrina iniofern als fie nicht zu dın von den 
Königen und Prieftern angeorbneten sacra publ. (wie die Gonfual., Terminal., Quirinal. 
u. f. w.) gehörten. Jedoch wurden fie zum Theil auch einzelnen Gentes zugewiefen, vgl. 
unten ©. 652, 

** Die gieng bei der Toleranz der Römer gegen fremde Religioneübung (Dionyf. 
1I, 97.), infofern fie nur eben die Götter der Fremden (und nicht an öffentliher Stätte) 
bettaf, fehr wohl an. Liv. XXV, 1. vgl. Bd V. ©. 1332, 2. Aber ticier Fremdeneult 
mußte ollmälig auf den altröm.fchen großen E nfluß ousüben, und fo eiferfüchtig auch der 
röm. Senat in alıer Zeit über ter Reinheit des Cu'tus wachte und Staatemaßregeln da: 
gegen ergriff (Binführen fremder Sacra firenge verboten, hatte öffentliche Et’afe zur 
Folge, Serv. 1.1. VIII, 187. Bal. M.1,3. &v. IV, 30.XXV, 1. XXXIX, 16.), fo mußte 
er doch bei der Neigung des Wolfes für das Fr.mde und dem fuperftitiö'en Ch.rafter der 
Religion jelbit (gumal in großen Gefahren) aus Politik oft ſelbſt nachgeben; fo m ıfte 
tenn, wenn auch nur wie bei ven urbes dedititiae die Schirmherren (Dii urbinm tute- 
lares, Dii Deaeque Urbisalvienses, Orelli 1870.) aufgenommen worten wären (Vacrob. 
111, 9.), ver Complex des peregrinen Sacralrechis, weil tie Götter ſammt den Ritnals 
büchern einwanderten, von Jahr zu Jahr größer werden; m t der Ausbreitung der rum. 
Herrfchaft über Italien hinaus wurre vollends ter Cult griedifcher, fpäter aͤgyptiſcher 
und afarifcher Gotibeiten (vgl. Isis, Osiris, Serapis, Sol u. f. w.) immer umfaflender; 
der urfprüngliche kleine Götterfreis der Römer vermehrte ich ins Unendiiche, bis Nom ein 
Ban heon ward (die Notitia gibt 420 heilige Gebäude zu Rom an). Vgl. Graͤvius Thes. 
T. VII. p. 1784. Bd. V. ©. 1332. Ä 
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dem Baume des Herkules und Symbol ded Muted, Serv. 1.1.V, 134. vgl. 
ad Ecl. VII, 61.), decennalia (von Auguftus an; ſ. d. Art. Quinquennales), 
sacrum novemdiale (neuntägige Sühnopfer, als sacra privata Todtenfeiern, 
f. Bd. V. ©. 714. II. ©. 548. mitt.), sacra kalendaria (Juno erhielt in 
der Regia von der Regina Sacrorum ein Schweind- oder Xammopfer und 
"wurde noch befonderd vom Pontifer Mar. in der Curia calabra verehrt, 
Macrob. I, 15. Barro L. L. VI, 59. Speng. p. 208 f.), nmonalia (zur 
Heiligung der Wochenfeiertage von den Pontiff. für feine beſtimmte Gottheit 
gehalten, Varro 1. 1.: in sacris nonalibus in arce quod tunc ferias primas 
menstruas quae fulturae sint eo mense rex edicit populo), municipalia 
(ſ. Bo. V. ©. 220f. Belt. s. v. Wönig. ©. 201.). Auch die Gewerbe 
waren (nad Innungen, collegia opificum, ſ. Bd. I. ©. 494.)zu gemeinfamen 
religidjen Beften vereinigt, d. h. fle hatten gemeinjchaftlibe Sacra (Blut. 
Num. 27.), welde nah Dirkſen (Zmwölftafelfragm. ©. 8.) den öffentlichen 
nachgebildet waren (vgl. dagegen Mommſen 1.1. p. 27 f.) und vom Magiiter 
Gollegii beforgt wurden (vgl. Bd. IV. ©. 1426.). iv. II, 27. Greuger, 
Röm. Antig. S. 204 f. — Dad Weitere über die s. publica f. bei ven ein— 
zelnen Beften und Gottheiten. — Sacra privata find die den eigenen 
Göttern der Bamiliengemeinde geweihten Heiligſhümer und Feſte; fle wurden 
zwar nicht aus den öffentlichen Kaſſen beftritten, und ihre Opferftätte war vix 
sacer (ef. sacer mons), melde zwei Momente fie weſentlich von den s. 
publ. unterfcheiden, aber fle wurden vor den Pontiff. gelobt und von ihnen 
anerfannt, daher sacra maiorum nefas perire, Serv. 1. 1. II, 104., und 
sacra privala perpetuo manento, Cic. de legg. II, 9, 19. Dionyj. I, 60. 
-Rubnfen P. III. p. VIII. Zu ihnen gehören erftlich die s. gentilicia (Liv. V, 52.), 
vgl. feriae domesticae, Macrob. I, 16. Wöniger S. 174 f. 186, Sie be- 
flanden in gewiffen an beftimmten Tagen (Wönig. ©. 198.) jährlich gefeierten 
Opfern und #eften, an beflimmten Orten und mit Verpflichtung der Theil— 
nahme aller Gentilen (Gel. XVI, 4.), auch der Gonfarreata (Br. 11. ©. 539. 
780. Ser. 1. 1. 11, 514. vgl. aub Bo. IN. ©. 704, 4.). Die Gentilen 
beforgten. diefe Sacra felbft*. Wohl ſchon in jehr früher Zeit entftanden 
auch s. gentil. publica, wenn nämlich der Staat den Privatcult einer Gens 
ſelbſt übernahm, ihr aber das Priefteramt deſſelben überließ, fo daß alio die 
Gens einen Gott theild für die Gens theild für das Gefammtvolf verehrte. 
Bol. die Stelle des Arnob. im Art. Novensiles und über viefelbe Einrichtung 
in Attica Meier de gentil. Attica XV. p. 29 f. Labeo 1. 1. ſpricht von den 
familiis der Aemilier, Potitier, Nautier flatt von Gented (eine Nachläſſigkeit 
die feit Auguft häufig vorfommt; jo nennt Liv. IX, 29. den Dienft der gens 
Potitia einen familiarem); er will alfo fagen, omnia s. publica feien entweder 
durch die Bürger felbft gefeiert over vom Volke den Gentes (mit Erbſchafts— 
recht) anvertraut worden; hiebei ift aber zu unterfcheiden zwiſchen ven eigent- 
lihen s. gentilicia und den fogenannten attributis. Ueber Iegtere irrt Labeo 
wenn er dieſen Gentiltult vom Volke den Gentilen zugewiefen meint, während 
ed doch umgekehrt fih verhält. Eingewanderte Gentilen nämlich brachten 
ihren Privat» oder Staatscult (aljo auch höherer Gottheiten, wie die Nautier 
a u 
Wahrſcheinlich wählten fie jährlich aus ihrer Mitte einen Flamen durch das Loos 
(wenigftens für tie s. gentil. publ.) der unter Aufficht des Pontif. den heiligen Dienſt 
‚verrichtete (Gic. p. dom. 51.). Uebrigens war der Befig eigener Sacra fein entiheidendes 
Merfmal der Gens, inſofern es auch Gentes ohne Sacra gab (denn fie entitanden wohl 
meift aus zufälligen Umftänden) und Plebeier mit Eacra (f. Bd. IM. ©. 703.). Wönig. 


nr 189 #1. — Zum Iwede ihrer jährlihen Opfertage (solennia, anniversaria) 


wahricheinlich beiondere Sacellen, worin eine Schußgotiheit dir Gens, zuweilen 
— auch ein Stammheros verehrt wurde. In alter Zeit fehlte nicht leicht ein Gentile 
ei ſolchen Feſtopfern, jpäter genügte die Anwefenheit von drei bis vier, Dionyf. IX, 19. 
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den ber Minerva, die Babier ven des Herkules, Dionyf. VI, 69. Serv. 1.1. 
II; 166. V, 704.) mit nah Rom, und das Volk nahm denſelben allmälig 
in der Weile auf daß es ihren Cult den damit vertrauten Gentes überließ 
(vgl. Klaufen, Aeneas u. die Penaten S. 730. 915. mit Mommfen 1. 1. 
p. 24.); dieß ward alfo ein publicum sacerdotium das in einer end fih 
vererbte, 3. B. der Sonnencult in der Gend Aurelia (f. Feſt. Aureliam und 
den Art. Sol); ed war dieß ein s. gentil. publicum, denn ed wurde auf 
Gemeinfeld gehalten; fo beforgten die Nautier den Minervacult pro populo 
(Serv.1.1. V,704. 11, 166.) ald sacerdotes publici Minervae, Mommſen 1. 1. 
p. 11., die Gens Julia den Apollocult (Serv. 1. 1. X, 316.), die Poritier 
und Binarier den bed Herkules an der ara maxima, die Babier (Bd. III. 
&. 381, 15.) auf dem Duirinal (Valer. M. J, 1, 11.); jo war dad sacrum 
Vediovis, den die von den albaniſchen Latinern bergeleitete Gens Julia noch 
in fpäter Zeit zu Bovillä (Drelli Nr. 1287.) verehrte, ein gentilicium pri- 
vatum (Mommien 1. 1. p. 17 f.), als aber vie Julier zur Herrſchaft ges 
langten wurde diefer bovillenf. Cult ein öffentlicher (Klaufen a.a.D. ©. 657. 
1082 ff. 1109.). Daß eine Gend auch neue Sarra erhalten konnte ift bie 
Meinung Mommfend, Bederd u. U. Wöniger (S. 192 ff.) beflreitet es 
durchaus; wenn die Gens Horatia dad Sühnopfer am tigillum sororium 
übernehmen mußte (Bd. III. ©. 1461 f.), fo beweist dieß für Jene aller» 
dings nichıd, im Falle die Gend vorher noch Feine Sacra hatte; von der 
Gens Julia aber, welche nad der Apotheofe des Divus Julius deſſen Verehrung 
als s. gentilicium an deſſen Altar (im capitolin. Tempel?) erhielt (Gruter. 
p. 573.), ift fein Zweifel daß fle fchon zuvor Sacra gehabt (Apollo, Venus 
Genetrir). Wie ed in ſolchen Fällen gehalten wurde ift nicht befannt; die 
Gens mag mohl die alten Sacra einer anderen Gens, die der Sacra noch 
entbebrte, überlaffen haben, wenn nicht der Staat felbft fie ald publica ganz 
recipirte. — Außer dem genannten Kalle nun find die Sacra der Gentes feine 
publica, weil ſich nicht bemeifen läßt daß an einem Tage für alle Gentes 
ein sacrificium gebracht worden fei wodurch fich diefelben ald organijche Theile 
des Staates ſelbſtbewußt geworden wären. Mommfen 1. 1. p. 25. — Auch 
die Leichenfeierlichfeiten gehörten zu den Sacra der Gens*. Uebrigens waren 
die s. gentilicia läftig; ihre Beforgung befreite zwar von der Uebernahme 
weltliber Geſchäfte, rief aber auch ven Feldherrn oft mitten in feinen Untere 
nehmungen von der Berne nach Haufe zurüd (Liv. V, 6.52. XLI, 15. XLII, 32. 
Baler. M. 1.1. Flor. 1,13.); da fie zudem ſehr Foftipielig waren (Dio Caſſ. 
LIU, 2. LIV, 24. Bd. III. S. 1201.) und fpäterhin bei finfender Achtung 
vor der Religion der Ehrgeiz politiſche Macht allem Andern vorzog, fo daß 
man ſich ungern mit heimiichen Eulten befaßte, jo fuchte man fich derjelben 
auf verſchiedene Weife zu entledigen (Niebuhr R. ©. J. S. 332.), z. B. durd) 
Manumiffio und Adoptio von Sklaven (vgl. die verflümmelte Stelle bei Feſt. 
mit Müllerd Ergänzung, p. 159.), oder durch Eoemptio, d. h. Scheinverfauf 
der Erbihaft an Greife (Bo. IV. ©. 1471.), wobei dieſen die Sacra gegen 
eine Entſchädigung überlaffen, das Vermögen aber zurüdgenommen wurde 
(vgl. Eic. de Orat. I, 56. Topic. 4.), befonderd aber durch die ehrenhaftere 
detestatio sacrorum, durch Xrrogation des Gentilen, womit ein feier» 
liches Losſagen von der alten Gens und deren Sacra verbunden war, f. unten 
S. 676. u. Wöniger ©. 210 ff. ic. p. dom. 14. de legg. II, 19. 21. 
Möniger am a. DO. bezieht indeß diefe Enthebung überhaupt nur auf die 
Sacra pro familiis, die Coemptio nur auf die rauen. Zweitens die sacra 





* Das gemeinfame Begräbnis der Gentilen (Bo. II. ©. 705.), worauf nur eben 
dieſe Anſpruch hatten, war mit gewiſſen Sacra verbunden, f. Heft. praesentanea porca. 
Dol. Bet. Cincia. Bellej. II, 119, 5. Suet: Ner. 50. Beier zu Cic. off. I, 17. $. 55. 
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familiarum, melde tbeild den Benaten (Bamilien«,) tbheild den Laren 
(Hausgöttern) galten oder durch Gelübde entflanden waren (Eic. p. dom. 
51.); fe mußten durch die Pontiff. beflätigt werden (Beil. sacer mons. Reineſ. 
1,269.) und erbten fib pflichtmäßig in den Familien fort. Die nächſte Auf- 
fiht darüber hatte der Familienvater, weil von ihrer genauen Erfüllung das 
Wohl der Bamilie abhieng (jährliches Opfer pro salute familiae); vaher 
biegen fie in Beziehung auf den noch nicht emancipirten Sohn s. paterna.— 
In einer und derfelben Gens Eonnten aljo verſchiedene Sacra, aber nur fa- 
miliaria, fein (wie die s. gentil, fpäterhin zu familiar. wurden f. Wöniger 
©. 150.). In diefem Sinne hatte M. Annius Garieolanus andere Sarra 
al8 Annius Sufenad (Baler. M. VI1,7,2.). Sie follten vem Vermögen (fa- 
milia f. v. a. vermögendrechtliche Perſönlichkeit) ven Schuß der Götter fichern ; 
daher mar ihre Dauer (Eic. de legg. II, 9, 19.; perpelua sunto bezieht 
fih wohl nur auf dieje sacra) gleichiam ein Pfandrecht für etwaige Gläus 
biger (mehr ſ. b. Wöniger ©. 179. 202 ff.); deshalb übernahm 3. B. der 
Senat die s. familiaria derjenigen Berurtbeilten deren Vermögen dem Augujt 
zugeiprochen worden (Dio Gaff. LIII, 23.). Daß aber die sacra an Grund» 
ftüden haften iſt nicht ermweislih. Drittens die Sacra singulorum ho- 
minum, bie fich auf befondere Greigniffe Einzelner oder der Familie bes 
zogen, wie Geburtstage (Opfer für den genius natalis, Genforin. 3.), ers 
mäblung, Begräbniß *, die Tage der Getraideaudfuat, Ernte (bei dieſen sacris 
operationis murden die Salus, Semonia u. f. w. um Gnade angerufen, 
Macrob. I, 16. u. dazu Wöniger ©. 216.) u. dgl. — Römern die fib in 
ihren Provinzen befonverd verdient gemacht wurden Hier nicht felten Feſte 
eingelegt, jo dem Marcelus in Sicilien sacra Marcellea (vgl. Bo. IV. 
&. 1518. unt.), dem DO. Mucius Sfävola in Aflen s. Mucia (Eic. Verr. II, 
21. 10. 13., f. ®b. V. ©. 185.) u. f. w. Ueber die sacra imperatorum 
oder den Eult vergötterter Kaifer (Mommfen p. 6 f.) f. d. Artt. Consecratio, 
Sodales, Sacerdotes; über die s. enthusiastica oder Idaea Cic. de sen. 13. 
Bd. II. ©. 638 ff. u. den Art. Rea; über die den Beftalinnen mit den 
Pontiff. zuſtehende quaestio de pollutis sacris (ſolche mußten erneuert werben, 
3. B. vie feriae Latinae, f. ®v. IV. ©. 799. mitt.) Suet. Caes. 6. Cie. 
ad Att. I, 12. — Die Einführung neuer Sacra geſchah nah Beſchluß des 
Senats, des Bontifer Mar. und des Dialis (f. d. Artt. Pontifex, Sacerdotes). 
Auch das Volk entſchied in feinen Gomitien über manche Religionsſachen, 
3. B. die Gonfecration und Dedication von Gebäuden, Plägen u. ſ. w., Liv. 
11, 5. 27. Cic. p. dom. 49. Serv. 1. 1. I, 450. Feſt. sacer. Der Beit 
nad in welcher fie gehalten murben waren bie Sacra annua oder menstrua, 
stativa, non slala oder indicliva (conceptiva, imperativa), Br ee u. ſ. w. 
Die s. publica waren annua (anniversaria), wozu auch die jährlichen Opfer 
der Magiftrate gehörten, 3.8. beim Gonfulatdantritt, den latin. Berien u. U. ; 
oder menstrua, wie die Kalendaria, Nonalia, Idulia, die Monatsopfer des 
Mer u. A. Die gentilicia waren annua, meift auch die familiarum und sin- 
gulorum; stativa (stata) waren jene gleichfalls, fo wie die Tage der Tempel⸗ 
weibe u. A., obwohl 3. B. die Nonalia angefagt wurden (vgl. Wöniger 
©. 74.); wurden die Tempel für ein s. statum geöffnet fo hieß dieß sacra 





* Bol. die Artt. Natalis dies, Lustratio (Bd. IV. ©. 1244.), Nuptiae, Denicales 
unter Funus, Bd. II. ©. 548.3 Non. p.510. 2. Div Caſſ. LVII, 11. Das Andenfen 
an ſolche Ereignifle wurde durch ein (vor den Bontiff. gelobtes) Opfer erhalten und gieng 
mit tem Tode des Ginfegers unter, wenn es nicht etwa durch Erbichaftsverb:nplichfeit 
übergieng und verewigt wurde, wodurch fie dann s. familiaria wurden, f. Gruter. 
p. 636, 12. So dem ®picur eine Todtenfeier (Pin. XXXV, 2.), von Silius Jtal. dem 
Bırgil zu Ehren (lin. Ep. 111, 7.). Solche Sacra beiorgte ipäterhin auch ein gebungener 
Harufper mit einem Bopa und einer Fidicina. 
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moveri, Serv. 1. 1. IV, 301. Bon den .non stata find die einen anniver- 
saria — die zwar alle Jahre, aber nicht an einem beflimmten Tage abgehalten 
wurden, wie die Gompitalien —, die andern imperativa oder repentina, wie 
supplicatio, ieiunia, augurium salutie, oder wegen plöglicher K:iegegefahren, 
quae subito ad praesens tempus indicebantur, Serv. I. 1. 1,632. (Ueber 
die indictiva vgl. noch Wöniger ©. 84. Anm und im Allg. den Art. Feriae). 
Ebenſo verhält es fid mit den sacrificia. Im Allgemeinen alio bezogen fich die 
heiligen Gebräuche theild auf den Staat als ſolchen, theild auf die Verbindung 
der Bürger mit dem Staate (wobei die Curiones mit den Euriales die 30 Curien- 
herde, und die Priefler jeden Diftrifid auf dem Lande die Herde der Dörfer, 
agorum, verfahen), theild auf vie Gentes, Familien und Einzelnen, welche Sacra 
ever für fich zu Haufe beforgte. Auf diefe Weile war die ganze Volkomaſſe 
in größern und Eleinern Kreifen durch ein Firchliches Band vereinigt, der Eins 
zelne mit der Bamilie, dieje mit der Gens, Alle zufammen mit dem Staate, 
melchen der sacerdos publicus in den sacris ober feriis publicis als ficht- 
bares geiflliched Oberhaupt vertrat. — Xiteratur: Die Schriften über röm. 
Derfaffung von Göitling und Rubino. Hartung, Relig. dv. Römer. Die 
römischen Ulterıhümer von, Zeiß, Beder, Adam, Ruperti. Mommien, de 
collegiis et sodaliciis Roman., Kil. 1843. Wöniger, das Sacraliyftem ıc., 
Zeipz. 1843. und Mommfend Recenflon diefer Schrift in der Zeitſchr. f. die 
Alt. Wiſſ., bei. aber Ambrojh, Studien und Andeutungen u. f. w., Bredlau 
1839. [Scheiffele.] 

Sacramentum heißt der Analogie der Worte auf — mentum zufolge 
eigentlich das Mittel wodurch etwas heilig gemacht wird. Aus diefer urs 
fprünglichen Bedeutung ergebert jich die einzelnen Anwendungen leicht, nämlich 
a) ald Eidſchwur, namentlih des Soldateneid, f. Bo. IV. ©. 653. 656. 
Belt. v. sacramento p. 344. Nähere Stellenangabe f. in den Lexicis und 
die Sammlung bei G. Adverus, die legis actio sacram., Xeipz. 1837. ©. 35 ff., 
vorzüglihb ©. 40 f.; b) dad Succumbenzgeld welches bei der legis actio 
sacram. (j. Bd. IV. ©. 902 f.) von den Parteien hinterlegt werden mußte, 
Barro 1.1. V, 180. Well. v. sacramentum p. 344. 347.M. Gai. IV, 13—16. 
Beifpiele f. Eic. p. Caec. 33. in Mil. 27. or. p. dom. 29. Asverus am a.D. 
S. 23 ff. u. mehrm.; von Demf,, die Denunciat. d. Römer, Leipz. 1849. 
S. 153 f. Die von dem Unterliegenden verfallende Gelofumme wurde zu 
religiöjen Zweden verwendet, Varro u. Feſt. 11. I1., ja vielleicht haben in 
der älıejten Zeit die VBontiff. diefe religidien Wetten entfchieven, vgl. Bo. V. 
©. 1616.1887. Die Beitreibung der Eumme wurde eine Zeit lang zufolge 
der lex Papiria (j. Bd. IV. ©. 989.) von den Triumviri capit. bemwirft (f. 
d. Art), nämlich ald dad Geld nicht mehr in natura deponirt, fondern nur 
feierlih veriprochen wurde. — Keineswegs bezeichnete sacram. einen Sacra— 
mentalhandel jelbft, f. Asverus S. 40. J. F. Schreiter, sacrament. in ve- 
teris Romae iudiciis sol. antigq., Lips. 1740. | R.] 

Sacraria (It. Hierof. p. 613.), Ort in Umbrien an der Straße zwifchen 
Treba und Spoletium, nad Reichard iventiih mit dem Clitumni fanum am 
8. Elitumnus (bei Virg. Geo. II, 146. Suet. Calig. 43. Plin. Ep. VII, 8. 
u. Vib. Sequ. p. 9.) und daß heut. La Vene mit der aud der Römerzeit 
berrübrenden Kirche di S. Salvatore. [F.] 

Sacrata (Tab. Beut.), Ort in Pirenum an der Straße von Potentia 
nach Gaftelum Birmanım. [F.] 

.  Sacratio capitis. Aus der Urzeit ded röm. Staats, mo dad theo⸗ 
fratiihe oder religiöfe Brincip in dem Strafrecht eine große Rolle fpielte, 
ſtammt diefe Strafe, welche ihren Namen von der alten Geſetzesformel: sacer 
esto erhalten hat. Diefe Formel bedeutete daß der Verbrecher als ein der 
Goitheit Verfallener oder DVerfluchter vogelfrei fein folle, d. b. daß er feinem 
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Schidfale überlaſſen ſei und von Jedem ungeflraft getöbtet werben fünne. 
Urfprünglic wurde angegeben welcher Gottheit Jemand verfallen ſei, nämlich 
der melde er am meiften beleidigt hatte, 3. B. der Gered, dem Juppiter 
(Dion. II, 74. Liv. II, 55.), der Juno, den unterirdiſchen Mächten (Dion. 
11, 10.). In der Königdzeit waren mit diefer Strafe bedroht: Berlegung 
des Patronat» und Glientelverbältnifies (f. Bd. II. ©. 456. V. ©. 1247. 
u. Serv. ad Virg. Aen. VI, 605.), betrügerifches Auspflügen und Verändern 
der Grenzfteine (Paul. Diac. v. termino p. 368. M. Dion. II, 74. Blin. 
H. N. XVIII, 2.), Mißhandlungen der Eltern durch die Kinder (Heft. v. plo- 
rare p. 230. M. vgl. Paul. v. aliuta p. 6.M. u. Müllers Bem, p. 393. 
Dirkfen, Verf. z. Kritif der XII Taf. S. 289 ff. 350 ff.). Wenn mir alio 
in der Königdzeit nur von Privatvergehen hören fo folgt daraus nicht daß 
Staatöverbrechen, wie perduellio, nicht ebenfalld mit sacratio cap. hätten 
beftraft werden fünnen. Das Stillſchweigen darüber erklärt ſich leicht da- 
durd daß die Beitrafungen der Öffentliben Vergeben in der republifan. Zeit 
zum Theil durch die leges sacratae (Bd. IV. S. 998.) aufd Neue fanfrionirt 
wurden. In der republifan. Zeit wurden alle Verkegungen der leges sacra- 
tae mit diefer Strafe bedroht, zuerft in lex Valegia de provocatione (i. ob. 
©. 158. Dion. V, 70,), daß fein Magiftratus bei eingelegter Provokation 
firafen dürfe, fodann in lex Valeria de perduell. (f. ®d. IV. ©. 1003. V. 
&. 1327. Dion. V, 19. Plut. Popl. 11 f.), in ver lex de tribunis (f. Bb. 
IV. ©. 998. u. Tribunus plebis). S. überhaupt Feſt. v. sacratae leges, 
sacrosanctum u. sacer mons p. 318. M. Hier heißt e8: homo sacer is est 
quem populus iudicavit ob maleficium. neque fas est eum immolari, sed 
qui occidit parricidi non damnatur ete. ®gl. Eic. p. Balb. 14. Macrob. 
III, 7., und über das Recht der Bürger einen sacer ungeftraft zu tödten 
Dion. I, 10. 74. V, 19. 70. VI, &9. Blut. Popl. 12. Gic. p. Tull. 47. 
“ Natürlich war dieſes Necht auf die gefeglichen Fälle befchränft, obgleih Aus 
bino ©. 414 f. dagegen fpricht. Ungegründer ift daß ſich dieſe Strafe, wie 
Rubino ©. 412 ff. u. Dienbrüggen ©. 32. behauptet, nur auf ſolche Ber- 
brechen bezogen habe welche leicht im Geheimen begangen werden fünnten. 
Meben dem Recht den sacer zu tödten fand auch das Recht denjelben anzu 
Hagen und deflen gerichtlibe Condemnation zu bewirken. Im erften Balle 
mußte der welcer die Strafe bereitd vollzogen hatte beweilen daß ver 
von ihm Erfchlagene als sacer anzufehen und deshalb iure’ caesus fei, Plut. 
Popl. 12. Im zweiten alle, welcher der häufigere war, da man das Ge— 
haͤſſige der außergerichtlihen Tödtung fürchtete und da der Beweis von ber 
Schuld ded Erfchlagenen nicht immer leicht zu führen war, murde eine ger 
mwöhnliche Griminalanflage veranftaltet, und das Gericht verurtheilte den als 
fhuldig Erfannten zum Tode (zum Aufhängen, arbori infelici, Bd. H. 
©. 768 f., oder zur Enthauptung, f. Bd. III. ©. 876 f.), vgl. Feſt. v. sup- 
plicium p. 309. M. Ob das Gericht den Schuldigen auch zum sacer er» 
flären und deſſen Beftrafung den Göttern oder den Bürgern überlaffen konnte 
ift ſehr zweifelhaft, und nur eine Notiz bei Malal. Vil.p. 237. Ox.p. 186 f. 
Dind. ſcheint dafür zu fpreben. Nach Geib, röm. Criminalproz. ©. 38 f. 
und de Jonge hätte Niemand ungeftraft getöptet werden können, wenn nicht 
vorher die Aechtung gerichtlich ausgefproshen worden war. Aus den Worten des 
®eft:: quem populus iudicavit ob maleficium und qui e plebiscito sacer 
sit folgt e8 jedoch nicht, denn diefe Worte bezeichnen nicht ein gehaltenes 
Gericht, fondern den Ausſpruch des Geſetzes daß gemwiffe Vergehen mit sa- 
eratio cap. bedroht feien. Daß übrigens die Meiften melde als sacri 
ungeflraft hätten getödtet werden fünnen angeklagt wurden, zeigen Dion. IX, 
54. Liv. II, 61. und viele Perduellionefäle. Als das ſacralrechtliche Princip 
bed. röm. Strafrechts im den Hintergrund getreten war wurde die sacratio 


Sacrificia 657 


cap. durch bie aquae et ignis. interdictio (Bd. I. S. 653 f.) verdrängt. 
Es beftand jedoch auch ſpäter noch als Ueberreſt der alten sacratio die Erlaubniß 
fort, den dem Baterland und der Breiheit gefährlichen Bürger in dringenden 
Fällen aus dem Wege zu räumen. So fahen viele Bürger die Ermordung des 
Sp. Mälius durch Servil. Ahala (Liv. IV, 12 ff.), die des Tib. Gracchus dur 
Scipio Naflca, die des C. Gracchus durch 8. Opimius, ded Clodius durch Milo, 
des Cäſar durch Brutus sc. als ftraflofe, ja fogar als ruhmwürdige Handlungen 
an, Cic Phil. 11, 9. 11 ff. p. Mil. 37 f. in Cat. I, 1f. Quintit. V, 14, 22, 
App. b. c. 111.18. 34. Die Partei der Getödieten zog freilich vie Berechtigung 
der Mörder in Zweifel, und dadurch erflären fich ſolche Bragen wie Eic. 
part, orat. 30. de or. 11,-25. 30. Vgl. noch Quintil. decl. 288. 329. 
345. 382. Galpurn. Flacc. 13..22. — Das Vermögen ded sacer wurde 
regelmäßig confidcirt (f. oben ©. 250.), und zmar meiftend zu Gunften der 
Geres, Liv. II, 33. 41. IH, 55. Dion. VI, 89. vgl. Feſt. 1. 1. Dion. X, 
42. u. VIH, 79. Nur bei Liv. VIII, 20. wird Semo Sancud genannt, dem 
dad Dermögen ded Rebellen Bitruv. Baccus anheimfiel. Vgl. oben S. 105. 
Auch dieſe Beflimmung ded confldcirten Vermögens zeigt die altreligiöfe Bes 
deutung bdiejer Strafe, welche den Zorn der Götter fühnen fol. — Es ift 
nicht unmahrfcheinlih daß der Urfprung der sacratio cap. in den vor Roms 
Erbauung üblihen Menichenopfern gefucht werden muß, wie Niebuhr, Röm. 
Geſch. 1. S. 590. Aubino ©. 412. Platner quaest. p. 29. Roßhirt, de 
Jonge u. U. annehmen (dagegen Abegg). — Literatur: Abegg, de anti- 
quiss. Rom. iure crim., Regiom. 1823, p. 43 ff. und linterfuch. aus dem 
Gebiet der Strafrechtswiſſ, Breslau 1830. ©. 190—197. Sanio, obss. ad 
1. Corn. de sic. p. 55—63. Köftlin, d. Perduell. S. 127—142. Platner, 
quaestiones de iure crim. Rom., Marb. 1842. p. 27 ff. Dfenbrüggen, d. 
alıröm. Parricivium S. 31 ff. Nein, Röm. Griminalr. S. 30 ff. 136 f. 
MW. €. K, Everifen de Jonge, de delict. contra rem publ., Trai. ad Rh. 
1845. I. p. 34—44. [R.] 

Sacra via, |. oben ©. 512. 

Sacrificia. A. Bei den Griechen. inter den Begriff des Opfers 
fällt im weiteften Sinne eine jede Gabe welche der Gottheit von den Menſchen 
dargebradt wird um ihr damit entweder die fehuldige Hochachtung und Ehrer⸗ 
bietung zu beweifen oder bejondere Wünfche und Bitten zu unterflügen. Beide 
Motive fallen natürlich meift zufammen und find genau genommen wohl nur 
ein einzige, da jedes Dpfer die Geneigtheit und Zufriedenheit der Gottheit 
mit dem Menichen erftrebt. „Geſchenke beftimmen das Walıen ‚ver Götter 
wie der Könige‘ war ein alter und ſtets geltender Spruch bei den Griechen 
(Som. TI. IX, 439. Heflov. bei Plat. Rep. III. p. 390. E. @urip. Med. 
954.). Demnach würden zu den Opfern aud alle Arten Weihgeichenfe 
gehören die den Göttern ald Eigenthum gegeben wurden. Doc pflegt man 
zwiſchen Opfern im eigentlihen und engein Sinne und zwiſchen andern Ges 
fheufen einen Unterfchied zu machen, welder darin beneht daß die Weih⸗ 
geſchenke die Beſtimmung eined bleibenden Beflged, fei ed zur Ergöglichfeit 
oder Verehrung, hatten, während die Opfer mehr einen augenblidlichen Genuß 
bezweckten und deshalb auch fofort zerflört und vernichtet wurden. Nur 
wenige Gegenftände die gewöhnlich zu den Opfern gezäblt werden machen 
dason eine Ausnahme und bilden gleihfam eine Mittelklaffe amifchen Opfern 
und Weihgeihenfen, die man unter einander fo abgrenzen könnte daß man 
zum Opfer alle diejenigen zäblte welche ihrer eigenen Natur und Beſchaffenheit 
nad) jchneller vergänglich waren und darum öfter und wiederholt dargebracht 
wurden. Hierher wuͤrden denn gehören ale Erfilinge und fonfligen Brüchte, 
infofern fle nicht verbrannt, fondern nur hingelegt oder aufgehängt wurden 
(sipesıwrn, Bo. III. S. 63f. Ilgen Opusc. I. p. 1487]. Pauſ. VI, 20.), und mad 
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man an den Dächophorien ımd Ähnlichen Feſten in Prozeſſionen trug; auch 
die Töpfe mit gekochten Hülſenfrüchten (Clem. Aler. Strom. IV. p. 456. 

Athen. XI, 52. u. 56. 46. Schol. Ariſt P.ut. 1191.) und Blumen (Athen. 

XV, 31.). Bu den Weibgeihenfen dagegen werden allerlei Kleiniafeiten und 

Gaben zu rechnen fein mit denen man der Gottheit gleihiam ein Vergnügen 

zu machen gedachte, Münzen, Bildchen u. dgl., fo wie auch das Haar; welches 

Jünglinge und Mädchen diefer oder jener Gortheit zu weihen pflegten (Baur, 

I, 34, 3. Xucian. Philops. c. 20. ®Beffer Anecd. p. 102. PBlar, Phaedr. 

p. 239. B. Anthol. Palat. VI, 224. Beder Charifles I. ©. 31 ff Gerbard 

Archäol. Zeit. 1544. Nr. 18. Som. I. XXIII, 146. Bauf. I, 37.2. Jacobs 

ad Phil. Imagg. p. 249. Ihierih in d. Ahhanpf. d. Münchner Akad. 1934, 

S. 634. Pauſ. 1, 34, 4. Valcken. ad Eurip. Hipp. 1422). Das Opfer 

finder fich bei allen Völkern, fobalo fie in der Geichichte auftreten. Gein 

Uriprung beruht in dem allen Völkern gemeinfamen Gefühle der Dank— 

burfeit und &brfurdht gegen die Götter. Ye mehr nämlih in ver vors 

geichichrlichen Periode das Leben der Menfchen und Völker von Weligion 

durchdrungen, von Gebet begleitet fein mußte, da der unmittelbare Verkehr 
der Menfchen mit der Natur ald ein Umgang mit den Gdıtern felbit erichien 
und dadurch das ganze Leben eine religiöfe Färbung erhielt, um fo natürs 
licher und nothwendiger war ed daß man größere Abichnitte im Leben der 
Natur und der Menichen, den Wechfel der Jahreszeiten, Saat und Emte, 

in denen die religiöje Stimmung beſonders lebhaft angeregt wurde und her⸗ 
vorırat, auch mir Aufmand befonderer Mittel zu feiern ſuchte. So entſtanden 
die Feſte. Die Gemeinfchaft aber mit der man größere Arbeiten vollsog 
veranlaßre auch Gemeinſchaft der Fefle und der dabei vorfommenden Genüffe 
und Freuden. Uber auch die Gortbeit ſollte mitgenießen. Danfbar und ehr« 
furchtsvoll theilte man mit ihr. Dies ift dad Opfer. Die Art und Weiſe 
ed darzubringen war, wenn auch nicht überall, doch meiſt diejelbe.. Das 
Trodene wird verbrannt, das Flüſſige ausgegoſſen. ©. Hermann, Ootteev. 
Alterth. $. 25. Anm. 6. 7. 8. Ob dad Branvopfer und das Tiranfopfer 
ihren Grund und Urſprung in der Verjchiedenbeit ver Götter gehabt haben, 
wie man vermutbet bat, indem man den himmliſchen Göttern vorzugsweiſe 
Branvdopfer, den unterirdifchen Dagegen Trankopfer dargebradht habe, dies 
möge bier auf fih beruhen. ©. Bererfen, der geheime Gottesvienft bei den 
Griechen, Hamburg 1848. S. Af. — Verſchiedene Arten des Opfers. 
Man fünnte die jämmtlichen Opfer am einfachſten in zwei Claſſen ıheilen: 
in blutiae und unblutige. 1) Die älteften Opfer find die unblutigen. 
Dabin gehören befonders bie Erfillinge des Feldes, die geradezu als die 
älerten genannt werden und der kindlichen Einfachheit der früheften Zeit auch 
vollfommen entfprechen (Blat. Lege. VI. p. 782.C. Ovid Fast. I, 337. 
Blut. Quaest. symp. VII, 8, 3. Porphyr. abstin. II, 5 ff. Euieb. demonstr. 
evane. I, 10. Porphyr. abstin. IV, 22. II, 34. Som. Od. XIV, 446. 
J. Rud. Gruner de primitiarum oblatione et consecratione, Lugdun, Bat. 
1339.); ferner Kuchen (mslaroı, msuuara, nomare), beſonders Honig 
kuchen, welche einigen Göttern als eine ihnen eigentbümlich gebührenne Gabe 
dargebracht wurden, namentlich im apollinifhen Kult (OD Müller Dor. 1. 
324. Creuzer Symb. II, 137.), dem Zeus vor dem Erechtbeion auf der Afro« 
polis in Athen (Bauf. I, 26, 6.), dem Trophonios (eine uedırovrre, Aiftorb. 
Nub. 504. Bauf. IX, 39, 5.) und fo noch andern. Grftlinge murden bis— 
weifen nicht unmittelbar den Göttern dargebracht, fonvdern an der Landſtraße 
zur Grquidung für Wanderer hingeiegt (Eiym. M."Epumor). Cine beiond:re 
Art von Fruchtopfern und Kuchen waren die Badıwaren , die theils nach ſelb⸗ 
ſtändiger Sitte theils nah einer beliebten Fiction flatt wirklicher Thiere 
geopfert zu werden pflegten. So bradıen arme Leute einen aus Teig ge— 
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forınten Stier, oder auch einen Stier nebft einem Schweine, Echaafe, eine 
Ziege, Gand aus demjelben Stoffe. In Böotien wurden dem Herafles Aepfel 
Hart Schuafe mit einer wahrhaft komiſchen Anwendung ded Doppelfinnd der 
in dem Worte ania liegt geopfert (VBollur On. I, 30.), die Lokrer bildeten 
felbft kleine Stiere von Holz nad) zur Stellvertretung der narinlichen (enob. 
Prov. V, 5.). ©. Serv. ad Aen. II, 116. Herod. II, 47. Plut. Lucull. 10, 
Suid. Bovg EBdoung. LXobel de Graecor. placentis sacris, Regiom. 1928, 
oder Aglaoph. p. 1060.). Käje erwähnt Athen. XIV, 76. Auch die Rauc- 
opfer find bier zu nennen. Sie beſtanden anfänglich aus inländischen Spe⸗ 
zereien (Gevernholz in der heroiſchen Zeit, Nigih zur Odyff. II. ©. 15.), 
jpäter aus Weihrauch u. dgl., und kommen oft mir Ihieropfern, aber auch 
allein vor. Dem Zeud Meilihio8 in Athen wurde an den Diuflen nur 
Rauchwerf dargebracht (Thucyd. 1, 26.). Vgl. Heflov. Opp. et Dies 338. Hom. 
11. VI, 270. 1X, 495. Pauſ. V, 15, 6 Eurip. Troad. 10:0. Athen. VII. 83. 
Aelian. V. H. X1, 5. Vorphyr. abstin. II, 16.5. Blin. H. N. Xu, 1. 
Philoftr. Vitt. Soph. II, 5. Stiabo XII, p. 856. Voß Antifymb. Il. ©. 456. 
Endlich gebören zu den unblutigen Opiern narürlih noh die Tranfopier 
oder Libationen, die gleichfulld meift Zubehör von Ihieropfern find, aber 
auch für fich beftehen. Sie find eine Uebertragung menſchlicher Bedürfniſſe 
und Wohlbehagend bei der Mahlzeit auf die Götter, und ihre Abficht ift ver 
Gottheit neben dem Genuß der Speiſe auch den des Trankes zu bereiten oder 
den eigenen durch die ermähnte Abgabe zu Heiligen. Dabei fommt der Unters 
fhied vor, daß gewiſſen Gotiheiten fein Wein, fondern nur fogenannte nüch— 
terne Kibationen dargebracht werden turften, welche dem Ernſte und der Strenge 
oder dem fonfligen Charafıer der Gottheit entiprehen. Iranfopfer für ſich 
famen vor bei feierlihem Anruf der Görter, 3. B. ald Achilleus den Zeus 
um Gunft für den Vatroklos bittet, und bei feierlichen Verträgen; ferner ald 
Xibation vom Trunke bei der Mahlzeit und bei Todtenopfern. Zu Tranfs 
opfern wurde gemöhnlih Wein und zwar äramoröng, d. h. ungemifchter und 
an glüdlicher Rbe gewachfener, außerdem auch Honig, Mil, Del theild 
einfach theild mit einander gemiicht genommen. Dpfer aus dieſen Beflands 
-theilen, die wohl auch noch mit Wafler verdünnt wurden (rmyakımı Yvoinı, 
npalıa ueıkiyuara), brachten die Athener den Eumeniden, welche deshalb 
aoıroı hießen, den Mören, der Mnemofyne, Ees, Selene, Apbropite Urania, 
dem Heliod, den Mufen und Nympben und, mad wohl von einem befondern 
Falle zu verft:hen ift, felbft dem Dionyſos. Die Eleer brachten ‘der Hera 
und den Nymphen nie Wein dar. Manche Gotiheiten nahmen fogar nie 
Tranfopfer an. Dagegen bevurften die Todtenopfer ſchon bei Homer: neben 
der Milch und dem Honig noch des Weind. ©. den Art. Libatio, Bd. V. 
S. 1012. Hermann, Gotteövienfll. Alterth. $. 25. Anm. 15—20., mo bie 
hierber gehörigen Stellen reichlich angeführt find. — 2) Blutige Opfer. 
a) Das Ihieropfer wurde nah und nah Hauntgegenftand des Opferd und 
mit manderlei eigenthümlichen Gebräuchen dargebracht. Als der Menic zur 
Fleiſchnahrung feine Zuflubt nahm mochte er anfänglich in der Vernichtung 
eined Lebens vielleicht eine Schuld zu begehen meinen, zumal da die Thiere 
die er hielt um ihre Milch zu genießen over fle vor den Pflug zu fpannen 
unter dem Schuße und der Obhut derjenigen Gottheiten ſtanden melde Viehzucht 
und Aderbau beſchirmten. lim daher den Gott nicht zu erzürnen in deſſen 
Schuge das Thier ſtand welches er fehlachtere, fo gab er ihm davon ab und 
weibete ed ihm. ine andere Nechtfertigung des blutigen Thieropferd, die 
den Menfchen von der natürlichen Scheu zu tödten noch leichter befreien mußte, 
iſt die, daß er der Gottheit das Thier opferte dad der unter ihrem Schuße 
fichenvden Thätigkeit und Beichäftigung feindlich war, mie der Bod dem Wein» 
bau, das Schwein dem Aderbau. Und in der That erklärte ſchon Das 
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Altertum den Umftand daß der Demeter vorzugsweiſe Schweine, dem Dio⸗ 
nyſos Böde dargebracht wurden aus den Beſchädigungen welche durch viefe 
Tbiere die Gaben der beiden Götter erfuhren. Auch läßt ſich die Wahl gewiſſer 
Opfertbiere umgekehrt wieder aus dem Mohlgefallen erklären welches Die 
Götter an der Speiſe gerade diefer Thiere fanden; denn die Vorſtellung von 
dem Wohlgefallen einzelner Götter an det Opferung diefer oder jener Thier⸗ 
gattung fcheint ſich ſchon fehr früßzeitig aufgebilvet zu haben. Schon bei 
Homer finden wir ſchwarze Rinder ald ein dem Poſeidon mohlgefälises Opfer 
(Odyss. III, 6.), ebenda Roſſe als Opfer für Flußgötter (MM. XXI, 132.). 
Aus fpärerer Zeit find derartige Angaben fehr viel vorhanden. Scheine 
opferte man der Aphrodite in Theſſalien und auch an andern Orten (Strabv 
IX, 438.), Ferkel der Demeter bei Botniä (Pauf. IX, 8,1.), ſchwarze Widder 
dem Herafles (Bauf. V, 13, 2.), Ziegen ver Artemis in Attika, Roſſe dem 
Pofeivon in Argos (Bauf. VI, 7, 2.), dem Helios in Sparta (Pauſ. IH, 
20, 5.), Hunde bdafelbft dem Enyalios und in Kolopbon der Hefate (Id. 
II, 14, 9.). Dem Nöflepios bei Titboreta fonnte jegliche Thierart, ausge— 
nommen Ziegen, dargebracht werden (Id. X, 32, 8.). Hier und da finden 
fih Vögel ald Dpfer genannt; felten Fiihe und Wildbrät, mad auch in den 
Zeiten in denen fich diefe Formen ausbilden felten als menſchliche Nahrung 
vorfommt. Kopaifche Aale wurden in Böotien geopfert (Athen. VII, p. 2 +7.). 
Einigen Görtern brachte man einzelne Theile eines Opferthierd, als von ihnen 
befonvder® geliebt, var. So dem Hermes und Pofeidon Zungen (Schol. ad 
Aristoph. Piut. 1411. Som. Od. III, 332 ff. Strunge, de linguis Mercurio 
sacris, Wittenb. 1716.). Es leuchtet aber ein daß man biebei zwiſchen 
Thieren die einer Gottheit geweiht waren und zwiſchen ſolchen die ihr als ein 
angenehmes Opfer gelten unterfcheivden maß. So murden dem Zeus nicht 
Adler geopfert; doch fällt manchmal beides zufammen, wie bei Voſeidons 
Rofien. Am bäufigften nahm man Rinder, Schaafe, Ziegen oder Schweine, 
oder vereinigte auch mehrere, namentlich drei der genannten Gattungen, zu 
einem gemeinfchaftlihen Opfer. ©. hierüber Hermannd Gottespienfl. Alterıb. 
$. 26. — Zahl und Maß der Opfer richtete fich natürlih nah den Mirteln 
defien der das Opfer brachte. Als der urfprüngliche Brauch das ganze Opfers 
thier (ispeinr) zu verbrennen (öAoxavreir, Xenoph. Anab. VII, 8, 5. Blut. 
Symp. VI. p. 772.) der fpätern Sitte den Göttern nur die Schenfel und 
etma einen Theil vom Fleiſche des Opferthierd darzubringen gemwichen mar, 
obne jedoch ganz zu verfchwinden (Bauf. 1, 11, 7. Apoll. Rhod. III, 1030. 
1209.), und ald man das Uebrige zu einer menschlichen Feſtmahlzeit verwendete 
(Som. I. I, 462. Od. HI, 439. XII, 356. Dion. Hal. VII, 72.), wurde 
die Zahl. der Dpferthiere auch wohl durch die Zahl der Bäfte bei der Opfer» 
mahlzeit befimmt. Opfer von hundert und noch mehr Stüd Vieh (eraroußeı) 
waren daher bei großen Zeften in reichen Städten, ja felbft bei Privatleuten 
nichts Ungemöhnliches, und fie find zum Theil als eine Fleiſchſpende an das 
Volk anzufehen. Cine volftändige Hekatombe ift jedoch nur ein Opfer von 
hundert Stieren zu nennen, und dies Fam mohl in den älteften Zeiten nicht 
zu oft vor. Bel Homer werden zwölf, aber auch neunundneunzig Stiere ge— 
nannt (11. VI, 93. Od. III, 8.); Hundert Stiere opferte Kleifihened von Sifyon 
bei dem Befle der Brautbemerbung um feine Tochter (Herodot. VI, 129.). 
Häufiger waren vergleichen Hekatomben in Athen, wo nach und nad der 
Opferluxus aufs Höchſte flieg (Böckhs Staatdh. I. 226 f.); fo opferte unter _ 
Anden Konon nah Wiedereroberung der Mauern hundert Stiere (Athen. I, 
p- 3. d.). Dagegen waren in Sparta die Opfer zu allen Zeiten karg (Blut. 
Lycurg. 19.). — Das Opferthier mußte natürlich fowohl ben allgemeinen 
als auch den befonderen Anforderungen melde einzelne Kulte an deffen körper— 
liche Beſchaffenheit machten fo viel ais möglich entiprehen. Bor allen Dingen 
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mußte ed geſund und unverfehrt fein, eine Beftimmung von welcher man nur 
in Sparta biömellen abgemichen zu fein fheint. Dort opferte man auch 
ſchadhaftes Vieh (Plat. Aleib. II, p. 149. A.). Zur Unverfebriheit gehörte 
auch daß das Thier nicht im Dienfte und Gebrauche der Menfhen geftanden 
hatte, wie denn der Aderftier faft durchgehend von der Opferung ausgenom⸗ 
men war (Kom. 11. X, 293. Mucrob. Sat. II, 5. Athen. IX, 17. Xelian. 
V.H. V, 14. Hist. anim. XII, 14. Vgl. Hermann a.a.D. $. 26. Anm. 20.). 
Ueber das Alter deffen ein Thier bedurfte um zum Opfer zuläfflg zu fein 
gibt es verfchiedene Angaben, f. Hiad. II, 403. Od. XIV, 419. Xriftoph. 
Acharn. 783. Iliad. X, 292. Pauf. IX, 8. Xelian. H. A. XII, 34. ine 
gewiſſe Meife (TeAsıorrg) war gewiß nothwendig und Regel, wofür es einen 
Beleg gibt im Corp. Inser. n. 2360. vgl. au n. 3338. Was dad Ges 
fchlecht beirifft fo war ed gebräuchlich daß das Opferthier ver Gottheit möge 
lichſt entiprechen müſſe (Arnob. VIL 19. nam diis feminis feminas, mares 
maribus hostias immolare abstrusa et interior ratio est etc.), und fo gab 
man auch binfichtlih der Farbe weißen für obere Gottheiten, ſchwarzen Opfern 
für die unteren Gottheiten den Vorzug (Iliad. IH, 103. Od. III, 6. X1,33. 
Müller zu Aeſch. Gum. ©. 114.). Im fpäterer Zeit murde folchen Thieren 
die diefen Anforderungen entfprachen durch ein aufgenrücdtes Siegel ihre Bes 

immung vorbehalten (Vorphyr. Abstin. I, 25. 11, 55. Lucian. sacrif. c. 12, 

acrob. Sat. 111,5.). — b) Menfhenopfer. Daß dem beflenifchen Kultus 
Menſchenopfer nicht fremd gemeien find zeigen nicht blos mythiſche Webers 
Lieferungen, fondern auch hiſtoriſche Thatſachen. Dean kann feine Eutftehung 
theild, wie beim Thieropfer, aus der Abfiht der Gotiheit mohlgefällig zu 
fein erflären, theils au8 der Idee des Sühnopferd, wonach man dem wirk— 
lichen oder dem befürchteten Mißfallen der Gotiheit mit einem Gefchlechte oder 
Bolfe Einzelne aus deſſen Mitte ihr darbringen und preiögeben zu müffen 
glaubte. Denn wenn auch bei den bellenifchen Völkern und Stämmen nie 
der Genuß des menſchlichen Fleifches vorgefommen ift, fo wurden doch einzelne 
Götter in manden Kulten fo thierifh aufgefaßt daß ihnen Menfchenopfer 
ald mirklihe Speife dargebracht wurden, mie died fih in dem Kultus des 
lykaiſchen Zeus in Arkavien, dem noch in der makedoniſchen Zeit foldhe Opfer 
fielen, deutlich zeigt (f. Bo. IV. ©. 589. Hermann, ©. 4. $. 27. Anm. 4 
—6.). Die Idee des Sühnopferd dagegen fcheint menigen helleniſchen Kulten 
fremd geweſen zu fein (Pauf. VII, 19, 2. Blut. Pelop. c. 21.), und felbft 
in dem heitern und milden Apollo-Kult fand dieſe Idee feine weitere Abän« 
derung als daß anftatt bfutiger Opfer andere Todesarten, dad Herabflürzen 
von Beljen, eintraten, f. Hermann a.a.D. Anm, 8. — Unter den mythiſchen 
Anführungen von Menfchenopfern ftehen oben an die Fäle mo fie ver Ret⸗ 
tung ded Baterlandes galten. Athen gibt hier die meiften Beiſpiele. Erech— 
theus opferte feine Töchter (@ur. Ion. 279. Dem. c. Neaer. p. 1987. 18. 
2yfurg. Leocr. p. 202. Apollod. III, 15, 4.), Leon auf Geheiß des Drafeld 
ebenfalls” drei Töchter (Phot. Acwxogıor); daſſelbe Loos traf drei Töchter 
des Hyakinthos (Apollod. HI, 15, 8.). In Theben berlehlt Teireflad dem 
Kreon feinen Sohn Menöfeus zu opfern (Eur. Phoen. 927. Apollod. 111, 6,7.). 
Hierher gehören auch die Fälle wenn @iner freiwillig für dad allgemeine Wohl 
fi den Top gibt, gewöhnlich auf des Drafeld Mahnung, wie Kodıus in Athen, 
Antipönos’ Töchter in Theben, und aus fpäterer Zeit die Opferung einer fönig- 
lichen Jungfrau in Meffenien auf Geheiß des Orakels (Pauf. IV, 9,2.) und die 
Selbftaufopferung eines Jünglings in Athen, Kratinos, bei Epimenived’ Reinis 
gung der Stadt von der kyloniſchen Blutihuld (Athen. XIII, 602.C. Diog. L. I, 
110.). Auch die Sage von Ungeheuern welche von den Göttern gefandt oder 
jelbft dämoniſcher Naiur waren und einen Tribut von Menfchenopfern for= 
derten gehören dieſem Ipeenkreife an. So der Mythus von Perſeus und Ans 
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dromeba, die Sage von einem Drachen bei Thespiä (Pauſ. IX, 26, 5.), von 
einem Kobolde Heros bei Temeſa (Id. VI, 6,3.), und andere noch befanntere 
Mothen. Laffen fich auch vdiefe Nachrichten, beionderd aus der älteren Zeit 
Athens, nicht als Ähatiachen verbürgen, fo ift doch in den Sagen felbft 
Grund genug an den Brauch Menfhen zu opfern zu glauben. Noch bes 
flimmter ericheint diefe Thatſache in den Ueberlieferungen von der Ueblichkeit 
der Menfchenopfer in beflimmien Kulten, wo es nicht beionderer Veran⸗ 
laffungen, wie in den eben angeführten Beifpielen, bedurfte, fondern ganz im 
der Ordnung war folde Opfer darzubringen. Lykaon fol zuerft anflaıt der 
bisber üblihen Kuchen ein Kind geopfert haben (Bauf. VIE, 2, 1.); der 
Kultus des lykaiſchen Zeus ift ſchon angeführt worden. Menfchenopfer kamen 
urfprünglich auch im Dienfte der Artemis Triflaria in Achaia vor, der Ars 
temid Orihia auf Lemnos, der Artemis Xauropolos in Phokäa, ver Demeter 
bei Petniä in Böotien, ded Dionyios in Achaia, des Zeus auf Kreta, ver 
Ampbitrite auf Lesbos, des Dionyios auf Chios, ded Balimon und Dionnios 
auf Tenedos, ded Apollon auf Leukas (Pauſ. VII, 19,2. Stepb. By. Ayu- 
vos. Müller, Orchom. S. 310. Pauſ. IX, 8,1. VII, 21.1. Herod. VII, 147, 
Porrbyr. Abstin. 11, 55. Tzetz. ad Lycophr. 229.). Doch ſteht man anderer= 
ſeins ganz deutlich daß die Humanität des griech. Wolfe ſchon frübzeitig 
diefen graufamen Anforderungen der religiöfen Sitte theils zu entgehen fuchre 
theil8 ihre Zahl und Härte auf ein fo geringed Maß herunterfegte daß 
meiften Menfchenopfer flellvertretenden Opfern wichen. Manche diefer Gräuel, 
aus barburiihem @influffe auf Griechenland hervorgegangen, ſchwanden von 
felbft mit der Gıftarfung und Kräftigung des Hellenenthums (Theſeus, Dreftes; 
f. Hermann, Quaest. Oedip. p. 118.); bei andern Menfchenopfern, mo hei« 
mifhe Sitte zum Grunde PR fand die mildere Anflcht einer Steflvertretung 
fo viele Auswege daß im Ganzen nur wenig Dienfte übrig bleiben mo bie 
alte Strenge in ihrem ganzen Umfange fortbeftand. Ja felbft wo diefe noch 
geübt wurde nahm man wo möglich Verbrecher die den Tod verdient hatten 
(Vorphyr. Abstin. I, 54. Sırabo X, p. 694.); in den meiften Fällen aber 
war ed audreichend wenn Menichenblut nur floß, dad Leben felbft wurde ge— 
fhont. So bei der Geiſelung der Knaben in Sparta am Altare der Artemis 
Orthia (Bauf. II, 16, 6. V, 13, 2. Blut. Lyc. 18.) der arfaviihen Weis 
ber zu Alea am Dionyiosfefte Sfiera (Pauſ. VII, 23, 1.). Bol. Eurip. 
Iph. Taur. 1470. Porphyr. Abstin. 11, 27. Berner gab man dem Opfer 
vor dem Altare noch Gelegenheit zur Flucht; fo bei dem Kultus ded Zeus 
Laphyſtios und den Agrionien in Orchomenos (Müller, Orchom. ©. 166.); 
oder man nahm geradesu einen flellvertretenden Gegenſtand, mozu biöweilen 
ſelbſt Teblofe Dinge, meift ader Thiere dienten. So im Dienfte des Dionyios 
zu Votniä, wo urfprünglich ein fehöner Knabe geopfert worden war, fpäter 
aber eine Ziege genommen murde (VBauf. IX, 8,1.). Daffelbe jolte Embas 
‚res im Opferdienfte der Artemis Munychia eingeführt haben (Suid. Eußapns). 
Bl. Dionyi. Hal. I, 38. Plut. Quaest. Rom. 32. Macrob. Sat. I], 7. 
Hygin. fab. 130. Serv. ad Virg. Georg. II, 389. Müller ad Fest. p. 195. 
Lobeck Aglaoph. p. 555. Zuletzt wolen wir noch der Menſchenopfer bei 
Leihenbeftattungen gedenfen. Diefe waren nur mittelbar an bie Götter ges 
richtet, ed galt bier mehr Befriedigung des Echattens eines Verftorbenen und 
aud, wohl Stillung des eigenen Schmerzes der Hinterbliebenen durch Sättigung 
der Dlurgier. Darum opferte Achilleus dem Schatten des Vatroklus zwölf troifche 
Jünglinge (Hom. 11. XXI, 28.). Die fpeziel hierher gehörige Literatur f. bei 
Hermann, ©. 4. $. 27. Anm. 1., u. dazu Sudier de viclimis humanis 
apud Graecos, Part. I., Sanauer Prgr. 1848. — Opferhandlung und 
DOpfergebräude. Wenn nicht ein befonderer Charakter und Zweck des 
Kultus auch dem Dpfer eine bejondere Richtung gab fo tragen die allen Zei— 
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ten und Bölfern des Flafflfchen Alterthums gemeinfamen Gebräuche weſentlich 
den Charakter eined Feſtmahles an fich melches der Menſch der Gottheit gab, 
ohne aber darum die Heiligkeit der Veranlaffung zu vergeffen, die felbft fein 
eigenes Mitgenießen rechıfertigen mußte (Athen. VIE, 65. 11, 11. V, 19.). 
Die Opferhandlung, der Hauptbeftanptheil aller Befte, mo nicht die anziehen« 
deren Reiftungen der Agonen flattfanden, ift haupıfächlih aus Homer und den 
attiihen Dichtern befannt. Klafflihe Stellen find in dieier Beziehung Hom. 
Uiad. I, 458—466. Od. III, 439 —463. XIV, 414—438. Eur. Elect. 792 ff. 
Ariftopb. Pac. 940 ff. Apoll. Rhod. Argon. 1,425 ff. Nonn. Dion. V,9ff. 
Das Opferthier wurde mit Krängen und Binden, auch wohl mit vergolveten 
Hörnern an den Altar herangeführt. Es galt biebei als eine fchlimme Vor— 
beveutung wenn ed ſich nicht gutmwillig heranführen ließ, wie man auch mit 
dem Abſchlachten wartete bis es ſelbſt durch Kopfniden feine Einwilligung 
zum Opfer gegeben zu Haben fhien. Vor Betaflung der Opfergegenftänve 
wuſch man fih die Hände; dann wurden fämmtliche Anweſende mit Waſſer 
beiprengt das man zuvor durch Eintauchen eined Opferbranded geweihet 
hatte. Nach Ermahnung zu beiliger, feierliher Stille begann man die Opfer» 
handlung damit daß man mit geröftsten Gerftenförnern (ovAai, ovAnyuraı) 
den Nacken des Thieres beſtreute, melche nach der Einfachheit der Älteften Zeit 
die Stelle des Broded vertreten follten; dann fchnitt man bemfelben ald To— 
desweihe ein Büfchel Haare von der Stirn ab und warf es ind Feuer. Mit 
einer Keule oder mit einem Beile ſchlug man das Thier zu Boden, fehnitt 
ihm mit dem Opfermeffer die Kehle ab, um dad Blut zu gewinnen und das 
mit den Altar zu benegen. Die Schlachtung ſelbſt geihah durch angeichene 
Piiefler, im beroifchen Zeitalter bei feierlichen Opfern durch die Fürften als 
die oberften Priefter ded Staated. Galt dad Opfer den olympijchen Göttern 
fo wurde rem Thiere dad Haupt himmelmwärtd gebogen; galt ed den unters 
irdifhen Göttern oder Verftorbenen fo wurde der Kopf gefliffentlich zur Erde 
niedergedrückt. Den Ball des Thieres begleiteten die umſtehenden Weiber mit 
lautem Aufichrei. Hierauf wurde die Haut abgezogen, der Körper zerlegt und 
die der Gottheit beflimmten Theile unter Libationen mit Rauchwerk und Opfer« 
kuchen auf den Altar gelegt und verbrannt. Opferthiere die ganz den Flames 
men übergeben murden find felten ermähnt, gewöhnlich gab man der Gotiheit 
von jedem Gliede etwaß, oder auch bejtimmte Theile, namentlich die Echenfels 
fnochen, in einer Fertumbüllung, während man dad andere Fleiih zum Schmaufe 
für vie Menichen zu verwenden pflegte, der fo nothmendig zum Opfer gehörte 
daß beide Begriffe in der Sprache fich beftändig durchfreugen. Nur bei Todten⸗ 
opfern oder folchen auf denen ein Fluch ruhte machte man eine Audnahme, 
indem man dad Übrige Kleifch vergrub oder auf andere Weife vernichtete. Die 
Hauptiahe war hier dad Blut, das zur Reinigung diente und für die Unter« 
irdiſchen in Gruben zum förmlichen Genuffe audgegoffen wurde, die in dieſem 
Kultus die Stelle der Altäre vertreten haben follen (Apoll. Rhod. Arg. IM, 
3032. Philoſtr. Vit. Apoll. VI, 11. Nihſch, Erklär. Anmerf. II. ©. 261.). 
Die nöthigen Bemeisftellen zu allen diefen verfchiedenen Einzelheiten der Opfers 
handlung, welche im großer Anzahl vorhanden find, f. bei Hermann ©. N. 
$. 23. Anm. 128, Gebet und Mufif gehörten meiftenıheild zur Einleitung 
und Begleiiung der Beier, fie waren ein wejentlicher Beftandtheil der heiligen 
Handlung ſelbſt. Dazu kam auch noch der Tanz, der gleichfalls eine Zierde 
des hellenifchen Gortesdienfled war. S. den Art. Saltatio. Die den Theil— 
nehmern des Opfers anheimgefallenen Bleifhportionen wurden, mie bereits 
geiagt iſt, entweder im gemeinfamen Feſtſchmauſe, der ein weſentliches Kenne 
zeichen einer religiöfen Genoſſenſchaſt war, verzehrt oder mit nach Haufe ges 
nommen, wie der Antheil der Briefter (Heiyh. Osvuopie). — Riteratur: 
Saubert de sacrificiis, Jen. 1659 u. Lugd.B. 1699.8. Xafemader Antiggq. 
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Graecorum sacrae, Helmst. 1734. Br. Aug. Wolf, über den Urfprung ver 
DOpfer, in f. verm. Schrr., Halle 1802. Scholl, über die Ovferivee d. Alten, 
in d. Studien der würtemb. Geifllichfeit 1828. 1, 2. ©. 190 fſ. E. v. Laſaulx, 
die Sühnopfer der Grieh. u. Röm., Würzburg 1841." Wachsmuth's Hell. 
Alterthumskunde. Bd. 2. Hermann, Gotteövienftl. Altertbümer, Heidelb. 1846. 

Bon den biöher genannten Opfern waren die Weibgefchenfe (aradr- 
'uara) zwar nicht mweientlih im Sinn und in der Abficht verſchieden, aber 
doch darin befchränfteren Umfangs ald die Opfer daß fie entwerer nur als 
Danf für erlangte Gunft, felten ala Bittgefchenfe, oder auch als Sırafe, 3.8. 
von den Archonten in Athen die das Gefeg übertraten, dargebracht wurden; 
auch waren fle Auferlih von den Opfern verfchieden, indem fle den Göttern 
durch blofe Aufftelung an heiligen Drten geweiht wurden, ihre Dpfeung 
alfo vielmehr in ver Aufbewahrung, nicht in dem Berbrennen und der Ver— 
nichtung ſich erfüllte, ſ. S. 657. Hierher gehört die Weihung des Haupthaares 
(f ©. 6598.), welches Jünglinge und Jungfrauen irgend einer Bottbeit zu 
Ehren abjchnitten.- Aus dem heroiichen Zeitalter finden ſich mehrere Beifpiele 
angeführt. Achilleus’ Haar war durch Veleus dem Flußgott Spercheios ge— 
lobt worden (Il. XXIII, 21.); Theſeus fehnitt fein Haar dem delifchen Apollon 
ab (Plut. Thes. 5.), Drefted dem Inachos (Uefchul. Choeph. 6.), Mnefimaz 
che's Sohn dem Kephiſſos (Pauſ. I, 37, 2.) u.f.w. Aus der biftorifchen 
Beir fennen wir mehrere Orte in deren Kultus dergleichen Haarweihe, vor= 
züglih von Bräuten, vorfam. Dad Bild der Hygieia zu Titane in Sifyen 
war vom geweihten Haar der Jungfrauen ganz überdedt (Bauf. II, 11,5.); 
die Mädchen von Megara fehnitten vor der Hochzeit dad Haar als Opfer für 
die Iphinoe ab (Id. I, 43,4.), die auf Delos für die Hefaerge (ibid.). Einen 
andern Sinn hatte die Weihung des Haared um einen geliebten Todten zu 
ehren, wie died von Achilleus zu Ehren des Patroklos geſchah. Val. über 
Herafled PBauf. VII, 17, 4. Berner find die Zehnten und fonftigen Abgaben 
von Beute, Gewinn, eingezogenen Gütern, Bergwerken zu ermähnen, obwohl 
fie fireng genommen nicht den Weihgeſchenken, fondern mehr denjenigen Tri— 
buten zuzuzählen find welche die Gotiheit entweder zu beflimmten Zeiten 
oder in außerorventlichen Yälen von ihren Verehrern erhielt. Die Weihge— 
fhenfe beftanden noch neben vielen Gaben und waren von ihren Gebern ent=- 
weder ven Reichthum des Tempeld zu vermehren oder feiner Ausſchmückung 
zu dienen beflimmt; andere bezeugten wieder entweder durch Zeichen oder Schrift. 
den Danf für erhörte Gelübve, für Heilung und Nettung aus der Gefuhr. 
Dreifüße kommen ald Danfgefchenfe fehr zablreih vor. Mit vergleichen 
Meihgefchenfen waren in Delphi und Olympia die Tempel noch zu Baufanias’ 
Zeiten in einem ftaunendwerthen Maße ausgeſchmückt (Herod. VIIL,d2. Ituc. 
1, 132. PBauf. 111, 18. IV, 15. Müller, Dor. I. 432. Böttiger, Amalthea 
Thl. 2.). Waffenftüde find gleichfalls alt, ſchon 1. VII, 83. kommen fie 
vor; dann der ıyrrheniihe Helm aus Olympia (Corp. Inscr. n. 16.), Waffen 
(ibid. n. 1837. c.), namentlich zahlreiche Beifpiele von Schildern (Pauſ. X, 
19. 3.). ©. hierüber Rexrath de clypeis in loco sacro suspensis. Auch 
die Darbringung von Gemeben und Gemändern, wovon ſchon bei Homer ein 
Beifpiel vorfommt, ift hier zu erwähnen. Vgl. Ariſtoph. Av. 827. Bauf. 
V, 16, 2. Berner Münzen, Bildchen, Mufcheln und andere Kleinigkeiten, 
womit man der Boitheit gleihiam ein Vergnügen machen wollte (Beffer Anecd. 
p. 102. lat. Phaedr. p. 239. B. Anthol. Pal. VI, 224. Perſ. Sat. II, 70. 
Beer, Charikles I. ©. 31f.). Unter dem was Einzelne zu ſchenken yflegten 
find befonders die Anathemate von Genefenen in Epivauros, Kos, Trikka (Dar« 
ſtellung gebeilter @lieder, Corp. Inser. I. p. 750. Plin. H. N. XXIX, 1.), 
und die Botivgemälde von Schiffbrühigenrzu bemerfen ($or. Od. I, 5, 13. 
zib. El. I, 3, 27. Juven. XIV, 302,). Dod wer vermag alle die vielen 
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Einzelheiten aufzuzählen die ald Danfgefchenfe und ald Zeichen ver Vereh⸗ 
rung von fromnun Gebern in die Tempel der einzelnen Gottheiten gebracht 
worden find? Die Gattungen welche von Bollur I, 28. aufgezählt und in der 
Anthol. Pal. VI. u. im Corp. Inser. I. n. 137—147. 1570. 2852—60. 3071. 
erwähnt find erichöpfen das Gebiet bei weiten nicht; fle fünnen nur einen 
algemeinen Ueberbli über ihren Umfang gewähren. Durch dieſe zahlreichen, 
manchfaltigen Weihgeichenke wurden die griebifchen Tempel zugleich die ältes 
fien Kunftfammern (Jacobs, verm. Schrr. IH. S. 469.) und die früheſten 
Sammlungen von Naturalien und Euriofitäten, die oftmals, in wiefe und jene 
my hiſche Beziehung gefegt, als Neliquien betrachtet wurden, S. Beckmann, 
Beitr. 3. Geſch. der Eıfind. II. 366 ff. Bacius, Colectaneen 3. Alterihumsk. 
&. 184. Lobeck Aglaoph. p. 52. Schneivewin Disp. de Hor. Sat. II, 3,18, 
Gött. 1845. Literatur: Thomaſlus de votis, donarüs et tabellis votivis, 
Patav. 1645. 4. Fabric. bibl. antig. p. 410. Lafemader Antigq. Graec. 
sacrae p. 243 ff. B. Kung sacra et profana «radnuerwr historia, sigil- 
latim veslium in templis suspensarum, Jen. 129. 3. 3. Frey de more diis 
simulacra membrorum consecrandi, Altorf. 1746. &. %. Pezold de membris 
bumanis diis gentium consecratis, Lips. 3710. Panofka von einer Anzahl 
antiker Weihgeichenfe und den Beziehungen ibrer Geber zu den Orten ihrer 
Beftimmung, in d. Abb. der Berl. Akad. 1839. [ Witzschel.] 

B. Bei den Römern. I. Begriff. Zwed. Wie sacrum alles ben 
Göttern Geweihte, jede religiöje oder gottesdienſtliche Giarichtung bezeichnet, 
fo sacriivium die gotteddienftlihe Handlung oder alles was zur Ehre eined 
oder mehrerer Götter Durch deren Diener geichiebt (Virg. Aen. Il, 19. IV, 
638.), jo jedoh daß (nicht wie bei Sacra der Dirt, fondern) das der Gott⸗ 
beit Dargebrachte die Hauptſache ift, d. . dad Opfer*. Dieſes, bervor- 
gegangen aus der Erfenntniß theild der eigenen Schwäche uud Sündhaſtigkeit 
theild der höhern Macht und Meinheit der Götter, fo wie aus dem Glauben 
diefe durch freiwillige Gaben ** fih gnädig machen zu fünnen, bezweckte Ger 
meinfhaft der Menfchen mit der Gottheit und wurde erzielt durch Opfer, 
welche beitanden in Gebet, Gaben, gemeinfamem Wahle, Spiel, Ian; uud 
Bejang. — 1. Eintheilung. Die sacrifivia waren cum oder sine die 
festo *** und theilen ſich wie die sacra dem Umfang und ber Zeit nad ein, 
ald: publica (von Seiten und auf Koften ded Stantes veranflaltet mit ger 
nauer Beſtimmung der Götter denen fie zu bringen waren; vgl. Wöniger 
S. 91.), popularia, curionia (bei welchen auf dem der Juno Curis gemeihten 
hölzernen Tiſche für die Gurialen ein Mabl von Opferfuchen und Feldfrüchten 
in hölzernen und irdenen Gefäffen aufgeftelt wurde, Dionyf. 11, 23. Marıob. 





* Die verschiedenen Ausdrüde für die Opferhandlung, als deren St fter der Prieſter⸗ 
fönia Numa qilt (Ovis Met. XV, 483.). find: sacrificare, sacrum facere (Ma-t. VEN, 
4.). facere (wie Gelsıw), 3. B. agna, (pro) frugibus (Bira. Eol 44, 77. Macrob. Sat. 
IH, 2.), operari sacris, Sor. Carm. 11, 14, 6. Non. p. 523.. deos venerari, adorare, 
honorare, indicere diis honores, dona aris imponere, onerare templa donis ete ; rem 
divinanı facere, supplicare, salutare deos heißt zulammen pacem deerum quaerere (ex- 
petere). f. Ron. p. 424. Brifion. de form. d. p. 18—42. 3 Vollur Onom. 1, 1, 24. 
Birg. Aen. IV, 453. Al, 484. u. die Ar t. Parentadia, Supplicatie. 

** Saerifieiun est hostine donum deo exhibitum, Inpor. VII, 19. Wie man die 
Höheren unter den Menſchen, Fürften und Könige nad) ihrem Range durch Geſchente 
ehrie, ebenio wollte man die Gstter durch Darbringung von Erzeugniſſen ver Erde 
erfrenen, anetkennend daß fie eıne Gdttergabe feien; f. Hartung Rel. der Röm. I 
©. 25. 

“+ Periae bieh ein Opfertag infofern er mur axbeitfrei war: war ‚aber auch ein 
Feſt für das Bolt damit veriunren (mit Gaſtmählern und Spielen) fo hieß er festum, 
d. h. er war eim eigentlicher Beittag; ſ. Wöniger ©. 21. 24. 52. — 
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11, 11. ic. de legg. I, 15.), gentilicia, familiarum, singulorum, denn 
alle beveutenderen Greigniffe in Leben des Einzelnen wie ded Staated gaben 
Beranlaffung zu Opfern (sacrificia primum peragenda priusquam vel ager 
arari vel uxor duci posset, Eerv. zu Virg. Aen. IH, 136. vgl. Meierotto, 
Sitten x. I. S.21ff.; Opfer für Kranfe, |. Bo. IV. ©. 16%. oben; dem 
Benius am Geburtdiage, ſ. Diffen zu Tibull. I, 7, 53 f.), vie Wahlen der 
höhern Magiftrate und ihr Amtsantritt (bei den comitia centuriata opferte 
der Prätor urbanus jährlib dem Herkules eine junge Kuh, Varro L. L. 
V. p. 54.; über die Opfer der Eonfuln ſ. Bo. II. ©. 627. unt.), der 
Beginn eines Krieged und deſſen fiegreiche oder unglüdlihe Beendigung war 
mit Opfern verbunden (vor dem Kriege, Liv XXXVI, 1.; nad demfelben, ſ. 
Supplicatio, Triumphus; vgl. Fels. v.opima). Von den manderlei übrigen 
Dviern bier die mwichrigften. sacrif. ad arbores fulzuritas (durch die Arval- 
brüder), ſ. Scalig. zu Paul. D.s. v. struferctarios; über ambiguae oves f. 
oben ©, 476., über bidentes Macrob. VI, 9., sacrif. canarium ſ. Zeft. ru- 
tilae canes u. d. Art. Robigalia; ein andered Sühnopfer von Hunden zur 
Strafe weil fie das Capitol (gegen die Gallier) nit bewacht (Liv. V, 47.) 
gibt Plin. XXIX, 4. an; über das Cereale f. Feſt. porcam auream; com- 
munia sacrif. bießen die feriae Latinae, f. d. Art. u. Feſt. v. conlativum: 
sacrif. pro collegio pontilicum, Opfer des Dftoberroffes, f. d. Art. Regia u. 
Belt. caviares hostiae; sacrif. dapale, ein Opfer das dem Juppiter Dapali vor 
der Herbil= oder Brühlingdfaat gebracht wurde, Eato r. r. 50. 132.; mag- 
m:ntum, auch von den Landlenten dem Silvan, Mard und Jurpiter Dapal. 
gebracht, Varro IV, 20. Baul. Diac. s. v.; sacrif. humanum morlui causa, 
j. Feſt. s. v. und d. Art. Sisicernium; incantationum sacrif., von Aurelian 
gebraucht um den Beind gegen Einfall zu bannen, Vopisc. Aurel. 19. 
vgl. d. Art. Magia; minusculum sacrum (genus sacrificii cum aram cir- 
cumirent et rursus cum reverlerentur et deinde consisterent, Ser. 1.1. 1V, 
62.; fo namentlih die Frauen mit Fackeltanz); sacrum pecunia factum, in 
der älteften Zeit der Ausoruf für Opfer an Belofrüchten u. dal., ſ. Fıfl. 
pecunia , wirflihe ®eldopfer wurden den Waflergöttern (vgl. Fontes) ges 
bracht (1. oben ©. 480. umt.), fpäter auch andern Göttern bei Schaufpielen, 
z. B. ein stips (Heller), Gic. de legg. I, 16. Xiv. XXV, 12. Tac. Ann. 
XIV, 15. Suet. Aug. 57.; sacrif. penetrale, den Zaren und Penaten im 
Innern ded Hauſes (Bet. s.v. Grotefend rud. ling. umbr. P. VII. p. 21 7.), 
alio familiaria; sacrif. Justrale oder februale (f. ©. 480. ob:) wobei Waſſer 
die Hauptiſache war, Xiv. I, 28. vgl. Funus, Bo. Ill. ©. 548. unt., Lustra- 
tio, Bo. IV. ©. 1243f. u. Suovetaurilia. Hieher gehören vor Allem die 
sacrif. piacularia, Gühnopfer welche wegen Verlegung der geringfien Geri« 
monie wie der heiligften Rechte und Pflichten* gebracht werden mußten; bei 





* @ühnopier (piacula sunt purgationes vel sacrilegia vel sacrificia, Serv. LL 
IV, 636.) wurden eurmeser um Drohendes abzuwenden (prodigia procurare, avertere, 
averrancare, f. Bd. IH. ©. 1144. und Apotropaei) oder um Berg ben oder Bers 
bresten zu ſübnen (expiare) gebracht, vgl. oben &.480. Die Un'erbrechung eines Opfers 
(ev. 11. VI, 110. a. B. durch morbas sontieus, comitialis) verlanate ıize 
Sühn, ebenfo wenn die Veſtalinnen ihr heiliges Waſſergefäß (futile, f. Pant. Diac. 
8. v.) auf den Boden flellten, weil das zum heiligen Gebrauch der Veſta beflimmte 
Waſſer ven Bo:en nicht be ühren durfte; ferner wenn man bei Erdbeben einen be— 
ſtemmten Gott anrief oder font diefe Ferien entweihte (Bell. I, 28), orer an F.ft: 
tagen Felder bemäflerte oder Thiere wnich wel an folchen Tagen die Nymphen nicht 
beunruhigt werden durften. Alle folche Berlegungen mußten mit einm der bitreff. 
Gottheit w Ilfo.nmenen Opfer gefühnt werden. Serv. Ge. I, 269. Pin. XXVI, 2. 
iv. V, 17. Macrob. I, 16. Hor. Carm. 1,28, 34. Tar. Ana, XV, 44. Mehr f. 
b, Sttuve Synt. Ant. R. p. 226 f. 457. 464. und oben ©. 439. unien. 
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biefen saer. expiatoriis lõet der Priefter nah dem Eühngebete die heilige 
Binde zum Zeichen daß jet die Seele frei fei vom Vergehen, Serv. 1.1. III, 
370.5 Ihlimme Vorbedeutungen wurden oft fchon Durch Verbrernen der ligna 
infelicia (3. B. Cypreſſe) geiühnt (Macrob. I, 16. Stat. Theb. VI, 54.), 
wichtigere dur Feier von Spielen (Eerv. 1. 1. 111,279.) und durch größere 
Orfertbiere (victlimae piaculares, Plin. Paneg. 34.). Leber das große 
Sühnopfer nah der trafimen. Niederlage f. Supplicatio. Gin sacrificium 
propter viam (f. Feſt. s. v.) brachte den Herkules (oder Sancus) wer eine 
Reiſe antrat, wobei Alles verzehrt werden mußte, Blaur. Rud. 1, 2., f. Bd. III. 
©. 1178 Sacrif. victimae praecidaneae wurde am Tage vor gemwiflen Feft« 
tagen gebradt *; wer dad Opfer vernachläiflgte mußte zur Eühne die succi- 
danea bringen **. — III. Erfordernifje, a) ded Opfernden. Diefer 
mußte innerlih und äußerlich rein fein, d. h. frei (expiatus) von Sünden, 
heitern Sinned (Deos adire non possumus nisi libera corporis onere fuerit 
anima, ©erv. Aen. X, 419.), in frifshgemafchenen weißen Kleidern (Serv. 
1. 1. XI, 339. XI, 169. Ovid Amor. Il, 23, 23. Trist. 11,13, 13. Tibull. 
I, 3, 29. Ovid Amor. III, 13, 27.), in Quellwaffer gebadet (Serv. 1. 1. 
Il, 719. IV, 635. VI, 635. Liv. I, 45. Ovid Fast. IV, 778.; unmittelbar 
vor der Opferhandlung wurden noch einmal die Hinde aus den futilia oder 
favissae gewaichen, Zeit. 8. v. Serv. 1.1. X1,339. Arnob. VII, 16. Lactant. 
V, 20.; des Fleiſches umd ehlichen Umgangs mußte man ſich mehrere — zehn, 
Liv. XXXIX, 9.— Tage zuvor enthalten haben, Tib. II, 1, 11 ff. I, 3, 25. 
Ovid Met. X, 434. Macrob. II, 1.), befränzt mit Zmeigen des Baumes 
der dem betreffenden Gotte am angenehmften war, der Vrieſter auch noch mit 
heiligen Binden (vittis et infulis, Stat. Theb. 111, 466. XII, 478. Een. 
Agam. V, 637.). Bei Gelübden und überhaupt ald supplex erichien der 
DOpfernde mit gelösten Haaren, ungegürtet und barfuß, und in großen Ge— 
fahren rutſchten die Frauen mit fliegenten Haaren zu den Altären und fehrten 
fie damit (Xiv. IL, 26. XXVI, 9. Ovid Fast. IV, 134. Met. VII, 183. 
Amor. II, 14.; dad Audzieben der Schuhe und die comae solutae waren 
auch fonft bei gotteddienfllihen Handlungen gebräudhlih, beim Difllegium, 
im Tempel der Veſta u. f. w., Blor. I, 13. Serv. 1. 1. VI, 48.). Der 
Opfernde war gemöhnlich verhüllt, mozu die rica diente, außer bei den Opfern 
für Saturn, Herkules und Honor, Non. p. 539.542. vgl. d. Arıt. Divinatio, 
Bd. II. ©. 1147. u. Preces. Da das unverhüllte Opfern auf Aeneas zurüd- 
geführt wird (Serv. 1. 1. III, 545. 11, 166. Feſt. Saturnia Italia), fo wurde 
wahrſcheinlich allen altitaliichen Gottheiten fo geopfert. b) Des Opferé. Auch 
der zu opfernde Gegenftand mußte vollkommen, gefund (Blut. Q. R. 71), 
unverſehrt und rein fein (Ser. 1. 1. IV, 57.), der Weihrauch männlicher 
Gattung (Plin, XII, 14. Virg. Ecl. VIII, 65.), der Opferwein. lauter und 
rein (nicht spurcum), gut vergoren, von befchnittener Rebe (Blin. XIV, 2, 
12.19. Serv. zu Birg. Ecl. 11, 70.). Die Opferthiere durften nie am Joche 
gemweien fein (hostiae iniuges, Virg. Aen. VI, 38. Ge. IV,540. Macrob. 
IH, 5. Bulgent. de pr. serm. 10. Sen. Thy. 2399.), daher wählte fie ver 
Priefter aus der Heerde aus und bezeichnete fle mit Kalk (daher eximiae, 





* Geres erhält die porca praecidanea vor der Ernte. Bei diefem Opfer wurbe 
nach einigen Gebräuchen und Anrufungen des Janus, Juppiter und ber Juno das 
GEingeweide mit Wein dargereicht (Gato r. r. 134.); auch wer einem Todten n dt die 
legte Ehre erwieien hatte (quibus porca contracta esset) hatte diefes Opfer zu 
bıingen, Bel. u. Paul. Diac. s, v. Sell. IV, 6. Guther. IV, 3, 18. 

"Wer 3. B. an den Kornafatien die praecid. (meoriisıe) nicht geopfert Hatte 
brachte an den Onirinalien die suceid. (ra dsvrega). Leptere hi ßen auch piacu- 
lares (Plaut. Epid. I, 2, 36.), dech waren nicht alle piaculares au suceid, — Ueber 
Todtenopfer f. Bo. V. ©. 1165. Parentalia. 
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egregiae, lectae genannt, Virg. Aen. IV, 57. Ge. IV, 538. Donat. zu 
Terent. Hec. I, 1, 4. Macrob. 1. 1. Juven. X, 66. Feſt. eximiae, vgl. 
unten VIl.); auch vollfommen, fanft und fett follten fie fein (opima pecora, 
Gel. XVI, 6. Cic. Divin. II, 16. Varro r. r. 11,1. Oruter. p. 124, Ser. 
Aen. IV, 57. VI, 38. Ge. IV, 540.); auch mußten fie purae oder sacres 
(ad sacrif. idoneae), d.h. mwenigftens zehn Tage alt fein, Varto r. r. II, 4. 
Feſt. sacrem. Plinius VIII, 51. gibt je nach der Thiergatiung verſchiedene 
Alıerderforderniß an. Die Geſundheit ver Thiere betreffen die actiones Manilii, 
f. Struvep. 461. Eator.r. 5. Gic. de orat. 1,58. Diefelben wurden vor dem 
Opfer vom Priefler geprüft (Tertull. Apol. 30.); er fprengte ihnen nämlich Wein 
oder Wafler auf ven Kopf: machten fle eine Bewegung fo galten fie für ge 
fund, ftarf und tüchtig (probatae, Plin. VIII, 45.), wo nicht, für fhmad 
und unbrauchbar, Montfauc. Nantiq. p. 177. — IV. Opfergegenftände. 
Diefe waren entweder unblutige (mie in äftefter Zeit alle, f. Ovid Fast. I, 
337.), als: Erftlinge der Brüchte, Wein, Honig, Salz, Kuchen und bejonders 
Weihrauch (primitiae frugum zum Danfe für den Segen des Jahres, Tib. 
1,1, 13 ff. ; der Öpferwein beißt vinum inferium, Feſt. s. v. vgl. Sem. 1.1. 
IX, 641. Qrnob. VII, 31.; Honig, Kuchen, Milb wurden befonderd von 
Landleuten geopfert, Salzfuchen ftatt Weihrauch, Plin. I, 1,9., daber rustica 
liba, Mart. X, 103.5 diefe Opferfuchen, placentae sacrae, meAaroı, wurden 
zuerfi der Gottheit dargebracht der geopfert murde, dann aber gegefien, 
Heinrihb zu Juven. IH, 157., f. den Art. Libum und die Stellen daf.; 
Wein» und Weihrauchopfer verlangte Auguft jogar von den Senatoren am 
Altare des Tempeld wo Verſammlungen gehalten wurden, Suet. Aug. 35. 
Dio Caſſ. LIV, 30. LVI, 31.) over blutige, nämlich alle Arten von Thieren, 
hostiae und victimae*, nad ihrem verichievdenen Opferzwecke genannt: ani- 
males und consultatoriae (f. Bd. IM. ©. 1164. Diffen zu Abull. IH, 5, 
33.), seniles oder crescentes (in rebus quas volebant finiri celerius se- 
nilibus et iam decrescentibus animalibus sacrificabant; in rebus vero quae 
augeri et confirmari volebant de minoribus et adhuc crescentibus, ©erv. 
1. 1. XII, 170. II, 202.), lactentes (Gic. legg. 11, 12. Liv. XXM, 1.), 
maiores (iv. 1. 1. XXVII, A. 23.), mediales, optatae, prodigae (Beit.), 
regiae (wie Löwen, Adler, Vopisc. Aurel. 20. Capitol. Max. 11.) u.f.w. 
Für jedes Opfer waren die Opferthiere genau vorgeichrieben, ſ. Grotefend 
1. 1. P. V. p. 9. Serv. 1. 1. IH, 118. Ge. II, 180. Macrob. I, 12. &o 
für die weiblichen Gottheiten weibliche, für die größeren größere Thiere und 
umgefehrt (Gruter. p. 118. Guther. IV, 18.); die männliben Gottheiten 
erhielten ungeſalzenes Mehl u. vergl., Gato r. r. 141.; den (überhaupt 


———— — —ñ— — — — — —— —ñ s — 


* Gewöhnlich wurden nur Haus: und Zuchtthiere zum Opfer genommen, beren 
Fleiſch auch die Menſchen afen (auch ter Eher wurde gemäftet, Grotefend rud, ling. 
umbr. P. III. p. 20.). Hostia (nad Placiv. gloss. zu Verrius p. 436. M. von hostire 
— v. a. ferire, ſ. Feſt, oder ſ. ). a. movere, daher ten Lares hostiliis gebracht weil 

e ten Feind zurüctreiben, vgl. übrig. Bd. I. ©. 1157.) ift jeres Opfertbier, bef. das 
Beinere, Np. Hannib. 2. Lis. XXXVII, 52. Ovid Fast. I, 335.; vietima, entweder 
von vi ictus, aljo jedes größere Thier (Plaut. Pseud. I, 3, 95.), oder von vincere, 
weil n.c) Beilegung der Feinde (Iſidor. VI, 19.) over doch nach gewonnener Schlacht 
als Sühns und. Dankopfer (Lıv. XXXV, 7. Gäf. b. g. VII, 16.) vom Beliheren ge 
bracht; doch auch wenn er in den Krieg zog, Ausll. zu Ovid. 1. Serv. 1.1.1, 334. 
Sell IV, 6. Dagegen fagt Grotef. 1.1. P. VI. p- 14. : vietima non nisi saerificandi, 
hostia piandi causa eaedebatur, daher Liv. VII, 10. hostia als piaculum ſetzt und 
Tacıtus (Germ. 9. vgl. Blin. VIIL, 22. Ev. XXI, 57.) von humanae hostine (micht 
vietimae) ſpricht, vgl. Diffen zu Tebull. 1,10 25f. Hostia ift alio das Thier info: 
fern es dir Gottheit geweint (d.h r die Ableitung von Öorog) erſcheint, vietima ins 
fofern es auch den Menfchen zur Nahrung dient. Ueber arviga j, Bd. I. ©. 1157. 
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und befonders nah dem Weinſtock) Tüfernen Bock und verheerende Schweine 
erhielt Liber, den Bock auch Ban (Mart. I, 24, 1. XIII, 39. Serv. 
Ge. II, 180.); vie zärtlibe Taube und ven fruchtbaren Sperling Venus 
(Mart. XIII, 66., auch erhielt fle die Lenden von mancherlei Thieren ald dea 
salax); dagegen ein Kalb vie Feufche Minerva; eine unfruchtbare Kub Pıos 
fervina; die Hirſchkuh Diana; eine weiße Kuh (megen der mondgeftalteten 
Hörner) die Juno Kalenvaris (Virg. Aen. 1V,59. en. Med. 1, 61.); weiße 
Rinder (mit vergolveten Hörnern) Juppiter Capitolin. (Serv. 1. 1. IX, 628., 
aber feinen Stier und Widder, vgl. oben ©. 480. Guther. IV, 8.); den 
Gel, Hahn und Pferde der feurige Mard; Salz Veſta; Früchte, Aehren 
(aub Lamm und Widder) Ceres; Honig (Eymbol ded Todes, Vorphyr. de 
ant. 18.) PBroferpina; einen Eſel Priapus (vgl. d. Art. Vesta); den Hund 
die untern und niedern Götter, bei. bei Ruflrationen, 3. B. den Yupercalien 
(Arnob. VI, 16. Reineſ. 1,15. Ovid Fast. 1, 389. @uper Harpocr. p. 67 ff.); 
eine trächtige Sau oder Kuh, fchwarze Lämmer Eybele oder Tellus (Macrob. 
1, 12. Ovid 1. 1. 671. IV, 629.), auch Ceres die erdaufmühlende Sau (da8 - 
Schwein, etru&f. Opfer, ein dämonifches Ihrer, wurde meift bei Sühnopfern 
gebraucht, Plaut. Men. IH, 2, 15f. Merkel zu Ovid Fast. Proleg. p. 164., 
und bei Verträgen, f. Rubino S. 276., weßhalb der Fetiale an dad mit dem 
Steine erfchlagene Schwein den Klub für Meineid bannte; in Latium als 
Bundesopfer, ſ. die Stellen Bd. III. ©. 498.); einen Bärenfopf Silvan 
(von Bären- und Wolfsopfern fpricht nur Arnob. VII, 16.; fie waren, wie 
die Thiere ſelbſt, überhaupt felten; Löwen opferte Marimin, vgl. Saubert 
de sacrif. 23.), Montfauc. 1. 1. p. 199 ff.; füugende Ihiere, 3. B. Hunde, 
als Sühnopfer (Eato r. r. 141.) erhalten Robigus (f. oben Robigalia), 
Mana Genita, die Laren und Broferpina ald Hefate (Blin. XXIX, 4.); 
Zirbelnäffe und Vögel erhält Eybele (ſpäter Taurobolien, f. d. A.); Neptun 
Stiere und ſchwarze Vögel; Honig, Kuchen, Wein, Weihraub, Echrot er= 
bulten die Genien (Zaren) und Nymphen (Kor. Epist. II, 1, 144. Tibull. 
11, 2, 1. 17.), Thiere erft fpäter (Sor. Carm. 111, 17, 14 f. IV, 11, 6f.); 
Terminus erhielt gleihfals als Friedenegott feine blutigen Opfer; man warf 
ihm dreimal Früchte in das Altarfeuer, dann Kuchen und eine Weinlibation 
(Dvid Fast. II, 643 ff.). Die Gans murde ald heilige Thier nicht geopfert 
(Ovid Fast. I, 453 f.) bis der Iſisdienſt in Nom eingeführt wurde (D iv 
1. 1. 2iv. V, 47. Juven. VI, 538.). In Grmanglung von Opferthieren vie 
. Schwer -aufzutreiben waren nahm man, weil die Gottheit, wenn es nur mit 
guter Gefinnung geihah, den Schein für die Wirflichfeit gelten ließ, Fünftlich 
gebildete Thiere (fictae victimae, das Opfer hieß sacra simulata), von den 
Dpferbädern (fictores, j oben S. 631.4. **) aus Brod oder Wachd gebilvet 
(Serv. 1.1. 1, 116.) und hHauptfächlih als succidaneae gebraucht. Vgl. 
auch die Puppen am Feſte der Lares compitales (Macrob. I, 7.), die Binſen⸗ 
männer unter Saturnus u. ſ. w. Weiteres f. unter Nr. VI. Auch Menſchen 
wurden geopfert. Nach einem alten Gefege ded Romulus murden gewille 
Berdrecher (VBerrätherei, Aufruhr; daher voung moodooies, Dionyſ. I, 10.) 
dem Pluto und andern unterirdijchen Gottheiten geweiht, fo daß wer fie 
tödtete nicht parricida war. Weberhaupt wurden in äftefter Zeit die chthoni— 
ſchen Götter durch Blut gefühnt (daher die Gladiatorenfimpfe am Grabe, 
ſ. Bd. IN. ©. 859 f.); und der Glaube das Koftbarfte fei den Göttern dad 
angenehmfte Opfer führte fchon frühe zum Menfchenopfer (Decimiren der 
Kriegdgefangenen ein der Gottheit gebrachter Zehnte) und zur Selbftauforfe- 
rung; ein Sieg der zweifelhaft war wurde errungen wenn der Feldherr jelbft 
den Manen fich weibend unter die Feinde ſich ſtürzte*. Dabin gehören aud 


"Bol. Liv. X, 28. Suet. Ner. 36. Spart. Hadr. 14. Ueber den ritus devo- 
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bie nach ben libri fatales gebrachten sacrif. extraordinaria, die Sitte fich ben 
Kaifern auf Leben und Tod zu weihen und bei ihrem Tode fich ſelbſt zu töbten 
(Bd. V. ©. 1044, 6. Guet. Cal. 27.). Das Weitere hierüber f, oben 
S. 430 f.* — V. Die Opferbandplung ſelbſt. Am Tage des Opfer⸗ 
fefteß zogen die Opfernden in ihrem Feſtſchmuck (ſ. oben III, a.) zu den im 
Freien errichteten (Ractant, orig. 11, 2.), mit heiligen Kräutern und wollenen 
Binden ummundenen (PBropert. IV, 6. Xertull. cor. 10.) Altären *, Ihnen 
folgte der PBontifer (der Liktor trieb die Menge vor ihm weg); der Vräco 
ermabnte ihn und den Magiftrat, die heilige Handlung mit aller Aufmerkſam⸗ 
feit zu verrichten, und dann das Volk, fih rubig und flille zu verhalten 
(ut lingvis faveret, Tib. U, 2, 1. Hor. Od. IH, 1, 2. 14,.11. Birg. Aen, 
V, 71.). Die befränzten Opferthiere murden von den (gewöhnlich) mit 
Lorbeer geihmüdten Opferdienern (popae, Wropert. IV, 3, 62.; fie maren 
aufgeihür:t, an Schultern und Bruſt nadt, Suet. Cal. 32.) an einem fchlaffen 
Etride *** herbeigeführt und die Unreinen weggetrieben (Hor. Od. Ill, 1,1. 
Virg. Aen. VI, 258. u. Serv. dazu. IV, 518 f.). Nun beteten die Opfernden 
(den Altar haltend) wie der PBontifer voriprab (Blin. XXVIII, 2. Heinrich 
zu Juv. VI, 3:0 f.); diefer weihte ſodann das Opferthier mit einem Guß 
von Duellwaffer und Wein, Opferfchrot und Weihraud über den Kopf, 


tionis (cinetus Gabinus, Eerv. 1. 1. VII, 612.) mit verbülltem Haupte u. ſ. w. ſ. Piv. 
VIII, 8. Gic. nat. D. II, 3, Heinr. zu Juven. VII, 254. Bo. V. ©. 1888. b. 
Macrob, IN, 9. Valer. M. I, 7, 3. M. Gurtius’ Devotion auf einem Marmor der 
Billa Borgheſe, ſ. Montfauc. 1.1 p. 243. 

* Dal. auch Bnt de hostiis humanis antigvo maxime tempore immolatis, 
Weimar 1834. [W.T.] 

*Altaͤre und Götterbilder waren wie die Opfernden und Opferthiere mit Kränzen 
(eoronae, stemmata, strophia, struppi), gewunden aus Gras, Laub, Biumen, Zweigen, 
wie fie dem Gotte dem das Opfer galt lieb waren (Blin. XVI, 4.), 4. B. Eypreflen 
(Brudent. Ap. 461.), überhaupt mit Verbenen und Infuln (Provert. IV, 6, 6.) ge 
ſchmückt; Juven. IX, 137. XI, 83. Non. p. 538. Serv. 1.1. XII, 120. Eel. VIH, 
65. Hor. Carm. II, 23, 2. IV, 11, 7. Blin. XXI, 3, 8. Ovid Trist. III, 13, 15. 
Fast. I, 665. V, 32, VI, 33. Met. XV, 130. Watt. IX, 42, 10. In frübeiter Zeit 
waren die Thiere, beonders bie größeren, zwifchen und an den Hörnern vergol:et, 
Plin. XXXIII, 3. Liv. XXV, 12, Tibull. IV, 1: 15. Macrob. I, 17. Die Zaren 
und andere Götter und einige. Opferthiere erhielten fein aus Blumen gewundene 
Kränze, wie denn in der Kaiferzeit die Stephanoplolie (nexae torques, d. 5. coronae, . 
Virg. Aen. IV, 276.) zu einer eigenen Kunft fi ausbilvete. Heint. zu Juven. XII, 
86 ff. Stott der Altäre hatte man auch Herde (Grotef. 1.1. P. V. p. 19.), daher die 
focaria veneratio; auch; tragbare (foculi), worauf indef nur Feine Thiere (Tauben), 
Früchte, Rauchwerf u. dgl. dargeb acht wurden, Sen. Ep. 24. 67. 

"* hostine ducebantur, ne (vi) trahi viderentur, f. Juven. XII, 5.; denn es war 
ein Piacu um (f. ©. 666.9.) wenn beim Opfer etwas gebunden war, Serv. 1. 1. U, 134. 
Een. Oed V, 337 ff. Suet. Aug. 59. Gell. IV,6. Macrob. II, 5. (die victimae 
fonnten übrigens auch gebunden fein, f. Feſt. s. v.). Deßhalb ftand das Opferibier 
auch ungebunden am Altar (Virg. Aen. V, 774.); wenn willig umd ruhig. fo bewies 
dieß die Gnade der Götter (Macrob, IH, 5. Serv. Ge. II, 395.), lief e8 tavım 
(effugia, Eerv. Aen. II, 140.) oder brüllie es ftarf, fo war es ein fehr ſchlimmes 
Zeichen, Serv. 1.1. II, 104. 134. IX, 627. Suet. Caes. 59. Pin. XXVIN, 2. Val. 
M. 1,6, 12. Silus V, 63. ı 

T aqua und vinum purum, Virg. Aen. IV, 60. Ovid Met. VII, 594.; molam et 
vinum inspergere, Gic. Divin. II, 16. Ohne mola salsa (mit Salı vermifchtes Mebl, 
fruges salsae, far, mica salis, Feſt. mola, und zwar horna, vgl. Vestales, Bits. Aen. 
1, 337. 11,133. Eerv. Eel. VII, 82.; fie reinigte und heiligte) konnte nad alter 
(Ruma's) Verordnung fein Opfer aebracht werden; f Auoil. zu Hor. Carm. III, 23, 
19. Arnob. V,2. Diefer Aft hieß inspergere, immolare, ei. s. v. Arnob. VI, 21, 
Sy L4694. Blin. XIU, 1. Auch die Opfermeſſer und Altäre wurden zur W.ihe 
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foftete dann den Wein und gab ihn den Opfernden zu trinfen *, fehnitt dem 
Thiere die Haare zwiichen den Hörnern weg und warf fle ind Keuer **, und 
nahdem er gegen Often gewandt dem Thiere dad Meſſer ſchräg von der 
Stirne zum Schweife bingezogen fprah er: das Thier ift geweiht (marta 
est, — magis aucta, Serv. Aen. IX, 641. vgl. macte hac ove esto, Cato 
r. r. 134.). Jetzt fchlachtete der Opferdiener, nachdem er vom Prieſter auf 
‚feine Frage agone? die Antwort: hoc age erhalten hatte, dad Thier ***, 
mobei ed ein fchlimmed Zeichen war wenn es nicht an die rechte Stelle ges 
troffen wurde (Suet. Galba 19. Baler. M. I, 6.); das in Gefäflen aufges 
fangene Bfut wurde auf und um ben Altar gegoffen fammt Weihrauch, Wein 
und Opferſchrot (Virg. Aen. VI, 248. IX, 349.); hierauf eine zweite Weinſpende 
gebracht, das Thier auf den Opfertifch gelegt, mit Wein und Weihrauch übers 
ſtrömt (Servo. 1. 3.) und zerfchnitten T. Waren die Gingeweide mir Meffern 
(secespita) herausgenommen (fie mit Händen zu berühren war nicht erlaubt) 
fo unterjuchten fie die Horuſpices (exta consulebant), Ovid Met. XV, 136. 
Virg. Ge. IV, 64. Aibull. II, 6, 13 f.; ſ. Bo. 1. ©. 1159. 1164. Banden 
fie viefelben nicht gut und gefund (non bona, tristia) fo mußte ein anderes 
Thier geopfert werden, und fo oft mehrerefT ‚Waren aber die Eingemeive fehllos 





mit mola salsa beflreut, Heinr. zu Juven. XI, 86 ff. Immolare fonnte nur der Sa— 
cerdos oder eine amtliche Perſon, mactare war Sache des Pictimarıus, Gic. Divin. 
1, 33. ad Fam. VI, 7. in Rull. 34. Liv. XLI, 15. Bei Privatjacris immolabat der 
Oy ernde 1elbft, Gic. de inv. 11, 31. Divin. 11, 15. 

— Der Priefter libabat (degustabat) aus dem heiligen Eimpuvium (ſ. S. 674. 
u. Juven. VI, 343.), und dieß hieß libamina prima, Eerv. Aen. IV,57f. X, 174. 
VIII, 278. Auch mic Maffer, Milch, Honig u. A. wurde die Spinte gebracht bei. 
ben lind:ichen Göttern (Birg. Eel. V, 67. Auell. zw Tibull. I, 1, 14.), mit Del ven 
untern Gottern (Birg. Aen. VI, 254.). Vgl. Libatio, Bd. IV. ©. 1012. 

* Die (am meiften hervorragenten) Haare waren auf den Altar geworfen ein 
Eymbol ter Weihe für die Götter, Serv. 1. 1. VI, 245 f. vgl. oben ©. 477. Außer 
Me hrauch und Nein, aus deren Rauch und Kninern omina gerommen wurden (Ovid 
Fast. VI, 65. Triat. V, 5, 12. Hor. Carm. I, 19, 14. Arnıb. VI, 29. Tibult. II, 
5, 83 f. und dazu Diffen. Lactant. V, 19.) wurden auch, Schwefel und Harze (f. cben 
S. 475. 4, **) in daſſelbe geworfen (Sen. Oed. V, 306.), nebft gut getrosfnetem 
Ho ze ron den der betreffenden Gottheit argenebmen Gewächſen, 3. B. din Genien 
und der Voluptas von der Ylatanus (Tvio Met. X, 1. Cic. de orat. 1.). dem Bacchus 
Epheu, dem Apollo u. A. Lorbeer, Bohnen den Yemures (dell. X, 15. Feſt. fabam), 
der Benus Myrten (Montiauc. I. 1. p. 199.), von Eſchen dem Juppiter, von der 
Bappel tem Herfules (Serv. Birg. Eel. VI, 61. Phädr. II, 17.); vberbaupt Heilige 

- Kräuter und Cedernholz (wegen einer Unverweslidfei) als Eymbol der R inheit 
und Krait (Tlin. XVI, 43. 79.), wobei es ein gu’es Zeiden war wenn das Holz 
laut pruflelte (Cvio Fast. IV, 741 f. Tibull. 11,5, 81.). Auch fonft richtete fib die 
Gabe nach der (oft ganz äuferlihen) Aehnlichkeit derfelben mit der betreffenden Gotts 
beit: fo wird der Meerifh Mana der Mania, rotbe Hunde dem Nobigus, der d.eis 
geftalt.ten Hefate die Seebarbe (rpiyAn) geopfert. Ovid 1.1. 11, 576. IV, 941. 

»** Daher die Opfernden agones und tie ganze Opferbandlung und das Tbier 
ageonia hieß, f. Bd. 1.&. 259. — Der Victimarius jchlug das Thier mt dem breiten 
Theile des Beiles (securis, vgl. unten ©. 674.) auf den Kopf; der Gultr.rius durchs 
fließ es mit dem Meſſer an der Kehle (iugulabat), Suct. Cal. 32, 58. Dvio 1. 
I, 321. | 

j + Bon demjenigen welcher das Thier zerfchnitt fante man prosecare exta (Piv. 
V, 21. %l:ut. Poen. I, 4, 8.), und die zerlegten Theile hießen prosiciae v:er pro- 
secta (im Salierliede incisia), d. h. die Theile ber exta welche all:ın verbrannt 
wurden. Ovid 1.1. VI, 163. Met. XI, 152 ff. Non. p. 220. uc n. VI, 708. 

+? sacrificium instaurabatur, hostiae augebantur (Suet. Aug. 96.); fonnte man 
mit männlichen Thieren nicht litare jo wurde ein weibliches als succidanea ges 
zaommen (ald fräftiger). Gerda zu Virg. Aen. VIII, 641. Cicero divin. IL, 16. macht 

Hierüber ene eben nicht orihotore Bemerlung, und Struve (p. 480.) legt der Sitte 


672 Sacrificia 


(exta bona) und fliegen die den Göttern mohlgefälligen Dämpfe, empor 
(kriooe, ustura et fumus carnium in sacrihiciis, Urnob. VII, 3.), fo waren 
die Götter veriöhnt, e8 war litatum*. Jetzt erfolgte die zmeite Libation 
nebft einer Weihrauchſpende und dem ferctum**, wovon nur ein Theil auf 
dem Altare verbrannt wurde; dad Uebrige fiel den Prieftern und denjenigen 
welche das Opfer veranflalteten zu ***, Dieß geſchah inter caesa et porrecta, 
d. b. in der Zwifchenzeit da das Opferthier gefhlachtet und die Eingeweide 
auf dem Altare verbrannt wurden (Mucrob. Sat. 111,2. Barro R. R. 1,29, 
Virg. Aen. V, 237. ic. ad Aut. V, 18.). Sofort trug der Prieſter die 
exta mit dem Amtöperfonal dreimal um den Altar (Stat. Theb. IV, 466.), 
und dieſes legte fie auf deffen Befehl (da quod debes de dextra manu aris, 
Serb. 1. 1. VIEL 106.) auf denfelben (reddebat). Dabei wurden die Götter 
zu freumdlicher Annahme eingeladen (accipe, sume, cape, libens, volens), 
Sen: Agam. 384. Here. V, 1. Tibull. IV, 4, 9. Die den Göttern ges 
bübrenden Theile murden, mit Mebl, Wein und Weihraud überfirömt, in 
Körbe gelegt (Sen. Oct. 699.) und auf dem Altare verbrannt (Bd. A, 
©. 1164.); dieß hieß aris (flammis) exta imponere, diis dare, reddere, 
porricere (porro iacere), ſ. Feſt. s. v. ®Birg. Ge. II, 194. Aen. V, 233, 
Tac. Hist. IX, 53. Ovid Met. XI, 247. Varro r. r. I, 29. exir. Macrob, 
111, 2. Mart. XI, 58, 4. (Für die Meergötter wurden fie in die See ger 
worfen, Birg. 1. 4. u. v. 774. Liv. XXIX, 27.) Jetzt erfolgte die Adora- 
tion; unter Kußhänden (Börtiger, kleine Schrr. IN. ©. 297. Sab. 11,51. 
Heinrich zu Juven. III, 106. IV, 117. Salmaf. zu Bopisc. p. 440f. Plin. 
XXVIl, 2.) drehte ſich der Pontifex rechtwärts um den Altar, lobpreijend 
bob er die Hände zum Himmel und flebte die Götter an, den Janus zuerſt 
(Macrob. I, 26. vgl.1,9.), dann die übrigen die angerufen werden mußten, 
zulegt die Veſta (quia nullum sacrificium sine igne erat, Serv. 1. 1.1,291, 
Gic. N. D. H, 27. Marini Fr. Arv. p, 338 f. Virg. Ge, I, 498. Juven. 
Vi, 355.). Nach dem Gebete drehte fih der Pontifex rechts herum, brachte 
die Rechte zum Munde (primore digito in erectum pollicem residente) und 
machte figend die Beneration mit dem Volke (außerdem ftand man bei der 
ganzen Opferhandlung; die Larenopfer jedoch brachte man liegend, Montfauc. 
1. I. p. 202, und die Abbildung daſ., Börtiger, El. Schrr. IN. ©. 298); 
fodann wurde diefed nach nochmaliger Libation mit den Worten: ilicet (ire 
licet) oder valete oder ex templo entlaffen (aut. Aul. I, 2, 52, Sem. 
Aen. 1, 48. 96. 11,.699.), womit die ganze Opferbandlung geſchloſſen war. 








geradezu Priefterhatfucht unter, womit er den Charakter der xöm. Religion durkans 
verkennt. 

»Suet. J. Cnes. 81, Mart. X, 73. Litare (alt latare von luere d. h. solvere, 
alſo eerimoniarum debita conficere) eigentlich Anzeige vom Opfer erhalten over geben 
(vom Opfertiiere), dann f. v. a. propitiare et votum (pacem) Deorum impetrare, 
Virg. Aen. IV, 50. Liv. XXVII, 23. Dvi Fast. IV, 630,, bei. Non. p. 424. 482. 
Macrob. Sat. IH, 5. Sommn. Se. I, 8. Perlitare von durchaus günftıgen Zeich.n, 
&iw. VIH, 9. XXXVI, 1. XLI, 15. i 

*Batte ter Wriefter geiv.ochen: mactos hoc ture et vimo esto! fo bot der Sacri⸗ 
fieul :# einen Becher mit Wein zur Lebation on tie Umfichencen herum, wovon Jerer 
nppte (über Gatilına’s Blurlibation ſ. Call. Cat. 22.). — Das ferctum oder die 
strues war eime Schichte meh erer Opferfladen (liba, ſ. ©. 668.), und die ſolche 
dartadt n Hifen struferctarii, |. Reit. s. v. Gato r.r. 134. Baro r. r. I, 40. 
Bei vererben en S.cra h:i t es häufig: heres siruem date, f. Drelli 4374. 

“* Dirg. Ge. I, 393. Tac. Ann. 11, 14. Tibull. 4,5, 95 ff Pin. XXXVII. 10. 
Ebenſo war to mit dem Fleilwopfer; nur in älteder Zeit, wo es auch wur Der 
Barbrennung gefocht wurb: (Buher popa, miror, Garkoch; von Tallias an wurde es 


nur ein wenig gekocht, Arnob. II, 68.), wurde es den Göttern ganz verbrannt (holo- 
caustum), Birg. Aen. VI, 253. 


* 
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Hierauf hielten die Priefter die Feſtmahlzeit (epulas sacrifieales), welche die 
Vilviri epulones (bei den sacra publica) prächtig veranftalteten (auch pol- 
luctum genannt, Plin. XXXII;2., von pollucere, d. b. diis oflerre, f. Feſt. 
s. v., baber reiche Mahlzeiten coenae pollucibiles, Macrob. II, 12.17. Gato 
r. r. 132.); beim Juppiterdmahle auf dem Gapitol wurden Juppiter, Juno 
nnd Minerva felbft zum Mahle eingeladen, während veffen das Lob der 
Götter denen das Opfer galt gefungen wurde. Bei den sacrif. privat. bielten 
diejenigen welche das Opfer gebracht mit der Familie und geladenen Freunden 
von den zugefallenen O:pfertheilen dad Mahl (Blaut.. Amph. III. 3,13. Mil. 
gl. I, 3, 117. Ovid Fast. II, 655. Vgl. d. Artt. Funus, Epulum, Visce- 
ratio). — VI. Unterichled zwiichen ven Opfern für die obern und die 
untern Götter. Die Opferthiere für jene waren weiß *, für diefe fhwarz **; 
jene wurden mit aufwärts, diefe mit abwärts gebogenem Halſe getötet; dort 
murde dad Meffer von oben angelegt (imponebatur), hier von unten (sup- 
ponebatur), Eerv. 1.1. VI, 248.; bei jenen das Opferblut auf den Altar, 
bei diefen in die Grube gegoffen; dort waren die Opfernden und die Opier 
in weiße und helle, bier in dunkle Karben gefleivet; dort mußten die Opfernden 
den ganzen Körper in (oder von) laufendem Waſſer gebanet haben (Virg. 
Aen. VIII, 69.), bier genügte ed ihn nur mit Waffer zu befprengen; dort 
betete man mit gen Simmel gehobenen, bier mit niedergefiredten Händen, 
wobei man den Boden mit Füßen flampfte. uch Die Libationdmweife und der 
Altar war verfchieden: dort wurde der Wein mit der hohlen Hand (manu 
supina) aud der Schale gegojfen, hier invergebatur, d. 5. mit Umdrehung 
der Hand gegen linfs, mobei die Schale ind Feuer gemorfen wurde; bei den 
obern ſagte man libare, bei den untern delibare. Gin SHaupterforderniß 
bei allen Opfern befonderd für die obern Götter war der Altar und Herd 
(sacra nec privata nec publica sine foco licebat fieri, Serv. 1.1. III, 134.). 
Servius zu Birg. Ecl. V, 65. fagt (vgl. Zeft. altaria): Diis superis altaria, 
terrestribus aras, focos inferis dicari. Arae inferis duo, superis tres. Bgl. 
Etat. Theb. IV, 469. ; über die Zahl f. oben ©. 480. Anm. ** und überbaupt- 
@ic. Tusc. H, 25. Sem. 1. 1. IH, 118. IV, 204. 635. VI, 225. 544. Bol. 
auch den Art. Taurobolia. Bon den Opferthieren erbielten die obern Götier 
nur die exta, die himmlifchen und Lufigörter nur die Grtremitäten, den untern 
aber murden die Opferthiere ganz verbrannt, weil e8 nicht erlaubt war von 
dem was der Unterwelt verfallen mar etwas zu genießen. — Nicht alle Opfer 
hatten fo viele Gerimonien; die blojen Mein und Weihrauchopfer *** waren 
weit einfacher. Den feindlichen Göttern opferte man zuerft, um Schaden ab» 





* Meibe Stiere beim Triumph geopfert (Virg. Ge. II, 146 f.), auf dem Albıners 
berg: bei ten ferine Latinae (erſt fp.ter rutuli), Arnob. I, 68.; weiß die Pferde des 
Triumpbators. Hatten weiße Stiere Flecken ſo wurten diefe geweißt, daher bos erc- 
tatus, victimae eretatae, Heinr. au Juven. X, 65. Diere Stiere wurden vornaͤmlich 
von den faönen Triften am Fluffe Glitumnus geholt, f. Bo. I. ©. 462, Juven. 
XI, 13. Virg. Ge. II, 146. u. dazu Voß S. 329. Serv. Aen- Ill, 118. 

*Bal. im Allgem. Lucan. VI, 688. Ovid Met VII, 241. Diffen zu Tibull. TI, 
5, 33.; hostiae atrae, Macrob. 111, 4. Feſt. furvum. Val. M. 11, 4,5. Auch ihre 
Pin en w.ren bunfel ober ſchwart, Serv. Aen. 111, 63. 118. VI, 243. 

*** Dieß birf ture et mero supplicare, vinum et tus dare, ferre, Plin. X, 97. 
Pirg. Aen. VII, 107. Ecl. VII, 65. Wart. XI, 57, 4. Vroperi. ul, 14. Die 
Reicheren verwantten große Haufen von Werhrauch (Mart. VII, 54,5. Tibull. IV,4. 
Hor. Carm. III, 8, 2. Birg. 1.1. V, 745. Ovid ex Pont. IV, 8. 39 7.). tie Arrmeren 
nur einzelne Körner (micas turis). Plin. XII, 14, 18. laut. Poen. H, 1, 3. Ovid 
11. Immer wurte der Weihrauch mit zwei over drei Finzerjpigen ins euer ges 
worfen, Lactant. V, 19. 
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zuwenden, hernach erſt den freundlichen um ihren Schuß zu gewinnen, 3. B. 
bei Kriegsgefahren, Seuchen, überhaupt derartigen Supplikationen, Ger. 
zu Virg. Aen. IV, 58. IIl, 120. Ueber die Koſten der Opfer vgl. oben 
&.653. Für Privatopfer brachten die Aermeren das Nöthige durch freiwillige 
Beiträge zufammen, Serv. 1. 1. I, 636. Gin außerordentliches Opfer war 
die Hefatombe (ein Opfer von hundert Fleineren Opferibieren, wie Schagfen, 
Schweinen, doch auch Löwen und Adlern, auf eben fo vielen aus Raſen ge 
bauten Altären, arae cespititiae, bei wichtigen Veranlaffungen, J. Capitol, 
Max. et Balb. 11. Xac. Hist. II, 70. Ausll. zu Juven. XI, 100.), Ma— 
rius gelobte eine folche im cimbrijhen Kriege. Doch au ſchon im zweien 
punijchen Kriege ward ein Opfer von 300 Stieren gebracht (Liv. XXI, 10. 
vgl. Supplicatio); aber erft unter den Kaijern wird die Hefatombe häufiger; 
der Kaifer Balbinus brachte fle nah feinem Siege über Mariniinus, Die 
DOpfergeräthe waren: acerra (Suet. Tib. 44. Galb. 8.) oder turibulum, 
arcula turaria ( Beft.), das Rauchfaß zur Weihrauchſpende (Virg. Aen. V, 745. 
Gic. Verr. VI, 21. 24.); simpulum, simpuvium (in ältefter Zeit von Holz 
oder Thon, fpäter von Silber und Golo, Juven. VI, 342,.’, von sumere 
(Barro IV, p. 6.), die Schale des Priefterd zur Libation (Plin. XXXV, 12, 
Mon. p. 544.); ollae, Töpfe zum Kochen der exta, daher ollae extares. | 
(Blaut. Rud. I, 2, 47. Bet. aulas. Mon. p. 943.); patera, Schule zur 
Weinlibation und zum Auffangen des Opferblutes (Virg. Aen. VI, 248. IV, 
60. VII, 133 ff.); gultum, eine Schale woraus man den Wein tropfenmweife 
goß (Varro 1. 1.); favissae, größere, und futilia (futa), Kleinere Waſchbecken 
am Gingang des Tempels zum Händewaſchen (Felt. Futiles); capides, Ge- 
fäjfe mit Henfeln (ut capi possent), Varro V.p.26. Paul. Diac. s, v. Eic. 
Parad. 2. (mo capedines), vgl. Non. c. XV., wo mehrere vergl. Gefäfle; 
praefericulum (Feſt. s. v.), ein ehernes Becken beim Eulte der Ops Conſiva; 
aspergillum, der Weihwedel zur Luftrution, aus Roßhaaren oder Xorbeer oder 
Delzweigen (Birg. 1. 1. VI,230.); candelabrae mit candelis, Leuchter an und 
auf den Altären (Eic. Verr. VI, 26. art. XIV, 43. 44.); tripodes, Dreis 
füße als Tiſche, beim Upolloopfer; secures oder bipennes, mallei, Beile 
zum Tödten des Opferthieres; secespitae, die längeren Meſſer zum Heraus» 
ziehen der Gingemeive; cultri, fürzere zum Stechen und Zerichneiden (Labeo 
bei Feſt. s. v.). Außerdem mensae (Virg. 1. 1. VII, 133. Diſſen zu Tibull. 
I, 1, 37.), lances (Gic. Aut. III, 1.), subsilles over ipsiles (Feſt.), urceo- 
lum, Weingefip (Eolum. r. r. XII, 16. flo. orig. XX, 6.). Mebr f. in ver 
Abhandlung von de la Ehauffe in Grävius Ihes. Ant. Rom. T.V. p. 313 ff. 
mir den Abbildungen. — Kunftdarftellungen. Opfer des Marc Aurel (ein 
Basrelief auf dem Capitol) nach feinem Siege über die Marcomannen: zwei 
Menſchen kimpfen gegen zwei Löwen, einer gegen einen Sıier, ſ. Montfauc. 
1. I. p. 80. Xrajan opfert (auf der columna Traiani) in der Tunifa und 
im Ballium, ein Gamilus zur Rechten, binter ihm ein Muflfer mit ver 
Doppelflöre. Götter felhft opfernd: Minerva (an Nachteule und Schilo kenntlich), 
mit der Infchrift: Votum Jovi Coelestino, Fontibus et Minervae, Fabretri 
Inser. p. 431. Apolloopier auf vem Bogen Gonftantind: der Gott zwijchen zwei 
Lorbeerbäumen hält mit der Linfen die Lyra um die fich eine Schlange windet; 
davor ein mit Kränzen ummwundener Altar mit Feuer; Trajan, der dem Gotte 
die Mechte zu geben fcheint, mit einem Nimbus um dad Haupt, wie die 
Römer ihren Göttern und Imperatoren häufig gaben. Ueber bacchiſche Opfer- 
darflelungen ſ. Montfauc. 1.1. p. 193—197. — Xiteratur: Aufer den unter 
-Sacra und Sacrificia genannten Schriften I. Saubert u. Merula de sacri- 
ficiis (Grävius thes. Ant, Rom. T. VII). Nieupoort, rituum Rom, explic. 
p- 260—273. Struve, Antiq. Rom. synt. p. 455—495. Montfaucon, 
Vantiquit® expliquee T. II. Beger, thes. Brandenb, T, 1. [Scheiffele. 
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Sacratun, römifher Töpfer auf einem Bruchſtücke von Augſt (Motb, 
Mitth. der Basl. Alt. Geſ. S. 14.) und von Rottweil (Mitth. des archäof. 
Bereind zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W.] 

Sacremus, römiiher Töpfer, Archaeol. Brit. [W.] : 

Sacrilegium * (von sacra und legere, fo viel als furari, Serv. ad 
Virg. Ecl. IX, 21.) bieß im eig. Sinne Tempelraub und Diebftahl beiliger 
Gegenflände (Sen. de ben. VII, 7. Iſidor. V, 26.). In der Kaiſerzeit er⸗ 
hielt sacril. die weitere Bedeutung ald Verlegung der Religion überhaupt 
und als jeder Frevel geger dad Heilige und Erhabene, 3.8. Mangel an 
Achtung vor dem Kaifer, Keberei, Störung des Oottedvienfted u. ſ. w, Gap. 
Ant. Ph: 18. Cod. IX, 29. — Schon in der älteflen Zeit galt sacril. als 
ſchweres Verbrechen und gehörte wahrjheinlih vor das Parricivialgericht, 
Cic. de leg. II, 9. sacrum sacrove commendatum qui clepserit rapsitve 
parricida esto, aus welchen Worten Manche fälfchlih folgerten, das parri- 
cidium babe auch sacrilegium umfaßt, ſ. Bd. V. S. 1183., Rubino, Unterſuch. 
I. ©. 455. 465., modifizirt in ZItſchr. f. Alt. Wiſſ, 1844. Nr. 43 f., Geib, 
röm. Crim. Proz. S.57.; ſ dagegen Oſenbrüggen, d. altröm. Parricid. ©. 33 
—36. u. vgl. Köſtlin, d. Perduellio ©. 101. Später wurde das sacril. vor 
dem Gerichtöhof ded Peculatus gerichtet (vgl. Cic. Verr. 1, 5. I, 4.), und 
lex Julia de pecul. (Bv. V. ©. 1268.) z0g sacril. ganz mit zum Peculat, 
Dig. XLVIII, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat, 
neve intereipiat neve in rem suam vertat. 4 pr. 9. $. 2. Inst. IV, 18,8. 
Pecunia sacra und relig. (hier im w. ©. iventifch mit sacra) umfaßt alles 
Eigenthum was den Göttern zum Gotteddienft geweiht ift, f. Sacer. Ob 
der Diebftahl pecuniae privatae aus einem Tempel auch als sacril. beftraft 
werben jolle fland nicht in lex Jul. und fcheint überhaupt’gefeglich nicht ent- 
ſchieden gemefen zu fein, Cie. de inv. I, 8. Quintil. VB, 3, 10. 24. 11T; 
6, 33. 38. 41. IV, 2. 8. 68. 4, 3. V, 10, 39. VII. 3, 9. 21. Dig. XLVIII, 
19, 16. $. A. u. 1.5. Dagegen enthielt lex Julia dad Verbot die Mauern 
Noms zu verlegen (res sanctae, f. Sacer u. Eic. N. D. III, 40. Blut. qu. 
Rom. 27. Rom. 11. Dion. I, 88. #eft. p. rituales p. 285. M.), Dig. I 11. 
Ebenſo war verboten die Mauern mit einer Xeiter zu überfleigen. Gegen 
jolhe Frevler hatte der Mythe zufolge fhon Romulus die Capitalftrafe be— 
ftimmt, Xiv. I, 7. vgl. Dig. I, 8, 11. XLIX, 16, 3. $. 17. Inst. II, 1, 10.— 
Die Strafe der lex Jul. gegen sacrilegi war aquae et ign. interd., an deren 
Stelle bald deportatio trat, Dig. 1. 3. 10. $.1. Doch bildete fib durch vie 
kaiſerliche Gefeggebung und durd das Verfahren extra ord. eine größere 
Manialtigfeit und Abflufung der Strafen aus. Näctliher Einbruch in 
dem Tempel wurde mit damnatio ad bestias oder (aber felten) mit Lebendig— 
verbrennen und mit furca beftraft, Dig. 1. 6. Diebftahl bei Tag wurde mit 
damn. ad metalla belegt, der honestior mit deportatio beftraft, Dig.1. 6. pr. 
Paul. V, 19, 1. Auch Todesſtrafe wurde erfannt, Dig. 1. 9. pr. vgl. 1.4. 
$. 2. 1. 6. pr. Liter.: Böhmer, de var. sacrilegii specieb., Hal. 1724. 
Vredenbuſch de sacril., Trai. ad Rh. 1832. Rein, röm. Erim.Rebt ©. 691 
—695. 451. [R.] 

Sacriportus (Liv. Ep. LXXXVII. Vellei. II, 26. Flor. IIT, 21. Aur. 
Vict. Epit. 86.; Teoög Aumr, Appian. B. civ. I, 87.), Ort in Latium, 
mwabhrfch. am weftlihen Anfange des Volöfergebirges und eines uralten, ſich 
längs deſſelben hinziehenden und in den Amafenus mündenden Kanald. [F.] 

Zanporn, Piol. VI, 3, 4.), Stadt der Coſſäer im NW. von Suflana 
am öftlichen Abhange des Zagrus. [F.] 

Sacrorum detestatio war ein in den comit. calat. der Eurien vor» 





® Ueber die Beflimmungen des attifchen Rechts f. legoovAiag yoapr. [LW.T.] 
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zunehmender und unbefannter und jehr beittittener Akt (ſ. Bd. 11. ©.532.546. 
u. ob. S. 653.), Gel. XV, 27. VI. 12. Der berühmte Serv. Sulpic. Ruf. hatte ein 
Buch darüber gefchrieben, R. Schneider quaest.. de S.S. R, I. Lips. 1834. 
p. 78. Brüher erklärte man sacr. det. entweder ald eine göttlihe Weihung 
irgend einer Sache (E. ©. Schwarz, de sacr. det., Altorf 1726 und in 
diss. sel., Erlang. 1778. p. 309 ff. Reiz, röm. Altertb. ©. 393.) oder al 
die Losſprechung eined zu gewiſſen Sacris Berpflichteren von dieler Verrflich— 
tung, f. Gräv. in praef. ad thes. antiq. Rom. I. p. 20. Scaliger ad Fest. 
v. Puri. Das Wahrfcheinlihfte entdeckte erſt der Scharffinn Savigny's, in 
f. Ziſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. I. S. 401 f, welcher s. det. für die bei der 
Arrogation erfolgende feierliche Erklärung des zu Arrdgirenden nahm, daß er 
die sacra feiner biöherigen gens von ſich abweiſe, d. h. ih von feiner gens 
gänzlih Tosfage. Mit ihm ſtimmten Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 15., welcher 
zur Unterftügung diefer Anfiht auf Serv. ad Virg. Aen. II, 156. vermwies, 
Niebuhr, Röm. Geſch. I. S.372., Mommien, in Richter- Schneiders Frit. Jahrb. 
1815. ©. 874. Nuperti, röm. Altertb. 11. ©. 572. Auch Huſchke, Studien 
I. ©. 137. ſchien dieſe Meinung zu theilen. Detestari nämlich heißt jo viel ala 
von fih abwünſchen oder ablehnen, indem man die Götter zu. Zeugen anruft, 
wie Baul. Diac. v. obtestatio p. 184. M. fagt: det, quum in deteriorem 
(partem) vocatur (deus testis), und sacr. det. ift fo viel als sacr. alienatio 
bei Eic. orat. 42. In Beziehung auf die Sache ift Savigny's Erklärung 
aub von &. Asserus, d. Denunciation d. Römer, Leipz. 1843. ©. 17—32, 
im MWefentliben angenommen worden, allein in der Erflärung des Worts 
weicht er ab, indem er sacra detestari nimmt für sacra lestatione denuntiare, 
d. h. die Löſung des gentiliciihen Verbands anfündigen, was die pontifices 
in den @uriatcomitien gethan hätten. Allein der Ausprud wäre in dem Sinne 
von Aöverus (ald priefterlihe Erklärung) nicht paffend gewählt, und die von 
ihm zur Unterftügung beigebrachten Pandektenſtellen, Dig. L, 16, 39. $. 2. 
40. pr. 238. $. 1. beziehen ſich nicht auf die sacr. det. — Untere Gelehrte 
verwarfen die Beziehung der sacr. det. auf die Arrogation und fegten diejen 
Akt mit dem Teftament in Verbindung und zwar vornehmlich wenn extranei 
zu Erben eingefegt wurden. So erflärte Hüllmann, röm. Grundverf. ©. 159 
—164. sacr. det. als vie öffentliche feierliche Erklärung des Teftatord über Die 
Perſon defien der durch die Erbeinfegung zu den Sacrid obligirt wurde (de- 
testatio ald verftärftes testat., Bezeugung, wie denunciatio und nunciatio etc. ; 
fo ſchon Nieupoort rit. Rom. p. 40. ed. 13.), momit Huſchke jegt überein 
flimmt, in Richters frit. Jahrb. 1637. ©. 407., nur daß er det. ald Ab 
lehnung der sacra durch den Teflator und Ueberiragung derfelben auf einen 
Andern überjegt. — Später änderte übrigens Hüllmann feine Meinung und 
nahm sacr. det. vielmehr für die feierliche Uebernahme der sacra ded zum 
Erben eingefegten extraneus (ius pontificium, Bonn 1837. ©. 69f.). Allein 
ed war weder die Erklärung des Teftatord noch die des Erben in Beziehung 
auf die sacra nöthig, da die röm. Geſetze die Uebernahme der sacra durch 
die Erben ohnehin feſt beſtimmt Hatten. Im ähnlicher Weite jagt Rubino, 
Unterſuch. I. ©. 250 f., sacr. det. fei die in Folge priefterlicher Anoropnung 
von dem Teftator ausgehende Erflärung daß er feine Privatjacra von feinen 
durd dad Familienband dazu verpflichteten Angehörigen auf den Teflamenıs= 
erben übertrage und deßhalb das Volk um fein Zeugniß bitte. Endlich Gött« 
ling, röm. Staatöverf. S. 177 f. erflärt s. d. ald Losſagung des nicht zur 
Familie gehörenven Teflamentderben von den sacris gentil. und famil., indem 
er eine gewiffe Summe feined Erbed vor den pontifices abtrat, was jedoch 
nicht bemiefen werden fann. [R.] 

Sacrosanctus, f. Tribunus plebis. 

Sacrum Flumen (0 iego; zorauos), 1) Fluß an der Weflfüfte von 
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Sardinien (j. Uras) bei Ptol. IH, 3, 2. — 2) Fluß an der Oflfüfte von 
Gorfica, der bei Aleria mündete (Ptol. 111, 2, 5.), nah Mannert IX, 2. 
&.516. der Tavignano, nah Reichard aber minder richtig der Orbo. | F.] 

Sacrum Promeontorium (70 iev0r axpwrzoor), 1) die weftlichite 
Srite von Hifpanien und von ganz Europa, nach Strabo Ill, p. 148. 1700, 
nach Demfelben IH, p. 140. aber 2000 und nah Marc. Heracl. p. 59. u. 
Euſtath. ad Dion. v. 561. gar 3000 Stad. weftlih von Gades, am fog. 
Cuneus (Strabo 111, p. 137.), von Artemidor bei Strabo 1. I, mit dem 
Vordertheile eined Schiffs verglichen; das heut. Cabo St. Vincent. Bal. auch 
Strabo II, p. 119. Mela IN, 1,6. Blin. I, 108, 112. IV, 22, 35. u. A. 
(die nach Artemid. 1. 1. davor liegenden 3 Fleinen Infeln werten weder von 
einem andern alten Schrififteller erwähnt, noch finden fle ſich wirflih vor). — 
2) Die Süpoftipige von Hibernia bei Ptol. 11, 1, 6.; j. Carniore Point. — 
3) Die Nordoftipige von Gorfica bei Ptol. 111, 2, 5; j. Capo Corſo. — 
4) Die Weftipige der Halbinfel Dromos Achilleos weitl. von der Eherfonefus 
Taurica im europätichen Sarmatien, bei Bıol. III, 5,8. — 5) Die äuferfte 
Spige ded Geb. Cragus in Lycien zwiſchen Zanıhus und Telmiſſus (Viol. 
V. 3, 3. Stadiasm. m. magni $. 222. 223. vgl. Diela I, 15, 3.), daher bei 
Plin. V, 27, 28. Prom. Cragi; no j. Gap Iria, aub Mafri, Efia Kavi 
oder Jedi Burun, d. h. die 7 Spitzen. Vgl. Leake Asia min. p. 182, und 
Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVI. S. 90. — 6) Ein anderes Vorgeb. 
Lyciens an der Grenze Pamphyliens und den Chelidontſchen Inſeln gegenüber 
(Strabo XIV, p. 666. Xrrian. B. Civ. II, 149. Stadiasm. $. 208 ) und 
daher au ſelbſt Prom. Chelidonium (Liv. XXX, Al. Xelıdorin ange, Quint. 
Smoyrn. I11, 232. vgl. Lucian. Navig. $. 7.8. u. Steph. Byz. p. 718.) ge» 

nannt, und noch jegt Gap Khelivoni oder Chelidonia. Vgl. Leake Asia min. 
p. 39. u. Sellom® Lycia p. 212. [F.] 

Lauda (Btol. 1, 13,7. VII, 2, 3.), Stadt in India extra Gangem an 
der Oſtküſte des Gangetifchen Meerbufend; vielleicht das heut. Sandovay. [F.] 

LZadaxopa (Strabo XIV, p. 663.), Stadt in Capvadocien. [F.] 

Ladaynra (Ptol. V, 6, 13.), Ort in Sargarauiene (Cappadocien). |F.] 

Sıadame (It. Anton. p. 230., beim Geo. Rav. IV, 6. verichrieben 
Sadanua), Ort in Thracien an der Straße von Hadrianopolid nah Anchias 
lus; nah Reihard in der Nähe von Umur-Fafih, vielleicht das Sarbazan 
bei Vaudoncourt. [F.] 

Zadacape (Ptol. VI,7,39.), Stadt im SO. von Arabia Felix. [F.] 

Sadini, j. Ariaca. 

Sadio, römiicher Töpfer, auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe, 
f. Ereuzer zur Archäologie Thl. II. ©. 356. 

Sadocus, Sohn des thrakiſchen Königs Sitalfed, welchen DI. 87, 2., 
431. die Athener unter Vermittlung ded Nymphodorus aus Abvera bei Ges 
legenheit der über ein mit Sitalkes abzuichließendes Bündniß gepflogenen Vers 
bandlungen mit dem Bürgerrechte beichenften, Thue. 11,29. Ariſtoph. Ach. 145. 
Er war es welcher im folgenden Jahre die korinthiſchen Geſandten, die auf 
dem Wege zum Verſerkönig bei Sitalfed eingefprocen und dieſen zum Bruch 
mit den Athenern zu bereden verfucht hatten, ergreifen und den gerade ans 
wejenden atheniſchen Gefandten außliefern ließ, Thuc. IT, 67. [ West.] 

LZuadoc, Biol. VI, 2, 3., Fluß an der Weftfüfle von India extra 
Gangem, der nördl. von der Stadt Sada in den Sinus Gangeticus fällt. [F.] 

Saduca, ſ. Salduba. z 

Sadyattes, König von Kydien, ded Artys Sohn, regierte zwölf Jahre, 
DI. 38, 1., 6238—41, 1., 616. Im I. 623 begann er den Krieg gegen 
Mile, melden fein Sohn Alyattes noch fünf Jahre nah dem Tode des 
Baters fortführte, Herod. I, 16—18. [West.] " 
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Saelint (Zarkıroi, Ptol. II, 6, 34.), ein Zweig der Aftured. [F.] 

Saena, |. Sena. - 

Saenil. — 1) L. Saenius, Senator (Saluft. Catil. 30.). Vielleicht 
ein Sohn von ihm ift 

2) L. Saenius, cos. suff. (ex Kal. Nov.) unter Augufluß 724 d. ©t., 
30 v. Ehr. (Inſchr. bei Grut. p. 299, 1.), Urheber der lex Saenia (Tac. 
Ann. XI, 25. vgl. Bo. IV. ©. 998. V. S. 1230. unt.). 

3) Wahrſch. ein Nahfomme des Conſuls ift auf der Infchr. bei Grut. 
p. 320,7. (aus Tarraco) genannt: L. Saenio L. F. Gal(eria tribu) Justo, 
Flam(ini) Romae, Divorum Et August(i), Provinc(iae) Hisp(aniae) Citer- 
(ioris) P(rovincia) H(isp.) C(it., sc. erexit, vgl. ®rut. p. 411, 9., bei 
Drelli 2165.). [Hkh.] 

Saenus, f. Senus. 

Saepinum (Laimıror, Ptol. IN, 1, 67.; Sepinum, Liv. X, 44 f. 
Tab. Peut., die Einw. Saepinates bei Plin. II, 12,17. u. auf einer Inſchr. 
bei Drelli 140.; Sepinates ebendaf. n. 130,), ein Municiptum Samniums 
in gebirgiger Gegend (nach der Tab. Peut. an der Straße von Allifä nah 
Beneventum). Noch jept Sepino in der Nähe ded Fl. Tamaro nörpl. von 
Benevent. [F.] 

Saepone (Plin. II, 1, 3.), Stadt im Innern von Hiſpania Bätica 
ſüdl. vom Bätis; in der Sierra de Ronda bei Cortes. Vgl. Carter ©. 161. 
u. Ufert II, 1. ©. 358. | F.] 

Saeprus (Zuunpog, Ptol. IH, 3,4.), Fluß an der Oftfüfte von Sars 
dinien; j. Flumendoſo. [F.} 

Saesara (Taıapa), Tochter des Keleos, Weib des Krofon (Pauſ. 
1, 38, 2. 3.). | Pfau.] 

Saetabicüla (LIaraßırnvıa, Ptol. II, 6, 62.), Stadt der Gonteftaner 
in Hifpania Iarrac., vermuthlich das heut. Alzira in Balentia. Bol. Laborde 
Itin. I. p. 266. [F.] | 

Saetäbis (Yaraßız), 1) Fluß an der Südfüfle von Hifpania-Xarrac. 
wifchen dem Freium Herculeum und dem Iberus, weſtl. vom Sucro, bei 

tol. II, 6, 14., wahrfch. der heut. Alcoy. Der von Mela II, 6, 6. gleich 
neben den Iberus gefeßte Saetabis muß, wenn fid nicht einer von beiden 
Schrififtelern geirrt hat, ein anderer Fluß fein. Ufert II, 1. S. 293. hält 
daher den S. des Mela für identifch mit dem Uduba des Pliniuß oder dem 
beut. Mijared oder Myared, während ihn Andere für den heut. Cenia oder 
Senia nehmen. — 2) Cine Stadt der Conteftaner in Hifpania Tarrac., deren 
Name fh bei Ptol. II, 6,62. Silius IT, 373. XVI, 475. Grat. Cyneg. 40. 
und auf Inſchr. u. Münzen bei Muratori II. p. 1077. Florez Esp. Sagr. 
V. p. 80. VIII. p. 38. Med. II. p. 555. Mionnet I. p. 49. u. Supp!. I. 
p. 97. (wo der Nomin. gewöhnlich Saetabi lautet) mit ae, bei Strabo III, 
p. 160. u. Plin. III, 3, 4. aber mit e geichrieben findet (vgl. Heinf. ad 
Silium III, 374.) und dem auf Inſchr. auch der Beiname Augustanorum 
beigefügt wird, vgl. Plin. I. 1.: Setabitani, qui Augustani. Gie lag auf 
einer Anhöhe (Silius 11.1.) fünf. vom Sucro, war röm. Municiplum (Inſchr. 
bei Muratori II. p. 1183, 6.) und durch ihren Flachsbau, ſowie durch ihre 
feinen 2innengewebe berühmt (Pin. XIX, 1, 1. Catull. XI, 14. XX, 14. 
Silius u. Grat. 1. 11.); j. Iativa. Vgl. Marca Hisp. 1, 6. u. Laborde 
Itin. I. p. 266. [F.] 

Saetiani (Lamearoi, Btol. VI, 14,9.10.), Volk im N. v. Scythien. [F.] 

Snaettae, ſ. Setad, Settae. 

Saevius Nicanor, |. Bd. V. ©. 615. 

Sagadäava (Tab. Beut., beim Geo. Ruv. IV, 7. Sanadapa), Ort in 
Moesia Inferior; vieleicht das heut. Danjanköi oder Dajaköi. |[F.] 
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Zayala, 1) Stadt der Ilardwov oder IIavdoovor Xupa (f.Bb.V. 
&. 1112.) in India intra Gangem, mit dem Beinamen Evdvundia (Btol. 
VII. 1, 46.). — 2) Eine andere Stabt Indiens dieffeit ded Ganges in ver 
Landſchaft Praflafa (Ptol. VII, 1, 53.). [F.] 

Sagalassus (iv. XXXVII, 15.; Zayadaoong, Artemid. bei Strabo 
XII, p. 570. Polyb. XXI, 19. Arrian. Anab. I, 28. Strabo XII, p. 569. 
XI, p. 631. Ptol. V, 3, 6. Steph. Byz. p. 580., nad Strabo p. 569. 
auch LZeAynooos, bei Plin. V, 27,24. Sagalessos, bei Hierocl. p. 673., im 
Conc. Nicaen. II. p.575. und in einigen Codd. des Livius u. Plinius au 
Ayalacoog, Agalassus), eine bedeutende Stadt und Grenzfeftung Piflviend 
(nad Strabo p. 569. minder richtig Iſauriens und nah Piol. 1. 1. irrthüm⸗ 
li Lyciens), eine Tagereiſe füpöfll. von Apamea (Strabo 1. 1.) in einer 
Ebene am Fluſſe Eeitrus oder doch in feiner Nähe, mit einer Eitavelle auf 
einem 30 F. hohen Felſen (Strabo 1. 1. vgl. auch Arrian. 1.1.). Ihre Ein- 
wohner galten für die Tapferften unter den Piflviern (Strabo 1.1.) und ſchei— 
nen ſich daher fpartanifher Abkunft gerühmt zu haben, da die Stadt auf 
ihren Münzen den Beinamen Aarsdaiuwr führt (vgl. Edhel Doctr. num. 
P. I. Vol. IH. p. 23.). Ihre fehr weitläufigen Ruinen, namentlich eines 
berrliben Tempels, eined gut erhaltenen Ampbhitbeaterd und von mehr al 
52 andern großen Gebäuden im Umfange von 5 Miles (?) finden fih, amphis 
theatraliih am Abhange eined Berged gelegen, beim Dorfe Burderu oder ges 
nauer bei Aglafan, Alayfun, Allahſun, 4 Lieues füol. von der Stadt Isbarta 
(dem nlten Baris). Bol. Paul Lucad (Sec. Voy. I. c. 34. u.) Trois. Voy. 
1. p. 181. Arundell Seven Churches p. 132 ff. Fellows Asia min. p. 164 ff. 
u. Samilton Research. I. p. 4986 ff. [F.] 

Sagänus (Plin. VI, 23, 25.; LZayaros, Marcian. p. 21. Btol. VI, 
8, 4., bei Ammian. XXIII, 6. Saganis), Küftenfluß Garmaniens. [F.] 

Sagapa, eine Mimbung des Indus; f. Bo. IV. ©. 149. [F.] 

Layannvol (Strab. XVI, p. 745.), VBölferfchaft der Landſch. Elymais. [F.) 

Layanoi« ( Dtol. IV, 6, 8. 14. 16. 17.), Gebirge in Libya Interior, 
das fih vom großen Atlas aus parallel mit der Weftfüfte gegen SW. herab⸗ 
zieht und die Quellen des Subus enthält. [F.] 

LZayapevxaı (Brol. VI, 14, 14.), Volk in Scythien fünlih vom 
Jararted, wohl iventiich mit den Sacarauli (ſ. d.). [F.] 

Sagaricus Sinus (Plin. IV, 12, 26.), ein Bufen an der Nordweſt⸗ 
füfte des Pontus Gurinus im europäifchen Sarmatien, der feinen Namen von 
dem in ihn fallenden Fluſſe Sagaris (Dvid ex Ponto IV, 10,47.) hatte und 
außer ihm aud den Fluß Ariaced (den heut. Teligous) in fich aufuahm. 
Köppen in d. Jahrbb. d. Liter 1822. ©. 28. hält den Sagarid für den 
heut. Berefan und den Axiaces für den Kujelnid oder Kagalnich und fomit 
den Sinus Sagaricus für den Dneper-fiman, |[F.] 

Sagaris, ſ. Sagaricus Sinus u. Sangarius. 

Sagaritis, eine Nymphe des phrygiſchen Flußgottes Sagaris oder San- 
garios (1. d.), in welche ſich Atiis verliebte, obgleich er der Kybele Treue 
verſprochen hatte (Ovid Fast. IV, 229., vgl. d. Art. Rea, S. 403. a. €.). 
Bon Anvdern wird fie Nana genannt (Arnob. adv. G. IX, 5. 4.). [ Pfau.) 

LZayaprıoı, ein Volk des verfiihen Reichs, das Herod. 1,125. zu den 
nomadifhen Stämmen des eigentlichen Perfien rechnet, Ptol. VI, 2, 6. aber 
nah Mevien an vie Zagrifhen Päſſe fest. Steph. Byz. p. 580. läßt es in 
LZayapria, einer Halbinfel bei (rapa) dem cafpiihen Meere, wohnen. [F.) 

Zuydara (Ptol VI, 8, 15.), Iniel des perfliben Meerbuſens vor der 
Weſtküfſte Garmaniend, mit der Stadt Miltus. [F.] 

Zayıda (al. Layıda, Ptol. VII, 1, 7.), die Hauptſtadt der Adiſathri 
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im Innern von India intra Gangem, vielleicht daß heut. Sohagepur nord» 
weftl. von den Quellen des Sone. [F.] 

Sagidae, |. Sanigae. 

Sagis Ostium, ſ. Padus, Bo. V. ©. 1046. 

Sagitta (Oioros, Toſsm), nördliches Sternbilo, nach Ginigen ver Pfeil 
mit welchem Herakles den Adler erlegte der die Leber des Prometheus fraß; 
nah Eratoſth. c. 29. ver Tfeil mit welchem Apollon die Kyflopen erichoß, 
weil fle dem Zeud den Blig geichmiedet hatten womit viefer den Asklepios 
erſchlug. Apollon vergrub hierauf den Pfeil auf dem byperboräiichen Ges 
birge. aber der Wind führte ihm venfelben wieder zu, worauf er ihn unter 
die Eterne verfegte (Hyg. Poät. Astr. II, 15.). [ Pfau.] 

Sagittarius ( To5.rn;), 1) ald Sternbild des Thierkreiſes der Schüge, 
zwiſchen Eforrion und Steinbock. Nach Einigen iſt ed der Kentaur Cheiron 
(und da die Kentauren nah Theffalien verjegt werden fo heißt der Bogen 
des Schüßen Haemonii arcus, Dvid Met. 11, 81.); nah Anvern Kro:os, 
Sohn des Pan und der Eupheme, der mit den Mufen auf dem SHelifon lebte 
und die Kunit des Bogenichiegend erfand (Eratoſth. c. 28. Hyg. fab. 224, 
Poöt. Astr. Il, 27.). [Pfau.] 

2) Im römiſchen Heere heißen sazittarii Abtheilungen der Leichtbe- 
mwafineten, fo genannt von der sagitta (f. Bo. IV. ©. 861.), oft bei Gäjar 
u. Tac. Ann. 1, 16. In der Kaijerzeit gab ed unter den kaiſerlichen Valaſt— 
truppen oder Leibgarden eine bejondere schola sculariorum sagiltariorum, 
f. Schola u. vgl. Procop. bell. pers. I, 1. 18. p. 94 f. Dind. [R] 

Zayoda ( Vtol. VII, 2, 22.), Stadt imM. von India extra Gangem. [F.] 

Sagra (Gic. N. D. 11, 2. 111, 5. Suflin. XX, 3. lin. III, 10, 15. 
ô Zuypas, Strabo VI, p. 261. Plut. Aem. Paul. 25.), Küftenfluß in Brut» 
tium, zwijchen Kaulon und Lokri mündend, berühmt durch das Treffen worin 
120,000 Krotoniaten von 10,000 Lokrern geihlagen wurden (Gic., Sırabo 
u. Juſtin. 11. U.), weßbalb den Dioskuren geweihte Alräre an feinen Ufern 
errichtet waren. Aus ic. N. D. IM, 5. erfehen wir auch daß die Griechen 
Unteritaliend feinen Namen fprichwörtlih gebrauchten, indem fie wenn fie 
etwad betbeuern wollten fagten: ed frei noch gewiſſer als das Ereigniß am 
Sagra.. Bol. Erasm. Adagia p. 248. 250. ed. Wechel. [F.] 

Sagrus (Yuyoos, Sırabo V, p. 242., bei Btol. HIT, 1, 19. verfhrieben 
Zurpng), ein Fluß an der Oſtküſte Italiens, welchen Strabo fälſchlich zwischen 
Ortona und Ateınum münden läßt, während er vielmehr nach Btol. zwiſchen 
Drtona und Hiftonium dad Meer erreichte und Dad Bebiet der Frentaner und 
Peligner trennte; noch j. Sagro oder Sangro. [F.] 

Sagum und sagelaan ift der im Kriege übliche Tange mollene Man- 
tel der Solvaten, welcher bei der Rückkehr aus dem Kriege mit der fried— 
lichen Toga vertaufcht wird (darum der Gegenfaß sagati und togati). Die 
Bürger legten das sagum flatt ter Toga nur in Zeiten des Bürgerkriegs 
und-großen Tumultd an. Diefed hieß saga sumere, ad saga ire, in sagis 
esse ete., Gic. Phil. V, 12. VII, 11. XIV, 1. in Pis. 23. Xiv. Ep. LXXIIf. 
Dei. 1, 16. Schol. zu Hor. Epod.9. Gemöhnlich wurde er mit einer fibula 
zufahımengehalten. Liv. XXX, 17. Barro bei Non. 111, 201. XIV, 10. Treb. 
Pol. Trig. tyr. 10. Sowohl die Anführer als die Gemeinen trugen dieſes 
Gewand, natürlih in Stoff und Schmud verſchieden, Liv. VII, 34. Suet. 
Oct. 26. Vit. 11. Treb. Trig. tyr. 23. Gallien. 6. Lampr. Sev. Al. 51. 
Sal. bei Non. XIV, 10. Das Gallifche und Hifpanifche sagum fheint von 
dem römifchen in der Form verfchieden gemefen zu fein, Tac. Hist. II, 20. 
©. die Xerica, u. vol. Bo. IV. ©. 862. IR. 

Saguntin (Iıryovrra), 1) Stadt in Hiipania Bätica im wefllichern 
Theile dis Landes füolih vom Bätis bei Liv. XXXIV, 19. Plin, I, 1, 3. 
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Ptol. 11, 4, 13. u. Geo. Nav. IV, 44.; j. der Platz Xigonza oder Gigonza 
nordweftl. von Medina Sivonia, wo fich viele Ruinen finden. Vgl. Morales 
Antig. p. 87. u. Florez Esp. Sagr. X. p.47. — 2) Eine Stadt der Arevaci 
in Hifpania Tarrac. ſüdweſtlich von Bilbilid am Mons Solarius bei Appian. 
B. Civ. I, 110. Blut. Sert. 21. u. Plin. III, 3, 4., welche das It, Anton. 
p. 436. 438. u. der Geo. Rav IV, 43. Segontia nennen. Sie iſt am He⸗ 
nared beim heut. Siguenza zu fuchen. Vgl. Morales Antig. p. 87. u. Florez 
Esp. Sagr. VII. p. 18. [F.] 

Saguntum (Liv. XXI, 7. Flor. II, 6, 3. Plin. M, 3, 4. XVI, 
40, 79. XXXV, 12, 46. u.f.w.; Zeyovrzor, Polyb. IT, 14 ff. VI, 37. 
Strabo 111, p. 159. Appian. Hisp. 7. Ptol. II, 6, 63.; auch Saguntus, 
Mela 11, 6, 6., Zuyovrrog, Etepb. Byz. p. 550. u. nach Demf. p. 286. 
au Zuxerde u. Zunerds, vgl. Draf. ad Silium XVII, 329. u. Tzſchucke 
ad Mel. 1. 1.), Stadt der Edetaner oder Sedetaner in Hiſpania Tarrae., auf 
einer Anhöhe zwijchen Sucro und Tarraco am Fl. Pallantiad (j. Balancia) 
unweit der Küfte (und zwar nach Polyb, IH, 17. vgl. mit Liv. XXI, 7. nur 
7 Stav., nah Plin. 1. 1. aber 3 Mill., während fie Strabo 1. I. irrthüm— 
ih an die Mündung des Iberus fegt, von der fie fat 100 Mil. ſüdweſtl. 
entfernt lag). Sie jollte von Griechen aus Zakynthus gegründet fein (Strabo 
1. 1.), zu denen aber auch Autuler aus Ardea gefommen fein follen, weßhalb 
fie auch zumeilen Ausonia Saguntus heißt (vgl. Liv. XXL, 7. 14. Gilius 1, 
291. 332. Il, 604. III, 178. und eine andere Sage von Herkules als ihrem 
Gründer bei Eilius I, 273. 505.), lag in einer fehr fruchıbaren Gegend 
(Volyb. XVII, 2.), gelangte durch Land» und Seehandel zu großem Reich⸗ 
thum und wurde befanntlich die Veranlaffung zum Ausbruche des zweiten yun. 
Kriegd. Die nah heldenmüthiger Veriheivigung von Hannibal im 9. 218 
v. Ehr. eroberte Stadt (iv. XXI, Sff ) wurde von den Römern, die fie acht 
Jahre darauf den Feinden wieder eniiffen, welche die verödete und wohl theil— 
weiſe zerftörte Stadt zur Aufbewahrung der Geifeln benugt hatten (VPolyb. 
111, 98.), wiederbergeftellt und zur Golonie erhoben (iv. XXIV, 42. XXVl1l. 39. 
Bin. IH, 3,4.). Man verfertigte daſelbſt zierliche und fehr gefuchte Becher 
(Blin. XXXV, 12, 46. Martial, IV, 46. XIV, 108.); die Beigen ver Um—⸗ 
gegend (fici Saguntinae) rühmt Plinius XV, 18, 19. Ueber ihre Münzen vgl. 
®lorez Med. 11. p. 560. Mionnet I. p. 49. Suppl. I. p. 98. u. Seftini p. 186., _ 
über ihre Ruinen (namentlich eined Theaterd u. Bacchustempeld) und Inſchrr. 
beim heut. Murviedro Florez Esp. Sagr. VIII. p. 151. Laborde Itin. I. p. 273. 
Dillon's Reife I. ©. 143. Bonz, Meilen IV. Brief 8. Volkmann's Reifen IE, 
©. 322. Fiſcher's Gemälde von Balencia I. ©. 41. u. A. [F.] 

Saguti Sinus, Meerbujen an der Wertküfte von Maurit. Ting., Plin, 
V, 3,1. IF] 

ZeyvAıor (Strabo XI, p. 560. 561.), ein auf einem fteilen Felſen 
gelegenes Kaftell der alıen pontiihen Könige im Innern von Pontus. |F. 

Saiace, Stadt ded glüdlihen Arabiens bei Plin. VI, 28, 32. [F. 

Saii (Niro), eine ihrafiiche Völferfhuft, die früher Samothrake und 
die benachbarte Küfte des Beftllanded bewohnt haben (Strabo X, p. 457.), 
und vielleiht mit den Sinti und Sapaei ivdentiich fein ſoll (Strabo ibid. u. 
XII, p.549. Pauſ. VI!, 10.), berühmt durch dad Bruchftüd des Archilochos 
bei Bergk Iyr. gr. p. 468, 5. [F.] 

Sais (Mela 1,9, 9. Plin. V, 10, 11.; LZais, Herod. I, 28. 59. 169. 
Strabo XVII, p. 601. Btol. IV, 5, 48. Sterh. Boz. p. 581. Hierocl. 
p. 724.), eine ſehr bedeutende Stadt (Blat. Tim. p. 290. Bip.) ded Delta 
und die alte Hauptfladt .von ganz Unterägypten (Strabo XVII, p. &02.) 
und eined nah ihr benannten Nomod (Laeirng, Herod. I, 152. 115. Ptol. 
IV, 5, 48. lin. V, 9, 9.). Sie enthielt die Mefldenz der — Könige 
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(Herod. IT, 163.) und einen prächtigen von einem gearabenen See im Kreife 
umgebenen Tempel der Neith mit herrlichen Vropylien und VBorböfen, in 
welchem fich nach Herod. I, 150. auch das Grabmal des Oſitis und die 
Begräbniſſe der alten Bharaonen befanven, die vermutblich gern in der Näbe 
des Oſtris ruben wollten. (Bal. Herod. II, 169 f. 175. Strabo l.1. u. Plut. 
de Is. et Osir. p. 396. Reisk, der die merkwürdige Inichrift de Tempels 
mittheilt.) Strabo p. 803. fpricht blos von einem Aſyl des Dfirid in der 
Nähe der Start, welches dad Grab des Gottes enthalten jolle. Bei dem 
Tempel der Neith zu Sais (die nah Bauf. IX, 12, 2, bei den Aegyptiern 
auch ſelbſt Sais Hich) wurde alljährlih ein großes Lampenfeft gefeiert. an 
welchem fih dad gunze Land betheiligte (Herod. II, 59. 62.). Die Siadt 
(über welche vgl. Bourmont in einer bejondern Schrift, Paris 1755. 12. und 
Xarcher ad Herod. T. I, p. 362.) ſtand wahrih. an ver Stelle des heut. 
Dorfes Ei el-Haggar, mo aber nur noch ein Saufen Ziegellleine und eine 
alte Mauer an die einft fo berühmte Stadt erinnert. Bal. Waillet lettre 8. 
p. 297. Dubois Aymé u. Jallois Voy. p. 116. v. Vrofeih, Grimmerungen 
1. ©. 42 ff. Chamvpollion V’Egypte I. p. 219. u. Deff. Briefe S. 34. [F.] 

Saitae, Volk in Suflana bei Plin. VI, 27, 31. [F.J 

Saites Nomons, ſ. Sais. 

Saiticum Oxstium, f. Taniticum Ostium. 

Saitis (Laitis), Beiname der Arhene, unter welchem fle auf dem Berge 
Pontinos bei Lerna in Argolis ein Heiligthum hatte (Pauſ. II, 36, 8.; vgl. 
Herov. 11, 175. Tzetz. Lyk.). | Pfau.] ; 

Sal, f. Lustra:io, Ritus, Sacrificia u. Salinae. 

Sala, 1) Zulaz (Strabo VII, p. 291.), ein Fluß Germaniene, zwi» 
fhen welchem und dem Rhenus Drujus feinen Tod fand vgl. Div Eafl. 
LV, 1. u. iv. Epit. CXL.), die thäringifhe Saale und alſo ein Nebenflup 
des Albis (obgleich ihn Gloflermeier, wo Hermann den Varus ſchlug, ©. 58., 
und v. Ledebur Bıufterer ©. 177. mit Spener Vet. Germ. I. p. 71. für 
die Mijel Hält). Ueber Spuren der Römer an der thür. Saale vgl. Wilhelm, 
Germ. ©. 78. u. Kruſe's deutiche Alterth. over Archiv u.f.w. 1,4. ©.25. — 
2, Ein anderer Fluß Germaniend bei Tac. Ann. XI, 57. (welcher ohne 
feinen Namen anzuführen ihn blos flumen gignendo sali fecundum nennt), 
ber die Grenze der Hermunduren und Chatten bildete und große Salzquellen 
in feiner Nähe hatte, um deren Beflg ich diefe beiden Völkerſchaften immer 
ftriiten, unftreitig die fränfifche Saale, aljo ein Nebenfluß des Mönus, mit 
den Sulzquelen von Kijfingen (vgl. Mannert II. ©. 423, Gccard Orig. 
Germ. Il. p. 35. Wilhelm, Germ. ©. 70. Wend, Hefſ. Geſch. 11. ©. 93. 
Kırchmaier Bellum proeliumque de salinis Cattos inter et Hermunduros 
susceptum oiim, Vitemb. 1658. 4. Münter, der Krieg der Hermunduren 
u. Katıen, in d. bannöv. Anz. 1750, 14. Etüd). Andere, mie Neicharp, 
Germ. ©. 133. Rũhs au Tac. Germ. S. 311. und Lepfius, die Ruinen ver 
Nadelsburg, Naumb. 1824, halıen ihn minder wahrſch. für vie thür. Saale 
mit den Salzquellen von Köjen uhd Halle, Ukert II, 1. ©. 141. aber für 
die Werra. — 3) Lade (Vtol. IV, 1,2. Plin. V,1,1.), Fluß im N. ver 
Weſtküſte von Mauritania Tingiſana, der auf dem kleinen Atlas entſpringt 
und nördl. von einer gleichnamigen Stadt in den atlant. Ozean füllt, ver 
heut. Burargag. — 4) Gin Fluß verfelben Provinz und Küfte weiter gegen 
©., der feine Quellen auf dem großen Atlas hat und unweit der Südgrenze 
Mauritaniend mündet, bei Vtol. IV, 1,4. — 5) Stadt in Hiipania Bärica 
zwijchen Ptucci und Nabriffa bei Ptol. IH, 4, 12. — 6) Iuie bei Pol. 
11,15, 4., Salle im It. Anton. p. 262. u. Salla beim Geo. Rav. IV, 19., 
Start in Pannonien an der Straße von Gabaria nah Pötovio; nab Man— 
nert IH. ©. 656. beim Flecken Szala Egerfjet am Fluſſe Szala, nah Muchar, 
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Norikum I. S. 261. aber bei Lüvir an bemfelben Fluffe. — 7) Eine fonft 
unbefannte famothrafiihe (von Samothrafe aus angelegte orer den Samo— 
thrafiern unterworfene?) Stadt Ihrafiend an der Küfle des ägälichen Meeres . 
weitl. von der Mündung des Hebrus, bei Herod. VII, 59. — 8) Stadt im 
ſüdweſtlichſten Theile von Vhrygien an der Grenze von Garien und Viſidien, 
nordweſtl. von Eibyra, bei Ptel V, 2, 26. — 9) Stadt im nordwenlichften 
heile von Armenia Maior am öfllihen Abhange des Mofchifchen Gebirges, 
bei Ptol. V, 13, 10. — 10) Stadt im N. der Weflfüfte von Mauritania 
Tingitana fürlih von der Mündung des gleichnamigen unter Nr. 3. aufge 
führen Fluſſes, bei Ptol. IV, 1,2. Mela 111, 10, 6. Blin. V, 1, 1. und 
im Ir. Anton, p. 7. Sie war der äußerſte von den Römern befegte Punft 
Mauritaniend gegen ©.; denn obgleich die Provinz dem Namen nad noch 
viel meiter ſüdlich bis zur Spitze des großen Atlas reichte, fo endigten doch 
die feften Beflgungen der Römer ſchon am Fluſſe Sala, da die noch jürlicher 
mwoh:eı den gätulifhen Nomadenflämme den Römern nie völig unterworfen 
waren (vgl. Dio Caſſ. LX, 9. u. Blin. V, 1, 1.). Sie it nah Mannert 
X, 2. ©. 472. nicht jomohl das heut. Sale an der Mündung des Burargag 
(wie gewöhnlich, auch von Graberg di Hemid, d'Avezac u. A. angenommen 
wird), als vielmehr das 2 Meil. jünöfllicher gelegene Selle. — 11) j Salara. [F.] 

Salabastrae, Volk in Indien bei Blin. VI, 20, 23. [F.] 

Salaberina, ſ. Salamboria. 

Zurlannroi (Bel. VII, 4, 79.), Bolt in India intra Gangem. [F.] 

Salacin, 1) Zalarsıe, ein Diunicipium Lufltaniend im Gebiete der 
Jurdetaner, nordweillih ron Par Julia und ſüdweſtl. von Ebora, mit dem 
Beinamen Urbs Imperatoria (vgl. Infchr. bei Gruter. p. 13. 16. u. Münzen 
bei Mionnet I. p. 4. Seftini p. 16.), bei Marcian. p. 42. Mela Ill, 1, 6. 
PBlin. IV, 21,35. Btol. 1, 5, 3. u. im $t. Anton. p. 417. 418. u. 422. 
(vol. Reſendi p. 182. u. Ukert II. ©. 359.), deffen Einwohner nah Sırabo 
IM, p. 144. (mo flatt Zarrizraı wohl Luhanızru zu leſen ift; vgl. Gros⸗ 
furd 4. ©. 238. Note 2., während die Varifer Heraudg. u. Kramer ZerArı- 
yiras gelefen und an das Saltiga bei Ptol gedacht wiſſen mollen) u. Plin. 
VIII, 48, 73. feine Wollengemebe verfertigten; das heut. Alcacer do Sal, 
Dal Blorez Esp. Sagr. XIll. p. 115. w. XIV. p. 241. — 2) Eine Stadt 
der Callaici Bracarii im NW. von Hijpania Tarrac. (It. Anton. p. 422.), 
nach Cortes y Lopez (Piccion. hist. geogr. de la Espana antigua) jet Sa⸗ 
Lamande, nach Larie ıRecueil des itin anc'ens) aber Pombeiro. |[F.] 

3) Römiſche Söttin, ald die aus dem Salz, salum, d. b. Meerfhaum 
Entſtandene (Rucret. I, 2. Heſſod. Theog. 168. Serv. zu Virg. Aen. V, 
E01.) mit Venus identificirt; im Felge welcher Auffaffung fie, da Salz die 
Keuichheit geführnet (daher homines salaces. vgl. Venus equestris und ma- 
rina), von den Bublerinnen verehrt wird (Serv. 1. 1. 1, 720 ı. Anbdererfeird 
aber ift fle Gemahlin des Neptun (Gel. XIII, 22., eine Dualität wie Lua 
Saturni) over vielmehr (vgl. Ambroih, Studien S. 149. A. 91.) die per= 
ſonificirie Abitraftion der hohen See (nach Auguftin. de civ. D. VII, 22. 
das tiefere Meerwafler), die den Schiffern von befonderer Bedeutung war. 
Varro V,10. p.77. Speng. Ueber die faliche Deutung der Benilia und Salacia 
auf die. Ebbe und Fluth (Auguſtin. 1.1. IV, 10. 11. Scalig. zu Barro 1.1.) 
f. Ha tung, Red. R. 1. ©.99. Schwend, Myih. ©. 157. [Scheiffele.] 

Salne, 1) ſ. Phthirophagi. — 2) f. Taprobane. 

Salagena, |. Sadagena. 

Zareyıooa (Biol. VO, 1, 43. mit Varr.), Stadt der Gafpiräi in 
India intra Gangem. [F 

Zarayıs, Sohn des Denopion, wanderte aus Kreta nah Chios, 
Pauf. VII, 4, 8, [Piau.] 
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EZaiaußooeıe (al. Zriaußpia, Ptol. V, 6, 14; auf ver Tab, Beut, 
Salaberina), Start Gappadociend im Diftrifie Garſauritis. |[F.] 

Salamembria, |. Selymbria. 

Salamii, ſ. Salmani. 

Salaminia, ſ. Salamis Nr. 2. u. Jlagakog. 

Salaminias (St. Anton. p. 197. Not. Imp., nach Meland. Palaest. 
1, 35. p. 217. derſelbe Ort der in der Not. Leonid Imp. Zadamaz beißt, 
und unftreitig auch das Salemjat des Abulfeva Tab. Syr. p. 105.), Stadt 
in Gölefyrien im Diftrift Chalybonitis, die nah v. Richter's Wallf. ©. 238. 
noch jegt Selmen heißt. [F.) 

Salaminius, Beiname des Zeus, f. Salamis, Nr. 2, 

Sälkımis, Ialauis, 1) Injel an der Küfte von Attika, Eleuſis gegens 
über, jegt Culuri; im Dften von Attifa, im Welten von Megarid durd einen 
ſchmalen Sund getrennt, während fie im Norden mit der zurücktretenden 
attiſchen Küfle die Bai von Gleufis bildet. Ihre Form ift die eines nach 
Weiten geöfineten Halbfreifed mit vielen Fleinen Küfteneinichnitten. Ihre Länge 
gibt Strabo IX, p. 393. auf 70—80 Stadien an. Im alter Zeit fo fie 
Pityussa und nad zwei einheimiſchen Seroen Skiras und Kychreia gebeißen 
haben (über Kychreus, nach dem benannt ein Kuyosiog mayıg daſelbſt bei 
Steph. Byz. und die anrai Kuypeia bei Aeſchyl. Pers. 570., f. die Zus 
fammenftelung der Sagen von Echneidewin in d. Ztihr. f. Alt.Wiſſ. 1643. 
&.917ff.), Salamis aber nach des Kychreus Mutter, einer Tochter des Aſopus 
(daher Acwmag in dem Drafel bei Blut. Sol. 9.), benannt worden fein, 
Bauf. 1, 35, 2. Diod. IV, 72. Einwanderer aus Aegina beſetzten frühzeitig 
die Infel; Telamon, der Sohn ded Aeakus, flüchtete nach der Ermordung 
feines Halbbruders Phokus hierher und gelangte daſelbſt, nachdem Kycreuß 
kinderlos geftorben (nach Died. 1.1, vermählte ſich Telamon mit deffen Tocb- 
ter Gluufe), zur Herrichaft, Pauf. 1.1. Apollod. II, 12, 7. Als unab- 
hängiger Staat erſcheint hierauf Salamis zur Zeit des troianiichen Krieges, 
wo Aias von dort mit zwölf Schiffen zur griechifchen Floite fließ (Dom. H. 
11, 557.), und behauptete fich als folder 6i8 zum Anfang der vierziger Olym⸗ 
piaden, wo ed nach langem Streite mit den Megarern zuerft von dieien, dann 
aber wieder von den Athenern durch einen von Solon angeftifteten Hand— 
ftreih in Beflg genommen wurde (Blut. Sol. 8.9. Pauſ. I, 40,5.). Beide 
Theile unterwarfen hierauf ihre Aniprüche einem lakedämoniſchen Schiedsge— 
richt. Die Arhener follen dabei die ihrigen auf den angeblich jedoch erft von 
Solon oder Piſiſtratus eingefhmärzten Vers der Ilias 11,559. orias 6’ Aco) 
ayar, ir’ 'Adnraior iorarzto gakayyes, geflüßt haben, den aber ibrerfeits wies 
der die Megarer durch eine andere Berflon (Au2 6’ Er Lurdkuuiros ayer vens, 
En telloAiyıns ex 7’ Alyerpovoorg Nioeirg re Tuızodor re) zu entfräften fuch- 
ten. Nach attiichen Ueberlieferungen aber berief ſich Solon vielmehr darauf 
daß Schon vor Alters Philäus und Euryſakes, die Eöhne des Aias, in ven 
atheniſchen Staatöverband getreten wären und Salamid den Athenern fürn 
lich abgetreten hätten. Demzufolge ward die Intel ihnen zugefprochen (Blut. 
Sol. 10. Strabo IX, p. 394.). Bon jet an blieb Salamis, welches bei. 
durch die dort dem Zerxes gelieferte Schlacht (über diefe f. namentlich Leake 
Demen von Att. S. 165— 213. d. Ueberf.) einen hohen Grad von Berühmt: 
beit erlangte, mit furzer Unterbrechung (Blut. Sol. 12.) als ein bejonderer 
Demos Eigentbum der Athener bis DT. 115, 3., 318., wo ed, nachdem es 
eine heftige Belagerung durch Kaffander glüdlich aufgehalten (Diod. XVII, 
69.), freiwillig fih den Macevoniern ergab (Pauſ. I, 35, 2. Polyän. Strat, 
IV, 11, 2.). Einige Zeit darauf befegte es Demetrius Voliorketes, Plut. 
Demetr. 16. PBolyän. IV, 7,5. Erſt um OT. 137, 1., 232. fam es durd 
Aratus wieder in den Bell der Arhener (Pauſ. I, 8, 6. Blut. Arat. 34. 
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Div Chryſ. or. XXXI, p. 628. R.) und warb von dieſen nach harter Züche 
tigung mit attijshen Kleruchen beiegt. Bol. Bödh z. Corp. inser. gr. I. 
p. 148 ff. 900. Roß, Demen v. Att. S. 106. Die ältere Stadt von Salami 
lag an ver Süpfeite nach Negina bin, diefe ward jedoch fpäter verlaſſen und 
eine neue Stadt an einer Bucht der Dftjeite der attifchen Küfte gegenüber 
beim jegigen Ambelafia gegründet (Strabo IX, p. 393.), welche aber jchon 
im 2ten Jahrh. n. Ehr. verfallen war, Pauſ. I. 35, 3. Ueber die übrigen 
Localitäten der Infel 1. Bd. I. ©. 943. und über deren gegenwärtige Bes 
Ichaffenheit Leafe a. a. O. ©. 160 ff. [ West.) Ä 

2) Die größte, feftefte und wichtigfte (Diod. XIV, 98. XVI, 42.) Stadt 
auf Cyprus, nach deren Eroberung ſich jeder Feind für den Herrn der Inſel 
anſah (Diod. ibid. w. XI, 3.). Sie lag in ver Mitte der Oſtküſte etwas 
nördlih vom Fluſſe Peviäud, war von Teufer, Telamons Sohne, gegründet 
und nach feinem Geburtdorte benannt, hatte einen fehr guten Hafen, der eine 
ganze Flotte faffen Eonnte (Scyl. p. 41. Diod. XX, 21.) und einen Tempel 
des Zeus (Tac. Ann. IU, 62. Ammian. XIV, 8.). Unter den Römern ges 
hörte der ganze öftliche Theil der Injel zum Gebiete der Stadt, fo daß bei 
Biol. V, 14,5. Zuchauıra ald der Name eined der vier Diftrikte ver Intel 
eriheint. Der Aufſtand der Juden unter Traian vernichtete einen großen 
Theil der Stadt (Eufeb. Chr. a. 19. Traiani u. Oroſ. VII, 12.), und noch 
mebr litt fle durch ein Erdbeben unter Gonftantin, modurd die ganze Stadt 
vernichtet und die Ginmwohner größtentheild unter den Trümmern begraben 
wurden (Gedren. ad ann. 29. Const. M.). Conſtantius aber ftellte fie wieder 
her, und nun erhielt fie als die neue und fchöne Hauptfladt der ganzen Infel 
den Namen Constantia (Kororerzie, Hierocl. p. 706.; Korararrae, Gonft. 
Porph. de them. I. p.39.Lips.). Vgl. auch Strabo XIV, p. 682. Ptol. V, 14, 
3. VII, 20, 5. Stadiasm. mar, magni $. 288. 289. ic. ad Att. VI, 1. 
Mela II, 7,5. Sor. Od. I, 7,29. Blin. V, 31, 35. XXXI, 7, 41. u. U. 
Ueber ihre Ruinen vgl. Bocode II. ©. 313. u. Engel, Kypros 1.©.92f. [F.] 

Lakauyıoı (Ptol. IV, 2,20, mit Barr ), Volk in Maurit. Cäſ. [F.] 

Salangus, nah Steph. Byz. p. 581. ein Bolt fowohl in Italien als 
in Indien ı?). [F.} 

Salaniana (It. Unton. p. 427.), Stadt der Callaici Bracarii in Gallä— 
cia; j. nach Florez Esp. Sagr. XVII. p. 9. ©. Jago de Villela, nad) NReichard 
ab:r Gela Nova und nad Cortes y Lopez (Diccion. de la Espana antigua) 
Moymenta. [F.] 

Salaphitanum, freie Stadt der röm. Provinz Africa, Plin. V,4,4. [F.] 

Salapia (Xiv. XXIV, 20. 47. XXVI, 38. XXVI, 1. 28. Plin. II, 
11, 16. Val. Mar. IH, 8. ext. 1. u.f.w.; Zulanie, Etrabo VI, p. 283., 
bei Ptol. IN, 1, 16. LaAla)miaı), eine fehr alte, der gemöhnlichen Sage 
nach von Diomedes, nad) einer andern aber vom Rhodier Elpias gearünvete 
(Bitruv. I, 4. Strabo XIV, p. 654.) Stadt der apuliſchen Landſch. Daunia, 
die ſich und ihre punifche Befagung im zweiten pun. Kriege den Römern 
übergab (Riv. XXIV, 20. Appian. B. Hann. 45 ff. 51.), im Bundesgenoſſen⸗ 
friege aber niedergebrannt wurde (App. B. Civ. 1,52.) und jeitvem ein uns 
bedeutender Ort blieb. Sie lag fürlich von Sipontum an einem nah ihr 
benannten See (f. Salap. palus), und zwar Anfangs in einiger Entfernung 
vom Meere; fpäter aber wurde fie ihrer fumpfigen und ungefunden Lage wer 
gen auf Bitten der Einwohner von M. Hoftilius (f. Bd. III. ©. 1528, 6.) 
an die Küſte verjegt (Vitruv. J. 1.), morauf fle ein beveutender See- und 
Handelsplag wurde, der zugleich als Hafen von Arpi galt (Strabo 1. 1.). 
Doch fcheinen die Einw, fpäter in ihre alte Stadt zurüdgefehrt zu fein, da 
Gicero Agr. 11, 27. wieder von der verpefteten Luft der Umgegend fpricht und 
das It. Anton, p. 314, fowie die Tab. Peut. fein Salapia an der Küfte 
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kennen, fondern an der Stelle wo ber See feinen Ausfluß ins Meer Hat und 
die neue Stadt geftanden baben muß einen Ort Salinae (j. Torre delle Sa⸗ 
line) nennen’ (vgl. Mannert IX, 2. ©. 23 f.). Die Ruinen der alten Stadt 
finden fib noch jegt in einiger Entfernung von der Küfte beim Dorfe Salpi. 
Ueber die angeblichen Muinen des fpäteren S. auf dem Meeresgrunde vol. 
Schnars im Ausland 1544. Nr. 8. [F.] 
Salapina Palus (Vitruv. I, 4. Lucan. V, 377,, bei Bib. Geau. 
p. 26. Salpina), ein auch von Sırabo VI, p. 294., jedoch ohne Hinzufügung 
des Namens, erwähnter, ziemlich großer und nach der Stadt Salapia be 
nannter See Anuliens zwiichen den Mündungen des Gerbalus und Auflous 
unweit der Küſte, welbem M. Hoftilius einen Ausfluß ind adriatiihe Meer 
gab (Vitruv. 1,1.) und auf welchem die Waaren vom Meere aus bis zu 
genannten Stadt gelangten; j. Lago di Salpi. [F.] 
Salapola, j. Sagapola. " 
Zarave (Btol. 1, 4, 11.), Stadt der Turduler in Hifp. Bät. [FR] 
Salaria (Yadavır), I) Stadt der Baftetaner in Hiſpania Tarrac. bei 
Ptol. 11, 6, 61., nah Plin. III, 3, 4. eine röm. Pflanzſtadt (Col. Salarien- 
sis) die nach Julian. Archip. advers. num. 356. im Mittelalter Saliotis hieß; 
nach Ukert 11,1. ©. 407. vielleicht das heut. Sabiote zwiſchen Ubeda und Bäza. 
Ob die castaneae Salarianae bei Plin. XV, 23, 25. hierher gebören ift unge» 
wiß. — 2) Gine Stadt ter Oretaner ebdſ. bei Ptol. I, 6, 59. LE] 
Salaria Via, |. oben S. 503. 505. 6 
Sälärium;, eig. dad Salzdeputat der Soldaten und Dffiziere, fodann 
die Entſchädigung dafür in Geld, eine Art von Tafelgeld, enplich ver Sold 
überhaupt (fo genannt weil sal ein jehr nötbiges Bedürfniß iN), identiſch mit 
stipendium, Dio Caſſ. LIE, 23. LXXVII, 22, PBlin. XAXI, 7, 41. XXXIV, 
3,6. Als Naturallieferung noch in jpäterer Zeit gen., Vop. Prob. 4. Tıeb. 
Claud. 14. Butean. de stip. mil. c. 2., f. Stipendium. 2) Auch das den 
Statihaltern zu liefernde Deputar und die unter den Kaifern übliche Bejol« 
bung derjelben hieß salar., Tac. Aegr. 42. Euet. Tib. 46. ©. oben ©. 83. 
Endlich 3) bieß sal. Geſchenk und Bejoloung überhaupt (4. B. ver Merzte, 
ſ. Bo. IV. ©. 1702. Anm. ***), Suet. Ner. 10. Sen. Ep. 97. Eumen. 
de rest. schol. 11. 14. Mehrmals in den Dg., 3.8. 11, 15,8. $ 23. [R.] 
Zakapns (Marian. p. 22., bei Btol. VI, 8, 7. vuleo Zapog, im 
den neueften Uudg. aber LuvaAog), ein Fleiner Küflenfluß Garmaniend. | F.] 
Zulapg, nah Steph. Byz. p. 381. eine libyſche Infel. [F.] 
Salassi (Liv. XXI, 28. LIIE, 6.7. Plin. III, 17, 20. 20,24. XVII, 
20,49.; LaAeoooı, Bolyb. XXXIV, 10, 18. Strabo IV, p. 203 f. 209., bei 
Pol. 1, 1, 34. FaAaonıoı), ein keltiſch-liguriſcher Volksſtamm in Gallia 
Iranspadana im Thale der Duria (Strabo IV, p. 203. 205.), welchen Einige 
für einen Zweig der Salyes oder Salluvii in Gallien halten, Bal. Zeup, 
die Deurichen ©. 168. 170. u. 207, Gr vertheidigte die Alpenpäſſe in feis 
nem Gebiete (Strabo p. 205. 208f.) fo lange und hartnädıg gegen die Mö— 
mer daß endlich Augujtus das ganze Volk vernichtete und die Salaffer theils 
in entfernte Länder abführte theils als Sklaven verfaufte (Sırabo p. 205. 
Liv. Epit. CXXXV. Dio Caſſ. LIH, 25. u. fragm. LXXIX.). Nebrigen® bes 
fanden fi in ihrem Lande ergiebige Goldgruben und Golowäſchereien ı Strabo 
1. 1.), und Vtol. 1. 1. theilt ihnen vie Stävte Augufla Prätoria (vgl. Liv, 
1. 1.) und Eporedia zu. [F.] 
Salassii, ſ. Salampsii u. Salassi. 
Zaiarspeı (Bol. VI, 11, 6.), Volk in Bactriana. [F.] 
Zuriada (Btol. VII, 2, 22.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 
Zuiadoı (Btol. IV, 6, 18.), Volk im Innern Libvens. [F.] 
Zarudog (GBiol. IV, 6, 8.)) Fluß an der Weflfüfte von Libya Inte- 
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rior, ber aus bem Gebiet der zur weftfich berüberfloß und bei einer 
gleihnamigen Etadt mündete. JF.) 

Salauris, eine ehemalige Stadt in einem fandigen Küftinftriche von 
Hiipania Tarrac., bei Avien. Or. mar. v. 518. [F.] 

Salda (Tab. Peut., Saldum beim Geo. Nav. IV, 19.), Ort in Nieders 
Vannonien an der großen Haupiſtraße von Aemona über Siscia nah Sırs 
mium u. f. w,, wohl auch nicht verichieden von dem Zudkis bei Pıol. II, 
16, 83; nad Reichard vieleicht das heut. Szlatina. [F.] 

Saldae (It. Anton. p. 5. 17. 32., Tab. Beut., Geo. Rav. III, 8.; 
Zurda, Strabo XVII, p. 831. Ptol. Iv, 2, 9. VII, 13, 9. bei Blin. 
V, 2. 1. Salde), eine bedeurende Stadt in Mauritania Cäſar., früber der 
öfttiche Grenzort vom Reiche des Bochus und Juba gegen die Beflgngen 
der Römer (Strabo J. I.), fpäter die weftlichite Stadt der Prov. Sitifen.is an 
der Grenze ver Prov. Caesariensis im fpätern engern Sinne, feit Augufius röm. 
Golonie (Plin. 1. 1.), mit einem quten Hafen; nad ver Karte de la Prov. 
Constantine, Paris 1837. u. Ravoifl& Explor. scientifique de l’Al;crie etc. 
Tom. I. Paris 1846. dad heut. Bugie am Gap Carbon mit Auinen und. 
Inſchriften. [F.) 

Saldapa, ſ. Zaldapa. 

Zaiönrasoı (Biol. IT, 8, 5.), Bolt in Dacien. [F.] 

Saldübsa (Laldovda), Fluß (Blin. IH, 1,3.) und Stadt (Btol. IT, 
4, 11. Mela I, 6,7. u. Blin. 1.1.) im Gebiete der Turduler in Hüipanig 
Bätica. Der Fluß, an deſſen Mündung ind iberijhe Meer die Stadt lag, 
ift wohl derielbe welchen Ptol. I, 4, 7. Zudnvre (mit Varr.) nennt und 
der heut. Rio verde, die Stadt aber bei Marbella an dieſem Bluffe zu fuchen. 
Vgl. Carter ©. 125. Außerdem müßte der Saduca des Ptol. der heutige 
Guadaljorce oder Guadalquirejo fein. — 2) f. Caesaraugusta. [F.] 

Sale (Lan). 1) Küftenftadt in Thrafien bei Herod. VII, 39. Mela I, 
2,8. u. Plin. IV, 11,18. — 2) f. Sole. — 3) f. Salo&. — 4) f. Sace. (F.| 

Salebro Gi. Anton. p. 292. Tab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 36, 
Salembro), Ort in Eirurien zwiichen Coſa und Populonium, nach Mannert 
IX, 1. ©. 367. dad heut. Scarling am Fluſſe Vecora, nah Rupie (Recueil 
des itin. anciens) aber Eaftiglione vela Bescafa. Weſſel. ad Itinn. p. 293, 
glaubt daß auch bei Cicero ad Qu. fr. II, 6. ftatt Labrone vielmehr Sale- 
brone zu leſen fei. [F.] 

Saleius Bassus, ſ. Bd. I. ©. 1071. 

. Saleni, emne Bölferfhaft in Hiſpania Tarrac. bei Mela IH, 1, 10, 
(vermunhlich in Gantabrien), durch deren Gebiet ver Fluß Saunium (wahrfch. 
die — 5 fließt; vielleicht identiſch mit den Zurdroi des Ptol. U, 
6, 34. [F. 

Salentini oder Sallentini (Gic. p. Rosc. Am. 46. Mela II, 4, 
2.7. Xiv. IX, 42. X, 2. XXV, 1. Plin. III, 5, 10. Jornand. de regn. 
succ. p. 29, Jaſchr. bei Gruter. p. 199, 1. 296. 297. u. Orelli n. 15U.; 
Zaksrrircı, Strabo VI, p. 271. 281. Btof. I, 1, 13. 76.), Bölferfchart in 
der yüolichften Spiße Galabrieng, deren Gebiet um dad Prom. Japygium ber, 
* nach ihr bei Vtol. I, 1, 13. auch LTadertiroor aroa und bei Mela 

4,8. Sallentinum heißt, Salentina (Paul. Diac. hist. Langob. UI, 21.; 
a Euherrivn, Strabo VI, p. 277. 281 f.) genannt wurde. [F.] 

Salentinum oder Sallentinum Promontorium;, |. Japygium, 

Salera, nach Xiv. XXIX, 34. eine von Ecipio eroberte Stadt in der 
Nähe der Nordküſte von Africa propria, 15 Mill. von Castra Cornelii. 
Mannert X, 2. ©. 2:2. hält die Ruinen von Bushatter 3 Mil. von Porto 
Sarina für ihre Veberrefte. [F.] 

Salernum (Auct. ad Herenn. IV, 51. Kor. E,ist. 1, 15,1. Lucan. 
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II, 245. It. Anton. p. 109. Tab. Peut.; Zaisoror, Strabo V, p. 251., 
bei Paul. Diac. hist. Langob. II, 17. Salernus), wahricheinlich eine alte 
tyrrheniſche Stadt (vgl. Plin. IT, 5, 9. u. Grotefend, AltsItal. IV. ©. 21.) 
Gampaniend am innerften Winfel ded Sinus Paestanus, 8 Mil. ſüdöftſich 
von Nuceria, mit einem Hafen und einem auf einer Unböhe unmelt der Küfte 
gelegenen Kaftell (castrum Salerni bei Xiv. XXXII, 29. vol. Strabo 1. 1.). 
Sie erhielt gleichzeitig mit Buteoli, d. b. 3. 559 d. St., eine röm. Golonie 
(Liv. XXXIV, 45. Vellej. I, 14.), erreichte ihre höchſte Blüte aber erft im 
Mittelalter, nachdem fie die Langobarden zu einer flarfen Feſtung gemacht 
barten (vgl. Erchempert. hist. Langob. c.2.); noch j. Salerno. Val. Maya 
Urbis Salernitanae historia et antigq., Neap. 1681 u. ®entimiglia Mem, 
del Prineipato di Salerno, Nap. 1758. | F.] 

Darmoıoı, ein Theil der Päonier bei Steph. Byz. p. 552. [F.] 

Saletio (It. Anton. p. 354. Tab. Peut., bei Amm. Marc. XVI, 2, 
Saliso), Ort ver Nemetes in Gallia Belgica oder Germania superior an der 
Straße von Argenioratum nah Mogontiacum; das heut. Seh. Vgl. Schöpflin 
Alsatia ill. I. p. 226. [F.] 

Saleum (It. Hier. p. 602.), Ort in Thracien. [F.] 

Zuiya und LZaiyag, nad Steph. Byz. p. 591. Stadt und Fluß 

 Mauritaniend. [F.] 

Salganeus (Lalyarevs, Strabo IX, p. 403. Diod. XIX, 77. Steph. 
Byz. p. 591.) oder Salganea (Liv. XXXV, 37. 46. 51.), eine erſt zur Verſer⸗ 
zeit entflandene (Strabo 1. 1.) Heine Stadt Böotiend auf einer Anhöhe am 
nördl. Abhange des Meffapius, an der Strafe von Antbevon nah Chalkis 
(Dicäarch. p. 19. 20.). Krufe, Hellas II, 1. ©. 633. fucht es am der Stelle 
des Dorfes Halä, welches Raikes bei Walpole Mem. p. 301. auf dem Wege 
von Chalkis nach Anthedon eine halbe Stunde von eriterem fand. Wal. je= 
doch auch Leake North. Gr. II. p. 267 f. | F.} 

Sali (Irre, Ptol. II, 5, 22.), Welt im höchſten Norden von Sar- 
matia Europara an der ®renze des afiatifchen Sarmatien. ‘| F.] 

Salia, 1) Fluß im Gebiete der Altured an der Nordküſte von Hiſpa—⸗ 
nia Tarrac. bei Mela III, 1, 10., j. Sela. — 2) Gin rechter Nebenfluß der 
Mofella in Gallien, bei Venant. Bortun. III, 12, 5., j. Seile. [F.] 

LrrAıne (Ptol. II, 6,59.), Stadt der Oretaner in Hijp. Tarrac. [F.] 

Salice, |. Taprobane. 

ad Salices (Nt. Anton. p. 227. Ammian. XXX1,7.), Ort in Möften 
an der Strafe von Noviovunum nad Tomi, nad Lapie (Recueil des itin, 
anciens) jegt Kara-Kerman. |[F.] = 

Salientes (? Salientibus, It. Anton. p. 423.), Stadt in Galläcia 
an der Straße von Bracara nah Afturica; nad Cortes y Lopez (Diccion. 
de la Espana antigua) jegt Caldelas, nad Lapie (Recueil des itin. anciens) 
Orenſe. [F.] 

Salii, 1) ein Zweig der Branfen, deren Namen Sidon. Apoll. a sa- 
liendo ableitet (vgl. Mannert IH. ©. 226f.). Ihre urfprünglichen Wobnfige 
fennt man nicht. Wir finden fie zuerft auf der Infel ver Bataver um die 
Stadt Forandıia ber, wo fie Julianus beilegte (Ammian. XVII, 8.), um 
auch nah Zofimus II, 6. waren fie ein aus Batavia nach Gallien ver- 
pflanzter Theil der Franfen, Später erſcheinen fie an ver Maas ſüdl. meben 
den Ghamavern. Vgl. über fie Gregor. Tur. 11,9 ff. u. Mannert III. ©. 221 ff., 
überhaupt aber den Art. Franci. [F.] 

2) Röm. Briefter. I. Geſchichte dieſes Prieſterthums. Nach römiſcher 
Ueberlieferung wird die Einſetzung der Salier dem Numa zugeſchrieben (Eie. 
1, 20. Suet. Claud, 6.). Dieſer, ſagt Ovid (Fast. IM, 259-—399.), babe 
von Juppiter @licius aus geöffnetem Himmel einen Schild erhalten (Spurtiun. 
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Hadr. 20.), welchen er ancile genannt (quod angulus omnis abest, v. 3°8,, 
vgl. Bo. I. ©. 470 f.), und wozu er, weil an dieſes Palladium der Beflg 
der Weltherrſchaft fih Fnüpfte, mehrere qleihe von Mamurius babe fertigen 
laffen und zum Schuge derjelben ein Priefterthum, Salier von ihrem Waffen« 
tange genannt, eingelegt habe*. Die Anſicht nun daß die Salier erfl zur 
Berahrung der Schilde eingejegt worden iſt nicht begründet; der Schild war 
ufrrünglih das Utrribut dieſer Prieſter und ift, wie die ſchildbewaffnete 
Adnın moktoöyng zeigt, ein fladtiihügender. Der Saliercult ift aber aud 
fein uriprünglich latiniſches, fondern ein yelasgifch-ariechiiches Inftitut; Her» 
kules batte in dem pelasgiihen Tueculum, Tibur (Serv. zu Birg. Aen. VIIL, 
255. Drelli Inser. 2249. 2761.) und Alba Longa (Drei 2247 f. Gutberl. 
VIII. p. 33.) ein ſaliſches Prieſterthum, ein gleiches war im altpelaßgifchen 
Bulerii und in Veji; an alle diefe Orte aber hatten daffelbe die Peladger aus 
Arfavien und Samothrafe gebracht (Eorffen Orig. poös. Rom. p. 17—20.). 
Nicht zu verfennen ift der Zujammenhang der röm. Salier mit den großen 
ſamothrakiſchen Göttern (Argonauten feiern die Rea durch Waffentanz und 
Schildgetön, Apollon. I, 3134. 1139. Serv. 1. 1. II, 325.: Samothraces 
horum Penalium antislıtes Saios vocabant, qui postea a Romanis Salii ap- 
pellati sunt, u. VIII, 255.: a Dardano institutos volunt qui Samothracibus 
diis sacra persolverent. Vgl. Blut. Num. 13.), dem Palladium, den 
fretiichen Gureten, dem Saon, Saios oder Saliod (Heft. s. v. Salios: Cri- 
tolaus (ait) Saonem ex Samothrace cum Aenea, deos Penates qui Lavinium 
transtulerit, Saliare genus saltandi instituisse), mit Mantinea (Blut.1.1. Feſt. 
l. 1.: Polemon ait Arcada quendam fuisse nomine Salium, quem Aeneas 
a Mantinea in Italiam deduxerit, qui iuvenes Italicos eromAıor öpynow do- 
cuerit; wozu Klaufen, Aenead ©. 364. Anm.: vielleiht ift Ladıog die in 
Mantinea wirklich berfömmliche Korn, herzuleiten von o@Aog, wovon awAsveır: 
die iactalio der Schildtänzer mit dem Wogen des Meeres verglichen), mit Sers 
kules (val.S.692.) und Aeneas (vgl. Klauſen a.a.D. ©. 11. 335 ff. 363. 
369 f. 402 f. 548. 955. Virg. Aen. V, 299.). Klaufen fleht in Aeneas, 
wie bei jeder menſchlichen Thätigkeit nach altrömifchen Glauben ein vermits 
telnder Dimon (Deus medioximus) ift, einen tönenden Erzdämon (Ahenea) 
der durch das Klingen ded Erzed beim Schild» und Waffentanze hervorgerufen 
zu Vater Mars ſich aufihwingt und ihm den heiligen Ritus genehm macht 
(S. 1000.). Diefer Ahenea (Aeneas) ift des Anciſa (Anchiſes) Sohn; das 
ber die Schilde felbft Ancifä (Ancilien), die Unterpfänder des Weltreiches, neben 
dem Palladium (Schild ded Diomeded in Argos, ded Aias in Salamis find 
Palavien, ©. 1200. Amn. 2459. a. u. U. 2465. a.) überall anerkannt, ala 
Geſchenk der Götter dem gottgefälligen Könige gefandt, vom Beloherrn, wenn 
er die Aufpicien empfangen, gerüttelt, und der Gott dur den Auf: Mars, 
wache! (Serv. 1. 1. VII, 3.) gleibfam an fein Verfprechen (auch im kom— 
menden Kriege) ded Meiched Schug zu fein erinnert wird. Ja die Schilde 
ſelbſt Haben dieſen himmlischen Geiſt in fih; denn bei drohender Gefahr ber 
megen fie fich felbft (iv. Ep. LXVIII.), und ihr warnendes Tönen forvert 
zur Bitte um den göulihen Schug oder zur Sühnung der vernachläßigten 


* Klor. 1,2. Enid. s.v. Novnäs. Feſt.: Salios a saliendo et saltando dictos 5; 
tal. den Art. Salisabsulus. Barro V, 15. p. 89. Speng. Dionyi. I, 70. Serv. 1.1. 
Vils, 663. u. Schol. Hor. Epist. I, 1. 85.: quod eirca aras saliunt et tripudiant; 
daher auch Salitores, Saltatores (Dionyſ. 1.1.) genannt; ob auch Salisatores (Indor. 
Orig. VIII, 9.: Salisgtores vocati sunt quia dum eis membrorum quaecunque partes 
salierint aliquid sibi exinde prosperum seu triste significari praedicunt) in Bers 
wan tichaft mit 92% ,*pulsare, palpare (viele Salifat. find nämlich divinatores © 
palpitationibus, Gutberl. c. 2.) iſt zweifelhaft. 
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Gottheit auf. Aeneas machte nach allgemeiner Legende das Ancile und bie 
Salier in Italien heimisch (vgl. auch Virg. Aen. VII, 188., Niebuhr, Geich. 
1. ©. 337. feßt gleichials das Inftitut vor Numa). Die Salier find alfo 
fein ſpeciell Larinifches Jaſtitut; Aeneas brachte fie mit den Penaten, dem 
Valladium und den Vater Anchifed (Ancifa) nah Lavinium, und die Ealier, 
das Abbild der Gureten, find die Diener ded nad dem Tode ald Indiges 
und Waflengeift vor Unbeil warnenpen, fein Geſchlecht, dem die Weliherrichait 
verbürgt war bebütenden Dämon Ancifa, weßhalb er fih auch feinem letzten 
(direften) Sprößling Jul. Cäjar in der Nacht vor feinem Tode durch das 
unbeilvolle Tönen der heiligen Schilde anmelvete. Klaufen ©. 98H—1023. 
Ueber den Zufammenhang und den Einfluß der griechiich-pelasgiichen Elemente 
des fünlichen Gıruriens auf Nom f bei. Abefen, Mitelitul. ©. 2ıf. D. 
„Müller, Etrusk. II, ©. 216 f. Nach etrudfiicher Sage richtete der MWejenter- 
könig Morrius den Saliercult ein, damit fein Heros Aleſus, Neptuns Sohn, 
in ihrem Liede verherslicht mürde (Ausll. zu Ving. VII, 2»5 ); Morrius aber 
oder Mamuriud ift Stifter des Saliervienftcd in demselben Sinne wie der 
Dberpriener häufig den Namen und die Gigenichaften feiner Gotiheit hat, 
denn Mard ift Mar-mor, Mar-mar, Ma-mers, Ma-vors (woraus Morrius 
und Mamurius). Die Zwölfzahl der Sulier beruht auf einem Zufammens 
bang derielben mit den in den faliar. Piedern genannten, den zwölf Monaten 
und zwölf Zeichen des Thierkreiſes entſprechenden Dii Consentes, welche mit 
der Bligjühnung (des Juppiter Lucetius, in einem Fragm. der Axamenta 
genannt, Macrob. Sat. 1, 15. p. 274.) und dem Culte der Salier nab Rom 
famen (Gorfjen 1. I. p. 21 ff.); dieſe wurden aber hier bauptjächlich dem 
Mars geweibt, dem Führer des Jahres, dem Gotte ded Früblingemonars 
März ı Eorfieni.i. p. 24. Schwend, Diyth.v.R. ©. 85.) — Il. Gintbeilung. 
In Rom war (nach alter Travırion) der allgemeine Name vieler Waflenıänzer 
Salii oder Salıi Martiales (Drelli Inser. 2246.); ihr Cult galt vornehmlich 
dem Mars ald dem durch männliche Abmehr äußerer Gefahr heliennen und 
darum ftreitburen Gotte (Ambroſch, Sıudien ©. 153. mir Anm. 118. © 174. 
Gurberl. V. p. 23. VI. p. 27.). Sie theilten fich in zwei Collegien von 
je zwölf Mitgliedern: die älteren hießen Palatini (Salius Palatinus, Orelli 
2242 f. 2151. 5003., auch Pontifex maior genannt, Reineſ. Ci. VI, 19.), 
weil fie auf dem palarin. Hügel ihre Opferſtärte hatten (doch auch im ver 
Megia, f. Ambroich S. 14. Anm. 56. — Dionyſ. 1, 70. Valer. M. 1,8, 11. 
auch Curia Saliorum genannt, Gic. Divin. I, 17. Nardin. Vet. R. VI, 12. 
Vlut. Cam. 32.); das jüngere Collegium, Agonales over Collini (auch Ago- 
nenses, Feſt. Agonius. Varro V, p. 3. Oreli 560. 2245. 3134 f. 3762.) 
genannt, weil fle ihre Opferftätre auf dem quirinal, Hügel bei der porta 
Coliina hatten (Dionyſ. HI, 32.), fliftete Tulus Hoftilius (einem Gelübde 
zufolge wegen Belt, Dionyi. Il, 22.). Zwar fagen andere Nachrichten, ſchon 
Numa babe nebft den palarinijchen auch die. colinijchen Salier eingefegt, 
Tullus aber, als ein Friegerifcher König (Hoftilius) das kriegeriſche Element 
des Gorted höher ſchätzend, andere Salier, die er nach den Gerährten ves 
Mars ( Bullor und Vavor, denen er auch im jenem Kriege Tempel gelobt 
hatte, Liv. I, 27.) Balorier und Vavorier genannt habe*; jedenfalls aber 
find die collinifhen jüngen Uriprungs als die palarin. (Ambroſch ©. 193.), 





Serv. 1. 1. VII, 285. iv. I, 27. Auguf. de ec. D. IV, 23. Das Mahre 
bürfte in der Mitte livgen, daß nänuich die collin. Salier, ta fie auch dem Runge 
nach den palatin. untergeordnet waren, bei ten (fpiterhin nur ned frieger fd aufge— 
faßıen) Waffeniänzen die Geuner der Palatıner ıpielten und nur als fjoldhe Pallor. 
und PBavor. genaunt wurden uno die vom Palatin, d. h. von der Start, giucklich zu⸗ 
ruckgeſchlagenen Feinde bedeuten follsen, 
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und waren zwar diefen analog gefchaffen, bildeten aber ein eigenes Collegium 
mit eigener Liturgie, die ſich auf den ihrem urfprünglichen fabin. Stadtge— 
biete entfprechenden Götterkreis und baupifüchlich den Duirinus bezog (Ambroſch 
S. 146. Anm. 63. ©. 175. U. 85. ©. 194. Stat. Silv. V, 129.), der 
freilich mit Mars in engem Zufammenbange ftand. — II. Wahl, Erforvders 
niß, Inſignien. Leber die Wahl f. oben &. 633 f.; daß fie ein Collegium 
bil deten gebt fihon daraus hervor daß fle einen Magiiter (f. Bd. IV. ©. 1426, ; 
er hieß auch pontifex Salius, ®ruter. p. 317, 9.) hatten, dem der Präſul 
(Vortänzer. Aur. Vict, ill. 3.) und Bates (oder praecentor, Capitol. Ant. 
4. Stat. Silv. 11, 180. Val. M. I, 1,9. Vict. 1.1) an Würde zunächft 
folgten. Dagegen bildeten die virgines Saliae fein cigened Collegium; fle 
waren conductitise (inc. bei Feft.) und wurden beigezogen mo dieß nöthig 
war, 3. B. beim Regifugium, wo fle mit den Saliern den heiligen Dienft 
verrichteten. Sie trugen Spighauben und lunge Obergewänder. Wer Salier 
werden wollte mußte fein Gingeborener, von freien Eltern (daher lecta iuven- 
tus patricia, Lucan. IX, 469.; denn ed wurden nur Adelige aufgenommen, 
Eic. p. dom. 14 Juven. VI, 602.) die beide noch lebten abflammen und 
überhaupt die meiften Eigenjchaften beflgen die man vom Vontifex verlangte 
(if. Bo. V. ©. 1885.; nur daß auch Knaben und Jünglinge Salier werden 
fonnten, Eırit. Ant. 4.), weßhalb auch die Söhne der edelften Familien ſich 
um die Ebre bemarben in dieſes Inftitut aufgenommen zu werden (P. Scirio, 
Anıonin. Vhil. und viele der berühmteften Männer waren Salier, Eic., Blut. 
u. Ser. 1.1. Dionyſ. H, 70 f. Liv. VI, 41.). Die Salier trugen eine 
geflichte (picta, versicolor) Tunifa und eine eberne Bruftvede darüber, vie 
Toga präterta durb Spangen gabinifch aufgefhürzt, die eberne Prieftermüge 
(apex oder pileus), ein Schwert an der Seite, einen Spieß, eherned Stäb⸗ 
hen over etwas Aehnliches in der Rechten, und in ver Kinfen oder am Halfe 
einen der zwölf Schilde (Blut. 1.1. Liv. 1, 20. Dionvf. IT, 21. 70f. Lucan. 
II, 603. IX, 460. Stat. Sitv. V, 129. Jusen. II, 125. Orurer. p. 394,6. ; 
wer ein höberes obrigkeitliches Amt befleivete war nicht genötbigt dad Ancile 
zu tragen, Valer. M.l 1.). Weber ihr Amtslokal f. S.690. Noch in der ſpä⸗ 
tern Kaiſerzeit finden fich die Salier häufig (Marin. Fr. Arv. pr. p. 33.). — 
IV. Der Saliercult im Allgemeinen galt zu Rom dem Mard Gradi— 
vus (Bio. ].l. Serv. 1.1. V,285. Ooid Fast. III, 391. Gutberl. IV. p.16.;— 
daher in Inſchr. Conservator genannt, Dreli 1344—1349. — Gra-divus, 
umbr. Gra-djovi oder Grabovi, alfo ein gramine ortus, ein Wachsthum bes 
fördernder Gott, daher ibm die hasta graminea oder pura geweiht ift, val. 
PBelegrino ©. 54 ff), der nah der älteften Anfhauung der Schirmer von 
Stadt und Land, indbefondere der Felder war, daher er für Wachsthum und 
Gedeihen angerufen wird; und wie die treibende Kraft der Brühlingsdfonne 
in Wald und Feld, fo bezeichnet er auch die zu allen frieolichen aber auch 
(fecundär, in Folge des röm. Charafterd aber bald vorzugsweiie) zu kriege— 
riihen Unternehmungen (vgl. Corſſen I. 1. p. 35.). Wegen diefed fchaffen- 
den Glementes des Frühlings verehrten denn die Sulier auch die in und für 
Zeugung und Empfängniß wirfenden Gottheiten wie Juno, Juppiter, Apollo 
u. A. In den älteften Liedern der Salier* nämlich werden außer dem 





»Hor. Epist. II, 1, 86. Cie waren von Numa verfaßt (Tac. Ann. II, 83. 
Gic. de orat. 111, 51.) und bereits zu Horaz' Zeit dem Volfe, an der des Duintilian 
fe bſt d.n Vrieſtern unverſtändlich, bl eben aber, weil prisea religione aeheiligt, im— 
mer im Gebrauche Duintil, Inst. I, 6,40. Eymm. Ep. IH, 44. Siron. Ep. VIH, 
16. Yivor. Orig. IX, 1. Reſte vavon bei Varro L. L. VII, 86 p. 312 f Speng. 
B:iflon. de form. I. fin., 4. B. cerus manus f. v. a. oreator bonus, f. Feſt. 6. v. 
manus u. Ausll. Bergk de carm. Sal., Marburg 1848. 4, 
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Mars geprieſen Ianus*, Juppiter Rucetius (Macrob. Sat. II, 15.), Wollo, 
Juno, Minerva (nicht aber Venus); dann die Halbadtter Herfules **, vie Larens 
mutter Mania, die Volumnia u. A., denen die Salier mit Pappellaub befränzt 
opferten (Virg. u. Macrob. 1.1. 1,9. Barro VI, 3. VII, 38.), Diefe Grfänge 
hießen, infofern alle Götter angerufen wurden, axamenta (Oder assam., ron 
axare —=nominare, Feit. s. v., aljo von den Benennungen melde die Götter 
lieben, Serv. Vırg. Ge. I, 20.; oder von axes — tabulae, worauf fie geſchrie— 
ben waren), in Beziehung auf die einzelnen aber versus Janualii, Junonii, 
Minervii u. f. w. (jo nah den Gottheiten eingetbeilt wurben die Lieder an 
den einzelnen Tagen gejungen, Gutberl. 20. Kırdım. de fun. IV, 14.). Nah 
römischer Legende hatte fih der Künftler Mamurius für feine kunſtreiche Ar: 
beit von Numa flatt anderer Belohnung die Ehre erbeten am Ende der faliar. 
Lieder genannt zu werden (Ovid Fast. I11, 259. 3-9 ff.), fein Name erfcheint 
aber in denjelben fo häufig (v. 260. 392. ald Refrain?) daß wohl darunter 
Mars felbit zu verfteben ift (andere Ableitungen f. Bd. IV. ©. 1468. V, 
©. 725.). Es wurde alö hohe Ehre erachtet in den faliar. Liedern (mit 
Göttern zufanmengeftelt und) genannt zu werden, weßbalb fie auch fpäter- 
bin nur den audgezeichnetfien Männern zuerfannt murde #**, — Dus Salier— 
feſt beftand in einem feierlichen Auf» und Umzug den die Galler mit Gejang 
und Tanz durch die Stadt bielten (cum tripudiis solennique saltatu, 2iv, 1.1.; 
der Geſang war von der Flöte begleitet; Waffengetön verbannt die Dämonen, 
f. oben Rıtus, ©. 479.). Nach Virg. Aen. Vill, 285 ff. wurde der Fanı von 
den jüngern Saliern, der Gefang von den Ältern audgerührt. Beide flimmten 
wohl im Rythmus nicht forgfältig überein (PBlin. II, 95.); denn pa die Gefänge 
im jehwerfälligen faturnifchen Versmaße abgefaßt waren (Diomed. 473. Purik. 
Klaufen ©. 955.), während die Fußſchwingungen der Tänzer ſehr fchnell 
auf einander folgten und mit großer Kraft und Gewandtheit ausgeführt mers 
den mußten (Blut. Num. 13.), io mußten fih Vortänzer und Vorſänger be 
gnügen wenn der Taft nur im Allgemeinen beobachtet wurbe und zufammen 
(D. Müller, Etrusfer I. ©. 216f.). Es beftand nämlich diefer Kriegätany, 
mobei Speer und Schild geſchwungen und an einander gefhlugen wurden, 
in einem antruare und redantruare (#eft. v. antroare, andruare, redantruare; 
der Präful amtruat, der Chor redamtruat, balo in Neigen bald geibeili 









* Mars et Quirinus praesunt cum Jove Saliis, Serv. 1. 1. VII, 663,5 abe 
v. 274. fagt er dieß von Mars allein, womit er wohl ven Mars Quirinus (vgl 
ob. ©. 378, Anm,, nebft Meıfel Prol. ad Ovid. Fast. p. 236.), nicht Janus: Dnirinn 
meint; dagegen bexicht Pellegrino das Salierinitiiut auf Janus, welcher alleın fahlert 
weg Duirinus geheißen, und ftügt ſich hauptiächlich auf Lyd. LI. V,1.: Uran 
shr Iavor nara rov rar Irakınav unvor agıducv, worauf auch die Zwölf,ahl Der Salır 
v beziehen ſei. Auch feien die Salier felbit Janes oder Eani genannt Worten. 

uütberl. o. 20. — Macrob, Sat. 1, 9. 

** Bol. oben über Mefus; die Konfundirung des Mars und Herfules in Mom 
it nicht felten. Mars und Herkules als Morfteher der Saler, Ovid I.1. 250. ES 
Macrob. III, 12. in. Schol. zu Hor. Carm. I, 36, 12. Turneb. Adv. XXI, 25.: Am 
menta, oriyoı mi Dvoıwv Hoanidovs. Derfelbe fagt XII, 8., der Arcavier Eabint 
habe vem von Evander dem Herfules bei der ara max. eingefehten heiligen 
einen Salierchor beigefügt. Urfprünglich mögen alfo die Salier dem 9 rfules z 
hört haben, bis Numa fie tem Maıs Grarivus weihte. Serv. 1.1. VIIL,285. Bia 
hist. univ. p. 289. Gutberl. e. 4. Hartung I. ©. 168. 

”* 3.3. dem Auguſt, noch bei feinen Lebzeiten, Hor. Carm. V, 4, 31., 
Germ mieus nad feinem Tore (Tac. 1. 1.), ebenfo tem Verus, Antonins Eohm 
(Eapitol. Ant. 21. Gafaub. zu Athen. VI, 14.) und vem Garacallı (Sprrtian. Carae. 
11.) Göttling S. 193. Daher b famen fe (w. andere Karfer) auch Sal er als Briefter, 


3. ®. Salius Hercul A J Er 
1097, 7. @uiberl. 4 ugustalis, Hadrianalis, Salii Antoniniani, Oruter. p. 1029, 6. 
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Lucil. bei Non. p. 165. vgl. Sen. Epist. 15. Hor. Carm. I, 38, 12. IV, 
1,28.), d.h. in gewandten Wendungen mit lebhafter, in geftoßenen Abiägen 
fortfaufender Bewegung. Daß Diele Waffentärze den tuffiihen im Circus⸗ 
pompe nachgebilvder waren gebt ſchon aus dem hervor mas ©. 639, über vie 
Eutſtehung des Salierinftitus bemerft worden (vgl. auch die bewaffneten Täns 
ze der Griechen, 3. B. der Eureten in Kreta, wo diefe Art von Tänzen zu— 
-erft auffam und upon genannt wurde, ſ. d. N.). Der März mar ber 
Monat dieſer Feflichfeit (Kal. zum 1. März: Festum Anciliorum, vgl. Ovid 
1. 1. und Lyd. de mens. IV, 29.) Am AIften* bracdte ver Bontif. Mar. 
mit den faliar. Jungfrauen dem Mars ein Opfer in der Regia dar, mo die 
heiligen Lanzen und Ancilien fih befanden (f. Ambrofb ©. 7. Anm. 32.; 
bei Eerv. 1. 1. VII, 663 f. heißt der Ort templum Martis und VII, 603. 
sacrarium Martis) und wabricheinlich nun abgeholt murden. . In den folgen- 
den Tagen gieng die Proceflion über dad Forum, Comitium und andere Öffent- 
lichen Plätze ter Stadt auf das Gapitol; alle Alıäre und Tempel wurten 
ringe umwandelt und überall wurden die ſtadtſchützenden Götter je nach ver 
Gottheit des Platzes angerufen und mit Opfern geehrt (Barro V, 85. Serv. 
1.1. Dionyf. 11, 70. Volyb. XXI, 10.). Auch vie Brüden werden in den 
faliar. Liedern erwähnt (Serv. 1. 1. II, 165.; eine Argeer-Gerimonie waren 
aub die Mamuralien, Gel. X, 15. 30.), und auf ver fublicifchen fanden 
feierliche Tänze flatt, fei es weil die Brüde ald Bahn des Auszugs in 
bie Fremde Symbol des Mars fein kann (f. ©. 691. unt.), oder weil in 
Arhen das Palladium auf die Brüde gefallen war (daher Aben Tegqweirig), 
over in Bolge einer mythiſchen Verbindung beider Momente (Het. Ipsulices. 
Bol. Klaufen S. 947 ff.). Am 14. over 15. März (Lyd. IV. 36. mit den Ausll.) 
waren die Mamuralia**, Mamurius nämlich, durch das Bild eined mit dicken 
Häuten umhangenen Mannes dargeftellt, gieng an diefem Tage ver Ovferproceflion - 
voran und ließ fich gutmüthig herumſtoßen und mit langen Stäben fchlagen 
(2yp. 1.1. II, 29. IV, 36.), während er zugleich (als der durch feine Ans 
ariffe Böswilliger zu vertreibende Hort der Stadt) in Liedern gepriefen wurde. 
Um 19. März, ten feriae fortis Deae (ver Minerva oder Nerine, f. oben 
Quinquatras, S. 362 ), feierten die Sulier der Göttin Kampf mit Mars 
vurch Waffentang und Gefang auf dem Comitium (7yorg OrAor na aakmıySı, 
2&ypd. 1.1. IV, 42. vgl. Varro V, 25. p. 89. Speng. Fast. Praen. bei Drelli 
MH. p. 387. 409.) in Gegenwart der Vontiff. und des Triburus Celerum. — 
Jeden Abend bezogen fie ihre mansiones oder Quartiere (f. Gutberl. c. 16. 
Struve Ant. R. c. 12. p. 620. Gruter. p. 173,5. Orelli 2244.), mo fie 
nach einem reichlihen und Föfllichen Mable (dapes Sal’ares ſprichwörilich, 
Suet. Claud. 33. Kor. Carm. 1, 37, 2. Cie. Att. V, 8. Well. Salios. 
Marini Fr. Arv. p. 199 f. 243. 669 f.) fammt ihren Dienern (melde auf 
den Salıpunften die Schilde an Stangen tragen, nicht aber berühren durften) 
und heiligen Waffen übernachteten. Am legıen Tage des Feſtes wurden bie 
heiligen Waffen in ihr Gacrarium zurüdgebraht, wo fie nun blieben 
bis zum Armiluftrium (f. Bd. I. ©. 519.) oder bid der Beriale Krieg ans 
zufünvigen hatte (daher auch arma annalia genannt, Gruter. p. 172, 9.). 
Am Hauptmahle des legten Tages legten die Ealier ihre Kränze (Plin. XAI, 
3.) dem Mard auf fein Pulvinar nieder, Capitol. Ant. 4. — Tie ganze 


* N.ch einem Kalend. von 354 n. Chr. Feginnt das Feſt VIE Id. (am 10ten) 
und endigt prid. Id. (14ten) Ohne Zweifel begann das Feſt felbit mit dem Umcug 
am dten und endiate am. 19ten; fo lange hatte man alfo dies religiosos (f. oben 
©. 442.). Tac. Hist! I, 89. fin. 

»Mamurius hatte auch eine bieierne Bildſäule auf dem quirinal. Hügel. P. 
Bilt. Reg. VI. — Ser. 1.1. VI, 188. Blut. 1.1. Dion. U, 71. Ovid 1.1. 390. 
efl. Mamurii, 
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Zeit des Feſtes (oder mährend die Ancilien in Bewegung maren) war für 
dffentlihe und Privatunternehmungen bedenklich (bei. für Vermählung, vgl. 
überbaupt oben religiosi dies ©. 442. Suet. Oth.8. io. XXXVII. 33. ; die 
Flaminica hatte inzwifchen Trauertage, Gel. X, 15. Liv. 1,20f. Auguft. de civ. 
D. 11, 15.), weil nıan, die Grundbeveutung des Fefted verfennend, den Mars» 
Duirinus nur noch ald Kriegdgott betrachtete. — Ueber Salier in den Munis 
cipien f. oben ©. 689. Drelli 2250. Gruter. p. 318, 1. — Literatur: 
T. Butberletb de Saliis ete., Frankf. 1704. u. in Grävius Thes., Supplem. 
T. V. Ambro’b, Studien u, Anveut. u. f. w. Schwend, Mythol. d. Röm. 
&. 85 ff. [ Scheiffele.] 

Salinae. Die Alten gewannen ihr Kochſalz, wie wir, entmeber aus 
Salzbergmwerfen (salifodinae), sal nativus, oder aus falziger Flüſſigkeit (sal 
factitius), und .zwar a) ded Meeres (Bailalz), der Salzſeen u. A., und 
b) falziger Quellen. Die Art das Salz aus dem Flüſſigen zu gewinnen 
war doppelt, entweder durch Verdünſtung oder durch Abfochung (vel co- 
gendo vel coquendo), Plin. H. N. XXXI, 7, 39. Die Art durd Ber 
dünftung, bei. durch das Mittel der Sonnenbige, war die gewöhnlichere, 
weshalb die Griechen den Sinn des lateiniſchen Worted salinae durch «Ao- 
nyıor oder akomıyım geben und am meiften vom «As mnxzog (coactilis) 
fprechen, deſſen Verfertiger «Aommyog genannt wird, d. b. der das GSalı- 
wafler gerinnen macht (cogit); vol. Salmaſ. Exercitt. c. 32. p. 188 ff. 
Bei den alten Galliern, Germanen uud Spaniern mar e3 nad Tac, Ann. 
XHI, 57. u. Plin. H. N. 1.1. üblih das Salz durch Uebergießen des Waſſers 
der Salzquellen über brennende Holzhaufen zu gewinnen, wobei das Produft 
freifih nicht weiß, fondern ſchwarz wurde, vgl. Varro R. R. 1,6. Die 
Aıbener, welche vermöge ihrer Seeherrſchaft dad Salz leicht einzuführen ver⸗ 
mochten, hatten außerdem eigene Salzquellen, Gephyra gegenüber jenjeiıd des 
Kephiſſos, und Salzwerke am Meeredufer, Böckh, Staatöh. der Arbener 1. 
109. Bei den Römern legte das erfte Salzwerk der König Ancus Martins 
in der Gegend von Oftia an, Kiv. I, 33. Blin. 1.1. Es gab deren auch 
in Rom felbjt und allenthalben in den Provinzen, und fle gehörten theils 
dem Staate, theils Privarperfonen. Wenn übrıgend von den Alten erwähnt 
wird daß man Verbrecher, bei. ded weiblichen Geſchlechtes, zu den Arbeiten 
in den Salinen verurtheilte, fo wird dabei wohl meiftens an Sal;bergmwerfe 
zu denfen fein, salinarum metalla* (Solin. c. 5.), indem das Wort salinae 
im weiteſten Sinne auch die salifodinae bezeichnete. Bei der Wichtigfeit des 
Salzbedürfniſſes erflärt es. fich Leicht daß fi der römiſche Staat ſchon frübe, 
namentlich bald nah Einführung der Republik, mit der Sorge dafür befußte, 
Liv. II, 9. Deshalb gab ed in Rom auch ſchon jehr frühe eine Art Salzs 
fteuer (Liv. XXIX, 37. vgl. Burmann de vectigg. c. 6.). S. auch ven 
Art. Salarium. | A. Baumstark.] 

Salinae (Ladirm), findet fih auch ald Eigenname mehrerer Städte 
In deren Umgegend wohl Salzquellen waren; fo 1) eine Stadt der Earyeuchlani 
(oder Gatuelani) im Süden der Dftfülle des röm. Britannien in der Näbe 
der Küſte (vgl. Mannert I, 2. S. 190.) bei Btol. U, 3; 21., in dem ſüd⸗ 
lihften Strihe von Lineolhihire zu fuchen. Vgl. Camden p. 339. — 2) Stadt 
der Suetrüi auf den Seealven in Gallia Narbonenfl3, öftlih von Neji, bei 
Prof. IH, 1, 42. u. auf Infchrr. bei Spon Miscell. p. 189., Durandi, U 
Piemonte transpad. antico p. 66. 128. u. Orelli Nr. 203.; das heut. Eaflelan 
am Verdon (vgl. Bouche Hist. de Prov. III, 2. u. Ufert II, 2. ©. 4$9.), 
nad d'Anville Not. p. 568. und Meichard aber Seillans und nah Andern 





rueber bie Salzberge vgl. Hero», IV, 181—83. Blin.1.1. Gell. U, 22. Sidon. 
Apoll. Ep. IX, 2, 3 . Orig. XVI, 2, ’ 
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bei Menarb in d. M&m. de l’Acad. XXVIII. p. 132. Saluces. — 3) Ort 
an der Küfle von Apulien zwijchen Sivuntum und Aufivena im $t. Anton. 
p. 314. und auf der Tab. Peut.; j. Torre delle Ealine zwiſchen dem Lago 
di Salpi und der Küfte. Vgl. den Art. Salapia. — 4) Ort in Picenum am 
Fluſſe Sannus (j. Salino), 5 Mill. nörplih von Ostia Aterni auf der Tab, 
Peut. — 5) Drt in Dacien bei Biol. III, 8, 7., auf der Tab. Bent. und 
beim Geogr. Rav. IV, 14., das heut. Torda. Bol. Seflini Viaggio per la 
Valachia p. 105. u. 113. u. Unger. Magaz. I. 1. — 6) Salinae Herculeae 
bei Herculanum in Gampanien (Colum. X, 135.; nab Mannert IX, 1. 
©. 746. identifh mit dem Orte Oplontae auf der Tab. Peut., dem das 
- Beichen von Mineralquellen beigefügt it). [F.] 

Salinator, ſ. Livii (Bd. IV. &.1114.) u. Oppü (Bd. V. S. 952, 9.). 

Zakirn, Injel des Gangetiſchen Meerbufensd vor der Küfte von India 
extra Gangem bei Ptol. VII, 2,26., wo aber die neueften Ausgaben Xakırn 
haben. [F] 

Zakiroaı (Ptol. IV, 1,10.), Volk im Süden von Mauritanien. [F.] 

Salinum, 1) dad Saälzfäßchen, welches bei Gaſtmählern in Form und 
Stoff der übrigen Pracht gleichfam. Häufige Erwähnungen der sal. f. bei 
Forcellini u. vgl. Avellino, deser. di una casa p. 69 f. Beckers Galu3 von 
Rein II. ©. 218., oben ©. 477. [R.] 

2) Zudivor (Ptol. II, 16, 4., im It. Anton. p. 245. u. in der Not. 
Imp. Vetus Salina, auf der Tab. Veut. verfchrieben Vetusalium), Ort in 
PBannonien an der von Murfa längs der Donau nah Aquincum führenden 
Sırafe; beim heut. Handzabef. [F.] 

Zatıoxarog (vulgo Irakıoxaro:) Aıunv (Btol. II, 8, 2.), Hafen 
der Oflömii in der nordmweftlichiten Spitze von Gallien (Gall. Lugdun.). 
Nach d'Anville Not. p. 616. hieße hier eine Stelle der Küfte nördlich vom 
Cap Mabi noch immer Port Sliofan, nad Goffelin Recherch. IV. p. 84. 
aber wäre ed die Mündung ded Morlair und nah Ufer II, 2. ©. 455. die 
Bucht bei Plouscat. [F.] . 

Salioclita (It. Ant. p. 368.), Ort der Senones in Gallia Lugdun. 
an der Etraße von Lutetia Pariſ. nah Gennabum; j. Saclad mit Spuren 
der alten Straße. Vgl. d'Anville Not. p. 569. u. Mém. de l’Acad. VI. 
p. 640. | F.] 

Zakıöoyra (Biol. 11,5, 53.), Stadt der Autrigones In Hifp. Tarr. [F.] 

Salise, ſ. Saletio. 

Salisso (It. Ant. p. 374.), Ort der Trevirer in Gallia Belgica an 
der Straße von Ireviri nah Argentoratum; nad Minola (die Römer am 
Rheinftrome S. 169.) Salzig im Diftrifie Boppart, nach Ufer II, 2. ©. 516. 
bei Kirchberg, nach Lapie (Recueil des itin. anciens) Simmern. |[F.] 

Salisubsulus, der Springer, Beiname ded Mard vom Tanze der 
Salier, f. Klauen Aenead ©. 801. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 285. Marini 
Fr. Arv. p. 16. 36, 77. Gatull. XVII, 7., wenn bier nicht Salii ipsulis zu leien 
ift; dieſe ip-ulices oder subsiles aber (vgl. Feſt. s. v.) waren Metallblätichen 
mit Götterbildern welche die auf der Brüde tanzenden Salier brauchten, ſ. 
Dacier zu Be. 1. 1. [ Scheiffele.] 

EaAAaınos (Ptol. 11, 5, 8.), Ort im Süden von Lufltanien. [F.] 

Zaidsrria, Stadt in Meffapia, Steph. Byz. p. 982. [F.] 

Sallentinum, ſ. Salentinum, 

Sallis, ſ. Salda. 

Salluntum (It. Anton. p. 338.), Ort in Dalmatien an der innern 
Strafe von NRhauflum nah Scovra, nah Mannert VII. ©. 354. an ter 
Duelle ded Tribinſchizo, nad Reichard aber Eski⸗Slana, und nach Lapie 
(Recueil des ilin. anciens) Grahova. [F.] 
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Sallustii*, ein ylebejiihes Geſchlecht (val. Nr. 1. u. 5.), wie das 
ber Ovidii, Propertii uw. a. zuerft und ausjchlieplih befannt geworden durch 
fein literariſch audgrzeichnetes Mitglied: 

1) C. Sallustius Crispus (XUfcon. in Mil. p. 38. 45. 49. 50 f. 
Bell, afr, 8. 97. Xac. Ann, 1, 6. II, 40. 111, 30. Muratori p.93l-u. A.). 
I. Leben Geb. zu Amiternum im Gabiniihen am 1. Det. 668 d. Et. 
— 86 v. Chr. over Of. 173, 3., C. Mario VIl. L. Cornelio Cinna Il Coss. (Chron, 
‚Alex, p. 258. Gujeb. u. Hieron. ad a.y ſchwamm Soll. in feiner Jugend 
ſich felbft überlaffen geraume Zeit mit den Wellen der Weliſtadt und ſcheint 
es in schranfenloier Genußſucht den Tollſten gleichgethan zu haben, Zwar 
it es fiber eine abgeichmadte Mebertreibung wenn der Verf. der Stilübung - 
gegen Ealluft declamirt: posteaqvam immensae gulae, impudicissimi cor- 
poris qvaestus sulfiiere non potuit et aetas tua iam ad ea patienda 
qvae alteri facere- collibuisset exoleverat cupiditatibus infinitis eilerebaris, 
ut qvae ipse corpori tuo turpia non duxisses in aliis experireris; indeſſen 
liegt der Angabe doch Wahrheit zu Grunde, wie die Nachricht deſſelben 
Nhetord, all. fei durch feine Schulden genöthigt worden noch zu Lebzeiten 
feines Vaters jein Haus zu verkaufen, fei wegen sacrilegium vor Gericht ges 
fanden und in großer Gefahr gemeien (ec. 5.), einigermaßen beftärigt wird 
durch die Mittheilung des Schol. zu Hor. Sat. I, 1, 102. daß Sall. dem 
Nomentanus einen Koch um eine Unſumme abgefauft babe. Beglaubigt ift 
jedenfalls auch das Verhältniß Sallufs zu Fauſta, Milo's Frauz in adul- 
terio deprehensus (sub servi habitu, &erv. zu Virg. Aen. VI, 612.) a 
Milone loris bene caesus et cum dedisset pecuniam dimissus (Varro bei 
&ell. N. A. XV, 18. vgl. Schol. zu Kor. Sat. I, 2, 42.). Gelegenbeit 
fih zu rächen bot das Y. 702, mo Sal. Volfätribun (daß er vorher Duäflor 
gewejen erwähnt die decl. c. 5.), Milo zuerit Bewerber um das Gonjulat, 
dann reus de vi war, und daf Gall. diefe Gelegenheit nach Kräften benützt 
babe bezeugt Ascon. 1. 1., nach welchem Sall. feine Angriffe aub auf den 
Freund und Vertbeidiger MiMo's, Cicero, ausdehnte, fpäter aber in Verdacht, 
gerieih als habe er fih von Cicero und Milo gewinnen laffen. Im I. 704 
wurde Call. von dem ypompejaniich geflunten Cenſor Appius Claudius Pulcher 
vielleicht unter dem Vorwand feiner moraliihen Aufführung (vgl. Schol. 
Hor. Sat. I, 2, 48. mit Heinvdorfd Anm.), wahrfchrinlih aber aus politi⸗ 
ſchen Barteigründen (Dio XL, 63.), aus dem Senat geflogen (Div. 1.L, vgl. 
Catil. 3.: adolescentulus studio ad remp. latus sum, ibiqve .mihi advorsa 
multa fuere), mas ibn — in Berbindung mit feiner Vermögenszerrüttung — 
nur um fo enger an Cäſar fettete (Dio 1. 1.). Als daher vieler (9. 705) 
in Italien einbrach fiel Sall. ihm alsbald zu und wurde von ibm bald zum 
Duäfor ernannt und damit wieder in den Senat eingeführt (Decl. 6. Die 
XLIt, 52.). In Illyrien, wo er eine Region beiehligte, ward er mit Anvern 
von den Ponipejanern Octavius und Libo geichlagen (Droi. VI, 15. p. 416, 
Hav.). Auch der Aufirag. die Meuterei der Kegionen in Campanien, melde nicht 
nach Afrika wollten, zu beendigen mißlang ihm fo ſehr daß er fich flüchten mußte 
(App. b. ec. H, 92. Dio I, i., wo er Brätor heißt). Dich war es wohl was 
Cãſar im 3. 707. Sallustio ignovit. is venit ut legiones in Siciliam traduceret 





* Die Schreibung mit toppeltem 1 ift die auf den Infchriften häufgere und bei 
den Neueren gebräuchlichere, wenn gleich die Ableitung von Salus für das Gegenteil 
frricht, auch zugugeben if daß der Geſchichtſchreiber ſelbſt die Schreibart mit Einem 
1 als die alteıthumliche (Quintil. I, 7, 14.: semivocales non geminare diu fuit usi> 
tatissimi moris) vorgesogen haben wırd, Weber die Brage ſ. be. vie Nachweiiungen 


in Gerlags größ.rer Ausg. I, 1. p. 2—5. Anderes ſ. bei Dä £it.Geich. I. 
$. 211. Anm, 2. —— he 9. Lin Geſch. AU 
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(Gic. ad At. XI, 20, 2.). In Afrifa war er pro praet. und wurde von 
Gijar beauftragt zur See den Feinden die Zufuhr weazunehmen, was ibm 
gelang (bell. afr. 8. 34.). Als dann Cäſar vollfländig Sieger war (707) 
ließ er den Sall. pro consule cum imperio in der Provinz Numivien zurüd 
(ib. 97.), in der menjchenfreundlichen Abfiht daß Sal. fih bier finanziell 
«erhole. Sal. betrieb das aber fo großartig (sdwpodornos molix xai np- 
a«aoer, Dio XLIII, 9. vgl. XLVIII, 21 f.) daß er nach feiner Rückkunft zu 
Rom repetundarum angeklagt und nur durch Cäſars Dazmwiichentreten freis 
geiprochen wurde (Dio 1. 1. vgl. Decl. 7., wonach Cäſar feine Verwendung 
fihb bezahlen ließ). Für die Triftigfeit der Anklage ſpricht daß Call. jegt 
Cãſars Landhaus bei Tibur faufte (Decl. 7.) und auf tem Quirinal audges 
dehnte und prächtige Gärten anlegte (vie horti Sallustiani, f. oben ©. 511. 
vgl. S. 540. Anm.). Jetzt Scheint er auch Cicero's abgeichievdene Brau, Te— 
rentia, geeblihbt zu haben (Hieronym. adv. Jovin. I, 48.); doch gebar fie 
ihm nicht, da Sall. den Enkel feiner Schwefter (Nr. 5.) adoptirte (Tac. Ann. 
IH, 30.). Seit Gäjard Ermordung lebte Salluft, vom öffenılichen Leben zus 
rücdgezogen (procul a rep., Catil. 4. Jug. 3. 4.), ganz ver Literatur (von 
dem gelebrten Grammatifer Atejus fagt Suet. ill. gr. 10.: coluit familia 

rissime U. Sallustium u. f. w. und erzählt daß er für Gall. eine Ueberficht 
der röm. Gefchichte gefertigt habe; vgl. Gel. N. A. IV, 15.), bei. feiner Jus 
gendliebe (Cat. 4.), der Gejchichtichreibung (a qvo incepto studioqve me am- 
bitio mala detinuerat, Cat. 4.), und jtarb qvadriennio ante Acliacum 
beillum (SHieronym. bei Euſ. ad a.), d. b. DI. 186, 2 = 719 d. ©t., 35 
v. Ehr., und zwar am 13. Mat (Chron. Alex.). Sein Haus an der Porta 
Salaria wurde bei der Einnahme Noms durch Alarich verbrannt, und Procop 
fah noch die Trümmer davon (beil. Vand. I, 2.). Sallufld Leben hatte der 
Grammatifer Asconius Pedianus befchrieben (Schol. zu Kor. Sat. I, 2, 42.), 
und der für feinen ehemaligen Herrn fanatifch eingenommene Freigelafiene des 
VPompejus, Lenäus (Bo. IV, ©. 913 f.), hatte zur Strafe dafür daß Gall. 
den Pompejus als oris probi, animo inverecundo charafterifirte und allent» 
halben jeine Abneigung gegen ihn verrieth (denn dem Pomp. befonders gilt 
die Klage über die potentia paucorum nobilium, gegen welche Sal. faſt auf 
jedem Blatte den Donner feiner Worte rollen läßt, |. 3.8. Cat. 58, 11. Jug. 
4. 30 f. 41. Fragm. ©. 430. Fabri) den Sall. acerbissima salira lacera- 
vit, lastaurum et lurconem et nebulonem popinonemgqve appellans et vita 
seriplisqve monstrosum, praeterea priscorum Catonisqve verborum ineru- 
ditissimum furem (Suet. ill. gr. 15.). Wenn hienach Lenäus zwifchen 
Salluſts Leben und feinen Schriften eine innere Verwandtſchaft entvedie fo 
meinte dagegen der Kirchenvater Lactantiud (der ihn einen homo neqvam 
nennt, 1.D.11,12.), er habe nicht gelebt wie er geichrieben: servivit enim foe- 
dissimis voluptatibus suamqve ipse sententiam vitae pravitate dissolvit (ib.); 
vgl. Deacrob. Sat. II, 9.: Sallustius, gravissimus alienae luxuriae obiur- 
gator et censor; Symmach. Ep. V, 68.: scriptor stilo tantum probandus; 
nam morum eius damna non sinunt ut ab illo agendae vilae petatur auc- 
toritas. Sicher ift daß man nad) feinen Schriften fich ein anderes Bild von 
feinem Leben machen würde ald das ift welches aus den Quellen fich ergibt 
(denn das fentimentale Gefchreibjel zu Vervächtigung diefer Quellen und ber 
Meitung von Sallufls Tugend übergehen wir, ald abgethan durch Löbell: zur 
Beurtheilung des Sall, Bresl. 1818., bei. gerichtet gegen O. M. Müller, 
hif.frit. Darſtell. d. Nachr. von Sal. Leben ıc., Züllihau 1817.), wiewohl 
ein gewiffer Peſſimismus, ein Anfag von Menſchenverachtung und von Schwarz⸗ 
fichtigkeit in Auffaflung der Beweggründe der Perfonen, der in feinen Schriften 
fi kundgibt, auf Blafirtheit hindeutet. Die Aufrichtigkeit feiner Bekehrung 
in jpäteren Jahren (aus denen feine Schriften ſtammen) . = nicht be= 

VL 





698 Sallustii 3 


zweifeln; nur finden wir fie etwas verfpätet, fofern fle fo ziemlich in bie Zeit 
fält wo mit der Verfuhung und Fähigkeit zum Sündigen au das Verbienft 
des Nichtfündigens ſchwindet. — II. Schriften. Das erſte Erzeugnis von 
Sılufts Muße fcheint nach Catil. 4. zu fein: 1) Catilina oder beillum 
Catilinarium (Duintil. VIII, 3. Suid.; die Oranım.: S. in Catilina, Cati- 

linario, bello Catilinae), verfaßt und beraudgegeben jevdenfalld nah Gäfars 

und Gato’8 Tod. Der Stoff (über welchen f. Sergia gens) ift geichöpft zumeift 
mwobl aus eigener Erinnerung, ſodann gaben die acta und die Öffentlichen Ur» 

funden fo wie Gicero’8 Schrift de consulatu suo und deffen Reden eine reich- 

haltige Ausbeute. Erſchöpft ift er nicht, vielmehr laffen fi aus @ic., Plut. 

u. Dio Caſſ. nicht unmerentliche Berichtigungen (Drumann, G. R. V. S. 393, 
A. 8.) und Ergänzungen beibringen (Gerlab II, 1. p. 201—207.), mwobin 
namentlich dieß gehört daß Zweige der Verſchwörung bis in den Senat hineins 
reichten. Auch zu Cicero's Anerkennung ift gerate nur fo viel gefagt al 
durch das Beleg der Wahrhaftigkeit unumgänglich geboten war (optimus 
consul, c. 43. vgl. c. 23. extr., und über die Nüchternbeit jened Ausdruds 
Cic. ad Att. XII, 21, 1.); für deffen angeftrengte Thätigfeit bat er nur das 

magere und überdieß einem Anvern in den Mund gelegte Zeugniß: diligentia 
clarissimi viri, consulis (c. 51.), dagegen gibt er ihm das höchſt zwei— 
deutige Rob des dolus und der astutia (c. 26 ); er ſchweigt über die Schwierig- 

keiten die dem Gicero der ſchlechte Wille feines Amrögenofien und die offenen 

und verfledten Freunde des Gatilina im Senat bereiteten, fogar über bie 

amtliche Urkunde wodurch demielben der Danf des Vaterlandes audgefprochen 

wurde (Gic. Cat. II, 6.) und darüber daß Gato ihn ald pater patriae be» 
zeichnete (Plut. Cie. 23. Dio XXXVI, 41. Gic. ad Frm. V, 1. vgl. ad 
Att. XII, 21.). Kaltfinn und Abneigung fpricht auch aus jedem Worte das 
c. 31. über Gicero’8 erfle catilinar. Rede gejagt ift, und wenn Sall. c. 20. 
den Eatilina die Worte gebrauchen läßt: qvae qvousqve tandem patie- 
mini, fortissimi viri — Io ift die paropdifche Anipielung auf den allbefannten 
Anfang jener Rede Cicero's unverkennbar. (Im Allgem. vgl. Drumann, 
G. R. V. ©. 440—444.) Dagegen für Cäſar beweist der Schriftfteller 
eine entſchiedene Vorliebe (vol. c. 18. 49.53 f.). Die Anordnung ift etwaß 
ungleihmäßig; mit den Ginleitungen will e8 gar fein Ende nehmen: zuerft 
fommt hoch zu Roß eine philofophifhe (ec. 1—4.), die mit dem Verhältniß 
von Leib und Seele beginnt und mit dem Gntfchluffe ſich der Kürze zu be= 
fleißen endigt; nachdem er dann c. 5. mit der Schilderung Gatilina’8 zur 
Sache übergegangen Fehrt der Schriftfteller, wie feine Rafſchheit bereuend, 
wieder um und gibt c. 7—13. einen fehr ivealifirend und conftruirend ger 
haltenen, dabei aber geiftreichen und fein difponirten Abriß der röm. Geſchichte 
von Aeneas bis Gatilina, in welchem er fich über (innere) gefcbichtliche 
Zweifel und Schwierigkeiten mit einem incredibile memoratu est hinweg 

(e. 6. 7.). Andere Ereurfe über Früheres, die von einem Mangel der Ans 
lage zeugen, f. c. 18 f. 38. 53. Die Arbeit ift mehr ein pſochologiſches 
und rhetorifched als ein hiftorifches Kunftwerf, wofür auch der Stoff zu umners 
giebig war. Die Eigenthümlichkeiten der Ausdrucksweiſe Salufts find bier 
auf die Spige getrieben: verglichen mit der Enorrigen, fentenzenreichen Sprache 
des Catilina erſcheint der Stil des Jugurtha glatt und eben. — 2) Beuu 
Jugurthinum oder Jugurtha, ein Stoff (ſ. Bo. IV. S. 3809 ff.) auf weichen 
ben Sall. neben der Anfchauung die er fih von dem Kriegäfhauplage zu er⸗ 
werben Öelegenheit hatte gewiß auch der Umftand brachte daß an dieſem iege 
bie Fehler derjenigen politiichen Partei welche Salluſi fein Reben lang bitter 
befümpfte, ver Nobilitär, fi befonders anſchaulich machen Tießen, da viefe 
damald durch den Fall der Grachen in Uebermut und Sicherheit ihren Höher 
punft erreicht hatte. Diefe Tendenz blickt überall durch, vornämlich in ven Reden 
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des Memmius und Darius, ſowie in der Liebe mit welcher Marius, ver Vor« 
fämpfer der demofrat. Vartei, behandelt ift, fo daß mit der Perfpective auf 
ihn das ganze Werk abſchließt. Doch if darum Sal. weder blind für deffen 
Bebler noch mißt er ihm bei was nur Sache des Glüds ift (c. 92. 94.), 
noch auch flellt er darüber ihren gemeinfamen Gegner Sulla in Schatten, 
Ueberhaupt zeichnet ſich das Werk durch völlige geichichtliche Unparteilichkeit 
aus, und wenn man baraud daß die — freilih ſpärlichen — Nachrichten 
anderer Schrififteller über diefen Krieg Feinerlei erhebliche Abweichung oder 
Vervollſtändigung bieten (Gerlach 11, 1. p. 333—341.) zu einem Schluffe 
berechtigt ift, fo ſcheint es daß Sall. auf vieles Werk befondere Sorgfalt vers 
wendet und die vorhandenen Quellen (Selbitbiographien von M. Aemil. 
Scaurud, Autil. Rufus, Sulla; die Werfe von Voſidonius, Sifenna und 
der röm. Annaliſten, f. Gerlah p. 337 f.) fleißig benugt hat. Genannt 
indeffen bat er nur die libri punici regis Hiempsalis, die er fich überjegen 
ließ (ec. 17. g. E.), und beiläufig einmal (ec. 95.) den 2. Siſenna; fonft 
läßt er ſich auf die Kritik feiner Quellen nicht ein, fondern läßt ftreitige Fragen 
oft durch non satis compertum habeo, parum comperior, dahingeftellt (3. B. 
108. 113). Auch in Anlage und Darftellung übertrifft dieſes Werk weit 
den Catilina. Zwar läßt ſich Sal. auch dießmal feine „philoſophiſche“ Ein— 
leitung (ce. 1—4.) nicht nehmen — das Philoſophiren iſt einmal eine Schrulle 
der Römer diefer Zeit —, wiederholt aber, zum Beweife daß das eigentlich fein 
Bach nicht ift, nach Inhalt und Gedanfengang im Wefentlichen die zum Gas 
tilina, reiht dann ebenfo c. 5 ff. eine allgemeine geichichtliche Erörterung an, 
greift c. Alf. gleihfalls auf Früheres zurüf und fügt c. 79. die Epiſode 
von den Gebrüdern Bhilinus ein. Indeffen im Ganzen befchränft fi der 
Schriftſteller mit lobenswerther Mäßigung auf feinen unmittelbaren Gegen» 
Rand, fo ſehr daß er fich durch bie dem fug. Krieg gleichzeitigen Ereigniffe 
zu feinerlei Abfchweifung verleiten läßt, und meiß trogdem ven an ſich ziemlich 
einförmigen Stoff einer Kriegsgeſchichte durch feine Darftellung fo manchfaltig 
und anziebend zu machen daß er den Leſer bis and Ende feſſelt. Auch vie 
Sprade ift viel weniger fchroff individuell, viel weniger kantig und edig, 
hat weit mehr Fleifh und Blut ald der Gatilina, und der Ausdruck, dort 
oft gefucht, ift Hier immer treffend und edel. — 3) Historiae, nah den 
erhaltenen Anfangsworten (Rufin. de compos. p. 355. vgl. Aufon. Protr. 
Id. IV, 60 ff.) beginnend mit Sulla’8 Tod (3. 676 d. St.) und wohl ur» 
fprünglih darauf berechnet bi8 zum J. 691 (atilina) fortgeführt zu werden ; 
aber in ven Brucflüden ver fünf Bücher die fih angeführt finden ift Nichts 
was fih auf ven Schluß des mithrivat. Kriegd bezöge; auch fpricht Aufon. 
1. 1. nur von einer Erſtreckung auf 12 Jahre; fo fcheint aljo Sal. den Thaten 
des Pompejus aus dem Wege gegangen oder nicht damit fertig gemorden zu 
fein. Sall. lieferte fo eine Art Foriſetzung von Sifenna’8 Geſchichtswerk, das 
er in feiner Einleitung neben andern Vorgängern von ihm charakterifirt zu 
haben jiheint (Mar. Vict. in Rhet. Cic. p. 149.). Sonft hatte die Ein 
leitung fo ziemlich venfelben Inhalt wie Cat. 10—13. Jug. 41 f. (vgl. Gerlach 
Il. p. 47 f.). Die vorhandenen Bruchſtücke hat Gerlad III. p. 151—156. 
in eine ſachliche und chronologifche Ordnung zu bringen gefuht. Wichtig 
find darunter bei. vier Reden (des Lepidus, 8. Philippus, C. Cotta und 
Kicinius Macer) und zwei Briefe (ded Bompejus und des Mithrivated, letzterer 
eine ſchonungsloſe Kritit der äußern Politif der Römer), über deren Fririfche 
Geſchichte ſ. Baͤhr zum. Lit. Geſch. I. ©. 75 f., und die in ben meiften 
Ausgg. des Sall. (3.3. von Orelli, der zweiten von Fabri und von Tauch— 
niz) aufgenommen find. Die einer vatican. Handſchrift eigenen Bruchſtücke 
aus B. III. auf den Krieg mit Spartacus ſich beziehend, wurden von be 
Broſſes bearbeitet (Divion. 1780, 4., vgl. Krig, de Sall. fragm. a De- 
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Brossio digestis ete., Erfurt 1829. 4.), neuerdings heraudgeg. von U Mai 
in den Class. auct. I. p. 414—425. u. danach von Kreybig, Meißen 1830. 
Gerlach I. p. 253 ff. II. p. 383 ff., am beiten von. Th. Kreyßig, Comm. 
de S.1l. Hist. 1. IH. fragmentis etc. iterum ed., Meißen 1835. — Fälſchlich 
dem Sall. beigelegt werden 4) die zwei Briefe an Gäfar de ordinanda rep., 
an beren Aechtheit ſchon Lipflus und Garrio zweifelte und heutzutage fein 
Menich mehr alaubt; ſ. F. U. Wolf ad Cic. p. Marc. p. VIII. Krig Praef. 
zu Sal. p. XVII f. Orelli p. VI. jeiner Ausg. in beftimmter vernünftiger 
Zweck den diefe Briefe an Cäfar hätten haben fünnen iſt nicht zu entdecken, 
der Math der darin dem Gäfar gegeben wird die Kreibeit miederherzuftellen fo 
plump naiv, die biftoriihen Verſtöße (vgl. aub Bd. 11. ©. 1214. 9.) fo Hark 
daß fie von Sal. unmöglich herrühren können, zumal da fein Orammatifer fle 
eitirt. Dob haben fie Uehnlichkeit mit der Ausdrucksweiſe Salufls und 
haben daher einen Nachabmer vefjelben zum Verf. Bol. Gerla I. p. 15—17,, 
der wegen der Widerfprüce die ſich zwiſchen beiden Reden finden fogar zwei 
Berfafler annehmen zu müffen glaubte (p. 17.). — 5) Ebenio fiber unäct 
find die beiden Declamationen, des Salluft gegen Eicero und des Cie gegen 
Sul. Duintilian zwar glaubt an die Aechtheit der des Salluſt (Inst. Or. 
IV, 1, 68. 1X, 3, 89.), und wirklich ift fle nicht ohne Geiſt gefchrieben 
(Gerlah II. p. 18.), mie die gegen Sal. manche werthvolle und innerlich 
wabhrjcheinliche Angaben enthält; auch fcheint Dio Eafjlus dieſe bereits gefannt 
und benügt zu haben (Wilmans de fontibus Dionis C. p. 36—39.). Aber 
die Unwahrfceinlichfeit der Ginfleivung (Meven im Senat), die Undenkbarkeit 
daß zwei bejabrte und einander perfönlih gänzlich fernftehende Männer in 
folder Weije fih öffentlib balgen, dazu manche perſönliche und allgemein 
geichichiliche Unrichtigfeiten weifen fie einem Rhetor etwa der auguſteiſchen 
Zeit zu, der in der lieberlieferung von der Feindſchaft zwiſchen Eic. und Sal. | 
einen dankbaren Stoff zu einer Stilübung erfannte. Vgl. beſ. Corradi Qvae- 
stura p. 85 ff. u. die Programme von Ch. ©. Herzog, Gera 1834 ff. 4. — 
11. Schriftſtelleriſcher Charafter. Sal. wählte ſich, wie fein Vorbild 
(Bellej. II, 36. Quintil. X, 1, 101.) Thukydides, als Stoff für fein Ge» 
ſchichtswerk lauter folche Zeitabichnitte welche noch in den Kreis feiner eigenen 
Erfahrung fallen, wiewohl anfänglich fein Plan ſich nicht auf diefe Zeit bes 
fhränft zu haben jcheint (statui res gestas pop. rom. carptim, ut qvaeqve 
memoria digna videbantur, perscribere, Cat. 4.). Je näher hienach die Ver- 
fuhung Tag den perjönlihen Anſichten und Gefühlen Einfluß zu geftatten auf 
die Darftellung der Thatjachen deſto anerfennenämertber ift daß er ſich davon 
im Wefentlihen rein erhalten hat. Er fühlte in fib den Beruf zum Ges 
ſchichtſchreiber darum bef. weil ihm a spe, metu, partibus reip. animus liber 
erat (Cat. 4. vgl. Hist. I, 4. p. 213. Gerl.: neqve me divorsa pars in ci- 
vilibus armis movit a vero; ihn hatte wohl der Sieg und das Ende Cäjars 
von feiner Leidenſchaft für die demofrat. Partei geheilt), die Erfenntmiß ver 
Schwächen feiner Zeit ihn auf einen höhern Stanppunft über ihr-geftellt hat 
(Jug. 4. extr.). Und wenn er deßhalb den Vorſatz ausfpricht feinen Gegen» 
fland quam verissime potero (Cat. 4. 18.) zu erzäblen fo beweist theils die 
Vergleihung mit der Art wie andere Gefchichtfchreiber denſelben Stoff var» 
ftellen theild das Zeugniß der Späteren (certissimus auctor, Bib. Seg. de 
flumm. Hieron. Opp. III. p. 202. Iſidor. Origg. XI, 21. Nvien. ora 
marit. 32 ff. Uuguftin. C. D. I, 5.) daß er diefen Vorfag treulich erfüllt 
hat. Seinen perfönlihen Neigungen thut er nur dadurch Genüge daß er 
ihnen in feinen eingeflochtenen Reden beſonders beredte Worte leibt. Diefe 
Meven haben alle etwas Eindringliches, Ergreifendes und beweiien des Berf. 
tüchtige redneriſche Bildung wie feinen ſcharfen Blick auch indie verborgenften 
Balten des Menſchenherzens, von welchem auch die häufigen und äußerſt 
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feinen und treffenden Schilderungen des Charakters der Hauptperſonen Zeugniß 
ablegen. So jehr dieſe Reden der Gigenthümlichfeit und Stellung der 
Sprechenden angepaßt find hierin umterfihieden von denen des Livius) fo 
wenig find fie urfundlih. Wenigftend ergäbe ſich für Eatilina’8 Anrede an 
feine Genoffen ein anderer Inbalt aus Plut. Cie. 14., und von dem was 
@ic. ad Att. XII, 21. aus Cato's Rede im Senat mittheilt findet fih Nichte 
in derjenigen welche Sall. dem Gato in den Mund legt. Wenn daher von 
der Niere des Memmius (Jug. 31.) der Schein angenommen wird (c. 30. extr.) 
ald wäre fie urfundlih, und die ded Lepidus gegen Sulla vielfach von dem 
fonfligen Ton und Ausdruck des Sal. abweicht fo ift dad wohl theils ein 
abfihrliches Verſtecken theils fchlieht e8 gründliche Ueberarbeitung nicht auß; 
dagegen ſcheinen die Briefe des Gatilina und ded Bompejud an dem Senat 
wirflibe Urkunden zu fein; von dem ded Lentulus an Gatilina (Cat. 44.) 
ift dien ſicher (vgl. Eic. Cat. III, 5,12.). Die Häufigkeit der Reden (melche 
Trogus Ponpejus tavelte, Juſtin. XXXVIII, 3.) beruht auf derſelben Eigen» 
thümlichkeit welche auch die Einleitungen bei Sal. fo zahlreih und audges 
dehnt gemaht hat (mad Quintil. II, 10. rügt), auf dem den Römern über— 
haurt und Salluſts Alteröftufe indbefondere eigenthümlichen Hange vom Des 
ſondern aufzufteigen zum Allgemeinen, mie denn Gall. auch an Sentenzen 
febr reich if. Dieie Neigung zum Reflectiren und Moraliftren und die ganze 
Nücternheit feined Weſens (die ihn auch in Bezug auf die Propigien und 
den übrigen romantiichen Apparat des Livius fehr ſchweigſam gemacht hat) 
bat indeß feiner Schärfe in Auffaffung äußerer Dinge feinen Eintrag gethan, 
vielmehr zeichnen ſich ale feine Befchreibungen durch Anfchaulichfeit aus, 
welche beionderd darauf beruht daß er, unbeirrt von Nebendingen, die Sache 
in ihrem Kerne und Mittelpunfte erfaßt. Was die Darftellung betrifft fo 


bat ib Sall. eine eigene Sprache zurecht gemacht, über deren einzelne Züge 
f. die Nachmeiiungen bei Gerlach Ill. p. 307—332. Se forglofer in viefer - 


Hinficht alle feine Vorgänger zu Werke gegangen waren indem fle ihre Aufs 
merffamfeit ausichließlihb dem Stoffe zumandten, um jo unbeftrittener flebt 
Sall. ald der erfle funftgerechte röm. Geichichtfchreiber da (Crispus romana 
primus in historia, Martial. XIV, 159.). Da die röm, Schrifiſprache das 
mals noch nicht firirt war fo blieb dem Urteil und Geſchmack des einzelnen 
Schrififtellerd ein weiter. Spielraum. Sal. benütte ihn um fih eine Spracde 
zu Schaffen die zu dem ernften, ftrengen, fait trüben Tone feiner ganzen Aufs 
faffungsweiie am beflen flimmte. Er nahm hiezu theil3 mande Wendungen 
aus dem Griechifchen auf (Gerlach p. 331 f.), theild fuchte er aud der älteren 
Sprache zu retten fo viel ihm brauchbar ſchien, theild erlaubte er ſich auf) 
jelbftändig Abänderungen des Sprachgebrauchs (über fein novandi studium 
f. Gell. N. A. IV, 15. vgl. X, 26., u. novator verborum ib. I, 15. Quintif. 
VIII. 3, 29.). Seine Archaismen eritreden fih auf Schreibung, Wahl und 
Fügung der Worte. Da eine ſolche Sprade ein reines Erzeugnik der Res 
flerion, mitunter der Willkür ift fo ift ed unvermeidlich daß fie vielfach den 
Eindruck überflüffiger Aenderungsſucht, der Geluchtheit und Künftlichfeit macht, 
daber diefelbe im Alterthum leivdenfchaftlihe Tadler fand; f. das Urtheil des 
Lenäus oben ©. 697., des Auguft bei Suet. Oct. 86. und des Afinius Polio 
ib. ill. gr. 10. Vgl. das Epigramm bei Quintil. VIII, 3. u. Feſt. v. clarit, 
p.98.M. Priscian. VI, 12. p. 261. P. Der allgemeine Charafter feiner Sprache 
ift eine jo knappe Gedrängtheit daß fie an Abgeriffenheit ftreift, häufig das 
Berfländniß erſchwert und für flüchtigen Genuß ihn ungeeignet macht; f. Gell. 
N. A. III, 1. Quintil. IV, 2, 45. (Sallustiana brevitas et abruptum ser- 
monis genus, qrod otiosum fortasse lectorem minus fallit, audientem 
transvolat nec dum repetatur exspectat). Vgl. ib. V,1.X,1, 101f. Macrob. 
Sat. V, 1. Sen. Ep. 114, 16. Sivon. Apofl. Paneg. Anth. 190f, Stat. 
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Silv. IV, 7. Er bat in Wortlargheit den Thukydides noch überboten; denn 
ex Sallustii sententia nihil demi sine detrimento sensus potest, Seneca 
Controv. IV, 24. p. 300. Decl. IX, 1.p.501. Sal. gebt auf dem Fürzeften 
Mege feinem Ziele zu, und hat er ed erreicht fo bricht er ab. Vermöge 
dieſes durchgreifenden Charakters der Kürze ift denn auch der Bau und vie 
Verbindung der Säge bei Sall: höchſt einfach und ſchmucklos, zum Iheil 
fogar einförmig (namentlih durch das häufig an die Spige geitellte igitur); 
auch die Vorliebe für den inf. hist. härgt damit zujammen. Der repneriiche 
Schmud befteht vorzugdmeile in den fühnen Metaphern und dem Wechſel der 
Gonftruction, ded Subjectd und des Ausdrucks (innerhalb deſſelben Satzes; 
denn im Ganzen wiederholt ſich Sall. in feinen Ausdrüden vielfach). Durch 
alle dieſe Eigenthümlichfeiten erſcheint Sal. hinfihtlih feiner Art zu benfen 
wie zu fchreiben ald der geradefte Gegenfüßler von Livius, der ibn aud 
wirflih nicht leiden Fonnte (Sen. Controv. 1. 1.); dagegen fühlte Tacitus 
fih wahlverwandſchaftlich zu ihm hingezogen (Ann. III, 30.: C. Sail. rerum 
rom. florentissimus auctor); auch Caſſius Severus pries ihn (Sen. Contr. 
III. praef.). Ginen abjurd übertreibenden Nachahmer fand er an Arruntius 
(Sen. Ep. 114.); ind Griechiſche überfegt wurden die Bella und Historiae 
von Zenobius (Suid. v. Znroß.), und Commentare verfaßten Aſper (Hieron. 
adv. Ruf. I, 36. Chariſ. p. 177. 187. 1915. P.) und Statilusd Marimus 
(Chariſ. p. 176. P.). Ueber Salluft vgl. im Allg. Naft de virtutibus histo- 
riae Sallustianae, Stuttg. 1785. 4., abgebrudt in deſſen opusce. latt., Tübing. 
1521. Gerlah, über den Geſchichtſchreiber Sall., Batel 1831., wieder abges 
drudt in deſſen hiſtor. Studien (Hamburg 1841.) ©. 286 ff. Ulrici, Charaft. 
d. ant. Geſchichtſcht. S. 125 ff. Lerminier, &tudes sur l'histoire, 1. p. 309 ff. 
Dreis, über Sal. ald Geſchichtſchreiber, Progr. von Igehoe, 1844. Bähr, 
röm. Lit. Geſch. F. 211— 214. Gerlache, études sur Salluste etc., Brüſſel 
1847. — Ausgaben (f. Schweiger, claff. Bibliogr. II, 2. ©. 862 f.): 
Ed. pr. s. 1. 1470, 4. Rom. 1490. 4. Venet. Ald. 1509. 8. Paris 1509. 4. 
(von Azcenfius). Bafel 1538. 8. (von Glareanus). Ed. L. Carrio, Antw. 
1579. Ian. Gruter, Frankf. 1607. 93. Wafle, Gantabr. 1710. 4. e rec. 
et c. nott. G. Cortii, Lips. 1724. 4. rec. et c. nott. varr. ed. S. Haver- 
camp, Haag 1742. 2 Bde. 4. Berner von G. Eh. Harles (Nürnb. 1778. 
1797.), in der Zweibrüder Sammlung (1779. x.), von I. Ch. W. Dahl 
(Catil., Braunſchw. 1800. 2 Ihle.), Weinzierl (Münden 1790. 1805.), 9. 
Kunhardt (übel 1809.), DO. M. Müller (Leipz. u. Zülihau 1821.), W. 
Zange (Halle 1815. 1824. 1833.),. I. 2. Burnouf (Varis 1822. Florenz 
1831. 12.), 8. D. Gerlab (recogn., varr. lectt., commentarios alqve in- 
diees adiecit, 3 Bde. 4. Bafel 1823. 1827. 1531.; denuo rec. atqve ac- 
cur. auctiusqve ed., Bafel 1832. 8.), &. 9. Frotſcher (Lips. 1825 fi. 3 
Bde. 8.), 3. Kritz (ad fid. codd. rec., c. sel. Cortii suisqve comm. ed, et 
indd. adi., Lips. 1828. 1834 f. 8. 2 Bde. nebſt Ind.), Ch. ©. Herzog (Eatil. 
überf. u. erfl., Leipz. 1823.; Jug. gramm, Erit. u. hiſt. erfl., Leipz. 1>40.), 
GW. Babri (mit Anmerkk., Nürnb. 1831 f. Zweite Aufl. 1845.), 6. 9. 
Weife (Lips. 1831.), 9. E. Allen (Lond. 1832.), 3. €. Oreli (Zurich 
1840.), MR. Dietſch (Lips. 1844. 1846.), A. Hedner (nott. ill, Orebro 
1848.). Ueberfegungen von Schlüter (Münfter 1806 f. 2 Thle.), v. Wolt⸗ 
mann (Prag 1314.), v. Strombed (Gött. 1817.), 8. Neuffer (Keipz. 1819.), 
K. Göriz (Stuttg. 1829.). 

2) Sallustia, (ältere) Schwefter ded Vorigen. Sie war vermählt _ 
und Hatte einen Enfel (unt. Nr. 5.). 

3) Cn. Sallustius (Gic. ad Fam. XIV, 11.), treuer Anhänger und 
Freund des Cicero, vielleicht fein Client, jedenfalls nicht fein Breigelaffener 
(onſt Hieße er Tullius); er begleitete den Gicero im I. 696 in die Ber- 
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bannung (ad Fam. XIV, 4, 6.) Wir finden ihn manchfach auf Eicero ein» 
wirfend: fo treibt er ihn im J. 657 die Ausföhnung zmiichen Atticus und 
Zucceins zu bewirfen (ad Att. I, 11.), fann aber im I. 689 felbft nicht den 
Zucceiud mit ſich verfühnen (ib. I, 3, 3.), treibt im $. 700 den Cicero zur 
Anklage gegen Gabinius (ad Qv. fr. III, 4, 2 f.) und veranlaßt ibn zu Abs 
faffung der Schrift de rep. (ib. 5, 1. de divin. I, 23,59.). Im Unglücke— 
jahr 707 fteht er wieder dem Gicero treulichft bei, beiorgt ihm Gelogefchärte 
(ad Att. XI, 11, 2.), war bereit ven jungen Gicero zu Gäjar zu begleiten 
(ad Fam. .XIV, 11. ad Att. XI, 17, 1.). Vielleicht ift er der Sallustius 
über beflen Empedoclea Cit. ad Qv. fr. I, 11, A. (3. 700) Wige mad. 
Dagegen ift völlig unflar mas mit dem Caninius Salustius Proqvaest. an 
welchen @ic. ad Fam. II, 17. (3. 704) fchreibt anzufangen ift. 

4) P. Sallustius, fol im 3. 707 vem Gicero in kürzeſter Zeit eine 
Summe Geldes beitreiben, ad Att. XI, 11. Ä 

9) Sallustius Crispus, eqvestri loco orlus, Neffe von Nr. 1. 
und von diefem in nomen adseitus (Xac. Ann. III, 30.). Er zog ver öffents 
lihen Laufbahn die geräufchlofe Wirkſamkeit ald Vertrauter der Machthaber 
vor und verdeckte überdieß jorgfam feinen Einfluß durch abfichtlich hervorge- 
kehrten Epifurätsmusd (fo wurde eine Gattung Erz nah ihm Sallustianum 
genannt, Plin. XXXIV, 2.; auch Horaz bezeichnet ihn in der an ihn gerich- 
teten Od.11, 2. ald Feind des Geized und inimicus Jamnae). So mar er noch 
zu Mäcenad’ Lebzeiten bei Auguft der Nächfte neben jenem, und nach defien 
Tod war er praecipuus cui secreta imperatorum inniterentur (Zac. 1. 1.). 
So fertigte er für Tiberlud den Befehl zur Ermordung des Agrivpa Voſtu— 
mud aud (Ann. I, 6.) und beforgte die Verhaftung des Pſeudo⸗Agrippa 
(Ann. 11, 40.). In feinen fpäteren Jahren befaß er wie Mäcenad speciem 
magis in amicitia principis quam vim (Ann. Ill, 30.) und farb im I. 773 
— 20 n. Chr. (ib.). 

6) Sallustius Lucullus, Britanniae legatus, unter Domitian hin» 
— lanceas novae formae appellari Luculleas passus esset, Suet. 
Dom. 10. 

7) Sallustius, Julian Erzieher und Freund, erwarb fich die Liebe 
feines Zöglings (Julian. or. VII. p. 447. Xiban. or. XII. p. 281. C.) in 
dem Grade daß Gonftantius eiferfüchtig wurde, ihn abberief und zuerft in 
Thracien, dann Gallien verwendete, wo Julian ihn, ald einen geborenen 
Gallier (Julian. or. p. 449 f.), im 3. 361 n. Ehr. zum praef. praet. (f. 
oben ©. 13.) ernannte (Ammian. XXI, 8, 1.). Aus Anlaß ver Trennung 
von ihm fchrieb Julian feinen Aoyog rapauväntnos emi rn ESodw Tod ıya- 
Iorarov LZakovoriov, |. Bd. IV. ©. 414. Im J. 363 machte ihn Julian 
zum Gof. neben fich (Ivat., Ammian. XXI, 1, 1.). Bon Gallien aus 
widerrieth er dem Kaifer feinen Zug gegen Barthien (Ammian. XXI, 5, 4.). 
Bol. auch Auion. prof. Burd. 2. 

8) Saturninus Sallustius Secundus (vgl. die Infchr. bei 
Gruter. p. 465, 8.), begleitete den Julian auf feinem perfifchen Beldzuge als 
praef. praet. orientis (Ummian. XXV, 3, 14.). Nad des Kaiferd Tode 
murte einflimmig er für den mürbigften Nachfolger erklärt; aber mit Rück— 
fiht auf fein Alter lehnte er die Würde ab (Ammian. XXV, 5, 3., ſ. Bo. IV. 
S. 245.). Ebenſo einmütig wurde er nad) Jovians Tod zum Kaifer vor= 
gefchlagen ; aber wiederum Ichnte er den Thron ſowohl für ſich ſelbſt ald für 
feinen Sohn ab und empfahl dafür ven Balentinian (Philoſtorg. VIII, 8. Zon. 
xXt11,14. Zoſ. III, 36.), der wirklich Kaifer wurde und unter den chrendflen Aus⸗ 
prücden ihm feine Bitte von den Siaatsgeſchäften ſich zurüdziehen zu dürfen 
abichlug. Erſt im 3. 365 erhielt er einen Nachfolger (Ammian. XXVI,7, 4.). 
An ihn if eine Anzahl Eaijerlicher Meferipte im Cod. Theod. gerichtet. Sall. 
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war ald Menſch und als Staatsbeamter allgemein geliebt und geachtet (Zonar. 
l. 1. Suid. Chron. Pasch.); Chriſt wurde er nie, wohl aber full er 
Julian die Verfolgung der Chriften mwiverrathen haben (Theodoret. HI, 11.). 
Bol. über ibn Tillemont, hist. des Emp. IV. p. 505. 696.f., ter ihr zuerft 
von dem gleichnamigen Bräf. Galliens unterfhieven bat. [W.T.] 

9) Ein griechiſcher Philoſoph aus Emeſa, Schüler des Proclus und 
Anhänger der cyniſchen Schule, die er flatt der platonifchen wiederherz ıftellen 
gedachte; Simplicius gedenft feiner als eined Zeirgenofjen, in Epictet. p. 90,; 
mebr f. bei Phot. Bibl. Cod. 242. aus Damatcius; vgl. Suid.s.v Die 
gegen ein Neuplatonifer ift der Verf. der Schriit meoi Bear xal xoguam, 
daber man auf Nr. 7. oder 8. geratben hat. Gin erfter Aborud diefer Schrift 
erihien zu Nom 1639.12. (nachgedruckt Leiden 1639. 12.) von Bahr, Naude 
mit einer latein. Ueberfegupg des Leo Allatius und Noten des Lucas Holftes 
nius, ein zweiter von Th. Gale zu Cambridge 1670, 8. und in deifen Opusce. 
mythologg., ein dritter zu Berlin 1748. 8 von I. H. Sam. Formey; am 
beften mit den Noten der früheren Herausgeber von J. K. Orelli zu Züri 
1821. 8. Vgl. auch Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 643 f. der ält. Ausg. und 
I. p. 525. ed. Harl. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 527 ff. — An einen 
Sall. find die Briefe des Symmachus V, 55. 56. gerichtet, und ein Vhilo⸗ 
foph Sal. wird im Chronicon des Marcellinus ad a. Ch. 423 als geftorben 
erwähnt. Ginen Arzt Sall. aus Mopſa, welcher unter Tiberius gelebt und 
lorpına geiihrieben, nennt Suid.; ein griechifcher Arzt Sallustius Dionysius 
wird auch bei Plin. H. N. XXX, 7, 26. (vgl. Ind. zu XXXI. extr.) ers 
wäbnt. | B.] 

Endlich ein Sophift diefed Namens, angeblib aus der Zeit des K. Ti⸗ 
berius, fchrieb nah Suidad unter Anderem einen Commentar zu Demoſthenes 
(vgl. Schol. Arift. Plut. 725. u. das. Hemfterb.) und Herodot. Auf ihn 
bezieht fich vieleicht das Gitat im Etym. M. p. 148, 36. s. v. «orig. | West.] 

Salluvii, |. Salyes. 

Salıma (Yalua), 1) Stadt im SD. von Arabia deserta unweit der 
Küfte des Perſiſchen Meerb. (Btol. V, 19,7.). — 2) Ort im. von Arabia 
felix am weftl. Abhange ded Geb. Zames (Btol. VI, 7, 29.). — 3) Ort 
beffelben Landes etwas weiter füdweſtl. am nördl. Ufer des Bätius (Prof. 
VW 281.) [ER] 
 — — Lakuaris, Nymphe der gleihnamigen Quelle in Halikarnaffus (f. 
Br. III. ©. 1051.), mit welcher fib Hermaphroditos (f. d. Art. Bo. I, 
©. 1208.) in Xiebe vereinigte (Diod. IV, 6. Feſt. s. v.). [ Pfau.] 

Salmanassar, König von Affyrien. Hier hatte mit 1) Phul* 
(= dominus nad Geſen. Thes. Ling. hebr. p. 1094 f., nah Samuel von 
Ani Chron. p. 16. ed. Mediol. 16 Jahre, 777— 761 v. Ehr. regierend) nicht 
ein neued Reich (Bed, Weltgeſch. I. S. 605.), fondern nur eine neue, mit 
verjüngter Kraft geleitete Nichtung der Groberungen nah Weſten hin bes 
onnen (Supfeld, Exerc. Herod. I. p. 28 f. 50 f. Ewald, Geih. d. Volks 

irael III, 1. ©. 299 f. Keil, Comment. über d. Bürber d. Könige ©. 462. 
Anm. 1., f. Bd. V. ©. 648 Ff.), indem viefer Fürft, nicht als Beiſtand des 
ifrael. Königs Menachem zur Herftelung der innern Ruhe (Ewald ©. 308,, 
was weder in 2 Kön. 15, 19., noch in den betr. Stellen des Hoſeas liegt), 
fondern wahrſch. zunächſt veranlaßt durch Gewaltthätigkeiten viefed Königs 
gegen Thapfacus, die altifraelit. Grenzſtadt am Guphrat (2 Kön. 14, 25. 28.), 





* Hupfeld (p. 38.) findet ihm identiſch mit dem im der affyr. Königsliſte des Eufeb 
nad Hieronym. Ueber, aufgeiührten Gupales (Ber Weltaeſch. J. 195.). ven Tiglath 
Pilefer. mit Laoſthenes u. f. f., wobei aber ſchon die von Samuels Angaben fehr 
abweichenden chronol. Beftimmungen Bedenken erregen. 
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in deren Nähe das aflyr. Gebiet reichen mochte und zudem überhaupt durch 
die neuerwachte aflyr. Eroberungsluft beftimmt, gegen das tiraelitiiche Reich 
vordrang und nur durch eine Abfindungsiumme von 1000 Silbertalenten 
gegen den Ujurpator Men. freundlich gelimmt und zum Nüdzug bemogen 
werden fonnte (3. 771, Keil zu 2 Kön. 15, 14 f. vgl. Hoſeas 5, 13.7, 11. 
8, 9. 10, 6. 12, 2. Volnbiitor nach Beroſus beim Armen. Eufeb. 1. p. 41., 
mo VPhul König der Chaloäer heißt, Joſ. A. J. IX, 11, 1.), auf welchem 
er nach einer möglichen Deutug von 1 Chron. 5, 26. (Winer, Bihl. Real: 
MWörterb. Ite Aufl. II. ©. 259.) fchon eine Anzahl Gileaditer mit ſich fort- 
gerührt haben fol. — Biel empfindlicher traf das iſrael. Neich der Anfall 
2) feines Nachfolger, ded Tiglath Pileser, d. h. Beherrjcher des Tigris 
nach Geſen. Ableitung (Lexic. man.). die von Keil ©. 465. Anm. 1. mit 
Recht der v. Bohlen's (Symbol. p. 24.) vorgezogen wird; 2 Kön. 15, 29. 
16, 7. 10. 1 &bron. 5, 6. 26 2 Chron. 28, 20. emwas verſchiedene Schreis 
bung des Namens, of. 1. 1. OsyAaparlaooap. Diefer Beherricher Aſſy⸗ 
riend (3. 701—34, Sum. v. Un. 1. 1.), von dem ringsum befehveten jüd. 
König Ahas (2 Ehron. 28, 5f. 16f. Keil S.477. Anm. 1. Ewald S. 311f.) 
namentlich wider Pekah von Iſrael und Nezin von Damadcus um Hilfe an« 
gegangen (2 Kön. 16, 7 f. 2 Chron. 28, 21. Jeſai. 7.), ergriff begierig diefe 
Belegenheit um jene zwei verbündeten vorderaftat. Reiche, welche neuaufs 
firebend feinen Vergrößerungsplanen binverlih waren, zu demürhigen, und 
zog zuerfi gegen Damascus. Dieß eroberte er und veriegte deſſen Bewohner 
in die Gegend des iberiſchen Kurfluffes (melchen Baur zu Amos ©. 69 f. 
mir Recht der im Süden des med. Bafallenreiches * gelegenen Stadt Kir, 
Vtol. VI, 2, 15. Hirter, Alten IX. ©. 323 f. 391 f., vorziehtr, Ajiyrier 
aber dafür nah Damascus (Jof. A. J. IX, 12. 3.). Nachdem er den Rein 
gerödtet und zu Damascus von Ahas einen Huldigungsbeſuch erhalten hatte ** 
warf er ſich auf die nördlichen und oitjordan. Gebietstheile von Jirael (Keil 
zu 2 Kön. 15, 29. 1 Chron. 5, 6. 26. Joſ. 1. 1.), führte ihre Einwohner 
gefangen nach Affyrien (Zadar. 10, 7—10.; über. foldhe Völferverpflanzungen 
überhaupt ſ. Dengftenberg de rebus Tyr. p. 51 f.). und ſchaffte damit dem 
jüd. König eine ſchwer erfaufte, febr zweideutige Hilfe (2 Ehron. 28, 20 f. 
Geien. zu Jeſai. ©. 2:8 f.). Entſcheidend endlih für das Schidjal des 
ifrael. Neiches ift das Auftreten von 3) Salmanassar*** (734—718), 
dem Nachfolger Tigl. Bileier’d. Durch des Letztern Tod glaubte man dort 
dad Band der Abhängigfeit von Affyrien gelöst; ein neuer König, wenn 
auch nicht im Geifte ded Propheiiämud, fo doch beſſer ald feine Vorfahren 
regierend T, ſaß jegt in Hoſeas auf dem ifrael. Throne. Aſſyrien jelbft kam 
um dieje Zeit in ſchwere Verwicklungen mit ven ihm ſonſt handelsbefreundeten 
(Seh. 27, 23. Nahum 2, 9f. 3, 4. 16. Tuch, de Nino urbe p. 31f. 34.) 


* Hupfeld p. 34f. — Sollte auf diefe Einrihtung ter von einem Großfönig 
(2 König. 18. 19.) und einer Anzahl Baialtenfönige beherrfchten aſſyr. Monarchie 
der Auédruck rin 357 2 Chron. 28, 16. vgl. 20. 30, 6. 32, 4. Jeſ. 10, 8. 
u. tal. Hißin, zu beziehen fein? 

*- Uno nicht zuvor, was Keil ©. 477. Anm. 2. gegen Movers, Frit. Unterſuch. 
©. 133., u. Higig zu Ief. 79, 6. ©. 70 f. Afte Ausg. gegen Geſen. zu Demf. 
©. 352. überzeugend dargeıhan haben. 

* D. h. nach dem Perf. verecundus erga ignenr (Gef. s. v.). Der von Hofeas 
(10, 14. u. daf, Rojenmüller) erwahnt: abs ſqcheint trotz chronolog. und anderer 
Schwierigkeiten (Winer I. S. 514. I. ©. 360. u. Higig za d. St.) dennoch ivens 
tiſch mit ihm zu fein; ebenfo iſt es entihigpen ’Ereuscoagog B. Tobiä 1, 2.13. 15 f. 
trotz der Entftellung. vgl. Joſ. A. J. IX, 14, 1f. 

T Desyalb erſcheint auch in Ewalos Augen (S. 313.) fein Misgefchicd wie ein 
herber Spott des Schickſals; vgl. dagegen S. Schmids Annot. zu 2 Kön. 17, 2, 
Pauly, Real-Encyclop. VL 45 
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) 
Phöniciern, welche ftolz auf ihren Steg über ihre abgefallenen Pflanzer im 
cypr. Eittium (Menander bei Jof. A. J. IX, 14, 2. Winer I. ©, f. 
dem immer weiter weflmärts dringenden affyr. Groberungsftrome fib muthig 
entgegenflemmten, und wahrjcheinlich auch das ifrael. Nachbarreich hiezu er⸗ 
mutbigten. Dieß und vielleiht im Hintergrund aud der Gedanfe an Hilfe 
aus dem ſchon feit einiger Zeit neuummorbenen Aegypten (Ewald ©. 307. 
316 f.) trieb den Hofeas zum Abfall, und rief, mithin nicht die bloſe Erobe- 
rungeſucht Salmanaffard (Keil zu 2 Kön. 17, 3.), den erften Zufammenftoß 
mit demfelben herbei. Salm. aber, außer Affyrien Herr von Babylonien, 
Mefopotamien und Syrien, Medien und Perfien, und dem auch Judäa zind- 
pfliitig war (2 Kön. 17, 24. 18, 7. 11. Jeſ. 10, 9. Ewald ©. 331.), 
fam, vielleicht fehon auf dem Zuge wider Vhönicien, rafch über Ifrael, vers 
wüftete das durch feine ſchwer zugängliben Höhlen berühmte galil. Arbela 
(Hofeas 10, 14. Robinfon, Valäftina IN. ©. 532 f.), zwang jo dem ifrad. 
"König von Neuem die Tributpflihtigkeit auf, ſchloß and Frieden mit den 
Phönictern und fehrte wieder heim. Als aber Hoſeas ſchon nah einigen 
Jahren (3. 725 oder 724.), wohl in erneutem Bunde mit Infeliyrus, das 
fih wiederum und zum Theil fiegreich gegen Affyrien erhoben hatte, und im 
Vertrauen auf die erbetene Hilfe des Atbiop.ägypt. Königs So (— Zevehus 
des Manetho und Sohnes von Sabafo, Keil ©. 486 f. Emald ©. 316. 
2 Kön. 17, 4. Hofeas 7, 11.) Affyrien den Tribut vermeigerte, überzog ihn 
Salm. abermald, und während diefer den Infeltyriern im Grunde Nichts 
anzuhaben vermochte (Menander 1. 1.)* nahm er dagegen den ifracl. König 
gefangen , bezwang deſſen Land **, fonnte aber die Hauptſtadt Samaria erft 
im dritten Jahre der Umlagerung erobern (3. 722 oder 721, 2 Kön. 17, 5f. 
18, 9. Hof. 14, 1. Mia 1, 6. ef. 10, 5—12, 6. u. daf. Knobel, 
Baur zu Amos 2, 9. ©. 303 f.). Ihre meiften und tüchtigſten Einwohner 
ließ er nah Aſſyrien und Medien verpflanzen (Ewald ©. 318 f. Keil 
©. 488 f. Bertheau, zur Geſchichte der Jiraeliten S. 358 f. B. Tob. 1,14. - 
Arm. Euf. I. p. 175. u. dad ebendaf. p. 331. citirte Chron. Pasch., wo 
Salm. beide Male König der Chald äer heißt), und erſetzte dieſe ſofort 
durch Coloniften aus Babylonien, Mefopotamien, Syrien oder Medien, 2 Kön, 
1. 1. 3of. A. J. IX, 14, 3. X, 9, 7.*** Fällt die von Sof. (A. J. IX, 





” Auf die Berennung von Infeltyrus durch Salm. bezieht ſich Jeſ. 23, nad 
ber, fcheint mir, richtigen Anficht von Gef. zn d. Stelle, Ewald ©. 316. Anm, 2, 
Winer u. d. W. Salmanaffar, wogegen Hißig der von ihm verfochtenen Beziehung 
auf Nebufadpnezars Belagerung feine überwiegende Geltung verfchafft hat (val. 
Higig ©. 157.), wenn man nur in den Chaldäern nicht ohne Noth durchaus baby: 
loniiche finden will, und dem poetifchzenthufiaftifchen Glemente in den Prok 
eine frei beutende Anerkennung zu Theil werden läßt. In dem Sinne’von Jeß 23 
heißt Salm. auch in den oben citirten Stellen des Armen. Euf. und des Chron. 
Pasch. „König der Chaldaͤer“. Vgl. Winer I. ©. 218. 

»Ob erſt nad heldenmüthigem Widerflande feiner Bewohner? wie Gwalb 
©. 317. will; im Texte wenigftens (2 Kön. 17, 5 f, 18, If. Jeſ. 28, 1.) fcheint 
Nichts dafür zu fprechen. 

*Wenn nam — Ekbatana (Hitzig zu Amos S. 54.). Keil S. 499 f. nothigt 
aus Esra 4, 2. rer Stelle 2 Kön. 17, 24. für Salm. den Eſarhaddon auf. — Ueber 
die zehn Stämme Jfraels in der Verbannung, ihre dortigen Wohnfige und angeb: 
lien Nachfommen f. Keil ©. 497 f. Anm, 1. Kiaproth, Tableaux histor..de P’Asie 

. 45 f. Journal des Savans 1824, p. 345. Buchanan, Ueber den Zufland des 

iftentbums in Aften ©. 250 f. der deutſch. Ueberf, The Jewish Expositor 1825, 
—— Göoött. Gel. Anz. 1830, ©. 198 Ausland 1832, Nr. 117. 1833. Mr. 154. 
ee Br ee ee * f. 470 f. — mochten ſchon das 

taeliten na orderaften, Negypten und Guropa verichlagen worden 
fein. Ief. 11, 14, Jonas 1, 3. Cwab ©. 319. ER 
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14, 2.) berichtete fünfjährige @infchliefung von Infeltyrus nah der Zer- 
flörung des ifrael. Neiches, fo Fann Salm. nicht vor 717 geftorben fein; ba 
es aber nicht unwahrfcheinlih if dap Salm. in rafbem Durchzug durch den 
Norden von Iſrael auf Injeltyrus Iodgieng um mit feinem Landheere die 
Dperationen feiner durch Schiffe anderer phönic. Städte verftärften Flotte zu 
unterftügen, als aber dieſe eine Niederlage erlitten hatte, an der fchnellen 
Eroberung der Seeſtadt vergweifelnd, deren Berennung in eine Abiperrung 
verwandelte, und fih nun gegen Hoſeas Eehrte: fo könnte deshalb fein Tod 
auch noch etwas weiter rückwärts (I. 718) angefegt werden. 4) Sargon 
(3ef. 20, 1. 4 f. Gef. Thes. p. 972.), mit Unrecht von Bitringa und Mo— 
verd (frit. Unterf. ©. 128 f.) mit Salm., von I. D. Michaelis u. U. mit 
Gfarhaddon, von Hupfeld (p. 51.), Keil (S. 461. Anm. 1.) u. U. mit Sans 
berib identificirt, für welches Letztere wenigftend die Vergleihung von Jeſ. 
20, 1. mit 2 König. 18, 17. ſpräche. Aber abgefeben davon daß Tharthan 
niht Individuums-, fondern Amtsname ift (vgl. Keil ſelbſt ©. 521.), fo 
fonnte ja der damit bezeichnete Heerführer jein Feldherrnamt unter Sargon 
und Sanherib befleiven. Denn eben viefe Annahme bleibt allein übrig (Gef. 
u. Hitzig zu Ief. 1.1. Ewald S. 333 f. Winer u. d. W., wo der Einwurf 
aus feinem Behlen in den afjyr. Königsliften treffend zurückgewieſen ift), daß 
Sargon, verfchieden von den drei genannten Fürften, zwifchen Salm. und Sans 
berib oder 718 und 715 oder 713 als affyr. König eingefchoben wird, der 
während dieſer Furzen Megierungdzeit den Kreid der aſſyr. Eroberungen bis 
zum philiſt. Asdod erweiterte, und fo den Angriff auf Aegypten vorbereitete 
(Bertheau am a. D. ©. 125 f. 365.), welhen 5) fein (Bruder?, Arm. Euf. 
I. p. 42. und) Nahfolger* Sanherib (Lerayneıßog, Joſ. A. J. X, 1,4. 
vgl. B. J. V, 9, A,, an beiden Stellen mit Bariationen, wie auch bei den 
LXX. 2 Kön. 18, 13. bis c. 19, 2 Ehron. 32. Jeſ. 36 f. Arm. Eufeb. 1. 
p. 43 f. 53.; Zarayagıßos, Herod. 11, 141.**; über das Etymol. ſ. Keil 
S. 519.) fammt ver Züchtigung Judäa's mit großer Heeresmacht zwifchen 
714 und 712 audzuführen gedachte. In Judäa war der neue König Hiékias 
bemüht Thron und Hauptftadt zweckmäßig zu befefligen, und baneben von 
einem Micha und SIefaiad patriotifch berathen (Micha A, 11. 14. 5, Af. 
Sef. 10. 17, 14. vgl. 33, 1—18.), während die Großen ded Reichs den 
unzuverläßigen Bund mit Aegypten angelegentlih fuchten. Bun Theil freilich 
im Bertrauen auf Hilfe von ebendaher hatte er das afiyr. Joch abgefchüttelt 
(2 Kön. 18, 7. 21.), fuchte aber jegt den heranziehenden Großkönig durch 
Abbitte und mühſam zufammengebrachten Tribut (18, 14 f.) zu beſchwich— 
tigen. Doch umfonfl; denn diefer, auf feinem Durchzug nach Aegypten eben 
mit der Belagerung ſüdjüd. Städte befchäftigt (18, 14. 19, 8.), entjandte, 
um nicht einen zmeideutigen Vafallen unbeichäftigt im Rücken zu haben, ein 
Seitenkorps gegen SIerufalem und zog felbft mit der Hauptmacht meiter gegen 
Aegypten (of. A. J. X, 1, 1.; mwenigftens Anfpielungen darauf 2 Kön. 18, 
32. 19, 24. Ief. 36, 17. 37, 25.), diefen zerknickten Rohrſtab (2 Kön. 18, 
21. Sei. 30, 3 f. 36,6.). Denn da der gewaltige äthiop. Eroberer Tirhafa 
(Tearkos des Strabo 61. 686 f., Tarakos ded Maneıho, dritter König ber 





* 8. Tob. 1, 15. it unmittelbare Nachfolge nicht nothwendig anzunehmen; 
außerdem aber die Angabe eines apokryphiſchen Buches eben nicht v betonen. 

*" Hier heißt er König der Araber und Affyrier, vgl. I, 131. — Jofephus A. J. X, 
1, 4. las legteres Wort in feinem Gremplare nicht, oder überfah es, baher fein Tabel 
gegen Herodot. Unter jenen Arabern find übrigens nicht fowohl bie Herod. III, 5. 
sel. Br. IV. ©. 62f. Aufgeführten, als vielmehr die in der petr. Halbinfel (Jeſ. 
„21, 11f.) umd die zwifchen Arabien und dem Guphrat (Strabo 736. 748 f. 755 f. 
Diod. Sic. II,1. 3. 24.) zu verſtehen. 
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2iften oder äthiov. Dynaftie und Nachfolger des So, ſ. oben ©. 706.) 
Oberägypten abgeriffen harte, fo war die Herrfchaft der einheimifchen Pha— 
raonen auf Mittel- und Unterägypten befchränft (Fe. 30, 4.), und zudem 
der in Tanis (d. Zoan des U. T., Winer u, d. W8 reſidirende Hephäntos- 
priefler Sethos mit der Kriegerkaſte zerfallen, Fonnte alſo dem aſiat. Ero— 
berer nur Streiter aus den Generberreibenden an den peluſ. Gingangspforten 
von Aegypten entgegenftellen. Doch irgend ein für die Affgrier verderbliches 
Miegeſchick (eine Peſt?, Higig zu Jeſ. S 435.), durch die Volksſage in dem 
Verbeerung beveutenden BVildzeichen der Maus (Horav. H er«gl. 1, 50.) über- 
liefert, beflimmte, vielleicht in Verbindung mit der Nachricht von dem bereits 
bewerfitelligten Anücken Tirhaka's den Judäern zu Hilfe (Jeſ. 18. Ewald 
©. 335 f.). ven Sanh zur fchleunigen Umfehr nad Judäa, um an deſſen 
Beftungen gelehnt ven Anzug feines äthiop Gegners zu erwarten. Da brachte 
ein neuer Unfall (etna auch vie Veit, Gef. zu Jeſ. 37, 36.) über fein Hert 
vor I rufulem Tod und Schrecken fo daß er mit Schande und Schaden nad 
Affvrien entweichen mußte (2 Kön. 19, 35. 2 Chron. 32, 21. B. Tob. 1, 
21.*). Der Jubel über viefe merfwürdige, durch auswärtige Gaben und 
Beglückwünſchungen verherriihte (2 Ehron. 32, 2%.) Nettung und die daran 
fih Enüpfende, ohne Zweifel beutereiche (Keil S. 556.) Verfolgung des Reſtes 
der entmweichenden Feinde hallt noch in mebreren Pſalmen nab (Br. 46. 48. 
75f. Ewald S. 340 f. Higig, Begriff ver KrinfS.49f.). Die Shwähung 
der affyr. Macht durch diefe Unfüle in Aegypten und Judäa werte nım na— 
türlich bei ihren Warallen Gelüfte des Abfalls. Die Mever mögen bierin 
vorangegangen fein (3. 711, Herod. I, 95. Hupfeld p. 22.). Won dem- 
felben Wunſche getrieben fcheint auch Merodach Baladan **, aſſyr. Unterfönig 
von Bakylon, eine Geſandtſchaft an Hiskias geſchickt zu haben, um unter dem 
Vorwande eines Glückwunſches zu dejien Wievergeneiung Judäa's Streitfräfte 
zu erforfchen und je nach dem Grfunde einen Bund mit demjelben gegen ven 
gemeinfanen Zwingherrn in Ninive einzuleiten (Bertheau ©. 3695.) Mag 
nun der Bund abgeichloffen worden fein (Hitzig ©. 452 Anm. b. c,) oder 
nit (Ewald S. 345. — der Tert 2 Kön. 20, 12 f. Ief. 39. 2 Ehron. 
32, 31. Joſ. A. L X, 2, 2, enticheivet für Feine der zwei Annahmen be> 
flimmt), fo ſchlug doch nicht unwahrfceinlihb Mer. Bal. gegen Aſſyrien los. 
Darauf meist vielleiht der Umftand hin daß ein Bruder Sanberib'8 als 
fein Nachfolger erſcheint, der natürlich dann durch das gewaffnete Einſchreiten 
dieſes Monarchen wider Mer. Bal. auf den babyl. Vaſallenthron gejegt wurde, 
umd mit dem Urfean des Kanon (Hitzig ©. 452. Arm. Euf. I. p. 42. u. 
53. nah dem Volyh. u. Abyd.) zu identificiren ift. Auf deſſen bis 704 
dauernde VBerwalrung folgten aber neue Stürme in Babylonien durch die 
furzgen Regierungen von Aciſes, Mer. Bal. IL.‘ und Elibus (Belibus des 
Kanon), nah deſſen Beltegung und MWegführung gen Afforien mit feinem 
Anhang Sanherib (I. 699) die aſſyr. Oberhobeit über Babylonien dur 
Ginjegung feined Sohnes Gfarhaddon *** wiederberftellte. In fein Erbreic 
beimgefehrt erfuhr Sanherib: „Griechen (ob Seeräuber, Hupfeld p. 53. 





” Nicht unwahrfcheinlich ift die Notiz B. Tob. 1, 18. daß Sanherib nach feiner 
Rückkehr aus Judäa gegen ifrael. Grulanten gewüthet Hube. 
er; — Marvofempad des Piolemätichen Kanons und Almagefts (IV, 5f.), 721—9 
regierend, aber nicht zu verwechieln mit einem fpätern Mer. Bal. (Armen, Euf. I. 
p- 42 j.), wie Rnobel zu Jeſ. 39, 1. u. Keil S. 552. Anm. 2. thun. Ir Quvielo 
p. 52. Ewald ©. 344. Winer u. d. W. Mer. Bal. und befonrers Hitzig zu ef. 
©. 450 f. — Ueber Babylons Abhängigkeit von Affyrien f. Diod. I, 1. Micha 4, 10. 
Higig ©. 452. 


.. 
— Aordan beim Polyh. (Armen. Euf. I. p. 43.), — Axerdis bei Abyten. 


— 


— 
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Herod. II, 152., oder Golonienftifter? ſ. Niebuhr, Fl. Schrr. I. S. 205.) ſeien 
am Ufer des cilic. Meeres in feindlicher Abficht erſchienen.“ Gr eilt nach der 
ſchon feit alten Tagen zu Affyrien gehörigen Provinz (Diod. II, 2.), fchlägt 
tie Griechen nicht ohne eigenen großen Verluft zu Wafler und zu Land, er= 
richtet zur Beier dieſes Sieges fein eherned Standbild mit dem reife feiner 
Großtbaten in chald. Schrift geſchmückt, fo wie einen Tempel der Athene 
(Bd. V. ©. 42f.), und erbaut nach dem Vorbild des vom Euphrat durch 
frömten Babyl. dad vom Cydnus getheilte Tarfus (Polyh. u. Abyd. beim 
Arm. Euf. I. p. 43. 53. Hisig, Begriff ©. dA f. Gef. zu Jeſ. S. 1000. ; 
f. über Diefe wid andere Tarfenfiiche Stiftungsfagen, 3. B. von Surdanapal, 
Strabo 672. Arrian. I, d., oder Triptofemud, Strabo 673., d. U. Tarsus). 
Bor ver Hand aber flellen wir aus diefen Angaben bier das wenigftens feſt 
daß unter die Bildungselemente des öſtlichen Kleinafiens auch ein affyr. im 
Bevölkerung. Schrift, Kunft und Religion aufzunehmen fei, und der ung bier 
gewordenen Rüdweifung auf Aſſyrien das treffende Wort ‚gelte womit Roß 
die Anfündigung ded in Gypern aufgefundenen, wahrfcheinlih aſſyr. Baßre- 
lief8 begleitet hat*. Diefer cilic. Sieg mag die legte bedeutende That gemefen 
fein womit Sanberib feine 18jährige Regierung (I. 696, Armen. Euf. I. 
p. 43. Hitzig zu Jeſ. S.436.) fchließen follte. Denn in dieſem Jahre wurde 
er im Tempel feined Gottes Nisroch anbetend von feinem Sohne Adramme— 
leh unter Mitwiſſenſchaft eined Zweiten, Scharezer **, ermordet. Dieier Letz— 
tere — 6) Nergilus (Arm. Euf. I. p. 93. Hitzig, Begriff ©. 194 f.) 
folgte ihm zunächft auf dem aſſyr. Throne; aber aus Babyl. ala Rächer ber» 
beieilend vertrieb Beide I. 693 nach dem armen. Gebirgslande ihr Halb 
bruder 7) Esarhaddon (f. ©. 708. unt. und über die vielfache Verun— 
ftaltung feined Namens durch die Griechen Gef. Thes. p. 133.). Was und 
Abyd. am a. D. aus feiner Gefchichte aufbewahrt hat ift eine Miſchung 
einiger nicht unwahrſcheinlichen Thatſachen mit mehreren wunderlichen Angaben. 
Zu jenen darf gezählt werden daß Eſarh., treu dem Eroberungsdrange feiner 
Dynaftie, noch einen nicht unglüdlichen Anfall auf Aegypten *** und Nieder⸗ 





(Ebend. p. 53.), — Npronadins des Kanon, der feit 669 fechs Jahre Negent in 
Babyl. war, was zu dem Uebrigen feiner Gefchichte (f. unten) trefflih paßt, wos 
gegen der Berfuch den Aflaradinns des Kanon, der feit 681 dreizehn Jahre lang in 
Babyl. regierte, mit Eſarh. zu identifieiren, troß dem beftechenden Gleichflang der 
Namen an der chronol. Schwierigfeit ſcheitert. (Kbenſowenig ift Osnappar, Gera 
ur — Gfarh,, Winer u. d. W.) Bol. Higig, Begriff S. 194 f., zu Jeſ. ©. 436. 
Sur, 

* Hellenifa I, 1. ©. 70. „Wird durch dieß Denkmal vielleicht eine noch ältere 
Gufturgefchichte auf Eyvern nachgewiefen als wir bisher fannten, eine aflyr. vor der 
phoͤnic? Es wäre zu verwundern wenn ein fo hoch und früh gebilretes Volk wie 
die Aſſyr. feine Herrſchaft nicht vom Thale des Euphrat bis an die nahen Küften 
des Mittelmeeres und auf die eine halbe Tagfahrt entiegene herrliche Infel mit ihren 
reihen Bergwerfen ausgedehnt hätte. Sind die Seeſchlachten an ben Münden ber 
daypt. KRönigshäufer vielleicht Schlachten zwifchen affyr. und ägypt. Flotten um den 
Bei ber e zreichen Kypros?“ Bal. Pıuf. I, 14, 6. und üder aſſyriſch-kypriſche 
ee auf einer Münze von Tarinus Dfann in Gerhards Archäol. Zeit. 1847. 

87 : 


» 2 Rön. 19, 37. vgl. 7. u. daf. Keil. B. Tob. 1,21. Beim Polyh. p. 43. heißt 
der eritere Arvumufanus, bei Abyd. p. 53. Arramelus, nach der glüdlichen Ent: 
wirrung womit Higigs Scharffinn (ſtritik S. 194. Zu Jeſ. S. 436.) den Angaben 
des Abyd. wiederum zu ihrem urfprünglichen Sinn verholfen hat. 

> NMiebuhr ©. 206. findet diefe Angabe nach den übereinftiimmenden Nachrichten 
Herodots und der Bibel falſch. Welchen? wird nicht angegeben, und fonnte es auch 
nicht; vielmehr konnte hier höchftens ein Beweis aus dem Gtillfchweigen Beider 
verſucht werden, und was eim ſolcher wäge ift befannt, Aber weiter: ift denn ein 
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forien gethan habe, bei welcher Gelegenheit er auch durch feine Feldherren ben 
jüd. König Manaffe in die übrigens kurze Verbannung nach Babyl. führen * 
und noch eine Anzahl aſſyr. Goloniften auf etlihe Punkte des ehemaligen 
ifrael; Reiches (Eôra 4, 2. 10.) verpflanzen laffen mochte; zu diefen: 1) er 
babe nad Tödtung des einen jener zwei Brüder von ihm, vie zufolge der 
obigen Bibelnotig nach dem Lande Ararat entfloben waren, und dort alfo 
von ihm ereilt worden fein mochten, ihr Heer — jo ifl wenigitend nah dem 
Zufammenhang die latein. Ueberfegung des armen. Textes aufzufaffen — bis 
nach Byzanz verfolgt, und dort eingeichloffen **, 2) unter die von ihm zuerfl 
angeworbenen Miethtruppen fei auch Pythagoras, der Jünger chald. Weisheit 
eingetreten. Obgleich man nun zugeben fann, dad Neislaufen von Griechen 
zu dem bid Kleinafien hinein berrichenden Afforierfönig habe damals jo gut 
wie zu den Pharaonen der faitifchen Dynaftie ftattgefunden, und obgleich 
auch der Polyh. (p. 44.) den Pythag. zum Zeitgenoffen von Ejarh. macht: 
fo fcheitert doch diefe ganze Mittheilung an den jonfligen chronol. Angaben 
über Pythag. (Niebubr ©. 206 f., oben ©. 321.). Eſarh. regierte 8 Jahre 
(Bolyh. p. 44.) und hatte nach dem Polyh. 8. Sammuges, nach Abyben. 
(p. 54.) Saracus zum Nachfolger, ſ. hierüber und die nocd übrigen affyr. 
Könige Hitzig, Begriff S. 196 f. vgl. mit Niebuhr ©. 207 f. u. Winer I. 
©. 105 f. | Cless.] 

Salmani (Plin. VI, 26, 30.), eine Völkerſchaft Arabiens in der Nähe 
von Mefopotamien, von Steph. Byz. p. 581. Ladauıoı u. p.552. Zakunroi 
genannt und von dem arabifhben Worte oadaur, „Friede⸗ abgeleitet, weil 
fie ein Briedensbündniß mit den Nabatäern geichloffen habe. [F.] 

Salmantica (Frontin. ap. Goes. p. 38. 47. u. Inſchr. bei Morales 
Antig. p. 26.b. Weffel. ad Itinn. p. 434. u. Florez Esp. Sagr. XIV, 
p. 267.; ZaAuarzıza, Ptol. 1,5, 9., bei Plut. de virt. mul. 10. T. VII. 
p. 276. Hutten u. im It. Anton. p. 434. IaAuarın, Salmatice, bei 
Polyän. Strat. VII, 48. IaAuariz), unftreitig auch ivdentijch mit dem EAuar- 
zırn des Polyb. III, 14, 1. 3. (vgl. auch Steph. Byz. p. 260.) und dem 
Helmantica oder Hermandica des Livius XXI, 5. (vgl. Nonius Hisp. c. 38.), 
eine bedeutende (Put. u. Polyän. 11. 11.) Stadt der Vettonen (Ptol. 1. 1.) 
in Rufitanien füdl. vom Durius an der Straße von Gmerita nach Gäfar- 
augufta; das heut. Salamanca mit Weberreften des Alterthums, namentlich 
der alten Brüde. Vgl. Minano Diecion. VII. p. 402. [F.] 

Salmöäni, ſ. Salmani. 

Salmon, nach Plin. IV, 8, 15. eine Stadt Theffaliend, von Andern 
Almon genannt. Bol. Steph. Byz. p. 469. Mıirva, norız Gsooakiag, 9 
nooreprr Akuwrie, und dafelbft die Comment. [F.] 

Salmöna, 1) ein linker Nebenfluß der Mojella in Gallia Belgica bei 
Aufon. Mos. 365., die heut. Salm. [F.] 


vorübergebender Groberungsanfall von Gfarh. auf Aegypten bei diefes Reiches das 
maliger Schwächung und Zerriffenbeit und bei der von Niebuhr felbit nicht beanſtan⸗ 
beten Anweſenheit des Aiivriers in Judia innerlich fo ganz unwahrſcheinlich, und 
haben wir denn nicht in des Abyd. Motiz eine Mittheilung aus den von Niebuhr 
ſelbſt (S. 208.) ſehr angelegentlich empfohlenen aflyr. Reichsannalen ? 

* Nach der jüngeren bibl. Relation (2 Chr. 33, 11 f.- Joſ. A. J. X, 3, 2,), 
beren Glaubwürbigfeit das blofe Schweigen der ältern (2 Kön. 21, 18.) hierüber 
nicht entfräften fann, wie Hävernif, Ginleit. II, 1. ©. 221 f. und nach ihm Keil 
©. 5635. Anm. 1., ohne die chronol. Schwierigkeit zu verfennen (S. 546. Anm. 1.), 
nachgewieſen haben. 

Daß Niebuhr (S. 206.) den Zug von Efarh. durch einen Ginfall der Trerer 
oder Kimmerier veranlaft werden läßt ift unftatihaft und außer allem Zufammenbange, 
det uns vielmehr auf eine weitere DBerfolgung der tebellifchen Brüper in öſtlicher 
Richtung hinzuweiſen fcheint. 
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2) Zeiuwrn (Diod. IV, 68. FarAuwrie), Stadt in der eliihen Landihaft 
Pifatid am Bluffe Enipeus unmelt Herafleia, Strabo VII, p. 356, angeblih _ 
von Salmoneus gebaut, Diod. 1.1. Steph. Byz. — 3) f. Salmonium. [West.] 

Salmöneus (IaAuwrevs), Sohn des Aeolos und der Enarete, Bru—⸗ 
der des Siſyphos (Apollod. 1, 7, 3. Schol. Pind. Pyth. IV, 252.), Vater 
der Tyro, der erfi in <heffalien , dann in Elis herrſchte, und von Zeus 
wegen feiner frevelnden Nahahmung ded Donnerd und Bliged in den Tar— 
taros gejchleudert wurde (Hom. Od. XI, 236. Apollov. I, 9, 7. Lucian. 
Tim. 2. ®irg. Aen. VI, 585. Hygin. fab. 60. 61. 250. Glaubian. in Rufin. 
514. Bol. Strabo van, p. 356.). [ Pfau.] 

Salmönis, Tochter ded Salmoneus, Tyro (Ovid Amor. IT, 6, 43. 
PBropert. I, 13, 21.). [ Pfau. ] 

Salmonium (Zuruwror, Strabo I, p. 106.; ZaAuwridog aron, 
Apoll. Arg. IV, 1693.; LaAuwridog naonvor, Dionyf. Perieg. 110. vgl. 
Brife. Perieg. 113.; LZarluaen, Act. Apost. 27, 7.; dagegen Iauwror, 
Strabo X, p. 472. A74. 475. 478. 489. ; Samonium, Plin. H. N. IV, 12, 
71.5; Zauumrıor, Ptol. II, 15. Stadiasm. magni maris p. 295.; Sammo- 
nium, Plin. IV, 12, 58. 61. Mela II, 2.), das öftlichfte Borgebirge von 
Kreta, jest Gap Salmon. [ West.] 

Salmorudis, j. Halmyris. | 

Zaruos, nad Steph. Byz. p. 552. eine Stadt in Böotien, die aber 
nach demf. p. 69. richtiger Akuor Feißt. [F.] 

Zalyuovdrrı (Did: Sie. XV, 106.), eine Küftenftadt Carmaniens. [F.] 

Zaruvxa, nah Steph. Byz. p. 582. eine Stadt Hifpaniens in ver 
Nähe der Säulen des Herkules, biefetcht im Campus Spartarius (in der 
Nähe von Earthago Nova), wenn anders die Ledart des Brodäus bei Oppian. 
Cyneg. IV, 222, —— orepro LZeiuvadı richtig iſt. Vgl. Ukert 
u, 1. ©. 402. [F.] 

Salmydessus (YaAuvönovog, bei den Spätern oft auch "Aluvönooog, 
Halmydessus, vermuthlich weil man den Namen von sal, @Ag, ableitete; vgl. 
Tzſchucke zu Mela I, 2. p. 94 f.), eine ſchon dem Aefhylug Prom. 749. 
bekannte, aber freilich in einer falfchen — (in der Nähe des Thermodon; 
vgl. Klaufen im Rhein. Muſ. 3. Jahrg. ©. 317.) geſuchte Oertlichkeit Thra⸗ 
ciend an der Küfte des Pontus Euxinus. "Urfprünglic verftand man unter 
diefem Namen wohl ven ganzen, durch feine den Geeräubern und ven das 
Strandrecht übenden thractichen Anwohnern fehr zu Statten fommenden Sand— 
bänfe und Untiefen (Xen. Anab. VII, 5, 8. (12.) Arrian. Per. P. Eux. 
p. 25.) berüchtigten, für die Schifffahrt Außerft gefährlichen Küftenftrih von 
dem DBorgebirge Thynias bis zur Mündung des Boeporus, dem dad ſchwarze 
Meer bauptfächlich feinen alten Namen Ilorzos «Serog —— daher bei 
Scymn. 723. Strabo VII, p. 319. Anon. Per. P. Eux. 15. u. Biol. 
II, 11,4. Zaluvöngoos (oder Akuı.) eiyıakos und bei Suph Byz. p. 582. 
— „oArog, während Andere den Namen ohne nähere Bezeichnung 
nennen, wie Serod. IV, 93. Xen. u. Arrian. 1. 1. Strabo I, p. 50. 51. 
XH, p. 541. Diod. XIV, 37. Suidad (tomos Oparnz) u. f.w. Die Spä- 
teren aber führen ©. ale eine Stadt diefes Küftenftrih8 an (Apollod. I, 9,21. 
Mela 11, 2, 5. Plin. IV, 11, 18.), welche man gemöhnlich für dad heut. 
Midja oder Midjeh Hält, während fie Tournefort Voy. du Levant T. I. 
p. 435. minder richtig bei Belgrad oberhalb Mauromolo fucht. Andere (mie 
Tzetz. ad’ Lycophr. 186. u. Schol. Sophofl. Antig. 969.) nennen ©. als 
ein Flüßchen diefer Gegend. [F.] 

Salo, ein linker Nebenfluß des Iberus in Geltiberien (Martial. I, 49, 
X, 20. 103. IV, 55.), der bei Bilbilis vorbeifloß (weßhalb ihn Juſtin. 
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XLIV, 3, ſelbſt Bilbilis nennt) und bei Allabon in den Hauptfirom münbdete; 
j. Xalon. |F.] 

Salodurum (It. Anton. p. 353. Tab. Peut. Notit. dign. Inſchr. 
aus dem 3. 219 n. Chr. bei Schöpflin Alsat. ill. I. p. 442. Haller, Helv. 
I. ©. 442. und Orelli n. 402.), d. b. der Saler Uebergang, Stadt der 
Helvetier an der Straße von Aventicum nah Vindoniſſa, im Salgau, der 
bei Biel begann und ſich Lings ver Aar hinabzog, uriprünglich ein -vicus 
der Kelten, von den Nömern um 350 n. Chr. befeftigt; das heut. Solos 
thurn mit vielen Ruinen und Alterthümern, auch Ueberreflen ver röm. Brüde 
über die Aar. Bal. Haller, Helv. I. ©. 356 ff. Profi in dem Solothurner 
Wochenblatt 1846. Nr. 4. ©. 11f. Nr. 11. ©. 30. [FE] 

Zaron (Pauſ. VII, 24.) oder Sale (Plin. V, 29, 31.), ein Fleiner 
See Lydiens am Berge Sivylus und an der Stelle ver (wahrjch. durch ein 
Grobeben, Strabo I, p. 58. vgl. mit XI, p. 579.) untergegangenen alten 
Hauptſtadt Mäoniend Tantalid oder Sipylus. Gr befindet ſich in der Mitte 
eines großen Morafted, und der Bhyrited, der ald ein Bach in ihn fließt, tritt 
als ein nicht unbedeutender Fluß wieder aus ihm hervor. Vgl. Arunvel 
Seven Churches p. 23f. [F.] 

Salomacum (Salomaco im Ublat., vielleicht flatt Salomago vom 
Nomin. Salomagus, It. Anton. p. 457.), Stade ver Bituriged Vivisci in 
Gallia Aquitania füplih von Burdigala, an der Straße von da nah Aquä 
Tarbellicä; j. Salles (d'Anville Not. p. 972. u. Waldenaer Geo. anc. des 
Gaules), nach Reichard aber Saucas. |[F.] 

Salöna (Hirt. B. Alex. 43. Mela 11, 3, 13. Plin. III, 22, 26. 
Aur. Vict. Epit. 39, 6. It. Anton. p. 269. 272. 497. Tab. Peut. Geo. 
Rav. IV, 16. V, 14. Jornand. de regn. succ. p. 58.; Acaorae, Appian. 
llyr. 11. Steph. Byz. p. 553 ) over Salonae (Cäſ. Bell. Civ. II, 8. 9. 
Plin. XXX, 11, 53. Eutrop. IX, 27, 16. Lucan VIII, 404. Martial. 
X, 78. It. Anton. p. 269. 272. Inichr. bei Orelli n. 502. 3833. 4445, 
"pgl. Münzen bei Raſche Lex. num. IV, 1. p. 1577; Zarorau, Btol. U, 
16, (17) 4. VIN, 7,7. Brocop. B. Goth. 1, 5. 7. 16.), bei den Griechen 
oft auch Lukor, Strabo VII, p. 315. Dio Eaff. ÄXLH, 11. LVI, 12. 
Zonar. Ann. XII, 32. u. ſ. w., bei Brocop. B. Goth. I, 5. III, 10. und. 
anderw. auch LaAwres, eine beveutende Stadt Illyriens und Hauptftadt Dal— 
matiend an einem Fleinen Meerbufen (ver noch immer ®olf von Salona 
heißt), auch röm. Colonie wahrfch. erft feit Auguftus (Vtol. u. Plin. 1. 1. 
Eonft. Porphyr. de adm. imp. 29. Col. Julia Martia auf Inſchr. bei Gu— 
dius 28, 8. Gruter. p. 32, 12. u. Dselli n. 2490.) und Sik eines Con- 
ventus iurid. an welchen der größere nördliche Iheil der Dalmatier gewieien 
war (lin. 1. 1.). Die Römer hatten fie als einen im flrategiicher Hinftcht 
ſehr wichtigen Plag ungemein vergrößert, fo daß fie nach Conſt. Borphor. 1.1. 
halb jo groß als Konftantinopel war. Ihre Vorftädte reichten nah Procop. 
B. Goth. 1,7. bis zu dem Bergpaſſe Clissura, welcher von der Rantfeite ber 
den einzigen Zugang zu der bier ganz von Bergen umgebenen Stadt bildete. 
Nach Zonaras 1. 1. war fie die Vaterſtadt des Diorletian, deſſen wirklicher 
Geburtsort aber vielmehr der in ‚ihrer Näbe gelegene Flecken Dioclea war. 
Nur 3 Mill. füol. von der Stadt beim Flecken Spolatum, wo fich fpäter 
die Einw. der von den Gothen zerflörten Haupiſtadt anitevelten, befand fich 
auch die große und prächtige Billa dieſes Kaiſers, in welcher er feine legten 
Jahre verlebte (vgl. Aur. Vier. u. Eutrop. 1. II.), und von der noch ſehr 
umfangreiche Nefte vorhanden find. (Vgl. Adam Ruins of the Palace of 
the Emp. Dioclet. at Spalatro in Dalmatia. Lond, 1764. u. Mittheil. über 
Dalmat. im Ausland 1542. Mr. 35.) Bon dem Goldreichthume der Um— 
gegend, welchen Martial..X, 78, 5. rühmt (vgl. Plin. XXXIII, 4, 21.) 
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— a feine Spuren mehr. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia 
l. p. a! 

Zarwrsıa (Steph. Byz. p. 593.) oder LaAwr (Strabo XII, p. 565. 
Steph. ibid.), ein Ort Bithyniens deffen Käſe (Lardwrirng rvorg) berühmt 
war (Strabo 1. 1. vgl. Blin. XI, 42.). [F. 

Lakworiara (Ptol. 1, 16(17),12.), Stadt im Innern Dalmatiens. [F.] 

Salonii. — 1) P. Salonius, Kriegstribun 4129. St. (342. Ebr.) 
und als folcher in die Empörung ded Heeres vor Capua verwidelt (vgl. 
tiv. VII, 41.). 

2) €. Salonius, Triumvir zu Abführung einer Eolonie nah Tempſa 
560 d. &t., 194 9. Chr. (Liv. XXXIV, 45.), wahrſch. identiih mit C. Sa- 
lonius, Decemvir zur Eolonifirung von Ligurien 581, 173 (Liv. XEH, 4.). 

3) Q. Salonius Sarra, Prätor mit der Provinz Sardinien 562, 192. 
(tiv. XXXV, 10. 20.). 
4) Salonia, Tochter eined scriba, zweite Brau des Cato Cenſorius 
(rgl. Bo. V. S. 1909. unt.), und Mutter des Cato Salonianus (Bo. V. 
©. 1910, 12.). [Hkh.] 

Salonina, f. Saloninus, 2. | 

Saloninus, 1) Beiname des E. Alinius Gallus (Br. I. ©. 861, 3.), 
deffen Vater C. Afin. Pollio die Stadi Salonä erobert hatte. — 2) Bei- 
name des Valerianus iunior (ſ. d., u. Triginta tyranni), von jeiner Mutter 
Salonina (Cornelia Salon., nah den Münzen bei Ebel D.N. V. VII. p.418 
—420. u. Inſchrr. bei Orelli 1009 ff. 4936., vgl. Trebel. Pol. Gallieni 
duo 3. Nur. Vict. Caes. 33. Epit. 33. Sonar. XU, 25. Porphyr. v. 
Plotini). [Hkh.] 

Salpe, 1) eine Hebamme, die über Heilmittel bei weiblichen Kranf- 
heiten fchrieb, f. Plin. H. N. XXVIII. 4, 7. 6, 18. 7, 23. 19, 60. XXXII, 
10, 47.51. — 2) nah Nymphiodor lesbiſche Sängerin und Berfafferin von 
Heiyrıa, die man fonft dem Mnaſeas beilegte, während Undere den Namen 
Salpe appellativifch erflärten, f. Athen. VII, p. 321. F. [B.] 

Salpesa, nah Infhrr. u. Münzen bei Blorez Esp. Sagr. IX, p. 17. 
Med. 11. p. 570. Mionnet Suppl. I. p. 44. u. Seſtini p. 85. ein röm. 
Municipium in Hiſpania Bätica jüdöfl. von Hiſpalis, wo jegt die öde Stelle 
Barialcagar zwifchen Utrera und Goronil. [F.] 

Salpinätes (Liv. V, 31.), die Bewohner eines Ortes in Etrurien 
welchen Reihard für das heut. Monte Alfino hält. [F.] 

Zainıys, 1) f. oben ©. 669. — 2) Beiname ver Athene, unter welchem 
fie in Argos einen Tempel hatte (Bauf. II, 21,3. Vogl. Bb.V.&.57.). [Pfau.] 

Salpio, Bildhauer aus Athen deſſen Name fih durch die Infhrift 
ZAAMNDON ASHNAIOX EIIOIMXE auf einer Marmorvafe aus pariſchem 
Marmor erhalten hat, Gruter. p. 67, 7. Spon misc. erud. antiqu. 11, 
1. p. 25. [W.] 

SaIsovia (It. Anton. p. 226. Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 5.), Stadt 
in Moesia Inferior; nach Mannert VII. ©. 123. j. Iegni Sala bei Baba- 
dag, nach Reichard aber Tulcze. [F.] 

Salsülae Fons, eine Duelle in der Nähe des Sordice Lacus an ber 
Küfte Leucata in Gallia Narbon. ſüdl. von Narbo, bei Mela I, 5, 7., 
jegt Ia Fontaine de Salſes beim Gtang de Leucate. Vgl. Aſtruc Hist. de 
Langued. p. 37. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Paris XVII. p. 72. 
u. Marca Hisp. I, 2, 2. Im It. Anton. p. 397. erſcheint bei ihr au 
ein Ort Salsulae an der Straße von Auscing nach Narbo, j. Salied. [F. 

Salsum Fiumen, 1) ein linker Nebenfluß des Bätis in Hiſpania 
Bärica zwifchen Attegua und Attubis bei Hirt. B. Alex. c. 7. 8., nad Mo» 
sales VII, Al. der Guadajoz, nah Ukert II, 1. ©. 287. —— ein 
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Nebenfluß des Xenil (des alten Singulis), an welchem ſich aub Salzſeen 
finden. — 2) Ein Küftenfluß in Mauritania Cäjar., an deſſen Mündung ein 
Ort lag (It. Anton. p. 13.). Vgl. Mannert X, 2. ©. 426. — 3) Ein 
Fluß an der Oftfüfte des glüdlichen Arabien bei Plin. VI, 28, 32. [ F.] 

Salsus, 1) Fluß Garmaniens bei Plin. VI, 23, 28. — 2) Nah Volyb. 
bei Plin. V, 1,1. ein Fluß an der Weftfüfte von Libya Interior, vielleicht 
der Stachir des Btol., ſ. d. [F.] 

Salsus Sinus bei Mela II, 5, 8. ein Theil des Sinus Gallicus an 
den Vorgebirgen der Pyrenäen, an welchem der Portus Veneris lag. [F.] 

Saltatio. I. Bei den Griehen (opyeiodu, opynns, Opynotxn). 
1) Begriff. Die harmonifche Durchbildung und Befeelung welche bei ven 
Hellenen das förperliche Leben erfuhr, die Veredlung welche ihm dur feine 
durchgängige Beziehung auf die Schönheit zu Theil wurde zeigt fich in Nichts 
unmittelbarer als in ihrer Orcheſtik. Diefe ift von Anfang an weſentlich 
Mimik (weunrnn tie Eorır Eemornun nei Ösırtırn etc. Lukian. de salt. 36. 
vgl. Plat. Legg. VIE. p.816.), und zwar eine von dem ganzen Leib geübte, 
der Ausdruck einer Vorftelung oder Empfindung (diaroiag Emidsıchıg, Luk. 
de salt. 69.) durch den Gefammtorganigmud, fomit zunächft nur in Bezug 
auf die Mittel der Darftellung verfchieden von der Poeſie und der Tonfunft 
und mit beiden zufammen ven Begriff der Mufenfunft (uovamxı,) im belleni- 
fhen Sinne erfchöpfend (ooynorvs, xidagıg nat aoıön zufammengeflellt N. 
xX111,731. vgl. 637.).- Die Darftelung erfolgt nämlich in der Orcheſtik durd 
xönog des gefammten Leibes; vgl. Xen. Symp. Il, 16.: ovöir aoyor Toü 
OBuarng 8» TI) Heyl;os 77, «A wum ai toaynAog nal nein ni Yeipez 
eyvuralorzo. Sie hat jomit gemeinfamen Voden mit der Gymnaſtik, nur 
daß dieſe die Steigerung der Förperlichen Kraft und Gewandtheit zum Zwede 
hatte, die Orcheſtik aber dieſe ıheild vorausfegte theild der Anmut und Schön- 
beit unterorbnete und. ald Kunft ihren Zweck in fich felbit trug. Beſonders 
thätig waren bei der Orcheftif die Arme und Hände, daher raiz yeooır Hpyeiodu 
(Blut. de anim. 8. Athen. IV, p. 134. b.), reis yeooir avraig Aakeir 
(Luf. de salt. 63.) und für die Tänzer der Name yearporousı und ysıpoaog oı 
(2uf. de salt. 69. Rhet. praec. 17. Lexiph. 14.). Doch blieb narürlich 
die Bewegung der Füße immer die Hauptfache, und die Balletfünfle der heutigen 
Zeit haben Ihon im Ultertbum Vorgänge, vgl. Herod. VI, 129. (rois onelen 
&y81g090un0e). Rufian. de salt. 71. Pallur IV, 99. 101 f. Euſtath. zur 
Odyſſ. IX, 376. arannöroartez eis Uwoz po T.Ü xarersydirm Emmi yıı 
magallayas moAlag roig mooir Eroiovr, 6 ön Hepumvurgileır EAsyor. Regel: 
mäßig war die Orcheſis von Muſik begleitet (avAog zar dee find ueor 
775 TOD Öpynorod dmnoeorez, Luk. 1. 1. 26. Um’ avkoig zai xvußakloız zwi 
ueAw»v evgvduie, ib. 72. vgl. 63.), und urfprünglih wurde Singen und 
Tanzen von derſelben Perſon gleichzeitig aufgeführt (ib. 30. vol. 63.), wie 
auch noch Athenäus XIV, p. 629. von einem ardeua benannten Tanze fagt: 
Tavın» Wpyoürto erw AEsewg TOavTng wmuovuero ni Akyortes, Ilov paoı 
Ta“ 6öde, mo uo T& ia; mod uo ra xala oelıraz Tadı a voda, radı 
ra ia, radı za nad aelıra. — 2) Geſchichtliches. Die Orheflif wur- 
zelte fo tief in der Gigenthümlichfeit des helleniſchen Volkes daß fie fich Bis 
in die früheften Zeiten zurüdverfolgen läßt. So namentlich nach Kreta (Athen. 
XIV, 28. p. 630. vgl. Som. I. XVI, 617. uf. c. 8.). Auch bei Homer 
ſpielt der Tanz eine große Nolle: Gejang und Tanz heißen die Zierden des 
Maple (Od, I, 152. vgl. I. XII, 637.) ; mit Tanz unterhalten fih die Freier 
der Penelope nach dem Mahle (Od. 1. 1. u. XVII, 605.) und die Söhne des 
Alfinoos (Od. Vi, 65. VII, 261—265. 371 ff.) ebenfo auf dem Schild des 
Achilleus die Winzer (I. XVIH, 569—572.) und bie Jünglinge und Mädchen 
(ib. 494 f. 590—605. Vgl. Luk. 1. 1.13. 23.), ja fogar fhon mufıornrigee 
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fommen vor (1. XVII, 605 f. Od. IV, 18.), und bei Heſiod tanzen die Mufen 
rregi »gnrnv (Theog. 3. vgl. Scut. 200 f. uf. 1. 1. 24.). Gine Entwid- 
lung der Orcheſtik im Laufe der Zeit ift an fich "begreiflih und wird von 
Lukian ausdrücklich Sehauptet; zu Sokrates' Zeit war diefelbe Erapyousrn nal 
oVdErW@ eis Togovro xullog dınpdowusrn, 1. 1. 25. vgl. c. 7., wonad fie 
„ar' oAiyor avfarousın zal Ts NOS To BeAtıov dei mpoSÖNKNg Tuyyarovow 
rüs\ Eoıney &5 TO anpcraror unorsrsktode; f. auch c. 34. Doch können wir 
nur im Allgemeinen jagen daß fie an Künftlichfeit, zum Theil Unnatürlichkeit 
fortwährend zunahm, jo daß eine einzige Perſon oft ſehr complicirte Hands 
lungen pantomimifch zu veranſchaulichen wußte (Athen. I, p. 22. Luk 63. 66.). 
Die Stoffe dabei waren geſchichtlich, zumeift aber mythologiſch (Ruf. 1. 1. 
e. 37— 61. vgl. 63. 67. 80. 83.), 3. B. ras Atos yıraz Opyeioden (ibid. 
80.), vgl. Hor. Sat. I, 5, 63. Ep. U, 2, 125. Birg. Eel. V, 73. Belle. 
11, 83. Suet. Ner. 54. — 3) Der Arten von Tänzen gab es eine ganze 
Unzahl; Aufzählungen ſ. bei Pollur On. IV, 99—105. und das alphabetifhe 
Berzeichniß in Meurfius’ Orchestra (Gronov. Thes. VIII.). Im Allgemeinen 
laſſen fie jich eintheilen in männliche und weibliche (Ruf. 1. 1. 12.), Frieges 
riiche (sromlıoı opynoeıs, wie der Kureten u. a., Luk. 8. vgl. oben ©. 689. 
633. u. d. Art. Zlvgoiyy) und friedliche (vgl. Plat. Legg. p. 814., oynuare 
moksuıra und goperrin bei Luk. 1. 1. 10.); die größte Manchfaltigkeit aber 
wurde bewirkt durch die landſchaftlichen und örtlihen Verſchiedenheiten. So 
unterfiheivet Herodot 1. I. oyruarı« Aarwrıza und 'Arrıxa; Ariſtoxenos bei 
Athen. I, p. 22. b. lakoniſche, trözeniſche, epizephyriſche, Eretifche, ioniſche 
und mantineiſche. Von den Lakedämoniern fennen wir die zapvaris (Auf. 
10.), rodinge (Heſych. s. v.), Larvpog (Pol. IV, 104.), varradaı (Heſych 
s. v.), oguos (Ruf. 12.), TövuBog (Pol. IV, 104.), dımodi« (ib. 101.), 
Bißaorg (ib. 102.: £dsı 53 aAAsodaı mai wavsır Tois Mooi np0g Tag nuya;), 
außerdem die Pyrriche (f. dv.) und die gymnopädifchen Tänze (f. Bd. IH. 
S. 1022 f.). Aus Kreta werden genannt Orfites und Epifredios (Athen. 
XIV, p. 629. c.), als arkadiſcher Kidaris (ib. p. 631. d.), von ionifchen der 
Baufismos (Heſych. v. Fur. Poll. IV, 100.), und berüchtigt waren bie 
ſybaritiſchen (Max. Tyr. XXXIII.). Auch außerbellenifche Tänze fanden Aufs 
nahme, wie phrygiihe (Luk. 34.), perſiſche (dyo@, Xen. An. V, 9, 10. 
Pollux 100.), moloffiihe (roAaßoouos, Pol.1.1.) u. a Wir unterfcheiden 
den Tanz nach den verfchiedenen Arten feiner Unwentung. a) Ald Er— 
jiebungsmittel wurde der Yang namentlich bei den Spartanern anges 
wendet, deren Epheben oV ueior opyeiode 7) Omknuazysir uardarovos (Luf. 
10.); i. überhaupt den Art. Educatio, Bd. IH. ©. 34. a. E. 37. b) Im 
gejelligen Leben kam der Tanz bef. bei Mahlen vor, aber vorzugäweife 
in der Art daß man fih mit Zufchauen bei den Leiftungen handwerksmäßiger 
Tänzer unterhielt; ſelbſtübend feheinen Erwachſene nur felten aufgetreten zu 
jein, da ſich aMmälig ein gewiſſes Vorurtheil dagegen bildete. Wenigſtens 
ſucht Lukian in feinem Dialog zreoi opynoewz; nur das Zuſchauen bei orcheſti— 
ſchen Darftelungen, nicht aber das Selbertangen zu rechtfertigen, und ent= 
ſcheidend ift auch dieß daß die Orcheſis nicht in die Zahl ver offiziellen Volks— 
beluftigungen aufgenommen, nicht &rayarog, gleihjam nicht hoffähig war, 
ſ. Zufian. 1. 1. e. 2. extr. 32. vgl. 78. ine Andeutung über dad Vorhan⸗ 
denfein von Vorurtheilen dagegen ſcheint fogar ſchon in dem homeriſchen Bei 
wort @uvuwr öpynduos (U. XI, 637.) zu liegen, Bekannt if ferner 
wie Hippokleides durch feine Eunftreichen Tänze vor dem ernften Sifyonier 
Kleifihenes die Braut verfcherzte (w mai Tıoarögov, anrwpynoao y& Tor ya- 
nor, Herod. VI, 129.), and auch in fpäteter Zeit wird dad Ausführen von 
Rängen als Beweis von mangelnder Nüchternheit, als ein Zeichen von An⸗ 
geſtochenſein betrachtet. Vgl. Xen. Hier. 6, 2.: dujyor Ev auumooioıg moA- 
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Aanız ur ueggı Tod emiadigdaı merrer ei mu yelınor Ev ardowmıreo 
Bin nr, mollanız ÖL ueyoı ToÜ @driz Ta nal Iakiwız rai 1opoiz rm yurnr 
xaranıyrura. Don den Athenern jagte man daß fie in diefer Beziehung be— 
ſonders leicht Feuer fiengen, vgl. Aleris bei Athen. IV, p. 134. a. : zovro 
yap vi» ori 001 Er taig 'Adnraıs rei; nalaiz emıywgıor' "Anarte; Opgourz" 
evdVg ar oirov uosor Oounr i6wo. Ovupopar Atyoız ay' ar. Es gab 
daher eigene öpyroas mapoirıcı (Athen. XIV, p. 629. e. Lufian. 34.). Gin 
Zufammentanzen beider Geſchlechter aber war vollends gar nicht Sitte unter 
Erwachſenen und wäre für den höchſten Grad von unmännlicher Haltungs— 
Iofigfeit angefehen worden. Noch ftrenger urtheilten natürlich die gravitätiichen 
Römer Berühmt ift dießfalls Eicero'd Wort: nemo fere saltat sobrius, 
nisi forte insanit; neqve in solitudine neqve in convivio moderato atqve 
bonesto (p. Mur. 6. vgl. p. Deiot. 9., mo ald Vorwurf erwähnt mir 
Deiotarum vino se obruisse in convisioyve nudum saltavisse),. &. auch 
Macrob. Sat. II, 10.; welcher eine Aeußerung von Scipio Afrifanus anführt: 
vidi puerum bullatum cum crotalis saltare, qvam saltationem impudicus 
servulus honeste saltare non posset, aber zugibt daß pueri ingenui et se- 
natorum filii in ludum saltatorium commeabant; ferner Call. Cat. 26. von 
Sempronia: psallere, saltare elegantius qvam necesse est probae. Eornel. 
Nep. praef. u. Epam. 1.. scimus musicen nostris moribus abesse a prin- 
cipis persona, saltare vero etiam in vitiis poni. Es erregte daher feiner 
Zeit gewiß vielfahen Anftoß wenn es wahr ift was Seneca de trangv. 195. 
Mitte erzählt: Scipio triumphale illud et militare corpus movit ad nume- 
ros, obwohl er hinzufügt: non molliter se infringens ut nunc mos est —, 
sed ut illi antigqvi viri solebant inter lusum ac festa tempora virilem in 
modum tripudiare etc. [W.T.] 

c) Während der geſchichtlichen Zeit knüpften fih an den Gottesdienſt 
religiöfe, an zabllofe Feſte religiöfe und profane Tänze (vgl. K. Br. Hermann, 
Gottesdienſtl. Alterth. $. 29.). Die religiöfen Tänze, einfache feierliche Ehor- 
reigen, 3. B. um den Opferaltar, hatten einen großen Imfang. So maren 
bie dionyſiſchen Feſte gewöhnlich mit Tänzen verbunden. Auf Delod wurde 
jedes Opferfeft dur Geſang und Chortanz verberrlicht (Lufian. salt. 19.). 
Denn fo wie der dionyfiihbe, ſo war auch der auf Delos blühende apollinifche 
Eult ſchon ſeit alter Zeit mit Chortanz verbunden (Hymn. auf Apollon v. 140. 
bis 150.: 00x 9uo xai aoıdı urmoausro TegnovaT, orar Ornowrtaı ayare). 
Zur religöfen Orcheſtik gehörten dann auch mehrere derjenigen Chortänze welche 
die vropynuarınn umfaßte (f. Trooyruare). Abgeſehen von den bacchiſchen 
und korybantiſchen beftanden vie religiöfen Ehortänze nur in einfacher fort: 
ſchreitender Bewegung und rythmiſcher Wendung, wobei lebendige Mimit 
wenig Anwendung fand. Ein folder Chortanz der Delier hieß ydoaroz, zu 
Ehren des Theſeus aufgeführt (Athen. X, 424.e. Blut. Thes. c. 21. Pollur 
IV, 104. vgl. Rufian. 34.). Es wurden darin die Windungen des Thejeus 
im Labyrinth auf Kreta vorgeftellt. Der Chorführer hieß yeparovino;. Zu 
den religiöfen Tänzen fönnen die gymnopädiſchen und Faryatifchen der Spar: 
tiaten gerechnet werden (f. Krauſe Gymnaſt, II. S. 823. 831.). — Bewegter 
waren dagegen bie Waffentänze, welde in den dorijchen Staaten umd 
beſonders zu Sparta eine bedeutende Ausbildung erlangten. Einer der wich» 
tigften war die zugeiyn, f. d. Art. Gin den Aenianen und Magneten eigen 
thümlicher Waffentang war die xeorzaia, welche von zwei bewaffneten Männern 
mit flarfer Mimik ausgeführt wurde (Xen. Anab. V, 9, 7—9. Athen. I, 
15. f. 16. a.). So hatten andere Stämme ihre befonderen MWaffentänze, wie 
die Ihrafer, die Myſer, die Berfer, die Paphlagoner (vgl. Xen. ‚Anab. V, 9, 
5—13.), und ganz befonders die Iheffaler, bei welchen diefe Kunft fehr hoch 
ftand (vgl. Lufian. c. 31.). Auch werden arfadifche, und noch beſonders 
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die ver Mantineier genannt. Die fchönften waren die der Spartiaten, na— 
mentlich die welche bei der Feier der Gymnopädien aufgeführt wurden (f. 
Tvuroradiaı). Auf Veberreften alter griechifcher Kunft finden fich mehrere 
Darftellungen von Waflentänzen, wie im Mus. Pio-Clem. von Bisconti 
T. IV, 9. Hier find ſechs rüftige Männer mit Helm und Schild bemaffnet 
zu drei Paaren gruppirt, welche ſich mit gemeffenem Schritt und mit lebendiger 
Mimik in fchöner Haltung gegen einander bewegen. Die Darflellung entfpricht 
der claſſiſchen Zeit der griechifchen Kunft. Anderes f. in m. Gymnaftif 11. 
©. 839. Anm. 17. Taf. XXII. XXIII. Big. 88. 89. — Waffentänze fanden 
auch bei Gaſtmãlern Statt, insbeſondere das xußorir £iz Tas neyaipag, 
eis a Eipn (Xen. Conv. I, 11 ff. Abbildungen Hamilton anc. vas. von 
Tifhbein Vol. I. 60. Ingbirami I. 87.). So wie Platon (Legg. VII, 
816. b. c. vgl. p. 814. e. bis 817. a., wo er die Orcheſtik überhaupt in eine 
veredelnde und * verſchlechternde ſcheidet) unter der rvppiyn die ganze Claſſe 
„Eriegerifchber Tanzweifen umfaßt (70 roAsuınor &idos), fo ‚begreift er unter der 
guneleı@ die ganze Gattung frievliher Tänze (70 zionmmınor). Die Emmeleia 
war vieljeitig, und ihr mochten fehr verfchiedene Darftellungsmweijen angehören, 
namentlich umfaßte fie auch eine Neibe theatralifcher— Tänze. Die ältefte 
Nachricht von der Emmeleia gibt Herodot (VI, 129.). In der fpäteren Zeit 
ſcheint euuslsıe andere Geftalt und andere Bedeutung erhalten zu haben. Lu—⸗ 
fian. 1. 1. 22. 26. bezeichnet diefelbe ald einen tragiichen I Tanz, zählt fie nebft 
dem Kordax und der Sifinnis ald opyrosız yerınwraraz zu den bacchifchen 
Tänzen, welche laut der Sage von den Satyrn, ded Dionyfos Dienern, er= 
funden wurden (Polur IV, 99. 105. Athen. I, 20. e. XIV, 631.d. Heſych. 
8. v. sunelse). Die Bunelseım muß viel Action und fiarkes Gebärdenſpiel 
enthalten haben. Als beſondere Arten derſelben werden von Pollur und 
Athenäus (1. 1.) der Eupıouos, oium, ZuRov mapeAmpız, yeıporaladionos, 
xeio xaranonrng, nvußioryag, Hepuavorpis, rapaßrra Terrapa genannt, 
welche jedenfalls nur bejondere Theile der Emmeleia bildeten und vorzüglich 
dem Theater angehören mochten. Namentlich war die Hepuaüorgig einer der 
bewegteflen und heftigflen Tänze, mit funftvollen Sprüngen und Kreuzungen 
der Füße verbunden (Bollur IV, 105. Heſych. s. v. Yeouavaroız: te 
Ertorog Kai di@mvoos dir rayovs. @uftath. zu Od. VII, 269. 1001, 
21—27. opynoıs dia modor owrroros u. f. w.). Als Aft des Shore auf 
dem Theater oder ald Theil des von ihm aufgeführten Geſanges erſcheint die 
euusisıe bei Athenäus (XIV, 629. d.: r« 6& GTEHUWTEOR Kai nomÄAoTsg« 
ral ur öeynar @ ankovoregay Eymara nalsiraı daxruinı, ieußımn, MoAoo- 
on, ‚Sunsise, ‚noodad) und bei Tzetzes (ſ. Rhein. Muſ. IV. ©. 403.), 
wo MRH0Ö05, OrTKaıor, Suneisıe, xouuos und E50dos als Theile des Ehor- 
gefanges angegeben werben. Vgl. Bd. 11.©. 339. Wie die Heouavorgis ſo 
waren auch der xsoropopos und der uoyyaz Tanzweiſen mit Iebbafter Action 
(Athen. XIV, 627. c. Vollur IV, 103. vgl. Kraufe Oymnaft. II. ©. 849. 
Anm. 12.). Allein viefelben waren zur Zeit des Rufianos (Tegı 0x. * 34.) 
nicht mehr im Gebrauch, obmohl fie mit zu den Grundlagen der fortfchreis 
tenden Orcheſtik gehörten. Auch waren verjchiedene Tänze beliebt welche mehr 
rythmiſch⸗gymnaſtiſch ala mimifch waren, wie ver oousg, welcher von Jüng- 
fingen und Jungfrauen gemeinſchaftlich ausgeführt und, obgleid) ohne Waffen, 
deranoch mit Friegerifhen Bervegungen von Eeiten der Jünglinge verbunden 
war (Luf. 12.). Unter allen Tanzweiſen ver Alten hat diefer vielleicht die 
größte Aehnlichkeit mit denen der neueren Völker. — Wenn die Spartiaten 
die Lieder des Tortäus fangen fo begleiteten fie den Gejang mit rythmiſcher 
Bewegung, obwohl dies auch als Eriegerifcher Schritt betrachtet werden fann 
(hen. XIV, 29. p. 630.). Die lakoniſche Bibafid und dad von Frauen 
geübte Inkanrıoue, welche beide ziemlich auf gleiche Weife Statt fanden und 
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vorzüglich im geſchickten Sprunge beftanden, waren mehr Iuflige Spiele als 
eigentliche Tänze (vgl. Ariftoph. Vesp. v. 1492 ff.). Heftig und mit ſtarker 
Bewegung der Hände verbunden war aud die exaregis (traregides), melde 
Polur zu den ooyruara Ärror« rechnet und neben die Yepuavorug ftellt 
(iv, 14, 102. Aihen. XIV, 630. a.; vielleicht läßt ſich die Ausführung 
deffelben aus Heſych. v. Ararepkona erklären: mpog Ta ioyia mrdar tnate- 
pwig Taig areorars). Als ein ſikyoniſcher Yang wird der aAnrro genannt, 
ein Bettlertang welcher nach Ariftoreros auch auf Ithaka einheimijch war. Es 
ift fehr wahrſcheinlich daß darin der herumirrende Odyſſeus vorgeftellt wurde. 
Gr war auch dem »idapız der Arkader ähnlich (Athen. XIV, 30. p. 631.). 
Im xaladouoz trug man ein Körbchen in der Hand, im Eigpauog ein Schwert. 
Die den »eoropopog Tanzenden trugen »or«, Kleine Herdchen (eoyrgıdss). 
Im reaynkouog wurde der Naden jtarf bewegt. — Außerdem gab es länd- 
liche Volkstänze, bei agrariichen Feſten beliebt, welche theils mimiſch theils 
rythmifch waren. Der emiAnrog war ein dionyſiſcher Keltertang, worin alle bei 
der Weinlefe und dem Moftkektern vorfommenden Handlungen dargeſtellt wurden 
(Philoſtr. d. J. Icon. c. 10. p. 879. Weld. u. Jac. Longus Iloıuerıx. U. 
p. 61. Villois. Par. 1778.). Es wurde dazu eine bacchiiche Melodie geipielt 
(horvaaror uerrg). Dryad war ein berühmter Meifter in dieſem Tanze 
(Xongus 1. 1.). Ländliche Schäfertänge bezeichnen die Namen xouos und 
BovroArouog (Athen. XIV, p. 618. 619.a.b. Lukian. c. 79. Heſych. s. v.). 
Athenäus XIV, 30. p. 631. erwähnt auch roomoı Wogogogınoı und Baryızor, 
welche mit lebendiger Bewegung verbunden waren und zu den dionyſiſchen 
Tänzen gehörten. Dirhyrambifche Tänze, wie die rvoBaaie, mochten nur dem 
Theater angehören (Vollux IV, 14, 104. Heſych. s. v.). 

II. Bei den Römern war die aufertheatraliiche saltatio Anfangs von 
geringer Bedeutung. Beierliche Chorreigen, d. b. einfache gemeflene Bewegung 
um den Opferaltar, namentlich von Jungfrauen ausgeführt, kamen frübzeitig 
vor. Im Jahr d. St. 545 fand ein feierlicher Umzug von ter novenae vir- 
gines Statt, weldhe ein carmen fingend et per manus reste dala sonum 
vocis pulsu pedum modulantes incesserunt (Liv. XXVII, 37. vol. Horat. 
Carm. IV, 1, 26 5.). So können auch die tripudia Saliorum zu den erften 
Anfängen der römifchen saltatio gezogen werben (Hor. Carm. I, 36, 12.: 
neu morem in Salium sit requies pedum, u. IV, 1, 26.). Bei Gaftınälern 
famen verichiedene Tanzweiſen in Gebrauch, mit und ohne Waffen, mit und 
ohne Belleivung des Leibes (Gic. Catil. 1, 10.). Zur Zeit des Horatius 
liebten die Jungfrauen ionifche Tänze, welche mit meichlichen Geften verbunven 
waren (Sor. Carm. III, 6, 22.). Während der Kaijerzeit machte die Tanz— 
kunſt erftaunliche Fortfchritte. Die saltatio, auch außerhalb des Theaters, 
wurde immer mimifcher, und mun liebte e8 Tanz mit Geſang zu verbinden 
(adeo ut etiam balistea pueri et saltatiunculas in Aurelianum tales com- 
ponerent, quibus diebus festis militariter saltitarent etc. Vopisc. Aurelian. 
c. 6. p. 427 ff. Script. h. Aug. Vol. 11.) Die höchſte Ausbildung erbielt 
die saltatio auch bei den Nömern im Theater. Die tbeatralifche saltatio war 
aber durchaus mimetiſch und ift daher unter Mimica und Pantomimi abge— 
handelt. Athenäus (XIV, 28. p. 630.) theilt vie ſceniſche Orcheſtik (ounr- 
ung nonmotos Opyrasıg) in die tragiſche, Fomijche, fatyrifche, jo mie die lyriſche 
Orcheſtik, d. h. die Tänze zur lyriſchen Poeſie (es Avpınjz momosws oßxn- 
ges), in Die mvogign, yuuronamdırn, brogynuaran G. d. Artt. Ilvogiyn, 
Tvuronadızı, "Taogynuaere). Die tragifche Orcheftif war eine ernfte, pa— 
thetiihe, und im diefer zeichnete fich befonders Pylades aus (ſ. d.). Die 
komiſche war heiterer Natur (Aapwrege), und in diefer war Bathyllus ein 
großer Meifter (ſ. d.\. Die fatyrifche saltatio hat Athenäus nicht genau be= 
Rimmt; jedenfalls war fie parodifcher Art, und es wurden darin Handlungen 
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lächerlich dargeftellt (vgl. de l'Aulnaye de la saltat. theatr. Abbild. pl. II.). 
Wenn Athenäud die mvoviyn ald öuoia ri oarvgırn bezeichnet fo kann er 
nur die fpätere zu feiner Zeit übliche Pyrriche verftanden haben, welche gänzlich 
ausgeartet war (Athen. XIV, 631. a—d). — Wir finden auch im Bereiche 
der antifen bildenden Kunft mehrere Darflelungen von Tänzen, namentlich in 
MWandgemälden. Bol. Visconti Mus. Pio Clem. Vol. Ill. tab. 30. Real 
Museo Borbon. Vol. VIE. tab. 33. 34. Vol. II. tab. 6. und bie neueren 
Werke über bercul. Wandgemälde: Pitture di Ercolano; Recueil des peint. 
antiq.; Windelmann von d. hercul. Entdeck.; Ternite, Wandgemälde. — 
Die saltatio war auch bei andern Völkern zu finden (vgl. Lukian. J. l. 17f.). 
Die Spanier hatten verfchievene Arten Tänze (vgl. Strabo IH, 3. p. 155. Eaf.). 
Namentlich Famen von Gades Funftfertige Tänzerinnen nach Rom, welche hier 
durch ihre lascive Vorftellungen großes Aufſehen machten (Martial XIV, 203. 
Juven. XI, 162. Bol. ve l'Aulnaye de la saltat. theatr. p. 73.). Daß die 
Germanen ebenfalls belufligende Tänze gefannt haben läßt fib aus Zar. 
Germ. 24. folgern. Nah dem Driente war die griech. Orcheftif feit Alexau— 
ter dem Gr. verpflanzt worden; namentlich, fünnen in Syrien unter den 
Seleuciden, in Aegypten unter den Ptolemäern die theatralifche saltatio, die 
Mimif und Pantomimif nicht gefehlt haben. War doch diefe Art Eultur 
felbft zu den Parthern gekommen (Plut. Crass. c. 33.). Bei den Aegyptern 
ſcheint ſchon frühzeitig eine religiöfe Orcheftif geblüht zu Haben, wie man aus 
ten Bilowerfen bei Ippol. Rofellini I Monum. dell’ Egitto e dell. Nub. 
Tab. 94.99. abnehmen kann. Auch die erften Chriſten hatten ihre feftlichen 
Tänze, morüber ſ. C. H. Brömel, von den Fefttängen der erften Chriſten, 
Jena 1801. — Die Litteratur über den Tanz, vergleichen es ſchon im 
Altertbum gab (f. Luk. salt. 33.), f. am Schluffe des Art. Mimica. Dazu 
noch Liban. vmeo Tor opynor. (Orat. et Declam. p. 345 ff. Tom. IV.), 
Heyne, über d. Urfprung u. Einfluß der Orcheflif auf d. Eultur jedes Volkes 
Opusc. Tom. 1. p. 167. T. IV. p. 16. T. VII. p. 14. C. ®. Gfläfer 
diss. de cantus et saltat. apud Graecos incunabulis, Lips. 1829. @iniges 
gibt auch Karl Seidel, Charinomus od. Beiträge zur allg. Theorie u. Geſch. 
d. fchönen Künfte I. ©.43. Vogl. Kraufe, Gymnaftif u. Agoniftif d. Hellenen 
1. ©. 8&07—854. 3b. Dyer, on the Choral Dancing of the Greeks, im 
Class. Mus. 1845. n. IX. p. 229—244. Plutarchi Symposiacar. qvaestion. 
XI, 15. interpretatus est. J. F. Steinmann, Petersburg 1845. 46 ©. 8. 
Beer, Eharifles 1. ©. 500 ff. Wachsmuth, Hell. Alterthumsf. $. 147. 
(11. ©. 733 ff. 2. Ausg.). Weber die Kunftvarfiellungen ſ. O. Müller, 
Archäol. d. K. $. 425. ©. 746. 2. Ausg. [Kse.] 

Salthi, ſ. Salathi. 

Saltiei (It. Anton. p. 447.), Ort der Eeltiberer in Hiſp. Tarrar., 
nach Cortes y Xopez (Diccion. de la Espana antigua) jet Iorquera, nad) 
Lapie (Recueil des itin. anciens) S. Maria del Campo. [F.] 

LZarrınrar, nad Strabo II, p. 144. eine Völkerſchaft Hifpaniend, 
die durch ihre Wollengewebe berühmt war. Höchft wahrſch. aber ift Lade- 
rızraı zu lefen. ©. Salacia. Gafaub. wollte Lerafjraı emendiren; Setabid 
aber lag theild zu weit gegen D., tbeild war es mur durch feine Linnenge- 
webe befannt. [F.] 

Zurrtıya (Biol. I, 6, 61.), Stadt der Baflitaner in Hifp. Tarr. [F.] 

Saltuares Insulae, nach Plin. I, 95, 96. Kleine Infeln im See 
Nymphäus. [F.] " 

ZaArovnvoyog (Procop. de aed. IV, 7. p. 292. Bonn.), ein Gaftell 
in Möjten, dad Mannert VII. S. 115. für identifh mit Teglicium ober 
Tegulicium hält, weil e8 Procop. gleich neben Doroftolus nennt. [F.] 

Salva (It. Ant. p. 266. 267.; Zelove, Ptol. II, 16, 4., in ber 


720 Eahovxa — Salvil 


Not. Imp. Solva), ein Ort in Bannonien am Danubius, der nach der Not. 
Imp. eine Garnifon von Reitern hatte. Reichard fucht ihn bei Neudorf oder 
Nyerges⸗Uj-Falu, Lapie (Recueil des itin. anciens) bei Tath. [F.) 

Zukovna oder Ludovan (Ptol. IV, 6, 28.), Dit im innern Libyen 
ſüdöſtl. vom Nigrited Lacus. [F.] 

Saluentia Promontorium (Yul,vertmia, al. Zokoveriia axoe, 
Btol. IV, 6, 6.), Vorgeb. an der Weflfüfte von Libya Interior zwiſchen ven 
Mündungen der Flüſſe Nuius und Maſſa. [F.] 

Salvia (Lakovie, Ptol. 1, 16 (17), 9. Plin. HI, 13. It. Anton. 
p. 269 ), Stadt im Innern Dalmatiend (od. Liburniend) an der Straße von 
Siscia nah Salona. [F.] 

Salvidieni. — 1) Q. Salvidienus Rufus (vgl. Dio XLVIII, 13.; 
bei Pſeudobrutus ad Attic., ep. ad Brut. I, 17. fälichlih Salvidenus), ge 
wann, obgleich von der niederften Herfunft (Dio XLVIII. 33. Bell. 11,76.), 
die Breundfchaft ded jungen Octavianud, welchen er im 3. 709 d. ©t. (45 
v. Chr.) nebſt Agrippa auf die hohe Schule-zu Apolonia begleitete (vgl. 
Bell. II, 59, u. Bd. I. ©. 272. V. ©. 828.), nahm fpäter an den Kriegen 
feines Freundes und Befchügers Theil, und trieb im I. 711 (43) als %- 
gate defielben den Sert. Pompejus von den Küften Italiens zurüd, machte 
aber zum Uebergang nad Sicilien vergebliche Verſuche (Dio XLVII, 18., 
vgl. 19. App. b. e. IV, 85. Liv. CXXIT.). Im I. 713 (41) gegen Sertus 
nah Spanien gefandt (App. V, 20.) ward er aud Anlaß des perufinifchen 
Krieges alsbald zurüdberufen (App. 27.), nahm in diefem die Stadt Senti- 
num ein (vgl. Dio XLVIII, 13.) und drängte fpäter in Gemeinjcbaft mit 
Narippa den 2. Antonius nach Peruſia, wo er an der Belagerung beffelben 
Theil nahm (App. 31 f. 35. vgl. Bo. I. ©. 570.). Wahrſcheinlich nat 
Beendigung ded Krieges ward er, ohne Senator zu fein, mit vem Conſulate bes 
lohnt (vgl. Div XLVIII, 33. Vell. 1,76. Suet. Oct. 66. u. unt., Salvii, 4.), 
fand aber feinen Ehrgeiz dadurch nicht befriedigt, und Tieß fi im 3. 714 (40) 
von Gallien aus, wo er an der Spige eined Heeres des Detavianus ftand 
(App. 66.), in verrätherijche Unterhandlungen mit Antonius ein, ward aber 
nach erfolgter Ausföhnung des Legteren mit Octavianuß felbft verrarhen, und 
von diefem unter anderem Vorwand zurüdberufen, vor dad Gericht ded Se— 
nated geftellt und hingerichtet (eopayr, Dio 33. vgl. Liv. CXXVII., damna- 
tus mortem sibi conseivit, App., Vell. Suet. 11. 1.). 

2) Salvidienus Orfitus, Gonfulare, von Domitian verbannt und Hin: 
gerichtet (Suet. Dom. 10. vgl. Bd. IV. ©. 694., wo er fülfhlib Rufus 
genannt ift, indem Legterer von Orfims verfhieden, vielleicht aber gleichfalls 
ein Salvidienus und Nachfomme von Q. Salv. Ruf. war). Bol. über Orfitus 
auch Suet. Ner. 37. [Hkh.] : 

Salvii. — 1) Salvius, Bolfstribun 711 d. St., 43 v. Ehr., inter: 
cedirte gegen den Beichluß des Senated welcher den Antonius als Feind er- 
flärte (Appian. B. C. 111, 50—52.), trat aber fpäter auf Cicero's Seite 
und fiel ald das erſte Opfer der Profeription (vgl. App. IV, 17.). 

2) Salvius, Breigelafjener, von Gicero (ad Aut. X, 18, 1.) ald Ber: 
führer des jungen Hortenſius (Bv. II. ©. 1503, 8.) bezeichnet. 

3) Salvius, wahrih. Breigelaffener, Bibliothekar (vgl. ad Att. XIII, 
44, 3.) und Borlefer (ad Aut. XVI, 2, 6.) des Atticus, ohne Zweifel. auch 
ad Aut. IX, 7, 1., u. vielleicht ad Qu. fr. IH, 1, 6, 21. 2,1. u. ad Fam. 
IX, 10, 1: genannt. 

4) Q. Salvius, ald Imp(eralor) und Cos. Desig. auf einem Denarius 
genannt welcher auf dem Averje dad Haupt und den Namen des C. Caesar 
(Octavianus) Illvir R(ei) P(ubl.) C(onstituendae) zeigt, wird von den 
Numifmatikern (vgl. Ebel V. p. 199. Riccio le monete etc., ed.2.p. 200,1.) 
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mit Q. Salvidienus Rufus (ob. ©. 720.) identifch genommen, auf welchen 
allerdings, von der verfchiedenen Form des Gentilnamend abgefehen, die Auf- 
fhriften der Münze paflen. 

9) C. Salvius Bubulcus, Quäſtor unter Auguft 723 d. ©t., 21 
v. Chr. (vgl. die Infchr. bei Gruter. p. 299, 1. 2.). 

6) Salvia Titiscentia, in dem Briefe ded Antonius an Octavianus 
(bei Suet. Oct. 69.) als eine der Buhlerinnen des Lebteren genannt, 

7) Salvius Fuscus, von Plinius H. N. VII, 20. wegen feiner wun— 
derbaren Stärfe erwähnt. Ä 

8) M. Salvius Otho, Grofvater bed Kaiferd Otho (Nr. 11.), aus 
einer vornehmen etruffifchen Familie zu Ferentinum flammend und vom Vater 
ber dem Mitterflande angehörig, wurde durch die Gunſt der Livia Augufta, 
in deren Haufe er aufgemachien war, Senator, und flieg bis zur Prätur 
(Suet. Oth. 9. vgl. Tac. Hist. 11, 50.). Auf Münzen mit dem Haupte 
des Auguftus (bei Ebel V. p. 299. Niccio p. 200, 2—4.) wird er als 
Ilvir A. A. A. F. F. genannt. 

9) L. Salvius Otho, Sohn des Vorigen, und zwar nach Suet. Oth. 1. 

materno genere praeclaro, ®ünftling des Tiberius, welchem er jo Ähnlich 
ſah daß Viele ihn für deffen Sohn hielten, begleitete die ſtädtiſchen Ehren— 
ftellen (dad. Confulat ald Nachfolger ded Galba, Suet. Galb. 6., folglich als 
cos. sufl. 33 n. Chr.), das Proconfulat von Africa, ſowie außerorpentliche 
imperia, und legte die ihm eigene Strenge bejonderd in Illyrieum (ald Nach— 
folger des Camillus in dem Befehle über die Truppen in Dalmatien, vgl. 
Tillemont Hist. des Emp. II. p. 212.), und zwar auf die Gefahr Hin die 
Gunſt des Kaiſers zu verlieren, an den Tag, machte aber was er bei Claudius 
eingebüßt bald darauf durch Aufdeckung der Verſchwörung eines römifchen 
Nitterd, der dem Kaifer nach dem Leben trachtete, wieder gut, und ward vom 
Senate dur ein Standbild geehrt, fomwie von Claudius unter die Patricter 
aufgenommen (Suet. 1.1.). Nach einer Infihrift (bei Marini Auti I. p. CVIL, 
Drelli 2266.) mar er frater arvalis und flamen. Mit feiner Gemahlin Al- 
bia Terentia (splendida femina, Suet., vgl. Tac. Hist. II, 50.) zeugte er 
zwei Söhne (Nr. 10. 11.) und eine Tochter, welche er faum mannbar dem 
Drufud, des Germanicus Sohn, verlobte (Suet. 1. 1.). 
- 40) L. Salvius Otho Titianus (vgl. vie tab. fratr. arval. bei Grut. 
p. 118. 119. 120.), älterer Bruder des Folgenden, Eof. im 3. 52, Procoſ. 
in Afien,“ und zum zweiten Male Eof. im I. 69 mit feinem Bruder, blieb 
ala jolhber in Rom, um dafelbft die Regierung zu leiten, warb aber balo 
darauf mit der Führung des Kriegd beaufiragt, und erlitt die Niederlage bei 
Bedriacum, nach welcher er mit dem Reſte feiner Truppen fih ergab und 
vom Feinde begnadigt wurde. Vgl. über ihn Suet. Oth. 1. Tac. Ann. 
Xu, 52. Agr. 6. Hist. I, 75. 77. 90. I, 23. 33. 39. 60. Blut. Oth. 
7f. 13. 

11) M. Salvius Otho, jüngerer Sohn von Nr. 9., geboren IV. Kal. 
Mai. 785 d. St. (32 n. Ehr., vgl. Suet. 2.), war in feiner Jugend ein 
Genofje der Kieverlichkeit des Nero, auf deſſen Wunſch er bie Poppäa Sabina 
ebelichte (vgl. Bo. V. ©. 579.), ward aber bald darauf aus Eiferſucht ent- 
fernt und mit der Statthalterfchaft von Rufttanien betraut, welche er 10 Jahre 
Tang nicht unrühmlich verwaltete, ſchloß fich zuerft dem Abfalle des Galba 
von Nero an, warb aber in Folge ver Adoption des Piſo durch Galba dem 
Letzteren untreu, und ſchwang ſich, da er feiner Schuldenlaft nur ald Kaiſer 
108 zu werben hoffte, durch Ermordung der Beiden (15. Jan. 822, 69.) auf 
den Thron, den er alsbald gegen die von Germanien anrüdenden Heere des 
Vitellius zu vertheidigen genöthigt war, nach der Niederlage — Feldherrn 
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bei Bebriacum aber durch einen männlichen Entichluß zugleich mit ven Leben 
aufgab, 16. Apr. 69. Vgl. über ihn Suet Oth. 1—12. Blut. Oth. 1— 
18. Xac. Ann. XII, 12.45 f. Hist. I, 1. 13. 21. 24. 27. 36f. 43. 45f. 
50—Il, 51. Die LXIV, 7-16. Zonar. XI, 14 f. Nur. Vict. Caes. 7. 
Epit. 7. Eutrop. VII, 17. Joſeph. B. 3. IV, 33. Philoſtr. Apollon. V, 13. 
: Martial. VI, 32. Juven. Sat. IH, 99 ff. Plin. H: N XI, 3. u. Ant. ; 
Münzen bei Edhel VI. p. 300— 308. | 

12) Salvius Cocceianus, Neffe des Borigen (Tac. Hist. II, 48.), von 
Domitian getödtet (Suet. Dom. 10.). [Hkh.] 

13) C. Salvius Liberalis, ein gerichtlicher Nebner zu Rom, von 
feinem Zeitgenofien Plinius (Ep. II, 11.) vir subtilis, dispositus, acer, di- 
sertus genannt; f. auch 111, 9. u. Suct. Vesp. 13. Vgl. noch Orelli Inserr. 
Coll. I. n. 1170 f.* [B.] 

14) Salvius Julianus, der Mechtögelehrte, und deſſen Nachkommen, 
ſ. Bd. IV. ©. 397. 418. u. vgl. aub Bo. V. ©. 771f. [Bkh.] 

15) Arretinifcher Töpfer bei Babroni ant. vasi aretini p. 45. [W.] 

LZakovo (Ptol. VII,1,11.), ein Handelsplatz in India intra Gargem. \F.) 

Salurnis (Paul. Diac. Hist. Langob. HI, 9.), Ort in Rätien nönl. 
von Tridentum, noch j. Salurm an der Eiſch. [F.] 

Salus, römiſche Berfonififation ver Wohlfahrt, des Heils und der glück— 
lichen Vollendung; fie wird unter den Schußgüttern angeführt, Gic. de legg. 
11, 11. Dart. Gap. I, 16.: in sedecim discernitur coelum omne regiones, 
in quarum prima sedes habere memorantur post Jovem Dii Consentes, 
Penates, Salus ac Lares. Sie galt als Tochter des Nedculap und wurde 
gleihfalls um Befreiung von Krankheiten angeflebt, Terent. Hec. 1, 2, 2. 
Asin, 111, 3, 137. vgl. Bd. IV. ©. 1698. Deßhalb häufig abgebildet ſtebend 
oder figend mit einer Patera in der Hand vor einem Altare um den ſich 
eine Schlange winter, f. Böttiger, H. Schr. I. ©. 99f. vgl. Bd. J. S. 180. 
Macrob. Sat. I, 19 f.-p. 307 f.; auch wird fie jelbft als Schlange darge 
ftellt der eine Viktoria aus einer Schale zu trinfen bietet (Montfauc. l'antiq. 
expl. T. 1}. p. 202.). Die feierliche Befragung der Götter durch die Augurn, 
ob es erlaubt fei fie um Glück und Heil für dad röm. Volk zu bitten, hieß 
augurium Salutis, Suet. Aug. 31. Dio Gaff. XXXVI, 24. LI, 21. Zac. 
Ann. XII, 23, 2. ic. Div. I, 47. Salus war überhaupt Göttin der Hilfe 
(io wird ihr wegen Kriegänoth ein Tempel geweiht, Liv. IX, 43. X, 1.), und 
ihre Name, urjprünglib wohl ein anderer (Merfel, Prof. zu Ovid Fast. 
p. 162.), kam vielleicht erft bei ihrer gottesbienftlichen Verbindung mit Apollo 
und Wedculap (574 d. ©t.) auf; ſ. Klaufen, Aen. S. 260. Als Göttin 
der Gefunpheit heißt fie, mit Mesculap verbunten, auf röm. Infchriften ge 
wöhnlich Hygea, Hygeia, ſ. Drelli 1976. 1578— 1581. Auf Münzen nicht nur 
Salus humani generis, jondern auch Augusti (vgl. Orelli 639.), Commodi, 
Caracallae u. a. Kailer. ine uralte aedes ver öffentliben Woblfabrt auf 
dem Glivus Salutaris (j. oben ©. 527. g. €.) wurde im J. 303 v. Ehr. 
von E. Junius Bubulcus neu aufgebaut (Liv. IX, 43. Ovid Fast. I, 637. 
Darro V, 8. Paul. Diac. s. v. Salutaris porta), welche dann Fabius mit 
Gemälden ſchmückte (Liv. X, 1. XXVI, 23. Plin. XXXVII, 47. Baler. M. 
VII, 14, 6.) ; goldene Statuen erhielt der Tempel bei einer Peſt (iv. XL, 
37.), welche Auguft errichten oder wieberberftellen ließ, Zonar. X, 34. Gr 


* Nah der einen viefer Infchriften (ergänzt ans den acta fr. arval. tab. 22.) 
hieß er mit doppeltem Namen €. Salvius C. F. Liberalis Nonius Bassus, war Gof., 
Procof. von Macedonien, legatus Augustorum in Britannien, "Legate der legio V. 
Macedon., frater arvalis u. f. w., und durch tas Loos zum Brocof. von Aſien be: 
ſtimmt, welcher Stelle er auf feine Bit’e entGoben ward. [Hkh.] 
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brannte unter Kaifer Claudius ab. Das Jahresfeft ver Tempelweihe war am 
5. Auguſt (in colle Quirinali sacriicium publicum, ſ. Fast. Caprot. Cie. 
Att. IV, 1.). Auch am 23. März erhielt fie ein Opfer mit ver Par, Con— 
crdia und dem Janus (f. Fast. Hadrian. J.), und die Landleute opferten 
ihr auch vor der Ausfaat, Ovid I. 1. II, 880. Macrob. Sat, I. 16. init. 
Val. d. Artt. Hygea, Spes u. Votum. Hartung, Rel. d. Röm. II. ©. 223. 
Orelli Inser. 1827 ff. 1171. 1577. [Scheiffele.] 

Salustias, f. Sallustius. 

Salutaris, |. Phrygia. | 

Salutatio war ein Hauptofficium der röm. Glienten (offic. antelucana, 
Plim. Ep. IH, 12.). Die Glienten begaben fih nämlich jeden Morgen in 
aller Frühe (vgl Sall. Cat. 28.) in das Haus ihres Patronud und warteten 
im Beftibulum bis fie im Atrium zugelaffen wurden und ihr Ave anbringen 
fonnten, Sen. de ken. VI, 34. Bei diefem Akt Teiftete der nomenclator 
jeine Dienfle, f. Br. V. ©. 680. Hauptftellen find Mart. IV, 8. IX, 100. 
Hor. epist. I, 5, 31. Juv. I, 95 ff. VII, 91. Sen. ep. 68. Bol. Br. V. 
©. 1247. Diefe Morgenbefuche machten aber auch andere Reute bei ange— 
ichenen Männern um ihre Hochachtung zu bezeigen (Hepansver, observare), 
und wir leſen daß fogar vornehme Männer gegen ihres Gleichen diefe Aufs 
merkſamkeit bewiefen, Cic. ad div: IX, 20. VII, 28. ad Att. I, 18. ad Brut. 
1, 4. Sen. ep. 22. 29. und vor Allem de ben. VI, 33 f. Am größten 
war die Zahl der Beſuchenden in den Borhallen der Kaifer, Suer. Oct. 27. 
93. Tib. 32. Claud. 35. Galb. 17. Vesp. 4. Gell. IV, 1. XX, 1. ıc. 
Literatur: P. Babri Semestr. I. p. 132 ff. Stud antig. conviv. II. 31 f. 
Heufinger de salut. Rom. matut. Isenac. 1740. Kretzſchmar de pietate 
clientis Rom. in patr., Dresd. 1754 f. sect. $—7. [R.] 

Saljfes (LZu)ves, Strabo IV, .p. 178. 180 f. 184 f. u. öfter, Biol. 
I, 10, 15. Steph. Byz. p. 592.) oder Salyi (iv. XXXI, 10.), Sallyi 
(Blin, II, 4,5.) und Salluvii (Liv. V, 35. Epit. LXI. u. Infchr. bei Gruter. 
p. 298, 3. vgl. Drafenb. ad Liv. V, 34. Salmaf. ad Solin. c. 66. Oudend. 
ad Jul. Obs. c. 90. u. Rezzonico Disquiss. Plinn. T. IL p. 61.), der mäch— 
tigfte und berühmtefte unter den liguriichen Volksſtämmen, weßhalb fein Name 
biömeilen auch überhaupt für Ligyer gebraucht wurde (vgl. Strabo IV, p. 203., 
wo er jagt Daß die Salyer von den ältern Griechen Xigyer genannt wurden, 
während er fonft, z. B. IV, p. 180., die Salyer und Ligyer unterfcheidet). 
Sie waren mit feltiichen Stämmen vermifat (daher bei Strabo p. 203. 
Keltodiyves, vgl. auch Livius, der fie Epit. LX. Gallier, Epit. XLVII. aber 
Ligurier nennt) und wohnten meftllihb von den Alpen (Blin. IH, 5, 7. vgl. 
Strabo 1.1. u. Liv. Epit. XLVIE.) in dem ganzen Küjtenftriche zmifchen dem 
Rhodanus und den Alpes Maritimä, jo daß Arelate, Maflilia, Aqua Sertiä 
u.f.w. in ihr Gebiet gehörten. Die Nömer führten mit diefem in eine 
Menge Fleinerer Stämme (wie die Commoni, Segoreii, Avatici, Nearchi, 
Desuviates, Anatili, Tricorii, Albici oder Albicnses, Camatullici, Suelteri, 
verrucini u. f. w., die wenigftend alle in dem gewöhnlich den Salyern zus 
geihriebenen Gebiete wohnten) zerfallenden Volke einen langen und blutigen 
Krieg, ehe ed enplih dem C. Sertius im 3. 123 v. Chr. gelang ed der 
römiſchen Herrſchaft zu unterwerfen und die Golonie Aquä Gertiä in dem 
eroberten Rande zu gründen (Strabo IV, p. 180. Liv. Epit. LX. LXI. Diod. 
Sic. XXXIV. Exc. p. 604. Vellej. I, 15. Flor. II, 2. Ammian. XV, 12.). 
Später ift von ihnen wenig mehr die Rede. Uebrigend vgl. d. Art. Ligures. [F.] 

Salynthius, König von Agrais, einer Landfchaft im norbweftl. Aetolien, 
welcher DI. 88, 3,, 426., die bei dem unter ded Spartanerd Eurylochus An 
führung verunglüdten Angriff auf Argos Amphilochieum verfprengten PBelo> 
vonnefier und Ambrafioten aufnahm, Thuc. II, 111. 114. DT. 89,1., 424., 
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warb berjelbe durch Demoftbenes tem atheniſchen Bündniſſe beizutreten ge— 
zwungen, Derf. IV, 77. [West.] | 
Zauaywritız oder (frit. gleich berechtigt, Iojeph. A. J. V, 5, 1.-und 
daſ. — Leueyaritis, — rıror Adern (Joſ. 1.1. A. 3. IH, 10, 7. IV, 
1,1. Suidas unrihtig 'Eusywrinig), Era a (Iofjua 11, 5.7.), ein See, 
gegen 3 Stunden (Burkhardt, N. Bibl. d. wicht. Neifeb. 38. Br. S. 553 f., 
nach Sof. B. J. 111, 10, 7. u. dazu Reland, Palaest. p. 263. 100 Stav.) 
im Norden des Sees von Tiberiad. Nach feinem bebräijchen, und einer 
Deutung * aus dem Arabiichen zufolge auch nach feinem gräcifirten Namen 
der Obere, weil nörblich über den zwei andern Seen von PBaläftina, oder 
weil höher denn fie gelegen, was auch den Alten ſchon aus dem reißend 
fchnellen Lauf des Fluſſes im engen Thale zwiſchen den beiden Seen (Burkb. 
a.a.D. Robinſon, Paläftina II. S. 569 f. Schubert, Neije in d. Morgen. 
II. S. 259.) erkennbar fein fonnte**. Bei Abulfeva (Tab. Syr. p. 155.) 
See von Baniad geheißen, hat er doch ſchon von der Periode der Kreuzzüge 
an feinen neuen, gewöhnlicheren Namen *** Bahr el Huleh (Rob. S. 607. 
624.), d. h. See der Ihalebene (Wiener Jahıbb. d. Lit. 74. Bd. ©. 48.); 
ein Name der, fireng genommen dem nördl. vom eigentlichen See gelegenen 
Theile derfelben zugehörig, aufs Ganze ausgedehnt worden ift. Diefes Huleh— 
beefen, etwa 6 Stunden lang (Rob. ©. 607.), wird öſtl. durd einen vom 
Dieb. edh- Sheikh, viejer Verlängerung ded Antilibanon , audlaufenden Bor: 
fprung, den Dieb. Heish (Mob. S. 609.), weſtl. dur einen zum Libanon 
gehörigen dichtbevölferten Bergftrih + eingefchloffen (Rob. ©. 610—622.). 
Der See felbfl, gegen 2 Stunden lang und etwas weniger breit (Mob. ©. 604. 
— Nah of. B. J. IV, 1, 1. hat er 30 Stad. Breite und 60 Länge, welche 
legtere Differenz von der wenigfiend theilweiſen Hinzurechnung des nördlichen 
Sumpfes, ſ. unt., herrühren mag), bat ein ſchlammiges (Sof. B. J. III, 10,7. 
Rel. p. 263. Rob. ©. 604.) aber fiihreihed (Maumer, Paläfl. ©. 57 f.) 
Waſſer. Dieß wird von Norden ber dur zwei beträchtliche, aus je zwei 
andern gebildete Gewäſſer, das öftliche oder den eigentlichen Jordan, und das 
größere weftlihe, oder den Nabr Hatbeiva (Rob. S. 612—22. Ruſſegger, 
Reifen u. ſ. f. I, 2. ©. 754. Sof. B. J. III, 10, 7.), welche den See mit: 
ten durchichneiden, ſowie durch Zuflüffe auf der Oſt-, und noch mehr au: 
jehr waflerreihen Quellen auf der Weſtſeite (Mob. ©. 605 f. 659. 662 f.) 
geipeidt. Im Norden umgibt ihn ein Sumpf von gleisher oder größerer Aus— 
dehnung (Joſ. B. J. III, 20,7. IV, 1, 1. u. dazu Rel. p. 263.), mit hohem 
Papyrusrohre (Plin. H. N. XII, 22. XIH, 11. XXI, 18.) und Schmertlilien 
durchwachſen (Rob. ©. 604. Schub. ©. 260.), und von Ebern um 
Schlangen bewohnt (? Raumer ©. 58.). Derfelbe gebt allmälig in ſchönen 
weit ausgedehnten Wiefenboden, worauf Beduinen Vieh: und bejonderd Büffel: 
zucht trieben (Rob. ©. 605. vgl. 563 f.), und diefer endlich in fruchtbares 
Getraideland über (S. 607.). Uebrigens ift diefer Äußerfte, von Blin. 1. 1. 
ſchon zu Gölefyrien gerechnete Nordſtrich Paläſtina's einerfeitd durch ſeine 
milit, wichtige Lage zwiſchen zwei Gebirgen Schauplag friegerifcher Ereigniſſe, 
3. B. in den Tagen Joſua's und der Kreuzzüge (Joſua 11,1f. Rob. ©. 588.) 





* Nach einer andern Ableitung aus dem Arab. hat er diefen Namen von feinem 
Fiſchreichthum, Geſen. Thes. Linguae p. 1276. 
"* Ueber die neueren herbin einſchlagenden Meſſungen f. Rob. III, 154. 570. 
Anm. 2. Ruflegger III. S. 205. 213, 
""* Der minder gewöhnliche ift B. el Khait von einem Landſtrich an feinem Sür- 
ende und theilweiie feiner Weflfeite, der Ard elsKbait, Rob. S. 605. 641. 
T Nach Burfh. ©. 554. find blos die öfl. Ufer des See's bewohnt, was obiger 
Angabe nicht notwendig widerfpricht. ; 
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eworben, anbererfeitd aber auch frieplichen Verkehrs, indem ſüdlich vom See 
ber die Jafobsbrüde der große Danıadcusweg, mit bedeutenden Khans be= 
fegt, aufwärts zieht, Nob. ©. 55% f. 975 f. Schub. ©. 256 f. [Cless.] 

Samaica, |. Thracia. 

Zauanvaıoı (Ptol. IV, 3, 23. 27. 6, 17.), eine Völkerſchaft Africa’s 
von welcher Ptol. den einen < heil an die Weftfüfte ver großen Syrte, den 
andern aber im innern Libyen nördl. vom Fluſſe Gir wohnen läßt. [F.} 

Samära, ein in dad Fretum Gallicum mündender Fluß in Gallia 
Belgica, der zwar unter tiefen Namen nicht ausdrücklich erwähnt wird, fon- 
dern erft bei Venant. Fort. IV, 17. u. dem Geo. Rav. IV, 26. unter den 
Namen Somena und Sumena vorkommt, der aber den Alten auch unter jenem 
Namen befannt fein mußte, wie der Name ver an ihm gelegenen Stadt Sa- 
marobriva (f. d.) zeigt; die heut. Eomme. |[F.] 

Samarabriae, Volk in Indien am Ufer des Indus, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Iauepadn (al. Yuuapardn, Btol. VII, 2,6.), Stadt am Perimulicus 
Sinus oder der Oftfüfe der goldenen Halbinfel in India extra Gangem. [F.] 

Samaria, Iauageıe, Zn, bald. aber ſchon any (Era 4, 10. 
17.), 1) Stadt in Mittelpaläftina, etwas über 16 Stunden nörbl. von Jeru— 
falem (Robinfon, Paläfſtina IH. S. 825 f. Raumer, Paläftina S. 157.), 
nah dem ſchönen Thirza (Hohelied 6, 4. Joſua 12, 24. 1 Kön. 14, 17. 
15, 21. 33. 16, 8f., das angeblich 3 Stunden öſtl. davon auf hohem Berg 
gelegen, Iherfa im Reyßbuch des h. Lands ©. 459.) feit Omi 925 oder 
922 v.Chr. Reſidenz der ifrael. Könige, nach Schemer (oder Schomer 1 Ehron. 
7, 32. 34.*), dem Beliger des zu feinem Aufbau erfauften Berged fo ge⸗ 
nannt (1 Kön. 16, 23 f. 22, 52. Joſ. A. 3. VII, 12, 5. Baur 3. Amos 
©. 304. Das Weitere ſ. unt. S. 727 ff.). —.2) Die Landichaft, dad Gebiet 
biefer Stadt (Obadja 19.), mit allmäliger Ausdehnung des Namend auf ganz 
Mittelpaläftina, worin dad Stammpgebiet von Ephraim größtentbeild, ſowie 
das von Iſaſchar und Weitmanaffe theilmeife begriffen war (Kiepert, Bibel- 
atlas, Tf. IH. u. V. VI. Jerem. 31,5. Nebem. 3, 34. 1 Macc. 5, 66. 
Ev. Lucä 17, 11. Joh. 4, 4f. 7. Ar. ®. 9, 31. Joſ. A. 3. XI, 2, 3. 
Btol. V, 16, 5. Iauepae: 1 Macc. 10, 30. 11, 34. Fauapesing: gi. 
B.J. ni, 3, 1(2) Zauaoız; Plin. V, 13. Samaria; die Einwohner Sama- 
ritae, Tac. Ann, XII, 54. Curtius IV, 8, 9f.; Laumpsis, Luuapeiru 
Joſ. A: J. XI, 8, 6., Taim. 2, Xovdeior Joſ. A. 3. IX, 14, 3. XI, 
4, 4. Dal. Rob. ©. 375.). — 3) Das ganze iſrael. Reich **, In diefem 
Sinne entſchieden vielleicht nur 1 Kön. 13, 32. (p. prol.) vgl. 12, 28 f. 
2 Kön. 17, 23 f. 23, 18 F. Hoſeas 8, 5f. Eira 4, 10. 17. Nicol. von 
Damajc. bei Joſ. A. J. VII, 5, 2. Faffen wir nun von den zwei hierher 
gehörigen Bedeutungen des Wortes (Mr. 1. u. 2.) zuerft die letztere ins 
Auge fo ift Samaria im Süden und im Welten *** begrenzt von Judäa, im 
Norden von Galiläa, gegen welches jein äußerfter Grenzpunft Ginda, jegt 
Jenin, ift, in der Ausmündung eined Wady in die große Ebene Esdrelon 
gelegen (Joſ. A. J. XX, 6,1. B. J. II, 3,4. Rob. ©. 385 f. Finden, 
Landsc. Illustr. of the Bible, P. XXT. Ausland 1844. Nr. 289.), im Often 


“ Andere Ableitungen des Namens j. bei Winer, Bibl. Realwörterb. 3. Aufl. IT. 

S. 368. u. 369. je Anm. 1. 

»*So fteht auch Ephraim als Hauptbeitandtheil des iſrael. Reichs öfter fürs 
ganze, 4. B. Ief. 17, 3. 28, 1 f. Hoſeas 9, 1. 

“* Jof. B. J. 101, 3,5. und wohl das Gleiche befagend Plin. V, 14., wogegen derſ. 

13. von Samaria ale von einer Küftengegend rebet. Vielleicht war ein Fleiner 
Küfienftrich im Süden von Ptolemais famaritifh und die Worte tes Joſephus. 
toig napakloıg »arareivovga ueypı IlroAsuaidog find N zu premiren. Bol. Blin. 
0.12, Raumer ©, 165 f. u, ob, Bd. IV. ©. 346. 353, 
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vom Jordan. Won Süden nah Norben beträgt feine Ausvehnung etwa 7 
Meilen (Rob. S.826.), von Often nach Weſten vielleicht etwas mehr (Ber—⸗ 
tbeau, Zur Geſchichte d. Jir. ©. 120.). Diele Eleinfte unter den vier (Joſ. 
A. J. XI, 2, 3.) paläft. Provinzen ift vom Gebirge Ephrainr-mit feinen 
buſch- und waldreichen, in rundliche Kuppen audlaufenden Nüden durchzogen 
(Iofua 17, 18. Raumer, Betr, 3. bibl. Geogr. ©. 16. Prokeſch, Neiie ins 
b. Lahd ©. 428. Schubert, Meife in das Morgenlanp IH. ©. 127. 130. 
Br. IV. ©. 349.), das ihren Kern bilder (Hieronym. 3. Amos 3,9.) Es 
int von grünenden Schluchten und Flachthälern durchſetzt, die fih zum Theil 
in fruchtbare Becken oder Ebenen erweitern (Jeſ. 28, 1. Ierem. 50, 19.) 
und bald gegen DOften der Jordandaue zu, bald nach der niederen weſtl. Ebene 
Saron hin ihren Lauf nehmen (Rob. ©. 303. 309. 311 Ff. 321 f. 369. 3527. 
L'univers pittor. Asie T. IV, p. 37 f.). Zwar durchziehen nur wenige bes 
deutende Wady's dad Ländchen, von denen der wohl größte el Faria in den 
Jordan (Rob. IH. ©. 554. II. ©. 322. 389. Meland Palaestina p. 272. 
Nuffegger, Reiſen u. f. f. III. ©. 201.), der Nahr el Arſouf beim alten 
Apollonia (Ramartine Souv. p. un voy. en Or. IH. p.98f.) ind Mittelmeer 
mündet; doch find feine Thäler, namentlich das von Nabulus, zum Theil von 
vielen. reichlich Arömenden Quellen bewäffert (Mob. S. 309. 314 f. 363. 
394 f. Schub. ©. 142 f. 155. Benj. v. Tudela Itiner. by Asher p. 66, 
68.), die in Verbindung mit dem Ihau des Himmels (1 Mof. 49, 22—26. 
5 Mof. 33, 13—17.) und dem leicht zu bebauenden und auch jegt noch gut 
bebauten Erdreich (Buckingham in: N, Bibl, dv. wicht. Neifebefhr. Bo. 49. 
S. 430 f.) über Sam. das Füllhorn des Leberfluffes (vgl. dieſes Symbol 
auf einer Münze von Neapolis bei Mionnet Deser. d. Med. ant. V. p. 500.) 
und zugleich ven Reiz landfchaftlicber, nirgends fonft in Paläſt. gleicher Schöne 
heit * über einzelne feiner Gegenden, 3. B. das Thalbecken von Sebuſtieh 
und noch mehr von Nabulus ** ausfcbütten (Sof. B. J. IH, 3, 4. Hieron. 
z. Micha 1. Reyßbuch ©. 70. 242. 261. 459. Nob. ©. 315. 363. 365 f. 
371. Glarfe Travels IV. p. 268. 2383. Schub. ©. 142. Liuniv. 1 
Buckingham ©. 451.). Ueppige Weiden für die milchreichften Heerden (Joſ. 
1. 1. Rob. ©.:305.), Felder im faftigen Grün der Hirſe orer im Gelb des 
reifen Getraides prangend (Rob. ©. 303. 308. 313. Schub. ©. 136.), 
Gemüfe- und Obftgärten mit allen Arten von Früchten (Shaw Trav. p. 33727. 
Arvieur, Merkw. Nachr. II. ©. 65. Rob. S. 315. Schub. ©. 137. 142. 
146.), Weingärten (Micha 1, 6. Serem. 31, 5.) und große Feigen und 
Dlivenhaine die an und auf den Höhen mialerijch gelegenen Dörfer umfräns 
send (Mob. ©. 311. 317,) wechſeln beſonders in den ebengenannten, über— 
dieß durch die manchfaltigfte Blumenfülle verfchönerten Thalbecken (vie Nüd- 
fehr, vom Verf. d. Briefe eined Werft. IT, 154.) mit einander ab, und die 
Einwohner ned Ländchens, in ihren Bergen verbältniimäßig mehr geichüßt 
gegen Tyrannei und Bewegung von Außen, ſowie auch gegen den Andrang 
von Fremden, welche in ver Megel die nördliche Damaſeus- (Bertheau ©. 122.) 
und die fünliche Jeruſalemsſtraße ziehen, obgleich natürlib auch durch Sam. 
eine von Jeruf. nad Galiläa führende Straße geht — Rel. p. 408.; Spuren 
einer Römerftraße, Rob. S. 294. — gelten für die reichiten in Syrien (L’univ. 
J. 1). — An die zwei bedeutendſten Städte Neapolis und Samarta knüpft 





” Rufiegger 1. 1. ©. 204. „Rreundlicher (als in Judäa) ift ver Gharalter des 
Landes in Sam. Das organ. Leben entwicelt fih allfeitig in frendigem Maßſtab. 
Mehrere Berge And bis zu den höchſten Punkten mit Wald bedeckt. Moch ſchöner (?) 
und N großartig geftaltet ich die Natur in Galilaͤa.“ 

Beſonders in ſtarkem Gontrait gegen Jerufalenis Imgegend, Schub. 74159. 
Rob. ©. 374. 378 f. en * * 
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fih zugleich die relig. und polit. Gefchichte von Land und Bewohnern: a) Nea- 
polis (Bd. V. ©. 487f.), das alte Sihem*, und heutige, getverbd=- und han 
velsthätige (Blarfe p. 263 f. Budingh. ©. 442. 444 f.) Nabulus, ift zwi— 
ſchen dem nördlichen minder fruchtbaren Berge Ebal und dem füplichen 
Garizim und zwar dem leßteren angelehnt, in einer Rage melde der von 
Heidelberg ſehr ähnlich fein fol (Mob. S. 316. Schub. ©. 142. 153. Richter, 
Wallf. im Morgenl. ©. 56. Ausland 1844. Nr. 287 f. 1848. Nr. 11. 
Finden 1. 1. P. X1.). Auf diefem Berge finden fib neben den Trümmern 
ungebeurer Feſtungswerke (Mionnet Suppl. VIE. p. 346 f. Joſ. B. J. II, 
7, 32. Rob. ©. 319— 21.) und menfhliber Wohnungen auch die nad 
Rob. (S. 320 f.) ſchwachen, nah Bracevbrivge (bei Binden P. XVII.) noch 
beträchtlichen Spuren des Tempel der Samariter **. An diefe Stätte, jet 
noch die Kebla verfelben, ſchloßen ſich die relig. und zum Theil au polit. 
Sonderintereffen ves Völkchens gegenüber von Judenthum, röm. Herrſchaft 
und Chriſtenthum an. Ueber die aus feinen eigenthümlichen Anfichten *** her⸗ 
vorgegangenen Gonflicte mit tiefen drei Mächten und ihren Anhängern, über 
die Geichichte der Stadt von Abraham an bis auf die jüngfte Zeit, ſowie 
über Die an viejelbe gefnüpften Legenden und Reliquien f. Rob. S. 336—62. 
Schub. ©. 143. Clarke p. 269 f. Winer S. 369—73. Ueber heion. u. 
hriftl. Gelehrte von da Mel. p. 1005. — b) Etwas über 2 Stunden nord» 
weſtl. tavon erhebt ſich aus einem großartigen durch die Ausbreitung des 
Nabulusıhales formirten Beden der „fchöne, runde, jchwellende Berg von 
Samaria‘, großentheil® mit herrlichem Baumwuchs bekleidet (and 7, 
Amos 4, 1. 6, 1.), nah allen Seiten hin von höheren Bergen, nis 7 
(Baur z. Amos 3, 9 f.) umgeben (Schub. ©. 156. Rob. ©. 365. 371. 
827.). Un und auf dem Berge, fowie an den Käufern des armfeligen Dor— 
ſes Sebuftieh finden ſich noch Weberbleibfel antiker Bogen, Mauern, Säulen 
und Seulpturen. Bedeutend find nur die Mefte einer Golonnade im Werften 

* Gine Leviten- und Kreiftadt, Joſua 20, 7. 21, 20 f. Ueber die Speutität 
diefer Orte umd angebliche Trümmer der ifr. und ter röm. Stadt f. Schub. ©. 146. 
153.; gegen Letzteres Rob. ©. 345. 

** Die Stadtmünzen von Neapolis zeigen nicht felten das Bild des Garizim mit 
einem, ober auch mit einem Doppeltempel (Mionnet V. p. 500. Suppl. VIH. p.353. 
Pl. XVIIL.), u. Rob. ©. 346. findet darin Beziehung auf den von Joh. Hyrk. (B>. V. 
S. 488.) zerftörten famaritanifchen. Aber da Nearolis röm. Golonie war (Eckhel II. 
p. 436.), Damafcius (bei Echh. p. 434.) ansdrüdlich einen Zeustempel auf Bar. ans 
rührt, und obige Münzen (Mio:net V. p. 501. 506 f.) heibnifche Götter vor und auf 
tem Berge darftellen, fo möchte wohl die Anficht von Rob. unrightig fein. 

++ Nur ten Pentateuch (Allgem. Ztg. 1844. D. 273.) als. Offenbarungsurfunde 
eracdtend, mit Verwerfung alles Traditionellen und PBharif. halten fie fer am Glau— 
ben. an einen Gott mit Vermeidung aller Anthropomorphismen, an Engel, Aufers 
fiehun,, Zufunft eines Meſnias (Job. 4, 25.), Sowie an der Beobachtung der Ge: 
ſetzesvorſchriften über Sabbath und andere moj. Felle, heil. Wafchungen, Befchnei: 
dung, Eheichliefung und -Scheidung, freilich in Lehre und Ritus auch manches Nicht: 
moſaiſche, z. B. die Hei izhallung des Garigim, einmifchent. — Eine lebhafte Menſchen⸗ 
gattung, und daher rührig und wie ihre ihnen fo verhaßten (Joſ. A. J. IX, 8, 6. 
XVII, 2, 2.) jüd. Nachbarn tein Erwerb in der weiten Well, z. B. als Wechsler 
und Kaufleute in Nom, Gonftantinopel und Alexandria (1. vb. ©. 221.” 234. Rob. 
E. 347. Anm. 1. u. 2.) nachgehend, und auch am Gäfarnhofe einflußreich (Joſ. A. J. 
XVII, 6, 4.), waren fe auf der andern Seite ein unruhiges, meuteriſches Voͤlkchen 
(Sirach 50, 28, Gurt. u. Tac. 1.1), und während der Diadochen: und Maccabäer: 
Periode, fowie unter weit: und ofteöm. Herrfchaft in ihrem polit. und relig. Fanalis— 
mus verfolgunge- und zerftörungslufig (1. die Citate ob. Nr. 1. am Schuß). — 
Nah Tobler haben die h. Sumar, edlere Geſichtszüge als die Juden (Ansl. 1844. 
= — Fürſt Pückler laäͤßt ſie fo Acht jüdiſch als möglich ausſehen (d. Nückkehr 

°4.), 
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des Berges, von der noch etliche und 80 aufrecht fieben, wahrſcheinlich zu 
einem berodianifchen Baumerf gehörig, ſowie die noch mehr am Hügel ber- 
vortretende Nuine einer hriftl. Kirche, ein impoſantes Stüd gemiſchter Arbi- 
teftur mit vorberrfchendem grieb. Stile. Giner unbeglaubigten Sage nad . 
in ihrer erften Anlage von der großen Kirchenflifterin, der Kalferin Helena, 
erbaut, iſt fie nach ihren Trümmerſpuren, namentlih in den zahlreichen 
Sohanniterfreuzen, von diefen g-iftl. Nittern aus dem Schuttgehäufe herodian. 
Herrlichkeit ihrem auch von den jegigen mufelm. Beherrſchern hochgehaltenen 
Patrone, Johannes dem Täufer, errichtet worden (Reyßb. ©. 459. Maundrell 
bei Paulus, Meifen in den Drient, I. ©. 76 f. Arvieur S. 68. Cpinb. 
Gab. Bibl. X. S.56 f. Budingh. S. 432 f. Schub. S. 155—159. Mob. 
©. 366. 368 f. 370 f. 372 f. Aust. 1844. Nr. 280. Hall. Lit.Ztg. 1845, 
Nr. 230f. Binden P. XXI). Nab Sichem (1 Kön. 12,26.) und Thirza 
(f. 06. ©. 725.) durch Omri zur iſrael. Königsftadt aufgebaut (f. ebenpaf.) 
blieb fie dieß (1 Kön. 16, 29. 28. 1, 3. Jeſ. 7, 9.*) 200 Jahr bis zur 
Zerflörung des ifrael. Reichs durch Salmanaffar (f. ©. 706.) und wurde 
nun, ohne diefe Zerflörung zu theilen (Winer S. 368. Anm. 4.), Hauptitadt 
der an die Stelle der deportirten Jiraeliten gefegten Ausländer (Ehuthäer). 


Von Ptolemäus I. bei feinem NRüdzug nad Aegypten vor Antigonud und 


ds 


Demetrius nebft einigen andern Städten wohl nur in feinen Befeftigungs« 
werfen gebrochen (Diod. XIX, 93. 06. S. 184.) wurde Samaria erft von 
Joh. Hyrf. ſammt dem Tempel auf Oarizim zerftört (Bd. IV. ©. 1318. **), 
Unter König Alexander Jannäus ſchon wieder neben andern bewohnten jüv. 
Städten genannt (Joſ. A.J. XII, 5, 4.), wurde es von Pompejus nebft eini- 
gen andern Städten feinen Ginwohnern wieder förmlich eingeräumt und zur 
Provinz Syrien geichlagen, von Gabinius aber das Reftaurationdwerf an 
diefer Stadt und an anderen vollendet (Joſ. A. J. XIV, 4,4. 5, 3. Br. IM. 
S. 567.). Bon Augufius Herodes dem Gr. geſchenkt (Bd. IV, ©. 66.) 
gewann fte dur diefen bedeutend an Feſtigkeit, Pracht, z. B. eines zu Augu⸗ 
flus’ Ehren errichteten Tempeld, und Zahl der aus Ginheimifhen und röm. 
Veteranen gemifchten Bewohner, und als Hulvigung gegen Aug. den Namen 
Sebafte (Plin. V, 13. Strabo 760. Btol. V, 16,6. Joſ. A.J. XV, 7,3. 
8,5. B. J. 1, 20, 3. Bd. IV. ©. 67.). Brühe ſchon fand bei der Be— 
völferung von Stadt und Land das Ehriftenthum Eingang (Apoſt. Geſch. 8,5. 
vgl. Joh. 4,35 f. 40 f.), und Bifchöfe von jener erfcheinen auf dem Concil 
zu Nicäa J. 325 und auf der Synode von Jeruf. I. 536 (Mel. p. 983.), 
und eine Reihe von Münzen von Nero bis Geta (Mionnet V. p. 513 F. 
Suppl. VIII. p. 356 f. mit Bildern der Aftarte, ded Bachus u. ſ. f, ſowie 


* Mährend Beibel ter relig. Hauptpunft tes Reiches war, 1 Kön. 12, 26 F. 
Hofeas 4, 15. 8, 5 f. 10, 5—15. Pal. 1 Kön. 13, 32. Jerem. 23, 13. Bertheau 
©. 365 f. 

* Sam., gleich dem übrigen PBaldft. vom maced. Welteroberer unterjocdht (Gurt. 
IV, 8,9 f. &or A. J. X1, 8, 4. 6.), mußte unter ihm und Ptol. I. auch einen Theil 
feiner B:wohner als Goloniften nad Aegypten abgeben (Jof. A. J. LI. u. XIL 1,1. 
u. daſ. Spanh. — Philoftora. Hist. ecel. III, 4.). Später im wechfelnden Befise ber 
erfien Ptol. und Seleuc., wurde es fammt Paläſt. von Antiochus II. den Negbptiern 
ganz abgenommen und von ihm nur als Mi’gift und bevingungsweife an Btol. V. 
zurücfgegeben (f. ob. ©. 194 f. 204. 212 f. 216.). Zur Zeit diefes Ant. von ben 
Syrern, ſcheint es, begünfligt, mißhandelten tie Samar. ihre jüb. Nachbarn mannig- 
fach und gewannen auch Ant. IV. durch heuchleriiche Schmiegfamkeit (Jof. A. J. XIE, 
4,1. 5,5. vgl. 2 Macc. 6, 2). Dagegen fuchten in den fyr, Thronftreitigfeiten 
von Demetr. I. an (Br. I. ©. 932 — mehrere Kronprätendenten den Beiſtand des 
Maccab. Jonathan durch Ginverleibung von 3 oder 4 famarit. Bezirfen in das anz 
——— Zubäa zu gewinnen (1 Macc. 10, 30. 38. 11, 34. 57. Soſ. A. J. XII, 

‚ 3. 4, 9. 5, 4. XIV, 10, 6. Rel. p. 178 f. Rob, ©. 251. Anm. 3, 263.). 
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mit dem Titel Colon. Seb.) geben und Zeugniß von der Fortvauer ihres 
Beitanded, deffen Vernichtung chronol. nicht beftimmbar ift (f. darüber und 
über ihre Schidfale unter muhamed. Herrſchaft Rob. ©. 376 f. Benj. v. 
Tud. p. 66.). Von den Bd. V. &. 1096. noch weiter zur Landſch. Samaria 
gezählten Städten * find hier nur noch Scythopolis und Silo zu beſprechen. — 
c)Scythopolis, im A. T. jxy rn (©efen. Thes. Linguae hebr. p. 196.). 
Auf dem Stammgebiet von Iſaſchar befindlich, aber zu Weflmanaffe gerechnet 
(Iojua 17, 11. 16. Richt. 1, 27. of. A. J. V, 1, 22.) lag diefe Stadt 
im Jordansthal auf einem ſich erhebenden Grunde (Burkhardt, N, Bibl. der 
wicht. Reiſebeſcht. Bd. 38. ©.592.), der durch vielfach gerheilte, für Paläft. 
wafferreiche Bäche befruchtet, auch noch in der heißen Jahreszeit als einfame 
Dafe grün erhalten wurde (Schulg in der Haller Lit.Ztg. 1845. Nr. 231. 
nebft 1 Plan. Mel. p. 997. Vgl. 1 Kön. 4, 12.). Obgleich in ihrer be— 
jonderen Lage zmifchen dem Südufer des Tiberiadfeed, dem Gebirge Gilboa, 
dem Jordan und deflen tiefer Thalſenkung fheinbar abgefchieden (Amm. Marc. 
XIX, 12.), murde fie dagegen durch ihre Weltftelung zwiihen Damafcus 
und anderen for. Binnenflänten, Jeruſalem, Gäjarea und andern Küftenort- 
Ihaften, oder in noch größerer Ausdehnung zwiihen Antiochla und Aleran- 
dria (Amm. Mare. 1. 1.) ein wichtiger, viel befuchter, aber auch öfters be- 
fehdeter Knotenpunkt in der Nähe einer Jordansfurt für Heeresfahrten in 
den Zeiten des A. T., der Maccab. und der Römer (Iofua 17, 16f. 1 Sam, 
31, 10 f. vgl. 2 Sam. 21, 12. Joſ. A. J. VI, 14, 8. Mionnet V. p. 512. 
n. 149. — 1 Mace. 50, 12. 40 f. Joſ. A. J. XII, 9, 5. XII, 6, 1. 10,2. 
13,2. B. J. 1,2,7. — A. J. XIV, 3,4. 4, 4. 5, 3. B. J. 1,77. 
Strabo 763. — Joſ. B. J. III, 9,7. IV, 2,1.) und für Karawanenzüge (Joſ. 
B. J. IV, 8, 2. Vita 65. Rel. p. 410. 430. 504. 997. Rob. ©. 388 f. 
409. 792 f. Burfh. ©. 594. 1055. Budingh. Bd. 46. ©. 10. Bertheau 
©. 287f.). Mit vem Nahbarland die Herricherwechiel theilend (Jof. A. J. 
Xu, 4, Af. XI, 10, 2. 15, 4. B. 3, 1, 7, 7.) wird fie bald zu Süd— 
galilüa (Joſ. B. J. IH, 3, 1. Strabo 763.), bald zur Decapolis (Br. V. 
S. 1076 f. Ptol. V, 15, 23. Rob. S. 410. Anm. 1. 530. Anm. 2.), 
bald zu Cöleſyrien (Jof. A. J. XI, 13, 2. B. J. 1, 7,7. Steph. Byz. 
s. v.) gerechnet. Ihre Bevölkerung, aus Kananitern (Richt. 1, 27.) und 
Philiftern (1 Sam. 31,10f.), affyr. Goloniften und Schthen **, wozu fpäter 
natürlich auch Griehen und Römer kamen, gemiſcht, zeigte ſich gegen bie 
Juden feindfelig (Iof. Vita 6. B. J. II, 18, 1. 3.). Noch zur Zeit des 
Euſeb. und Hieronym. eine moAız emionuog (Onom. s. v.), war fie der Sig 
des Hauptbisthums *** von Palaest. sec. (Rob. S.410.), verlor aber daſſelbe 





* Bol. Naumer ©, 144 f. Büſching, N. Erobefchreitung V. ©. 361 f. Da 
es num einmal herfömmlich ift Schthop. zu Sam. zu rechnen, wie das z. B. Borbiger, 
Raumer (vgl. jedoch feine Anm. 106.), Mionnet 1. 1. thun, fo haben wir uns hier 
diefer Beizaͤhlung angeſchloſſen, obgleich dieſelbe unferes Willens fih auf fein Zeugs 
nis des Altertfums fügt; Sof. B. J. III, 3, 1. wenigſtens fann nicht dafür angeführt 
werden; f. vielmehr oben. 

*ueber vie Ableitung des Namens „Schthopolis” ſ. die reihe Anm. zu Jof. 
A. J. V, 1, 22. ed. Havere. Gejenius (Thes. 1.1. u. zu Burkh. ©. 1058.) tritt der ge: 
zwungenen Ableitung Reland’s p. 993. von MY29, einer transjordan. Stadt im 
Stamme Gad (Studer z. Richter 8,5. — in ihren Trümmern durch Burfh. ©. 595. 
wieder aufgefunden) und von öAıg bei; bie andere Ableitung von Zuvdsv u. moi, 
gefüßt auf Herod. I, 105. Plin. V, 18. Syncell. I, p. 405; ed. Bonn. 2 Macc. 
12, 30. vgl. Gzech. 38, 2 f., if von Naumer ©. 148. u. Bertheau S. 362. mit 
Glück vertheivigt worden. Rob. ©. 409 f. Anm. 4. läßt es unentſchieden. 

uUeber heidniſche und chriftliche Gelehrte von Scythop. |. Rel. p. 997 f. Rob. 
©. 410. Aum. 2. 
vi. 46* 
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in Folge bes erften Kreuzzuged, fowie ihren Veſtand überhaupt durch Ein- 
äfcherung von Saladin (Mo. a. a. O. u. 5. 435.). Ihre Trümmer find 
noch von beveutendem Umfang (Burfh. S. 592. Schulg a. a. O. Rob. 
5. 409 f.). d) Silo, "u (Richt. 21, 19., Zus Sof. A. J. VI, 7, 7. 
11, 1, in der Nccufat. Form LıAovr, V, 1,19 f. 2, 9. 12., j. Zeilun), die 
durch Aufftelung der Bundeslade und Stiftshütte von Jojun an bis Samuel 
(Joſua 18, 1. 21, 2. 22, 12. 1 Sam. 1, 3. 4—6.) und die dafelbft ge— 
feierten Iahresfefte (Micht. 21, 19 f.) geweihte Höhe zwiſchen Bethel und 
Sihem. Durch Entfernung des Cultus von da natürlich beruntergefommen 
beftand fie doch zur Zeit Ierob. I. noch fort (1 Kön. 11, 29. 2 Ehron. 9, 
29.); dagegen gedenft Ierem. (7, 12. 26, 6. 9. 41, 5.) ihrer als eines 
von Gott dem Fluch und der Verödung preidgegebenen, wiewohl noch nit 
ganz menfchenleeren Ortes, Hieronymus aber (Comm. in Sophon. I, 14. 
Epitaph. Paulae) fonnte hier faum noch die Grunpfteine eined zerflörten Al⸗ 
tard entdeden. (Leber angeblichen heidniſchen Eultus daſelbſt Greuzer, Symbol. 
u. f. f. IT. ©. 208 f. 2. A. vol. 1 Mof. 35, 2.) Won den Mönden und 
Pilgern des Mittelalterd an unrechten Punkten gefucht wurde fie im Grunde 
erft von Mob. wieder in ihrer wahren Lage ald eine Trümmerfätte eine halbe 
Stunde nördl. von Turmus-Aya entdeckt (Mob. I. S. 315 f. 360. 565 f. 
IM. ©. 302 f. 309. Bol. Schub. S. 130.). [ Cless.] 

Samariana (Strabo XI, p. 508.), eine Stadt Hyrcaniens, wahrſch. 
diefelbe die bei Ptol. VI, 9,2. u. Ammian. XXIII, 6. Saramanna heißt. {F.] 

Samaritae, |. Samaria, Wr. 2. 

Samarobriva (Gäj. B. Gall. V, 24, 46.53. Cic. ad Div. VII, 11. 
12. 16. It. Anton. p. 379. 380. Tab. Peut.; Lauapopßoiove, Ptol. I, 
9,8.), bei Spätern Ambiani (It. Anton. p. 362. Ammian. XV, 11.) und 
Civitas Ambianensium (Not. Imp.), die Hauptftadt der Ambiani in Gallia 
Belgica, an der Samara (daher ihr Name — Samarabrüde) und der Straße 
von Noviodunum nad Geſſoriacum, aber auch mit Nemetarum und Cäſaro— 
magus durch Seitenftraßen verbunden; das heut. Amiend. Andere balten 
fie vielmehr für St. Quentin oder St. Bray fur Somme zwiſchen St. Quen- 
tin und Ham, wo fich viele Ruinen finden; melche verſchledenen Anfichten zu 
mebreren Streitfchriften Veranlafjung gegeben haben. Vgl. Eluver Gall. ant. 
11, 25. DBalef. Not. p. 15. Millin Mag. Encycl. II, 5. p. 340. Fréret in d. 
Mem. de l’Acad. des Inscr. XLVII. p. 435 ff. Mangon de la Xande Diss. 
sur Samarobriva in d. M&m. de la Soc. d’agric. du Dep. du Nord. 1826. 
Nigollot M&m. sur l’anc. ville des Gaules, qui a port& le nom de Sama- 
robriva, Amiens 1527. Me&m. en r&ponse A celui de M. Rigollot par M. 
Mangon de la Lande. St. Quentin 1827. u. Second M&m. par Rigollot. 
Amiens 1828. Vgl. Ufert II, 2. ©. 547 f. Ueber erhaltene Spuren ver 
alten Straße zwiſchen Amiens und St. Quentin f. d'Anville Not. p. 122. [F.] 

LZaußaiara, 1) eine Stadt der Landſch. Prafiaca am Ganges (Ptol. 
VII, 1, 53.). — 2) Eine Stadt der Mandalä fünweftlih von den Ganges— 
quellen, Ptol. VII, 1, 73. [F.] 

Zaußere (Did. Sic. XVII, 27.), eine Stadt Affyriens, zwei Tage: 
reifen nördl. von Sittace, vielleicht auch nicht verfebteden von dem Sabata des 
Plin. VI, 27, 31. und mit dem Volfe der Sambatae in Verbindung ftehend. [F.] 

Zaußaorei (Diod. Sic. XVII, 102.), eine Völkerſchaft in India intra 
Gangem am untern Laufe ded Indus und in der Nähe der Infel Battalene, 
an welche das heut. Kaſtell Seviftan oder Sehvun zu erinnern ſcheint, welches 
ih aus einem Auinenhügel über dem Indus erhebt und von Burnes (Travels 
in the Bokhbara, Lond. 1834. Vol. IH. p. 57.) für vie nach Curt. IX, 8, 


12. von Alexander eroberte Brahmanenftadt gehalten wird. Vgl. Ritier's 
Erdkunde V. S. 474. [F.] BERGERIIRABE : BFN u g er 
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Zaußaraı (Btol. VI, 1, 2.), Volk an der Dftgrenze Affyriens ober⸗ 
halb Apoloniati8 und Sittacene. Vgl. Sambana. [F.] 

Zaußo« (Ptol. VII, 2,3.), Völferfchaft in India extra Gangem. [F.] 

Sambracate, Inſel mit einer gleichnamigen Stadt vor der Küfle 
Arabiens im Inpifchen Meere, bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Sambracitänus Sinus (It. Ant. p. 505.), Meerbufen an ber Süb- 
füfte von Gallia Narbon. zwifchen Forum Julii und Seraclea; j. Golfe vi 
Örimaut. Vgl. d'Anville Not. p. 575. u. Bouche Hist. Prov. VII, 8. [F.] 

Sambri, cine Völkerſchaft Aethiopiens bei Plin. VI, 30, 35. |[F.] 

Zaußooxra (Btol. II, 6, 20.), Fluß in Hiſpania Tarrac. der zwifchen 
den Pyrenäen und dem Iberus mündet, nach Ufert II, 1. ©. 293. vielleicht 
berjelbe welchen Plin. III, 3, A. Alba nennt u. der heut. Ter. Bol. Marca 
Hisp. I, 17. 18. [F.] 

Sambruceni, indifche Bölferfchaft am Indus bei Plin. VI, 21,23. [ F.] 

Sambüca, 1) ein muſikaliſches Saiteninftrument, f. Bd. IV. S. 1290. 
Nr. XI. Davon sambucina (Plaut. Stich. II, 2, 57.) und sambucistria 
(iv. XXXIX, 6. Feſt. s. v. Samb. Polyb. V, 37.). — 2) Belagerungd» 
werfzeug, vgl. Feſt. s. v.: per similitudinem (mit Nr. 1.) etiam machinam 
appellarunt qva urbes expugnant; nam ut in organo chordae sic in ma- 
china funes intenduntur. Es war eine Urt von Zugbrüde oder Sturm= 
leitern, angebracht an Schiffen oder hölzernen Thürmen, f. die Befchreibungen 
bei Polyb. VII, 6—8. Veget. Mil. IV, 21. Bitruv. X, 22. vgl. Suid. 
s. v. oaußunn. Athen. XIV, p. 634. [W.T.] 

Sambulos, Berg in Affyrien oder Mefopotamien, Tac Ann. XII, 13. [F.] 

Sambus (Laußog), 1) Nebenfluß des Jomanes in India intra Gangem 
bei Arrian. Ind. c. 4.; j. Sihumbul oder Sambul. — 2) Stadt Arabiens 
bei Steph. Byz. p. 584. [F.] 

3) (Arrian. VI, 16.; Sabus, Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. Eurt. 
IX, 8.; Sabbas, Blut. Alex. 64.; Ambigarus, Juſtin. XII, 10.; Ambiras, 
Oroſ. 1,19.), indifcher Fürft deffen Gebiet nah Strabo an PBattalene (f. d.) 
arenzte. Bon Alerander wurde er (im J. 325 v. Ehr.) im Belige feiner 
Herrſchaft gelaffen, da er fich mit feiner Unterwerfung beeilte. Als aber nach 
ihm auch fein nördlicher Nachbar Muficanus fich unterwarf und begnadigt 
wurde fürchtete er deſſen Rache, weil er, wie es fcheint, durch feine bereit- 
willige Huldigung treulo8 gegen ihn gehandelt hatte. Er entjloh und veran= 
laßte dadurch Unruhen im Lande (Arrian. 1. 1.), welche von Braminen ge= 
näbrt, von Alerander aber fireng beftraft wurden, Diod., Plut. 1. 1. [K.] 

Same oder Samos, die Infel Eephallenia bei Homer, f. d. Art. 
Denfelben Namen führte eine der vier Städte ber Infel, und zwar die Haupt- 
ftadt an der Oftfeite, Ithafa gegenüber; mit einer Burg Eyatis. Im 3. 189 
v. Chr. ward fie von den Römern genommen und zerftört, Liv. XXXVII, 
28f. Gtrabo X, p. 453. [ West.] 

Samia (Yawe, Bauf. V, 6, 1.) oder Ziauog (Strabo VIII, p. 346. 
347.), Stadt in der elifchen Landſchaft Triphylia ſüdlich von Olympia zmwifchen 
Lepreum und dem Alpheus, mit einer Burg Laruırxor (Strabo p. 346. 
Bauf. V, 5, 3.; angeblich das homerifhe Arene, 11. II, 591. Strabo 1. 1. 
Bauf. V, 6, 2.), mit welchem Namen aber ebenfowohl die Stadt jelbft, wie 
bei Polyb. IV, 77. 80. Steph. Byz. Irunor, ald auch der ganze Sand» 
ftrich bezeichnet wurde an beffen den Meere zugefehrter Seite ein allen Tris 
vhyliern gemeinfchaftliches Heiligthum des Pofeivon Tag (Strabo VII, p. 343. 
345. 347. PBauf. VI, 25, 6.). Vgl. Über die Lage und Ueberrefte Leake Morea 
1, 56 ff. Boblaye recherches p. 133 f. u. den Plan in der Exped. scientif. 
de More I. Taf. 54. | West.] 

2) Zauia, Tochter des Flußgotted Mäandros, Gemahlin des Ankäos 
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(Bauf. VII, 4, 2.). — 3) Beiname der Here von ihrem Dienft und Tempel 
auf Samos, Schol. Apollon. Arg. I, 187. Lactant. 1, 17. ©. d. Art. Juno, 
Bo. IV. ©. 5414 f. und Samus, unten ©. 735. [Pfau ] 

Samicum;, ſ. Samia Wr. 1. 

Zauırdog, Drtihaft in Argolis, am weftlichen Rande der argivifchen 
Ebene, Mycenä gegenüber, Thuc. V,58.; beim j. Kutzopodhi nad Leake Morea 
I, 415., bei Phiklia nah Roß Neif. im Pelop. I. ©. 27. | West.) 

Samius oder Samus, Verf. von zwei Gpigrammen in der Griechi— 
fhen Anthologie (Anal. I, 485. over ed. Lips. I. 236.) auf einen von 
Philipp III. erlegten Stier. Vgl. Plut. II. p. 52.E. Volyb. V, 9. u. a. 
Jacobs Comment. in Antholog. Graec. T. XIII. p. 948f. [B.] 

Sammei, Volk im glücklichen Arabien bei Blin. VI, 28, 32., vielleicht 
nicht verfhieden von den Laumroi des Steph. Byz. p. 984. [F.] 

Zauniras (al. Laurircı, Ptol. VI, 14, 10.), Volt im nördlichen 
Scythien. [F.] 

Sammonium Prom., f. Salmonium, oben ©. 711. 

Zauvıor, nah Steph. Byz. p. 584. eine Stadt Britanniend. [F.] 

Samnitae oder Samnites, Samnium, f. Sabini, ©. 622. 624, 

Samdlas, Erzgießer aus Arkadien, von welchem zwei Erzbilver des 
Tripbylos und Azan in Delphi flanden, Pauf. X, 9, 3. Er war ein Zeit» 
genoffe von Dädalos dem jüngern, Antiphaned u. A., mit melden er an 
dem großen Weihgeſchenk arbeitete welches bie Tegenten nach Delphi weihten; 
er fällt daher um DI. 94. [W.] 

Samornion, |. Ephesus. 

Samos, f. Samus. 

Samosäta (It. Anton. p. 186. 210. 215.; zu Yauooura, Strabo 
XIV, p. 664. XVI, p. 749. ®Btol. V, 15, 11. Steph. Byz. p. 585., bei 
Ammian. XIV, 8. als Singularforn der erften Decl.), die befeftigte Haupt» 
ftadt der fyrifhen Provinz Commagene (Strabo p. 749. Lucian. hist. conser. 
c. 24.) und Refivenz der Könige dieſes Landes im Aften Jahrh. (Ummian, 
XVIII, 4. vgl. Bd. 1. ©. 546 f.). Sie lag am weftlichen Ufer des Euphrat, 
hatte eine ſehr fefte Gitadelle und war Hauptquartier einer röm. Legion (Ptol. 
1. 1.), nah It. Ant. p. 186. der fiebenten, nad einer Inſchr. bei Gruter. 
p. 407. u. Murat. p. 345, 3. aber (richtiger) der 16ten und zwar der L. 
XVI. Flavia Firma (vgl. Dio Caſſ. LV, 24. u. Seitichr. f. Alt.Wiff. 1834. 
©. 661.), fo wie Vaterftadt des Lucianus. Es hat ſich von ihr blos ein 
300 Schr. Tanger und 100 Schr. breiter und 100 5 hoher Schutthaufen auf 
einem künſtlichen Hügel bei dem Bleden Someifat (Schemifath, Samfat) er» 
halten. Vgl. Ainsworth Travels and Research. in Asia min. bei Hummer 
in den. Wiener Jahrbb. Bo. CVI, ©. 65. 68. [F.] i 

Samothrace (Lauodoarn, aub Iauodprnie u. Zauos Opnıxir, 
Hom. Il. XII, 12. Euft. zu Dion. Per. 520.; Threicia Samus, Virg. Aen. 
VII, 208. Ovid Trist. I, 10, 20.), j. Samothrafi, Infel im ägäifchen Meere, 
38 M. von der thrafifchen Küfte entfernt, der Mündung des Hebrus gegen- 
über, 32 M. im Umfang, mit dem gegen 5000 Fuß hohen Berge Law, 
(Schol. I. XIII, 12.; nach Ariftarch hieß auch der Berg Samos und war höher 
als der Athos), Plin. H. N. IV, 12, 23. Angeblich war die Infel von 
Autochthonen benölfert (Diod. V, 47.), nach Heropot I, 51. von Belasgern, 
nach einer andern Sage zuerſt von Dardanus mit Arkadern oder Troern 
eoloniftrt (Dion. Hal. Ant. Rom. I, 61. Strabo VII. fragm. 50. Scymnus 
659 ff. Steph. Byz. s. v. Aapdaros. Apollo. IM, 12, 1. Schol. Hom. 
1. XX, 215.), und führte danach ehedem den Namen Dardania (Plin. 1. 1. 
PVauf. VII, 4,3. Steph. By. s. v. Lauodo.). Auch fol fie Melite (Strabo 
X, p. 472.), Saonnesus (Diod. V, 47.), Leucosia (Schol. Apoll. Rhod. I, 
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917. nach Ariftoteled vom Staate der Samothrafier, Acvrworie, Schol. Hom. 
I. XXIV, 78. Euft. p. 1340.; Asvnaria, Heracliv. fragm. 21.) und Samos 
gebeißen haben (fo nennt fie noch Homer I. XXIV, 78. vgl. Strabo X, 
p. 457.), nach demſelben Scholiaften von Saos (mit Ginfügung eine® m), 
dem Sobne ded Hermed und der Rhene, welchen Diodor 1. 1. Saon, Dionyſius 
1.1. Samon nennt, nadı Etym. M. p. 708, 10. von Samothrax, einem Sohne des 
Zeus, nach Strabo 1. I. ano Tod sauovg (— die Höhe) over von dem Volke 
der Saier, welche ehemals Ihrafien bewohnten, vgl. Guftath. zu Dion. Ber. 
533., endlich Samothrace, nachdem Thrakier ſich dort niedergelaffen, nah . 
Andern weil flüchtige Samier (209 Jahre nach Troja’d Ball, Apollovor bei 
Schol. Som. I. XIII, 12. vgl. Bauf. VII, 4, 3.) fich dorthin gewendet und 
die Infel an der thrafifchen Küfte lag (Bauf., Diod., Schmn., Heraklid. 1. 1.). 
Dagegen erzählt Diodor III, 55., die Amazonenfönigin Myrine jei auf ihrem 
großen Zuge auch hierher gefommen, habe die Infel unter großartigen Opfers 
ceremonien der Göttermutter geweiht und diefelbe Kauodo«en genannt, das 
fei in griech. Sprache foviel ald ceoa vjong. Die einbeimijchen Sagen endlich 
berichten von einer großen Ueberſchwemmung welche beim Durchbruch des 
Pontus durch den Hellespont die Inſel heimgefucht; darauf fei die Herrſchaft 
des Saon gefolgt, welcher die zerftreuten Reſte der Bevölferung in fünf 
Stämmen vereinigt, dann die des Dardanus (Diod. 1. 1.). Einen hohen 
Grad von Berühmtheit erlangte Samothrake durch ven in Ältefler Zeit dort 
geflifteten Geheimdienſt. Die famothrafifhen Myſterien wurden den eleufinis 
ichen faſt gleich geachtet (Arifliv. Panath. p. 308. Dind.); Orpheus (Diod. 
IV, 43. 48.), Odyſſeus und Agamemnon (Schol. Apoll. Rhod. 1, 917.) follen 
in dieſelben eingemeiht geweſen fein, felbit Philipp von Macevonien und 
Olympias erlangten die jamothrafifchen Weihen (Blut. Alex. 2. Curt. VEIT, 
3, 26.), und auch die Römer verfchmähten viefelben nicht (Plut. Lucull. 13. 
vgl. Tac. Ann. I, 54.). Ueber ten Cultus ſelbſt ſ. Br. II. S. 2—13. 
V. S. 323. In der politifchen Gefbichte dagegen hat Samothrafe nie eine 
auch nur einigermaßen bedeutende Rolle gefpielt. In der Schlacht bei Sa— 
lamis fümpften die Samothrafier auf Seiten ver Perfer (Herod. VIII, 90.). 
Zu derſelben Zeit befaßen fie auch auf dem thrakiſchen Feſtlande einige fefte 
Plätze, wie Sale (Herod. VII, 59.), Serrhion (Steph. By. s. v. Llopeor), 
Mesambria ($erod. VII, 108.) und Tempyra (Strabo VII. fragm. 50.). 
Darauf erſcheinen fie unter den tributpflichtigen Bundesgenoſſen der Athener, 
mit 2400 Dramen jährlih angeſetzt (Infihr. bei Franz elem. epigr. gr. 
Nr. 52.). In der Zeit der mafedonifchen Kämpfe war e8 eine Art von 
Anl, wie für die Schwefter des Ptolemäus Geraunus, Arfinoe (Juſtin. 
AXIV, 3.), und für Perfeus (Bolyb. XXVIII, 17. XXIX, 1. Dio Eaff. 
fragm. p. 31. R. iv. XLIV, 45. 46. Juſt. XXXIII, 2. Vellej. Pat. I, 
9,4.). Zu Sulla’8 Zeit plünderten Piraten die Injel und den an Weit: 
geſchenken reichen Tempel (Blut. Marc. 30. Diog. Kaert. VI, 59. Gic. nat. 
deor. II, 37. 2ucian. épigr. 34.) aus (Plut. Pomp. 24. App. Mithr. 63.). 
Don Naturproduften der Infel ift wenig die Rede: gerühmt werden befons 
derd Zwiebeln (Athen. I, p. 28. d. Pollux VI, 67. Blin. XIX, 6, 101.) 
und Roßkümmel (Blin. XXV, 9, 117.); von wilden Ziegen jpricht Varro 
r. r. I, 1, 5., und von einem fihmarzen, leichten und dem Holze Ähnlichen 
Steine Plin. XXXVII, 10, 181. Bon Kunftproduften wird eine Art eiferner 
vergolveter Ringe erwähnt, Qucret. VI, 1043. Plin. XXXIII, 6, 23. Iſid. 
orig. XIX, 32. [ West.] 

Sampha (Iaugn, Steph. Byz. p. 585.), Stadt in Phönicien. [F.] 

Sampsa (Yanıya, Steph. Byz. p. 585.), Flecken in Arabien. [F.] 

Samulis (Zauoviis, Biol. V, 15, 22.), Stadt in Gölefyrien (Pas 
läftina) öflih vom See Tiberiad. [F.] 
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Samulocenae (Tab. Peut.) oder nah Inſchrr. bei Steiner Inser. I.- 
p. 4. richtiger Sumlocenne, eine wohl nicht unbedeutenne röm. Colonie in 
den Agri decumates Germaniend, die aber die Tab. Peut. irrthümlich auf 
das ſüdliche Ufer des Danubius, alſo nach Vindelicien fegt, weshalb Ginige, 
trog der auffallenden Namendähnlichfeit, zwei Orte unterfheiden und Mannert 
II. ©. 616. das Samul. der Tab. Peut. wirklich in Vindelicien beim ehe— 
maligen Stifte Beuren an der Donau, Gifenberg aber (Röm. Nieverlaffungen 
bei Meßkirch, Conſtanz 1836.) an der Stelle des heut. Meßkirch od. Mös- 
firb in Baden ſucht. Sumlocenne ift das heut. Sülchen bei Nottenburg 
am Nedar, wo fich viele Leberrefte der alten Stadt, Infchriften, Münzen, 
Waffen u. ſ. mw. gefunden haben. Vgl. Jaumann Colonia Sumlocenne etc., 
Stuttg. 1840. 8. Leichtlen, Schwaben unter den Römern ©. 107ff. Mem- 
minger, Württemb. Jahrbb. 1823. Aftes Hft. S. 28 fi. 1833. 2tes Hit. 
©. 341. 1836. iftes Hit. S. 102. Heivelb. Jahrbb. 1840. Nr. 46. ©. 721 ff. 
u. Kunftbl. 1842. Nr. 45. ©. 179. [F.] 

Samunis (Iauovrig, Ptol. V, 12, 4.), Stadt in Albanien am Buße 
ded Baucafus und am weftl. Ufer des FI. Albanus unweit feiner Quellen. [F.] 

Samus (Sauos), j. Samo, türf. Susam Adassi, eine der bedeutend— 
ften Infeln des ägälfchen Meeres, nahe an der ioniſchen Küſte von Kleinaften 
und vom Vorgeb. Mycale nur dur einen Sund von fieben Stadien Breite 
getrennt (Strabo XIV, p. 637. Scylar p. 56. vgl. Thuc. VII, 79. Arrian. 
exp. Alex. V, 5, 2). Un Größe war Samos die zehnte unter den den 
Alten bekannten Infeln (Scylar 1. 1.); ihren Umfang geben Strabo XIV, 
p. 637. u. Agathemer. I, 4. auf 600, der Anonymud bei Miller Suppl. aux 
edd.. d. pet. géogr. p. 322. auf 800 Stadien an, Plinius H. N. V, 31, 
135. auf 87 und Iſidorus bei Demf. auf 100 M., ihre Länge Scylar 1. 1. 
auf 200 Stadien. Don den Borgebirgen der Injel hieß das öftlihe, dem 
aſiatiſchen Feſtland zunächft gelegene TToosidıor (j. Gap Eolonna), mit einem 
Tempel des Poſeidon umd einer Eleinen davor gelegenen Infel Napdnxiz, 
das ſüdliche Ampelus, das weftliche in der Richtung von Icaria Cantharium 
(. Kerki; Strabo XIV, p. 639., Ptol.). Die ganze Infel ift von Of nah 
Wer von einem hohen Bergrüden durchzogen, deffen Hauptpartien Ampelus 
(in der Nähe der Hauptftadt), Kepnerevg (die höchſte Spige im Weften, 4725 
Fuß bob, Strabo X, p, 498. Nicand. Alexiph. 152. Plin. V, 31, 135.) 
und Aoowpor (Steph. Byz.) hießen. Bewäſſert wurde die Injel von vier 
Flüßchen, dem Amphilysus (Steph. s. v. Acowpor), dem Ibettes (Plin. 
1. 1.), dem Chesius (Callimach. hymn. in Dian. 228. Nicand. Alex. 151. 
Apollonius bei Athen. VII. p. 283. E. Etym.M. p. 160, 25., wo er Iyeoıo; 
heißt), und dem Imbrasus, und von den Quellen Gigartho und Leucothea 
(Plin. 1. 1.), von denen die eine vermuthlich die große Waflerleitung ſpeiste 
welche von dem Megarer Eupalinus gebaut die Stadt der Samier mit Waffer 
verforgte (Herod. II, 60.). Die kleineren fädtiihen Anlagen der Infel, 
Ipnus mit dem Tempel der Here Ipnuntis (Stepb. Byz. s. v. Zmrovg), 
Gorgyra mit dem Tempel des Dionyſos Gorgyreus (Etym. M. p. 238, 40. 
Steph. Byz. s. v. Togyvıe), Asınrnoıor (Etym. M. p. 261, 9. Tzetz. zu 
Lycophr. 838.), verfehwinden völlig vor der Hauptfladt Samos, welde an 
der Süpdfüfte der Injel gelegen und zum Theil amphitheatraliih an den Bergen 
Dinangebaut (Strabo XIV, p. 637.), mit ihren großartigen Hafenbauten (Herod. 
III, 60. vgl. Strabo XIV, p. 636. Scylar p. 37.), mit ihrer Burg Asty- 
palaea (Herod. III, 143. 144. PBolyän. strat. I, 23, 2. Suet. Calig. 21. 
Etym. M. p. 160, 28. Steph. By. s. v. Aorun.), mit ihren Beflungd- 
werfen (Herod. III, 54.), mit ihren zahlreichen und prachtvollen Tempeln, 
wie denen des pythiſchen Apollon (Pauſ. II, 31, 6.), der Artemis (Herod. 
III, 48.), des Dionyfos Keynrog (Uelian. hist. an. VII, 48, Plin. VIII, 
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16, 58.), der Aphrodite (Athen. XII, p. 572. f. Blut. quaest. gr. %), 
ded Hermes Xaoıdorng (Plut. ib. 55.), der Athene Epyarn (Suid. u. Heſych. 
s. v. Eoy.), und vor Allem dem der Here, dem Hoaior, weitlih vor ber 
Stadt in einer fumpfigen Gegend (EAog oder Kakauoı genannt, Herod. IX, 
96. Athen. XIH, p. 572. f.) an einer offenen Reede (oouos ‘Hoairng, Athen. 
XV, p. 672. b.) gelegen, Strabo XIV, p. 637. Pauſ. VII, 5, 13. Polyän. 
I, 23, 2. VI, 45. (nach Appulej. Flor. I, p. 18. zwanzig Stadien von ber 
Stadt), dem größten aller älteren Tempel (Herod. II, 60.), angeblich von 
den Argonauren (Pauſ. VII, 4, 4.), oder von den Lelegern (Athen. XV, 
p. 672. b.), in Wahrheit aber erft um DE. 30 von Rhöcus erbaut (Herod. 
1. 1.), von den Berfern niedergebrannt (Pauſ. VII, 5, 4.), bald nachher aber 
- wieder aufgebaut und zum Afyl geweiht (Blut. Pomp. 24. Gic. legg. 11,16. _ 
Xac. Ann. IV, 14.), mit Kunftfhägen aller Art angefüllt (Appul.1.1.), und 
in der römifchen Zeit zur Pinafothef Genugt (Strabo 1. 1.), jedoch von Pi— 
raten (Blut. Pomp. 24.), von Verres (Cic. Verr. II, 1, 19.) und von Antonius 
(Strabo 1.1.) ausgeplüntert — und anderen Gebäuden, wie den BovAsvrr,gır» 
(Plut. quaest. gr. 57.), den Theater (Plut. Anton. 56.), dem ben Gros 
geweihten Gymnaſium (Athen. XII, p. 502. a.) Alles überftrahlte und für 
eine der erften Städte der Welt galt (Herod. IH, 139.). — Als ältere 
mythiſche Namen der Infel werden Parthenia (vgl. Gallim. h. in Del. 45. 
Apoll. Arg. I, 188. I, 872. Nic. Alex. 149. SHeracliv. fragm. 10. Hygin. 
fab. 14.), Dryusa, Anthemusa (Anthemis), Melamphylius (Melanthemus), 
Cyparissia, Parthenoarusa (?), Stephane genannt (Blin. V, 31,135. Strabo 
X, p. 457. XIV, p. 637. Steph. Byz. s. v. Lang. Schol. Apoll. Rhod. 
11, 872. Euſt. zu Dion. 533.). Die älteften Bewohner der Infel waren, 
die milden Thiere abgerechnet, von deren Brüllen die Erde geborften fein 
fol und welche vniseg hießen (Heraclid. fragm. 10. Ael. hist. an. XVII, 28. 
Phot. Suid.), Leleger und Karier (Athen. XV, p. 672.), ihr erfter König 
des Pofeidon Sohn Ancaus (Pauf. VII, 4,1. Strabo XIV, p. 632. Apoll. 
Rhod. I, 188. u. Schol.), von deſſen Sohne Samud, den aber Andere erft aus 
Sthafa und Kephallenia einwandern laffen (Strabo XIV, p. 637. Jamblich. 
vit. Pyth. 1, 11.), die Infel ihren fpäteren Namen erhielt. Bon einer äoli» 
fchen Eolonie unter Kydrolaus von Lesbos aus fpricht Diodor V, 81. Sicherer 
jebeint die ionifche unter Tembrio und Prokles, welche durch Vertrag von 
ver farifchen Bevölferung aufgenommen und mit diefer gemeinfchaftlich eine 
obmohl in zwei Hälften, Aftypaläa und Cheſia, geichiedene Stadt bewohnte, 
Etym. M. p. 160, 22. Pauſ. VII, 4, 2. u. Strabo XIV, p. 633., welcher 
jevob X, p. 457. vie Eolonifation des Tembrio von der des Prokles trennt, 
Den Sohn des Letzteren, Leogorus, und feinen Anhang vertrieben die Epheſier 
unter dem Vorwande daß er im Einverſtändniß mit den Kariern die Jonier 
bedrohe. Gin Theil der Vertriebenen zog nah Sampthrafe (ſ. d.), Leogorus 
aber ſetzte ſich in Anäa (auch ſpäter Zufluchtsort der verwieſenen Samier, 
Thuc. II, 32. IV, 75.) auf dem gegenüber liegenden Feſtlande feſt und 
eroberte von da aus zehn Jahre fpäter die Infel zurück (Pauſ. VII, 2, 9. 
4,2.3. Plut. quaest, gr. 55.). Von diefer Zeit an und feit dem um den 
Anfang der Olympiaden erfolgten Beitritt zum ionifchen Städtebunde (Herod. 
I, 152 f.) wuchs Samos, durch feine Lage begünfligt und auf Schifffahrt 
und Handel angemwiefen, gar bald zu einer bedeutenden Macht heran, fo daß 
ed nicht nur verfchiedene Punkte des Beftllandes gewann, wie außer Anäa 
noch Maratheiium (welches dann mit den Ephefiern gegen Neapolid ausge— 
taufcht wurde, Strabo XIV, p. 639.), Eraftftratium, Charadrus, Phngela, 
Acadamis, Mycale (Scylar p. 37.), fondern auch im Stande war eine ziem« 
Tide Anzahl von Eolonien zu gründen, wie in Thrafien Perinthus (Put. 
quaest. gr, 57. Scymn. 714.), Bilanthe (Steph. Byz. 8. v. Bio, Mela 
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11, 9.), Hocior reiyos (Harp. Etym. M.p. 436, 40.), auf der Inſel Amorgos 
(Suid. s. v. Liuumies), in Cilicien Gelenverid und Nagidus (Mela II, 13.), 
fogar in Libyen Oaſis (Herod. Ill, 26.), und ſpäter DI. 63, 1. Cydonia 
in Kreta, welches die Samier jedoch nur fünf Jahr befaßen, nah deren Ab— 
lauf fle von den Negineten vertrieben wurden (Herod. III, 59.), in Italien 
endlihb Dicäarchia (Puteoli, Steph. s. v. JlorioAcı), und in Gichlien Zanfle 
unter dem Namen Meffene DIL. 71,3 (Herod. VI,22 f. Thuc. VI, 4. Scymn. 
293.; anderd Pauſ. IV, 23,7 ff.). Die ältefte Negierungsform von Samos 
war die monarchifche: von famifchen Königen, vermuthlih vom Stamme des 
Prokles, nennt die Leberlieferung noch Amphikrates (Herod. III, 59.), und 
als den legten Demoteled, nach defien Ermordung die Gewalt in die Hände 
der Geomoren, von da aber bei Gelegenheit des Sieges der Samier über die. 
Megarer vor Perinth in die Hände des Volkes fam (Plut. quaest. gr. 57.). 
Nicht Tange darauf, DI. 62, 1. 532., unterlag Samos der Gewaltherrichaft 
des Polykrates (f. d.), welche fih unter perfifcher Oberhoheit in einer Reihe 
von Iyrannen, Mäandrius, Syloion, Aeakes, und mit furzer Unterbrechung 
DI. 72 (Herod. VI, 43.) Iheomeftor bis DI. 75, 2. 479 fortfegte, mo die 
Schlacht bei Myfale ganz Jonien vom perfjjhen Joche erlößte (Herod. IX, 
106.). Die Samier traten hierauf dem attiſchen Seebunde bei, erft vierzig 
Sabre jpäter aber, DL. 85,1.440, erhielten fie, als die von ihnen bedrängten 
Milefter die Hilfe der Athener anriefen, durch dieſe eine demofratifche Ver— 
faffung, und diefe ſelbſt Fonnte, da die bei diefer Gelegenheit Vertriebenen 
mit perfiicher Hilfe zurücfehrten und mit Gewalt dad alte Megiment wieder 
aufrichteten, erfi nach hartem Kampfe und einer neunmonatlichen Belagerung, 
welche mit Uebergabe der Stadt, Niederreißung der Feſtungswerke, Auslie— 
ferung der Flotte und Zahlung der Kriegdfoften endigte, durch Perikles auf 
die Dauer befefligt werden (Thuc. I, 115 ff. Diod. XI, 27. Blut. Per. 
24 ff.). Im bald darauf ausbrechenden peloponnefifchen Kriege hielt Samos 
feft zu Athen, mit deflen Hilfe ed alle von den Lakedämoniern begünftigten 
oligarchiſchen Gelüfte niederhielt und dem es felbft zur Zeit feiner eigenen 
oligarchiſchen Wirren, DI. 92, 1. 411, einen feſten Stüßpunft bot (Thuc. 
VI, 21. 73 ff.). Noch nah der Schlacht bei Uegodpotamod blieb ed Athen 
treu (Xen. Hell. II, 2, 6.), und mic erſt der Gewalt; DI. 93, 4. 405 
ergab es ſich un Lyſander, welcher die Negierungdgewalt den Geomoren 
zurüdgab (Xen. IL, 3, 6. 7.). Nah Gonond Sieg bei Enivus DI. 96, 3. 
394 fiel Samos wieder den Athenern zu (Pauſ. VI, 3, 16.), trat jedoch 
ihon DI. 97, 3. 390 wieder zu den Lafevämoniern über (Diod. XIV, 97. 
Xen. IV, 8, 23.). Hierauf erfcheint es auf kurze Zeit wieder in den Händen 
der Perſer, deren Satrap Tigraned eine Befagung unter Cyprothemis hinein— 
legte; Timotheus eroberte es zurüd, Demofih. d. lib. Rhod. p. 143. $. 9. 
(vgl. Iſoer. Paneg. $. 163.). Blut. Peiop. 2. Bolyän. III, 10, 9. Im 
Bundeögenofjenfriege DT. 105, 3. 358 ff. ward Samos von den Gbiern, 
Rhodiern und Byzantiern belagert und hart mitgenommen (Diod. XVI, 21.), 
Ol. 107, 1. 352 aber von den Athenern nit 2000 Kleruchen bejegt (Dion. 
‘Hal. Din. 13. Aeſch. g. Tim. $. 53. Diod. XVII, 8. Strabo XIV, p. 633. 
Heraclid. fragm. 10. Benob. I, 28.), und erſt mach Aleranderd Tode DI. 
114, 2. 323 durch Perdikkas wieder befreit (Diod. XVII, 18. Diog. Kaert. 
X, 1.), aber ſchon DI. 115, 2. 319 von Polyiperdon ven Athenern zurück— 
gegeben (Diod. XVIII, 56.). In die nächfte Zeit fällt die übrigens nur von 
Suidas s. v. Avynevg verbürgte Iyrannid des Durid (vgl. Qulleman Du- 
sidis fragm. p. 6.), ſodann die Bortfegung ver ſchon in den äfteften Zeiten 
begonnenen (Blut. quaest. gr. 20.) Grenzitreitigkeiten mit Priene, welche 
vor verjchiedene Schiedägerichte, wie des Lyſimachus, des Antiohus II. und 
der Rhodier, zulegt ſelſt vor den römifchen Senat gebracht wurden, Corp. 
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inscr. gr. nr. 2254. u. 2905. mit Böckhs Bemerkungen. Vgl. Droyien, 
Geſch. des Hellenism. II, 299 f. In den römifchsmacedonifhen Kriegen ums 
J. 200 für Attalus von den Rhodiern gewonnen (Liv. XXXI, 15.) warb 
Samod von Philipp genommen (Uppian. Maced. 3.), darauf 197 von ven 
Rhodiern befreit (Liv. XXXIII, 20.). Gegen die Römer kämpfte ed 190 im 
Kriege ded Antiohus (App. Syr. 25.), wie fpäter im mithrivatifchen (Plut. 
Luc. 3.), während deſſen es von Seeräubern verwüftet ward (App. Mithr. 63, 
Plut. Pomp. 24. Eic. p. leg. Manil. 12.). Bon viefem Schlage erholte es 
fih einigermaßen wieder unter der Prätur des Oi. Cicero 62 (Eic. ad Qu. fr. 
1,1,8.), doch nur um durch Antonius, der bier im. 32 nebſt Eleopatra fein 
üppiges Luftlager hielt, aufs Neue audgefogen zu werben (Plut. Ant. 56.). 
Detavianud befuchte Samos zu verfchiedenen Malen (Suet. Octav. 17. 26. 
Straßo XVII, p. 821. Dio Caſſ. LIV,-7.) und fohenfte ihm als Belohnung ° 
für gafllibe Aufnahme die Freiheit (Die Caſſ. LIV, 9.; nach Eufeb. zu DI. 
180 erft Tiberius, der gleichfalld die Inſel befuchte, Suet. Tib. 12.). Au 
Galigula zeigte ſich gnädig gegen die Samier, indem er damit umgieng die 
alte Königsburg des Polykrates wiederherzuſtellen (Suet. Cal. 21.). Doc 
giengen fie unter Veſpaſianus ihrer Freiheit verluftig (Eutrop. VII, 13. Suet. 
Vesp. 8.). Schon im zweiten Jahrh. war von der alten Herrlichkeit von 
Samod nicht viel mehr übrig (Appul. Flor. I. p. 18.). Die Samier vers 
danften ihren Wohlftand größtentheils ihrer frühzeitig ſchon ausgebildeten 
Seemacht, welche fie, ihrer Neigung zum Wohlleben ungeachtet (Athen. XII, 
p. 525. e.), ebenfowohl zu Eriegerifchen ald zu Handeldunternehmungen bes 
fähigte. Den Grund dazu legte um DI. 19 ter Korinthier Aminofles durch 
den Bau von vier Trieren (Thuc. I, 13.), welche dur die eigene Betrieb» 
jamfeit der Samier fchnel zu einer anfehnlihen Flotte angewachſen fein 
müffen, da fie fchon im zweiten meffenifchen Kriege den Spartanern Hilfe 
enden (Herod. III, 47.) und um diefelbe Zeit, wie es ſcheint, mit ben zur 
See mächtigen Xegineten Krieg führen konnten (ibid. III, 59.). Bolyfrates 
hielt eine Blotte von 100 Pentekonteren (ibid. III, 39.), zur ioniſchen Flotte 
beim Aufftand der Jonier gegen die Verſer ftellten fie über ein Sechötel (60 
zu 353), ibid. VI, 8., und auch noch im peloponn. Kriege konnte Samos 
ald Seemacht jelbft mit Athen in die Schranken treten (Thuc. VIII, 76.). Sie 
galten für die beften Kämpfer zur See unter den Joniern (Pauſ. VI, 2, 9.), 
wozu die Tüchtigkeit ihrer nach des Polyfrates Erfindung eigenthümlich con⸗ 
fruirten Schiffe beigetragen haben mag (Athen. XII, p. 540.e. Plut. Per. 26. 
Heſych. 5. v. Zauaıra, Suid. s. v. Lawiwr). Ihre Handeldfahrzeuge aber 
giengen ſchon von den dreißiger Olympiaden an nah Aegypten, Libyen und 
jelöft über die Säulen des Herkules hinaus (Herod. IV, 152. vgl. II, 178. 
III, 26. Plin. VII, 16, 56.). Schon viefe frühzeitig angefnüpften Handels» 
verbindungen lafien einen gewiffen Reichthum an Produkten welche fich zum 
Vertrieb eigneten voraudfegen, und in der That galt die Infel wenn auch 
nicht für über die Maßen fruchtbar, doch, was auch Appuleius dagegen 
fagen mag (Flor. I. p. 18.: ager frumento piger, aratro irritus, fecundior 
oliveto, nec vinitori nec olitori scalpitur; ruratio omnis in sarculo et 
surculo, quorum proventu magis fructuosa insula est quam frugifera), 
den meiften übrigen Infeln des ägäifchen Meered gegenüber für ergibig genug 
(Strabo XIV, p. 637.), befonderd an Del (Heichyl. Pers. 883, Athen. II, 
p. 66. f.), Beigen, Trauben (Bol. VI, 82.), obwohl dieſe keinen befonderen 
Wein gaben (Sirabo 1. 1.), und andern Früchten (Plin. XII, 19, 113.), 
welche, wie auch Roſen, von dem trefflihen Klima zweimal des Jahres ges 
zeitigt worben fein follen (Athen. XIV, p. 693. f.). Minder ergibig feheint 
die einheimifche Fauna geweien zu fein, wenigftens liest man nur von fami« 
ſchen Pfauen (Athen. XIV, p. 655. Gell. N. A. VII, 16, 5. Varro r. r. 
Bauly, Resl-@nchelop, VL. 47 
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III, 6, 2.). Daher bezog Volykrates Hunde, Ziegen und Schafe aus dem 
Auslande (Athen. XII, p. 540. d.), Iegtere aus Milet und Attifa, welche 
jevod fo gut einfhlugen daß bie ſamiſche Wolle hoch geſchätzt wurde (Theorr. 
Id. XV, 125 f.). Bon fonftigen Naturproduften werben genannt der famifche 
Stein (lapis Samius), welder zum Poliren ded Goldes gebraudt ward 
(Plin. XXXVI, 21, 152.), die weiße Barbe Melinum (von bejonderer Güte 
auf Melos gefunden; ib. XXXV, 6, 37.), bie bei verfchievenen Krankheiten 
angewendete famifche Erde (terra Samia; ib. XXVIH, 12, 194. XXXV, 16, 
191. Hippoer. de nat. mul. p. 557.), und vor Allem der Thon aus welchem 
die beliebten famifchen Gefäffe gefertigt wurden (Plaut. Capt. II, 2, 41. 
Bacch. I, 2, 24. Stich. V, 4, 12. Tibull. II, 3, 50. Auct. ad Herenn. 
IV, 51. Cie. p. Mur. 36. ®lin. XXXV, 12, 160. Non. p. 398, 25. 33.). 
Die Fertigkeit welche die Samier im Töpferhandwerk zeigten bilvete fich in 
anderen Zweigen der Bildnerei förmlich zur Kunft aus, und zwar am früheſten 
in dem von Rhökus um die ZOfte Olymp. erfundenen und von feinen Söhnen 
Sheodorus und Telekles fortgebildeten Erzguß (vgl. Thierſch, Epoch. d. bild. 
Kunit S. 180f. D. Müller, Handb. d. Archäol. $.60.), in der Architektur, 
wie das ebenfalld von Rhökus begonnene Heräum und andere Bauten be: 
weiien (j.&.735.; auch der Erbauer der von Darius über den Bosporus ge 
ſchlagenen Brüde, Mandrokles, war ein Samier, Herod. IV, 88.), in ber 
Malerei, worin fih die Samier Kalliphon, Theodorus, Agatharchus und Tis 
manthes aufzeichneten, und für welchen Kunftzweig man dort ganz befonvers 
geihwärmt zu haben fcheint, da Strabo XIV, p. 637. außer der Pinafothef 
im Heräon noch mehrere andere Gemäldefammlungen vafelbft erwähnt, und in 
der Holzſchneidekunſt (Eic. ad Qu. fr. II, 7.). Auch den Wifjenfhaften aber 
ward dort eine entiprechende Pflege zu Theil, und Samos hat zu den zahl- 
reihen Schriftſtellern welche Griechenland hevorgebracht ein nicht verächtliches 
Eontingent geliefert, von denen beiſpielsweiſe die Dichter Aftus, Chörilus und 
Aeſchrion, die Philofophen Pythagoras und Meliſſus, und die Hiftortographen 
Eugäon und Duris genannt werden mögen. ©. im Allgem Th. Panoffa, 
res Samiorum, Beroi. 1822., und über den Zuftand ver Infel in neuerer Zeit 
Tournefort, voy. du Lev. II, 103 ff. Pocode II, 36 ff. Roß, Reif. aufd. 
griech. Inf. II, 139 ff. — 2) f. Same. — 3) f. Samia. — 4) f. Samo- 
thrace. — 5) ſ. Samius. [ West.] 

6) Ein Fluß in Hifpania Bätica beim Geogr. Rav. IV, 45. Einen 
Ort deffelben Namens zeigen auch alte ſpaniſche Münzen, Vgl. Florez Med. 
III. p. 142. [F.] 

LZauvdann (Biol. VI, 8,7. VIII, 22, 22. Steph. By. p. 585., bei 
Marcian. p. 22. vulgo "Auvdarn), Küftenftant Carmaniens am Sinus Pa— 
ragon und am Fluſſe 

Zauvöaxog (Marcian. ib.) oder Samydaces (bei Btol. VI, 8,8. 12. 
Zauvdaxovg, vulgo Zauvdoyov, ErBoAei), vielleicht vem heut. Sudgi. [F.] 

Zauvlia, nad Steph. Byz. p. 585. eine Stadt Cariens. [F.] 

‚Sana, 1) Zarn, eine Stadt an der Weſtküſte von Ballene ſüdlich von 
Votidäa, eine Golonie von Andros, bei Herod. VII, 123. Thuc. IV, 109. 
V. 118. u. Steph. Byz. p. 586. — 2) Zara (Ptol. V, 13, 14.), Stadt im 
Innern Gioß-Armeniens. [F.] 

Sanaca, ſ. Sacana. 

Sanagenses, Bölferjhaft -in Gallia Narbon. bei Plin. III, 4, 5., 
von Harbuin wohl mit Unrecht für die Bewohner von Sanitium gehalten, bie 
in. der Not. Imp. Sanicienses heißen. S. Sanitium. [F.] 

& areic Risk VI 2, — * Innern Mediens. —9 

t: &@0. (in den neueften Ausg. Larapaioı, . v, 9, 25.), If 
im Innern de8-aflat. Sarmatien, [F] — * J— 
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Sanates u. Forctes fommen in den XII Tafeln vor, Gel. XVI, 10. 
Feſt. v. San. p. 348.: Sanates dicli sunt qui supra infrague Romam ha- 
bitaverunt, quod nomen his fuit quia cum defecissent a Romanis brevi 
post redierunt in amicitiam, quasi sanata mente. itaque in XII cautum 
est ut idem iuris esset Sanatibus quod Forctibus i. e. bonis et qui nun- . 
quam defecerant a pop. Rom. Weit ausführlicher handelte Feſt. an einer 
andern, aber höchſt lüdenhaften Etelle von den San, p. 321f.M. Es laffen 
fib jedoch trog der Lücken vier verfchiedene Erflärungen unterfcheiden. Nach 
der erften von Sulpic. Auf. und Opilius Aurel. find San. und Forct. Bes 
zeichnungen eined verſchiedenen politifchen Verhaltens gegen Rom, ebenfo nad 
der zweiten von Cincius, jo daß San. die reuigen Abgefallenen, Forct. vie 
ſtets treuen bezeichnete, nur daß nach der erften die Namen blos auf socii 
bezogen werben (3. B. Tibur), nach der zweiten aber auch auf Eolonien (im 
Zande ber Prisci Latini). Die dritte Erflärung von Baler. Meffala nennt 
San. und Forct. duas gentes finitumas (gebilligt von C. Sell, d. Recuperat. 
dv. Röm., Braunfhw. 1837. ©. 479—487., welcher beide Stämme für 
lieberrefte der etruskiſchen Ureinwohner hält in deren Mitte Rom gegründet 
worden wäre — ganz ohne Beweid und in mehrfacher Beziehung unmwahr- 
ſcheinlich). Die vierte und legte Erflärung bei Feſt. ift nur etymologifch, nämlich 
sanat. als sanati insani, die vom Wahnftnn Geheilten, welche Anficht zu den 
Etymologien gehört melde einer Wiverlegung nicht bebürfen. Das Geſetz 
ber XII Taf. lautet nach ver oben abgedrudten Stelle des Feſt., die Sanates 
ſollten deſſelben Rechts theilhaftig werden wie die Forctes, und nach der zmeiten 
Stelle: ut id ius man(eipii quod populu)s Rom. haberent (jo ergänzt 
Huſchke richtiger ald gemöhnlih, wo manifesto quod etc. gelefen wird). 
Letztere Angabe ift jedenfalls die vollfländigere und h. alſo: San. und Forct. 
follten das ius nexi et maneipii (f. v. a. Gommercium) haben wie die röm.- 
Bürger. Es waren jomit San. ımd Forct. Bezeichnungen bevorzugter, in 
der Nähe Roms wohnender Bundesgenofien (wahrih. Latiner in der Nähe 
Roms) oder auch von Golonien deren Recht in den XI Taf. ausprüdlic 
anerfannt wurde. Huſchke, in f. fcharffinnigen Exkurs zu d. Schrift: das 
Mecht d. nexum, Leipz. 1846., S. 245— 255. gibt hiſtoriſche Nachweiſungen 
zu den oben erwähnten Erklärungen der röm. Antiquare. Noch zu erwähnen 
ift die unwahrſcheinlichere Hypothefe von I. T. 2. Danz in der Neuen en. 
Lit. Zeit. 1842. Nr. 234., daß Forct. die innerhalb der Ringmauer wohnenden 
Bürger, San. aber die Bewohner der obern und untern Vorſtadt geweſen 
ſeien. Das Gefeg würde dann lauten: die Stabtbürger follen dieſelben Rechte 
haben wie die Vorftädter, welche Beflimmung eine durhaus überflüjfige ge— 
wejen wäre, da alle Bollbürger gleiche Rechte hatten, fie mochten wohnen 
wo fie wollten, ſobald fie einer Tribus angehörten. — Nach Oöttling, röm. 
Staatöverf. ©. 127. 130. wäre San. der urfprünglicde Name der Glienten 
gewefen, welde durch das erwähnte Gefeg der XI Taf. gleiche Rechte mit 
den Plebejern erhalten hätten. Allein die Glienten waren ſchon lange vorher 
privat= (und hievon ift in ver lex eigentlich nur die Rede, nämlid vom ius 
mancip. und nexi) und flaatörechtlich Plebejer, f. Bd. V. ©. 1246f. Walter, 
Rechtsgeſch. I. ©. 57. bezieht das Geſetz auf die Ausgleihung der in ber 
plebejiicben Landſchaft noh aus alten Unterthanenverhältniffen herrührenden 
Ungleichheit. Dagegen fpricht aber der yein privatredhtlihe und auf. das 
Gommercium beihräntte Charakter jener Beſtimmung. [R.] 

Earaog (Strabe XII, p. 576. Hierocl. p. 666., im Conc. Chalced. 
p. 674. Zaraor mol, wahrſch. auch dad Zarıig des Ptol. V, 2, 26.), eine 
Stadt Phrygiend in der Nähe von Laodicea. [F.] 

Sauchuniathon (Zayyovnador) aus Berytus, ein Phönicier, ber 
bald bis zu dem Zeiten ver Semiramid binaufgerüdt wird, bald zur Zeit ber 
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troifchen Kriege gelebt haben fol (i. Porphyrius bei Eufeb. Praep. Ev.X, 3. 
Suid. s. v.), wahrſch. aber noch ſpäter fällt, fol eine phönieiſche Geſchichte 
geihrieben haben, die Philo von Byblus (f. Bd. V. S. 1498.) ins Griechiſche 
überfegte und in acht oder neun Bücher abgetheilt herausgab (Porphyr. de 
abstin. II, 56. vgl. bei Eufeb. I, 9. u. Theodoret. Therap. Serm. II. p. 493. 
501. III. p. 510.), wobei daran Fein Anſtoß zu nehmen ift daß Porphyrius 
dieb Wert Dowmam ioropia nennt, Theodoretus aber von einer Domino» 
HsoAoyia, Suidas endlich gar von einer Schrift Eousd Pvaokoyia und einer 
andern über ägyptifche Theologie neben der über Phönicien fpricht, indem das 
Werk mit einer Kodmogonie und Theologie begann, welche der Berfaffer von 
einem Prieſter Hierombalus erhalten haben ſollte. ufebius (1. 1. I, 6. 7.) 
theilt Einiges aus dieſem Werke mit, was auf orientaliihen Urfprung hin— 
weist, aber ſchon frühe den Verdacht einer Fälſchung durch Pbilo. bei vielen 
Gelehrten (Urfinus, Dodwell, Dale, Meinerd, und neuerdings Lobeck Agl. 
II. p. 1264 ff. 1273 ff., welcher den Euſebius jelbft der Fälſchung bezichtigt) 
erregt bat, während Andere die Vertheidigung der Aechtheit in fo weit über- 
nahmen als fie in dem Inhalt viefer Reſte alte Traditionen, wenn auch durch 
Philo bier oder da verändert oder mit Zufägen begleitet, erfennen; ſ. Babric. 
Bibl. Gr. I. p. 224 ff. ed. Harl. Movers in den Jahrbb. f. Theologie und 
chriftl. Philofopbie 1836. VII, 1. ©. 51 fi. vol. mit Guigniault in Revue 
de philolog. I, 6. p. 485 ff. F. 8. Vibe, De Sanchuniathone eiusque inler- 
prete Philone Byblio, Ghriftiania 1842. 4. ine englifche Ueberfegung biejer 
Bruchſtücke mit Noten von Ri. Cumberland erichien zu London 1720, 8,, 
ind Deutfche überjegt von I. Ph. Eajlel zu Magdeburg 1755.8. Cine beffere 
Zufammenftellung der Fragmente mit den Noten der verfchievenen Gelehrten 
gab 3. E. Drelli zu Leipzig 1826. 8. Die neuefte Interfuhung von Mo— 
vers (die Phönicier I. S. 99 ff. 116— 147.) bat jedoch gezeigt daß Sandu- 
niathon nichts weiter ift ald mi" 772 70, d. i. das ganze Gefeh bed Ehon, 
alfo eine Bezeihnung der gefammten heiligen Bücher der Phönicter; daß aber 
Philo nicht abfichtslos diefen Namen, den er zu einer Perſon eines älteren 
Geſchichtſchreibers flempelte, feinen Werke voranftellte, um dadurch demſelben 
defto mehr Anſehen zu verichaffen, als entbielte es vie reine alt-phöniciide 
Lehre, während e8 doch nur ein aus verfchiedenartigen Beſtandtheilen, pbö- 
nieifchen, ägyptiſchen, helleniſchen u. a. zufammengefegted, mit manchen fremd» 
artigen Deutungen und euhemeriſtiſchen Auslegungen angefülltes Werk war, dat 
und jedoch jedenfalls reiche Aufichlüffe geboten hätte. Großes Aufiehen erregte 
daher die im Jahre 1836 auftauchende Nachricht von einem Fund diefer Phi 
lonijchen Ueberfegung des Werkes von Sanduniathon in einem portugiefifchen 
Klofter und die darauf erfolgte Bekanntmachung eined daraus gewonnenen 
Auszugs in deutſcher Sprache von Fr. Wagenfeld (Hannover 1836. 8. mit 
einem Vorworte von G. F. Grotefend), und bald hernach des griech. Texte 
ſelbſt mit einer latein. Ueberfegung durch denſelben Gelehrten zu Bremen 
1837. 8. (eine deutſche Ueberfegung davon zu Lübeck 1837. 8.). Aber bei 
näherer Einſicht und Prüfung dieſes Textes zeigte ſich bald die Unächtheit 
des Ganzen, dad mindeftens auf einer Täufhung beruht; f. Movers in den 
Jahrbb. am a. DO. ©. 95 ff. E. DO. Müller in den Gött. Anz. 1837. Nr. 52. 
Benfey in Jahns Jahrbb. d. Philol. Bo. XIX. S. 322 f. Paulus in den 
Heibelb. Jahrbb. 1536. S. 795 ff. nebft E. 2. Grotefend, die Sanchunia— 
thoniſche Streitfrage u. f. w., Hannover 1836. 8. Schmidt von Kübel, ver 
neu entdeckte Sanchuniathon. Ein Briefwechiel. Altona 1838. 8. [B.] 

Sanctio, ein Ort der Agri decumates - Germaniend bei Ammian. 
XXI, 3., vielleicht das heut. Sedingen am Rhein. [F.] 

Sancus, jabin. Gottheit, ein Semone welcher -propter hospitalitatem 
a rege Tatio fanum consecutus est, Tertull. ad nat. II, 9. Nah Lydus 
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(de mens. IV, 58.) fol sancus Himmel bezeihnen; wenn aljo semo einen 
divus bezeichnet KHartung, Rel. dv. Röm. I. ©. 42.) fo ift jenes jabinifche 
Wort (semo) nicht mit dium (Himmel) fondern mit divus gleich. Obwohl 
alio weder Fidius von den Gabinern flanımt (wie Ovid Fast. VI, 213 f. 
wi) noch Sancus ein Diovis filius ift, wie Aelius Stilo erflärt (vgl. Varro 
L. L. V, 20. Speng. p.42.), fo wurde er doch frühe mit Zeus Iliorıog und 
Fidius iventificirt. Sancuß ift nämlich der fabin. Indigitalausprud für den deus 
qui sancit *, woher auch sagmina flanımt, ſ. Feſt. s. v. In feinem uralten 
Fanum waren daher der Moden ver Tanaquil mit Wolle und Spindel (Beft. 
Gaia Caecilia u. Praebia; denn er ift auch Chegott, Blin. VII, 48, 74. 
Blut. Q. R. 30.), fo wie Bünbnißurfunden, 3. B. die des Servius mit den 
Zatinern niedergelegt, Dionyj. IV, 58. Hor. Epist. II, 1, 25. Is Sancus, 
Sanchus, Sangus, Sanctus (Öruter. p. 46, 5 f. 96, 5. 7.) wurde er auf 
der Tiberinfel verehrt umd Hatte auch auf dem quirinal. Hügel eine 456 
v. Ehr. von Sp. Poftumius am 5. Juni geweihte aedes, Dionyf. IX, 60. 
Diefe lag in der Nähe ver von ihr benannten porta Sanqualis (f. Paul. Diac., 
fommt ſchon in den Argeerbücern vor) auf dem Weſtrande ded genannten 
Hügeld, Beder, röm. Altertb. 1. S. 133. 576. Die Nonen des Juni waren 
ihm geheiligt, Fast. Venus.: Non. Jun. Dio Fidio in Colle Quir., wo ihm 
nah den iguv. Tafl. ein Bock geopfert murbe. Leber bie aenei orbes in 
feinem Tempel f. Liv. VII, 20. Mehr f. bei Schwend, Mytb. dv. Römer 
S. 262 ff. Ereuger Symbol. II. ©. 964. Servius zu Virg. Aen. VIII, 638. 
Silius It. VIII, 423. Gallengre, thes. ant. R.T. II. p. 547 ff. Grotefend, 
rud. J. umbr. P. III. p. 24 f. Merfel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 210. 
Ambroib, Studien S. 162. 169 ff. Auguftin. de civ. D. XVII, 19. und 
dazu Vives. [ Scheiflele.] | 

Sanda, Fluß an der Nordküſte von Hifpania Tarrac., bei Plin. IV, 
20, 34., wahrſch. der heut. Miera. [F.] 

Zardaßarı (Ptol. VII, 1, 26. 27. 42.), ein Nebenfluß des Indus 
Ben en und Ruadis, vielleicht der Acefines der übrigen Schrift: 

eler. IF. 

Zardann(Ptol. IV, 7, 19.), Stadt in Aethiopien am rechten Nilufer. [F.] 

Zardanos, Sohn des Aflynoos, DBater des Kinyrad, Gründer von 
Kelenderis in Kilitien (Apollod. HI, 14, 3.). [Pfau.] 

Sandale6ön Insulae, Inſeln bei Lesbos vor der Küſte Joniens, 
Mytilene gegenüber, Plin. V, 31, 39. [RF.] 

Sandalia, ſ. Calceus, Bd. II. ©. 58. 

Sandaliarius, Prävdifat ded Apollo, deſſen Bilpfäule im Vicus Sans 
daliarius zu Rom (f. oben ©. 526. 3. U.) ſtand, wo die Schuhmacher wohnten, 
vgl. auch Bo, IV. ©. 1040. g. €.; daher hat mohl der Gott von feinem 
Standorte den Namen, Suet. Aug. 57. Gell. XVII, 4. 5. [ Scheiffele. ] 

Sandaliotis, ſ. Sardinia. 

Yardakıor (Strabo XII, p. 569. Steph. Byz. p.585.), Bergſchloß 
Piftdiend. — 2) f. Trogiliae Insulae. [F.] 

Sandan, |. Sardanapalus. j 

Sandapila war die Todtenbahre für die Armen, denn die Reichen 
wurden auf der lectica getragen, Bulgent. de serm. ant. 1. Guet. Dom. 17. 
ſ. Bd. IH. ©. 545. . 

- Eavdapann (Arrian. Per. P. Eux.p. 14. Anon. Per. P. Eux. p. 4.), 
Küftenftadt Bithyniens 90 Stad. öftlih von der Mündung des Orined. [F.] 





* Umbrifch sansie. Vgl. Müller, die Etrusk. I. ©. 52. 238. 386. Anm. II. 
©. 172. Anm. Klaufen, Aeneas ©. 895. Sein Dienft wurde in Rom durch Her: 
fules verdrängt oder doch in Hintergrund geftellt, ſ. Bb. IM. ©. 1178. 
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Zardava (Biol. IH, 8, 7.), Stadt im Norden von Dacien, bas 
heut. Dorohoi oder bei Piatra, [F.] - 

Sandes, 1) f. Sardanapalus. — 2) aus Lampfafos, Epifurs Schüler, 
Diog. Laert. X, 22. [B.] 

Zardoßarngs, nad Strabo XI, p. 500. ein fchiffbarer Nebenfluß des 
Eyrus”in Albanien. [F.] ” 

Zardonardaı (Ptol. VII, 4, 9.), Küftenvolf im S. von Taprobane. 
Ihnen gehörte die ebendaſ. $. 3. genannte Stadt Zirdoxarde, jo daß wohl 
in einer von beiden Stellen die Xedart unrichtig iſt. [F.] 

Sandon (Yardwor), 1) Indischer Heros, der in dem Mythos von 
Omphale und dem ihr dienenden Herakles mit diefem ibentificirtt wurde (ud. 
mage. III, 64. Vgl. Müller Dorier I. ©. 450.). — 2) f. Sardanapalus. [Pfau.] 

3) Ein Drt der Läver oder Libuer in Oallia Transpadana (Steph. Byz. 
p. 986.); j. Santhia. [F.] | 

Sandraudiga dea, german. Göttin (wahrfch. ver Erbe) auf einer in 
Holland gefundenen Inſchrift; ſ. Jahrbb. der rheinl. Alt. Fr. VII. (Bonn 1845.) 
©. 86—90. [W.T.] 

Sandrizötes, Bolf in Pannonien am Fluß Dravus bei Plin. III, 
25, 28., vermutbhlich die Ardılmmo des Strabo VIE, p. 314. [F.] 

Sandura, Stadt in Aethiopien, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

LZarsıa, eine Stadt Indiend bei Steph. Byz. p. 586. [F.] 

Zayyala (Arrian. Anab. V, 22.), eine Stadt der am Hydraotes 
wohnenden Mali, im NW. von India intra Gangem. [F.] 

Zayyauapre, Stadtder&orä in Ind. intra Gang., Ptol. VII, 1,68. [ F.] 

Sangarlus (6 LZayyapıog), ein ſchon dem Homer Il. IIE, 187. XVI, 
719. u. Heſiod. Theog. 344. befannter Hauptftrom Kleinafiend, der nad 
dem Schol. Apollon. II, 724. aub Zayoayos, bei Eonft. Porphyr. I, 5. 
au LZayyapıs, bei Dvid ex Ponto IV, 10, 17. Plin. VI, 1, 1. u. Solin. 
c. 43. auch Sagaris heißt. Cr hatte feine Quellen auf dem Berge Adoreus, 
bei dem Bleden Sangia an der Grenze Galatiend (Strabo XI, p. 943.) 
floß in fehr gefrümmtem, erft ſüdöſtlichem, dann nordweftlihem und endlich 
gerade gegen N. gerichtetem Laufe aus Galatien (bei Berechnthus und Gor— 
dium vorbei) nah Bithynien, deſſen Oftgrenze er früher bildete, ehe das 
Zand gegen D. bin vergrößert wurde (Scyl. p. 34. Strabo 1. I. Apollon. 
II. 724.), war in feinem legten Laufe fhiffbar und mündete, ald ber größte 
Strom diefer Gegenden nächft vem Halys, bei Sagarid nordweftl. von Pruſias 
in den Pontus Eur. Er war fiichreich (Liv. XXXVIII, 18, 8. vgl. Bocode 
II. ©. 126.) und hatte öftlih den Thymbris oder Tembrogius und weftlich 
ben Bathys und Gallus zu Nebenflüffen. Bol. auch Scymn. v. 234 ff. Strabo 
XH, p. 563. 567. Dion. Ber. 811. Ptol. V, 1,6. Plin. V, 32,43. Ammian. 
XXII, 9. p. 298. Bip. Steph. Byz. p. 580. u. U. Er Heißt noch j. Sa— 
farja oder Safari, bei den Türfen aber Ayala. | F.] 

In der mythologifhen Darftelung h. er Sohn des Dfeanod und der 
Tethys, Gemahl der Metope (Heflod. Theog. 344. Apollod. III, 12, 5.). 
Seine Tochter, von Einigen Nana (f. d.) genannt, iſt befannt aus der 
Attisſage, f. oben ©. 403 f. [ Pfau.] 

Sangin (Yayyia, Strabo XII, p. 543.), ein Flecken Galatiend an ven 
Quellen des Sangarius. [F.] 

Sanguta, |. Santuta. 

Sanherib, |. Salmanassar, S. 707—709. 

Sani (?Mutatio Sanos, It. Hier. p. 559.), Ort in Venelia zwiſchen 
Atinum und Concordia, nad Reichard San-Dona, nah Waldenaer u. Lapie 
Boffata oder Foſalta. 

Zariara (Conft. Porph. them. I. p. 28. de adm. imp. c. 50. 
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p. 225. Bonn.), Ort im Innern von Thracien, vielleicht Das heut. Ezenga 
oder Bingane. [F.] 

Zavriyaı (Arrian. Per. P. Eux. p. 11.; Zarrıyar bei Steph. Byz. 
p. 586. u. Plin. VI, 4, 4.; Zamıyaı bei Arrian. p. 19.), ein Volk in Colchis, 
jerfeit des Phafis in der Umgegend von Diodcuriasd oder Sebaflopolis 
(Arrian. 1. 1.), und alfo wohl daſſelbe Bolt dad Procopius B. Goth. IV, 4. 
unter dem Namen Zayıdar bier anfegt. [F. 

Zarira (Btol. VI, 7, 8. Steph. Bor. p. 586.), Stadt im ©. der 
Meftfüfte des glüdlichen Arabien. [F.] 

Sanis, ſ. Sanaus, 

Sanisera (Plin. III, 5, 11.), Sleden im Innern der Inſel Balearis 
minor, das heut. Alajor, vgl. Werndvorf Ant. Bal. p. 57. u. Salmaf. ad 
Solin. ce. 34. p. 401. [F.] . 

Sanitium (Larirıor), nach Ptol. II, 1, 43, ein Ort der Vediantii, 
eined Alpenvolfes im fünmeftlichften Theile von Gallia Eisalpina; da aber 
der Drt, den aud die Not. Imp. als Civitas Saniciensium in Gallien fennt, 
unftreitig daß heut. Senez norböfllich von Miez ift, fo hat fich Ptol. wohl 
geirrt wenn er ihn den weiter füpöftlich jenfeit des Varus mohnenden Ve— 
diantii zufchreibt, und er gehört vielmehr noch nah Gallia Narbon. Bol. 
auch den Art. Sanagenses. [F.] 

EZarraße (Btol. VI, 1, 52.), Stadt der Nanichä im NO. von India 
intra Gangem ſüdlich von den Gangesquellen. [F.] 

Sanni,.f. Macrones. 

Sannigae, f. Sanigae, 

Zarrıra (Biol. VI, 2, 1.), Küſtenſtadt im weftlichften Theile von 
Medien. [F.] | - 

Sannum, nach ber Tab. Peut. ein im Lande der Veftiner ins Apria- 
tiihe Meer mündendes Küftenflüßchen Mittelitaliens. Wahrſch. aber iſt der 
Name verfchrieben flatt Salinum, da an ihm ber Ort Salinä Tag und ed noch 
j. Salino heißt. [F.] | 

Zasrvoior, ein griechifcher Dichter der älteren attifchen Komödie, 
Zeitgenoffe des Ariſtophanes u. A., wegen feiner Schmächtigfeit verfpottet von 
Strattis (f. Pollur X, 129. vgl. Athen. XII, p. 551.) und von Ariftophanes, 
der ihn in dem Stück Gerytades mit Cineſtas und Meletus (f. Athen. 1. 1.) 
zufammengeftellt hatte, wofür Sannyrio fih rächte (f. Schol. Plat. p. 331. 
Bekk.). Don ven Komödien des Sann. nennt Suidas: TEAwg (f. Athen. 
1. 1.), Saran (Schol. Eurip. Orest. 269.), "To (f. Athen. VI. p. 261. f., 
anfgeführt um Olymp. 101, 2. nad Böckh Corp. Inser. I. p. 353.) und 
Poyaoraı (von Athenäud, auf den ſich Suidas beruft, dem Gtrattid zuge- 
teilt, f. XI, p. 551. c.). ©. Meinefe Hist. crit. comice. poett. p. 263. 
und Bode Geſch. bel. Dichtk. IH, 2. S. 387. — 2) Mime, bei Alcipbr. 
111, 55. u. dazu Bergler. — 3) Bei Nelianus V.H. XI, 15. ift mit andern 
dummen Perjonen ein Sannyrio genannt: wie denn Welder (Schulzeit. 1830. 
I. S. 419.) diefen Namen überhaupt als eine Gharafterbezeichnung von 
Narren genommen wiffen will. [B.] 

Sanguinii. — 1) M. Sanquinius Q. F., al® IIIvir A. A. A. F. F. 
(vgl. Bo. V. ©. 764.) auf Erzmünzen bezeichnet welche auf dem Reverſe ent« 
weder die Auffchrift Ob. Civis. Servatos. (Niccio, le monete etc., ed. 2. 
p. 201,3.) oder Augustus. Tribunic. Potest. (Riccio 4. 5.) tragen, wahrſch. 
identifh mit M. Sanquinius Illvir (monetalis) auf Denaren vom 3. 737 
vd. St. 17 v. Chr., deren Revers die Auffchrift August. Divi. F. Ludos. 
Sae(culares, vgl. Bd. V. ©. 838.) und das Bild eines Mannes mit Flügel⸗ 
Helm, caduceus und rundem Schilde (wahrſch. eined praeco, vgl. oben ©. 3., 
Nr. 4., u. Bd. V. ©. 1209 f.) zeigt (bei Riccio p. 201, 1. 2. vgl. Eckhel 
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doctr. numm. vett. V. p. 299 f.); wobei denn, ba bie Tribun. Pot. des 
Auguftus vom I. 730 d. St. an gezählt wird (Eckhel Vol. VI. p. 91.), in 
der Auffhrift der Münzen welche diefe Würde nennen entweder eine Zahl zu 
ergänzen ift (wie dieß Eckhel VI. p. 92. aus Anlaß von Denaren des 2. Ca—⸗ 
ninius Gallus voraudjegt), oder aber eine mehrjährige Dauer des Triumpi- 
ratus Monetalid zur Zeit des Auguftus (vgl. Eckhel VI. p. 103 f. V.p.63 f.) 
angenommen werden muß. j 

2) Sanquinius Maximus, von Tacitus Ann. VI, 4. im 3. 785 
.d. ©t., 32 n. Chr. als Eonfulare erwähnt, zum zweiten Mal cos. (sufl.) 
unter Galigula 792, 39 (vgl. Dio LIX, 13.), flirbt ats Statthalter des 
untern Germanien » unter Claudius im I. 800,47 (Zac. XI, 18.). Wahrſch. 
verfchieden von ihm ift 

3) Sanquinius, Mitanfläger des 2. Arruntius (Bd. I. ©. 830.) 
und deßhalb (nah dem Sturze des Sejanus) beflraft (vgl. Tac. Ann, 
VI, 7.). [Hkh.] 

Santicum (It. Ant. p. 276., bei Btol. II, 14, 3. LZiarzıxor), Ort 
in Noricum ſüdweſtl. von Virunum an der Straße von da nad Aquileja; 
vielleicht das heut. Krainburg (vgl. Muchar Norikum I. ©. 247.), nah 
Mannert IH. S. 644. aber beim Dorfe Federaun am Gail, nah Reichard 
das alte Schloß Waflerleonburg bei Sad und nah Lapie (Recueil des itin. 
anciens, Paris 1845. 4.) Harth. [F.] 

Zarrig, eine Eeltifhe Stadt bei Steph. Byz. p. 586. [F.] 

Santönes (Gäf. B. Gall. I, 2. 3. 11. I, 11. Blin. IV, 19, 33. 
It. Ant. p. 459., bei Marcian. p. 47. m. Ptol. I, 7. 7. Zarrores, bei 
Steph. Byz. p. 586. aber LZarrwreg) oder Santoni (Larzoroı, Strabo IV, 

. 190. 208. Mela II, 2, 7. Xucan. I, 422. Auſon. Epist. XV, 11. 
XXIV, 79. Sidon. Apoll. Epist. VII, 6. u. Orof. VI, 7. vgl. Münzen bei 
Eckhel Doetr. numm. I, 1. p. 66. Mionnet I. p. 64. Raſche Lex. num. 
IV, 2. p. 10. und über bie doppelte Form des Namens Dudend. ad Caes. 
B. G. I, 11. u. ad Lucan. J. I. u. Xufchude zu Mela 11, 3. p. 80.), eine 
mächtige und zahlreiche Völkerfchaft in Gallia Aquitania bis an den Atlant. 
Dcean und die Mündung der Garunna hin, die fünlihen Nachbarn der Pic« 
toned (Strabo U. I. Gäj. B. G. I, 10. II, 11.) und die nördlichen ber 
Bituriges Vivisci auf dem jenfeitigen, füplichen Ufer der Garunna (Marcian. 
1. 1.), unter den Römern ein freied Volk (Blin. 1. 1.), in deſſen Gebiet eine 
befonder® gefuchte Gattung von Wermut wuchd (Plin. XXXVIE, 7, 238. Dioscor. 
H, 28. ®alen. de simpl. med. fac. VI, 1. Marcel. Empir. c. 28. vgl. 
Martial. IX, 95). Seine Hauptflabt war Mediolanum (j. Sainte). [F.] 

Santönum Portus (Larrorwor Aynr, Ptol. II, 7, 2.), ein Hafen— 
plaß der Santones bei dem Prom. Santonum nordmeftlih von Mediolanum, 
nad Ufert I, 2. ©. 391. nörblih von Rochelle an der Serre, nah Goffelin 
Rech. IV. p. 71. aber NRochelle ſelbſt, nach d'Anville Not. p. 578. die Mündung 
der Seudre und nach Reichard Tonnay⸗Charante bei Rochelle. [F.] 

Santönum Promeontorium (Larrorwr anpor, Marcian. p. 47. 
u. Ptol. II, 7, 2.), bei der eben genannten Hafenſtadt, wahrfch. das heut. 
Pointe d'Arvert bei Oleron (vgl. Ufert II, 2. ©. 118.), nach Goſſelin Rech. 
IV. p. 71. aber Pointe de l'Aiguillon. [F.] 

Santra, einer der Älteren latein. Grammatifer, der neben Eincius und 
Aelius Stilo bei Gellius (N. Aut. VI, 15.) genannt wird, aber auch von 
Duintilian (Inst. Or. XII, 10, 16.) benugt und bei Feſtus, Nonius u. a. 
lateiniſchen Grammatifern öfters citirt wird; von einer Schrift De verborum 
antiquitate fommt ein britte® Buch (Interpr. Virgil. ed. Mai. ad Aen. V, 95.) 
vor; weiter Libri Antiquitatum (f. Int. Virgil. ed. Mai. ad Aen. II, 171.), 
Nuntii Bacchi (bei Nonius s. v. bacchari u. expergi), was man verſucht 
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wäre für ein Drama zu halten, und enplich De viris illustribus, wenn wir aus 
der Angabe im prooem. von Hieronymus De vir. ill. diefen Schluß ziehen 
dürfen. Leber feine Beichäftigung mit den Gedichten des Nävius vgl. Nonius 
s. v. Septemfariam. ©. im Allg. noch Egger Lat. serm. vetust. religq. 
p. 18 f. Lerſch, Spradphilofophie IM. ©. 165 ff. [B.] 

Sarrnvre, vulgo Zayyodra (Btol. V, 13, 10.), Stadt im NO. von 
Armenia Maior am füplichen Abhange der Moschici Montes. [F.] 

Zarova (Btol. V, 12, 3.), Stadt im N. von Albanien. fF.] 

Zaw, Tochter ded Nereus und der Doris, Hef. Th. 243. [ Pfau.] 

Zaoropag (Ptol. V, 18, 3.), ein Nebenfluß des Euphrat, der auf vem 
Geb. Maftus in der Nähe von Nifibis entipringt und nach ziemlich langem 
ſüdweſtl. Laufe bei Abescipha den Hauprftrom erreicht. Da fich jegt bier kein 
Nebenfluß des Euphrat findet, jo mar er wahrſch. nur ein jetzt verſchwun⸗ 
dener Kanal, vielleicht ber Mascas des Xenophon Anab. 1,5, 4. (vgl. Br. IV. 
S. 1603.). Reichard maht ihn zu einem aus dem Ehaboras (bei Tigubis) 
in den Euphrat (bei Sura) geführten Kanale. | F.} 

Saoces, Saon u. Saonnesus, ſ. Samothrace. 

Zawrne, ſ. Servator. 

Sapaei (Yaraicı oder Laraoı), 1) Völkerſchaft in Thratien bei 
Serod. Vil. 110. Strabo X, p. 457. XII, p. 549. Appian. B. Civ. IV, 
87. 106. Blin. IV, 11, 18. u. Sterh. Byı. p. 586., der fie auch Yan 
und Zazıoı nennt, und zwar nad Strabo 1. I, ein Zweig der Sinties oder 
Sinti, deren Name fich erft in Saii und enpfich in Sapaei verwandelt habe (?). 
Sie wohnten am Geb. Pangäus zwiichen dem See Biſtonis und der Küfte im 
Flußthale des Gangas oder Gangited und an den nach ihnen benannten &a- 
päiſchen Päffen (App. 1. 1.) über das genannte Gebirge. Ihr Gebiet heißt 
bei Steph. 1. I. 7 Zanainn. — 2) Volk in Aethiopien ſüdl. von ver Infel 
Meroe bei Biol. IV, 7, 34. [F.] 

Xenapa (al. Zanapaynz, Ptol. VII, 1, 2. 28.), eine ver Inbuß- 
mündungen, und zwar bie britte von D. her. [F.] 

Zunapros, nah Arrian. Ind. c. 4. eim Eleiner Nebenfluß des Indus 
(vielleicht der heut. Abu Sihn). [F.] 

Sapaudim, jchon zu Ammiand Zeiten (XV, 11.) der Name des heut. 
Savoyend. Vgl. auch die Not. Imp. [F.] 

Sape, Stadt Aethiopiens am Arab. Meerb., Plin. VI, 20, 35. [F.] 

Zapa (Blut. Lucull. 22.), Ort Mefopotamiend unweit Seleue la am 
Tigris, unſtreitig derſelbe welchen Ptol. V, 18, 9. unter dem Namen Zarpn 
(vulgo Zug) anführt. [F.] 

Saphar (Plin. VI, 23, 26., im Peripl. mar. Erythr. p. #3. vulgo 
Agap, mit Auslaffung ded I nach einem mit g emdigenden Worte) oder 
Zangap (Bıol. VI, 7, 41. VII, 22, 16.), richtiger aber wohl bei Phi⸗ 
loftorg. Hist. ecel. III, 4. Tepapor, d. i. Xaphar (da feine Ruinen, etwas 
ſüdlich von Jerim, noch immer den Namen Dhafar führen, vgl. Niebuhrs Reife 
1.©.400., Hauptftadt ver Homeritä an der Südküſte von Arabia Felir nörpf. 
vom Vorgeb. Aromata. Nah ihr hatte das Volk der LZanrpaviraı (Prof. 
Vi, 7, 25.), wobl ein Zweig der Komeritä, feinen Namen. [F.] 

Zagy&a (Bıol. VI, 7,30.), Stadt im nordöſtlichſten Theile von Arabia 
&elir. | F.) | 

Sapiens, f. Laelii. 

Sapientes septem, oi err& 0opoi. Unter dieſem Namen wurden 
Thon im Alterthume (vgl. 3. B. Diog. Laert. I, 28 ff. 42. Anthol. Pal. 
Vil, 81.) fieben Männer bezeichnet welche einander der Zeit nach nahe ſtanden 
und das mit einander gemein hatten daß fie durch Reichthum des Wiſſeno, 
MReife des Urtheils und makelloſe Reinheit des. Charakters jeder RES 
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zu folcher Anerfennung und Geltung gelangten daß ihre Mitbürger die Be⸗ 
ſtimmung über die wichtigften Angelegenheiten, namentlich die fchieddrichter- 
liche Enticheivung über vie Streitigkeiten der politiihen Parteien, vertrauend« 
vol in ihre Hände niederlegten. Sie gehören der Zeit an mo dad beleniiche 
Volk mit dem Alten brach. ohne jedoch gleich in ſich ſelbſt die Mittel und den 
Mut zum Neubau zu finden und daber an die Männer feines Vertrauens fich 
rückhalislos hingab. Dieß waren die fieben Weifen, deren Weisheit eine ganz 
überwiegend praftiiche, erbifche umd politifche it und von denen entweder ums 
faffende Dichtungen vidaftischer Art (wie von Solon; vgl. über Bias Diog,. 
Laert. I, 85.: smoınoe neoi Iwriag tira ualıora dr zponov wdwuorm 
ei; En dsoyikıa) oder doch wentaſtens furze Ausſprüche ver Lebendmeic heit 
aufgeführt werden. S. das Nähere unter den einzelnen Artikeln, nämlich: 
Bias, Chilon, Cieobulus. Periander, Pittacus, Solon, 1hales. [W.T.| 

Sapirene (Blin. VI, 19., bei Ptol. IV, 5, 77. Lxoneorrm und Zan- 
. neipen, bei Sterb. Byz. p. 597. Famgsıpirm), Infel im Arab. Meerbufen 
nordöſtlich von Myod Hormos und füdlih vom Vorgeb. Pharan, reih an 
Sapphiren; das heut. Sheduan. [F.I 

Lagoi, Ort in Barthyene bei Ifld. Char. p. 6., dad heut. Dſchoffri. 
Dal. Rennell Gengr. of Herod. p. 297. [F.] 

Sapires, Sapiri, |. Sıspires, Saspiri. 

Sapis (lin. V, 15, 20. Xucan. II, 406. Silius VII, 449. Geogr. 
Nav. IV, 36.; Zamıs, Strabo V, p. 217., wo vulgo Joamig, auf der Tab. 
Veut. Sabis), Küftenflühchen in Gallia Giepadana, dad auf dem Apenninus 
entipringt, einen nörplichen Lauf (bei Cäſena vorbei) hat, und fünlih von 
Ravenna zwiſchen dem Padus und Aternus ind Moriat. Meer münder; jegt 
Savio. |[F.| 

Sapo, Seife, war eine fpätere Erfindung, f. Bd. IV. ©. 827. Zuerft 
murde buarfärbende Pomade fo genannt. Auch die pilae Mattiacae (Seiten- 
fugeln) bei Mart. XIV, 27. u. «puma Batava (Mart. VIII, 23, 20.) oder 
causlica (XIV, 26.) waren nur Mittel zum Bärben bed Haard. Beckers 
Gallus von Rein HI. ©. 64. [R.] 

LZarokog (Biol. VII, 2, 13.), Stadt im nordweſtlichſten Theile von 
India extra Gangem am Fluſſe Sarabus unweit der Gangedquellen. | F.] 

Sapores, |. Sassanidae. | 

Zurodonraı ıBtol. V, 9, 19.), Völkerſchaft des afiat. Sarmatien 
noch dielleit des Rha, in einer Gegend welche Ptol. Mithridatis regio nennt 
(vgl, Bo. V. ©. 114.). | F.] 

Sapphar, Sappharitae, f. Saphar, 

Sapphe, f. Sa, ha. 

Sapphir, f. Bd II. S 682. ' 

Sappho (Largo, äol. Danyo), Zeitgenoffin des Pittafos, Alkaios 
und Stefihoros (Strabo XII, p. 617. Suid. Eudoc.), wie ded Alyartes 
(Ahen. XIII, p. 599. c.), alio zwiſchen DI. 38, 2. und DI. 52, 3. over 
62:—570 v. Ehr., vgl. Suid. u. Eudoc., welche ihre Blüte um DI. 42 
(610 v. Chr.) fegen, und Euſeb. Chron., wonad fie in DI. 44 (um 600 
v. Ehr.) fällt. Gebürtig war fie aus Ereſos (Suiv. u. Eudoc., Dioscor. 
Anthol. Pal. VII, 407.) an ver Wefttüfte von Lesbos, oder aus Moytilene 
(Athen. X, p. 424. GStrabo XII, p. 617. Moſch. 3, 92. Schol. Plat. 
Phaedr. p. 312. Anth. Pal. VII, 17. Anth. P.an. IV, 310. p. 40. Jac. 
Ariſtid. I. p. 152. Steph. vgl. Herod. I, 135. Pollur IX, 6,84.), welche 
legtere Angabe, troß ihrer überwiegenden äußeren Beglaubigung, die minver 
genaue zu fein und auf der Dichterin gewöhnlichen Aufenthaltsort fich zu beziehen 
ſcheint oder darauf daß Eref. den Mytilendern unterworfen war (Welder, 
Sappho ©. 139 ff. Piehn Lesb. p. 177f.). Ihr Vater, den fie angeblich 
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früh verlor (Dvid Her. XV, 61.), hieß Sfamandronymos (Herod. II, 135. 
Ael. V. H. XU, 19. Scol. Plat. Phaedr. p. 312.; Abfürzungen davon: 
Kamon, Semod, Simon, Eumenos oder Eunominos bei Suid; irrthümliche 
Angaben: Curygyros in dem Epigr. auf die neun Lyriker, Eerigyios, Euri— 
gyos, Etarchos und Ekrytos bei Suid.), ihre Mutter Kleid (Erigr., Suid. 
u. Eudoe., wenn der Name nicht durch Rückſchluß von Sappho's Tochter 
gewonnen ift), ihre Brüver Charaxos (Herod. 1. 1. Athen. XII: p. 5 6.5. 
Strabo XVII, p. 805. u. a.) und Larichos (Athen. X, p. 425. a.; nad 
Suid. einer auch Eurygios), ihre Tochter (Mar. Tyr. diss. XXIV.) Kleid 
(Suid.; vgl. Ovid Her. XV, 70. 120.); daß aber ihr Gemahl Kerkolas 
(repxog. penis) aus Andros (ara) geweien fei beruht ohne Zweifel nur auf 
einem ſchlechten Wige der artiichen Komifer, wie die ganze Erzählung von 
ihrem Berhältniß zu Phaon (Bd. V. ©. 1430.); namentlich ift auch ihr ans» 
gebliher Sprung vom leukad. Felſen (Strabo X, p. 452. Suid. Heſych. 
Mil. p. 36. Ovid Her. XV, 219. Stat. Silv. V, 3, 155.) bei ver Entfernung 
Afarnaniend von Lesbos, dem Schweigen über den phyftichen Erfolg deſſelben 
und der unbeftreitbaren Thatjache daß fie ein ziemliches Alter erreicht hat — 
durchaus ald ungeihichtlih zu betrachten, entftanden vielleicht aus einer miß⸗ 
verfiandenen Aeußerung der Dichterin.. Ovid Her. XV, 54. verwendet diefe 
Fabeln zugleich ald Motive für Sappho's Neife nah Sicilien, welche Marm. 
Par. ep. 37. bezeugt: Largo Ex MvrAnrng eis ZineAier ämdsvor Qvyovo« 
(mob! aus Anlaß ver polit. Parteikämpfe auf Lesbos). Fabelhaft, vielleicht 
auch nie ernfthaft behauptet, ift ferner ihr Verhaͤltniß zu dem (ſpäteren) Ana= 
freon (Athen. XIII, p. 597. 599. c.) und vollends zu Archilochos und 
Hipponar (ib.); Hiftorifh ift nur daß der etwas ältere Alkaios fie verehrte 
(Ariſtot. Rhet. I, 9. Bergf Iyr. gr. p. 584, 54. SHermeflan. 47.). Noch 
fraffer entftelt wurde ihr Verhalten gegenüber von ihrem eigenen Gefchlechte. 
In den Bruchſtücken ihrer Gedichte find ziemlich viele Namen von Freundinnen 
erhalten: jo Atıhid (fr. 37. 43. Bgk.), Gyrinno (fr. 78.), Mnaftoifa (fr. 
783. vgl. 79.); zu dieſen fügt Mar. Tyr. XXIV. p. 478. Anaftoria, Dvid 
Her. XV, 15 ff. Amythone und Kydno, Suid. Telefippa und Megara, und 
ald Schülerinnen: Anagora, Gongyla, Guneifa, auch Erinna und (PBhiloftr. 
Apoll. I, 30.) Damophila. Die freiere Stellung welche bei den Weoliern 
das weiblihe Geſchlecht einnahm gab den attifchen Komifern reichen Stoff zu 
Spörtereien, und je mehr Sappho vermöge ihrer Berühmtheit fich zur Ver— 
treterin Aolifcher Weiblichkeit eignete, je näher e8 zugleich Tag die männlich 
frei fich Bewegende und Tauſende von Männern durch ihr Talent Verdunkelnde 
zugleih ald den Schwächen ihres Geichlechtd in ganz beſonderem Maße unter- 
worfen darzuftellen, defto häufiger mußte fie auf der Bühne erfcheinen, deſto 
raſcher durch die Sappho der Komödie die Sappho der Wirklichkeit und ver 
Geſchichte verdrängt werden. Den Einfluß diefer Schilverungen, unter welchem 
3. B. der Verf. von Ovid Her. XV, 201. Sappho fagen läßt: Lesbides, 
infamem® qvae me fecistis amatae, und Suidas fihreibt: eraiynı aurig' Hai 
giAaı yeyovanı zpeig — muög ag ai ÖdaßoAmr Eoyer aioyoag Yıllaz, — hat 
zuerſt Welder aufgeredt in feiner Schrift: Sapphe, von einem herrſchenden 
Vorurtheil befreit (Goͤtiing. 1816., wieder abgedruckt in feinen Kl. Schrr. 
II. S. 80— 144.) und aus den Zeugniffen über Sappho fowie dem Echweigen 
der beften Gewährdmänner den Beweis geführt daß die greuliche Beichuldigung 
welche lange 3eit einer dem andern nachichrieb eine ganz und gar falſche iſt. — 
Den äußerſten Punkt im Leben der Dichterin bilver für und die Angabe daß 
fie ihren Bruder Charaxos megen feiner Liebe zu Rhodopis in Gedichten aud» 
geiholten habe (Herod. I. 1.); denn Rhodop. lebte nach Herod. 1. I. unter 
Amaſis, der Ol. 52, 3. den Thron beflieg, mad — wenn DI. 42 ihre Blüte: 
zeit war — auf einen langen Zeitraum dichterifcher Thätigkeit führen würde. 
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Ueber ihr Aeußeres jagt Mar. Tyr. diss. XKIV. p. 472. — vielleicht wieder 
nah Komikern — fie fei wixpa naı usAaıra geweien, vgl. Alfaios bei Bergk 
1. 1.: iönior! ayra uelkyousıde Zampoı, und Dvid Her. XV, 31ff. Cha«- 
mäleon (f. d.) fchrieb über Sappho ein Buch (Athen. XII, p. 599. e.), 
Kallias Commentare zu ihren Liedern (Strabo XIII, p. 618.), Drafo über 
ihre Versmaße (Suid. Ag.). Gemalt wurde fie von Leo (Blin. XXXV, 36, 
40.) u. U. (Anthol. IV. p. 40. Jac.), plaſtiſch dargeftelt war fie z. B. zu 
Syrafus (Cic. Verr. II, 4,57. Tatian. ad Gr. c. 52.) und Byzantion ! Anth. 
Jae. Ill, 163. v. 69 ff.), und die Moytilenäer fegten ihr Bildniß auf Münzen 
(Bellux IX, 6, 84.). Ueber die noch vorhandenen antifen Abbildungen vers 
felben ſ. Welder ©. 8ff Plehn Lesb. p. 190 ff. Die aleranprin. Ges 
Ichrten theilten die Gedichte der Sappho nah dem Veismaß in neum Bücher 
ein (Suid.; vgl. Neue p. 12—17.); davon fcheinen die Epitbalemien ein 
eigened Buch gebildet zu haben; auch Epigramme und Elegien ſoll fie neben 
den meliiben Gedichten verfaßt haben (vgl. fr. 118—120. bei Beraf). 
Sappho war auch ald Dichterin durch und durch Weib: ihr Stoff if aud- 
ſchließlich die Liebe; alles Uebrige iſt für fie nur jo weit vorhanden ald es 
mit diefem Mittelvumfie ihred Seins in irgend einer Beziehung ſteht. Diefer 
Inſtinkt des Gemüts leitet fie bei ihrer Auswahl unter ven helleniſchen Mythen 
und verleiht ihr gegenüber von der bewußtlofen Natur eine Sinnigfeit des 
Verſtändniſſes und eine Zartheit der Mirempfindung wie wir fie im ganzen 
hellen. Alterthum nicht wieder finden. Dieier Charafter ver Weiblichfer bat 
zum Grundton ihrer Lieder Anmut, Weichheit und Gemütlichkeit gemacht. 
Aber Sappho if ein helleniiches, ein lesbiſches Weib. Gerunder Realismus, 
finnliche Friſche, Aolifhe Glut bezeichnet daher alle ihre Herzendergießungen 
und hat in Zeiten die für ſolche Geifteöftimmung den Sinn verloren hatten 
zu Mißverfländniffen über ihr Weſen geführt unter denen das Urteil von 
Hoſaz: mascula Sappho (Epi. I, 19, 28.) noch eines der gelinvderen if. 
—Auch das Aeußerliche ihrer Sprade iſt beflimmt durch den Boden aud dem 
fie hervorgieng, und dad Versmaß defien fie vorzugsweiſe fich bedient und 
das daher ihren Namen erhalten bat untericheivet fich eben durch feine meib- 
liche Milde und Schühternheit von dem männlich entichloffenen alfäiichen. 
Das Alterthum bezeugte ihr daß fie unter den Weibern unerreiht vaftebe 
(Strabe XIII, p. 617.) wie Homer unter den Männern (Antip. in der Anth. 
gr. 11, 25,71. Jac.), und züblte fie als zehnte den Mufen bei (ib. I, 105, 
12. II, 19, 46. vgl. IV, 227, 522.). Solon lernte noch in feinen alten 
Tagen ein Lied von ihr: ir« uadar auro anodaro (Stob. Serm. XXIX, 28.). 
Bol. au Blut. Symp. VII, 8. p. 711.D. Erot. p. 762. F. Demetr. de 
eloc. 132. 166 f. Sammlungen ver von ihr erhaltenen Lieder und Bruchftüde: 
son $. Ehr. Wolf, Hamb. 1733. 4. und in Novem poetr. gr. fragm., ib. 
1735. Volger, S. fragm. comm. illustr., Lips. 1810, Blomfteld im Mus. 
crit. Cantabr. fasc. I. II. (1813.) u. in Gaisford poet. min. ed. Lips. 
T. UI. def. aber von C. F. Neue (Berlin 1627. 4.) u. dazu Welcker in 
Jahn's Jahrbb. 1828. S. 389—433. Seidler im Rhein. Muf. III. ©. 154 ff. 

Hermann opusc. VI.*p. 102—140. u. A. In dem Delectus von Schneis 
dewin und den Lyrici graeci von Berg (p. 598—632.). Ueber die Dichterin 
ſ. W. Heinfe in Jacobi's Wochenſchr. Iris (Düffelvorf 1775.) IN. ©. 114— 150. 
Bolger, de Sapıh. vita et scriptis, Gotha 1809. Plehn, Lesbiaca p. 176. 
bis 196. F. W. Richter, Sappho u. Erinna, Leipz. 1833. Bernhardy, 
griech. Lit. Geſch. II. S. 493—4%. u. AU. [W.T. 

Sapra Palus, ſ. Buces u. mein Handb. d. alt. Geogr. IT. S. 1119. 
Note 6. [P.] | 
Sara, f. Sarepta. 
Zapaßog, nah Ptol. VII, 1, 29. u, 2, 19. der auf dem Imaus 
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entfpringende, erfte Nebenfluß des Ganges auf ber Oftfeite, alfo in India 
extra Gangem, der oberhalb der Stadt Toang in den Hauptſtrom fällt; 
vielleicht der heut. — und dann derſelbe Fluß welchen Arrian. Ind. c. 4. 
"Ayoparıg nennt. |[F.| 

Eagaßeis (Btol. I, 6, 50.), Stadt der Baccher in Hifpania Tarrar. 7 
nah Brierius Tab. parall. 11 p. 264. das heut. Toro. [F.] 

Saräca (Lupaxa), 1) Stadt im nördliben Medien an einem öftlichen 
Mebenfluffe des Amardus, bei Btol. VI, 2, 10. — 2) Stadt im SW. deB 
glüdlichen Arabiens etwas norböfllih von der See» und Handeleſtadt Musa, 
Pıol. VI, 7, Al., wahrfh. das heut. Ab-Arach bei Iakat. (Andere halten 
ed für den Drt. Savarafia, der noch jegt zwiſchen Meffa und Medina liegen 
fol. Vgl. Affemann. Bibl. Or. T. II. P. Il. p. 567.) — 3) (Zupann, 
Pol. V, 10, 6.), Stadt in Colchis, am rechten Ufer des Phaſis. — A) f. 
Seraca. — 5) ſ. Saracene. [F.] 

Zagaxavpanoı, eine den Safen benachbarte ſcythiſche Völkerſchaft 
bei Lucian Macrob. c. 15. [F.] 

Saracöne (Iaparnrn, Biol. V, 17, 3.), eine an Aegypten grenzende 
Gegend in Arabia Petraea, unftreitig dieſelbe welche Steph. Byz. p. 587. 
Zapane nenıt und von den neben den Nabatäern haufenden Iurpaxyvoi bes 
mohnt werden läßt, obgleich Ptol. die S raceni ind glückliche Arabien fegt, 
Es ift die heut. Wüſte Sin zwijchen Aeghpten und den ſchwarzen Bergen 
(dem Horeb und Sinai). JF. 

Saraceni (Iaparıroi, Btol. VI, 7, 21. ), eine Bölferichaft im Norden 
des glüdlihen Arabien füolich neben den Scenitae und Öftlich neben den am 
Arab. Meerb. wohnenden Thamiditä, die ſich aber auch über die nächſten 
Striche von Arabia Perräa verbreitet zu haben fcheint (vgl. Saracene). Ihr 
Name ift wabrih. vom arab. sarıka, rauben, abzuleiten, und wurde daher 
ſpärer auf alle ein nomadiiches Näuberleben führenden Stämme ver Araber 
übergetragen, in welchem weitern Ginne er ſich ſchon bei Marcian. p. 16. 
findet. Bol. auch Ammian. XIV, 4. XXI, 15. XXIII, 6. XXIV, 2. Malchus 
Excerpt. de legat. p. 91. Bochart. Geogr. sacra p. 312. u. Mannert VI, 
1. ©. 153. IF] 

Saraga, ſ. Särata. 

re oder Zapayıra (Btol: IV, 5, 20.), Stadt im Innern von 
Marmarica. [-F.] 

Zavaia (Ptol. I, 3,7., in einigen Codd. wohl richtiger Zapalamız, 
da das tin. Ant. p. 81. Sorabile, der Geogr. Rav. V, 26. Sariapis hat), 
Stadt im Innern Sardiniens, ziemlich in der Miıte der Infel, an der Straße 
von Dlbia nah Garalis; f. Sorabas (oder Sorovile) bei Striiaili. | F.] 

Saralium (Tab. Peut.) oder Zarpekos (Ptol. V, 9, 4.), Ort der Trocmi 
in Galatien am öftlihen Ufer des Halys. [| F.] 

Zapakog, Küftenfluß Garmaniens, Pıol. VI,8,7.— 2) ſ. Saralium. [F.] 

Zapauarvn (Ptol, VI, 9,2. Ammian. XXI, 6.), befefigter Küften« 
ort Hyrcaniend am Caſp. Meere. [F.] 

LZapaunrn (Strabo XI, p. 547.), Diftrift in Pontus am Amifenis 
ſchen Meerb. [F.] 

Saranga (ra Zapayya, Arrian. Ind. c.22.), Diftrift Gebrofiend an 
ber Küfte zmiichen den Mündungen ded Indus und Arabis. [F.] 

Sarangae (Iaveyyaı, Plin. VI, 17. Herod. VII, 67.; LZapayyseg, 
Herod. III, 93. 117. ), Völkerſchaft in Sogvlana, welche zur 1Aten Satrapie 
bed Verferreiches gehörte. Die in dem Prol. in Trogi Hist. I. XLI. ers 
wähnten Sırancae find höchſt wahrfch. daſſelbe Volk. Val. Laſſen Zur Geſch. 
der griech. u. indoffyth. Könige in Baftrien ©. 246. [F.] 

Saranges (Zupayyns), nah Arrian. Ind. c. 4. ein Nebenfluß des 
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Hydraotes (oder heut. Navi) in Indien, wahrſch. aber der heut. Gharra unb 
ſonach vielmehr ein Nebenfluß des alten Aceſines (Dſchenab). [F.] 

Sarapäna (Tax Lxvenrera, Strabo XI, p. 500., bei Procop. B. Goth. 
IV, 14. Zavanarız), ein Caſtell im Innern von Colchis, durch welches einer 
der vier Zugänge Iberiens vom Phaſis ber führte, vielleicht derſelbe Ort 
welchen Ptöl. V, 10, 6. Zadoig nennt, und das heut. Scharapani am Kwi- 
rila, melden Strabo wohl mit dem Phaſis oder Rion, an melden er das 
Kaftell fegt, verwechielt. Trotz diefer unverfennbaren Namensähnlichkeit er—⸗ 
Härt ſich doch Ritter Erdkunde II. S. 910. gegen dieſe Anfiht, und aus 
Reinegg Kaufafus I. S. 44. hält Strabo's Sarapana am Phaſis vielmehr 
für dad heut, Sannawarda, Proffonel aber Obs. p. 62. für Ghoraban. 
Vebrigend vgl. auch Eichwald Alte Geogr. ded Kafp. Meered ©. 332. und 
Dubois Voy. T. II. p. 360. [F.] 

Yapanapaı (Strabo XI, p. 531. Plin. VI, 16, 18.), ein urfprünglic 
thrakiſches Volk jenfeit Armeniens in der Nähe der Guranier und Meder, 
von Sırabo als ein rohes Bergvolf und als menu horei (Skalpirer des 
Kopfes, vom perl. sar, Kopf, und para, Theilung, Zerſchneidung, vol. 
Anquetil sur les anc, langues de la Perse in ven M&m. de l’Acad. XXXI. 


- p. 419.) bezeichnet. Vgl. über diefe Stelle Grosfurd II. ©. 439. und 


Kramer II. p. 500. [F.] 

Zapanıdos rnoog (Ptol. VI, 7, 46. VII, 22, 18. Peripl. mar. 
Erythr. p. 19.), im Berfiihen Meerbufen vor der Küfte Arabien, von der 
fie 120 Stad. entfernt war, eine Inſel von 200 Stad, Breite mit mebreren 
Flecken und reich an Schilvfröten (Peripl. 1.1.), daher vielleicht identiſch mit 
der Chelonitis des Plin. VI, 28, 32. Sie wurde von Vrieſtern der Ichthy⸗ 
ophagen bewohnt und von den aus Gane fommenden Schiffen oft befuhr, 
und ift unftreitig das heut. Maceira. [F.] 

Sarapis, |. Serapis. 

Sarävus (Auſon. Mos. 367. It. Ant. p. 372.; Pons Saravi auf der 
Tab. Peut. bei Venant. Fort. VII, 4, 15. Sara, auf einer Inſchriſt bei 
Gruter. p. CCXXV. Sarra, und beim Geogr. Nav. IV, 26. Saruba), ein 
Nebenfluß der Mofella in Gallien, auf der rechten Seite verfelben, nad 
Aufon. ein bedeutender und jchiffbarer Fluß, der fich bei einem Bau des 
Auguftus (muri Augusti, vermunblih dem Palaft des Auguftus zu Con 
vgl. Troß zu Aufon. 1. 1. u, Ritter Topogr. Cod. Theodos. T. VI. P. Mn 
p. 132.) in den Hauptſtrom ergießt, die heut. Saar. [F.] 

Zaoßaro» (BDtol. II, 5, 29.), Stadt des europäifchen Sarmatien 
an einem weſtlichen Nebenfluffe des Boryſthenes. [F.] 

Zaoßara (Pıol. VII, 1, 60.), Stadt im norpmweftlichften Theile von 
India intra Gangem. |[F.] 

LZaoßarıoca (Ptol. V, 6, 10., wo aber die neueften Herausgeber 
Bapßerıooe leſen), Ort im Innern ded Pontus Polemoniacus. [E.] 

Sarbatha, ſ. Sabbatha. 

Zapußnre (PBtol. VI, 1, 5.), Stadt im Innern Aſſyriens [F.] 

Sarcapi (It. Ant. p. 80., mo Sarcapos doch mohl Accuf. if), Stadt 
im Innern Sardiniens an der von Porticenjes an der Ofttüfte nach Garalis 
führenden Straße; nah Minnert IX, 2. ©. 501. beim Dorfe Darumini am 
8. Uta, nach Reichard aber (wohl am richrigften) S. Vitto de Sarabus, 
nad Lapie Subos und nach de la Marmora Muravera, [F.] 

 Zeopxon (Biol. VI, 7, 15.), Stadt des nlüdlichen Arabien an ver 
Küfte des Perf. Meerb., der Infel Tharro gegenüber. [F.] | 
. - Sarcophagus (und Mumien). Blin XXXVI,17.: In Asso Troadis 
(ij. Bo. 1. ©. 873.) sarcophagus lapis fissili vena seinditur, Corpora de- 
functorum condita in eo intra XL diem exceptis dentibus absumi constat, 
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vgl. XXVIH, 19. II, 96. Juven. X, 172. Gruter. 1041. Steph. Byz. 8. 
"Aooog. Diefer Stein (oauxogayog, f. die Lexika, aucd hoc sarrophagum, 
Drelli 4432.) ift ver alumen schisti ded Linn‘, ein Alaunfciefer, womit 
man übrigend die Särge zur Beförderung der Verweſung* gewöhnlich nur 
audfegre. Dergleihen Sarkophage (freilehend auf Pieseftalen) finden ſich 
noch viele bei Aſſos (Müller, Kunftarbäol. S. 403.). Im übertragener Bes 
deutung beißt aber auch jeder andere Steinjarg Sarfophag: sarcophagus: 
‚sepulchrum, cepulum, Non. p. 4. Kirchmann de fun. Rom. Ill, 10, 
Guther. de iure man. II, 20. Die älteflen Sarfophage find die ägyptis 
ſchen, meiſt von Kalfflein, feltener von Bafalt orer Marmor (Müller am 
a. O. $. 227.), größtentheild innen und außen mit Hieroglyphen und Mes 
liefs religiöfer Darftelungen geſchmückt; die ichönften und größten aus rothem 
Granit (wie der im Louvre vom Nhamjed-Meiamün, 15° lang, 8° hoch, 6‘ 
breit, ebenfo der Sarfophag der Königin Amafis, Champoll. Eg. anc. 
p: 263.), oder auch aus jchwärzlichem (Zoöga p. 322 ff.), worin Könige 
und Wriefter beigelegt waren. Der Sarf. in der fog. Königefammer der 
großen Byr. von Giſeh (f. oben ©. 299.) ift 7° 1* lanq, 3° 1’ breit und 
3° 6° bob, von Granit, aber ohne Dedel und allen Schmud; ver in ver 
vierten Giſeh⸗Pyr. ift nur 2° 7° breit und tief, der im der fünften 6° 2”; 
in Iegterem fand man nichts ald einen einem weiblichen Weſen angebörigen 
Zahn. Der Sarg in der zweiten Saqqarah-Pyr. (f. oben S. 297.) ift nur 
noch in Bafaltreften übrig. In der Grabfammer der Mykerinus-Pyr. (f. ob. 
©. 300 f.) fand Vyſe den (auf der See verloren gegangenen, in Abbildungen 
4. B. bei Bunſen. Aeg. Stellung ıc. Thl. IT. erhaltenen) Sarf. dieſes Königs; er 
war aus einem dunfelbraunen, im Bruche blauen Bafalt fehr ſchön geichliffen und 
gearbeitet. Die Außenfeite war fehr zierlich, archireftoniich abgerheilt, gleichſam 
im dorifchen Stil; der Dedel gibt in zwei fenfrechten Spalten ein Geber für 
die Seele des Dfirid gewordenen Königs (zu finden bei Lepſius Taf. VII. Bufe 
Pyram. II. p. 94. u. Bunfen am a. ©. II. ©. 169 f.). Neben ver Leiche 
wurden bei der Definung (im 3. 1240) Goldbleche mit unbekannten Zeichen 
gefunden, Auf ven Sarf. diefer Memphispyramiden fanden fich oft Schiffe 
mit Ruderern (vgl. Bo. I. S. 111.), auch dad Movell eined Häuschens und 
einer Scheune, ſehr roh aus Holz gearbeitet. Mehr vergleichen und fchöner 
bei Theben. — In Aitika (Yeafe/® Topograph. etc. p. 318. Gtafelberg, 
Gräber, Taf. 7. 8 ; über grieb. Särge vol. Bd. II. ©. 540.) fieht man 
häufig in Felſen gehauene Stets fürge mit einem Steindedel, auch irdene Ziegel- 
färge, beionverd aber in Etrurien lange Särge von gebrannter Erde mit der 
ganzen Figur ded Verftorbenen, audaeitredt auf dem Dedel, oft Urnen das 
neben (jo ım Muj. Greg. ıc. zu Rom, ſ. Ingbir. Mon. etc. S. 1. t. 3. 
Platner Beihr. Noms ©. 175.). Die Steinfärge der Römer waren vier— 
ecfige Kiſten mir Neliefd geſchmückt und flanden auf den Gräbern (vgl. Bo. 
111. ©. 547.) ** — Die Kunft hat ſich dieſer Denfmale zu ven manchfaltig» 
ften Darftellungen aus Religion und Mythologie bevient; beſonders häufig 
find die bacchiſchen, z. B ein Melief im Muf. Pio-Clemeniino IV, 19.: 
Geburt des Bachusd aus Juppiters Hüfte, die drei Parzen als begeifterte 
Seherinnen mit Sceptern zur Seite; sin Ähnliches, aber aus fpäterer Kaiſer— 
zeit, mit SHoroffopftelenden Parzen, f. Böttiger, fl. Schrr. II. ©. 336. 
Berner im genannıen Muſ. bacchiſcher Tanz von Satyrn und Mänaden zwifchen 





* Vielleicht führte der Glaube, der Todte fei fo lange er faule im Befige ber 
Dämonen, auf ein Mittel dieſen Proceß zu befchleunigen. Dahır audy das Verbrennen 
der Leichname. Umg fehrt bei ven Aegyptern, f. unt. 

”* Ueber arcae (fietiles, marmorene), dolia, loculi, feretra vgl. Outher. de i. man, 
II, 20, Plin. XXXV, 12. Grävius Thes. T. XII. 
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zwei großen Lömenföpfen, ſ. Blatner S. 145 f. Zwei Sarkophagplatten mit 
dem Triumphzug des Bachus über die Inder, Platner ©. 148. Triumpbzug 
beflelben in Miftra (Deser. de la Morde, pl. 43. fir. 1. 2, 83, Münibner 
Glypt. 1. Kunfiblart 1829, Nr. 59.). Ueber andere bacchiſche und Pro- 
ferpina-Sarf. im Muf. Pio-Elem. u. Greg. »e. ſ. Blatner &, 170. 176. 
247. 532. 245 f. Gin ſehr ſchön gearbeiteter Sarf., Bacchus auf vem Tiger 
reitend zwiſchen ben Genien der vier Jahreszeiten, ſ. Admir. Rom. ant, 
Montfauc. ant. expl. T. I. pl. 153, 2., jest im Neapol. Muſ. Berner ins. 
Mus. Vio Clem.: Bachus findet die Ariadne auf Naros, mit einem dem 
bärtigen Bach. dargebrachten Opfer, Platner ©. 144. Ueber eine gleiche 
Surfophagdarftellung im der Dresoner Antikenſamml. ſ. Börtig. fl Schrr 
1. ©. 359. Zeitung für die eleg. Welt, 1811. Nr. 228.; über einem ähn- 
lichen in ver Sala della Biga f. Platner ©. 171. 147. Berner zwei ger 
tierelte Sarf., auf dem einen Ganymed, der dem Adler des Zeus Nektar reicht, 
Nymphe des Idaberges und zwei Genien mit Fackeln; auf dem andern Bacchus 
von Methe und einem Satyr unterflügt, dabei Panther, Eifta mufl., Eyms- 
bein ſchlagende Bacchantin. Berner ein bach. Feſtzug auf dem Dedel eines 
ovalen Sarges, Bachus auf einem Pantherwagen, auf einem andern- Silen 
von Eſeln gezogen, zmei Kamele und ein Eleyhant (Symbol feiner indiſchen 
Siege), Vlatner S. 151.; über ähnliche Darftelungen ſ. Plamer ©. 566. 
In einem Sarf. (an der präneflin. Straße ausgegraben) mit zwei männlichen 
Bruftbilvern und bacchiſchen Amoren ıjegt in der Baric. Bibl.) fand man 
jene unverbrennlicbe Leinwand von Asbeſt in der die Leichen verbrannt wurden 
um die Afche rein zu erhalten, f. Planer ©. 201. Auch die prometbeis- 
hen Myıhen finden fib häufig auf Sarf. (jo ein Heiner ©. im capütolin. 
Muſ., Blatner ©. 247.5; ein anderer diefer Art im Muf. Pio⸗Clem FT. IV. 
t 34. Millin Gal. X. e. 11., mit Prometh. und den Barzen, Millin Voy. 
p!. 56, 2.), io wie andere mit chtbonischen Beziehungen (im capitol. Muf. 
Surf. mit Pluto und Proferpina und einem um ihr Leben flehenden Ehepaar, - 
Platner S. 253., ein ähnlicher im Palaft Mattei, Platner S. 567., zwei 
Sarf. im Valaſt Barberini, Platner ©. 402., der Sarf. in der Villa Albani 
von Gäcıl. Ferox und feiner Schwefter Orefilla tem Fatum und Somnus ges 
weiht, mit den betreffennen Sculpturen, Platner S. 432.), over mit den 
Mujen, Heroen, Nymphen und andern Gbttervarftellungen. In der Glopto⸗ 
thek zu München find vrei röm. Sarf., der eine mit den neun Mufen, Athene in 
der Mitte, ver andere mit den Niobiden, der dritie mit dem von den Eumeniden 
gejagten Dreftes, |. Kunftbl. 16524. Nr. 56. 1830. Nr. 4. Windelm. Mon. ined. 
p. 149 ; ein ähnlicher Muſenſark. ift in der Billa Mattei auf vem Cälius, Plam, 
S. 310.; ebenfo der vatifan. Sarf. und der capitol. mit Euterpe und Mu— 
fagetes, ſ. Muf. Pio-Elem. IV. t. 14. Bier ſchöne etrur. Toptenfiften aus 
volterran. Alabafter mit Oreſtes, Hypſipyle, Kampf der Lapithen und Gens 
tauren in ber Villa Alb., Blatner ©. 429, In Dredven vie vorırefilib er: 
baltene, 7° 2° fange, 2’ 5" hohe Hauptieite eines Sarf. auf welcher vie 
Calydon. Jagd mit auögezeichneter Kunft ausgeführt it; ein gleicher in ver 
Villa Banfili; ebendaf. ein Sarf. mit Phädra, Hippolst, Artemis. Eberjagd, 
Platner S. 598ff. In ver Villa Borgh: Sarfophagreliefs mit Herafled’ Thaten 
in Arfadien, und zwei Sarfophagdedel mit Amazonen, Andromache und 
Heftor, dann ein bei Oſtia gefundener Sarf. worauf drei Schiffe, Delphine 
u, dgl.; ferner ein Sarf. mit Nereiven und Tritonen (ein gleicher im Palaft 
Biuftin. und im Pal. Corſini), Platner ©. 514. 590. 453. Die Ver— 
mählung des Peleus mit der Thetis auf einem Surf. von weißem Alabafter, 
äußerft reih an Figuren, in der Villa Alb., Planer S. 420 f. Großer 
Sarf. mit ver el (Achilleus, Pentheſilea) wahrih. aus ipärerer 
Kaiferzeit, im Muf. Pio⸗Clem. (vgk auch Platner ©. 253. 41%).); ebenpaf. 
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Sarf. mit Nereiden die Waffen Achills dringend, und ein anderer mit Waffen 
tragenden Amoren, ein anderer mit Nereiven, Tritonen und Amoren, fpielend 
auf Meereöwellen, Platner S. 146 ff. Großer Sarf. mit dem Giganten 
fampf, Platner ©. 153. (vgl. S. 415.), mit Ampbhitrite und Gäa (Symbol 
glücklicher Land» und Seereifen) im Eolonnagarten; Sarf. mit der Bergöttes 
rung der Semele in der Billa Gajali, ein anderer mit einer römiſchen Ver— 
mäblung in der Kirde ©. Lorenzo fuori Te mura, Platner S. 450. 312. 384. 
Ferner im Muf. Pio-Elem. und zwar in ver Sala della Biga vier Sarf., 
einer mit dem Wettlauf des Pelops und Denomaus, die drei andern mit 
Circusſpielen. Ein anderer bat mitten unter Mufengenien den Berftorbenen, 
einen Knaben, abgebildet, ein britter vie Artemis und den Endymion (zwei gleiche 
im eapitol. Muf. und in der Billa Banfili); ferner ein Sarf. mit ven Diodcuren 
und den geraubten Zeucippustöchtern ; ein Niobidenſark.; ein anderer mit ber 
Protefilausmythe, Blatner ©. 171 ff. 247. 252. Ein merfwürdiger Sarfophag- 
deckel mit circenſ. Bompa, Bildern der Eybele und Victoria auf Tragbahren, 
und einem von Elephanten gezogenen Wagen der den Zug befchließt, ift im Klofter 
der Kirche S. Lorenzo f. le mura, Platner S. 386. Gin anderer im Muf. Pio- 
Glem. fteht dar ein Iriumphgepränge mit einem von der Victoria gefrönten 
Beloheren, Platner ©. 146. Im Muf. Chiaram. ein Alceftefark. mit einem 
fleineren darauf, mit Nüffen fpielende Knaben und Mädchen, Platner ©. 138. 
Aus dem dritten chriftl. Jahrh. ſtammt ein großer Sarf. mit Darftellungen 
des bomer. Achill (im capitol. Muf.), Blatner S. 243. Aus der fpätern 
und chrifllihen Zeit flammen zwei trefflihe Sarf. in den vatifan. Grotten 
(unter der Peterdfirche), der eine vom 3. 359 n. Ehr., worin Jun. Baffus, 
PBräfeft von Nom, beigefegt ward, mit Reliefs des alten und neuen Teſta— 
mentd und ben vier Jahreszeiten; der andere (Grabmal Gregors V.) mit einem 
ftebenden Chriſtus, Platner S. 85. In der Sala a Eroce greca (des Muf. 
Pio-Elem.) zwei Sarf. zwar aus der Zeit ded Verfalls der Kunft, aber 
merfwürdig megen ihrer befondern Größe und ihres Stoffes, des ſchwer zu 
bearbeitenden Borphyr. Im chriftl. Muf. 36 Sarfophagplatten mit altchriftl. 
Reliefs, Platner S. 167. 212 ff. Ueber den großen Peperinfarf., Grabmal 
ded Eorn. Scipio Barbatus (Conſul 306 v. Ehr., f. Br. II. ©. 651.), ſ. 
PBlatner S. 144. In Rom (laurent. Kirche) Sarf. mit den vollftändigften 
Darftelungen ver alten Hochzeitgebräuche, ſ. Lumisden, remarks on the 
Antiq. of anc. Rome p. 430.; in ver Katheprale zu Agrigent und im 
biſchöfl. Palaſte zu Sorrent mehrere Sarf. mit Reliefs, |. Pigonati t. 47.; 
in @ortona einer von ber beften grieh. Kunft, f. Maff. Observ. Lit. T. V. 
p. 218. Gori Inser. IH. p. 141.t.46. Müller am a. O. ©. 325. 332. 350. 
403 f. Im brittiſchen Mufeum der Aleranderfart. Noch find erwähnens⸗ 
werth aus dem Dresdner Antikenfabinet zmei Eleine Sark.; giebelartiger Dedel 
oder Aufſatz mit Rofen und Blätterarabesfen, die Eden halbe Stierföpfe mit 
Lorbeerblätterfeftong und Opferbinden, Widderköpfen mit Ammonsbhörnern, 
Triton auf der Meerfchnede blafend. Vgl. Beer, Auguft. IH. S. 297. 70ff. 
Ueber eine vieredige Todtenkifte mit myſtiſchen Darflelungen und andern 
Grabmonumenten und Reliefs in Venedig |. Kunftblatt, 1828. Nr. 42 fi. — 
Mumientiften. Die ägyptifhe Mumie ruhte nicht unmittelbar im Sark., 
fondern war in eine Kifte von Sykomorus (einer fehr feſten, milchigen und 
dadurch gegen Würmer geficherten Holzart, Böttiger, Archäol. der Malerei 
1. ©. 52 f.) oder von einer Art harten Bappendedeld aus geleimter Leinwand, 
beftehend aus zwei an einander genagelten Iheilen, gelegt. In Dresden ift 
eine folche 5° 6° lange Mumienfifte, die aber nicht aus zwei, fondern aus 
mehreren Stüden zufammengefegt if. Der ausgefchnigte weibliche Kopf ift 
von befannter äginet. Bildung mit der gewöhnlichen Hauptverhüllung und 
Pauly, Real-Gneyclop. VI, 48 
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auf beiden Seiten herabhängenden Binden. Durch ſolche Larven follte das 
Geſchlecht angezeigt werden, weshalb hier ein Iſiskopf. Die männlichen er: 
fennt man an einem am Kinn angebrahten Barte oder Ditridfopfe. Hirt, 
Bild. d. äg. Gotth. Taf. 8. Fig. 56. Böttiger, Archäol. d. Mal. S. 53, 
Ueber Mumienfäften aus Sykom., bemalt und unbemalt, Idolen aus Terra cotta 
u. ſ. w. im Antik.Muſ. in Turin, ſ. Böttiger, Amalth. II. S. 228 ff. Nah 
der Geſichtsbildung kann man noch jetzt die altägypt. und griech. unterſcheiden. 
Diele Kiften wurden mit Gips überzogen und innen und außen in ſechs 
mechanographiſch aufgedrüdten Farben übermalt und mit Hieroglyphen oder 
hieratiſcher Schrift bededt. Diele Dialereien bezogen ſich meift auf den Todten- 
dienft und die großen Götter der Unterwelt: ſchwarze Wölfe, ald Hüter und 
Begleiter in die Unterwelt (Norf, etym.iymb. Wörterb. IV, 178. Creuzer, 
Symb. I, 639.), Sperber, d. h. Iſis und Dfiris als Beherrfcher des Todten- 
reicheö; bejonderd prächtig war der Hald- und Bruſtſchmuck in verſchiedenen 
Farben (und Symbolen); unter demjelben (meift bis zum Nabel) ſind Fi— 
guren und Hieroglyphen welche die Iſis und die heiligen Gebräude beion- 
derd mit dem Nilmaffer zum Gegenſtande haben, bid an die Enden der Füße 
(dieje erft an den fpätern Mumiendeden abgebildet), welche mit gelben, blauen 
und rothen Binden und Sandalen verjehen iind *. Dieſe hölzernen Behälter 
waren dem Körper genau angepaßt, aber das gejchnigte Geficht auf dem Dedel 
ftelte nicht den Todten fondern den dem MBerftorbenen möglichft treu nachge— 
bildeten Diiris dar. Zoega p. 260 ff. 317 ff. Oſiris ald lirmumie, Descr. 
1. pl. 92. Creuzer zu Herodot I.p. 353. ine ſchöne Mumienmasfe viefer 
Art aus Sykom.Holz von treffliber Arbeit hat man in den Saggarabgräbern 
gefunden, die Brauen und Ränder der Augen mit Kupfer überzogen; eine 
feine Leinwand iſt ums Holz geleimt, welche auf einer Gipslage in Grün 
gemalt iſt. Descr. de V’Eg. T. V. p. 18 ff. 31 ff. Die griech. Reliefs auf 
den Dedeln ver Todienfiften enthalten häufig das Bildniß des Verſtorbenen 
mit der Patera in der Rechten, |. Ingbirami Mon. Etr. S. I. t. 3. Diele 
Trinkſchale (auch Becher) ift bei den ägyptiſchen Symbol des Nil, Blin. 
VIII, 71. Oft find die Todtenkiſten in eine zweite und dritte eingefchloflen **, 
und ale find innen und außen mit einer unzähligen Dienge von Figuren, 
hieratiſchen Infchriften, Blumen und andern in den reichten Karben gemalten 
Verzierungen fo überdeckt daß eine ſolche Kifte mehreren geübten Künfllern 
ein ganzes Jahr Arbeit und dieſe allein ein Talent und mehr Eoften mußte. 
Deser. V. p. 31 ff. Guigniaut, rec. de l’ant. pl. 45. Gailliaud II. pl. 66 ff. 





* In diefen Binden fand man auch Fleine Figuren mit gefchloffenen Armen, die eine 
ſchwarz, welde wohl einen Neger voritellen joll, wie fie häufig in den thebiſchen Hy: 
pogien vorfommen Auf einer andern Todtenfifte von Saga. it Horus, vor fh 
Iſis und Oſiris, mit Stab und Geifel als Nichter auf feinem Ihrone, in Gelb und 
Bau; vor ihm find vier Kanopen mit Weiber, Hunde: und Sperberköpfen, ſämmtlich 
in Grün auf Selb. Dieſes Bruchſtück it aus mehr als Hundert dicht an einander 
geleiniten Leinwandſchichten gebildet; die Malereien anf einem Gipsauftrag. Die 
aͤlteſte bekannt gewordene Todtenkitte gehört dem britten Könige der eriten Dynaftie, 
zeti (athtis-Kenkenes) zu, die jest in Berlin if. Ueber einen Mumiendedel 
mit Kanopus f. mon. Middl. t. XIII. u. deser. de l’Eg. HM. pl. 92. Als beiondere Ab— 
weihung muß bie in den Mon. Eg. (dal Visconti, 1828.) gezeichnete, ſtatt im Die ges 
wöhnlihe Syfom.Kifte in eine Stierhaut cingenäbte Mumie betrachtet werden; ohne 
Zweifel in Beziehung anf den Sonnenflier Apis, welcher unten dargeftellt it. Mehr f. 
Kunftbl. 1828. Nr. 40, 

»Paſſalacqua entdeckte 1823 eine Grablammer bei Theben, worin ein grofer 
Sarg nebſt zwei Heineren eingefchloffenen war, und reich bemalte Syfomoruefiguren 
in der Kammer, Die drei Kiften waren von Syfom.Holz mit trefflich erhaltener Ma— 
lerei, architektoniſchen Zeichnungen und Hieroglyvhenfäulen; außen und innen an Kr 
linfen Wand je zivei große Ofirisaugen. Dorgenbl. 1827. Nr. 175 f. 
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Magen, Denkihrift. der Münchner Afad. 1820. Müller am a. O. ©. 282 f. 
Lieber emen in Alerandria gefundenen reich bemalten grieh. Sark. vol Dies 
roglyphen in den frifcheften Barben ſ. Böttiger Amalth. IH. ©. 444 f. 
Mumien. Das Mumifiren der Leihname (vom perfiiben Mum, d.h. 
Wachs, eine Art Bergaspbalt — denn auch die Indier fennen dad Mumifiren, 
def. die Buddhiſten, ſ. Turner, Reiſen S. 230. vol. Lucian. de luctu 21., 
mehr f. bei Norf am a. O. IV. ©. 389.; ver ägypt. Name ſoll Gabares 
geweſen fein, Jablonsky I.p. 59 ff.) gieng theild aus dem religiöfen Glauben 
hervor (vgl. die Artt. Aegyptische Religion u. Pyramides; Auguft meinte 
fie hätten e8 gethan um den Glauben an ihre Unfterblichfeit zu begründen, 
Dio Eaff. L, 24.), theils ſollen Gefundheitd- und andere Rückſichten mitges 
wirft haben, da in Folge der Nilüberfhmwemmungen die. Vermefung fehr 
ſchnell vor fich gieng, vol. Bo. IV. ©. 1688. 06. Daher erhielt fih auch 
die Sitte bis ind zweite chriftl. Jahrh. herein (Biblioth. der alten Kit. u. 
Kunft VI. ©. 25 f.); der heil. Antonius verbot e8 im vierten Jahrh. aus 
religiöjem Eifer, und either fol Aegypten für Europa die Wiege der Peſt fein 
(dad erftemal 543 n. Chr.), Champoll. 1. 1. p. 94 f. Letzteres ift nicht 
glaublih, da nur die wenigften Leichname mumilirt, eine große Menge der— 
felben und alle Eingeweide in ven Nil geworfen wurden, Porphyr. de abst. 
IV, 10. Es gab drei Arten der Ginbalfamirung. Bei der einfachften Art 
der Mumiſirung wurde das Fleiſch nur mit Natrum gebeizt und der getrod- 
nete Körper in gemeine Bänder gewidelt (Gefchäft des Taricheuten), bei der 
zweiten erhielt der Leichnam einige Specereien (Geſchäft des Golchiten), bei 
der dritten und Foftbarften wurden die Gingeweide zuvor ausgenommen und 
der gereinigte mit Palmwein ausgemwafchene Leib reih mit Myrrhen, Caſia 
und andern Gewürzen gefüllt und fiebenzig Tage lang mit Natrum bevedt. 
Vgl. Herodot. 11,56 ff. u. dazu Larcher p. 325.535. Diod. I, 91. Champoll. 
l. 1. p. 260— 264. Schwend, Mythol. d. Aegypt. ©. 22 f. Blut. Conv. 16. 
Porphyr. 1. 1. Blumenbach hist. med. p. 9. Zoega p. 259. Brichard, 
ägypt. Myth. ©. 160 ff. Müller am a. O. ©. 216, 4. Am meiften Auf- 
Härung geben zwei Munienarme im Muf. der Univerſ. zu Papua; fie haben 
Haut und Nägel, das Fleiſch ift von den Knochen weggenommen und ber 
Zwifchenraum mit ſchwärzlichem Harze audgegoffen, was man felbjt in der 
hohlen Hand bemerfen fann. Dresdner Auguſt. J. S. 5ff. Die dauerhaftefte 
Art Foflete ein Talent. Die älteften Binden, wie an der Mumie des Myke— 
rinus, waren von grobem, die fpäteren von fchönftem und feinftem Zeuge. 
Ueber den Stoff herrſcht übrigens Tängft verſchiedene Anficht; die älteren 
Mumien jollen von Baumwolle, die jüngeren von Leinwand fein; ein Ver— 
häliniß das eher umgefehrt richtig wäre. Ritter (Erdkunde V. ©. 436.) 
nimmt nur Baummollenbinden an, Heeren (Zufäte II. ©. 526.) jagt, die. 
meiften feien von Baumwolle. Nun aber will Bained (die engliihe Baum— 
wollenmanufaftur, überf. von Bernouilli, Stuttg., ©. 6.) dur Betrachtung 
in 400facher Vergrößerung gefunden haben daß durchaus alle aud Leinwand 
beftanden. Die alten Saggarahmumien find bei weitem nicht jo forgfültig 
einbaljamirt und fo gut erhalten mie die zu Theben, und man findet nicht Eine 
Mempbhismumie die man zu den fihönften von Theben ftellen könnte. Jene 
find gewöhnlich mit Natrum präparirt, die Leinwand ift grob, die Bandagen 
funftlos, die Mumienhaut mehr gelb als ſchwarz (umgefehrt bei den thebi= 
fben); Deseript. T. V. p. 18 ff. Die Binden wurden durch Gummi feft 
um den Leichnam an einander geleimt, mit ven feinften Parfümerien über— 
ftrihen, dann noch mit Gips überzogen und mit Schrift und Malerei ge— 
ſchmückt (Gayl. rec. V. pl. 26 ff.; über mehrere Malereien mit hieratiſcher 
Schrift durch Binfenfedern ſ. Böttiger, Io. 3. Arch. d. Mal. I. ©. 81.). 
Zwiſchen diefen mit vieler Kunft gewidelten Bandagen findet man viele Gold⸗ 
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und Silberplättchen*, Amulette (Iſis- und Oſirisbildchen, Scarabäen), Inci— 
ſions⸗- und andere Werkzeuge, Papyrusrollen (mit dem Todtenritual; jedoch 
nur bei den Mumien welche Fein Holzfutteral haben, denn bei Ießtern enthält 
diejed das Mitual; fo die Mumie des Oſorchoön, Champoll. 1. 1. p. 359. 
Sacy zu Abdall. p. 199.) u. U. Den aljo einbalfamirten Körper ** über- 
aben die Priefterdiener den Angehörigen, die ihn in eine Art offenen Schranfes 
egten, welcher in den Gräbern, wenn fie deren hatten, oder in ihren Häufern 
an der Wand gerade aufgerichtet und bei feftlihen Gaftmälern vorgezeigt 
wurde, theild um die Gäfte zu ehren, theild um fie zu frohem Genuffe der 
Gegenwart einzuladen (vgl. Petron. Sat. 34.), oder um an Mäßigung in 
der Breude zu erinnern. Nah Plutarh Conviv. 2. waren ed Gerippe, 
nicht Mumien, die za diefem Zwecke aufgeflellt wurden. Vgl. überhaupt 
Zucian. 1. 1. Serod. II, 78. u. dazu Larcher p. 336. Böttiger am a. D. 
I. ©. 55. Auch wurden ſolche Mumien ald dad Heiligſte was man hatte 
nach einem —* des Saſychis (Herodot. II, 136. Diod. J, 93. und dazu 
Weſſel.) den Gläubigern verpfändet. — Auch die Tempelthiere wurden mu= 
miſirt: Ibis, Katzen (ſolche im zool. Muſ. in Kopenhagen, ſ. Böttiger Arm. 
III. S. 445.), Krokodile, Ichneumon, Sperber, Fiſche, Schlangen, Stiere 
(Apis), Widder; ſ. Bd. I. S. 105. Man erkennt noch beſonders von Ibis— 
mumien, deren ſich mehrere erhalten haben, eine doppelte Art. Jede Thier⸗ 
mumie hatte ein für fie paſſendes Futteral aus Thon; ſ. Langguth de mu- 
miis avium in Lab. etc. repertis (Progr.), Wittenberg 1803. — Literatur: 


* Bei den Königsmumien war das Gold an allen Fingern und Zehen in Fülle 
verfchwendet, das Geſicht in Goldmasken gehüllt und der ganze Körper mit Gold und Koſt— 
barfeiten überladen, wie denn die franzoͤſ. Mufeen eine Menge folder Halsbänder und 
Ringe von Gold und Evelfteinen befigen. Zwei vergleihen Mumien im Louvre, Chams 
pollion 1. 1. p. 55.b. Im 3. 1827 entvedten Araber ein Felfengrab weftlih von 
Theben, in dem fi eine Mumie mit goldenem Stirnband mit der Königsfchlange 
(Uräus) fand (jebt im Leidner Muf.); der reich mit Vergoldung verzierte Mumien- 
dedel trägt den Königsnamen Nantef (Enantef, 7te Dyn.), Leemann lettre a Salvol. 
p- 28 ff. Bunfen II. ©. 254. 

** Meift neben ihm fein Stod, ald Symbol der Erdenwanderung; auch der Bogen. 
Oft findet man unter den Häupterh, wenn die Mumien an ihrem Plage geblieben 
find, fhön gearbeitete Roͤcke. Es ergibt fi daraus die ägypt. Sitte dem Tobten 
einige feiner Kleivungsftüde und der Gultusgegenftände deren er fich bedient hatte- 
mitzugeben, Deser. 1.1. Die von Paflal. gefundene Mumie (f. S. 754. **) war mit einem 
langen mit Franzen befegten Stück Leinwand bedeckt, mehrere Rollen von röthlich 
brauner Leinwand waren zwiichen Sarg und Mumie gefedt, offenbar damit fie bei 
der Ginfenfung nicht aus der Lage fäme; die Mumie war ganz einfach bemalt, Bart: 
masfe von Leinwand, Pektorale mit einfahem Halsband von gebrannter Erbe, das 

gegen die Schultern zwei Sperberföpfe, Sinnbild des Gottes Phra, hatte (auf dem 
! onumente von Garpentras raufen fir Wolfskopf und Eperberfopf um die Mumie, 
Mem. de l’ac. d. inser. XXXIL., vgl. die Mumienabbildungen bei Denon pl. 119. 
139., wo der Wolfsfopf mit Ofiris im Streite; Montfauc. Suppl. Il. pl. XXXVII.). 
Der Körper mit einfahen Bändern ohne Malerei, wie die _Prieftermumien überhaupt 
einfach find. Don den vier Dresdner Mumien ift befonvers die crite, eine männliche, 
gut erhalten; fie hat eine feine Byſſuedecke, wenig ägypt. Symbole, aber reiche Ber: 
goldungen und Verzierungen, in Gips aufgetragen, wie Reliefs, in Gelb, Grün, Roth 
und Schwarz gemalt. Das bärtige Haupt ruht auf einem Kiffen mit goldenem Haupt: 
ſchmuck und Evelfteinen; Halsſchnur mit Früchten, Blättern und dem Sperber mit 
langen goldenen Flügeln (Symb. der gewaltigen Kräfte des Ofitis); dann Ofiris mit 
dem Erdball auf dem Haupte, zur Seite die geflügelten Iſisgeſtalten, Fleine Schlangen, 
Apiskopf, Horus. Infchrift euruge oder edıwuygı ir dich wohl!). Alſo aus den 
Zeiten der Ptolemäer, S. Beer, Dresdner Auguf. I, 5f. Im ägypt. Muf. g 
Rom befinden fi zehn Mumien und zwei fleinerne Gärge, Platner am a. D. 
©. 175. — Ueber die in Berlin befindlichen ägypt. Menfchen: und Tihiermumien, 
Mümienfäften, Gcarabäen u. f. w. f. Böttiger, Amalth. II. S. 213—223. 228 fi. 
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Außer den unter Pyramides und Sphinx genannten Schriften: Platner und 
Urlichs, Beichreibung Roms. Bel, Anl. zur Weltgefh. I. S. 767 ff. €. ©. 
Heyne spicil. antiqg. mumiar., Comment. soc. Gott. cl. phil. III. p. 69 fi. 
Iv.3ff 19 ff. Hist. de l’acad. d. inser. XXI. p. 119 ff. Bundgruben 
de3 Orients von Hammer, Theil V. ©. 273—308. Blumenbach, von den 
Zähnen der alt. Aeg. u. der Mumien, Götting. Mag. d. Will. 1780. St. 1. 
Nr. 5. Mumiographia Musei Obiciani. Denon Voyage dans la basse et 
haute Egypte. Greuzer, Symbolik I. Meiner verm. philof. Schriften; deflen 
allg. Geſch. d. Rel. I. S.186 ff. Hug, Unterfuchungen über den Mythus der 
berühmten Völk. d. alt. Welt. Müller, Arch. d. Kunft 3. Aufl. ©. 280 ff. 
2837. Lepſius Taf. VIII. [Scheiffele.] 

Sardabale (Mela I, 6,1.) oder Sardabal (bei Plin, V, 2,1., der 
ben Fluß wohl nur aus Mela kennt, aber durch Mißverſtändniß der Stelle 
in eine andere Gegend fest), ein Fluß an der Norpfüfle Mauritaniend dieſſeit 
Cãſarea zunächft beim Muluba, bald für den Serbes, bald für ven Siga 
bed Ptolemäus gehalten. [F.] . 

Sardanapälus (Cic. Fin. II, 32. Tusc. V, 35. Bellej. Pat. I, 6. 
Juſtin. I, 3.; Zaodaranaros, Diod. Sic. II, 21 ff. Ariftot. Pol. V, 8 [10]. 
Strabo XIV, A. $.9. p. 672.), Sardanapallus (Eic. Rep. III. fragm. incert, 
n. 38.Dr.; Lapdaranadkog, Her. II, 150. Athen. VIII, 14. p. 335. XII, 38. 
p. 529 f.; Zapdanadlos, Mar. Tyr. Diss. X, 9. vgl. Weſſel. 3. Herod. 
p. 177. Bähr in Etef. fragm. p. 430.), ein aſſyriſcher (ſyriſcher, Cic. II. cc. 
Athen. XII, 39.) Königsname.deffen richtiges Verſtändniß eined der ſchwierig— 
ſten Probleme der Geſchichte iſt. Sein Name ift für Schwelgerei und Ueppig— 
feit typiſch geworben (Kucian. Dial. Mort. 2. 20. Suidas s. v. p. 3262. 
Martial. Ep. XI, 11, 6. Juven. X, 362. Div Eafj. in Exc. Vales. 762.), 
wie für feine Todedart (Dvid Ib. 312.). Gonftant ift, fofern er als hiſto— 
rifche Perſon aufgefaßt wird, feine Bezeichnung als letzter aſſyriſcher König, 
auch wenn er eined natürlichen Todes im Alter flirbt, wie nah Klitarch (bei 
Athen. XI, 39.). Auch fein Sturz durch die vereinigte Macht der Mever 
und Ghalväer bleibt fich in den zwei Haupirelationen gleich. Lind zwar findet 
nach der Darftellung des Ktefiad bei Diodor die Dynaftie des Ninus und der 
Semiramid mit ihm nach einer Dauer von 1360 Jahren ihr Ende. Sardanapal, 
‚ erzählt Ktefiad, der 3Ofte (na Euf. Chr. arm. I. p. 83. der 3äfte, nach 
Vellej. 1.1. der 33ſte) König nah Ninus, war unter weichlichen Nachfolgern 
deffelben der weichlichſte. Er fchloß fih in feinen Palaft ein, jpann Purpur 
und feine Wolle, kleidete ſich, fehminfte fih, Sprach wie ein Weib, lebte in 
Eſſen und Trinfen und unnatürlicher Woluft, dabei vertrauend auf bie flarfe 
Wache welche feine Völker in jährlihem Wechfel nach Ninus flelen mußten. 
Da gewann der chalväifche Priefter Belefys von Babylon den Meder Urbaces, 
nachdem dieſer fih von der Lebensweiſe des Königs perfönlich zu überzeugen 
gewußt Hatte, durch feine Weiffagungen, ald er mit feinem Heer bie Wade 
bezog, im Bündniß mit dem Statthalter von Arabien fich zu empören. Allein 
Sard. erhebt fih und befiegt die Feinde, fegt 200 Talente auf den Kopf des 
Arbaced, dad Doppelte auf feine lebendige Einlieferung, der dreimal gefchla- 
gen nur durch des Chaldäers Weiffagungen fih halten läßt. Nun gelingt es 
ihnen einen Zuzug von Baktra zum Abfall zu reizen, und bie Affyrer, von 
Salämenes, des Königs Schwager, angeführt, werben zweimal gefehlagen. 
Sard., auf die Stadt befchränft, flüchtet feine drei Söhne und zmei Töchter 
zu dem König Kottas in Paphlagonien, weiß ſich indefien durch dad Orakel 
gefichert wonach Ninus nicht erobert werden könne bis der Euphrat ihr 
Feind werde, der nun aber auch nach zmweifähriger Belagerung die Mauer 
auf .20 Stadien zerftört, worauf Sard. ſich mit feinen Weibern und Schägen 
in feinem Palaſt felber verbrennt. (Diod. II, 21—28. Syncell. Chronogr. 
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p. 132. Ven. Athen. XII, p. 528 f. Nicol. Dam. fragm. Orell. p. 17.exc. 
Val. p. 425 f.) Nah Bion und Polyhiſtor indefien war Sarbanapal nicht 
des Ninus, fondern des Gärtnerd Beletarad, ber die Derfetaden verbrängt 
hatte, Iegter Sprößling (Agath. II, 25. Sync. p. 359.). Chronologiſch wird 
nun Sardanapal und der Sturz des Ninusreichs in dad 8. oder 9. Jahrh. 
v. Chr. geſetzt (Euſ. Chr. arm. IH, p. 167. gleichzeitig mit Lykurg, ebenfo 
Belle. 1.1., D. Be 825 v. Ehr., Anl. z. W.G. ©. 605., de Brofies 805, 
Abh. d. Bar. Akad. Aſien. I. 191., Larcher 748., Hist. d’Herod. VII. 148. 
tabl. chr. p. 595., Volney 717., Chron. d’Herod. 11, 183.). Larcher bringt 
die Einführung der aera Nabonass. damit in Verbindung, und Mancheiter 
in feinem die alte Gefchichte umwälzenden Bud the Times of Daniel by 
G. duke of Manchester, Lond. 1845. unterftügt viele Annahme durch fol- 
gende fcheinbare Rechnung: Ald erwiefen wird vorausgeiegt daß das jüpifche 
Eril 493 v. Chr. begonnen babe (p. 216—273.). Nun find ed nach ver 
aera Nab. bis dahin 254 J., ebenjo zählt Eufebius von Arbaces bis Aſtyages, 
der ums Gril lebt, 256 I. Oder: von Eupales bis Sardanapal find es 
nach Eufebius 2469. (Chr. arm. I. 99f.), alſo, wenn diejer mit Nabonaffar 
gleichzeitig, bi8 493 v. Ehr. zufammen 246 + 254=500;, unter Eupales 
lebte nach Eufebius (}. 1.) David, und zwar, da ed von ihm bis Zevefia 
472 Jahre find, fällt fein erfted I. in das 25fte des Gupales, folglih find 
es von David bis zu Sardanapal 218 J., was in das 37ſte J. des Joas 
fällt, von wo es dann bis Zedekia's Sturz wieder 254 3. find. So wäre 
denn Nabonaffar der Beleſys des Kteſias (p. 254.), und in äbnlicher Hin— 
fiht wird Sardana-pal iventificirt mit Phul (Larcher 1. 1). Allein erwedt 
ſchon dieſe chronologiſche Unsicherheit Verdacht gegen die Geſchichtserzählung 
des Kteſias, fo wird derfelbe noch gefteigert durch die Unmöglichkeit andere 
feſtſtehende Ihatjachen damit in Einflang zu bringen. Ninus erſcheint bei 
Herodot auch fpäter noch ald eine mächtige Königsftadi (Herod. I, 95. 193.), 
und Berofus (Gufeb. Chr. arm. I, p.43.), Abydenus (ib. I, p.53.), Ioiephus 
(Ant. IX, 11 ff.), beſonders die bibl. Schriften (2 Kön. 19, 36. u. öfters) 
führen eine Reihe aſſyriſcher Könige auf, die fpäter gelebt und ihr Reich bis 
Aegypten ausgedehnt haben. Endlich ſelbſt eine Zerftörung von Ninus fommt 
bei diefen Schriitfiellern vor, und zwar unter ſehr ähnlichen Umftänden (vgl. 
Nahum 1f. Zephan. 2.). Schon Herodot läßt Ninus erft von dem Meder 


Cyaxares zerftört werden, nicht ohne die Mithilfe der Babylonier geradezu 


auszuſchließen (1, 106. vgl. übrigens auch 185.). Abydenus erzählt, Saraf, 
der dritte König nach Sanherib, habe feinen Feldherrn Buffalofforus gegen 
bie vom Meer ber einbrecbenden Barbaren nach Babylon geſchickt, der, nad» 
dem er feinem Sohn Nabuchodroffor die Tochter des Aftyages (Medi, fami- 
liae principis) Amuhea gefreit, fichb empörte und Ninus angriff, worauf 
Sarak ſich mit feinem Palaft verbrannte (1. 1. p. 54.). Ebenſo A. Poly- 
hiſtor (Syne. p. 210.). Die Geſchichtlichkeit dieſer Angaben zu bezweifeln 
liegt durcdaud fein Grund vor. Wohl aber mat die Vereinigung derfelben 
mit Kteitad große Schwierigfeit. Inner etwa 300 3. Ninus zweimal zerftört, 
beide Mal von Medern und Babploniern, und beide Mal König und Palaſt 
verbrannt, ift an ſich unmwabhriceinlih und undenfbar, und weder Ktefias 
ſelbſt noch Berofus noch die Bibel no h Herodot willen von einer ſolchen 
Wiederholung eines und deſſelben Creignifjes, aber wie zu helfen? Der 
nächfte Weg ift, beide Greigniffe für identiſch zu halten, Eine Zerflörung, 
Einen Sardanapal u. f. w. anzunehmen, und die Verdopplung als Folge 
eines chronologiſchen Irrthums zu betrachten. Tritt nun auf diefem Wege 
Semler auf die Seite des Ktefiad, indem er den Saraf für den alten Sar— 
danapal bäft, ven nur ein Verſehen des Syncellus fo weit heraßgerüdt habe 
(Zul. 3. Allg. W.Hiſt. II. S. 270.), fo wird dagegen von den Meiften 
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Ktefiad als des Irrthums oder der Fälſchung fchuldig preisgegeben, und bie 
von ihm erzählte Geſchichte fonah an irgend einem Vunkt der Erzählungen 
der andern Urkunden untergebracdt (vgl. Allg. W.Hiſt. III. ©. 5934 ff. 173 
Kıef., u. Bähr Ctes. relig. p. 24 ff.). Ginen fühnen Griff thut bier Hupfelo, 
wenn er geradezu die 7 lebten Könige des Ktefiad von Eupaled bis Sarda— 
napal, troß aller Berichievenheit von Namen und Zahlen, mit den in der 
Bibel und von Berofus aufgeführten identificirt (Exerc. Herod. sp. I. de 
reb. Ass. p. 38.), jo daß Tiglarh Pilefar auch Laoſthenes, Salmanafjar 
Vertiades, Sanherib Ophratäus u. f. w. heißt. Andere begnügen fich für 
Sardanapal einen Plag zu finden, jo zwar daß derfelbe bald mit Phul (f. ob. 
u. Koopmann Diss. de Sardan., Amstl. 1819. p. 90.), bald mit einem Sohn 
Phuls (Allg. W.Hift. IH. ©. 589. X. vgl. Uſher Ann. vet. T. ae. m. qu. 
p. 83.), bald mit Salmanafjar (Cedrenus nah Man. p. 215.), bald mit 
Sanherib (Ditmar, Geh. der Ir. ©. 317.), bald mit Aſſarhaddon (Ka— 
linöfy vatic. Chab. ex hist. Sard. ill. Nofenm. Alterth. II. 230. "Schröer 
regn. bab. s. 4. $. 1. p. 207 ff.), bald mit dem Nabuchodonfor der Judith 
(vgl. Iud. 1,6. Allg. W.H. =. 609. 610., der nah Priveaur I. 46. 
Saodducin if), bald mit dem Ebyniladan des Can. Ptol. n. 15. (Hupfelo 
1. 1. p. 11.) identificirt wird, Viel natürlicher bietet fich aber nun für diefe 
Molle jener Sarak des Polyhiftor an, der von Chaldäern und Mevern ger 
nöthigt wird fih jelber zu verbrennen (Allg. W.H. S. 617.), und zudem 
wird ja in der Geſchichte deſſelben ausprüdlih der Name Sarbanapal ges 
nannt. Abydenus jagt: Axerdis Aegyptum .. in suam potestatem redegit, 
ex qua Sardanapallus quoque exstitit. Postquam Saracus in Assyrios 
regnavit elc., und Berofus nach Alex. Polyhiſtor führt nach einander auf: 
Sinecherim 18 3., fein Sohn 8 J. postea Sammuges a. 21., et frater eius 
a. 21., ac deinde Nabupalsar a. 20., et post eum Nabucodrossorus a. 43., u. 
bald nachher: post Sammugem Sardanapallus Chaldaeus regnavit a. 21. Hic 
... misit ut Amuheam Astyagis fillam Nabucodrossoro filio suo uxorem daret. 
Ac deinde regn. Nabucodr. a. 43. Uber freilih mit einem Sardanapal in 
ded Ninus erobernden Nabopolafjard Charakter ift wenig gedient, und man 
muß der Stelle durch Gorreftur Helfen, um ven gewünſchten Sarbanapal 
zu erhalten, indem man liedt: post Samm. Sard. a. 21. et post hunc Nabup. 
Chald. (Winer, Bibl. R.W.B. I. S. 123. Hupfeld 1.1. p. 10.), oder eine 
facher: post Samm. et Sardanapalum Chaldaeus regn. (Mancheft. p. 204. 
Anm.). Sp zubereitet gibt die Stelle einen Sardanapal welcher legter affyrifcher 
König und natürlich mit Sarak identifch ift, Bruder Sammuged’, von Nabo— 
polaffar und Aftyages geflürzt. Nun braucht man nur noch die Schwelgerei 
des Königs und etwa den Ztrom, der natürlich zum Tigris wird, zu Weg— 
ſchwemmung der Mauern aus dem Kteſias herüberzufeiten, wie Schloffer thut 
(Univerf. Ueberf. I, 1. S. 213. vgl. Niebuhr, kl. Hift. Schr. I. S. 207. 
Hupfeld p. 37.), fo hat man einen Sardanapal, um defien Preis die Chro— 
nologie des Ktefiad wohl geopfert werden kann (Sclofler S. 172.), und 
Hupfeld erklärt nun ſinnreich, Kteſias babe eben den erften König der Meder 
(Arbaces) auch für den erfien unabhängigen König (vgl. Ser. I, 95. vor 
Deioced), den Abfall der Meder aber von Ninive mit der Zerftörung diefer 
Ztadt combinirt, und hienach vie medifche Freiheit um etma 162 3. (376— 
714 v. Chr.) und Zardanapald Untergang um 270 3. (876—606 v. Ehr.) 
zu früh gelegt (1. 1. p. 35. vol. 20—22.). Das Wilfürliche diefed Ver— 
fahrens leuchtet von felbft ein. Moverd macht dagegen geltend daß die 
Könige des Berojus nicht affyrifche, fondern babslonifche Unterfönige feien, 
wie dieſes z. B. daraus hervorgehe daß die drei Könige des Berofus, Sam— 
muges 21 3., fein Bruder 21 J., Nabopolaflar 21 J., mit denen im Can, 
Ptolem., Saosduchin 20 J., Chyniladan 22 J., Nabopol. 21 3., ſichtlich 
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identifch feien (Phönic. S.462ff.). Zudem ift zu jener Gorreftur des Poly⸗ 
biftor durchaus weder Grund noch Recht vorhanden. Beftimmt nennt Abyde⸗ 
nus den Sarak nicht Sardanapal, und der Sa ex qua sc. familia ſcheint 
diefen nur als der Dynaftie verwandt zu bezeichnen. Polyhiſtor aber nennt 
bei Syncellus (p. 210.) den Nabopolaffar ausdrücklich Sardanapal und Feld- 
herrn des Saraf. Richtiger werden daher jene Säge ded Polyhifter, ſofern 
es nöthig ift, durch die Annahme Mancheſters in Einklang gebracht daß vie 
zwifchen beide fallende Parentheje des Eufebius ſchon mit a. 21. ac deinde 
anfienge, was die gleich folgende Zufammenzählung wahrfcbeinlih macht; ſo 
daß ſich am frater eius fogleih post Sammug. reihen würde (p. 203 f.). 
Und fo ergibt fih denn in Nabopolaffar ein neuer Sarbanapal. Diefen 
Schwierigkeiten auszuweichen haben die meiften neueren Siftorifer einen ans 
deren Weg eingeichlagen, nämlich die Annahme eines doppelten aſſyriſchen 
Reichs, zweier Eroberungen von Ninus und zweier Sardanapale. In Phul 
und feinen Nachfolgern, glaubte man, babe fi die aſſyriſche Macht wieder 
gehoben und bis Gyarared gedauert (Bed, W. Geſch. I. S.605ff. Raumer, 
Borlef. I. 98 f. Leo, Univ. Geſch. I. S. 111. Winer a.a. D.). Anführen 
ließ fib dafür, daß Herodot Ninus auch nah dem Abfall der Meder noch ala 
mächtige Stadt aufführt (I, 102.) und den Sanherib bi Aegypten dringen 
läßt (II, 141.). Nun wurde aber auch eine erfte Zerflörung von Ninus 
dadurh umgangen daß Sardanapal nad der Nachricht ded Duris (Nrhen. 
XI, 38.) feine Kinder mit 3000 Goldtalenten nad Ninus flüchtet, alfo ſelbſt 
anderswo, etwa in Baftra (Kannegießer in Erfch u. Gruber I, 6. ©. 131 f. Art. 
Aſſyrien) reflpirte, und zum Ueberfluß führt Syncellus (Chron. p. 204. Euſ. 
Chr. arm. I, 83.) einen Ninus II., Nachfolger des Sardanapal, als Stifter 
des neu⸗aſſyriſchen Neiches auf, während für die Eriftenz des erflen Sarba- 
napal auch die Nachricht des Aminthes fprechen könnte daß fein Denkmal erſt 
von Cyrus wieder ausgegraben wurde (Athen. XII, 39.), wobei man «8 ala 
möglich binftellt daß der Name vom letzten König der zweiten Reihe auf den 
ber erften wegen ver Gleicbartigfeit der Eroberung übergetragen worben fei 
(Winer ©. 122.). Oder nahm man auch zwei Sardanapale und nur Ein 
Meich und Eine Zerflörung an, wobei man nun den erften bald in Phuls 
Zeit (Koopmann p. 90.), bald mit Aſſarhaddon identifch ſetzte (Graff, Geſch. 
ded Orients 1829. F. H. Müller de reb. Semit. p. 77f.). Wundern fann 
es nah dem Biöherigen fofort nicht, wenn man nun auch drei Sardanapale 
annahm, wie Froͤret (Mém. de l’Acad. des Inser. V. p. 376., wogegen Four⸗ 
mont Reflex. crit. 11. 329 f.), und Manchefter hat endlich die Weiffagung 
Bährs erfüllt daß auch noch Jemand den vierten aufflellen werde (Bähr 
Ctes, rel. p.435.). Hatte nämlich Nabonaffar den erften Sarvanapal über» 
wunden (wofür-er Photius s. v. u. Suidas, dieſen fälfchlich, citirt, p. 274.), 
fo ift ihm nun auch Saraf (p. 95. 109.), nicht minder aber fein Befleger 
Bufjalofforus oder Nebucadnezar I. ein Sardanapal (p. 203. 204.). Sofort 
aber, da diefer ihm mit Cyrus identiſch ift, der nah Strabo die Safen be— 
fiegt (XI, 8. p. 431 f.), aljo mit Cyarares gleichzeitig ift, auch ausdrück⸗ 
lih als Zerftörer von Ninus genannt wird (Athen. XII, 39.), muß der Nas 
bopolafjar des Can. Ptolem. von ihm verſchieden fein, da diefer durch eine 
in fein fünftes Jahr (p. 193.), d. b. ins $. 127 aer. Nab., fallende Fin» 
fterniß um 621 v. Ehr. zu fteben kommt, d. h. 128 3. vorber und vor dem 
Exil, aljo ind 22. 3. des Hisfiad (p. 273.), fonach gleichzeitig mit Affar- 
haddon, deſſen Name jchon ihn mit Sar-dan-apal identificirt (p. 214f. u öft.). 


‚Der Widerfpruch gegen ven Can. Ptol. wird dur die kritiſche Prüfung des— 


felben geſchwächt, wonach die Namen des erften Theils des aftronomifchen 
Kanond von einem Gompilator um die Zeit des Gufebius, vielleicht dem 
Philoſophen Ammonius herrühre (p. 226. vgl. diefe fehägbare Kritik 
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p. 193—226.). Hiemit aber ift nun das Maß übervoll. Halten wir ung, 
was das Gefhichtliche betrifft, an Herodots gewiß quellenmäßige Notiz daß 
die Serrfchaft der Affyrer von Ninus über Oberafien 520 I. gedauert habe, 
bis die Meder abfielen (I, 95.), nehmen wir dazu die nicht fehr verfchieven 
lautende Angabe des Berofus daß nah der Semiramis 45 Könige 526 9. 
bis auf Phul geherriht Haben, fo hat man zwar bier eine Schwächung des 
aſſyriſchen Reichs, vieleicht auch einen Dynaftienwechfel; aber Ninus erſcheint 
noch immer fo mächtig daß Phraorte vor feinen Thoren zu Grunde geht, 
und erft Cyaxares die Stadt zerflört. ine zweimalige Zerftörung und ein 
doppelter Sarbanapal aber ift weder bei Ktefiad noch Herodot noch in der 
Bibel zu finden. Den Berofus nennen wir nicht mit. Denn allerdings fcheint 
Polyhiftor den alten Sardanapal zu fennen, wenn er ihn and Ende der Dy- 
naftie des Belatared ſetzt (Agath. II, 25. Syne. p. 359.). Gibt et ihm 
einen zweiten fpäteren an bie Seite, fo iſt es von Wichtigkeit daß er dazu 
den fiegreichen Eroberer Nabopolaffar wählt. Denn fichtbar Ieitet ihn dabei 
derfelbe Gefichtöpunft von dem aus ſchon Hellanicus (Schol. Ariftoph. Av. 
1022. fragm. ed. Sturz p. 95.) und Kallifthened (in feinen Ileooınois, 
Suid. s. v. Photius Lex. p. 370.) zwei Sardanapale Fennen, Er& ur dpa- 
ornoıor nai yerraior, @AAor db urdanor, nämlich die widerfprechenven Züge 
in dem Gharafter des Sardanapal des Kteflad, deren Löfung aber nun anders— 
wo zu fuchen if. Schon die pragmatifirende Art Diodors, in weldher er 
mythiſche Figuren wie Oſiris, Apollo, Herakles, Hermes als hiſtoriſche Per- 
ſonen, Könige, Statthalter, Feldherren in die Geſchichte einführt (1, 15. 17.), 
läßt vermuthen daß auch Sardanapal in dieſe Klaffe gehöre. Dabei leitete 
vielleicht die Rüdficht daß die Meder ald Nachfolger der Affyrer in ver Heges 
monie Aſiens galten (Herod. I, 102. Vellej. I, 6. Juſtin. I, 4. Dion. Hal. 
Ant. R. praef. 2.) den Ktefiad oder Diodor, den nach feiner mythifchen Eigen— 
thümlichkeit hiſtoriſirten Sardanapal in die Zeit des Arbaces zu verlegen, der 
als erfter Mederkönig aufgeführt wurde. Ginmal in die Gefhichte eingeführt blieb 
feine Auffaffung Hiftorifches Problem, deſſen Löfung nur Sache der Hypothefe 
war. Denn wie die Auffafjung Nabopolaffard ald Sardanapal rein willfür- 
lich ift, jo iſt auch der Thonos Konfolerod bei Syncell (Chron. p. 132.) 
und Euſebius (Chr. arm. I, p. 100.) faum mehr ald eine hypothetiſche Per— 
fon, felbft dem Namen nah Eins mit Kiniladan (von 73, Kinil—=Konkol, 
thon — dan, Moverd ©. 464.). Hat nun fchon Ariftoteles (Polit. V, 10.), 
Dionyfius van Halifarnaf (1. 1.), von denen diefer der aſſyriſchen Gefchichte 
überhaupt, jener der ded Sardanapal insbeſondere mythiſchen Charakter zus 
zufchreiben geneigt ift, hiemit den Weg gebahnt, fo hat O. Müller vielen 
Gedanken in gründlicher Durchführung verfolgt (Sandan und Sarbanapal, im 
Rhein. Muf. 1829. ©. 22 ff.) und Moverd auf dem gelegten Grunde forte 
gebaut (Phönie. S. 458 ff.). Beide finden in ihm den aftatifchen Herakles, 
Sandan, Sanded, Sandon genannt, einen aflatifchen Beuergott in ſyri— 
ſcher Umwandlung ald Sonnenwefen (Ereuzer, Symbol. 3. A II. ©. 490 ff.), 
wie denn Sardes ald Stadt des Helios genannt wird (Joh. Lyd. Mens. II, 
14.). Nah Berofus, Athenokles und Simofled nennt Agathias (Hist. II, 
24.p. 117.) den Sandes als Bott der alten Berfer (— Aſſyrer, vgl. Moverd 
5.459. *; Afforer bei Herodot Generalname, Aſſ. in Ninus, Af. in Babys 
Ion, Darius Hyftafpes affsriiher König, Malal. p. 162., dagegen Sardana= 
pal bei Hellanicus Perferfönig, 1. c., wobei man daran erinnern kann daß 
nach den Forſchungen Botta's die Keilfhriften von Wan, Perſepolis, Khork⸗ 
abad, Beirut, Nimrud weſentlich iventifh find, Ausland 1848. Nr. 123.). 
Sarbanapal 0 ueyag genannt ſteht in ver Folge der Bötterfönige Bel-Saturn, 
Bel⸗Turnus, Lamis (Chron. Pasch. I. p. 68. Malal. p. n „Erdren. 1. 
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p. 30.): Dabei kann man an perfiiche Namen erinnern (Sandofes, Her. VII, 
194. val. Bödh Corp. inser. gr. I, 1. p. 158.). In Lydien (mo ber 
Name Sandanis, Her. I, 71.) folgt nah ber alten Dynaflie die der Hera- 
fliven, die von Herakles und einer Sklavin des Jardanus (Sjardan) over 
von Omphale, Tochter des Jardanes (Diod. IV, 31. vgl. Hellanic. bei Stepb. 
Byz. s. Areir, fragm. Sturz p. 147. Die Chryſ. Or. IV, p. 236.) ab— 
flammen und durd ihre Vorfahren Belus und Ninus an Affyrien anfnüpfen 
(Her. 1,7. ©. Müll. ©. 34. Nr. 26.), und der lydiſche Herakles, ver bie 
Amazonen befiegt und dad Beil ihrer Königin den lydiſchen Königen als 
Infignie Hinterläßt (Blut. Qu. gr. 45. VII, p. 403.), führt jelbft den Namen 
Sandon, weil ihn, den Wolle Krämpelnden, die Omphale mit einem daurch⸗ 
fihtigen, von Sandyr hellroth gefärbten Gewand befleivete (Kyd. magistr. 
IH, 64. p. 268., 'Hoariiig Kooxwrogopos, Plut. an seni resp. ger. |. 4. 
XI, p. 106.), was wieder an den phönicifchen Herafles Melkarth, der zu 
einem Kleid für feine Geliebte den Purpur erfindet, erinnert (Bol. IV, 45. 
vgl. Bo. IV. ©. 1736.). Beſonders ift er zu Haufe in Eilicien, mo 
Perfeud oder ein gewifier ex Aechio (von Moverd auf den aſſyriſchen König 
Evnguog, Sync. p. 149. 169. Gebr. p. 21. ald Stammvater bezogen, Phönic. 
&.459. *) profectus Sandan Tarfus baute (Ammian. Marc. XIV, 8.), wozu 
Müller eine Notiz aus dem Xeben ver heiligen Thefla von Baſileios aus 
Valeſius beibringt, daß diefer Sandan oder Sandad Sohn des Herafles heiße 
(S. 25.). Auch Herafles ſelbſt ift Gründer von Tarſus (Div Ehryi. erfle 
tarf. Rede p. 408.), und der Sandacos, Vater des Cinyras, Gemahl ver 
Thanafe (Apollod. III, 14, 4., wo Heyne mit Unrecht Pharnafe ändert, 
Moverd ©. 459. ***) ift nach Movers' ficherer Erflärung Niemand ald Sandan 
und die Göttin Tanaid, beide Namen mit dem babylonifhben Namen häufig 
beigegebenen > (Niir— Nifrof, Adar — Adark, S. 460.), Sonnen= und Licht- 
weſen bezeichnend (Greuzer II. 487 ff.). Auch in Kappadocien und Phö— 
nicien führt Herafl«s diefen Namen, Aoardar (Sync. p. 290., nah Mo— 
ver?’ fchöner Emendation dad AI aus den Enpbuchftaben ded vorhergehenden 
Wortes AT zugefeht, ©. 460.). Nur als eine Silbenverfegung betrachtet 
Moverd (S. 490.) den Namen des indifchen Herakles Dor-fan (Heſych. s. v.), 
und die Ableitung des fünften Herakles ex India (Eic. N.P. IH, 16. 2er. 
Mens. IV, 46.) wird gleichfalls mit Sindus, Sandus combinirt (Mov. 5. 461.). 
- Die Gefchichte des Sardanapal bildet nun Nichts als die Hiftorifirte Ueber: 
lieferung von altafiatiiben Gultushandlungen dieſes Sandan (Creuzer U. 
©. 624. Anm.). In diefem Betreff führt Die Ehryfoftomus als einen 
Hauptzug des Herafledcultus in Tarſus die Errichtung einer nvga auf (1.1. 
-p. 409. Belley hist. et mon. de Tars. in M&m. de l’Acad. d. Inser. XXXVIl. 
p. 349.), eined rogus, und tarfifche Münzen (Geöner Num. Pop. tab. 78. 
fig. 11. 12. Mus. Arig. N. P. 1. t. 21. £.208. Pellerin Rec. d. Med. I. 
pl. 74. f.37. Haym Thes. Brit. II. p. 370. t. 47. n. 6. Gombe Mus. 
Hunter. t. 56, 20— 22. u. U. m.) geben vie Abbildung diefed Scheiterhaufeng, 
der aus einem mit Ouirlanden behangenen und mit weiblichen Figuren gegierten 
eubifchen Unterfag und einer aus Stangen, im Gipfel zuiammenlaufend, ges 
bildeten Pyramide befteht, in deren Mitte auf einem gehörnten lömenartigen 
Thier eine Bigur, bekleidet von einem griechifchen Ehiton, darüber ein Mantel, 
ſteht, einen Köcher auf der Schulter, dabei auch einen Bogen, auf dem Haupt 
eine Tiara oder einen Turban, bie rechte Hand in die Höhe gerichtet, einen 
bejonderen Geft machend, die Linke geſenkt, Ring, Kranz oder Beil, auch wohl 
einen Pokal haltend, oben ein Adler, Zeichen der Apotheofe und bed rogus 
(Müller S. 26f.; eine Ähnliche Münze aus Philadelphia bei Sardes, Müll. 
S. 28. Bellerin Rec. d. Med. T. II. pl. 64. n. 68.). Kann über die Identi— 
tät der Sigur mit dem lydiſch-orientaliſchen Herakles Fein Zmeifel fein (das 
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Indifche Beil, Bogen und Köcher Abzeichen orientalifcher Könige und Jäger, vol. 
die Befchreibung ninivitifcher Sculpturen v. Eug. Flandin, Rev. des deux mond. 
1845. 1. Jul. Aust. 1845. Nr. 197., dem griech. Herafles erft fpäter vin— 
dicirt, Mil. ©. 27., der gehörnte oder geflügelte Löwe auch auf perjepoli- 
tanifhen und babylonifchen Eylindern), fo carafterifirt ihn diefelbe in zwei 
Bügen als ven Friegerifchen, flreiibaren Jäger und Helden und als den weich— 
lichen Schwelger in aflatifher Ausftattung, ald den dpaorngıor xai yerraior 
und ald den uadaxor, Züge welche mit der Verbrennung und anderen mythi— 
hen Appertinenzien wahrfcheinlih von Sardes aus auf den grieh. Herafles 
übergiengen (D. Müller ©. 34. Dorier I. ©. 453. Moverd ©. 497.). Wie 
in diefen Zügen der Sandan mit dem aſſyriſchen Ninus-Ninyad combinirt ift 
bat Movers überzeugend — (S. 468 ff. Bol. Hitzig, Urgeſch. d. 
Philiſt. S. 228.). Beide Züge ded Sandan ald des weichlichen Kriegd- 
und Beuergottd (Mov. ©. 460.) beflimmen nun nah O. Müller den Cha— 
rafter der großen Feſte in Ninive, wahrfcheinlih in zwei Acten, erft als 
Ausftellung des Gotted in üppiger, weibiiher, an Adonis, feinen Enfel 
(Ereuzer II. ©. 487.), erinnernden (Dio Chryſ. Or. 62. p. 588.) Aus 
flattung, dann durch ein Verbrennungsfeſt (Müll. S. 32.), und Movers Hält 
das über den Drient verbreitete Bet ber Sakäen, Lana, für dad Feſt 
des Sandan. Dieſes Feſt dauert nah Berofus fünf Tage lang. Es herr— 
ſchen da die Sklaven über ihre Herren, und Einer derfelben, mit königlichen 
Schmuck angetban und Zoganed, Zwyarns, genannt, führt bad Regiment 
(Athen. XIV, p. 639. vgl. Bähr Ctes. rel. p. 449.), nah Dio Ehryfofto« 
mus ein zum “Tode verurtheilter Gefangener (orat. 4.), dem in dieſen 
Tagen alle ieppigfeit, felbft der Fönigliche Harem, zu Gebot fleht. Dem Bild 
der Leppigfeit verbindet fich aber auch der Zug des Helden, wenn es nad 
Strabo Eyrus ift, der Ueberwinder der Safen, ver dad Feſt der vater- 
ländiihen Göttin (Tanaid, Omphale, Semiramid) widmet (Strabo XI, 8. 
p. 431. vgl. Herod. I, 106. 207. 211.). Die eier wurde in Zelten be= 
gangen, was an die Scenopägie der Iiraeliten erinnert (Mov. S. 485.). 
Den Namen Zoganes führt der Feſtkönig nad Berofus von dem durchſichti— 
gen Unterfleiv das er trug, einem Schleier aus Byffus, der nach rabbinifchen 
Stellen den Namen Kotte führt, und der Name des fihwelgeriichen, dem 
Sardanapal gleichgefegten Androcottus (Mnaf. bei Athen. XII, c. 40. p. 530.) 
oder, wie der Name fonft vorkommt, Sandrocottud (Blut. Alex. 62. Appian. 
x, 55. vgl. mit Juftin. XV, 4. Arrian Ind. 5. Plin. VI, 19. vgl. Ereuzer 
1. ©. 484.), ift bier gewiß wieder nur ein Sandans$erafled (Mov. ©. 488.), 
identifch mit dem thracifchelypifhen Kotys, der ebenfo wilder Krieger als 
ſchwelgeriſcher Wolüftling ift (Athen. XH, p. 531. Suidas s. v. vgl. Butt» 
mann, über d. Kotyttien, Mythol. 11.159.). Dabei hatte der Feſtkönig eine 
Feftlönigin zur Seite, die, wie er weiblich, fo in männlicher Ausflattung aufs 
trat, gemäß dem Charakter ver Semiramid und Omphale, vie beide als 
Sflavinnen und graufame Heldinnen. neben Ninus und Herakles ftehen (Plin. 
XXXV, 36. $. 9. Ser. I, 7. vgl. Apollov. II, 6, 3.), und wofür Movers 
auf die Kleiderverwechslung im Dienfte des Baal verweist (S.453. Deuter. 
22, 5. 2 Kön. 10,19. vgl. O. Müller, Dor. I. ©. 452., daffelbe bei der 
Antimabia im Coiſchen Herafledcult). Das Ende des Feſtes bildet nad 
Movers' Vermuthung eine wirkliche Verbrennung des Beftfönigs, ein blutiggs 
Ende wie es die Sagen von der Semiramid erläutern, die ihren Gatfen 
(Diod. II, 20. Xelian. V. H. VII, 1.) und ihre Buhlen (Diod. II, 13.) 
umbringen und unter den Semiramidwällen begraben ließ (Mov. ©. 496., 
wogegen in Tarſus eine Puppe figurirte), eine Vermuthung die freilich, was 
Ninive betrifft, die dortigen Ausgrabungen bis jegt nicht unterflügen, fofern 
auf den Feſtbildern bis jetzt noch überhaupt keine weibliche. Figur gefunden 
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worden find (Ausl. 1845. Nr. 197.). Ein Wet diefer Urt findet Movers 
in Ezech. 23, 40. geſchildert (S. 494.) und erinnert noch an die fchwel«- 
gerifhen Feſte in Babylon beim Aufgang des Heſperus, wobei der König 
mit dem Harem erfcheint (Kyd. p. 259. vgl. Dan. 5, 2. 23. Gurt. V, 1. 
Mov. Phönic. S.490.). Auch an mande indifhe und ähnliche Feierlichkeiten 
auf griech. Infeln wird erinnert (S. 497.). Die Identität ded Sandan mit 
dem Sardanayal erläutert ficb nach diefer Ausführung von ſelbſt. Bür bie 
Umbildung ded San in Sar fann auf Jardanus (f. S. 762.), auf Sardus, 
Sohn des Herafled (Pauſ. Phoc. 17. $. 2.), auch Herakles felbft auf einer 
Münze des Prätor Atius Balbus (Creuzer II. ©. 508. vgl. Pauſ. X, t2,2.), 
wovon Sardo, Sardinien ven Namen hat, u. A. m. verwiefen werden. Der 
üppige, reiche Sarbanapal, von deſſen Schäßen fchon Herodot (H, 150.) ganz 
mythiſch redet, der unter feinen Weibern araßadnv figend (Ktef. bei Athen. 
XI, 529. Bähr p. A31f. pedibus sublime porrectis, vgl. über feine Ueppig— 
feit Orof. I, 19. Glem. Alex. Paed. III, 11. $. 70. Strom. I, 24. $. 159. 
11, 20. $. 118. Nicol. Dam. 1.1. p. 425. Mar. Tyr. Diss. X, 9. XXXIV, 
p. 408. Dio Chryſ. Or. 2. 64., bei. 72. Athen. XII, p. 528 ff. u. A. m.) 
im Brauengewand Wolle främpelt, der bei Herodot Sohn des Ninus heißt, 
deffen treuefter Freund der Kottad ift der Tarfus und Anciale in Einem 
Tage erbaut (Arrian exp. Al. U, 5. Strabo XIV, 5. p. 226. Athen. XII, 
p. 529.), welche Notiz eben ald mythiſch zu faflen ift, und daher der Er— 
Härung, es feien nur die Grundmauern oder Ihore verftanden (vgl. Sturz 
Hellan. fr. p. 96. u. X. m.), nicht bedarf, Sardanapal, deſſen Bildſäule in 
Hierapolis neben der der Semiramid im Tempel der Dea Syra verehrt wurde 
(ucian D. S. c. 40.), der dreimal ald mächtiger Krieger fiegt und, jelbft 
unüberwindlih, vom Geſchick bezwungen fich mit feinen Schägen, Weibern 
und Paläften verbrennt, bietet in jedem dieſer Züge einen Bergleihungspunft 
mit dem Sandansherafled. Aber felbft feinen Namen führe Herafles auf 
einer Münze von Laodicea in Eölefyrien, die auf einer Seite das Bild des 
Commodus, auf der anderen eine Heraklescapelle mit vierfpännigem Wagen 
und der Infhrift Hoard. Anada darſtellt (Eckhel Syll. num. vet. tab. VI. 
n.1. Moverd ©. 477.), ein Name den fihtbar auch feine Buhlerin Omphale 
führt, welche Müller (S. 33.) für affyrifh, und Movers ſchön für die Ammah 
Apala (TR, >12), die große Magd, erflärt (Moverd ©. 493.), wie auch 
Sardan-apal nichts Anderes beveutet ald der große Sandan, 6 usyas, wie ihn 
die Ehronographen nennen (f. S.761.unt. Mov. S. 464.). Weiter finden nun 
aber auch die beiden vielbefprochenen Denkmäler und Inſchriften des Sar- 
danapal ihre genügende Erklärung. In Anchiale bei Tarfus entvedten die 
Griechen des Alexander ein Denkmal des Sarbanapal, eine marmorne Figur 
auf lydiſche Weife aufgegürtet, beide Hände in die Höhe hebend, mit den 
Fingern der rechten Hand fihnalgend oder ein Schnippchen ſchlagend (anmakr- 
xodr, anongporeiv), mit einer metrifchen Infchrift in aſſyriſcher Sprache, die 
bald kürzer bald ausführlicher vielfach mitgetheilt und befprochen wird (Ariftob. 
bei Strabo XIV, 9. p. 672. Athen. XI, 39. p. 530. Plut. de fort. Alex. 
I, 3. T. IX. 58. Merian Exp. Alex. I, 5. Clearchus bei Athen. ibid. 
Suid. Zapd. p. 3261. oyevo p. 2764. Steph. Byz. s.v. "Ayyıakn, u. A. m.) 
und nad den Meiften jo lautete: Lapdaranakog 0 "Aranvröagasen mais 
— nal Tavoor sur Nucon mn" Eodıe, mive, mails’ os TaAla 
rov od adım (Tod anorpornuarog). Nahe Liegt es hier an die Worte 
des von Tarſus gebürtigen Paulus zu denken, 1 Kor. 15, 32. Daß es eine 
Sanvanfigur war, ähnlich der auf dem Rogus von Tarſus, ift nicht zu bes 
weifeln; ebenfomwenig, daß die Infchrift einer Zeit angehört in der der Gott 
ts als aefhichtlihe Berfon genommen wurde. Der Vater des Sardana- 

yal Heißt Anakyndaraxes, oder auch Anabaxares oder Anabarrared (Athen. 
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11.11.), ein Name durch welchen nach Ariftoteles (bei Athen. VIII, 14. p.335.) die 
Perfon des Sard. nur noch obfeurer wird; fein Vorgänger bei Euſebius mird 
Agrazaned genannt (Chr. arm. I. p. 100.), Namen vie noch nicht erflärt find. 
Ob Hellanicus die Infchrift kannte ift zweifelhaft; doch erwähnt er das Faktum 
der Erbauung von Tarfus in Einem Tag und nennt dabei den Sardanapal 
König der Perfer, womit natürlich die hiftorifche Brauchbarkeit feines Zeug 
niffes wegfällt. Allein der Hiftoriche Erbauer von Tarſus, deſſen Bild jenes 
Denkmal darſtellt, ift bekannt, indem Alerander Polyhiſtor (Eufeb. Chron. 
arm. I, 43.) und Abydenus (ib. p. 53.) als ſolchen ausprüdlich den Sans 
berib nennen. Wenn nun Müller daraus daß die Einen den letzten König 
ded alten Reichs von Ninive, die Anderen einen der mächtigften Fürſten ver 
neueren Dynaflie bier dargeftellt glauben fließt daß Tarſus überhaupt nur 
einen mythiſchen Gründer habe (S. 31. 38 f.), fo ift zwar die Sage von 
einer mythiſchen Gründung der Stadt durch Herakles, Sandan, Sarbanapal, 
Perfeus, Triptolemus (Strabo XIV, 4, 12.) nicht zu bezweifeln; aber nicht 
minder bat man die ganz unverbächtige hiſtoriſche Notiz daß Sanherib (der 
nun natürlich dem Sardanapal ald Herrſcher über eiliciſche Städte gleich- 
zeitig erfcheint, Hieron. Comm. in Amos. T. III. p. 1371.) Erbauer der 
Stadt fei in ihrem Werth feftzuhalten (vgl. Mov. ©. 467.) und darin nur 
einen neuen Beleg für den mythiſchen Charakter des Sarbanapal zu finden. 
Auch das Bild mag von Sanherib und fein Bild fein, wobei nicht ohne Grund 
erinnert wird daß eigentliche Götterbilder nicht wohl außerhalb der Tempel 
aufgeftelt wurden (Niebühr, Nactr. z. DO. Müllers Sandan ©. 39 ff., wohl 
aber Königsbilder, z. B. von Sefoftris), fo daß ſich alfo Sanherib nach orien» 
talifcher, römiſcher und anderer Herrfcherweife im Koftüme des Gottes Sandan⸗ 
Herafles abbilden Fieß und dadurch dann jene mythiſche Erklärung des Bildes 
wie die Bertigung der Infchrift veranlaßte. Das andere Denfmal war ein 
Tumulus in Ninive, ald Grabmal ded Sarvanapal bezeichnet (Aminth. in 
den Stationen bei Athen. XII, p. 529. vgl. Apoſtol. Paroem. XVH, 26.), 
worauf ein fleinerner Pfeiler mit chaldäifcher Infchrift, deren Sinn von dem 
Dichter Chörilus (vielleicht Begleiter Alexanvers, Näke Choeril. Sam. reliq. 
p. 496 ff.) in einer Lieberfegung wieder gegeben ift, eine Aufforderung zu 
finnlichem Lebendgenuß enthaltend, und melde Phönir von Kolophon (Athen. 
XH, p. 530.) auf Ninus bezieht, wodurd ihre richtige Deutung nur befürs 
dert werben kann (vgl. bei Strabol.1., der beide Denfmale confundirt, Diod. 
1, 23. Heſych. s. v. Zaodar. Elem. Al. Strom. II, 20. $. 118. Cic. Fin. 
11, 32. Tusc. V, 35. Ehryfipp. bei Atben. VIIE, 14. p. 335. Tadr' &yw 
000’ äyayor nal Egvßgıo«, nai usr' Epwros Teonr' Enador, tw 58 mode . 
xar oABıa zeire Asksınran). Bon diefer Inſchrift jagt Ariftoteles, fie würde 
pafjender auf eines Ochſen ald auf eines Königed Grabmal gefchrieben fein 
(ic. Tuse. 1. 1. vgl. Athen. VIH, p. 336.). So fcheint fih die Sage von 
dem üppigen Helden Sandan-Herafles frühe von Aſſyrien über Kleinafien, 
Lydien, Eilicien, Kappadocien, Phönicien u. f. w. (vgl. noch Namen wie San« 
don, Bater ded Athenodorus von Tarſus, Bo. I. S. 902., Sandon, Sohn 
des Hellanikus, Suid. s. v., "Sandarafe in Bithynien, Mannert VE 615. 
u. U. m.) verbreitet zu haben, und feine Abbildung Gegenftand ver alt= 
aſſyriſchen Kunft geworden zu fein, die auch Ninive, Babylon, Berfepolis mit 
Statuen und Reliefs erfüllte und in deren Kreis die Zoya Lewparudog ges 
hörten. Was den Namen Sandan betrifft fo leitet ibn Müller von owrövf, 
oardapanı ab, wie Joh. Lydus (f. S. 762.) andeutet, und wofür auch bie 
Ewald'ſche Erklärung aus dem Sandfrit von sindura, sjandura, minium 
fpräbe (D. Müller S. 37., ebenſo Moverd ©. 489.). Beſſer wird für 
diefe Wörterfamilie fowie für die fo vielen ähnlich zufammengefegten aflati= 
Then Namen (dgl. Sanherib, Sanballat, Sanfannah) die Silbe San als 
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Wurzel genommen, ald Bezeichnung des Helen, Glänzenden, Sandan ber 
Sonnengott (Böckhh Corp. Inser. Gr. II, 1. p. 158.), verwandt mit WS, 
hellrothe Barbe, oarriz (Moverd S. 489.). Sardanapal wäre denn ver 
mächtige Herr des Lichtö der Sonne. Immerhin möchte diefe Ableitung der 
anderen vorzuziehen fein von Aſar Adon Apal, der große Herr Afar oder 
Sar (Moverd ©. 479.). Cicero denft an die oaodarapailoı, sanniones, 
Voſſenreißer, von oaigeır, grinfen, lachen, und paAkog ($ef. 5. v. und aoap- 
daror, Avzmoor, andeg), wenn er den Sarbanapal durch die Worte bezeich- 
net vitiis multo quam nomine ipso deformior (de Rep. III. in Sol. 
Juven. X, 362.). [L. Georgii.] 

Sardelläca (Tab. Peut.), Ort in Bannonien. [F.] 

Sardemisus (Mela I, 14, 2. Plin. V, 27, 26.), ein ſüdlicher Zweig 
des Taurus an der Grenze von Piſidien und Pamphylien, der ſich bis Phaſelis 
hin zog und unſtreitig mit dem Climax an der Grenze zwiſchen Milyas und 
dem eigentlichen Bifivien zuſammenhieng. [F.] 

2aoödın (Kom. Ep. I, 3. Vita Hom. c. 9.), Berg Myſiens am 
nörbl. Ufer des Hermus und in der Nähe von Kyme; an feinem Buße lag 
Meontihos. [F.] 

Sardes (a Zapdeız), die zuerft von Aefchylus Pers. 45., dann von 
Herod. I, 84. u. f. w. erwähnte alte und reiche Hauptſtadt Lydiens und Mes 
fiveng der Könige, fowie fpäter der perfifchen Satrapen (Strabo XIII, p. 625.). 
Sie lag in-einer fruchtbaren Ebene (7 Laxpdıern bei Strabo XIII, p. 626.) 
am äußerften nörblichen Abhange des Tmolus (Strabo 1. 1.) und an beiden 
Ufern des Pactolus, 3 XTagereifen oder 540 Stad. von Ephefus (Herod. V, 
54.) und eben fo weit vom Mäander (Xen. Anab. I, 2,5.) und von Smyrna, 
600 Stab. von Pergamus (Strabo 1. 1.), 20 Stad. vom Hermus (Arrian. 
Anab. 1, 17.), und war (mwenigftens früher) nur fhlecht gebaut und mit Rohr 
gevedt, fo daß fie Teicht durch Feuer zerflört werden Fonnte, welches Schid=- 
fal fie denn auch mehrmals traf, und zwar erſt durch die Kimmerler (Strabo 
I, p. 61. XIII, p. 627.), dann durch die Griechen (Herod. V, 100.), end= 
lich, wenigftens theilmweife, dur Antiochus den Gr. (Polyb. VII, 15 ff. VII, 
23.); doch wurde fie immer bald wieder hergeftellt, bis fie endlich, wahrſch. 
durch Tamerlan, ihren völligen Untergang fand (vgl. Anna Comn. p. 323. 
Dufad p. 39. u. A.). Nur die auf einem fteilen Felſen des Tmolus gelegene 
und. eine reihe Schatzkammer enthaltende Eitadele, welche von Ginigen für 
Homers (Il. VII, 221. XX, 385.) Hyde gehalten wurde (Strabo XIII, p. 626. 
vgl. Plin. V, 29, 30. Euftath. zu Dionyf. v. 830. u. Schol. Hom. 1. 1.), 
war Außerft feft, faft unzugänglih und von einer dreifachen Mauer umgeben 
(Herod. I, 15. 84. Arrian. Anab. I, 17.), daher Sidler II. S. 322. ihren 
Namen vom phöniz. Thuroth, corrigirt Tsarth, d. i. Welfen, berleitet (?). 
Unter ihren öffentlichen Gebäuden wirb namentlih ein alter, am Ufer bes 
Vactolus gelegener Tempel der Eybele erwähnt (Herod. V, 102. Soph. Phil. 
395.). Unter der römifchen Herrfchaft, wo fie ſchon fehr gefunfen war, er=- 
fhien fie doch immer noch als eine große Stadt (Strabo XIII, p. 625.) und 
war Sig eined conventus iuridicus (Plin. I. 1.). Zur Zeit des Tiberius 
verlor fie durch ein Erdbeben ihre meiften Käufer (Strabo J. I.), wurde aber 
durch Unterftügung des Kaiferd wiederhergeftellt (Tac. Ann. II, 47. Blin. 
1.1. vgl. Strabo XII, p. 579. XII, p. 627.). In ihr bildete ſich frühzeitig 
eine chriftlihe Gemeinde (Apocal. c. 3.); auch war fie die Vaterſtadt der 
beiden Redner Diodorus (Strabo 1. 1.). Bei ihr befand ſich das Grab— 
mal des Alyattes (Herod. I, 93. Strabo 1.1.). Uebrigens vgl. auch Thuc. 
I, 115. Xen. Cyr. VII, 2, 3. 11. 4,12. Anab. I, 2,2 ff. 111, 1,8. Polyb. 
V. 77. ®tol. V, 2, 17. VII, 17,15. u. ſ. w. Ueber ihre zwar einen ſehr 
großen Raum _einnehmenden, aber doch nur unbebeutenden Ueberrefte, die noch 
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immer ven Namen Sart führen und fih Hauptfächlih auf die Trümmer eines 
Stadiums, eined Theaters und der dreifahen Mauern der Burg mit hoben 
Thürmen befhränfen, vgl. Chandler E. 75. ©. 356 ff. Xavernier 1], 7. 
v. Profefh, Denkwürd. I. S. 31 ff. v. Richter, Walf. S. 511 ff. Beau- 
jour Voy. mil. T. 11. p. 169. Leake Tour in Asi@ min. p. 342 ff. u. A. [F. 

Sardessus (2«06n0005), Stadt in Xyfien mit einem Zeudtempel, 
Steyb. Byz. [ Pfau.) 

Sardi, f. Sardinia, &. 769. 

Sardiane, f. Sardes. 

Zapdınn (Biol. IN, 11, 12.), ein Diſtrikt Ihraciens zwiſchen dem 
Hämus und den Quellen ded Hebrus. [F.] 

Sardinia. Dieje von Strabo V, p. 224 f. Ptol. III, 3. Mela II, 
7, 19. Liv. XVII, 13. Plin. III, 7, 13. befchriebene, nah Artemid. bei 
Strabo 1. 1. 1200 Stad.. (nah Scyl. p. 2. minder richtig’ nur 1'/, Tages 
fahrten oder 750 Stab.) von Italien entfernte Infel führt bei den älteren 
Griechen ftetd den Namen 7 Zapdo (Kerod. I, 170. V, 106. 124. Scyl. 
p. 2.56. Bolyb. I, 10. 24. 79. 82. Scymn. 204. u. f. mw.) oder Zagdar 
(Stepb. Byz. p.988. Euftath. ad Dion. v. 82. 458., im Gen. Zapdorog, 
3.8. bei eus 1, 79 f. Strabo V, p. 223. Ptol. I, 12, 11., im Dat. 
Zapdoi bei Bauf. X, 17, 4., im Accuſ. Zapdw bei Herod. I, 170. V, 124. 
Strabo V, p. 227. u. ſ. w.), der fih erft fpäter in Zaxpdwria, Zapdarie 
(Agathem. II, 4, 8.) und Zaopödnri« (Procop. B. Goth. IV, 24.), bei den 
Römern aber in Sardinia (Cic. ad Qu. fr. II, 2. Liv. XVI, 7. XXI, 1. 
u. f. w.) verwandelte, und gewöhnlich von Sardos, einem Sohne ded Maferis 
oder Herakles, abgeleitet wird (Bauf. X, 17, 2. Silius XII, 359. Solin. 
x, 4. Iſid. Origg. XIV, 6. Mart. Cap. Vi. p. 207.), der daſelbſt göttliche 
Berehrung genoß (vgl. eine Münze bei Edhel I, 1. p. 271., wo dieſer Sar⸗ 
dus mit der Umſchrift SARD. PATER erfcheint, und unten Sardopatris 
Fanum), während Sidler I. S. 447. eine femitifche Etymologie verfucht, von 
sereth, die audgefpreizte Hand, und glaubt daß fie die Phönizier ihrer (am 
richtigften von Mela 1. 1. bezeichneten) Geftalt wegen* fo genannt hätten, 
alfo aus demfelben Grunde aus welchem fie die Griechen auch Zardakıarız 
und Iyrovo« nannten (vgl. Timäus bei Plin. II, 7, 13. Pauſ. X, 17,2. 
Silius XII, 358. u. Beckmann ad Arist. mir. ausc. 104. p. 219.). Die 
früheren Schriftfteller übertrieben alle die Größe der Infel, welche fie für die 
größte des Mlittelmeered und audprüdlich für noch größer ald Gicilien er— 
klären (Serod. V, 106. Scyl. p. 56. Scymn. 204.); ja felbft Plinius IT, 
7, 13. gibt der Oftküfte noch eine Ränge von 188, der Weſtküſte von 175, 
ber Nordküſte von 125 und der Süpfüfte von 77 Mill., ſo daß der ganze 
Umfang 565 Mid. betragen würde, während dagegen Pauf. X, 17. fie mies 
der zu fehr verkleinert, indem er die Länge nur zu 1100, die Breite nur zu 
450 Stad. beftimmt. Nah Strabo V, p. 223 f. (deffen Angaben der Wahr- 
beit am nächften kommen) war fie ein 1760 Stab. in der Länge, 784 Stab: 
in der Breite und 4000 Stab. im Umfange haltended Bergland, dad von 
der Nord» bid zur Süpfpige ein in der Nähe der Oftfüfte Hinablaufendes 
Gebirge, die Insani Montes (Liv. XXX, 39. #lor. II, 2. Claud. B. Gild. 
512.; 7@ umrouere don, Ptol. III, 3, 7.) durchzieht, das feinen Namen 
vieleicht von feiner Raubheit und als gewöhnlicher Sig von Räuberbanden 
führte und jegt einen gemeinfchaftlihen Namen hat, fondern in feinen ein« 
zelnen Theilen Monte Acuto, M. Santo, M. Cucu u.f.w. heißt. Von bie 
fem Taufen mehrere Seitenzweige aus, bie auch mehrere Vorgebirge bilden, 





* Einer von Ti, Graechus im Tempel der Matuta zu Rom aufgeftellten Tafel 
mit einer Abbildung der Geſtalt der Infel gedenft Livius ALL, 33. 
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nämlich an ber Nordküſte, oder ber die Infel von Eorfica trennenden Meer: 
enge, die den Namen Taphros (Plin. III, 6, 13.) führte (j. Straba di Bor 
nifazto) und nah Scylax. p. 2. ', Tagefahrt, nah Plinius 1. 1. nicht 
ganz 8 Mil., nah Strabo V, p. 223. aber 60 Stad. und nach dem It. 
Anton. p. 495. am richtigften 90 Stad. breit ift, das Prom. Ursi (f. Ursi 
pr.), die Norvoflfpige der Infel, und Errebantium (Ptol. II, 3, 5.), vie 
nörplichfte Spige der Infel (nah Mannert IX, 2. ©. 481. j. Bunta ©. 
Reyarata, nach Reichard aber Capo della Tefta), dann viel weiter gegen 
SW., der Infel des Herafled gegenüber, Pr. Gorditanum, die Nordweftipige 
(i. Capo Falcone); an der Weftfüfle: Mercurii Pr. (Ptol. IH, 3, 2., nad 
Mannert ©. 484. Capo della Caſſa oder Kaggia, nad Reichard aber €, 
Malargia), Pr. Crassum (j.-Gapo di Pecora), Sulcense Pr. (j. Bunta Spes 
fone); an der Südküſte die Spite der Chersonesus (Ptol. III, 3, 8.), der 
füplichfte Bunkt der Infel (ij. Capo Teulada), Pr. ‚Caralitanum (Plin. 1. 1.) 
bei Garalis (j. Capo S. Elia) und Pr. Cunicularium (Ptol. II, 3, 3., vgl. 
Br. II. ©. 778.; nah Mannert ©. 489. j. E. vella Savora, nah Reichard 
C. Earbonara), und endlib an ber Dflfüfte das Pr. Columbarium (Btol. 
111, 3, 4., nah Mannert ©. 494. j. C. Figari, nad Reichard aber E. Li— 
bano). An der Süpfüfte fand fih der Sinus Caralitanus (Ptol. ibid., jest 
Oolfo di Eagliari), in welchen das gleichnamige Vorgeb. Hineinragt. Bon 
den kleinen Flüſſen der Infel werden genannt der Termus (der an der Nord« 
füfte mündende heut. Terme), an der MWeftfüfte ver Thyrsus (j. Oriftano), 
der größte Fluß der Infel, und das Flumen Sacrum (j. Uras), an der Oſt⸗ 
füfte aber der Saeprus (j. Blumendofo) und der Caedris (Ptol. III, 3, 4., 
noch j. Cedro, nah Mannert a. a. D. minder richtig Galteli). Sardinien 
war zwar ein von der Natur jehr freigebig bevachtes Land (Mela II,7,19.), 
aber in Bolge der Trägheit feiner Bewohner weit weniger angebaut ald es 
verdiente. Am beften angebaut waren die weftlichern und ſüdlichern Striche, 
die aber auch gerade die ungejundeften waren (Strabo V, p. 225. Pauſ. X, 
17. Mela 1. 1. Silius XI, 375.). Sardinien Hatte nämlich ein der Ges 
fundheit fehr nachtheiliged Klima (Mela 1. 1. Silius XI, 372. Glaud. Bi 
Gild. 512.), bei. im Sommer (Strabo I. I. Gic. ad Qu. fr. H, 3.), weil 
fowohl die hohen Berge Corſica's und Italiens (Pauf. 1. 1.) ald auch die 
Insani Montes der Inſel felbft (Elaud. 1. 1.) den Norbwinden, welche die 
prüdend heiße Armofphäre der Infel gemildert haben würden, den Zutritt‘ 
verfagten, auch die vielen Salzbereitungsanftalten längs ver Weſtküſte (mebr 
aber wohl noch die vielen Seen und Lachen) die Luft verberbten. Daher 
wagten die Römer nicht eine Befagung längere Zeit hindurch auf der Infel 
zu laffen (Strabo 1. 1.). Im Ganzen lieferte die Infel diefelben Produkte 
wie Sicilien, namentlich ®etreide, fo daß die Römer bei. einen großen Theil 
ihres Waizend aus Sardinien bezogen (Appian. B. Civ. VH, 72. ic. pr. 
lege Man. 12, Barro R. R. II, 1. Sor. Od. I, 31, 4. Plin. XVIII, 7, - 
12.), ferner außer allen Arten von Süpfrüchten auch die Sardonica herba, 
eine giftige Art wilden Eppichd, der die Kraft haben follte ven Mund zu 
einem krampfigen Lachen zu verzerren, jo daß bie welche fie genoßen unter 
gräßlihem Lachen zu flerben ſchienen (Bauf. 1.1. Liv. XVII, 14. Virg. Eel. 
VII, 41. Plin. XX, 11,45. Nemeſ. Ecl. IV, 53. Solin. c. 11.)*, und 





* 88 ift dieß der befannte risus Sardonius (Pauſ. X, 17. Gic. ad Div. VL, 25. 
Solin. c. 11.), ter jeboch ſchon bei Homer Od. XX, 302. vorfommt, und bort von 
Buftath. anders erklärt wird, Der Zapdarıog yölog ded Homer ift wahrſch. von 
ovalen — und nur ſpäter der Namensähnlichfeit wegen auf dieſe angebliche 
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Meereiheln (Strabo II, p. 145.), aus dem Xhierreiche aber bei. eine eigene, 
zwifchen Schaafen und Ziegen in der Mitte ſtehende Gattung von Haudthieren, 
die musmones (Strabo V, p. 225. Pauſ. 1.1. Plin. VIII, 49, 75.), deren 
Belle die Einwohner (die daher oft Pelliti und Mastrucati heißen; vgl. Liv. 
XXI, 40. u. @ic. de prov. cons. 7,15.) als Kleivung gebrauchten (Aelian. 
b. an. XVI, 34.), die pelamis Sardinia oder Sorda, eine Gattung Fleiner 
Thunfiſche die dafelbft in Menge gefangen und eingefalgen wurden, wahrſch. 
Sarbdellen (Eolum. VII, 17, 12. Blin. XXXII, 5, 17. 11, 53.), und ein 
paar zu Plinius’ Zeit bereitd ausgeftorbene Ihiergattungen, die gromphena 
(Blin. XXX, 15, 52.), einen dem — ähnlichen Vogel, und den om— 
hion (id. XXVIII, 9, 42.), ein hirſchähnliches Thier; endlich aus dem 

ineralreiche Silber (Solin. c. 11.), Eifen (Rutil. I, 354.), Salz, Alaun 
(Blin. XXXV, 15,52.), Kreide (id. XXXV, 17,57.), Mineralquellen (Solin. 
1. 1. vgl. Btol. III, 3,7. vdara "Tyırara, Anoıtara, Neanokrare) u. ſ. w. 
Daß auch viel Honig auf der Infel gewonnen wurde, der jedoch der vielen 
bittern Kräuter wegen einen bittern Geſchmack hatte, erfehen wir aus dem 
Sprichworte amarior melle Sardo (vgl. Hor. A. P. 376.). Wann und wie 
die Infel ihre erfte Bevölferung erhielt wiffen wir nicht. Nah Pauf. 1. L 
hätte diejelbe ihre erflen Bewohner aus Libyen durch Sardos (f. ©. 767.) 
erhalten; nah Münter aber (Senpfchreiben an Ereuzer über einige farbifche 
Idole, Kopenh. 1822. S. 8 ff.), der dem Strabo V, p. 225. folgt, waren 
Tyrrhener die älteften Bewohner derfelben, zu denen dann in verfchledenen 
Zeiten noch Afrikaner, Phönizier und Iberer gefommen wären, bis fich bie 
Garthager der Inſel bemähtigt und durch Anlegung von Colonien bie pu= 
nifhe Sprade, Sitten und Religion daſelbſt herrſchend gemacht hätten. Daß 
wenigftend die Bevölkerung im römifhen Zeitalter eine fehr gemifchte war 
unterliegt feinem Zweifel (vgl. Liv. XVII, 14.). Man unterfchied daher alte 
Ureinwohner und fpätere Ginwanderer und nahm drei Hauptflämme ver Be- 
wohner an: 1) die angeblich hellenifchen oder Eleinaflatifchen, nah Strabo 
XI, p. 225. aber wohl ‚richtiger tyrrheniichen Jolai (loaaot, Pauf. X, 17,4. 
Diod. IV, 30.; ToAdeıoı, id. V, 15.; ToAasig, Strabo V, p. 225.), aus 
denen man Jlienses (Areis, Pauf. 1.1. Mela II, 7, 19. Liv. XL, 19. XLI, 
10.16. Plin. II, 7, 13.) und fomit aus den angeblih unter Jolaus, einem 
Sohne des Herafles, nah S. gekommenen Thespiaden und Athenern eine 
Golonie von Troianern machte (Diod. IV, 29. V, 15. Pauſ. 1. 1.; übrigens 
bat fih noch eine Erinnerung an dieſe älteften Bewohner in dem heut. 
Städtchen Iliola in der Mitte der Weftküfte erhalten), 2) die aus Gorfica 
eingewanderten Corsi (Plin. 1. 1., Kooaoı bei Ptol, II, 3, 6.), und 3) vie 
Balari (Plin. Baiapoi, Strabo 1. 1), d. 5. in der Sprache ber Eorien 
„Flüchtlinge“, wahrfh. die Nachkommen iberiſcher und libyſcher Miethtruppen 
der Garthager, die im erflen pun. Kriege von denfelben abgefallen waren und 
fih in die Gebirge ver Inſel geflüchtet hatten. Daß fih auch Phönizier (Diod. 
V, 35. XV, 24. Juſtin. XVII, 7.), fowie nachmals Garthager und endlich 
Römer daſelbſt anftedelten ift wohl nicht zu bezweifeln; daß ſich aber auch 
griechiſche Colonien auf ©. medergelaſſen Hätten iſt unwahrſcheinlich, obgleich 
allerdings an eine allgemeine Auswanderung der kleinaſiatiſchen Griechen nach 
S. zu Cröſus' Zeiten gedacht worden war (Herod. I, 170. vgl. Mannert 
IX, b. ©. 476.). Später jedoch verfehwanden alle biefe Stammnamen in 
der allgemeinen Bezeichnung Sardi (Cic. ad Div. VII, 24. Liv. XVII, 14. 
xx, 3. 12 ff. Aur. Bict. de vir. ill. 57. u.f. w.; LZaodwoı, Polyb. I, 
88, 19.; Lapdorıoı und Iapdwroı, id. I, 79, 5. 88, 10. u. |. w. ob» 
gleich auch im röm. Zeitalter noch mehrere einzelne Völkerſchaften ber Infel 
unterfchieden werben, wie bei Strabo V, p. 224. die Tagaroı, Zoomraroı 
und "Axorızes, und bei Ptol. III, 3, 6. nicht weniger ald 17 vergleichen, bie 
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aber größtentheild wohl nur die Bewohner einzelner Städte find, was Ines 
nigftend bei ven TißovAatıoı, Kopannronoı, Koprmraoı, Neanoiites, Ovalsr- 
tıroi und Zoixıraroi (nad den Städten Tibula, Corax, Cornus, Neapolis, 
Valentia und Solci oder Sulci) feinem Zweifel unterworfen iſt. Uebrigens 
flanden die Sarden, die fich größtentheild von Viehzucht nährten (Diod. V, 
15.), im Rufe ver Trägheit und Bosheit; woher ſich das Sardi venales (Eic. 
ad Div. VII, 24. Liv. XX, 3. XLI, 26. Aur. Bict. de vir. ill. 57. Beft. 
h. v.) fchreibt, d. 5. wohl „ſchlechte Sarden, die auf dem Sflavenmarfte um 
jeden Preis zu haben find“ (vgl. die Ausleger zu Kor. Sat. I, 3, 3. u. Aur. 
Vict. 41.). Die Infel mußte, nachdem fie eine Zeit Fang (wir wiſſen nicht 
feit warn) im Beige der Carthager gewefen war, beim Ende bed erflen pun. 
Kriegd im 3. 516 d. St. an die Römet abgetreten werben (‘Bolyb. I, 79. 
88. 111, 27. Liv. XX, 4. XXI, 1. Vellej. II, 38.), die fle nun (mit Corſica 
vereinigt, vgl. Liv. XL, 18. 19. 34.) zu einer Provinz des römiſchen Reicht 
(und zwar einer prov. populi und praetoria) machten (Rio. Epit. XX. Dio 
@afj. LU, 12. Strabo XVII. extr. Digest. I, 2, 32. Feſtus v. Sardi 
p. 322. M. u. oben ©. 136.), obgleich fie, genau genommen, troß langer, 
blutiger Kämpfe (8iv. XVII, 20. XX, 3. 12. 14. 15. 18. 20. XXIII, 40. 
XLI, 21. 26. u. f. w.), das tapfere und der röm. Herrichaft abholde Bolt 
der Sarden eigentlih nie gang unterjochen, fih nie völlig ald Herren der 
inneren ®ebirgögegenden betrachten Fonnten (Strabo XII, p. 225. Diod. 1, 
30. VW, 15. 2iv. I. 11. Xac. Ann. II, 85,). Im Sten Jahrh. gieng die 
Insel aud den Händen der Römer in die ver Bandaler über (Brocop. Bell. 
Vand. II, 13.). Die beveutendften Städte der Infel waren an der Norbküfte 
Tibula (j. wahrſch. Porto Polo), und Turris Libyssonis (j. Ruinen öſtlich 
vom Bluffe Gavino heim Porto Torre), an der Süpküfte Sulci (j. Ruinen 
bei Palma di Solo in der Nähe ded Dörfchens Sulci) und Caralis (jet 
Cagliari), an der Oftfüfte Olbia (mahrfh. am Golfo di Volpe) und im 
Innern Cornus (unftreitig das heut. Corneto) und Nora (j. Nurri), außer 
welchen fie noch eine bedeutende Anzahl Eleinerer Orte enthielt (f. mein Handb. 
d. alt. ®eogr. II. &. 823—828.). Ueber das heut. Sard. und feine Alter: 
thümer überh. vgl. Miffy-Nouffet Déser. g&ogr., hist. et polit. du Royaume 
de Sardaigne, Col. 1718. Hörſchelmann, Gefch., Geogr. u. Statiftit der 
Infel Sardinien nebft Schilderung ihrer Alterıh. ıc., Berl. 1828 und de fa 
Marmora Voy. en Sardaigne, Par. 1840. 2 Voll. 8. [F.] 

Sardiötae (Iaodıwra:, Ptol. II, 17, 6.) oder Sardiötes (Plin. I, 
22, 26.), Volk Dalmatiend an den Quellen des Drinus, im heut. Monte 
Negro. [F.] 

Sardones, f. Sordones. 

Sardonius risus, ſ. oben ©. 768. Anm. 

Sardönyx (Zaodurvs, PBtol. VII, 1,20. 65.), Gebirge in India intra 
Gangem zwifchen den Ylüffen Namadus und Nanaguna, fünmweftl. vom Ge- 
birge Bittigo oder Bettigo, nach Ptolemäus benannt nach einem griechifchen 
Kaufınann der dort viele Evelfteine dieſes Namens (ſ. Bo. III. S. 679—681.) 
fand. Es ift wahrſch. das heutige Sautpura-Gebirge, welches dann aber 
Ptol. freilich zu weit gegen SW. rüdt. [F. 

Zapdonaropog iego» (P}tol. IN, 3, 2.), Ort in ber Nähe ver 
Weſtküſte Sarbiniens, nah Manyert IX, 2. ©. 486. an ver Randfpige San 
Honorato zu fuchen, vielleicht aber nur irrthümlich von Ptol. zu weit nad 
der Küfte hin gerückt und nicht verfchieden von dem ad Herculem des St. 
Anton. p. 83. an der bier von der Küfle nach dem Innern ausbeugenden 
Straße (beim heut. Saffari, nah de la Marmora aber &. Pietro d’Erruli ?), 
ba ber angebliche Stammvater der Sarden, Sardus, für einen Sohn des 
Herkules galt. Del. den Art. Sardinia, ©. 767. [F.] 
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Sardödum oder Sardoenicum Mare (70 Zapdsor oder Lapdwrıor 
melayog, Herod. I, 166. Polyb. I, 10, 5. 42, 6. II, 14, 6. II, 41, 7. 
47, 2. Strabo II, p. 105. 122. 124. Ptol. IM, 3, 1. VIII, 9,2. 13,3, 
Agathem, II, 14. Plin. III, 5, 10.; 10 Zaodıxor, Stob. Ecl. I, p. 656.; 
ô Zapdorıog noreog, Dion. Per. 82.) nannten die Alten den Theil des 
Mittelmeered der die Infel Sardinien umgibt, bis zu dem libyſchen Meer bin, 
von welchem es eine vom Prom. Lilybaeum auf Sicilien gegen W. gezogene 
Linie trennte. Im weiteren Sinne wurde biöweilen auch dad ganze weftliche 
Meer von Sardinien bis zu den Säulen des Herkules (Eratofih. bei Plin. 
1. 1.), im engften blo8 das Meer zunächft wefll. und fübl. von Sardinien 
mit biefem Namen bezeichnet. Es galt für den tiefflen Theil des ganzen 
Mittelmeered (Ariftot. Met. II, 1. Poſidon. bei Strabe I, p. 50. 54.) und 
überhaupt aller in biefer Beziehung gemeffenen Meere (Strabo .94.), und 
Pofivonius (1. 1.) beflimmt feine Tiefe zu 1000 Orgyien over Klaftern (wäh« 
rend Andere wie Gleomed. eycl. theor. I, 3. Xelian. h. an. IX, 35. Opptan. 
Hal. I, 82 ff. behaupten, tiefer ald 300 Orgyien fei noh Niemand binabge- 
fommen und man fünne baher über die Tiefe des Meeres überhaupt Fein 
ſicheres Urtheil fällen). Dal. auch auet. de mundo c. 3. [F.] 

Sardus, f. oben ©. 767. 769. 

Sare, Bleden der Maronitä in Thracien, Liv. XXXVII, 41. [F.] 

Sarepta (Plin. V, 19, 17. Sivon. Apoll. XVII, 16. Fulgent. Myth. 
11, 15.; Zapanra bei Steph. Byz. p. 587.5; Iapspda bei Joſeph. Ant. 
VII, 13.5; im A. T., 3.8. Obadja 20. und 1 Kön. 17, 9. Zarpath, uns 
flreitig auch das Zapa ded Scyl. p. 42.), eine durch ihren Wein berühmte 
(Alex. Tral. I, 13. Sidon. Apoll. u. Fulgent. 1. 1.) Stadt Phöniciend 
zwijchen Sidon und Tyrus, etwa 10 Mill. von erflerer, zu deren Gebiet fie 
auch gehörte. Das It. Hierof. p. 583. bezeichnet fie ohne Angabe des Nas 
men® ald den Ort ubi Helias ad viduam adscendit et petit sibi cibum 
(vgl. 1 Kön. a.a.D.). Jetzt Surafend, Serphant oder Tzarphand. Bol. 
Scherif Ebn Idris in Relandi Palaest. p. 985. Pococke I. S.125. Maundrell 
&. 63. u. Robinfon, Paläſt. IH. ©. 690 ff. [F.] 

Sargantha, ſ. Serguntia. 

Zapyapavonvn (Var. Lapyavpaonın, Ptol. V, 6, 13. Strabo XII, 
p- 537. vgl. p. 534. Plin. VI, 3, 3.), ein Diftrift Cappadociens öſtlich 
neben Gommanene an der Grenze von Pontus, in welchem nah Ptolemäus 
die Städte Phiara, Sadagena, Gauraena, Sabalassus, Ariarathira und Ma- 
roga lagen, [F.] 

Zrpyarıoı (Btol. II, 5, 23.), Volk im europäifchen Sarmatien zwi— 
fchen dem Borgfihenes und Poritus oberhalb der Jazyged und Morolani. [F.] 

Sargetae, Volk im äußerſten Norden der Erde, von Ammian. xXU, 
8, 30. neben die Maffageten und Alanen an dad rhipäiſche Gebirge geist: IF] 

Zapyeria (Dio Eafj. LXVIII, 14. Tzetz. Chil. II, 61. VI, 53. vgl. 
Fabretti ad Col. Trai. c. 8. p. 235.), ein Fluß Daciens an welchem bie 
Refivenzftadt des Decebalus lag, nad Mannert IV. ©. 224. der heut. Shyl, 
nad Katancfich Istri accolae II. p. 286. aber wohl richtiger der Strel oder 
Strey, ein Nebenfluß ded Maroſch, da jene Reſidenz des Decebalus gewiß 
Sarmizegethusa ift, j. dv. [F. 

Sargon, ſ. Salmanassar, ©. 707. 

Zapıya, Ort in Aria bei Ptol. VI, 17, 7. [F.] 

z& Zagıya don (Ptol. VI, 10,4. 17,2.), ©ebirge des innern Aliens 
an der Nordgrenze Aria's gegen Margiana, noch jett haſariſches Gebirge 

enannt. [F. 
. m. (oe. Rav. IV, 36.), Küftenfluß in Gallia Cisalpina, der zwiſchen 
der Addua und dem Olius in das adriat. Meer mündet; J. Serio. EF.]. 
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’ Zapuayara, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 4., unftreitig biefelbe 
die Ammian. XXIII, 6. unter dem Namen Sarmatina ald eine der vier größten 
Städte der Landſchaft anführt. [F.] 

Zapuadia (Ptol. V, 4, 8.) ober Sarmalius (It. Anton. p. 203.), 
Stadt in Galatien an der Straße von Ancyra nah Tavia oder Tavium, 
nach Lapie Recueil des itin. anciens dad heut. Karadjeleh. [F.] 

Sarmatae ;'f. Sarmatia ©. 774 f. 

Sarmategte, |. Sarmizegethusa. 

Sarmatla (Iapuaria), Mit diefem zuerft bei Mela III, 4., dann 
bei Ptol. II, 5. V, 9. VIII, 6, 2. 11, 2. 18, 2. u. f. w. vorfommenven 
Landesnamen (während der Name der Völkerſchaft der Sauromaten oder Sar- 
maten fich fchon bei Herodot findet, f. unten S. 774.) bezeichneten bie Alten 
einen großen, früher mit unter dem Namen Scythia begriffenen Theil der 
nördlichen Erde theild in Europa theild in Afien, weshalb Ptolemäus 1. 1, 
der erſte Schriftfteler dem wir eine genauere Topographie des Landes ver- 
danken, ausdrücklich ein europäifches und ein aſiatiſches S. unterfcheidet (N er 
Evpworn u. 7 &r Aoi Zapuaria). Ptolemäus nämlich verfteht darunter 
alles Land zwifchen dem farmatifchen Gebirge (f. S. 780.) und ber Biftula 
(die ed von Germanien fcheiden) im W., dem farmatifchen Meere (f. ©. 780.) 
und dem unbekannten Lande Afiend im N., Scythien dieffeit des Imaud und 
dem FI. Rha im D., dem cafpifchen Meere, dem Caucaſus, der Palus Mäotis, 
dem Pontus Eurinus, dem FI. Tyras und dem Gebirge Earpated im ©., und 
läßt die Palus Mäotis, den Fl. Tanaid und eine von diefem willkürlich gegen 
N. gezogene Linie die Grenze zwijchen dem europ. und afiat. Sarm. bilden, 
fo daß erſteres die öſtlich ver Weichfel gelegenen Theile von Preußen und 
Polen, den nordöſtlichſten Strih von Galizien und das europälfche Rußland, 
letzteres alle ruffiihen Provinzen zmwifchen dem Don und der Wolga, den weft» 
lien Theil von Kafan und Aftraban, Kaufafien, Tſcherkeſſien und das nörd— 
liche Dagheſtan und Lesghiftan umfaßte. Diefes große, den Alten nur in feinen 
fünlihern Theilen etwas genauer bekannte und in feinem europäifchen Theile 
von Scylar p. 29 f. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 18 ff. Marcian. p. 54 ff. 
Ptol. II, 5. 6. Mela II, 1. III, 4. Blin. IV, 12, 25 f. u. A., in feinem . 
aflatifchen aber von Scylar p. 31. Strabo XI, p. 492 ff. Ptol. V, 9. Plin. 
VI, 5—7. u. U. (vgl. mit Herod. IV.) bejchriebene Land war im Ganzen 
eben (Herod. IV, 47. 82. Hippoer. de aqua, aöre et locis $. 93 f. 97. 
Plut. de primo frig. 16.), feine füplichen Striche und die Cherfonefus Tau— 
rica auögenommen, fehr rauh und mwinterlich (Herod. II, 22. IV, 7. 28. 29. 31. 
Plut. 1. 1. Xriftot. de gen. anim. II, 8. Sippoer. I. 1. Strabo I, p. 126. 
II, p. 307. Diod. I, 41. Mela II, 1, 1. IV, 1. Virg. Geo. III, 349 ff. 
Ovid ex P. II, 7. 72: III, 1, 10ff. Trist. III, 4, 47 ff. Juſtin. XXXVIL, 1. 
£ucan. VI, 478. Stat. Silv. V,1,128.), und daher wenig ergibig (f. jedoch 

S. 773.), mit Ausnahme ver Waldgegend Hyläa (vgl. Bd. IN. ©. 1543.) faft 
leer von Bäumen (Herod. IV, 19. vgl. mit IV, 61. Sippoer. 1. 1. Aelian. 
H. an: XII, 34. Ovid Trist. II, 10, 37. 12, 14.)*, daher fehr einförmig 
(Herod. I. 1. Strabo VII, p- 306.), d. h. größtentheild Steppenland und 
als foldes weit mehr zur Viehzucht als zum Aderbau geeignet, der nur in 
den füplichern Strichen mit Erfolg betrieben wurde. Trotz der geringen Frucht⸗ 
barfeit Sarm. von der die Alten ſprechen werden und doch auch aus dem 
Pflanzenreihe nicht wenige Produkte deffelben genannt. Getreide lieferte be— 
ſonders Taurien, welches ftarfen Handel damit trieb (Herod. IV, 17. 18. 53. 
a nenne 

” Herob. IV, 61. Aelian. H. an. XII, 34. u. Mela II, 1, 14. berichten baß man 
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©. 26, 99. u. Wfevolojefy Dioklonn X. Rs 4 enne. Dgl. Kohl Südtußland I. 
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Strabo VII, p. 311. Demoflh. Lept. p. 38. 254. Wolf. Theophr. de caus. 
pi. IV, 10.); außerdem werden Hanf und Flachs (Herod. II, 105 f. IV, 74. 
Strabo XI, p. 498. vgl. Kohl Süprußl. I. ©. 115.), Hirfe (Herod. IV, 
17. Aelian. V. Hist. II, 29.), Linſen (Serod. 1. 1.), Zwiebeln (Herod. ib. 
Theophr. Hist. pl. VII, 13. Athen. II, 67. p. 64. Plin. XIX, 2.), Knob⸗ 
lauch (Herod. 1. 1.), Rüben und andere Wurzeln (Theophr. H. pl. VII, 3. 
Plin. IX, 26. XXV,43. XXVI,87.), Gewürze und Räucherwerk (Herod. IV, 
71., bei. wohl Lavendel, Thymian, Salbei, Kraufemünze u. dgl., vgl. Kohl 
Südrußl. II. ©. 118. 120.), Anis (Herod. 1.1. Athen. IX, p. 371. Theophr. 
H. pl. XV, 11.), Wermuth (Ovid ex P. III, 1, 23. Plin. XIV, 19. XXVI, 
58. vgl. Herod. IV, 58.), Panicum (Plin. XXVIII, 25.), Stachys (Balen. 
de ther. 19.), Bdellium (Galen. de med. meth. II, 6. de simpl. med. VI, 
2, 6.), Rhabarber (Diodcor. III, 2. Galen. de antid. II, 3.), der Shwamm 
Agaricum (Dioscor. II, 1. Plin. XXV, 57. vgl. Appian. B. Mithr. 88.) 
und andere Mebdicinalpflanzen (Herod. IV, 58.), ja felbft Wein (Herod. 
IV, 62. 66. Strabo II, p. 73. VII, p. 307., jedoch wohl nur in Taurien, 
vgl. Kohl Südrußl. II. ©. 243. Vſevolojöky Dictionn. I. p. 176. 232. 
Ermann Reife um die Welt I. ©. 154. u. A.). Bon Bäumen werden na= 
mentlih Weiden und Linden erwähnt (Herod. IV, 67.). An Thieren hatte 
. Sarm. feinen großen Meberfluß, namentlich aus Mangel an Wald nur wenig 
Wild (Blin. VII, 15.); doch werden Löwen (Rucian. Tox. T. II. p. 550.), 
Tiger (Birg. Aen. IV, 367. Ecl. V, 29. Mela III, 6. Plin. VIII, 18, 25. 
Elaud. XXXVI, 105. Silius V, 148. vgl. Kohl Südrußl. I. S. 281. v. Hum⸗ 
Boldt Asie centrale I. p. 339. IH. p. 96. u. Ukert IH, 2. ©. 257. Note 
32.), Wölfe (Ariftot. H. an. IX, 24. Aelian. de nat. an. VI, 65. Antig. 
@ar. 30. Plin. X, 8, 10. vol. mit Herod. IV, 105.), milde Schweine, 
Hirſche, Antilopen und wilde Eſel (Strabo VII, p. 307. 312.), Hafen 
(Serod. IV, 134. Plin. XI, 73.) und Kaninchen (Herod. II, 22.) genannt. 
Uns unbefannte wilde Thiere Sarmatiend waren der Kolos, ein Mittelving 
zwifchen Hirfch und Steinbod (Strabo VII, p. 307., wahrſch. die Antilope 
Saiga, vgl. Pallas Reife ind ſüdl. Rußland I. ©. 66. u. Eichwald Geogr. 
d. Caſp. M. ©. 382.) und der Tarandus (Plin. VIII, 34, 52. vgl. Heſych. 
T. IH. p. 1348., welchen man für dad Glennthier hält, vgl. Cuvier ad 
Plin. H. nat. T. VI. p. 453., welche Anficht aber durch die Angabe des Heſychius 
dag man fein Fell zu Pelzkleivern benuge nicht begünfligt wird). Bon zahmen 
Hausthieren werden Schafe mit harter Wolle (Strabo VII, p. 307. Ariftot. 
de gen. anim. V, 3.), Schweine (Ariftot. H. an. VIII, 29. Plin. X, 25, 30. 
im Widerfpruche mit Herod. IV, 36., nach welchem die Scythen gar Feine 
Schweine dulden, was wohl nur von einzelnen Gegenden gilt; vgl. Vſevo— 
lojsfy 11. p. 270.), Rinder ohne Hörner (Kerod. IV, 29. Ariſtot. H. an. 
VII, 28. Strabo VII, p. 307. Hippoer. de aöre etc. $. 93.), Pferde 
(auch im wilden Zuftande, Herod. IV, 28. 110. 136.) * und Efel ($rontin. 
II, 4. im Widerfpruche mit Herod. IV, 28. 129. Xriftot. H. an. VII, 25. 
Strabo VII, p. 307. u. Plin. VIII, 43, 68.) erwähnt. Die übrige Thier⸗ 
welt Sarm. beftand aus Schlangen (Herod. IV, 105.), Bibern, Fiſchottern 
und Robben (Herod. IV, 109.) **, Bienen (Herod. IV, 71. vgl. mit V, 10. 


* Ueber die Sitte der Scythen ihre zwar Fleinen, aber ſchnellen und wilden und 
für den Krieg höchft brauchbaren (Plin. VIII, 64.) Pferde zu caftriren vgl. Strabo 
VII, p. 312. n Ammian. XVII, 12, 3. 

*" Denn bie von Herodot 1. J neben Fiſchottern und Bibern erwähnten, „in Seen 
gefangenen“ Thiere mit vieredigen Gefichtern, deren Fell man zum Verbrämen ber 
Kleiver benugte, find doch wohl für Nobben zu halten, obgleich fie Heeren I, 2. 
©. 304. Note, Eichwald Geogr. des Kafp. m. ©. 276. u. Georgii I. ©. 278. 
für Marder anfehen. 
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Pauf. I, 32.), Adlern (Strabo VII, p. 312. vgl. Ballad Reiſe ind fübf. 
Rußl. U. ©. 467. u. Kohl Südrußl. II. ©. 135.), Ephemeren am Hypanis 
(Ariftot. H. an. I, 5, 7. V, 17, 14. Nelian. H. an. V, 43. then. VII, 
p. 593.), Sforpionen (Xriftot. H. an. VI, 29. Plin. XI, 25, 30. 36, 42. 
Cic. Tusc. I, 39, 94.), und Fiſchen aller Art, namentlich Thunfifchen und Stören 
(Herod. IV, 53.)*. Das Mineralreich endlich Tieferte Gold (bei ven Aga⸗ 
thyrſen, Herod. IV, 104.; aber Fein Silber und Giien, id. IV, 71. Pauſ. 
I, 21,8.) *, Eoelfteine, befonderd Sapphire und Smaragbe (Plin. XXXVII, 
16, 33 f. 46, 66. Dioscor. V, 156. Theophr. de lap. 399. Schol. Apollon. 
Il, 397. Martial. IV, 28. Solin. c. 15.), Ersftalle (Solin. ibid.), Sal 
(Herod. IV, 53. Plin. XXXI, 39.) und eine Erdart welche Heilfraft befaß, 
im taur. Cherfoned (Blin. II, 96.). Mit diefen Probuften wurde auch na⸗ 
mentlih von den griech. Pflanzflävten an den Küften aus ein lebhafter Handel 
getrieben (Herod. IV, 24. Strabo VII, p. 311. Dio Chryſ. Or. Borysth. 
. 75 R.; vgl. Hüllmann Handeldgefh. d. Griechen, Bonn 1839. Preller, 
ber die Beveutung ded Schw. Meered für d. Handel u. Verkehr d. alten 
Melt, Dorpat 1842. u. Georgii, das europ, Rußland in feinen älteften Zu⸗ 
ſtänden aus den Quellen bargeftellt, Stuttg. 1845. Deſſen Alte Geogr. II, 
©. 284 ff. u. lifert II, 2. ©. 257 ff); namentlih von Taurien aus mit 
Getreide (Herod. IV, 17. VII, 147. Strabo VII, p. 311. Demoflh. Lept. 
p. 254. Wolf. Ariftot. Probl. XIV, 2. p. 909. Bekk. Bödh Corp. Inscr. 
HI. p. 82. 117 ff. vol. Hülmann S. 126 f.) und von der Mäotiö und dem 
Pontus ber mit Salzfifhen (Demoſth. adv. Lacr. p. 933 f. Athen. III, 30, 
Die Ehryf. 1. 1. vgl. unten Anm. *), bef. auch mit Garus oder Oxygarus 
(Gaviar? vgl. Athen. III, 39. LIX, 8., dagegen aber Hüllmann ©. 149. in 
Verbindung mit Kohl Südrußl. I. S. 180. und oben Br. IH. ©. 694 f.). 
Außerdem werden Zuchtvieh (Herod. IV, 58. vgl. mit Bolyb. IV, 38.), Pelz⸗ 
werf (Herod. IV, 108 f. Strabo XI, p. 493.), Häute und Wolle (Demotb, 
adv. Lacr. p. 934. adv. Phorm. p. 910. R.), Wachs und Honig (Bolyb. 
IV, 38.), Salz und Hol; (Strabo XI, p. 497 f.) als Ausfuhrartifel genannt. 
Das Land wurde von einer großen Menge von Völkerſchaften bewohnt (Mela 
1,19, 19. ®lin, VI,7, XVI, 65. Xac. Hist. I, 2. III, 24. IV,54,, |. ©. 776f.), 
die fpäter ſämmtlich unter dem allgemeinen Namen Sauromatae (Lavpo- 
par, Strabo U, p. 114. 129. Steph. Byz. Mela I, 2, 6. Plin. V,13, 
15. u. f. w.) oder Sarmatae (Iaguaraı, Ptol. I, 8, 2, IH, 5, 22. V,9, 16. 
Steph. Byz. p. 590. Guflath. ad Dion. 284. Gonftant. de adm. imp. 
p. 144 ff. Georg. Syne. p. 341. 349. 352. Olympiod. p: 9. Ginnamus 
p. 83. Böckh Corp. Inser. II. Nr. 890. 1978. 2056, 2130 f. Mela IL, 
3, 9. Plin. 1. 1. Tat. Germ. 1. u. f. w.) zufammengefaßt werden, während 
früher nur ein einzelnes Volt des Landes entweder auf der Oſt- (Herod. IV, 
21. 57. 102. 110. 116.) oder auf der Weftfeite ded Tanais (Scyl. p. 30. 
31.), alfo im Lande ber doniſchen Kofafen, mit dieſem Namen bezeichnet wird. 
Während die Sarmaten gewöhnlich für Scythen erflärt werden (Strabo XI, 
p: 492. Sippoer. de aere etc. $. 89. 91. Diod. IV, 45. Joſeph. B, Jud. 
VII, 4, 3. Guftath. ad Dion. Per. 304. 653. Steph. Byz. lem. ler. 
cohort. ad gentes p. 25. Gurt. VII, 7. u. f. w.) und auch Plinius IV, 





* Ueber den Thunfifchfang und ben ftarfen Handel der Seeftäbte Sarmatiens mit 
Salzfifhen vgl. außer den Alten (Melian. H. an. XV, 5, Athen. IV, 14. Philoflrat. 
Imag. I, 13. u. f. w.) bei. Köhler in den Mem. de l’Acad. de St. Petersb. VI. Ser. 

T. 1, p. 347—491. u. Böttigers Amalthea I. S. 302 ff. mit Kohl Südrußl. I. ©. 175. 
u, e Annalen, 14ter Jahrg. Nr. 189. 6bter Bd. ©. 156. 
a 


. PBauf. I, 21, 8. machten die Sarmaten wegen Mangels an Gifen i 
Sanzens und Pfeilfpigen aus Knochen. 8 8 ſen ihre 
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12, 25. u. A. fagen, der Name Scythen fei allmälig in den Namen Sauro— 
maten übergegangen, fo ftellen doch auch Andere Schthen und Sarmaten neben 
einander (Ephor. ap. Strab. VII, p. 302. Flor. IV, 12. Aurel. Bict. 79. 
Ammian. XXXI, 2.), und fpäter erfcheinen die Sarmaten auch wieder unter 
dem Namen Scytben (Zoflm. IV, 24. Eedren. II. p. 275. Zonar. I. p. 638, 
II. p. 257.), der überhaupt von den fpätern Schriftftellern in fehr meitem 
Sinne gebraucht wird und auch die Bandaler, Hunnen, Gotben u. f. w. in 
fich begreift. Eigentlid aber maren Schthen und Sarmaten mohl zmei ver- 
fehiedene, wenn auch flammverwandte Völferfchaften, was ſchon daraus her⸗ 
vorgeht daß Herodot IV, 110—117. fie für Abkömmlinge feythifcher Jüng- 
linge und der Amazonen erklärt (vgl. Avien. deser. orb. 854. Guftath. ad 
Dion. Per. 653. u. Mela II, 5, 4.) und ihre Sprache von ber feythiichen 
unterſcheidet (IV, 117. vgl. Ovid ex P. III, 2, 40. IV, 13,17. v. 12, 57.), 
fo mie daß Diodor II, 43. fie von feythifchen Königen aus Medien an ven 
Tanais verfegen läßt, womit auch Plinius VI, 7., der fie ebenfalls von den 
Medern ableitet, und Mela III, 4, 1., der ihre Bewaffnung ver parthifchen 
ähnlich findet, übereinzuftimmen ſcheinen. Wahrſcheinlich alfo waren fie fein 
reiner, fondern ein mit benachbarten Völkern (Melanchlänen oder Auffen?) 
vermifchter Zweig der Schtben, der von Often ber vordringend fich viele rein 
ſcythiſche Stämme unterwarf und mit ihnen zu Einem Volke verfhmolz, fo 
daß nun der Name Sarmaten eine immer weitere Verbreitung in Schthien 
erhielt (vgl. Böckh ad Corp. Inser. Gr. I. p. 83. Niebuhr Kl. Schriften 
I. ©. 395. Schaffarif Slav. Altertb. 1. ©. 276. 333. 336. 362. u. A.). 
So viel mwenigftend fteht feft daß mir in fpätern Zeiten faft in allen ven 
Gegenden Sarmaten finden wo bie ältern Schriftfteller Scythen nennen. Ihre 
Sitten und Gebräuche find im Allgemeinen viefelben wie bei den Schthen 
(vgl. daher den Art. Scythia), obgleich dieß Schaffarit Slav. Alterth. T. 
©. 28. 360. in Abrede ftellt; jedoch bei den einzelnen Stämmen fehr ver- 
ſchieden (Strabo VII, p. 302.). Was und aber in diefer Beziehung aus» 
brüdlih von den Sarınaten gemeldet wird ift Folgendes. Sie führten ein 
nomadijches Leben (Strabo VII, p. 306. Mela III, 4. Ammian. XXXI, 2.) 
und wohnten, wenn fie nicht zu Pferde Herumfchmeiften (Mela IH, 4. Tae. 
Germ. 46.), in Filzzelten die he auf ihren von Ochfen gezogenen (Dvid Trist. 
IH, 10, 33. 12, 30.) Wagen überall mit fich führten (Strabo VII, p. 492. 
vgl. Tac. Germ. 46. und den Namen Hamaxobii bei Stritter Mem. popul. 
I. p. 344.), bauten aber Feine Käufer und Städte (vgl. jedoch S. 779.). Schon 
von Jugend auf and Neiten gemöhnt hielten fie es für eine Schande zu Buße 
p gehen (Ammian. 1. 1.). Ihre Hauptbeſchäftigung war die Vieh⸗, nament⸗ 
ich auch die Pferdezucht (Dion. Ver. 308. Avien. deser. orb. 858. Ammian. 
1. 1.), doch lebten fie oft auch vom Raube, und waren friegerifch, wild, 
treulo8 und verfchlagen (Herod. IV, 116 f. Melalll, 4. Die Eaff. LXXI, 31. 
Ovid Trist. III, 10, 5. V, 3, 8. Ammian. XXXI, 2. XVII, 12. XIX, 11.). 
Selbft die Frauen, die überhaupt eine große Mole bei ihnen gefpielt und 
felbft an der Regierung Theil gehabt zu haben ſcheinen (Scyl. p. 31. Scymn. 
141. Gonft. PBorph. de adm. imp. bei Stritter IV. p. 509. Menander 
p. 161. bei Stritter II. p. 58. Nicol. Damasc. p. 148. Orell. Peripl.P. 
Eux. p. 2. vgl. Polyän. VII, 56.), giengen mit in den Krieg (Mela I, 
19, 17. vgl. Plat. de legg. VII. p. 804. Diod. II, 44. Euftath. ad Hom. 
ll. XVII, 514. p. 1159. lem. Alex. Strom. IV. p. 498. Steph. By. v. 
‚Aualores u. Nicol. Damasc. I. 1.), ja nach Herodot, Hippoer. de aere $. 89. 
91. u. Melal. 1. durfte Fein Mädchen bei ihnen heiraten das nicht wenigftend 
Einen Feind erlegt hatte (vgl. Blato 1. 1. u. Villoiſ. Schol. II. XVIII, 518.), 
und es wurde ihnen nach Herodot 1. 1. gleich nach der Geburt die rechte Bruft 
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abgebrannt, um fie zum Spannen des Bogend tüchtig zu machen *. Die 
Sarmaten waren blond (Claud. XIV, 15.), bärtig und von wilden Ausſehen 
(Ovid Trist. V, 7, 17.), welches durch Tättowiren noch erhöht wurde (Plin. 
XXI, 1.). Ihre Tracht beftand in einem Mantel ohne Uermel, der, vorn 
offen, auf den Schultern dur einen Haft zufammengehalten wurde, und weiten 
Beinkleidern; den Kopf_bevedte im Winter eine Kapuze, aus der kaum bie 
Augen herausſchauten; die Frauen aber trugen über einem langen, faltigen 
Kleide noch eine Art Tunifa, bisweilen auch gefhnürte Mieder, die Arme bis 
an die Schultern entblödt und auf dem Kopfe einen hoben, einer Vickelhaube 
ähnlichen Auffag (vgl. Ovid Trist. V, 7, 49. III, 10, 19. Tac. Germ. 17. 
Lucan. I, 430. mit Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 365 f.). Die Waffen 

des Volks (über welche ſich freilih fehr verfchiedene Angaben finden, bei 
welchen wohl auf die verichiedenen Zeiten Rüdficht zu nehmen ift) waren lange 
Lanzen, Wurffpieße, Bogen und Pfeile und lange Schwerter **, die fie mit 
beiden Händen führten, Helme von rohem Rindölever, und Panzer von ges 
glätteten Hornplättchen (nah Andern von Leder oder Eijenbleh), die auf 
Zeinwand gebeftet fchuppenartig über einander lagen (Strabo VII, p. 312. 
Mela I, 19, 17. Xac. Hist. I, 79. Ann. VI, 35. Ammian. XVII, 12.); die 
Frauen aber führten. aub Schlingen mit fich, die fie nach den Feinden warfen, 
um fie damit zu erbroffeln und hinter fih ber zu ſchleifen (Mela 1. 1. vgl. 
Bauf. I, 21, 8. u. Stat. Achill. II, 416.). Sie eigneten fih weit mehr 
um fleinen Kriege ald zum Standhalten in offner Feldſchlacht (Strabo u. 

mmian. 11. 11.), und ihren Neiterangriffen vermochte jelten ein Feind zu 
widerftehen (Tac. Hist. I, 79.). Ihr Schlahtruf war Marrha, Marrha! 
(Ammian. XIX, 11., was man für Hurrah! genommen bat, vgl. jedoch 
Schaffarit Geſch. d. flav. Sprade u. Lit, Ofen 1826. S. 7.). Als Bei— 
jpiele ihrer Robheit werden die Sitten angeführt daß fie ſich mit den Sfalpen 
der erjchlagenen Feinde fhmüdten, die fie an ihre Pferde hängten (Ammian. 
XXX1I, 2.), und daß fie ihre Töchter beim Trunke verhandelten (Zen. Prov. V, 20.). 
Ihre gewöhnliche Nahrung war Pferdefleiich, das fie auch ihren Göttern opferten 
(Bauf. I, 28.), Mehl mit Milch und Blut von Pferden vermiſcht (Plin. 
vH, 2. Martial. de spect. 3.) und SHirfebrei (Plin. XVIII, 24. IV, 25. 
Aelian. V. H. III, 39.), nach Strabo VII, p. 302. aber waren ſelbſt einige 
Stämme derſelben Menfchenfreffer (Übrigens vgl. auch Gellius IX, 4. Elem. 
Aler. Paed. c. 3. p. 267: u. Nicol. Damadc. fr. p. 148. Orell.). Sie 
wurden von Königen (Tac. Ann. VI, 33. Ammian, XVII, 12. Eutrop. 
VIII, 3.), mitunter auch von Königinnen (Polyän. VI, 56. vgl. ©. 775 unten) 
beberrfcht und erwielen dem Feuer (Elem. Alex. Protrept. p. 19.) oder auch 
nah Art der Scythen einem aufgeftelten Schwerte (id. admon. ad gentes 
p- 42. Colon.) göttliche Verehrung. Bon den jehr zahlreihen Stämmen. in 
die fie zerfielen (Mela I, 19, 19. Blin. VI, 7. XVI, 69. Tac. Hist. 1, 2. 
II, 24. IV, 54. vgl. Ptol. I, 5, 19 ff. V, 9, 16 ff.) werben namentlich 
folgende genannt: a) im europ. Sarm. zuerft längs der Südgrenze von O. 
nah W. die Tauri*** und Bosporani in ber Cherſoneſus Taurica mit 
den Unterabtheifungen Arinchi, Sinchi, Napaei (bei Ammian. XXII, 8, 33.), 
Toxii und Satorchaei, und weiter gegen W. die Toreccadae, Tauroscythae 


* Wahrfcheinlich eine fi blos auf ihre angebliche Abfunft won ten Amazonen 
gründende Sage (f. S. 775.), fo wie die Annahme jener Herkunft felbit fih wohl eben 
nur auf diefe Kriegsluft der farmat. Frauen gründete. 

** Die oben ©. 774. Note ** mitgetheilte Notiz des Pauſanias kann fi alfo ents 
weber nur auf frühere Zeiten oder blos auf einzelne rohere Stämme ter Sarm. beziehen. 

*** Ueber alle Hier ohne nähere Angaben vorfommenden Namen f. die einzelnen 
Artikel. Unter den Bölkerfchaften waren die gefperrt gedruckten die bedeutendſten. 
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und Axiacae am BI. Axiaces; nördlich vom Tyras aber die Tyrangitae, 
Tagri und Biessi (Ptol. II, 5, 20., weftlih von den Vorigen am nördl. 
Abhange ded M. Carpates, wahrſch. bei der Stadt Biecz in Galizien). Dann 
längd der Weftgrenze gegen Germanien von S. nah N. hinauf die Pien- 
gitae, Saboci, Arsietae (Ptol. III, 5, 20., vielleiht am Fl. Ras), Bur- 
giones (ibid.), Anartophraeti (ibid.), Ombrones, Avareni, Phrugundiones, 
Bulanes (ibid., höchſt wahrfch. die Poljanen an der Welchfel und an der 
Grenze Preußend gegen Pofen), Phinni (Finni) und Gythones (f. Gothi) 
am fünf. Abhange der Venedici Montes. Berner längs ber Nordküſte von 
W. nah NO. die Venedae, Veltae, Hossii (Ptol. III, 5, 22., zwifchen 
dem Turuntus und Chefinus) und Carbones. Nun längs der Oſtgrenze von 
N. nah ©. hinab die Careotae, Sali, Agathyrsi, Aorsi, Pagyritae und 
Borusci bis zu dem Rhipäiſchen Gebirge, weiter ſüdöſtlich am Tanais die 
Ophlones, Tanaitae, Osyli, und längs der Mäoti die Rhoxolani 
und Jazyges. Gndlih im Innern in der Richtung von ©. nah N. bie 
Navari weftlich neben ven Jazyges, Amadoci, Bastarnae, Carpi oder Car -. 
piani und Peucini, fämmtlih im ©. der Amadoci und Peucini Montes; 
dann nörbli von dieſen die Transmontani, Gevini (Ptol. III, 5, 24., zwiſchen 
der Amadoca Palus und dem Boryſthenes, nach deffen Quellen hin, vielleicht 
am Fl. Gamija im Gouvern. Wilna?), Hamaxobii, nah Ptol. II, 5, 19. 
eine befondere Völkerſchaft Sarmatiend zwifchen den Boryſthenes und dem 
Alaunifhen Geb. (vgl. auh Mela II, 1, 2. Blin. VI, 12, 25. Iamblic. 
de abstin. 3, 15. Steph. Byz. vw. Aßıoı u. Bovöiwoi, u. mein Handb. der 
alt. Geogr. IN. S. 1123.), Chuni (PBtol. IH, 5, 25., fünöftlih von den 
Borigen, von Mone im Anzeiger für Kunde des deutjchen Mittelalters 1834. 
S. 217. in der Nähe von Kiem gefucht, ſchwerlich aber die jpätern Hunnen, 
vgl. Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 323. Georgii II. S. 322. u. Ukert 
II, 2. S. 436.), Exobygitae, Rhacalani, Sagartii und Caryones, ſämmtlich 
öftlih von den Hamaxobiern, zwifchen ihnen und den Jazyged und Rhoxolani. 
In einem noch nördlichern Klima zwifchen dem Alauniſchen und Rhipäifchen 
Geb. die Alauni (Aavroı LIrvdaı, Ptol. III, 5, 19., vermuthlih ein 
Zweig der afiatifhen Alani am nördl. Abhange ded nach ihnen benannten 
Gebirge), Bodini (Ptol. II, 5, 24., ſüdweſtl. von den Vorigen zwijchen 
dem ſüdlichen Abhange tes nach ihnen benannten Geb. und den Quellen des 
Boryſthenes, vielleicht die Budini des Herodot, f. diefe u. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. II. S. 458 f.), Cistoboci (Ptol. III, 5, 21., weftlih neben 
den Vorigen, unflreitig derfelbe Stamm den wir auch unter dem Namen 
Costoboeci bei Dio Eaff. LXXI, 12. Plin. VI, 7, 7. Ammian. XXI, 8, 24. 
Inſchr. bei Katancfih Geogr. epigr. II, 238. u. 287. in Dacien finden, und 
deffen farmatifcher Hauptzweig vermuthlih am Fl. Kofta im Gouvern. Tſcher⸗ 
nigov zu fuchen ift, da fein Name aus Kosta und Boki, d. i. Ufer, zu= 
fammengefegt feheint). In einem noch nörblihern Strich enblish bis zu den 
oben genannten Küftenvölfern in der Richtung von SW. nah NO. die 
Igylliones (Btol. III, 5, 21., oberhalb ver Eoftobori um den BI. Ehronus 
Her, vermuthlich Anwohner des Igas oder Itfchafluffes in Witepsf), Galindae, 
Sudini, Stavani, Vibiones, Acibi (Ptol. II, 5, 23., nördl. von den Vorigen 
um den 3. Turuntus ber, vielleicht im Walde von Okow, wo Dnieper und 
Düna entipringen), Savari, Nasci, Sturni und Idrae (Ptol. IH, 5, 23., 
öftlih von den Vorigen am ſüdweſtl. Abhange der Rhipäen). — b) Im 
a ſiatiſchen Sarm. in der Richtung von S. nah N.: zuerft in den ſüdlichſten, 
an Kolchis grenzenden Gebirgäftrichen die Suannocolchi, Heniochi, Cercetae 
oder Cercetii, Achaei und Bosporani; dann längs der Küfte der Mäotis 
Hinauf die (Öfterd unter dem allgemeinen Namen der Maeotae zujammenge- 
faßten Stämme der) Conapseni (Ptol. V, 9, 18., am nn ia des 
VI. 
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M. Corax), Asturicani (ibid. $. 17., um die Quellen der Fl. Pſathis und 
Atticituß ber), Tyrambae, Themeotae, Psessii, Siraceni und Jaxamatae; 
ferner an der Küfte des Kafp. Meeres von SW. nah NO. die Gerri (Ptol. 
V, 9, 23., auf dem Gaucafus), Isondae, Olondae und Udae; im Innern 
aber zuerft zwifchen dem Kaſp. Meere und der Mäotis im fünlichften Klima 
die Sanaraei, Agoritae (Ptol. V, 9, 18., nörvlih von den Manrali in 
Colchis, am nörbl. Abhange des Corax) und Metibi; dann etwas nörblicher 
die Arichi oder Arrechi, Zinchi, Diduri und Tusci; ferner oberhalb des 
Kafp. Dieered zwifchen biefem und dem Geraunifchen Geb. die Serbi und Vali 
und weiter gegen W. zmiichen dem Geraun. und Hippifchen Geb. die Sacani 
und Surani; ferner in einem nördlichern Striche zwifchen den genannten ®e- 
birgen und dem BI. Aha von D. nah W. die Erinaei, Amazones, Scym- 
nitae, Snpothrenae, Melanchlaeni und die Mithridatis regio; nörblih vom 
Rha aber in der Richtung von ©. nah N. die Nesiotis regio, die Materi, 
Phthirophagi, Asaei, Hippophagi, Modocae und meflliher zwiſchen dem Rha 
und Tanais, ebenfalld von S. nah N. die Chaenides, Perierbidi, Suardeni, 
Zacatae und Baaıkınoi Eaxrpuaraı (Ptol. V, 9, 16. vgl. auch Strabo VII, 
p. 206., unftreitig eine Nachahmung der Föniglichen Scythen des Herodot 
IV, 56.) und endlich im höchſten N. am Hyperboreifchen Geb. die "Tmepßo- 
p80: Lapuaraı (Ptol. ibid., vgl. Mela I, 2, 4. 5. II, 5, 1.). Dieß find 
die von Ptol. genannten Völkerſchaften Sarmatiend, deren Wohnfige ſich 
nach ihm mwenigftend im Allgemeinen bejtimmen laſſen; außerdem aber erfcheinen 
freilich bei Strabo XI, p. 506. Plin. VI, 5, 5. u. 7, 7. u. U. noch eine 
Menge anderer farmat. Völkerfchaften, deren Wohnfige völlig unbekannt find. 
Was endlih die Topographie ded- Landes betrifft fo durchziehen daſſelbe, 
obgleich e3 im Ganzen eine große Ebene bildet (ſ. oben ©. 772.), doch auch 
mehrere Gebirge, nämlich im europälfchen Theile die Grenzgebirge Carpates 
an ber bacifchen und Sarmatici Montes an der germaniſchen Grenze, im 
Innern aber der M. Peuce und die Amadoci Montes im ©., und im N. 
dad von den Alaunen ober Alanen ummohnte Alavror (Ptol. IH, 5, 15.) 
oder Alaror (Marctan. p. 56. uftath. ad Dion. 305.) oeog nach dem 
Tanald bin, mit den Quellen ded in die Mäotis fallenden PBoritus (vd. h. 
des Kalmijus im Gouvern. Sekaterinoslam), zo Badıror öpos (Ptol. IH, 5, 
15.), meftlih neben dem vorigen (vielleicht das Waldaigeb. an der Grenze 
bed Gouvern. Tiwer), die Venedici und Ripaei Montes; im afiatifchen aber 
die Coraxici und Ceraunii Montes an der Südgrenze und die Hippici Montes 
(Ptol. V, 9, 14. 15. 17. 19. 20.), die nordweſtl. Fortſetzung des Geraunifchen 
Geb., eine Reihe niedriger Berge zwifchen dem Rha und der Mäotid (das 
die Quellen des Sal und Manitfch enthaltende Geb. in der Kalmüdenfteppe? 
vielleicht daſſelbe das Lucian. Tox. 52. à Mirpaior öon nennt?), im äußerften 
N. aber die Hyperborei Montes. Die Gebirge des europ. Sarmatien liefen 
auch an mehreren Punkten ald Borgebirge ins Meer aus und bildeten 
jo an der Weftfüfte der Mäotis das Prom. Agarum, ſodann am Pontus 
Eur. und zwar zuerft in der Cherſoneſus Xaurica: Zenonis Chersonesus 
und Myrmecium Prom. an ber Nord=, und Corax, Criumetopon und Par- 
thenium an der Süpfüfte deſſelben, und endlih am Dromod Achilleos (f. 
Bd. II. ©. 1267.) Myraris, Sacrum Prom. und Lucus Hecates ("AAoos 
Exarns üxgor, Piol. IN, 5, 7.) gleich oberhalb der Weftfpige des Dromos. 
Sarmatien war reich an Flüffen (Herod. IV, 47. 82. Hippoer. 1. 1. 
Mela II, 1. Blut. de primo frig. 16.), die den genannten Gebirgen nad 
allen Richtungen hin entftrömen. Im europ. Theile des Randes gehörten zum 
Stromgebiete der Mäotis der Tanais (Don) mit den Nebenflüffen Hyrgis 
oder Syrgis, Lycus und Oarus (vgl. Herod. IV, 123.) und die Fleinen Küften- 
fäffe Poritus (j. Calmius), Lycus (j. Berda), Agarus (nörblih von dem 
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ebengenannten Vorgebirge und unftreitig im Gebiete ber von Appian Mithr. 
88. u. Diodcor. III, 1. genannten Agari, wahrfch. der heut. Tſchokrat), 
Gerrhus (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 1115. Note 100.), Byces 
oder Bycus (vgl. ebenvaf.) oder Pasiacus oder Pasiaces; zum Stromgebiete 
des Pontus Eur. aber der. in den gleichnamigen Meerbufen fallende Carci- 
nites, oder Hypacyris (j. Kanilſchak? vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. 
S. 1118. Note 4.), der Hypanis over Bogus (j. Bog), der Borysthenes 
oder Danapris (j. Dnieper) mit dem Nebenfluffe Panticapes (vgl. Bo. V. 
S. 1131.), der Axiaces (j. Teligul), Tyras oder Danastris (j. Dniefter) 
und die von Herodot IV, 48. 51. genannten nördlichen Nebenflüffe des Ifter 
Porata, Tiarantus, Aranus, Naparis und Ordessus; dann in der Eherfonefus 
Taurica der Panticapes (?bei Panticapäum, vgl. Steph. Byz. h. v. und 
Guftath. ad Dion. 311.) und Istrianus (vielleicht der heut. Kuuf Xepe); 
endlih im nördlichen Sarm. zum Stromgebiete des Dceanus Sarmatirud ges 
börig die Vistula (Weichfel), ver Gattalus (j. Pregel?), Chronus oder Chro- 
nius (j. Niemen?), Rhubon (j. Düna ?), Turuntus (j. Windaw ?) und Che- 
sinus (bie Bernau oder Zovat?). Im aflatifchen Sarın. gehören zum Stroms 
gebiete der Mäotid außer dem Grenzfluffe Tanais der Marabius (j. Eja), 
Rhombites Maior (j. Tſchelbas), Theophanius (j. Beifug), Rhombites Minor 
(ij. Akbaſch), Atticitus oder Anticites (der heut. Liman von Temruf?), Psa- 
this (j. Kurfa?) und Vardanus (der heut. Kuban?, wenn nicht vielmehr ber 
Atticitus der heut. Kuban und der Pſathis und Vardanus nur die ſüdlichern 
Arme deſſelben Stromes find, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 454.); 
dann die in den Pontus fließenden Küftenflüffe Abascus (Urrian. Per. P. 
Eux. p. 18. vgl. Steph. Byz. v. Zarriya, j. Kentchili?), Psychros (j. 
Baltadſchi Su), Borgys oder Burcas (j. Mebzümta), Thessyris, Corax, 
'Nesis, Masaitica und Achaeus (Ayauodg, Arr. 1. 1.), der Örenzfluß zwifchen 
den Zihi und Sannigä. Zum Stromgebiete des Kaſpiſchen Meeres endlich 
gehörten der öftlihe Grenzfluß Rha (die Wolga) und weiter ſüdweſtlich der 
‚Udon und Alonta. Mehrere Eleinere Flüſſe des Landes ſ. bei Ufert III, 2. 
S. 181 ff. Von den Seen Sarmatiensd werden nur der mit der Mäotis 
zufammenhängende Byce oder Buces, Buges (Ptol. III, 5, 9. 10. Plin. 
IV, 12, 26., die Zamo« Aurn des Strabo VII, p. 308., das heut. faule 
Meer, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. III. S. 1119.) und der Amadoca 
( Ptol. III, 5, 16., am füol. Abhange des Geb. Peuce, aus welchem Ptol. 
einen weftliben Arm des Boryſthenes entfpringen läßt), beide im europ. 
Theile des Landes, erwähnt. Was endlih die Städte Sarmatiend betrifft 
fo kann Hier nur vom Süden des Landes die Rede fein, da bie nördlichern 
Steppen ſchwerlich dergleichen enthielten, aber auch im ©. kommen haupt⸗ 
ſächlich nur die meiſtens von den Griechen angelegten Küſtenſtädte in Bes 
tradbtung, von benen mehrere zu großer Macht und Bedeutung gelangten. 
Wir nennen hier vorzüglich folgende: a) im europ. Sarm.: in der Cherſo⸗ 
veſus Taurica (vgl. Br. II. ©. 323 f.) Chersonesus (j. Ruinen bei Schurſchi 
oder Gurtſchi), Theodosia (j. Kaffa oder Feodoſia) an der Suüd⸗, Pantica- 
paeum (j. Kertfh) an der Oftfüfte, im übrigen Lande aber Tyras an ter 
Mündung des gleihnamigen Stromes (wahrſch. das heut. Adjermann), Olbia 
ober Borysthenes am rechten Ufer des gleihnamigen Sromed 240 Stad. von 
feiner Mündung (j. Ruinen bei Ilinsty), und Tanais zwiſchen ben beiden 
Mündungen des gleichnamigen Fluſſes (j. Ruinen bei Nedrigofka); b) im 
afiatifhen Sarm. an der Küfte des Pontus: Pityus, Sinda und Phanagoria 
(auf der Infel Taman). Außerdem nennt namentlich Ptol. noch mehrere 
fleinere Städte des europ. Sarm. theild an der Küfte theils im Innern Lande, 
Die fi in meinem Handb. d. alt. Geogr. IH. ©. 1125 ff. aufgeführt finden. 
Die neueften und beften Schilderungen des alten Sarm. geben Georgi Alte 
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Geogr. 2te Abth. S. 261 ff. u. Ukert Geogr. d. Gr. u. Römer, Iter Thl. 
2te Abth., Weimar 1846. Uebrigend vgl. auch mein Handb. d. alt. Geogr. 
1. ©. 452 ff. u. II. ©. 1112 ff. und unten den Art. Scythia. [F.] 

Sarmatica Insula, nah Plin. IV, 24, 24. eine Iniel des Danus= 

bius am Kalon Stoma. [F.] 
-  Sarmaticae Portae («ai Zapuarıxai nvAlaı, Btol. V, 9,11. 15.), 
ein enger Paß des Caucaſus (daher bei Plin. V, 27, 27. VI, 11, 12. 15, 
15. auch Caucasiae portae), der den einzigen Zugang aus Sarmatien und 
Sherien bildete und wegen ber-Nähe ded Eafp. Meeres auch Portae Caspiae 
(Blin, U. N. Suet. Ner. 19., bei Xac. Hist. I, 6. claustra Caspiarum und 
Ann. VI, 33. via Caspia) hieß, aber nicht mit den eigentlichen portis Caspiis 
im Taurus (f. Bd. II. ©. 184.) verwechfelt werden darf, mie ſchon von 
den Alten geſchah (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 47. Note 92.). 
Ptolem. 1. 1. unterfcheidet von diefen farmatifchen Pforten in vemfelben Ger 
birge die portae Albaniae, die er zwar mit jenen unter bemfelben Breiten» 
grade (dem 47ſten), aber um drei Längengrade öftlicher (jene unterm 77ften, 
diefe unterm SOften) anfegt. Jene find wohl die Pforten von Derbend, viele 
die Pforten am Alazon, an welchen beiden fih noch Trümmer langer, 120 
Buß hoher Mauern finden, auf melde ſich eine alte Sage jener Gegenden 
von einer Verbindung des ſchwarzen und cafpifchen Meeres durch eine ſolcht 
Riefenmauer gründet. Vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 837. u. Reineggs Kau⸗ 
fafus I. ©. 120. [F.] 

Sarmatici Montes (Ptol. II, 11, 6.), ein Gebirge an ber Oſtgrenze 
Germaniend gegen Sarmatien, vom Danubius nördlich bis zu den Quellen 
der Biftula, unftreitig ber öftlichfle Theil der mähriſchen Gebirge und ein 
Theil der Karpathen. [F.] 

Sarmaticum Mare (Tac. Germ. 45.; Yapuarınog onsaros, Pol. 
vo, 5, 2. 6. VIII, 10, 2.), Meer im Norden Guropa’® vor den Küften 
Sarmatiend, alfo die Oftfee. Doch wird von den Dichtern bisweilen auf 
das ſchwarze Meer mit biefem Namen bezeichnet, 3. B. von Ovid ex P. I, 
10, 33. (Sarm. mare) und Val. Blacc. VIII, 223. (Sarm. pontus). [F.] 

 Sarmatina, |. Sarmagana. 

Sarmia (It. Anton, p. 509.), Infel des Atlant. Ozeans im Kanal 
zwifchen ven Küften Galliens und Britannien, unftreitig das heut. Guernſey. [F.] 

Sarmizegethusa (Digest. 1, 8, 9. u. Inichrr. bei Gruter. p. 272. 
Dreli Nr. 792. 812. 831. 3234. 3433. 3441. 3527. 3686. A552. Ku 
tancſich Istri accolae II. p. 212. 291. u. f. m.; Zaguleyedovon bei Ptol. 
III, 8, 9. vgl. auch Digest. LXVII, 10. LXVII, 8., ZegwLeyedovon bei 
Dio Eaff. LXVII, 9.; Sarmategte auf der Tab. Peut. u. Sarmazege beim 
Geogr. Rav. IV, 7.), eine der beveutendften Städte Daciend und die Reſidenz 
der Könige (Baoideıor bei Btol. 1. 1.), daher unftreitig derfelbe Ort welchen 
Dio Cafſ. LXVII, 10. u. LXVII, 8. 6108 z« Baosıa Aanor nennt und 
an den Fluß Sargetia fegt (mie auch die Auinen und Inſchrr. zeigen), io 
daß Mannert IV. ©. 211. u. Sickler I. S. 201. viefen (zweiten) Königsfik 
ohne triftige Gründe von Sarm. unterfcheiden und innerhalb des Vulkan— 
Pafies am Shyl oder Schiul ſuchen (f. dagegen Ufert III, 2. ©. 617. 
Note 68.). Sie war fpäter röm. Colonie mit ital, Rechte unter dem Namen 
Col. Ulpia Traiana Aug. (f. die angef. Infchrr.) und Hauptſtadt ‚ver ganzen 
Provinz, in welcher die Legio XIII. Gemina ihr Hauptauartier hatte (Div 
Cafſ. LV, 23. vgl. Bo. IV. ©. 893.). Ihre umfangreichen Auinen (ver 
Mauern, Tempel, des Amphitheaters, der Waflerleitung u. f. w.) mit einer 
Menge von Inſchriften finden fi beim heut. Varhely (das auch Grabifchte 
heißt) am BI. Strel oder Strey. Vgl. Zamode. Annal. p. 40. 74. Marfili 
Danub. II, tab. 24. 55, Hohenhauſen Altertb. Daciens S. 22—35. 44. 
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47. 51. 54. Maßmann Libell. aur. p. 101. Bulletin des scienc. hist. 
1824. p. 103. Archiv f. Geſch. u. Statiſt, Wien 1823. März, ©. 173, 
Wiener Yahrbb. d. Kit. 1823. Anz.Bl. Nr. XXIV. S. 22. Wenzel in den 
Jahrbb. d. Lit., Wien 1845. II. ©. 116. u. die oben angef. Inſchrr., nebft 
A. W. Zumpt, im Rhein. Muf. 1843. S. 251—259. [F.] 

Sarna (Sarnis im Ablat.? Tab. Peut.), Ort in NRätien an der Straße 
von Verona nah Beldivena, nach Reichard j. Searravalle. [F.] 

Sarnäca, Stadt in Troad (Myfien) bei Plin. V, 30, 33. [F.] 

Sarnacus, Architekt aus unbeſtimmtem Baterland und Zeitalter, welcher 
Vorſchriften über die Symmetrie schrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 

Sarnade (It. Ant. p.269.), Stadt in Bannonien zwiſchen Leufaba und 
Silviä, welche Neichard für Ober-Unnacz, Lapie aber für Jaige hält. [F.] 

Sarnae (Tab. Peut.), Ort in Gallia Cispadana an der Straße von 
Triventum nach Berona, 20 Mill. von erflerer, beim heut. Flecken Ala. [F.] 

Zaorsıog (Strabo XI, p. 511.), ein Fluß Hyrcaniens der die Grenze 
bed Landed gegen bie Wüſte hin bildete, wahrſch. ver heut. Utrek. Vol. Wilſon 
Ariana p. 142., der noch zweifelhaft ift ob ed der Utrek oder Gurgan fei. [ F.] 

Sarnius, arretinifcher Töpfer, deflen Name auf einer Bafe im Muſeum 
von Volterra ftebt: L. Sar. C. L. L. Surus, d. h. L. Sardius oder Sarnius 
oder Sartius oder Sargenius, Caii et Lucii Libertus Surus, i. e. Syrus. 
Babroni Storia degli ant. vasi Aretini p. 26. [W.] 

Sarnus (Virg. Aen. VII, 738. Silius VIH, 538. Stat. Silv. I, 2, 
265. Blin. II, 5, 9. Vib. Sequ. p. 18.; Lapros, Strabo V, p. 247. 
Ptol. I, 1, 7.), Fluß Gampaniend, welcher bei Nuceria vorbeiflog und bei 
Pompeji in den Sinus Puteolanus mündete, der heut. Sarno, der aber durch 
die Kataftrophe des I. 79 an feiner Mündung einen ganz andern Lauf er- 
halten bat als er vorher hatte. Bol. Bo. V. ©. 1860. An ihm mohnte 
nach Virg. und Silius eine Völkerſchaft Sarrastes; ſ. d. [F.] 

Sarön (Laowr, Act. Apost. 9, 35. @ufeb. Onom., vgl. Hohesl. 
2, 1. Jeſ. 33, 9. 35, 2. 65, 10.), eine fruchtbare und blumenreiche, zur 
Viehzucht trefflich geeignete (Se. 65, 10. 1 Chron. 27, 29.) Ebene Palä- 
ftina’8 längs der Meeresküfte zwiichen Gäfarea und Joppe. Bol. Berggren 
II. ©. 162. Chateaubriand II. p. 99. u. v. Naumer ©. 44. — 2) ſ. Sa- 
ronicus sinus. [F.] 

Saronia (Iaopori«), DBeiname der Artemis, welche am faronijchen 
Meerbuſen ein Heiligihum Hatte, wo ihr zu Ehren alljährlib ein Feſt (Sa— 
oorıa) gefeiert wurde (Bauf. II, 32, 8.). Auch fol fo Trözenia in Älterer 
Zeit geheißen haben nach dem Könige Saron (Euftath. zu Hom. p. 287, 11.), 
f. d. folg. Art. [ Pfau.] i 

Saronicus sinus (Laowrıxos xoAmos, auch opog, nelayos und 
nortog oder Zapwris Haraooe, von Einigen auch LIadauırıanog xoAnog 
genannt, Strabo VIII, p. 335.), j. Golf von Egina, der Bufen des ägäi— 
fchen Meeres welcher zwifchen den Vorgebirgen Sunium und Scylläum bis 
an den forinthifchen IAhmus 740 Stadien weit (Scylar p. 20. Hudſ.) ind 
Land einfpringt, die Küften von Attifa, Megaris, Korinthia, Epidauria und 
Trözenia befpült und von größeren Infeln Aegina und Salamis in ſich ſchließt. 
Bol. Strabo VII, p. 369. Plin. H. N. IV, 4, 5. 5, 18. Dion. Per. 422. 
Den Namen leitet die Sage ab von einem trögenifchen Könige Saron, 
welcher dort an der Küfte in der Bucht Phöbäa (vgl. Xeafe Morea II, 449.) 
bei der Hirſchjagd ertrant (Pauſ. II, 30, 7. Etym. M. p. 708, 52. vgl. 
Ariftiv. or. XLVI. p. 274. Dind.), oder von einem Fluſſe Saron auf trö— 
zenifchem Gebiete (Euft. zu Dion. Per. 420.), oder von oapwrig — die Eiche 
(Plin. IV, 5, 18.). Ginen Ort Saron dafelbft führt Steph. Byz. an. [ West.] 

Sarophages, Völkerſchaft Indiens, Plin. VI, 20, 23. [F.] 
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Sarpädon (Laonndor, oros, auch Zapnndwr, orog), 1) Sohn des 
Zeus und der Guropa, Bruder ded Minos und Radamanthys. Mit feinem 
Bruder Minos gerieth er in Streit (f. Miletus Nr. 1., Bv.V. ©. 12.), in 
Bolge deſſen er zu Kilir entwich, dem er gegen die Lykier beiftand, und wurbe 
dann König Über die Lyfier (Apollod. IH, I, 2. Pauſ. VII, 3, 4. Herodot. 
I, 173.). — 2) Sohn des Zeus (nach Andern des Iyfifchen Königs Euan- 
dros, Diod. V, 79.) und der Laodameia (Kom. Il. VI, 199. Apollod. III, 
1, 1. vgl. Euftath. p. 369, 11. 636, 28.), Bürft der 2yfier (Som. I. II, 
876. V, 479 ff. vgl. Euftath. p. 894, 38.), Bundeögenoffe der Troer (Kom. 
11. 876.), von ausgezeichneter Tapferkeit (Som. I. V, 629 ff. XI, 292 ff. 
397. XVI, 550 ff. XVII, 152 f. vgl. Philoſtr. Her. 14.). Zeus fagt feinen 
Tod voraus (11. XV, 67.), Patroklos erlegt ihn (I. XVI, 419—503.). Die 
Genofien des Sarpevon kämpfen um feinen Leichnam, welchen Apollon rettet 
und auf ded Zeus Befehl von Staub und Blut reinigt, mit Ambrofia jalbt 
und in ein ambrofifches Gewand hüllt, die Waffen aber gerathen in die Hände 
der Griechen (ibid. 504—665. vgl. XXIII, 800 ff.). Apollon übergibt den 
Leichnam dem Schlafe und dem Tode, welche ihn nad Lyfien tragen zu ehren= 
voller Beftattung (etwas abweichend hievon berichtet Virg. Aen. I, 100.). 
Wahrſcheinlich ift es dieſer Sarpedon der in der Iyfifhen Stadt Zanthos ein 
Heiligthum hatte (Appian. B. Civ. IV, 78. vgl. O. Müller Dor. I. ©. 216.). 
Zumeilen ift er mit dem ältern Sarpedon (unter Nr. 1.) identificirt (Eurip. 
Rbes. 28.). Bei Homer führt er die Beinamen arzideog (11. VI, 199.), diog 
(XV, 67.), pilterog aröowr (I. XVI, 433.), yaAxoxopvorrg (1. VI, 199.), 
bei Birg. Aen. I, 104. ingens; Ovid nennt ihn blos Lycius (Met. XIII, 
259.). — 3) Sohn ded Pofeidon, Bruder des Poltys in Thrafien, von 
Herafles erlegt (Apollod. II, 5, 9.). [ Pfau.] 

4) ein grischifcher Philoſoph aus der Schule der Skeptiker, Schüler des 
Ptolemäus von Cyrene, Diog. Xaert. IX, 116. [B.] 

5) Bei Strabo XIV, p. 670. Biol. V, 8, 3. Appian. Syr. 39. Mela 
1, 13, 5. 2iv. XXXVII, 38. Plin. V, 27, 22. (im Stadiasm. m. magni 
$. 163. Zaorndor« axpe) ein Vorgeb. Ciliciens, 80 Stad. weftlih von 
der Mündung des Calycadnus und 120 Stad. von Seleucia in Cetis, in 
dem Frieden zwifchen den Römern und Antiohus dem Gr. nebft dem Vorgeb. 
Calycadnus zur Grenze des ſyriſchen Reichs gemacht (Xiv. u. Appian. 1. 11.), 
j. Liffan el Kahpe. Vgl. Leafe Asia min. p. 203, u. Beauforts Karte ber 
Süpfüfte Kleinafiend, au d. Art. Sarpedonium. [F.] 

 Zeprnödwria, nah Stefihorus beim Schol. Apollon. Rhod. I, 211. 
eine Infel des Atlantifchen Dcean. Val. auch Zenob. Prov. Cent. V, 86. [E.] 
‘ Sarpedonium Prom. (N Leaepnndwrin arpa, Herod. VII, 58.), 
Vorgeb. IThraciend zwifchen den Mündungen des Melas und Erginus, die 
Nordweſtſpitze des Sinus Melas der Infel Imbros gegenüber (von Mannert 
VII. &. 210. ohne hinreichenden Grund für iventifch mit Serrhium gehalten), 
vieleicht dad heut. Cap Part. Steph. Byz. p. 588. Fennt auch eine Stadt 
Sarpedon in Thracien. Bol. auch den Art. Sarpedon Nr. 9. [F.] 

Sarra, ſ. Saravus u. Tyrus. 

.  Sarranates, Volk Italiend in Umbrien oder in deſſen Nähe, bei Blin. 
II, 14, 19. [F.] 

Sarrastes, Bölkerfchaft Gampaniend am FI. Sarnud, aus dem Pe— 
Toponned eingewandert, j. Virg. Aen. VI, 738. Silius VIII, 538. X, 316. [F.] 

Sarritor Deus a sarritione (Serv. zu Virg. Ge. I, 21.), alfo ver 
Behader, ver Gott der zu diefem Geichäfte fo wie zum Neinigen ber Felder 
vom Unkraut behilflich ift. Varro r.r. 1,29. Vgl. oben ©. 437. [Scheiffele.] 

Sarrum (Tab. Peut.), Ort der Santones in Gallia Aquitania; jept 
Charmans nordoͤſtlich von Saintes. [F.] 
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‚Sars, ein Fluß an der MWeftfüfte von Hifpania Tarrac. bei ber Turris 
Augusti zwifchen dem Prom. Nerium und dem Minius (Mela III, 1, 8.), 
unftreitig der heut. Sar, ein Flüßchen dad nicht die See felbft erreicht, fon» 
dern bei Torred de Efte (Turris Augusti) in ven Ulla fällt. Vgl. Florez Esp. 
Sagr. XV. p. 41. u. Ufert II, 1. ©. 298f. [F.] 

Sarsina (Silius VIII, 462. Martial. IX, 59.; 7 Zapaıra, Polyb. 
. II, 24. Strabo V, p. 227.) oder Sassina (Infchr. bei Gruter. p. 522, 8.), 
eine fehr alte Stadt Umbriend ſüdweſtlich von Ariminum am FI. Sapis, mit 
ftarfer Rindviebzucht (Sit. 1. 1.), und fpäter röm. Municipium, Baterftabt 
des Plautus (vgl. Eufeb. Chron. Ol. 145. Feſtus h. v.). Ihre Einwohner 
heißen bald Sarsinates (Plaut. Most. II, 2, 93. Inſchr. bei Gruter. 
p. 1095, 2.) bald Sassinates (Inſchr. bei Gruter. p. 297. u. 332. u. Orelli 
Nr. 4404.). Sie führt noch immer den alten Namen. [F.] 

Sarta (n Zaorn, Herod. VII, 121. Steph. Byz. p. 588.), Stabt 
Maceboniend an der Süpfpige der Halbinfel Sithonia zwiichen den Vorgeb. 
Ampelus und Singus; j. Kartali. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 154. [F.] 

Sartali over Sartalis (Tab. Peut. Sa..ali), Ort der Tectofages in 
Gallia Narbon. an der Strafe von Tolofa nah Burdigala, nah d'Anville 
Not. p. 582. da8 heut. Sarrant. [F.] 

Sarta (el) tecta sc. aedificia, alfo wohlerhaltene und geſchützte 
(sarcire est integrum facere, Paul. Diac. p. 323. M.) Bauwerfe. Diefe 
Bormel fam in allen Rofationdfontraften vor in denen die Wiederherftellung 
oder Erneurung eined Bauwerks für eine gewiffe Summe Geldes verafforbirt 
wurde. Namentlih alfo in den cenforifhen Gontraften (lex Censoria, f. 
Br. IV. ©. 965. II. ©. 255.). Feſt. v. produit p. 229. M.: ut est in 
lege Censoria: porticum sartam tectamque habeto. Ginigemal fteht sarta 
tecta für die zur Erhaltung eine® Bauwerks nöthigen Baulichfeiten. Im 
folgenden Stellen fommt diefer Ausdruck vor: Gic. ad div. XIIE, 11. Verr. 
1, 50f. u. Bi. Ascon. p. 194 f. Or. Liv. XLII, 3. Dig. VII, 8, 18. I, 16, 
7. $. 1. Chariſ. II, 195. Orelli inser. 2488. — Die Sorge für die Er» 
ange ber Öffentlichen Gebäude und Anlagen hatten die Cenſoren und Aedilen; 
jene nämlih (und in deren Ermanglung die Coff., Eic. Verr. I, 50.) hatten 
die finanzielle Seite dieſer Aufficht, die Aedilen die polizeilihe, ſ. Bd. II. 
®. 255. I. ©. 83. [R. | 

Saruöna (Iapovnv«, Ptol. V, 6, 12., auf der Tab. Peut. Arauena, 
wahrſch. auch das Sacoena des It. Ant. p. 202.), Stadt Cappadociens im 
Diftrifte Chamane oder Chamanene am norböftlihen Abhange des Argäus, 
mit warmen Mineralquellen (Aquae Arauenae auf der Tab. Peut.), nad 
Zapie Recueil des itin. anciens dad heut. Basdlyan, | F.] 

Sarum (Iaoor, Ptol. II, 5, 28.), Stadt im Innern von Sarmatia 
Europäa im Blußgebiete ded Boryſthenes. [F.] Ä 

Sarunetes (Plin. III, 20, 24.), Völkerſchaft in Nätien an den Quellen 
des Rhenus, unftreitig am BI. Sorne im Layerthale. D’Anville Not. p. 583. 
fucht fie bei Sargans, Ufert II, 2. S. 350. im Schamfer Hochgericht Grau 
bündtens, und Harduin ad Plin. 1. 1. hält fie ohng Grund für identiſch mit 
den auf der Alpeninfehrift bei Plin. ibid. vorfommenden Suanetes. |F.] 

Sarus (ö Laoos), einer der größeren Flüffe im SO. Kleinafiens, der 
in Gataonien auf dem Taurus entipringt, in ſüdl. Laufe bie Stadt Comana 
Cappadociä durchfließt, die Stadt Adana in Eilicien berührt und ſüdweſtlich 
von ihr, aber ſüdöſtl. von Tarfus an der Küfte Eiliciend in mehreren Armen 
(2iv. XXXII, 41.) die See erreiht. Er war nach Xenophon Anab. I, 4, 1. 
an feiner Mündung 3 Plethra oder 300 F. breit und nach Procop. de aed. 
v, 5. fohiffbar. Vgl. auch Strabo XII, p. 535. Ptol. V, 8, 4. Appian. 
Syr. 4. Plin. VI, 3, 3. u. Euftath. ad Dion. v. 867., der ihn fälſchlich 


754 Saruum — Sassaniden 


Zirapog nennt; jetzt Sihun oder Seihban. — 2) ein Schreibfehler bei Ptol. 
III, 1, 19. flatt Sagrus; j. d. [F.] 

Saruum (Lapcvor, vulgo Lapovor, Ptol. VI, 7, 40.), Stadt im 
Innern des glüdlihen Arabien. [F.] 

Sarxa (Tab. Peut.), Stadt der thracifchen Odomanti ober Odomantes 
im Norden Macedoniens öftlih von Scotuffa; nach Leake North. Gr. IH. 
p. 227. da8 heut. Zifhna. [F.] - 

Saserna, röm. Beiname, f. Hostilia gens, Bd. II. ©. 1530, 13. 

Sasiıma (7a Yanua, It. Ant. p. 144. It. Hierof. p. 577. Hierocl. 
p. 700.), Stadt in Gappadocien, 24 Mi. fünlih von Nazianzus; nah 
Zapie Recueil des itin. anciens beim heut. Babloma. [F.] 

Sasina Portus (Plin. III, 11, 16.), Safenort Japygiend au ber 
ſchmalſten Stelle der japygiſchen Halbinjel; j. Porte Eefareo. [F.] 

Saso (Kaowr, Scyl. p. 10. Polyb. V, 110. Strabo VI, p. 281.; 
LZaoo, Ptol. III, 13, 47. Mela II, 7, 13.; Sasonis Insula, Blin. II, 
26, 30. It. Ant.p. 489.), eine Fleine, felfige Infel vor der Küfte des griech. 
Illyrien, dem Vorgeb. Afroferaunium nördl. gegenüber, mit einem ben See— 
räubern zur Station dienenden Landungdplage; noch j. Saſeno, Saffono, 
Saſſa. [F.] 

Sasönes (Zaooves, Ptol. VI, 14, 11.), Bolt im nördlichen Theife 
Scythiend. [F.] 

Saspires oder Saspiri (Iaoneıpes, Laomeıpoi, mit den Barianten 
Zansıpes u. Zanneıpes, Kerod. I, 2. 104. III, 97. IV, 37. AO. VIE, 79., 
bei Apollon. Rhod. II, 397. 1242. u. Steph. By. Zareıpes, vgl. Ammian. 
XXI, 8, 2.), ein feythifche® Volk ſüdl. von Colchis und nördl. von Medien, 
nach Herod. u. Steph. Byz. 11. I. im innern Rande, nach Apollon. 1.1. aber 
am Meere; ed gehörte zur 18ten Gatrapie ded Perferreichd (Herod. III, 94.), 
und führte gleihe Waffen mit den Golchern, d. b. hölzerne Helme, Fleine 
Schilde von rohen Rindshäuten, kurze Lanzen und Schwerter (Herod. J. 1.). 
Der Pariſer Scholiaft des Apollon. 1. 1. leitet ihren Namen von ven vielen 
bei ihnen gefundenen Sapphiren her: dı@ 76 mv Lansınirmv (Langapırmr 
oder Zargeıpizr?) Ardor yiyrsodaı mÄeiornv Er avrog. Da ſich dieſer 
Evelftein nun blos im Innern Aſiens findet fo vermutbet Ritter Vorhalle 
©. 131. u. Erbfunde II. ©. 552. 922. daß die Saspiren eine Eolonie aus 
Hochaſien felen die fich fehon lange vor Herodot in der Nähe der Eolcher 
niedergelaffen hätte (2). [F.] 

Sassaei, Völkerſchaft in Liburnien, bei Plin. III, 22, 26. [F.] 

Sassaniden heißt die Dynaftie welche von Artaxerxes 1. ihrem Stifter 
an (3. 226 n. Chr.) bis auf Isdegerdes II. (3. 691), alio 425 Jahre 
(Affemani, Biblioth. Orient. II, 1. p.425f. Richter, Hift. Frit. Verſuch über 
d. Arfaciden- u. Saffanidendynaftie S. 257 f.), den neuperfiihen Königsthron 
inne batte*. Sie führt jenen Namen von Saffan, dem Vater, oder Grofi- 
vater, oder überhaupt Ahnherrn dieſes Artar. ** Aus dem unauflödlichen 





* Und fih noch in fpätern muhamed. Dynaftien jener Gegenden, 3. B. den 
Bujiden’und Samaniden, fortgefett haben foll (Nitter, die Erdkunde VII. ©. 572 f. 
Schloſſer, Weltgefh. II. ©. 427. I, 1. ©. 5f.), wie die Achämeniven in ven Köni— 
gen von Pontus und Gappadocien, Vaillant Achaemen. Imper. p. 1f. 4. 

* Artax. erfcheint bald als Sohn (auf 2 Infchriften von Nakſchi Ruſtam, bei 
de Sacy, Mem. sur div. Antig. de la Perse p. 30. 167 f. vgl. Ritter VIII. ©. 939 f. 
Mirkhond in denf. Mem, p. 274. Nekbi ben Maſſud bei de Sacy Notices et Extraits 
d. Manuser. de la Biblioth. du Roi I. p. 321. Modjmel al-Tewarifh, trad. p. M. J. 
Mohl im Journ. Asiat. 1843. Mai p. 388. Guiychius, Annales I. p. 367. ed. Po- 
cocke. Gr. Abulpharag. Chron. Syr. p. 58. ed. Lips.; auf einem gefchnittenen Stein 
bei Visconti, Icon. grecque IH. p. 168 f.), oder als Enkel von Babef (Pabek — 
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Gewirre der ſich miderfprechenden, zum Theil abenteuerlichen Sagen über 
Artax. Abkunft Teuchtet übrigens fo viel wenigſtens hervor daß er nicht fo 
dunkler oder abenteuerlicher Abftammung war (M&m. p. 34. not.49. p. 167.) 
ald es nach den occid. Berichten des Dio Caſſ. LXXX, 3. Bonar. Annal, 
XI, 15. Agathias Histor. II, 27., oder orient. des Lubb al Tarifh und Fer— 
duſi's fcheint, fjondern vielmehr der Sprößling eines fönigl., in Perfid unter 
parth. Oberhoheit fortbeftanvenen Geſchlechtes (Mém. p. 34. Strabo 728. 
736.), auf welches bie unter den Arſaciden bintangefegten Magier (Bd. V. 
&. 1208. Berl. Jahrb. f. wiſſ. Krit. 1830. II. ©. 502.) ihren Glauben 
an Wiedererhebung perf. Nationalität und Religion gegründet haben mögen 
(M&m. p. 274 f. Notic. p. 321. Agath. I, 26. Nicepbor. H. eccl. I. 
T. 1. p. 55. ed. Paris). Unterſtützt nun durch bie reichbegabte, energifche 
Perjönlichfeit eine8 Reichsgründers (Misc. p. 139. Ag. 1. 1.), den unter 
dem Jäger» und Reitervolf von Perſis in feinem Gebirgsafyl (Ausland 1845. 
Nr. 32. 106.) noch erhaltenen oder wieder gefräftigten Kern von Einfachheit 
und Unverborbenheit (Strabo 733 f. Herovian. VI, 5.7. Brocop. B. Pers. 
11, 28. Amm. Marc. XXIII, 6, 74f. 81. Ausland 1839. Nr. 199. Ritter 
VIII. ©. 378.), die im dogmatiſchen, ethiſchen und hiſtoriſchen Theile ver 
Zendlehre für Einzelne wie für eine ganze Nation gelegenen Kräfte der Er- 
bebung, endlich durch die von innern Streitigkeiten berbeigeführte Zerrüttung 
ded Arſacidenreiches (M&m. p. 166 f., wie fpäter beim Saffanivenreich gegen- 
über von den Arabern daſſeibe eintrat), flürzte er daffelbe und erhob feinen 
Stamm aus der Dienftpflichtigfeit noch einmal zur Herrſchaft über einen 
großen Theil ded mittleren Aliens (Mem. p. 47 f.). Nach feinen Siegen 
über einen nebenbublerifhen Bruder, Schapur, und den legten Arſaciden Ar« 
tabanud IV. oder Ardevan (zulegt bei Nam Hormuz, Ritter IX. ©. 146. 
151. vgl. 220. Malcolm the History of Persia I. p. 91f.) ald Schahinihah 
(Amm. Marc. XIX, 2, 11.) audgerufen, zuerft mit der Kidaris gefchmüdt, 
nach und nach Herr Über das ganze Partherreich, zulegt auch über ven arab. 
Küftenftaat (Uém. p. 277 f. 68. Ritter VIII. S. 782 f.), übernahm er bie 
Rolle der Parther, Vorkämpfer der religiöfen, politifhen und nationalen 
Intereffen ded Drientd gegen den hier im KHellenidmus und Römerthum ein« 
gedrungenen Occident zu fein. (Ueber feinen Krieg mit den Römern f. Br. I. 
S. 840 f. Tillemont Hist. d. Emper. III. p. 481. Visc. p. 140. not. 1. 
und Sof. Kreb3 De Severi Alexandri bello contra Persas gesto, Bonn. 1848. 
Marb. Zeihr. f. A.W. VI, 3. Nr. 27., und mit den Armeniern Mof. I. 
73 f.). Der um feiner weifen Fürftenfprüche willen vielgepriefene Artarerres 
(M&m. p. 278 f. 281 f. Herb. S. 396.), welcher jegt noch im Munde des 
Volks fortlebt (Ritter VIII. S. 271.), machte ſich aber auch durch feine ad=- 
miniftrative **, gefeßgeberifche und fchriftftellerifche Thätigkeit um fein neues 





Lepteres mütterl. Seits; Ferduſt, das Heldenbuch von Iran, von 3. Görres, I. 
©. 403 5. Khondemir bei Herbelot, Orient, Bibliotb. I. S. 393 f. Lubb al Tarifh 
in den Mem, p. 32. Not. 48.), bald als Sohn (Maathias Hist. II, 27. Lubb al T., 
Ferd., Khond. I. 11. Mofes von Khorene II, 66. Tarifh beni Adam bei Richter ©. 159.) 
orer als Enfel von Saffan (nad) ten meıften Angaben väterl. Seits, Cutych., Visc. 
1. H.z mütterl. Seits nah Dſchehan Ara bei Richter 1.1), oder als Abfümmling 
deſſelben in entfernterem Grade, Nikbi L 1. — Allgem. Welthiftor., überf. von Baum 
garten, IX. ©. 656 f. 

»In den Eiten und Gebräucdhen der Neuperfer, in den inrichtungen ihres 
Hofes und Heeres mag Vieles aus der parth. oder altperf. Zeit beibehalten worden 
fein — denn fie hiengen fehr am Herfümmlichen, Proc. I, 5 f. — Vieles aber auch 
von Artar. oder auch feinen Nachfolgern ein neues Geptäge erhalten haben. Um 
hier über ſolche perſ. Eigenthümlicykeiten aus der Saflanitenzeit nur Giniges anzu: 

Pauly, Real-Encyelop, VI. 90 
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Reich verbient. Weberzeugt daß Aderbau, Nebtöpflege, Religion die noth⸗ 
wendigen Grundlagen ftaatlihen Wohles feien (M&m. p. 278. Herb. a. a. O.) 
traf er zweckmäßige Anftalten zur Entwäfferung und Bewäfferung von Lands 
firichen (Notic. p. 324.), Bekanntmachung eines Gejegbuches (M. d'Ohſſon 
Tableau hist. de l’Orient II. p. 164.), und Hebung des Zenvcultus (Mém. 
p. 42 f. 168 f. Ritter VII. S. 770.; über die Magier und ihre Religion 
indbejondere unter den Saffaniven f. Bd. IV. ©. 1368. 1375 f. 1330. — das 
Heldenbuch I. S. 227 f.), fowie zur Börberung von Gewerben, Berfehr und 
Handel* durch Stiftung von Brunnen, Brüden, Baumpflanzungen,, Heer 
ftraßen und Städten (Möm. p. 277f. Herb. a.a. OD. Notic. p. 323f. Ritter 
VIII. ©. 276. IX. ©. 154. — RX. &. 329. 343. 350. 388. 419. Ausland 
1842. Nr. 139.). Ein Freund von Gelchrfamfeit und Umgang mit Ge 
Iehrten, war er auch Schriftfteller und wirkte auf ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
bei Andern (Mém. p. 280 f. Herb. a.a.D. Modjm. p. 396 f. Tychſen De 
orig. ac fide ant. Pers. hist. in den Comm. Soc. Gott. rec. VI. p.32 f. **). 
Seine denkwürdige Regierung, deren Pflichten er am Ende mit feinem Sohne 
Sapor getheilt oder ihm ganz übertragen haben fol, um fich felbft ganz ven 
Pflichten der Srömmigfeit widmen zu können (Mem. p. 278. Not. p. 323. 
Ritter VIII. ©. 941.), dauerte 14 Jahre; er farb 3. 240, (Richter ©. 169. 
Gibbon, Geſch. d. Verf. üb. v. Sporſchil S. 156 f.). Ueber die Münzen 
von „Artahchetr“ und ihre Infchriften, z. B. „ber Göttliche, himmlifcher Keim 
der Götter“ ſ. M&m. p. 37. Ar f. 83. 97 f. Longpérier Essai sur les Mé- 
dailles des Rois Perses de la Dyn. Sassan. p. 2f. Videc. p. I41f. Mionnet 
Descr. d. Med. ant. V. p. 688f. — 2) Sapores L. Zazweng, oder auch 
LZaßwpns (G. Syncell. Chronogr. I. p. 678. ed. Bonn.), perſ. Schahpuhri, 


deuten, fo ift a) über Charakter und Sitten der Perſer nachzuſehen Amm. Marc. 
XVII, 5, 6. XIX, 9, 9. XXI, 13, 3. XXI, 6, 75—84. u. dazu die Anm. ber 
MagnersGrfurbifchen Ausg. XXIV, 8, 1. Proc. I, 14. II, 18. Libanins, orat. IM. 
Basil. p. 123. ed, Morell. Excerpta de Legat. im Corp. Hist. Byz. ed. Venet. I, 
p. 193. Val. Bo. V. ©. 1205 f. b) Ueber relig. Anfösten und Gebräuche Amm. 
Marc. XXI, 6, 32—36. Proc. I, 3. 5. II, 24, Ngath. II, 25. Theophyl. Simer. 
IV, 12. Exc. de Leg. p. 100. c) Ueber Geltung, Titel und Pracht des Königibums 
Amm. Marc. XVII, 5,3. u. dazu Balef. XIX, 2, 11. XXIH, 6, 5f. u. dazu Lindenbr. 
Proc. I, 5. 7. 11. 14. 17. Theoph. IV, 3. 7. d) Ueber Macht und Stolz bes 
hohen Adels Amm. Marc. XVII, 5, 6. 8, 5. Proc. I, 6. 11. 21. Agath. I, 30. 
Theoph. II, 16. Malalas, Chronogr. p. 472. ed. Bonn. e) Ueber Kriegsämter, -Sinn 
und »Sitte Amm. Marc. XIX, 7, 8. XXI, 13,8. XXIV, 4, 2. 6, 8. XXV, 1,12 
bis 14. 3,1. 6,2. 11. Proc 1,51. 12f. 17. Theoph. IV, 2. — Proc. I, 4. 13 f. 
18. f) Ueber Strafen Proc. I, 7. Bol. Plut. Artaxerx. 14. 16 f. g) Ueber Be 
handlung von GSterbenden und Todten Proc. I, 11 f. II, 30. Agath. I, 23. 

* Zu dem über die commerciellen Berhältniffe diefer Linder Bd. V. ©. 1208. 
Demerkten füge man: über den Handel mit Seive Proc. I, 20. Exec. de Leg. p. 71. 
Nitter VII. ©. 557 f. VIII. ©, 691 f. 695. IX. ©. 506. nad Theopban. Chronogr. 
I, p. 494. ed. Bonn., mit Perlen und Diamanten Amm. Marc. XXI, 6, 11. 85. 
Herb. I. ©. 748,, den zwifchen Perfien und Indien überhaupt Ritter VII. S. 525 f., 
den der Inder, Perfer und Nömer nach Perfarmenien Proc. II, 25. 

** Ueber orient. Quellen der Saflanivengefchichte vgl. Richter ©. 4 f. 155 f. 
Proc. I, 15. Agath. IV, 30. Theoph. IM, 18. Tychſen I. 1. p. 31 f. 43—45. 50. 
55 f. — Ueber Ferduſi, Mirfhond und Khondemir The Times of Daniel, by @. Duke 
of Manchester c. 8. u. über die zwei Legtern nech de Sacy, Mem. p. IX f. XIILf.; 
über Nitbi ben Maſſud Not. p. 315 f. — Malcolın 1. 1. p. 7. 200 f. 229 f. 247 f. 
Tabl. hist. J. p. 1 f. — Chineſiſche Berichte über die Saſſaniden von Chosroes II. 
an bis Jodigerdes III. f. bei Nitter VII. ©. 579 f. noch Nb.- Remufat, Remarques 
sur P’extension de PEmpire Chinois du cöts de l’Oceident in: Memoires sur plus. 
questions eto., Paris 1825, p. 113 f. — Ueber die Vorzüge der von Artar. geftif- 
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d. 5. Sohn des Königs (M&m. p. 84 f. vgl. Mof. II, 74. *), Tirdeh (Ti— 
ridates ?) zubenannt (M&m. p. 290. Richter S. 168.), Sohn von Artarerres I. 
und Ruſchenk oder Morane, einer Abkömmlingin des arfacid. Gefchlechtes 
(f. die über Mutter und Kind zum Theil' verfhieden Tautenden verſ. Sagen 
Mém. p. 282 f. vgl. Vie. p. 144. Not. 2. Notic. p. 322 f. Serbelot 1. 
©. 396 f. Tabl. hist. II. p. 167 f.). Erſt Mitregent feines Vaters (Mém. 
p. 195.), dann Erbe feines Thrones (I. 240 n. Chr. **) hatte er zwar bei 
großer Körperfraft und Schönheit (Bon. XI, 19. Ritter VII. ©. 836 f. 
839 f.) deſſen kriegeriſche Eigenſchaften und eroberungdluftigen Ehrgeiz, nicht 
aber in gleihem Grade feine übrigen bürgerlichen Tugenden geerbt. Nament« 
lich megen feiner erbarmungslofen Zornſucht und graufamen Ungerectigfeit 
wird er von den oeccibent., freilih megen Valerians Mißhandlung höchlich 
auf ihn erbitterten Schriftflelern (3.8. Zon. XM, 23. Agath. IV, 23 f.) 
gebrandmarft, mährend orient., z. B. der alerandr. Patriarch Eutych. (p. 376. 
Mém. p. 286. 290. Not. p. 324. 326.), feine Gerechtigkeit und Sorgfalt 
für der Unterthanen Wohl, feine Breigebigfeit und Empfänglichkeit für Lehren 
der Weisheit rühmen. Kaum hatte er die Megierung angetreten, ald er ſchon 
in die röm. Nachbarprovinz Mefopotamia einbrach, die feſte Wüſtenſtadt Hatra 
(Ritter X, S. 129 f.) einem arab. Fürſten der zuvor ded Königs Abweien- 
beit in Khorafan zur Plünderung der perf. Grenze benüpt hatte durch feiner 
Tochter Verrath abgewann (Me&m. p. 286 f. Not. p. 324 f.), Carrä und 
Niſibis eroberte (Eutych. 1. 1. p. 376 f. u. dazu Tillemont p. 254 f.) und 
Antiohia bedrohte. Zwar retteten die Römer unter Gordianus III. und 
Mifitheus dieſe Stadt, nahmen die zwei zuvor genannten wieder ein, fehlugen 
den Schah bei Nefaina in der Nähe der Chaborasquellen (Forbiger, Handb. 
d. alt. Geogr. II. S. 634.), und bedrohten Ktefiphon (Bd. II. ©. 903f.). 
Aber die Ermordung jener beiden durch den röm. KHeerführer Philippus den 
Araber und ein fchmählicher Friede, von diefem Thronräuber mir Sapor ge= 
ſchloſſen, brachte die Römer um die Brucht früherer Siege und um die Pro— 
vinzen Mefopot. und Armen., deren Wievereroberung dem Philippus nur 
dur die Entrüftung feiner Römer abgenöthigt worden fein fol (3. 242— 
244. Bd. V. ©. 1489 f.). Die Unglüdsfälle des röm. Reichs welche ven 
Tod ded Kaijerd Decius herbeiführten und ihm folgten (9. 251. Bd. II. S.880. 
Tabl. hist. p. 181 f.) gaben dem Sapor einen günfligen Anlaß im @inver- 
ftändnig mit dem röm. Ufurpator Gyriaded und unterflügt von den Königen 
der Kadufier und Armenier (Treb. Pollio, Trig. Tyr. I. Valer. Pat. et Fil. 
3f.) wieder in Syrien, Mefopot. und Kleinafien einzubrechen und dort Edeſſa 
zu belagern, hier bis Gäfaren vorzudringen (Bon. XII, 23. G. Cedren. Hist. 
Comp. I. p. 454. ed. Bonn. — vielleicht in zweimaligem Heereözug 3. 252 f., 
Son. XII, 21. Zoſim. Hist, I, 27.; anders Tillem. 1.1. p. 290. —2 Der 
neue, bereits 7Ojährige Kaiſer Valerianus, durch die aüſeitigen Anfälle ger 








teten neuperſ. Dynaſtie und Regierung vor der altperſ. ſ. die treffenden Bemerkungen 
von Flathe in der Allg. Encyklop. v. Erfch u. Gruber III. Sect. 17. Thl. ©. 397f. — 
Einen Abriß der Saflanidengefchichte liefert La Perse par M. Louis Dubeux p. 279 f. 
im L’Univers. p 
Vgl. zu Mofes’ Rechtfertigung Richter ©. 4 f. Ritter X. ©. 562 f. 
*uUeber die Ausdehnung des neuen Reiches ſ. Gibbon ©. 162. Amm. Marc. 
XXI, 6, 14— 74. Ritter VIII. ©. 113 f. 

* Mach Amm. Marc. XXI, 5. 2f. u. Malalae XI. p. 295 f. ſoll ihm fogar 
durch einen verrätherifchen Beamten von Antiochia diefe Stadt in die Hände ges 
fpielt worden fein. Vgi. d. Anm. zu Amm. Marc. Die bei Mal. folgende Nach— 
richt von Sapors Tödtung durch einen Steinwurf bei einem beabfichtigten Angriff 
auf Emeſa fieht ganz vereinzelt da. 
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manifcher und farmatifcher Stämme auf den DOften und Weſten des Meiche, 
außerdem durch bie Lichtung feiner Heere von ber Peſt in feinem ohnedieß 
nicht hoben Muthe gebeugt (Zoſim. I, 29 f. Drof. VII, 22. Aur. Vict. 
Epit. 32. Malalas 1.1. XI. p. 295.), und im Gebränge zwiſchen Germanen- 
und Perfernoth, überließ die Dämpfung von jener feinem Sohn und Mit- 
faifer Gallienus (Zof. 30. Vict. 1.1.); er ſelbſt, vom tbatenlofen Schwelger- 
leben das er in der Verzweiflung eine Weile zu Antiochia geführt hatte 
endlich durch den glüdlichen Helvenmuth der röm. Vertheidiger von Edeſſa 
aufgeftachelt, warf ſich den überlegenen Streitkräften ver Perſer entgegen, 
mußte aber benfelben um fo mehr unterliegen als ein von ihm mit ver 
oberften Kriegögewalt betrauter Feldherr* jein Heer durch Verrath oder 
Mißgeſchick in eine durchaus ungünflige Stellung geführt haben fol (Pollio 
1. 1. 3.**), Daler., na diefem Schlage eine zweite Schlacht vermeidend 
(Syncell. p. 715.), ſuchte nun durch Geld und Unterhandlungen einen Berfers 
frieden herbeizuführen (30f. 36.). Zu deſſen perfönlihem Abſchluß herbei⸗ 
gelodt, wurde er vom treulofen Perſer mit feiner geringen Begleitung ge= 
fangen zurüdgehalten (3.259., Griech. Euf. bei Mai, Script. Vet, n. Coll. 
VIII p. 394. ***),. In diefer Gefangenfchaft von Sapor wie der elenvefte 
Sklave gehöhnt und mißhandelt (Zon., Zof., Euf., Biet., Syne. 1.1. Pollio 7. 
Eutrop. IX, 6. Ruf. 23. Lactant. de morte persec. 5.) lebte er noch bis 
zum 3.269, in welchem er von den Perfern getödtet worden fein fol; feine 
geihundene Haut wurde in einem perf. Feuertempel aufbewahrt. (Chron. 
Pasch. I. p. 507 f. ed. Bonn. Bict. Caes. 32. Cedren. u. Lact. I. II. Agath. 
IV, 23. Visc. p. 145. Not. 1. Abweichende orient. Nachrichten über feine 
Behandlung f. bei Ritter VII. ©. 837. Ebend. S. 830 f. 834 f. K. O. 
Müller, Arhäol. d. Kunft. U. v. Welder $. 248, 8. u. Malcolm 1. J. 
p. 254. nebft der dazu gehörigen Tafel über die auf Sapor's Nömerfieg be- 
züglichen Sculpturen.) Bergebend hatten die dem Sapor verbündeten Könige 
(Bolio Af.) auf Balerian’d Breigebung gebrungen; vergebens Bactrier, Alba- 
ner und Taurofchtben den Römern zu feiner Befreiung ihren Beiftand anges 
boten; jenes blieb beim Schah, dieſes beim fühllofen Gallienus unbeachtet 
(Bolio Gallien. 3. 17. Lact. 1. 1. — Ehriftl. Schrififteller bei Tillemont 
p. 312—15. erfennen unter deffen völliger Zuflimmung in allem viefem 
Jammer nur den Vollzug göttliher Strafgerihte an Valer., dem Ehriften- 
verfolger, Euf. h. ecel. VII, 10. Cyprian. Ep. 82.). Nur ein röm. Feld⸗ 
herr Calliſtus, welcher die in Gilicien und Lycaonien 3. 260 auf Raub 
berumftreifenven Perſer überfiel, 3000 verfelben tödtete und den Harem de 
Königs nebft reiher Beute gefangen bekam, die Liebrigen aber hiedurch zum 
Rückzug nöthigte, fowie Odenathus, Herr von Balmyra, durch Befiegung der 
zurückweichenden Perſer am Guphrat, Wiedereroberung von Nifibis, der Vor—⸗ 
burg des röm. Reiches (Mitter XI. ©. 415 f.), und der meiflen andern an 
die Perſer verloren gegangenen Punkte im Drient, endlich durch Verfolgung 





* Aber troß der gehäffigen Anſchuldigung von Gufeb. Hist. ecel. VII, 23. nicht 
Mactianus (f. d. A.), wegen Pollio's Gallien. 2. Trig. Tyr. XI. 

Nach Zonar., Bict. Epit.1.1. u. ©. Rufus Brev. 23. wurde Valerian in ber 
Nähe von Edeſſa, nad Gedren. 1.1. bei Gäfaren in Kappadocien geſchlagen; vielleicht 
in der Nähe der beide Städte verbindenden Heerſtraße, Strabo 539. 

Auf diefe Weife laffen fih nach Tillem. Vorgang p. 313., wozu Vict. Epit. 
1.1. als Wink dienen konnte, die Nachrichten von Zon., Gedr., Pollio mit denen von 
Zoſ., Eutrop. vereinigen. Daß er ſich aber in feiger Verzweiflung oder aus Furcht 
‚vor einer Rebellion feiner bungernden Soldaten felbft dem Sapor ausgeliefert habe 
A eine weitere, von Sync. und Zon. aufbewahrte, aber fo unmwahrfcheinlihe Notiz 
t man fie eher für eine Crfindung feiner relig. und polit. Feinde oder Sapor's 
ſelbſt Halten möchte, der damit feine Treulofigkeit habe bemänteln wollen. 
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des Schah und feiner Söhne bis Etefiphon, dad er nah Sync. 1. 1. fogar 
eroberte (Zon. 23 f. Agath. 24. Sync. p. 716 f. Oroſ. VII, 22. Pollio 
Valer. 7. Gallien. 10. 12. Trig. Tyr. X. XII. XIV f. XXIV. Khond. bei 
Richter ©. 167. *), übten Rache für Valer. Diefe Siege benützte der nichtige 
Gallien. blos zur Poſſe eined Perfertriumvhes (Pollio Gall. 9f.), und erft 
als die Kunde von der Ermordung des Rächers Ovdenathus dur einen Ver— 
wandten bei ihm einlief erhob er ſich zu einem Kriege gegen vie Perſer, 
defien Führung ihm jedoch die Palmyrener durch Vernichtung feines Heeres 
unmöglib machten (Bolio 1. 1. 13.). Neuer Nüftungen gegen Sapor be— 
durfte e8 übrigens jegt nicht mehr; denn gegen dad Ende feiner Megierung 
war er im Innern zu fehr beichäftigt um noch an einen Römerkrieg denken 
zu fönnen. Um diefe Zeit trat nämlich Manes mit feinem reformator. Verſuche 
auf, die hrifll., perſ. und budhaifche, diefe die Welt theilenden Volföreligios 
nen, in einer höhern Ginheit mit einander auszugleichen. Nach einer Nach— 
richt war er von Anfang an ald Neuerer und Unrubflifter für den König 
mit feinen Anhängern Gegenftand des Haſſes und der Verfolgung; nach einer 
andern vielleiht mehr Glauben verbienenden ftand er vielmehr zuerft wegen 
feiner fühnen Lehre, etwa auch wegen feiner ärztlichen Kenntnifje und feiner 
Malerfunft bei dem geiftvollen Monarchen, einem Gönner von Wiſſenſchaft 
und Kunft, in Gnaden **, wurde aber, als verielbe feine Anficht über ihn 
geändert hatte, von Sapor verfolgt und zur Flucht nach den öſtl. Ländern 
genöthigt, von wo er erft nach des Königs Tod wiederfehrte (Mém. p. 289. 
294 f.). Daß neben diefem auch Verfolgung des ſchon unter den Arſaciden 
in diefe Länder vorgedrungenen Chriſtenthums (Bd. V. S. 1208.) die wilde, 
unrubige Thatkraft Sapor’8 vollends bis zu feinem Tode beichäftigt habe ift 
eine Behauptung Visconti's (p. 146.) für die wir feinen hiſtor. Beleg auf- 
zufinden vermocten. Sollte bier nicht eine Verwechslung Sapor's I. mit 
Zapor II. vorgefallen fein, wie fie auch ſchon alten Neferenten, 3.3. dem 
Moi. v. Khor. (II, 74. 81. 84.) begegnet ift? — Eher, dürften wir viel- 
leicht mit Grund beifügen, füllten großartige Bauten den Reſt der Tage des 
ſchlachtenmüden Königs aus. Wenigſtens ftellte er theils ältere Städte wie- 
der ber, 3.2. Riſchähr und Kazerum in Barfiftan (Mitter VII. S. 781. 
825. 841., Höck Vet. Mediae et Persiae Monum. p. 97f.), theild gründete 
er neue, z. B. Schahpur und Naubendjan in derfelben Provinz und Niſcha— 
pur in Khorafan (Ritter VII. ©. 320 f. 827f. 842. 848. IX. 141. 177 f. 
179. vgl. 342. 379. Höck 1.1. p. 78 f. 82 f. Ausl. 1842. Nr. 139. Mem. 
p. 289. Not. p. 289. Richter S. 167—69. ***). Unter diefen Städten war 
Schahpur die Ältefte Saffanivenrefidenz, zudem auch, wie aus feinen Ruinen 
mit ihren Säulen, Kapitälen und vielen Figuren erfichtlih, die größte ber 
Saflanivenzeit und der Sage nach mit Hilfe griech. und röm. Künftler er» 





Was Alles ihn zum Rrieden mit Aurelian genöthigt habe (Richter ©. 168.), 
der früher als röm. Gefandter von ihm war mit Gefchenken beehrt worden, Flav. 
Bopisc. Aurel. 5. 

** Nach Aler. Lycop. e. 2. foll er fogar mit ihm einen Felozug gemacht haben, 
Baur, das manich. Religionsfyftem ©. 428 f. — Auch Tarifh Fenai (bei Richter 
©. 168.) macht ihn zu einem Zeitgenofien von Sapor. 

» Auch Iondi Shabpur in Chuſiſtan (?) will eine Sage von ihm geftiftet fein 
laſſen (Ritter IX. ©. 171 f.). In Folge des Friedensverirags mit einer Tochter 
des Kaiſers Aurelianus vermählt, habe er ihr zum MWohnfige diefe Stadt nach dem 
Borbild von Byzanz erbaut. Mit ihr feien auch erfahrene griech. Aerzte nach Per: 
fien gefommen und haben Hippocrates’ Heilfunde im Orient verbreitet, ©. Abulph. 
p- 59. Abulfaradfch, Kurze Geſch. d. Dynaftien üb. v. Baur. ©. 119. Dal. gegen 
-bieje röm. Heirat Vopisc. Aurel. 42. 50, 
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baut*. Die in der Nähe befindlichen trefflich polirten Tafelflächen zwiſchen 
den rauben Wänden eines ungemein harten Jafpisfelien ſtellen in 22 Feldern 
die Mömerfiege Sapord dar (M&m. p. 69 f.): die unzerſtörbarſten Archlive 
pers. Geſchichte; ein anderes Melief verewigt einen Briedensihlup; auf einem 
dritten ift ein Jagdſtück ausgehauen. Unfern davon befinden ſich wei durch 
ben Meiſel aus dem Bellen berausgearbeitete Feueraltäre; das umgebende Ge⸗ 
birge aber ſoll voll von noch ununterfuhbten Trümmern fein **, — Sapor farb 
umd 3.271 nach einer Taut den meiften Angaben 30—31jährigen: Regierung 
(Richter ©. 166 f.). Auf den Münzbildern diejed Fürſten (Bongp. pi 1ER, 
Bise-p. 146f. Mionnet Deser, d. Med. ant. V. p. 689 f. Mem. p: 2045); 
welche mit feinen zabllofen Sculpturporträts *** vollfommen -übereinftimmen, 
erhebt sich über feinem ernften Antlige flatt der baubenartigen. Tiare ſeines 
Vaters Artarerred eine geränvderte Krone, überragt von der Weltkugel mit 
dem oft deutlich erkennbaren Zodiacus ale Symbol der mit Rom geteilten 
Weltherrſchaft (Höck p. 44. Vice. p. 147. Not. 2. +). Auf dem Revers 
ftehen neben dem in der Mitte befinplichen Feueraltar zwei Magier mit ab« 
gewandtem Geftcht (Visc. p. 147. Not. 3. u. Mionnet, wogegen Longp. p--1% 
in der einen Figur den König, in ver andern ben Ober⸗Mobed erfennen 





* Meber Gründung perſ. Städte zum Andenfen an Eiege Höck 1 p. 84, 
Ueber den Ginfluh der griech. und rim. Kunfl auf Produktionen der Saſſanideneit, 
ohne altverf. Formen ganz verbrängen zu können, f. Schnaafe, Geſchend. bildenden 
Künite IT. ©. 242 8. 245 f. Bol. Hoͤck p. 88 f. 1105. 137 1.5 ein Einfluß des 
Hellenismus der fih in Kunit und Literatur fchon zur Arfacivenzeit geltend gemacht 
hatte, Bd. V. ©, 1207. In gleicher Weiſe hatte in der Achämenivenperiote ägypt 
Kunſt auf die altperf. eingewirkt, Ritter VIII. ©. 838. 857. 951 f. IX. ©. 308. 348, 

** Ritter VII. ©. 829, Auch anderwärts in Perfien find. noch ſolche "Schäge 
zu heben, Ritter IX. ©. 153. 386. 442 f. — Die den PFelfen um Shahpu 
eingegrabenen Darftellungen ans Sapor's Nömerfriege wiederholen fih an den Wir 
den von Nakſchi Redſcheb und N. Ruftam (Ritter VII. S. 885 f. 936%.) und- man 
fann hier (S. 885.) wie auch anderwärts (S. 857.) vollfommenere Probuftionenber 
früheren, nad) griech.röm. over auch altperſ. Vorbildern fchaffenden, ſowie auch rohere 
ber fpätern, nur ungeſchickt nachahmenden Kunſt untericheiden, — Abbildungen, foldger 
an den Felswinden erfcheinenden Jagdfcenen f. z.B. bei Malcolm 1.1. zu p 25714 
über Jagbreviere und «Schlöffer der Saffaniden, ganz in per. Gefhmade (Strabe 
589.), Ritter VII. ©. 761. IX. ©, 16. 19. 480 f. 483 f,, fowie über ihre Mena: 
gerien Der. IX. ©. 504. 506 f. — Feuertempel (Strabo 732. — Ateſchgas) waren 
namentlich in jedem Difteift, bei jeder Stadt des überhaupt fo monumentenreichen 
Farſiſtan (Ritter VII. ©. 757. 840.) anzutreffen, Derf. ©. 272. IX. ©. 151.'4815, 
769. 777. 1042. 1046 f. — Statuen find in diefen an fonftigen Sculptaren ſo reichen 
Landen bis jegt nur zwei aufgefunden worden, beren eine bei Schahpur Saperik: 
daritellen mag, Ritter VIIL ©, 840. vgl. 838. IX. ©. 378. Schnaaſe ©. ‚246. 

*“* eher die Portraits der Sallaniden nach orient. Quellen f. Ritter VII. ©, 836, 
vgl. 183. u. 839. Das auch die Malerei im Saffanidenreiche geübt worden ſei, bar 
für fpricht fchon die Sage von Manes; vgl. auch Schnanfe a. a. O. &. 246 f., der in 
ben Miniaturen weldye die jegigen Handfchriften perſ. Gedichte ſchmücken wohl nicht 
ohne Grund den Typus alter Gemälde erhalten alaubt. — Daß bei den Perſern blos 
Kriegs: und andere Mordſcenen bargeftellt worben feien, wie Amm. Mare. XXIV,. 
6, 3. behauptet, iſt ſchon nah dem Bisherigen falſch. 

F Diele Krone, auch ſchon auf den Bariken ber Achämeniden ſichtbar, Fcheint 
Sapor nah Wisconti’s treffender Benerfung p. 147. not. 1. vom Kopfpuß "ber 
Mägier,entlehnt und unter Zugabe der Kugel an die Stelle der Arſaciden-Tiare- ge⸗ 
feri zu Haben, Daneben fins die Tafeln bei Longp. ſowie die Beſchreibungen bei 
Mionnet, zB. p. 699-702. ein ſprechender Beleg dafür wie dieſer Theil des Hof 
coflümes ſamnmit Umgebungen... B. der Hanrtracht, doch auch dem Wechſel der Move 
unterworfen ‚geivefen ſei. — Webrigend befolgtem die Saflaniden far ihr Silbergeld 
das —— on von den Arſaciden angenommene Minzjiyitein für Ihre Goldmünzen 

. (pie PBrocop, B. Gotk. IN, 33, feltiamer Weife beanflandet) nas röin, (Longp. p- 131) 


Sassaniden 791 


möchte. Der Münztitel Sapord „der Anbeter des Ormuzd, ber treffliche 
Sapor, König der Könige von Iran, himmliſcher Keim der Götter“ (vgl. über 
Letzteres Höck p.135.) Fann nah „Iran“ noch dur den Zufag: „und von 
Aniran (= Turan)“, welcher fih auf den Münzen Bararaned’ I. u. f. f. 
findet, aus den Beldinfchriften von Nakſchi Ruſtam und Nakſchi Redſcheb ver- 
vollftändigt werden (Mem. p. 54 f. Longp. p. 28. Ritter VIII. ©. 23 f. 
886 f.). — Auf Sapor folgte 3) fein Sohn Hormisdas I. (Sync. p. 678.) 
oder Opwmodarns (Agath. IV, 24,), Hormuz (Mém. p. 290.; über ven 
Namen f. Visc. p. 150.). Seine Mutter, angeblich die Tochter eines von 

Artarerred befiegten und getüdteten Perſerkönigs Mahrek, hatte ihn unter 
ebenſo abenteuerlichen Umftänden, wie den Sapor die feinige, geboren (Mem. 
p. 291.). Mit Ruhm verwaltete er unter feines Vaters Regierung Khora= 
fan; bei demfelben jedoch wegen meuterifcher Plane verbächtigt, überfchidte er 
ihm feine abgehauene Hand, um durch dieſe Verflümmelung fich ſelbſt von 
der Thronfolge auszufchließen (Broc. I, 11.), wurde aber von Sapor in feine 
Rechte nur mit erhöhter Zärtlichkeit wieder eingefegt. Nicht viel über ein 
Fahr durfte er feine trefflichen Megierungdgrundfäge geltend machen (Mem. 
p. 292 f. Richter ©. 171 f.). Seine Menjchenfreundlichfeit namentlich gegen 
Manes, welchem der millenfchaftlichen Forſchungen fehr holde Monarch ein 
Schloß in Ehufiftan ald Zufluchtsftätte angewielen haben fol, erwarb ihm 
den Beinamen Al-Horri, der Breigebige (Herb. II. &©.747f.; vielleicht glaubten 
die Saffan. au anfünglich an einen Sieg ded Manich., Blathe a. a.O. S. 398.). 
Die perl. Sage bezeichnet ihn als Erbauer der Stadt Hormuz in derfelben 
Provinz (ebend. Mem. p. 293. Not. p. 327. Ritter IX. ©. 149 f.), welde 
er jofort zu feiner Mefivenz gemacht habe. Eine von Visc. p. 150. u. Mionnet 
p. 692. nad Mém. p. 196 f. 207 f. ihm beigelegte Münze fchreibt Longp. 
p. 19. dem Ürtarerres zu; nur der Augenichein kann hier vielleicht ent= 
ſcheiden. — Sein Name ift auch auf einer Belieninfchrift zu N. Ruſtam zu 
lefen, Mém. p. 107 f., vgl. eine foldhe zu Kermanſchah, p. 249—255. — 
4) Noch im I. 272. folgte ihm fein an Güte (Mém. p. 293. 296. Bise. 
p- 151. Not. 2., was deſſen Beiname Schahindeh — Evepyerng der Arfaci- 
den bezeichnen fol) ihm ähnlicher Sohn Vararanes I. (Agath. 1. 1.) oder 
Ovprparng (Syne. 1.1.), Bahram (Mem. p. 293 f. Not. p. 327 f.). Aus 
feiner nur dreijährigen Regierung (Richter S. 173 f.) find uns blos zwei 
Thatſachen überliefert: a) ein feindlicher Zufammenftoß eines von ihm ver 
Zenobia zu Hilfe gefandten Corps mit Aurelianus, der den Perſern eine 
völlige Niederlage beibrachte und von daher den Titel Parthicus * führt. 
Jedoch beweist die Annahme der Gefchenke des perſ. Hofe daß das Ber: 
nehmen zwifchen beiden Reichen fich wieder friedlicher geftaltete (Vopidc. Aurel. - 
28 f. Vict. Caes. 35. Gruter Inser. p. 276, 7. oder Drelli Inscr. lat. 
n. 1030.). b) Die Beſtrafung ded Maned. Anfangs Gönner dieſes Häre⸗ 
tiferd, wie fein Vater (Not. p. 327., nah Mirkhond nur ſcheinbar, Mem. 
p- 295 .), veranftaltete er zwifchen ihm und ven Gelehrten der herrichenden 
Religion eine theologifche Beſprechung und ließ ihm, als er in derfelben unter« 
lag und nicht widerrufen wolle, finden, und feine mit Spreu audgeflopfte 
Haut an den Thoren von (?) Iondi Schahpur aufhängen, von feinen Ans 
hängern aber viele hinrichten (M&m. p. 296. Not. 14. Nitter IX. ©. 171f. 
Baur a.a.D. S. A31f. Anm. 22.**). Dararaned’ Münzbild findet Longp. 





* Nach einer damals geläufigen Verwechslung der Namen biefer zwei flamm- 
verwandten Volker, Br. V. S. 1196. Fl. Bopisc. Prob. 17. u. ſ. f. 

»Die abendlandiſchen Schriftſteller geben weniger wahrſcheinlich eine blos zus 
ee Ungnade des Königs als Urfache feines Todes an, Baur ©. 428 f. Eedrem, 
1. 1. p. 455 f. . 
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(p. 21.) dem feined Großvaterd jehr ähnlih, wogegen BVidc. p. 15% Abel 
und Milde darin erbliden wid. — 5) Im 3.275 beftieg fein Sohn (? Richter 
©. 176. 0b.) Vararanes Il. (Ovocang, Sync. 1.1.; Ovprparng, Zon. KU, 
31. *) den erledigten Thron. Der tyranniſche Beginn feiner 17jährigen 
Herrſchaft (Agath. IV, 24. Sync. 1. 1.) erregte unter den Großen feines 
Hofes und Heeres Unzufriedenheit und jofort einen Aufftand, welcher durch 
die Verhältniffe zu Nom für ihn noch gefährlicher wurde. Zwar- verftand 
fih der Kaijer Probus, nachdem er die an ihn aus Furcht vor feinen Ägupt. 
Siegen abgefandten Geſchenke des Perjerfönigs ald zu gering zurüdgemiefen 
hatte (3. 279), dennoch endlich zum Brieden, rüftete fich aber doch wieder 
zu einem neuen Kriege, ald er ermordet wurde (3. 282, Vopisc. Prob. 17., 
wo Vararanes mit feinem Sohne Narfes verwechjelt wird, 20.). Dieſer 
vererbte fih nun mit der Krone auf Garus, welcher ihn denn auch, vom jenen 
innerliben Unruhen Berfiend unterflügt, durch Eroberung Mefopotamiend 
fowie der Städte Seleucia, Coche und Cteſiphon fiegreich führte, fib hiedurch 
ben Beinamen Persicus erwarb, und bereit3 jenfeits des Tigris fand, als 
der Tod ihn ereilte (9. 283. Bd. HM. ©. 179. u. Sync. p. 724. Cedren. 
p. 464. Malalas p. 302. zum Theil unrichtig) und feinem Söhne Nume 
rianus die Zurüdführung ded nach einer Melvung von den Perſern gejchla- 
genen, nad einer andern nod) einmal mit Sieg gefrönten Heeres in bie 
Hände legte (Br. V. ©. 727. Chron. Alex. p. 510. etwas verworren). 
Diefe Beprängniffe nun, verbunden mit den freimürhigen Vorftellungen des 
Großmobeds, fcheinen „auf Barar, einen folchen Eindruck gemacht zu haben 
daß der Reſt feiner 17jährigen, von Jondi Shahpur aus geführten Regierung 
(Not. p. 328.) löblih war (Mém. p. 297 f.; nach Nifbi in den Not. 1. 1. 
war fie e8 durchaus). — Bon feinen Münzen ** find die bei Mionnet (p. 693f.) 
mit Nr. 14—16., bei Longp. (p. 22 f.) mit Nr. 23—25. bezeichneten bie 
merfwürdigften, weil auf denfelben neben dem König, deſſen Haupt ein ges 
flügeltes, mit der Kugel gezierted Diadem jhmüdt, die Königin mit. einer 
perlenumfäumten, von einem Eberkopfe überragten Tiare***, und Beiden 
gegenüber eine jugendliche Büfte erfcheint, deren Tiare in einen Raubvogel 
endigt. Visconti p. 160. Not. 1. u. auch Mionnet erbliden in der Figur neben 
dem König deſſen älteren Sohn und unmittelbaren Nachfolger Varar. IH., in 
der gegenüber feinen jüngern Sohn und zweiten Nachfolger Narſes: eine Ans 
fiht welche, in Bezug auf die Nebenfigur des Königs von der unrichtigen 
Meinung ausgehend die Darftellung eines Weibes reime fich nicht mit orient. 
Sitte, neben dem klaren Augenfcheine von Longp. (p. 26 f.) treffend wider⸗ 
legt wird durch Hinmweifung auf Münzen Arfaces’ XV., wo außer dem Parther⸗ 
fönige feine Gemahlin Thermufa fich dargeftellt finde, fowtie auf Bilder von 
Königinnen an den Belfenreliefd zu N. Auftam, Shiraz und Taf i Boftan 
(Ritter VII. ©. 858. 937. IX. ©. 381 f.), endlich auf die höhere Geltung 
des Weibes bei den Perfern vor den Zeiten ded Islam, welche auch aus der 
Xhronerhebung mehrerer Frauen in der legten Safjanivenzeit erhelle. Ihm 
ift dann die jugendliche Figur gegenüber Bararanes’ IT. unmittelbarer Nach» 
folger, 6) Vararanes Ill., wider feinen Wilen auf den Thron gehoben umd 





* Den Beinamen Seganfchah führt er weil er während feines Vaters Lebzeiten 
Statihalter in Sedjeftan gewejen war, Mem. p. 299. vgl. Agath. L 1. Ueber einen 
vielleicht von Manes’ verfolgten Anhängern ihm geichöpften Namen f. Richter S. 177. ob. 

* In ihnen erfennt Tychfen (Comm. Soc. Götting. rec. Vol. II. p. 17.) mit 
Recht die vollendetiten unter den Saflaniven-Münzen, in welchen überhaupt die in 
‚ ber legten Ar acidenzeit tief gefunfene Prägefunft fich wieder gehoben hatte (Bp. V. 

©. 1207.), wogegen er bereits in den Münzen Sapor's II. (p. 2.) wieder ein Sinfen 
der techniichen Bertigfeit findet. TE | 
Meber die seremonidfe Form der Tiare ſ. Visc. p. 156. Not. 1. vgl, Hödp.45, 
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nur vier Monate in deſſen Befige (mach Agath. 24., d. Heldenb. II. ©. 416. 
u. dem Tarifh Benai*), und follte fo mit der Anwendung feiner Löblichen Re— 
gierungdgrundfäge (Mé m. p. 300.) kaum einen Anfang machen dürfen. Daher 
fich von ihm jo gut ald Nichts auf die Nachwelt vererbt hat, es wäre denn 
eine Münze, die bei ihrer großen Seltenheit immerhin ald Zeugniß für bie 
furze Dauer diefer Regierung angeführt werden fann (Rongp. p. 29 f.). 
Barar. flarb 3. 292, ihm folgte in demfelben Jahre 7) fein Bruder (Eutych. 
p. 395.) oder (nah Nifbi Not. p. 328.) Sohn, Narses (Zon. XII, 31.) 
oder Narfehi (auf einer Infchrift zu Kermanſchah, Mém. p. 250., vgl. ebend. 
über des Namend Bedeutung; Narcehi auf Münzen, Zongp. p. 32 f.), mit 
dem Beinamen Nakh Djirkan, d.h. Jäger auf Wild (M&m. p. 303.), obgleich 
er neben andern Veweiſen guter Gefinnung auch feinen natürlihen Hang zu 
diefer und zu andern Zerftreuungen gexügelt haben foll (M&m. p. 301. Not. 
p. 328 f.). Mit Benügung der Unruhen im röm. Reiche zu Anfang von 
Diocletianud' Regierung hatte Narfed Armenien beſetzt, auch ein Heer bis in 
die Gegend von Garrä vorgeführt und dort zwar den Gäfar Galerius ge 
ichlagen, wurde aber von demielben mit einem frifchen Heere, worunter auch 
Gothen, in Großarmenien völlig beitegt, felbft verwundet, fein Harem mit 
ünermeßlichen Schäßen an Berlen, Epelfteinen u. f. f. erbeutet, das eroberte 
Zand ihm wieder abgenommen, und vom rajch nachfegenden Sieger ein Friede, 
auf Abtretung von fünf Provinzen im N. und D. des Tigrid und daß der 
iber. König feine Krone vom röm. Kaifer empfangen follte Tautend, ihm 
dietirt, welcher dann bis auf Gonftantin den Gr. zwiſchen beiden Reichen 
fortdauerte (9. 296 f., Bo. IV. ©. 1673 f. Tillem. IV. p. 18. 602 f. Exec. 
de Leg. p. 18f. Iheophan. p. 11. vgl. Orelli n. 513. Son. 1. 1. Gebr. 
p. 470. Jornand. Goth. 25. Nitter IX. ©. 959f.). Der Gram megen 
dieſes Schlaged und Verlufted führte für ihn den Entſchluß ſich von der 
Melt zurücdzuziehen und wohl auch fein balviges Ende herbei nach nur neun— 
jähriger Regierung (3. 302, nad der Mehrzahl der Duellen bei Richter 
S. 180 f.; diejer kann noch Eutych. 1.1., dagegen der Dlinderzahl, welche fieben 
Fahre angibt, Agath. c. 25. beigefügt werden). +8) Hormisdas II. (Syne. 
p- 678.), Oowodarrz (Agath. 25.), Hormuz Ben Narit bei Mirkhonv. 
Nach diefem und nah Nikbi war er (Mém. p. 303.) von finfterem Aeußeren 
und ſchlimmem Naturell, befferte sich jedoch (mach Nikbi), und auf biefe feine 
fpätere Zeit mögen die Lobſprüche auf feine Breigebigkeit und Gerechtigkeits— 
liebe (bei Letzterem, Not. p. 329., und Khondemir, Herb. II. ©. 748.) bes 
ſchränkt werden. Nach der nämlihen Quelle fol er die Grenzen feines 
Reichs gegen Trandoriana und Indien, oder auch gegen Arabien zu (vieleicht 
auch in norbweftl. Richtung gegen Armenien, Mof. v. Khor. III, 4 f. 
11, 86. vol. jedoch p. 394.) bedeutend erweitert und mehrere Städte in 
Khuiiften, nach Einigen auch Hormuz in Kerman erbaut haben. inige von 
ihm erhaltene Münzen f. bei Longp.; beſonders intereffant iſt Nr. 31. wegen 
des Feruerhaupted inmitten der Flamme des Altared (Xongp. p. 35f. gegen 
Visconti's unrichtige Auffaflung diefes Bildes). Nach einer Taut den meiften 
Quellen nicht viel mehr denn 7jährigen Negierung (Nichter ©. 184.) hatte 
er (3.309) einen Ungeborenen, dem aber noch im Mutterleibe gehuldigt wurde, 
zum Nachfolger, 9) Sapores II. Zadwo (Agath. IV, 25.), Zapaßapog 
(Malalas p. 317.), Zusdovoepoarıog (Derf. p. 330. — Mém. p. 309 f. 
Not. p. 329. Tabl. hist. p. 204 f.**). Seine Minverjährigfeit (d. Heldenb. 


* Bei Richter ©, 178 5, wo die zum Theil weit größeren Zahlangaben obigen 
in Geltung mit Recht vachgeſetzt werden. Vgl. Ebend. über das Tarifh Fenai ©. 9. 
» Denn fein älterer Bruder, Hormisdas, war nach des Vaters Tode von perſ. 
Srofen aus Furcht und Rachſucht eingeferfert und fo von ber Thronfolge ausge— 
ſchloſſen worden. Er entfam fpäter durch feiner Frau Lift zu dem — armen. 
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11. ©. 417.) ſollen (nach den orient. Quellen) die Nachbarn des Reichs, bie 
Griechen, die Völferftämme von Turfeftan, beſonders aber die Araber (Strabo 
736. 739. 7483.) zu feindlichen Anfällen auf deſſen Grenzprovinzen, ja jelbft 
auf feine Hauptftadt (Herb. IV. ©. 115.) benüßt haben, weßhalb der erfl 
16jährige König, welcher ſchon in früher Jugend große Anlagen gezeigt babe, 
die Letztern überfiel und fie zum Theil tödtete, zum Theil auß dem Lande 
hinausjagte. Uber nicht zufrieden damit feßte er auf das oflarab. Küften- 
land Bahrein (Mitter XII. ©. 89 f.) über und übte furchtbar das Recht der 
Miedervergeltung u. U. dadurch aus daß er den gefangenen Arabern vie 
Schultern durchſtechen und Geile durchziehen ließ, woher er den Namen 
Dbulactaf (I’'homme aux @paules, Me&m. p. 303.) erhielt. Gr wurde jedoch 
durch eine Unterredung mit dem 300jährigen Amru (Mem. p. 308 f.) oder 
mit Malef Ben Naſſer, einem Vorfahren des Muhamer (Herb. ©. 116.), zu 
Milde, ja Gunft gegen die Arober umgeflimmt* Wenn wir diefen arab. 
Kriegdzug Sapor'd nah GStreibung der eben (Anm. *) berührten Zugabe 
immerhin unbeanjtandet lafien Eönnen: fo ift dagegen die darauf folgende Er— 
zählung entſchieden unter bie perf.arab. Märchen zu verweilen, Sapor, ent: 
ichloffen die Byzantiner zu befimpfen, fei verkleidet an ihren Hof gezogen, 
dort jedoch entverft, ein Jahr gefangen gefegt und dann von ihnen in den 
peri. Feldzug mitgefibleppt worden. In das belagerte Jondi Shahpur ent- 
fommen babe er von dort einen Ausfall auf die Belagerer gemacht, fie aud 
dem Lande gejagt, ihren Kaifer aber in feine Hände befommen und erft nad 
einiger Zeit, und zwar laut einer Angabe verflümmelt oder gegen ſchweres 
Löſegeld, wieder freigegeben **. Während und nun die orient. Erzähler mit 
folhen Märchen angenchm unterhalten: fuchen wir bei ihnen vergebend nad 
einer den vereinten occident. Angaben gleichlautenden Beftätigung der Tangen 
Reihe von Kämpfen welche Sapor nab Moſ. v. Khor. u. den abenvländis 
ſchen SHiftorifern mit den byzant. Kaifern von Gonftantin dem Gr. an bis 
auf Valens herab zu befteben hatte. Sapor nämlich, ftolz auf feine arab. 
Siege, eingedenf der von den Römern feinem Großvater entriffenen 5 Pro— 
vinzen, mißtrauiſch endlich gegen den byzant. Hof wegen der feinem älteren 
Bruder Hormispas dort zufliegenden Gunft, ſowie megen der dajelbft voll- 
zogenen Erhebung des Chriſtenthums auf den Kaiferthron, einer Lehre welche, 


König und von da an den Hof Gonftantins des Gr. Eutrop. IX, 15. Zoſ. II, 27. 
Ueber feine und feines Sohnes weitere Schickfale Der‘. IM, 11. 13. 15 f. 18. 23. 
IV, 8. 30. Acta Martyr. p 666.b. Vgl. Valeſ. zu Amm. Mare. XIV, 10, 16. 
ed. Wagner II. p. 216 f. 

* Nicht aus Rachgier, läpt ihn die orient. Eage biefen Beiden verfüchern, fon: 
bern aus noihgedrungener Fürforge, um eine Weiſſagung perſ. Sterndenter, „es werde 
der Saſſanidenthron durch die Araber, oder noch beftimmter durch Einen aus ihrer 
Mitte umgeftürzt werden,“ durch Ausrottung tes arab. Volkes zur Lüge zu machen, 
habe er bisher To feindlich in Arabien gehandelt. Gin vatieinium post eventum ! 

** Mem. p. 311—13. Not. p. 331 f. w. der zu den Drientalen zählende Eutych. 
p. 412 5.; jeder diefer Referenten gibt die Sage mit Variationen, während dagegen 
feiner der occident. Gefchichtfchreiber die darin angeblich enthaltene Ihatfache erzählt 
oder auch nur berührt, da fie doch fo intereflant gewefen wäre. Bilden aber konnte 
id, des Märchen in der auf Abenteuerlichfeiten fo erpichten Phantaſie der Orientalen 
aus dem Anlaß der Flucht von Sapor's Bruder Hormisdas zu den Römern, oder 
auch der von Sapor ſpäter an Gonflantin abgeordneten Gefandtfchaft; antererfeits 
aus ber noch immer fortwirfenden Tradition von Valerian's perl. Gefangenfchaft 
(Exc. de Legat. 1. 1.). Daffelbe gilt von der Angabe eines darauf folgenden vereinten 
Angriffs von Byzantinern und Pirabern auf Berfien, „der Anfangs für die Verbün— 
beten, fpäter in ihren Nachtheil umfchlug und den Kaifer Gonftantin zum Frieden, 
ur Herausgabe von Nifibis und zu andern Opfern nöfhigte,“ wo offenbar diefer mit 

ovian verwwechjelt ift, Mem. p.313—316, Not. p. 332 f. — Bgl. d. Heldenb. ©. 423. 
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von Sapor und feinem Bruder und Vaſallen Artafeired, König von Adia— 
bene, -graufam befehdet (Sozom. H. eccl. I1,9f. Cedr. p. 516.522. Theoph. 
p. 36 f. Mof. III, 36. Aſſemani, Bibl. Orient. I. p. 185 f.), viele Befen- 
ner in Verſien zählte, in welchen er eben fo viele Anhänger des nach her= 
kömmlicher Bolitif von ihm beargmöhnten und in Gonftantin dem Gr. auch 
gefürchteten Weſtreichs erbliden mußte, jann ohne Zweifel auf Krieg, fo fehr 
er durch Abgeordnete um Freundfchaft warb *, und Gonftantin hinwiederum 
bemüht war den Perſerkönig durch eim ſchönes Sendfchreiben gegen deſſen 
ehriftlihe Unterthanen arglos und friedlich zu flimmen (3. 333, Euſeb. V. 
Constant. IV, 8f. Theodor. H. eccl. I, 24.). Allein da eine fpätere Ges 
fandtfchaft offener, ſcheint es, mit Zurückforderung der 5 Provinzen heraus— 
trat und die Perfer wirflih in Mefopotamien einbrachen (Gutrop. X, 4.), 
jo mußte auch Gonftantin rüften, farb aber darüber und hinterließ feinem 
Sohne Eonftantius die Führung eines höchft blutigen Krieges, in welchem 
ſich Sapor als Heerführer Fühner und gefchicter denn die röm. Generale 
zeigte, Nifibis, die flarfe Vormauer des röm. Reiche, durch dreimalige helden— 
mütbige Vertheidigung gegen die Perſer (3. 338, 346, 350) ſich hervorthat, 
‚und die Römer zwar nie unter ihrem Kaifer, aber doch einige Male unter 
deſſen Feldherrn fiegten (Bd. II. ©. 606. 619 f. Gibbon ]. 1. ©. 534 f. 
Ritter XI. ©. 416 f. Vict. Epit. 42. Theoph. p. 52. 57. 60 f. Eedren. 
p. 522. 524. Malalas p. 326. Orof. VII, 29. Philoftorg. H. eccl. IN, 28. 
Hieronym. 3. Euf. p. 402. Abulph. p. 63. Mof. III, 12.; über das für 
die Römer verluftvolle aber auch für Sapor durch den Tod feined von den 
Römern gefangenen und graufam hingemordeten Thronerben Narſes bekla— 
genewtrthe Ireffen bei Singara I. 353 f. Tillem. IV. p. 344 f. 668 f.). 
Nah Eonftantius’ Tode (I. 360) befam Sapor in deſſen Nachfolger Julian zwar 
einen feurigeren und rubmgierigeren, aber, wenn gleich von den Armeniern unters 
ſtützt, doch nicht Friegsfundigeren Gegner, deſſen blutiger Tod (I. 363) die 
Beendigung ded langen Kampfes durch einen für die Byzantiner unrühmlichen 
und nachtbeiligen Frieden in die Hände Jovians legte (Bd. IV. ©. 405 f. 
245 f. Nitter X. S. 137. Oro. VII, 30f. Malal. p. 327 f. 335 f. 
Gedr. 526 f. 538 f. Agath. IV, 25. Theoph. p. 81 f. Mém. p. 315. Not. 
p. 333. Abulph. p. 6df. Mof. IM, 13 f.). Durch dieſen Frieden war 
namentlich Armenien und Iberien dem Sapor preidgegeben. Hier nun ver- 
drängte er den von Byzanz eingefeßten Sauromaced durch eine feiner Krea— 
turen; dort befam er mit feiner gemöhnlichen Weiſe Waffengewalt und biplo= 
matifche Künfte zu verbinden und mach Umſtänden bald fchmiegfam bald 
bochfahrend fich zu gebärven (vgl. zu feiner Charafteriftit Amm. Marc. XXVII, 
12, 1. 11. 14. XXX, 2, 1f.) ven Arſaciden Tiranus, der Byzantiner treuen 
Buͤndesgenoſſen, in feine Gewalt, ließ ihn blenden, und erhob dafür deſſen 
Sohn Arfaces auf den Thron (Fauſtus, Geſchichte der Armenier, Wiener 
Jahrbb. d. Lit. LXII. ©. 63 f.). Sofort fiel er ins griech. Kleinafien ein, 
drang bis Bithynien vor und hinterließ daſelbſt nach mehrmonatlihem Der: 
weilen am Meeredufer eine Säule auf die er einen Löwen (Perſien) ftellen 





* Doch hatten diefe zugleich den mit dem Vorwand anderweitiger Kriege jchlecht 
genug bemäntelten Auftrag, eine Mafle Eiſens, das Perſien abgehe, zu erhandeln, 
die auch der Kaiſer, obgleich den wahren Grund erfchauend, doch verwilligte (Libanius 
Orat. IH. p. 119. ed. Morell,). Moſes II, 84., ber zugleich von Siegen der Byzant. und 
der mit ihnen verbündeten Armenier des Tiridates über Sapor weiß, meldet, eine 
Geſandtſchaft deſſelben habe demüthig bei Gonftantin um Frieden gefleht und ihn 
erhalten. Bal. Rufus 26. Mal. p. 317. 323. Abulph. p. 62. Cedr. p. 516 f. 519., 
ter als Grund des Friedensbruches zwifchen Sapor und Gonftantin eine feltfame Ge: 
ichichte von Perlen, Erelfteinen und anderen Koftbarfeiten Indiens erzählt, deren Be— 
fig die Giferfucht zwifchen beiden Monarchen von Neuem angefacht habe. 
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ließ der ein Buch (dad röm. Neich bedeutend) mit Büßen tritt. Obgleich 
wiederholt von nördl. Völkern beunruhigt, von einem Heere Valentinians 
befiegt und von Yigranocerta zurüdgeichlagen, arbeitete er doch vom J. 364 
an raftlod an der völligen Knechtung des armen. Zwiſchenreichs, durch bie 
endlich vollbrachte Einnahme und Zerflörung jener Stadt, Feſtſetzung des 
Arſaces, der ind Kaftel der Dergefienheit in Khuſiſtan (3. 369 oder 
370, Procop. 1,5. Fauſtus a. a. O. ©. 68. Moſ. III, 55.) geſteckt wurde, 
Gefangennehmung der Köntgin ſammt den Schägen, Niederreifung aller Be: 
feftigungen im ande, endlich durch Unterdrückungsverſuche gegen griech. Lites 
ratur und Chriſtenthum zu Gunften der perf. und des Ormuzdcultes (Amm. 
Marc. XXV, 7, 12. XXVII, 12. Moſ. III, 17—19. 26. 28. 34—36. 
Faufus S. 65 f. Nitter X. ©. 572 f.). Died führte vollends einen Um— 
Schwung herbei. Der Biſchof Narſes nämlich, früher ſchon Mittler zwiſchen 
dem vorigen König und deſſen Satrapen, umd wiederum zwifchen jenem und 
Byzanz (Mof. III, 21.29.), arbeitete jegt auch für defien Sohn Bara (Amm. 
Marc. XXVII, 12,9. Bapus bei Mof. 1.1. 36.) in Byzanz, nur nicht, wie 
Mof. will, bei Theodoſius dem Gr., fondern bei Balend. Diefer aber, be: 
denklich ſich in einen orient. Krieg einzulaffen, griff nur Tangfam zu energi» 
fben Mafregeln die röm.chriftl. Partei in Iberien und Armenien zu unters 
flügen (9. 37073). Doch wurden endlich röm. Legionen nach Iberien 
entjandt, um ven geftürzgten Fürften wieder einzufeßen, andere an den Euphrat, 
um deffen Ufer zu deden, eine britte Heeresabtheilung unter dem Grafen 
Tratan und dem alemannifcben Königsfohne Wadomar an Urmeniend Grenzen 
fel6ft: Erft von den Berfern aufs Empfindlichſte gereizt errangen vie Letzte— 
ren in erzmungenem Widerſtande einen Sieg deſſen Bolge Wiedereinſthung 
von Para und Vertreibung der Perſer aus Armenien war (Amm. Mare. 1.1. 
u. XXIX, 1, 1f. Mof. 36 f.). Sapor, aus feiner Winterrefivenz Cteſiphon 
nah Khorafan gezogen, vernahm daſelbſt dieſe Kunde, gab aber die Hoff- 
nung noch nicht auf, diefen König und durh ihn das armen. Land wieder 
für die perf. Sache zu gewinnen; allein Bara (nah Mof.), ein ausſchwei— 
fender Fürft, bald zudem mit dem Blute feines Wohlthäters Narſes befledt, 
und auch bei den Byzantinern der Graufamfeit gegen feine Unterthanen ans 
geflagt (Amm. Marc. XXX, 1, 3.), wurde auf Befehl des wider ihn erbit- 
terten Valens mit ſchnöder Arglift aus dem Wege geräumt (Amm. Marc. 
1.1. 4 f.), nah Mof. aber (39 f.) in offenem Kampfe beſiegt und dann auf 
Theod. (?) Befehl enthauptet. Sapor aber tief betrübt hierüber ſchlug doc 
noch einmal (3. 374) den Weg ver Unterhandlungen mit Byzanz über Ar— 
menien und Iberien ein, Geſandte giengen hin und ber, von Perſien erfcbien 
fogar der Surenad oder Vezier (Umm. Marc. XXIV, 2, 4. XXX, 2, 5. 
Me&m. de l’Acad. d. Inser. L. p. 59 f.) in Valens' damaliger Refivenz An— 
tiochia (Eedr. p. 545. 548 f.), ohne etwas auszurichten; daher Valens große 
Vorbereitungen zum Perſerkrieg aufs 3. 376 treffen und um die Bundesge- 
noſſenſchaft norbifcher Völker werben ließ, daneben aber durch Verfolgung der 
Orthodoxen in Antiochia und Edeſſa feiner Regierung einheimifche Feinde er- 
weckte (Gebr. p. 545.). Da kam aber der Andrang der Hunnen und Gothen, 
das rom. Meich tief erfchütternd, dazwiſchen und ſtellte veflen orient. Brovin- 
zen, fomwie die Bafallenftaaten Iherien und Armenien von Neuem ver bereits 
drohenden Waffengewalt Sapor's blos (Amm. Marc. XXX, 2. XXXI, 2 f. 
Zof. IV, 13. 21. Themiſtius Or. XII, p. 303. ed. Paris.; Mal. p. 338. 
läßt den Sapor gar zu voriheilhafte Anträge machen). Doch gaben ihm, 
Iheint e8, Hohes Alter und vicleicht auch Schwähe (Eutych. p. 471f.) neue 
Marimen, nämlich die ver Nube und Mäßtgung ein. Diefe Zeit der Ruhe 
* —— er vorzugsweiſe mit Werken des Friedens ausgefüllt haben, die feiner 
= Regierung Überhaupt nachgerühmt werben (Euiych. p. 471.), wie die Gra- 
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bung vieler Eünftlihen Flußarme und Kanäle*, Aufführung von Brüden **, 
Sclöffern ***, Belfenhallen, wie die Fleinere zu Taf i Boſtan, mit feiner Na= 
mensinſchrift (Mitter IX. ©. 383 f.); endlich die Erbauung von Städten, 
wie bie (oder auch Erweiterung) von Jondi Shahpur (Mitter IX. ©. 173.); 
vor Allem vie Wieveraufrihtung der von Septimius Severus zerftörten Ar— 
ſacidenreſidenz Etefiphon (f. d. A.; Tiſifun im Schah Nameh, d. Heldenb, 
&. 417.), die Sapor in einem Jahre — für einen orient. Deipoten und 
eine orient. Hofftadt nicht unwahrſcheinlich — ausgeführt haben fol. Diefe 
Stadt erhob er dann ald Madain (Doppeljtadt mit Inbegriff von Seleucia, 
Xe Quien Oriens christ. II. p. 1093 f.; über den dortigen chriftl. Metropo- 
Iitanfig f. d. U. Seleucia) zu feiner (Winter) Reſidenz (Amm. Marc. XXIX, 
1,4.) und zum QAufenthaltdorte für die Großen feines Reiches (Mém. p. 316. 
Not.p.333. Bife. p. 164. not.2.3. Nitter X. S. 163. XI. ©. 852f.): eine Vers 
legung des Königsſitzes aus den öſtl. Provinzen des Saffanidenreichd (d. Heldenb. 
&.420. Ritter VIII. S. 888f. IX. ©. 115f. 315.) welche durch die häufigen 
Verwicklungen ver Perſerkönige mit Byzanz in Folge ihrer vorderaſiat. Herrichaft 
nöthig geworden war, wie denn (Not. 1.1.) auch noch einige andere Stiftun- 
gen Sapor’d im Diftrifte des nachherigen Bagdad angeführt werden. Noch 
ift (Ebend., vgl. Herb. IV. ©. 117.) von andern Städten die Rede welche 
namentlich in Khorafan und Hindoftan (in welcher Nichtung er auch Erobe— 
rungen gemacht babe, Allg. Welthiit. IX. ©. 586.) von ihm gegründet wor= 
den feien. — Nachdem der von einem indifchen König erbetene Arzt (?) 
Georgius (Eutych. p. 471 f.) dem von Augenleiden und allgemeiner Schwäche 
heimgefuhten Schah noch für eine Weile wieder aufgeholfen hatte, flarb er 
im $. 381 (die meiften der von Richter ©. 186 f. angeführten Quellen hal— 
ten fich in Angabe feiner Regierungs- und zugleich Lebenszeit zwifchen 7O und 
72 Zabren, welche legtere Zahl auch noch durch Eutych. p. 472. bezeugt wird) 
und wurde nach dem Modjim (1. 1. p. 407.) in der Stadt feiner Stiftung, 
Gtefiphon-Madain beigefegt. — Mit feinen Münzen beginnt der Verfall vieles 
Kunftzweiges im Saffanidenreiche, nach Visc. p. 165. eine Bolge der unglüd- 
lichen Greigniffe unter feiner Negierung, vgl. M&m. p. 203. 206 f. (Pi. VI.) 
Mionnet V. p. 695 f. Longp. p. 39 f. Richter ©. 190 f. — 10) Arta- 
xerxes Il. ben fo wenig Oheim ald älterer oder jüngerer Bruder (Agath. 
26.) oder aub Sohn (Eutyih. p. 472.) von Sapor (ſ. die weitern Angaben 
bei Richter S. 192 f. u. M&m. p. 258 f. u. deren Beurtheilung in ver Allg. 
Welthiſt. S. 587 f. Anm. M.), fland er nur in einem, aber nicht näher be- 
flimmten Verwandtſchaftéverhältniß zu diefem +. Nach feiner eigenen Erflä- 


* Zur Bewäflerung, mit welcher zur Saffanivenzeit reichlicher Anban und flarfe 
Bevölferung verbunden war (Bitter VI. ©. 842. 861. IX. ©. 180. 496.), oder 
auch zur Leitung von Trinkwaſſer (ebdſ. IX. S. 180 f. 186 f. 484.). — Antife Brun— 
nen (ebdſ. VIII. 818. 847.) Gebr. p. 516. 

»*Wie die im Kerkhalande auf der großen Heerflraße der Saflaniden von Bi: 
futun und Kermanſchah nach ihren Lieblingsiigen in Sufiana (Ritter IX. ©. 337.). 
Ueberhaupt (S. 1025.) find alle großartigen PBerfermonumente dev Vorzeit, wie Ins 
feriptionen, Sculpturen, Paläfte, Feueriempel, Brüden u. |. w. nur an ten großen 
KRönigsfirafen errichtet worden, welche von Hauptitadt zu Hauptitadt führten, — Aue: 
land 1845. Nr. 33. 

** Wie das zu Haouſh Keref in Kurdiſtan, deſſen Reſte, wie aud) andere ber Ge: 
gend, die geringe Kunft der Saflaniten in der Architektur, befonders in Vergleich mit 
ihren zum Theil fo trefflihen Sculpturen beweilen (Ritter IX. ©. 486 f. vgl. ©. 385.). 

T Sollte nicht vermuthet werben dürfen, er fei ein zurücgelaffener Sohn von 
Sapor's vor vielen Jahren nach Byzanz entflohenem Bruder Hornisdas (f, ob. ©. 793. 
Anm.**) gewefen und heiße vefwegen bei Mirfhonb (Mem.p. 317.) und Modjm (p. 388.) 
Sohn von Hormuzd ? — Uebrigens liegt in ustaoyo» bei Agath. 1.1. nicht (Mem. 
p. 258.), daß er noch Mitregent Sapot's gewefen. fei; da follte aura dabei flehen: 
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rung entichloffen (M&m. p. 318.) nur bis zur Bolljährigfeit Sapor's IM. 
zu regieren wurbe er nad einer vierfährigen, gegenüber von Byzanz fried— 
liben (Agath. 1. 1. Drof. VII, 34. Miet. Epit. 48.) und von Armenien 
verjöhnlichen (Mof. III, 51.) Verwaltung durch den Tod der Ausführung 
jened Entſchluſſes 3. 334 überhoben. Laut einer andern Angabe (Mem. 
p. 318.) jedoch führte er ihn noch aus, während nach einer dritten (Me&m. 
p. 318.) diefer „der Tugendhafte/ zubenannte Bürft (Mém. p. 317.) durch 
einen von feiner Graufamfeit hervorgerufenen Aufftand entthront wurde. Seine 
Münzen bei Zongp. p. 43 f. — 11) Sapores Ill, nur nah Agath. 26. 
u. Abulph. p. 69. ein Sohn des Artarerred, nach den Uebrigen aber Sa» 
vor's II. (M&m. p. 261.). Er wird ald wohlwollender und gerechter Be— 
förderer ded Wohls feiner Völker, ald Breund der Religion und Urheber 
weifer Sprüche gepriefen (M&m. p. 319 f. Not. p. 333.), trat gleichfalls 
mit Byzanz dur eine Geſandtſchaft in gutes Vernehmen und hatte eine ruhige 
Negierung von 5 Jahren (Ugatb. 1.1. Chron. Pasch. p.503. und die meiften 
orient. Quellen bei Richter S. 195 f, und doch führt er den Beinamen des 
Kriegerifhen? Möm. p. 319.). Durch den Umflurz feines riefig großen Zeltes 
wurde er auf der Jagd erjihlagen (3. 389. Mém. p. 319. Not. p. 334.). 
Unter feinen Münzen (Mionnet p. 697 f. M&m. p. 206 f.), die noch fchlechter 
als die Sapor's II. (Wise. p. 167.) find, weißt eine (n. 43. bei Longp. 
p. 47 f.) die einzige und befannte Saffanivenbüfte ohne königl. Inſignien 
auf dem KHaupte. Leber eine auf ibn bezüglice Infchrift zu Taf i Boſtan 
Nitter IX. ©. 384. — 12) Vararanes IV., früher Statthalter von Kers 
man, daher Kermanſchah (Mem. p. 320.), folgte 3. 389 feinem (nicht Bater, 
Agath. 26., fondern) Bruder Sapor III. (wie die Mehrzahl der Quellen bei 
Richter S. 197 f. in Uebereinſtimmung mit einer Inſchrift zu Kermanfchab, 
Mém. p. 261 f. angibt) auf dem Throne: nach Mirfh. (Mém. p. 320.) ein 
untadelicher, nah Nifbi (Not. p. 334., vielleicht in fpätern Jahren) ob ſinn— 
lihen Genüffen ſehr nachläßiger Regent. Nach Beiden wurde wentgftend feine 
Negierung dur Unruhen geftört, nah Mirkh. 1. 1. durch einen Soldaten 
aufftand der ihm nach einer den meiften Angaben zufolge 1ijährigen Re— 
gierung (Richter S. 197f.) das Leben raubte (Claudian. in Eutrop. II, 480 f. 
u. dazu Tillem. p. 778.*). Seine Münzen bei Longp. p. 5Of.; feine Baus 
ten M&m. p. 235. Bei der Throngelangung von 13) Isdigerdes 1. (Agath. 
26., Dezdedjerd, vgl. über diefen Namen Longp. p. 53.) im I. 400 (val. 
Tillem. p. 778.), nadı den Meiften (Michter S. 200 f.) einem Sohne, nicht 
aber Bruder (Abulph. p. 70.) feined Vorgängers, erhob fich zwar dad Ge— 
tücht, diefer neue König bedrohe mit einem gegen 20 3. verhaltenen Kriege 
das byzant. Reich (Klaudian. 1. 1. v. 474 f.), wurde aber Lügen geftraft, 
und vielmehr der Friede von ihm fo treu bewahrt daß der fterbende Kaiſer 
Arcadius ihn zum Wormünder feined Sohnes Theodof. II. einfegte **, welcher 


dieſes Wort gehört vielmehr zu den abwechfelnden Auedrücken in deren Handhabung 
der gezierte Agath. bei Angabe der verfchierenen Thronbefteigungen fih gefällt. Val. 
über ihn Teufel im Philologue I. S. 501 f. 

Claudian 1. 1. Heißt den als Varar. zu deutenden Saporem: socium nobis 
fidumque , was auch Mof. I, 51. beftätigt und beifügt, ber armen. König Veram 
Sapor, dem byzant. Kaifer und dem perf. König unterworfen, habe Beiden Tribut 
bezahlt, vgl. 54. 

.." Die Wahrheit diefer von Procopius (1.1. 1,2. vgl. Zon. XIII, 22. Gedr. p. 586. 


Theoph. p. 125. Abulph. p. 71.), dem Tarikh Fenai und Beni Adam (bei Richter 


©. 201.) bezeugten Thalſache fucht zwar der Nationalflolz des Agath. 1.1. mit meh— 
reven nicht ftichhaltigen Gründen zu entfräften, muß aber daneben die durchaus fried— 
liche Haltung des Perferkönigs gegen Byzanz während einer 2tjährigen Regierung 
zugeben, die nur @utych. p. 548. — vielleicht den Krieg unter DVarar. V. damit ver: 
wechſelnd CH, p. 87.) — beanftandet. Vol, jedoch Mof. III, 54 f. 


| 
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zutrauendvollen Wahl „ber fchon früher als ſehr hochherzig befannte Schah“ 
(Procop. 1. 1. I, 2.) aufs Gewiffenhaftefte zu entfprechen ſuchte. So ge— 
ftattete er auch auf dad Fürwort ded Biſchofs Maruthas von Tagrit, welcher 
als byzant, Abgefandter und als Arzt bei ihm in hoher, durch Feine magifchen 
Intrigen zu erſchütternder Achtung fland, den zuvor verfolgten Ehriften feines 
Neiches (Cedr. p. 989 f. Theod. V,39. Affem. III, 1. p. 369. IV, p. LXI.) 
wieder Kirchen aufzubauen, überhaupt öffentlich ihre Religion zu befennen 
und iſt fogar (?) nabe daran felbft Chriſt zu werben (Aſſem. III, 1. p. 73. 
D. Heldenb. ©. 428 f. Soer. H. eccl. VII, 8.). Viel weniger günftig da— 
gegen (Mém. p. 321.), ja zum Theil ganz ungünftig (Mem. 1. 1. Not. 
p. 334.) lauten die Schilderungen der bier unbefangeneren orient. Schrift- 
fteler über Joöodig, der die vor feiner Throngelangung in ihn und feine 
fpruchreibe Weisheit (Mém. p. 321 f.) gefeßten Erwartungen als König 
durch Graufamfeit und Habſucht, wie durd Ueppigkeit furchtbar getäufcht 
habe. Daher fein Beiname: Sünder (Eutych. p. 548. U, p. 79. Mem. 
p- 324. D. Heldenb. S. 428.). Wie er aber bei feinem Wolfe verhaßt war, 
jo war er in jeiner eigenen Bamilie unglüdlih. Alle feine Kinder flarben 
ihm in zartefter Jugend weg. Daher er feinen neugeborenen Sohn Bahram, 
ven heilverfündenden Sprüden feiner Hofaftrologen folgend, feinem arabijchen 
Vaſallen Noman, Bürften von Hira* zur Erziehung anvertraute (Me&m. 
p. 323f. Not. p. 335. Eutych. p. 83.). Als aber dieſer, mit feinem Ueber- 
ırirt zum Ghriftentfum der Welt entiagend, ſich in die Wüfte zurüdgezogen 
hatte, führte diefelbe fein Sohn und Nachfolger Mondar fort. Da wurden, 
erzählt die Sage weiter, die Gebete der Perſer um Befreiung von ihrem 
Tyrannen Jödig. erhört und fie dur den zermalmenden Huf eined unbändis 
gen Roſſes von demjelben erlöst (Mem. p. 328 f. Not. p. 335. Eutych. 
p. 79. D. Heldenb. ©. 430 f.). Jetzt erhoben die perſ. Großen auß 
Burdt vor dem Sohne eines folchen Vaters oder auch vor Bahram's arab. 
Geſittung — er wird unter den älteften arab. Dichtern gerühmt, Wenrich 1.1. 

. 49. — flatt feiner einen andern Safjaniden, Kosru, auf den Thron zu 
Madain (Mem. 1.1. u.f.f. Tarikh Beni Adam bei Richter ©. 205.), muf- 
ten aber doch, durch gewaffneted infchreiten der Hirenfer genöthigt, over, wie 
die Sage ed wendet, durch Bahram’d Simjonartiged Siegen über ein beiß— 
bungriged dad Perferdiadem hütendes Löwenpaar beftimmt, jenem den Beſitz 
der vorentbhaltenen Krone überlaffen, 3. 421. Die Araber wurden für 
dieje Dilfeleiftung mit großen Ehren und Gaben belohnt, von den Perſern 
aber die glänzendſten Feſte gegeben, welche fie an ein üppiges, unthätiges 
Xeben gemwöhnten (M&m. p. 332. "Herb. IV. &. 533. Eutych. p. 83.). 
Uebrigend hatte Isdeg. nad den meiften Angaben (bei Richter S. 202., nas 
menilich Agath. 26. u. von jetzt an auch die for. Chronol. der perf. Könige 
bei Aſſem. II, 1. p. 396.) 21 Jahre regiert. Seine Münzen f. bei Longp. 
p. 52 f. — 14) Vararanes V., Bahram Gur; fo zubenannt von feiner 
eidenfchaft für die Jagd wilder Efel, deren einen er ſammt dem ibn zer= 
fleticbenden Löwen einmal mit feinem Pfeile fo durchſchoſſen habe daß diefer 
in den Boden gebrungen fei (Mém. p. 331. Herb. ©. 536. Ritter IX. 
&. 16. 19.). Diefer Bürft, wegen feiner Helden- und auch Liebesabenteuer 
einer der gefeieriften Safjaniden (Herb. 1. 1.), begann feine Regierung mit 
Werken ver Gerechtigkeit und MWohlthätigfeit gegen fein Volk, belebte wieder 


* Weber dies arab. Grenzreich genen Irak, welches der Leiter perl. und chriſtl. 
&Enflüfe auf arab. Leben wurde, 1. Ritter XII. ©. 87 f. Fundgruben des Drients 
11. ©. 360 f. 370. Gwald, Proleg. zu feiner avab. Grammatik ©. 8. de Sacy, in 
ven Mem. de l’Acad. d. Inser. XLVIII. p. 550. 560f. 564 f. L. p. 307. 354. 
Wenrich de poöseos hebr. et arab, origine ete. p! 43 f. — Gin Verzeichnig der Fürs 
ſten von Hira fteht in den Mem. de Vinstit. royal de Frauce X. p- 8. 
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ven Aderbau, förderte die Künfte, 4. B. die Muſik durch Herbeirufung zahle 
reicher Tonfünftler aus Indien (Ritter VIN. S. 379.), fo wie die Wiflen- 
fchaften durch großartige Unterflügung ihrer Jünger (M&m. p. 333 f. Herb. 1.1.) 
Breude und Genuß, in vollen Maße bei den Verſern wieder aufgelebt, lockten 
nun den Khacan der Türfen oder Ovrso: Epdaliraı Asvaoi* zu einem Einfall 
aus Trandoriana in Iran. Bahram bievon benachrichtigt verließ, nah Bes 
ftellung feines Bruders Narſes ald Reichsverweſers, Madain mit einer Eleinen 
Reiterfchbaar und Balfen und Panthern, ald ob's auf die Jagd gienge — 
Freund und Feind jah dieß für eine Flucht an —, umſchlich mit feinen Tapfern 
die Ufer des kaſpiſchen Meered und überfiel „in einer Nacht die einem Mantel 
glich in Pech getaucht, wo. nicht ein Stern zu fehen war‘, die ficher gewor- 
denen Räuber in ihren Zelten, bieb eigenhändig dem Khacan fein ftolges 
Haupt ab und verfolgte die feinem Schwerte Entronnenen bis an den Gihon 
(Mem, p. 334 f. Herb. ©. 533 f. Eutych. p. 83 f., der ein relig. Moment 
beifügt; eine undere Erzählung Mem. p. 336 f.). Mit foldem Sieg ge: 
Front läßt ihn die dichtende oder wenigſtens hinzudichtende Sage (Longp. 
p. 56.) nach Indien zieben, auf neue Abenteuer und um die dortige Regie: 
rungdweife und des Landes Munder kennen zu lernen. Sein glüdlicher Helden— 
fampf mit einem allgefürdteten Elephanten und der ritterliche Beiftand welchen 
der noch Unerkannte dem König von Hindoſtan gegen einen fiegreichen Feind 
leiftete verfchaffte ihm deſſelben höchſte Gunft, feiner Tochter Hand und Aus- 
fiht auf die Ihronfolge. Jetzt erſt offenbarte er ſich als Bahramgur, über- 
trug feinem Schwiegervater gegen jährliben Tribut die Statthalterfchaft über 
ind. Grenzdiftrifte von Perſien — nadı einer andern Wendung der Sage 
Mekran, Sind und alle ihm vom Nadja abgetretenen hindoſtan. Grenzſtädte 
gegen Perſien — und fehrte dann mit feiner jungen Gemahlin heim (Me&m. 
p. 337. Eutych. p. 87f. Herb. ©. 534 f. d. Heldenb. ©. 439f.), um (?) 
jebt feine Kämpfe gegen Byzanz und Nrabien zu beftehen. Der erflere 
dieſer Kämpfe wird aber von den occid. Verichterftattern, bei denen überhaupt 
bier Alles, wenigftens verhältnißmäßig, in biftorifchem Lichte erfcheint, viel» 
mehr an den Anfang von Bahramd Regierung verlegt. Im I. 421 nämlich 
wurde nach ihnen der perf. Feldherr Narfes (Mem. p. 341.) von den By— 
zantinern in der perf. Provinz Azazene geſchlagen und der Krieg von da nad 
Mefopotamien gefpielt, wo die Byzantiner ihren Sieg durch einen Verſuch 
auf das jegt perf. Nifibis vergebens zu vervollftändigen trachteten, während 
die Perſer mit ebenfowenig Glück Theodoſiopolis (?Mof. IH, 59.) bela— 
‚gerten und ihr Bundesgenoffe Mondar aus Syrien zurüdgefchlagen wurde 
(Soer. VII, 18—21. Theod. V, 37. Chron. Alex. p. 579. Cedr. p. 592. 
Fundgrub. am a. D. ©. 372.)**. Obgleich nun im Ganzen, fibeint e8, 


“ Brocop. 1.1. 1,3, der nad feiner lehrreigen Weife (vgl. über ihn Teuffel im 
Schmidt's Ztichr. f. Geſch. Wiſſ. VII. ©. 49.) dieſe im Norden von Berfien lebenden 
Stimme von ten eigentlichen Hunnen, dieſen häflicen Nomaden, als wohlgeftaltet, 
geüttet, unter einem König lebend unterfcheivet. Bgl. Agath. 27. Malcolm p. 123 f. 
Nitter VII. ©. 579 f. 694 f. 

” Brocop. I, 2. u. Agath. 27., Iaiien ven drohenden Kampf zwiſchen beiden Mächten 
gar nicht zum Musbruh, Gutych. p. 87. den vor Bahrams ind. Fahrt mit großer 
Heftigfeit ausgebrochenen zu gar feiner Entjcheidung fommen, indeß nad ter orient. 
Sage die Perfer bis Byzanz vorbeingen und dem Kaifer einen Tribut auferlegen 
(Mem. p. 341. Herb, ©. 536.). Nach Abulph. p. 72 f. brach der Krieg zwifchen 
Byzanz und Perfien zweimal aus und wurde durch einen Zwiſchenfrieden unterbrochen. 
* ieße fi vielleicht die oben berührte Differenz zwiſchen den orient. und occid. 
"ey — dieſen Krieg hinſichtlich der Regierungszeit Bahrams ausgleichen. — 
tt ee ſich p. 73., vgl. Soer. VII, 18. auch noch die für die Gefchichte 
j Danbel intereffante Motiz: Bahram habe wegen des ob ber Chriſten⸗ 


Sassaniden nz 801 


im Bortheil, kam doch Theodoſ. dem Bahram mit Friedendanträgen entgegen 
(Soer. 20.; nad Evagr. I, 19. vielmehr der Schah dem Kaifer), einmal 
weil feine Gegner ſchneller neue Streitfräfte an fich ziehen konnten, und dann 
hauptſächlich um dadurch den Chriftenverfolgungen in Perſien ein Biel zu 
feßen, welche, durch den unflugen Eifer des Bifchofs Abdas einen Beuertempel 
niederzubrennen angeregt, viele Chriften auf byzant. Gebiet trieben (Affen. 
11, 1. p. 396 f. IV. p. LXHIf. Socr. VII, 18. u. Ev. 1. I. Theod. V,39.). 
Trotz eines verrätherifchen Angriffs den während der Unterhandlungen vie 
10,000 Uinfterblichen der Berfer auf die Buzantiner, aber nur zu ihrem eigenen 
Untergang, unternommen batten fam der Friebe auf 10OJÄhrige Dauer zu 
Stande (I. 422. Cedr. p. 492 f. Theoph. p. 128. Sozom. H. eccl. IX, 4. 
Evag. 1. 1.), und die Chriftenverfolgung ward hiedurch fo wie dur das 
ächtchriſtl. Benehmen des Biſchofs Accacius von Amida gegen 7000 perſiſche 
Gefangene (Socr. 21. Abulph. p. 72 f.) wenigſtens auf eine Weile gedämpft 
(Tillem. VI. p. 45 f.). Mit einem Zuge gen Demen, wo er das Land der 
dort angejiedelten Aethiopen verwüſtete (Wellſted, Neifen in Arabien, überf. 
von Nödiger, I. S. 306.), fo wie gegen die Uzzen im Norden oder Often 
ded kaſp. Meeres, beſchloß der Schah jeine Friegeriihe Laufbahn* und 
brachte den Meft jeined Lebens in Ruhe und unter den Freuden der Jagd hin. 
Hier fand er (3. 441) eined Tags in der Tiefe eined Waldbrunnens feinen 
Tod (Mém. p. 341. Herb. S. 535. — in einem Thale zwifchen Shiraz und 
Jspahan, wo noch eine, von Malcolm 1. 1. p. 119 f.  mitgetheilte, romant. 
Sage von Bahram, dem trefflihen Schügen in Umlauf ift). Gr hatte 219. 
regiert (Richt. ©. 207.). Ueber feine Bauten ſ. Mütter VIII. ©. 874. 936. 
IX. ©. 95. Auf dem Revers einer feiner Münzen zeigt fich der gefrünte 
Feruer des Königs in den Blammen ded WBeueraltard (Longp. p. 57 f. 
Nr. 49.). — 15) Isdigerdes II. (aber nicht auch Vararanes VI, genannt, 
wie Richt. S. 207. u. die Allg. Welthiſt. ©. 595. aus der mißverflandenen 
Stelle von Agatb. 27. fließen), ein Sohn des Vorigen. Kaum auf den 
Thron geftiegen (3. 442) rief er den Mihir-Narii **, ver ſich noch zu feines 
Vaters Lebzeiten von der DBezieräftelle zu den Andachtsübungen eined Pyre— 
ums zurüdgezogen hatte, in feine Nähe. Bon biefem alten Gegner ber By⸗ 
- zantiner berathen und felbft Friegerifch griff er gleich in den erften Jahren 
feiner Negierung in Mefopotamien und Armenien wider ſie zu ben Waffen, 
und fol (nah orient. Berichten) dem Kaifer Theod. II. den vermeigerten 
Tribut wieder -abgepreßt haben (Mém. p. 342. Mof. II, 67. Theod. 
V, 39. Serb. 11, S. 829 f. — Richt. u. die Allg. Welthiſt. a. a. O. Iaffen ihn 
aus Misverfländniß des Agath. 1. 1. mit Byzanz fläten Frieden halten; 
jedenfalls fcheint der Friede bald wieder hergeftelt worden zu fein, Tillem. 
VI. p. 9 f.). Nach der for. Ehron. bei Affen. II, 1. p. 397. müthete 





— — ge 


verfolgung zwifchen Perfern und Byzantinern ausgebrochenen Krieges auf viele Kauf: 
leute und ihre Warren Beſchlag gelegt, vesgleichen chriftl. Silberarbeiter, bie er ges 
dungen, zurückbehalten und nicht bezahlt. | 

* Ueber feine Bezichungen zu Armenien berichtet uns Mof. III.: Bahram hatte 
auf den dortigen Thron einen Arjaciden erhoben (c. 58.), Artafires, als Nachfolger 
feines eigenen Bruders, des vorigen armen. Königs Veram Sapor (55 f.), beraubte 
aber jpäter ihn und den Erzbiſchof Iſaak, weil bei ihm der Hinneigung zu Byzanz 
angeflagt, ihter Würde, Freiheit und Güter, und fepte einen Statthalter über Ars 
menien; nach einiger Zeit jedoch entließ er din Biſchoſ, unter Warnung vor Abfall 
zu den Griechen, wieder ehrenvoll aus feiner Haft (63 f.). Mit Artafires waren die 
Arfaciden vom arınen. Thron verdrängt; daher tie Klage des Mof, v. Khor. o. 68. 

*Mihir it wohl der milit. Amtstitel, dem Mipgavng des Procop. I, 13 f. 17. 
I, 30, entfprechend. 
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er, ftolz auf die Unterbrüdung eines Aufftandes in Khorafan, gegen die 
Ghriften, unter welchen damals ein befehrter Magier glänzte, und eß (nad 
Far. B. Up. bei Richt. S. 208.) ihre Kirchen nieder. Nach ISfähriger Res 
aierung (Eutych. p. 83. 100., Agath. 1. 1. hat 17 I. und etwa 4 Mon.), 
%.460, ftarb diefer gepriefene Fürft (Me&m. p. 342.) und hinterließ den Thron 
feinem bevorzugten jüngeren Sohne 16) Hormisdates II. Allein ber 
ältere Bruder Verozes, obgleih mit der Statthalterfhaft über die Sübpre- 
vinzen des Reichs noch vom Vater entſchädigt, raubte dem durch Ungerechtig ⸗ 
feit Verhaften (M&m. p. 343.5 dagegen preidt ihn p. 344. ein Lieb) mit 
einem Hilfsheere der weißen Hunnen (M&m. p. 343. Note 47.; Ovrsor Kr 
Dapiraı, Exc. de Legat. p. 29 f., Turbanträger; Amru bei Affen. 1. 1. 
p. 398. nennt fie geradezu Türken; vgl. ähnliche Succurſe in den Thron» 
ftreitigfeiten der Arfaciden Bd. V. ©. 1199. 1201 f.) nah etwa einjährigen 
Beſitz (Richt. S. 211.) die Krone (Eutych. p. 100.). Auf feiner nze 
bei Longp. p. 59 f. ift die gemöhnliche Kugel Über dem Diatem durch das 
Haupt des in der perſ. Kodmogonie bedeutfamen Stierö erjegt. — 17) Pe- 
rozes, Agath. 27. Mal. p. 389.; Ileposns, Theoph. p. 164.; Piruzi auf 
Münzen, Longp. p. 62 f. Amm. Marc. XIX, 2, 11. u. daf. Wagner; Biruz 
bei den Orient. Gleich im zweiten Jahr feiner Negierung (I. 462) trat eine 
fiebenjährige, fo furchtbare Dürre ein daß Quellen und Kanäle, ja (na 
orient. Uebertreibung) ſogar Gihon und Tigris austrocneten, Pflanzen und 
Thiere verfehmachteten, und Hungersnoth die Menſchen ſchwer bedrängte, 
welchem Uebel jedoch Perozes mitleidsvoll gegen die Armen, fireng gegen die 
Reichen mit Kraft und Weisheit gefteuert habe. Vergebens beobachteten bie 
MWeifen Tag und Naht Sonne und Mond um Zeichen der Abhilfe Kaum 
war diefe endlich auf das Flehen der Feueranbeter eingetreten (M&m. p. 345 F. 
Not. p. 337 f.) als Ber. in Begleitung ded Gefandten vom oftröm. Kaifer 
Zeno * gegen Kufchnavaz, den König feiner. alten hunn. Bundeögenoffen — 
nach M&öm. p. 347. wegen feiner Grauſamkeiten gegen feine «igenen Unter⸗ 
tbanen, nad den Exc. p. 50. wegen des biöher an die perj. und früher 
parth. Könige bezahlten Tributs — zu Felde zog ** Diefer Krieg, ſchon 
auf dem erften Zuge ihm Verderben drobend, welches nur durch Beugung 
unter feinen großmütbigen Gegner abgewandt wurde, ſchlug auf dem zweiten 
zum Untergang *** des abermals treubrüchigen Ver. aus (I. 487., M&m. 
p. 347 f. Not. p. 337. Proc. I, 3 f. Agath. 1. 1. Theoph. p. 188 f. Cedr 
p. 623. Exc. p. 29 f.; nad p. 30. fcheint Per. Anfangs im Vortheil ger 
weien zu fein). Die Not. p. 333. (vgl. Ritter VII. ©. 825. u..©. 440.) 


* Zwifchen den Kaifern eo I. und Zeno und Ber. war mehrfacher diplom, Vers 
fehe: 1) wegen amgeblicher Beeinträchtigung der Reueranbeter auf byzant. Gebiete 
(Exec. de Leg. p. 29. — etwa in Armenien und Kappabocien? Strabo 532. 733.) 
und Auswanterungen (verf. Ehriften?) auf daflelbe, Exec. 1. 1.; 2) um die Byzant. 
zur Mitun‘erhaltung einer für fle und die Perfer gleich wichtigen Grenzburg in den 
fafp. Pällen gegen die benachbarten Barbaren, fo wie zu Subfidien für den perl. 
—5* wider den gemeinſamen hunniſchen Gegner zu beſtimmen, Exc. p. 29 f. 
3) Auch wegen der Lagen (f. d. Art.) gab es Eonflicte, Exec. p. 31 f. 

»Von jethtt am zeigte fich ter bisher fo löbliche Fürſt in mehrfacher Hinficht 
tadelnswürbig. Bol. über viefen auch bei andern Saflaniden bemerflichen, wenn nicht 
zum Theil in ter orient. Darftellungsweife zu fuchenden Doppelcharafter der Regie: 
tung, Longp. p. 61. 

** Zn NAusficht darauf habe er eine an Weiße und Größe unvergleichliche Perle 
aus feinem rechten Ohr gerifien und weggeworfen, bamit fie Niemand nach ihn trüge. 
©. noch Mehreres über diefelbe bei Proc. 4. Theoph. p. 190. Gebr. p. 623. — 


Seine Tochter, ei R Ä 
Mem. p. — eine der weiſeſten Perſonen ihrer Zeit, fiel in die Hände der Hunnen, 
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fhreiden ihm die Gründung einiger Städte zu. Noch mehr über feinen Unter— 
gang fo mie Chronologifches bei Affem. p. 307 f.; ebend. p. 68 f. 614. 
Varteinachrichten über bie von ihm auf Einflüfterung des Barfumas, neftorian. 
Biſchofs von Nifibis, über die Orthodoren und ihren Katbolifus, Babuäus, 
als angeblihe Spione von Byzanz, verhängte Verfolgung; wie aber daneben 
auch das Saflanivenreih für jene Neftorianer ein Afyl und hiedurch ein Aus 
gangspunft für die weitere Verbreitung des Chriftenthums im öſtl. Aſien 
geworden fei, darüber f. Ritter II. ©. 285. X. ©. 166 f. VII. ©. 529. 
996 f. . Seine Regierungszeit beträgt nach einer Mittelzahl 27 Jahre (Nicht. 
©. 213.). — 18) Balas (Agath. 27.) — Vologeses (Me&m. p. 186 f. 198. 
201. 208.) oder Volakhesch (auf einer Münze bei Longp. p. 65.; andere -» 
Namendformen bei Nicht. S. 213 f. u. Affem. p. 399.). Gin milder Fürft, 
der eine nicht ganz vierfährige friedliche Regierung führte (Agath. 1.1. (2) Malal. 
p. 364.), nur durch Streit mit feinem wilden Bruder Kabades getrübt, der 
fih vor ihm zum Khacan nach Turfeftan flüchtete (Eutych. p. 127 f.)*. Schon 
war Kab. mit einem Türfenheere gegen Bal. im Anzug als dieſer flarb (9. 
491., Mém. p. 352 f. Not. 338 f. Affem. III, 1. p. 400.). Bal. war au 
Städteftifter (M&m. p. 351. Eutych. 1. 1.). Eine neue Art des Königs 
Eigenihaft als eines Ized zu bezeichnen ift die über einer Schulter feines 
Münzbildes emporfchlagende Flamme (Longp. p. 66.). — 19) Kabades 
(Kwaöns, Mal.p.398.; Cod, Codbar, Abulph. p. 77.; f. Longp. p. 68f. über 
ded Namend Bedeutung). Mit der Brau welche er auf feiner Flucht geeh— 
licht, und dem Kinde das ihm dieſe geboren, dem nachherigen berühmten 
Nufbirwan (Mém. p. 352 f. Not. p. 339. Eutych. p. 130 f.), im Triumph 
zu Madain eingezogen regierte der ſcharfſinnige und thatkraftige Fürft (Proc. 6. 
Theoph. p. 191 f.), von dem ſchon unter feinem Bater und Bruder hoch⸗ 
verdienten Bezier Sukhra (Mem. p. 350 f.) beratben, Anfangs löblih, und 
hob namentlich den an die Türken zu leitenden Tribut auf (Proc. 4.). So- 
bald er aber jenen aus Eiferfucht auf deſſen Popularität in den Kerfer geworfen 
(Mem. p. 353.) brach nicht nur feine eigene wilde Natur ungehemmt ber- 
vor (Agath. 1. 1.), fondern er ließ fih auch durch den Irrlehrer Mazdak für 
deffen viel Anhang findende, nicht eben platon. Lehren von Güter- und Frauen 
gemeinjhaft gewinnen (Agath. I. I. Proc. 5. Cedr. p. 624. Theoph. p. 190. 
Eutych. p. 176. Aſſem. 1.-1. p. 402. Möm. p. 353 f. Not. p. 339. Gibbon 
&. 1459.; über ihr Borfommen in der Abbafivenzeit Weil, Geſch. der 
Ghalifen II. S. 105.). Gin durch den öffentlihen Unwillen hierüber er- 
regter Aufſtand brachte ihn im 7ten Jahre feiner Negierung in den Kerfer 
des Schlofles der Bergeffenheit (Affen. p. 400 f. Proc. 5. Agath. 28. 
Gebr. p. 625.), auf den erledigten Thron aber feinen Bruder 20) Za- 
masphes (Agath. 1.1.), ver vom I. 498 bis 501 regierte (Aſſem. p. 402.; 
nach Longp. p. 70 f. auf einer Münze Ziamafp oder Kav Amaſp; von 
Theoph. p. 190. u, Eevr. p. 625. mit Blaſios oder auch Valas, oder auch 
Balbes, d. h. dem Balas oben Nr. 18., verwechielt). Kab. aber, aus dem. 
Kerker durch Lift feiner Frau oder Schwefler befreit, entfam zu den weißen. 
Hunnen (Gevr. 1. 1. Theoph. p. 191. Proc. 6. Agath. 1. 1. Theophol. 
IV, 6. Mem. p. 355 f.), warb Eidam ihres Fürſten und durch 30,000 M. 
wieder auf den Thron geſetzt. Anerkannt von dem Volke und feinem Bruder 
Zam., dem er verzieh, und von Sukhra's Sohne berathen, fuchte er die feinem 
Reiche geichlagenen Wunden zu heilen und ließ auch den Mazdak und feine 
zahlreichen Anhänger in Ruhe Ieben (vgl. dagegen Cutych. p. i76 f. und, 
Tabl. hist. 1. 1. p. 249 f.). Gin $reund der Baufunft, gab er etlichen großen 
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Gebäuden und mehreren Städten den Urfprung (Mem. p. 357 f. Not. p. 339.). 
Nächſt den Hunnenfämpfen befchäftigte den Schah in diefer zweiten Hälfte 
feiner Negierung der Krieg mit den Bizantinern. ine ebenfo unedle ala 
unpolitifche Weigerung ihres Katferd Anaftafius, dem Kab. zu Bezahlung 
der Hunnen für geleiftete Hilfe Geld (überhaupt, Proc. 7., oder ohne gehörige 
Schuloverfchreibung, Theoph. p. 222.) anzuleihen, gab diefem den Vorwand 
mit einem großen Heere von Perfern und Hilfsvölfern, darunter auch weißen 
Hunnen, vermüftend (I. 502) in Armenien einzubrechen. Nachdem er bier 
Theopofiopolis durch Verrath eingenommen und nebſt einigen Nachbarftäpten 
angezündet hatte wandte er ſich nach Mefopotamien und fegte (I. 503) unter 
furchtbarem Blutvergießen die Einnahme des tapfer vertheidigten Amida (jeft 
Diarbefr), nicht fo aber (Proc. 11,13.) die von Edeſſa und Eonftantine durch 
(Broc.7. Mal.p. 398. Cedr. p. 628f. Theoph. P; 222f. Ev. 1,19. II, 37. 
Theod. &. H. eccl. II. p. 561. ed. Vales. Abulph. p. 78 f. Joſ. Stylites 
u. die for. Chron. bei Affem. I. p. 272 f. 407. Ritter XI. ©. 29 f.) und 
ließ durch feine mit den Arabern Noman’d von Hira vereinigten Truppen die 
Provinz bis Syrien hinein greulich verwüften. Nachdem fo der Krieg noch gegen 
drei Sabre unter vielen, wie es fcheint ven Perfern mehr günftigen Gefechten 
gedauert, überliefen dieſe den Byzant. dad dem feindlichen Belagerungäbeer 
trogende Amida wieder und fchloßen, durch einen neuen hunnifchen Meberfall 
heimgefucht, mit denjelben einen fiebenjährigen Waffenfliliftand. Dieſen be- 
nüßte Anaft. zur Wiederherftellung ded mit den alten Einwohnern von Neuem 
bevölferten Amida, zur Verftärfung des gleichfalls zurückerſtatteten Theodoſ., 
und troß perf. Einfprache zur Erweiterung des der röm.perf. Grenze nahen 
Dorfes Dara (j. Dueira) in eine fefte Stadt (Broc. 8f. de Aedif. 1, 1. 11,2. 
II, 5. Theoph. p. 224—229. Gebr. p. 629 f. Chron. Pasch. p. 608 f. 
Es. IH, 17. Aſſem. p. 274—281. Eutych. p. 131 f. Gibbon ©. 1378. 
Nitter am a, O. ©. 30 f. 398 f.), indeß Kab. auf einem andern wichtigen 
Bunfte, in ven Fafp. Thoren, fich feftzufegen trachtete (I. 508. Proc. 10. 16.). 
Wie nun bier Kab. gegen das erfte Reich der Ehriftenheit friedlich geftimmt 
worden zu fein ſcheint, fo fol er e8 ums I. 517 auch gegen ihre Religion 
jelbft geworden fein. Freilich war die Haltung der verfchiedenen chriftlichen 
Sekten in feinem Meiche gegen einander eben nicht geeignet ihm Zuneigun 
zu den Befennern und einem durch Intoleranz von ihnen entitellten Bekenntni 
einzuflößen (Affem. II, 1. p. 403 f. Iheod. 2. II. p. 558.), und wir hören 
vielmehr von Grauſamkeiten gegen offenes Ehriftenbefenntniß (Theoph. p. 246. 
Gedr. p. 632.); dagegen ift e8 nicht unwahrſcheinlich daß feine Heilung dur 
einen chriftl. Biſchof (Aſſem. I. 1.; nah Proc. II, 26. hatte er auch einen 
Edeſſener Stephanus zum Arzte) dieß bewirkte, woneben die chriftl. Chro- 
niften noch von einem andern fürs Chriftenthum bei ihm günftig wirkenden 
Momente, nämlich der Löſung eines großen Schages in einem ind.perf. 
Grenzſchloſſe, Tzundader, aus dämon. Zauber durch die chriftl. Mofterien, 
nachdem ber perj. und jũd. Magie die Kraft verfagt hatte, und ein Hiftörchen 
zu erzählen wiffen (Theod. 2. p. 564. Cedr. p. 634 f. Theoph. p. 252.). 
Bon diefem können wir wenigftens den Schluß biftorifch fefthalten: Kab. habe 
dem chriftl. Bifchof die Proedrie vor den jüd. und manichäiſchen Würde— 
trägern eingeräumt (wirklich zeigte er fich fonft auch verfolgungsfüchtig gegen 
die Manich., Theoph. p. 261 f. Mal. p. 444. Eedr. p. 639.). Den mit 
Byzanz abgefchloffenen und fcheint es verlängerten Waffenftiliftand in einen 
bauerhaften Frieden umzumandeln zeigte fi (3. 521) Kab. unter der Ber 
bingung bereit daß der neue Kaifer Juftinus I. feinen dritten Kieblingsfohn 
Chosroes an Kindesftatt annehme* und biedurch gegen die zwei ältern von 


” Mehnliche Moptionen Theodoflus’ IT, durch Jedigerdes I., und Chosroes’ II. 
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der Thronfolge ausgefchloffenen Brüder ſchütze (Proc. I, 11. Theoph. p. 258F.). 
Aber an der Weigerung Juſtins hiegegen zerichlug ſich ſowohl dieſer Lieb— 
lingsplan des Kab. unter großer Erbitterung. von Vater und Sohn gegen 
die Byzantiner ald der Friedenscongreß felhft an der Zurüdforderung Lazi— 
ftans dur die Perfer, und ver Krieg brach von Neuem los, theils in dieſen 
Gegenden, wo der chrifllibe König von Iberien, mit Abfall zur Zenvlehre - 
gebrängt, gleichwie der Fürſt der Razen und die wilden Tzanen in Colchis' 
Nachbarſchaft mit der Annahme des Chriſtenthums sich auf Juſtins Seite 
ſchlugen, theild wieder in Mefopotamien. Auf beiden Haupiplägen mwechjelte 
zmifchen den Kämpfern der Sieg; auf beiden wird der Name Belifard als 
Siegerd von Dara, J. 522, miewohl auch im Zufammenhang mit Nieder- 
lagen in Armenien und Mefopotamien, ausgeſprochen. Dort hören wir von 
dem armen. Narfed, der zuerft ald pers. General ſiegreich gegen Bellfar, dan 
zu den Byzant. übergeht und fpäter jenem Helden nach Italien folgt; bier 
befonderd von Mondar, dem arab. Emir von Kira, und feinen das byzant. 
Gebiet von Aegypten an bis Mefopotamien verheerenden Streifzügen. Endlich 
wirb der mit Kaifer Juftinian I. zweimal vergeblich —— Friede durch 
Kabades' Tod und einen drohenden Hunneneinfall herbeigeſührt (I. 532., 
Proc. I, 11—18. 21. Ev. IV, 12f. Theoph. p. 257 f. Mal. 412—14A. 
Chron. Pasch, p. 613—616. 618. &on. XIV, 5. Abulph. p. 81.; über 
das Ehronol. Richt. S. 221. u. Zillem. p. 650.). — 21) Chosroes |. 
(perſ. Khudrui auf Münzen, Longp. p. 72 f., arab. Keira, Herb. III. ©. 678.; 
ein auch bei armen. und parth. Königen, und jegt noch neben Bahram, Kos 
bad, Parviz bei dortigen Großen vorfommender Name, Ritter IX. ©, 440. 
Malcolm p. 228 f. Gefen. Thes. Linguae hebr. p. 717.) mit dem Beinamen 
Nufbirman oder Adil, der Gerechte (Mem. p. 358. Modjm. p. 403.); der 
Große wegen feiner glorreihen Einrichtungen und Siege, der gepriefenfte 
Saffanive, Agath. IV, 29. Inter Kabades’ zahlreicher Nachkommenſchaft 
der Begabtefte, von den einnehmenpften Manieren, und in früher Jugend 
fhon von einer auch bei Griechen Vertrauen erweckenden Klugheit, Mem. 
p. 358 f. Trotz der Gegenverfuche feines erftgeborenen Bruders Caoſes auf 
die Krone wurde vielmehr ihm dieſelbe nach dem väterlichen Teftamente von 
der Avelöverfammlung zuerfannt. Aber kaum hatte er feine junge Regierung 
durch einen Friedensſchluß mit Byzanz, auf gegenfeitige Nüdgabe des Eroberten 
lautend, nach Außen gefichert, als er fie nad Innen gegen eine Verſchwörung 
vertheidigen mußte welche die Linzufriedenheit feiner eigenen Bamilie, die 
Beforgniß des Adels vor dem unruhigen Ehrgeiz des jugendlichen Herr: 
jcherd und die angebliche Erbitterung der Magier über feine Vorliebe für den 
Manichäismus geftiftet hatte, um feinen Neffen Kabades unter Vormundſchaft 
von deſſen Vater, Zames, auf den Thron zu heben. Entdeckt, wurde fie im 
Blute feines eigenen Gefchlechtes bis auf einen Sprößling, fo mie vieler 
Adelichen, darunter ded Bruderd feiner Mutter, erſtickt (Proc. I, 21—23. 
Mal. p. 471 f. 477f. Theoph. p. 274. 278. Affem. III, 1. p.402. Mém. 
p. 359 f. mit einigen Abweichungen): Graufamfeiten, gerade an den hervor— 
ragendften Häuptern, diefen freiwilligen Schaven der Defpotenlaune, verübt, 
hat der Drient von jeber bereitwillig entjchuldigt oder fogar gepriefen, und 
daher fonnten fie auch Chosroed’ Glanz vor der dortigen Mit und Nachwelt 
nicht verdunfeln. Ueberbliden wir nun feine ASjährige merkwürdige Regie— 
rung nach ihrer Innern und dann Außern Thätigkeit. Nachdem Chosr. an 
die Spige der politifhen und religiöfen Verwaltung des Reichs den weifeften 
Mann feiner Zeit, Buzurdjmihir, als Vezier geftellt hatte (Not. p. 340. 





Smile und Glientelen zwijchen weftröm. Gäjarn und Arfaciden ſ. Bd. V. 
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Mém. p. 376 f. — p. 380 f. deſſen 12 Negierungdmarimen), betrieb er die 
Vertilgung des flaatögeführliben Seftirerd Mazdak und wenigſtens Vieler 
von deſſen Anhängern (Mem. p. 361 f. Herb. ©. 682. Euthch. p. 179. 
Ritter IX. ©. 419., womit feine oben berührte Zuneigung zu dem Mani. 
fib nicht eben reimen will, Baur am a. DO. ©. 430. vgl. Nitter VII. 
©. 599.; nah andern Nachrichten fol dieß auf feine DBeranlaffung ſchon 
unter Kabad gefchehen fein, Tabl. hist. 1. 1. p. 249 f.). Sodann richtete er 
fein Augenmerk auf Hebung ded Aderbausd mittelft Unterflügung durch Vieh 
und Saatfruht und Ausbreitung ded im alten Perſien überhaupt fo weit 
ausgebildeten Bewäſſerungsſyſtems; auf leibliche und geiftige Berathung von 
Waiſen adelicher Familien; Sicherung der Wege und Wanderer in Wüſten 
und auf den Grenzen durch Anlegung von befeftigten Punkten; erneute Ein- 
Ihärfung der Sapungen Artarerre®’ I. (M&m. p. 363 f. Eutych. p. 180.) *; 
ferner auf die fhon von feinem Vater bezwedte Reglung der zu erftrichtenven 
Abgaben, die fo vortrefflih ausfiel daß fie fpäter der Chalife Omar beibe- 
bielt (Not. p. 341—344.), fo wie ded Solds an feine Krieger (Mém. 
373 f. Not. p. 344—347.); @intheilung feines Reichs in vier große Regie: 
rungsöbezirke und- ihre Austattung mit den nöthigen Juſtiz- und Berwaltungs» 
beamten, deren Amtsführung er fofort ſcharf gerügt haben ſoll (M&m. p. 364: 
381 f. Not. p. 347 f. Eutych. 1. 1. — Gibbon ©. 1461 F.); endlich auf wie 
Pflege von Wiffenfhaft und Kunft. Daß feine eigenen, von Verſern, Syrern 
und Arabern, ja felbft von einigen Byzantinern hochgepriefenen (Affen. 
p. 402. 409 f. D. Heldenb. ©. 446 f.) namentlih philof. Kenntniffe, ind« 
befondere von Plato und Ariftoteles, nur äußerlich prunfend geweſen jeien, 
das haben ſchon Alte, wie Agath. IV, 28., und Neuere, wie Gibbon ©. 1462, 
richtig erfannt, und von biefer, in Wiffen und Leben nicht tief eingehenden 
fürflliben Weile mochten fih auch jene fieben griech. Philofophen überzeugt 
haben die im Wahne zu Madain ein platon. Negenteniveal auf dem Throne 
zu finden dorthin gewandert waren (Ugath. 29—32.; feine Regierung? 
vorfhriften an feinen Thronfolger gerichtet, Herb. ©. 682. Mem. p. 352 f.). 
Aber Sinn wenigftens für Bildung und Freude am Umgang mit deren 
Prieſtern, bei einem Fürſten ſchon von großem Werthe, kann ihm wohl nicht 
abgeſprochen werden (wie feine faffan. und achämen. Vorfahren mußte er 
namentlich auch griech. Aerzte zu fhägen, Gibbon ©. 1462. Modjm. p. 398.), 
und fo förderte er denn auch jene unter feinem Volke namentlich durch Veran— 
ſtaltung von Veberfegungen grieb. und ind. Werke, 3. DB. der Babeln des 
Bidpai ** (Herb. II. ©. 743. Agath. 11, 28. Ritter V. ©. 526f. Wenrich 
de auctor. Graec. version. et comment. syr.... persicisque p. 7—9. 12, 
Not. 60f. Mém. p. 376. Vgl. Weil, Geſch. d. Chalifen U. ©. 84. u. 
Flathe am a. DO. ©. 485 f. über die wiſſenſchaftl. Keiftungen der Berfer au 
unter der Herrfchaft ded Islam), fo wie durch Pflanzung oder Hebung ein— 
zelner Bildungsftätten, 3. B. Jondi Shahpurs (Ritter IX. ©. 173.), an 
welchem Bifchofsfige der Neftorianer ** cine hohe Schule der Arzneiwiffens 





* Sehr nöthig bei der damaligen Entartung ber Perfer, —*4 II, 30. 

»Auch das Schachſpiel ſoll unter ihm aus Indien eingeführt worden fein, 
Ritter V. ©. 525 f. 

Obgleich Chosr. den die Chriſten verſolgenden Saſſaniden ſich zugeſellte (Aſſem 
p. 409.), wenn auch vielleicht mehr aus Rückſicht auf ſeine Mobeds und aus polit. 
Argwohn gegen die orihodore, des Zufammenhangs mit Byzanz bezichtigte Chriſten— 
vartei als aus relig. Banatismus: fo leſen wir doch auch von feiner Zumeigung gegen 
den neftorian. Patriarchen Marabas, deiien er fih in Rath und That bevient Habe 
(Aſſem. p. 402. vgl. p. 406.), und fünnen dieß, fo wie feine Ehe mit einer Ehriftin 
(Mem. p. 367 f.), immerhin als beglaubigte Thatiachen annehmen, ohne die Mitthei- 
lung bei @v. IV, 28.: „er habe ſich in Folge einer wunderbaren Grfcheinung vor dem 
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ichaft und zugleich der Dichtkunſt, Weltweisheit und Beredtſamkeit blühte, 
und wo Männer aus dem Kreife von jenen die Lehrer, und Perſer und 
Araber die Schüler waren. — Wie viele Saffaniven ein Liebhaber von 
Nutz- und Prachtbauten ließ er verfallene Dörfer wieder herſtellen, Brüden 
ichlagen, Burgen errichten, eine Mauer gegen die nördlichen Barbaren an- 
geblich vollenden. Bei Hamadan, mo auch er fein Sommerlager gehalten 
habe (Wiener Jahrbb. d. Lit. VII. S. 265 f. Ritter IX. S. 98.), mag er 
ebenfo feiner Bauluft gehuldigt haben wie bei Anlegung der Stadt Sirwan 
auf dem SIranplateau, deren Trümmer Rawlinſon die vollftänvigften aller 
SaffanideneAuinen nennt (Mitter IX. ©. 400 f. vgl. ©. 417. 476.; fein 
Name hafıet noch an mehreren Trümmern), oder des originellen Chosroan— 
tiochia (Proc. II, 14. Ritter X. ©. 170 f.), vor Allem aber bei Aufführung 
feines noch in der Trümmer Taf i Kedra gefeierten Palaſtes zu Madain 
(Nitter XI. ©. 852 f. Ausl. 1843. Nr. 170. Mém. p. 383. Herb. 1.1.) *, 
Hier oder in feinem Aubdienzfaale zu Kermanfchah (Mém. p. 235. Ritter IX. 
S. 375 f.), umgeben von feinen fieben Sipehdard (Gira VII, 14. Eſther 
I, 14. d. Heldenb. ©. 450.), mochte er die Abgeordneten der Beherrfcher von 
Byzanz und China, Hindoftan und Tibet empfangen, welche in reichen Ge— 
ſchenken jeiner Größe und feinem Ruhme die Huldigungen des Oſtens und des 
Weſtens darbrachten (Mé m. p. 374 f. 376.), und daſelbſt auch das große 
Jahresfeſt Nuruz (Ritter VIII. ©. 916. Theophyl. Simoe. IV, 12.) be— 
geben, von feinen Großen umgeben und von feiner Bamilie. ALS eine feiner 
Gemahlinnen wird die Tochter des Khacan genannt, deren Sohn der Thronerbe . 
Hormuz war (Mém. p. 387.), indeß die übrigen Kinder von Müttern bürger- 
lichen oder Teibeigenen Standes abflammten. Doch theilt ihm die Sage noch 
eine andere Gemahlin fürftlicher Abkunft, aber chriftl., gegen feine Befehrungs- 
verjuche treu bewahrten Glaubens zu (M&m. p. 367 f. Herb. ©. 679 f.) *. 
Sie habe ihm den unglüdlichen Nuſchizad geboren, „welcher dad Verbrechen 
feined von vielen Ehriften unterftügten Aufftands gegen den Vater mit dem 
Tod auf dem Schlachtfelde büßte.” — Don ihm am tritt auf den Münzen 
an die Stelle der Weltfugel über den Diademe Stern und Halbmond; auch 
ift auf dem Revers einer feiner Münzen ftatt des Pyreums und der Magier 
die ganze Geftalt des Monarchen vargeftelt, Longp. p. 72 f. — Wenden 
wir und fofort zu Chosroes' Megententhätigkeit nad Außen, fo kann von 
einer ſolchen in öftliher und in weftlicher Richtung *** gefprochen werben. 
Was 1) jene betrifft fo jol er Tokhareſtan, Kabuliftan, dad Land der 
Hayatheliten, die öftlichen und ſüdöſtlichen Landfchaften Arabiend bis Remen 
bejegt, den Khacan aus feinen Eroberungen im Oſten des kaſp. Meeres, die 
Aethiopen aus Demen verjagt, und der König von Hindoflan, mit Krieg von 
ihm bedroht, nur dur eine Gejandtfchaft Fortvauer des Friedens erlangt 





belagerten Sergiopolis gegen fein Lebensende hin fogar noch taufen laffen“, für weiter 
denn ein Miürchen zu halten. ° 

* Nah dem Modim. p. 408. baute er fich auf einem Gebirge ein Maufoleum, 
wo feine Leiche mitteift eines Talismans auf dem Throne figend erhalten wurde. — 
Malcolm, Leben und Sitte in Perfien I. ©. 20 f. 

“+ Dielleiht nahm die Eage eiſt ſolche Standeserhöhung mit der ſchoͤnen Eu: 
phemia, einer gefangenen Chriſtin von Sura vor, welche zu ehlichen den Schal eine 
unto'derftehlihe Neigung bewog, Proc. I, 5. 

"> Die Drientalen und Occidentalen haben fih fo zu fagen in den Bericht über 
feine öftl. und weil. Kriege getheilt (Nicht. ©. 228.). Während nämlich diefe (Proc. 
Agath., Theophyl.) mit einer oft peinlichen Ausführlichfeit von den well. reden und 
die öſtl. zum Theil nicht einmal berühren, erzühlen uns jene von feinen öfll. vor, 
von den weftl. aber berichten fie nur furz, und felbft bier zu feinen Gunſten über: 
treibend, 3. B. Mem, p. 366 f. 
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haben (Mem. p. 364 f. Not. p. 341. Eutych. p. 188. Ritter V. &©.524.). 
2) Seine Ihaten im Welten betreffend jo fonnte der Friede mit Byzanz um 
jo weniger von Dauer fein ald den thatendurſtigen Schah Eiferfuht auf 
Juftiniand vandal. und goth. Siege ftachelte. Denn ob er gleich Diejelbe noch 
mit heuchleriſchen Glückwünſchen wegen jener zu maskiren fuchte, übrigens 
dafür Flingende Anerfennung heifchte (Proc. I, 26.), ließen ibm doc dieſe 
feine Ruhe mehr. Und fo fuchte und fand er denn neben der fchleihenven 
Politik feines byzant. Nachbard Anlaß zum Losichlagen in Nomadenftreitig- 
feiten zwifchen feinem arab. Bafallen Mondar von Hira und dem röm. Are- 
thas von Ghafjan (Ritter XII. ©. 107 f. Mém. de l’Acad. des Inseript. 
L.p. 403. 409. Mém. p. 365 f. Not. p. 340 f. Mal. p. 434f. 445.; wie 
früher zwifchen den Römern und Parthern, jo waren die Araber fpäter 
zwifchen den Byrantinern und Neuperjern getheilt, Strabo 748. Ammian. 
Marc. XI, 5, 1. XXV, 6, 9. XXXI, 16, 5.) jo wie in den aufreizenden 
Reden der bei ihm Hilfe furbenden armen. Arfaciden und der Gefandten des 
Gothenkönigs Vitiges, und begann troß Juſtinians Abmahnung den Krieg 
(3. 540., Proc. II, 1—4.) durch einen Einfall in Mefopotamien, wo er 
mehrere Ortichaften zerflörte oder zur Befriedigung feiner Habfucht brands’ 
fhagte. Von hier aus drang er in Syrien ein und müthete mit Plünde- 
rung, Mord und Brand im eroberten Antiochia, nachdem er kurz zuvor noch 
gegen byzantin. Abgeoronete fein tiefed Mitgefühl am angerichteten Jammer aus⸗ 
geiprochen hatte *; und obgleich er bald darauf an diefelben gegen 5000 Pfund 
Goldes fogleih und fofort 500 Pfund jährlich zahlbar, Frieden und Schonung 
des byzant. Gebiets verfaufte, fo brandichagte er deffenungeachtet auf feinem 
Heimzuge noch Apamea und" Chaleid, gieng mit einem Handſtreich auf Evefja 
um und belagerte, wiewohl vergeblih, Dara (Proc. 5—13. Theoph. p. 339. 
Cedr. p. 652. Mal. p. 480. Ev. IV, 25f. Abulph.p.82. Eutych. p. 180. 
183. Affen. p. 405 f.). Wohl beladen mit Raub gründete er nun, ein 
Freund griechiſchen Geſchmackes, ganz nah den Vorbilde des verwüfteten 
Antiohia ein zweites auf aflyr. Grund und Boden, Chosroantiochia oder 
Numia (Mém. p. 366.), eine Tagreife von Gtefiphon, bevölferte ed mit ben 
gefangenen, von ihm huldvoll behandelten Antiochenern, ließ Bäder und einen 
Eircus für die mitgeſchleppten Wagenlenfer, deren Wettftreite ihn zu Apamen 
intereffirt zu haben febienen (Proc. 11.), errichten, und hatte auch für andere 
gefellige Freuden der Neuftädter namentlich durch Entführung vieler Mufifer 
vom byzant. Gebiet Sorge getragen (Proc. 14. Theophyl. V, 6f. Eutych. 
1. 1. Affen. p. 402. M&m. p. 366 f. Gibbon ©. 1467.). Seinen zweiten 
Feldzug gegen Byzanz ıhat Chosr. 3. 541 nach dem wegen Iberiens und 
wegen Ginfällen ins byzant, Kleinalien fo wichtigen colchiſchen Gebirgslande 
der Lagen, welche durch Mishandlungen von Seiten byzant. Befehlshaber 
ihm in die Hände getrieben wurden (Proc. 15.17. Theoph. p. 355. Gibbon 
S. 1470 f.), indeß Belifar, zu feinem Gegner in Mejopotamien auserkoren, 
aber an die Spite eines Heeres ohne Sold und Zucht geftelt, im erften 
Feldzuge freilih Nichts ausrichtete was nach dem Urtheil der Menge dem 
Ruhme des Bandalen= und Gothenbeſiegers entjprochen hätte (Proc. 14. 16. 
18—20.). Im darauf folgenden (3. 542) hingegen fchredte er mit geringen 
Streitkräften im Angeficht einer bedeutenden feindlichen Lebermabt den Schab 
vom Vordringen nah Paläſtina, mo derjelbe Einverftändniffe hatte und ihn 





* „ein Meifter in der Kunft zu heucheln und zw verheimlichen, aus Haß ober 
Eigennutz die Schuld auf Andere zu fchieben, und Verträge und Verfprechungen aus 
denfelben Motiven zu umgehen.” Hier mag polit.relig. Antipathie von Proc. (I, 23. 
11,9. 11. 20. 28.) ebenfofehr des Schattens wie die gegentheilige Sympathie (Mem. 
p. 382 f. Not. p. 347.) des Lichtes zu viel dem Gemälde aufgetragen haben. 
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nach Jeruſalems heiligen Schäßen gelüftete, ab und über den Euphrat zurüd, 
und follte durch diefe unblutigen Triumphe noch feine afrif. und ital. Siege 
überbieten (Proc. 20 f. Theoph. p. 274. 340 f. Cedr. p. 652—55.). Die 
Rückkehr der Armenier zur byzant Sache (Proc. 21.) wurde immerhin durch 
eine fhmähliche Niederlage von 30,000 Mann gegen 4000 in Perfarmenien 
menigftend nahezu aufgewogen (Proc. 25.); aber dafür drängte auf dem 
mefopot. Kriegsfhauplage, von welchem Belifar abberufen war, das Mis— 
fingen einer örmlichen Belagerung Edeſſa's und eined verrätherifchen Hand— 
ftreihes auf Dara, jo wie Furcht vor der herandrohenden Peft den Chor. 
zur Abſchließung eines fiebenfährigen Waffenftiliftands auf diefem Kriegs— 
theater, während die Kämpfe auf dem andern in Laziftan fih noch gegen 
10 Jahre, in ihrer Art ebenfo Tang hinzogen ald deren Schilderung bei 
Proc. 28—30. B. Goth. IV, 7—16. und feinem Fortfeger Agath. II. IT. IV,, 
bis ein endlicher Sieg der Byzant. den Cho8r. zum Anerbieten von Waffen- 
ruhe geneigt machte, während welcher vie beiden Neiche die von ihnen gerade 
beſetzten laziſchen Bebietötheile behalten follten (3. 555., Agath. IV, 30, Exc. 
de Leg. p. 89 f.). Sieben Jahre fpäter fam endlich nach vielem Streit zu 
Dara ein Briede auf JO Jahre (!) zu Stande, wonach Chodr. feinen An— 
ſprüchen auf Colchis und die davon abhängigen Landjtriche zu Gunften der 
Byzant. gegen jährliche, durch Nebenbeftimmungen noch erfchwerte Erlegung von 
30,000 Goldſtücken entjagte (Exc. de Leg. p. 89—99. — ein höchſt merk— 
würdiges diplomat. Aftenftüd — vgl. Le Beau, Hist. du Bas-Empire XI. 
p. 108f.). Das fo wieder bergeftellte gute Einvernehmen mit Perfien, welches 
Juſtinian in feiner leiten Negierungdzeit mehrfach zu bewahren gefucht hatte, 
wurde bald nach der Throngelangung Juſtins II. (Exc. de Leg. p. 100 f.) 
wieder durch mehrere Anläſſe geflört (vgl. Weiteres bei Le Beau p. 196 f.): 
1) Anfnüpfung eined Bündniſſes zwiſchen Byzanz und dem mit den Perfern 
wegen polit. und commercieler Eonflicte zerfallenen Khacan der Türfen oder 
Safen (3. 567., Exec. p. 102 f. Theoph. p. 378.); 2) Unterhrüdung der 
Byzanz zugewandten KHomeriten durch Chosr. (Theoph. p. 377 f. Theoph. 
11, 9.); 3) Aufftand der chriftl. Perfarmenier gegen magifche Belchrungsver» 
fuche, und Aufnahme derfelben und der Iberier in byzant. Schuß troß perl. 
Einſprache (I. 570., Iheopb. p. 378 f. Evagr. V, 7. Abulph. p. 85 f.); 
4) endlich Eränfende Neußerungen Juftind gegen einen perſ. Abgeoroneten: 
dieß Alles rief einen Krieg hervor welcher die Byzant. neben anderem Schimpf 
und Schaden, einer verdienten Strafe der Saumſeligkeit von Fürſt und Volk, 
das wichtige Dara koſtete, und von der Gemahlin des in Wahnſinn ge— 
ſunkenen Juſtin und dem neuen Cäſar Tiberius nur vermittelſt eines beweg⸗ 
lichen Schreibens an den Schah und bedeutender Geldopfer durch einen fünf— 
jährigen Waffenſtillſtand unterbrochen werden Fonnte (I. 575., Ev. V, 8f. 
Exc. p. 105 f. Theophyl. I, 10f. Bon. XIV, 10. Abulph. p. 86f. te Beau 
p. 233 f. 254 f.). Uebrigens richtete nun Chosr. nach dem ausbrüdlich von 
der Waffenrube audgenommenen Armenien feinen nächften Feldzug, um von 
dort aus ins byzant. Kleinafien einzubrehen. Aber ein von Tiber neuge- 
rüftetes Heer, vom erfahrenen Feldherrn Juftinian befehligt, Fam dort ben 
Schah bierin zuvor, ſchlug ihn bei Melitene, nahm ihm unter anderer reicher 
Beute das heil. Feuer weg und zwang denjelben, nachdem er ſich noch durch 
nächtlichen Ueberfall an einer byzant. Heeresabtheilung empfindlih geräct 
und Melitene in Brand geſteckt hatte, unter großem Verluſt auf einem Ele- 
phanten über den Euphrat zu fliehen und den Römern die Winterquartiere 
auf feinem Gebiete ungefährbet zu überlaffen (I. 576., Ev. 14 f. Theoph. 
p. 386. Cedr. p. 6895. Theophyl. III, 412f. Abulph. p. 88 f. Le Beau 
* 261 f.). Dieſer Einbruch der Feinde auf fein Gebiet, empfindliche Ver⸗ 
ufte welche die Bozantiner feinen Untertbanen auf dem kaſp. Kr fo mie 
VL 
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der neue byzant. Beloherr Mauritius (I. 578) zu Sand in Azazene und 
Mefopotamien, wo er namentlib Singara wegnahm, zufügte, das flei- 
gende Midvergnügen der Perjer, und zu all dem der zunehmende Drud des 
durch fo empfindliche Schläge noch mehr gebeugten Greifenalterd machten 
Chosr. geneigt auf Tibers Vorfhläge: er wolle gegen Nüdgabe von Dara 
auf Perfarmenien und Iberien verzichten, einzugeben (Ev. 15. 19. Theoph. 

p. 386 f. Exc. p. 112f. Theopbyl. III, 15 f.) ald der Tod den SOjährigen 

Greis im J. 579 (Sync. p. 679. Nicht. ©. 224 f.) von 4Sjähriger Herr- 
ichaft über ein Meich abrief das fih von Berganah in Trandoriana bis 

Memen, von den Ufern des Jndus bis in die Nachbarſchaft der Mittelmeer: 

füfte erſtreckte. Vgl. noch über feine Regierung Malcolm S. 136—150 *. — 

22) Hormisdates IV. Auch ihn laflen tie orient. Erzähler nach furzem 

löblihem Beginne — nad) den Not. p. 349. behandelte er dad Volk ſtets 

milde — in einen argmwöhnifchen, habfüchtigen, graufamen Tyrannen aus- 

arten, der befonderd gegen den Adel wüthend mährend feiner 12jährigen Re» 
gierung 12,000 (oder gar 16,000) dieſes Standes durd ewigen Kerfer, oder 
dad Schwert, oder Erfäufung im Tigrid aus dem Wege geräumt habe ter: 
p. 388. Not. p. 348. Richt. S. 230. Eutych. p. 200. Theophyl. IIL, 16. 
Gv. VI, 16.). Seine furchtbare, verfolgungsfüchtige Strenge entmutbigte die 
vaterländifhen Krieger und reiste von allen Seiten die Feinde ded Reichs zu 
Anfällen auf daffelbe; von Norvoft und Nord den Khacan und die Chazaren, 
von Süden die Araber, von Welten die Byzant. ntrüftet vielmehr, er— 
zählen die Dccidentalen berichtigend, durch den Uebermuth momit der Schah 
den angebahnten Brievendabfhluß zurüdwies übertrug der neue Kaifer Tiber 
die Führung des erneuten Krieges in Mefopotamien dem ſchon früher gegen 
die Perſer fiegreihen Mauritius, und diefer verwüftete (I. 580) perf. Land⸗ 
ſchaften, ſchlug (I. 581) die Perfer bei Gallinicum und brachte mehrere mefo- 
potamijche Pläge in die Hände von Byzanz zurück. Abermaliges Fehlſchlagen 
der Unterbandlungen führte zu einem neuen byzant. Siege bei Gonftantine 
unter dem Gäjar Mauritius (Theopbyl. IH, 17 f. Exc. de Leg. p. 113. 
115 f. Zon. XIV, 11. Ev. V, 20. Theoph. p. 357. Cedr. p. 690. Abulph. 
p. 91 f. 2e Beau p. 287 f. 295 f.). Selbit auf den Thron erhoben (3. 
582) mußte diefer den Krieg mit abwechjelndem Glücke, zum Theil dur 
Schuld unbedeutender Anführer oder meuterifcher Truppen fortiegen, währen» 
faft nur Heraklius, der Vater ded nachherigen Kaijerd, die Ehre der byzant. 
Maffen rettete und namentlib (I. 591) in einer Schlaht nahe bei Niſibis 
den ſchon geflohenen Sieg wieder an die Bahnen ver Seinigen feifelte (Theophyl. 
I, 9. 12—15. II, 1—10. 18. III, 1—7. 18. Ev. VI, 3—6. 9—15. Son. 
XIV, 12. Theoph. p. 392—395. 399—404. Cedr. p. 692—695. Abulph. 
p. 95f. Mem. p. 389. 391. Not. p. 348. Le Beau p. 336 f. 369 f. 402. 
411 f. 425 fJ. Wührend nun bier der Perferfönig in Mejopotamien und 
an Armeniens Grenzen die Byzantiner befämpfte trug fein General Bahram 
Tſchubin, ein Arfacivde und Günftling Chosroes' J., mehrere Siege über die 
Türken davon (Theophyl. III, 6. 18. Mem. p: 391 f. Not. p. 349.). Dieß 
ftacbelte feinen Ehrgeiz zur Luft nad ter pers. Krone. Aber fehnöder Schimpf, 
wegen einer fpäter durch die Byzant. in Suanien am Arared erlittenen Nieders 
lage ihm von Hormisdas angethan, brachte den Groll zwifchen Beiden zum 
Ausbruch. Bahrams Heer ftellt ſich auf feines Führers Seite, auch das in 
Mefopot. gegen die Byzant. fechtende, nicht minder dad vom wüthenden 





* Malcolm ©. 148.: „Mahomed, während ber Regierung Nufchirwans geboren, 
rühnte fich oft unter einer fo gerechten Regierung geboren zu fein. — Gin großes 
Lob für Nufchirwan, und ans einer Duelle ffammend welche man nicht der Schmeichelei 
bezicgtigen fann !" 
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Horm. unter dem Pherokhan (d. h. General der königl. Haustruppen) gegen 
die Rebellen ausgeſandte. In ſeinem eigenen Palaſte zu Madain erhebt ſich 
gegen Horm. ein Aufſtand, der ihn vom Throne herab in den Kerker ſtürzt. 
Sein Ihronerbe, Chosr., aus Furcht geflohen, Fehrt gegen erhaltene Sicer- 
beit zurüd; Horm., von den Mebellen zur Verantwortung zugelaffen, erbittert 
fie durch fein bochfahrendes Weſen, verbunden mit heftigen Ausfällen auf 
jenen feinen älteren Sohn, fo daß ie feinen jüngern tödten, die Königin in 
Stüde hauen, ihn ſelbſt geblenvet in den Kerfer zurückſtoßen. Chosr., dur 
Zuruf auf den väterlichen Thron erhoben, behandelt zwar feinen gefangenen 
Bater Anfangs mit Pietät, läßt ihn jedoch fpäter bei deffen fortgeſetzter Un— 
gebärbigfeit töbten, und jucht nun durch Akte ver Milde und PBreigebigfeit 
feine Schuld zu bedecken. Den mit feiner Erhebung unzufrievdenen Bahram 
durch Anerbietung hoher Ehrenftellen zu entwaffnen gelingt ihm nicht, viel« 
mehr fommt es zwilchen Beiden zum Kampf bei Nifibis, in welchem ber 
beiiegte Ehodr. nach dem byzant. Eircefium ſich flüchtete. Auf Ealferl. Befehl 
von den byzant, Generalen königl. geehrt verfprach nun Ehosr. dem Mauritius 
gegen Hilfeleiftung Dara, Martyropolid und Armenien wieder abzutreten, 
und es wurde ihm jofort, mit Zurüdweifung von Bahrams Gegenanerbieten 
Niſibis und alles Rand bis zum Tigrid zurüczugeben, jene wirklich unter 
Marfed’ Führung gewährt und er hiedurch in den Stand gejegt fein Reich 
wieder zu erobern und feinen verhaßt gewordenen Nebenbuhler aus dem Felde 
zu Schlagen. Diefer, zum Khacan entronnen, wurde dafelbft durch deſſen von 
Chost. beflochene Gemahlin aus dem Wege geräumt. Graufam gegen die 
Gefangenen, undanfbar gegen die byzant. Krieger (anders die Not. p. 356.), 
zeigte ſich dafür der fiegreihe Chosr. erfenntlich gegen den griech, Kirchen« 
heiligen Sergius, erhielt übrigens, nicht zufrieden mit deſſen Protection, auf 
jeine Bitte noch 1000 Mann byzant. Leibwache. Der Friede zwifihen beiden 
Meichen war jo bergeflellt (3. 591—93., Theophyl. II, 7 f. IV. V, 1—15. 
Theoph. p. A04— 412. Eedt. p. 695. Chron. Pasch. p. 691. Bon. XIV, 
12. Ev. VI, 16—21. — Eutych. p. 200. 203. Abulph. p. 96 f. Aſſem. 
p. 410f. Mem. p. 394—400. Not. p. 351—357. Richt. ©. 230. mit 
mancherlei Abweichungen von den Dccidentalen — Le Beau p. 438—502.). — 
Horm. hatte nach den meilten Angaben 12 Jahre (bid zum I. 590) ges 
herrſcht; im 3.593 beftieg fein Sohn den unbeftritenen Thron, Richt. ©. 232, 
Gine Münze von ihm Longp. p. 75.; eine von Bahram oder Bararaned VI. 
p- 76. Diefen als 23ften fafjan. König gezählt, ift ver 24) Chosroesll,, 
Abruiz oder Parviz, d. h. ſiegreich oder mächtig (M&m. p. 401. Herb. IM. 
S. 133.). Mirkhond (1. 1.) preist ihm megen der Beftigfeit und Würde 
feines Negiments, der Weisheit feiner Anfichten und feiner Unerfchrodenheit 
in deren Ausführung, ver Größe feiner Hecre, des Reichthums feiner Schäge, 
des blühenden Zufland® ver Provinzen feines Meiches, der Sicherheit der 
dortigen Wege, ‚endlich wegen der firengen Unterwürfigfeit worin er fein 
Volk gegen feine unabänderlichen Beſchlüffe zu erhalten gemußt habe. Mag 
immerhin an vielem gefälligen Bilde die Stimme der Schmeichelei und vielleicht 
auch der Dichtung ihren Antheil haben: fo gehört doch aud nad ander» 
weitigen Berichten, fo wie nach den noch Zeugniß gebenden Trümmern feine 
Regierung zu den glorreichften der Saffanivendynaftie. Eine Neihe von Paläften 
und Jagdſchlöſſern — um bier nur der vom feinen Zabflug an in der Rich— 
tung von Kteliphon bei Ger. p. 731 f. u. Theoph. p. 492 f. (vgl. Chron: 
Pasch. p. 729. u. Ritter IX. ©. 487 f. 503 f.) aufgezählten zu gedenten *— 





* Ritter gibt (Br. IX. ©. 341 f. 361 f. 374 f. 378 f. 406 f. 480. 483 f. 502 |. 
511. 1022. vgl. Verhandlungen deutfcher Phil., I. 1842. ©. 156 f.) ein. teiches 
Verzeichniß von Palafts und Jagdſchloßtrümmern mit allen möglichen Säulenfrag« 
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umfchloffen, wie 3. B. Daftagerd, einen auferorventliben Schag der köſt⸗ 
lichſten Natur» und Kunftprodufte, oder waren mit gewaltigen Gehegen aller 
mögliben Arten von Schau- und Jagd» und Hausthieren umgogen, wie Berka 
Gedr. p. 732.) oder Benkadi (Theoph. p. 493.), woneben der von feinem 
Großvater errichtete Palaft zu Madain (oder? zu Daftagerd nah Ritter am 
a. O. ©. 507.) in jeinem Obertheile dur ihn zur fabelhaften Herrlichkeit 
des Takdis d. h. Ihrones umgeihaffen ward, welchen 40,000 Silberfäulen und 
an den umgebenden Wänden 30,000 Deden, mit goldenen Blumen durchwirkt 
und mit Perlen und foftbaren Steinen geziert, und darob ſchwebend endlid 
1000 goldene Kugeln, den Geftirnhimmel darftellend, um= und überfir j 
um bier von der dienfibaren Menge feines Harems, feiner Leibwache, fein 
Marftälle, oder vom Preiſe feines unvergleihliben Mufiferd Barbud 
andere Perſonen feiner Umgebung ſ. Mopjm. p. 399.), feiner berrlicften 
Sängerin Barbed , feiner Lieblingdroffe Sendan, Barid und Schebbiz, ober 
von den unterirbijchen Gewölben, fpäter feinem eigenen Kerfer, wo jeine mit 
den Jahren zunehmende Kargheit unermeßliche Schäge * aufgehäuft Hatte, 
Nichts zu fagen, und nur noch Schirin’d zu gedenken, die alle übrigen glän- 
zenden Befigthümer des Schah in feiner Neigung zu ihrer Schönheit, ihrem 
Verſtand, ihren mufifalifhen Talenten überftrahlte und in der Sage fie noch 
immer überftrahblt (M&m. p. 403 f. Theoph. p. 502. Eutych. p. 208. Herb. 
IH. ©. 130 f. Allg. Weltgeſch. S. 707 f. Richt. S. 235. Wiener Jahrb 
d. Lit. VII. S. 235. XI. ©. 18. 23.). Sie war, wie eine Lieblingdfrau 
feines Großvaters, Chriſtin und griech. oder röm. Abkunft, Legen bei Theoph 
p. 499., Zion bei Theophyl. V, 13 f. u. Evagr. VI, 21. genannt. - Gegen 
Perſerbrauch erklärte er fie Öffentlich zu feiner Gemahlin, flehte angeblich um 
Nachkommen von ihr zum mefopot. Märtyrer Sergius, und dankte demſelben 
für die Erhörung mit Weihgeſchenken und einem griecbiich gefchriebenen Briefe. 
Weder bei den Genannten noch unferes Wiffens bei andern Byzantinern er 
ſcheint fie ald Tochter des Kaiferd Mauritius, was doch im Falle der Wirk- 
lichkeit von ihnen gewiß ‚nicht mit Stillſchweigen Üübergangen. worben wär 
(Affem. p. 412.). Diefe ihre Standeserhöhung hat nur der Orient vorge 
nommen (vgl. jedoch Mem. p. A405 f.), hiezu vielleicht dadurch veranlaßt das 
Mauritius feinen perf. Schüsling an Kinvesftatt annahm, und wie er a 
diefen, jo die Augufta an deſſen Frauen Geſchenke fandte, wer neh ob 
nicht vieleicht auch die geliebtefte unter denſelben adoptirte? (Ev. VI, 17.21. 
Eutych. p. 207 f.211. Abulph. p. 96 f. Herb. S. 134. — vgl. alt 
©. 239 f.). Genug, Irene, oder Serena, oder Maria, die byzant. Kaijerd- 
tochter, gegen feinen Uebertritt zum Chriftenthum ihm fanmt der veicbiten 
Mitgift ald Gemahlin zugefandt, geminnt nach diefen orient. Sagen gro 
Einfluß auf ihn, fördert die Ausbreitung des Chriftenthums in feinem Heide, 
und weiß ihn auch zum Racezug gegen Phocad, den Mörder von (ihrem 
angeblichen Vater) Mauritius zu beflimmen (Eutych. p. 211. Nicht. ©. 235. 


menden und Sculpturen, zum Theil unverfennbaren Schöpfungen griech. Künftler und 
Handwerker, die Chosr. auf feinen Hleinaflat. und fyr. Feldzügen mit ſich fürtgefchleppt, 
von Belsinfchriften, Waflerleitungen, Quellen, Baradiefen und andern Dertlichfeiten — 
um bier nur den Bifutunfelien, Kermanſchah fammt Taf i Boflan und Seimarrah zu 
nennen — woran ſich fein und Schirin’s und Ferhad's Name (f. oben) mit zabllofen, 
noch im Munde des Volkes geläufigen Aventuren gefnüpft hat. Vgl. Mem. p. 235 1. 
Miener Jahrbb. d. Lit. VII. ©. 212. 218f. 224 f. LXII. ©. 17-19, 23, md 
an den zwei letzten Stellen, fo wie bei Ritter ©. 406. u. Herb. ©. 132 f. IV. 
S. 187. über den Roman von Schirin und Ferhad. 

Theoph. p. 502. — darunter auch der Schatz „Badaverd“, durch günflige Winde 
25 änden des griech. Kaifers in die vom Chosroes geführt, Herd. am a. O. 
\$ J 
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Allg. Welthiſt. S©.707. Anm. 613.). Als nämlich 12 Jahre nach Chosroes 
Ihrongelangung (3. 602., M&m. p. 401 f. — diefe vom J. 590 datirt —) 
Mauritius ſammt feiner Familie durch den Solvatenaufftand des Phocas er- 
mordet, und auc fein Ältefter Sohn Theodoſius (Mém. p. 398 f. Not. 90.) 
auf der Meile zu Choſroes um Hilfe beigefangen und getödtet worden war 
(Bd. IV. ©. 1669.), zogen Chosr. und fein Hof Trauerfleiver an, und der 
Schah erhebt ſich in Waffen, angeblib um feinen Eaijerliben Wohlthäter 
(Schwiegervater) zu rächen (Abulph. p. 97.), in Wahrheit aber, wie ſchon 
damals vermuthet murbe (Theoph. p. 449 f.) und auch die Bolgezeit unter 
Heraclius bewiefen hat, um unter dem Scheine edelmüthiger Dankbarkeit nad 
alter Perſerweiſe das byzant. Reich zu befehden und zu ſchwächen. Unter 
Benugung des Gerüchtes, Mauritius’ ältefler Sohn Theodoſius fei entfommen 
(Theophyl. VII, 13. Gebr. p. 709.), und begünftigt von einem Auiftande 
des Narjed in Edeſſa rüdten die Berfer, nah ſchnöder Behandlung einer 
Gejandtichaft des Phocad, I. 604 in Mefopotamien ein. Der leberzahl 
ihred Heeres erlag die überrafchte Minderzahl der Byzantiner, und obgleich 
die Schilverhebung des Narſes, dieſes Helden mit deffen Namen perfiiche 
Mütter ihre Kinder einfhüchterten, fehlſchlug, er fich ſelbſt fpäter berüdt dem 
Phocad audlieferte und in Conſtantinopel lebendig verbrannt wurde, fo unter« 
lag doch auch ein neues Heer welches der byzant. Hof, nach Sicherung ſeines 
Rückens gegen die Avaren durch Erhöhung des jährlichen Tributs an ſie, 
nach Aſien geſandt hatte, dem Andrang der Perſer unter perſönlicher An— 
führung des Chosr. Dieſer lieh al die zahlreichen Gefangenen niederhauen, 
und damit war denn die Rojung zu einem 24jährigen Krieg gegeben, dem 
blutigften welchen das röm. Neich gegen Perſien beftanden hat, der in den 
erften 18 Jahren eine faft ununterbrochene Reihe von Unglücksfällen für jenes 
Reich bildete, und in dem ganz Aſien vom Tigris bid zum Bosporus jammt 
einem Theile Africa’8 furchtbar verwüftet und unzählige Sühnopfer den Manen 
ded Mauritius dargebracht wurden. Amida, Dara, ganz Mejppotamien, zu= 
legt auch Edeſſa, fielen in ver Perſer Hände; Kleinafien bis zu den Thoren 
von Ghalcevon wurde von ihnen heimgefuht, und aus dieſer in langem 
Sriedendgenufje fröhlich aufgeblühten Halbinfel vie reichfte Beute hinter den 
Euphrat geihleppt (3. 605—609., Theoph. p. A541 f. Cedt. p. 710f. Zen. 
XIV, 14. Abulph. p. 97f. Aſſem. p. 412. Mém. p. 401. Le Beau p. 101 f. 
127 f.). Die erfte Nachricht welche der neue byzant. Kaijer Heraclius (3. 
610) aud dem Diten erhielt war die vom Bale Antiochia'g (I. 611). In 
diefen wurden auch andere Städte des nördl., wie fpäter des ſüdl. Syrien, 
vor Allen Damascus (I. 614) hineingezogen, in deſſen parabiefijchen Gärten 
die Perfer rafteten ehe fie zur Eroberung Valäſtina's und Plünderung Jeru— 
falemd auszogen. . Den Plan an defien Ausführung Chosroes I. durd den 
Helden Belifar gehindert worden war führte jegt bie ſchlecht bemantelte 
Herrſch- und Habſucht feines Enkels glücklich aus. Und bier wütheten nun 
die durch Phocas' wahnſinnigen Bekehrungseifer (Ke Beau p. 131f.) aufs 
gereizten Juden in die Wette mit den perſ. Eroberern und deren arab. Anhang 
gegen chriftl. Leben und Eigentum in Privat» und Gotteöhäujern; das h. 
Grab und die prachtvollen Kirchen Helena's und Gonflantind wurden durchs 
Teuer verzehrt oder mwenigftend beſchädigt, und das angebliche wahre Kreuz 
Chriſti nach Perfien geichleppt. Im folgenden Jahre aber eroberten die Perfer 
das ägyptiſche Alerandria und dehnten ihre Verheerungen ſüdlich bis an bie 
Grenze Nethiopiens, wefllich unter völliger Zerflörung des Reſtes griech. Co— 
lonien in Eyrenaica bis Tripolis aus, während ein andered Heer den Schrecken 
des perj. Namens abermald vor Chalcedon trug, dieſe Stadt erpberte und 
ausplünderte, aber dann wieder nach perf. Sitte verließ. Ancyra und Rhodus 
ſchloßen envlih (I. 622) die Reihe ver perf. Eroberungen. Bergeblih war 
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eine — nicht drei — Bittgeſandtſchaft des von allen Seiten, namentlich durch 
die Avaren, bedrängten Seraclius an Chosr., jo wie fein Beſtechungsverſuch 
bei einem der perl. Feldherrn; Chosr. wollte nur rauben und erobern, nicht 
aber den Mauritius rächen; fonft hätte er veffen nachdrücklichſtem Rächer, 
Heraclius, aljobald die Sand zum Frieden geboten. Heraclius aber, von 
feinem Plane fih mit feinen vorausgeſchickten Schägen nach feiner alten 
norbafrifan. Statthalterfchaft zurückzuziehen durch den byzant. Patriarchen ab» 
gebracht, griff endlihb (I. 622 *), ver Weichlichfeit und Verzweiflung wie 
einft Balerian, nur mit mehr Glück ſich entwindend, zu den Waffen, um ber 
ftaunenden Mit» und Nachwelt das feltene Schaufpiel eines Mannes zu geben 
der ſechs Feldzüge hindurch die Pflichten des Feldherrn und Kriegerd aufs 
Tüchtigfte erfüllte (vgl. über dieſe Feldzüge Petav. zu Nicephorus’ von Con⸗ 
flantinopel Hist. p. 48 f. ed. Venet.), um nachher wiederum, gleich wie zus 
vor, in die Arme der Erfhlaffung zurüdzufinfen. Sein von ihm felbft wohl 
eingeübtes, geeintes und begeifterted Heer bewies zuerft in Klein», und dann 
in Großarmenien den fiegesftolgen Berfern daß fie überwindlich ſeien. Im 
3. 623 drang SHeracl. wieder in Armenien und von da in Atropatene ein 
und nach deſſen Hauptftadt Ganzaca (j. Tauris, Nitter IX. ©. 775 f.) vor, 
wo feit alten Tagen ein königl. Schatz, darunter angeblich der fabelhafte des 
Eröfus, aufbewahrt wurde. Seine Vorhut hieb die feindliche nieder, und 
der Schrecken diefer Niederlage trieb den Reſt ver Perſer fammt dem Schah 
in wilde Flucht. In der eroberten Stadt aber ſtreckte er einen Coloß des 
Chosr. in Staub, löſchte hier und fofort in Ormia nahe dem Spautafee das 
Feuer der Magier aus, zerftörte ihre Ateſchgah's (vgl. Ritter IX. ©. 1042.) . 
und nahm fofort feine Winterquartiere in Albanien. Im I. 624 ſchlug der 
Kaifer drei pers. Heeresabtheilungen und führte dann im Angeſicht ber zur 
Grneurung ded Kampfes wieder gefammelten Feinde, die auf den Abfall von 
Heraclius’ colch. Bundesgenofjen ihre Siegeshoffnungen gebaut hatten, bie 
Seinigen mit ebenfoviel Geiftesgegenwart als Ortsfenntnif ins Winterlager 
nach Perſarmenien. Bon da aufgebrochen Ienfte er durch Ueberfall in einer 
Winternabt auf die in Albanien ftationirten Perfer Angft und Berderben, 
- auf fib aber Sieg und reiche Beute, und nahm nun ihre gefäuberte Stelle 
jelbft ein. Im vierten Feldzuge (9. 625) führte er fein Heer in langen, 
beſchwerlichen Märſchen über die Gebirge, den Tigris und Euphrat nad 
Kleinafien hinüber, um bier neue Kräfte zu ſammeln, flug den Wiverftand 
der Perfer am cilic. Sarus aus dem Felde, und gönnte jest feinen Kriegern 
die wohlverdiente Raſt an den Ufern des Halys. Um ſich num wegen al’ 
diefed Schimpfed und Schadens zu rächen beraubte Ghosr. die perſ. Chriſten⸗ 
kirchen ihres Schmudes und zwang die Orthodoxen zur Annahme der neitor. 
Härefie, wie er 15 Jahre früher aus Gefälligkeit gegen feinen Arzt die Ein« 
wohner von Edeſſa zur Annahme der gegentheiligen Anficht gezwungen haben 
ſoll (Affen. p. 411. Richt. S. 235.). Im folgenden Feldzuge des Jahres 
626 boten die ringenden Nebenbubler um die Weltberrichaft je drei Heere 
gegen einander auf; jo follte ein pers. Heer auf Heraclius, ein anderes auf 
Eonftantinopel losgehen und dort den verbündeten Avaren die Hand bieten, 
ein dritted die Grenze decken. Der erfte Schlag fiel zum Nachtbeil der Perfer 
in Kleinarmenien, wo die gegen Heracl. beſtimmte feindliche Armee feinem 





* Im Jahr der Flucht des Muhamed, welche die Pofung zu fo vielen welt: 
erfchütternden Er und namentlich auch zum Umſturz der hier fih be: 
laͤmpfenden ‚zwei eihe geben follte; Movauss, Theoph. p. 511—514.;5 Modus, 4 
— rs 4 re — Ueber hir rn er Ar 

utreten 1. . ©, 235. Mem. p. 406 f. m. p: 399, aleolm ° 


* 
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Bruder Theodorus unterlag: noch am Leichnam ihred vom Gram dahinge— 
rafften Feldherrn Tieß Chosr. feine Wurh fchnöde aus. Inzwiſchen hatte 
Heracl. an den auf der Nordjeite des ſchwarzen Meeres haufenden Chazaren 
fih neue Bundedgenofjen erworben, für ihn um fo nothmendiger da feine 
bisherigen, ſchon geraume Zeit verdächtigen, die Avaren, mit den Perſern 
gemeinschaftlihe Sache wider feine Hauptſtadt machten; doch Senat und Volk 
von diefer, mit dem Geift ihres Kaiferd bejeelt, der ihnen 12,000 Geharnifchte 
zu Hilfe gefandt, fehlugen ven Angriff des Avarenchans ab, wobei die Perfer, 
durch die den Bosporus beherrſchende griech. Blotte and aflat. Ufer gebannt, 
die müjligen Zufchauer abgaben, und ebenfomwenig mit Ehalcevon fertig werden 
fonnten. Inzwiſchen Fam das entjcheidende Jahr 627. Aus feinen atropaten. 
MWinterquartieren brach jest Heracl. mit feinem Heere und 40,000 Ehazaren 
in Aſſyrien ein, verwüftete dad Land, eroberte mehrere Städte und beſchloß, 
obgleich die herannahende Kälte feine Bundesgenofien zum Abzug beſtimmte, 
ſelbſt im feindlichen Lande zurüdzubleiben und auch in den Wintermonaten 
die Entjcheidung zu fuchen. Und er fand diefe am 12. December am großen 
Zab oder in Ninive'd Nahbarfhaft, mo er dem ihm entgegengetretenen perj. 
Feldherrn Sieg und Leben raubte. Sp hatte er bier ein perf. Heer ver- 
nichtet, ein anderes wußte er durch unterfchobene Botjchaften im Lager bei 
Chalcedon feflzubannen, und dur weitere fogar deſſen Anführer Sarbarazas 
und die oberften Offiziere zum Abfall von Chosr. zu beflimmen; ein drittes 
zufammengeraflted durfte ed nicht mehr wagen dem Ffaiferlichen Sieger im 
offenen Felde Stand zu halten, fondern während Chor. mit Verwerfung der 
bygant. Briedendanträge über Etefipbon hinaus fich zu flüchten begann und 
Herach. über die oben berührten Baläfte, deren einige er ausplünderte und 
in Brand ftedte, in ven erſten Wochen des I. 628 auf jene Haupıftadt los⸗ 
rüdte, vermochten die Perſer blos hinter dem Arbafluffe ihm Widerſtand zu 
bieten, Die Schwierigkeit ded ihm hiedurch verrannten Weiterzugd, die Strenge 
der Jahrszeit, vielleicht auch der Auf von Gtefiphond Uneinnehmbarkeit bes 
wogen nun den Kailer nach dem vorhin genannten Ganzaca ſich in bie 
Minterquartiere zurüdzuziehen (Nitter IX. ©. 444 f. 470 f. 775. 818 F.). 
Da brachte eine inzwiſchen in Perſien felbft ausgebrochene Revolution die 
Sache zu raſcherer Löſung. Der Krone müde wollte fie nämlich Chosr. aufs 
Haupt feines Lieblingſſohnes Merdaſa, von Schirin ihm geboren, jegen. 
Dieß empörte feinen GErftgeborenen Siroes. Aus feinem Gewahrfam in Ma— 
huza durch einen Feind ſeines Vaters losgekommen hbenußte er zuerft feine 
Freiheit zur Ermordung von 17 Brüdern (Richt. S. 240f.), und wußte ſich dann 
unter Volk und Heer wider den immer verhaßter gemorbenen Bater * einen 
Anhang zu bilden. Jeht bemächtigte man ſich ded alten Königs, und der 
unnatürliche Siroed ließ feinen Bruder Merdaſa erbroffeln und den Vater 
jelbft unter den greulichften (nad den M&m. p. 408 f. mildernden) Neben= 
umflinden hinmorden. Einen ſolchen Singang hatte nach 38jähriger Regie— 
rung (Richt. S. 235. 240.) der glänzende Varviz, noch begleitet von den 
unchriſtlichſten Verwünſchungen byzant. Chroniſten und ihres Kaiſers ſelbſt 
(Chron. Pasch. p. 727 f.). Nun ſetzte ſich der Vatermörder mit Heracl, in 
Verbindung, fand bei diefem, wie fpäter fein Gedächtniß bei jenen Ehroniften, 
die wohlwollennfte Aufnahme, - und bald Fam ver Briede zwifhen Beiden zu 
Stande, dahin lautend: die alten Grenzen beider Neiche ſollten fortbeftehen, 
die Gefangenen zurüdgegeben werden, und auch die Bahnen follte, mie Aus 





* Deiien Charakter aus der voranflehenden Gefchichtserzählung zur Genüge ers 
heilt, wie dieſe hinwiederum der über ihn vom feinem eigenen Bater Hormisd. er⸗ 
gangenen Zeichnung mehrfach zur Beftätigung dient, Theoph. p. 408. 496. Theophyl. 
IV, 4. vgl. 12 f. 15. Gutoch. p. 208. Mem. p. 406. 
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uftus die vielbefungenen Feldzeichen von den Parthern, fo Seracl. von ben 

erfern zurückbekommen, nur flatt der röm. Adler dns 5. Kreuz, welches er 
(3. 629) mit dem Opfer frommen Danfes perſönlich nach Jeruſalem über» 
brachte. (Theoph. p. 456 f. 461-499. 501. 404 f. Cedr. p: TI1f. 714. 
bis 734. Glyeas Annal. IV. p. 212. ed. Venet. Chron. Pasch. p. 706 f. 
716—734. Nicepbor. 1. 1. p. 66. Zon. XIV, 15 f. Eutych, p. 208. 211 f. 
223. 227 f. 236. 252. Abulph. p. 98 f. Aſſem. p. 412 f. M&m. p. 402. 
406 f. Not. p. 357. Le Beau p. 162 f. 188 f. 238 f, 254 f. 270 f. 276. 
bi8 313.) Die Büfte auf dem Revers einer feiner Münzen ift nach Rongp. 
p. 78 f. wahrſcheinl. die des Ormuzd. — 25) Siroes Cabades, Theoph 
p. 500 f. Gebr. p. 734. Chron. Pasch. p. 733 f.; Schirujeh, M&m. p. 4037. 
Not. p. 358.* Kaum war ihm fo viel Zeit vergönnt um in Gemeinfbaft 
mit Heraclius die feftgefeßten Friedensbedingungen zur Ausführung zu en 
und — wenigftens nach M&m. p. 409. u. Not. 1. 1. vgl. Chron. Pasch. 1.1. 
u. Eutych. pP. 252. — den Anfang mit einer die Ungerechtigkeiten des vater⸗ 
lichen‘ Regiments ausgleichenden Kehren auf feinem blutbefleckten Throne 
zu machen, als die fein Reich verheerende Peſt (Eutych. 1. 1.), ober Schwer- 
muth, durch die Vorwürfe feiner zwei Schweftern, welche nad ihm die Krone 
tragen follten, wegen feines Vater- und Brudermords in ihm erregt (Me&m. 
1.1.), vielleicht Beides, nach einer nicht ganz einjährigen Negierung (Micht. 
S. 240. Affen: p. 215 f.) ſeinem Leben ein Ziel fegte. — Man bat von’ 
ihm noch Feine Münzen aufgefunden. — 26) Artaxerxes Ill, fein Sohn 
(Adeono, Theoph. p. 504: Cedr. p. 735.; Ardefchir, Mem. p. 409f. Not. 
p. 358. Eutych. 1. 1.; Artahchetr auf einer Münze, Longp. p. 8OF.; 
feinen Namen Affem. p. 417. Not. 1. w. 2.). Dem adbtjährigen Knaben 
entrieß nach einer etwas mehr als einjährigen Regierung Schehriar **, © . 
halter der and byzant. Mei ftoßenden Provinzen, unzufrieden darüber daß 
mar bei deſſen Thronerhebung feinen Math umgangen, Krone und Leben, — 
27) Sarbarazas, Theoph. p. 505. Abulph. p. 101.; Barazas 

. 735.; Jorhan bei Eutych. 1. 1.; Sceberiar, Herb. IV. ©. 169. Im 
$ 629 auf den Thron gelangt unterdrüdte er zivar mit Hilfe des Heraclius 
einen Aufftand feines ehemaligen Mitbefehldhabers im Lager vor Chalcevon, 
Cardarigas (Theoph. p. 497. Affen. p. 419.), unterlag’ abet einer von perf. 
Großen und Arzmandocht, einer Tochter des Parviz, wider den Unebenbi 
tigen angeftifteten Soldatenverſchwörung (M&m. p. 411. Affem. p. 4187.— 
28), Chosroes III., oder Djevanſchit Kesra, Sohn einer Schweſter bes 
Ufurpators Bahram Tſchubin, ftarb nach einem Jahre (Mem. p. 411. = 
Not. p. 358. u. Eutych. p. 255. geben ihm eine andere Abftammung). — 
29) Borane, die verfländige Tochter von Chosr. Parviz (Theoph. p. 505. ; 
Borame, Abulph. p. 105.; Baodu, Gedr. p. 735.; Puranvofht, M&m. 





Eulych. p. 252. macht ihn zu einem Sohn von Maria, Mauritius’ Tochter; 
bei Abulph. p. 100 f. heißt er Sirin. Sollte vielleicht die Namensähnlichfeit mit 
Schirin jene genealog. Angabe gebildet haben, oder er mit Schirins wirklichen 
Sohne Saliarus (Theoph. p. 500.) verwechfelt worden fein? — Gab ſich doch 
mehr nach einer ganz anders laufenden Sage (Miener Jahrbb. d. Fit. LXIT. © 24.) 
Schirin, weil er ihr die Ehe angeltagen, auf Parviz‘ Grabe felbft ven Tod. — 
Nach dem Modim; pi 399. war Barmef, ver Ahnherr der unter den Abbafiden fo ein: 
kein Barmekiden (Weil, Gefch; der Ghalifen I. ©. 498f. IE S: 133 f.)/ fein 

er 


" Sarbarazas, oder Earbaros, Theoph. p. 505. Niceph. 1. 1. p. 12., ohne Zweifel 
der bean Beiehlahaber des Lagers bei Chalcedon, Theoph. p. 497. ; Sarpara(z)? 
auf einer * bei Longp. pi 81 5.; ſ. Mem p. 188 f. über eine andere angeb- 
life: Münze veifelben. Megen feiner’ kurzen Regierung fehlt er im einigen" orient. 
Regentenverzeichnifien, Möm, 1. 1. F 
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p. A11 f. — Eutych. p. 255., vgl. über dieſen Namen fo wie über ihr mit 
dem Namen Pouraan bezeichnete männlichee Münzbild Longp. 83 f.), bes 
ſtieg nach gewöhnlicher Annahme J. 630 den Thron (Affem. p. A19.; nah 
Weil am a. O. I. ©. 57. u. 63. wurde fie erfi unter Omar auf den Thron 
erhoben und wieder von bemfelben geftürzt; vgl. Ebend. Anm. 2, über das 
Unzuverläfftge der orient. Zeitrechnung, namentlih über diefen S luß der 
Saffanidenperiode). Als ver Tegte (?) königl. Sprößling freudig begrüßt, ließ 
fie die Anhänger ihres Ihronvorfahren und au viele Theilnehmer an ver 
Ermordung ihrer Brüder hinrichten, regierte übrigens milde und gerecht, und 
ſuchte auch durch Zurüdgabe des h. Kreuzes (?) und Abfendung des Katho= 
likus Jeſujab nah Conftantinopel freundliche Verhältniffe mit dem dortigen 
Hofe zu erhalten, Not. p. 358. Me&m. u. Affem.1.1. Sie ſoll gegen 13. 
regiert haben. — 30) Chosansades, ein entfernter Anverwandter von 
Chosr. III., wird nad) kaum einmonatlicher Regierung getötet, Affem. p. 419. 
Mem. p. 412 5. Richt. ©. 248 f.; er fehlt bei den oceld. und mehreren 
orient. Hiſtorikern. — 31) Arzemidokht, zweite Tochter von Parviz, 
wollte ohne Vezier regieren und ließ Ferakh, den Statthalter von Khorafan, 
für feine Kühnheit der ſchönen Herrfcherin feine Leidenschaft befannt zu haben, 
enthaupten, wurde aber bafür von deſſen Sohne Ruſtem nach gröblichen 
Mishandlungen getöbtet (M&m. p. 413 f. Not. p. 359. Aſſem. p. 419. — 
Cutych. p. 255. läßt fie an Gift umfommen; auf einer Münze heißt fie 
Zermi, Longp. p. 85 f.; weder von ihr nocd von ihren zwei Nachfolgern 
findet ſich bei dem von Richter S. 250 f. fälſchlich citirten Theoph. eine 
Spur). — 32) Chosroes IV. wurde auf die Kunde, er fei ein Sprößling 
Ardeſchirs eben fo ſchnell auf den Thron erhoben als megen feiner gänz= 
lichen Unfähigkeit von den Soldaten wieder geflürzt und getöbtet, M&m. 
p. 415. Affem. p. 419. — Er wird, wie Nr. 30., vielfach nicht genannt. — 
33) Ein angebliher Sohn von Parviz, Pherozes II., fogleih, weil er 
Strenge zeigte, von der Leibwache getödtet, Affem. p. 419. Richt. S. 252 |. — 
34) Pharaxades (Ebend.), auch ein angebliher Sohn von Parviz, „ver vor 
feinem Bruder Siroes geflüchtet in Niftbis gelebt hatte”, wurde nach einem - 
Monat hoffnungdreiher Negierung von einem Sklaven mittelft Giftes, anderer 
Angabejzufolge nad 6—7 Monaten durch einen Aufftand aus dem Wege geräumt 
(Mem. p. 415. Eutych. p. 255. Richt. ©. 252f.). Nr. 30—34. follen zufammen 
zwei Jahre regiert haben, Affem. p. 420. — 35) Isdigerdes II. Dem 
Schahriar, einem Sohne ded Chosr. Parviz, in der Berborgenheit vor feinem 
Großvater geboren, weil diefen aftrolog. Weiffagungen mit Argwohn gegen 
feine eigene Bamilie erfüllt hatten, wurde er fpäter von demſelben entdedt 
und nur auf Schirin’d Bürbitte am Leben erhalten, aber in eine ber entfern- 
teften Provinzen bejeitigt. Zuletzt nah Pharaxades' Tode von Iflafhr nach 
Madain geholt ward der 1djährige Prinz im dortigen Pyreum er König 
geftönt (3. 632., Mém. p. 415 f. Not. p. 359 f. Eutych. p. 256.; nad 
einem andern Bericht bei Weil I. ©. 63 f. wurde der Zljährige Isdig., ein 
Sohn ded Königs Schehrfar (Nr. 27.2), erft zur Zeit Omars (3. 634 oder 
635) nach dem Sturze der Buran (?) auf den Thron gefegt; vgl. üser dieß 
unauflösliche Gewirre von Daten und PBerfonen Weil am a. O.). Jedenfalls 
wurde damals Perſien von innern Parteiungen zerrüttet, was den Arabern 
ihre fhon unter Abu Bekr begonnenen und nun unter Omar fortgefegten, 
meift fiegreihen Anfälle auf daſſelbe erleichterte (Eutych. p. 256. Theoph. 
p. 514. — Weil am a. DO. ©. 30—37. 56—63.), und jo hören wir auch 
von einem Nebenbuhler Hormisdas*, mit welchem Jsdig. Anfangs zu fämpfen 





” Theoph. p. 505 f. 522. Gebr. p. 736. 752. u. Suneell. p. 679. haben offen- 
bar biefen Hormisdas mit Jodig. bis zu Ende verwechfelt. Die große — ⸗ 


VPauly, Real⸗Encyelop. VI. 
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hatte (Affem. p. 420 f.). Doch er befiegte und erlegte denfelben und traf 
gegen die bis an die Tigrisufer flreifenden Araber fo kräftige Anftalten daß 
diefe zum Rückzug und zur Verftärfung ihred Heeres aus ber Heimat ge- 
nöthigt wurden (Weil ©. 63 f.). Und da fam e8 denn endlich, nach vielen 
Streifzügen und vergeblicher Aufforderumg des Schah zu Tribut oder An 
nahme des Islam, zwiſchen den Urabern unter Saad und den Perſern 
unter Ruſtum zur Schlacht bei Kadeſia (im Weften von Babylon, Ritter X. 
©. 183. 185. 197. Weil I. ©. 61. Anm. 2. 67 f. März; 635 oder 636), 
und nachdem die bier flegreihen Araber am Euphrat namentlib durch Grün» 
dung von Bafra ihre neue Macht befeftigt hatten, wurde in Folge vieler 
weitern Gefechte Madain mit feiner and Unglaubliche grenzenden Königspracht 
von ihnen erobert (I. 636 oder 637., Weil ©. 72—75. Nitter X. ©. 172f.). 
Der wiederholte Verluſt neuer Schlachten hatte die Eroberung Mefopot. und 
Suſiana's, fomwie die Flucht des Schah nah Rei (Magä in Medien, Not. 
p. 360. Ritter VII. ©. 598 f.) zur Bolge (Weil ©. 83 f.). Ingwifchen 


war es demjelben gelungen von den, fcheint e8, ziemlich unabhängigen Statt⸗ 


haltern der noch freien Provinzen ein neued Heer zufammenzubringen, mit 
dem er jedoch die Schlacht von Nehawend (ſüdl. von Echatana) verlor (3. 642., 
Ritter IX. ©. 96. Weil ©. 91 f.), und woran ſich die weitere Eroberumg 
der oftperf. Provinzen durd die Araber reihte. Von Drt zu Ort, nament- 
lich nah Balf, geflüchtet, fand er Aufnahme und eine, wiewohl nicht nach— 
haltige, Dilfe bei ven Türken Transoxiana's (Ritter VII. ©. 425. 545.). Auch 
ein legter Berfuh, durch einen Aufftand Khorafand wider die Araber hervor— 
gerufen, mißlang ihm, und er wurde — nach der geläufigften Erzählung — 
auf der Flucht von einem raubfüchtigen Müller erfhlagen (3. 651. ?, Affen. 
p. 425. Weil ©. 93—102. Not. p. 361 f. M&m. p. 417, Eutych. p. 256. 
296. Abulph. p. 106 f. Ritter VII. ©. 232. vgl. 764.- 842. IX. ©. 35. 
467. Malcolm, Xeben u. Sitte in Perfien I. ©. 130 f.). — Ueber vie nach— 
berigen Berfolgungen der Ormugddiener durch den Idlam und ihr Entweichen 
nad Oftindien |. Weil I. ©. 102. u. Blathe ©. 408 f. [Cless.] ++ 

Sassia, Mutter des Eluentius (Cic. p. Clu. 5. 9. 62f.70.), f. Bd. I. 
©. 468. [Hkh.] 

Sassula (Liv. VII, 19.), Stadt in Latium, zum Gebiete von Tibur ges 
hörig, wahrſch. die großen polygonen Ringmauern von Kalkftein vie ſich ober- 
halb des Fl. Arei nach Siciliano hinauf zeigen. Vgl. Nibby Cont. IH. p. 63. [F.] 

Sassumini, Volk in Gallia Aquitania, bei Plin. IV, 19, 33. [ F.] 

Sasura (I«oodge oder Laoovpr, Ptol. IV, 3, 26.), Stadt der röm. 
Provinz Africa füpl. von Carthago. [F.] N 

Sasuri, Völkerſchaft in India extra Gangem, Plin. VI,19,22. [F. 

Zara (Ptol. VI, 7, 33.), Stadt im glüdlichen Arabien. [F.] 

Zarayde (al. Zaraydeor, Pol. IV, 7, 17.), Flecken in Aethiopien 
am linken Ufer des Nil, nah Mannert X, 1. &. 221. beim heut. Korti oder 
etwas ſüdlicher bei dem Halb zerftörten Flecken Ambucote. [F.] 

Satan (It. Ant. p. 40.), Stadt in Mauritania Cäfar. an der Straße 
von Sitifi nach Igilgilis, 16 Mil. nördlich von erfterer, nab Shaw und 
Peliffter das heut. Kasbait, nach Lapie aber Ruinen bei Dued Baboura. [F.] 

Satäla (tu Zarala, Ptol. I, 15, 9. V, 7, 3. VII, 17, 41. Die 
Caſſ. LXVIII, 18. Procop. de aed. IN, 4., auch 7 Zuraia, Nicet. Chron. 
p. 37. It. Anton. p. 181. 183. 206. 207. 216. 217. Xab. Peut.), bes 
beutende Stadt in Armenia Minor, 325 Mil. von Gäjarea und 135 (nah 








der bamaligen perf. Zuftände und die aus dem Zwifcheneindrängen der Araber her: 


vorgehende, immer grö befannti rar ; 
Bol. Weil, ©. er Unbefanntichaft der Oftrömer mit jenen mag bieß erklären 
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der Tab. Peut. nur 124) Mill. von Trapezus, in einem rings von Bergen 
umfchloffenen Thale (Brocop. 1. 1.) etwas nördl. vom Guphrat, und wichtig 
als Schlüffel zu den Gebirgspäffen nach Pontus, indem von ihr aus vier 
“Straßen nah den Küftenflädten anr Pontus Eur. führten (It. Anton. 11. 11.), . 
weßhalb fie auch in fpäteren Zeiten Standquartier der Legio XV. Apollinaris 
war (Procop. 1. 1. 3. Ant. p. 183. Not. Imp.). Juſtinian ftellte ihre 
verfallenen Mauern wieder ber (PBrocop. 1. 1.). Vgl. auch Bafil. Ep. 99. 
Dielleiht gehören ihr die von Tournefort Voy. T. III. lettre 21. p. 289. 
u. Zavernier Voy. ch. 2. p. 17. bei Sufme oder Seufmen, an der Straße 
von Tocat nah Arzen Rum gefundenen Auinen an. Vgl. Mannert VI, 2. 
S. 314. Lapie ſucht fie bei Erzinghian und Kiepert bei Berna. [F.] 

Zarayaopa (Ptol. V,13,10.), Stadt im NO. von ArmeniaMaior. [F.] 

Satarchae (Mela II, 1,3. 4. 10. Val. Flacc. VI, 144 f., bei Steph. 
By. p. 642. v. Tagyoaı Laropyeioı, bei Blin. VI, 7, 7. Satarchei), eine 
ſcythiſche Völkerſchaft an ver Oſtküſte der taurifhen Halbinfel (mo Ptol. III, 
6, 6. au eine Stadt Satarcha nennt), die nah Mela (1.). $. 10.) in Höhlen 
und Erpgruben wohnte und nur Taufchhandel kannte. Val. Fl. (1.1.) nennt 
fie blond und läßt fie Viehzucht treiben. [F.] 

Saternus (ab. Peut., bei Plin. III, 16, 20. Vatrenus), ein fühl. 
Nebenflügchen des Padus, welches nach Plin. aud dem Gefilvde von Forum 
Gornelii herabfloß; j. Santerno. [F.] 

Saticüla (Liv. VII, 32. IX, 21 f. XXI, 39. XXVI, 10. Birg. 
Aen. VII, 729. Delle. I, 14.5 Lariroiae, Diod. Sic. XIX, 72. Steph. 
Byz. p.589.), eine Stadt Samniumsd auf einem Berge an der Grenze Bam: 
paniend (weßhalb fie Serv. ad Virg. 1. 1. ſchon nah Gampanien feßt), mit 
eigenem Gebiete (ager Saticuldnus, Liv. XXIII, 14.), welche die Römer nad 
ihrer Eroberung im $. 441 d. St. zur Golonie erhoben (Liv. IX, 21. u. 
Vellej. 1.1.). Nach Cluver Ital. IV, 5. p. 1148. u. Mannert IX, 1. ©. 784. 
ift fie daB heut. Caſerta Vecchio, nach Reichard aber Savignano, am richtig» 
ften jedoch mit Abeken, Mittelital. S. 99. auf der äußerſten Höhe ver Berg- 
gruppe von Gajazzo zu fuchen. [F.] 

— röm. Töpfer, ſ. Malten, Ergebn. der Mainzer Ausgrab. 1842. 
©. 25. [W. 

Zarior (PBolyb. V, 108.), Ort im röm. Illyrien in der Nähe des 
Sees Lychnitis, fpäter verſchwunden. [F.] 

Satira, alterthümlich satura (von satur) sc. lanx; fo hieß nämlich die 
Schüffel welche referta variis mullisqve primitiis sacris Cereris inferebatur 
( Diomed. IM. p. 483. P. vgl. Schol. zu Hor. Sat. I, 1.), weiterhin auch 
andere Dinge die aus einer Mehrheit von Ingrebienzien beftehen, wie nament= 
lich eine Art Wurft (Diomed. 1.1.: qvoddam genus fareiminis multis rebus 
refertum saturam dicit Varro vocitatum, vgl. Verr. Blacc.: satura cibi ge- 
nus ex variis rebus conditum), uneigentlich von Gefegen die eine Manchfaltig- 
feit von Beflimmungen enthalten (lex multis aliis conferta legibus, Feſtus, ver 
auch das Verbot erwähnt, ne per saturam abrogato aut derogato; vgl. Sal. 
Jug. 29.) und von Liedern mit buntem, ungeorbnetem Inhalt (genus carmi- 
nis ubi de multis rebus disputatur, #eft. vgl. Diomed. 1. 1.: carmen qvod 
ex variis poematibus constabat). Der Name paßt alfo eigentlih nur für 
die ältere Geftalt der Satire. Es find nämlich zwei Begrifie der Satire zu 
unterfcheiden, der ältere und der fpätere, wie ſchon Diomeded anbeutet wenn 
er 1.1. fagt: sat. dieitur carmen apud Romanos nunc qvidem maledicum 
et ad carpenda hominum vitia archaeae comoediae charactere compositum, 
qvale scripserunt Lucilius et Horatius et Persius; at olim carmen qvod 
ex variis poematibus constabat sat. vocabatur, qvale scripserunt Pacuvius 
et Ennius. Im Iegteren, alten Sinne ift die Satire die Hebergangdform von 
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den fescenninifhen Poſſen zu ben regelmäßigen Dramen wie Livius Andro— 
nicus fie zuerft aufbrahte. Nah der Auseinanderfegung von Xiv. VII, 2. 
hatten diefe saturae mit den Fedcenninen gemein den mutwilligen, an feine 
fefte Form fich bindenden Text, unterfchieden fi aber von ihnen durch die 
Begleitung von Flöten und mimifhem Tanze, woraus die allmälige Veredlung 
des Inhalts und der Darftelung fi von felbft ergab; von den kunſtmaͤßigen 
Dramen aber unterfcheiven fich die saturae eben dadurch daß fie volldmäßige 
Smprovifationen find ohne Einheit des Stoffes, Planes und Gedankenganges. 
ALS dann dad neueingeführte Drama immer felbfländiger und Funftreiher ſich 
entwickelte ſchied fich die Volksdramatik von ihm ab und gieng ihren eigenen 
Weg in den Ntellanen; an leßtere fchloßen fih daun die alten Volkspoſſen 
(saturae) als Nachſpiel an und erhielten darum ven Namen exodia (Liv.1.1.). 
Daher treffen wir Atellanendichter wie Pomponius und fogar Dramatifer wie 
Nävius und Pacuvius zugleich als Verfaffer von saturae (f. Bo. V. ©. 399. 
Pridcian. VI.). Sobald aber vie saturae einmal in die Literatur eingeführt 
waren mußte fih ihre @igenthümlichkeit bedeutend umgeftalten, vie luſtige 
Willkür mußte fih wenigftens einigermaßen Zügel anlegen laffen und fih an 
Ordnung und Gefeß gewöhnen. Dieß ift in denen des Ennius ſchon in dem 
Maße der Fall daß in ihnen der alte Begriff kaum m ift, io 
wenig fie auch andererfeitd den Satiren der ſpäteren Zeit ähnlich find. Mit 
den alten saturae haben die des Ennius gemein die Unbeſtimmtheit des In— 
halte und die Manchfaltigkeit der Borm, des Metrumd, unterſcheiden fich 
aber von ihnen durch die Ernfihaftigkeit des Toned, die Anwendung kunſt⸗ 
reicher griechifcher Maße und den Wegfall des Dramatiſchen. Doch ift die 
Abgrenzung der satira ded Ennius gegenüber von feinen übrigen Werken jehr 
zweifelhaft; vgl. z. B. K. Fr. Hermann de sat. auct. p. 27. Gerlab über 
Lucil. S. 11. Den Uebergang zu dem zweiten, neueren Begriffe von satira 
macht Lucilius (f. Bd. IV. S. 1181 ff. bei. S. 1184. und dazu C. Lucilü 
saturarum reliqviae; ed., auxit, emendavit Fr. Dor. Gerlach, Zũrich 1846,8.); 
denn wenn er auch feine Dichtungen noch im alten Sinne saturae nannte, 
als ein Allerlei nah Form und Stoff, fo waren fie doch ‚ualeid ihrem über⸗ 
wiegenden Inhalte nah Satiren im neueren Sinne des Wortes, d. h. Friti« 
firende Darftelungen aus dem "Leben der Gegenwart. Diefe Richtung ber 
Poefte war nämlich den neuerdings gewordenen Zeitverhältniffen fo ganz ent⸗ 
ſprechend daß fie, einmal eingefchlagen, fogar mit Einfeitigfeit verfolgt wurde, 
indem nur der dem Lueil. zeitlich naheftehende Varro auf die alte Geftalt 
zurüdgriff, dagegen Albucius (Varro R. R. III, 2, 17. vol. Eic. Brut. 26.), 
Varro Atacinus (f. Terentii), Sävius Nicanor (Bd. V. S. 615.), Lenäus 
(Bd. IV. ©. 913 f.) und Andere (Kor. Sat. I, 10, 47.) im Weſentlichen 
denfelben Weg einfchlugen wie Lucilius, worauf dann die Virtuofität des 
Horaz ihn für alle Zeiten zum muftergiltigen machte. Zmeierlei iſt es was 
zu biefem neueren Begriffe der Satire gehört: ein in dem Geifte des Dichters 
lebendiges Ideal und amdererfeit eine diefem Ideal nicht entſprechende Wirf« 
lichfeit; und für Beides waren jeßt erft die thatfächlichen Boraudfegungen 
vorhanden: für die Idealbildung die neuerwachte Kenntniß und Achtung der 
griechiſchen Literatur, für bie Vollziehung der Kritik das Sittenverderbniß 
das ſeit der Vernichtung des letzten ebenbuͤrtigen Nebenbuhlers und ſeit dem 
Betreten ber öſtlichen Länder (Liv. XXXIX, 6. Volyb. XXXII, 11.) immer 
unaufhaltfamer iber Rom hereinbrach. Diefes Ideal war bei Kucilius vor- 
zugöweife das alte Römerthum, bei feinem Nachfolger Horaz (ij. Bd. IM. 
©. 1473.) ift es humanitariſch und rationell, bei Perſius (ſ. Bo. V. S. 1369 ff.) 
der Stoicismus, bei Juvenal (f. Bd. IV. ©. 535 ff.) eine rhetoriſche Schul 
abftraction, — wenn gleich es ſich von felbft verſteht daß jedes diefer Ideale 
von dem eigenthümlich römischen Geiſte mehr oder weniger gefärbt und bes 
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ſtimmt ift (ſ. Roth, dur Theorie und inneren Geſchichte der römischen Satire, 
Stuttg. 1848., S. 21—48.). Auch die Wirfung melde die Entdeckung des 
Mipverhältniffes zwiſchen dem Ideal und der Wirklichkeit auf die einzelnen 
Dichter Hervorbringt ift verfchieden nad deren Individualität und nach dem 
Grade jenes Wißverhältniffes: Lucilius und Horaz laffen ſich dadurch nicht aus 
ihrer heitern Faſſung bringen, ven Perſius aber flimmt ed grämlich, den Juvenal 
veranlaßt e3 zu polternder Geſchwätzigkeit, dem Martial (Bo. IV. ©. 1600 ff.) 
mächt ed Spaß, und Petronius (Bd. V. &.1403 ff.) findet es komiſch. Am 
nächften fleht diefem neueren Begriffe der Satire die Idylle, welche ſich von 
der Sat. nur dadurch unterfheidet daß fie bei der Darftelung des Ideals 
ſtehen bleibt, ohne damit die Wirklichkeit ausdrücklich zu vergleichen, — eine 
Begriffsverwandtfchaft welche es erflärt daß theils verfelbe Stoff den ein 
Dichter zur Satire, den anderen (weicheren und frieblicheren) zur Idylle führt 
(vgl. die Satt. des Horaz mit den Bufolifa ded Virgil oder den Dirae des 
Balerius Cato, die troß ihres gefährlichen Titels eine fehr unſchuldige Idylle 
find) theils derſelbe Dichter bald den fatirifhen bald den idylliſchen Ton vor⸗ 
walten läßt (f. Roth a. a. O. ©. 3f.). — Bald nad) Lucilius war M. 
Terentius Varro mit Satiren aufgetreten die in das Geleife der ennianijchen 
zurüdlenften, aber noch weiter als dieſe darin giengen daß fie nicht nur ver- 
ſchiedene Versmaße aneinanderreihten fondern nach Luſt und Laune von Vers 
jen zu Profa überfprangen und umgekehrt. Dieß ift dad formelle Merkmal 
der vAkonifchen Satire, welche bierin in Seneca's Apocolocyntosis, in- Pe= 
tronius’ Satiricon und Julian's Caesares Nachfolge fand. Was wir von 
dem Inhalte derſelben wiffen läßt große Manchfaltigfeit erkennen, gleichmäßi— 
ges Umfaſſen des focialen wie des politifchen Lebens und ber Wiſſenſchaft. 
Doch überwog darin das philofophiiche Element; wenigftens fagt Eic. Acad. 
post. I, 3, 9. darüber zu Varro: varium et elegans omni fere numero 
poema fecisti philosophiamqve multis locis inchoasti, ad impellendum sa- 
tis, ad docendum parum, und Quintilian (X, 1, 93.) zählt ihn unter den 
didaktiſchen Dichtern auf, neben Empedofles und Lucretius. Und zwar war 
feine Philoſophie die kyniſche, gegen die Spekulation gleichgiltige; denn feine 
Satiren werben cynicae genannt (Gel. N. A. II, 18. Prob. zu Virg. Ecl. 
VI, 31.) und flogen ſich überhaupt an die Schriften des Kyniferd Menip⸗ 
pus aus Gadara an (ſ. Bd. IV. ©. 1806.), wurden daher von Barro jelbft 
satirae Menippeae genannt, ſ. Gell. 1. ].: Menippus-cuius libros M. Varro 
in satiris aemulatus est qvas alii cynicas, ipse appellat Menippeas, und 
die Hauptftelle bei Cic. Acad. post. I, 2, 8.: in illis veteribus nostris qvae 
Menippum imitati, non interpretati qvadam hilaritate conspersimus multa 
admixta ex intima philosophia, multa dicta dialectice; qvae qvo facilius 
minus docti intelligerent, iucunditate qvadam ad legendum invitati, in lau- 
dationibus, in his ipsis antiqvitatum prooemiis philosophice scribere vo- 
Juimus. Aber der Poften auf welchen fih hiemit Barro flellte war ein ziem- 
lich verlorener: der Strom der Kiteraturgefchichte zog die ihm von Lucilius 
begonnene, von Horaz vollendete Bahn, umd auch diejenigen welche in for- 
maler Hinfiht an Varro fih anfhloßen giengen in Bezug auf Inhalt und 
Ton ihrer Satiren entfehieden mit Horaz. Won der langen Reihe der Schrift- 
fleller welche diefer neueren Richtung angehören haben wir die bedeutendſten 
Ihon genannt; unficher ift ob der Zeitgenoffe bed Horaz, Julius Florus, 
wirflih, wie Porphyr. zu Hor. Ep. I, 3. angibt, ein satirarum scriptor 
war cuius sunt electae ex Ennio, Lucilio, Varrone ; außerdem fällt zwifchen 
Berfius und Juvenal der Zeit nah in die Mitte Turnus und Sulpicia (ſ. d. 
Artt.), gleichzeitig mit Juvenal Julius Rufus (Martial. X, 99.). Endlich 
werden noch ald Satirifer genannt Rabirius (ſ. oben ©. 381. Nr. 1.), Si⸗ 
Ting, Gabius Baffus, Manlius Vopiscus, Decius Albinus, Ruſticus Elpis 
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dius, Eucheria. Auch gehören hieher die Metamorphofen des 2. Appulejus, 
Schriften von Tertulfan, mie de pallio, da8 Werf des Marcianus Gapella 
(f. Bd. IV. ©. 1548.), Claudian’8 Gedichte in Eutropium und in Rufinum. 
Im Allgemeinen beftätigt vie ſelbſtändige Entwidlung welche die Satire unter 
den Römern nahm den Ausfpruch des Duintilian (X, 1, 93.): satira qvi- 
dem tota nostra est; denn Alles was man über die Aehnlichkeit ver Satire 
mit der attifchen Komödie, den Jamben oder Sillen gefagt hat trifft nur 
. einzelne Züge und beweist nur’ die Einwirfung der Griechen auf vie verſchie— 
denen Satirifer, nicht aber die Abhängigkeit der ganzen Dichtart von ihnen 
noch einen anfänglichen gefcbichtlihen Zufammenhang beider Seiten. Bollends 
mit den Satyrn und dem Satyrorama hat die Satire der Römer gar Nichts 
zu fchaffen, daher auch heutzutage Fein ordentlich Gefhulter mehr Satyre 
fchreibt. — Die Literatur über die röm. Satire f. Bd. II. S. 1474. und 
dazu die angef. Schrift von C. 8. Roth, auch Dziadeck, Satira romana, im- 
primis Luciliana, antiqvae graecae comoediae non dissimilis, Eonig 1842. 4. 
9. Berning, diss. de satirica poesi Q. Horatii Flacei collata cum sat. 
poesi Juvenalis, Redlingshaufen 1843. 4. E. Petermann, de satirae rom. 
auctore eiusqve inventore, Prgr. von Hirſchberg 1846. 4. [W.T.] ° 

Satiricon, f. ®b. IV. ©. 1548. V. ©, 1403. 

Satisdatio. Als Mittel zur gegenfeitigen Sicherheit ver Parteien in 
den prozeffualifchen Mechtöverhältniffen beftanden ſchon in alter Zeit Satis- 
dationen oder Gautionen, ſowohl allgemeine und regelmäßige als bef@nvere. 
Regelmäßig waren bei Bertretungdfällen die satisd. ratam rem dominum 
habiturum von Seiten des Klägers (f. Bd. II. S.230.) und sat. iudicatum 
solvi von Seiten ded Berflagten (f. ebendaf. u. ob. ©. 87f.). Aber auch 
dann wenn fein Stellvertreter auftrat war satisd. oft nöthig, damit ver Klä⸗ 
ger im Falle der Verurtheilung ded Beklagten auch wirklich volle Befriedigung 
erhielt. Beſonders geſchah dieſes bei vinglichen Klagen (actio in rem, ſ. Bo. 1. 
©. 54.). Der Prätor ließ der einen Partei den Beſitz der flrittigen Sache, 
diefe Partei mußte aber ter anderen praedes ftellen litis et vindiciarum, d.b. 
Sicherheit fomohl das bejtrittene Objekt (lis) ald die in der Zwiſchenzeit 
gehabten Nugungen (vindiciae) nach Berluft ded Prozeffed herausgeben zu 
wollen. Als fih das prozeſſualiſche Verfahren mehr entwidelt hatte behielt 
man biefen Gebrauch bei, und wenn per sponsionem geklagt wurde mußte 
der Bellagte stipulatio pro praede litis et, vind. leiften. Dagegen wenn mit 
formula petitoria geflagt wurde mußte der Beflagte bie stip. iudicatum solvi 
leiften, ®ai. IV, 89. 91. 94. ©. die ſchwierige Stelle bei Eic. Verr. I, 45. 
mit den Erflär. v. Garatoni, Zumpt und Kloß, ſowie Fabricius, d. bonor. 
possessio, Berlin 1837. ©. 156. Bei perſönlichen Klagen wurde die satisd. 
ind. solvi nur ausnahmsöweiſe geleiftet, entweder wegen der Perfon des Ber: 
flagten, welche verdächtig fein Fonnte, 3. B. als infolvent (fo fordert Nävius 
vom Duinetius satisd. iud. solvi weil die bona deſſelben possessa jeien, Eic. 
p. Qu. 8. 13 f.), ober wegen der Befchaffenheit der Klage, 3. B. bei actio 
depensi, iudicati, actio de moribus, ®ai. IV, 102. Im Juſtinian. Recht 
traten in Bezug auf diefe progeff. Satidvation wichtige Veränderungen ein. 
Gai. IV, 88—102. Paull. I, 11. Dig. II, 8. XLVI, 7.8. Inst. IV, 11. Cod. 
1, 57. Rein, röm. PBrivatr. ©. 486 ff. Puchta, Inftitut. H. S. 59 ff. [R.] 

Eatrıosıg (Hom. II. VI, 34. XIV, 445. XXI, 87. Strabo XI, 
p. 605., nad Strabo p. 606. fpäter Ziapmosıs), ein Flüßchen im fünfichften 
Theile von Troas, dad vom Berge Ida herabfließt, einen weftlichen Lauf hat 
und fich zwifchen Hamaxitus und Lariffa ind ägäifhe Meer ergieft; jegt 
Tuzla, Tusla. [F.] 

Larrıos, Sohn des Enops und einer Flußnymphe des Satnioeis, von 
Aeas, dem Sohne des Dileus, erlegt (Hom. I. XIV, 444.). [Pfau.] „ 
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Satorchaei, ſ. Satarchae. 

IZaror, nah Steph. By. p. 599. diefelbe Stadt der Injel Ereta bie 
fpäter Eleutherna hieß (f. dief.) und Iegteren Namen noch jegt führt (vgl. 
Pafhley I. p. 145.). [F. 

Zarpaxı (Herod. VII, 110 f.), ein Volk Thraciens auf dem Gebirge 
Pangäus zwifchen dem Neftus und Strymon, fehr tapfere und daher nie ihrer 
Freiheit verluflig gegangene Leute auf hohen, mit Wäldern und Schnee bes 
dedten Bergen. Auf einem ihrer höchſten Berge befand ſich ein Drafel des 
Dionyfos, deſſen Vorſteher die Belt waren (Herod. VII, 111.), wodurch es 
wahrfcheinlich wird daß fie felbft nur ein Zmeig der Beifi waren. [F.] 

Saträpa, Saträpes u. Satraps, perſiſche Benennung der Provinzials 
ftatthalter, daher von den Römern bald durch praetor (Eic. Fin. V, 30.) 
bald durch praefectus (Juflin. V, 1. Nep. Dat. 2.) wiedergegeben. Vgl. 
Heerend Ideen I. ©. 178f. [W.T.] | 

Satricum (ic. ad Qu. fr. IH, 1. Liv. II, 39. VI, 8. 33. VII, 27. 
VII, 1. u. öft. Blin. IH, 5, 9. Flor. I, 11.; die Einw. Sätricani, Liv, 
IX, 12. XXVII, 11.), Stadt in Latium, nahe bei Antium, zu deſſen Gebiet 
fie gehörte, in den Römerkriegen zerftört; j. Gafale di Conca mit Neften ver 
alten quabrat. Mauern. Bgl. Nibby Cont. II. p. 749. [F.] 
 - P. Satrienus, auf Denaren mit dem Kopfe des (unbärtigen) Mars 
auf dem Avers und dem Bilde ver Wölfin auf dem Meverd genannt (Riccio 
le monete etc., ed. 2. p. 201 f. vgl. Eckhel V. p. 300.). [Hkh.] 

Satrii, — 1) f. Caninius Satrius, Bd. II. S. 120 f. — 2) f. L. Mi- 
nucius Basilus, ®d. V. ©. 80. II, 2. 

3) Satrius (?) Rufus, curator aquarum unter Tiberius 776—77 
d. St., 23—24 n. Ehr., vgl. Frontin. de aquaed. 102., wo indeſſen De- 
derich in Mebereinftimmung mit 3 codd. Tario Rufo liedt und an den cos. 
— d. St. (vgl. Pigh. Annal. Rom. III. p. 519.) denft (Annotatt. 
p. f.). 

4) Satrius Secundus, Günſtling des Sejanus und Mitankläger des 
Cremutius Cordus im I. 778 d. St., 25 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 34. vol. 
VI, 8.), wurde ſpäter an feinem patronus zum Verräther (vgl. Tac. VI, 47.). 

5) Satrius Rufus (Enfel von Nr. 3. ?), Beitgenoſſe des jüngeren 
Plinius und gleich diefem gerichtlicher Nedner (Plin. Ep. I, 5. Satrius, cui 
non est cum Cicerone aemulatio, et qui contentus est eloquentia seculi 
nostri), trat im I. 849 d. St., 96 n. Chr. (bald nad dem Tode bed Do— 
mitianus) im Senate zu Gunften des Publicius Gertus (ob. S. 254, 22.) 
auf (Plin. Ep. IX, 13.). 

- 6) L. Satrius Abascantus, von Pliniud dem Trafan zur Verleihung 
des Rechts der Quiriten empfohlen (Ep. X, 6.). kh.] 

7) P. Satrius, Beliger einer Töpferwerkftatt in Pifaurum, von welcher 
zwei Lampen mit der Infchrift ACCIANA P. SATRI: C. F.| CAM. (i. e. 
tribu Camilia) bei Pafferi Luc. Fict. IH, 68. 69. vorfommen. IW. 

Farrayvödaı, eine zur 7ten Satrapie bed Perferreichd gehörige ölfer- 
fchaft in der Nahbarfchaft von Sogdiana bei Herod. III, 91. EF.] 

Sattala, ſ. Seltae. 

Satto, röm. Töpfer auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe mit 
der Infchrift SATTO FECIT. Der Name kommt auch bei Gruter p. 904,2. 
p. 919,9. vor; ſ. Ereuzer, dad Mithreum von Neuenheim, zur Archäologie 
H. ©. 356. |W.] 

Satüra, j. Satira. 

Satürae Palus (Birg. Aen. VII, 891. Siltus VII, 382. vgl. Vib. 
Sequ. p.26. mit Oberlind Note p. 283., nach welchem er auch Stura hieß), 
ein durd das Audtreten des Nymphäus gebildeter See oder Sumpf Latiums 
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ſüdl. neben den pomptinifhen Sümpfen und in der Nähe des Prom. Cir- 
caeum; j. 2ago di Paola. [F.] 

Satureius, Toreut aud unbeflimmten Vaterland, welcher nad Anthol. 
Gr. Pal. IX, 776. ein Eleines Bild der Königin Arfinoe aus Eryftal machte. [W.) 

P. Saturius, Patron des 8. Bannius Chärea gegen Rofcius Comö— 
dus (Eie. p. Rosc. 1,4. 6, 18. vgl. 06. S. 551. Anm.) und von Gicero 
(1. 1. 8, 22.) veterator genannt, vielleicht aber dennoch identifh mit dem 
gleichnamigen Richter des Oppianicus der als fplcher von Cicero belobt wird 
(pro Clu. 38, 107. vgl. 65, 182.). [Hkh.] 

Saturnalis, ein altlatinifches Feſt dad zu den älteften patric. Sarra 
gehörte und nicht nur mit feriae fondern auch mit dies festus verbunden war, 
von Janus zum dankbaren Andenken an Saturnd Bervienft * eingefebt, oder 
von Peladgern, f. oben S. 430. Nach anderer Sage hätten die von Herkules 
zu Beforgung ſeines in Latium geflifteten Cults zurüdgelaffenen Leute vor 
den wilden Randesbewohnern nur dadurch ſich ſchuͤtzen können daß fie den 
faturnifchen (Capitolin.) Hügel befegten und ſich ſelbſt Saturnier (Saturnus- 
Abkömmlinge, Prieſter) genannt hätten; zum Danke für ſolchen Schug bed 
göttlichen Namens Hätten fie dem Gotte das Feſt eingefegt (Macr. Sat. J, 7.); 
nad Andern wurde dad Feſt mit der Tempelweihe angeorpnet (3.257 d. St.). 
Urfprünglich waren die Saturnalien ohne Zweifel ein Sonnenwendefeft, vergl. 
faft bei allen Völkern vorfommen, f. 3.8. Grimm, Deutfhe Mythol. 2. Ausg. 
&.593 ff. Zudem gehört der December dem Saturn, der erfte Monat dem 
Janus, und das Ältefte röm. Jahr begann eigentlich mit der Bruma, fo daß 
es urfprünglich zugleich ein Neufahröfeft war, Ovid Fast. I,-163 f. Nor, 
etymol. ſymb. Nealmörterb. IV. S. 208 ff. Morgenblatt 1846. Nr. 2 ff. 
Ausland 1843. S. 890. Nach den Fast. Sic. (vgl. Cölius Rhod. XXVII, 24.) 
wurde das Feſt von Romulus unter dem Namen Brumalia eingefegt, wobei 
der König den ganzen Senat und alle Balatiner zum feftlichen Mahle einge— 
laden babe, um das Andenfen an den Vorwurf den er oft habe hören müffen, 
daß er bis zum Jünglingdalter von fremdem Tifche ſich Habe ſpeiſen laſſen, 
in Ehren zu bringen. Iſt die Mythe auch nicht fehr geiflreih und poetiſch 
fo beweist fie doch eine alte Tradition von einem Winterfolftizfefle. ALS dieſe 
Bedeutung verfannt wurde geftaltete fih das Feſt in eine Beier zum Andenken 
des goldenen Zeitalters ** und, da in Latium Saturn der Dertreter deſſelben 
war, in ein Saturnd-, Ackerbau⸗ und allgemeines Freudenfeft um, wobei die 
Freude über allgemeine Freiheit und Gleichheit der Grundiypus blieb. So 
wurden die Saturnalien ein Dankfeſt für den Segen der Feldfrüchte und ihre 
glückliche Einheimfung (Macr. I, 10. p.256.: servis coenas apponebant.... 
domini Saturnalibus, ut ... quasi graliam perfecti operis exsolverent). — 





* Als Gründers eines mildern Lebens durch Aderbau und aubere nützliche Ein- 
richtungen ; f. oben ©. 430 ff. u. unt. Saturnus. Macrob. I, 7. p. 230.: Cum su- 
bito Saturnus non comparuisset (er verſchwindet von ber Erbe nach einer langen 
höchſt gerechten Regierung — Juflin. XLIII, 1. Plut. @. R. 42.; daher ift er Bater 
der Wahrheit, Plut. 1. 1. 11. 12. — wie Latinus, Juppiter Patiaris und alle 
vergötterten Könige, die fodann ald Semonen, Inbigitalgätter, verehrt wurden, Hartung 
1. ©. 66.), Janus ... aram cum sacris tamquam Deo condidit, quae Saturnalia 
nominavit, 

er Diefe ideale (Lucian. Saturn. 7. 20.) Zeit mußte bei den Römern vor Juppit. 
fein, vor der Zeit wo man die Götter durch_ Blut fühnen. mußte, alfo unter Saturn, 
ber die Zeit der Unfchuld und des einfachften Naturzuflandes repräfentirt. Hegel, 
Vorleſ. üb. Phil. d. Rel. H. ©. 139. Martial. XU, 63, 1f. Virg. Aen. VIII, 324. 
Der Saturnussherrfchaft der Römer entfpricht die goldene Zeit in Greta, f. Guhemer. 


bei Servius 1.1. 319. Ecl. IV, 6. vgl, Ovid. Fast. I, 247 ff, Met. I, 89 f. u. d. A. 
Astraen. 
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Megelmäßig gefeiert wurden die Saturnalien erft von 497 v. Chr. an und 
217 erneuert (val. Saturnus); Anfangs dauerten fie nur einen Tag (19. 
Dee., nah 3. Cäſars Kalenververbefferung 17. Dec.) und fchloßen die Opa— 
lien mit ein (Macr. 1. 1. p. 240. 242.); jeit Auguflus drei Tage (Macr, 
I. 1. u. p. 243. vgl. Gic. ad Att. V, 20. Fam. XIII, 50.; aber nicht vor 
741 d. St, wo Auguft Bontif. Mar. wurde, Derfel Prolegg. p. 4.), vom 
17. bi8 19., weil man dem alten Tage (dem 19.) fein Recht wieder einräus 
men wollte, unter Tiberiud waren es vier Feſttage (Merkel 1. 1. p. 20.); 
fünf Tage erlaubte Ealigula und nannte den fünften (24. Dec.) dies Juve- 
nalis (Suet. Cal. 17. Claud. 17. Maer. I, 8. 10. Varr. L. L. VI, 3, 
p. 206. Speng. Dio Caſſ. LIX, 6. LX, 6. 25.); zählt man ſieben Tage 
fo find die Sigillarien und andere Feſte eingerechnet, Martial, XIV, 72, 2. 
Lucian. 3. 1. 25. Andere Befte die in diefe Zeit fallen und mit eingerechnet 
wurden find die Angeronalien (Divalien), Compitalien, Rarentindien, f. Fast, 
Praen. — Das Beft: In der erften Dämmerung nahm man dad Bad (Tertull. 
Apol. 42,; jonft gewöhnlib Nachmittags) um den ganzen Tag auswärts 
ſchwärmen zu fönnen (Rucian. 1. 1. 17.) und gieng dann in die gleich dem 
Gireus und vielen Brivammohnungen mit Wachslichtern (die para, vgl. oben 
S. 430., als Anfpielung auf das Licht der Aufklärung und Gefittung zu 
welchem Saturn aud dem rohen, finftern Leben geführt, Macrob. I, 7. p. 232.) 
erleuchteten Heiligthümer Saturnd, wo man, nachdem der Bilvfäule ded Got» 
tes die wollenen Fußbinden gelöst waren * (Macrob. I, 9. Arnob. c. gent. 
IV, 29. Stat. Silv. I, 6.) dem Gotte und dem eigenen Genius ein Opfer 
brachte (Rucian. 1.1. 5. 14.). Während des ganzen Feftes waren -alle öffent« 
lichen und Privatgefchäfte eingeftellt, Schulen und Kaufläden gefhloffen; Eein 
Krieg wurde angefagt, feine Schlacht geliefert, Feinerlei Strafe verhängt, ja 
es murden wohl VBerbrechern die Befleln abgenommen und Gefangenen die 
Freiheit geichenkt, die jodann ihre Bande dem Saturn weihten, wie auch Frei— 
gelafjene eherne Ninge (vgl. überhaupt Martial. V, 85, 1. Lucian. 1.1. 13. 
Macrob. I, 10. 16. p. 279. Plin. Epist. VIH, 7. Suet. Oct. 32.). Ale 
Trauer war aufgehoben, denn überall follte nur Freude fein; daher ſchon am 
Borabende Alles mit angezündeten Wachsfackeln auf die Straße flürzte unter 
dem Qubelruf: Jo Saturnalia! over: Bona Saturnalia! (Heinr. zu Juven. I, 
86. Macros. I, 10. fin. Martial. XI, 2,5. XIV, 70. Ausll. zu Dio Eaff. 
LV, 19. Eckhel D. N. V. VIII. p. 316. 319. VBgl. Saturnalia clamare, 
Liv. XXI, 1. extr. Macrob. 1.1. p. 242.). Ja es berrfihte zügellofe Frei— 
beit dur alle Stände (Stat. I. 1.: multo gravidus mero December et ri- 
dens iocus et sales protervi adsint. Martial. XI,7.); außer andern Poſſen 
die man trieb gieng man auch mit berupten Geſichtern umher, die Breien 
legten jeßt die läftige Toga ab und trugen zur Vermummung eine Art Kaftan 
oder Kapuze welche Kopf und Schultern bedeckte (Martial. VI, 24. Heinr. 


* In der Entfeffelung ter Bildfänle Saturns (viefelde war Hohl und mit Del 
ausgefüllt, theils gegen Fäulniß theils als Symbol des auch tiefes werthyolle Er: 
zeugniß der Landwirthſchaft gewährenden Gottes, Plin. XV, 7.) wollten die Mythos 
-graphen eine Anspielung auf die Feilelung des Kronos finten (Arnob. 1.1. 9.: Num- 
quid parricidii causa vinctum esse Saturnum et suis diebus tantum vinculorun pon- 
deribus relevari). Dagegen meint Hartung (Rel. d. R. II. ©. 127.), natürlicher 
fei fie ein Symkol der Ungebundenheit während des Feſtes nach der Gebundenheit 
aufer diefer Zeit. Norf a. a. OD. fagt, tie Wollenbante beziehen fich wie bei dem 
gefeffelten Arcs und Zeus auf die Finfterniß in welcher der Sonnengott während feis 
nes Kreislau's durch die nächtliche Hemiſphäre (Juli bis Dec., wo die Tage immer 
abnehmen) fchmachten müſſe. Diefe Anſicht hat bei ver hohen Bedeutung welche tie 
Geflirne für ein ackerbautreibendes Volf wie die Römer hatten viel für fich. Bol. 
das Adonisfeft der Griechen, Bo. I, ©. 675. 
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zu Juven. II, 148. 170. Martial. VIN, 75,7.; daraus gieng, der Domino 
hervor; wahrſch. eriftirte auch ſchon damals der Pulcinell mit der Schellen- 
fappe). Beſonders genofen die Sklaven volle Ruhe von Gefchäften und alle 
Freiheit, trugen die Toga und den pileus (Martial. XI, 7, 4. XIV, 1, 2. 
Solin. 3. Iuftin. XLIN, 1, 3f.) und faßen mit ihren Herren zu Tiſche nah 
der alten guten Sitte wo die Herrfchaft mit dem Geſinde an einem Tifche 
aß; denn das Feſt follte eine Erinnerung an jene Zeit fein wo ed noch nicht 
Herren und Sflaven gab (Serv. zu Virg. Aen. II, 319. Attius bei Macrob. 
I, 7. extr. Juftin. 1. 1.; die Sklaven hatten gleichſam einen Waffenſtillſtand 
ihres ewigen Krieged mit den Herren, Arrian. Epictet. IV, 1, 58.); meh: 
halb auch die Herren ihre Sklaven bei Tische bedienten, ihre Kleider mit 
ihnen mwechielten und ihnen volle Medefreiheit geflatten mußten, die gegen harte 
Herren oft geplich benügt wurde (Aufon. fer. Rom. 16. Lucian. 1. 1. 18. 
Macrob. —*— 8. Athen. XIV, 44. Dio Caſſ. LX, 19. Hor. Sat. II. 7, 4f. 
u. Ausll. Lucian. 1.1. 5. — daſſelbe Verhältniß zwiſchen Frauen und Mägden 
am 1. März, Macrob. I, 12. Lydus de mens. HI, 15. vgl. Merkel 1. J. 
p. 175.). Auch trugen die Bornehmen, Beamte, Senatoren, um jede Standes— 
ungleichheit zu verwiſchen, geringere (Haus-) Kleider. Die Vermöglichen hiel— 
ten ſtets offene Tafel (wobei das Hauptgericht die troian. Sau war, ſ. Yucian. 
1.1. 17 f.; von der Mahlzeit erhielt der Gaft noch Geichenfe, apophoreta, 
ſ. d. A. u. vgl. Strenae, mit nah Haufe, ſammt der mappa, Martial. V,18, 1. 
VII, 71, 2.), wozu die Vornehmen ihre Ankunft durch Käufer verfündigen 
ließen und in der bunten Syntheſis und in Pantoffeln erfchienen *. Auch die 
Glienten wurden von ihren Patronen dazu eingeladen (coena recta, Heinr. 
zu Suven. I, 95.), aber in der fpätern Zeit meift geringfchägig behandelt 
(Wieland zu Lucian. V. ©. 125 ff.). Beſonders Tururiös war bei Dielen 
Mahlen, wobei man mit Myrtenlaub (Venusſymbol) befränzt war und fid 
mit Rofen (irische aus Päſtum, Martial. VI, 80.) befchenkte, der Nachtiſch 
und das (mie die Befränzung, von den Dionyfien — f. Bd. II. ©. 1056 ff. — 
entlehnte) Würfelipiel, deſſen ſonſtiges ſtrenges Verbot ſowie die Aufwandsge— 
ſetze der Tafel, Kleidung u. dgl., in dieſen Tagen feine Anwendung fand 
(. Bd. 1. ©. 320. u. den Art. Sumptus. Petron. c. 33. Martial. IV, 14. 
XIV, 1,3. u. Ausll.). Die Aermeren fpielten um Nüffe (Martial. V,85.), 
die Neicheren hoch um Geld bis zu ihrem Verderben (Rurian. 1. 1. 8. 9. 18.), 
Auch der Mahlfönig (Iſodätes, Lucian. 1.1. 2. 4. 8. u. dazu Wieland IM, 
©. 28. Tac. Ann. XI, 15, 2. Arrian. Epict. I, 25.) wurde durd das 
Würfelſpiel erwählt, welcher alle möglichen tollen und ausgelaffenen Befehle 


gab (Rucian. 1.1. 2.4. 8.), wobei die Laune fo weit gieng daß man König- 


reiche unter fich verlooste und der Gewinnende den König Tpielte (Zuet. Aug. 
718.5 vol. unfern Bohnenfönig am Dreifönigstage. Böttiger kl. Schrr. II. 
S. 213. Morgenblait 1846. Nr. 73.). Auch Spiele waren mit diefem Feſte 
verbunden, Wettrennen im Circus (Dio Eaff. LXXV, 4.) und Olapdiatoren- 
gefechte (f. d. Art. Gladiatores), Auch war es Sitte fich gegenfeitig zu bes 
ſchenken, Reiche und Arme, Eltern und Kinder; die Frauen ihre Männer, wie 
an den Matronalien umgekehrt, die Kaijer ihre Unterthanen, beſonders vie 
Beamten (Martial, XIV, 1,5. Suet. Oct. 75. Vesp. 19. vgl. d. Art. Ma- 
tronalia. Sen. Epist. 18. Mart. V, 18. 19. VI, 53. 2iv. XXI, 1. extr. 


* Läufer, ladae (mit Schellen?), Martial. X, 100. val. Beton. c. 28. Auell. 
zu Gatull. LV, 25. Die Synthefis war ohne Gürtel, grün und roth tie Movdefarben, 
Heinr. zu Juven. V, 143. Martial. 11, 46. XIV, 1. VI, 24. Weichlinge wechfelten 
ſie ſogar bei jedem Gerichte, Martial. V, 80. Außer den Saturnal. war es unſchick— 
ich bei Tage ſich öffentlich in div Syntheſis zu zeigen. Zu dieſer Kleitung gehörten, 
wie zum Pollium überhaupt, die solene, Salmal zu Tertull, de pall. p. 382. Auoll. 
zu Martial. HIT, 50. Vgl. überhaupt Ferari de re vest. I, 1,30 f. 
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Plin. Epist. IV, 9. Herodian. Comm. I, 16. und über die. Saturnalgefchenke 
im Allgem. Lipfius Sat. I, 16. Martial. XVII, 1. u. d. Art. Strenae u. 
Sigillaria.) Früher war e8 gewöhnlich daß die Klienten ihren Patronen an— 
fehnliche Geſchenke machten, welche Sitte aber, weil die Habſucht Mißbrauch 
trieb, durch die lex Publilia auf die Ueberſendung von Wachöferzen beichränft 
wurde. Diele Römer die an ter lärmenden Freude diefer Tage feinen Ge— 
ihmad fanden oder fludiren wollten zogen fich vor der Bruma auf dad Land 
zurück (ij. 3.8. Hor. Sat. I, 3, 5.). — Aus den Saturnalien gieng der 
aus Göthe's Schilderung befannte römische Garneval (unfere Faſtnacht) her» 
vor, welcher wegen der Beier der Gehurt Ehrifi un einige Wochen hinaus» 
geihoben wurde. [ Scheiffele. ] 

Ueber die Saturnalia des Lucanus j. Bd. IV. S. 1154. u. ded Macros 
bius ebdſ. ©. 1349. . 

Saturnia, 1) alter dichteriiher Name von Italien bei Virg. Aen. 1, 
569. VIII, 329. Geo. II, 173. Ovid Fast. I, 238. V, 625. VI, 31. Juſtin. 
XLII, 1. u.f.w. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 489. — 2) Le- 
rovori« (Dion. Hal. I, 20. Liv. XXVIN, 45. Plin. III, 5, 8. It. Anton. 
p. 531. Tab. Peut., bei Btol. III, 1, 49. Larovoriar« roAwrie), eine 
alte, nach Plin. 1.1. früher Aurinia genannte Stadt Gtruriend im ager Ca- 
letranus und an der Straße von Rom nach Coſa, die wahrfch. auch in den 
etrur. Städtebund aufgenommen worden war (vgl. Müller, Etr. I. ©. 350.), 
jpäter aber im 9. 569 d. St. römiſche Colonie ward (Liv. 1. 1. vgl. Ptol. 
1.1.) und feitvem wohl erft ihren jpätern Namen führte. Ihre umfaflenden, 
3 engl. M. im Umkreis haltenden (Hoare p. 37. Santi p. 88.) Ruinen 
finden fich beim Dorfe Capallio in der Maremna di Sovana. gl. Hoare 
p. 39. Rapport de I’Inst. de France im Moniteur vom 13. Det. 1809. 
p. 1135. u. Raoul Rochette Hist, de l’etabl. etc. T. IV. p. 389. — Auch 
nennt Dion. Hal. I, 20. eine pelasgiſche Stadt diefed Namens im Lande der 
Sifuler, die nach Plin. 111-5, 9. an der Stelle der fpäteren Roma ſtand. 
Bol. Mannert IX, 1. ©. 368. [F.] 

3) Tochter ded Saturnus, Beiname der Vefta (Ovid Fast. VI, 383.) 
und der Juno (Virg. Aen. I, 23. XI, 156. Ooid Fast. I, 265.). [ Pfau.] 

Saturnia stagna nennt Glaudian de laud. Stilich. I, 178. dad Mare 
Cronium wegen der Uehnlichkeit feines Namend mit Kronos. Bol. Bo. I. 
S. 767. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 3. Note 9. [F.] 

Saturninus, röm. Beiname, 3. B. eined Annius (Eic. ad Atı. V, 1, 
"2.), des L. Antonius, Zeitgenoffen des Domitian (Bd. I. ©. 574, 14.), 

- eine® Fannius (vgl. Bd. V. ©. 1892, 5.), Furius (Br. II. ©. 559.), 
Lusius (Xac. Ann. XIII, 43.), Pompeius (Bd. V. &. 1858, 49.), der Senti 
und Volusii (f.d.). Bon Anderen die den Namen trugen find hier noch zu 
erwähnen: 

1) Aelius Saturninus, Berfaffer von Gedichten auf Tiberius, wurde 
vor dad Gericht des Senates geftellt, verurtheilt und vom Gapitole herab» 
geftürzt (Div LVII, 22.). 

2) Aemilius Saturninus, Präfektus Prätorio unter Severus, fund 
durch Plautianus feinen Tod (Dio LXXV, 14.). 

3) Aponius Saturninus, Statthalter in Möſien (nachdem er früher 
das Gonfulat beffeivet, vgl. Tac. Hist. III, 11.), ward ald Sieger über die 
eingefallenen Rorolanen vom Kaifer Otho durch eine Triumphläule geehrt, 
meldete fpäter dem Vitellius den Abfall ver legio III. (Gallica, vgl. Bo. IV. 
S. 876.), trat dann aber felbft zu Veſpaſian über und gieng mit der legio VI. 
(Claudia, vgl. Bd. IV. S. 855 f.) nad Italien, mo er bei einem Soldaten» 
aufftand nur mit Mühe der Wuth der Soldaten entfam und fih nad Pa— 

· tavium wettete. (Vgl. Zac. Hist. I, 79. 11, 85. 96. ID, 5. 9. 11. V, 26.) 
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4) L. Appuleius Saturninus, Demagoge zur Zeit des E. Marius *, 
ergriff nach Gicero die Volkspartei (factus est popularis, de har. resp. 20, 
43. vgl. pro Sest. 45, 96.) um fih für den Schimpf zu rächen ben ver 
Senat ihm dadurch angethan daß er ihm die Verwaltung des Getreideweſens 
welche er ald Quäftor in Oflin inne hatte aus Anlaß einer Iheuerung abge 
nommen und dem M. Scaurus übertragen hatte (pro Sest. 17,39. de har. 
resp. 1. 1.). Als Volkstribun (zum erfien Male, 652 dv. St., 102 v. Chr.) 
machte er, um fi die Gunft der Soldaten ded Marius zu erwerben, ven 
Vorſchlag man folle jedem Veteranen 100 Morgen Feld in Gallien anweifen; 
und als fein Amtsgenoſſe Bäbius Einſprache that fo ließ er ihn vom Bolt 
durch Steinwürfe entfernen (Aurel. Vict. de vir. illustr. 73.). Nach Nieder 
legung feines Amtes von dem Genfor DO. Metelus Numidicus mit einer Rüge 
belegt und des Sitzes im Senate für unwürdig erflärt (vgl. Bd. II. ©. 30. unt.) 


‘- bewarb er fib, um an Metellus felbft fowie an dem Senate, deſſen Haupt 


derfelbe war, fich zu rächen, gegen Ende des I. 653 zum zweiten Male um 
dad Tribunat und gelangte durch Ermordung des bereits gewählten Mitbe- 
mwerberd Aulus Nonius, an deſſen Stelle er fofort gewählt wurde, zu feinem 
Zwecke (vgl. Br. V. ©. 687. unt.). So unähnlib er den Grachen mar, 
ſo fpielte er jegt ihren Nachfolger (vgl. Cic. Acad. I, 5, 14.) und gefellte 
fih, um feine Popularität zu erhöhen, den C. Grachus zu, einen angeblichen 
Sohn des Tib. Grachus, in der That aber einen Menſchen ohne Tribus 
und ohne Namen (Blor. IH, 16. vgl. Aur. Bict. 1. 1. ic. pro C. Rabir. 
7,20.), der von Metellus, der tobenden Menge zum Trotze, von der Bürger: 
lifte ausgefchloffen wurde (ic. pro Sest. 47, 101.). Ueber die von ihm 
erneuerten gracchifchen Gefege (zu deren Sanction er ohne Zweifel die lex 
de maiestate, Cic. de Or. II, 25, 107. 49, 201., binzufügte, vgl. Baiter 
im Onomast. Tullian. IH. p. 137. und Maiestas, Bd. IV. S. 1451.) j. Lar- 
gitio, Bo. IV. ©. 777. u. Publicus ager, ob, ©. 265 f. Im Bunde mit 
Marius (Cos. VE.) gelang ihm ſelbſt die Entfernung jeined Feindes Metellus, 
der in Folge feiner Weigerung die lex agraria zu beſchwören freiwillig in 
das Exil gieng (vgl. Br. I. ©. 31. 06b.), und gegen Ende des Jahres lieh 
er fib nun zum dritten Male zum Volfstribunen wählen, und erhielt den 
angeblihen Grachus zum Amtsgenoffen (App. b. c. I, 23.). Bei der balv 
darauf folgenden Konfulnwahl bewarb ſich EC. Memmius, ald Nebenbuhler 
bed gemweienen Prätord Glaucias, Genoffen des App. Auch dießmal ward 
auf diejelbe Weiſe geholfen wie früher, und Memmius durch die Leute des 
App. und Gl. bei der Wahlbandlung todtgefhlagen. Von dem aufgebrach- 
ten Bolfe gedrängt warfen fib Appul. und GI.,- fowie Grachud und der 
Duäftor Saufejus mit der vom Lande zuſammengebrachten Volksmenge auf 
das Gapitol. Der Senat verurtheilte fie zum Tode, und Marius gab feine 
Verbündeten preis. Nachdem ihnen das Wafler auf dem Capitol abgeichnit- 
ten war ergaben fie fih, und Marius ließ fie in die Curie zufammenfperren. 
Dad Volk hielt dieß für eine Ausfluht, bob Dachziegel von der Curie ab, 
und warf den App. fammt feinen Anhängern todt. (Vgl. App. I, 32. 33. 
@ic. Brut. 62, 224. pro Rabir. 6 f. ad Herenn. IV, 22, 31. 54, 67. in 
Catil. I, 2,4. IV, 2,4. Phil. VII, 5, 15. Schol. Bob. in or. de aere al. 





* Vorfahren von ihm mögen geweien fein: L. Appuleius, Bolfstribun 364 
b. ©t., 388 v. Chr. und Anfläger des Gamillus (Liv. V, 32. Plut. Camill. 12.); 
Q. Appuleius .. f.C.n. Pansa (Fasti cap ), Sof. 454, 300 (tiv. X, 5f. 9.) Fasti 
cap.); Q. KL. Appuleii, Deremvirn zur Vertheilung von Lindereien in Ligurien 
581, 173 (Liv. XLU, 4.), der Lebtere wahrſch. Prätor 588, 166 (Liv. XLV, 44.), 
und C. Appuleius Saturninus, quinquevir zur Entſcheidung von Greenzſtreitig« 
Zen zwiſchen den Pifanern und Lunenfern 586, 168 (Liv. XLV, 13.). 
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Mil. p. 347. Or. Id. pro Mil. p. 277. Afcon. in Pison. p. 6. Plut. Mar. 
30. Bell. Bat. II, 12. Bal. Mar. IT, 2, 18. Liv. LXIX. Flor., Aur. Vict. 
N. 1. Infehr. bei Orelli n. 543.) — Vielleicht ein Verwandter des Er» 
mordeten war C. Appuleius Decianus, der ald Volkstribun 655 d. St, ihn 
zu rächen unternahm (vgl. Bo. I. ©. 875.); jedenfalls verwandt aber (mie 
aus Vor- und Beinamen zu fchließen ift) war 

5) L. Appuleius Saturninus (Gic. pro Plane. 11, 28. vgl. 27.), 
Bürger der Präfektur Atina (pro Planc. 8, 19.; 06 von den Vorfahren ber 
ift zweifelbaft), Unterbefehlshaber ded Du. Metellus in Greta 685 ff. d. St. 
(vgl. p. Planc. 11, 27. Bd. IH. ©. 35.), fpäter Aedil und Prätor (p. Pi. 
8, 19.), und im J. 696 d. St., 58 v. Ehr. Proprätor in Macevonien (ib. 
11, 28. 41, 100.). . 

6) Cn. (Appul.) Saturninus, Sohn des Vorigen (Cie. pro Planc. 
8, 19.), ward im I. 704 d. St., 50 v. Chr. von En. Domitius angeklagt, 
mwahrfcheinlich weil er ungebührlihe Mittel angewandt hatte um dem Antonius 
bei der Augurwahl Stimmen zu verfehaffen (vgl. Eäl. ad Fam. VII, 14, 
wo er invidiosus a superiori vita genannt wird). Auf einen Sohn deffelben 
ift vielleicht zu beziehen was Valer. Mar. IX, 1, 8. erzählt: Gemellus, ein 
Amtödiener der Tribunen, habe bei einem Befte welches er zur Schande des 
Staated dem Conſul Metelus Scipio (701 d. St.) und den Volkstribunen 
gab einen vornehmen Knaben Saturninus preißgegeben. 

7) Avulnius oder, wie aud der Dar. Amilius gefchloffen wird, Ae- 
milius (vgl. Nr. 2.) Saturninus (Ropife. Aurel, 13.), Scythiei limitis 
dux unter Balerlanus, 258 n. Chr. (Vop. 1. 1.), wahrſcheinlich identiſch mit 
Saturninus, Coſ. 264 n. Ehr. und Amtägenoffen des Kaiferd Gallienus, wie 
mit dem Saturninus welcher nah Trebell. Pol. XXX tyr. 22, optimus du- 
cam Gallieni temporibus, sed [et ?] a Valeriano dilectus, — cum dissolu- 
tionem Gallieni ferre non posset, — — ab exercitibus sumpsit imperium, 
vir prudentiae singularis etec. [Qui] quam multa strenue in imperio fe- 
cisset, quod esset severior et gravior militibus, ab iisdem ipsis a quibus 
factus fuerat interemptus est. Nach Goltz thes. p. 119. hätte er Sex. Ju- 
lius Sat., nach Anderen (wie Tillemont Hist. des Emp. III. p. 539 f.) P. 
Sempronius Sat. geheißen, wogegen Eckhel (Doctr. Numm. Vett. VII. p. 470.) 
die Münzen mit dem einen wie mit dem andern Namen für unächt Hält. 
Der Ort, fowie die Zeitvauer feiner Megierung (die von Tillemont 1.1. einer 
Münze zufolge auf mehr als 3 Jahre angegeben wird) find nicht mit Sichers 
heit zu beftimmen. j 

8) Saturninus (nah Tillemont II. p. 539 f. Sex. Julius Sat., vgl. 
dagegen Eckhel VII. p. 470. 507.), nach of. I, 66. u. Zon. XII, 29. ein 
Maure, nah Bopife. Firmus, Saturn. etc. 7. (ver ihn gleichwohl in Africa 
die Rhetorik ftudiren läßt) ein Gallier von Geburt, erprobte ſich unter Aures 
lianus als tüchtigen Feldherrn (vgl. Vop. 9., wo er jelbft von fi fagt: 
ego certe instauravi Gallias, ego a Mauris possessam Africam reddidi, ego 
Hispanias pacavi) und ward von demjelben mit dem ducatus limitis orien- 
talis betraut (Boy. 7., vgl. Zof. I. 1, wonach ihm Probud die aoyr Zveias 
übertrug). Einem ausvrüdlichen Faiferlihen Verbote zumider (Wop. 7. 9.) 
begab er fih (unter Probus) aus feiner Vrovinz nah Alexandria und 
warb hier fobald er erfchienen war vom Wolfe ald Auguftus begrüßt (Vop. 
9.). Um der aufgedrungenen Würde fich zu entziehen kehrte er zwar nadı 
Paläſtina zurüd, ließ fich aber hier, wie er glaubte um feiner Sicherheit 
willen thun zu müffen, ven Purpur anlegen (Boy. 1. 1.). Probud, der nad 
Zon. 1.1. ihn Tiebte und feinen Abfall nicht glauben wollte, fandte, bevor er 
jelbft gegen ihn auszog, eine Eleinere Truppenzahl, mit welcher ein Theil von 
dem Heere des Saturninus ſich vereinigte, worauf derſelbe (nah vielfachen 
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Kämpfen, VBop. Prob. 18.) in tem Gaftell von Apamea eingefchlojien und 
endlich, dem Willen des Probus zuwider, von deſſen Soldaten getödtet wurde 
(Bop. Firm., Sat. ete. 11. 3of., Zon. U. 11. Euſeb. Chron. vgl. Eutrop. 
IX, 17. Nur. Vict. Caes. 37. Epit. 37.). 

9) Saturninus, auf einer Münze die in die Periode der Nachfolger 
Conſtantins des Gr zu ſetzen ift ald Imp. Cae(sar) Aulgustus) genannt (vgl. 
Eckhel VIII. p. 113.) und wahrfch. identifch mit Saturninus (bei Grut. p. 465,8. 
Saturninius) Sallustius Secundus (f. ob. S. 703f.), der zwar mehrmald die 
Kaiſerwürde ablehnte, vieleicht aber tennocd vorübergehend als Aug. procla> 
mirt war. [Hkh.] 

10) Laropriros 6 Kvdyras, griech. Skeptifer, Diog. Laert. IX. fin. [B.] 

11) Röm. Steinfchneider, welcher und durch einen fehönen Camée mit 
denn Porträt der jüngern Antonia, der Gemahlin des Drufus, befannt ift, 
M. Mochette Lettre à M. Schorn p. 153. — 12) P. Lucretius Sat., welcher 
fih auf einer Infchrift bei Doni Inser. p. 319. n. 12. argentarius (Eifeleur 
in Zilber) nennt, R. Rochette 1. 1, p. 401. — 13) Sat., ald faber auto- 
malarius in einer Infchrift bei Gruter. p. 692, 5. bezeichnet, d. h. ein Me- 
cbanifer der Inftrumente macht welche fich felbft bewegen. Val. Burmann ad 
Petron. Sat. 54. — 14) Röm. Töpfer, ſ. Walther, die Sammlung von 
Alterthümern in Darmftadt, 2te Aufl. 1844. ©. 43. [W.) 

Saturni Promeontoriam (Plin. II, 3, 4.), ohne Zweifel bafjelbe 
welches Ptol. 11, 6, 14. Lroußouoie erga nennt, Vorgeb. in Hiſpania 
Tarrac. nicht weit von Garthago Nova; j. Cabo de Palos. [F.] 

Saturnius, Sohn ded Saturnus, Beiname ded Juppiter (Virg. Aen. 
IV, 372. Ovid Met. I, 163.) und ded Neptun (Virg. Aen. V, 799.). { Pfau,]} 

Saturnus, 1) Koorog, Sohn des Uranos und der Gäa (Heſtod. Th. 
137.), der füngfte der Titanen (f. d.), Gemahl ver Rhea, Vater der Hiftia, 
Demeter, Here, des Haded, Pofeidon, Zeus (ibid. 452 ff.). Als Uranos 
feine Söhne, die Hefatonceiren (Briareos, Kottod, Gyes, Heſiod. Theog. 
617.) und die Kyklopen (Arges, Steroped, Brontes, Heſiod. 1. 1. 140.) 
in den Tartaros geworfen hatte ward Gäa darüber erzürnt und beredete ihre 
andern Söhne, die Titanen, fi gegen den Vater aufzufehnen. Kronos ſchnitt 
hiebei demſelben vie Befchlechtötheile ab mit einer andamantenen Sippe (zorr), 
welche ihm jeine Mutter Gia gegeben hatte (j. die Art. Uranus, Titanes). 
Die Titanen entfegten nun den Uranos der Herrſchaft, befreiten die in den 
Tartaros gefloßenen Brüder und übergaben dem Kronos die Negierung. Diefer 
warf die Kyklopen abermals in den Tartaros und vermählte fich mit feiner 
Schweſter Rhea (Ovid Met. IX, 497.). Aber Uranos und Güa hatten ihm 
geweiffagt daß er von einem feiner eigenen Kinder der Serrichaft beraubt 
werden würde; daher verichlang er diejelben, nämlich die Hiftia, Demeter 
und Here, jo wie den Pluton und Poſeidon. Wie aber Rhea mit Zeus 
ſchwanger gieng floh fte nah Kreta, gebar dort das Kind (j. Bo. IV. ©. 597. 
608.) und gab dem Kronos einen eingewicelten Stein zum Berfchlingen ftatt 
des Meugebornen (Hefiod. Theog. 452 ff. Vgl. Apollod. I, 1, 1ff. Ovid 
Fast. IV, 197 ff.). Als Zeus herangewachſen war gab er unter Beihilfe der 
Metie, einer Tochter ded Dfeanod, dem Kronod einen Trank ein, worauf 
diefer erft den Stein, dann die verſchlungenen Kinder * ausbrach (Apollod. 
II, 1. vgl. Heſiod. Theog. 497.). Bereint mit feinen Brüdern begann nun 
Zeus den berühmten zehnjährigen Kampf gegen Kronos und die übrigen Ti- 





* Ganz abgeriffen von obiger Eage wird noch berichtet, es habe Kronos in 
Geſtalt eines Roͤſſes mit der Ofeanibe Philyra auch den Kentauren Eheiron gezeugt 
Apotlon. Arg. 1, 1231 # u. Scol. 3. d. St. Pycophr. 1200. - Hygin. fab. 138. 
Arnob adv. G. IV, 26. Philarg. ad Virg. Ge. II, 93), 
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tanen (Titanomachie, ſ. Bd. IV. ©. 607 ff. u. d. Art. Titanes), wobei Zeus 
fiegt (man erzählt fogar daß Zeus den Kronos mit Honig beraufcht und 
ebenfalls entmannt habe, Lycophr. 869. u. Schol. zu d. St. Apollon. Arg, 
IV, 934. u. Schol.) und den Kronod fammt den andern Titanen in den 
Tartarod wirft (Kom. 11. XIV, 203. 274. Heftod. Theog. 851. Apollod. 1. 1. 
vgl. Som. Hymn. in Apoll, 335.). Dort aljo liegt Kronos mit feinen 
Brüdern, bewacht von den Hekatoncheiren (Apollod. IE, 1. vgl. Bd. V. ©. 812.); 
oder er wurde verdrängt auf die Inſeln der Seligen und herrſcht dort über 
die abgefihiedenen Helden (Hefiod. Opp. et D. 169. Pind. Olymp. 11,-127. 
Böckh expl. Pind. p. 131. Göttling zu Heſiod. 1. 1.), denen er, vereint mit 
Rhadamanthys, Recht fpricht (Rind. Olymp. II, 136.), oder überhaupt nach 
den weftlihen Ländern der Erde (Diod. IH, 20. V, 66. Gic. N.D. 11, 17. 
Bol. Börtiger, Ideen z. Kunftmyth. ©. 221.); oder er irrt nach feiner Bes 
fiegung lange Zeit umber, ohne Aufnahme zu finden (Ovid Fast. I, 234.), 
bis er envlih nac Italien fommt (Virg. Aen. VII, 319.) und ſich in Latium 
niederläßt (Dvid Fast.. I, 233. V, 625.; jedoch folgt Ovid Met. I, 113. 
ver gewöhnlichen Sage, wonach Kronos nad feiner Belegung von Zeus , 
in den Tartaros geworfen wird). Auch führen Rom umd Italien nach ihm 
den Namen Saturnia (j.d.). Unter feiner Herrfchaft war die glüdlichfte, die 
goldene Zeit (aurea aetas) auf Erden (Heſiod. Opp. et D. 103 ff. Ovid 
Met. 1, 89 ff. Bol. Plato im Tim. u. Buttmann, über ven Mythos von den 
älteften Menfchengefhlechtern, in den Abhandl. der Berl. Akad. 1814—15. 
©. 141 ff, aub im Mytbol. I. ©. 23 ff.), fo daß die Saturnia regna ° 
(Virg. Ecl. IV, 4.) fprihwörtlich wurden und 0 emi Koorov Blog (Lucian. 
fugit. 17.) das bedeutete was wir Sclaraffenleben nennen, — Sein ges 
wöhnlicher Beiname ift eyrvAourrng (Kom. I. II, 205. II, 59. Heſiod. 
Theog. 495.), nach Creuzer (Symb. 2te Aufl. IT. 428.; vgl. Homer. Br. 
S. 159-162.) „eine bilvliche Bezeichnung des in fich felbft zurückgezogenen, 
verborgenen Gottes, des Deus in statu abscondito”. Auch wird er zoAıog 
zai mosoßurns Dos (Rucian, Saturn. 5.) und zar;o moeodurng Kooroz 
(Aeſchyl. Eumen. 638.) genannt. Andere griechiſche Beinamen (z. B. zusı 
Autos, usyag, »vatepog, oruyrog u. a.) f. in Brassii Gradus ad Parnassum 
s. v. Koorog. Bei den Nömern heißt er senex (Dvid Fast. V, 627.), senior 
(ibid. 34.), falcifer deus (ib. 1,234.). Uebrigens war Kronos den Hellenen 
ſchon frühzeitig eine veraltete (antediluvianifche) Erſcheinung, jo daß bei den 
Athenern mit feinem Namen „ein Findifch geworbener Greis und alter Geck«“ 
bezeichnet wurde (Plat. Euthyd. 288. d. u. Heindorf zu d. St. Ariſtoph. 
Vesp. 1480. Nub. 919.); daher ver erdichtete Name Koorınnos fo viel als 
„alter Narr“ bedeutet (Ariftoph. Nub. 1067.), KooroAngoz wein alter Schwätzer“ 
(Ariftoph.) und Korriwr oLır gleichſam „nach alter Einfalt, altem Aber— 
glauben riechen” (Ariftopb. Nub. 397.) — Der Gleichklang des Namend 
Kooros mit Xgoros hat frühzeitig darauf geführt ihm ſymboliſch zu faflen 
und ald Zeitgott zu deuten (Dion. Hal. 1, 33. Macrob. I, 7. p. 235. Bip. 
Arnob. adv. G. IH, 29. Serv. zu Virg. Arn. II, 104. Buttmann, Abh. 
der Berl. Akad. d. Will. 1814—15. ©. 173 ff.; auch Henne folgt dieſer 
allegorifhen Auffaffung, in den Unm. zu Upollod. p.7., wenn er den Mythos 
durch die Morte zu erklären verfucht: Tempus consumit progeniem). Die 
Befiegung des Kronos durch Zeus wird von den Stoifern (Eic. N.D. 1, 25.) 
alfo gedeutet: vinclus est a Jove (Saturnus), re immoderatos cursus ha- 
beret, atque ut eum sideribus alligaret; und Creuzer (Symb. II. 439.) 
bemerkt zur Grläuterung diefer Stelle Folgendes: „Es ift hiebei Saturnus 
al8 Kooros (Xo0r05), ald Zeit, gedacht, und zwar ald der ungemeffene, 
dunfle Abgrund der ungezählten Ueonen (daher Alor, Koorov reis, Eurip. 
Heracl. 809.), fo zu Sagen die blinde Zeit. Nun kommt Juppiter, der Welt⸗ 
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herr, oronet, theilt die Zeit und bindet fie an den Lauf ber Geſtirne. Dieß 
Verhältniß drüdte man fo aus: Zeug roüg, Koorng.n aronoie xal n rov 
rov ovrdoiwar:, nämlih die blinde Zeit fchlieft auch die Bewußtlofigkeit 
ein; erft wenn der Geift erwacht und fich felbft von den Dingen fondert und 
unterjcheibet, dann werden Zeiten gefcbievden und georonet.# Uebrigens legt 
Greuzer jelber (Symb. II. ©. 431.) dem Mythos einen andern Sinn unter, 
nämlih: „der regelmäßige Bildungstrieb gewinnt Oberhand in der Natur,“ 
Und an einer andern Stelle (am a. O. S. 438.) deutet er den Stein welden 
Kronos verfchlingt umd wieder audbricht „auf den meitwerbreiteten Cultius ver 
Meteorfteine und auf ähnlichen Betiichvienft in den vorderen ändern des 
Orients, woher die Griechen ihre wichtigften Meligionsanftalten erhielten.“ 
Solche Auffaffungen find aber willfürlib und jedenfalld grundlofer als jene 
erftere von der Zeit bergenommene. Höchſt gewagt iſt ferner die von Böttiger 
(Iveen zur Kunſtmyth. S. 219.) aufgeftellte Anficht daß durch das Ver— 
fchlingen der eigenen Kinder die Art der Verehrung angedeutet würde, indem 
die Griechen vor Ginführung der olympiſchen Götter dem Kronos Menſchen— 
opfer dargebracht hätten. Es ift zwar wahr daß der Moloch der Phönizier 
(Kananiter, Amoriter, Karthager u. a.), welchem Kinder geopfert wurden, 
von fpätern griecbiihen und römiſchen Schriftitelern zuweilen Kronos oder 
Saturnus genannt wird (Dion. Hal. I, 38. Diod. XX, 14. Macrob, 1,7. 
Zactant. Inst. I, 21. Minuc. Bel. Oct. 30. Arnob. adv. G. II, 69. Bal. - 
Voß Theol. gent. I, 5. Buttmann, Abhandl. d. Berl. Akad. ıc. ©. 173.); 
. aber daraus läßt fih noch nichts, auch nur mit einiger Sicherheit, auf das 
Weſen und die Verehrung eined in grauer Vorzeit verehrten Gottes ſchließen. 
Denn daß ibm auf Kreta, wie Ginige annehmen (Höd, Kreta ©. 153.), 
wirklich Menfchenopfer gebracht worden ſeien läßt ſich nicht nachweiſen. 
Göttling (zu Heſiod. Theog. 497.) will in dem ſeine Söhne Poſeidon und 
Pluton verſchlingenden Kronos nur eine Hindeutung auf Monoıheiömus der 
griech. Vorzeit finden, indem vor den olympiſchen Göttern Kronos allein über 
Himmel und Meer und Alles mas auf und unter der Erde ift geberricht 
babe; erſt ald er die Kinder wieder von ſich gab jei ihnen von Zeus ein 
Theil der Herrichaft übertragen worden. Auch dieſe Auslegung ift unzulänglich, 
weil fie viele Einzelnheiten der Sage ganz bei Seite liegen und unerflärt läßt. 
Am geiftvoliten bat Stuhr den Mythos aufgefaßt, indem er dad Wort Kooros 
„feiner urfprünglichen Bedeutung nach“ gar nicht auf eine beilimmt ausge— 
bildete Vorftelung von einer befondern göttlichen Geftalt bezieht, fondern in 
dem Mythos diejenige Zeit bezeichnet findet in welcher nach Herodot II, 52. 
die Götter noch ohne Namen verehrt wurden (Stuhr, Religionsſoſt. d. Hell. 
&. 19. 25 f.). „Im diefer Sage“, bemerft derſelbe, „Ind Erinnerungen 
von der innern Gntwidlungegeichichte des religiöfen Bewußtſeins ver Pe— 
ladger enthalten” (S. 25.). „Das Verſchlingen der Kinder deutet auf das 
Ningen des Menſchengeiſtes [?] nab einer Haren und geläuterten Reli— 
gionsanfchauung, wie fie fih nachher in dem Glauben an die olympiſche 
Götterwelt offenbarte" (S. 28, 177.). „Die Sage über den Kampf der 
erbgeborenen Titanen und ber olympijchen Götter if auf die Entwicklungs— 
geichichte des geiftigen Lebens zu deuten, nicht auf die Bereiche des Natur« 
lebend. Zur Zeit des Kronos hatte ſich das Bemußtfein in Selbſtbetrachtung 
noch nicht auf fich Felbft nach Innen gewandt. [| Es bewegte fih immer nur 
noch in der Unmittelbarkeit des Gefühld und der Empfindung. In ſeligem 
Srieden, ohne Kummer und Noth und ohne Furcht vor dem Tode hatte mit 
den Göttern der Menſch gelebt, und nicht ſchon war ed ihm hefcieden ge= 
weien in eigener Anftrengung und in dem Schweiße feines Angelicht das 
Land zu bauen, da vielmehr die nahrungfproffende Erde immer von felbft 
vielfache und unendliche Brucht gewährt hatte (Hefiod. Opp. et D. 118.). 
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Wie friedvoll und freudvoll aber auch das Leben vahinfliegen mochte, e& fehlte 
dem Bemwußtfein, welches nicht im eigener Anſchauung fich felbft begriff, ver 
fefte beharrlihe Halt. Wohl fühlte fih der Menſch von einer Geifterwelt 
umfchmebt die er ahnend in fih trug; aber das im ewigen Wechſelleben ſich 
bewegende Bemußtjein vermochte nicht in der Anfchauung die Ahnung feflzus 
halten. Es war im Wechſel der BZeitlichfeit befangen; ein Tag folgte dem 
andern, und feine geiftige Vorſtellung hielt die Vergangenheit feft, um fie in 
‘ dem Bemwußıfein der Gegenwart an die Zufunft anzufnüpfen. Ahnend bes 
wegte fi der Trieb der Erkenntniß, im Geifle das Gedankenbild zu ges 
ſtalten; aber immer noch verzebrte Kronos die eigenen Kinder, als die Rhea 
ihm ſchon die Hiftia (Die Vorfteherin des Herdes, um die herum ein Familien» 
leben und geordnetes Hausweſen fich gelaltete, S. 27.), die Demeter (die 
dem Aderbau vorftand, ebendaf.) und ſelbſt des Hades Macht geboren hatte, 
und den Zeus ſchon unter dem Herzen trug. Statt ded geborenen Knäbleins 
bot die befümmerte Mutter dem Kronos einen Stein zum Verſchlingen dar; 
er ſpie ihn aus, und nunmehr war bie Macht des Verzehrens gebrocen. In 
den Fluß der ewigen Bewegung Fam fefter Halt, und deffen zum Wunder» 
zeichen befeftigte Zeus (Heſiod. Theog. 497 ff.) den Stein in der geheiligten 
Pytho am Abhange des Parnaſſos“ (S. 177 f.). — Verehrung. 8 
finden fih in Griechenland nur wenige Spuren feiner Verehrung. Böttiger 
(Ideen zur Kunfimyth. ©. 222.) fucht in richtiger Konfequenz feiner oben 
angeführten Anficht den Grund hievon darin daß Kronos außer dem Gebiete 
des Hellenismus gelegen babe, in einer zum Abſcheu gewordenen blurigen 
Borwelt. Nah Stuhr (Religionsſyſt. d. Hell. S. 25.) erflärt fih die Sache 
Teiht aud dem Umftande daß urfprünglih der Dienft feinem Gott mit be» 
flimmtem Namen gegolten habe. Uebrigens wurden dem Kronod zu Ehren 
in Athen alljährlih am 12ten Hekatombäon die Kronien (Koorıa) gefeiert 
(Demofth. adv. Tim. p. 708. Schol. Ariftopb. Nub. 397. Macrob. Sat. 
1, 7, 10. Vgl. Meurf. Graec. feriat. IV. p. 183.). Böttiger (am a. D.) 
hält Koorı@ jedoh nur für eine Ueberfegung des Worted Saturnalia und 
meint daß die Griechen dieß Feſt erft durch die Römer fennen gelernt und 
benannt hätten. Den erften Altar fol Kefrops dem Saturnus und der Ops, 
melde mit der Rhea oft iventifch ift (f. oben ©. 402.), in Xttifa gebaut 
Haben (Macrob. Sat. 1,10.), und in Athen fand ein Heiligthum bed Kronos 
und der Rhea am Fuße der Akropolis nahe bei dem Orte wo Hadrian fpäter 
das Dlympieion erbaute, und vielleicht am verfelben Stelle wo Kefropd eben 
diefen Gottheiten jenen Altar errichtet haben fol, der ohne Zweifel mit dem 
attifchen Befte der Kronien in Berbindung ftand (Pauſ. I, 18,7. vgl. Butt⸗ 
mann am a. D. ©. 185.). Endlich wurde ihm auf dem kroniſchen Hügel 
bei Olympia geopfert (Dionyſ. Hal. I, 34. Bauf. VI, 20, 1. vgl. V, 7,5. 
Meurf. Graec. fer. IV. p. 183.). — Künftlerifbe Darftellungen. 
Die auf und gefommenen plaſtiſchen Darflelungen des Kronos find nicht ſehr 
alt. Die älteiten davon gehören ſchon der fpäteren italiih-römiihen Kunft 
an (Böttiger ©. 223. 231.). Gewöhnlich ift Kronos dargeſtellt als alter 
Mann mit verhülltem Hinterhaupt und in der Nechten die Harpe (W. Gell'ts 
Pompeiana, new series, pl. 74. Mus. Borb. IX, 26. Vgl. DO. Müller, 
Arhäol. d. K., Ite Aufl. S. 635. Böttiger, Ipeen zur Kunſtmyth. ©. 224. 
230 f.). Heſiod (Theog. 175.) bejchreibt die Harpe als gewaltig (meiw- 
0:05), d. b. groß und lang, und gezahnt (xapyapodwr); in ben meiften 
bildlichen Darftellungen aber ift fie eine Art von kurzem Schwert, aus dıffen 
Klinge auf der einen Seite ein Hafen hervorgeht, wodurch fie ſowohl zum 
Stehen als zum Ausſchneiden fih eignet (Stoſchiſche Samml. v. gefchnittenen 
Steinen, in Frauenholz's Auswahl I. pl. XIV.; vgl. Böttiger S. 228 f.); 
Pauly, Real-Eneyeloy. VI, 83 
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die gerade Spike ift aber auch oft weggelaffen, fo daß eine bloſe Kippe 
daraus wird (3. B. auf dem Stoſchiſchen Jaspis in Schlichtegrolls Auswahl 
1. pl. XV.). Im Mittelalter, vielleicht gar erft im 15ten Jahrhundert, beim 
Miederaufleben der Künfte und Wiflenichaften, hat man an die Stelle ver 
fibelförnigen Sippe eine große Senie gelegt (Montfaucon Antiquit ex- 
pliquée T. I. P. I. pl. VI. L. und in den Suppl&mens P. I. pl.1i.). Des- 
gleichen find Flügel, Sanduhr und die fih in den Schwanz beißende Schlange 
(Hirt, myth. Bilderb. 1. 13. und die Abbildungen in Böttigerd Ideen zur 
Kunftmytb. Taf. 1.) neuere Attribute, wodurch Kronos als Zeitgott darge 
ftellt werben fol. Den römiſch-italiſchen Darftellungen, morin er mit einer 
Weltfugel über dem Kopfe over zu feinen Füßen, oder auch mit beftirntem 
Haupt erfcheint, liegen aftronomijche Ideen zum Grunde, und fie beziehen ſich 
auf fein planetarifched Verhältniß (Böttiger S. 235.), über welches ſ. d. Art. 
Planetae. [ Pfau.) 

1. Saturnus gehört zu den hochverehrten altlatinifchen Gottheiten (Macr. 
Sat. I, 7. p. 228.; daher Saturnus Augustus, Conservator, Orelli 1507.; 
er gehört zu den Dii selecti, Auguftin.- de civ. D. VII, 2.; zwar mird er 
. mit der Ops in den Arvalliedern nicht genannt, aber fhon Numa verehrte 
fie in der Regia, Dionyf. I, 34. 89. Plin. IH, 99. Virg. Aen. VII, 49. 
Solin. 2. Tertufl. Apol. 10.); ja er gilt mit Janus für den älteften itali« 
chen Gott, dem die Saturnier, von denen das Gapitol bevölkert gemeien 
und den Namen erhalten, ſchon vor dem trojanifchen Kriege opferten, Feſt. 
Saturnia Italia. Ueber die Mythe von feiner Ginwanderung und feine Vers 
dienfte um'dieſes Land f. oben ©. 431: (Virg. 1.1. VIIL, 315. Macr. 1, 10.; 
von Janus aufgenommen gründet er die Burg Saturnia, Varro L. L. V,7. 
Auguflin. VII, 4. Macr. I, 7. Juſtin. XLIIE, 1,5. Virg. 1. 1. I, 569. u. 
Serv. zu VI, 329. 358. Ge. I, 173. Vgl. übrigens Grotefend, zur Ges 
ſchichte u. Geogr. von Altital. II, 13. IV, 17. — Saturn ein DOfiris, f. 
Bd. V. S. 1012.). Sein urfprünglicher Charakter wurde zwar durch griechiiche, 
errurifche, ſabiniſche Einflüffe manchfach umgeflaltet; das jedoch geht aus Allem 
hervor daß er bei den Altlatinern ein Gott des Feldbaues war, mie faft alle 
Ableitungen ded Wortes ſchon beweilen, 3. B. von serere, satum, Feſt. 
Saturnus in Saliaribus Satinnus (jo Klaujen ©. 866. flatt Satirnus) nomi- 
natur, videlicet a sationibus, Auguftin. VH, 13. Varro V, 10. p. 69. 
Speng. Arnob. IV, 9. Dagegen fpricht zwar die Quantität (vgl. jedoch 
Hartung MH. ©. 122. Schwenck ©. 184. Anm.), aber ebenio gegen die von 
sat, satis. Nork, der in Saturn einen urfprünglihen Todesgott erkennt, 
fagt (etym.iymb. Realwörterb. IV, 208 ff.), dieſe Ableitung habe erft ent- 
fiehen fünnen als ver aus dem Tode neue Zeugungen verurſachende Gott zum 
Pflanzer umgefbaffen worden, dann fei er freilich der Sättigende und fein 
Neich, die Saturnia tellus, ein Bruchtland geworden. Daher leitet er ab vom 
fundfr. sani, der Langſamgehende (Planet). Der Endung nah fann man 
an eine ſabin. Indigitalgotiheit denken (fo Barro V, 74. Dionyf. II, 50.). 
Kloufend Ableitung (am a. DO.) von saturitas befämpft Merfel (Proleg. ad 
Ovid. Fast. p. CCXXXf.), denn die dapes Saturnales feien wohl nicht alt genug; 
Varro's Allegorie bei Auguftin. VII, 19. flüge fih vielmehr auf die falx 
(vgl. Arnob. II, 29. VI, 12. 25. Macr. 1,7. Ovid Fast. V, 627.), melde 
theild auf das Spemuror des Kronoé (Pauf. VII, 23.) theils auf den Aderbau 
(Barro) und die Beichneivung ter Bäume (Arnob. VI, 12.: ramorum de- 
tonsor) bezogen werde. Bür das Letztere findet man vielleicht die Erklärung 
in einer ältern Borm des Wortes bei P. Diac. und Feſt., nämlich Sarturnus; 
aus diefer, von Sar abzuleiten, ift Sarturnus, von sarpere (woher auch sar- 
menta, sartura, Plin. XVII, 67. und vielleicht sartio bei Feft.) und durch 
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Aueftoßung von t vor r, wie des d in iudex, Saturnus geworden. Da nım nad 
röm. Anſicht der beſtimmten Thätigfeit eined Gottes eine vermandte ſynonym bei⸗ 
gegeben wurde, jo wird das sarpere oder collucare arbores des Saturn mit dem 
Namen feiner älteften (fabin.) Gemahlin Lua (Gel. XIII, 22. Varro VII, 36.) 
unfchmer zu vereinigen fein. Diefe leitet Barro (V, 137.) von luma, Dorn, ab, 
daher ihr nach der Schlacht die wie Dornfträuche auf dem Felde flarrenden Waffen 
verbrannt werden (j. Bd. IV. ©. 1152.).[! | Diefes Götterpaar, Saturnus 
und Lua, wird alſo fabinifch fein, Saturnus und Ops aber latinifh. Nachdem 
nämlich jene alte Bedeutung ded Namens in Vergeffenheit gefommen und die 
andere de salione auffam wurde Saturnus mit Stercus und Stercutius, des 
Picus Vater, gleichgefegt (fo Auguft. aus Varro XVIH, 15. Macr. 1,73; 
Säen und Düngen ift nämlich verwandter ald Sien und Bäumebefchneiven; 
baber die Mythe, Saturn habe einft vor Picus, Faunus, Ratinus im Lande 
geherrſcht. Nahm man nun obige Grundbedeutung hinweg jo blieb ber 
Phantafie ver Mythographen freies Spiel. Da bie Geſchäfte des Landbaus 
mit den Jahreszeiten und den Einflüſſen der Geſtirne in enger Beziehung 
ſtehen, fo wurde Saturn ſchon in ältefter Zeit (X. Attius bei Macr. I, 7. fin.) 
mit Kronod (und dem Saturngeflirn, f. unten) verwechjelt und gleichgefekt, 
Macr. I, 8. p. 235. c. 22. ic. N. D. I, 25. Auguftin. IV, 10.: Sa- 
turnus temporis longitudo est. Tempus igitur colunt qui Saturnum co- 
lunt. Plut. de Is. et Os. 32. fin. Der grieb. Einfluß auf den Saturndcult 
ſchreibt ſich wohl fhon vom 3. 257 d.©t. (vol. Liv. II, 21. Dionyf. VI, 1.) 
und erhielt durch Mahnung der ſibyllin. Bücher 535 feine Vollendung (Liv. 
XXI, 1.). Um: Latium eine glänzende Abkunft zu verſchaffen wurde Saturn 
zum Sremdlingsgotte umgefchaffen (was er jedoch auch ald der perfonificirte 
Begriff des goldenen geitalterd jein Eann, daher er Feind jeder Trennung 
fo wie eined abgelonderten Beflged iR und Fremde in feinem Tempel Gaſi— 
geſchenke, lautia, erhalten, Plut. Q. R. 43.), zu einem Vertriebenen der zu 
Schiffe anfommt und fich verbergen muß. So wurde ©. ein verfhmundener 
chthoniſcher Bott (Plut. Q.R. 34.; über Latium von latere f. Bv. IV. S. 802. 
Herodian. I, 16. Sen. Agam. 331.), daher Sohn nicht nur des Uranus (Coeli 
filius, @ic. N. D. II, 24. Serv. zu Aen. V, 801.) ſondern auch der Hefate 
(Arnob.11,71.). Macrobius (1,8. p. 235. vgl. Serv. 1. 1. 804.) fihreibt auch 
Sathurnus und leitet ab mega zyr oa, membrum virile, vom Entmannen 
des Vaters mit der Kippe (falx). So wurde ©. mit Kronod verwechſelt, 
bie Sichel Symbol der Alles hinraffenden Zeit (Nork am a. O. unter Schiff), 
Saturn ſelbſt ein verderbliher Zeitgott, ein Todedgott, ein Menſchen— 
opfer verlangender Juppiter -Latiarid (Macr. 1. I. u. p. 237. Serv. Ge. II, 
406.); weil man dem Gotte sterilitatem liberorum zuſchreibt (Serv. zu Aen. 
111, 141.) müſſen ihm die erfigebornen Kinder geopfert werden, Tertull. 
Apol. 9. Diod. XX, 14. (fo au bei den Phöniciern, f. Genef. 22., und 
Carthagern, Sil. tal. IV, 767. Gurt. IV, 4.); daher die Mythe vom 
Kinderfreſſer, denn die Zeit verfchlingt ſich ſelbſt, frint ihre eigenen Kinder 
(daber die Ableitung von saturare, denn Saturn fättigt fih mit Jahren, 
Cic. 1. 1.), vgl. Heyne zu Apollod. p. 7. Macr. 1. I. p. 236. Des Saturn 
Vertreibung durd Juppiter vom Throne ift eine Vertreibung aus der Zeit, 
Lyd. de mens. IV, 48. (vgl. I, 1.), Plut. Q. R. 12. Diefer Reihe von 
Anſchauungen zufolge wird Saturn ein bfutvürfliger Gott (nach Krates bei 
2yd. 1. 1. herrſchte Saturn in Sicilien, Italien und dem größten Theile von 
Libyen jehr graufam; vgl. Creuzer Symb. IV. ©. 430 f.), den man nad 
alten Brauche capitibus humanis fühnen mußte. Das Weitere |. oben 
©. 430 f. u. 832. Diefer heterogene Charakter einer und derſelben Gottheit 
alſo iſt nur aus der Vermengung der Mythen verſchiedener Völker und dem 
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römiſchen Synkretismus erflärlih* Denn nah ächt italifcher Religion ift 
Saturn nur mwohlthärige, ländliche Gottheit, feine chthoniſche Wirkſamkeit er- 
ſtreckte ſich wohl nur auf die gedeibliche Entwicklung des der Erde anver- 
trauten Saatfornd, daher er die Ops zur Gemahlin hat und als ein bie 
Sonnemvärme aufnehmender Erdgott mit dem Sonnengott Janus, dem Ur«- 
heber ver hervorbringenden Kraft verbunden iſt. Saturn ift nämlih das er- 
zeugende Princip der Erde; nah Macrobius (Sat. I, 22, p. 316.) wirb er 
fogar mit Sol iventificirt. Wenigitend vereinigt er die Begriffe ded Bodens 
und des Lichts (ald dem naroi rar suparor Bear und dem höchſten Ge- 
flirne ward ihm der Saturndtag als der erfte und höchſte geweiht, Lyd. . 
II, 11.). Ja er gilt als Sohn des Pollux (Bulgent. Myth. I, 2.), d. b. 
er ift aus Licht und Himmel entiprofien, daher Licht machen dem Saturn 
opfern heißt. Er umfaßt die ganze Natur des Weltall (Dionyſ. I, 38.), 
er ift fpeciell der eigentliche Gott des Menfchenlebens (f. Klaufen am a.D.), 
denn der Stamm serere bezieht ſich nicht nur auf die Saatfrucht und alle 
Theile der Landwirthſchaft (Macr. I, 7. p. 230. Arnob. VI, 12,), fondern 
auch auf die Thierfrucht und auf die geiftige Bildung, Saturn iſt ein quasi 
sacer rovg oder sator voüg. Greuzer zu Gic. N. D. 11, 25. Auguftin. VI, 8. 
VII, 13. Feſt. Ferias. Vgl. den Urt. Semones u. Hartung I. ©. 66. Faßte 
man aber ©. nur als chtbonifchen Bott, jo glaubte man ihn auch wie 
alle die finftern tellurifhen Mächte durch Menfcbenopfer fühnen Ei müffen 
(vgl. Bo. IN. ©. 859. unt., u. oben ©. 637. Anm. ***). — Lange vor 
und nach dem erflen Saturntempel hatte der Gott einen Altar am Elivus 
Gapitolinus, der ſchon von der faturnifchen Golonie ſtammen follte (ſchon von 
Evander oder Herkuled geweiht, mit Brandopfern nach griechiſchem Brauche, 
Dionyſ. VI, 1. I, 38. Feſt. Saturnii. Serv. zu Aen. III, 407. Solin. 1,1. 
p. 2.A. Macr. I, 8. in. Vgl. Schwend, Myth. d Röm. ©. 186.); aber 
auch die Erbauung feines Tempels (ſ. oben ©. 514. Liv. XLI, 27.) fällt 
in fehr frühe Zeit, nach Dionyſ. II, 50. unter I. Tatius oder Tull. Hofti- 
liu8 (ex voto) oder doch Tarquinius Superbus (Liv. II, 21. Macr. 1): 
geweiht fol ihn haben der Diktator T. Lartius (253 oder 257 d. ©t., Lip. 
11, 21. Dionyj. VI, 1.; nach Gell. bei Macr. 1. 1. baute ibn der Kriegd- 
tribun 8. Furius nach einem Senatsbeſchluſſe). Er fland neben dem Tempel 
der Concordia (Serv. zu Aen. II, 116.); no find drei marmorne canelirte 
Säulen corinthifher Ordnung von ihm übrig; am Giebel veffelben waren 
auf Hirtenhörnern blafende Tritonen welche an den Füßen mit der Erde ver- 
wachſen waren und entweder ven Zufammenbang des Aderbaus mit der Vieh— 
zucht bezeichnen jollten, oder daß von Saturn an die Gefcbichte heller werde 
(Macr. I, 8. p. 234.). Vor dem Tempel fand in ältefter Zeit ein heiliger 
Feigenbaum mit einer Silvansbilvfäule (Plin. XV, 18.), als einer ver 
wandten Gottheit. In einem wahrfcheinlich in den Tarpeifchen Felfen hinein- 
reichenden Theile des Tempels war das Aerarium, wo nebit des Staates 





* Saturn bald mit Dis als chtbonifche Gottheit verehrt, Put. Q. R. 34., bald als 
Lichtwefen (von den Griechen mit dem himmlifchen Nempha und Serapis verglichen, 
f. Genef. von Bohlen S. CXXXVII. und dagen Böttiger kl. Echrr. IM. S. 418 FL; 
Ser. Aen. 1. 733. vergleicht ihn mit dem aflyr. Sonnengotte Belus), und in beiberlei 
Beziehung wohlthätig und ſchaädlich; denn als Geftirn if Saturn für dos menſchliche 
Leben gefährlich, Serv. Aen. IV, 92. 610. Ge. 1,335., bringt Regen hervor und vier 
tägige Bieber, vgl. Planetae, Bd. V. ©. 1678. Serv. 1.1. Hor. Carm. II, 17, 22f. 
SJuven. VI, 569. Lucan. I, 650. Macr. Somn. Se. I, 19. p. 95. 97. (daher ber 
Saturnstag zu Reifen ungünftig, Tibull. I, 3, 18. u. dazu Diffen); doch auch 
wohlthätig, quod humoris et frigoris deus nascentibns largitur humorem, Gerv. 


Aen. XI, 51. &yp. 
geweiht A &yb. 1. 1, IV, 10., daher ihm die Milz, Blafe (und das rechte Ohr) 
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Schägen das ganze Reichsarchiv war (vgl. Bb. I. ©. 173., oben ©. 353. 
Ei. b. g. I, 1. Eic. Att. VII, 11. Solin. I, 12. Serv. zu Ge. 11, 502. 
und Aen. VII, 319.). Auch die Nundinä waren ihm geheiligt, denn er 
ift der Gott der am meiften (dad zu Handel und Verkehr nöthige) Vers 
trauen genoß (Macr. I, 8. p. 234.) und durch den Aderbau (an den fich 
überhaupt Beſitz und Vertrauen fnüpft) und Reichtum an Früchten Kauf 
und Berfauf veranlaßt. Auch die Gefegestafeln find in feinem Tempel, denn 
er bat die erften Geſetze gegeben und foll fie befchügen, Serv. zu Aen. VI, 
319 ff. Plut. Q. R. 42. Meu erbaut wurde der Tempel von 2. Munatius 
Plancus 737 d. St. (Suet. Aug. 29. Orut. Inser. p. 439, 8. Orelli 590. 
Beer, röm. Qltertb. I. ©. 313. Bunfen, Beihr. Roms IH. ©. 40 ff.). 
Saturn wird abgebildet wie Kronos: als ein balbnadter Greis (als Zeitgott 
ift er Urheber aller Weſen, Montfauc. l'ant. expl. I. pl. 16., daher aud 
ältefter Gott und die alte Eiche ihm heilig, Virg. Aen. I, 234. VII, 49.) 
mit grauen Haaren, langem Barte, gebeugten Körpers, unbedeckten Haupteß, 
traurig und blaß (Macr. I, 7. Serv. zu Aen. VIII, 179.), um den untern 
Leib mit einem Gewand dad von hinten zu den Kopf etwas bededt, mit ber 
Sichel in der Hand, wenn nicht vielmehr an ein Werkzeug zum Stechen und . 
Ausiehneiden zu denfen if; auch mit der Kugel zu Füßen oder auf dem Kopfe, 
als Planet (Norf am a. D. IV, 211.). Baufanias (V, 7.) verweist alle von 
Saturn vorfommenden Bilder in (ſpäte) römiſche Zeit; die fogenannte Sichel 
wird wenigftend richtiger auf den Ackerbau als auf feine und feined Vaters 
Entmannung (Virg. Ge. I, 406.) bezogen. Böttiger Fl. Schrr. IH. ©. 140. 
fieht in dem Attribut einen Schlüffel als Zeichen der Gewalt; alle dieſe Sa- 
turni faleiferi feien Janusbilder; ſ. Bo. IV. 5. 24.* [ Scheiffele.] 
Satyrılrama, Öp@ue oarvpınor, fabula satyrica. I. Geſchichte. 
Man bat diefe eigenthümliche Gattung bed attifchen Drama, die wir feit 
Aeſchylos' Zeit in Verbindung mit drei Tragödien, gleichfam als deren Nach⸗ 
jpiel, auf dem Mepertoir der Bühne in Athen antreffen, wohl zu unterfcheivden 
von jenen Satyripielen oder Satyroithyramben aus früherer Zeit welche als 
bie erſten Anfänge ſowohl von ven fpäter kunſtmäßig ausgebildeten Satyrs 
dramen ald auch von der tragifchen Poeſie überhaupt zu berrachten find. Ueber 
diefe Uranfänge der bramatijchen Poeſie, welche zuerft durch Arion eine ge— 
wifle Borm und Geftaltung erhielten, f. den Art. Tragoedia. Die Erfindung 
und erfte Ausbildung des Satyrdrama als einer befondern Dichtungsart Fnüpft 
fih an den Namen des Pratinas. Er wird beflimmt den tragiſchen Dichtern 
beigezählt und muß aud ein ſolcher gewefen fein, da er um DI. 70 mit 
Chörilos und Aeſchylos im tragischen Mettfampfe aufgetreten ift, ſ. oben 
S. 33. Ueber die nähern Umftände welche das Satyrdrama hervorgerufen haben 
finden wir in den alten Schrififtellern Feine ausreichende Belehrung. Wir 
find Hier leviglib auf Vermuthungen und GCombinationen beichränft. Die 
Anfichten welche die weitefte Verbreitung und den meiften Beifall gefunden 
haben find kurz zufammengefaßt folgende. Dad Satyripiel iſt entflanden 
nachdem die Tragödie, worauf es eine beflimmte Beziehung hat, in Athen 
ihren eigenthümlichen Charakter bereit8 angenommen hatte. Und da und 
über dad Zeitverhältniß unter den wenigen tragifhen Dichtern in der Zeit vor 
Aeſchylos durchaus nichts vorliegt was entgegenftände, fo feheint die Angabe 
bei Suidas (Ilgariras) und bei Afron (ad Hor. art. poet. 230., nad ver 
Lesart Pratinae) allerdings zuläifig und gültig, daß nämlich Pratinas zuerft 
Satyrn geiihrieben, d. h. gedichtet habe. Als wahrjcheinlihen Grund aus 
dem fich fchließen laffe daß das Satyripiel fehr bald nach der Tragödie auf— 





* Bol. im Allgemeinen ©. Sippell, diss. de cultu Saturni, Marburg 1848. 
72688 [W,T.] 
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gekommen fei führt man das Sprichwort ovdtr mp0; zor Zhorvoor an, baß 
aus der Unzufriedenheit ded Volks mit dem ernfthaften Charafter der neuen 
Tragödie allerdings entftanden zu fein fcheint. Zwar hat man zu diefen Sprich- 
worte noch ganz andere Veranlaffungen gefunden; allein trotz der verfchie- 
denen Erklärungsweiſe dieſes Wortes bleibt es doch fehr wahrſcheinlich daß 
daffelbe erft in Athen aufgefommen iſt, ald man bei der neuen Tragödie bie 
Lufligfeit der alten Dionyſosfeſte und die ländlichen Satyrn zu vermifien ans 
fing. Dadurch alfo, meinte man, wurde die Veranlaffung gegeben ein neue, 
eigenthümliches Satyripiel einzuführen. Nun aber ſei nicht zu vermuthen 
daß diefe Unzufriedenheit ſich erft fpäter geäußert haben follte; je neuer viel 
mehr die Aenderung noch war um fo mehr mußte man die Auftigen Satyrn 
entbehren. Und hätte die Tragödie erft längere Zeit für fich beflanden, fo 
wäre des Anlafjes zur Erfindung und Einführung der Satyrdramen immer 
weniger geworden. Es ift daher allerdings eine fehr unhaltbare Meinung 
von Pinzger (de dram. Satyr. orig. p. 22.) und von Jacob (Quaest. Soph. 
p. 153.), daß erfi jpäterhin in der 7Often Olympiade der fleigende Ernſt und 
bie firengere Räuterung der Tragödie durch Phrynichos und Aeſchylos den 
Pratinad zu feiner Erfindung veranlapt haben follte, oder daß gar erſt 
als Phrynichos das Trauergeſchick Milets dargeftellt hatte das Satyripiel ent- 
ftanden fei. Die bier mitgetbeilten Anfichten über die Entftehung des Satyr⸗ 
drama gehören Welder an, der fich über diefe Gattung der dramatiſchen 
Poefie eben fo ſcharfſinnig als ausführlih in feinem Nachtrage zur äſchyli— 
ſchen Trilogie verbreitet hat. Sie bilden mit Recht die Grundlage zu allen 
weitern und genauern Forſchungen in den Einzelheiten. Müllers Vermuthung 
(Dorier II. 369.), daß bereits in Phlius, der Heimat des Pratinad, das 
Satyrorama als eine befondere Gattung aus der alten Tragödie fich heraud- 
geichieden habe, dad dann nah Athen gemandert und bort eigentlich drama— 
tiſch ausgebildet worden fei, bezweifelt Welder darum weil nicht befannt fei 
dap in Phlius eine Tragödie ohne Satyrn beftanden habe, oder daß fie dort 
überhaupt weientlich anders beſchaffen gemefen fei ald vor Theépis vie Tra— 
gödie in Skaria, während dagegen die Chöre phliafifcher Satyrn nah Dios— 
forived (Ep. 29.) eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hatten; ferner auch weil 
das athenifche Satyriviel feinen Orundcharafter in der Beziehung auf die Tra— 
gödie des Thespis hatte. Aber fehr wahricheinlich findet es MWelder, „daß 
‚mit Pratinas auch viel Phliafiihes nah Athen übergegangen ift, beſonders 
in der Art und Haltung der ſcherzhaften Satyrn, indem gerade in einer folchen 
Dichtungéart der Einzelne ‚nichts feftftelt und fertig bringt, fondern Alles 
unter dem Zufammenmwirfen der allgemeinen Luſtigkeit und Spaßhaftigfeit 
eine gewiffe volfdmäßige und örtliche Geftalt annimmt.’ Dex, Unterzeichnete 
hat in feinem Buche über die tragifche Bühne in Athen ©. 22 f. die Ent- 
ftehung des Satyrorama fo zu erklären verfucht. In Phlius waren no die 
Satyrdithyramben mie fie zuerft Arion gefhaffen hatte, dithyrambiſche Chöre 
denen Satyın beigegeben waren, obne wefentliche Veränderung geblieben. 
In Athen, wohin ſich Pratinad begeben hatte, lernte er die aus den dithy⸗ 
rambijchen Ehören bervorgegangene Tragödie Fennen, wie fie eben in ihrer 
dramatiihen Ausbildung begriffen war. Der glüdliche Erfolg mit dem man 
hier den Ditbyrambus zu einer ganz neuen Dichtungsgattung umbilvete er» 
werte in ihm den Gedanken jeine Aufmerfiamfeit den in Attifa vieleicht 
ganz unbekannten oder durd die neue Tragödie mehr und mehr verbrängten 
Satyrn und ihren luſtigen Spielen zu ſchenken und mit venfelben eine gleiche 
Umgeftaltung und dramatiſche Fortbildung wie fie Thespis mit den Dithy— 
ramben begonnen hatte zu verjuchen. Möglich daß hiebei ihn eine gemiffe 
Unzufriedenheit des Wolfe mit der ernflen Tragödie, wie fie jenes befannte 
Sprichwort anzudeuten feheint, in feinem Vorfage und Verſuche beftärkte. 
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So folgten alfo unter Pratinas’ Leitung die Satyrn gleichfam dem voraus— 
geeilten dithyrambiſchen Chore nah, nahmen deſſen formelle Ausbildung an, 
ohne darum ihr eigentliches Weſen und ihren bejondern Charakter aufzugeben. 
Pratinas' Erfindung hatte fich in Athen, dad dem aufblühenden Drama zus 
geıhan war, gewiß bald des verdienten Beifalld zu erfreuen. Der Dichter 
fand an Ehörilos und Aeſchylos zwei eifrige Mitarbeiter auf diefem neu ers 
öffneten Gebiete der Dichtung; man wird gern das muntere Spiel der ernftern 
Tragödie in derfelben Abficht zugefellt Haben in welcher einft Arion die Ver— 
bindung der Satyrn mit dem dithyrambiſchen Chore vollzogen hatte, um 
nämlich der zur Tragödie erhobenen Dichtung etwas von der alten Luſtigkeit der 
Dionyſosfeier zu erhalten oder wiederzugeben. Damit ein Zahlenverhältnig ent= 
ftehe dad der fpätern Stellung des Satyrdrama in der Tetralogie befler entfpreche 
wollte Böckh bei Suid. IIoar. jchreiben: doduar« utr enedesisaro Eännorze, 
or oarvoıa& ıB (flatt AB). Dagegen hat neuerdings K. Br. Hermann in 
Schneidewind Philologus II, 3. S. 507 ff. bemerft daß nirgends berichtet 
fei daß Pratinas Tetralogieen gedichtet habe. Dann ſucht er Die ganze Sache 
in einer Weije zu erklären wonach vie überlieferte Zahl recht wohl ſtehen 
bleiben Fann. Nachdem er nämlich die Entftehung der Trilogie in einer ähn— 
lichen Weife wie Droyfen in den Kieler Studien S. 63 f. (vgl. d. Art. Te- 
tralogia) als einer Erweiterung der einen Tragödie zu einer aus drei Gliedern 
oder Abtheilungen beftehenden dramatiſchen Dichtung erklärt hat fährt er fort: 
„Faſſen wir fo auch die gleichzeitigen Dichtungen des Pratinad auf, fo-ers 
Härt es fih von jelbft wie Suidad nicht bloß ein Viertheil oder gar Fünf— 
theil, fondern die volle Hälfte feiner Stüde für Saryroramen rechnen Fann. 
Pratinad' Fortfchritt war lediglich diefer Daß er, um der Tragödie größere 
Breiheit in der Wahl ihrer Stoffe zu gewähren und gleihwohl dem Gotte 
ber Seftfeier fein Recht zu laſſen (Suivad 8. v. ovöEr mpöog or LJorv- 
cor), den heroiich tragiichen Aufführungen dionyſiſche Satyrehöre mit ent» 
fprecbender Zwifchenhandlung vorausſchickte (Zenob. V, 40.), eben dadurch 
. aber Fam auf jede Tragödie ein Satyıfpiel, und e3 wird auch die VBermuthung 
nicht zu gewagt erſcheinen daß ein ſolches Satyripiel wohl auch vie-volle 
Hälfte der Zeit einnehmen Eonnte welche überhaupt den tragifchen Aufführungen 
zugemwiefen war.” Als Dichter ded Satyrfpield find nächſt Pratinad theild 
nah beflimmten Nachrichten theild nah wahrfcheinlihen Vermuthungen und 
Andeutungen bei alten Schriftftellern noch folgende befannt: Phrynichos, Arts 
ſtias, Sohn ded Pratinad, Chörilod, der nach dem Ausſpruche eined unbe» 
fannten alten Dichterd König im Satyrfpiel war; ferner Aeihylos, Sopho— 
kles, Euripides, Iophon, Achäos von Eretria, Ion aus Chios, Xenofles, 
Aſtydamas der Jüngere, Chäremon, Timefitheod. Ueber die diefen gewiffen 
Dichtern zugeichriebenen Stüde und über andere Stoffe unbefannter Satyr« 
ipiele ſ. Welder in dem Nachtrage zur Trilogie S. 284 ff. C. Briebel: Grae- . 
corum satyrographorum fragmenta, Berol. 1837. 8. — 2) Charafter 
des Satyrdrama im Allgemeinen und fein VBerhältniß zur 
Tragdpdie., Bon den füimmtlihen Dichtungen dieſer Gattung ift und leider 
nur ein Stüd übrig, der Kyklops des Euripided; von den andern befigen wir 
entweder nur unbedeutende Bruchftüde oder auch nur die Titel, ja felbft dieſe 
find und nicht volftändig von allen überliefert. Deshalb kann eine Charak— 
teriftif diefed Spield allerdingd nur fehr unbeflimmt, dürftig und einfeitig 
ausfallen. Das Befte bat hierüber ohne Zweifel Welder gefagt (Nachtrag 
S. 325 f.). Der Inhalt diefer Schilderung iſt in feinen Hauptzügen fol= 
gender. Der Kern der Erfindung und ihre Hauptfchönheit liegt in dem Gegen= 
fage des alten ländlichen Satyrehore8 mit der neuen ſtädtiſchen Tragödie oder 
den handelnden Verſonen; in der Bereinigung. zweier Arten zu einem Ganzen, 
in ber Berfchmelzung des Geifte® und Tones, der Form und Einrichtung 
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entgegengefegter Stände, Kunftarten und Kunftzeitalter. Die Handlung hatte 
im Allgemeinen die Barbe der Tragödie; aber die Perfonen im vornehm 
prachtsollen Anzuge erfchienen unter freiem Himmel, in die Cinfamfeit mwaldiger 
Landſchaft verfegt und von den bodsartigen Springern des ländlichen Dionyfos 
umgeben. Nicht eine Mifchgattung bildete Pratinas, fondern vie Einheit mar 
fo vollfommen daß die Darftellung der Mythen durchaus auf den Chor bes 
rechnet und eingerichtet war, und daß dad MWohlgefallen an dieſen flehenven 
Masken hauptfählih auf der Art beruhte mie folche bei oder zu der beſondern 
Handlung ſich anftelten, wie das droflige dämoniſche Gefolge eined Gottes 
unter den mythiſchen, meift menſchlichen Berfonen, in der Mitte der nad dem 
wirklichen Leben geftalteten, zum Theil wunderbaren Begebenbeiten ſich aus— 
nahm, und mie dad gern geiehene Bekannte durch den Reiz einer unerfchöpfs 
lichen Manchfaltigkeit neu belebt wurde. Es war auch dieled Drama nicht 
blos eine Zurücberufung oder Erneuerung der alten ländlichen Feftlufibar- 
feiten ihrem Ton und Wefen na, fondern wenn allerdings die luftige Stimmung 
der alten Satyrtänge wieder die Herrichaft erhielt und der ernfle Beſtandtheil 
nad Zweck und Wirkung ded Ganzen durchaus untergeorbnet wurde, jo mußte 
boch für den feineren Sinn das Anziehende nicht jowohl in einer Herftellung 
bed Alten mit feiner Luftigfeit liegen, al8 in dem ganz Neuen, welches fich 
auf die Wechfelbeziehungen des Alten und des Neuen, Bäuerlihen und Städti— 
ſchen, Niedrigen und Heroiſch-Adeligen gründete, und in der dem Wit eröff- 
neten neuen Duelle. Die Perfonen ver Sage, die Herven welche die Thaten 
ausübten oder zwiſchen Göttern und Unholden fich bewegten, blieben im Sa— 
tyrſpiel diefelben die fie im Epos oder in der Tragödie waren; nur wurde, 
damit die Auffaffung der Gefchichten gegen die Natur ded Chores nicht allzu 
grell abftäche, der Anftrih von Würde und Beierlichfeit mehr oder weniger 
gemildert; die Heroen flimmten fich einigermaßen zu den Satyrn und dem 
Silen herab, und die närrifchen Aeußerungen von diefen mußten auch ihnen 
manches Wort abnöthigen welches nur aus diefem Verhältniß, nicht aus ihrem 
eigenen Gharafter entiprang. Dad Epos ward mit Scherzen durchflochten die 
vom Chor audgiengen; aber die Heroen jelbit in Spaßmacher zu verwandeln, 
fie zu erniedrigen, war keineswegs die Abiicht des Spield. Gin guter Theil 
der Geſchichten war an ſich heiterer Natur, wie die dionyſiſchen, die Liebes— 
abenteuer der Götter, des Herafled mit der Omphale. Dahbin gehören au 
die meiflen Märchen, indem diefe da8 Gemüth wenig bewegen, felbft wenn 
fie manches enthalten dad in der Wirklichkeit Grauen erregt; märchenhafte 
Volksſagen, einheimifhe und ausländifche, waren ver Inhalt vieler Satyripiele. 
Diefe Gegenftände, welche die ernfle Tragödie niemald berührt hatte, Fonnten 
um fo mehr in dem luftigen Geift welcher aus der äfteften Darftellung mit 
ihnen ſelbſt berabgeerbt war, behandelt werden. Andere, die allegorijchen 
PBerfonen und Götter, wie Prometheus, Pandora, Kedalion regten aller 
MWahrfheinlichkeit nah den Affekt eben fo wenig auf. — 3) Verſchieden— 
heit des Satyrſpiels von der Komdpdie Die Komödie gebt aus 
von einer Luſtigkeit und Scherzhaftigfeit welche mit arglofer Bemußtheit Alles 
launig und drollig umwandelt und verkehrt; das Satvripiel ift durchgängig 
naiv; die Satyrn wiſſen von nichtd Anderem ala was fie außfprecben; wie fie 
urteilen fo find fie ſelbſt, fie machen nicht Scherz über die Berjonen und Ver— 
hältniffe, fondern wie fie ihrer eigenen Natur gemäß die Dinge anfehen und 
empfinden, darin beſteht das Scherzhafte für den Gebilvdeten. Auch mit der 
Parodie hat dad Satyripiel durchaus nicht? gemein; denn dieſe ift ſtets von 
Reflerion begleitet und al ihr Wig heftet fih an fremde Gedanken: die Sa— 
syn, wenn fie zu parodiren fiheinen, mißverftehen vielmehr auf naive Art 
Pr ftellen vor finnigeren oder männlicheren Wefen ihre eigene rohe Natur 

06; durch ihre launigen Einfälle machen fie nicht die Andern, fondern fich 
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ſelbſt Tächerlich. Auch darin zeigt fich der Unterſchied daß die Komödie lächerlich 
macht um zu befiern und zu belehren, dem Satyripiel aber dieſer Zweck ganz 
fremd if. Bu diefer Charafteriftif füge man noch was Horat. A. P. 220 ff. 
und die Scholiaften zu diefer Stelle gefagt haben. Demetriud de elocut. 
$. 169. hat dad Satyripiel treffend ‚eine ſcherzende Tragödie‘ genannt. — 
4) Ehor des Satyrdrama. Der Chor in der Tragödie enthält im All 
gemeinen das menfchliche oder dad dem einzelnen Geſchlecht, Alter und Stand 
natürliche lirtbeil über die handelnden PBerfonen, über ihr Thun und Leiden, 
furz einen geiftigen Widerfchein der dargeftellten Handlung ; er ift der Spiegel 
welcher die Vorſtellung harmoniſcher, deutlicher und beflimmter zurüdwirft. 
Der Satyrehor ift gleichfalls ein folder Spiegel in welchen das Bild des - 
dramatifhen Mythus fällt. Uber ed nimmt der Mythus bier die Farbe des 
Spiegeld an; daher fällt natürlih alles Bathetifche und alle Theilnahme weg, 
weil davon in den Satyrn ſelbſt Feine Spur ift. Nicht die Gegenflände an 
und für fih wirken auf den Zufchauer, fondern er beichäftigt fich mit ihrer 
Wirkung auf den Sinn und Zuftand der Satyrn. Mit den Chören ver Tra= 
gödie flimmen wir im Ganzen genommen überein, mit den Satyrn dagegen 
fann oder follte doch niemald eine Sympathie flattfinden. Was den Gatyr« 
Eharafter ſowohl in feiner urfprünglichen Beſchaffenheit ald feine allmälige 
Gntwidlung auf der attijchen Bühne betrifft fo verweifen wir bier auf Welders 
mehrerwähnte Abhandlung in f. Nachtrage zur Trilogie. Ueber die äußere 
Erjcheinung des Satyrchores auf der Bühne ift und nur wenig überliefert. 
Sp fehlt und gleich über feine Perfonenzahl ein beftimmted Zeugnif. Man 
darf aber wohl annehmen daß in Aare nicht wenigere aufgetreten find als 
in dem tragtihen. Was ihr Eoftüm betrifft fo behielten die Satyın und 
der Silen alle äußern Abzeichen ihrer Natur bei. Die Satyrn erſchienen bis 
auf ein umgeworfenes Bocksfell nackt; auch eine Rehhaut und Pantherfell, 
das letztere künſtlich vom Weber nachgeahmt, diente ihnen als Bekleidung; 
auch hatten die Choreuten, um den Böcken ähnlicher zu ſein, emporſtehendes 
Haupthaar; ſ. Pollux On. IV, 116. Hor. A. P. 220. Etym. M. p. 764,9. 
Dionyf. Hal. VII, 72. Berner erſchienen fie ald Phallustänzer oder Sifinniften 
mit dem Phallus, waren häßlich, der Irunfenheit ergeben, wie denn im 
Kyklops des Euripided ein guter Theil ihres Witzes fih auf den Wein be— 
zieht; üppige Zotenreißer, dabei flets gern Hüpfer und Springer, zuweilen 
übermüthig und frech, eben fo feige wie die Heroen tapfer waren, unzuver⸗ 
läſſig, ohne Grundfäge und GSittlichfeit, ja geradezu niederträchtig, fo daß im 
Kyklops Silen feine lieben Söhne, und fie wieder den Bater mit der größten 
Leichtigkeit zu verrathen bereit find (WB: 268. 271.). Pollur (IV, 142.) er- 
wähnt verfchiedene Satyrmadfen: den grauen Satyr, den bärtigen, den uns 
bärtigen, den Silenos Pappos, thierifcher von Anjehen; und fo werben, 
fagt er, noch andere durch die Namen unterſchieden. Wahricheinlich war auch 
vie Plattnaje (ouog) darunter. Silen if, da feine Vaterſchaft der Satyrn 
nur zufällig durch das Spiel entftanden ift (Welder S. 218.) und er für. 
fib in der Wirklichkeit Fein Vorbild Hatte, vermuthlich beffer wie die Sa» 
tyrn, feinem eigentlichen mythologiſchen Charakter gemäßer dargeftellt worden. 
Als eine ihm eigenthümlihe Tracht erwähnt Pollux den yrpraio;, einen 
zottigen Chiton. Ueber das Koſtüm des Satyrfpield hat fich neuerdings Wie- 
jeler in einer befondern Schrift: Dad Satyripiel nach Bildwerken dargeftellt, 
Göttingen 1848. verbreitet. Der Tanz ded Satyrdrama's heißt Sikinid oder 
Sifinnis (ſ. oben S. 717.). Darnach heißen die Satyrn auch Sifinniften. 
Er Hat feinen Namen von einem Phallus aus Beigenholz, der nachher mit einem 
ledernen vertaufcht wurde. ©. Welder ©. 338. Anm. 302. Der Tanz felbft war 
fehr raſch, tummlerifh, ohne Pathos und ſcherzhaft (Athen. XIV, p. 630. D.),- 
wie auch die Flötweiſe amımorvoßn (ibid. p. 618. C. — Lyel. 37.) 
VI. 
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durch ihren Namen ausdrückt. Dionyfius (VII, 72.) jagt daß der Satyrtanz 
die ernfihaften Bewegungen fpöttifch nachahmte und ind Lächerliche übertrug. 
Dal. nob Welder ©. 305. 308. 311. 337 ff. ‚Ueber die Scene bed Saiyr=- 
ſpiels ſ. d. Art. Theatrum, — Leber ven Zweck des Satyrfpiels, feine Vers 
bindung mit Tragödien und über fpätere Modificationen biefer Verbindung 
f. den Urt. Tetralogia. Im der metrifhen Behandlung der Verie haben fich 
"die Dichter, wie der Kyklops des Euripided darthun kann, größere Breiheiten 
ald in der Tragödie geftattet, jedoch nur in den Verſen melche dem Silen 
oder Satyrn gehören; auch haben fie Wörter und Ausdrüde des gewöhn«- 
lichen Lebens in diefen weniger vermieden. Nähere Nachmweifungen f. bei Her- 
‚mann im der Vorrede zu f. Ausgabe des Kyklops p. 14. — Nur erwähnt 
ſei noch eine Hypotheſe von Eichſtädt, welcher in einer Schrift: de dramate 
comico-satyrico, Lips. 1793. nachzuweifen verfucht hat daß die Griechen auch 
ein komiſches Satyripiel gehabt. Hinlänglich widerlegt if die unbegründete 
Meinung von Hermann in den Opusc. Vol. I. p. 44 ff. — Noch bleibt und 
die Frage übrig ob die Römer in ihrer vramatifchen Literatur ein Satyr= 
fpiel gehabt haben. Man bat diefe Frage zu bejahen gefucht und neuerdings 
hauptfächlih Neukirch de fabulis togatis p. 18 ff. Allein mit Unrecht. Sämmt⸗ 
liche Gründe die man für die Eriftenz eined röm. Satyrorama anführt lafjen 
fih in ihrer Unzulänglichkeit Teicht nachmeiien. Rom hatte Fein Satyripiel, 
weil erfllih Silen und Satyrn, ohne deren Verbindung und Verſchmelzung mit 
dem Mythus ed Fein Satyripiel gibt, in Rom fremde Dämonen waren, bie 
nicht in ein volksmäßiges Schaufpiel aufgenommen werben und darin Wirfung 
machen konnten, da fie in dem nationalen Götterglauben nicht eriftirten. Dann 
zeugen die Grammatifer ausdrücklich gegen ein folches Drama, und die Stellen 
aus denen man fein Vorhandenſein folgern will beziehen ſich nicht darauf. 
S. Marius Vict. I. p. 2527. Diomed. III. p. 480. 487. Rom hatte in 
den Atellanen feine Satyrdramen, denn diefe dienten wie jene der Tragödie 
zum luſtigen Nacfpiel. Dies äußerliche Merkmal hatte auch Athenäus (VI, 
p. 261. C.) im Auge, wenn er die von Sulla gefchriebenen Atellanen als 
varvpıxai xwumdinı 7 narpiw garn bezeichnet. Denn zur geil des Sulla 
famen gerade die Atellanen des 2. Pomponiud und Noviud auf und fanden 
großen Beifal. Da nun Sulla ftetd ein großer Breund von Schauſpielern 
und muntern Tiheaterfünften war fo kann es nicht befremden wenn er fih in 
diefer neuen Gattung felbft verfuchte, während die jo eigenthümliche attifche 
Dichtungsart und ihre gelehrte Nachbildung eher von jedem Andern ald ge— 
rade von ihm zu erwarten fein dürfte. Eben fo if auch bei Porphyrio zu 
Hor. art. poet. 220. das Wort satyrica nicht vom Satyrfpiel, ſondern von 
den Atellanen zu verflehen, wenn nicht die Stelle wie fie und jetzt vorliegt 
ald eine Verſtümmelung einer guten und richtigen Bemerkung anzufehen ift. 
Einen hiftorifch vernünftigen Sinn hat das Scholion nur dann, meint Welder, 
wenn man ed ergänzend dahin auslegt daß die Griechen nah der Tragödie 
anftengen satyrica zu fehreiben, wie auch der römische Bomponius fherzhafte 
Nachipiele ver Tragödie jchrieb, die uneigentlich auch satyrica genannt werben 
fönnen, infofern als fie bei ven Römern die Stelle des Satyrfpield vertraten. 
Berner hat man auch die Frage aufgeworfen: follten die Römer, die fo Vieles von 
den Griechen entlehnten, nicht auch wohl dieje Dichtungsart aufgenommen haben? 
Alein hier ift zu beachten daß ein Satyrehor den Römern feine fo leichte 
Sache war; dann haben die Mömer noch manche Art der griech. Poeſie Die 
ihnen nicht paßte unberührt gelaffen ; jo die alte attifche Komödie. Die Ludi 
Graeci bei @ic. ad Div. VII, 1. ad Att. XVI, 5., welde Schüß für dramata 
satyrica erklärt, find anders zu verftehen. ©. Welder: Die griech. Tragödien 
©. —5 Endlich fließt man aus den Regeln des Horaz über das Satyr⸗ 
ſpiel daß Nachahmungen davon auf dem röm. Theater verfucht worden feien, 
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Neukirch erflärt es nämlich für unglaublih daß er diefe Vorſchriften für 
Griechen gäbe und dag er fie überhaupt geben würde wenn feine röm. Satyr« 
fpiele vorgelegen Hätten. Auch Schober (über vie atellan. Schaufpiele der 
Römer, Leipz. 1825. ©. 48.) meint, der Dichter ertheile dieſe Winfe weil 
er entweder griech. Dichter ded Satyrorama fehlen ſah und daher auf den 
mögliben Ball der Nahahmung hin röm. Dichter belehren wollte, oder weil 
wirklih feine Landsleute es nachgebildet und den wahren Charakter verfehlt 
hatten. Dagkhen ftellt Munf (de Pomponio p. 37. de Atellanis fab. p. 82.) 
die Vermuthung auf, Horaz babe dur diefe Theorie dad Satyrdrama ftatt 
der Atellanen den Römern empfehlen wollen; Orelli, er babe ben ältern Piſo 
von einem Verſuche im Satyrfpiele abhalten und verhüten wollen daß biefer 
ſich lächerlich mache. Daß aus der ganzen Stelle für ein Satyripiel ver 
Römer nicht3 zu folgern fei hat Welder gezeigt (die griech. Tragöd. ©. 1366). 
Horaz fagt: wer Satyripiele Schreibt hat darauf zu fehen u. f. w., was eigent« 
lich in der vergangenen Zeit audgenrüdt fein folte, da ſolche Dramen auch 
von Griechen feit langer Zeit nicht mehr gefchrieben wurden. Diejer legte 
Umftand ift endlich hier keineswegs außer Acht zu laſſen; er fpricht ebenfalls 
gegen ein röm. Satyrdrama. ©. den Art. Tetralogia. — Literatur: Ga- 
jaubonus de poesi satyrica, Paris 1605. Ed. Rambach 1774. 8. Buhle, 
de fabula satyr. Graecorum, Gotting. 1788. Schneider, de tragoed. ori- 
gine, Bresl. 1817. Guft. Pinzger, de dramatis Graec. satyr. origine, Bresl. 
1822. Welder, Nachtrag zur Aeſchyl. Trilogie, nebfl einer Abhandl. über 
das Satyripiel, Branff. 1826. Derf., Grieh. Tragödien u. f. w, Bonn 1841. 
bei. S. 1361 ff. Genthe bei feiner Veberfegung des Kyklops, Halle 1828. 
Hermann, Opuseul. Vol. I. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtkunft II, 1. Berne 
bardy, Grundriß der griech. Kiteratur II. ©. 564 f. Geppert, die altgrieh. 
Bühne, Leipz. 1843. ©. 52 ff. K. Fr. Hermann, dad Satyrdrama des Pra⸗ 
tinad, in Schneidewind Philologus Bd. IN. S. 507 ff. und die angef. Schrr. 
von Eichſtädt, Briebel, Wiefeler u. A. [ Witzschel.] 

Satyri, fabelhaftes Volk im Innern von Africa bei Mela I, 4,4. 8, 
10. IN, 9, 6. Plin. V, 8, 30. Solin. c. 34, 31. u. Mart. Gapell. VI. 
p. 215., das außer der Geſichtsform nichts Menſchliches an ſich haben follte, 
alfo wahrſch. eine Affenart. Val. Buffon in Allg. Naturgefch. VI. ©. 44 ff. [F.] 

Satyri Monumentum , dad Denkmal eined Herricherd im Bosporus 
auf einem Vorgeb. an der Oftfeite ded Fimmerifchen Bosporos, 90 Stadien 
fünlih von Achilleion bei Strabo XI, p. 494.5; nah Dubois Voy. T. V. 
p. 36. d. Hügl Koufouoba. |[F. 

Satyron oder Satyrion, ein griechiſcher Philoſoph, Socratifer nad 
Antonin. de se ips. X, 31. [B.] 

Larvowor anpor (Ptol. VII, 3, 2.), Vorgeb. an der Küfte der Sinä, 
melches die Sütfpige des Sinus Theriaded bildet und bei Ptol. gerade unter 
den Aequator zu ſiehen fommt; vielleicht das heut. Gap St. James. Val. 
mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 477. Note 51. [F.] 

Larvowr rijcoı (GPtol. VII, 2, 30.), indifche Injeln die öftlich von 
der Gherfonefus Aurea in gleichem Breitenftriche mit der Südſpitze derſelben 
liegen und von Menfchen die gleich den Satyrn Schwänze haben, d. h. von 
menſchenähnlichen Affen, bewohnt werden; wahrfh. die Anamba-Infeln. Val. 
Mannert V, 1. ©. 192. [F.] 

LZarvowr öpos (Ptol. IV,7,6.), Berg Aethiopiens am Arab. Meerb. 
fübl. vom Vorgeb. des Divgened und nördl. vom Berge Monodaktylos. [ F.] 

Satyrus (Larvoos) *, 1) bakchiſcher Dämon, dergleichen es viele gab. Bei 





* Der Name Zarvpog ift nach Ginigen (Schol. Theoer. VII, 72. III, 2, Aelian. 
vV. H. II, 40.) gleichbedeutend mit Tirvgog (Bod), Guſtath. (Hom. I. XVIII, 495. 
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Homer wird ihrer noch feine Erwähnung gethban; aber Heſiod erwähnt in 
einem Bragment (Strabo X, p. 471. Heſiod. Fragm. 94. ed. Böttling) 
eine Tochter des Phoroneus, die fünf Töchter gehabt habe, von melden bie 
Bergnymphen, Satyrn und Kureten geboren worden jeien, und bie Satyrn 
find nad ihm (1. 1.) ein nichtönugiges, zum Arbeiten unanſtelliges Geflecht 
(yiros ovrıdaror Larvowr nal Aungarospyar). Bon Andern werden die 
Satyın Söhne ded Hermes und der Iphthime genannt (Nonn. Dionys. XIV, 
113.) oder Söhne der Najaden (Xenoph. Symp. V, 7.). Der bekannte Satyı 
Silen (f. d.), welcher ebenfalls ein Sohn ded Hermes (Serv. zu Birg. Ecl. 
VI, 43.), aber auch ded Pan und einer Nymphe (ib.), oder Sohn ver Gäu 
(Nonn. Dionye. "XIV, 97. XXIX, 262.) genannt wird, nach Andern aber 
aus den Blutstropfen ded Uranos entitanden iſt (Serv. 1.1.), nennt die Sa— 
tyrn feine Söhne (Eurip. Cyel. 13. 82. 269.), und bei Nonnus (Dionys. 
XIV, 101 ff. XXXIV, 140 ff.) werben überhaupt die Silene Väter der Satyrn 
genannt, wohl nur um dadurch auf ihr Alter hinzudeuten (ſ. unt.). Die 
Geftalt der Satyrn wird ald fräftig und roh bejchrieben (Kalliftr. Stat. 1.), 
ihr Haar borflig und firuppig, die Naſe flumpf und aufgeworfen, die Obren 
immer oben zugeipigt (oSeis, revırzoı ra wra); am Halſe haben fie oft 
längliche, Eleinen Hörnern Ähnliche Knoten (grjoe«), über dem Steißbein einen 
Pferdeſchweif (Pauf. I, 23, 7. Bhiloftr. Icon. I, 22.), fpäter auch wohl ein 
Ziegenſchwänzchen (Voß myth. Br. Thl. I. S. 292. D. Müller Arch. der 
Kunft, Ite Aufl. S. 603 f.); und wegen diefer Miſchung ded Menfchlichen 
und Thierifchen in ihrer Bildung heißen fie, wie audr die Kentauren (I. 
Bd. II. ©. 257.), Oross (Eurip. Cycl. 624.). Sie find Gefährten des 
Dionyſos (Strabo X, p. 468. Avollod. II, 5, 1. Ovid Fast. III, 737. 
A. Am. 1, 542. III, 157. vol. Bv. IV. ©. 1018. u. Bd. U. ©. 1057.), 
lieben den übermäßigen Genuß ded Weins (yAevaorora) und erfcheinen bald 
mit dem Pokal (xwodwr, Athen. XI, p. 484. c.), bald in bakchiſchem Taumel 
mit dem Thyrſos (Anthol. II. p. 118, 26. ed. Brund, Antig. Ercol. VI. 
p. 147.), bald dem Schlaf ergeben (Antig. Ercol. VI. p. 153. Bhilofir. 
Icon. 1,22. Apollod. II, 1,4.), bald ala Kelterer (Welder Zeitichr. S. 5823 ff.), 
auch auf der Flöte blajend oder dad Kymbalon jchlagend (Eurip. Bacch. 130. 
Cyecl. 443. Philoftr. Icon. I, 20. a. E. Kalliftr. Stat. 1. Anthol. III, 49. 
Horat. Od. II, 19, 3. vgl. Bouill. Mus. I. 53. Windelmann Werke IV. 
©. 281.), mit den Nymphen zu rafchen Tänzen vereinigt (ompromodaı, 
Anthol. III, 338. Ovid Met. 637. Hor. Od. 1, 1, 30. Virg. Eel. IH, 73. 
Nonn. Dionys. XV, 70.), Teichtfertig die Nymphen * überfallend (Apollod. II, 
1, 5.) oder verfolgend (Philoftr. Vit. Ap. VI, 27. Nonn. Dionys. XH, 82. 
Ovid Met. I, 692. Fast. I, 397. Her. V, 135. Epist. ex Pont. IV, 16, 
35.), oder unter Anführung des Dionyfos mit den feindlichen Tyrrhenern 
fämpfend (Meyer Geſch. d. bild. K. Taf. 25.). Für den Menfchen find fie 
Schreden’ und Grauen erregend (Theocr. XIII, 44. Ovid Her. IV, 49. Voß 
zu ®irg. Eel. VI, 13.). Sie werben .bald jung bald alt bejchrieben; in 
Kunftdarftelungen fommen fie faft von allen Lebensaltern vor; die Ältern 
werden vorzugöweile Silene (LaiAnroi) genannt (Pauf. I, 23, 6. Schol. 
Nicand. Alexiph. 30. Etym.M. s. v. ZeAnvoi. Serv. zu Virg. Ecl. VI, 14.; 
ZuAnroi und Larvpoı find daher oft mit einander verwechſelt, Perizon. ad 
Aelian. V. H. III, 40. Davies zu Marim. Tyr. Dissert. XI, 1.) und haben 





. 1157, 39.) erflärt Tirvgog für bie torifche Form von Zarvgog (vgl. Heſych. =. v.). 
—— (X, p. 466. 468. 470. vgl. Perizon. zu Aelian. J. 1.) unterſcheidet beide von 
er. 
 __* Ampelos, ver Liebling des Dionyfos, wird ein Sohn eines Satyrn und ein 
Nymphe genannt (Ovid Fast. III, 409.). oe h ü 
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meift kahle Glatzen (gaAaxgoi) und Bärte; ver berühmtefte unter ihnen tft 
ver bekannte Gefährte des Dionyfos, der Silen (f. d.) xar’ edoyrr. Die 
jüngern heißen Satyriäfen (Larvoiono:, Theocr. IV, 62. XXVII, 48.). — 
In fpäterer Zeit find die Satyrn und Satyridfen oft mit den Panen und 
Panisken vermechfelt worden (f. Bo. V. S. 1100.), und in Folge davon 
mit Hörnern und Bocksfüßen verfehen ; daher zepaorai, aiyinodes, capripedes 
(Anthol. II. p. 238. Brunck. Pole Onom. IV, 19, 4. Horat. Od. II, 
19, 4. ®Propert. II, 15, 34. Lucret. IV, 594.). Die bildende Kunft Hat 
übrigens PBane und Satyrn meift beftimmt unterfcbieden und oft neben ein- 
ander dargeftellt. Die römijchen Dichter iventificiren mit den Satyrn auch 
die Faunen, 3. B. Ovid (Metam. VI, 392.) nennt Satyrn und Faunen 
Brüder (Fauni et Satyri fratres) und gibt den legtern die Beinamen (ruri- 
colae, silvestria numina) jener (Met. I, 193. XIV, 637.). Es find aller» 
dings alle diefe Weſen verwandt, aber dabei find fie urfprünglich durchaus 
von einander gejchieden geweien, jo daß eigentlich drei Familien berfelben 
neben einander beſtehen: Pan mit den Panen und Panisken (f. d. A. Pan), 
Silen mit Silenen, Satyrn und Satyrisfen, Faunus mit den Faunen, und 
als vierte Fann man noch den Silvan mit den Silvanen hinzunehmen (Jas 
cobi Handwörterb. der Mythol. Art. Satyrus). Wenn aber Strabo (X, 
p. 466.) die Kureten für Satyrn erklärt die den Knaben Zeus auf Kreta 
bedienten, und die Diener der phrygifchen Göttermutter fatyrähnliche Kureten . 
und Korybanten nennt, ebenio wenn Euripides (Bacch. 130.) von rafenden 
Satyrn redet, ſo bat diefe Auffaffung wohl ihren natürliben Grund in ber 
befaunten Verwechslung der phrygifben (Kybele) und Fretiichen Rhea und in 
der Verwandtſchaft des Kybeledienfted mit dem Dienfte des Dionyfos (ſ. oben 
©. 405.). — Künftlerifbe Darftellungen. Die Satyrn claffificiet 
D. Müller alfo. a) die anmutbig bingelehnten Blötenfpieler, Indolenz, einen 
Teifen Zug von’ Muthwillen, aber ohne Rohheit, in ven Mienen. b) Die 
derbe und Iuftige Figur des Kymbaliften. c) Tänzer. d) Wild enthuſiaſtiſche 
Bacchusbegeiſterte. e) Schlank und fräftig gebaute Jäger. ſ) Bequem, au 
roh und ungebärbig hingeſtreckte Schläfer, den Weindunft audathmend. g) Bes 
baglih augruhende Satyrn, manchmal mit dem Anfpruch auf vollbrachte große 
Arbeit. h) Ueppige Satyın, Bachantinnen, auch Hermaphroditen die Ges 
wänder vom Leibe ziehend, mit ihnen ringend. i) Mit den WUrbeiten der 
MWeinbereitung, nach der älteften und einfachflen Manier, beſchäftigte, ihre 
robe Anftrengung mit einem gewifien Stolz zur Schau ftelende, wobei Ge— 
ftalten fehr manchfacher Art zum Vorfchein fommen. k) Zechende, ih Wein 
eingießende Figuren. 1) Die Bekämpfer ver Tyrrhener, durch deren Wildheit 
nicht minter eine übermüthige Luftigkeit durchblinkt. (Arch. d. Kunft, Ite Aufl. 
©. 604.) Ihre Attribute find hienach: Flöten, Cymbeln, hyrjosftäbe, 
Weingefäfle, Schläuche u. a.; befleivet find fie mit Thierfellen, zuweilen bes 
fränzt mit Weinranfen, Epheu, Fichtenzweigen (Bollur Onom. IV, 18. p. 419. 
Hemsterh.). In der Bompa des Ptolemäos hatten die jüngern Satyrn theils 
rotbe Gemwänder theild waren fie mit Mennig und andern Karben roth anges 
malt; babei trugen fie Epheufränze auf dem Kopfe; die Silene hatten feine 
wollige purpurne Oberkleider und weiße Schuhe (Athen. V, p. 262 ff. Schweigh.). 
Das frühere Alterthum bildete die Satyrn mehr ald Schredigeftalten und Ca— 
ricaturen des bärtigen Dionyios und ftellte fie gerne ald Nymphenräuber 
dar; auch hielt die Kunft in ihrer Vollendung eine Zeit Tang dieſe bärtigen 
und reifen Satyrgeftalten (Silene) feſt; die zartern jugendlichen Geftalten, 
in denen ſich mit dem Satyreharafter eine möglichſt anmuthige Bildung und 
eine liebenswürbige Schalfheit vereint, kommen erft durch die neuere attiſche 
Säule auf. Auch derbe runde Satyrfinder, in denen die Natur durch eine 
gewaltige Trinkluſt fih anfündigt, wurden gern gebildet. Auf Bafengemälden 
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find die einzelnen Satyrfiguren oft mit verfchiedenen Namen bezeichnet, z. B. 
Schwärmer, Stumpfnad, Süßwein u. a. (D. Müller a. a. D.). Im Alter- 
thun war befonderd der Satyr des Prariteles berühmt (PBauf. I, 20, 1. 
Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Mus. Pio-Clem. IM. 54 ff. vgl. O. Müller 
©. 123.). — Zur Litteratur: Heyne, antiq. Auffäge I. 53. Voß, myth. 
Brr. Thl. II. S. 284 ff. Welder, Nachtrag S. 211 ff. Visconti in ben 
Bemerkungen zum Mus. Pio-Clem. IM. p. 54 f. Gerhard del Dio Fauno, 
Nap. 1825. u. dazu die Rec. von Fr. Thierſch im Kunftblatt 1825. a. @. 
Creuzer, Studien Br. II. S. 231 fj. u. Symbol. Thl. II. S.200ff. [ Pfau.] 

2) Aus dem aıtifhen Demos Kephiſia (Ruf: c. Nicom. $. 10.), zur 
Zeit der Schlaht von Aegos Potamoi oligarbifh gefinntes Mitglied des 
Rathes (Ruf. F. 12.), von beveutendem Ginfluß ($. 14.); unter den Dreißig 
einer der Glfer, audgezeichnet durch Frechheit und Unverfchämtheit. Nach der 
Hinrichtung ded Theramened, den er zum Tode führte (Xen. Hell. 11, 3,54 f.), 
fcheint er unter die Dreißig aufgenommen worden zu fein, uf. $. 12. — 
3) Von Heraflea, Bruder des Tyrannen Klearchus, |. Bd. II. ©. 434. [K.] 

4) Satyrus I. König von Bosporus, Sohn ded Spartocud, regierte 
Ol. 93, 2. (407)—94, 4. (393), Diod. XIV, 93. Gr wie feine Nachfolger 
ftanden mit Athen in freundfchaftlihen Beziehungen, |. Dem. geg. Lept. 
p. 467. $. 33. Lyſ. p. Mant. $. 4. u. bef. den für einen Sohn des So— 
päus, welcher bei Satyrus in hohem Anfeben ftand, gefchriebenen Trapeziti- 
cus des Iſokrates $.3 ff. Er fiel bei der Belagerung von Theudoſia, Harpofr. 
s. v. Osvdonie. Dal. Clinton Fast. hell. 11. 282 f. — 5) Satyrus II., 
Sohn des Pärifabes I., regierte im Bosporus DI. 117,2—3. neun Monate 
lang und fiel im Kampfe mit feinem Bruder Cumelus, Diod. XX, 22 fi. 
vgl. Din. g. Dem. $.43. — 6) Ein dritter Satyrus, Water des Gorgippus, 
bei Bolyän. Strat. VII, 55. gehört in daſſelbe Fürſtengeſchlecht, ohne jedoch zur 
Regierung gelangt zu fein. Vgl. Böckh z. Corp. inser. gr. II. p.92. [West.] 

7) Satyrus oder Satyrius, ein griech. Dichter deſſen Namen, zum Theil 
mit dem Zufag OviAlov oder Ovikov, mehrere Epigramme der griech. An- 
thologie tragen, nad Brund (Anal. II. 276. oder ed. Lips. II. 252.) fieben, 
zu welchen nod ein weiteres Epigr. «d. n. 173. binzufommt. Indeſſen fchei- 
nen biefelben kaum demſelben Dichter anzugehören, fo daß vielleicht zwei Dich» 
ter, der eine mit Namen Satyrus, der andere Thyillus, anzunehmen find ; 
f. Jacob8 Comment. in Anthol. Graec. XIII. p. 949 f. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 494. u. 497. ed. Harl. — 8) Schaufpieler mit welchem Demofthenes 
in Berührung kam (Plut. Demosth. 7.), wahrich. derfelbe der ald komiſcher 
Scaufpieler bei Plutarch Mor. (II.) p. 545. E. und Demofth. de fals. leg. 
$. 192. p. 401. rühmlichft ermähnt wird. — 9) Blötenfpieler welcher die 
Vorträge des Philoſophen Arifto fleißig befuchte, Aelian. V. H. III, 33, — 
10) Ein gelehrter Arzt, einer der Lehrer ded Galenus; Verf. von Commen⸗ 
taren über Werke des Hippokrates, ſowie von Schriften über Anatomifches ; 
ſ. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 391. vd. ält. Ausg. — 11) Ein anderer Arzt, 
j. Mem. des Antiquaires de France VIII. p. 230. [B.] 

12) Peripatetifer des 2ten Jahrh. v. Chr., Verfaſſer eine? großen in 
Bücher eingetheilten (dad 4. Buch erwähnt Diog. Laert. VI, 80.) Werkes, 
welches unter dem Titel Bros die Lebensbeſchreibung theils für die Wiſſenſchaft 
theils politiih beveutender Männer enthielt, wie die erhaltenen Notizen über 
bie fieben Weifen bei Diog. I, 68. 82., über Pythagoras (ibid. VIII, 40.), 
Empedokles (ib. VII, 53. 59. 60.), Anaragora® (ib. II, 12.), Sofrates 
(ib. II, 26.), Plato (ib. III, 9.), Stilpo (bei Athen. XIII, p. 584. A.), 
Diogenes (bei Diog. VI, 80.), Zeno (ib. IX, 26.), Anararhus (bei Athen. 
VI, p. 250. F.), Sophofles (in der vit. Soph. p. 128,29. 129,58. 130, 65. 
der Vit. script, gr. min. ed. Westerm.), Alcibiaded (bei Athen. XI, p.534.B.), 
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Dionyfius d. j. (ib. XH, p. 541. C.), PBhilippus (Bios Dilinnov als bes 
fondered Buch citirt bei Athen. VI, p. 248. D. XIH, p. 557.), Demofthenes 
(in den Vitt. dec. oratt. p. 847. A.) beweifen. Bol. Hieron. praef. lib. d. 
vir, illustr. Dieſes Werk brachte Heraklides Lembus in einen Auszug, Diog. 
VIII, 40. IX, 26. Vermuthlich von demſelben Satyrus rührt auch die Schrift 
nepi yaparınowr bei Athen. IV, p. 168.C. ber, von einem andern hingegen 
die über die Eoelfteine bei Plin. H. N. XXXVII, 2, 31. 6, 91. 7,94. Des-⸗ 
gleichen wird der PBeripatetifer zu unterfcheiden fein von dem Schüler des 
Ariftarchus, welcher den Beinamen Zeta dıx ro Inrrtıror führte (Phot. Bibl. 
Cod. CXC, p. 151.B. 6 rovs apyaiovg uvdsvg ovrayayar, Dion. Hal. 
ant. rom. I, 68.), von dem fich einige Notizen bei Schol. Som. Od. VIII, 288. 
Il. XIV, 216. finden. Bgl. ©. I. Voß de hist. gr. IH. p. 495. W. X. Weltermann 
quaestt. Demosth. IV. p. 32 ff. Gfinton fast. hell. III. p. 526. [ West.] 

13) Arhiteft aud unbeflimmten Vaterland, welcher mit Phiteus das 
Maufoleum (f. Bd. IV. S. 1670.) erbaute und befchrieb. Vitruv. VII. Praef. 
$.12. und jomit in DI. 106 ff. zu fegen if. — 14) Aus Alerandria, Iebte 
zur Zeit des Ptolem. Philndelphus, DI. 130., Plin. XXXVI, 9, 14. [W.} 

Sava (Tab. Peut.), Municipium in Maurit. Eäfar. [F.] 

LZavapa (Ptol. VI, 1, 3.), Stadt in Aſſyrien. [F.] 

Savarabatis, |. Sandrabatis. 

Savaria, ſ. Sabaria. . 

Zavapoı (Biol. II, 5, 22.), Bolf im N. des europätfhen Sarmatien 
zwifchen den Flüſſen Turuntus und Chefinus, nah Schaffarif, Slav. Alterth. 
I. ©. 318. u. Ufert III, 2. ©. 436. die Sjewer, ein mächtiger ſlav. Volks— 
ftamm an den Flüffen Deöna, Sem und Sula mit den Städten Tſchernigow 
und Ljubetſch. [F.] 

LZavaroa (Ptol. V, A, 12.), Stadt in Ifaurien. [F.] 

Saubaana, j. Sagauana. 

Sauconna, f. Arar. 

Save (Zaun), 1) eine Stadt des glüdlichen Arabien im Gebiete der 
Homeritä (Btol. VI, 7, 42.) im Diftrifte Mapharitis (Peripl. m. Erythr, 
p. 13.) auf einem Berge zwifhen Sapphar und Muza, 9 Tagereifen von 
erfterer und 3 Xagereifen von leßterer, die Reſidenz eigener Fürſten (Peripl. 
1.1.), die alfo wahrfh. ver Oberherrfihaft der Homeriten unterworfen waren. 
Der Berg worauf fie Tag führt noch immer den Namen Gabber, die Stadt 
aber a ar re — 2) Stadt im Innern von Arabia Deserta bei Ptol. 
V, 19, 5. j 

Saufeil. — 1) Saufeius (?), Urheber eined von C. Grachus bekämpf⸗ 
ten Gefeßed, ſ. Lex Aufeia, Bd. IV. ©. 962. 

2) C. Saufeius, QDuäftor 654 d. St., 100 v. Ehr. (App. b. ce. I, 
32.) und als folder Genoſſe des Saturninud und Glaucia (Eic. pro C. - 
Rabir. perd. 7, 20.), der mit diefen feinen Tod fand (App. 1.1. Oroſ. V,17.). 

3) L. Saufleius), auf einem Denare und mehreren Erzmünzen genannt 
die nah Riccio (le monete etc., ed. 2. p. 202.) in die Zeiten des Sulla 
zu fegen find. 

4) M. Saufeius M. f., als Mitſchuldiger des Milo bei dem Morde 
des P. Clodius zweimal vor Gericht gezogen und beidemal freigeſprochen 
(vgl. Aſcon. in Milon. p. 54. Dr.). 

5) L. Saufeius (Enfel von Nr. 3. ?), Stubiengenofje und Breund bed 
Atticus, durch deſſen Verwendung er feine von den Triumvirn bereitd ver« 
fauften Güter in Italien zurüderhielt (Nep. Aut. 12.; vgl. über ihn Cic. ad 
Aut. 1,3,1. H, 8, 1. IV, 6,4. VI, 9, 4. VII, 1, 1. XIV, 18, 4. XV, 4, 3,* 





° In den beiden Ießten Stellen ift von einem Buche deffelben die Rebe, und 
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6.7) App. Saufeius, u. Dec. Saufeius, scriba, beide von Plinius 
H. N. VI, 53. aus Anlaß ihres plöglich erfolgten Todes erwähnt. [Hkh.] 

8. 9) M. Saufeius M. F. Rutilus und C. Saufeius C. F. Flaccus 
werben auf einer präneftinifhen Infchrift genannt (ſ. Rhein. Muf. N. F. V. 
©. 464.), Lesterer ald Prätor von Pränefte (zufammen mit C. Magulnius 
C. F. Scato Maximus) auch bei Murat. p. 131,1. [W.T.] 

Saufelius, f. Bd. IV. ©. 998. unt. 

Saufellus Trogus, ald Mitſchuldiger der Meſſalina auf Befehl des 
Claudius bingerichtet (801 dv. St., Tac. Ann. XI, 35.). [Hkh.] 

Savia (Laovia), 1) Stadt der Pelendones in Hiſpania Tarrac. bei 
Biol. II, 6, 56., deren Lage ſich nicht näher beftimmen läßt. — 2) Beiname 
der Stadt Boryſthenis oder Olbia im europ. Sarmatien (Lade) im Peripl. 
P. Eux. p.8. Vgl. Ereuzer in d. Heidelb. Jahrb. 1822. Nr. 78. — 3) Neben» 
bezeichnung von Pannonia Secunda. ©. Bd. V. ©. 1120. [F.] 

Savincates, nad der Infhrift an Auguſt's Triumphbogen zu Sufa 
(in Maffei Mus. Veron. p. 234. u. bei Orelli n. 626.) ein zum Reiche des 
Cottius gehöriges Alpenvolf, welches d’Anvilfe Not. p. 584. bei Sapined in 
ber Gegend von Embrun, Durandi aber II Piemonte ant. p. 33. bei Jouvan- 
ceaux füblih von Dulr ſucht. [F.] 

LZaviAon Ilaodavrıoa, nad Iſidor. Char. p. 27. die fpätere Haupt» 
ftabt yon Parıhien, weßhalb Mannert V, 2. ©. 76. vermuthet daß Sauloe 
der alte einheimifhe Name der Stadt Hekatompylos geweſen fei, der fpäter 
wieder in Gebrauch gefommen. Allein da nad. Iſidor. der fpätere griechifche 
Name von Saulo& Nioai« war fo muß es doch wohl von Hekatomp. unter- 
fehieden werden. War e8 vielleicht diefelbe Stadt die Plinius VI, 25, 29. 
unter dem Namen Alexandropolis in Nisaea Parthyenes fennt? [F.] 

LZavrapia (Btol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemoniacud. [F.) 

Saunlam (Mela III, 1,10.), Flüßchen an der Nordküſte von Sijpania 
Tarrac. im Gebiete der Goncani und Saleni; jet Saja. [F.] 

Savo (Blin. IH, 5, 9. Stat. Silv. IV, 3, 66., auf der Tab. Beut. 
Safo), Fluß Campaniens welcher pin Laufes 7 Mil. ſüdl. von Sinuefla 
zwifchen dem Vulturnus und Tiberis mündete; j. Saona. — 2) ſ. Sabbata. [F.) 

Zavor« (Ptol. VI, 3, 5.), Stadt im Innern von Suftana. [F.] 

Saurias, aus Samos, erfand die orayoapia, indem er in der Sonne 
den Umriß eined Pferdes machte, Athenag. leg. p. chr. 14. [W.] 

Sauromatae, f. Sarmatia, ©. 774. 

Sauronisena en Peut.), Ort im Innern von Pontus. [F.] 

Zavpos, ein Räuber welchen Herafles an ver Grenze von Elis erfchlug 
(Pauf. VI, 21, 3.). — 2) ſ. Batrachus. [ Pfau.] 

savus (Plin. III, 18, 22. Juftin. XXXII, 3, 8. 16. Claud. de laud. 
Stil. II, 192. Tab. PBeut.; Laos, Strabo IV, p. 207., mit Xylander ad h. 1. 
Grodk. I. S. 357. u. Kramer I. p. 326. Strabo VII, p. 314. Appian. 
II, 22.; Zaovos, Ptol. II, 16, 1. 2. III, 9, 1.), ein fcbiffbarer Nebenfluß 
des Danubius in Pannonien, der auf den Carniſchen Alpen entipringt (Blin. 
11, 25, 28. Iornand. Get. c.56.), ſüdl. vom Dravus ziemlich parallel mit 
ihm binfließt, ‚in feinem erflen Laufe die Grenze Noricumd gegen Italien und 
weiterhin die von Pannonien gegen Illyrien bildet und bei Singivdunum den 
Hauptitrom erreiht; j. Save oder Sau. — 2) Levog (Btol. IV, 2, 6.), 
Fluß an der Norbküfle von Mauritania Gäjar., ver bei Icofium mündete ; 
jegt Terfſert. [F.] 8 u 
—— 
nach anderen Aeußerungen Cicero's ſcheint er ſich mit Geſchichtſchreibung beſchäftigt 


zu haben. Vielleicht iſt er mit d 
Sache clitten Saufeius Er rl a a ee 
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Saxa, DBeiname in der Decidia gens, f. d. | 

Saxanus, Beiname des Herkules entweder ald Wege» und Grenzgott 
(saxa Grenzſteine; er ift wie Merkur opwr gvAaf), oder von der Br. IH. 
&. 1167. unt. u. ©. 1183. berührten Mythe, oder von dem Steinwalle den 
er gegen den Flußgott Strymon errichtete (Apollod. II, 5, 10.), oder von 
feiner wunderbaren Hilfe mit den Stimmfleinen (Ovid Met. XV, 41 ff.) u. f. w. 
Die erfte Annahme wird die richtigfte fein. Vgl. Drelli Inserr. 2006 ff. [Scheiffele.] 

Saxa Rubra (ic. Phil. II, 31. &iv. II, 49. Tac. Hist. II, 79. 
Aur. Vict. Caes. 40, 23.; Rubrae, It. Hieroſ. p. 612.; ad Rubras, Tab. 
Peut.), Ort in Gtrurien an der Dia Blaminia zwifchen Rom und Narnia, 
6 Mill. vom Pons Mulvius, wahrſch. j. Grotta roffa, nach Lapie und Weft- 
pbal aber Prima Porta. [F.] 

Saxetanum (It. Anton. p. 405.), Ort in Sijpania Bätica, identiſch 
mit Sex, Hexi, Sexti Firmum Julium; ſ. Hexi. [F.] 

Saxinne, Troglodytenvolf in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 34. [F.] 

Saxönes (L«5ores), ein mächtiger Volksſtamm Germaniend, der in 
der Gefchichte zum erſten Male im 3.286 n. Chr. vorfommt, wo die Sachen 
als kühne Seefahrer, die öfters an den Seeräubereien der Chauci Theil 
nahmen, die galliihe Küfte plünvderten (Eutrop. IX, 19.). Daß fie Tacitus 
und Plinius noch nicht erwähnen bat mohl feinen Grund darin daß fie 
fämmtliche Bewohner der cimbrifchen Halbinfel unter vem Namen Cimbri zus 
fammenfaflen, während zu Ptolemäus' Zeiten vie Saxones bereit ald ein 
ſelbſtändiges Volk neben den Cimbri erjcheinen. Die urfprünglihen Wohn- 
ſitze des Volks nämlich find am ſüdlichen Ende viefer Halbinjel zwifchen ven 
Flüffen Albis und Ehalufus (j. Trave), aljo im heut. Holftein zu fuchen, 
wo fie in SW. und ©. die Chauci minores, in SO. die Avionen und 
Bariner, in D. die Suardonen und in N. die Singulonen und andere Fleine 
Völkerfhaften der cimbrifchen Halbinſel zu Nachbarn hatten (vgl. Ptol. IT, 
11, 11.). Wilhelm, Germ. S. 168. will aus dem Geo. Nav. IV, 17. bes 
weiſen daß die Eider ihre Nordgrenze gebildet habe, was aber aus vieler 
Stelle keineswegs hervorgeht, auch wenn man die dort erwähnte Dinia für 
die Eider nehmen wollte (vgl. auch Reichard, Germ. ©. 42.). Ihren Nas 
men leitet man gewöhnlich von ihrer Waffe, dem Sahs oder Sachs, einem 
Schlachtmeſſer, ab (vgl. Wittefind Ann. Corbej. 1. Maßmann Armin. V. 
Zeuß, die Deutfchen ©. 150. u. Klemm, Germ. Alterrh.Kunde ©. 255.), 
während Andere umgefehrt ven Namen der Waffe erſt von dem ded Volkes, 
diefen aber von seax (Erbe) oder seat (der Sig) herleiten, fo daß derſelbe 
Saffen, Anfälfige, im Gegenfage zu den Franken (vd. i. Freien, ohne fefte 
MWohnfige Herumſchweiſenden) bezeichne (vgl. Wilhelm, Germ. ©. 171.). 
Später traten die Sachien befanntlih an die Spite eined mächtigen german. 
Völkerbundes (defien Gebiet der Geo. Nav. IV, 17. 18. 23. ſchon mit dem 
Namen Saxonia bezeichnet), fo daß die Namen einer Menge Eleinerer germ. 
Völkerfchaften der früheren Zeit in dem der Saxones aufgehen, und nahmen 
unter Hengift und Horfa zu Anfange des dÖten Jahrh. das von den Römern 
völlig aufgegebene Britannien in Befig (Beda Hist. eccl. I,12.). Die Römer 
famen mit ihnen nie in nähere Berührung; daher kennen wir auch feine Ort- 
fhaften verfelben. Das einzige Treva (Torove, Btol. II, 11, 27.) fcheint 
nach der Karte des Ptol. in ihr Gebiet zu fallen, und wird von Wilhelm, _ 
Germ. S. 172. etwas weftl. von Oldesloh an der Trave gefucht, von Reichard, 
Germ. ©. 247. aber für Travemünde, von Andern für Travendahl ober 
Glückſtadt gehalten (vgl. Ukert II, 1. S. 436.). Uebrigens vgl. über bie 
Saxones auch Marcian. p. 53. Ammian. XXVI, 4. XXVII, 8. XXVII, 2. 
Elaud. in Eutr. I, 392. de laud. Stil. II, 255. Sivon. Apoll. VII, 90. 369. 

Pauly, Real-Encyelop. VI. 54 
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Zofim. IM, 4. Orof. VII, 25. Steph. Byz. p. 586. u. A., von Neueren 
- aber Weiffe de Saxonum origine conj. in d. Actis Erud. Lips. 1785.p.86 ff. 
Kufahl de Saxonum origine Diss. Berol. 1830.8. Möller de Saxon. comm. 
hist., Berol. 1830. 8, Vor der Küfle dieſes Volkes und der Mündung des 
Albis Tagen die 

ZaEforor rij00: (Ptol. II, 11, 31.), drei an der Zahl, zu denen 
wahrſcheinlich das heut. Helgoland gehört, während die andern beiden entwe= 
der vom Meere verfchlungen oder die näher an der Küfte gelegenen Inſeln 
Dyckſand und Bielſchovel find. [F.] 

EZalarrıor (Btol. VII, 1, 63.), Stadt der Landſch. Larifa im SW. 
von India intra Gangem am rechten Ufer des Namadus. [F.] 

Zaloı (Stepb. Boyz. p. 580., wo fälihlih Lo ſteht, wie ſchon bie 
Neihenfolge der Buchftaben zeigt), ein unbekanntes Volk am Bont. Eur. [F.] 

Scabellum (Diminutiv von scamnum, Quintil. I, 4, 12.), fo viel als 
hypopodium, Fußbänkchen, Paul. II, 6, 65. Iſidor. XX, 11. Auf den 
antiten Wandgemälden flieht man viele von verfchiedenen Formen und von 
lururiöfer Ausftattung. Chimentell. de hon. bisell. c. 29. [R.] 

Eraßıra (vulgo Eraoßnra, Ptol. VI, 2, 8.), Stadt im nordweſt⸗ 
lihften Theile von Medien. [F.] 

Scabris (It. Anton. p. 00 f.), Hafenplag Etruriend an der Mündun 
des FI. Pecora, nah Mannert IX, 1. ©. 361. das heut. Dorf Scarlino. IR] 

Scaea (Lx«m), Tochter ded Danaod und der Europa (Apollod. II, 
1, 4.). [ Pfau.] 

Scaefli, vornehmes Geflecht zu Aſſiſium in Umbrien, vgl. Gruter. 
p. 167. 9. u. 466, 1. (Dreli n. 3906.), welche letztere Infchrift einen C. 


Scaefius C. F. Sulpicianus, Patron. Municipi(i) Et Colleg(iorum) III (trium, 
i. e. fabrorum, centon. et dendrophor., Reinej.), IIIIvir. I(uri) D(ic.), 


00. (Quinquennal.), Q(uaest.) II., Advoc(at.) Reip. nennt. [Hkh.] 
Scaeva, Name von Sklaven (vgl. Eic. pro C. Rab. perd. 11, 31., 
wo Scaeva, Sflave des Du. Groton, ald Mörder des 8. Saturninud ge= 
nannt ift) wie von Freigeborenen. Befondere Erwähnung verdient Scaeva 
(bei Sueton. Caes. 68. Cassius Sc., vgl. Plut. Caes. 16. Kaooıos LIxsvas, 
bei Val. Mar. III, 2, 23. M. Caesius Sc., bei Eäf. B. C. 111,53., Lucan. 
VI, 144. vol. Eic. ad Att. XIII, 23, 3. XIV, 10, 2. nur Scaeva und bei 
App. B. C. II, 60. Ixevag, bei Flor. IV, 2, 40. aber fälihl. Scaevola), 
Genturio im Heere des Gäjar 706 d. St. (48 v. Ehr.), deſſen Tapferkeit 
und Muth, bei Bertheivigung eines Eafteld in der Nähe von Dyrrhachium 
(vgl. Bo. IV, ©. 463.) an den Tag gelegt und durch ben Berluft eines 
Auges, durch mehrere Wunden, und durch 120 Köcher an feinem Schilde bes 
zeugt, von Cäſar felbit wie von den jpäteren Gefcichtfchreibern (und dem 
Dichter Lucan, Phars. VI, 140—262.) gepriefen wird. ine früßere Probe 
feiner Tapferkeit und Kühnheit wird von Plutarb und Val. Dar. (ll. 1.) 
aus einem der britannijchen Feldzüge Gäjard erzählt, während Caſſ. Dio 
(XXXVII, 53.) eine ähnliche Ihat unter dem Namen Jlovriıg Eraovisg 
(Scaevius) aus Cäfard Iufltanifhem Feldzuge (Bd. IV. S. 135.06.) berichtet. 
Daß er fpäter von Cäſar durch Scenfung von Landgütern fich reichlich be— 
lohnen ließ ſcheint Eicero (ad Att. XIV, 10, 2.) anzudeuten. — Aus der 
Kaiferzeit ift zu nennen P. Aquius Scaeva (Scaevae et Flaviae fil., vgl. 
Flavius Scaevinus, Bd. III. ©. 484.) welcher zufolge ver Grabſchrift bei Gruter. 
p. 360, 3. unter Anderem zweimal die Provinz Eypern (und zwar das erfte 
Dal orbentlicher Weife ald Brocof., und das zweite Mal extra sortem aucto- 
_ Claii) Caesar(is Caligulae) et S. C. missus ad componendum sta- 
“m In reliquum Provinciae Cypri) verwaltete (vgl. Reimar. zu Dio LIV, 4. 


. Scaevinus — Scamander 851 
und Engel, Kypros I. ©. 460 f.). — Ueber Didius Scaeva f. Xac. Hist. 
IH, 73. [Hkh.] e 

Scaeva hieß aub ein Schlemmer zur Zeit ded Horaz der feine hochbe— 
tagte Mutter mit Gift umd Leben brachte, Kor. Sat, II, 1,53—56. [W.T.] 

Scaeva Memor, ein röm. Tragödienſchreiber, Zeitgenoffe des Martial, 
erwähnt von diefem XI, 10 f. Schol. Juven. I, 20. Sivon. Apoll. IX, 267. 
vgl. Welder, d. griech. Trag. ©. 1467—68.* [Ladewig.] 

 Scaevinus, ſ. Bd. III. ©. 494. u. Scaeva. 

Scaevius, ſ. Scaeva u. vgl. Soaefi. - 

Scaevöla, |. Mucia gens, Bd. V. ©. 180 ff. Cervidius Sc., Bd. IV. 
©. 636. Auch f. dv. U. Septimii. " 

Scaeus (2r«ios), einer der Söhne Hippofoond die Herafles erichlug 
(Apollod. II, 10, 5.; vgl. Herodot. V, 60.). [Pfau.] 

Scaidäva (It. Anton. p. 222.; Yxsdeßıe bei Procop. de add. IV, 11. 

. 308.), Stabt in Moesia Inferior zwifchen Novi und Irimammium, von 

annert VII. ©. 112. ohne Grund für identifh mit Theodoropolis und 
für dad zu weit öfllich liegende Ruſtſchuck gehalten. Lapie Recueil des Itin. 
anciens hält fie für Satonou. [F.] 

Scala. Die Treppen welche in den röm. Käufern zu den oberen Stod- 
werfen führten (coenacula, Bd. Il. S. 1238.) waren meift fteil und unbe- 
quem, weil nur dad untere Stodmwerf als eigentlihe Wohnung diente. Am 
fleinften find die Treppen welche aus den Tabernen zu den oberen Fleinen 
Mohn» und Schlafzimmern führten. In den großen Miethhäuſern (insulae, 
Bd. IV. S. 208.) führten die scalae zu den einzelnen Logis fogleich von der 
Straße hinauf, Ziv. XXXIX, 14. Ulp. Dig. XLIII, 17, 3. $. 7. Unter ben 
Treppen war ein guted Verſteck, Cic. p. Mil. 15. Phil. II, 9. Hor. Epist. 
1, 2, 15. @ramer zu Schol. Juv. VII, 118. p. 197. [R.) 

Scaläbis, Stadt in Rufitanien an der Straße von Dlifipo nah Eme—⸗ 
rita nnd Bracara (It. Anton. p. 420. 421.), nah PBlin. IV, 21, 35. au 
röm. Golonie mit dem Beinamen Praesidium Julium und Sitz eined der 3 
Obergerichtshöfe Rufitaniens, unftreitig auch derſelbe Ort der bei Ptol. II, 
5,7. fälſchlich Lradaßıorog (vermuthlich flatt Lradaßis xoA., d. i. xoAwria) 
heißt, und ohne Zweifel dad heut. Suntarem. Vgl. auch Iſidor. de vir. 
Hr c. 44. we Esp. Sagr. XII. p. 69. XIV. p. 171. u. Weffel. ad 
tin. 1.1. IE. 

Scaldis (Gäf. B. Gall. VI, 33. lin. IV, 14, 28. 17, 31. Tab. 
Peut., beim Geo. Nav. IV, 26. Scaldea), ver noch jest den Namen Schelde 
führende bedeutende Fluß im Norden von Gallia Belgica, welchen Eäjar 1.1. 
irrthümlich in der Arduenna silva entfpringen und in die Mofa fallen läßt, 
ein Irrtum welchen Plin. 1. 1. nicht zu theilen fcheint, da er ihn als 
Grenzfluß zwifchen den galliſchen und german. Völkerſchaften anführt. Daß 
Biol. II, 9, 3. 9. denfelben Fluß mit dem Namen Tadovdag over richtiger 
TaßovAras bezeichne wird dadurch außer Zweifel gelegt daß die Schelde im 
Mittelalter noch immer Tabul over Tabula hieß. Vgl. Ortel. Thes. h. v. u. 
Ufert 11,2. S. 146. Uebrigens f. auch v. Hoff, Geſch. ver Veränderungen u. f. w. 
Il. ©. 316. u. Alting Deser. agri Bat. et Fris. 1. p. 98. 108. [F.] 

Scaldis Pons, |. Pons, Nr. 17. 

Scamander (Ix«ıuarögog), 1) berühmtes Flüßchen im Gefilde von 
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* Wegen feiner Verbindung mit Senecı wollte Jof. Scaliger (Ep. 247. 414.) 
ihn (willfürlih) zum Verfaſſer der unter Seneca's Dramen befindlichen Octavia 
machen, welche Andere, wie-Ritter, jebt dem Curiatius Maternus (f. Bd. I. ©. 783. 
u. Bd. V. ©. 584.) beilegen. Vgl. Fr. Ritter vor f. Ausg. der Octavia p. VILf. 
AUS. Lerſch im Rhein. Muf. V, 2, ©. 311. [B.] ; 


852 Scamander 


road, das feiner gelben Farbe wegen auch den Namen Zardos führte (Kom. 
Il. VI,4. XX,74. XXI, 8.), welchen Homer dur die Bemerkung: die Götter 
nennen ihn Kanthus, die Menſchen Scamander, ald ven älteren bezeichnet. 
(Blin. V, 30, 33. fcheint jedoch den Kanthud vom Scamander zu unterfcheis 
den und läßt nur erfteren mit dem Simois vereinigt in den Pontus Achaeo- 
rum fallen. Das rotbgelbe Waffer jollte ſelbſt der Wolle der Schafe bie 
e8 tränfen eine rothe Barbe geben: Ariſt. H. anim. IM, 12. Xelian. H. 
anim. VIII, 21. Plin. II, 103, 106. Vitruv. VIII, 3, 14. Schol. Ville. 
. Som. II. XX, 74. XXI, 2. u. Salmaf. ad Solin. p. 419.) Er hatte feine 
"Duellen am Buße des Ida gleich vor den Mauern von Alt-Ilion, und zwar 
nah Kom. XXII, 147 ff. eine falte und eine warme, von denen Teßtere aber 
zu Strabo’8 Zeiten (XIII, p. 602.) verfiegt war. (Veberhaupt bemerkt Strabo 
XIH, p.895. daß ſich die einzige Duelle des Se. vielmehr auf den Höhen 
des Ida, auf dem Berge Eotylus, befinde und der Fluß wahrſch. eine Strede 
Yang unter der Erbe hinfließe, ehe er vor Iliond Mauern wieder hervorbreche. 
Dal, hierüber v. Richters Walf. ©. 461.) Der nab Som. I. XX, 73. 
XXI, 15. XXII, 148. breite und tiefe Fluß hatte Doch nur einen ziemlich 
kurzen Lauf und vereinigte ſich bei Neu-Ilion als weftlicher Nebenfluß mit 
dem Simoid. (Die Alten machen umgefehrt den Simois zu einem Neben 
fluffe ded Scamander oder Xanthus: Homer Il. V, 774. XXI, 124. u. Plin. 
1. 1., und fprecben daher auch nicht von der Mündung des Simois, fondern 
ded Scamander — oder Kanthus, PBlin. 1.1. — in die See, Herod. V, 69. 
Strabo XIII, p. 595. Nimmt man aber auf den längeren Lauf Rückſicht 
fo ift neueren Linterfuchungen zufolge der Simoid der Hauptfluß, der aber 
freilich nur ein zu manden Zeiten ganz audtrodnenvder, reißender Waldbach 
ift „während der ungleich Fürzere Scamander für gewöhnlich mehr Wafler 
bat, das aber nah Heron. VII, 42. doch nicht einmal zum Trunke für das 
Heer ded Xerxes binreichte.) Die beiden vereinigten Ylüffe fallen 20 Stad. 
weiter öftlich neben dem Borgebirge Sigeum (beim heut. Flecken Kum Kale) 
in den Pontus Achaeorum (Strabo XIM, p. 595. Plin. 1. 1; nur Btol. 
v‚2,3. — und vielleiht auch Mela I, 18,3. — gibt jedem der beiden Flüſſe 
feine eigene Mündung und feßt die des Simoid um 5 Min. oder 1. geogr. M. 
nördlicher an als die des Scamander, indem er vermuthlich ven gleih zu 
erwähnenden Kanal für das wahre Bett des letzteren hält.) Sie erreichen 
jedoch nur bei hohem Waſſerſtande wirklich die See, und verlieren fi außer- 
dem in Sumpf und Sand, Strabo XIII, p. 595. 597.; weßhalb ſchon früh— 
zeitig aus dem Scamander noch vor feiner Bereinigung mit dem Simois in 
mweftlicher Richtung ein Kanal ind Meer gegraben wurde, der ſüdlich von 
Sigeum die See erreicht, fo daß nur bei hohem Waſſer, mo auch das alte 
Bett des Scam. ſich wieder füllt, eine wirkliche Vereinigung beider Flüſſe 
flattfindet; und wenn daher Plin. 1. 1. den Scam. einen amnis navigabilis 
nennt jo meint er damit unftreitig diefen noch immer vorhandenen und ſtets 
für Fleine Barfen fhiffbaren Kanal. Uebrigens vgl. auch Heftod. Theog. 345. 
Aeſchyl. Agam. 508. Herod. V, 65. Straßo XII, p. 602. 608. Steph. 
Byz. p. 605. Virg. Aen. IV, 143. Hor. Epod. X, 13, 14. Catull. LXIV, 
357. u. viele Andere. Jetzt Heißt der Fluß Mendere Su over Fluß von Bunar- 
baſchi, fowie ver Simoid Ghumbre oder Ghiumbref, und die Küfte iſt an 
der Mündung der vereinigten Flüſſe durch angefegten Sand und Schlamm 
viel weiter hinausgerückt ala im Altertfume, wo der Hafen der Achäer ver- 
muthlich eine tiefe Bucht bildete, die jegt verfhmwunden und in Feflland ver- 
wandelt ift, auf welchem der Flecken Kum Kale fteht. Dal. bei. die Unter— 
ſuchungen von Xeafe Tour in Asia min. p. 289 ff. [F.] 
laßt Bon dem perfonificirten Skamandros erzählt die Jſias: von Achill verhöhnt 
er ſich mit dieſem in einen Kampf ein, bruͤllt wie ein Stier, hürm 
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feine Fluten immer höher und treibt dem Achill Schaum, Leichen und Blut 
entgegen. Da fandte Here zu Achills Beiftand den Hephäſtos, der mit feinen 
Flammen den Strom zurüdfdrängt und den Flußgott ängftigt, bis Here ihn 
zu ſchonen gebietet (Kom. 11. XX, 74. XXI, 136 ff.). [Pfau.] . 

2) Flüßchen im MWeften der Norpfüfte Siciliend, das fich bei Segefta 
ind Meer ergoß (Strabo XI, p. 608. u. Diod. XX, 71.). [F.] 

Scamandria (Plin. V, 30, 33., bei Sierocl. p. 662. Ixauaröpoz, 
vgl. auch eine alte Infchrift bei Choifeul Gouffier II. p. 288.), Städtchen 
in Myfien, unftreitig am Fl. Scamander im Gebiete von Troas. [F.] 

Scamandrius (Irauarödoıog), 1) Sohn des Hektor und der Anbros 
mache, von den Troern Aftyanar genannt (Hom. Il. VI, 402. Strabo XI, 
607.5 vgl. Blato Cratyl. p. 392.). — 2) Sohn ded Strophios, ein Troer 
(Hom. 11. V, 49.). [Pfau.] | 

Zruußoriöaı (Blut. Alcib. 22. Steph. Byz. p. 605. Suidas, 
Harpoer. u. Heſych. h. v. Schol. Ariftoph. Vesp. 81. vgl. Böckh C. Inser. 
}, 1. p. 105.), ein Flecken Attica's zwifchen Athen und Gleufis, f. Bd. I. 
©. 938. 947. Stuart II. ©. 398. u. Gel p. 24. fuchen ihn in den Ruinen 
bei St. Stephan in dem Pafje der von den 'Peroi, Kleinen Salzſeen an ber 
heil. Straße, nördlich durch dad Gebirge führte. Vgl. auch Krufe, Hellas 
1,4. ©.180. Xeafe, Demen von Attika, deutſch von Wefterm. ©.22. [F.] 

Scammos, eine Stadt Aethiopiens bei Plin. VI, 29, 35. [F.] _ 

Scamnuan (Tab. Peut.), Ort Japygiend an der Straße von Tarentum 
nad Brundifium, 8 Mil. öftlih von Uria auf dem Nüden des Apenninus, 
den hier die Straße überjchritt; beim heut. Dorfe Latiano. [F.] 

Scamon (Scammon) aus Mytilene, Schriftiteller aus unbekannter Zeit, 
ſchrieb ein aus mehreren Büchern beftehendes Werk reoi svonuaror, Athen. 
XIV, p. 630. B. p. 637. B. Clem. Alex Strom. I, p. 132. Sylb. Gufeb. 
präaep. ev. X, 6, 6. Apoft. prov. XX, 29. [West.] 

Scampa (ald Neutr. Blur. im It. Anton. p. 318. 329.; Ixaune, 
Hierocl. p. 635. Gonft. Porph. de them. 11, 9., im It. Sierof. p. 608. 
Hiscampa, bei Ptol. III, 13, 26., ver ed in das Gebiet der Eordäer jet, 
Irauneis, vgl. auch Not. dien. or. c. 8. p. 35. Böcking), Ort im Innern 
von Illyris Graeca an der Via Egnatia zwifchen Clodiana und Lychnidus, das 
heut. Sfumbi over Iscampi. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 280. u. Tafel 
‚de viae Egn. parte oceid. p. 23 ff. [F.] 

LZrardaoia (au Lrardeoıor), nördliche Vorgebirge der Injel Kos, 
40 Stadien von der Farifchen Küfte entfernt, Strabo XIV. p. 657. [West.] 

Lxardsıa, Stadt und Hafen an der Oftjeite der Infel Eythera (Thur. 
IV, 54.), Safenort der Stadt Cythera, 10 Stadien von dort entfernt (Vauſ. 
IH, 23, 1.). [West.] 

Scandia, Scandinavia. Schon die fpäteren Römer hatten eine 
dunkle Kunde von der ſcandinaviſchen Halbinfel, die fie aber für mehrere 
große, von Germanen bewohnte Inieln hielten und daher zur Germania magna 
rechneten (Ptol II, 11,33 ff.). Bereit Mela III, 3, 4. Fennt hier mehrere 
theils größere theils Kleinere Infeln, durch welche das Meer beim Sinus Co— 
danus auf wunderbare Weife hindurchfiröme; ob aber bei ihm auch III, 6,7. 
die-gemöhnliche Lesart Codanonia mit Rückſicht auf die beffern Handichrr., 
welche Candanovia haben, in Scandinovia zu verwandeln fei (vgl. Tzſchucke 
ad h. 1. 1, 3. p. 187 ff.) ift menigftend noch zweifelhaft, da er Teutonen 
auf jener Infel Eodanonia wohnen läßt (vgl. Reichard, Germ. ©. 160. u. 
mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 431. Note 18.). Die erften Schrift- 
fteller bei denen fich der Name mit voller Sicherheit findet find Pliniud und 
Ptolemäus. Lepterer kennt 1. 1. vier Ixardis rijooı, drei kleinere und eine 
größere, welche mar! &oyn» ven Namen Scandia führte, und Plinius IV, 16, 30. 
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nennt und auch ſchon die Namen der übrigen, nämlich Nerigos (Norwegen ?), 
Bergi (Bergen in Norwegen?) und Dumna (die zum Stifte Drontheim ge= 
börige Infel Dunon oder Dunnoen? vgl. jedoh auch mein Handb. d. alt. 
Geogr. II. S. 432. Note 21.). Die Hauptinjel Scandia (Plin. 1.1. Paul. 
Diac. I, 2.; Zxardıa, Bol. 1. 1. $. 35. Marcian. p. 53., bei Iornandes 
p. 81 f. Scanzia) oder Scandinavia (Plin. IV, 13, 27. VI, 15, 16., mo 
andere Handſchrr. Scandinovia haben, — obgleich es faft fcheint ald ob Plinius 
Scandia u. Scandinavia unterjcheide, vermutblich weil er beide Namen aus 
verihiedenen Quellen jhöpfte; Paul. Diac. de gestis Longob. I, 2.), veren 
Größe Blin. IV, 13, 27. ald noch unbefannt bezeichnet, Ptol. aber nur 
ald mittelmäßig annimmt, enthielt außer dem unftreitig hierher gehörigen 
Gebirge Sevo bei Plin. 1.1. (d. h. dem Schweden von Norwegen fcheiden- 
den Kiölen, von dem ein ſüdl. Zweig noch jegt Seve-Ryggen heißt) nad 
Pol. 1.1. $. 35. die Völkerichaften der Xaudarroi im W., der Tovraı und 
Aavriorez im ©., der Davoraı und Dipaicoı im D. und der Asvarcı im 
inneren Lande, während Jornandes de reb. Get. p. 81f. allerdings die Na— 
men von 23 ganz andern Völferfhaften Scandinaviend nennt, über welche 
vgl. Reihard, Germ. ©. 165 f. Pliniuß 1. 1. nennt nur die einen Theil 
der Inſel in 500 Bauen bewohnenden Hilleviones (d.i. Belfenbewohner von 
hella, Fels, Klippe, vol. Zeuß, die Deutfhen ©. 77. u. Wilhelm, Germ. 
S. 346.); von den Völkerſchaften Germaniend bei Tacitus ſcheinen bie Germ. 
c. 44. 45. auch ihren Sitten nach von ihm bejchriebenen Suiones (in Svea- 
land, woraus der Nume Schweden entftanden; vgl. Zeuß ©. 156 f. u. Wil- 
helm ©. 343.) und Sitones hierher zu gehören. UWebrigend wanderten nad 
Jornand. de reb. Get. p. 82. 98. auch die Gothen und nah Paul. Diac. 
1, 2. jelbft die Langobarden aus Scanvdinavien in ihre fpätern Wohnfige 
aus (vgl. Geijer, Geſch. Schwedens I. ©. 12.). Plinius VII, 15,16. ge— 
denft auch einer der Infel eigenthümlichen Thiergattung, der achlis (bei An— 
dern alcis genannt), d.h. wahrjch. des Elenns. Unter der Juſel jelbit aber 
ift ohne Zweifel dad heut. Schweden zu verftehen, deſſen Süpfpige noch jegt 
Scania, Skone, Schonen heißt. [F.] 

Scandila (Mela II, 7,8. Plin. IV, 12, 23.), Eleine Injel im nörb- 
lihern Theile des ägäiſchen Meeres, etmas ſüdöſtl. von Haloneſos und Pepa— 
rethos, zwiſchen diefen und Skyros; noch jegt Scanvole (bei Dapper p. 258. 
Scanda). [F.] 

Scantate, Stadt der Zamareni im glüdl. Arabien, Plin. V1,28,32. [F.] 

Scantia silva, ein Wald in Gampanien (Eic. Agr. I, 1. II, 4.), 
bei welchem fich höchſt wahrſch. auch die von Plin. II, 107, 111. erwähnten 
aquae Scantiae befanden, neben welchen Flammen aus der Erbe empor 
ſchlugen. [F.] 

Scantinii. — 1) P. Scantinius, pontifex, jtarb 538 d. ©t., 216 
v. Chr. (Liv. XXI, 21.). 

2) C. Scantinius Capitolinus (Dal. Mar. VI, 1, 7., bei Blut. 
Marc. 2. nur KanerwA.), wurde von dem curul. Aedilen M. Marcelus (um 
dad 3. 528 d. St. Pigh. Ann. II, p. 116., vgl. Bd. IV. ©. 1517.) als 
Volkstribun (Val. Mar.) over ald Eollege des Marc. (Plut., aedil. pleb. ?) 
um des Angriffs willen den er auf die Keufchheit des jungen Marcellus 
(Bd.' IV. ©. 1519, 5.) gemacht hatte vor dem Gerichte ded Volkes (Val.) 
oder des Senated (Plut.) angeklagt und von dem einen oder dem anderen 
Berichte verurtheilt. — Nach einem Andern ijt wol die lex Scantinia ge— 
nannt die daſſelbe Verbrechen mit Strafe belegte (f. Bd. IV. S.998f.). [Hkh.] 

Scanzia, j. Scandia. 
lei Zragynpopia, oxıaöngopia und vöpı@gYopia«, niedere Dienſt⸗ 

eiſtungen zu denen in Athen vie Metöfen und ihre Angehörigen verpflichtet 
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waren und welde darin beitanden daß Männer und Brauen bei feitlichen 
Aufzügen die Opfergefäfle, überdieß noch die Letzteren und ihre Töchter denen 
der Bürger die Sonnenſchirme tragen. mußten. Harpokr. s. v. Magynpogpie, 
Pol. IU, 55. Aelian. var. hist. VI, 1. [West.] 

Scaphium, ein nachenförmiger Trinkbecher, Eic. Verr. IV, 17. Beder, 
Gallus von Rein III. ©. 87., ebenfo cymbium, Paul. Diac. p. 51. M. 
Non. XV, 21. Iſidor. XX, 5. Uffing de nominibus vasorum p. 128ff. [R.] 

Zxanıravoi (Ptol. III, 3,6.), Völkerſchaft im SW. Sarbiniens. [P.] 

Scapos, wüfte Infel im nörplichften Theile des ägäiſchen Meeres bei 
PBlin. IV, 12, 23. [F.] 

Lxanın van, ein Städtchen des früher zu Thracien gehörigen Theils 
von Macedonien zwiſchen Strymon und Neſtus auf dem Gebirge Pangäus 
der Inſel Thaſos nordweſtl. gegenüber, wo die Thafter ihre jährlih 80 Ta- 
lente an Ausbeute gebenden Goldminen hatten (Herod. VI, 46.), die ihnen 
fammt dem Städtchen fpäter von den Athenern entriffen wurden (vgl. d. Art. 
Datum). Hier fol fih Thucydides aus Athen verheiratet und feine Ges 
ſchichte gefchrieben haben (Plut. de exsilio p. 605.), auch eben da ermorbet 
worden fein (Plut. Cim. 4.)) Uebrigens vgl. auch Steph. Byz. p. 606., 
wo vulgo Ixarrrovin edirt wird, und Xuer. VI, 810., wo Scaptesula bie 
gewöhnliche Lesart ift, nach den Ledarten der Handſchrr. und Feſtus aber 
(Scaptensula, locus ubi argentum efloditur in Macedonia, dictus a fo- _ 
diendo ; namque gräece oxanreır eflodere dicitur; Lucretius: Quales ex- 
spiret — subter odores) vielmehr Scaptensula geſchrieben werden 
muß. [FE] . 

Scaptia, ein alter, frübzeitig verfehwundener Ort Latiumd (Plin. TIL, 
5, 9.), defien Einw. (Ixarzinıo) aub Dion. Hal. V, 61. erwähnt; nad 
Nibby Cont. III. p. 70. vielleicht die quadrat. Tufmauern der alten Citadelle 
von Paſſerano. |[F.] 

Scaptii. — 1) P. Scaptius, de plebe, magno natu (iv. III, 71.), 
überrebete im I. 308 d. St., 446 v. Chr. das (in Tributcomitien verſam— 
melte, vgl. Liv. IH, 72.) Volk, daß e8- einen zwiſchen Aricia und Ardea 
ftreitigen und von dem röm. Volke ald erwähltem Richter dem einen oder 
andern Theile zuzufprechenden Landſtrich, da derfelbe zu dem von den Römern 
zerftörten Gorioli gehört babe, Sich ſelbſt zueignete (iv. 1. 1. vgl. Dionyf. 
XI, 52.). Nah Niebuhr (R. ©. II. ©.506.) wäre dieſe Entſcheidung dur 
Unfunde und Vorurtheil der Plebes zugefchrieben, während dad Concilium 
des Bopulus, welches allein bier erwartet werben könne, ausdrücklich ges 
nannt werde (Liv. III, 71.); der Umftand aber daß jene Landfchaft in der 
Region der tribus Scaptia Tag (? Nach Feſt. p. 343. M. war legtere von 
der Stadt Scaptia genannt welche ohne Zweifel nördlich vom Albanergebirge, 
zwifchen Tibur und Tufeulum zu fegen ift, während Corioli ſüdlich von jenem 
Gebirge lag), und daß der welcher fie für das röm. Wolf forderte Scaptius 
genannt werde fei für ven Glauben an fein hiſtoriſches Dafein bedenklich (?). 

2) M. Scaptius, Ugent des M. Brutus in dem Handel mit den Sa— 
laminiern (vgl. Bd. IV. ©. 519. u. @ic. ad Aut. V, 21, 10. VI, 1,5 ff. 
2,7. 3,5.), wußte den Eicero, der ald Proconful von Eilicien (704 St.) 
in Gemäßbheit feined Ediktes zu Gunften der Salaminier entjcheivden wollte, 
zur Vertagung ded Spruces (welcher fomit dem Nachfolger des Eicero über- 
laffen blieb) zu überreden (ad Att. V, 21, 12. vgl. VI, 1, 7.). Auch in 
jpäterer Zeit wird er ald Bertrauter des Brutus erwähnt (vgl. ad Att. XV, 
13, 4. Pſeudocic. ad Brut. I, 18. 2, 4.). 

3) M. Scaptius (Sohn des Vor. ?), Agent des M. Brutus im Neiche 
des Wriobarzaned (ad Att. VI, 1, 4. 3, 5. vgl. Bd. IV. ©. 519.), erhielt 
von Eitero eine Präfektur (vgl. Praefectus, S. 8., im Eingange), und ift 
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deßhalb von Nr. 2. zu unterfcheiden, welchem Cicero eine folche verweigerte 
(V, 21, 10. vgl. VI, 1, 6. 2, 8. 3, 5.). [Hkh.] 

Scapula, ſ. Qvintia gens, ©. 371, 3.8., u. über T. Qv. Scapula 
noch die Stellen bei App. b. c. I, 87. 105. [Hkh.] 

Scarabaeus, |. Bd. V. ©. 1587. 

Scarabantia (Plin. III, 24, 27. It. Anton. p. 233. 261. 262. 266. 
Tab. Peut. Infhrr. bei Schönwisner Antigq. Sabar. p.51. Orelli n. 4992. 
u. Muchar, Norifum I. ©. 168., bei Btol. II, 15,5. Zraoßearria), Stadt 
in Pannonia Superior an der Straße die von Vindobona wie von Garnun» 
tum ſüdlich nah Sabaria und Pötovio führte, nach den angef. Inſchrr. ein 
Municipium mit dem Beinamen Flavia Aug., wodurch die gemöhnliche An— 
nahme daß fie den Beinamen Julia geführt habe widerlegt und dagegen Schön 
wisners Gonjeftur (1.1. p. 12.), daß es bei Plin. 1. 1. flatt oppido Sca- 
rabantia Julia heißen müſſe oppida Scarabantia et Julia, höchſt wahrſcheinlich 
wird. Sie iſt das heut. Dedenburg, bei den Ungarn Soprony, Sopron. [F.] 

Irapas (al. Lrwpas), nah Polyb. III, 94. ein in den Rhodanus 
fallenvder Fluß Galliend, unftreitig aber nur falfhe Lesart ftatt Ioapas (die 
Iſere). Vgl. Eluser Mem. de Litt. III. p. 93. V. p. 198. u. Ufert I, 
2. ©. 136. u. 571. [F.] 

Scarbia (Tab. Peut.), Ort in Noricum zwijchen Barthanum u. Veldidena 
an der von Augufla Bindel. nach Italien führenden Straße, j. Scharnig. [F.] 

Scardöna (Plin. IH, 21, 25. Geogr. Rav. V, 14.5; LIrapöwre, 
Ptol. II, 16, 3. Procop. B. Goth. I, 7. 16. IV, 23., auf der Tab. Beut. 
Sardona, bei Strabo VII, p. 315. Ixapdwr), die Hauptſtadt Liburniens, 
am rechten Ufer des Titius 12 Mill. von feiner Mündung, aber dur cinen 
See mit dem Meere in Verbindung ſtehend, Sitz eined Conventus iuridicus 
(PBlin. III, 22, 26.), noch jetzt Skardona oder Skardin mit einigen Ueber- 
reften der alten Stadt. — 2) Nach Ptol. II, 16, 13. u. VII, 7, 7. eine 
Infel vor der Küfte Liburniens mit den Städten Arba und Collentum, alfo 
unftreitig diefelbe die Blin. III, 21, 25. nach ihrer Hauptſtadt felbft Arba 
nennt oder die heut. Inſel Arbe in der Nähe von Skardona. [F.] . 

Zxaodor 0005, Polyb. XXVII, 8. Ptol. I, 16, 1. 6.), ein Ge 
birge in Illyris Barbara ober Romana an der Grenze gegen Möften und 
Macedonien, eine öftliche Fortſetzung der Bebii Montes, jett Niffava Gora 
und Scharta, nad Andern (wie Bromme, Reifen E. 17.) Argentaro. [F.] 

Scarniunga (Jornand. de reb. Get. 52.), Fluß Pannoniend, nah 
Mannert II. ©. 561. die Leytha, nach Reichard die Sarvig. [F.] 

Lxavgpn (Kom. Il. 11,532.) oder Ixcogyee (Strabo I, p. 60. IX, 
p. 426. Bauf. VII, 15, 2. Appian. Syr. 19. Lycophr. 1147. Ptiol. II, 
45, 11. Steph. Byz. p. 606.), Ixapgie (Eonft. Porph. de them. 11,5. 
Hierocl. p. 643. vgl. Liv. XXX, 3. XXXVI, 19. Plin. IV, 7, 12.; auf 
der Tab. Peut. Scarpias u. -beim Geo. Nav. IV, 10. Scarpia), eine Stadt 
der epifnemidifchen Xofrer, 3O Stad. von Thronium und 10 Stad. von der 
Küfte entfernt, mit einem Hafen (vgl. Btol. 1. 1. u. Palmer. Ant, Gr. | 
p. 559.), der ſich wahrfh. an der Mündung des Boagrius befand. Hier 
vereinigten fih die Wege welche durch die Thermopylen führten (Appian. u. 
Liv. 1.11). Die Stadt wurde Strabo (I, p. 60.) zufolge durch eine Ueber— 
ſchwemmung zerftört (vgl. auch Euftath. ad II. 11, 532.), weßhalb fih nur 
fehr wenige Ueberrefte von ihr zwifchen Andera (wahrſch. dem alten Hafen; 
vgl. Dodwell Class. Tour II. p. 66.) und Molo finden. Vgl. Gel It. of 
Gr. p. 236. u. Xeafe North. Gr. Il. p. 178. [F.] 

. Scarphia, ſ. Lichades. 

Scarponna (Ammian. XXVIL, 2. It. Anton. p. 369. Tab. Peut., 

beim Geo. Nav. IV, 26. Scarbona), eine (wahrſch. dem Wolfe ver Leuci 
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gehörige) Stadt in Gallia Belgica nörblih von Tullum (j. Toul), an ver 
Straße von da nach Divodurum (j. Meg) und an der Mofella; jet Char⸗ 
peigne mit Ueberreften der alten Straße. Vgl. Hist. de Metz I. p. 182. 
Galmet Hist. de Lorraine I. p. XXIV. u. Ufert II, 2. ©. 506. [F.] 

Scarus, ein bei ven Römern hochgefchägter, und aber unbefannter Fiſch, 
PBlin. H. N. IX, 17, 22. Heind. zu Hor. Sat. II, 2, 22. Macrob. II, 12. 
Gel. VII, 16. Seine Eingeweide galten als beſondere Delifateffe, Mart. 
xIH, 84. [R.] 

Scatebra, ein Nebenflüßchen des Liris im Gebiete von Kafinum (St. 
Germano) in Latium mit fehr Faltem Wafler, Plin. II, 103, 106. [F.] 

. Seaurus, röm. Beiname, z. B. in der gens Aemilia (Bd. I. S. 157f.) 
und Terentia (f. d.)) [W.T.] 

Einen arretinifchen Töpfer Sc. f. bei Babroni ant. vasi aret. p.43. [W.] 

Scea (Scaea? Liv. XLII, 55.), f. Tripolis. [F.[ 

Scelatigi, Völkerſchaft im Innern Libyens bei Plin. V, 1, 1. [F.] 

Scena, |. Theatrum. 

Sceönae (!xırai), 1) eine Stadt Mefopotamiend an einem Kanal des 
Euphrat und der Grenze Babyloniens, 18 Schöni von Babylon und 25 Tage- 
reifen vom Uebergange über den Euphrat bei Zeugma (Strabo XVI, p. 748. 
Stepb. Byz. p. 606.), welche dem frievlichen und nomadifchen Stamme ver 
Scenitae gehörte, und daher wohl nur eine Zeltftant war. — 2) Scenae 
Mandrae (It. Anton. p. 169. Not. Imp.), ein Ort in Mittelägypten auf 
dem rechten Ufer ded Nil zwijchen Aphroditopolis und Babylon, etwas füd«- 
öftlih von Memphis, mit einer röm. Befagung, fpäter ein hriftl. Bifchofd- 
fig (vgl. Weſſel. ad Itin. 1. 1.). — 3) Scenae Veteranorum (It. Anton. 
p. 163. 169.), Ort in Unterägypien an einem Arme des Nil und an der 
Straße von Heliupolid nah Vicus Judäorum, fünweftl. von Bubaftus. [F.] 

Scenitae (Lrrriraı), der allgemeine Name für die Beduinen des Alter- 
thums oder die nomadijchen, blos unter Zelten lebenden Stämme der Wüſte 
theila im müften Arabien (Strabo XVI. p. 767. Btol. VI, 7, 21. Blin. 
G 11, 12. 24, 21. VI, 26, 30. 28, 32.), theils in Africa (Ptol. IV, 7, 35. 
in Meroe). [F.] 

Scephrus (Ix.goos), Sohn ded Tegeated und der Maera in Tegea, 
Bruder des Leimon, von welchem er erichlagen warb (Pauſ. VII, 53, 1.). 
Zur Strafe tödtete Artemis den Mörder durch fehnellen Tod, über das Land 
der Tegeaten kam linfruchtbarfeit, und vom delphiſchen Drafel ergieng der 
Befehl, man folle dem Sfephros alljährlich ein Trauerfeft begehen. Seitdem 
galt ein Theil ver Beier am Befte des Apollon Agyieus zu Tegea (f. Bo. I. 
S. 618.), wahrfceinlich als Sühne, dem Sfeyhros, wobei die Priefterin ber 
Artemis Einen verfolgt, wie die Artemis den Leimon (PBauf. 1.1.). [Pfau.] 
 — LErnwıg (Xen. Hell. I, 1, 15. Seyl. p. 36. Strabo XIII, p. 603. 
Btol. V, 2. Steph. Byz. p. 606.), Stadt im Innern von Troas (Myſien), 
150 Stad. ſüdöſtl. von Alexandria Iroad. Don den Troianern gegründet, 
aber durch eine Colonie der Mileſier vergrößert und befeftigt (Strabo XIV, 
p. 635. vgl. Raoul-Rochette III. p. 147.), war fie fpäter Sig eined Ty— 
rannen unter periifcher Oberhoheit (Xen.1.1.). Antigonus verjegte ihre Einw. 
nad) Alerandria Troas, fie kehrten aber fpäter mit Erlaubniß des Lyſimachus 
zurüf und erbauten an der Stelle der unterdeſſen wahrich. zerftörten alten 
Stadt eine neue (H ra zoun, Strabo XUI. p. 603. Nee bei Plin. V, 30, 
33.), feit welcher Beit man von der alten Stadt als Ilekuornwız ſprach 
(Strabo, Ptol, u. Plin. I.1.). Die neue Stadt ift bei. wegen ber. längere 
Zeit über hier vergrabenen Bibliothek des Ariftoteles und Theophraftus merf- 
würdig, die man fo vor einer erzmungenen Auslieferung an die pergamen. 
Könige ſichern wollte, dagegen aber dem Moder und den N fo 
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daß fie fpäter in einem fehr traurigen Zuftande nah Athen, und endlich durch 
Sula nah Rom gelangte (Strabo XII. p. 608f.). In ihrer Nähe befanden 
ſich ſehr ergibige Silbergruben (Strabo 1.1), auch war fie die Vaterſtadt des 
Philoſophen Metrovorus und des Grammatiferd Demetrius (Strabo ib.). Höchſt 
wabhrfcheinlich gehören ihr die eine Stunde im Umfang haltenden Trümmer einer 
alten Stadt mit acht Thoren auf einem Berge bei dem Dorfe Eskiupſchi oder Eski 
Schupſche an, die Mannert VI, 3. S. 505. fälſchlich für die Ueberrefte von Po— 
lichna hält. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 147. Note 66.67. [E.] 
Sceptieci. Skeptiker wären ftreng genommen alle diejenigen Philos 
fophen zu nennen welche die Möglichkeit einer objektiven Erfenntniß bezweifelt 
haben. In diefem weiteren Sinne wird der Sfepticidmus bis in die Anfänge 
der griechifhen Philojophie hinaufvatirt ; die fpäteren Skeptiker haben nicht 
unterlaffen die Zweifel de8 Parmenived ımd Zeno, ded Heraklit, Demokrit, 
Empedokles, Anaragoras an der Wahrheit ver Sinnenerfenntniß (ſ. d. Artt.) 
als Vorgang für ſich anzuführen. Indeſſen können ale viele Philoſophen 
nicht mit Grund als Sfeptifer bezeichnet werben, da fie zwar die finnliche 
Wahrnehmung für täufchend erklärten, dagegen der Bernunfterfenntnig volle 
Wahrheit zufprachen, mochten fie num ven Mangel der erfleren darin finden - 
daß fie uns die Vielheit-und Bewegung (vie Eleaten), oder darin daß fie 
ung ein ruhendes Sein vorfpiegle (Heraflit), mochten fie ihr mit den Atomiften 
verwerfen daß fie die einfachen Urbeftandtheile ver Dinge, oder mit Anaragoras 
daß fie die Zufammenfegung derſelben aus unendlich verfchiedenartigen Bes 
ftandtheilen nicht erfennen laffe, oder mit Empedokles daß fie die Zuſammen⸗ 
fegung und Trennung der Glemente ald abfolutes Entftehen und Vergehen 
ericheinen laſſe. Mit mehr Recht wären vie Sophiften unter die Sfeptifer 
zu zählen, da es hei dieſen wirklich auf eine Läugnung alles objektiven Wiflend 
abgefeben war (f. d. Art.); ebenjo verhält es fich mit einigen Ausläufern 
der fofratiichen Philoſophie (ſ. unt. d. Art. Sofratifer), mit Antifthened und 
feiner Schule, welche die Zuläffigkeit aller Begrifföverfnüpfung läugneten, und 
den mit ihnen einftimmigen fpäteren Megarifern ; wogegen die älteren Mega— 
rifer mit ihrer Wiederholung der eleatifchen Zweifel gegen die Realität des 
Sinnlihen fo wenig bergehören als Plato, welcher gleichfalls zeigt daß bie 
finnlihe Anfhauung fein wahres Wiffen gewähre, aber dafür im Denfen 
eine felbfländige Quelle des Wiffens anerkennt. Auch jene wirklich ſkeptiſchen 
Philofophen werden jedoch in der Megel nicht mitgezählt wenn von den 
Sfeprifern ald einer eigenen Schule ver griecbifchen — geſprochen 
wird, ſondern man denkt hiebei im engeren Sinn an diejenigen Parteien 
welche ſeit dem Anfang der alexandriniſchen Periode die Möglichkeit eines 
objektiven Wiſſens beſtritten haben. Als der Erſte von dieſen im engeren 
Sinn fo genannten Skeptikern wird Pyrrho aus Elis (oben ©. 310 f.) 
bezeichnet, ein Zeitgenoſſe Alexanders. Auf feine philofophifchen Anfichten 
jollen die Schriften ded Demofrit und der Verkehr mit dem Demofriteer 
Anaxarch den meiften Einfluß gehabt haben (Ariſtoel u. Numenius bei Eufeb. 
pr. ev. XIV, 6. Diog. IX, 61. 63. 67.); außerdem verweist und Diog. 
(1.1.) u. Suidas s. v. auf Diyſon, einen Megarifer (bei Diog. jcheint derjelbe 
als Schüler Stilpo's bezeichnet zu werden, was freilich ein grober Anachronis- 
mus wäre), ald feinen Lehrer. An fich ift wahrfcheinlih Daß die der mega= 
riſchen verwandte eliſche Schule Einfluß auf ihn hatte, und inſofern glaublich, 
wiewohl ed aus @ic. de Orat. III, 17. (alia genera philosophorum, qui 
. fürs — esse — Eretriorum, Herilliorum, Mega- 
um, Pyrrhoneorum) nicht beftimmt hervorgeht, daß fich feine Schule zu 
ee rechnete Db auch die Gymnofophiften zu = Lehrern —* 
feine (Diog. IX, 61. 63.) möchten wir bezweifeln. Da Vyrrho 
hinterließ, fo Fonnte fich feine Lehre nur durch feine Schüler 
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(Diog. IX, 69.) fortpflangen. Der befanntefte von bdiefen ift Timon aus “ 


Phlius (Diog. IX, 109 ff. Ariftock. 1.1. Sert. Math. 1,53. Athen. X, 51.), 
welchen Diog. IX, 109. anachroniftifch zuerft den Stilpo hören läßt; glaub- 
licher ift daß, er die Argneifunde trieb (Diog. IX, 109.) und daß er, nahe 
dem er den Pyrrho gehört hatte, erft ald Lehrer ver Vhilofophie in Chalkedon 
auftrat, nachher durch diefen Beruf bereichert, in Athen feinen Neigungen 
lebte. T. war ein ehr fruchtbarer Dichter; Diog. 1. 1. ſchreibt ihm außer 
Anderem 30 Komödien und 60 Tragödien zu; feine befanntefte Schrift find 
aber die 3 Bücher der Sillen, worin er alle Philoiophen mit Ausnahme 
feines Lehrerd mit beißendem Spott übergoß. Won einigen profaifhen Schrif- 
ten erfahren wir aus Diog. IX, 105. Sert. Math, IH, 2. In feinen philo— 
fopbifhen Anfichten ſchloß er fih ganz an Pyrrho an; Sert. 1.1. nennt ihn 
noognens tor Ilvopwros Aoyar. — Die Philofophie diefer Männer hat 
zwei Grundbeflimmungen: die negative, daß Fein objeftived Willen möglich 
jei, und bie pofitive, daß ebendeßhalb die wahre Weisheit nur in einem be- 
ſtimmten praftiichen Verhalten, der Gleihgiltigkeit gegen alles Aeußere, be- 
ſtehen fünne. Wie der erftere Sab von Pyrrho und Timon näher audge- 
führt wurde wiſſen wir nicht genau; Diog. IX, 79 ff. führt im Leben 
Pyrrho's die 10 Tropen oder Bemeife gegen die Objektivität unferer Bor- 
ftellungen auf, welche Sertus P. Hypotyp. I, 14. nur überhaupt den älteren 
Sfeptifern beilegt, fie gehören aber jchwerlich fehon dem Pyrrho an. Sicher 
it nur daß derjelbe in ähnlicher Weife wie früber die Sophiften die Ueber- 
einftimmung der Vorftellungen mit den Dingen und ebenfo die Allgemein- 
giftigkeit der fittlihen Begriffe betritt, indem er behauptete (Sert. Math. XI, 
140. Diog. IX, 61.), dad Gute und Schlechte u. f. w. ſei ein folches nicht 
an ſich (gvoa), fondern nur vouw xai Ede. Sein Hauptbeweidgrund fcheint 
die Berfchiedenheit der Auffaffungen und Anfichten geweſen zu fein. Nicht 
einmal den Sab von der Linficherheit des Wiſſens ſelbſt wagten Pyrrho 


und Timon ald Behauptung audzufprecben, fondern fie bevienten fich ver⸗ 


ſchiedener Wendungen um auszudrücken daß auch dieß zunächft nur ihre 
fubjektive Ueberzeugung ſei und auf Allgemeingiltigkeit feinen. Anſpruch mache 
(Diog. IX, 74 ff.). Auf ähnliche Weile halfen fie ſich auch in Beziehung 
auf das praftifche Verhalten: ohne irgend eine Vorftelung für objeftiv wahr 
zu behaupten wollten fie doc im Handeln der Wahrfcheinlichkeit folgen, 
was fie damit begründeten (Diog. IX, 105 f. Sert. Math. XI, 20.) daß 
fih zwar nicht die objektive Befchaffenheit der Dinge, wohl aber die jub- 
jeftiven Empfindungen (a9), die Art wie und die Dinge erfcheinen, er» 
kennen laffe. (Was Antigonus Caryſt. bei Diog. IX, 62. behauptet: Pyrrho 
jei in Folge feiner Sfepfis feinem Wagen ausgewichen und dgl. ift natürlich 
eine Babel.) Der pofitive Gewinn ver ſkeptiſchen Weltanficht (epaoız, Ariftocl. 
1. 1.) follte die Gleichgiltigfeit gegen alled Aeußere, die unerfchütterliche Ges 
müthöruhe (aravadia, adıagooı«, Divg. 66. 107.) fein, in welcer die 
Glüdjeligkeit beflehe. Doch mußte auch diefe in Beziehung auf dasjenige 
was nicht in der Gewalt der Menſchen liegt, wie die Befriedigung der natür- 
lichen Bedürfniſſe, ſich die Einfchränfung gefallen laſſen daß der Sfeptifer 
bier der Gewohnheit zu folgen habe (Diog. 108.). Als das beſte Mittel 
zu einem ruhigen Leben bezeichnet Timon bei Sert. Math. XI, 20. die Zus 
gend. — — Diogenes IX, 115. vgl. Ariftocl. 1. 1. führt eine Reihe ſteptiſcher 
Diadochen von Timon bis auf Aeneſidemus auf; glaubwürdiger iſt die An— 
gabe (Menodotus bei Diog. IX, 115.) daß von Timon bis auf Ptolemãus 
die Pyrrhoniſche Schule unterbrochen worden ſei, und daß es zu Gicero’d Zeit 
feine Byrrhoneer als eigentliche Schule mehr gab (ic. de Orat. III, 17. fin. 
11,11.). An die Stelle verjelben trat die neuere Afademie (f. Bo. V.S.1704f.), 
welche die zweite Form der nachariftoteliichen Skepſis bezeichnet; denn ber 
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angebliche Unterjchied ihrer Theorie von der jfeptiichen, aus dem das Origi— 
nalitätöbeftreben der fpätern Sfeptifer (Sert. Hypot. I, 226 ff.) großes Auf- 
jeben gemacht hat, daß die Afademifer die Unmöglichkeit ded Wiffend dogmas 
tifeh, die Skeptiker diefelbe nur problematifch ausgeſprochen haben, fand nach 
Cic. Acad. I, 12. nicht wirklich flatt; und was Sertus weiter anführt, daß 
die Akademiker ihre Anfichten über Güter und Uebel wenigftend mit dem An— 
ſpruch auf Wahrfcheinlichkeit aufgeftellt haben, gilt auch von den Skeptikern. — 
Erft um den Anfang der chriftlichen Zeitrechnung ſcheint die ältere Skeyſis 
wieder aufgefommen zu fein; wenigjtend blühte wahrfceinlih um viele Zeit 
(j. Ritter IV. 286.) der erfte Sfeptifer außerhalb der neueren Akademie 
von welchem wir etwas Näheres wiffen, Aeneſidemus; von den Vorgängern 
veffelben, welche bei Diog. IX, 116. aufgeführt werden: Ptolemäus, Sarpe— 
don, Heraklides, ift feiner weiter befannt; nur Heraklides vielleicht der von 
®alen. de comp. med. sec. loc. 11, 534. de libr. prop. 9. erwähnte Arzt. 
Aen. flammte aus Gnofjus (Diog. 1.1.) und lehrte zu Alexandria (Ariftocl. 
bei Euf. 1.1.). Diogenes l.l. führt 8 Bücher Ilvoowreior Aoyor von ihm an, 
über die auch Phot. Bibl. 212. kurz berichtet. Derf. IX, 78. 106., XAriftocl. 
1. 1. nennt von ihm eine vroruawang eis ta Ilvopwrsı« und 2 Schriften 
xert& 0opiag und zrepi Inznoswog. Nun war zwar Aen. Fein reiner Skeptifer, 
fondern der Sweifel follte ihm nur das Mittel zur Begründung einer floijch- 
heraflitiihen Metaphyſik fein (Ritter a. a. O. ©. 286 ff.) ; die Späteren vers. 
folgten jedoch diefe Seite feiner Anfichten nicht weiter, fondern blieben allein 
bei feiner Sfepfid ftehen. Unter den Nachfolgern des Uen. bei Diog., Zeurip- 
pus, Zeurid, Antiohus, Menodotus und Theodas (Theodoſius, Theudas), 
Herodotus, Sertus, Saturninud, werden und von Zeurid und Theodoſ. Schrif- 
ten genannt (Diog. IX, 70.106.), von jenem eo: dırrar Aoywr, von dieſem 
mentixa nepalaıe. Außerdem erfahren wir von Agrippa ald einem ber 
senrepoı Lxerrıroi (Diog. IX, 88. vol. Sert. Hypotyp. I, 164.), deſſen 
Zeitalter im Uebrigen ebenfo unficher ift als jein Verhältniß zu feinen Mei» 
nungsgenoſſen Antiohus und Apellas (Diog. 106.: ’Arzioyos 6 Awodırevg 
xai Anellüg € to Ayoinne — heißt dieß: in der Schrift „Agrippa,“ oder: _ 
bei Agr.?). Außer Sertus und Saturninus (Diog. IX, 116.) gehörten au 
Menodotus und Theodas, wahrfcheinlich auch Zeurid zu der Schule der em— 
pirifchen Aerzte (die Belege aus Galen. ſ. bei Ritter IV. ©.284.); ob auch bie 
andern Genannten Aerzte waren wiſſen wir nicht. Schriften haben wir nur 
von Sertuß, der wegen feiner Parteiftellung ald Arzt 0 'Eunmswınog zuges 
nannt, übrigens feinen perſönlichen Verhältniffen nah uns völlig unbekannt 
ift (fein Leben fält wohl 200250 n. Ehr.): die I/voowraaı Hrorvaworıs 
3 B. und die zwei ſchon von Diog. IX, 116. unter vem Titel r« sera or 
Lrentiror, jegt ald die 11BB. adv. Mathematicos zufammengefaßten Schrif- 
ten gegen die encykliſchen Wiffenihaften (u«dnuere), B. I—Vl., und gegen 
die Bhilofophie, B VII—XI., welde aber auch noch ihre eigenen Titel myog 
yozunarıxovg u. ſ. w. haben. Von verloren gegangenen Werfen erwähnt 
Sextus felbft: zum vrournuere (Math. I, 61.), vrourjuare megi wev- 
xas (Math. VI, 55. X, 284.), ieryın® vrournuere (Math. VII, 202. 1X, 28.); 
aud die onsmrın« vrourmuere (Math. I, 26. 29., 11, 106. VI, 52.) find 
wahrſcheinlich ein verlorenes Werk, nicht das Ste B. adv. Math., wogegen 
der arzıpontınos (Pyrrh. I, 21.) auf das 7te B. adv. Math. und ra megi 
ORertıxns aywoyng (Math. VII, 29.) auf Pyrrh. Hypot. I. geht. — Was viele 
fpäteren Skeptifer zu der Pyrrhoniſchen und afademifchen Skepſis hinzugefügt 
—— enthält mehr eine formelle ald eine materielle Weiterbiloung verjelben. 
- ud —— bleiben unverändert: die Unmöglichkeit einer objektiven Er— 
— gi aber auch diefe Skeptiker nicht dogmatifch, fondern nur pro= 
9 behaupten, wie fie denn aus dieſem Grunde nicht eine Schule 
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(aipsoıg), ſondern nur eine Lebensrichtung (ayoyr) fein wollen; daher das 
richtige Verhalten zu allen theoretifchen Fragen die Zurüdhaltung des Ur—⸗ 
theils (Eroyn); die Frucht diefer Zurückhaltung endlich die Atararie, welche 
jedoch die naturnothwendigen Affekte (mar) jo wenig ausſchließt ald das 
Handeln nach der jubjeftiven Empfindung und Wahrfcheinlichkeit, und ſich 
daher im Leben zur blojen uergionadee, zur möglichiten Vermeidung aller 
leidenihaftliben Gemüthöbewegung ermäßigt. Die Zuthaten zu den Ers 
gebnifien der früheren Sfepfis find im Wefentlichen zweierlei: die audgeführ- 
tere Bolemif gegen den Dogmatidmusd Älterer und neuerer Schulen in den 
vericbiedenen Wiſſenſchaften, vor Allem jedoch ihrer Hauptgegner, der Stoifer, 
welche und namentlich bei Sertus in großer Breite entgegentritt, und die Zu— 
rüfführung der ffeptifhen Gründe gegen die Möglichkeit des Wiſſens auf 
gewiffe Gemeinpläge (zoonoı — Beweisformen, aurb Aoyoı und ronoı, Sert. 
Pyrrh. I, 36.). In der Baffung diefer Tropen zeigt fich ein Bortichritt von 
einer mehr empirischen Aufzählung zu größerer Einfachheit und Allgemeinheit. 
Die Älteren Skeptiker zählten 10 Tropen (Sert. Pyrrh. I, 36 ff. Diog., IX, 
795. Phot. Bibl. Cod. 212.); wer diejelben zuerft aufgeftellt hat, ob Aene— 
ſidem oder ſchon die Pyrrhoniſche Schule, wiſſen wir nicht, doch ift das 
Erftere wahrscheinlich. Die meiften von diefen Tropen betreffen die finnliche 
Wahrnehmung: die Verfchiedenheit der Konftitution und der Sinneswerkzeuge 
unter Menſchen und Thieren, der förperlichen und geiftigen Zuftände, die Um— 
ftände und Einflüffe welche auf unfere Beobachtungen ftörend einwirfen, mer: 
den zum Beweiſe dafür angeführt daß wir die Dinge immer nur fubjeftiv 
gefärbt wahrnehmen; dazu fommen dann, unfer Urtbeil über das Wahrge- 
nommene betreffend, die Täuſchungen welche die Vergleichung des Einen mit 
dem Undern, die Neuheit einer Erfheinung, die Vorurtheile der Erziehung, 
Religion u. f. w. erzeugen. An die Stelle diefer 10 Tropen traten fpäter, 
durch Agrippa, deren fünf (Sert. 1.1. 164 ff. Diog. 1.1. 88 ff.). Zwei von 
diefen, der erfte und dritte bei unferen Berichterftattern, fallen mit ven ältes 
ren zufammen; jener erichließt die Unmöglichkeit des Wiſſens «mo zig, dıe- 
pwries, aus der Verſchiedenheit der Meinungen, vieler «no rov moos tu, 
daraus daß dad Wahrgenommene je nah feinem Verhältniß zu dem Wahr- 
nehmenden und andern mit ihm zugleich wahrgenommenen Dingen jo oder 
anders erjcheine; die brei übrigen find: 0 eis ansıoor erßaAlwr (jeder Bes 
weis bedarf wieder eined Beweiſes u. ſ. f.), 0 vroderınog (im Grunde dad 
Gleiche: die Ariome der Dogmatifer find blos unbewiefene Hypotheſen), 6 
dıaAAnAos (die dogmatifchen Beweife drehen ſich im Zirkel). Das jüngere 
Alter dieſer drei Beweiſe zeigt ſich im ihrem formellen Togiichen Gepräge. 
Noch fpäter finden wir alle jfeptifchen Wendungen auf zwei zurüdgeführt 
(Sert.1.1. 178f.), eine Veränderung deren Urheber wir nicht kennen (Mitter 
vermuthet Menodotus): Alles Erkennbare müßte entweder durch ſich felbft 
oder durch Anderes erfannt werden; jenes aber findet nicht ftatt, denn fonft 
müßte Allen Alles gleich erſcheinen (j. v. a. der Aoyos ano is dtagwriag), 
dieſes fann man nicht annehmen ohne in einen unendlichen Progreß oder einen 
Zirkel zu gerathen. Uebrigens find die Gründe der Sfeptifer in diejen Tropen 
nicht erihöpft; fo greift Sextus das Caufalltätöverhältni an (Math. IX, 207. 
232 fj.), gegen welches ſchon Aeneſidem 8 Tropen aufgeftelt hatte (Sert. 
Pyrrh. I, 180.); ferner den Induktionsbeweis, welcher doc der allein denk— 
bare wäre, Pyrrh. 11, 195. 204. u. A. Auch das Dafein Gotted wird be— 
zweifelt (Sext. Pyrrh. III, 2 ff. Math. IX, 123 ff.) theild weil alle Vor— 
ftellungen über das Weſen Gottes in Widerfprüche verwideln, theild weil vie 
Unvollfommenheit der Welt dem Glauben an eine Vorſehung im Weg ftehe. 
Sp jehr übrigend die fpätere Skepſis in diefen Zweifeln mit der früheren, 
Pyrrhoniſchen, zufammentrifft, fo iſt doch ihre Gefammtrichtung mit biefer 
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nicht ſchlechthin gleich ; jüngere Skeptiker legen nämlich einen ungleich größeren 
Werth auf die empirifhen Wiſſenſchaften, und fie zeigen fih ebendadurch als 
die Söhne einer Zeit welcher die felbfländige Spekulation mehr und mehr in 
gelehrtem Empirismus erloſch. Wie aber fo in ver philoſophiſchen Sfepfis 
der Empirismus ſteckt, fo ſteckt andererfeitd in dem philoſophiſchen Empiris- 
mus jener Zeit, dem allgemein herrſchenden Eklekticismus, vie Skepſis, Die 
Verzweiflung ded Denkens an feiner eigenen Kraft. Durch beide Eribeinungen 
wurde fodann, theild direkt theild invireft, der Neuplatonigmud vorbereitet, 
in welchem mit den übrigen Schulen auch die ffeptifche, feit der Mitte des 
3ten riftlichen Jahrh., ſich verliert. [E. Zeller.] ; 
Sceptrum, oxinroor (oxmnrer fügen, scipio.Stab), war in ältefter 
Zeit eine Lanze ohne Metallipige, 5—6’ lang, daher au wohl dopv oder 
hasta genannt (Juftin. XLIII, 3, 3. vgl. Virg. Aen. XU, 2105. Bd. IM. 
S. 1078.), und heißt oft yovosor (I. I, 15. Odyss. Xl, 91°), d. 5. es 
war mit goldenen Stiftchen befchlagen (II. I, 246.). Als Zeichen der höch— 
ften Regierungdgewalt trugen dad Scepter Könige und Fürſten (11. II, 46. 
XVIIl, 557.), vor Allen Zeus jelbft (Bo. IV. ©. 616.), der auch Menfchen 
(3. B. den Pelops durch Hermes) damit beichenft (Ilias II, 101.). Beſonderẽ 
ift e8 das Zeichen der rechtmäßigen, erblichen Gewalt (Il. II, 186.), aber 
auch, wie der daßdos, Symbol jeder üffentlihen Handlung (der richterlichen 
und ftrafenden Gewalt, daher der Gymnaſiarchen, Brabeuten, Soph. Trach. 
516.; öaßdodyor find die Kampfrichter, Bolur On. III, 153. Ariſtoph. Par 
735. vgl. die Liktoren), daher es der Richter trägt (Il. I, 238. Od. II, 80.), 
der Geſandte (Il. I11,216.), und Jeder ed vom Herold erhält der in öffent- 
liber Verſammlung fprechen will (Il. XXI, 568. Od. I, 37.); fo nimmt 
e8 Odyſſeus ald Redner (ll. 11, 185 f.; fchlägt fogar damit, ib. 265.); 
auch der Herold trägt ed als Wermittler (Il. 1, 334. VII, 277. VII 517. 
XVII, 505. XXIII, 568. vgl. Bob. IV. ©. 1860.), der Prieſter und Seber 
(1. 1,15 ff. Od. XI, 91.), fpäter jogar Sänger (Heſiod. Theog. 30.). Da 
das sceptrum, wie jebed Symbol, die Sache ſelbſt, die Herrfchergewalt bezeich- 
net (Ovid Fast. II, 432. IV, 197 f. 265. VI, 38. 600. @ic. p. Sest. c. 26. 
Ovid Met. VII, 102 f.: rex resedit purpureus sceptroque insignis eburno, 
Virg. Aen. XI, 238.: Latinus primus sceptris, vgl. I, 253. IX, 9. 267. 
Kom. 11. IX, 38.), fo ſchwuren die Fürſten bei ihrem Scepter (Il. I, 233 ff.), 
ed hoch emporhaltenn und gleichſam die oberen Götter zu Zeugen anıufend 
(ll. VII, 412. X, 321. 323. Virg. Aen. XII, 195—211.), und zu gleichem 
Zwecke holıen die Nömer dad sceptrum aus dem Tempel des Juppiter Fe 
retrius (Feſt. Feretrius). In Geftalt eines Juppiterbildnifjes trug dad Scepter 
ver Pater Patratus bei Abſchließung von Staatöverträgen (Serv. zu WBirg. 
Aen. XII, 206.). Die Römer hatten die füniglicben Infignien aus Etrurien 
erhalten (Flor. 1,5. Dionyi. IM, 84.), vgl. oben S. 467. 9. E. Bon ven 
Gonjuln jagt Dionyf. IH, 62. fie hätten den scipio eburneus (ſ. Bd. 1. 
©. 629. ob. u. Triumphus) getragen fo oft fie in die Eurie gegangen *; 
dieg war aber nur in der Kaiferzeit der Kal, wo fie ihn ald bejondere Ehre 
bisweilen jogleich bei ihrer Defignation vom Kaifer erhielten (Bopisc. Aur. 13. 
Treb. Pol. Trig. tyr. 24. u. dazu Salm.). Das Scepter der röm. Kaiſet 
war wie der scipio eburneus (oder hasta imperatoria) der Triumphirenden 
(Ausl. zu Suet. Galba 1.). Mit dem Herrſcherſtabe bejchenften die Römer 
fremde Könige, Bundedgenoffen und Breunde zu ehrender Auszeichnung (Lir. 





Servius zu DVirg. IV, 238.: apud maiores omnes duces cum sceptris ingre- 
diebantur curiam: postea coeperunt tantum ex consulibus Sceptra gerere, et signum 
—— er consulares esse. — Ueber oxynroöyoı, sceptuchi,, sceptrifer, d.h. König: 

Haͤuptlinge, vgl. Tac, Ann. VI, 33, 3. Ovid Fast, VI, 480, mit Ausll, 
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' XXX, 15. XXXI, 11. XLII, 44. Dionyſ. V, 35, 47. Tac. Ann. IV, 


26, 4.). [Scheiffele.] 

Sceptus aus Korinth, Sophift des 2ten Jahrh. n. Ehr., Schüler des 
Herodes Atticus, Philoftr. vit. soph. II, 5. p. 573. 10. p. 585. [West.] 

Schedia (2yeödi«), ein von Strabo XVII, p. 800. 303. ald Augen» 
zeugen ausführlich befchriebener ſtadtähnlicher Bleden Unterägyptend an dem 
großen Kanal welcher Alerandria mit dem kanobiſchen Nilarm bei Andropolis 
in Verbindung feßte, die allgemeine Zollftätte für die gefammte Ein- und Aus 
fuhr Aegyptens und der Stationdort der prächtigen Barfen auf welchen vie 
Präfeften dad obere Land befuhren, weßhalb auffallend ift daß Fein fpäterer 
Schriftſteller des Ortes mehr gedenft. Mannert X, 1. ©. 601. fucht ihn am 
See von Abufir oder Madieh, Meichard hält ihn (der Namensähnlichfeit we— 
gen) für das heut. Déejedie. [F.] 

Schedius (2yeö:05), 1) Sohn des Iphitos (oder des Epiftrophos, 
Apollod. III, 10, 3.) und der Hippolyte, Bruder des Epiftrophos, mit wel—⸗ 
chem vereint er die Phofeer im troiſchen Kriege anführt (Kom. II. 11,517 ff.). 
@r wird von Hektor erlegt (I. XVII, 306 ff. Pauſ. X, 4, 1.) und feine 
Gebeine von Troia nach Antifyra in Phokis gebracht (Pauſ. X, 36. a. E.). 
Er fand fich abgebildet in der Leiche zu Delphi (Pauſ. X, 20, 2.).— 2) Sohn 
des Perimedes, ein Phofeer, von Heftor erlegt (Kom. Il. XV, 515.). [ Pfau.] 

Lyno (Ptol. III, 4, 14., die Einwohner Scherini bei Plin. III, 8, 
14.), Stadt im Innern Sieiliend im W. der fürlicheren Hälfte, nach Reicbard 
dad heut. Galogero. [F.] 

Scheria, ſ. Corcyra. 

Schinussa (Yyirovoo«a — ob Lyowrovooe?), 1) Iniel an der pho= 
fifhen Küfte, Steph. Byz. — 2) Eine der Sporaden fürlih von Naxos, 
lin. H. N. IV, 12, 68. | West.] 

Schiste (1 oyıorn 6dos, Sophofl. Oed. Tyr. 733. Eurip. Phoen. 38. 
Bauf. X, 5, 2. 35, 5.), Name einer Beraftraße die von Delphi aus über 
einen niedrigen Abhang des Parnaffus nach Daulis und weiter ind nörplichere 
Griechenland führte, fo benannt weil fie mit einer fich trennenden Bergſchlucht 
anfieng und fih dann 2 geogr. M. öftlih von Delphi. an einer Stelle die 
man (den Weg nach Delphi felbft mit eingerechnet) Toeis x:Aevdoı nannte 
(Sophofl. Oed. Tyr. 1411., jegt z« Lrern, vgl. Dodwell Trav. I. p. 197.) 
felbft in 2 Wege trennte, indem die norböftlichere Schlucht nach Daulis, die 
füdöftlichere aber über Ambryſſus nah Lebadea am Helicon und mit einem 
fleinen Umwege nad Stiris führte. Auf diefem füpöftlicheren Theile fendeten 
die Athener ihre jährlichen Gefchenfe in feterlibem Zuge nad Delphi. Das 
Grabmal das zum Andenken an die auf ihr gefchehene Ermordung des Laiod 
durch Oedipus errichtet war, mitten im Centrum wo die drei Wege zufammen- 
fallen (Pauſ. X, 5, 2.), welches Clarke Trav. VII. p. 220. auf einem Felſen 
am Wege gefunden zu haben glaubte, fand Gell It. of Gr. p. 173. vielmehr 
verſchwunden und den Tumulus deffelben bebaut. Der Hohlweg felbft heißt jegt 
Zimeno oder Zemino, und bei ihm befindet fich das Dorf Paläo Arafhoba 
mit Auinen, welche Dodwell Class. Tour I. p. 196. für die Ueberreſte der 
von den Perfern zerftörten Stadt der Aeolidä, Ulrichs I. ©. 129. aber für 
Anemoreia hält. Vogl. auch Leake North. Gr. I. p. 105 f. u. 553f. [F.] 

Schoenöia, Schoenis (Lyovniz u. Zyıriz), 1) Beiname der Ata— 
fante, Xocter des Schöneus (Ovid. Met. X, 609. Her. XVI, 263.). — 
2) Beiname der Aphrodite (Ryfophr. Cass. 832. u. Tzetz. daf.). [ Pfau.) 

Schoeneus (Iyorevs), 1) Sohn des Antinoos und der Hippodameia 
(Anton. Lib. 7.). — 2) Sohn des Athamas und der Themiſto, König in 
Böotien, Vater der Atalante (Apollod. I, 9,2.; vgl. II, 9,2.). "Die böo— 
tifebe Stadt Schoinos fol nah ihm benannt fein (Pauſ. VII, 35, 8. Stepb. 
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Byz. s. v., vgl. Müller, Orhom. ©. 170. 214.). — 3) Ein Arfadier, 
Vater der arkadiſchen Atalante (Steph. By. s. v.). [ Pfau.) 

Schoenitas, Hafen von Argolid (Blin. IV, 5, 18. Mela II, 3.), 
vermuthlih der an ver Weſtſeite der trözenifchen Halinfel Methana gelegene, 
der urfprünglih Phoebaea hieß und fpäter "den Namen des faronifchen ers 
hielt. Vgl. unter Saronicus sinus u. bef. Boblaye Recherch. p. 57. [West. 

Syoıroßarne, f. Nevooßarıg. 

Schoenüs (Lyoroös), 1) Hafen in Korinibia nördlich von — 
am engſten Theile des Iſthmus (Strabo VIII. p. 369. 380. IX. 391. 
PBtol. IH, 14.), jeßt Hafen von Kalamafi. Leake Morea III, 308. Boblayı 
Recherch. p. 35. — 2) Ort im mittleren Arkadien bei Methydrium, Pauſ. 
VIII, 35, 10. Steph. Byz. Val. Leake Peloponn. p. 240. [West.] 

3) Eine Stadt Böotiend an einem gleichnamigen Fluſſe (Strabo IX, 
p. 408. Nonnus Dion. XIII, 64. Nicand. Ther. 887. Steph. Byz. p. 628. 
@uftath. ad Hom. Il. II, 497., ver wahrfch. der heutige, bei Theöpiä ent« 
fpringende Kanavari ift; vgl. Xeafe North. Gr. II. p. 478. 485. u. Gell 
It. of Gr. p. 141.) etwa 50 Stad. öftlih von Thebä an dem Wege von 
da nah Anıhevon (Kom. I. II, 497. Strabo u. Steph. I. 1. Plin. IV, 
7, 12.); wahrſch. an der Oftfeite des Sees Hylica bei Morifi (vgl. Ufrichs 
1. ©. 258., auch Leake North. Gr. II. p. 320 f. u. Krufe, Hellas 11, 1. 
©. 567.). — 4) Ein blos von Mela Il, 2,8. genannter Fluß bei Maronea 
in Thracien, deffen Name wahrſch. corrumpirt ift, befonderd da auch die Codd. 
variiren (Stenos, Stonos, Scenus, Sithenos u. .w.). Vgl. Taichude ad h. l. 
11, 2. p. 128. — 5) Eine Bucht an der Küfle Gariend, welche das Vorge— 
birge Aphrodiſium von einer andern Namens Thymnias ſchied (Mela I, 16,2. 
Plin. V, 28, 29.), an der Süpküfte zu fuchen. [F.] 

Ueber den Schoinos als Längenmaß f. Bd. IV. ©. 18327. . 

Schola. 1) Als Unterrichtsanftalt f. Bd. III. ©. 42ff- Beckers Gallus 
von Rein II. S. 60—74. — 2) Als Niſche in den Badezimmern und übers 
haupt als der freie Raum zwifchen den Wafferbehältern und der Wand f. Bo. 1. 
S. 1054. Beders Gall. IH. S. 61.78. — 3) In den sepuleris hieß schola 
ollarum bei Drelli 4542. eine Reihe der Todtenurnen. — 4) In der mitt« 
leren Kaijerzeit Fam der Ausdruck schola zur Bezeichnung einer Gorporation 
auf, namentlih von Soldaten und von Offizialen. a) Zuerſt empflengen vie 
faiferlichen Palaſttruppen diefen Namen, welche eine prachtvoll gefleivete und 
bewaffnete, zum Theil auch berittene Xeibwache des Kaifers bildeten. Sie 
ftanden unter dem magister officiorum, . Bd. IV. ©. 1424. of. 11, 25.43. 
Proc. b. Goth. IV, 27. h. arc. 24. Agath. V, 15. p. 111. Suid. s. . 
Die not. dign. or. c. 10. zählt folgende auf: schola scutariorum prima, s. 
scut. secunda, s. gentilium seniorum, s. scutar. sagitlariorum, Ss. scut. 
clibanariorum, s. armaturarum iuniorum, s. gentilium iun., s. agentum in 
rebus u. deputati eiusdem scholae. Die not. dign. occ. c.8. bat s. scut. 
prima, s. sc. secunda, s. armatur, seniorum, s. gentil. senior., s. scut. 
tertia, s. agent. in reb. u. deput. eiusdem scholae. Die Namen dieſer 
verfchiebenen Abtheilungen beziehen fich theild auf die ihnen eigenthümlichen 
Waffen (scut., sagitt., cliban. fo viel als Küraſſiere), Zoſ. IH, 29. Orelli 
3543. Goth. ad Cod. Th. XIV, 17,9f., theil8 auf ihren Uriprung (centil,, 
denn fehr viele waren Barbaren, namentlich Armenier), Cod. Th. IH, 14, 1. 
Die agentes in reb. waren PVolizeimiligen, ſ. Magisteriani, ®d. IV. ©. 1444. 
Unter Juftinian waren 11 Corps oder Abtheilungen, Cod. IV, 65, 35. Ueber 
die annona derfelben f. Cod. Th. XIV, 17, 8ff. u. über ihre Anführer, welche 
den Titel comites und tribuni führten, f. Cod. Th. VI, 13. VII, 4, 23. 
Cod. XII, 11. Sehr oft werden dieſe Garden bei Amm. Mare. erwähnt, 
z. B. XIV, 7. u Valeſ. ad h. J. XV, 5. XX,4. 23. XXH, 11. XXV, 10. 
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XXVI, 1. u.a. Bol. du Sreöne Glossar. ©. &. Böhmer de schol. Rom., 
Hal. 1738. u. elect. iur. civ. I. p. 27 ff. — Auch die domestici zerfielen 
in mebrere scholae, f. Cod. Th. VI, 24, 1 ff. 25, 1. of. V, 32. II, 30. 
bh) Diefer Name gieng auch auf die Gorporationen der Amtégehülfen und 
Diener der Magiftraten über. Es gab nämlich neben den regelmäßigen Offiziafs 
beamten, welche bejondere scrinia bildeten, noch mehrere scholae, aus denen 
die scrinia ihre Gehilfen auswählten. Hieher gehört die schola exceptorum 
(j. Bd. V. ©. 711.), die schola chartulariorum, nur genannt Cod. I, 27, 
1. $. 8. Wahrfcheinlih waren es rechnungsfundige Männer (fo viel als 
scriniarii, f. d. Art.), aus denen die numerarii (Bd. V. S 727. 885.) ihre 
Gehilfen ausmählten. Die schola singulariorum oder singularium beftand 
aus berittenen Männern welche die Magiflratus ald Boten in die Provinzen 
fhidten, Cod. I, 27, 1. $. 8. Lyd. de mag. II, 7. Auch gab ed scholae 
der ducenarii, centenarii, biarchi u. A., welche zu Erefutionen benugt wurden, 
2yp. II, 2. 7. 15 f. I, 48. Goth. ad Cod. Th. VI, 27, 8. u. XI, 7, 1., 
f. Bethmann-Hollweg, Eivilprogeß I, 1. ©. 173. 185 ff. [R.] 
- Scholium (LyoAr). Mit diefem von oyoAn gebildeten Worte be— 
zeichnete man im Gegenſatz zu den Gloſſen (j. Bd. II. ©. 887 f.) kurze, 
an den Rand ded Buches bemerkte Erklärungen u. dgl., alfo Ranpbemerfun« 
gen die, aus größeren eregetiichen Werfen entnommen und aus dem perfüns 
lichen Bevürfniß des Schreibenden hervorgegangen, nur für dieſen berechnet 
waren, darum auch von ſpäteren Beligern der Handſchrift nach Bedürfniß 
vermehrt oder verändert werden fonnten. Die erfte und befannte Erwähnung 
des Wortes findet fich bei Cicero ad Att. XVI, 7.; das eigentliche Auffom- 
men folder Nandbemerfungen eregetiicher oder auch Fritifher Art, zum leich⸗— 
teren Verſtaͤndniß ded Textes, beginnt mit dem Zeitalter des Augufus, zu—⸗ 
nächſt mit Divomus (f. Bd. IM. ©. 1015f.), und nahm in den folgenden 
Jahrhunderten in demfelben Grade zu ald man ed verfchmähte die größeren 
exegetiihen und kritiſchen Werfe der alerandrinifchen und ver nächftfolgenven 
Periode ſelbſt zu fludiren, fondern flatt diefer fichb an die daraus entnommenen 
Scholien hielt. Ie weniger aber der Auswahl diefer Bemerkungen ein fefter 
Plan zu Grunde lag um fo mehr waren diefelben im Laufe der Zeit, unter 
den Händen aller nachfolgenden Leſer, Abſchreiber oder Befiger der Handfhrift 
Beränderungen ausgeſetzt, indem dieſe bald hinzufegten bald wegließen, und 
jo Berderbniffe, Entftelungen und Interpolationen jeder Art in dem Befland 
diefer Scholien herbeiführten. Dieſe Verfertigung von Scholien läßt fich bis 
ins 15te Jahrh. herab verfolgen, und durch fie allein find wir mit der 
zahlreihen und umfafjenden kritiſchen, exegetilchen, wie grammatiſch-hiſtoriſch⸗ 
antiquarifchen Literatur der Alten befannt und iſt und das Verfländniß mans 
cher Stelle erichloflen worden. Die Verfaffer der noch vorhandenen Siholien 
find uns meift fo gut wie unbekannt, was nach der Entſtehungsweiſe ders 
jelben, ſowie bei der Art ver Ueberlieferung nicht befremden kann; die Form 
verjelben läßt eine Abfaffung in den fpätern chriftlihen Jahrhunderten und 
in ber byzantiniſchen Zeit erkennen, wo man aud auf anderen Gebieten des 
Wiſſens bemüht war die noch vorhandenen reichen Schäge der Älteren Litera— 
tur zu verbünnen und in einer ſolchen epitomatorijchen Geftalt auf die Nacı« 
welt zu bringen. In der neueren Zeit hat man dieſen Scholien troß ihrer 
vielfachen Dürftigkeit und Armfeligfeit größere Aufmerffamfeit zugemendet, 
fo daß wir jegt möglichft berichtigte und jo weit thunlich volftändige Texte — 
der überhaupt auf unfere Zeit gekommenen derartigen Reſte befiten. Am 
wichtigften find die für Homer (f. Bo. II. ©. 1443.), Heſiod (Bo. IM. 
S. 1275.) und Pindar (f. Br. V. S. 1632.); minder bedeutend iſt das 
was von Scholien zu Aeſchylus (Bd. I. ©. 187.) und Euripides (Bo. II. 
&. 305. nebft den Scholl. antigq. in Cobet's Ausg. d. Phöniifen zu Leiden 
Pauly, Real-Encyclop. VI. 55 
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1846. 8.) auf uns gefommen, während die Scholien zu Sophofles (f. d.) 
und die zu Ariftophanes (Bo. I. S. 776.) einen weit größeren Werth in 
vielen Beziehungen befigen, desgleichen die zu Apollonius von Rhodus (Bo. I. 
&.631.) wegen ihrer vielen geographiſchen, mythologiichen und anderen No» 
tigen; auch die Scholien zu Aratus (f. Bd. I. ©. 668.) und Nicander (Bo. V. 
©. 612.) wie Theofritus (f. dv.) haben in diefer Beziehung Werth: unbe» 
deutend dagegen ift dad was von den Scholien zur griech. Anthologie (1. Jacobs 
Prolegg. ad Anthol. Gr. T. VI. Vol. I. P. I. p. CXXIL ff ), zu Gallimabuß 
(Bd. 11. S.86.) und zu Plato (am beften und vollfländigften in der Br, V. 
S. 1701. genannten Ausgabe von I. Beer und in der neueften Züricher 
zufammengeftellt) erhalten ift; auch die noch vorhandenen Scholien zu Thu- 
cydides (ſ. d.) find meift nur dürftige Grcerpte, die und den Verluſt des 
Uebrigen doppelt fühlbar machen; ebenjo die Scholien zu Demoſthenes (ſ. Bd. I. 
S. 972.) und Neichines (vgl. Franke p. XXITf. f. Ausg.). ©. außer ven 
zu den Scholien der einzelnen Schriftfteller gehörigen Schriften im Allgemeinen 
I. M. Ehladenius, de praestantia et usu scholl. Graecc. in poetas, Viteberg. 
1732.4. C. D. Bed de ratione qua Scholiastae poelt. Graecc. ad sensum 
elegantiae et venustatis recte adhiberi possint, Lips. 1785. 4. Gräfenban, 
Geſch. d. clafl. Philologie II. S. 274 f.* [B.] | 

Scia (Lxıa), Heine Stadt auf Eubda, Steph. Byz. s. v. Ixus, vielleicht bei 
Eretria, zu defien Gebiet nah Bauf. IV, 2,3. ein Strich Ixior gehörte. [West.] 

Scias (Ixas), Ort in Arkadien 13 Stadien nördlich von Megalopolis 
mit einem Heiligthum der Artemis Sfias, Pauſ. VII, 35,5. Steph. By. [West.) 

Sciathis (Ixiadız), Berg auf der Grenze der arfadiichen Landſchaften 
Kaphyatid und Pheneatis (Pauſ. VIII, 14, 1.); jest Saita. Leake Morea 
III. 142. Boblaye Recherch. p. 153. |[West.] 

2) Inadız, Stadt der nach ihr benannten Bichinn Ywoa Unter 
ägyptens füol. von Alerandria (Ptol. IV, 5, 35.). [F.] i 

Sciathus (Lxiaedos), j. Skiatho, Infel des ägäiſchen Meeres nörblic 
von Euböa und öſtlich unweit der magneſiſchen Küfte von Theſſalien gelegen 
(Herod. VII, 176. 183. Scymn. 580.), mit einer Stadt gleichen Namens 
(Strabo IX, p. 436. Ptol. II, 12.) und einer zweiten ungenannten (Schylar 
p- 23. Huds.). Ihre Bevölkerung fol fie aus Thracien durch Pelasger er 
halten haben, Scymn. 584. Im zweiten Perferkriege war die Gegend von 
Skiathus der Schauplag mehrerer kleiner Käntpfe zur See, Serod. I. I. u. 
VII, 179. 182. VII, 7. Darauf trat die Infel in den attifchen Seebund 
und ward, ein Zeichen ihres geringen Wohlftandes, mit der geringen Summe 
von 200 Drachmen jährlich befteuert, Infchrift bei Branz elem. epigr. gr. 52. 
Sie blieb unter Athens Bormäßigkeit bis dieſes feiner Unabhängigfeit wer- 
luftig gieng. Philipp von Macevonien fegte in Euböa befonders zur Beobach— 
tung von Sfiathus einen Iyrannen ein, Dem. Chers. p. 99. $. 37. Der 
legte Philipp von Macedonien zerftörte die Stadt im J. 200 v. Ehr., Kiv. 
XXXI, 28. 45. Im mithridatiſchen Kriege war die Infel ein Zufluchtsort 
für Seeräuber, App. Mithr. 29. Darauf ſchenkte fie Antonius den Athenern 
wieder, App. b. eiy. V, 7. Geſchätzt war der Wein von Sfiathus (Athen. 
1, p. 30. F.), und der dort gefundene Fiſch »sorgevs, Derf. I, p. 4.C. Boll. 
VI, 63. Clem. Alex. paed. MH, 1. p. 61. Sylb. Wal, Fiedler, Neif. in Er. 
1. ©. 255. Ulrichs im N. Nhein. Muf. 1947. V. S. 502. Roß, griech 
Königs-Reif. II. S. 50. [West.] 





° Ueber bie Scholien und Scholiaſten zu den römischen Schriftftellern, bei. zu 
Baatut, Terenz, Horaz, Pirfius, Juvenal u. A., f. die einzelnen Artt. (auch Cornutus, 
reg Porphyrio, Probus, Servias u. X.) u. vgl. im Allgemeinen M. 9. D. Euringar, 

* pritica scholiastarum latinorum, 3 Thle, Lugd. Bat. 1834. 1835. [W. T.]J- 
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Zriögos, ein blos von Herod. VI, 21. und aus ihm von Steph. Byz. 
p- 607. erwähnter Ort Unteritaliens in welchem ſich nach der Zerflörung 
von Sybaris ein Theil der Syhariten niedergelaffen haben jol. (Reichard 
hält ihn der blofen Namensähnlichkeit wegen für das heut. Siveroni oder 
Siverno im ſüdlichſten Theile des alten Bruttium.) [R.] 

Zrisgıe, ein Belt des Dionyſos in dem Orte Alea bei Stymphalos in 
Arkadien, wobei die Weiber welche es feierten blutig gegeißelt wurden , wie 
bie Knaben in Sparta am Altare der Artemis Orthia, Bauf. VIII. 23, 1.: 
xarz uarrevua Ex APor unonyourzaı yuraines, zadr za} 0i Zraprıe- 
707 Epndoı napa zn Oode. Bol. Gerhard, Bafenbilder I, &. 137. Gail 
Recherches sur le Culte de Bacchus p. 191 ff. [Witzschel.] 

Zrihhe, die Meerzwiebel, kam bei Reinigungen durch Feuer -und 
Räucherung in Anwendung. In den älteften Zeiten gebrauchte man zu fol» 
hen Reinigungen gewöhnlich Schwefel, fpäter aber auch die Meerzwiebel. 
©. über diefe Verwendung Lucian. Necyom. c. 7. Alex. c. 47. und dazu 
die Anmerf. von Jacob. Clem. Aler. Strom. VI, p. 713. — Ferner wird 
unter dem Namen eines arfadifchen Feftes erwähnt die Sitte ein Pansbild mit 
Meerzwiebeln zu peitihen. Jedenfalls war dies nur ein vereinzeltes, rein Ört: 
liches Feſt. Es gedenkt deſſen ver Scholiaft zu Theokr. Idyll. VII, 106. Derſelbe 
theilt auch noch einen andern Gebrauch derſelben in Sicilien mit: ror egr;- 
"Bor Ev Zinekig yireraı ayo» Er oriAaız, vw oı Fınoartez ravonr Uno Tor 
yvuramagywr Tifueros Auußarnvor imadkor, [ Witzschel. 

Scillitana, nad einer Infchrift bei Shaw eine römische Golonie im 
Innern der Provinz Africa, von ver ſich beim heut. Karin, eine Fleine Tage— 
reife wel. von Shaita, bedeutende Ruinen, namentlich ein großartiged Maus 
foleum und ein Iriumphbogen erhalten haben. Bol. Grenville Temple II. 
p. 332. u. Peliſſiers Schreiben an Haſe in ver Revue archeol. Juli 1847., 
deutſch überjegt im Ausland 1847. Nr. 215. [F.] 

Scillüs (ZrAAovs), Stadt in der elifchen Landſchaft Triphylia, 20 
Stadien ſüdlich von Olympia, am Fluſſe Selinus. In dem Kriege melden 
bie Viſäer unter ihrem Könige Pyrrhus gegen vie Eleer führten ftanden bie 
Skilluntier auf Seiten der Erfteren, wurden jedoch von den Eleern über- 
- wunben, Bauf. V, 6, 4. VI, 22,4. Später riffen die Lacedämonier Skillus 
von Elis los und ſchenkten es, obwohl die Eleer ſich ihrer Anfprüce nicht 
begaben (Xen. Hell. VI, 5, 2.), dem aus ſeinem Vaterlande verbannten Xe- 
nophon, welcher bier den Meft feiner Tage zubrachte und an dem an Wilo 
reichen Orte ein Heiligthum der Artemis errichtete. Xen. Anahb. V, 3, 7—13. 
Pauf. V, 6, 5. Strabo VIII, p. 337. Blut. d. exsil. p. 603. B. Epist. 
Socratt. 18. Gin berühmtes Heiligihum der Athene Skilluntia daſelbſt er- 
wähnt Strabo VII, p. 344. Ueber die Rage des Ortes vgl. Leake Morea 
It. 213 ff. u. Pelop. p. 9f. Boblaye Recherch. p. 133. [West ] 

Scimpodium (von orıuno) bedeutete in Griechenland ein niedriges 
ſchmales Lager, wie grabatus. In Mom beftand aber ein Unterfchied zwiſchen 
beiden, nämlich daß grab. den Aermeren, scimpod. den Neichen eigenthümlich 
waren, @ic. de div. II, 63. Sen. ep. 18. 20. Gell. XIX, 10. Dig Eaff. 
LXXVI, 13. Später nannte man aber grab. auch die koſtbaren scimp., z. B. 
Scäv. Dig. XXXIH, 7, 20. $. 8. Bederd Gall. v. Rein I. &.250f. [R.] 

Scingomägus (lin. II, 108, 112., bei Strabo IV, p. 179. LIxyy- 
youayor), Flecken im Meiche des Gottius im ſüdöſtlichſten Theile von Gallien 
weftl. von Segufio am Uebergange über die Alpen. Harduin ad Plin. 1.1. 
u. Bouche Hist. de Prov. IV, 3. p. 281. balten ihn, ohne triftige Gründe 
für identifch mit Segufio felbft, d'Anville aber Not, p. 588. für Chamlat de 
Siguin bei Cezanne. [F.] 

Zxıwrn;, bie bedeutendfte Stadt ber macedoniſchen Halbinfel Ballene 
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an der Meftküfte, Neapolid gegenüber, öftlih vom Vorgebirge Pofidium. Sie 
leitete ihren Urfprung von Pallene im Peloponnes ber und follte von aus 
Troia zurüdiciffenden Griechen gegründet worven fein (vgl. Thuc. IV, 120. 
Mela II, 2, 11. Bolyän. VII, 47. u. Stepb. Byz. p. 608.), trieb bedeu— 
tenden Kandel (Dem. in Lacr. p. 594.) und hielt, ald fie von ven Athenern 
abgefallen war, eine lange Belagerung verielben aus (Thuc. IV, 120 f.). 
Bal. auch Herod. VII, 123. VII, 128. Thuc. IV, 133. V, 32. Strabo 
VII. p. 330. Plin. IV, 10, 17. u. Leake North. Gr. III. p. 155 fj., ver 
fie zwifchen den Vorgeb. Paliuri und Poſidhi anſetzt. | F.] 

Scipio, ſ. Sceptrum und Cornelia gens (Bd. I. ©. 707 ff.). 

Lrio« hießen die bejonderen Gebräuche welche an den Oschophorien 
_ Mütter und Kinder die in dem Tempel der Athene Skiras in Phalerum ein- 
geihloffen waren dafelbft vorgenommen zu haben fcheinen. Es mögen ſich 
diefe Gebräuche anf die Fruchtbarkeit der Mütter bezogen haben. Es geſchah 
dieſes Myſterium in verjelben Zeit während auderlefene Epheben aller Stämme 
ihren Wettlauf aus dem Tempel des Dionyſos in den der Athene Skiras 
vollbrachten. ©. darüber Bd.V. ©. 1009. Ariſtoph. Thesm. 834. Eccles. 18. 
Bol. K. Fr. Hermann, Gottesdienftl. Alterth. $. 56, 141. [ Witzschel.] 

Irıvadıor, DVorgebirge von Salamid mit einem Tempel der Athene 
Sfirad (Plut. Sol. 9.), an der Nordſeite der Infel; Leafe, Demen von Alt. 
©. 214 ff. ver Ueberſ. [West.] " 

Sciras, bei Stobäud mit der Nebenform IrArnoras, aus Tarent ge= 
bürtig, erwarb fih als Phlyakograph Ruhm, doch Fennen wir nur noch Einen 
Titel feiner Dramen, den Meleager. Stobäus Florileg. II, 9. XVIII, 2. 
CHE, 9. Bol. Bode, Geſch. dv. hell. Dichtk. IT, 2. S. 106. Bernhardy, 
gr. Lit. II. ©. 917. [ Ladewig.] 

Lxıpirıg, eine wilde Berggegend im norbweillichen Zafonien, an die 
arfadifchen Landſchaften Mänalia und Parrhafia grengend, mit einem Orte 
Irioog, einer arfadifchen Golonie, Steph. Bir. Bol. Thuc. V, 33. Xen. 
Hell. VI, 5, 24. VII, 4,21. Diov. XV, 64. Xeafe Morea III. 28f. Boblaye 
Recherches p. 79. , Roß, Reif. im Belop. I. ©. 178 f. Die Bewohner 
biefer Gegend, LIxpirae, bildeten eine eigene Abtheilung des ſpartaniſchen 
Heereß, den Ixıpirng Aoyos, 600 Mann während des peloponnefifchen Krieges 
(Thuc. V, 68.), melde in der Schlacht fletd auf dem linken Blügel fland 
(Thuc. V, 67.), auf dem Marfche voranzog und im Lager an den äußerſten 
Enven lag (Xen. rep. Laced. 12, 3. 13, 6.), überhaupt aber gewöhnlih auf 
die gefährlichften Punkte geflelt und zum erflen Angriff verwendet wurde, 
Xen. Hell. V, 2, 24. 4, 52 f. Diod. XV, 32. u. bei. Xen. Cyr. IV, 2, 1., 
woraus nicht mit C. 3. Hermann, Xebrb. d. gr. Staatdalt. $. 29, 13. zu 
fchließen ift daß fie beritten waren. Bol. Manfo, Sparta I, 2. ©. 228. 
D. Müller, Dorier I. ©. 238. Haafe zu Xen. rep. Laced. p. 235. Clinton 
fast. hell. II. p. 403. [West.] 

EZxriowr oder Zreiowr, 1) ein berüchtigter Räuber, der auf ver Grenze 
zwifchen Attifa und Megarid die Neifenden beraubte und zwang, ihm auf dem 
nach ihm benannten ffironifchen elien die Füße zu wajchen, worauf er fie 
mit den Füßen ind Meer ſtieß. Unten ſchwamm eine Schildkröte und fraf 
die Leichen. Theſeus tödtete ihn hernach auf diejelbe Art (Plut. Thes. 10. 
Diod. IV, 59. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 44, 12. Schol. Euriy. Hipp. 
976. Dvid Met. VII, 445. Glaudian. in Ruf. I, 253 f.). Am Giebel ver 
Königshalle zu Athen war dargeftellt wie Thefeus den Skiron ind Meer wirft 
(PBauf. I, 3, 2.). — 2) Sohn des Pylas, Urenfel des Xeler, verheiratet mit 
‚ber Tochter des Pandion. Er macht dem Nifos, einem Sohne des Pandion, 

die Herrfchaft über Megara ftreitig; aber Aeakos erkennt ald Schiedsrichter 
dem Niſoe die Regierung‘, dem Sfiron bie Anführung im Kriege zu (Pauf. 
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1, 39, 5.). Nach Andern ift er Gemahl der Chariflo, Vater ver Endeis, 
Schwiegerſohn des Kychreus und Schwiegervater des Neafod (Put. Thes. 
10.). [ Pflau.] 

Scironia Saxa, |. Bd. IV. ©. 1717. 

Scironides, einer der atheniſchen Beloherren welche DL. 92, 1. 412. 
mit den Argivern vereinigt den Beloponneftern und Milefiern bei Milet eine 
Schlacht Tieferten, in welcher zwar die Argiver geworfen wurden, die Athener 
aber ſiegreich bis unter die Mauern der Stadt vordrangen, Thuc. VII, 25. 
Bald darauf gieng er in Folge der Beichuldigungen welche Pifander gegen 
feinen Mitfeldherrn Phrynichus erhob feiner Befehlähaberftelle verluftig, Derf. 
VIIM, 54. [West.] 

Iriogpaı, nad Stepb. Byz. p. 608. eine Stadt in Phofis. Ortel. in 
f. Thesaur, erwähnt eine Münze des Kaiferd Claudius mit der Auffchrift 
Ixıpyaior. [F.] 

Zxripor (Bauf. I, 36, 3. Steph. Byz. p. 607. Harpokr. h. v.; bei 
Strabo IX, p. 393. LIrioe, vgl. auch Schol. Ariftoph. Eccl. 18.), ein Dorf 
Attica's an einem gleihnamigen Bade und an der von Athen nach Eleufis 
führenden Heil. Strafe (über melde ſ. Gel It. of Gr. p. 30 ff. Unedited 
Antigg. of Altica p. 37. Dodwell I. p. 169 ff, Krufe, Hellas 11, 1. 
©. 168 ff. Xeafe North. Gr. II. p. 382 ff. u. bej. Preller de via sacra 
Eleus. Diss. I. u. II. Dorpat 1841.), der erfte Ort vor den Mauern Athens 
zwiſchen der Stadt und Lakkiadä. Stuart Ant. ofAth. II. p. 19. fegt diefen Ort 
fälſchlich bei Scaramagna an der Küfte, der Injel Salamid gegenüber, an. [F.] 

Ixıvoyooıe, ein Beit der Athene Boliad in Athen dad am 12ten des 
Monats Skirophorion, der von diefem Feſte den Namen erhalten hatte, ges 
feiert wurde. Der Name beveutet dad Tragen von Schirmen. Und wirklich 
murbe an dieſem Weite in einer Prozeſſion ein großer Schirm einhergetragen. 
Darunter giengen die Prieſterin der Athene Poliad, der Priefter des Poſeidon 
Erechtheus und der des Heliod. Die Eteobutaden trugen den Schirm. Es 
leuchtet ein daß diefe Schirmtragung nicht eine blofe Zuthat und Ausſchmückung, 
ſondern, wie ſchon der Name des Feſtes erfennen läßt, die Hauptfache und 
Grundlage der ganzen Weiler war. Die Prozeflion wurde nah dem Orte 
Sfiron vorgenommen. Un diefe Stelle Fnüpften ſich Ueberlieferungen vie fi 
auf den Aderbau bezogen; es follte dort dad erfte Saatfeld in Xttifa ges 
weien fein. Da ferner das Feſt in den Testen Monat vor dem Solflitium fiel 
fo ſieht man daß der Grund und Urfprung der ganzen Feier in der Hige 
lag welche bald ihre höchſte Höhe erreicht hatte und durch Hilfe der Gottheit 
gemildert werden jollte. Berker Anecd. I. p. 304.: npwn yap Adna 
omadıor emerondse MVog Enooroognr Two NAıanod xavuaros. ine andere 
Deutung gibt Harpofration s. v. oxipor: ovußoAor ToVTo yireraı ToV deiv 
oiRodousir nei orenaz moeir, 2 TOVTOV TOV 10090v «piotov OrTog 00g 
omodonier. Man trug ferner dabei dad Dioskodion (Suidad u. Heſych. 
s. v, Jhos »wöror), dad Kell eined dem Zeus Meilichios geopferten Sühn⸗ 
widders, was oflenbar auf Verſöhnungs- und Reinigungdgebräuche Bezug 
hatte, jo daß auch durch diefen Ritus der Zorn der Götter welche das Land 
durch zu große Hitze ganz auszutrodnen und zu verfengen drohten verfühnt und 
gemildert werben ſollte. Val. Schol, ad Aristoph. Ecel. 18. Ueber das Ziel 
der Prozeſſion ſ. Plut. Praec. coni. c. 42. Bauf. I, 36, 3. - S. noch Meurf. 
Graec. fer. 8. v.. @reuzer Meletem. I. p. 24. K. Fr. Hermann, Gottedb. 
Alterth. $. 61, 14., oben Proserpina, S. 118. [Witzschel.] 

Lyri’oos, 1) ein Seher aus Dodona dem die Erbauung ded Tempels 
zu Phaleron zugefchrieben wird (Pauſ. I, 36, 8. Steph. Byz. s. v.) und 
nad dem die Athene den Beinamen Ixupag führte (Strabo IX, p. 393.). — 
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2) Ein falaminifher Heros nach welchem Salamis früher Zurpra hieß (Strabo 
IX, p. 393. Steph. Byz. s. v.). [ Pfau.) 

3) Ixipos (Bauf. I, 36,3.), der Bach bei Scirum, der norbiweftlich von 
Athen die heil. Straße durchſchnitt und die Gärten nördl, vom Dipylon bes 
wäfferte, wo ſich auch Bäder an ihm befanden (Sarpocr. v. Ardeuorpırog). 
Del. Forbin Voy. p. 23, u. Kruſe's Hellad II, 1. ©..33. [F.] 

Seirri oder Sciri, nab Plin. IV, 13, 27. ein Volk des europälichen 
Sarmatien an der Nordküſte gleich öfllih von der Viftula, wahrfch. daſſelbe 
das Steph. Byz. p. 608. unter dem Namen Lripo: als eine galatijche Völfer- 
fhaft aufführt, Vgl. auch Jornand. Get. 18. Sie ſcheinen auch Streifzüge 
nach dem Süden gemacht zu haben, da fie auf Inſchrr. von Olbia bei Böckh 
C. Inser. XI. p. 122. u. 1023. vorfommen, und find in Eurland und Sa—⸗ 
mogitien zu ſuchen (vgl. Schaffarif, Slav. Alterth. 1. ©. 116.). Diefem 
fpäter in Verbindung mit den Hunnen ericheinenden Bolfe enıflammte nach 
Gibbon u. A. der berühmte Odoacer. [F.] 

Sceirtari, j. Scirtones. 

Scirtiana (It. Anton. p. 330.), macedonifher Drt in Lynceflid zwi— 
fhen der Grenze Illyriens, dem Fluſſe Erigon und dem Gebirge Barnus, 
nach Reichard das heut. Iftriga oder Iflirga, nad Lapie aber Monaftir oder 
Bitolia. [F.] 

Iriororeg (Btol. HI, 17, 8.), Völkerfchaft in Dalmatien ſüdl. vom 
Drilon, unftreitig diefelbe die Plin. II, 22, 26. Scirtari nennt. | F:] 

Lxıorwrior, Stadt im ſüdlichen Arkadien zur Landſchaft Aegytis ge— 
hörig, eine von den Städten welche bei der Gründung von Megalopolis von 
ihren Bewohnern verlaſſen wurden. Pauſ. VIII, 27, 4. Steph. Byz. Vgl. 
Roß, Reif. im Pelop. J. ©. 179, 2. [West] - 

Lxioros (Procop. de aed. II, 7.), ein weftlicher Nebenfluß des Cha- 
boras (j. Ehabur) in Mefopotamien, der aus 25 Quellen entftand (Chron. 
Edess. in Assemani Bibl. Or. I. p. 358.) und bei Edeſſa vorbeifloß. Seinen 
Namen „der hüpfende“ foll er feines reißenden Laufes und feiner häufigen 
Ergießungen wegen geführt haben, und ver heut. Name Daifan ſoll vafjelbe 
bedeuten. [F.] | 

Scissor iſt wie carptor und diribitor der Name des Sklaven welcher 
bie Speifen zerlegt, |. Bv. II. S. 1310. Vgl. Structor. [R.] 

Scissum;, ſ. Cissa. 

Scittiam (It. Hieroſ. p. 950.), Ort in Gallia Aquitania an ver 
Straße von Burvigala nad Toloja, zwiſchen Eluſa und Oscinejum, vielleicht 
im Gebiete der Sottiated. d'Anville Not. p. 613. will daher den Namen 
in Sotium verwandelt wiffen, weil das heut. Söos in der Didcefe Auch (mo 
man die Sottlated wohl zu fuchen hat; vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 529.) im 
Mittelalter Sotia oder Sotium hieß. Vgl. Ufert II, 2. ©. 262. [F.] 

2Zuainpias, |. Sciras. 

Scobis hießen die Sägefpäne deren man ich zum Kehren beviente, 
Juv. XIV, 67. Sen. contr. 9. Bei Gaftmahlen nabm man auch gefärbte 
oder wohlriechende Sägefpäne mit denen man den Boden beftreute, Petron. 
68. Lampr. Heliog. 31. vgl. Hor. Sat. II, 4,8. Plin. H.N. XIII, a. [R.] 
. _Scodra (2iv. XLIII, 20. XLIV, 31. 32. Blin. III, 22,26. St. Ant. 
p. 339.; 7 Lxodo«, Ptol. 11, 17, 12. Procop. B. Goth. I, 15.5; Lrodoeı 
bei Sterocl. p. 656., die Einw. Scodrenses bei Liv. XLV, 26.), eine ber 
bedeutenveren Städte des röm. Ilyricum am linfen Ufer des Fluſſes Barbana 
(nah Blin. 1.1. fälſchlich am Drilo) zwiſchen ihm und dem Fluſſe Glaufula 
an der Süpoflfpige des Lacus Labeatis (Liv. XLIV, 31.), 17 Mill. von ver 
Küfte (Plin. 1. 1.). Sie war fehr feſt (und daher die Zwingburg des 
Gentius, Lv. 1.1), hatte nah Plinius viele römifche Bewohner (jedoch wird 
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eine Münze auf der fie ald Colonia Claud. Aug. erjcheint von Eckhel und 
Seftini für unächt gehalten) und war fpäter die Hauptſtadt ver iflyrifchen 
Provinz Praevalitana; noch jet Scodar oder Scutari. [F.] 
Scodrus, |. Scardus. | 

„_Zrosdiong (Strabo XI.p.497.) oder Ixvdioonz. (Strabo XII. p. 548.), 
bei Ptol. V, 6,8. Zropdiorog, Gebirge in Cappadocien oder Pontus Cappad., 
eigentlich nur ein fübweftlicher Zweig des Paryadres der fühl. mit dem Anti— 
taurus zufammenhängt und aus welchem Ptolemäus den Thermodon ent= 
Ipringen läßt. Nah Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 21. führt 
ed jegt den Namen ITfchambü Bel, d.i. Bichtenlende, während der Paryadres 
ſelbſt Kara Bel, die ſchwarze ende, heißt. [F.] 

Scolium (oroA:or, Andere orolıor, vgl. Ilgen p. LXXXIV.), ein 
Zweig des griech. Melos (j. Bd. IV. ©. 1749 ff.), welchen ſchon die alten 
Grammatifer zum Gegenſtand eigener Borfhungen gemacht hatten, wovon 
jedoch nur ſchwache Nefte in vem Bruchftüd bei Heeren, Bibl. d. alt. Litt. 
u. Kunft I. ©. 54 ff. II. ©. 32 ff. vorliegen, da die Schrift ded Tyrannio 
neoi Tov aRoAsd uerpov (f. Schol. zu Ariſtoph. Ran. 1329. Suidas s. v. 
onoAıor), fowie die avumomex« ded Divymus, deren Ited Buch von den Sfolien 
(j. Etymolog. Magn. s. v. oxoAıor) handelte, verloren gegangen find, fo daß 
wir auf einzelne Nachrichten in Verbindung mit den Mittheilungen des Arhenäus 
XV, 49. p. 693. F. ff. beichränft find. Das Sfolion gehört unter die Trink— 
liever (napoine, |. Schol. Ariftoph.. Vesp. 1231.: oroAı« ru mapnin« 
uehn, Heſych. s. v. orodım mr mapoirımr wÖn» &eyor, Pollur VI, 108. 
Athen. X. p. 427.D. Bol. Starf, Anacreontt. Quaest. p. 8.), ift aber 
eine Gattung derfelben welche in Baflung, Vortrag und Inhalt, der bald eine 
"patriotifche oder gnomologiiche Richtung nahm, fih von gewöhnlichen Trink— 
liedern unterfchiev. Es wurde bei Gaftmahlen von den Gäſten unter Lyra» 
begleitung abgefungen. Seinen Namen (ornAuor sc. «ou oder u#Aos, d.h. 
ein krummes Lied) leiteten fchon im Alterthum Ginige von der metrifchen Form 
ab, Andere von der Melodie (vgl. Suidas s.v.), oder vom Bortrag, wie Arte 
mon bei Athenäus 1. I, welcher drei Claſſen von Skolien unterſchied: folche 
welche von allen Gäſten, dann folche welche ald Rundgeſänge zwar von Allen, 
aber einzelnmweife, der Reihe nach gelungen wurden, drittens jolche an deren 
Vortrag nur die Kunſtgeſchickten ohne beftimmte Reihenfolge Theil nahmen ; 
dieſe Art von Skolien hieß vorzugsweiſe, mit Bezug auf die regelloje, krumme 
Bolge und die gefreuzte Ordnung im Vortrag die Krummlieder, welcher 
Name dann bald auf alle Tifchliever übergetragen ward. ©. auch Plutarch 
Symposs. p. 615.B. Scholl. zu Ariſtoph. Ran. 1329. Vesp. 1227. vgl. 
Nub. 1354. Suidas s. v. Ilgen p. LXXXVIff. Als Erfinder des Sfolion 
gilt Terpander aus Lesbos (j. Pindar bei Plut. music. 28. p. 1140. F.). 
Als Skoliendichter werden genannt Pittacus (vgl. Diog. Laert. 1,78. Ilgen 
p. 135.), Alcäus und Anacreon (Ariſtoph. bei Athen. XV, p. 694. A.; mehr 
bei Bode, Geſch. d. heil. Dichtk. II, 2. ©. 395 f. II, 1. ©. 362.), Prarilla 
(Athen. XV, p. 694. A. vgl. Bode Il, 2. ©. 120.), Simonives (ebenda. 
S. 149 f.) und Andere. In Attila war diefe Dichtgattung befonderd ausge— 
breitet: Athenäus fpricht von attifben Sfolien, unter denen das berühmtefte 
ift das auf Harmodius und Nriftogiton (ib. p. 695. A. ff.). Gemäß der 
Einfachheit de8 Zweckes und Inhalts mar die monoflrophiiche Borm die 
herrjchende; erſt Pindar trug auch auf vie Sfolien die chorifche Form und 
den pathetifchen feierlichen Ton über, jo daß fie zugleich zur Verherrlichung 
von Privatfeften u. dgl. dienten, wie die Reſte davon zeigen (ſ. Bode ©. 245 ff. 
465 ff.). Bacchylides u. A. follen Pindar in diefer Hinſicht nachgeahmt 
haben, ohne aber die Ältere Geftalt der Sfolten um die Herrjchaft bringen 
zu können. Athenäus Hat 1. I. eine Anzahl von alten Sfolien mitgetheilt. 
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Neuere Sammlungen f. bei Ilgen ZroAı« h. e. carmina convivalia Grae- 
corum etc., Jen. 1798. 8. (eıwa 50, mworunter jedoch eine Anzahl Nicht- 
ffolien), F. W. Schneivewin Delectus poes. Graecce. etc. (Gotting. 1339. 8, 
am Schluß von T. II.) und Th. Bergk Poett. Iyrici Graeei, Lips. 1843. 8. 
p. 871 ff. Bol. auch Welcker's Theognis p. XCVII ff. Hallſtröm de scoliis 
Graecorum, Lond. 1827. Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. II, 2. S. 455 —467. 
Bernhardy, Grundriß I. ©. 55. II. ©. 460. Köfter, comment. de scoliis 
fasc. I. Flensburg 1846. 4. Hartung in der Zeitichr. f. Alt.Wiſſ. 1846. 
©. 559. 561 f. [B.] 

Scolla (Tab. Peut.), Ort in Kappadocien. [F.] 

‚EnoAdıg, ein felfige® Gebirg zwifchen Eli und Achaia, welches fi 
im Often an das Gebirg Lampeia anfihließt, angeblich die homerifche S2Aerız 
zeron (1. I, 617.), Strabo VIII, p. 341. 387., j. Sandameri (3333 Fuß 
bob), Leake Morea Il, 184. 230. Boblaye Recherches p. 118. [West.] 

ZxwAoz, 1) ein ſchon von Komer 11. II, 47. 496. erwähnter und in 
die Älteften griech. Mythen verflochtener (Strabo IX. p. 408., nah welchem 
Dionyfos hier den Bentheus zerriß) Flecken Böotiend, in Parafopia, auf dem 
rechten Ufer des Aſopus und am nördl. Abhange des Kithäron, 40 Etad. 
vom Uebergange über den Fluß auf dem Wege nah Thebä (Pauſ. IX, 4,3.). 
Der Drt war auf einer rauhen Höhe gelegen, ald Wohnſitz menig einladend 
(dvooiznto;), daher dad Sprichwort Lig Iawkor unt' autos Iner, ur 
all Ersodeı (Strabo 1. 1.). Pauſ. 1. 1. fand ihn ſchon in Ruinen lies 
gend. Vgl. au Xen. Hell. V, 4,49. Steph. By. p. 611. Plin. IV, 7,12. 
u. 2eafe North, Gr. II. p. 330. 369. Krufe 11, 1. ©. 599. fucht ihn bei 
Kako Sialefi, welches Gel It. of Gr. p.55. auf dem Wege von Atben nach 
Theben 1'/, St. vom Uebergange über ven Aſopus fand. — 2) Ein Flecken Dace« - 
doniend in der Nähe von Olynthus, Thuc. V,18. u. Strabo IX, p.408. [F.] 

ZxoAoro:, nad Herod. IV, 6. die einheimifche Benennung ded von 
den Griechen Scothen genannten Volföftammes. Bol. Sceythia. [F.] i 

Scombraria (Ixoußoaoie«, bei Ptol. 11, 6,14. Zroußoaoie), 1) eine 
nach der großen Menge ber bier befindlichen Sfombern oder Mafrelen (Strabo 
II. p. 159.), aus denen die Römer ihr garum bereiteten (Plin. XXXI, 8, 
43.), benannte Infel vor der Bucht der Süpfüfle Hifpaniens, welche ven 
Hafen von Carthago Nova bildete, fonft auch Injel des Herkules genannt 
und 24 Stab. von der Küfte entfernt. Vgl. außer Strabo u. Plin. 11. 11. 
auch Athen. I. p. 121. Jetzt heißt fie Jolote. — 2) Ein ihr nahes Bor» 
gebirge öftlih von Garthago Nova bei Bol. 1. 1., welches Plin. TIL, 3, 4. 
Prom. Saturni nennt, jet Cabo de Palos. [F.] | 

Scombrus, j. Scomius. 

Srouior opos (Thue. II, 96., bei Xriftot. Met. I, 13. Ixoußpos, 
bei Plin. IV, 10, 17. Scopius), ein Gebirge Macedoniens das öftli vom 
Scardus in der Nichtung von N. nah ©. nah dem Hämus ſich hinzieht. 
Sidler I. ©. 482., welcher glaubt es babe feinen Namen fon von den 
Phöniziern befommen (?), Teitet denſelben vom jemitifchen schom, die Schulter, 
der Rüden, ab, weil es gleichſam die Schulter des Hämus und Rhodope 
bilde. Jetzt Heißt es Gurbetsca-Planina (vgl. Wiener Jahrbb. Bd. CXIV. 
©. 116.), nad Andern aber dad Witoſcha- und Rullagebirge (j. Mannert 
vi. ©. 4. u. Sickler a.a.D.). [F.] ri 

Scopa, der zum Kehren nöthige Beſen, wurde aus ben Heifern der 
wilden Myrte oder der Tamaridfe, ja jogar aus Palmenzweigen gefertigt. 
Plin. H. N. XXIII, 9, 83. XVI, 26, 45. Mart. XIV, 82. Gato r. r. 152. 
Hor. Sat. 11, 4, 83. Leber die Ihätigfeit der das Haus mit Befen und mit 
Schwänmen reinigenden Sklaven f. Plaut. Asin. II, 4,18 ff. Stich. II, 2, 23. 
Sud. XIV, 60 ff. Beckers Gallus von Rein I. ©. 282 f. [R..] 
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Scopadae, ein theſſaliſches Dynaftengefchleht welches zu Crannon 
(nicht zu Pharfalus, wie von Ginigen ohne Grund aus Quintil. XI, 2, 14. 
gefchloffen worden ift, obwohl es auch dort anjäffig war) reſidirte. Seinen 
Ruhm verdanfte e8 nicht fowohl großen und edlen Thaten als vielmehr feinen 
Reichthümern (Critias bei Blut. Cim. 10.), und beſonders der dichterifchen 
Berherrlihung durch Simonides, Theoer. Idyll. XVI, 34 ff. vgl. Simonid. 
[ragm. 12. 13. 46. 48. 50. 185. 227. ed. Schneidew. - Urfprung und Alter 
veflelben ift unbekannt. Eines Älteren Scopas gedenft nur Quintil. XI, 2, 
15., und eined Scopaden Diactorived aud Grannon, der um DI. 46 mit 
ald Breimerber um die Tochter ded Tyrannen Cliſthenes von Sicyon auftrat, 
Herod. VI, 217. Der jüngeren Linie, welche auch ven Namen Kosarda: 
führte (Theocr. XVI, 39.), gehören Greon und deſſen Sohn Scopas an, von 
benen der Letztere namentlich durch feinen und feiner Genofjen gewaltfamen, bei 
einem Trinfgelage (über feine Trunffucht f. Athen. X. p. 439. c. Aelian. 
var. hist: Il, 41.) durch @infturz ded Gebäudes, dem durch wunderbare Um— 
fände nur Simonides entgieng, herbeigeführten Tod berühmt geworben ift. 
Gallim. fragm. 71. Eic. de or. II, 86. Quintil. XI, 2, 11f. Val. Mar. 
I, 8, 7. Phädr. fab. IV, 24. Ovid Ib. 513. vgl. Xen. Hell. VI, 1, 19. 
Gin dritter Scopad war Zeitgenoß des jüngern Cyrus und des Socrateß, 
Yelian. var. hist. XII, 1. Diog. Laert. II, 25. Denfelßen meint vermutrb» 
ih auch Plut. Cat. mai. 18. u. de cup. div. 8. p. 527. C. Bol. Perizon. 
zu Mel. XU, 1. Böckh Explicc. Pind. Pyth. X. p. 333 f. Schneidewin 
Prolegg. ad Simonid. fragm. p. IXf. [West] 

Scöpas, 1) auf Varos, einer Athen ftammverwandten Infel, geboren 
(Strabo XII. p. 604. C. Bauf. VII, 45, 4.), blühte zwifchen Ol. 97 und 
107, als Architect und als Bildhauer gleihberühmt. Er war bei dem Bau 
des Tempeld der Athene Alen in Tegea betheiligt und verfertigte die an den 
jelben befindlihen zahlreichen Bildwerfe, Pauſ. VII, 45, 3. Dieß Eonnte erft 
nad DI. 96, 2. geichehen, wo der alte Tempel abbrannte, Pauſ. VII, 45, 1. 
Am Schluß feines. Lebens arbeitete er an dem Maufoleum in Halicarnaß (f. 
Bd. IV. ©. 1670.), deffen öftlihe Seite er mit Bildwerfen ſchmückte. Da 
nun Maufolus erft DI. 106, 4. ftarb fo konnte dieß nicht vor DI. 107 ges 
ichehen. Als Bilvhauer arbeitete er bei. in pariichem Marmor, deffen milderes 
Licht ihm für die Gegenftände feiner Kunft geeigneter ſchien als das firengere 
Erz. Er verfertigte mehrere Bilder aud dem Kreije ded Dionyſos und der 
Aphrodite. Gin Dionyfo8 von ibm war in Enivos, der aber neben der 
Aphrodite des PBrariteles nicht berühmt wurde, Plin. XXXVI, 4, 5. Sehr 
berühmt dagegen wurde feine rafende Bacchantin, welche er im höchften Aus» 
druck des bacchifchen Wahnfinnd mit rückwärts gebeugtem Kopf und flatterndem 
Haar darftelte. Sie war entweder im Akt des Zerreißens eines Rehböckleins, 
oder fihleuderte fie das zerriffene mit der Linfen, wie man theild aus einem 
Gpigramm Analect. T. I. p. 142., theils aus der Beichreibung des Galli» 
firatuß Stat. 2. ſieht. Es find noch häufige Nahbildungen davon erhalten, 
ſ. O. Müller, Denkm. d. alten Kunft, Thl. J. Nr. 140. ine nadte Aphro= 
dite von Scopas ftand in dem Tempel des Brutus Gallaicus am Circus 
Slaminius zu Rom, welche felbft der enidiſchen des Prariteled vorgezogen 
wurde. Zu Samothrafe war eine Aphrodite mit den Liebesgöttern VPothos 
und Phaethon, Plin. 1.1. Im Aphroditetempel zu Megara ftand eine Gruppe 
ver Liebedgötter "Eowz, "Iusoos und JIoYog, deren ſchwer zu unterfcheidende 
Merkmale auf das Treffenpfte unterfchieden waren, PBauf. I, 43, 6. Eine 
Aphrodite Pandemos auf einem Bode ſitzend ſah man in Elis, Pauf. VI, 
25, 2. Aehnliche Tadcive Gegenftinde waren feine Veſta figend, umgeben 
von zwei Chametären, in den fervilifchen Gärten zu Nom, und zwei ähnliche 
waren unter den Dentmälern des Alinius Polio, mo auch jr Larerhoren 
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des Scopas fanden. In der Eurie ver Octavia fland ein mit dem Donnerkeil 
bewaffneter Alcibiades, von dem man glaubte, er ftelle den Alcibiades vor, 
PBlin, 1. 1. Zwei andere Hauptiwerfe des Scopas waren in Rom: ein co— 
Ioffaler Mars, figend, im Tempel des Brutus Galaicus am Circus Flami— 
nius, Plin. 1. 1, und ein Apollo Citharödus in dem Prachttempel des 
Gottes auf dem Valatin, Propert. II, 23. Ein anderer Apollo von ihm 
ftand in Chryſa mit dem Namen des Mäufetödterd, weil er eine Maus unter 
dem Buße hatte, Strabo XII. p. 604. ine Artemis Evrdsı« machte er 
für den Tempel der Göttin in Iheben, Bauf. IX, 17, 1. Cine andere Ar 
temid erwähnt Luc. Lexiph. 12. p. 335. Zu Argos fland eine Statue der 
Hecate, Pauſ. II, 22, 8.; eine Athene auf einer Biga flebend, neben ihr 
Asklepios und Hygiea fah man in den Tempel der Göttin zu Tegea, Pauf. 
Vin, 47, 1.; Asklepios unbärtig und Hygiea flanden auch zu Gortys in 
Arcadien, Pauſ. VII, 28, 1.; viefelbe Göttin fland in dem Ismenium zu 
Theben (Pauſ. IX, 10, 2.) und zu Cnidus (Plin. XXXV, 4, 53. Gin 
Hermed wird Anthol. Gr. IV, 12, 192. erwähnt, und zwei Bilder der Eu» 
meniden bei Glem. Alex. Protrept. p. 30. Am berühmteften jedoch war bie 
große Gruppe melde En. Domitius in dem Tempel Neptund am Circus 
Flaminius aufftelte. Sie ftellte ven Triumph des Achilleus vor, melden 
Thetis nah feinem Tode in die feligen Infeln führt. Hier hatte Scopas 
- Gelegenheit Alles was frühere Künftler, namentlih Myron, in Seeungebeuern 
Wunderbares geihaffen hatten in eine große Gruppe zu vereinigen. Es war 
dabei Pofeidon, Thetis mit Achill, Nereiven auf Delphinen, Meerungeheuern 
und Hippocampen reitend, Tritonen, der Chor des Phorcus, Seedrachen u. dgl., 
— praeclarum opus eliamsi totius vitae fuisset (PBlin. 1. 1.). [W. 

2) Ueber einen andern Skopas, unter Ptolemäus Epipb., ſ. oben S. 215. 
216. 217 3. U. — 3) f. Scopadae. 

4) Ixonas, ein öſtlicher Nebenfluß des Sangarius in Galatien, der fich 
nah Procop. de aed. V, 4. bei Juliopoli8 in ihn mündete. Vgl. auch Plin. 
V, 32, 43., der ihn Scopius nennt, und Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
II. p. 101. 88 if der heut. Aladan. Vgl. Leake Asia min. p. 79f. [F.] 

Zrorn, 1) Flecken im libyſchen Nomos Aegyptens, Ptol. IV, 5, 31. — 
2) Inſel im Meere von Rhodus, Plin. V. 31, 35. [F. 

Scope, Eleine Infel an der lyeiſchen Küfle bei der Mündung des Fluffes 
Glaucus, Plin. H. N. V, 31, 131. [ West.) 

Scopelianus, aus Clazomenä, Sophift des erften Jahrh. nah Ehr., 
aus einem angefehenen Geſchlechte, Schüler des Niceted von Smyrna. Er 
felbft nahm in Smyrna, damald dem Mittelpunfte der rhetorifiben Studien, 
feinen Wohnfig und zog ald Lehrer vom erjten Range dorthin eine Maffe von 
Schülern aud allen Theilen von Griechenland und Kleinaften, jelbft aus Phö- 
nicien und Aegypten. Das Bertrauen jeiner Mitbürger genoß er in ſolchem 
Grade daß er mehrmald in wichtigen Angelegenheiten an den kaiſerlichen Hof 
ald Geiandter abgefchidt wurde. Bei einer folchen Gelegenheit fam er auch 
durch Athen, wo er großes Auffehen machte und von Atticud aufgenonmen 
einen entjchiedenen Einfluß auf deſſen Sohn Herodes und feine rednerifche 
Bildung gewann. Als Redner war er ausgezeichnet durch eine lebhafte 
Phantafie (er verfuchte ſich ſelbſt im Dichtungen und fchrieb u. a. eine Ti- 
yarıia) und durch Pracht des Ausdrucks, worin er fi Gorgias zum Mufter 
nahm; im Allgemeinen aber trug feine Beredfamfeit nicht fowohl einen groß: 
artigen als vielmehr einen heiteren Charakter, Philoftr. vit. soph. I, 21. u. 
Suid. s. v. rom. [West.] 

es A kurs V. ©. 1626. 

-rorehog, 1) Infel des ägäiſchen Meeres unweit der theſſal. Küfte, 
neben Sciathus, Peparethus und Scyrus, blos von Piol. IH, aa — 
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val. Roß griech. Königsreif. II. ©. 46. — 2) Kleine Infel an der ionifchen 
Küfle, Plin. H. N. V, 31, 137. — 3) Infel in der Propontis, Plin. V, 
32, 151. [West.] 

4) Eine Infel des Jonifchen Meeres zwiichen Gephalenia und Zacynthus, 
Ptol. II, 14,12. — 5) Eine Stadt im ſüdweſtlichſten Theile des afialifchen 
Sarmatien am linken Ufer des Vardanus, Ptol. V, 9, 28. [F.] 

" Scopi, j. Scupi. 

Ixonıa axoa (Ptol. V, 2, 10.), eine Landfpige Cariens weftlich 
von Myndus der Infel Cos gegenüber, vielleicht eine der beiden welche Strabo 
XIV. p. 653. mit den Namen Astypalaea und Zephyrium bezeichnet. [F.] 

Zxonıor (Ptol. V, 99.), Ort in Theffalien bei Ihebä. [F.] 

Scopius, |. Scomius. — 2) f. Scopas Nr. 4. 

Zxonroklovoe (Ptol. VII, 1, 92.), Stadt im ©. von India intra 
Gangem. [F.] 

Zxorog, Ort in Paläftina nördl. von Serufalem, Joſeph. B. Jud. 
I, 22. VI. 4. [F.] 

Scoras, ſ. Scaras, 

- Eroodaı (Biol. VI, 11, 6.), Volk im Innern von Bactriana um den 
Fluß Zariaspis ber. [F.] 
.  Scordisei (Plin. Il, 25, 28.; Zxopdioroı, Ptol. II, 16, 3.), Volt 
in Oberpannonien, die Ueberreſte eines alten mächtigen Keltenftammes (Strabo 
VII. p. 293. 313. App. Ilyr. 3. Liv. LXIII. Suftin. XXXII, 3. vgl. Athen. 
VI, 25. p. 234. u. Wernsdorf Galat. p. 19.), welches wohl um die Mündung 
der Muhr in die Drau ber und bis nach der Mündung der Kulpa in- die 
Sau hin zu ſuchen iſt. [F.] 

Scordiscus, j. Scoedises. 

Scordus, j. Scardus. 

Scorpius, Scorpio (LIxoonioz), der Skorpion, welcher ald Stern- 
bild an den Himmel in den Thierkreis zwiihen Wage und Schüßen verfeht 
wurde, entweder zum Lohn dafür daß er den Orion, welcher der Artemis 
nachftelte und ihr Gewalt anthun wollte (j. Bd. V. S. 981 f.), auf Befehl _ 
diefer Göttin getödtet hatte (Eratofih. Cat. 7.), oder weil er auf Befehl ver 
Ge den Drion tödtete, ald diefer fih rühmte er getraue ſich ald vollfommener 
Jäger alles Lebendige zu erlegen (Hyg. Poet. Astr. II, 26.). Da nun aber 
auch Drion an den Himmel verfegt wurde fo richtete ed Zeus fo ein daß 
das Sternbild des Einen aufgieng wenn dad andere untergieng (Hygin. 1.1. 
vgl. d. Art. Orion). Nach Ovid fieng der Untergang des Skorpion am 16. 
März an (Fast. III, 711.), und jein völliger Untergang erfolgte am 1. April 
(Fast. IV, 163.). Gigentlid aber begann der Skorpion erft am 15. April 
unterzugehen, und die mittlern Sterne deſſelben giengen am 6. Mai unter 
(Colum. R. R. XI, 2, 39., wo er den afrifanifhen Namen Nepa führt; 
vgl. Ovid Fast, V, 417. ic. Arat. 317. Manil. II, 32. IV, 356. und 
Scal. zu d. St.). [Pfau.] 

Zxorarn, Drt in der arfadifchen Landſchaft Glitoria, Pauſ. VIIT, 
23, 8. Vgl. Boblaye Recherches p. 157. | West.] 

Scoti, ein erft von ſpätern Schriftftellern (Ammian. XXVII, 8. vgl. 
ibid. XX, 1. u. XXVI, 4. Beda H. Eccl. I, 1. u. U.) neben ven Picti ge= 
nannter Hauptftamm ver alten Galedonier (f. d.) im füplichern Theile von 
Schottland und in Irland, deſſen Name fpäter zum Namen des ganzen Volkes 
der Schotten wurde. [F.] 

Lxorirag, ein waldiger Bezirk im nördlichen Laconien an der tegea- 
tiſch⸗ hyreatiſchen Grenze, mit einem Heiligthum ded Zeus Scotitas, Pauf. 
111, 10, 6. Polyb. XVI, 37. Steph. Byz. s. v. Zxrorıra, Vgl. Leake Morea 
11, 524. Boblaye Rech. p. 72. Roß Reif. im Pelop. I. ©. 173f. [West.] 


876 Scotus — Scriba | 


Scotus, röm. Töpfer, auf einer Scherbe in der Sammlung des Hrn. 
Ingenlath in Xanten (OF SCOTI), Jahrbb. des Rheinl. Alt.Bereind 1847. 
X. ©. 66. [W.] 

Lyorovooe dder Lrorovoa, 1) fehr alte theſſaliſche Stadt in ber 
Landſchaft Peladgiotid an den Quellen ded Oncheſtus und dem nordweſtl. 
Abhange ded Mons Chalcodonius nicht weit von den Hügeln Kynodfephalä, 
weshalb Plut. Flamin. c. 7. die berühmte Schlacht bei ihr geliefert werden 
läßt. Nach Strabo VII, p. 329. u. IX, p. 441. wäre dad Drafel zu Do— 
dona aus ihr erft dorthin verpflanzt worden. Vgl. auch Polyb. X, 42. 
Plut. Pelop. 29. Pomp. 68. Diod. Sic. XV, 75. Steph. Byz. p. 608. 
Liv. XXXVI, 14. u. Ptol. III, 13, 42., welder Irorvoa ſchreibt. Plutark 
Thes. 27. (ver bier wohl nicht die Stadt felbft, fonvdern ihr Gebiet Iro- 
tovooaie nennt) erwähnt Grabmäler der Amazonen in ihrer Nähe. Sie ift 
“beim heut. Supli zu fuchen. Vgl. Leake North. Gr. IV. p. 455. — 2) Ma- 
cedonifche Stadt in der Landſchaft Sintice am Strymon, 4 Mill. fünöfll. von 
Heraclea Sintica an der Straße von da nach Philippi (Tab. Peut.). Plinius 
IV, 10, 17. nennt ihre Einwohner Scotussaei liberi. |[F.] 

Scretisea (St. Hieroſ. p. 566.), Ort in Moesia superior 11 Mil. 
nordweſtl. von Serdica; nach Lapie Recueil des Itin. anciens zwiſchen Proleche 
und Wollujef. [F.] 

Sceriba, 1) Privatichreiber. a) In großen Häujern waren ge= 
wöhnlich mehrere Sclaven oder PBreigelaffene welche die verjcbiebenartigen 
Schreibereien ihres Herrn beforgten, scribae oder librarii gen., auch scribae 
librarii, Orelli 4212. 2950. Ie nachdem fie gebraucht wurden h. fie scribae 
ab epistolis (für die Gorreipondenz), Orelli 41., oder ſchlechtweg a studiüis 
(zur Hilfe bei dem Studiren, um zu excerpiren oder Bemerkungen niederzus 
fhreiben), Orelli 716. 719. Sueton. Claud. 28. @ic. ad div. XVI, 21., 
a bibliotheca (Orelli 2833. 2929.), oder notarii (j. Bd. V. ©. 710 f.). 
Manche Sclaven mußten ganze Bücher abfchreiben, ſowohl die Schriften ihrer 
Herrn ald anderer Berfafler, fei e8 für die Bibliothek des Haufes ſei ed zum 
Berfauf, Eic. ad Att. IV, 4. 5.8. XI, 6. XV1,6. Nep. Att.13. b) Arme 
Bürger welche Jedem zu Gebot flanden der fie bezahlte, aljo scribae mer- 
cenarii, welche 3. B. die acta diurna copirten und an die Abonnenten be— 
forgten, f. Bd. I. ©. 51. Wahrſcheinlich bildeten fie beſondere Korpora= 
tionen und Gollegien. Analog find die auf einigen Infchriften gen. scriptores, 
welche Empfehlungen der Gandidaten für die bevorftehenden Wahlcomitien an 
die Wände fchrieben und den Namen des Bürgers binzufügten welcher empfahl. 
Bud. 64, 3. Mommjen im Rhein. Muf., N. 3.1846. V,3.p.463. Henzen 
in d. Archäol. Zeit. 1846. Nr. 39. 42. In Pompeji fanden ſich zahlloſe Bei- 
fpiele ſolcher Mauerſchriften. c) Schreiber von Gorporationen und Gollegien, 
4. B. der fratres Arvales, des coll. magnum Larum u. a, Drelli 2436. 
2437. 2387. 1687. — 2) Staaatdfhreiber welche im Dienft ver Ma- 
giftraten flanden und die angefehenfte Glaffe der apparitores waren. Gie 
bießen scribae oder scribae librarii, welche Ausprüde iventifh find, wie 
Feſt. v. scribas p. 333. M. zeig. ©. aud lex. Jul. mun. Varro r. r. 
II, 2. Für diefe Ipentität erklärten fih Dirkien, civil. Abhandl. I. ©. 322. 
u. Mommfen p. 28., dagegen aber Borghbefi (f. Mommfen) und Beder 
©. 373., welde die scribae libr. für eine befonvere Glaffe der scribae halten. 
Zu unterfcheiden find a) Schreiber welche die Magiftraten nach Belieben an» 
ftellten, und b) ſolche welche den einzelnen Magiftraten vom Staate gegeben 
wurden. Zu der erften Claſſe gehören die Schreiber der höheren Magiftraten 
(Eoff., Prätoren, Genforen, Diktatoren). Dieje nämlich erhielten vom Staate 
—* beſonderen Schreiber, ſondern wenn ſie deren nöthig hatten ſo wählten 
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laffenen oder aus den servis publicis oder aus oben gen. scribis mercena- 
riis, deren Zahl jedenfalls groß war. Daher fommt ed daß wir nie die Er- 
wähnung eined scriba consularis, praetorius etc. finden, obwohl das Bors- 
handenſein ſolcher Schreibergehilfen bei den höheren Magiflraten nicht in 
Abrede zu flellen ift, j. 3.3. Gic. Verr. 11, 76. 80. ad div. V, 20. Die 
andere Glafje umfaßt die von Staatöwegen angeftellten und gemiflen Ma— 
giftraten gegebenen scribae, welche nach dem Magiftratud genannt wurden 
unter dem jie dienten. Es gibt deren drei Arten: scribae quaestorii, aedi- 
licii und tribunicii. Die ser. quaest. fommen auf 22 Infchriften vor, ſ. 
Mommien p. 29 f. Orelli 1184. 1549. 3242. 3756. Bol. Xiv. IX, 46. 
Suet. Claud. 38. Vesp. 3. Dom. 9, Blut. Cat. min. 16. Der quaestor 
urbanus hatte 3 Decurien scribarum (decur. scerib., @ic. Verr. IH, 79. Suet. 
Claud. 1. lex Corn. de XX qu.) zu feiner Verfügung. Die Defurie fcheint 
urfprünglih nur aus drei Berfonen beftanden zu haben, bis lex Corn. de 
XX qu. eine vierte hinzufügte. Die fpätere Zahl ift unbefannt. Als Bor- 
ſteher dieſer scribae quaestorii (vgl. Drelli 1549.) fungiren die f. g. sex 
primi, Cic. de nat. deor. III, 30. Vat. fr. $. 124. Orelli 3242. 3756. 
(f. v. a. die decem primi in anderen Gollegien, wie bei den Liftoren und 
PBräconen, Drelli 3216. vgl. 1848.), welche die wichtigften Arbeiten felbft 
machten und die anderen controlirten. Entweder waren fie bie zwei erflen 
aus jeder der drei Defurien oder die ſechs erften aus der erften Dekurie 
(feitvem die Defurie mehr Mitglieder zählte), Mommfen p. 36. Die Pro- 
vinzialquäftoren erhielten einen oder ein paar scribae und zwar durch dad 
Loos, Blin. ep. IV, 12. Gic. Verr. III, 78., melde Stelle beweist daß 
nicht blos der qu. urb. vom Staate Schreiber zugetheilt befam. Seribae 
aedil. werden auf 30 Infchriften genannt, ſ. Mommfen p. 40 ff. Drelli 
2175. 2178. 3240. 3241. Gic. p. Chu. 45. Diefe bildeten nur eine De- 
furie, wie die Infchrift bei Grut. 326, 9. zeigt: decuriae scrib. libr. aed. 
cur. (Mommfen p. 45 f.), ebenſo wie die scribae tribunicii, welche nur auf 
vier Infchriften erwähnt find, Orelli 3241. 2175. 2178. Monımfen p. 39. 
Noch find zu nennen die scribae welche den IIlviris, Xviris etc. agris divid. 
von dem Staate beigegeben wurden, Gic. 1. agr. II, 13. — Die meiften. 
scribae waren geringer Herkunft und oft liberti, ſtets aber Bürger und 
keineswegs inhonesti. Die angefehenften unter ihnen waren die scr. quaest, 
und aedil., tiefer fanden bie der trib., Mommfen p. 56. Mehrere ver erflen 
wurden, wie fih aus Infchriften ergibt, equo publico beichenft. Daß aber 
die scribae die angejehenften der apparitores waren zeigt Cic. Verr. III, 76. 
79. 80. Nep. Eum. 1. Ihr Anfehen wuchs mit ihrer Lnentbehrlichkeit, 
denn da die Magiftraten jährlich wechſelten fo mußten fie ſich nicht felten von 
den Screibern unterrichten laſſen, als welche durch Uebung und Grfahrung 
in den Rechnungs- u. a. Angelegenheiten genau bewandert waren, Plut. Cat. 
min. 16. vgl. Eic. de leg. Ill, 20. (Ernefti elav. Cic. h. v. u. Borcell. 
h. v. erwähnen die Kämpfer für und gegen die angefehene Stellung ber scribae, 
wie Sigon., Guther., Babreiti, Gräv., Ferrar., Spanh.) Die Wahl ver 
Schreiber erfolgte urfprünglich regelmäßig durch die Magiftraten, Liv. XL, 29. 
Cic. p. Clu. 45. Später fonnte man ſich auch in die Schreibervefurien ein= 
faufen, Gic. Verr. III, 79. Scol. zu Juv. V, 3. Sie erhielten vom Staate 
Beſoldung (salarium), obwohl nicht fehr viel, hatten aber manche Nebenein- 
nahmen, ſogar unreblihe, ic. Verr. II, 78 f. Nep. Eum. 1. Scons. bei 
Srontin. 100. lex Corn. de XX qu. Plin. ep. IV, 12. Suet. Dom. 9. — 
3) Amtlibe Thätigfeit ver Schreiber. Die von den höheren Ma— 
giftraten (nicht vom. Staate) angenommenen Schreiber wurden gebraudt: 
a) in den Comitien, um dem praeco die Worte der rogatio vorzufagen, 
Asc. Cic. Corn. p. 58. Or., b) in dem Genfus, um den Magiftraten bie 
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alten Bormeln zu foufliren, Bal. Mar. IV, 1, 10. vgl. Liv. IV, 8, c) im 
Senat für dad Führen und Abfchreiben ver Protokolle (acta, |. Bd. J. S. a8 f.) 
und Nieverfchreiben ver Scons., Dion. XI, 21. Suet. Tib. 23. Plut. Cat. 
min. 23. (Ein obne scribae gefaßter Beſchluß h. Scons. tacitum, Gap. 
Gord. 12.) d) vor Gericht, zum DVorlefen der Dofumente, Eic. Verr. III, 10. 
Dion. V, 8. 9., und fpäter zum Abfaflen der Protofolle, ſ. acta, Bd. I. 
S. 52. vgl. auch Gic. Brut. 34. Viel wichtiger war die Thätigkeit der 
quäftor. Schreiber, indem diefe alle dad Staatsarchiv und die Schagrechnung 
betreffenden Arbeiten zu beforgen hatten, Eic. Verr. 111, 79.: eorum hominum 
fidei tabellae publicae periculaque magistraltuum commiltuntur. Sie hatten 
fogar die Öffentlihen Urfunden zu beauffichtigen, Eic. de leg. III, 20. Bei 
der Nedaftion und Abfchrift der acta diurna waren fie natürlich auch be= 
tbeiligt, vol. Bd. 1. ©. 49 ff. Die aud den Provinzen kommenden Rech— 
mungen hatten fie zu prüfen (ic. in Pis. 25.) und daraus die Generalrech— 
nung des Quäſtor zufammenzuftellen, |. oben ©. 353 f. In den Provinzen 
über hatten die quäfter. Schreiber die einzelnen Rechnungen abzufaffen, Eic. 
ad div. V, 20. vgl. or. p. dom. 28. — Scribae municipiorum und 
coloniarum ſ. Mommien p. 53 f. Orelli 643. Babretti X, 450. — 
Literatur: Eſchenbach, de scribis Rom. in f. diss. acad. p. 257 ff. u. in 
Bolen. thes. IT. Beaufort, la r&publ. Rom. IV, 14, 1. Beder, Handb. 
d. röm. Alterth. II, 2. ©. 372 ff. Th. Mommſen, de apparitor. magistr. 
Rom. im Rhein. Muf. f. Bil. VI, 1. 1847. p. 29—57. [R.] 

Scribere, |. lurisconsulti, Bo IV. ©. 632. 

Scribonii, ein bedeutendes plebefifches Geſchlecht das ſeit der Mitte 
des fechöten Jahrh. d. St. genannt wird und wahrjch. aus Picenum flammte 
(vgl. Sil. Pun. VIII, 425 f.). Nah Riccio's Bermuthung (le monete etc., 
ed. 2. p. 204.) wäre ihr Urfprung auf Beneventum zurüdzuführen, fofern 
auf dem Boden diefer Stadt verjchiedene ihnen angehörige Infchriften gefunden 
worden feien, fo wie auch die Münze mit dem Namen eined (Sceribonius) 
Libo und dem Kopfe des Bonus Eventus (bei Riccio p. 203. n. 8.) auf 
den Namen jener Stadt Beziehung zu Haben jcheine. Bon Joh. de Vita 
(These. antiqu. Benev., Rom. 1754. fol), auf welchen ſich Riccio beruft, 
wird jedoch nur eine Infchrift mitgetbeilt (p. 28. vgl. Inser. p, XX, 14.), 
welche in der Nähe von Benevent (in oppido Montis Herculis) gefunden 
einen L. Scribonius L. F. Libo Pater und L. Scribonius L. F. Libo Filius 
ald Patrone (nah Dita jened oppidum) nennt. Gine Weberfiedlung von 
Scriboniern aus Picenum nach Beneventum ift allerdings wahrfceinlih; denn 
Eutropius (II, 16.) berichtet in demielben Jahre (486 d. St.) die Beſiegung 
der Picenter und die Gründung der (latiniſchen) Golonie Beneventum; und 
gleihwie ein Theil des picentiichen Volkes um diejelbe Zeit an den Sinus 
Paftanus in Kampanien verpflanzt wurte (vgl. Bd. V. ©. 1603. unt.), jo 
mag ein anderer Bruchtbeil nab dem auf dem. Were von Picenum nad 
Vicentia gelegenen Beneventum geführt worden fein. Zwei Bamilien ded Ge— 
ſchlechtes unterfchieden fih dur den Beinamen Libo und Curio (von welden 
bie erflere nur den Beinamen Lucius und bie zweite nur den Beinamen Caius 
im Gebrauche gehabt zu haben fcheint); da jedoch von einzelnen Mitgliedern 
der Beiname nicht genannt ift, fo halten wir die Zeitordnung feft. - 

1—3) Als die erften Scribonii find wohl zu erwähnen ein Libo 
der in der Schlahbt am Trafimener-See (537 d. St., 217 v. Ehr.) fiel 
(vgl. Sil. Pun. V, 411.), und ein Curio der am Tage der Schlacht von 
Cannä im Aufidus ertrank (Sil. X, 208 f. vgl. 403 fi), während Livius 
er 61.) einen L. Seribonius nennt der bei Gannä in Gefangenichaft 

eth. 


4) L. Scribonius Libo, Bolfätribun 538 (216) und in demſelben 
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Jahre triumvir mensarius mit 8. Aemilius Papus (vgl. Br. I. S. 154, 4.) 
und M. Artilius Regulus (Bd. I. S. 983, 6., Liv. XXI, 21.), Brätor 
mit der Nechtöpflege über die Fremden, fo mie mit der Provinz Gallien 550, 
204 (Liv. XXIX, 11. 13.), angeblich (vgl. 3.8. Orelli im Onomast. Tullia- 
num p. 528., wo jedoch Fein Zeugniß beigebracht ift) Erbauer ded puteal 
Scribofianum (ob. S. 285.), von welchem der Revers zmeier Münzen eine 
Abbildung gibt (bei NRiccio p. 203. n. 8. 9., vgl. Edhel Doctr. Numm. 
Vett. V. p. 301 ff., und über die Berwechdlung mit dem prätorifchen Tribunal 
Heindorf zu Hor. Sat. II, 6, 35., ſo wie in Betreff der Verſchiedenheit 
von dem puteal Navianum Plum zu Perf. IV, 49. und Beder, Röm. 
Alıerth. I. S. 294., welche Beide diejelbe beftreiten). ” 

5) C. Scribonius Curio (vgl. Liv. XXXIII, 42., nach der Lesart 
ded Gron. und Erev. curio maximus, momit jedenfalld der Urfprung des 
Beinamend richtig bezeichnet fcheint), plebejiicher Aedile 553 (196) mit En. 
Domitius Ahenobarbus, mit welchem er von Strafgelvern einen Tempel des 
Baunus baute (Liv. 1. 1. vgl. XXXIV, 53., Bd. II. ©. 1206, 1.), und 
Stadtprätor 561, 193 (Liv. XXXIV, 54 f., C. Serib.); mwahrfcheinlih ver 
Urheber eined Denard und verfchiedener Erzmünzen mit der Auffchrift C. Ser., 
welche ſämmtliche Münzen die normalen Averdtypen, nämlich der Denar einen 
behelmten und geflügelten weiblichen Kopf (Bd. II. S. 978.), das As und 
feine Theile aber die Köpfe des Janus, des Juppiter, der Minerva, des 
Herkules, des Merkur und der Roma darbieten (Bd. I. ©. 846.) und, wie 
aus dem Uncialas zu fchließen iſt (Bd. I. S. 847. ob.), allerdings im die 
bezeichnete Zeit zu gehören fcheinen (vgl. Riccio 1. 1. p. 202 f., n. 1—7.). 

6) L. Seribonius Libo, curulifcher Aedile mit C. Attilius Serranus 
560, 194 (Liv. XXXIV, 54. Ascon. in Cornelian. p. 69. Or., vgl. Bd. IV. 
S. 1207. ob.), praetor peregr. 562, 192 (Xiv. XXXV, 10. 20.), Triumvir 
zu Abſendung von Pflanzgern nah Sipontum und Burentum 568, 186 (Liv. 
XXXIX, 23.). 

7) €. Scribonius, praefectus socium im Heere des Prätord Du. 
Bulvius Flaccus (Bd. IN. S. 531. unt.) in Hiſpania citerior 573, 181 
(vgl. Liv. XL, 31.). 

8) C. Scribonius Curio, sufficitur curio maximus 80, 174 (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). . 

9) L. Scribonius Libo, machte als Volkstribun (605 d. St., eher 
als 604, vgl. Eic. ad Att. XII, 5, 3. u. dazu Brut. 23, 89., wo Cicero's 
eigener, in der eriteren Stelle auögejprochener Zweifel gelöst zu fein fcheint, 
f. Porcia gens, Bd. V. ©. 1907.) einen Antrag gegen Serv. Sulpicius 
Galba, weil derfelbe als Prätor den Lufitanern die Treue gebrochen hatte 
(Liv. XLIX. Dal. Mar. VIH, 1, 2. Eic. Brut. 1. 1. de Or. II, 65, 263. 
ad Att. 1. 1.). Nach Eicero (Brut. 1. 1.) non infans fuit, ut ex orationi- 
bus eius intelligi potest, und wahrjcheinlich ift er auch der Urheber des von 
@icero ad Att. XII, 30. 32, 44. erwähnten: annaliftijhen Werkes. Dal. 
Krauje Hist. Latt. fragmm. p. 138. 

10) C. Scribonius Curio, der erfte der drei Redner welche in ber 
Familie der Gurionen in ununterbrochener Folge bervortraten.(Plin. H. N. 
VII, 41., vgl. Nr. 11. 12.), nah Eicero (de Or. 11, 23, 98.) eloqventissi- 
mus temporibus suis (vgl. Brut. 32, 122., wo hauptfächlich feine Rede für 
Serv. Bulvius, Coſ. 619, Bd. II. ©. 533. vgl. Schol. Bob. in Clod. et 
Cur. p. 330. Or., beſprochen wird), scripsit etiam alia nonnulla, et multa 
dixit et illustria, et in numero patronorum fuit (Brut. 32, 124., wo @i« 
cero beifügt: ut eum mirer — consulem non fuisse). Vgl. über ihn Meyer 
fragm. oratt. Rom. p. 252 f. 

11) C. Scribonius Curio, Sohn des Borigen, Bolfätribun 664, 
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90 (ic. Brut. 89, 305. vgl. Pigh. Annal. Rom. II. p. 223 f.), diente 
unter Sulla ald Legate im, mithrivatifchen Kriege, und führte als folder im 
3. 670 (84) die Könige Nikomedes (III.) und Ariobarzanes (1.) in ihre 
Neiche zurüd (vgl. Bo. I. ©. 746. u. Bo. V. ©. 634.), gelangte zum Con⸗ 
fulate 678, 76 (ic. Brut. 60, 217. Plin. H. N. 11, 35. Obſeq. 120. vgl. 
Vigh. 1. 1. p. 292.) und gieng im folgenden Jahre als Nahfolgk des 
Appius Claudius Pulcher (Bd. II. S. All, 35.) nad Macevonien, von wo 
aus er die Darbaner in Thracien befämpfte, als der erfte röm. Feldherr bie 
an die Donau vordrang, und nachdem er im dritten Jahre den Krieg been» 
digt, zur Beier eined Triumphes zurüdfehrte (vgl. Eutrop. VI, 2. Oroſ. 
V, 23. Ser. Ruf. 7. iv. XCH. Bor. IN, 4. Saluft. fragm. Hist. 11. 
p. 958. Cort. @ic. in Pison. 19, 44. Frontin. Strateg. IV, 1,43. ; ob er um 
feiner Verwaltung willen vor Gericht gezogen wurde ift zweifelhaft, Pſeudo⸗ 
Ascon. in Act. I. in C. Verr. p. 128. Dr. vgl. Adcon. in Cornelian. p. 63. 
DOr.). Im Innern ein Anbänger der Optimatenpartei (Eic. in Vatin. 10, 24. 
vgl. pro C. Rabir. perd.7,21.), ftund er zur Zeit der catilinar. Verſchwörung 
(691, 63) enıfchieden auf der Seite des Conſuls (ad Aut. I, 16, 13. XII., 
21, 1. Philipp. 11, 5, 12.); und wenn er im 3. 693 (61) im Senate für 
P. Elodius gegen Cicero fprab (ad Att. I, 14, 5. 16, 1. vgl. Eic. in 
Clod. et Cur. u. dazu Schol. Bob. p. 330. nebft Schol. Bob. in Vatin. 
p. 320., Claudii, Bd. I. ©. 416. ob.), jo trat er im fpäterer Zeit, aus 
Anlaß des von Clodius geftelten und Cicero's Verbannung bezweckenden Ans 
ttags (696, 58) deſto entfchiedener ald Fürfprecher des bedrängten Gonfularen 
auf (vgl. Dio XXXVIN, 16.). Im I. 695 (59) mit andern Optimaten 
durch den von Eäfar erfauften 2. Vettius bedroht (in Vatin. 10, 24. vgl. 
Br. IV. ©. 439.) erficheint er überhaupt als einer der bitterften Gegner des 
Cãſar (vgl. Suet, Caes. 9. 49. 50. 52.- Cic. Brut. 60, 218.), fonnte aber 
feiner Beindfhaft nur durch Wort und Schrift (vgl. Eic. u. Suet. II. 1.) 
Luft machen, da er noch während der galliihen Kriege (701, 53) ftarb 
(Cic. ad Fam. 11,2.). Als Neoner charafterifirt ihn Eicero (Brut. 59, 213.): 
latine non pessime loqvebatur, sed erat indoctus, memoria nulla, actione 
ridiculus (vgl. Val. Mar. IX, 14, 5., wonah aus Anlaß feiner Körper: 
bewegungen der Name eined Scaufpieler8® Burbuleius auf ihn überges 
tragen wurde; im Uebrigen Eic. Brut. 29, 110. 49, 182. 51, 192. 58—60. 
66, 234. 89, 305. de Orat. II, 23, 98. Orat. 37, 129. Quintil. VI, 3, 76., 
und Meyer 1. I. p. 349 ff.). In Hinſicht auf Leben und Sitte fteht er in 
ber Schwebe zweier Beitalter und vertritt in feiner Perſon noch die gute alte 
Zeit, deren Tugenden auch dem Sohne einzupflanzgen er zu ſchwach war (vgl. 
Bal. Mar. IX, 1,6. Eic. Phil. II, 18, 45 f. Cornel. I. fragm. 2. p. 448. Or. 
de Of. II, 17, 59.). 

11) C. Scribonius Curio, Sohn ded Vor., nach ver trefflichen 
Schilderung des Vellejus (II, 38.) vornehm, beredt und unternehmend, Ber: 
fhwender feiner eigenen wie fremder Habe und Keufchheit (vgl. M. Anton., 
Br. I. ©. 560, 5.), ein talentvoller Taugenichtd und nur zum Unheil des 
Staated berebt, für deſſen Xeidenfchaften, Lüſte und Ausfchweifungen Fein 
Vermögen, fein Sinnenrauſch genügend war, hielt ſich zuerft zur Partei des 
Pompefus, oder, was damals gleichbedeutend ſchien, zur Sache der Nepublif 
(womit freilich ſchlecht übereinflimmt daß Gicero ad Att. I, 14, 5. ihn als 
Führer des grex Catilinae bezeichnet, vgl. Plut. Caes. 8.), ftellte ſich dann 
als Widerfacher ded VPompelus wie des Cäſar (vgl. Eic. ad Aut. II, 8, 1. 
18, 1.), gieng aber ald Volfstribun (704 d. St., 50 v. Chr. *) offen zu 





- Wenn er fehon im 3. 701 (53) als Amtsgenofle des Aedilen Favonius bezeichnet 
wird (Plut. Cato min. 46.) fo war er dieß als pleb. Aevile (Bd. IV. ©. 1435, 4.). i 
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dem Leßteren über, ob er dieß umfonft that (vgl. Cäl. ad Fam. VIII, 6, 5., 
levissime, quia de intercalando non obtinuerat, transfugit ad populum et 
pro Caesare loqui coepit, legemque viariam et alimentariam iactavit, f. 
Br. IV. ©. 999.), oder ob er durch ein Geſchenk von zehn Mill. Seftertien 
(Bel. 1. 1, nah Val. Mar. IX, 1, 6. ſechzig Mil., vgl. Appian. b. c. 
11, 26. Blut. Caes. 29. Pomp. 58. Suet. Caes. 29. Xac. Ann. XI, 7. 
Rucan. I, 269. IV, 819 f.) von Cäſar beftohen wurde, läßt Vellejus dahin 
geftellt; genug, er zerflörte und vernichtete wieder die von Neuem fich regende 
Briedendhoffnung, und wurde durch die Heftigfeit womit er gegen die Wiver- 
faher Eäfard auftrat die Fackel des Bürgerkriegs (Bell. 1. I. vgl. Julii, 
Bd. IV. ©. 452 ff.). Ueber feine Flucht in das Lager des Eäfar, feinen 
Abgang nah Sicilien und von da nah Afrifa, feinen Kampf mit P. Attius 
Varus und dem Könige Juba, fo wie über den Untergang welchen er burd 
den Letzteren fand, f. Bd. IV. ©. 456. 459. Bo. V. ©. 1914. Bo. 1. ©. 993. 
Bo. IV. ©. 342. In Betreff des Berhältniffes zu Cicero vgl. Phil. II, 
18, 45. ad Att. II, 7, 3. 12, 2. ad Fam. II. ep. 1—8. 13, 3. VII, 11. 
17. XV, 14, 5. ad Att. X, 4, 7. 8, 10. 10, 3. 12, 1. Als Redner wird 
er im Brutus (81, 280., ita facile soluteque verbis volvebat sententias 
ut nihil posset ornatius esse, nihil expeditius) geſchildert (vgl. Meyer 1. 1. 
p. 481 f.). Bon feiner Kühnheit, wie von feiner Verſchwendung gibt das 
Theater welches er bei dem Leichenbegängniß feined Vaters (701 d. ©t.) er- 
richtete einen DBemeid. Es waren nämlich zwei von Holz gebaute, je auf 
einer Achfe ruhende und drehbare Theater, welche mit den Rüden gegen ein« 
ander gefehrt waren, und in welden er am DVormittage Schaufpiele aufs 
führen ließ, um fie Nachmittags mit der ganzen Zufhauermenge umzudrehen 
und in ein einziged Amphitheater zu verwandeln (vgl. Plin. H. N. XXXVI, 15.). 
Bermählt war er mit Fulvia, der Wittwe ded Clodius, die nach feinem 
Tode in dritter Che den Antonius heiratete (vgl. Eic. Phil. 11, 5, 11.). 

12) (©. Seribonius) Curio, Sohn des Bor., von Octavian nad 
der Schlacht bei Actium (723, 31) ald Anhänger ded Antonius gerichtet 
(Div LI, 2.). 

13) L. Seribonius Libo, Freund ded Pompejus Magnus (Eic. ad 
Fam. I, 4, 3. vgl. ad Att. VII, 12, 2. VII, 11.B., 2. IX, 11, 4.) und 
Schwiegervater des Ser. Pompejus (App. b. c. V, 52. vgl. Eic. ad Att. 
XVI, 4, 1.), wurde im J. 705 (49) von Cäſar um Vermittlung angegangen“ 
(Eäf. b. c. I, 26. vgl. Bo. II. ©. 120. ob.), diente, nachdem der Verſuch 
geicheitert war, als Flottenpräfekt des Pompejus, vertrieb in Gemeinfchaft 
mit M. Octavius (Bd. V. ©. 824, 16.) den Gäjarianer Dolabella (vgl. 
Br. II. S. 689.) aud Dalmatien, und befam mit demfelben Octavius den 
E. Antonius gefangen (Div XLI, 40. Eäf. IH, 5. Orof. VI, 15. Flor. 
IV, 2, 31.). Bald darauf unterhandelte er, wiewohl vergeblih, mit Cäſar 
zu Orieum (Gäf. II, 16.), erhielt, nachdem Bibulus geftorben war (Bd. II. 
S. 701. unt.), eine größere Abtheilung ver Flotte (vgl. Eäf. III, 23., wo— 
nad Dio XLI, 48. zu berichtigen), verfuchte aber vergeblih den M. Antonius 
an der Weberfahrt von Brundifium nach Griechenland zu hindern (Dio 1. 1. 
Cäſ. III, 24.): Ueber feinen ferneren Antheil am ypharfalifhen, wie am 
philippenfifchen Kriege fehlen die Nachrichten; im 3. 714 (40) aber warb er 
von feinem Schwiegerfohne zu Antonius gefandt, um mit diefem ein Bündniß 
zu unterhandeln (App. b. c. V, 52.), und nachdem Octavian, duch dieſe 
Sendung veranlaßt, um feine Schweſter Scribonia geworben hatte (App. 53. 
Dio XLVIII, 16. vgl. Bo. II. S. 355.), fo erfolgte bald darauf die Vers 
föhnung der Triumvirn, und einige Zeit nachher, unter Libo's Vermittlung 
(App. 69. 71.73.), der Vergleich mit Ser. Bompefus (vgl. Bd. V. ©. 831.). 
Im I. 719 (35), nachdem fein Schwiegerfohn den Xegaten ded Antonius, 
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C. Furnius, in Afien angegriffen (vgl. Bb. IM. ©. 559. V. ©. 1856.), ver- 
fieß er ihn mit anderen Freunden (App. V, 139.) und gieng zu Antonius über, 
mit welchem er im folgenden Jahre dad Gonfulat befleivere (Dio XLIX, 38. 
vgl. Tab. Capuan. bei Pigh. Annal. III. p. 494.). Da er bei Eicero ala 
gelehrter Kreund des Varro, wie des Cicero felbft (Acad. I, 1, 3.) und 
bed M. Mariuß (ad Fam. VII, 4. vgl. Bo. IV. ©. 1565, 7.) erfheint, 
fo mag er der Verfaſſer des geihichtlichen Werkes fein welches von Appian 
(b. ce. III, 77.) unter dem Namen eined Libo erwähnt wird. Nah dem 
Zeugniß ded Cicero war er übrigens verichuldet (ad Att. IX, 11, 4. vgl. 
XI, 18, 7. 19, 2.) und gehörte zu denjenigen von welchen im Balle eines 
Sieged der Pompejaner das Schlimmfte zu befürchten war (ib. IX, 11, 4.). 
Weßhalb er.von Helvius Mancia aus Formiä (Bd. IM. ©. 1570.) vor den 
Genforen sans: wurde (Val. Mar. VI, 2, 8.) ift unbekannt (vgl. Meyer 


l. 1. p. 329.). 

14) Seribonia, Schwefter des Vor., und in dritter Ehe Gemahlin 
des Octavianus (vgl. Bd. V. ©. 844.), aus einer der beiden erften mit Cor» 
neliu8 Mutter der Cornelia, Gemahlin ded Paulus Lepidus (Propert. 
IV, 11.), von der Ehe mit Dctavian aber Mutter der Julia, mit welcher fie 
freiwillig die ganze Zeit ihrer Verbannung theilte (Bell. II, 100. vgl. Bo. V. 
&. 845. u. unt. Nr. 19.). [Hkh.] 

15) Scribonius Aphrodisius, Sclave und Schüler des Orbilius 
(Bd. V. ©. 963.), der durch Sceribonia (Nr. 14.) gefauft und freigelaffen 
wurde, trat gegen die Schrift feines Zeitgenoffen Verrius über vie Ortho— 
graphie mit einer Gegenſchrift auf (Suet. de ill. gramm. 19). [B.] 

16) Seribonia, Tochter von Nr. 13., und Gemahlin bed Ser. Pom— 
pejuß, von welchem fie eine Tochter gebar die fchon im I. 715 (39) mit 
dem breifährigen M. Marcelus verlobt wurde (Bo. IV. ©. 1521, 17.) und 
fpäter wahrſch. einen Scribonius heiratete (vgl. Nr. 19.). 

17) M. (Scribonius) L. f. Drusus Libo (Div arg. 1. LIV. M. 
40. A. vi. Aißor, vgl. c. 21. M. Adwr, lap. Collot. bei Sigon. Fasti 
cons. p. 145. b. M. Drusus L. ſ.), &of. 739 d. &t., 15 v. Ehr. (Dio u. 
Inſchr. bei Sigon.), wie es feheint ein Sohn des Livius Drusus (Vaters der 
Livia Augusta, Bd. IV. ©. 1115.) und nach deſſen Tode (bei Philippi) 
von Scrib. Libo (Nr. 13.) aboptirt (vgl. Bd. V. ©. 1117, 17., wo er 

„unter dem Namen Livius aufgeführt ift). 

18) L. Scribonius L. f. Libo (Div, arg. I. LVII.), Eof. im dritten 
Jahre des Tiberius, 769 d. ©t., 16 n. Ehr. (Dio LVU, arg. u. ce. 15. 
Tac. Ann. II, 1.), wahrſch. Enfel des Eof. 720 (Mr. 13.) von einem Teib- 
lihen Eohne (vgl. Nr. 17.). 

19) L. Scribonius Libo Drusus (Dio LVIE, 15. Suet. Tib. 25. 
L. Ser. Libo, Xac. II, 27. e familia Scrib. Libo Dr.), feinem Namen nach 
Sohn von Nr. 17., flund nah dem Tode ded Auguflus im Verdachte als 
wollte er dem Tiberiud die Kerrichaft entreißen (Suet. 1. 1.), ward von diefem 
aus Klugheit (ne quid in novitate acerbius fieret) geraume Zeit nur beobachtet 
und durch DVorfihtömaßregeln unſchädlich gemacht (Zuet. 1. 1.), nach zwei 
Jahren aber wegen verbrecherifchen Umgangs mit Chaldäern und Magiern 
dem Gerichte des Senated übergeben und von dem tüdifchen Tyrannen der» 
maßen in die Enge getrieben daß er vorzog dem Beinde durch Selbftmord 

‚zuborzufommen (Tac. II, 27—32. vgl. Div, Suet. I. 1. Gen. ep. 70.). 
Ein verrärherifcher Breund, der Senator Firmius Catus, Hatte ihn haupi— 
ſächlich aufgeftahelt und verführt — dum proavum Pompeium, amitam Scri- 
boniam, quae quondam Augusti coniunx fuerat, consobrinos Caesares, 
plenam imaginibus domum ostentat (Tac. I, 27.). Da Pompefus fein 
Urgroßvater beißt. fo fcheint es daß fein Vater mit Pompeja, der Tochter 
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bed Ser. Pompejus (von Nr. 16.), vermählt war (vgl. Lipf., Excurs. ad 
Ann. II, 27.). Für den väterlihen Großvater hielt ſchon Ruperti (ep. 
ad Reines. 28.) den of. 720 (Nr. 13.), welcher demnach consocer des 
Sert. Pompejus geweſen wäre (indem fein Sohn deſſen Tochter zur Frau 
gehabt hätte). Da nun aber Ser. Pompejus felbft mit einer Tochter des 
Eof. 720 vermählt war, jo hätte des Letzteren Sohn eine Tochter feiner 
Schweſter geheiratet, was nach römiſchem Rechte (vgl. Bo. IV. ©. 1651.) 
fein iustum matrimonium war. Diefe (von Gronov. ad Tac.1.1.) erhobene 
Ginwendung fält aber weg, wenn der Vater des Libo Drufus Fein leib- 
fiber, fondern ein Adoptivſohn des Coſ. 720 war, was von M. Drufus Libo 
(Nr. 17.) zu vermuthen iſt. War ver Leptere ein Teibliher Bruder ber 
Livia, Mutter des Tiberius, jo war der jüngere Libo Drufud deren Neffe. 
DaB Taritus (MM, 27.) dieſer Verwandtſchaft Feine Erwähnung thut erklärt 
fih aus der Adoption des älteren Drufus in die gens Scribonia, in deren 
Bolge dad Verhältniß zu Livia ohne Zweifel fich zu einem feindlichen ges 
ftaltete. Die eigentliche Beindin der Livia aber mar Scribonia, die amita 
(d. h. am. magna oder maior) des jüngeren Drufus Libo; und im Hinter- 
grunde der von den Geſchichtſchreibern berichteten Vorgänge liegt wohl eine 
Intrife welche die nach dem Tode ded Auguftus, wie nah dem der Julia 
von ihrer freimilligen Verbannung zurüdgefehrte Scribonia noch in hohem 
Alter gegen Livia, die Näuberin ihrer Rechte und Hoffnungen, anzettelte. 
Denn in den Worten welche Scribonia (nah Sen. ep. 70.) an den mit 
Gedanken des Selbftmordd umgebenden Libo Drufus richtete: quid delectat 
alienum negotium agere? tritt die bittere Erinnerung an das Schickſal hervor 
das die Söhne ihrer Tochter Julia — die Caesares consobrinos (Libonis), 
Zac. I, 27. — durd die Nachſtellungen der Livia betroffen hatte (vgl. Bd. 
IV. ©. 1116.). — Ob der jüngere Libo Druſus einen Bruder hatte ſteht 
dahin; denn der von Tacitus (II, 29.) erwähnte frater fcheint der Eof. 769 
(fein frater patruelis) zu fein. 

20) Seribonia (Schwefter ded Vor.?), mit M. (Licinius) Craſſus 
Frugi Magnus (Tac. Hist. I, 14. M. Crass., Suet. Claud. 17. Cr.Fr., Sen. 
apocol. Cr. Magn.) vermählt (Tac., Sen. II. 11.) und Mutter ded En. Bom> 
peius (Magnus — welchen Beinamen ihm Eraffus wie ed fcheint als fein 
Stief- oder Adoptivvater beilegte, vol. Sen. 1. I. u. Bd. V. ©. 1856, 22,, 
wo er ald Schwiegerfohn des Claudius bezeichnet fein jollte), des M. Licinius 
Graffus Brugi (Eof. 64 n. Ehr., Tac. Ann. XV, 33., Idat., Brontin. aquae- 
duet., der fpäter von Nero getödtet wurde, Tac. Hist. I, 48:), des 2. Pifo 
Frugi Licinianus (Tac. Hist. I, 14. vgl. Suet. Galb. 17.. Dio LXIV, 5. 
u. Bd. II. ©, 102 f.), und des Scribonianus Crassus (Xac. Hist. IV, 39. 
vgl. 1,-47., ver von Antonius Primus zur Uebernahme der Regierung aufs 
gemuntert, die gefahrvolle Ehre zurückwies, Hist. IV, 39.), fand ſelbſt ſchon 
unter Claudius zugleich mit ihrem Gemahle (Sen. 1.1.) und wahrſch. gleich“ 
zeitig mit ihrem Sohne Pompejus (47 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. des 
Emp. T. I. p. 221.) einen gewaltfamen Tod. 

21) Scribonius Proculus, Senator unter Caligula, und ald Feind 
des Leßteren von den eigenen Gollegen im Senate ums Leben gebracht 
(Sıaonaodeis, Div LIX, 26. vgl. Suet. Cal. 28. cum discerpi senatorem 
(Caligula) concupisset, subornavit qui ingredientem curiam inyaderent 
graphiisque confossum lacerandum ceteris traderent). - 

22.23) Scribonii fratres, Proculus et Rufus (Söhne des Bor.), 
insignes concordia et opibus (Tac. Hist. IV, 41. vgl. Dio LXIII, 17.), hatten 
längere Zeit mit einander die beiden Provinzen Germaniend verwaltet (Dio 
I. 1., vgl. Tac. Ann, XIII, 48. über eine andere gemeinfchaftlihe Miſſion), 
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und fielen auch zufammen ald Opfer des Nero, 820 d. St. (vgl. Die 1. 1. 
Tac. Hist. IV, 41.). [Hhh.] | 

24) Scribonius Largus Designatianus, ein röm. Arzt welcher 
den Kaifer Claudius auf feinem Zug nah Britannien im I. 43 n. Chr. be- 
gleitete, Verf. einer Schrift: de compositione medicamentorum, meift aud 
älteren Quellen, wie Nicander u. U. geſchöpft, dabei aber in einem foldhen 
Latein abgefaht daß man in dem Ganzen nur eine Ueberfegung aus dem 
Griechiſchen erfennen wollte. Ein Abdruck erfchien zuerft zu Paris und zu 
Baſel 1529, 8. von I. Ruellius, dann in den Med. art, Principes von 9. 
Stephanus zu Baris 1567. fol,, und mit Noten von I. Rhodius zu Padua 
1655. 4., von I. M. Bernbold zu Straßburg 1786.8. Im Allgemeinen vgl. 
Bernholds Praefat. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. 1.8.73 ff. Heder, Geſch. 
d. Heilkunde I. S. 4125. [B.] 

25) Unbekannt ift die Herkunft des Scribonius, Prätenventen im 
Bosporus gegen Ajander (Bp. I. ©. 1223. vgl. Xucian. Macrob. 17.), ver 
fi nah Dio (LIV, 24.) für einen Enfel Mithridates des Gr. audgab und 
nah dem Tode des Aſander von Auguftus felbft in der königlichen Würde 
beflätigt zu fein behauptete, von den Bosporanern aber, bevor noch Volemo (1.) 
vom Pontus gegen ihn heranzog (Bd. V. ©. 1793.), ums Leben gebracht 
wurde (Dio 1. 1.). 

Veber die beiden Furii Camilli Scriboniani f. ®d. II. ©. 556. vgl. 
Br. IV. ©. 885., leg. VII. Claud. [ Hkh.] 

Seribunda oder Fata scribunda, römiſche Geburtägättinnen (Parcae 
— Partae, Deae Partulae, ſ. oben ©. 433, 12.) wurden angerufen wenn 
dad Kind acht Tage alt war. Sie bezeichnen wie Fatum das was der Wille 
der Götter für das Kind als künftiges Schickſal ſchriftlich fehfegt. Tertull. 
de an. 39. Hartung, Rel. dv. Röm. II. ©. 232. und Bd. II. ©. 436. 
Anmerf. [Scheiflele.] 

Sceriniarius war in der republifan. Zeit f. v. a. scrinii custos, ber 
mit Aufbewahrung ded scrinium beauftragte Sflave (yaprogviad, Lyd. de 
mag. III, 35.); in ver Kaiferzeit aber feit Conſtantinus f. v. a. chartula- 
rius, ein Rechnungsbeamter, Suid. h. v. vgl. Cod. XII, 50. Sie bildeten 
eine befondere schola, aus welcher die numerarii ihre Gehilfen ausmählten, 
ſ. Bd. V. S. 727. u. schola. Bethmann-Hollweg, Eivilprozeß I. ©. 188f. [ R.] 

Scrinium, 1) ein Behälter, namentlih für Papiere und Bücherrollen, 
den Wandgemälden und Statuen zufolge von runder oder ovaler Form, 
Augufteum II. Xaf. 97. 99. Mus. Borb. I, 12. Bederd Gallus von Mein 
11. ©. 303. Suet. gramm. 9. Plin. H. N. XVI, 43, 84. XV, 17, 18. 
Mart. I, 3. IV, 33. XI, 8. Lyd. de mag. III, 35. Sal. Cat. 46. Beim 
Studiren flelte man folde scrinia mit den Büchern neben fih (Plin. ep. 
V, 8.), und auch auf Reifen wurden fie mitgenommen (Catull. LXVII, 33. 36.). 
Wenn wichtige Papiere darin waren fo pflegte man dieſe Büchien fogar zu 
verfiegeln, Mart. I, 67. Gallus II. ©. 326f. 2) In der Raiferzeit wurden 
bie faiferlichen Kanzleien oder Bureaus scerinia genannt. Es waren deren 
vier: ser. memoriae, epistolarum, libellorum und dispositionis, welche alle 
unter dem magister officiorum ftanden und beiondere Vorſteher hatten, ſ. 
Bd. IV. ©. 1424 f. 1014. Inſchr. bei Borghefi, in Ann. dell’ inst. XVIII. 
1846. p. 323 ff. a libellis, und Jahn specim. p. 93. Orelli 1827. 1641. 
ab epistolis. Lit. j. Bd. IV. ©. 1425. Salmaj. ad Lampr. Sev. Al. 31. 
Tzſchucke ad Eutrop. VIII, 23. p. 630. [R.) 

Scriptores, |. Scriba, S. 876. 5 . 

Scriptores histeriae Augustse, DBezeihnung einer Sammlung 
von Lebensgeſchichten römiſcher Kaiſer welche von Hadrianus bis auf Carus 
und deſſen Söhne (117—285 n. Chr.) reicht, ſomit eine Fortſehung ver 
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Biograpbieen des Suetonius, nur daß Nerva und Trajanus und einiges Andere 
in der Mitte fehlt, auch die Anlage und Ausführung von dieſem Mufter (vgl. 
Gapitolin. Max. et Balb. 4.) vielfach verfchieden if. Wann und wo bie 
Sammlung gemacht worben wiſſen wir nicht; wahrſcheinlich geſchah es zu 
Gonftantinopel durch einen der dortigen Gelehrten ver aus den damals noch 
vorhandenen zahlreihen Geichichten ver einzelnen Herrſcher Roms dieſe Aus- 
wahl vornahm, die fich ſelbſt meift nur als eine aus älteren oder gleichzei« 
tigen Quellen gemachte Compilation gibt (vgl. Gapitolin. Macrin. 1. 15. 
Spartian. Pescenn. 1. 9. Lamprid. Heliog. 1. Wopisc. Aurelian. 1.), und 
ſelbſt Hinfichtlih der ſechs angeblichen Verfaffer der vitae Zweifeln Raum 
läßt (vgl. Salmaf. ad Spartian. Hadr. T. I. p. 3. und ad Capitol. T. II. 
p. 3. Senne Censura etc. p. 68.). Die Sammlung ift eine ziemlih plan 
Iofe Zufammenftelung von allerlei Auszügen und Nachrichten, vielfach kritik— 
los, ungenau, trivial, fpeicbellederifh. Der Bortrag ift ganz nieder gehalten, 
die Ausdrucksweiſe oft gefchraubt und gefünftelt; vgl. 3. B. Trebell. Trig. 
Tyr. 11. 33. Bernhardy p. Vf. Und doch bildet diefe Sammlung für un 
eine wichtige, wenn auch mit aller Vorfiht zu benügende Duelle für eine 
Zeitperiode über die und fonft wenig erhalten ift, zumal da die Verfafler auch 
officielle Urkunden mehrfach benußten und folche Aktenflüde fo wie Briefe und 
Meden mehrfach wörtlih aufgenommen haben. ©. das Nähere bei Heyne Cen- 
sura sex scriptt. hist. Aug. in deſſen Opuscc. Acadd., Gotting. 1803. VI. 
p. 52 ff. Dirfjen: Die Scriptt. hist, Aug. u. ſ. w., Leipz. 1842.8. Bern 
hardy im Index Scholl. zu Halle 1845—46. in 4. Die erfte Stelle in der 
Sammlung nehmen die dem Aelius Spartianus beigelegten Biographieen 
ein: vita Hadriani, nad der Autobiographie dieſes Kaiferd und andern gleich 
zeitigen Quellen bearbeitet (vgl. c. 1. 3. 5. 7. 16. u, Ael. Ver. 3.); vita 
Aelii Veri, an Diocletian gerichtet und mit einem Prolog verjehen worin 
(f. aub ec. 7. am Schluß) Spartianus die Abficht eine Geſchichte aller röm. 
Kaifer bis auf Hadrianus zu jchreiben audfpricht, nach ber vita Hadriani ver= 
faßt (f. c. 3. 5.); vita Didii Juliani, Septimii Severi, Pescennii Nigri, 
mit einer Zueignung an Diocletian; ferner vita Caracallae, Getae, die leg» 
tere an Conſtantin gerichtet und von Manchen dem Spartianus abgeiprocen, 
dem dagegen einige der unter dem Namen ded Lampridius und Julius Ga«- 
pitolinus laufenden vitae, theilmeife ſchon in Handſchriften, beigelegt werden. 
Dal. D. G. Moller, Diss. de Aelio Sparliano, Altorf. 1687.4. — 2) Buls 
catius Gallicanud, Verfaſſer einer vita Avidii Cassii, melde Andere 
dem Spartianus beigelegt haben, da c. 3. der Berfaffer ebenfalls von Planen 
einer umfafjenden Kaifergefchichte jpricht und dabei Yen Diocletian anredet. — 
3) Trebellius Pollio, ver unter Diocletian und Confltantin den Gr. 
(oder feinen Vater Conftantius, f. die Dedication zur vita Divi Claudii) 
fällt; ihm werden beigelegt: vita Valeriani (Vater und Sohn), Gallieni duo, 
Triginta Tyranni, Divus Claudius, als Reſte einer weit umfafjendern Samm> 
lung von Kaifergefhichten; auf Stil und Ausdruck hat ver Verfaſſer jeiner 
eigenen DBerficherung zufolge (Trigint. Tyr, 33.) feinen Werth gelegt, dagegen 
defto größeren auf das Fürſtenſchmeicheln. Bol. D. G. Moller, Disq. de 
Trebellio Pollione, Altorf. 1689. 4. H. Gannegieter, De Trebellii Pollionis 
negligentia in deſſen Liber singularis etc. (Traiect. ad Rhen. 1758. 4.) 
p. 177 ff. Henne Censura etc. p. 65 ff. Dünger in Jahrbb. d. Rheinl. IV. 
©. 47 ff. und dagegen R. Jäger im zweiten Bericht des hiſtor. Vereins d. 
Pia S. 70 ff. Etwas jünger als Trebelius Pollio ift 4) Flavius Vo— 
piscus aus Syracuß, welchem folgende vitae beigelegt werden: Aurelianus, 
Tacitus, Florianus, Probus, Firmus, Saturninus, Proculus, Bonosus, Ca- 
rus, Numerianus, Carinus, deren Schlußworte (c. 21.) auf Abſchluß des 
ganzen Werkes deuten, während vit. Prob. 1. vgl. 24. noch eine vita Dio- 


886 Scriptulam — Sculptura 


cletiani und anderer Katfer, fo wie vit. Aurel. 24. eine Biographie be& 
Apollonius von Tyana verfprochen wird; mas jedoch, wie es fcheint, unaus— 
geführt blieb. Der Verfaſſer, deſſen Vater und Großvater dem Diocletianus 
befreundet waren, fchrieb unter Gonftantin in Wolge einer Aufforderung des 
Junius Tiberianus, Präfekten zu Rom, von dem er auch durch Mittheilungen 
officieller Art unterflügt ward, wie er überhaupt eifrigft bedacht war aus 
guten Quellen zu ſchöpfen (vol. 3. B. Aurelian. 1. 8. 15. 16. 24. Prob. 2. 
u. f. w.), und verfichert daß es ihm mehr um die Sache ald um eine ſchöne 
Darftelung zu thun fei. Außerdem thun fich feine Biographieen auch durch 
beffere Anordnung und Methode hervor. Vgl. D. G. Moller, Disq. de Flavio 
Vopisco, Altorf. 1657. 4. Heyne Censura p. 65 fj. Dirffen am a. D. 
©. 9. — 5) Aelius Lampridiud, DBerfaffer der vitae ded Commodus, 
Diadumenus, Heliogabalus, Alerander Severus, melde zum Theil um— 
fafiender find ald die dem Spartianud beigelegten. Nach Heliogab. 35. extr. 
hätte der Verfaffer noch das Leben mehrerer anderer Kaifer fchildern wollen, 
was entweder unaudgeführt geblieben over nicht auf und gekommen ift; im 
Uebrigen f. Br. IV. ©. 751. — Den Schluß der Sammlung bilden 6) die 
dem Julius Gapitolinud, welcher unter Diocletian und Gonftantin 
fchrieb, beigelegten vitae Antonini Pii, Marci Aurelii, L. Veri (aus guten 
Quellen), Pertinacis, Albini, Macrini, Maximinorum II., Gordianorum HI., 
Maximi et Balbini, von welchen jedoch ein großer Theil (bis zur vita Ma- 
erini incl.) von Einigen dem Spartianus zugefchrieben wird; im Uebrigen 
f. Bd. IV. ©. 499 f. Gin Abdruck der Scriptt. hist. Aug. erfolgte zuerft 
in einer Mailänder Ausgabe von Bon. Accurſius 1475. fol., worauf eine 
Benetianer Ausgabe von 1516. 8. und eine Basler des Defiveriud Erasmus 
(1518. fol. u. öft.) folgte, welche den Grund der jegigen Vulgata bildet, 
fortgepflanzt in den Ausgaben von I. Gruter (Sannover 1611. fol.), I. Ca⸗ 
faubonus (Paris 1603. 4. u. 1620. fol, mit ven Noten von If. Caſaubonus 
und El. Salmafius); in der mit den Noten der Genannten und Anderer aus⸗ 
. geftatteten Sammelausgabe zu Xeiven (1671. II Tom. 8. ex offic. Hackiana), 
jo wie in den neueren Ausgaben von U. Obrecht (Straßburg 1677. 8.), von 
3.2. E. Püttmann (Leipzig 1774. 8.) und Andern bis auf die neuefte Pa— 
rifer (bei Bandoude 1844 ff. III Voll. 8.). Mehr über die Ausgaben ſ. 
bei Schweiger, Handb. d. claff. Bibliograph. II, 1. ©. 382 ff., vgl. mit 
Bernhardy 1. I. p. VIf., und über die Scriptt. hist. Aug. im Allgemeinen 
f. noch: Fabric. Bibl. Lat. III, 6. p. 93 ff. Meine Geih. d. Roͤm. Kit. 
$. 251— 254. der dritten Ausg. [B.] 
2 Scriptulum, ſ. Bd. IV. ©. 1839. 

Scriptura war die für die Benutzung der öffentlichen Triften zu er» 
legende Abgabe, ſ. Bd. V. ©. 1215. ic. p. I. Man. 6. 1.agr. II, 14. 
PBlaut. Truc. I, 2, 44. [R.] 

Scritobini (Paul. Diac. Longob. I, 5.) oder Scritofnni (Procop. 
Goth. II, 15.), eine Völkerſchaft Scandinaviend,; nah Reichard Germ. ©. 167. 
diefelbe welche Jornand. Get. p. 82. Cerfennae nennt und von deren Namen 
er noch im heut. Grafve (in Drebro Lan), Graphyttan (in Lere-Berglags 
Harad), Grafva (in Earlftadt Lan und Harad) u. f. w. Spuren zu finden 
glaubt, jo daß die Hauptmaffe des Stammes öfllih vom Wettern⸗See gefucht 
werben müſſe. [F.] 

Scrupülum, f. Bd. IV. ©. 1835. 

‚ Seulponeae, Holzſchuhe für Landleute, wie die ngovrelaı oder xoov- 
nelıe der Griechen; ſ. Plaut. Cas. II, 8, 59. Gato R. R. 59. Barro bei 
Non. II, 731. Nävius bei Bulgent., ſ. Klußmann Naev. p. 165. 4.4. [W.T.] 
Edel ——— (zu unterſcheiden von scalptura, was das Schneiden von 

ſteinen, auch von Muͤnzſtempeln bezeichnet, 3. B. scalptores sacrae mo- 
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netae bei Marini Iscriz. Alb. p. 109.), die Bilvhauerei, d. h. die Kunft 
den Stein, bei. ven Marmor, zu bearbeiten, ift die vollfommenfte unter den 
bildenden Künften, weil fie ganze Geftalten darſtellt. Ueber die Bilvhauerei 
der Aegyptier f. den Art. Aegyptische Kunst, Bd. J. S. 136 ff. In Griechen- 
land hatte man in der älteften Zeit noch Feine Götterbilver; für den rohen, 
dabei aber frommen. Sinn, welcher von dem Glauben an die Gegenwart ver 
Götter tief durchdrungen war, genügte ein fymbolijched Zeichen derſelben, 
daher fih eine Menge Nachrichten finden von rohen Steinen, Steinpfeilern, 
Holzpfählen, melde ald Gultusbilder aufgeftelt waren; 3. B. in Ihespiä in 
Böotien wurde der Eros, deſſen berühmtes Bild von der Hand des Praris 
teles fpäter bier verehrt wurde, in der älteften Zeit unter der Geftalt eines 
rohen Steined, «oyos Aldos, Pauſ. IX, 27,1., verehrt. Zu Pharä in Achaia 
fanden noch zur Zeit ded Pauſanias (VII, 22, 4.) dreißig viereckigte Steine, 
deren jeder den Namen eines Gotted hatte, und Pauſanias macht dabei die 
Bemerkung: ra Ö: ir malmorspa xas roig nacır "EAAncoı Tıuas Hewr arti 
ayaluarwr eiyor aoyol Aldo. Apollon Agyleus wurde in Delphi und durch 
Drafelgebot auch in Athen in der Geſtalt eined Eonifchen cippus verehrt, f. — 
D. Müller Dorier I. S. 299. ine folhe Säule if auf den Münzen von 
Ambrafia abgebildet, ſ. D. Müller Denfm. If. I, 2. Die Venus wurde in 
Cypern in Geitalt eined Konus verehrt, welcher mit zwei daneben flehenden 
Tauben auf Münzen vieler Infel abgebilvet ift, |. Ereuzer, Abb. zur Symb. 
Sf. 111,7. Der nächſte Fortichritt zur Bilvfäule war Ne: man dieſen Steinen 
einzelne beſonders bezeichnende Theile, Köpfe, Arme welche die Attribute halten, 
anfügte. Den Naturgöttern wurde immer der Phallus gegeben; fo entftand 
die Herme, welche auch noch in den Zeiten der ausgebildeten Kunft forts 
dauernd ihre Geltung in dem Cultus erhielt; f. eine folche Herme, welche 
flatt der Arme Vorjprünge hat, um Kränze daran aufzuhängen, nach einem 
bereulanifhen Wandgemälve bei D. Müller, Denfm. Tf. I, 3. So fand zu 
Athen in ven Gärten wo nachher die berühmte Venus des Alcamenes fland 
noch zu Pauſanias' (I, 19.) Zeit eine Venus in vieredigter Hermengeftalt 
mit einer Aufichrift daß ed die Aphrodite Urania fei. Den erflen Schritt 
zur Fertigung ganzer Figuren thaten die Plaftifer welche in Thon und ans 
dern weichen Stoffen arbeiteten, und bie Holzſchnitzer. Diefe fcheinen am 
GEriten das Bild ver Pallas gebildet zu haben, weil ihre Attribute ohne eine 
ganze Geftalt nit wohl angebradht werden Fonnten. Solche Bilder hießen 
Palladien und waren auch noch in der fpäteften Zeit hochverehrt. Wunder 
fnüpfte man an ihre Entftehung; 3. B. daß alte Bild ver Pallad in dem 
Tempel der Poliad auf der Burg zu Athen (Pauf. I, 26,7.) und das Pallas 
dium von welchem das Schidjal Troja's abhieng (Dictys V, 5.) galt für 
Sureres, d. h. vom Himmel gefallen, |. Bd. V. ©. 1084. Diefe Schnig- 
bilder wurden ganz auf menjchliche Weile befleivet, gewaſchen, frifirt, mit 
Krängen, Diademen, Halsketten und Ohrgehängen gefhmüdt-u. ſ. w. Das 
attifhe Geichleht der Prariergiden z.B. nahm am 25. Ihargelion von dem 
alten Bild der Athene den Schmuck ab, verhülte das Bild ſelbſt, umzog 
den Tempel mit Seilen, damit Niemand der Göttin in dieſer Zeit nahen 
dürfe. An diefem Tage wurde die Garderobe der Göttin auf der Burg ge— 
wafchen und dad darauf bezügliche Bet der Plynterien gefeiert. Die Wäſche 
der Gewänder bejorgten die Piyntriven, die Verfertigung des Peplos bie 
Grgaftinen, ein befonderer Kataniptes reinigte die untern Säume des Peplos 
wenn er fhmugig wurde; ſ. D. Müller, in der Allg. Encyclop. den Art. 
Pallas-Athene, ©. 84. u. 88. Diefe Holzbilvder nannten die Alten daudade, 
Pauf. IX, 3, 2., was auf die räthielhafte Perfon des Dädalus zurüdweist. 
Der nächſte Schritt zur Bilvhauerei gefhah dadurch daß an dieſe puppens 
artig gezierten Holzbilder Köpfe, Arme und Füße von Stein angefegt wurden; 
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diefe Bilder hießen fodann Acrolithen (axoodıdo:), Bauf. II, A, 1. VI, 25,4. 
Der Art war das Standbild des Apollo bei Phigalia, Stadelberg, Apollo- 
Tempel S. 98. PBrübzeitig, nah DI. 50, kamen auch die chryfelephantinen 
Bilder auf, in melden ein Kern von Holz; mit Glfenbein und Gold über— 
zogen wurde. Ebenfo murde der Erzguß, welcher ſchon DI. 30 von Rhökos 
aus Samos erfunden war, nun auch auf Statuen angewendet. Beſonders 
wurden die Athletenbilder ein beliebter Gegenftand der Kunft; denjenigen 
melde gefiegt hatten wurden feit DI. 53 Statuen gefeßt, denen meldhe drei⸗ 
mal gefiegt hatten fogar WPortrait-Statuen, iconicae, Plin. XXXIV, 9. 
Diefer Umftand war für die Vervollfommnung der bildenden Kunft fehr wichtig. 
Hatte der Künftler, welcher bisher an einen unverrüdten Canon gebunden 
war, die Aufgabe Statuen der Athleten zu bilden, fo mar er auf dad Studium 
der Natur bingewiefen und hatte die dringendſte Aufforderung bie ob der 
Schönheit ihrer Geftalt gefeierten Männer in mwürbigem Abbild darzuftellen. 
Die Bortfchritte welche die Kunft auf diefem Wege machte mußten unmwills 
fürlih auch auf die Bildung der Götter und Heroen' zurüdmwirfen, und fo 
fhuf fie allmälig Bilder welche der menſchlichen Geftalt näher famen. Die 
Bildhauerei in Marmor erhielt um DI. 50 durch Dipönos und Skyllis aus 
Kreta ihre erften namhaften Künftler, welche an verichievdenen Orten Griechen» 
lands arbeiteten und an Tektäos und Angelion Schüler in der Bildhauerei, 
an Doryfleivas, Dontad und Theokles von Lacedämon Schüler in der Holz« 
fhnigfunft und Toreutif hatten. Im der Periode von DI. 50—80 bilvete 
fih fodann die Bildhauerei in zwei verfchievdenen Richtungen, in der doriſch— 
äginetifchen und in der ionifchzattifchen Schule, aus. Die erftere behielt in 
den Köpfen die Steifheit des alten Stile in einer Weife bei welche mit ver 
in der Behandlung der Körper an den Tag gelegten Kunftfertigfeit einen 
auffallenden Eontraft bildet, während die altattische Schule die vorgeſchrittene 
Naturnabahmung über die ganze Geftalt fammt dem Kopfe ausvehnte, wie 
mehrere Bilder diefer Periode bei U. Schöl in feinen Mittheilungen aus 
Griehenland darthun. Nah den PVerferfriegen brachte das durch die volls 
brachten Heldenthaten erweckte Bewußtjein ver Kraft wie in dem ganzen Reben 
der Nation fo auch in der Kunft einen neuen Umſchwung hervor, und drei aus ver 
Schule des Ageladas von Argos hervorgegangene Meifter, Phiviad, Polyklet 
und Myron, durchbrachen die Beffeln von welchen die Kunft noch nievergebalten 
war und erhoben mit einem fühnen Schritt die Bildhauerei auf eine Stufe 
der Bollfommenheit auf welcher treue Naturnachahmung mit idealer Con— 
ception im fehönften Bunde fland und die Majeftät der Götter auf das Wür« 
digfte ausgedrückt war. Doc nur furze Zeit beftand diefe ſchöne Harmonie 
zwifchen Religion und Kunft; nachdem vie hemmende Feſſel einmal durch— 
brochen war machte ſich das Streben nah Schönheit auf Koften des religiöfen 
Ernte geltend, und unter dem, Meißel eines Prariteled und Scopas gewann 
die bis zur Lüſternheit gefleigerte finnlihe Schönheit die Oberhand über vie 
firenge Sitte, und mährend die höchſte Stufe der Schönheit erreicht war 
entwürbigte fich die Kunft bereitd durch Darftelung unfittlicher Gegenftänve. 
Im macedonijchen Zeitalter machte fich die Perfon der Herrſcher, beſonders 
Aleranderd, mehr und mehr zum Mittelpunft der Kunftbilvung, und eine 
Einwirkung des orientaliihen Geſchmacks Außerte fich unverfennbar in’ ver 
Art wie Kunftwerfe zur Ausſchmückung prunfvoller Monumente oder öffent— 
licher Aufzüge in den neuen Refivenzen der Diadochen verſchwendet wurden. 
Zugleih Fam durch den aus der Schule des Lyſippos hervorgegangenen Chares 
von Lindos auf Rhodos der Geſchmack für dad Goloffale auf, welcher den 
70 griech. Een (105 röm. Fuß) hohen Sonnencoloß auf Rhodos goß, und 
außer dieſem waren auf Rhodos noch 100 Coloſſe, wovon feder einen Ort 
hätte beruhmt machen Fönnen. Seine Spige erreichte diefer Sinn für das 


Scultenna — Scupi 889 


Goloffale in der nie zur Ausführung gekommenen Idee des Erzbildners Stas 
fifrated, den Berg Athos in eine Bilpfäule Aleranders des Gr. umzuformen 
welche in der Linken eine Stadt mit 10,000 Einwohnern, in der Rechten eine 
fpenvdende Schale mit einem daraus ind Meer herabftürzenden Strom halten 
follte, eine Idee auf welche der Künftler wohl dadurch fam daß der Athos 
von den macedoniſchen Bergen aud geſehen Uehnlichfeit mit einem auf dem 
Rüden Tiegenden Mann haben fol, vgl. Urquhart's Tagebuch, Ausland 1839. 
Nr. 84. Die eigene Productivität der Kunft war in diefer Beriode von DI, 
111 bis 158, 3. (von Alerander bis zur Zerflörung von Gorinth) fehr gering. 
Ein Grund davon lag auch darin daß ſich die Kunft bereits in Darftelung 
der höchſten, für das griechiſche Leben intereffanteften Ideen erfchöpft hatte, 
und fo lag ed in dem natürlichen Entwidlungsgang daß eine Periode der 
Griblaffung eintrat welche, im Gefühl des Unvermögend das bereits Geleiftete 
u überbieten, fih mit Nachahmung defjelben begnügt und aus Mangel an 
Driginalirät in ein manierirted Weſen verfällt. Don der Zeit an wo fich das 
römifcbe Uebergewicht über Griechenland und nach und nach über vie ganze 
gebildete Welt geltend machte wanderten nicht nur die Kunftwerfe fondern 
auch die Künftler nah Nom, welches von der Eroberung Corinths an (3. 
d. St. 606) bis zum Mittelalter Mittelpunft der nach und nach erlöfchenden 
Kunftübung wird. Unter den Juliern und Blaviern werden noch edle Kunft« 
werfe hervorgebracht, und der zwar bizarre, aber feiner Kunftliebe die größten 
Dpfer bringende Hadrian wußte nicht nur in Rom fondern au in Griechen- 
land ſelbſt noch einmal ein vorübergehended Aufblühben der Kunft hervorzus 
zaubern, welches im Zeitalter der Antonine noch fortbeftand ; aber nach diefer 
Zeit geht es rafch dem Sinken zu. Der Kunftbetrieb wird zwar fortgefeßt, 
aber der Geift der Erfindung mie die Kunft der technifhen Behandlung 
fehwinden auf gleich bedauerliche Weile. Die orientalifhen Eulte ver Iſis, 
des Serapid, ded Mithras u. ſ. w., welche in Rom eindrangen, übten au 
ihren Einfluß auf die Kunfl, und dadurch murde der edle einfache Geift 
griechifcher Kunft fo ehr verdrängt dag man ſich wieder zu den Unformen 
orientalifher Kunftbildung zurüdwandte, woraus die signa panthea entftanden, 
d. b. Götterbilver in welchen man die Attribute mehrerer oder aller Götter 
vereinigte. Durch die Verlegung des Kaijerliged nach Gonftantinopel wurde 
dem Beftehen der Kunft in Italien der Todesſtoß verjegt. Nicht nur wurden 
zur Ausfchmüdfung der neuen Refivenz viele Kunftwerfe von Rom entführt, 
fondern e3 fehlte nun der Kunft an aller Aufforderung zu neuen Schöpfungen. 
Je weiter fih das Chriſtenthum verbreitete deſto mehr trat es in offene Oppo— 
fition gegen die Meligion und die eng damit verbundene Kunft des Alter« 
thums; überhaupt aber war der edle großartige Geift welcher dad Alterthum 
fo ehrwürdig gemacht hatte verfchwunden und an deſſen Stelle eine völlige 
Erfchöpfung eingetreten, fo daß ein neues LXebendelement zur Verjüngung des 
abgelebten Menſchengeſchlechts unerläßliches Bedürfniß war. [ W.] 

Scultenna (Liv. XLI, 12. 18. lin. IIT, 16, 20., bei Sirabo V, 
p. 218. vulgo Zxovrerag, bei Paul. Diac. Longob. IV, 47. vulgo Cul- 
tenna), ein ſüdlicher Nebenflug in Gallia Cispadana, der auf dem Apenninus 
entiprang, öftlich bei Mutina vorbeiflog und öſtlich von Sernium in den 
Hauptfirom fiel; j. Panaro. [F.] 

Scupi (Isvros, Ptol. IH, 9, 6. VII, 11, 5. Hierocl. p. 699. 
Nicepb. Bryenn. IV, 18. Geogr. Rav. IV, 15., auf der Tab. Peut. Scopi, 
bei Anna Comn. IX. p. 253. 70 Lxome, vielleiht aub das Lxovmor des 
Procop. de aed. IV, 4. p. 282.), Stadt in Moesia Superior am Artus 
(Niceph.1.1.), wohin von Serdica über Tranupara eine Straße führte (Tab. 
Peut.), und Haupiftadt von Dardanien (Hierocl. 1. 1.), auch Sig ded Erz« 
biſchofs von Illyrieum und im Mittelalter Reſidenz ferbijcher as ( Chal · 
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eocond. p. 13. 53.). Mannert VII. S. 106. hält fie nicht unwahrſcheinlich 
für das Justiniana Prima des Procop. de aed. IV, 1. p. 266. Sie Heißt 
noch immer Uskub und zeigt noch die alte Waflerleitung und andere Ueber⸗ 
refte der alten Stadt. Val. Brown Reiſen S 128. [F.] 

Irovoel)ove (Ptol. VII, 1, 86., wo aber die neueften Ausgaben 
KovgeAkovo haben), Stadt im ©. von India intra Gangem im Innern ber 
Landſchaft Kimyrica am Fl. Pieudoftomus. [F.] 

2xovgyor (Ptol. II, 11, 27.), Stadt im N. Germantens im Gebiet 
der Helvefonen (das wahrſch. imM. die Netze begrenzte), nah Wilhelm Germ. 
©. 253., der fie auf feiner Karte durch eine röm. Handelsſtraße mit Rugium 
und Ascaucalid verbindet, in der Gegend von Deutſch-Krone in Weſtpreußen, 
nach Reichard Germ. S. 254. aber Görlin in Ponmern, nah Krufe u. A. 
Stargard. Vgl. Ufert II, 1. ©. 436. [F.] 

Scurio, nah dem It. Hierof. p. 606. ein Ort Macedoniend an ver 
Dia Egnatia zwiſchen Edeſſa und Pella, alfo im Gau Gmathia, höchſt 
wahrſch. derfelbe Ort welchen Thuc. I, 100., Btol. IT, 13, 39. u. Steph. 
By}. v. Mardapai unter dem Namen Kvvoo; erwähnen, und das heutige 
Viſtritza (mie außer Lapie Recueil des Itin. anciens auch Tafel de Viae 
Egn. parte occid. p. 51. annimmt). [F.] 

Scurra, Moflenreißer, wie aretalogus. Die Paraſiten dienten ihren 
Principalen nicht felten in diefer Eigenſchaft, um ihnen für die gewährten 
Benüffe Unterhaltung zu verſchaffen, 1. Bd. V. ©. 1164. Bei den Gaſt— 
mälern riß die Unfitte ein fich durch scurrae, ebenfo wie durch Seiltänzer, 
Songleur?, Mimen u. f. w. unterhalten zu laffen, ſ. Bd. 11. ©. 1311. Bal. 
tiv. XXXIX, 6. Sor. Sat. 1,5, 52 ff. Eic. Verr. II, 62. Plin. ep. IX, 17. 
Corn. Att. 14. Zuet. Oct. 74. Auch die Mimen wurden zuweilen scurrae 
genannt, Juv. XII, 110f. Gap. Ver. 8. Vgl. Bv. II. S. 668 ff. [R.] 

Scutarii hieß eine schola faijerlicher Palaſttruppen, ſ. g. von der ihnen 
eigentbümlichen Waffe, f. Schola. [R.} 

Seutum, ſ. Arma. 

Seydisses, |. Scoedises. , 

Zrvöoe (Ptol. IN, 13, 39. Steph. Byz. p. 609. vgl. Plin. IV, 
10, 17.), Stadt im Innern der macedon. Landichaft Emathia, nach Ptol. 
fünlih von Heraclea Lynceſtis am Haliafmon. Cluver und Reichard halten 
fie für das heut. Sidero-Kapſa. | F.] 

Scylace (Mela I, 19,2. Plin. V, 32, 40.; IxvAaar, Hecat. fr. 205. 
Herod. I, 57. Steph. By. p. 610., bei Val. Fl. III, 36. Seylaceion), 
eine von Peladgern gegründete Stadt an der Küfte von Mysia minor öfftlich 
* er am Fuße des Olympus, die frühzeitig herabgekommen zu fein 

vint. IF. 

, Seylacium (Mela TI, 4, 8. Plin. 111, 10, 15. Vellej. 1, 15.5; Lixv- 
kamor, Strabo VI, p. 261. Pol. IN, 1, 11.; Scyllaceum bei ®irg. Aen. 
IM, 553. und auf Inſchrr. bei Orelli Nr. 136. 150.), früher Scylletium 
(ZrvAAnror, Strabo u. Plin. I. M. Steph. Byz. p. 610.), Stadt an ber 
Oſtküſte Bruttiums auf zwei nahe keifammen Tiegenden Hügeln, eine geogr. 
M. von der See und dem Vorgeb. Scylläum, zwiſchen den Flüffen Cäcinus 
und Garcined. Sie war der gewöhnlichen Sage nah von Athenern gegründet 
(Strabo u. Plin. I. 1. Solin. e. 2. Ser. zu Virg. Aen. I, 553.; 
Caſſiodor Var. XI, 15. macht den Odyſſeus zu ihrem Gründer, vgl. Raoul 
Rochette II. p. 341 f.) und gehörte zum Gebiete von Groton, wurde aber 
—* von Dionyſius d. Aelt. ven Lokrern geſchenkt und Fam endlich in Beſitz 
—— unter denen fie ſich ſtets als eine Mittelſtadt erhielt. Sie hatte 
ek „Dafen, weshulb fie vieleicht Birg. 1. I. navifragum Seyllaceum nennt, 

on gefährlichen Klippen, auf welde dieſes Epitheton ſchließen laͤßt, 
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fand Swinburne Reijen 1. ©. 414. keine Spur dafelbfl. Die von demfelben 
Meifenden angeführte Münze mit der obendrein fehlerhaften Aufichrift LxvA- 
Acrio ift wohl unächt. Sie heißt noch immer Squillace. Vgl. Saint-Non 
Voy. pittor. III. p. 491 f.. Von ihr hatte ver Scylacius sinus (Mela 
1, 4, 8. ®lin. II, 10, 15., wo Sillig Seyliacus edirt) oder IrvAAntınog 
»oAnos (Üriftot. Pol. VII, 10. Strabo VI, p. 254. 255 261.) feinen Namen, 
der mit dem ihm gerade gegenüber liegenden Sinus Hipponiates an der Weft- 
füfte die ichmaljte Stelle oder den Iſthmus Bruttiums und zugleich die alte 
Grenze Denotriens bildete (Strabo 1. 11.). Er wurde von den Vorgebirgen 
Coeintum im SW. und Lacinium im NO, begreizt und heißt noch jegt 
Golfo di Squillace. Nah Strabo p. 261. verfuchte Dionyfius ihn dur 
eine quer über den Iſthmus gezogene Mauer mit dem Sinus Hipponiates zu 
verbinden, welches Unternehmen jedoch feheiterte. [F.] 

- Seylax, aud Garyanda in Garien, einer der fhifffahrtöfundigen Männer 
melde Darius Hyftaspis (521—485) audfandte um die Küften Aſiens von 
der Mündung des Indus bis ind Innere des arabifchen Meerbufend zu unters 
ſuchen, Herod. IV, 44. Guidad dagegen fpridt s. v. LxvAaf von einem 
Mathematiker und Mufifer dieſes Namens aus Garyanda und legt ihm fol» 
gende Schriften bei: megimkovg rar [Erzos rar oder nach Voſſius de hist. 
gr. 1, 19. p. 168. erzog rail enrog rar?) Hoanksovs ormAor, T& nara 
zor Hoarlsiönr or Mviaovwr Bands, yig mepindog, arııyoapn Moog 
en» IloAvßiov ioropiar. Wie häufig anderwärtd jo hat auch bier Suidas 
verſchiedene Perſönlichkeiten verſchmolzen. Die zweite und vierte der genannten 
Schriften gebören entichievden einem fpäteren Scylar an, höchſt wahrfch. dem 
Aftronomen St. von Halicarnaf, dem Zeitgenoffen des Panätius (Eic. de 
divin. II, 42,), die anderen einem geographiſchen Schriftfteller. Man ift ver- 
fucht biebei an den älteren Scylar aus der Zeit ded Darius Hyſtaspis zu 
benfen, um jo mehr da diefer in der That, ungeachtet des Stillſchweigens 
des Herodot hierüber, die Ergebniffe feiner Unterfuhung in einem Veriplus 
niedergelegt zu haben fcheint, worauf nicht nur die Notiz am Schluß des 
Vorworts zu dem noch jegt unter dem Namen des Schlar gangbaren Werke, 
Abus Lhowvaoz 8 to nevi Aksfardpsias Bıßlin moorw grow, on Au- 
oein rVooepwrnos LxvAak 7o goortoua, hinführt, ſondern auch die Er— 
wähnung eines maAmog ovpyoapevg oder Aoyoygagpog dieſes Namens bei 
Strabo XIV. p. 658. und Steph. Byz. s. v. Kapvarda (vgl. Avien. or. 
marit. 40 f. Gonft. Porphyr. them. p. 7.), und die aud einem Werfe bes 
Seylar gegebenen Nachrichten über Indien bei Ariſtot. Polit. VII, 13, 1. 
Athen. II, p. 70. b. (ZrvAaf 7 Ilolsuwr, worüber ſ. Preller Polem. frgm. - 
p. 146.), BhHiloftr. vit. Apoll. II, 14. (LxvAanog ovyyoagai), Tzetz. Chil. 
VII, 144., und über die Troglodyten am arabiſchen Meerbufen bei Harpoer. 
$. v. Uno yig oimovrteg (Er To nepin)o), alio gerade über die Gegenden 
welche der ältere Scylar bereidte. Dem ſteht jedoch entgegen daß Strabo 
Nachrichten des Caryandiers Scylar über ganz verfchievene Gegenden, wie 
über Bithynien (XII. p. 566.) und über Troas (XI. p. 573.), mittheilt, 
wozu noch die ded Scholiaften zum Apollonius über Myſien (1, 1177.) und 
über Syrien (IV, 1215.) zu rechnen find. Es bleibt ſonach nichts übrig 
als noch einen dritten Schlar anzunehmen, welcher gleichfaN8 aus Garyanda 
gebürtig zu unbekannter Zeit, jedenfalls aber vor. Ariftoteled, einen Periplus 
ded inneren und äußeren Meeres ſchrieb, den überdies auch Marcian. Herael. 
in der Vorrede zu feiner Epitome Menippi (vulg. Artemidori) erwähnt, < 
Moch mehr vermidelt ift aber diefe Brage dadurch gemorden daß noch gegen- 
wärtig unter des Scylar von Caryanda Namen ein neginAovg Tg oixov- 
nörng exiftirt, eine Fahrt welche bei der nörblichen Säule des Hercules be— 
ginnend zuerft bie europäifchen Küflen des Mittelmeerd entlang durch ben 
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Hellespont und Bosporus, hierauf rings um den Pontud Eurinus und ben« 
felden Weg zurüd an der aſiatiſchen Küfte hinab, dann an der afrifanifchen 
hin bis zur ſüdlichen Säule des Hercules und endlich über diefe hinaus bis 
nach Kerne geht, woran fich ſchließlich einige Angaben über die Entfernungen 
der Infeln von einander und eine Aufzählung der bedeutenveren Infeln nach 
ihrer Größe anfügen. Es gibt Feine andere Schrift ded Alterthums- über 
deren Entſtehungszeit fo verſchiedene Anfichten geäußert worden find. ©. vie 
Zufammenftelung bei Bähr zu Herod. T. IT. p. 671 f. u. B. Fabricius in 
d. Zeitichr. f. Alt.Wiff. 1841. Nr. 132 f. 1844. Nr. 136. Don allen vie 
unterhaltbarfte, obmohl ste jelbfi noch St. Eroir in d. Me&m, de l’Acad. des 
Inscr. XLII, 350 ff. vertrat, war die welche, ohne Rückſicht auf den Dialeft 
und auf die politifch-hiftoriihe Phyſiognomie der beichriebenen Ränder zu 
nehmen, ohne Weiteres die Schrift mit der vermeintlichen des älteren Scylar 
aus der Zeit des Darius Hyftaspis identiflcirte. Won diefer ungereimten 
Annahme kam man jedoch zeitig zurüd. So, um anderer nur beiläufig hin— 
geworfener Vermuthungen nicht zu gevenfen, ſetzte If. Voſſius (praef. p. 153. 
T. I. ver Geogr. min. von Gail) die Entftehung des Werfed unter Darius 
Nothus, Mannert (Geogr. d. Gr. u. Röm. I. 59 ff.) in die erften Jahre 
des peloponnefiihen Kriegd, Bougainviflle (M&m. de l’Acad. des Inscr. 
XXVII, 265 ff.) nah Rreretd Vorgang 370—360 v. Ehr., mad Niebuhr 
(Abhandll. ver Berl. Akad. 1804—11. ©. 83 ff., Kleine Schritten S. 105. 
bis 131.) beſonders mit Rückſicht auf die Art und Weife wie der Verf. ſich 
über Meifenien, über die Gründung von Datum durch Galliftratuß, über 
Olynth u. a. m. ausfpricht (meiter ausgeführt von Klaufen ed. Scyl. p. 258 f.), 
näber dahin beflimmt daß die Schrift nicht früher, aber auch nicht viel fpäter 
ald um den Anfang von DI. 105 (360), in der erften Hälfte der Regierung 
Philipps von Macevonien verfaßt fei} zur Zeit des Polybius, Dodwell diss. 
de Scyl. in Hudſons geogr. min. I, 42 ff. u. Letronne Recherches sur 
Dicuil p. 198. Zu einem anderen Refultate jedoch ift ver letztere Gelehrte 
in den Fragments du po&me geogr. de Scymnus et du faux Dic&arque etc. 
Paris 1840. gelangt; er glaubt nämlich in dem Periplus Spuren verſchie— 
bener Perioden zu bemerken welche bis zum Zeitalter des Ephorus und Theo— 
pompud berabreichen, feßt die Redaktion diefed die geograpbiichen Kennmiſſe 
mehrerer Jahrhunderte in ſich vereinigenden Werkes in vie Jahre 356—323 
v. Ehr., und ftelt, da die Eitate der Alten aus Scylax fich lediglich auf 
die Küften Kleinafiens beziehen, die Bermuthung auf: das urfprüngliche Werf 
des Scylar habe nur aus einer geographifhen Beichreibung dieſer Küften be- 
flanden und ſei erft in der erhaltenen fpäteren Redaktion durch bedeutende 
Zufäge über alle Küften des Mittelmeers, der Propontis, des Pontus Euxinus 
und der Palus Mäotid zu einer allgemeineren Küftengeograpbie erweitert 
worden, ber Urheber dieſer Redaktion aber fei ein Atbener, da er beim 
korinthiſchen Iſthmus fage, der Weg über venfelben betrage 40 Stadien, 
nämlih vom korinth. Meerbufen aus moos Tr» em nuwr Ialaovar (?). 
Mit ihm iſt Fabricius in der Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 137. infofern 
einverflanden daß nur der die Küften von Aſien betreffende Theil dem Schlar, 
welchen er in die Zeit ded Darius Nothus (423—404) ſetzt, angehöre und 
aus deſſen Periplus ercerpirt, dad Uebrige aber aus andern Schrififtellern 
zufammengeftellt und das Ganze in feiner jegigen Geftalt als ein zu eigenem 
oder zum Schulgebrauch entworfener Furzer geograpbifcher Abrig der das 
Mittelmeer umgebenden Küftenlänver erft (wie ſchon ©. I. Voſſius de hist. 
e I, 19. p. 167. vermuthete, vgl. Clinton fast. hell. III. p. 565.) in ver 
—— * Zeit compilirt ſei, wobei er mit Recht nicht nur die Armſelig- 
Umft —— ſondern auch nach Letronne's Vorgang insbeſondere den 

orhebt daß die ausdrückliche Bemerkung des Marcianus 1. 1., 
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Scylax gebe in feinem Periplus die Entfernungen nicht nach Stadien, fondern 
nach Tagfahrten an, auf die erhaltene Schrift nur theilweife, und vorzugds 
weiſe gerade auf die Befchreibung der aftatifchen Küfte ihre Anwendung finde, 
überhaupt aber in den Mefjungen gar feine Gonfequenz, wie doch in einem 
Driginalmerfe zu erwarten, beobachtet, fondern bei einzelnen zufammen« 
hängenden Länderfireden, mas gleichfalls auf verfchiedene Quellen hinweist, 
bald die nah Stavien bald die nah Fahrten angewendet, ftredfenmeije aber 
auch wieder gar feine Entfernung angegeben fei. Dazu die Analyfe der im 
Veriplus enthaltenen Notizen von Demf. in Jahns Arhiv XII. S.5—85. — 
Heraudgegeben ift der Periplus von D. Höſchel in ver Ausg. d. gr. Geogr., 
Aug. Vind. 1600., von Iſ. Voſſius, Amstel. 1639., mit Bemerfungen von 
diefem, 3. Balmerius u. 3. Gronov. in der Geographia antiqua, Lugd. Bat. 
1697., in den Geogr. minor. von Hudſon T. f., Oxon. 1698., und Gail 
T. I., Paris 1826., nebft Hecatäus von R. 9. Klaufen, Berol. 1831. und 
von B. Fabricius, Dresd. 1848. Dazu die Varianten der Parifer Hand» 
fhrift bei E. Miller, Supplement aux derniöres Editions des petits géo- 
graphes, Paris 1839. p. 195—244. [ West.] 

2) Seylax, Steinfchneiver bei Bracci memorie tab. 101. 102. 103. [ W.] 

3) ZxvAad (Strabo XII. p. 547.), ein wefll. Nebenfluß des Iris in Pontus, 
der im Diftrifte Diafopene zwiſchen Amafia und Gaziura in den Hauptftrom fiel; 
nad Hamilton Research. I. p. 365. u. 374. der heutige Tchoterlet Su. [F.] 

Sceyle, nad der Tab. Beut. ein Ort an der Süpfüfle von Bruttium. [ F.] 

Scylia (Mela II, 4, 8. 7, 14. Blin. II, 8, 14. ®irg. Aen. IH, 
420. Seneca Ep. 79. u. U.) oder Scyllaeum Prom. (LxvAAaıor @ngor, 
Strabo I. p..20. 24. VI. p. 256. 257. Plin. III, 5,10.; LIxvAaıor, Btdl. 
III, 1, 9.), bei Xriftot. mir. ausc. 130. wegen ver Nähe von Rhegium, zu 
deffen Gebiet e8 gehörte, Prom. Rhegium, ein hoher und fteil in’d Meer 
hervorragender (Strabo VI. p. 256.) Belfen in Bruttium am nördlichen Ans 
fange der ſiciliſchen Meerenge bei der gleichnamigen Stadt, an welchen man 
wohl mit Recht den homeriſchen Mythus (Od. XI, 73 ff. 227. 245.) von 
dem allen Schiffen Verderben drohenden Seeungeheuer Scylla Fnüpfte (vgl. 
Dvid Met. XIII, 732. Tibull. III, 4, 89. Virg. Aen. III, 426. u. A.), 
der aber den Schiffern keineswegs fo gefährlih ift ald die Phantafie des 
Dichters bei der höchſt mangelhaften Scifffahrtsfunde jener Zeit es ſich aus— 
malte, wie fchon Seneca 1. 1. bemerft, weshalb auch fpätere Schrififteller 
(natürlich mit Ausnahme der Dichter) von diefen Gefahren der Schifffahrt beim 
ſeylläiſchen Vorgeb. nichts mehr berichten. Val. Procop. Goth. IV, 6. p. 486. 
Bonn. Auch von der nach Homer (Od. XII, 101.) nur einen Pfeilfhuß weit von 
der Scylla entfernten Charybdis, entweder einem ihr gegenüber ſtehenden Belfen 
an melden die Wogen von N. gegen S. mit Angeſtüm anprallen, oder einem 
gefährlichen Meerſtrudel, findet fich jegt, wo das Meer um das Vorgebirge 
ber eine ruhige, fyiegelglatte Fläche bildet, nicht die geringfte Spur. Das 
Dorgeb. heißt jeßt Sciglio. Uebrigens vgl. Eluver Sicil. ant. I. p. 64 ff. 
d'Orville Sie. ce. 1. und den Art. Siculum fretum. [F.] 

In der mytholog. Darftellung erfcheint Sc. als Tochter der Kratäid 
(Hom. Od. XIl, 121.), nad Andern des Phorkys oder Phorbad und der 
Hekate Kratäis (Apollon. Arg. IV, 828 ff. u. Schol. daf.), oder der Lamia 
(Euftath. p. 1714, 34.), oder des Pofeivon und der Nymphe Kratäis (Plin. 
H. N. III, 15.), over des Typhon und der Echidna (Hyg. praef.). Sie ift 
ein fürchterlich bellendes Scheufal mit zwölf ungeftalten Füßen und ſechs 
Hälſen von unglaublicher Länge, und auf jedem Halfe hat fie einen gräßlichen 
Kopf mit drei Reihen fpigiger Zähne (Kom. Od. XU, 89 ff.). Die fpätere 
Sage gibt ihr ſechs Köpfe von verſchiedenen Thieren, oder auch nur brei 
(Tzetz. Lycophr. 650. Euſtath. p. 1714, 82.). Charybdis ift nad ber 
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fpäteren Sage eine Tochter des Poſeidon und der Ge (Ser. zu PVirg. Aen. 
II, 420.), welde in furdtbarem Schlunde dreimal täglich die Gewäſſer hinab» 
ichlürfte und dreimal wieder hervorfprudelte. Nach fpätern Sagen war Skylla 
eine ſchoͤne Jungfrau die fih oft zu den Nymphen des Meeres gefellte und 
von dem Meergotte Glaufos geliebt ward. Diefer wandte fib, um Gegen— 
liebe bei ihr zu erzwingen, an bie Zauberin Kirfe. Von Eiferſucht getrieben 
mifchte Diefelbe nun in die Duelle in welcher die Jungfrau ſich zu baden 
pflegte Zauberfräuter, fo daß Sfylla oben zwar Jungfrau blieb, unten aber 
einen von fcheußlichen Hunden umgürteten Bauch mit einem Fiſch- oder Hyder⸗ 
ſchweif erhielt (Ovid Met. XIII, 752 fi. 905 ff. XIV, 40 ff. Tibull. IT, 4, 
89. Voß zu Virg. Ecl. VI, 74. und dejjen myth. Br. I. 219. Hyg fab. 
199.). Nah Andern wird die Meerjungfrau von Poſeidon geliebt, und 
Amphitrite bewirkt jene Verwandlung (Tzetz. zu Lycophr. 45. Serv. zu Virg. 
Aen. III, 420.). Herakles erſchlug fie, weil fie ihm geryoniſche Rinder ge= 
vaubt, aber Phorkys machte fie wieder lebendig (Euftath. p. 1714, 45. 
Tzetz. a. a. O.; vgl. Hyg. praef.). Virgil nimmt mehrere Schyllen an und 
verjeßt fie in die Unterwelt (Aen. VI, 286. vol. Zucret. IV, 736. V, 891. 
‚und 'monstra Scyllaea bei Stat. Silv. V, 3, 280.). ine rationaliſtiſche 
Erklärung (von orvAa& Seehund) ſ. bei Procop. Goth. IH, 27. — Künſt— 
lerifche Darflellungen gibt es breierlei (Heyne Exc. IV. zu Birg. Ecl.). 
Entweder wird fie dargeftelt mit zwei Delphinenſchwänzen aus denen Hunde» 
köpfe hervorragen (Thes. Morell. Pomp. T. 1. 1.), oder mit zwei Delphinenz 
fhmwänzen ohne Hundsköpfe (Wilde Gem. Nr. 52.), oder mit einem Delphinen- 
ſchwanz aus dem auf beiden Seiten Mäuler von Ungeheuern hervorragen, - 
3. B. auf einer ſiciliſchen Münze (MWindelmann ined. Wr. 37.). Gewöhn⸗ 
lich Hält fie ein Ruder in der Stellung als ob Tie Jemand nieverfchlagen 
wollte (Pittur. d’Ercol. T. II. t. 21.). Mit Ausnahme einer tarfifchen 
Münze (Spanhem. de usu et pr. Num. T. I. p. 262.) findet fie fih überall 
nur mit Einem SKopfe abgebildet. — 2) Tochter des Niſus (Dvid Metam. 
VIII, 17. Apollov. IH, 15, 8. Hyg fab. 198. ; ſ. Bo. V. ©. 661.), welche 
zuweilen mit der unter Nr. 1. angeführten verwechjelt wurde (Voß zu Virg. 
Ecl. VI, 74.). [ Pfau.] 

3) Scylla, nach Plin. IV, 12, 23. auch eine wüfte Infel des Aegäiſchen 
Meeres in der Nähe des thraciichen Gherfonefus. [F.] " 

Scyline (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 6. V, 12.), Flecken Thraciens 
an der Küfle des Pontus Eur., wo die vom Kaiſer Anaftafius Dicorus zum 
Schuge Eonftantinopeld von Selymbria aus quer duch Ihracien geführte, 
zwei Tagereifen lange Mauer endigte (vgl. Procop. de aed. IV, 9.), beim 
Vorgeb. Kaljundsjif. [RF.] 

Scyliaeum, 1)f.ScyllaNr.1. — 2) Eine Stabt Bruttiumd zwifcben 
Medama und Rbegium an dem gleichnamigen Vorgeb., dem Vorgeb. Belorum in 
Sicilien gegenüber (Mela I, 4, 8. Blin. IL, 5, 10.), wo nad Strabo VI, 
p- 257. ſchon der Tyrann von Rhegium, Anarilaus, einen befefligten Hafen 
zum Schuß gegen bie tyrrhen. Seeräuber anlegte. Jetzt Scilla oder Sciglio 
mit Ueberreſten ver alten Burg auf dem Felſen. [F.] 

3) rvMeior, öftlihftes Vorgebirg des Peloponnes an der trözenijchen 
Küfte, benannt nah Scylla Nr. 2., welche, nachdem fie Nifäa und Megara 
an Minos verrathen, von ihrem Vater ind Meer geftürzt und dort ans Land 
getrieben wurbe (Pauf. II, 34, 7. Strabo VIII. p. 373. vgl. p. 368. X. 
p. 484. Scylax p. 20. Huds. Plin. H. N. IV, 5, 17. Mela II, 3.); jegt 
Scyli, 2eafe Morea II, 462. u. Pelop. p. 282. Boblayerech. p. 59. [West. ] 

Scyllatium, ſ. Scylacium. 

Seylleticus Sinus, f. Scylacius Sinus. 

“eyllis, ſ. Dipoenus. 
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Zxvuriras (Ptol. V, 9, 19., bei Steph. Byz. p. 610. Zrvurıadaı), 
Bolt im aftatifchen Sarmatien zwiſchen dem Hippiſchen Gebirge und dem 
Fluß Rha. [E.] 

Scymnus aus Chios, Geograph aus unbekannter Zeit, ſchrieb eine 
megenynaıs, welche den Erdtheilen nah in mehrere, vermuthlih drei Haupt- 
abfehnitte, Evgwzn (Stepb. Byz. s. v. 'Ayadn), Aoic (ibid. s. v. "Apeog 
»noog, Schol. Apoll. IV, 277. Herod. dict. solit. p. 19.) und Aßvn, und 
wieder in Bücher abgetheilt war (ev mowrw mecınyrosws, Steph. s. v. 
Il«gog, & ri) ıc’ to» mei Evowonns, Schol. Apoll. IV, 284.. wo jedoch 
Holflen Er zois, Meinefe er 77 s’ ändern). Dal. noch Steph. s. v. Fpué- 
vaooe u. Apollon. hist. mir. 15. Demfelben Scymnus ward die nach dem 
Vorgange de3 Atheners Apollovorus in komiſchen Jamben gefchriebene Pe— 
riegefe welche, freilihb auch irrthümlich (ver Cod. Paris. hat flatt des Titels 
nur die Worte evrvyos Mapnaro’), von Höfchel und Morel unter dem Namen 
ded Marcianus von Heraclen edirt worden war, von 2. Holftenius obss. ad 
Porphyrii vit. Pyth. p. 117. u. Not. zu Schol. Apoll. Rhod. IV, 284. u. 
von I. Voſſius praef. ad Anonymi periplum vindieirt, eine Annahme welche 
durch die Berufung darauf daß zwei von Stephanus aus Scymnus citirte 
Rocalitäten, Ayadn und "Agew; snong, in diefer Periegefe v. 207. u.- 913. 
wirklich vorfommen fo gut wie gar nicht geftügt wird, mogegen fie durch 
andere Argumente, wie daß Stephanus fagt die Infel Ecuwraoo« heiße bei 
Scymnus Eouwree, während fie doc in unferer Beriegefe v. 891. "Eouw- 
vacsa genannt wird, beögleihen daß die nah GStephanus von Scymnus 
Tlaoog genannte Inſel bier v. 426. Daoog heißt, ferner daß nah Schol. 
Apoll. IV, 284. Scymnus die Argonauten in den Tanais einlaufen, dann 
ihr Schiff über dad Land tragen und fo endlich zum großen Meere fommen 
ließ, mwährend bier da wo vom Tanais die Meve ift (v. 668. u. 875 ff.) der 
Argonauten gar feine Erwähnung geichieht, vor Allem aber durch die Be— 
merfung daß nach den zum Theil wörtlich gegebenen Anführungen aus Schmnus 
das Werk veffelben in Profa gefchrieben gemwefen fein muß, völlig über ven 
Haufen geftofen wird. Vgl. Meinefe praefat. p..VIL ff. Die verfificirte Pe— 
riegefe ſelbſt ift nur Fragment; volftändig erhalten find blod von dem Europa 
betreffenden Abfchnitte v. 1—747., der Reſt bis v. 874 und dad Bruchſtück 
über Aſien v. 875—978. ift nur in einem von unbekannter Hand geſchrie— 
benen Periplus des Pontus Euxinus, der aber feine Quelle ebenjo wenig 
angibt ald Steph. Byz., melder s. v. Auorvoov moAıg zwei Verſe daraus 
citirt, zum Theil in Profa aufgelöst enthalten, das Ganze übrigens nur eine 
Gompilation, nach den eigenen Angaben des Verfaſſers v. 109 ff. aus Gras 
toſthenes, Ephorus, Dionyiius aus Chalcis, Demetrius aus Gallatis, Eleon, 
Timoſthenes, Calliſthenes, Timäus u. U. zufammengeftellt, und in der wort— 
reichen Vorrede einem Könige Nicomedes (von Birhynien) gemidmet, jeden⸗ 
falls dem zweiten oder‘ dritten diefed Namens, wonach die Entflehung der 
Schrift in vie erfte Hälfte ded erften Jahrh. v. Chr. zu ſetzen iſt. Heraus» 
gegeben ift diefe Periegefe zuerft unter dem faljchen Namen des Marcianus 
in den Geographen von D. Höfchel, Aug. Vind. 1600., befonders von F. Morel, 
Paris. 1606. u. E. Vindingus, Havn. 1662, unter des Schmnus Namen 
in den Geogr. minor. von Hudſon T. II., Oxon. 1703., und ®ail T. I1., 
Paris 1828., einzeln von B. Fabricius, Lips. 1846. (vgl. deffen Lectiones 
Scymnianae, Dresd. 1844.) und nebjt Dionysii (des falſchen Dicäarchus) 
descriptio Graeciae von’. Meinefe, Berol. 1846. Dazu noch die Auszüge 
aus der Pariſer Handſchrift von E. Miller in dem Supplement aux dernieres 
Editions des petits g&ographes, Paris 1839. p. 291—320. [ West.] 

2) Toreut und @rzgießer, Schüler des Critias (Plin. XXXIV, 8, 19.), » 
Daher er um DI. 82 geblüht haben muß. [W.] | 
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Sceyphus (vjl. Bd. V. S. 1783.) war ein gebenkelter Becher, wie 
aus Paull. Dig. VI, 1, 23. $. 2. u. Athen. XI. p. 500. a. hervorgeht. Daß 
diefe Art von Trinfgefäflen ziemlih groß war ift daraus zu erfennen daß 
der scyphus dem Herkules gebeiligt war, Macrob. V, 21. Serv. ad Virg. 
Aen. VIII, 278. Sehr ſchöne scyphos erwähnt Sueton. Ner. 47. Plin. 
XXXVII, 2, 7. XXXIII, 12, 55.; ſ. Borcell. lex. Böttiger, Amalth. II. 
&. 160. Wifing, de nom. vasor. Graec., Havn. 1844. p. 130 ff. 168. 
Beckers Gallus von Nein III. ©. 222. [R.] 

Exvoaz, Fluß im ſüdweſtlichen Laconien, welcher auf dem Taygeton 
entipringend in öftliber Richtung fließt und fünlih von Gytheum in den 
laconiſchen Meerbuſen mündet. Gr fol feinen Namen von Pyrrhus, dem 
Sohne des Achilleus, erhalten haben, ald diefer auf feiner Fahrt von Scyrus 
nad Sparta bier anlegte (Pauſ. IH, 25, 1.), j. Fluß von Dhifova, Leafe 
Morea I, 277. ®Boblaye recherches p. 88. [ West.] 

LZrvopia dinn nannten die Komifer einen gefährliben Rechtshandel, 
dem. man gewöhnlich durch Entweihung nah Scyrod over Lemnoe (auf 
Imbrod, daher die aus diefem Grunde Audgetretenen auch Zußgeos hießen, 
Phot. u. Deiych. 8. v. Zußeerı) zu entgehen fuchte. Pol. VII, 81. Suir. 
8. v. Zrvpia dinm. Bol. Schömann Att. Proc. ©. 696. [ West.] 

Seyritae, nah Megafthenes bei Plin. VII, 2, 2. ein fabelhaftes Volt 
unter den Nomaden Indiens, narium loco foramina tantum habens et an- 
guium modo loripes. [F. 

Scyrus, 1) Ixöoos, Fluß im ſüdlichen Arkadien der, nachdem er ſich 
mit dem Malas vereinigt, fünlib von Megalopoli in den Alpheus füllt 
(Baur. VIII, 35, 1.). — 2) Irvoog, j. Skyro, eine der nördlichen Sporaden 
ded ägälfchen Meeres, öfllih von Euböa, mit einer gleichnamigen Stadt 
(Strabo IX. p. 436. Scylar p. 23. Ptol. IH, 12.) und einem Fluſſe Ce— 
phiſſus (Strabo IX. p. 424. vgl. Plin. H. N. IV, 12, 72.). Ihre älteften 
Bewohner werden Beladger, Garer und Doloper genannt, Thuc. I, 98. Diod. 
xl, 60. Scymnus 583 f. Steph. Byz. Scyrus iſt mehrfach in den troiſchen 
Sagenfreis verflochten. Dort verbarg Thetis ihren Sohn Achilleus, um den» 
felben dem ihn vor Troja erwartenden Schidjal zu entziehen, bei den Töchtern 
bed Lycomedes in Brauenkleivern, wo ihn jedoch Odyſſeus durch eine Liſt 
entdeckte (Apollod. IH, 13, 8. Pauf. I, 22, 6. Bhiloftr. d. I. imag. 1. 
Hygin. fab. 96. Stat. Achill. II, 1 ff.). Ebendaſelbſt war der von Achilleus 
mit Deidamia erzeugte Sohn Pyrrhus erzogen und von da durch Odyſſeus 
nach Troja geführt (Hom. Il. XIX, 326. Od. XI, 508. Soph. Phil. 239 ff. 
Philoflr. dv. 3. imag. 2, vgl. Pauſ. III, 25,1.). Einer anderen Tradition 
fcheint die Eroberung von Scyrus durch Achilleus anzugehören (Kom. I. 
IX, 688. Pauf. I, 22, 6.), welche wieder die attiihe Sage mit dem Tore 
des Ihefeus in Verbindung bringt. Theſeus nämlich wandte ſich, aus Athen 
vertrieden, nad Scyrus und ſprach die Oaflfreundichaft des Königs, Lyco— 
medes an, ward aber von diefem verrätheriicher Weife ermordet (Plut. Thes. 
35. Pauſ. I, 17, 6.). Darauf fol Peleus zu deſſen Rache aufgeftanden fein 
und im jeinem Auftrag Achilleus die Infel erobert, den Lycomedes jedoch nach 
erfolgter Rechtfertigung freigelaffen und nun erft mit defien Tochter Deivamia 
fih vermählt haben (Bhiloftr. Heroic. 19. p. 731.). Die Gebeine ves 
Theſeus felbit wurden in Folge eines delphiſchen Orakelſpruchs erſt OT. 76, 
1. 476 durch Cimon nad) vorhergegangener Eroberung ver Infel nad Athen 
gebracht und dort im Thefeion beigefegt (Plut. Thes. 36. Cim. 8. Thuc. 
1, 98. Diod. XI, 60. Pauſ. IH, 3, 7. Corn. Nep. Cim. 2.), und von 
biefem Zeitpunfte an ward Scyrus fortwährend nebſt Leunus und Imbrus 
den athenifchen Befigungen beigezsählt, welche felbft der antalkidiſche Friede 
ihnen gewährleiftete (Xen. Hell. IV, 8, 15. V, 1, 31.), obwohl fie bei ihrer 
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entfernten Rage im Kriegöfalle vielfachen Angriffen und Bedrückungen ausge⸗ 
jegt waren, wie im Bundeögenoffenfriege (Diod. XVI, 21.), und befonders 
im Kriege mit Philipp von Macevonien (Aeſch. de fals. leg. $.72. Demofth. 
Phil. I. p. 49. $. 32. g. Neär. p. 1346. $. 3.). Unter der macebonifchen 
Herrfhaft gieng auch Scyrus für Athen verloren, ward ihm jedoch in dem 
196 v. Ehr. von den Römern mit dem Testen Philipp gefchloffenen Frieden 
zurückgegeben (Liv. XXXIII, 30.). Im Uebrigen galt die Infel für arm und 
ihres fleinigen Bodens wegen für unfruchtbar (Dem. g. Eaflipp. p. 1238. 
$. 9. Euftath. zu Som. Il. p. 782. u. zu Dion. PBerieg. 520. Zenob. prov. 
I, 32. Etym. M. p. 137, 15. Suid. s. v. apyn Lxvoia), doch waren ihre 
Ziegen fomohl (Strabo IX. p. 437. Athen. 1. p. 28.a. XII. p. 540. d. 
Zenob. II, 18.) als ihr bunter Marmor (Strabo u. Euftath. 1. 1. Plin. 
H. N. XXXVI, 16, 130.) geſchätzt. Dal. Xeafe North. "Greece III, 106 ff. 
Profefh, Erinn. I. ©. 182 ff. Fiedler, Reije in Griechenl. II. ©. 66 ff. 
Roß, griech. Königsreif. I. ©. 32 ff. [ West.] 

Seytala, Inſel ded Arab. Meerbufens vor der äthiopiſchen Küfte bei 
Bin. VI, 29, 33. [F.] 

LxvraAn, eigentlih der Briefftab deſſen fi die Spartaner bei ge=_ 
heimen Sendungen an auswärts ſich hefindende Staatöbeamte bevienten, ſo⸗ 
vann dad Schreiben jelbft. Gin jeder Staatöbeamte, vorzugsweife der Feld⸗ 
herr, nahm, fobald er im öffentlichen Dienft Stadt und Land verließ, einen 
ſolchen Stab mit fich, während die Ephoren in Sparta felbft einen zweiten 
von ganz gleicher Beichaffenheit aufbewahrten. Sollte eine Botſchaft ergehen 
jo ſchlang man einen fchmalen weißen Riemen feft und genau jchließend um 
ven Stab, ſchrieb das Nöthige in der Dueere über den Riemen, lösſte ben 
jelben wieder und fchidte ihn fo an die betreffende Behörde, melde die zer- 
freuten Schriftzeichen nur dadurch entziffern Fonnte daß fie den Riemen in 
gleicher Weiſe um den Stab fchlang welchen fie mit fich führte. Plut. Lys. 19. 
Sell. Noct. Att. XVII, 9. Phot. Lex. p. 526. Suid. s. v. nvrain. Schol. 
Pind. Ol. VI, 156. Schol. Ariftoph. Av. 1283. Schol. Thuc. I, 131. Vgl. 
Xen. Hell. III, 3, 8. V, 2, 34. Plut. Alc. 38. Ages. 10. 15. Artax. 6. _ 
Corn. Nep. Paus. 3. Tzetz. Chil. IX, 141. Nach Nriftoteles bei Phot. 1.1. 
bebienten fich der Skytale auch andere Völkerſchaften. Vgl. Erell de sc. La- 
conica, Lips. 1697. Dleurf. Misc. Lac. IH, 4. p. 212 ff. €. F. Hermann, 
Lehrb. d. Staatdalt. $. 45, 3. [ West.] 

Zxrvrakıauos nannte man dad furdtbare Blutbad welches DT. 102, 3. 
(370) das Volk in Argos unter den Ariftofraten anrichtete; man ſchlug die 
Leute mit Knitteln todt. Diod. XV, 57 f. Blut. praec. polit. 17. p. 814. B. 
Phot. Bibl. cod. CCLXXIX. p. 534. B. Vgl. Sievers, Geſch. v. Griechenl. 
S. 261. [ West.] 

Sceythes (Lxv9ng), Sohn des Herafled und der Echidna (f. d.), an« 
geblich Stammvater ver Skythen (Herodot. IV, 10.). Als nämlich Herakles 
die Rinder des Geryoned wegtrieb kam er auch in das damals noch wüſte 
Zand der Skythen, wo er einfchlief. Als er wieder ermwachte waren bie Pferbe 
verfhmwunden; er fuchte fie und fam in das Land Hyläa. Da ’fand er bie 
Echidna, melde ihm geftand daß fie die Pferde hätte; aber fie wollte fie ihm 
wieder geben wenn er eine Zeit lang bei ihr bliebe. Das that Herafles, 
und zeugte mit ihr drei Söhne, Agathyrſos, Gelonos und Skythes. Der 
jüngfte von ihnen, Skythes, wurde nach feines Waters Weifung der erfte 
König der Skythen, weil er von feinen Brüdern allein ven zurüdgelaffenen 
Bogen des Herafled zu fpannen umd mit deffen Gürtel fich zu gürten im 
Stande war (Herodot. IV, 8—10.). [ Pfau.] 

Scythia, Scythae. Vor Herodot hatte man vom Norben ber Erbe 
und feinen Bewohnern nur eine höchſt mangelhafte Kenntniß (vgl. die Art. 
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Cimmerii u. Hyperborei), obgleich die Scythae (Zxvduı) ald Bewohner 
eines Theils deſſelben, nachdem fie bereit3 Homer in feinen Zranuoiyoi (N. 
XI, 5.) angedeutet hatte, unter ihrem wirfliden Namen ſchon von Heſiod 
(vgl. fr. 45. u. 46. aus Gratofth. bei Strabo VII. p. 300. Schol. Apollon. 
11, 181. u. Clem. ler. Strom. I. p. 307. Sylb.), Alkman (Schol. Soph. 
Oed. Col. 1248. Steph. Byz. v. Juondoreg), Alcäus (Euſtath. ad Dion. 
Per. 307.), Pifander (Steph. By. v. Ayadvpoos), Simonided (fr. ed. 
Gaisford 88.), Ariſteas (Herod. IV, 13.), Hecatäus (Ir. 153 fi. 179 1.), 
Aeſchylus (Prom. 1 ff. 15. 20. 301. u. öſt. S. ce. Theb. 802. fr. 190.), 
Pindar (fr. Epinic. 5. p. 14.), Hellanicus (fr. p. 78. 99. Sturz) u. ſ. w. 
erwähnt werden. Das erfte wirflibe Bild Skythiens und feiner Bewohner 
aber verdanken wir dem Herodot, der und im vierten Buche zum Theil wohl 
aus eigener Anſchauung (vgl IV, 17. 53. 104. u. f. w., obgleich er dieß 
nirgends ausdrücklich fagt, und fein Aufenthalt in Skyihien ſich wahrſch. nur 
auf Olbia und vie fünlichften Küftenftriche befchränfie, vgl. Hanſen Ofl-Eus- 
ropa ©. 3 ff.), größtentheild aber durch Benugung früherer Quellen (na- 
mentlih wohl des Hecatäus) und aus Nachrichten die er von Eingebornen 
felbft eingezogen (IV, 16. 76.) eine ıheild in geograpbiicher theils in ethnos 
graphiicher Beziehung fo treue und befriedigende Darftellung diejed Kandes gibt 
daß wir nicht nur viele Züge feines fo lebendigen Gemäldes in der Geographie 
des heut. ruſſiſchen Reiches genau fo wiederfinden, fondern auch Feiner ber 
fpätern Glaflifer dieſelbe durch richtigere und genauere Angaben übertroffen 
hat. Deun was Thukydides, Polybius, Diodorus, Juftinus, Tacitus u. U. 
gelegentlich über Skythien berichten ift unbedeutend, und nur Sippofrates 
de aëre, locis et aquis p. 291 f. Fo@s. oder Vol. XXI. p. 555 f. Kühn.), 
Scylax p. 29. Huds. oder $. 69. Klaus.), Strabo (XI, p. 507 ff. u. fonft), 
Mela (IE, 1. 111, 5.) und Plinius (IV, 12. VI, 17. u.f.w.) kommen neben 
Herodot noch in Betracht. KXepterer gibt dem Lande Sfythien (N Invher, 
mit und ohne yoom oder yi, IV, 5. 12. 21. 48. 99., 7 ro» Inuddor 
xwen, IV, 23., jeltener 7 IxvYin, IV, 8. 17.) folgende Grenzen: im W. 
den Iſter in feinem legten Kaufe, der ed von Thracien jebeidet (IV, 99. 101.), 
und das Land der Agathyrſen (oder Siebenbürgen, IV, 100.), im N. vas 
Land der Meurer, Androphagen und Melanchlänen und die unbefannte Wüſte 
(IV, 20. 100. 101.), fo daß die nördliche Grenze etwa in die Gouvern. 
Mohilew, Tſchernigow, Orel und Kursk fällt (vgl. Köppen in den Wiener 
Jahrbb. 1822. S. 268. 271.), im DO. den Tanais und die Mäotid, deren 
Küfte er eine Richtung von NW. nah SO. gibt (IV, 100. 202.), und im 
S. den Pontus Eurinus (IV, 100. 101.), jo daß. ed das ganze ſüdliche 
Rußland von den eben genannten Gouvernementd nordweſtl. bis Volhynien 
und Podolien, ſüdweſtl. über Beflarabien hinaus bis in die Moldau und 
Wallachei hinein, füplih bis zur Krimm und öftlih bis zum Don uns 
foßt. (Vgl. Mannert IV. ©. 69, Niebuhr El. verm. Schr. S. 355. Bredow 
Unterf. ©. 403. Schaffarif Slav. Altertb. I. ©. 184. u. Hanfen Oft-Eu- 
ropa x. ©. 9.) Mit diefen Grenzen fteht num allerdings die Geftalt und 
Größe die er dem Lande gibt in Wiverfpruch indem er daſſelbe für ein 
gleichfeitiges Viereck hält, das an jeder Seite 4000 Stab. lang fei, indem 
die Eutfernung vom Iſter bis zum Boryſthenes 2000 Stab. und von da bis 
zur Mäotis abermald 2000 Stad. betrage, diefer Ausdehnung der Südgrenze 
von 4000 Stad. aber auch wieder die Länge vom Pontus gegen N. bis zu 
den Melanchlänen völlig enifpreche (IV, 101.), eine Anftcht die freilich die 
wahre Lage der Sache gänzlich verfennt, und mit der daher Herodot ſelbſt 
anderwärtd in Wireripruch geräth (vgl. IV, 18. u. Hanſen O-Europa ©. 10.). 
Die fpäteren Schriftfteller (mie Strabo u. A.) beiihränfen den Namen Skythen 
nicht mehr auf fo fer beſtimmte Grenzen, fondern laflen diefeiben, die fie fchon 
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fehr oft mit den Sarmaten verwechjeln (indem bei ihnen der Name Skythen 
zu einer ganz vagen Bezeichnung aller Völferfchaften ded Nordens der Erde 
wird), noch viel weiter gegen N. und D. über dad ganze heutige Sibirien 
bin wohnen, Mela aber ift ver erfte Schriftfteller der von einem Theile des 
alten Skythien den Namen Sarmatia braucht (III, 4.), neben welchem er 
jedoch auch noch ein weit audgebreiteted europäifches Skythien (I, 3,4. II, 1.) 
und außer diefem auch ein aftatifched® um den Oxus und Sararted ber (III, 
5, 6.) fennt, während Ptolemäus zuerft Sfythien ganz aus Guropa ver= 
bannt und nur noch von einem afiarifchen ſpricht (f. unten S. 907 f.), dagegen 
aber das alte Sfythien Herodots (nur mit größerer Ausdehnung gegen N.) 
als europäifched® Sarmatien ausführlich befchreibt (vgl. oben ©. 772.). — 
Topographie des herodot. Skfythien. Bon Gebirgen ded Landes weiß Herod. 
und nur ein paar Örenzgebirge zu nennen, nämlich das Taurifche (IV, 3. 
vgl. mit IV, 47.) an der Süd- und ein anderes ohne Namen an der Nord— 
oſtgrenze (IV, 23. 25. vgl. mit c. 22.), das ſich durch feinen Reihthum an 
Holz (IV, 21.) und Gold (III, 116. IV, 27.) wohl als ver liral verräth 
(und von Hippoer. de aöre etc. p. 291. Foes. oder p. 557. Kühn. als das 
Rhipäiſche bezeichnet wird); dagegen führt er von den zahlreichen (IV, 47. 
82.) Flüſſen vefielben die bebeutenderen in, großer Volftändigkeit auf. Es 
find in der Richtung von W. nah D. der Ister mit den Nebenflüjfen Tia- 
rantus (j. Tſcherna?), Ararus, Naparis, Ordessus (j. Ardſchiſch? nah U. 
hätten wir bier die vier Flüſſe Aluta, Ardſchiſch, Jalonitza und Sereth) und 
dem nicht zu verfennenvden Porata oder Pyretus (d. 5. dem Pruth, vgl. über 
diefe Blüffe Bayer Op. ed. Klotz p. 80. D'Anville in d. M&m. de l’Acad. 
XXVIII. p. 461. Rennell Geo. of Herod. p. 414. Reichard El. geogr. Schr. 
©. 302. Niebuhr fl. Schr. I. S. 356. Mannert IV. ©. 105. Ufert III, 2. 
©. 184. Branpftäter Scyth. p. 38. Hanſen Ofl-Europa ©. 18. u. A.); 
ferner der Tyras (Dniefter), Hypanis (Bog), Borysthenes (Dnjepr) mit dem 
öftliben Nebenfl. Panticapes (vgl. Bd. V. ©. 1131 f.; Hanfen am a. O. 
©. 46. hält ihn für die Konskaja oder Konfa), der Hypacyris (wahrſch. der 
Doneg, vgl. Hanfen S. 25.) mit dem weſtlichen Nebenfl. Gerrhus, einem 
Arme des Boryfihened (über welchen fehr verſchiedene Anſichten herrichen, 
vgl. d'Anville in dv. Mem. de Pacad. XXXV. p. 581. Gatterer, Abhandl. 
von Thracien, überf. von Schlihthorft S. 19. Rennell 1. 1. p. 67. Reichard 
am a. D. ©. 51. Mannert IV. S. 96. Ufert am a. D. ©. 193. Hanfen 
am a. D. ©. 26., der ihn für den obern Don hält?) und der Grenzfluß 
Tanais (Don) mit dem weftl. Nebenfl. Hyrgis (nach Hanſen ©. 29., der 
eine Verfchmelzung ded Don und der Wolga bei Herodot annimmt, der Irgiß, 
ein Nebenfluß der Wolga im Gouvern. Saratow). Ueber die von Spätern 
genannten Flüſſe des Landes vgl. oben ©. 773 f. Berner erwähnt Herodot 
mehrere Landfeen, indem er fat fämmtliche größeren Flüſſe ded Landes aus 
ſolchen entipringen läßt, nämlich den Tyras (IV, 51.), Hypanis (IV, 52.), 
Banticapes (IV, 54.), Hypacyris (IV, 55.) und Tanais (IV, 57.), und außer« 
dem noch einen großen Sumpfjee bei den Budinen (IV, 109.), jo wie mehrere 
Quellen (IV, 120.), unter denen er bef. die bittere Duelle Exampaeus (deren 
ſtyth. Name fo viel ald ioai odoi bezeichne, vgl. Böckh Corp. Inser. 1,111. 
u. Potocki Voy. dans les Steps ed. Klaproth II. p. 158.) zwifchen dem Hy—⸗ 
panis und Boryſthenes auf der Grenze der Skythä Arotered und der la» 
sonen, die in den Hypanis fällt (IV, 52. 81. vgl. Mela II, 1, 7. u. Euftath. 
ad Dion. 1143., nach Georgii II. ©. 270. vielleiht die Mineralquelle bei 
Kameneg auf der Oftfeite des Dniefter), auszeichnet. Sonſt gevenft er in dem 
ziemlich einförmigen Sande nur noch einer großen Waldgegend (Hylaea) an 
der Küfte des Pontus, durch welche der Banticapes in den Boryſthenes fließt 
(vgl. Bd. II. S. 1543.). Ueber dad Klima ded Landes, die Befchaffenheit 
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des Bodens und feine Erzeugniſſe ſ. oben ©. 772. Die Bewohner 
deffelben führten nach Kerop. IV, 6. früher den allgemeinen Namen LxoAoros, 
welchen erft die Griechen in Lxvdaı verwandelten, während (nad Herod. VII, 
64.) die Perfer den Namen der ſtythiſchen Zanaı auf fämmtlihe Skythen 
übertrugen (vgl. Plin. VI, 17, 19. Hammer in den Wiener Jahrbb. IX. 
©. 43., der beide Namen Sfoloter und Safen von dem perſiſchen Ssaklab 
ober Ssoklob, d. i. Slave, herleitet, und Bähr ad Ctes. p. 96 i.); allein 
auch der Name Skythen, den freilih die Alten jelbft gleib unwahrſcheinlich 
bald von oruzog (wegen ded Gebrauches von Bellen zu Kleidern, Bedeckung 
ihrer Zeltwagen u. f. w.) bald von onvulerdaı (megen ihres wilden und 
grimmigen Gharafterd) herleiten (Steph. Byz. v. Lauda, Euftath. ad Dion. 
728. u. ad Hom. Il. XIII. p. 1745.), ift fehwerlih von den Griechen er- 
funden worden, fondern wahrſch. nur eine Gräcifirung des einheimifchen Na— 
mens Tſchuden, ver noch jet in ganz Sibirien bis zu den Grenzen China's 
bin die unbekannten Ureinwohner des Landes bezeichnet (vgl. Erman Reiſe 
um die Welt I. ©. 218. Eichwald Alte Geogr. des Kaſp. Meerd ©. 249. 
Schaffarit Slav. Alterth. I. S. 184. 286. 311. Müller Origines gentis et 
nominis Russorum, Petrop. 1749. p. 13. Nitterd Erdk. II, 2. ©. 339. u. 
Niebuhr KL. hiſtor. Schr. I. ©. 364., der Übrigens dieſe Anſicht vermwirft) 
und bei welchem man vielleiht am das ruffiiche skitätjsja, umherſchweifen, 
denken fann (vgl. Erman am a. D. u. Georgii I. ©. 314.), da das No» 
madenleben ver hervorftechendfte Zug bei diefen Steppenbewohnern iſt (val. 
Herod. IV, 2. 46. 114. 121. 127. Hippoer. 1. I. p. 556. Kühn. Strabo 
XI. p. 774. 778. Plin. VI, 17, 19. u. f. w.), die daher auch Kamaröfer 
und Samarobier heißen (Strabo II. p. 126. VII. p. 294. 307. XI. p. 492. 
Steph. Byz. v. Bovöroi u. "Aßıo. Mela II, 1, 1. Plin. IV, 12, 25. 
u. f. w.). Diefelbe Etymologie aber würde dann auch bei dem Namen Sfo- 
Ioter in Anwendung fommen müffen, welcher mit Scud (ſpr. Tſchud) wenig«- 
ftend einige Uehnlichkeit hat, und den mir vielleicht auch in ben Golthes bei 
Fornand. Get. 23. (aud denen man wilfürlih Gothos gemacht hat) wieders 
finden. * Ueber die Abflammung der Skythen haben und die Alten völlig 
im Dunkeln gelaffen, und es find daher neuerlich mehrere Hypotheſen darüber 
aufgeftellt worben. Während ſich Zeuß (die Deutichen ©. 284 ff.) zu zeigen 
bemüht daß fie zu dem mediſch-perſiſchen Volkoſtamme gehörten, Schaffarif 
(Slav. Altertb. I. S. 271.) aber wenigftend die Sarmaten aus Medoperfien 
flammen läßt (vgl. auch Böckh Corp. Inser. II. p. 83.), den eigentlichen 
Skythen aber eine flavifche Herkunft zufchreibt, haben wir fie wohl richtiger 
theils mit NRüdficht auf die wenigen und erhaltenen Reſte ihrer Sprade (1. 
©. 905.) theils beſonders wegen der auffallenden Aehnlichkeit ihrer Sitten mit 
denen der heutigen Kalmüden und anderer mongoliihen Völkerſchaften, mit 
Niebuhr (KI. hiſtor. Schr. ©. 361 ff.) für einen Theil des großen mongo— 
liſchen (finnifhen, Hinteruralifhen) Volköftammes zu halten (vgl. bei. Hanfen 
am a. O. ©. 142 ff., au Ufert III, 2. S. 264 ff.). Darüber wenigftens 
kann fein Zweifel obwalten daß fie urfprünglich ein aftatifches Volk waren, 
dad fich erft fpäter vom Altai aus (mohin und fowohl der Goldreichthum 
des Volks als die vielen über viefed ganze Gebirge verbreiteten Tſchuden— 
Schürfe und Schmelzwerfe — Tſchudskye⸗Kopy —, welche die Führer der Ruſſen 
bei ihrem neuen fibirifchen Bergbau wurden, vgl. Pallas, Neue Nord. Beitr. 





* Unter andern Berfuchen den Namen zu erklären erwähnen wir nur noch den 
von Bayer Opusc. p. 66 f., nach welchem Zuridng — Bogenfhüge fein foll, da ein 
folder bei den Finnen und Lievländern noch immer Sfytta, bei den Fetten Szauti 
heiße u. f. w. Da könnte man gar noch geltend machen daß bie Polizeiviener zu 
Athen ebenfowohl Zrudm als rokdraı genannt wurden, f. Bd. V. ©. 1802. 
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IV. ©. 207. u. Ritter Erdk. III, 2. ©. 333 ff., zu weifen feheinen) auch 
über den Norvoften Europa's verbreitete, obgleich auch hierüber die Anfichten 
der Alten getheilt waren. Nach Herod. IV, 11. 12. (der aber auch noch 
drei andere minder mahrfcheinliche Sagen, eine einheimifche und zwei griechifche, 
anführt, vgl. IV, 5. 8 ff. 82., mit Diod. II, 43 ) waren die Skythen, bie 
ſich felbft für das jüngfte Volk unter allen hielten (IV, 5.), während fie von 
grieh. u. röm. Schrififtellern für eind der älteften gehalten werden (vgl. Juſtin. 
1, 1. Ammian. XXI, 34. u. U), von ven Maffageten gedrängt aus Aſien 
über den Araxes (d. 5. wohl die Wolga) nah Europa gezogen und hatten 
fich bier im Lande der von ihnen vertriebenen Kimmerier feitgefeßt (vol. auch 
Ariftead bei Herod. IV, 82. u.’ unten S. 906.), von wo aus- fie fih dann 
nad Diod. II, 43. immer weiter audbreiteten und auch _die Ebenen am Pontus 
und mäotifhen See bis zum Lanais hin bejegten. Andere bagegen hielten 
fie wieder für Gingeborne jener Gegenden nörblih und norbmweftlih vom 
Pontus, und namentlih machte fie die griech. Sage zu Abkömmlingen des 
Herkules (vgl. Herod. IV, 8. 82. Euftath. ad Dion. Per. 310. Mela II, 1. 
Dal. SI. V, 49. u. A., auch d. Art. Scythes). Ueber die Volkszahl Eonnte 
Herodot (IV, 81.) natürlih zu Feiner Gewißheit gelangen, da theild der 
Name der Skythen ein fo allgemeiner und unbeflimmter, auch über die poli= 
tiihen Grenzen die ihnen Herodot anmeist hinaudreichender war (f. unten 
©. 908.), theild aber auch dergleichen Nomadenvölker fehr oft untermworfene 
Völker völlig in fich aufnehmen; nur daß fie fehr groß fei berichtet ſowohl 
er ala Thueyd. II, 97. u. U. Herodot theilt aber ſämmtliche Sfythen in 
folgende Hauptſtämme: 1) Kadkınnidaı (IV, 17. vgl. Mela II, 1,7.), nördlich 
von Olbia um die Mündung ded Hypanis her (aljo zu beiden Seiten des 
Bug oberhalb des Dnjepr⸗ und Bug-Liman), die er ald durch die Nähe ver 
griechiſchen Golonien halb hellenifirt "ERAnves Irvdaı nennt (im Piephisma 
des Protogenes bei Böckh C. Inser. II. Nr. 2058. MiEeAAnres, vgl. Lucian. 
de salt. $. 64. nuuEeAAnv), und welche fehon der Name als befonders eifrige 
Pfervezüchter zu bezeichnen fcheint (meshalb fie von Eichwald, Alte Geogr. 
des Kaſp. M. S. 425. für die Vorfahren der roffereihen Alanen gehalten 
werden); 2) Alalwres (ibid. u. IV, 52., vgl. Strabo XII. p. 550., vielleicht 
Wanderſkythen von aAalo, aArouaı?), gleich nördlich neben ven Vorigen, 
two der Hypanid und Boryſthenes fih einander fehr nähern (aljo bei Brailow 
in Povolien, vgl. Rennell p. 410. u. Mannert IV. ©. 94.); 3) Zxvdas 
aoornoes (IV, 17.52.), wieder oberhalb der Vorigen, von der Duelle Exam— 
päos bis zu den Quellen des Hypanis (aljo in Podolien und bis nad Vol— 
bynien hinein); 4) x. yewoyoi oder Bogvodsreires (IV, 18. vgl. Strabo 
VII. p. 311. u. Mela 11, 1, 5. 6.), deren Wohnftge fih oberhalb der Wald- 
region (Hyläa) jenfeits ded Boryſthenes bis zum Panticapes drei Tagereifen 
weit gegen DO. und elf Tagertifen weit gegen N. längs des Boryſthenes 
hinauf erftreefen (alio in ven Gouvern. Ekatherinoslaw, Pultawa und Kiew) *; 
5) Z#. Nonuades (IV, 19. vgl. Mela 1. 1.), jenſeits des Panticapes bis zum 
Gerrhuß in einer Ausdehnung von 14 Tagereifen (in der Nogarijchen Steppe), 
und endlich 6) Ir. Bacılnioı (IV, 20. 56. 57. 59. 120. vgl. Strabo VII. 
p. 306. u. Mela 1. 1.), der zahlreichite, tapferfte und vornehmfle Stamm ber 


* Diefe adterbautreibenden Stämme unter einem notorifchen Nomadenvolke mäflen 
befremden, urd es ift daher Nitters Anficht (Vorhalle ©. 344. 358.) fehr wahr; 
fcheinlich, daß es Refte der Kimmerier gewefen, welche Hörige der Sfythen geworben. 
Damit ift aber der feltfame Unterfehied zwiſchen «porzges und ysopyoi noch nicht 
erklärt; oder waren vielleicht jene reine Kimmerier, die den Acker ſelbſt bebauten, 
diefe ein ffythiichefimmerifches Mifchvolf, wo die ſkythiſchen Grundbeflger ihn durch 
fimmerifche Hörige bebauen liefen? Bölders Anfiht (Myth. Geogr. ©. 179.), das 
die yenpyoi Griechen geweien, hat nicht viel Wahrfcheinliches, 
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Skythen, welcher die übrigen als feine Knechte anſah (IV, 20.) und fie mit 
der Knute (ueorıs) zu Paaren trieb (IV, 3.), jenfeit des Gerrbus, ſüdlich 
bis Taurien (welches Herodot nicht mit zu Skythien rechnet), öflib bis an 
einen vom Taurijchen Gebirge bid zur Mäotid gezogenen Graben (vgl. IV, 3. 
u. unten S. 906.) und bis zur Statt Kremni, und nördlich längs des Tanais 
binauf bis zu den Melanchlänen (alfo wohl zwijchen dem Done und Don 
oberhalb Kiew, in dem füdlichern Theile der Gouvern. Tſchernigow u. Kurdf, 
im Gouvern. Charkow, dem öftlihern Theile vom Gouvern. Ekatherinoslaw 
und bis zum Aſowſchen Meere hin. Außerdem aber fennt Herodot aub noch 
mehrere jfyrhifhe Stämme außerhalb feines jo fcharf begrenzten Skythien, 
nämlich in der yegoornoos zengin (IV, 100. vgl. mit IV, 28., wo die Lrudeı 
ErTög TEPEOV xaToınnusroı auch Lu. Erzos rappov nero. voraudjegen laſſen) 
oder im öftlihflen Ende der Krimm, und nördlih vom Tauriſchen Gebirge 
(ibid.). Die Skythen werden und auf der einen Seite ald träge und ſchmutzig 
(Sippoer. 1. I. p. 292. Foäs. oder p. 560. Kühn.), auf der andern aber auch 
wieder ald tapfer und kriegeriſch (Herod. II, 167. Epbor. ap. Strab. VII. 
p. 301., bef. als trefflihe Bogenſchützen, Zucian. Tox. c. 8. Ovid Met. X, 
588. Plin. XI, 15.) und dabei ald Flug (Herod. IV, 64.), mäßig (außer 
im Trunfe, unten S. 903.) und mit Wenigem zufrieden (Strabo VII. p. 301 f.) 
und treu in der Freundſchaft (Rucian. 1. 1.) gefchilvert. Die Stufe der Bil- 
dung auf der fie flanden mußte ftetd eine jehr niedrige bleiben, da fie als 
Feinde alles Ausländiſchen ſich dem Einfluß benachbarter gebilvdeter Völker 
verfhloßen, fo daß ſowohl der weile Anacharſis (Herod. IV, 76. vgl. Scymn. 
fr. 119.) al® der König Sfyles (Herod. IV, 80.), welche helleniſche Sitten 
bei ihnen einzuführen firebten, dieſen Verfuh mit dem Tode büßten. Die 
Skythen, Männer wie Weiber, die überhaupt im Aeußern Faum von einander 
zu unterfcheiden waren, waren im Allgemeinen vice, aufgebunfene, ſchwammige 
und fchlaffe Geftalten von braungelber Farbe (Hippoer. 1. 1. p. 558 ff. Kühn.). 
Ihre Kleidung ift der maffagetifhen ähnlich, Winter und Sommer viejelbe, 
und befteht in weiten Hoſen, Gürteln oder Wehrgebenfen und fpigigen, oft 
bis auf die Schultern herabhängenden Mügen (Herod. I, 215. IV, 10. VII, 
64. Hippoer. 1. 1., offenbar eine Beichreibung der noch jegt bei Baſchkiren, 
Kirgifen u. f. mw. üblichen Kopfbedeckung, mit welcher auch der Gürtel, an 
welchem die Trinkſchale (Herod. IV, 10.) und wohl auch anderes für den 
fteten Gebrauch nöthiges Geräth hängt, übereinflimmt); aus dem Namen der 
nichtjfythifhen Nachbarn, der Melanchlänen (vgl. Herod. IV, 107.) aber 
dürfen wir wohl ſchließen daß die Skythen im Allgemeinen bunte Kleider 
liebten (wie noch jet die meiften jener Steppenvölfer). Ihre Waffen waren 
bauptiächlihb Bogen und Pfeile, außerdem aber auch Säbel,  Streitärte und 
Wurfipieße (Herod. IV, 46. 64. 70.), ja ſelbſt der Knute bedienten fie fi 
zumeilen ald einer Waffe (Herod. IV, 3. 4., wie noch heutiged Tages jene 
Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. I. S. 233.) und Fämpften überhaupt 
ftetö nur zu Pferde (Herod. IV, 46. 128.). Die Nahrung ver Skythen war 
höchſt einfach (Hippoer. 1. 1.) und beftand in dem Vieh ihrer Heerden (Herod. 
IV, 46.), namentlich der Schafe und Rinder (id. IV, 121.), aber auch ber 
Pferde (Bippoer. 1. 1. p. 556. Kühn. Strato VII. p. 306., das noch jest 
ein Zederbiffen bei Kalmüden, Bafcbfiren u. f. w. ift, vgl. Pallas, Sammil. bift. 
Nahr. I. ©. 127 f. u. Wſewolojski Dictionn. I. p. 30. 33. II. p. 256. 202.), 
außerdem aber bei. in Stutenmilcd (id. IV, 2. vgl. Heftod. fr. 45. u. A.), aus der 
fie auch Butter (Hippoer. de morb. IV. p. 508 Foös. oder Vol. II. p. 537 f. Kühn.) 
und Käfe bereiteten (Hippocr. 1. 11., wie noch jet jene Steppenvölfer, vgl. 
Palas am a. ©. I. ©. 119. 131 ff. u. Reife I. ©. 242.)*. (Nah Strabo 

* Selbft die von Herod. IV, 2. angeführte Art die Stuten zu melfen findet id 
noch heutiges Tages bei den Kalmücken. Bol. Pallas I. ©. 119. 
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V. p. 231. VII. p. 298. Plin. VI, 17, 20. Solin. c. 15. wären einzelne 
Stämme der Skythen jogar Menfchenfreffer gewefen.) Wenn uns Herodot 
IV, 66. 84. (vgl. mit Plat. de Lege. I. p. 515. Xriftot. Probl. 7. u. U.) 
meldet daß fie auch Wein und zwar im Uebermaße getrunfen hätten (gegen 
welchen Vorwurf der Unmäßigkeit fie jedoch Strabo VII. p. 298. 301 ff. in 
Schuß nimmt), jo Fann man billig fragen woher fie dien nahmen, ven fie 
natürlich nicht jelbjt erbauten, bei ihrer Abneigung gegen alles Ausländifche 
aber wohl auch ſchwerlich durch Kandel von den Griechen bezogen, und wir 
finden daher Hanſen's (DOft-Curopa ©. 67 ff.) Anficht, daß unter dieſem 
eiros der Skythen das noch jetzt bei jenen Steppenvölfern allgemein übliche 
(vgl. Ballas I. ©. 141 f.), aus Stutenmilch bereitete beraufchende Getränt 
u verfiehen jei, und daß Herodot IV, 2. die Bereitung deſſelben befchreibe, 
ußerft wahrjcheinlih (wenn auch nicht gerade die auf Hölzer ausgefpannte 
Menſchenhaut welche die Sfythen nah Herodot IV, 64. zu Pferde mit ſich 
berumführten für den großen, ledernen Schlaub zu halten if worin nad 
Pallas I. ©. 119. die Kalmüden u. ſ. mw. diefen Milchbranntwein mit fich 
zu. führen pflegen). Als Geräthſchaften der Skythen werden von Herodot 
Trinkſchalen (IV, 10. 65. 70.), Keflel zum Kochen des Fleiſches (IV, 61.), 
hölzerne Milcheimer (IV, 2.) und Wannen (IV, 75.), Blasröhren zur För— 
derung ded Melkens (IV, 2.), Meſſer und Pfriemen (IV, 70.), Filzdecken 
(IV, 73. 74.), Seile (IV, 60.) und Handtücher aus der Kopfhaut erfchlas 
gener Beinde (IV, 64., vielleicht fogar Branntweinſchläuche aus Menfhenhaut, 
IV, 64., f. oben) erwähnt. Inter mehreren andern den Skythen eigenthüms 
lichen und meift von großer Rohheit zeugenden Sitten bei Herod. IV, 59—61. 
64—66. 63. 69. (von denen Sich aber mehrere noch jeßt bei den mongolifchen 
Bolfsftämmen erhalten haben, vol. überhaupt Herod IV, 5. mit Hammer, 
Golone Horde S. 189. — IV, 10. mit Pallas I. ©. 172. — IV, 24. mit 
Hammer ©. 145. — IV, 28. mit Balas I. S. 321. — IV, 61. mit Pallas 
I. ©. 329. — IV, 64. mit Pallas I. ©. 138. 143. I. ©. 162. — IV, 
65. mit Ballas II. S. 326. — IV, 68. mit Hammer am a. O. ©. 206. 
u. Pallas I. ©. 323 fi. — IV, 67. mit Pallas II. ©. 354. 338. — IV, 
741. 72. mit Hammer am a. O. ©. 205. — IV, 75. mit Ballas I. ©. 131. — 
IV, 78. mit Sammer am a. D. ©. 46. u. ſ. w.) heben wir die Sitte fi 
nicht in fließendem Wafler zu baden, fondern Dampfbäder zu nehmen (Herod. 
IV, 73. 75.), deshalb hervor weil auch fie noch jeßt die herrichende in Rufe 
land ift, und ed auch den Mongolen verboten war fich in fließendem Waſſer 
zu baden (vgl. Hammer, golone Horde ©. 190 f.), die Sitte aber ihre Könige 
einzubalfamiren und im Gerrherlande feierlich zu beftatten, indem die Hof— 
beamten, eine Menge Sklaven und Roſſe zugleich mit hingefchlachtet und dann 
alle zufammen nebft goldenen Schalen in große vieredige Gruben gemorfen 
und Grabhügel darüber aufgehäuft wurden (Herod. IV, 71 f.), deswegen weil 
ſich vergleichen Grabhügel noch jegt beſonders an den Dnjeprfällen im Kur: 
fifchen und am ganzen Dnjepr hinauf bi8 Mohilew vorfinden (vgl. Köppen 
in. den Wiener Jahrbb. 1822. ©. 3. Ritter's Erdkunde III, 2. ©. 325 ff. 
u, Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 270. 516.; Über andere angeblich ffy- 
thiſche Grabhügel in vielen Gegenden Rußlands vgl. Heeren Ideen I, 2. 
&, 198 ff. Ritterd Erdk. I. ©. 546 ff. MH. ©. 649. 902. 1020. 2te Aufl. 
Georgii I. ©. 297 f. u. U). Städte und Feſtungen haben die Sfythen 
nicht (Herod. IV, 46.), ihre wandernden Wohnungen befinden ſich vielmehr 
auf Kleinen vier- oder ſechsrädrigen, mit zwei oder drei Paar Ochſen be= 
fpannten und mit Filz überzogenen Wagen (Herod. IV, 46. Hippoer. de 
a@re etc. p. 956. Kühn. vgl. Heftod. fr. 45. Aeſchyl. Prom. 708. Pind. 
fr. inc. 114. u. ap. Schol. Arist. Av. 941. und ©. 900. die Stellen über 
Damaröfer und Hamarobier; aljo eine treue Schilderung der heutigen Kibitfen 
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der nomadifchen Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. II. ©. 181. 204. Pallas 
II. ©. 457. Erman Reife I. ©. 151. 425. 465. u. A.), in melden Weiber 
und Kinder den ganzen Tag über boden, während die Männer zu Bierde 
berumjchweifen (Serod. u. Hippocr. Il. U.). So lange eine Gegend Futter 
für ihre Heerden darbietet bleiben fie daſelbſt, dann ziehen fie weiter (Herod. 
IV, 46. 114. 121.127. Sippoer. 1.1. Strabo VII. p. 307. Mela 11,1, 11. 
Juſtin. IX, 2. Bal. Mar. V, 4. u. f. w.). Dabei find fie auch gute und 
ftet3 fchußfertige Jäger (Herod. 1,73. IV, 134.); eine figende Lebendart aber 
und namentlich Handwerke werden von ihnen verachtet (Herod. IT, 167.). Nas 
Herod. I, 215 f. herrſchte unter ihnen tie Monogamie, und nur Die Könige 
hatten noch Nebenmeiber (id. IV, 78.), nab Sippoer. 1. I. aber war die Po— 
lygamie (ja nach Strabo VII. p. 302. bei einzelnen Stämmen ſogar die Gemein 
fchaft der Weiber) bei ihnen eingeführt, infofern fie fih der Sflavinnen als 
Mebenweiber bedienten (ein Wiverfpruh der und um jo weniger befremden 
fann da man bef. fpäter fo verfchiedenartige Bölferfchaften unter dem Namen 
Skythen zufammenfaßte). Uebrigens war bei ihnen nach Hippoer. 1.1. p. I60 f. 
Kühn. theil8 wegen des beftändigen Meitend der Männer und der figenden 
Zebendweije der Frauen theild wegen ihrer ganzen Körperconflitution über— 
haupt der Bortpflanzungstrieb ſowohl als die Zeugungdfraft nur fehr gering. 
Die Berfaffung war eine monardifche, und zwar berrichte über jänmtliche 
Skythen Ein König (Herod. I, 103. IV, 68. 67.), der unftreitig bei ben 
föniglihen Sfytben feinen Sig Hatte; doch werden Herod. IV, 128. auch 
mehrere gleichzeitige Könige erwähnt, und es fcheint daher ald ob neben oder 
unter diefem Oberfönige auch noch andere minder mächtige (val. Herod. IV, 
7. 120.) geherriht hätten (vieleicht zwei, morauf die Dreitheilung in der 
ſtythiſchen Stammfage bei Herod. IV, 5 ff. und im Oberbefehle über das 
Heer hinzudeuten fcheint, vgl. Hanſen am a. D. ©. 78.; ob die Herodot 
IV, 79. erwähnten moosororez dergleichen Nebenkönige oder blos rouapyoı 
find, bleibt ungewiß). Der König war von einem zahlreihen Hofftaat und 
vieler Dienerfhaft umgeben (id. IV, 70 ff.) und von einer Garde begleitet 
(id. IV, 78.), befebligte dad Heer (id. IV, 120 ff.) und führte eine völlig 
unumſchränkte Herrſchaft (id. IV, 2. 70. 72. 76.). Das Land zerfiel in Gaue 
(ronoı, id. IV, 62.), deren jedem ein Nomard vorgelegt war (id. IV, 66.), 
und jeder Gau hatte feinen Berathungsplag (aoyrior) mit einem Heiligthume 
des Kriegsgottes (id. IV, 62.). Der Stamm der freien (id. IV, 110.) over 
fönigliben Sfythen (IV, 9. 20. 22. 71.), der auch der zahlreichfle war, 
betrachtete die übrigen Stämme (ra &dse« Tor apyova, id. IV, 71.) als 
feine Knechte. (Uebrigens läßt und Herodot über das Verhältniß der übrigen 
Stämme zu den Föniglihen Skythen, fo mie über dad der griech. Pflanz- 
ſtädte an der Küfte zu lepteren völlig im Dunkeln.) Außerdem aber hatten 
die Sfythen au wirkliche Sklaven, die fie geblendet * namentlih zum Mil» 
rühren gebrauchten (id. IV, 2. 72.), und die wohl größtentheild Kriegdge- 
fangene waren (vgl. Herod. IV, 62.), vielleicht aber auch gekaufte Sklaven 
(mad man aus der Bemerfung Herodots IV, 72., daß die Könige nur ges 
borne Sfythen, Feine gekauften Sflaven zu Dienern hätten, ſchließen Fönnte). 
Die Religion der Skythen war ein grober Polytheismus. Herodot IV, 59. 
(vgl. mit IV, 127.) nennt und folgende ſkythiſche Götternamen: TTanaiog 
(Papa — Zeud), Hawmuaoadas (— Poſeidon), dem blos die Föniglichen 
Sfythen opfern, Oiroovoos (— Apollon), Auriunaca (— Aphrodite Urania), 
a a a a a en 

” Wozu bedurfte es hiezu der Blendung? und boch nennt Herobot au IV, 20, 
die Sklaven geradezu ol rupAoi. Hanjen am a. D. ©. 77. nimmt einen Dell: 


meticherirttfum an, indem 3. B. im Osmanifchen ein Sklave kiole, ein Blinder aber 
kior heiße. 
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Taßır! (— Heſtia) und Ania (— Büa) und bemerft daß fie außerbem noch 
den Ared und Herakles, am meiften unter allen aber die Veſta und nächſt 
ihr den Zeus und die Erde (als deſſen Gemahlin) verehrt hätten, während 
doch nah andern Angaben der Cultus des Ares (deffen ſtyth. Namen er ge- 
rade nicht nennt) der verbreitetfte und nationalfle der Skythen war, indem 
fie diefem unter dem Symbol eined auf einem ungeheuer großen Gerüfte von 
Neifig* aufgeftellten eifernen Schwertes ** bei allen Volfdverfammlungen am 
Archeion ein feierlihed Opfer brachten, bei welchem fie felbft gefangene Feinde 
ſchlachteten (Herod. IV, 62.). Andere Götterbilder werden nicht erwähnt, fo 
wenig ald Tempel (mie fich von felbft verfieht) und Altäre. Ueber die fonftigen 
Opfergebräuche vgl. Herod. IV, 60 ff., über die Götternamen und ihre Deu— 
tung aber Zeuß Die Deutfhen ©. 284 ff. (der fie aus dem Berfifchen er- 
flärt) und gegen ihn Hanſen am a. D. ©. 144 ff. Bon befondern Prieftern 
ift nirgends die Mede, dagegen fpielten Wahrfager (die heut. Schamanen) als 
Dermittler zwifhen Göttern und Menfchen eine wichtige Nolle (Herod. IV, 
67. 68.), und bedienten fih einer Arf von Wünſchelruthe. Cine befonvere 
Art derfelben waren die Erapees, von der Aphrodite infpirirte Halbmänner 
(aröpoyvroı) die durch eine eigenthümliche und ſchwer zu erflärende Krankheit 
(vgl. Herod. I, 105. Heyne in den Comment. Soc. Gott. a. 1779. Vol.I. 
Götting. Gel. Anz. 1783. Ated St. u. f. w.) in diefen Zuftand der Unmänns 
fichfeit verfeßt wurden (vgl. Hanſen am a. DO. ©. 87.). Bon der Sprade 
der Sfythen wiſſen wir faſt gar nichts, da und Hetodot außer jenen Götter- 
namen und den Namen ber Quelle Exampäos (f. S. 899.) 9. IV, 27. u. 110. 
nur noch ein paar andere ſkythiſche Wörter nennt, nämlich apıua — eins, 
und orod — Auge, woraus der Name Arimasper gebildet fei, und oioeg — 
Mann und rer« — tödten, woraus der Name der Amazonen Oloprar« 
zufammengefeßt ift (vgl. darüber Zeuß Die Deutfhen ©. 295 ff. Hanſen am 
a. O. ©. 91 ff. u. 157 ff.). Daß aber nicht alle fEythiichen ferfchaften 
zwifchen dem Vontus und Ural diefelbe Sprache redeten jehen wir aus Herod. 
IV, 24., wo von fieben Dollmetſchern und eben fo viel Sprachen die Rede 
ift durch welche die Sfythen mit den Argippäern verkehren. Die Geſchichte 
der Sfythen beginnt, da die fabelhaften Nachrichten von einem fiegreichen 
Zuge des Sefoftrid gegen fie (Herod. II, 103. vgl. Apolon. IV, 272. mit 
Schol. Diod. I, 53. Juſtin. IT, 3. uw. Welder im Rhein. Muf. N. 8. 
2ter Sahrg. S. 430.), der ſelbſt 15,000 junge Skythen nach Perfien verfegt 
baben fol, vie dort ven Namen Parther erhielten (vgl. Eufeb. Chron. p.7. 
15. Scal. Chron. Pasch. p. 47. Suid. v. IlagY9og u. Zuorgıs, Malala 
Hist. chron. p. 28.) noch feine hiftoriihe Bedeutung haben fünnen, für und 
ft mit ihrer Ginwanderung in Europa. Die einheimiſche Sage führt den 
Stanımvater des Volks Targitaos, einen Sohn des Zeus, auf das 3. 1000 
sor dem Zuge ded Darius zurück (Herod. IV, 7.), d. h. etwa auf biefelbe 
Zeit in melde auch die Wanderungen ded Kekrops, Kadmus, Danaus und 
ser Auszug der Ifraeliten aus Negypten fallen (vielleicht alles Andeutungen 
:iner allgemeinen großen Völkerwanderung in Alien), und diefe chronol. An- 
jabe weist und offenbar noch auf eine jog. Entftehung des Skythenvolkes in 
Afien (am Altai? |. S. 900. a. E.) hin, da feine Einwanderung in Europa erft 


* Hanfen ana. O. ©. 83. vermuthet daß viele der fog. Mogilen und Kurgane bes 
üdlichen Rußlands, die man für ſtyth. Grabhügel hält, Weberrefte von vergleichen 
Kreshügeln wären, was nicht richtig Scheint, da Herodot nur von 3 Stab. langen 
ınd breiten, aber nicht fehr hohen Reifighaufen fpricht, die, weil fie bei fchlechtem 
Wetter immer wierer verfallen, alljährlih durch 150 Wagenladungen Reifig wieder 
rgänzt werden müſſen. . 

** Mol. den Cultus des Echwertes bei den Nlanen (Ammian. XXXI, 2. 23.) 
ınd Hunnen (Iornand, Get. 24.). 

VI. 57* 
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900 3. fpäter erfolgte. Damald nämlich (zur Zeit des Kyarares von Medien, 
um 600 v. Chr.) verbreiteten fih die Skythen, von denen unſtreitig auch 
ein Theil in Alten zurüdblieb, wahrfh. in drei Haufen — (vgl. Herod. 
IV, 5. 6., wo von drei Söhnen des Targitaos als Begründern eben fo vieler 
Stämme die Neve if) auch über den Norvoften Guropa’d, wo fie die am 
Pontus wohnenden Kimmerier theild verdrängten theils fich unterwarfen (vgl. 
oben S. 901. Anm. *), jo daß auch fpäter noch jo manche geograph. Namen 
in diefen Gegenden an die frühern Bewohner erinnerten (id. IV, 12.). Die 
Skythen verfolgten aber auch um's 3. 632 v. Chr. den vor ihnen fliehenden Teil 
der Kimmerier bid nach Medien (id. I, 103. 104.), ſchlugen den Kyarares (id. 1, 
104.), drangen bis an die Grenzen von Aegypten vor (id. I, 105.) * und wurden 
nun Herren von ganz Aſien (id. 1, 104.) ohne jedoch den Kyarares (und antere 
Könige?) völlig zu entthronen Doch dauerte ihre Herrichaft über Alten nur 28 
Jahre; denn da fie durd ihren Uebermut und ihre Raubzüge Alles gegen fich er- 
bitterten jo ließ Kyarares einen großen Theil derielben, nachdem er fie beraufcht 
hatte, ermorden und beftimmte dadurch die Uebrigen (aljo um's I. 604) zur 
Rückkehr in ihre Heimat (id. 1,106.). Dieſe Erzählung jagt wohl nichtd Anderes 
als daß, wahrich. in Folge einer großen Völferwanderung aus den innern Steppen 
Aſiens gerade jo wie fpäter wieder unter Tſchingis-Chan, gleichzeitig eine 
Ueberſchwemmung des norböftliben Europa und Vorderaſiens durch ſtythiſche 
Völkerſchaften ftattfand, wobei es unentichievden bleibt ob die in Vorderaſien 
eingedrungenen Skythen wirklich erjt ihren Weg durch Europa nahmen, oder 
gleihb aus dem höheren Alien in die jüplicheren Theile vorbrangen. (Der 
nach Herod. I, 73. 74. unter Kyarared nad Medien geflüchtete Skythen⸗ 
fhwarm aber fann ſchon aus chronol. Gründen nicht derfelbe fein, fondern 
muß vielmehr während der Zeit wo die Skythen ſchon das herrſchende Bolt 
in WVorderafien waren, etwa um's J. 615, nach Medien gekommen fein, ba 
die von Hezodot bier erwähnte, 5 Jahre fpäter erfolgte Sonnenfinfterniß nad 
Fiſchers ZMafeln S. 107 ff. auf den 30. Sept. 610 fällt.) So kehrten 
denn die Sfythen nach 28jähriger Abwefenheit etwa 110 Jahre vor dem Zuge 
des Darius wieder in ihre europäiſche Heimat zurüd (Herod. IV, 1.), wo 
unterdeflen ihre (allerdings jehr unwahrfceinlich) zurücdgelaffenen Weiber mit 
den Sklaven Kinder gezeugt hatten, die fih den Zurüdfehrenden widerjeßten 
. (id. IV, 3.), indem fie zugleih, um ihnen den Ginzug zu verwehren, eimen 
breiten Graben vom Tauriſchen Gebirge bis zur Mäotid zogen (ibid.), endlich 
aber doch von ihnen befiegt und zur Flucht genöthigt wurden (id. IV, 4), 
Um die Skythen für ihren früheren Einfall in Medien zu züchtigen entſchloß 
ih Darius I. einen großen Zug gegen fie zu unternehmen, jegte daher um's 
3. 514 mit einem Deere von 700000 Mann, welches von 600 Schiffen unter: 
jtügt wurde, auf einer wahrfh. bei Byzanz über den -thracifchen Bosporus 
geichlagenen Schifibrüde (Herod. IV, 87.) nad Europa hinüber und. drang 
durch Ihracien in das Land der Sfythen ein (id. IV, 83 ff.). Die Skythen 
boten nun alle ihre Nachbarn ala Bundesgenoſſen auf (id. IV, 102. 1185), 
aber nur die Gelonen, Budiner und Sauromaten folgten diefem Aufrufe (id. 





” 


Cie kamen alfo auch durch Baläflina, wo ſelbſt in fpäteren Zeiten der Name 
ter Stadt Seythopolis (früher Bethfean) noch an fie erinnerte, Val. often S. 7239. 
Anm.” Um fo wunderbarer iſt es daß wir im A. T. feine deutlichen Nachrichten 
über diefen Ginfall ter Sfy hen finden, denn Stellen wie Jerem. 4, 6ff. 8, 17. 
Zephanja 2,4. Gzech. 38. 39. laſſen fich doch nur vermuthungsweife dahin ziehen. 

** Hier würde der Zug des Kyrus gegen die Maflageten einzureihen fein (Herod. 
I, 203 f.), der gewöhnlich als ein gegen bie Skythen unternommener bargeitellt 
wird, da felbit nach Herod. I, 201. Einige auch jenes Volf für ein ffuthifches hielten, 
von ung aber hier übergangen wird, da Herodot die Maſſageten nicht mit zu den 
Skylhen rechnet. 
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Iv, 119.), fo daß die Skythen Feine Schlacht zu wagen, fondern ſich zurück— 
zuziehen und dad Land hinter fih völlig zu vermüften bejchloßen (id. IV, 
120.), indem fie Weiber und Kinder auf ihren Wagen immer weiter gen 
Norden vorausſchickten (id. IV, 121.); die Perſer aber drangen nun dur 
ganz Skythien, über den Tanaid und dur das Land der Sauromaten bis 
in dad der Bubdiner vor (id. IV, 124. 125.; über die Widerfprüche deren 
fih Herodot bier ſchuldig macht, befonderd darin daß er den Darius mit 
einem größtentheild aus Fußvolk Geftehenden Heere, IV, 136., in Zeit von 
noch nicht ganz zwei Monaten eine fo ungeheure Ränderftrecfe durchziehen 
läßt, während er doch wahrfch. gar nicht tief nach Skythien jelbft Hineindrang, 
vgl. Brandftäter p. 75 ff. Ufert III, 2. ©. 23 ff. u. bei. Hanfen ©. 129 ff.). 
Darius, des fleten nußlofen Verfolgens endlich müde, forderte die Sfythen 
nun auf Stand zu halten und ed zu einem enticheidenden Kampfe fommen zu 
laffen (id. IV, 126—128.), dieſe aber beichränften ſich auf einzelne fühne 
Neiterangriffe (IV, 128.) und auf offenbare ‚Serügbnung des Königs (IV, 
131—134.), jo daß diefer endlich beſchloß fich wieder auf demfelben Wege 
nach dem Ifler zurückzuziehen (IV,134 f.), worauf er feinen Rückmarſch durch 
Thrakien fortfegt und von Seſtus aus zu Schiffe nach Alien zurüdfehrt (IV, 
143.)*. Die nomabiichen Sfythen aber follen einige Jahre fpäter felbft 
gegen ©. bis zum thrafifchen Cherſones vorgedrungen (id. VI, AO. vgl. Guftath. 
ad Dion. 679.), und hier in nähere Verbindung mit den Griechen getreten 
fein (Herod. VI, 84.). Von da an erfährt man von ihnen mehrere Jahrh. 
lang faft gar nichts weiter, fo daß Sich auch die Bekanntichaft der Griechen 
und Römer mit ihnen nicht erweitern fonnte. Erſt den König Mithrivates 
ben ®r. finden wir wieder im Kampfe mit den Sfythen, nachdem die Dy— 
naften der grieb. Städte am Pontus, des läſtigen Drudes ver ſtythiſchen 
Grenznachbarn überbrüjlig, ihre Städte felbft in die Hände jenes pontifchen 
Königs geliefert hatten, worauf diefer die Sfythen aus der ganzen taurifchen 
Halbinjel verdrängte (Strabo VII. p. 309 f.). Als nach Beiiegung des Mi— 
thridates die Römer die bosporaniſchen Könige in ihren Schug genommen, 
d. h. von ſich abhängig gemacht (Uppian. B. Mithr. 113.), und mit ven 
Bölkern am Pontus und der Mäotis audgebreitetere Handeldverbindungen 
angefnüpft hatten, bef. aber feit der Linterwerfung Daciend durch Trajanus 
wurden nun. auch fie mit den Rändern des alten herodot. Skythien immer 
genauer befannt; nun ift aber auch plößlich der Name Skythen verſchwunden 
und hat dem der Sarmaten, die jene unterbeffen überwältigt hatten (ſ. oben 
S. 775.), Plag gemacht, und fo finden wir denn jegt nad) einem Jahrhuns 


derte langen Dunkel plöglich eine durch ihre Volftändigfeit und Genauigkeit 


wunderbar überrafchende Beichreibung jenes alten Skythien unter dem Namen 
des europ. Sarmatien bei Ptolemäus, während der Name Sfythiend nad) 
Afien hinübergewandert ift. Uebrigens vgl. über das alte herodot. Skythien 


außer den geographiichen Werfen von Mannert IV. ©. 100 ff., ©eorgü 1. 


S. 263 ff. u. Ufert III, 2. ©. 264 ff. bei. $. U. Branpftäter, Scythica, 
Regiom, 1837. 8. Lindner, Sfythien und die Skythen ded Herodot, Stuttg. 
1841. 8. u. X. Hanfen, Oft-Europa nach Herodot mit Ergänz. aus Hippo— 


krates, Dorpat 1844. 8., auch Kelewel, Kleine Schriften, Leipz. 1836. ©. 263 ff. 
und Bobrif, Geogr. des Herodot S. 84 ff.“ Diefed von Ptol. VI, 13—15. 


; 


bejchriebene fpätere (aftatifche) Scythia umfaßt den ganzen großen Landſtrich 
Aſiens zwiſchen dem aftatifhen Sarmatien im W., dem unbekannten Lande 
im N., Serica im D. und Indien im S., oder die ruff. Gouvern. Aftrachan, 





»Vgl. H. W. Kolfter, Das Laud der Skythen bei Herodot und Hippofrates 
und ter Feldzug des Darius in demſelben, in Jahn's Jahrbb. Suppl. XI. ©. 568, 
bis 632. XII. ©. 5—77. [W. T.] —— 
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Saratov, Orenburg, die Steppen der Usbeken, Kirgiien, Bafchkiren u. f. w. 
bis nach der Tartarei und Tübet bin. Im W. bildete die Palus Mäotis 
und der FI. Rha (Wolga) die Grenze gegen Sarmatien, im ©. aber ſchied 
ed der Bl. Drus (Amur oder Gihon), dad Oxiſche und Sogdiſche Gebirge 
von Sogdiana, und der Imaus und Emodus von Indien, während die öftliche 
Grenze gegen Serica feine fefte und genau beftimmte war. Ptolemäus ſcheidet 
diefed große Land in zwei Haupttheile, Irvhia 7 Errog u. 7 enzog Iuaov, 
von welchen er erfteren VI, 14., letzteren VI, 15. beichreibt, während er das 
Gebiet der Sacae (und Maffageten), das eigentlihb nur einen Theil des 
dieffeitigen Skythien bildet, davon trennt, und VI, 13. als ein befonderes 
Land darftellt. Dieje Eintheilung in Skythien weitlih und öftlih vom Imaus 
gründet ſich nämlich auf die irrige, durch eine Verſchmelzung der Hauptge- 
birge des innern Alien (des Himaleh, Belortagh und Ural, vgl. Reichard, 
fl. geogr. Schr. S. 331 ff.) entflandene Anfiht daß fich der Imaus (vgl. 
Bd. IV. ©. 113.) auch fehg weit gegen N. hinaufziehe und durch die in der Wirk— 
lichfeit von gar feinem Pauptgebirge durchſchnittenen Steppen Sibiriend bis 
zu den Grenzen ded unbekannten Landes ausdehne. Die übrigen Gebirge 
Sfythiend waren im NW. die Rymmici, Alani, Syebi M., von denen ein 
füdliher Zweig unter dem Namen Norossus, Aspisii und Tapuri M. nad 
dem Imaus hinſtrich (ſämmtlich Zweige des Ural, f. die einz. Artt.); ferner die 
Anarei M., durch welches die eben genannten Gebirgdzüge mit einem andern 
im O. des Landes, den Annibi und Auxacii M. (oder dem heut. Altai) zu— 
fammenbiengen. Im ©. des Landes zogen fich zuerft in den weſtlichern Strichen 
die Oxii und Sogdii M. (wahrſch. der Ak- und Karatagh oder dad weiße 
und ſchwarze Geb.) an den Grenzen von Sogdiana, weiter öſtlich aber, im 
Lande der Maffageten, der Ascatancas, ein Seitenzweig des Imaus (j. Kulfun 
oder Kuenleu) und noch öftlicher die Casii M. (j. Khara oder der Theil 
des Mongoliichen Gebirged der die Wüfte Gobi von W. nab D. durch— 
fchneidet) nach Serica hinüber. Bon den Flüſſen des Landes kannten die 
Alten außer den fchon oben genannten ©renzflüffen Ra und Oxus blos ven 
in den nörblihen. Dcean fallennen Paropamisus (wahrſcheinl. den Dbi) und 
die in dad Gafpijche Meer fallenden Rymmus (j. Gafuri), Daix (j. Jaif 
oder Ural) und Jaxartes (Sir Darja oder Sihon), zu welchen noch die jehr 
fhwer zu beflimmenden Steppenflüffe Talicus (Ammian. XXIH, 6.), Jaoro; 
(Btol. VI, 14, 2.) und JloAvriunzog (ibid. u. Arrian. IV, 6.) fommen. 
Auch von dem großen Xraljee finden wir in der Oxiana oder Oxia Palus 
der Alten bereitd eine Andeutung (f. Bd. IV. ©. 1034.). Die Produfte 
bed Landes waren hauptjächlich Edelfteine (bei. Diamanten, Smaragden ‚und 
Lapis Lazuli, Brise. Per. 311. 698 ff. Plin. XXXVI, 5, 16. 18. 9, 38. 
Ammian. XXU, 8. Ofen, Iſis 1834. Heft 6. u. 7. ©. 692. Eichwald, 
Alte Geogr. des Kaſp. M. ©. 266 f.) und Gold (im Ural und Altai, auf 
deren Goldreihthum ſich fowohl die den Greifen dad Gold entreißenden Ari— 
maspen beziehen, ald auch die das Gold hervorfcharrenden Ameiſen des He— 
rodot III, 116. 102. vol. Strabo XI. p. 513. Blin. XXXIII, 3,21. Eich— 
wald am a. D. ©. 264. Erman, Reife um die Erde I. ©. 711 f. u. mein 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 466.), auch Kupfer (Strabo 1. 1.), Kıyftall 
(Prisc. Per. 704.), eine Art Ultramarin (caeruleum, Plin. XXX, 15, 37.), 
Rhabarber (Ummian. XXI, 8.) u. f. w., aus dem Thierreiche aber nament=- 
lih Kameele (Uelian. H. an. XVII, 34. Apollon. hist. mir. 20.) und Pferde 
(Strabo XI. p. 302 f. 311 f.) u. f. w. (vgl. aub oben ©. 773.). Die 
Völkerſchaften Skythiens, die aber freilich nicht alle, ja vieleiht nur zum 
kleinſten Theile dem alten Sfythenftamme Herodots angehörten, waren a) in 
yihla intra Imaum an der nörbl. Küſte des Kafp. Meered die Rymmi 


Sc 
zwiſchen dem Ra und Aymmus, weiter Öftlich die Asiötae, zwiſchen Aymmus 
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und Dair, bie Aorsi, ein mächtiges Volk zwiſchen dem Daix und Jarartes, 
das ſich ſehr weit verbreitete (wohl ſelbſt uͤber das europ. Sarmatien, wo 
ſich noch jetzt im Gouvern. Wologda der Stamm der Erſe, Erſä, Ersjä 
findet, Eichwald am a. O. ©. 358 ff. u. Ritter Erdk. II. ©. 180.) und 
einen ausgedehnten Kandel mit indifchen und babylonifhen Waaren trieb, 
und die Jaxarlae um ben Jaxartes her und bis zu dem Tapurifchen Geb. 
bin; dann jüdlich von diefem Strome die Ariacae, Namastae und Ribii am 
Drud. Weiter gegen D. folgten die beiden (von Ptol. nicht mit zum eigent« 
liben Sfythien gerechneten) mächtigen Völker der Massagetae im füplichften 
Theile ded Landes an ber nördl. Küſte des Kafp. Meeres (im N. des heut. 
Khiwa) und Öflich und nordöſtlich neben ihnen bis an die Grenzen von Se- 
rica die Sacae. Ein Zweig von ihnen waren die Sacarauli. Andere Unter« 
abtheilungen derfelben ſ. bei Ptol. VI, 13, 3. Nördlich von den Safen am 
Gebirge Adcatancad wohnten die Ascatancae und weiter nörblih am Ana— 
rifhen Gebirge die Anarei, weftlicher aber am Tapuriſchen Gebirge die Ta- 
purei, und noch weiter gegen W. am Aspififchen Geb. die Aspisii. Höher 
hinauf lebte das aud über einen Theil von Sarmatien verbreitete (nicht ſky— 
thijche) Jägervolk der Thyssagetae mit den Jyrcae; und im äußerften Norven 
wären wohl die Argippaei oder Kahlköpfe (DaAarpoı des Herodot IV, 23.) 
und bie Arimäspi (Herod. III, 116. IV, 13. 27. u. f. w.) anzufegen, während 
und allerdings Ptol. VI, 14, 9 ff. in dieſen nörblichern Strichen Skythiens 
eine Menge anderer Feiner Völkerfchaften nennt, unter denen namentlich auch 
die Ulanen erjcheinen. b) In Scythia extra Imaum: die Auzacitae in ber 
Landſchaft Auzacitis an dem nach ihnen benannten Gebirge, alſo im nörd— 
lichſten Theile ded Landes, denen Ptol. VI, 15, 4. fogar eine Stadt Auzacia 
ufchreibt; fodann fünlicher die Issedönes (nach Herod. den Maffageten gegen» 
über und öftlih von den XArgippäern), ebenfalld mit einer Stadt Issedon 
(Ptol. ibid.). Südweſtlich von Legteren und öftlih von den Safern zieht 
ſich bis zum Imaus die Gegend Casia hin, und ſüdlich von ihr findet ſich 
die Landſchaft Achassa, die bis zum Emodiſchen Gebirge berabreicht und in 
welcher vie Chatae und Chauranaei mit der Stadt Chaurana (Ptol. J. L, bei 
Ammian. XXIII, 6. Chauriana) wohnen (außer welchen drei eben genannten 
Städten Ptol. 1. 1. auch noch eine Stadt Loir« im äußerften SW., mo der 
Imaus und Emodus an einander ftoßen, erwähnt). Im Allgem. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. I. ©. A61ff. [F.] 

Scythini (Ixvdıroi, Xen. Anab. IV, 7, 18., bei Sieph. Byz. p. 609. 
Exrvdnroi, bei Diod. XIV, 29. wohl Ixovavor), ein Volk Aſiens an den 
weftliben Grenzen Armeniens, öfllich neben den Mafroned over Tzani zwiſchen 
den Blüffen Harpafus im D., Apfarus im W. und dem Gebirge ver Chalyber 
im ©., durch deſſen Gebiet die Griehen unter XRenophon vier Tagemärfche 
machen mußten; nach Mannert V, 2. ©. 158. u. VI, 2. ©. 418. dafjelbe 
Volk deſſen Land Strabo Sacasene nennt (f. d. Art.), weil nach Herodot die 
Griechen den perl. Namen Safä ftet3 in Skythä verwandelt hätten. Rennell 
p. 243. fucht fie in der Povinz Charfene oder Kars. Uebrigens vgl. aud Ritter 
I. ©. 764. [F.] 

LyvYivog, 1) Vater ded Anakreon, Suid. Aranp. Schol. Plat. Phaedr. 
p. 962, 1. Orelli. Bidconti Icon. Gr. I, p. 74. [W.T.] 

2) von Teos, Schrififteler aus unbefannter Zeit, fehrieb eine Geſchichte 
im ioniſchen Dialect (iorogin, Athen. XI. p. 461. F.), und nspl gvoews, 
woraus ein Bragment bei Stob. ecl. phys. I, 43. Bekannter ſcheint er ald 
Dichter geweſen zu fein; ald iaußor momeng bezeichnen ihn Steph. Byz. 
s. v. Tews u. Diog. Laert. IX, 16., Leßterer mit dem Bemerfen daß er auf 
das Werk ded Heraklit von der Natur poetifch erläutert babe. [ West.] 

Scythopolis, j. oben ©. 729 f. 
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Scythotauri, |. Tauroscyihae. 

Lxvdparıos Arıunr (Btol. IV, 5, 3.), Hafenftadt in Marmarica 
zwifchen Antipyrgos und dem Vorgeb. Catäonium. Scylax p. 107. erwähnt 
denjelben Ort (zmwifchen Antipyrgo® und dem Hafen ded Menelaus), nennt 
ihn aber Kvodareor. [F.] 

Sea, Stadt in Nethiopien, bei Plin. VI, 29, 35. [R.] 

Yeßaynra (Ptol. V, 6, 15., wo jedoch die neueften Ausgg. Edaynre 
haben), Bleden im innerften Theile von Gappadocien oder im Diftrifte Eilicia. [F. ] 

Sebardae, |. Sebridae. 

Sebaste (Yißaorn), 1) eine vom König Archelaus von Cappadocien, 
dem die Römer auch die Herricbaft über das rauhe Eilicien verliehen hatten, 
als feine Refivenz angelegte (Strabo XIV. p. 671.) und dem Auguftus zu Ehren 
benannte Stadt (Joſeph. Ant. XVI, 4. Ptol. V, 8,4. Hierocl. p.704. Conc. 
Chalced. p. 126.) auf einer ver Küfte Eiliciend ganz nahen Snfel Namens 
Eleusa (EAsovox, Strabol.1., EAawovova, Steph. Byz. p. 255. u. p. 590., 
v. Zeßaorn, 'EAsoög, Stadiasm. m. magni $. 159.), welche Benennung fpäter 
auch auf die Stadt felbft übergetragen wurde, da wenigftens Plin. V, 27, 22, 
Eleusa als eine Stadt (und zwar irrthümlich im Innern) Cariens anführt. 
(Im Stadiasm. $. 160. ift vielleihbt Leweovon blos eine VBerunftaltung 
beider verbundenen Namen.) Steph. Byz. jeht die Stadt, die nur ein paar 
Meilen vom Fl. Lamus und nah dem Stadiasm. 150 Stad. von Soloe ent= 
fernt war, an ber einen Stelle auf eine Injel nahe bei Corycus, an der 
andern aber auf eine Halbinjel des Feſtlandes, was fich dadurch erflärt daß 
fih ihre bedeutenden Leberrefte bei Ajash in ver That auf einer Fleinen, 
dur eine Sandbanf mit der Küſte zufammenhängenvden Infel finden. Bal. 
Leake Asia min. p. 213. — 2) eine Stadt in Phrygien zwiſchen Aludda 
und Eumenia bei Sierocl. p. 667. u. im Conc. Const. III. p. 674., na 
einer Infehr. bei Hamilton Research. I.p. 121 f. das heut. Segifler (welches 
Arundell Discov. I. p. 136. für Eucarpia gehalten Hatte), was aud dadurch 
beflätigt wird daß ein bei dieſem Orte fi zeigendes Flüßchen noch immer 
den Namen Sebasli Su führt. — 3). Cabira. — 4) ſ. Samaria &. 728. [F.] 

Sebastia (It. Ant. p. 204. 205. Plin. VI, 3,3.; Zeßaorue, Ptol. 
v,6, 10. $ierocl. p. 702.), eine Stadt in Pontus an der Grenze von 
Gappabocien und Kleinarmenien (daher von Blin. 1. 1. ſchon zur cappador. 
Landſchaft Galupene gerechnet) und am Halys, unmeit feiner Quellen, die 
ſchon vor der röm. Kaiferzeit unter einem andern und unbekannten Namen 
als Bleden vorhanden geweien, von Pompejus aber unter dem Namen Me- 
galopolis zur Stadt erhoben worden war (Strabo XII. p. 560.). Jedoch 
fcheint fie fih erft in der Kaiferzeit durch ihren Handel gehoben zu haben, 
fo daß fie auch bei der fpätern Gintheilung des Reichs zur Hauptftadt von 
Armenia Prima gemacht werden fonnte (Theodoret. H. eccl. II, 25. Novell. 
31. Sierocl. 1. 1.). Juſtinian flellte ihre verfallenen Mauern wieder ber 
(Grocop. de aed. III, 4.). Jetzt Ruinen 6 Lieues fürlih von Sivas. Vgl. 
$ontanier I. p. 181. [F.] 

Zedaororokıs, 1) Drt im innerften Theile Ihraciend in der Nähe 
von Vhilippopolis bei Hierocl. p. 638. — 2) Stadt im Pontus Galaticus 
am Iris füplih von Themiſchra, Ptol. V, 6, 9. — 3) eine wohl bedeu- 
tendere Stadt im Pontus Cappadocicus (Ptol. V, 6, 7. Blin. VI, 3, 3. 
Hierocl. p. 703. Novell. 31. Greg. Nyffen. in Macr. p. 202.) oder im 
fpätern Armenia Prima an der Straße von Tavia nah Sebaftia (It. Ant. 
p. 205.) und durch eine andere Straße mit Cäſarea verbunden (ib. p. 214.), 
vielleicht das Heut. Turchal oder Turfhal. — 4) f. Dioscurias u. vgl. mein 
Handb. d. ‘alt. Geogr. II. &: 444. — 5) f. Myrina. [F.] 

Sebatum (It. Ant. p. 280.), ein entweder noch im ſuͤdweſtlichſten 
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Theile von Noricum oder ſchon in Nätien gelegener Ort an der Straße von 
Veldidena nah Aemona; das heut. Sachbs (vgl. Muchar Noritum I. ©. 250.). 
Mannert IV. ©. 633. hält ihn ohne gehörigen Grund für identiſch mit 
Sublavium, Reichard aber für das Klofter Seben, und Zapie für Unter« 
Wintel. [F.] 

Zeßsrdovror (Ptol. 11, 6, 71. vgl. eine Münze bei Seftini p. 164.), 
eine Stadt der aftellani in Hiſpania Tarrac. [F.] 

Zeßerrvros (Ptol. I, 15, 4. IV, 5, 51. Steph. Byz. p. 509., bei 
Strabo XVII. p. 802. 7 Zeßerrurinn mög, bei Hierocl. p. 725. Leßorv- 
os), die Hauptſtadt des Sebennytes oder Sebennyticus Nomos (erod. II, 
166. Ptol. IV, 5, 50. 51. Blin. V, 9, 9. XIII, 11, 21.) im Delta Unter= 
Aegyptens und an dem nach ihr benannten Nilarme, Sebennyticum Ostium 
(f. Bd. V. ©. 643.), ſüdlich von Buſiris, früher wohl nicht unbebeutend, 
fpäter aber herabgefommen; jegt Semmenud mit Auinen. Bol. Ehampollion 
l’Egypte II. p. 191. [F.] | 

Seböthus (Stat. Silv. I, 9, 263. Colum. X, 134. Vib. Sequ. p. 18. 
vgl. Virg. Aen. VII, 734.), ein Eleiner Fluß Gampaniend, ver oberhalb 
Abella und Nola entiprang, den Veſuv in einem großen Halbkreiſe umfloß 
und am öſtlichen Ende von Neapolis in den Sinus Puteolanus münvete ; 
j. Biume della Maddalena. [F.] 

Sebinus Lacus (Plin. II, 19, 23.), ein vom Fluſſe Ollius ge= 
bilveter See in Gallia Eisalpina zwiſchen dem Lärius und Benacus Lacus 
norböftlih von Mediolanum und Hflih von Bergomum, benannt nach einer 
an ihm (an feinem ſüdlichen Ende, mo das Heut. Iſeo fteht ?) gelegenen Stadt 
Sebum, bie aber von feinem alten Schriftfteller erwähnt wird. [F.] 

Zeßgıana (Ptol. V, 9, 28., wo jedoch die neueflen Ausgg. Edgiena 
- haben), Stadt im S. von Sarmatia Nitatica am Fl. Vardanus und den 
nördlichen Abhängen des Gaucafus. [F.] 

Zeßgidaı (Ptol. IV, 7,33.), Volt Aethlopiens auf der Weitjeite des 
Nil. JE.) 

ZeBoos, Sohn des Hippofoon, ald Heros in Spurta verehrt, wo er 
einen befondern Tempel (ro Zeßoıor) hatte (Pauf. III, 15, 2.). [ Pfau. ] 

Sebulon, eine fefte Stadt Galiläa's in Gebiete des Stammes Aſcher 
in der Nähe von Ptolemais (Joſ. 19, 27. Sub. 12, 12.), melde Joſeph. 
B. Jud. I1, 18. II, 13. und vie LXX. ZaßovAwr nennen. [F.] 
Sebum;, ſ. Sebinus Lacus. 

Sebunta, ſ. Esbus. 

Zeßovpgoi (al. Leovppoi, Ptol. I, 6, 26.), Volt im NW. von 
Hiſpania Tarrac. auf beiden Ufern des Minus, wahrfch. eine Unterabtheilung 
der Eallaici Bracarii. | F.] 

Zeßovg (al. Beßoöz, Pol. V, 16, 6.), Ort in Judäa ſüdweſtl. von 
Jeruſalem, und unweit der Grenze Idumäa's. [F.] 

Secande, Stadt in Aethiopien am Nil, bei Blin. VI, 30, 35. [F.] 

Zexeia (Steph. Byz. p. 591.; Lerxedia bei Joſeph. Ant, VI, 14.), 
das Biflag des U. T. 3 19, 5. 1 Kön. 27, 6.), eine Stadt Judäa's 
im Gebiete ded Stammes Simeon (Joſ. 19, 5. vgl. 13, 31.), tie früher der 
Philiſtäerſtadt Gath unterworfen war (1 Sam. 27,5.) und erft unter David 
mit dem ifraelit. Reiche vereinigt wurde (Nehem. 11, 28. 1 Ehr. 12, 1.). 
Sie ift ſüdlich oder ſüdweſtlich von Jeruſalem zu fuchen, ſcheint aber jegt 
ſpurlos verfhwunden. Vgl. Robinfons Paläft. I. S. 647. [F.] 

Secerrae (It. Ant. p. 398., beim Geogr. Rav. IV, 42. u. in einem 
Cod. Paris. des Itin. Seterrae), Ort im Gebiete der Käetaner in Hifpania 
Tarrac. an der Strafe von Summum Pyren. und Juncaria nad Tarraco; 
nah Ufert I, 1. ©. 422. das heut. St. Pere de Sercada, nah Andern 
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(Weffel. ad Itin. 1. I., Lapie, Reichard) aber wohl richtiger San Eheloni 
oder Seloni, eigentlib Santa Colonia Sejerra. [F.] 

Secessio. In Bolge der durch die harten Schulpgefege (val. fenus, 
Br. II. ©. 448.; nexum, Bd. V. ©. 601 f.) bervorgerufenen Unzufrieden= 
heit der Plebeier brach 260 d. St. (494 v. Ehr.) eine Lagerempörung aus, 
als die Eoff. fich meigerten dad Heer zu entlaffen, und fo zogen die Solvaten 
unter Anführung des 2. Sicinius Bellutus jenfeit des Anio auf den feit jener 
Zeit |. g. mons sacer (Bd. IV. S. 810.). Er empfieng diefen Namen quod 
eum plebes cum secessisset a patribus — discedentes Jovi consecrarunt, 
Feſt. v. sacer mons p. 318. M. ic. fragm. p. Corn. 23. p. 451. Or. 
Eic. Brut. 14. Da der Berg im Gebiet der alten Stadt Eruftumeria Tag 
hieß diefe secessio auch sec. Crustumerina, Varro 1.1. V,81. Nach Andern 
hätten die Plebeier nur den Aventinus befeßt (jo Pifo bei Liv. II, 32. Eic. 
de rep. II, 33. Sal. Jug. 31, 17. maiores vostri — bis per secessionem 
armati Aventinum occupavere, vgl. fr. I. p. 246. foenoris onere oppressa 

lebes — armata montem sacrum atqve Aventinum insedit), welcher 
Zwiefpalt ſich löſen läßt wenn man annimmt daß die in Nom zurüdgeblie- 
benen Plebeier den Aventinus bejegten. Nach Dionyi. hätte dieje secessio 
vier Monate gedauert, vom Auguft bis zum December, mad fehr unwahr— 
ſcheinlich ift, f. Niebuhr. Die Patricier, in großer Berlegenbeit, ſahen fich zur 
Nachgiebigkeit gezwungen und ſchickten den Plebeiern zehn Gefandie, unter 
denen Menen. Agrippa (Bd. IV. ©. 1800.) der bedeutendſte war, Dion. 
VI, 69—84. Die Unterhandlungen führten zu dem Grgebniß daß die Pleb. 
zurüdzufehren verfprachen unter der Bedingung: 1) daß ihnen Erleichterung 
in den Schulvverhältniffen zu Theil würde (wahrfeh. Freilaffung der ad- 
dieti und nexi und Nachlaß der Schuld an die Zahlungsunfähigen), Dion. 
VI, 83. Zon. VII, 14. vgl. Eic. de rep. II, 34.; 2) Errichtung des Volfs- 
tribunatd, f. tribunus plebis u. Bd. IH. ©. 448. Darauf wurde der Briede 
durch die Betinlen feierlich abgeichloffen (Bd. II. ©. 469 f. 498.), gerade 
wie zwifchen zwei Völfern, Dion. VI, 89. Liv. IV, 6. vgl. lex sacrata, 
Br. IV. ©. 938. Hauptflellen find: Liv. II, 32 ff. Dion. VI, 45—90. 
©. C. 3. Schulze, Kampf der Demofr. u. Ariftofr. in Rom, Altenb. 1802. 
S. 47—59. Niebuhr, Röm. Gefh. I. ©. 667 fi. Vorträge über röm. 
Geſch. I. S. 234 ff. H. Schuermand, hist. de la lutte entre les patric. et 
la plebe, Brux. 1845. p. 66 ff. Göttling, röm. Gtaatöverf. S. 283 ff. — 
Eine fpätere Seceffio der Plebejer nach dem Keil. Berg erfolgte 305 d. St., 
449 v. Ehr., ald die Xviri fich die befannten Ungerechtigkeiten erlaubt Hatten 
(f. Siccius Dentatus u. Virginia). Auch dieſesmal gieng die Empörung von 
den Soldaten im Lager aus. Der Senat zwang die Xviri zur Amtönieder- 
legung und begann mit der Plebs durch L. Valerius und M. Horatius zu 
unterhandeln, ſ. Bd. III. ©. 1464. Nachdem das Volk die Wiederber- 
ftelung des Tribunatd und der provocatio, fo wie völlige Amneftie zuge— 
fihert erhalten hatte kehrte es nah Nom zurüd, Kiv. II, 50—54. Dion. 
Al, 33—44. vgl. Diod. XI, 25f. Sal. Jug. 1. 1. Schule am a. ©. 
©.237—248. Niebuhr, röm. Gefh. II. S. 399 ff. Vorträge l. ©. 313f. [R.] 

Secia, röm. Berfonififation: die Göttin melde dem Schneiden der 
Getraidefrucht vorftand, Tertull. de spect. 8., wo flatt Sessia zu leſen ift 
Seia. Bgl. Segetia. Plin. XVII, 2. [ Scheiffele ] 

Secies (vgl. Ponte Secies fin It. Hier. p. 616.), ein fünliches Neben 
flüßchen des Padus, das die Straße zwiſchen Mutina und Regium durch» 
Ian, 1. san [F.] | 

nx0_ (PBtol. II, 7, 2., al. Eirog, twie auch Marcian. p. 48. fehreibt), 
a tenplag ber Pictoned in Ballia Yaultania — Brass jJ. ale 
Gere (gl. Ufert II, 2. ©. 393.), nach Goffelin IV. p. 72. aber Bornic. [F.] 
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A Secretis ober secretarius, ein Titel der fpäteften Kaiferzeit welchen 
gerichtliche Schreiber von einem nicht geringen Range trugen. Lyd. de mäg. III, 
10. 27. Caſſiod. Var. I, 4. Creuzer, deutihe Schr. IV, 1. S. 71 ff. Leipz. 
u. Darmft. 1836. Aus. zu Amm. Marc. XV, 7. Ducange h. v. [R.] 

Sectator. Die Elienten pflegten ihren Patron bei deffen öffentlichem 
Erfheinen zu begleiten (opera togata). Am meiften geſchah dieſes wenn der 
Patron ald Candidat auftrat. 5. auch Deductor, Bd. II. S. 889. Lex 
Fabia befchränfte die Zahl der den Candidaten begleitenden Freunde und 
Elienten, ſ. Bo. IV, ©. 972. Bol. Eic. de or. I, 24. 50. p. Mur. 33 f. 
Blut. Cat. min. 20 f. 49. Du. Eic. de pet. 9. [R.] 

. Sectio heißt der Berfauf eined Vermögens im Ganzen (als universi- 
tas) und zwar von Staatswegen, Gai. III, 154. Bei Privatconcurs wird 
dad Vermögen zwar auch im Ganzen verkauft, aber nicht von Staatswegen, 
f. Bonorum emtio, Bd. I. ©. 1152 f.; auctio aber ift eine Verfteigerung 
im @inzelnen, f. Bd. I. S. 996 f. Der Name sectio ift von secare (zer= 
Ichlagen) abzuleiten, weil der Käufer bei dem Kaufe die Abficht hat das er» 
Faufte Vermögen zu zerfplittern. Das Hervorftechende des fectorifchen Ge« 
fchäfts, die Güterzerfchlagung, gab dem ganzen Geſchäft feinen Namen, ic. 
p. Rosc. Am. 29. 35. Pf. Asc. zu Verr. p. 172. 177. Dr. Der Käufer 
hieß sector, ®ic. p. Rosc. Am. 29. 31. 32. 36. 43. u.a. Verr. 1, 20.23. 
Gai. IV, 146. Wahricheinlib gab es in Mom viele Leute die daraus ein 
förmliches Geſchäft machten. Falſch ift die Ableitung von sectari (fo viel 
als sequi), Baul. Diac. p. 337. M., Non. Mare., Aie. 1. I. Ebenfowenig _ 
ift der Name abzuleiten von der alten sectio corporis debitoris in partes, 
wie zulegt noch Stieber vertheivigt hat. — Diefer Verkauf erfolgte bei Pro— 
jeriptionen (Cic. p. R. Am. 43.) oder wenn dad Vermögen eined Berur- 
theilten (bona damnatorum) confldcirt worden war, Cic. Verr. I, 20. pro 
Rab. 4. ©. ob. ©. 353. AZuerft gab der Prätor dem Quäſtor den Beſitz 
der fraglichen bona, Liv. XXXVIII, 60., Cic. Verr. I, 20., Lex Servil. c. 17., 
pie fälſchlich ſog. lex Acilia 3. 9. (f. Bd. IV. ©. 956.) ; darauf erfolgte ver 
öffentlibe Verkauf sub hasta (Bd. IH. ©. 1079.; bei bon. emtio fehlte vie 
hasta) an den Meiftbietenden, Bf. Aic. p. 172. Or. Cic. de Of. II, 8., 
ſ. oben ©. 105. 352. Br. I. ©. 1152 f. Nah dem durch den Quäſtor 
erfolgten Zufchlag erwarb der sector alsbald quiritar. Eigenthum an der er- 
fauften Mafje, Barro r. r. 11, 10. (was bei bon. emtio nicht der Fall war) 
und hatte im Nothfall Anipruch auf ein eigenes interdictum sectorium, um 
vermittelft deflen in den Belig der erfauften bona zu gelangen, Gai. IV, 146. 
Der Sector trat aljo vollſtändig an die Stelle des früheren Gigenthümers 
und übernahm auch die auf dem Vermögen baftenden Schulden, nach deren 
ihm vorher bekannt gewordenem Betrag er natürlich fein Gebot eingerichtet 
Hatte um feinen Schaden zu haben. Pf. Aſc. p. 177. Or. Dig. XLVIH, 
23, 2. 3. — Ganz daffelbe Verfahren trat ein wenn der Fiscus eine ihm 
zugefallene Erbichaft verkaufte, wo der Käufer auch sector hieß, Cod. IV, 
39,1. — Weil aber das ganze Verfahren in feinen Einzelheiten große Aehn— 
fichkeit mit der bon. emtio hatte (Bd. I. S. 1152 Ff.) murben die technifchen 
Ausdrücke nicht immer genau beobachtet, und oft findet man daher bei sectio 
den Ausdruck emtio angewendet, z. B. Eic. p. R. Am. 9. 10. 21. 22. 26. 
43.52. — Literatur. Die früheren Anfichten find volftändig angegeben bei 
Stieber, de bon. emt, apud vet. Rom., Lips. 1827. c. 1. Wein, röm. 
Privatr. S. 496f. Oſenbrüggen, Einleit. zu Cic. p. Rosc. Am, Braunſchw. 
1844. ©. 14 ff. Walter, Rechtsgeſch. II. ©. 370. [R.] 

Secundanus, Beiname 1) Juppiterd, wohnt nah der Aufpicienlehre 
in der dritten Simmeldregion (Gapella de nupt. I, 15.). — des Bales, 
wohnt mit der Fraus in der flebenten Region. [ Scheiffele.] 

Pauly, Real-Encyelop. VL, 


914 Secundinus — Securis 


Secundinus, römijcher Töpfer auf einigen in Wefterndorf (Münchner 
Antiquarium), Mainz (Malten, Ergebniffe ıc. 1842. ©. 25.) und Rottweil 
(Mitth. ded arch. Vereins zu Nottweil 1845. S. 19.) gefundenen Scherben. [W.] 

Secunduan, Stadt in Aethiopien am Nil bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Secundus, Beiname, 3. B. eined Atanius (Atinius? —, ber für die 
Genefung des Caligula im Gladiatorfampf aufzutreten veriprah und vom 
Kaifer zu Erfüllung feined Gelübdes gezwungen wurde, Div LIX, 8. vgl. 
Suet. Cal. 27.), P. Gabinius (der wegen eined Siegs über die Chaufen mir 
Erlaubniß des Kaijerd Claudius den Beinamen Chaucius erhielt, Suet. Ci. 
24. vol. Dio LX, 8. u. Bo. III. ©. 571, 9.), mehrerer Julii (vgl. Bo. IM. 
&.490. Art. Florus. Bd. IV. S. 503. u. die daſ. citt. Stellen des Quintil., 
nebft Dig. XLVIII, 3, 6.), eined Pedanius (Bd. V. ©. 1270, 4.), T. Pe- 
tronius (Bd. V. ©. 1406, 16.), der beiden Piinii (Bd. V. ©. 1744 ff.), 
zweier Pomponii (Bd. V. S. 1879f.), eine Q. Poppaeus (Bd. V.©.1902,2.), 
eines Sallustius (ob. S. 703 f.), Satrius (ob. S. 823, 4.), L. Turcius 
(Vir clariss., vgl. Oruter. Inser. p. 192, 3. 476, 7.) u. Anderer. | Hkh.] 

Ferner find zu nennen: 1) Secundus Carinas, Rhetor des Iften Jahrh. n. Chr, 
ward von Galigula wegen feiner zu freien Mede aus Mom verwieſen (Dio 
Caſſ. LIX, 20.) und endigte fein Xeben, mie es ſcheint, freiwillig zu Athen, 
$uven. Sat. VII, 204. — 2) Secundus aus then, Sophift des Iflen und 
2ten Iahıh..n. Ehr., eines Zimmermannd Sohn und daher Emiovgog zube: 
nannt (ber Beiname Ilinrıng oder Ilvrıoz bei Suidad berubt auf einer 
Verwechſelung mit Plinius Secundus, obwohl Bernhardy JToAsuwrıog barin 
fucht), in der Geſchichte der Beredfamfeit nur ald Lehrer des Herodes Atticus 
von einiger Bedeutung. Philoſtr. vit. soph. I, 26. Daß er identifch fei mit 
dem Archon Didius Secundus aud Sphettus, Corp. inser. gr. n. 268., wie 
Kayfer zum Bhiloftr. 1. 1. p. 236. ohne Weitered annimmt, möchte ſchwet 
zu beweijen fein. Verſchieden von ihm ift wohl der Grammatifer Secundus 
bei Phryn. p. 271. Lob. [ West. | 

3) Verf. von drei Epigrammen der griech. Anthologie (Anal. IH. 5. 
Ed. Lips. IH. 226.). Fabricius (Bibl. Graec. IV. p. 494. ed. Harl.) fegt 
ihn nach Conftantinopel und ind Ste oder bte Jahrh. n. Chr., Brund hält 
ihn für älter und zählt ihm zu denjenigen Dichtern aus welchen Philippus 
feinen Kranz zuſammenſetzte (ſ. Bd. I. S. 519.), ta Faſſung und Sprace 
der Gpigramme auf feine fo fpäte Periode fchließen laſſe. [B.} 

- 4) Secundus, röm. Töpfer, |. Roth, Mittb. ver Basl. Alt.Geſellſch. 
I. ©. 15. Malten, Ergebn. der-Mainzer Ausgr. 1842. ©. 25. Ebenſo ift 
wohl die Inſchr. SECV.... auf einer Scherbe des Mufeumd zu Arezzo zu 
ergänzen, |. Fabroni Storia degli ant. vasi aretini p. 45. [W.] 

Securis. Aus den Basced welche die Kiftoren vor den höheren Ma- 
giftraten voraudtrugen ragten die secures oder Beile Hervor, ſ. Bo. IM. 
S. 424. IV. S. 1082. Paſſeri lucernae fict, II, 39. Baler. Popficola 
beftimmte aber daß die Beile in der Stadt herausgenommen werden mußten, 
ſ. Bd. IH. ©. 424. Liv. XXIV, 9. Dion. V, 19. X, 59. Diefe Liftoren- 
beile dienten zur Vollſtreckung ver Enthauptung ſowohl in der Königs- als 
in der vepublifanifchen Zeit und werden bei Beftrafung von Verrath, Abfall ıc. 
febr oft erwähnt. Später trat bei den Grefutionen flatt des Beils Das 
Schwert (gladius) ein, f. Bd. II. ©. 876. Die von Mehreren aufgefteltte 
Behauptung (3. B. von Lipſ. ad Tac. Ann. XV, 67. Gafaubon. ad Suet. 
Oct. 15. Freinshem. ad Flor. II, 5. Fabri semestr, I. c. 4. Kipping, 
Schulting. Heinece. u. A.), daß die Enthauptung mit dem Schwerte ebren- 
voller geweſen fei ald mit dem Beil, beruht nur auf einigen Stellen, melde 
—— anders erklärt werden können. So ſagt Caracalla, als Papinian 

em Beil hingerichtet worden war: gladio te exsequi oporluit meum 
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iussum (non securi), Spart. Carac. 4., ebenfo Div Eaff. LXXVII, 4. Ulp. Dig. 
XLVIII, 19,8. $. 1. u. Flor. IT, 5. Ueberhaupt kann von einem jolchen Unter— 
fchted gar Eeine Rede jein nachdem das Beil durch das Schwert gänzlich ver- 
drängt worden war. Andere meinten eben fo wenig richtig daß securis ehren« 
vofler ald gladius geweſen fei, wie A. Ballon. de cruce mort. p. 405. Baron. 
Annal. II. 226. n.3. S. überhaupt die bei gladius angeführte Kiteratur. [R.| 
Securisca (It. Anton. p. 221. Geo. Nav. IV, 7.; ‚Lexovpore, 
Procop. de aed. IV, 7. p. 292. Bonn., vervorben blos Kovomme bei Theo» 
phylact. VII, 2. u. Securispa auf der Tab. Peut.), Stadt in Moesia Inferior 
jüplih vom Danubius zwiſchen Oescus und Nova; höchſt wahrfih. das heut. 
Sohegurli, nab Mannert VII. S. 111. aber Siflov und nach Lapie Tchere— 
zelan. [F.] 

Securitas, römiſche Perfonififation der Sicherheit im Leben des Ein- 
zelmen wie des Staated; daher Augusta (in Bränefte, Orelli 1831.), publica, 
reip., orbis et populi R., perpetua; Securitati cognationis, Orelli 3197.; 
befonderd häufig feit Auguftus mir Beziehung auf die von ihm im Innern 
und nach Außen geihaffene Ruhe. Oft auch auf Grabvenfmalen: Securitati 
sacrum, Orelli 4849., vgl. 494. 1830. In Abbildungen erfcheint dieſe Göttin 
als Matrone, figend oder an eine Säule gelehnt, ruhig vor ſich Hinfchauend, 
auch wohl mit über das Haupt gefchlagenem Arme, ald Zeichen der Sicherheit 
und Ruhe; ihre Attribute find Lorbeer, Delzweig, Füllhorn, Scepter; dabei 
Altar und Badeln. Martini, de securitate, Ratisb. 1774. Struve, synt. ant. 
Rom. p. 141. Hirt, mythol. Bildbch. S 109. Val. Tranquillitas. [Scheiffele. | 

Secusiani, ſ. Segusiani. 

Secusio, |. Segusio. 

Secusses (Plin. III, 20, 24.), ein Alpenvolk in Iftrien zwifchen Pola 
und Tergeſte. [F.] 

Secutor, |. Bd. III. S. 868 f. 

Zrödare (Bol. V, 13,11.), Stadt im NW. von Armenia Maior, |F.| 

Sedelaucus, |. Sidoleucus. 

Sedetani, ſ. Edetani. 

Sediboniates (Plin. IV, 19, 33.), Fleined Volk in Gallia Aauitania. 
am Abhange der Pyrenäen. [F.]| 

Sedigitus, |. Volcatii. 

Sedile, eig. der Sit oder das Sitzpolſter, ſodann Stuhl überhaupt, 
ebenfo die Deminut. sediculum und sedecula, Paul. Diac. p. 336. M. Eic. 
ad Att. IV, 10. Suet. Oct. 43. Spart. Hadr. 23., f. die Xerica. [R.] 

Sedissa (od. Sedisca; It. Anton. p. 102.), Ort in Pontus. Aus 
ven Worten Sedissa fi. Ponti (finis P.) ift in ven älteren Ausg. (p. 217. 
Wessel.) der monftröfe Name Sediscapifonti geworden. Lapie ſucht den Ort 
an der Stelle des heut. Zamboul. [F.] 

Seditio, Erregung von Volfdaufftand und Tumult, galt wenn die Ten— 
penz auf Staatsummälzung gerichtet war urfprünglich als perduellio (Bv. V. 
5. 1327. unt.), fpäter als Mafeftätöverbrehen, Bo. IV. 5. 1454. Behlte 
die flaatöverbrecherifche Abficht To wurde seditio zu vis gerechnet, ſ. d. [R.] 

Als Perſonifikation erfcheint fie bei Ovid Met. XII, 60. Mart. Gap. 
nupt. I, 15. gl. Timores. [Scheiffele ] 
| Sedulius, 1) Coelius Sedulius, bald als Presbyter, bald ald Biichof 
bezeichnet, um die Mitte des Sten chriftl. Jahrh., Verf. von Tat. Gedichten 
‚welche derſelbe Tureus Rufus Afterius Aproniarus (494—495 n. Chr.) der 
‚ auch eine Recenſion der Gedichte des Virgilius beforgte geordnet und ges 
‚ fammelt zu haben ſcheint. Sie flellen die bibliſche Gefhichte des U. und N. 
Teſtamenis in Berfen bar (Mirabilium Divinorum s. Operis Paschalis libri V. 
‚u. Collatio Veteris et Novi Testamenti nebft dem Hymnus Acrostichus 
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und dem Bd. II. S. 259. erwähnten Eento: de verbi incarnatione); in 
der Form hält ſich der Dichter an die beften Mufter der älteren claffiichen 
Zeit. Die beiten Abdrücke find von Eh. Eellarius, Halle 1704. u. 1739. 8.; 
von H. 3. Arngen, Leuwarden 1761.8., u. bei. von Arevali, Nom 1794. 4. 
Bol. im I. Suppl. 3. m. Geh. d. röm. Lit. $. 27.28. — 2) Sedulius, Verf. 
eined Epigramms auf eine auf Befehl des jüngern Theodoſius verfaßte Erdfarte 
in der lat. Anıhologie (V, 115. ed. Burm., Ep. 274. ed. Meyer; ſ. deſſen 
Note T.I. p. 113f.) und bei Wernsdorf Poett. Latt. min. IV. p. 499. [B.] 

Sedüni, nach Gäfar B. Gall. IH, 1. u. der Infchrift ded tropaeum 
Alpium - bei Plin. III, 20, 24. ein Alpenvolk in Gallia Belgica am ern 
Laufe des Rhodanus zwifchen dem Lacud Lemanus und dem Kamm ber Al— 
pen, öftlih von den Veragri, im Walliferthale und der Gegend von Sion 
oder Sitten, wo man auch eine Infchr. mit den Worten Civitas Sedunorum 
gefunden hat (Gruter p. CCXXVI, 6. Muratori 1080, 4. Orelli I. p. 105.). 
Bol. Edel Doctr. num. VI. p. 112. [F.] | 

Sedusii, eine von Gäfar B. Gall. 1, 31.37.51. im Heere ded Arioviſt 
genannte germaniiche Völferfchaft die fpäter nicht weiter vorfommt und deren 
Wohnſitze fich daher auch nicht näher beftimmen laffen, wenn au die Namen 
der übrigen Völferfchaften die mit ihnen unter jenem Anführer zu Felde zogen 
ihnen einen Plag im ſüdl. Germanien anzuweiſen ſcheinen. Dunder Orige. 
Germ. p. 103. häft fie für die Eudoses des Tac. 40., u. Zeuß, die Deutjchen 
S. 152. mit nicht größerem Mechte für die Phundusi des Prol. IT, 11, 12. 
(auf der eimbrifchen Halbinfel). [F.] 

LeyaAlavroi (Ptol. I, 10, 12.) oder Segovellauni (Plin. IL, 
4, 5., in der Not. Imp. Segolauni), ein Bolf in Gallia Narbon. zwijchen 
den Bocontiern und Allobrogern welchem Ptolemäus die Stadt Valentia zu 
ſchreibt, die jedoch nah Plin. ven Gavari oder Gavares gehörte, fo daß vie 
Segovellaunt nur ein Zweig der Gavarer geweſen zu fein ſcheinen. Sie fin 
alfo in ver Gegend von Valence zu ſuchen. [F.] 

Segasamunclum (It. Anton. p. 394., Zeyıoauorynovior bei Ptol. 
1, 6,7.), Ort der Autrigones in Hifpania Tarrac.; jetzt nach Florez Cant. 
p. 197. St. Maria de Ribaredonda, nach Cortés aber Gameno, und nad 
Lapie Balluercaned. [F.] 

Segasmala, Stadt in Xethiopien, bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Segöda Augurina (Plin. IH, 1, 3. vgl. eine Münze bei Seflini 
p. 215.), bedeutende Stadt in Hiſpania Bätica zwifchen dem Bätis und det 
Küfte im inneren Lande, die man für St. Jago della Higuera bei Jaen hält. [F.] 

Segelocum (}t. Anton. p. 475., ib. 478. aber Agelocum), Stat! 
in Britannia Romana an der Straße von Lindum nad Eboracum, das heui. 
Littleborough (vgl. Camden p. 582. Mannert II, 2. ©. 150., der fälfchli® 
Segelorum und Agelorum fchreibt), nad Andern aber Iddleton. [F.] 

Seg&sama (Flor. IV, 12. Drof. VI,1.; Leysoaua, Polyb. XXXIV, 3. 
Strabo III, p. 162.) oder Segisamo (Infchr. bei Maffei Mus. Veron. p. 420,5. 
u. Drelli n. 4719. It. Anton. p. 394. 449. u. 454., im Abl. Segisamone. 
die Einw. bei Plin. IH, 3, 4. Segisamonenses), eine Stadt der Murbog 
oder Turmodigi in Hiſpania Tarrac. an der Straße von Tarraco nah Aſturice 
noch j. Safamo weil. von Briviesca (vgl. Florez Esp. Sagr. VI. p. 41%. 
XV. p. 59. XXIV. p. 42. XXVI. p. 21.). IF. 

Segessera (Tab. Peut.), Ort im Gebiete der Lingoned in Gallia 
Lugdun. nördl. von Andematunnum, nach Ufert u. Reichard j. Suzannecourt, 
nah Andern Barsfur-Aube. [F.) 

Segesta (Cic. Verr. IV, 33. Plin. XXXI, 6, 32. Feſtus b. v. Tab 
Veut.; Zeysore, Ptol. II, 4, 15. VIII, 9, 4.), die fpätere röm. Form dei 
Namens der Stadt Egesta (Eysore, Thuc. VI, 1. Zonar. VII, 8. Weftw 
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h. v.) oder Aegeste (Adiyzora«, Strabo VI. p. 254. 272. Diod. XII, 6. 
XIV, 49,, bei Virg. Aen. V, 718. Acesta) an der Nordküſte von Sicilien 
Wwiſchen Panormus und Drepanum, deren Einwohner daher bald Eyéorciot 
(Thuc. 1.1. u. VII, 57.), bald Aiyeoraroi (Aelian. Var. H. 11, 32.; Acestaei 
bei Plin. II, 8, 14.), bald Segestani (Cic. Verr. IV, 33 f. Blin, wir 
Lrysoraroi, Ptol. III, 4, 11.) heißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhei 
Doctr. Num. P. I. Vol. I. p. 234.). Dieſe uralte Stadt war der gewöhn— 
lichen Sage nad von Troianern (Strabo I. Il. geb. ad Lycophr. 964. 
Serv. ad Aen. 1, 73: 950.) an ein paar Fleinen Flüſſen, auf welche bie 
Erbauer die Namen Scamander und Simois übertrugen (Strabo XIII. p. 608.), 
gegründet, weßhalb fie die Römer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
Hal. I. p. 42. Birg. Aen. V, 718. 755 ff. Cic. Verr. I. 1.), fo daß bie 
Ecestani auf ber Columna rostr. Duilii ald Stammverwvandte ded röm. Volks 
bezeichnet werben. Nur. Strabo 1.11. läßt fie von Hellenen, und zwar von Ge⸗ 
fährten des Philoktetes unter Anführung des Troianers Argefto, gegründet wer⸗ 
den und den Aeneas die Stadt fchon vorfinden *. Als eine nichtgriechifche Stadt 
(Baoßaonr Eyeoraioı, Thuc. VII, 57.) war fie in fletem Kampfe mit ven 
griech. Pflanzflädten der Infel, namentlich mit ihrer Nachbarin Selinus (Thue. 
VI, 6. Diod. XI, 82 ff. vgl. Reinganum, Selinus ©. 107 ff.) und gab da—⸗ 
durch auch die Beranlaffung zu der unglüdlichen lUinternehmung der Athener 
gegen Syrafus (Thuc. VI, 6.). Bon Agathofles wurde fie DI. 118, 2. 
nicht nur aller ihrer (entweder niedergehauenen ober ald Sklaven verkauften) 
Ginmwohner, fondern felbf ihres Namens beraubt und, durch Ueberläufer neu 
bevölkert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX, 71.); nach deſſen Tode aber Fehrte 
mit dem Reſte der alten Bevölferung auch der alte Name zurück, den die 
Römer, welchen ſich die Stadt als vermeintlichen Stammverwandten ſogleich 
freiwillig ergab, in Segesta verwandelten. Die in einiger Entfernung von 
der Küfte gelegene Stadt hatte doch an diefer einen 32 Mid. ſũdweſtl. von 
Panormus entfernten Hafen- und Stapelplatz (70 or Alyeorsor £umopeior, 
Strabo VI. p. 266. 272.; Leysoruror sunogıor, Ptol. II, 4, 4.; jept 
Caſtell a Mare) und gelangte durch Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
zu der wohl auch die warmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
gestanae, Hepux var Aıysoreie, Strabo VI. p. 275., Ospuk Aovre« tw 
’Eyeoreie, Diod. KV, 23., im It. Anton. p. 91. auch Aquae Pintianae), vie 
fib in der Nähe der Stadt etwas weiter nach der Küfte zu (14 Mil. öſtlich 
von Drepannın und 36 Mill. ſüdweſtl. von Panormus, Ft. Anton, 1. 1., bei 
Baida an der Straße von Palermo, vgl. Kephalives, Reife I. ©. 250.) be= 
fanden, das Ihrige mit beitrugen. Es finden fih von ©. noch Ueberreſte 
eines Theaters, eined Tempels u. f. w. u einem fteilen Berge an einem 
Mebenflüßchen des St. Bartolomeofluffeg 2 g. M. weſtlich von Alcamo. 
Bol. Riedeſel's Reiſe S. 17. Stolberg’d Reife II. ©. 399. Kephalives’ 
Reife I. ©. 247 ff. u. de Non Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küftenftadt 
Liguriens zwiſchen Luna und Portus Veneris (It. Anton. p. 501. 502.), 
die Plin. IH, 5, 7. Segesta Tiguliorum nennt und die alſo zum Gebiete 
von Tigulia gehörte; jegt Seflri di Levante. — 3) Eine Küſtenſtadt in Car— 
nia, bei Plin. III, 19, 23. — 4) ſ. Siscia. [F.] 

Segestäni, 1) j. Segesta. — 2) nach Ammian. XIX, 2. ein fehr 
friegeriiched, zum Perſerreiche gehöriges Volk Aſiens. [F.] 

Segestes, cheruſtiſcher Häuptling, der von Auguſtus mit dem röm. 


* In der mythiſchen Darſtellung iſt Zeydorn oder Eyéory Tochter des Phöno— 
damas (oder des Hippotes, Appoteus, Ipſoſtratos, Serv. —* Aen. 1, 550. V, 30.), 
mit welcher der Flußgott Krimifos (oder Krinifos) in Geftalt eines Bären oder Hun: 
des den a oder Aceſtes (ſ. Bd. I. ©. 16.) zengte (Tzetz. Lycophr. 471. 953. 
Dionyf. Hal. I, 52. Serv. Birg. 1. I.). [Pfau.] 


918 Segestica — Segimundas 


Bürgerrechte beſchenkt (Tac. Ann. I, 58.) fih an die Spiße der römiſch ge— 
finnten Partei feiner Volksgenoſſen ftellte, und die Anfchläge des Arminius — 
des Räubers feiner Tochter — dem Varus entvedte (Tac. I, 55. 58. vgl. 
Bell. II, 118. Flor. IV, 12, 33. Dio LVI, 19.). Nach ver Niederlage des 
Letzteren fegte er den Kampf mit der Partei des Arminius fort (vgl. Tac. J, 
58. et inieci catenas Arminio et a factione eius iniectas perpessus sum), 
und rief im 9. 768 dv. St. (15 n. Chr.) durch Gefandte, unter welchen fein 
Sohn Segimundus (j. d.) fich befand, gegen die ihn belagernden Feinde vie 
Hilfe des Germanicus herbei, der ihn alsbald entießte und zugleich mit ihm 
eine große Schaar feiner Anverwandten und Glienten (und unter den erfleren 
die ſchwangere Frau des Arminius, Thusnelda, f. d.) in feine Hände befam 
(Zac. 1, 57.), worauf er feinen Kindern und Verwandten Sicherheit, ihm 
jelbft aber einen Wohnfig in der alten Provinz (jenfeits des Rheines?) ver» 
ſprach (Tac. I, 58.). [Hkh.] 

Segestica, |. Segida. 

Segestus, j. Acestes. 

Segetia, altrömifche ſchon unter Numa verehrte Saatgöttin (ſ. oben 
&.437.), deren, fowie der Seja und Semonia, Namen unter dem Dache zu 
nennen die religio verbot. Ihre und der Meifia und Tutilina Bildjäulen 
mit Altar davor ftanden auf dem Circus Maximus. Plin. XVIII, 2. Maer. 
Sat. I, 16. p. 277. Tertull. de spect.8. Orelli 2044. Voß de idol. TI, 61. 
Auguft. de C. D. IV, 8. [Scheiffele.) 

Seggera (St. Anton. p. 63.), Drt der Provinz Africa; nach Xapie 
das heut. Jumab. [F.] 

Seggo (Tab. Beut.), Ort im Innern von Byzacium in der Nähe des 
heut. Kiffor. [F.] 

Segida (Liyıda), nah Strabo III, p. 162. eine Stadt der Arevafer 
in Hifpania Zarrac., nach Appian. VI, 44. (der fie Xeynön nennt) der Beller, 
von 40 Stad. Umfang, und nab Steph. Byz. p. 591. (bei dem fie Leyiön 
heißt) der Geltiberer überhaupt, zu denen allerdings jowohl die Arevafer als 
die Beller gehörten. Sie wurde die Urfache des erften celtiberifchen Krieges 
(App. VI, 43—45.) und wird von Pinedo ad Steph. 1. I. u. Andern für 
denfelben Drt gehalten der bei Liv. XXXIV, 17. Segestica heißt, aber öftlich 
vom Iberus lag. — 2) Stadt in Hiipania Bätica mit dem Beinamen Re- 
stituta Julia, bei Plin. III, 1, 3. [F.] 

Segienses, nah Plin. II, 3, 4. eine zum Gerichtäfprengel von Cäſar— 
augufta gehörige Völkerfhaft in Hiſpania Tarrar. 

Segimerus (Sigimerus), 1) Bater des Arminius (Bell. II, 118. Sigim., 
vgl. Dio LVI, 19. Enyıu.) und ded Flavius (Bd. II. S. 488, 20. vol. 
Tac. XI, 16.), Bruder des Inguiomerus (vgl. Tac. I, 60.), fol nah Dio 
(1.1.) mit Arminius die Verſchwörung gegen Varus geleitet haben. — 2) Bru- 
der des Segeſtes (Tac. 1,71.) und Vater des Sefihacus (Strabo VII, 1,5. 
p. 292. Zaryıu., Ms. Atyın.), ergab ſich im J. 768 d. St., 15 n. Ehr. dem 
Germanicus und erhielt für fich felbft ohne Schwierigkeit Verzeihung, während 
diefe feinem Sohne mit Wiverftreben ertheilt wurde, da derfelbe den Leichnam 
ded Varus befhimpft haben follte (Tac. I, 71. vgl. Strabo 1. J, wonach 
Sefithacus mit feiner Gattin Ramis, einer Tochter des Chattenfürften Ukro— 
myrod, im Triumphe des Germanitus aufgeführt wurde). [ Hkh.] 

Segimundus (Iac. Ann. I, 57., bei Strabo p. 292. Zeyıuovrtos), 
Sohn ded Segeſtes (ſ. d.), ver im Jahre als Germanien abfiel zum Priefter 
(des Auguftus?) bei der Ara Ubiorum erwählt, feine Priefterbinde zerriffen 
und zu den Aufftändifchen fich geflüchtet hatte, ward im I. 768 d. St. (15 
n. Ehr.), als fein Vater ihm mit andern Gefandten zu Germanieus ſchickte 
(vgl. Segestes), von dieſem begnadigt und zunaͤchſt nad dem galliſchen Rhein— 
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ufer geſandt (Tac. I, 57.), zwei Jahre ſpäter aber (vol. Bd. III. S. 845.) 
im Triumphe des Germanicus aufgeführt (Strabo VII. 1. p. 292.). [Hkh.] 

Ztyıoa Gtol. II, 6, 61.), Stadt der Baſtitaner in Hiſp. Tarrac., 
nah Reichard das heut. Cehegin. [F.] 

Segisama, Stadt in Hifp. Tarrac. mit dem Beinamen Julia (Leyioa- 
ua loviie, Ptol. II, 6, 50.; Segisamaiulienses, Plin. III, 3, 4.), welche 
Ptolemäus den Vaccäern, Plinius aber den Turmodigern zufchreibt und die 
alfo wahrſch. an der Grenze beider Völkerſchaſten lag, von Plinius jedoch 
ausdrücklich von Segifamo unterfchieden wird. Harduin bält fie für Sierra 
d'Occa. [F.] ’ 
Segisamo, j. Segesama. 

Segisamunclum, {. Segasamunclum. 

Segni (Cäſar B. Gall. VI, 32.), germanifhe Völkerſchaft in Galia 
Belgica, zwifchen den Trevirern und Eburonen, entweder eine Unterabtheilung 
oder bob Schußverwandte der Erfteren, nach Reichard in der Gegend von 
Sougnez, nach Berthollet Hist, de Luxemb. 1, 7. p. 18. aber bei Salin, und 
nad Ukert I, 2. ©. 371. in der Gegend von Sinei over Signei bei Con— 
droz an der Grenze von Namur. |[F.] 

Segobodium (Tab. Peut.), Stadt der Sequani in Gallia Belgica 
im nörplichften Striche ihres Gebietes und an der Straße vom Langres nad 
Befancon; jegt Seveur an der Saone. |[F.] 

Segobriga (Iryoßorya), 1) die Hauptſtadt der Eeltiberer in Hifpania 
Tarrac. (Plin. III, 3, 4.) ſüdweſtl. von Gäfaraugufta in einer Gegend wo 
man vortrefflihes Marienglad fand (Plin. XXXVI, 22, 45.), zum Gerichts⸗ 
fprengel von Garthago Nova gehörig (Plin. 1.1.). Vgl. Strabo III, p. 162. 
Ptolem. I, 6, 58. Frontin. Strateg. III, 10, 6. Geogr. Ravenn. IV, 44. 
und Münzen bei Seflini I. p. 193. In der Gegend von Priego, wo fie 
zu fuchen iſt, follen fi bei Pennaeferite noch bedeutende Auinen finden (Florez 
Esp. Sagr. VII. p. 61.), und im Bleden Beteta 4 M. von Priego gräbt 
man viele römiiche Münzen aus (vgl. Büſchings Magazin IV. ©. 462.). — 
2) Stadt der Evetaner in Hiſp. Tarrac. die fih blos auf Infchriften und 
Münzen erwähnt findet (vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 21. VIE. p. 97. 
u. Med. I. p. 573. 650. Mionnet 1. p. 50. u. Suppl. I. p. 102. Baillant 
Num. Imp. I. p. 64. 116.), da8 heut. Segorbe. [F.] 

Segobrigii, |. Segoreii. 

Segodünum (Leyodovror),'1) Hauptſtadt der Auteni in Gallia Aqui= 
tania (Ptol. I, 7, 21., auf der Tab. Peut. verunftaltet in Segodum), daher 
in der Not: Imp. Civitas Rutenorum und jet Rodez. — 2) Eine Stadt bed 
ſüdlichern Germanien (Ptol. II, 11, 29.), wahrfch. im Lande der Hermunduren, 
nah Wilhelm, Germ. S. 209. das heut. Würzburg, nah Reichard, Germ. 
S. 259. aber das Bergihloß Burg: Sinn am gleichnamigen Fluſſe. [F.] 

Segontia (Leyorzia), 1) Stadt der Eeltiberer in Hiſp. Tarrac., 16 Mil. 
von Gäfaraugufta (St. Anton. p. 437. 439.), wohl identiſch mit dem Seguntia 
des Livius XXXIV, 19.; nad Lapie dad heut. Rueda. — 2) f. Saguntia. — 
3) E. Iaoduma (Btol. 11, 6, 66.), Stadt der Varduler in Hiſp. Tarrac. [F.] 

Segontiaci, nach Cäſar B. Gall. V, 21. (vgl. mit einer Inſchr. bei 
Orelli n. 2013.) ein Volk im füolichften Theile von Britannien, deffen Haupt— 
ftadt höchſt wahrfheinlih der Ort 

Segontium (It. Anton. p. 482., beim Geo. Nav. V, 31. Seguntio) 
war, von wo aus eine Straße nad Deva führte, und deſſen Ueberreſte ſich 
bei Carnarvon am Flüßchen Segont finden. |[F.) 

Segor, |. Zoar. 

Segora (Tab. Beut.), Ort der Pictoned in Gallia Aquitania, am 
linken Ufer des Liger; das heut. Breffuire, nach Neichard aber Saumur. [F.] 
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Segoreil, nad Juſtin. XLIII, 3. 4. (wo fich aber die Varianten Se- 
goreii und Segobrigii finden, vgl. Dübner ad h. }. Ufert II, 2. ©. 297. 
Bouche Chorogr. de Provence p. 185f. Papon Hist. de Prov. I. p. 499. u. 
Martin Hist. des Gaules II. p. 365.) ein liguriſches Volk in derfelben Ge— 
gend wo die Phokäer Maffilia gründeten. [F.] 

Segorigium, nad einer zu Woringen in der Nähe von Köln gefuns 
denen Inſchrift (f. Weſſel. ad Itin. p. 372.), auf welcher Vicani Segorigienses 
erfcheinen, ein Ort in Gallia Belgica zwifchen Rhenus und Mofa, und wohl 
das heut. Woringen ſelbſt. Merkwürdig aber ift daß fih aub an der. Straße 
von Augufta Trevirorum nach Colonia Agrippina ein wahrſch. in das Gebiet 
der Eburonen fallender Ort Egorigium (It. Anton. p. 373.) oder Icorigium 
(Tab. PBeut.) findet, welchen Eluver für Reid, Eckhard für Kerpen, Ukert 
(I, 2. ©. 539.) für Kronenburg, Neichard für Ionferadt, Lapie für Liffen- 
dorf halten, und ber feiner Rage nach allerdings mit Woringen nicht zufams 
menfällt. [F.] 

Segosa (It. Anton. 18 456.), Stadt der‘ Tarbeller in Gallia Aquit. 
zunächft bei Aquä Tarbellich; jeßt Escourſe. | F.] 

Segovellauni, ſ. Leyallavroi. h 

Segovia (Plin. II, 3,4. Flor. 111, 22. It. Anton. p. 435.; Le- 
yovßia, Ptol. I, 6, 56. vgl. Münzen bei Florez Med. II. p. 577. Mionnet 
I. p. 51. Suppl. I. p. 104. u, Seftini p. 196.), Stadt der Urevafer in 
Hiſpania Tarrac. an der Straße von Emerita nah Gäfaraugufta; noch jeßt 
unter dem alten Namen vorhanden. — 2) Ort Bätica’8 am flumen Silicense 
(Hirt. B. Alex. 57.), alfo in ver Nähe von Sacili oder dem heut. Perabad. [F.] 

Segovii, f. Seguvii. 

Segulius Alexsa, aurulex, Grut. p. 639, 1. [W.] 

Segusiäni (Gäfar B. Gall. I, 10. VII, 64.5; LIeyooaroı, Strabo 
IV. p. 186. 192., Zeysvoeroi, Ptol. I, 8, 14., bei Pin. IV, 18, 32. 
Secusiani liberi, vielleicht auch die Sebusiani ded Cicero pr. Qu. 2%5.), eine 
der bedeutenderen Völkerſchaften in Gallia Lugdun. zwifchen den Bellavern 
und Allobrogern, von denen fie der Rhodanus trennte (Strabo p. 186.), 
im ©., den Sequanern im D., den Aeduern im N. (Eäf. 1. 1.) und ven 
Arvernern im W. (im ehemaligen Lyonnaid oder im Departement du Rhone 
und dem Öftlichen Theile des Dep. de la Loire), die zu Cäſars Zeiten noch 
von den Aeduern abhängig (Eäf. B. Gall. VII, 75.), fpäter aber, wahrſch. 
feit Auguft, ſelbſtſtändig war (vgl. Thierry Hist. des Gaulois MI. p. 279.), 
und in deren Gebiet die Hauptſtadt der ganzen Provinz, Lugdunum, Tag. 
Unter den Eleineren Ortichaften ift bier namentlich ein Forum Segusianorum 
(f. Bd. IM. ©. 516. Nr. 38.) zu erwähnen. Auch jcheinen fie eine Statt 
Segusia (dad heut. Suze) gehabt zu haben, die fich wenigftend auf einer 
Münze bei Mionnet I. ©. 78. findet. Vgl. Ukert 11, 2. ©. 320. Note7. [F.) 

Segusini (Infchr. ded Triumphbogens zu Sufa bei Maffei Mus. Veron. 
p. 234. u. Orelli n. 626. vgl. auch ib. n. 1690. u. Spon Miscell. p. 199.; 
Segusienses, Nazar. Paneg. Const. c. 17.; Leyovnaroı, Ptol. II, 1, 40.), 
ein zum Meiche des Cottius gehöriges Alpenvolk (nach Ptol. auf den Grajifchen 
Alpen) mit der Hauptitadt 
Segusio (Plin. IH, 17, 21. Ammian. XV, 10. It. Anton, p. 341. 
357. Tab. PBeut., im It. Hicroſ. p. 556. Secussio) oder Zeyovonor (Ptol. 
III, 1, 40.; Segusiensis Civ., Nazar. Pan. Const. c. 17. u. 2]. Anon. 
Paneg. Const. c.9.; Civ. Segusina, Infehr. bei Spon Miscell. p. 199., vgl. 
auh Münzen bei Mionnet I. p. 78. u. Suppl. I. p. 145.), an der von Me- 
diolanum über die Eottifhen Alpen nach Gallien führenden Straße, welche die 
Reſidenz des Cottius und fpäter ein röm. Munieiptum war; j. Sufa oder 
Suſe mit dem eben erwähnten Triumphbogen. [F.] 


is — ßSeli 921 


Segustöro (It. Anton. p. 342. 383. Tab. Peut., in der Not. Imp. 
Civ. Segesterorum), Stadt der Vocontier in Gallia Narbon.; j. Sifteron. [F.] 

Seguvil, nad der Inſchr. am Triumphbogen zu Sufa bei Maffei Mus. 
Veron. p. 234. u. Orelli n. 626. eined der zum Reiche des Gottius in Gallien 
gehörigen Alpenvölfer, welches Durandi il Piem. ant. p. 32. wohl am rich. 
‚ tigften zwifchen Oulx und Sufa ſucht. Vgl. Ufert II, 2. ©. 315f. [F.] 

Seia, 1) römtfche Göttin ded Säens, f. Segetia u. oben S. 437. — 
2) Beiname der Fortuna, deren Tempel, ſchon von Servius Tullius geweiht 
(8iv. XL, 40. Feſt. s. v. Punicae Fortunae. Ovid Fast. IV, 373.), fpäter 
Nero mit, feinem goldenen Haufe umſchloß. Er fol aus PhHengites erbaut 
gemeien fein, einen fo durchlichtig weißen Steine daß man durch ihn ind 
Innere habe fehen können, Plin. XXXVI, 22. 46., wo Eyrald. Seiani. ftatt 
Seiam liest. Dafür jpricht daß in Selan's Geburtsort Bulfinii die (Bortuna) 
Nortia Hochverehrt war, weßhalb auch Juvenal (X, 74.) den Sefanus einen 
Günftling der Nortia nennt. Tac. Ann. IV, 1. VI, 8. Indeſſen Täßt vie 
Inſchr. bei Orelli n. 18. (Gruter. p. 79,5.) keinen Zweifel über die Fortuna 
Seia, f. die Stellen daſ., u. Morcell. st. inser. I. p. 43. [Scheiffele.] 

Seianus, ſ. Aclia gens, und Seii Nr. 5. u. 7. 

Seil. — 1) M. Seius L. f. (PBlin. H. N. XV, 1.), ward nach Cic. 
p- Planc. 5, 12., obwohl er ne equestrem quidem splendorem incolumem 
a calamitate iudicii retinere potuit, bei ver Bewerbung um ein höheres Staats» 
amt dem M. (Bupius) Pifo (vgl. Bd. II. S. 100.) vorgezogen, und zwar 
mie es fcheint bei der Bewerbung um die eurulifche Aedilität, welche Sejus 
im 3. 680 d. St. (Plin. 1. 1.) beffeidete, und in welcher er von einer in- 
vidia magna et inveterata ſich dadurch befreite daß er bei eingetretener Theu- 
rımg dem Bolfe ven Modius um ein As verkaufte (Gic. de Of. 11, 17, 58. 
vgl. Bo. IV. S.7773, fowie er olei denas libras singulis assibus praestitit 
Populo Rom. per totum annum (Plin. 1. 1). Wahrfcheinlich if er der 
Breund des Cicero und des Varro (ad Fam. IX, 7, 1. vgl. VII, 12, 1. Zeius 
familiaris meus, wo Seius zu lefen fein wird), ſowie des Atticus (vgl, ad 
Att. V, 13, 2,, wo keineswegs nöthig ift an einen Preigelaffenen zu denken), 
welcher Leßtere dem @icero im J. 709 d. St. (45 v. Chr.) den Tod defjelben 
gemeldet zu haben ſcheint (vgl. ad Att. XI, 11.). Bei Varro R. R. 111, 2,7. 
(vgl. 10,1.) wird er als Befiter einer Villa bei Oftia genannt, von welcher 
er durch die von ihm betriebene pastio villatica (von Vögeln aller Art, Fifchen, 
Schweinen u. ſ. w.) eine jährliche Nente von mehr ald 50,000 (Seflert.) 309. 

2) M. Seius, wahrſch. der Sohn des Vor., im I. 702 d. St. Anfläger 
ded M. Saufejus, Genoffen des Milo (Aſcon. in Milon. p. 55. Or.), im 
folgenden Jahre aber (ohne daß Cicero fich darüber grämte, ad Att. V,20,8.) 
incendio Plaetoriano ambustus (vielleicht ald gewefener Duäftor des M. Plä- 
torius, |. Bd. V. ©. 1660. unt.), wird im 3. 710 d. St. als Freund (und 
Zegate?) des D. Brutud genannt (ic. ad Fam. XI, 7, 1.). 

3) Q. Seius Postumus, röm. Nitter, durch P. Clodius, dem er fein 
Haus zu verkaufen fich weigerte, vergiftet (vgl. Eic. p. domo 44, 115. 
50, 139. de har. resp. 14, 30. u. Bd. II. S. 418. ob.). 

4) Cn. Seius, nah Gel. N. A. II, 9. Befiger eined Pferdes aus 
Argos das von den Roſſen des Thracierd Diomedes jtammen follte, ward 
durh M. Antonius (als Eof. 710 d. St., da Dolabela ald cos, eodem 
tempore bezeichnet wird) zum Tode verurtheilt und elend ums Leben gebracht; 
und da auch alle fpäteren Befiger jenes Pferdes, nämlich Dolabella, E. Caſſius 
und Antonius ſelbſt eines unglüdlihen und gewaltfanen Todes flarben, fo 
entftand daraus dad Sprichwort (de hominibus calamitosis): ille homo habet 
equum Seianum (Gel. 1. 1.). 

5) Seius Strabo, aus Vulſinii, princeps equestris — unter 
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Tiberius (vgl. Bel. II, 127.), Vater des 2. Aeliud Sejanus (f. d., Br. J. 
S. 145 f., nebft Tac. 1, 7.). 

6) Seius.Tubero, Legate des Germanicus (vgl. Tac. Ann. II, 20.), 
ward in fpäterer Zeit (777 d. St., 24 n. Chr.) zugleich mit En. Lentulus 
(vgl. Dio LVII, 24.), obwohl er wie diefer zu ben primores civitatis und 
den intimi Caesaris amici gehörte und damals ſchon gebrochenen Körpers 
war, von Vibius Serenus (dem Sohne) tumultus hostilis et turbandae reip. 
angeflagt, bald jedoch von der Anklage befreit (Tac. IV, 29.). 

7) L. Seianus, wahrſch. Breigelaffener des 2. Aelius Sejanud (wrew- 
usrog to %., Dio LVIII, 19.) und durch die Gunſt deffelben zur Prätur 
erhoben, wurde, obgleich er (als Prätor) an den Sloralien zum Hohne ded 
Kaͤhlkopfs Tiberius ſowohl die fämmtlichen Felerlichkeiten durch Kahllöpfige 
hatie verrichten als am Abend noch den Zuſchauern durch 5000 geſchorene 
Sclaven hatte heimleuchten laſſen, nah dem Sturze feines Gönners (784 d. &t., 
31 n. Chr.) von Tiberius verfhont (Die 1. 1.). 

5) Seius Quadratus, von unbefannter Herkunft (Tac. VI, 7.), warb 
als früherer Anhänger des Sejanus zugleich mit Julius Africanus (Bd. IV. 
©. 488, 7.) angeklagt und verurtbeilt (Tac. 1. 1.). | 

9) Seius Fuscianus, Senatorii ordinis, Mitſchüler des M. Antoni» 
nus und von ihm vorzüglich geliebt, Gap. M. Ant. 3. (Gin Sohn deſſelben 
vielleicht der Fuscianus, cos. II. u. praef. urbi unter Commodus, Lampr. 
Comm. 12. Gapit. Pert. 4.). 

10) Seius Saturninus, archicubernus ex classe Britannica, und 
11) Seius Oceanus, Sohn veflelben, Neffe eines Malius Seneca (vgl. 
Savolen. lib. I. Epist., Dig. XXXVI, 1, 46.). [Hkh.] 

Zsıvaydeıe, Abſchüttelung der Laſt, eine der Maßregeln welche Solon 
mit Einführung der neuen Verfaflung verband, darauf berechnet dad verarmte 
Volk von einem Theile der drückenden Schuldenlaft zu befreien. Schon im 
Altertbum nahm man das Wort oeoaydeıa gewöhnlich als blofen Euphemid« 
mus für zoewr aronorn und verftand darunter völlige Aufhebung und Ders 
nichtung aller Schuldforderungen, Heracliv. frgm. 1.. Dion. Hal. Ant. Rom. 
V, 65. Diog. Laert. I, 45. u. def. Plut. Sol. 15., welcher fih auf Solons 
eigene Aeußerung (Sol. frgm. 9, 4. p. 335. poet. Iyr. ed. Bergk), daß er 
die an vielen Orten aufgeftellten Pfandſäulen entfernt habe, beruft und noch 
als Beleg die Anefoote hinzugefügt, es hätten Conon, Clinias und Hipponi— 
cus, als Solon ihnen die beabſichtigte Maßregel der Seiſachthie im Voraus 
mitgetheilt, bedeutende Summen aufgenommen und große Ländereien ange— 
kauft und ſeien nach geſchehener Ausführung jener Maßregel in deren unge» 
ftörtem Befige geblieben, ohne ihren Gläubigern dad Gelichene zurüdzuerftatten, 
ja Solon ſelbſt habe in Folge dieſer Veroronung fünf, nach Andern fünfzehn 
Talente an Ausſtänden von feinem Vermögen eingebüßt. Die Wahrheit dieſer 
Anekdote dahingeſtellt, fo ift allerdingd ſchwer einzufehen wie, wenn man bie 
obige Aeußerung des Solon buchſtäblich nimmt, die Befreiung der verpfäns 
deten Grundflücde ohne Nichtigfeitserflärung der auf ihnen haftenden Schuld— 
forderungen erfolgen konnte, wie denn auch neuerdings eine ſolche Hülmann, 
griech. Denfwürd. S. 11—16. angenommen hat. Allein wenn auch in ans 
deren Staaten etwas Aehnliches vorfam, wie 3. B. in dem zerrütteten Mer 
gara die marsırorie, welche nicht nur in Aufhebung der Schulden, ſondern 
auch in Rückzahlung der bereitd entrichteten Intereffen beftand (Blut. quaest. 
graec. 18.), fo ift died doch für Athen nah Plat. Legg. II. p. 684. D. 
abzulehnen und weder eine ſolche Verlegung mohlerworbener Rechte überhaupt 
einem Solon zuzutrauen noch auch einzufehen wie ein ſolches Beginnen bei 
dem begüterten Theile des Volks nicht eine mehr ald blos vorübergehende 
Mipftimmung Hätte erweden müſſen. Dazu noch als entfcheidend das Zeug⸗ 
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niß des Androtion bei Plut. Sol. 15. (vgl. Etym. M. p. 710, 35.), welcher 
ausdrücklich erflärt, die Seifachthie habe befanden in einer Vergrößerung der 
Maße und Gewichte und in einer Herunterfegung ded.Zind- und Münzfußes: 
Solon habe nämlih aus 73 alten Dramen 100 neue gemacht, mit anderen 
' Worten da8 vorhandene baare Geld eingezogen, und zwar mit dem alten 
Nennwerthe, aber an Gehalt Teichter wieder ausgeprägt, fo daß eine Summe 
von 100 neuen Dracmen 73 alten gleichfam, ver Echuloner alfo, indem er 
in dem neuen leichten Gelde zahlte, 27 Procent eriparte. S. Böckh, Staateh. 
d. Ath. II. S. 349 f., welcher noch vermuthet, Solond Abficht ſei gewefen 
das Geld um den vierten Theil leichter zu machen, es ſei vaffelbe jedoch beim 
Prägen um etwas zu leicht aufgefallen. Bol. deffen metrolog. Unterfuc. 
S. 114 f. 276 f. Wachsmuth, hellen. Alterth. I. ©. 472. C. F. Hermann, 
Lehrb. d. Staatdalt. $. 106, 6 ff. [West.] 

Selachusa, Inſel am argolifcben Vorgebirg Spiräum, nur von Pliy. 
H. N. IV, 12, 57. genannt. [West.] 

Selambina (Plin. II, 1, 3.; IrAaußıra, Ptol. I, 4, 7.), Stadt 
an der Küfte von Hifpania Bätica zwifchen Ser und Abdera; das heut. 
Salabreüa (vgl. Blorez Esp. Sagr. XII. p. 3. 6.), nah Ufert II, 1. S. 351. 
aber in der Gegend von Sorbitan zu ſuchen. [F.] 

EZrAaunrovoa (Ptol. VII, 2, 22.), Stadt im nordweftlichften Theile 
von India extra Gangem. [F.] 

Selas (2iiaz), Fluß im weftlihen Meffenien zwifhen dem Vorgebirg 
Cypariſſium und Pylos, Ptol. III, 14.; j. Longovardho, Xeafe Morea I, 428. 
Derf. Peloponn. p. 194. nimmt dort eine Stadt Sela an. | West.] 

Selasia, j. Sellasia. 

nie (Ptol. V,4,5., wo man jetzt InIara liest), Ort in Paphla- 
gonien. [F. 

Sele (Ummian. XXIII, 6.; YeAr, Ptol. VI, 3,5.), Stadt im Innern 
von Sufiana; nach Reichard jet Salahieh. [F.] 

2rleuros, Bluß in Achaja beim Vorgebirg Rhium, dem die Sage die 
Kraft beilegte Liebesfchmerzen zu heilen (PBauf. VII, 23, 1. 2.); jest Fluß 
von Kaftriga, Leake Morea II, 150. Boblaye Recherches p. 23. [West.] 

Selene, |. Luna. 

Lelerrig (al. Zererızis, Ptol. V, 8, 2. 5.), mweftlichfter Diftrift von 
Gilicta Aſpera der von der Stadt Selinus (Mr. 5.) feinen Namen batte. [F.] 

Zeinrovoliaı (Strabo XIV. p. 642.) oder Selenuntes (Plin. V, 29, 
31.), zwei Ergießungen der See auf der Norpfeite ded Cayſter in Lydien 
ganz nahe bei dem epheftnifchen Artemistempel, welchem auch der Ertrag des 
reichen Fiſchfanges in ihmen gehörte. Der Name der beiden Seen kommt 
daher wohl von oeAnrn (Artemis tft Monpgöttin) her. Vgl. Chandler E. 37. 
S. 181. [F. ; 

Zersoßopeıa (Ptol. V, 7, 3. mit Varr.), Ort im ©. von Armenia 
maior. [F.] , 

Seleuci. 1) Seleucus I. Nicator oder auch Nicanor (Xppian. 
Syr. 57. Amm. Marc. XIV, 8, 5. XXIII, 6, 3. Gebr. I, p. 273.), König 
von Syrien, Sohn ded Antiochus, eines gefeierten Heerführerd in Dienflen 
des macedon. Philippus’ II. und ver Laodice (Juſtin. XV, 4, 2f.), iſt ges 
boren, nach Juſtin. (XVII, 1, 10., woſelbſt eine Var., Orof. III, 23.) im 
3. 357 over 356, nach Appian aber (Syr. 63., deſſen Angabe wahrſchein— 
fiber ift, vol. Lucian Macrob. 11.) im 3. 353 v. Chr. Nah einer bei 
Stiftern antifer Dynaftien geläufigen Auffaffung (Br. IV. ©. 1303. oben 
S. 150.) wurde auch feine Abkunft mit dem imponirenden Schimmer des 
Göttlichen umgeben, er zu einem Sohne ded Apollo gemacht und damit allers 
lei Drafel und Wahrzeichen in Verbindung gefegt welche bei feinem Auszuge 
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in bie aflat. Heeresfahrt feines großen Königs Alexander und während derſelben 
ihm bei verſchiedenen Gelegenheiten jene übermenſchliche Abfunft und die ihm 
deßhalb ſchon gebührende Königswürde bedeutet haben follen (Juftin. XV, 4,3. 
App.56. Arrian. VII, 22. Diod. Sic. XIX, 90. Bauf. 1,16. Liban. Antioch. 
p. 349. T. II. ed. Morell.). Außer einem Baar folcher Legenden ift und von 
feiner Jugendzeit Nichts befannt. Wir wiffen nicht ob Sel. an ven europ. 

Kriegözügen feined Königs theilnahm, und hören auch aud dem afiatiichen, 
welchem er, ein Jüngling im Eingang der Zwanzige und von großem ftarfen 

Körperbau und hohem Muthe (App. 57., der auf jene Körperftärfe vie an 

Abbildungen deſſelben, z. B. Münzbüften — Mionnet V. p. 1f. Suidas s.v. 

Liisvrog. Vieconti Icon. grecque II. p. 280 f. not. 3. — bemerflichen zwei 
Hörner bezieht, Aelian. V. H. XII, 16.), ſich anſchloß, erft fpät ünd nur 
dreimal von ihm: 1) beim Hydafpesübergang und ſchweren Kampfe gegen 
Porus, wo er ald einer ver Fönigl. Breunde* (Eraipıı, Mützell ;. Eurtius 
VI, 5, 11., nicht aber als einer der unter dem aynua, d. h. der erften Ab— 
theilung der Meiterei Befindlichen, Mützell zu Eurt. V, 7, 3.) anfänglich die 
fönigl. Hypaſpiſten (Arrian. V, 13.), d. 5. den Kern des leichten macedon. 
Fußvolks (Mügell 1.1. p. 398 f.), fpäter mit zwei Andern das fchwere Fuß— 
volf, die Phalanr, befehligte (Arr. 16 f. Mügell p. 400 f., vol. jedoch 
Droyfen, Geſch. Aler. S. 391. 396 f.). 2) Bei dem.glängenden Belle womit 
Aler. feine eigene Bermählung und die feiner Freunde, dieſes in feiner Art 
einzigen Heldenkreiſes (Iuftin. XII, 1, 10—15.), begieng erſcheint er als 
Bräutigam Apama’s, ver Tochter ded Baftrierd Spitamenes (Droyien ©. 495 F. 

Plut. de fort. Alex. I, 6f.). 3) Zu Babylon, wo er ald Abgeordneter mit 
mehreren Andern über den Zuſtand des tödtlich erfranften Uler. bei ven 
Magiern des dortigen Serapeumd ein Traumorakel einbolt (Plut. 1. 1. 76. 
Arrian. VII, 26. vgl. noch Appian. 56.). Als es nun, um mit dieſen zu 
fprehen, befjer mit Jenem geworden war (vgl. Arrian. VII, 16.), erhielt 
Sel. durch die Gunft.ded nunmehrigen Oberfeloherrn und Reichsverweſers 
Perdiccad die fehr einflußreiche Hipparchie der Hetairoi, welde zuvor dieſer 
und vor ibm Hephäſtion befleidet hatte (3. 323. Diod. XVII, 3. App. 57. 
Arrian bei Photiuß Cod. XCH. p. 215. ed. Höschel. Libanius Antioch. p. 347. 
Juſtin. XII, 4,17.). Doch ſchon im dritten Jahre hatte fich diefe Freundſchaft 
zwifchen ven Ehrgeizigen in töbtliben Haß verwandelt, und Perdiccaß unterlag 
demjelben auf feinem Feldzuge gegen Ptolemäus in Folge eined Aufftandes von 
Berfhmorenen, an deren Spike auch Sel. ftand (I. 321. Diod. 36. Arrian 
bei Phot. p. 222. Strabo 794. Corn. Nep. Eumen. 5.). Bald nun machte er 
fih auf der Zufammenfunft zu Triparadifus um den neuen Reichövermefer 
Antipater, welcher von Intrigen der Königin Eurydice und einem Solvaten- 
aufftgnd bedroht war, unter Mitwirkung des Antigonus fo verdient daß bei 
ber dort beliebten neuen DVertheilung der Statthalterfchaften die Uebertragung 
Babyloniend nur ein Zeichen fhulviger Dankbarkeit gegen ihn mar (Diod. 39. 
Arrian 1. 1. p. 222 f. Polyän. Strateg. IV, 6, 4&. Sof. A. J. XU, 1. 
Derippus bei Phot. 1. 1. Cod. LXXXI, p. 202.; 9. Baler. Res gestae 
Alex. M. III, 94. u. 1 Maccab. 1,7. fchreiben dieſe Theilung einem ZTefta- 
mente Alexanders jelbit zu, f. darüber U. Mai zu 3. Baler. 1. 1.). In 


Um deſſen entlaufenen Sklaven ſich fogar der große König fümmerte (Blur. 
Alex. 42.); und doch foll Alerander ihn und andere feiner Feldherren wegen ihrer 
Tapferkeit und anderer Vorzüge mißgünftig angefehen haben, Aelian. 1.1. Curtius VI. 
3, 175. VII, 51, 46. X, 31, 14. vgl. Salluft Catil, 7, 2. — Ob es für einen 
— Spott der Partei des Demetrius VPoliorcetes zu halten, daß Sel. Anführer 

ed Clevhantenkorps geweſen fei (Athen. Deipn. VI, 261. b.), wie Bisconti (Iconogr. 


Da 5 8 u Not. 3.) annimmt, möchte doch zu bezweifeln fein, vol. Blut. 
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jener welthiftorifch wichtigen Gegend fich fofort ein unabhängiges Reich unter 
gegebenen Verhältniſſen zu gründen, folch einen Plan mochte wohl auch Ser. 
hegen, und er griff daher gerne nach jedem geeigneten Mättel zu deſſen Aus- 
führung. Im Herbſt des Jahres 318 bot ſich ihm hiezu ein ſolches dar, ala 
Python, der Satrap von Medien und Stratege aller obern Gegenden, ven 
andern von feinem Ehrgeize bedrohten Satrapen im offenen Felde unterlegen, 
fib zu ihm flüchtete (Diod. XIX, 14.). Beide verbanden fih daher, im 
Streben nach Unabhängigkeit vom maced. Königthum einander zu unterftügen, 
und als Eumenes, des legteren wackerer Berfechter in Aften, fie zu deſſen 
Unterftügung von feinen Winterquartieren am Tigris aus (I. 317) aufs 
forderte, antworteten fie ihm über diefen Bunft mit heuchlerifcher Zweideutig- 
keit und zugleih mit Trotz und Haß gegen ihn jelbfl. Doch vermochten fie 
feinen Mari zu den ihm verbündeten Satrapen der oberen Ränder fo wenig 
aufzuhalten daß vielmehr Sel., in feiner Nefivenz Babylon bevroht, dem Eum. 
Wafenfilftand und allen Borfhub zum Euphratübergang anbieten Tieß, zus 
gleih aber doch auch Eilboten an Antigonus um Beichleunigung feines An— 
zugs gegen den gemeinjchaftlien Feind abjandte. Antig. erfchien auch noch 
in bemjelben Jahre mit Heeresmacht und übertrug dem Sel. die Satrapie 
von Suflana und die Belagerung der einen ungeheuern Schaß bergenden Feſte 
von Sufa jelbft (Died. XIX, 12—15. 17. Liban. 1. 1.). Indeſſen ent» 
ſchieden fich die heigen Kämpfe zwifchen Gum. und Ant. zum Bortheile des 
Leptern im Winter 317—16 (Diod. 18—34. 37—44. Plut. Eumen. 13f. 
Zuftin. XIV, 2f. Corn. Nep. 1.1. 7f.). Der Abfall feines biäherigen Ver— 
bündeten Python, fowie ein legter Aufftanddverfuh der Anhänger von biejem 
und von Eum. wurde durch Antig. glüdlih untervrüdt, die Schäge zu Ek— 
batana und Suſa von demjelben in Beichlag genommen (Diod. 46—48. 
Volyän. IV, 6, 14:), die obern Statthalterfchaften von Neuem vertheilt, 
darunter aber Suſiana dem Sel. wieder ab» und einem Andern zugeiprochen, 
und zudem, obgleich Sel. ven Antig. auf feinem Rückmarſche nad) der Mittels 
meerfüfte in Babylon mit fönigliben Geſchenken ehrte, dem Grfteren Rechen 
fchaft über feine Verwaltung abgeforvert. Diefe Forderung und deren Zurüds 
weifung fleigerte natürlich die Spannung zwifchen den zwei alten Freunden 
bis zu dem Grade daß Sel. im Hinblick auf Pythons blutiged Ende und 
des übermächtigen Antig. gereizte Kerrfchjucht, zudem noch gewarnt von deſſen 
eigenem Sohne Demetrius, einem Bewunderer feiner Tapferkeit, fich mit 50 
Reitern nach Aegypten flüchtete (Diod. 55 f. Pauſ. 1. I. App. 53. Liban. 
1.1. p. 347., im Herbft 316). Von dem über folche Löfung ſchwieriger Ver— 
hältniſſe gar kurzſichtig erfreuten Antig. wurde übrigens Sel. erſt dann, wies 
wohl umfonft, verfolgt ald die Chaldäer demfelben erklärt haben jollen: wenn 
er den ©el. aus feinen Händen lafje werde diefer fih noch ganz Alten unters 
werfen und er ſelbſt im Kampfe gegen denfelben fein Leben laffen müſſen. 
Hiemit beurfundeten jene feltfamen babyl. Prieſter wo nicht eine wahrhafte 
Brophephetengabe, fo doc wenigftens eine tiefblidende Menfhen- und Sad: 
fenntniß (Diod. 55. Xrrian. VII, 22. 26. Appian. 58, Droyfen a. a. D. 
&. 310f. Flathe, Geſch. Maced. I. S. 475f.). Sel. aber, von Ptol. aufs 
Freundlichfte aufgenommen, wußte diefen mit den überzeugendften Beweg— 
gründen perfönlich, fowie durch Abgeoronete auch den Gaflander und Lyſima— 
bus zu einem Bündniffe wider den fie Alle bedrohenden Antig. zu beflimmen, 
was diefer durch Gegengefandtjchaften umfonft zu vereiteln fuchte (Liban. 1.1. 
Diod. 56 f. Apr. 53.). Da wir aber den Verlauf ded mit dem 3. 315 
beginnenden Kampfes zwifchen Antig. und jener Tripelallianz bis zu feinem 
erften Zielpunfte, dem Frieden vom $. 311, feinem zweiten, der Schlacht von 
Ipfus 3. 301, ſowie bis zu feiner völligen Beilegung durch die für Sel. 
befonders ruhmvolle Gefangennehmung des Demetr. (Pauf. VI, 16, 1.) 
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3.286 bereitö dargelegt haben (f. ob. S. 183—186. Val. Bdo. IV. 5.1304 f. 
u. Gorn. Nepo8 de Reg. 3.), fo braucht bier nur noch auf den befondern Ans 
-theil welchen Sel. daran nahm beflimmter bingewiefen und daran erinnert 
zu werben wie er 1) theils ſelbſt ala Führer einer ägypt. Blotte in den Ge— 
wäflern von Rhodus, Erythrä, Cypern, Lemnos, Kos (Diod. 58. 60. 62. 
68.), theils durch gefchicfte Unteranführer mitwirfte (Divd. 64.); 2) obſchon 
Flüchtling, doch als eine Hauptperſon im Kampfe beachtet wurde (Diod. 78.); 
3) den Pol. zu dem wohlberechneten Angriff auf Demetr. veranlaßte, welder 
mit dem Siege bei Gaza und den darauf folgenden Groberungen in Phönis 
cien gekrönt und von Sel. felbft treulich unterflügt wurde (I. 312. Dior. 
30—55. App. 54. Blut. Demetr 5 f. Juftin. XV, 1,6. u. daf. Dübner). 
Mit einem fehr unbedeutenden Hilfdcorpd (E00 M. zu Buß, gegen 200 zu 
Bferd) von feinem falt und vorfichtig berechnenden Bundesgenoſſen Ptolem. 
zur MWiedereroberung Babyloniend verfehen gewann er, mehr durch feinen 
Muth, feine Kriegskunſt und Popularität, verbunden mit der Abneigung gegen 
Antig., nicht nur Burg und Landfchaft wieder *, fondern beflegte auch ven 
zu Antig. haltenden Satrapen Nicanor von Medien und deſſen Verbündete 
in der Nähe des Tigris, trug fo feines Gegners Gewalt in den obern Pro— 
vinzen auf fich ſelbſt über, und Fonnte weder durch einen rafcben Zug des 
Demetr. nah Babylon (Diod. 90-92. 100. Xiban. 1. 1. p. 347. App. 
54—57. Pauf. 1. l. Plut. 1. 1. 7. 3. 312 **), noch auch durch einen An⸗ 
griff des Antig. jelbft, den der von feinen drei Verbündeten preisgegebene Sel. 
(Diod. 105. Bolyän. Strateg. IV, 9, 1. App. Syr. 57. extr.) dennoch fieg- 
reich zurüdichlug (I. 311 oder 310. Droyſen S. 399 f.), auf die Dauer 
darin geflört werden, und erfcheint darnach wieder ald ungefährbeter Beherr⸗ 
fcher jener weiten Länderſtrecke (Diod. XX, 106. 108. Juſtin. XV, 4, 11.). 
Inzwiſchen hatte Demetrius' glorreicher cyprifcher Sieg über Ptol. (I. 306) 
feinen Vater Antig. ermutbigt den letzten Schritt auf der Laufbahn feines 
Ehrgeizes zu thun und fich jelbft und feinem Sohne dad Diadem aufzufegen; 
ein Beifpiel welchem feine alten Gegner, und unter ihnen auch Sel., nah dem 
Untergange von Aleranderd ganzer Familie ohne Bedenken nachfolgen konn— 
ten. Sel. namentlich war früher fhbon von den Barbaren ald König geehrt 
worden und verlangte jegt nun Gleiche von den Griechen und Macedoniern 
(3. 306. App. Syr. 54 f. Plut. Demetr. 18. Juftin. XV, 2,6 f.). Dieß 
fonnte er auch mit um fo größerem Scheine des Rechtes thun ald er in den 
legten Jahren, unberührt von den Kämpfen des Weftens, feine Herrfchaft nad 
dem fernen Diten, Afghaniftan und Turfiftan, ja den Schreden feined Nas 
mens bis nach Indien hinein ausgebreitet hatte (Plut. Demetr. 7. Yuftin. 
XV, 4,11. Oroſ. III, 23.). Hier nämlich fchloß er nach einem, ſcheint e®, 
nur Furzen unbebdeutenden Kriege mit Sandrocottuß, dem Eroberer und Be— 
berrfcher Indiens zwifchen Ganges und Indus, einen Friedensvertrag, beftätigte 
ihn im Befig der Pentapotamia (h. Penjab) und des Landes am rechten 
Indusufer, bis zu den Paropamijaden, welches früher vie Perſer beſeſſen, 
Aleranvder aber ihnen abgenommen hatte, jchloß mit ihm eine fofort durch 
Megafttened’ Sendungen unterhaltene Freundfchaft und Verſchwägerung, und 





* Antig. hatte cinen gewiflen Python, ehemaligen Satrapen des umtern und 
fpäter des viefleitigen Indiens (Droyfen I. S. 49.), zum Satrapen von Babylonien 
ernannt (Diod. 56.). — Von diefer Zeit (I. 312) an tatirt ver Anfang der aera 
Seleucidarum ; über dieſe vgl. Visconti 1.1. p. 376. Not. 2. Noriſ. Epoch. Syromac. 
p. 60. Ptol. Almag. IX, 7. XI, 7. 

+" Demetr. fonnte nur eine ber zwei dortigen Burgen auf eine Weile befegen, 
und machte durch diefen Anfall, den er während Scleucus’ Abwefenheit in den öfll. 


ax sen unternahm, deſſen Herrfchaft nur noch fefler (Flut. Demetr. 7. Dior. 
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empfleng dafür von dem Maharadja 500 Kriegselephanten, Strabo 689. 702, 
724.752. Xelian. H. A. IX,58. Arrian. Exp. Alex. V,6. Ind. 5. App. 55. 
Plut. Alex. 62. u. daf. Schmieder. Athen. 1. J. I, 18. d. e. Juftin. XV, 
4, 12f. 21. Oroſ. 1.). Schwanbeck Megasthenis Indica p. 11—19. Droyfen 
I. ©. 218. I. ©. 68f.* Nachdem auf diefe Weile Sel. im Rüden fi 
gefichert und zugleich geftärft hatte fonnte er, ja er mußte den Aufforderuns 
gen jeiner zwei alten Verbündeten, des Caſſander und Lyſimachus, zur legten, 
nur durh Furcht und Haß gegen Antig. zufammengehaltenen Eoalition um 
fo eher Gehör geben als veflen fonft wahrfcheinlicher Triumph- einen neuen? 
verftärkten Anfall des Siegerd auf fein Oftreih zur Bolge gehabt hätte. 
Mit feinem alten Glücke und befonnenen Muthe wußte er nun auch, als in 
der Schlacht bei Ipfus durch die Vortheile melde Demetr. über des Sel. 
Thronerben Antiochus davon getragen, fich der Sieg anfänglich auf des Antig. 
Seite geneigt hatte, denfelben zulegt durch die Ueberzahl feiner 400 invifchen 
Elephanten zu den Verbündeten herüber zu lenken (Sommer 301. Juſtin. XV, 
4, 22. Xrrian. VII, 18. Diod. XXI. p. 42f. T. VI. ed. Tauchn. Exc. | 
Vatic. p. 42., bei Mai T. II. Pauf. 1. l., Blut. Demetr. 285. Mionnet 
Suppl. VIII. p. 4. Bd. IV. ©. 1305 f.). Mit diefem entjcheidenven Siege 
gewann zwar Sel. an Ruhm, Macht und Land, aber er gieng damit nur 
neuen Verwicklungen mit Ptolem. I, Demetr. und zulegt Lyſim. entgegen, 
und als er alle bis zur endlichen Belegung des Lebteren auf der Ebene von 
Koros in Phrygien am Hellefpont glüdlich beftanden und gelöst hatte (Some 
mer 281. Bo. II. S. 927 f. IV. ©. 1307 f. ob. S. 186. Polyb. XVIII, 
34, 3 $.**) fiel er an einem zwifchen Hellefpont ‘und Lyſimachia gelegenen 





* Wie Sandrocotius' ind. Name „Kandragupta,“ d. h. Mondbefchüßter, von ben 
Griechen gemodelt worden fei darüber ſ. Schlegel, In. Bibl. 1. S. 245. Bohlen, 
das alte Indien I. ©. 93. Kramer zu Strabo 70.; am meiften nähert ſich ihm die 
Form bei Athen. I, 18. d. e. Zaröponvnros. Er heißt König der Prafler, d. h. der 
Oeſtlichen, Dftländer, Bewohner des Gangeslandes (Ritter V. ©. 460. 463. 498. 
898. Mützell zu Gurt. IX, 7, 3.; über die griech. Umbildungen des ind. „Prafja“ 
vgl. Schwanbed 1. 1. p. 12. Not. 6.). Seine Refivenz war PBalibothra oder indifch 
Pataliputra im Reiche Magatha, nahe dem 5. Patna an der Ginmündung des Eonas 
in den Ganges (Kramer zu Strabo 1.1. Diod. II, 60. Schlegel II. ©. 394. Ritter 
V. ©. 463. 493. 507 f.). Der „größte König“ heißt er wohl bei Arrian. Ind. 5. 
als Maharadja, Bohlen S. 91. Daß aber Sel. im Kampfe mit ihm nicht bis zu 
den Oangeeländern vorgedrungen fei, wie man bisher annahm aus Mißverſtändniß 
ber Stelle von Plinius (VI, 17., wo „Seleuco Nicatori* -dativus commodi iſt — im 
Intereſſe des Sel., nämlich von Megafthenes durchiwandert, ſ. d. A.) dies hat Schwan: 
bed p. 16 f. theils aus Aeußerungen fowie ans dem Schweigen anderer Schriftiteller, 
theils aus der Stelle jelbit nachgewieſen, und das muß auch deßhalb angenonmen 
werden weil Eel. bei dem damals nod immer obfchwebenden, auch ihn bedrohenden 
Kampfe im Welten ſich nicht fo weit nach Indien hinein hätte wagen bürfen (vgl. 
Blut. Demetr. 7.), vielmehr aus tem angegebenen gewichtigen Grunde die Verwick— 
lungen mit Sandroc. fo bald als möglich, wenn auch nicht ganz vortheilhaft, zum Ab: 
ſchluß bringen mußte, wie er denn auch gethan Hat (Droyſen ©. 521. vgl. dagegen 
Ebend. U. ©. 68f.). Ueber die Bildung von Sandror. Rei f. Plut., Juftin. 1. 1, 
Zaflen, Pentapotamia Indica p. 40 f.; über weitere und fpätere Beziehungen zwilchen 
Syrien und Indien namentlich unter Antiochus I. u. III. Ebend. 1.1. p. 44 f. Ritter 
V. ©. 484. Dioyfen II. S. 319 f. Ueber Indien zur Zeit Aleranders Flathe I. 
&. 367 f., über indifhe Elephanten Derſ. ©. 393 f. 

** Hierin gefördert durch die Abneigung griech. Unterthanen des Lyſim. in Heins 
aflat. Staͤdlen und auf Infeln. des ägälfchen Meeres, 3. B. Epheſus und Lemnos 
(Polyän. VIII, 57. u. nad Droyfen S. 639. auch VI, 12. Athen. 1.1. Memnon 
bei PBhotius Cod. CCXXIV, p. 715. Oroſ. 1.1). Nur das eine volle Unabhaͤngig— 
feit liebente Heraklea wollte fih, obfchon zugleih vom bithyn. König Zipütes bes 
priüngt, nicht unbedingt dem fyr. Sieger fügen und warb daher von Sel. Ungnabde 


928 Selenct 


Orte, welther ven für ihn verbängnißvollen Namen Argos führte, durch die 
verruchte Hand feines undanfbaren Schüglings, ded Ptolem. Geraunus (3. 250, 
f. ob. S. 236. Droyfen I. ©. 696.), ein Greiß von 73 (App. 63.) oder 
77 Iabren (Iuftin. XVII, 1, 10.). — In feiner geliebten macedon. Heimat 
feine Tage fern von Königsglanz und -Würde zu befchliegen war fein Vor— 
ſatz geweſen (Memnon 1. 1. p. 715.). Er hatte 31 volle Jahre vom J. 312 
an gerechnet regiert (Droyfen ©. 642. Anm. 64. Sulp. Sever. Hist. sacra 
d!. 19.; App. 1. 1. gibt ihm 42, Malal. p. 198. 43 Jahre der Regierung, 

was vom Antritt feiner babyl. Satrapie 321 am gerechnet fo ziemlich zutrifft). 

Bon feinem Leichnam, welchen Philetärus, Beherrſcher von Pergamud, mit 

vielem leben und Geld dem Ptol. Ger. abgewonnen hatte, wurden die Leber: 
reſte an’ feinen Sohn Antiohus I. überfandt und von diefem zu Geleucia 
am Meere in einem Grabtempel beigefegt (App. 1.1. — Lucian. De Syr. Dea 18. 
läßt ihm vielleicht in Bolge einer Verwechölung mit dem fur. Sel. in dem 
Tigris flerben). — Sel. war auch einer der von Aler. den Gr. Auderfores 
nen um die Völker des Oſtens und des Weſtens durch Mifchung der Sitten 
und Gebräude und durch ehelihe Verbindung zu Einem großen Staate zu 
vereinigen (Diod. XVII, 4. Blut. de Alex. fort. I, 6 f.), und wurde mit 
Apama vermählt, welche bald eine Perferin, bald eine Partherin (Blut. 
Demetr. 31. Malal. p. 198. App. Syr. 57.), bald eine Tochter des Bactrierd 
Spitamened oder Pirhamened (Arrian. VII, 4. Malal. 1. 1., ein Kind un— 
glücfeliger Aeltern, Arrian. III, 29 f. IV, 17. Gurtius VII, 11 f.;, die 3 
Berichte bei Arr., Plut., Malal. laſſen ſich wohl auf den ausführlichern Bei 
Curtius vereinigen), bald eine Tochter des Artabazus heißt (Strabo 578., 

ohne Zweifel durch Verwechslung mit Ptolemäus' Schwiegervater, Arrian. 
Vu, 4.). Bon ihr flammte der Thronerbe Antiohus I. Soter (Strabo, 
Blut. 1. 1. Droyſen S. 606. Anm. 1.) und vielleicht noch mehrere Söhne 
(App. 61. Yuflin. XV, 4, 9.); zwei Töchter, Apama und Laodice, nennt 
wenigftend Malalas (p. 198. 202 f. vgl. jedoch App. 57.). Als zweite 
Gemahlin von Sel. führt Droyfen Taf. VII. eine Tochter des Sandrocottus 
auf, ohne Zweifel durch Strabo's (724.) ovrdcuereg emyaniaer und Ap— 
pian's (95.) dog avrldero hiezu veranlaßt (Juftin. XV, 4, 21. hat nur 
facta pactione). Erſteres Wort wird allerdings ebenfowohl von einer zwei— 
ten Heirat ald auch von KHeiratöverbindungen zwifchen fürftlihen Familien 
gebraucht (Herodot II, 147.), und dieſer Auffaffung entipräce dann das zmeite 
von App. gebrauchte Wort. Allein 1) wird fonft nirgends einer ſolchen 
Verſchwägerung gedacht, ja Malal. p. 198. wiverfpricht ihr, und Put. 1.1. 
ignorirt fie geradezu; 2) Fünnte ja auch, wenn man auf einer Berfihwägerung 
der zwei Herricherfamilien beſtehen wollte, eben fo gut die VBerheiratung einer 
der zwei freilich noch etwaß zweifelhaften Töchter de8 Sel. an Sandroc. ge- 
meint fein; daher ed 3) wohl gerathener fein möchte, unter emıyau. Heiraté— 
verbindungen zwijchen den Völferfchaften der beiden Neiche zu verftehen (Ken. 
Cyrop. 1,5, 3. Wolf zu Demofth. Or. adv. Lept. p. 282.). Bielmebr 
fcheint Sel., bereitd ein Bünfziger, nah Apama's Tode nur noh eine Ebe 
geichloffen zu haben, nämlich mit der etwa 17jährigen ſchönen aber eiteln 
Stratonice, der Tochter des Demetrius Poliorfeted und der edlen Phila, 
einer Tochter ded Antipater (Ruclan. pro imagin. 5. de dea Syr. 19. — 
3.300. Droyfen ©. 556 f. Anm. 6.). Bereit3 hatte ihm feine junge Gemahlin 


betroht, weßhalb es ſich zur Vertheidigung rüflete, feine Verbannten wieder aufnahm 

und Byzanz, Ghalcedon und Mithridates IT. von Bontus, welder durch Sel. um 

das an die Lemnier abgetretene Myrina verkürzt demfelben deßwegen abhold war, 

—* Hilfe angieng (Bd. V. ©. 99.). Sel. baldiger Tod hinderte den Ausbruch eines 

ehfes zwilchen ihm und Heraklea, zwifchen feinem Sohne Ant. I. aber und diefer 
adt friedliche Verftindigung, Memnon p. 715 f. 
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eine Tochter, Phila (App. Syr. 59. Blut. 1. 1. Malal. p. 198., bie 
nachherige Gemahlin des Antigonus Gonatad, Vita Arati p. 431. T. U. 
von Arat. Phaen. ed. Buble, vgl. Juftin. XXV, 1, 1.; unrictig ift vie 
Angabe bei Niebuhr, Kl. Schrr. I. S 227.), geboren, ald das Heilkünfller- 
auge des fönigl. Leibarzted Erafiftratus im erfranften Thronerben Ant. leiden» 
fhaftlihe Zuneigung zur Stiefmutter als verborgene Urfache feines Dahin— 
ſiechens entdedte, und der Vater Sel., um den Sohn zu retten, fie ihm als 
Gattin und mit ihr die Krone von Oberaſien überließ, der Arzt aber fürft- 
ih mit 100 Talenten belohnt wurde (3. 293. Xucian de Dea Syr. 17 f. 
Bo. II. ©. 224. u. die dort citirte Stelle des Plin. XXIX, 1. Droyfen IH. 
©. 338. 344. *). Endlich wird auch noch eine Schwefter von Sel., Didy⸗ 
mea, angeführt, deren zwei Söhnen, Nikanor und Nifomeded, er die Berwal- 
tung von ganz Afien übertragen habe (Malal. p.198., vermuthlich von Obers 
afien um die Zeit feined Feldzugs gegen Lyſimachus, als er feinen Sohn 
Ant. ohne Zweifel nah WVorderafien berufen hatte, Memnon 1. 1.) Was 
den Charafter des Sel. betrifft jo bezeugen von ihm mit bedeutfamer Uebers 
einflimmung Arrian VII, 22. Pauſ. 1, 16, 3. vgl. VI, 16, 1. App. Syr. 61. 
(aud dem Munde feined Heered — vgl. Blut. de Alex. fort. I, 4.) daß er 
unter Alexanders Nachfolgern nicht nur einer der geprieienften, ſondern ver 
gottedfürchtigfte, gerechtefte, größte, an Geſinnung föniglichfte geweſen fei. 
Zwar wird auch ihn Niemand von Ehrgeiz, Herrichluft und Ländergier, wie 
fie ale Marſchälle Aleranders bewegte, losſprechen können; auch er befämpfte 
den wirklichen wie den angeblichen Verfechter der maced. Reichseinheit und 
der fönigl. Bamilie, Gumened und Perdiccas, bid zum Untergang. Dagegen 
befleckie er fich in jenem Streben nad einer Krone nicht mit der Maßlofig- 
feit eined Antigonud, noch mit der Grauſamkeit eines Caſſander; denn biefer, 
nicht er, war der Mörder Roxane's und des jungen Alexander (Visc. p. 279. 
not.2.); noch theilte er die kalt berechnende Klugheit eines Ptolemäus (ſ. ob. 
S. 186.), noch die blutige Arglift eines Lyſimachus (Bd. IV. ©. 1307 f. 
1310.**). Mit einer berzgewinnenden, fih Allen Elug und harmlos gleich« 
ſtellenden Weife, mwodurd er die feiner Verwaltung wie die feinem Heeres⸗ 
befehle Untergebenen an fich feſſelte (Diod. XIX, 80f. App. 61. Visc. p. 252. 
Droyien ©. 40.), verband Sel. eine beharrliche, durdigreifende Energie in 
Verfolgung feiner Plane, im Ankämpfen gegen Schwierigfeiten und im Aus— 
harren unter Trübjalen (Amm. Marc. XIV, 8,5.): Eigenſchaften deren Ver- 
einigung in feiner Perion, wie tie Eugen Chaldäer richtig erfannten, ihn 
am Ende zum Sieg Über feinen furctbarften Gegner Antigonus und zur 
Herrſchaft über Aſien führen mußte (Diod. XIX, 55. — Unbegründet und 
ungerecht ift Niebuhrs Urtheil über Sel. a. a. O. ©. 220f.). Verſönlich 
tapfer bis zu feinem Lebendende in den Sichzigen (App. 64.) war er von 
einem Muthe befeelt welcher durch Vertrauen auf Götterſprüche und die Er— 





* Der Einfluß der Aerzte an den Höfen des Nlterihbums war oft nicht nur im 
Kreiſe der fürftl. Familie, fontern auch im Stautsrathe beveutend. Bol. 3.8. über 
die Geltung gricch. Aerzte am altperf. Hofe die Artt. Ctesias u. Democedes, am 
neuperf. ob. ©. 799. 806., was ten Seleucidenhof beirifit, aufer dem obigen Beis 
fpiele des Ecafſiſtratus einige andere bei Bolyb. V, 56. 11. 58, 35. Polyän. VIII, 50. 
Liv. Epit. LV., ein S:iitenftüf am Ptolemäerhofe Polyb. V, 81, 5 f. ‚endlich an 
pem der röm. Gäfarn in den Nrit. Artorius u. Musa, u. die Marb. Zeitſchrift für 
Alt. Wiſſ. II. Jahrg. ©. 587 f. 

** Seine Weigerung den gefangenen Demetrius auf Bilten von deſſen Sohn 
Antigonus und von vielen Städten und Fürften loszugeben verdient gegenüber von 
jenem Manne Entfchulvigung, gegenüber von Lyfimahus' mörberifchen Anmuthungen 
aber Lob, und er wollte ja nur tem Antiochus und der Stratonike den Danf be; 
wah ren, Plut. Demetr. 50 f. 
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innerung an die Kampfesgenoffenfchaft feines großen Königs, den er fich in 
Träumen nahe fühlte, gefteigert wurde und daneben reih war an Erfahrung 
und Ginfiht (Diod. XIX, 90.; oder fol das Alles fchlaue Lüge fein? —). 
Deßhalb ftand fein Muth auch in Verbindung mit Wachfamfeit, melde bald 
durch Ueberfall des Feindes (Diod. 92. Bolyän. IV, 9, 1—5.) bald durch 
Benügung von deſſen Blöfen in der offenen Feldſchlacht (4. B. bei Ipfus) 
dieſem den Sieg zu entreißen fuchte, und war defhalb von fo vielen Trium— 
pben (App. 57. — daher fein Beiname) begleitet. Noch glänzender aber er- 
feinen feine ftaatdömännifhen Tugenden in der Verwaltung feines Reis 
ed. Es war das größte nach Aleranderd ephemerer Weltmonarchie, und er 
heißt daher mit Recht neben dieſem: conditor imperii Macedonici (Arrian. 
VI, 22. App. 56. 61. Juſtin. XXXVIN, 7, 1.). In 72 Satrapieen ge= 
theilt reichte e8 von Phrygiend Mitte an bis in die Nahbarfchaft des Indus 
(App. 55. 62. Droyien ©. 543 f.) und von Kleinafiene Norpfüfte bis ber» 
unter in den Süden von Paläftina, nah Lyſim. Beflegung aber umfaßte es 
vollends die ganze Monarchie Aleranderd mit Ausnahme Aegyptend und ber 
europ. Gebietätheile (Malal. p. 197 f. Drovien ©. 572. Anm. 48. 606. 
Disc. p. 234., ob. ©. 194 f.). Welches bunte Bölfergemenge wogte doch 
in diefer unermeßlichen Ränderftrede durch einander! Die Bewohner ded uns 
geheuren Vierecks zwifchen Indus und Tigris, Oxus und Jararted (Solin. 
XLIX, 5.), £afpiicher See und perf. Meerbufen, wie früher in ihren Gebirge 
und Wüftenafylen (Polyb. X, 27 f. 48.) zum Theil der peri., fo jegt der 
for.maced. Weltmonarcie widerftrebend und am früheflen wieder von ders 
felben abgefallen; die Aramäer im Xiefland zmijchen Tigris, Euphrat und 
Mittelmeer wenn gleih durch Weltſtellung und größere Gleichförmigfeit in 
Stammedart, Sprache, Religiondform und Gultur zum einigenden Kerne bed 
neuen Meiches am Meiften geeignet, jo doch, beſonders als eine mächtige 
Reaction gegen den Dceivdent und deſſen Borfämpfer, die Seleuciden, von 
Parthien aus fich erhob, ſchwer bei jenem zu erhalten; dazu die unrubigen, 
durch Einmiſchung in for. Thronftreitigfeiten und verheerende Einfälle läfligen 
Nomadenaraber am Saume diefer mefopot. Länderſtrecke (Juftin. XL, 2, 4. 
Baillant Seleuc. Imp. p. 377.); endlich die manderlei Stämme Kleinafiens, 
Syriend und Paläſtina's * mit ihren verfhiedenen Sitten, Gebräuchen, Spra- 
hen (Strabo 533.), PVriefterihaften und Dynaftien (Polyb. V, 55, 1f.), 
Erinnerungen und Anſprüchen. Welche Aufgabe für eine Serricherfamilie 
ausmärtiger Eroberer! (Drovien II. ©. 54 f.) Ein Sel. zwar fchien ihr 
gewachſen zu fein. Seine die Gegenſätze verföhnende Perſönlichkeit, feine 
glüdliche Ehe mit einer Afiatin, fein Siegerruhm, von ihm, wie Anftrenguns 
gen und Gefahren, treulich mit einem Heere getheilt dad er kameradichaftlic 
und achtungsvoll behandelte (Diod. XIX, 90f. App. 61. Visc. p. 282, **), 
die vielfacbe Ginfiht in die Verwaltung welche er entwidelte, machten es 





* Die Juden wurden von den erften- Seleuciden, namentlich Sel. I. u. Ant. II. 
fichtbar beaünſtigt (Iof. A. J. XI, 3, 3 f. Gufeb. bei Mai VII. p. 854. Flarhe 
u. ©. 597 f. Troyfen I. ©. 572. Anm. 48.). Sie waren ja auch notäwendiger 
Weile ergebene, gewirbiame, für Königsgewalt und Staatsfaffe vortheilhafte Unter: 
thanen. Ob fie auch am fur. Hofe fich eingufüßren wußten, wie am ägyrt. (oben 
©. 195. 208. 221.) und fraher am aſſyr. (B. Tobiä I. 13 f. 21 f.), Babylon. und 
perſ. (Daniel, Nehemia)? Unwaährſcheinlich ift ed nicht. S. Winer, Bibl. Neal: 
wörterb. u. d. A. Alcimus. 

”* Des Heeres Kern beitand Anfangs aus Maced. und Griechen, ber zwar fpüter 
noch aus Guropa und dem griech.maced. Städten im Seleucidenreiche felbft Ergänzung 
— doch je mehr und mehr durch barbariſche Clemente ũüberwält gt wurde (Volyb 
Ba . 8. 64 f. 79. AXXI, 3. App. 32. Liv. XXXVII, 40. Bolyän. VII, 39. 

Swmyrn. bei Frölich p. 134 f. Droyfen I. ©. 61. 
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ihm möglich das Meich mit Fräftiger Hand zufammenzubalten; aber wie ganz 
anderd Fam ed unter feinen Nachfolgern (f. d. X. Alexander I. U. Antio- 
chus, Demetrius)! Sel. wollte, fo wie wir ihn fennen, einen geboppelten 
Zwed erreichen, einmal feine ausgedehnte Herrſchaft zufammens und bei feiner 
Bamilie zu erhalten, und dann die zu ihr gehörigen, unter den Perſern fo 
tief herabgefunfenen Länder und Völfer in Wohlftand und Bildung wieder zu 
heben. Hiezu war ein Hauptmittel die Anlegung zahlreicher, für die Ents 
wicklung phyſiſchen und geifligen Wohlfeins günftig und zugleich für die 
monarcifchen Zwede natürlich feft gelegener Städte, mit einer gemifchten 
(3. B. in Edeſſa und Seleucia am Tigris), aber boch im Ganzen nah Zahl 
und Rechten vorherrſchend griech.macevonifchen Vevölferung*. Die von Sel. 
nun durchgeführte Neugründung oder Erweiterung von Städten, angeblich 
75**, erſtreckte fich über alle Theile des Reiche, namentlich SKleinafien und 
Kleinarmenien, Syrien, Vhönicien, Mefopotamien, Medien, PBartbien, Ara— 
hofien, Sogdiana. Sie befamen maced. oder griech. Namen, welche aus der 
europ. Heimat oder von Sel. Familie entnommen und an die Stelle der ein» 
heimiſchen gefegt, ohme diefe ganz oder auf immer verdrängen zu können 
(Amm. Marc. XIV, 8, 5f. u. daf. Wagner), jedenfalls ein Zeichen waren - 
daß von bier auß der Helleniomus wie in polit. Macht, fo in Gitte, Kunft 
und Literatur Leben fehaffenden Einfluß gewinnen ſolle auf den erftorbenen 
Drient; und wirklich hat er nach den und erhaltenen Spuren einen ſolchen 
Einfluß und zum Theil in bebeutender Weife geübt, und derfelbe dauert noch 
bin und wieder bis auf die neueften Zeiten bortiger mufelmännifcher Herrſchaft 
fort (App. 57 f. Strabo 524. 738. 749 f. 752. Liban. Antioch. p. 351. 
Malal. p. 198—204. Tac. Ann. VI, 41. Plin. VI, 26. Amm. Mare. 1. 1. 
Slathe II. S. 57 f. Droyſen I. ©. 57 f. Br. V. ©. 1207. *+#), Gin fo 





* Die Seleuciden und ihre Heere wurden zwar im Lauf der Zeit je mehr und 
mehr zu Aſiaten (Jufin. XXXVIII, 10, 1f. 2 Mace. 4, 30 Gic. Verr. II, 33.), 
deßwegen aber bunften fie nit von Anfang an und grundfäglich in Sprache, Weiſe 
und Sitte zu Perſern werben, wodurch fie andere aflıt. Nationalitäten, z. B. die bes 
teutende aramäifche mehr als durch umfihtiges DVerbleiben bei ihrer griech.maced. 
Eigenthümlichkeit von ſich abgeftoßen, ſich ſelbſt der Mittel Afiaten zu Ienfen und zu 
heben entäußert und ihre wahre Stüße, die gricch.maced. Golonien (Niebuhr 1. 1. 
S. 218.), entfrembet hätten (Flalhe ©. 3. 56 f. 188. 196 f. u. dagegen Drovfen II. ° 
©. 66.). Ueber die Form des von den Seleuciven befleideten Königthums f. Droyfen 
S. 66 f. 

** Aud mehrere feiner Nachfolger haben dies Syſtem fortgefegt, 3. B. Antios 
chus 1. II. IV., Seleucus II, f. das Regifter zu Droyfen IT. Bp. u. d. Nam., und 
Müller Ant. Antioch. p. 49 f. 53 f. 

”** Diefe innerlich freien Reichsſtädte, in mehrfacher Hinficht denen unferes deutfchen 
Mittelalters vergleichbar und ovafenartig über die geiftige Wüſte des ungeheuren 
Drients ausgeflreut, beförberten vajelbft, namentlich in Syrien und Mejopotamien, 
Indien und Bactrien, weniger in Iran (Drovfen ©. 58.), wohlthätig und in weis 
teren Kreifen als z. B. in Aegypten, wo die Gulıur vorzugsweile auf Alerandria 
befchränft war, die Entwicklung des Ganzen unter einer feſten Hand. Als dagegen 
ſchwache oder verbrecheriſche Haͤnde daſſelbe lenfen wollten, die auswärtigen Kaͤmpfe 
ſich mehrten und dieſen noch Bruderkriege zwiſchen den zwei Dymafliezweisen ber Des 
metrius und Antiochus und am Ende noch zwiſchen ten Letztern ſelbſt ſich zugeſell⸗ 
ten: da trugen jene Städte kraft eines natürlichen Gangs der Dinge zur Aufiöiung 
der Sel. Monarchie bei, indem fie nach der von Rbodus, Byzanz u. f. f. genoflenen 
und geübten vollen Unabhängigfeit jtrebten, auch zur Behauptung derfelben und Durxch⸗ 
führung ihrer nunmehrigen Sonderzwecke ſich unter einander und mit auswär.igen 
Mächten verbündeten, und fo vom Reiche, wie deßgleichen ganze Provinzen, 4. B. 
Parthien, Bactrien, Medien, Perüs, fih ablösten (Polyb. V, 57, 5. 68, 7. Strabo 
754. 2 Macc. 4, 30. 36. Juftin. XXVII, 1,5. 2, 1. 3. Mionnet V. p. 454 f. 
Baillant p. 50. 352 f. Flathe ©. 606 f.). 
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gewaltiges, in jo viele Theile geipaltenes Reich * als oberfier Lenker zu rer 
gieren, erfannte Sel. ald eine ebenfo wichtige wie ſchwierige Pfliht nad 
einem von ihm — wiederholten Ausſpruche (Plut. An seni sit ger. resp. 
41.), und fuchte verjelben auch, wie aus einzelnen Notizen zu ſchließen ift, 
treulich nachzukommen. Dabin gehört. der von ihm, dem Breunde bed He⸗ 
ſiodiſchen Gedichts über den Landbau, gemachte Verſuch Gewürzpflanzen in 
Syrien ** zu acclimatifiren und dadurch den bisher dem fernen Dften ent» 
richteten Handelstribut jenem Hauptlande feined Meiched zuzuwenden (Btol. 
Hephäft. bei Phot. Cod. CXC. p. 486. Plin. XVI, 32.). Auf Hebung der 
Pferdezucht war Sel. deögleichen bedacht durch die von ihm ohne Zweifel 
herrührende Anlage der Stutereien im fyr. Apamea, welche aus den beruhm- 
ten Nifäifchen in Medien refrutirt wurden (Strabo 525. 329. 792. Yelian. 
H. A. II, 2. Polyb. XXXI, 3, 6. Disc. p. 283.). So juchte er au 
eine andere Duelle des Nationalwohlſtands, den Handel, namentlih dur 
Mehrung feiner Verbindungsmege zu heben, wie er benn in dieſer Absicht 
das fafp. Meer, dieſes wichtige Glied in der Kette des alten indiſchen Waaren- 
zugs, ſelbſt und jo auch fein Sohn Ant. befuhr und durch feinen einfichtd- 
vollen Freund und Nathgeber Patrocles (ſ. d. Art.) nebft den Nachbarländern 
und »Strömen unterfuchen ließ, und noch gegen Ende feined Lebens an eine 
Mafjerverbindung zwifchen jenem und dem ſchwarzen Meere dachte (Strabo 
63 f. 508 f. 518. 689. Plin. II, 67. VI, 11. 17. Marc. Cap. VI, 619. 
Solin. XLIX, 5.; vieleicht war auch der Guphrat-Tigridfanal von Seleucia 
fein Werk, Droyfen 11. ©. 63 f.). Dadurch fammelten fib denn große Reich» 
thümer in den fyr. Großſtädten und am fyr. Hofe (Eic. Orat. 70. Athen. 
IV. 156. d. — bie des Sel. wurden fpricbwörtlih —), welche durd die zahl- 
reichen Kriege der Seleuciden und ihre ſchweren Leiftungen an Nom nicht er» 
fchöpft werden zu Fönnen fhienen, fi in den glänzenden vielgeftaltigen Feſt⸗ 
ſpielen zu Daphne unter Ant. IV. darſtellten und in ſpäter Zeit noch das 
GSelüfte kunſträuberiſcher Römer im ihren koſtbaren Reſten auf ſich zogen 
(Golyb. XXXI, 3f. iv. XLV, 32f. Cic. pro Sestio 43. Verr. IV, 27f.) 
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um die Widerſtandékraft der Nationalitäten zu brechen wurde das Reich in 
72 Statthalterfchaften zertheilt und dadurch die Bezirke viel Feiner als unter ler. 
oder auch den Perfern. Sie hießen insgemein Satrapien und ihre Statthalter Sa: 
trapen (Po'yb. V, 40, 7. 41, 1. 44, 8. 48, 12. 54,9. 55, 1. Strabo 749 f.; tod 
nicht durchaus, Polyb. V, 40, 5.7. 46, 5.7. 48, 12f. 14. 54, 12. Drovien S. 561); 
auch zerfielen fie noch in Unterabtheilungen (of. A. J. XI, 5, 4 f. u. daf. Hupf.). 
Ueber andere fyr. Hof und Staatsämter und ihre Verwandtfchaft mit ägypt. vgl. 
Bolyb. V, 54, 12. XXXI, 3, 16 f. Diod. XIX, 90 f. Letronne Recherches p. 320. 
322—28. 357. Recueil I. p. 415. 

** Syrien war ein von ber Natur fehr gefegnetes Land (ſ. Seleucia Pieria). 
Ueppige Triften, worauf die berühmten Schaafe mit Fettſchwänzen und Stiere mit 
Höckern weideten (Athen. V. 210. e. Plin. VIII, 45. 48.); woh:bewäflerte Thäler, in 
denen treffliches Getraide, namentlih Reis und Waizen gedieh (Strabo 692. -755. 
Plin. XVIII, 7 f.); fleisig beſtellte Gärten, mit allen möglichen Gemüfen und Baum: 
früchten (Plin. XX, 5. XIII, 4f. XXI, 5. fl. Virg. Georg. II, 88. Golum. V, 
10, 18 f. Petron. Satir. 31. Athen. XIV. 649. d. e.), endlih Weinberge mit ben 
edelſten Rebforten wechfelten in demſelben mit einander ab (Athen. I. 28.d. Strabo 
752.; über Antiochia’s reizende Umgebung Liban. Antioch. p.3357.). Dies machte 
die Syrer zu häufigen und jchwelgerifchen Tafelgenüffen geneigt, und hiebei giengen 
ihnen ihre Könige und auch die Bewohner der Hauptitabt, zu Unrnhen ebenfo aufgelegt 
wie zu Spott und Scherz und Auftbarfeit, mit gutem Beifbiel voran (Miben. II. 
113. c. V. 210. e. f. XI. 500. b. XIL 527. e. f. XV. 692. e. Serodian. II, 7, 13 f. 
10, 14. Müller Ant. Antioch. p. 31 f.), was. freilich auf ihren Charafter ebenſo 
— — einwirkte als auf ihren Kredit bei andern Völkern (Cic. de Orat. II, 66. 

rov. Cons. 5, in Pison. 1 $. Gapit. Verus 7. Lamprid. Alex. Sev. 28.). 
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Groß mußten aber auch die Mittel fein um ein fo beveutended Heer unter« 
halten, die weitläufige Verwaltung beftreiten, alle die Städtebauten ausführen 
und endlich jo viel a) für Kunft und b) für Wiffenichaft leiften zu können * 
als Sel. I., ver fih hiedurch als einen ächten Sohn ded Apollo beglaubigte 
(Iuftin. XV, 4, 3 f.), und Ginige feiner Nachfolger, 3. B. Ant. I., Sel. II., 
aber namentlich Ant. III. u. IV., geleiftet haben (Polyb. XXVI, 10,-3. 11 f. 
XXXI, L. I. Müller Ant. Antioch. p. 49 j. 53 f.; was fpätere Könige für, 
aber auch gegen die Kunft durch Plünderung ihrer Werfe gethan f. p. 69 f.). 
Sp waren mehrere der Städte welche Sel. gründete, vor Allen Seleucia am 
Tigrid und die Hauptſtadt Antiochia, felbit ſchon Kunftwerfe, und zudem mit 
verſchiedenen Baulichkeiten und Plägen und der hiezu gehörigen Zier welche 
eine griech. Stadt erforderte audgeftattet. Dahin gehörte 3. B. a) in Anr. 
der Tempel des Zeus Bottiäus, die Statue „der furdtbaren Athene,“ bes 
Zeus Kerauniod und der Toxn jener Stadt, letztere vom Erzgießer Eutychides 
aus Sicyon, einem Schüler des Lyſippus, desgleihen Stanbbilder Sel. I. 
ſelbſt von Eutychides' Mitfchüler Ariflovemus und von Bryaris (Bauf. VI, 
2, 4. 2iban. Antioch. p. 349. 371 f. Malal. p. 312. Plin. XXXIV, 8. 
Müller Ant. Antioch. p. 35. Alf. Not. |. Derf. Archäol. $. 149,4. 158, 5.). 
Schon die Mauern Antiochia’d, vom Architekten Xenäos errichtet, waren ein 
Meiſterſtück und erregen jegt noch in ihren Trümmern dad Staunen der 
Reijenden (Malal. p. 200 f. Die Nüdfehr IH. S. 116f.**). Für dad von 
Sel. ſchon reichlich ausgefhmüdte, reizende Daphne (die Rüdfehr ©. 94.) 
arbeitete derjelbe Bryarid das Stanpbild des Apollo (D. Müller Ant. An- 
tioch. p. 42. 47 f.), für ven Tempel zu Hierapolis der Rhodier Hermocles 
die Erzſtatue des Eunuchen Kombabud (Rucian. de Syr. Dea 26. Müller, 
Archäol. $. 155, 3.) Wie fehr übrigens ſolche fürftlibe Kunſtförderung 
auch anzuerkennen ift (Müller 1.1. $. 144. 158 f. 161 .): fo muß doch auf 
der andern Seite nicht minder eingeräumt werden, einmal, daß weder am fyr. 
noch an einem andern der Diadochenhöfe eine namhafte Kunftfchule ſich auf: 
that, vielmehr theild Auffäufe in ver Fremde gemacht, theild Künftler von 
dort berbeigerufen wurden (Müller $. 154 f. 160.), und dann, daß die Kunft 
in folcher Lage ald Dienerin der Prunkſucht und Schmeichelei auf mancherlei 
Abwege gerathen und ihrem Berfalle entgegengeführt werden mußte (Müller 
$. 145 f. 163. Windelmann VI, 2. ©. 145.). b) Wie fein großer König 
den Homer, fc hatte Sel. den Hefiod fletd zur Hand (f. Ptol. Hephäſt. 1.1.), 


* Zu dem von Droyſen II. ©. 62 f. über die ſyr. Finanzen Bemerkten füge 
man Bolyb. X, 27, 11. of. A. J. XI, 2, 3. u. daſ. Havere. 1 Maccab. 10, 29. 
11, 3. +3, 37. 

** Griechenland, welches ſich mit Maced. in die Ehre theilen Fonnte Sel. zum 
Sohne zu haben, ehrte diefen gleichfalls durch Standbilder. So wird eine Statue 
von ihm neben der von Eolon vor der Etoa Vöcile zu Athen aufgefügrt (Bauf. I, 
16, 1.). Diefer Stadt hatte er tie durch Terres von dort entführten Bücerichäße 
(Sellius N. Att. VI, 17.), fowie (nah Val. Mer. II, 10. Ext. 1.) auch die ehernen 
Standbilder des Harmodius und Ariftogiton zurückerſtattet (vgl. jedoch Pauſ. I, 8 5. 
u. Plin. XXXIV, 8.). Auch Hatte er derſelben einen Tiger zugeſchickt (Athen. XIII. 
590. a. b.). — Die Gleer ftellten veegleichen fein Neiterbild neben denen von Phi— 
lippus und Merander auf, und einer von ihnen, Tydeus, weihte ihm und feinem bes 
tühmten Gegner Antigonus Statuen (Bauf. VI, 11,1. 16, 1.). Die Lemnier aber, 
durch ihn vom Joche des Lyſimachus befreit, ehrten ihren deßhalb als Soter gefeierten 
Wohlthäter durch einen befonderen Tempelcultus (Athen. VI. 254. f. 255. a.), im 
Metteifer mit andern Beiwunderern des edlen Fürften und mit feinem eigenen Sohne 
Ant. 1. (Vise. p. 286. App. 63. Müller, Archäol. $. 151.). Eundlich gab er dem 
Branchirenheiligtfum ber Milet das vemfelben von XKerres aeraubte Apollobild zus 
rück (Pauſ. I, 16, 3. Müller, Archäol. $.,86, 2. 3,, zum Dank wohl für die ihm 
eriheilte Weiffagung, Diod. XIX, 90.). 
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und an Grafiftratus, Megaflbenes und Patrocles Kenner und Beförderer der 
Geographie und Naturwiffenfchaften zur Seite, daneben freilich auch höfifche 
Dichter in feiner Umgebung (Rucian. pro imag. 5.). Hieraus nun, fowie 
aus der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Tendenz des Zeitalter8*, aus den Leis 
flungen ber von Sel. geftifteten Stäpte (ſ. z. B. Seleucia, Nr. 1..u. 7.), 
aus Gicero’8 Zeugniß (pro Archia 3.) von dem Reichthum Antiochia's an 
Bildungsmitteln und gebildeten Männern, darf mohl der Schluß gerogen 
werden daß hiezu der Grund ſchon vom Stifter der Dynaftie gelegt worden 
fei, worin ihm dann gleichfall8 mehrere feiner Thronfolger nacheiferten, 3. ®. 
Ant. III. (f. dv. A. Euphorion) und Ant. Bhilopator (Müller Ant. Antioch. 
p. 68. 106 f.), Letzterer, vielleicht auch Beide, in Nachahmung der von den 
PBtolem. ausgehenden Begünftigungen ver Wiffenichaft, wobei freilich die Sel. 
zurücbleiben mußten, da jene bei der beffer abgeichlofienen Einheit und der 
minder geftörten Ruhe Aegyptens leichter etwas Nachhaltiges ſchaffen Fonnten 
al8 diefe in ihrem viel ausgedehnteren, zertheilteren und von fo manden dy= 
naftifchen und popularen Intereffen bewegten Reiche. In gleihem Maaße gilt 
dieß endlich auch von der Religion, wenn wir die Stellung melde die zwei 
griech. Dynaftien in dieſer Beziehung ihren neuen Untertbanen gegenüber ein« 
nahmen vergleichen. Zwar hatte die ägyptiſche Religion, diefe Mutter 
der griechiſchen, unter der fait. Dynaftie von ihrem Einfluß auf die Megie- 
rungsangelegenheiten eingebüßt und unter den Perfern, namentlih Cambyſes 
und Artar. II. Ochus, Mißhandlungen erfahren (Droyien II. ©. 39 f. vgl. 
übrigend Revue des deux mondes X. p. 34 f. 35 f. 56.): doch war ihr 
binwiederum von berfelben Dynaftie und von dem weifeften Berferfönig, Das 
rius Hyftafpis, äußere Auszeichnung zu Theil geworden (Diod. 1,95. Bd. IV. 
©. 1771. Revue p. 42f.), und viefem Vorgang hatte fih auch Aler. d. Or. 
angefchloffen (Arrian II, 1. Mügell 3. Eurt. IV, 29, 5. 32, 25. IJliner. 
Alex. 48. 3. Baler. Res gestae Alex. I, 35f. Revue p.58.). Die Ptolem., 
ald Fremdlinge einer einheimifchen Stüße in ihrem neuen Reiche bevürftig, 
fanden dieje beffer in der noch immer mächtigen Hierarchie (Revue 1. 1.) als 
in dem entnervten Volke jelbft, und obgleich fie in ihrem vynaftifchen Inter: 
eſſe unter der Hand jchlau genug die ägyptiſche Eigenthümlichkeit in Geſetzen, 
Einrichtungen u. |. f. untergruben (PBeyron Papyr. Taur. I. praef. p. 5 f. 





* Diefer Richtung huldigten nicht nur Reiche deren Fürften gleich den Seleuc. 
Maced. oder Griechen waren, wie die Vtolem. in Aeay t., die Attalen in Pergamus 
(ſ. u. A. Choiſ. Gouffier Voyage pittor, de la Grece H. p. 25 f. 30f. Manfo 
über die Attalen ©. 420 f. 425 f. Wegener de aula Attalica p. 18 f. 36 f. 40 f. 
51f. u. ſ. f.) die Könige von Bactrien (ſ. d. A. u. Bayer Hist. regni Graee. Baetr. 
p: 22.), von Macebonien, namentlich Antigonus Gonatas, der Freund des Dichters 
Aratus und der ſtoiſchen Philoſophen Zeno und Perſäus (Aratus Pandu. 1.1. p. 431 f. 
453 f. Diog. Laert. VI, 8. Athen. I. 15. e. VI. 251. c. XIH. 603. e. 607. c-—e.), 
"von Gpirus, deflen ritterlicher König Pyrrhus ein großer Kunftfreund war (Volyb. 
XXI, 13, 9. Liv. XXXVIH, 9.), fendern auch ſolche Reiche an teren Spitze eins 
heimiſche Könige ftanden, wie Graamenes, König des aͤthiop. Merce, ein fehr ent: 
ſchiedener Jünger des freien helleniſchen Geiftes (Dior. IN, 6. Strabo 822 f.), die 
Könige von Bithynien (4. B. Nifomedes IM.), Gappadocien (Ariobarzanes I1.), Bon 
tus (Mühridates VI.), die Heinaftat. Gallier (Schloſſer, Univ. Ueberſ. I, 1. S. 148 
—156. 2, ©. 339 f. Eckhel D. N. IM. p. 199. Gic. de Rep. II, 4, 9. Ullmann, 
Gregor v. Nazianz ©. 15. Nupp, Gregor v. Nyſſa ©. 57 f.), die Könige von Ar: 
menien, z. B. Artavasdes (Bisc. p. 263. Berl. Jahrb. f. will. Krit. 1830. Nr. 62 f. 
Bd. V. ©. 1207. *), die Araberiürften von Osrhoene-Edeſſa (Strabo 753. Bayer 
* Osrho. et Edess. p. 35 f. Ritter X. S. 531. 536. 544 f. 564 f.); der Titel 
Yıadliy endlich war ebenfo ehrenvoll für den arab.damafc. Fürften Nretas (Mionnet 


- pP. 284 5.) als für partbi H DER 
von Balibothre Dir, or e Arſaciden (p. 651 f.) und einen indifhen Radja 
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157.): fo thaten fie doch viel entfchievener und confequenter ald die Seleu- 
eiden mit den dortigen alten Götterculten freundlich (Flathe I. S.7 f. 452f.). 
Wie daher ſchon Aler. dem Apis geopfert und auf dem Stadtplan feiner 
Schöpfung, Alerandria, neben den griech. Tempeln auch einen für die Iſis 
beflimmt hatte: fo fteuerte auch Btol. I. eine Summe zum Begräbniß des 
heil, Stiered bei (Diod. I,84.), und fo wurden von den Lagiden überhaupt 
neben der Errichtung von Tempeln für griech. Götter und einem zweideuti— 
gen, Einzelnen verfelben, 3. B. dem Dionyfus, von Ptol. IV. u. IX. gewid— 
meten Intereffe, Tempel ägypt. Götter, z. B. des Oſiris und der Iſis, wieder⸗ 
bergeftellt oder ausgebaut, oder neue errichtet, und zwar im Stile der alten 
Kunft mit einem nur für Kenneraugen wahrnehmbaren Unterfchiede (f. im A. 
Ptolemaeus die betreffenden Gitate, 3.8. S.2097. 223. Bd. J. S. 138. — ein 
Syſtem dad auch die röm. Cäſarn mwenigftens bis zum Ende des 2ten chrifil. 
Jahrh. fortfegen, 2etronne Rech. p. 66 f. 445 f. 459 f. u. ſ. f. Nofellini 
Monum. dell Egitto I, 2. p. 289 f. 4. p. 252 f. Ausland 1848. Nr. 25. 
u. 95.). Deögleichen bezeugten jene griech. Herrſcher perfönlih oder dur 
Stellvertreter den Landesgöttern ihre Ehrfurcht, ſtellten die ägypt. Religion 
auf gleihen Fuß mit der griech., fuchten beide Religionen möglichft mit ein» 
ander zu verſchmelzen (— der merfmürbige mit dem Serapid gemachte Vers 
ſuch — f. ob. ©. 187 8. 3. Valer. 1.1. Bauf. I, 18,4. Bo. IV. ©. 1770. 
Anm. *), erließen den Prieftern Abgaben, ohne deßwegen alle auf ihrem be— 
deutenden Grundeigenthum laflenden aufzuheben, zeichneten fie durch beträcht⸗ 
lihe Schenfungen und Vorrechte aus, und beftraften Erprefiungen die man 
ſich gegen ihre Tempel erlaubte. Dafür wurden fie aber auch von denſelben 
gepriefen und gejegnet, ohne daß die Priefter den Schmerz über das unter» 
gegangene einheimifche Königthum ganz verhalten hätten (Diod. 1,95.), und 
ihre größtentheild unwürdigen Perfönlichkeiten der ägypt. Apotheofe gewürdigt. 
Mit gleich feiner Berechnung behielten die Ptolem. die Oberaufficht über pas 
Betragen des ägypt. Prieſterſtandes durch Aufftelung einer Art von Ober—⸗ 
priefler, welcher ein Grieche und eingeweiht in ihre Volitik zu Alerandria 
wohnen mußte, in fefler Hand. Indem fie nun diefen hoben geiftlichen 
Würdeiräger zugleih an die Spite ded Muſeums ftellten, eine Ginrichtung 
melde au die röm. Cäſarn beibehielten, war damit auch die Willenfchaft 
fammt der Religion ihrer Bamilienpolitif dienſtbar gemacht, und daher die 
Bezeichnung des Alexandr. Muſeums ald „Mufenkäfigs“ nicht eine bloſe 
Audgeburt der Bosheit des Sillographen Timon (Strabo 794. Athen. 1. 
22.d. Xetronne Rech. p. 336 f. 344 f. Recueil I. p. 266 f. 278 f. 358. 
Droyjen I. S. 39 f. u. de regno Lagid. p. 14 f. 21. Roſellini Mon. del 
Culto p. 107 f. 265.). Weit ſchwieriger war auch in diefer Hinſicht die 
Lage der Seleuciven. Mehreren und Eräftigeren Völkern gegenüber ala 
die Ptolem. mußten fie fich noch enıfchiedener auf ihr maced. Heer und auf die 
maced.griech. Reichsſtädte flügen, und mithin auch den Glauben und Eultus 
beider Nationen, welcher im Grund derfelbe war (Abel, Dafevonien ıc, ©. 118 f.), 
ee ehren und ausftatten. Dieß geſchah auch ſchon von dem erſten 
Sel., welcher für jehr religiös galt (Diov. XIX, 90. Pauſ. I, 16, 3.), in 
reihem Maaße, wofür Malal. p. 198 f., die obigen itate aus Müllers 
Ant. Antioch. und eine Neihe von Münzen bei Mionnet mit.griech, Götter« 
bildern zeugen. Aber derielbe König berüdiichtigte doch auch die relig. An- 
fichten der Barbaren, 3. B. der Ehalväer, und mar gewiß auch deshalb: bei 
den nichthellen. Bewohnern jeiner Statthalterfchaft beliebt (Divv XIX, 91, *), 


* &o lieh Sel. den Belustempel zu Babylon trok ber Ueberſtedſung bet meiften 
Babylonier nah Seleucha dort ebenſowohl beſtehen als er die Ausübung des: halb. 
Culluse in Sel. freigab (Pauſ. 1.1. — App. 55, 58, — er beitand noch im den Tagen 
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Sol ein Ausgleihungsverfuh Fonnte auch im Grunde nicht als baare Un— 
möglichkeit erfcheinen, da ja die relig. Vorftellungen über die Hauptgöttheiten 
am Ende zufammentrafen (Ereuzer, Symbolif I. S. 464 f. 3. Aueg.), und 
die Differenzen mehr den Eultus, ſowie die nationellen und bierarchifchen 
Beftandtheile der verſchiedenen Religionen betrafen. Dagegen wifien wir von 
derlei Beftrebungen feiner Nachfolger jo gut ala Nichts (Müller, Arhäof. 
145, 3. Liban. Antioch. p. 353.); ja Hellenidmus und Orient treten unter 
ihrer Regierung immer feindlicher aus einander. Denn auf der einen Seite 
erhebt fich die Reaction des legtern im Abfall der Parther und Atropaten«'s 
(Strabo 523.), fowie in dem nah Welten gerichteten Bekehrungseifer ded 
Buddhismus (Droyien S. 319 f.); auf ber. andern hören wir von Plün- 
derungdanfällen zweier Seleuciden, Ant. II. u. IV., auf perſ. Weuertempel 
(Strabo 744. Diod. XXIX, p- 123. ed. Tauchn. 2 Maccab. 9, 18. Polyb. 
XXXI, 11. Juſtin. XXXII, 2, 1f. Ritter IX. ©. 341.) und fennen des 
Legtern tolle, gegen die Juden gerichteten Dragonaden (Bd. IV. ©. 1322 f.): 
Beides allerdings zum Theil aus der Geldnoth dieſer Bürften zu erflären, 
welche auch Aleranver I. und Antiohus IX. zur Beraubung des Zeustem- 
pels in Antiochia antrieb (Juſtin. XXXIX, 2, df. Frölich p. 88. 106.). 
Je weniger e8 übrigens nach allem Bisherigen im Seleucivenreiche zu einem 
geihloffenen, dad Ganze umfaſſenden Syiteme bierarchifch-vynaflifcher Inter= 
effen fommen follte: defto freier Fonnten ſich dafür auch die Geifter, weil an 
feine Hof und Priefterpogmatif gebunden, vafelbft in Folge ver beionders 
von den Freiftädten gepflegten Bildung auf dem Gebiete des Forſchens und 
Glaubens bewegen: eine Gigenthümlichfeit der Entwidlung deren Fortwirken 
auch zur Zeit des Chriſtenthums in den eregetifchen Grunpfägen und dogma— 
tiſchen Anfichten der fyr. Schulen zu Tarſus und Antiochia, Nifibis und Edeſſa 
im Gegenfage zur alerandrin. Schule fihtbar ift (Münter, d. antioch. Schule, 
in Stäudlind u. Tzſchirners Archiv I, 1. ©. 3 f. 10f. 22. 30. Giejeler, 
Kirchengeſch. 1. ©. 223f. 248. 360f. 400f. 2. Audg.). — 2) Seleucus N. 
Pogon, oder mit einem befannteren, wohlverdienten Beinamen Callinicus 
geheißen (Volyb. I, 71, 4. Vise. p. 301. Niebuhr S. 297.), älterer 
Sohn Antiochus’ MH. Theos, Königs von Syrien, und der Laodice (Bd. I. 
©. 539, 2.), folgte feinem Water 246 v. Chr. in der Megierung. Seine 
Geſchichte ift eine höchſt tragiſche, mechjelvolle, von einem fteten Fluch be— 
gleitete. Die Vergiftung feines Vaters durch feine Mutter und ein von ihr 
noch dazu eingeleiteter Betrug * hatten ihn auf den Thron gehoben (App. 
Syr. 65. Phylarch bei Athen. XIII, 593. d. Blin. VII, 12. Val. Mar. 
IX, 14. Ext. 1. Sieronym. 3. Daniel 11, 6. Droyfen S. 339 f, Niebuhr 
©. 272 f.); der böfe Genius feiner Mutter, dieſes ebenfo rachgierigen als 
ränfefüchtigen Weibes, welcher ihm jenes zweideutige Geſchenk der fur. Krone 
eingebracht, verfolgte ihn durchs Leben; und fo erfüllte auch beinahe deſſen 
ganze Teidensvolle Dauer der Kampf mit jeinem jüngeren Bruder Antiochus 


des Titus, Plin. VI, 26.). Durch feine zweite Gemahlin Stratonice ließ er einer 
Hauptgottheit feines Kronlandes Syrien, der Here-Atergatis, einen prachtvollen Tem— 
pel zu Hierapolis, diefim auch als wichtige Handelsftation fo merkwürdigen Drte, 
errichten (Strabo 748. Kucian de Syr. Dea 19, 26. 28 f. 325. Plin. V, 13. 23. 
Ritter X. ©. 998. 1041 f. Creuzer, Symbotik II. ©. 389 f. 498 f.). Euphorion 
aber, Antiochus' III. Biblivihefar, befang ten mit jener Göttin eng verbundenen 
Adonis, welchen auch nocd andere griech. Dichter gefeiert haben (Meinefe z. Cuphor. 
p- 92. Creuzer 1. 1. &. 366. 420 f.). 

Dadurch das Polyänus VIII, 50. einen ähnlichen Doppelbetrug der ägypt. 
et berichtet wird Laodice's Intrile noch nicht apokryphiſch (Droyfen S. 341. 
* 3.). In ſolchen Zeiten und Lagen und unter ſolchen Menſchen iſt ja eine 

ſich folgende Wiederholung derſelben Liſt nicht undenkbar. 
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Hierar und verflocht fich Hinmwiederum in- alle die Kämpfe welche Set. gegen 
feine eigenen Unterthanen, gegen Aegypten, Bontus, die Gallier, und gegen 
PBarthien zu befteben hatte (Droyfen S. 360. 429.). Daß Eyrien dur 
ſolche Bruderfriege fich noch mehr ſchwächte, deß freute ſich Aegypten; daß 
diefes felbft fammt Syrien und dem von griech. Bürften oder Freiſtädten bes 
herrſchten Kleinafien durch felten raftende Zwiftigfeiten fich entfräftete, deß 
freuten fich die dortigen vier barbariichen Nordreiche, Bithynien, Gappadocien, 
Vontus und Armenien, nicht minder als die mejopot. Araber und die Parther, 
und trugen durch Feindſeligkeiten dad Ihrige dazu bei; am meiften aber freute 
fich diefed andauernden Vertilgungshaderd im Driente Rom, das fchon zur 
Zeit des Prolem. Philad., noch mehr aber zu der ded Gel. Gallin. fein ' 
Augenmerf auf die dortigen Zuftände richtete, um zur guten Stunde ein 
Glied diefer öſtl. Staatenfette umd andere dem großen Ringe feines Welt- 
reich® einzufügen (Strabo 669.). — Sel. war alſo zur Herrichäft gelangt, 
mit Ausſchluß des von feiner Stiefmutter, der Ptolemäerin Bererice, gebo— 
renen, noch unmündigen Kindes. Diefed wurde num in Antiochia, unter Mits 
wirfung dortiger Eoeln, und fofort zu Daphne auch die Mutter, biejer 
Hauptgegenftand .von Laodice'd Nahe, auf Beranftaltung des jungen, von 
ber Letzteren geleiteten Königs aus dem Wege geräumt (App. 1. 1.. Polyän. 
VIII, 50. Bal. Mar. IX, 10. Ext. 1. Juſtin. XXVII, 1, 1 f. Hieronym. 
1. 1. u. zu v. 7. treffend: Sel. Call., qui cum matre Laodice regnabat in 
Syria). Diele Schänplichfeiten von Mutter und Sohn brachten über das 
Sceleucivenreich innere Empörung und zugleich einen fchmeren Krieg mit Ptes 
lemäus III., Everg. I. von Aegypten, dem Bruder der gemordeten Berenice, 
and in Folge deffen bedeutende Berlufte an Land und Gut (j. oben ©. 2035. 
Deer. Smyrn, p. 128. bei $rölih, oder im Corp. Inscr. gr. bei Bödh 
II. p. 691., 3. 246—43. Flathe IT. ©. 209.: „Der Seleucive wich der 
lebermacht aus, aber er war auch noch König wo er fland’‘). Außer 
Stande dem Siegedlauf ded Ev. in den fernen Oſten bes fyr. Neiches nachs 
yaltigen Widerftand zu leiften, hatte fich Sel. aus Syrien und Mejopotamien * 
sach Kleinasien zurüdgezogen um bier neue Kräfte zum Kampfe gegen Ptol. 
ind gegen die von ihm felbft abgefallenen Etädte zu fanmeln, und zwar nas 
wentlih in Lydien und Phrygien (welche Provinzen damals noch nicht, wenig 
lend noch nicht im vollen Befige feined jüngern Bruders Antiochus fein 
nochten, gegen Nieb. S. 276.), jomwie von den ihm treu gebliebenen Städten 
Emyrna**, den beiden Magnefia'8 und den dort befindlichen Heerestheilen 
Deer. bei Frölich p. 129 f. 135. u. dazu Böckh p. 699.). Auch durch 





* Wohl in diefe furchtbare, uns fo wenig befannte Zeit Fällt die Gründung oder 
je’mehr Grweiterung von Nicephorium (j. Naffa) in Me opotamien, f. Br. V. 
5. 615 Ff. Urfpiünglich Stif ung des großen Alerander hatte cs wihrfcheinlic feine 
Zollendung von Sel. I. Nic tor und zur Feier eines Sieges, vielleicht über Antis 
enus (Bolyan. IV, 9, 1.), jenen Namen erhalten. Nun berichtet aber das Chron. 
’asch. p. 330. ed. Bonn., Sel. Call. habe viefe Stadt Olymp. 134, 1. oder 244 
. hr. argründ.t oder erweitrt und Gallinicam genannt, und Greg. Abulpb. Chron. 
iyr.p 39f. ed. Kirsch. beftätigt dieſe Angate. Sie ift auch innerlih wahr cheine 
ip genug; denn Eel. mußte darauf bedacht fein einen Punft welcher einer ver 
venigen, ihm noch in Meſopotamien gebliebenen, ja vielleicht der einzige war gegen 
en hemziehenden Ptolem. noch haltbarer zu machen, Die von Ritt-r X. ©. 1126. 
vider diefe Ableitung des fpätern Stadtnamens Callinicum erhobene Jnftanz it ebenfo 
mbaltbar, als die anderweitige von der hier geſchehenen Tödtung eines im Grund 
bfeuren Sophiften Gallinicus aus dem drilten Jahrh. m. Er. (ſ. Liban. Ep. ad 
Aristaen. bei Balef. zu Amm. Marc, T. III. p. 10. ed. Erf.) unwährfheintid. Vgl. 
Ritter ©. 1139 f. Droyfen S. 351. Anm. 27. 604. 704. 

** Das feinem Vater Antiochus Theos (!) und frinee Orofmutter Etratonice 
sinen eigenen Gultus widmete, Decr. Smyrn. p. 131. Böckh 1. ..— E 
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@Helibung Laodice's, der Tochter „von Andromachus, dem Bruber jeine 
Mutıer, gewann er an dieſem, ſowie an deſſen Vater, Achäus, einflußreice 
eifrige Verfechter feiner Sache (Bolyb. IV, 51,4. VIII. 22,11. Volvän. IV, 17. 
Nieb. S. 259 f.). Nichts weniger ald unwahrich. ift es ferner Daß Lemnos, 
Bozanz, bei. aber Rhodus (— daher ſpäter fein zwiefachet Danf geaen das 
Letztere — Volyb. IV, 49,13. v,89,8f. Droyien ©. 353 f., oben ©. 205. *), 
deögleichen Macevonien, ja ſelbſt Rom ihn unterflügten, das ten ſelbſtmörde— 
rifchen Streit der Diadochen ſchon in den Kreis feiner weit greifenten Bere 
nungen gezogen hatte (Mich. ©. 279f. 297 f. Droyien©. 353f.). So mögm 
auch Heiratäverbindungen mit Gappadocien, mo der Mitregent Ariaratees 
Selcucud’ ältere Schweiter Stratonice ebelichte, und mit Vontus, zmiicen 
deffen König Mithridates IV. und feiner jüngern Schweſter er felbit ein 
ſoiches Bündniß einleitete und Großphrygien als Mitgift zufagte (Diod. XXXI. 
p. 149. ed. Tauchn. Juftin. XXXVIII. 5, 3. Arm. Eujeb. I. p. 345. Wiek. 
S. 261 f.), endlih mögen im Seleucidenreiche jelbit bier Entrüflung übe 
die äyypt. Haub» und Groberungäluft, dort neu erwachende Anhänglichfeit an 
das ale, durch Schlag auf Schlag nievergebeugte Regentenhaus ver Sak 
des den fihweren Kampf erneuernden Sel. förverlih gemelen fein (Rick. 
S. 250. Deer. Smyrn. p. 129.). Allein eine bedeutende Flotte, melde « 
namentlih zur Züchtigung der in Eyrien und Kleinaften abgefallenen Stävt 
aufgebracht, wurde ihm fammt der ganzen Bemannung bid auf wenige Ge— 
fährten und fein eigene nacktes Leben durch einen Sceflurm vernichter (Juſtin 
XXVII. 2, 1f.). Jetzt fand er zwar bei vem hiedurch in feinen rebelliſcher 
Unterthanen erregten Mitleid einen neuen, mächtigen Bundégenoſſen, der ihm 
die Mittel an die Hand gab den Kampf felbft mit Ptol. wieder aufzunehmen; 
allein der Verluſt eines Landtreffend warf ihn in die alte troftloje Lage zurüd, 
wo dem flüchtigen König nichts mehr übrig blieb ald von Antiochia aus bei 
feinen erft 14jährigen Bruder Antiohus Hierar um den Preis der Herrichaft 
über Kleinraften jenſeits des Taurus Hilfe nachzufuchen (Juflin. 2, 4 f.)* 
In Verzweiflung hatte Eel. ſolchen Kaufpreid geboten, mit gewohnter Gier 
Ant. zugegriffen; jedenfalls veranlaßte nun vie Rückſicht auf dieſen zweiteu- 
tigen Bruderbund, vielleicht verflärft durch andere und unbekannte Berbält- 
niffe, den Vtol. zur Schliefung eines zehnjährigen Waffſenſtilſtandes oder 
Friedens mit Syrien, welcher ihm den ruhigen Beſitz ver noch im feinm 
Hinten befindlichen Gebiets-heile des Selencivenreiches, namemlich in leinafien 
und Ihracien, fo wie Seleucia's am Orontes verbürgte (I. 239, Juſtin. 2,9. 





® Antiochus hatte fich, fo fcheint es, von früher Jugend an in Kleinaſien auf 
gebalten und wohl d rd Begünſtigung feiner Mutter (But. de frat. am. 18.) ;w 
vörderft die Oberſatrapie über tie dorsigen ſyriſchen PB osınzen ub rfommen (ite 
©. 206.) Noch en Knabe zeigte er eine fo raubluſtige Herr h uhr daB er m 
von ibm febit ſodann mit f.rtlidem Wehlgefallen get agenen Benamer Hierss 
empfieng (Juſtin. 11.2, 7. Melian. H. An. VII, 45. _ Plut. de solert anim. 22 
Aristid. 6 ). und ſo mag er denn auch die Verwirrungen des ägypt. Kre.cs und de 
Unm :cht jein 6 Brurirs Sıl. dazu Run haben um ch, wuhr ch unte: ſtützt ven 
feınem mürte.lih n Obem Alex user (Atm. Euf. p. 346.), die Oberheirlichfer uber 
I Provinzen, vielleidt auch fhon das fönigl. Dadem anzuma’en. Gr war al 
bon im Bis von Land und Leu'en wenn auch nicht von Gılıcien; denn felbit em: 
zwi hen den beiten Brüdern bereits einge'retene Spannung bir zugegeben, fönn = 
wer uns froß der imdeſenten dr if rben Aactoritit von Niebuhr, Drovien (. eb:s 
©. 204. **) und Flathe (5. 222.) doch no d nitt dıvoı üserzengen taß unter dem 
„amico” Polemäus’ IH. d.r I4jihrrge Antiotus zu veriteven hi; dieſer wäre m 
Batte sinec Verbindung zw fhen Beiden toh eber mit dem vo’it. N men -„socie” 
betitelt oder fonitwie ı über b zeichnet worten. — U bri er 6 heift Antiov. bei mehrerei 
Schrif Rellern, z. B. bei Cuſeb., jäfchliy Antigonus (Flathe S. 208.). 
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Volyb. V. 38, 10 f. Drovien S. 359 f.)*. MVtol. Konnte übrigens vielen 
Frieden um jo eher eingehen weil er eine Schwächung red for. Reiches ten 
feinrlichen Brüdern felbft mit Zuverficht überlaffen durfte, und dieſe täufchte 
ihn auch nicht. Denn es gelüfete den Ant. nach tem Ganzen, und el. 
mochte demjelben nicht einmal das gönnen was er ihm eben hatıe verbriefen 
möäffen. Und fo Fam es zmiichen Beiden zum Bruverfrieg. Auf Sciten des 
Sel fanden die oben genannten Achäus und Undromahus, auf Seiten des 
Ant, feine Mutter (Blut. de frat. am. 18. — mithin ift die Angabe bei 
Avv. 65. exir. unrihtig) und fin Oheim Alerander; zudem hatte er galliiche_ 
Söldner angeworben. Allein er verlor zwei Schlachten in Lydien (Arm. Euf. 
p: 346 ), und außer dem wohl von Alerander veriheidigten Sardes und dem 
ir ägrpt. Gewalt befindlichen Epheſas fiel alles Andere in die Hände de 
Sirgerd. Doch jegt miſchte fih in den Streit der Brüder itr Schmager, 
Mirhrivates von Bonus, ald Bunvesgenofie von Ant. — vielleicht über den 
Befig von Phrogien mit Sel. im Hader, Droyien S. 356. — und bradıe, 
push gall. Söldner unterflügt, diefem in Gappadocien (Euf. I. I. — follte 
in die Geichichte diejed Kriegs die Notiz bei Frontin. Sırateg. II, 2, 9. ge» 
bören?) oder bei Ancyra in Balatien (Troy. Prol. I. XXVH.) eine empfinds 
Ihe Nieverlage bei. Eel. verlor 21010 ver Seinigen; feine geliebte Myſta 
wurte gefangen und als Eflavin nach Rhodus verfauft, ven den Mhopiern 
aber. als fie fih zu erkennen gab, ehrenvol an Sel. zurückaeſandt (Juſtin. 
2 10%. Euf. 1. 1. When. XIII. 593. e. vgl 578. a. Volvän. VII, 61.). 
Dielen ſelbſt hatte man gefallen geglaubt, worüber Ant. brüverliche Trauer 
bezeugte, gleichwie verjelbe Über vie nachfolgende Kunde, el. fei gerettet 
(und nah Gilicien entfommen, Volyän. IV, 9, 6., nah Dreyiens ſcharf⸗ 
fi niger Auffaffung ©. 357. Anm. 29.), fich ſelbſt und feine Unterihanen 
zu religiöſer Feſtesfreude verrflichtet erachtere (Blut. de frat. am. 1. 1. Reg. 
et Imper. Apoph h.)**, Jetzt aber kehrten vie Gallier, in ver Meinung 
rl. fri geblieben, und zugleich vom Wuniche beieelt auch den andern Ges 
I:uciden vollends zu vertilgen, die Warfen gegen Ant. felbft, und nur mit 
Gold fonnte er fih vom Angriff feiner Söloner loekaufen (Juftin. 2, 11 f.). 
Hiemit hatte der VBruderfrieg fein ırfted Stadium turchmeffen. Allein werer 
el. noch Ant. konnten Nube ertragen. Vielmehr wandte fich jegt der Aeltere 
nah Oſten, obne ſich vom Heirate antrag Stratonice'd, einer vor ihrem Ges 
mahl, dem miaced. Demetiiud, zu ihm geflüchteten Bateröichweiter aufhalten 
zu laffen (Agatharch. bei Joſ. c. Apion. I, 22. Juftin. XXVIII, 1, 1f.,***, 
Erin Plan war dabei fein geringerer als das junge PVartherreih, welches 
während des Kampfed der zwei Seleuciden unter Arjuced II. Tiridates no 





* Was von Damascens! Beſetzung durch Pto'em. und von Irthofla's Ent’egung 
durch Sel. 3. 242 erzäblt wirs (Arm. Eaſ. p. 346. ed. Venet. bei Mai p. 189.) 
gebört in die Zet wo dieier gegen jenen wierer angriffewe jr verfuhr, n dh em er 
aus Oberañen zurücfgefch t war, und zwir kann jene Thatache mit Juſtin. 2, 41. 
di.fe mit 2%, 1 f. in Verbindung gelegt werten, Nieb. ©. 280., nur if die Notiz 
des. Shroriiten an urgeſchſckter Stelle zwfchen ren Bericht über tie Bruverfimvfe 
eingefchoten. Noch ift in Bezug auf ©. 204. ob. zu berichtigen daß Ortheſia nicht 
in Bto enüue” Hände kl. 

*Auch zur Eee wurde zrifcten ben zwei Brütern gehimpft, Strabo 754. 

“Mar ferne erſte Gemahlin Laodice geſtorben, o er hatte er fie v.ılloßen, eder 
foflte eine Big mie eingeleiter werden, wie folche auch fonft in ber Diar echenzeit, 
z. B. am Vielemäerhoſe (K oben S. 191.), vork muen? Maren ja ebenſo auch in 
der Seleucide familie, we in der ptolemäiſchen, Geſchwiſterehen nichts Un-rbörtes, 
Vaillant p. 115. 158. Vise. IH. p. 15. Uebrigens ift es ganz unglau-lih daß 
ſich Stratonice gar ihrem jüngern Veffen Ant. zur Gattin angetragen habe, f. zu 
Zujtin. XXVIII, 1, 4. Nebuhr ©, 254 f. Troyfen ©. 414, Anm. 10. 
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mehr erftarft war (Juftin. XLI, 4, 4.5 über 4, 3.5. Bo. V. ©. 1197.), 
und ebenſowohl auch die andern öfll. Verlufte bis Bactrien Hin wieder an 
feine Dynaftie zu bringen. Der Fürft des fegtern, gleichfalls jungen Griechen« 
ſtaates, Theodotus I. (Blathe ©. 217 F.), in fihwieriger Stellung zwiſchen 
den Interejfen der Sel. und Arfac., ſcheint ſich am Ende doch ald Grieche 
mehr denen der Grfteren zugeneigt zu haben; daher Tiridates aus Furcht 
Beiden zu unterliegen, troß feines ftarfen Heeres vor dem anrüdenten Sel. 
zu den Apaſiaken zwiſchen Oxus und Jarartes flüchtete (Strabo 513. Poiyb. 
X, 48. Juflin. 4, 8. Steph. Byz. s. v. 'Anao.). Doch als inzwiichen ver 
bactriihe König geflorben war ſchloß Tiridates mit deſſen gleihnamigem 
Sohne und Nachfolger Frieden und ein Bündniß, ergriff wiederum die Offen 
fise und fchlug den Sel. (Juftin. 4, 9f., ohne ihn gefangen zu nehmen; 
Mofivon. bei Athen. IV. 153. a. meint vielmehr einen andern Sel., ſ. dazu 
Nieb. S. 300. Schweigh. T. VII. p. 422 f. Disc. p. 298 f. Nor. 1.). 
Deflenungeachtet ſcheint denselben nicht der erlittene Verluft, ſondern heimifcher 
Aufſtand zum Rückzug befimmt, und er fomit, Perſis, Garamanien und 
Mevien ausgenommen, alles Uebrige Im Oſten aufgegeben zu haben (Juſtin. 
5, 1. Droyfen ©. 413. Anne. 8.). Die nächſte Anftifterin jened Aufſtands 
in und um Antiochia her war die oben genannte Stratonice aus Rache wegen 
Verſchmähung ihrer Anträge. Derfelbe wurde nun zwar durch Sel. Räck— 
kehr ſchnell unterdrückt und Stratonice, nad) Seleucia am Meere geflüchtet, 
mußte mit dem Leben büßen*; aber jet begann ein neuer Kampf mit dem 
Haup’urbeber jener Meutereien, mit Ant. Hierar. Diejer hatte ſich hiezu 
durch Groreffungen in Großphrygien neue Hilfsmittel gefammelt und zur 
Unterflügung von Stratonice'd Unternehmen ein Heer nach Antiochia geichidt. 
Allein dieſes wurde von Sel. überwältigt, Ant. felbft, der am Guphrat 
herunter nachgezogen war, gleichfalls von feinem Bruder gejchlagen, und von 
deiien Feldherrn Achäus und Andromachus über die armenifchen Berge bin 
verfolgt. Gr fand zwar dort nicht nur bei dem ibm befreundeten Arjabes 
(Visc. p. 243 f.) willige Aufnahme, fondern auch Gelegenheit jenen fyrifihen 
Feldherren einen Schlag beisubringen; noch eine neue Niederlage, fibeint es, 
trieb ihn von da zu feinem Schwiegervater ** Ariamened von Gappaderien; 
bier aber vom König und feinen eigenen Umgebungen, den galliihen Söld⸗ 
nern, mit Verrat an Sel. bedroht, warf er fih mir Wenigen in eilige Flucht 
nah Dagnefia am Mäander, in deffen Nähe das ägyrt. Ephefus lag, und 
fo. dem PBtolem. in die Arme. Noch einmal fiegte er in der Nähe diefer 
Stadt über feine Verfolger, deren Führer, der alte Achäus, ver fihredlichen 
Laodice Bater, in ägypt. Hände fiel und hingerichtet wurde (Nieb. ©. 260 7F.). 
Der durch diefen Zwijchenfall eine Weile geftörte Friede mit Aegypten wurde 
zwar für Sel. wieder hergeftellt, für Ant. aber gab es bis zu feinem völligen 
Untergange feinen Frieden mehr ***, — Die kurzen Zwiſchenräume zwiſchen 


” Nicht unwahricheinlich vom aͤgypt. Befehlshaber Seleucia's ausgeführt, Polyb. 
V,58. 10. Denn jest befland ein freundfchaftliches Verhältnis zwifchen Ptolem. IL. 
und Sel. (Fibawius Antioch. p. 353.). ° 

* Ant. Scheint zuerit mut Laodice, einer Tochter Mithrivates’ IV. von Pontus, 
verlobt geweſen zu fein, Polyb. V, 74. (vgl. VII, 22, 11.) und dazu Nieb. ©. 262. 
und Droyfen ©. 422. Anm. 28. Die mochte aber einen fürſt ichen Wıldfang, wie 
er war, nicht hintern fpäter mit einer Tochter des cappad. Könige Ariamenes in 
wirlliche Che zu treten (Juſtin. XXVIT, 3, 7.), fo wenig als diefe Verbindung, um 
am Ente eine dritte mit des bitbyn. Zielas’ Tochter anzufnüpfen (Arm. Euf. p. 347,, 
wobei es dann der Vermuthung Niebuhrs S. 284. Anm. 78. nicht bedarf). 

. Ueber feine weiteren Schickſale f. Nieb. ©. 284 f. u. Droyſen ©. 422 f. 
N ein — —— Verſuch die Angaben des Trog., Yuitin,, 

„RPoyan. zum Theil in Abweichung mit den fonft danfbar benützten 
der drei oft genannten Gelehrten zu pereinigen. Pe = : er 
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biefen vielen Kämpfen mag Gel. zum Ausbau eines dritten Stadttheils feiner 
vieleicht bei Stratonice's Aufjtand befchäpigten Reſidenz Antiohia und zur 
Ausſchmũckung derielben u. A. mit einem Iſeum benügt haben, wozu Btof. IT, 
bas Bild der Göttin freundlich fliftete (Strabo 750. Liban. 1.1. DO. Müller 
Ant. Antioch. p. 50 f.). Als nun aber Aitalus I. von Pergamus, der Bes 
fieger des Ant. Hierax und der Gallier, im Bunde mit Aegypten. die for. 
Herrichaft in Kleinafien vollends zu vernichten drohte, mußte Sel. noch einmal 
dorthin in Kampf ziehen; doch auf der Flucht aus einem unglüdlichen Treffen 
raubte ibm ein Sturz vom Pferde das Leben etwa ein Jahr nad feines 
Bruderd Tode. Er hatte gegen 21 Jahre regiert (bi zum I. 225. Trog. Prol, 
J. XXYII. Juſtin. 3, 12.* Euſeb. Hieronym. zu Dan. 11, 10. Drovfen 
©. 428. Anm. 43.; Münzen der beiden Brüder f. bei Mionnet V. p. 17f. 
VI. p. 15 f. Visc. p. 299 f.)**. -Ihm folgte 3) fein älterer Sohn Se- 
leucus III. Ceraunus (Soter bei Böckh Inser. p. 216.). Seinen urfprüng« 
lihen Namen Alexander vertanichte er felbft mit dem „Seleucus“, und er» 
bielt den erfteren Beinamen vom Heere vielleicht wegen feiner Naichheit im 
Handeln (Arm. Euf. p. 347. Hieronym. 1. I. Abulph. p. 40. App. 66. 
Jufin. XXIX, 1, 3. Volyb. II, 71, 4. IV, 48, 6f. V, 40, 5f.). Diefe 
bewieß er wirklich dadurch daß er trog feiner Jugend und förperlihen Schwäch⸗ 
lichkeit, der großen Erſchöpfung des königl. Schages und der Unbotmäßigfeit 
feines Heeres doch in Begleitung feines Vetters, des Jüngern Achäus, über 
den Taurus zog um in SKleinaften dem um fich greifenden pergamen. Reiche 
bad verlorene Seleuridenerbe wieder abzugewinnen; aber er murde bier in 
Phrygien nah faum zweifähriger Regierung von einem gewiffen Nicanor und 
einem Gallier Apaturius aus dem Wege geräumt ***, auf Anſtiften feiner 
Umgebung, aber nicht des Achäus, welcher vielmehr den Königdmord- rächte 
und Heer und Megierungdangelegenbeiten mit fejler Hand lenkte; jenes aber 
rief den jüngern Bruder des Sel. Antiochus III. aus Babylon auf den Thron 
herbei (Münzen bei Visc. p. 306 f. Mionnet V. p. 23. VIII. p. 18f.). — 
4) Seleucus IV. Philopator (8iv. XLI, 24. Hieronym. zu Dan. 11, 20.; 
nicht aber Soter, Haverc. zu of. A. J. XI, 4, 10.), Sohn Antiochus' IM. 
und Laodiee's, einer Tochter Mithrivated’ IV. von Pontus (Polyb. V, 43, 1f. 
55, 5.), und Älterer Bruder Antiochus’ IV, Im unglüdlichen Römerkriege 
jeined Vaters, welcher den früher im Oſten gemachten Verſuch der Wieder» 
berftelung des alten Seleucidenreiches jegt auch im Weften wieverbolte (Polyb. 
XVIII, 34, 3f. App. 3.), hatte er bei verfchiedenen Gelegenheiten feine 
diplomatische und militärische Thätigkeit entfaltet (Bolyb. XXI, A. 6, 3. 
8, 13. Dio Gaff. fragm. LXIX. T. I. ed. Tauchn. Diod. fr. 1. XXIX. 
p. 120. ed. T. Av». 26. 29. 33. Liv. XXX, 40f. XXXV, 15. XXXVL7. 
XXNVII, 8. 11. 18. 21. 41.), und wurde jpäter von Ant, als verjelbe 
feinen verzweifelten Plünderungszug gegen perſiſche Tempel antrat (Bo. I. 
©. 543.), al8 Reichsverweſer in Syrien zurüdgelaffen (2 Maccab. 9, 23.). 





“Mo ftatt tes finnfofen amisso regno (Troyfen ©. 426. Anm. 38.): amisso 
proelio durch Hieronymus’ Worte 1. 1. post fugam et mortem Seleuci Call.. fehr 
empioblen würde, 

** Auch dieß felencid. Bruderpaar, w’e noch eine Anzahl fpäterer Mitg'ieder 
berfelten Dymaftie, dient zum Beweis daß fih in ihm trog eingeriflener aflat, Gors 
ruption noch viel von ter alten macedon. Energie, und zwar weit mehr als bei ren 
Htolemäern, erhalten habe (Vaillant p. 237. 321. Flathe ©. 8. Droyen ©. 67.). 
Wie viel hatten doch die Demetrius und Antiochus mit einand:r, wie viel die e Letz⸗ 
tern unter ſich felbR, wie viel hat!e tie ganze Tynaflie mit Aegyptiern, Juden, Aras 
birn, Kleinaffaten, Parthern, Römern und mit ihren eigenen Unterthanen zu ringen, 
und mit welcher Kraft und Auedauer haben viele verfelben gerungen! 

»*Sollte ih hierauf eine Notiz bei Macrob. Saturn. I, 11. bezichen? 
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Da rief ihn aber bald ber Tod feines Vaters ſelbſt auf den Thron (3. 186, 
Gui. p. 348. Arv. 3. 45.). Dis for. Reich war an Gebier, an Land» und 
Sremadt, Staatéſchatz und Anfıhen durch den Hömerfrieg und den darauf 
folgenren Friedensſchluß ungemein geſchwächt worden, ſah noch meirerer 
Schwächung durh die an Mom innerhalb zwölf Jabren zu leiftenten Zah⸗ 
Lingen entgegen, und hatıe zudem Armenien durch Abfall eingebürt (Sabo 
528. 531.). Jene Leiftungen nun aufzubringen, und noch Geſcheuke dazu, 
namentlich wenn der Termin nicht eingehalten werten fonnte (iv. XLI. 6); 
anßerdem die zur Schirmung des noch übrigen MReichs mitten unter feinds 
lihen Nahbarn erforderlichen Streitfrärte wierer beriuftellen, und zwar in 
tinem Grave*dah Ddiefelben unter Aut. IV, mierer Bereutended leiſten fonnten ; 
daneben röm Große zı beftechen, damit rer Eenat bei jenen Rüſtungen ein 
Auge zudrückte (Liv. Epit. LI. Flaihe ©. 556.); überdieß freundichaf.liche 
Verbältniſſe mit andern Staaten, die gleichfalls von Noms allverſchlingender 
Herrſchſucht beorobt waren, zu unterhalten oder neu anzufulpfen, wie}. B. 
wit dem achaj. Bude (Volyb. XXI, 4, 5. 7, 4. 9, 13.), mit dem König 
Rharnaces I. von Pontus, von deſſen ſchon beabfichtigter Interflügung gegen 
Heinafiat. Mömerfreunvde, die Könige von Pergamus, Bıtbynien und Gappas 
tocien, ihn nur die Furcht vor Rom ſelbſt wieder zurüdichredie (Bo. V. 
©. 1435.)*, mit Macedenien durh VBermählung feiner Tochter Laodice mit 
Verſeus (Volyb. XAVI, 7, 10. Bd. V. ©. 1364.): dieß war tie ſchwere, 
pieljeitige Aufgabe von Sel. Regierung. Endlich aber mußte er auch nech 
feine Blicke nach Aegypten und Paläſtina richten. Unter der dortigen fchlechten 
Regierung feined Schwagerd, Wtolem. V. Eriphanes (j. oben ©. 217 f.), 
mir dem er in Spannung gelebt au baten fcheint, mag es ihm gelungen fein 
ſich wieder zum Herrn von aanz Palänina zu machen, in welcher Eigenſchaft 
allein er die Opferbedürfniſſe des Tempeld zu Jeruſalem aufs Freigebigſfte 
unterflügen fonnte (2 Maccab. 3, 3.) Allein durch Verrath des doriigen 
Temrelvogtd Eimon von ten großen Reichthümern des jüd. Heiligihums in 
Kenntniß geiegt (Gic. pro Flacco 28. Tac. Hist. V, 5. u. daj. Lipſius u. 
Erneſti. Buchbolz, Philoſ. Unterfuchungen über die Nömer I. S. 125 f. >, 
fol er feinen Schagmeifter Heliodor zur Hebung verichben für den Römer— 
tribut abgeorpner, jedoch in Folge uns räihſelhafter Zmiichenfälle feinen Zweck 
verfehlt haben (2 Maccab. 3, 4 f. Winer, Bibl. Nealmörterb. u. Hel:odurus). 
Du ch dieſe ganze Thäligkeit feiner Negierung ** nun wurde Sel. bei den 








* Die ſchidte der freuntlichen und feinslichen Berührungen zwiſchen den vers 
ſchiedenen griedb. Diadochenſtaaten, Aegyplen, Spin, Bergamus, Mae:tonien, Eris 
rue, ter Freiſtädten im europ., aflat, und afcıfan. Griechenland und end.icdy den nıch = 
helleniſchen Reichen, alfo namentlich Birhynien, Paphlagonien, Pontus und cimm r. 
Bosrorus, Cappadoeien, Groß: und Kleinarmenien, Dschvene, Ntropatene, Mevdien, 
Parthien, unter den Gefichtenunften der tynafliichen, natonalen un» religiöfen Ins 
tereffen welche dabei ins Sril famen, jo wie der rerfchierenen Mittel auf efaßt 
welche auf ven Felde der Fımilienvirb.idung, der dirlom. Unterhandlung, der Waffen, 
ter Religion in Bewegung geſetzt wurden um jene Intereſſen zu fördern oder zu 
turchfreuzen, und endlıh die Nabweiſung we das Alles verichlingende Nom fich 
biefer ve fhiedenen Mi teln und Intereſſen gegenüber verhielt um fie alle der R.ibe 
nach zu feinem Endzweck ondzubeuten: dieß Alles mir Benüpung ter t:eff ichen 
Borarbeiten in ein möglichft ged ängtes Gemälde zufammenzufelln wire eine cben 
fo verdienftiihe als lohnen’e Arbeit. 

Die aliv den von Appian. 66. und ten Pſeudodaniel 1.1. u. daf. Hiero-ym. 
ihr gemadten Vorwurf der Tha’enlofigfeit im Grunde nicht vertient. — Ber Dan el 
fönnte man ſich zurem geneigt fühlen ein Barte urtheil gegen Eel., ten Tempels 
täaber, au vermarhen. Sollte nicht überhaurt einer der berestenderen Orte des alten 
——— wo fih Helleniemus un) Judaismus in Erinnerungen und im ver 

Hleit begegnet waren, etwa Seltucia am Tigris, als Geburtsflätte tiefer meıs 
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Römern des Strebend nad) Unabhängigkeit von ihrem Joche verdächtig. Daker 
verlangten fie von ihm «er folle ftaıt feines jüngern Bruders Ant. fıinen 
eigenen Sohn Demetrius nah Nom old Geijel fielen, was ihnen beflere 
Bürgichaft gemährte (Volyb. XXXI, 12. 1f. App. 45 Diod. fr. 1. XXXI. 
p. 147. Blatbe©.5:8 5.). Schon war jener auf der Heimeiie nach Syrien 
begriffen ald Eel. nach 12jähriger Regierung im 6: len Lebenstahre von dem 
oben genannten Heliodor ermordet wurde (nicht ohne Zuthun der Römer, 
vermuthet der Hier wohl zu argmöhniihe Scarffinn Flathe's am a. D., 
x. 174., Euſ. p. 348. App. 1. 1.). Seine Münzen Viec. p. 313. Mionnet 
V. p. 29. VI. p. 225. — 5) Seleucus V., Sohn von Demetrius 11. 
Nicator und der Gleopatra, älteren Tochter des ägypt. Königs Ptolem. VI. 
Vhilom. (Viec. p. 348 f.), wurde, faum auf ven Thron gefliegen. von feiner 
rajenden Mutter, die auch an feines Vaters Untergang gearbeitet haben mag, 
entmeder aud Furcht, an ihm einen Drefled zu finden, oder aus gefränfter 
Serrichiucht, weil er ohne ihr Gutheißen Das Diadem angenommen, vielleicht 
aus beiten Beneggrünren, durch einen Pfeilihuß getödtet, hatte aber an feinem 
Bruder und Nachiolger Antiohus Gryrus einen Rächer (3. 123., Arm. Euf. 
p. 352. App. 68 f. Liv. Ep. LX. Juſtin. XXXIX, 1, 9. — Münzen von ihm 
Mionnet V. p. 62 f. VIII. p. 86 f.). — 6) Seleucus VI. EpiphänesNi- 
cator (Mionnet V. p. 100 f. VIEL p. 71 F.). Sohn Antiehus' VII. Grvrus 
und der Irypbäna, einer Tochter Prolemäus’ VIL., beflieg er, von vier Brüdern 
der Ucltefte, den nad) feined Baterd Tode von tinem gewiffen Heracleo w'urs 
pirten Thron (I. 97). Er eroberte die meiften zum Meichdantheil feines 
Dheimd Antiochus’ IX. Eyzicenus gehörigen ſyr. Städte, schlug Dielen, ver 
ibm aud Antiochia entgegengerüdt war, zwang ihn zum Eelbflmord und 
befam fo das ganze noch übrige Neich mit Antiochia in feine Gewalt. Doch 
Ant. IX. erhielt einen Rächer an feinem Sohn Ant. X. Euſebes Philopator. 
Diefer drängte nämlich den Sel. nach Eilicien hinüber, wo derielbe bei Mope⸗ 
veftia befiegt durch eigene oder turch fremde Hand ven Tod fand (App. 69. 
Sof. A. J. XIII, 13, 4. Gr. Eu. bei Mai p. 194 f. Arm. Euſ. p. 354 f. 
Trog. Prol. XL... Syncell. p. 553. ed. Bonn. vgl. Eedren. Hist. Comp. I. p. 339. 
Visc. p. 358 f.). — 7) Seleucus, Sohn Antiohus’ VIE. Siveted, Nieb. 
&. 30. u. oten ©. 940. — 8) Seleucus Cybiosactes. Sobn Aus 
tiochus' X. Eufebed und der Prolemäerin Selene, und Bruder Antiochus' XIII. 
Afiaticus (f. oben ©. 228, Cic. Verr. IV, 27 f. Euet. Vesp. 19. Frölich 1. 1. 
Proiegg. p. 72.). [ Cless.] nn 

9, König von Bospoius, regierte DI. 87, 2. 431. bis 89, 2, 427. 
Diod. All, 36. Vgl. Glinton fast. hell. II, 282. | West.) 

10) Steinichneider bei Bracci memor. n. 104. [W.] 

Auch in der griech. Literaturgeſchichte fommt ter Name Sel. oft 
vor, f. Dior. Schmirt: Seleucus der Homerifer und feine Namendvermandten, 
in Schneidewins Vhilolegus II, 3. ©. 436 ff. kei. ©. 444 f, wo elf 
dieſes N.mend angeführt werten. Wir erwähren von diefen, Sel. aus 
Alerındria, ein grieb. Grammatıfer welcher (nah Suidas s. v.) in Nom 
Ichrte und von feinen homer. Forſchungen ten Beinamen Ounseng führte, 
Seine Lebenszeit dürfte nah M. Schmidt (am a. D. ©. 437.) mi chen 
640—650 dv. Et. zu verlegen fein, jedenfald noch vor Juba (f, Bo. IV. 





würti;en valicinia ex eventu angerommen werten tü fin? Von da wiren fie ſodann 
als ein ſraͤrer Fand, argeb.id aus den alten Tagen und vor der Hand des großen 
Daniel ın ſtinem ‚weten baby:on. Vaterlande gemacht und fomit vorläufig gey n 
e.ne agwöhnifhe Prüruig ıhrer Authenie ſichergeſtellt, n. ch Pelaͤſtina uübermecht 
worden, um im jud. Hematlande bereichnend g ung der lehten Aktheilung altıefias 
m.ntliger Schriften cinverleibt zu werden. 
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&. 345.). Bon feinen zahlreichen Schriften, von welden jedoch nichts mehr 
fi volfändig erhalten Hat, fcheinen die auf Homer bezüglichen Kritik, 
Grammarif und Metrit umfaßt zu haben, in erflerer Beziehung unterflügt 
durch Benugung namentlich der fog. moAvorıyoz; (Endoag) oder des piſiſträ- 
tiihen Gremplard von Homer (ij. Gräfenhan, Geh. d. Phil. I. ©. 272, 

vgl. mit Lehrs Aristarch. p. 29.), nah den Scholien zur 11.1, 340., fo mie 
des fretiichen und cypriſchen Eremplard und des Er. des Theagenes (ſ. Schol. 

ad Il. I, 380. vgl. Apollon. Dytcol De constr. II, 22. p. 167 f.); auch 
auf richtigere Interpunction war dad Streben des Sel. gerichtet; doch haben 

fi) über diefe auf Homer bezüglichen Arbeiten nur einige fpärlihe Notizen 

der Scholien nob erhalten (Gräfenban am a. O. 1. ©. 259 f. und die 

ufanımenftellung bei M. Schmidt ©. 453 ff.). Suidas bemerft: äyoaper 

eönynrina 85 narta 5 eimeir nommen. Spuren feiner Thätigfeit find wirklich 
vorhanten im Be,ug auf Hefiod (Schol. Sceut. Herc. 415. Procl. ad Opp. 94. 
vgl. Mügell De emendat. Theogon. Hesiod. p. 2855. 337. 392. 416. 446. - 
Schmidt S. 45#.), Ariſtephanes (Schol. zu Thesmophor. 840. 1155. val. 
Aıben. IX. p. 367.), Aeſchylus, Sophofles, mehrere fomifche wie Iprifche 
Didier, fo daß vielleicht auch der von Euidad dem Seleucus von Emefa beis 
gelegte Kommentar über die Iyrifhen Dichter beſſer dieſem Homerifer Set. 
beigelegt werben dürfte (f. Schmidt ©. 453.). Von andern Schriften des 
Letztern nennt Suidas (vgl. mit Harpofrat. p. 133., f. Schmidt ©. 444.) 
ein vrourmue Tor Lolwrng abormr, eine Gıläuterung wahrſch. mebr in 
kritiſcher und fprachlicher Hinfiht als in antiquarifcher. Aus legterem Gebiet 
erwähnt Suidad eine Schrift mepi rar wevöaz nemorevuerwr, über teren 
Juͤhalt nur das gleihnamige Werk des Andreas Chryſariod bei Athen. VIE. p. 312. 
einen Schluß zu ziehen erlaubt; f. Schmidt ©. 447. Vielleicht gehören bieher 
auch die von Suidas und dem Scol. zu Apollon. Rhod. II, 1054. erwähnten 
Zvuunte, auf welche nah Schmidt ©. 446. die Mirtheilungen des Athenäus 
IV. p. 155. d. u. p. 172. d. zu beziehen wären. Weiter nennt Euivad eine 
Schrift nepi ror may’ Alstardperan napoımor (f. oben ©. 133.); ferner 
nepi Tis &r Oviwrvuoıs Öagopas (Suidad), zwei Bücher yAascaı (Steph. 
By. 8. v. Borrmios, u, öft. bei Athen., f. Schweighäuferd Index T. IX. 
p- 188. u. Schmidt ©. 447 ff., vgl. auch Gräfenhan IH. &. 65 f. 203.); eos 
Eiinrop v mindeftend 5 Bücher (Athen. IX. p. 367. a. 398. a. vgl. Schmidt 
©. 457 f.), aub das Römiſche berückſichtigend; auch der in den Scolien 


zu Ariſtophanes am a. D., vgl. mit Gräfenhan II. ©. 227. erwähnte mo<- 


zarıno; an Zeno und Polybius gehört in dad Gebiet ver Spracforichung, 
wenn er nicht einen Theil einer der genannten Schriften bildete. Wenn aber 
dei Hurpocration s. v. Ounoidas ein Seleucus in einem zweiten Buch wegi 
Bio» (d. i. entweder Lebensbeichreibungen, und zwar beionders von Dichtern, 
Gräfenhan 111. ©. 410., oder Lebensweiſen, Sitten u. dgl., Köpfe in dem 
Berliner Progr. zur Jubelfeier von Heinſius ©. 5.) angeführt wird, fo wollte 
ihon Meier (Gommentt. Andocid. VI. P. 13. p. 60.), tem auch Schmidt 
©. 441 f. 444 f. beitritt, dieß auf einen andern Sel. beziehen, welchem 
Schmidt auch die bei Diog. Laert. III, 75. vgl. IX, 1, 7. in einem erſten 
Buch erwähnte Schrift mepi guArarpiag beilegen will, und dagegen die von 
Suidas dem Alerandriner Seleucus zugeichriebenen hundert Bücher meui Hear 
dem Mathematiker Seleucus bei Tacitus Hist. Il, 78. vgl. Jamblich Myst. 
Aegyptt. VIII, 1. (mehr bei Schmidt ©. 442 f.) beilegt, ſ. auch Fabric. 
Bibl. Gr. I. p. 86. ed. Harl. @in Dritter wäre dann der Grammatifer 
Seleucus den wir als einen Tiſch- und Studiengenoſſen des Kaiſers Tiberius 
aus Eueton. Tib. 56. vgl. Athen. I. p. 20. kennen; nach Schmidt (S. 443.) 
derſelbe Sel. welchen Suidas als einen Grammatiker aus Emeſa aufführt, 
welcher aonaksvrsa in vier Büchern und Ilaudına in zwei Büchern 
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gebichtet, ein Bierter, der bei Athenäus I.p. 13. e. VII. p. 320. a. ald Ber. 
faffer eines (profaiihen) Werkes über die —* (a svriuos) genannte Se⸗ 
leucus aus Tarſus, welchen jedoch Schmidt S. 444. mit dem Vorigen iden⸗ 
tificirt. Ferner ein Dichter Seleucus, Sohn des Geſchichtſchreibers Mneſipto—⸗ 
lemus (ſ. Bd. V. S. 119.), Athen. XV. p. 697. d. wo aus deſſen iAapu 
couar« einige Verſe angeführt werden, die daraus als ein Skolion in die 
Grieh. Anthologie (Anal. II. 527. vder I. 258. ed. Lips.) übergegangen 
find. Weiter Sel. von Babylon (vgl. unten S&.950f), Sel. aus Eyzicus, 
ein Arzt bei Philoftrat. Apoli. VIII, 14., der Eitharfpieler bei Juvenal Sat. 
X, 211. und der bei Cicero Epist. ad Div. VI, 19. genannte Sel. ©. auch 
noch Schmidt S. 445. [B.] 

Seleucia (Ielsvrea); Städte diefed Namens werden Seleucus I. als 
Stifter * neun zugefchrieben (App. Syr. 57. vgl. Malal. Chronogr. VIII. 
p. 203 f. ed. Bonn.), unter denen Nr. 1. und 2. die audgezeichnetiten find: 
1) Seleucia am Tigris, ad Tigrin (Plin. H. N. V, 25.; 7 &ni rov Ti- 
yontog noreuod, App. l. I.; oder moog Tiypa: auf Münzen, Mionnet, Descr. 
de Med. ant. V. p. 635 f., «no Tiyorog, Lucian. Macrob. 18., beided zus 
nächft von den Bewohnern), auch Babylonia (Blin. VI, 26. 34., Zn or ' 
Baßviorı, Athen. Deipn. V,211.a.), Assyriae (Plin. XII, 4.) over Par- 
thorum (Plin. X, 48.). Durch den erften Beinamen follte die Stadt nicht 
unmittelbar an jenen Strom, fondern nur in deſſen Nähe verlegt werven 
( Steph. Byz. s. v. Xo;n**), oder genauer und der Wirklichkeit gemäß 
geſprochen an einen vom Euphrat links in ſüdöſtlicher Richtung abgezweigten 
Arm oder Kanal, welcher einen Theil des Hauptſtroms in den von Seleucia 
öftlih fließenden Tigris ableitete (Plin. V, 26. VI, 26. Ptol. V, 18, 8. 
Liban. Antioch. p. 319. T. II. ed. Morell.) #**. Diefe Lage der Stadt auf 
einer fchmalen Landenge zwifchen den hier auf ungefähr 16 Stunden einander 
genahten Doppelfirömen, Tigrid und Euphrat, welche erit von bier aus eine 
bedeutende Flußſchifffahrt zulaffen, und jenen zwei Kanälen (Strabo 521. 738. 
Theophyl. Simoc. V, 6. Plin. 1. 1. und dazu Mannert, Geogr. V,1.S.250f. 
232. 2te A. Kohl, der Verkehr und die Anfievlungen der Menſchen u. ſ. f. 
©. 597 f.) brachte Sel. mit einer der älteſten (Diod. Sie. II, 11.) und 
wichtigften Welthandelöftraßen in Verbindung. Diefelbe vermittelte den Aus- 
taufh von Natur und Kunftproduften zwifchen dem wegen feiner zahlreichen 
und thätigen Anwohner produftenbevürftigften Meere, dem mittelländifchen, 
und den produftenreichften Rändern, den inpifhenT. Hierin iſt die eine Ur— 
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* Diefer fammelte, treu dem macedon.- Coloniſationsſyſtem, das auf eine bie 
Majetät des Beherrichers und die Berechtigung der Beherrfchten vereinigende Ges 
ftaltung des Gemeindelebens gebaut war (Droyfen, Geſch. Aler. S. 537 f.), nament- 
lich auch in Mefopstamien die auf ländlihen Ortſchaften zerfireuten Bevölferungen 
in Städte, Plın. VI, 26. Amm. Marc. XIV, 8, 6. — 

** Strabo 521. 529. val. 739. ſetzt dafür auffallend irr'ger Weiſe den Tigrie, 
der 3 M. von Sel. entfernt flog, Plin. VI, 26. — Ueber die Zeit der Öründung 
Se'eucia's f. Bauf. 1, 10, 4. Ritter X. ©. 68 1. . 

** und zivar, feheint es, nörel. von einem zweiten berüßmteren Guphratfanal, dem 
fog. Königefluf, Amm. Marc. XXIU, 6, 15. XXIV, 6, 1. Dannert, Geogr. d. Er. 
u. Röm. V, 2. ©. 291 f. Ritter, Erdkunde X. ©. 122. 129. 145f. 148. 154 f. 
202. X1. ©. 858. Beaujour, Voyage milit. dans Vempire Ottoman MH. p. 83. — 
Sollte der Euphratfunal von Eel. — dem Maapodens des Ptol. V, 20, 2. 6. fein ? 
Bol. Wagner au Amm. Marc. XXI, 6, 25. j 

+ Dieie Stelle war zu vortheilhaft von ver Natur und für den Verkehr bedacht 
als daß die Vermuthung zu gewagt wäre, ſchon früher habe eine Stiftung des großen 
Alerander hier geſtanden (Unaloges bei Solin. 48, 3, Mannert ©. ja ſelbſt 
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fache ihrer nachherigen Blüte und Größe zu fuchen ; die andere lag in Der 
außerordentlichen, durch das Nudtreten der Gewäſſer und den nachhelfenden 
Menichenfleiß noch gefteigerten Bruchtbarfeit ihrer Umgegend an Beld-, Garten- 
und Baumfrüchten (Amm. Marc. XXI, 6, 25. Blin. VI, 26. XIII, 4. 
XVII, 17f.; Strabo 739., richtig aufgefaßt, ift nicht dagegen, vgl. vielmehr 
747.). Sie war mit Mauern umgürtet welche, in Geftalt eines die Flügel 
ausbreitenden Adlerd angelegt (Plin. VI, 26. Bisconti Iconogr. grecque II. 
p- 236. Not. 1. vgl. Blut. Alex. 26. u. daſ. Schmieder, — über ihre in 
Nord und Süd noch fihtbaren Trümmer Ritter XI. ©. 858.), die Stadt in 
Verbindung mit der Waſſerwehr (Theopbyl. 1. 1.) unter Anderem zu einem 
fiebenjihrigen Wiverftand gegen die Varther befähigten (Tac. Ann. xl, 8f. 
vgl. VI, 42.), und umſchloß eine ſehr gemifchte Bevölkerung. Die Grund» 
Tage derſelben bildeten natürlich im nicht geringer Anzahl Babylonier, ein 
kunſtfertiges, aber genußſüchtiges Geſchlecht von einem noch ſtark oriental. 
Typus (Droyſen am a. O. ©. 234.). Dieſe hatte Seleucus theils durch 
feinen Machtſpruch theils durch die ihm eigene Ueberredungsgabe (App. 55.), 
verbunden mit der von feiner früheren Statthalterſchaft herſtammenden Vo⸗ 
vpularität (Diod. Sic. XIX, 91.), vorzüglich von dem aus polit. und relig. 
Gründen hiedurch erſchöpften Babylon * ſelbſt, in feine neue Stiftung über— 
geſiedelt (Bauf. I, 16. vgl. VIII, 33. Strabo 733. Blin. VI, 26. Mare. 
Gay. VI, 701. ed. Kopp. ; fte find wohl fammt andern Anfievlern des aram. 
Stammes bei of. A. Jud. XVII, 16. unter dem Gefammtnamen Lvpor 
einbegriffen — gegen Mannert &. 289. — vgl. Malal. p. 418.). Zu dieſen 
Aftaten kamen wahrfch. damald jchon gewerbs⸗ und handelsthätige Juden, 
von Seleucus überhaupt bei Stiftung und Bevorrechtung feiner Städte ſeht 
begünſtigt (Joſ. A. J. XI, 3, 1. Cedren. Hist. Comp. I. p. 292. ed. Bonn.), 
und angelockt durch die commerciell jo günftige Lage Seleucia's. Ihre Menge 
wurde jedoch durch fpätere Einwanderungen aus dem zahlreich von ihnen bes 
wohnten Mejopotamien, Babylon und Babylonien (Joſ. A. J. KU, 3, 4. 
XV, 2, 2. 3, 1. XVIII, 9, 15. Philo Leg. ad Cai. p. 558. T. II. ed. 
Mangey. vgl. Amm. Marc. XXIV, 4, 1. — auch jegt noch find fie in jenen 
Gegenven zahlreich, The Jewish Expos. 1525. p. 76 f.), und vieleicht auch 
durch paläftinenf. und for. Heeredgefolgicbaften der Seleuciven (3. B. Ans 
tiochus’ VII. und feines Berbündeten Joh. Syrfanus, Sof. 1. 1. XIII, 8, 4.) 
fo beveutend vermehrt daß einmal bei einem vereinten Anfall der griech. und 
fyr. Stadtbewohner 50,000 Juden erſchlagen ivorden feien; der Reſt aber 
babe fih in die nachbarliche Parıherrefidenz Etefiphon hinübergerettet (Joſ. 





diefer Fönnte eine noch ältere, dorfähnliche Anlage Zochafe oder Roche vorangegangen 
fein (Zoſim. 111, 23. Amm. Marc. XIV, 8, 6. XXIV, 5, 3. u. daf. Anm. Strabo 
738. 740. w. dazu Ritter X. ©. 69. Mannert ©. 296.). 

* Daher nicht ohne Widerſtand der hierardhifchen Magier, dieſer Triger eines 
Theiles der Reaction vom Orient gegen den hellenifchen Oce dent (App. 58. val. 
Divd. Sic. II, 31. Arrian. VII, 17. Droyfen S. 19. Paruch VI, 8. 27 32.). 
Meber Babylons Berfall ſ. Diod. Eic. 11,9. vl. 1. Fr. L. XXXIV. p. 212. T. VI. 
ed. Tauchn. App. 65. Plut. Crass. 17. Juſtin. XLII, 1, 3. 4, 2. (wo Babylonia 
die Stadt, BapvAor umgelehrt das Land bezeichnet), Jof. A. J.XV,2,2. Pbnloir. 
V. Apoll. I, 27. Dio CLXVIN, 26. vgl. Rufus Brev. 20. Gapitolin, Verus 7. 
1 Perr. 5, 13. u. dazu Wiltſch, Handb. d. kirchl. Geogr. 1. ©. 16 f. Zur Zeit des 
Sept. Sever. ift es virlaffen, Dio Caſſ. LXXV, 9. “vgl. Eibanius Or. Funehr. p- 291. 
Hiedurch ift erfüllt Jeſai. 13, 19 f. vgl. Jerem. 50 f. Uebrigens leb:e Babylon in 
feinen Töchterſtädten Eel., Cteſiphon, Voſogeſia noch Inge fort, und fein Name anch 
als Dezeichnung Scleucia’s (Steph. s. v. BapvAwr), fo wie des parth. over nenperf. 
yeiäpes (&ucan. Phars. I, 105. Ruf. 15. vgl. 17 f. 26.). — Kohl ©. 600. Nitter 
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XVIII. 9, 9.) Den herriſchenden Beftandiheil der Seleucenier bildeten endlich 
viele Griechen und Macedonier (Joſ. 1. l. wie in Alexandria, ſ. ob. S. 229. 
bis 231., und Antiochia, C. DO. Müller, Antiquit. Antioch. p. 27 f.), dieſe 
in den Tagen Seleucus’ I. noch der Kern der for. Deere (Flathe, Geſchichte 
Maced. II. ©. 60.), jene von Alerander dem Gr. an aus dem europ. und 
aftat. Griechenland nach den obern, nun unter europ. Scepter gekommenen 
Gegenden Arömend. Zu dieſen Hauptbeflandtheilen ver Bevölferung mögen 
ſich auch noch Leute anderer Natienalitäten, wie- Armenier, Araber, und 
fpäter Römer bed Handeld wegen, und Barıber in Folge der politifchen Vers 
bindung geſellt haben, wiewohl die Legtern ſich Sel. nicht aufprängen durften 
(Strabo 743.). Ueber die Gefammtbevölferung diefer Stadt, melde Strabo 
(738. 750.) an Macht und Größe* neben das ägypt. Alerandria, und über 
das fyr. Antiohia, ja ſelbſt über das alte Babylon flellt (Joſ. A.J. XVIII, 
9,8. Pauſ. VII, 33. Amm. Marc. XXI, 6, 23.) und Mithrivates der Gr. 
in feinem Briefe an Arſaces XI. von Barthien maxima urbium nennt (Salluft. 
fragm. 1. IV. Hist.), haben wir zwei beflimmte Angaben; die eine von Plinius 
(VI, 26.) aus Titus’ Tagen, welcher die Bevölkerung zu 600,000, die andere 
von Rufus (Brev. 21. Droj. VII, 15.), der fie unter M. Aurelius und X. 
Verus zu 400,000 Menfcben angibt (Eufeb. bei Mai VIH. p. 387. bat 
300,000 M.). Das Herabfinfen der Bevölkerung auf eine der zwei leßteren 
Zahlen läßt fih in Folge von Kriegen, z. B. mit Irajan (Br. V. ©. 1203.) 
wohl denfen, faum aber auf 40.000 M., wie die gewöhnliche Lesart bei 
Eutrop. VIII, 5, 6. lautet. — Die genannten vier Nationalitäten genoßen 
ba8 den Bewohnern ver fyr.maced. Reichsſtädte ertheilte Bürgerrecht auch in 
Sel., Joſ. 1. 1. Tac. Ann. VI, 42,.**, und biebei mag ed den übrigen zur 
Auflage gemacht worden jein fich der Sprahe und Sitte der griech. Givität 
anzufchließen (Droyien, Geſch. d. Hell. I. ©. 30 f.), wodurd die von Se» 
leucus mit Recht eifrig gewünschte Verfchmelzung des Verſchiedenen allein 
möglich wurde. Wie in Antiochia jo war wohl auch in Sel. die Bevölfer 
rung in eine Anzahl von Tribus geiheilt, wie dort fo wohnten vieleicht 
auch bier die Drientalen gefondert von den Europäern (Müller 1. 1. p. 23—30., 
f. über die gefonderten Judenquartiere zu Alerandria oben ©. 230.). In 
diefem aljo zuiammengejegten Gemeinweſen herrſchte viel Streit, einerfeits 
zwifchen den verſchiedenen Nationalitäten (Jo. 1 1.) und andererjeitd zwifchen 
dem ariftofratiichen Elemente, welches dur den nah Vermögen oder Einſicht 
gewählten Senat der Dreihundert repräjentirt wurde, und dem demofratijchen, 
und jedes verfelben fuchte und fand abwechſelnd bei den Herrichern, d. h. 
ven Seleuciven und fodann den Arfaciden Hilfe, ihrer Stadt im Grunde zur 
Schwähung, dieſen dagegen zur Erhöhung ihres Ginfluffes auf Seleucia’d 
innere Angelegenheiten, während beide Parteien vereinigt ihren Herrſchern 
Trotz bieten konnten (Jof. 1. 1. muoroı. Plut. Crass. 32. yepovoie. Tat. 
Ann. VI, 42. senatus, primores, populus, plebs. — Plin. VI, 26. Müller 
p. 30 f. Athen. XI. 466. b.). — Wie fticht dieß gegen bie vom Rhetor Li⸗ 
banius (Antioch. p. 361 f.) gefeierte Eintracht zwiſchen Volk und Senat zu 
Antiohia ab ***! Uber eben diefer doppelte Gegenfag ſcheint die Kraft der 





* Deren Auswüchfe fle freilich auch fheilen mußte, Plut. Crass. 32, vgl. Gas 
pitolin. Verus 8. Heindorf zu Hor. Sat. IL, 1, 1. 

*Nicht fo gut wurde es den Landeseingcborenen in ten Städten des Piolemäers 
reiches, f. oben ©. 229 f.; überhaupt erhielt dort das Bürgertbum nicht die Aus— 
bildung wie in den ſyr. Städten (Droyfen ©. 53. 59 f.). Dal. über die den griech. 
Bürgern fo theure Autonomie Cic. ad Att. VI, 1 f. Gellius N. Att. XVI, 13. Noris 
Epochae Syromaced. p. 120. 134 f. 228. 277. 383.; über die der maced, Staͤdte 
f- %p. XLIN, 53. XL, 29 f. WR 

* Die Aeußerung bei Tacit, Ann, XV, 27, „quantum intus discordiarum“ mag 
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Nachkommen jener europ. Anſiedler, bei. maced. Nationalität, lange Zeit in 
heilfamer Spannung gegenüber vom entnervenden Einfluß des Reichthums 
und der Ueppigkeit wie auch der oriental. Defipotie erhalten zu haben, mas 
die übereinftimmenden Lobſprüche ded Tac. und Plin. 1. 1. und bezeugen 
(vgl. Liv. XXXVI, 54. ac. Agric. 4., jedoch auch Liv. XXVIII. 17. 
Schloffer, Univerfalhift. Ueberf. I, 1. ©. 159 f.). Dieſe demokrauiſche reis 
beit, im europ. Griechenland von den maced. Fürften häufig befehdet, durfte 
dagegen im Drient unter dem Schirme von Fürften deſſelben Stammes von 
Neuem fih entfalten, und Kraft der von ihr auf Jahrhunderte hinein bes 
wahrten Energie der Bürger in Politit, Gewerbe und Handel, Kunft und 
Miffenfhaft einen fruchtreihen Nachſommer feiern (Verhandlungen der äten 
Berfammlung deutjcher Philologen ©. 149 f.). Denn irren werden wir nicht 
wenn wir den griech., fyr. und. jüd. Gewerböleuten zu Sel., welche in 
ver günftigen Rage ihrer Stadt, in deren auögedehntem Handel, in ver Näbe 
eines fönigl. Hofes (f. S. 951.) Aufforderung genug zur größten inbuftriellen 
Thätigfeit hatten, dieſe in demfelben Grade beilegen wie Libanius ſolcheẽ 
von den Antiocheniſchen rühmt (Antioch. p. 383 f. u. Valeſ. zu Ammian. 
Marc. XIV, 1, 9.). Den bier alfo geöfineten Werfflätten bot denn der mit 
Alerandria wetteifernde Handel (Hülmann, Handelsgeſch. d. Griech ©. 237.) 
zwiefach hilfreiche Hand, indem er ihnen theild Naturprodukte aus der Mäbe 
und Ferne zur Bearbeitung zutrug, theils die fo umgemwandelten wieder nad 
allen Richtungen hin verbreitete. Zum Ueberblid dieſes Handeld nur jo wiel: 
Sel, in die Erbſchaft des babylon. Handels (Heeren, Hiflor. Werke XI. 
S. 209 f.) zu Waffer * und zu Rand eingetreten, erweiterte denſelben noch 
bedeutend. Auf jenem Wege wurden dem großen, rafch daſelbſt aufgeblühten 
aftat. Markte für den Taufch der vier Weltgegenden mittelft der alten Warjer- 
firaße der mefopot. Doppelfiröme aus Armenien und den angrenzenden Län— 
dern abwärts (Herodoi. I, 193 f. und daſ. Bähr. Plin. V, 26. VE, 26. 
Buckingham, Reifen in Mefopot., im Magaz. v. merfw. n. Reiſebeſchreib. 
37ſter Bd. ©. 45 f. Beaujour 1. 1. p. 75 f.), fo wie von den Uferland⸗ 
ihaften des zahlreich ummohnten und vielbefahrenen perſ. Meerbufend und 
des ind. Oceand, namentlich durch Vermittlung der nach allen Seiten hin 
thätigen Araber aus Gerrha Näucherwerf, Berlen, Evelfleine u. ſ. f., des— 
gleichen von den Zwifchenlagern zu Terevon und jpäter Charar in Meſene 
(Borbiger, Handb. d. alten Geogr. II. ©.. 623 f. Visconti Icon. grecque 
I. p. 179 f. 184.) den Tigrid aufmärtd zugeführt (Strabo739. 766. 778. 
PBlin. VI, 26. 28. Amm. Marc. XXI, 6, 11. vol. Dior. Sic. III, 42. 





auch auf folche innere Spaltungen im tiefer bedeutenditen Stadt des Partherreiches 
anfvielen — biefe Bürgerparteien fcheinen auch bei der Empörung Molon's gegen 
Antiochus IT. eine Rolle gefpielt zu haben (Polyb. V, 45, 3 f. 46, 7. 48, 1tf. 
15 f. 51, 6. 54, 9 f.), und jener mag unter dem Bolfe, vielleicht bauptiächlich der 
fyr. Nationalität, feinen Anhang gefunden haben (48, 16. 54, 10,; Adsıpares dürfte 
richterliche Volksbehörden bezeidynen, etwa dem Chald. 3,7 Richter mit vorgefegtem 
Artifel enifprechend, val. Ritter X. ©. 70.; auch in Antivchia lefen wir von Bolfe: 
ämtern, Bol. XXVI, 10, 4. 6 f., um die fich Antiochus IV. bewarb, daneben aber 
auch mit der dortigen Senatspartei freundlich that, Malal. p. 205.), indeß bie arifte: 
fratifche Bartei beſonders helleniſchen Elementes ſich der Sache der Seleuciden ans 
—— haben wird; zu ihr gehörte der dmorarng 48, 12., mögen wir num einen 
önigl. Statthalter oder den Senatspräfidenten uns darunter venfen (Droyfen ©. 48 f. 
Anm, 90.). Deßwegen werden die auf Antiochus III. bezüglichen Worte 54, 11.: 
nardornge tyu ao Av die Wiederherftellung der ariftofr. Etadtvertvaltung durch diefen 
König u bebeuten haben. Ueber die Beitrafung der antiſyr. Partei i. 54, 9 f. 

as —— zur See, Mannert ©. 275. 310., jedenfalls mag er ſich wicht über 

erſ. Meerbuſen hinaus bis nach Indien und Ceylon ausgebehnt haben. 
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Suid. 8. v. Zraxın. Heeren am a. DO. XI. ©. 227. 242. Derf. De Cey- 
Jone Insula p. 18 f. Ritter V. S. 603. Droyfen S. 64.). Noch zahlreicher 
liefen die Strahlen des im alten Afien überhaupt vorberrfhenden Land— 
banvdels (Herren X. ©. 23 f. 76 f.) im Brennpunfte Seleucia zufammen, 
um von dort aus wiederum nach allen Seiten bin aud einander zu gehen. 
So bewegten fihb von Often auf der großen Fönigl. Karamwanenftraße (Herodot. 
v, 52, u. daſ. Bähr. Ritter VII, ©. 176 f. X. ©. 133. 138. 236 f. 998.) 
ſyriſche, indiiche, parıbiihe und andere öſtl. Produkte heran (Heeren, Comm. 
Soc. Gott. XI. p. 74f. Hiſt. Werfe XI. S. 218 f. Bd. V. ©. 1208.), 
um bier in der üppigen Stadt oder am benachbarten Partherhofe zu Etefiphon 
umgejegt oder mit den manchfaltigen einheimifchen Produkten des griechiich- 
babylon. Kunftfleißed (Heeren am a. DO. S. 205 f.) durch armeniſche (Phi⸗ 
loftr. V. Apollon. I, 20.) oder andere Waarenführer öfllih zu den Aorſern 
am Tanaid zum Weitervertrieb, weftlih nah tem pont. Gomana und fo 
fort den Iris hinab nach den verfchievenen Häfen des ſchwarzen Meered ges 
bracht zu werden (Strabo 506. 547. 559.). Noch führten zwei Handels— 
firaßen von Sel. aus durch Mefopot. nach Syrien und der dortigen Mittels 
meerfüfte bin; die eine mehr öftliche Tief längs des Tigris über Nifibis, die 
andere mehr meftlihe, auf der den arab. Sfeniten ein Waarenzoll erlegt 
werden mußte, längs ded Guphrat über Gircefium nach Garrä und Zeugma 
(Strabo 748. Blin. V, 12. VI, 26. Amm. Marc, XXIII, 3, 1. Zoſim. 
II, 12. Buckingham ©. 118 f. 180 f.). Von bier aus wurden enplich die 
Waaren über Hierapolis u. f. f. nach Antiohia am Orontes, oder nach deffen 
Seehafen Seleucia gebracht, u. von da nach Corinth, Delos und andern Handels» 
plägen des Weſtens vertrieben (Plin. V, 12. Hor. Od. 1, 31,12. Amm. Marc. 
XIV;8,8. Seeren, Comm. Soc. Gott. Xl.p.76. Müller 1. 1. p. 12f. not. 10. 
Mitter X. ©. 998. 1041 f. Vgl. Muratori, Script. rer. Hal. XXIII. p. 947.) *. 
Mie vom Stand ded Gemwerbfleißed zu Sel., fo müffen wir und auch von 
dem der dortigen Kunft faft nur durch Schlüffe vergewiflern, da unfere uns 
mittelbare Kenntniß bievon, fih nur auf zwei Notizen bejchränft: 1) daß eine 
Statue des Comdiſchen Apollo bei Seleucia's Zerftörung von ihrer Baſis 
dajelbft losgeriffen und nah Rom in den palat. Tempel des Gotted geichafft 
worden fei (Amm, Mare. XXI, 6, 24. u. daf. Balef. u. Wagner); 2) daß, 
wie wir aus Stempelzeihen abnehmen dürfen, in Sel. eine bei der weiten 
Verbreitung feines Handels fo mie der grieh. Sprache gewiß fehr thätige 
Münzftätte, alſo nad grieh. Ton und Geſchmack ein wirflicher Kunſtzweig 
eingerichtet gemeien jet (Eckhel, Doctr. Num. Vet. II. p. 542. 549 f. Vis— 
conti, Iconogr. grecque IN. p. 112. Mionnet Suppl. VII. p. 417. und 
Pi. Xlf. O. Müller, Arhäol. $. 162. Strabo 719. Philoſtr. 1. 1. IM, 
12.)**, Dazu ermwäge man noch: 1) eine fo hanveldreihe Stadt wie Sel. 
muß nad) Analogie anderer Städte ihrer Art auch die Kunft gepflegt, und 
in ihrem großartigen Umfang glänzende, mit Kunftwerfen, wenn fchon vielleicht 
mehr prunfend ald geſchmackvoll ausgeftattete Göttertempel, Hallen, Opeen, 





* Diefer Handelszweig wurde durch die polit. Zerwürfniffe der Römer und 
Parther, welche Leptere feinen unmittelbaren Verkehr der Oceidentalen mit den öftl. 
Ländern dulden wollten, geftört und nahm daher zulegt eine andere Richtung nad) 
PBalmyra und Alerandria, Herren VII. ©. 355 f. Derf. De fontibus Geogr. Ptole- 
maei in Comm. Soc. Gott, VI. p. 77 f. u. Commercia urbis Palmyrae p. 11. 21. — 
Ueber Seleucia’s Entfernung von Palmyra und Sufa f. Pin. V, 25. VI, 27. — 
Zwei andere mefopot. Handelspläge waren in früherer Zeit Opis (Strabo 739.), in 
fpäterer Batnaͤ (Amm. Marc. XIV, 3, 3. Ritter XI. ©. 286 f.). 

** Die zunehmend fchlechtern Münzen aus diefer Präganftalt können als Maßſtab 
nicht nur für den finfenden Geſchmack, ſondern auch für den fleigenden Verfall der 
Selflisenier dienen, 
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Gymnaſien, Theater, öffentliche Bläge u. f. f., wahrfcheinlih im Stile ver 
antiochen. (Xiban. 1. 1. p. 355 f. 371 f. 378 f. Müller, Antiq. Ant. p, 35f.. 
51 f. 55 f.), beieffen haben, 2) ala Reſidenz von Seleuciven (Strabo 738., 
f. S. 951.) auch von diefer Eunflliebenden Herrſcherfamilie mit Kunftwerfen 
geſchmückt worden fein. Wie nach dem Bisherigen ohne Zweifel die bildenden 
Künfte, fo batten au die redenden einen mächtigen Anbaltspunft an dem 
reich audgeftatteten Leben Seleucia’d. Wo gleichwie zu Sel. der Bürger, 
wenn auch öfterd im Gonflift nach Innen mit den berrfchenden Befchleihtern, 
nah Außen mit der Königögewalt, doch noch Bedeutung genug hatte, da 
war auch die kunſtgeübte Rede eine Macht um deren Befig man fich in eigenen 
Schulen (Blut. Lucull. 22.) bemühte. Und daſelbſt wurden denn die Männer 
gebildet welche hier die verfchiedenen Angelegenheiten der freien Gemeinde 
beſprachen und leiteten, dort ald Diplomaten in Dienflen ver Stabt oder der 
Seleuciden (vgl. Liv. XXXV, 48.) und Arſaciden (Tac. Ann. XU, 10 f.) 
wirften oder fpäter auch auf den Lehrfanzeln des zum chriftl. Batriarchenfige 
erhobenen Seleucia's oder anderer mejopot., perſ., ind. Gemeinden auftraten 
(j. unt.). Daß ferner ebenfo das reichte und umfaſſendſte Produft ber 
redenden Künfte, dad Drama, in Eel. feine Pflege gefunden, und bier ſelbſt 
wilde Parther gelernt haben die Macht des Apollo Mufageted zu fühlen, 
darüber f. Bd. V. S. 1207. (Verhandlungen ꝛc. S. 152 f.). Auch die Philo- 
fophie hat in el. mit hiſtor. Gewißheit ihre Vertreter an zwei Männern 
deflelben Namens, dem Stoifer und tem Epikureer Diogenes (ſ. Bd. II. 
©. 1045 f. Nr. 5. u. 6.). Dürften wir ferner den vom Philoſophenfeinde 
Kaiſer Nero verfolgten Cyniker Mufonius, ven Babylonier, ven Freund des 
berühmten Apolloniud von Tyana (Bd. V. ©. 281 f.), und endlich den ſyro⸗ 
babylon. Erotiker Jamblihus aus den Tagen ITrajand gleichfalls für Seleu— 
cenfer vom XTigris erklären, fo würde fich der Kreid der literar. IThätigfeit 
zu el. nit nur nah Manchfaltigfeit ded Stoffs, fondern auch nad Aus—⸗ 
dehnung in der Zeit vor unfern Bliden noch bedeutend erweitern* Einen 
weit gefichertern Beweis für das noch viel längere Haften griech. Bildung 
an Seleucia's Stätte gewährt und die chriftl. Kirchengefhichte (Blut. de fort. 
Alex.1,5. Dio Caſſ. XL, 16., f. ©. 953.) **. Doch nicht nur neuere gried)., 
fondern auch altorient. Weitheit mit jener gepaart fand in Sel. ihren Bers 
treter an Seleucus dem Chaldäer. Aus einer der am untern Guphrat hinab 
gelegenen Anfievlungen der Chaldäer entftammt, die in mehrere Sekten und 
jo zu fagen auch Lager getheilt waren. (Blin. VI, 26. Strabo 739.), hatte 





* Sb einer oder der andere biefer griechifch benannten Männer vielleicht orientaf, 
Abkinit war? Lebteres iſt wenigftens eben fo gut denfbar als daß der Afaremifer 
Clitomachus eine und diefelbe Perfon war mit dom Garthager Hasdrubal (B>. II 
©. 461. Verhandl. S. 151. ob.) Mebrigens fünnte die obige Ginreihung unter die 
Söhne des babylon. Sel. bei fonft zuveichenten Gründen vielleicht mit diefem und 
jenem Liternten vorgenommen werden ter z. B. kei Fabric. Bibl. Gr. IIT—VI. als 
Eeleucenier over Batylonier ſchlechtweg aufgeführt it, ein reiches Gelehrtenver— 
zeichnig in welchem mit Hindeutung auf manche andere Etärte des Selencidenreiches, 
wie Antiochin, Apamea, Damascus, der Beweis vorliegt wie weit verbreitet und zus 
gleih nachhaltig griech. Bildung in diefem Neiche gewefen fei. 

** Die lange Fortdauer griech. Gultur in folhen macedv.affat. Pflanzſtädten kann 
noch mit mehreren andern Namen, z. B. Edeſſa im Wellen, dieſer berühmten Schule 
für Eyrer, Armenier, Araber (Schloffer, Univerſalhiſt. Ueberfiht 11,2. ©. 44t. 
Wenrich, de auctorum graec. Version. et Commentar. Syriacis p. 8. 14 f. 24 f. 
32 5. 62 f. 131 f. Strabo 753. Blin. V, 24. Tac. Ann. XI, 12. Rufus 14.). fo 
wie mit einigen bactrifchen im Oſten bewiefen werden (Bayer, Historia regni Grae- 
cor. bactriani p. 22. Rrafer, Reiie nach Khorafan in rer N. Bibl. d. wicht. Reife: 
beichr. 52fter Bo. ©. 607 |. 620 f. 634 f.). Aehnliche Ericheinungen im weitiggäu> 
ropa f. bei Liv, XXXVII, 54. Tac. Agrie. 4, 
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er, fo fcheint es, an Sel., wo feine Kafte ein für die Zwecke ihres magifchen 
Zaborirend eingerichtete Heiligthum beſaß (Amm. Marc. XXI, 6, 24 f. 
3. Eapitolin. Verus 8. vgl. Panſ. I, 16.), feine Bildungsftätte und zugleich 
den gewöhnlichen ‚Standort für feine auch von griech. Gelehrten achtungsvoll 
genannten und benügten Borfchungen auf dem Gebiete der Geographie und 
Aftronomie (Strabo 6. 174. 739. Plutarch Placit. "Philos. II, 1. II, 17. 
Quaest. Plat. 7.), und fann, vor andern achtungdwerthben Männern feiner 
Kafle genannt (Strabo 739.), ald einer der Vermittler orient. und occivent, 
Bildung im Sinne des Ausſpruchs von Apollonius: er habe mit den Magiern 
Umgang gehabt und Einiges gelernt, Anderes gelehrt (Bhiloftr. I, 26. vol. 
Herodot. VII, 43. u. daſ. Bähr. Seneca Ep. 58.) betrachtet werden. — 
Seleucia's Schidjale a) unter den Seleuciven. In ihrer erften Jugendzeit 
mag fie eine Weile Reſidenz ihres glorreichen Stifters felbft geweien fein, 
von ihm und von allen feinen Nachfolgern begünftigt (Bauf. I, 10,4. 16,3. 
Strabo 738.); ſpäter diente fie als ſolche deſſen Sohne Antiochus I. und 
feiner demjelben überlaffenen Gemahlin Stratonice ald Beherrfchern ded ges 
fonderten Reiches der oberaftiat. Provinzen (App. Syr. 61. Blut. Demetr. 38. 
Zucian. de Syr. Dea 17. — Bol. Plin. VI, 28.). Als fie mit deſſen Bes 
rufung auf den Thron ded Geſammtreiches aufhörte Hofftadt zu fein mag 
wenigftend der Satrape von Babylonien oder jedenfall ein königl. Ober- 
beamte (Bol. V, 48, 11—13.) bier feinen Wohnfig gehabt haben. Daß 
Ptolemäus Evergeted I. auf feinem Rachezug durch das fyr. Neich bis nad 
Bacıra bin (f. oben ©. 203.) oder menigftend bis Babylon (App. Syr. 65.) 
auch Sel. berührt und beichävigt habe mwiffen wir zwar bei den überhaupt 
fo vürftigen Nachrichten über diefe Heeresfahrt nicht beftimmt, dürfen ed aber 
ald mehr denn wahricheinlih annehmen. Ein Gleiches gilt, was das Erftere 
betrifft, von Seleucud’ II. Kallinifus’ Zug gegen Barthien (Bd. V. ©. 1198. *). 
Antiohus III. hatte während der dreijährigen Regierung feines Bruders 
Sel. III. Keraunus feine Refivenz in Babylonien, alſo ohne Zweifel zu Sel. 
(Eufeb. Chron. bei Mai VII, p. 189. Hieronym. z. Daniel 11, 10.); über 
feinen zweiten Aufenthalt daſelbſt im Krieg gegen Molon j. oben ©. 942.). 
Ob er auf feinem legten Raubzuge gegen die Elymäer (Bd. I. ©. 543.), 
oder ob fein Sohn Aut. IV. auf einem ähnlichen (a. a.D. ©. 544.) auch Sel. 
berührt habe muß unentfchieden blieben. b) Indeflen bemächtigte fih wäh— 
rend der Bürgerfriege zwifchen den zwei Zmeigen der Seleuciven, den Antiochus 
umd den Demetrius, Arfaces VI. Mithrivates I. der Provinz Babylonien **, 
ſchon feit einiger Zeit der öfllichflen des for. Reiches, und mit ihr auch Seleus 
cia's (Bd. V. S. 1199. Flathe II. ©. 608. 617. 630 f. 653 f. Niebuhr, Kl. 
Schriften I. ©. 275.) und behauptete gegen den Anfangs flegreichen Verſuch der 
Wievereroberung, welchen Demetriusll., durch die alten oberafiat. Unterthanen 
Syriend herbeigerufen, machte, die wichtige Erwerbung am Ende glüdlic. 
Denjelben Anlaß, Berlauf und Ausgang hatte auch der vierte und letzte Ders 
fuch eined Seleuciden, Antiochus’ VII, die oberafiat. Provinzen mit ihrer 
glänzenden Metropole wieder an feine Dynaflie zu bringen (Br. V. a. a. O. 
vgl. Liv. XXXVIN, 37.). Als nun die Verwicklungen Parthiend mit Rom 
begannen fcheinen die Arfaciven aus denfelben Gründen wie ſpäter die Gaffa- 
niden (Ritter X. ©. 165.) ihre Winterrefivenz von Hefatompylos Anfangs 
nah Seleucia und fpäter, um diefe Stadt mit der Anwefenheit ihres wilden 
feyihiichen Kriegägefolged zu verfihonen, nach Gtefiphon verlegt zu haben 





* Db feine auch nah Meiopotamien ſich hereinziehnden Kämpfe mit feinem 
Bruder Antiohus Hierar Seleucia berührten? Polyän. Strateg. IV, 17. 

»Wo früher Timarchus, ein ehemaliger Günflling Antiochus' IV., eine vorübers 
gehende Herrfchaft aufgerichtet hatie, Visconti, Icon, gr. III. p. 188 1. 
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(daher beißt es auch in dem Briefe des großen Mithrivates von Pontus an 
Arfaced XI. bei Saluft fragm. Hist. IV.: tu, cui Seleucia maxima urbium ; 
Strabo 522., wo yauadıcr ald Winterwohnung zu überjegen, u. 743., mo 
eroodrro zu beachten ift; vgl. Athen. XI1.513.F. u. @ic. ad Fam. VIII, 14.). 
Diele Rückſicht waren die Arfaciven bei der fühlbaren innern Schwähe ihres 
Reihe (Bd. V. ©. 1199. 1202. 1209.) und der Macht Seleucia’d dieſer 
Stadt um fo mehr ſchuldig als fie, am wefll. Ende ihres Reiches gelegen, 
den Angriffen der röm. Grbfeinde Parthiend fehr ausgelegt war und dabei 
ihren durch das heillofe parth. Satrapenregiment (Bo. V. S. 1199. Trog. 
Prolog. Yuftin. XL, 1, 3.) noch gefteigerten Wivderwillen gegen die parıh. 
Dberbobeit, 3. B. zur Zeit des Feldzugs von Grafjus (Plutarch Crass. 17 f. 
20. Dio C. XI, 16.20. Florus III, 11. Auf. 16. vgl. 3. Eapitol. Verus 8.), 
fowie ihre zähe MWiverflanpsfähigkeit gegen diefelbe im Bruderfrieg ded Bars 
daned und Gotarzed (Bd. V. S. 1202. vgl. ©. 1201. Tac. Ann. VI, 42. 
Sof. A. J. XVII, 2, 4.) hinlänglich beurkundete. Deßwegen ließen fie ihm 
auch, gerade wie es deögleichen die Römer mit Seleucivenftädten bielten (Plin. 
V, 21.), die ſchon unter den for. Herrſchern genoffene, auch durch Münzen 
beurfundete Autonomie (Plin. VI, 26. Zac. 1.1. Mionnet V. p. 635. Suppl. 
VIII. p. 417.), und werben auch ihren dem parth. Staatöfhage (Floi. 1.1.) 
fo vortheilhaften Handel namentlich durh Wahrung ded gewinnreichen Ver— 
kehrs mit dem öſtl. Alien befonderd in Seide gegen unmittelbare römiſche 
Concurrenz gefördert haben (Mitter VII. S. 556f. VII. ©. 695. — wiewohl 
nicht durchaus und jederzeit, Strabo 509.), obgleich fie auf der andern Seite 
auch durch Einmiſchung in Seleucia’d innere Streitigfeiten (Tac. J. 1.), fowie 
durch Anlage neuer von ihr abgefenfter Städte, Gtefiphon’d und Vologeſia's 
(Br. V. S. 1203.), das ihnen gefährliche Anichwellen der gewaltigen Mutter» 
ſtadt einzudämmen fuchten. c) Webrigend jollte Seleucia’d Größe und Blüte 
von einer andern Seite, nämlich durch die Angriffe der Nömer auf dad Par⸗ 
tberreich, empfindlicher geſchwächt und am Ende gar vernichtet werden. Den 
Anfang machte Traian, der nach Cteſiphon auch Sel. beſetzte, jedoch erſt 
nad gefchehener Empörung durch theilweiſe Ginäfcherung züchtigte (3. 116 
n.&hr., Bd. V. &.1203. Ritter X. ©. 120f. 2. Ampelius Lib. memor. 50.). 
Dieß war nur das Vorfpiel einer vollſtändigeren Zerſtörung, womit fie auf 
2. Verud' parth. Feldzuge beimgefucht wurbe (I. 162. ©. 1204.), daber 
Septim. Severuß, welcher ein ähnlihes Schikfal über E:efiphon verhängte, | 
Sel. und Babylon verlaffen fand (I. 201. Dio C. LXXV, 9.) und ebenio | 
auch Julian fie antraf (3.363. Amm. Mare. XXIV, 5, 3.. Ritter a. a. O. 
©. 129. 153 f.*). d) Doch der unfterbliche Geiſt Babylon: Seleucia’8, der | 
fhon in Etefivhon und Vologefia eine andere Hülle angenommen hatte und | 
fpäter eine dritte in Bagdad annehmen follte (Kohl S. 600.), hatte auch 
bie am rechten Tigrisufer lange und in Herrlichkeit getragene noch nicht ganz 
abgeftreift, fondern fie gewann noch einmal eine gewilfe Form und Griften 
durch Verwebung ihred Namens und ihrer Trümmerflätte mit chrifllichen Ins 
tereflen, und wie einft Seleucia’8 Stifter zu Babylon noch den Belustempel 
fliehen und die Chaldäer um denfelben berummohnen ließ (VPauſ. 1,16. Blin. 
VI, 26.): fo wurden jegt die Firchlichen Reſte der alten zum Chriſtenthum 





“ Ruf. 20 f. gedenkt unter ten zwei genannten röm. Kaifern feiner Zeritörung 
Seltucia's, was bei deffen völliger Vernichtung tech wohl von ihm gefchehen wäre; | 
. ebenfo wenig Eutrop. VIII, 2, 7. 5, 6. 3. Capitol, Verus 8. N. Vict. Caesar. 13. | 
16. — Oroſ. VII, 12. erwähnt unter Trojan die Zerftörung winigftens nicht nament: - 
li, dagegen unter 2. Verus (15.) nur die Eroberung. Nur Dio E. LXXI, 2. u. | 
Amm. Marc. XXI, 6, 24. XXIV, 5, 3. gerenfen der Zerflörung durch Feuer, und | 
biefer der darauf folgenden Verövung, was aber Beides von völliger Vernichtung 
und menſchenleerer -Grabesfiille wohl zu unterfcheiden iſt, daher Liban. Or, Fun. 
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bekehrten Metropole der Seleuciven und Arfaciven noch auf Jahrhunderte das 
Vanier um welches fih die ober- und hinterafiat. Befenner zuerft der ortkos 
deren, und dann ber neflorian. Glaubendform jener Religion fammelten, 
ine dreis oder vierfache Apofteliage deutet, in ihrer VBeweiekraft neh vers 
flärft Durch das Moment commerciellen und nationalen Zuiammenhangd zwi⸗ 
ſchen den Nachbarländern Syrien fammt Valäſt. und Meiopot., auf eine frübe 
Berfündigung ded Evangeliumd in diefer Provinz und ihrer Haupiſtadt el. 
bin. Schon im erften chriſtl. Jahrh. werten zwei Biſchöſe von Eel. zum 
teil ald Apoftelichüler aufgeführt: im zweiten bereitd Metropolitenfig und 
Anfangs, mie einft polit., fo jegt Firchl. abhängig von Antiochia, wurte fie 
in der erften Hälfte des dritten von dieſem faktiſch und, wie verfichert wird, 
im 3. 325 dur nicän. Bıfchlüffe auch rechilih unabhängig, und übte fort: 
an im Saffanivenreihe die oberfle geifll. Herrſchaft. Uebrigens war tie 
politijche Zuge rer aljo an Sel. gefnüpften Chriftuslehre in dieſen Gegenten 
zu verschiedenen Zeiten verfchieden., Die Arfaciven nämlich bei ihrer eigenen 
religidien Inpifferenz und ver hiedurch herbeigeführten Unmacht der Magier 
(Br. V. ©. 1208.), Anfangs - wohl aud die wieder glaubendeifrigeren Safſa— 
niden mochten aus polit. Gründen die neue Chriftuzfehre gewähren laſſen, 
oder fpäter gar dieſelbe begünftigen, ald fie durch ihr Wachsihum in Norters 
afien, Arrifa und Europa für den ihnen feindlichen, heidniſchen Gälarenthren 
gefabrdrohend zu werden ſchien. Erſt als jene dort felbft auf diefen Ihron 
erhoben und dadurch mit Dem Feinde der Saſſaniden yolit. verbunden wurde, 
begann bier, und zwar zunächft und am Heftigften am feleuc. Metroyolitenfige, 
ihre Verfolgung unter Saror I. (Sozom. Ihst. cccl. 11, 9 f) und wieder» 
holie fih unter mehreren feiner Nachfolger, 3. B. Jezdegerd I. u. II., Vıras 
raned V., Verozes, Chosroes I. allermeift gegen die Anhänger ter im röm. 
Meiche gebietenden Glaubendform, wofür die dort verfolgten Ketzerſeklen, vor 
Allen vie Neftorianer, bier in den Genuß polit. Begünfligung eintraten. Seit⸗ 
dem aber diefe vollends mit der zweiten Hälfte red fünften Jahrh. in el. 
ven Etubl des Katholicud oder Patriarchen beiegt hatten, hörte jede Vers 
bindung mit Antiehia auf, und die oberfien Machthaber zu Sel. eroberten 
nun für ihr eigenes unabhängiges Scepter, oder vielmehr grieh röm. Biltung 
und hrifll. Geiſtesfreiheit und Barmherzigkeit eroberte fih durch fie nach und 
nah ein Gebiet melches fih vom Euphrat bi8 hinunter nad Indien und feis 
nen Inſeln und hinüber nah China erftredfte. Uebrigens wurden viele Pa— 
triarcben, welche in den firchlichstlöfterlichen Näumen des nun politifh u dv 
commerciel verödeten Seleucia's ihre Weihe, ihren Amteſitz, ihre Begräbniße 
flätte fanden, von den Saffaniven nicht nur megen des polit. Gegenjaged zu 
Rom mit ihren Anhängern begünitigt, fonvdern auch wegen ihrer wijlenichafte 
lichen, namentlich flaatsmännijchen und ärztlichen Kenntniffe von venjelben 
geihägt, und zu Geſandtſchaften, indbeiondere an den oflröm. Hof, verwendet. 
Zwar verlegten fie fpäter (3. 162. Weil, Gefchichte ver Chalifen M. S. 6f.) 
ihren Wohnfig noch der neuen Ehalifenrefireng Bagdad, erhielten jedoch nad 
mie vor ihre Weihe in der zur feleue. Trümmerwelt gehörigen ecclesia Cu- 
chensis, und fuhren auch durch Peibehaltung des Titeld „Patriarch von Se— 
leucia und Gtefiphon® fort das Gedächtniß dieſer untergegangenen Großſtädte 
zu verewigen (Winer, Bibl. Real-W.B. u. d. W. Vartholom, Mauhius, 
Vetrus, Thomas; Thilo, Acta S. Thomae p. 117 f. Socrates Hist. eccl, 
J, 19. Eufeb. Hist. ecel. III, 1. Aſſemani I. p. 9-11. 176. 194 1. 293. 
1. p. 337 f. 394 f. all. 417. 432. 459. 111, 1. p. 167. 191. 369. 





p. 319. 322., Procep. B. Pers. 11, 28, Theophan. I, p. 496., Iherphyl. V, €. 
20h von einer gew.flen Bortvauer der Statt und zwar im den wu,ive.teutigien Aus— 
drücken fprechen fonuten (f. Achnliches cben über Babylon). 
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S71f. 370. 396 f. 409 F. 436. 442. 501 f. Wiliſch 1.1. I. ©. 90. 50 f. 
214 f. 450 f. I. ©. 144 f. 360 f. Ritter U. S. 235. V. ©. (01f. VI. 
S. 23 f. Ausland 1-33. Nr. 266. Heeren de Ceylone insula p. 7f. #ei« 
naud, Antiquit6s chrötiennes de la Chine, anger. in d. Heivelb. Jahrb. ». 
Luer. 1817 ©. 733. — 2) Seleucia (— ea, @ic. ad Aıt. XI, 20. s. 23.) 
Pirria (Plin. V, 12. 21.; ZrAsvneıa Jhepia, Strabo 316.) oder n er Ihsorte 
(Sırabo 676. 749. Mionnet V. p. 271 f. vgl. p. 276. 230. Suppl. VIti. 
p. 1-6. !Wtol. V, 15,2.), N mvog "Artınyei (Athen. VI. 326. a.), 7 2605 
9Aason (App. Syr. 63.), 7 Emdakuoo a (1 Macc. 11,8. val. Mela 1,12.). 
Jener erite Beiname der Stadt rübrt von dem am rechten Drontedufer ſich 
ausbreitenden nordiyrifchen Berirk Vieria ber, welcher vom gleihnamigen Berge 
(j. Muſſa Daqh over Tfchebel Muffe, Ruſſegger Reifen in Europa, Alten 
u. Afrika I. S. 357 f. 420 f.). einer füolichen Bortiegung ded Amanud, be= 
herriht war (Strabo 751. Bd. V. ©. 1613. Droyien 11. ©. 684.; von 
Strabo 749 f. wird jener Bezirk fammt Stadt zu der hauptfählih im Eüpen 
des Orontes gelegenen Landſchaft Seleucis gerechnet). Gleichfalls eine Stif- 
tung Seleucus’ I. (Etrabo 749.), im April des J. 300 v. Ehr., wurde «8 
wie das einen Monat fpäter gegründete Antiochia unter Glück bedeutenpen 
Zeichen (App. Syr. 58. Müller Ant. Antioch. p. 24 f.) in diefer von alı= 
griech. Mythen eriüllien Gegend (Malalas p. 28f. 199. Cedren. I. p. 237. 
ed. Bonn ) gegründet, und war eigentlich die ftarf befeſtigte Erweiterung 
einer frübern Unfievlung vdarog norauni (Strabo 751. Ruſſegger S. 422. *), 
welche im Gegerfag zu ver neuen Giiftung fpäter IlaAwonndıs genannt 
wurde (Mahal. 1. 1.). Auf dem füplichen vorgebirgartigen Ausläufer des 
Pieriaberges, welcher fegtere von jenem durch eine ſchwer zugänglide Thal—⸗ 
ſchlucht geihieden war, angelegt (Strabo 749. 751. Polrb. V, 59 f. Bin. 
V. 21. Muſſegger ©. 357 F.), an den meiften Bunften von Abflüren und 
jihen Belien umgeben und überbieß von Foftbarem Mauernerk rings umſchirmt, 
war Gel. eine hochthronende, für Waflengewalt unbezwingliche Befte **. Linter 
ihrer abendlichen dem Meere zugeneigten Seite lag fammt den Waarenhäujern 
Die ffark ummauerte Vorfladt, und nur von bier aus war Gel. auf einer in 
den Belien gebauenen Wendeltreppe zugänglich (Bol. 1. 1.). Unter den Häien 
diejed Küftenftrihd war der ihrige, durch Kaifer Gonftantius neben Aus— 
beſſerung der Stadt ſelbſt noch bedeutend erweitert, ber vorzüglichſte, zur Auf⸗ 
nahme von Kriegsſchiffen (App. Syr. 4. Livius XXXIII, 41.), haubviſächlich 
aber von Kaufjahrern beſtinmt (Cedren. I, p. 523. Iheophan. I, p 57. 
Müller p. I4f. not. 8.). Durd ihre Lage zwiſchen Vhönicien. Eypern und 
Gılivien (Strabo 676.), 40 Stadien im Norden ter Orontesmündungen und 
120 Stadien von Antiochia war fie der natürliche Hafen diefer Metropole, 
durd eine reizenve, ſehr fruchtbare Ebene mit derfelben verbunden (Stadiasım. 
p. 207. ed. Hoſſinann, Strabo 751. Biol. V, 15, 2f. vgl. Broc. B. Pers. 
I, 11. — Anm. Marc. XXIX, 1, 16. Ruſſegger ©. 358 f. 362 f. Aus» 
Land 1835 Nr. 2:2. Die Rüdfehr, vom Verf. d. Briefe eined Verftorbenen 
I. ©. 92 f.). Durd dieſen Hafen wurden nicht nur die manderlei Bros 
duf.e des nahen *** und fernen Aſiens, insbejondere von’ Seleucia’d Namend⸗ 








’ Wie au el. am Tigrie, und andere fyr. Stif ungen von Seleucus, .®. 
Apımca 27) Laodicea, fich auf der Grundlage früherer Nie er affungen erheben (Malal 
p- 202 5.)._ Bei unferes Seleucia's günftiger Lage dürfen wır uns über eine folhe 
früsere Anſiedlung. uber die bei feiner Gündung gemeldeten Wahrzeich.n, fowie über 
ee geh ren Diarc. XIV, 8, 8.) nicht wundern. 

ie auch zur Aufbewahrung v taategefange i i 
EN ch 3 h | 9 von Staxtegefangenen benüßt wurde, Juin. 
„3.8. die fo beliebten irbenen Geſchirre aus dem nacbbrrlichen Ro; 
Cic. ad Au. VI, 1. u. B.illant Seleucidarum imper. p. 858, en 
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ſchweſter am Tigris hieher gewieſen (ſ. S. 949. u. Ritter X. S. 966 f.), weiter 
vertrieben, ſondern auch die Erzeugniffe der verichiedenen Mittelmeerlanvichafs 
ten nad) Antiochia und fofort nach dem dahinterliegenden Welttheil eingeführt, 
und daneben giengen durch denjelhen eine Menge von Reifenden ab und zu 
(Gie. 1.1. Xac. Ann. II, 69 f. Apoſt Geih. XII, 1. 4.). Die Stavt felbft 
war mit fchönen Gebäuden und Tempeln geſchmückt, unter denen wir nad 
Spuren in Schriitftellern und Abbildungen auf Münzen Heiligihümer res 
Zeud, welchen wir auf letzteren als Nikephorod, Kaſios, Keraunios dargeſtellt 
feben, des Apollo, der Tyche, der Dioskuren vermuthen dürfen (Vol. V. 60. 
Tac. Hist. IV, 84. Proc. J. 1. II, 11. Mionnet V. p. 271 f. 277-280, 
Suppl. VIII. p. 157. vgl. Müller 1. 1. p. 20. 35 f. 69f. 108. Edel 
Doetr. Num. IH. p. 326. Bödh €. inser. Gr. IH, 1. p. 215 f.). Aber 
auch auf der Landjeite war Sel. ungemein begünfligt. Denn der Boden 
über welchem die Stadt ſich erhob if, mas Vegetationdfraft, Lage und Klima 
berrifit, "zum Anbau von Gewächſen faſt aller Zonen trefflich geeignet, und 
dieſe erreichen deßhalb bier eine ungemeine Größe und Güte (Auflenger 8.35: f. 
36h f. 401f. 412. Ausl. u. d. Rückkehr a.a.D. Strabo 316. Mionnet VIEH. 
p. 186.). Bon Seleucia's Gefhichte nur fo. viel: a) unter den Seleuciven. 
In ihr wurde die Ajche Seleueus’ I. in dem mir einem Hain umgebenen Grab⸗ 
tempel beigefegt (App. Syr. 63. Malalas p. 204.; unrichtig Ritter X. S.69.). 
Sel. befand fih gewiß auch unter denjenigen Städten welche, empört über vie 
Verfolgung der ägypt. Berenice durch ihren Stiefiohbn Eel. HM, für diefelbe 
eine Flotte ausrüfleren, fpäter aber ſich Vtolem. Everg. I., dem Mäder ver 
Oemordeten, überlieferten (ſ. oben S .203 5.) ; erft durch Ant. DI. wurde die 
Stadt wiederum ven Aegyptiern entriffen (Bol. V, 58—61.). Die Bruders 
Friege zwiſchen Ant. VII. u. IX. (j. Bo. 1. ©. 545.) gaben unter Anvern 
(Baillent p. 352 f.) auch den Seleucenjern Mittel und Gelegenbeit an vie 
Hand fih unabhängig zu machen (3. 109 oder 103 v.Chr Gabel l. 1. 
p. 326 f. Frölich Annales reg et rer. Syr. p. 100.); eine reicheftäntiiche 
Freiheit melde fie auch durch eine eigene Zeitrechnung auf noch zahlreich ers 
baltenen Münzen beurfunveten (Mionnet V. p. 272 f.). Weil fie nun die⸗ 
felbe gegen Tigranes, den Eroberer Syriens, 14 Jahre lang zu hehaupten 
mußten (vom 3. 84 an, Dübner zu Juftin. XL, 1, 4. App. Syr. 49. 69. 
Mithrid. 105 f. Plutarh Lucull. 14. Strabe 751.), wurde fle ibnen von 
dem gegen die Sprer überhaupt anäpdig geflinnmten Bompejus (Blut. Caro 
min. 13. Aulian Misopog. p. 358. ed. Spanh. Malal. p. 211.), welcher 
ganz im röm. Interefle die Gewaltherrfchaiten durch Syrien hin vertilgte 
(Strabe 755. 762. Plut. Pompei. 39. Malal. 1. 1.), von Neuem beflätigt 
Blin. V, 21. Eutrop. VI, 11.6. App. Mithr. 106. Ruf. 14.). Außernem 
val. Pol. V, 66. Juſtin. XXXV, 1, 4. 1 Mace. 14, 8. Liv. Epit. LI. 
Died. Cie. fr. XXXIV, p. 213. ed. Tauchn. Cedr. u. Theoph. I. I. Joſ. 
A. J. XIII, 7, 1. 2. Contra Apion, I, 22. Euſeb. }. I. p. 191. Mionnet 
V. p. 93. 272. b) Unter den Römern, Tac. Ann. 11, 695. Dio C. LAVIIT, 
17 f. Broc. 1. 1. Liban. Antioch. 363. Mala. p. 363 f., wofern bier nicht 
das cilic.ifaur. Sel. mit dem for. verwecielt ift. Won ausgezeichneten Mäns 
nern Selencia’8 wiffen wir mit Beftimmrheit nur den bei Ant. III. einfluß⸗ 
reihen Arıt Apolophaned anzugeben (Bol. V, 56. 58.); ob Firmus (Blav. 
Bopise. Firm. 3 f.), welcher Aegypten und die Sache Zenobia’d gegen Aure⸗ 
lian zu halten ſuchte, aus unferem Sel ftammte muß uneniſchieden bleiben. 
Unter den Trümmern Seleucia's ſind zu bemerken: die aus ungebeuern 
Quaderſtücken beſtehenden Umfangemauern des Hafens, Sowie die Reſte eines 
großen in die See hinausgeführten Molo; der eine Stunde lang in den 
Kalkfelſen zum Theil als Tunnel eingebrochene Weg nach Seleucia, eine der 
großartigſten Arbeiten dieſer Art; von der eigenilichen Stadt ſieht man nur 
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ein verworrenes Gehäufe von Manertrümmern. Deſto merkwürdiger ift tie 
in den Dichebel Muſſa gebauene Nekropole mit ihren unzähligen Katafomben 
und einzelnen Grabfammern, jeweiligen Wohnungen von Eremiten, worin 
zum Theil noch ſchön verzierte Sarkophage unter Felsbaldachinen ſich befinren 
(Ausl a.a.D. Die Rückkehr ©. 102 f. Ruſſegger S. 397. Pococke Be⸗ 
ſchreibung d. Morgenl. II, S. 265f.). Die ganze Trümmerſtäne, in ver Mähe 
des Hafenorts Sueidieh gelegen, beißt bald Selukie (Ritter a. a. O.) bald Ker ſe 
(Vecocke 1.1.), vgl. Büſching, Erdbeſchr XI. 1. S. 295. — 3) Seleucia 
ad Belum, ®Blin, V, 23. (Erisvnog 7) Zelevreıa noos Briw, 5 Meilen 
wel. von Apamea (Vtol. V, 15, 16. vgl. Kierocl. Itiner. ed. Wessel. 
p.712.), dem b. Gebirge Noffairieh. Dieied Verbindungsglied zwiſchen dem 
Caſius im Süven des Oronted und dem Libanon bilver tie weht. Wand des 
Dronteäthaled in der zwiichen Seleucis und Pbönicien gelegenen Lundichaft 
Gajfioris. Steph. Byz. unterfcheidet e8 von LZeisvxchrios (vgl. Darüber 
Drovien I. S. 692 f.). Mannert VI, 1. ©. 465 f. findet Sel. wieder in 
dem Etäiptchen umd äußerſt feften Schloffe Sebjun hei Abulfeda Tab. Syr. 
p. 122. — 4) Seleucia, in der Nähe des norbpaläft. Serd Samachonitis 
(30. A. J. XI, 15, 3. B. J. I, 4,8. 11, 20, 6. IV, 1, 1. Vita 37.), nad 
Manrert a.a.D. ©. 311. = dem cölefyr. Samulis bei Ptol. V, 15, 22. 
In derielben Lage fand Pococke (II, S.108) alte Ruinen. — 5) Seleucia, 
auf der Nordgrenze von Viſidien (Ptol. V, 5, 4.), mit dem Beinamen des 
Eiſernen (Hierocl. p. 673.), vermuthlic wegen der Nähe von Gijenberg- 
werfen, j. Egerdir (?), Hamilton, Reifen in Kl.Aften I. S. 439f. Münzen 
aus der Kaijerzeit mit dem Bilde des bef. im piſid. Antiochia verehrten Mnr, 
Etrabo 557. 577. Eckhel 1.1. p. 14. 23 f. — 6) Seleucia in Bampty- 
lien (Stadiasm. p. 229 f. u. daf. Hoffmann) zmwifchen Sive und ver Eury⸗ 
medonemündung, vgl. Cellarius Notit. orb. ant. p. 165. 192. — 7) Se- 
leucia (j. Selefkeh) supra amnem Calycadnum (oder Kalydnus, Eterb. 
s.v. Toie, j. Seleph, Plin. V, 27.*), Tracheotis (Strabo 670. Btol. V, 
8, 9. Toaysia), früher zu dem rauhen Gilicien (Strabo, Blin., Prof. 1. 1. 
Gic. ad Aut. IV, 18. Zoſim. Hist. I, 57. Gevren. I. p. 339.), feit dem 4ten 
Jabrh. zu Iſaurien gerechnet (Steph. Byz. s. Teic, Hierocl. p. «08. u. daſ. 
Weſſel. Malal. p. 412. Amm. Marc. XIV, 2, 13 f. Eutrop. VIH, 2, 16. 
Oroſ. VII, 12. Theodoret. Hist. ecel. IT, 26.). Bine Meile nördl. von ber 
Mündung des Kalyk. von Sel. J. angelegt wurde ſie mit den Vewohnern 
von mebreren Ortſchaften bevölkert (Strabo, Plin, Cedr., Steph. 1. I. und 
8. v. Zeievreıe). Un Glan; und Anmuth vielen Städten überlegen, einigen 
gleich, wetteiferte fie in Rage, Klima, Produftenfüle mit ihrer nordöſtlichen 
Nuhbarin Tarſus, mar wegen ihrer jährlich gefeierten Olympien und ibres 
Drafeltemrels -ded ſarpedoniſchen Apollo viel beiucht (Zofim. 1.1. Baſil. Set. 
Vita S. Theclae I. s. fin. u. Orat. 27. p. 148. bei Weſſel. zu Hierocl. 
p. 708, Eckhel 1. I. Ceſlar. p. 203.). Wahrſch. ſchon von Auguftus an 
Freiſtadt blieb fie eine folhe auch ald vie -Mömer dem König Archelaus von 
Garpapocien das ganze raube Gilicien überließen und hat daher neben kaiſerl. 
auch autonome Münzen mit den Bildern-von Avollo und Vallas aufzumeifen 
(Strabo 534 f. 540. 555. 671. Edhel 1. 1. **). Sel. ift ver Geburtsort 
mehrerer ausgezeichneter Männer, darunter ver PBeripatetifer Athenäus und 
Xenarchus (Strabo 670.) und des Sopbiften Alerander, welcher unter Anderem 
zu Antiochia Ichrte und auch Gebeimfhreiber des Kaiſers M. Aurelius war 
(Bhilofr. V. Soph. 1, 5. p. 246 f. ed. Kayser). In Sel. molih fand 
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Zeltvrior tor moig To Kalvradro cuf Münzen der Stadt, Eckhel J. l. p. 65. 
** Aus riefen Örünten urbium mater von Amm. Marc. XIV, 2, 14. genannt, 
zu deſſen Zeit 3 Legionen daſelbſt in Beſatzung lagen. 
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Trajanus auf dem Kranfenlager (Eutrop., Orof. 1.1; Dio C. LXVIT, 3%, 
läßt ihn im cilic. Selinus fterben), und Friedrich J. Barbarofia in den 
Flurben des Seleph feinen Tod (Raumer, Geih. der Hohbenftaufen I. ©. 447f. 
2. Q.). Ueber die nachbarlihen Umgebungen von Seleucia ſ. Strabo 670. 
Stadıasm. p. 216 f., über ihre Trümmer von Tempeln, Eäulengängen, Waffers 
leitungen, Gräbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hoffmann z. Stadiasm. 
p. 217. Ausland 1849. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaflel in Meios 
petamien am linfen Ufer des mitıleren Euphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
gegenüber von dem berühmten in Eyrrbeflica gelegenen Uebergangspunkt Zeugma 
j. Bir (Strabo 749. val. dagegen Sof. A. J. XI, 16,4. B. 3.1, 5, 3. — 
Vol. V, 43. 45f. App. Mithrid. 114. Plin. V,23. Ritter X. S.961f. Mannert 
VI. 1. ©. WAf. — 9) Seleucia, eine bedeutende Stadt in Elymaid am 
Hedyphon (Strabo 744., Hedypnus Blin. VI, 27,), jegt Abi Zard nad 
Rumlinfon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe over Sodome (Etrabo 1.1. 
V. L.) wurde fie von Sel. I. wohl nur erweitert. Ob — Sele bei Piol. 
VI, 3, 5.? — 10) Seleucia, beträshtlihe Stadt in Margiana. Won 
Alerınder dem Gr. wegen der anmuthigen Umgegend erbaut und Ulerandria ” 
genannt wurde fie von Barbaren zerftört, durch Ant. I. ven Sohn Sel. 1. 
wieder bergeftellt und Seleucia genannt. Der Arſacide Orodes veriegte hie⸗ 
her die bei Craſſus' Niederlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLYIN, 3. 
Marc. Cap. VI, 691. Bol. jevoh Strato 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
leucia in @arien, gemöhnlicher Iralles genannt, Blin. V, 29. Hamilton 
S. 490f. Die Rückkehr a.a.D. S. 223. 231f. Borbiger ll. S. 226f. | Cless.] 

Seleucidae, f. Seleuci. 

Seleucis (Zelevrrs, Strabo 749.; Seleucia, Solin. XXXVI, 3. — 
Amm. Marc. XIV, 8, 8.), die befte Landſchaft Syriens, wegen ihrer vier 
größten, in fehmefterlicher Eintracht verbundenen Städte Antiochia, Seleucia, 
Laodicea, Apamea, auch Tetrapolid genannt, und um ihrer zahlreichen Des 
völferung willen in 4 Satrapien gerheilt. Südlich grenzte fie an Gölefyrien 
(Strabo 756.). Die Seleucis des Ptolem, V, 15, 15. enthält nur 3 une 
bedeutende Städte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. ©. 481 f. — 2) Sel. 
wollte Sel. I. das auf feine Veranſtaltung beſchiffte cafpiiche Meer benannt 
wiffen, Blin. I, 67. — 3) Sel. bieß ein Theil von Gappadocien (App. 
Syr.55., und darüber Drovien I. S.545. Anm. 60.). — 4) Seleueides bießen - 
Dögel die im Tempel des ſarped. Apollo zu Eeleucia in Eilicien nifleten und 
Bertilger von Seuichreden waren; daher die Bewohner ded gegenüberlregen- 
den for. Küftenftrichd zur Zeit folch einer Lanvesplage den auf dem Berge 
Gafius verehrten Zeus um deren Eendung anflebten, Plin. X, 27. Theodor. 
Episc. Tars. bei Bhotius Cod. CCXXIHII, p. 682. Suidas s. v. u. dal. Gaieford, 
Heivdh. u. ſ. f. — 5) Eine Art Trinfgeihirr, Athen. X. 497 f. vgl. 783. e. 
u. VI. 255. a. Liv. XLV, 339. Pollur Onom. VI, 16. Heſych. — 6) Eine 
Gattung von Weiberijhuben, Heſych. Pollux VII, 94. [Cless.] 

Selgasnur, ſ. Sagalassus. 

Selge (LZ£Ayn), eine der bedeutendſten Städte Piſidiens am ſüdl. Abs 
bange des Taurus, und zwar an dem Theile des Gebirges mo ed vie Flüſſe 
Eurymedon umd Ceſtrus durchbrechen um fih einen Weg ind PBampboliiche 
Meer zu bahnen (Strabo XII. p. 570.), mit einer Ciradelle Namend Keoße- 
d:0r auf einer Anhöhe, worin fih ein Tempel rer Juno befand (Volyb. V, 
6, 2 ff; Sickler I. ©. 389. leitet daher ihren Namen von dem phöniz.⸗ 
hebr. seagh, Felſen, ber, alio die Felſenſtadt.) Als der mächtigfte und 
friegeriichfte der Heinen Freiftaaten Bifiviend folte fie eine Kolonie ver Laces 
dämonier fein (Bolyb. u. Strabo U. 1. Dion. Per. 860. Sterh. Pys. 
p. 591.) und führte vaber auf ihren Münzen den Beinamen Auredaiuwr. 
Dei nem Friegertjchen @eifte ihrer Bewohner konnte fie ein Heer von 20,000 M. 
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ind Feld flelen (Polyb. V, 72. Etrabo 3. 1.) und mußte ſtets ihre Freiheit 
‚zu behaupten, fo daß fie noch im ten Jahrh. einen Schwarm Gothen tapfer 
zurüdichlug (Zofim. V, 15.). Im ihrer Nähe befand fih ein zur Stadt ge= 
börige8 Thal mitıen im höchſten Gebirge, welches eine äußerft üppige Vege- 
-tation hatte, jelbit Wein und Del erzeugte, und namenılih Styrargummi 
und die wohlriechende Salbe Jrid in großer Menge hervorbrachte (Strabo 1.1. 
Plin. XII, 25, 55. XXI, 7, 19.). Uebrigens vgl. auch Arıian. I, 28. Prof. 
V. 5, 8. iv. XXXV, 13. u. Sierocl. p. 681., wo fehlerhaft Lern ſtebt. 
Nah Fellows gehören ihr die prächtigen- Ruinen von Budſchack an. Wal. 
Hammer in d. Wiener Jahrbb. CViI. ©. 92. 1F.) 

Selgia, f. Seltia. 

Zeiyoovaı (vulgo 'Eiynodaı, Btol. 11, 3,8.), Volk an ver Weſtküſte 
* Pe Barbara im Öftlihern Theile von Gullovay und in Dumfrije- 
bire. [E. 

Zeiıa (VPiol. II, 4, 11.), Stadt in Hifp. Bät. bei Illiberis. [F.] 

Zelrrovrtria (Volyb. I, 39.), dad Gebiet von Selinuß, f.d. [F. 

Selinüs (Zeiırovc), I) Fluß in der eliihen Landſchaft Tripkylia bei 
Stillus (Xen. Anab. V, 3,8. Vaus. V, 6,6. Strabo VIII. p. 387.), fällt 
mweitlih von Olympia in den Alrheus; j. dl. von Kreflena, Leafe Morea 
1. 31. u. Pelop. p. 9. Boblaye Recherches p. 133. — 2) Fluß in Achaja 
zwifchen Aegium und Helice, entipringt auf dem Grymanthus und firömt im 
nördlicher Richtung (Bauf. VII, 24, 5. Strabo 1. 1.); j. Fl. von Voſtitza, 
Zeafe Morea IH, 402. 407. u. Pelop. p. 390. Boblaye Rech. p.25. | West.f 

3) Stadt in Oberägypten oder Ihebaid am öſtl. Uier des Nils (Si. 
Anton. p. 166.), nah Jomard und Mannert jest Scheifhselsdarty, nad 
Lapie Gellaouieh. — 4) Eine der bebeutendflen Stäote der. Inſel Sicilien, 
von Doriern aus Megara 100 Jahre nah der Gründung der Murterſtadt 
ſelbſt (dad hieße im I. 626 oder, da bie Zahl 100 bei Thuc. VI, 4. wohl 
nur eine runde if, nah Müller, Dorier II. S. 491. im 9. 625 und nad 
Reinganum, Selinus, ©. 101. im $. 630, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
111. ©. 800.) auf einem Hügel ver Südküſte an ver Weftfeite eined gleiche 
namigen Flüßchens (f. Nr. 7,), das feinen Namen von dem vielen an feinem 
Ufer wachſenden Eppich hatte (vgl. Meinganum ©. 61 f. u. Stolberg Reifen 
I. ©. 358., dagegen aber Kephalides, Reiſe I. S. 258.), der daber auch 
das Eymbol der Stadt war (Vlut. de Pytb. orac. T. Vil. p. 573. R. 
Spanheim de praest. et usu num. p. 363. u. Reinganum a. a. O.), im 
einer palmenreihen Gegend (Birg. Aen. I, 705. Silius XIV, 200.) ges 
gründet. Die bald zu großer Blüthe gelangte Stadt (über deren frühere 
Geſchichte ſ. Herod. V, 46. Thuc. VI, 6. VI, 57. VII, 26. Died. V, 9. 
xl, 21 f. 68. XII, 82 ff. XI, 4, 43.) wurde im 9. 409 v. Chr. (wo fie 
nad Diodors Erzählung menigflens 30000 Einw. haben mußte, die gemöhn- 
lich, 3.8. bei Thut. VII. 57. Pauſ. VI, 19. Plin. III, 8, 14. u. ſ. w. Le- 
Arrovorene, bei Herod. V, 46. aber auch LrArrovoroı heißen) von den Garıhagern 
erobert, geplündert und größtentheils zerflört (Diod. XHI, 56 f.), und zwar 
noch in demfelben Jahre zum Iheil wieder bergeftellt (id. XIII, 59.). fo daß 
fie unter carthag. Herifchaft als fehr herabgefommene Mittelftant noch fünf 
Menfchenalter hindurch fort vegetirte (id. XII, 63. 75. 114. XV, 13, 73. 
XXI, 14.), aber im 3.249 von ihnen vollends ganz vernichtet und die Ein» 
wohner nad Lilybäum verpflanzt (Diod. AXIV, 1.). Obgleich fie num au 
Strabo's Zeiten (VI. p. 272.) noch verödet war fo muß fie doch fpäter wies 
der hergejtellt worden fein, da fie die Sarazenen im 3.527 zum vritten Male 
vernichteten (vgl. Fazellus in Rerum Sic. scriptt. p. 377. u. Reinganum 
©. 144); daß dieß jedoch fhon zu Plinius' Zeiten der Fan geweſen fann 
aus Plin. DIE, 8,14. nicht mit Sicherheit gefolgert werden, da diefer Schrifts 
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fieller oft auch untergegangene Etipte aus früheren Quellen anführt. Die 
Umgegend lieferte trefflichen Weizen (Theopbr. de caus. pl. 111, 21, 2.), eine 
ald Arzneimittel gebrauchte Erdart (Plin. XXXV, 16, 56. Galen. de simpl. 
med. fac. c. 4. u. de simpl. med. c. 128.) und gute Kreive (Blin. XXXV, 
17,57. Virruv. VII, 14.). In der Nübe befanden fih auch falzige Mineral» 
quellen (ru LrArrovsra vöare, Strabo VI. p. 2:5. vgl. Theophr. meui 
vöueror Vol. V. p. 195. Schneid.), melche fpäter Aquae Labodae, Labodes 
(Tab. Peut.) oder Larodae, Larodes (It. Anton. p. 89.) biehen, an der 
Straße von Lilybäum nah Agrigentum lagen und jeßt vie Heilquellen von 
Sciacca beißen. (Vgl. Swinburne Trav. III. p. 387 ff. Houel Voy. pittor. 
1. p. 30 5. &myb Memoir p. 217 f. Stolberg Meile II. S. 365. Ke⸗ 
rhalides Reife I. ©. 263 ff. u. Reinganum ©. 177 ff.) Ron der Stadt felbft, 
über die auch vgl. Scyl. p. 4. Steph. Byz. p. 542. und ihre Münzen bei 
Edel I, 1. p. 237 ff. Mionnet I. p. 283 ff. u. Dorville Sic. II. p. 419 ff., 
haben ſich bei Gaftelvetrano noch impoſante Ueberrefte erhalten. Val. Swin— 
burne IH. p. 306 ff. Houel I. p. 24 ff. Stolberg Ill. S. 360 ff. ve Non 
Voy. pittor. IV. p. 153 ff. Wilfind Antiq. of Magna Gr. p. sd ff. Smyrh 
p. 219 ff. Kephalides I. ©. 258 f. Serradifalco Antich. della Sicilia, 
Balermo 1834. Vol. IM. u. Reinganum in feiner trefilihen Monograpbie 
Selinud und fein Gebiet. Leipz. 127.8. S. 78 ff. — 5) Seeſtadt Glieiens 
in dem nad ihr benannten Diftrifie Selentid auf einem fleilen, größtenteils 
vom Meere umfloflenen Beljen, 25 a. M. von der Weftivige Eypernd (ı Strabo 
XIV. p. 682. u. Stadiasm. $. 183 f., in welchem fie ZeAnroüg beißt). Im 
ibr ftarb im I. 117 der Kailer Trajan, weßhalb fie auch eine Zeit Fang 
Traianopolis hieß. Val. ©. 957. Seleucia Nr. 7. u. überh. Ecyl.p.40. Biol. 
V, 8, 2. VII, 17, 42. Dio Eaff. LXVII, 33. 2iv. XXX, 20. Blin. V, 
27, 22. Lucan. VII, 260. $Hieroc. p. 709. Baſil. vit. Theclae I, 11. 
Chron. Pasch. p. 253. u. A. Sie heißt noch jegt Selenti. — 6) Ein Hafen» 
rlag an der Küfle von Marmarica meftl. von Parätonium, bei PBtol. IV, 


5, 4. — 7) Ein Flüßchen an der Süofüjte Siciliend bei der gleichnamigen ' 


Stadt (Btol. UI. 4, 5. Vib. Sequ. p. 17.), nach Reichard identifch mit 
dem Lanarius des It. Anton, p. 83. (2), der heut. Mapdiuni (vgl. Reinga⸗ 
num, Selinus ©. 60 f.). — 8) Bin Nebenflüßchen des Eaicus in, Myfien, 
dad die Etadt Pergamum durchfließt (Blin. V, 30, 33.). — 9) Nah 
@trabo XIV. p. 669. aud ein Fluß in Gilicien; allein es dürfte wohl kein 
Zweiiel fein vaß hier D. morauoz in &. nokız zu verwandeln ift, da bier 
fonft Niemand einen folchen Fluß kennt und Strabo ſelbſt VIN. p. 387., 
mo ei alle ihm befannte Flüffe diejed Namens aufzäblt (nämlich beim Artes 
miztempel zu Epheſus, bei Aegium, in Elis und bei Megara Hybla), von 
einem ciliciſchen Fluſſe Selinus Nichıs weiß. Vgl. Grodfud Hl. ©.70. FF.] 

10) Sohn des Pojeidon, König von Aegialod, Vater der Helile, Bauf. 
vhH, 1, 2. Euftaıh. p. 242, 26. [ Pfau.) 

Selium, f. Sellium. 

Sella ift mie sedile ein ganz allgemeiner Name für alle Arten von 
Stüblen, von der sella curulis bid zu ver sella quotidiani quaestus de# 
Handwerkers herab, ic. in Cat. IV, 8. Mus. Borb. IV, 50. Dig. IX, 2, 
11. pr. Seltae heißen demnach alle Stühfe von der verſchiedenſten Borm, 1.2. 
die in den Bädern (Baull. TIL, 6. 83., f. Solium) und Lehrzimmern (Eier. 
ad div. IX, 18.) fomwie auf dem Tribunal des Magiftrats (j. Srlla curulis) 
und in dem Lager für die Feldherrn; Euet. Galb. 18. Die große Manch» 
faftigfeit der Stühle zeigt fih in ven pompelanifchen Wanpgemälven. Groß 
war die Verſchiedenheit in Beziehung auf vie Form der Füße und der Lehnen, 
viele waren auch ganz ohne Lehne, f. Mus. Borb. Vit, 3. 53. VIIE 5. 
IS, 18. XII, 3. XIII, 21. 36. Die Geflele waren von Holz, Metall u. ſ. w. 
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oft Foflbar plattirt und eingelegt gerade wie bie lecti, f. ®b. IV. S. 841. 
Auf ven Eigen lagen Polſter. Bejondere Arten waren bie solia und cathe- 
drae, ſ. Solum. *it.: Chimentell. marmor Pisan, de hon. bisell., Bonon. 
1665. Beckers Ball. von Hein H. S. 251 ff. — Uebrigens bedeutet sella 
auch fo viel ald Tragfeffel, f. Lectica, Bd. IV. S. 839. Die lect. war ein 
Tragbett, die sella ein Tragjeifel, einem gemöhnlichen Armſtuhle gleich. Vlin. 
ep. 111,5. 2ampr. Heliog. 4. Suct. Och. 6. Ner. 26. Vit. 16. Xac. Ann. 
XV, 4. Hist. I, 35. [R.] 

Sella curulis ift cine Infignie ber curuliichen Magiftrate, ver E ff., 
Brät., Aed. cur. (Bd. I. ©. 83.), Diet, Mag. eq., f. Bd. IV. ©. 1431. 
Die Alten leiteten das Wort curulis fülichlih davon ab daß die genanntın 
Magiftraten auf einem Wagen in den Senat gefahren wären, in quo curru 
sella esset supra quam considerent, quae ob eam causam curulis appel- 
laretur, Gel. 111,18. Paul. Diac. p. 49.M. Die Erlaubnif in den Eenat zu 
fuhren erbielt aber zuerft Eäcıl. Metellus ald befonrere Aufzeichnung. Blin. 
H. N. VII, 34. Auch die Ableitung ded Lipſius de magistr. 12. von ter 
fabin. Etadt Cures ift ſehr unficher, da ter Urſprung der sella cur. bei ven 
Etruskern zu ſachen it, Blor. I, 5. Liv. 1, 8. Macrob. Sat. I, 6. Ganz 
unpaffend it Iſidor. XX, 11. Vogl. Echeffer de re vehicul. II, 16. Eebr 
zabfreich find die Erwähnungen der alten Echrififleller von ver sella cur, auf 
welcher die gen. Magiftraten bei allen öffentlichen Handlungen jaßen, 3. 2. 
tie Prätoren auf dem richterlihen Tribunal, f. Tribunal. Bol. Liv. 1, 31. 
V, 41. VI, 1. IX, 46. Dion, IV, 74. V, 35. Cic. Cat. IV, 1. p. Sult. 29. 
Dio Caſſ. LX, 6, 16. Suet. Claud. 23. Plin. ep. II, 11. Auf Belozügen 
wurte vie sella cur, mirgenommen (sella castrensis), Dion. VII, 45. 53. 
87. Euet. Galb. 18., und natürlih auch in die VBrovinzen (j. die Münzen 
der Precoſſ. bei Raſche, Eic. Verr. 11, 33.). Auch die Flamines hatten die 
sella cur. (Liv. I, 20. XXVil, 8.) und fpäter die sacerdotes Augustales 
(Xac. Ann. 11, 83.). Der Senat überjandte die sella cur. auch an fremte 
Könige (ebenſo das sceptrum, f. oben ©. 86?.), Lio. ALU, 14. Dion. V, 
35. Volyb. XXX, 5, 3. App. Pun. 32. Die Kaiier bedienten ſich eben 
fal3 der sella cur., welche in vicfem Sinn imperatoria hieß, aber von den 
Kaiſern nah Wilfür geformt wurde. Zuerfl hatte Cäſar durd ein Econi. 
diejed Recht erhalten (und noch dazu eine aurea sella), @ic. Phil. 1, 34. 
Euet. Cars. 76. Dio Eaff. XLIV, 6. LEI, 20., ebenjo Antonius und Octa⸗ 
vianus (Div Eaff. XLVIII, 31. App. b. c. 11, 109.). Ueber vie sella imp. 
f. Spurt. Sev. 1. Hadr. 23. Tac. Hist. II, 59. Ann. XV, 29. Dio Caſſ. 
LXXIV, 3. Nach dem Tode angefchener Männer melche bei Xebzeiten Die 
sella cur. gehabt hatten blieb deren sella auf ibrem Plage im Theater leben, 
oder cd wurde dieje Ehre fogar bei folchen verwilligt welche dieſe Iı fignie 
im Xeben nicht gehabt hatten, App. b. c. II, 28 f. Dio @aff. LINI, 30. 
Xac. Ann. 1, 83. vgl. Liv. II, 31. — Die sella cur. beftand urſprünglich 
aus Glfenbein (Liv. V, Al. Horat. ep. I, 6,53 f. Dion. UI, 61. 62. App. 
b. c. 1. 70. 71. 2yd. de mag. 1, 32.), fpäter auch aus Metall over Mar: 
mor. Kunftreihe und koñbare Verzierungen waren daran angebradıt (Dpib 
ex Ponto IV, 5, 18. 9, 27.). Die Ferm war übrigens höchſt einfach, denn 
fie hatte weder Rück- noch Armlehne und ruhte auf vier gefrümmten Füßen, 
welche wie bei einem Sägebock gefreust waren (Blut. Mar. 5.). Dieje Borm 
ergibt fih unzweifelhaft aus ven zahlreichen Abbiloungen auf Lampen (Barferi 
luc. fict. II, 39., wo die Faſces daneben angebracht find), Sfulpturen und 
Mürzen, H. Norif. de numo Diockt. c. 5. in Suflengre ihes. I. Span— 
beim de usu et pr. num. I. p. 584. Il. p. 87. 203. Raſche lexic. rei 
num. IV, 2. p. 541ff. ©. noch H. de Granpis, de sellis curul. und Gbis 
mente, de hon. bisell, c. 11. 12., über sell, imp. u. castr. c. 13. [R.] 
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Sellasin (2eliaoia, aud Leiaoia, wie im Vaufaniad aus einigen 
Mff. vie neueften Herausgeber), Stadt in Lacedämon nörblih von Sparta 
am Fluſſe Denus, berühmt als sung der Schlaht melde DT. 139, 3, 
(221) Kleomenes III. von Sparta dem Antigonus Dofon lieferte und wo— 

durch das Schidjal von Eparta entſchieden murde. Polyb. I, 65 ff. Plut. 
Cleom. 27 fi. Philop. 6. Bauf. IT, 9, 2. III, 10,7. IV, 29,9. VII, 7,4. 
he 2 se re ie a Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 182 ff. 
ne arte des Schlachtfelos, vgl. Boblaye Recherch. p. 73 f. 
5. 342 f. [West] 8 y p. 73f. 2eafe Pelop. 
„Selleis (ZriAreıs), 1) Fluß bei Sifyon, Sirabo VII. p. 338. vgl. 
Roß, Reiſ. im Pelop. I. ©. 56. Leale Morea III. 383. — 2) Fluß in 
Elis, an welchem das homeriſche Ephyra Tag (Hom. Il. II, 659.), entſpringt 
auf dem Gebirg Pholoe (Strabo VII. p. 328. VIII. p. 338.). Leake Morea 
1.7. hält diefen Fluß für identifch mit dem Peneus. [West.] 

3) Ein jhon von Homer (11. II, 658.839.) genannter wefllicher Neben» 
fluß des Rhodius in Mofien (Troas), der von Arisbe ber in ihn fänt. Dal. 
auch Strabo XII. p. 590. |[F.] 

Sellätae (Plin. IV, 11, 18.), Bölferfchaft Thraciens im Diftrifte 
Zerhrzırn (Piol. 111, 11,8.) zwifchen dem Hämus und dem Fl. Panyſus. [F.] 

Sellisternium, f. Bd. IV. ©. 840, | 

Selliam (}t. Anton. p. 421., bei Ptol. HM, 5, 7. Zeror), Ort Lu⸗ 
fitaniend nördl. von Scalabis, nah Reichard vielleicht Vifeu, nah Cortés 
Geice und nad Lapie Séijo. [F.] 

Zeikoi, Name der PVriefterichaft bei dem bobonäifchen Heiligthum des 
Zeus. Schon Euftathiud (zu Hom. I. XVI, 233.) und ber Scholiaft des 
Sophofles (ad Trach. 1165.) geben an daß Einige auch 'EARos fchreiben, 
eine Echreibung die nicht unwahrſcheinlich if, da die Namen Hella und Hello⸗ 
pia unzmeifelhaft find. Leicht Fann das S in dem fibilirenden Spirituß 
feinen Grund haben. Die ältefte Stelle über diefe Priefterfhaft findet fich 
bei Homer (Il. XVI, 233 f.). Dort werden die Seller oder Heller Deuter 
des Willens der pelasgiſch-dodonäiſchen Gottheit genannt. Zu manderlet 
Deutungen haben aber bef. die beigefügten Worte anırromoödsg und yayuaıe- 
rar Beranlaffung gegeben. In der Verbindung mit dem Hauptworte dro- 
grras können diefe beiden Adjective nur die Beichreibung einer nach beflimmter 
und- ftrenger Megel lebenden Brieflerfchaft fein. Wenn Strabo (VII. p. 329.) 
die ZeARoe wegen diefer Beimörter für roh und ungebilvet hält, fo ſcheint 
er in feiner Zeit von ten religiöfen Inflituten der alten Pelasger Feine rechte 
BVorftelung und Kenntnig mehr gehabt zu haben. Näher der Wahrheit fommt 
Euftathius 1. 1., vielleicht auf einen ältern Gewährdmann fih fügend, Indem 
er jagt, dieſe Vriefter wären fo genannt worden weil fie auf der Erde ſchla— 
fend prophetiſche Träume von Zeus erwartet hätten, und daß jene Adjectiva 
nur die Einfachheit ihrer Lebensweiſe bezeichnen follten; darum bediene ſich 
der Dichter auch nicht ded Wortes yaumsvradeg, welches von Säuen ge- 
braucht werde. Aus der homerifchen Stelle ſcheint alfo hervorzugehen daß 
die Orafelfprüche zuerft von Prieftern ertbeilt wurden. Strato 1. 1. fagt 
daß dieſe Hypopheten auch Touovgor genannt wurden. Er felbft erflärt dieſen 
Namen vom Berge Tomaros oder Imarod, an deſſen Buße das dodonäifche 
Heiligthum Tag. Die alten Grammatifer (Heiyh., Phavorin. s. v.) erklären 
es dur Oewmores. Strabo will daher in dem Morte eine Abkürzung für 
Touevovpo, d.h. Tomarosmächter, finden, da er von ber Idee aufgeht daß 
der Name den Prieftern nach dem Berge eıtheilt fei. Später fommt das 
Mort vor ald allgemeine Bezeichnung eines Propheten (®ycovhr. Cass. 223.). 
Neuere haben aus dem Worte felbft die Bedeutung herzuleiten geſucht und 
halten fie für Gaftraten. S. Valcken. diatr. p. 171. Ereuzer, — IV. 
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S. 234. Indeffen läßt fih für diefe Interpretation Nichts weiter anführen 
als daß ed auch bei den Hellenen feine ganz unerhörte Sitte war daß fid 
Prieſter der Verſchneidung unterzogen. Nah Strabo und Herobot (II, 54.) 
eribeilten fpäter — wann wird nicht gefagt und ift nicht aufzumittelm — 
Weiber die Orakelſprüche, oder fie deuteten die erfolgten Zeichen und theilten 
den Fragenden ihre Deutung mit. Beide geben die Zahl vieler Prieſterinnen 
auf drei an; der Scholiaft z. Soph. Trach. 173. kennt nur zwei. Weber 
diefe Vriefterinnen und ihren Namen f. ven Art. Dodona, Bd. II. S. 114277. 
Hermann, Gottesd. Alterth. $. 39, 23. Die Böoter jedoch erhielten ihre 
Weiffagungen durch männliche Prieſter. S. Strabo IX. p. 402. Vrecl. ap. 
Phot. p. 525. ed. Hoesch. Gphorus erzählt nämlich, ald die Peladger mit 
den Böotern um Panakton Krieg führten hätten fie das Drafel in Dorona 
darum befragt. Die Antwort welche fie erhielten Eennt Ephorus nicht. Aber 
au die Böoter erholten fi dort Raths, und fie erhielten die Verheißung 
des Sieges, wenn fie frevelten. Die böotifchen Gefandten vermutheten daß 
das Drafel ihre Feinde begünflige. Sie ergriffen die Priefterin und marfen 
fie ind euer, in der Meinung «8 auf dieſe Weiſe jevenfalld recht gemacht zu 
haben. Denn babe die Prieflerin zu Gunften der Veladger ihnen ein falſches 
Drafel gegeben, fo fei ihr nur die gerechte Strafe zu Theil gemorden; babe 
fie aber die Wahrbeit geiprochen, fo fei eben ihr Befehl vollzogen worden. 
Die Frevler follten nun vor dad Bericht der beiden andern PBriefterinnen ge: 
ftellt werden. Gegen dieſes Weiber-Gericht thaten die Böoter Einſprache, 
und fo wurde eine gleiche Anzahl von Männern ihnen hinzugefügt. Die 
Männer ſprachen die Angeklagten frei, die Weiber verurtheilten fie. Jedoch 
die Männer behielten die Oberhand. Seitdem aber antworteten den Böotern 
nur Männer in Dodona. Jenen den Böotern gegebenen Orakelſpruch legten 
‘hinterher die Vriefterinnen fo aus daß der Gott ihnen damit befehle, jährlich 
einen von ihren eigenen Dreifüßen heimlich au8 dem Tempel zu eniwenven 
und nach Dovona zu bringen. Diefem Befehle gemäß wurde auch wirklich 
aljähılid von den Böotern ein Dreifuß nah Dodona gebracht. — Val. 
Gronov. Exereitt. acad. ad fragm. Stephani de Dodone, in Dindorfd Aus: 
gabe des Steph. Byz. Vol, Ill, 2. p. 1281 ff. K. Sr. Hermann, Gottesd. 
Alterth. $. 39, 17. u. 18., wo auch die hieher gehörige Literatur vollſtändig 
angeführt ift. [ Witzschel.] 

Sellus, nah Arien. p. 507. ein hoher Berg in Hiſpania Tarrac.,; an 
welchem einft die nun verſchwundene Stadt Lebedontia Tag; nah Ukert II, 
1. ©. 481. das Gap Salou. [F.] 

Selteri (Tab. Reut.) oder Suelteri (Pin. IN, 5.), Völkerſchaft an 
der Süpfüfte Galliens welche Papon Hist. de Prov. I. p. 119. für vie Bes 
wohner der Umgegend von Frejus auf dem Berge Efterel Hält, d' Anville 
Not. p. 619. aber bei Luc und Brignole, und Ukert II, 2. S. 293. bei 
Ramatuelle ſucht. [F.] 

Zeiria (Ptol. V, 13, 19., wo vulgo FZeAyie), Stadt im ©. ven 
Armenia Maior etwas nordwefll. von Thespia und dem See Thespitis. | F.] 

Selymbria oder Selybria (InAvußoie, fpäter InAvßoie, vgl. über 
bie doppelte Form des Namens Weflel. ad Diod. XI, 66. u. Tzſchucke zu 
Mela 111, 2. p. 101., bei Socr. H. Ecel. VI, 36. LaAaußpix nach der 
boriichen Audfprache), eine der bedeutenderen Städte Thraciens an der Pros 
pontie, 22 Mid. öfll. von Heraclea Perinthus und 42 Mill. weill. von Cen— 
ftantinopel (It. Hier. p. 570.), und am Anfange ber von Anafiaſius Dico— 
ud zum Echuge Conftantinopeld quer durch ganz Thracien von bier bis 
Scylla am Bonus Eur. gezogenen Mauer (Brocop. de aed. IV, 9.). Sie 
o. 7 * früher als Byzant angelegte Pflanzſtadt der Megarer (Scymn. 

vol. Raoul-Rochette III. p. 276 f.) und hatte ihren Namen wohl von 
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ihrem. Stifter Selys und dem thraf. Worte Bria, Stadt (mie in Mefambıta, 
Boltyobria u. ſ. w., vgl. Nicol. Damasc. in Exec. Peiresc. ex I. IV. p.495.); 
menigftend erflärt Strabo VII. p.319. denfelben durch ZrAvog moAız (Sidr 
ler I. ©. 491. vergleicht das thraf. Bria mit dem jemit. Birah und leitet 
auch ZnAvog vom femit. Sol'lah, Wal, ab, fo daß der Name „Wallſtadt“ 
bedeute). Sie hatte erſt mit den umwohnenden Thrakern, dann mit den 
Macedoniern viel zu kämpfen, bis ſie endlich dem König Philirp in die 
Hände fiel und num zu einer unbedeutenden Stadt herabſank, die Plinius IV, 
11, 18. nur noch ald oppidum anführt, wozu auch wohl der Umftand mit 
beitragen mochte daß fie menigftend früher an feiner Straße Iag, da erft zu 
Conftantind Zeiten die längs der Küfte von Heraclea Perinthüs nah Eon» 
jtantinopel führende Straße angelegt wurde, fo daß fie unter den Jrinn. erſt 
das It. Hierof. p. 570. erwähnt, wo ihr Name in Salamembria verunftaltet 
ift. Nah Plinius XXIX, 1, 1. war fie die Vaterſtadt des Prodicus, eines 
Schülerd des Hippocrates. Der Gemahlin des Kaiſers Arcadius zu Ehren 
führte fie eine Zeit lang den Namen Eudoxiupolis (Sierocl. p. 632. Soer. 
u. Procop. U. Il, vgl. mit Conc. Const. IV. p. 653. u. Weffel. ad Hierocl. 
1. 1.), der jeboch dem alten Namen bald wieder lag machte, fo daß bie 
Stadt noch jegt Selivria heißt. Vgl. über fie auch Herod. VI, 33. Scyl. 
p. 28. Xen. Anab. VII, 2, 15. 28. VII, 5, 17. Hell. 1, 1,21. Dem. de 
Rhod. lib. p. 198... Blut. Alcib. 30. Ptol. IH, 11, 6. Steph. By. 
p: 924. Mela 11, 2, 6. u. A. [F.] 

Znueyidar, |. Bd. J. ©. 941. 947. 

Znuardıroi (al. Zyuadnror, Ptol. VI, 3, 4.), Volt im Lande der 
Sind öſtlich von dem nah ihm benannten Inuardıror 0003 (Ptol. VII, 2,8. 
10. 3, 2.) welches nah Pol. von den Quellen des Aspithra nordweſtlich 
bis zu denen des Serus ſich hinaufzieht; vieleicht das Grenzgebirge zwiichen 
der chineſ. Provinz Yunnan und den Ländern Mien und Raotihua. [F.] 

Znuarovg (al. Innere) vAn (Btol. II, 11, 7.), ein Waldgebirge im 
Innern Germaniens gleich jünlih vom Melibocus M., wahrſch. eine Bezeich« 
nung des Harzes und Thüringerwaldes. Bol. Zeuß, die Deutihen ©. 8 f. 
Wilhelm, Germ. S. 38f. u. Ufert II, 1. ©. 110. 119. — Reichard, Germ. 
©. 214 f. fucht zu beweilen daß es das Raufiger Waldgebirge fei. [F.] 

Sembella, die Hälfte der libella. Varr. L. L. IV, 36.: sembella, 
quod sit libellae dimidium, quod semis assis. Ibid. IX, 3. dicimus ean- 
dem rationem habere assem ad semissem quam habet in argento libella 
ad sembellam. Die sembella wurde alfo wahrfch. ausgeprägt, jedoch bes 
figen wir fein Eremplar mehr, da diefelbe wohl nur zu bem alten mit dem 
Libral⸗As in Verhältniß gejegten Denar, auf deffen Fuß nicht Tange gemüngt 
wurde, gebörte. [W. Koner.| 

Sembobitis, nah Plin. VI, 30, 35. die auf einer Injel (des Nil) 
gelegene Hauptfladt der Sembritae (f. d.). [F.] 

Zeußoitaı (Strabo XVI. p. 770. 786., wo vulgo Zeßoiraı gelefen 
wird; vgl. Jublonsfy Opuse. I. p. 276.) oder Semberritae (Plin. VI, 30, 35.), 
eine Bölferfchaft Aethiopiend in der Landſch. Tenefis, d. h. wohl in der Ge» 
gend von Adule (nach Plinius neben vem Gebirgsvolke Asachae, die man 
in dem heut. Agaazi wiederzufinden glaubt; vgl. Ritters Erdk. I. ©. 221.), 
urfprünglich Aegypter die ſich, unter Pfammetich flüchtend, in Aethiopien 
niedergelaffen hatten (Strabo 1. 1.). [F.] 

Enueia, Signale deren man fich bediente, in Friedenszeiten um Gegen⸗ 
fände von allgemeinem Intereffe fehnell zur Öffentliben Kunde zu bringen, 
wie in Athen, wo durch ein an weithin fichtbarer Stelle aufgeftekted Zeichen 
die. Zeit der Eröffnung der Gerichtöfigungen (Ariſtoph. Vesp. 690.), der 
Bolfeverfammlungen (Äriſt. Thesm. 278. Suid. s. v. onusior), und wohl 
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auch der Rathsſitzungen angefündigt wurde (Andoc. de myst. $. 36., vgl. 
Schömann de com. Ath. p. 149 ff.), — im Kriege um fchnell Nachricht 
von einem Orte zum andern gelangen zu lafien, mad durch ein vorher ver- 
abredete® Zeichen (ovrönue, Herod. VI, 121. Bolyb. X, 43. Plut. Arist. 17.) 
geſchah, gewöhnlich durch ein aufgeftedtes Schild, welches, da ed die Sonnen⸗ 
firablen reflectirte, in weiter Berne fichtbar war (Herod. VI, 115. Xen. Hell. 
11, 1, 27. Diod. XX, 51.), oder durch eine rohe Flagge (Diov. Kill, 46. 
77.), oder auch dur auffteigenden Rauch (iv. XXXIL, 11.), zur Nachtzeit 
durch Feuer, mvoooi, gpovatoi (davon Ppvrrwgeis — 70 die mVgoWr ara- 
zeıvouesor onuameır oriovs, Harvoer., vgl. Thuc. MI, 22. 80.), die ſoge— 
nannte goverwpie (Ar. Av. 1161.) oder nvpoea ( Tolyb. X, 43. 45.), 
mobei beiondere Wächter, zuooevrei, angeflellt waren (en. Takt. 6.). Bei— 
fpiele Bei Aeſch. Agam. 8. 281. Herod. VII, 182. IX, 3. Thuc. IE, 94. 
IV, 42. 111. Xen. Anab. VII, 8, 15. Diod. XII, 49. Liv. XXVIN, 5. 7., 
und befonderd die Anweifungen bei Aen. Takt. 7. u. Polvb. X, 44. Bol 
Wachsmuth, hellen. Alterth. II. S. 336. | West.) 

S&öiındle (LrucAr), Tochter ded Kadmos (daher Kadun's, Kom. Hymn. 
in Baech. 57.) und der Harmonia in Theben, Schwefler der Ino, Agane, 
YAutonoe und ded Polydoros, Geliebte des Zeus, mit welchem fie den Dio— 
nyio8 zeugte (Kom. Il. XIV, 325. Hymn. in Bacch. 57. Pind. fr. dith. 3. 
Schol. Pind. Ol. II, 40.). iferfucht bervog die Here,"in Geftalt der Amme 
Beroe der Semele zu nahen, welche fih nun verleiten Tieß den Zeus zu bitten 
er möchte doch in derjelben Geftalt wie zur Here zu ihr fommen. Da Zeus 
feierlich zugeſagt hatte die Bitte welche Semele thun würde nicht abzufchlagen 
fam er in feiner Majeftät auf einem Wagen unter Blig und Donner, und 
fo ward Semele von der Glut feiner Blige verzehrt. Sterbend gebiert fie 
ein unzeitiged, erſt jechd Monate alted Kind, den Dionyfos, welchen Zeus aus 
den Blammen rettet, in feine Hüfte einnähet und bis zur Meife dort groß 
zieht (Apollod. III, 4, 3. Ovid Met. III, 260 ff. Hyg. ſah. 179. ol. 
Bo. IV. ©. 1016.). — Pauſanias erzählt daß Aktion fie geliebt habe, und 
damit er ſich nicht mit ihr vermähle habe Artemis ihn von feinen eigenen 
Hunden zerreißen laſſen (Pauſ. IX, 2,3.). Unter den Einwohnern von Braflä 
in Safonien gieng folgende Sage: Nachdem Semele den Dionyſos geboren 
habe Kadmos fie mit dem Kinde zur Strafe in einen Kaften eingeiperrt und 
ind Meer geworfen; der Kaften fei mit ihrer Leiche dann. bei Brafiä and 
Land getrieben, wo fie begraben, Dionyſos aber auferzogen worden fei (Bauf. 
IH, 24, 3.). Nah ihrem Tode ward fie durch ihren Sohn aud der Unters 
welt als Ihyone auf den Olymp verfegt (Bind. Ol. I, 44. Pyth. XI, 1. 
Schol. Pyth. II, 177. Bauf. II, 31, 2. 37,5. Apollod. III, 5, 3.). In 
Iheben hatte fie eine Statue und ein Grabmal (Pauf. IX, 16, 4.; vol. 
12, 3.). [ Plau.] 

Semellitani, Völkerſchaft im Innern Siciliens, Plin. IN,8,14. [F.] 

Sementinae (Sementivae), römiſches Saatfefl, waren feriae con- 
ceptivae (Eyd. de mens. II, 6.: orogov &ogrei, oder amopımoı), welde 
ber Pontifer je wenn die Saat vollendet war anfagte (Varro L. L. VI, 49.: 
sationis causa susceplae. Kal. Rom.: IX Kal. Febr. vgl. Colum. 8.; bie 
Zeit vom Herbfläquinoctium bis zur Bruma und im erflen Frühling war 
bie geeignetfte zur Saat, Voß zu Ge. I, 208.). Sie wurden der Gere 
und Tellus für das Gedeihen der Saat gebracht (Weit. s. v.) oder (nach Lyd. 
de mens. III, 6.) am erften Tage ver Geres als Telus und fieben Tage 
fpäter (Gel. III, 10.) der Proferpina als Vorfteherin der Früchte (vg. über 
* Siebenzahl Cenſorin. de nat. p. 32. Varro r. r. I, 45. Macr. Somn, 
ber I, 6.). Daß fie feriae publicae waren geht aus Varro (r. r. I, 3.) 

exvor, wonach Gtadileute jedes Standes oliosi im Teustempel zujammens 
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Fommen. Merkel (Proleg. ad Ovid. Fast. p. 105.) meint, nah Varro (L.L. 
V, 49.) ſcheine es daß die Sementinae (der. priefterlihe Ausdruck) auf dem 
Lande unter dem Namen Paganicae gefeiert worden ; daher fpreche Ovid Fast. 
I, 669. wohl auch von demfelben Fefte dad in Stadt und Land auf verfchies 
dene Meiie gefeiert worden. Ebenſo meint Wöniger (das Safraliyitem u. ſ. w. 
&.171.), man babe nach diefer Stelle Varro's zwei Theile des Feſtes zu 
untericheiven: Sementinae quas curiae habent und Sementinao quas pagi 
(f. oben Sacra, S. 647 ff. u. unten Vinalia). Bei diefem Feſte, wobei der 
Pflugfier befränzt, der Pflug zum Zeichen der Ruhe aufgehängt und Gefinde 
und Saudtbiere reichlich mit Syeife und Getränfe verfehen wurden, opferte 
man den Belobaugöttern Kuchen und trächtige Schweine. Tibull. II, 1. ab in. 
Ausll. zu Hor. Carm. II, 18, 10. Stat. Silo. II, 1, 57. Ovid Fast. I, 
657 ff. Varr. L.L. VI,49. p. 207. Speng. Macrob. Sat. I, 16. [Scheiflele.] 

Lnuıra (Ptol. VI, 5, 3.), Stadt im Innern von Parthien. [F.] 

Seminethos, nab Plin. V, 29, 29. eine alte verfhmundene Stadt 
Gariend an der Stelle des fpäter entflandenen Antiochia. [F.] 

Semiona (Paul. Diae. Lanz. V, 32.), Stadt der Genauni in Nätien, 
nadı Reichard das heut. Seana. |[F.] 

Semiramidis Mons (Lesueipauid'z ovos, Marcian. p. 21.; Leueı- 
o@uewz; 0005, Arrian. Per. mar. Erythr. p. 20), ein hoher, oben abges 
rundeter Berg Caramaniend unweit der Küfle an der fchmalften Stelle des 
Einus Perficus dem Vorgeb. Afabo in Arabien gegebenüber (Marcian. 1.1.) 
und an der Grenze von Gedroſien, der nah Marcian. feiner Gejtalt wegen 
au den Namen IrpoyyvAog führte (vgl. LrooyyvAor 000g bei Pıol. VI, 
8, 11.) und wahrfch. der heut. Diebel Shemil ift. IF 

Semirämis (Juftin. I, 1. Vellej. I, 6.;5 Leuioamıgs, Ser. I, 184. 
Diod. 11, 4 ff:), die berühmte affgriiche Königin. Nach Ktefiad bei Diodor 
(Il, 4.) war fie die Tochter der Derfeto, einer ſyriſchen Göttin, die von 
einem Jüngling der ihr opferte m Askalon eine Tochter gebar, aus Scham. 
aber ven Geliebten tödtet, dad Kind ausſetzt und fich ind Meer flürzt, und 
nun halb Fiſch halb Weib ift (Derfeto von einem Bifch gerettet, Eratoſth. 
Catast. 38.; Iſis genannt, Hygin. Poet. astron. II, 41.; von Derfeto beißt 
die Dynaflie der Semiramid die der Derfetaden, Agatb. ‚II, 25.; Delfetaden, 
Sync. Chron. I, p. 359.). Das Kind wird nun, wie die liebliche Legende 
erzählt, von Tauben genährt die zuerft Milch, dann, ald es muche, Käſe in 
den Schnäbeln herzutragen, und ed unter ihren Blügeln wärmen, bis es 
Hirten finden und ihrem Herrn Simmias (Lıuoeıs,‘ Anon. de mulier. in 
Heeren, Bibl. d. alt. Xiter. u. Kunft VI. Ined. p.’9.) bringen, der ed Se— 
miramid nennt, was der forifche Name der Taube ift (vol. Heſ. s.v.). Bon 
außerordentliher Schönheit nimmt fie Onnes, Statthalter von Eyrien, als 
er die föniglichen Heerden mufterte, zum Weib, und zeugt mit ihr zwei Söhne 
Hyapates und Hydaſpes (Diod. c. 5.). Als Onned mit in-den Krieg gegen 
Dryarted von Baftra (Zoroafter, Yuft. 1. !. Arnob. adv. gent. J, 5. vgl. 
Theo Progymn. ce. 9. p. 235.) zog ließ er fie von Sehnſucht getrieben ind 
Lager zu ich fommen, für welche Meile fie ein Kleiv wählte das ihr Geſchlecht 
zweifelhaft machte, und ihr fo gut Aland daß ed von da an bei Medern und 
Beriern in Gebrauch fam. Hier rieth fie, während die fchmächere aber qut 
vertheidigte Seite der Stadt umionit belagert wurde, die megen ihrer natürs 
lihen Feſtigkeit weniger beſchützte Burg anzugreifen, erftieg felbft die Mauer 
und veranlaßte dadurch die Einnahme der Stadt. König Ninus, von Bes 
mwunderung und Liebe hingeriſſen, fuchte erft durch Ueberredung, dann Dros 
bung mit Augenausflecben, vem Onnes feine Frau abzudringen, heiratete fie, 
während Jener fich erhenkte, und zeugte mit ihr den Ninyas (c. 6.7., Zamis, 
Zames genanm, Sync. p. 97. Euſ. Chron. I, 82. Moſ. Chor. I, 18. 19.). 
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Nah Konon dagegen (Narr. 9. vgl. Phot. Bibl. p. 427.) ift fie Tochter 
(vgl. Macr. Somn. 11, 10.) oder Mutter des Ninus, verbindet fih unwiflent« 
lich mit ihm und heiratet ihn dann, woher bei Perfern und Mevdern die Eitte 
die Mutter zu heiraten (vgl. Clem. Al. Paedag. III, p. 515. Sert. Emp. 
Pyrrh. hyp. I, 14. Philo spec. leg. p. 600.). Nach dem Tod ded Ninus 
übernabm fie die Negierung und errichtete ihm einen großen Tumulus ale 
Grabmal (Diod. ec. 7. vgl. Athen. Deipnos. XI. p. 530., mit dem des 
Sardanapal iventificirt, f. d. Art.). Nach Andern ‚Fam fie ald eine turd 
Schönheit berühmte Frau, als Buhlerin oder Sklavin an den Hof, feflelte 
den Ninus fo daß er ihr auf fünf Tage die Herrichaft überließ, was fie 
dazu benugte ihm tödten zu laffen und fih zur Königin zu erheben (U ben. 
bei Diod. II, 20. Dinon bei Aelian. Var. Hist. VI, 1. Plut. Amator, 
9. T. XII. p. 15. Plin. H.N. XXXV, 10.). Als Königin begann fie große 
Werke (Zewmpeudog Eoya, Fempausıe teiyn, Zonar. Lex. II, 1637., dıe- 
teixıgue, ywuara Leu., Strabo II, 1. p. 80. XI, 2. p. 537. 3. p. 599. 
xvi, 1. p. 737.). Nach Ktefiad baut fie Babylon (Strabo II, 1. p. 84.), 
und zwar durch Theilung der Arbeit in Einem Jahr (Diod. ec. 8.). Don 
ihr find die Mauern aus gebrannten Backſteinen (Serv. zu Birg. Bel. vi11,82. 
Ammian. Marc. XXI, 6. Gurt. V, 1.) im Umfang von 360 oder 365 
Stadien (480 nah Ser. 1,178. Vhiloſtr. vit. Apoll. I, 25. vgl. Plin. 
VI, 26.; 355 Strabo XVI. p. 733. 1072.; Unterſchied chaldäiſchen und aſſy⸗ 
riſchen Maßes, vol. Bähr Ctes. rel. p. 401 f. )) die Brücke über den Euphrat, 
die Uferdämme (Her. I, 184.), die beiven Valäfe an den Enden der Brüde 
mit Jagden und andern Kunflbildern, Semiramid ben Vanther, Ninus den 
Löwen töntend, ehernen Thoren u. dgl., der beide verbindende unterirdiiche 
Bang, der Waflerbehälter zu Ableitung des Guphrat, der Tempel des Belus, 
mit maffiven Bildern ded Zeus, ver Hera und Rhea, ehernem Tiſch, majfiven 
Pokalen (ein Krater 15 Talente ſchwer von Enrus mweggeführt, Plin. XXXUT, 
3.), ein Obelist 130° Iang, 25° breit und did, in den armenijchen Bergen 
gebrochen (Diod. 7—10.). Auch die hängenden Bärten werden ihr zuges 
ichrieben (Vhilo Byz. de VII mir. orb. p. 4. 72. Orell. Plin. XIX, 5.). 
Hieran ſchließen ſich ihre Züge dur die Länder und ihre Werke daſelbſt 
(no xara vr 'Aviar Lemgp. ieya, vgl. Strabo 1. 11.), in Mevien, 
Varke, Luſtſchlöſſer, Wafferleitungen in Ekbatana, Strafen (0601 Zswgaudos, 
Diod. 13., durch Feliengebirge re von Bagdad nad Hamadan, Breret 
Möm. de l’Acad. des Inser. T. Vil. p. 611. vgl. ähnliche Denkmale bei 
Kirmenfchah fünlich von Hamadan am Gebirg Biſutun, Mannert V, 2. ©. 166., 
Schemiramafert — Wan,Higig, Urgeſch. d. Philift. S. 230.), Monumente 
und Infchrifien in den Felſen wie man fie neueftend wieder findet; ferner in 
Verfis, dann Aegypten, Kibyen, Aethiopien bis zum Orafel des Ammon, das 
ihr jagt, wenn ihr Cohn ihr nach dem Leben lebe werde fie verfchwinden 
(c. 14, 15.; nad Suidas baut fie auch die Pyramiden, s. v. p. 3279.). 
Endlich ihr Zug nach Indien gegen Stabrobated mit unermeßlichem Heet 
(Suid. 1. 1.), nachgemachten Glephanten, wo fie eine Brüde, im Bett des 
Fluſſes Paläfte baut (Suid. 1. 1.), dann zuerft fiegreih, völig geichlagen 
wird (ec. 16—20.) und kaum entfommt, nur mit 20 Mann (Strabo XV, 
p. 656. 1007. Arrian. Exp. Alex. VI, 24.). Nun ftellt ihr Ninyad nad 
dem Leben und fie verfchwindet in Geftalt einer Taube (c. 20. Athenag. 
Leg. 26. Luc. Dea Syr. 14.), 62 Jahre alt, nach 24jähriger Herrſchaft 
(Sync. p. 96. Juſt. I, 2. Anon. de mul. 1. 1.). Nah Anvern muthet fie 
ihrem Sohn Blutjchande zu und wird von ihm getödtet (Juft. 1. 1. Agath. 
I, 62.), oder fie ftirbt natürlich (Arrian. Ind. 5. Suid. s. v. Strabo XV, 
1. p. 686.). Nah Ninus heirater fie nicht mehr, und wählt ihre Liebhaber 
aus ihren Solvaten, Täßt fie aber jeveamal tödten (Diod. 13.) oder gar 
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lebendig begraben (Eync. p. 64.). Von ihrem Grabmal redet Plutarch 
(Apoph. reg. et imp. Zewe. T. VII. p. 84. Stob. Anthol. X, 53.). 
Beihihtlih genommen fiele Semiramis etwa ins 13te Jahrh. v. Chr., wäh 
rend Eufebius fie 800 Jahre vor, Porphyrius um den troianiichen Krieg 
fegt (Euf. Pr. Ev. 1, 9. X, 9.). Nach Herodot regieren die Affyrer über 
DOberafien 520 3., die medifchen Könige 150 I. bis Cyrus, der in feinem 
20ften 3. Babylon erobert, dazu etwa 25 3. medifches Interregnum, zujanız 
men 715 Jahre. Nah Berojus (Euf. Chr. arm. I. p. 40.) regieren vie 
Aſſyrer bi8 auf Phul 526 J., dann bis Nabopolaffar 103 J., dann bis zur 
Eroberung Babylond 87 J., zufammen 716 3. Nach Herodot ferner regies 
ren die Herakliven in Lydien von Agron an 505 $., die Mermnaden 170 9., 
dazu von Ninus bis Agron Eine Generation, d. b. 33 3., zufammen 708 9. 
Alfo von Ninus bis Eyrus etwa 710 J. Cyrus aber um 550 v. Ehr., alio 
Semiramid etwa 1260 v. Ehr. (vgl. Niebuhr, kl. hiſt. Echrr. I. 196 ff.), 
womit die Angabe Appians, das affyrifche, mediiche und perſiſche Neich habe 
zufammen E00 Jahre gedauert, ziemlich zuiammentrifit (App. Praef. c. 9.). 
Nah Kteſias aber dauert das aſſyriſche Reich 1360 J., fteht ſchon 1000 9. 
zur Zeit des troianifchen Kriegs, «3 fällt aljo fein Anfang um 2184 v. Chr. 
(Hupfeld Exerc. Her. sp. I. p. 5.), während nad Herodot die Semiramis 
nur fünf Generationen, d. h. 150 9. (11, 142.) vor der Nitofris, Nebus 
kadnezars Frau (vgl. Bd. V. ©. 662.), lebte (I, 184.). Natürlich ergreift 
man nun dad beliebte Auskunftömittel und nimmt zwei Königinnen diefes 
Namend an (Sturz Hellan. fragm. p. 157. Baunıg. Anm, 381. z. Allg. 
Welhift. 11. ©. 567. Hupfeld p. 46 f. vgl. Koopman de Sardanap. p. 64 f.), 
und zwar ift nun die jüngere Semiramis identisch mit Atoſſa, Tochter und 
Mitregentin ded Beleus oder Belochus (Eujeb. Chr. can. p. 286. vgl. Chr. 
arm. 1, 99. 11, 113.), die der Gärtner Beletarad, der (Ugath. 11,25. Eyne. 
p. 359.) König wird, ver Legitimität halber zur Gattin nimmt, und die 
nun, obgleich von Eufebius lang vor den troianischen Krieg gefeßt, auch bei 
Her. 1,184. gemeint fein muß, mo eben bie Lesart falich ift (Hupfeld p. 48.), 
mährend Larcher u. Andere fie um 746 v. Chr. (Bähr zu Ser. I, 184.) 
fegen und zur Gemahlin des Nabonaffar mahen (Allg. Welthiſt. III. S. 695 f. 
vgl. Bed, Anl. 3. Weltgeih. I. S. 192. 196 f.). Allein ficher hat vie 
Semiramis ded Diodor ald Königin und Eroberin gerade eben fo viel hiſto— 
riſchen Werth als 3. B. fein Feldherr Herkules, feine Königin Iſis (I, 17.). 
Ihre gefhichtliche Bedeutung zerfließt unter der Hand. Eonft aſſyriſche Kö 
nigin ift fie bei Herodot (1. 1.) und vielleicht auch bei Beroſus, der Nichts, 
mie Hupfeld (p. 15. 46.) annimmt, von einer Eroberung Babylond jagt 
(uf. Chr. arm. I, p. 40.), eine Babylonierin, während nach Abydenus die 
Tafeln ver Chalväer Nichts von ihr wußten (Euf. Chr. can. p.36 ). Herodot 
felbft aber revet fo mager und zufällig von ihr daß er fichtbar nur der Sage 
von einer Semiramis einiged Recht angedeihen Taffen will. Beroſus widers 
fpricht ferner ausorädlich den Grzählungen von ihren Werfen (Iof. c. Ap. 
1, 20.), die auch durchgängig noch andere Urheber erhalten. Die Einführung 
medifcher Kleidung fchreibt Etrabo der Mevea und dem Cyrus zu (Xl, 13. 
p. 797.), diefe (arafvgida;) und den fonft aud) von Semiramis abgeleiteten 
Gunuchendienft nennt Hellanicus eine Erfindung der Atoffa, der Tochter des 
Ariafpes, die auch Grfinderin des Briefverfehrs und die erfte erobernde Kö» 
nigin gewejen fei (Sturz 1.1. vgl. Tatian or. c. Gr. p. 142. Euſ. Pr. Ev. 
X, 6. p. 476.; Atoſſa Tochter des Cyrus, Her. VII, 2., des Artaxerxes 
Dinemon, Blut. Artax. 23.; Ariafpes fein Sohn, Blut. c. 30.). Babylon 
wird nah Berofus u. U. lange vor Semiramid erbaut von Belus, Nimrod 
u.f.w. (Euſ. Chr. arm. I, p. 36 f. 109. 1 Moj. 11, 1. 2. vgl. Amm. 
Marc. XXI, 6. Gurt. V, 1. Perizon. Orig. Bab. 7. p. 89. Steph. Byz. 
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s. v. Baß.). Herodot läßt die Mefivenz dorthin erft nach Zerftörung von 
Minus verlegen (I, 178.). Die Mauern haben nach Berofus Belus und 
Nebucapnesar (Bd. V. ©. 495.), dieſer auch die hängenden Gärten, einen 
der Paläſte, ven Wafferbehälter, die Dämme (a. a. DO.) aufgeführt, Nitofris 
(Bo. V. ©. 662 f.) die Brüde, den unterirdiichen Gang, Naboniv die Ufer— 
mauern (Joſ. 1. 1.). Gfbatana wird erfi von Deiofes erbaut (Der. I, 99.), 
und na Suidas (s. v.) und Menander (Rhet. gr. IX. p. 189., wo Walz 
die Lesart ändern win) ift Ninive die Stadt deren Mauern Semiramis baut 
und deren Namen fie in Babylon umtaujcht. Allein Semiramis ift zudem 
ald der Derfeto Tochter ausprücklich eine mythiſche Figur, die mit Minus 
an die Spige der aſſyriſchen und babylonifchen "Könige tritt um die Meibe 
derfelben auf göttlichen Urfprung in antifer Weile zurüdzuleiten (Hupfeld 
p. 41 f.) und Städte und Neich durch fie als göttliche Stiftung zu bezeich— 
nen (Löbell, Welrgefh. I. S. 149.). Diefer Auffaſſung annähernd finvet 
Leo in Ninus, Beld Sohn, und Semiramid, der Derfeto Tochter, die Ber» 
treter zweier Formen des planetariſchen Dienfted, ded Saturn» und Venus— 
cults, und in ihren Geſchicken den Refler der Entwicklung priefterliher Herr: 
ſchaften, auf welche in dem die Herifchaft der Semiramispriefter abichütteln- 
den Ninyas weliliche Könige folgen (Univ. Geſch. I. ©. 110.). Laſſen mir 
indeffen die Priefterfchaften u. dgl. und halten und einfach an das myothiſche 
Gebilde der Semiramis, fo findet Hitzig zunächft in ihr eine Gotiheit der 
pelasgiſchen Philiftäer, deren Sprache und Deligion dem indogermanijchen 
Stamm angehörig ihre Wurzeln im Sanöfrit fuchen (Urgeſch. d. Vhil. S. 37. 
42f. 53 f.). Tochter der Fiſchgöttin Derfeto, verbunden mit Ninus, der von 
mina, Biih, 772, Ninavas (©. 58.), gleichfalls Fiſchgott ift (vgl. Dupuis 
Orig. d. cult. III. p. 623. nunö die Fiſche am Himmel), gehört fie dem 
durch den weilen, vom rothen Meer nach Babylon fommenden Fijchmenfchen 
Danned, deſſen Namen der erfte Mann der Semiramis führt, d.h. dem durch 
Inder vom Meere ber verbreiteten Religionsſyſtem an (S. 215.). So wäre 
fie zunächft die Ninava, deren Name nur ald Stadtname Niniveh fib erhielt. 
Mir Ninus, weil dad Geichleht der Fiſche fein anjchauliches Unterſcheidungs— 
merfmal bilde (!), in Eine Gottheit verſchmolzen, fei dieje doch ald weiblich 
gedacht worden und der Dienft des Ninnd in Verfall gerathen, ver nur in 
dem jprachverwandten Kreta, wohin Ninus vor Semiramid entflicht (Moſ. 
Ghor. 1. 16. p. 47.), als Minos fortvauerte (S. 220 ff.). Hiedurch fol 
fih au die im Eult der Göttin vorkommende Verwechdlung ber Befchlechter 
erläutern. Semiramis felbit aber ift Wafferweib, von rämä, Weib, und tami, 
MWaffer (vgl Thamimaſadas, der feytbiiche Poſeidon, Her. IV, 59. — tami 
mazda, Waflerherr, ©. 230.). Diefe Verbindung mit Indien, für melde 
auch der Mythus fprecben könnte daß Semiramis vor Niobe in einen Stein 
verwandelt worden (Mof. Chor. 1. 17.), fofern fie dadurch der Durga, Eiva’s 
Gemahlin, gleichkommt (S. 235.), würde ihr Zug gegen Stabrobates ala 
tradirionelle Meminiscenz ausiprechen (vgl. Altäre der Semiramid, des Her: 
kules, Bacchud, Cyrus, Alerander an den äußerſten Oftgrenzen, Blin. VI, 16.), 
wihrend ihre Verbindung mit Ninus, ihr Standbild neben ibm und Bel 
(Diod. II, 8. Movers Phön. I. S. 624.), oder ald Hera (cher Rhea, val. 
Suid. 1. 1.) neben Zeug und Nhea-Derfeto (Diod. II, 9. Hitzig S. 233.), 
ihr Ruhm ald Erbauerin der Mauern von Ninus und Babylon u. A. m. 
ihr Aſſyrien und Babylonien als feilgewordene Heimat zuweiſen (vgl. Se- 
reigoua Zeug. in Npolloniatis, Strabo U, 1. p. 80. XI, 14. p. 529.). 
Mit dem oberaſiatiſchen Beuerdienft combinirt fi ihr Cult in ihrem Krieg 
mit Zoroaſter (Mof. Chor. I. 16., f. oben), ihren Zügen wach Baftrien, Mes 
dien, Verſis ihrer Verbindung mit dem Feuererfinder Thuras (Movers S. 470.), 
der Identität des Ninus und Nimrod (Bd. V. S. 646.), in dem über dieſe 
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Linder verbreiteten Safäenfeft, in dem Namen der Stabt Schemiramafert 
( Tſchamtſchean, comp. hist. arm. I, 3.). In Kappadocien liegt Tyana 
(Strabo XI, 2. p. 937.), in Pontus Zela auf einem Wal ver Semira= 
mid (Strabo XII, 3. p. 559.). Nah Epyrien und Phönicien breitet fih ihr 

ienft frühe ſchon über ven Tigris zu weiterer und neuer Geftaltung von 
Aſſyrien ber (Pauf. I, 14.) aus, und feit dem Eril findet er ſich auch bei 
den Juden in den Schemiramoth (1 Chron. 15, 18. 20. 16, 5. 2 Chron. 
17,8.). Ihre Züge nah Aegypten, Libyen, Aerhiopien, von Diodor (1,57.) 
ſelbſt fraglich gemacht, mögen in ähnlichen Eultuselementen fih erläutern, 
fofern fie mit der Tanais, Baaltid u. f. w. identiſch iſt. Als affyriiche Fiſch— 
göttin ift fie die Derketo, Atergatis, Tirgata (Strabo XVI. p. 412. 1132.), 
deren Name: Spalte, Kluft an das yaoua, die Ervfvalte erinnert in BR 
man im Tempel zu Hierapolid, deſſen Grbauerin Semiramis geweſen fein 
fol (2uc. D. S. 13.), jährlich Meerwafler goß, ein Zug der ſich mythiſch 
dahin audbildet ‘daß Kijuthrus (Bohlen, d. alt. Ind. II. ©. 258.) oder 
Deufalion, der Waffermann der zwijchen Zeud und Hera (Bel und Tirgatha) 
fieht (Luc. 33.) wie fonft Semiramis (ibid. w. 13. 14.), in dem ihm ges 
weihten Monat December NRegenftröme auf die Erde gießt um fie zu befruch- 
ten (Mov. S. 589.). Nach aftronomiiher Sage trinft der große Fiſch 
Notius den Strom ded Waflermannd und wird mit feinen Kindern unter die 
Geflirne verfegt (Gratofth. Catast. 38. Hygin. Poet. astr. II. 41. val. die 
- Deutung von Dupuis IN. 619. 633. Greuzer, Symb. Il. ©. 78.). Ereuzer 
findet hier die Erinnerung an alte Erbrevolutionen, erinnert an die Taube 
des Noah, den Sem (— Simmias, vgl. Voß, Orig. et progr. idol. 1,23.): 
die Erde erhebt ſich aus den Wafjern, d.h. das Fiſchweib brütet die Taube aus 
u.f.w. (I. ©. 51.). In dieſer Stellung ift Derfeto-Semiramis die feuchte, 
fruchtbare Erde, jened yaoua Symbol der Doni (Ereuzer S. 64 f. Mor, 
S. 559. Hitig ©. 245. 249.), ähnlich der Biih- Artemis von Phigalen, 
der aus ber Feuchte producirenden und Leben ſchaffenden Naturgöttin (D. 
Müller, Dor. I. ©. 376.), wobei man an dad Meer als producirended Urs 
element denken Eann, an die Fifche als Ihiere von großer Vermehrungdfraft 
(Mov. ©. 593.), die der Derfeto heilig, von den Syrern gebegt (Teich in 
Asfalon, Diod. II, 4.), nicht gegefien wurden (Athen. VII, 37. p. 346. 
Xen. Anab. I, 4.9. Cic. N.D. 111, 15. Clem. Alex. Protr. p. 23.), deren 
Genuß die Göttin mit Beulen ftraft (Blut. Superst. 40.), wie auch Venus 
in Bifchgeftalt vor Typhon flieht (Manil. Astr. IV. 550. Ampel. lib. mem. 3.). 
Nun aber jcheivet ſich Semiramis von ihrer Fiſchgeſtalt und damit von der Derfeto, 
indem fie als fyr. Urania auftritt und flatt des Fiſches die Taube ale Aırribut 
erhält. Diefe Veränderung wird mythifch angedeutet wenn Semiramis Tochter 
der Derketo ift, wenn dieſe bei ihrer Geburt ind Waſſer flürzt, wenn jene 
auf dieſe tretend abgebildet wird (Hitig S. 246.), und gebietet Feine anderen 
Götter als fie zu verehren, was fie doch nicht burchjegt (Luc. 39.), wenn 
das aflyrifche Semeion, das alte zwiichen Bel und Tirgata ſtehende wunder⸗ 
bare Semiramiebild, noch jährlich and Meer getragen wird, während fie zu— 
gleich die Taube als Zeichen ihrer Umbildung auf dem ‚Scheitel bat (Luc. 
33.), wenn Derfeto jelbft nad) Strabo (XVI. 1083.) fiſchähnlich, nach Lucian 
nicht mehr Fiſch iſt u. ſ. w. (Creuzer II. 68.). Dupuis vermittelt die Fiſch⸗ 
und Taubengditin durch die Erklärung wonach die Pleſaden, deren Siand 
im Stier, im Haus der Venus iſt, in naher Beziehung zum Auftralfiich und 
Maflermann, eigentlich Peleiaden, Tauben heißen (Ereuzer ©. 78.). Ni» 
tiger verbinden ſich beide Attribute in dem Begriff der Fruchtbarkeit. Die 
Taube iſt „von Alters her der Aphrodite gemeiht, wegen der Ueppigkeit dieſes 
Thiers“ (Apollod. in Schol. Apollon. I, 543.), Symbol ver thierifchen 
Wärme, der ignis femina et genitrix (Ereuz. 11. ©. 80.), ” B Aſſynern 
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heilig gehalten (Bröckh. zu Tibull. I, 7, 18. Eufeb. Pr. Ev. I, 6.). Wenn 
wirflich die Tauben erft feit den Perſerkriegen am Mittelmeer befannt wurden 
(Athen. IX. p. 394.) fo würde auch diefed beweiſen daß wenigflend bier jene 
Umbildung der Oöttin jüngeren Alters ift. In Perſien find die weißen Tau— 
ben unbeilige Thiere (Ger. I, 138.), So eng aber verbindet ſich dieſes 
Attribut mit der Göttin daß nun auch ihr Name die Taube bedeutet (Semir, 
Somir palumba, Bergtaube, Amis, Mutter, Taubenmutter, Dalberg, Bundgr. 
d. Orient I. ©. 209., oder von dem arab. seri, Berg, mamin, Taube 
(Bähr Ctes. p. 415.), daß fie von Tauben genährt, gewärmt wird, als 
Faube entweicht. Daffelbe erzählt nun aber der Mythus auch von der Aphro⸗ 
pite Urania, wenn ein @i vom Himmel in den Euphrat fällt, Fiſche ed and 
Ufer tragen, Tauben ed ausbrüten, und Venus daraus hervorgeht (Hygin. 
fab. 197. Gäf. German. 20. Theon ad Arat. 131.). Als dieſe Urania 
fünnte man die Semiramis ſchon in der Himmelskönigin des Jeremias (7, 18. 
44, 17. 18. 25.) finden. Ihr Ältefter Tempel war nad Herodot (I, 105.) 
in Asfalon (vgl. Steph. Byz. s. v. AoraA.), welche Notiz Paufaniad burg 
Beziehung auf Affgrien ergänzt (I, 14.). Don Askalon wandert fie mac 
Eytbere, mo Philifäer melde Purpurfiicherei treiben der Urania ein Heilig— 
thum gründen (Pauſ. I, 14, 6. III, 23, 3. Ser. 1. 1. Diod. V, 55.), von 
da nach Cypern als paphifche Göttin (1. 1.). Als Urania, als bimmlifches 
Weib ift fie nun Mondgöttin, und prägt fi, wie die ihr verwandten, nur 
local verfchiedenen Formen der Tanaid, Baaltis, Artemis u. f. w., nach zwei 
verfchiedenen Zügen in Mythus, Abbildung und Eultus aus, ald Symbol 
finnliher Schönheit, gefchlechtlicher Liebe und Ueppigfeit, wie männlicher Kraft 
und Helvenflärfe. Das Erfte, wenn Semiramis durd Schönheit und Ueppig⸗ 
keit den Thron erlangt, als üppiges Weib die Ehe verſchmäht, ihre Buhlen 
fi felbſt wählt, und mit jener Grauſamkeit die fo gerne in Sagen und 
Märchen mit Woluft fih paart fie Iebendig begräbt, wenn Ninyad aus 
Miverwillen gegen die unnatürliche (Plin. VIII, 42.) Mutter fie tödtet, wenn 
fie ald Urania die Plünverung ihres Temveld durch die OrAcıa Fovoos (Her. 
1, 105.) ftraft u. X. m. Als Heldin erfcheint fie wenn fie den Ninus aus 
Herrichfucht tödtet, im ihren welterobernden Zügen, um deren willen fie mit 
Sefoftris (Diod. I, 57. Plut. mul. virt, init.), Maned (Plut. Isid. 24., 
Vater ded Atys und Kotys, Ker. I, 94. IV, 45. vgl. d. Art. Sardanap.), 
den Amazonen (Suet. Jul. Caes. 21.) u. A. zufammengeftelt wird, ald Schug- 
göttin des Reichs auf die alle großen Werfe zurüdvatiren, als Jägerin die 
nicht nur den Panther und Löwen, fondern felbft die Lömin erlegte (Aelian. 
var. hist. XI, 39.). Diefen Doppelcharakter tragen au ihre Abbildun— 
gen an fich durch Verbindung der Üppigen Taube und ded Mondes mit Fries 
gerijcher Rüſtung. So zeichnet fie das Götterbild in Hi-rapolis das, auf 
dem Scheitel eine goldene Taube tragend, für Semiramid galt (Rur. 33.), 
und auf Münzen von Askalon eine Göttin über deren Haupt der Mond 
ſchwebt und mit einem Speer in der Linken, auf der Rechten eine Taube, 
auf Derfeto tretend, oder ein Speer in der Nechten und die Taube vor ihr 
(Eckhel Doctr. num. vet, II. p. 444 f.); auch in Eypern und Cythere ift 
fie bewaffnet (He. &yyeıos. Pauſ. IH, 23, 1.). Dann ihre Abbildung als 
ancilla regnum adipiscens von Echion (Blin. XXXV, 10.), als Jägerin 
(Diod. II, 8.) ven Panther tödtend, wodurch fie fih mit der auf den Pan— 
ther tretenden Artemis auf babylonifhen Cylindern combinirt (Münter, Rel. 
d. Bab. Taf. I. Big. 5.), ferner ein Bild in Babylon wie fie mit halb» 
frifirten Haaren einen Aufruhr flillt (Val. Mar. IX, 3. ext. 4.). — Iſt fie 
aber in der Verbindung diefer beiden ſcheinbar miderfprechenden Züge fichtbar 
da8 Gegenbild des SandansHerafles, der wie Semiramid auch mit Erfindung 
des Purpurs in Bezug gebracht wird (Euf. Pr. Ev. X, 6. p. 476.): fo tritt 
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fie diefem Gott nach Moverd nun auch im Eult zur Seite, fofern fie vie 
Feſtkönigin der Sakäen ſei, die Sklavin die am Sflavenfeft zum Thron er» 
hoben ihre Weiblichkeit in Gewand und Charakter gegen das Geſchlecht des 
Sandan vertaufche (Diod. 1,7. Juſt. I, 1. Blut. Fort. Alex. II, 3.; dabei 
fann man vergl. die bermaphroditiiche Natur de8 Mondes — Spart. vit. 
Carac. 7. —, ber Aphrodite, Macr. Sat. III, 8. Aristophnnes eam 'Agpoo- 
Öıroy vocat, Serv. ad Aen. II, 632. Deum Venerem; ihr Cult mit Kleider: 
wechjeln unter den Geſchlechtern, Macr. I. 1.), und die SemirMmismälle mit 
Tempeln der Tanais verbunden (Strabo XI. p. 431.) feien bie tragiſchen 
Opferſtätten der Göttin, unter denen ſie die Opfer ihrer grauſamen Wolluſt 
lebendig begrabe (Sync. p. 64.). Wie die jenem Doppel- Gharafter zu 
Grund liegende Idee, befreit von der Form die ihr die raffinirte Glut vor- 
deraſiatiſcher Sinnlichkeit verlieh, wiederfehrt, die Vereinigung von weibs 
liher Schönheit und Helvenkraft, zeigt der Mythus von Ares und Aphro— 
bite, beweifen die bewaffneten Venusbilder (O. Müller, Archäol. S. 550 f.). 
In beiden Richtungen behielt der Name Semiramis eine Art typifcher Be⸗ 
deutung (Eic. Prov. cons. 4., mo Gabinius, Trebell. Vol. trig. tyr. 26., 
wo Benobia ihr verglichen wird, vgl. Juven. Sat. II, 108.). [L. Georgii.] 

Semirus, fleiner Fluß in Bruttium der fih in den Sinus -Scylaciud- 
ergoß (Plin. IN, 10, 15.), noch j. Simari. [F.] 

Semissis, Semis, — 6 Unciae oder I As, Varro L. L. IV, 36.: 
semissis quod semias, id est dimidium assis. Bezeichnet war der semis 
durch S, und nur bei einigen italijchen Städtemünzen flatt dieſes Buchftabens 
durch ſechs globuli. Als Typus trägt der semis einerfeit8 den Kopf des Jup⸗ 
piter, daneben das S, andererſeits einen Schiffsſchnabel über welchem ein S. 
Einige wenige semisses mit den Namen römifcher Familien und einem andern 
Typus jcheinen außerhalb Noms gefchlagen zu fein (Eckhel D. N. V. p. 15.). 
Als Golomünze beträgt der semissis '/, solidus. Semissis wurde auch als 
Hälfte eined Ganzen gebraucht, infofern ein As das Ganze beveutet, 3. B. 
bei Erbſchaften, Looſen u. ſ. w., Liv. VI, 16. Plin. XVIII, 19, 49. u. a. 
Stellen bei Borcellini. [ W.Koner.] 

Semita alta, f. oben ©. 527 f. 

Semitatrices, Schußgötter der Bußfteige und Wege, auf ıöm. Ins 
Ihriften in Ungarn, Schönwisner Antig. Sab. p.50. Orelii 4989. Aehnlich 
find die Deae Biviae, Triviae, Quadriviae, Oreli 2104 f. Wahrſcheinlich 
alle aus den alten Lares compitales hervorgegangen oder weibliche Bezeich« 
nung berjelben. [Scheiffele.] 

Znuılog (al. EZruoog, Ptol. V, 7, 6.), Ort der Landſchaft Melitene 
in Armenia Minor. [F.] 

Semni, |. Senni. 

Semnones (Tac. Germ. 39. Ann. II, 45.; Zeurwreg, Strabo VI. 
p. 200.; Zeuroves, Pol. I, 11, 15. 17. Dio Eaff. LXVII, 5. LXXI, 
20.), richtiger wohl bei Belle. II, 106. Sennones (vgl. Adelung, Aelt. 
Geſch. der Deutichen S. 216. u. Schneiders Kat. Gramm. I, 1. ©. 424.), 
indem ſich die gemöhnliche Schreibart wahrih. nur auf bie Bergleihung des 
griech. oeurog gründet, was fogar Beranlaffung gegeben hat ven Namen (über 
defien wahre Eiymologie f. Adelung am a. D. u. Dieffenbad, Eelt. ul, 1. 
©. 102., und dagegen Zeuß, Die Deutjihen ©. 130.) aus dem Griechiſchen 
herzuleiten (vgl. Barth, Urgeſch. der Teutſchen II. ©. 173.). Dieſe german. 
Bölferfhaft war nah Tac. Germ. 39. (vgl. mit Strabo u. Vellej. U. 1.) 
das mächtigfle Wolf fuevifhen Stammes, zu dem fie auch Ptol. II, 11, 15. 
rechnet, und wohnte öſtlich neben den Cheruskern, nörblich von ben Silin⸗ 
gern und Marſingern, weſtlich von den Manimern und Burgundiern, füdlich 
von den Nuithonen (?) und ſüdöſtlich von den Langobarden zwiſchen den 
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Flüffen Viadus (Der) und Albis (Elbe; alio etwa vom Rieſen- und Lau: 
figergebirg im ©. biß in die Gegend von Frankfurt a. d. DO. umd Potsdam 
im N.) in einem weit audgedehnten, in 100 Gaue zerfallenden (Tac. 1. 1.) 
Gebiete, in welchem fih auch ein berühmter heiliger Hain fand in welchem 
mit einem Menfchenopfer verbundene feierlibe Zufanmenfünfte von Abgeord—⸗ 
neten fänmtlicher ſueviſcher Stämme Statt fanden und in melden Niemand 
anders ala gefeflelt eintreten durfte (Tac. ibid.). Wilhelm, Germ. ©. 50. 
ſucht ihn zwiſchen der Eliter und Spree bei Binftermalde oder Sonnenmwalte, 
in welcher Gegend (zwiſchen Uebigau und Schlieben an der ſchwarzen Elſter) 
Wagner drei große german. Opferplätze gefunden bat (vgl. Kruſe's Deuriche 
Altertb. 11, 2. S. 132.). Reichard Germ. ©. 60. glaubt daB fib im den 
Namen Semlin, Semmeley, Sendfe, Senfig in der Marf, Semten in ver 
Niederlaufig m. f. w. noch immer Spuren ihres Dafeind in jenen Gegenden 
enthalten haben. Gegen die Behauptung Mannerts III. ©. 331, daß fie, 
weil ihrer feit dem I. 174 in der Gefchichte nicht weiter gebaht wird, gar 
fein beionderes Volk geweſen, ſondern Semnonen jo gut als Eueven nur eine 
allgemeine Bezeichnung des ganzen Stammes fei, haben fib Wilhelm S. 2407. 
u. Reichard S. 59 f. mit Recht erklärt. [F.] 

Semnum;, ſ. Semuncla. 

Semones, d. bh. semihomones (— 5. homines, Pridcian. p. 683. 8. 
Feſt. Hemona; Varro von semideus; Hartung I. ©. 41. von serer& umd 
meint Semones jei — fabinifh? — daffelbe mad genii; auch Schwenck, 
Mythol. d. R. ©. 261. denft an ſabin. Gottheiten, etwa Laren). Fulgent. 
exp. s. a. 21.: Semones dii fuerunt dieti quos nec coelo adscribebant 
ob meriti paupertatem, sicut sunt Priapus, Hippona, Vertumnus; nec 
terrenos eos deputare volebant pro gratiae veneratione. ®gl. Liv. VITI, 30. 
Außer diefen gehörten dazu alle dii mediexumi (ſ. Klaufen, Fr. Arv. fin), 
als: Pan, Faunus, Batua, Bona Dea, Silvan, Pomona, Flora, Ter— 
minus, Paled, Hymenäus, Laverna, Vacuna, Averrunc Dii, Fascinus, 
Mobigus, Pilumnus (Klaufen 1. 1. p. 63. 68.), Mephitis u. ſ. w.; ferner 
alle Nympben als Vorjteherinnen über einzelne Iheile der Erde, Flußgötter, 
die Richter der Unterwelt (Minod u. ſ. w.), furz alle Gottheiten durch deren 
Einwirfung die menschlichen Handlungen gedeihlichen Erfolg haben. Wie 
die Genien im Iovialgenind haben die Eemonen im Semo Sancus (f. ofen 
S. 741.) ihren Ausgangépunkt und ihre Stügfraft. Dal. Bd. III.S. 1178. 
Merkel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 135. 209. { Scheiffele.] 

Semonia, römijdhe Göttin wahrſch. der Saat (semen, serere), denn 
Macrob. (Sat. I, 16. p. 277.) nennt fie in Verbindung mit Salus, Seja 
und Segetia (ſ. oben ©. 918.). Sie mußte bei der Hinrichtung eines röm. 
Bürgers mit einem zweijährigen Schöps gefühnt werden. Hartung, Mel. v. 
Möm. I. ©. 43. I. ©. 131. Feſt. supplicium. Dionyf. IT, 10. Serb. zu 
Birg. Aen. 1,636. Semonia Decuria häufig in den Iguvin. Taf. [ Scheiffe!e.] 

Zeugpopiu, Stadt in Galiläa, Joſeph. Ant. XIV, 24. [F.] 

Sempronfi, ein bedeutendes, In mehrere Zmeige getbeilted Geſchlecht, 
das in der älteſten Familie, der der Atratini, als patrieiſch erſcheint (val. 
Lin. IV, 7. Dionyf. X, Al f. u. Br. IV. ©. 49, unt.), während die fpäteren 
Familien plebefiih waren. 

A. Atratini. 

1) A. Sempronius Atratinus (Dionyſ., bei Liv. nut A. Sempr.), 
Eof. 257 d. St., 497 v. Chr. mit M. Minucius (Liv. II, 21. Dion. VI, 1. 
val. Bd. IV. ©. 790. unt.) und zum zweitenmal mit demſelben 263, 491, 
(fiv. II, 34. Dion. VII, 20. vgl. Bo. V. ©. 75, 3.85. IV. ©. 1528 f.), 
vier Jahre fpäter (267 d. St, während ded Kriegd mit den Hernifern und 
Volöfern) praefectus oder custos urbis (Dion. VII, 64. vgl. Riebuhr M. 
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Seh. I. ©. 140 f.; über dad Amt jelbft ſ. Becker, Nom. Altertb. IE, 2. 
&. 146 f., gegen Niebubr II. ©. 136 f.), wirfte im folgenden Jahre (268 
d. Ste), aus Anlaß ver lex Cassia agraria (Bb. II. ©. 189. umt.) haupt» 
fahlib zu den vom Senate gefahten vermittelnden Beichlüffen mit (Dion. 
vitt, 74 fi. vgl. Publ. sger, ©. 259. ob.), und ward noch im I. 272 (482) 
aus Anlaß der Händel in welche Patred und Plebs Über der Gonjulnwahl 
geratben waren zum Interrer (Dion. VII, 90., wonach damald zuerft feit 
ver Einſetzung des Conſulates ein Interrer ernannt morden wäre, vgl. Nies 
buhr MH. ©. 211 f.) oder zum Dictator (Rod. de mag. I, 39.) gewählt. 

2) A. Sempr. Atr. (Sohn des Vor.), einer der drei erflen, im J. 
310 (444) gewählten Kriegdtribunen mit con’ulariicher Gewalt (Liv. IV, 7. 
Dion. XI, 61 f. Died. XII, 32. vgl. Nr. 3.). 

3) L. Sempr. Atr., Bruder des Bor. (Dion. XI, 62.), angeblich 
Coſ. mit 8. Papiriud Mugillanus 310 d. St. (nachdem fein Bruder und 
deſſen Amtdgenoffen perinde ac vilio creati honore abiere, iv. IV, 7, vgl. 
Dion. 1. 1. @ic. ad Fam. IX, 21, 2.) und im folgenden Jahre Cenſor mit 
Vapirius (Liv. IV, 8. Eie. 1. 1. Bonar. VII, 19.), wahrſcheinlich aber fchon 
Genfor 310 d. St. (vgl. Bd. V. ©. 1152, V, 1.). 

4) A. Sempr. L. f, A. n. Atr. (vgl. Fasti cap., a. 338. Varr.), 
confularifcher Kriegstribun 329, 425 (Liv. IV, 35. Diod. XII, 82.), zum 
zweiten Male 334, 420 (Fasti cap. vgl. Liv. IV, 44., wonach er meaen 
angeblich parfeiifcher Leitung der Gomitien für die Wahl der Quäſtoren fi 
die Beinpfchaft der Tribunen zugog), und zum britten Male 338, 416 (fiv. 
IV, 47. Fasti cap. Diod. XIII, 9.). 

5) €. Sempr. Atr., patruelis ded Vor. (Liv. IV, 44.; Sohn von 
Nr. 2.2), Eof. 331, 423 (iv. IV, 37.), kämpfte unglüdlih gegen die . 
Volsker (Liv. 37—39. vgl. Val. Mar. III, 2, 8. VI, 5, 2., apud Verru- 
ginem) und ward im folgenden Jahre von dem Volfätribunen 2. Hortenſius 
(Bd. I. S. 1496, 1.) angeflagt, von vier anderen Tribunen aber, melde 
im vorigen Jahre ald Meiter unter ibm gedient hatten, in Schuß genommen 
und für jest von der Anklage befreit (Liv. 42. Val. Mar. VI, 5, 2.), zwei 
Fahre jpäter jedoch, ald der Uerger Aber feinen Vetter Aulus (vol. Wr. 4.) 
auch den Haß gegen ihn felbft wieder aufregte, zum zweiten Male belangt, 
und da er in der Brage der Aedervertheilung, welche gleichzeitig von den Tri» 
bunen wieder aufgenommen wurde, auf feinen alten Wiverftand beharrte, zu 
einer Gelobuße von 15,000 Bid. Erz verurtbeilt (Liv. 44.). 

6) A. Sempr. Atr. (Sohn von Nr. 4.2), mag. equ. ded Dictatord 
T. Quinetius Gineinnatus im Krieg gegen die Präneftiner, 374 d. St., 350 
v. Chr. (Liv. VI, 28 f. vgl. ob. ©. 367, 7.). 

7) L. Sempr. Atr., Freund des Cicero (vgl. pro Coel. 31, 76.), 
von M. al im I. 698 (56) wiederholt de ambitu belangt (j. Bd. I. 
©. 478.). 

8) L. Sempr. L. f. L. n. Atr. (Fasti triumph.), Sohn bes Vor. 
(pro 'Coel. 1, 2., mo ihn Gicero felbft necessarium suum nennt), Ankliger 
des Cölius in demfelben Jahre in welchem diefer feinen DBater zum zweiten 
Male belangte (vgl. Bd. 1. ©. 478., u. Quintil. XI, 1, 62. Suet. de 
cl. rhet. 2. nebft Eufeb. Chron. p. 155. Scal., wonach die Anklage in fein 
17te8 Jahr Fällt), nach dem Zeugniffe von Münzen (vgl. Eckhel D. N. V. 
V. p. 304. VI. p. 56 f. Wiccio, le monete etc., ed. 2. p. 205 f.) in 
fpäterer Zeit praelectus classis des Triumvird Antonius (deffen Kopf, gegen» 
über dem der Gleopatra, auf mehreren feiner Münzen -ericheint, während auf 
einem früher geichlagenen As, bei Miccio Tav. LXIV, 2., an die Stelle des 
alten Janusfopfs (vgl. As, Bd. J. S.846.) zwei männliche unbärtige Köpfe — 
wie es fcheint ded Antonius und Octavianus — in Janusform gefegt find), 
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gelangte zum Gonfulate 720 d. ©t., 34 v. Chr. (Dio XLIX, 39. Tab. 
Capuan. bei Pigh. Annal. III. p. 494.), und zwar durch die Gunft des 
Antonius, der am erften Tage des Jahres feine Würde ald Conſul nieder» 
legte und den Atratinus an feine Stelle fegte (Div 1. 1. vgl. App. b. c.V, 
73. u. dazu Fiſcher, Zeittaf. S. 345.; auf Münzen die wahrih. das Jahr 
zuvor geprägt find wird er ald Augur und Cos. Desig. bezeihnet) *, trat 
aber, vielleicht jchon vor dem Untergange feines biöherigen Gönnerd und 
gleichzeitig mit Domitius Ahenobarbus (Bd. 11. ©. 1216. vgl. Bv.1.©.567.) 
zu Octavianud über, und ward fpäter mit der Gtatthalterfchaft von Africa 
betraut, da er nad den Fastis cap. ald Procos. ex Africa triumpbirte. 
Nah Eufebins (1. 1.), der ihn ald clarum inter oratores erwähnt (vgl. Eic. 
pro Coel. 7,15, disertus adolescens), gab er fich in hohem Alter aus lleber- 
.. körperlicher Leiden felbft ven Tod, und hinterließ den Auguftus als 
rben. 

9) Sempr. Atr., Coſ. S9 n. Chr. unter Domitian (Chron.' Alex., 
Idat. zc., vgl. Tillemont Hist. des Emp. Il. p. 97.). 

B. Pitiones, wie ed fcheint ein Zweig der Atratini (vgl. Nr. 11.), 
find nur aus Münzen befannt, deren Unächtbheit aus dem Umſtande daß ber 
Beiname fonft nirgends vorfomme mit Unrecht gefolgert wird, da die auf 
Inſchriften erfcheinenden Gentilnamen Pitius und Pituarius (vgl. Gruter., 
ind. p. 236.) dem cognomen zur Seite ſtehen. 

10) L. Sempr. Pitio, auf einem Denare (bei Riccio p. 204, 1. 
vgl. Eckhel V. p. 305.), fo wie auf einem Affe von 6 Lingen (bei Riccio 
p. 204, 2. vgl. Savercamp zu Thes. Morell. p. 380. E.) genannt, daher er 
um’ den Anfang des 6ten Jahrh. d. St. zu fegen ift (vgl. Br. I. ©. 847. 
ob.), wahrſch. auch Urheber anderer Erzmünzen von ähnlichem Gepräge mit 
ben blofen Namen L. Semp. (bei Riccio p. 204, 3—6., eined Semiß, 
Trient, Quadrand, Sertand, mit den normalen Typen, vgl. Bd. J. ©. 816.). 

11) Atratinus Pitio, auf einer Erzmünze aus der Zeit des Julius 
Cäſar (deffen Kopf der Avers zeigt) genannt (vgl. Thes. Morell., Sempr. 
Tab. I. n. III.), gibt auf diefer feiner Münze eine fpielende Ableitung des 
Beinamend Pitio, welcher griecbifch geformt und gefihrieben (JITOI.) und 
einem Dreifuße mit der (pythiſchen) Schlange zur Seite gefegt if. 

| C. Sophi. 

12) P. Sempr. P. f. €. n. Sophus (Fasti triumph., vgl. cos.), 
vielleicht der Bolfötribun P. Sempr. (443 d. &t., 311 v. Chr.) der gegen 
den Genfor Appius Claudius Cäcus (Bor. I. ©. 406, 11.) eine actio 
finiendae censurae intra legitimum tempus unternahm (vgl. Liv. IX, 33 f.), 
Coſ. 450 (304) mit P. Sulpicius Saverrio (Xiv. IX, 45. Fasti cos. Dior. 
XX, 91. Plin. H. N. XXXIII, 1. [6.], welder Letztere ihm fälſchlich den 
Beinamen Longus gibt), zog zuerft mit einem Heere nah Samnium, jpäter 
aber mit feinem Amtögenofien in dad Land der Uequer, mo innerhalb 50 
Tagen 41 Städte eingenommen wurben (Liv. 1. I. vgl. Diod. XX, 101., 
wonach er allein gegen die Aequer gekämpft hätte, fo wie ihm auch die Fasti 
triumph. den Triumph de Aequis, dem Sulpicius aber einen andern de 
Samnitibus zufchreiben) und führte durch dieſes Glüd feiner Waffen au eine 
Bitte der Marruciner, Marfer, Peligner, Brentaner um Frieden herbei (Riv., 





Die Würde des augur, noch nicht aber die bes cos, des. wird ihm auf einer 
Münze beigelegt welche wie es fcheint den Antonins und die Gleopatra auf einer 
von Eeepferden gejogenen quadriga zeigt, ohne daß wir (mit Riccio p. 206.) eine 
Anfpielung auf den zu Alerandria gefeierten Triumph über den armen. Könta Ar: 
avasdes voransfegen dürfen, da diefer erft in das I. 34 v. Chr. in welchem Ntras 
tinus das Gonfulat bekleidete, füllt, vgl. Br. J. S. 566, 


ne 
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vgl. Diod.1.1.). Im I. 454 (300) nad Annahme der von ihm empfohlenen 
lex Ogulnia zum Vontifer ermählt (Liv. X, 9.) nelangte er im folgenden 
Jahre mit feinem Amtögenoffen im Confulate zur Genfur, und gründete mit 
demfelben (aud den befiegten Nequern, Niebuhr III. ©. 314.) zwei neue 
Tribus, die Anienfiihe und Perentinifche (Liv. 1. 1). Als im $. 458 (296) 
ein Krieg der vereinigten Samniten, Etrusfer, Umbrier und Gallier drohte, 
fo wurde ihm ald Prätor (vgl. Niebuhr IM. S. 435. u. 06. ©. 27f.) ver 
Oberbefehl in der Stadt übertragen (Liv. X, 21.); fo wie er in demfelben 
Amte den Auftrag erhielt Triumvirn zur Gründung der Golonieen Minturnä 
und Sinueffa zu ernennen (Liv. 1. 1. vgl. Bell. I, 14.) *, 

13) P. Sempr. P. f. P. n. Sophus (Fasti cap. ad a. 502. Varr.), 
Sohn ded Vor., Eof. 486 (268) und Sieger über die Picenter (vgl. Bo. V. 
S. 1603. u. die dortt. St. ** nebft Bell. I, 14.), über welche er triumphirte 
(Fasti triumph. vgl. Eutr. II, 16.), Genfor 502 (252) mit M’. Balerius 
Maximus Meffalla (Fasti cap.), fließ mit diefem 15 Senatoren aud der Eurie 
(Rio. XVII). Ob die Erzählung ded Valer. Mar. (VI, 3, 14. vgl. Plut. 
quaest. rom. 11.), daß PB. Sempronius Sophus feiner Frau den Schimpf der 
Scheidung angethan babe weil fie ohne fein Vorwiſſen den Spielen zugejehen, 
auf feinen Vater oder ihn zu beziehen fei ift zweifelhaft. 

D. Tuditani, vielleiht ein Zmeig der Sophi (vgl. Nr. 15.), deren 
Namen von Atefus Philologus (bei Feſt. p. 352. M.) davon- abgeleitet wird 
daß der Erfte der ihn trug ein caput malleoli (8. tuditis) simile gehabt habe. 

14) M. Sempr. C.f. Tuditanus (Fasticap.), Eof. 514, 240 (Fa 
cap. Bell. I, 14. Eic. Brut. 18, 72. Tusc. I, 1, 3. Cat. 14, 50. Gell. 
N, A. XVII, 21, 42.). 

15) P. Sempr. C. f. C. n. Tuditanus (Fasli cap. ad a. 550. 
Varr.), von Liv. XXXIV, 53. Sophus genannt (maß freilih von einem Ges 
dächtnißfehler berrühren kann), Kriegätribun in ber Schlacht bei Sannä (533, 
216), ſchlug fih aus einem der beiden röm. Lager an der Spike von 600 
Mann mitten durch die Feinde und gelangte glüdlih in das andere Lager 
und von da nah Ganufium (Liv. XXI, 50. vgl. 60. XXIV, 43.; abs 
meichend in den Zahlen Appian. Hann. 26. und Frontin. Strateg. IV, 
5, 7.), eurulifher Aedile 540, 214 (vgl. Liv. XXIV, 43.) und SPrätor im 
folgenden Jahre (Liv. 1. 1) mit dem Poſten in Ariminum (ib. 44. vgl. 
XXV, 3. XXVI, 1. provincia Gallia), nahm als folcher die Stadt Aternum 
ein (vgl. Liv. XXIV, 47.), und ward in den beiden nächften Jahren in feinem 
Befehle beftätigt (XXV, 3. XXVI, 1.); Genfor, bevor er Conſul gewefen, 
mit M. Gornelius Cethegus 545, 209 (Liv. XXVII, 11. vgl. 36.), ernannte 
dem Herfommen und der Einiprache feined Amtögenoffen zuwider ven Du. 
Fabius Marimud (qui tum princeps Rom. civitalis essel) zum princeps 
Senatus, und ftrafte dagegen (in Verbindung mit feinem Amtsgenoſſen) die 
S linden von Gannä (Riv. XXVII, 11.), ward im $. 549 (205) ala Procoſ. 
nad Griechenland geſchickt und ſchloß den Frieden mit Philipp ab (Liv, 
XXIX, 12. vgl. Bd. V. ©. 1483 f.), befam ald Eof. im folgenden Jahre 
(mit Getbegus, feinem Amtdgenoffen in der Genfur, Fasti cap. iv, 
XXIX, 11. Gic. Brut. 15, 58. 60. Cat. 4, 10. Varro fr. p. 259. Bipont. 
3onar. IX, 11. vgl. Oroſ. IV, 18.) den Kampf mit Hannibal in Bruttium 
zır führen (Liv. XXIX, 13.) und ftegte über venfelben im Gebiete von Eroton 
mit Hilfe ded Proconſuls Craſſus (ib. 36. vgl. Br. IV. S. 1054, 10.), 





* Nis einer der früheften röm. Juriſten, der jedoch feine Schriften hinterließ, 
erwähnt ihn Pompon. de iure fragm. $. 37.; vgl. Oſann ad Pompon. p. 69 f. netft 
Bad Hist. iur. Rom. Il, 2. sect. IV. $. 16. Zimmern Rechtsgeſch. I. ©. 267. [B.] 

”* Bei Srontin. strat. I, 12, 3, trägt er fälſchlich den Beinamen Gracchus, 
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morauf er einen in ber Schlacht gelobten Tempel ber Kortuna Primigenia 
noch ald Coſ. zu bauen unternahm, welcher 10 Jahre fpäter geweiht wurde 
(8iv. 1. 1. XXXIV, 53.), gieng envlih im I. 553. (204) als Grefandter mit 
zwei Gollegen zu dem Könige Ptolemäus nah Aegypten (Liv. XXXI, 2.). 

16) Sempr. Tud., wahrih. Bruder des Bor. (vgl. Ar. 18.), Ver: 
treter der Legionen in dem von Scipio vor Garthago Nova (544, 210) 
niedergeiegten Mecuperatorengerichte (Liv. XXVI, 48. vgl. Bo. IV. ©. 722. 
Anm. u. ob. ©. 416 f.). 

17) C. Sempr. Tud., pleb. Aedile 556, 198 (Liv. XXXII, 27.) und 
Prätor im folgenden Jahre, der als folcher das diefleitige Spanien zur Bros 
vinz erhielt (Xiv. 28. vgl. App. Iber. 39. nebjt Liv. XXXIII, 25., wo er 
procos. heißt), verlor zu Ende des Jahres (vgl. Liv. XXXIII, 25.) eine 
Schlacht, aus welcher er ſchwer verwundet entfam und nicht lange darauf 
flarb (Liv. 1. 1. vgl. Oroſ. IV, 20. nebſt Liv. XXXIII, 42, wonach er 
pontifex war). 

48) M. Sempr. M. f. €. n. Tud. (Fasti cap.), wahrſch. Sohn von 
Mr. 16., Volfstribun 561 (193) und als folcher Urheber eines Wucherge- 
ſetzes (Liv. XXXV, 7. vgl. Bo. IM. ©. 449.), Prätor 565 (159) mit der 
Provinz Sicilien (vg. Liv. XXXVII, 47. 50.), kämpfte ald Coſ. 569, 185 
(Liv. XXXIX, 23. vol. 52. Fasti cap.) mit Glück gegen die Apnaniichen 
Kigurer (Liv. .XXXIX, 32.), bewarb ſich im folgenden Jahre vergeblih um 
die Genfur (ib. 40. vgl. 46., wonach er in diefem Jahre zum Bontifer 
cooptirt wurde), flarb 580 (174) an einer Seuche (Liv. XLI, 21. s. 26 ). 
Ob er derjelbe ift von welchem Macrobius (Sat. I, 13.) ein vritte® Buch 
de magistratibus erwähnt ift- aweifelhaft. 

14) C. Sempr. Tud., Vater des Folgenden (und vielleicht Sohn, von 
Nr. 17.), einer der X legati die Achaia zu ordnen hatten (609, 146, ſ. 
Br. V. S. 204. Eic. ad Att. XII, 6, 4. vgl. 30, 3. 33,3., welche keiden 
Briefe früber geichrieben find), wahrſch. ald praetorius, mie A. Albinus 
(Bo. V. ©. 1441, 33.) ald consularis. 

20) C. Sempr. C. f. C. n. Tud. (Fasti triumph.), Sohn des Bor. 
(val. Cic. ad Att. XII, 6, 4., und vielleicht Enfel von Nr. 17.), Quäfter 
609, 145 (ad Att. XIII, 4, 1. vgl. 6, 4., nachdem er das Jabr zuvor, 
vielleicht als Kriegstribun, mit dem Cof. Mummius in Achaia geweſen war, 
vgl. ad Att. XI, 33, 3. u. dazu Pigh. Annal. Rom. II. p. 464 f.), Prätor 
622, 132 (ad Aut. XII, 32, 3. 30, 3. vgl. Pigh. III. p. 9.), Eof. 625, 
129 (ic. de nat. D. M, 5, 14. de Rep. 1, 9, 15. ad Qu. fr. 111, 5, 1. 
Bel. I, A. DOrof. V, 10.), entzog ſich der Schmwierigfeit des Schiedsrichter— 
amted welches ihm in Bolge eines von Africanus Minor geflellten Antrags 
(vgl. Bv. I. S. 665.) vom Senate übertragen war, um über die bei ver 
Durchführung der lex agraria des Tib. Gracchus dur die Illviri (agris 
dand. assign.) entflandenen Streitigfeiten zu enticheiven (vol. ob. S. 262.) 
und begab fih baldmöglichſt in feine Provinz Illyrien (App. b. c. I, 19.), 
wo er gegen die Japyden zuerft unglüdlich kämpfte, bald aber mit Hilfe des 
conjular. Legaten D. Junius Brutus (Galaicus, f. Bo. IV. S. 513. ob.) 
einen Sieg davon trug (Liv. LIX. vgl. App. Illyr. 10.) der ibm die Ebre 
bed Triumphes verfchaflte (Fasti triumph. ; vgl. auch Blin. H. N. 111,19, 23.: 
Tuditanus, qui domuit Istros, in statua sua sibi inscripsit etc.). Nach 
Gic. Brut. 25, 95. war er cum omni vita atque victu excultus, tum eius 
elegans est habitum orationis genus. Bon einem Gefchichtöwerfe Das er 
unter dem Titel commentarii verfaßte nennen Plinius (H. N. XIII, 13.) und 
Gellius (AUT, 15, 4. aus Meffala de auspiciis lib. 1.) ein dreizehntes Bud, 
und von Dionyfius Dal. (A. R. I, 11.) wird er neben Gato Genfo: ins 
Annazaros tor Lauaior Gvrygagewor genannt. Bgl. Gel. VI, a. Macıob. 
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Sat. I, 13. 16. Ascon. in Cornel. p. 76. Or., und Kraufe Hist. Lat. 
fragmm. p. 178 ff. 

21) Sempronia, Tochter ded Vor., Mutter des Redners Hortenfius 
(vgl. Cic. ad Aut. XIII, 6, A. 30, 3. 32, 3.). 

22) Sempr. Tud., affınis des Gatulus (Bd. IV. ©. 1248, 9.), in- 
sanus (ic. Acad. II, 28, 89.), pflegte cum palla et cothurnis von den 
Moſtris aud Geld unter das Volk zu werfen (Eic. Phil. III, 6, 16. vgl. 
Bal. Mar. VII, 8, 1. Lactant. IH, 23., Berizon. diss. 2. de lege Vocon. in.). 

23) Sempronia, Tochter des Vorigen, nach Gic. Phil. IH, 6, 16. 
Mutter der Bulvia, der Gemahlin des P. Clodius (und im zweiter Ehe des 
@. Eurio, ob. S. 880f., in dritter de M. Antonius), wird als Zeugin im 
Milonianifhen Proceſſe (702, 52) erwähnt (Ascon. in Mil. p. 41. Or.). 

E. Blaesi. 

24) C. Sempr. Ti. f. Ti. n. Blaesus (Fasti cap.), of. 501, 203 
(Fasti cap. Polyb. I, 39. u. And.), führte mit feinem Amtögenoffen En. 
Servilius Cäpio eine Flotte von 260 Schiffen (Eutr. II, 23. Sroſ. IV, 9.) 
an die Küfte von Africa, wo fie an vielen Stellen Ianveten (Bol. 1. 1.), 
einige Städte einnahmen (Eutr.) und das Rand verheerten (Zonar. VII, 14., 
Eutr., Oroſ. I. 11.; nach Diodor XXI, 14. dagegen hätten die Garthager 
fie gar nicht landen laſſen, vgl. Bröder, Geſch. des erfien pun. Kriegs, 
©. 104.), bis fie, veranlaft durch die Gefahr in welche fie bie eintretende 
Ebbe in der Fleinen Syrte verſetzt hatte (Pol.), die Heimfahrt antraten, auf 
welcher fie in Bolge eines Sturmes bei Palinurum (Drof.) mehr ald 150 
Schiffe verloren (Pol., vgl. Orof. u. Diod., 150, Eutr. u. Zonar. 1. 1.). 
Ein zmeited Conſulat befleivete er 510, 244 (Fasti cap. Bell. I, 14.), zur 
Zeit des Kampfes gegen Hamilcar Barcad in Sicilien (vgl. Bv. II. S. 1054 f. 
u. Bd. V. S. 1024., Otaecil., 1.). 

25) Sempr. Blaesus, Quäſtor ded of. 537 (217) En. Servilius 
Geminus, fand in Africa mit 1000 Mann von dem Heere den lintergang 
(vgl. Liv. XXI, 81.). N 

26) C. Sempr. Blaesus, Ankläger ded En. Bulvius Flaccus (543, 
211), ob exercitum in Apulia amissum (Liv. XXVI, 2 f. vgl. Bo. IH. 
S. 531, 2.). 

27) Cn. Sempr. Blaesus, Legate ded Du. Bulvius vor Capua 543 
(211) und im folgenden Jahre, als vieler zum Dictator ernannt war, nad 
Etrurien gefandt (Liv. XXVI, 6. vgl. Br. IH. S. 530 f.). 

25) P. Sempr. Blaesus, ®olfstribun 563 (191), ſprach gegen bie 
Merwilligung des Triumphes an den Coſ. Nafica (Bd. U. ©. 666, 11. vgl. 
iv. XXXVI, 39 f.). 

29) C. Sempr. Blaesus, plebejiiher Aedile 567, 187 (Riv. AXXIX, 
7.), Prätor 570 (184) mit der Provinz Sicilien (ib. 82, 38.), Gefandter 
584 (170) mit Ser. Julius Cäſar (Bo. IV. ©. 425, 3.), um den Abderiten 
ihre Freiheit wiederzugeben (Liv, XLIII, 4. [6.] vgl. Bo. IH. ©. 1496, 3.). 

F. Gracchi, 
aus den Vornamen zu — mit der vorhergehenden Familie wie mit der 
ver Longi (unten G) verwandt 

oT — Ti. f. C. n. Gracchus (Fasti cap.), Coſ. 516 
(238) mit P. Valerius Falto (Fasti cap. Beft.p. 322. M. Bonar. VII, 18. 
Drof. IV, 11., welcher Letztere einen Krieg mit den Faliskern, der brei Jahre 
früher fällt, irrthümlich in dieſes Jahr fegt, vgl. Pigh. Annal. T. I. p. 84. 
u. Q. Lutat., Bo. IV. ©. 1246, 3.), fämpfte figreich gegen bie Ligurier 
(Zon. 1. 1. vgl. Liv. XX.) und führte wie es fcheint die Flotte melde in 
Folge der von den carthagifchen Söldnern ergangenen Aufforderung (Polyb. 
I, 88, vgl. Bd. II. ©. 167.) nach Sardinien fegelte und bie * in Beſitz 
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nahm (Bol., Zon., vgl. Zeft. 1. 1., der im Uebrigen den Coſ. 516 d. St 
mit dem Goj. 577. Nr. 35. zu verwechfeln fcheint). 

31) Ti. Sempr. Ti. f. Ti. n. Gracchus (Fasti cap. ad a. 538. 
539. Varr.), Sohn ded Vor., curul. Aedile 538, 216 (Liv. XXIII, 24. 30.| 
und in demfelben Jahre (dem dritten des zweiten pun. Krieged) mag. equ 
des Dictatord M. Junius Pera (Fasti cap. Liv. XXI, 57. vgl. XXIII, 19. 
24. 30.), zu Ende des Jahres aber in Bolge feiner Vervdienfte zum Eof. au 
das folgende Jahr erwählt (Liv. XXIII, 24. vgl. 25. 30 ff. Fasti cap.). 
erfocht als folher einen glänzenden Sieg über die Gampaner und ſchlug Die 
Garthager von Cumä zurüd (Liv. 35—37. vgl. Bon. IX, 3.), folgte jpäter 
vem Hannibal nah Apulien, wo er zu Luceria überwinterte (Liv. XXKIV, 3. 
vgl. 10.), und ſchlug im folgenden Jahre (ald Procoſ.) mit feinem großen 
Theild aus Sklaven beflehenden Heere den Hanno bei Beneventum (vgl. Liv 
14 ff. Zon. IX, 4. Val. Mar. V,6,8., u. Bd. II. ©. 1065, 13.). Eoj. zum 
zweiten Male 541, 213 (Xiv. XXIV, 43 f. Gel. N. A. II, 2.) führte er den 
Krieg in Rucanien und beftand viele Eleine Gefechte, jo wie er einige luca- 
nifhe Städte einnahın (Liv. XXV, 1.). Im folgenden Jahre in jeinem Be- 
fehle beftätigt (ib. 3.) ward er von den Conſuln aus Xucanien nach Bene- 
ventum berufen, gerieth aber unterwegs durch Verrath feines Gaftfreunds, 
ded Rucanerd Blavius, in einen von Mago (Bd. IV. ©. 1449,9.) ihm ge: 
legten Hinterhalt und fand in diefem jeinen Tod, worauf Mago die Leiche 
an Hannibal fandte, der im eigenen Lager eine ehrenvolle Todtenfeier anorr- 
nete und die Aſche des Feldherrn in das römiſche Lager jandte (vgl. Liv. 
15—17. Diod. fr. 1. XXVI., virt. 104. Bal. Mar. I, 6, 8. V, 1. extern. 6.). 

32) Ti. Sempr. Gracchus, im 3. 550 (204) zum augur gewählt 
(admodum adolescens, Liv. XXIX, 38.), flarb an ver Seuche des I. 580, 
174 (Rio. XLI, 21. s. 26. vgl. Nr. 18. u. 49.). 

33) Tib. Sempr. Gracchus, praefectus, socium 558 (196) unter 
dem Eof. M. Marcelus (Bd. IV. ©. 1519, 5.), fiel.in einer Schlacht gegen 
die Bojer (Xiv. XXXIII, 36., wo die Vulg. den Vornamen T. bat). 

34) P. Sempr. Gracchus (wahrſch. älterer Bruder ded Folgenden), 
Bolkötribun 565 (189) und mit feinem Amtsgenoffen C. Sempronius Rus 
tilus (Nr. 52.) Ankläger des M'. Acilius Glabrio (Liv. XXXVH, 57. vgl. 
Br. 1. ©. 42, 1.). ; 

35) Ti. Sempr. P. f. Ti. n. Gracchus (Fasti cap. ad a. 577. 
585. 591. Varr. vgl. Eic. de Div. I, 18, 36. de off. I, 12, 43. Brut 
46, 170.), vielleicht Enkel von Nr. 31., begleitete im 3. 564 (190) ven 
Coſ. 8. Scipio (Bd. II. ©. 661, 7.) und deſſen Bruder Publius auf dem 
Zuge gegen Antiohbud und ward von Theflalien aus an Philipp von Ma: 
cedonien gejandt um deſſen Gefinnung zu erforfhhen (vgl. Liv. XXXVIL, 7. 
longe tum acerrimus iuvenum ad id delectus). Als Bolfötribun 567 (187) 
jhüßte er troß der perfönlichen Beindfchaft welche zwifcben ihm und den Sci- 
pionen eingetreten war bie von den Petilliern angeklagten beiden Conjularen 
(vgl. Br. I. ©. 660 f. u. Val. Mar. IV, 1, 8. Gic. de prov. cons. 8, 
18. Dio fragm. 72. Reim. Aur. Bict. v. il. 53. 57.) * und fol dadurd 
nicht nur den Danf des Senated (Liv. XXXVII, 53.), ſondern auch von 
Neuem die Achtung und Gunft des Afrifanus fich verdient haben, welder 
bei einem Feſtmahle des Senated auf die Bitte des letzteren feine Tochter dem 
Zribunen verlobt habe (Liv. 57. Val. Mar. IV, 2, 3. Gell. XII, 8. Cie. 
PRONS SAFE ———— 

* Don der gewöhnlichen Grzählung abweichende Angaben enthieit die zur Zeit 
des Livius erhaltene Rede des Gracchus, deren Mechtheit freilich nicht unbezweiielt 
war (tiv. XXXVIII, 56.). Im Allgemeinen vgl. H.erwagen, de P. et L. Scipionum 
»ccusatione, Bayreuth 1836. u. Jahn N, Jahrbb, 1837. Bd, XX. S. 210. 
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invent. I, 49,9]. Dio fr. 72.; f. jedoch S. 980. unt.). Und wie er felbft 
ne perjönlichen Verhältniſſe der Pflicht des Amtes hintangefeßt hatte, fo 
rlangte er das Gleiche von feinen Amtsgenoſſen und verwandte fih für den 
riumph des Procof. M. Fulvius (Mobilior, Bd. II. ©. 533.), welchem 
e Tribune M. Aburius, von dem Gegner des Proconfuls, dem Conſul M. 
milius gewonnen, Sich mwiderfeßte (Liv. XXXIX, 5.). Im J. 569 (185) 
vd er ald Gefandter mit M. Bäbius (Br. I. ©. 1041, 5.) und Qu. Eä- 
ius (Bd. II. ©. 23, 3.) nah Macevonien abgeoronet (Riv. XXXIX, 24 
Polyb. XXXIII, 6. vgl. Philippus IH., Bd. V. ©. 1487.), führte zwei 
ıhre fpäter (571, 183) mit zwei andern Triumvirn eine Golonie von röm. 
ürgern nach Saturnia (Liv. XXXIX, 55.), und befleivete im J. 572 (182) 
8 Nedilenamt, in welchem er einen fo verfchwenderifchen Aufwand für feine 
piele machte daß der Senat für nöthig hielt durch eine eigene Verordnung 
r die Zufunft Schranfen zu ziehen (vgl. Xiv. XL, 44.). Als Prätor 574 
80) ward er der Nachfolger des Du. Fulvius Flaccus (Bo. I. S.531f.) 
der Provinz Hispania citerior (Kiv. XL, 35 f. 39 f.) und fämpfte in 
eſem und den beiden folgenden Jahren mit Tapferfeit und Glüd gegen die 
ıltiberier, indem er im I. 575 (179) nicht nur in zwei großen Schlachten 
gte (Liv. XL, 48. [rontin. Strat. II, 5, 3.] 50.), fondern außer ven 
tädten Munda (Bd: V. ©. 211, 2.), Eertima, Alce, Ergovica (Liv. 47. 
‚f.) 103 Eleinere Pläße (oppida, Liv. 49. vgl. Oroſ. IV, 20., bei dem 
e Lesart zwifchen 105 und 150 ſchwankt, während Florus IT, 17. die letz⸗ 
:e Zahl gibt) einnahm, fo wie er im folgenden Jahre noch 200 weitere 
dberte (Droſ. 1. 1., vgl. Strabo Ill. p. 162., wonach Polybius von 300 
eftörten Städten berichtete, während er nach bem Urtheile des Poſidonius 
n Gaftellen hätte reden follen, welche er, um dem Grachus fich gefällig zu 
achen, in Städte verwandelt habe). Nachdem er die Unterwerfung der be— 
gten Völkerfchaften entgegengenommen (Liv. XLI. epit., wo er procos. ger 
innt wird) und mit den einzelnen Stämmen Berträge geichloffen (Appian. 
ver. 43.* vgl. Bol. XXXV, 2. Plut. Ti. Gr. 5.), zur Verewigung feines 
amend aber eine Stadt Grachurid in Spanien gegründet hatte (2iv. 1. 1. 
et. p. 97. vgl. Ukert, Geogr. II, 1. ©. 448.), fehrte er im Laufe des J. 
76 d. St. nach Rom zurück und feierte einen glänzenden Triumph (Liv. 
LI, 7. App. 1. 1), in welchem er 40,000 Pfo. Silber vorüberführte (Liv.). 
uf das folgende Jahr (577, 177) zum Gonful erwählt (Kasti cap. Liv. 
LI, 8. Bol. XXVI, 7.) erbielt er Sarvinien zur Provinz (Liv. 8. 9.) und 
impfte in diefem Jahre (Liv. 12.) wie im folgenden (17. vgl. 15.) fo 
ücklich daß er bei feiner Nüdkehr im 3. 579 (175) einen zweiten Triumph 
%v. 33. Blut. Ti. Gracch. 1.) feierte, wobei er durch die Menge der von 
m verfauften Gefangenen den Anlaß zu dem Sprichworte Sardi venales 
geben haben - soll (Aur. Vict. v. ill. 57. vgl. Liv. 33., wonach eine im 
‚genden Jahre im Matutatempel geweihte Tafel bezeugte daß 80,000 Feinde 
ı diefem Kriege erfchlagen oder gefangen worden) **. inen noch größeren 





* Die von Appian (I. 1., vgl. dazu Frontin. II, 5, 14.) erzählte Eroberung von 
omplega fcheint noch im das J. 576 d. St., die Entſetzung von Garabis aber 
App. ib., vgl. Cominius, Bd. I. ©. 528, 3.) in bas erite Kriegsjahr zu fallen. 
inen einzelnen Beitrag zur Kriegsgefchichte gibt noch Frontin. Strat. IV, 7, 33.; 
n Allgemeinen aber wird Gracchus aus Anlaß des Krieges von Diodor gepriefen 
'r.1. XXIX. Virt. 138.). 

** Durch diefes aufbentifche Zeugniß befommt die Nachricht des Aurelius Vietor 
yei welchem jedoch die Siege über die Sarder fälſchlich in das zweite Conſulat bes 
$racchus gejeßt werben) ein arößeres Gewicht als die Angabe des Sinnius Gapito 
jei Fehl. p. 322. M.), wonach der Ausdruck auf den Gof. 516 d. St. (Mr. 30.) 
urückzuführen wäre. 
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Namen erwarb er fich durch die Genfur die er im I. 585 (169) mit €. 
Glaudius Pulcher führte (vgl. Bo. II. ©. 410, 25. und die dort. St. *, 
nebſt Plut. Ti. Gr. 14., wo von der Achtung in welcher er ald Genfor bei 
dem Bolfe ftund Zeugniß gegeben wird, und Liv. XLIV, 16., wonach e 
während der Kührung dieſes Amtes eine Baſilica baute die fpäter die Sempro- 
nifche hieß, vol. Beder, Röm. Alterth. I. ©. 308.). Im 3. 589 (165) 
machte er an der Spige einer nach Aſien abgeoroneten Geſandiſchaft Cogl 
Pol. XXXI, 5., wo ed von den Gefandten heißt naramnonwr Eyortes rafır, 
und c. 14., smimmewousro 1a ara rovg Baoıdeis)** die Munde an den 
Höfen des Antiohus Epiphaned (Pol. 5.), Eumenes (6.) und Ariaratbes 
(14 ), und erfhien auch bei den Rhodiern (Vol. 7.), bei denen er vielleicht 
in diefem Jahre (wenn nicht 593 d. St., ſ. unt.) die Rede in griechifcer 
Sprade hielt von welcher Gicero Brut. 20, 79. fpricht, ſ. Meyer, oratt. 
rom. fragm., p. 152. ed. 2., wo fälfchlih auf Polyb. XXVII, 3. verwieſen 


‚wird, da in diefer Stelle eine Gejandtfchaft des Tiberius Claudius (Bo. II 


©. 424, 64.) und Sp. Poftumius (Bo. V. ©. 1940, 28.) im 3. 583 
(171) gemeint tft, vgl. Perseus, Bd. V. ©. 1364. Als Eof. zum zweiten 
Male 591 (463) mit M'. Iuventius Thalna (Fasti cap. ic. de Invent. 
I, 30, 48. u. dazu Victorin. p. 96. Or. Bal. Mar. IX, 12, 3. Objequ. 73. 
Titulus Terent. Heautontim.) erhielt er wie es fcbeint abermald Sardinien 
zur Provinz um von bier aus feinen Amtsgenoſſen in Gorfica (Bd. IV. 
S. 691. 06.) zu unterflügen (vgl. jedoch Pigh. Annal. Rom. II. p. 403. 
407., der eine andere Vermuthung aufftelt), erichien aber gegen Ende vet 
Jahres zu Rom und vollzog dafelbft die Gonfulmahlen, in Beziehung aui 
welche er bald darauf von der Provinz Sardinien aus an dad Collegium der 
Augurn (deffen Mitglied er war) berichtete daß er einen bei dem @inholen ver 
Aufpicien von ihm begangenen Fehler enivedt habe, worauf die Wahlen durs 
Senatöbefchluß wieder rüdfgängig gemacht wurden (@ic. de Nat. D. II, 4, 
10f. de Div. I, 17, 33. II, 35, 74f. Bal. Mar. I, 1, 3. vol. Br. II 
©. 1161. unt., nebft Plut. Marc. 5., ber in der Angabe des Fehlers von 
Gicero abweicht, u. Aur. Bict. v. ill. 44., der in der Zeitbeflimmung. irrt). 
Bon einer zweiten Gefandtichaft nah Afien im I. 593 (161), veranlafı 
durh die Flucht des Demetrius Soter aus Rom (Br. II. S. 932.), be 
richtet Polybius (XXXI, 23. vgl. XXXII, 3. u. 4. nad welcher letzteren 
Stelle er au dießmal nah Rhodus fam). In welchem Jahre der Tod dei 
von feinen Zeitgenoffen hochgeachteten und nicht weniger von der Nachwell 
gefeierten Mannes (vgl. Eic. de Or. I, 48, 211. 9, 38. *** de Finn. IV, 
24, 65. de Offic. I, 12, 43. Lael. 27, 101. Bel. Pat. II, 2. Blut. 
C. Gracch. 14.) erfolgte wird nicht gemeldet. Da er aber mit Gornelia 
des älteren Afrifanud Tochter (die ihm keineswegs vom Vater verlobt, fon- 
dern nach dem Tode des Lepteren von den Angehörigen zuerfannt wurde, 
vgl. Plut. Ti. Gr. 1. 4., der fich auf das fichere Zeugniß des Polybius be— 





* Ueber bie Neuerungen welde er als Genfor ausführte oder berbfihtigte ſ. &. 
W. Nitzſch, die Gracchen und ihre nächk. Vorgänger (Berlin 1847.) S. 162 #. 
welcher eine Wiederaufnahme des alten Kampfes gegen die Mobilität darin erblidt. 
und die Verfolgung ber Freigelafienen aus dem Umfande ableitet daß fie die matür: 
lichen Verbündeten der Gapitaliften (d. 5. der Publicani) geweien feien (S. 167.). 
” Zu vergleichen ift die Gefandtichaft nach Afien welche fpäter dem Scipio Memi: 
lianus, und zwar wie es fcheint gleichfalls nach feine Genfur, übertragen wurd: 
(vgl. Bo. II. ©. 664., nebit Juſtin. XXXVIII, 8. ad inspieienda sociorum regna. 
und Strabo XIV. p. 669. emiouewiusvor ra &drn nal rag töisıg). 
*** homo prudens et gravis haudquayuam el oquens — was mit Rückſicht 
auf eine andere Stelle (Brut. 20, 70. quem civem cum gravem tum etiam ele- 
quentem coonstat fuisse) nur vergleichungsweife zu faflen ift. 
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ruft) um das J. 591 (163) ſich vermäßlte (vgl. Polyb. XXXII, 13. u. 14. in., 
wonach zwei Jahre vor dem Tode des Aemilius Paulus, d. 5. 592, 162 — 
va Paulus 594 d. ©t. farb, Tit..Terent. Adelph. — erft zehn Monate 
feit der Hochzeit der Cornelia verfloffen waren), und feine Frau die Mutter 
von zwölf Kindern wurde (Put. Ti. Gr. 1. Sen. ad Helv. 16. vgl. Blin. 
H. N. VII, 13., wonach sie duodecies alternavit, d. b. bald Knaben bald 
Mädchen gebar), fo lebte er immerhin bis in den Anfang des fiebenten Jahr- 
hunderts d. St. Seine Pierät gegen Gornelia erprobte er als ſich einftmals 
auf feinem Lager zwei Schlangen fanden und die darüber befragten Harufpices 
verfündigten daß wenn er das Männden tödte, er felbft, und wenn das 
Weibchen, feine Gemahlin flerben werde, worauf er, in Betracht daß er felbft 
schon bei Jahren, Cornelia aber noch fung fei (vgl. Plin. H. N. VII, 36. 
juvenis est et parere adhuc potest), dad Männchen zu tödten beichlof - 
und auch wirklich nicht lange Zeit nachher 'geftorben fein fol (Blut. Ti. Gr. 1. 
@ic. de Div. 1, 18, 36. 11, 29, 62. Val. Mar. IV, 6,1. Blin. 1.1. Aur. Bict. 
v. ill. 57.). Als Wittwe ſchlug Cornelia dem Könige Ptolemäus (Physcon, 
der vielleicht während feiner Anmefenheit zu Rom im $. 600 d. St. [vgl. 
Bol. XXX, 5.] ein Gaft ihred Haufes geweien war)* den Antrag ab, 
ihn zu ehelichen und den Thron mit ihm zu theilen (Blut. Ti. Gr. 1. vgl. 
C. Gr. 4.). Nachdem fie neun ihrer Kinder frühe verloren hatte widmete 
fich die ebenio geiftvole und gebilvete ald hochgefinnte Frau der Erziehung 
der beiden Söhne und der Tochter die ihr geblieben mit der rühmlichften 
Sorgfalt (Plut. Ti. Gr. 1. vgl. Dial. de orat. 28. praefuisse educalioni 
ac produxisse liberos principes accepimus, @ic. Brut. 27, 104. fuit Ti. 
Gracchus diligentia matris a puero doctus el graecis litteris eruditus, ib. 
58, 211. apparet fililos non tam in gremio educatos quam in sermone 
matris, Quintil. I, I, 6. Gracchorum eloquentiae multum contulisse 
accepimus Corneliam matrem). Stolgerfüllt blidte fie auf die heranwach— 
enden Knaben (die fie einer mit Kleinoden prablenden Gaftfreundin als 
ihren Schmuck vor Augen führte, Bal. Dar. IV, 4, 1.), und ver Ehrgeiz 
der die Söhne in der Bolgezeit zu ihren Fühnen Unternehmungen trieb war 
ein Erbe und Werk der Diutter, vie durch die Klage daß ſie ſtets nur die 
Schwiegermutter des Scipio und noch nicht die Mutter der Gracchen heiße 
(Plut. Ti. Gr. 8.) ihn zu nähren und zu ftacheln mußte. Weber die Stellung 
zu ihren Söhnen und bei. zu Gajus in fpäterer Zeit find die Nachrichten abwei— 
bend. Denn wenn Einige meldeten daß fie zur Zeit da Cajus zum bewaffneten 
Kampfe mit dem Gonful Opimius (633 d. St.) ſich rüftete für ihm Leute 
aus der Fremde geworben umd ald Schnitter verkleidet nah Nom geſandt 
babe — wie dieß in ihren Briefen an Cajus in geheimer Spracde (nrıyuere) 
geichrieben flebe — fo wollten Andere wiffen daß derfelbe ganz gegen den 
Willen der Mutter gehandelt habe (Blut. C. Gr. 13.). Bon dem legteren 
Standpunft find die beiden Brieffragmente gefchrieben die in den Ausgaben 
ded Cornelius Nepos fich finden. Daß Briefe der Cornelia im Alterthum 
erhalten waren bezeugen Gicero (Brut. 58, 211.) und Quintilian (1,1, 6.). 
Alein die Uechtheit ver befagten Fragmente wird nicht nur aus fprachlichen 
Gründen beftritten **, jondern auch der weiche und weinerliche Ion in welchem 


* Pom Senate wiederholt an die Höfe von Alien gefandt ftund Tiberius Gracchus 
ohne Zweifel mit mehr als einem Könige des Oftens im Verhältniß der Gaflfrzund: 
ſchaft; und aus dieſem Verhältniß erklärt fh die Nachricht des Plutarch (C. Gr. 19.) 
dab Gornelia noch in fpäterer Zeit von allen Königen Gefchenfe empfangen und Dies 
felben erwietert habe. Daß fie den Antrag des Ägnptifchen Königs zurüdgewielen 
mag ihr in Betracht der Berfönlichfeit des Phuscon (vgl. Athen. XIL p. 549. d. e. 
u. 05. S. 219 f) nicht zu fonderlihem Berdienfte gerechnet werden. . 

** Dal. über diefelben A. ©. Lange, Acta Semin, reg. Lips. U. p. 177 ff. (Lange, 
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fie gehalten find ſteht mit dem ächt römifchen, mehr männlichen als weiblichen 
Charafter der Gornelia in Widerſpruch. Die Frau melde nach dem Tode 
ihrer Söhne auf dem Landgute bei Miſenum, wohin fie fich zurüdgezogen 
und wo fie ſtets einen zablreihen Krei® von Gäften, und zumal von Griechen 
und von Gelehrten, um fich verfammelt ſah, mit volfonmener Seelenrube 
von den Thaten und Schidjalen ver beiden Söhne erzählte, und denjelben als 
Märtyrern einen Cultus weihte der jede Regung der Trauer zurüdtreten ließ 
(vgl. Blut. C. Gr. 19.), konnte niemals in ſolche Klagen fich ergiehen. 
Menn die Erklärung des Cajus wonach er jeine gegen Gn. Octavius (deu 
früheren Freund und nah Dio fr. 87. auch’ Verwandten der Grachen) ge— 
richtete lex de abactis (vgl. Bo. IV. ©. 1000, 7.) auf die Fürbitte feiner 
Mutter für Octavius zurüdnahm (Blut. C. Gr. 4.) ein weicheres Gefühl 
in Cornelia vorauszufegen fheint jo fragt es ſich erft wie viel Wahrheit oder 
Berehnung in jener Erflärung lag: Als Tiberius gegen Ende feines Tri— 
bunated darauf ausgieng auch auf das folgende Jahr mit feinem Bruder 
Gajus gewählt zu werben, fo hatte ibn Gornelia öfters mit feinen Söhnen 
begleitet, um bei dem Volke für ihn zu bitten (Die fr. 88.), und ale er, 
an der eigenen Rettung verzweifelnd, feine Mutter dem Volfe empfahl (Blut. 
Ti. Gr. 13.), fo mag die Furcht ihm geleitet haben daß auch fie von dem 
Grimme der Gegenpartei verfolgt werden werde. An die Spige der legteren 
ftellte fich bald der eigene Schwiegerfohn ver Gornelia, der ſchon in Numantia 
auf die Nachricht von dem Tode feined Schwagerd Tiberius in bie Worte 
ausgebrochen war: wg amokoıru ai wAAng ots roimvra ye veloı (vgl. 
Blut. Ti. Gr. 21. u. Bd. I. ©. 664 f.). Zu der Giferfuchbt auf ven Schwieger- 
john, der das aufgehende Licht ihrer Söhne durch feinen Ruhmesglanz ver- 
dunkelte, kam jegt noch der Haß gegen den Verräther an der Volföpartei 
(zu welcher Stipio Uemilianus, der Verfechter der lex Cassia tabellaria, 
früher gehört hatte, vol. ic. Brut. 25, 97. Acad. Il, 5, 13. Plut. Aem. 
Paul, 35.), wie gegen den Verräther an der eigenen Bamilie; und ermägen 
wir bei diefer Sachlage die Stärfe des weiblichen Fanatismus, der in aufs 
geregten und revolutionären Zeiten den männlichen ſtets überboten hat, fo 
vermögen wir die von Appian (b. c. I, 20.) geradezu audgeiprocene Bes 
ſchuldigung daß der gewaltfame Too ded Scipio Aemilianus, der im I. 625 
(129), in einem Zeitpunkt erfolgte da die Spannung der Barteien ven äußerſten 
Grad erreicht, und da Scipio den Tag zuvor feine Aeußerung daß Tiberius 
mit Recht gerödtet fei feierlich wienerhoft hatte (vgl. Bd. 11. ©. 665.), durch 
Nachſtellungen der Eornelia herbeigeführt worden nicht ohne Weitered zurüd- 
zuweiſen*. ine gerichtliche Unterfuchung unterblieb unter dem Eindruck des 
Schreckens, vielleicht zum Vortheile einer Brau die von dem Volke als die 
Mutter der Gracchen gefeiert und nach ihrem Tode dur eine eherne Statue. 
geehrt (Plut. C. Gr. 4.**) von der Nachwelt wohl in allyureinem Lichte 
betrachtet worden iſt ***, 

vermifchte Schriften u. Reden S, 108 ff.). der fie mit Recht einem Rhetor aus fväterer 
Zeit zuſchreibt. 

* Zu der von uns entwidelten Anficht neiat ſich F. ©. Hildebrand in einer 
Recenfion der Schrift von Fr. D. Gerlach, der Tod des P. Korn. Sc. Aem., Baſel 
1839. (m. in deſſ. Hiſtor. Stud, Hamb. u. Gotha 1841. S. 202—254.), vgl. die 
Rec in den Jahrbb. f. Phil, u. Pädag. Br. 29. (1840.) &. 373—400, wo bie 
Zeugniſſe gründlicher erwoyen find als in der befprochenen, vielfach in Derlamationen 
ſich ergebenden Schrift. 

»Bgl. Blin. XXXIV, 6., der tie solens sine amentis an ber statan (sedens 
posita) heruerhebt, bezeichnend für bie Freundin der freieren griechifchen, in vielen 
Studen fhon vom Bater angenommenen Sitte (vgl. Liv. XNXIX, 19. s. fin.). 


— von Mercklin, De Corneliae vita, Dorpati 1844, war dem Verf. 


J 
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36) Ti. Sempr. (Ti. £. P.n.) Gracchus, der Volkstribun ves 
3. 621, 133 (Put. Ti. Gr. 1—21. App. b. c. I, 9—17. Liv, LVIII. Dio 
fragm. 8688. Reim. Diod. fr. 1. XXXIV. Bell. II, 2f. Flor. III, 14. Drof. 
V, 8f. Aur. Bict. v. ill. 64. Sal. Jug. 31.42. Bal. Mar. III, 2,17. 1,4, 2. 
1, 8, 7. 1,7, 6. @ic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 531 ff.). Nachdem 
er, mit ben trefflihften Anlagen ausdgeftattet, von feiner Mutter auf dad 
Sorgfältigfte erzogen worden (vgl. S. 981.), wohnte er im I. 608 (146) unter 
feinem Schwager Uemilianus (vgl. Nr. 33.) dem Beldzug in Africa’ bei 
(Blut. 5. comp. Ag. et Cleom. c. Gr. 3,, und Fannius, Bd. II. ©. 421, 
5.), ward im Laufe der folgenden Jahre (mehr um feiner Tugend als feiner 
edlen Geburt willen, Blut. 4.) in das Collegium der Augurn aufgenommen 
und von dem Princepd Senatus (und Augur) Appius Claudius (Bo. I. 
©. 410, 26.) wie es fcheint bei dem Antrittsmahle mit deffen Tochter ver- 
lobt (vol. Plut. 4., der von Claudius und feiner Gemahlin Antiftia eine 
Anekdote erzählt die bei Livius XXXVIII, 57. auf die Schwiegereltern des 
Vaters Grachus übertragen fcheint). Als Quäſtor des Coſ. Mancinus im 
Kriege mit Numantia 617 (137) unterhandelte er (nah Plut. 5. auf die 
Bitte der Numantiner, die im Andenken an feinen Bater ihm das größte 
Vertrauen ſchenkten) jenen Vertrag der zu Nom vom Senate verworfen vie 
Auslieferung ded Conſuls zur Bolge hatte (vgl. Br. IH. ©. 1529 f.). Der 
Aerger über die Verwerfung, fo wie die Gefahr in welche er felbft dabei ges 
rietb wird ihm vielfach ald Beweggrund zum Abfall von der „Sache der 
Gutgefinnten‘’ (Bell. 2.) unterlegt (vgl. Eic. Brut. 27, 103. de har. resp. 
20, 43. Div 86. Bell. 1.1. Oroſ. 8. Flor. 14. Duintil. VI, 4, 13.), 
während Andere feine Motive gerechter würdigen (vgl. Plut. 9. comp. 1.5. 
App. 11.) und Plutarch aus einer Schrift feined Bruderd Cajus die Nach» 
richt mittheilt daß er auf dem Zuge nah Numantia, als er in Etrurien die 
größten Streden Landes unangebaut, und auf den angebauten Fremde und 
Barbaren fand, zuerfi auf den Gedanken einer neuen Vertheilung des ur— 
fprünglichen Gemeindelandes geführt worden fei (Plut. 8.). Ueber die ein« 
zelnen Beflimmungen des Gejeges welches er ald Tribun (621 d. St.) bean« 
tragte f. ob. ©. 261 f. Durchgeſetzt wurden die Anträge — und jegt in ver- 
fchärfter Form — erft nach der Entjegung feined Amtsgenoſſen En. Octavius 
(Bd. V. ©. 823, 10.), durch welche eined der wichtigften Grundgejege ber 
Mepublif, die Unverleglichkeit ded Iribunat3, gebroden war, Nachdem er 
einmal die abjhüffige Bahn der Mevolution betreten hatte warb fein Abfall 
von dem Rechte und der eigenen beſſeren Natur immer fchroffer. Ein ſchimpf— 
liches Buhlen um die Volfsgunft und ein troßiged Ankämpfen gegen den 
Hort und die Stüße der Verfaffung, den Senat, bezeichnen fortan feine Schritte. 
Durch den Antrag daß das baare Geld aus der Erbſchaft des Attalus Phi— 
fometor von Pergamus (vol. Bd. I. ©. 930, 3.) unter die arınen Bürger 
vertheilt werben folle (Blut. 14. Oroſ. 8. Liv. 1. 1.) griff er in den Ber- 
waltungsfreis ded Senates ein, und noch offenbarer taflete er deſſen Rechte 
durch die Erklärung an daß im Betreff ver Städte die zum Neiche des Attalus 
gehörten vom Senate feine Verfügung getroffen werden dürfe, und daß er 
jelbft darüber Anträge an dad Volk ftellen werde (Plut. 14.). Ein Amte- 
genofje im Tribunate, Ou. Pompejus (Bo. V. ©. 1345, 3.), behauptete als 
fein Nachbar erfahren zu haben daß Eudemüs von Pergamus (Bd. IH. 
S. 262.) ihm als dem fünftigen Könige von Rom von dem Erbe des Attalus 
dad Diadem und den Purpur Üüberbracht Habe * (Plut. 1. I. vgl. ic. Lael. 





* Db Tiberius mit biefem Geſchenke in Folge eines gaftfreundlichen Berhält: 
nijjes der Könige von Pergamus mit dem Haufe feines Baters (vgl. ©. 981. *) geehrt 
worden fei wagen wir nicht zu beitimmen. Daß aber, nachdem einmal die Hand an 
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12, 41. regnum occupare conatus est, vel regnavit is quidem paucos 
menses). Bezeichnend für den Demagogen und Nevolutionär aber ifl der 
Vorwurf melden Du. Metelus ihm öffentlih machte, daß er ſich des Nachts 
von den verwegenften und. nichtöwürbigften Leuten nad Haufe leuchten Taffe, 
während unter der Genfur feines Vaters, wenn derfelbe von einem Gaftmahl 
nah Haufe gegangen, die Bürger ihre Lichter gelöfcht hätten, um nit den 
Schein zu haben daß fie in ihren Gefelichaften und Gelagen ſich über vie 
gebührende Zeit aufbielten. Mit gerichtliher Verfolgung bedroht ſobald er 
vom Amte abgetreten wäre bewarb ſich Tiberius dem Herfommen und Ge: 
jeße zuwider ald Tribun um ein zweites Iribunat, und verfuchte durch neue, 
auf die Gunft des Volkes berechnete und die Macht des Senates untergrabente 
Gejeßedanträge (vgl. Bd. IV. S. 999.) feine Wievererwählung zu Sichern (Blut. 
16. vgl. App. 13. Div 88. Eic. in Catil. IV, 2, 4.). Die Autorität des Senates 
war um jene Zeit in den Gemüthern mie in den Intereflen des Volkes (vgl. 
Pol. VI, 17.) noch zu feit gewurzelt um einem erften revolutionären Anlaufe zu 
erliegen. In demfelben Maße aber ald die Siegesaudfichten des Tribunen ſich 
trübten verwandelte fih die natürliche Sanftheit deffelben (vgl. Blut. 1.) in 
Wildheit; und der Mann der mit gemäßigten und nur auf einen einzelnen 
Punkt gerichteten Reformvorfchlägen begonnen hatte fprac jet offen aus, 
der Senat müſſe bluten, und die ganze Gewalt im Staate an das Volt 
übergeben (Val. Mar. II, 2, 17.). Am erfien Tage der MWablcomitien 
ließ fchon der Umſtand daß ein großer Theil des Volkes nicht erſchienen war 
(vol. Blut. 16. App. 14.) die Niederlage des Grachus vorausjehen, und die 
Abſtimmung ward deöhalb auf den andern Tag verfchoben (Plut. 1. 1. vgl. Apy. 
14.). In ver Brühe dieſes Tages beſetzte Tiberius mit feiner Vartei den 
Tempel des Gapitoliumd und die Area vor demjelben, mo die Abftimmung 
geſchehen follte, und noch ehe dieſe begonnen hatte geriethen die Parteien in 
Handgemenge (App. 15.). Dem Senate, der im Tempel ver Fides ſich ver- 
fammelt hatte (App. 16.), ward in Folge eines „Mißverſtändniſſes“ gemeldet, 
der Tribun verlange das Tönigliche Diadem; und als Scipio Naſica den 
Eonjul Mucius aufforderte, dad Vaterland aus der Gefahr zu befreien und 
den Tyrannen aud dem Wege zu räumen jo erklärte derfelbe daß er zu feiner 
Gewaltthat die Hand bieten und nur ungefeßlichen Beſchlüſſen des Volkes 
die Anerkennung verweigern werde (Plut 19.). Jetzt unternahm ein Privat- 
mann, der PBontifer Nafica, die rettende That; und als diefer, von einem 
großen Theile des Senated gefolgt, das Capitol hinanzog, jo wich der größte 
Theil des Volkes aus angeflammier Ehrfurdt vor den Stande der Männer 
(Blut. 1. 1.), und die Heine Zahl derer die noch um den Tribunen ſich ge- 
fhaart hielten ward von Seipio's Begleitern mit den Trümmern der umge- 
flürzten Bänfe und Geräthichaften niedergeichlagen, verfolgt und die Felfen 
binabgeftürzt (App. 16. vol. Blut. 1.1). Tiberius felbft, der einen Ausnreg 
zur Blucht juchend um den Tempel fich berumtrieb, fiel über die Leichen die 
vor ihm lagen und warb vor den Thüren des Tempels, bei den Bilpfäulen 
der Könige (App. I. 1. vgl. Orof. 9. per gradus qui sunt super Calpur- 
nium fornicem) durch feinen Amtögenoſſen P. Saturefus und durch 2. Rufus 
getöbtet (Plut. 19. ; nadı Diodor XXXV., virt. 227. dur Naſica felbit, vgl. 
Auct, ad Herenn. IV, 55, 63.), fein Leichnam aber in ver folgenden Nacht 
in den Tiber geworfen (App. 1.1. Plut. 20. vgl. Oroj. 1.1. inhumatum ca- 
daver extabuit). 


‚die Berfaffung gelegt war, dir Gedanfe an das Königthum in die Seele eines 
Gracchus fih eingefchlichen, der als Knabe im väterlichen Haufe das vriens 
taliſche Königthum kennen gelernt hatte, und deſſen Mutter als Wittwe einen Kö— 


— hätte beſteigen ſollen, iſt nicht ſo uaglaublich als es auf den erſten Anbiick 
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| 37) C. Sempr. Ti. f. P.n. Gracchus, Bruder des Bor. (vgl. Blut. 
. €. Gr. 1—19. Appian. b. c. I, 21—26. Liv. LIX—LXI. Bel, 11,6. Orof. 
V, 12. Aur. Bict. v. ill. 65. Flor. III, 15. Dio fragm. 90, Reim. Diodor. fr. 
l. XXXV. Bal.M.1,7,6. VIII, 10, 1. V,3,2. IV,7,2. 11,8,7. VI,8,3. IX, 
4,3. Sal. Jug. 16.31. 42. Cic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 533 f.). 

Dem Tiberiud in feinen Tugenden wie in feiner Verirrung äönfic, an Geift 

und Rebnertalent * jedoch überlegen (Bel. 1. 1.) war Cajus, der um neun 
Jahre jüngere Bruder (Blut. 1.), ſchon im I. 621 d. St. (und folglich, 
da Tiberius bei feinem in demielben Jahre erfolgten Tode noch nicht das 
dreißigſte Jahr erreicht hatte, Plut.1.1., im zwanzigften Jahre) zum Triumvir 
der Rändervertheilung ernannt worden und bebielt dieſes Amt in den folgenden 
Jahren (vgl. ob. ©. 262.), vermochte aber bei der Schwierigkeit der Ver⸗ 
Hältniffe, fo wie in Folge der Reaction die mit dem gewaltfamen Tode feines 
Bruderd eingetreten war für bie Ausführung der lex agraria nur wenig zu 
leiften**. Berförpert war die Reaction in dem Haupte der Optimaten, dem 
mit den Gracchen verfehwägerten Aemilianus; und als viefer im I. 625 (129) 
eined yplöglichen, ohne Zweifel gewaltfamen Todes ftarb, fo blieb auch Cajus, 
der gleich nach der Rüdfehr von Numantia, wo er felbft unter feinem Schwager 
gedient hatte (Blut. Ti. Gr. 13. vgl. comp. 3.), in perſönlichen Streit mit 
demſelben gerathen (Blut. Apophth. imp., Scip. 22.) und im Laufe ver 
nächften Jahre ohne Zweifel wiederholt, und hauptfählih im I. 623 aus 
Anlaß der lex Papiria (vgl. Liv. LIX.), io wie im J. 625, unmittelbar vor 
dem Tode des Aemilianus mit Leidenschaft ihm entgegengetreten war (f. Bo. I. 
&. 665.), nicht frei vom Verdachte der Mitſchuld (Plut. 10. vgl. Schol. Bob. 
pro Mil. p. 255. Or. non sine infamia et ipsius C. Gracchi et uxoris 
suae Semproniae, und dazu Somn. Scip. 3, 5. de Rep. VI, 14. eram per- 
territus non tam metu morlis quam insidiarum a meis, de Rep. VI, 12. 
dictator remp. constituas oeporlet, si impias propinquorum manus eflugeris, 





* ©. Liv. LX. (eloquentior quam frater), Dio 90. (ev di nagaaxsuj rar 
)oyo» noAv rov Tip. moo&gpege), ic, pro Font. 13, 29. (oratio hominis — nostrorum 
hominum longe ingeniosissimi atque eloquentissimi, C. Gracchi), Brut. 33, 125. (noli 
putare quemguam pleniorem et uberiorem ad dicendum fuisse) und 126. (grandis 
verbis, sapiens sententiis, toto genere gravis), de har. resp. 19, 41. (quanta vi, 
quanta gravitate dicendi!), Auect. ad Herenn. IV, 1, 2. (quum possimus a Graccho po- 
nere exemplum, vgl. IV, 2, 2. u. Gic. de Or. I, 34, 154.), Dial, de Orat. 18, (Ca- 
toni »seni comıparatus Caius Gr. plenior et uberior) und 26. (malim Caii Gr. impe- 
tum etc.), ®ell. N. A. X, 3, (fortis ac vehemens orator), $ront. ep. p. 171. ed. Rom. 
(contionatur turbulente, in iudieiis tumultuatur), vgl. p. 82. 83 f. 93. 157f. Nach der 
Schilderung des Plutarch (Ti. Gr. 2 ) war die Rede des Gajus imponirend (Äoyog 9o- 
Beg0g) und vathetıfch (megınadng sig deivacır), die des Tiberius aber angenehmer und 
mebr zur Rührung geeignet (oixrov erayoydg), fo wie dem Letzteren ein reiner und ges 
feilter, dem Grfteren aber ein beftcchender und glängender (miFavog nal yeyarvapsvog) Aus; 
druck eigen war. So oft Cajus vor dem Volfe un harte er insgeheım einen Sklaven 
hinter fich der ihm mit einem Inftrumente (Astula oder auAog) den Ton zu geben und bie 
allzufehr gehobene oder gefenfte Etimme auf das rechte Maß zurückzuführen hatte 
(ic. de Or. III, 60. 225. Bal. Mar. VII, 10, 1. Quintil. I, 10, 27. Blut. Ti. 
Gr. 2. de cohib. ira 6. Dio 90.), wogegen er fih im Uebrigen mit größerer Freiheit 
als irgend eın Redner vor ihm bewegte, und zuerfl von der Sitte abgieng den Arm 
während der Rede von ber Toga verbüllt zu laflen, fo wie unbewegt an einem 
Orte zu fiehen (Blut. Ti. Gr. 2. Dio 1.1. u. dazu Reimar.). Vgl. über Cajus als 
Redner: Wellermann, Geſch. der röm. Beredtſ., $. 39 f. Meyer, or. rom. fragm., 
ed. 2. p. 224 ff., und über Tiberius: Weſtermann $. 34f. Meyer p. 215 ff.; die 
Fragmente der Reden des Gajus bei Meyer p. 227—249. | 

* Falſch ift die Darftellung Plutarchs (C. Gr. 1. Praee. pol. 3. vgl. App. b. o. 
I, 21.) die einen fubjectiven Widerwillen gegen die politiſche Laufbahn bei Eajus 
vorausjept. " 
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und Lael. 12, 41. amici et propinqui quid in P. Scipione effecerint etc.). 
Nachdem er ald Quäſtor des Conſuls Aurelius Oreſtes in Sarbinien (628 f.) 
fih auf jede Weile populär zu machen verftanden (Plut.1.2. vgl. comp. 3.) 
fehrte er im I. 630 einem Beichluffe des Senated zuwider, ber aus Arg⸗ 
mohn ihn noch länger entfernt zu halten fuchte, nah Nom zurüf und ent» 
gieng, von den Genforen zur Mechenfchaft gezogen, in Folge einer vor ihrem 
Nichterftuhle in Gegenwart des Volkes gehaltenen Rede (Blut. 2. Gel. 
XV, 12. Cic. Orat. 70, 233. vgl. Meyer p. 230 ff.) der Verurteilung, fo 
wie er bald darauf verfchlevene andere, hauptfählih auf die Mitſchuld ar 
dem Abfalle von Asculum und Pregelä (ur. Vict. 65. vgl. Plut. 3.) ge» 
richtete Anklagen zurückwies. Jetzt, da er feine Zeit gekommen glaubte, be⸗ 
warb er fih (auf das Jahr 631, 123) um das Volfätribunat, welches ihm 
unter beftigem Widerftreben der Gegenpartet durch die Stimmen ber aus ganz 
Italien zufammengeftrömten und mohl zum größeren Theile gar nicht ſtimm— 
berechtigten Menge zu Theil wurde (Blut. 3. vgl. Orof. 12. per tumultum 
* creatus). Die Geſetze welche er in feinem erften, fo wie in dem zweiten, an 
das erfte fih anreihenden Tribunate (App. 21. Blut. 8.) beantragte find 
anderwärtd (Bd. IV. ©. 999 f. vgl. ©. 777. 356. Bo. III. ©. 214 f. u. 
o6. ©. 262 f.)* dargelegt, und wir begnügen und an biefem Orte auf bie 
ungemeine Thätigfeit welche Gajus in Ausführung von öffentlichen Werfen 
(wie von Kornmagazinen in der Stadt, und von Straßen durch ganz Italien, 
Blut. 6. 7. App. 23.) entwidelte, fo wie auf die Bebeutung die ihr zu« 
fommt hinzuweiſen. Durh dad Gefeh das die Ausführung folder Werke 
dem Tribunen übertrug war eine neue Beihränfung der Finanzverwaltung 
des Senates eingetreten, da Öffentliche Bauten bis jegt nur von Genioren 
und Aedilen mit Genehmigung des Senate8 waren audgeführt worden. Indem 
aber Cajus eine Anzahl von neuen, für den Handelsverkehr wichtigen Xand» 
ftraßen anlegte, trug er nicht nur dem Intereffe des Ritterſtands Rechnung, 
fondern er machte die Menge der Urbeitdunternehmer ſo wie der Arbeiter felbft 
von fih abhängig (App. 23.), die er überdieß durch fein Teutfeliges Weſen 
(Plut. 6.) zu fefleln wußte. Was jedoch ben Senat am meiften ſchreckte 
war ber Umftand daß Gajus nicht nur die Latiner aufmunterte die vollen 
Rechte der römischen Bürger zu verlangen, fondern auch allen italifchen 
Bundeögenoffen dad Stimmrecht, welches fie bis jegt entbehrt hatten, zuſprach 
und bereitö bei der Abflimmung über feine noch übrigen Gefege in Anwen: 
dung gebracht wiffen wollte (App. 23.). Diefed völlig ungefegliche und revo- 
Iutionäre Verfahren Hatte einen energifchen Gegenbeſchluß des Senates zur 
Folge (App. 1. 1.), der zugleich den Einfluß des Tribunen zu ſchwächen ver 
ftand, indem er andere, von dem Volke wie von den Latinern geftellte For- 
derungen durch einen aus dem Schoofe der Optimatenpartei hervorgegangenen 
Iribunen, den Livius Drufus (Bo. IV. ©. 1108 f. vgl. S. 984.), oftroyirte. 
Der Abgang des Cajus nah Garthago zur Gründung der Golonie Junonia 
war bereitö ber Anfang feiner Niederlage (App. 24. Blut. 10.); und als 
er nad) einem Zeitraum von 70 Tagen, während deſſen fein Genofle, ber 
wilde Bulvius, die italifhen Bundesgenoffen auf alle Weife aufzuwiegeln fic 
bemühte (Plut. 10. vgl. 11.), nah Rom zurüdfehrte, fo fand er den Stand 
feiner Sache um Vieles verfchlimmert. Dur elende demagogifche Künfte, 
wie die Beziehung eined Haufes am Forum in der Mitte der ärmften und 
geringften Bürger und die Einreifung von Schaubühnen für ein Fechterſpiel, 
a era u 
Zu der ©. 262. gegebenen Literatur vgl. noch: D. H. Hegewiſch, Geſch. ter 
gracch. Unruhen, Hamburg 1801. a bie —— * ei 
1803. 9. 9. 2. Heeren, Kleine hiſtor. Schriften, I. @ötling. 1803. ©. 145— 254, 
und Durean be la Malle, Bconomie polit. des Rom., Par. "1840. T, II. p. 280—322. 
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damit bie Armen umfonft von dem Plage aus zufehen Fönnten (Plut. 12.), 
ſetzte er fi in der öffentlichen Meinung noch weiter herunter; und bald über- 
zeugte er fich felbft von feiner Ohnmacht, ald er troß feinem gegebenen Ber- 
Iprechen die italifchen Bundesgenoffen welche auf den Tag der Abftimmung 
über die neuerdings von ihm eingebrachten Anträge aufgeboten waren gegen 
das von dem Conſul Bannius (feinem früheren Freunde) erlaffene Evift, das 
den Zuzug folder Freiſchaaren verbot, nicht zu fehügen vermochte (Plut. 12.). 
In den tribunicifshen Gomitien gelang es ihm nicht, eine dritte Wahl dur» 
zufegen (Plut. 1. 1.), während aud. den confularifchen fein eifrigfter Gegner, 
2. Opimius, ald Sieger bervorgieng (Blut. 13. vgl. 10.). Sobald viefer 
fein Amt angetreten (633, 121), warb durch einen der neugemählten Iris 
bunen, Minucius Rufus (Aurel. Bict., Oroſ., Flor. 1. U. vgl. Bd. V. 
©. 78, 6.), der Antrag auf Ungiltigfeitserflärung ver grachifchen Geſetze 
eingebracht (vgl. Plut. 13.). Die VBerfammlung auf dem Eapitol in welcher 
darüber abgeflimmt werden follte ward durch das Mißverflänpnig welches 
die Ermordung des confularijhen Präco Antilius (App. 25. Plut., Oroſ., 
Aur. Vict. U. 11.) herbeiführte unterbrochen; und ald am andern Morgen 
(vgl. Eic. Cat. I, 2, 4.) der Senat den Opimius mit der Sorge für die 
Sicherheit des Staated beauftragt und diefer den Senat und die Ritter zu 
den Waffen gerufen hatte jo begab ſich Cajus, von feiner Gemahlin Licinia 
. vergebens zurüdgehalten, verzweiflungsvol und gebrochenen Herzens (vgl. 
Plut. 14.) auf den von den Fulvianern befegten Fate ieh *, und nachdem 
er von demjelben umfonft mit dem Senate unterhandelt und jofort im Diana= _ 
tempel fich zu entleiben verfuht hatte fo floh er, begleitet von Pomponius 
und Lätorius (j. Bd. V. ©. 1876. u. Bo. IV, ©. 731, 8.), die dem 
Selbſtmordsverſuch ſich widerſetzt hatten und jeßt, gegen die verfolgenden 
Feinde fih zur Wehre fegend, für den Freund ihr Leben ließen, und gelangte 
bis in den Hain der Furina, wo er, nahe daran von den Feinden ergriffen 
zu werben, von jeinem Sflaven Philofrates (Blut. 17., welcher beifügt daß 
nach Andern die Beinde ihn tödteten, vgl. Vellef. u. Aurel. Vict., die den 
Sklaven Euporud nennen, während Balerius Mar. VI, 8, 3. beide Namen 
nennt) den Tod geben ließ. Sein Haupt, auf welches Opimius einen Preis 
gefegt, ward von Septimulejus (j. d.) auf einen Spieß geftedt und dem 
Conſul überbract, fein Körper aber nah der einen Nachricht (bei Plut. 17. 
u. Bel. 1. 1.) gleich dem feined Bruders in den Tiber geworfen, nad ber 
andern jedoch (bei Drof. 1. 1.) der Eornelia nah Miſenum gebracht. 
38)-Sempronia, Schwefter der beiden Vorigen (vgl. Bal, Mar. III, 
8, 6. u. unt. Nr. 43.) und Gemahlin des Scipio Aemilianus, mit dem fie 
jedoch, angeblich wegen ihrer Häßlichkeit und Unfruchtbarkeit, in unglücklicher 
She Iebte, und zu deflen Ermordung fie, angeftiftet von ihrer Mutter Gor- 
nelia, die Hand geboten zu haben befchulvigt ward (App. b. c. I, 20. vgl. 
Liv. LIX. Oroſ. V, 10. Schol. Bob. in or. p. Mil. p. 283. Dr.). 
39—41) Sempronii Gracchi, Söhne ded Tiberius (Nr. 36.) von 
Claudia (Bd. II. ©. 410, 28.), von welchen der erfle ald Soldat in Sar⸗ 
dinien fiel, der zweite als Kind in Präneſte, und der dritte, der nach dem 
Tode des Vaters zur Welt fam, in Rom flarb (Bal. Mar. IX,7,2.), und 
zwar vor dem Jahr 631, 123 (vgl. Schol. Bob. in Cic. or. p. Sulla 
p. 365. Or., und dazu Meyer or. rom. fr. p. 235.). 





* Diele Burg der Freiheit auf welche die römiſchen Demagogen das Bolk in 
bdemfelben Sinne zu rufen pflegten wie die neueren zu den Barrifaven. Daß Gracchus 
mit Fulvius u die Sklaven unter dem Verfprechen der Freiheit aufgerufen bes 
richtet Appiari (26., vgl. Aur. Vict. 1. 1.), während Orofius es nur von Fulvius aus: 
fagt und Plutarch durch feine Darftellung widerfprict. " 
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42) C. (?) Sempr. Gracchus, Sohn des Gajus (Nr. 37.) von 
Licinia (Bd. IV. S. 1058, 17.), wird nur ald Knabe erwähnt (Blut. C. 
Gr. 15. Schol. Bob. p. 365. Dr.). 

43) L. Equitius, aus Firmum in Picenum (Dal. Mar. IX, 15, 1. 
vgl. 7, 1. I, 2, 18. 8, 6., bei Aur. Bict. v.ill. 62. Quinctius), gab fich, 
von dem Tribunen Saturninus 653 d. St. (vgl. ob. ©. 823.) angeftiftet 
(Aur. Vict. 73.), für einen Sohn des Tiberius Grachus aus, während er 
ein freigelaffener (Aur. Vict. 1. 1.) oder gar entlaufener (Eic. p. Rab. perd. 
7, 20. App. b. c. I, 32.) Sflave war, bewarb ſich unter jenem Namen 
um das Bolfötribunat, und wurde, obgleih von Sempronia (Nr. 38.), 
welche die Verwandiſchaft vor dem Volke bezeugen und mit einem Kuffe be- 
fiegeln follte, verleugnet und mit Abfcheu zurüdgemiefen (Val. Mar. II, 8, 6. 
vgl. Aur. Vict. 73.), von dem Genior Metelus aus der Genfuslifte aus- 
geihloffen (j. ob. ©. 828. u. Bd. II. ©. 30 f.) und von dem Gonjul Ma- 
rius ind Gefängniß geworfen, von dem Bolfe gewaltſam aus dieſem befreit 
(Bal. Mar. IX, 7, 1.) und zugleih mit Saturninus, der fi wiederholt 
bewarb, gewählt (App. 1. 1.), nahm an dem Aufruhr ver fich -an den Word 
bed Memmius fnüpfte Antbeil (ic. 1.1. vgl. 06. S. 828.) und fand an vemfelben 
Tage an welchem er fein Amt angetreten den Untergang (App. 33. in. vgl. 32. fin., 
wonach es zweifelhaft ſcheint ob er mit Saturninus in der Curie fiel). 

44) Ti. Sempr. Gracchus, auf Münzen aus der Zeit des Octa— 
vianus als Illvir (monetalis) und ald Quaestör Design. (auf einigen auch 
als Illlvir Q. Desig.) bezeichnet (vgl. Edhel Doctr. N. Vet. V. p. 304 f. 
Riccio, le monete p. 204 f.). 

45) Sempr. Gracchus, vielleiht Sohn des Vorigen, warb wegen 
EhHebruhs mit Kufia, fo lange fie mit Agrippa vermählt war, und weil er 
fie zu Haß und Trotz gegen Tiberius, ihren fpäteren Gemahl, entflammte, 
von Auguftus auf die Inſel Gercina vermielen und von Tiberius nad vier- 
zehnjährigem Exile ums Leben gebracht, 767 d. St., 14 n. Chr. (Tac. Ann. 
I, 53 vgl. Bel. II, 100.). 

46) C. Sempr. Gracchus, Sohn des Vorigen (vgl. Tac. IV, 13.), 
Prätor unter Fiberius 786 d. St., 33 n. Ehr. (ib. VI, i6.) und zwei Jahre 
fpäter Ankläger des Granius Martianus (ib. 38. vgl. Bo. III. ©. 959, 7.). 

47) (Sempr.) Gracchus, von Juvenal. gegeißelt weil er unter Do— 
mitian ald Gladiator gefämpft (Sat. II, 143 ff. VIII 201.210.) und wie ein 
Mädchen einem Manne fih vermählt hatte (11, 116 ff.). 

G. Longi (den Vornamen zufolge mit den beiven vorigen Bamilien ver« 
wandt; vgl. Sil. IV, 495. Gracchorum proles, von dem Coſ. 536, Nr. 48.). 

43) Ti. Sempr. C. f. C. n. Longus (Fasti cap. vgl. Liv. XXVII, 6.), 
Coſ. im erflen Jahre des zweiten pun. Krieges (536, 218) mit PB. Gornel. 
Scipio (Fasti cap. Liv. XXI, 6. Polyb. III, 40. IV, 66. V, 1. Eutrop. 
III, 8., der ihn fälſchlich Gracchus nennt, nebft den unten genannten Hiſto— 
rifern, und Ve. II, 90. Tac. Hist. III, 34. Ascon. in Pison. p. 3. Dr.), 
erhielt Africa zur Provinz (Bol. II, 40. App. Iber. 14.) und fegelte zu— 
naͤchſt nach Sicilien (Kiv. XXI, 50. vgl. Hiero, Bd. IN. S. 1306.), wo 
er die großartigſten Rüſtungen zu einem Angriffe auf Carthago betrieb (Bol. 
HI, 41.), und von wo er einen glüdlichen Zug nach Melite unternahm (Liv. 
51. vgl. Hamilcar, Bd. III. ©. 1056, 5.), ward aber nach der Niederlage 
feined Amtögenofjen am Ticinus zu deffen Unterflügung nad Oberitalien bes 
sufen (Liv. 51. Pol. 68. Zon. VII, 23. Eutr. III, 8.) und ließ ſich in 
Bolge eines unbebeutenden, von ihm errungenen Vortheils (Liv. 52. Pol. 69. 
Bon. 1. 1.) dem Rathe des Franken Scipio zuwider in die Schlacht an der 
Trebia ein, die mit einer noch färferen Niederlage ald das Treffen am Ticinus 
endigte (ugl. Liv. 53—56. Pol. 70—75. [Sil. IV, 512—597.] on. Li. 
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utr. III, 9. Rep. Hann. 4. Aur. Vict. v. ill. 42. App. Hann. 7., welcher 
etztere den Scipio fälfhlihb in dieſer Schlaht verwundet werden läßt, 
ährend Drofius IV, 14. von zwei Schlachten an der Trebia fpricht und 
e erfte von Scipio nah dem Treffen am Ticinus gefichlagen werden läßt) 
nd welche er durch fpätere Kämpfe von wechjelndem Ausgang (Liv. 57—59. 
on. 1. 1.) nicht gut machen fonnte. Drei Jahre fpärer (539, 215) trug er 
ber Hanno (Bd. II. ©. 1065, 13.) einen Sieg bei Grumentum davon 
&iv. XXIII, 57.). Sein Tod fällt in das 3. 544, 210 (vgl. Liv. XXVII, 6., 
sonach er decemvir sacrorum war). | 

49) Ti. Sempr. Ti. f. C. n. Longus (Fasti cap.), Sohn des Vo⸗ 
igen, an deſſen Stelle er im J. 544 (210) ald decemvir sacris fac. trat, 
» wie er in demſelben Jahre die Augurnwürde erhielt (iv. XXVII, 6.), 
3olfötribun 554 (200), wollte als ſolcher dem L. Lentulus (Bo. II. ©. 682, 
.) nicht blos feinen Triumph, fondern jelbft Feine Ovation bewilligt wifjen 
Liv. XXXI, 20.), ceurulifcher Aedile 556, 198 (Liv. XXX, 27.), im fols 
enden Jahre zum triumvir deducendis colonis in oram maritimam, und 
war in triennium ernannt (ib. 29.), gleichwohl aber Prätor fchon 558 
196) mit der Provinz Sarbinien (Liv. XXXIII, 24. 26.), in welcher ihm 
er Dberbefehl für dad J. 559 verlängert wurde (ib. 43.), Coſ. 560 (194) 
nit Scipio Afrieanus (Fasti cap. Liv. XXXIV, 42 ff. Oroſ. IV, 20. Cic. 
sornel. fr. 12. p. 449. Or. Ascon. in Cornel. p. 69.Or. Val. Mar. IV, 
„1.), leitete erſt jegt mit den beiden andern Triumvlrn die früher be— 
chloffenen Anfiedelungen (Liv. XXXIV, 45.), Fämpfte aber auch als Conſul 
yegen die Bojer und befand eine heiße Schlacht gegen diefelben, in welcher 
11,000 Gallier und 5000 Römer gefallen jein follen (Liv. 46 f, vgl. 48.), 
o wie er im folgenden Jahre als confularifcher Legate am Kriege des Coſ. 
2. Cornelius Merula gegen die Bojer. (vol. Liv. XXXV, 5.), und im J. 
363 (191) am Kriege ded Coſ. M'. Acilius Glabrio gegen Antiochus und 
ie Metolier (vgl. Liv. XXXVI, 22. 24.) Theil nahm. Im J. 570 (184) 
yewarb er fih ohne Erfolg um das Genforamt (Liv. XXXIX,40.), und lebte 
10h bi8 zum I. 580 (174), in welchem er mit vielen Anvern das Opfer 
:iner Seuche wurbe (Liv. XLI, 21. s. 26. vgl. Nr. 18. u. 32.). 

50) P. Sempr. Longus, ®Prätor 570 (184), erhielt als folder das 
tenfeitige Spanien zur Provinz (Liv. XXXIX, 32. 38. vgl. 42.) und ver» 
maltete e8 auch im folgenden Jahre (Liv. XXXIX, 56., mo er procos. heißt), 
fiel aber in eine langwierige Krankheit (iv. ibid. vgl. XL, 1.) und flarb 
an derfelben (XL, 16.). 

51) C. Sempr. Longus, vielleibt Sohn von Nr. 49., an befien 
Stelle er im 3. 580 (174) zum decemvir sacrorum ernannt warb (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). 

H. Rutili. 


52) C. Sempr. Rutilus, Bolfötribun 565 (189) und mit feinem 
Amtögenoffien P. Sempronius Grachus (vb. Nr. 34.) Anfläger des WM. 
Acilius Glabrio (Liv. XXXVII, 57.). 

53) T. (Ti.?) Sempr. Rutilus, Gatte ver Duronia (vgl. Bd. II. 
S. 1326.). 

54) M. Sempr. Rutilus, von Eäfar im 3. 702 (52) dem Legaten 
Rabienus beigegeben (B. Gall. VII, 80.). 

J. Muscae. 

55) C. Sempr. Musca, quinquevir zur Entſcheidung eined Grenz⸗ 

fireitö zwifhen den Pifanern und Lunenfern 586, 168 (Xiv. XLV, 13.). 
56.57) A. et M. Sempronii (Muscae), von Bargula (dem Freunde 

des Cäſar Strabo, Eic. de Or. II, 60, 244. vgl. Br. IV. ©. 426, 6. 

502, c.) dur das Witzwort verhöhnt: puer abige muscas (Eic. ib. 60, 
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247.). Daß der eine von ihnen wahrfh. bei Valerius Mar. VI, 1, 13. zu 
verfteben fei f. Bd. IV. ©. 644, 1. [ Hkh.] 
K. Aselliones. 

38) P. Sempr. Asellio, Verfaſſer einer Geſchichte Noms in welcher 
der Krieg mit Numantia (611— 621), an welchem er ſelbſt ald Kriegstribun 
Antheil genommen (Gel. N. A. II, 13.), beionders berüdiichtigt war; was 
Gelius (1. 1. u. V, 18.) daraus mittheilt zeigt daß der Verf. von ber anna= 
liftifchen Aufzeichnung feiner Vorgänger ſich zu einer höhern Anficht von der 
Geſchichtſchreibung erhoben hatte. Sein Werf wird ald Rerum Romanarum 
oder Historiarum oder Rerum gestarum libri angeführt und beſtand minde— 
ſtens aus vierzehn Büchern (ſ. Charif. p. 195. Putſch. vgl. p. 176.). ©. die 
Fragmente bei Krauje Hist. Romm. fragmm. p. 216 ff. [B.] 

59) A. Sempr. Asellio (kiv. LXXIV.), praetor (urb.) 665 (89), 
erregte in den Gläubigern, gegen welche er die Schuldner in Schug nahm, 
ſolche Erbitterung daß fie, während er in einem Xempel am Forum opferte, 
auf ihn eindrangen, ihn zur Flucht nöthigten und in einem Gafthauje in 
welchem er ſich verftedt Hatte ermordeten (vgl. Appian. b. e. I, 54. Bal. 
Mar. IX, 7, 4. Liv. 1. 1.). 

- L. Rufi. 

60) C. Sempr. Rufus, von Cicero aus Anlaß eined Streit mit 
dem Wechsler Veftarius mehrmals erwähnt (ad Att. VI, 2, 10. vgl. V, 2, 2. 
XIV, 14, 2. u. Rufio, ob. ©. 561., &öl. ad Fam. VI, 8, 1.), war im 
im 3. 703 (51) von M. Tuccius angeklagt und fuchte den Proceß abzu- 
wenden oder hinauszuſchieben indem er feinen Ankläger felbft lege Plotia de 
vi vor ©ericht 309, mobei er jedoch nur Schande und Spott erndtete (Cöl. 
I 1). Ob er mit dem Sempronius welchen Gicero in feinen Briefen an 
Du. Cornificius ald Feind des Legteren erwähnt (ad Fam. XI1,'22,4. 25, 
3. 5. 29, 2.) iventifch fei (Onom. Tull. p. 534.) ift zweifelhaft. 

61) Sempr. Rufus, Freund ded jüngern Plinius, an melden Ep. 
IV, 22. u. wahrfh. aub V, 21. u. VII, 25. gerichtet if. 

62) Sempr. Rufus, von Geburt ein Spanier und Eunude, tyranni= 
firte ald Günftling des Kaifers Garacalla den Senat (vgl. Div LXXVII, 17.). 

M. Andere Sempronii deren Beiname fingulär ift: 

63) Sempr. Densus (Xac. Hist. I, 43. vgl. Div LXIV, 6. eure. 
Arvoog, bei Plut. Galb. 26. fälfhblih X, Irdıoroos), Genturio einer präto= 
riihen Gohorte, erwarb fi durch Die muthige Vertheivigung des Galba (Div, 
Blut. 1. 11.) oder des Cäſars Piſo (Tac.), bei welcher er felbft feinen Tod 
fand, ein rühmliches Andenken. 

64) Sempr. Caelianus, Zeitgenoffe ded jüngeren Plinius, unter 
welchem er in Bithynien einen militärischen Poften befleivete (vgl. Ep. X, 38f.). 

65) Sempr. Proculus, f. ob. ©. 86. 

N. Sempronii beren Beiname nicht genannt ifl: 

66) P. Sempronius, praefectus sociüm, in dem Feldzuge des Gof. 
Ti. Sempronius Longus 560 (194) von den Bojern getöbtet (vgl. Lin. 
XXXIV, 47.). 

67) Sempronia, Mitwifferin der catilinar. Verſchwörung, Mutter 
des D. Junius Brutus (vol. Bo. IV. ©. 513, 18.). 

68) Sempronia, Mutter ver Bublicia Slaminica (vgl. 06. S. 254, 17.). 

Auf Inſchriften endlich find viele Sempronii genannt, die jedoch fein hiſto— 
riſches Intereffe bieten (vgl. Gruter. ind. p. 258f.). [Hkh.] 

Sempronii Forum, ſ. Forum Nr. 39, 

Sempsii, Iruyıoı, Bat. für Promo, ſ. Psesii. 

Semunclia (}t. Ant. p. 104.), Ort in Lucanien zwifchen Grumentum 
und Nerulum, wahre. derſelbe Ort den die Tab. Peut. Semnum nennt, 
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nah Mannert IX, 2. ©. 152. etwas wefll. von Srancavilla am Fl. Sinne, 
nad Lapie aber Senife. [F.] 

Semus aus Delod (‘Hieiog nennt ihn irrthümlich Suidas s. v. Iiruog, 
richtig Andıog Derf. s. v. zpaurınz), Schriftftelleer aus unbekannter Zeit, 
Grammatifer nah Suidad, welcher folgende Werke deſſelben aufzählt: Andıe- 
xor Pußlie 7, neoiödovg B, mei Ilapov a, neei Ilsoyauov a, megi 
naar» (vgl. Athen. XIV. p. 618. D. 622. A.). Sein Hauptwerk feheint 
das über Delos gemweien zu fein, woraus zahlreiche Bragmente bei Athenäus, 
der es übrigend durchgängig unter dem Titel Andıas anführt. Bol. Steph. 
Byz. 8. v. Teyvor, Harp. s. v. Exarns vioos. Vielleicht jedoch war dieſes, 
wie dad über Paros, nur ein Theil eines größeren Werkes worin ©. unter 
dem Titel Nnoas über die gefammten griech. Infeln handelte. Namentlich 
ift diefes von Athen. II. p. 123. D. angeführt, woraus zu erfehen daß im 
zweiten Buche veffelben von Cimolus die Rede war, und fehr wahrfcheinlich 
ift auch diefe Nnaag vom Schol. Apoll. I, 1165. gemeint, mo ohne Angabe 
des Verfaſſers ein Bruchſtück des dritten Buches angeführt wird. Ebendaher 
find wohl auch die Nachrichten über Ikarus bei Athen. I. p. 30. C. Phot. 
lex. v. noaursıog (%. er zeirw), über Cinarus bei Athen. II. p. 71. C., 
über Naxus bei Steph. Byz. s. v. BıßAirn u. im Etym. M. p. 197, 38. 
(Er Erxrn Budo, wenn dort Nroadog und nicht vielmehr Amdıados mit 
Sylburg zu verbeflern), und die beim Schol. Apoll. I, 1304., wo vermuth⸗ 
lih von Tenos die Rede war. [ West.] 

Söna, 1) (nm), bei jpäteren Schriftflelern ald Livius zuweilen mit 
dem Zufage Gallica (Lerayadkıza, Ptol. II, 1, 22.) und zufammengezogen 
Senogallia (Plin. IH, 14, 19. It. Anton. p. 100. 316. Tab. Peut.; Zero- 
yakkıa, Strabo V. p. 227., beim Geo. Nav. IV, 31. Senegalia), eine von 
den gallifchen Senones gegründete Stadt in Umbrien an der Mündung des 
Flüßchens Sena (Silius VII, 455. Lucan. II, 407., nah Mannert IX, 1. 
©. 459. der bei Senigaglia felbft mündenve Nigola, nad Andern der Gefano), 
zwifchen den Flüffen Pifaurus und Aeſis, welche die Römer im I. 471 d. St. 
zuerft unter allen celtifchen Städten zu einer röm. Eolonie erhoben (Polyb. 
11, 16, 12.); berühmt durch den Sieg über Hasdrubal, f. Bo. IV. ©. 1113. 
Bol. auch Polyb. II, 14, 11. 16, 5. Steph. Byz. p. 595. Eutr. III, 10. 
[17.] u. A. Jetzt Sinigaglia. — 2) Mit dem Beinamen Julia (Tab. Peut., 
Zee bei Ptol. III, 1, 19. Col. Senensis bei Plin. III, 5, 8. u. Xac. 
Hist. IV, 45.), eine erft fpäter ald röm. Colonie vorfommende Stadt Eirus 
riend an der von Elufium nach Blorentia führenden Straße, die vorher ent- 
weder noch gar nicht eriftirte, oder nur ein unbedeutender, zum Gebiete von 
Volaterrä gehöriger Ort war, und von der auch unter der röm. Herrfchaft 
wenig die Rede ift. Jetzt Siena. Vgl. Pecci Mem. istor. crit. della cittä 
di Siena. 1755. — 3) Ein Flüßchen in Umbrien, f. Nr. 1. — 4) Eine 
Infel des Oceanus Atlanticus vor der Küfte der Osismii in der Norpweft- 
fpige Galliend mit einem Drafel welhem neun Jungfrauen als Prieflerinnen 
vorftanden, welche zugleich als große Zauberinnen galten (Mela III, 6, 3.), 
viejelbe melhe im It. Anton. p. 509. Sina heißt (vgl. Weflel. p. 510.), 
das heut. Sain an der Küfte der Bretagne. [F.] 

Senaculum war ein Plag am Gomitium neben ver Gräcoftafis 
(f. ©. 513.), wo die Senatoren in der älteften Zeit gemöhnlich verweilten, 
Barro 1.1. V, 156.: ubi senatus aut ubi seniores consisterent. Bal. Mar. 
ll, 2, 6. senatus assiduam stationem eo loci peragebat. ®iv. XLI, 27. 
Später bezeichnete senacul. Verfammlungsfaal ded Senats (2ampr. Hel. 4. 
Bop. Aurel. 49.), und in diefem Sinne braucht Zeft. diefed Wort p. 347.M.: 
in quibus senatus haberi solitus sit, wo er von der älteften Zeit drei Pläge 
nennt (am ber Stelle des fpäteren Goncordientempeld, ad portam Capenam, und 
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am Tempel ver Bellona). Berker, röm. Altertb. I. S. 286. II, 2. ©. 405. 
414. Göttling, Staatdverf. S. 153. Huſchke, üb. d. Stelle ded Barro v. 
d. Licin., Heivelb. 1835. S. 42. — lieber dad Senac. zu Pompeſi |. Br. V. 
©. 1866. [R.] 

Senatus. Beiden Griechen n Bovin, der Rath, in allen griedbifchen 
Staaten von freier Berfaffung, namentlih denen ionifchen Stammes (vgl. 
d. U. I[eporreg), der dad Volk felbft vertretende Verwaltungsausſchuß. Zur 
überfeben ift nut die Gefhichte und Ginrihtung bed Rathed von Athen. 
Hier war er von Solon gebilvet und aus vierhundert, zu je hundert aus jeder 
der vier alten Phylen, jehr wahrſcheinlich durch Wahl zu ernennenden Ber» 
fonen zufammengefegt (Blut. Sol. 19.). Mit der Umgeftaltung der Phylen 
und ihrer Erhöhung von vier auf zehn durch Klifihenes erhielt auch der Math 
eine andere Geftalt: aus jeder Phyle wurden von jegt an fünfzig genommen, 
alfo im Ganzen fünfhundert (7 BovAn oi merranonoı), und zwar durchs Loos 
aus den drei oberften Bürgerflafien (f. d. A. Census), erft nah ver Schlacht 
bei Platää wie es fcheint aus der gefammten Bürgergemeinde ohne Rüdficht 
auf den Genfus, fo daß jeder epitime athenifche Bürger nach zurüdgelegtem 
dreißigftem Lebensjahre (Xen. Mem. I, 2, 35.) mwählbar war. Als aber 
gegen das Ende des Aten Jahrh. zwei neue Phylen errichtet wurden (ſ. d. U. 
Dviai) flieg die Zahl der Rathmänner auf ſechshundert, und erft mit Er- 
richtung einer dreizehnten Phyle unter Hadrianus kam ihre Zahl wieder auf 
den vorigen Beftand zurüd, ſ. S. 995f. Der Rath gehörte nicht zu den apyaz 
im eigentlichen Sinne: namentlich in zwei Punkten unterfcheidet er fib von 
den Behörden, einmal durch den Sold welchen feine Mitgliever bezogen, ven 
BovAsvrırög modog, 1 Drachme für jeden Rathsötag (Thuc. VII, 69. Heſych. 
s. v. BovAng Aayeir), jodann dur die Wiedermählbarfeit derfelben (jo war 
Demofthened Senator vor Abfaffung der Midiana, alfo vor DI. 107., geg. 
Mid. p. 552. $. 114. u. wieder DI. 108, 2., Aeſch. de fals. leg. $. 17. 
9. Cteſ. $. 62.). Der Eintritt in den Rath war von einer vor dem ab» 
gehenden Mathe abzulegenden Prüfung der Berechtigung (domuaoia) abhängig 
gemacht, Lyſ. or. XVI. u. XXVI. 6. 10. Der bierbei Zurückgewieſene wurde 
durch einen Anderen aus ben emiayorres, welche ald Grjagmänner, nad 
Harpofr. s. v. erilayor in gleicher Anzahl, gleich mit erloost worden, er⸗ 
fegt, Aeſchin. g. Cteſ. F. 62. Bekker Anecd. gr. p. 256, 3. Beim Antritt 
bed Amtes, der mit einem Opfer, sioırzoıw, gefeiert wurde (Dem. g. Mid. 
p. 952. $. 114. Suid. s. v. simrngıa, Beffer Anecd. gr. p. 245, 20.), fo 
wie auch der abgebende Rath ein Abgangsopfer, Edrrmgıe, brachte (Heſych. 
s.v. edırnoie), hatten die Nathmänner einen Amtseid zu leiften (Dem. geg. 
Neär. p. 1346. $. 8.), der ſich auf gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten 
bezog (Xen. Mem. I, 1, 18.), von dem fich jedoch nur wenige Bruchſtücke 
erhalten haben, f. Dem. g. Timokr. p. 745. $. 144. (vgl. p. 746. $. 147.), 
Andoc. g. Alcib. $. 3. Schol. Ariftoph. Plut. 972, Verbrechen während der 
Dauer der Amtözeit verübt zogen Ausftoßung aus dem Mathe nad fih, melde 
vermittelft der supvAAsgogia vor fich gieng, f. Bd. IM. ©. 19. Nah Ab» 
lauf derjelben aber hatte der Rath Rechenſchaft abzulegen (Aeſch. g. Cteſ. 
$. 20. vgl. d. U. Toauuarevg), zunähft gewiß über die Verwaltung der 
Binanzen: ob auch über die anderen Theile feine® Amtes, ift aus den ihm 
obliegenden evdüra: or mergayusror bei Dem. g. Andr. p. 605. $. 38. 
nicht Elar, indem diefe möglicher Weile mit Hermann, Staatsalterth. $. 126, 15. 
auf beflimmte Klagen gegen einzelne Mitglieder an beziehen find; nur der in 
gewiffen Fällen gejeglihe Verluſt der herkömmlichen Bekränzung (arg. 3. 
Dem. g. Androt. p. 590.) ſcheint demjelben hierher bezogen werben zu füns 
nen. Mebrigend waren die Rathmänner auf die Dauer ihres Rathshahres 
frei von Kriegsdienft (Lyc. g. Leocr. $. 37.), und batten im Theater einen 


j Benatas (BovAn) 993 
befonderen Ehrenplag, den BovAsvrıxog zonos, angewieſen (Ariſt. Av. 794. 
u. Schol. daf., Heſych. s. h. v., Bol. IV, 122.). Das Amtshaus wo fi 
der Rath, Feiertage abgerechnet, täglih (Pol. VII, 95.), und zwar gewöhns 
lih in Öffentliher Sigung (Dem. de fals. leg. p. 346. $. 18., welche jedoch 
bei Geheimhaltung erfordernden Berathungen, namentlih bei Abfaffung der 
Rathögutachten, in eine geheime verwandelt wurde, Aeſchin. g. Etef. $. 125. 
Dem. g. Ariftog. I. p. 776. $. 23.), verfammelte war das Bovlevrngıor 
auf dem Marfte (Pauſ. I, 3, 5.), und in der in deffen unmittelbarer Nähe 
gelegenen HoAos erhielten die jevedmaligen aftiven Rathömitgliever Speifung 
auf Staatöfoften, ſ. d. A. Zirmas. Die Erörterung der inneren Organifation 
des Rathes Fnüpft fih am paſſendſten an die Betrachtung der demſelben zu» 
gewiefenen Geſchäfte an. Zunähft ift der Math im Beſitz der Imitiatiwe 
für die berathende Gewalt melde die Gefammtheit ver Bürgerfhaft in ihren 
Verfammlungen ausübt: er iſt Vermittler zwiſchen det Volksgemeinde und 
allen denen welche mit biefer zu verfehren haben, in äußeren und inneren 
Angelegenheiten. Im diefer Eigenfhaft nimmt er die Berichte der Feldherren 
und Gefandten entgegen (Xen. Hell. I, 7, 3. Dem. de fals. leg. p. 346. 
$. 17 f. Aeſch. de fals. leg. $. 16. 45., g. Etef. $. 125.), ertheilt fremden 
Gefandten Audienz (Blut. Alc. 14. Nic. 10.), nimmt ihre Beglaubigungs- 
fchreiben an (Boll. VII, 96.), und führt fie In die Volföverfammlung ein 
(reooayeı), Dem. de cor. p. 234. $. 28. Aeſch. de fals. leg. $. 58. Gr 
ift es welcher alle Sachen melde vor dad Volk fommen annimmt und das 
was er zu diefem Zwecke geeignet findet (Ungeeignetes fonnte er aus eigener 
Machtvolfommenheit ohne Weitered zurüctmeifen) vorbereitet und mittelft 
eined Gutachtend, mooßovievua (1. d. U. u. 'Erxinoie), an die Berfammlung 
zur Enticheivung bringt. Zu ſchwerfällig jedoh um als Maſſe dieie und 
andere laufende Geſchäfte mit Keichtigkeit vollziehen zu Fönnen theilte fih das 
Banze der Rathmänner over BovAsvrai wieder nah Maßgabe ihrer Zugehörige 
feit zu den zehn Phylen in eben fo viele Sertionen zu je fünfzig, und diefe 
verwalteten nach einander in-einer alljährlich durchs Loos nen zu beſtimmen⸗ 
den Ordnung (f. außer den Infchriften Harpofr. s. v. movrareg u. Bo. V. 
©. 1595.) den aftiven Dienft, die movzareia, welcher demnach in einem ge» 
meinen Jahre (von 354 Tagen) 35 oder 36, in einem Schaltjahre (von 384 
Tagen) 38 oder 39 Tage dauerte, und zwar fo daß die Überzähligen vier 
Tage wahrfcheinkich gleichfalls durch Loos an die verfchiedenen Phylen ver 
theilt wurden. Bol. Meier bei Roß, d. att. Demen ©. VIII. Davon hieß 
die jedesmal die Prytanie führende Phyle felbft movrarsvovo« pvAn, bie 
Diitglieder derfelben ald Rarhmänner im aktiven Dienfte movraraıs. Aus ſich 
ſelbſt endlich erloosten die Prytanen alltäglich einen Präſidenten, emorarng, 
welcher dad Staatsſtegel und die Schlüſſel zum Schatz und Archiv (f. d. A. 
Mntooor) verwahrte, Pol. VII, 96. Harpokr. s. v. amoor. Etym. M. 
p. 364, 40. Urfprünglih führten die Prytanen mit ihrem Präftventen, der 
auch vorzugsmweife 6 ruvranız hieß (Thuc. VI, 14. Dem. g. Timokt. p.749. 
$. 157.), den Vorfig in den Volköverfammlungen und leiteten daſelbſt die 
Verhandlungen und die Abftimmung, f. Antiph. de chor. $. 45. Xen. Hell. 
I, 7,5. Mem. 1, 1,18. IV, 4, 2. Plato Apol. p. 32. A. Gorg. p. 473.E. 
(vgl. d. A. Erniroia). Nach Wiederherftelung der Demokratie unter Cukli- 
des (DI. 94, 2.) aber ward hierin eine wefentliche Aenderung beliebt: der 
Borfig gieng von den Prytanen auf die mooedgo: über, und ſeitdem verblieben 
jenen nur gemwiffe äußerliche Gefchäfte blos vorbereitender Natur, wie bie Bes 
rufüng der Verſammlung und Anfündigung der Tagesordnung (Aeſch. g. Cteſ. 
F. 39. Bol. VI, 95.), und die Aufſtellung der Stimmgefaͤſſe (Dem. geg. 
Neär. p. 1375. $. 50. vgl. Aeſch. g. Cteſ. $. 4. Dem. de cor. p. 284. 
Pauly, Real-Enchelop. VL. 63 
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$. 169 f. g. Ariſtog. I. p. 797. $. 90.). Ueber die mg0sdgo: jelbft aber 
gibt es zwei einander zumiver laufende Ueberlieferungen. Der Verfaſſer des 
arg. 3. Dem. g. Anpr. p. 590. (vgl. Schol. Aeſch. g. Etef. p. 765. Reisk.) 
fagt, ‚für je fieben Tage feien aus den fünfzig Prytanen jeder Prytanie von 
35 Jagen zehn erloodt worden, die man mooesgo: genannt und von Denen 
jeder feinen Tag verwaltet (neyer), fo daß allemal drei übrig geblieben bie 
feinen aktiven Dienft gehabt. Alle übrigen Grammatifer hingegen, Pol. 
VIII, 96., Harp., Phot., Suid. s. v. moosdoor, Telephus bei Euftath. z. 
Od. p. 641., Schol. Dem. g. Tim. p. 749. u. Bekker Anecd. gr. p. 245,1. 
290, 8., berichten einftimmig, der emioraryg der Prytanen babe für jede 
Raths⸗ und Volköverfammlung aus jeder der neun übrigen nicht die Prytanie 
führenden Phylen (d. h. aus den je fünfzig diefelben vertretenden Buleuten) 
einen Mann erloodt, und diefe neun, unter denen gleichfalls einer als enı- 
orarng figurirte, hätten moosöpoı geheißen. Daß beide Arten von mpoedgm, 
welche man contribules und non-contribules zu nennen pflegt, gleichzeitig 
neben einander beftanden haben iſt völlig unwahricheinlih: denn nicht nur daß 
von diefer Einrichtung Fein rechter Zwed ſich einſehen ließe, jo ift namentlich zu 
bevenfen daß überall auf Infchriften und bei Schriftftelern fletd nur jchlecht- 
bin zo08d00: genannt find ohne irgend einen erläuternden Zuſatz, ber bod, 
wenn ed zwei Glaffen gab, zu deren Unterfcheidung gang unerläßlich geweſen 
wäre. Uber auch die Anficht daß beide Claſſen nach einander beflanden, bie 

roedri non-contribules an die Stelle der contribules getreten, und bieje 

enderung nach DI. 109. eingetreten fei (Böckh z. Corp. inser. gr. 1. p. 130. 
Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 221, 4., welcher ſelbſt für die Zeit um 
DI. 106. einen Zwifchenzuftand annimmt wo beide Arten von Proedri ge: 
meinfhaftlih das Amt des Vorſitzes verwaltet hätten) ift, wie jegt durch 
C. 8. Hermanns Unterfuhung in der Abh. de proedris ap. Athen., Gotting. 
1843. p. 11 ff. ermittelt ifl, unbegründet, indem feines von allen den Zeug: 
niffen welche man auf die proedri contribules bezogen hat fich als ftihhaltig 
erweist. Die Eriftenz diefer nämlich fuchte man durch folgende Stellen zu 
beweifen: 1) Dem. g. Mid. p. 517. 8. 8.9. 2) Derf. g. Neär. p. 1375. 
$. 90. 3) Derſ. de cor. p. 284. $. 169 f. 4) Derſ. g. Timofr. p. 749. 
$. 157. 5) ebend. p. 723. $. 71. 6) Derf. de cor. p. 235. $. 29. vgl. 
mit Aeſch. de fals. leg. $. 90. u. geg. Gtef. $. 74. Allein an der erften 
dieſer Stellen iſt bie Echtheit des dort eingefügten Geſetzes, welches von Pry— 
tanen ſpricht, während Demoſthenes ſelbſt von Proedris redet, erſt zu beweiſen 
(vgl. Weſtermann de lit. instr. quae leg. in Mid. p. 1$f.), wenn man nicht 
lieber mit Hermann, welcher dad Geſetz als echt betrachtet, die Faſſung des— 
ſelben als die ältere vor Einführung ver Proedri gemachte aniehen will. Hier 
jedoch wie an der zweiten Stelle, wo Hermann daffelbe Mittel in Anwendung 
bringt, läßt der iprachliche Ausdruck auch noch eine andere Erflärung zu. 
An der dritten ift gar nicht wirklih vom Vorfig ver Prytanen in der Volks— 
verfammlung die Rede. An der vierten denft der Redner an verſchiedene 
Zeiten und fegt der Gegenwart, wo der Epiflates der Proedri das Geſchäft 
der Abftimmung leitete, die Vergangenheit entgegen, wo bafjelbe in den Hän- 
ben ded Epiflated der Prytanen lag. An der fünften, wo als Proedros für 
die Phyle Pandionis Ariftofles aus Myrrhinus, einem Demos der zu eben 
diefer Phyle gehört, erfcheint, bat man ed entjchieden mit einem fpätern Zu— 
jage zu thun, und derjelbe Fall ift es an der fechöten, während bie doppelte 
Bunftion des Demoflhened als Proedros an zwei auf einander folgenden 
Tagen bei Aeſch. 1.1. fih eben ſowohl dur die Zufälligkeit des Looſes als 
daraus erklären läßt daß es nach der Aeußerung des Aeſch. g. Cteſ. $. 73. 
dabei nicht mit rechten Dingen zugegangen war. Nimmt man dazu endlich 
daß auf dem freilich gerade in den Eingangdformeln arg verftümmelten Ins 
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ſchriften bis jeßt noch fein einziger proedrus contribulis gefunden worden ift 
fo erfcheint es ald vollkommen gerechtfertigt wenn man nad Hermannd DVor« 
gang, dem auch bereit? Meier in d. Schr. ib. d. Schiedsrichter ©. 16 f. 
ſich angefchloffen bat, dieſe Einrichtung als ein bloſes Hirngefpinnft ver 
Grammatifer betrachtet und annimmt daß, feit die Prytanen den Vorſitz in 
den Verfammlungen verloren und viefer auf die proedri übergieng, ed andere 
ald non-contribules überall nicht gegeben habe. — Außer dem Zufammen» 
hange mit der Volksverſammlung ift die Thätigfeit des Raths vorzugsweiſe eine 
verwaltende. Unter feiner Aufficht flieht das gefammte Finanzweſen. „Die 
Verwaltung lag in den Händen des Rathes der Fünfhundert ald Gefhäfts- 
führerd der Volfögemeinde, welcher dem Volke verantwortlich war: dieſer — 
hatte die verichiedenen Zweige der Staatähaudhaltung unter Auffiht. Daß 
ver Math diefen umfaflenden Geſchäftskreis in Beziehung auf die Binanzen 
hatte erhellt aus den einzelnen Beifpielen feiner Thätigfeit: er muß nach ber 
Kenophontifchen Schrift üb. d. atben. Staat 3, 2. mit Anfchaffung der Gel- 
ver, Abnahme ver Tribute, Verwaltung ded Seeweſens [vgl. Dem. g. Androt. 
p. 595. $. 8. p. 596. $. 10. p..598. $. 17. u. de cor. trier. p. 1228. 
$. 1 ff.] und der Heiligthümer fib befchäftigen; unter feiner Aufficht geſchah 
die Verpachtung der Gefälle [val. Andoc. de myst. $. 134. Weich. g. Tim. 
$. 119.); bei ihm mußten diejenigen welche öffentliche oder heilige Gelder 
vom Staate hatten fie erlegen oder verielbe fie nach den Gefällpachtgefegen 
einfordern [Dem. g. Timofr. p. 730. $. 96.], daher er berechtigt war bie 
Pachter oder ihre Bürgen und die Einnehmer, wenn fie nicht zahlten, zu 
feffeln und einzuferfern [vgl. Dem. g. Tim. p. 745. $. 144. p. 746. $. 147. 
g. Neär. p. 1353. $. 27.); ihm gaben die Apodeften Nechenjchaft über das 
Eingenommene und Außftehende [vgl. Harp. s. v. aroöerraı]; vor ihm über- 
gaben und übernahmen die Schagmeifter der Göttin die Schätze und nahmen 
die Geldftrafen in Empfang [vgl. Corp. inser. gr. n. 76, 20.]; er beftimmt 
die Verwendung der Gelder, jelbft in Kleinigkeiten, wie beim Lohne ber 
Dichter; namentlich wird feine Aufficht über die vom’ Staate unterhaltene 
Meiterei [vgl. dv. U. Inmeis] und die Prüfung der vom gemeinen Weſen un» 
terflügten Schwachen [vgl. d. A. Advraroı] unter feinen Geſchäften erwähnt; 
unter feiner Leitung werden die Öffentlichen Schulden bezahlt [Corp. inser. 
n. 76, 9.). Man ift daber berechtigt anzunehmen daß auch alles Uebrige 
feiner böchften Aufficht anvertraut war.” Böckh, Staatöhaush. d. Ath. I. 
S. 165. Bol. über die hier einichlagende Gerichtöbarfeit des Rathes bei. 
Platner, Proͤceß I. S. 35 ff. und über die unter dem Mathe ftehenden Bis 
nangbehörben die Artt. Tewia, "EAAnvorauieı, IloAnrei, Iloartopes, 'Ano- 
ö£rtaı, Tlopıorai, Koiarpsreı, und fonft über die att. Finanzen die Artt. 
T&Ar, Portorium, Publicani u. j. w. — Außerdem leitete noch der Math die 
Prüfung der Behörden (f. d. U. Aomuaoia) und war auch bei dem aufer- 
ordentlichen Mechtsverfahren ver Eidangelie bis zu einen gewifien Grabe zu> 
ſtändig (f. d. U. Eioeyyeria). Zuweilen ward er unter bejonderen Um— 
Händen mit auferordentlicher Vollmacht ausgerüſtet (euroxoe«rwg, Andoc. de 
myst. $. 15. Corp. inser. gr. n. 76, 9.; oder xvpie, Dem. de fals. leg. 
p. 389. $. 154.). . Sonft galten feine eigenen innerhalb feiner Befugniß ge- 
faßten Befchlüffe nur für das laufende Rathsjahr, Dem. g. Ariftofr. p. 691. 
$. 92. Vgl. im Allg. Tittmann, griech. Staatsverf. S. 240 ff. C. F. Her- 
mann, Lehrb. d. griech. Staatsalterth. $. 125—128. Schömann Antiq. iur. 
publ. gr. p. 210 ff. — In der röm. Zeit, von da an mo es der Phylen 
dreizehn und wieder der Senatoren 500 gab, erlitt die Organifation des 
Raths eine wefentliche Veränderung. Die Zahl der Rathmänner, auf vreizehn 
VPryianien repartirt, ergibt für die einzelnen die ungleiche Zahl von 38 oder 
39: in den Katalogen der Protanen aber (Corp. inser. gr. n. 189194.) 
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kommen je auf bie Phyle 41 oder 42. Man hat fih früher dabdurch zu 
helfen geſucht daß man für die Rathsmitglieder eine Zahl von mehr ala 500 
annahm, ungeachtet der außdrüdlichen Angabe der BovAn rar 9, Corp. inser. 
n. 189. 337., und der gleichlautenden bei Pauſ. I, 3, 4. u. 5, 1. Bödh 
jedoch Hat in den Bemerfungen zum Corp. inser. 1. p. 322. jene Schwierig» 
feit durch die Vermuthung befeitigt daß jedesmal über die ordentlihe Zahl 
der Prytanen jever Protanie noch drei Perſonen gleihfam als Magiftrat der 
Protanen gewählt worden feien, und zwar bie in den Inicher. n. 183 ff. 
vorkommenden Perfonen des Emorarns, srwrvuoz, Und ypauuarevg, bon 
denen der erfte jegt micht mehr wie fonft für jeben Tag, fondern für vie 
ganze Protanie ernannt wurde, ber zweite (vgl. d. U. 'Erwrvung) gleichiam 
als Stellvertreter des nE@3 erarvung der Phyle zu betrachten ift, der- dritte 
endlich, der yoauuerevg rar Bovievror oder ig Boväng, wie fonft (vgl. 
db. U. Ipauuarevg), für die ganze Prytanie aus den Pıytanen vom Rathe 
gewählt wurde. Vgl. Ahrens de statu Athen. sub Rom. p. 29 ff. [ West} 

Bei den Römern ifl der Senatus (yspovame, Dion. I, 12. Quintil. 
I, 6, 33. Feſt. v. senatores p. 339. M. a senectute dici. 2actant. II, 6.) 
fo alt als Rom jelbft und erhielt fihb, wenn auch in fehr veränderter Ge⸗ 
alt, bis in bie legten Seiten. 1. Der Senat der Königdzeit und 
bes Breiftaats. A. Zufammeniegung 1) Zahl der Mitglieder. 
Zuerft waren unter Romulus 100 Senatoren aus dem Stamme der Ramnes 
(f. S. 388.), Tauter Männer die durch Alter, Tugend und Geburt hervor⸗ 
sagten. Sie hießen patres wegen ihrer Sorge für das ganze Volf, ſ. Bo. V. 
&. 1226 f. Im der Angabe dieſer älteften Zahl flimmen alle Quellen über- 
ein, Liv. I, 8. Dion. II, 12. Blut. Rom. 13. Feſt. p. 339.M. Aur. Bict. 
II, 2. 2yd. de mag. I, 16. Nah dem Zutritt der Sabiner famen 100 
neue Senatoren aus dem Stamme der Tıties hinzu (f. d. Art.), Dion. H, 
47. 57. Blut. Rom. 20. 13. 27. Son. VII, 4. Schol. Bob. Eic. p.374 Or. 
(Livius ſchweigt von dieſer Vermehrung und erwähnt auch nah Romulus 
Tod nicht mehr als 100 Senatoren, Xiv. I, 17.; nad einer andern Anficht 
wären nur 50 fabin. Senatoren aufgenommen worden, Dion. II, 47. Blut. 
Num. 2. — im Widerſpruch mit fich ſelbſt — Zon. VII, 5.; dieſe Angabe 
rührt von denen ber welche laſen daß Tara. Priscus die Zahl der Senatoren 
verboppelt und dadurch auf 300 gebracht habe und deßwegen glaubten daß 
vorher nur 150 gewefen fein Fönnten, Walter I. S. 30.). ine dritte Ver⸗ 
mehrung erfolgte wahrfcheinlih durh Tarquin. Pridceus, welcher aus dem 
dritten Stamme der Luceres, bie. biöher den beiden andern nachgeſtanden 
hatten (j. Vd. IV. ©. 1160.), 100 Senatoren hinzufügte (iv. I, 35. Dion. 
IH, 67. Aur. Bict. II, 6. Schol. Bob. p. 374. Or.), ebenfo wie er zwei 
neue DBeftalinnen erwählte (f. Br. V. ©. 1228.), was ebenfalls auf bie 
Gleichſtellung der dritten Tribus mit den beiden andern bindeutet. ©. dar 
gegen Walter I. ©. 18. (Davon weicht Cic. de rep. II, 20, ab, welcher 
berichtet daß Tarq. Pride. vie Zahl ded Senats verpoppelt babe. Wahrs 
fheinlih ift damit aber nur die von Tarq. Pr. beabfichtigte Verbopplung 
ber patricifchen gentes gemeint, f. Br. V. ©. 1228. Bol. Beder II, 1. 
S. 344 f. Niebuhr 1. S. 418 f. Huſchke, Serv. Zul. ©. 40 f. Götıling 
©. 151. Walter I. S. 18. — Ganz irrthümlich ift Zon. VII, 8.) ©. auch 
Peterien de orig. hist. Rom., Hamb. 1835. p: 26 ff. Somit waren unter 
ben letzten Königen 300 Senatoren, eine Zahl welche auch in der republifan. 
Zeit ſehr Tange die normale blieb, Liv. IL, 1. Dion. V, 13. VII, 55. 60. 
Feſt. p. 254. M. Da durch Tarquin. Guperbus vdiefe Zahl ſehr rebucirt 
war, indem mehrere hingerichtet, andere geflorben waren, ohne daß der Kö— 
nig bie Stellen derſelben wieder bejegt hatte (Liv. I; 49. Die Gaff. fr. 23.), 
fo mußten die erſten Coſſ. die alte Zahl wieder ergänzen. Angeblich waren 


Senatus (Zufammenjegung) | 997 


nur noch 150 Senatoren übrig, melde Zahl durch eben fo viel Neuaufges 
nommene verdoppelt wurde, fo daß nun wieder 300 waren. Nach Einigen 
geſchah dieſes durch Brutus (Liv. II, 1. Tac, Ann. XI, 25.), nah Andern 
durh Valer. Boplicola (ald Brutus geftorben war), Plut. Popl. 11. Feſt. 
p. 254.; nad Dion. V, 13. durch Beide. Die Zahl feheint bis auf E. Sempr. 
Grachus unverändert geblieben zu fein, welcher aller Wahrfcheinlichfeit nach 
durch lex Sempronia 300 Ritter in den Senat aufnahm, f. Bo. IV. ©. 356. 
999. Dagegen jchlug der Verſuch des Liviud Druſus abermald 300 Ritter 
in den Senat zu bringen fehl; denn fein Gefeg Fam nicht zur Ausführung, 
ſ. Br. IV. ©. 357. Daher blieb die Zahl an 600, und da in dem erften 
Bürgerfriege jehr viele umgefommen waren fo ergänzte Sulla den Senat 
durch 300 neue Mitglieder, meiftend Ritter, Liv. ep. LXXXIX. App. b. c. 
I, 59. 100. Zu Cicero's Zeit waren in Rom über 400 Senatoren an« 
mejend (Cic. ad Att. I, 14. p. red. in sen. 10.); bei App. b. c. II, 30. 
wird eine Sigung von 392 Senatoren erwähnt; viele waren aber in Staatd« 
und eigenen Angelegenheiten abweiend, jo daß die Gefammtzabl jedenfalls 
etwas über 500 betrug; und diefe meint wohl Dio Eaff. XXXVII, 46. Cäſar 
aber gieng bei mehrmaligen Grgänzungen des Senats weit über die gewöhn-⸗ 
lihe Zahl hinaus und nahm fomohl Fremde ald unbedeutende Menſchen auf 
(&ic. ad div. VI, 18, XIII, 5. Suet. Caes. 76.80.), um feine Anhänger zu 
belohnen und um den Senat von fih abhängig zu machen. Zuerſt that er 
diefed 47 v. Ehr., 707 dv. St. (Dio Eafj. XLII, 51.), darauf 46 v. Ehr. 
als praefectus morum (Dio Gafj. XLIII, 27.) und nochmals 45 v. Chr., fo 
daß die Zahl der Senatoren auf 900 flieg, Dio Caſſ. XLIII, 47., f. Bd. IV. 
©. 478. u. Drumann, Geſch. R. II. S. 568. 620. 669. Antonius fügte 
abermals neue Senatoren hinzu, nämlich nach Cäſars Tode, angeblih aus 
beffen nachgelaffenen actis (Senatores orcini), ſo daß nun 1000 Senatoren 
waren, Suet. Oct. 35. Plut. Anton. 15. App. b. e. II, 5. Diefen zu 
fehr angewachſenen Senat reducirte Auguflus ald Illvir legendi senatus 
(Suet. Oct. 37.), ald praefectus morum und als Genfor; jedoch wagte er 
nicht die Zahl auf 300 herabzuſetzen, obwohl er es wünſchte, fondern gieng 
nur bi8 auf 600 herab. Dio Eaff.- LII, 42. LIII, 47. LIV, 13. 14. 26. 35. 
LV, 13. Suet. Oct. 35. 37. Monum. Aneyr. II, 2. senatum ter legi und 
Zumpt's Anm. p. 47. Hoeck, röm. Geh. I, 1. ©. 320f. 2. ©. 324 f. 
2. Merdlin, d. Cooptation d. Römer, Mitau u. Leipz. 1848. ©. 36 ff. vol. 
Br. V. ©. 836. — 2) Wahl der Senatoren. Diefe wurde in der Kös 
nigszeit natürlich von den Königen beforgt, es fragt fich nur in wie meit die 
geichlechtlihen Genofjenfchaften der gentes und curiae dabei betheiligt waren. 
Nach der Älteren Anſicht ftand die Wahl lediglich dem König zu, f. Beaufort, 
wie in neuerer Zeit von Rubino mit gemohntem Scharfſinn vertheidigt mors« 
den iſt, ©. 147 ff., gebilligt von Beder ©. 340. u. Hofmann ©. 3f. Dafür 
fprecben Stellen wie Eic. de rep. II, 8. Liv. 1,49. Feſt. p. 246.M. Dion, 
IV, 42. Dio Gaff. fr. 23. Zon. VII, 10. Dagegen behauptete Niebuhr 1. 
©. 375 ff. daß der Senat ald eine Vertretung der Eurien und Gented von 
diefen felbft gewählt worben fei, und zwar hätten bie 300 Senatoren ben 
300 Geſchlechtern entſprochen; ebenfo Hufchke, Serv. Tull. S. 698. M. Roulez 
obss. sur divers points de Thist. de la constit. de l’anc. Rome, Bruzell. 
1836. p. 7 f. u. vorher. Göttling S. 150 f. Walter I. ©. 18. Für dieſe 
Vertretung ift anzuführen Dion. II, 12., wo erzählt wird daß Romulus einen 
Senat von 100 M. babe wählen laſſen, und zwar von jeder Curie 3, 
alſo 90, dazu von jeder Tribus 3, alſo 9, zufammen 99, nebft einem von 
Romulus gegebenen Borfteher, zufammen 100. Diefe Angabe ift allerdings 
infofern ganz falſch und willfürlich ald ed vor der Aufnahme der Sabiner 
(und von dieſer Zeit fpricht Dion.) weder 30 Eurien noch 3 Tribus gab, 
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allein es ergibt fih doch daraus daß er in feinen Quellen Notizen von einer 
gewiſſen Theilnahme der Eurien bei der Wahl des Senats fand, melde er 
nach feiner Weife auslegte. Daffelbe Verfahren deutet er an 1, 13. 47. 
V, 13. vgl. Lyd. de mag. I, 16. Es iſt jedoch weder die unbebingte und 
willfürlihe Wahl durch den König noch die durch die Curien zuzugeben, 
fondern die Wahrheit liegt in der Mitte, und die Wahl erfolgte gemeinſam, 
fei ed daß die Gurien das Recht hatten dem König Männer aus ihrer Mitte 
vorzufchlagen aus denen der König wählte, oder daß der König nur Einige 
felbft ernannte und diefen den Auftrag gab durch freie Wahl over Loos die 
anderen Mitglieder zu cooptiren, welche er ſodann beftätigte. Für das legtere 
Verfahren Fönnte man ſich auf Div Gaff. LIV, 13. berufen, wo e3 von 
Dctavianud heißt er babe 30 Männer gewählt, von benen jeder 5 babe 
wählen müffen. Aus jeder diefer 30 Quinturien wäre einer ald Senator 
ausgelodt worden, welcher jelbft wieder 5 Andere zu mählen gehabt habe, 
unter denen wiederum dad Loos eniſchieden u. f. mw. Wal. auch Suet. Oct. 54. 
cum vir viram legeret, Nicht mit Unrecht vermuthet Merdlin a. a. O. 
S. 37. daß DOctavian bei diefer Formalität die alte @ooptation nachge⸗ 
ahmt habe, wenn er auch wohl zu weit gebt indem er S. 30. behauptet, bis 
auf Tarq. Priscus habe eine patriciſche Cooptation flattgefunden. Die Theil- 
nahme des Königs, melcher felbft Vorfiger des Senats war, ift ficherlich eine 
mehr thätige geweien, wenn auch die Gurien nicht ohne Antheil waren. Näber 
anzugeben wie meit die Befugniß beider Berheiligten gieng ift freilich bei ver 
Mangelbaftigfeit der Quellen unmöglich. Unter den erften Königen mag vie 
Berechtigung der Eurien vorwiegender gemwefen fein, während unter den legten 
die Könige fich größere Freiheit herausnahmen, fowie ed von Serv. Tullius 
heist er babe Senatoren e plebe aufgenommen (Serv. zu Virg. Aen. I, 426.). 
Tarq. Superb. zeigte fih bei der Senatswahl ebenſo willfürlih wie in allen 
andern Beziehungen (Liv. I, 49. Dio Eaff. fr. 23. Dion. IV, 42.). Im ber 
republifan. Zeit war die Betheiligung der Geſchlechter gang erlofchen, und 
die Magiftraten wählten nach eigenem Ermeſſen aus den befähigten Perfonen. 
Zuerft thaten diefed die Confuln, fodann die Gonfulartribunen, darauf die 
Genforen, f. Bd. I. ©. 251. Ausnahmsweiſe wurde ein Diktator ganz 
eigens dazu ernannt, nämlich nach der Schlacht bei Kannä (Rio. XXIII, 23.). 
Bon befonderer Wichtigkeit für die fenator. lectio war die lex Ovinia, 
f. Feſt. p. 246. M.: Praeteriti senatores quondam in opprobrio non erant, 
quod ut reges sibi legebant sublegebantque quos in consilio publico ha- 
berent, ita post exactos eos coss. quoque et tribuni mil. cos. pot. con- 
ianctissimos sibi quosque patriciorum et deinde plebeiorum legebant, do- 
nec Ovinia tribunicia intervenit, qua sanctum est ut censores ex omni 
ordine oplimum quemque curiati in senatum legerent. Quo factum est 
ut qui praeteriti essent et Joco moti haberentur ignominiosi. Statt des 
verborbenen curiati emendirte Urfinus curiatim, gebilligt von Niebuhr 1. 
&. 586. (d. i. nicht mehr nach Gefchlehtern fondern nach Eurien), Walter 
I. ©. 72. (v. i. nicht aus den Plebejern fondern nur nach Eurien), Göttling 
S. 346. u. XV röm. Urfunden S. 21. (fo viel ald lege curiata oder im 
Beifein der Eurien oder der diefelben vertretenden 30 Liktoren), Puchta, Inftit. 
I. ©. 206. (mit der unmahrfcheinlihen Erklärung daß fih curiatim auf 
Abtheilungen im Senat beziehe wodurch die Neihenfolge beftimmt werde), 
Aubino I. ©. 156. (nach ver Meihenfolge der Curien). Bergk conjicirt 
ftatt curiati viritim, d. 5. ohne Ausnahme, Mann für Mann. Am fchlas 
gendften ift die Verbefferung iurati, wie zuerfi Peter, Neue Ien. Kit.Zeit. 
1842. Nr. 55. wollte, ſodann Meier im index scholar., Hal. 1844., ges 
billigt von Beer S. 390 f. u. Hofmann S.5 ff. Val. über diefen Eidſchwur 
Stellen wie Gic. p, Clu. 43. 45. Liv. XXIX, 15. Suet. Claud. 22. Tac. 
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Hist. IV, 6. Son. VII, 19. Die lex Ovinia beftimmte aljo: 1) nicht mehr 
die Coſſ. oder Eof.Tribunen follten senatum legere, fondern die Cenſoren, 
und zwar 2) nicht mehr willfürlich wie vorher, fondern fie follten nach einem 
über die Würdigkeit der neuen Senatoren abzulegenvden Eid optimum quem- 
que wählen, aber 3) ex omni ordine, d.h. aus ben verfchiedenen ordinibus 
oder Ständen die einen Anfpruch auf Aufnahme in ven Senat haben (aljy 
consulares, praetorii u. f. w.). So erflären Merdlin S. 31f. u. Hofmann 
S. 8f., indem fie fih für die allgemeinere Bedeutung des Wortd ordo auf 
Liv. XXI, 23. berufen. Weit weniger befriedigen die Deutungen Niebuhrs 
u. Göttlings, XV röm. Urkunden ©. 21., nach welden ex omni ord. heißt 
ex senatorio ordine, oder Walterd I. S. 72., welcher ex patriciis et plebeiis 
erklärt, aber blos nah Curien, d. h. mit Ausſchluß der Plebejer der Lands 
Schaft, ebenfo Meiers u. Huſchkes (in d. Erit. Jahrbb. 1845. S.596.), welche die 
verſchiedenen Klaffen der Bürger darunter verfiehen, und Bederd S. 391., 
daß Senatorii und equites, Patricier und Plebejer darunter zu denken feien. 
Die Abfaffung der lex Ovinia fällt nicht erft nach der Genfur des App. Elaub. 
441 d. ©t., 313 v. Ehr., wie Meier aufftellt, da vielmehr aus Xiv. IX, 30. 
ein frühered Vorhandenſein dieſer lex hervorgeht, welche App. Claud. rechtd» 
widrig vernachläßigte. Auch kann das Gefeg nicht bei den erften Genforen 
gegeben fein, da Feſt. die Gonfulartribunen nennt, welche gleichzeitig mit den 
Genforen eingeführt wurden. Wahrſcheinlich erfchien te ſchnell nad den bes 
rühmten leges Liciniae (Bd. IV. ©. 934.), in welche Zeit fie-am beiten 
paßt, da auch jetzt erfl der Wechjel der Eofj. und Coſ. Tribunen aufhörte. 
Die Patricier wollten durch dieſelbe die wichtige lectio senatus den Coſſ. ent« 
ziehen und den patric. Genforen übertragen, die Plebejer aber waren zufrieden 
damit, da dad Geſetz die etwaige Willkür des wählenden Genfor beichränfte. 
Das Nähere f. bei Merklin S. 32 f. u. Hofmann ©. 11—18. Die lectio 
ded Senatd wurde nad gehaltenem Cenſus vorgenommen und zwar jedesmal 
gleihfam von Neuem, j. Bd. I. ©. 251., womit die felerliche recitatio ver⸗ 
bunden war, 2iv. XXIII, 23. XXIX, 37. Die biöherige Senatorenlifte wurde 
dabei zu Grunde gelegt, und der Genfor ließ zur Strafe diejenigen aus melde 
fih der hoben Würde unwerth bewielen hatten, f. Bd. II. ©. 251. 253, 
Diefed hieß loco movere (Liv. XXIX, 42. ep. XCIX.), eiicere (Liv. XL,51. 
XLI, 27. XLII, 10. XLIII, 15.) und praeterire (Kiv. XXXIV, 44. XL, 51. 
XXXVIH, 28. — vgl. Plut. Flam. 18. — ep. LIX. vgl. mit Plin. H. N, 
VII, 44, 142. u. or. p. dom. 47. Suet. Cal. 16.). Später mwurbe ber 
Ausdruck praeterire auch in Beziehung auf diejenigen gebraucht welde bei 
der Neuwahl audgelaffen wurden, obwohl fie zur Wahl berechtigt geweſen 
. wären (non legere, Liv. XLV, 15.), jo daß praeterire im weltern Sinn fo 
viel als ausfchließen überhaupt bedeutet, Liv. XXVII, 11. Bei den erften 
wurde von den Genforen der Grund des Ausſtoßens angegeben, notas ad- 
scribere und subscribere, j. Liv. XXXIX, 42. u. die andern Stellen Br. I. 
©. 253. Daher hießen fie ganz allgemein notati, Liv. XXIX, 37, Uebrigens 
war die Einwilligung beider Genjoren fowohl bei der Aufnahme als bei der 
Ausſtoßung nothwendig, Cic. p. Clu. 43. App. b. c. I, 28. iv. XL, 51. 
XLII, 10. XLV, 15. Hofmann ©. 72Ff. (Ohne Weitered verloren diejenigen 
ihre Würde welche durch eriminalrichterliche Gondemnation derſelben verluftig 
erklärt worden waren, ſ. oben S. 452. u. Bd. IV. ©. 152.) Gegen etwaige 
Barteilichfeit der Cenſoren bei dieſem Akt erfihien fpäter noch lex Clodia 
(58 v. Ehr., ſ. Br. II. S. 416. fe. in Pison. 4. p. 9. Or. Die Eafl. 
XXXVII, 13. Cic. p. Sest. 25. Bon. VII, 19.), welche durd lex Caecilia 
bald darauf wieder aufgehoben wurde, ſ. Bo. IV. ©. 963 f. Vgl. über lex 
.Ovinia, lectio Senatus u.f.w. Bergk in d. Ztfchr. f. Alt.Wiff. 1848. Nr. 75. 
76. und 3. Perell. investigat. ant. iur. I, 5. p. 161—195. — Ueber bie 
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fullanifhe lectio Senatus findet fich eine merfmürdige Angabe bei App. b.c. 
J, 100., wo ed heißt er habe 300 Ritter in den Senat genomnen, taiz 
gviais wadoug wigor mepi Exacrov, — 1, 59., Liv. ep. LXXXIX., Safl. 
Cat. 37., Die Caff. XL, 63. u. Dion. V, 77. ſteht Nichts davon. Daß 
Sulla wirflih den Iributcomitien die Wahl überlaffen habe glauben Zachariä, 
Sulla II. ©. 97. u. Göttling ©. 465. Dagegen jagen Beder S. 401. und 
Drumann, Geſch. Roms II. ©. 482., Appian irre fih hinſichtlich der Co⸗ 
mitien; aber welche Gomitien wären es denn geweſen? Die Eenturiatcom., 
wie Rubin de tribun. potest., Cassell. 1825. p. 22. Wittih de reip. forma 
qua Corn. Sulla dict, ete., Lips. 1834. p. 140. u. Hoeck, röm. Geſch. I, 
1.6&.75f. glauben? Merdlin S.33f. verfleht unter Tribus die Tribus ver 
Nitter, denen Sulla die Wahl der Tüchtigften aus ihrer Mitte überlaffen babe, 
welche Erflärung vor den andern den Vorzug verdient. Für die Fortdauer 
ded Namens tribus verweist Merdlin auf Aubino, Ztiſchr. f. Alt.Wiff. 1846. 
Mr. 29. Beer II, 1. ©. 261. Es war jeboh Sulla's Perfahren nur ein 
ganz vereinzelt daſtehendes, denn nach ihm traten die lange Zeit gänzlih ver- 
drängten Genforen in ihr altes Recht, |. unten S. 1003. a. E. Augufts lectio aber 
mag eine Nachahmung der älteften Gooptationdweife geweſen fein, ſ. S. 998. 
— Als ganz bejeitigt iſt die alte Anficht von Manutius, Schwarz, Middleton 
und Ehapmann anzufehen, daß die Senatoren durch dad Volk gewählt wor— 
den feien. Es mar ein Mißverſtändniß der Stellen Eic. p. Sest. 65. de leg. 
II, 12. Verr. IV, 11 p. Clu. 56. Sehr ausführlih und gründlich hat 
diefen Irrthum zurüdgemwieien Beaufort, indem er felbft fih an Vertot an« 
fchließt (Brief an Stanhope, in f. Revolut. de la republ. Rom. III. a. E.). 
Die Theilnahme des Volks an der Senatswahl war durchaus mittelbar, 
f. Serrat. ep. H, 1. — 3) Erforderniffe zur Aufnahme. Um Senator 
zu werden waren gewifle @igenfchaften nothwenvig von denen nur biefenigen 
audgenommen waren melde ein Amt befleivet und dadurch Anſpruch auf den 
Senat erworben hatten. a) Batricifche Geburt war nur unter den erften 
vier Königen nothwendig, und ganz natürlich, da in diefer Zeit nur Patricier 
Volbürger waren. Darım mußten diejenigen melde in den Senat treten 
folten vorher erft unter die PBarricier aufgenonmen werden, Dion. II, 67. 
vgl. 39. V, 13. Bon. VH, 8. Serv. Tulius aber nahm auch Plebejer in 
den Senat, nachdem diefe dad Bürgerrecht erlangt hatten (Serv. ad Virg. Aen. 
1, 426.). Auch die unmittelbar nach der Könige Vertreibung aufgenommenen 
plebejiſchen Senatoren wurden wahrfcheinlih nicht erft Patricier, obmohl «8 

von Tac. Ann. XI, 25. u. Dion. V, 13. gejagt wird, was daher Br. V. 
©. 1230. nicht hätte zugegeben werben dürfen. Das Gegentbeil bemeist ber 
in jener Zeit entflandene Gegenfag von patres und conscripti. Feftus nämlich 
v. qui patres p. 254. nennt die von Bal. Poplic. aufgenommenen ex plebe, 
vgl. mit Paul. Diac. allecti p. 7. u. conseripti p. 41. M., wo die Neus 
aufgenommenen conscripti und adlecti b., beide aus ben Nittern genommen 
“(nämlich aus den pleb.). Enplich v. praeteriti p. 246. werden parric. und 

pleb. Senatoren genannt welche die Eoff. und @ot.Stißunen recipirt bätten. 
Auch Liv. II, 1. unterfcheidet ausprüdlich patres und conscriptos (videlicet 
in novum senatum lectos) und jagt, die neuen Senatoren feien vorher Ritter 
gemweien, vgl. Liv. IV, 4. Daß aber Tac. und Dion. dad Gegentheil jagen 
ift Teicht zu erklären, indem fie fich ebenfo durch das frühere Verhältniß als 
durch die Nachricht von fpäteren Vermehrungen der Patricier zu dem Glau- 
ben verleiten ließen es jei dieſes auch unter den erften Coſſ. geichehen. Die 
Erwähnung eines pleb. Senators ſ. Liv. V, 12. vgl. IV, 15. Dion. VII, 65., 
f. Beaufort u. Becker ©. 388 f. Für alle Zeiten blieb der Ritterſtand dad 
seminarium senatus, 2iv. XLII, 61. Lampr. Sev. Al. 9, f. oben die Wer: 
mehrung des Senats durch Grachus, Sula u. N. — Wenn aber auch Pie 
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bejer wahlfähig waren fo mußten fie doch jedenfalls ingenui fein, f. Bo. IV. 
©. 1032. u. Liv. IX, 29. 30. Cic. p. Clu. 47. Cäfar und die Illviri ver» 
nadhläßigten dieſe Beflimmung, Dio Caſſ. XLHI, 47. XLVIII, 34. Vgl. lex 
Terentia (v. 3. 189 v. Ehr., f. Bo. IV. ©. 1001. 1031.), welche allen 
Breigeborenen den Zugang zu dem Senat geftattete. b) Genfus. Urfprüng» 
lib batten die Senatoren feinen andern Cenſus als die Ritter, wofür ſowohl 
der Umftand fpricht daß der Senat gemöhnlih aus dem Nitterftand ergänzt 
wurde ald daß in der Servian. Verfaſſung nur der census equester als 
böchfter genannt wird und daß die Senatoren Feine befonderen Genturien bil» 
beten. Werner gehörten die Söhne der Senatoren dem Ritterſtande an, Liv, 
XXI, 59. Nur fragt fih wie lange dieſes Verhältniß dauerte? Nah Beau- 
fort und Niebuhr, Röm. Geſch. II. ©. 406. war bis zur Zeit des zweiten 
pun. Kriegd der jenat. und ritterliche Cenſus gleich, nah Beder S. 393 f. 
dauerte die Gleichheit bid zu den Gracchen. Dagegen nah Göitling ©. 346. 
u. Hofmann ©. 168 ff. gab e3 in der ganzen republifan. Zeit feinen befon» 
‚dern fjenat. Cenfus, und die Wählbarfeit war nicht an einen Cenſus gefnüpft. 
Endlich Marquardt hist. eq. Rom. p. 8 f. nimmt ſchon für die Verfaſſung 
des Serv. Tull. einen fenator. Cenſus von 160,000 As an (nah Bödhs 
Reduktion, in Metrof. Unterfuh. ©. 431. 435.). Die Beweiſe von einem 
frügen Borhandenfein des befondern fenator. Cenſus werden vergebens geiucht. 
Die Worte ded Liviud IV, 60. quum senatus summa fide ex censu contu- 
lisset scil. tributum beweiſen Nichts, indem ex censu blos heißt: nad Ver— 
hältniß des Vermögens. Auch Liv. XXIV, 11. zeigt-nur daß die Senatoren 
in Bällen der Noth die höchſten Beiträge für dad gemeine Befte gaben, mas 
blos für die Vaterlandsliebe der Senatoren fpricht, welche ebenfalld von Liv. 
XXVI, 36. bezeugt wird. Man kann demnach weder beweifen daß die Ges 
natoren jeit der alten Zeit einen höheren Cenſus als den der Mitter gehabt, 
noch daß fie im Verlauf der Zeit einen folchen empfangen hätten. Für die» 
jenigen aber melche in Folge geführter Aemter in den Senat famen beſtand 
gar fein Genfus, indem Beifpiele zeigen daß auch ganz Arme zu höheren 
Aemtern und dadurh auch in den Senat gelangten (Lio. II, 16. 33. II, 
13. x.). — Wenn aber Hofmann ganz allgemein behauptet daß das Vers 
mögen gar feine noıhwendige Bedingung der Senatorwürde gemefen fei fo 
ift dieſes unwahrfcheinlih. Er beruft ſich auf Cicero ad div. XIII, 53.; allein 
der Senator C. Eurtiud gehört zu den Senatoren Cäſars, welcher bei ber 
lectio ehr willfürlich verfuhr und deßhalb Feinen wegen Armuth aus dem 
Senat geftoßen haben würde. Das Beifpiel des M. Scaurus aus Val. Mar. 
IV, 4,11. bat feinen Einfluß, da ja feftfteht Daß auch Arme zu Magiftraten 
und dadurch in den Senat gelangen fonnten. Es bleibt nur eine Beweis—⸗ 
ftielle für Hofmann übrig, Liv. XXI, 23., wo es heißt daß der Diftator 
auch folhe in den Senat genommen qui spolia ex hoste fira domi haberent 
aut civicam coronam accepissent, und dieſe fönnten doch nicht alle reich ge> 
weien fein. Allerdings war bei diefen der Genfus nicht dad enticheidende 
Moment; allein dieſes geſchah deßhalb nicht, weil jene Männer ihrer Ver- 
dienfte halber in den Senat. famen, ebenio wie die geweienen Magiflraten. 
Berner war die lectio des Diftatord eine ganz außerordentlihe Maßregel 
(indem er 177 Senatoren wählen mußte), fo daß er weiter gehen Fonnte 
als Andere und auch unbegüterte Bürger ‚berüdfichtigte. Erſt Auguftus bes 
flimmte einen befonderen fenat. Cenfus, nachdem er Anfangs mit dem ritters 
lichen von 400,000 Sefterzen zufrieden geweſen war, und verorbnete zuerſt 
800,600 Seft. und fpäter 1 Mil. oder 1,200,000 Seft., mie Dio Caſſ. 
LIV, 17. 26. u. Suet. Oct. 41. abweichend berichten, Auf den jenator. 
Genjus im Allgemeinen, ohne befondere Zeitbeziehung, gebt H. N, 
VI. 
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XIV, 1. postquam senator censu legi coeptus, iudex fieri censu etc. — 
c) Alter (aetas senatoria). Unter den Königen bildeten die Senatoren einen 
Rath der Alten (wie der Name zeigt, ſ. ob. ©. 996. vgl. Br. V. ©. 1227.), 
und auch in der republifan. Zeit behielt der Senat dieſen Gharafter, wenn 
auch jüngere Elemente demſelben dadurch zugeführt wurden daß jüngere Män— 
ner Magiftraten und dadurch auch Senatoren wurden, nämlich vor der lex 
Villia annalis, f. Bd. IV. S. 1433. Gin Gefeß über das ſenator. Alter 
gab ed urfprünglich nicht, wie man auch aus dem Vorſchlag bei Dien. VI, 66. 
erfennen Fann, obwohl die Genforen — abgeſehen von den jungen Magiſtta— 
ten — gewiß nur äftere Männer aus dem Ritterftande aufnahmen. Ob eine 
beftimmte aetas senatoria (f. g. ic. p. 1. Man. 21. Tac. Ann. XV, 28.) 
ſchon vor lex Villia gefeglich beſtimmt war ift nicht zu beweifen. Jedenfalls 
aber wurde durch lex Villia die aetas quaestoria und dadurch auch die aetas 
senat. geieglich beflimmt; denn da die Quäſtur Exſpeetanz auf den Senat 
gab, fo muß das Alter des Quäſtor auch für den Senator enticbeidend ge- 
weien fein. Da nun lex Villia für die Quäſtur das 27fte Jahr verordnete 
(f. Bd. IV. ©. 1434., jegt aub Hofmann S. 175 f., während Beder S. 392. 
fälſchlich noch das 30jte Jahr feithält, ebenfo Beaufort u. Walter S. 140.), 
jo if dieſes auch bie aetas senat., vgl. Blut. Pomp. 14. 23. Eic. 1.1. — 
Unficher ift ob ſchon vor Octavianud gemiffe Leibeögebrechen die Aufnahme 
in den Senat unmöglich machten, Dio Gafl. LIV, 26. — d) Moraliſche 
Erforderniffe. Beigheit im Kriege ſchloß von der Berechtigung im Senat 
aufgenommen zu werben ans (Rio. XXIV, 18. XXVII, 11.), auch die in einem 
indieium publicum Gondemnirten waren feit lex Cassia unfähig (1. Bd. IV. 
©. 965.) und alle infames (f. Bd. IV. ©. 152.), ebenjo die melde irgend 
ein Gewerbe trieben, ſ. bei lex Claudia, Bd. IV, ©. 966. u. vgl. Eic. Verr. 
II, 49. über den haleſin. Senat de quaestu, quem qui fecisset ne legeretur. 
Ein Ausnahmegeſetz über die einem Senator geftattete redemptio vectigal. 
quadrigar., ſ. Aſe. ad or. in toga cand. p. 94. Or. Ueberhaupt fünnen bie 
meiften Fehler welche die Genforen —— Senatoren auszuſtoßen als 
Hinderniffe zur Aufnahme angefehen werden, z. B. ſchlechte VBermögensver- 
waltung (j. Decoctor, Bd. U. ©. 882 f.), fe. in Cic. in toga tand. 
p. 84. Or., mas auch als bonorum cessio angefehen werben könnte. — 
e) Führung einer Magiftratur gehört nicht unter die Erforberniffe eines 
Senator, fondern iſt ald Berechtigung und Anfpruch anf die Senatorwürte 
anzufeben ; f. unten ©. 1003. — 4) Die verſchiedenen Elafien der Mit 
glieder des Senats. Aus der Zeit der erften Eoff. flammt ver Gegen: 
jag patres und conscripti, jene die patric. Mitglieder, dieſe die neu Hinzus 
gefommenen plebejijchen (Kiv. II, 1. Feſt. p. 254. Paul. Diac. p. 7. 41. 
vgl. Plut. Rom. 13. u. qu. Rom. 58.). Servius ad Virg Aen. I, 426. -mwill 
conjequenter Weife ſchon die unter Serv. Tull. aufgenommenen pleb. Sena- 
toren als conscripti bezeichnet wiffen. — Bon diefen beiden verſchiedenen 
Elementen rührt die regelmäßige Anrede des Senats ber: patres (et) con- 
scripti, in welcher die beiden Claſſen beſonders umd getrennt angerevet mur: 
den. In späterer Zeit, als der Unterſchied der Patric. und pleb. Senatoren 
immer mehr verfchwand, wurden die beiden Worte mißbräuchlich ald Ganzes 
genommen, und man Fonnte ſogar pater conscriptus ftatt Senator jagen, Cic. 
Phil. XII, 13. Beder S. 390. wol. Val. Mar. I, 1, 9. — Ein anderer 
Begenjag im Senat ift zwifchen den eigentlihen Senatoren und denen quibus 
in senatu sententiam dicere licet, &iv. XXIII, 32. XXXV1,3. Feſt. p. 339. M. 
Bel. III, 18. Unter der leßteren Glafje find nämlich die Magiftraten des 
laufenden Jahrs zu verflehen, welche wenn fie nicht ſchon an fich wirflide 
ie waren den Sigungen bed Senats beimohnen durften (fogar die 
Quãſtoren, Blut. Cat. min. 18: Eic. ad Att, 1, 14.). Diefelbe Claſſe be 
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greift auch diejenigen unter den geweſenen Magiftraten welche von ihrem 
Magiftratsjahre an bis zur nächften cenior. lectio des Senat? im Senate 
bleiben konnten; denn bei diefer lectio entſchied fih erft ob fie auf immer 
Senatoren werden follten oder austreten mußten (ald praeteriti). In Bes 
ziehung auf die Theilnahme der Ermagiftraten muß man aber die verfchiedenen 
Zeiten und Nemter genau unterjcheiden, wodurch fih auch die abweichenden 
und ſcheinbar widerfprechenden Quellenangaben vereinigen lafjen. Urjprüngs 
lich fland der Sag feſt daß mit der Nieverlegung des Amts auch der Sig 
im Senate aufhöre und daß nicht das verwaltete Amt an fih zum Senator 
mache, fondern erſt der Wille des Genfor, Bal. Mar. II, 2, 1. quo uno 
modo (nämlih durch Einfchreiben des Genfor) his qui iam honores gesse- 
rant aditus in curiam dabatur. Gell. III, 18. Liv. XXI, 49. qui eos ma- 
gistratus gessissent unde in senatum legi deberent. Die Macht des Genfor 
geweſene Magiftraten nicht zu berüdfichtigen (praeterire oder non legere) ift 
unzweifelhaft, f. ob. ©. 999. Mit Net hat aber Hofmann ©. 48 ff. ge⸗ 
zeigt daß dieſer Sag infofern eine Beichränfung erleidet als die curulifchen 
Ermagiftrate nach niedergelegtem Amte bid zum nächſten Luſtrum im Senate 
bleiben durften, während die nichteurulifchen fofort austreten mußten. Gel. 
III, 18. nam et curulibus magistratibus functi qui nondum a censoribus in 
senatum lecti erant senatores non erant etc. vgl. dazu Hofmann ©. Alf. 
u. Liv. XXI, 23. Wichtig ift auch lex Servil. repet, 1, 16., wo die niederen 
Magiftrate genannt werden und daneben die qui in Senatu sint, obgleich alle 
Magiftraten hätten genannt werben müflen. Allein die höheren Magiftratus 
fonnten deßhalb übergangen werden, weil fie jchon unter denen enthalten find 
qui in senatu sint. Alſo hatten die höheren Ermagiftrate einen befonveren 
Borzug vor den nichteurulifhen. Hofmann S. 54 ff. Eine große Verän- 
derung bewirkte aber Sulla (nah Beaufort u. Hofmann a. a. O.), der zufolge 
auch alle nihteuruliihen Ermagiftrate, ebenſo wie die curulijchen Fraft des 
von ihnen verwalteten Amts Zutritt in den Senat behielten. Auf diefe Zeit 
bezieht fish Feſt. p. 339. quia hi qui post lustrum conditum ex iunioribus 
magistralum ceperunt et in senatu sententiam dicunt et non vocantur 
senatores ante quam in senieribus sunt censi (d.h. bis fie von ten Gen- 
foren unter die Senatoren aufgenommen find). Seit Sulla wird alſo bie 
Glaffe derer quibus in senatu sententiam dicere licet aus allen Magiflraten 
und Grmagiftraten gebildet, von einem Luftrum zum andern; Beder S. 397. 
Hofmann S. 38f. Zum Beweis läßt fich eine Menge von Erquäftoren an- 
führen welche in dem Senat blieben ohne daß ein Cenſus gehalten worden 
wäre durch welchen fie in den Senat hätten Fommen können. So z. B. war 
M. Gifonius, geweſener Quäſtor, Senator und in dem Rictercollegium 
welches über Verres richtete, deßgleichen war Gicero vermöge feiner Quäſtur 
in ‚ven Senat gekommen auch bevor er von den Genforen aufgenommen war; 
ebenjo Gäfar, Cato, Clodius u. A., f. Hofmann ©. 5 ff. Auch aus lex 
Cornelia de sic. bei Cic. p. Clu. 54. u. 57. ergibt fih daß in jener Zeit 
alle Magiftraten nach vollendeter Amtsführung Sig im Senate hatten: «ua 
lege senatores et ii qui magistratum habuerunt soli tenentur, Hofmann 
S. 56 ff. Daß aber diefe Veränderung durch Sulla gemacht wurde zeigen 
innere Gründe, indem er zum Schuge feiner Verfaſſung und feiner im Senat 
figenden Freunde die Macht der Cenſur ſchwächen wolle. Ja es iſt gar 
nicht unwahrſcheinlich daß Sulla den Cenſoren dad Recht der lectio senatus 
ganz entziehen wollte, was der Schol. Gronov. p. 384. Or. ald völlige Auf- 
bebung der Cenſur darſtellt. Darum ließ er 20 Quäftoren mwäblen, supplendo 
senatui (Tac. Ann. XI, 22.), fo daß die Duäftoren auch ohne bie Auswahl 
ver Genjoren Senatoren bleiben follten. Erſt 11 Jahre nah Sulla's lectio 
wurden, als Sulla's Verfaſſung zufammenflürzte, wieder Genforen gewählt 
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(nah 17 Jahren zum eıften Male) melde firenge lectio hielten (Kiv. ep. 
XCVIll.) mie vor Alter, mehr aber in Beziehung auf die vorhandenen Sena- 
toren ald auf die neu aufzunelymenden; denn die Aufnahme wurde immer mehr 
eine bloie Börmlichfeit, und die Ermagiftraten empfiengen die fenator. Mechte 
bereit durh ihr Amt, 3.8. das Richteramt und den Sitz im Theater. 
S. Hofmann &.62—77. Ueber die Theilnahme der Volkstrib. j. Trib. pleb. 
Außer den Magiftraten war auch der flamen Dialis in dem Senat, ſ. Bo. IV. 
©. 479. — Im Gegenfag zu allen denen melde durch Führung eined Amtes 
‘in den Senat gefommen waren (von der Quäftur an aufmärts) hießen dies 
fenigen Senatoren welde von den Genforen aus dem Ritterflande in den 
Senat legirt wurden ohne ein Amt befleivet zu haben senatores pedarii. 
Sie bildeten eine befondere niedere Gattung (Bic. ad Att. I, 19. 20. Zac. 
Ann. Il, 65.) und hatten ihren Namen davon erhalten daß fie ihre Mei- 
nung nur durch Die distessio an den Tag legten und des Rechts enibehrten 
ihre Meinung zu fagen. Feſt. p. 210. M. qui ita appellatur quia tacitus 
transeundo ad eum cuius sententiam probat quid sentiat indicat. Gell. 
It, 18. Ganz falih ift die Erklärung des Gavius Baffus bei Gell., ped. 
feien die Senatoren gewefen welche pedibus in die Curie giengen, dagegen 
die vornehmeren, qui curulem magistratum gessissent, curru solitos honoris 
gratia in curiam vehi. Die Auszeichnung zur Gurie zu fahren mar eine 
höchſt felten ertheilte Etlaubniß, Plin. H. N. VII, 43. Bal. Mar. VIH, 
13, 5. Plut. Pyrrh. 18. Auch des Gellius Meinung ift ganz falſch daß 
ped. die feien welche als geweiene Magiſtrate Sig im Senat gehabt hätten 
ebe fie von den Genforen aufgenommen worden (fo Walter I. ©. 143.). 
Das Richtige deutet Varro bei Gellius an, die ped. feien equites geweſen, 
d. h. nur ihrer Abftammung nah, und Beaufort erfannte das Wahre, ebenio 
Meiz, Vorleſ. üb. röm. Alierth. S. 357., Puchta, Imftit. I. S. 206., am 
beften begründet von Hofmann S. 19—34. Blos äußerlich faßt Berker 
S. 431 ff. die pedarii auf. — 5) Princeps senatus und decemprimi. 
Die Würde des princ. sen. oder des Erften im Senat verlieh bobe Ehre 
und vornehmen Rang im Staat, obgleich weder eine beiondere Gewalt noch 
fonflige Vortheile damit verbunden waren (Zon. VII, 19.). Gewöhnlich be: 
Fam der älteftle Genforius diefe Würde (Liv. XXVII, 11.), und zwar nict 
auf 2ebenslang, mie es nach Liv. XXXIX, 52. fcheinen fünnte, fondern die 
Genforen beftimmten den prince. bei jevem Ruftrum nach ihrem Willen, ob» 
wohl fie nicht leicht ohne Grund einen Andern wählten, fondern gemöhnlid 
benfelben wieder ernannten (Liv. XXXIV. 44. XXXIX, 62. XL, 45. ep. XLVII. 
PBlin. H. N. VII, 41.). @rwähnungen dieſer Würve f. Cic. p. Sest. 17. 
Phil. VIII, 4. p. Rab. 7. sc. — Die decemprimi bildeten in dem römifchen 
Senat nicht, wie bei den Municipalfenaten, eine befondere Decurie mit höhe: 
rem Rang (jo Niebuhr, R. ©. I. ©. 357. II. ©. 31. 132. 197. Walter 
1. ©. 19.), und wenn es je unter den Königen der Fall war fo befland 
biefe @inrichtung doch nicht mehr in der republik, Zeit, f. Br. I. S. 873 
Becker ©. 400. — Die Eintheilung des Senats in Decurien wird erwähnt 
Schol. Gronov. zu Eic. Verr. I, 6. p. 392. Or. ic. p. Clu. 37. Verr. I, 61. 
&. Walter I. S. 138., Bd. IV. ©. 358, u. Rex, ©. 465. 

B. Da8 Neußere der Senatöverfammlungen. 1) Daß Net 
der Zufammenberufung. Dieſes wurde niemald von Privaten fondern 
nur von Magiftraten geübt, in der älteften Zeit von den Königen (oben 
S. 466.), darauf von den off. — oder Militärtrib. cos. potest. — (Bp. I. 
©. 622. u. Gel. XIV, 7. App. b. c. H, 11., wo erwähnt wird daß beide 
Eoff. übereinftimmen mußten) und in deren Abweſenheit von den Prätoren 
(oben S. 26.), fovann von ben Volfstribunen (ſ. Trib. pleb.). Daffelbe 
Recht Hatten auch die außerordentlihen Magiftraten, nämlich der Diktator 
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(Se. 1.1. vgl. Bd. IT. ©. 1002.) und in deffen Abweſenheit wahrjcheinlich 
der magister equituih, denn wer hätte ed fonft thun follen? Cie. de leg. 
III. 3. Liv. VII, 33. Dio Caſſ. XLH, 27. (bezweifelt von Beder ©. 402.); 
natürlich auch die Interregen (Bell. 1. 1.), die praefecti urbi (oben ©. 14., 
u. Gell.), die Xviri (Liv. HI, 38.) und Hlviri reip. constit. — 2) Art der 
Zufammenberufung. Im der Älteren Zeit ſcheint der praeco die Sena— 
toren nur auf dem Forum berufen zu haben (da die Senatoren fih im Se— 
naceulum, f. d., zahlreih aufhielten), Liv. IM, 33. Dion. Xl, 4. Sodann 
giengen die Präconen in die Häufer, nämlich in dringenden Fällen, App. b. 
civ. I, 25. Dion. VII, 3. IX, 63. 67. Gewöhnlich aber erſchien ein An—⸗ 
fchlag oder edictum (edicere ut senatus adesset) mit Angabe der Zeit, Liv. 
XXVII, 9. XXXIT, 32. Gic. ad div. XI, 6. Phil. I, 2. IH, 8. 9. Suet. 
Caes. 28. In beiden Iegten Stellen ift angegeben daß in den fraglichen 
Edikten geftanden habe: se de republica relaturum esse. Ob eine fpeciellere 
Angabe des Gegenftanded darin enthalten war iſt ungewiß. — 3) Zwang 
zu erſcheinen. In dringenden Fällen fonnten die Senatoren durch pignus 
oder multa zum Kommen gezwungen werben, |. Bd. V. S. 192.1615. Sonft 
nahm man e8 nicht fo genau, wie auch fchon die Erwähnungen des senatus 
frequens und infrequens zeigen, und Entfihulvigungen murden wohl ange— 
nommen, @ic. Phil. I, 5. 11. Blut. Cat. min. 19. Doch durften fich die 
Senatoren nicht über eine Meile von Rom entfernen, wenn wichtige Geichäfte 
vorlagen (Riv. XXXVI, 3 XLIII, 11.), wohl aber dann wenn feine Sigungen 
waren (discessus senatus), Cic. ad div. III, 9. ad Att. XII, 40. Um Stalien 
in Privatangelegenheiten zu verlaffen mußte der Senator Urlaub vom Senat 
haben. So erbielten die Pomveianifhen Senatoren Grlaubnif Italien zu 
verlaffen, Dio Gaff. XLI, 6. Die mit einem imperium Bekleiveten oder bie 
legati bevürfen natürlich dieſer Erlaubniß nicht, ic. ad At. VIH, 15. — 
4) Drt ver Verfammlung. Die Zufammenfunft mußte in einem templum 
geichehen, d.b. in loco per augures constituto oder in einem von den Aus 
gurn gemeihten Raume, Gel. XIV, 7. Serv. ad Virg. Aen. I, 446. IX, 235. 
Dio Caff. LV, 3. Wenn fih Senatoren in einem Privathaufe verfammelten 
fo find das feine Senatdfigungen, Sondern Berathungen einer Partei, Xiv. 
11, 54. vgl. IV, 6. 25. Dion. X, 40. Zon. VII, 7. — Das ältefte Ges 
bäude für Senatdfigungen war die curia Hostilia am Gomitium, f. Bd. IV. 
S. 85%., oben ©. 515. u. Beer I. ©. 284 ff. 310 f. 330 ff. II, 2. 
©. 408—414. Mommſen, in Annal. dell’ Inst. XVI. p. 288-318. Urlichs, 
in Archäol. Ztg. 1846. Nr. 43. An deren Stelle trat nah Cäſars Er- 
mordung die curia Julia (Beder I. S. 330 ff. 346 ff. u. Ritter, im Rhein. 
Muf. f. Phil. N. F. 1846. V,1. S. 108—127. Mommfen 1. 1. p. 302 7F.). 
Zumeilen wurde auch in der curia Pompeia Senat gehalten außer dem Pos 
mörium (in welcher Gäfar ermordet wurde, App. b. c. I, 115., ſ. Beder 
I. ©. 615.). Ein beſonderes Senatögebäubde fland an der porla Capena, 
welches im zweiten pun. Kriege ein ganzes Jahr für die Sigungen diente, 
Belt. p. 347. M. Liv. XXI, 32. Beder I. ©. 316. I, 2. ©. 414. Zur 
röm. Iopogr., Leipz. 1845. ©. 72f. Sehr Häufig wurden die Sigungen 
in verfhiedenen Tempeln gehalten, und zwar meiftend in denen ded Borum 
und des Gapitol8 (ic. Phil. II, 8. Liv. II, 21. XXVI, 1. XXXII, 8. 
App. Pun. VII, 75., namentlich wenn e8 fih um Krieg handelte), z.B. im 
Tempel der Concordia (Eic. Phil. U, 8. 11, 12. V, 6f. VII, 8.), des Caſtor 
(Eic. Verr. I, 49.), des Juppiter (Liv. XXI, 30. XXVI, 1. Beder ©. 125.), 
der Fides, App. b. c. I, 16., des Honos und der Birtus (Beder I. ©. 403. 
405 ff. Zur röm. Topoar. ©. 54 ff.). Nur felten werden andere Tempel 
genannt, wie Beder II, 2. S. 414 f. zeigt, nämlich der des Quirinus (Liv. 
IV, 21.), des Juppiter Stator (Eic. Cat. I, 5. 11, 6. Plut. Cic. 16.), der 


- 1006 Senatus (Berbandlungen) 


Tellus (ic. Phil. I, 1. 13. II, 35. App. b. c. 11, 126.). Außerhalb ver 
Stadt wurde der Tempel des Apollo zu diefem Zwede-benugt (Cic. ad div. 
VIII. 4.8. ad Att. XV, 3. ad Qu. fr. II, 3. Liv. XXXIV, 43. XXXVII, 58. 
CXXXIX. 4. XLI, 17.) und der der Bellona, namentlich wenn fremde Gefandten 
zu empfangen waren (j. Bd. IV. ©. 852.) oder wenn röm. Feldherren den 
Triumph erbaten und die Stadt nicht betreten fonnten ohne das imperium 
zu verlieren, Liv. XXVIII, 9. 38. XXX, 21.40. XXXI, 47. XXXIll, 22. 24. 
XXXIV, 39. XXXIX, 29. XLI, 6. XL, 36. @ic. Verr. V, 16. &en. de ben. 
V, 15. Beer l. S. 605 f. — Der Tempel der Veſta wurde Anftands halber 
(der Iungfrauen wegen) nie dazu genommen (Gel. XIV, 7. Serv. ad Virg. 
Aen. VII, 159.). — Unter freiem Himmel wurde nur dann Sigung gehalten 
wenn das Propigium vorfam, bovem locutum (Plin. H. N. VII, 45.). — 
5) Zeit der VBerfammlung. Nicht an allen Tagen konnte Senat gehalten 
werben (Gel. XIV, 7.). "Gern verfammelte man fih an den Kalenden, Nonen, 
Idus und an Feflen, z B. an den Quinquatrus (Gic. ad div. XII, 25.). 
Nah Manut. und Beaufort wäre an den Kal., Non. und Io. regelmäßig 
Sitzung gewefen, allein folche fefte Tage gab es in der Mepublif nicht. An 
den Gomitialtagen follte nicht Sigung fein, f. Bd. IV. ©. 993. Eäf. b. c. 
1, 5. Allein Sigon. zeigt gegen Manut. klar dag auch an ven Gomitial- 
tagen der Senat zufammenfam, ſowohl wenn feine Gomitien waren als 
wenn Comitien gehalten wurden (feit lex Pupia, natürlich allemal nah einer 
ausdrücklich beflimmten Ausnahme), Kiv. XXXVIII, 53. XXKIX, 39. XL, 45. 
@ic. ad div. VII, 8. p. Mur. 25. de nat. deor. II, 4. vgl. mit de div. 
1, 17. vgl. Zamofe. II, 7. Ueber die Vermeidung gewiſſer dies atri iR nichts 
Sicheres befannt; allein die dies postriduani wurden nicht als hindernd an—⸗ 
geichen, Cic. ad div. I, 2. ad Aut. I, 17. IV, 2. 3. ad Qu. fr. II, 8. 
Dio Cafſ. XLV, 17. — Die Sigungen waren eigentlib nur am Tage ges 
flattet (Gel. XIV, 7. Scons. ante exortum aut post occasum solem factum 
ratum non fuisse); deßhalb war verboten novam relationem post horam 
decimam in senatu fieri, Sen. de trang. an. 15. vgl. Eic. Phil. III, 10. 
in Cat. IV, 3. Nur in höchſt dringenden Zeiten wurde auch des Nachts 
Sigung gehalten, Dion. III, 26. IX, 63. X1, 20. Macrob. Sat. I, 4. vgl. 
Eic. ad div. I, 2. Bor ver Berfammlung opferte der Vorfigende und be- 
fragte die Aufpicien, Gel, 1. 1. Suet. Oct. St. Eic. ad div. X, 12. App. 
b. c. II, 116. Das Opfer der Ginzelnen ift eine fpätere Einrichtung. — 
6) Sige. Für die Senatoren waren subsellia da (Cie. Cat. I, 7. Phil. 
V, 7.), auf denen fie nach dem Rang jagen. Die höheren Magiftratus- hat« 
ten ihre sellae curules, @ic. Cat. IV, 1. Suet. Claud. 23. Die af. 
XL, 14. LVI, 31. LX, 16. vgl. Zac. Ann. IV, 8. — 7) Zugelafjiene 
Perfonen. Außer den Magiftraten und Senatoren hatten nur die nöthigen 
Diener Zutritt, nämlich scribae (f. d. A.), lictores (Xiv. II, 41. Bal. 
Mar. VI, 2, 2.) und visteres (Gel. IV, 10.), welche beiven legteren wahr⸗ 
fchbeinlib an der Thüre fanden. Leber den Ausfchluß aller Privaten f. Liv. 
XXVII. 51. Suet. Tib. 23. Bal. Mar. 11, 1,9. Bin. ep. VI, 14. or 
der Thüre fonnten fie aber ftehen und aub Manches hören, da die Thüren 
meiftens offen fanden (Eic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. XIV, 9. X,6. iv. IH, 41. 
Nur die Söhne der Senatoren (die praetestati) hatten in alter Zeit als Be- 
gleiter ihrer Väter Zutritt in dem Saal (Bell. 1,23. Macrob. I, 6.), was 
auch Auguft wieder geftattete, Suet. Oct. 38. S. übrigend dagegen Volyb. 
11, 20. — Ueber die Einführung ver Gefandten f. Bo. IV. ©. 831f. Nieder 
Magiftraten und Privaten Eonnten erforberliben Bald gerufen werben um 
Auskunft zu geben oder Zeugniß abzulegen. 

©. Die Senatöverhandlungen. 1) Die Wirkjamkeit ver Ma- 
siftraten, Die Magiftraten welche den Senat berufen haben präſidiren in 
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der Sigung und halten zuerfi einen Vortrag Über die Urfache der Berufung. 
(referre ad senatum). Am häuflgften wird dieſes von den Gofl. erwähnt, 
ſ. Bd. II. ©. 628. (fogleih nah dem Amtsantritt) und Liv. IX, 8. 42 f. 
XXVI, 27 f. XXXIII, 22 f. II, 28. IH, 21.5; doch auch von den Prätoren, 
welche in Abwejenheit der Eoff. (ic. ad div. X, 12. vgl. Dio Eaff. LV, 3.) 
oder auch in deren Auftrag oder wenigſtens mit deren Grlanbniß referirten, 
j. oben S. 26. u. Liv. XXXIII, 21. XLII, 21. XLV, 21. Polyb. XXXIII, 1., 
namentliß @ic. p. I. Man. 19. ad Att. III, 15. Gin ganz unbedingtes 
Berufungd- und Melationdrecht hatten die Tribunen, ſ. Trib. pleb. Die Re— 
lation wurde gemöhnlih von den Gollegen gemeinfam gehalten (d. h. Einer 
fprab im Namen der Andern), fo 3. B. von beiden Eoff. (Liv. XXVI, 27f. 
@ic. Phil. VII, 11. ad div. I, 2. @äf. b. e. I, 1.), von beiden Prätoren 
(Liv. XXII, 55.) oder von mehreren Tribunen (Gic. ad div. X, 16. p. Sest. 
32.). — In der Relation Eonnte der Vortragende einfach referiren (Liv. VII, 
20. 13.) oder auch feine eigene Anficht entmwideln und begründen (3.8. Liv. 
XXKXIX, 39. Cic. Phil. X, 8. I, 1. IX, 4.) um die Stimmen für feinen An« 
trag zu gewinnen. — Diefelben Magiftraten haben das Mecht der intercessio 
gegen einen Senatäbeichluß oder gegen die Melation des Präſes, der Coſ. 
gegen feinen Eollegen und gegen die Prätoren. der Prätor gegen feine Golle- 
gen, der Volkstribun gegen Ale, Gell. XIV,7. Liv. XXX, 43. XXXVIHN, 42, 
@ic. ad Att. IV, 2. ad div. VIII, 8. de leg. IM, 3. Die andern Magi- 
firaten (Medilen und Quäftoren) hatten weder dad Relationd- noch das Inters 
ceifionsrecht, jondern fie nahmen nur an der Debatte Antheil und gaben fos 
wohl aufgefordert ald mmaufgefordert über die befprochenen Gegenflände welche 
in ihr Reſſort einfchlugen Aufihlüffe, ad Her. I, 12. Blut. Cat. min. 18. 
Sie fünnen dabei auch außer der Meihe reden, z. B. Eic. ad Qu. fr. II, 1. 
Eine wichtige und zuerft von Hofmann S.78— 106 gemachte Bemerkung ift 
aber daß alle fungirenden Magiftraten dad ius sententiae dicendae im engern 
Sinn entbehrten, d.h. fie Fonnten weder einen Borfchlag machen der zur Abs 
ſtimmung fam, noch durften fie bei der discessio mitſtimmen (sententiam dicere 
"im weitern Sinne fann heißen jo viel als referre, 3.8. Eic. p. Sest. 32.). 
Bei den Coſſ., Brät. u. Iribunen war dieſes Recht ohnehin ganz überflüffig, 
da fie das Mecht zu intercediren hatten, fle brauchten alſo gar nicht mitzu— 
flimmen. Es mar aber auch unmöglich, da fie das Mecht Hatten zu veferiren 
oder einen Antrag zu ftellen, es wäre aljo unpaffend geweien wenn fie darüber 
felbft mit abgeflimmt hätten. Ia fie konnten auch vor der Abflimmung wies 
der fprechen, empfehlend und abrathend, wie Gicero in der vierten Gatilin. 
Meve. Berner zeigt Hofmann daß ſich bei der Abflimmung feine paflende 
Stelle fand wo die Magiftraten hätten flimmen können und daß fich niemals 
eine Erwähnung von flimmenden Magiftraten findet (Die Eaff. LI, 32.). 
Sp 3.8. heißt e8 in ber Sigung über Cicero's Aurüdberufung bei Eicero 
p. Sest. 31. dissentiente nullo, obwohl die Eoff. dagegen waren, fie flimms 
ten alfo nicht mit, vgl. p. Sest. 32. In den folgenden Sigungen wird Nichts 
von einem Votum des Metell. oder des App. Elaud. gefagt, welde Beide 
gegen Gicero waren, ic. ad Att. IV, 2. ©. noch IV, 3., wo erft der cos. 
design. Mareellinus ein Botum gibt nachdem Coſ., Prätor und Trib. ge= 
iprochen haben. Vgl. ferner über Trib. und Prätoren Eic. ad div. X, 16.12. 
Cäſ. b. civ. I, 3. Den fchlagenpften Beweis aber gibt Tac. Ann. III, 17. 
Primus sententiam rogatus Aurel. Cotta cos., nam referente Caesare ma- 
gistratus eo etiam munere fungebantur. Daß die Magiftraten aber au 
an ber discessio nicht Anthell nahmen fieht man aus Plin. ep. II, 11. Die 
Caſſ. XLI, 2. Deßhalb vergleicht Hofmann die Stellung der Magifiraten 
im Senat nicht unpaffend. mit der der Minifler in den heutigen Ständewer- 
fammlungen, obwohl beide in vielen Stüden verſchieden find. Vgl. Kolfter 
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.425. Weber den Einfluß der Magiftraten durch die Brageftellung f. ©. 1009. — 
5 Die einzelnen Akte der Senatöverbandlungen. a) Relatio. 
Nachdem der berufende Magiftratud die Sigung mit der Formel quod bonum 
felix faustum fortunatumque sit eröffnet hatte begann er zu referiren (Suet. 
Cal. 15.), und zwar wurte wenn über verfchlevene Gegenflände zu verban« 
deln war zuerfi de religione und fodann de republica vorgetragen, Gel. 
XIV, 7. iv. VI,1. XXI, 9.11. XXIV, 11. Nach der entweder einfachen oder 
motivirten Nelatio (f. oben ©. 1007.) folgte die rogatio. Es konnten aber 
auch die Prätoren und Iribunen (noch vor der Umfragung oder nah Erle 
digung ter zuerft-von dem Conſul vorgetragenen Sache) einen Vortrag bal« 
ten und den Senat befragen, Eic. ad Qu. fr. II, 4. Phil. VII, 1. ad div. 
X, 16. Die Senatoren dagegen fonnten feinen Vortrag machen, wohl aber 
Gegenflände zur Erwähnung bringen (verba facere, mentionem facere, &it. 
ad Att. I, 13. ad div. VIII, 4. iv. XXX, 21. XXI, 22. XLUI, 5. Gell. 
V, 17. — obmohl diefe Ausdrücke aud von den vortragenden Magiftraten 
gebraucht werden, Cic. Phil. VIII, 4. ad div. VII, 8. Frontin. de aquaed. 
125 f. Briffon. de form. 11. e. 47.) und den Präſes bitten darüber Bor: 
trag zu machen (Liv. XXX, 21. XLI, 3. XXIX, 15 f. Cic. p. Sest. 11. 
ad div. X, 16. Sal. Cat. 48.). Ja es fonnte geſchehen daß. die Senatoren 
von dem Präſes verlangten er follte erft über einen von ihnen gewünſchten 
Gegenftand vortragen ehe er feine Relation halte, Eic. in Pis. 13. Briffen. 
de form. Il. c. 45. Gezwungen fonnte er freilich nicht werben, und dann 
war ein Beichluß unmöglih, aber dann thaten es auch bie Tribunen, Cic. 
ad div. X, 16. — b) Rogatio folgte auf die relatio (die Verſchiedenheit 
beider f. Yiv. VIII, 20. 13. ic. Phil. V, 1.), indem ver Meferirende die 
Senatoren aufforberte ihre Anficht zu fagen. Diefed heißt sententiam rogare 
und interrogare oder senalum consulere (Cic. Cat. I, 4. Phil. VII, 1. Liv. 
XXI, 60. XXVI, 33. XXX, 23. II, 28 f. Briffon. de form. 1. c. 45 f. 48.) 
und geibab mit ver Formel: de ea re quid fieri placet? (ic. Cat. II, 6. 
Sal. Cat. 50. &iv. II, 31. IV, 12. VII, 20. Plin. ep. ‚VI, 5.) over quid 
vobis videtur? (Cap. Maxim. 16. Treb. Pol. Valer. 1. Vop. Prob. 11. 
Briffen. de form. II. c. 43.). Die Stimmberedhtigten wurden nominatim 
aufgerufen (@ic. Verr. IV, 64. Dion. VI, 57.) mit den Worten: quid censes? 
(Liv. I, 32. IX, 8. Cic. ad Aut. VII, 3. 7.). Dabei wurde eine flrenge 
Drdnung beobachtet (ordo rogandi, ®ell. IV, 10.; ordo in sententiis ro- 
gandi, Cic. Phil, V, 13.; gradatim, Gell. XIV, 7.3 suo quisque loco, tiv. 
XXVIII, 45. Dion. XI, 6.), zuerft die Gonfularen, und zwar der princeps 
senatus, allein dieje Sitte erlitt im Verlauf der Zeit eine doppelte Beſchrän— 
fung. Es wurde nämlich gemöhnlich, in der zweiten Hälfte des Jabra, wenn 
ed coss, designati gab, dieje zuerft zu fragen, ſ. Bo. II. ©. 627. u. Eic. 
Phil. V, 13, ad div. VIII, 4. Sal, Cat. 50. App. b. ce. 1,5. Gell. IV, 10. 
Sen. de morte Claud. p. 384 f. Bip. Sodann erlaubte ſich ver Präſes 
willkürlich einen der Gonfularen herauszuheben und zuerft zu fragen, Gel. 
XIV, 7. kiv. V, 20. @ic. ad Att. I, 13. Suet. Caes. 21. vgl. Eic. p. Sest. 
34. Phil. V, 1 X, 1. Sall. Cat. 50. Es mar eine große Ehre primum, 
secundum, tertium interrogari (@ic. 1. I. in Pis. 5. p red. in sen. 7., 
darum erbielt Cäſar diefed Recht ein für allemal, Dio Caſſ. XLIII, 14.), 
und es wurde diefe Orbnung durch das ganze Jahr befolgt, Gel. IV, 10. 
Suet. Caes. 31. Nah den Gonfularen folgten die praetores designati (z.®. 
Eic. ad Aut. XII, 21.), und dann erft die praetorii, darauf die aediles de- 
signati und aedilicii, dann die tribuni designati (@ic. Phil. XIII, 12.) und 
tribunicii, die quaestores des. und quaestorii, ſ. Gic. Phil. XII, 12. 14. 
at. 7. IV, 10. Darauf bezieht ſich Cicero’d Aeußerung als Aevil. 

« vert. V, 14.: antiquiorem in senatu sententiae dicendae locum, darauf 
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‚ bie sententia praetoria (@ic. p. Balb. 25.), sententiam dicere loco- prae- 
“ torio ete. (ic. ad Att. XII, 21. Phil. I, 6. V, 17.). Die quaestorii waren 
aber die Letzten, denn die pedarii wurden nicht aufgerufen und Fonnten ihre 
* Stimme nur bei der discessio geltend machen. Ueber die legten Stimmen 
der quaest. ſ. Bel. Pat. II, 35. vgl. Eic. ad Att. I, 19f. Das Durdr 
fragen hieß perrogare sent., iv. XXIX, 19. Suet. Oct. 35. Xac. Hist. 
IV, 9. — Der Gefragte mußte antworten (Liv. XXVIII, 45.) und trug feine 
Meinung vor (sententiam dicere) indem er aufftand, Liv. IX,8. XXVII, 34. 
@ic. p. Marc. 11. ad Qu. fr. II, 1. Sall. Cat. 53. Sen. de morte CI. 
p. 385. Dion. VI, 47. Dabei war die Formel üblih: quibus de rebus 
refers etc. oder quod .. verba fecit de... de ea re ita censeo (Cic. 
Phil. X, 11. IX, 7. II, 15. V, 15.17.), auch placet mihi (@ic. Verr. II, 
39. Phil. V, 4. 14. XIV, 12. iv. 111, 40. IX, 8. Sen. de morte Claud. 
p. 385. 387. Bip.) oder decerno (ic. Phil. IX, 6. XIV, 11. ®2riffon. de 
form. II. c. 49—56.). Bei diefer Stimmgebung war das Abfchweifen von 
dem eigentlichen Gegenſtande geflattet (egredi relationem, Zac. Ann. II, 38. 
XII, 49., wie e8 der befannte Cato fo oft that: Carthaginem esse delen- 
dam), und der Gefragte fonnte fo lange ſprechen ald er Luft hatte (Gel. 
IV, 10. &ie. Phil. VII, 1.). Diefe Breiheit wurde biöweilen mißbraucht 
um die Zeit binzubringen und die Beichlußfaffung zu hindern, dicendo diem 
eximere oder consumere, Gel. IV, 10. @ic, Verr. II, 39. ad Att. IV, 2. 
(perorare, d. h. fertig over bid zum Schluß reden), ad div. I, 2. VII, 11. 
ad Qu. fr. II, 1. de leg. 111, 18. Blut. Caes. 13. App. b. c. II, 8. 
(In ſolchen Fällen nahm der Referent die Sache in der folgenden Sigung 
wieder auf, 3.8. Cic. ad div. 1,1.) Auch Eonnte man das Votum ſchrift⸗ 
lich auffegen und vorlejen, de scripto sententiam dicere, Cic. p. Sest. 61. 
p. Planc. 30. Phil. X, 2. ad div. X, 13. ad Att. IV, 3.; ex tabella re- 
citare, Sen. de morte Claud. p. 387. Wer ein befondered Votum nicht 
angeben wollte, jondern vorzog Fi einem Andern anzufchließen, blieb figen 
und erflärte e8 ganz kurz, verbo adsentiri (Cic. ad div. V, 2. ad Att. VII, 
3.7. Sul. Cat. 52. Liv. III, 40. XXVII, 34.), oder fland auf und flellte 
ſich zu dem deffen Meinung er zu der feinigen machte (Liv. XXVI, 34. Eic. 
ad Qu. fr. II, 1. ibatur in eam sententiam, ®riffon. de form. II. c. 57.). 
Letzteres ift jedoch nicht ficher, indem die Stellen auch eine andere Erflärung 
zulaffen, nämlid die Stelle des Livius von Liv. Salinator: aut verbo ad- 
sentiebatur aut pedibus in sententiam ibat kann fich auch auf ſolche Sconf. 
beziehen welche lediglich durch discessio gefaßt wurden, f. unten ©. 1010. — 
Indem die rogatio zugleich als Debatfe diente Fonnten die Senatoren auch 
zur Widerlegung anderer Meinungen fprechen oder im Verlauf der Debatte 
ihr früher audgefprochened Votum abändern und daſſelbe mopificiren oder ſich 
für eine ganz andere Anſicht erflären (mutare sententiam), was man jedoch 
nicht gern that, Suet. Caes. 14. Cäf. b. eiv. 1,2. Plin. ep. II, 11. Eic. 
Phil. XI, 15. 6. Sal. Cat. 50. 53, vgl. Dion. VI, 68. Zuweilen (näm- 
lich bei fehr wichtigen Angelegenheiten) wurden die Senatoren vor der rogatio 
zu ſchwören veranlaßt, |. Br. IV. ©. 657. — Am Schlufe der Rogatio 
flelte der Prüfes die einzelnen sententias über welde abgeftimmt werben 
mußte zufammen (pronuntiare sent.), und zwar in der von ihm beliebten 
oder zweckmäßigſten Meihenfolge, Cic. ad div. I, 2. X, 12. Es kam auch 
wohl vor daß er eine Sentenz ganz wegließ, wie es z. B. Caſ. b. civ. I, 2. 
erzählt wird; ähnliche Andeutungen Eic. Phil. XIV, 7.8. Bolyb. XXXIII, 1. 
Plin. ep. IV, 9. Enthielt ein Votum mehrere Vorſchläge (per saluram 
dieta sententia) welche nicht gleihmäßig gefielen, fo fonnte man auf Thellung 
antragen, mit der Fotmel divide sententiam, fe. ad Cic. p. An p. 44. Or. 
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Schol. Bob. p. 282.Or. Cic. ad div. 1,2. Sen. ep. 21. de vita beata 3. 
Plin. ep. VIII, 14. — c) Discessio und numeratio senatus, Briffon. 
de form. II. c. 62 f. Nach der pronuntiatio brachte ber Prafes bie ein 
einen Vorfchläge zur Abflimmung (discessionem facere, Cic. ad div. I, 2. 
Phil. VI, 1.) mit den Worten: qui hoc censetis illuc transite, qui alia 
omnia in hanc partem, Feſt. p. 261.M., ähnlich Plin. ep. VII, 14. Plut. 
Pomp. 58. Dio Caſſ. XLI, 2. Polyb. XXXI, 1. vgl. Xiv, VII, 35. Weber 
alia omnia als Umfchreibung für qui non censetis f. Bet. 1.1. Eic. ad div. 
7, 2. VII, 13. X, 12. Sen. vita b. 2. Nun erhoben fih die Senatoren 
und traten auf die Seite deſſen dem fie beiflimmten; davon discedere in sen- 
tentiam, ire in sententiam, pedibus ire in sententiam, |. Plin. ep. II, 11. 
Sal. Cat. 55. u. die Lerifa. Nun famen auch die pedarii zur Abſtimmung, 
die bis jegt theilnahmloſe Beiſitzer geweſen waren, F ©. 1004. (Nah Dion. 
fönnte es zwar fcheinen als ob alle Senatoren rogirt worden mären amo 
707 nEWTWr dyoı Tor vewnrarws, XI, 21.; allein entweder verwechſelt Dion. 
rogatio und discessio, oder er glaubt dap in früher Seit alle berechtigt ge: 
wefen feien ein Votum abzugeben, sententiam dicere, was vieleicht möglich 
war. ©. noch VI, 68. VII, 21. 47. IX, 49. Si ff. XI, 4. 6. 15 f. 19. 
241. 58. Er meint daß die Ordnung von dem Alter abgehangen babe.) 
Diefe Abftimmung fand regelmäßig bei allen Senatsbejchlüffen ftatt, Att. Capito 
u. Zubero bei Gel. XIV, 7. quia in omnibus Scons., eliam in iis quae 
per relationem fierent, discessio esset necessaria. Gic. p. Sest. 34. Phil. 
v1, 4. XIV, 7. 8. ad Att. I, 14. ad div. I, 2. X, 12. 16. Gil. b. Gall. 
VIil, 53. Plin. ep. II, 12. VIII, 14. IX, 13. Sirt. bell. Gall. VIII, 53. 
App. Pun. 69. Pur. Pomp. 58. Gleihwohl wurden Sconsulta per rela- 
tionem und per discessionem unterſchieden, lex de imp. Vespas. (Bo. IV. 
&. 996 f.) bei Böttling, XV Urfunven, lin. 4., was aber jo zu verfteben 
ift daß Scons, per relat. fo viel heißt als per relat. et discess. (nach Re— 
latio, Rogatio und Disceffio). Dagegen Scons. per discess. ſchlechtweg find 
ſolche Beichlüffe wo eine Rogatio nicht erforverlih war, indem man feine 
Meinungsverfchiedenheit vorausfeßte, Gell. 1. 1. ic. Phil. II, 9. I, 1. 
Dio Caſſ. XLI, 2. Plut. Pomp. 58. Da e8 bei ſolchen blos auf ein ein- 
faches Ia oder Nein ankam oronete der Präſes aldbalo discessio an. — Bei 
der discessio flellte fich die Mehrheit Heraus (mo nicht sine ulla varietate, 
Gic. p. Sest. 34. Cat. II, 6.), und es hieß nun: haec pars maior videtur 
Sen. de vita b. 2. Liv. XXVI, 33.; maxima pars, Dion. XI, 21.). In 

weifelfällen wurde jedenfall Zählung vorgenommen (Blin. ep. VIII, 14. 
paneg. 76. dinumerati sumus.). Wenn durd die Annahme des eriten Votum 
die andern erledigt waren jo wurde natürlich nicht weiter abgeftimmt, Plin. 
l. 1. prima sententia comprobata ceterae perimuntur. Sonft wurden bie 
einzelnen Sentenzen ber Reihe nach zur discessio vorgelegt. — Noch zu er: 
wähnen ift die numeratio senatus, welche von Mehreren als ein Erjag der 
discessio angefehen worden ift, nämlich daß man die Stimmen wie fie bei 
der rogatio gegeben waren jogleich hätte zählen und fo die discessio umgeben 
fönnen. Dafür ift Dion. XI, 21. anzuführen. Allein Beer ©. 437 f. bat 
die dagegen fprechenden Bedenken gut erörtert und dieſe Anficht genügend 
widerlegt, Es Fann die bei Beft. p. 170. u. ic. ad div. VII, 11. ad Att. 
V, 4. vorkommende Borderung einzelner Senatoren an den Präſes: ut nu- 
merarelur senatus fih nicht auf die Zählung ver Stimmen bei der Rogatio, 
fondern nur auf den fpeziellen Fall bezogen haben wenn der Gegner des etwa 
u faffenden Beſchluſſes ſah daß der Senat nicht in gehöriger Anzahl ver- 
ammelt ſei um einen Befchluß faffen zu Können und durch das Verlangen 
* numeratio den Beſchluß verhindern wollte. — d) Ueber Faſſung des 

conſ. und die dazu erforderliche Senatorenzahl (senatus frequens) f. Scon- 
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sultum. Ueber die erſt durch Cäſar angeorbnete regelmäßige Führung ber 
PBrotofolle ſ. acta Senatus, Bd. 1. ©. 48f. Beer, röm. Altertb. I. ©. 30f. 
II, 2. ©. 445 f. ©. E. F. Lieberkühn, de diurnis Rom. actis, Vimar. 
1840. p. 5ff. Kolfter p. A31 ff. — e) Schluß der Sigung Nah 
gefaßten Beichluß wurde der Senat von dem Präſes entlaffen (mittere und 
dimittere) mit der Bormel: nihil vos moramur patres conscripti, Gap. Ant. 
Ph. 10. &ic. ad div. I, 2. vol. Dio Eaff. XXXVII, 3. 

D. Macht und Competenz ded Senats. Ueber die Verbältniffe 
des Senatd unter den Königen iſt bei der Unficherheit der Quellen fehr 
ſchwer zu entfcheiden. Jedenfalls war feine Stellung weit abhängiger als 
fpäter, indem er fih ohne Berufung des Königs nicht verfammeln und ohne 
deſſen Vortrag nicht befchließen Fonnte. . Dafjelbe war zwar auch in ber 
republ. Zeit der Fall, allein die Stellung war doch eine ganz andere; denn 
die Könige waren unverantwortlih und regierten lebenslänglich, während bie 
republ. Magiftraten jährlich wechjelten und zur Rechenſchaft gezogen werben 
fonnten. Doch hut Beder II, 1. S. 346—353. gut gezeigt daß der Senat 
feineöwegd fo abhängig und unfelbftändig war als Rubino behauptet; denn 
der Senat bieng nah altitaliiher Anfbauung und Herfommen eng mit der 
Idee ded Staats und ded Königtbumd zufammen, und der König war gewiß 
in vielen Fällen genöthigt den Senat vorher zu befragen (Dion. II, 12. 14.), 
eine Negel von der nur tyrannifche Negenten abwichen, ohne daß aus biefer 
Unregelmäßigfeit etwas für die Theorie gefolgert werden kann. Auch geht 
eine höhere Geltung ded Senats ſchon daraus hervor daß derjelbe nah dem 
Tode des rex das Iuterregnum einfegte und die Wahl des neuen Königs 
bewirkte, f. Bd. IV. ©. 214. u. ob. ©. 465. Was die Theilnahme des 
Senats in den innern Angelegenheiten betrifft fo ift die Befragung deffelben 
dur den König in allen wichtigen Sachen jedenfall anzunehmen, namentlich 
in der 2egielation (f. Bo. I. ©. 531.) und in den Pinanzverhältniffen 
(Steuerausfhreibung und Vertheilung des ager publicus, ſ. S. 257. und 
Plut. Rom. 27.). Nicht unwichtig muß auch der Einfluß ded Senats In 
der Regelung der auswärtigen Verhältniffe geweien fein. So wird fehr ge« 
tadelt daß Tarquin. Sup. über Krieg und Frieden, Schließung von foedera 
ohne Zuziehung des Senats verfügt habe, Liv. I, 49. Dion. IV, 41 f. 80. 
Son. VII, 10. So bezeugt Xiv. I, 32. auch durch uralte Formeln die Noth— 
wendigfeit bei Kriegserflärungen den Willen des Senatd einzuholen. Ob 
ver Senat bei Friedensjchlüffen und foederibus weniger berechtigt war ift 
nicht zu ermitteln. Vgl. Bo. IV. ©. 498. Dion. II, 56. Plut. Rom. 27. 
Div Eaff. fr. 4. bei Mai Nov. Coll. II. p. 138. on. VI, 4. Höchſtens 
Fönnte man zugeben daß der König die Verträge nur auf feinen Namen ſchloß 
(nad vorheriger Befragung des Senats), indem mehrmald vorfommt daß die 
ausmärtigen Bölfer die gefchloflenen Verträge durd den Tod ded Königs als 
erlofchen anfahen, Dion. II, 22. 37. 49. VII, 64. Rubino ©. 175. — 
Veber die Berechtigung des Senats überhaupt alle von dem rex ihm vorges 
tragenen Fragen zu beraten und zu entfcheiden ſ. bef. Dion. II, 14. vgl. 
Eic. de rep. 11, 9. Liv. I, 49. Beder ©. 352. — In der republifanis 
ſchen Zeit bildete fih der Senat immer mehr zum Mittelpunft und zur 
leitenven Seele ded Ganzen (or. de har. resp. 27. principem salutis men- 
tisque publicae), in welcher Eigenſchaft er für die Erhaltung und für die 
Sicherheit des Staatd im weiteften Umfang wachte, obwohl er nicht ſelbſt 
eingriff, ſondern die Magiſtraten als Vollſtrecker ſeines Willens benutzte, Cic. 
p. Sest. 65. senatum reipubl. custodem, praesidem, propugnatorem collocave- 
runt (maiores). huius ordinis auctoritate uti magistratus et quasi ministros 
gravissimi consilii esse voluerunt, senalum autem ipsum proximorum Of- 
dinum splendore confirmari, plebis libertatem et commoda tueri atque 
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augere voluerunt; de or. I, 52. cui (senatui) populus ipse moderandi et 
regendi sui potestatem quasi quasdam habenas tradidisset; p. Mil. 33. 
nennt er bie Eurie der Senardfigungen templum sanctitatis, amplitudinis, 
mentis, consilii publici, caput urbis, aram sociorum, portum omnium 
gentium cett.; or. p. dom. 28. heißt der Senat summum pop. Rom. popu- 
lorumque et gentium omnium ac regum consilium ; vgl. Dion. V1,66. Dieſe 
"Hohe Stellung hatte der Senat nicht fomobl durch die Verfaffung erhalten 
(denn nur das Volk ift fouverän und hat maiestas, bei dem Senat iſt blos 
auctoritas, dad Wolf befiehlt, iubet, der Senat rathet und inflruirt, censet) 
als durch feine hohe Intelligenz und unerfhütterliche Beftigkeit; f. noch Blut. 
Pyrrh. 19. — Die Grachen fihmälerten das Anſehen des Senats, Sulla 
fuchte e8 miederberzuftellen (dur Zurüdgabe des Richteramts und des früberen 
Rechts daß Feine Nogation an das Volf fommen durfte ohne vom Senat 
gebilligt zu fein, f. ©. 1020.), die vemagogiichen Tribunen aber machten wieder: 
holte Angriffe (Gabinius’ Aeußerung ſ. Eic. p. Sest. 12.), und die lectio 
senatus wie fie Gäfar und die Triumvirn bielten war nicht geeignet die frühere 
Würde und Einfluß wiederberzuftelen. Am meiften jedoch that fich der Senat 
durch ſich ſelbſt Abbruch, nämlih durch die wachſende Demoralifation feiner 
Mirgliever. (Man denke nur an die vielen Nepetundenprogeffe der Männer 
fenator. Standes und an die Beftehung welche die Meiften anwandten um 
zu höheren Stellen zu gelangen, ſ. Drumann V. ©. 377 ff.) Er regierte 
fo lange ald er e8 verdiente zu regieren. — Die Theilnahme ded Senats 
an der Megierung läßt fich in folgende Zweige tbeilen: I. Berwaltung 
im w. &. 1) Aufficht über dad gefammte Religionsweſen (Duintil. 
XII. 2, 21.): a) Erhaltung des vaterländifchen Gultus, Xiv. IV, 30. XXV, 
1. 12. XXXIX, 14. XL, 29. Baler. Mar. I, 3, 3. Dio Caſſ. XL, 47. 
Zactant. I, 22. Auguft. de civ. d. VI1, 34. Nein, röm. Criminalr, &. 88$ 1. 
b) Erlaubniß oder Auftrag zur Weihe neuer Tempel und Altäre, j. Bd. V. 
©. 1888. Liv. IX, 46. Dion. IX, 60. (zuweilen mit befonderer Beſtätigung 
des Volks, Liv. XXI, 30., wie e8 auch bei dem ver sacrum der Fall mar, 
Liv. XXI, 10.). c) Anordnung von Spielen und Feften (Kiv. 11,37. XXV, 
12. XXVIII, 38. XXXVI, 1. XLII, 28.), Feriä (Bo. IM. ©. 462. IV. 
©. 799. Sc. de feriis latin. ſ. Cic. ad div. VIII, 6.), Opfern (Liv. V, 20. 
XXI, 1. XXX, 21. XXXI, 5. XXXI, 1. XXXVI, 1. 38. XL, 19.), suppli- 
cationes (Riv. XXII, 1. XXI, 11. XXX, 21. XXXIII, 24. XXXIV, 42. 
XXXVI, 38. XXXVII, 58. XLII, 2. XLV, 2. vgl. XL, 3. V, 50. Briffon. 
de form. II. c. 88 ff.). d) Beflimmungen über dies religiosi (Liv. VI, 1.), 
über luctus publicus (Liv. XXI, 56.) u. f. w. Behufs viefer religiöjen 
Anordnungen wurden die Firchlichen Behörden von dem Senat um Rath ge: 
fragt, 3. B. die pontifices (Xiv. XXXIX, 5. u. Bd. V. S. 1886 f.), die 
haruspices (Liv. XXXI, 1. or. de har. resp. 6. Macrob. 1,16.), und die 
Aufſeher der ſibylliniſchen Bücher (ſ. Br. II. S. 874. 1156. 1284. u. oh. 
©. 361.), welche nur von dem Senat den Auftrag erhielten die heiligen Bücher 
aufzufchlagen (namentlich wegen der prodigia), Xiv. V, 20. 13. XXI, 1.9. 
XXV, 12. XXIX, 10. XL, 19. XLI, 21. XLII, 2. 20. XLV, 16. Gic. de 
div. II, 54. Macrob. I, 6. Dio Caſſ. XXXIX, 15. Ebenfo waren die Fe— 
tialen dem Senat untergeordnet, f. Bo. IM. ©. 468. Liv. XXXVI, 3. 
XXX, 43. — 2) Als Oberfinanzbehörde hatte der Senat vie ganze 
Staatswirthſchaft unter ſich, und verfügte ausſchließlich über die Verwendung 
der Einkünfte (aerarii dispensatio, Cic. in Vat. 15. Polyb. VI, 13. 17. 
Liv. XL, 46.). So z. B. beftimmte der Senat die Summe welche die Gen- 
foren für die öffentlichen Bauten ıc. verwenden durften, f. Bd. II. ©. 355. 
F Appia via, Cic. Phil. VII, 1.), ebenſo die Summen für den Krieg und 

Provinzialmagiftraten (Gic. ad div. XH, 30.), für die Spiele, Opfer 
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und Supplicationen, Losfaufung ber Gefangenen (iv. XXII, 61.) u. f. w. 
Auch machte der Senat freimillige Anleihen und forgte für deren Nüdzahlung 
(Liv. XXVI, 36. XXIX, 16. XXX, 13. XXX, 42.). Ohne Anmeifung 
des Senats Fonnte der Quäſtor fein Geld auszahlen, ſ. ob. ©. 353. — 
Bermöge diefer Befugniß Fonnte der Senat den Staatspächtern Ermäßigung 
oder Stundung des Pachtgelds gewähren, ſ. ob. ©. 246. Die Verwendung 
ded ager publicus (Affignation, Golonifation ꝛc.) beflimmte zwar auch der 
Senat, aber nie ohne Sanction des Volks, ſ. Bo. II. ©. 513. 550. und 
ob. ©. 257 ff. — 3) Oberleitung der Brovinzialverbältniffe (Blor. 
111, 13.). Zuerft wurde die Provinz unter wefentliher Mitwirfung des 
Senats eingerichtet (de X legatorum sententia), j. 0b. ©. 144., ſodann er= 
ließ der Senat mehrmald Gonjulte über die Provinzen insgefammt oder über 
einzelne, ſ. ob. ©. 145., auch über bejondere privatrechtlihe Verhältniſſe, 
1. B. über eine Erbfchaft (Cic. ad div. XII, 72.), und über Abgaben (ic. 
p. Flacc. 12.). Zuweilen wu den die Statihalter von dem Senat gewählt, 
allemal aber empflengen fie vom Senat ihre Ausrüftung (ornare provinciam), 
j. ob. ©. 79., lex Sempronia, Bd. IV. ©. 1000. u. ob. ©. 143. Liv. 
XXX, 2. Nah Ablauf des Amtsjahrd wurde die Statthalterſchaft oft von 
dem Senat verlängert, f. ob. S 103. 80. 143. IV. ©. 451 ff. Polyb 
V1,15. Solde Senatöverhandlungen f. Eic. ad div. 11,7. VIII, 4. 8 f. 14. XH, 
22. ad Att. IV, 6. Blut. Pomp. 53. Etwaige Beſchwerden der Brovinzialen 
wurden dem Senat durch Gejandtichaften mitgerheilt, worauf dieſer die 
Sache ſelbſt unterfuchte oder commiſſariſch unterfuchen ließ oder auch an dad 
Volk verwied (nämlich vor Einführung der quaest. perpet.), ſ. Bd. IV. 
©. 852. u. ob. ©. 446. Nein, röm. Eriminalr. ©. 605 fi. Ebenſo erbielt 
der Senat aber auch die laudationes, die Zufriedenheitdadrefien der Provin— 
zialen mit der Amtöführung des Statthalters, j. Bv. IV. S. 852. u. 827. — 
4) Aufficht Über die gefammten Magiftraten. Von den Pro- 
vinzialmagiftraten iſt diefed eben bemerkt, von den Feldherrn f. unt. S. 1014 f. 
Allein auch die fläptifchen Obrigfeiten waren dem Senat untergeorpnet. So 
befahl der Senat den Nüdtritt der vitio creati und ordnete Neumahlen an 
(Liv. V, 17. IV, 7. XXIII, 31. vgl. Bd. IV. ©. 1436. I. ©. 540.). In 
Krankheitsfällen geftattete der Senat frühere Niederlegung (Liv. V, 31.) oder 
zwang bei Unfähigkeit zur Nieverlegung (Liv. V, 9., j. Bo. IV. ©. 1436.). 
Die Wahl eined Dictator konnte nur nad vorhergegangener Beftimmung des 
Senats erfolgen, ſ. Bb. II. S. 1003. Ueber die Ginfegung der aediles 
curules ſ. Liv. VI, 42., Conſulwahl flatt der Militärtrib., Liv. V, 29., Er= 
nennung eines praetor extra ord. zum praet. urban., Liv. XXIV. 9. (felten, 
ſ. aub XXXVII, 51.), und Grflärung daß genug Brätoren da ſeien, um einen 
ungefeglichen Ganvidaten auszuschließen, Liv. XXXIX, 39. (Daß der Senat 
niemald das Recht hatte im Verein mit den Gurien den einen Eonful zu 
wählen — jo noch Walter I. &. 60. — ift ſchon Br. II. ©. 537. bemerft 
worden.) Die vom Senat gegebenen Aufträge müffen die Magiftraten voll» 
ziehen, T.- Praetor, ©. 26. QDuintil. III, 7, 2. (das Halten von funebres 
laudationes aufgetragen). Die Cofj. (oder menigftend einer von beiden) 
müffen auf den Ruf des Senats der Gomitien halber aus dem Kriege nach Rom 
fommen, iv. XXI, 33. XXV, 41. XXVI, 29. XXIX, 38. XXXV, 6. 24. 
XL, 17. XLII, 25. Sie erhalten Auftrag um die Eomitien zu looſen, Liv. 
XXIV, 10. Ungerechte Mafregeln der Magiftraten annullirt der Senat, 
fogar der Eenforen (Liv. XLII, 3.). PVorfommende Streitigkeiten der Ma— 
giftraten unter einander "hat mohl auch der Senat beigelegt (Dion. IX, 34. 
vgl. X, 34 f.). Scheinbar war zwar der Senat den Goff. untergeordnet, 
indem der Senat ſich weder auf eigene Hand verfammeln noch ohne vorherige 
relatio einen Beſchluß faſſen noch den gefaßten ausführen konnte, aber Beder 
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11, 2. ©. 454. zeigt recht gut daß dieje Linteroponung rein formell war. 
In der Wirklichkeit hatte der Senat die Superiorität, und die Magiftraten 
hatten die gefaßten Befhlüffe nur zur Ausführung zu bringen (vgl. @ic. p. 
Sest. 69. 42, in Pis. 23. 26. tiv. XLV, 21. or. p. red. in Sen. 17.), 
denn wenn die Coſſ. fich weigerten dem Senat zu geboren (in auctoritate 
oder in polestate senatus esse, was auch von den Tribunen gejagt wird, 
Liv. II, -21. 52. IV, 56. V, 9. VI, 19. IX, 10. X, 24. Bhiffon. de form. 
HM. e. 115.), fo fonnte der Miverftrebende durch die Wahl eined Dictator 
gezwungen werten (Liv. IV, 26. 56. V, 9.) oder wurde von den Volkstri— 
bunen mit Anklage oder carcer bedroht (Liv. IV, 26. V, 9. XL, 41., 5. 
tribun. pleb.). Dio Caſſ. XXXIX, 45. erwähnt ſogar einen Ball daß der 
Eenat einen widerſpänſtigen Volfetribunen, Qu. Pompeius Rufus, in das 
Gefängniß führen lief, Wie der Senat einen Bolfätribun zwingen Fonnte 
deutet auch Gicero ad Att. VII, 9. an: si forte tribunus pl. senatum impediens 
aut populum incitans notatus aut Scons. circumseriptus (vgl. Phil. II, 22.) 
aut sublatus aut expulsus sit. Abram. ad Phil. MH, 22. unterſcheidet die 
einzelnen Worte zu fcharf. Circumseribere 5. nur bejtimmte Ginfchränfungen 
in der Amtögewalt machen. In der Megel gab ver Magiftrat nad, denn 
der Senat war höchſt zäh und gieng von feinem Beichluffe nicht ab (Liv. 
XXXIX, 39. XL, 9.). — I. Zeitung der audwärtigen Verhält— 
nifie. I) Kriegführung. Nachdem der Senat die Nothwendigfeit eines 
Kriegs erkannt hatte wurde der Beſchluß den Genturiatcomitien zur Annahme 
vorgelegt. Das Volk fonnte ohne vorhergegangenes Scons. einen Krieg nicht 
erklären, ebenfowenig wie das letztere allein außreichte, ſ. Bd. II. ©. 536. 
u. Liv. VIII, 6. XLV, 21. (Uppian b. c. IH, 55. fagt, der Senat babe 
ſpäter allein über Krieg und Frieden entichieden, früher dad Volk; allein er 
verwechielt das faktiſche Verhältniß, nah welchem die Befragung des Molfs 
jpäter allerdings reine Borm war, mit dem Recht, ſ. auch App. Pun. 75.) 
"Die Führung des Kriegs lag allein in den Händen des Senatd. Die Feld— 
bern loosten zwar (j. Bd. IH. ©. 623.), aber der Senat beftimmt zuvor 
welche Provinz (nämlich im w. ©., f. ob. ©. 135.) conjularifh oder prä— 
to:iich fein jole (©. 143.), aud ernannte er zuweilen vie Feldherrn extra 
ordinem oder extra sortem, f. 5. 143. Bd. II. ©. 623. Liv. X, 24. 26, 
XXVI, 2. XXVII, 7. XXVIII, 45. XXIX, 22. XXX, 33.40, (meiftens übri- 
gend mit Zuziehung der comitia trib., welche die Senatdwahl nur beftä- 
tigten). Ebenſo prorogirte der Senat dad imperium (aber auch gewöhnlich 
mit Zuziehung der Tributcomitien, was reine Form war), f. ob. &. 103. 
Br. I. S. 549 f. u. &iv. VIII, 23. 26. IX, 42. X, 22. XXVIL, 22. Um 
die nöthigen Truppen zu erhalten ordnet der Senat delectus (Br. II. ©. 896.) 
an und beflimmt wie viel die socii ftellen follen, decernirt auch jedem Feld» 
berrn die erforderliche. Heeresmacht nebft den andern Mitteln, ſ. Bo. I. 
©. 623. u. iv. 111, 41. VI, 19. X, 21. XXII, 11. 22. XXI, 24 fi. 
XXVI, 1. 2. 28. XXXIX, 20. XXXVI, 1. XXIV, 11. XLIV, 16. XL, 26. 
Dion. VII, 19. VIN, 87. X, 21. Volyb. VI, 13. 15. Kriegsſteuer wurde 
audgejchrieben (iv. XXIII, 31.) und im Verlauf des Kriegs regelmäßig das 
Nörhige nachgeſchickt, ſ. die cit. Stellen. Aush wurden auf Senatsbeihluf 
fpäter die Truppen wieder entlaffen, Liv. XXXI, 10. XLV, 2. Wübrend des 
Kriegs ſchickten die Feldherrn Berichte an den Senat, Yiv. X, 44. XVIII ep. 
XXH, 56. XXV, 7. XXVIL 50 f. XXXI, 12. XXX, 1. XXXIII, 21. 24. 
XXKXIV, 42. XXXV, 6. XXXVI, 21. XLIV, 16. Mehrmals befahl der 
Senat dag die Feldherrn aus dem Kriege nad Rom fommen jollten, fowohl 
der Bomitien wegen (f. 06. ©. 1013.) als um fich über den Krieg zu berathen 
(2iv. X, 25. XXI, 24. XXIV, 43. XXX, 21. 23 f) oder um Rom zu 
vertheidigen (Liv. XXVI, 8. 33. XXI, 57.) oder endlich weil der Kampf zu 
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Ende war (iv. XXVIII. 9.) Nach glüdlicher Beendigung des Kriegs fland 
es dem Senat zu den Beldherrn zu belohnen (Polyb. VI, 15.), mit Supplis 
cation (f. d. Art. und oben), Ovation (j, Bo. V. ©. 1027 f.), Triumph 
(f. d. Art.). Die Brievensfchlüffe und foedera wurden in ver älteften Zeit 
vom Senat allein oder in deſſen Auftrag von den off. geichloffen (Rubino 
S. 259 - 289.), iv. II, 25. IV, 30. V, 27. 50. VI, 26. VII, 12. 19. 
27. 31. 38. VII, 2. 11. 13. 19 ff. 36. IX, 43. Dion. VI, 18 ff. VIII, 68. 
IX, 17. 36. 59. X, 24.; fpäter war die Sanction ded Volkes nothwendig, 
und zwar gewöhnlich der Tributcomitien (Rubino S. 260 f., ſ. Bd. II. 
©. 536. 550. IH. ©. 498.). Auch fam vor daß der Senat dem flegreichen 
Beloherrn die Briedendbedingungen zu machen überließ oder die von demſelben 
gemachten gut hieß, f. ob. ©. 144. Aber auch in diefen Fällen mußte das 
Volk befragt werben, obgleich «8 blos Form war, Liv. XXX, 37. 43. 
XXXIII, 13. 30. XXXIV, 35. XXXVIL, 45. 55. Der Senat fonnte au 
die ohne fein Geheiß geichloffenen Friedensbedingungen verwerfen (3. B. den 
caudin. Frieden, Liv. IX, 8 ff. vgl. Sall. Jug. 30. 39.), womit gemöhnlich 
die deditio der Feldherrn an den Feind verbunden war, f. Bd. IH. ©. 470. 
u. Rubino ©. 287. — Das Schickſal der beftegten Feinde oder abgefallenen 
socii hieng fomit größtentheil® vom Senat ab, f. Liv. VI, 17. VIH, 14. 20. 
IX, 16. XXVI, 16. 33 ff. XXVIII, 46. XXVII, 25. XXX, 14. 22 ff. XXXVI, 
1. 49. XLV, 42. Treugebliebene socii wurden dagegen vom Senat belohnt 
(Liv. XLV, 20. 25., f. Soeii). Zumeilen wurde dad Benehmen der Feld— 
herrn gegen die Befirgten und socii vom Senat getadelt und die harten Maß— 
regeln verjelben gemilvdert oder gang aufgehoben (Liv. XXXVII, A43f. XL, 
8f. 21. XLII, 1. 4. vol. XXXIX, 3. u. App. Maced. 7.). — 2) Reis 
tung der völkerrechtlichen Verhältniffe, Alle Beziehungen zu 
fremden Staaten flanden allein unter dem Senat. Deshalb gehörte dad ganze 
Gefandtichaftsmeien zum Reſſort deffelben. Gr mählt die röm. Gefandten 
aus welche abzufenden find (f. Bd. IV. S.851.), er nimmt die fremden Ab⸗ 
geordneten an, ſ. Bo. IV. ©. 852. u. Dion. IX, 1. 17. 36. 67. XV, 8, 
XVI, 11 f. XVIII, 5. XH, 17. 2iv. II, 15. III, A. V, 27. VI, 3.21.25. 
VII, 30 ff. VIII, 1.5. X, 45. ep. XIII. XXI, 6. XXI, 32. 37. XXVII, 
39. XXVH, 4. 7. XXX, 17. 42. XXXH, 8. 37. XXXII, 24. 30 f. 49. 
XXXIV, 43. XXXV, 23. XXXVI, 4. 35. XXXVI, 52 ff. XXXVIII, 37. 
XXXIX, 24. 46. XL, 20. 35. XLI, 17. XLIL, 11. 23. XLHI, 2 ff. XLIV, 
‚44. XLV, 13 ff. 17 ff. 21. 44. App. Maced. 9. Dio Eaff. fr. 177. 
Bremde Könige empfiengen vom Senat den Titel Freunde des rom. Volks 
und erhielten den Föniglichen Titel entweder beftätigt oder neu verlieben nebft 
den föntglichen Infignien, Liv. XXX, 17. XXXL 11. XL, 58. XLI, 14. 
Gäf. b. g. I, 35 43. or. de har. resp. 13., ſ. sceplrum, ®2riffon. de 
form. II. c. 130 ff. Unter diefen Königen war der Senat nicht felten Schieds— 
richter, Liv. XXXIH, 39 ff. XLVII ep. f. Sal. Jug. 21. 24 ff. App. Pun. 
68 f. Syr. 20. — lieber die Zurüdführung des Königs Ptolem. Auletes ſ. 
©. 223. ic. ad div. I, 1. Auch unter den sociis handhabte der Senat 
dad Schievsrichteramt (Liv. III, 71. ic. de off. I, 10. ad Att. IV, 15. 
Barro r. r. III, 2. dal. Dion. XV, 4. Orelli 3110. 3121.), und wenn 
einzelne Städte es wünschten gab er ihnen fyezielle Berfaffungdgeiege oder 
ließ fie durch beſtimmte Senatoren auffegen, Liv. IX, 20., f. lex Claudia für 
Salefa, Br. IV. ©. 966. S. noch Eic. Verr. II, 31. Plut. Cato 9. Das 
mehrmals erfolgte Wegweiſen ver Veregrinen aus Nom geſchah nicht ohne 
Miwiſſen und Autorität des Senats, f. Bo. V. ©. 1331. — II. Richter⸗ 
lihe Befugniß. Abgeſehen von dem eben erwähnten Richteramt zwifchen 
fremden Königen und Bundesgenoſſen hatte der Senat auch eine gewiſſe Eri« 
minalgerichtöbarfeit,, welche er entweder felbjt oder durch beauftragte Magi« 
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firaten übte. 1) Infofern er die Oberbehörde in allen Brovinzialangelegen- 
beiten bildete fand ihm die Unterfuchung und Beftrafung ber von den röur. 
Magiftraten gegen die Brovinzialen verübten Verbrechen zu, bid die quaest. 
perpet. repet. eingeführt wurde, f. oben u. repet. ©. 446. — 2) Als 
höchſte Apminiftrationsbehörde der auswärtigen Verhältniſſe hatte der Senat 
auch dad Mecht die Verbrechen der socii und Veregrinen welche in over außer 
Jtalien verübt worden waren zu richten, Polyb. VI, 13. adınuarer rar 
xar' Irakiar — npodooiag, Ovrmuonaz, gapuaneipz, doAngoriez. Zus 
nächft gehörten bieher Treubruch, Empörung und Ungehorſam ver socii, 

Dion. V, 60. Liv. IV, 30. VI, 125. 17. 26. IX, 25 f. X, 1. XXVIII, 10. 

XXIX, 36. XXX, 26. XXX, 26. XXXII, 36. ep. LXL, f. 06. Der Senat 
begnügte ſich aber nicht mit diefen ganz eigentlich in feine Befugniß einichlas 
genden Verbrechen, ſondern z0g auch befonderd wichtige Privatvergehen der 
socii vor fein Forum, nämlib Giftmord (iv. XXXIX, 41. XL, 37. 43.) 
und Mord (Gic. Brut. 22.), indem ihm ſolche gewaltjame Störungen der 
Öffentlichen Sicherheit in den Mom untergebenen Gebieten auch von Seiten 
der Apminiftration keineswegs gleichgültig fein fonnten. Dazu fam daß die 
DOridbehörden nicht einmal im Stande waren fo mweitverzweigte Verbrechen 
gehörig zu unterfuchen, f. veneficium. Minvder wichtige und leichter zu ent— 
hüllende (d. h. nicht fo weit verbreitete) Vergehen dagegen gehörten vor das 
Forum der Municipals und Provinzialmagiftrate, f. ob. ©. 80 f. 145. 148. 
u. Bd. I. ©. 1283 f. — 3) Endlih richtete der Senat aud Über Vergeben 
röm. Bürger, in und außer Nom verübt, nämlich über Verſchwörungen 
gegen den Staat (Dion. V, 55 ff. Liv. VI, 11.1X,26. XXXIV, 44. XXXIX, 
14. 18.; über die Gatilinar. Verſchwörurg f. Sergii), ferner über Giftmord 
(Liv. VIII, 18. XL, 37., ſ. veneficium). Dieje iudicia können wir nicht 
wie die beiden andern Arten aud der abminiflrativen Befugnip des Senats 
ableiten und müßten aljo dem Senat auch die Oberfirafgerichtöbarfeit vindi⸗ 
ciren. Allein viefes ift unmöglich; denn prinzipiell hatte nur dad Volk die 
Entfcheidung de capite civis, f. ®Bv. U. ©. 536. IV. ©. 372. iv, 
XXVI, 33. — Geib (und früher in ähnlicher Art v. Hoop, Meerman. thes. 
supplem. p. 620 f.) meinte, der Senat habe auch als Gerichtsbof jeinen 
eigenthümlichen berathenven Charakter bewahrt und habe nur in Fällen großer 
Gefahr die Magiftraten, melde daffelbe auch ohne Aufırag hätten thun dürfen, 
mit feinem Anjehen unterflügt und zu den geeigneten Schritten autorifirt. Allein 
Geih räumt den Senat einen zu untergeordneten Plab ein; denn der rein 
berathende Charakter deffelben läßt fich nur von ver Königäzeit zugeben. In 
der republ. Periode wurde er bald der leitende Mirtelpunft des Ganzen (über 
das Verhältnip zu den Magiftraten ſ. S. 1013.) und hatte in der Noth fogar 
eine gewiſſe erefutive Gewalt. Daher Fann man nur fagen daß der Senat 
vermöge feiner Sorge für dad Ganze in dringenden Fällen wo Schnelligkeit 
North that — denn eine Unterfuchung vor den Gomitien wäre zu umftändfich, 
auch wohl zu zweifelhaft und in manden Dingen ganz unmöglich geweſen — 
außerordentliher Weile felbftihätig einjchritt, nicht um die Mägiftraten in 
der Ausübung ihrer Gewalt zu unterflügen, fondern um jelb das Wohl 
des Staats in die Hand zu nehmen. Durch den Buchitaben des Gefeges war 
er freilich nicht berechtigt, Polyb. VI, 16. Yiv. XXVI, 33 f. (weshalb au 
Einzelne die zu ſolchen Maßregeln gerathen hatten jpäter dem Haß nicht ent« 
gehen Fonnten, wie z. B. Cicero nach der Beitrafung der Eatilinaricr); allein 
er nahm fich dieſes Mecht, wenn ed des Staats Wohlfahrt verlangte, gerade 
jo mie er gefährliche Menfchen zu Feinden des Staats erflärte, f. ob. S. 105. 

u. 656. ©. darüber Dufer ad Liv. XXXIX, 41. Invernizzi, de publ. iud., 

Rom. 1787. I, 4. p. 16 ff. Walraven, de quaest. rer. crim., Harderov. 

1777. p. 31 ff. Boͤſch⸗Kemper, de indole iur. crim. apud Rom., Lugd. B. 
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1830. p. 27—41. Dirkfen, civil, Abhandl. I. S. 93—191. und nah ihm 
ebenſo Schmiedide, hist. proc. crim. rom., Vratislav. 1827. p. 95—124. 
Rophirt im Archiv des Griminalr. XI. S. 30 ff. Laboulaye, essai sur les 
lois crim. des Romains, Paris 1845. p. 54 - 64. 112—120. Geib, Geſch. 
des Criminalproz. S. 39—50. — Das Strafrecht des Senats gegen pflicht« 
vergeſſene Krieger (Feigheit, Unaufmerkſamkeit der Schildwachen u. ſ. w.) iſt 
ein Ausfluß der dem Senat zuſtehenden Kriegsleitung, Liv. XXIV, 18. XXV, 7. 
Plut. Marc. 13. Dion. XIII, 12. — Hieher gehört auch das Recht des Se— 
nats den Angebern wichtiger Verbrechen beſondere Belohnungen zu ertheilen, 
welche aber durch Volksbeſchluß beftätigt werden mußten, ſ. Bd. IV. ©. 122, 
u. 0b. ©. 18. — Einen wichtigen Einfluß hatte der Senat dadurch daß die 
Richter ſowohl der früheren Zeit, welde von den Magiftraten in das 
Conſilium genommen wurden (f. Bd. H. ©. 594 f.), als die Griminalrichter 
welche fpäter die quaest. perpet. bildeten Senatoren fein mußten, nämlich 
biö zur lex Sempronia, f. Bd. IV. ©. 355 ff., wo auch von den manch⸗ 
faltigen Veränderungen der richtenden Perfonen gefprochen wird, ſ. no 
Zumpt, de leg. iud. repetund., Berol. 1845. I. p. 17 f. 35 ff. 53 ff. 
Sogar die Richter welche die Magiftraten zur Unterfuhung einzelner Civil» 
prozefje ernannten waren urjprünglich Senatoren (f. Bd. IV. ©. 361.), bis 
nad und nad auch Nichtfenatoren und Plebejer zu diefer Würde Zutritt er- 
hielten. — IV. Legislation des Senats und Einfluß auf die 
Gomitien überhaupt. Geſetzgebende Gewalt ftand dem Senat urfprüng- 
lich nicht zu, alein er hatte einen bedeutenden Einfluß auf die Legidlation 
jomwohl mittelbar als unmittelbar. Es Fonnte nämlich prinzipiell dem Volke 
Nichts vorgelegt werden ohne vorher von dem Senat gebilligt zu fein (zoo 
Bovievur, auctoritas).. Diefed galt a) bei den Guriatcomitien (Bo. II. 
&. 531.), ebenfo wie b) bei ven Eenturiatcomitien, ſ. Bd. II. ©. ‚536 f. 
Peter, Epochen d. Verfaſſ. S. 95 ff. " Schwierig aber iſt die Brage in Bes 
iehumg auf die nach den Gomitien erfolgende Beftätigung der patres. Es 
er nämlich die lex Publilia 415 d. ©t., 339 v. Ehr.: ut legum quae 
com. cent. ferrentur ante initum suffragium patres auctores fierent (Xiv. 
VIII, 12.) und lex Maenia 468 d. ©t., 286 v. Ehr. (Bo. IV. ©. 985.) 
ganz ähnlich. Es fragt fih nun: 1) wer waren die gen. Patres, Senatoren 
oder Batricier? 2) was bedeutet die auctoritas? In Betreff der erften Brage 
war man lange Zeit einig daß unter patres der Senat zu verftehen fei; To 
Sigonius, Zamodcius, Gruchius, Beaufort IV,2., Hülmann, Grundverfaff. 
&.294f. Hädermann, de legisl. Xvirali, Gryph. 1843. p. 123—146., während 
Andere nur die patriciihen Mitglieder des Senatd darunter verflanden, wie 
Shonov. obss. 1. 25. Wahsmuth, die ält. röm. Geſch. ©. 3371. Sträffer, 
die Plebejer S. SO—86. und vornenlih Huſchke, incert. auct. magistr. 
pop. Rom. p. 81. Serv. Tullius &. 403 f., über d. Stelle des Varro v. 
d. Licin., Heidelb. 1535. S. 29 f. Dagegen Niebuhr I. S. 374 f. nahm 
patres für Batrisier (oder die Guriatcomitien), ebenjo Klog zu Cic. p. Planc. 
3. in Gic. Reden I. ©. 637 f. Göttling, Staatöverf. ©. 368 f. Gerlach, 
d. Verfaſſ. ded Serv. Tull. Bafel 1837. ©. 13 f., au) Glöperger, de pa- 
tribus com. Rom. auctor., Onold. 1832. (jedoch nicht identiſch mit den 
Guriatcom.), am grünplichiten aber durchgeführt von Beer II, 1..©. 314. 
bis 332. — Was die auctoritas betrifft fo wurde fie von Niebubr, Beder 
und den andern zulegt Genännten für identiſch mit der lex cusiala 2 al 
genommen, alfo für eine lex cur. welche den voraudgegangenen eſchluß 
oder Wahl ver Centuriatcomitien beſtätigt habe. (Nur Elsperger erklärte auc- 
toritas ald religiosa comiliorum approbatio alque consecralio, en des 
den Vatriciern allein zuſtehenden Rechtes ver Aufpicien.) Dagegen die Andern, 
welche patres und Senatoren für iventifch hielten, faßten Die Tu pair. 
VI. 
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als Senatöbeflätigung der von dem Volke angenommenen Gefege oder ge- 
machten Wahlen, Hädermann 1. 1. ald Vorbeſchluß des Senats vor den 
Genturiatcomitien. Das wahre Verhältniß erkannte erſt Peter, d. Epochen 
d. Verfaſſungögeſch. S. 14 ff. (fept angenommen von Walter, Rechtsgeſch. 
I. ©. 23., obwohl zum Theil mißverflanden,, indem er patr. auct. bald auf 
den Senat bald auf die Eurien bezieht), dur deſſen Erflärung die Schwie— 
rigfeiten wegfallen welche fi allen andern Berfuchen entgegenftellen, nament- 
lich der Uebeljtand daß patres urfprünglih ſ. v. a. Patricier und fpäter f. 
v. a. Senat bedeuten fol. Er fah daß man auctoritas nicht in dem doppelten 
Sinne ald VBeranlaflung eines Befchluffed und ſodann als eine nachfolgenve 
Beftätigung deſſelben gebraucht haben könne, fondern daß auctoritas ſowohl 
vor ald nah den Gomitien immer nur meoßovisvua heißt. Das Verhältniß 
muß man fi alfo folgendermaßen venfen: von jeher gieng jeder Centurien- 
beihluß von einer auctoritas (menBovA.) ded Senats aus, nad demfelben 
war zur vollfommenen Anerkennung und vollen Güftigfeit in der erften Zeit 
vie Betätigung der Euriatcom. nothwendig. Aber auch diefer Eurienbeichluf 
mußıe von einer auctoritas ded Senats ausgehen und biefed mar bie zweite 
auctoritas, Diefer Curienbeſchluß fiel freilich fpäter ganz weg, allein bie 
demfelben voraudgehende auctoritas blieb fteben, gleibfam als Erſatz und 
nothwendige Ergänzung des weggefallenen Euriatbefchluffes. Bei Wahlen (mo 
die lex cur. nicht aufgehoben war) folgten mithin die einzelnen Akte in vieler 
Art: Senatus auctoritas, Wahl in den com. cent., Senatus auct. und uns 
mittelbar darauf lex curiata (al® zmei getrennte, obwohl eng zufammen- 
hängende Alte). Bei gefeßgebenden Gomitien dagegen folgt: Senat. auct., 
com, cent, sen. auct., welche zugleich die weggefallene Beftätigung der Curien 
vertritt. Endlich wird der Senat geymungen, mit der erften auctoritas vor 
den Comitien fogleich die zmeite zu verbinden (durch lex Publilia u. Maenia), 
fo daß die beiden auctoritates in eine zufammenfallen. ©. Zeitſchr. f. Altw. 
1844. Nr. 77. Mit diefer Anficht flimmen aud die Nachrichten der Miten 
überein, obwohl nicht zu verfennen tft daß fie ſich über die patres auctores nicht 
ganz klar waren. Ueber die Königewahlen und Beftätigungen berichten Livius 
und Gicero, |. rex ©. 465 f. Der Erſte fagt ſtets: patres auctores fiunt 
(tiv. I, 17. 22. 32.), Cicero dagegen nennt nur die lex curiata (de rep. 
u, 13. 17. 18. 20. 21.). Daraus aber ift die Ipentität beider Afte nicht 
zu fließen. Die patr..auct. hatte fo regelmäßig die lex cur. zur Bolge 
daß das Erftere ald Hauptjache und als entfcheivend galt, denn die Curien 
verweigerten ihre Zuftimmung nicht wenn die patres auctores facti erant. 
Deshalb fland in den Quellen welche Livius vor Augen hatte nur die Formel 
patr. auct., Eicero aber fand nur lex cur., bei welcher fih die vorausge— 
gangene patr. auctoritas von ſelbſt verfland. Dionyſius ift fich nicht Elar 
geworden, denn II, 14. u. IV, 12. nennt er nur die SovAn als beflätigend, 
aber II, 60. IV, 90. die nargıriovg, je nachdem er in feinen Quellen ven 
Senat oder die Curien als beftätigend fand. Gin befonderes Gewicht wird 
von ben Gegnern auf Liv. VI, 42. gelegt, wo es heißt: factum Scons. ut 
duo ‚viros aediles ‚ex patribus dictator populum rogarel: patres auctores 
omnibus eius anni comitiis fierent, und es wird daraus auf einen Gegenſatz 
zwiſchen Senat und Patriciern geſchloſſen, indem es doch abfurd wäre menn 
der Senat fid durch ein Scons. vorfchriebe, er jolle feine Einwilligung geben, 
£ an 1,4. S. 318f. Das wäre allerdings wahr wenn der Senat als 
Aimı ligend gedacht wird; allein der Senatsſchluß  beftimmt: es follte die Zu— 
ee Eurien durch die ſchon fegt ausgefprochene auctoritas ded Se— 
= ewirtt und eine Verweigerung derfelben unmöglich gemacht werben. 
ee fi allerdings Flarer ausdrücken, allein er hat felbft Feine fichere 

8 von dem Verhaͤltniß, und fein Mißverftänpniß war ganz natürlich, 
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ba das Wort patres allervingd ſehr oft für Patricier überhaupt gebraucht 
wurde, und jo nimmt auc Livius das Wort in beiden Bedeutungen (|. Bo. V. 
S. 1227.). Wer aber behaupten wollte daß Livius in diefem Gapitel unter 
patres nur Patricier gemeint habe, dem ift Gap. 41. entgegenzubalten: nec 
centuriatis nec curialis comitiis patres auctores fiant, und Ähnlich Eic. 
or. p. dom. 14. Denn ed wird doch wohl Niemand meinen daß biefes 
heißen fönne: die Patricier wären auctores der Guriatcomitien gemefen, da 
die Eurjatcomitien gerade aud den Patriciern beftehen. Es fann hier patres 
nur ſ. v. a. Senatoren beveuten, und deshalb ift dieſe Bedeutung auch 
Cap 42. in der Verbindung anzunehmen: patres auct. etc., f. oben. Auch 
Ziv. VII, 16. ift patres — auctores fuerunt nur von dem Senat zu vere 
fteben (freilich im Verhältniß zu einem gewiflen Plebifeit). — Das Beftä- 
tigungdrecht welches die Euriatcomitien bei den Magiftratöwahlen ausübten 
(durch Verleihung der lex cur. nach vorheriger patr. auct.) ift außer allem 
Zweifel, j. Bo. I. ©. 533. Nicht fo ficher ift dieſes Recht in Bezug auf 
die legislativen Genturiatcgmitien. Niebuhr I. ©. 535. und mit ihm Gerlach, 
Walter I. ©. 74., Klog, Göttling ©. 262., Peter S. I f., Beder II, 2. 
S. 329. behaupten daß die Eurien dieſes Recht bis zur lex Publilia gehabt ° 
hätten, und es ift auch leicht möglich; allein es kann nicht evident bewiefen 
werden. Bei Liv. 1,17. heißt e8: decreverunt enim ut cum populus regem 
iussisset, id sic ralum esset si patres auctores fierent. hodieque in legi- 
bus magistratibusque rogandis usurpatur idem ius, vi adempta: priusquam 
populus suffragium ineat in incertum comitiorum eventum patres auctores 
fiunt. "Das heißt doch nur: die patres mußten vor den Gomitien auctores 
werden, während fie früher nad den Comitien die Entfcheidung darüber ge- 
habt hatten, ob fie auctores werden wollten oder nicht. Es iſt alfo.fehr die 
Frage ob hier unter den Worten patres auct, zugleich auch bie früher nad- 
folgende lex cur. mit enthalten ift oder ob nicht blod der Senat darunter 
zu verftehen ift, indem das Recht der Curien fchon früher aufgehört haben 
£onnte. Gbenfowenig iſt aus den oben angegebenen Worten ver lex Publ. 
und Maen. zu erfennen ob patr. auct. nur das zweite Scons. oder auch einen 
nachfolgenden Guriatbeichluß bebeute. Es ift deshalb folgende Erklärung nicht 
unwahrfcheinlicher ald Die andere, daß nämlich lex Publilia dem Senat vie 
Macht nahm nach den Genturiatcomitien gegen den gefaßten Beſchluß aufzu- 
treten und daß fie denſelben zwang jogleich bei der erften auctoritas (melde 
immer blieb) fich feft zu erklären, oder mit andern Worten die zweite aucto- 
ritas mit der erften zu verbinden. So gab ed feit diefem Gefeg nur Eine 
auctoritas, welche vor den Gomitien in incertum comitiorum eventum ge- 
geben werden mußte und welche ald Initiative der Geſetzgebung immer noch 
fehr wichtig war. Die lex Maenia aber fhärfte diefe Beftimmung wiederholt 
ein, ohne etwas Neues hinzuzufügen (f. auch Peter ©. 95.). Cine Angabe 
der Zeit wann die Guriatcomitien aufhörten die leges centuriatas zu beftä- 
tigen, wo der Senat aber die zweite auctoritas behielt und dadurch gleiche 
fam die Stelle der Guriatcomitien vertrat, ift unmöglich; ja man könnte 
überhaupt fragen ob die uriatcomitien jemald das Recht gehabt hätten 
über die legislativen Beflimmungen der wahren Nationalverfammlung ein 
Verwerfungs- oder Beftätigungsrecht zu üben. Daß fie dieſes Mecht bei ben 
Wahlen hatten ift etwas ganz Andere; denn nur fie fonnten dem gewählten 
Magiftratus die höhere religiöfe Weihe verleihen, und deshalb blieb die lex 
cur. de imp. bis in bie fpätefte Zeit, wenn au nur ald leere Form. Bei 
der Legislation fielen aber dieſe Nüdfichten weg, dad Princip der Ariftofratie, 
der Intelligenz; und des höheren Alters war in bem Senat der Volksver⸗ 
fammlung gegenüber hinlänglich vertreten, und es ift nicht abzufehen warum 
auch bei den Geſetzen die nachfolgende Beftätigung der Eurien nöthig geweſen 
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wäre. Doch bei vem Mangel an Quellen können eben nur Mutbmaßungen 
auögefprochen werden, und es ift nur noch zu erwähnen daß lex Publ. und 
Maenia gemöhnlich in der Weife unterfchieden werden daß lex Publ. die Cen⸗ 
turiatcomitien von den Guriatcomitien in Tegislativer Beziehung unabhängig 
gemacht habe, während lex Maenia daſſelbe in Beziehung auf die Wahlen 
gethan babe; fo Göttling ©. 369. Beder 11, 1. ©. 329 f. Walter I. 
&.74. Allein, wie bereit erwähnt, fann man nicht beweifen daß ſich dieſe 
beiden leges überhaupt auf die Eurtatcomitien und nicht vielmehr „auf den 
Senat bezogen haben. — c) Endlich über das Verbältniß des Senats zu den 
Fributcomitien als legislativer Behörde ift zu bemerfen daß dieſe Co⸗ 
mitien urſprünglich zu unbedeutend waren als daß ihre Beſchlüſſe einer Be⸗ 
ſtätigung des Senats bedurft hätten. Als aber die Tributcomitien durch 
die lex Valeria 305 d. St., 449 v. Chr. das Recht erlangt hatten Geſetze 
für den ganzen Staat zu erlafien wurde bie Beiſtimmung ded Senats und 
der Gent. oder Guriatcom. ald Bedingung an deren Gültigfeit geknüpft. 
Auch lex Publilia 416 vd. St., 338 v. Chr., und lex Hortensia 466 d. St., 
283 v. Ehr. erneuerte dieſelbe Beflimmung, nur daß die Plebiscite frei wurden 
von der Beiftimmung der andern Gomitien, ja zulegt jogar von der ded Se— 
nats, d. b. in allen Dingen melde Hoheitérechte des Volks betrafen, ſ. 
Br. II. ©. 548 f. IV. ©. 993. 974. II. S. 1496. Ale Tributbeichlüffe 
welche fih auf Berwaltungsangelegenbeiten bezogen, hatten ohne Scons. feine 
Gültigkeit, vgl. Liv. XXXVIII, 36. XXI, 63. vgl. Blut. Mar. 4., f. Bo. 1. 
&.549f. Peter S. 102 ff. In dem letzten Jahrhundert der Republik giengen die 
Tribunen immer weiter und griffen dur ihre Plebiscite oft auch in dad Reſſort 
ded Senats ein, obwohl es ungeleglich war (1. Bd. IV. S. 952.). So verfubren 
bie Gracchen (ſ. ob. &.983.986.), ebenfo Saturninnus (f. Br. IV. S. 961.), 
Gabinius (j. Bd. IV. ©. 973.), Manilius (f. Bo. IV. ©. 986. Dio Eafl. 
XXXVI, 7.), obwohl Sulla die ältere Ordnung wieder eingeführt hatte, 
App. b. c. I, 59. undtr Er angoßovirvror &5 Tor Öiuor Eopeveoden, 
rer uoueror Er OVTw nal malcı, rapwieivu:ror 8 x moAlov (f. Bo. 1. 
©. 558.), mas freilich nur ganz vorübergehend war. Aber auch abgefehen 
von dieſem Vorſchlags- und Beftätigungsrechte des Senats hatte derſelbe be- 
beutenden Einfluß auf die Gefeßgebung. Cr hatte nämlich eine gewiffe Auf: 
fit über die Gefege und deren fortdauernde Gültigfeit. Eic. p. Corn. 67. 
u. Ascon.: quatuor genera sunt in quibus per senatum more maiorum 
statuatur aliquid de legibus, nämlich 1) placere legem abrogari (darüber 
mußte eine Rogation an die Gomitien gebracht werben, 3. B. App. b. c. 
I, 24.), 2) alterum quae lex lata esse dicatur, ea non videri populum 
teneri, ut — de legibus Liviis, wo Ascon. fagt: decretum est enim contra 
auspicia esse latas neque iis teneri populum, ſ. Bd. IV. &. 984. Daſſelbe 
geſchah mit lex Manilia de libertis (ſ. Bd. IV. S. 1031.), lex Titia (1. Bd. EV. 
©. 1002.), mit den leg. Sulpie. (IV. &. 1001.). Wenn der Senat ſich er. 
laubte einzelne Männer von gewiſſen Gefegen zu entbinden, fo mar diefes 
eine Anmaßung; denn dieſes Fonnte nur das Wolf geftatten, ſ. Bb. H. 
©. 550. Drumann, Gef. Roms IV. ©. 483. 382. — V. Erefutive 
Gewalt hatte der Senat niemals, außer in den Zeiten ber höchſten Norh 
und Gefahr, wo er den Cofſ. durch die bekannte Formel: videant Coss. ne ete 
unumfcränfte Gewalt verlieh, ſ. Bd. II. S. 624 f. Aehnlich ift ver Auftrag 
Eic. p. Rab. perd. 7.: fit Scons. ut C. Mar. L. Valer. coss. adhiberent 
tribunos pl. et praetores, quos eis videretur, operamque darent ut im- 
perium populi Rom. maiestasque consecraretur. Auch fann man bieber 
die Befugniß rechnen einen Dictator ernennen zu hoffen. oben ©. 1013. 
a Ehren und Infignien. Der Würde des Senats ent« 
e hohe Achtung welche vemfelben von den Römern und Peregrinen, 


Senatus (frühere Kaiferzeit) 1021 


namentlich von den fremden Königen gezollt wurde, Polyb. V1,13. XXX, 16. 
(von Prufias) u. Liv. XLV, 44. Deßhalb hieh er ordo sanctissimus (Eik. 
p. Deiot- 3.), amplissimus etc., f. Bd. V. ©. 967. u. oben ©. 1012. Das 
Anichen der ganzen Behörde gieng auch auf die einzelnen Mitglieder über, 
indem diefe in und außer Italien bochgeehrt wurden (@ic. Verr. IV, 11.). 
Als äußere Infignien der Senatoren find zu nennen: 1) annulus aureus, 
nur in der älteften Zeit, denn bald mußten fie diefe Auszeichnung mit ben 
Hittern theilen, ſ. Bv. I. ©. 493. III. ©. 218. 2) clavus latus oder tu 
nica laticlavia, im ®egenjag zu dem angustus clavus equitum (Bd. II. 
©. 218.), j. Tunica. Bei Öffentliher Trauer Tegten die Senatoren dieſe 
Auszeichnung ab, f. Bd. IV. ©. 1201. u. Reus, ©. 462. Dio C. XXXIX, 
26. 3) Befonvdere Schuhe (ſ. Bd. H. ©. 60. V. ©. 1234. Gic. Phil. XIII, 13.) 
und auf den Schuhen die Junula (C), ſ. Br. II. ©. 60f. 4) Eine beſondere 
Auszeichnung war ein eigener fenator. Pla (senatoria subsellia) im Theater 
an der Orcheftra (jeit 560 d. St.), Liv. XXXIII, 44.54. or. de har. resp. 12. 
Bal. Mar. II, 4, 3. IV, 5, 1. Aſc. ad or. Corn. p. 69 f. Daffelbe ge- 
ſchah fpäter in dem Circus (Div Caſſ. LV, 22.). ja fogar in den Provinzen 
(Dio Caſſ. LIII, 25.). 5) An dem feftlihen Mahle melches die Magiftrate 
nach dem Opfer auf dem Gapitol zu geben pflegten (f. Bp. II. ©. 628.) 
waren die Senatoren theilgunehmen berechtigt, Gel. XII, 8. Suet. Oct. 35. 
Ob die Senatoren welche früher. curulifche Aemter bekleidet hatten bei biefer 
und andern feierlichen Gelegenheiten in der toga praetexta erjcheinen durften, 
wie Manut. und Beaufort glaubten, ift ziemlich gleihgiltig. S. die Erkl. 
zu ic. Phil. II, 43. Sen. controv. I, S. Praetorio licet praetexta toga 
uti festis aut solennibus diebus. 6) Ueber das Vorrecht der Senatoren auf 
ihrer Reife in Privatangelegenheiten einen öffentlihen Charakter durch eine 
legatio libera zu erhalten ſ. Bb. IV. ©. 817. 

I. Der Senat des Kaiſerreichs bis auf Gonftantinus. A. Zus 
fammenfegung. 1) Zahl der Mitglieder. Nachdem Augufus den 
Senat dur Ausfheivung der unwürdigen Mitglieder auf 600 reducirt hatte, 
f. oben ©. 997. (deren Namen auf einem Album öffentlich ausgeftellt wur=- 
den, Dio Gafl. LIV, 13 f. LV, 3.), fcheint diefe Zahl die Kaiferzeit hindurch 
nicht überfchritten worden zu fein. Es waren vielmehr in der Hegel weniger. 
Bei Abfaffung ded Scons. Claudian. (f. Bd. V. ©. 1801.) heißt e8 in se- 
natu fuerunt CCELXXXIH. (Drei inser. 3115.). — 2) Die Wahl. Zur 
lectio senatus waren jest nur die Kaifer berechtigt, vermöge ihrer potestas 
eensoria, f. oben ©. 48. V. ©. 836. Dio Caſſ. LIII, 17. — 3) Die 
früheren Erforderniffe der Ingenuität, des Genfus (Dio Eafj. LV, 13. 
LX, 29. ®lin. ep. X, 3. Dig. XXIV, 1, 42.), des Alters (welches Augus= 
ftu8 auf das 25fte Jahr herabgefegt hatte, Dio Caſſ. LI, 20.; j. senatoria 
aetas bei Tac. Ann. XV, 28. Hist. IV, 42.), der moralifhen Tüchtigfeit 
wurden von manchen Kaiſern feftgehalten, von andern aber willfürlich hintan= 
gelegt. Miele aus den Lanpftädten und aus den Provinzen wurden aufges - 
nommen (Xac. Ann. III, 55. novi homines e municipiis et coloniis alque 
etiam provinciis in senatum erebro adsumpti), 3.8. dur Claudius (Tar. 
Ann. XI, 23— 25 ), Veipafian (Suet. Vesp. 9. Aur. Vict. 9.) und M. Aur. 
Ant. Vhil. (Eapitol. M. A. Ph. 11.). Uebrigens mußten die fremden Se— 
natoren einen Theil ihres Vermögens in italifhem Grundbeſitz anlegen (Blin. 
ep. VI, 19. Gapitol. M. Ant. Ph. 11.). Gemiffenhaft war Hadrian (Spart. 
Hadr. 8.) und Sev. Aler. senatorem nunquam sine omnium senatorum 
qui aderant consilio fecit"(2ampr. Sev. A. 19.). Manche Kailer ſchenkten 
Senatoren die an ihrem Genfus fehlende Summe (um deren Audtreten zu 
verhindern, Tac. Ann. II, 48. XII, 52. Dio Eafj. LX, 11. 29.), Die Eaff. 
LII, 19. LIV, 17. LV, 13. Suet. Oct. 41. Tib. 47. Vesp. 17. Bell, Bat. 
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11, 129. Spart..Hadr. 7. vgl. Tac. Ann. II, 48 Suet. Ner. 10. Sen. 
de ben. 11,8. Dagegen leſen wir von Seliogabal, Lampr. Hel. 6.: in se- 
natum legit sine discrimine aetatis, census, generis, pecuniae merito. @ines 
ee Sohn nahm Claudius auf (Suet. Claud. 24.). Commodus 
fah nicht auf ven Genfus (Dio Caſſ. LXX, 12. vgl. Gavitol. Ant. Ph. 10.). 
Daß vie Führung von Magiftraturen noch immer-der Weg zum Emat war 
fehen wir aus mehreren Andeutungen, 3. B. Suet. Dom. 8. quaestorium 
virum quod gesticulandi saltandique studio teneretur movit senalu; vgl. 
Dio Eaff. LXVIL, 13. XLVIII, 43. ©. ferner LII, 32. LIN, 15. LIV, 26. 
Dig. I, 13, 1. 8.3. Bell. Bat. I, 111. Die erften Stellen zeigen auch bie 
GErforderlichfeit eined moralifchen und anftändigen Xebend (vgl. Suet. Vit. 2. 
ac. Ann. Xl, 25.). Die Ausftoßung aus dem Senat wurde nicht felten 
ald Strafe verhängt (Dig. I, 9, 2. propter turpitudinem, 3. 4. 7. $. 1. 
L, 13, 5. $. 2. Xac, Ann. IV, 42, v. Xiheriuß: Merulam quod in acta 
divi Augusti non iuraverat albo senatorio erasit. Plin. ep. H, 12. Suet. 
Tib. 35. ꝛc.). Das Verbot Handel zu treiben galt fort und wurde auch auf 
Steuerpacdht ausgedehnt (Dio Caſſ. LXIX, 16.; Wucherverbot, Lampr. Ser. 
Al. 26.). Endlich ift das Verbot der lex Julia et Pap. Popp. in Betreff 
ftandeöwidriger Heiraten der Senatoren und deren Angehörigen zu erwähnen, 
ſ. Bd. IV. ©. 981. Nr. 5. — 4) Die verſchiedenen Glafjen der Se— 
natsmitglieder. Neben den wirklichen Senatoren jtanden die Grmagiftrate 
fo lange fie noch nicht förmlich aufgenommen waren und die fungirenden Ma- 
giftraten, welche nicht flimmmberechtigt waren, Dio Caſſ. LI, 31. Tac. Ann. 
111, 17., f. oben ©. 1007. — 5) Princeps senatus war jeßt ber Kaifer 
felbft, fo Auguftus (Dio Caff. LIII, 1.), Tiberius (LVII, 8.), Galig. (Suet. 
Cal. 49.), Bertinar (Dio €. LXXIII, 5.). Selten fommt diefer Titel auf 
Inſchriften vor (Orelli 897.). — B. Das Aeußere der Senatsfigungen. 
1) Dad Recht der Zufammenberufung hatte der Kaifer (Dio Eaff. LIV, 3. 
lex de imp. Vesp. 1, 7 ff.) und aus der republifaniichen Zeit noch die Coſſ., 
Prätoren und Bolfeiribunen, obwohl die Letzteren von diefem Mechte Feinen 
Gebrauch mehr machten (Yac. Hist. I, 47. IV, 39. Dio &. LVI, 47. LIX, 24. 
LX, 16. LXXVIH, 34, Suet. Tib. 23.). — 2) Urt der Zufammenbe- 
rufung, gewöhnlich durch Edikt, wie früher, Tac. Ann. 1, 7. mit ver An» 
gabe: de honoribus parentis consulturum (von Tiher: nach Auguftd Tode). 
II, 23. vocantur patres, addito consultandum super re magna et alroci. — 
3) Zwang zu erfcheinen. Gin Jeder mußte erfcheinen over fich einer Strafe 
unterwerfen, Gaf. ad Suet,. Oct. 35. Dio Caſſ. LIV, 18.34. LIIL 3. LX, 11. 
Neltere Perſonen waren- von diefem Zwang befreit (vom bOſten oder vom 
böſten Lebensjahre an), Sen. brev. v. 20. controv. I, 8. Quintif. decl. 
306. — Um die Sigungen nicht zu verfäumen durften die Senatoren nicht 
obne Urlaub Italien verlaffen, mie Auguft gebot (jedoch auch aus andern 
politiihen Gründen), Dio Caſſ. LII, 42. Claudius bielt ſehr darauf (Suet. 
Claud. 16.). Der Kaifer gab auf Bitte Urlaub den Senatoren ſowohl wie 
den Magiftraten (PBlin. ep. II, 4. X, 24 f. Suet. Claud. 23.), Ausge— 
nommen waren nur die Reifen nach Sicilien und Gallia Narbon. (Xac. Ann. 
XH, 23. Dio Eaff. 1.1. LX, 25.). — 4) Ort ver Berfammlung. No 
Immer dienten die Gurien und die Templa zu dieiem Behufe, wie früher; 
fo 3. B. die curia Octavia (Beder 1. ©. 151. 611 f. 11, 2. ©. 414.), ver 
Tempel der Concordia (Kampr. Sev. Al. 6. Capitol. Max. et Balb. 1.), des 
Gaftor (Gap. Maxim. 16. Pol. Valer. 1.), die cur. Pompil. (Boy. Tac. 
3.).— 5) Beit der Berfanmlung. Regelmäßige Sigungen ordnete Auguft 
an ben Kalenden und Idus ein (Die Eaff. LV, 3. Suet. Oct.. 35.). Diefe 
Berfammlungen 5. senatus legitimus, die außerorbentlichen aber sen. indictus 
(Spart. Hadr. 8, Suet. Oct, 35. Cap. Gord. 11.). Nur im September 
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und October war eine gewiſſe Freiheit, indem die Senatoren verreifen konn 
ten, audgenommen eine beflimmte ausgelooste Anzahl (Suet. Oct. 35. vgl. 
Tac. Ann. II, 35.). Auf regelmäßige Haltung auch in Beziehung auf die 
gemöhnlihen Stunden hielt Tiber fehr (Div Caſſ. LVIII. 21.). — Border 
Berfammlung opferte der Vorfigende (Dio C. LXXIII, 13f. Spart. Julian. 
4.). Seit Auguftus opferten auch die andern Senatoren bei dem Eintritt in 
den Saal (Suet. Oct. 35. Die E. LIV, 30. LVI, 31.). — 6) Sige und 
7) zugelaffene Berfonen, ganz wie früher, f. oben &. 1006. Frauen - 
war der Zutritt (fogar durch Sconf.) unterfagt, Lampr. Heliog. 18. 4. — 

©. Die Senatöverhandlungen. 1) Die Wirffamfeit der Magi— 
firaten und des Kaiferd. Im den regelmäßigen Gigungen präfipirt. der 
Gonful oder der Kalfer wenn er of. ift, Plin. pan. 76. (der aber au 
fonft gewöhnlich beimohnte, vgl. Tac. Ann. II, 35. Dio Caſſ. LXVI, 10. 
Cap. Ant. Ph. 10.); in den außerordentlihen Sigungen präfivirt ver Ma—⸗ 
giftratus welcher die Verfammlung berufen hat. Derfelbe hat die Befugniß 
den Vortrag zu machen (referre); fo z. B. der Eof, (Tac. Ann. V,4. XV, 
22. Suet. Cal. 15. Vop. Tac. 3. Aurel. 19.), der Prätor (Treb. Pol. 
Valer. 1. ®op. Aurel. 49.). Außer diefem hatte auch ver Kaifer vermöge 
feiner tribun. potestas dad Mecht in jeder Verfammlung eine Vorlage zu 
maden (Die Eaff. LIII, 32. lex de imp. Vesp. 1. 3.). Später erhielt 
er dad Mecht mehrerer Relationen, ius tertiae, quartae, quintae relationis, 
Boy. Prob. 42. Gapit. Pert. 5. Anton. Phil. 6. Lampr. Sev. Alex. 1. 
Beiipiele von Faiferl. Relation f. Tat. Ann. I, 7. 52. IV, 16. XI, 15. Hist. 
11, 91. Suet. Tib. 30. Gap. Ant. Ph. 10. Ebenſo durften die Prätoren 
regelmäßig eine Relation halten, damit fie den Tribunen, welche das Relationd« 
recht noch übten (Tac. Ann. VI, 12.), nicht nachſtünden (Dio Caſſ. LV, 3.). 
Das Imterceflionsrecht der Tribunen dauerte dem PBrincip nah fort (Dio E. 
LVII, 15. Tac. Hist. IV, 9.). Dad ius sententiae dic. hatten die Magie 
firatu8 dann wenn der Kaiſer referirte, jonft nicht (Tac. Ann. III, 17.). An 
der discessio nahmen fie aber nicht Theil (Plin. ep. I, 11.). — 2) Die 
einzelnen Akte der Senatöverhandplungen. a) Relatio. Die fatier- 
liche Relatio erfolgte mündlich oder er Heß viefelbe durch einen Quäftor vor« 
leſen (die fogen. oratio, libellus, epistola principis, |. Bd. V. ©. 963. und 
oben S. 356.). Man darf jedoch nicht alle Faiferlihe Mitthellungen im Senat 
für relationes halten. &o 3.8. ſprach fich der Kaifer nicht felten nur miß« 
billigend oder warnend aus (Tac. Ann. IV, 17. 37 f. Suet. Cal. 30.). 
Seine Briefe hatten oft denjelben Zweck, z. B. Tac. Ann. VI, 12. Dio Gafl. 
LXXVIII, 21. vgl. LVII, 21. (wo Tiber an die Coſſ. fchreibt damit fie den 
Inhalt dem Senat eröffnen), Suet. Ner. 41., und gaben zwar oft Veran 
laffung zu Relationen der Coſſ. (Vop. Aurel, 19.), waren aber keineswegs 
mit Relatio iventifh (Tac. Ann. V, 3f.). Die Senatoren durften noch wie 
früher andere Angelegenheiten zur Sprache bringen (f. oben S. 1008. u. Plin. 
pan. 76.) und um Relation bitten, Xac. Ann. V, 3. XII, 49. postulare 
relat.) Plin. ep. II, 11. b) Rogatio folgte auf die relatio, und die Dis— 
euffion geſchah ganz wie früher (Tac. Hist. IV, 4.). Die eoss. designati 
wurden zuerft aufgerufen, fodann die consulares u. f. w. “ac. Ann. IIl, 22. 
xl, 5. Suet. Claud. 9. Plin. ep. II, 11. bis zum Ende (perrogare, Tac. 
Hist. IV, 9.). Daß aber die Kaiſer auch willfürlih, non more atque or- 
dine sed prout libuisset perrogirten, fagt Suet. Oct. 35. Dio Eaffius LIV, 15. 
fagt, Octavian Habe nur unter ven Gonfularen willfürlich gefragt, was dann 
die Coſſ. ebenfo gemacht hätten. S. Dio Gaff. LIX, 8. eine Neuerung Ca— 
ligula's. Die Discuffion war formell frei (Iac. Ann. XIII, 49. licere pa- 
tribus quotiens ius dicendae sent. accepissent quae vellent expromere re- 
lationemque in ea postulare, 11, 38. egredi relationem et quod in. com- 
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mune conducat loco sententiae proferre:; Plin. ep. 11,11. IV,9.) und von 
dem Kaifer unabhängig (vgl. Suet. Oct. 54. Dio Caſſ. LIV, 15. Xac. Hist. 
I, 91.). Der übrige Verlauf war gang wie früber, j. oben ©. 1008 f. — 
c) Discessio. Die Aufforderung zur Abftimmung erfolgte in alter Weife, 
ebenſo die discessio jelbft (Plin. ep. Il, 11.). Doch Fam die Sitte auf, bei 
der disc. fich zu dem zu jegen deſſen Meinung man annahm (Plin. VII, 14.). 
Die Zuſtimmung wurde jegt auch durch Handaufheben an den Tag gelegt 
(Tac. Hist. IV, 4. Plin. ep. VIII, 4. manu gestuque), daneben durch dad 
Sipenbleiben (sedentaria assentiendi necessitas, Plin. pan. 76.). Endlich 
erfolgten auch laute allgemeine acclamationes (Suet. Ner. 46. Plin. ep. 
IV, 9. Zampr. Comm. 18. Vulc. Av. Cass. 13. Vop. Tac. 4. x. Briffon. 
de form. H. c. 66.). — Bei Magiftratewahlen wurbe eine Zeit lang fchrift- 
ih (per tabellas) geflimmt (Pin. ep. III, 20. IV, 25.), jedoch ſpäter mieder 
mündlich (Treb. Bol. Valer. 1.). — Ueber die genaue Protokollführung ver 
scribae und censuales f. Xampr. Sev. 16. Capitol, Gord. 12. — D. Macht 
und Gompetenz ded Senatd. Nachdem Rom Monarchie geworden, war 
auch die Theilnahme des Senat? an der Negierung eine ganz andere als 
früher, obwohl er dem Schein nach noch immer einen ſehr hohen Platz ein» 
nabm, Der Mittelpunft des Ganzen ruhte in dem Kaijer und deflen Per— 
fünlichfeit, und da das Verhältniß zwiſchen Kaijer und Senat ſtaatsrechtlich nie 
geregelt, fondern vielmehr höchſt ſchwankend war, fo hieng es ganz von der 
Individualität des Kaiſers ab in wieweit fie den Senat befragen oder deſſen 
Vorſchläge befolgen wollten. Dem Princip nah war der Senat allerdings 
unabhängig, allein diefed war nur Form, und unter tyrannifchen Kaijern ſehen 
wir mie fich dieſe alte ehrwürdige Behörde zu einem willenlojen gehorjamen 
Merfzeug der Defpotie herabwürdigt, f. unten u. Plin. ep. VIlI, 14. prio- 
rum temporum servitus ut aliarum optimarum arlium, sic eliam iuris se- 
natorii oblivionem quandam et ignorationem induxit — curiam trepidam 
et elinguem, — cum senalus aut ad olium summum aut ad summum 
nefas vocaretur celt. inter Auguftus befand die Selbſtändigkeit des Se— 
nats nienigftend äußerlich fort (Surt. Oct. 54.), auch in der erflen Hälfte 
der Regierung ded Tiberius (Suet. Tib. 29. dixi — bonum prinecipem — 
senatui servirce debere — neque id dixisse me poenitet. 30. 31. Tac. Ann. 
IV, 6. iam primum publica negotia et privatorum maxima apud patres 
tractabantur, dabaturque primoribus disserere, et in adulalionem lapsos 
cohibebat ipse cett.), ‘was freilih bald ander wurde (ac. Ann. IH, 65. 
IV, 15. Dio Caſſ. LVII, 15. LVIII, 17 f.). Auch Nero ſchien Anfangs 
die beften Borfäge zu haben (Tac. Ann. XIII, 4. teneret anliqua munia 
senatus), allein fie waren von feiner Dauer, und der Senat fanf dann um 
fo tiefer. Galba hob denjelben wieder (Suet. Galb. 10.), ebenf.As Vitell. 
(Tac. Hist. II, 91. ventitabat in senatum etiam cum parvis de rebus patres 
consulerentur) und vorzüglich Veſpaſian (Dio C. LXVI, 10.). Der edle 
Traian that dajielbe (Plin. ep. III, 20. VIII, 14. paneg. 63. 4.), nicht 
weniger Hadrian (Dio C. LXIX. 8. Spart. Hadr. 8.), und die ‚beiden treff- 
lihen Antonine (Capitol. A. Phil. 8. 10. 12. Pius 6. 12.) ©. noch 
Gap. Clod. Alb. 13. Lampr. Sev. Al. 19. Durch die Wahl des Tacitus 
nahm die Macht ded Senats einen neuen Auffhwung (Vop. Taeit. 9. 12. 
Florian. 5 f.), welcher ſich nocd unter Probus erhielt (Wop. Prob. 13.), allein 
dies war auch der legte Lichtpunft des röm. Senats; denn unter Diocletian 
(vgl. Xact. de mort. persecut. 8. Gibbon, röm. Gejch. II. 13.) und Con— 
ftantinus verfiel derfelbe gänzlich (durch die neuen. Faijerl. Aemter und bie 
Errihtung des Senats in Eonftantinopel),. Auch lag ein Hauptmoment für 
das Sinken ded Senats in der ſchon früher erfolgten Ginführung des kaiſerl. 
Eonfiftorium und. der Faiferl. Scrinien, ſ. Bo. 11. ©. 595 f. IV. ©. 1424 f. 
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u. oben S. 884. — Nach den einzelnen Zweigen läßt ſich die Wirkſamkeit 
des Senats in folgender Weiſe überſehen: J. Verwaltung im weitern 
Sinne. 1) Auffiht über das Religionsweſen (ius sacrorum): a) Erbaltung 
des vaterländifchen Cultus (Tac. Ann. VI, 12.). b) Ueber Bau und Weibung 
neuer Tempel und Altäre (ac. Ann. IV, 55. 56. XV, 11. 23. 74. Vop. 
Aurel. 31.). c) Anordnung von Feften, Supplicationen ıc. (Xac. Ann. II, 
47. XII, 8. 41. XIV, 12. XV, 23.). d) Beflimmungen über die Vrieſter— 
fhaften, Wahl verfelben u. ſ. w. (Xac. Ann. 11, 66. IV, 16. XI, 15.), über 
die fibyl. Bücher (Tac. Ann. VI, 12. Vop. Aurel. 18.), über das Aſolrecht 
(Zac. Ann. II, 60 ff.). — 2) Die finanzielle Befugniß erftredie ſich nur 
über dad aerarium und hörte auf ald aerarium und fiscus zuſammenſchmolz. 
Daß der Senat aber berechtigt war Über das Nerarium zu verfügen ſ. Dio 
Caſſ. LII, 16. 22. LXXI, 33. val. noch Tac. Ann. II, 47. IV, 13. X11, 13. 
PBlin. ep. IV, 12. pan. 36. Bulc. Gall. Av. Cass. 7. Capitol. Pert. 9. 
vgl. Vectigal. Als Aerar und Bitcus vereinigt waren hatte der Senat nur 
noch die ſtädtiſche Communalcaſſe unter fib, f. Vd. I. ©. 174. Ueber das 
Mehr des Senatd Bronzemünzen jchlagen zu lajien (mit der Bereihnung S C. 
oder ex SC.) f. Bd. V. ©. 765. Gurtind de senatu p. 79 f. NRaiche lex, 
rei num. Tom. IV, 2. p. 134 ff. 590. 592. II. p. 829. 830. III. p. 217. — 
3) Xeitung der Provinzen ded röm. Volkes (nach der Theilung in Faijerliche 
und Volksprovinzen) und Wahl der Brocofl., ſ. oben S. 82. 141. Auch 
hierbei war der Senat fehr von ver PVerjönlichkeit der Kaifer abhängig, und 
nicht alle Kaifer Tiefen dem Senat dieſes Recht, Tac. Ann, II, 43. II, 32. 
35.58 ff. Xampr. Sev. Al. 24. Gapit. Gord. 5. Maximin. 14. Vop. Aurel. 
40. Prob. 13. Dio Eaff. LXXVIII, 21. 4) Allerlei Verwaltungéangelegen— 
beiten, 3. B. Xac. Ann. IV, 63. (über Theaterunternehmungen), XIII, 49., 
1, 79. (über Tiberüberſchwemmungen), VI, 13. (Scons. castigandae plebi), 
über dad Marktrecht, f. Nundinae, Bd. V. ©. 777.a E. — II. In Be 
> ziehung auf die auswärtigen Verhäliniſſe war die Macht ded Senard fuft 
ganz annullirt, da der Kaifer alleiniger Vertreter ded Staatd nach Außen 
war und felbftändig Krieg und Brieden beſchloß. Es murden jedoch noch 
immer fremde Geiandtichaften in den Senat eingeführt (Tac. Ann. X, 10. 
Dio Eaff. LI, 2}. LXVIII, 9f. LIII, 21.). Berathungen über Militärs 
angelegenheiten j. Zac. Ann. I, 25f. — II. Richterliche Befugniß. 
In diefer Hinficht erfolgte eine wichtige Veränderung melde ſchon Auguftus 
anbahnte. Zuerft nämlich erhielt der Senat die Strafgerichtöbarfeit über alle 
Vergeben der Senatoren fomwie deren rauen und Kinder, f. unter E. So— 
dann wurde der Senat zur regelmäßigen Criminalbehörde über ale Majeftäid- 
und Repelundenſachen erhoben, ſ. Bo. IV. ©. 1456 Dio Euff. LVII, 15. 
20. 22. LVIII, 3. 4. 9ff. 19. 27. LX, 16. LXVI, 16. LXVIII, 16. 
LXXVI, 8. LXXIX, 5. u. oben ©. 453., Xac. Ann. IV, 15. XII, 59. 
XV, 20. ®lin. ep. II, 11 f. II, 9. IV, 9. V, 20. VI, 6. 10. X, 20. 
Juv. VI, 93. Außerdem richtete der Senat noch über andere Verbrechen, 
mobei er jedoch mit dem Gerichte des Kaiferd und des praclect. urbi (Ans 
fangs auch der quaest. perpet.) concurrirte, z. B. Aufrubr, Treubruch, Mord, 
Ehebruch, Inceftus, falsum u. a. Tac. Ann. Il, 42. 50. 67. 85. II, 22. 
iv, 13. 31. 42. V1,47 ff. XIII, 48. XIV, 17. 40. XVI, 8. Hist. IV, 10. 
40. 45. Dio Eafj. LU, 43. LIH, 33. LVII, 17 f. Aber auch dieſe Gerichte 
waren nicht immer felbftändig, indem fich die fchlechten Kaijer fortwährend 
Eingriffe erlaubten und den Senat nur ald Werkzeug ihrer Leivdenjchaft bes 
nugten, Xac. Ann. I, 6. Dio Caſſ. LVIII, 21. u. oft unter Tiber. Anmälig 
giengen dieſe Verbrechen ganz an dad Forum des praef. urb. über (.©. 15.), 
fomie an die faiferlihen Gerichte (f. ©. 49. 453.), und zu Conſtantins Zeit 
blieb von der ſenatoriſchen Juriodiktion nur wenig übrig. Geib, vom, Grim.- 
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Prog. S. 413—420. Dirffen, civil. Abhandl. 1. S. 152—191. — IV. Die 
legislative Gewalt gieng von dem Volk almälig auf den Senat über, 
indem die Sconf. nun auch ohne die Zuftimmung des Volks Geſetzeskraft 
haben follten, f. Scons, Gewöhnlich gieng ter Antrag von dem Kaifer 
aus, indem der Quäſtor die Faiferliche oratio vorlas, welche der Senat zum 
Beleg erbob, f. Bd. V. ©. 963. u. oben ©. 356. Dirkſen, vermiſchte Schrr. 
I. S. 120—139. u. im Rhein. Muf. II. S 9A ff. — V. Die Wahl der 
höheren Magiftrate hatte der Senat von Tiberius flatt des Volks em- 
pfangen (Xac. Ann. I, 15., f. Bd. IH. ©. 559 f. IV. ©. 1439 f.); fo 3.8. 
die Wahl der Eoff., f. Vd. II. ©. 625. Dio Caſſ. LVIII, 20. (eigentlich 
der coss. ordinarii, denn die suffecti ernannte der Kaifer), der Prätoren 
(f. oben ©. 28. u. Cod. Theod. VI, 4.), ver trib. pleb. (Plin. ep. 1, 9.). 
Im sten Jahrh. Tag die Befegung aller Aemter in den Händen des Kaiferd 
(Dig. XLVIII. 14, 1.). — VI Ernennung oder Beftätigung des 
Kaiferd. Wenn der verftorbene Kaijer feine Verfügung über die Nachfolge 
getroffen hatte fo fland dem Senat dad Recht der Wahl zu, obwohl in 
großer Abhängigkeit von dem Heere, f. oben S.50. Der neue Kaifer erhielt 
von dem Senat die Beftätigung durch Verleihung der verſchiedenen Titel und 
Mürden (tribun. potest., pontif. max., Augustus, Imperator u. f. w.) nebft 
dem imperium (lex regia de imp.), f. ©. 50. u. Tac. Ann. I, 72. Hist. 
I, A. Spart. Hadr. 6. Jul. 4, Gapit. Pert. 6. Macrin. 6. Maximin. 15. 16. 
Max. et Balb. 2. 13. Sivon. paneg. Maior. V, 385. Die Gafj. LXXI, 
10. — Gute Kaifer erbielten nad ihrem Tode vom Senat die Apotheoſe 
(ſ. ©. 51.). Schlechte Kaijer konnten abgefeßt, ja fogar als hostes erklärt 
werden, 3.8. Nero (Suet. Ner. 49.). Bgl. Spart. Julian. 8. apit. 
Maximin. 15. Gord. Il. Vop. Flor. 6. Leber das Aufheben der acta der 
Ichlechten Kaifer durch den Senat f. ©. 52. — Ueberhaupt lag ed in ber 
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lihen Prinzen zu defretiren (3. B. die tribun. pot. für Tiber. und Drufus, 
Tac. Ann, I, 3. 4. 10., u. a. Ehren Tac. II, 83. III, 29. V, 2.), fondern 
honores und insignia überhaupt zu verleihen; fo z. B. vie insignia triumpha- 
lia, ovatio (Tac. Ann. I, 72. II, 64. III, 11. 72. IV, 23. 46. XIIL, S. 41. 
XV, 72. Lampr. Commod. 2. Tae. Agric. 40. Suet. Claud. 24.), Er—⸗ 
richtung von Statuen und andern Ehren (Xac. Ann. II, 72. XI, 38. XII, 
21. 53. XII, 2. 10. XVI, 4. @apitol. M. A. Phil. 2. Plin. ep. I, 7.), 
wie dieſes auch ſchon früher gefihehen war, z. B. bei Cäſar (Kiv. ep. CXVI. 
App. b. c. 11, 107. I, 51. V, 130. Drumann, Geſch. Noms III. S. 609f. 
IV. ©. 475. Plut. Cat. min. 39. Caes. 67. Dio Eaff. XXXVI, 21. 
Briffon. de form. IT. c. 126 .). Endlich difpenfirte der Senat von einzels 
nen Geſetzen (Dio E. LITE, 25.). — E. Aeußere Ehren und Infignien. 
Die alten Abzeichen ver Republik blieben den Senatoren, ſowie die befonderen 
Site bei den Spielen (Dio C. LX, 7. Suet. Oct. 44. Claud. 21.). Die 
Provinzen bezeugten ihre Ehrfurcht, indem fie dem Senat gemeinfam mit den 
Kaifern Tempel errichteten (Tac. Ann. IV, 15.) und Münzen fihlugen, wo 
man liest: OEON EINKAHTON (deum Senatum), Spanheim de usu et 
pr. I. p. 139. ®Batin. numism. imp. p. 4. Raſche lex. rei num. IV, 2, 
p. 990. — Bon befonderer Wichtigkeit war der den Senatoren verliehene 
privilegirte Gerichtöftand. Sie konnten nämlich (ebenfo auch ihre Angehöri= 
gen) nur vor denn Eenat angeklagt werden, Dio Eafj. LII, 31. LXXVI, Sf. 
Suet. Oct. 66. Tac. Ann. IV, 31. VI, 7. XI, 44. XVI, 8. 21-33. 
Spart Hadr. 7. Dig. I, 9, 10. Einige tyrannifche Kaijer vernachläßigten 
‚zwar diefes Vorreht (Tac. Ann. XI, 35. Suet. Claud. 29. Domit. 10. 
Dio E. LXXIII, 6. Herodian. III, 8.), allein die meiften hielten flreng darauf 
(Dip €. LXVI, 19. LXXI, 28. Gapit. A. Phil. 10. vgl. 25. Rampr. Ser. 


Senatus (von Gonjtantin an) | 1027 


Alex. 21. Vulc. Gall. Cass. 8. 12.), und manche legten fogar bei ihrem 
Megierungdantritt den Eid ab: se nunquam senatorem nisi ex senatus sen- 
tentia paniturum (Spart. Hadr. 7, Sept. Sev. 7: Dio &. LXVIN, 2. 5. 
LXIX, 2. LXXIV, 2. vgl. Gapit. A. Phil. 29.). — Nach und nach bildete 
fih dur die ſenatoriſchen Geſchlechter ein gewiffer Erbadel, indem ed Grund— 
faß geworben war daß die Söhne und die Gattinnen der Senatoren an dem 
fenatorifchen Range Theil haben follten (Dig. I, 9, 5—10. L, 1, 22. $. 5.). 
HI. Der Senat jeit Conſtantinus (f. Gothofred. paratitl. ad C. 
Th. VI, 2. Tom. I. p. 4 f.). Seit Conftantin gab es zwei Senate, in« 
dem derſelbe in feiner neuen Hauptſtadt Gonftantinopel einen dem römifchen 
ganz gleichen Senat eingefegt hatte, welcher von Julianus (welcher überhaupt 
den Senat achtete und ehrte, Bo. IV. ©. 409. Amm. Marc. XXI, 7.) au 
bie Privilegien des römifchen erhielt (Zof. III, 11. Mamertin. paneg. Jul. 
24. Sozom. XI, 32.). Manche Senatoren waren auch von Rom nach Eon= 
ftantinopel übergefievelt (301.11, 31.). A. Zufammenfegung. 1) Die Zahl 
der Mitglieder jcheint im Ganzen die alte geblieben zu fein; das album er= 
wähnt noch Goripp. laud. Just. IV, 142. — 2) Die Wahl. a) Ernennung 
durch den Kaifer auf vorhergegangene Empfehlung des Senats (C. Th. XV, 
14,1. Symm. ep. IX, 118. X, 25.). b) Erlangung ver Würde durch die 
®eburt (C. Th. VI, 2,7. 8. XI, 1, 58. 74. pr. Gaffiod. var. III, 6. 
Symm. ep. X, 66 f.). c) Dur Belleivung höherer Würden, nämlich ent= 
weder «) der confularijchen oder eines Plage in der Rangelaſſe der illustres 
und spectabiles (Cod. Theod. VI, 2, 8. 20, 1. XU, 1, 122. 187. Dig. 
1, 9, 12. $. 1. Nov. 62, ec. 2.) over 3) durch Führung höherer Eivil- und 
Militärämter am Hofe (3. B. bei denen welche 20 Jahre in den Faiferlichen 
Scrinien gedient hatten, bei agentes in rebus ete.), C. Th. VI, 2, 8. 18.21. 
vi, 23, 1. 4. 24, 7ff. 25, 1. 26, 7ff. 12. 35, 7. 27,5. — 3) Er— 
fordernifje. Man jcheint ebenfo wenig wie in der vorigen Periode fireng 
darauf gehalten zu haben. Was ven Cenſus betrifft ſo ſah man zwar jehr 
darauf die reichflen Männer des Reichs in die Hauptftadt ald Senatoren zu 
bringen, Nazaren. paneg. 35. Procop. hist. arc. 12. Cod. Th. VI, 2, 11. 
XI, 1,7. XI, 1, 3. X, 23, 1. (auch wurde dem Kaifer alle BVierteljahre 
das Verzeichniß der Senatoren und ihres Vermögens vorgelegt, Symm. ep. 
X, 50. 66 f.), allein e8 gab auch verarmte Senatoren, denen jedoch der Aus 
tritt aud dem Senate geftattet war (Symm. ep. IV, 61. C. Th. VI, 2, 10. 
18.). — Senatoren welche eined Verbrechens überwieſen waren verloren ihre 
Würde (Gothofr. ad C. Th. IX, 2, 1.). — Im Gelvaußleihen unterlagen 
die Senatoren manchen Beichränfungen (Cod. Th. U, 33, 3 f.). — 4) Die 
verjchievdenen Glaffen der Senatdmitglieder. Nach der oben ange— 
gebenen Abflufung waren im Senat: Confularen, hohe Staatöviener und S 
natoren durch die Geburt. Die Confularen waren von der fenatorifchen La 
Beftfpiele geben zu müſſen befreit (Cod. Th. VI, 4, 10. 23.), die Andern 
mußten, wenn fie nicht adlecti waren (d. h. unter die Conſularen, wodurch 
fie Freiheiten erlangten und immunes wurden, C. Th. VI, 4, 10. u. Gothofr. 
ad h. I. XII, 1,74. $. 4. Symm. ep. VII, 96. X, 25.), nicht blos Beft- 
fpiele geben, da h. wenn fie zu Prätoren oder Quäſtoren gewählt waren, 
iondern fie unterlagen noch andern drückenden Laſten. Sie zahlten nämlich 
von ihrem Grundbefiß, der bei den Genfualen genau angegeben werben mußte, 
eine Steuer, follis oder gleba genannt (Goth. paratill. p. 6. Soſ. Il, 38. 
Cod. Th. VI, 2, 12. 16. 19. X, 1, 74. pr. VI, 3,2 fj.). Ueber die de- 
fensores Senatus in den Provinzen, welche die Interefien der Senatoren in 
Bezug auf die Befteuerung vertraten, ſ. C. Th. I, 28, 1. VI, 3, 2. Die 
ärmeren Senatoren gaben flatt der gleba einen Tribut von 7 solidi (C. Th. 
VI, 2, 10. 18. 26, 12.). Iuftinion hob dieſe beiven Abgaben auf (Cod. 
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XII, 2,2.). Außerdem hatten die Senatoren dem Kaijer bei frohen @elegen- 
heiten ein Ehrengeichenf zu entrichten, da8 fogen. aurum oblatitium (Symm. 
ep. HM, 57. X, 33. 50. Cod. Th. VI, 2, 11. 15. 20. Goth. paratitl. p. 7.), 
fovann das Neufahrsgeihent (Symm. ep. X, 35. C. Th. VII, 24. 1. Cod. 
xml. 49, 1.) und endlich in bedrängten Zeiten Geſchenke an dad Volf (Zoſ. 
v, 41. Symm. ep. VI, 14. 26. VI, 68.). — Zum Senat gebörten auch 
noch die alten Beamten, wie Prätoren und PVolfstribunen, Cod. Th. XII, 
1, 74. $. 3. — B. Das Aeußere der Senatöfigungen Die Sitzun— 
gen wurden fchlecht befucht, fo daß die Zahl von 50 Senatoren für bin- 
reihend galt (frequens), C. Th. VI, &, 9. Das Reiſeverbot dauerte fort, 
aber nicht ſowohl der Sigungen halber ald damit die Senatoren nicht den 
Laften der Curie entgehen möchten, vgl. C. Th. VI, 4, 11. — C. Die Se 
natöverhandplungen. 1) Das Präfivium führten noch die Coff. (bis auf 
Yuftinian), Cod. Tb. VI, 6, 1. — 2) Das Abflimmen geſchah in ſtreng 
beobachteter Mangfolge (latis per ordinem sententiis, Cod. Th. VI, 4, 12.), 
und zwar zuerft der praefect. urbi (Gaifiod. VI, 4.), dann die Gonfularen, 
Cod. Th. VI, 6, 1. u. ſ. f. Orelli 1186. qui primus in senatu sententiam 
rogari solitus. Wal. Brocop. Goth. IV, 21. Die Cenfualen führten das 
Protofoll und fegten die Beichlüffe auf (Cod. Th. VI, 28,5. 2yd. de mag. II, 
30.). — D. Macht und Gompetenz ded Senats. Diefe war höchft gering, 
und der Senat war troß der hochtönenden Titel und troß dem daß der Kaiſer 
fih felbft dem Senate zuzäblte eigentlich nicht mehr als eine „Corporation 
zum Vrunk“, Walter 1. S. 441. ©. bei. Procop. hist. are. 14. Die wich⸗ 
tigen Sachen welche früher dem Senat obgelegen, waren in den Händen des 
kaiſerl. Conſiſtoriums, ſ. Bd. I. ©. 595f. 1) Was die Verwaltung um 
die außmwärtigen Verbältniffe betrifft fo wurde der Senat nur felten in 
dringenden und gefährlichen Zeiten aufßerordentlicher Weile zu Rathe gezogen, 
3. B. Zof. IV, 26. V, 20. 28. 40. Procop. Goth. IV, 25. Menand. Brot. 
p. 290. (Euynosrndsions avro) Ernirmiag, von einer Senatöverfammlung). 
Glaud. laud. Stilich. I, 327 ff. IH, 86. 100. 125. — 2) Die richterliche 
Befugniß des Senats hatte eigentlich aufgehört, und nur ausnahmsweiſe über» 
trug der Kaifer dem Senat die Cognition einzelner Sachen, namentlih Maje- 
ſtätsvergehen angeſehener Perfonen (Amm. Marc. XXVIII, 1. Symm. ep. 
IV, 4. of. V. 11. 38. Sidon. Apoll. ep. I, 7. Procop. Pers. I, 25. 
Goth. Ill, 32. Hist. arc. 27. 29. vgl. &yd. de mag. II, 10. @vagr. VI, 
7.). — 3) Die Legislation des Senatd war nur ein Schein, denn fie 
beſchränkte fih auf die formelle Annahme der faiferlichen Geſetzvorſchläge (als 
oratio), God. I, 14, 3. Symm. ep. X, 2. Theodoſ. II. veroronete aber 
wieder für dieſes Geſchäft ordentliche Berathung des Senats (Cod. I, 14,8). 
Wirkliche Sconf. bezogen fib nur noch auf den Senat als Corporation, 
z. B. über den Aufwand bei den Spielen (Cod. Th. XV, 9, 1. VI, 2, 10. 
Symm. ep. X, 25). — 4) Die Wahl der Prätoren (f. oben u. &. W.) 
und der Quäftoren lag dem Senate ob (die fog. designatio). Beide Aemter 
wurden aber wegen des damit verbundenen Aufwands für die Spiele ale 
eine große Laſt angeſehen, ver fich jeder Senator einmal unterziehen mußte 
(Symm. ep. X, 25. 28. 66. of. II, 38. C. Th. VI, 4.). Ueber die Wahl 
ber Profefforen ſ. C. Th. VI, 21,1. — E. Ehren, Injignien und Pri« 
vilegien des Senats. ine prunfvolle Kleidung blieb den Senatoren als 
Erjag für den verlorenen Einfluß (vgl. auch C. Th. XIV, 10, 1.), ebenfo 
ein hober Rang, denn fie gehörten zur dritten Rangelaſſe (clarissimi), ſ. Bo. IV. 
©. 110. Cod. XII, 1,11. Cod. Th. XVI, 5, 52. pr. u. oftm. Der ganze 
Senat hieß ordo (senatus, coetus, curia) amplissimus, egregius, veneran- 
dus, splendidissimus , sacratissimus, und bie Anrede war vestra sanctitas, 
f. C. Th. oftm. Orelii 1186. Befondere Privilegien waren daß fie ſich auf 
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Reifen ber Pferde bevienen durften (Cod. Th. IX, 30,1.), daß fie frei waren 
von Beiträgen zum SKronengolo (C. Th. XII, 13, 2.) und andern ähnlichen 
Leitungen. Auch durften fie nicht gefoltert werden (C. Th. IX, 35,3. Amm. 
Marc. XXVIII, 1.). Aber ihr privilegirter Gerichiäftand wurde von Con= 
flantin aufgehoben und die Jurisdiftion über die Senatoren dem praef. urbi 
und den PBrovinzialtatthaltern übertragen (C. Th. IX, 1,1. 16,10. Symm. 
ep. II, 33.).: Zwar machten mehrere Kaifer mildernde Abänderungen (Cod. 
Th. IX, 40, 9 f. H, 1, 4. 12. u. Gothofr. ad h. 1. IX, 1, 13. mit Goth. 
Gaifigd. VI, 21.), allein Juſtinian flelte Conftantind Verordnung wieder her 
(Cod. II, 24, 1. Caſſiod. VI, 4. 21. Geib, röm. Crim. Proc. S.499f.).— 
Literatur (mit Ausnahme von Curtius und DBendetiini nur den Senat ber 
republ. Zeit betreffend, ſ. Babric. bibliogr. p. 706 ff.): F. Hotoman, de 
Senatu et insignibus aliquot Scons. in äntigg. Rom. lib. I. opp. Tom. IH. 
u. thes. Graev. II. u. Clauſing ius publ. Rom. fasc. 2. 3. Sar. Zamoſc. 
(d. 5. Sarius aus Zamodf) de Sen. Rom., Venet. 1563. Argent. 1608. u. 
Graev. thes. I. u. Glaufing fasc. 3. P. Manut. de Sen. Rom., Venet. 1581. 
u. thes. Graev. I. u, Glaufing fasc. 2. Briffon. de form. II. ce. 42—176. 
C. Mivvleton a treatise on Ihe rom. Sen., Lond. 1747, deutfh von Wind⸗ 
beim, Götting. 1748. Chapman, of the Rom. Senate, Cambr. 1750. Beaus 
fort, la rep. rom., à la Haye 1766. II. 1. (mit einem befonderen Anhang 
gegen Mivoleton), in d. deutich. Ueberf., Danzig 1775., 1. ©. 255 —340. 
11. ©. 1—22. M. €. Eurtiu8 de Sen. Rom. post temp. reip., Hal. 1768. 
Genev. 1769. Matern. v. Cilano, röm. Ulterth., Altona 1775. 1. ©. 46 
— 93. U. Bendettini, del Senato Rom., Rom. 1782. X. 3. M. Molitor, 
hist. Senat. Rom., Lovan. 1826. in d. Annal. Lovan. 1822—23. p. I— 
269. 3. Soffa, de Sen. Rom., Marb. 1827. (pars I. de ordine senatorio). 
Greuzer, röm. Antiquit. S. 118—124. 147—156. I. Rubino, Unterfud. 
üb. röm. Verf. u. Geſch., Eaffel 1839. ©. 144— 232. Kolfter, üb. d. pars 
lamentar. Formen im röm. Senat, in Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 409— 
438. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. S. 20 ff. Maggiolo, Rom. Senat. vices et 
aetates, Straßburg 1844. Becker, röm. Alterth. IH, 1. ©. 339—353. 2. 
S. 385—456. Walter, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 18f. 72f. 136—144. 
339—344. 440—445. F. Hofmann, der röm. Senat zur Zeit der Republ. 
nah feiner Zufammenfeß. uw. inneren Verfaſſ., Berlin 1847. [R.] 
 Senatus municipalis. Die Senate find ein uraltes italifches In« 
ftitut, welches in den etrurifchen Stätten (3 B. Veit, Liv. IV, 58.; Falerii, 
Liv. V, 27.; Arretium, Liv. XXVII. 21. 24.) ebenfo wie in den latinifchen 
(in Xusculum, Liv. III, 18. VI, 26.; in Alba longa, Dion. III, 30.; Pris 
vernum, Liv. VIII, 20.; ebenfo Gapua, Liv. IX, 6.; Bundi, VII, 14. u.a.) 
erwähnt wird. Diefe Behörden waren der Mittelpunkt der Ariftofratie und 
regierten gemeinfam mit dem Diktator oder Brätor, etwa mie in Rom ber 
Senat mit den Eoff., M. Nägele, Studien üb. altital. u. röm. Staaıd» und 
Mechtöleben, Schaffhaufen 1849. S. 239 f. Auch als die Stäpte Italiens 
in die röm. Herrichaft übergegangen waren dauerte die Einrichtung der Se— 
nate fort, und fo finden wir diefelben in allen Municipien (f. Bd. IV. ©. 217.), 
Golonien (f. Bv. II. S. 506 f.), Präfefturen (oben ©. 4 ff.) und Fleineren 
Diten (lex Jul. mun. öft.). Daffelbe war der Ball in den Provinzen, denn 
in den Sıäoten griechiſchen Urſprungs beftanden die Senate ſchon fange (ic. 
Verr. IV, 62. II, 67. 49. 50. Plin. ep. X, 83f. ꝛc.), und in dem neu ein- 
gerichteten Stäptewefen des Occidents nahm man die römiichen zum Mufter 
und führte die Senate ein, vgl. Br. IV. ©. 226. of. II, 11. (über ven 
Senat zu Antiohia). Leber den Senat von Alerandria Div Gaff. LI, 17. 
Spart. Sev. 17., f. Dirffen, d. script. hist. Aug. &.112 ff. Salv. de gub. dei 
V, 4. über die curiales auch der vici. i 
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1. Name. Der alte vornehme Name Senatus und Senatores war fel« 
ten (häufiger in den älteflen Städten Italiens wie Anagnia, Tibur, Lavinium, 
Ausculum, Venuſ., und zwar meift in der Bormel Senatus Populusque 
Laurens etc., oder auch in den großen Provinzialflädten), ſ. Bd. II. ©. 855. 
Drelli 113. 3728 3257. 2279. 4031. (Senat. Vanacinor. in Corfica). Aufon. 
Idyll. X, 401. Der gewöhnliche Name war ordo decurionum und ordo 
ſchlechtweg, endlich curia, f. Br. IH. ©. 855. Orelli 3727. Der ordo hieß 
splendidissimus, Orelli 11S0 f. (coloniae Abellinat.) 3724. ic. p. Cael. 2.; 
sanclissimus, Orelli 3530.; amplissimus, Drelli 1186. Gruter 421,7. Die 
Mitglieder hießen feltener senatores ald decuriones, jpäter auch curiales, con- 
scripti und municipes im engeren Sinne, ſ. Bd. II. ©.855. Dreli 2354. — 
1. Zufammenfegung des Senats. Die Zahl war nad der Größe der 
Start fehr verichieren; In Beil werden 100 genannt (Dreli 108. 224, 
3448. 3706. 4046.), ebenfo in Peruſia (Oreli 3738 f., vgl. Capua bei Eic. 
de I. agr. II, 35.). In dem album decur. von Ganufium aus dem Iten 
Jahrh. n. Chr. werden 164 decur. genannt (Dreli 3721.). Auch Fonnte 
man in mehreren Städten zugleich Decurio fein (Dreli 3744.). Die Wahl 
wurde urfprünglich von den Magiftraten, fpäter von dem Senat ſelbſt vor- 
genommen, f. Bo. II. ©. 885. C. Th. XII, 1. 13. 84. 102. 33. 72. 96. 
133.140. Die Erfordernijie zur Wahl waren allerdings nicht allenthalben 
gleih, allein einige allgemeine Grundzüge laffen ſich doch aufftelen: 1) Ge— 
burt. Freie Geburt, Cod. X, 32, 1f. C. Th. XM, 1,6. Liberti fommen 
aber doch vor (Orelli 3750.). Später war dad Decurionat erblid, C. Th. 
XII, 1, 7. 13. 58. 101. 118. 122. 159. 164. 178. — 2) Alter. Ge- 
wöhnlich war das 30ſte Jahr beſtimmt (Eic. Verr. II, 49 5. Plin. ep. X, 
s3 f. 113. 115. lex Jul. mun. I, 1. 15 ff.), fpäter das 25ſte Jahr (Dig. 
L, 2, 6. $. 1. 11.). Im jpäterer Zeit wurden fogar Kinder in die decur. 
eingejchrieben (Dreli 3745 ff. Die. L, 1,21. $. 6.). Diejenigen welche vor 
dem 30 Jahr Magiftraturen befleivet hatten fonnten auch in den Senat ein« 
treten (Blin. ep. X, 83 f.). — 3) Genfus. Gin beflimmtes Vermögen war 
ziemlich allgemein vorgefchrieben, Plin. ep. 1, 19 vgl. lex Jul. mun. II, 
1.40 ff. Goth. ad C. Th. X, 1, 33. — 4) Moraliſche Eigenſchaften. 
Quaestus sordidus ſchloß von der Gurie aus, lex Jul. mun. 11, 1. 20 fi. 
30 ff. Ueber die praecones f. ©. 3. Die infamia (VBerurtheilung in iudi- 
cio publico, oder wegen mala fides) fließt ebenfall® auß, lex Jul. mun. 
il, 37. u. U. dgl. lex Jul. 38 ff. 46 ff. Dig. L, 2, 6. $. 3. 12.14. 
©. Bd. IV. ©. 151 f. 1442f. — Ueber dad Ausſtoßen aus den dec. (ald 
Strafe) ſ. Bo. I. ©. 887. — 5) Die verſchiedenen Elaffen ver Se 
natoren. In dem album decur. find fie genau nach dem Rang und ver- 
ſchiedener Abftufung aufgezeichnet, f. Bd. Il. ©. 885. Ueber die decem primi 
ſ. Bd. I. S. 872 f. Plettenberg p. 13 ff. ©. auch Principalis, S. 52. — 
IH. Das Aeußere der VBerfammlung und die Verhandlung. Die 
Zufammenberufung durch die höchften Magiftraten, die Nelation (verba facere), 
Mogation und Abflimmung war ganz ähnlich mie in Rom, wie fih aus den 
jpärlichen Nachrichten ergibt. In der Umfrage wurde die Rangfolge ftreng 
beobachtet, worauf die Decurionen ihre Stimme abgaben (sententiam dicere, 
ferre, lex Jul. mun.), Dig. L, 2,6. $.5. L, 3, 1.2. Die Stimmen wur 
den gezählt und die Majorität entſchied, Scäv. Dig. L, 1, 19. quod maior 
pars curiae eflecit pro eo habetur ac si omnes egerint. Thibaut, civil. 
Abhandl. S. 389 ff. Es müſſen aber wenigftend zwei Drittheile der De— 
eurionen anweſend fein um einen vollgiltigen Beichluß zu faſſen (Dig. L, 9, 
3.). Diefes ift numerus legitimus (Dig. L, 9, 2. Gothofr. ad C. Tb. XII, 
1, 84. 142.). — IV. Macht und Gompetenz. Diele war früher je nach 
der Stellung der Stadt zu Rom ſehr verfchieden; fo z. B. in den verſchiedenen 
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fieilifhen Städten (Eic. Verr. II, 67. 30.). In der Kaiferzeit wurde das 
Verhältniß immer gleicher, womit die lex Jul. munic. den Anfang gemacht 
hatte, f. Br. IV. ©. 977. V. ©. 222 ff. So erhielten die fämmtlichen 
Senate analog dem römischen die Wahl der Magiftraten und Priefter, melche 
früher dad Volk gewählt hatte (Drei 3701. 2263. 2287. 3709.). Doch 
fam oft vor daß die Bürger und die Gollegien Bitten ausſprachen, wovon 
die Bormel berfommt: beneficio oder ex postulatione populi (Drelli 3847. 
4020.). Zulegt hörte diefed auf (Dig. XLIX, 1. 12.), und «8 wurde in 
den Provinzen üblich daß der Statthalter den von dem abtretenden Magiftrat 
nominirten Nachfolger der Eurie vorfhlug, Dig. L, 1, 11. $. 1. 13. 15. $.1. 
XLIX, 4,1. $.3. 4. Cod. XI, 33, 1.2. X1, 35,3. X, 31,46. X, 70,8. 
Nur Decurionen waren wählbar, ſ. Bv. IV. ©. 1442. Außer ven Wablen 
hatten die Decurionen die gefammte ftäptiiche Aominiftration, namentlich Re—⸗ 
ligiondwefen, Polizei und Vermögensverwaltung (flädt. Steuer, ſtädt. Grunds 
ftüde :c., vgl. Orelli 3727 f., Dig. L, 8. 9, 4. XXXIX, 4, 10.), womit 
fie jedoch nicht frei Schalten durften, fondern der Aufficht der röm. Provinzial: 
magiftrate und des Kaljerd unterlagen. Sehr häufig fommen Erwähnungen 
von Decurionenbefchlüffen vor durch welche ein um die Stadt verbienter Mann 
allerlei honores empfängt, 3. B. dad Patronat, ein Standbild, Platz zum 
Begräbniß, hospitium u. f. w. (Drei 4036. 3724 ff. 3722. 3730. 1180 f. 
&@ic. Verr. IV, 64.). Mebr Beifpiele f. unter Sconsultum. Der Senat 
nahm neue Bürger auf (Plin. ep. X, 115.) und hatte das Legationdweien 
ganz unter fib, Bd. IV. S. 852%. — V. Infignien der Decurionen 
ſ. Bd. 1. ©. 885 f. u. Bront. or. p. Vol. Ser. Sie waren den andern 
Bewohnern fcharf entgegengefegt, j. Bd. II. ©. 8855. Avell. bull. Napol. 
n. 8. Bd. IV. ©. 226. Die Augustales bildeten eine Art Mittelftand zwis 
fhen Volf und decur., f. Sodales. Die Laſten verfelben f. Br. II. ©. 886. 
IV. ©. 224 f. Ueber die von den neuen Decurionen in mehreren pensiones 
zu erlegenden sportulae f. $ront. or. p. Vol. Ser. p. 299. 305. 309. — 
Literatur f. Br. I. S. 887., namentlih Roth p. 65-85. F. Pletten- 
berg, de ord. decur., Vratislav. 1831 u. Savigny. Walter, Rechtögeih. I. 
S. 311 f. 365 f. 466 ff. [R.] 

Senatusconsultum. Gine jede Willenserklärung ded Senatd, alfo 
auch jeded Sconf., heißt auctoritas im weitern Sinne, Cic. de leg. II, 15. 
de or. IH, 2. ad div. I, 2. 7. VII, 8. XI, 7., f. ®b. I. ©. 999. Aber 
auctoritas im engern Ginn ift von Sconf. verfchieden. Das letztere nämlich 
bezeichnet einen vollgiltigen Senatäbefhluß, während auct. ein Beichluß ift 
welchem an feiner vollen Geltung irgend etwas fehlt, welcher aber gleihmohl 
fchriftlich abgefaßt worden if. Wenn alfo ein Sconf. durch gefeliche Inter- 
ceifion gehindert worden war oder wenn eine andere Formalität mangelte, 
3. B. in Beziehung auf Ort und Zeit oder Art der Zufammenberufung oder 
gejeglich norhwendige Zahl ter anmefenden Mitglieder (infrequentia senatus), 
fo wurde nur eine sen. auctoritas niedergefchrieben, Dio Caſſ. LV, 3. XLII, 23. 
XLI, 3. Liv. IV,56f. Cic. ad div. I, 2.7. VII, 8. XI, 7. ad Aut. IV, 2. 
V, 2. dgl. im Allgem. Gic. Cat. II, 6. Die zur Giltigkeit eined Beichluffes 
erforderlihe Anzahl von anweſenden Senatoren (senatus frequens) war zu 
verfchiedenen Zeiten verſchieden. Unbeftimmt äußert fich Liv. XXXVIII, 44. 
XXXIX, 4. Im Scons. de Bacchanal. war die Anwefenheit von 100 Mit— 
glievern vorgefchrieben (iv. XXXIX, 8.). Dagegen Liv. XLII, 28. wurden 
150 Senatoren verlangt, und in lex Cornelia bei Aſcon. p. 58. fogar 200 
Senat., was eine Neuerung war die großen Widerftand erregte. Im Allgem. 
j. über Senat. frequens @ic. ad div. X, 12. VII, 5. 9. XI, 6. ad Qu. fr. 
1, 1. 12. III, 2. de 1. agr. I, 8. Phil. III, 8. in Pis. 15. Liv. II, 23. 
XXXVIH, 44. fe. Cic. p. Corn. p. 57. Or. Gewiß wurde dieſe Beftim- 
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mung nicht immer beobachtet und ein Sconf. auch bei Senatus infrequens 
abgefaßt, wenn nicht ein Mitglied Intereffe dabei hatte den Beichluß zu ver- 
hindern und numeratio ded Senats forderte, f. oben S. 1010. Auguftus 
gebot Anfangs daß 400 Senatoren zugegen fein müßten, allein er verminderte 
diefe Zahl felbft wieder, Dio Gaff. LIV, 35. LV, 3. vgl. Suet. Oct. 35. 

Cal. 4%. Gonftantius verlangte die Anwelenheit von 50 Mitgliedern, Cod. 

Th. VI, 4, 9. vgl. 12. u. Lampr. Sev. 16. — Daß aber zu allen Zeiten 

auch bei infrequentia Senatus verhandelt wurde verfteht ſich von felbit und 

zeigen die oben angegebenen Stellen. Die auctoritas Sen. fonnte in bringen- 
den Fällen ald Grundlage zu einer nochmaligen relatio dienen, um nun ein 
Scons. daraus zu bewirfen, @ic. ad div. VIII, 8. ad Aut. IV,2. Noch if 
zu bemerken der Ausdruck decretum Senat., welcher den Beſchluß als ſolchen 
in Berug auf den Inhalt deffelben bezeichnet, vgl. Beft. p. 339., wo es heißt 
daß ein Sconf. mehrere decreta in ſich enthalten könne, 3.8. Eic. Cat. II, 6. 
Anderer Meinung ift Götiling, röm. Staatdverf. ©. 152. ©. Beder II, 2. 
©. 441. — Endlich Scons. tacitum, niedergefchrieben von den Senatoren 
felbft ohne scribae und censuales, f. Capit. Gord. 12. E. M. Ehladen. de 
Sc. tacito, Viteb. 1743. — B. Aeußere Form des Sconf. Der vore 
figende Magiftrat hatte dad cons. nach der Entlaffung ded Senats (Eic. in 
Cat. 111, 6., felten in ver Sigung felbft, Dion. XI, 21.) abzufaflen, facere, 
perscribere Scons. (@ic. ad Au. IV, 16. de or. IM, 2. Cat. Il, 6. Gell. 
XIV, 7. iv. IV, 36. 43. Rubino I. ©. 163.). Das Protokoll lag dabei 
zu Grunde (ſeitdem nämlich regelmäßig protofollirt wurde, ſ. Bo. 1. ©. 48f. 
u. oben S. 1011.), und mehrere Senatoren waren babei bebilffih (entweder 
drei, Scons. de Bacch. u. de Asclep. Clazom., oder zwei, Scons. de 
Tiburt. bei Haubold Mon. p.81.,.oter fieben und acht, Eic. ad div. VIII, 8.). 
Die Namen verfelben wurden dem Sconf. vorangefegt mit der Formel: scri- 
bendo adfuerunt, Orelli 642. 784. 3144. 2263. 4036. 4038. 4135. Kic. 
de or. IH, 2. ad Att. I, 19. VI. 1. ad div. XV, 6. XU, 29. Dion. 
VI, 84. Joſeph. Ant. XIV, 16. Briffon. de form. Il. e. 70. (Später bes 
forgten diefes die censuales, f. oben ©. 1024.1028.) Ebenfalls war der Tag 
und oft der Ort des Beichluffes angegeben, Scons. de Bacchan.. u. de Asclep. 
Claz., de lud. saecular. u. a. @ic. ad div. VII, 8. Vop. Aurel. 19. 
Treb. Boll. Valer. 1. Gapit, Maximin. 16. Vop. Tac. 3. Prob. 11. Der 
eigentliche Anfang des Sconf. war gewöhnlich mit den Worten gefaßt: quod 
verba fecit cos. de ea re quid fieri placeret de ea re ila censuerunt (oder 
consuluerunt), ic. ad div. VIII, 8. Phil. III, 15. X, 19. VII, 4. Frontin. 
1, 100. 104. u.f.w. Scons. Velleian. Dig. XVI, 1,2. $. 1. Auch beißt 
ed: quod verba facta sunt (ic. Verr. IV, 64. Gel. XV, 11. vgl. ic. ad 
Att. IV, 16. Briffon. de form. Il. c. 72.). Die Formel des Beſchluſſes 
war ſehr mandfah: senatui placere oder videri, oder curae fore, senatum 
velle et aequum censere oder existimare, oder arbitrari, oder iudicare, 
Briffon. e. 73—78. Wenn der Senat Etwas billigte fo hieß ed: eos recte 
atque ordine videri fecisse, umgefehrt aber: senatui non placere (Liv. 
XLIII. 8. Briffon. ce. 80.), und die Drohung wer dem Sconf. zuwider hans 
dein würde: contra rem publ. facturum si quis aliter fecisset (or. p. red. 
in sen. 11. @ic. ad Qu. fr. II, 1. ad Att. 1,24. Phil. Vi, 11. Briſſon. 
c. 107f.). Bei Aufträgen an die Magiftraten war die gemöhnliche Formel: 
uti e republica fideque sua esse videbitur (Gell. XV, 14. ic. Phil. III, 
15. Liv. XXV, 7. u.f. mw. Briſſon. ec. 104.) oder quod commodo reip. 
fieri possit (Briffon. c. 105.), und auch wenn der Befehl beflimmt gefaht 
war bieß ed doch höflich: si iis videretur, Liv. XXI, 33. XXI, 24. XXV, 
7.41. XXVi, 16. XXX, 4. XXXVI, 1. 2. XLI, 12. Cic. Phil. II, 15. 
vil, 11. Donat. ad Ter. Adelph, III, 5, 1. Briffon. c. 109. Nab 
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Vollendung ded Beichluffes jolen die Tribunen ald Zeichen der Guthelßung 
ihr T darunter gelegt haben (Bal. Mar. I, 2, 7. Son. VII, 15.). Die 
Scons. (oft auf Stein over Erz eingegraben) wurden in dad Staatsarchiv 
gebracht (ad aerar. deferre, Suet. Oct. 94.), zuerfi in den Xempel ver 
Ceres (unter Obhut der Aedilen), Liv. III, 55., fpäter in das aerarium 
Saturn. unter Obhut der Quäftoren (j. oben ©. 354. u. tabularium), Liv. 
XXXIX. 4. Eic. Phil. I, 7. Zon. VII, 15. Dio Caſſ. LIV, 36. Plut. Cat. 
min. 17. App. b. c. I, 31. Dieſes geichah unter den Kaifern zehn Tage. 
nah gefaßtem Beihluß (Tac. III, 51. vgl. Div Caſſ. LVII, 20, LVIII, 27. 
Suet. Tib. 75. Sen. de tranq. an. 14.). Weil die abgefaßten Beichlüffe 
dem Senat richt wieder vorgelegt zu werden brauchten und weil urfprünglich 
eine beftimmte Zeit nicht vorgefchrieben war binnen welder das Scons, in 
das Aerarium gebracht werden müſſe jo kamen ſchon frühzeitig vielfache Fils 
fehungen und Unterichleife vor, welche der Eos. in feinem Haufe vornehmen 
mochte, Liv. IH, 55. (vgl. Bd. I. ©. 49.). Darum war Gato ald Quäftor 
fehr vorfihtig wenn er die Scons. in dad Arhiv aufnahm, Plut. Cat. min. 17. 
Daß diefe Borficht höchſt nothwendig war jehen wir aus Cicero, welcher von 
der Unverſchämtheit in Fälſchung und völliger Unterſchiebung erdichteter Scons. 
mehrmals ſpricht (mamentlich des Cäſar und Antonius), ad Att. IV, 17 f. 
ad div. IX, 15. XH, 1. 29. Phil, V, 4. Quintil. IX, 2, 67. 

C. Erhaltene Scons. 1) Scons. de Bacchanalibus vom 9. 
568 d. St. (auf einer Erztafel gefunden 1640 in Galabrien, jegt in Wien) 
ed. M. Aegypt., Neap. 1729. u. in Liv. ed. Drakenborch VII. p. 197— 218. 
Haubold, monum. leg. p. I ff. St. Enplicher, catal. cod. phil. bibl. Vindob., 
Vind. 1836. (mit Bachimile). Göttling, XV Urf. ©. 27 ff. vgl. Liv. XXXIX, 
14 ff., f. Br. IV. ©. 1537. Diefes Scons. ſprach zugleich mehrere Beloh— 
nungen für die Hispala Fecennia aus. — 2) Scons. de Tiburtibus 
664 oder 665 d. St. (auf einer Erztafel in Rom), Haubold, monum. leg. 
p. S1f. Orelli 3114. — 3) Scons. de Asclepiade Clazom. vom 
3. 676 d. ©t., 78 v. Ehr., fragmentarifch auf einer Erztafel erhalten (im 
Muf. von Neapel) in Tatein. und grieh. Sprache, C. Haubold, monum, 
leg. p. 90 ff. u. Göttling, XV Urf. ©. 50 ff. Es wurde in biefem Scons, 
drei Briehen, Asclepiades, Polyſtratus und Menidcus, volle Immunität 
verliehen und der Titel amici gegeben :c., ſ. Bo. IV. ©. 215. — 4) Scons. 
de ludis saecularibus 737 vd. St., 17 v. Ehr. (Bragm. einer Mar: 
mortafel), bei Haubold monum. p. 163 f. — 5) Scons. in honorem 
Germanici 772 d. &t., 19 n. Ehr. (ſehr fragmentariiche Erztafel), Tac. 
Ann. 11, 83. Haubold, monum. p. 186 f. — 6) Zwei Scons. unter 
Glaudiud und Nero 48 u. 56 n. Chr., dad Verbot ftäntifhe Gebäude 
abzubrechen, ſ. das Nähere Bd. V. ©. 1801. Orelli 3115. — 7) Weit zahl» 
reicher find die in den Schriftftelern und zum Theil erhaltenen oder anges 
deuteten Scons.; jo das Scons. de philos. et rhetor. vom 3. 593 d. St., 
Suet. clar. rhet, 1. Gell. XV, 11. (Ausweiſung derjelben aus Rom), Scons. 
de hastis Martiis 655 d. St. (Gel. IV, 6.), Scons. de mense Augusto 
727 v. St., 27 v. Ehr. (Macrob. I, 12.), die fechd Scons. de aquaeduc- 
tibus etc, bei Frontin. 100. 104. 106. 108. 125. 127. u. die vielen bei 
Livius und Eicero erwähnten Scons. Die juriftiih wichtigen Scons. f. im 
Berzeichniß der Scons. S. 1035. — Auch haben fid mehrere Defrete von 
Municipalfenaten auf Erz und Marmor erhalten (der Form nach den rom. ſehr 
ähnlich, z. B. die Formel scrib. adfuer. — quod de ea re fieri placuit de 
ea re ita censuerunt — verba fec. etc.). Die meiften davon enthalten 
Ehren» und Dankbezeugungen an verdiente Männer. Hieher gehören 1) die 
f. g. Cenotaphia Pisana, erklärt von Noriſius in Gräos. thes. VIII. ſ. bei 
Orelli 642 f. Haubold p. 179 f. (in honorem L. et 6. —— bald 

VL. 





1034 | Benatuseonaultam 


nach Chr. Geb. abgefaßt; 2) das decret. Veient. in honarem C. Julii Ge- 
lotis, 26 n. Ghr., bei Haubold p. 183 f. Drelli 4046. Göttling, XV Urf. 
&. 72 ff.; 3) decr. von Puteoli in honor. M. Junii Monimi, 31 n. Chr. 
(Orelli 4034.); 4) deer. von Herculanum in honorem Memmiorum, Hau- 
bold p. 224.; 5) decr. von Berentinum, daß T. Pompon. Baſſus in Rom 
Patronus der Stadt werde (Haubold p. 232 f. Drelli 784.); 6) decr. von 
Mauileia in honorem €. Minicii ktali, Haubolo p. 235f., 105 n. Ehr., und 
ein anderes zu Ehren des EG. Alvius Pollio, Drelli 4041.; 7) decr. von 
Gäre, 114 n. Chr., Haubolo p. 237 f.; 8) decr. von Gabii, in memoriam 
Domitise Augustae, 140 n. Ehr., Haubold p. 243 f.; 9) deer. von Fer 
gefte, bald nah 161 n. Chr. zu Ehren des Fabius Severus, Drelli 4040. 
G. ©. Zumpt, decret. municip. Tergest., Berol. 1837. &öttling, KV Urf. 
&. 75 ff. ; 10) deer. von Pernfia, 179 n. Chr. über die Cinräumung eines 
Plage zu einer Statue des M. Aurel, Pius, Orelli 4039.; 11) decr. von 
Behrinum, 242 n. Chr. in honorem Nummiae Variae, Drelli 4036. ; 
. 42) deer. von Cumä, 289 n. Chr., über die Wahl eines sacerdos matris 

dem, DOrelli 2263. 13) Außerdem kommen noch öfters Erwähnungen von 
deeret. decurion. ähnlichen Inhalts vor, Dreli 857. 1368. 2191. 3112. 
3730., wo es fogar heißt ex Scons. (von Bulceii in Lucanien). Bgl. das 
decret. Orelli 4035. 

D. BSefegedfraft ber röm. Scons. Daß der Senat in den Zeiten 
der Republik Feine legislative Sewalt, wohl aber bedeutenden Eirfluß auf 
die Gefeggebung befah ift oben S. 1017. bemerkt worden. Nur in Ange 
legenheiten ver Verwaltung, der Kriegführung, der autwärtigen Berhältnifie 
u. f. w. hatten die Scons. volle Geliung (obwohl fehr oft nur von momen- 
taner Bedeutung, vgl. Dion. IX, 37.); im Brivatrecht hatten vie einieitigen 
Scons. keine Gejegesfraft. Cicero ad Att. V, 21. fcheint dagegen zu ſprechen 
(Scons. ut neve Salaminiis neve qui eis dedisset — nämlich pecuniam — 
fraudi esset u. ſ. f.); ‚allein da die Salaminier nit ıöm. Bürger. fondern 
Unterthanen waren, welchen der Senat Geſetze geben konnte, fo gehört diejer 
Fall nicht hieher. Das Scons. bei Xiv. XLI, 9. gehört ebenfalld feinem 
Grunde nach zum ius publicum. Auch wenn ftrafrechtlihe Beſtimmungen 
ded Senats erwähnt ‚werden fo gehören diefe zum Reſſort deſſelben vermöge 
feiner Sorge für das allgemeine Wohl und die Sicherheit, 3.3. das Scons. 
de Bacchanal., die Scons. de ambitu, &'c. p. Mur. 34. 23. Asc. in Cornel. 
p. 68. Or. Gic. ad Aut. I, 16. u. de collegiis ilicitis, f. Bo. II. &. 498, 
Rein, Eriminalr. S. 825. Erſt gegen dad Ende des Freiſtaats entmidelte 
fih aus diejem Befugniffe ded Senats (ald Dberauffichtsbehörde allenthalben 
einzugreifen und Defrete zu erlaflen welche von eigentlichen @efegen nicht 
überall fcharf geichieden werden können) eine allgemeine legislative Gewalt, 
welche nach langen Zweifeln endlich anerfannt wurde, @ai. I, 4. idque 
(Scons.) legis vicem obtinet, quamvis fuit quaesitum, Ya ſchon Cicero 
top. 5. jagt: si quis ius civile dicat id esse quod in legibus Scons — 
consistat, wo ius eiv. freilihb im w. ©. zu nehmen iſt. Auch dachte Eicero 
vieleicht an die Aufhebung von ungültigen Geſetzen durch ein Scons., f. S. 1020., 
oder an die criminellen Scons., vgl. Kor. epist. I, 16, 41. S. Bad, hist. 
iur. I, 2, 2. Hugo, Rechtsgeſch. 1Ote Aufl. S. 370 ff. u. dazu Schilling, 
Bemerk. ©. 116. Gans, Scholien zu Gaius S. 3—14. Hänfel, Hanpb. dv. 
Inftitut. des Mechts, Leira. 1842. 1. ©. 232 f. Puchta, Inftit. I. S. 286 ff. 
In der Kaiferzeit, als auch die Comitien aufgehört hatten, wurde die gefeß- 
liche Kraft der Scons. nicht mehr in Brage geftelt, Ulp. Dig. 1,3.9. Bomp. 
Dig. 1, 2, 2. $. 9. Inst. I, 2, 5. u. Theoph. Cod, de Sc. I, 16. Iſidor. 
nd 12, Ueber den Einfluß der Kaifer auf diefe Gefeggebung durch die ora- 
‚ones ımd epistolae |. ob. ©. 1026. Die Namen ver Scons. rühren feit 
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Auguft entweber von ben Cofſ. ber (Sc. Silanian., Velleian.) oder von dem 
vorſchlagenden Kaifer (Sc. Claudian,, Neronian.), aub wohl von dem Ber: 
brecher welcher Beranlaffung gab (Sc. Macedon., Dig. XIV, 6, 1.), Schilling, 
Bemerf. ©. 319 ff. Die criminalrechtlihen Scons. waren fehr oft Ergän- 
zungen zu einer alten lex, 3 B. zu lex Cornel. de sicar., zu lex Julia 
repet. (j. ©. 452.), zu ben beftehenden Geiegen über ambitus, maiestas, 
magia (f. Bd. IV. ©. 1419.). Die civilrechtlihen Scons. hören mit dem 
Kaijer Sept. Severus ganz auf, — Literatur: Hotman. u. Manut. f. ob. 
S. 1029. U. Auguftin. de leg. et Scons. Briffon. de form. II. c. 69—81. 
2. a Santaiana u. de Buftillo, Sen. Rom, s. de Sc. Rom., Cervar. 1733. 
A. Terraion, hist. de la iurisprud. Rom., Paris. 1750. (daran vet. iuris- 
prud. monum.). 

Scons. Acilianum, unter Hadrian, über Baupolizei, Ergänzung 
ded Scons. Claudian. vefjelben Inhalts, Ulp. Dig. XXX, 41.$. 1. Dirkſen, 
seript. hist. Aug., Leipz. 1842. S 146—169. ©. Maianf. de Scons. Acil. 
in disput. iur. T. I. p. 368—383. 

Scons. Apronianum, unter Irajan, ſ. Bd. IN. ©. 474. Dig, 
XXXVI, 1, 26. XXXVII, 3, 1. $. 1. Ulp. XXI, 5. XXIV, 28. 

Scons. Articuleianum, unter Traian, über fiveicommiffarifch be— 
ſtimmie Manumiifionen, Dig. XL, 5. 51. $. 7. 

Sceons. Calvisianum, Nadtrag zur lex Jul. et Pap. Popp., 1. 
Br. IV. S. 979 ff. Ulp. XVI, 4. 
| Scons. Claudianum (von Kaifer Claudius), verordnete dag wenn 

eine Breie mit einem fremden Sklaven wider den Willen feined Herrn im 
Gontubernium lebe (ſ. Bo. II. ©. 632 f.), diefe mit ihrem ganzen Vermögen 
pen Kern des Sklaven angehören fole. Gab der Kerr zu dem Gontub. 
feine Ginwilligung jo blieb die Frau zwar frei, aber die Kinder melde fie 
gebar wurden Sklaven (mad Hadrian abänderte), Tac. Ann. XII, 53. Gai. 
1, 84—86. 91. 160. Ulp. XI, 11. Suet. Vesp. 11. aber, Sem. I, 25. 
p. 166 fi. C. X. Pütter, de Sc. Claud., Berol. 1829. Juſtinian hob dieſes 
Sc. ganz auf, Cod. VII, 24. Cod. Th. IV, 41. Inst. 111, 12, 1. — Ein 
anderes Sc. Claud. f. bei Se. Libonian. — Ein dritte über Baupolizei' |. 
Br. V. ©. 1801. unten. 

Scons. Dasumianum, ſicherte die fiveicommifjarifehen Manumifflonen, 
Dig. XL, 5, 51. $. 4. 

Scons. Juncianum, unter Commodus, hatte ähnlichen Zwed, Dig. 
XL, 5, 28. $. 4. 47. $. 1. 51. $. 8. 

Scons, Largianum unter Claudius verlieh den Kindern des reis 
laſſers Erbrecht an dem Vermögen des Freigelaſſenen, Gai. III, 63—71. 
Inst. III, 7, 4. vgl. Bo. IV. ©. 1032 f. . 

Scons. Libonianum (16 n. Chr.), Ergänzung der lex Cornelia 
testamentaria (j. ®v. II. ©. 419. IV. ©. 968.), nämlich daß dad Legat 
ungültig fei, si quis quum alterius testamentum vel codicillos scribe- 
ret legatum sibi sua manu scripserit, Dig. XLVIII, 10, 6. pr. 13. pr. 
XXXIV, 8, 1. 5. Gin Sc. Claudıan, erflärte dieſes fogar für falsum (Dig. 
XLVII, 10, 15.). Sueton. Ner. 17. feßt dieſe Beflimmung unter Nero. 
Bgl. Rein, röm. Eriminalt. S. 783 f. Cod. IX, 23. 

Scons, Macedonianum unter Veſpaſian verbot alle Gelddarlehen 
an einen filius familias, f. Bd. V. ©. 1238. u. Schilling, Bemerf. ©. 320 F. 

Scons. Neronianum, a) gab Regaten volle Gültigfert auch wenn «8 
minus aptis verbis (mit Bormfehlern) gefaßt war, Ulp. XXIV, 11. Gai. 
II, 197. 212. 218. 220. 222. vgl. Bv. IV. ©. 847 f. b) Gin anderes 
(vielleicht zu nennen Pisonien.) vervollftändigte dad Sc. Silanianum, Paufl. 
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111, 5, 5. Dig. XXIX, 5, 8. pr. c) Nachtrag zur lex Jul. et Pap. Popp. 
Xac. Ann. XV, 19. | 

Scons. Orphitianum unter M. Aurel. gab den Kindern Anfprüde | 
auf die Erbichaft ihrer Mutter vor deren Agnaten und Gefchwiltern, Gap. 
M. Ant. 11. Ulp. XXVI, 7. Band. IV, 10. Die. 11, 4. Cod. VI, 57. 

Scons. Pegasianum unter Befpafian erlaubte den Erben bei Dem 
Auszahlen der Fiveicommiffe analog der lex Falcidia ein Viertheil der Erb» 
ſchaft abzuziehen, f. ®v. II. ©. 474. u. Gai. II, 254. Inst. II, 23, 5. 

Scons. Persicianum, Ergänzung der lex Jul. et Pap. Popp., Ulp. 
XVI, 3. (vor Claudius). 

Scons. Plancianum gebot daß wenn Jemand um da® Geſetz zu 
umgeben Fideicommiſſe an Unfähige zu zahlen veriprocden hatte demſelben 
weder die Falcidiſche Quart noch Anfprüche auf die etwaigen caduca zu Gute 
fommen follten, Ulp. XXV, 17. Dig. XXXIV, 9, 11. XXXV,2.59.$.1.— 
Gin anderes Sc. Planc. verordnete daß die gefchievdene Frau, wenn fie etwa 
fhwanger wäre, 30 Tage nad der Scheidung dem Manne Anzeige machen 
müffe, Dig. XXV, 3, 1. pr. 3. $. 1. 

Scons. Rubrianum unter Traian ficherte bie fiveicommifi. Manu« 
miffionen, fo wie dad Dasum., f. Bd. III. ©. 474. Dig. XL, 5. mebhrm. 

Scons. Sabinianum gab dem aud drei Brüdern Adoptirten im Falle 
einer Enterbung (f. Bd. IN. S. 360.) ohne querula inofl. (S. 359 f.) Ans» 
ſpruch auf ein DViertheil der Erbſchaft, Cod. VIII, 48, 10. $. 3. Inst. II, 
1, 14. u. Theoph. 

Scons. Silanianum unter Auguflus beftätigte die Beflimmung ber 
lex Corn. de sicar. daß nad der Ermordung eines Herrn durch einen oder 
mehrere feiner Sflaven alle Sflaven befjelben gefoltert und wenn der Ihäter 
nicht entdeckt würde ſämmtlich hingerichtet werden follten (weil fie dem Herm 
hätten helfen follen), Xac. Ann. XIV, 42 ff. XIH, 32. Plin. ep. VIH, 14. 
Vaull. 111, 5. Dig. XXIX, 5. 

Scons. Tertullianum unter Hadrian gab der Mutter nähere Rechte 
auf die Erbichaft ihrer Kinder (zum Schaden der Agnaten, ſ. Bd. I. 
©. 1153.), Dig. XXXVIN, 17. Ulp. XXVI, 8. Baull. IV, 9. Inst. III, 3. 

Scons. Trebellianum unter Nero berechtigte den Fideicommiſſar 
zu allen Grbichaftöflagen wie ben Erben, f. Bd. II. ©. 474. und Die. 
XXAVI, 1. Gai. II, 253. 259. 

Scons. Turpillianum unter Nero (wahrſch. identifh mit lex Pe- 
tronia, Bd. IV. ©, 990,), Ergänzung der lex Remmia (Bp. IV. S. 996.) 
gegen calumnia, praevaricatio (&. 32.) und tergiversatio der Anfläger, 
ac. Ann. XIV, 41. Dig. XLVIII, 16. Cod. IX, 45. Nein, röm. Grimi- 
nalredt ©. 804 f. 812 ff. 

Scons, Velleianum unter Claudius verbot alle weibliche Bürg— 
ſchaft, f. intercessio, Br. IV. ©. 210. 

Scons. Vitrasianum ſicherte die fideicommiſſ. Manumijfton wie das 
Sc. Dasum. und Rubrian., Dig. XL, 5. 

Scons. Volusianum erklärte für vis privata wenn fi Mehrere 
vereinigen in alienam litem, ut quidquid ex condemnatione in rem ipsius 
redactum fuerit inter eos communicaretur, Dig. XLVIIL, 7, 6. [R.] 

Sendica Seythia, nah Plin. IV, 12, 26. eine Gegend des euro- 
pälfhen Sarmatien oberhalb der Cherfonefus Taurica. [F. ) 

Seneen. ]) M. Annaeus Seneca, ber Ahetor (zum Unterjchied 
von jeinem Sohne, dem Vhilofophen), war aus Corduba in Spanien, von 
wo er unter Auguftus nah Rom Fam, dort die Vorträge der gefeiertften 
Mebner (f. Controv. I. p. 67.), wie Marillius (Contr. II, 10. p. 172. 
I. p. 74. 76.), Arelius Buscus (j. Bo. I. ©. 700.), Afius Flavus (I. 
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Br. 1. S. 370.) u. U. zugleich mit feinem Jugendfreunde Porcius Latro (f. 
Bd. V. ©. 1916.) bejuchte, dann nad Spanien zurüdfehrte und die Helvia 
heiratete, mit der er drei Söhne, den 8. Annäus Seneca ven Philoſophen, 
„ven Annäus Mela, den Bater des Lucanus (ſ. Bd. IV. ©. 1723. u. 1153.), 
und den Annäus Novatus zeugte. Er lebte jevenfalld bis kurz vor des Ti— 
berius Ende (f. Niebuhr ad Cie. Liv. Senee. fragmm., Rom. 1820. p. 104.). 
Bon feinen Reden findet fih nur bei Quintilian. Inst. Or. IX, 2, 48. 98. 
eine Spur; von jeinem außerorbentlichen Gedächtniß fpricht er jelbft Praefat. 
Contr. 1. init. Noch beiigen wir von ihm eine in fpäteren Lebensjahren zum 
Zweck der redneriihen Bildung feiner Söhne veranftaltete Sammlung von 
Schulreven, in welchen über beſtimmte Themata, wie fie damals in ben 
Schulen zur Verfertigung von Reden aufgegeben au werden pflegten, bie 
darüber von den namhafteflen Mhetoren gegebenen Ausführungen, Anfichten 
u. dgl., ald Mufter der Behandlung zufammengeftellt find. Zuerft ftellte Se- 
neca die Controversiae (f. Bd. MH. ©. 882.) zufammen in zehn Büchern, 
von welchen jegt aber nur noch Buch J. II. u. VII VIII. X. (ala II. IV. V.), 
und auch dieſe nicht ohme einzelne Rüden, vorhanden find; außerdem Tiegt 
noch ein Auszug aus dem Ganzen (Epitome over Excerpta ex Controverss. 
libris) vor. Eben fo wenig fcheint die Sanımlung der Suasoriac, jet ein 
Buch mit fieben Reden, volftändig erhalten; van fie aber erft nach den 
Controvv. gemacht worden sieht man aus Controv. H, 12. p. 192. ;- in ven 
Handichriften und Ausgaben ſteht ſie vor der andern, vielleicht mit Bezug 
auf die beim Unterricht beobachtete Ordnung (ſ. Bd. I. ©. 882.). Der 
S:il hält ſich möglichſt an Gicero und erreicht Reinheit und Glafficität des 
Ausdrucks. Don einer durch Seneca abgefahten Geſchichte der Bürgerfriege 
bat fich neuerdingd eine Spur aufgefunden (ſ. Niebuhr 1. 1.); nah Oſann 
(De L. A. Senecae scriptt. deperdd. II. p. 24.) wäre bie Befanntmachung 
diefed Werkes erfi dur den Sohn erfolgt. In den erfien Ausgaben (3. B. 
den Benettaner von 1490. 1492. fol. u. f. w., auch noch in der Basler 1515. 
1529. fol., dann 1537. 1557. fol. von Erasmus) ericheinen die Neben des 
Seneca bei den Werfen des Philoſophen, und bier auch nicht vollſtändig; 
beffer und audgefchieven in den Ausgaben von Nic. Baber zu Paris 1587. 
1598. fol., von And. Schott zu Paris 1607. 1613. fol., worauf die Aus- 
gabe von I. Fr. Gronovius zu Leiden 1649. 12. und die mit den Noten ber 
drei legten Herausgeber audgeflattete Ausgabe zu Amſterdam 1672. 8. (ald 
Vol. III. der Opp. Senecae) folgte. Ein Mehreres über die Ausgg. f. bei 
Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. IT, 2. S. 904 fi. und über GSeneca 
ſelbſt: Nicol. Anton. Hisp. vet. I, 4. Wabric. Bibl! Lat. II, 9. 

.2) L. Annaeus Seneca, der Sohn, der aus feinem Geburtsort 
Corduba frühzeitig nah, Rom Fam, mo ihn die Studien der Beredfamkeit 
und Phifofophie zunächſt befchäftigten, nach deren Beendigung er in bie 
Staatslaufbahn eintrat und zur Quäſtur gelangte, aber dann im erſten Jahre 
der Regierung ded Claudius in Bolge eines Prozeffes nah Corſica verbannt 
ward, von wo er erft nach acht Jahren mieder nach Rom zurüdfehrte. Nun 
flieg er zur Prätur (49 n. Chr.) und bis zum Gonfulat (58 n. Ghr. nad 
Borghefi). Auf Bitten der Agrippina hatte er die Leitung ihred Sohnes Nero 
übernommen, und ward dadurch an den Eaiferlichen Hof geführt. Bald aber 
wurde er in die Verschwörung des Pifo hineingezogen und zum Tode be= 
flimmt, den er ſich felbft wählen konnte. So ließ er ſich die Adern öffnen 
und ftarb- ald Stoifer mit Ruhe und Gleichmut, 65 n. Chr.; ſ. Tac. Ann, 
xIv, 53 ff. vgl. XV, 60. Schon im Altertum (f. Dio Caſſ. LXI, 10.) 
und faſt noch mehr in neuerer Zeit iſt der Charakter des Seneca angegriffen und 
ihm bald Eitelkeit und Ruhmfucht, wie Liebe zu Reichthümern, bald Schmei- 
chelei und Kriecherei vorgeworfen worden, mit welchen Fehlern der Inhalt 
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feiner Schriften und bie darin vorherrſchende fireng moraliihe Richtung in 
Widerſpruch flebt. ine gewiffe Eirelfeit und Sucht zu glänzen bat inbeffen 
auch auf feine wiſſenſchaftlichen Leiftungen, bei. auf die Darftelung Einfluß 
geäußert; doch iſt auch der Zeit und den perfönlihen Verhältniſſen Seneca’s 
billige Rechnung zu tragen. Unerweislich ift die angebliche Bekanntſchaft des 
Sen. mit dem Apoftel Paulus, eine Anficht die in der Aehnlichkeit mander Sprüche 
Beider ihren Grund bat. Mehr über Leben und Charafter des Sen. |. in 
den Abhandll. von And. Schott, Juſt. Kipfius vor ihren Ausgaben, von. 
Deltio (Prolegg. ad Syntagm. Tragicc. Latt. Il. p. 30 ff.), von Diderot 
(Essai sur la vie et les 6crits de Seneque zu Paris 1779. 12., dann in 
deflen Oeuvres mehrfach, zulegt 1819. T. VI.; deutfh von F. 2. Epbeu zu 
Deffau 1788. u. Leipz. 1793. 8.), von 8. Nüſcheler (Seneca, der Sitten- 
Ichrer nach Leben und Schriften, Zürich 1783. 8.), Tb. 8. ©. Reinhard, 
De Senecae vita et scriptt., Iena 1817.8. E. F. Bogel (in feiner Ausg. 
p. XXL f.), Bolquardien, Ehrenreitung des Seneca ıc., Hadersleben 1839. 4., 
Bern. Ten Brinf, Respons. ad quaestionem etc. (Gandav. 1827. 4.) p. 19 #., 
Gerlach, Hift. Studien (Hamburg 1841.8. Nr. VIIL). Ueber bilvlihe Dar- 
flellungen des Seneca ſ. Visconti Iconograph. Rom. I. p. 419 ff. u. Gurlitt 
arhäolog. Schriften S. 324. — Unter den zahlreihen Schriften Seneca’s 
nebmen gewöhnlich die drei Bücher De ira (über Selbflbeherrichung) die erfle 
Stelle ein, deren Abfaffung Lipfius (f. deſſen Argumentum) noch unter Ga- 
ligula verlegt, während Andere (vgl. Ruhkopf T. I. p. XVf.) fie erft unter 
Claudius fegen. Bol. Diderot 1. 1. I. $. 45. p. 10ff. Berner drei Trof« 
ſchriften: De consolatione ad Helviam matrem, vom coriiihen Eril aus 
geihrieben (vgl. Diverot p. 76 ff. Ten Brink p. 28.); die zwölf dem Texte 
gewöhnlich vorangehenden Epigramme find in ihrer Aechtheit zweifelhaft; De 
consolatione ad Polybium, ebenfald noch von Eorfica aus geichrieben an 
den mächtigen Freigelaſſenen des Kaiſers Claudius, Polybius, um ihn über 
den Verluft feines Bruders zu tröflen; die bei. im Hinbli auf einige in 
biefer Schrift vorfommenvde Schmeicheleien gegen Claudius tbeilweife (I. Lipſius 
im Argument., Ruhkopf I. p. 205 ff.) erhobenen Zweifel an der Aechtheit 
fcheinen nicht genügend begründet (ſ. Diverot p. 107 ff. Spalding in den 
Abhandll. d. Akad. d. Will. zu Berlin 1806. ©. 216 fj.); De consolatione 
ad Marciam, nad dem Eril gefchrieben an eine Freundin welche einen Sohn 
verloren hatte, vgl. Diverot p. 3 ff. (T. IX. Oeuvres), Fr. Heiobreefe Disp. 
de L. Ann, Senecae consolat. ad Marc. zu Bielefeld 1839.4,, 9. C. Mi- 
chaelis Diss, cont. consolat, ad Helv., Harlem 1841. 8. Die an ben be 
freundeten Lucilius junior, ben Procurator von Sicilien (f. Bd. IV. ©. 1188.), 
gerichtete Schrift Quare bonis viris mala (aliqua incommoda bei #idert) 
accidant, cum sit providentia beantwortet dieſe Frage nach der Lehre ver 
Sıoa und empfiehlt als letztes Ausfunftämittel im Unglück ven Selbfimor; 
abgefaßt ſcheint fie nach der Verbannung (j. Diverot UI. $. 54. p. 30 ff. 
Ruhkopf I. p. 296 ff. B. U. Nauta Specimen exhib. $. librum etc., Lugd. 
Bat. 1825. 8.p.5f.). Gbenfo De animi tranquillitate ad Serenum, über 
bie Mittel zu innerer Ruhe zu gelangen (ſ. Diveror 1. $. 64. p. 51 fi. 
Ruhkopf I. p. 323. Berger Ihorlaciud Opusec. Acadd., Havn. 1822. 8. 
Vol. V. p. 171 ff. Ten Brink p. 33 ff.), und gewiljermaßen deren Bortiegung: 
De constantia sapientis s. quod in sapientem non cadit iniuria (bei Fickert 
Nec iniuriam nec contumeliam 'aceipere sapientem), vgl. Diverot II. $.85 ff. 
Ruhkopf J. p. 378 ff. Weiter De clementia an den Kaiier Nero, im zmeiten 
Jahre feiner Megierung abgefaßt; wir beiten jedoch nur das erſte Buch und 
ben Anfang ded zweiten, worin der Begriff der Gnade erörtert wird (f. Dis 
derot II. $. 50. p. 23 ff. Ten Brink p. 30.). Sodann De brevitate vitae 
an Paulinus, über Die gute Anwendung ber Zeit (Diderot $. 79. Ruhkopf 
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I. p. 491 ff.) und de vita beata an Gallio, eine der vorzügfichflen Schriften 
Seneca's, deren Abfaffung in feine fpäteren Lebensjahre fällt, zum Theil eine 
Selbſtvertheidigung (f. Diverot $. 67. p. 56 ff. Ruhfopf I. p. 935. Ten 
Brink p. 31. nebft Ch. F. Schulze Prolegg. in Sen. libr. de vit. beat., Lips. 
1797.4.). Der Schluß fehlt, ebenfo der Anfang der megen der Inhaltsähn- 
Tichfeit Öfter8 damit verbundenen Schrift de otio aut secessu sapienlis. Die 
libri VII. de beneficiis an Aebucius Liberalis find abgefaßt in den letzten 
Jahren des Seneca (ſ. Diderot $. 57 ff. p.37 ff. Ruhkopf Praefat. ad T. V. 
p- X fl. Ten Brink p. 35 ff.). Ein Hauptwerk des Seneca find die an dens _ 
felben Lucilius gerichteten, in die fechd ober fieben legten Jahre des Seneca 

fallenden Briefe: Epistolae CXXIV., in Handichriften auch in XX oder XXI 
Bücher abgetheilt (ein 22ſtes Buch bei Gellins N. A. XI, 2. angeführt, 
wenn der Text richtig if); fie bilden, wie Diverot bemerft, presque un 
cours de morale complet und haben eine ebenfo anfprechende als glänzende, 
mandmal jedoch in Effecthafcherei ausartende Darftellung. Durch die Briefs 
form war der Berf. von einer fireng Ipftematifch-wiffenfchaftlichen Behandkung 
ded Gegenſtandes entbunden und für ein größeres Publifum zugänglich, mie 
denn auch diefe Briefe jever Zeit viele Bewunderer gefunden haben (f. bef. 
Diverot II. p. 360 ff. I. p. 337. Rubkopf Praefat. ad T. HM. p. III ff.). 
Mit Unrecht bezweifelt wird bie Fleine Schrift: Ludus de morte Cae- 
saris (Anonolorvrrwoz, welches Wort jedoch in den Codd. wie in ben 
älteren Ausgg. fehlt), eine bittere, zum Theil etwas unmürbige Satire auf 
den Kaiſer Claudius (f. die Ginleitungen von Fromond, Dan. Heinfiuß, 
Ruhkopf Vol. V. p. XXI. Diverot I. p. 52 ff. I. p. 183. Fögel Geh. 
d. fom. Lit. H. S. 33 ff. Br. Lindemann Emendd. adL. A. Sen. ludum etc., 
Zittau 1832. 4.). Weiter die an denielben Lucilius Junior gerichteten, in 
den drei letzten Lebensjahren des Seneca abgefaßten Quaestionum Na- 
turalium libri VII., über verſchiedene Naturerfcheinungen, wie Beuer, Blitz 
und Donner, dad Wafler, Hagel, Schnee, Eid, über die Winde, Erpbeben, 
Kometen ıc., vom Etandpunfie der Stoa, mit moralifcher Abzweckung, meift 
aus den Schriften älterer Stoifer, aber auch des Ariftoteled und Theophraftus 
gerhöpft, in faßliher Sprache, daher im Mittelalter lange Zeit ald Haupt» 
quelle der Phyſik benutzt (ſ. Diverot II. $. 96. T. IX. p. 124 ff. Ruhkopf 
Praefat. ad Vol, IV. Köler in f. Ausg. p. 217 ff.). Bon andern Schriften 
des Seneca find nur noch Bruchſtücke befannt (f. Babric. Bibl. Lat. II 
p. 123. Ten Brink p. 39 ff. und die Fragmente felbft in werfchiedenen größeren 
Audgg., zulegt bei Ruhkopf T. IV. und bei Fickert T. 11.); dahin gehört 
eine Schrift de terrae molu (Quaestt. Natt. VI, 4.), de superstitione (Diomed. 
p. 375. Xactant. V, 9. u. f. w.), de offieiis (Diomed. p. 362.), Moralium 
libri (Sen. Ep. 106. 108. 109.), Exhortationum libri (2actant. I, 4. 7: 
III, 15. VI, 24. 27.), de immatura morte (actant. II, 2.), de India 
(Serv. ad Virg. Aen. IX, 31. Plin. H. N. VI, 21,5. Schmanbed de Me- 
gasthen. p. 80.), de ritu et sacris Acgyptiorum (Serv. ad Virg. Aen. VI, 
154.), de matrimonio (Hieronym. adv. Jovian. I, 49. Oſann Commentt. 
de 'Senecae scriptt. quibusd. deperdd. Specim. L, Giss. 1846. 4.); de re- 
mediis fortuitorum ad Gallionem; was unter diefer Auffchrift jegt noch vor⸗ 
handen ift ericheint als ein fpätered Machwerk (f. Oſann 1. 1. Specim. II 
1847. 4. u. Heivelb. Jahrbb. 1847. ©. 798 ff.), wahrſch. des Maurtinus, 
Erzbiihofs zu Braga in Portugal um die Mitte des bien Jahrh., defielben 
der auch die unter Seneca's Namen fälfhlih Taufenden Schriften de virtu- 
tibus cardinalibus, de moribus, de paupertate verfaßt hat (j. mein Suppf. 
der röm. Lit. Geſch. II. F. 196.); Bruchfücke einer Schrift Über die Freund⸗ 
haft und einer andern Über das Leben feines Vaters fand Niebuhr dl. 1. 
p. 99 fi.) in vaticanifhen Handſchriften; die Proverbia find, wie Anderes, 
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meift nur Excerpte aus den Schriften bed Seneca, in fpäterer Zeit gemacht; 
ebenfalls ein Produkt einer ſpäteren Zeit ift die acht Briefe an ven Apoſtel 
Paulus und ſechs Briefe deflelben an Seneca enthaltende Gorrefpondenz, bie 
[bon zur Zeit des Hieronymus gegen Ende des vierten Jahrh. n. Ehr. viele 
Leſer gefunden batte (f. Hieronym. de vir. ill. 12.), aber dem Lactantius 
und Auguftinus durchaus fremd geblichen zu jein ſcheint (ſ. meine Geſch. d. 
röm. Kit. 6. 344. Not. 14. 15. 16. Babric. Bibl. Lat. H. p. 120F.). — 
Bon Reden ded Seneca welche im Umlauf waren ſpricht Duintilian Inst. 
Or. X, 1,125. 129. ; daß er für Nero folche verfertigt ergibt fih aus Quintil 
Inst. Or. VIII, 5, 18. vgl. Tac. Ann. XIV, 11. — Von den Boefien des 
Seneca, von welchen Quintil. 1. 1. X, 1, 128. ſpricht, haben fich einige 
Epigramme erhalten, die aber zum Theil in ihrer Aechtheit beanftander find; 
f. Antholog. Lat. III, 11 ff. und jegt zufammengeftellt bei Meyer Ep. 128. 
bis 139.; f. Praefat. T. I. p. XXI. Endlich hat man ihm auch theilweiſe 
zum Verfaſſer ded unter tem Namen des Blorus (j. Bd. IH. ©. 491.) noch 
vorhandenen Abriſſes ver römiſchen Geſchichte machen wollen, jedoch ohne 
binreihenden Grund; j. meine Geſch. d. röm. Lit. 6. 244. Not. 4. Man 
fiebt aus allem Den daß Seneca wirklib, wie Duintilian fib 1. I. aues 
drüdt, omnem fere studiorum materiam tractavit; ben Mittelpunft feiner 
Studien bildete jedoch die Philoſophie, die er ala (eflektifcher) Stoifer zu- 
nächſt von der praftifchen Seite auffaßte. Vgl. d. Art. Stoici. Seine Sprade 
ift pifant und gefällt fich in kurzen abgeriffenen Sägen, Antitheſen u. dgl., 
womit fie den deflamatorifchsrhetorifchen Geiſt des Zeitalterd abfpiegelt, wies 
wohl es ſchon im Alterthum nicht an Stimmen fehlte welche eine ſolche 
nicht fehlten zu Uebertreibungen fich fleigernde Darfiellung tadelten (j. Duintif. 
Inst. Or. X, 1, 125—129. Gell. N. A. XI, 2.). Dod hat Seneca auf 
feine und die nächflfolgende Periode auch in diefer Hinficht bedeutenden Einfluß 
geübt, ſ. Gerlah am a. O. Schloſſer Univerfalbift. Ueberſicht IL, 1. S. 440 ff. 
und über Seneca's Philoſophie und Darftelungsmelle, außer Diverot u. N. 
bef. Bruder Hist. crit. phil. T. I. p. 555 ff. Ritter Gefh. d. Philoſoph. 
IV. ©. 184 ff. Ten Brinf p. 41 ff. E. 5. Werner de Senecae philosoph., 
Vratislav. 1826. 8 9. A. Schlick de causis quibus Zeno et Seneca in 
philosoph, discrepent, Rintel. 1821.4. Anderes f. in m. Geſch. d. röm. 
kit. $. 344. Ite Ausg. Von den Ausgaben der Schriften Seneca’8 (ſ. -bei 
Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. I, 2. S. 906 fi. Fickert in f. Ausg. 
T. I. Prolegg. c. 1. II.) nennen wir die Edit. princeps zu Neapel 1425. fol. 
und zu Trevifo 1478., worauf die von Erasmus beforgten Basler folgen 
1515. 1519. 1557. fol., dann mit den Noten von U. Muret und Imman. 
Gruter zu Heidelberg 1594. fol., fpäter auch ibid. 1604. fol. mit ven Noten 
von A. Schott und 3. Lipfius, u. f. w., dann in einem correcteren Texte 
von J. Ir. Gronovius zu Leiden 1649. 1658. IV Voll. 12. und mit deffen 
Noten, wie mit denen bed Lipfius und einer Auswahl der Moten anderer 
Gelehrten, zu Amftervam 1662. II Voll. 8., mit einem revidirten Text von 
F. E. Ruhkopf zu Leipzig 1797. fi. V Voll. 8. und von E. F. Bogel ibid. 
1830. 8. (Opp. philosophica). Eine neue Textesrecenſion lieferte C. R. 
Fickert zu Leipzig 1842 ff. III Voll. 8. Don den Epp. gab 3. Schweighäufer 
eine beiondere Ausgabe zu Straßburg 1809. II Voll. S., von den Quaest. 
Natt. ©. D. Köler zu Göttingen 1818. 8.; I. Fr. Gronovs Noten dazu 
gab Fidert heraus zu Breslau 1846 ff. II Partt. in 4. 

Außerdem tragen noch zehn Tateiniihe Tragödien (Hercules furens, 
Thyestes, Thebais oder Phoenissae, Hippolytus ober Phaedra, Oedipus, 
Troades oder Hecuba, Medea, Agamemnon, Hercules Oetaeus, Octavia) 
In fämmtlihen auf und gefommenen Hänpfchriften den Namen ded Seneca 
an, der Stirne, und werden unter dieſem auch einzelne Verſe daraus anges 
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s führt (bei Duintil. Inst, Or. IX, 2, 9. Baler.’Prob. bei Putſche Gramm. 

Latt. p. 1420. vgl. Serv. ad Virg. Aen. XII, 395., wo Statius flatt Seneca). 
Die älteren Gelehrten (f. beſ. bei Delrio Syntagm. tragg. Latt. Prolegg. 

ı MH. p. 64 ff.; in neuerer Zeit: F. ©. €. Klogich Prolus. de Annaeo Seneca, 

ı uno tragg. auctore zu Wittenberg 1802 8. und Deffelben Prolus. de Oc- 
tavia etc., ibid. 1804. 8:) erkannten daher ziemlich einftimmig in dieſem 
Seneca nur den Philofophen, der ſich ja erweislich auch mit Poeſie befhäftigt 
(f. oben); dagegen Neuere fcheiden beide, wie ſchon Sidonius Apoll. Carm. 
IX, 213. thut, und nehmen einen andern Seneca als Berfaffer der Tragödien, 
oder gar mehrere Verfaſſer dieſer Tragödien an (f. m. Geh. d. röm. Kit. 
$. 43. Not. 8 ff.), während doch dieielben, mit einziger Ausnahme der Oc- 
tavia, einen ziemlich gleihförmigen Charakter und gleiche Sprache haben (vgl. 
Jacobs Nahträge zu Sulzer Theorie u. ſ. w. IV, 2. ©. 343 fi. Nifard 

- Etud. sur les poet. Lat. I. p. 68 ff.) und nad Inhalt und Faſſung auch 
feine Wivderfprüche mit den Schriften des Philofophen zeigen, dem daher 
Nifard (1. 1.) wie Welder (Rhein. Muf. II, 3. S. 1447 ff.) diefe Tragödien 
wieder beilegen wollen. Jedenfalls find dieſe Dramen ein Produkt des in 
der nächften Zeit nah Auguftus immer mehr herrſchend gewordenen und durch 
Smeca, den Philoſophen, beſonders verbreiteten rhetorifchsdeclamatoriichen 
Geiſtes, welcher hier in lebungsflüden fich verfuchte, die nicht für die Bühne 
fondern zum Lejen beflimmt waren. In bdiefem Sinn tft der griechiſchen 
Muftern entnommene Stoff bier behandelt; nur in der Octavia iſt der wenig 
gelungene Berfuh gemacht. einen der Zeit- und Hofgefchihte entnommenen 
Stoff dramatifch zu behandeln; fonft Hält fich der Dichter ganz an die griechi- 
ſchen Mufter, die er noch zu überbieten ſucht. Glanzvolle Schilderungen, 
philofophiihe, nah der Weife des Euripides eingeftreute Sentenzen follen 
einen Effekt hervorbringen der durch den Gegenſtand felbft nicht hätte erreicht 
werden fönnen; fo -artet die fonft correcte und elegante Sprache bald in 
Schwulſt und Ueberladung, bald in gefuchte Kürze und Dunkelheit aus. Die 
metrifhe Behandlung ift äußerſt correct und flreng. Beſonders großen Einfluß 
haben dieſe Tragödien auf das franzöfiihe Drama und deſſen Meifter, Gor- 
neille und Racine, ausgeübt, doch auch auf Shafedpeare und Galveron; fie 
find auch früher viel mehr geleien worben als jegt. Vgl. über ven Eharafter 
diefer Dramen: Jacobs, Nifard, Welder an den angef. Orten; Anderes f. 
in m. Geſch. d. röm. Lit. $. 44. Ite Ausg. Unter den Ausgaben viefer 
Tragödien find, nach der Edit. princeps zu Ferrara um 1484. fol. und den 
darauf folgenden Benetianer, Blorentiner und Pariſer Abprüden zu bemerken: 
der Abdruck in M. U. Delrio, Syntagm. tragg. Lat. P. II. zu Antwerpen 
1594. und Paris 1620. 4.; dann die Ausgaben mit des I. Lipfius Noten 
zu Heidelberg 1589. 8., von Ian. Gruterus ibid. 1604. 8, von Geriverius 
zu Leiden 1621. u. 1651. 8., von 3. Fr. Gronovius zu Leiden 1661. und 
Amftervam 1682. 8. (von I. Gronovius); Alles vereinigt in der Collectivs 
Ausgabe von I. ©. Schröver zu Delft 1723. II Tomm. 4.; Bienah mit 
revidirtem Texte die Ausgaben von 8. H. Bothe zu Xeipzig 1819. 8. und 
Halberſtadt 1822. 8.; die Octavia befonderd herausgegeben (ald Werk des 
Euriatius Maternus) von Br. Nitter zu Bonn 1843. 8. [B.] 

Senecio, ſ. ®». IN. ©. 1206. 

Senectus, röm. Perfonification, wurde ald Tochter des Erebud und 
der Nacht (Eic. nat. D. IH, 17.) zu den KHöllengeiftern gezählt, wie ihr auch 
Birgil (Aen. VI, 273.) im Vorhofe ded Tartarus bei den Luctus und Mor bi 
ihren Wohnfig anmeidt. Nach Arrian ſollen ihr die Gaditaner einen Tempel 
geweiht haben. [ Scheiffele.] 

Senia (Plin. III, 21, 25. It. Ant. p. 273. Tab. Peut. Geo. Nav. 
IV, 31. Inſchr. bei Gruter. p. 372, 7.; Zeria, Btol. II, AL eine 
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röm. Golonie (Col. Senensis bei Tac. Hist. IV, 45.) in Liburnien an ber 
Küfte und an der Straße von Aquileja nah Siscia, mit einem Hafen, noch 
jegt Segna oder Zengg. [F.] 

Senilis, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augſt, Roth Mitth. d. 
Basler Alt.Gef. I. ©. 14. [W.] 

Senium, nab Procop. de aed. IV, 6. ein Ort Obermöſiens am 
rechten Ufer des Danublus. [F.] . 

Zerraap, nad Joſeph. Ant. I, 5. eine theild zu Meſopotamien theils 
zu Babylonien gehörige Gegend zwifchen dem Tigrid und Euphrat, wohin 
der babylon. Ihurmbau gelegt wird. [F.] 

Zerraßoig(doi.. B. Jud. III, 16.), Ort in der Ebene von Galiläa. [F.] 

Sennates (Plin. IV, 19, 33.), Bölferfchaft in Gallia Aquitania in 
der Nähe der Pictonen. [F.] 

Zerroi (Biol, VII, A, 9., vulgo Leuroi), Volk an der Oſtküſte von 
Taprobane. |[F.} 

Senogallia, f. Sena Gallica, 

Senomägus (Tab. Peut.), Stadt der Gavari in Gallia Narbon. an 
der von Avenio nördlich am linfen Ufer des Rhodanus nad Valentia hinauf 
führenden Straße, wahrſch. das Bonomago ded Geogr. Rav. IV, 26., nach 
Ufert II, 2. ©. 443. die Brüde bei St. Esprit, nach Reichard vielleicht la 
PBalude. FF] 

Senönes (LIrrores, Polyb. U, 9, 12. 17, 7. 21, 7.; EZeurwsess;, 
Strabo IV. p. 194 f.; Xerores, Ptol. II, 8, 12.; Zeurores, id. HI, 1, 
22. 51.3 Lervores, Steph. Byz. p. 593, bei den Römern ſtets Senones, 
Gäf. B. Gall. V, 56. VI, 2. 3. 46. VII, 10. 11. u. öft., &iv. V, 35. X, 26. 
xt, 30. X, 1 ff. Plin. 11, 15, 20. IV, 18, 32,, und zwar mit kurzem o, 
Silius IV, 160. Juven. VII, 234. u. f. w.), ein mächtiges und angefebenes 
Bolt (Cäſ. B. Gall. V, 54.) in Gallia Lugdunenſis, deſſen Wohnfige nördl 
an die Pariſii (Cäſ. B. Gall. VI, 3 ), mit denen fle zu Gäfars Zeiten in 
der engften Verbindung fanden, weftlich an die Garnutes (id. V,56. VI, 2.), 
ſüdlich an die Aeduer und öflich an die Lingones und Mandubii (id. VII, 
68.) grenzten (vgl. auch Strabo u. Plin. U. 1.), fo daß mir fie im füd- 
libern Theile von Isle de Brance und im nordweſtlichern der Champagne zu 
fuchen haben, wo ihnen die Städte Agendicum, als ihre Haupıfladt auch 
ſchlechthin Senones oder Civ. Senonum (j. Sens), Condate (Montereau fur 
Monne), Vellaunodunum (Beaune), Melodunum (Melun), Ariaca (Arcis fur 
Aube), Corabilium (Gorbeille), Autissiodorum (Aurerre), Aquae Segeste 
(Bontainebleau) u. f. mw. gebörten. Bon bier aus unternahm ein Theil des 
Volks, als die legten in Italien eingewanderten Kelten (Liv. V, 35.), ums 
J. 400 v. Ghr. einen Zug nad Öberiralien (Liv. I. 1. Flor. I, 13.), mo 
fie fih, da fie das meifte Land ſchon von andern Feltifchen Stämmen befegt 
fanden, ziemlich weit am Adriatiſchen Meere binabziehen mußten, und fich mit 
Verdrängung der Umbrer zwiichen dem Fl. Utis und Aeſis (Liv. 1. 1., zwiſchen 
Ravenna und Ancona) niederließen, wo fie die Stadt Sena (Gallica) grün 
deten. (Ueber dieſe Senonen in Italien f. Volyb. u. Liv. I. I, fo wie 
Strabo V. p. 212. 216. Plin. III, 15, 20. Btol. IH, 1, 22. 51. u. f.w.) 
Hier famen fie balo mit den Römern in feinplihe Berührung, und wurden 
durch das unfluge Benehmen verfelben in der Sache der Elufiner (Riv. V, 
36 ) im 3. 390 zu jenem Streifzuge gegen Rom felbft veranlaßt ber die Zer- 
ftörung diefer Stadt zur Bolge hatte (Volyb. I, 17 f. Plut. Cam. 14 ff. 
. Dion. Hal. XI, 7 ff. Diod. XIV, 113 ff. Liv. 1. 1. u. A.) Bon nun an 
finden wir fie in befländigem Kampfe mit den Römern tiv. X, 26. XI, 30. 
X, 1 f.), 6i6 fie endlich im I. 283 vom Gonful Dolabela völlig geſchlagen 
und faft gänzlich vernichtet wurden (Polyb. II, 20. Flor. I, 13. Gutrop. 
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11, 5.). Der Meft derſelben ſcheint fih am die (nad Norifum zu den Tau⸗ 
riöfern audgewanderten) Ueberrefte der Vojer angeichloffen zu haben, da fpäter 
von ihnen in Italien nicht weiter die Rede ifl. [F.] 

Sensii, ſ. Sinsii. | 

Senta, nah Blin. II. 45, 44. Drt in Dalmatien mit einer Höhle aus 
welder beim Sineinwerfen irgend eines Gegenflanded ein heftiger Wirbelwind 
auffteigt. [F.] 

Sententia, 1) jenatorishes Votum, f. oben S. 1009.; 2) richter« 
liches Endurtbeil, a) im Eivilprozeß (nicht zu verwechfeln mit Fichterlichen 
Beicheiven welche während des Prozeſſes zur Leitung deifelben gegeben werden, 
gen. interlocutiones und praeiudicia). Die sententia war entweder freis 
fprechend oder verurtheilend und gieng feit Einführung des Kormularprozeffes 
immer auf eine Summe Geldes (Gai. IV, 48—52. Inst. IV, 6, 32.), wes⸗ 
Halb der Richter eine litis aestimatio vornehmen mußte (f. Br. I. ©. 194.), 
wenn nicht fhon in der Bormel eine beftimmte Summe angegeben war, f. 
Bd. IH. S. 509. vgl. Cod. VII, 46. Auch war in manchen Fällen in ver 
Bormel dem Richter ein Marimum vorgejchrieben welches er nicht überfchreiten 
durfte, @ai. IV, 43. di f. Weit. v. taxat. p. 356. M. (Zumeilen wurde 
von der Streitſumme ein Abzug gemacht durch compensatio, Bd. 11. S. 579.) 
Bei den action. arbitrar. hatte der Richter vorher auf gütlihe Herausgabe 
ner freitigen Sache zu wirken, ehe er auf Geld condemnirte, nämlih wenn 
der Gonbemnirte nicht gehorchte, ſ. Bd. I. ©. 56. In Theilungsflagen 
theilte der Richter die den Parteien gemeinfame Sache, ſ. adiudicatio, Bo. 1. 
©. 65. — Die Baffung der Sentenz hieng von der Bormel ab und hatte 
feine befondere jolenne $orm, Dig. XLII, 1,59. pr. in sententiis sufficit si ex- 
presserit iudex summam solvique iusserit vel praestari vel quo alio verbo 
hoc significaverit. Die Formel videri fcheint angemandt morden zu fein in 
der Entjcheidung über die zur Unterſuchung vorgelegte Ihatfache, 3. B. Dig. 
XL, 12, 27. $.1. Cic. p. Tull. 5. de har. resp. 7. Plin. ep. V,1. Briffon. 
sel. ex iure civ. antig. Il, 2. Die Beifügung der Enticheivungsgründe war 
nicht nothwendig, Dig. XLIX, 8, 1. $. 1.2. Dagegen war ein mündliches 
Außiprechen des Urtheils (pronuntiatio sententiae) unerläßlib, und zwar 
im Beifein ber VParteien, Dig. XLII, 1, 47. pr. 60. Paull. V, 5a, 6. 
Cod. VII, 43. Beifpiele der pronunt. sent. ſ. Dig. XLIX, 8, 1.$.1. XX, 
1, 31. XXII, 3, 14. XXXVII, 2, 12. $. 3. XXXVII, 14,14. Schon frühe 
zeitig ſcheint das Urtheil vorher fehriftlih abgefaßt worden zu fein, fpäter 
aber war fohrifilihe Abfaffung deflelben (libellus) geieglih vorgeichrieben, 
®ruter. 209, 1. Cod. VII, 44. de sententiis ex periculo (d. h. f. v. a. 
Eoncept) recitandis. Cod. Th. IV, 17. XI, 30, 40. S. noch Cod. VII, 45. 
Die Barteien erhielten dann auch eine Abfchrift des Urtheild, Symm. ep. 
X, 43. 2yd. de mag. III, 14. Mit der Fällung des Urtheils ift ver Prozeß 
zu Ende und das Uriheil gilt ald res iudicata, d. h. als unabänderlihd — 
wenn nicht etwa das Urtheil von einem höheren Richter umgeftoßen oder ab» 
geändert wurde, was erfl in der Kaiferzeit möglih war, f. appellatio, 
Br. I. ©. 640 f. u. provocatio, oben ©. 158 f. Weber res iud, ſ. Eic. 
de inv. I, 30. 44. II, 22. 54. p. Sull. 23. 1. agr. II, 4. Verr. Il, 29. 
V. 6. p. Clu. 38. 41. p. Flacc. 20f. Top. 5. Dig. XLII, 1. Baull. V, 
5a. Cod. VII, 45. Dig. I, 5, 25. u. L, 17, 207. res iudicata pro veri- 
tate accipitur. Diefelbe Sache kann alſo nicht wieder Gegenftand eined 
Prozefied werden, Quintil, VII, 6, 4. vgl. Cic. de fin. V, 29. Donat. ad 
Ter. Andr. III, 1, 8. Phorm. II, 3, 56. 4, 15. Dir. XLII, 1, 1. XLIV, 
2, 6. Gai. HI, 180 f. IV, 106 fi. Das freiſprechende Urtheil zerftört bie 
alte Klage ganz, und zwar bei iudicia legit. geſchah dieſes ipso iure, bei 
iudic. imperio contin. durch die exceptio rei iudicatae oder rei in iudicium 
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deductae, f. Gai. I. I. Dig. XLII, 2. Inst. IV, 13, 5. Das condemmi- 
rende Urtheil gab dem fiegenden Kläger Anſpruch auf Erefution, wenn ber 
verurtheilte Beklagte feine Verbindlichkeit binnen einer gewiſſen Friſt micht 
erfüllte. Im Balle daß dieſer die res iudicata ganz abläugnete hatte ber 
Kläger die actio iudicati, d. h. auf Erfüllung des Urtheils, und zur Strafe 
ded Räugnend mußte der Gondemnirte dad Doppelte zahlen (poena dupli), 
vgl. Gai. IV, 9. 21. 171. Paull. I, 19, 1. Rudorff in Savigny's Zeitichr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. XIV. ©. 297 f. 301—322. Ueber die Grefution ſ. 
Br. IV. ©. 380. I. ©. 1152 f. IV. ©. 1509 f. V. S. 88 ff. Ebenſo hatte 
der fiegende Kläger eine exceptio rei iud., wenn er etwa fpäter wegen der» 
felben Sache von dem früheren Beklagten als Bellagter belangt werden follte. 
Auch hier galt poena dupli, ic. p. Flacc. 20 f. — Literatur über sen- 
tentia und res iudicata: Briffon. de form. V, 165 ff. Spangenberg, iur. 
Rom. tab. negot. p. 380 ff. Zimmern, röm. Eivilproc. ©. 164 f. 413 — 425. 
Keller, über Litiscontefl. u. Urtbeil, Zürih 1827. S. 197—425. Mein, 
röm. Privat. ©. 478—484. Puchta, Inftitut. II. S. 185—194. 250 ff. — 
b) Im Criminalprozeß. Wenn das Volk richtete fo wurde, mie in 
allen andern Gomitien, über den Antrag des präfivirenden Magiſtratus ab- 
geflimmt, zuerft mündlich, fpäter fchriftlich, |. leges tabellar., Bd. IV. S. 1001. 
Sodann wurde das verurtheilende oder freilprechende Ergebniß der Mehrbeit 
(denn Stimmengleihheit war’ nicht gut möglih, obwohl Dion. VII, 64. fagt 
daß ionynpia bei der Abſtimmung Breifprehung bewirkt habe) dur den 
Magiftratus gerade wie in den Wahlcomitien (analog der renuntiatio) be» 
fannt gemadt. Vgl. Br. II. ©. 544. IV. ©. 377. In dem Prozeſſe der 
quaestiones perpetuae (f. ©. 347 fi.) hatten die Richter abzuflimmen ob 
der Angeklagte die in der lex auf melde diefe quaestio bafirt war verpönte 
Handlung begangen habe oder nicht (Eic. de inv. 11,19. Quint. decl. 326.). 
Die Abfimmung geſchah fehr bald fchrifilich (micht erft feit lex Cassia, welche 
fih wahrfcheinlih nur auf die Volfögerichte besog, f. Bd. IV. ©. 1001. u 
Baiter index leg.), auf Täfelhen welche mit Wachs überzogen waren (Cic. 
div. 7. p. Clu.58. p. Flacc. 39. lex Servil, rep. c. 13.), indem die Richter 
ein A (absolvo), C (condemno) oder NL (non liquet) darauf fehrieben 
(Pi.Ascon. Cie. div. 7. p. 108. Or. Perf. Sat. IV, 13. Mart. VII, 36. 
Auion. epigr. 128.) und das Täfelchen bevedt (digitis opertam, lex Servil. 
13.) mit entblöstem Arm in die urna oder sitella legten, lex Servil. 13. 
Pi. Ascon. 1.1. Schol. Bob. Vatin. 14. p. 323. Or. App. b. c. III, 85. 
IV, 27. Als mehrere decuriae (f. Bd. IV. ©. 357 ff.) richteten wurde für 
jede Decurie eine befondere Urne hingeftellt (vgl. Ascon. zu Cic. tog. cand. 
p. 90. Or.), was durd lex Fufia 59 v. Chr. gefeglich verordnet wurde, f. 
Bd. IV. ©. 972. Das Geſetz des Sulla, der Angeklagte folle zu beftimmen 
haben ob die Abſtimmung fohrifilih oder mündlich (clam over palam) er- 
folgen folle, war nicht von Dauer (Eic. p. Clu. 20. 27.); denn in allen 
darauf folgenden Prozeffen finden wir nur fchriftlihe Abftimmung. Nah 
vollendeter Abflimmung murben die Stimmen gezählt und die Mehrheit ent= 
ſchied, Eic. ad div. VII, 8. lex Serv. c. 15. Waren die Stimmen glei 
fo trat Breifprehung ein (gewöhnlih auch bei den Senatögerichten) oder 
Ampliation, Cic. ad div. VII, 8. p. Clu. 27. Plut. Mar. 5. Cat. min. 16. 
Sen. ep. 81. Quintil. decl. 254. 314. vol. Dio Gaff. LI, 19. U. €. 
Sıodmann, de calculo Minervae, Lips. 1796. II. vgl. Paul. IV, 12, 5. 
Dig. XLII, 1, 38. XL, 1, 24. Waren die Meinungen zwifchen A, C und 
NL fo getheilt daß ſich eine Mehrheit nicht ergab, fo wird wohl Ampliation 
eingetreten fein. (Später mandte man, wie Blin, ep. VII, 14. von einem 
ai erzählt, die jegt f. g. Combinationsmetbode an, Geib im Archiv 
SGrim. Recht, Neue F., 1839, ©. 120 ff.) Am Ende machte der Prätor 
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oder iudex quaestionis das Nefultat der Abflimmung befannt. Wenn bie 
Mehrheit NL geftimmt hatte jo fagte er: amplius (scil. cognoscendum), 
und dann folgte die ampliatio, j. Bd. I. ©. 444. Pf.ANecon. Verr. I, 9. 
p. 164. Or. Bei den verurtbeilenden oder freiiprechenden Urtheilen war bie 
Formel üblih: fecisse videtur oder non fecisse videtur, @ic. Verr. II, 38. 
41. V, 6. in Pis. 40. ad Att. IV, 16. Acad. II, 47. Brut. 22. Tac. 
Ann. XIV, 43. Sal. Cat. 48. Liv. XXV, 4. Appul. apol. p. 381. Oud. 
Feſt. v. parum cavisse videri p.238.M. Dig. XLVIII, 16,1. $.5. III, 2, 29. 
Briffon. 1. I. Doch fonnte man fich auch anders ausdrücken, z. B. calum- 
niatus es (Dig. XLVIII, 16, 1. $. 4.), vim fecisti (Dig. XLVIIE, 19, 32. 
vgl. beil. afr. Sen. de mort. Cl. Caes. p. 387. Bip. Bal. Mar. V, 8, 3. 
Liv. VIII, 7.). — Das einmal gefältte Urteil galt ald res iudicata, und 
eine Appellation von der quaestio perpetua mar eben fo wenig möglich als 
von dem Volkegericht; ſ. ob. ©. 350 f. Im der Kaiferzeit war freilich eine 
Abänderung des Urtheild durch die neuerrichteten Inflanzen möglich (Bo. IV. 
©. 386.). U. Wendler, de re iud. inprim. in caus. crim., Lips. 1833. 
A. Fabricius, de re crim. iud. ex iure Rom., Jen. 1835. Daß eine und 
diefelbe Anklage nicht wiederholt werden durfte f. Dig. XLIIE, 2, 7. XLVIII, 
2, 7. $. 2.1. 14. Cod. IX, 2, 9. Wohl aber konnten Privat» u. Bönal- 
klagen neben einander vorfommen, nämlich auf Erfag und daneben noch auf 
Strafe, Dig. XLVIII. 1, 4. XLVIL, 10, 7. $. 1. Cod. IX, 31, 1. Wein, 
röm. Griminalt. ©. 253 ff. — In der Kaiferzeit, nach Einführung der cog- 
nitio extraord. (Bd. IV. ©. 383 ff.), waren die Uriheile nicht mehr Refuls 
tate einer vorhergegangenen Abftimmung (mit Ausnahme der Senatdgerichte, 
bei denen wie bei allen andern Senatäfigungen in gewöhnlicher Weire abges 
flimmt wurde, f. ©. 1024, Tac. Ann. IH, 17. 23. 49 ff. 68 f. Pin. ep. 
Ir, 11 f. IV, 9. V, 14. u. f. w,, f. die Beifpiele der Senatägerichte ©. 1025.) 
fondern der richtende Magiftratus entjchied nah feinem Willen, obwohl er 
gewöhnlich vorher jein Gonfilium befragte. Das Urtheil wurde schriftlich 
abgefaßt und ſodann von dem Richter jelbft oder von einem feiner Subalternen 
vorgeleien, Agath. IV, 11. Lyd. de mag. III, 11. Cod. VII, 44. ©. Geib, 
röm. Griminalprog. ©. 361 ff. 664 ff. — Die Bollftredung des verur- 
theilenden Spruches. Val. ob. S. 351. Die Todesſtrafe murde, wenn fie 
ausgeſprochen war, bald vollzogen (3. B. an demfelben Tage, Dion. XI, 
46.), Cod. IX, 4,5. Quintil. decl. 313. Seit Tiberius trat wenigftend 
bei den vom Senat ausgeſprochenen Todedurtheilen eine Friſt von 10 Tagen 
ein (Suet. Tib. 75. Xac. Ann. IH, 51. Dio Caſſ. LVIl, 20. Sen. de 
trang. an. 14.) und bei den faiferlichen fpäter eine Frift von 30 Tagen, 
Cod. IX, 47, 20. Cod. Th. IX, 40, 13. u. Goth. ad h. 1. on. XI, 19. 
Theodoret. h. eccl. V, 17. Sivon. Apoll. ep. I, 7. Guiac. obss. XX, 32, 
Es wurden diefe Beflimmungen aber nicht genau gehalten und die Hinrichtung 
auch früher vollzogen, f. Geib, Criminalproz. ©. 669 f. Die Berurtheilten 
blieben inzwifhen im Gefängniß, ſ. custodia, Bd. II. ©. 805. ad Her. I, 
13. Cic. de inv. 11, 50. V, 45. Dion. XI, 46. Cod. Th. 1X, 40,13. Dig. 
XLVII, 19, 47. $. 2. Die Hinridiung wurde in der alten Zeit durch vie 
Magiftraten geleitet welche in dem Gericht ven Vorſitz geführt oder in dem 
Bolfögericht den Ankläger gemacht hatten, f. Bd. IV. ©. 375., alfo von ven 
quaest. parricidii (f. ob. ©. 357f.), Ilviri perduellionis (f. Bd. V. ©. 1326 ff.), ° 
tribun. plebis (Liv. VI, 20.), off. (Liv. II, 5. Dion. V, 8. Plut. Pobl. 6.), 
SPrätoren, Duäftoren und pontif. max. (f. ®d. V. ©. 1890.). Dazu be= 
Dienten fie fih der Kictoren (ſ. Bd. IV. ©. 1083. unt.), der IIIviri capitales 
Ci. d. Art.) und des carnifex (f. Bv. 11. ©. 155.). In den Provinzen 
Hatten die Statthalter die Hinsichtungen zu leiten, ic. Verr. II, 38. In 
Der Raiferzeit beforgten die Eoff. die vom Senat angeoroneten Hinrichtungen 
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(Tac. Ann. IL, 32. Dio Cafſ. LVIII, 3f. 15. LX, 18.) over einer ber Duä- 
ftoren und Volkstrib. (Tac. Ann. XVI, 35. Die Cafſ. LVIII, 4.15. LX, 18.). 
Später war dazu der commentariensis bejtimmt (f. Bd. V. ©. 885.), und 
die Hinrichtung vollzogen jegt gemöhnlich Solvaten (doch auch die Lictoren 
und carnif.) unter Vermittlung eines Militärtribunen oder eined Genturio. 
Diefed war zuerfi in den Provinzen gefchehen und in Rom zuerſt bei den 
Profcrivtionen. Häufige Erwähnungen ſ. bei Tac. Ann. XI, 37. XU, 22. 

xlv, 8. 59. XV, 59 fi. 64 f. 67. 69. Suet. Oct. 27. Cal. 32. Sen. de 

trang. 14. de iralll,20. Die Solvaten welche dieſes Geſchäft hatten waren 

meiftend speculatores (eig. LXeibwächter), welche befondere Abtheilungen bil« 
beten, Lipſ. ad Tac. Hist. I, 24 f. Suet. oftm. Orelli 1222. 3518. Keller 
mann, vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. n. 40. 130. 102 a. u. öft. Jul. 
Firm. VIII, 26. spec. qui nudato gladio hominum cervices amputant. 
Seneca de ira I, 16. Ev. Matth. 6, 27. Dig. XLVIII, 20,6. €. ©. 
Schwarz, de speculator. Rom., Altorf. 1726. — Der Drt der Hin 
richtungen mar in der älteften Zeit nicht beftimmt, fondern es heißt in ber 
alten PBerbuelliondformel bei Liv. I, 26.: vel intra pomoerium vel extra 
pom. Das Erfte geihah jedoch felten (3. B. Suet. Dom. 8. in comitio — 
ausgenommen die in dem Kerfer vollzogenen Hinrichtungen, ſ. laqueus, Bd. 
IV. ©. 771.), und es wurden bejondere Pläge vor den Thoren dazu bes 
flimmt, nämlich vor der porta Esquilina (am Edquilinus, mo au die Armen 
und Sflaven begraben wurden, Hor. Sat. I, 8, 10 ff., f. Puticulae ©. 286.), 
ac. Ann. Il, 32. more prisco, Suet. Claud. 25., oder vor der Collina 
(Liv. VII, 15. XXI, 57.) hart am her; vgl. Suet. Oct. 57. Plaut. Mil. 
glor. II, 4, 7. Den Sinrihtungsplag nennt Plut. Galb. 28. sessorium, 
Schol. Erug. zu Her. Epod. 5, 100. Sat. 1,8.11., ſ. auch Suet. Galb. 20. 
Tac. Ann. XV, 60. ®or ver porta Metia geſchah es nicht, denn dieſe eri« 
flirte gar nicht, ſ. Nitfchl, vor d. index schol., Bonn 1842. Beder, röm. 

Alieith. I. S. 554 ff. S. noch Bo. II. S.769f. Ebenſo wurben bie mili« 
täriſchen Hinrichtungen gewöhnlib extra vallum bed Lagerd vorgenommen 
(Sen. de ira I, 16. Veget. I, 23.), und wenn ed im Lager geibab (Liv. 
VIII, 32. Suet. Oth. 1.) fo wurden die Leichen wenigftens binausgeworfen 
(Tac. Ann. I, 29.). In der Kaiierzeit wurden Bornehme zur Schonung 
und aus andern Gründen öfters im Geheimen hingerichtet, ſ. Xac. Hist. I, 46. 
Ann. Il, 40. XVI, 11. — Die Hinrichtungen mußten am Tage flattfinven 
(Sen. de ira 111, 18 f.) und nie an einem Befttage (Suet. Tib. 61. Sen. 
contr. exc. V, 4. Tac. Ann. IV, 70. Cod. Th. IX, 35, 5.). Nach alter 
Weife wurde vor dem Abzug zum Nichtplag oder nach der Anfunft auf dem⸗ 
felben ein Zeichen mit dem classicum gegeben, Xac. Ann. II, 32.: Coss. — 
cum classicum canere iussissent, more prisco advertere. Vgl. Sen. de ira 
I, 16. Bor der Hinrichtung verfündete der praeco dad Vergehen ded Ber» 
brechers und forderte nach erfolgtem Befehl des leitenden Magiſtratus (verba 
legitima, Sen. controv. 25. p. 283. Bip.) den Xictor oder Henker auf fein 
Amt zu verrichten (lege agere, Sen. de ira 1,16. controv. 1.1. Liv. XXVI, 
15.), ſ. 06. ©. 3. u. Agath. IV, 11. Horat. epod. 4, 12. Auch pflegte 
man flatt diefed Ausrufd dem Verbrecher (namentlich den Sklaven) ein Tü- 
felhen (titulus, tabula) mit Angabe des Verbrechens anzuhängen, Suet. Cal. 
- 32. Dom. 10., f. Bv. II. S.769. Nachdem der Berurtheilte mit verbälltem 
Haupte (Liv. I, 26.), mit auf den Rüden gebundenen Händen (Liv. 1. 1. 
Blut. Pobl. 6.) und mit entblößtem Rücken (daher spoliare, Liv. I, 55. 
VIII, 32.; scindere vestimenta, Sen. de ira I, 16.; ober veste detracta, 
Suet. Cal. 26.) gegeißelt worden war (Xiv. I, 26. II, 5. VII, 19. XXVI. 
25. Blut. 1. 1. Cic. 36. Sen. controv. 25. p. 277. Bip. App. Samn. 9., 
1. Bo. U. ©. 769. II. ©. 550.), folgte die Hinrichtung. Heyne, cur virgis 
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caesi rom. more qui mox securi percut., in opusc, II. p. 184—197. 
(nämlich als Zeichen daß der Verbrecher aufgehört habe römifcher Bürger zu 
fein). Der Leihnam murde den Angehörigen des Todten auf beſonders ein» 
geholte Erlaubniß zumeilen zurüdgegeben, um venfelben zu beftatten, na⸗ 
mentlih in der fpäteren Zeit, @ic. Verr. V, 45. Dig. XLVIH, 24, 1 ff., 
z. B. Plut. Galb. 28. Tac. Ann. XI, 38. XIV, 12. Hist. I, 47. War. 
diefe Grlaubniß nicht erlangt fo blieben die Leichen auf dem Nichtplag als 
Beute der Thiere (f. Bd. 1. ©. 769.; aruga usiram, Malal. Chron. X. 
p. 257. Dind.; vgl. Tac. Ann. VI, 19. App. Samn. 9.) over wurden mit 
einem Hafen (uncus) zu den Gemonien (in der Nähe des Eapitol) gefchleift 
und von bier in den Ziber geworfen, was regelmäßig bei den im Kerker 
Erprofielten geſchah, ſ. Bo. IV. S. 691. Suet Vit.. 17. Tac. Ann. VI, 25. 
V. 9. vgl. II, 14. Hist. IH, 74. 85. Dio Caſſ. LVIH, 1. 5. 15. LX, 
16. 35. Sen. de trang. an. 11. ©. auch Plut, Ti. Gracch. 20. C. Gr. 17. 
Die Kleider der Hingerichteten fowie Kleinigkeiten welche fie bei fich trugen 
(leichte Ringe, Kleine Münzen u. dgl.) biefen pannicularia und wurden 
in eine bejonvere Kaffe gelegt, zu allerlei Zweden, Dig. XLVIII, 20, 6. 
Perennon. animadv. et var. lect. I, 13. in Otto thes. I. p. 609. Daß 
bei der Hinrichtung von Jeſus die Soldaten um feine Kleider würfelten er- 
Härte fih nur daraus daß Pont. Pilatus die Kleider den Soldaten im Voraus 
gefhenft hatte (Tertul. adv. Marcion. IV, 42.) Allerlei Wunberliches 
darüber hat C. Sagittar., harmon. hist. pass. Jesu Christ, Lips. 1684. 
p. 884— 926. — Literatur über Hinrichtung überhaupt: P. Faber semestr. 
4, 9. 10. 3. &. Brunnquell, de solemn. in execut. sent. capital. a Rom, 
adhibitis, Jen. 1733. u. opusc. II. p. 743 ff. Geib, röm. Griminalprozeß 
S. 149 f. 383 f. 668 ff. [R.] 

Sentis, röm. Perfonification, die Göttin welche den Kindern richtige 
Urtheile und Anfichten einflößt, Auguftin. de civ. D. IV, 11. vgl. oben 
©. 435, 41. [Scheiffele.] 

Sentisnum (It. Ant. p. 112.), Ort der apulifchen Landſch. Daunia 
zwiſchen Equus Auticus und Balefanum; nah Mannert j. Bifaccio, nad) 
Lapie bei Sauri. [F.] 

Sentiee (It. Anton. p. 434.; Zerrım, Ptol. H, 6, 50.), Ort der 
Vaccäer in Hiſpania Tarrac.; in der Gegend von los Santos. Vgl. Florez 
Esp. Sagr. XIV. p. 59. [F. 

Sentides (Lirrıdes, Btol. IV, 5, 21.), Volk im S. von Marmarica. [ F.] 

Sentii (Lsrzor, Ptol. II, 10, 19.), Völkerſchaft in Gallia Narbon. 
zwifhen den Alpen, den Duellen ded Rhodanus und der Ifara und dem 
Lacus Lemanus mit der Stadt Dinia (welche Plin. III, 4, 5. den Bodion⸗ 
tici zufchreibt), wahrfh. in der Gegend von Senez. [F.] | 

Sentii. — 1)C. Sentius, wahrfh. Saturninus (Eic. p. Planc. 
11, 27., wo nicht feft fleht daß ein L. Appuleius [ibid. 11, 28.] Saturn. 
gemeint fei, wie oben ©. 829, 5. angenommen wurde) und gebürtig aud der 
Präfektur Atina, deren erfter in Rom zu curul. Würden ermählter Bürger er mar 
(ibid. 8, 19.), befleivete die Prätur (vgl. Bin. XIV, 14.) um den Anfang bes 
Bundedgenoffenfriegd (Drof. V, 18. iisdem temporibus, d. h. nad dem Zus 
fammenbang etwa im zweiten Jahre jenes Krieges, 665 d. St., 89 v. Ehr., 
vgl. Eic. Verr. I, 9. 217.) und kämpfte in feiner Provinz Macebonien 
zuerft unglüdlich gegen die Thracier (vgl. Liv. LXX.), gewann aber fpäter 
mit Hilfe der Denfeleten (Cic. in Pison. 34, 84.) die Oberhand und vertrieb 
den mit großer Macht eingefallenen König Sothimus (Drof. 1. 1). Nah 
Eic. Verr. (1. 1.) zog er aus dem Getreide das ihm als Prätor geliefert 
werden mußte (ſ. 0b. ©. 146, 4, b. vgl. d.) in Bolge ver Theurung melde 
in Macedonien eingetreten war einen großen, doch nicht widerrechtfichen Gewinn. 
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Wie es fcheint behielt er feine Provinz bis zum I. 667 (87), da fein Legate 
Bruttius Sura (Br. I. ©. 1182.) im I. 666, 83 (wenn nicht im folgenden 
Jahre, vgl. Archelaus, Bd. I. ©. 678.) bei Ehäronea fämpfte und erft im 
3. 667 (57) bei der Annäherung Sulla’8 (vgl. Br. II. S. 672.) Böotien 
verließ (Plut. Sull. 11.). 

2) L. Sentius-C. F. Saturninus, auf mehreren Denaren genannt 
(bei Eckhel D. N. Vet. V. p. 305. vgl. Riccio le monete etc., ed. 2. 
p 206., der auch eine Erzmünze, und zwar einen Duadrand mit dem Her» 
fulesfovfe gibt, ſ. ob. ©. 342.)*, und wahricheinl. Bruder von Nr. 1., ver 
feine Münzen um das 3. 669 (86) geſchlagen haben mag, da die Aufichrift 
auf dem Avers eined Denard, Arg(entum) Pub(licum), dur das Edikt des 
PBrätord Marius Grativianus (vgl. Bo. IV. ©. 1564, A., Bd. V. ©. 137., 
und Pighius Annal III. p. 238., der den PBrätor in das genannte Jahr 
fegt) veranlaßt zu fein fcheint. Sofern die Prüfung der Metalle den Quä—⸗ 
ftoren oblag (Liv. XXXH, 2. vgl. Bo. V. ©.764.), jo ſchlug er die Münzen 
vielleicht ald Duäftor. 

3) Cn. (Sentius) Saturninus, wahrfh. Sohn von Nr. 1. (vgl. 
ob. ©. 829, 6., mo er als Appuleius aufgeführt ift). 

4) Sentius Saturninus, von. dem Vorigen ohne Zweifel zu unter- 
fheiden wenn dieſer ald Freund des Antonius im J. 704 d. St. für die 
YAugurnwahl des Lepteren wirkte (f. ob. S. 829, 6. u. Bd. I. ©. 561.), 
begleitete im J. 714 (40) ald Freund des Sert. Pompelus mit 2, Libo (ob. 
&. 881, 13.) und Andern die Mutter ded Antonius, die diefem von Pom- 
pejus gefandt wurde, zu ihrem Sohne (App. b. c. V, 52.). Im $. 715 
(39) in Folge des Vertrags von Mifenum (Bd. V. ©. 831. unt.) zur Nüd- 
fehr nah Italien ermächtigt (Bell. Pat. II, 77.) blieb er gleichwohl wie es 
ſcheint bei Pompejus und gieng erft im 3. 719 (35) mit Libo (S. 851 f.) 
und Andern zu Antonius über (App. V, 139.). 

5) C. Sentius €. f. (vgl. Dio, arg. I. LIV.) Saturninus, Coſ. 
mit Octavianus (und fpäter mit Du. Lucretiud) 735, 19 (Dio LIV, arg. 
u. c. 10. Bel. II, 92. vgl. Brontin. de aquaed. 10. Donat. v. Virg. 13, 
51. Gufeb. Chron., DI. 190, 2. Tab. Collat. bei Pigh. Annal. Rom. IM. 
p. 458. Iofeph. Ant. Jud. XVI, 11, 3.), verwaltete während der Abweſen⸗ 
heit des Cäſar im Driente dad Gonfulat zuerft allein, und zwar mit einer 
Strenge die man in jenen Zeiten nicht gewohnt war, verfolgte die betrüges 
siihen Zollpächter, beftrafte Erpreflungen, brachte Öffentliche Gelver wieder 
in den Schag, und that ſich hauptfählich in den Gomitien hervor, wo er bie 
Dewerber um das Duäfloramt welche er für unwürdig erachtete zurückwies 
und dem Ggnatius (Bd, III. ©. 61. unt.), der gleich nadh- der Prätur das 
Gonfulat erftrebte, fich zu melden verbot (Bell. II, 92., vgl. Dio LIV, 10., 
wonach ed aus Anlaß der Wahl zu einem Aufftande Fam, f. Bd. V. S. 838. 
ob.). Nach Berlauf mehrerer Jahre warb er PBroconful von Syrien (vgl. 
ZJoſeph. Ant. Jud. XVi, 9, 1. 10, 8.** 11, 3. [B. Jud. 1, 27, 2f. J XVII, 
1, 1. 2, 1f. 5,2.) und verwaltete dieſe Provinz (nach der von Sanclemente, 
de vulgaris aerae emendatione, Rom. 1793. fol. p. 338—346. angeftellten 


* Aufden Münzen fteht entweder der Gentilname (L. Senti. C. F.) oder der Beis 
name (L. Saturn., mıt dem Bilde des Saturn, das mit Nudficht auf den Beinamen 
gewählt ift, vgl. Eckhel 1. 1.). 

** In beiden Stellen it fein Procurator Volumnius (B. Jud. 1, 27, 2., &irgo- 
og) in Folge eines ungenauen Auedrucks ihm gleichgefegt (roig Kaisapog Yyenocır 
Zurouprivp te nai OvoAourio, XVI, 9, 1., und in ähnlicher Weiſe noh zweimal), 
wie and.rwärts (B. Jud. 1. 1.) fein Regate Pedanius (f. Bo. V. ©. 1270. Anın. *, 
u. vgl. Norif. Cenotaphia Pisana II, 16, $. 10. p. 485 ff). 
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und auf die Chronologie der Gefchichte des Herodes, wie auf die Münzen 
von Antiochia mit dem Namen des nachfolgenden Statthalter8 von Syrien 
Barus [j. 06. ©. 372, 11.]* geflügten Berechnung) vom 9. 744— 748». St. 
(und folglih im der Zeit in welche die im Ev. Luc. 2, 1 f. angenommene 
und dem Duiriniuß zugefchriebene Schägung fallen würde, die auch von Xer- 
tullian adv. Marc. IV, 19. dem Saturninus vindicirt wird, vgl. Sulpicius 
Quir.). BZurüdgefehrt von Syrien ward er im Verlauf der nächften Jahre 
al8 legatus Augusti nach Germanien gefandt (vgl. Ve. II, 105.) und nahm 
noch in den 3. 757 u. 758 d. St. an den germanifchen Feldzügen des Ti« 
beriud Theil, in welchen er felbft die triumphalifchen Ehrenzeichen verdiente 
(Div LV, 28. vgl. Bell. 1. 1.), fo wie er im 3. 759, von dem äfar bes 
auftragt feine Legionen durch dad Land ver Chatten und vie silva Hercynia 
nach Bojohemium gegen Marobopuus zu führen, bereitd nahe daran war fi 
mit Tiberius, der fein illyriſches Heer von Carnuntum heranführte, zu vers 
einigen, ald der Ausbruch des Aufftandes in Bannonien und Dalmatien dem 
Kriege gegen Maroboduus ein Ende machte (Bel. U, 109 f. vgl. Dio 1. 1.). 

6) Sentius Saturninus, Bruder des Vorigen und Begleiter veffelben * 
in Syrien (vgl. Joſeph. A. I. XV, 1, 1.). 

7) €. Sentius C. f. (C. n.) Saturninus, einer ber drei Söhne (vgl. 
Joſeph. A. 3. XV, 11, 3. B. J. I, 27, 3.) von Nr. 5., Coſ. 757 dv. St., 
4 n. Chr. (Div arg. 1. LV. T. Zerr. T. vi. Zar, Bel. II, 103. Orelli 
Inser. n. 643. [Cenotaph. Pisan.] 644.) und mit feinem Amtsgenoſſen Aelius 
Gatud Urheber der lex Aelia Sentia (Bd. IV. ©. 959.). 

8) Cn. Sentius Saturninus, wahrfh. Bruder ded Vor. und cos. 
sufl. 757 d. St. (vgl. Drelli 644.), warb im I. 772 (19 n. Chr.) nad 
dem Tode des Germanicud (f. Bd. III. ©. 84€.) als einer der Regaten ded- 
jelben über Syrien gefegt und dem Piſo entgegengeftellt (Xac. Ann. I, 74. 
vgl. 76 f. 79—81.). 

9) Cn. Sentius En. f. (val. Div, arg. 1. LIX.) Saturninus, Sohn 
des Vor., Eof. 794 (41) mit Du. Pomponius Secundus (Dig 1. I. vgl. 
Br. V. ©. 1880, 35.), ſprach ald folcher nah dem Tode des aligula für 
Herftellung der Republik (Joſeph. Ant. Jud. XIX, 2, 1—3. vgl. Div LX, 1. 
Sueton. Claud. 10.). 

10) Sentius, von Tac. Hist. IV, 7. neben Thraſea und Soranud ge= 
nannt, ward, wie ed fcheint, unter Nero von einem Ähnlichen Schickſal bes 
troffen. [Akh.] 

11) Sentius Augurinus, ald Dichter durch dad Bruchſtück eined Ge- 
dichtes welches fein ihm befreumdeter Zeitgenoffe, der jüngere Plinius, mit 
großem Lobe des Dichterd mittheilt (Ep. IV, 27. vgl. IX, 9.) bekannt; er 
bezeichnet fi darin als einen Nahahmer des Catullus und Galvus; ſ. den 
Abdruck in der lat. Anthol. II. 254. bei Burmann, Ep. 197. bei Meyer. [B.} 

12) A. Sentius, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. 
vasi aretini p. 43. [W.] 

Sentinum (Lerziror, Polyb. II, 19. Sırabo V. p. 526.5; Lerzıvor, 





* Die Zahreszahlen (25, 26, 27) die auf den Münzen fi finden find von bem 
Anfang der Herrfchaft res Octavianus in Syrien, d. h. vom — des October 
723 an zu rechnen; und fofern das 2öfle Jahr dieſer Epoche vom Ende Dit, 747 
bis 748 reicht, fo begann die Statthalterfchaft des Varus wenigflens im Herbſte des 
3. 748, während ſich gleichzeitig aus der Berechnung der von Jofephus berichteten 
Ereigniſſe ergibt daß Saturninus feinen Pofen in Syrien noch in das 3. 748 hinein 
befteivete. Wal. über jene Münzen Vaillant Mem, de l’Aond. des Inser. & B. L., 
I. p. 495 ff., u. Norif. Epoch. Syromaced, diss. II. p. 257—259., wo bıe chro⸗ 
nologifchen Angaben über Sentius in dem älteren Werke deſſelben Verf. (Cenotaphia 
Pisana, 11, 16, $. 10. p. 481—491.) nach Maßgabe der Münzen Are [Hkh.] 

VI. 
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Biol. IM, 1, 53.; Sentis bei Front. de col. p. 124., die Einw. Sentinates, 
Plin. IT, 14, 15. Inſchr. bei Gruter. p. 467. u. Drelli n. 4949., ihr 
Gebiet Sentinas ager bei Liv. X, 27. 30.), eine feite Stadt Umbriens nicht 
weit vom BI. Aeſis, durch Dectavianus im Bürgerkriege belagert (Div Cafl. 
XLVIII, 13.); jegt Ruinen bei Saffoferrato. [F.] 

Sentinus, ſ. Vitumnus. 

Senus, 1) Ziros (Btol. II, 2, 4.), Fluß an der Weftfüe von Hi— 
hernia im Gebiete der Auteri, wahrih. der Newport-Bujen, nah Camden 
p. 1373. aber der Shannon, der jedoch trog der Namensähnlickeit vielmehr 
der Jernus des Ptolem. zu fein ſcheint. — 2) (Lerog oder Zairos, Biol. 
vu, 3, 2.), Bluß im Lande der Sinä der zwifchen NRabana und dem Süd- 
born füpl. vom Ambaftus in den Sinus Magnus mündete, wahrſch. ver beut. 
Saigon oder Saung. Vogl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 475. [F.] 

Separi (lin. II, 22, 26.), Bewohner einer Infel vor der Küfte 
2iburniend. |[F.] 

Bepelaci (It. Anton. p. 400.), Drt der Epetaner in Hlipania Tarr., 
nah Reichard u. Ufert 11, 1. ©. 416. jegt Burriana in der Gegend von 
Billa real, nad Cortes aber Onda und nad Lapie Gaftillon de la Plana. [ F.} 

IEnnia, Berg im nordöftlihen Arkadien bei Vheneus nahe an ver 
achäiſchen Grenze, Bauf. VIII. p. 16,2. vgl. Xeafe Morea III. 116.151. [West.] 

Sepias (Lnmias), Vorgebirge ber theffal. Landſch. ADMIN. die der 
Infel Sciathus gegenüber liegende Südoſtſpitze Thefjaliend, berühmt durch die 
Vernichtung der perſiſchen Flotte (Herod. VIL, 183.188. Strabo VII. p. 330. 
IX. p. 443. Ptol. III, 13, 16. Mela II, 3, 1. 6. Plin. IV, 9, 16.); jegt 
Aio Ghiorghi. Vgl. Xeafe North. Gr. IV. p. 397. [F.] 

Sepinum (Tab. Peut.), Ort in Samnium an der Straße von Bo: 
vianum nah Aquilonia, deffen Einw. Sepinates auf einer Inſchr. bei Orelli 
n. 130. erfcheinen, jet Sipicciano. [F.] 

Seplussa, Inſel an der cariichen Küfte im ceramiichen Meerbufen, 
Plin. H. N. V, 31, 134. [West.] 
| Seplasia, eine Straße in Capua mo die Salbenhändler ihre Buden 
hatten, Varro Frgm. p. 264. 271. 310. Bip. Cic. p. Sest. 8, 19. de lege 
agr. 11, 34,94. in Pis. 11,24. u. dazu Adc. p. 10. Feſt. s. v. Bal. Mar. 
1X, 1,1. Plin. XVI, 10,18. XXXIII, 13,57. XXXIV, 11,25. u. A. [W.T.] 

Zenovria Ilapauıra (Pol. I, 6,50. Münzen bei Seftini p. 197.), 
Stadt der Vaccäer in Hifp. Tarrac. weftlih von Kacobriga (oder dem heut. 
Lobera). [F.] 

Zengpwoig (Joſeph. B. Jud. II, 2. 3. 18. II, 2. Ant. XIII, 12. 
XIV, 15. XVıl, 10. XVII, 2. Sieron. Prooem. in lonam, Hegeſipp. I, 30.; 
auch ra Zungopa, Joſeph. Ant. XIV, 5.10. u. Zargovvsi od. Zurpovsis 
bei Ptol. V, 16, 4.), Stadt in Galiläa, mitten im Lande, 10 Mill. nord« 
weftlich vom Berge Thabor und 18 Mill. weil. von Tiberias (Eujeb. Onom. 
h.v.), früher minder bedeutend, aber von Herodes Untipad unter dem neuen 
Namen honawvepse (Soer. H. Ecel. U, 33. Hieron. u. Hegeſipp. IL. 11.) 
zu einer flarfen Feſtung umgefchaffen und zur Haupıfladt von ganz Galilän 
erhoben (Joſeph. Ant. XVIIL,3.), aud Sig eines der fünf großen Synedrien 
ber Juden (ibid. XIV, 5.), aber wegen eines im 4ten Jahrh. in ihr ausge. 


brochenen Aufftandes vom Cäſar Gallus zerflört (Sozom. H. Eccl. IV, 10. 


Theophan. p. 33.). Münzen von-Sepphoris, unter Trajan geprägt, und von 
Diocäfarea aus den Zeiten ded Antoninus Pius, Commodus und Garacalla 
f. bei Mionnet Med. Ant. V. p. 482, u. Eckhel I. p. 425. Jetzt das Dorf 
Sefurieh. Vgl. Pocode MH. S. 91 f. Haffelauift S. 177. Elarke Trav. 
p- 417 f. u. Mobinfon’s Paläft. III. S. 440 ff. [FE] 

 Septe (früher ovile) heißt ver für die Gomitien bereitete Raum, ſ. Bd. II. 


x 
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&.533, u. Juv. VI, 528 f. Solche Gehege, die in alter Zeit aus Brettern 
gemacht waren, befanden fih auf dem Forum (für die com. tributa u. cu- 
riata, ſ. Bd. I. ©. 534. 551 f.), 6i8 die Tributcomitien auch auf den cam- 
pus Mart. verlegt wurden, mo die Genturiatcomitien von jeher gehalten wor« 
den waren, vgl. oben ©. 521. Hier waren die septa nahe bei der villa 
publica, an weldem Drte Cäſar die großartigen das ganze Volk aufnehmen 
den septa marmorea zu errichten begann (ic. ad Att. IV, 16.), welche 
Agrippa vollendete, Dio Caſſ. LIII, 23. LVI, 1. LIX, 10. (wonach in den 
Septid Naumabien und Gladiatorenfpiele gehalten wurden; ebenfo Suet. 
Oct. 43. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 12.; alfo muß ein großer freier Raum 
innerhalb der septa gemejen jein). Nah dem großen Brande unter Titus 
(Dio Eaff. LXVI, 24.) wurden die septa von Hadrian wieder hergeflellt 
(Spart. Hadr. 19.). Zu den septa gehörte dad daneben liegende große di- 
ribitorium (zur Zählung der Suffragien), Dio Caſſ. LV, 8. LIX, 7. Plin. 
H. N. XXXVI, 15. 24. XVI, 40. Suet. Claud. 18. Auf dem capitolin. 
Grundriß find zwei Bragmente der septa Julia erhalten (bei Bellori tab.X.), 
auch auf Münzen find Fleine Abbildungen davon, Eckhel Doctr. num, V, II, 
5. p. 226. 258. 313. Raſche lex. rei num. h. v. IV, 2. p. 628, — tit.: 
Bignole in columna Anton. c. 2. p. 16—32. Schulze, v. d. Volksverſamml. 
dv. Römer ©. 193 ff. 8. Ganina, indicaz. topogr. di Roma ant., Rom. 
1831. p. 176. Görtling, Staatdverf. S. 386 f. und am beften Beder, 
Alterth. I. ©. 623 fi. 632 ff. S. außerdem noch Peter, in d. Zeitſchr. für 
Alı.Wiff. 1839. Nr. 18 f. Urlihe, d. Verfahren bei d. Abflimm. d. röm. 
Volks in d. Septa. Rhein, Muf. I. 1842. S. 402—412. Gerlach, hiftor. 
Studien II. S. 240—245. — Ueber lex Maria, welche auch die pontes der 
septa berüdfichtigte, |. Bb. IV. ©. 987. [R.] 

Septem Aquae (ic. ad Att. IV, 15. Inſchr. bei Orelli Nr. 106, 
u. 3794. vgl. Dion. Hal. I, 14.), Ort im Gebiete der Sabiner in der Nähe 
von Reate und der Rosea rura. Die fieben Waffer (Seen?) felbft waren eine 
fchon feit den Zeiten der Aborigines berühmte Naturmerkwürdigkeit (Dion. 1.1.). 
Auf den erwähnten Inſchrr. ericheint ein summus magister Septaquis. [F.] 

Septem Arse (St. Anton. p. 419. 420.), Ort in Luſitanien, nad 
Cortés jetzt Godefera, nach Lapie aber Arronches. [F.] 

Septem duces contra Thebas. Nachdem der unglüdliche König 
Oedipus (f. d.) der Herrichaft über Theben verluftig gegangen war folgten 
ihm feine beiden Zwillingsſöhne, Gteofled und Polyneifes, mit dem Fluch 
ihred Vaters beladen. Sie maren dahin übereingefommen daß jeder von 
ihnen abwechfelnd ein Jahr lang regieren follte. inige erzählen nun, Pos 
Iyneifes habe zuerft regiert und nad Jahredfrift die Herrihaft an Eteofled 
übergeben; nach Andern ſoll dieſer Letztere zuerft die Herrichaft angetreten, 
aber am Ende des Jahres diefelbe nicht haben abtreten wollen. Polyneikes 
mußte aus Theben weichen und gieng nach Argos zu Adraſtos (1. d.), der Ihm 
feine Tochter Argeia zur Frau gab und ihm mieder in fein väterliched Erbe 
einzufegen verfprach (Apollod. III, 6, 1. @urip. Phoen. 67. Hyg. fab. 69.). 
Nah Vauſanias verlieh Polyneikes Theben noch während Oedipus' Herrichuft 
und gieng nach Argos, kehrte aber nach dem Tode feined Vaters zurüd, ge» 
rieth mit feinem Bruder Gteofled in Streit und nahm wieder feine Zuflucht 
zu Adraſtos (Pauſ. IX, 5,6.). So entftand der fogenannte Krieg der Sieben 
gegen Theben. Der argivifche Scher Amphiaraos weifjagte zwar daß Alle 
welche an dem Zuge Theil nehmen möchten, aufer Arraftos, umfommen 
würden; gleichwohl Fam derſelbe zu Stande, und er felber ward durch ein 
Uebereinkommen mit ſeiner Gemahlin Eriphyle genöthigt (ſ. Amphiaraus) 
daran Theil zu nehmen. Die ſieben Anführer waren: 1) Adraſtos, Sohn 
des Talaos und der Lyſimache, aus Argos. 2) Polyneikes, Sohn des Dedi⸗ 
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pus und der Jofafle, von Theben. 3) Tydeus, Sohn des Dineus und ber Pe— 
ribda, von Kalydon. 4) Amphiaraos, Sohn des Difles und der Klytämneftra, 

von Argos. 5) Kapaneus, Sohn ded Hipponood und der Aftynome, von 

Argos. 6) Hippomedon, Sohn des Ariſtomachos oder des Talaos und ber 

Mitbivife, von Argos. 7) Parthenopäos, Sohn des Meilanion und der ar: 

kadiſchen Atalante, ein Arkadier (Apollod. III, 6, 2. 3.; dieſelben Anführer 
werden auch genannt bei Eurip. Phoen. 100-200. Diod. IV, 65. Ging. 

fab. 70.). Ginige zählen Tydeus und Polyneifed nicht mit, fondern rechnen 

zu den Sieben den Argiver Eteoflos, Sohn des Iphis, und den Mekiſteus, 

Sohn des Talaos (Apollov. 1.1.). Aeſchylos (Sept. 375—676.) und Sp» 
phofles (Oedip. Col. 1313—25.) erwähnen den Adraſtos nicht mit unter 
den Sieben, fondern nennen aud den Eteoklos als fiebenten (vgl. Bauf. I1, 
20, 4. X, 10, 2.). Bei @uripides (Suppl. 885—955.) ift zwar Adraſtoe 
mit angeführt, aber anftatt ded Amphiaraos wird ebenfalls Eteoflod genannt. 
Mit diefen Führern und ihrem Gefolge zog Aoraflos gegen Theben. Nach 
Sophokles (Oedip. Col. 1315.) war Polyneifed Oberanführer. Auf ihrem 
Zuge kamen fie zuerfi nach Nemea. Hypſipyle, eine Dienerin ded in Nemea 
herrfchenden Lykurgos, zeigte den Durftenden eine Quelle und ließ inzwiſchen 
den ihr anvertrauten Sohn ded Lykurgos, Opheltes, allein; eine Schlange 
tödtete denfelben. Die Helden erichlugen die Schlange und beftatteten den 
Knaben, ven fie Archemoros (d. i. Vorgänger im Geſchick) nannten, und zu 
defien Ehren fie die nemeiichen Spiele flifteten (Apollod. I, 9, 14. III, 6,4. 
vgl. Pauſ. 11, 15, 2. Hug. fab. 74. Stat. Theb. V, 296.). Als fie nun 
auf dem Kithäron anfamen fendeten fie den Tydeud ab, den Eteokles aufzu— 
fordern daß er dem obigen Vertrage gemäß dem Polyneifed die Herrichaft 
abtreten follte. Eteokles jchlug dieß ab. Da forderte Tydeus einzelne The— 
baner zum Kampfe und befiegte fie alle. Als er aber abzog legten fie ihm 
50 Mann in Hinterhalt. Auch diefe erfhlug er bi auf den Mäon. Nun 
rüdten die Argiver vor die Mauern Thebens und belagerten ihre fieben Thore. 
Der Weiffager Teirefiad verfündete aber den Thebanern Sieg, wenn fib Me- 
nöfeus, Kreond Sohn, dem Tode weihe. Dieß geſchah und ed entbrannte 
ein heißer Kanıpf, wobei die Thebaner hart bevrängt wurden. Schon erftieg 
Kapaneud die Mauer, da traf ein Bligftrabl des Zeus denſelben und das 
Glück wandte fih. Eteokles und Polyneifes tödteten fich gegenfeitig im Zwei- 
fampfe und der Krieg hatte damit ein Ende. Die argiviichen Helden waren 
alle geblieben ; ven fliehenden Ampbiaraos nahm Zeus in ven Schoß der Erde 

auf und machte ihn unfterblib. Nur Adraſtos ward gerettet durch jein 

ſchnelles Roß Areion, das ihm Herakles geſchenkt hatte (Pauſ. VII, 25, 5. 

Kom. Il. XXIII, 346.). Er entfam nah Athen, wo er das Volk um Unter: 

flügung zum Begraben der Todten anflehte, welche Kreon, ver jet über Theben 

herrſchte, nicht wollte beſtatten laſſen. Theſeus gewährte die Hilfe; Theben 

warb erobert, und die Todten wurden beftattet (Apollod. IH, 6, 5 ff. vgl. 

Pauf. IX, 9, 1.). Zehn Jahre danach aber reiste Adraſtos die Söhne der 

vor Theben gefallenen Helden (Emiyoroı) zu einem neuen Zuge gegen Theben 

(f. d. U. Epigoni, Bp. II. <. 187.). |[ Pfau.] 

Septem Fratres (Mela I, 5, 5. Blin. V, 2, 2. Solin. c. 28.; 

Enra adeAgpoi ‚ Strabo XVII. p. 569. Ptol. IV, 1, 5.), eine Berggruppe 

im nörblihften Theile von Mauritania Tingitana, die durch eine Landzunge 

mit dem u Abyla (jegt Zimiera bei Ceuta) in Verbindung fand 

(Blin, u. Solin. II. 11.), alfo an der fhmalften Stelle des Fretum Gadita- 

num. Einer biefer Berge (die jegt die Affenberge heißen; vgl. Graberg von 

Hemfd, das KRaiferreih Marokko, deutfch von Reumont, Stuttg. u. Tüb. 1833. 

S. 24.) führte nah Strabo 1. I. den Namen Elephas, vermuthlih wegen 

der Menge von Elephanten die fih auf biefen Gebirgen befinden ſollten (Plin. 
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1. 1. Matt. Gap. VI, p. 216.). Der Geo. Nav. III. 11. führt in viefer 
Gegend auch eine Stadt Septem Fratres an, die wir vielleiht auch im Ft. 
Ant. p. 9. unter biefem Namen (ald Station zwifchen Tingis und Abyle) 
zu verfleben haben, da auch Procop. B. Vand. I, 1. (vgl. mit II, 5. und 
de aed. VI, 7 ) hier ein Kaftel Lerror und Iſidor. Orig. XV, 1. ein Ka— 
fell und eine Stadt Septa erwähnen, vielleicht da8 heut. Geuta. Vgl. Tzſchucke 
ad Melae 1. I. Vol. II. P. 1. p. 137. [F.] 

Septem Maria (Plin. III, 16,20. It. Anton. p. 126. Tab. Beut. ; 
Ente nerlayı, Herodian. VII, 7.) nannten die Alten die an den Münduns 
gen des Padus durch das häufige Außtreien des Fluſſes gebildeten Seen oder 
Zagunen (vgl. Tac. Hist. III, 9.), durch welche man gewöhnlich von Ravenna 
nah Altinum ſchiffte, flatt den durch dieſe Ueberſchwemmungen fehr unficher 
und beihwerlih gemachten Landweg einzufchlagen. Plinius 1. 1. berechnet 
diefe Fahrt durch fie zu 120 Mil, Im ihnen entfland bekanntlich nach ber 
Zerflörung. von Altinum und anderer benachbarter Orte durch die Hunnen 
unter Attila das heut. Venedig. | F.] 

Septemiäci, nad der Tab. Peut. ein Ort an der öſtlichen Bortfegung 
der Donauſtraße von Vindoniſſa nach Reginum und zwar am fünlichen Ufer 
des Danubius, aljo in Vindelicien. Allein ale an dieſer Straße erfcheinenden 
Orte (Samulocenae, Grinario, Clarenna, ad Lunam, Aquileia u. f. w.) ge= 
bören unflreitig auf das linfe Donauufer, alio nah Germanien (vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 427.), und Septem. iſt höchſt wahrſcheinlich 
das heut. Maihingen. | F.] 

Septeın miracula orbis, j. Bd. V. 3. 1497. Nr. 3, d. 

Septemp&da (It. Anton. p. 312. Front. de col. p. 124. Inſchr. 
bei Bruter. p. 307, 3. u. Orelli n. 1026.; Yerriunsda, Strabo V. p. 241. 
PBtol. I, 1, 52., die Einw. bei Plin. III, 13,18. Septempedani), ein 
röm. Municipium (Plin. 1. 1. u. die Infchr.) im Innern von Picenum an 
der Straße von Aurimum nad Urbs Salvia; j. San Severino am Fluſſe 
PBotenza. [F.] 

Septem sapientes, |. oben ©. 745 f. 

Septemviri epulones (früher drei, feit Sulla’8 Zeit fieben), ſ. Bd. IM. 
&. 209. u. Orelli 2255. 590. 773. 2255. 2259 ff. 2365. Avellino Bullet. 
Nap. 1843. n. 17. Calendar. Praenest. Januar. XVI. Cal. Daß fie nicht 
niederen Rangs waren (fo Outher de iure pont. I, 3.), fondern zu ben 
höheren Brieftercollegien gehörten geht aus dem Recht der toga praetexta 
und aud daraus hervor daß Auguftus, Tiberius und Nero epulones waren, 
Grut. p. 227, 1. 235, 10. 236, 9. u. Maffei Mus. Veron. p. 95. gl. 
Noriſ. Cenotaph. Pisan. diss. XI, 1. Murator. p. 220. D. Ruhnken in 
antiq. Rom, lect. ed. Eichst. VII. Jen. 1823. p. 13 f. 2%. Merdlin, die 
Gooptation d. Röm., Mitau 1848. S. 103 f. - | R.] 

Septimanea (St. Anton. p. 435.), Stadt der Vaccäer in Hiſpania 
Jarrac.; j. Simancae. |[F.] 

Septimia, ſ. Siscia, 

Septimii. — 1) L. Septlimius, von ic. pro Varen. fragm. p. 443. Dr. 
(vgl. Bd. II. ©. 1565. 06.) ald Medner erwähnt (ad L. Crassi eloquen- 
tiam gravis et vehemens et volubilis). 

2) P. Septimius Scaevola (®ic. p. Cluent. 41, 115.), Senator, 
wurde im. $. 682 d. St. (71 v. Ehr.) de pecuniis repetundis verurtheilt, 
worauf lis aestimata est eo nomine, quod ille ob rem iudicandam pe- 
cuniam accepisset (Verr. Act. I, 13, 38. vgl. p. Clu. 41, 115. 116. con- 
demnatus est aliis criminibus, frequentissimis Apuliae testibus, ſ. Litis 
aest., Bd. IV. ©. 1104.). 
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3) Septimius, ein Gamerter, Genoffe des Gatilina (691, 63.) und 
von biefem in das Picener Land geihidt (Sal. Cat. 27.). 

4) C. Septimius, seriba des Coſ. Bibulus (695, 59.), der dem 
Veitius einen Dolch von dem Gonful gebracht haben follte (ic. ad Att. II, 
24, 2. vgl. Br. IV. ©. 439.). 

5) P. Septimius, ornatus homo (ic. pro Flacco 35, 88.), Zeuge 
gegen 8. Flaccus, 695, 59 (p. Fi. 4, 11. 35, 88.). 

6) C. Septimius, Prätor 697 (57), der als folder die Zurüdberu= 
fung Gicero’8 begünftigte (vgl. post red. in Sen. 9, 23.), wahrſch. identiſch 
mit dem Senator C. Septimius T. F. Quirina (tribu) der in den Senatus— 
confulten vom J. 703 (51) bei Eic. ad Fam. VIH, 8, 5. 6. genannt ift, 
wie mit dem Augur C. Septimius (Gic. ad Att. XII, 13, 2. 14, 1., 709 
d. &t.), und mit dem Septimius der im J. 711 (43) von den Triumvirn 
geächtet und durch feine eigene Gemahlin verrathen wurde (App.b. c. IV, 23.). 

7) T. Septimius Sabinus, curulifcher Uebile, der die von dem Im= 
perator 2. Lucullus aus der Kriegsbeute gelobte und von dem unmündigen 
Sohne deffelben (8. Lucullus, geb. um's I. 690 d. ©t., vgl. Bv.IV. ©. 1074,8.) 
ex S.C,. gemeihte Statue des Hercules tunicatus ex privato in publicum 
restituit (PBlin. H. N. XXXIV, 8. s. fin., s. 19, 36.). 

8) P. Septimius, Duäftor ded M. Terentius Varro (in Spanien, 
705 d. St.?, ſ. Terent. V.), welchem dieſer 3 Bücher de lingua latina 
widmete (vgl. Varro de 1. 1. VII, 7. p. 388. V, 1. p. 12.). 

9)L. Septimius, trib. mil. unter Pompejus im Seeräuberfriege (Cäſ. 
b. c. IV, 104. vgl. Blut. Pomp. 78.), fam fpäter mit Gabinius nach Aegyp⸗ 
ten, und warb nach der Wievereinfegung des Auletes (vgl. ob. ©. 288.) zu 
deſſen Schuge zurüdgelaffen (Dio XL, 3. 38. vgl. Eäf. II, 103.), diente 
nah des Königs Tode unter dem Sohne deffelben, und warb im 3. 706 
(48) der Mörder des Pompejus (Cäſ. II, 104. Dio XLII, 3. Blut. Pomp. 
78f. Zonar. X, 9. Flor. IV, 2, 52. Aur. Bict. vir. ill. 77. Zucan. VIII, 
596 ff. 608 f. 667 ff., bei Appian. b. c. IE, Sa f. fälichlih Lrurpwros, 
ſ. Bd. V. ©. 1853.). 

10) Septimia, wie es feheint die Frau des Sicca (Eic. ad Att. XVI, 
11, 1. [ad Fam. IX, 10, 2. 2}, f. Sicca). [Hkh.] 

11) Septimius, ein Architekt, welcher über feine Kunft fchrieb, Vitruv. 
VII. Praef. $. 14. [W.] 

12) Septimius, Freund des Horatius (Od. II, 6. Ep. I, 9. Suet 
vit. Hor.), von Neueren mit dem Dichter Titius (Kor. Ep. I, 3, 9.) iventi- 
fieirt, da der Schol, Erug. dem Fegteren den Namen Titius Septimius gibt 
(vgl. A. Weichert, de Titio Septimio poöta comm., Grimm. 1524. 4. und 
Poätt. Latt. Religq. p. 365 ff., und gegen ihn Obbarius, in Seebode's 
Archiv ıc. 1825. ©. 456 ff. u. Comm. in Hor. Epp., T. I. p. 206 f. II. 
p. 31 f.), bieß wahrfch. Titus Septimius (vgl. oben Nr. 6. 7.) und ward 
aus dieſem Grunde von dem Scholiaften mit Titius verwechfelt. 

13) Q. Septimius, Philoſoph im augufteifchben Zeitalter, zu deſſen 
Sekte 2. Craſſitius (Bd. Il. S. 736.) übergieng (Suet. Gramm. 18.). [Hkh.] 

14) A. Septimius Serenus, röm. Lyriker, Zeitgenofje ded Terentia— 
nus Maurus, der v. 1891. feiner rühmlich gedenkt; nach Wernsdorf hatte 
er unter Veſpaſian gelebt. Von einem aus mehreren Büchern beftehenden 
Gedichte deſſelben, Opuscula ruralia oder opuscula ruris genannt, fennen 
wir noch ben Anfang (f. Anthol. Lat. I, 27. over Ep. 191. Mey.); ebenſo 
einige andere Verſe (ibid. II, 57. Ep. 192.) die einem. anderen Gedichte 


angehören, das nach einem Landgute des Dichterd im Faliskiſchen Falisca bes 


titelt war und ein eigenes vom Dichter erfundened Versmaß hatte, f. Werns- 
dorf p. 251., welcher dem Sept., ber wegen biejed Gedichtes auch mit dem 
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Deinamen Faliscus vorfommt, aud das pfeubovirgiliihe Moretum (ibid. 
p. 253 f.) zuweidt, was jedoch von Andern (f. m. Geſch. d. röm. Kit. $. 168.) 
mit Grund beftritten worden ift, indem dad Moretum jedenfall in eine weit 
frühere Zeit fällt; ſ. Näfe Valerii Caton. c. ed. Schopen p. 238. Ob dieſer 
Sept. derjelbe ift deifen libri Observationum Quintilian Inst. Or. IV,1,19. 
citirt iſt zweifelhaft. Im Uebrigen ſ. bei. Wernsvorf Poett. Latt. minn. 
T. II. p. 247 fi. vgl. III. p. 356. Burmann zur Anthol. Lat. I, 27. [B.] 

Ueber ven Kaiſer L. Septimius Severus u. feine Familie ſ Severus; über 
Q. Septimlus, den Ueberfeger der Schrift des Dictys, Bo. II. S. 1006 f. [Hkh.] 

Septiminicia (vulgo Septimunicia, It. Anton. p. 48. 50.), Ort im 
Innern von Byzacium. [F.] | 

Septimium, f. Apulum u. Aquincum, 

Septimontium, |, oben ©. 500 f. 

L. Septimuleius (Bal. Mar. IX, 4, 3., fonft nur Sept.), aus 
Anagnia (Eic. de Or. 11, 67, 269.), Eliente und Freund (Val. Mar., 
vgl. Plin. H. N. XXXIII, 3.) des C. Grachus, Tieß ſich durch dad Edikt 
des Coſ. Opimius (Bd. V. ©. 949 f.) in welchem diefer dad Haupt bes 
Tribunen mit- Gold aufzuwägen veriprochen hatte zu der Schandthat verleiten 
den Kopf feined Freundes von dem Leichnam zu trennen (Val., Plin. 11. 1. 
vgl. Blut. C. Gr. 17., wonach ein Anderer ihn abfehnitt, und Sept., der 
ein Breund ded Opimius genannt wird, jenem Anderen die Beute abnahm), 
und nachdem er an die Stelle des herausgenommenen Hirnes geichmolzenes 
Blei hineingegoffen, für den 47'/, Bf. ſchweren Kopf (Blut, 1. 1.) vom dem 
Conſul dad gleiche Gewicht Goldes fich bezahlen zu laſſen (Plut. Bal., Plin., 
Eic. I. 1. Aur. Vict. v. ill. 69. vgl. Diodor. XXXV., virt. 226., wo der 
Thäter L. Vitellius genannt if). Als er im folgenden Jahre (633 d. St., 
121 v. Ehr.), vieleicht um der Schande zu entgehen, den Prätor Mucius 
Scävola (Augur, vgl. Bd. V. ©. 183, 10. u. Pigh. Annal. Rom. II. 
p- 69.) bat, ihn ala Präfekten mit fih nach Aſien zu nehmen, fo antwortete 
ihm dieſer: die Menge ver fchlechten Bürger in Nom fei fo groß daß er 
bier Gelegenheit habe in wenigen Jahren ein giundreiher Mann zu werben 
(Gic. 1. 1). — Einen Samniten Septimuleius ſcheint die Inichrift aus 
Aefernia (bei Gruter. p. 1029, 4.) zu nennen: C. Septimuleio C. FE. 
Trebolae (nach Gud. Tro. Obolae — Tromentina Tribu Obolae?) Illvir(o) 
Ex Testamento. [ Hkh.] 

Septitii. — 1) Q. Septitius, röm. Ritter und Grundbefiger in 
Sicilien, der durch feinen Widerſtand gegen die unrehtmäßigen Borverungen - 
ded Zehentpächters Apronius zwei edicta peculiaria des Verres veranlaßte 
(vgl. Cic. Verr. Acc. III, 14, 36 f.). 

2) Septitia, mater Trachalorum Ariminensium (Val. Mar. VII, 
7, 4. vgl. Feſt. p. 367. M.: Trachali appellantur muricum ac purpurae 
superiores partes; unde Ariminenses marilimi homines cognomen traxe- 
runt Trachali), gieng im Alter ihren Söhnen zum Trotze noch eine zweite 
Ehe ein und enterbte diejelben, worauf fie an Auguflud appellirten, der die 
Heirat der Brau, wie ihren legten Willen verwarf (vgl. Bal. Mar. 1. 1.). 

3) Septitius (Septicius) Clarus, ®reund des jüngeren Plinius (vgl. 
Ep. 1, 15.), wahrſch. identisch mit dem in dem Biiefe an Apollinarid (11, 9.) 
von ihm gerühmten C. Septicius, Oheim ded Grucius Glarus (Bo. III. 
S. 1565.), wie mit dem Septicius der ihn zur Herausgabe feiner Briefe 
veranlaßte (vgl. Ep. I, 1.), und an welchen außer dem einleitenden Briefe 
noch einige andere (VII, 28. VIII, 1.) gerichtet find, ward von Hadrianus an 
der Stelle ded Similid (Bd. II. ©. 1032. unt.) zum praef. praetor. ernannt 
(Spart. Hadr. 9,, nach Xillemont, Hist. des Emp. T. II. p. 235. im Jahr 
119 n. Ehr.), nicht Tange Zeit nachher aber (121 n. Chr., Tillemont p. 238.) 
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zugleich mit dem magister epistolarum Suetonius Tranquillus und Anderen 
zur Strafe für die Breiheit mit welcher fie im Verkehre mit der Kaiierin 
Sabina ſich benommen hatten entlaffen (Spart. Hadr. 11. vgl. 15.). [Hkh.] 

Septizonium, |. oben ©. 20, a. €. 

Septonia, nad der Not. Imp. ein Gaftell des röm. Britannien im 
Gebiete der Belgä im ſüdlichern Theile der Weftfüfte, unftreitig das heut. 
Shepton-Mallet. | F.] 

Septunx — 7 unciae oder 7 helle des Ad. Liv. XXXIII, 19.: 
septunces auri in singulos prelium convenit. Der septunx wurde wohl 
eben ſo wenig wie der deunx, dextans und bes ausgeprägt. Septunx auch 
bei Längenmaßen gebräuchlich. Golum. V, 1.: pars dimidia et una duo- 
decima, pedes sexdecim millia et octingentos hoc est septunx, in quo 
sunt scrupula CLXVIII. Auch für 7 cyathi Weind wurbe ed gebraudt 
(Mart. VII, 51.). [W. Koner.] | 

Sepulcri violatio, als Verbrechen, umfaßt jede doloſe Berlegung der 
Begräbniffe und der Leichen, z.B. Zerflören oder Beichäpigen des Grabes 
durch Wegnehmen einzelner Stüde, Verlegen des Monument, Benugung 
des sepulcrum zu anderen Zweden, namentlich ald Wohnung, Berfaufen des 
sep. zu anderem Behuf, Herausreißen der Reichen au& dem Grabe ebenjo wir 
Berauben und Mißhandeln derfelben. Dig. XLVII, 12. Cod. IX, 19. Cod. 
Th. IX, 17. Paull. I, 21. Dig. X1,7. Cod. 111, 44. Als sep. viol. galt 
auch das unberechtigte Begraben eined Leichnams in eine fremde Grabftätte 
(Die. XLVII, 12, 3. $. 3. Paull. I, 21, 6.), ſowie Verhindern des Be- 
gräbniffes (Dig. XI, 8.). Gegen dieſes Vergehen gab es eine prätor. in 
factum actio, gen. sep. violati actio, und der Schuldige mußte zahlen quanti 
.ob eam rem aequum videbitur (Dig. XLVII, 12, 3. $. 8.). Nicht jelten 
enthielten die Grabinfhriften Drohungen von Geloftrafen für die Verleger 
des Grabes, |. Bo. V. ©. 196. u. Tituli sepulcrales. Wenn der Betheiligte 
nicht Flagte jo mar eine actio popularis geflattet (Dig. XLVII, 12, 3. pr. 
$. 10. 12. 6.). Ginige Handlungen fielen nad lex Julia de vi priv. unter 
die vis priv. und wurden ebenfo beftraft, ſ. Vis priv. Endlich unter den 
Kaifern wurde sep. viol. ein crimen extraordinar. und nach Befinden fehr 
hart beftraft (mit ‘deportatio und damnatio in metalla, Paul. I, 21, 4.5.). 
Juftinian verordnete jogar Todesftrafe, neben welcher die andern Griminal- 
ftrafen fortbeflanden, nicht weniger die Geldflrafe, ſ. Dig. u. Cod. 1. 1. — 
Xiteratur: Gothofred. ad Cod. Th. Tom. IH. p. 146—173. 3. v. Niöpen 
de sep. viol., Lugd. B. 1723. u. in Oelrichs thes. I, 8. p. L ff. Mein, 
röm. Crim Rebt S. 897—901. 749. [R.] 

Sepulcrum (von sepelire, Donat. ad Ter. Andr. I, 1, 101., richti« 
ger als Chariſ. ars gramm. 1.) heißt omnis sepulturae locus (Dig. XLVII, 
12, 3. $. 2.) oder ubi corpus ossave hominis condita sunt (Dig. XI, 7,2. 
$..5.; ähnlich Ael. Gall. bei Feſt. p. 339. M.), alſo eine jede Grabflätte, 
ſowohl wo die Leichen beerdigt wurden (humare, oder sepelire im engern 
Sinne, Cic. de leg. 11, 22.) ald mo man die Aſche der verbrannten Todten 
beijegte (sepelire im weitern Sinn umfaßte beived, Plin. H. N. VII, 55. 
©Serv. ad Vırg. Aen. XI, 186.), denn beide Arten der Beflattung waren im 
Gebrauch, ſ. Bd. II. ©. 546. IV. ©. 159. 164 f. (Das Begraben war 
die ältere Sitte, dann wurde das Verbrennen vorherrfchend, bis in der Kaifer- 
zeit namentlich durch den chriſtlichen Einfluß dad Begraben üblicher wurde, 
j. Beders Gallus von Rein 11. ©. 287 ff.). Andere Bezeichnungen für 
Grabfläite waren monumentum (auf Infchriften monum. sive id sepulcrum 
est, Orelli 4496 f. 4507. Campana p. 31.; eigentlich heißt monum. Denfs 
mal im weitern Sinn, quod mortui causa aedificatum est, et quidquid ob 
memorlam Alicuius factum est ceit., Paul. p. 139. M. —, alfo ift ein Ge 
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notaphium auch monum. im engern Sinn, aber nicht ein sepuler.; f. noch 
Varro 1. 1. VI, 45. monimenta in sepuleris, @ic. ep. ad Caes. bei Non. 
p- 32, 16. Dig. XI, 7, 37. $. 1. 42.), bustum (Paul. Diac. h. v. 
p- 32. proprie dicitur locus in quo mortuus est combustus et sepultus, 
vgl. Ael. Gall. 1. 1. Eic. de leg. II, 26. Serv. ad Virg. Aen. XI, 185. 
201. 850. 2ucan. VII, 745 ff. Suet. Ner. 33. Grut. p. 340. n. 4. Orelli 
n. 4517., mehrmals bei Dichtern, f. Lexica), tumulus (faſt nur dichterifch, 
f. Borcel. h. v. Drelli 4465.), conditorium (Oreli 4511. 2473. Betron. 
71. ®lin. H. N. VII, 16.), conditivum (Sen. ep. 60.), adcumbitorium 
(DOreli 4511.), sedes (Drelli 4534. u. mehrm. bei Öruter.), domus, au 
dom. aeterna. (DOrelli 1174. 4525 ff. Jahn p. 62. Grut., Reinei., Tibull. 
II, 2, 22. Cod. IX, 19, 4.), locus sepulturae oder monumenti (relli 
4501 f. 4504.), auch locus ſchlechtweg (Orelli 8. 4503. 4558.), memoria 
(Dr. 4529.), heroum (Dr. 4530 f. 4008.), armarium (Dr. 4549.) ꝛc. 
Daß bei Orelli 4557. vorfommende vigiliarium ift nicht jo viel als sepuler., 
fondern ein Wächterhäuschen, L. Biondi in Ann. dell’ pont. acad. rom. di 
arch. 1841. IX. p. 505. u. inser. ebendaf. p. 519. Ueber den fpäteren 
Ausdruck coemeterium f. Ereuzer, röm. Antiq. S. 469. — Alle Grabftätten 
galten als res religiosae, d.h. diis Manibus geweiht (Gai. II, 4.) und waren 
deßhalb unverleglih, Feſt. v. religios. p. 278. M. Dig. I, 8, 6. $. 4. Inst. 
II, 1,9. Orelli 4499. 2478. 4507. @ic. de rep. IV, 8. sanctitudo sepul- 
turae. Phil. IX, 6. sepulcrorum sanctitas. Catull. VII, 6. sacrum sep. 
G. €. Plag de relig. sepulcror., Lips. 1725. Briffon. sel. ex i. civ. antiq. 
11, 15. Schilling, Inſtit. u. Geſch., Leipz. 1837. I. S. 215 f. Del. oben 
©. 630. — Die Gräber welche zur Beifegung der Reichname oder ber Aſche 
dienten waren entweder unterirdiſch (einfache Gräber wie bie unfrigen oder 
Grabgemölbe oder auch Ercavationen in den Felſen, wie fie bei den Etruffern 
und fpäter in der Kaiferzeit üblich waren, die jogen. Katafomben; über die 
etrust. Gräber und deren verfchiedene Arten f. die bei D. Müller, Archäolo— 
gie ©. 182 ff. cit. Schriften) oder fie ragten über die Erbe hervor, wenn 
auch das Innere zuweilen tief im die Erde hinabreichte. Diefe fegtere bei 
den Römern fehr gewöhnliche Art diente als sepulerum und zugleich alß 
monumentum, indem dad Grabhaus (aedificium gen., Drelli 4507 f. 4519.) 
in der Regel eine Inſchrift hatte; und fo war monum. und sepuler. identiſch. 
Die erfle Elaffe dagegen trug über dem sepulcrum noch bejondere Monumente 
mit Inſchriften. — Die äußere Form der Grabhäufer war höchft verſchieden. 
Sehr gewöhnlich war die runde Form (fegelförmig oder thurmähnlich), wie 
das fogen. Grabmal des Virgil, der Servilier, der Gäcilia Metela, aber 
meiftend auf quabratem Bundament, oder auch die vieredfige, welche Tempel 
und Altäre nachahmte, wie mehrere pompejan. sepulera. Dann gab es auch 
pyramidenartige sep. wie das des C. Ceſtius in Rom (f. Bd. II. ©. 289. 
u. Narbini Vet. Rom., Rom. 1820. Tom. IV. p 1 ff. VII. 13. Rive hist. 
crit. de la pyram. de Cest., Paris 1787.), oder das zerftörte fälfchlich fog. 
monum. des Scipio Africanus, Beder, röm. Alterth. I. ©. 662. Am höch— 
ften waren die riefenhaften Maufoleen ver Kaifer, wie ded Auguflus auf dem 
camp. Mart. (f. Bd. IV. ©. 1670 f. Wagner II.), des Hadrian (ſ. Bd. IM. 
©. 1042. ®Biranefi Antich. IV, t. 4—12. Bunſen, Befchreib. Roms II. 
S. 404 ff. Becker, Alterth. I. ©. 660f.) u. A. Zu den Grabhäufern führs 
ten in der Regel Stufen, und an den Seiten waren ſowohl Inihriften als 
Basreliefs angebracht. Neben ven größeren eigentlichen Grabhäufern gab es 
au viele Kleine und beſcheidene sepulera, oft ganz majfiv, alfo eigentlich 
monum. im engeren Sinn (nämlich ohne hohle Kammer). Gewoͤhnlich war 
ein viereckiges Fundament, welches einen altar⸗ oder tempelähnlichen Aufſatz 
trug, oft reich verziert mit Neliefs, Geſimsornamenten, Säulen u. ſ. w., wie 
Pauly, Real-Encyelop, VL 67 
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die pompelan. Gräber zeigen, vgl. Bo. IH. S. 311. 0b. Am Eleinften um 
einfachften waren liegende Grabfleine oder mensae (Drelli 4460.) und cipp 
oder columellae, d. b. Grabfäulen over Pfeiler, oft von zierliber Form mit 
fauberen Reliefs und Inihriften. Die cippi endigten oben zumeilen in einer 
Halbkugel (ähnlich der Form des menihlihen Oberförpers) mie mehrere in 
Pompeii. S. Perf. Sat. I, 37. Hor. Sat, I, 8, 12. Orelli 4524. Die 
Basreliefd auf den größeren und kleineren monum. find höchſt mandfaltig, 
und enthalten Scenen des Öffentlichen und Privatlebend, in denen Andeutun= 
gen des Namens, der Würde, des Standes, des Geſchlechtes der Berflorbenen 
oder Allegorien enthalten find. So find an dem sep. eines pompeian. Ma: 
giftratus drei Basreliefd, nämlich ein Reichenzug mit Liftoren, ein Glapiatoren 
fampf und eine Jagd, Avellino Bullet. Napol. 1845. n. 46f. (III, 11f.), um 
ähnliche Kämpfe und Iaadfcenen auf dem fogen. Grabe des Scaurus (in Dom: 
peii). Das Grab des Bäckers M. Bergil. Euryfaces f. Br. V. S. 1652, Unm. 
II. S. 310f. Die Basreliefs auf dem sep. ded Eornel. Succeffus, welbn 
Soldat und Metzger war, f. bullet. dell’ inst. 1839. p. 133. Ueber Em: 
bleme des Kriegd auf monum, der Soldaten |. Kellermann vigil. Rom. 
latere., Rom: 1535. Auf dem monum. der Nävoleia Tyche in Pommpeil- war 
dad Morträt derjelben, ein Basrelief welches die Weibung des Grabe dar 
ftellt, ferner ein bisellium und ein Echiff (vgl. Petron. Sat. 71 ff.), welt: 
beide ih auf Munat. Plancus beziehen. Mehrere Beifpiele find im der am 
Ende angegebenen Lit. zu finden. Die Gräber find ſehr oft mit niedrigen, 
auch mit kleinen cippis verzierten Mauern umgeben (maceria cinct.), Drei 
4373. 4377. 4495. 4509. 4517 f. 4522., fo daß ein Fleiner Hofraum (Area, 
Drelli 4400. 45:0. 4523. 4571.) entſteht. Die Ihüre zum Hof war in 
der Negel an der Seite nah der Straße zu, aber die (oft ehr nievrige) Thür: 
melde in das sepuler. ſelbſt führte war nicht vorn, fondern am bäuflaften 
an ber Rückſeite, wie die pomp. Gräber zeigen, 3.8. dad der Nävoleia Tue. 
Die Inschriften zeigten fehr häufig an mie groß der zum Grabe gehörende 
(ebenfalld mie das sep. ald res religiosa geltende) Raum over area ſei, 
3. B. Orelli 4400. area quae ante se(pulcrum) est maceria eineta — long. 
p(ed.) XLIIX. lat. p. XXXIX. Am meiften fommt bie Formel vor: in f 
(d. h. in fronte) ped. .. in a. (d. 6. in agro) ped. .., dafür aub int. 
(in tergo oder introrsum), Drelli 4557 ff. Sorat. Sat. I, 8, 12., oder retro, 
Orelli 4558., und der Gegenfaß in Irontes und in latera (Orelli 4560.), latitiae 
und longitiae (Dr. 4561.), lat. und long. (Dr. 4562.). Viele Beifpiele 
bei Grut. u. Reineſ., f. 3. v. Nispen p. DL ff. Der innere Raum des Grab: 
haufes, gen. cinerarium, ossuarium (Dreli 43598. 4511. 4544. 4556.) oder 
columbarium (jo gen. von den Fleinen denen ded Taubenhaufes ähnlichen Nifchen 
für die Urnen, Or. 4544. 4358. 4513.) war fehr verfhleden in Beziehung 
auf Größe, Form und Reichthum ver Verzierung, indem dieſes theils von 
der Beflimmung ded sep. (je nach der Zahl der darin Aufzunehmenden) theils 
von dem Vermögen ded Begründers ahbieng. Die Grabfammer war gewöhn> 
lich viereckig in quadrater oder oblonger Form, zuweilen mit einer runden 
Adfis (ganz einer hriftlihen Kapelle ähnlich, f. Campana), nicht felten ge» 
mwölbt und in der Mitte mit einem Tragpfeiler verjehen, welcher nicht blos 
die Dede flügte, fondern auch ſelbſt Pläge für die Urnen entbielt, f. Gampana 
p- 43. Jahn p. 69.43. An den Wänden waren (nämlich bei großen sep.) zahl⸗ 
reiche (oft mehrere hundert) Fleine Nifchen (columbaria im engern Sinn, lo- 
culi, loculamenta, lecti, solia, auch aediculae) für die Graburnen oder 
größere für die Aufnahme von Särgen, |. außer Bd. II. ©. 548. noch Urna. 
Schmale Treppen führten von ver Eingangsthüre in diefen Raum hinauf oder 
binab, je nachdem die Kammer höher lag oder ein hypogaeum war. Oben 
angebrachte Fenſter gaben ein fpärliches Licht und ließen die oft prachtogflen 
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» Wanpmalereien und Basreliefs nur undeutlich erkennen, wenn nichi die zu— 
weilen angezündeten lucernae sepulcrales (Bd. IV. S. 1164., wo zu leſen 
ift Dig. XL, 4,44 u. Bederd Gallus von Rein II. S. 288 f.) ein belleres 
Licht verbreiteten. Von den prächtigen und geichmadvollen Decorationen der 
Wände, welche nicht Embleme des Todes tragen, fondern Freude und Leben 
athmen (ſchöne Blumenguirlanden, manchfach verſchlungene Arabeöfen, menſch⸗ 
liche Figuren u. ſ. w.) geben die am Ende cit. Beſchreibungen und Abbi— 
dungen einen vollftändigen Begriff, fpeciel P. ©. Bartoli le pitt. ant. delle 
grotte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entdeckt), Rom. 1706. 
1721 f. — Der Umfang ver inneren Grabhalle hieng vornehmlih von der 
Beftimmung des sep. ab. Es gab nämlich theild Einzelgräber (nur für eine 
Berjon), Oreli 4351 f. 4359. 4362. ꝛc., theild Geſellſchaftsgräber und zwar 
1) Bamiljengräber, nämlich a) für die engere Familie, wie für Frau und 
Kinder ded Gründers (Drelli 4361. 4394. 4423, ıc.); b) für ganze Fami⸗ 
lien und gentes mit allen Nachkommen (Eic. de leg. IK 22. Bd. Ill. S. 705.). 
In beiden Arten von Gräbern wurden die Freigelaffenen der Familie und vie 
Nachkommen derjelben gewöhnlich mit aufgenommen, wie zahllofe Infchriften 
zeigen, 3. B. Drelli 4353. 4355. 4369. 4373 ff. 4386 ff. 4400. x. Bol. 
auch dad Grab der Nävol. Tyche in Pompeii. Zuweilen wurden aber nur 
einzelne Breigelaffene genannt (Orelli 4357.) over gewiffe von biefer Ehre 
ausgenommen (j. Bd. IV. ©. 1033. u. Orelli 1175.). Dem Gründer des 
Grabes fand es frei zu beflimmen ob das Grab nur für die Familie bes 
ſtimmt jei oder ob ed auch auf andere Bamilien übergehen dürfe (4.8. nad 
dem Ausfterben der eigenen Familie), desgleichen ob auch andere durch Kauf, 
Schenkung u. |. w. Pläge in dem sep. erhalten fünnten. Darum heißt es 
auf den Infchriften oft: ne de nomine exeat familiae suae (Drelli 4386.), 
dumtaxat qui ex familia eorum fuissent (Dr. 4399.), ne ad exterum per- 
veniat (Dr. 4403.), ne de nomine meo exeat (Dr. 4610.), oder H. M. 
H. N. S., d.h. hoc monum,. heredem non seguitur (nämlich dem heres 
extran. welcher einer andern Bamlilie angehört), Or. 4357. 4389. 4379. 
4397. Das Derbot ded Verkaufens, Verſchenkens oder Beftattens fremder 
Verſonen wird oft auf den Infchriften gefunden (Or. 4425. 4427 f. 4561. 
4610. 20.). Selten dagegen findet man die Formel: hoc monum. heredem 
sequitur (Dr. 4397.), obwohl jehr viele sepulcra hereditaria waren, im 
Gegenjag zu den sep. familiaria, welche ganz ercluftv nur Familienglieder 
aufnahmen (Dig. XI, 7, 5. 6. Cod. III, 44, 4. 8. 13.), während die sep. 
heredit. alle Erben zuließen. 2) Andere gemeinfame Gräber (sep. communia, 
Inst. IH, 1, 9.) gab es für ganze Gorporationen, ſ. Bd. II. S. 501. Orelli 
4073. 4093. 4103. 4437. 4539. Solche sep. hatten wohl auch die meiften 
Leichencaffencollegien (collegia tenuiorum), ſ. Sodales, Auch fam vor daß 
mehrere Bamilien zujammentraten und ein gemeinſames columbarium erbaus 
ten, in weldem Falle ein von Allen erwäblter Gurator die Anlage ıc. be— 
ſorgte und die Niſchen nah Maßgabe des beigefteuerten Geldes durch das 
Loos vertbeilte.e So leſen wir auf einer Infchr. bei Gampana p. 94.: hoc 
monum. aedificandum expoliendum curavit sociisque probavit. habet partes 
viriies IV. ollas XX. Drelli 4544.: ex sortitione ollas ossuar, VII. Zus 
weilen erhielt der Curator von den andern Genofjen zur Belohnung einige 
ollas zum Geſchenk, Dr. 4539. Jafı spec. epigr. p. 99 ff. Babretti IM. 
287 f. VI. 59. Murat. 1581, 10. Da waren freilich nähere Bezeichnungen 
nöthig, wie z. B. Orelli 4505. dimidium, pars quarta, pars sexta, und bei 
Gampana p. 62. oder inser. n. 90. Blastus — fecit aediculas III. intran- 
tibus dexteriore parte pariete iunctas duas et terliam in qua titulus fixus 
est (Jahn p. 70.). Solche Golectivcolumbarien hatten mehrfah die kaiſer— 
lichen Freigelaſſenen, z. B. die lib. der Livia Augusta, |. F. Bianchini Ca- 
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mera ed iscriz. sepoler., Rom. 1727. u. Gori Columb. in Polen. thesaur. 
II. p. 50 ff. Orelli 2974. Bo. V. ©. 854. — Die sep. wurden ent- 
weber von denen angelegt welche ſelbſt darin beflattet fein wollten (baber 
fo oft: V. F. d. i. vivus fecit, Orelli 216. 4465. 4467., oder VF C vivus 
faciendum curavit, oder VHSFM vivus.hoc sibi fecit monum., audh se 
vivo fecit ete., Or. 4497.), oder gründeten die Erben des Verftorbenen Die- 
fem ein sep. (baber T. F. 1. d. i. testamento fieri iussit, Orelli 67. 107. 
3408.; H. F. C. heredes faciundum curaverunt; H. E. T. F. heredes ex 
testamento fecerunt, Or. 154. 165. 446. 3379. 3551.), vgl. Plin. ep. 
VI, 10. Dig. XXVIN, 7, 6. Orelli 4359. 4660. Im Teflament war zu» 
weilen die Summe angegeben für welche ein sep. errichtet werden follte (Dig. 
XXXII, 1, 42. XXXV, 1, 40. $. 5.). — Als Begräbnißplag diente in 
der Älteften Zeit das eigene Haus, welches aber verboten wurde, ebenfo das 
Begraben innerhalb der Stadt überhaupt, |. Bd. II. ©. 546., fowie- die 
davon gemachten Ausnahmen, vgl. Dio Caſſ. XLIV, 7. Daß aber viefed Geſetz 
oft übertreten wurbe ergibt fich aus der mehrmaligen Wiederholung und Gin 
fhärfung des Verbots, f. Bd. V. ©. 1800. u. v. Niapen p. 6776. (Auf 
dem campus Mart. waren namentlich mehrere sepulcra, Donati Roma vet., 
Amst. 1695. p. 19. Beder, Alterth. I. ©. 639 f.) Am bäufigften waren 
die sep. an großen Landſtraßen (1. Br. II. ©. 546. u. Orelli 4353.; an 
der via Appia sep. der Gäcilia Metella, Claudia Semne u. Y., an der via 
Flamin, sep. der Nafonier, ‚an ver via Latina, Nomentana, Aurelia etc., 
f. unten db. 2it.), ſowie auf der eigenen Villa oder auf einem eigens dazu 
erworbenen ager (Drelli 4354. 4358.). Verdienten Männern wurde vom 
Staat ein locus sepulturae gegeben; fo in Rom von dem Senat (Cic. Phil, 
IX, 7.) und in ben Municipien von den Defurionen, Orelli 4504. locus 
— permissus decreto decurionum, 2191.; ſ. mehrere Gräber zu Vom⸗— 
peii. Allgemeine Begräbnippläge waren nur für die Armen welche fib nicht 
aus eigenen Mitteln einen Platz kaufen Fonnten üblib (f. Puticulae, ©. 286.), 
doch fam es auch vor daß einzelne Männer ihren Mitbürgern große Räume 
als Begräbnißftätte zu benugen erlaubten, Or. 4404. Mit ven sep. ver 
bunden waren nicht felten freundliche Gartenanlagen, Altäre, Bildfäulen (jo 
gar die des Priapus, ſ. Jahn p. 62f.), fleinerne Sige (mo au die Todten- 
mahle gehalten wurden, f. Parentalia, Silicernium u. Bv. III. S. 548.) und 
Wohnungen für Sklaven oder Breigelaffene melde fortwährend das Grab 
überwachten und ſowohl für die Meinlichfeit al® für das Anzünden der Sur 
cernen u. f. w. forgten, Betron. 71 ff. Orelli 4366 ff. (dieſes fcheint im ver 
Kaiferzeit verboten worben zu fein, wenn Paull. I, 21, 5. u. Dig. XLVII, 
12, 3. pr. nicht anders zu erklären find). Ueber die andern Anlagen f. Dr. 
4509. 4517. 4373. 4456. Pag dad sep. nicht an der Öffentlichen Straße 
fo legte man einen befonvderen zum sep. gehörigen Weg an (Gampana p. 31. 
“Jahn p. 57 f. u. Orelli 4391.: iter privatum a via publica per hortum 
pertinens ad monumentum sive sep. quod — fecerunt), und wenn bad 
Grundſtück auf dem das sep. lag verfauft wurde, jo blieb zwar das sep. 
dem biöherigen Herrn, allein er mußte fih im Kaufcontraft (lex praedii 
vendendi) den freien Zugang zu dem sep. vorbehalten, mit der Bormel: 
iter aditus ambitus, fonft hatte er Fein Recht mehr zum sep. zu gelangen. 
Dig. XLVII, 12, 5. XIX, 3, 53. $. 1. Klotz u. Ofenbrüggen zu Gic. pro 
Rosc. Am. 9. ©. Servitutes. — In privatrechtlicher Beziehung ift zu be— 
merfen daß die sepulcra als res religiosae (d. h. wenn bereitd Jemand darin 
beftattet war) nicht etwa ein Gegenftand des commercium waren (Berfaufen 
derfelben galt als sepulcri viol., Dig. XI, 7, 12. $. 1. Cod. III, 44, 2. 
Ä n. ».) moommenta, pura, d. 5. ohne Leichnam, konnten veräußert werben, 
ig. Xl, 7, 6. $. 1. 2. $. 4.) und daß auf den Grabinſchriften ſelbſt das 
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Verbot des Verkaufs nicht felten audgefprochen war, f. DOrelli 4549. Wenn 
aber auf Infchriften fehr häufig von Verkaufen und Verſchenken die Rede ift, 
fo bezieht fich diefes immer nur auf einzelne Nifchen oder auf einen gewiffen 
Raum (mad man ius monumenti zu nennen pflegte, ſ. Jahn p. 71. 74f.) 
des columbar. namentlih, in den auf gemeinfame Koften errichteten sep., in 
welchen die Grabniichen auch ohne Weitered vererbt wurden, Cod. VI, 37,14. 
Die zahlreichen Infchriften bei Neinef., Gruter., Orelli (4572. 4544. 4571. 
ollam donavit, vendidit, dedit, legavit, emit ius monumenti) werden durch 
die neuen Ausgrabungen ungemein vermehrt, 3. B. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p. 137 f.. vendidit ollas duas gradu tertio ab imo cett. D. Jahn p. 69 ff. 
74. Ziſchr. f. Alt.Wiff. 1845. Nr. 29. Gampana p. 56. 65. 70. 74. und 
in dem am Ende befinplichen elenco n. 5. 8. 17 f. 38 ff. 72. 84. 87. 114. 
122. 130. 158. 174. 168. sc. — In allen fepulcralrechtlihen Differenzen 
fland den pontifices die Entfcheidung zu, ſ. Bo. V. ©. 1887. Orelli 4519. 
Dig. XI, 7. 8. pr. Givilrehtlihe Streitigkeiten gehörten vor den Prätor, 
fomie auch einzelne Klagen sep. viol. (f. ©. 1056.) zufolge des prätor. Edikts, 
f. Dig. XI, 7, 1. $. 2. 8,1. pr. $. 5. Alles das Leichenweien betreffende 
PVolizeifihe gehörte zu dem Meflort der Aedilen (Orelli 4355.), welche au 
in ihrem Edikt Verbote des zu großen Aufwandes u.f. mw. aufgeftelt hatten, 
Cic. Phil. IX, 7. Ovid Fast. VI, 663 f. vgl. Eic. ad Att. XII, 36 f., die 
Infchr. auf d. Pyram. d. Ceſtius u. d. Art. Sumptus. — Ueber die Inſchr. 
der sepulcra und Graburnen oder Särge f. Tituli sepulcrales. Ueber die 
Cenotaphia f. Br. II. ©. 243. u. J. Gothofred. de cenot., Genev. 1634. 
u. op. min. p. 325—336. Orelli 4519. 4526. 4556. Xampr. Sev. Al. 63. 
Damit nicht zu verwechleln find die cepotaphia, d. h. Grabmäler welche in 
einem Garten liegen, Dr. 4514 ff. v. Goend, de cepot, Traiect. 1763. 
Uhden, in Wolfs Muf. I, 3. S. 538. — Literatur: Außer den bei sep. 
viol, cit. Gothofred. und v. Nispen f. über die sep. von Vompeii die Br. V. 
©. 1873. cit. Bücher, vorzüglib Millin deser. des tomb., Nap. 1813. und 
über d. röm. sep. überhaupt: DO. Panvin., B. Martian., P. Victor., 3. J. 
Boiffard, topogr. Rom,, Francof. 1627 (eigentlih 1595 f.), vorzügl. pars 
M-—VI. P. ©. Bartoli monum. vett, sepulcr., Rom. 1691. Lugd. B. 
1702. u. bei Gräv. thes. XII. Piraneſi le antichitä Rom., Rom. 1784 ff. 
Tom. IH. u. III. u. von Demf. Vasi, candel., cippi, Rom. 1778. II. 3. 
Bouillon Musée des antiq., Paris 1812 ff. III. 84 ff. Uhden, in Wolfe u. 
Buttmannd Muf. 1. E. Burton, Altertb. u. Merfw. von Rom ©. 242 ff. 
630. C. F. E. Wagner de insign. vet. Rom. monim. sepuler., Marb. IH. 
1825— 28. GEreuzer, röm. Antiq. ©. 468 ff. Visconti intorno gli ant. mo- 
num. sepolcr. in diss. della pontif. acad. rom. 1836. VII. p. 263—301. 
Nibby sopro un sarcof. scop. 1830. sylla via App. ebdſ. 1841. p. 409—436. 
Gampana di due sep. scop. presso la tomba de’ Scip., Rom. 1841 (vgl. Jen. 
Lit.Ztg. 1847. Nr.103.). Vgl. ob. 8.524. DO. Jahn spec. epigr. in memor. 
Kellerm., Kil. 1841. Grifi intorno ad un sep. in diss. della pont. acad. 
rom. 1842. X. p. 221—330. Cavedoni oss. sopra un sep. scop. nella 
coll. Mod., Mod. 1843. P. Secchti monum. ined. di un sep. — scop. sulla 
via Appia, Rom. 1843. Ainsley mon. sep. in ann. dell’ inst. XV. p. 223 ff. 
»Meber ein fchöned sep. in Wenden bei Eöln f. Jahrbb. d. Alterth. Verein zu 
Bonn IH. Taf. 5—8. Bederd Gall. von Rein II. S. 237—301. [R.] 

P. Sepullius Macer, auf Denarien, Quinarien und Seftertien 
(bei Riccio le monete etc., ed. 2. p. 207 f., 1—9.* vgl. Eckhel Doctr. 
Numm, Vett. V. p. 306. VI. p. 9.) genannt, von welchen bie erfieren auf 





* Auch ein semis mit der Auffchrift P. Sep. (bei NRiccio n. 10.) mag ihm ans 
gehören. s3 
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bem Avers in der Mehrzahl den Kopf des Gäjar (ald Imp. over Dict. 
Perpet.), ein einzelner ben Kopf des Antonius (mit Bart verſehen — zum 
Zeichen der Trauer über Cäſars Tod — und von hinten verhüllt, ſowie von 
lituus und gultus, den Infignien ded Augurat3, umgeben), und ein anderer 
den Tempel der Clementia Caesaris (vgl. Dio XLIV, 6. Blut. Caes. 57. 
App. b. c. II, 106.), auf dem Reverſe aber vem Kopf des Gäjar gegenüber 
eine ftehende Venus mit der Victoria auf der Rechten, und den beiden letzt⸗ 
genannten Typen gegenüber einen desultor mit zwei Pferden (zur Andeutung 
von Spielen, vgl. Desultores, Bd. II. ©. 955. z. E.), die Quinarien auf 
dem Averd den Kopf der Victoria und auf dem Revers biejelbe Göttin fchrei- 
tend (mit Kranz und Palmenzweig) oder die Kortuna (mit Ruder und Füll« 
born) oder eine andere weibliche Figur (mit Schale und Füllhorn), und endlich 
die Seftertien den Kopf des Mercurius und deflen caduceus zeigen. [ Hkh.] 

Sepultura, |. Funus. 

Sepyra (Gic. ad div. XV, 4.), ein Bergichloß Giliciend am Amanus. [F.) 

Luavopor 0005, frühere Lekart bei Ptol. VII, 2, 8. 9. 15. 18., 
wo aber jegt richtiger Bijmvopor edirt wird. Dieſes Gebirge (vielleicht das 
heut. Garrov Geb.) war in India extra Gangem und in ſüdlicher Zweig ver 
Emodi Montes. [F.] 

Seqväna (Cäſ. B. Gall. I, 1. Mela III, 2, 4. Blin. IV, 17, 31. 
Ammian. XV, 11. Sidon. Apoll. pan. Maior. 209. u. U., bei den Griechen 
Lrroarag, Strabo IV. p. 189. 192 ff. 199. Btol. I, 8, 2. 9, 1. und 
Lmoarog, Steph. Byz. p. 994.), einer der Hauptflüffe Galliend, der jeine 
Duellen auf ven Alpen hat, parallel mit vem Rhenus in nordweſtl. Richtung 
die Provinz Galia Lugdun. durchfließt, recht die Matrona (Marne) und 
Esia (Dife) mit der Axona (Xisne), links aber den Incaunus (Monne) als 
Nebenflüffe in fih aufnimmt, die Mauern von Lutetia bejpült, noch etwas 
weiter ſchiffbar ift ald der Liger und die Garumma, und Britannien gegen- 
über nicht weit von Castra Constantia in den atlantifhen Dcean fällt (Ammian. 
1. 1.); jest Seine. Bielleiht wird fie jhon von Thuc. VI, 2., wo von 
einem iberifchen Zluffe Lırxaros die Rede ift, von deflen lifer, die Sikaner 
nah Sicilien auöwanderten, erwähnt (vgl. d. Art. Sicilia). Nah ihr be= 
nannt waren bie 

Seqväni (Gäj. B: Gall. I, 2. 8. 33. IV, 10. Plin. IV, 17, 31. 
Infhr. bei Gruter. p. 13, 15. 58,5. u. Orelli n. 184. 230. 4018. 4503. ; 
Zrnovaroi, Strabo IV. p. 192.; Zrmsaroi, Btol. II, 9, 21. Div Gaff. 
XXXVIII, 32. u. f. w.), eine Völkerſchaft rein Eeltifhen Stammes (Gäf. B. 
Gall. 1, 1.) in Gallia Belgica, welche der Juraſſus Mond von den Helvetiern 
(in deren Land aus dem ihrigen nur ein ſchmaler Paß zwiſchen dem Jura 
und der Rhone, bei Fort les Cluſes, führte, Cäſ. B. Gall. I, 11.) und der 
Arar von den Aeduern (Strabo 1. 1.), im ©. aber der Rhodanus von. der 
Prov. Narbonnensis ſchied (Gäf. II. 1.), während im N. die Lingones ihre 
Nachbarn waren. Ihr Gebiet (im füol. Eljaß, der ehemaligen Branche Comté 
und Bourgogne), daß fpäter bei der neuen Eintheilung des Reichs eine eigene 
Provinz unter vem Namen Maxima Sequanorum bildete (vgl. Bv. III. S 632.),. 
und welches der Arar und Dubis durchſtrömten (Strabo IV. p. 186. Gäi. 
B. Gall. I, 12. 38.), während die Sequana jelbft, von ver fie ihren Namen 
hatten, nur an ber norbmefll. Grenze ihres Gebietd entjprang, war. nad 
@äf. B. Gall. I, 31. der gejegnetfte Landſtrich Galliend, und enthielt vie 
Hauptftadt Vesontio (Befancon) .nebft mehreren Eleineren Städten, wie Epa- 
mantadurum (Mandeure mit Auinen), Magetobria (Moigte de Broie oder 
Madebroie), Segobodium (Seveur), Luxovium (Lureuil), Dittatium (Ruinen 
auf dem Hügel Vieur Seurre) u. f. m. (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
II. ©. 238 f.). Sie waren ein mächtiges Volk unter eigenen Königen 
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(&4f. B. Gall. I, 3.) und Todfeinde der Aeduer und fehloßen ſich daher Lieber 
an die Germanen an (Strabo IV. p. 192. Gäf. B. Gall. I, 31.). Ihre 
Hauptgottheit war der Ninnus, den die Römer mit ihrem Merkur iventifleirten 
(vgl. Münzen bei Haverfamp ad Oros. VI, 7. p. 389.). Später lieferten 
fie beſonders eine Menge eingefalzened Schweinefleifh nad Rom (Strabo 1.1. 
Varro R. R. 11, A.). [F.] 

Seqvester ift wie divisor (Bd. I. ©. 1185 f.) und interpres (Bd. IV. 
©. 213 f.) ein Name der Mitteleperfon melde bei Beflehung des MBolts 
und der Gerichte behilflihb if. Während die divisores das verheißene Geld 
austheilten oder auch das ganze Gefchäft gleihfam in Akkord übernahmen, 
und während bie 'interpretes im Namen bed Beſtechenden mit den zu Bes 
ftehenden oder mit den Divijoren unterhandelten und Geld verfprachen (pro- 
nuntiare), fo dienten die sequestres (oder sequestri) als Mittelöperfonen bei 
denen die Beſtechenden das fpäter auszuzahlende Geld deponirten, alio nleich- 
fam Bürgen zur Sicherheit beider Theile, Pf. Aec. zu Verr. I, 12. p. 145. Or. 
apud quos pecunia deponitur. Dig. L, 16, 110. seq. apud quem plures 
eandem rem de qua controversia est deposuerunt celt. ®ell. XX, 11. 
Gic. p. Clu. 26. p. Plane. 16. 18. 19. p. Cael. 7. in tog. cand.. bei 
Oreli p. 83. Verr. II, 44. Du. Eic. de pet. 14. Sen. ep. 118. Auſon. 
grat. act. 5. Duintil, XII, 8,4. App. b. c. 11, 19. — Die Natur dieſes 
Geſchäfts brachte es mit fich daß angejehene Männer zu seq. genommen wur⸗ 
den, etwa Breunde ded Beftechenden, deren Name den zu Beftechenden hin= 
länglihe Bürgfchaft Teifteten. Dagegen die interpr. und divis. waren ges 
wöhnlich geringe Leute, welche nicht fowohl aus Freundſchaft ald des Gemins 
ned halber ſolche Geſchäfte beforgten. Mein, R. Crim. Recht ©. 704. F. 9. 
Weismann de divis. et sequestr., Heidelb. 1831. — Ueber Vibius Seqvester 
f. Vibii. [R.] 

Ser, |. Seria. 

Sera (Ammian. XXI, 6.; Zrjoa, PBtol. I, 11, 1.4. 17,5. VI, 13,1. 
16, 8. VII, 24, 8.), die Hauptſtadt des Landes Serica und ein Haupt« 
handelsplatz der Serer (überhaupt aber der entferntefte Punkt des Handels 
mit dem öftlichen Aften) und daher der Endpunft aller geogr. Kenntniffe der 
Alten im NO. der Erde, am Gebirge Ottorocorrad und der Öftlihen Duelle 
des Bautifus, nah Mannert IV. S. 501. entweder Singan in der Provinz 
Schenfi, oder Honan am Hoangho, nach Heeren, Ideen I, 2. ©. 668. aber 
Peeling felbft. Vgl. d. Art. Serica. [F.] 

Zeparna (Ptol. V, 9, 28.), Stadt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 

Zeoayos, nach dem Etym. M. p. 107. ein auf dem Gebirge Aous 
entfpringendes Flüßchen der Infel Coprus, wahrfeh. an ver Südküſte. [F.] 

Serambus, Erzgießer aus Aegina aus unbeftimmter Zeit, machte bie 
Statue des Olympionifen Agiadas, Pauf. VI, 10, 2. [W.] 

Serangae, |. Sirangae. . 

Seranicomägus (Tab, Peut.), Ort der Santoned in Gallia Aquis 
tanta, Öftl. von Meviolanum an der Straße von va nach Augufloritum; nad 
Ufert II, 2. ©. 391. jest St. Glaud, nach Belley in den M&m. de l’Acad. 
XIX. p. 715. aber Chermez, nordweſtl. von Mandle, wo fih noch Spuren 
einer alten Straße finden. [F.] 

Seranüsa (Tab. Peut.), richtiger wohl Sermusa, da fie Ptol. V, 6,9. 
Zsurovre (al. Zepusvya) nennt, eine Stadt im Innern von Pontus Pole 
monlacus, füpöftl. von Comana Pontica. [F.] 

Serapio, 1) f. Cornelia gens, Bd. II. ©. 667 f. Nr. 13. — 2) Ein 
grieh. Dichter, und zwar Fein Fomifcher (vgl. Meinefe Hist, crit. comicc. 
Graecc. p. 525.), fondern ein tragifcher, von dem aber nur noch ein Phar 
Verſe bei Stobäus auf und gefommen find; f. Wagner Poett. Tragg. Graecc. 
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fragmm. III. p. 169. — 3) Dichter, bei Blut. II.p. 396.D. — 4) Stoifer, 
außd KHierapolis, Steph. Byz. s. v. Zepanolıg, wohl derfelbe der auch bei 
Seneca Ep. 40. genannt wird. — 5) Aus Alerandria, Gründer der empi- 
rifhen Schule in der Medicin (f. Bv. IV. ©. 1697.), oft angeführt bei 
lateinifchen Schriftfielern (Eäliud Aurelianus, Eelfus) wie griechiſchen, na» 
mentlib bei Galenus; f. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 392 f. ält. Ausg. 
vgl. IX. p. 155. ed. Harl., wo nod einige Andere diefed Namens aud Dem 
Altertbum angeführt werden. [B.] 

6) Aus Amiochia, Geograph, vermuthlich Zeitgenoß des Eratoſthened, 
gegen den er fchrieb, ic. Er: ad Att. VI, 1. Derf. II, 4, 1. geftcht 
Jedoch faum den taufendften Theil feiner Schrift verflanden zu haben. Plinius 
benügte dieje, wie aus den Weberfichten von B. I. IV. u. V. zu erſehen ift. 
Strabo aber, auf weldhen I. p. 14. II. p. 133. 139. Drelli im Onomast. 
Tull. II, 536. verweist, nennt ihn gar nicht namentlihd. — 7) Aelius Se- 
rapion, aus Alerandria, Rhetor des zweiten Jahrh. n. Ehr., ſchrieb nad 
Suidad nepi tur Er rTaig uelirag «uaprarouirwr, 7 Bücher axpo«oewr, 
einen PBanegyricus auf Hadrianus, einen Arvievrınog Alsbaröpsvorr, eine 
Abhandlung ci dmaing Illaror Oumpor aneneuye ris nolmsiag, eine 
zen Omtopımn u. A.“ | West.] 

8) Maler aus unbeflimmter Zeit, welcher fih durch Scenenmalerei bes 
fannt machte, Plin. XXXV, 10, 37. [W.] 

Serapionis Prom., (Yapanıwro; anpe nai opung, Ptol. IV, 7, 11.), 
in Aethiop. am Sin. Barbaricus zwijchen ven Emporien Efjina und Tonice. [F.] 

Seräpis, bei den Griechen Sarapid, ift ein feit der ptolemäifchen Zeit 
zu Ehren gefommener ägyptiſcher Bott. Die neuere Forſchung ift darüber 
ziemlih einig daß er dem altägyptiihen Pantheon keineswegs ganz fremd 
geweien ſei, wie man aus den Berichten der meiften Griechen und Römer 
fchließen könnte, da fie fein Bild durch einen der erften Ptolemäer aus Si— 
nope bringen und feinen Cult ſelbſt zwangsweiſe einführen laffen (Tac. Hist. 
IV, 83. Plut. de Is. et Os. 28. Glem. Aler. protrept. p. 20. Macrob. 
Sat.1,7.). Dagegen ſcheint allerdings erſt durch Äußere Anregung, vielleicht 
durch Errichtung plutoniichen Dienfled, eine früher untergeordnete Manifefta- 
tion des Oſiris ald unterwehlihen Genius, Api, zu größerer Bedeutung ge— 
langt zu fein. Die Lefung der Hieroglyphen hat bisher noch feine Auffläs 
rung geliefert; entjcheidend wäre aber wenn die Zujammenftellung der Namen 
Api Hesyri (Hesyr-api, Serapi), welche Wilfinfon in einer Inſchrift geleien 
haben will, ſich beftätigte (vgl. Bunfen, Aegyptend Stelle u. ſ. w. I. &. 502.). 
Serapid war der Gott der abgefchievenen Seelen, im Gebiete ded Natur» 
lebend gedeutet ald die unterirdifche Sonne und, fofern Tod und Krankheit 
in dad Gebiet des Herrſchers der Unterwelt gehören, um Heilung angerufen 
und von Manchen für Asklepios gebalten. Im griechiſch-römiſchen Culte 
trat er geradezu an bie Stelle des Oſiris neben Iſis und wurde fogar Unis 
verjalgott. Während im römischen Reiche feine Verehrung außerordentliche 
Ausdehnung gewann und der Staat felbit dagegen einfchritt, wurde er in 
Aegypten zwar in einer anfehnlihen Zahl von Tempeln (Nriflives nennt 
deren 42), doch vorzüglich nur im untern Lande an den Orten wo der Ver» 
fehr mit Abendländern am lebendigften war, verehrt. Wilkinfon, manners 
and costums IV. 360 ff. Schwarze, dad alte Aegypten I, 1. S. 4ff. Bunfen 
am a. D. Schwend, die Myth. der Aeg. ©. 274. [R.Roth.] 

Serapium (It. Ant. p. 170. Tab. Beut.), Flecken in Unterägypten 
an dem großen, nah dem Arab. Meerb. geführten Kanal und den bittern 
Seen, an der Straße von Heroopolis über Arfinoe nah Clysma, ein um 
Ga ee ee nn re a er a a a a 


” Bon ihm iſt wohl das Epigramm Analect. II, 291. oder II, 5. ed. Lips. [B.] 
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einen Serapistempel ber entflandener und durch feine Lage an der Hauptftraße 
nach Aelana bedeutend geworbener Ort, von dem ſich noch Ruinen in der 
Nähe der bittern Seen finden. [-F.] 

Zepaonson (in den neueften Ausg. aber Zepaorepr, Ptol. V,7, 12.), 
Drt im Südoſten von Armenia Minor nahe am Euphrat. [F. 

Serbes (Lspßntos enßolai, Ptol. IV, 2, 7.), kleinet Fluß an ber 
Norbküfle von Mauritania (Cäſar.), ver weftlih von Ruſuccurum mündete, 
entweber der heut. Maffafran oder (mohl richtiger) der Iſſer. [ F.] 

Serbi (Blin. VI, 7, 7.) oder Sirbi (Zip, Ptol. V, 9, 21., wo 
jedoch die neueften Ausg. auch Leoßos haben), Volk im aflatifchen Sarma⸗ 
tien, nah Ptol. zwiſchen dem Aha und dem Geraunifchen Gebirge oberhalb 
der Diduri und unterhalb der Bali, nah Plin. aber am öftlichen Ufer ver 
en den Bali und Arrechi. Bol. Schaffarif, Slav. Alterth. 1. 

Zeoßıror (Ptol. II, 16, 6. VII, 7, 6.), Stadt im.Innern von 
Pannonia Inferior, nach Reichard das heut. Szeverin. [F.] 

Serbonis Lacus, |. Sirbenis, 

Serdica oder Sardica (Lrodınn u.Lapdınn), in jener Form bei den 
Nömern, im leßterer bei den Griechen üblicher Name einer anfehnlichen, 
früher zu Thracien gerechneten (Ptol. III, 14, 12,), im dritten Jahrh. aber 
zu Dacia Interior gefchlagenen und zur Haupiſtadt deſſelben gemachten Stadt 
Ober⸗Möſiens (Theodoret. H. Eccl. II, 4.) in einer fruchtbaren Ebene an 
der Vereinigung der Quellen ded Oedeus und an der Heerftraße von Naiffus 
nah Bhilippopolis zwiihen Meldia und Burburaca (It. Ant. p. 135. St. 
Hierof. p. 567. Tab. Peut.). Bon den Zeiten des Aurelianus an führt fie 
auf ihren Münzen den Beinamen Ulpia, vermutlich meil nah dem Aufgeben 
Daciend der Name diefer daciſchen Stadt auf fie Übergetragen, vielleicht auch 
deren Einwohner in fie übergefiedelt wurden. Der Kaifer Marimianus war 
in ihrer Nähe geboren (Eutrop. IX, 14, 22.); Attila zerflörte die Stadt 
(Pridcus de legat. p. 49.), die jedoch bald wiederhergeftelt wurde und im 
Mittelalter ven (vielleicht urfprünglichen thracifhen) Namen Triaditza (Tora- 
dırla) führt (Micet. Ehon. Ann. Is. Angeli III. p. 214. Aposp. Geogr. 
bei Hudfon IV. p. 43.), der ſich auch jegt im Munde des Volks noch nicht 
verloren hat (vgl. Weflel. ad It. Ant. 1. 1.). Ihre weitläufigen Ruinen 
finden fich fünlih von Sophia. Uebrigend vgl. über fie unter dem Namey 
Serdica auch Procop. de aed. IV, 1. p. 267. 4. p. 252. Hierocl. p. 654. 
Ammian. XXXI, 16. u. Infchrr. bei Gruter. p. 540, 2. u. Orelli Nr. 3548. 
5013. Der Geogr. Nav. IV, 7. ſchreibt unrichtig Sertica; denn fie hatte 
ihren Namen von der thraciihen Wölkerfchaft der Serdi (Fspdor, Dio Eaff. 
LI, 25. Freinsh. Suppl. Liv. CXXXV, 1.), weshalb fie auch Athanaf. Apol. 
contra Arianos p. 154. Zapdoör molıs nennt. [F. 

Seren, Stadt in Xethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Serena (It. Hierof. p. 552.; Serona, Tab. Peut.; Serenis, Geo. 
Nav. IV, 19.), der erſte Ort ObersBannoniend wenn man auf der Haupt⸗ 
firage aus Italien Unter-Pannonien paffirt hatte; nah Reichard am Bluffe 
Karaszicza, nach Lapie aber Moszlavina. [F.] 

Serenator, der den Himmel aufbeitert, DBeiname des Juppiter (als 
aetherius, vgl. Bd. IV. ©. 558. unt. 600. unt. 606. ob.), Anpulej. de 
mund. p.752. Serv. zu Birg. Aen. III, 118. Vgl. Tempestas. [Scheiffele.] 

- LZegperria, nad Diod. Sic. XX, 90. eine von den Römern eroberte 
Stadt der Sabiner, die fonft Niemand fennt. Livius IX, 44. nennt fie 
Censennia. Wahrjcheinlih ift in beiden Stellen Cerfennia. gemeint. Vgl. 
Weſſel. u. Gronov. Noten zu den &t. [F.] 

Serenus, 1) Q. Serenus Samonicus (richtiger als — heißt 
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ver Verfaffer eined noch auf und gefommenen, in lateiniſchen Hexametern ge- 
fchriebenen Gedichtes de medicina, das gegen den Schluß verftümmelt if 
und eine Darflelung der Heilmittel für die verjhiedenen menſchlichen Krank⸗ 
heiten enthält, geſchöpft aus Plinius, Diodcorides u. A. Ob ver Berfafler 
der angefebene Arzt dieſes Namens ift der unter den Kaijern Sererus unb 
Garacalla lebte, von Legterem aber hingerichtet ward, oder fein Sobn, ber 
Lehrer des jüngern Gorbianus, ift nicht ganz fiber, wiewohl fich die Meiften 
jegt für den Vater entſcheiden. Don dem fleißigen Leſen diefes Gedichte im 
Mittelalter geben außer manchen dadurch veranlaften Interpolationen bei. 
noch alte Scholien die bis ind neunte oder zehnte Jahrh. zurüdgeben Zeugniß 
(f. F. U. Neuß Lectt. Samonicc. P. l. Würzburg 1837. 4.), fo mie bie 
Spur einer unter Karl dem Großen durch einen Iacobus veranjtalieten Re— 
cenfion dieſes Gedichts; j. I. C. Drelli, Helperici Carolus Magnus et Lev 
Papa (Zürih 1832. 8.) p. 3. Unter den Ausgaben find, außer der edit. 
princeps nod) vor 1494, indbefondere zu bemerfen die von R. Keuchen zu 
Amfterdam 1662. 1706. 8., von 3. G Adermann zu Leipzig 1786. 8., von 
PB. Burmann in den Poett. Latt. Minn. 1. p. 185 ff.; der neueſte Abdiuck 
des Textes mit franzöſ. Ueberſetzung von L. Baudet erſchien zu Baris 1845. 8. 
bei Bandoude. Mehr über tie Ausgg. f. bei Choulant, Alt. medic. Bücher: 
kunde S. 210 ff. 2te Ausg. Ueber den Verfaffer |. bei. Keuchen Prolege. 
p. 68 f. Burmann Praefat. T. 1., über ven Inhalt des Gedichts Keuchen 
p. 75 fi. Sprengel, Geld. d. Arznei. II. ©.235 f. Heder, Geſch. d. Heilf. 
1. ©. 24 ff., welcher (5. 30.) dem Serenus noch ein andered kleines Gedicht 
de medieina, welches Andere dem Marcelus Empiricus beilegen (f. Bd. IV. 
S. 1524.), zuweifen wil. ©. m. Geſch. d. röm. Lit. $. 117. 3te Ausg. [B.] 
2) Aelius Serenus, aus Athen, Grammatifer nicht vor. dem jweiten 
Jahrh. n. Ehr., ſchrieb nah Suidas einen Auszug der Schrift bes Philon 
aepi noAeay mal Tireg 89’ inaarnz Frdoßo: (vgl. Etym. M. p. 149, 34. 
207, 48.) und einen dergleichen der des Philorenud &is Ounpor. — Ginen 
Grammatifer Serenus ald Verfaffer verſchiedener Dramen erwähnt Phot. 
Bibl. Cod. CCLXXIX. p. 536. a. Dagegen hat Stobäus im Florileg. zahl- 
- reiche Fragmente aud den Aropdeyuer« (XI, 15.) eined Serenus aufbes 
wahrt, welchen Phot. Bibl. Cod. CLXVII. p. 114. B. unter die Philofophen 
rechnet. Eines Mathematiferd Serenus aus Antiffa (vermuhlih aus dem 
erften Jahrh. n. Ehr.) zwei Bücher von den Eylinder- und Kegelſchnitten 
find im dritten Buch des Apollonius von Perga herausgegeben von E. Halley, 
Oxon. 1710. [West.] . 
Seres, |. Serica. 
Serestus, Name von zwei Trojanern in ded Aeneas Heere in Latium 
CVirg. Aen. IX, 171. X, 561. X,537—542. vgl. 1,611. V, 487.). [Scheiffele. ] 
Zeperıor (Dio Eafj. LVI, 12.), feſte Stadt Dalmatiend in einem 
waldigen Thale ded innern Landes, vielleicht das heut. Sorich. |F.] 
Lspyarrıov (al. Lepyerruor, Ptol. III, 4, 13.), Stadt im Innern 
von Sicilien füplich von Genturipa und weſtlich von Catana; wahrſch. nicht 
verfihieden von Ergetium (f. Br. IM. S. 231.) und nach Reichard das heut. 
Artefina Monte (?). [F.] | 
Sergestus, Begleiter des Aeneas, mythiſcher Stammvater der gens 
Sergia zu Rom, ®irg. Aen. I, 510. IV, 288. V, 121. 184 f. 203. 221. 
272. 282 fi. XII, 561. mit Servius. [Scheiffele.] 
Sergia gens, patriciſch (Sal. Cat. 5. 31. 60. vgl. Cic. p. Mur. 8. 
Liv. IV, 25. VIII, 18. Eutrop. VI, 15. Flor. IV, 1, 3. u. a.), in fabel- 
haften etymolog. Zufammenhang gebracht mit Sergeftus, dem Gefährten des 


Aeneas (Birg. Aen. V, 121. i u 
denates nn un 21.), und getheilt in mehrere Bamilien, wie die Fi- 


u 
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1) M. Sergius Esgvilinus (Fasti cap.), Decemvir im 3. 304 — 
450 v. Ehr. und dem folg. Jahre (Liv. IM, 35. 38. Dionyſ. X, 53.; Dior. 
XII, 24. Iaog &soyıo;). 

2) L. Sergius C. f. C. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 418 v. Chr.), 
a bello, credo, qvod deinde gessit appellatus (Xiv. IV, 17.), Eof. im J. 
317 d. St. = 437 v. Chr. (Liv. 1.1. Diod. XII, 43. Caſſiod. Anon. 
Nor. u. Fasti sic.). Als folcher lieferte er den mit den Vejentern verbün- 
beten Fidenaten eine glückliche Schlacht (Liv. IV, 17.) und erhielt daher 
feinen Beinamen (Liv. I. I, Anon., Fasti sic.). Trib. mil. cons. pot. im 
3. 321 d. St. (2iv. IV, 25. vgl. Diod. XI, 58., welcher A. FZepovidog 
hat), Eof. II im 3. 325 — 429 v. Chr. (Liv. IV, 30. Diod. XII, 73. Val, 
Mar. de praen. Caſſiod, An. Nor., Fasti sic.). Zum zweiten und dritten 
Male trib. mil. im 3. 330 (Liv. IV, 35. An. Nor. ygl. Diod. XII, 82. 
A. Zeruo;) und 336 (Fasti cap. &iv. IV, 45. Diod. XI, 2. Anon. 
Nor.) d. St. 

3) M’. SergiusLL. f. L. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 402 v. Ehr.), 
trib. mil. cons. pot. im 3. 350 (Fasti cap. Liv. IV, 61. Diod. XIV, 19.) 
und 352 (Fasti cap. 2iv. V, 8.; abweichend Diod. XIV, 38.) dv. St. Weil 
durch fein und feined Amtögenofien und Feindes Virginius Schuld das röm. 
Lager vor Beji von Etruöfern erobert worden war mußten vie bießfährigen 
Tribb. vor der Zeit ihr Amt niederlegen (Liv. 9.), und die genannten Zwei 
wurden im folgenden Jahre vor ein Volkögericht geftellt (Liv. 11.) und zu 
einer Geldftrafe verurtheilt (Liv. 12.). 

4) L. Sergius M’. f. L. n. (Fasti cap. ad a. 397 v. Chr.) Fide- 
nas, frib. mil. cons. pot. im. 357 d. St. (Fasti cap. Liv. V, i6. Died. 
XIV, 85. Anon. Nor.). Nach dem vejentiihen Kriege, im I. 360 d. St., 
war er einer der Gelandten die ein Weihgefchent nah Delphi brachten (Liv. 
V. 28.). — Vielleicht auf einen Bruder von ihm bezieht fih die Notiz bei 
Barro L. L. VI, 9. p.268.: commentarium vetus angvisitionis M. Sergii 
M'. f. qvaestoris, qvi capitis accusavit Rogum. 

5) C. Sergius (Fidenas), dreimal trib. mil. cons. pot., nämlich 
in den Jahren 367 (Rio. VI, 5., wogegen Diodor. XV, 24. I. Leoovikog 
bat), 369 (Liv. VI, 11.), 374 (&iv. VI, 27.; Diod. XV, 50. abweichend) d. St. 

6) Sergia, patriciae gentis, unter» den Frauen genannt welche im 9. 
423 d. vor Gericht das felbftbereitete Gift tranfen und flarben, Liv. 
VIII, 18. 

7) M. Sergius, als Kriegstribun im I. 549 d. St. von Scipio Afri- 
canus Major nach Rhegium gefandt, gerieth in einen Conflict mit dem Propr. 
DO. Pleminius und wurde von diefem zu Tod gemartert, iv. XXIX, 6. 9. 

8) L. Sergius, von Scipio im $. 552 d. ©t. (202 v. Ehr.) als 
Geſandter nach Garıhago geichidt (Polyb. XV, 1. Liv. XXX, 25.): 

9) Cn. Sergius Plancus, praet. urb. im 3. 554 d. ©t. (200 v. 
Chr.), Liv. XXXI, 4. 6. XXXI, 1: 

10) M. Sergius Silus (oıAog, mit einer unten aufgeworfenen Nafe, 
Feft. v. sil. Blin. H. N. XI, 59. vol. Eckhel D. N. V. p. 306.), Urgroß⸗ 
vater des Gatilina (diefer war fein pronepos, Plin. H. N. VII, 29.), Haus 
degen zur Zeit des zweiten punifchen Kriegs, der Göz von Berlichingen des 
Alterthums. Leber ihn wird Plin. H. N. VII, 29. erzählt: Secundo sti- 
pendio dextram manum perdidit, stipendiis duobus ter et vicies vulnera- 
tus est, ob id neutra manu, neutro pede satis utilis; uno tantum servo, 
plurimis postea stipendiis debilis miles. Bis ab Hannibale captus bis vin- 
culorum eius profugus, XX mensibus nullo non die in catenis aut com- 
pedibus custoditus. Sinistra manu sola qvater pugnavit, duobus eqvis in- 
sidente eo suffossis. Dextram sibi ferream fecit eaqve religata proeliatus 
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Cremonam obsidione exemit, Placentiam tulatus est; duodena castra ho- 
stium in Gallia cepit; qvae omnia ex oratione eius apparent habita cum 
in praelura sacris arcerelur a collegis ut debilis. Bgl. Solin. I, 98. 100. 
VBrätor war er im I. 557 d. St. — 197 v. Chr. (Xiv. XXXI, 27.), um 
zwar urbanus (ib. 28. 31. XXXIII, 21. 24.). Sein Sohn 

11) M. Sergius Silus, ließ ald Quäſtor Denare fchlagen vie an 
feinen Vater erinnern (ein Reiter mit dem Kopf eined Feindes in der Sand), 
f. Edel I. 1. Riccio le monete p. 208. ed.2. Im J. 586 (168 v. Ehr.), 
im Kriege gegen Verſeus, befehligte er als Legat des Coſ. Aemilius Baullus 
die famnitifche Meiterei, Liv. XLIV, 40. Er ift vielleiht au der Manos 
LZipyıog welcher im J. 593 (161) ald Gefandter nah Griechenland geſchickt 
wurde, Bolyb. XXXI, 9. Bon feinem Sohne, 

12) Sergius Silus, ift nur befannt daß er feinem Sohne Eatilina 
fein Bermögen hinterließ (O. ic. de pet. cons. 2. vgl. Sal. Cat. 5. in- 
opia rei familiaris). Vermählt war er vielleicht mit einer Annia, da ber 
mũtterliche Oheim von Gatilina L. Bellienus hieß (Ascon. in or. im Log. 
cand. p. 92. Or.) und Bellieuus ein Zuname der Annii war (Eic. p. Font. 4.). 

13) C. Sergius Orata, aetate L. Crassi oratoris, ante Marsicum 
bellum, ostrearum vivaria omnium primus invenit in Baiano, wie er über» 
haupt ein großer Kenner im Fache der Beinfchmederei und höheren Lebekunft 
war und ſich zugleich damit ein Bedeutendes verdiente, Plin. H. N. IX, 79. 
Ebenſo nennt ihn Eicero (de fin. II, 22, 70.) omnium deliciosorum ho- 
minum magister und (fragmm. p. 484.): homo amoenissimus, deliciosissi- 
mus. Vgl. de Of. III, 16, 67. de Or. I, 39, 178. Varro R. R. III, 3, 
10. Eolum. VIH, 16, 5. Auguftin. vit. beat. 26. p. 308. Bened. Baler. 
Mar. IX, 1, 1. Macrob. 111, 15. 

14) Q.Sergius, senator, inter sicarios damnatus est (ic. p. Cluent. 
7, 21.); in feine Sände fiel M. Aurius adolescentulus, bello Italico captus 
apud Asculum (ib.). 

15) Cn. Sergius, Zolpächter in Sicilien (Eic. Verr. III, 43, 102.). 
Ein Cn. Serg. Silus wurde von Metellus Celer vor das Volksgericht ge: 
laden und verurtheilt weil er eine verheiratete Brau durch Geldverfprechungen 
hatte verführen wollen, Val. Mar. VI, 1, 8. 

16) Sergius, Sohn von Mr. 12. und Bruder von Nr. 17.18., von 
feinem Bruder (Nr. 18.) ermordet und dann, um der Strafe fih zu ent: 
zieben, nachträglich in die Liſte der Geächteten eingetragen, Plut. Sull. 32. 
Cic. 10. vgl. Q. Eic. de pet. cons. 2, Dio fr. 137. Orof. V, 21. Ascon. 
zu @ic. in tog. cand. p. 84. Or. 

17) Sergia, (ältere) Schwefter von Nr. 16. 18. Don Eatilina fagt 
O. Eic. de pet. cons. 2. anflagend: educatus in sororis stupris. Gie 
war vermählt an den röm. Ritter O. Gäcilius, der, obmohl ſchon be- 
jahrt, von feinem Schwager (Mr. 18.) im I. 6722 d. St. ald Geächteter 
ermordet wurde, Q. Cic. 1. 1. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 84. 

18) L. Sergius Catilina, geb. im J. 646 d. ©t. (voraudgeiegt 
daß er die Prätur suo anno bekleidete), verlebte feine Jugend in Aus- 
Ihweifungen (O. Eic. de pet. cons. 2. Sal. Cat. 15. ic. Cat. I, 6, 13.) 
und machte zur Zeit der Aechtungen aus Neigung (Sal. 5.) und Geldbe— 
dürfniß Sulla’8 Henkersknecht. An der Spige der galliſchen Krieger erſchlu 
er jo die Ritter Titinius, Nannius, 8, Tantafius, M. Bolufius, Q. Ei: 
eilius (f. Nr. 17.) und auf eine Fannibalifhe Art ven M. Marius Grati- 
bianus (Bd. IV. ©. 1564 f.), f. O. Eic. 1. 1. Ascon. in tog. cand. p. 84. 
Dio XXXVII, 10. Nach der Quäftur war er Regat und eroberte eine Stadt 
Vater Hist. I, 26. bei Feſt. v. obsid.). Im 3. 681 (73) wurde er wegen 
Inceſts mit der Veftalin Fabia belangt, aber bei. auf die Verwendung des 
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Lutatius Catulus freigeſprochen (Drof. VI, 3. Sal. 15. vgl. 35. in. Ascon. 
1. 1. p. 93.). Prätor war er im 3. 686 — 693 v. Ehr. und erhielt Afrika 
dur Provinz, wohin er im Sommer 687 abgieng und bis zum Sommer 688 
lieb (Eic. p. Cael. 4, 10. in tog. cand. p. 85. 86. 87. u. dazu Ascon. 
O. Cic. depet.3.). Da Gefandte ver Provinz ihn im I. 688 beim Senat 
der Eıpreffung bejchuldigten jo mußte Cat. von feiner Bewerbung um das 
Conſulat abftehen (Eic. in tog. cand. p. 85. 89.90. nebft Asc.; abweichend 
Sal. 18. Dio XXVII, 36.). Was auf gefeglihem Wege für ihm nicht zu 
erreichen war dad entichloß er fich jegt mit Gewalt zu nehmen: er verband 
fih mit den noch vor ihrem Amtsantritt wegen Beſtechung wieder abgejegten 
Coss. dess. für 689, mit P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sulla 
(Sal. 18. Br. 11. ©. 678. Nr. 8.), außerdem mit 2. Varguntejus (Gic., 
p. Sull. 24.), &. Cornelius Gethegus (Sal. 52, 33.), En. Ealpurnius Pifo 
(Sal. 18.), vieleiht auch mit Craſſus und Cäſar (Suet. Caes. 9.) zu dem 
Zwecke am 1. Ian. 689 die Coſſ. 8. Aurelius Gotta und 2. Manlius Tor- 
quatus und die angejehenflen Senatoren bei dem feierlihen Opfer auf dem 
Capitol zu ermorden und fich ſelbſt der Fascen zu bemächtigen (Sal. 18. 
Eic. Cat. I, 6, 15. vgl. Suet. 1. 1.). Schon am fegten Dec. fand fich des— 
halb Cat. auf dem Borum bewaffnet ein (Gic. 1. 1.). Aber die Sache fam 
aus, die Coſſ. trafen Sicherheitsmaßregeln (Sal. 18. ic. p. Sull. 24. 
Liv. 101. Dio XXXVI, 27.; nach Sueton. 1. 1. gab Cäſ. das verabredete 
Zeichen nicht), und Cat. verfchob vie Ausführung auf den 5. Febr. Diefmal 
aber gab Cat. vor der Eurie das Zeichen ehe noch feine Leute fich zahlreich 
genug eingefunden hatten (Sal. 1. 1. Eic. tog. cand. p. 93. Cat. I, 6, 15.). 
Im 3. 689 wurde dann Bat. wirflih von PB. Clodius wegen Erpreflungen 
in Afrifa angeklagt (Ascon. p. 66. 85. 93. Or. Eic. p. Cael. 4. Gall. 
18.), und Eicero meinte, ihn freiiprechen hieße iudicare meridie non lucere 
(ad Att. I, 1, 1.). Uber Cat. fand fich mit feinem Anfläger durch Geld 
ab daß er ihm in Bezug auf die Entwerfung der Gefchwornenlifte zu Willen 
war (Cic. ad Att. I, 2. de harusp. resp. 20, 42.), beftach die Geſchworenen 
(D. Eic. pet. cons. 3.) und gewann zum VBertheiviger den — Gicero (ad 
Aut. 1. 1.: hoc tempore Catilinam, competitorem nostrum, def ndere co- 
gitamus). Beneftela bezeugt daß Gic. feinen Vorſatz ausgeführt (Ascon. 
zu tog. cand.p.85.), und Cicero's Schweigen über den zweideutigen Kandel 
(denn p. Sull. 30, 83.: ego — gvi reo Catilinne consul non adfui if 
ein Advokatenkniff) beweist eher dafür ald (mie Asc. 1.1. meint) dagegen *. 
Außerdem verwendeten fib für Cat. virle Gonfularen und fogar der Eof. 
Torquatus ſelbſt (Eic. p. Sull. 29, 81.), und Gat. wurde freigeiprochen 
(Asc. p. 10. 85. 86. 87. 90. 91. 93. Gic. ad Att. I, 16, 9. de har. 
resp. 20. in Pis. 10. 39.). Da vieß aber gefhah nachdem die Eojf. für 690 
längft ernannt waren (ad Att. I, 2.) fo trat Cat. für das 3. 691 als Bes 
werber neben Eicero auf (1. I. u. p. Cael. A. extr.). Für bie fociale Mes 
volution die er ald Coſ. unternehmen wollte warb fih Eat. um die Mitte 
des I. 690 (Sall. 17.) einen ziemlich zahlreichen Anhang unter allen Ständen 
(Sal. 1. 1. u. f. die Aufzählung bei Drumann V. ©. 415 f.); namentlich 
gewann er für den engeren Kreid der Verſchwörung folche deren Vermögen 
in Berfall gerathen war (Sal. 16. 21.), während den weiteren Kreis ſämmt⸗ 
liche Befiglofe bilden, insbeſ. auch die ebenfo ſchnell arm ald reich gewor- 
. denen Beteranen ded Sulla (Sal. 37.). Den lmtrieben welche Cat. und 
fein Berbündeter, C. Antonius Hybriva, für ihre Erwählung machten trat 
Eicero dur feine oratio in toga candida (Drefi V,2.p. 82—95.) entgegen 





* Bol. zur Sache das Progr. von Brückner: Cicero num Catilinam repetunda- 
rum reum defenderit, Schweidnig 1844. 11 ©. 4. 
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(vol. Eic. Orat. 37, 129.: Cat. a nobis in Senalu accusalus obmutuit); 
weit mehr aber ſchadete dem at. daß dur die Geichwägigfeit des DO. Eu- 
rius Kunde von der Verſchwörung in dad Publikum fam (Sal. 23.): ea 
res inprimis studia hominum accendit ad consulatum mandandum M. Tullio 
Ciceroni (ib.). Defien Amtägenofje wurde E. Antonius, für den aber nur 
wenige Genturien mehr geftimmt hatten ald für Gat., 1. Br. I. ©. 572. 
Ungebeugt dur dieſes Mißgeſchick vertagte Eat. feine Bewerbung auf das 
nächfte Jahr (Sal. 26. Eic. p. Mur. 24. Dio XXXVII, 29. Blut. Cie. 
14.), rüftete aber daneben alle Mittel zur Gewaltanwendung (Sal. 24.), 
und ‚um jo ernftlicher je mehr auch jegt wieder feine Ausfichten auf friedliche 
Erlangung des Conſulats ſich trübten (Sall. 26.). Zwar gieng die Anklage 
auf Mord melde 2. Luccefus kurz nach den Gomitien megen Gat.’8 Haltung 
unter Sulla gegen ihn erhob (Ascon. p. 92.) ohne Nachtheil an ihm vor: 
über, da Gäfar ihn freifprab (Dio XXXVII, 10. vgl. bis absolutus, Eic. 
ad Att. I, 16, 10. in Pis. 39, 95.); auch binderte ihn in feinen Umtrieben 
die lex de ambitu welche Gicero jegt gab (Bd. IV. &. 1002.) wohl jehr 
wenig, deſto mehr aber das allgemeine Miftrauen das fich in gelegentlichen 
Auebrühen Luft machte. So bedrohte ibn Gato im Senat vor den Gomitien 
mit einer neuen Anklage; trogig erwiderte Gatil.: si qvod esset in suas 
ortunas incendium excitatum id se non aqva, sed ruina restincturum 
(Gic. p. Mur. 25. extr.; unrichtig geben die Aeußerung als an Gic. gerichtet 
Val. Mar. IX, 11, 3. u. Flor. IV, 1, 7.; aub Sall. Cat. 31. bat fie nicht 
an der paflenpften Stelle). Leberhaupt wurde durch alle Gefahren nur jein 
Entfchluß Mittel der Gewalt anzuwenden beflärft, nicht aber feine Zuverſicht 
gemindert: man ſah Catilinam alacrem atqve laetum, stipatum choro iu- 
ventutis, vallatum indicibus atqve sicariis, inflatum qvum spe militum tum 
collegae mei — promissis, circumfluentem colonorum Arretinorum et 
Faesulanorum exereitu (Gic. p. Mur. 24, 49.). Dffen ſprach er vor feinen 
Genoſſen aus, zum Leiter eines Umſturzes der Geſellſchaft eigne fih nur ein 
Opfer der Gejellfchaft (minime timidum et valde calamitosum: esse opor- 
tere eum qvi esset futurus dux et signifer calamitosorum, Gic. p. Mur. 
25,50.). Und als Gic., von feinem bezahlten Kundſchafter Gurius (Sal. 26. 
vgl. Suet. Caes. 17.) von Allem in Kenntniß gefegt, am 21. Oct. im Senat 
ihn zur Rede flellte und ihm die Einzelheiten feines Planed vorbielt (Catil. 
I, 3, 7.) erklärte Gatıl. fib ohne Scheu für den Führer des „Volkes“ 
gegen die Bevorrechteten (p. Mur. 25, 51.). Darauf beihloß der Senat 
(13 Tage vor dem 7. Nov. — Ascon. in Pis. p. 6. Or.; oder rund 20 
Tage, Gic. Cat. I, 2, 4. nebft QAec. 1.1. —, d. b. am 21. Dct.): videant 
consules ne qvid etc. und machte damit die Coſſ. verantwortlich für die Sicher: 
heit des Staats, bevollmächtigte fie fomit auch zu Ausnahmsmaßregeln (Sal. 
29., aber wieder am unrichtigen Orte; ebenſo Blut. Cic. 15. 16. Dio 
XXXVH, 31. vol. XXXVIII, 14.). Der dadurch über Rom verhängte Be— 
lagerung&zuftand befand indeß vorerft nur auf dem Papier (vgl. Cicero's 
Klage, Catil. I, 2, 4.). Der Tag der Wahl erſchien, an welchem der unbe- 
queme Gonful durch Mord bejeitigt werben follte; aber qvod homines iam 
tum coniuratos cum gladiis in Campum deduci a Catilina sciebam (durch 
Gurius) descendi in Campum cum firmissimo praesidio fortissimorum vi- 
rorum et cum illa lata insigniqve lorica, um deſto größeres Aufichen zu 
erregen (p. Mur. 26, 52. Cat. 1, 5, 11. vgl. Dio XXXVII, 29. Blut. Cie. 
14.). So mar nicht nur Gatilina’s Anſchlag auf Cicero's Leben vereitelt 
fondern deſſen Demonftration hatte auch noch die Folge daß die Stimmen ver 
Freunde der Ordnung für Gatil. verloren giengen und diefer jo von Neuem 
durdfiel (Sal. 26. Liv. 102. Div XXXVII, 30. Plut. Cie. 14. Gic. Cat. 
I, 10, 27.). Jetzt betrachtete Gatil. alle Bande zwifchen fih und dem Staate 
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als zerriffen, er entichloß fich die letzte Masfe der Geſetzlichkeit abzumerfen 
und offenen Krieg zu beginnen; damit war aber zugleich der Krankheitsſtoff 
im Staate auf die Oberfläche gedrängt und feine Gefährlichkeit gebrochen. 
Nah alen Iheilen Italiend giengen Catilina's Sendboten, bef. nach Etrurien 
(Sal. 27.28.30. Cic. Cat.1,2,5. 11,3,5 f. Plut. Cie. 16. Dio XXXVII, 
30.), und als nun der von diefen ausgeftreute Samen aufgieng in Gefalt 
von Aufftänden und Heerlagern die überallher berichtet wurden (Sall. 30. 42. 
Plut. Cie. 15. Eic. Cat. I, 3,7 f.5 in. 9, 23 f. 12,30. I, 6,14. p. Sest. 
4, 9.) wurde DO. Marcius Rex (Br. IV. ©. 1533 f, Nr. 12.) nach Etrurien, 
DO. Metelus Creticus (Bd. I. ©. 35.) nach Apulien gefandt, Andere nad 
andern Richtungen (Sal. 30. 42. 57. Dio 33. 39.), mit dem Auftrag 
Truppen auszuheben (Sal. 57. ic. Cat. II, 3, 5.); den Angebern ber 
Berfhwörung wurden Belohnungen zugefihert (Sal. 30. 36.), in Rom felbft 
ausgedehnte Sicherheitdmafregeln getroffen (Sal. 30. ic. Cat. I, 1 in.), 
die aber mehr Ängfligten und aufregten ald berubigten (Sal. 31. Gic. Cat. 
I, in. 6, 13. Bal. Mar. IV, 8, 3.). Nur Gatil. ließ fih nicht aus feiner 
Ruhe bringen: er erfannte daß er mit Nom fich ſelbſt verlaffen würde und 
ſah die Unfchlüffigkeit feiner Gegner, er fpielte daher fortwährend ven Ver— 
fannten und Berleumdeten und bot fih einem nach dem andern zu freier 
Haft an (Eic. Cat. I, 8, 19.). Endlich müde der ewigen Hinderniffe die 
er fand entſchloß fih Cat. ſelbſt an die Spige des Heerd in Etrurien (unter 
Manlius, f. Bo. IV. ©. 1497. Nr. 11.) zu treten und verfündigte dieß 
feinen ®etreuen in einer Verſammlung welche er in der Naht vom 6—7 
Nov. (Cic. p. Sull. 18, 52.) in dem Haufe des M. Porcius Läca (Bd. V. 
©. 1904, 7.) bielt, wo er an die Zurüdbleibenden die Rollen vertheilte 
(Ermordung der Senatömitglieder und anderer Gegner, Anzünden der Stadt 
u. f. w.), und namentlich die Anordnung traf daß Gicero noch vor feiner 
Abreiſe getödtet werden müſſe, um im Mücken ficher zu jein. Der Nitter 
@. Gorneliu8 und der Senator 8%. Barguntejus übernahmen dieß Geihäft 
(Sal. 28. vgl. Cic. Cat. I, 4, 9. p. Sull. 18, 52.), trafen aber, als fie 
wenige Stunden darauf (am Morgen ded 7. Nov.) unter dem Schein eines 
Morgenbeiuchs ed ausführen wollten, ben Eicero (durch Guriuß) bereits be= 
nadhrichtigt umd für fie unzugänglih (Sal. u. Eic. 1. 1. Plut. Cie. 16.). 
Darauf bin berief Gicero noch an demfelben Tage (ic. Cat. II, 6, 12.: 
hbesterno die cum domi meae paene interfectus essem senalum in aedem 
Jovis Statoris vocavietc., vgl. ib. 3, 6.), den 7.Nov.*, eine Senatöfigung 
in den Tempel des Juppiter Stator, wo ſich auch Gatil. einfand (über feine 
Aufnahme ſ. Cat. I, 7, 16. U, 6, 12.). Da bielt Eicero feine erfte catilis 
narifche Mede, worin er alle Plane Catilina's aufdeckte und diefem freund« 
ſchaftlich rieth fo ſchnell als möglich Nom zu verlaffen. Gatil. erwiderte im 
Tone eined gefränkten Unfchuldigen; als er dann aber zu Schmähungen auf 
Gicero übergieng fo fiel Alles über ihn Her, und zornigen Blicks verließ 





* Diefe (von Drumann R. ©. V. ©. 456. 9. 32. zuerſt aufgeftellte) Datis 
rungsart weit von ber neuerdings gewöhnlichen darin ab daß leßtere ordnet: 6—7. 
Nov. Zufammentunft bei Läca, 7—8. eine neue, 8. Nov. Or. Catil. J., 9. Nov. 
Or. Cat. II. Diefe letztere hat ten Vortheil daß die Warnungsbriefe welche nad 
Plut. Crass. 13. Cie. 15. Dio XXXVIL, 31. von andern Senatoren Cicero vorge: 
zeigt wurden uud vor bie rien; im Tempel des Juppiter Stator verlegt 
werden fünnen. Weniger beweifend iſt die Unterfcheidung von proxima und superior 
nox (Cat. I in.), da sup. auch auf eine vom 5—6. Nov. ftattgefundene Zufammens 
funft gehen fann, zumal da ib. 4, 8. für prox. ungenau fowohl sup. als prior ge: 
fegt und erſt II, 3, 6. sup. wieder richtig von der vorgeflrigen Nacht gebraudt wird. 
Bol. auch II, 6, 13.: qvid en noete (6—7. Nov.) egisset, qvid in proximam (al. 
proxima) constituisset edocui. a 
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er die Verfammlung (Sal. 31.; — ohne aber jetzt die am Schluffe biefes 
Gap. erzählte Aeußerung zu thun). Sein ſchon gefaßter Entihluß Rom zu 
verlaffen wurde hiedurch nur fchneller zur Ausführung gebradt: noch einmal 
ſchärfte er feinen Bertrauten die getroffenen Berabredungen ein, verſprach mit 
feinem Heere bald vor Rom zu fein, und verließ die Stadt in der Nacht 
vom 7—8. Nov. (Sal. 32. Gic. Cat. Ilin. 12, 26. III, 2, 3. p. Sul. 
19, 53. p. Flacc. 39. Liv. 102. Plin. VII, 31. Bel. 1, 34. Slor. IV, 
1, 8. @utrop. VI, 15.), angeblib um nah Maſſilia in die Verbannung 
(Cat. II, 6, 14. 7,16. vgl. Sall. 34 f.), in Wahrheit aber um nad Etrurien 
zum Heere des Manlius fih zu begeben, wohin er Gonfularfascen u. U. ſchon 
voraudgefchicft hatte (Cat. IE, 6, 13 f. Sal. 36. Plut. Cic. 16. Dio 33. 
App. b. c. I, 3.). Am folgenden Tage (vgl. Cat. II, 3, 6. 6, 12.), alio 
am 8. Nov., fette Cicero durch or. Catil. II. das Volk von allem Borges: 
fallenen in Kenntniß und jprah von den weiteren Ausfichten. An vemfelben 
Tage noch hielt Cicero eine neue Senatefigung (Cat. II, 12, 26.), worin 
Gat. und Manlius in die Acht erflärt, ven Reuigen unter ihren Anhängern 
Amneflie verfproden, Gicero mit ber Beihirmung der Stadt und Antonius 
mit dem Öberbefebl über dad Heer beauftragt wurde (Sal. 36.). Gicero 
umjpann die Verſchworenen mit feinen Kundſchaftern; dur fie wußte er daß 
der bedächtliche, zögernde Lentulus gegenüber von dem ungeduldigen Drängen 
des Gerhegus (Sal. 43. ic. Cat. II, 4, 40.) enplih das Losfchlagen auf 
die Naht vom- 19—20. Der. anberaumt babe (Bic. Cat. 1. I. u. 7, 17. 
Plut. Cic. 18.). Aber nod fehlte ed ihm an juridifchen Beweismitteln, ala 
ein glüdficher Zufall (vgl. divinitus, Gic. Cat. II, 9 extr.) und vie Kopf 
Iofigfeit der Verſchworenen ihm folche ſelbſt in die Hand gab. Lent. Batte 
auch zufällig in Mom anweſende Gefandte der Allobroger ind Geheimniß ge- 
zogen und um von ihnen Unterflügung der Sache ded Gatil. (bei. durch Rei— 
terei, Cic. Cat. III, 4, 9.) zu erlangen Bewilligung aller ihrer Anliegen 
verfprocen (Sal. 40 f. vgl. Plut. Cie. 18. Gic. Cat. II, 9 extr.). Die 
Allobroger fagten zu, befannen fih dann aber daß der Weg des Geſetzes 
doch der ficherere fel, theilten das Gehörte ihrem Patronud mit, durch den 
ed dann Gicero erfuhr und die Geſandten veranlafte darauf zu dringen daß 
man ihnen — zu ihrer Beglaubigung in der Heimat — Schriftliches gebe 
(Sal. 41. 44.). Arglos giengen Lentulus, Cethegus, Statiliu® und Ga— 
binius in die Balle (Sal. 44. Eic. Cat. III, 5, 10.); aber auf dem Wege 
zu Gatil. wurden in der Naht vom 2—3. Der. (Gic. Cat. IH, 2, 5. IV, 
5, 10.) die Befandten und ihr Gefolge verabrevetermaßen von bemaffneter 
Mannſchaft gefangen und ihre Briefihaften ihnen abgenommen (Sal. 45. 
Gic. Cat. III, 2. Plut. Cie. 18. Dio 34. App. I, 4. Flor. IV, 1, 9.). 
Cicero beihied die Gravirteſten* zu fih, und wiederum merften fie Nichts 
und famen (Sal 46. Gic. Cat. II, 3, 6.); im Tempel der Goncorvia, 
mohin Cicero den Senat berufen hatte (3. Dec.), wurden fie verhört und 
fahen fih bald durch die mündlihen Ausfagen der Allobroger und ihre eigene 
Handſchrift überwiefen (Sal. 47 f. Cic. Cat. II, 4 f.) und wurden auf 
Befehl des Senats verbaftet (Sal. 47. 50. ic. Cat. IV, 2, 4. 3, 5.5, 
10. Plut. Cie. 19. Dio 34. App. IH, 6.). Noch am Abend erjtattete Cic. 
dem Bolfe von Allem Bericht durch or. Catil. IH. Am 4. Dec. war neue 
Genatöligung (Sal. 48. Gic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10.), worin bef. die Be— 
lohnungen für die (offenen) Ungeber beflimmt wurden (Sal. 50. Cic. Cat. 
IV, 3. 5.). Auf das Gerücht von Planen die Gefangenen gewalıfam zu 
befreien (Sal. 50. Cic. Cat. IV, 8, 17. Die 35. App. II, 6.) berief ic. 





* Gigentli neun (Gic. Cat, LI, 6, 15.); aber vier entfamen bei Zeit (Sall. 50. 
vgl. Gic. p. Sull. 11.). | 
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den Senat am 5. Dec. (Eic. Cat. IV, 3,.5. 5, 10. Non. Dec., p. Flace. 
40 extr. p. red. in Sen. 5. ad Att. I, 19, 6. ad Fam. I, 9, 12.) in ven 
Tempel der Concordia (Sal. 49.) und hielt wegen Beftrafung ver Eatilts 
narier Umfrage. Das Ergebniß war daß der Antrag des Cäſar auf lebens⸗ 
längliches Gefängniß (Sal. 51. vgl. Eic. ad Att. XI, 21, 1. Cat. IV, 4, 
7.5, 9. Del. II, 35, 3. Sueton. Caes. 14. #lor. IV, 1, 10. Blut. 
Caes. 8. Cic. 21. Cat. 22. App. 11,5. Dio 36.) verworfen und ber durch 
Eicero (orat. Cat. IV.) und Gato (Sal. 52. vgl. Eic. p. Sest. 28 extr. 
ad Att. XII, 21. Bell. I, 35, If. Plut. Cato 23. Cie. 21. Caes, 8, 
Suet., Flor. App., Dio 1. 11.) unterflügte und aufgenommene Antrag des 
Eof. def. D. Junius Silanus (Bd. IV. ©. 528, 5.) auf Todesſtrafe ange— 
nommen wurde. Noch vor Anbruh der Nacht ließ Cicero das Urtheil voll- 
ziehen: im Tullianum wurden fie ervroffelt (Sal. 55. Cic. p. Flacc. 38. 
Phil. II, 7. 8. Liv. 102. Bellej. II, 34 extr. Juv. X, 286. Flor. IV, 1,10. 
@utrop. VI, 15. Orof. VI, 6. Blut. Cic. 22. Anton. 2. App. I, 5. Die 
36. 39: XLVI, 20.). Das Volk nahm die Nachricht mit Jubel auf und 
geleitete den Coſ. im Triumphzuge durch die feſtlich erleuchtete Stadt (Blut. 
Cic. 22. Belle}. II, 35, 4. vgl. Sal, 48 in. Gic. Orat. 41, 140.). In⸗ 
zwiſchen mar auch außerhalb der Stadt der Aufftand feinem Ende nabe ge- 
bracht worden: in Capua hatte P. Seftius (f. d.), im Nordoſten Metelus 
Geler (Bd. II. ©. 26. Nr. 15.), im jenfeitigen Gallien C. Murena (Bp. IV.‘ 
©. 1077. Nr. 6.) die Aufftändifchen niedergehalten und dadurch den Gatil. 
vereinzelt, der trogdem daß er fortwährend die Unterftlügung der Sflaven 
zurüdwied um feiner Sache eine verhältnigmäßige Reinheit zu erhalten (Sal. 
44. 56.) fein urfprünglicd nur 2000 Mann ftarfes Heer durch Zuzüge all» 
mälig bi8 auf zwei volzählige Legionen verftärft hatte (Sal. 56.; Ueber- 
treibung ift die Angabe von 20,000 M., Blut. Cic. 16. App. II, 6.). Uber 
von diefen Breifhaaren war faum ber vierte Theil regelmäßig bewafinet 
(Sal. u. App. 1. 1.), und auf die Kunde daß zu Rom dad linternehmen 
gefcheitert verlief fich der größte Theil (Sal. 57.), ein Abgang welchen 
Gatil. nach Div 33. durch nunmehrige Annahme von Sklaven erfegte. Immer 
engere Kreife zogen um ihn Antonius und Metelus von verfchiedenen Seiten, 
und ald er durch den Legteren fih den Ausweg nah Gallien verfperrt fah 
entfchloß er fih endlich dem Ant., gegen den er in günfligerer Stellung war 
und von dem er auch Feine zu unfreundliche Kraftanfirengung erwarten mochte, 
eine Schlacht anzubieten. Aber Ant. war von Eic. gewonnen, durch feinen Quäftor 
Seftius bewacht und mochte für ein hofinungslofes Unternehmen fich nit com= 
promittiren: fo überließ er, auf fein Zipperlein fich berufend, den Oberbefehl 
feinem Legaten Berrefus (Bd. V. ©. 1398. Nr.2.), dem denn auch nad) tapferer 
Gegenwehr bei Piftoria zu Anfang des I. 692 Calil. erlag (Sal. 60. Dio 39. 
Gic. p. Sest. 5, 12.). Catil. jelbft focht heldenmähig und fiel endlich 
pulcherrima morte si pro patria sic concidisset (Flor. IV, 1, 11. vgl. 
Sal. 61. Vellej. II, 35. Cic. p. Flacc. 2. Sest. 5. Cael. 31. Xiv. 103, 
Bal. Mar. II, 8, 7. Eutrop. VI, 15. Obſeq. 123. Oroſ. VI, 6. Plut. 
Cic. 22. Dio 40. App. 1. 1.). Seinen Kopf ſchickte Antonius nah Ron 
(Die 1.1.), wo Befreunvete ihm fpäter ein Kenotaph errichteten (Cic. p. Flacc. 
38, 95.). Raſch wurden nun vollends die Reſte der Bewegung an den ein- 
zelnen Punkten erdrückt: fo im Pelignifhen und in Bruttium (Drof. VI, 6.). 
Berbannung und Geloftrafen wurden verhängt Über 2. Barguntefus und C. 
Gornelius (ic. p. Sull. 2, 6.), Serv. Sulla, M. Porcius Läca und BP. 
Autronius (ib.), hingerichtet aber wurde Niemand mehr (tro Div 41.). So 
envete eig Unternehmen das in feinem Anfämpfen wider die unnatürliche, 
ungerechte und verdorbene gejellichaftlihe Ordnung und die ebenfo feig ald 
ſchlecht gewordene herrſchende Partei, die Nobilität, vollfommen berechtigt 
Bauly, Real-Encpelop. VL, 68 
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war, aber nach feiner poſitiven Seite nur ſelbſtſüchtige Zwecke Hatte (vgl. 
Sall. 71.) und diefe dur die verworfenſten Mittel verfolgte. Und perfün= 
fich hatten die Theilnehmer fein Recht wider die Gefellihaft, da fie nicht deren 
unſchuldige Opfer waren, fondern durch ihr eigened Thun fih zu Fall gebracht 
hatten, feine calamitosi waren, fondern perditi. Wie morſch aber das Staatdge- 
bäude war zeigte fich eben darin daß ein Haufen Lumpen ihm ernfllihe Gefah- 
ren bereiten konnte und bei den gröbften Bergeben wider die öffentliche Sicherheit 
z. B. den Anfchlägen gegen den regierenden Eonful) feine Behörde zeitig mit 

ft einzufchreiten wagte. Gatil. perfönlich fehlte e8 weder an Talenten no 
an Willenskraft, nur daß er beide nicht im Dienft des Guten verwandte (j. die 
Schilderung von Sal. 5. u. 15. vgl. mit Cic. pro Cael. 5. extr. u. Catil. I, 
10, 26. 111,7, 16f.). Vgl. im Alg. Drumann, R. G. V. ©. 377—577. 
Hist. de Cat. (par l’Abb& Seran de la Tour), Amst. 1749. 9. Wolff Cat. 
coniuratio ex fontibus narrata, Gleiwitz 1833. 28 S. 8. Proip. Merimee 
etudes sur l’'histoire romaine, T. II.: Conjuration de Catil. Paris 1844 f. 

Vermählt war Batil. zweimal. Seine erſte Brau foll die Tochter 
einer Brau gewefen fein mit welcher Gatil. in ebebrecheriihem Umgang ge— 
lebt hatte und durch ihn ihren Tod gefunden haben ald er ihrer fatt war 
und eine Andere wollte (nuper cum morte superioris uxoris novis nuptiis 
domum vacuefecisses, @ic. Catil. I, 6, 14. u. Or. in tog. cand. p. 93. Dr. 
nebft Ascon.), nämlich die Wittwe Aurelia Oreftilla, cuius praeter formam 
nihil ungvam bonus laudavit (Sal. 15.). Wie Eatil. einen Sohn (und eine 
Toter mit der er Blurfhande getrieben babe, Blut. Cic. 10., ?) erfier Ehe 
hatte, den er aber — meil Oreftilla an feinem Dafein Anftoß nahm — ſelbſt 
befeitigte (Soll. 15.: pro certo creditur, vgl. App. II, 2., der e8 ald Ge— 
rücht gibt, ic. 1. 1., der ed nur andeutet, aber als zuverläßig, Val. Mar. 
IX, 1, 9., der von Bergiftung fpricht), fo hatte Oreft. aus ihrer erſten Ebe 
eine Toter (Sal. 35.), welche fib im J. 704 mit DO. Eorniflciuß verlobte 
(Eie. ad Fam. VII, 7.). Daß Oreft. für ihn bedeutende Schulden bezahlt 
babe erwähnt Eatilina felbft in dem Briefe bei Sal. 35. 

19) L. Sergius, vielleicht Freigelaſſener des Vorigen, or. p. dom. 
5, 13. al® armiger Catilinae, stipator tui (Clodii) corporis, sigenifer sedi- 
tionis, concitator tabernariorum, damnatus iniuriarum, percussor, lapidator, 
fori depopulator, obsessor curiae bezeichnet; vgl. ib. 33, 89. 

20) Ein Sergius verftedte fich zur Zeit der Proferiptionen bei Antonius, 
App. b. c. IV, 45. 

Außerdem werden noch genannt ein L. Sergius der dem Cicero während 
feiner ficilifhen Quäſtur als Schreiber diente (Verr. II, 78, 182.); ein 
Mime Sergius (Eic. Phil. U, 25, 62.); L. Sergius C. F. Aed. Hvir, Cn. 
Sergius C. F. Aed. Ilvir Ovinq., L. Sergius L. F. Lepidus Aed. IIv. trib. 
mil. leg. XXIX (de sua pecunia, auf einem Xhorbogen in Pola, Gruter 
p. 468, 1. 1020, 7.); L. Sergius L. L. Rutila (auf einer Infhrift aus 
Amiternum, Ztihr. f. A.W. 1846. ©. 544.), vielleicht auch ein T. Sergius 
Gallus (bei Cic. p. Mil. 31, 86. vgl. aber au d. A. Sextii, Nr. 11.). 

In der Kaiferzeit kommt faft nur der Beiname Paullus vor, z. B. Lxg- 
yıos IIavkos, ernv ovreros, Procof. auf Kypros, Apoſtelgeſch. 13,6. Biel- 
leicht identiſch mit dem Serg. Paull. ter von Blin. H. N. I. unter den zu 
B. 18. benügten röm. Schriftftellern genannt wird. @in L. Serg. Paullus 
war cos. sufl. im 3. 94 n. Ghr., unter Domitian; ein anderer beffelben 
Namens unter M. Aurelius Coſ. im 3. 168 n. Ehr. (L. Serg. Paul. H., 
Fasti cos.) und Procof. in Afien (Eufeb. H. E. IV, 24.). An Serg. Julia- 
nus war ein Reſcript von Severus (?) und Antoninus gerichtet, Dig. XXVI, 
7, 31. Noch im I. 350 n. Ehr. wird ein Sergius ais Cof. genannt. — 
Ueber Marius Sergius ſ. Bd. IV, ©. 1569. [W.T.] 
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Sergius aud Zeugma in Commagene, Sohn des Anhtbonius, Sophift 
des Sten und bien Jahrh. n. Chr. und zugleih mit hohen Staatdämtern 
unter Anaftafiud befleidet (Io. Lydus de magg. II, 21. vgl. III, 20.), fehrieb 
nad Suidad einen Epitapbiod auf feinen Bruder Sabinus und ein Buch 
ung rar dınoAoywr moog Agıoreiönr. [West.] 

Sergisa tribus, f. Tribus. " 

Sergiopolis, nach Procop. B. Pers. IL, 5. u. de aed. Il, 9. ein 
von Juftinian ſtark befefligted Kaftell der fyr. Landſchaft Chalybenitid am 
Euphrat, ſüdl. von Sura, entftanden aus einem Klofter des heil. Sergius. [F.) 

Serguntia (2soyovszie, Strabo III. p. 162.), eine Fleine Stadt der 
Arevaker in Hifpania Tarrac. am Duriud, von Ufert II, 1. ©. 455. für 
dad Zapyarda ded Steph. Byz. p. 987. gehalten, da Saguntum auch Za- 
xardı heiße. Bol. Kramer zu Strabo I. p. 252. [F. 

Seria (Lsoie, Ptol. H, 4, 12.), nah Plin. III, 1, 3. mit dem Bei— 
namen Fama Julia, eine Stadt der Yurdetaner in Hifpania Bätica, öſtl. von 
der Mündung ded Anas und nördl. vom Bätis. [F.] 

2) Gefäß zur Aufbewahrung des Weind, Colum. XII, 18. vgl. Vinum. [R.] 

Seriane (It. Anton. p. 195.), Ort der fyr. Landſchaft Chalybonitis 
im Innern, durch eine über Chalcis und Beroa führende Straße mit Dolicha 
verbunden. Mannert VI, 1. ©. 411. hält fie ohne triftige Gründe für iden- 
tiſch mit Ehalybon bei Ptolem. und glaubt daß fie erfi zu Diocletiang Zeiten 
en:flanden fei. Reichard nimmt fie für das heut. Saharidéje, und Lapie fucht 
fie bei Mouburam; höchſt wahrfch. aber gehören ihr die von della Valle Ep. 
15. und anderen Reiſenden 3 flarfe Tagereifen ſüdöſtl. von Haleb und Öfl. 
von Hamah in der Wüfte gefundenen Ruinen einer alten Stadt Namens 
Seria oder Esrie. [F.] 

Serica (N Inowm, Btol. VI, 16, 1. 3. 4. 6. VI, 2,1. 3,1. 5,1. 
VIII, 24, 1. 5. 27, 2. u. f. w.) nannten die Alten dad von den Söres 
(Mela 1, 2, 3. 114, 7, 4. Plin. VI, 17, 20. 22, 24. u. XXXIV, 18, 41. 
Hor. Od. 1, 12, 55. 29, 10. 27. Bropert. IV, 3,8. Lucan. 1,19 u.f.w.; 
Zipes, Gtefiad p. 371. n. 22. Bähr. Strabo V. p. 693. 70h f. Pauſ. VI, 
26, 4. Btol. I, 14, 4. 17, 5.) bewohnte Land im Often Afiend, dad nad 
Ptolem. gegen W. an Scythia extra Imaum, gegen N. und DO. au dad un» 
befannte Land, gegen D. an das Gebiet der Sinä und gegen ©. an Invien 
grenzte, aljo dem öſtlichern Theil der Heinen Bucharei, die Kotſchotei und 
einen Theil des nordweſtlichen China umfaßte (während ed Plin. VI, 13, 15. 
in DO. bis an die Küfte Aſiens audzudehnen fcheint, da er einen Oceanus 
Serieus und nicht blo8 mehrere Küftenflüffe, fondern auch VBorgebirge und 
Meerbufen bei den Seren erwähnt). Es wurde nicht vor dem erſten chriſtl. 
Jahrh. bekannt und daher erſt von Plin. VI, 17, 20. u. Ptol. VI, 16. ges 
nauer befchrieben (vgl. auch Expos. totius mundi in Huds. Geo. Gr. min. 
UI. p. 1f.), obgleich man von dem Bolfe der Seres ſchon weit früher Nach— 
richten hatte. Daß fie aber ſchon Hecatäus gekannt habe ift mehr als un« 
wahrſcheinlich, bei. da fih die Stelle nur in Einer Handſchr. des Photius 
findet (vgl. Lion Ind. fragm. XXX. u. Laffen S. 320.); vielmehr iſt Cieſias 
Li. der erfle Schriftfteller der die Serer erwähnt, nah Mela III, 7,1. aber 
find. fie bereits aller Welt dur ihren Handel befannt. An der nördlichen 
Grenze ihres Gebiets, wo auch Ammian XXIIL, 6. Gereitd das ſeit Dem 
3.214 v.Chr. beftehende Rieſenwerk der hinefiihen Mauer Fenmt (vgl. Tim- 
towoki's Reiſe nach China, aus d. Auff. überf. von Schmidt, Leipz. 1825. 
1. ©. 346 ff), zogen fih die öftlichern Theile der aus Skythien herüber- 
fireihenven Annibi und Auxacii Montes (des Altai) Hin, mitten im Lande 
aßer fanden fi die Asmiraei Montes (der wefllichere Theil des Dasurifchen 
Geb.) und nach der Südgrenze bin die Casii Montes dj. Khara in der Wüfe 
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Gobi) mit einem ſüdlichen, fih nah dem Fl. Bautifus (j. Hoang bo) bin 
iebenden Nebenzweige Namens Thagurus (dem füpl. Theile des Mongol. 

eb., der fi vom Hoang ho gegen N. heraufzieht) und jenfeit dieſes Stro- 
med der Ottorocorras, der öftlichfte Zmeig der Emodi Montes, die Ptol. VI, 
16, 2.5. aub ra Lone opm nennt. Bon Flüſſen des Landes kennt Ptol. 
1. 1. im nördlichern Theile defielben den Oechardes (wahrſch. den Selenga) 
und im fünlichern den nach dem Lande der Sinä hinabftrömenven Bautes 
oder Bautisus (j. Hoang ho). Plinius 1. 1. aber nennt auch noch die Klüffe 
Psitaras, Cambari, Lanos u. Atianos, wahrſch. lauter Küftenflüffe (ſ. oben), 
fowie das Vorgeb. Chryse und den Meerbufen Cyrnaba. Cerica erfreute 
fih eines herrlihen und ſehr befländigen Klima's (Blin. 1. 1.) und hatte 
Ueberfluß an Vieh, Bäumen und Früchten aller Art (Ummian. XXIIL, 6.); 
fein wichtigſtes Produft aber war die Seide, melde: die Einwohner zu den 
foftbarften Stoffen verwebten (vgl. Dionyi. v. 758.), mit welchen fie einen 
fehr einträglihen und weit ausgedehnten Handel trieben (Strabo p. 693. 
Plin. u. Ammian. I. I. vgl. auch Ariſt. H. nat. V, 19. Virg. Geo. II, 
1231. Senec. de benef. VII, 9. u. Ep. 90., fowie Plin. XI, 22, 26., melde 
Letztere uns berichten daß eine Griehin in Eos, Namens Pamphyla, auf den 
Einfall gefommen war diefe jchweren ſeidnen Stoffe aufzutrennen und daraus 
die feinften, fchleierartigen Gewänder, die berüchtigten Coae vestes, zu meben) 
und von dem auch das ganze Volk und Land feinen Namen hatte, denn nad 
Heſych. s. Zipes (vgl. Pauf. 1.1.) hieß das Infekt aus deſſen Geipinnft der 
glänzende Stoff Holoferifon verfertigt wurde, Ser (vgl. Klaproth Sur les 
noms de la Chine in Mém. rel. à l’Asie Ill. p. 264. u. Tableaux hist. 
de l’Asie p. 57. u. 68.); jedoch war dieſer Name gewiß fein eigentlich 
geograpbifcher, fondern nur ein merfantiler, da ſich das Wolf gemiß nicht 
felbft „Seivemwürmer« genannt haben wird. Vgl. Laffen S. 321., der aus 
dem Mahabharata II, 50. als die eigentlichen Namen der Völker die ganz 
diefelben Waaren zu Marfte bringen wie nah Plin. XXXIV, 14, 41. vie 
Seres, nämlich Wolle, Belle und Seide, die Namen Caka, Tukhara u. Kanka 
anführt. Sidler II. ©. 447. will den Namen vielmehr vom phöniziſch-hebr. 
Ssaerah, Sonnenaufgang, bergeleitet wiffen, fo daß derfelbe das öfllichfte Land 
Aſiens bezeichnen ſoll.“ Bol. über die Kenntniffe ver Alten von der Seide, 
ihrer Entſtehung u. f. w. den Urt. Bombyx. Außer diefem Hauptprodukte 
lieferte dad Land auch eine große Menge Evelfteine aller Art (Expos. totius 
mundi 1.1.’ p. 1.), fowie Eiſen, das für beffer ald das parthifche galt (Plin. 
XXXIV, 14, 41.), und Felle (ibid. Per. mar. Erythr. p. 22. Ammian. 
XXIII, 6. 60. 64., vielleiht Safftan? vgl. Beckmann, Beitr. 3. Geld. d. 
Erfind. V, 1. ©. 30.). Die Sered, nach Pauſ. VI, 26, 2. eine Mifchung 
von Sfythen und Indiern, nach Andern (vgl. Euftath. ad Dion. Per. 752.) 
ein rein ſtythiſches Volk, über welches nah Plin. VI, 17, 20. Amometud 
ein eigenes Werf fchrieb, waren nah Plin. VI, 17, 22. (vgl. mit Euftath. 
ad Dionys. v. 793 ff. u. Ammian. XXIII, 6.) gleich ihren Nachkommen, 
ben heut. Chineſen, ein fanfted, gerechted, mäßiges, Ruhe und Gemächlichkeit 
liebenves, den Krieg verabfcheuendes und dabei völlig tiolirt daſtehendes Wolf, 
das jelbft bei feinem Handel allen nähern Umgang mit andern Völkern zu 
vermeiden wußte. Die Alten berichten und nämlich über den feltfamen Hans 
belöverkehr der Serer mit den Skythen Folgendes: fie famen mit ihren Waa- 
ren, beren Preis fie vorher auf die Ballen gejchrieben hatten, an einen be= 
flimmten Ort in der Wüfte (vielleicht zu dem oben ©. 628. erwähnten Hor⸗ 





* S. auch R. ©. 2. im Classical Museum VII. p- 43—48.: on the existence 
& a nation bearing the name of Seres or of a country called Serica. Ueber die 
eve |. bei. J. Wates, Textrinum antiqvorum, I. (1843) p. 160—250, [W. T.] 
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meterion oder bem fleinernen Thurme), Tegten diejelben hier ab und entfern= 
ten fich wieder. Nun kamen die ffythifchen Kaufleute, legten die ihnen ans 
gemeflen jcheinende Kaufſumme dazu und traten dann gleichfalls ab, worauf 
fih die Serer wieder näherten und, wenn ihnen die beigelegte Summe ges 
nügte, fie flatt der Waaren in Empfang, außerdem aber legtere wieder mit 
zurüdnahmen (Mela, Plin., Ammian. u. Euftath. I. 11. vgl. auch Steph. 
Byz.v.Iroes). Später, ald der Seidenhandel auch. in die Hände der Par« 
ther (vgl. Plin. XI, 22, 25.) und endlich der Perfer übergegangen war 
(Bopidc. Aurel. 45. Procop. B. Pers. I, 20. B. Goth. IV, 17.), mochte 
fih vielleicht auch hierin Manches geändert haben. Uebrigens werden fie und 
(wohl irrthümlich) als Leute von ungewöhnlicher Größe, rothem Haar, blauen 
Augen und rauber Stimme geichilvert (Plin. VI, 22, 24.), die faft Nichıs 
von Krankheiten und Körpergebrechen wiffen (Expos. tot. mundi 1.1. p. 1.) 
und daher ein jehr hohes Alter erreichen (Etef. 1.1. Strabo p. 101f. Lucian. 
Macrob. 5. Euſtath. 1.1.). Als Waffen führten file Bogen und Pfeile (Hor. 
Od. I, 29, 9. Ehariton VI, 4.). Ptolem. 1. I. nennt und auch mehrere 
einzelne Stämme verfelben, nämlich die Annibi im äußerften N. an dem nad 
ihnen benannten Gebirge, die Sizyges, zwifchen den Vorigen und dem auras 
ciſchen @ebirge, die Damnae, ſüdl. von den Vorigen, die Pialae, noch weiter 
gegen ©. bis zum Bluffe Oechardes, die Oechardae, um diefen Strom ber, 
und weiter ſüdöſtlich bis zu dem caſiſchen Gebirge die 'Issedönes, ſüdl. von 
dieſem Gebirge aber, zwiſchen ihm und dem Bautiſus die Asparäcae und 
Bätae, und im äußerften ©., zwiſchen den Quellflüffen ded Bautifu8 und am 
nördl. Abhange ded Dttorocorrad die Oltorocorrae; dann weiter norböftl. 
zu beiden Seiten ded Bautifus und öftl. neben dem Geb. Ihagurus als öſt— 
liche Nachbarn der Asparacä die Ithaguri (richtiger wohl Thaguri, vgl. au 
Ritters Erdkunde I. ©. 540.) und nördl. von ihnen als öftlihe Nachbarn 
der Iffedoned die Throäni, oberhalb deren fih am nördl. Abhange des asmi⸗— 
räiſchen Gebirges die Landſchaft Asmiraea ausbreitet, in deren N. noch zwis 
fhen dem Bautiſus und Oechardes öftl. neben ven Sizyges die Rhabannae 
oder Rhabanaei, und weſtl. von Dechardes öftl. neben ven Annibi die Ga- 
rinaei wohnen. In die ſüdlichſten oder ſüdöſtlichſten Striche des Landes find 
wohl auch die Sesatae (Inowraı) in Arriand Per. mar. Erythr. p. 37. zu 
fegen, kleine Leute mit breiter Stirn und eingevrüdter Nafe (alfo ein mon« 
golifher Volksſtamm), welche jährlib mit Weibern und Kindern an die 
Grenzen der Sinä fommen, um dort ihre Befte zu feiern, und wenn fie wies 
der ind Innere ihred Landes zurüdfehren das Scilfrohr das ihnen ald Streu 
gedient hat zurücklaſſen, welches dann die Sinä forgfältig fammeln und Ma— 
labathron -(Betel) daraus verfertigen, das fie nach Indien verfaufen. Bol. 
Nitterd Erdkunde 2. Aufl. I. S. 179. u. V. ©. 443. Bohlen, daß alte 
Indien I. ©. 173. Heerens Ideen I, 2. ©. 494. Nah AUmmian. 1. 1. 
befaß Serica zwar nicht eben viele, aber fehr große und reiche Städte. 
Ptolemäusd 1. 1. nennt 15 derfelben, unter denen wohl folgende die wichtig« 
fien fein dürften: Sera, die Hauptitadt des ganzen Volks (f. oben ©. 1063.), 
Issedon (ſ. ®b. IV. ©. 308), Throana (Opoare), am öſtl. Abhange ver 
Asmiräi Monted und an der öftlichften Quelle des Decharded (melche Mannert 
IV. &.500. am Fl. Onghen ſucht, da mo fich die Ruinen des mongoliichen 
Kaiſerſitzes Karaforum fänden; vgl. dagegen Ritters Erdk. II. ©. 310 f. 
u. 491 f.), Asmiraea, an demjelben Quellfluſſe des Decharded, etwas nords 
weftlih von der vorigen (j. Bd. I. ©. 865.), Aspacara, unweit der weſt⸗ 
lihften Quelle des Bautifus am linfen Ufer deſſelben (nah Mannert a. a. O. 
nicht weit von der Quelle des Dlan-Muren in der Kotichotei; vgl. Bo. I. 
S. 866.) und Ottorocorra (ſ. Bd. V. ©. 1027.). [F.] 


1078 Zipuor — Serninus Vicus 


Zrgınor (Biol. II, 5, 28.), Stadt im Innern des europäifchen Sar- 
matien am Boryſthenes. [F.] 

Serinda, nad Procop. B. Goth. IV, 17. u. Pers. I, 20. ein von 
Indiern bewohntes Land aud melden zu Yuftiniand Zeiten zwei Mönche den 
Seidenbau nah Rom verpflanzten, vielleicht identifh mit Sera. [F.] 

Serio, |. Sirio. j 

Ereızaka (Ptol. VII, 1, 31.), Stadt im SW. von India intra 
Gangem am Namadus. 

Seriphus (Lepıgos), jetzt Serpho, eine der Eyflabiichen Injeln jimie 
fhen Cythnus und Siphnus gelegen, nah Blin. H. N. IV, 12, 66. zmölf 
M. im Umfang, nebft Stadt und Hafen, Scylar p. 22. Ptol. IIE, 14. 
Schol. Plat. rep. p. 395. In den alten Sagen — * die Juſel eine Rolle 
als der Dre wo Danae und Perſeus, von Arifius in einem Kaſten audge- 
jegt, landeten, mo Perfeud erzogen wurde und fpäter mittelft ded Gorgonen⸗ 
hauptes die Bewohner in Stein verwandelte. Pind. Pyth. XU, 14. Strabo 
X. p. 487. Bauf. I, 22, 7. Apollod. II, 4, 1—3. Paläaäph. incred. 32. 
Ovid Met. V, 242 5. Zenob. prov. I, 41. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1091. 
Zuerſt ſoll Seriphus von den Enkeln des Aeolus, Polydektes und Diktys 
angebaut worden ſein, Apollod. I, 9, 6. Später colonifirten ed die Ionier 
von Athen aus, Herod. VII, 48. Am zweiten Berferfriege nahmen die Se— 
riphier thätigen Antheil, fie waren nebft den Siphniern und Meliern die 
einzigen Inſulaner welche den Perſern den geforderten Tribut vermeigerten, 
Herod. VIII, 46. Im dieſe Zeit fällt vermuchlih der Wohlſtand der zwar 
unfr (baten, aber merallreihen Infel, welchen die noch vorhandenen Spuren 
eines lebhaft betriebenen Bergbaues bezeugen, der aber frühzeitig wieder ges 
junfen fein muß, da bei den alten Schriftflellern vie Seriphier ihrer Ar- 
mut und Unbedeutſamkeit wegen fortwährend nur als Zieliheibe ded Spottes 
ericheinen (ſ. Ariſt. Ach. 542. u. Scol., Plat. Rep. L, 329. Blut. Them. 

Apophth. p. 185. C. de exsil. 7. p. 602. A. Cic. nat. deor. I, 31. 
de senect. 3.), und hiermit ſtimmt der Umfland daß unter den röm. Kaifem 
die Inſel als Verbannungsort diente (Tac. Ann. Il, 85. IV, 21. Jun. sat. 
6, 564. 10,170. Senec. cons. ad Helv. 6.). ls Merfwürdigfeit derfelben 
werden nur die flummen Fröſche erwähnt, Arift. mir. ausc. 70. Antig. hist. 
mir. 4. el. hist. an. Hl, 37. Plin. VIIk, 58, 227. Diog. prov. III, 44. 
— Byz. Bol. Roß, Inſeireif I. ©. 134 ff. Fiedler, Reiſ. in Griech. 
Il. ©. 106 ff. [West.] 

Serippe (Blin. It, 1, 3.), Stadt in Hiipania Bätica. [F.] 

Zepioeßız (Ptol. VII, 1,82.), Stadt des Diſtrikts Ariaca im SW. 
von India intra Gangem am Fluſſe Nanaguna. [F.] 

Sermaniecomägus (Tab. Peut), Ort im Gebiete der Santones in 
Gallia Aquitania, vermuplih dad heut. Chermes. [F.} 

Lepuirior (Ptol. IM, 2, 7.), Ort im Weften von Gorfica. [F.} 

Sermo (It. Anton. p. 447.), Stadt der Keltiberer in Hiſpania Tarrac , 
nad Gortes das heut. Muel, nah Lapie Mezalocha. Ä 

Lspuovya (in andern Codd. Lspuovze, Btol. V, 6, 9., auf ber 
Tab. Beut. Sermusa), Ort im Pontus Galaticud am gris und an ter 
Straße von Iavium nah Gäfarea Mazaca. [F.] 

ZepuvAn (Herod. VER 122.; Leguviia bei Hecat. Ir. 121. Scylar 

p. 26. u. Steph. By. p. 394.; die Ginw. Lepuvios bei Thuc. k, 69. 
N. 18.), Stadt in Macevonien am Halſe der Landipige Sithonia, wahric. 
von Philipp zerftört, da fie fpäter nicht mehr erwähnt wird; jegt Ormylia. 
Bal. Xeafe North. Gr. II. p. 154. [F.} 

Serni Civitas, |. Acsernia. 

Serninus Wicus (Sernium? It. Anton. p. 281.), Ort in Gallia 
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Eidpadana an der Straße von Aquilefa nah Bononia, 23 Mil. nordbſtlich 
‚ von Mutina am Vadus, jegt Sermido, nach Reichard aber Vigano und nad 
Kapie Finale. [F.] 

Serota (It. Anton. p. 130. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Peut. 
Sirota, beim ®eo. Rav. IV, 19. Sirore), eine vieleicht dem von Plinius III, 
25, 28. genannten Volke der Serretes gehörige Stadt Oberpannoniend am 
rechten Ufer des Dravus; wahrſch. das heut. Werörze oder Verovits, nach 
Mannert III. S. 699. aber beim Dörfchen Draud an der Drau. [F.] 

Serpa (It. Anton. p. 426.), Ort in Hifpania Bätica im Gebiete der 
Zurdetaner am nad, der noch jegt den alten Namen führt. Bol. Caro 
Ant. III, 71. u. Reſendi Ant. Lusit. p. 194. [F.] 

Serpens, |. Draco, Br. I. S. 1261. 

Serra, 1) eine auf der Tab. Bent. erfcheinende Stadt Syriend. [F.] 

2) heiliger oder Indigitalname des Tiber quod ripas stringit et terit (vgl. 
Terentus). Serv. zu Virg. Aen. VIII, 63. vgl. oben Rumon. fScheiffele.] 

 Serrae (Leooaı, Hierocl. p. 639. Nicet. II. p. 241. Niceph. Greg. 
IX, 6. Anna Gomn. IX. p. 255. Coneil. Chalced. p. 100. 317. Inſchrift 
bei Zeafe North. Gr. II. p. 205. u. Goufinery Voy. 1. a. &,, wo fie Lippe: 
heißt), Stabt Macedoniend aus fpäterer Zeit, unmeit des Strymon (vgl. 
Nicet. 1. 1.) umd in ber Nähe von Ehriftopolid (Anna Eomn. 1. 1.); das 
heut. Sered oder Serred an einem Nebenflüßchen ded Stiymon. Bol. Cou— 
finery Voy. I. p. 157 ff. [F.] 

Serranus, 1) Beiname in ber Attilia gens, f. d. — 2) Armer epiſcher 
Dichter bei Juvenal Sat. VII, 80., von Sarpe auch bei Quintil. Inst. Or. 
X, 1, 89. (Sedeum — Serranus) hineincorrigirt. In dem Myth. Vatican. 
III. Prooem. ift ftatt Valerius Serranus (ſ. p. 110. u. dafelbft Bode) wahr⸗ 
fheinlih Soranus zu leſen. — 3) Den Dichter Serr. aus Nero’d Zeit mil 
Sarpe mit Calpurnius, dem frühe verftorbenen Jugendfreunde des Perfius, 
zufammenwerfen und ihm die unter dem Namen des Calpinnius (ſ. Bd. II. 
S. 103.) auf und gekommenen Eclogen zumeifen; f. Quaestt. philologg. 
(Rostoch. 1819) e. II, p. 12 ff. vgl. VI. p. 47 ff. und dagegen Zumpt zu 
Duintif. 1. 1. T. V. p. 416. ed. Spalding. Schneidewin in di Gdtt. Bel. 
Anzz. 1842. ©. 1804 ff. — 4) Ein Freund ded Sidon. Apollinaris, welcher 
an ihn Epist. II, 13. gerichtet hat. [B:] 

Serrapilli, nah Plin. IH, 25, 28. eine Völkerſchaft Pannoniens am 
Dravus. Meichard, welcher glaubt daß ihr der heut. Flecken Piliſch gehört 
babe, fegt fie an die Öftl. Grenze von Niederpannonien längs der Donau. [F.] 

Serratus sc. nummus, eine Münze deren Rand fägenförmig autgezarft 
ift; ſchon im Alterthum mit diefem Namen bezeichnet, f. Tac. Germ. 5 
pecuniam probant veterem et diu notam, serratos bigatosque. Unhalıbar 
erweist fih die Annahme, man babe den Münzen diefe Borm gegeben um 
eine Fälſchung zu vermeiden; denn es fommen ſowohl jubärate nummi serrati 
vor, ald auch findet fih unter den Brongemünzen des Seleucus I. und IV. 
von Syrien eine Anzahl nummi serrati, bei denen wegen des Metald aus 
dem fie verfertigt eine Fälſchung nicht lohnend geweſen wäre. In großer 
Anzahl fommen diefe nummi serrati unter den Denaren römifcher Bamilten 
vor, jedoch nicht in der Art daß eiwa fämmtliche einer Familie angehörenven 
Denare einen gezähnten, die einer anderen Bamilie einen runden Rand gehabt 
hätten; vielmehr zeigen die Silbermünzen einer und derfelben Familie beide 
Formen, 3. B. erjcheinen die Münzen der gens Egnatia mit dem Typus der 
biga ſtets als serrati, die aber verfelben Familie welche eine andere Dar⸗ 
Rlellung tragen ſtets rund; serrati find vie Münzen ver gens Papia welche 
dad Bild des Greifen führen u. f. mw. (Eckhel D. N. T. V. p. 95.). Die 
älteften n. serrati find die des Scipio Aſtagenes aus dem I. 564 d. St.; 
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ebenfo alt und vielleicht noch älter die der gens Licinia und Domitia. Die 
legten n. serrati find aus der Mitte des 7ten Jahrh. d. St. [W. Koner.] 

| Zeppemokıg oder Leppainolız (Ptol. V, 8, 4.), Bleden an der Küfle 
des eigentlichen Gilicien. [F.] 

Serrätes, f. Serota. 

Serri, Bölferfhaft des aftat. Sarmatien am Pontus bei Mela I, 19, 14. 
(der fie zwifchen den Melanchlänen und Siraced nennt) u. Plin V1,5,3. [F.] 

Serrium (Ioosor), Vorgebirge (Herod. VII, 59. Liv. XXXI, 16. 
Plin. IV, 11, 18. Steph. Bo. p. 994.) mit einem gleichnamigen Kaftell 
(vgl. auch Demoſth. Phil. IM. p. 114. IV. p. 133. R.) Thraciens am 
ägäiichen Meere weftl. von Maronea, der Infel Samothrace gegenüber, viel- 
leicht das heut. Megri. Nah Steph. Byz. 1. 1. führte auch eine Stadt auf 
Samothrace denfelben Namen. [F.] 

Serrorum Montes (Ammian. XXVI, 5.), ein fleiled Gebirge das 
wir wohl für den an der Grenze der Wallahei und Siebenbürgen hin— 
fireichenden Zmeig ver Karpatben zu halten haben. [F.] . 

@. Sertorius ftammte vom fabinifchen Nurfia* aus einer ehrbaren 
Familie **. Frühe fchon vaterlofer Waife, hatte er von feiner Mutter Rhea 
eine anftändige Erziehung erhalten, die er ihr auch durch die zärtlichfte Liebe 
lohnte (Blut. Sert. 2. 22.). Obgleih von ziemlicher Bertigfeit in Rechts— 
fahen und auch ald Redner mit feinem ſcharfen, geläufigen, wenn ſchon nicht 
wiſſenſchafilich durchgebildeten Vortrag nicht ohne Bedeutung (Sert. 2. Cic. 
Brut. 48.) fühlte ſich do der junge, ruhmliebende Mann durch eine glüds 
liche Kriegsthat mehr zu diefer Seite bürgerlicher Ihätigfeit hingezogen, wo 
er mit feinem hohen, freilich unglüdlihen Muthe (Flor. II, 22. 2. Ampel. lib. 
memor. 18.) in Gallien, Italien, Afrifa und zweimal in Spanien glänzen 
follte. So gewann er gleih am Eingang feiner Friegeriihen Laufbahn bei 
den Kämpfen wider die Cimbern und Teutonen in Gallien unter Q. Gäpio 
und C. Marius $. 105 u. 102 v. Chr. durch viele Proben von Muth und 
Ginfiht Belohnung, Ruhm und das Vertrauen des legtern großen Feldherrn. 
Durch diefelben Eriegeriichen Eigenfchaften mußte er ald Legiondoberfier unter 
P. Divius an der fpanifchen Stadt Eaftulo und ihren Verbündeten, den Gy— 
sifönen, einen für feine Leute verberblichen Leberfall blutig zu rächen (9. 97. 


* Ev noise: Novpoia liest Leopold in feiner Ausgabe, geflügt auf Anonym. u. 
Muret. (vgl. dazu Schäfer zu Plutarchs Vitae Vol. V. p. 189.), ſtatt des gewoöhn— 
lichen Novoooıg, das ganz unbekannt, von Blut, ebendefiwegen wohl nicht ohne einen 
Beifag genannt worden wäre, wogegen Nuriia feines folchen bedurfie. Denn dieß 
hoch und kalt gelegene Sabinerfläntchen (Birg. Aen. VIL 715. il. Ital. VI, 
418 f.) war nicht nur wegen feiner Rüben (f. Bd. V. ©. 785.), fontern auch wegen 
der beharrlichen Freibeitsliche feiner Bewohner (Dio Caſſ. ALVIII, 13. Suet. Oet. 
12.), deren ahfabiniiche Strenge zugleich fprihwörtiih war (Miebuhr, Vorträge über 
röm. Gefch., herausg. von Seler I. S. 393 f.), und als Geburtsort der Mutter 
Beipafians (Suet. Vespas. 1.) in alter Zeit ebenfo berühmt wie in der fpätern als 
Geburtsort des 5. Benedict. 

** Plutard) Sertor. 2.: Zepropie yirog 7r oba danudrarem. Hier iR die Leeart 
ovx durch die Handfchriften gelichert, weßhalb ihre auch von Schäfer I. 1 nicht ge 
billigte Ausmerzung durch Leopold nicht annehmlich er cheint, und das um fo weniger 
als der von dielem betonte Miderfpruch mit Salluf’s Morten bei Gell. N. Att. II, 
. 27. per ignobilitatem nur Scheinbar iſt. Vielmehr fommt dies Wort Sallufts une 
die obigen Plutarchs im Grunde auf daffelbe hinaus, und fie finsen ihren ſie ver: 
einigenven Ansdrud in Sueton’s Vesp. 1., wo es von tes Letztern Mutter Polla 
beißt: Nursia honesto genere orta. — lieber die Ableitung des Namens Sertorius 
f. die Epitome de nominum ratione an Baler. Mar., 3.2. der Ed. Bipont. p. 495 f. 
Beflus de verborum significatione p. 148. — Gäfar B, eiv. I, 61. ſieht fatı Q.: 
L. (Sert.), fehlt übrigens in einigen Codd, 
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Sert. 3. Salluft bei Gel. N. Att. II, 27. Plin. H. N. XXI, 6. vol. 4. 
u. Gel. V, 6.). Der Auf diefer That, von Spanien nah Rom gedrungen, 
beförderte ihn zur Duäflur von Gallien am Vadus (I. 663), in welcher 
Stellung er, die Saumieligfeit Anderer beichämend, aufs Thältigſte Waffen und 
Mannſchaft für den marſ. Krieg aufbrachte, und in dieſem ſelbſt ſich den 
größten Gefahren blosſtellte, ſo daß ihm einſt ein Auge auéegeſchlagen wurde: 
ein Verluſt ven er ſich ſtets zu großer Ehre, dad Volk aber die hiemit bes 
mwährte Geſinnung ihm zu großem Verdienſt anrechnete und ihn daher einmal 
mit der gewöhnlich nur älteren Männern bewieſenen Auszeichnung des Hände— 
klatſchens im Theater empfieng (Sert. 4. Sall. J. J). Dennoch fiel er bei 
ſeiner Bewerbung um's Volketribunat in Folge des Widerſtands von Sulla 
und deſſen Partei (I. 666) durch; daher wohl wenigſtens zum Theil fein 
Haß genen jenen und fein Uebertritt zur Gegenpartei. Mit einer empfind⸗ 
lihen Niederlage welche viele Tegtere unter ihm und Cinna durch deſſen Mit— 
eonful Octavius in Rom felbft erlitt (I. 667) mußte von ibr der endliche 
Sieg über die Sullaner erfauft werden. Den beiden demofratijchen Bührern 
hatıe fih inzwijchen als dritter der alte Marius beigefelt unter anfänglichem 
Miperftreben von Eertor., weil diefer entweder vor jened Beloherrngröße für 
fih ſelbſt Verdunklung, oder für die gemeinfame Sade von feiner Rachſucht 
Nachtheil befürchtete. Mom fiel jegt dem von diefen Dreien und von Garbo 
befehligten Heer in die Hände. An dem fofort von den übrigen Giegern 
ausgeübten Schreckensſyſtem nahm aber Sert. ſelbſt fo wenig Antheil daß er 
bielmehr dem Cinna Mäpigung predigte, auf Marius nicht nur heftig zürnte, 
fondern auch deſſen blutige Schergen, an die 4000 Sklaven, in Uebereinftim« 
mung mit Cinna in ihrem Lager niederſchießen ließ, wie er denn überhaupt 
das Glück mit Mäßigung zu ertragen verftand und bei Beflrafung von Feh— 
lern nachſichtig war (Sert. 10.). Als aber der alte Marius geftorben (3. 668), 
Ginna kurz darauf (3. 670) aus dem Wege geräumt, der junge Marius 
gegen des Prätord Sertorius’ (3. 671) Willen vor dem geſetzlichen Alter 
zum Gonfulat (3. 672) gelangt war, Garbo, Norbanud und Scipio wider 
den andringenden Sulla ebenfo ungeſchickt als unglüdlich fochten und Sert., 
obgleich, hätte er den Oberbefehl gebabt, allein im Stande dem Sulla den 
Sieg zu entreißen, doch mit feinen Warnungen nicht beachtet wurde: da vers 
zweifelte er mit Recht an Noms Rettung und eilte (3. 672), wenn ſchon 
(oder vieleicht: weil) Sulla's furchtbarfler Gegner, von diefem unverfehrt ent» 
-Jaffen, hinüber nad) dem fenfeitigen Spanien. Zu deſſen Statthalter war er 
früher von feiner eigenen Partei, welche den unbequemen Tadler ferne zu 
haben wünschte, ernannt worden und ſchickte fih nun an, feinen verdrängten 
Parteigenofien daſelbſt eine Zufluchtöftätte zu bereiten (Bo. II. ©. 673 f. 
IV. ©. 1562. iv. Epit. LXXIX f. XC. Flor. III, 21, 13. Oroj. V, 19 
—H. Lei. Bat. II, 25. Plut. Sert- 4—6. Mar. 44. App. Hisp. 101. 
B. c. I, 65. 67. 69. 85 f. — Jul. Erfuper. 4 f. 7 f. bei Frotſcher Sallustii 
quae exst. I. p. 255 f. 257 f.). Um Zeit für Größered zu gewinnen er= 
faufte er von den Barbaren den Zug über das Gebirge und begann nun in 
Spanien aljobald, indem er die Vornehmen ded Landes durch Breundlichkeit, 
das Volk dur Erleichterung in Abgaben und Ginquartierung zu gewinnen 
fuchte (vgl. Liv. XLIII, 2.), alle waflenfähigen Römer bewafinete, Kriegs» 
maſchinen und Schiffe baute, die Siädte in feiner DBotmäßigfeit erhielt, 
zur Führung des Krieged die umfichtigften Anftalten zu treffen. Die röm. 
Schriftſteller fonnten dies bittere Vermächtniß ſullan. Aechtungen ebenſogut 
einen Bürgerkrieg als einen Krieg gegen Auswärtige, worin ſpaniſcher Muth 
unter röm. Führung ſich aufs Glänzendſte zeigte, jedenfalls aber einen ſchwe⸗ 
ren, furdibaren, auch für Roms Staatdeinfünfte nachtheiligen Krieg nennen 
Gert. 6. ic. p. Balbo 2. p. lege Manil. 11. 21. de u... 11, 30, 
VL 
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Epist. Pomp. ad Sen. in Salluſts Hist. III, 11. fragm. lib. ine. n. 204. ed. 
Gerlach. Tac. Ann. IH, 73. Flor. 111, 22. Bell. Bat. 11, 90. Ampel. 18. 
@utrop. VI, 1.). Sein erfter Aft lief freilich ungünftig für Sert. ab. Denn 
nachdem Sulla die Partei ded Marius und Garbo völlig unterdrüdt hatte 
fandte er den E. Annius mit einem flarfen Heere nah Spanien ab. Julius 
Salinator, der Befehlähaber eines 6000 M. ftarfen Corps womit Sert. diefen 
Feind eine geraume Zeit am Buß der öſtl. Pyrenäen aufgehalten, wurde er- 
mordet, und die Sullaner überftrömten jegt unaufhaltſam die pyren. Halb 
infel; Sert. aber ſah fih gerötbigt aus Neucarthago mit 300 M. nad der 
gegenüberliegenden Küfte Nordafrika's zu entweichen. Hier dur einen Uebers 
fal der Mauren mit ziemlichem Verluſte wieder abgewieſen entriß er zwar 
dem Annius mit der feinem Credit nachtheiligen Hilfe cilic. Seeräuber eine 
der Pityufen (f. d, A.), wurde jedoch durch einen verheerenden Sturm ge» 
hindert demfelben zu ihrer Behauptung wenn ſchon mit ungleichen Kräften 
ein Seetreffen zu liefern und entfam ſelbſt nach 10tägigem Ringen gegen 
Wind und Wellen mit Mühe durch die Meerenge von Gades an die fpan. 
Küfte ein wenig oberhalb der Bäriemündungen (I. 673. Sert. 7. Niebubr 
©. 305. Drumann, Geſch. Roms IV. ©. 353 f.). Bier erwedte ein Bericht 
über bie reigenden Injeln der Seligen in ihm, dem Freunde frievficher, durch 
Kampf erftrittener Ruhe, dad Verlangen, zu einem Leben in der Weiſe der 
verflärten homeriſchen Helden ſich dorthin überzufleveln. Aber feine frieden» 
haſſenden, beuteluftigen cilic. Verbündeten fuhren flatt deffen mit ibm na 

der maurit. Küfte hinüber. Gert. jedoch, weit entfernt jegt mit ihnen für die 
Wiedereinſetzung des Aſcalis (Sert. 9., oder Xeptafta, Salluft H. II, 17.) 
auf den dortigen Königäthron zu fämpfen, ſchlug ſich vielmehr auf deſſen 
Gegenpartei, befiegte denfelben jomie ein von Sulla ihm zu Hilfe geiandtes 
Corps, deſſen Truppen er nach dem Ball ihres Führers den feinigen einver- 
leibte, und eroberte Tingis, wohin Afcalid geflohen war, benahm fib aber, 
obgleich durhaus Sieger, doch aufs Gerechtefte und Uneigennügigfte. Hier 
fhaute er auch — etwa eine geognoftifhe Merkwürdigkeit? — das 60ellige 
Geripp des Antäus, an deſſen Namen einige phönic.maurifche Etammesfagen 
gefnüpft waren (Sert. 7—9. Compar. Sert. c. Eum. 2. Strabo 829. Odyss. 
IV, 563 f. Salluſt fr. 1. inc. 2. 135. 164. 213 f. Flor. I. 1. Liv. Ep. 
xC. Bd. IH. ©. 311f.). Da ergieng an den von zwei Nachbarländern 
gepriefenen Führer die Einladung der Aufitanier, gegen Roms nicht raftente 
Eroberungsjucht an ihre Spige zu treten. Diefe in alten Tagen zahlreichfle, 
muthigfte und in ihrer uriprünglichen Rohheit Fräftigfte der iberiſchen Völker— 
haften wollte ein halbes Jahrhundert nah dem an ihrem Heros Viriathus 
unter röm. Einfluß volgogenen Meuchelmorde venfelben unter eines Römers 
Führung rächen und zugleich ihre bedrohte Unabhängigkeit fiher fielen, und 
Sert., begierig mit ihren Kräften in-Spanien, als feinem zweiten Vuterlande, 
ein neues Rom zu gründen, folgte jenem Rufe, ließ in Mauritanien, mahric. 
in Tingis, um fich eine Zufluchtsftätte offen zu erhalten, eine unbedeutende 
Heerſchaar zurüd, fuhr raſch im der Nacht, um ein Seetreffen mit den aufs 
läuernden Nömern zu vermeiden, über und traf auf dem Berge Belon mit 
feinen neuen Bundedgenofien zufammen (Sert. 10—12. Strabo 158. Sall. 
H. 1, 48. 75. fr. 1. ine. 94. Ufer S. 343. Korb. S. 48. Beder, bie 
Kriege d. Röm. in Hiſp. 1. Heft ©. 5f. 51. 66f.). Schnell fammelte er 
aus ihnen ein Heer und fah dad angrenzende Iberien meiſt durch den freien 
Zug der Herzen zum emergifchen und doch fo milden Heerführer ſich ibm un— 
terwerfen. Und in biefer Zumeigung verftand er die hiefür empfänglichen 
Barbaren namentlich auch durch Motive veligiöfer Art, vor Allem durd den 
von Dielen erzählten — fol man fo fügen? — frommen Betrug mit ber 
weißen Hindin, einem angeblichen Geſchenke der Diana, einer Art Elfe mo« 
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durch ihm viel Verborgened geoffenbart werde, zu beftärfen (Sert. 10—12. 
App. B. civ. I, 110. Sırabo 154. Polyän. Strateg. VII, 22. Blin. VII, 
32. Brontin. Strateg. I, 11,13. Bal. Mar. I, 2,4. Gel. XV, 22. Niebuhr 
S. 396 f. vgl. Plut. Marius 17.). Ueberhaupt war Sert. ebenjo fchlau und 
erfindungereih an Mitteln um bald auf die Gemüther feiner Krieger einzu= 
wirken bald dem Feinde mit feinen hieraufseingeübten Rufitaniern durch Eils 
märjche, Ueberrafchungen, Zuvorfommen bei vortheilhaften Vofitionen, günftige 
Aufftellung der Streitfräfte, Abſchneiden von Lebensmitteln zu ſchaden, als 
er groß und Fühn in feinen Gntwürfen und tapfer und ausdauernd in deren 
Durchführung war (Sert. 10. 13. Gellius 1. 1. #ront. I, 5, 1. 12, A. 
1, 3, 11. 7, 9. 12, 2. Beder ©. 7 f.). Daher fam es denn daß er mit 
anfänglich nur 20 Städten und 8000 Nömern, Afrifanern und Lufitaniern 
gegen mehr ald 120,000 Mann und unzählige Städte einen oft fiegreichen 
Eroberungskrieg führte, viele von jenen einnahm, große Völferfchaften ber 
zwang, bed Annius L2egaten 2. Gotta in der Bucht von Mellaria (f. d.) 
ſchlug, Bufivius, den Broprätor von Bätica, perjünlih, Domitius, den Statt- 
halter vom tarracon. Spanien, durch feinen Quäſtor Hirtulefus befiegte, Tho— 
rius oder Ihoranius, den Legaten des DO. Metelus Pius, erlegte, und dieſem 
noch von Sulla wider ihn auégeſandten Zeloheren ſelbſt nicht wenige Schlap« 
pen im Nordoſten und Südweſten von Spanien’ beibrachte (3. 674—676 
d. St., Blut. Sert. 12. Pomp. 17. App. 97. Oroſ. 23. N. Vict. ill. 63. 
Florus, Liv., Eutrop. 1. I. Salluſt H. I, 52. Front. I, 5, 8. Drumann 
S. 356 f.), jo daß ihm der Broconful &. Maniliud aus dem narbon. Gallien 
mit 3 Xegionen und I500 Reitern, und als diefer am Sicoris (j. Segre in 
Eatalonien) eine empfindliche Niederlage erlitten hatte, der junge Ritter En. 
Pompejus aud Nom in Eile mit 30,000 Mann zu Buß und 1000 zu Pferd 
zu Hilfe ziehen mußte, und dad um fo mehr weil auch Sert. durch den 
Uebergang des Reſtes von M. Lepidud’ Heere zu ihm unter deſſen hiezu ge— 
zwungenen 2egaten, M. Berperna, verflärft worden war und einem Zuge 
nach Italien nicht abgeneigt fehien (I. 676—678, Sert. 12. u. daf. Xeop. 
über Manilius, 15. Pomp. 1. 1. App. 107—109. Dio €. XXXVI, 8. 10. 
Gic. pro 1. Manil. 21. Philipp. XI, 8. Schol. Bob. p. Sestio p. 307. 
Schol. Gronov. ad Manil. p. 438. Liv. Ep. XCI. Eäf. B. Gall. III, 20. 
Gutr., Oro. 1.1. Val. Mar. VII, 15, 8. | Erf. 7. Sall. fr. 1. inc. 132. 
Drumann S, 357—62., Über ven Namen „Perpenna oder PBerperna” ©. 358. 
Anm.6. Bd. V. ©. 1355f. Nr.6.). Sert. hatte inzwijchen, fo weit auß ben . 
abgerifjenen Andeutungen Plutarchs, Appiand u. U., 3.8. Ampel. 18., fich darauf 
fchließen läßt, feine Herrſchaft in Folge feiner Eugen Maßregeln und feiner 
Siege über einen großen Theil von Spanien ausgebreitet, aus den zu Angriff, 
Hinterhalt und verftelter Flucht durch Muth, Schlauheit und Bebendigkeit 
gleich geſchickten Luſitaniern (Berker a. a. O.) fih ein römiſch eingeübtes Heer 
geſchaffen*, die Barbaren durch feine Perjönlichkeit und andere Mittel, z. B. 
Einführung eines friegerifchen Putzes, Bereicherung mit Beute, ganz an ſich 
gefeflelt, aus ihnen fich felbft eine Leibwache, eine Art heil. Schaar, nad ſpa— 
nifchem ** Brauche mit dem Führer und für venfelben zu fterben bereit, er⸗ 
£oren; für Spaniens edelfte Jugend eine von ihm mit Liebe gepflegte Anftalt 
der Unterweifung in lat. und griech. Wifferfchaft gegründet (zu Oſca, ſ. d. Q., 
u. U. ©. 451.; die Zöglinge dienten ihm zugleich als Geijeln); ſelbſt Ser 





* In den fpäteren Kämpfen der aquitangWBallier gegen I. Cäſar wird aus 
Hisp. eiter. Inzug berufen, und zu Führern werden biejenizen gewählt welche ihre 
Schule bei Sert. gemacht hatten, Gäf. B. Gall. III, 23. vgl. Tac. Hist. IV, 13. 

“- Und auch gallifchem, Cäſ. B. Gall. III, 23. u. daf. Möbius; hier hießen fie 
Soldurii, vgl. Tac, de mor. Germ. 13, 


1084 @&. Sertorius 


nator, fich aus feinen zu ihm geflüchteten röm. Varteigenoffen und den fpan. 

Halbrömern mit einem Senat von 300 Mann umgeben, aus dem allin er 

mit Uebergehung der Spanier die höheren Verwaltungs» und Kriegdämter 

befegte (Sert. 14. 22 f. App. 65. 108 f. 112. Mithrid. 68. Hisp 101, 

Sall. fr. 1. inc. 104. Cie. Brut. 48. Verr. V, 56. ®ell. XV, 22. Niebubr 

©. 396.*). Und fo begann denn mit dem I. 678 der denkwürdige Kampf 

zwiſchen Metellus, Pompejus und Sertorius. Der Erfte war nicht ohne Kriege» 

ruhm und perjönliben Muth (Bo. III. ©. 31 f. Sert. 21.), aber ion 

ziemlich bejahrt, an der Spitze eines ſchwergerüſteten Heeres, und nur auf 

regelmäßige Gefechte fich verſtehend; der Zweite in der erften Blüte der 

Mannesfraft und Friegerifhen Rufes befindlich, und jegt eifrig bemüht fi auf 
mancherlei Weile für das Mingen mit einem Gegner wie Sert. einzuüben 
(Salluft bei Beget. de re milit. I, 9.); diefer endlich ſelbſt noch vol Jugend» 
feuer und ein Meifter im fog. Eleineren, durch die Beichaffenheit des fpan. 
Landes und die Gigenthümlichfeiten feiner Ginwohner bevingten Kriege (Die 
Pyrenäen, von E. Baron Vaerſt II. S. SS f.), alle Geftalten annehmend, 
auf der Flucht alle Vortheile des Sieges geniehend, auf ausharrende Geduld 
mebr vertrauend als auf flürmifch unbefonnene Gewalt, oft allein herum— 
fhmweifend nah einer Niederlage und dann ylöglih wieder mit vielen Tauſen⸗ 
den gleich einem raſch angefchwollenen Waldſtrom auftretend, mit gleicher 
Schlaubeit bald Römer bald Spanier befämpfend, und fo würdig ded in 
Livius' Ep. XCVI. ihm gefpendeten Lobes** (Sert. 125. 16—18. Pomp. 19. 
®ront. I, 10,1. 11, 13, 3. IV, 7,6. Val. Mor. VII, 3, 6. VII, 15, 8. 
IX. 1,5. Seneca Ep. 94. ; eine vaflende Parallele mit ihm bietet Viriathus, 
Niebuhr S. 255 f. Beder S. 19 f.). Den Pomp. nannte er zwar einmal 
fröttiih Sulla's Schüler, ein andermal einen Knaben den er ohne das alte 
Meib (Metelus) mit einer Tracht Schläge nah Haufe geſchickt hätte, doc 
fürchtete er ihn mehr, den Met. lobte er mehr (Sert. I8f. Bell. Bat. UI, 
29. — Ueber die gegenfeitige Stimmung und Stellung ded Met. und Pomp. 
ſelbſt ſ. das Richtige bei Drumann ©. 364 f. 367 f. 370 f. 377.). Zum 
erften Male nun follten fib Pomp. und Eert. bei der Stadt Rauron mefien 
(ji. Laury in Valencia unweit des Meeris, ſ. d. U, 9. 678, Sert. 18. 
Pomp. 15. App. 109. Blor., Oro. 1. 1. 3. Obſeq. Prodig. 119. Front. 
II, 5, 31.). Diefe Stadt, wie auch andere Striche zwiichen Pyrenäen und 
Iberus, durch welche Pomp. herangezogen war (Epist. Pomp. 1. 1.), zeigte 
ih Rom geneigt, daher ihr Pomp. Entjag von einer Belagerung durch Sert. 
zuſagte; allein er verfor bei dem Verſuche dazu gegen den überlegenen Feind 
(60000 M. zu Fuß, 8000 zu Pferd, Drof. 1. 1.) eine ganze Legion fammt 
Kuehten und Zugvieh und muhte die Stadt ihrem Schidial, von Sert. 


— — 


erobert und zerſtört zu werden, überlaſſen. — Die wichtigſten Ereigniſſe dräng⸗ 


ten ſich übrigens ins folgende J 679 zuſammen. Nach eifriger Nüftung und 
umfihtigen Anordnungen für diefen Feldzug (Drum. S. 364 f. nach dem 
Bragm. aus Liv. XCH.) erlitt Sert. in feinen Regaten, den Brüdern Hirtulefus, 
bei Italican am Bätis unweit Sevilla, und dann bei Segovia im Feltiber. 
Dinnenlande durch Metelus, in feinen Unterfeloberren Herennius und Ber: 
perna aber bei Valentin am Turia (f. Guadalaviar) durch Vomp. empfind- 
liche Niederlagen (Ufert ©. 372. Borb. S. 50 f. Plut. Pomp. u. Epist. 
Pomp. 1.1. Zonar. X, 2. Liv. 1.1. A. Vict. 63. Eutr., Flor., Orof. 1. 1. 
Front. II, 1, 2. 3, 5. 7,5. Sal. H. II, 12. 43 f. 50.). Er mußte jegt 





EEE. ——— ————— 
Trotz dieſer Vorliebe für Romer ü 
Strenge, App. 109. rliebe für Roͤmer übte er doch auch gegen ſie unparteiiſche 


“ 
Magnus dux et adversus duos imperatores, Pompeium et Metell . 
par, vel frequentius vietor, p ’ peium et M um, Ssacp 
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fürdhten durch die beiden fiegreichen röm. Feldherren wenn fie ſich vereinigten 
erdrüdt, Pomp. aber, wenn er diefe Vereinigung vor einem neuen Kampfe 
mit Cert. vollgöge, des ausfchließenden Siegerruhmes beraubt zu werden. So 
begegneten fih Beide im Wunjche nach ungefäumter Schlaht. Sie entichied- 
fih zwar bei Sucron zwijchen Neucartbago und dem Iberus (fj. Eullera ? 
Ufert ©. 413. Borb. ©. 70. Anm. 65.) bei ungefähr gleichen Verluften 
für Sert., aber Metelus’ Nähe hinderte diefen feinen Sieg zu verfolgen, und 
fo Hatte ihn derielbe, weit entfernt die früheren Niederlagen gutzumadhen, nur 
noch mehr entfräftet (Sert. 19. Pomp. 19. Zonar. I. I. App. 110. ie. 
p. Balb. 2. Liv. XCH. Oroſ., Flor. 1.1.). Sert. war hierüber ſehr nieder« 
geihlagen; ihm fehlte auch feit der Schlacht fein Dffenbarungsorgan, die 
Hindin: da erfibien diefe wieder; feine Leute, jegt Zeugen ihrer gegenfeitigen 
Liebfofungen, wurden hiedurch zu neuer Kampfesluſt begeiftert, welche ſie 
bald in der für Bomp. und Perperna ungünftigen, für Met. und Gert. 
“ günftigen Dovvelfchlacht zwifchen Saguntd Trümmern bewähren durften (Sert. 
20 f. App. 110. Gell. XV, 22. Sall. fr. I. inc. 119. Drumann ©. 368.). 
Im Süden diefer drei Schlachtfelder vom Yuria, von Sucron und Sagunt 
hatte Sert. einen Waffenplag am Meere, Hemerofcopium (Strabo 159. Ukert 
©. 404. Forb. ©. 68.), von ihm öfters ald Ausgangspunkt für LUnters 
nehmungen zu Waffer und zu Land benügt; diesmal wählte er einen andern, 
die fefte Bergitadt Glunia im Lande der Arevafen nördl. vom obern Kaufe 
ded Durius (Sert. 21. Strabo 162. Liv. XCil. Sall. H. I, 65. Ukert 
©. 455 f. Forb. S. 99 f.). Seine Einfchliefung daſelbſt durdh Met. und 
Pomp. follte inzwiihen die Wiederiammlung jeined Heeres möglich machen 
und zugleih dem Feind neue Verluſte bereiten. Beides wurde erreicht und 
zugleich die zwei röm. Seerführer durch Abfchneiden von Lande und Sees 
zufuhr und unaufhörliche Beunruhigung von Seiten fertorian. Streitkräfte 
gendthigt fich zu trennen, fo daß Met. nah Gallien zog*, Pomp. bei den 
Vaccäern (ſüdl. von den Gantabrern, Forb. S. 90.) feine Win'erquartiere 
nahm. In diefer Lage und der hiedurch hervorgerufenen Stimmung fchrieb 
er den unmuthövollen, von Salluft H. KIT, 11. vgl. fr. 1. ine. 17. 46. uns 
aufbewahrten Brief an den Senat um Unterflügung mit Geld und Truppen, 
worin die merfwürbige Neußerung vorfommt: victor uterque exercitus in 
Italiam venire potest (Blut. Sert. 20. Pomp. 20. Lucull. 5.). Wie Bomp. 
fo verzweifelte auch Metell. daran den Seit. durch Waffen zu überwältigen ; 
er gieng aber noch einen Schritt weiter und fehte einen Preis auf den Kopf 
diefed Manned. Mir ihm fih im angebotenen Zweifampf zu meffen war er 
früher zu feig oder Flug geweſen (Sert. 13. 22.); über ihn oder auch nur 
über feine Regaten einen Vortheil davon getragen zu haben hielt er für etwas 
fo Großes daß er den ausſchweifendſten Chrenbezeugungen deßhalb ebenfo 
willig fein Auge lieh als fein Ohr den fihlechteften Lobgedichten (Sert. 22. 
Sall. bei Macrob. Saturn. 11, 9. oder H. 1, 41. ic. p. Archia 10. Bal. 
Mar. IX, 1, 5.). Uebrigend glaubte die zu Mom berrichende Adelspartei, 
deren Borkämpfer Met. und Pomp. waren, zu jener Banditenmaßregel wider 
den Demokraten Sert. um fo eher berechtigt zu fein als dieſer, mit feinen 


* Ohne triftige Gründe beanftandet Drumann ©. 369. Anm. 71. die beſtimmte 
Angabe Pintarchs (Sert. 21.), den er ein ander Mal (S. 355. Anm. 90) wegen 
willfürlicher Vermengung des nach Zeit und Ort Gefchiedenen mit Recht tavelt. 
Zudem lift Drum. gleich unbegründet den Met. vorher nach Gallien ebzichen, und 
dann erſt den Pomp. Glunia’s Belagerung vornehmen. Es war vielmehr unter den 
obwaltenden Umftänden, wo das biefleitige Spanien bis zur tödtlichen Erſchöpfung 
verheert und alle Zufuhr aus Gallien, im vorangehinden Sommer nod möglich (Cie. 
p. Font. 2.), duch Sert. Kaperfchiffe abgefchnitten war, jegt nothwendig daß Met. 
Heer feine Subfütengmittel für den Winter fich ſelbſt jenfeits der Pyrenaͤen aufjuchte 
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felbft im Siegedlauf wiederholt gemachten Anträgen auf Nievderlegung ber 
Waflen wenn man ihm in feinem heißerjehnten italiichen Vaterlande die Ruhe 
des Privatlebens vergönne zurüdgefloßen, und bei aller Treue eines Theils 
der Spanier gegen ihn doch von dem andern mit Abfall ſchon heimgeſucht 
oder wenigftens bedroht (Sert. 22. 18. Comp. Sert. c. Eum. 2. App. 111f. 
Orof., $lor., Ep. Pomp. 1.1. Bal. Mar. VII, 6. Ext. 3.), das ihm von 
dem berühmten Mithrivates angetragene Bündnig nicht zurückgewieſen hatte. * 
Man bedachte aber zu Rom nicht daß zwar Sert. Mithrivates’ Zufage von 
3000 Talenten und 40 Schiffen annahm und ihm dafür in der Perſon des 
M. Marius einen Feldherrn und den ungeftörten Befit der feither monarchiſch 
regierten Fleinafiat. Rinder Birhynien und Cappadocien zufagte, hingegen trotz 
der abweichenden Anficht feines ganzen fog. Senat? zum Staunen des aſiat. 
Königs über ſolchen Römerpatriorismus die Provinz Aſien (Leop. zu Blut. 
Sulla 11.) Rom erhalten wiffen wollte; denn dieſes müſſe durch feine Siege 
vergrößert werten, nicht aber er durch deſſen Verminderung fiegen (Sert. 23. 
Luc. 8. App. Mithrid. 68. Cic. p. 1. Man. 4. 8. p. Mur. 15. Verr. I, 34. 
Liv. XCHI.; ganz unwahrfheinfihb und mohl aus Verwechélung erflärbar 
läßt Flor. 1. 1. vielmehr Mithrid. durch eine Flotte des Sert. umterflügt 
werden). Freilich Eonnte ihn diefed Bündniß fo wenig als die Anflrengungen 
in den Feldzügen ver 3. 680-682 von dem nahenden Untergange retten. 
Denn einmal erhielt trog der übrigen Kriege welche Rom damals audzufech» 
ten hatte Pomp. Geld von da und zwei Legionen Berflärfung, bei. auf Ber: 
wendung des Gonfuld 2. Licin. Lucullus, welcder ihn dadurch von der ange» 
drobten Mitbewerbung um die Feldherrnſtelle im mithridat. Kriege abhalten 
wollte, und dann wurden die Abfälle der Spanier von Sert. immer häufiger, 
eineetbeild durch Lockungen der ariftofrat. Partei, anderntheild durch Miß— 
handlungen der PBrovincialen herbeigeführt, ald geichäben ſolche auf Sert. 
Befehl. Dieß rief dann Empörungen gegen ihn und bei dem ſonſt milveften 
Beldberrn (Sert. 18.) ungewöhnliche Graujamfeiten von feiner Seite hervor, 
wie er denn u. A. die Zöglinge feiner Liehlingsfhöpfung Oſca Hinrichten 
oder ald Sklaven. verfaufen ließ (App. 111—113. Sert. 18. 21. 25. Pomp. 
20. Luc. 5. vgl. dagegen Gell. XV, 22. ext.). Was konnte es da in die 
Länge helfen duß er die Eroberung vieler ſüdſpan. Städte durch den gegen 
Verperna operirenden Met. im Norden gegenüber von Vomp. durch den Ent— 
fag von Palantia (j. Palencia in Xeon, ſ. d. A.), und den noch glorreichern, 
für Pomp. und Met. verluftvollen von Calagurris (J. Galahorra am Ebro, 
ſ. d. u. Forb. ©. 78f.; 3. 680, App. 112.) für den Augenblid aufwog? 
Denn in den zwei folgenden Feldzügen wuchs noch Kühnbeit und Glüd feiner 
Gegner im Eroberungsdfrieg und in Eleinen Treffen; zu einer großen Schlacht 
fan ed nimmer; Sert., immer mehr in den norböfll. und öſtl. Küftenftric 
zurüdgedrängt und von Argwohn und Lebensüberdruß überwältigt, hatte hie— 
zu Kraft und Zeit verloren; oder fol er fie, er der fonft jo mäßige und 
firtiame Mann lieber bei Weibern oder Gelagen vollends aufgebraucht haben 
(App. 113. vgl. Sert. 1. 10. 13. 22. 26. Liv. XCIV. U. Vict. 63. Strabo 
161. Drumann ©. 372 f.)? Um fo zuverfichtlicher konnte jegt der auf ihn 
eiferfüchtige, adelsſtolze Perperna, und doch, fcheint ed, nur bei einer Eleinen 
Anzahl von Römern (App. 113. Comp. Sert. c. Eum. 1.), mit Reden 





* Durch fchmeichlerifche Vergleihungen des Königs mit Vyrrhus, jowie des 
Sert. mit Hannibal (Sert. 23. App. 112. Sall. fr. 1. ine. 112.) wuften die pont. 
Höflinge den „größten König“ zu einem für Nom unwideriteblichen Bündniß mit dem 
„lurchtbarften Feldherrn“ zu beitimmen, vgl. jeroch App. Mithrid. 68. Orof. VI, 2. 
Bine Parallele zu diefem Bündnilfe des Dftens und Meitens gegen Altrom bietet 
ſich in der Annäherung zwifchen tem Oftgothenfönig Bitines und tem Saffaniden 
Chosroes 4. zur Bekämpfung von Meurom, f. oben ©. 808. 
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welche fie wider Sertorius’ angebliche Begünfligung der Spanier aufreizten 
eine Verſchwörung gegen dieſen anzetteln, ald deren Opfer der merkwürdige 
Mann bei einem von Verp. zu Oſca veranftalteten Mahle fiel (3. 682%, Sert. 
25 f. Pomp. 20. Zonar. 1. 1. Strabo 161. u. daf. Kramer; bier ift ftatt 
+00»: Oora zu leſen; Bel. Pat. II, 30. App. 113. Hisp. 101. Zonar., 
X, 2. Liv. XCVI. 3. Erf. 8. Sal. H. III, 43. fr. 1. ine. 81. Flor., Eutr., 
Oroſ. 1. 1). So endete des großen Viriathus mürdiger Nachfolger * in 
BVertheivigung wer fpan. Unabhängigfeit wie diefer durch den Verrath feiner 
eigenen Leute; aber gleichwie man römiſcherſeits jenes Mördern den ſchnöden 
Lohn verfagte: jo wagten dieje, deſſen eingedenf, ihn nicht einmal anzufprechen. 
Der Mann welcher flatt Aller von diefer blutigen Saat zu ernten hoffte, 
Verperna, wurde, bejonderd ſeitdem man in ihm einen Erben des Gemordeten 
fraft ſeines Teſtaments eräliden mußte, von fteigendem Kaffe verfolgt, und 
nachdem er Alles verfucht, nur nicht rühmlich zu flerben, als befiegter Klücht« 
ling gefangen und auf Pompejus’ Befehl hingerichtet. Daffelbe Loos theils 
ten einige feiner Mitverfchmorenen in Spanien, andere in Mauritanien, nur 
einer, Aufidius, feine Mitverbrecher überlebend, trug in einem elenden fpan. 
Dorfe bis ind hohe Alter die Strafe der Armuth und Verachtung (Sert. 27. 
App. 114 f. Sal. H. II, 45. fr. 1. inc. 165. Drumann ©. 375f. Br. V. 
©. 1375.). Bon den Spaniern aber hatten fih nah Sert. Ermordung bie 
Meiften den zwei röm. Feldherren ergeben; nur einige Städte leifteten noch 
Mivderftand, den fie aber mit Zerftörung büßen mußten, am längften Cala- 
gurris (f. 06.), deſſen verzweifelte Vertheidiger die dem Sert. und der Freis 
heit gelobte Treue durch thyeſteiſche Mahle zu friften fuchten, bis fie zulegt im 
algemeinem Mord und Brand untergiengen (3. 682, Pomp. 21. Flor., Drof. 
Sall. fr. 1. inc. 27. 3. Erf. 1.1. Juven. Sat. XV, 93 f. Bal. Mar. VIE, 
6. Ext. 3. *). Numantia, Viriathus, Sertorius, drei Namen zur Bezeich- 
nung von eben fo viel Behlverjuchen Spaniens Unabhängigfeit gegen Rom 
aufrecht zu erhalten; der vierte, Gantabrer, follte bald unter Auguftus das» 
felbe und zwar den Tegten Verſuch bezeichnen (Strabo 278. Hor. Od. II, 
6, 2. 111, 8, 21 f.). Pomp. aber, nachdem er Spanien wieder den Brieden 
und eine neue Verwaltung gegeben, kehrte nach Italien zurüd über: die Py— 
renden; bier errichtete er feine Trophäen mit einem Inſchrift-Zeugniß über 
feine Siege, worin er jedoch, ob um nicht des Triumphes verluflig zu gehen 
oder aud Hochherzigfeit, von Sertorius geſchwiegen habe, Plin. VII, 26. 
Flor. 1. 1. u. daf. Breindh. I. Erf. 1.1. Safl. fr. 1. inc. 68. vgl. Juſtin. 
XLIN, 5, 11. Drumann ©. 377 f. — Ueber einige Andere diefes Namens 
f. ®landorp -Onomast. Hist. rom. p. 791. vgl. Juvenal. VI, 142. [Cless.] 


° Dhne Nachkommen zu Hinterlaffen; denn der Betrüger welcher fih als feinen 
Sohn der Familie aufpringen wollte wurde von der Wittwe nicht anerfannt, Val. 
Mar. IX, 15,4. — Sert. endete, wie oft Liebhaber der Alleinherrfhaft nad Agrippa 
bei Dio C. LI, 13. vgl. 17., oder Volfsführer nad) Lucan. Phars. II, 546 f. enden 
müßen, und läßt ſich noch beifügen, wenn er vor dieſem feinem nicht durch fiegreiche 
Feindesgewalt, fondern durch tüdifchen Verrath der Seinigen herbeigeführten blutigen 
Ende fich wiederholt Handlungen der Härte und Oraufamfeit zu Schulen fommen 
ließ, fo bevenfe man daß in einer revolutionären Zeit oft der Beſte und Milvefle 
bald durch polit. Leidenfchaft, bald durch die Umstände zu Thaten hingeriffen wird 
welche in friedlichen Zeiten ein viel gemeinerer Menfch nicht begeht. 

* Mit Salagurris’ Zerfiörung war der Krieg nad) einer Dauer ron 10 Jahren, 
von Sert. erftem Auftreten in Spanien an gercchnet, beendigt, Oroſ. 23. Liv. Ep. 
XCVI. Andere (Liv. 1. 1., Gutr., App. 108.) rechnen 8 J., von Sert. machtvollerem 
Auftreten daſelbſt an (3. 674) gezählt; Dell. Pat. II, 90. zählt in Bezug auf Pomp, 
Heerführung 5 Jahre. — Ueber vie Tragsdie Eertorius von Rommel 1828. f. Heidelb. 
Jahıbb. 1830. ©. 761 f. 
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Sertorius, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi are- 
tini p. 43. [W.] 

Servatius, Babrifant bleierner Möhren deſſen Name auf einer bei 
Heilenbah im Kreife Birburg gefundenen Nöhre gelefen wird, mit der Ins 
fhrift: Tutor Servatius plumbum fecit, Jahrbb. des rheinl. Alt.Bereins I. 
S. 40. [W.] | 

Servator u. Conservator, Beiname ded Yuppiter (Sol, Mars, 
Bachus u. a. Götter, Orelli inser. 1347. u. oft), als weahcher er auf dem 
Gapitol einen Altar hatte worauf noch zu Servius' (vgl. zu Virg. Aen. 
VIII, 652.) Zeit alljährlich altes Leder und Schubjohlen verbrannt wurden 
zum Andenken an jene No:h (bei der Belagerung der Burg durch die Gallier) 
worin die Römer zum Verzehren gekochten Leders gezwungen gemejen ſeien. 
Dem Jupp. Eonferv. weihte auch Domitian eine Kapelle mit Altar, weil er 
ihn im Vitelliſchen Aufflande errettet hatte, Tac. Hist. III, 74. Bol. 
Soter. [Scheiflele.) . 

Servi. A. Der Sflavenfland in Griechenland, bervorgegangen 
zunächft aus dem Mechte des Stärferen, indbejondere aud jenen Völkerbewe⸗ 
gungen welche an verfchiedenen Orten die urfprünglichen Landesbewohner in 
ein Berhältniß der Hörigfeit zu den Einwanterern und Eroberern fegten (mie 
in Iheflalien die Ilersoraı, in Sparta die Eikwreg, in Argos die Tyurroıoı, 
in Sifyon die Kopvrngopoi, in Syrafuß die Krlkvavgıoı, f. diefe Art., in 
Kreta die Mrwiruı und Aygammras oder Kiaparu, f. Br. I. ©. 748,, 
in Byzanz die BiOuroi, Athen. VI. p. 271. C., im pontifchen Heraklea vie 
Meagiarövroi, Derf. VI. p. 263. D. Poll. XII, 83.) und wefentlich geför- 
dert durch die vom griechiichen Weſen unzertrennfiche Abneigung gegen Ber 
richtung niederer Arbeit, galt als etwas fo ganz fich von Telbft Verſtehendes 
und Nothwendiges daß die Frage über deffen Rechtmäßigkeit "bei ven Griechen 
faum jemals im Ernſte aufgeworfen over wenigſtens nie, felbft von einem 
Ariftoteles nicht (f. de rep. I, 2 fj.), vorurtbeilöfrei erörtert worden ift. Die 
Bezeichnungen der griecbifchen Sprache für den Begriff des Sklaven find fehr 
mandfaliig: dovAog drückt das dienſtbare Verhältnig im Gegenfage zum 
Herrn, Ösonorng, aus, aröpamodor den Zufland des Beraubtfeins der Frei- 
beit im Gegenfage zum Breien, oirerng die Ungertrennlichfeit des dienenden 
Perfonald vom Hausſtande (vgl. Ariftot. derep. 1, 3.), andere Benennungen, 
wie Ospanwr, Öiaxorog, vnngerng, rooonolog u. f. w. den Dienſtſtand im 
Segenfage zur Muße und Bequemlichfeit des Gebieters. Die Anfänge des 
Sklavenweſens in Griechenland laffen fich nicht nachmeifen. Herodot VI, 137. 
(vgl. Athen. VI. p. 263. B.) fpricht von einer Zeit mo ed weder in Athen 
noch in den übrigen griehifchen Staaten Sklaven gegeben. Allein ſchon das 
von Homer geichilverte Zeitalter Fennt fie (im Haufe des Odyſſeus waren 
allein fünfzig Sklavinnen, Od. XXI, 421., vgl. die Öuweg ale yvopic, 
ib. XVII, 422.), und zwar nicht blos, wozu ein allgemein in Griechenland 
verbreiteter Gebrauch berechtigte (Xen. Cyrop. VII, 5, 73.), als Kriegs beute 
(11. I, 13. 29. IX, 664 ff. XVII, 28. Od. I, 398.), wiewohl die Zahl ver 
aiuakwzros oder ÖoptaAwroı gewiß bei weitem überwog, fondern auch als 
Gegenftand des Tauſches (N. VII, 475.) und des Kaufes (Od. 1,430. XV, 
452.). Mit dem Bortichreiten ver Befittung und dem Erwachen eines Nas» 
tionalgefühl® wuchs die Abneigung, Angehörige gleichen Stammes zur Dienft- 
barfeit zu erniebrigen (Ausnahmen, aus flaatd- und privatrechtlichen Be— 
dingungen hervorgegangen, find in Athen die Beflimmungen daß der aroote- 
orov Überführte Breigelaffene, ver fein Schußgeld nicht zahlende Metöfe, der 
in das Bürgerrecht fich einfchleichende Fremde als Sflav verkauft wurde, 
Meier de bon. damn. p. 31 ff., und daß der aud der Kriegsgefangenſchaft 
Erlöste feinem Befreier, wenn er das Löſegeld nicht zurückerſtatiete, zu eigen 


Servi 1089 


verfiel, Dem. g. Nifoftr. p. 1249. 6, 11.; desgleichen in Theben, daß Finb- 
linge denen letbeigen wurden welche fie erzogen, Ael. var. hist. II, 7.), in 
gleihem Maße aber auch das Bedürfniß von Sklaven. Das mehr und mehr 
fih ausbildende Verhältniß zum Auslande, welches ven Barbaren als von 
Natur den Griechen unterthan betrachten ließ (Ariſtot. Pol. I, 1, 5. Eurip. 
Iph. Aul. 1410. Plat. Rep. V. p. 469. Dem. Olynth. II. p. 35. $. 24.), 
bot den Ausweg von dorther den Bedarf an Sklaven zu beziehen. Vgl. Heyne 
comm,. e quibus terris mancipia in Gr. et Rom. fora advecta sint, Opp. 
acad. II. p. 120 ff. Nur Phokis und Lokris werden ausdrücklich ausge— 
nommen von Timäus bei Athen. VI. p. 264. C., doch vgl. Bolyb. XII, 6. 
u. Athen. VI. p. 272. A. Gigentlihen Sflavenhandel fol zuerft Chios ge— 
trieben haben, Theopomp. bei Athen. VI. p. 265. B. vgl. Herod. VII, 105. 
In fpäterer Zeit war namentlih Delos deshalb verrufen, Strabo XIV. 
p. 668. Vgl. Hüllmann Handelögefh. der Gr. ©. 57—62. In Athen fand 
derfelbe beſonders Gingang feit der Aufhebung des alten Schuldrechts dur 
Solon und deſſen Verbot den zahlungdunfähigen Schuldner zum Keibeigenen 
zu machen und zu verfaufen (Blut. Sol. 13. 15.). Zu diefem Behufe befand 
fih dort, wie anderwärts, ein bejonderer Markt, wo an gewiffen Tagen, 
namentlich dem letzten des Monats (Arift. Equ. 43. u. d. Schol,, Aleiphr. 
Ep. Ill, 38.), die Sklaven nadt zum Berfauf audgeftellt wurden, xuxAos, 
j. Harpofr. u. d. W., der moarmo Aldog dagegen bei Pol. III, 78. 126. 
cheint fih auf den Ausruf verfäuflicher Sklaven dur den Herold auf dem 
Markiplag (amovrs Aidog bei Plut. Sol. 8.) zu beziehen. Für Verheim«- 
lihung verborgener Fehler des Sklaven war der Verfäufer verantwortlich 
(Div Ehryf. or. X, p. 300. R.); in Athen zog dieß die Klage arayaynz 
nah fih, f. Bo. II. ©. 1001. Die Preife waren natürlich je nach Alter, 
Tüchtigfeit und Gefchidlichkeit vwerfchieden. Der niedrigſte Preis gieng bis 
unter '/,;, Mine (Xen. Mem. 1, 5, 2.), fonft waren die billigften die zur 
Arbeit in den Mühlen verwendeten, welche im Durchſchnitt mit 1 Mine los» 
geichlagen wurden (Luc. vit. auct. 27.), dann Bergwerföfkflaven zu 1'/, Mine 
der Kopf (Xen. de vect. 4, 23. Dem. g. Pant. p. 867. $.4.). Die Preife 
für funftverftändige Sklaven ftiegen, je nach dem Gewinn welchen fie abwarfen, 
von 2 bis auf 5 und 6 Minen (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $. 9.), und 
Nicias zahlte für einen Auffeher in ven Bergwerfen gar 1 Talent (Xen. 
Mem. 11, 5, 2.). Githeripielerinnen und Hetären murben mit 20 und 30 
Minen bezahlt, Ter. Adelph. IV, 7, 24. Phorm. II, 3, 24. Plaut. Cure. 
I, 1, 63. I, 3, 65. Siofr. de perm. $. 285. Dem. g. Neär. p. 1354. 
$. 29. Mehr bei Böckh Staatdh. dv. Ath. I. ©. 73 ff. Durch Erlegung 
des Kaufpreifed erlangte man ein unbeftrittened Recht an einen Sklaven, ſolche 
galten für arauguoßnerews dovAoı, Dem. g. Mid. p. 530. $. 49. Plat. 
Polit. p. 289. D. Neben ihnen erfcheinen noch die fog. oizorgußes oder im 
Haufe geborenen (nah Ammon. 8. v. oirore. nannte fie Solon oireis, vgl. 
Lyſ. g. Theomn. I. $. 19.5; dagegen hießen die Sklavinnen dieſer Gattung 
onxiösg, Bol. I, 76.), welche entweder vom Herrn mit einer Sklavin ges 
zeugt oder aus Sflavenehen, die zwar geftattet (Plut. amat. 4. p. 751. B.), 
aber nach Xen. Oecon. 9, 5. nur mit Wiffen des Herrn vollzogen werden 
durften, entfproffen waren, in welchem letzten Falle fie zugpidovAoı hießen 
(Euft. 3. Od. p. 1445.); ihre Kinder nannte man omorgıßao: (Pol. 1.1.). 
Die ungeheuren Zahlen ver Sklaven in verfchiedenen Gegenden Griechenlands, 
400,000 in Attika nah der Erzählung ded Demetrius Phalereus (Athen. 
VI. p. 272. C.), 460,000 in Gorinth nad Timäus, und 470,000 in Uegina 
nach Ariſtoteles ebendaſ. (in Chios waren die meiften, Thuc. VIII, 40.), 
erflären ſich aus ven verfchiedenen Zweden zu denen man fie gebrauchte. 
Dauly, Real⸗Enchelop. VI. 69 


1090 Servi 


Verhältnigmäßig die mwenigften wurden zu perfönlichen und häuslichen Dienften 
verwendet, obwohl natürlih im @inzelnen die Verſchiedenheit fomohl der 
Vermögensumftände als auch der Gefittung der. verjchiedenen Zeitalter ver- 
ſchiedene Refultate ergibt. Arme bedienten fich felbft, doch wer es nur irgend 
erſchwingen konnte hielt ſich einen oder ein Baar Sklaven, wie Zenopha- 
ned bei Plut. apophth. reg. p. 175.C. Sieben Sklaven galten für einen 
wohlhabenden Mann wie Aeſchines für wenig, Aeſch. Ep. 12. p.695. Beim 
Ausgehen ließ man ſich menigftend von Einem Sklaven als anoklovdog bes 
gleiten, Arift. Eccl. 593. Reiſen abgerechnet, bei denen ein größeres Ge— 
folge nothwendig war, galt es für auffallend wenn Männer mit zahlreicher 
Begleitung von Dienern Öffentlich erfhienen, Dem. g. Mid. p. 565. $. 158. 
&en. Mem. I, 7, 2. Brauen dagegen giengen in der Regel nicht aus ohne 
von mehreren Sflavinnen begleitet zu fein (Athen. XIII. p. 582. B.); nur 
VPhocions Gemahlin begnügte fih auenahmsweiſe mit einer einzigen (Put. 
Phoc. 19.). Außerdem gab es in wohlhabenden Käufern für beſondere Ge— 
fehäfte befondere Diener, wie den rauias oder Ausgeber (Ariftopb. Vesp. 
613. Equ. 947.), den ayogaorns oder Einfäufer (Xen. Mem.1,5,2. Athen. 
IV. p. 171. A.; voraudgejegt daß der Herr dies Geſchäft nicht felbft beforgte, 
Arift. Lys. 555 ff. Aeſch. g. Tim. $. 65., vgl. Beder Ebarifl. I. ©. 273.), 
den oiroyoog (Xen. Symp. 2, 26., vgl. Beder I. ©. 466.), den Yvpwpog 
(Ariſt. Oecon. 1, 6. Plat. Crat. p. 314. Blut. de curios. 3. p. 516. E., 
vgl. Beer 1. ©. 190.), den vdoopopog (Ruc. vit. auct. 7.), den Aaoaro- 
90005 (Blut. Apophth. reg. p. 182. C.), u. f. w. Zahlreiher war noch 
das weibliche Perfonal für Haus und Kühe, für Wartung der Kinder und 
befonderd zur Bedienung der Frau, die mruuwrom (Arift. Eccl. 737. Pol. 
11, 31. VII, 165. Gfem. ler. paed. III. p. 98. Etym. M. p. 528, 3.), 
und die eigentliche Kammerjungfer, «do« (Suid. u. d. W., Euft. zur Od. 
. 1854.). Bei weitem die größere Anzahl ver Sflaven jedoch ward beim 
andbau und in den Bergwerfen und Babrifen verwendet. So beichäftigte 
Philemonives 300, Hipponicus 600, Nicias 1000 in den Bergmwerfen (Xen. 
de vect. 4, 14. 15. Athen. VI. p. 272. C. Blut. Nic. 4.), der ältere De- 
moſthenes 50 in zwei Werfflätten (Dem. g. Apbob. I. p. 816. $.9.), Yufias 
und fein Bruder Polemarchus 120 (Ruf. g. Erat. $. 19.). Diefe arbeiteten 
entweder auf Rechnung ded Herren, wenn diefer felbft Gigenthümer und Fa— 
Brifinhaber war, wie Demoflhenes (vgl. Dem. am D. u. g. Olymp. p. 1170. 
$. 12. Xen. Mem. It, 7, 3—6. ®lut. Dem. 4. vitt. dec. orr. p. 836. E.), 
oder fie wurden vom Herrn an Andere vermiethet und hatten dann jenem 
eine beftimmte Abgabe, anopop«, vom täglichen Verdienft zu Teiften, mie 
die oben genannten in fremden Gruben arbeitenden Sklaven ihren Herren 
täglich einen DObolos auf den Kopf einbrachten, die des Schuhmacherhandwerks 
fundigen Sklaven ded Timarchus bei Aeih. g. Tim. $. 97. zwei und deren 
Werkführer drei Obolen. Vgl. Andoc. de myst. $. 38. Dem. g. Nikoftr. 
p. 1253. $. 21. Daffelbe war vermuthlich der Ball bei denjenigen Sklaven 
nielhe man zum Ruderdienſt auf der Flotte herlieh. Vgl. Böckh Staatsh. d. 
Ath. I. S. 231. Es fam auch vor daß man Handeld-, Schifffahrtd- und 
andere Geſchäfte gegen einen beflimmten Antbeil am Gewinn von Sklaven 
in ziemlich jelbftändiger Weife betreiben ließ; folche genoßen, wie das Beifpiel 
ded Lampis bei Dem. g. Phorm. p. 908 ff. zeigt, eines großen Vorzugs vor 
anderen und wurden faft wie Breie gehalten. Diefe Einträglichkeit des Stlavens 
befiges rechtfertigt übrigens die geringe Sflavenfteuer von drei Obolen jährlich 
auf den Kopf, welche in Athen erhoben wurde. Xen. de vect. 4, 25. Harp. 
8. v. ueroimor nebſt den Erläuterungen von Böckh Staatshaush. I. S. 354 f. 
Eine andere privilegirte Claſſe waren bie Staatäfflaven, önuoosoı, melde 
ihren befonderen Haudfland Halten (Weich. g. Tim. $. 54. 59.) und zum 
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Öffentlichen Dienfte, ſowobl ald Stabtmiliz (f. Bd. V. &. 1802.) als in 
ben niederen Stellen der Herolde, Schreiber, Gerichtödiener u. f. w. ver» 
wendet wurden. Arift. Pol. IV, 12, 3. Herod. VI, 121. Dem. de Chers. 
p. 101. $. 47. de fals. leg. p. 381. $. 129. Etym. M.p. 265, 30. Harp. 
Suid. 8. v. önuomoı, Bekker Anecd. p. 234, 15. Vgl. Böckh Staatöh. d. 
Ath. I. S. 222. Schömann antiq. iur. publ. p. 186. — Im Ganzen war 
der Zufland der Sflaven in Griechenland, wenn auch nicht überall in gleichem 
Maße (man denfe an die fpartanischen Heloten), doch namentlih im Gegen- 
fage zuı Rom, wie ibn am treffendſten Plut. de garr. 18. p. 511. D. 
charakfterifirt, ein ziemlich erträglicher, fo daß fie fih in Athen wenigftens 
felbR in der Äußeren Erſcheinung wenig oder nicht von den Freien untere 
ſchieden, Zen. de rep. Ath. I, 10. (nur das Haar durften fie fich nicht Tang 
machien laffen, Arift. Av. 911.), ju fogar an ver vielgerühmten maponoia 
ihr Theil hatten (Dem. Phil, III. p. 111.$.3.). Die Gründe dieſer weniger 
firengen Behandlung werben theild in der verhältnißmäßig großen Anzahl 
der Sflaven und der Furcht vor Empörung gegen zu harten Drud (und in 
der That waren Sflavenaufftände ſelten in Griechenland, Plat. de legg. VI. 
p. 777. Athen. VI. p. 272 F.), theils und namentlich in einer Rüdwirkung 
der größeren Freiheit der Verfaffung und in der größeren Gefchmeidigfeit des 
griechiſchen Volfecharafterd zu fuchen fein. Gleichwohl erftredte ſich die Un» 
gebundenheit der Sklaven nicht über die Grenze ded Haufe hinaus (fie waren 
vom Umgang mit Knaben und von den Uebungen in den Gymnaſien aude 
geihloffen, Aeſch. g. Tim. $. 138. Plut. Sol. 1. Amator. 4. Sept. sap. 
conv. 7., dedgleihen vom Befuh der Volksverſammlungen, Arift. Thesm. 
294. Blut. Phoc. 34., bei öffentlihen Opfern aber zu erfcheinen war ihnen 
unverwehrt, Dem. g. Neär. p. 1374. $.85. — in einigen Staaten, wie Greta, 
Trögen und Theflalien, gab ed befondere Sklavenfefte, ähnlich den römiſchen 
Saturnalien, an denen die Herren bie Sklaven bedienten, Athen. XIV. p. 639.), 
und bezog fihb nur auf den Verkehr mit dem eigenen Herrn, warb jedoch 
auch hier durch die dem letzteren verliehene Gewalt in engen Schranken ges 
halten. Diefem ſteht dad Mecht zu Über feinen Sklaven als fein freied Eigen« 
thum zu verfügen: er Fann ihn verfaufen, verfchenfen, wie oft durch Teſta⸗ 
ment geſchah (3. B. Diog. Laert. V, 54. 55.), verpfänden (Dem. g. Aphob. 
I. p. 821. $. 25. 9. Pant. p. 967. $. 4.), für begangene Vergehen Fann 
er ihn ſchlagen, fefleln (an Hald und Händen durch den xAouog, Xen. Hell. 
111, 3, 11.: fonft wurden den Sflaven die Füße gefeflelt, um das häufige 
Entlaufen zu verhüten, und jo follen viele Taufende gefeffelt in ven Berg» 
werfen gearbeitet haben, Athen. VI. p. 272. E.), in den Blod (modoxauxn) 
legen, krumm jchließen, brandmarfen (vgl. d. Art. Supplicia). Nur tödten 
durfte er ihn nicht: der Tod Fonnte au über Sklaven, felbit menn fie ihren 
eigenen Herrn umgebracht hatten, nur dur richterlihen Spruch verhängt 
werben (Untiph. de caede Her. $. 47 f. Eurip. Hec. 291.). Gleichwohl 
bedurfte wer feinen Sklaven getödtet nur der gewöhnlichen religiöſen Sühne 
(Antiph. We chor. $. 4.). Dagegen mußte der Herr für jeden Schaden ein» 
ftehen ven fein Sklav verübt hatte (Ruf. g. Theomn. I. $. 19. Dem. g. 
Nikoftr. p. 1253. $. 20. Plat. de legg. XI. p. 936. C.). Dem eigenen 
Sklaven aber zugefügten Schaden hatte, da jener nicht rechtöfähig war, zu» 
nächſt der Herr als deffen natürlicher Vertreter gleihfam als ihm felbit zus 
gefügt gerichtlich zu verfolgen. Das dabei angewandte Rechtsmittel wird, 
obgleich je nach dem Grade der angethanen Verlegung auch ainiag, vBgewng 
und Porov (j. B. Dem. g. Neär. p. 1348. $. 9.) geflagt werben Fonnte, 
doch, da bier perfönliches Intereffe im Spiel war, in den meiften Fällen bie 
din BAaßns gewefen fein, felbit im Falle der Tödtung, mie aus Luk. g. _ 
Leofr. $. 65. erhellt. Doch fand es auch jedem andern Athener frei ſich 
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eines von einem Dritten gemißhandelten Sklaven anzunehmen unb nicht nur 
jede andere ibm zugefügte thätliche Verlegung, fondern jfelbit einen ihm in 
beleidigenner Abficht gegebenen Schlag (mas Meier Att. Proc. ©. 321 f. 
nicht im Abrede flellen durfte) durch eine yoagn vBoews zur Beitrafung zu 
bringen, Aeſch. g. Tim. $. 16. then. VI. p. 266. F. Xen. de rep. Ath. 
1, 10. Val. unter ÜBoeog yoryn u. Weflermann de lit. instrum. quae ex- 
stant in Dem. or. in Mid. p. 23 ff. Ward aber der Sflav von feinem 
Herrn graufam behandelt, fo war ed ihm erlaubt das öffentliche Mitleiv an- 
zufprechen, in ein Aſyl, mozu in Athen vorzugäweife der Tempel des Theſeus 
diente, zu flüchten und von dort aus moaar aireir, zu bitten daß er an 
einen andern Herrn verfauft werde, Blut. Thes. 36. Bol. VI, 13. Etym. 
M. p. 451, 40. Vhot., Heſ., Suid. v. Ongeior, Beffer Anecd.p. 264, 21. 
Schol. Ariftovh. Equ. 1312. Dal. Hemfterb. zu Luc. dial. deor. 24, 2. 
Meier Att. Proc. S. 403 ff. Es feheint, im diefem Walle fonnte der Hert 
zum Verkauf des Sklaven gezwungen werden. Daß aber ein Sklav durd 
Griegung feines Kaufpreiſes feinen Herrn zur Breilaffung habe nöthigen Fönnen 
ift für Griechenland durch Stellen wie Plaut. Gas. 11, 5, 7. u. Aul. V, 
4, 9 noch nicht erwiefen; bier fam Freikauf wohl nur nad vorgängiger 
gütlicher Vereinigung zu Stande. Vgl. Dio Chryſ. or. XV. p. 453. Ueber 
Freilaſſung ſelbſt f. unter Libertini. Gntlief jedoch ein Sklav, was nit 
nur in Kriegäzeiten (Thuc. VII, 27.), fondern auch fonft häufig vorfam (4. 2. 
Xen. Mem. II, 10, 1. lat. Prot. p. 310. C. Dem. g. Neär. p. 1348. 
$. 9. Theophr. Char. 18.), fo Fonnte der Herr, wenn er ihn außerhalb 
eines Afyls betraf, ihn überall greifen, «yeır, ein jeder Dritte aber ibn als 
einen Freien £aıpsioda:, apampeirda, in libertatem vindicare. ©. das 
Nähere unter efaıpeoews din. Dieſem Verfahren Tag offenbar die Abſicht 
zum Grunde, wirklich Breie vor der Gefahr der Sklaverei zu ſchützen und 
dem Unfug der Seelenverfäuferei, ded arövanodıouog, zu fleuern (vgl. Din. 
g. Dem. $. 23. Pol. III, 78. Harp. s. v. aröpanodıorng), und eben das 
gegen fcheint auch das Geſetz des Lykurg (vitt. dec. orr. p. 842. A.) ge 
richtet gewefen zu fein daß Niemand einen Sklaven ohne Willen feines vor— 
berigen Herrn Fäuflih an fich bringen fole. Vgl. Bd. IV. ©. 1270f. Die 
Rechtsfähigkeit eines Sklaven endlich beichränfte fich Tediglich darauf daß er 
in befonder8 wichtigen Fällen, wozu ed aber jedesmal einer befonderen Er— 
Taubnif oder dd beburfte, als Angeber, unrveng (Andoc. de myst. $. 12. 
17. Blut. Per. 31. Alc. 20.), vor Gericht aber nach vorbergegangener Tortur 
als Zeuge zugelaffen wurde. ©. unter Tormenta. — Im Allgemeinen vgl. 
Meitemeier Geh. d. Sklaverei u. Leibeigenſchaft in Griehenl. S 37 fl. 
v. Rimburg-Brouwer hist. de la civilisation morale et religieuse des Grecs 
II. 267 ff. Wahsmuth hellen. Altertb. 1. ©. 402 fi. II. ©. 422 ff. €. F. 
Hermann Xehrb. d. gr. Staatsalt. $. 114. Schömann antiqu. iur. publ. 
Graec. p. 186 fi. Becker Charikles I. ©. 20—58. [ West.] 

B. Im römifchen Staat, wie in allen alten Staaten, war, von jeher 
ein Stand von Unfreien, welche in der Gewalt eined Andern ſtehkn (domi- 
nium, potestas dominica), Flor. Dig. I, 5,4. $. 1. Inst. I, 3. u. Theoph., 
at. I, 52. Der Name des Unfreien im Gegenfaß zu dem Preien war 
servus (bie Etymologie f. b. Ereuzer Antiq. S. 38 f. u. Deutfche Schriften IV, 
1. ©. 3f. 19 ff.), in Beziehung auf das dienende Verhältniß deſſelben fa- 
mulus (von famel, f. ®b. III. ©. 419.), in Beziehung auf das Eigen» 
thumsrecht mancipium, und im gemeinen Leben puer (Dig. L, 16, 204. als 
familiärer Ausdruck der Anrede, wovon die Namen Marcipor etc., |. ©. 1097.). 
Die Geſammtheit der zu einem Haufe oder einem Herrn gehörenden Sklaven 
hieß familia im e. ©. (Paul. h. v. p. 86.M. Ulp. Dig. L, 16, 195. $. 3. 
Plaut. mil. glor. II, 3, 80. Sen. ep. 47. ic. parad. V, 2.). Gin einziger 
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Sflave kann nicht familia genannt werden, Gic. p. Caec. 19. u.‘ Keller 
Semestr. I. p. 308. Ulp. Dig. L, 16, 40. $.3. XLIII, 16, 1.8.16 ff. Paul. 
V, 6,3. 

1. Entflebung der Sflaverei. 1) Durch Geburt von einer Sklavin 
(Up. V, 9. Gai. I, 82. Inst. I,.3.). Die im Haufe gebornen Sklaven, 
welche dem Herrn der Mutter gehörten, b. vernae, f. d. Art. — 2) Künftlich 
entftand Sflaverei mittelft Verluſt der früheren Freiheit a) durch Kriegäges 
fangenſchaft nah altem Völkerrecht, Flor. Dig. I, 5, 4. $. 2. Marc. ib. 9. 
$. 1. Liv. VII, 26. Dion. IN, 49 ff. 53. IV, 24. V, 49. IX, 56. Blut. 
Cat. mai. 21. Die gefangenen Feinde wurden zum Beften des Aerars (ſ. 
Bd. V. ©. 810. bei occupatio) sub hasta verfauft (Bd. IH. ©. 1078.), 
Gell. VII, 4. Sen. de ira I, 2. iv. VI, 4. Dion. IV, 24., oder sub co- 
rona, indem fie mit einem Kranz auf dem Kopf audgeftellt wurden, Gel. sl. 
Feſt. p. 306.M. Plaut. Men. V, 8, 95 ff. Liv. 11, 17. IV, 34. V, 22. 
VIII, 37. IX, 42. XXIV, 42. Varro r, r. 11, 10. Cãſ. b. g. III, 16. 
Bop. Aurel. 7. Tac. Ann. XI, 39. Hist. I, 68. und viele andere Stellen 
bei App., Polyb., Dio Caſſ. Conradi excurs. ad Gell. VII, 4. p. 577 ff. 
Dfenbrüggen de iure belli et p., Lips. 1836. p. 48 ff. Die beiden Formeln 
sub hasta und sub cor. bezeichnen eine und dieſelbe Sache, die erfte in recht» 
licher Beziehung, die zweite in antiquarifcher. b) Durch Verkauf von Seiten 
des Staatd, 3. B. des incensus in dad Ausland, f. Br. IV. ©. 120. II. 
©. 396. Dion. IV, 15. V, 75. Ebenſo fonnten die welche ſich dem Kriegd- 
dienft entzogen in die Sflaverei verfauft werden, was jedoch jelten vorfam, 
ſ. Bd. H. ©. 896. Liv. ep. LV. Bal. Mar. VI, 3, 4. Varro bei Non. 
Marc. I, 67. c) Durch Verkauf von Seiten einer dazu berechtigten Perſon. 
Sp fonnte der dem Gläubiger zugefprodene addictus von demfelben verkauft 
werben, ſ. Bd. I. ©. 63. IV. ©. 1510. 1512. (der nexus wird niemals 
Sklave, f. Bo. V. ©. 602 f.). Ebenfalld der undankbare Freigelaffene (ſ. 
g. revocatio in servitutem), f. Bd. IV. ©. 1033. ine andere Art ift e8 
daß wenn fich ein Freier der älter ald 20 Jahre ift in betrügerifcher Ahficht 
(ad pretium parlicipandum) als Sflave verfaufen ließ der Prätor diefen 
wirflih zum Sflaven machte, indem er ihm die proclamatio ad libertatem 
verfagte, Dig. XL, 13. 12, 7. 14. 23 pr. $. 1. 40. Cod. VII, 18. ©. d'Ar⸗ 
naub, de his qui pretii parlicip. causa sese venundari pat., Leovard. 1744. 
d) Dur das Scons. Claudianum, f. ob. ©. 1035. e) Durch Condemna⸗ 
tion zum Tod wurde jeder Freie vor der Hinrichtung Sklave, ebenfo dur 
Gondemnation ad metalla u. f. w., f. servitus poenae. Diefe werden weder 
Sklaven ded Staats, noch irgend eines Herrn, fondern verlieren ihre Freiheit 
und Givität, ohne Jemand anzugehören. — Der immer falfch geveutete Aus— 
druck iusta servitus (Gai. I, 11. Inst. I, 5. Dig. IX, 4, 28.) bezieht fich 
nicht auf die Entftehungsart der Sklaverei, und einen Gegenfaß serv. iniusta 
gibt e8 nicht, f. Beder II, 1. ©. 57 f. u 

1. Beendigung der Sflaverei. 1) Die Kriegögefangenen er- 
langen ihre Freiheit durch postliminium wieder, |. Bd. V. S. 1931.; 2) hörte 
die Knechtichaft dur) manumissio auf, ſ. Bd. IV. ©. 1504 ff. 1027 ff.; 
3) die Freiheit der Sklaven trat in gewiſſen Fällen auch ohne Preilafiung 
von Rechtswegen ein, nämlich durch Belohnung für angezeigte Verbrechen 
(ſ. Bd. IV. ©. 122 f. 1028. u. 06. ©. 18.) oder zur Beitrafung ded Herrn, 
3. B. wenn ein Sflave wegen Alterd oder Krankheit von feinem Herrn ver» 
floßen wurde (f. Bd. IV. S. 1028. Dio Eafj. LX, 29.), oder wenn eine 
Sklavin gegen die bei dem Verkauf derfelben gemachte Bedingung von ihrem 
Herrn proftituirt worden war, f. Bd. IV. ©. 1028. u. Dig. XL, 8, 6. 
$. 1. 7. Cod. IV, 56,1 ff. Auch durch Verjährung entfland Freiheit (Die. 
XL, 9, 16. $. 3. Cod. VII, 22, 1 ff. C. Th. IV, 8, 3. 5.). 
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IH. Rechtliche Stellung des Sklaven, 1) im Verhältniß zu 
feinem Herrn. Der Herr erwarb ben Sflaven entweder durh Geburt von 
einer ihm gehörenden Sklavin (f. I, 1. u. verna) oder durch Kauf (servi 
empticii, Orelli 2812.) und zwar a) sub hasta oder sub corona, ſ. I, 2, a., 
b) durh Kauf von dem früheren Eigenthümer (Dion. IV, 24.). Am meiften 
faufte man tie Sflaven von Sflavenhänplern (venalitii, mangones, @ic. 
orat. 70. Plin. H. N. XXI, 26. Dig. L, 16, 207.), welche die Gefangenen 
in größerer Anzahl Fauften und dann in Mom wieder verkauften. Diefer 
Verkauf erfolgte größtentheils öffentlib auf dem Markte, auch wohl durch 
den praeco. Die Verfäuflihen landen mit weiß gefärbten Füßen, nämlich 
wenn fie aus fremden Rändern kamen (gypsatos pedes nennt Tib. 11, 3, 60. 
Pin. H. N. XXXV, 17, 58. Juv. I, 111.), auf einem Gerüfle (catasta, 
gib. 1.1. Blin. 1.1. 18. Berf. VI, 77. Martial. VI, 29, 1. IX, 30, 5. 
68, 5. X, 76, 3. Suet. ill, gr. 13. Stat. Silv. II, 1, 77.) oder auf einer 
fleinernen Erhöhung (de lapide emtus, Plaut. Bacch. IV,7,17. Eol. III, 3. 
Cic. in Pis. 15.). ©. noch Suet. Oct. 69. Sen. ep. 80. controv. I, 2. 
Mart. VI, 66. Um SHalie trugen fie eine Tafel (titulus, Prop. IV, 5, 51. 
Sen. ep. 47.) mit Angabe ihrer etwaigen Fehler und Förperlihen Mängel, 
Gell. IV, 2. Hor. ep. II, 2, 14ff. Prop. 1.1. Varror.r. 11,10. Der Berfäufer 
haftete (praestabat) für feine Angaben (Cic. de of. III, 17. Barrol.1.), und 
der Käufer unterfuchte ganz genau (Sen. ep, 80. Claud. in Eutrop. 1, 35 f.). 
Wenn der Verkäufer Feine Garantie leiften wollte fo erhielt der Sflave einen 
Hut aufgefegt (Gel. VII, 4.). Darüber handelte das Edikt der Aedilen, f. 
Bo. II. ©. 23. Hor. ep. II, 2, 14. Die Sklaven wurden aber nicht blos 
difentlih verkauft, fondern auch privatim in den Tabernen der Sflaven- 
händler, wo namentlih um pie beffern und jchönern Sklaven gehandelt wurde 
(Mart. IX, 60.80. Sen. de const. 13.). Der Preis war fehr verjchieden, 
oft ganz ungeheuer, Kor. ep. Il, 2, 5. Col. IH, 3. Plut. Cat. mai. 4. 
Mart. 1, 59. IH, 62. XI, 70. Gell. XV, 19. Gen. ep. 47. 3.%. Jugler, 
de nundinatione serv. apud vett., Lips. 1741. — Der Sklave welcher auf 
die angegebene Weile (durch Geburt oder Kauf) in die Gewalt feined Herrn 
gefonmen war gehörte vemfelben wie eine Sache an (darum mancipium ges 
nannt) und Hieng natürlich ganz von deſſen Willen ab. Er war rechtlich 
feine Berfon (caput non habet, servi pro nullis habentur etc., Dig. XXVII, 
1, 20. $. 7. IV, 5, 3. L, 17, 32. IX, 2, 2. $. 2. Nov. Theod. tit. 17. 
Gaffiodor. Var. VI,8.), und der Herr hatte durch die ganze Zeit der Republik 
die unbedingtefte rechenſchafisloſeſte Gewalt über feinen Sklaven. Zwar bat 
man ein doppelte Element ded röm. Sflavenverhältniffes, das fachliche und 
perfönliche, angenommen (Burchardi, Grundzüge d. Rechtéſyſt. d. Römer 
©. 114—130. Rein, Privatr. ©. 264.), allein e8 war dieſes nur die Anficht 
der röm. Bhilofophen, und Stellen wie Sen. de clem. I, 18. de ben. III, 
20 ff. epist. 47. Macrob, Sat. I, 11. Dion. IV, 23. beweifen nicht daß 
ein ſolches Verhältniß faktiſch beftand, fondern zeigen nur die philofophifche 
Auffaffung. Vgl. au Juv. VI, 218 ff. Petron. 71. Das alte tyranniice 
Net, welches dem Herrn geftattete feinen Sklaven millfürlich zu verkaufen, 
zu martern und zu tödten (Gai. I, 52. Dion. VII, 69. Plut. Cat. mai. 21. 
App. b. c. I, 98.), erhielt erft durch die Kaifer geiegliche Beſchränkungen. 
Diejed geſchah zuerfi durch lex Petronia (f. Br. IV. ©. 990. €. F. €. 
Wend, opusc. acad. ed. Stieber, Lips. 1834. p. 44-51. H. Norpferf, 
de 1. Petron., Amstelod. 1731., und über vie IVviri lege Petron.-f. noch 
Mommjen in der Arhäol. Zeit. 1846. Nr. 45.), ſodann durch mehrere kaiſer⸗ 
liche Geſetze (mamentlih durh Anton. Pius) und Scons. Es wurde ver 
boten, den Sklaven ohne Zuziehung der Obrigkeit zu tödten, ja es follte 
Tödtung des Sklaven und Gaftration ald Griminalvergeben (nach lex Cor- 
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nelia de sicar.) beflraft werben, Spart. Hadr. 18. Gai. I, 53. Gueton. 
Dom. 7. Gel. V, 14. Dig. XLVII, 8, 1. $. 2. 1, 6, 4, $. 2. Paull. V, 
23, 13. Auch durften fih die Sflaven wegen Graufamfeit des Herrn bes 
ſchweren, und der praefectus urbi hatte alle diefe Unterfuchungen zu beforgen, 
Xac. Ann. VI, 11. Sen. de ben. Ill, 22. Dig. I, 12, 1. $. 8. 6, 1. 
$. 2. (mo erwähnt wird daß Hadrian eine Dame mit, fünfjährigem Exil bes 
ftraft habe, quod ex levissimis causis ancillas altrocissime tractasset), 
Collat. II, 3. Außer den Strafen welche die Herren traf wird auch erwähnt 
daß die Sklaven. welche wegen der Härte des Herrn in ein Heiligthum flüch— 
.teten von der Obrigkeit an andere Herrn verkauft wurden (um fie den Miß— 
bandlungen des vorigen Herrn zu entziehen), Dig. 1. 1. Coll. 1. 1. Inst. I, 
8, 2. u. Schrader ad h. 1. p. 59 ff. Ueber die Aufhebung der ergastula 
f. ©. 1098. Bei Sflavenverfäufen follten die nächften Angehörigen nicht von 
einander getrennt merben (Dig. XXI, 1, 35. Cod. III, 38, 11.). — Die 
fonftige rechtlihe Stellung des Sflaven nicht blos gegen den Herrn, fondern 
auch gegen Dritte wird am Elarflen werben wenn wir Civil- und Griminal« 
recht trennen und das Ginzelne betrachten. a) Was das Eigenthums— 
recht betrifft fo fonnte der Sklave, genau genommen, fein Vermögen be» 
figen oder erwerben, fondern was er erwarb gehörte dem Herrn (Bat. I, 
52. 11,86 ff. 91ff. Ulp. XIX, 18 ff.); allein dieſes firenge Recht erlitt dann 
eine Ausnahme wenn der Herr dem Sklaven geftattete ein eigened peculium 
zu befigen, ſ. Bd. V. ©. 1269. b) In Bezug auf das Obligationens 
recht. Durch Gefchäfte des Sklaven wird der Kerr obligirt, wenn der 
Sklave im Namen und Auftrag ded Herrn gehandelt hatte (Bat. IV, 70 f. 
Dig. XV, 4, 1. Inst. IV, 7, 1f.), aud wenn der Sflave zwar .ohne, Aufs 
trag, aber doch zum Beſten feines Herrn gehandelt hatte (Gat. IV, 73 f. 
Inst. IV, 7, A f. Dig. XV, 3, 1.). Hatte der Sklave ganz auf eigene Hand 
ein Gefchäft gemacht fo hatte der Herr zwar den daraus entfpringenden Nußen, 
brauchte aber für die etwa contrahirte Schuld nicht zu haften, denn der Sklave 
fann durch feine Handlungen den Herrn nur reicher, nicht aber ärmer machen 
(Inst. 111, 17, 1.). Der Sklave lud eine natürliche Obligation auf ſich 
(ai. III, 104. 119. Dig. XLIV, 7, 14.), welche civilrechtlih nicht einge» 
Elagt werden Fonnte, fogar dann nicht menn der Sflave die Freiheit erlangt 
hatte (Paufl. II, 13, 9. Cod. IV, 14, 1 f. vgl. Inst. TIL, 19, 6.). Wenn 
der Sklave Delikte begangen und dritten Perſonen Schaden zugefügt hatte 
fo wurde der Herr dadurd) obligirt, d. h. er mußte auf die angeftellte Noral« 
lage (furti, leg. Aquiliae, iniur. u. vi bon. rapt.) entweder den Schaden 
erjegen oder den Sklaven noxae dare, f. Bd. V. ©. 721. Faber, semestr. 
11, 22. 1, 12. Im Bale daß dem Sklaven eine Beleidigung, Berlegung 
oder Mißhandlung zugefügt worden war hatte nicht der Sklave, fondern der 
Herr zu flagen, f. lex Aquilia, Bd. IV. ©. 961. u. iniuria, Bd. IV. ©. 169. 
Dig. XLVII, 10, 15. $. 34 f. 25. Gai. I, 222. Inst. IV, 4, 3. Dig. 
XI, 3. v. Savigny, Syſt. d. röm. Rechts II. S. 30—37. 418—429. c) Im 
Bamilienreht war der Sflave natürlich ganz rechtlos, Dig. XXXVIH, 
8, 1. $. 2. 10, 10, $. 5. Er fonnte feine Ehe fchließen fondern nur con- 
tubernium, f. ®». II. ©. 632. Bol. noch Eol. I, 8. Barro r. r. I, 17. 
Blut. Cat.. mai. 21. u. Roſt, de nuptiis servil, ad Plaut. Casin. prol. 67 ff. 
in opuscul. I., Lips. 1836. p.64—71. d) Erbrechtlich fonnte ver Sklave 
weder teflamentarifch verfügen noch erben. Wurde er von feinem Herrn zum 
Erben eingefegt fo mußte ihm zugleich die Freiheit vermacht werden, f. Bd. IV. 
S. 1506. e) Bon vem Aktionenrecht war der Sflave audgefchloffen, 
wohl aber Elagte der Herr ftatt feiner. Klagen des Sflaven gegen feinen 
Herrn wurden erfl in der Kaiferzeit geftattet wegen erlittener graufamer Bes 
handlung, f. oben. f) Stellung ded Sklaven im Eriminalrect. 
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Die gewöhnlichen häuslihen Vergehen beftrafte der Herr bis in die fpäteften 
Zeiten (Cod. Th. IX, 12,2.). Die Todesftrafe aber (gemöhnlih Kreuzigung 
als servile supplicium, Bd. II. S. 769.) fonnte den Faiferlihen Verorbnungen 
gemäß nicht der Herr fondern nur die Obrigkeit ausſprechen, f. ©. 1094 f. 
Begiengen die Sflaven Griminalvergehen gegen Andere oder mordeten fie ihre 
Herren, fo wurden fie von der Obrigfeit gerichtet, und zwar feit der Kaifer- 
zeit nach den gemeinen Strafgeiegen (Dig. XLVIN, 2, 5. 12.$.3 f. XLIV, 
7, 20. XLVIH, 8, 4. $. 2. 3, 2.). Doc erlitten fie bei den meiſten Ver— 
brechen eine härtere Strafe, analog den humiliores, und zwar extra ordinem, 
dba die gefeglichen Strafen an den Sklaven nicht immer vollzogen werben 
fonnten, 3. B. Geldflrafen, Melegation u. a., Dig. XLVII, 19, 1 pr. $. 1f. 
10 pr. $. 1. 16. $. 3. 28. $. 4. 11. 16. vgl. ob. ©. 463. Kleine Ber- 
geben der Sklaven, 3. B. Diebitahl, wurden von den Triumviris capital. 
(ad columnam Maeniam) unterfuht und beftraft, Pſf. Ascon. ad Cic. div. 
16. p. 121. Or. ©®ell. III, 3. Plaut. Amph. 1, 1,3. Asin. 1,2,5. Aulul. 
IH, 2, 2. ©. Triumviri capit. — Gin häufig vorkommendes Vergehen ver 
Sklaven war dad Entfliehen (fuga, davon fugitivi, Cic. de off. III, 17.), 
Dreli 2830 ff. Der Herr wurde bei der Verfolgung des Blüchtigen (zu 
welchem Behuf er ſowohl Maueranfchläge — libellos, Bd. IV. ©. 1014. — 
machte als durch den praeco audrufen ließ und einen Preis für die Habhaft« 
werdung ausfegte, Petron. 97.) von den Obrigfeiten unterftügt, und Niemand 
durfte einen ſolchen bei fih aufnehmen oder verbergen. Die fugitivarii 
machten aus der Aufipürung und Grgreifung der Blüchtigen ein beionderes 
Gewerbe, ſ. d. Erfl. zu Slor. II, 19. Dig. XI, 4. Cod. Th. V, 9. IH, 
4, 1. Cod. VI, 1. Paul. I, 6.A. Inst. II, 6, 1. ©. Pignor. p. 19 ff. 
Vgl. d. Art. Stigma. Um dad lieben zu vermeiden trugen mande Sklaven 
Haldbänder mit Infchriften: tene me quia fugio et revoca me in via lata ad... 
Murat. 579, 3. 5. 7. 8. Wabretti inser. p. 522.). Als Anfläger bei ven 
riminalgerichten darf der Sklave nicht gegen feinen Herrn auftreten, audge- 
nommen wegen des Verbrechens ver Balfıhmünzerei, der Teftamentdunter: 
ſchlagung (Dig. V, 1, 53. XLVIII, 10, 7.) und maiestatis (mo der Sflave 
gegen Jedermann anflagen Fonnte), Dig. XLVIII, 4, 7 pr. $. 1f. C. Th. 
IX, 6, 1 ff. Cod. IX, 1, 20. X, 11, 6. Amm. Marc. XXVIH, 1. Dig Caſſ. 
LX. 15. Allein einzelne gute Kaifer geflatteten den Sklaven die Anflage nicht 
einmal in Majeftätsfachen, z. B. Trajan, Nerva, Pertinar, Conftantin u. U., 
Plin. pan. 42 Dio Eaff. LXVIII, 1. Cod. Th. IX, 5,1. Gothofr. ad C. Th. 
X, 10. Tom. IH. p. 472 f. Edict. Const. de accusat, bei Murator. 1. 
p. 550. b. Klenze in Savigny's Zeitfchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 74ff. 
Außer der erwähnten Majeftätsanklage, welche den Sklaven gegen Ievermann 
zuftand, Fonnten fie auch als Ankläger der Mörder ihred Herrn auftreten 
(Cod. I, 19, 1.), endlich in allen Fiokalſachen (Paull. V, 13.). — Ueber 
die Bolter der die Sklaven unterworfen waren f. tormenta. Vgl. endlich 
Scons. Silanianum. — Daß die Sklaven flaatdrechtlicdh Feine Stelle einnah— 
men bedarf feiner Bemerfung. So 3. B. waren fie des Kriegsdienſtes uns 
fähig, Flor. II, 6. Plin. ep. X, 38 f. Dig. XLIX, 16, 11. Cod. Theod. 
vu, 13, 8. 11. 

IV. Säuslihe age und Behandlung der Sklaven. Die age 
des röm. Sklaven war nad) der angegebenen rechtlichen Stellung fehr hart, 
viel härter als in Griechenland, ſ. S. 1091. Nur in der älteren Zeit findet ſich 
größere‘ Milde der Behandlung und ein vertraulicheres Verhäliniß zwiſchen 
Herrn und Sklaven (Macrob. I, 7.10.11. Blut. Coriol. 24. Cat. mai. 3. 20. 
21. Sen. ep. 47. lin. H. N. XXXHI, 6.). In jener alten Zeit aßen die 
Sklaven mit den Herren, jedoch auf bejonderen Subjellien zu den Süßen der 
lecti (Sen. de trang. II, 15.). Der Genfor ftrafte den Bürger welcher feine 
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SHaven ſchlecht behandelte (Dion. XX, 1.). An den Saturnalien nahmen 
die Sklaven mie die Herrn Antheil (f. Saturnal.), und an den Compitalien 
opferten fie fo gut wie die freien, Dion. IV, 14. Gato r. r.5. Auch 
hatten fie noch ein befondered Feſt, an den Iden ded Sextilis (Heft. p. 343. 
Paul. p. 345.M. Plut. qu. Rom. 100.). In den Zeiten der gefunfenen 
Moralität war aber die Lage der Sklaven fehr traurig, f. unten. — 1) Name 
und Vaterland der Sflaven. Die Namen der Sflaven waren oft 
von ber Heimat derſelben entlehnt, 3.8. Vhryr, Geta, Baphlago, Cappavor, 
oder mit graufamer Ironie von alten Königen und Helven, 3. B. Jafon, 
Achilles, Caſtor, Polur, Priamus, Eröfus, Semiramis, Arfinoe u. ſ. w,, 
Marini, iscriz. Alban. p. 528. Orelli 2782 ff. Cardinali, diplom. imper. 
p. 265 f. Jahn p. 99 f. Zumweilen nannte man fie nach Pflanzen, Blumen 
und Steinen, 3. B. Amiantus, Beryllus, Sarbonyr u. A.; am feltenften 
mit röm. Namen, mie z. B. Ballar und Fabius auf einer pompef. Mauer» 
Infehrift, Avelino, bull. Napol. Nr. 19. (11, 2.). Häufig war der Name 
Statius (Gel. IV,20.). Im der älteften Zeit wurden die zur unmittelbaren 
Bedienung ded Herrn verwendeten Sflaven nach ihrem Herrn genannt, Caipor, 
Zucipor, Marcipor (d. h. Caii puer etc.), Feſt. v. Quintipor_p. 257. M. 
Duintil. I, 4, 7. Plin. H. N. XXXIII, 1, 6. Greuger, Antiq. S. 51. 60, 
Deutihe Schriften S. 15 ff. DOreli Nr. 2782 ff. Oben Br. V. ©. 675. — 
Die Heimat der Sklaven war vorzugämeife Afien (Cie. p. Flacc. 27.), und 
die ſ. g. griechiichen Sklaven waren meift aus Aſien (Gic. de or. II, 66.). 
Auch die neueroberten Länder lieferten viele Sklaven, 3. B. Gallien und . 
Hifpanien (Cic. p. Quint. 6. Varro r. r. 1.). Sebr gefucht waren Neger 
(Aethiopes), Mari. VII, 87. VI, 39. ad Her. IV, 50. Unter den Kaiſern 
brauchte man numidiſche Sklaven ald Vorreiter (f. S. 1101.), Heyne in opuscc. 
IV. p. 120 ff. Bei dem Verkauf wurde dad Baterland ftetd angegeben, 
Dig. XXI, 1, 31. $. 21. In der alten Zeit (bis zum marfiichen Krieg) 
hatte man auch italiiche Sklaven, nämlich Kriegdgefangene (Plaut. Trin. 
11, 4, 144. Cic. p. Clu.7. ıc.). Als alle Italer röm. cives geworden waren 
Eonnte es nicht mehr gefhehen. — 2) Beföftigung. Als vie Sklaven 
nicht mehr mit ihren Herrn aßen erhielten fie monatlich oder täglich ein ge— 
wiffed? Quantum von Getraide, Beigen, Dliven, Eſſig und Wein ald De» 
putat, gen. demensum, cibaria diaria oder menstrua (Donat. ad Ter. Phorm. 
I, 1, 9. Sen. ep. 80. Gato r. r. 56 ff. Plaut. Stich. I, 2, 2. Trin. IV, 
2, 102. Most. I, 1, 59. Mart. XI, 108. Hor. ep. I, 14, 40. Sat. 1,5, 
67 ff.). Die allzu dürftige Koft in manchen Käufern veranlaßte die Sflaven 
nicht felten zur fuga. — 3) Kleidung. Die Sklaven unterfhieden fich durch 
die Kleider welche fie von den Herrn erhielten von den gemeinen Freien in 
feiner Weife. in dahin gehender Vorſchlag, ut servos a liberis cultus 
distingueret, wurde ald gefährlich verworfen (Sen. de clem. I, 24. App. 
b. c. I, 120. Lampr. Sev. Al. 27.). Wenn aber Tac. Ann. XIII, 25. 
veste servili fagt, fo b. dad nur: in grober oder gemeiner Kleidung. Der 
Hauptbeftandtheil diefer Kleivung war die Tunika, indem die Toga bei der 
Arbeit fehr Hinverlich gemweien wäre, weshalb die Armen nur die Tunifa 
trugen, f. tunica. Dieſe war von gröberem Stoff und von dunfler Farbe, 
wahrfh. auch kürzer (colobium). ©. aber, Sem. I. R. Forner. rer. 
quotid. IV, 4 f. in Otto, thes. II. p. 231 ff. Reiz, Vorleſ. über die röm. 
Altertb. S. 139. u. Böttiger bei Ereuzer Deuiſche Schriften IV, 1. S. 30f. 
45-58. — Die Stelle bei ven Schol. ad Juv. I, 3, 5. ed. Cramer beweist 
nichts gegen die bier mitgetheilte Anficht. — Die lecticarii hatten eine be— 
fondere rorhe Livorde, f. Bo. IV. ©. 838. — 4) Wohnung. Die Sklaven» 
zimmer (cellae familiares oder familiaricae oder servorum) lagen in ben 
hinteren Theilen des Haufes, mit Ausnahme der cella a — oder 
YL 
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ostiensis, Col. I, 6. Cie. Phil. I, 27. Bitruv. VI, 7. Gato r. r. 14 
Beckers Gallus von Mein II. S. 194. Auf dem Lande waren die ergastula 
häufig, ſ. unten, 6. — 5) Beflattung. Die Leihen der gemeinen Sflaven 
wurden auf die puticulae (f. ©. 286.) geworfen; die angefebeneren Sflaven 
wurden von ihren Mitiflauen welde ein peculium hatten oder von ihren 
Herren ebrenvoll beftattet und erhielten ein monumentum, f. d. Inſchrr. Bei 
DOrelli 4675 ff. Auch waren Sklaven Mitglieder der Leichencaffencollegier, 
f. Sodales. Der Ort des sepulcrum wurde religiorus wie bei Sreien (Dig. 
XI, 7,2 pr.), auch hatten die Sklaven Dii Manes ebenjogut wie die Freien. — 
6) Strafen der Sklaven. Die Strafen melde der Herr über die Sklaven 
verhängte waren gang willkürlich und oft bei den Eleinften Vergeben febr 
graufam und raffinirt. Freilich muß man bevenfen daß die ind Ungeheure 
angewachfene Zahl der Sklaven, melde noch dazu ganz demoralifirt waren, 
nur durch große Strenge im Zaum gehalten werben fonnte (Tac. Ann. XIV, 
41.). Am gelindeften war die Verweiſung der Sflaven aus ber Stadt auf 
das Land in das ergastulum, wo fie gemöhnlich catenati und compediti die 
Felvarbeiten verrichten mußten (Plaut. Most. I, 1, 17. Xer. Phorm. H, 1, 
17 ff. Hor. Sat. II, 7, 113. Mart. IX,23.). Das find die vincti compede 
fossores (Ovid Trist. IV, 1, 5. ex Pont. I, 7, 31. Juv. IX, 79. Ztb. IL, 
6, 25. 7, 7.), welche eine befondere Abtheilung ber Familie bildeten, das 
ergastulum (ol. I, 8. XI, 1. Juv. VEN, 180. Sen. de ira II, 32. Blin. 
H. N, XVII, 3.). Der Raum nämlich welchen fie bewohnten hieß ergastu- 
lum (carcer rusticus, Juv. XIV, 24.), gewöhnlich unter der Erbe, in welchem 
auch folhe aufbewahrt wurden deren Flucht man befürchtete (Col. 1, 6, 3.). 
Da dieſe Bagnos zu vielen Graufamfeiten Veranlaffung gaben, und da auch 
freie Menschen bineingefchleppt und zur Arbeit gezwungen wurden, fo verord⸗ 
nete Auguftus eine Reviſion derſelben (Suet. Oct. 32.), ebenfalls Tiber 
(Suet. Tib. 8.). Hadrian hob fie ganz auf, da bie Mißbräuche muchien 
(Spart. Hadr. 18. Gafaub. u. Salm. ad h. 1.). Trotzdem gelang es nie 
diefe ſchändlichen Anftalten ganz zu unterdrüden, ſ. d'Arnaud, de iure servor. 
c. 9. p. 53 ff. Briffon. sel. ant. 11, 9. Dirkien, manuale v. ergast. und 
d. script. hist. Aug. S. 139 ff. Die Fefleln beftanden in einem compes (ein 
Holzflog am Bein befeftigt oder eigentliches Beineifen), collare (Halseiſen), 
manicae (Handſchellen), catulus oder catellus (gen. von Lucil. bei Non. 1, 
162. IV, 313. ü. Plaut. Cure. V, 3, 13. Paul. v. 45. M., auch canis gen., 
BI. Cas. II, 6, 37. u. Paul. 1. 1.), Plaut. Capt. II, 2, 107. ine ähn« 
liche Strafe war die Arbeit in dem pistrinum (Stampfmühle) ſowohl in 
der Stadt ald auf dem Land, f. Br. V. ©. 131. und die dort cit. Schrift 
von Götz, cap. 4. p. 181—218. — Sehr häufig waren Schläge, mit 
fustibus oder virgis (namentlih ulmeis) ober loris oder habenis, Plaut. 
Asin, U, 2, 53. 96. I, 2, 3 ff. Pers. II, 4, 7. 2, 2. Amph. IV, 2, 9. 
Capt. V, 1, 31... Pseud, IV, 1, 7. Bacch. I, 3, 131. ꝛc. Hor. ep. 1, 16, 
48. II, 2, 15. Sen. ep. 47. Eine Schärfung war wenn ber Sflave dabei 
an den Händen aufgehängt wurbe mit Gewichten an den Füßen (Blaut. Asin. 
11,2. 31.); davon pendere und ferire pendentem, Trin. II, 1,19. Most. V, 
2, 45. Asin. IH, 3, 26. Amph. I, 1, 124. ꝛc. Meurf. auct. philol. c. 22. 
Härter war die Strafe der Brandmarkung (f. Stigma) und der furca mit 
und ohne Schläge (f. Bo. III. ©. 549 f. u. Patibulum, Bd. V. ©. 1225.); 
die Todesſtrafe beftand meift in Kreuzigung, ſ. Crux, Bd. II. &. 769. — 
Die den Herrn urfprünglich geflattete Willfür führte zuweilen zu außerorbent- 
lihen graufamen Strafen, 3. B. Abhaden der Hände (Plaut. Epid. I, 1,11. 
Suet. Cal. 32. Claud. 15.), Bormwerfen den wilden Thieren in den Birivarien 
(f. d. Ur.) und den Fifchen in der Pidcina (f. d. u. Sen. de ira III, 40. 
Dio Caſſ. LIV, 23. Plin. H. N. IX, 23.), Kreuzigen mit audgefchnittener 
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Zunge (Cic. p. Clu. 66.) u. ſ. w. Beſondere Mitfflaven hatten die Sirafen 
zu vollziehen, gen. lorarii (Gel. X, 3.). Wie fogar die vornehmen Damen 
ihre Sflavinnen mißbandelten f. Juv. VI, 490 ff. Ovid Am. I, 14, 13. 
Art. am. III, 235. Mart. II, 66. PBöttiger, Sabina I. ©. 310 ff. II. 
©. 323 ff. Unter ſolchen Umftänden wurden die Gefinnungen der Anhäng-⸗ 
lichkeit und Treue, wie fie in der alten Zeit großentheils beftanden (Val. Mar. 
vi, 8. Macrob. I. 1J.), immer feltener, und die Sklaven begten faft nur 
Erbitterung und Beindichaft gegen ihre Herren (Sen. ep. 47. Macrob. 1, 11.). 
Darum wurde Italien mehrmals ein Schauplag der furchtbarften Scenen durch 
Sklavenempörungen, 1. Greuger Deutſche Schriften IV, 1. ©. 40ff. Bl. 
Plin. ep. III, 14. Doch fieht man auch noch in fpäterer Zeit aus Grab» 
fhriften daß in manden Familien ein enges Pietätöverhältniß Herrn und 
Stlaven verfnüpfte, Orelli 2808. 4685 fi. vgl. Plin. ep. VII, 16. Hor. 
Sat. II, 6, 65. App. b. e. I, 73. IV, 19. 26. 29. 43 f. 

V. Die verfhiedenen Elafjen und Arten ver Sflaven. In 
der alten Zeit war die Sflavenfamilia jehr Flein, und wenige Sklaven reichten 
zur Bedienung aud (Juv. X, 145 ff. Plin. H. N. XXXIII, 1, 6. Appul. 
apol. p. 430. Oud.). Gegen das Ende der Nepublif Hatte man ſchon Schaaren 
son Sklaven in jedem großen Haushalt, ja der Anftand ſchien eine gewifle 
Zahl zu erfordern (Kor. Sat. I, 3, 12. 6, 107 ff.). Der Luxus war fo 
groß daß man von greges ancillarum und legiones manecipiorum reden 
fonnte (Sen. de tranq. 8. Plin. H. N. XXXIII, 1,6. ic. p. Mil. 10. 21. 
u. Asc. arg. Mil. p. 32. Or. Eic. ad Att. VI, 1. Plut. Crass. 2. Petron. 
37.47.53. Vop. Proc. i2. Tac. Ann. 111,53. XIV, 43f.). Plinius XXXIII, 
10. erzählt daß Cäcil. Claud. Iſidor. nicht weniger als 4116 Sklaven hinter- 
ließ, noch mehr erwähnt Ath. VI, 7. Die große Anzahl machte Eintheis 
lungen in decuriae nothwendig, Beiron. 47. (decuriones f. Orelli 2785. 
Suet. Dom. 17. Avellino, bull. Nap. Nr. 19. [II, 2.], u. nomenclatores 
ſ. Bd. V. ©. 680., fo wie silentiarii, f. d. Art.). Die ganze familia zerfiel 
in zwei Haupttheile, familia urbana und rustica, Dig. L, 16, 166. Sremi 
2857. 2862. Die erfte diente in dem fädtiihen Haushalt, die zweite wurde 
zur Bewirkhichaftung der Ländereien und großen Latifundien (Bd. IV. ©. 798.) 
verwendet, Liv. VI, 12. Plin. H. N. XVIIL, 6. Flor. III, 19. Sen. de 
ben. VU, 10. Dig. L, 16, 203. operarii rustiei u. ſ. oben bei ergastulum. | 
Die fam. urbana blieb auch auf dem Lande urbana, 3. B. wenn fie ihren 
Herrn auf eine Billa begleitete, j. oben u. ic. ad div. XIV, 7. Dem 
Mange und der Beichäftigung nach gab e8 vier Klaffen, welche wenigſtens 
Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. trennt: ordinarii, mediastini, vulgares, quales- 
quales. A. Ordinarii (Sen. ep. 110. de ben. III, 28. vgl. Suet. Galb. 
12.) find die honestiores (ic. Parad. V, 2.), welche dad Vertrauen ihres 
Herru hatten und darum fowohl die Oberaufficht über einzelne Theile des 
Hausweiend und über die andern Sflaven führten als die Einnahme und 
Ausgabe beforgten u. f. w. Diefe mögen in der Regel das Recht gehabt 
haben fich zu ihrer Unterflügung eigene Sklaven zu halten, ſ. vicarius. Der 
erfte ord. war der procurator, f. oben ©. 88. Nächſt dieſem fleht der actor 
und dispensator. Der actor (Br. I. ©. 59. Drelli 2788.) gehörte vor- 
zugsweiſe in die familia ruslica und ift f. v. a. villicus (ol. 1,7.8.). Wenn 
ed aber neben dem villicus noch einen actor gab fo beforgte diefer die Rech— 
nung, jener die Landwirthſchaft, Dig. XXXIH, 7, 20. vgl. Blin. ep. II, 19. 
und d. Art. villicus. Der dispensator ift Caſſier und Nechnungsführer, 
meift in ver fam. urbana, f. ®d. I. ©. 1111. u. Suet. Galb. 12. Orelli 
2782. 2822., f. die Lexika. Doc gibt ed ebenfalls dispens. rustici, Bomp. 
Dig. L, 16, 166. ic. de rep. V, 3. Auch werden in großen Käufern 
ſpezielle arcarii genannt, Dig. XL, 5, 41. $. 17. Orelli 2890. In der 
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älteren Zeit war atriensis baffelbe was procur. und dispens., Drelli 2784. 
P laut. Asin. II, 4. Pseud. II, 2, 13 ff., f. Bd. I. ©. 236. In ipäterer 
Zeit war fein Reſſort befchränfter, indem er fpeziell für das Atrium und für 
‚die Neinlichfeit überhaupt forgte, ſ. Bd. I. ©. 926. Der cellarius (con- 
dus promus, procurator peni) war der VProviantmeifter, ſ. Bo. II. ©. 236. 
u. Gol. Xt, 1. Jedenfalls waren auch die negotiatores, d. 6. ſolche 
Sklaven welche für ihren Herm in den Provinzen Geldgeſchäfte trieben 
(Obbar. ad Hor. ep. I, 1, 45. p. 63 f.), ordinarii, ebenjo die insularii, 
welche den Mietbzind in den großen Mietbhäuiern (insulae, Bo. IV. ©. 208. 
Beckers Gallus von Rein II. S. 146 ff.) für die Herrn einnahmen, Drelli 
2926., exactor ad insulas gen., Drelli 2928. Marini, Atti I. p. 270. 
Miedriger fanden die institores, ſ. Br. IV. ©. 207. Wahrſcheinlich 
wurden auch die Sflaven melde ald Künftler oder zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
dienten zu den ordin. gerechnet (Cic. Verr. 1,36. p. Rosc. Am. 41.). Solche 
waren 1) welche den Bau und die Ausſchmückung des Hauſes (fabri, architecti, 
Plut. Crass. 2., tectores, pictores, caelatores, staluarii, figuli, Dig. 
XXXIII. 7, 25. $. 1., pavimentarii) oder Anlage und Erhaltung der Gärten 
(topiarii, viridarii, f. beive Art.) und Wafferleitungen (aquarii oder Röhren» 
meifter, Paul. III, 6, 58.) beforgten; desgleichen Künftler überhaupt, wie 
gemmarii, sculptores, caelatores, margaritarii, sardarii, cavatarii, plu- 
marii, f. Beders Gallus von Rein II. ©. 243 ff.; 2) welche über die Biblio» 
thek und Kunſtſachen gefegt waren (a bibliotheca, a statuis, a pinacotheca, 
mehrm. auf Infchriften), oder literati überhaupt (Sueton. ill. gramm. 4.), 
nämlih anagnostae (j. Bd. I. ©. 460.), notarü (ij. Bo. V. ©. 710 F.), 
a studiis (Orelli 719. Suet. Claud. 28. Eic. ad div. XVI, 21.), a manu 
"oder ab epistolis, und librarii im Allgemeinen, d. 5. alle die welche zum 
Schreiben gebraucht werben (au scribae gen., |. ©. 876.), fo daß die eben 
gen. not., a stud, ab epist., a bibl. mit darunter begriffen find. Die libr. 
ſchrieben aber nicht blos die Bücher ab, ſondern fie bejorgten auch die äußere 
Ausftattung und den Ginband, Gic. ad Att. IV, 4 f. (denfelben vielveutigen 
Namen trugen auch die Buchhändler, f. Bo. IV. ©. 1040.). Die librarii 
welde zum Brieffchreiben dienten hießen ab epistolis, ad manum, a manu, 
amanuenses (Drelli 1641. 2874. 2922, Gic. ad Att. IV, 16. Plin. VII, 25.). 
Ja man unterſchied libr. ab epist. Graecis und ab epist. Latinis, Drelli 
2437.2997. Borgheſi, in Annali dell’ inst. XVII, 1846. p. 323 ff. Jahn, 
spicileg. epigr. p. 93. — Zu diefer Glaffe gehören auch die paedagogi oder 
Lehrer und Führer der Kinder (pedisequi puerorum, ad Her. IV, 52.), ſ. 
Bd. V. ©. 1051. II. ©. 46. — 3) Hausärzte, medici und medicae, Dig. 
XL, 5,41.$.6. Orelli 2792. 4230 f. Oroſ. VII, 2. Sen. de ben. III, 24. 
Maternus v. Gilano, de servo medico in deſſen röm. Alterth. IV. &. 1226. 
bis 1252. Geverd, de servilis condit. hom. artes lit. et scientias colen- 
tibus, Lugd. Bat. 1816. — Hieran fnüpfen wir 4) die Sflaven welche zur 
Beluftigung dienten, namentlich bei der Tafel (f. acroama, Br. I. ©. 47. 
U. ©. 1311.), obwohl fie nur ſelten ordinarii fein mochten. Solde find 
symphoniaci, die Haudfapelle (f. d.), ferner Uequilibriften, Mimen, Schau: 
fpieler, Gladiatoren u. a. (funambuli oder schoenobatae, petauristae, lu- 
diones, mimi, saltatrices, gladiatores etc.), ſ. petaurum, Bd. V. ©. 1390., 
histrio, Bd. IH. ©. 1409. u. Macrob. Sat. II, 10. ic. p. Mur. 6. Sor. 
Sat. I, 5, 52. Mart. IX, 78. Suet. Oct. 74. Liv. XXXIX,6. Am tiefften 
flanden die Zwerge und Mißgeburten, welche durd ihre Ungeftalt, ihren 
Blödſinn und Albernheit beluftigen follten (moriones, fatui, nani, pumi- 
liones), ſ. Bd. V. ©. 408. u. Bederd Gallus von Rein II. S. 105. — 
B. Vulgares find diejenigen welche in over außer dem Haufe gemeine Dienfte 
verrichteten, 3. B. ianitor oder ostiarius, f. Bd. IV. S. 19. und Beders 
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Gallus II. ©. 107., cubicularii oder a cubiculo, melde die Wohn- und 
Schlafzimmer beauffihtigen und die Beſuchenden anmelden (Eic. Verr. III, 4. 
vgl. ad Att. VI, 2. Suet. Tib. 21. Dom. 16.). Wichtig war diefer Poſten 
in dem kaiſerlichen Haushalt (Dreli 1635. 2863. 2906.). Bei Ausgängen 
aus dem Haufe nahm der Herr nicht felten ein Gefolge von vielen Sklaven 
mit, pedisequi oder a pedibus, welche eine befondere Glaffe audmachten, 
Orelli 789. Gori, de columb. Liv. Aug. Corn. Nep. Art. 13. Eic. ad Att. 
VIII, 5. Verr. I, 36. Scäv. Dig. XL, 4, 59 pr. Jahn p. 57. Bei Nacht 
trugen fie Raternen, ſ. laterna, Bd. IV. ©. 798. Betron. 79. Suet. Oct. 
29. Juv. II, 285 ff. Die genannten Sklaven folgten dem Herrn, voraus 
aber giengen die anteambulones, |. Bd. I. ©. 514. u. Acron ad Hor. ep. 
I, 18, 74. Blin. ep. III, 14. Die Sänftenträger oder lecticarii ſ. Bd. IV. 
&.838. Auch capsarii giengen wenn ed nöthig war mit, f. Bd. 11. S. 138. 
Die adversitores (zum Abholen ded Herrn) waren aber nicht befondere Sklaven 
(Plaut. Most. personae u. I, 4,1. IV,4, 24.), fondern ed waren pedisequi 
welche der Herr, wenn er bei einem fremden Haufe angelangt war, entließ, 
um fih fpäter wieder von ihnen abholen zu laffen, f. noch Men. II, 3, 82. 
Ter. Ad. I, 1, 2. Später aber behielt man die Sklaven auch im fremden 
Hauſe bei fih, um die Kleider und soleas (f. solea) aufzubewahren und bei 
denn Mahle hinter dem Herrn zu ftehen (a pedibus, ad pedes), Mart. XII, 
88. 11, 37. Sen. de benef. Iil, 26 f. Petron. 58.68. Doc verfaben au 
die Hausſklaven bei den Gäſten dieſe Dienfte, Petron. 31. — Auf Reifen 
war das Gefolge noch größer, und in der Kaiferzeit hatte man fogar Läufer 
und Vorreiter (cursores und Numidae), Sen. ep. 87. 123. Suet. Ner. 30. 
Tit. 9. Mart. IIE 47. XU, 24. Aus Gic. de rep. I, 12. u. Verr. V,41. 
ik für ein früheres Vorkommen dieſes Luxus nichts zu ſchließen. ©. auch, 
den verwandten Dienft der stratores in d. Art. Außer dem Haufe brauchte 
man auch die tabellarii und nuntii, renuntii, ſ. tabellarius. — Zu den vulg. 
gehören auch die welche beftimmte Haudgefchäfte hatten, nämlich a) für die 
Bedürfniffe der Tafel und für die Bedienung bei Tifch: pistores (Gel. XV, 
19., auch ‚pist. dulciarii und lactarii, f. Bd. V. ©. 1651.), coqui (Liv. 
XXXIX, 6), fartores (die das Geflügel mäſten, Hor. Sat. II, 3, 229.), 
obsonatores (die für die Küche einfaufen, Sen. ep. 47. Mart. XIV, 212.), 
dann die tricliniarii mit dem tricliniarcha (f. d. Art.), structores oder 
scissores und carptores (j. struct. u. sciss.), pocillatores und a cyatho 
oder a potione und fpäter praegustatores, zum Mifchen und Serviren bes 
MWeind, Suet. Claud. 44. Drelli 794. 2993. 2911. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p. 95. Die Aufſeher tes Haus» und Tafelgeräths: a suppellectile (Drelli 
2957. 2927.), ab auro escario (Drelli 2897.), ab argento (Gampana p. 13. 
Jahn p. 57.). Ueber die Gefchäftigfeit der Bedienung bei Liſch überhaupt 
j. Suv. XI, 145 ff. V, 66. Sen. ep. 47. 95. App. Met. II. p. 123. Elm. 
b) Für die Anfhaffung und Aufbewahrung der Kleider und des Schmudd 
fo wie für die Förperliche Pflege überhaupt, 3. B. textores (Sueton. ill. 
gramm. 23.), vestiarii (Orelli 5004.), vestifici (Orelli 2437.), lanipendiae, 
lanificae, paenularii (Orelli 4302.), a veste und ad vestem (Drelli 794. 
2837. 2897.), vestispici, vestiplici (Orelli 2838. 3315.), ab ornamentis 
(Drelli 763.), custodes auri, ornatrices (Orelli 2887. 2933. 4715. 4443. 
Gampana, di due sepolcri p. 13. Jahn p. 56f. 62. Macrob. 11,5. p. 374. 
Bip.), cosmetae, tonsores, ciniflones oder cinerarii, unctores, unguentarii, 
ad unguenta (Drelli 2971. Jahn p. 57.), ad -margarita (Orelli 2828.), 
balneatores etc. ©. die Lerifa, Pignor. u. Bopma, fo wie die Infchriften in 
d. Columbar. Liv. Aug. bei Gampana, di due sepolcri und bei Jahn. — 
C. Mediastini fommen am häuflgften in ver familia rustica vor, Eic. 
Cat. 11, 3. Colum. II, 13. I, 9. Dob auch in der urbana, Kor. ep. I, 
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14, 14 f. Dig. IV, 9, 1. VII, 7, 6., und aus dieſen Stellen ergibt fih daß 
fie auch nur vulgares waren, vielleicht aber noch tiefer fanden, indem fie 
die allerniedrigften Dienfte verrichteten (tergunt, ungunt, verrunt, spargunt, 
Gic. Parad. V, 2.), Aero u. Schol. Erug. ad Hor. ep. 1.1. Non. I, 573. 
Priscian. p. 1244. Pignor. p. 195 ff. Solche gemeine Sklaven find aud 
die pollinctores im Dienfte der libilinarii (f. Bo. IV. ©. 1035.), ferner Die 
Baveiklaven in den öffentliben Bävern, ſ. Bd. 1. ©. 1054. (balnestores 
und balnearii) und mande Andere. — D. Quales quales, welde nur 
Ulpian erwähnt, find ſchwer zu erflären. Entweder h. ed der erfte Beſte, 
jeder beliebige Sklave, etwa wie 7) oiog Önnore (mad das Wahrfcheinlichfte 
ift), oder ed bedeutet eine Art Strafclaffe, Beckers Gallus von Rein U. 
&. 115. — Fiteratur: 8. Pignor. de servis, Aug. Vind. 1613. Patav. 
1656. Amst. 1674. u. bei Polen. suppl. T. III. p. 1319 ff. T. Bopma, 
de operis serv., Antv. 1606. Amst. 1672. u. bei Polen. 1. J. p. 1125 ff. 
®ori zu d. columbar. Liv. Aug., ſ. ob. 2. U. Wuratori, diss. sopra i 
servi e liberti, in scelta di diss. cavate elc., Venez. 1751. Tom. I. 
D. v. Alphen (pr. Rüder), diss. de servis, Lugd. B. 1735. ©. d'Arnaud, 
de iure serv., Leovard. 1744. u, in f. coniect. var. Il. Harter, de servis, 
Tubing. 1755. ®eaufort, la ré p. Rom., a la Haye 1766. VI, 4. Tom. II. 
p. 153— 167. Matern. v. Eilano, röm. Altertb., Altona 1776. IV. ©. 1147. 
bis 1262. J. Potgiefer, de statu servorum, Lemgo 1736. 4. Burigny, 
sur les esclaves des Rom. in d. Mem. de l’Acad. des inscr. Vol. XXXV. 
Blair, an inquiry inte the state of slavery amongst the Romans, Edinb. 
1833. Greuzer, röm. Antig. S. 34—81. u. Blide auf d. Sflav. im alten 
Rom, in ſ. Deutihen Schriften IV, 1. ©. 1—74. Beder, röm. Alter: 
thümer II, 1. ©. 50-89. Schub, Privataltertbüm. d. Römer, Karlärube 
1842. ©. 533— 551. Wallon, hist. de l’esclavage dans l'antiq., Paris 
1847. 11. Bederd Gallus von Rein I. S. 8I—131. ©. ferner die jurift. 
Bücher: Zimmern, Geſch. d. röm. Privair. I, 2. S. 655—735. Wein, 
röm. Privatr, S. 263—279. 8. W. v. Tigerfiröm, innere Geſch. dv. röm. 
Rechts, Berlin 1533. ©. 549-582. Vuchta, Infitut. I. ©. 403— 430. 
Walter, röm. Rechtsgeſch. 11. S. 55—68. 

Servus publicus. Diefed war der Name der öffentlihen Sklaven melde 
dem rom. Staat oder irgend einer Gommune (colonia, municipium, vicus) ges 
hörten, z. B. Orelli 1228. 2850. 2855 f. 3726. Dieſer Sflavenfland entiprang 
aud Kriegögefangenen welche der Staat nicht wie gewöhnlich verfaufte ſondern 
für fih behielt um gemiffe öffentliche Dienſte dur fie verrichten zu lajfen, 
Liv. XXVI, 47. (Bruttiani gen., Gel. X, 3). Auch fonnten in Ermang-» 
lung von tauglihen Kriegsgefangenen Privatiflaven von dem Staat und von 
den Gorporationen erfauft werden. Endlich wurden Privatiflaven welche ein 
Bürger dem Staat fehenfte oder vermachte servi publ., 3. B. Orelli 2849., 
wo der vicus Vatolanus in Rufanien jolde Sklaven erbt. So mahte Auguft 
die ihm von Agrippa vererbten, für die Wafferleitungen forgenden Sklaven 
zu serv. publ. (Brontin. de aquaed. 116.). Nicht zu verwechfeln mit dieſen 
Stlaven find die servi poenae, obwohl es vorfam daß dieſe vel in opus 
damnati vel in ludum similiaque his genera poenarum, publicorum ser- 
verum officio ministerioque funguntur, Plin. ep. X, 40. Die Stellung 
der servi publici war fletd günfliger als vie der privati, weil jie regelmäßig 
ein peculium erwerben duriten. Der Staat gab ihnen nämlich ein gewiſſes 
Deputat an Naturalien und Geld zu ihrem Unterhalt (annua gen. bei Plin. 
1. L, demenso adsignato, Drelli 2349. Brontin. de aquaed. 118.), io dag 
fie fib davon Eriparnifje machen Fonnten. Auch erbielten fie freie Wohnung, 
lex Jul. munic. bei Göttling II, 8. (a censoribus). Ihre Stipulationen 
waren gültig (Dig. XLV, 3, 3.). Das Vermögen der serv. publ. fiel nad 
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ihrem Tode dem Staat anheim, bis fie — wahrſcheinl. erft in der Kaifer« 
zeit — die Vergünftigung erhielten über die Hälfte deſſelben teftamentarifch 
verfügen zu bürfen (Ulp. XX, 16.). Die Dienſte diefer Sklaven beftanden 
in Bolgendem: 1) Bei höheren Magiftraten unterflügten fie die accensi und 
apparitores (®b. I. ©. 13. 635.), bei niederen vertraten fie vieleicht ganz 
deren Stelle. Sp fommen servi publ. im Dienft des Genfor und bei dem 
Tabularium vor (Xiv. XLIII, 16., publ. a censu, Murat. 983, 3.); des⸗ 
gleihen bei den Aedilen (Barro bei Gel. XII, 13. Dio Gafl. LIV, 2.), 
in dem Senat wegen Screibung der Scons. (Capit. Gord. 12.). Noch bis 
in die fpätefte Zeit waren fie bei dem Tabularium angeftellt (als tabularii, 
f. d. Xrt.), Dig. I, 7, 8. Cod. VIII, 48, 2. X, 69, 3. Inst. I, 11, 3. 
Berner verfahen fie Lictorendienfte fowohl in Rom ald in ven Provinzen 
(Diodor. XV, 1,15.), waren Gefängnißmwärter (in Aſien, Plin. ep. X, 30f.), 
und affiftitten bei Straferefutionen (Geißelungen und Hinrichtungen), Ei. 
Phil. VIH, 8. Gell. X, 3. Bell. Bat. H, 19. Bal. Mar. II, 10, 6. — 
Die castra tabellariorum in Rom bezogen ich wohl auf die als tabellarii 
dienenden servi publ. Auch die servi stationarii bei Drelli 2854. in Nes— 
cania gehören hieher, f. Stationarius. — 2) Oft werden die servi publ.-als 
Tempeldiener und ald Behilfen bei den heil. Opfern erwähnt (Liv. IX, 29., 
f. Potitii, Vd. V. ©. 1950. Gel. XV, 26. Xac. Hist. I, 43.; bie Mar- 
tiales in Larinum, @ic. p. Clu. 15. ad Att. IV, 12. VII, 13. VI, 13., u. 
Venerei in Sicilien, Gic. div. 17., fallen in diefelbe Kategorie), fovann als - 
fpezielle Diener gewiſſer Briefter, 3. B. der Eurionen (Grut. 305, 5.), der 
pontifices (®rut. 306, 4.), der Vilviri epul. (Grut. 367, 3.), der XVviri 
sacr. fac. (Babretti p. 336, 504.), der Augurn (Brut. 1087, 7.) und der 
Sacerdoted überhaupt (Murat. 161, 4.). — 3) Eine andere Ihätigfeit ver 
servi publ. beitand darin gewiffe Beſorgungen (namentlib Kauf, Berfauf, 
Obligation ıc.) für den Staat oder die Commune auszuführen, Dig. XXII, 
1, 11. $. 1. XLVI, 6, 2. vgl. noch XXVII, 8, 1. $.15. Cod. VIN, 48,2. 
51, 3. Coloniae Sipontinae servus arcarius, Drelli anal. epigr., Turic. 
1838. p. 49. Die actores publiei (z. B. Blin. ep. VII, 18.) waren wahr« 
fheinlib au servi publ., vgl. Tac. Ann. II, 30. III, 67. u. Lip. exc. F. — 
4) Biele servi publ. waren bei den Öffentlichen Bauten und Anlagen anges 
ftellt, namentlich als aquarii (Diener der curatores aquarum) bei den Aquä— 
duften und Brunnen (Bd. I. ©. 659.), f. d. Scons. bei Brontin. de aquaed. 
100. Sie bildeten eine große familia publica (im Gegenfag zur fam. pri- 
vata) und beſtanden aus villicis, castellariis, circitoribus, silicariis, tectoribus 
u.a., ®rontin. de aquaed. 117. Drelli 2859. 2599 f. 3203. 3204. Wabretti 
de aquaeduct. I. p. 96. Ob ver bei Oreli 2852. vorkommende publicus 
Minicianus (f. g. von der porlicus Minucia) auch ein aquarius war, was man 
daraus ſchließen Könnte daß tie cura Miniciae gewöhnlich mit der cura 
dquarum verbunden ift (Orelli 3042. Marini, atti e monum. p. 801. vgl. 
Gotb. ad C. Th. VII, 4, 1.), ift fchwer zu beflimmen. Orelli erfennt in 
diefem Sflaven einen qui ad porticum Miniciam frumentum publicum distri- 
buebat, vgl. Preller, die Regionen der Stadt Nom ©. 168. — Außer dieſen 
aquariis gab ed gewiß noch manche andere derartige Staatsfflaven, z. B. 
publicus de porlicu Octaviae, Babretti p. 337, 506. Drelli 2853. Wahrs 
fheinlich bildeten die gleicbartigen immer eine familia zufanımen, Orelli 2850. 
Am übelften war die Lage derer melde bei Bergwerfen, Steinbrüchen, Weg⸗ 
bauten, Kloafenreinigen u. dgl. angeftellt waren (Plin. ep. X, 41. Lipſ. 
Elect. I, 22.). Nicht felten wurden servi publ. die fih um den Staat oder 
um die Gommune verdient gemacht hatten mit der Freiheit beſchenkt, Orelli 
3017 ff. Babretti p. 495, 23. Cod. VH, 9. Urſprünglich erhielten viefe 
durch ihre Breilaffung den Namen ihres Staats, fo Reatini, Faventini, die 
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römtfhen mwahrfheinlid Romanenses oder Romani (Liv. IV, 61.); fpäter 
wurden fie nach den Magiftraten genannt von denen fie manumlıtirt worden 
waren, Barro 1. 1. VIII, 83. H. Cannegieter, de mutata Rom. nominum 
sub. princ. rat. c. 9. p. 42 ff. Becker, röm. Ultertb. 11, 1. ©. 80 f. — 
Literatur: In den von den servis handelnden Schriften geſchieht ber servi 
publ. gewöhnlih nur kurz Ermähnung. ©. namentlib aber, Semestr. II, 
24. am Ende. Greuzer, röm. Antig. ©. 5I ff. H. C. Schumaker, de serv. 
publ. pop. Rom., Altonae 1806. u. E. U. Geßner, de servis Rom. publ., 
Berol. 1844. 61 ©. 8. (beide nicht benugt). [R.] 

Servianus (Julius), Schwager des Hadrian, ſ. Bd. II. ©. 1029. 
1037. Bd. IV. ©. 494, 57. Bo. V. ©. 1250. Paulina, 3. [ Hkh.] 

Servil. Der Oentilname Servius, von servus abgeleitet (vgl. Roma- 
nus, ob. ©. 544.), ift bei dem Könige Tullius mit einem zweiten @entils 
namen verbunden, und trägt bei mehreren gentes (wie bei den Cornelii, 
Bd. II. S. 650. Beil. u. ©. 678f., 8. 9., den Sulpieii Galbae; und wohl auch 
bei der gens Claudia, vgl. unt. Nr. 4. 5.) den Eharafter eines Bornamens. [ Hkh.] 

1) Servius Tullius, fehöter König von Rom. Er galt für ben 
Gründer der römiſchen Steuerverfaffung, der Genturien und der Localıribus. 
Böckh Meirol. Unterf. Abſchn. 29. Hat nachgewieſen daß die geringften Gen- 
-fusfäge die bei Liv. I, 42 f. Dionyf. Arch. IV, 15 ff. ihm zugeichrieben 
werben nicht über dad Ende des erften puniichen Kriegd zurüdgeben. Daraus 
folgt daß dieſe Darflelungen überhaupt die Steuerverfaffung auß dem Anfang 
bes fechöten Jahrhundert? für die rein fervianifhe nahmen. Es gab zwei 
Statuen ded Königs: die eine unter den capitolinifchen Königsftatuen war 
mit der ded Numa die jüngfte verfelben (j. Bd. V. ©. 724.), die andere, 
fehr alterrhümlih von Holz, im Tempel der Fortuna muliebris, follte bei 
einem Brande des Tempels allein erhalten worden fein (Dionvyf. IV, 40. 
Dvid Fast. VI, 625.). Es war tieß wohl der Brand vom J. d. St. 539, 
welchen Liv. XXIV, 47. erzählt, ohne des Wunderd zu gedenken. Ovid (1.1. 
570 ff.) ſah das Bild in einer Verhüllung die ed ganz unfennilih machte, 
deren aber Dionyſ. gar nicht erwähnt, An daſſelbe knüpft Ovid drei Sagen: 
1) daß die Göttin den König als ihrem irdifchen Geliebten verbergen wolle, 
2) daß die Patricier ihn den Augen und der Sehnſucht der Plebejer, die 
um ihn getrauert, verdeckt hätten, 3) die Statue felbit habe vie Verhüllung 
verlangt, als die Tochter des Königs nah feiner Ermordung durch feinen 
Schwiegerfohn und nachdem fie ſelbſt die Leiche entweiht in ven Tempel ges 
treten. Auf jenes Liebesverhältnig der Fortuna und des Ser. follte fi 
auch die Benennung eines Gemachs des altrömifhen Haufes beziehen, ber 
cella Fortunae, Tvyns Yalauos, mo ihn die Göttin, und zwar durch Die 
fenestella porta, beſucht babe (Plut. quaest, Rom. 36. fort. Rom. 10. 
Ovid 1.1). Und wie er in jenem Tempel ftand das Bild der Caja Cäcilia 
in dem des Sancud mit Spindel und Sandalen, von ihrer Wolle follte die 
unverwüftlihe Toga jenes Serviusbilded gewebt jein, und man nannte fie bie 
Tochter des Servius (Plut. quaest. Rom. 30. Plin. H N. VIH, 47. nad 
Barro). Erzählte nun Gato von einem auf dem Herde gefundenen Götterſobne 
Eäculus (Kraufe hist. Rom. fragm.p. 101.), wurde nach einer Sage Servius 
felbft auf dem’Herd mit dem Lar familiaris von einer Sklavin gtzeugt 
(Dionyi. 1. 1. 2. Plut. fort. Rom. 10. Blin. H. N. XXXVI. a. E.), fo 
wird ein Hausgenius Servius in nächfler Verbindung mit der Bortuna, wie 
ein anterer weiblicher, die Gäcilia mit dem Sancus, der Zufammenhang 
zwifchen diefen Paaren und die Gultudbedeutung jener Statuen ſich nicht 
leugnen laſſen. Mit diefer Sage feiner Enechtiichen Geburt bradte man 
auch entweder den servorum dies an ben Idus Sertiled oder die Kompitalia 
in Berbindung (Blut, quaest. Rom. 100. Fehl. s. v. servorum dies. 
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Plin. 1. L). Wir wiffen nicht 06 bei diefen Feſten jener Geniuß bes r 

Hauſes auch eine befondere Rolle fpielte. Wie früh aber diefer Genius = 
Heros mit dem Gründer der Steuerverfaffung und aus melden Gründen er 
mit ihm zufammenfiel ift nicht zu beſtimmen. Die Statuen der übrigen Kö— 
nige fanden ſchon auf dem Capitol ald er und Numa noch nicht fo weit 
vom Staat anerkannt waren. Numa trat ald Gründer von Priefterthümern 
zuerft hervor während des letzten Kampfs der Patricier um ihre Gultusprivis 
legien, |. Bv.V.©.725. Es iſt wahrſcheinlich daß ungefähr zu gleicher Zeit die 
Reformbeftrebungen am Schlufle des fünften, Anfang des ſechöten Jahrh. dv. St. 
den Servius immer reicher und Flarer zu dem großen Geſetzgeber ausbildeten 
als der er in ber roͤm. Koönigsgeſchichte dafteht. Der röm. Eultus mit feiner 
Fülle verkörperter, perjonifleirter Begriffe mußte einen ſolchen Prozeß über- 
haupt im geiftigen Leben der Nation befördern, zumal zu einer Zeit wo bie 
biäher ungebrochene Nationalreligion fremden Einflüffen immer mehr ausge- 
jegt war und diefer Trieb doch noch befand. Daher vielleicht ift es zu er» 
flären daß wir über die wichtigſten Reformen der Verfaffung aus biftorifcher 
Zeit jo gar nichtd wiffen und dagegen die Zuftände und Thatſachen der 
jpäteren Entwicklung auf die Könige unbedenklich übertragen fehen. Die Ber- 
bindung zwijchen dem Servius im Bortunentempel und dem Könige wird 
vielleicht dadurch erflärlih daß wir die Fortuna, die als muliebris, virilis, 
publica, patricia, plebeia, equestris einen jo audgebreiteten Eultus hatte, 
ald die Göttin ded Vermögens faflen, deſſen vielfache Form, Nechte und 
Pflichten der Römer der älteren Zeit ebenfowenig bei feinem Eultus erfhöpfen 
mochte wie der Spätere die Yaunen und Formen der eigentlihen Glücksgöttin. 
Daß in diefer Bedeutung bie Fortuna muliebris gerade mit einem Herd⸗ent⸗ 
fproffenen ‚Genius in einem wabrfcheinlih heimlichen Gemach des Hauſes 
Umgang pflegen und dieſer Genius einer Sklavin Sohn und von den Sklaven 
gefeiert fein Fonnte liegt noch näher ald daß und wie nun gerade bie 
Attribute diefed Genius auf den Gründer einer Steuerverfaffung übergetragen 
wurden. Plutarch quaest. Rom. 74. fort. Rom. 10. fchreibt dem König die 
Gründung fuft aller Fortunentempel zu. Die Stiftungsjahre mancher, wie 
der equestris und primigenia, werden Liv. XXXIV, 53. XLII, 3, angegeben, 
dennoch fonnten die Gulte ſchon länger beflehen, aber Dionyf. 1. I. 27. 
jchreibt ihm nur zwei zu und gerade den der virilis, den ihm Plutarh ab» 
Ipricht. Wie feine Sage an die einzelnen Denkmäler fih anſchloß und hier üppig 
gedieh, nahmen die hiſtoriſchen Darftellungen nur vorfichtig und allmälig 
aus der Fülle dieſes Stoffs, wie entweder Fritifcher Sinn oder die politifche 
Anficht den Einzelnen führte. Die noch vorhandenen gehen über dad Ende 
des erften puniichen Kriegs nicht zurüd, |. Bödh am a. O. Es find haupt« 
fächlih Livius und Dionyf.; in manchen Angaben über die fervianifche Ver— 
faffung ſtimmen fie überein, und zwar find dieß nah Böckh am a. D. bie 
erfichtlich Alteflen, darauf folgen die abweichenden Angaben des Kivius, endlich 
die des Dionyf., mit denen die Cicero's übereinzuftimmen fcheinen. 1) Livius 
1, 1. und Dionyf. flimmen überein über die Steuerfäge der vier erften Elaffen, 
und zwar find dieß diejenigen die feit 540 bis and Ende des fechöten Jahr. 
galten (Böckh am a. DO. ©. 432.). Weiter geben fie die Bewafſnung der 
drei erften Glaffen, die Stiftung der vier flädtiichen Tribus, die Erweiterung 
bed pomoerium, das erfte lustrum, die Stiftung bed Dianentempeld als 
Bundesheiligthum gleihmäßig an. Es erhellt daß fie oder ihre Gewährd- 
männer eine Quelle benußten in welcher die Elaffeneintheilung jedenfalls nur 
bis zu den angeführten Punkten gegeben war, und ift dann wahrscheinlich 
daß aus derfelben auch die übrigen Angaben ftammten in denen fie überein- 
flimmen. Diefe Duelle gehörte dem fechöten Jahrh. an. Dem Numa wurden 
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uerft die Priefterthümer zugeichrieben die noch zulegt ven Patriciern gehörten. 
—* wäre möglich daß von einem anderen Standpunkte aus gerade dieſe Inſti— 
tute zuerft dem Serviud beigelegt wurden. Wann und von mem if wohl 
nicht zu erratben. Bon den Lebendumfländen ded Königs erzählen ferner 
Beide übereinflimmend daß er ald Knabe im Haufe des Targuinius durch eine 
Wunvdererfheinung die dad Haupt ded Schlafenden umftrahlte die Aufmerk⸗ 
famfeit des Königs auf fih gezogen habe. Er fam in fein nächſtes Ver— 
trauen und ward durch der Tanaquil Klugheit bei dem plöglichen Tode des 
Tarquinius König. Die Geichichte der etruffifchen Kriege ift auch bei Beiden 
diefelbe, und die jeined Todes durch die Nachftellungen feiner Tochter eben- 
falls bis auf die ausſchmückenden und motivirenden Züge, in denen beide 
Hiftorifer entichieden von einander abweichen. Wir erfennen darnach diefe 
Darftellung aus einer jehr alten Duelle in einer gewiſſen Bolftänvigkeit: 
die gewaltigen Geflalten derſelben gehören zu den furhtbarften und ſchönſten 
der Königfage. Sie war beflimmt localifirt dur den vicus sceleratus (f. 
Beder Alterth. 1. S. 526 f.) und fein Haus auf dem Esquilin, den Dianen- 
tempel und dad Marsfeld. Ueber die ind pomoerium gezogenen Hügel 
flimmen Dionyf. und Lieius nicht ganz überein, und über den Mauerbau 
ded Königs die Alten überhaupt nicht, f. Beder am a. DO. ©. 127. Anm. 
181 f. — 2) Was und berectigt er was wir außer dem eben Anges 
führten bei Livius finden auf eine nächftäftefte Quelle zurüdzuführen ift ver 
Umftand daß er für bie fünfte Claſſe einen Genfusfag anführt der offenbar 
einer jüngeren Periode der GSteuerverfaflung angehört als die der vorber- 
gehenden: Elaffen, 11000 Ad. Plinius H. N. XXXII, 13. gibt 110000 As 
als den Cenſus der erften jervianifchen Glaffe an, eine Darftellung welcher 
offenbar Livius jene Angabe zur Ergänzung entlehnte. Es war die nächfle 
Erhöhung des Cenſus feit jenem Steuerfag des ſecheten Jahrh. Do zeigt 
fih bald daß Livius nicht nur in diefer Ergänzung von Dionyf. abweicht, 
fondern in der ganzen übrigen Darftellung ver Verfaffung. Dabin gebört 
die Gintheilung der Rittercenturien in zwölf ex primoribus civitatis und 
ſechs sub iisdem quibus inauguralae erant nominibus, die Stellung der zwei 
centuriae fabrum bei der erflen, ber drei der accensi, cornicines und tibi- 
cines in ber fünften Claſſe, dad Gewicht das er offenbar auf die Etimm- 
folge, nicht auf die quantitative Vertheilung der Stimmen legt. Diefer Servius 
primus iniussu populi voluntate patrum regnavit, 1. 1. 41. Gıft nach der 
Einführung des Cenſus gibt er um die plebs zu gewinnen den eroberten 
ager zu einer Aflignation ber, und darnach erſt fragt er den populus, vel- 
lent iuberentne se regnare. Erſt diefe Vorgänge erwecken dem Tarquinius 
einen Anhang im Senat. Die Sage von dem Stieropfer im Dianentempel 
(1. 1. 45. Plut. quaest. Rom. 4.) fonnte erft entftehben als die Ratiner von 
jedem Anſpruch gleicher Berechtigung zurückgewieſen waren. Es wäre denkbar 
daß demnach diefe Darflelung im Anfang und ven erften Jahrzehnten des 
fiebenten Jahrh. vor den Socialunruben gefaßt wurde. Fabius hatte dem 
Serviud die Gründung von 30 Tribus zugefchrieben und vie Koyfzabl des 
erftien Genfus auf 80000 Waffenfähige angegeben (Dionyf. IV, 15. Lo. 1. 
44.), Cato ſchrieb ihm die Stiftung der ländlichen und ſtädtiſchen Tribus 
zu, ohne eine beflimmte Zahl anzugeben, Piſo, ver vie Sage zuerft mit 
ungeſchickter Kritif bearbeitete, Tieß den Servius für die Jung Rucina, Venus 
Libitina und Junentus Tempelzinfe fliften, die er als eine Maßregel zur 
Volkszählung interpretirte, Dionyf. IV, 7. 15. Ebendaf. 22, wird die 
Kopfzahl des erfien Cenſus 84700 angegeben nach den commentarii censorii. 
Es Täpt fih aus diefen Angaben auf eine befimmte Duelle des Livius nicht 
ſchließen. Wenn aber Liv. Ia. E. die commentarii Servii Tullii als ſtaats⸗ 
rechtliche Norm anführt und man ſich 606 auf feine und bes Romulus Ger 
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fege gegen bie lex annalis berief (App. Pun. 112.), fo waren die commen- 
tarii der Magiftrate Geſchäſtsſormulare in Beifpielen, wobei man für den 
Cenſus wie für die Ordnung der Gomitien ebenfogut die Praxis des Königs 
Servius ald irgend eined alten Cenſors oder Confuls anführen Fonnte. So 
ſchloßen ſich jene commentarii bei Livius an die commentarii censorii des 
Königs jo leicht an wie die Stimmorbnung mit der des Genfus in Verbin» 
dung fland, und auf irgend eine Wendung in ihnen fonnte man fih 606 bes 
rufen. Vgl. Feſt. s. v. procum u. pro censu. Gerviuß ift hier gemäßigter 
Ariftofrat, die Stände feiner Zeit und Verfaſſung nicht in wenig Reiche und 
viele Arme geſchieden, jondern die DVertheilung der Claſſen ift die gerechte 
und gleihmäßige Ordnung einer zum großen Theil wohlhabenden Bürger- 
(haft, durch die Aſſignation flillt er nur eine augenblidliche Unzufriedenheit 
der plebs und fält als Opfer einer flarrpatricifchen Partei, die felbft viefe 
Conceſſion nicht zugeben will. Gaffius Hemina ließ ihn zu Gunften ver 
piebs rustica die Nundinä einrichten (Macrob. Saturn. I, 16.). Vennonius 
Ichrieb ihm ale 35 Tribus zu (Dionyf. IV, 15.). Junius Grachanuß ließ 
ihn zuerft intercaliren (Macrob. 13.). Schon nah Timäus (Plin. H. N, 
XXXIII, 13.) ſollte Servius zuerft Kupfergeld gefchlagen haben, und wenn 
ihm nah Varro bei Chariſ. gramm. 1. au das Silbergeld zugeichrieben 
ward fo fragt ed fich doch wie früh mit den Erfindungen ver Griechen bie 
römifhe Sage übereinftimmte und wann die Geſchichtſchreibung von bier 
und dort ihre Notizen ergänzte. Als Sulla fi das Anfehen gab vie fer« 
vianiſche Berfaffung herzuftellen (App. 1,59. vgl. Mommfen Tribus S. 112 f.) 
mochte er in ihr eine ehrliche Ariftofratie fehen. Seine Affignationen und 
Breilaffungen, dad ganze Borbild feiner gewaltigen Reformen, die mit Dema« 
gogenkünften und Gewaltthaten eine Demokratie fchufen die, aus den unterften 
Glafien gebildet, der Ariftofratie mehr nur zur breiten Linterlage dienen 
follte, mochte den Verfaſſern vorichweben die dad Original fhufen von dem 
der Servius des Dionyi. und Livius nur Eopien find. — 3) Dionyſ. feßt 
die fünfte Glaffe zu 12500 As an, offenbar einer fpätern Duelle folgend 
ald der des Livius. Daher mögen auch die übrigen Unterfchiede flammen, 
die 18 Ritiercenturien ex Tor &Xorro» TO usyıoror Tiunue nal xara yErog 
erugaror (1. 1. 18.), die Stellung der fabri zur zweiten, der Horniſten 
ur vierten Glaffe, fo daß er 98 Genturien für Ritter und erfte, 95 für bie 
übrigen Claſſen erhält. Sein wunderliches Stimmerempel (1. 1. 20 f.) if 
bei den 194 Genturien ded Livius gar nicht möglih. Dem Dionyf. ift Ser- 
vius von Anfang an Demokrat (j. Feſt. s. v. Patrieius vicus), im Auftrag 
und Namen ded Volks tritt er an, die Schulventilgung und Aedervertheilung 
verichaffen ihm die Königswürde (1. 1. 9 fj.). Hierin flimmen die Fragmente 
bei Cic. de rep. II, 21. vollfommen mit Dionyf. Bon bem Detail der 
Genturienverfaffung läßt ſich bei dem Zufland ver Fragmente Nichts jagen, 
nur die 18 MRittercenturien censu maximo flimmen zu denen des Dionyf., 
fonft jcheinen Verſchiedenheiten zwiſchen beiden zu fein, wie bie Stellung ber 
fabri tignarii bei der erften Claſſe. Die Worte: illarum sex et nonaginta 
centuriarum in una centuria tum quidem plures censebantur quam paene 
in ppima classe tota gehen allerdings noch über des Dionyſ. Darftellung, 
aber war es nicht eine einfache Uebertragung der Verhältnifie zu Cicero's Zeit 
auf die ded Servius? Im Ganzen fönnen wir und dod nur an Dionyſ. 
halten. Die Gründung ſämmtlicher Tribus und ihrer religiöſen und poli— 
tifchen Verfaffung, die Aufnahme der libertini in vie vier flädtijchen, bie 
Bildung des Heeres nach dieſen (I. 1. 14 f. 22.), die Aufrichtung der Volks⸗ 
gerichte für die iudicia privata (ib. 25.), und endlih vie 50 vouos ovral- 
Aanzınoi xal mepi rar adınuarwor entlehnte er jedenfalls früheren Quellen, 
deren einige er nur bei den Tribus namentlich anführt, aber es erhellt doch 


1108 Kervii 


daß man eifrig bemüht geweſen dem Serviuß als dem rechten König der plebs 
die Inftitute des plebejifhen Rechts und Eultus zu übertragen, und zwar in 
einer Zeit wo’ der frühere Charakter derjelben immer mehr verſchwand und 
die Maffe ver Tribulen zugleich die der Armen ward, jener Zeit immer näher 
wo fie durch Preigelaffene zu ergänzen eine Mafregel politiiher Weisheit 
wurde, j. die Darlegung ib. 24. Noch vor dem Untergang ter Nepublif 
wurden die Genfusfäge verändert denen Dionyj. den der fünften Glafje ent» 
lehnte (Böckh am a. DO. ©. 534.). Gerade in die Zeiten der bemegteften 
Demokratie und der Parteikniffe paßt fein Bild des Servius, des Demo— 
raten mit ariftofratifchen Kunftgriffen. Aber in dieſes politifche Bild, das 
einer bewegten Zeit zufagen mußte, fo ganz im Sinne der politiihen Bor» 
kampfer am Ausgang des fiebenten Jahrh., floß num immer mehr von dem 
Genius im Fortunatempel über. Die Geſchichte ſcheute fih immer weniger 
feiner Sage jene wunderbaren Züge zu entnehmen die die G:burt und die 
file Häuslichkeit des Königs ausſchmückten, während die Politiker ihn als 
Öffentlichen Charakter mweiterbilveten. Wenn Dvid in unmittelbarer Berbin- 
dung mit dem Tempelbild die verfchiedenen Sagen aufzäblt und Dionyf. 1.1. If. 
die Nachrichten von feiner Geburt, jene welche Livius aufnahm, die offenbar 
mythiſche, und eine vermittelnde verichiedenen Aufzeichnungen entlehnte, jo fiebt 
man wie üppig die Sage vorgebildet hatte und in wie mandherlei Art fie 
für die Geſchichte benugt ward. Vgl. Feſt. s. v. nothum. Bal. Mar. 1,6, 1. 
II, 4, 3. Der Gott und Heros der Sklaven ward von der Geſchichtſchrei— 
bung immer offener anerfannt. Wurde er der Gründer aller jener Bortunen- 
tempel die gegen das Ende der Mepublif fich fo gemaltig vermehrten — ob ver 
ihm zugeichriebene Tempel der Luna (Tac. Ann. XV, 41.) nicht mit der aven« 
tinifhen Diana zujammenhieng? — fo erhellt auch daraus jein immer flei« 
gended Anſehen. Dieſer feiner fleigenden Anerkennung durch Eultus und 
Sage tritt nun aber die einzige Spur einer ſcheinbar biftoriichen Nachricht in 
des Claudius or. pro civ. Gallis danda gegenüber, dag nach etruffiichen Annalen 
unter Tarquinius ein Maftarna, Führer eines tuffiichen Heeres, nab Rom 
gefommen und, dort auf dem Cälius angefiedelt, König von Rom geworden 
fei, nachdem er früher auf mancherlei Heerfahrt in Etrurien der treue Genoſſe 
ded Cäles Vibenna geweien. ©. Niebubr, 2te Ausg. I. S. 393 ff. Müller 
Etruffer I. S. 117 ff. Wenn nun jelbft die Sage von der göttlichen Er- 
zeugung des Servius offenbar von den Etruffern auf einen Romulus im 
Haufe des Tarchetius übergetragen und jener Gälius oder Eäles auch in eines 
Romulus Zeit gefegt ward (Plut. Romul. 2. Dionyf. II, 36. Varro 1. 1. 
IV, 8.), fo ſcheint e8 daß in diefem Romulus eben Servius gemeint war, 
der al8 etruffiiher Momulus mit einem etruffiichen Heere die römiichen Ver— 
hältniffe ordnete. Vergleicht man mit ihm den Servius jener Ueberlieferung 
die wir als die ältefte annahmen, ven über die Etrujfer fiegreichen latiniſchen 
Bunbesfönig an der Spike der vier ſtädtiſchen Tribus und der drei erften 
wehrhafteſten Claſſen, ſo ſcheint es daß jene etruffiiche Leberlieferung nur 
aus der einfachen Verwechslung der römijchen Sage entfland, ein Prozeß ver 
mit den Sagen zweier benachbarter feindlicher Völker nicht felten it. Dann 
aber. reichte fie in Zeiten zurüd wo das Gefühl etruſtiſcher Selbftändigfeit 
noch nicht erflorben war, und feitvem konnten nun ihre und der Römer Annaliften 
(Zac. Ann. IV, 65.) fie in verfchiedener Richtung ausbeuten. [K. W. Nitzsch.] 

2) Servius (? Lepovrios, Plut. Sull. 10.), bewarb ſich, von Sulla 
begünftigt, um ein Magiftrat, und ward aus Haß gegen jenen zugleich mit 
Nonius (Bd. V. ©. 683, 2.) von dem Bolfe zurüdgemiefen. 

3) M. Servius, frater (Halbbruder oder Vetter?) des P. Sulpicius, 


Volkstribunen 666 d. St. (f. Sulpieii), vermählt Mit Anicia, der consobrina 
des Atticus (Mep. Att. 2.). 
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4) Servius Clodius, röm. Ritter (Suet. Gramm. 2.), und Halb: 
Bruder (oder Vetter?) ded 8%. PBapirius Pätus (ic. ad Kam. IX, 16, 4. 
ad Att. U, 1,12. vgl. Bd. V. ©. 1153.), war durh Bildung und Gelehr- 
Tamfeit ausgezeichnet (ic. ad Fam., Suct. U. 11. vgl. Varro Fragm. p. 355. Bip.) 
und hinterließ bei ſeinem Tode eine werthvolle Bibliothef, welche Pätus 
Dem Gicero zum Geſchenk machte, ad Art. I, 20,7. II, 1,12. Mehr über 
ihn ſ. unter Nr. 10. 

5) Servius (Clodius?) Pola, bei Gicero. zweimal als Anfläger er» 
wähnt, der als ſolcher ver gens Claudia diente (ad Qu. fr. 11, 13,2. 700. ©&t., 
Gäf. ad Fam. VIII, 12, 2. 704 0. ©t., vgl. Bd. I. ©. 414., wo er fälſchlich 
Servilius heißt), fcheint gleih Nr. 4. (10.) zu diefer gens gehört zu haben. 

6) Servius, im 3. 703 d. St. als deſignirter Bolfätribun de ambitu 
verurtheilt (vgl. Cäl. ad Fam. VIII, 4, 2.), von Pighius Annal. II, p. 426. 
wohl fälſchlich mit Pr. 5. iventifleirt. | 

7) Servius Ocella, nab @äl. ad Fam. VII, 7, 2. (vgl. I, 15, 5.) 
triduo bis moechus deprehensus, wahrfcheinlich derfelbe Bekannte des Cicero 
welchen dieſer ad Att. X, 10, 4. 13, 3. 17, 3. XVI, 12. ermähnt. 

8) Servius, consobrinus des Decius Brutus (vgl. ad Fam. XI, 7.). 

9) Servius Cordus, verbrannte und beerdigte den Reichnam des Pom— 
pejus (vgl. Aur. Viet. v. ill. 77.). [Hkh.] 

10) Servius Claudius oder Clodius, ein röm. Grammatifer, ber 
nah Sueton zugleich mit feinem Schwiegervater L. Aelius Stilo die gram— 
matiſchen Stuvien in Rom zuerft in größerer Ausdehnung betrieb (f. oben 
Nr. 4.); wegen eined angeblichen Diebftahls eines Werkes jeined Schwieger- 
vaters fol er Mom verlaffen und dann an Gicht leidend feinen Leben felbft 
ein Ende gemacht haben; f. Suet. ill. Gramm. 2.3. Als Kenner der Sprache 
der Dichter, bei. des Plautus, erfcheint er bei Gic. ad Fam. IX, 16., ohne 
dag man jedoch deßhalb ihn zu den Auslegern des Plautus zu zählen bes 
rechtigt wäre (vgl. Nitichl de vett. Plauti interprr. p. 7. Parerg. p. 242.). 
Bon feinen Schriften find nur wenige Bruchftüde in allgemeinen Aufichriften 
erhalten (z. B. Gell. N. A. XI, 21. in commentario quodam Servii Claudii, 
Serv. ad Virg. Aen. I, 52. 116. II, 229. commentarii eines Clodius); 
f. die Sammlung bei Egger Lat. serm. vetust. religq. p. 14. Dan Heusde 
Disq. de Aelio Stilone (Traiect. ad Rh, 1839. 8.) p. 32. vgl. mit Lerſch, 
Sprachphiloſoph. II. S. 153. und: M. Salom. Raniſch, Comm. hist. de 
Servio Claudio grammat. sui ipsius medico ad Suet. de illustr. gramm. Ill. 
Altenburg. 1753. 4. — 11) Servius Maurus (nab Teuber p. 3. not. 
Maurus Servius) Honoratus, ein röm. Orammatifer welchen @inige unter 
Hadrian, Andere unter Valentinian, oder richtiger unter den äfteren Theo— 
doſius gegen Ende des Aten Jahrh. anfegen, da er jedenfalls vor Macrobiud 
(1. Bv. IV. ©. 1349.), der feiner mehrfach rühmend gevenft (Sat. I, 2. 24. 
VI, 6. VE, 11.), fällt; f. Zion Praefat. p. V. Suringar hist. crit. Schol, 
Latt. P. I. p. 70. Teuber p. 7., der feine Geburt um 375 n. Chr. an— 
jest. Zu Rom Scheint Servius gelebt und eine Schule der Rhetorik gehal- 
ten zu haben (f. Suringar p. 72. Teuber p. 9. 14 f.). Uns ifl Servius 
hauptfächlich befannt durch feinen noch erhaltenen Gommentar zu den Gedich- 
ten ded Virgilius, der über die Aeneis, dann über die Eclogen und zulegt 
über die Georgica ſich erſtreckt (vgl. Teuber p. 19.) und durch die Maffe 
von jeltenen antiquarifchen, hiſtoriſchen und. mythologifchen Notizen, ſowie 
durch die zahlreichen Fragmente älterer Schriftiteller zu einer wahren Bund» 
grube für die Kunde des röm. wie des ital. Alterthums überhaupt geworben 
if. Ohne auf eigene Forſchung zu verzichten (f. Teuber p. 92 f.), hat Serv. 
gute Quellen benugt (f. Suringar p. 59 ff. Teuber p. 40 ff. 42 ff.); nur 
haben fpätere Zufäge und Einſchiebſel feine Mittheilungen mehrfach entſtellt 
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(vgl. Suringar p. 69 fi. 79 ff. 87 ff.), da Servius, ſchon im Karolingifhen 
De zum Lejen ded Virgilius benugt (ſ. Lupi Epist. 5. 8. 15. p. 23. 
26. 35. — ein angeblih von Alcuin felbft, oder nach einem Eremplar des⸗ 
felben geichriebener Cover zu Bern; ſ. Müller Analect. Bern. p. 23 ff.), 
auch in den zunächft folgenden Beiten des Mittelalterd gelefen und abgefchries 
ben ward. Gin Aborud diefed Commentars finder fih ſchon in den älteren 
Ausgaben des Pirgilius, fomie bei. zu Venedig 1471 u. ſ. w. Den beiten 
Abdruck gab B. Burmann in feiner Ausgabe des Virgilius (Amfterdam 1746.4.), 
wonach der Aborud in der Kemaire’ichen Ausgabe (Paris 1819 ff.), fowie der 
Sonderabdruck von H. U. Lion zu Göttingen 1826. in 2 Voll. 8. veranftaltet 
ift; ſ. aud Servii Casselani Part. I. bis V. ed. Th. Bergk. Marburg 1843 
—1815. 4. Pol. über die Ausgaben Lion p. X ff. und Teuber p. 28 ff., 
ſowie über Servius im Allg. die Praefatt. von P. Burmann u. Lion, Sus 
ringar 1. 1. p. 73 ff. Em. Teuber de Mauri Servii Honorati gramm. vita 
et commentt. P. I. Vratislav. 1843. 8. Anderes f. in m. Geb. d. röm. 
Kir. $. 76. Note 16 ff. Demfelben Servius werden noch einige Eleinere Abs 
“ bandlungen aus dem Gebiete der Tat. Grammatik beigelegt, welche in ber 
Sammlung von Vutſche abgedrudt find: In secundam Donati artem inter- 
pretatio (p. 1779. nebft Endlicher Analect. Gramm. p. 512ff.), De ratione 
ultimarum syllabarum liber ad Aquilinum (p. 1797. Endlicher p. 491 ff.) 
und: Ars de pedibus versuum s. centum metris (p. 1815 ff. Gaisford 
Scriptt. rei metr. p. 363., in einem Programm von F. N. Klein zu Goblenz 
1825. 4.; einige ältere Abdrüde f. in m. Geſch. d. röm. Lit. 6.393. Note 8. 
3te Ausg.). Ob die unter dem Namen bed Serviud auf und gefommene 
Schrift 2 accentibus (ſ. bei Endlicher p. 525 ff.) demielben Grammatifer 
biizulegen ift bleibt ungewiß; ebenjo die von Lindemann aus einer Berliner 
Handſchrift zugleih mit Bompejus (f. Bd. V. ©. 1857.) herausgegebene Schrift: 
Servii Ars grammatica super partes minores (p. 481 ff. vgl. p. IX.) in 11 
Abſchnitten. Ob endlich der in einem dritten Buch troifcher Gefchichten in den 
Scholien zu Homer 1. XXI, au. eitirte Servius ebenfalls hierher gehört 
ift unſicher. [B.] 

Serviliana Villa (It. Anton. p. 42. Iab. Beut.) in Numidien an 
ber Straße von @irta nach Hippo Negius, nach Lapie j. Gelats bou Seba, 
nah Belliifier aber Ackhour oder Kalat-rd-Seba. [F.] 

Servilianus, ſ. unten Servilii, Nr. 33. 

Servilii (alterthümlih Serveil., f. die Münzen bei Eckhel D. Num. 
V. p. 308. 311.), urſprünglich patriciich (vgl. 3.8. Liv. IV, 56.) und nad 
Liv. I, 30. Dionyſ. III, 29. als albaniſche Adeldfamilie mit den Duintiern 
u. A. von König Zullus Hofilins nach Nom gezogen und in patres lecti. 
Unter den alten Gräbern vor der porta Capena erwähnt Eic. Tusc. 1,7, 13. 
auch das der Servilier. Ein weiteres Zeichen ihres Alters ift die Fabel bei 
Plin. H. N. XXXIV, 13, 38.: Servilia familia illustris in fastis trientem 
aereum pascit auro et argento, consumentem utrumgve, u. ib. aus Meflala: 
Serviliorum familia habet trientem sacrum cui summa cum cura magnihi- 
centiaqgve sacra qvotannis faciunt, qvem ferunt alias crevisse, alias de- 
crevisse videri et ex eo aut honorem aut diminutionem familiae signifi- 
cari. Auch der lacus Servilius in Rom (Cic. p. Sex. Rosc. 32, 89. Sen. 
de provid. 3.) flammte aus alter Zeit, f. oben ©. 535. z. A. — Ueber bie 
horti Serviliani (3.®. Tac. Ann. XV, 55. Hist. IH, 33) ſ. oben ©. 511. — 
Die jüngeren Zmeige (mie Cascae, Rulli u. a.) find zum Theil plebeſiſch. 

Il. Prisci, Structi und Ahalae. 

1) P. Servilius P. f. Priscus Structus, Coſ. im 9. 259 d. St. 

ei v. Ehr.), Liv. II, 21. 23. (lenibus consiliis aptior ete. als Appius). 
Bal. Mar. IX, 3, 6. Plin. H. N. XXXV, 3, ER: VI, 23, (Ilona. 
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Zeopoviduog Ile.). Caſſiod. An. Nor. (Structo). Fasti sic. (Tpioxov). Mit 
feiner verföhnenden und vermittelnden Politif konnte er es Feiner der beiden 
entgegengefegten Barteien recht machen und befam beide zu Beinden, iv. II, 
27. Bal. Mar. IX, 3, 6. 

2) Q. Servilius P. f. Priscus Structus (Fasti), jüngerer Bruber 
ded DBorigen, Mag. eq. im 3.260 d. St. (494 v. Chr.) unter dem Dictator 
M'. Valerius Bolufus (vgl. Cic. Brut. 14, 54. Liv. II, 30. Dionyf. VI, 
39 f. on. VII, 24. Feſt. opt. lex). 

3) G. Servilius Stru(etus Ahala, Fasti cap.), Coſ. im J. 276 
db. St. (478 v. Ehr.), iv. II, 49. Dionyf. IX, 16. Diod. XI, 52. (Tauog 
Kogrmkıog Asrroviog). Caſſiod. Anon. Nor. (Structo). Nah den Fasti 
cap. erhielt er in Verginius Esquilinus (vgl. Fasti sic. 'EoxovAdbv) einen 
Nachfolger, farb alſo ald Eonful. 

4) Sp. Servilius P. (Rr.1.) f.P.n. Priscus Structus, of. im 
J. 278 d. St. (476 v. Chr.), Fasti cap. (Structus). Liv. I, 51. Dionyf. 
IX, 25. (Zepoving Zepovikıo;). Diod. XI, 54. (Tıog Lepovidtog Lrpovx- 
105). Caſſiod. (Sp. Serv.). An. Nor. (Structo). Fasti sic. (Lronvarov). 
Er flürmte mit planlojer Hige den von den Bejentern befegten Janiculus, 
wurde aber zurüdgeichlagen und nur durch die Dazmwifchenkunft feines Amtd« 
genoffen gerettet (Rio. 51.). Dafür wurde er nad Nieverlegung ſeines Amtes 
von zwei Volfötribb. belangt; sed fervidi animi vir — periculum audacia 
discussit (Liv. 52.). Fe: 

5) Q. Servilius Q. (Nr.2.) f. P. n. Priscus Structus, of. im 
J. 286 d. St. (468 v. Ehr.), Liv. II, 64. Dionyj. IX, 57. (Korrog Leg. 
IIeioros). Died. IX, 71. (K. 2. Ergnürros). Gafflod., An. Nor. (Volsco). 
Fasti sic. (Iloionsv). Zum zweiten Male im 3. 283 d. St. (466 v. Ehr.), 
Liv. III, 2. Dionyf. IX, 60. Diod. X1, 75. affiod., An. Nor. (Prisco 11.). 
Fasti sic. (Dovorov). Er oder ein Sohn von ihm ift der Q. Servilius welcher 
im J. 295 d. St. als einer der beiden Qvaestores im alten (richterlichen) Sinne 
(vgl. oben S. 357.) den M. Volscius (f. d.) anflagte (Liv. III, 24.). 

6) P. Servilius Sp. (Nr. 4.) f.P.n. Priscus (Fasti cap.) Struc- 
tus, Eof. im $. 291 dv. St. (463 v. Ehr.), Liv. III, 6. Dionyf. IX, 67. 
(IIorı. Zee. IIpioros). Diod. XI, 79. (II. &. Lrgovrrog). Oroſ. 11, 12. 
Gaffiod., An. Nor. (Prisco). Fasti sic. (I/oiorov). Er erfranfte ſchwer an 
der in bieiem Jahre herrichenden Seuche (Liv. 1. 1.), aber nur von feinem 
Amtsgenoſſen Aebutius wird berichtet daß er ihr erlegen fei. 0 

7) C. Servilius Structus Ahala, im J. 315 d. St. (439 v. Chr.) 
Mag. Ea. des Dictator 2. Quinctius Cincinnatus (oben ©. 366. Nr. 1.), 
vollſtreckte als folcher die Töptung des Sp. Maelius, f. Bd. IV. ©. 1355. 
Ueber die Folgen melche dieſes für Serv. hatte f. Bd. IV. ©. 1356. Nr. 2.- 

8) Q. Servilius P. (Nr. 6.) f. Sp. n. Priscus Structus (Fasti 
cap. ad a. 335. Varr. vgl. Liv. IV, 21., der unnöthig unterfcheidend und im 
Vornamen abweichend fagt: A. Servilium, cui Prisco alii, alii Structo fuisse 
cognomen tradunt), ®Dictator im 3. 319 d. St. (435 v. Ehr.), Liv. 1. 1. 
Als folcher fchlug er dig Etrusker, eroberte Fidenä und erwarb dadurch fi 
und feinen Nachkommen (ſ. Nr. 12.15.) den Beinamen Fidenas (Fasti cap. 
ad a 335. Varr.)*. um zweiten Male wurde er Dict. (rei ger. c., Fasti 
cap.) im 3. 336 d. St. (418 v. Ehr.), von feinem Sohne (Nr. 10.) dazu 





* Daß er auch Eof. gewefen fei follte man erwarten nach Liv. IV, 26.: Q. Serv. 
Pr. summis honoribus egregie usus, wiewohl die Mehrzahl auch ungenau von ber 
alleinigen Dictatur gebraucht fein fann; denn die ihm im 3. 326 d. St. mit 2. Ser; 
aius Fidenas (f. oben ©. 1067. Nr. 2.) übertragene Unterfugung in Fidenä (tiv. 
IV, 30.) wird zu ben summi honores nicht zu rechnen fein. 
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ernannt (Riv. IV, 46., wo er bezeichnet wird als ein vir cuius providentiam 
in rep. cum multis aliis tempestatibus ante experta civilas eral tum evenfu 
eius belli, und vorher ald aetate et usu doctus). Seiner ungeflümmen 
Tapferkeit erlagen die Hequer und die Stadt Lavici, jo daß er die octavo 
qvam creatus erat wieder abtreten Fonnte (Riv. IV, 47.). 

9) G. Servilius Structus Ahala, Goj. im J. 327 d. &t. (427 
v. Ehr.), Liv. IV, 30. (G. S. Ah.). Diod. XH, 78. (1. X. Iroovrrog). 


Gaffiod. (C. S. Ah.). An. Nor. (Structo). Fasti sie. (AKA). Da nict 


denkbar if daß der Vater im 3. 319 Dictator und der Sohn ſchon im 
3. 327 Eof. gewefen fei jo ift letzterer wahrſch. zu unterfcheiden von 

10) C. Servilius Q. f. P.* n. (Structus) Axilla (Fasti cap. 
ad a. 385.,Varr.), trib. mil. cos. pot. im J. 335 d. ©t. (419 v. Ehr.), 
Fasti cap.; zum zweiten Mal (Fasti cap. u. Un. Nor.) im folgenden Sabre, 
336 d. ©t., iv. IV, 45. (C. Serv. Prisci f.). -Diod. XIN, 2. (Maor ; 
Leo.). Un. Nor. Als ſolcher blieb er auf Geheiß feines Vaters (Nr. 8.) 
in der Stadt zurück (Liv. IV, 45. extr.), ernannte feinen Vater zum Dictator 
(Liv. IV, 46.) und wurde felbft von dieſem zu feinem Mag. Eq. gemäblt 
(Fasti cap. Liv. 46.**). Zum dritten Mal (An. Nor.) war er trib. mil. 
im näcjten $., 337 d. St. (417 v. Chr.), Diod. XII, 7. (Tas 8%). 
Livius (IV, 47.) bat (wenigſtens nach den beften Hdſchrri, z. B. der Pariſer; 
die mediceiſche hat gar keinen Vornamen) an diefer Etelle L. Servilio Structo, 
mit dem ausdrücklichen Zufag: iterum. Iſt dieſes L. urfprünglih fo hat 
xivius jedenfalls einen Verftoß begangen: entweder hat er vergefien anzugeben 
wann biefer L. zum erflen Mal trib. mil. cos. p. war (man fegt dieß, wie 
es ſcheint willfürlih, gemöhnlih ins I. 332 d. Et.) oder hat er benjelben 
den er beim 3. 336 als C. bezeichnete — beim 3. 337 L. genannt. 

11) €. Servilius P. f. Q. n. (Kasti cap. a. 346. V.) Structus 
(Un. Nor. ad a. 347.) Ahala (Fasti 1. I. u. ad a. 345. iv. IV, 56.), 
irib. mil. cos. pot. im J. 346 d. St. (408 v. Ehr.), Fasti u. Liv. 1. 1. 
Diod. XIII, 104. (Tauog Leo.). Er bewies ſich wie fein ganzes Geſchlecht 
(dei. Nr. 1. 8. u. 10.) verftändig confervativ (Riv. 57.), ernannte den P. 
Gornelius zum Dictator und wurde felbit von ihm zum Mag. Ey. erforen 
(Liv. 57. Fasti cap.). Auch für das folgende I. (347 d. St.) wurde er 
zum trib. mil. gewählt, Liv. 57. extr. (hic refectus continuato honore cum 
ob alias virtutes tum ob recentem favorem unica moderatione partım). 


Fasti cap. ad a. Diod. XIV, 3. (Tao X.). An. Nor. (Structo). Zum 


dritten Mal (An. Nor. Liv. V, 8.) gewählt, im 3. 352% d. St. EI. II., 





* In den Fasti cap. wird er C. n. genannt; da er num aber von Liv. IV, 45. 


„46. ausbrüdlich als Eohn von Mr. 8. bezeitnet und tiefer won ten Fasti cap. felbit 


P. f. genannt wird (f. oben), fo ift entweder jene Angabe des Livius oder das C. nm. 
der Fasti irrig. Letzteres ift darum wahrfcheinich weil auch Nr. 12., den Zeitver: 
hältniffen nach- ein Bruder von Nr. 10., von den Fasti ald Q. f. P. n. bezeichnet 
wird, Kür das Erſtere ſpräche daß nur Mr. 12., nicht aber Mr. 10. den väterlichen 
Beinamen Fidenas führt, dagegen fo wenig als Nr. 14. das Cognomen Ahala, und 
daß Livins überhaupt über die Kamilienverhältnife der Servilier ſich nicht ganz Mar 
gewefen zu fein ſcheint; f. d. folgente Anm. 

** Wenn hier Livins jagt: creato filio suo, ut tradidere qvidanı, nam alii Aha- 
lam Servilium magistrum eqvitum eo anno fuisse scribunt, fo iſt klar daß Liv. untır 


Letzterem eine andere Berfon, etwa Mr. 7., verſteht, was aber ein Irrthum it. Die 


qvidam und bie alii flimmen völlig überein, da Ahala und Axilla nur (verfchiedenen 
Zeiten angehörige?) ‚Formen deſſelben Namens find; ſ. oben Mr. 9. und bei. Gic. 


Orat. 45, 153.: verba saepe contrahuntur, non usus caussa sed aurium; qvomodo 


enim vester Axilla Ala (in den beiten Hoſchrr. des Liv. oft Hala, f. Alſchefski zu 
tiv. IV, 13. extr. VI, 2.) faotus est nisi fuga literae vastioris? Anders würde die 
Sache wenn Nr. 10. überhaupt nit Sohn von Nr. 8. wäre, f. die vorige Anm. 
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Fasti cap. u. Diod. XIV, 38. Taxos %.), hatte er wiederum Gelegenheit 
die auctoritas Senatus gegenüber von ben Volkotribb. und feinen eigenen 
Amtögenofien fiegreich zu verfechten (Liv. V, 9.). 

12) Q. Servilius Q. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 351. V.) (Priscus) 
Fidenas (Fasti cap. 1. ]. Liv. V, 14. 17.), alſo jedenfalls Sohn von Nr. 8. 
und vielleicht (1. S. 1112. A.* u.**) Bruder von Nr. 10., ſechsmal trib. mil. 
cos. pot., nämlich das erfte Mal mit Nr. 11. im I. 352% d. St. (Fasti cap. 
u. Liv. V, 8.); ſodann im J. 356 (Fasti cap. Liv. V, 14. Diod. XIV, 82.), 
drittend (Liv. V, 24.) im 3. 359 (Liv. 1.1. Diod. XIV, 94.), viertens (Liv. 
V, 36. extr.) im 3. 364 (Liv. 1. 1. Diod. XIV, 110.), fünftens (Xiv. VI, 
4.) 3. 366 (iv. 1. 1. Diod. XV, 23., aber diefmal Asvmog Lep.), feche- 
tens (iv. VI, 6.) im 3. 368 (Liv. 1. 1. Diod. XV, 25.). Zwiſchenhinein 
war er im J. 358 d. St. Interrer (Liv. V, 17.). Sein Sohn ift Nr. 15.— 
Zweifelhaft ift ver 

13) P. Servilius mag. eqq. weldem M. Manlius (Eof. 362 d. St.) 
in einer Schlacht das Xeben rettete, Blin. H. N. VII, 29. 

14) C. Servilius Ahala, ohne Zweifel Sohn von Nr. 11., wurbe 
im $. 365 d. St. von Camillus zu feinem Mag. Eq. ernannt, Liv. VI, 2. 

15) Q. Servilius Q. (Nr. 12.) f. Q. (Nr. 8.) n. (Prisous) Fi- 
denas (Un. Nor.), trib. mil. cos. pot. im %. 372 d. St. (382 v. Chr ), 
Liv. VI, 22. Diod. XV, 41. (LZeooviliog Koprnkıos, flatt Ser. Cornelius 
oder flatt Ser. Corn. u. Q. Servilius). An. Nor. Zum zweiten Male (Liv. 
VI, 31. An. Nor.) 3. 376 d. St. (378 v. Ehr.), Liv. 1.1. Diod. XV, 57. 
(Körros LFepoviA.). An. Nor. Zum dritten Male (An. Nor.) im J. 885 
d. St. (369 v. Chr.), Liv. VI, 36. Diod. XV, 77: (K. E.). An. Nor. 

16) Sp. Servilius Priscus (2iv. VI, 31.), Cenſor im J. 376. St. 
(378 v. Ehr.), Liv. 1. 1. 

17) Sp. Servilius €. (Nr. 14.) f. C. (Nr.11.) n. Structus (Fasti 
cap. a. 365. V.), trib. mil. cos. pot. im 9. 386 d. St. (368 v. Chr.), 
Fasti cap. Liv. VI, 38. An. Nor. (Structo). 

18) Q. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (Fasti cap. ad a. 388. V.), 
trog der Berfchievenheit ded Beinamend wohl Sohn von Nr. 15., Eof. im 
3. 389 dv. St. (365 v. Ghr.), Fasti cap. iv. VII, 1. Diod. XV, 90. 
Gaffiod. An. Nor. (Haala). Eutrop. II, 2. Oroſ. II ‚4. Lyd. mag. I, 45. 
Zum zweiten Mal (Un. Nor. Fasti cap.) im I. 392 d. St. (362 v. Ehr.), 
Fasticap. Liv. VII, 4. Diod. XVI, 4. Gajfiod. An. Nor. (Haala II.). Fasti sic. 
(Adov). Als Dictator rei ger. c. im 3. 394 d. St. (Xiv. VII, 11. Fasti 
cap.) lieferte er den Galliern eine fiegreiche Schlaht vor den Thoren Roms 
(Liv. ).1.). Im J. 401 d. St. war er Interrer (Liv. VII, 17.). Sein Sohn, 

19) Q@. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (vgl. Fasti sic. ad a. 412. 
"Akkov), war im 3. 403 d. St. Mag. Ea. ded (Comit. hab. c. erwählten) 
Dietator M. Fabius Ambuflus (Liv, VII, 22.), fodann im I. 412 d. St. 
(342 v. Ehr.) Coſ. (Liv. VII, 38. Diod. XVI, 82. Caſſiod. Fasti eic.; 
An. Nor. bezieht ed auf den Vater: Haala III.). Er ift ver Letzte dieſes 
Beinamend von dem wir wiſſen; faft ein Jahrh. lang verlieren wir die Fa— 
milie aus dem Gefichte, und feitvem tauchen andere Namen auf; fo 

20) C. Servilius Tucca, of. im 3. 470 d. St. (284 v. Chr.), 
Caſſiod. (C. Servil.). An. Nor. (Tucca). Fasti sic. (Taxiov). — In der 
nächftfolgenden Zeit fpielen die Hauptrolle die Bamilien der 

II. Caepiones und Gemini, 
fvie e8 fcheint dem Ritterſtande angehörig, |. Nr. 25. 38. 
21) Cn. Servilius Cn. f. Cn. n. Caepio * (Fasti cap. a.500.V.), 





* Eigentlich der Zwiebelpflanzer, von oaepa, caepe. 
VL 70 * 
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of. im 3. 501 d. St. (253 v. Ehr.), Fasti cap. Polyb. I, 39,1. Eutrop. 
11, 23. on. VI, 14. Oroſ. IV, 9. Gaffiod. An. Nor. Fasti sie. (irrig 
Kanitwros). Vgl. oben ©. 977. Nr. 24. 

22) P. Servilius Q. f. Cn. n. Geminus * (Fasti cap. ad a. 501. 
505. V.), Coſ. im 3. 502 dv. St. (252 v. Ehr.), Cic. Acad. U, 26, 84. 
Frontin. Strateg. IV, 12. Drof. IV, 49. Zon. VIII, 14. Gaifiod. An. Ror. 
Fasti sic. Als folcher kämpfte er im erften pun. Krieg in Sicilien, f. Zon. 
u. Front. 1. 1. Zum zweiten Mal (Fasti cap. An. Nor. Fasti sie.) Gof. 
im $. 506 —= 248 (Fasti cap. Zon. VII, 16, Caſſiod. Fasti sic. An. Ner.) 
fegte er jammt feinem abermaligen Amt2genoffen C. Aurelius Gotta den Krieg 
mit den Karıhagern fo erfolgreich fort daß Karıhalon Sicilien verlief, Son. 1.1. 

23) C. Servilius (Geminus, ſ. Nr. 26.), einer der triumviri col. 
Placentiam Cremonamgqve deduc. melde im 3. 535 d. St. dort von den 
Bojern feftgenommen und fünfzehn Jahre lang gefangen gehalten wurden, 
Liv. XXL, 25. (mo ührigens die beften Hoſchrr. A.» haben, f. Alichefsfi ad 1.) 
XXX, 19. Nah Polyb. II, 40. Hatte er die Prätur befleivet, vgl. Liv. 
XXX, 19., wonad er sella curuli sederat. 

24) En. Servilius Q. n. Geminus, Goj. im 9. ver Schlacht am 
Trafimenerfee (537 = 217), Fasti cap. iv. XXI, 15.57. XXVIL, 6. 33. 
XXXIH, 44. Polyb. IH, 75. 106. 114. 116. App. Hann. 8. Caſſiod. 
Fasti sic. An. Nor. Der Ordnung gemäß trat er am 1. März zu Rom 
dad Amt an (Liv. XXI, 1.) und begab fih dann vah Ariminum (Volyb. 
77. 86.); von bier aus fandte er feinem Amtsgenoſſen Bluminius Truppen 
zu Hilfe, die aber zu ſpät kamen und aufgerieben wurden (ib. 86.). Don 
dem neuernannten Dictator Fabius wurde er nad Nom gefandt um von da 
aus die Verbindungen der Karthager zur Eee zu überwachen (ib. 88. vgl. 
App. Hann. 12.). Mit 100 Venteren verfcheuchte er eine bei Piſa gelundete 
karthag. Blotte und machte in deren Verfolgung glüdlihe Streifzüge nad 
Sicilien und bis zur Infel Gercina (Bol. 96. vgl. Liv. XXI, 31.). Im folg. 
Jahre (538, 216), ald PBrocof. (Polyb. IM, 106), befebligte er in ver 
Schlaht bei Gannä mit feinem bisherigen Amtegenofien M. Attilius Regulus 
die Mitte (ib. 114.) und fand mit diefem feinen Tod (App. Hann. 19. 22 ff. 
Cic. Tusc. I, 37, 89. Liv. XXII, 49. Polyb. IH, 116.: aröpes ayadoi 
nai tig Poune adıoı yeroueıcı nark Tor xiröuror). 

25) Cn. Servilius (Cn. f.? vgl. Nr. 28.) Caepio, wurde im Jahr 
542 — 212 Pontifer (Liv. XXV, 2.). 

26) C. Servilius C. (Nr. 23., |. Liv. XXX, 19.) f. P.n. (Fasti cap. 
a. 550. 551.V.) Geminus (Liv. XXIX, 38. XXX, 1. vol. auch Nr. 27.), 
im 3. 541 d. St. von dem Prätor P. Cornelius nach Etrurien gefandt um 
Getreide aufzufaufen (Liv. XXV, 15. C. Sersil.). Während der Gefangen- 
haft feines Vaters (Mr. 23.) war er Volkstribun (Liv. XXX, 19.), und 
aedil, pleb. (ib.) im 3. 545 (Liv. XXVII, 21.). Im folg. 3. (546), wo 
er aedil. cur. war (vgl. Liv. XXVII, 36.), wurde er von dem comit. hab. 
et lud. magn. c. ernannten Dictator T. Manlius Torquatus (Bd. IV. S. 1493. 
Nr. 8.) zum Mag. Ea. gewählt (Liv. XXVI, 33, mo Drakenborch nad 
einer Anzahl Hoſchrr. C. aufgenommen hat, während Nhenanus u. Gronov. 
behaupten ihre beſſeren Hofhrr. Haben Cn.; für C. fpricht bei. c. 36, 8.) **, 


— 








J Der Beiname ſchreibt ſich daher daß dieſer P. Servilius und fen Bruder DO, 
Serv. (Cic. Acad. I, 26, 84.) fo große Aehnlichkeit mit einan:er hatten daß fie 
er zug Bieten ee 56.). Auf einen Geninus beziehen fich wohl 
e Münzen auf benen die Zwillingsbrüver Kaſtor und Polydeuf ‚ 
mit der Umfchrift: C. Serveil. M. F r ee 
Diefes Amtes, der curul. Nebilität, gefchieht bei Liv. XXX, 19. darum feine 
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Prätor war er im 3.548 d. St. (Liv. XXVIII, 10. C. Servil.) und erloosdte 
als Poften Sicilien (ib.); Coſ. 551 —203 mit En. Servil. Cäpio (Nr. 28.), 
Fasti cap. iv. XXIX, 38. XXX, 1. on. IX. p. 439. ed. Par. Gafftov. 
(ver ihn aber En. Servilius Germinus nennt). An. Nor. (Servillo). Fasti 
sic. (LeoßıAiov). In feiner Provinz Etrurien und Gallien befreite er feinen 
Mater und den C. Lutatius (der wohl fein avunculus, nicht aber fein pa- 
truus fein fonnte, j. Bd. IV. ©. 1246. Nr. 4.) aus ihrer langjährigen Ges 
fangenihaft (Kiv. XXX, 19.). Im 3.552 wurde ihm das Imperium eventuell 
verlängert (Liv. XXX, 27.); doch muß er zeitig nach Mom zurüdgefehrt fein 
ba wir ihn noch in demjelben 3. (552) daſelbſt ald Dict. comit. habend. 
caussa treffen (Fasti cap. Liv. XXX, 39.). Er ift wohl auch der C. Servil. 
der im I. 544 d. St. Vontifer murde (Liv. XXVII, 6.). Jedenfalls aber 
fein Bruder iſt 

27) M. Servilius C. ſ. P.n. Pulex Geminus (Fasti cap. ad a. 550. 
551. V.), im 3. 551 d. ©t. Mag. Eq. des Dictator V. Sulpicius Galba 
(Fasti cap. iv. XXX, 24 ) und im folg. 3. (552 — 202) Eof. (Fasti cap. 
Liv. XXX, 26. 27. Bon. IX. p. 441.B. Gaffiod. An. Nor.; Fasti sic., 
aus Verwechslung mit Nr. 26., Leoßıkiov ro BP) und Nachfolger feines Bru— 
derd in der Provinz Etrwiien (Liv. 27.); um diefe nicht fo frühe verlaflen zu 
müffen ernannte er noch vor feinem Abgange feinen Bruder (Nr. 26.) zum 
Dictator (Liv. XXX, 39.). Im folg. 3. (553) wurde ihm cum suis dua- 
bus legionibus in Eiruria prorogatum imperium (Liv. 41.). Im 3. 573 
diente er unter 2. Aemilius Paulus mider die Ligurier als Kriegstribun 
(Liv. XL, 27. M. Servilius, was wegen des Folgenden mit größter Wahr- 
fcheinfichkeit auf Nr. 27. zu beziehen ift), und noch im 3. 578 verwendete er 
(qvi cos. et mag. eq. fuerat, iv. XLV, 36.) fich lebhaft für den Triumph 
des 2. Aemilius Paulus, wobei er zulegt auch auf fich felbft zu reden Fam 
und erflärte: ego ter et vicies cum hoste per provocalionem pugnavi, ex 
omnibus cum qvibus manum conserui spolia retuli. insigne corpus honestis 
cicatricibus, omnibus adverso corpore exceptis habeo. Indem er dieß dem 
verfammelten Bolfe veranfhaulichte wollte ver Zufall daß die Nächfiftehenvden 
mehr zu ſehen bekamen als eigentlich beabfichtigt war und der tumor ingvi- 
num fie lachen machte. Aber auch dad wußte Servil. mit Geiftedgegenwart 
zu feinem Bortheil zu wenden: hoc qvoqve qvod ridetis in eqvo dies noctes- 
qve persedendo habeo (Liv. XLV, 39. Blut. Aemil. Paull. 31.). Alio 
ein alter Qufarenoberft,, ver übrigend daneben auch Pontifer war (feit dem 
3. 584, Liv. XLIII, 11. extr., wo er — mie bei allem zulegt Erzählten — 
furzweg M. Servil. heißt). Auf ihn beziehen fich vieleicht die Münzen auf 
denen ein in Berfolgung eined Feinds begriffener Reiter vargeftelt ift, mit 
der Unterſchrift C. Serveil. und der Ueberſchrift M. über dem Reiter, ſ. Eckhel 
V. p. 308. u. p. 310.: duo eqvites omissis eqvis pedestrem pugnam in- 
eunt, mit der Umſchrift M. Serveili. C. F. 

28) Cn. Servilius Cn. (Mr. 25.2) f. Cn. n. Caepio (Fasti cap. 
ad a. 550. V.), im 3. 548 d. ©t. aedil. cur. (iv. XXVIII, 10.), praetor 
urb. im 3. 549 d. St. (Riv. XXVIN, 38. 46.)*; Gof. im 3. 551 = 203 
mit feinem Oentilen Nr. 26., f. d. (Fasti sic. haben unrichtig Kaıniwrog 
zo 8.). Gr kämpfte in Unteritalien mit Hannibal und unterwarf den Rö⸗ 





Erwähnung weil die Gurulität des Vaters nur die Annahme plebejifcher Aemter 
tem Sohne erfchwerte. 

* Unbegreiflich ift*aber, wenn der Prätor von 549 und der ned. cur. von 548 
biefelbe Perſon find, wie Liv. XXVIII. 38. fagen fann, Cn. Servil. fei ex privatis 
zum Prätor gewählt worsen. Wielleicht fommt noch Auffchluß durch eine zweckbe— 
wußtere diplomatifche Kritif. j | 
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mern viele abgefallene Städte (Liv. XXX, 19.); aus Ruhmſucht ſetzte er dem 
aus Italien abgezogenen Hannibal bis Sicilien nah, wurde aber durd den 
Senat und den Dictator P. Sulpieius (f. oben Nr. 27.) zurüdberufen (ib. 
24.). Er war Bontifer und flarb im 3.580 (Liv. XLI, 21.). Er ift Bater 
von Nr. 32. (ib.). 

29—31) P. Servilius, C. et M. Servilii (Geminis ambobus cog- 
nomen erat), am Ende des 3. 553 d. St. mit Andern zu Decemviri agro 
dividundo (an die Veteranen des PB. Scipio) ernannt, Liv. XXXI. 4. Der 
2egtgenannte, M. Servilius Geminus, war im 3. 597 d. St. wiederum triumvir 
col. deduc. mit dreijähriger Amtsdauer (Liv. XXXII, 29.) und vielleiht zum 
dritten Mal im 3.560 (Liv. XXXIV, 45. M. Servil., wenn dieß nicht vielmehr 
Nr. 27. if). Der Zweite ift wohl der C. Serv. Geminus welcher im 3. 571». St. 
zum pontifex maximus gewählt wurde (Liv. XXXIX, 46. vgl. XL, 37. 42.), 
au Xvir sacrorum war (iv. XL, 42.), aber fhon im 3. 574 farb (ib.). 

32) Cn. Servilius Cn. (Nr. 28.) f. Cn. (Nr. 25.2) n. Caepio 
(Fasti cap. ad a. 584. V.), Prätor im 3. 570 mit Hiſpania ult. ald Bros 
vinz (2iv. XLI, 21.), Eof. im 3. 585 — 169 (Fasti cap. 2iv. XLIII, 11. 
12. 15. Cic. Brut. 20,78. Cato mai. 5, 14. Caſſiod. Fasti sic. An. Ror.). 
Zur Provinz erlooste er Italien (Liv. 15.). 

33) Q. Fabius Maximus Servilianus, Coſ. 612— 142 (Fasticap. 
Caſſiod. An. Nor., Serviliano, Fasti sic. Cic. ad Att. XII, 5. Obſeq. St. 
Oroſ. V, 4.), führte den Krieg gegen Viriathus (f. d.) und war der Zeit 
nah wohl ein Sohn ded Vorigen, aber in die gens Fabia adoptirt. 

34) Cn. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 32., Eof. 
im $. 613 — 141 (Eie. ad Att. XI, 5, 3. Vellej. II, 21. Caſſiod. Cn. 
Caepio, An. Nor. Cepio), Genfor im 3. 629—= 125 (Eic. Verr. Acc. I, 
55, 143.). Daß ihm die Unterfuchung gegen 2. Tubulus übertragen wurde 
erwähnt Eic. de fin. II, 16, 54. 

35) Q. Servilius Caepio, Bruder von Nr. 33. (App. Ib. 70.) und 
. von Nr. 34. (vgl. Eic. p. Font. 7, 13. Brut. 25, 97. Cn. et Q. Caepio- 
nes, u. bei. Bal. Mar. VIH, 5, 1. Cn. et Q. Serviliis Caepionibus, iis- 
dem parentibus natis), Coſ. im J. 614—140 mit &. Lälius (ſ. Bd. IV. 
S. 725.). Er wurde Nachfolger von Nr. 33. in Zufitanien (App. Ib. 70 ff. 
Eutr. IV, 16. Oroſ. V, 4. Bell. II, 1. Dio Eaff. frgm. 78. bei Bekker 
p. 81f. Obſeq. 82.) und veranlaßte den verrätheriihen Meuchelmord an 
Biriarhus, indem er den Thätern Straflofigfeit und Belohnung zufagte (Val. 
Mar. IX, 6,4. Liv. LIV. Eutr. 1.1). ©. d. A. Viriathus. Mit feinem 
Bruder Nr. 34. trat er, wiewohl vergeblich, ums 3.617 wider D. Pompejus 
(Br. V. ©. 1845. Nr. 2.) als Zeuge auf (Eie. U. U. Bal. Mar. VIH, 
5, 1.). Auf ihn bezieht ſich wohl die Infchrift aus Verona bei Gruter 

. 468, 5.: Q. Servil. Cn. f. Caepioni Cos. Cens(ori, fonft nicht befannt) 
riumph(ali, über die Rufitaner?) Patriae Lib(eratori) Decur(iones) Ve- 
ronen(ses) ob iudicia restituta. 

36) Cn. (Servilius) Caepio, Vater einer an einen Glaubius vers 
mählten Xochter, fand im Schiffbruch feinen Tod, Cie. ad Aut. XII, 20, 2., 
wo fih Cic. nah dem Todesjahr feines Baterd (Nr. 34.7) erfundigt. 

37) Q. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 35.; Prätor 
im 3. 644 mit Hiſp. ult. ald Provinz triumphirte er im I. 646 de Lusi- 
tanis (vgl. Bal. Mar. VI, 9, 13.: praefurae splendore, triumphi claritate). 
Ueber feine Plünderung von Toloſa und des durch die Tektofagen dahin 
verfchleppten delphiſchen Tempelſchatzes ſ. Strabo IV.. p. 188. Die Eaff. 
frgm. 90, p. 86. Bekker. Juſtin. XXXII. 3. Gic. de N. D. 111, 30, 74. 
Als Coſ. im I. 648 d. St. (Gruter p. 468,5. Bel. 11,53. Gel. XV, 28. 
Dbjeg. 101. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor. Sal. Jug. 114. Eutr. IV, 27.) 
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theilte er durch feine lex iudiciaria die Nechtöpflege zwiſchen den Senatoren 
und Rittern, ſ. Bv. IV. ©. 356.. Im J. 649 fland er als Procof. und 
En. Mallius ald Coſ. den Kimbern gegenüber; aber die fortwährenden Eifer 
füchteleien des Servil. machten ein gemeinfames Wirken unmöglih (Dio Gaff. 
fr. 91. p. 87. Bekk.) und führten zulegt am 6. Det. 649 (Blut. Lucull. 
27.) in der Nähe der Rhone (Eutrop. V, 1.) eine blutige Niederlage herbei 
(vieti proelio castrisqve binis exuti sunt; militum millia octoginta oceisa, 
calonum et lixarum qvadraginta, Liv. LXVII. vgl. Orof. V, 16. Bell. 11, 12. 
ac. Germ. 37. Sall. Jug. 114. Cic. de or. II, 28, 124.). Allgemein 
fhob man die Schuld davon auf Gäpio; er wurde von den Volfstribb. an« 
geflagt (Auct. ad Her. I, 14,24. Cic. de or. II, 47,197.) und troß feiner 
Bertheidigung (Auct. 1.1.; nad Eic. Brut. 35,135. galt er für beredt) vom 
Volke veruriheilt und feines Imperium für verluftig erklärt (Liv. LXVII. Ascon. 
in Cornel. p.78.Or.). No 10 Jahre nachher, im J. 659 (Cic. Brut. 44, 162.), 
ald Caep. von C. Vibius Norbanus (Bv. V. ©. 696.) in Bezug auf das 
Gold von Toloſa wegen Erpreſſungen angeflagt war (Gic. Partitt. 30, 105. 
Brut. 1.1.) und von dem damaligen Coſ. L. Craſſus vertheidigt wurde (Brut. 
1.1.), bewirfte der noch immer nicht vergeffene Groll über das von ihm ans 
gerichtete Unglüd daß er verurtheilt, ins Gefängniß gemorfen (Val. Mar. 
IV, 7, 3., wonach jein Freund, der Volkstrib. 8. Antiflius Reginus ihn 
daraus befreite) und feine Güter eingezogen wurden (Liv. LXVIL.). Er bes 
gab fih nah Smyrna in die Verbannung und wurde dort Bürger (Cic. p. 
Balb. 11, 28. vgl. Strabo 1. 1. er övaruynuanı xaraorpewe tor Pior, 
@g ispoovAor ErßAnderre uno ig marpidng). Cicero nimmt ihn in Schuß 
und betrachtet feine Niederlage als ein Unglück mie es auch den Beften treffen 
fönne (Tusc. V, 5, 14. vgl. de or. II, 47,197.). Val. Mar., nad welchem er 
Bontifer mar. war und Senatus patronus genannt wurde (VI, 9,13.), berichtet 
— im Widerſpruch mit IV, 7,3., falls beide St. ſich auf denfelben beziehen — 
daß er in publicis vinculis spiritum deposuit corpusqve eius funesti carnificis 
manibus laceratum in scalis Gemoniis iacens — conspectum est. Strabo 
u. Juſtin. I. 11. erblicen in jeinem Schidjal eine gerechte Strafe für fein 
Vergreifen an dem Eigenthbum der Götter, und ®ell. N. A. IN, 9. erzählt 
daß man feitdem von einem durch beharrliches Unglück Verfolgten ſprichwört⸗ 
lih gefagt habe: aurum habet Tolosanum. Strabo berichtet unter Berufung 
auf Timagened noch überdieß von Caepio's Töchtern daß fie xazanoprev- 
Beides aioyoog arolsodeı. Bol. über Nr. 37. u. 38. die Abholg. von 
C. G. Zumpt, gelefen in der Berl. Akad. am 31. Mai 1847. 

38) Q. Servilius Caepio, Qvaestor urbanus im J. 654 d. St., als 
welcher er den Wühlereien ded 8. Saturninus (oben ©. 828.) zuerft im” 
Senate, dann thärlih auf dem Comitium entgegentrat und daher maiestatis 
angeflagt wurde (Auct. ad Her. I, 12, 21.) durch T. Betucius Barrus aus 
Asculum, wogegen er ſich durch eine von X. Aelius verfaßte Rede vertheidigte 
(Eic. Brut. 46, 169. 56, 207.). Er verfocht das Intereffe des Ritterſtandes 
jo eifrig dah er darüber fowohl mit dem Senat in Zwieſpalt gerieth (Brut. 
62, 223.) ald mit dem Volkstrib. von 663, M. Livius, mit welchem er 
Anfangs jo befreundet war daß fie fich unter einander verfchmägerten (yauor 
eradkayn, Div Gafl. fr. 96, 3. p. 89. Bekk.), fpäter aber perfönlich (vgl. 
Blin. H. N. XXXIII, 1. XXV, 5. Gell. N. A. XVII, 15.) und politiſch fi 
fo fehr entzweite (Dio 1. 1. Gic. p. dom. 46, 120.) daß er von Manchen 
fogar für den Mörder des Livius gehalten wurde, ſ. Bd. IV. ©. 1109. 1111. 
Ein ebenio bitterer Feind war er von M. Aemilius Scaurus, den er lege 
Servilia belangte (ic. p. Scaur. 1, 2. 2, 45.), aber er murbe von viefem 
genöthigt zuerjt fich ſelbſt zu vertheivigen (Ndcon. in Scaur. p. 21. Or.). 
Er fand feinen Tod im marſiſchen Kriege, ums I. 664 d. St., als Unter⸗ 
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befehlshaber des Rutilius, indem er in einen Hinterhalt des Pompaebius 
gerieth, App. b. c. I, 40. 44. Er war no jung ald er flarb, denn Gi. 
de fin. II, 2, 8. meint: in principibus iam (nad 700 d. St.) esset si vi- 
veret. Er war alfo wohl nicht über 10 Jahre Älter ald der 648 geboren: 
Eicero, der ihn hochachtete (mon ignoras qvanti fecerim Caepionem, ib.) 
und tem er in feinem Vermächtniß feine Kinder anempfahl (ib. 2, 9.). 
Gaepio hatte nämlib aus feiner Ehe mit Livia (Bo. IV. ©. 1112. Nr. 8.) 
zwei Töchter (vgl. Blut. Cat. min. 24.), von denen bie eine an Lucullus 
vermählt war (Bo. IV. ©. 1074. Nr. 7.), daber Gaepio Großvater des 
jungen Lucullus (ebdſ. Nr. 8.) heißt (ic. Fin. II, 2, 8.), die andere an 
M. Brutus und von ihm Mutter des Gaefarmörderd wurde (f. Bo. IV. 
&. 518. Wr. 22.), und einen Sohn: 

39) Q. Servilius Caepio, trib. mil. im Kriege gegen Spartacus im 
J. 682% (Blut. Cato min. 8. vgl. Diod. Exc. XXXVI, 3.). Im Begriffe 
nad Alten abzugeben (als Duäftor?) erfranfte er zu Aenos in Thrafien und 
ftarb ehe noch fein Halbbruver Eato (aus der Ehe der Livia mit M. Borcius 
Gato, f. Br. V. ©. 1911. Nr. 17.) aus Iheffalonifa angefommen war (ib. 
11.). CKato betrauerte ihn mit leidenichaftlihbem Schmerz (ib.) und nahm 
feine Aſche (ums 3. 687) nah Rom mit (ib. 15.). Er hatte feinen Schweſter⸗ 
ſohn M. Brutus, den Gaefarmörder, adoptirt, daher diejer oft M. over D. 
Caepio und Gaepio Brutus heißt, f. Bo. IV. ©. 518. Nr. 28. u. Eic. ad 
Ov. fr. 1, 3, 7. de fin. III, 2, 8. Ascon. in Mil, p. 36. Or. 

Ill. Vatiae. 

40) P. Servilius C. f. M. n. Vatia *, qvi postea Isauricus appel 
Iatus est (Fasti cap. ad a. 674. V.), Enfel von DO. Metelus Macevonicus 
(p. dom. 47, 123.), daher aljo feine Mutter eine Caecilia geweſen war 
(i. Bd. I. ©. 25. Nr. 11.), hielt ſchon im I. 654. bei dem Aufſtande des 
Saturninus zu den Coſſ. (Eic. p. Rab. perd. r. 7,21.), triumphirte am 21. 
Dctob. 666 als PBroprätor (Fasti cap.), war Coſ. im 3. 675 — 79 (Apr. 
b. c. 1, 103. Oroſ. V, 22. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor.; Fasti sic. 
Baria). Im folgenden Jahre führte er als Brocof. den Krieg gegen bie 
Iſaurer und gegen die Fleinaflatifchen Seeräuber: er unterwarf Gilicien (Xiv. 
90.), eroberte viele Städte der Rucier, wie Olympus, Phafelid und Corycus 
(ic. de leg. agr. I, 2,5. 11, 19, 50. Verr. I, 21,56. Pſ. Asc. p. 173. Or. 
Schol. Gron. p. 404. Or. Eutrop. VI, 3. Oro. V, 23. u. a.), überfchritt 
zuerfi unter den Ntömern den Taurus (Drof. u. Eutr.), machte die Iſaurer 
den Nömern botmäßig (Kiv. 93.) und nahm viele Anführer der Seeräuber 
gefangen (Eic. Verr. V, 26, 66. vgl. 30, 79., dagegen j. App. Mithr 93.). 
"Drei (Eutr. u. Drof.) Jahre lang (bis Mitte 679) kämpfte er fo, und als 
er dann — nach fünfjähriger Kührung ded Imperium (Eic. Verr. III. 90, 211.) 
— im $. 650 nah Rom zurücfehrte erbielt er einen Triumph (ic. in Pis. 
24,58. Verr. 1, 21, 57. @utr. 1.1.) und den Beinamen Isauricus (Eutr., 
Drof. u. Schol. Gron. I. 1. Val. Mar. VI, 5, 6. vgl. Fasti cap. 1. 1. 
Eic. ad Att. VI, 1, 16.). DBgl. über feinen Feldzug noch Sert. Ruf. 11.12. 
Amm. M. XIV, 8. Strabo XIV. p. 671. XII. p. 568. Flor. III, 6,4 ff. 
Suet. Caes. 3. Drumann IV. ©. 396 f. Im PVerriniihen Proceß (3. 684) 
war er einer der Geſchworenen (ic. Verr. 1, 21, 56 f. III, 90, 210 f. IV, 
33, 82.). Den Manilifhen Vorfhlag (I. 658) unterftügte er (Eic. p. 1. 
Man. 23, 68.), flimmte 691 fir Beftrafung ver Gatilinarier (Cic. ad Att. XIL, 
21,1. vgl. Phil. I, 5, 12.), bemühte ſich 696 f. für Cicero's Zurüdberufung 
(de prov. cons. 1,1ff. p. Sest. 62, 130. post red. ad Qvir. 7, 17. in 
Sen. 10, 25.) und beantragte im J. 698 die Nichteinfegung des Ptolemäus 





* Der Beiname bezeichnet einwärte gebogene Beine, vgl. Plin. XI, 45, 105. 
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Aulete® (ad Fam. I, 1, 3.). Nach Dal. Mar. VII, 5, 6. war er au 
einmal Genfor, vwielleiht im I. 699 (nad den ergänzten Faſten), Bontifer 
fhon im 3. 697 (de barusp. resp. 6, 12.). Mit Lucullus perfönlich vers 
feindet verföhnte er fih aus politiichen Intereffen (de prov. cons. 9, 22.). 
Im 3.700 trat er im Proceſſe des M. Scaurus zu Gunften des Angeklagten 
auf (Ascon. p. 28. Or.; einen entgegengefegten Fall f. Val. Mar. I. 1.) und 
ließ durh DO. Cicero den Gaefar feiner wohlwollenden Gefinnungen gegen 
ihn verfihern (ad QOv. fr. III, 1, 6, 20.). Im J. 710». St. ftarb er 
(ic. Phil. II, 5, 12. vgl Frgm. p. 578. Or. Sall. Hist. I, 55.) hochbe= 
tagt (vneeynows, Dio Caſſ. XLV, 16. vgl. Gic. ad Fam. XVI, 23, 2., nad 
Suid. ‘Ani. Macx. 90 3. alt). Sein Sohn, 

41) P. Servilius Vatia Isauricus, wurde vom Vater fireng er» 
zogen (Duintil. VI, 3, 25.), bielt ſich im Allgemeinen gleichfalld zu der 
Bartei der Optimaten (Gic. ad Qv. fr. II, 3,2.) und nahm ſich insbeſondere 
den Gato (Uticenſis) ſchon früh zum Vorbild (Eic. ad Att. II, 1, 10. vom Jahr 
694). Als Prätor im 3.700 widerſetzte er fih dem Triumphe des C. Pon- 
tinius (Cic. ad Qv. fr. III, 4,6. Att. IV, 16,12. vgl. Bo. V. ©. 1894.37. %.). 
Coſ. war er im 3. 706 mit Gaefar (Eaef. b. c. 111, 1. Vellej. II, 53. 
Bal. Mar. VII, 3,2. Dio XLI, 43. App. b. c. II, 48. Blut. Caes. 37, 
3on. X, 8. Gaiftod.; An. Nor. Isaurico, Fasti sic. L’eoßıAtov ; vgl. Bo. IV. 
S. 461.), Schritt ala ſolcher nahpdrüdflih gegen ven ehrgeizsigen Prätor M. 
Caelius Rufus (Bd. 11. ©. 479.) ein (Caeſ. b. c. IH, 21. Dio Caff. XLII, 
23.) und wahrte Gaejard Intereffe während deſſen Abwefenheit (Dio Eaff. 
XLH, 17.). Als Provinz verwaltete er-im J. 708 Aften, |. Cic. ad Fam. 
XIII, 66—72. Nah Caeſars Tod flellte er fih auf die Seite Cicero's gegen 
Antonius (j. ad Fam, XII, 2, 1. Phil. XI, 2, 5. 7, 18.); doch Fonnte er 
es im Kampfe gegen Ant. dem Gicero nicht recht machen, ba‘ ihn diefer immer 
noch viel zu mild und matt fand (f. Phil. XIV, 3, 7. 4, 11. ad Att. IV, 
15,9. X1, 5, 3.), und au fonft gab es manchmal Meinungsverfchiedenheiten 
zwiſchen ihm und Cicero, dem er in der Umfrage öfters vorangeftelt wurde 
(3. B. ad Fam. X, 16. Phil. XIV, 1f.); fo wiverjegte fih Servil. im Jahr 
711 den Auszeichnungen für Munatius Plancus (Bd. V. ©. 205.), melde 
Gicero lebhaft befürmortete (ad Fam. X, 12, 3 f. vgl. 16, 1.), ebenſo 
der von Cie. vorgeichlagenen Statue für Ser. Sulpicius (Cie. Phil. IX, 6, 
14.). In demfelben 3. (711) flimmte er, zuerft befragt, gegen den Frieden 
mit Antonius (Phil. XIII, 21, 50.) und wollte 2. Caeſar den Krieg gegen 
P. Dolabella (Bo. II. S. 690.) ihm übertragen, Cicero miderjegte fih dem 
aber (Phil. XI, 8, 19.). Zum zweiten Mal Eof. war er im 3. 713 —Al 
mit 2. Antonius (Dio XLVIII, 4. Suet. Tib. 5. Caſſiod. Fasti sic. Un. 
Nor.). Daß Servil. von Pi. Eic. ad Brut. 2, 2. homo furiosus et in- 
solens genannt wird fpricht nicht für die Aechtheit dieſes Briefwechſels. 

42) Servilius Vatia, ein reicher praetorius unter Tiberius, nulla 
alia re qvam otio notus, der auf feiner Billa am Meer bei Kumä conse- 
nuit et ob hoc unum felix habebatur. So oft nämlich wieder Jemand mes 
gen feiner politiihen Verbindungen zu Ball kam hieß ed: o Vatia, solus scis 
vivere! Sen. Ep. 55 

IV. Servilii mit anderen Beinamen: 

A. Calvi. 43) P. Servil. Calvus, procos., Vorgänger des jüngeren 
Plinius in der Verwaltung von Bithynien, Plin. Ep. X, 64 f. 

B. Cascae. 44) C. Servilius Casca, Volfötribun im 3. 542 (212), 
propinqvus cognatusqve ded M. Poſtumius Pytgenſis (Bo. V. ©. 1939. 
Nr. 23.), deffen er fih möglihft annahm, Liv. XXV, 3. | 

45) (Servilius) Casca, Gegenſtand eined Emypauuarıor von Papi- 
nius (oder Pomponius), Varro L. L. VII, 3. a: | 
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46) P. Servilius Casca, nah App. b. c. I, 113. von Anfang an 
zur Partei der Optimaten gehörig, zum Bolfätribun für das 3. 711 (von 
den Id. Dec. 710 an) ernannt (Gic. ad Att. XVI, 15, 3. Phil. XIII, 15, 
31.) und für fpäter die Aedilität erftrebend, wezu es ihm nur noch an bem 
erforderlichen Reichthum fehlte (App. I1, 115. Blut. Brut. 15.), von M. 
Brutus in die Verfhwörung wider Caeſar's Leben gezogen (App. u. Plut. 
1.1.) und verfenige welcher dem Dictator den erften Stoß von hinten in ben 
Nacken verfegte, jo daß Gaef. ſich umdrehte, mit dem Griffel ihn in den Arm 
ftah und rief: turpissime Casca, qvid facis? und Gatca: «öeigk, Bondeı ! 
(Blut. Caes. 66. Brut. 17. 45. Guet. Caes, 82. Upp. II, 117. Die 
XLIV, 52. XLV1, 49. vol. Cic. Phil. 1, 11, 27. Bi. Brut. ad Att. I, 17. 
Pi. Eic. ad Brut. 1, 18). Nach der Heldenthat enıfloh er, und der Tribun 
GE. Eadca hatte für ihn vom Volke Verfolgung zu leiden, obwohl er nur 
den Namen mit ihm gemein hatte (Dio XLIV, 52.). Doch trat er am Ende 
des Jahres fein Tribunat wirflih an, ungehindert von Octavian, was Anton. 
tadelte (Gic. Phil. XIII, 15, 31. ad Att. XVI, 15, 3.). Im Sommer 711 
ließ ihn Octavian durch den Volfstribun P. Titius anflagen und megen uns 
gefegliher Abweſenheit abjegen, außerdem ald Mörder belangen und verur« 
theilen (Dio XLVI, 49. Objea. 130.). Auf den Münzen (Casca Longus 
mit einem Neptundfopfe oder einer Tropäe zwiſchen zwei Schiffen; and. Seite 
Brutus Imp.) rühmt er fich eines für Brutus erfochtenen Seeſiegs (Eckhel 
V. p. 307.). Bei Philippi ſtimmte er im Kriegdrathe für Hinrichtung der 
Gefangenen zum Tobtenopfer für Caſſius (Plut. Brut. 45.), fcheint aber bald 
darauf gefallen zu fein. — Sein Bruder (vgl. Plut. Caes. 66. Cie. Phil. 
11, 11, 27.: qvid duos Servilios? Cascas dicam an Ahalas?), 

47) C. Servilius Casca (App. b. c. II, 113. extr.), war urfprüng» 
lih ein Breund des Gaefar, bei deflen Ermordung er jedoch eine weniger 
thätige Rolle fpielte al8 Publius, f. d. u. die dort angef. Stellen, bei. aus 
Plut. u. Suet.; daß er Senatsmitglied war beweidt feine Anweſenheit in 
ber Gurie bei der Ermordung, 

C. 48) Serilius Democrates, f. ®b. II. S 947. 

D. Glauciae. 49) Servilius Glaucia, Mitglied der im 3.593 vo. St. 
nad Alien abgeorpneten Gefandtichaft, Bolyb. XXXI, 23. vgl. oben S 980. 

50) C. Servilius Glaucia, als Prätor im J. 654 d. St. Urheber 
einer lex repetundarum, f. oben ©. 448 f. Bd. IV. ©. 1000. Er wurde 
wie Saturninus von Marius fo Tange gehalten ald er ihm nügen Eonnte, 
dann fallen gelaflen (j. Bo. IV. ©. 1559. a. E.) und mit Saturninus (oben 
©. 828 f.) erfchlagen, f. die Stellen am a. O. Gicero fehildert ihn als 
homo impurus, sed tamen acutus (pro Rab. post. 6, 14.), longe post 
homines natos improbissimus sed peracutus et callidus cumprimisgve ri- 
diculus (Brut. 62, 224.). Proben feiner Wige f. Eic. de Orat. iI, 61, 
249. 65, 263. Er ſelbſt wurde stercus curiae von Jemand genannt ber 
a an Wig es ihm gleich thun zu Fönnen, vgl. Cie. de or. III, 

‚ 164. ; 
51) An einen Glaucia iſt ein Nefeript von Diocletian und Marimian 
gerichtet, Cod. IV, 32, 24. 

52) P. Servilius Globulus (Cic. p. Flacc. 32, 76.), Volkstribun im 
3. 687 d. St. (Ascon. in Cornel. p. 57. 61.), dann Prätor in Aften und 
dabei Vorgänger des Blaceus, ic. 1. 1. Schol. Bob. p. 233. 245. 

53) M. Servilius Nonianus, Sohn eined Nonius (etwa des Aſprenas 
unter Auguſt, Bd. V. ©. 689. g. E.), Enfel des Senator Nonius der von 
Antonius proferibirt wurde (Plin. XXXVII, 6, 21.), von M. GServilius 
Eoſ. 756.2) adoptirt und zur Zeit des Älteren Plinius Cof. (qvem con- 

sulem vidimus, ib.), nämlih im 9. 788 — 35 n. Ehr. mit C. Eeftius 
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Vi. 3b. H. ©. 291.). Vgl. ib. XXVIII, 5.: M. Servilius Nonianus, prin- 
ceps civitatis *. 

34. 55) C. Servilius Pansa, ftarb eines plöglichen Todes cum staret 
in foro ad tabernam hora diei secunda, in P.:Pansam fratrem innixus, 
Plin. H. N. VII, 54. 

56) L. Servilius Postumus, Erbe des DO. Turius, Gic. ad Fam. XI, 
26, 1. (3. 711 dv. &t). 

57) Servilius Pudens, als legatus von Xrajan nah Nicomedia an 
Plinius geihidt (3. 102 n. Ehr.), Plin. Ep. X, 10. 

98) Q. Servilius Pudens, Coſ. im $. 166 n. Chr. unter M. Autes 
lius (Gruter p. 1009, 12.). 

99) P. Servilius Rullus solidum aprum Romanorum primus in epu- 
lis apposuit, Plin H.N. VIII, 51,78. Auf den Münzen erſcheint P. Servil. 
M. F. Rullus, j. Eckhel V. p. 308. Sein Sohn ift (Plin. 1. 1.) 

60) P. Servilius Rullus, als Volkstribun im I. 691 d. St. Urheber 
einer lex agraria gegen welche Cicero drei Reden hielt; f. biefe u. oben 
©. 266-268. App. b. c. V, 58. Dio XLVIII. 28. 

61) M. Servilius Silanus, zum zmtiten Mal Cof. im $. 188 n. Chr. 
unter Commodus (Fasti cos.), 

62) Q. Servilius Silanus, of. im 3. 189 n. Chr. unter Commodus 
(Fasti cos.). 

63) Servilius Barea Soranus, ſ. ®b. I. S. 1063 f, wo aud von 
feiner Tochter Servilia die Rede if. 

V. Servilii ohne (bekannte) Beinamen. 

64) C. Servilius (Serveil.) C. f. Floral(ia) primus (fecit), nad 
Münzen, f. Echel V. p. 308f. Die Stiftung der Sloralien fand nach Ve. 
I, 14, 8. im 3. 514 dv. St. flatt. 

65) C, Servilius, Mitglied der Gefandtfchaft die im 3. 559 — 195 
nah Karthago gefhidt wurde um durch Intrifen den Sturz Hannibals zu 
bemirfen, Liv, XXXII, 47. Im 3. 560 d. ©t. weihte er als Ilvir in in- 
sula (des Tiber) aedem Jovis, Liv. XXXIV, 53. 

66) M. Servilius, trat gegen die lex annalis de M. Pinarius Rusca 
(3. 623 d. ©t.) auf, Eic. de or. II, 65, 261. Val. Bo. IV. S. 1434. 

67) Servilius, Augur (LepoviAıor Avyovgar, Plut. Luc. 1.), klagte 
ums 3. 654 den Lucullus (Bd. IV. ©. 1070. Nr. 6.) an und wurde dafür 
von deſſen jungen Söhnen zum Angeflagten gemacht, wiewohl ohne Erfolg, 
ſ. Bd. IV. ©. 1070. a. E. Wohl von ibm kommt es her daß ſich der 
Krummftab der Augurn jo häufig auf Münzen ver gens Servilia findet, 
f. Ebel V. p. 308. 

68) Q. Servilius, Proconful, wird im marfiichen Kriege (3. 663 
d. St.) von den Asculanern erfchlagen, App. b. c. I, 38. Liv. LXXII. Bet 
Bellef. Pat. II, 15, 2. heißt er praetor und bei Oroſ. V, 18. Servius. 

69) Servilia, vermählt mit Q. Lutatius Gatulus (Bd. IV. ©. 1246, 
Nr. 8.), Schwiegermutter des Hortenſius, ſ. Bv. II. S. 1498. 

70) €. Servilius, Prätor, welchen fein Quäftor 2. Philo anflagen 
wollte, aber dazu nicht die Grlaußniß erhielt, Eic. Divin. in Caec. 19, 63, 

71) C. Servilius, röm. Bürger, feit Tanger Zeit in Panormus als 
negotiator anfäßig, vom Prätor Verres mißhandelt, Cic. Verr, V, 54, 140. 


* Machdem -er lange als gerichtlicher Redner gealänst (j. Tac. Ann. XIV, 19.) 
wandte er fi) den Studien ver Gefhichte zu und beſchrieb tie Zeit des Untergangs 
der Repilblif umd die Gründung der Alleinherrfchait Roms (Quintil. Inst. Or. X, 
1, 102. Tac. Dialog. de oratt. 23, vgl. mit Plin. Ep. I, 13). Sin Tod fällt 
61 n. Chr. (Tac. Ann. XIV, 19.). Bal. Egger Examen critique des histor, anc, 
d’Auguste (Paris 1844.8) p. 175 ff. [B.] 
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72) P. Servilius, röm. Ritter, im 3. 684 d. St. Pächter des 
Triftengelds in Sicilien, Cic. Verr. II, 71, 167. 

73) M. Servilius, ®olfstribun im 9. 694 d. St. (Eic. Brut. 77, 
269.), im 3. 703 von DO. Metelus Erler repetundarum angeflagt (ad Att. 
VI, 3, 10.) und von der Inſtanz enıbunden (ad Fam. VII, 8, 3.). 

74) Sex. Servilius, gemeinfhafiliher Breund von Gicero und P. 
Batinius, legte bei biefem für den gefangenen Seeräuber Gatilius Fürbitte 
ein, Gic. ad Fam. V, 10, 1. (3. 709). 

75) M. Servilius, ®Bolfötribun im J. 710 d. ©St., gab Eicero in 
der Volksverſammlung das Wort zu feiner or. Phil. XI. (ad Fam. XH, 7,1. 
vgl. IV, 6, 16. Pſ. Cic. ad Brut. 2, 7.) Er ift wohl der M. Servil. der 
auf Münzen als Legat ded Brutus und Caſſius erfcheint, ſ. Edel D.N.V. 
p. 311. Riccio le monete etc. p. 211. 

76) Servilia, Lepidi (®b. I. ©. 154.) uxor, vivo igni devorato 
praematuram mortem immortali nominis sui pensavit memoria, Bellej. 
IL, 88 extr. 

77) P. Servilius, Brätor im $. 729 d. ©t., machte fih durch bie 
glänzenden Spiele die er gab befannt, Dio LIN, 27. 

78) M. Servilius M. f., Coſ. im 3. 756 (3 n. Ehr.) unter Auguft, 
Bal. Mar. I, 8, 11. Dio LV ind. Eyiphan. de haer. I. p. 445.B. Orelli 
Inser. I. Nr. 644. p. 165. Gaifiod. Fasti sic. Anon. Nor. Er ift wohl 
der M. Servilius consularis deſſen Tochter Considia (fein Kreigelaflener ?) 
Servil. Demofrates heilte (Blin. H. N. XXIV, 28.). Er ſcheint verarmt 
u fein, ‚da ihm Tiberius im I. 770 (17 n. Chr.) zu Aufrechterhaltung 
* Stellung eine reiche Erbſchaft zuwies (Tac. Ann. II, 48.). Drei Jahre 
nachher bediente ſich Tib. feiner ald Zeugen (ib. III, 22. M. Servil. e con- 
sularibus). 

79) Servilius, trat im 3. 787 — 34 n. Ehr. (unter Tiberius) als 
Ankläger ded Mam. Scaurus auf, wurde aber felbft zur Deportation verur- 
teilt, Tac. Ann. VI, 29 f. 

80) C. Julius Servilius Ursus Servianus, Coſ. im 3. 107, 
411 n. Ghr., und im 3. 134 n. Chr., f. Bo. IV. ©. 494, 57. [W.T.] 

Serviodürum (Tab. Beut.), Stadt in Vindelicien am Danubius und 
der Straße von Reginum nah Bojodurum (dad Heut. Straubing) in ver 
Nähe der Augustana Castra (Not. Imp., oder der Ruinen von Azelburg bei 
Straubing). | F.} 

Servitiam (St. Ant. p. 268. Tab. Peut., beim Geogr. Rav. IV, 19, 
Serbetium), Ort in Pannonia Superior; nah Mannert III. ©. 704. an der 
Mündung ded Verbasëz in die Save, nad Lapie Dubiga, am richtigften aber 
wohl nach Reichard das heut. Sieverovezi, wo fih die von Sirmium wie 
von Sidcia nad) Salona führenden Straßen vereinigten. [F.] 

Servitus poenae iſt eine in der Kaijerzeit für personae humiles 
(Dig. XLVIll, 19, 9. $. 11 ff. 38. $. 3.5. 7 ff. Coll. XI, 8, 3. Paull. 
V, 23, 1.20.) eingeführte Strafe, welde ihren Namen davon hat daß fie 
mit Verluſt der Civität und Breiheit verbunden mar (capitis deminutio ma- 
xima), Dig. XLVII, 19, 29. L, 13, 5. $. 3. Inst. I, 16, 1: Paull. III, 
6, 29. Dig. XXXIV, 8, 3. XXIX, 2, 25. $. 3. Tertull. apol. 27. Die 
eigentlihe Strafe aber war Verurtheilung zu Öffentlichen Arbeiten (opus pu- 
blicum im w. ©.) und hatte mehrere Arten und Grade. 1) Die Verurs 
theilung ad metalla, d. h. in die Bergwerfe, Schwefelgruben, Steinbrüce 
u. f. m. (f. Bd. IV. ©. 1890 f.) war entweder mit ſchweren Fefleln ver- 
bunten und hieß die eig. oond. ad met., während cond. ad opus metalli 
etwas gelinder war, Dig. XLVIII, 19, 8. $. 4. 17 pr. u. 8. $. 6. inter 
eos autem qui in met, et eos qui in opus metalli damnantur differentia in 
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vinculis tantum est, quod qui in melalla damnantur gravioribus vinculis 
premunlur, qui in opus met. levioribus; 28 pr. proxima morti poena 
metalli coercitio. Dig. L, 13, 5. $. 3. XLIX, 14, 12, Die Gondemnirten 
fonnten nad zehn Jahren entlaffen werben, wenn fie nicht mehr arbeitsfähig 
waren, Dig. XLVIII, 19, 22. 23. P. Faber, semestr. 11,5. F. €. Heyner, 
de damn. ad met,, Lips. 1794. 3. &. Knötfcher, v. Verdamm. 3. Bergarbeit, 
Leipz. 1795. Blade, röm. Bergredt, Breib. 1805. ©. 92—110. — 2) Die 
Gondemnation zu den Öffentlichen Spielen um zugleih das Volk zu belufligen, 
a) zu den Gladiatorenfpielen, entweder ad gladium härter, oder ad ludum 
gladiatorium etwas gelinder, Coll. leg. XI, 7, 4. est autem differentia inter ” 
eos qui ad gladium et eos qui ad ludum damnantur; nam ad gladium 
damnati statim consumuntur vel certe intra annum debent consumi (Paul. 
V, 17,3.). — Enimvero qui in ludum damnantur non utique consumun- 
tur, sed eliam pileari et rudem accipere possunt post intervallum, si 
quidem post quinquennium pileari, post triennium autem rudem induere 
jis permiltitur. Dgl. Bd. II. ©. 862 f. 875. Tertull. de spectac. 21. 
Gonftantin verbot im Orient die Oladiatorenipiele, bob alfo auch diefe Strafe 
auf, O. Th. XV, 12, 1. Sozom. I, 8: Eufeb. IV, 25. Nicepb. VII, 46. 
Im Abendlande aber beftand die Strafe fort, mie mehrere Stellen zeigen 
(C. Th. XV, 12, 2. 3. IX, 40, 8. 11.), bis auf Honorius, welcher die 
Gladiatorenfpiele jogar in Rom abſchaffte (Caſſiod. hist. trip. X, 2. Theo» 
doret. h. e. V, 26. Xipf. Saturn. I, 12. p. 48 ff.). — b) Cond. zu Thier⸗ 
fämpfen, entweder ad bestias, melde Strafe bärter war, oder ad Judum 
venatorium, etwa® geringer, Dig. XLVIII, 19, 12. 29. 31. 8. $. 11. hoc 
enim distant (cond. ad lud. venat.) a ceteris quod instituuntur venatores 
aut pyrrhicharii aut in aliam quam voluptatem, gesticulandi vel inter se 
movendi gratia. Auch Fonnten fie mohl wieder frei werden, was bei ven 
ad best. @ondemnirten nicht möglich war. Letztere Strafe erlitten die Ehriften 
unter graufamen Kaifern (Arnob. adv. g. I, 26. Tertull. apol. 40. par. ad 
castit. 2.). Die Strafe des lud. venat. erhielt ſich, nachdem die Gladia« 
toren= und Ihierfämpfe abgefhafft waren, und in jener Zeit bieß bestiis 
obiiei f. v. a. cond. ad lud. venat. (Inst. I, 12, 3. Nov. 105, 1.). — 
3) Am gelindeflen war cond. ad opus publicum im e. S., d. 5. Hilfsarbeit 
bei Bergmwerfen und. öffentlihen Bauten, Reinigen der Eloaken ıc., |. Bv.V. 
S. 961. Mit viefer Gond. war Verluſt der Civität und Freiheit nicht ver— 
bunden, fondern mit Ablauf der beflimmten Strafzeit traten die früheren 
Nechte wieder ein, Dig. XLVII, 19, 28. $. 1. u. 6. 8. $. 8. Paull. II, 
4.A., 9. vgl. Plin. ep. X, 40 f. — Bei den meiften Verbrechen machte 
man von der Strafe der serv. poenae Gebrauch, z. B. bei furlum, rapina, 
stellionatus, plagium, Mord, sacrilegium, vis, incendium, falsum etc. — 
Literatur: ®. Faber, semestr. II, 11. Gothofred. ad C. Th. IX, 19. 
Tom. Il. p. 173 ff. XV, 11. Tom. V. p. 448 ff. $. ©. Brande, de serv. 
poen. ap. Rom., Lips. 1727. X. %. Rivini, de poena glad. ex leg. Rom., 
Lips. 1727. A. Wagner, de servit. poen., Lips. 1747. 3. A. Eleemann, 
de cond. ad best., Lips. 1771. MarezoQ, über bürgerl. Ehre, Gießen 1824. 
S. 24-35. [R.] | 

Servitutes. Uralt find die Beichränfungen ded Eigenthums, vermöge 
deren der Eigenthümer einer Sache nicht die ausfchließliche Verfügung über 
diefelbe hat, fondern zum Vortheil einer andern Perſon oder Sache Hand» 
fungen unterlaffen muß welche ihm ohne jene Beihränfung zuftehen würden, 
‚oder Handlungen geftatten muß welche er ohne diefe Beihränfung hätte hindern 
türfen (non facere u. pati). Diele Gigenthumsbefchränfung hieß servitus 
(3. B. servitutem imponere), und von der belafteten Sache hieß es servire 
und serviens (Gic. de off. II, 16. de or. I, 39.), während bie von jeder 
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Dienftbarfeit freie Sache res optima und maxima ober optimo iure genannt 
wird, f. Bv.V. ©. 959. u. Cic. de 1. agr. 111,2. Das Recht aber welches 
der andern Suche oder Verſon zufteht und welches gewilfermaßen als ein ron 
dem Eigenthum loegeriſſenes Siück aufgefaßt werden fann bieß ebenfalls 
servitus (4. B. serv. acquiritur, competit) oder ius, Gai. II, 29. Ulpian. 
XIX, 1. Inst. II, 2, 4. ıc. Die ser. find: A. Serv. praediorum, 
dinglie oder Real» oder Prävialjerv., welche mit einem Grundſtück zufammen- 
bängen, fo daß jeder Beſiter deſſelben fie gegen ein einem andern Bes 
figer zuflchended Grunvflüd ausüben darf. Es gehören alio dazu zwei ver» 
E feledene Grunviläde (dominans u. serviens) und zwei vericdiedene Beliger 
over Gigenthümer. I. Serv. praediorum urbanorum, welche ſich auf ein 
praedium urbanum beziehen, d. b. nicht auf ein Feldgrundſtück, alſo na« 
mentlih auf Häufer, Höfe, Gärten u. f. w., Gai. II, 3. Eic. p. Caec. 26. 
Die wicbtigften find folgende: 1) lus tigni immittendi, dad Recht in die Mand 
des Nachbars Balfen einzulegen (Inst. II, 3, 1.). 2) Serv. oneris ferendi, 
dad Recht daß der Nachbar auf feiner Wand ein Baumerf des Berechtigten 
tragen muß (Inst. I. 1.). Ja der Nachbar ift fogar verpflichtet feine Wand 
- gehörig im Stand zu erhalten, was übrigens früher beftritten war (Dig. 
VII 2, 6. $. 2. 33. ı0.). 3) Serv. proiiciendi, dad Net einen Theil des 
Gebäudes (Erfer, Wetierdach) bis in die Luftfäule des Nachbars audıudehnen 
(proiectum, Dig. L, 16, 242. $. 1.), Inst. IV, 6, 2. Dig. VII, 2, 1 pr. 
4) Serv. stillicidii u. fuminis, Recht die Dachtraufe oder Dachrinne auf des 
Nachbars Grundſtück ablaufen zu laſſen. Flumen hieß bier dad ſtark ſtrö⸗ 
mende Regenwaſſer, Varro 1. I. V, 27. Cic. Top. 4, 24. u. Haubold, exereit. 
Vitruv. in opusc. Il. p. 387—442. Rein, Privatr. S. 161. Dig. VIII, 2, 
1 pr. 2. 17. $. 3. 20. $. 3. Inst. 1. I, und Theoph. 5) Serv, luminum 
hieß entweder dad Recht ut vicinus lumina nostra excipiat, Dig. VIII, 2, 
4. 40. (lum. f. v. a. Benfter), oder das Recht vom Nachbar verlangen zu 
fönnen daß er Feine Veränderung mit dem Licht überhaupt vornehme; jo 
Faber, Vinnius, Gorrafius u. H. C. U. Eichſtädt, de serv. Jum. II., Jen. 
1820. 6) Serv. ne luminibus officiatur, das Recht daß der Nachbar durch 
Höherbauen over Pflanzen von Bäumen das Licht des berechtigten Grundflüds 
nicht befchränfen dürfe, Dig. VIII, 2, 4. 22. 23 pr. 31. vgl. Cic. de or. 
1. 39. Rein S. 162 f. Mande Gelehrte hielten die beiden serv. d. u. 6. 
für iventiich, |. Feuerbach, civil. Verſuche, Gießen 1803. I. ©. 3 ff. 8 8. 
Griefinger, de serv. lum., Lips. 1819. M. ©. Fieß, de s. 1., Leod. 1824. 
Die serv. ne prospectui officiatur ift noch weiter, indem ber Nachbar die 
freie Ausficht des dominirenden Grundſtücks nicht befhränfen darf (Dig. VIII, 
2, 3. 12. 15. 16.). 7) Serv. altius non tollendi, dad Berbietungsrecht 
daß der Nachbar ſein Haus nicht höher bauen darf als es jetzt iſt, ſ. Dirkſen 
in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. Rechtsw. II. S. 419. vgl. Schilling, Bemerk. 
zu Hugois Rechtsgeſch. ©. 144—152. 8) lus cloacae, dad Recht ſeine 
Cloate (Dig. XLIII, 23, 1. $. 4. u. 6.) durch des Nachbars Grundſtück zu 
leiten (Dig. VIII, 1, 7. 3, 2 pr. vol. Liv. V, 55.). Die andern Serv. find 
minder wichtig. — II. Serv. praediorum rusticorum nur in Beziehung 
auf Feldgrundſtücke, und wegen ihrer Wichtigkeit für den Landbau als res 
manc. betrashtet (f. S. 456.). Ueber die vier älteflen und bedeutendſten ſ. 
Gic. p. Caec. 26. 1—3)Sery. viae, actus, itineris, Die erfle ift die Fahr⸗ 
wegögerechtigfeit und enthält vie beiden andern in ſich (Inst. II, 3 pr. Dig. 
vi, 3, 1 pr.). Darin ift auch das Mecht begriffen eine hasta recta durd 
bad fervirende Grundflüd tragen zu dürfen (Pauli. Dig. VII, 3,7. ©. darüber 
DB. ten Brinf, de hastae praecipuo apud Rom. signo, Groning. 1839. 
p. 94—116.). Actus bezeichnet das Recht dur des Nachbars Grunpftüd 
Dich zu treiben und durchzufahren (Inst. 1. 1. Dig. VIII, 3, 4 pr. 7 pr. 12.). 
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Gewöhnlich iſt via im actus mit begriffen. Iter endlich iſt die Fußwegs⸗ 
gerechtigfeit, jo daß man über ein fremdes Grundflüf gehen und reiten oder 
auch fih tragen laffen darf (Dig. VIII, 1, 14. $. 2. 2, 1 pr. Inst. ]. 1.). 
Menag. amoenit. iur. ce. 36. p. 231—247. F. U. Biener, de different, 
it. act. et viae, Lips. 1804. ©. F. Puchta, civil. Abh. Nr. 3. u. de it. act. 
et via, Erlang. 1820, F. ©. Meinert, de iure viar., Lips. 1842. Bel 
via war die Breite ſchon in den XII Tafeln beflimmt, nicht aber bei act. 
und iter, nämlich 8 Fuß in gerader Richtung und 16 Fuß bei Umbeugen -, 
(amfractus, flexus), Barro 1. 3. VII, 15. Dig. VIII, 3, 8. 13. $.2. Nicht 
felten fommen diefe Ausdrücke auf Infchriften vor, aber felten in dem Sinn 
ald Servituten, 3.8. iter precarium (Orelli 4338 f. Gruter. p. 291.n.3.), 
und auf Grabſchriften oft itus actus aditus ambitus u. dgl. (Orelli 4379. 
40865. 4373. 4381. 1175.). Diefes Recht des iter zum sepulcrum pflegte ſich 
der Berfäufer des Grundflüds auf dem bad sep. Tag vorzubehalten, alio 
feinem bisherigen Grundſtück eine Servitut aufzulegen, f. sepuler. &. 1060. 
vgl. Barro 1. 1. V, 22. 35. 4) Ius aquaeductus ift die Waflerleitungd- 
gerechtigkeit (j. Bo. I. ©. 652. vgl. Eic. ad Qu. fr. II, 1, 2.). 5) Außer 
biejen gibt es noch viele andere, 3. B. ius pascendi, Weivegerechtigfeit, ius 
silyae caedendae, das Recht auf des Andern Grundſtück Holz zu fällen, na» 
mentlih zu Weinftodspfählen (Inst. II, 3, 2.) u. a. tDig. VIII, 3.). — 
B. Servit. personarum find die welche nur einer beflimmten Perſon zus 
ftehen: 1) Ususfructus, das Nießbrauchsrecht (f. d. Art.). 2) Usus, dad 
Gebrauchsrecht (j.d. Art.). 3) Habitatio, das freie Wohnungsrecht in einem 
fremden Haufe (Dig: VII. 8, 12 pr. $. 1. Inst. II, 3, 5.). 4) Operae 
servi und animalis, das Recht die Dienfte eined fremden Sflaven oder Ihierd 
zu benugen (Dig. VII, 7. Cod. HI, 33.). — Die Servit. entflanden durch 
Vertrag, durch Bermähinig (namentlich die perfönlihen, mie usus fructus, 
operae servi etc., Dig. XXXII, 2. 3.), durch Ufucapion (bis auf lex Scri- 
bonia, ſ. ®b. IV. ©. 999.) u. f, w, Sie wurden übertragen wie bad 
Eigenthum felbft, nämlich durch in iure cessio (Gai. 11,29. Alp. XIX, 11.), 
durch mancipatio bei serv. praed. rust. (Gai. II, 28 f.), durch Ujucarion 
(Dig. VIII, 5, 10. Cod. III, 34, 1., f. lex Scribon., Bd. IV. ©. 999.), 
endlih auch durch Vertrag (Gai. II, 31. Dig. VIII, 1, 20. 9. Härtel, de 
servitult. per pacta et stipul. constit., Lips. 1828.). Dur langen Nicht» 
gebrauch (non utendo, usu amittere, @ic. p. Flacc. 34.) erlofchen mehrere 
Serviuten u. f. w., f. Paull. I, 17,1. 111,6,30. Dig. VII, 4. VII, 6. XLI, 
3, 4. $. 29. Die bei Servit. vorfommenden Mechtömittel find petitorifch 
oder poflefforiih, Dig. VII, 6. VIIE, 5. Zu den erftern gehören die con- 
fessoria und die negatoria actio (Dig. VIII, 5, 2pr.). Mit der confessoria 
macht der Berechtigte fein Recht gegen jede Störung oder Beftreitung geltend, 
Dig. VIII, 5, 2. 4. $. 3. 6. $. 4. Gai. IV, 3. Die negat. actio ift gegen 
den gerichtet welcher fih unberechtigter Weife eine Servitut anmaßt, |. Bo. II. 
S. 1209. Poſſeſſoriſche Rechtsmittel find die interdicta, nämlich ſowohl die 
allgemeinen (f. Bd. IV. ©. 211.) als jpezielle, 3. B. interd. de itinere 
actuque, de aqua quotidiana und de aqua aestiva, de rivis reficiendis etc., 
Dig. XLIII, 19—23., de cloacis, f. Schmidt in Savigny's Zeitichr. f. geſch. 
Rechtswiſſ. XV. ©. 76 ff. — Quellen: außer den gen. Paul. 1, 17. 
Inst. II, 3. Dig. VII, 1. Cod. IH, 34. — titeratur: 3. d’Avezan, 
serv. lib., Aurel. 1650. u. Meermann Thes. IV. p. 119—232. E. €. Weft- 
phal, de libert. et servit. praed., Lips. 1773. E. Hoffmann, bie Lehre v. 
d. Servit. nah röm. R., Darmftadt 1838. Zadariä v Lingenthal, Unters 
ſchied zwifchen serv. rust. u. urb., Heidelb. 1844. v. Scheurl, zur Lehre v. 
d. Servit., in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. Rechtsw. XI. ©. 237—257. u. 
XV. ©. 19—50. Nein, röm. Privatr. S. 159—168. Schilling, Infit. u. 
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Geſch. TI. S. 606-674. Puhta, Inflitut. II. S. 739—792%. Die ſpe— 
zielen Schriften f. b. Haubold, instit. iur. rom. priv. ed. Otto p. 293 — 303, |R.] 

Sörus (6 Iioos, Biol. VII, 2, 7. 10.), bedeutender Fluß im Oſten 
von India extra Gangem, der auf dem Semanthinifchen Gebirge entipringt 
und nah einem fühlichen Laufe in die äußerſte Spige ded Sinus Magnus 
fällt; höchſt wahrfch. der heut. Dienam. [F.] 

»Inoauog, fpäter Auaorgız, ein Küftenflüßchen Bapblagoniens, welches 
bei der gleichnamigen Stadt (f. Amastris) mündere (Marcian. p. 71. Anon. 
Per. P. Eux. p. 5.). [F.] 

Sesanium;, eine Stadt Aethiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Sesatae, |. Serica S. 1077. 

ZEnoerpeisras 7500: (Arrian. Per. m. Erythr. p. 30.), Infeln vor 
der Süpfüfte von India intra Gangem, wahrfh. im Einud Colchicus (an 
deffen Küfte Ptol. VII, 1, 10. den ähnlich Elingennen Namen einer Stadt 
Zwginovpes hat) und in der Nähe von Taprobane, denn der Veriplus nennt 
unmittelbar neben viefen Infeln die Alyıdıor snoog, melde auch Ptol. VIE, 
4, 11. unter einer großen Zahl von Inſeln die vor Taprobane liegen (von 
denen alſo wohl mehrere zu diefen Seferrienä gehören) und zwar im NW. 
von Geylon aufführt. [F.| 

Sesithacus, f. Segimerus Nr. 2. 

Sesostrig, |. Bd. V. ©. 441. u. d. Art. Ramses, oben ©. 391 ff. 

Sessites (Plin. II, 16, 20., beim Geogr. Nav. IV, 36. Sisido), 
nördlicher Nebenfluß des Papus in Gallia Trandyadana, der auf den Penni— 
niſchen Alpen entipringt und bei DVercellä vorbeifließt; j. Seſſia. Die Tab. 
Peut. hat an vderielben Stelle einen Fluß Betuctelum; Reichard vermurbet 
daher daß ed der Name des Seſſites in feinem erflen Laufe jei und daß es 
eigentlich Ictimulum heißen folle, da am obern Kaufe des Seſſites die Stadt 
Ictimuli (f. ®Bv. IV. ©. 52., das heut. Pedemulo) gelegen habe. [F.) 

Sessorium, f. oben ©. 527. 1046. 

Sestertius, röm. Silbermünze, als Eurrentmünze am gebräuchlichſten 
und ſchlechthin als Bezeichnung des nummus gebraucht (sestertius ala Ad⸗ 
jectiv mit nummus zufammengefegt, 3. B. Colum. Ill, 3.: percipere in 
annos singulos mille nongentos quinquaginta sestertios nummos, Bitruv. 
I, 4. @ic. Rab. 17.), galt bis zum I. 536 d. St. '/, Denar orer 2'/, Q8. 
Der Name sestertius ift durch Synkraſe aus semisterlius entjtanden, Barro 
L. L. IV, 36.: sestertius, quod semistertius, dupondius enim et semis 
anliquus sestertius est; Bitr. II, 1.: nostri quartam denarii parlem, quod 
effiriebatur ex duobus assibus et tertio semisse,, sestertium nominaverunt. 
Nah der Reduction des As galt der sestertius 4 Affe, war jedoch von 
feinerem Kupfer ald das übrige Kupfergeld; dieſes Kupfer wurde aus ven 
Bergmwerfen zu Gorbuba in Spanien gewonnen; Plin XXXIV, 2.: hoc 
aurichalci bonitatem imitatur ‚in sestertiis dupondiariisque, cypro suo as- 
sibus contentis. Die urfprüngliche Bezeichnung für sestertius mar LLS 
d. h. libta libra semis, woraus die Form IIS und zulegt HS entfland. 
Als gewöhnlichen Typus zeigen die Älteren Sefterzien gewöhnlich einerfeitd 
ben Kopf der, Minerva mit dem Flügelhelm und daneben die Bezeichnung 
11S, andererjeits die Diodfuren zu Pferd mit der Injchrift ROMA. Die Römer 
zählten Summen Geldes gewöhnlich mit sestertii oder sesterlia. Sesterlium 
ift der Name einer Summe, nicht einer einzelnen Münze. Wird ein Zahl« 
wort mit sestertii (Nom. Blur.) verbunden fo gilt dies für ebeniovtel Se- 
ftertien als dur das Zahlmort angezeigt werden, 3.8. centum sestertii — 
100 Sefterzien. Steht sestertium oder sesterlia (Mom. Sing. u. Pfur. des 
Neutrum), fo ift dabei mille oder millia zu fuppliren; in der Zuiammen« 
fegung mit einem Zahlworte daher beveutet sestertia fo viel taufend Seftertien 
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ald durch das Zahlwort angedeutet werben, 3. B. decem sestertia— decem 
millia sestertia, @ic. Att. IV, 5. ad Qu. fr. IH, 15.b.: tribunicii candidati 
compromiserunt HS quingenis in singulos apud M. Catonem depositis pe- 
tere — sesterlia quingena millia, vgl. Eckhel D. N. V. p. 24 ff. Sester- 
tium in Verbindung mit einem Aoverbium numerale bezeichnet eine Zahl von 
100.00 Sefterzien, melde, mit dem babeiftehenden Adverbium numerale 
multiplicirt, die angebeutete Summe gibt, 3. B. centies sesterlium — cen- 
ties centena millia — 10.000,0U0 Sefterzien. Häufig fleht dad Adverbium 
numerale allein, wobei fodann sestertium zu ergänzen il (Kor. Sat. I, 3, 15. 
Juven. X, 335.); ebenjo wie bei Angaben von Summen in Erz, 3. de- 
cies aeris — centena millia assium (Liv. XXIV, 11.). Steht über der durch 
Ziffern geichriebenen Summe ver Sefterzien eine Linie, fo ift, ebenfo wie bei, 
der Zufammenfegung von sestertium mit einem Adverbium numerale, bie 


Zahl centena millia darunter zu verftehen, 3.8. HS. MC — millies cen- 
ties — 110,000,000 Sefterzien. Iſt die fo bezeichnete Zahl durch Punkte 
geichieden fo drückt die erfle rechter Hand die Einheit, die zweite die Tau—⸗ 
fende, die dritte die Hunderttaufende aus. Steht HS oder sestertium nad 
dem Bahlmorte fo ift sestertium der Genit. Plur. und bezeichnet ebenfoviel 
sesteitii ald das Zahlwort verlangt. — 2) Als Rängenmaß; Lex XII Tab. 
bei Boluf. Mäc. de ass. 'distrib.: ambitus parietis sestertius pes esto, und 
ald Erflärung dazu vgl. Feſtus: ambitus proprie dicitur inter vicinorum 
aedificia duorum pedum et semipedis. — 3) Sestertius ein Feld außerhalb 
der Porta Esquilina, wo die Körper der Hingerichteten beftattet wurden, 
Blut. Galb. 28.: mv 58 TaAße negainr Außorreg äppıyar 7 Tovg ano 
tor Kaapor noAulousrovg Yararovar' 0 Öd& Tomog Lnorsptior xa- 
Asiraı. IW. Koner.] 

Sestia* gens, patriciih, f. Liv. III, 33. 

1) P. Sestius Q. f. Vibin. Capitolinus Vaticanus (Fasti 
cap. vgl. Diod. Kanerwiirog und An. Nor. Vaticano; bei Liv. haben Als 
ſchefoki's beide Haupthandſchrr. II, 32. Sextius, dagegen III, 33. Sestius), 
Goj. im $. 302 d. St. (452 v. Chr.) mit Meneniud Ngrippa (Pd. IV. 
S. 1801. Nr. 3.), Liv. I, 32. Dionyſ. X, 54. 56. Diod. XII, 22. (bei 
Beiden Zrozıog), Feſt. v. peculatus. Caſſiod. Fasti sic. (Kamerwiisov ro ß). 
Als foldher war er Miturbeber der lex Sestia Menenia (f. Bd. V. S. 194.), 
beantragte im Senat troß des Widerſpruchs feined Amtsgenoſſen die Wahl 
von Decempirn (Liv. II, 33.) und wurde zum Danfe felbft unter die 
Decemvirn des 3. 303 (451) gewählt, f. Liv. 1. 1. Dionyf. u. Dion. 1. 1. 
Bonar. VII, 18. 

2) P. Sestius, patriciae genlis vir (Liv. III, 33.), in deſſen Haufe 
man im $. 303 d. St. einen Leichnam vergraben fand und der daher von 
dem Decemvir C. Julius vor das Volkögericht geflellt wurde, Liv. III, 33 extr, 

3) P. Sestius, Quäſtor des trib. mil. Boftumius (Bo. V. ©. 1936 f. 
Nr. 10.) im 3. 340 d. St. und während deffen Abmwefenheit fein Stellvers 
treter im Lager gegen die Aequer, wo er fih durch feine Härte fo verhaßt 
machte daß er einmal mit Steinen geworfen wurde, Liv. IV, 50. 

4) M. Sestius Sabinus, f. Sextii Nr. 3. 

5) L. (Ueberfchrift von Gic. ad Fam. V, 6.) Vibius (Fasti cos. ad 
a. 730. Varr.) Sestius, homo et sapiens et sanclus et severus, ber aber 





° Dit verwechfelt mit Sextius; für die älteren Zeiten jedoch läßt ſich ein Unter: 
ſchied nachweiſen, fofern die Sestii Pa’ricier, tie Sextii Plebejer find, Wir halıen 
uns im einzeinen Falle an die handſchriftlich am beten beglaubigte Form, verweifen 
übrigens zugleich auf den Art. Sextü. 
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2 — nur das Volkstribunat bekleidete (Eic. p. Sest. 3, 6.). Sein 
ohn 

6) P. Sestius (Cic. ad Att. VII, 17, 2.) L. f. (ad Fam. V, 6.), im 
3. 691 von Eic. Cat. 1, 8, 21. als adolescens optimus bezeichnet. Damals 
war er, nachdem er zuvor die Stelle eined trib. mil. befleivet (p. Sest. 3, 7.), 
Quäftor des Coſ. C. Antonius (ib. 3, 8. vgl. in Vat. 5, 11.) und erbielt 
als folder den Cicero in fortmährender Kenntniß von den Abfichten feines 
Amtögenofien (p. Sest. 3, 8.). Nah Ausbruch des catilinar, Kriegs hatte 
er Gapua von den Gatilinariern zu fäubern (ib. 4, 9.), wurde dann mit 
feingge Heere von Gicero zu feinem Schuge nah Rom berufen (ib. 4, 11.), 
ftieß aber nach Beieitigung der Gefahr zu Antonius, den er vereint mit Bes 
trejuß zu rascher Entiheivung drängte (5, 12.). Mit Antonius begab er fit 
dann auch in deffen Provinz Macevonten (5, 13. val. ad Fam. V, 6 ). Als 
trib. pl. des. (für dad I. 697 dv. St.) fuchte er Cäſar in Gallien zur Ber: 
mittlung zwifchen @icero und Clodius zu bewegen (p. S. 33,71.). Ueberhaupt 
bielt er ald Bolfätribun ganz zu Gicero und zu feinem Amtsgenoffen Milo 
(ib. 69, 144. in Vat. 17, 41. ad Qv. fr. I, 4, 3. 5. vgl. p. red. in Sen. 
8, 20. 12, 30. ad Qvir. 6, 15.). Aber mit feinem Entwurfe zu einem Ans» 
trage auf Abſchaffung des Clodiſchen Gefeged das die Verbannung Cicero's 
herbeigeführt hatte Fonnte Seft. dem Cicero ed nicht zu Danfe machen, meil 
er diefem nicht ehrenvoll genug lautete (ad Att. III, 20, 3. 23, 4.). Für 
das 3. 698 wollte Clodius Aedil werden und fand dabei von Seiten bes 
Coſ. Metelus entſchiedene Lnterflügung, während Seft. Öffentlich erklärte, 
er werbe an allen Wahltagen de coelo servare (ad Att. IV, 3, 3.). Als 
er nun wirflih dem Coſ. im Tempel des Caſtor obnuntlirte wurde er von 
den Glovianern halbtontgeichlagen (p. Sest. 37, 79.) und erbielt mebr als 
20 Wunden (39, 85. vgl. p. Mil. 14, 38.), wofür ihn das Volf bei feinem 
Wiedererfcheinen im Theater mit anhaltendem Beifallflatihen entſchädigte (p. 
Sest. 58, 124.). Dagegen wurde er auf Anfliften des Clodius (p. Sest. 
44, 95.) am 10. Behr. 698 von En. Nerius de ambitu und von einem 
M. Tulius (Albinovanus) de vi (vgl. p. Sest. 35, 75.) angeflagt (ad Qv. 
fr. II. 3, 5.), letzteres, wie es fcheint, mit Milo (hi duo, p. Sest. 48, 94. 
vgl. 44, 95.), waß bei. damit begründet wurde daß er ald Volfstrib. Sklaven 
— zu feinem Schuge — angefauft und eingeübt habe (39, 84. c.42.). Ob- 
wohl @ic. neuerdingd mit Seft. megen beflen perversitas qvibusdam in rebus 
(ad Qv. fr. II, 4, 1.) auf einem geivannten Buße ftand fo erbot er ſich doch 
alsbald die Vertheidigung zu übernehmen (ad Qv. fr. II, 3, 5.), was auch 
Hortenſius that (p. Sest. 2, 3.), nah welchem (ib.) Gic. die noch erhaltene 
Rede pro Sestio hielt, die aber bei weiten mehr von Eic. und der Partei 
der Optimaten überhaupt handelt ala von Seflius*. — Die Anklage erinnerte 
einigermaßen an die Babel vom Trüben des Baches durch das Lamm, und 
jo wurde Seit. am 11. oder 14. März (Drumann V. ©. 650. A. 11.) 698 
einftimmig freigefprochen (ad Qv. fr. H, 4,1.). Erſt im I. 703 finden wir 
ihn wieder erwähnt, und zwar in eifriger Sorge für ein perfönliches Anliegen 
des Cic. (ad Att. V, 17, 4 ); ebenfo in Gelngefchäften, ad Att. VI, 1, 23, 
(3. 704). Im 3. 704 muß Seft. irgend eine amtliche Stellung (als Pro— 





+ * Borfigender bes Gerichtes war ter Prätor M. Nemilius Ecaurus (p. Sest. 
47, 101. 54, 116.), Geſchworene 3. B. GC. Coeconius (in Vat. 7) und &, Lentulus 
Niger (in Vat. 10.). Bompejus unterfügte den Angellagten turch ein rühmendes 
Zeugniß (ad Fam. I, 9, 7). Belaflungezeugen waren Gellius Poplicola (Br. IL. 
©. 663 g. E.), 8. Aemilius Paullus (ad Qv. fr. II, 4, 1.) und B. Vatinius (f.d ); 
au Bunften des Beklagten zeugten Licinius Macer Calvus (ad Qv. fr. L 1 Schol. 
Bob. p. 292. Or.) und Abgeordnete von Capua (p. Sest, 4, 9 f.). 
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prätor?)* in Gilicien eingenommen haben, da Eic. ad Fam. V, 20,5. (vom 
J. 705) angibt daß eine von feinem Quäſtor Mescinius deponirte Summe 
in Bolge eined Senatöbeichluffes von PB. Seftius erhoben worden fei.. Noch 
im 3. 705 treffen wir ihn cum imperio (ad Att. VIII, 15, 3.), und wohl 
in feiner amtlichen Eigenſchaft hatte er (705) das Antwortöjchreiben an Cäſar 
abgefaßt über welches Eie. wigelt: nihil unqvam legi scriptum onorıwösore- 
gor (ad Att. VII, 17, 2.). Bon Lictoren ded Seft. ſpricht Cic. ad Aut. XI, 
7,1. (3. 706), wo er meint, Cäſ. habe ihm diefelben ohne fein Anſuchen 
bewilligt, meil Seft. auf feine Seite getreten ſei. Wirflih ift ein P. Sestius 
(Bar. Sextius) im Alerandrinishen Kriege (3. 706) thätig, wenn auch in 
untergeorbneter Stellung (Bell. Alex. 34.), und im 3. 709 nahm er den 
Ariarathed bei fich auf (Gic. ad At. XI, 2, 2.) und zeigt fih als Ber» 
trauten Cäſars (ib. 7, 1.), wie fortwährend als Freund Cicero's (ad Fam. 
XIII, 8, 1.), daher er auch den Vermittler zwifchen Beiden machte (ad Att, 
XIV, 1, 2. 2, 3., 3. 710). — Daß Witze von Seſt. unter Cicero's Namen 
liefen wird erzählt ad Fam. VII, 32, 1. vgl. 3., womit Gic. um fo weniger 
zufrieden war als er auch an dem Stile des Geft. feinen Geſchmack fand (ad Att. 
VII, 17,2. vgl. Catull. 44, 10 .). — Bermählt war Seft. zweimal: zuerft 
mit einer Tochter von C. Albinius (oder Poflumius Albinus?), p. Sest. 3, 6. 
ad Fam, XI, 8,1. Bon viejer hatte er einen Sohn (Nr. 9.) und eine im 
3. 698 ſchon verheiratete Tochter (p. Sest. 3, 6.). Nah dem Tode biefer 
Brau vermählte er fib mit Gornelia (ad Fam. V, 6, 1.), der Tochter des 
2. Cornelius Scipio (Bd. IH. ©. 666. Nr. 10.), p. Sest. 3, 7. 

7) P. Sestius P. f., welchem ic. dad Troflichreiben ad Fam. V, 17. 
in die Verbannung zufandte (3. 701%). Der ib. $. 2. erwähnte Publius 
ift vielleicht fein Sohn (vgl. $. 4.). 

8) L. Sestius Pansa, deſſen postulatio in Sachen ber Stadt Magnefla 
am Sipylus O. Cicero fich entgegenftellte, Cie. ad Qv. fr. II, 11, 2. vom 
J. 700 d. St. 

9) L. Sestius P. f. Vibi n. (Fasti cos. ad a. 730. Varr.), Sohn 
von Nr. 6. aus erfler Ehe (Eic. p. Sest. 3, 6. ad Fam. XII, 8, 1.), war 
im J. 698 d. St. noch praetextatus (p. Sest. 69, 144.), daher im $. 710 
noch fo jugendlich daß er natürlich zu den „„Befreiern‘‘ hielt und mit ihnen 
Stalien verließ (ad Att. XV, 17, 2. 27, 1. XVI, 4, 4.). Er diente dem 
M. Brutus in Macevonien ald Proauäftor (Dio LIII, 30. vgl. die Münzen 
L. Sesti. Pro. Q. und auf der Rückſeite: Q. Caepio Brutus, Pro. Cos., 
Eckhel V. p. 312.; App. b. c. IV, 51. nennt Brutus’ Quäſtor Publius) 
und bemwied auch noch fpäter durch Wort und That feine Anhänglichkeit und 
Verehrung für ihn (Dio 32. vgl. App. 1. 1.). Eben darum ernannte ihn 
Auguft — um einen eclatanten Beweis feiner Derföbnlichkeit zu geben — 
im 3. 731 d. St. (23 v. Chr.) zum Coſ., Dio 32. (Asvmos Zinotiog), 
Fasti cons. ad a. [W.T. 

Sestianae Arae (Mela II, 1, 9. Plin. IV, 20, -34., bei Btol. II, 
6,- 3. Zroriov Bouol üngor), das weftlichite Borgebirge der Nordküſte von 
Hiſpania Tarrac. in Galäcia mit drei dem Auguſtus geweihten Altären, 
wahrſch. das heut. Cabo Villano. Vgl. Mariana Hist. Hisp. 111,25. Blore 
Esp. Sagr. XX. p. 44. Seſtini Med. Isp. p. 103. u. Ufert 11,1.&. 283. IF. 





* Darauf bezieht fich auch die Angabe von Cic. ad Fam. VII, 24, 2. ad Att. 
XII, 49, 1. (3. 709) daß Gic: im früherer Zeit (zwiſchen dem %. 702, wo die lex 
Pompeia gnegeben wurde, und dem I. 705 als dem Todesjahre des Phamea) dem 
Phamca nicht habe beiftehen fünnen weil die Verbandlung eo die ipso war qvo de 
Sestio nostro lege Pompeia (de ambitu) in consilium iri necesse erat. 
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Enorıiapia anoa (Ptol. IV, 1, 7.), an der Nordfüfle von Mau: 
ritania Tingitana zwiſchen den Vorgeb. Nuffadir und Abyla, vermurblis 
daffelbe melches im It. Anton. p. 11. Cannarum Prom. heißt und SO Mil. 
von Ruſſadir entfernt ift, oder das heut. Cabo Quilated. [F.] 

Sestinum (Inſchr. bei Gruter. p. CVIH, 7., Zeorıor bei Stepb. By 
p. 594., die Einw. bei Blin. III, 14, 19. Sestinätes), Stadt in Umbrien 
in den böchften Avenninen an den Quellen ded Pijaurus, no j. Seflino. [ F.] 

Sestus (Inorozs), eine von den Aeoliern angelegte (Scymn. v. 708. 
vgl. Herod. IX, 115. u. Raoul-Rocette I. p. 187.) Stadt Thraciens an 
ver fhmalften Stelle des Hellefpontud, der Stadt Abydus in Moften gegen: 
über, von der fie nah Volyb. XVI, 29. nur zwei, nach Andern ſechs (Scyol. 
p. 28) oder acht (Xen. Hell. IV, 8,5. Euſtath. ad Dion. Per. 140.), nad 
den Meiften aber fieben Stad. entfernt war (70 entraorwdıor, Herod. VII, 34. 
Strabo II. p. 124. XV. p. 591. Mela I, 1, 36. Plin. IV, 11,18. Dart. 
Gay. VI. p. 212. Solin. ce. 12. Agathem. 11,14. @uftarh.1.1., und über die 
fehr abweichenden Angaben ver Neueren über die Breite ver Meerenge Ufert 111,2. 
S. 137. Note 41.), daher im griech. Zeitafter (bid unter der röm. Herrrichaft 
Gallipolis in diefer Beziehung an feine Stelle trat) der gewöhnliche Ueberfahris— 
punkt über die Meerenge, aber, obgleih nad Strabo XII. p. 591. vie be- 
deutendfte Stadt der ıhrafifchen Cherſoneſos, im Ganzen doch nur mittel: 
mäßig; berühmt durch die in ihrer Nähe von Xerred geichlagene Schiffbrüd: 
und durch die von Muſäus, Ovid Her. XVIII. XIX. u. A. verberrlichte Liebe 
Keanderd zur Hero (vgl. Bd. IV. ©. 835.). Leber ihre Einnahme durch 
die Perſer vgl. Herod. IX, 116. u. Thuc. I, 89., und über ihre Befegung 
und Goloniftrung durch die Athener Diod. XI, 37. (jowie Raoul⸗-Mochette 
IV. p. 5.). Sonft f. auch Herod. IV, 142. IX, 133. Scyl. p. 29.” Thuc. 
VII, 62. Xen. Hell. I, 1, 7. u. öft., Polyb. IV, 44. Strabo XIII. p. 551. 
594. 591. Arrian. Anab. I, 11, 5. 6. ®Btol. III, 12, 4. VII, 11, 10. 
Sieph. Byz. p. 995. Liv. XXXII, 33. XXXVI, 9. Lucian. I, 674. Stat. 
Silv. I, 3, 27. u. ſ. w., auch Münzen bei Eckhel I, 2. p. 51. Jetzt liegt 
an ihrer Stelle dad Dorf Jalova. | F.] | 

Sesubii, Sesuvii, f. Essubii. 

Setäbis, ſ. Saetabis Nr. 2. 

Zeraı (Hierocl. p. 669. Cone. Constant. III. p. 502. Conc. Nicaen. 
I. p. 591.) oder Lirrau (al, Laerraı, Ptol. V, 2, 21.), nad; Münzen bei 
Seftini Geo. num. p. 59. aber richtiger Lueirrau, Ort in Lydien, wabric. 
in der Nähe des Hermud und feiner Quellen, da er das heut. Eivas Kalch 
zu fein ſcheint. — 2) Ein an Silbergruben reiched Volk in Indien bei Blin. 
vi, 19, 22. [F.] . 

Znraior, Gegend um Sybaris in Lucanien, Steph. By}. p.595. [F.] 

Zerarrıoı (Biol. I, 3, 2, 6.), eine vermurblich zu dem Stamme 
der Briganted gehörige Völferfchaft an der Werlküfte von Britannia Romana, 
welcher ein Hafenplag (Lerurrior Ayıyr, Ptol. 1. 1.) gehörte, welchen 
Mannert I, 2. ©. 177. in der Nähe von Prefton bei ver Mündung des 
Fl. Ribble, Neichard aber viel weiter nördlich an der Süpfüfte des Solway—⸗ 
Birch in der Parallele des röm. Grenzwalles ſucht. [R.] 

Zernie (al. Zeyrie) eisyvarg (Btol. 1, 3, 2.), Bufen an ber 
Weñküſte ded röm. Britannien, der Infel Mona gegenüber, die Mündung 
des heut. Dee. [F.] 

Zereioig (Ptol. II, 6, 72., vgl. eine Münze bei Seſtini p. 189.), 
Stadt der Jaccetaner in Hiſp. Tarrac.; j. Solfona. [F.] 

Setheries, nad Plin. VI, 5, 5. ein Küftenfluß des aflat. Sarmatien 
im Gebieter der Sindi an der Oftfüfte des Bonus Eurinus, von Mannert 
IV. ©. 389. fäljhlih für den Kuban gehalten. [F.) 
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LZE9p0r (Stepb. By. p. 591., wo aber die neueſten Ausg. Fs9oon 
haben), Stadt im Delta Aegyptens, nach welcher der Lrduwirng oder Ledoni- 
ns rouog (Strabo XVII. p. 804., wo vulgo LeYoeirng, vgl. Conc. Ephes. 
p. 4:2. u. 531. Ptol. IV, 5, 53. $Sierocl. p. 727. Plin. V, 9, 9.) an 
einem See oberhalb Pelufium (Strabo 1. 1.) feinen Namen hatte, alfo ver» 
mutblich identifh mit Heracleopolis parva (f. d.), der fpätern Hauptſtadt 
dieſes Nomos zwiſchen Tanis und Veluſium. Vgl. d'Anville Mem sur IEgypte 
p. 96. u. Champollion Egypte II. p. 80 ff. [F.) 

Sethus, j. oben ©. 612. 

Setia (Lerıa), 1) Stadt in Hiſp. Bätica füolich vom Bätis, zwiſchen 
ihm und dem Geb. Illipula, bei Ptol. II, 4,10. — 2) Stadt der Vascones 
in Hiip. Tarrac. bei Ptol. II, 6, 67. — 3) Inria (Strabo V. p. 237 ff. 
Ptol. II, 1, 63. Steph. Byz. p. 596. iv. VI, 30. VII, 42. XXVI, 8. 
XXVII, 9. XXXIH, 26. Belle). 1,14. Silius VII, 378. Mart. XII, 111, 1., 
die Einw. Setini bei Blin. II, 5, 5.), eine alte Stadt Latiums im DOflen 
der Pomptinifhen Sümpfe, etwas fünöflliih von Sueſſa Bometia, zwiſchen 
diefer und Privernum, die aber zum Bunde der Volsker gehörte, denen fie 
die Römer entrießen, befeftigten und colonifirten (Bront. de colon, p. 108. 
140.). Sie wurde ald Aufbewahrungsort der carthag. Geifeln benutzt (Bin. 
XXXII, 26.), war zum Schauplaß eines großen Sflavenaufftandes beftimmt 
(ibid.) und wurde durd ihren Weinhandel (da die Umgegend eine treffliche 
Sorte lieferte, Blin. XIV, 6, 8. XXIH, 1, 21. Juven. X, 27. Mart. VI, 
86,1. X,74, 11. Silius VIII, 379.) und als Lieblingdaufentbaftdort mehrerer 
römiſcher Kaiſer reich und blühend. Jet Sezza oder Seffe mit Ueberreften 
der quadratiihen Mauern. Vgl. Weltphal, Röm. Campagna ©. 53. und 
Abeken, Mittelital. S. 74. Note 4. [F.] 

Ferıida (Pol. II, 4, 12.), Stadt im W. von Hilp. Bätica. [F.] 

Zeridare (Ptol. II, 11, 28.), Stadt im NO. Germaniens, nördl. 
von den Quellen der Viſtula, entweder den Omanern oder Ichon den Bur— 
gundionen gehörig, höchſt wahrfh. das heut. Zydowo fürlih von Gneſen 
(vgl. Wilhelm, Germ. ©. 253. u. Reichard, Germ. ©. 234.), nach Andern 
aber Bojen. Vgl. Ufert III, 1. ©. 284. [F.] 

2srinrog (al. Lerianorg, Ptol. IV, 3, 39.), Stadt der römifchen 
Provinz Afrika in der Regio Byzacena. [F.] 

Lerioaxror (Ptol. II, 6, 52.), Stadt der Murbogi im N. von Hiſp. 
Tarrac. JF.) j 

Setius Mons (ro Arior 6p05, Ptol. II, 10, 2. Avien. Or. mar. 
596. [604.] u. Sırabo IV. p. 181., wo e3 ftatt Lryor ogo; gleichfalls 
Error beißen muß, vgl. Kramer I. p. 282.), nach Etrabo 1. I. ein weit 
in die See vortretender und zwei Meerbufen fiheidender Berg an der Süd» 
füfte von Gallia Narbon. in der Nähe der Infel Blascon (j. Bredcon), nad 
Prof. 1. 1. zwiſchen der Stadt Agatha (j. Agde) und ven Foſſä Marianä 
(Gi. oz), die heut. Landfpige von Gette. Vgl. auch Aſtruc Hist, nat. de 
Langued. p. 77., der aber den M. Setius näher beim heut. Agde jucht und 
Gette für den Mesua collis des Mela I, 5, 6. hält. [F.] 

Eeropriaikaxre (Ptol. I, 6, 56.), Stadt der Arevaci in Hiſp. 
Xarrac. [F.] 

Setovia (Yerovia, Appian. Illyr. 27.), eine von Auguſt niederge- 
brannte Stadt in einem mwaldigen Thale Dalmatiens, j. Zettova. [F.] 

Settae, |. Setae. 

Estovarwror (vulgo Nerovaxaror, Ptol. II, 11, 30.), Drt im 
ſüdlichen Germanien zwifchen dem Danubius in feinem erflen Laufe und ber 
Gabreta Silva, vieleicht den Narisfern od. Variskern gehörig, nah Wilhelm 
Germ. ©. 2i2. bei Walomünden an der Grenze zwifchen Baiern und 
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Böhmen, nah Reichard Germ. S. 309. aber Sufhig oder Schüttenbofen 
im Prachiner Kreife Böhmend. [F.] 

Setucae oder Setwei (?Setucis, wohl im Ablat., Tab. Peut.), Ort 
der Ambianer in Gallia Belgica, j. Beauconrt an der noch vorhandenen alten 
Straße, die jegt Chaussde de Brunehault heißt, nad d'Anville Not. p. 602. 
aber das heut. Gayeur, und nah Meichard bei Meziered. |[F.] 

LZerovia (Ptol. II, 11, 29., mo fih jedoch viele Varianten finder), 
Stadt der Quaden im ſüdöſtlichen Germanien an der Norvoftgrenze ibres 
Gebiets, ſchon auf dem Mond Garpated, nah Wilhelm Germ. ©. 231. 
Kismark am Popper, nah Krufe Czyche, nab Reichard Germ. S. 305. 
Sydzina. [F.] 

Lesovaneg (Ptol. 11, 14, 2.), Volk im W. von Noricum. [F.] 

Severa (Marcia T. F. Sev.), wird auf einer Inichrift bei Doni p. 319. 
Nr. 13. als auraria und margaritaria aufgeführt. Sie hatte ihre Wohnung 
an der Via farra in Nom. 

Severianus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Anti- 
auariums. — 2) Sev. Verus, argentarius, ®ruter. p. DEXXXIX, 6. — 
3) Julius Sev, f. Bb. IV. ©. 503. [W. 

Severus, röm. Beiname, 3. B. ded Aquilius (Bo. I. ©. 657, 2.), 
A. Caecina (Bd. I. ©. 40, A.), T. Cassius (Bv. II. ©. 202, 4.), L. Ca- 
tilius (Bd. I. ©. 218 f.), Cornelius (®b. II. ©. 708.) und zweier Juhi 
(Bd. IV. ©. 494, 59. 503 f.). Außerdem trugen den Namen: 

1) L. Septimius Severus*, röm. Kaiſer vom I. 193— 211 n. Chr. 
(vgl. Dio LXXIN, 14—17. LXXIV—LXXVI. Zon. XI, 7—10. Herodian. 
II, 9—15. II. Spartian. Sev., vgl. Did. Jul., Pesc. Nig., @apitol. Clod. 
Alb., Aur. Vict. Caes. 20. Epit. 20. @utrop. VII, 17—19. Sert. Ruf. 21. 
Orof. VI, 17. of. I, 8f. @ufeb. Chron. u. Hist. eccl. VI, 2. Tertull. 
ad Scap. 4. Suid. 8. v. Syncell. Chronogr. u. and, Byzant., Münzen 
bei Edel Doctr. Numm. Vett. VI. p. 166—194. Infchriften bei Drelli 
n. 902 ff. w. and., vgl. ind. histor., Vol. II. p. 492. u. ®ruter. ind. p. CV.). 
Zu LKeptis (magna, Bo. IV. ©. 934 f.) in Afrifa geboren (11. April 899 
d. ©t., 146 n. Ehr., vgl. Dio LXXVI, 17. u. Spart. 1., wo II. Id. Apr. 
ftatt VI. zu leſen ift) gehörte er einer Familie römifcher Ritter an (Spart. 1.), 
bie ſchon zur Zeit des Domitianus daſelbſt einheimiih (vgl. Stat. Silv. 
IV,5. ad Septim. Severum, u. daf. v.29 f. Te ne.... Leptis ereavit), im 
Berlaufe der Zeit in den Senat und in höhere Würden eintrat (vgl. Spart. 
1. 1., wonach Severus Neffe von zwei Goniularen, M. Agrippa und Severuß, 
Brüdern feines Vaters M. Septimius] Geta** war). Nachdem er zu Vollendung 
feiner Studien (Spart. 1. vgl. 18. u. Aur. Vict. Caes., der gleib Spar: 
tianus die Gelehrfamfeit des Kaiſers preis: ***, während Dio LXXV, 6. LXXVI, 
16. das Lob ermäßigt) nah Mom gefommen war erhielt er durch die 

* Mie die Gefhichtfchreiber gewöhnlich nur den Beinamen gebrauden, fo if 
jedesmal wenn berfelbe in den Digeften und im Coder allein geſetzt if Septimius 
zu verfiehen, da Severus Alerander unter dem Namen Alerander vorkommt (vgl. 
Zimmern, Geſch. des Röm. Privatrechts, Thl. I. S. 186. Anm. 15.). 

** Leber den gleichnamigen Sohn des Lepteren (der unter de: Herrfchaft feines 
Bruders ſich vergebliche Hoffnung auf die Nachfolge machte) val. Spart. 8. 10. 14. 
Dio LXXVI, 2. u. Gruter. p. 1099, 7. (HoAvpıov Zerrrimov Terav, Tawıar x. r.}.). 

* Als Afrikaner und Landsmann des Severus ſchildert Aurelius Victor dieſen 
Kaiſer mit Vorliebe, folgt aber im Weſentlichen dem Spartianus, und ſcheint die 
älteren, ‚von Geſchichtſchreibern und Dichtern in großer Zahl gelieferten und meilt 
banegyriihen Lebensbeichreibungen (Herod. II, 15., val. 9. Spart. 3. 18. Bit. 
Caes. 20., wonach der Kaifer ſeibſt auch fein Leben befchrieb, angeblich ad fidem, 
part, 18., vgl. Vict,, ornatu et Ade paribus, wogegen Dio LXXV, 7. feinen Mit: 
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Empfehlung feines Oheims Severus von dem Kaifer Marcus die Senator» 
würde (Spart. 1.) und als erite Ghrenftelle das patrocinium fisci (Viet. 
Caes.), worauf er in jchneller Bolge die bürgerlichen und Friegerifchen Ehren 
durchlief, und nachdem er die legio IV. Scythica befehligt (vgl. Bd. IV. 
&. 880. ob.) und fpäter das Tugdunenftihe Gallien (als legatus Aug.), fo 
mie die beiden Pannonien und Sicilien (ala Proconful) vermaltet, im J. 185 
aber von Commodus die confularifhe Würde (als cos. suff.) erhalten hatte, 
zulegt mit dem Oberbefehl über die germanifchen Heere betraut wurde (Spart. 
2—4. vgl. Dio LXXUI, 14. u. Herod. II, 9., wonach er jeßt erft Statt»- 
halter von Pannonien geworden wäre). In diefer Stellung erhob er fih 
nah Ermordung des Pertinar und Erhebung des Julianus (193 n. Chr.) 
ale der Rächer des Eriteren, ward zu Garnuntum (Spart. 5.) oder Sabaria 
(Bict. Epit. 19.) von feinem Heere ald Imperator begrüßt (morauf er felbft 
fib den Namen Pertinax beilegte, Serod. II, 10., was nah Andern erft 
fpäter geſchah, vgl. Eckhel VIL. p. 191 f.) und zog an der Spige deſſelben 
gegen Rom, mo er ebe er noch eintraf vom Senate anerfannt und durd die 
Berurtbeilung des Julianus, welcher alsbald die Hinrichtung folgte, des 
Kampfes überhoben murde (vgl. Bo. IV. S. 399 f.). Nachdem er die Präs 
torianer zur Strafe für die Ermordung des Pertinax wie für die Feilbietung 
des Throned entwaflnet und fchimpflich entlaffen, fofort aber die Apotheofe 
jenes Kaijerd mit dent feierlichften Gepränge begangen hatte, zog er (nad 
30tägigem Aufenthalte zu Rom) in den Orient, wie er fagte um die Ans 
gelegenheiten der Provinzen zu ordnen, in der That aber um fich ded dortigen 
Nebenbuhlers Peacennius Niger (Bd. V. ©. 1387 f.) zu entlevigen. Drei 
Schlachten (bei Cycicus, vgl. Bo. V. S. 772, 9., bei Nicäa in Bitbynien, 
und bei Iſſus an der Grenze von Gilicien) entſchieden zu Gunſten des 
Fühters der abendländiſchen Truppen (Dio LXXIV, 6ff. Herod. II, 1—4.): 
und nachdem der gefchlagene Nebenbubler auf der Flucht zu den PBarthern 
von Soldaten ded Severud getödtet war, jandte dieſer fein Haupt an bie 
treuen Anhänger des Gefallenen, die Byzantiner, die auch jetzt fich weigernd 
ihre Stadt zu übergeben eine denkwürdige dreijährige Belagerung auöhielten 
und als endlich der Hunger fie aur Uebergabe gezwungen (196 n. Chr.) durch 
die Graufamfeit des Siegers ihrer Freiheiten fich beraubt und zum Linbeil 
für die Zufunft des Reichs ihre Mauern zerflört fehen mußten (vgl. Dio 
LXXVI, 10—14.). Nah dem Untergange ded Niger und der Anhänger 
deffelben warf Severus die Maske von ſich melde er gegenüber feinem andern 
Nebenbuhler, dem Clodius Albinus, Statthalter von Britannien (Bd. II. 
&.463f.), angenommen, z09 gegen diefen nach Gallien und erfocht, nachdem 
Albinus gegen die Heerführer feined Gegners zuerft glüdlich gekämpft, bei 
Trinurtium (Trevour) in der Gegend von Lyon einen volftändigen Sieg (19. 
Febr. 197), in deflen Bolge er abermald feiner graufamen Natur den Lauf 
ließ und zunächft an der Perſon des Albinus feinen Nachedurft fühlte, deſſen 
Kopf er vom Körper des Halbtodten trennte und nad Rom voraudfandte, 
den Rumpf aber von den Hufen feines Pferdes zertreten ließ (Spart. 11. 
Gay. Cl. Alb. 9. Die LXXV,7. Serod. IIL,7f.)*. ine Menge Hinrich 
tungen, hauptſächlich von Senatoren, erfolgte nah der Rüdfehr ‘in die Haupts 
ftadt; und indem mit den Reichthümern ver Ermordeten die Kaffe ded Kaljerd 
gefüllt wurde, gewann Liefer die Mittel fich die Gunft feiner Soldaten dur 
reichlihe Spenden zu erhalten. Als Hauptflüge der auf Waffengewalt ges 





theilungen die Wahrheit entgegenfeßt und Gapitolinus Cl. Alb. 10. eine Probe feiner 
Treue gibt) nicht ſelbſtändig benüßt zu haben. 

* Eine Abbiltung der Scene wie der Körper des Albinus vor Severus gebracht 
wird gibt ein Monument bei Montfaucon Vantiqu, expl., T. IV. Suppl. Tab, XIX. p. 41. 
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gründeten Herrſchaft folte das Inflitut der Leibwache dienen, dad von Ges 
verud nach einem neuen Plane bergeftellt und auf das Vierfache feiner vorigen 
Zahl gebracht (Herod. III, 13.), während früher die Aushebungen für die 
Prätorianer auf Italien, und ſodann auf Spanien, Norifum und Macedonien 
befchränft gewefen waren, aus Soldaten von barbariicher Abkunft zuſammen— 
gefegt wurde, die bisher in ven Grenzlegionen gedient hatten und nunmehr — 
die Vorboten der Barbarenihwärme melde fpäter ald die Erben der Herr- 
ſchaft den römischen Boden befegten — durch die Seltfamfeit ihred Aus— 
ſehens und die Wildheit ihrer Sitten die Hauptftadt erſchreckten (Dio LXXIV, 2. 
vgl. Maximinus, Bd. IV. ©. 1674 f.). Während feines Aufenthalts zu 
Nom nah dem Sieg über Albinus ließ Severus dem Commodus — welchen 
er feinen Bruder nannte, wie Mark Aurel, den Gründer feines Glückes, 
feinen Bater — zum Schreden bed Senates die göttliche Ehre erweiſen (Dio 
LXXV, 7 f.), vermweilte jevoh auch dießmal nicht lange in der Hauptfladt, 
fondern 309, nachdem er fchon im J. 195 n. Chr. (Eckhel p. 172. vgl. 
Tillemont Hist. des Emp., T. IH. p. 40., 196 n. Chr.) aus Anlaß des 
Krieged gegen Niger mit ven PBarthern, wie mit den Adiabenern und Arabern 
in Kampf gerathen war, von Neuem in den Orient, um die Bartber zu be= 
friegen, und eroberte und zerflörte (198 n. Chr., Edhel p. 176. Tillemont 
p. 53.) die Hauptſtadt Gtefivhon (vgl. Parthi, Bd. V. ©. 1204.), machte 
aber im folgenden Jahre (Til. p. 55 f.) einen zweimaligen vergeblichen Ans 
griff auf die arabiihe Start Aträ in Mefopotamien (vgl. Br. I. ©. 919.). 
Im 3. 200 n. Ghr. (Til. p. 57.) befuchte er Aegypten (Div LXXV, 13. 
- Spart. 16 f.) und verweilte im Oriente noch bi8 zum I. 203 n. Chr. (Till, 
p. 98. 62. vgl. 460.)*, in welchem er, nah Nom zurüdgefehrt, feinen 
Sohn Caracalla (feit dem I. 198 Auguftus, f. Bo. I. ©. 141.) mit der 
Tochter des Plautianus vermählte. Seit längerer Zeit Präfectus Prätorio 
(Dio LXXV, 14.) führte diefer Günflling (mit feinem vollen Namen L. Ful- 
vius Plautianus, und da die Mutter des Severus Fulvia Pia und der Groß- 
vater Bulvius Pius hieß, Spart. 1., zur Faiferlichen Familie gehörig, vgl. 
Neimar. zu Dio 1. 1.) zugleich mit Severus, ja anftatt deffelben die Regie— 
tung, und mißbrauchte, ein zweiter Sejan, feine Gewalt auf das Schamlofeite 
zur Befriedigung feiner Habſucht und Graufamfeit, wofür er zum Danfe mit 
noch größeren und zahlreicheren Bilvfäulen ald die Kaifer felbft, nicht blos 
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fondern felbft vom Senate (Div LXXV, 14.) geehrt wurde! Eine feiner über- 
mütbigften und graufamften Gewaltthaten war die Entmannung von 100 
freigebornen Nömern (worunter Ehemänner und Famtlienväter), blos damit 
feine Tochter bei ihrer Vermählung mit dem jungen Kaiſer von einem Ges 
folge @unuchen, würbig einer orientalifchen Königin, umgeben fei (Dio J. I.). 
Die Ehe feiner Tochter, welche fein Glück feſt zu gründen fchien, ward jedoch 
die Urfache feines Sturzes; denn Garacalla, in furzer Zeit der Bevormundung 
feines Schwiegervaters ſatt, ließ durch einige von ihm gewonnene Genturionen 
feinem Vater einen angeblichen Anſchlag des Präfeften auf dad Leben ber 
beiden Augusti hinterbringen (Dio LXXVI, 3. vgl. Herod. II, 11 f., wonach 
Plautian den Anschlag wirtlich gemacht hätte), und der Günftling, von Ser 
verud auf der Stelle in den Pallaft berufen, büßte endlich (204 n. Chr.) 
feine Verbrechen mit dem Tode (Dio 4.). Nachdem im vorhergehenden Jahre 
aus Anlaß der Rückkehr des Severus, fo wie zur Beier feiner zehnjährigen 
Regierung (die zugleich dur eine Spende von zehn Goldſtücken an jeden 
Bürger der an der Getreivevertheilung Theil nahm und an jeden Soldaten 
von der Leibwache, im Garzen von 50 Mill. Dramen oder 200 Mid. 
un nn —— — 

Eckhel (VIL p. 150.) ſetzt dagegen die Rückkehr ſchon in das 3. 202 n. Ghr. 
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Seftertien verherrliht wurde, Dio LXXVI, 1.) und endlich zur Feier feiner 
Siege die manchfaltigften Spiele gegeben morden waren (Div 1.1.) fo folgten 
im 3. 204 n. Chr. die feit vem I. 88 n. Chr. (841 d. St., unter Domiilan) 
nicht mebr gefeierten ludi saeculares (vgl. Eenfor. de d. nat. 17. Herod. 
I, 8. of. II, 4.). Auch die nächſten Jahre brachte Severus mit feinen 
Eöhnen in Rom zu und verwandte die Muße die ihm der nunmehr herrſchende 
Brieden ließ ſowohl zu gefeßgeberiicher Tbätigfeit*, als zur Ausführung 
großartiger Bauten **. Die unleugbaren Verdienſte die er jegt fich erwarb 
trugen Manches bei um den Haß der von den früheren Jahren feiner Mes 
gierung auf ihm Taftete zu verföhnen; und bezeichnend ift daher das Urtheil 
dad der Senat (nah Spart. 18.) über ihn gefällt haben fol: illum aut 
nasci non debuisse aut non mori, quod et nimis crudelis et nimis utilis 
reipubl. videretur. Grft im 3. 208 n. Ehr. 30g er mit feinen Söhnen (von melchen 
er den jüngeren, Geta, ber gewöhnlichen Annahme zufolge im Kaufe deſſelben 
Jahres, nah Eckhel VII. p. 230. VIII. p. 426 ff. aber im folgenden Jahre 
gleichfalls zum Auguflus erhob) nah Britannien, kämpfte daſelbſt im Laufe 
der nächſten Jahre glüdlich gegen die Galedonier und Mäaten, und zog, um 
ihre ferneren @infälle in das römifche Gebiet abzumehren, eine Mauer von 
32000 Schritten (Aur. Vict. Epit. u. Eutr. VII, 19., bei Orof. VI, 17. 
u. Euſeb. Chr. 132000, vgl. Spart. 18. 22., der ohne die Ausdehnung zu 
beflimmen dad Werk mit vielem Rühmen beipricht, während Dio und Herodian 
davon ſchweigen) von einer Küfte des Oceans bis zur andern (d. h. vom 
Birth of Clyde zum Birth of Forth, f. Bo. I. ©. 1172. u. Ausland 1849. 
Nr. 64.), hatte aber durch die Zwietracht feiner Söhne und ſelbſt vurd die 
Nahflelungen Garacalla’8 viel Kummer zu erfahren und ftarb (Bebr. 211), 
nachdem er lange zuvor an Gicht gelitten, entweder in Bolge dieſer Krankheit, 
oder vielleicht fogar an Gift welches Garacalla ihm beibrachte (vgl. Bo. II. 
©. 141f.). Eine Schilderung feiner Berfon gibt Spart. 19.: ipse decorus, 
ipse ingens, promissa barba, cano capite et crispo, vultu reverendus, 
canorus voce, sed Afrum quiddam usque ad senectutem sonans. Gleich 
mie Inichriften und Münzen, fo find auch Büſten dieſes Katferd beſonders 
zahlreich erhalten, und verfchienene Mufeen. enthalten mehrere Exemplare (vgl. 
Mus. Capitol., Zimmer der Kaifer, 48. 49., in Bottari's Kupferwerk T. II. 
(1750.) p. 41. tab. 54—56.; Mus. Chiaram. III. 26.; Mus. Pio-Clement,, 
Stanze de’ Busti, 57,, in Viſconti's Kupferwerf T. II. (1792.) p. 67 f. 
Tav. LIII.; Louvre, 114., bei Mongez Iconogr. Rom. pl. XLVII, 1. 2.3 
Dresoner Antifenfamml., 244., in W. ©. Becker's Augufteum (1805 ff.) 
t. CXL.; Münchner Glyptothek, 208.; Berliner Mufeun, 352. (349.) 366. 
(219.); Wiener Ant.Gab., 108.; British Mus., Room VI. 29. vgl. 64. 
u.f. w.). Bon neueren Geſchichtſchreibern ſ. hauptſächlich Tillemont Hist. 
des Emp., T. Ill. (Par. 1720. 4.) p. 1—88. Grevier Hist. des Emp. Rom., 








»Eine Probe berfelben gibt das Verzeichniß ber Gonftitutionen bie unter feinem 
und feines Sohnes Caracalla (Antoninus) Namen im Coder erhalten find, bei Wieling 
Jarispr. restit. (Amstel. 1727. 8.) P. I. Sect. I. p. 112 fi., vgl. die Stellen der Dis 
geiten in weichen fein Name (entweder allein, bei Wieling P. I. Sect. I. p. 369—371., 
over zug'eich mit feinem Sohne Antoninus, dal. p. 371—374.) genannt ift. Ueber 
die Unterflügung die ihm fein rechtsgelehrter Präfefte Bapinian gewährte ſ. Bd. V. 
©. 1141. 

“* Bol, in diefer Hinficht den Art. Roma, €. 499, 516. 520 f. 530. 532. 534, 
541 unt. In Betreff d:8 Septizonium f. insbef. Scaliger, Auimadv. in Chron. Eu- 
seb., p. 229., und über den Triumphbogen (geiegt vom Senate, 203 n. Ehr.. vgl. 
die Infchr. bei Orelli 912.) 3. P. Bellori, Veteres arcus ete., Rom. 1690. fol., 
Suarez Arcus Sept. Severi, Rom. 1696., und Norden, Janus VI. (das antife Rom) 
©. 244— 255. 
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T. IX. (Par. 1754. 8.) p. 55—260. Gibbon, Geſch. des Verfalles ꝛc. 
(Ueber. v. Sporſchil, Lpzg. 1837.) ©. 83—103. - 

2) Alexander Severus,‘röm. Kaiſer vom 3. 222— 234 n. Chr. (vgl. 
Herodian. V,7f. VI[I—9.]. Lamprid. Al. Sev. [1—68.], Anton. Heliogab., 
pass., Gapitol. Maximini duo, 5. 7. 10. Dio LXXIX, 17 ff. LXXX [1—5.] 
Zon. XII, 14—16. Aur. Vict. Caes. u. Epit. 24., vgl. 23. Euttop. VII, 23. 
Sert. Auf. 22. Oroſ. VII, 18 f. Zoſ. I, 11—13. Gufeb. Chron. u. Hist. 
’eccl. VI, 28. Agath. I, Syncell u. and. Byzant., Münzen bei Edbel VIE. 
p. 267—2S3. Inſchriften bei Orelli 953—961. 280. 1232. 2952. 4922. 
u. andere, vgl. Ind. zu Gruter. Thes., p. 105.). Geboren zu Arca Gäjaren 
in Phönicien (Bo. I. ©, 671,2.), und zwar im Tempel Aleranvers ded Er. 
(da gerade feine Eltern den Todesfefte Aleranvderd beimohnten, Lampr. 5. 
13.), ala ein Sohn ver Julia Mammäa (Schwefler der Soämiad, und Tod» 
ter der Mäſa, einer Schwefter ver Julia Domna, Gemahlin des Septimius 
Severus, vgl. Bd. IV. ©. 495, 65 ff.) aud der Ehe mit dem Syrer Geſſius 
Marcianus (Dio LXXVII, 30. vgl. Marini, frat. arv., t. XXXIX. p. 509.), 
oder nach der Behauptung feiner Großmutter Mäſa (Dio LXXIX, 19. vgl. 
Herod. V, 7.) aus geheimen Umgang mit Garacalla (deffen Sohn er fpäter 
ſelbſt fih nannte, Drell. 957. u. and. Infchrr., Cod. IL, 1, 8. XII, 36, 4. 
vgl. Zof. 11, 11.), um das 3.205 n. Chr. (wie aus Lamprid. 60. geſchloſſen 
wird, während nad den zweifelhaften Angaben des Herod. V, 3.7. vie Ge 
burt in dad J. 208 zu feßen wäre, vgl. Eckhel p. 268.), folgte er nad) Er- 
hebung feined Vetters Bailtanus (Heliogabalus, 218 n. Ehr.) dem Hofe und 
blieb an diefem mehrere Jahre lang im Privatſtande, bis er auf den Rath 
der Mäfa (vgl. Bo. IV. S. 1104.) von feinem um wenige Jahre älteren 
Vetter adoptirt und zum Cäſar erhoben wurde (wahr. 221 n. Ehr., da 
Herodian V, 7. diefe Erhebung mit der Defignation zum Gonjulate in Ber- 
bindung bringt, welches legtere nah den Faſten und Münzen im 3. 222 von 
ihm angetreten wurde, vgl. I. Vignol. Diss. de anno primo imp. Sev. Al., 
Rom. 1712. 14. 2 Part.). Mit dem Titel des Cäſar gab SHeliogabalus 
feinem Better (der nah Dio LXXVII, 30. urſprünglich Baffianus, nach 
Herod. V, 7. aber Alerianus hieß) ven Namen Alerander, nach Dio LXXIX, 
17. weil fein Gott es befahl, und in Wirklichkeit wohl deßhalb weil Mäfa 
durch denfelben an Garacalla erinnern wollte, welcher felbft Alexander ven 
Großen gefpielt hatte (vgl. Herod. V, 7. u. Bd. I. ©. 142.)*. Da' der 
Adoptivſohn zugleich nad dem Adoptivvater genannt werden mußte fo befam 
der neue Gäjar die Namen M. Aurelius Alexander (vgl. die Münzen bei 
Eckhel p. 268 f.), neben welchen von ver Zeit der Erhebung zum Auguftus 
an der Beiname Severus ericheint (zur Erinnerung an den Vater ded Cara— 
calla und nicht, wie Lamprivius 12. 25. behauptet, zur Bezeichnung feiner 
Strenge gegen die Soldaten, vgl. Eckhel p. 281.). Die Weigerung des 
jungen Cäſar die Ausfchweifungen des wahnlinnigen Auguſtus zu theilen zog 
ibm deſſen Haß und Verfolgung zu; und da in Folge der Vorliebe des Heeres 
für Alerander, die Heliogabalus mit fteigendem Grimme wahrnahm, die Nach« 
ftelungen fich erneuerten fo erfolgte ein wiederholter Aufrubr der Prätos 
rianer der mit der Ermordung ded Kaiſers und der Erhebung jeined Vetters 
(Merz 222 n. Ehr.) ſich endigte (vgl. Br. IH. ©. 1104.). Senat und 
Bolf begrüßten den vom Heere auögerufenen Imperator mit Freuden, und 
der erftere ertheilte ibm an Ginem Tage die Titel des Auguſtus und des 
pater patriae, fonie das proconfularifche Net und die tribunicifhe Gewalt 
(vgl. Lampriv. 1.). Bon feiner Mutter und Großmutter mit Sorgfalt er- 





* Lampridius 5. leitet den Namen von dem Umflande ab daß ber Eohn der 
Mammäa im Tempel Alexanders des Gr. geboren war, 
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zogen und durch die trefflichfien Lehrer gebildet blieb Alexander auch als 
Auguftus unter der Leitung jener beiden Frauen und nah dem Tode ber 
Mäja, feiner Mutter, allein, und unterwarf ſich zugleich willig den Rathichlä- 
gen erfahrener Männer. Klüger ald ihre Schwefter Soämiad, die während 
der Herrichaft ihres Sohnes Heliogabalus ven Conſuln zur Seite gefeffen 
und die Bejchlüfje des Senates ald regelmäßiges Mitglied unterfchrieben hatte, 
biligte Mammäa die Erlaffung eines feierlihen Geſetzes wodurch die Frauen 
für immer aus dem Genate audgefchloffen wurden und veranlaßte die Ein— 
fegung eines beftändigen, aus 16 ber weifeften und tugenphafieften Senatoren 
gebildeten Staatsraths, am deſſen Spige der trefflihe Nechtögelehrte Ulpian 
(ſ. d.) geftelt wurde * Trotz der eiferfüchtigen Graufamfeit welche fie an 
ber erften Gemahlin ihres Sohnes und dem Vater verfelben übte (Dio LXXX, 
2. vgl. Herod. VI, 1. u. Lamprid. 49., der den Namen des Vaters nennt, 
Martianus **) und trog der Habjucht die mit Grund ihr zum Vorwuff ges 
macht wurde war die Abficht der Faiferlihen Mutter ſowohl auf das Befte 
ihred Sohnes ald des Reiches gerichtet; und wenn danfbare Unterthanen die 
Regierung ded Alexander neben die des Marf Aurel flellten, fo war ber 
Mammäa ein Hauptverdienft beizulegen. Dem Sohne felbft aber fehlte es 
weder an Bähigfeit noh an Eifer; und den größeren Theil des Tages den 
Staatögefhäften hingegeben *** unterbrach er dieſe nicht durch eitle Vergnü— 
gungen, ſondern milderte ihre Trodenheit durch die Meize der Kitteratur und 
vertiefte fih in die Werfe eines Virgil und Horaz, und in die Nepublifen 
eined Plato und Cicero, oder lich die Uebungen des Körperd auf die Studien 
folgen (vgl. Lampr. 29—31.). In religiöfer Hinfiht reinigte er die Haupt⸗ 
ſtadt von dem durch Heliogabalus eingeführten forifchen Aberglauben, huldigte 
aber ſelbſt einem Synkretiemus bei welchem einem Abraham, Orpheus, 
Arollonius von Iyana und Ehriftus ein gleichmäßiger Hervencult zu Theil 
warb (Lampr. 29. vgl. C. ©. Heyne, Al. Severi religiones miscellas pro- 
bantis iudicium, P. I. IL, Opusc. acad. VJ. p. 169—210. Acc. Epimetra 
VI p. 211— 281. 1. De Christi effigie in Al. Severi larario habita, p. 213 
—219.). Obgleich er um der Milde feiner Sitten und feiner Regierung 
willen gepriefen ward (ampr. 25. Herod. VI, 1.) Tieß er doch ſtets der Ge— 
rechtigfeit ihren Lauf und war eifrig beſtrebt durch die Handhabung einer 
fräftigen Polizei, mit der er indbefondere wie es fcheint die von ihm ein=- 
gefegten 14 curatores urbis (Xampr. 33.) betraute, der eingeriffenen grens 
zenlofen Unfittlichkeit zu fteuern. Unglücklich war er in feinem Beftreben 
die Schärfe der Difeiplin bei den Legionen wie bei den Prätorianern herzu⸗ 
ftelen; und da die legteren hauptfächlid den Freund ver Gefege und des 
Volkes, den weijen Ulpian, als ihren Feind betrachteten, jo mußte ber Kaijer 
von den aufrühreriichen Soldaten den Präfekten vor feinen eigenen Augen 
ermorden ſehen (um das 9. 228 n. Ehr., Tillemont p. 191. 477: vgl. Dio 
LXXX, 2. Zof., Synecell,, Lampr. ‚51. u. Gafaub. zu d. ©t.). Die Revo» 
Iution im parthifchen Reiche, durch melde unter der Dynaftie der Saffaniven 
(0b. ©. 784 ff.) das neuperfifche entjtand, nöthigte ihn zu dem Kriege gegen 





* Meben Ulpian genoß Paulus das befondere Vertrauen des Kaifers und warb 
gleich ihm zum praef. praet. erhoben (vgl. Bo. V. ©. 1251.), BR 
* Gine zweite Gcmahlin war Memmia, Tochter des Gonfularen Sulpicius 
(Samprid. 20.), und eine dritte, blos auf Münzen genannte, Salluftia Barbia Ors 
biana (vgl. Eckhel p. 284 f). Ob ihm Kinder von diefen Frauen geboren wurden 
ift unbekannt. 2 2 
* Bol. das Verzeichnif der Gonititutionen Alexanders die im Codex ſich finden, bei 
Wieling Jurispr. rest. P. I. Sect. II. p. 3—14., u. Aler. Ehaffanäus, Aur. Al. Severi 
Axiomata, Eiusdem rescripta univ. comm. illustr., Par, 1615. 4., nr 1635. 4. 
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Artarerres (232— 234. Till. p. 198—205. vgl. Bd. I. ©. 840 f., mo bie 
Chronologie zu verbeffern ift, und Jof. Krebs de Sev. Al. bello contra 
Persas gesto, Bonn, 1848.). Als er aber zur Dedung der Brenzen gegen 
die in Germanien vordringenden Barbaren gleid darauf an den Rhein eilen 
mußte ward er auf Anftiften des Gothen Mariminus, welcher damals mit 
dem Amte die Neuaudgehobenen einzuüben und zu beauffidtigen bei dem Heere 
flund, in dem Orte Sicila in der Nähe des Mheined von den eigenen Sol- 
daten zugleich mit feiner Mutter ermordet (wahrfch. gegen Ende des Merz 
235, vgl. Tillemont p. 209. 482 f. Eckhel p. 277. 282 f.). Büflen von 
ihm find nicht felten; vgl. die Abbildung der im Louvre befindlichen (Nr. 155.), 
bei Mongez Iconogr. Rom., Pi. LIE, 1. 2. Bon neueren Geſchichtſchreibern 
vgl. über ihn Tillemont, Hist. des Emp. III. p. 157—217. 475—483. 
Grevier, Hist. des Emp. R., X. p. 1- 132. Gibbon, überf. von Sporfcil 
S. 117-136. 165 ff. 442. 

3) Severus (Flav. Valerius Sev., Gdhel Doctr. Numm. VII. p. 50f.), 
aus niederem illyriſchem Gefchlechte ftammend, wird im J. 305 n. Ehr. von 
Galerius Marimianus zum Gäfar (für Italien und Afrifa) und im 3. 306 
zum Auguflus ernannt, zieht in demfelben Jahre gegen Marentiud und findet, 
von feinen Truppen verlaffen, im J. 307 zu Ravenna feinen Tod (Bo. IV. 
S. 1672. vgl. 1674.). 

4) Severus (Libius Sev.), ein Lukaner von Geburt, wird im I. 461 
n. Ehr. von Ricimer zum Imperator erhoben und regiert (dem Namen nad) 
bis zu feinem Tode, 465 n. Chr. (vgl. ob. ©. 470.). | Hkh.] 

5) Severus Sanctus Endelechius, &rifliher Rhetor und Dichter, 
von welchem wir noch ein Fleined Gedicht de mortibus boum befigen, bei 
Wernédorf Poett. Latt. minn. T. II. p. 53 ff. 217 ff., und ſchon früher zu 
Branffurt 1612 mit den Noten von 9. Weiß, in der Bibl. Patr. Max. (1677 
Lugd. fol.) VI. p. 376 ff. und fonft abgevrudt: neuere Abdrücke bejorgten 
8. Viper zu Göttingen 1835. 8. und (mit den Noten der verfchiedenen Heraus⸗ 
geber) 3. A. Giles zu London 1838. 8. — 6) Severus Sulpicius, aus ber 
2ten Hälfte des Aten und dem Anfang des 5ten Jahrh., Verf. einer Historia 
sacra, eined Abriſſes der Welt- und Kirchengeſchichte von Anfang der Welt 
bis faft zum Aten Jahrh. n. Ehr. (am beften herausg. von Hieronymus de 
Prato zu Verona 1741. 4.), einer Geſchichte des heil. Martin von Tours, 
Dialogen und Briefen; f. m. Suppl. U. d. Geſch. d. röm. Pit. $. 101. u. 
102. — 7) Ein platonifcher Philoſoph, Verf. von avyyoruuer« (Vorphyr. 
Vit. Plotin. 14.); er hatte auch über den Timäus des Plato geichrieben 
und ein Buch mepi wuyng binterlaffen, aus welchem Euſebius Praepar. 
Evang. XII, 17. Etwas mittheilt, vgl. Babric. Bibl. Graec. III. p. 186. 
ed. Harl. — 8) Verf. von mediciniſchen Schriften, bei Galenus und Aetius 
einigemal angeführt, hieher gehört auch bie aus einer Blorentiner Handſchrift 
von Fr. MR. Dieg herausgegebene Schrift; Severi latrosophistae de clyste- 
ribus liber, Königdberg 1836. 8. ©. auch Babr. Bibl. Graee. XI. p. 394. 
d. ält. Ausg. vgl. X. p. 625. d. Aueg. v. Harles, wo (von p. 623. an) 
einige Andere diefed Namens aufgeführt find; über Severus von Antiochia 
f. ebenvafelbfi p. 614 ff. [B. 

I) Aus Lycien, Sophift ded Aten Jahrh. n. Chr., Schüler des Himerius, 
Himer. ecl.-22. p. 278. Or. 1. p. 322. Wdf. Liban. Epp. 573. 1145. — 
10) Aus Rom, Sophift des Öten Jahrh. n. Ehr., lebte in Alexandria und 
war Gonful im 3. 470, Damascius bei Phot. Bibl. Cod. CCXLH. p. 335.B. 
340. A. Suid. s. v. Zedjoos. Wielleicht ift er der Verf. der acht Ethopöien 
welche zuerft, doch unvollfländig, F. Morel zu Paris 1616, dann 2. Alatius 
* —— 1641 und Th. Gale in ven Rhett. select. 1676, zuletzt 

alz in den Rheit. gr. I. p. 537 ff. zugleih mit den zuerft von Itiarte 
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bibl. Matr. codd. gr. p. 461 f. edirten ſechs kleinen Erzählungen deſſelben 
Verfaſſers herausgab. [ West.] 

411) Architekt Nero's bei Fabretti Inser. C. X. n. 431. — 12) Arretiniſcher 
Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi Arretini p. 43. [W.] 

Sevörus Mons, ein von Virg. Aen. VII, 713. neben dem Tetrica ge= 
nannter fchauervoller Felſen im Lande der Sabiner an der Grenze von Picenum, 
der wohl zu dem von Varro R.R. H, 1. Plin. III, 12, 17. u. Silius VII, 
518. genannten, nad Varro von vielen wilden Ziegen bevölferten Mons Fis- 
cellus gehörte, welches Gebirge jeßt den allgemeinen Namen Monti della 
Sibilla führt, während auch der Name des Fleckens Viſſo unweit den Quellen 
der Nera noch an den alten erinnert. JF.] 

Zrovie (Ptol. V, 19, 6.), Ort in Arabia deserta. [F.] 

Sevinus Lacus, ſ. Sebinus. 

Seviri, ſ. Sex suflr. S. 1140. u. Sodalitas, 

Sevo Mons, nah Plin. IV, 13,27. (u. Solinus c. 20.) ein Haupt» 
gebirge im höchſten Norden Germaniensd bei den Ingävonen, dad den Ripäen 
an Höhe und Ausdehnung nicht nachfleht und den bis zum Vorgebirge der 
Eimbern (j. Skagen, die nördlichſte Spige Dänemarks) reichenden Sinus 
Codanus bildet, unflreitig das heut. Gebirge Kjölen, welches Norwegen von 
Schweden jcheidet und von welchem ein füplicher Zweig noch immer der Seve⸗ 
Myggen heißt; vgl. oben ©. 853. dv. U. Scandinavia. [F.] 

Seurri, |. Seburri. 

Zevoauopa (Dar. Levuape, Strabo XI. p. 501.), Stadt im Faufaf. 
Iberien. [F.] 

Seuthes, f. Bd. V. ©. 860 f. 

Seutiusa (Plin. V, 31, 36.), Infel des äg. Meeres bei Rhodus. [F.] 

Sex, Sexti Firmum Jullum, ſ. Heti. - 

Sexagenarius. Dad 60. Jahr war bei den alten Römern der Anfang 
des Greifenalterd, Barro bei Geniorin. de D. N. 14., fpäter das 70. Jahr 
(vgl. Br. I. ©. 196.). Nah einer uralten Sage wurden die 6Ojührigen 
Greife getödtet, nämlich von dem pons Sublicius in den Tiber gemorfen, 
gleihfam als ein den Göttern dargebrachtes Opfer. Darum hießen biefe 
Greife depontani. So Barro u. Afran. bei Non. Mark. v. sexag. p.923.M. 
v. carnales p. 86. und v. murmur p. 214. ef. v. sexag. p. 334. M. Paul. 
p. 75. M. Lactant. epit. 23. Vgl. Ovid Fast. V, 621 ff. Macrob. Sat. 
1, 5. Plut. qu. Rom. 32. Später bezog man diefe Ausdrücke sexag. und 
depont. auf die den 6Ojährigen verfagte Theilnahme an den Comitien, in» 
dem diefe von den Stimmbrücken hinabgefloßen worden feien, fo Beil. 1. 1. 
u. A. Mit Recht zeigt Dfenbrüggen, in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1836. Nr. 125. 
S. 1005 ff. und in d. Einf. 3. Rede Cic. p. Rosc. Am. (Braunfchw. 1844) 
S. 45—57., daß die Notiz ded Varro Vieles für fih habe (jo au die 
Analogie anderer barbariſcher Völfer) und daß auch Eic. p. Rosc. Am. 39. 
nicht anders zu erklären fei. Ebenſo Göttling, röm. Staatöverf. ©. 393. 
©. auch I. F. Wagner, quaeritur quid sit: sexagenarium de ponte. * Lu- 
naeburg. 1831. [R.] 

Sexantaprista (It. Anton. p. 222. Sorr. H. Eccl. VII, 36., bei 
PBrocop. de aed. IV, 11. p. 307. Bonn. Efarrungıore, in der Not. Imp. 
Sexagintaprista), Stadt in Moesia inferior am Danubius und der großen 
Heerftraße zwiſchen Irimammium und Tigra, wo nach der Not. Imp. die 
5. Cohorte der 1. Ital. Legion und eine Reiterſchaar in Garnifon lag; das 
heut. Ruſiſchuck, nach Mannert VII. ©. 113. aber weiter öſtl. bei Lipnik. [F.] 

Sexsignani, |. Cocossates. 

Sex suffragia, 63 war Bo. III. ©. 210. gejagt daß sex suflr. der Name 
der alten ſechs patric, Nittercenturien geweſen fel, wie fpäter auh Mommien, 


1140 Bexstans — Sexti 


pie röm. Tribus, Altona 1844. ©. 97. 109, Beder, röm. Altertb. TI, 1. 
S.245f., Walter, röm. Rechtsgeſch. 1. ©. 37. u. U. angenommen haben. Es if 
dieſes jedoch nach den fharffinnigen Unterfuhungen Rubino's, ind. Zeitfähr. f. 
Al. Wifl. 1846. Nr. 27 ff. (gebilligt von Gerlach, biftor. Studien II. Bafel 
1847. &.%07— 216. u. Haltaus, Gefh. Noms im Zeitalter der pun. Kriege, 
Leipz. 1846. S. 557—575.) dahin abzuändern daß die sex suflr. gar nicht 
zu den eigentlichen 12 cent. eq. gehörten, fondern mit diefen nur den Genus 
gemein hatten, Gic. de rep. II, 22. Sie hießen im gemeinen chen au 
equites (bed Cenſus wegen), aber nicht in ftaatsrechtlicher Beziehung , denn 
fie entbehrten des equus publ., welches nur die 12 cent. eq. hatten. Aller: 
dings waren fie dazu befühigt und traten auch bei vorfommenden Erledigungen 
in die Reiben der eigentlichen equites equo publico (in ven 12 Gent.) ein, 
allein bis zu dieſem Zeitpunft (der bei vielen gar nicht eintrat) blieben fie 
nur Titularritter. Ja vielleicht waren auch die ausgedienten Ritter welche 
den equus publ. gehabt hatten in den sex suffr. enthalten; vgl. Eic. de rep. 
IV, 2. Die fcharfe Abfonderung der eigentlichen und ber aggregirten Ritter 
und die ftete Nachftellung der sex suffr. zeigt fi namentlich Liv. XLIH, 16. 
Eic. de rep. 11, 22. Nach diefer Erklärung ift aud die Stelle des Feſt 
h. v. p. 234. M. für unverdorben zu halten, ſ. Bd. III. S. 210f. Das 
Verbältnig ift demnach fo: bis Targ. Pride. waren 3 Rittertribus, deren 
Zahl von 300—1200 gefliegen war. Daraus machte Serv. Zul. 12 Eent. 
(ohne Rückſicht auf die Geburt) oder 6 Turmen (jede Turme zu 2 Eent.), 
deren jede einen sevir hatte, darum seviri eq. Rom. oder turmae primae 
und sec. eq. Rom., Oreli 133. 732. 1172. 2242. 2258. 2761. 3045 f. 
vgl. Dion. VI, 13. VI, 72. Neben diefen ſchuf Sero. Full. 6 suflr. aus 
allen denen die den Riſtercenſus hatten (ohne Rückſicht auf das Alter), aber 
nicht wahre equites Maren. Das Nähere f. in den oben cit. Schriften. — 
W. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet der röm. Verf., Branff. 1847. ©. 117 — 
126. hält die VI suffr. für die eigentlichen Meiter, die 12 Gent. für Erſatz— 
männer und flellt manches andere Sonderbare auf. [R.] 

Sextans oder Sestans, 1) der 6. Theil ded As (Barr. L.L. IV, 36. 
Liv. 11, 33.), trug einerfeitd als Gepräge den Kopf des Merfur, und baneben 
2 globuli, als Zeichen des Gehalts von 2 Unzen, andererſeits den Schiffs— 
fchnabel, neben welchem ebenfalls 2 globuli. — 2) Als Gewicht '/,; der Hibra. 
Plin. XXVI, 11,74.: mentae sextans, vivi sulphuris uncia. Als Aporbefers 
gewicht bei Celſ. V, 17.: sciri volo in uncia pondus septem denariorum 
esse, unius deinde denarii pondus dividi a me in sex partes, id est sex- 
tantes, ut idem in sextante denarii habeam quod Graeci habent in eo 
quem oßoAor appellant, alfo der 6. Theil des denar., welcher ver 7. Theil 
der uncia war, oder der 42. Theil der uncia (Garnier Hist. de la monnaie 
I. p. 271.). — 3) Auch ald Sechötel irgend einer Größe oder Menge ge 
braucht, z. B. eined Fußes, Morgen Landes, einer Erbfchaft u. ſ. w. Golum. 
XI, 13.: picis sextans et semuncia in sextarios quinque et quinquaginta 
(vini) adiieitur. Paul. Dig. XLIV, 2, 30.: ex sextante heres institutus. 
Golum. V, 1. Dart. V, 64. [W. Koner.] 

Sextantium (It. Anton. p. 389. 396. Infchr. in Menard Hist. de 
Nismes I. Not. p. 22. u. Theodulph. Paraen. ad Ind. v. 132., im Jtin. 
Hierof. p. 552. Sostantium, beim Geo. Nav. IV, 28. Sestantium, auf ber 
Tab. Peut. Sertatium, in den Stinn. jedoch überall in der Ablativform), 
Stadt der Arecomici in Gallia Narbon. zmifchen Forum Domitii und Am— 
bruſſum; nach d'Anville Not. p. 603. jegt Ruinen auf einer Anhöhe am Ler 
nördl. von Montpellier, da h. doch wohl der Ort im Gebiete von Mont: 
pellier der nach Balef. Not. p. 351. noch immer Souftantion beißt. | F.] 

Sexti. 1) Sextus aus Ehäronea, Schwefterfohn des Plutarch, und zwar 
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Golfer, Lehrer des Kaiſers Antoninus (Comm. I, $. 7f.)._ Nah Suidas 
s.v. fhrieb er: nz, erinsertina in 10 Büchern; vgl. Bruder Hist, cr. ph. 

. 979. Wabric. Bibl, Graec. IM. p. 575. ed. Harl. Ohne genügenden 
Grund wird ihm dad Buch de medicina ex animalibus beigelegt welches 
©. Humelberg, der e8 für eine Ueberfegung aus dem Griechiſchen anfah, | 
Zürich 1539.4. befannt machte; daraus auch bei H. Stepbanus Medic. art. 
principes (Paris 1567. fol.). * rt wobl einer weit fpätern Zeit an, 
Dal. auch Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 394. d. Alt. Ausg. Weiter wird Ser» 
tus für den Verfaſſer von fünf in — Dialekt geſchriebenen Aufſätzen 
angeſehen welche über das Gute und Böſe u. dgl. im Sinne der ſtoiſchen 
Lehre handeln, jedoch wohl ein ſpäteres Produkt find. Sie finden ſich in 
den Handirhriften des Sertus Empiricus beigefügt; gedruckt erſchienen die— 
felden zuerft in der Ausgabe des Diogenes von H. Stephanus zu Genf 1616, 
dann bei Sale Opusce Mytholl.; beifer bei Babric. Bibl. Graec. XI. p. 617 ff. 
d. ält. Ausg. (mit Tat. Ueberfegung) und bei I. E. Orelli Opusce. sententt. 
et morr. Vo}. II. — 2) Sextus, griech. Philoſoph aus Libyen, der nad 
Euidad mertirne in 10 Büchern und /lvopwree ſchrieb. — 3) Sextus Em- 
piricus, der berübmtefte Efeytifer, f. oben ©. 860. Da ihn Diog. Rarrt. 
IX, 116. vgl. 57. in der Reihenfolge der Skeptiker nah Menodotus (ſ. Bd. IV, 
©. 1809.) und Herodotus von Tarſus (f. Bd. IT. S. 1253.), und zwar 
ald Schüler des Letztern, ſowie als Lehrer ded Saturninus aufführt, jo muß 
er nach dem Zeitalter der Antonine gelebt haben und mithin um das Ende 
ded zweiten oder den Anfang des dritten Sahrh. n, Ehr. zu fegen fein; den 
Menodotus nennt Sertus felbft (Pyrrh. Hyp. I, 33.); Galenud aber jcheint 
ven Sertus kaum gefannt zu haben, da er in der unter Antonin, dem Philo— 
ſophen, abgefaßten Schrift meoi vrorunmwmoewz eumepınng den Menodotus 
und Theodas als die legten Sfeptifer bezeichnet, obne ded Sertus Empiricus 
zu gedenken. Gänzlich unbekannt tft die Heimat des Sextus; daß dieſelbe 
nicht in Libsen zu ſuchen erhellt aus Pyrrh. Hypot. II, 213.; auch Alexandria 
wird ed (i. ibid. II, 221. ebenio wenig geweſen fein; daß Sert. ein Arzt 
geweſen läßt ſich aus adv. Gramm. $. 260., wo er den Aeskulap ror aoyn- 
yor Yuor Tg Emornung nennt, entnehmen, ebenfo auch aus feinen medicini— 
ſchen Schriften: eben darauf mag auch fein Beiname zZurspınos zu beziehen 
fein; val. Bd, IM. ©. 122. Noch befigen wir von Sextus drei Bücher 
Ilvovwreaor vnorunworwr (vroTVTworg Abriß, ſ. die Note von Fabricius 
zu Eingang p. 1.). Die Schrift enthält eine gedrängte und wohlgeordnete 
Darſtellung der Lehre des Pyrrho (1. oben ©. 310f. u. S.860.). Das andere 
von ihm erhaltene Werk bat vie Aufihrift 7006 rovs uadruarırovs. Daß 
erflere erſchien im Druck zuerſt im einer lat. Ueberſetzung des H. Stephanus 
1562. 8., eine lat, Ueberſetzung des andern durch Gratian Hervet folgte zu 
Paris und Antwerpen 1569. fol., auch zu Parts 1601. fol., der griech. Text 
beider Werfe fammt der Tat. Veberfegung erichten zuerft zu Varis 1621. fol., 
worauf die mit Berbefferungen ded Textes und Anmerfungen, fowie der fat. 
Ueberfegung ausgeftattete Ausgabe des 3. U. Fabricius folgte, zu Leipzig 
1718. fol., wiederholt 1842 in 2 Voll. S.; die Hypotyp. gab F. G. Mund 
zu Kalle 1796. 8. heraus, eine neue Terteörevifion lieferte Imm. Bekker, 
Berlin 1342. 8.; eine deutfche Heberf. der Hypotyp. erfibien von Buhle, Lemgo 
1501.8.; ein Stück der Hyporyp. deutfih von F. J. Friedhammer in Fülle— 
borns Beiträgen 3. Geſch. d. Philofopb. II. S. 6Off. Im Allgemeinen ſ. über 
Sertuß: Bruder Hist. crit. philos. II. p. 631 ff. Fabric, Bibl. Graee. V. 
p. 527 ff. ed. Harl. Stäuplin, Geſch. u. Geift des Skepticismus I. ©. 381 ff. 
Ancillon Melanges de Literature et de Philosophie (Baris 1809) -II. p. 6 ff. 
Ritter, Geſch. d. Philoſoph. IV. S. 288 ff. Hegel, Vorleſſ. üb. Geih. vd 
Philoſ. I. ©. 547 ff. [B.] 
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4) Röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augfi bei Roth, Mitth. ver 
Basl. Alt. Geſ. 1. ©. 14. Derfelbe Name ift auf einer arretiniihen Scherbe 
mit der Infchrift SEX... (Babroni Storia degli ant. vasi aretini p. 46.) 
herzuſtellen. [W.] 

Sextiae Aqvae, |. Salyes. 

Sextia tabula, bei Gic. p. Qvint. 6, 25., der Platz eines Geld⸗ 
wechslerd Sextius, wo Geſchäftéleute fich öfters das Stellvihein gegeben zu 
haben ſcheinen. [W.T.] 

Sextii (f. d. U. Sestia gens), plebejifh, ſ. Nr. 1. 2. 

1) Sextius, trib. pleb. im J. 340 d. St. (414), vir acer nec in- 
facundus, Urheber einer lex agraria, f. oben ©. 258. 259. Liv. IV, 49. 

2) L. Sextius, strenuus adolescens et cuius spei (honorum adipi- 
scendorum) nihil praeter genus patricium deesset (Liv. VI, 34. extr.), 
Volfstribun in den Jahren 378—)387 d. St. (376—367 v. Chr.) mit E. 
Lieinius Stolo, |. Bd. IV. ©. 1052 f. und über ihre gemeinfamen. Anträge 
ſ. Bd. IV. ©. 984. u. oben ©. 260f. Endlich im I. 388 d. St. (366 
v. Ehr.) erreichte er das Ziel feines Ehrgeizes: er wurde der erfle plebejiiche 
Gonful, Liv. VI, 42. VII, 1. Diod. XV, 82. (Asvmos Lifrios Aarepiez). 
Blut. Camill. 42. Caſſiod. Anon. Nor. (Laterano). Fasti cap., wo als fein 
voller Name angegeben ift: L. Sextius Sex. f. N. n. Sextinus Lateranus. 

3) M. Sextius (Bar. Sest.) Sabinus, aedil. im 3. 551 d. St. (203 
v. Chr.) und Prätor im J. 552 d. St. (kiv. XXX, 26.). Zur Provinz 
erloodte er Gallien (ib. 27. vgl. 40. extr.). 

4) C. Sextius C. f. C. n. Calvinus (Fasti tr.), Coſ. im 3. 630 
d. ©t. (124 v. Ehr.), Bell. I, 15, 4. Eutrop. IV, 22. Obfeg. 91. Dior. 
frgm. 3. XXXIV. T. X. p. 129. Caſſiod, Anon. Nor., Fasti sic. Als 
folcher führte er den Krieg in Gallia Transalp., beſ. mit deu Salyern, blieb 
dort auch im J. 631 ala Procoſ., beenpigte ihn durch glüdlihe Kämpfe und 
gründete (9. 632., Eafliod. u. Obſeq. 92.) im Lande der Salyer eine Stadt 
die er nach fih Aqvae Sextiae benannte (f. oben S. 723. g. @.). Er trium» 
pbirte im 3. 632 (122) de Liguribus, Vocontieis Salluveisqve (Fasti tr. 
ad a. 631. Varr.). 

5) Sextius, im 3. 643 d. St. Quäftor des Coſ. Balpurnius in Nu- 
midien (Sal. Jug. 29.), mob! ivdentifch mit dem P. Sextius der ums I. 654 
als ernannter Prätor von T. Junius (Bd. IV. ©. 531.) ambitus belangt und 
verurtbeilt wurde (Gic. Brut. 48, 180.). 

6) Sextius, Bolkötribun im I. 655 d. St. und Urheber einer lex 
agraria, Obſeq. 106. 

7) €. Sextius Calvinus, Zeitgenoffe (Eic. Brut. 34.) ded &. Fimbria 
(Br. IN. ©. 485. Nr. 7.) und M. Brutus (Bd. IV. ©. 512. Wr. 16.), 
ſomit um 660 d. St. blühend und der von Cie. de orat. II, 60, 246. als 
familiaris des C. Caeſar Strabo (Bd. IV. ©. 426. 502.) genannte C. Sex- 
tius. Cicero Brut. 34,103. fchildert ihn fo: ingenio et sermone eleganti, 
valetudine incommoda fuit; qvi etsi cum remiserant dolores pedum non 
deerat in caussis tamen id non saepe faciebat. Auf feine Fußleiden ift 
angefpielt @ic. de orat. II, 61, 249., auf feine Einäugigfeit ib. 60, 246. 

8) Sextius, im 3. 666 römifcher Befehlehaber in Afrika, ſ. Bo. IV. 
©. 1561. a. E. u. vgl. Sextilüi, Nr. A. 

9) Sextius, erfter Lictor und Handlanger des E. Verres in Sicilien, 
Gic. Verr. III, 67, 156. V, 45, 118. 54, 142. 

10) P. Sextius Baculus, forlissimus vir, primipili centurio im $eert 
Caeſars in Gallien, Eaef. b. g. II, 25. II, 5. VI, 38. 

11) T. Sextius Gallus, imprimis honestus et ornatus adolescens, 
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der bei Bovillä ein Gut befaß, Cic. p. Mil. 31, 86., wo aber Peyron aus 
feinen Hofchrr. Sergii Galli gibt, Andere Sestius haben. 

12) Q. Sextius (Bar. Sest.), einer der Theilnehmer an der Berfchwö- 
rung gegen den Prätor O. Caſſtus Konginus im fenfeitigen Spanien (9. 706 
d. St.); er Faufte fih vpn der Strafe los, bei. Alex. 55. Daffelbe erzäplt 
Dal. Mar. IX, 4, 2. von einem M. Silius. 

13) Sextius Naso, einer ver Mörder Caeſars (App. b. c. II, 113.). 
Er iſt wohl der Nafo von welchem App. IV, 26. erzählt daß er bei den 
Proferiptionen des I. 711 von einem Breigelaffenen verratben worden fei. 

14) T. Sextius, Legate Caeſars in Gallien, Caeſ. b. g. VI, 1. VII, 
49. 51. 90. VII, 11. Er ift wohl verfelbe T. Sextius (Tiros Zr&rıog, 
Dio XLVIN, 21.; Zegoriog, App. IV, 52 ff.) welcher im 3. 710 Statthalter 
von Neuafrifa oder Numidien war (Die 1. 1. vgl. App. b. c. IV, 53.). 
Er fland auf Seiten der Triumvirn (und zwar nach App. IV, 53. des Octa⸗ 
vian, nach Dio 21. des Antonius; jedenfall unrichtig und vielleicht in Folge 
von Behlerhaftigfeit des Textes nennt ihn die Epit. von Liv. 123. Cassiana- 
rum partium ducem), während fein Nachbar DO. Cornificius (Bo. 11.©.710,3.), 
der Statthalter von Altafrifa, zum Senat hielt, daher ver Senat an Gert. 
das Anfinnen flellte, von feinen drei Regionen eine an Eornific. und zwei an 
den Senat abzugeben (App. IIE, 85.). Als nun aber im Det. 711 das 
zweite Triumvirat abgeichloffen und bei der Theilung der Provinzen beide 
Afrika dem Octavian zugemwiefen wurden (Div XLVI, 55.) fo verlangte Sert. 
im Namen der Triumvirn von Gornif. die Abtretung von Altafrifa, und da 
Gornif. nur dem Senate Gehorſam ſchuldig zu fein erflärte fo Fam es zum 
Kriege (App. IV, 53.). Sert. machte einen Einfall gn die Statthalterfchaft 
des Gornif., wurde aber zuerft mit Verluſt zurüdgetrieben und von Cornif. 
in fein eigenes Gebiet verfolgt (Dio 21. Liv. 123.). Nachdem er fich jedoch 
verftärft hatte (namentlich durch den Häuptling Arabio, App. IV, 54., vgl. 
Dio 22.) machte er einen neuen Einfall nah Ultafrifa, der mit der Nieder⸗ 
lage und dem Tode des Cornific. und ſeines Unterbefehlähabers Lälius (Bo. IV. 
©. 727,7.) endete (App. 55f. Die 21.). Jetzt war Sert. im Beſitz beiver 
Afrifa (Die 22.) und verwaltete fie wie ed fcheint (nah App. V, 12. vgl. 
26. in.) bis ins 3. 713 d. St. Nah der Schlaht bei Philippi erfolgte nun 
aber eine neue Iheilung der Provinzen, wobei Dct. Numidien, Ant. Afrika 
erhielt (Bo. IV. ©. 330.). Auf Befehl ded 2. Antonius (App. V, 26.) 
trat Sert. Heer und Numidien an den von Octav. gefandten C. Fuſielus 
Bango (Br. III. ©. 527.) ab (Die 22.). Als nun aber der perufiniiche 
Krieg ausbrach (Bd. IV. ©. 831.) forderte Sert. im Auftrage der Fulvia 
(Dio 22.) und des L. Antonius (App. V, 26.) beides von Fango zurüd; 
diefer weigerte fich, wurde aber von Sert. befiegt und gab ſich felbft den Tod. 
So Aypian V, 26. Damit flimmt die Erzählung des Dio nur in den 
äußerften Endpunften überein. Nach Dio hätte Sert. gleich nach Beſiegung 
des Gornifictus beide Vrovinzen uneigennügig an Fango abgetreten, fi aber 
fortwährend in der Nähe aufgehalten und im 3.713 von Fulvia den Auftrag 
befonmen den Antheil des Ant, Afrika, von Fango zu Übernehmen. Diefer 
weigerte fi, wurde aber von Sert. genöthigt fih nah Numivien zurücdzus 
ziehen. Die Nichtauslieferung ded von Fango abgefallenen und zu Sert. 
geflüchteten Arabio veranlaßte neuen Kampf, der wiederum für Fango uns 
glücklich endete, ihm aber nicht hinderte abermals in Afrika einzufallen. Nach 
einem unenifchieden gebliebenen Treffen wurde F. von Neuem befiegt und gab 
fi den Tod, fo daß jegt Sert. zum zweiten Male im Befig von beiden 
afrifanifchen VBrovinzen war (Div 22f.). Als dann aber im 3. 714 Lepidus 
mit ftarfer Macht in Afrika erfchien übergab ihm Sert. ohne Widerſtand die 
Provinzen (Div 23, extr.) und feine vier Legionen, fo daß Antonius zu fpät 
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fam ald er im I. 715 diefe zu feinem beabfichtigten Partherzug mitnehmen 
wollte (App. V, 75. extr.). 

15) Sextius Paconianus, unter Tiberius, 1. Bd. V. ©. 1040. 

16) Sextia, die Frau ded Mamercus Scaurud, Tac. Ann. VI, 29., wo 
die Hofchr. Sexitia hat, woraus Lipſ. Sextia, Walther Sextilia gemacht hat. 

17) Sextius Africanus, nobilis iuvenis, welcher Junia Eilana bei 
raten wollte, aber dur Agrippina davon abgebraht wurde (Tac. Ann. XIII, 
19.). Im $. 61 n. Ehr. hielt er ven Eenfus in ®allien (ib. XIV, 46.). 

15) Sextia, Schwiegermutter des 8. Vetus, von Nero im 3.65 n. Eb. 
gemordet, Tac. Ann. XVI, 10 f. 

19) T. Sextius Africanus, Goj. im $. 112 n. Ebhr., Fasti cos. 

20) T. Sextius Magius Lateranus, of. im 3. 94 n. Chr. umter 
Domitian, Fasti cos. 

21) T. Sextius Lateranus, of. im 3.154 unter Antoninus Pius, 
Fasti cos. 

Auf Infhriften werden genannt: P. Sextius Florus VIvir Aug. Col. 
Jul. Agqvis et Col. Arel. (aus Air und Arled, Gruter p. 469, 1. 2. 3.); 
Sex. Sextius Onesigenes, ornamentis decurionalibus Brixiae Vlvir August. ıc. 
(aus Briria, Oruter. p. 469,4.); L. Sextius Peruvincus, dec. civilatis Aude- 
riensium, causidicus (ib. 5., au Mainz); P. Sextius Successus Aug. (ib. 7., 
aus Brundufium); M. Sextius Vettonanus, aedil. (ib. 8., aus Liburnien) u.a. 

Sextius Sulla (Lärn; Zuidag), 6 Kapynöornog, ovre Movowr ovre 
Xapitwr emıdeng arng, Zeitgenoffe des Plutarch; f. Plut. Romul. 15. [W.T.] 

Q. Sextius, ein angefehener Römer aus ver erften Kaiferzeit der fi 
mit philoſophiſchen Gorgpungen beichäftigte, Gründer einer eigenen pbiloj. 
Schule zu Nom welche die firenge Moral der Stoa annahm, fonft aber fi 
mehr zu der puthagoreifchen Lehre neigte, weßhalb dieſer Sert. auch von 
Hieronymus (zu Euf. Chron.) Pythagoricus philosophus genannt wird; vgl. 
noch Senec. Epist. 108. Daß Sext. bef. mit Borfohungen auf dem Gebiete 
der Moralphilofophie fich beihäftigte und darüber (in griech. Sprade, f. Sen. 
Epist. 59.) geichrieben hatte gebt aud Sen. Ep. 64. vol. De ira III, 36. 
hervor; für Studien auf dem Gebiete der Naturphilofophie fpricht die Er- 
zählung des Plinius H. N. XIX,29.*, Die von ihm gefliftete Schule wurde 
fortgejegt durch feinen Sohn (daher die Sextii bei Quintil. Inst. Or. X,1,124.; 
oder secta (). Sextii bei Suet. ill. gramm. 18. oder nova Sextiorum secta 
bei Sen. quaest, natt. VII, 32.), und zu ihr gehörten u. U. Sotion aus 
Alerandria, Cornelius Celſus, Plancus und Eatius (f. Quintil. 1.1.). Bol. 
Bruder Hist. crit. philos. II. p.86ff. Burigny M&m. de l’Acad. d. Inscriptt. 
XXXI. p. 127 ff. Ohne fihern Grund gilt diefer Sert. bei Manchen als 
Verfaſſer tes in einer lat. Ueberfegung des Rufinus, des Gegners des Hie- 
ronymus, noch vorhandenen Enchiridion Sexti (auch Sixti oder Xysti), das 
man bald einem Stoifer bald einem Pyihagoreer bald fogar dem Papſt Sirtus 11. 
bat beilegen wollen; es ift eine Sammlung von Sittenfprüden u. dgl. vie 
von einem pythagoreifchen Verfaffer herrühren mag und in ven chriftlichen 
Jahrhunderten viel gelefen, auch ſpäter mehrfach abgedruckt ward, zu Lyon 
1507. 4, Bafel 1516. 4., zu Cöln 1574 8., und in den verſchiedenen Bibl. 
Patr., in der Lyoner von 1677. T. III. beffer dann in Th. Galei Opuscc. 
my Hol. zu Cambridge 1671. 8., von U. ©. Siber zu Leipzig 1725. 4. 
und bei 3. &. Orelli Opuscc. sentent. et mor. I. p. 247 ff. vgl. Praefat. 





” Dgl. auch Plin. H. N. I. ind. zu B. XXXII, wo unter den mebicinifchen 
Schriftflellern genannt wird Sextius Niger, qvi graece seripsit; XXXI, 13.: Sex- 
—— diligentissimus medieinae. XVI, 20. XVII, 68, 3.: hoc (Vorherwifien von 

ißwachs) Sextius e Romanis sapientine assectatoribus Athenis tecit. IW. T.] 
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p. XIV f.; ſ. überhaupt noch Fabric. Bibl. Graec. I. p. 870 ff. Fontanini 
Hist. lit. Aquilej. V, 8. Bruder a. a. ©. p. 90f. [B.] 

Sextilii, plebejiſch, ſ. Liv. VI, 30. 

1) €. Sextilius, trib. mil. cos. pot. im $. 375 d. &t. — 379», Ehr., 
iv. VI, 30. Diod. XV, 51. (Taios Zi&roo). 

2) M. Sextilius aus ®regelä, erklärte im Namen von 18 Golonien 
im 3. 545 d. St. — 209 v. Chr. den Römern ihre DBereitwilligfeit in allen 
Gefahren ihnen treulich beizuftehen, Liv. XXVII, 10. 

3) L. Sextilius, triumvir nocturnus, Val. Mar. VII, 1. damn. 5. 
vgl. Br. IV. ©. 1138. Nr. A. 

4) Sextilius, im I. 666 d. St. Proprätor in ber Provinz Afrika, 
wies als ſolcher den gelandeten greiien Marius weg, Blut. Mar. 40. Zekri- 
Ag. 6 orgernyos, wogegen App. b. c. I, 62. Lrstiog bat, f. Bo. IV. 
&. 1561. a. €. 

9) Sextilius, Etrusker, Client des C. Caeſar Strabo, den er aber 
im 3. 667 —=87 v. Chr. verrieth, |. Bd. IV. S. 426. Nr. 8. 

6) Sextilius, Prätor, wurde (ums I. 670 d. St.) von den Sees 
räubern auf einer Amtsreife überwältigt und verhöhnt, Plut. Pomp. 24. 
vgl. Eic. p. leg. Man. 12. 17. App. b. Mithr. 93. Gr ift wohl ver Prätor 
Sext. welchen Varro R. R. I, 1, 10. erwähnt. 

7) Sextilius, belagerte im I. 685 als Unterbefehlshaber des Lucullus 
Zigranocerta, App. b. Mithr. 84. 

8) L. Sextilius, von feinem Verwandten M. Annefus Carfeolanus 
zum Erben eingefegt, |. Val. Mar. VII, 7,2. u. vgl. Bd. V. ©. 1901. Nr. 20. 

9) P. Sextilius, Quäftor im I. 693 d. St. @ic. p. Flacc. 13, 30, 

10) Sextilius Andro aus Pergamus, vermählt mit einer Valeria, 
Eic. p. Flacc. 34, 84. 

11) A. Sextilius, hatte Gefchäfte zu Acmonia und follte in dem Pros 
cefle des Flaccus ald Zeuge auftreten, Cic. p. Fl. 15, 35. 

12) C. Sextilius, Schwefterfohn des M. Lurco, homo et pudens et 
constans et gravis, Cic. p. Flacc. 36, 89. 

13) Q. Sextilius, Gegner des P. Clodius und von diefem im 3. 697 
zum Gegenſtand eines thätlichen Angriffs gemacht, Cic. ad Qv. fr. I, 1,3. 

14) P. Sextilius Rufus, von Gicero als jungem Manne unterftügt 
ald er einer reichen Erbin, der Tochter de8 DO. Fadius Gallus (Br. I. 
©. 416.), den größten Theil ihrer Erbfchaft durch pfiffige Rechtöverbrehung 
abjagte, de fin. II, 17, 55. 

15) C. Sextilius Rufus, Verwandter ded P. Lentulus, Ouäftor auf 
Eypern im 3. 707 d. St. (Gic. ad Fam. XII, 48.). Im Bürgerkrieg hielt 
er zu den Hepublifanern und Gefehligte im I. 711 die Flotte des Caſſius 
(ad Fam. XII, 13, 4.). 

16) P. Sextilius P. f. Fal. Rufus, aid. iter. IIvir Qving. Pom- 
pei(anus) Decurio adlectus ex veterib. Nola. Inſchrift aus Nola bei Gruter 

. 468, 9. 
r Ein fundus Sextilii bei Fundi, welchen Eaefar an einen Eurtilius ver- 
ſchenkt habe, wird von Cie. ad Att. XIV, 6, 1. (3. 710) ermähnt, ohne 
dag Far ift auf welchen Sext. (etwa Nr. 13.2) es ſich bezieht. 

17) Sextilia, Mutter des Vitellius, eine Frau antiqvi moris, melde 
an der Erhebung ihres Sohnes Feine Freude hatte und nur für das Schmerz- 
lihe was ihr Haus traf empfindlich war, Tac. Hist. II, 64. vgl. 89. Sie 
flarb hochbejahrt wenige Tage vor dem Fall ihres Sohnes, im 3. 69 n. Ehr., 
Tac. Hist. III, 67. 

18) Sextilius Felix, Befehlähaber unter Veſpaſian im I. 69 f. n. Chr., 
Tac. Hist. III, 5. IV, 70. 

YL - 72» 
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19) P. Sextilius Primus, haruspex, Vlvir Agqvini, Inſchr. aus Aqui⸗ 
num bei Gruter p. 469, 6. [W.T.) 

20) Sextilius Haena, aus Corduba, Berf. eined Gedichts auf Cicero's 
od, f. Sen. Svasor. VI p. 50. Amft. [B.] 

Sextüla, 1) '/, der Uncia oder '/,, des As — 4 Scrupel. Varro 
L.L. IV, 36.: aeris minima pars sextula, quod sexta pars unciae. — @ine 
sextula aurea wurde im 3. 270 n. Chr. von Aurelian geprägt, 33 Gran 
ſchwer (Garnier Hist. de la monnaie II. p. 263.). — 2) Als 72. Theil des 
iuserum — 400 DD’. Golum. V, 1. — 3) As 6. Theil einer Erbiaft, 
Cic. p. Caecin. 6.: facit heredem ex deunce et semuncia Caecinam, ex 
duabus sextulis M. Fulcinium, Aebutio sextulam aspergit. [W. Koner.] 

ad Sextum, 1) Ort Aquitaniend an der Straße von Burdigala nad 
Narbo (It. Hierof. p. I50.), nad Lapie jegt Caflelnau:Barbarend. — 2) Zwei 
Orte Möfiens, nur 13 Mil. von einander (It. Hieroſ. p. 564.), nah Lapie 
Veliko Sello und Grogfa. [F.] 

Siae (Lie, Ptol. V, 13, 22.), Ort in Armenia Maior. [F.] 

LZıayadovgyoi, nad Steph. B. p.596. eine ſkythiſche Völkerſchaft. [F.] 

LıayovA (Biol. IV, 3,9.; auf der Tab, Peut. Siagu), öfllihfte Stadt 
in Zeugitana, nur 3 Mill. von‘ der Küfte, welcher der Küftenort Putput 
(f. oben ©. 286.) ald Hafen diente. Mannert X, 2. ©. 248. ſucht ibre 
Auinen beim Dorfe Kaflir-Affeite, wo Shaw (Reiſen, Gap. 2.) zmei In— 
Schriften mit den Worten Civ. Siagitana gefunden, aber mohl falich geleien 
babe, da ed gewiß Siagulitana geheißen. Indeſſen findet fih nad Maffei Mus. 
Veron. p. 457,2. auch bei Turuz in Africa eine Infchr. mit Civ. Siagitana, 
die Orelli I. p. 334 f. entweder auf Sigus in Numidien oder auf Siga in 
Mauritania Gäfar. bezieht. [F.] 

Zieha (Ptol. V, 6, 18.), Ort in Iyaniti8 (Gappabocien). [F.] 

Siambis, Inſel zwiſchen Hibernia und Britannia, Plin. IV, 16,30. [F.] 

Sianticum, f. Santicum., 

Siara (It. Anton. p. 214.; ib. p. 205. in Fiarasi verunftaltet), Ort 
in Armenia Minor; nad Lapie das heut. Bolodfeui. [F.] 

Siarum (Plin. III, 1,3. Inſchr. bei Gruter p.803. Murat. p. 1118, 1. 
u. Münzen bei Florez Med. II. p. 571. II. p. 117. Mionnet I. p. B. 
Suppl. I. p. 44. u. Eeflint p. 86., die zum Theil Searum zeigen), Stadt 
in Hiipania Bärica füvöfl. von Hiſpalis; jetzt Saracatin im Gebiete von 
Utrera; vgl. Caro Ant. Hisp. III, 20. Morales Ant. p. 30. u. Florez Esp. 
Sagr. IX. p. 112. [F.] 

Siata (It. Anton. p. 510.), Infel vor der Küfte der Veneti zwiſchen 
Gallien und Britannien, zu Gallia Lugdun. gehörig, j. Isle ve Houat. |F.] 

Lıarovrarda (Ptol. I, 11,27.), eine blo8 durch einen Irrthum des 
Ptolem. entftandene Stadt Germaniend, indem er in den Worten des Tacitus 
Ann. IV, 73. ad sua tutanda digressis rebellibus eine Stadt ermähnt zu 
ſehen glaubte. (Bol. Müller, die Marken des Vaterlandes S. 120. und 
nad ihm Ufert II, 1. S. 258.) Nichtig find daher Wilhelm’s, Reichard's 
und v. Ledebur’8 Bemühungen die heutige Lage der Stadt zu beflimmen. 
Vol. mein Hands. d. alt. Geogr. III. ©. 380. Note **. [F.] 

Zıavare (Ptol. V, 13, 19.), Ort in Armenia maior zwifchen ven 
Quellen ded Euphrat und Tigris. [F.] 

Zıalovop (Eedren. T. I. p. 734. ed. Bonn.), eine Stadt bes aſſyriſchen 
Gaues Adiabene am I. Delus ſüdöſtl. von Arbela, j. Scherezur. [F.] 

Sibacene, f. Siracene. 

Zißer oder Zißoı (Arrian. Ind. 5 Strabo XV. p.701. Diod. XVIT, 
96. Steph. Byz. p. 596.5; bei Eurt. IX, 4, 2. Sobii), eine rohe Bölfer- 
haft im NW. von India intra Gangem oberhalb ver Vereinigung des Hy⸗ 
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daſpes und Aceſines, melde blos in Thierfelle gekleidet und mit Keulen be— 
waffnet waren, mweßhalb fie den Macevoniern Aleranderd für Nachkömmlinge 
des Herafled galten. Plinius VI, 20, 23. fcheint daſſelbe Volk mit dem Na- 
men Sibarae zu bezeichnen. Vgl. dv. A. Silei. [F.] 

Sibaria (It. Anton. p. 434.), Stadt der Vettoned in Hifpania Tarr. 
nördl. von Salmantica an der Strafe von Emerita nach Gäfaraugufta; nad 
Ufert II, 1. ©. 432. jegt Santiz, nad Reichard Buente de Saburra, nad 
Cortés Peñauſende, nad Lapie Zamocina. [F.] 

Sibaris, f. Zıßeunım. | 

ZiBd« (Steph. Byz. p. 996 ; Sibde, Blin. V, 29, 29.), eine ber ſech 
Städte Cariens welche Alerander der Ada, Tochter des Königs Hecatomnus 
von Halicarnaffus, ſchenkte und alfo der Herrſchaft von Halicarnaſſus unters 
warf; ihre Lage Täßt fich nicht genauer beflimmen. [F.] | 

Lıßeonvn (Steph. Byz. p. 996. vgl. Eonft. Porph. de them. 11, 10, 
der von einem Städtchen der heil. Geverina in ber Gegend von Groton 
Spricht), eine Stadt in Bruttium norbweftl. von Eroton (jet San Severina). 
Vielleicht ift fie auch identifch mit dem von Livius XXVI, 39, 7. neben Ero- 
ton erwähnte Sibaris (vgl. Cluver. Ital. ant. IV, 15. p. 1315.), welches 
wenigftend nicht das berühmte alte Sybaris fein kann, das Livius nur unter 
dem fpäteren Namen Thurii anführt. Daß aber auch Strabo VI. p. 264. 
denfelben Ort unter der an den Fluß Teuthras gefegten Stadt Sybaris ver⸗ 
fteht, wie Reichard annimmt, dürfte fehr zu bezweifeln fein. Dal. mein Handb. 
d. alt. Geogr. IN. ©. 767. Note 31. u. ©. 776. Note ***, [F.] 

Zißeoıs, nah Procop. de aed. V, 4. ein Nebenfluß des Sangarius 
in Galatien, der in ſüdweſtl. Richtung fließend fich bei vem Städtchen Syceon 
unweit Juliopoli8 mit dem KHauptftrome vereinigte und damald die Grenze 
Galatiend gegen Bithynien. bildete. Die von Procop. erwähnten häufigen 
Ueberſchwemmungen veffelben werden vielleicht auch im It. Hierof. p. 574. 
angedeutet, wo 13 Mill. öftlih von Juliopolid eine Boftftation Hyeron pota- 
mum (d. h. doch wohl 'Tyoor norauor ?) erſcheint; wenn es nicht vielmehr 
Hıeron potamon heißen fol; denn daß der Siberiß iventiich mit dem Hieras 
des "ar V. 32,43. oder dem Heut. Kirmir fei dürfte Faum zu bezweifeln 
fein. IF. 

Sibi (quod Graeci Apaten vocant), Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 
28, 32. [F.] 

Zıßıroi, Volk Germaniend, das fih nah Strabo VII. p. 290. mit 
mehreren andern der König Marobodus untermarf. Zeuß, die Deutfchen 
©. 154. hält es für die Luöeıroi des Ptolem. ©. Sideni. [F.] 

Zißoror (Btol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilophylitä im Oſten von 
India intra Gangem. [F.] ° 

Sibrium (Geo. Nav. IV, 30.), Ort ver Infubred in Gallia Trand- 
pabana norbmweftlih von Mediolanum nah dem Lacus Verbanus hin; jegt 
@aftel Sebrio. [F.] 

Siburius, f. Bd. V. ©. 1750. Nr. 3. 

Sibuzätes, Bölkerfhaft in Gallia Aquitania bei Eäfar B. Gall. IN, 27., 
deren Name fich in dem heut. Orte Sobouſſe am Adour zwifchen Acqs (Dar) 
und Bayonne erhalten hat. Vgl. Valef. Not. Gall. p. 524. [F.] 

Sibyliae, ZißviAcı (vom äol. Lıos BvAn, d.h. Aöe BovAn, Plat. 
Phaedr. p. 244. Varro bei Ractant. I, 6. Serv. zu Virg. Aen. III, 445. 
VI, 12., f. Lennep Etym. p. 654.; wenn je das Wort griechiſchen Urfprungs 
ift, mas zu bezweifeln, da die Griechen felbft ven barbarifchen Sibylien, mie 
der libyſchen, höheres Alter beilegten ald den ihrigen) maren von der Gottheit 
begeifterte weiffagende rauen (vates Sibylla, Virg. 1.1. VI, 211. vgl. Cie. 
div, II, 3., f. den Art. Vates) welche verfehledenen Zeiten und Völkern zus 


x 


1148 Sibyliae 


getheilt werben. Haudfrauen, jagt Grimm (deutſche Mytbol. S. 388.), viel- 
leicht bejonderd dazu erwählte Frauen von höherem göttlihem Anſehen, pfla= 
gen (bei den alten Deutichen) der Weiffagung, wie Beleda (vgl. die Balabu- 
ren oder Wulfüren). Gbenjo waren die Sibyllen der Griechen, Römer und 
anderer alten Völker nur rauen; zwar ertheilte zu Glarus ein Mann, Mopiuß, 
Sprüche, allein er that es nur an der Stelle jeiner verjtorbenen Mutter 
Manto (Iamblih. Myst. III, 2. Tac. Ann. I, 54.). Verſchieden fing vie 
Angaben über ihre Zeit (zurüd bid Noa und Eva, Epiphan. haer. 6. oder 
26, 1.) und Zahl. Gegen Diovors (IV, 66.) Behauptung, Homer babe 
Manches aus den fibyl. Sprüchen entlehnt (vgl. Solin. c. 8.) jagt Galläus 
(zum 3. Buche der Pseudosib. p. 414.): dieß fei nicht möglich, da die Sib. 
viel jünger ſei. Andern galt indeflen die Sib. ald Erfinderin der Poeſie und 
bef. des Hexameters (Pauſ. V, 10. Athen. XIV. p. 637. b. Clem. Alex. 
Strom. I, p. 304.); jedenfalld aber fleht der ernite und dunkle Sinn ver 
fib. Sprüche mit dem beitern Charakter der homer. Poeſie in völligem Wider⸗ 
fpruche. Bemerkenswerih iſt daß erft Heraflitus zuerſt (Ereuzer zu Eic, N.D. 
Il, 3. p. 221.), dann Plato, Herodot aber trog oft gebotener Ge | 

nie einer Sid. erwähnt. Plato fennt nur eine (vgl. auch Plin. VE, 33.) 
Andere zwei (Marc. Cap. II, 8, 7.: Sibyllae.... quas duas fuisse non 
nescis, ... Herophilen Troianam et Symmachiam quae Erythris progenita 
etiam Cumis est vaticinata), Andere vier bis auf zehn Sib., namentlich. bie 
babyloniihe (chaldäiſche, jüdiſche) Sabba oder Sambethe (mahrih. die ber 
kannte Königin Saba, die ald NRäthfelgeberin eine Sib. wurde, 1 Kön. 10, 1.), 
die, einem Sohne Noa's vermählt, den babyloniihben Thurmbau, Aleranders 
Eroberungen und Ehrifti Erfcheinung prophezeit haben jol (Joſeph. A. Jud. 
I, 4, 3. Cyrill. c. Jul. 1. p. 9. Pauſ. X, 12, 9.); libyſche (Eurip. im 
Prof. der Lamia, f. Schol. Plat. Phaedr. p. 315.); delphiſche (Bauf.1.1.); 
fimmerifche, jedenfalls mit der cumanifchen identiich, wie aus Plinius (III, 9.: 
Cimmerium oppidum Cumis vicinum) bervorgeht ; erythräiſche (Strabo XIV. 
p.545.); famifche, Phylo, mit der erythr. und fymäifchen identiſch; cuma= 
niſche oder eubdifche (Stat. Silv. I, 2, 177. Ovid Fast. VI, 210. Met. XIV, 
155.), weil die Gumaner vom euböifchen Ehalfis ſtammten (Strabo V. p. 246.; 
mehr bei Klaufen, Uen. u. die Pen. S. 309.); bellespontifche oder troiiche 
(Tibull. II, 5, 19.); phrygiſche zu Ancyra (Schol. Blat. 1. 1.); tiburtifche; 
vgl. noch überh. Perizon. zu Aelian. v. hist. XII, 35. Xactant. Inst. I, 6. 
Salmaf. exerc. Plin. 52. Nah Plut. Pyth. or. c. 9. war die erfte Sib. 
Libyſſa, Tochter ded Zeud und der Lamia (Ractant. u, Plat. 1.1.) die auf 
einem Felſen bei Delphi ſtehend weiſſagte (Varr. bei Ractant. I, 6,8. Eurip. 
bei Diod. XX,41.); die zweite war die erythräiſche, Herophile (Herageliebte; 
mehr bei Klauf. S. 305.), über deren Geburtsort fo viele Städte fich ftreiten 
daß man glauben fünnte es gebe mehrere dieſes Namend. Sie ſelbſt nennt 
fih Herophile und Artemis (Aprews, naoderog avdaeosa, Pauſ. X, 12, 6.; 
ift felbft eine casta Sibylla, Virg. Aen. V, 735.), eine Schweſter oder Toch⸗ 
ter oder Gattin Apollo's (über ihre verfhied. Namen ſ. PBauf. 1. I. Serv. 
Virg. Aen. III, 445. VI, 72. Xibul. II, 5, 67. Marpesia virgo), und 
Paufanias (1.1.) nennt Marpefjus als ihre Vaterfladt, welches von der rothen 
Beihaffenheit des Bodens erythräiſch hieß (Steph. Byz.: Megusooos, moi 
Tewixn ap’ ns n Eopvdoaie Zidvile, vgl. Salmaf. u. Plat. 1.1.), Andere 
Erythrä, ein Städtchen nahe am Ida (Dionyf. I, 55.: &r Eovdgeig ayedor 
tig löng, Erde wre LidvAle Fuugpn yonouwdos), oder Gergis im Lampfacen. 
Troas (Steph. By. Tsoyıg u. Mvowsooog) ; diefe und die fardianifche, ſowie 
die ZißvAia melde Euftath. (zur Ilias p. 266.) eine Tochter ded Dardanos 
und der Nefo nennt (ap' 75 ai alla yuraizsg, 000 &yErorto uarınai, 
ZiBvAAaı EAsyorzo, vgl. Heyne zu Tib.1.1.), find eine und dieſelbe erythräiſch⸗ 
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gergitbiiche Herophile; auch flreitet nicht dagegen daß Aeneas fie vor feinem 
Beſuche der Unterwelt befragte (Dvid Met. XIV, 104 ff. XV, 712. Virg. 
Aen. VI, 10.); denn da ein Theil der Gergithier im kymäiſchen Gebiete von 
Aeolis wohnte fo famen die Drafel von dort hieher nah Kymä und weiter 
Durch Aeneas in das verwandte Gumä in Italien (vgl. Athen. VI. p. 256. 
He9ne Exc. IH. zu Aen. VI.; mehr bei Müller, Dorier I. S. 222.). Ihr 
Zeitalter wird wie das der Libyffa vor den troian. Krieg hinaufgefegt (Solin. 
II, 18.), und in ihren unter den Bififtrativen oder etwas fpäter gefammelten 
Sprüchen (die wenn nicht ächt, doch griechiichen Urſprungs find und an Werth 
Höher flehen als die jüdiſch-chriſtlichen) fol fie Troia's Fall vorautgefagt 
haben (Ractant. 1.1.). Unftät wie alle Sibyllen waren (j. S. 1150.06.) fam 
Serophile von Troas zuerft nad Klarod (Stadt der Kolophonier), dann nad) 
Samos und Delos, endlich nach Delphi, von wo zurüdgefehrt fie im Haine 
des Apollo Smintheus in Troas, deſſen vewxopng fie fihon zuvor geweſen 
war, begraben wurde (PBauf. 1. 1.), und wohin fie immer Fam befang fie 
den Gott und weifjagte und lich die Verehrung Apollo's zurüd (Blut. 1. 1. 
Pauf, II, 31.). Daraus ergibt ſich aber daß die erythr.-gergithiſche, ſamiſche 
und deiphifche eine und diejelbe Sib. find; und wenn Diodor. IV, 66. fagt, 
Die Epigonen hätten nah der Ginnahme von Ihebä des Tirefiad Tochter 
Daphne einem Gelübde zufolge dem Gotte zu Delphi ald Priefterin und 
Wahrfagerin geweiht, welde von Kaldas flammend auch Folophonifche Lam—⸗ 
yufa und Manto hieß, fo werden fich auch hier die Sagen nur unter ver— 
fehredenen Namen vereinigen, da Kalchas und Herophile aus Troas nad 
Kolophon kamen, und es ift nicht glaublich daß die delphiſche eine bejondere 
Sib. war (Iſidor. Orig. VII, 8, 3. Lactant. 1. 1. Schol. Plat. p. 62. 
Muhnken). Will man alio je eine Berfönlichfeit von Sibyllen annehmen *, 
fo wird wenigftens ihre Zahl auf wenige zu befchränfen fein, die nach ihren 
Wanderungen und Wohnfigen zu Troas, Klaros, Thebä, Samos, Delos, 
Delphi, Libyen u. |. w. verſchiedene Namen erhielten. Kaflandra kann nad 
Homer nicht zu den Sib. gerechnet werden, eben fo wenig die fpäter lebende 
Arhenaid (welche Aleranverd Erzeugung durch Zeus offenbarte, Strabo 1. 1. 
XVU, 814. Pseudosib. II, 319 ff.; mehr bei Klaufen ©. 232.) und 
Phaennis (Pauſ. VII, 3.); auch die Eriftenz einer chaldäiſchen und füdiſchen 
Sib. läßt fih nicht nachweiſen; vielleicht wurde Sabba zu einer Sib. weil 
ihr Bater Berofus wegen feiner Prophezeihungen eine Statue mit goldener 
Zunge erhielt (lin. VII, 37.). Wo aber immer die Sib. ihre begeifterten 
Dfienbarungen machten da entftanden auch die erflen DOrafelfige (ver erſte 
in Delphi, Voß de idol. II. 12.), woraus fich wieder der Schluß auf dad 
hohe Alter der Sib. von felbft ergibt (Plat. Phaedr. 1. 1.); denn man darf 
behaupten daß mo Drafelfige auffamen die Sibyllen verfchwanden und nur 
bei ungebilveten Völkern meifjagende Frauen anftatt der Drafel ſich erhielten; 
die Griechen (in Europa) hatten feine Sibyllen aber Drafel, die Deutſchen 
feine Drafel aber eine Veleda, dle Römer, die auch Feine Drafel hatten, be= 
hielten bei ihrem Fefthalten an Althergebrachtem die Sibyllenſprüche am längften 
bei. — Ihrem Wefen nah waren die S. Nymphen; denn wo fie vorfom= 
men ſtehen fie mit Wafler und Feldfluft in Verbindung; daher heißt bie 
Mutter der ©. Hydole, d.h. Waflerfrau (Suidas Li3. Solin. II, 18.; 
antra Sibyllae, Ovid Met. XIV, 104.; mehr bei Klaufen ©. 207 ff.); ebenjo 





* Klaufen ©. 224.: „Nichts weist bei einer griechiichen oder haldgriechifchen 
Sibylle auf hiſtoriſche Perſönlichkeit hin: überall find fie Halbgöttliche Geifter weis: 
fagerifher Höhlengewäfler, denen man nur darum ein menfchliches Leben zufchreibt 
weil es eine gewöhnliche Borftellung war die Geifter ver Gemwäfler als alte Landes: 
bewohner zu —**— u. ſ. w. 
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fleben fie mit den Drafeln Apollo's in inniger Beziehung, wie fie fich den 
auch Töchter und Schweſtern Apollo's nennen (bei Virg. Aen. VI, 36. if 
die cumanifhe ©. Phoebi Triviaeque sacerdos). Zwar flreifen fie umflä: 
umber, aber nicht allentbalben oder aus Neugierde und Bettelns halber (Blom— 
field zu Aeſchyl. Ag. 1166. Phryn. App. Soph. p. 42 f., wo fie mit, den 
betrügerlichen xoomrouerreis des Iheofrit. III, 31. verwechſelt werden), fon: 
dern nur wohin der göttliche Geift (L3. Yeogopos, Plat. Phaedr. p. 241. 
Heind.) fie trieb (vgl. die fib. Verſe bei Clem. Al, p. 323. ed. Par., u. Baur. 
X, 12.; daber ihre feurige Natur, Amm. Marc. XXI, 1., womit der rote 
Boden ihrer Heimat — auch im ital. Kumä — zufammenhängen mag, Martial. 
XIV, 114.); von der Pythia unterſcheidet ih die S. nur darin daß fie nidt 
durch das mredue xarwder aradıdoueror (Ehryſoſt. hom. 20. in Cor. 22.) 
begeiftert und nicht auf dem Dreifuß (Rucret. I, 740.) Sprüche gab; im 
Uebrigen war die Weiffageart beider gleich; denn wie jene durch Dampf min 
die ©. durd dad Trinken gewiffer Waffer (1ayyh uarrınn) in Ekſtaſe verſetzt 
(Jamblich. Myst. III, 2.; caftalifhe Quelle bei Delphi, vgl. Tac. Ann. I1,54.): 
aber au ohne vieles und immer ift die S. vom Gotte erfüllt, die Pothie 
nur zu Beiten. Beide aber find von Drafeln weſentlich verfhieden , inſofern 
diefe durch die Priefter vermittelt werden, bei jenen der Gott unmittelbar aus 
der durch Waffer und Wind erleuchteten Seele fpricht; oder wenn. man ein: 
fib. Perfönlichkeit nicht annimmt, fo fonnte jeder Menſch welcher apollinariice 
Dffenbarung bedürftig war durch aufmerkſames Lauſchen auf die fat in arti- 
fulirten Tönen in den Felfenklüften plätfchernden Wafler (d. h. die Sib. feltf) 
feine Fragen fih beantworten, vgl. Klaufen S. 212. 224f. Die alten fi. 
Sprüche waren roh, ungefhmüdt, hart und räthjelhaft (Plaut. Pseud. |, 
1,23.), aber voll tiefer Weisheit; fie verfnüpften obne Ordnung Gegenmart 
mit der entfernteften Zukunft (6i8 auf 1000 Jahre hinaus, denn fo ift ihr 
Lebensalter von 700, 1000 und mehr Jahren zu verflehen, Ovid 1.1. 14AF. 
Sib. vivax, Fast. IV, 875. vol. be. Petron. ce. 48.), denn fie mollten den 
jegtlebenden wie den unbefannteften Menichen nügen (Barr. r. r. I, 1. Blut. 
Pyth. 1. I. Ariftiv. III, 32.); daher rühmen fie fich ſelbſt daß nach ihrem 
Tode ihr Leib zwar zu Staub werde, dieſer aber Pflanzen und Kräuter nährt 
deren Genuß die Thiere zu Ertijpicien, ihr Geift aber die Luft ſich ihr mit 
theilend zu prueg und »Andorez, d.h. omina captanda tauglih mache (Blut. 
1. l, vgl. die Drafelverfe Phlegons in Gräv. thes. T. VIII. p. 2734. 
Ovid Met XIV, 147 ff.). Servius (zur Aen. VI, 36. 321.) und Ovid l.. 
erzählen: Apollo Tiebte die Sib. und veriprad ihr die Erfüllung eines beliebigen 
Wunſches; fie faßte eine Hand voll Sand und erbat ſich fo viele Lebensjahr 
als fie Sandförner halte; Apollo fagte zu, wenn fie die Infel Erythrä worauf 
fie wohnte (vgl. Salmaf. Exerc. Plin. 1. 1.) verlaffen und nie wieder ſehen 
würde, daher zog fie nad. Gumä (wo auch Aeneas mit ihrer Hilfe in vie 
Unterwelt hinab und mieder herauf flieg; damals war die ©. ſchon 700 N. 
alt und Hatte noch weitere 600 in menichlicher Geftalt zu leben) und murt: 
jo alt daß am Ende ihr Leben nur noch in der Stimme ſich zeigte. — Wi 
römiſche Sibyllen erfennt man in Ältefler Zeit die Carmentis (mehrere Gar- 
mentes, Auguftin. 1.1. IV, 11. Gell. XVI, 16.), welche eunerpovg yorouov; 
gab (Blut. Q. R. 56. vgl. Bd. I. ©. 152.), weßhalb Elemend Aler. |, 
p. 304. fie eine Sib. nennt, obwohl fie von Van, nicht von Apollo (mir 
Virg. 1. 1. VI, 335 f. behauptet — aber Apollo fam in Rom viel fpäter 
auf), begeiftert war, wie fie auch in den faunifchen oder ſaturniſchen Werfen 
(Barro L. L. VII, 88. p. 321. Speng.), nit im apollin. Hexameter ſprach 
ferner die Querquetulanae virae (vira — virago, d.h. Nymphe, vgl. oben 
©. 360.) und die Mephitis (f. Bo. IV. S. 1838, Hartung, Rel. d. Röm. 
1.©.1335.). Bei den Römern war nämlich Faunus (Pan) derfelbe Weis: 
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fager wie Apollo bei den Griechen, weßhalb auch die älteren Sibyllenſprüche 
nicht im Apollo» fjondern im Juppitertempel aufbewahrt wurden (wie die 
sortes der Albunea, Ractant. 1. 1.) und die fogen. tarquinifchfibyllin. Bücher 
aus der Haut der Ziege Amalthea bereitete Rollen waren welche in ihren 
vielfahen Balten Juppiterd (nicht Apollo’8) Rathſchlüſſe enthielten und im 
Fappitertempel aufbewahrt wurden (Serv. 1. 1. VI, 72. Jo. Lyd. de mens, 
IV, 34. p.79.). Auch Albunea (Bd. J. ©.297.), deren Sprüche man in 
ihrem tiburtin. Haine dur Incubation holte (Birg 1. 1. VII, 81 ff. vgl. 
Somnium), muß ſchon dem Namen nah für eine röm. Sib. gelten (vgl. 
auch Diffen zu Tibull. II, 5, 69 f. Niebuhr, R. ©. I. ©. 566.), ebenfo 
Amalıhea oder die cumanifche Sib., welche an Tarquin. jene Bücher ver— 
kauft haben fol; fie war aus Kyme nah Gumä in Italien eingemwandert 
(Eio. 1, 7. Heyne Exc. V. zu Aen. VI). Diefe röm. Sibyllenſprüche, die 
carmina Marciana (Suet. Aug. 21. vgl. Bo. II. ©. 1155. unt.), die Bücher 
der Albunea und der tuskiihen Nymphe Begoe, welche über fulgurita Offen» 
barungen gab, waren wohl nicht in griech. ſondern in lat. Sprache abgefaßt, 
hatten aber erft feit den pun. Kriegen öffentliche Aufnahme gefunden. Schon 
mit Uenead (Dionyf. I, 49.) waren die WVorftellungen von der Sib. aus 
Gergid, aber viel fpäter die gergithifhen Sammlungen über Eryihrä nad 
Gumä gefommen, welches eine Kolonie vom gergith. Kyme war (Strabo V. 
p. 246. Müller, Dorier I. ©. 322. Pseudosib. V, 310f.;. die weitere Aus— 
führung ſ. bei Klauf. ©. 309 ff. 549f.); zu Kröſus' und Solons Zeit famen 
nämlich die fib. Sprüche aus Aſien nad) Griechenland, zu gleicher Zeit Tebte 
der legte Tarquinius, der durch die Befragung ded Drafeld zu Delphi und 
durch feine Verbindung mit Ariftodem zu Gumä die Sibyllenſprüche nebft dem 
Apollocult von dort nah Rom brachte. Diefe gergitbifhzergthräifhe Samms 
lung war in grieh. Sprache abgefaßt, weßhalb man auch nach Verbrennung der 
alten (Bd. II. ©. 1155 f.) nicht nach einheimifchen Meberlieferungen,, deren 
man doch viele hatte, ſuchen ließ, fondern nad) Samos, Ilion, Erythrä, 
Africa, Sicilien und den großgriechiſchen Städten jandte um Sprüde zu 
fammeln, wie denn auch die ſibyll. Duumviri von Alters ber zwei griech. 
Dolmetſcher zu Gehilfen hatten (Zon. VII, 11. Niebuhr, Röm. Geſchichte 
I. Anm. 1123.). Diefe Sammlung enthielt Alles was man nur unter 
dem Namen ſibylliſch Hatte aufbringen können (Ractant. 1. 1. Tac. Ann. 
VI, 12.), die Priefter wurden daher beauftragt das Aechte auszufcheiden, wo— 
bei fie auf die Akroſtichen achteten (Dionyf. IV, 70. ie. divin. II, 54. in 
Cat. III, 4.), und zu Auguflus’ Zeit war, weil wieder viel Neues binzugefoms 
men, eine nochmalige Ausmerzung nöthig geworden. — Die ſibyll. Priefter 
(vgl. d. Artt. Duumviri sacror., Decemviri, Quindecimviri) bildeten ein. 
Collegium mit einem Magifter an der Spige; ihr Hauptgeihäft war bie 
Auffiht über die heil. Schriften und ihre Befragung (mie? ift nicht genau 
befannt, nur daß fie akroſtichiſch geſchah; befragten fie 3. B. wegen einer 
Seuche fo ftellten fie zunächft die jechd Bere die mit den Buchftaben A, o, «, 
4, ©, g anfiengen in diefer Ordnung zufammen und fuchten einen entiprechen» 
den Sinn daraus; mehr hierüber ſ. bei Hartung I. ©.135. Klauſ. S. 255 f.), 
die Sühnung der Prodigien u. dgl. (dad Weitere f. Bo. II. ©. 1156.); der 
reinigende Lorbeerfrang ber fie ſchmückte (Arnob. IV, 33.), fowie der Dreifuß 
(mit einem Delphin daran) den fie in ihrem Haufe oder im Apollotempel 
‚ hatten und am Tage vor dem ſibyll. Opferfefte, welches aber erft unter Auguft 
aufgefommen zu fein fcheint, umbertrugen (Serv. 1.1. II, 92. 332. VI, 347. 
tripodas sentire, A. III, 360.), zeigt fie in engem Zujammenhange mit 
Apollo. Die fibyl. Bücher waren auf Palmblätter (älteftes Schreibmaterial, 
Plin. XIII, 11, 21.; folia Sibyllae, Juven. VIII, 126.), fpäter auf Lein— 
wand (Glaudian. b. Get. 232. Symm. Ep. VI, 34.) gejchrieben (Ser. 1.1. 
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III, 444. VI, 74. Niebuhr, R. ©. I. Anm. 1119.), in Serametern (senis 
pedibus, Tibull. II, 5, 16.), zweideutig und unbeflimmt nad Ausdruck, Zeit 
und Perfonen, und weiſſagten die Schidjale des röm. Staated (Sibyllina 
fata, Gic. Verr. II, 4, 49.) nicht in regelmäßiger Folge; man befragte fie 
nur auf Senatsbeſchluß und in der Noth, bei Aufruhr, Wunderzeichen u. dgl., 
wie der Uintergang ded Staates abgemendet merden könne (Blut. Pyth. or. 9. 
Dionyf. IV, 62. X, 2. Plin. XI, 29, 35. 7, 35.; daher remedia Sibyllina, 
Liv. V, 13.); auch wurden unter Mitwirfung der fibyl. Bücher zur Ber- 
föhnung zürnender Mächte die Apollinar- und Säcularfpiele (Voß zu Virg. 
Eel. IV, 8.) wegen Seuchen, Früh- und Mißgeburten, Bligeinfhlag u. ſ. mw. 
gehalten (vgl. Taurii u. Tarentini ludi, Genfor. di. nat. 17. Zofim. II, 3. 
Plut. Publ. 21. Hor. Carm. saec. 5 Liv. X, 8. XXV, 12. Macrob. Sat. 
I, 17. p. 290. c. 6. p. 221.), Menichenopfer gebracht (Plut. Marc. 3. 
Q.R. 83.), Devovirungen veranftaltet, Mißwachs gefühnt und Kriegägefahren 
abgewendet (Kiv. X, 23. 3. Obfea. 4. 19. Suid. Arßeoros. Plin. XVIII, 
29, 69.) u.f.w. Mehr hierüber, ſowie über die Götter welche mit den ſibyll. 
Büchern in Verbindung ftanden, wie Aesculap, Dis, Ceres (Eic. Verr. IV, 
49, 108. Val. Mar. V, 6, 2. Tac. Ann. XV, 44.), Venus (Val. Mar. 
1, 1, 1. 8, 2.), Eybele (die iväifche Mutier auf ihre Mahnung eingeführt, 
Ovid Fast. IV, 259. 264. Liv. XXIX, 10f. Bal. Mar. VI, 1» 12.), 
f. bei Klaufen ©. 258 ff. Hoffmann, Alt.Wiſſ. ©. 548. Salmaf. zu Vopiſc. 
Aurel. c. 19 f. Aust. zu Ovid 1. 1. 157 ff. 875.; Über die Kapellen der 
Sibyllen (3.8. bei Cumä) und ihre drei Statuen zu Rom ſ. Bd. V. ©. 1044, 6. 
Plin. XXXIV, 5, 11. Sartung 1. ©. 133. Schwend, Myth. d. R. ©. 112., 
bef. Klaufen S. 287 ff. Aus. zu Juven. I, 3, 2. — Pseudosibyllina. 
Die legte Sammlung der fibyll. Sprüche zu Rom war natürlich der röm. 
Mythologie angepaßt worden, daher können die jegt noch vorhandenen Sibylien- 
fprühe, worin von einem einzigen Gotte, dem linerfchaffenen ver Alles ge= 
ſchaffen, die Rede ift und viele Spuren von Chiliasmus fich finden (Nuguftin. 
1.1. XVIH, 23. Lactant. I, 6, 14.), nicht ächt fein (als Pseudosibyllina heraus 
gegeben von Serv. Galläus). Wie die alte rohe Form hat mit der Zeit 
auch der Inhalt ſich geändert; an die Stelle der urfprünglichen mahnenden 
Zurehtweifungen und moraliſchen Sentenzen traten fpäter, durch den Neus 
platonismud eingefchmuggelt, phantaftifche Allegorien; denn da die fib. Weis- 
fagungen von Jedem beliebig eingeholt werden Fonnten fo änderte fib ihr 
Weſen nah den Bepürfniffen und Ideen der Zeit, fie richteten fib, wo fie 
nicht — wie in Rom — vom Staate fanftionirt waren, nach den Eigen- 
fchaften der Religion, Altes wurde entfernt, Neues aufgenommen; durch die 
alerandrin. Juden, welche die wahren Ueberlieferungen der ©. in ihren Weis- 
fagungen der Sabba zu befigen vorgaben, famen die Ideen des Judenthums 
mit den meſſianiſchen Prophezeiungen in die Sibyllenfprücde und wurden von 
einem Jahrhundert zum andern umgebilvet bis zu den im diefer Beziehung 
leihrgläubigen Kirchenvätern und auf unfere Zeit herab (Ractant. de vera sap. 
IV, 3., ſ. bef. das dritte Buch der Pseudosib. u. Klauſ. S. 290 ff.). Be— 
fonder8 viel Anhang und Geltung fanden die fibyll. Sprüche in den erften 
hriftlihen Jahrhunderten (Gpiphan. 1. 1.), verloren zwar fpäter an Bedeut— 
famfeit, famen aber erft im Aten Jahrh. in Mißkredit, und Theodofius ded Gr. 
ließ fle dur Stilicho verbrennen (Rutil. Itin. II, 51.). — Literatur: Vives 
zu Auguftin. de civ. D. XVII, 23. Roſin. Ant. Rom. p. 223 ff. Serv. 
Galäus Disputationes de Sibyllis ete., Amst. 1688. Gancellieri Le seite 
cose fatali di Roma ant. p. 9 ff. Libri Sibyllistarum etc, a Thorlacio, 
Havniae, 1815. Diffen zu Tibull. p. 276 ff. 289 ff. Böttiger, mythol. Vor— 
Iefungen S. 29 ff. Schwend, Mythol, ver Griechen (S. 129.), der Römer 


©. 108 ff. Heidebreede de Sibyllis. Dissert., Berol. 1835. Klaufen, Aeneas 
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u. die Penaten ©. 203—312.* Ueber die Vermehrung der ſibyll. Orakel 
f. $abric. Bibl. Gr. I. p. 136. Harl. [ Scheiffele.] 

Sibyllätes, Volk am Fuße der Pyrenäen in Gallia Aquitania bei 
Plin. IV, 19, 33., vermuthlih im Pais de Sole, welches im Mittelalter 
Vallis Sabola hieß. Vgl. Dinehart Not. Vasc. p. 402. [F.] 

Sibyrtius (Lıßvorios), erhielt von Alexander dem Gr. im J. 325 die 
Satrapie Saramanien, kurz nachher dafür Gedroften und Arachoſien, Arr. 
v1, 27. V, 6. Gurt. IX, 10. Die Länder blieben ibm fowohl bei der 
Theilung der Satrapien im 3. 323 ald im J. 321 (Diod. XVII, 3. Deripp. 
ap. Phot. p. 64. b. 18. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 37. ed. Bekk. Juſtin. 
XIH,4.). Im J. 317 war er Berbündeter des Eumenes gegen Pithon, St» 
leuens und Antigonus (Diod. XIX, 14.), wurde aber wegen feiner Intrifen 
gegen Eumenes vor Gericht gefordert und ſah ſich zur Flucht genöthigt (Diod. 
XIX, 23.). Nah dem Kalle des Eumenes wurde er nicht nur in feine Statt— 
balterfchaft wieder eingefegt fondern auch von Antigonus eined befondern 
PVertrauend gewürdigt (Divd. XIX, 68). [K.] 

2) Anagnoft und Sklav ded Theodected aus Phafelis, nach Suidad der 
Eifte jeined Standes der ich mit der Redekunſt befchäftigte und eine Rhetorik 
fchrieb, wozu Eudocia p. 381. noch Declamationen und Briefe hinzufügt. [West.] 

Zißvorog, nah Steph. Byz. p. 596. eine von Polybius XII, (10.) 
erwähnte Stadt auf Greta. [F.] 

Sicambri, |. Sygambri, 

Sicana (Lırarn, Hecat. fr. 15. aus Steph. Byz. p. 599. Avien. 
Or. mar, 479.), Stadt in Iberien, nach Noten. 1. 1. am Fluſſe Sicanus 
(Silius XIV, 34 f. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 328.; Zixarog, Thue. VI, 21. 
Steph. Byz. v. Ange), von welchem die Sicani nad Sicilien auswanderten 
(Thuc. 1. 1). Vol. unten ©. 1160. [F.] 

Sicanabis, j. Singames. 

Sicanus, ein Syracuſier, Sohn ded Execeſtus, einer der Strategen 
in Syracus während der atheniichen Invafion (Thuc. VI, 73.), nad Ugrigent 
geſchickt, welches er vergeblich zu gewinnen fuchte (VII, 46. 50.), befehligte 
beim Angriff der Athener im Hafen einen Flügel der foracufifchen Flotte (VII, 
70.). — 2) f. Siecana. [ West.] 

Zıraypa (Btol. IV, 3, 43.), Stadt der röm. Provinz Africa zwifchen 
beiden Syrten. [F.] 

Sicarii (Iıraocor, Joſeph. Ant. Jud. XX, 8. B. Jud. II, 13. IV, 7.), 
ein rober Bolfäftamm auf den Gebirgen Bhöniciend, der ein wildes Räuber» 
und Mörberleben führte und dem die Römer eben deshalb dieſen Namen 
gegeben hatten. Es find höchſt wahrih. die Vorfahren der zur Zeit der 
Kreuzzüge fo gefürchteten Affaflinen, deren Name auch nichts Anderes bes 
deuten ſoll ald dad römiſche Sicarii. Vgl. Quatremère Not. hist. sur les 
Assassins in den Fundgr. ded Orients IV. ©. 339. u. Ritters Erdkunde I, 
S. 455f. [F.] 

Sicarius, eig. Meuchelmörber oder Bandit, f. g. von der dieſem Ge— 
werbe eigenthümlichen sica oder frummem Dolch, Iſidor. X, h. v. XVII, 6. 
Joſeph. Ant. XX, 7. Inst. IV, 18, 5. Schol. Grug. ad Hor. Sat. I, 4,4. 
Da aber die lex Cornelia de sicar. (Bd. IV. &. 969.) nicht allein von den 
Banditen fondern von dem Mord überhaupt handelte, und da das Wort 
sicar, in der Kaiferzeit Mörder im mw. ©. heißt (Duintil. X, 1, 12. Inst. 





° fr. Bleek, über die Entitehung u. Zufammenfegung der Sammlung fibyllinis 
fcher Orakel in d. theolog. Zeitfchr. von Schleiermacher m. de Wette (Berl. 1819.) 
I. S. 120-246. I. ©. 172—239. Bernhardy, griech. Lit. Geſch. II. ©. 294. bie 
302. [W.T.] 

Bauly, Real-Encyelop. VI, 73 _ 
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iv, 18, 5.), fo ift Hier dieſes Verbrechen im Allgemeinen zu behandeln. Im 
ber Älteflen Zeit gebörte jede vorfäglih (sciens und dolo malo) verübte 
Mordthat vor den PBarricivialgerichtähof, ohne daß man daraus folgern 
dürfte, Mord habe parricidium geheigen, |. Br. V. ©. 1183. u. 06. &. 357. 
Straflos war die Tödtung des adulter (Bo. I. ©. 76.), des nächtlichen 
Diebs (Br. IN. S. 561.), des sacer (f. ob. ©. 656.) und” des von Dem 
Haudvater mit dem Bamiliengericht verurtheilten Familiengliedes (Br. V. 
&. 1236 f.). Sanio, obss. ad I. Corn. p. 18—70.. Abegg, Unteriub. aus 
d. Gebiet d. Strafrechtgmwifl., Breslau 1830. S. 123— 223. Todtſchlag oder 
unvorfägliher Mord (imprudens, ohne dol. m.) wurde nicht beftraft jonvern 
durch ein Widderopfer gefühnt, nah Numa’d Beflimmung, Serv. ad Virg. 
Ecl. IV, 43. ad Georg. III, 357. Feſt. v. subiici p. 347. und subigere 
p. 351.M. vgl. Huſchke Anal. p. 173. 375 f. Verfaſſ. ded Serv. Tull. 
S. 275. Dienbrüggen, parricid., Kiel 1841. ©. 24 f. Rubino, Entwickl. 
d. röm. Berf. 1. S. 465. Die XII Taf. haben diefe alten Beſtimmungen 
beibehalten, wenigftens von dem Widderopfer für Todtihlag fleht es feſt, 
Gic. Top. 17. p. Tull. 22. de orat. II, 39. Auguftin. de lib, arbit. 1. 
in opp. I. p. 572. (Ven. 1749,). Im Ganzen waren Mordthaten jelten 
(Eic. p. Tull. 9.). Kamen aber Bälle vor fo richtete das Volk oder bie 
von demfelben beauftragten Gommiffäre (j. ob. ©. 346 f.), 3. B. Liv. IV, 
50 f. Cic. de fin. II, 16. Ueber Giftmord f. veneficium. Als in den 
Bürgerkriegen Mord, Brand und Gemwaltıhaten überhand genommen hatten 
(ic. Cat. IH, 1. 10. III, 3. de har. resp. 16. p. Mil.7. 14.24. p. Rosc. 
A. 3.) und als auch in den Bamilienfreifen fittlihe Entartung eingeriffen 
war, welche zu zahlreihen Giftmorden führte, verfuchte Sulla diefem Ber- 
derbniß durch feine lex Corn. de sic. entgegenzutreten (ſ. Bd. IV. ©. 969.) 
und errichtete die flehende quaestio de sicar. oder inter sicarios, f. oben 
©. 347 f. Cäſar dehnte 64 v. Chr. die lex Corn. auch auf die Mörder 
der Profcribirten aus (f. ob. S. 105.) und fügte zu der biäher beftebenven 
Strafe der aquae et ingn. interd. noch Gonfiscation hinzu (wenigſtens des 
halben VBermögend), Suet. Caes. 42., und vie fehr beichäftigten quaestiones 
waren fireng (ic. ad Att. IV, 16. den. deor. III, 30.). In der Kaiferzeit 
blieb lex Corn. die Grundlage des Verfahrens gegen Mord, erhielt aber durch 
Faiferliche Gonftitutionen, Sconsulta und durch die juriftiihe Doktrin allerlei 
Mopificationen und (Erweiterungen: I. In Bezug auf die verbotenen 
Handlungen und den fubjectiven Thatbeſtand. Zuerſt wurde lex Corn. 
zu einem allgemeinen Gefeg über Morb erhoben, und sicarius hieß nun jeder 
Mörder, f. oben. Als folher galt nun auch qui mortis causam praesti- 
terit, Paull. V, 23, 1. Coll. I, 2. Ulp. Dig. XLVIII, 8, 15. Quintil. 
VI, 3, 31 f. 4, 41. decl. 270. 289. 292. 350. Sen. decl. V, 32. Galp. 
Flacc. dech. 16. Conatus galt ebenfo ftrafbar, wie lex Corn. beftimmt 
batte, j. Bd. IV. ©. 969. Baull. Dig. XLVII, 8, 7. Wichtig war daß 
man nicht blos zwifchen dolus und casus unterſchied (vorfäglide und unvor⸗ 
ſätzliche Tödtung), fondern daß man eine Zwiſchenſtufe einihob, nämlich 
culpa (Bd. H. ©. 777.), wenn der Thäter zwar nicht abfichtlih gehandelt 
batte, aber doch ohne gehörige Vorſicht oder im Affeft (imprudentia, negli- 
gentia, noch flärfer lascivia und luxuria, impetus). Darüber hatte der Richter 
zu entf&heiden und danach die Strafe zu bemeſſen, nämlich gelinver als das 
Geſetz vorſchrieb. Diefed neue Syſtem brachte Habrian zur Ausbildung, Dig. 
XLVIII, 8, 1. $. 3. 4. $. 1. Coll. I, 6. 11. Paull. V, 23, 3f. vol. 
Quintil. VIT, 4, 23. decl. 295. 305. Elvers, praft. Arbeiten S. 229— 346. 
8. D. Ziegler, quaest. ad iur. Rom. pert., Lips. 1837. p. 14 ff. 63 fi. 
Rein zufälliger Todtſchlag blieb ganz ſtraflos, Paul. V, 23, 3. Cod. IX, 
16, 1. 5. 9. Col. I, 10. Ouintil, VII, 3, 31 f. 4, 42. Nur civilrechtliche 
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Klage auf Erfag nad lex Aquilia (Bd. IV. ©. 961.), welche auch auf bie 
Tödtung freier Perſonen audgedehnt wurde, beftand für ſolche Fälle (Inst. 
IV, 3, 11. Gai. III, 213. Dig. IX, 2, 23. $.9.). Berner dehnte man die 
lex Corn. auf andere verwandte Verbrechen aus, nämlih auf Gaftrirung (f. 
spado), Raubmord und Straßenraub (ſ. latrocinium, Bd. IV. ©. 824.), 
aber nicht auf die Piraten (ſ. Bo. V. ©. 1636 ), endlich noch auf den Ver—⸗ 
fauf und die Anmendung gefährlicher Medikamente, f. Bd. V. ©. 1538, u. 
venenum. — II. Auch die Strafen murben verändert, indem die aq. et 
ign. interd. in Deportation mit Gonfldcation übergieng, Paul. V, 23,1. Coll. 
I, 2. VII, 4. Dig. XLVII, 8, 3. $. 5. Eine größere Manchfaltigfeit ent» 
wickelte ſich durch die Berüdfichtigung ded Standes der zu Beftrafenden. Die 
Mornehmeren wurden deportirt oder hingerichtet, die humiliores wurden ad 
bestias condemnirt, zuweilen auch gefreuzigt, Paul. u. Coll. 1. 1. Später 
mwar einfache Hinrichtung dad Gewöhnliche, Cod. I, 4, 3. Inst. IV, 18, 5. 
Sfivor. V, 9. — Kiteratur: A. Matthäus, de crim. 48, 5. p. 471—522. 
Birnbaum, üb. d. Anf. dv. Röm. v. d. Verbrechen dv. Tödtung im N. N. 
d. Griminalr. XIV, 1834. S. 492—545. C. R. Köftlin, d. Lehre v. Mord 
u. Todtſchlag I., Stuttg. 1838. Nein, röm. Griminalr. S. 401—438. u. 
die Lehrbb. von Wächter, Heffter, Abegg. Roßhirt, Beuerbah x. [R.] 
Sicas, Pythagoreer aus Tarent, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 
Sicca (Bar. Sica), Freund des Gicero, der denfelben im Frühling 
des 3. 696 d. St., 58 v. Ehr., als er der Verfolgung des Clodius weichend 
die Hauptſtadt verlafien und ſich zunächſt in das füpliche Italien begeben 
hatte, mehrere Tage lang auf einem ihm gehörigen Gute bei Vibo (in Bruttium) 
beherbergte (ad Att. III, 2. 4.). Plutarch Cic. 32. erzählt von einem Ovi- 
Bıog (Vibius), IıreAog arno, der in früherer Zeit vielfah die Freundſchaft 
des Cicero genoffen und unter feinem Gonjulate die Stelle eined praefectus 
fabrum erhalten hatte, gleichwohl aber im I. 696 dem fliehenden Gonfularen 
fein Haus zu Vibo verfchloß und ihm nur fein Landgut ‚öffnen zu wollen 
erflärte (70 xwoiov naraypayeı» eramyy&iksro). Dbgleih nun Eicero in den 
Briefen an Xtticus feine Klage über Sicca führt, jo flimmen doch die Worte 
(111, 2.) non habebam locum ubi pro meo iure diutius esse possem quam 
fundum Sicae mit dem Berichte des Plutarh überein, und aus Sicca (welcher 
demnach den Gentilnamen Vibius getragen hätte) fcheint in Folge eines Miß— 
verftändniffed (zu dem vielleicht der Gebrauch eined Diminutivs Beranlaffung 
gab) ein Sicilier gemacht worden zu fein. Aus dem nicht lange darauf von 
Gicero an Terentia gefchriebenen Briefe (ad Fam. XIV, 4., vol. $.6. Sicca 
dixerat se mecum fore, sed Brundisio discessit) geht immerhin die Aengſt— 
lichkeit des Mannes hervor, der indeffen auch in fpäterer Zeit nicht nur als 
Barteigenoffe (ad Att. VIII, 12. C., 4., 705 d. ©t., Sicca a L. Domitio 
Cn. Pompeio litteras attulit et mandata, vgl. Bd. II. ©. 1212.), fondern 
fortwährend als Freund des Eicero (ad Att. XII, 23, 3. 709 d. &t., XIV, 
19, 4. 710 d. ©t., u. bei. XVI, 6, 1. 710 d. ©t., apud Siccam fui tan- 
quam domi meae scilicet) erfcheint. Die Stelle ad Att. XVI, 11, 1. läßt 
fchließen daß er mit einer 'Septimia vermählt war; und da Eicero (1. 1.) 
aus Anlaß der Ehe des Antonius mit der Tochter des Freigelaffenen Fadius 
(vgl. Bd. II. ©. 416.), um deren willen er den Gegner in der Rede mit 
welcher er damals umgieng (Philipp. 11.) verhöhnen wollte*, die Worte ges 
braucht: perstringam sine ulla contumelia Siccae aut Septimiae, fo ſcheint 
es daß die Letztere mit der Familie jener Badia verwandt war. Wahrſcheinl. 
war biefe gleich den Übrigen Fadii (Bd. III. ©. 416.) in Arpinum, der 
Baterftadt des Cicero, einheimiih; und möglich daß auch Sicca die Freund⸗ 





* Die Ausführung f. Phil. I, 2, 3. (vgl. XII, 10, 23.). 
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fhaft und Gönnerihaft des Gicero (vgl. Plut. 1. 1.) in ähnlicher Weife wie 
jener Fadius, melden Cicero ald of. zu feinem Quäſtor machte (Bv. IM. 
©. 416.), als Landsmann defielben genoß. [ Akh.] 

Sicca Venerla (Sall. Jug. 56. Plin. V, 3, 2. Bal. Mar. II, 6, 
15. It. Ant. p. 41. 45. Tab. Beut.; Lima, aub LZixa Overepia, Polyb. 
I, 66. 67. Ptol. IV, 3, 30. VIII, 2, 9.), eine beveutende Stadt Numidien® 
am Fl. Bagradad und an der Straße von Carthago nah Hippo Regius 
und von Mufi nah Eirta, an einem Hügel erbaut, nah Blin. 1. I. auch 
röm. Eolonie, welche nah Baler. Mar. 1. 1. ihren Beinamen davon führte 
daß fih in ihr ein Tempel der Venus befand, bei welchem fib nah phöni— 
ziſcher Sitte die Mädchen der Stadt, felbft aus guter Familie, Öffentlich Preis 
gaben, um ſich dadurch eine Audfteuer zu fammeln, woraus wir ſehen daß 
die Stadt urfprünglih eine phöniziiche Anlage mit dem Cultus ver Aftarte 
war. Shaw Heilen ©. 87. u. Bruce (vgl. Ausland 1837. Nr. 209. ©. 831.) 
halten fie für das heut. Keff, weil man dafelbft eine Statue der Benud und 
eine Steinjhrift mit den Worten ordo Siccensium fand. Bol. auch Donati 
Suppi. Thes. Murat. II. p. 266, 6. u. Orelli Inscr. Nr. 3733. mit Mor- 
celi Afr. christ. I. p. 276. oben Bd. IV. ©. 393. V. S. 742.9. €. [F.] 

Zixnadopıo» (Ptol. IV, 6, 29), Stadt in Libya Interior. [F.] 

Siccii, |. Sicinii. 

Sicdelis, Inſel zwifchen Gallien und Britannien, It. Ant.p. 509. [F.] 

Sicendus, nah Plin. VIII, 58, 83. ein See in Theſſalien. [F.] 

Sichaeus, 2ıyaios (oder Sychaeus, wie Heyne fchreibt, oder Sicharbas 
nad Serv. zu Birg. Aen. 1, 347.), ein reicher Phönizier, Gemahl der Dido, 
deren Bruder Pygmalion ihn meuchleriih tödtete, Virg. 1.1. 343 ff. IV, 20. 
502. VI, 474. Macrob. Sat. VI, 6. Ovid Her. VI, 97 ff. [Scheiffele.] 

Sichem, Sieima, ſ. Neapolis, Nr. 12. Samaria, ©. 727. 

Sichracöne, ſ. Siracene. 

Sicila, nah Lamprid. Alex. Sev. 59. der Ort Galliens mo Alexander 
Severus ermordet wurde, über defien Todesart fich freilich verſchiedene An- 
gaben finden, indem Aurel. Bict. de Caes. 24, 4. einen Fleden Britanniend 
als ſolchen nennt, Eutrop. VIII, 23. u. Orof. VII, 18. aber ihn ebenfalls 
in Gallien, und zwar 2egterer in Mainz, ermordet werden laſſen. Demnach 
fheint Sicilia in der Gegend von Mainz, aljo im Gebiete der Bangiones, 
gelucht werben zu müſſen. Xehne im Rhein. Archiv, auf den ſich Schloffer 
Weltgeſch. I. S. 591. beruft, Hält es für das heut. Bregenheim bei Mainz. [F.] 

Sicilia. 1) Namen der Infel. Weil man fie für Homerd (Od. XI, 
106 fi. XII, 127 fi. 351. XIX, 275.) Ooıraxi« anſah (vgl. jedoch gegen 
diefe Anfiht Völker Hom. Geogr. S. 119 ff. u. mein Handb. d. alt. Geogr. 
I. ©. 19. Note 35.) fo hielt man ven Namen Opıraxiz, Torrania oder 
Tewanpia (Bind. fragm. 143. Thuc. VI, 2. Scymn. 267. Steph. By. 
665.; Trinacria, Virg. Aen. II, 440. 581.; Trinacris, Ovid Fast. IV, 
419.) für den Älteren (Thuc. 1. 1. Dion. Hal. I, 22. Diod. V, 2. Juſtin. 
IV, 2.), und leitete ihn gewöhnlich von ver durch drei bervortretende Lands 
Ipigen bedingten breiedigen Geflalt ver Infel def (Steph. Byz. p. 666. On 
Tpsig anpag äye. Euſtath. ad Hom. Od. XI, 106. p. 421. u. ad Dion. 
v. 467. Schol. Apollon. Rhod. IV, 291.), während man des homeriſchen 
Ogıraxia wegen auch noch eine zweite Etymologie aufftellie (or: Hpiraxi 
ecrır Ouoia, Steph. Byz. ibid.; Strabo VI. p. 251. nimmt an, das e fei 
blos des Wohlflangs wegen fpäter audgelaffen worden) und endlich auch noch 
von einem Könige Trinacrus, einem Sohne des Pofeivon, fabelte (Stepb. 
ibid., vgl. Schol. Apollon. IV, 965.). Deflelben Grundes wegen nannten 
fie die zöm. Dichter auch Triquetra (Kor. Sat. II, 6, 55. Silius V, 490. 
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vgl. Plin. IH, 8, 14. mit 2uer. I, 718., fo wie Pind. ap. Eust. ad Dion, 
467 roıyloyıs u. Lycophr. 966. zeideıpog). Ihre fpäter üblihen Namen 
erbielt fie erft von ihren fpäteren Einwohnern (ſ. S. 1159 f.), und zwar nad 
den Sifelern Zixelix (Aeſchyl. Prom. 369. Pind. Ol. I, 20. Pyth. I, 35. 
Nem. I, 19. Herod. VII, 170. Scyl. p. 4. 55. 56. u. f. w.), woraus bie 
Nömer Sicilia mahten, oder nach den Sifanern biömellen Zixarız (Kom. 
Od. XXIV, 307. Serod. 1. 1. Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Diod., 
Dionyſ. Hal., Steph. 1. 11.), Sicania (Juftin. 1. 1. Plin. III, 8, 14. Birg. 
Aen. I, 557. Silius II, 334. Solin. c. 5. u. f. w.). — 2) Man dachte 
ſich diefe und durch Pindar zuerft etwas genauer befannt gewordene und 
fpäter von Strabo VI. p. 265 ff. Ptol. II, 4. Mela 11, 7, 14. ff. Plin. 
u. Solin. 11. 11. ausführlich befchriebene Infel ſtets in ver Geftalt eines 
Dreiecks oder griech. I (Mela I, 7, 14.), obgleich freilich die Alten Tange 
Zeit hindurch eine falfche Anficht über die Richtung und das Längenverhältnig 
der brei Geiten zu einander hatten (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. 
&.344f.) und eigentlich erft Ptolemäus der erſte alte Geograph iſt der fich eine 
etwad richtigere Vorftelung von der Geftalt derfelben machte. Faſt allgemein 
aber, und gewiß mit Recht, hielt man fie für ein durch eine große Erd⸗ 
revolution von Italien losgeriffened Land (Aeſchyl. bei Strabo VI. p. 258. 
Mela u. Plin. U. U. Lucr. I, 721. Virg. Aen. III, 414. Ovid Met. XV, 
290. Silius XIV, 11. Sen. Cons. ad Marc. 17. Iſid. Orig. XII, 8.), 
während Andere (wie Strabo I. p. 54.) fie vielmehr durch das Feuer des 
Aetna aus der Tiefe hervorgehoben werden laſſen, eine Anfiht die befanntlich 
auch Einige der Neueren theilen. Ueber ihre Größe hatte man fehr ver» 
fchiedene Meinungen, und felbft darin daß fie die größte Infel des Mare Ins 
ternum fei (f. Strabo H. p. 123.) flimmten nicht fämmtlihe alte Schrifts 
fteller überein, indem @inige die Infel Sardinien für größer bielten (vgl. 
ob. ©. 767.). Nah Ephorus bei Strabo VI. r 266. brauchte man zu 
ihrer Umſchifſung fünf Tage und eben fo viele Nächte, nah Thucyd. VI, 1. 
acht Tage, nach Poſidon. bei Strabo ibid. betrug die Umſchiffung 4400 Stad. 
und nad Plin. III, 8, 14. der limfang 618 röm. Mil. Längenbeflimmungen 
der einzelnen drei Seiten f. bei Strabo u. Plin. 1. 1., fo wie bei Diodor. 
V. 2. Daß die Infel umgebende Meer hieß mwenigftend im D. und ©. ders 
jelben nad ihr Mare Siculum (Plin. III, 5, 10.; ro LineAmo» melayog, 
Volyb. I, 42, 4. Strabo II. p. 124. VII. p. 323. Ugathem. I, 3. 11,14. 
Stob. I. p. 656. vgl. Dion. Ber. 80., welches im weitern Sinne bis Greta 
reichte, nach Plin. IV, 11, 18. nur ein Theil des Jonifchen Meered war, 
von welchen es nach Volyb. II, 14, 4. dad Vorgeb. Cocynthus ſchied, nad 
Strabo 1. I. aber vom Vorgeb. Iapygium bis zur libyſchen Küfte eine Auss 
dehnung von mehr ald 4000 und vom Vorgeb. Pachynus bis Greta von 
4500 Stad. hatte und identifch mit dem Mare Ausonium war), während es 
im N. noch den Namen des Tyrrheniſchen führte; die Meerenge aber die fte 
von Italien trennte, dad Fretum Siculum (Mela II, 7, 14. Blin. II, 
5, 10. 8, 14. Flor. III, 6. IV,8. Solin. c. 5., Siciliense Fretum bei 
@ic. N. D. II, 10., 6 LixeAmos ropduog, Strabo 11. p. 122. Scymn. 
234. u. f. w., 6 IıxsAos Boog bei Dion. Per. 85.), au ſchlechthin Fretum 
und Tlogduos (Thuc. IV, 24. Pauſ. VI, 4, 2. vgl. Dufer. ad Flor. I, 26. 
u. Oubend. ad Caes. B. G. I, 29.) und bisweilen Scyllacum Fretum (Cic. 
p. Sest.8,, IxvAAciog mopYuos, Ahen. VII. p. 311., 6 megi vr InvAdar 
nopduos, Plat. Epist. 7., 6 Iraiag nopduog, Antig. Car. c. 138.) ges 
nannt (jet ilFaro diMessina), war an feiner ſchmalſten Stelle (bei Meſſana) 
12 Stad. (nah Strabo II. p. 122. u. VI. p. 257. fälſchlich gar nur 7 oder 
6 Stad.) oder 1500 röm. Schritte breit (Scyl. p. 4. Polyb. I, 42. Diod. 
IV, 23. Plin, III, 8, 14.; nad Silius XIV, Io. hörte man von beiden 
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Ufern aus jenfeitö die Hunde bellen und die Hähne krähen!), erweiterte fich 
aber bei einer Länge von 4 g. M. (nah Plin. 1. 1. blos von 15 Mil.) 
gegen ©. hin bis auf 2 g. M. in der Breite, und die Ueberfahrt von Rhe— 
gium nah Meflana betrug nah Strabo VI. p. 268. 60 Stad. Die Schiff- 
fahrt dur dieſelbe hielt man ver vielen Klippen und Strudel wegen für ſehr 
gefährlih. Vgl. d. Art. Scylia. — 3) Die durchaus gebirgige Infel durchzieht 
in ihrer ganzen Ränge und in ſüdweſtl. Nichtung eine Fortſetzung ver Apen-— 
ninen unter dem Namen Nebrodi Montes (j. Madonia oder Mapunie). Ein— 
zelne Nebenzmeige oder befonderd hervortretende Höhen berfelben waren ver 
Aetna (no j. Aetna oder Monte Gibello) nörblih von Gatana, welcher der 
ganzen Infel einen vulfanifhen Charakter verlieh (Iuftin. IV, 1.), der Nep- 
tunius Mons im ®ebiete von Meflana, der Maro, die Gemelli Colles (Plin. 
IH, 3, 14.) und ‘der Cratas im W. der Infel, der Eryx (j. St. Giuliano) 
im äußerften W. bei Drepanum und die Heraei Montes (j. Monti Sori) im 
©. bi zum Vorgeb. Pachynum bin. Die Borgebirge Siciliend waren 
an der Oſtküſte in der Richtung von N. nach ©.: Pelorus over Pelorum 
(ij. Capo di Faro oder Faro di Meflina), die flache Norvoftipige, Drepanum 
zwifchen Meffana und Tauromenium (j. Capo di St. Aleſſio, nah Andern 
Capo Grofio), Argennum bei Tauromenium (j. Taormina oder St. Angels, 
nah And. ©. Aleffio oder Capo Grofjo), Piemmyrium ſüdlich neben Syra- 
eufä (J. Bunta di Gigante, nah And. Maffa v’Dlivera oder II Mondio) 
und Pachynus oder Pachynum (j. Cayo Paſſaro), die Süpdoftipige; dann an 
der Süpfüfte: Odysseum (j. Punta di Gircia?) und Bucra -(j. Butera, nad 
And. Punta Scalambri), an der Weftfüfte Lilybaeum bei der gleichnamigen 
Stadt (j. Capo Böo, Bove oder di Marfala), endlich an der Norpfüfte von 
W. nah D. Aegithallum zwiſchen Lilybäum und Drepanuım (j. Capo ©. 
Todero oder Teodoro) und Phalacrium zwifhen Myla und dem Vorgeb. 
Pelorum (f. Capo Rafoculmo); unter melden Pelorus, Pachynus und Lily- 
baeum als diejenigen welche die dreieckige Geftalt der Infel bedingen die 
wichtigften find. Den Bergen entquellen eine Menge Eleiner Flüſſſe und 
Bäche, unter welchen ter Symaethus an der Oftfüfte und am Buße des 
Aetna (j. Giaretta, Jaretta) mit dem nördlichen Nebenfluffe Cyamosörus 
(Kvauoowpos, Polyb. I, 9.) bei Genturipä (nah Mannert IX, 2. ©. 417. 
j. Dittaino, nach Reichard wohl richtiger der Trachino), der wieder nördlich 
den Hadranus (Aöparos, Steph. Byz. p. 23., noch j. Adriano, aber aud 
Gabella, vol. Mannert am a. O. ©. 428.) und ſüdlich den Chrysas (d h. 
wohl den heut. Dittaino, f. Bd. MH. ©. 346.) in fih aufnimmt, und die 
beiden Himera an der Süd- und Nordfüfte (j. Fiume Salfo und Fiume St. 
Reonardo, f. Bd. III. S. 1337.) die bedeutenpften find. Die Fleineren Küften- 
flüffe, über 40 an der Zahl, finden fich volftändig in meinem Handb. der 
alten Geogr. II. ©. 784 ff. aufgezählt. Unter ihnen find nur der Acis, 
Longanus, Asinarus und Crimisus in mythologiſcher oder hiſtoriſcher Be— 
ziehung merfwürdig. Die Seen der Infel waren der durch den BI. Anapus 
gebildete Sumpf Lysimelia bei Syracufä (j. Pantanella), der Syraco bei 
terfelben Stadt *, die Camarina Palus bei der gleichnamigen Stadt an ber 
Süpdfüfte (noch j. Gamarina), der See Pergus im Innern der Inſel füp- 
meftlih von Enna (j. Percufa oder Raghitello), ver Lacus Palicorum bei 
der Stadt Palice (vgl. Bd. V. S. 1080. u. mein Handb. der alten Geogr. 
IH. ©. 786.), der Cocanius Lacus (Plin. XXXI, 7, 39.) an der Süpfüfte, 
u. U. Unter den zablreihben Quellen find bei. die fifchreiche Arethusa zu 





* 3» IV. ©, 1311. wurte Syraco für wahrfcheinfiher Weiſe identifch mit 


dem Lysimelia erflärt, gegen welche Anficht jedoch noch Zweifel obwalten. Pal. 
®öller ad Thue. VI, 66. 1% 2 de z 
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Sprarufä (j. Bd. I. ©. 711. Nr. 9.) und die Cyane (j. Ta Pisma) in der 
Nähe der vorigen (f. Bd. II. S. 806. und dad Nähere in meinem Handb. 
111. S. 787.) hervorzuheben. Gin fo flarf bewäſſertes Land dieſer Zone 
mußte nothwendig auch ein böchft gefegnetes fein, und jo berricht denn auch 
über die Fruchtbarkeit der Iniel, die bekanntlich ald Kornfammer Roms 
betrachtet wurde (Strabo VI. p. 273. Gic. Verr. I, 2. p. leg. Man. 12. 
Liv. XXVI, 40, 16. XXVII, 5, 5. u. f. w.), bei den Alten nur Eine Stimme 
(vgl. Strabo I. 1. Diod. V, 2. Gic. p. leg. Man. 12, Xiv. XXVI, 40, 
XXVH, 5. Flor. III, 19, 3. Silius XIV, 23. Solin. ce. 11. u. f. w.), bie 
fie deshalb auch ald der Ceres gebeiligt und als Lieblingsaufenthaltsort der— 
felben betrachteten (Diod. 1. J. u. U). Jetzt iſt freilich Sicilien in Folge 
der Schlaffheit und Trägheit feiner Bewohner (vgl. St. de Non Voy. pittor. 
IV. p. 189.) bei weitem nicht mehr jo gut angebaut und fo ergiebig wie im 
Altertfume (vgl. Smytb Mem. deser. p. 30. de Non 1. 1. p. 183, Riedeſel 
Reife ©. 29. Graf zu Stolberg Reife III. ©. 366. de Forbin Souvenirs 
de la Sicile p. 74. Parthey Wanderungen I. ©. 340 f., wo fih auf 
©, 264. u. 323. die heutigen Produkte der Inſel zufammengeftelt finden, 
u. A.). Die Produkte der Iniel, hinſichtlich deren in den öſtlichern Theilen 
eine große Verwandtſchaft mit Unteritalien, in den füplichern dagegen mit 
der benachbarten Küfte Afrika's nicht zu verfennen ift (vol. Barteld Briefe 
III. S. 345.), waren bauptjächlich der trefflichfte Walzen (Strabo VI. p. 273. 
Diod. 1.1. Theophr. de caus. pl. TH, 21, 2. Plin. XVII, 7, 12.), außerdem 
aber Südfrüchte aller Art, Wein (befonderd der trefflihe Mamertiner bei 
Meflana, Strabo II. p. 268. Athen. I, 21. p. 27. Plin. XIV, 6, 8.) und 
Del (Blin. VII, 6, 8. Theophr. h. pl. VIN, 6, 3.), Safran (Strabo 1.1], 
Golum. IX, 2.), Abrotonum (Plin. XXI, 21, 92.), Mangold (beta, id. 
XIX, 8, 40.), Gactus (id. XXXI, 16, 57. Theophr. h. pl. VI, 4. then. 
Il. p. 70.), Bwergpalmen (Plin. XI, 4, 9. Theophr. h. pl. I, 6, 11. 
vgl. Eic, Verr. V, 33. ®irg. Aen. II, 705. Silius XIV, 200.), Eppich 
(Blut. de Pyth. or. T. VII. p. 573. R.), Schlachtvieh, Wolle und Häute 
(Strabo 1. 1.), Honig und Wadıs (id. ibid. Varro R. R. III, 16. Golum. 
1.1. Blin. XIX, 13, 13. 14, 14.), eßbare Schneden (id. XXX, 6, 15.), 
Erdpech (id. XXXV, 15, 51), Marienglas (id, XAXXVI, 22, 45.) u. f. w., 
unter welchen Strabo 1.1. Weizen, Schladtvieh, Safran und Honig als vie 
bauptiählichften Ausfuhrartifel nennt. Schon daraus geht hervor daß auch die 
Viehzucht flarf betrieben wurde. Der Pferdezucht der Infel (befonders in 
der Gegend von Agrigentum) gevenfen namentlih Virgil Aen. Ill, 704. u. 
Plin. VII, 52, 64. — Ginwobner Die Mythe nennt die wilden, rieflgen 
Cycelöpes (Som. Od. IX, 107 ff. 149. 401. vgl. Heſiod. Theog. 140 ff. 
Apollo. I, 1, 2. u. 9, vol. Bd. II. ©. 815.) und die faſt ebenfo rohen 
Laestrygönes (f. Bd. IV. ©. 729.) als die frühefte Bevölkerung der Infel, 
weil man diefe mythiſchen Völferfchaften fonft nirgendd unterzubringen wußte, 
obgleih man eingeftand nicht zu willen was jpäter aus dieſen ſonſt nirgends 
weiter vorfommenden Rieſengeſchlechtern geworden fei (Thuc. VI, 2.). Die 
wirkliche Geſchichte aber führt die aus Italien eingewanderten und uriprüngs 
lich wohl aus Gallien herftammenden (1. ©. 1160.) Sicäni (Lixeroi, Seyl. 
p. 4. Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Dion. Hal. I, 22. Steph. Byz. 
p. 600. Virg. Aen, V, 293. VH, 795. VII, 328. XI, 317. Sil. X, 314. 
XIV, 34. 259. Blin. III, 5, 10. u. f. w.) oder Sicüli (@ic. Verr. II, 2. 
IV, 43. iv. XXV, 40. XXVI, 29 ff. ‘lin. II, 5, 9. 10. 17, 23., auch 
Sicilienses, Iſid. Orig. IX, 2, 85., bei den Griechen Lıxelo’, Hom. Od. 
XX, 283. XXIV, 211. 366. 389. Scyl. p. 4. Thuc. VI, 1. Polyb. XV, 
5, 10. Strabo I. p. 6. VI. p. 257. 270. IX. p. 420. Dion. Hal. I, 12, 
22. u. ſ. mw.) als die erften Bewohner der Inſel auf; denn daß die Namen 
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Sicani und Siculi iventifh find beweist nicht nur das ausdrückliche Zeugnif 
des Iſidorus 1.1., fondern auch theild die Analogie anderer altitalifher Namen, 
wie Romanus und Romulus, Aequani und Aequuli, Sabini und‘ Sabelli, 
theils der völlig gleichartige Gebrauch beider Namen bei den alten Schrift: 
ftellern, indem 3.8. Gel. I, 10. u. Macrob. Sat. 1,5. flatt der von Andern 
genannten Siculi die Sicani als älteſte Einwohner Italiend erwähnen, Plin. 
11, 5, 9., $. 69. aber die Sicani als eine der ehemaligen Bölferfchaften in 
Latium aufführt, wo er vorher $. 56. die Siculi genannt hatte, und auf 
Virg. Aen. 1. U. (vgl. mit Silius VIII, 358.) die Siculi in Italien fie 
Sicani nennt. Vgl. Grotefend Alt. Ital. I. ©. 6. u. IV. ©. 4. Abeken 
Mittelital. &. 5. Niebubr Röm. Geſch. I. S. 75. Anm. 219. ©. 177. 
Amn. 508. Wahsmuth Weltere röm. Geſch. S. 75. Klog Lat. Literaturgeid. 
1. ©. 171 f. Note 23. Hiedurh alfo erledigt ſich die früher gewöhnliche 
Annahme (vgl. 3. B. Mannert IX, 2. ©. 244 ff.), welche, fih auf Thur,, 
Dionyf. I. 1. und Strabo VI. p. 270. berufend, einen Stammunterſchied 
zwiſchen Sifanern und Sifulern annimmt und nur die Legtern für Einwan— 
derer aus Italien, die Erfteren aber für Ureinwohner anfieht, während man 
höchſtens eine doppelte Einwanderung deſſelben Volksſtammes erft ald Sicani, 
dann als Siculi annehmen fann (vgl. Silius XIV, 33 ff. u. unten ©. 1161.). 
Obgleich diefe Siculi oder Sicani fih felbft für Autochthonen ausgaben und 
auch von Andern wirklich dafür gehalten wurden (x. B. Timäus bei Dior. 
V, 6.), fo erklären fie doch die meiften und zuverläffigften Schriftfteller für 
Einwanderer, und zwar für ein iberifches Volk (Thuc. VI, 2. Dion. Hal. 
1, 22. Philiſt. fr. 3. p. 149. Diod. 1. 1. vgl. Ephorus bei Straße 1. 1. 
u. Serv. ad Aen. VIII, 328.), das über Italien nach Sicilien fam. Nah 
Thuc. 1. 1. nämlich Hatten die Sifaner ihre früheſten Wohnfige am Fluſſe 
Eifanos in Iberien, unter welchem wir, da Thucydides fein Iberien bis an 
den Rhodanus reichen läßt (f. mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 5. Note 13. 
u. ©. 123. Note 84. u. vgl. Strabo IH. p. 166.), höchſt wahrjcheinl. die 
galliſche Sequana zu verfiehen und fomit die Sikaner für eine keltiſche Völker— 
Schaft anzufehen haben, welcher von dem Unterzeichn. in feinem Handb. I. 
©. 540 f. vertheidigten Anficht Grotefends (Alt-Italien II. ©. 6. 12. u. 
IV. ©. A ff.) auch Klotz am a. O. ©. 172 f. beigetreten ift, der ald neues 
Argument namentlih die Bemerkung von Ballot de Montbeliard (Recherches 
sur le Patois de Franche Comte, de Lorraine et de l’Alsace, Par, 1528. 8.) 
binzufügt, daß das Patois der Bewohner des alten Sequanien, d. b. der 
heut. Franche-Comté und einzelner Theile des Obereljaßed und Lothringens, 
noch die wahre gallifche, von der nad Eroberung des Landes dur die Römer 
herrſchend gewordenen gänzlich verſchiedene und biefelbe Sprache fei melde 
die alten Völfer Italiens geredet hätten*. Uebrigens waren freilih ſchon 
die Alten ungewiß darüber welchen Fluß Thucydides meine, und @inige ver- 
ftanden darunter nah Serv. ad Aen. VIII, 328. den Sicoris oder den heut. 
Segre, welcher Anfiht auch Cluver Sicil. ant. p. 31. ift, während Ukert II, 
1. ©. 246. u. 483. an den Fluß Kucar denkt. Diefe Sikaner wanderten 
nad Thuc. u. Dionyſ. U. II. von den Ligyern (den Ligures der Römer, deren 
urfprünglihe Wohnfige Grotefend Alt-Italien I. S. 7f. u. Klog am a. O. 
©. 174. Note 31. am Liger oder der Loire fuchen, vgl. jedoch oben Bo. IV. 
S. 1087.) gedrängt über die Alpen nach Italien aus, wo fie lange Zeit 
namentlih in Latium angefievelt lebten (wo noch immer der oberhalb Tivoli 
im Gebirge gegen Sublaco hin liegende Flecken Siciliano [vgl. 10 LireAnor 
a nn — 

” Andere Anficgten über die Herkunft der Sifaner oder Sifuler f. in dem Art. 
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bei Dion. Hal. I, 16.] an fie zu erinnern fcheint, vol. Abeken Mittelitalien - 
&. 5.), bis fie, auch von da dur die Aboriginer mit Hilfe der Peladger, 
alfo durch urgriechiſche Stämme, vertrieben (vgl. auch Dion. Hal. I, 9. 16, 
20. 21. 60. II, 1. Varro L. L. V, 101. p. 40. Müll. Macrob. Sat. 1,7, 
Feſtus p. 321, 19. Müll. Serv. ad Aen. VII, 796. XI, 317.), nah dem 
Süden der Halbinfel zogen, wo fie eine Zeit lang mit den Denotrern zus 
fammenmwohnten (Antioch. bei Dion. Hal. I, 22.) und endlich nah Gicilien 
überfegten, welches nun nad ihnen (erft Sicania, fpäter Sicilia) benannt 
wurde (vgl. auch Hellanicus bei Eonft. Porph. de them. I, 10.), während 
wohl auch ein Theil derfelben in Italien zurücdblieb und fich mit jenen ur— 

iechifehen Stämmen vermijchte (vgl. Thuc. VI, 2. u. Dion. Hal. I, 22.). 

uch dieſe Mittheilung der Alten ift freilich bezweifelt worden, und Abeken 
Mittelital. S. 49. verwirft die ganze Nachricht von der Vertreibung der 
Sikufer aus Latium. Ueber die Zeit der Einwanderung dieſes Keltenvolfes 
auf der Infel Herrichen verichiedene Anfichten. Nah Philiftus 1. 1. erfolgte 
die Einwanderung der Sifaner ſchon SO Jahre vor dem Trojanifchen Kriege, 
nach Thuc. VI, 2. aber die der Sifuler erft 300 Jahre vor ver erften An— 
ſiedlung der Griechen auf der Infel, d. h. etwa 1000 Jahre v. Ehr., und 
ſowohl vdiefe doppelte Zeitangabe als die Nachrichten des Thucyd. 1. 1. (daß 
die Sifuler die ſchon auf der Infel vorgefundenen Sifaner in einem Treffen 
befiegt (?) und in die fünlichen und weftlichen Iheile verfelben verdrängt hätten), 
des Diodor V, 6. (daß die durch die Einwanderung der Sieuli erfehredten 
Sicani fih in ven W. der Infel zurüdgezogen, jene aber vie öftlihen Ges 
genden am Aetna in Befig genommen hätten) und des Strabo VI. p. 270. 
en zu feiner Zeit noch immer Siculi und Sicani neben einander auf der 
niel wohnten, wie denn auch Scylax p. 4. u. A. Sicani und Siculi neben 
einander nennen) berechtigen vielleicht zu der auch von Silius XIV, 33 ff. 
getheilten Annahme daß eine doppelte Einwanderung von Leuten deffelben 
Stammes, erft als Sicani, dann als Siculi, Statt gefunden habe. Vgl. Klotz 
am a. D.6.176. Sie erhielten fib auch fpäter im Norden und im Innern 
der Infel in verſchiedenen Fleinen Freiftaaten (wie Herbita, Agyrium, Adra— 
num und Enna). Zu ihnen famen der Sage nach fpäter Kreter, die unter 
ihrem König Minod den Dädalos verfolgten und ſich an der füplichen Küfte 
in der Gegend von Afragad niedetließen, mo ſte wahrfchein!. Minoa (fpäter 
Heraclea Minoa) gründeten (Serod. VII, 169. Diod. IV, 79. Xriftot. Pol, 
H,8.), und Elymer, ein Häuflein flüchtiger Trojaner (Thuc.1.1. Seyl. p. 4. 
Dion. Hal. I, 52. Pauf. X, 11. vgl. Strabo XII. p. 608., die angeb» 
lichen Gründer von Eryr und Egeſta, Thue. 1. 1.), welche aber beide bald 
mit den Sifulern zu Einem Ganzen verfchmolzen zu fein fcheinen. Ungleich 
wichtiger war die unftreitig auch ſchon in früher Zeit erfolgte Anftevlung von 
Phöniziern, die ſich des Handeld wegen an allen Küften Siciliend, nament= 
lich aber in den nörblihen und nordwefllihen Strichen, niederließen und 
Baftoreien gründeten (Thue. 1. 1.), bis fte endlich der Uebermacht der einges 
gewanderten Griechen weichen mußten, und nur auf Motya, Solus und Pas 
normus beſchränkt blieben. Die wichtigfte und folgenreichfte aller Ginwans 
derungen auf der Infel nämlich war die der Hellenen, von denen zuerſt ein 
Haufe Ehalkivenfer unter Theokles dafelbft landete und um OL. 11, 1 oder 736 
v. Chr. Naros als erfte griech. Kolonie gründete (Thue. VI,3. Scymn. 271, 
Strabo VI. p. 267. Diod. XIV, 14. Pauf. VI, 13, 4.), denen bald andere 
griech. Haufen (namentlih Megarer und andere Dorier, vgl. Müller Dorier 
I: &. 110 ff.) folgten und die Grbauer einer Menge von blühenden griech. 
Pflanzſtädten (Zanfle oder Meffana, Syrafufä 735, Katana und Leontini 
730, Megara Hybla 726, Bela 658, Selinus 626, Afragas 580 v. Ehr. 
u. f. w.), aus denen wiederum die Gründer anderer Tochterſtadte auf der 
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Insel (3. B. Himera 649 von Zanfle, Kamarina 598 von Syrafufä aus 
gegründet) bervorgiengen, urd überhaupt das herrſchende Volk auf der Infel 
wurden, mo fie zum Unterfchieve von der früheren Bevölferung LIixelwrazs 
genannt wurden (Diod. V, 6. vgl. Stepb. By. p. 600. u. Poppo ad Thue. 
II, 115. IV, 58.). Die Hauptftelle über dieſe älteften Bewohner Sicilien® 
it Thuc. VI, 2—5., zu melder vgl. Poppo T. I. P. II. p. 497—541.; 
über die griech. Kolonien auf der Iniel vgl. die treffliche Ueberfiht in Her- 
mann Lehrb. d. griech. Staatsaltertb. $. 83 ff. S. 177 ff.). Die Griechen 
mußten aber fräter, nachdem. in mehreren ihrer Pflanzftädte, bei. aber in 
Syrafufä, mächtige Iyrannen aufgetreten waren bie über einen großen Theil 
der Infel berrichten,, diefe Herrfchaft mit den Karthagern theilen, welche jhon 
Ol. 75, 1 oder 450 v. Ehr. einen vergeblichen Verjuh gemacht hatten fi 
auf Sicilien feftzufegen (Diod. XI, 21 ff. vgl. mit Herod. VII, 165.), Bei 
einem erneuerten Veriuche aber (DI. 92, A oder 409 v. Chr.) durch die Erobe⸗ 
rung von Selinud (Diod. XI, 54-ff.) wirflih zum Befig des merlichern 
Theild der Inſel gelangten (vgl. Bo. 1. ©. 163 f.), bis fie endlib nad 
manchen Kämpfen mit den Tyrannen von Syrafus, namentlih dem Diony- 
ſius und Agathokles, und nach einer nur "momentanen Vertreibung durd 
Pyrrhus (f. ebendaſ. S. 165.) im erften puniſchen Kriege durch den Seefieg 
der Römer bei den Aegatiihen Infeln im J. 242 völlig doraus vertrieben 
wurden (Bolyb. I, 62 f. III, 27. Appian. V, 2.), und die Infel in den 
Beftg diejer Eroberer übergieng, die fie nun nad und nad zur röm. Brovim 
machten, und zwar zuerfi im I. R. 513 (241 v. Chr.) dur Luratius Ca- 
tulus den von den Karthagern abgetretenen Theil (Zonar. VIII, 17.), dann 
dad Uebrige im I. 542 durch Claudius Marcelusd (Liv. XXV, 40. Vellej. 
II, 38.), worauf nad der Eroberung von Agrigentum die Provinz als Die 
erfte auswärtige des röm. Reiches (Eic. Verr. I, 1.) durch M. Balerius 
Lävinus im I. 544 ihre volfländige Einrichtung erhielt (i. oben ©. 136.) 
und von einem Proprätor verwaltet wurde (Liv. XXVII. 22.; über bie 
Verhältniffe Siciliend unter der röm. Herrſchaft vgl. Liv. XXVII, 7. 9. 22, 
Eic. Verr. II, 13. 37. 56. III, 6. u. f. w., ©. Kuhn Beiträge zur Verf, 
des röm. Reichs ©. 117ff. u. A. ob. ©. 136.). Jul. Cäſar ertheilte ſpäter 
der ganzen Provinz das ius Latii, Antonius aber verlieh ihr angeblih nad 
Eäfard Teftamente das volle röm, Bürgerrecht (Cic. ad Atı. XIV, 12. vgl. 
Diod. XIII, 35.), und Auguftus, ver fie bei der Theilung der Provinzen zu 
einer prov. populi Romani machte (Dio Caſſ. LIII, 12.), gründete daſelbſt 
mehrere Kolonien (Meffana, Iauromenium, Gatana, Syrafuiä, Thermä 
und Panormus, Dio Caſſ. LIV, 7. Plin. III, 8, 14). Im Ganzen aber 
beförderten die Römer mehr den Aderbau als den Handel Sieiliend, und 
während daher die alten berühmten Seeſtädte fanfen bob ſich dagegen bie 
Injel im Ganzen dur die im Innern bergeflellte Aube und Ordnung und 
durch den Grirag ihrer Felder. Bei der Theilung des Neihd im 3. 395 
zum weftrömifchen Reiche geichlagen blieb fie mit demielben bis zu feinem 
Untergange verbunden und ward dann, im J. 536 den Oſtgothen dur Bes 
lijar entriffen, einige Jahrhunderte lang eine Brovinz des byzantinischen Reichs, 
bis fie endlich feit dem J. 828 in die Hände ver Sarazenen fiel u. ſ. mw. 
Dol. überhaupt T. Fazelli de rebus Siculis Decades II , Panorm. 1558. fol. 
Bonfiglio Storia Siciliana, Messina 1738. 4. Burigny Hist. gen6rale de 
la Sicile, a la Haye 1745. 2 Voll. 4. NR. Palmeri Somma della storia 
della Sicilia, Palermo 1834. V. Gafteli vi Toremuzza Fasti dela Sicilia, 
Messina 1652). u. A. Während der röm. Herrſchaft hatte ſich narürlich zu 
den früheren Bewohnern auch eine Merge von Römern gefellt, und fo beftand 
denn jegt die Bevölferung aus drei Hauptelementen, dem fikuliſchen (d. $. 
keltiſchen), griechifhen und römiſchen (und hierauf bezieht es ſich wohl wenn 
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Appulej. Met. XI. p. 259. Elmenh. die Einwohner der Infel trilingues nennt; 
vgl. Mannert IX, 2. ©. 249.); doch würde deren Unterfihieh unter der röm. 
Herrſchaft nah und nach gänzlich verwifcht, fo daß nur noch im Allgemeinen 
von Siculi (oder Siciliotae) ald Bewohnern der Infel die Rede ift und Pto— 
lemäus und durhaud Feine Namen von einzelnen Stämmen oder Nölfers 
fchaften auf der Infel anzugeben hat, ſondern III, 4, 11. nur die Bewohner 
der Hauptflänte ald vie ſich in den Beſitz des Bodens theilenden Völker— 
fchaften nennt, nämlich im N. die Meoonrıor, im Innern die Ovßeitaı oder 
Eovßıraioı und Kararaioı, und im ©. die Leyeorasoi und Lvpanovanı, 
Bon einem allgemeinen Nationalcharafter oder gleichförmigen Sitten 
und Ginrichtungen kann bei fo verſchiedenartigen Beftandtbeilen der Bevölfes 
rung und bei jo zahlreichen Staaten nicht füglich die Rede fein. Doch galten 
die Sifuli im Allgemeinen für ein Fluges, verfchlagened und gewerbfleißiges 
Volk, das aber jpäter freilich auch die alte, einfache Lebensweiſe völlig ab» 
gelegt und fich einer großen Schwelgerei und Ueppigfeit ergeben hatte. Die 
Regierungdform der einzelnen (grieb.) Städte war urfprünglich eine 
ariftofratifch-republifanifche,, ipäter bisweilen eine vemofratijche, in mebreren 
Staaten aber auch eine monarchiſche. Die Gefege und Einrichtungen der einzelnen 
Staaten waren wohl jehr verfchieden, doch ſcheinen befonders die Geſetze des 
Charondad von Katana in der Mitte des 7ten Jahrh. v. Chr. (ſ. Bo. IE. 
©. 314.) eine weite Verbreitung gefunden zu haben. Vgl. überhaupt St. Eroir 
sur les anc. gouvernemens et les lois de la Sicile in den M&m. de l’Acad, 
des Inser. T. XLVIII. p. 104—146. u. Hermann Lehrb. d. griech. Staatd- 
altertb. $. 87. S. 187 ff. Die Religion war früher wohl theils vie 
feltifche, theild der rohe Naturbienft der Phöniken. ine der gefeiertiten 
Nationalgotiheiten fcheint der Apranus (f. Bd. I. ©. 73.) geweien zu fein. 
Später machten natürlich die Griechen ihren Eultus auf der Injel einheimiſch, 
und nun wurde Demeter die Hauptgotiheit, welcher nebft ihrer Tochter Per—⸗ 
ſephone jährliche Feſte gefeiert wurden (vgl. oben ©. 118.). Auch der 
Aphrodite feierte man, bei. zu Eryr, die Unagogia und Katagogia (f. Bo. 1. 
&. 214.). Die Künfte und Wifjenfchaften wurden in Sicilien aufs 
Gifrigfte gepflegt, namentlich die Dichtfunft, vor Allem die bufoliiche (durch 
Theokritos, Moſchos u. A.), aber auch die Inrifhe (durch Steſichoros), 
didaftiihe und tragifche (dur Empedokles, Sofifled u. U.). Berner war 
Sice lien dad Vaterland berühmter Philofopben (Empedokles, Epicharmos, 
Dikfäarchos), Mathematiker (Archimedes), Aerzte (Herodikos, Menefrates, 
Akron), Gefchichtfchreiber (Themiftogened, Diodoros, Antiochos, Phıliftoß, 
Timäos) und Medner (Gorgiad, Lyſias u. ſ. w.). Auch die bildenden Künſte 
wurden aufs Fleißigfte betrieben. Unter ven Bildhauern zeichnete ſich na— 
mentlich Pythagoras von Leontini aus, und die ficiliihen Münzen (von Eryr, 
Agrigentum, Meffana, Segefla, Naxus, Megara, LKeontini, Eyrafufä u. 
ſ. w. fo wie von den Iyrannen Gelon, Hiero I. u. II., Dionyſius d. ält. 
und jüng, Agathokles u. f. m.) find vielleicht die fchönflen des ganzen Alter» 
thums. Val. Golg Sicil. et Magna Graecia ex numism., Antw. 1618. fol. 
Des Fürften von Torremuzza Siciliae urbium, populorum, regum et tyran- 
norum numi, Panorm. 1781. fol. Grate Nöhden Specimens of ancient 
coint of Magna Graecia and Sicily, 1825 f. %ortino Numismata aliquot 
Sieula nunc primum edita, Neap. 1828. 4. 3. H. Keerl Siciliend vorzũg⸗ 
lihfte Münzen und Gteinfchriften, Gotha 1802. 8. u. A. — Die bedeu— 
tendften Städte der Iniel find an der Oftfüfle: Messäna, früher Zancle 
(j. Meffina), Naxus, fpäter Taurominium (j. Taormina), Catäna (j. Eas 
tania), Leontini (j. &entini), Megära (jegt verſchwunden, aber bei Cattaro 
zu fuchen), und Syracusae (j. Siracufa); an der Süpfüfte: Camarina (mo 
jegt der Torre di Gamarina), Gela (f. Trümmer oberhalb Terra Nuova), 
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Agrigentum, früher Acrägas (j. Oirgenti mit koloſſalen Lieberreften ber alten 
Stadt), Heracl£a Minoa (j. Trümmer bei Torre di Capo Bianco) und Se- 
linas (j. impofante Weberrefte bei Gaftelvetrano); an der Weſtküſte Lily- 
baeum (j. Marjala mit einigen Reiten der alten Stadt), Eryx (jet ver- 
fhwunden) und Drepänum (j. Trapani); an der Nordfüfte Egesta oder Se- 
gesta (j. Ruinen auf einem fteilen Berge zwei g. M. weſtl. von Alcamo an 
einem Nebenflüüchen des St. Bartolomeofluffed), Panormus (j. Balermo), 
Himöra, fpäter Thermae (j. Termini) und Mylae (j. Melazzo); und im 
Inmern: Centuripae oder Centuripa (j. Centorbi) und Hyba Maior (j. Pa— 
terno am Giarettafluffe). Unter den fleineren Städten find noch zu nennen: 
Helorum oder Helorus an der Oftfüfte (j. Trümmer unter dem Namen Muri 
Ueci oder Eoliffeo ©. Filippo), Caucäna (Kavxare, Btol. III, 3,7. Procop. 
B. Vand. I, 14., j. Gaucona), Mazära, an derſelben Küfte (j. Mazzara), 
Motya an der Weflfüfle (auf der Ijola di Mezzo), Hyccära (j. Muro vi Ea- 
rint), Solüs (j. Caſtello di Solanto), Halesa (j. Ruinen unter dem Namen 
Torre di Tuſa oder di Pittineo), Agathyrnum oder Agathyrna (j. ©. Agatha), 
Tyndaris (j. Tindare am Berge Tindari) und Abacaenum (bei Tripi am 
Grangotta), alle ſechs an ver Norpfüfte, und endlich im Innern: Hadranum 
oder Adranum (j. Aderno), Aryrium (j. ©. Filippo d'Argiro), Herbita (j. 
Nicofta), Myttisträtum (j. Miftretta mit Ruinen), Engyum (j. Ruinen bei 
Gangi vetere), Enna oder Henna (j. Gaftro Giovanni), Jetae (j. Jato), 
Erbessus (j. Li Grutti?), Herbita (j. Sperlinga bei Nicofia oder das für- 
lihere Erba fpina), Morgantium (j. Valagonia ?), Menaenum (j. Mineo) 
und Acrae (j. Ruinen auf einem Berge bei Ballagola). (Die übrigen finden 
fih in meinem Handb. d. alt. Geogr. III. S. 805— 815. verzeichnet.) Im 
Allgemeinen vgl. über Sicilien und feine Alterthümer Phil. Efuver. Sicilia 
ant., Lugd. Bat. 1619. fol. 3. &. ®räv. u. Burmann. Thes. anligq. et 
hist. Siciliae, Sardiniae, Corsicae ete., Lugd. Bat. 1723 fj. XV Voll. fol. 
J. Ph. Dorvill. Sicula ed. P. Burmannus, Amst. 1764. fol., die Reifen von 
Riedefel (anonym, Zürich 1771. 8.), Brydone (A tour trough Sicily, Lond. 
1774. Deutsch Leipzig 1783. 2 Bde. 8.), Barteld (Briefe über Kalabrien 
u. Sicil., Götting. 1789. 3 Bde. 8.), Smwinburne (Travels, Lond. 17837. 
4 Bde. 8. Deutih von I. R. Forſter, Hamb. 1755. 2 Bde. 8.), I. Houel 
(Voy. pittoresque, Paris 1782 fi. 4 Voll. fol. Deutih von J. 9. Keerl, 
Gotha 1797 fi. 3 Bde. 8.), de Non (Voyage, Paris 1789. 8.), ©r. zu 
Stolberg (Meife, Königsb. 1794. 8.), Ruſſel (A tour through Sicilia, Lond. 
1809.), Kephalides (Meife, Leipz. 1818, 2 Bde. 8.), Smyth (Memoir de- 
seriptif, Lond. 1624.), Comte de Forbin (Souvenirs de la Sicile, Paris 
1823.), VParthey (anonym, Wanderungen durch Sicilien und die Levante, 
Berlin 1834. 2 Bode. 8.), Renouard de Bufliere (Voy. en Sicile, Par. 1837.), 
Herzog von Ragufa (Meije durch Sicilien, Wien 1838 ), und endlich bie 
Prachtwerke: Major Light Sicilian scenery, Lond. 1823 4. J. Hittorf u. 
2. Zanth Architecture antique de la Sicile, Paris 1825. und des Duca bi 
GSerradifalco Antichitä della Sicilia, Palermo 1834 fi. 5 Voll. fol., jo mie 
Ortolani Dizionario geogr. statist. e biograf. della Sicilia anlica e mo- 
derna, Palermo 1819.; übet die Infchriften des Fürſten von Torremuzza 
Siciliae et adiac. insularum vett. inscriptionum nova collectio, Panorm. 
1784. fol. 3. H. Keerl Eiciliend vorzüglihfte Münzen und Steinſchriften, 
Gotha 1802. 8. u. U. [F.] 

Zirelia hieß nah Steph. Byz. p. 600. auch eine Infel neben dem Pelo— 
ponned, die aber fonft Niemand fennt. [F.] 

Sicilibba (It. Ant. p. 45. Tab. Peut.) oder Sicilibra (ibid. p. 25., 
beim Geogr. Rav. III, 5. Siciliba), Ort in Africa propria; nach Mannert X, 2. 
©. 325. an der Stelle des heut. Bazilbah, nach Lapie aber Haouch Alouina. [F.] 
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Sieilicus ober Siciliquus, */,, A oder */, Unze, an Gewicht gleich 
einer Didrachme. Nah Priscian (de figg. numeror. c. 2.) bat man au) 
die Sertula und die halbe Sertula sicilicus genannt, Bernard (de mens, 
et pond. $. 121.) leitet den Namen von LireAınoz ab, was weder durd 
die Schreibart siciliquus noch dadurch widerlegt werden fann daß Pridcan 
bie erfle Silbe lang gebraudt (Böckh, Gewichte u. ſ. w. ©. 160.); nad 
Feſtus: Sieilicum dietum, quod semunciam secet, — Als Längenmaß ver 
vierte Theil des pollex (Plin. XIII, 15, 29.: mensa solida tribus sicilieis 
infra quatuor pedes totidemque infra semipedem crassitudinis). — Als 
Flüſſigkeitsmaß, Plin. XXXI, 6, 31.: libramentum aquae centenos pedes 
siliei minimum erit. Bol. Front. Aquaed. 283. — Als Zeitmaß: sicilicus 
horae — '/, de8 zwölften Theil einer Stunde oder des vierten Theild von 
fünf Minuten, was bei den Römern die Fleinfte Abtheilung der Stunde ge— 
weſen zu fein ſcheint (Plin. XVII, 32%, 75.: secunda die supra ferris erit 
horae unius dextante sicilico). — Als Flächenmaß, 3. B. als. Theil des. 


ingerum — 600 | |‘. &olum. V, 2.: dicemus hanc summam .quadratorum 
esse in eo triquetro, quae mensura efhicit iugerum et trientem et sici- 
licum. — Als grammatifched Zeihen vertritt es die Stelle ded Komma. 


Mar, Victor p. 2467.: si priusquam distinetum (h. e. finis periodi) con- 
eluditur mora fuerit necessaria, «@rAnr aversam, id est sicilicum in ima 
parte versus ponile. In der älteren Schrift auch ald Zeichen der Verdoppe— 
lung eines Conionanten gebraucht, Iſid. Orig. I, 27.: sic et ubi litterae 
eonsonantes geminabantur sicilicum superponebant, ut Sel’a, Sera, 
As’eres etc. Auf Infchriften: Marini, Frat. Arv. p. 39.: Divo Julio iussu 
populi Romani. Auch finvet fi auf älteren Monumenten dad Wort sieilicus 
nur durch m’ bezeichnet (Marini, Frat. Arv. p. 226.). [ W.Koner.] 

Sicilius, j. Silicius. 

Sirimina, nach iv. XLV, 12. ein Berg in Gallia Gitpadana in ber 
Gegend der fog. Macri campi (nach Reichard j. Gaftelo di Livizano). [F.] 

Sicinii. Der Name Sicinius, von welchem Siccius eine andere Form 
ift (vgl. Nr. 1. 4.) gehört einem Geſchlechte an dad in einen patricifcben 
(Nr, 1.) und plebejiihen (Nr. 2 7.) Zweig fich theilte. 

1) T. Sicinius (Bar. Siceius) Sabinus, Coſ. 267 d. St., 487 
v. Ghr., vol. Liv. II, 40. (T. Sicinius), Dionyi. VII, 64. X, 35 f. (Tirog 
Iinnsos), Belt. p. 174. Müll. (T. Sicini), Eafliovor. (T. Sicinius, alias 
Siccius), Anon. Noriſ. (Sabino), Fasti sic. (Ludtrov), Fümpfte gegen die 
Volsker, nad Liv. (l. 1.) aequo Marte, nad Dionyſ. (VOL, 67. vgl. X, 
36.) in einer beißen und zulegt für die Römer fiegreichen Schlacht, die 
ihm die Ehre des großen Triumphes erwarb. Nah der Stelle bei Belt. 
v. Novem trib. mil., die verflümmelt erhalten, von Müller (p. 174. vgl. 
p. 389 f.) aber nah dem Borgange von Ant. Auguftin, u. And. trefflich 
ergänzt ift, hätten in vieler Schlacht neun Kriegätribunen (und zwar Gonfus 
laren, die bei Feft. in chronologiicher Folge aufgezählt find) ihren Tod ges 
funden, und wären fofort zu Mom auf dem Circus verbrannt und bafelbft 
(an einer Stelle welche fpäter Durch einen weißen Stein bezeichnet. war) be= 
graben worden. Mon der unbeflimmten Sage daß um jene Zeit neun Tri— 
bunen verbrannt worden feien findet ſich eine andere Form bei Valerius 
Marimus VI, 3, 2., der von einem Molfätribunen P. Mucius * erzählt daß 
derielbe feine fämmtlichen neun Gollegen, die geleitet von Sp. Caſſius (Gof, 
III. 265 d. &t,, vgl. Bd. II. S. 189.) durch Verhinderung neuer Magi— 
ftratömahlen die Freiheit gefährdeten, lebendig verbrannt habe (vgl. Bd. V. 











* Derieclbe Name (und zwar Mutius Seaevola) findet fih auch bei Keit,, und iſt 
bei diefem den Namen der in der Schlacht gefallenen Gonfularen beigefügt, 


1166 Sicinti 


S. 179, 2. u. daſelbſt die Varallelftelle aus Dio, bei Mai Ser. Vett. Nova 
Coll., T. II. p. 152.). So unmöglih es ift die geichichtlibe Brundlage 
diefer Sage aufzudeden, fo entjchieven find die Phantaſien welche Niebuhr an 
die Stelle des Feſtus gefnüpft bat (Thl. I, 2te Ausg. ©. 142 ff.), und 
wonach neun vornehme Männer ſich gegen den Gonful T. Sicinius * ver- 
fhmoren hätten und als Hochverräther im Cireus in den Flammen hingerichtet 
worden wären, zurückzuweiſen. — Nah Dionyftus (IX, 12. vgl. 13.) kämpfte 
Siccius noch im 3. 274 (unter den Gonfuln En. Manliut und M. Fabius, 
vgl. Br. IH. ©. 375.) gegen die Etrudfer und hatte dad Hauptverbienft bei 
der Wiedereroberung ded von den Feinden genommenen röm. Lagers. 

2) €. Sieinius Bellutus (Dion. VI, 91., bei Ascon. in Cornel. 
p. 76. Or. L. Siein. L. f. Bell.), Führer ver Plebs auf den heiligen Berg 
260 d. St., 494 v. Chr. (Dion. VI, 45. vgl. 72. 82., Liv. II, 32.) und 
im folgenden Jahre einer der erften Tribunen (Dion. VI, 89. Ascon. 1. 1. 
Blut. Coriol. 7. Suid. v. Aruapyoı, vgl. Bd. IV. ©. 510.), im 3. 262 
(492) aber plebefifcher Aedile (vgl. Dion. VII, 14.), ward im J 263 (491) 
Volfätribun zum zweiten Male und forderte als folder den Eoriolan vor 
das Volfsgeriht (Dion. VII, 33 ff. Plut. Cor. 18. vgl. Br. IV. ©. 1529.). 

3) €. Sieinius (Bellutus, Sohn des Vor.?), einer der Tribunen die 
im 3. 283 d. ©t., 471 v. Chr. (auf das folgende Jahr) nah der lex Pu- 
blilia (Bd. IV. ©. 993. vgl. ob. ©. 273, 1.) zum erflenmal in Tribut- 
comitien gewählt wurden (iv. II, 58. vol. Diovdor. XI, 68.), trat 284 
d. St. mit feinem Amtögenoffen M. Duilius als ne des App. Claudius 
auf (Liv. I, 61. vol. Br. II. ©. 404, 2. 1277, 1.). 

4) L. Sicinius (Barro bei Bulgent. s. v. nefrendes und nach Demi. 
Val. Mar. III, 2, 24.; bei Liv., Plin., Gel. Siccius, und ebenfo bei Dionyf. 
Zirxıog, in der Verſion ded Lapus jedoch Sicinius; bei Bet. p. 190.M. in 
den Handſchrr. fälfchlih Sergius) Dentatus (Bal. Mar, Plin., Gell., 
Dion., Feſt.), das vielgepriefene Ideal eined Kıiegerd, den die Eitelfeit feiner 
Zanddleute den römiſchen Achilles nannte (Bell. N. A. 11, 11. Beft. 1. 1.), 
und deſſen Thaten und Ehren nach einem Römer (Valerius Mar.) jelbft für 
unglaublich gelten müßten, wenn nicht zuverlälfige Schrififteller, und unter 
diefen Varro, fie bezeugten (vgl. die Aufzählung derfelben, am vollftänvigften 
bei Blinius H. N. VII, 27.: centies vicies proeliatus, oclies ex provoca- 
tione victor, XLV cicatricibus adverso corpore insignis, nulla in tergo; 
item spolia cepit XXXVI, donatus hastis puris XVII, phaleris XXV, tor- 
quibus tribus et LXXX **, armillis CLX, coronis XXVI, civicis XIIIL***, 
aureis VIII, muralibus III, obsidionali una, fisco aeris, X captivis et XX 
simul bubus, imperatores IX ipsius maxime opera triumphantes secutus T; 
im Ganzen übereinftimmend Bal. Mar., Gel. U. I. u. Dionyf. X, 37., fo 
wie in Hinfiht auf die Zahl der Schluchten und der Ehrenfränzge Belt. v. 
obsidionalis corona p. 190. 193. M.). Bei Dionyfius (X. 36 f.) zählt er 
jelbft feine Verdienfte auf, um fie als Motiv zur Unterflügung einer lex 


" Indem Niebugr die Worte kei Feſtus T. Sicini Volsei zufammenzieht gewinnt 
er einen Beinamen des Gunfuls (der nur in den fog. Fastis Siculis ren Beinamen 
Sabinus habe, ftatt Volscus). * 

** Diefelbe Zahl bei Sell. U, 11. Dion. X, 37., bei Valer. Mar. (1. 1.) aber 
CLXXXIL (?). 

** Bol. Blin. XVI, 4.: quatuordecim (eivicas) accepit, und XXI, 5.: donatus 
est corona graminea semel, cum civicas quatuordecim meruisset, 

7 Hiegu Niebuhr, Thl. II. S. 390 f.: „Unfere Geſchichte, die wohl feinen Ehren— 
tag verfchwiegen, manchen erdichteten aufgenommen hat, Fennt faum fo viele an 


denen der Nämliche hätt i 3 
Jahrhunderte.“ ve hätte Theil nehmen Fünnen während des vorhergehenten halben 


Sieint | 1167 


agraria (vgl. Bd. IV. ©. 49, 3, u. ob. S. 259.) zu benügen, nimmt nad 
dem Berichte jened Autors im demfelben Jahre (299 d. St., 455 v. Ehr.) 
an einem Feldzuge gegen die Aequer Theil (X, 43.) und unterzicht fih in 
diefem einem Auftrag des Coſ. Romilius (ob. S. 545.) der nur A Dh eigenen 
Untergang bezwedte, macht aber den Verrath zu Schanden und erobert das 
Lager der Aequer (vgl. X, 44 ff.), morauf er zum Tribunen für das folgend 
Jahr erwählt den Romilius vor dad Volksgericht zieht (Dion. X, 49. vgl‘ 
Plin. VII, 27, u. ob. ©. 545.). Im dritten Jahre der Decemviralberrfhaft 
(305, 449) veranlaffen die Klagen welche er zu Nom über die Kriegführung 
der Decemvirn führt eine neue Nachftellung ; und nachdem ihn Appius Clau— 
dius, welcher heuchlerifch feine Freimüthigkeit und Einfiht bewundert, mit 
Vollmachten in dad Lager des Fabius (Bo. IH. ©. 377.) gefandt, empfängt 
ihn diefer Scheinbar freundlih und fendet ihn mit 100 auderlefenen Leuten 
zur Aufnahme eined neuen Lagers ab, beftellt aber viefelben ſich ihres Führers 
zu. entledigen, morauf denn Gicinius überfallen und nah heldenmüthiger 
Gegenwehr getödtet wird (Dion. XI, 25—27. vgl. Liv. III, 43., der den 
erften Verſuch des Verrathes nicht Eennt, f. Niebuhr Thl. II. S. 391 f. u. 
ob. ©. 545.). 

5) €. Sicinius, Nahfomme von Nr. 2. (Liv. IH, 54.) und wahrs 
fcheinlih Sohn von Nr. 3., im 3. 305 d. ©t., 449 v. Chr. (nad dem 
Abtreten der Decemvirn) zum Volkstribunen erwählt (Liv. 1. 1.). 

6) T. Sicinius, ftelte ald Volkätribun 359 d. St. (395 v. Ehr:) 
den Antrag daß die Hälfte des Senates und Volkes in das eroberte Veſi 
auswandere (Liv. V, 24. vgl. Plut. Camill. 7.). i 

7) L. Sicinius (Enfel von Nr. 4.7), brachte als Volkstribun 367 
d. St. (387 v. Chr.) einen Antrag de agro Pomptino an dad Volk (Liv. 
VI, 6. vgl. ob. ©. 259.). 

8) Cn. Sicinius, aedilis (pleb. nah Pigh. Ann. II. p. 307., vgl. 
Pupii, 4. ©. 278.) 569 d. St. (185 v. Chr.), bewarb fih im folgenden 
Jahre um die PBrätur (Liv. XXXIX, 39.), die er erft 571, 183 (mit der 
Provinz Sardinien) erhielt (Liv. ib. 45.), führte im I. 577 (177) als 
Triumvir eine Golonie nach Luca (Liv. XLI, 13. #. 17.), und ward wie es 
fcheint auf das 3. 582 (172) abermald zum Prätor gewählt (vgl. Liv. 
XLIE, 9.), wo der Beifah iterum bei dem Namen C. Memmius auch auf 
den vorausgenannten Cn. Sicinius zu beziehen fein wird) *, mußte als praetor 
design. einen Feldzug gegen die in Apulien eingefallenen Heufchredenihwärme 
unternehmen (Liv. XRLII, 10.) und ward im Berlaufe feined Umtsjahres (ob 
ihm gleich die Rechtepflege inter peregrinos zugefallen war, ib., vgl. 18.19. 
22.) mit Nüflungen für den Krieg gegen Perleus beauftragt (Liv. 18. 27.), 
gegen Ende des Jahres aber (prorogato in annum imperio) mit Flotie und 
Heer bis zur Anfunft eined Nachfolgerd nach Macedonien voraudgefandt (Liv. 
27. Bonar. IX, 22.). 

9) ©. Sieinius, Tochterfohn ded Du. Pompejus der Cenſor gewefen 
(623 d. ©t., ſ. Bd. V. ©. 1845.), war nad Eic. Brut. 76, 203. ein ſchaätz⸗ 
barer, ja ein geſchätzter Redner, und zwar aud ber Schule des Hermagoras 
(Bd. IH. ©. 1207.), ſtarb aber ald quaestorius. 

10) Cn. Sieinius (ic. Brut. 60, 217., bei Saluft. Hist. III, 22. 


ET TEE TEE EEE BET TEE EEE FETTE FT TRETEN TE TEE 

° Der Gof. des 3. 582, P. Neius Ligur (Liv. XL, 9.) ift ohne Zweifel 
jener P. Aelius der im 9. 577 d. St. mit En. Sicinius vie Colonie nah Luca 
führte (Kiv. XLI, 13.), und der von feiner zweimalgen Sendung nad Ligurien (als 
Triumvir und als Gonful, vgl. Liv: XLII, 10. 22.) den Beinamen erhalten haben 
mag. Gin anderes Beifpiel daß mit der Ausführung von Golonieen Männer beaufs 
a wurben bie bereits auf einer höheren Etufe der Ehren flunden, f. oben 

. 989, 14. 
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L Sic.), Volfätribun 678 d. St. 76 v. Ehr., war ber Erfte der von ber 
Wiederherſtellung der durch Sulla beſchränkten tribunicifchen Rechte zu ſprechen 
wagte, ſah fih aber von feiner Partei nicht Fräftig genug unterflügt und 
unterlag den Gegnern (Sal. 1. I., mussantibus plebeiis circumventus), ja 
der Führer der letzteren, der Conſul C. (Seribonius) Curio, verfolgte ihn 
i8 zum Tode (ibid., C. Curio ad exilium usque insontis tribuni domi- 
natus est)* Bei Cicero (Brut. 1, 1.), der ein Witzwort des Tribunen gegen 
Curio mittheilt, beißt er homo impurus, sed admodum ridiculus, neque 
aliud in eo oratoris simile quidquam. Nah Plutarch (Crass. 7. vgl. 
Duintil. XI, 3.) machte er den Gemwalthabern jener Zeit am meiften zu 
ſchaffen, fchonte aber den M. Grafjus, und gab auf die Frage warum er 
diefen allein in Ruhe Taffe die Antwort: meil er Heu auf dem Horne bat 
(mie man flößigen Ochfen, zur Warnung für die Begegnenven, aufzufteden 
pflegte). 

11) Sicinius, wie es foheint ein Nechtögelehrter der in Abfaffung von 
Provincialediften erfahren war (vgl. Cic. ad Att. V, 4, 3., 703 vd. St.). 

.. 412) Q. Sicinius, als Illvir (monetalis) auf Denaren genannt welde 
theilmeife auf dem Meverfe ven Namen des Prätord E. Eoponius (705 d. ©t.) 
tragen (ſ. Eckhel V. p. 313. 178. Miceio, le monete etc., ed. 2. p. 60. 
212 f.) ſchlug die letzteren Münzen nah Borgheſi (bei Riccio p. 60.) in 
einer Eleinaftatifchen Stadt die dem Prätor Coponius untergeben war (vgl. 
Br. II. S. 1312.), nah Cavedoni (ibid.) vielleicht zu Alinda in Garien 
(worauf die Attribute ded Hercules hinweiſen follen; vgl. jedoch Copon., 
Br. 11. ©. 1312.). 

13) L. Sicinius L. F. Ser(gia tribu) Valens, nad einer Infchrift 
aus Nola bei Gruter. p. 469, 9. patronus municipii u. curator reip. No- 
lanorum. [Hkh.] 

Sicinnis, ſ. 06. ©. 619. 717. 841. 

Sicinus (Zirvos), j. Sikino, eine der Sporaden, zwiichen Jos und 
Pholegandros gelegen, mit einer gleichnamigen Stadt, Scylax p. 19. Viol. 
111, 14. Strabo X. p.484. Urfprünglich fol fie von ihrem Weinbau Oeno® 
geheißen haben (Plin. H. N. IV, 12, 69. Schol. Apollon. Rhod. I, 620, 
Steph. Byz.), Sieinus aber nah dem Sohne des Thoad und der Denoö 
genannt worden fein (Apoll. Rhod. 1. 1. Etym. M p. 712, 49.). Golo- 
niſirt ward die Infel vermuthlich durch die Jonier. Während der Perſer—⸗ 
friege unterwarf fie fich, wie die meiften griech. Infeln, dem Xerxes (Herod. 
VII, 46.), dann aber trat fie in die Reihe der triburpflichtigen Bundes» 
genoffen Athens und theilte die Schidfale verfelben. Ihre Verfaffung war 
die demofratifhe (Infhr. bei Roß Nr. 1.). Unter den Meften des Alter 
thums zeichnet fich beſonders ein Tempel des pythiichen Apollon aus. S. Roß 
Goymodoyia ng moov Linivov, Athen 1837. Derf. im Tüb, Kunftblatt 
1537. Nr. 103. u. Infelreif. I. S. 149 ff. Schneidewin in d. Zeitſchr. f. 
Alt.Wiſſ. 1838. Nr. 38. Reinganum ebendaf. Nr. 86—88. Fiedler Reiſ. 
in Griechenf. I. ©. 151 ff. [West.] 

Sichus, oinkos, Sekel, Sp von Sau, abwägen. Die gewöhnliche 
Dezeihnung nah Sefel Silbers war ſchon zu Abrahams Zeiten und er- 
fheint alſo als früh einheimifh in Paläflina (1 Mof. 23, 13 ff. 24, 22.). 
Zwar läßt e8 fich nicht nachweifen daß die Juden ſchon vor der babyloniichm 
Gefangenihaft geprägt haben; der Fürſt Simeon aber, der Wiederherflefler 


"Rogl. Pfeubo:Ascon. in Cie. divin. in Caeeil. p. 103. Or.: Primus Sieinius trib. 
pl., nec multo post Quinctius (680 d. ©t., ob. ©. 371, 4.) et postremo Palicanus (683 
d. ©t., Br. IV. ©. 1138, 3.) perfecerant ut tribunieiam potestatem populo darent 
Coss. Cn, Pompeius Magnus et M. Licinius Crassus (684 d. St,, |. Br. V. ©. 1850.). 
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des jüdiſchen Staats, prägte feit vem Jahre 143 oder 142 v. Chr. mit Ges 
nebmigung des Demetrius II. und feines Nachfolgers Silbergelv (Eckhel Docir. 
Num. II. p. 465 f.), und zwar als eigene Münze, und gab ohne Zweifel 
dem Sefel, welcher wahrfh. während der perfiichen Oberberrfchaft leichter 
auögemünzt war, feinen wahren alten Werth wieder, d. h. den Werth welchen 
der uriprüngliche fog. heilige Sefel hatte, welcher wohl mit dem fog. könig⸗ 
lichen übereinflimmte (2 Sam. 14, 26.). Wahrfch. ift der Sefel mit dem 
Talent aus Affyrien nach Paläftina gefommen. Ueber feinen Werth im Ver- 
hältniß zur Mine und Talent ſ. Heſekiel 45, 12.: Aber ein Seel foll 20 
Gera haben, und 20 Sefel und 25 Sefel und 15 Sefel wird auch eine Mine 
fein. Bödh (Metrolog. Unterſuch. S. 53 f.) erflärt mit Hilfe ver LXX 
diefe Worte fo: Ein Sefel fol 20 Gera haben, und das Fünfſekel-Gewicht 
fol 5 Sekel fein, un? das Zehnſekel-Gewicht 10, und 50 Seel follen au 
eine Mine fein. Sonach war der alte heilige Sefel der 8000ſte Theil eines 
Talents und gleih dem Divrahmon. Der gemeine Sefel betrug die Hälfte 
des heiligen Sefel, oder 10 Gera, und mog 192 Gerftenkörner, der heilige 
dagegen 354. Das Gewicht des Sefeld nah heutigen Maßen variirt, da die 
noch erhaltenen Stüde theild unächt theils fehr abgenugt find. Durdfchnitts 
lich ſcheint der halbe heilige oder der gemeine Sefel 132°/, Par. Gran und 
der DViertel-Sefel 59 bis 61 Par. Gran gewogen zu haben. Der Sefel bat 
die Auffchrift Shekel Israel und Jerusalem sancta. Die Sekel aus dem erften 
und zweiten Negierungsjahr des Simeon führen oberhalb eined Kelches die 
Buchſtaben X und 3. Verdächtig find die Sefel mit den Buchftaben 3 oder "1 
oberhalb des Kelches, welche auf das dritte und vierte MRegierungdjahr des 
Simeon fih beziehen follen. Bayerus, Siclus sacer et regius appensus, 
Mionnet V. 555 ff. [ W. Koner. ] 

Sicobasilisnes, |. Sycobasilisses. 

Siconii, faljche Lesart bei Strabo ftatt Iconii, f. d. [F.] 

Sicor, |. Secor. 

Sicöris (Cäf. B. civ. I, 40. 48. Plin. III, 3, 4. Lucan. IV, 13 f. 
19 ff.; Zirooıs, Die Cafſ. XLI, 20.), weftliher Nebenfluß des Iberus in 
Hiipania Tarrac., der aus dem Gebiete der Gerretaner herabfam, die ler» 
geten und Lacetaner trennte, bei Ilerda vorbeifloßg (weshalb er nah Vib. 
Sequ. p. 13. ed. Oberl, auch den Namen diefer Stadt führte), und, nachdem 
er kurz vorher noch den Cinga (noch j. Ginca) aufgenommen, bei Ocitogeſa 
in den Hauptſtrom mündete. Nah Auſon. Ep. XXV, 58. Hatte er einen 
fanften Rauf. Jetzt Segre. [F.] 

Siesa (Tab. Peut., wahrſch. das Sielis des Geogr. Rav. IV, 19.), 
Drt in Dalmatien an der längs ver Küſte hinführenden Straße (nad Reichard 
Caſtel Vechio). [F.) 

ZırnvAnrocoı (Ptol. IIt, 6.), Völkerfchaft im SO. Sarbiniens. [F.] 

Sieuli, ſ. Sicilia, ©. 1159 ff. 

ZırxovAoras (Biol. II, 17, 8. Plin. II, 22, 26.), Bolt in Dals 
matien bei Gpivaurud. |[F.] 

Sicülum Fretum u. $Sicülum Mare, f. Sicilia, &. 1157 f. 

Siculus Fiaccus, einer von den römijchen Agrimenforen, deſſen 
Namen einige Nefte tragen: De conditionibus agrorum und Nomina agro- 
rum et limitum, beide in den Bd. 1. ©. 271. u. IN. ©. 973. genannten Samme 
lungen fo wie in ver neuen Audgabe der röm. Feldmeſſer von Lachmann, 
Blume u. Rudorff (Berlin 1848. 8.) I. ©. 134 ff. abgevrudt, die erft« 
genannte Schrift auch befonderd mit den Noten von I. C. Schwarz heraus» 
gegeben zu Koburg 1711. 4. Der Verfaſſer ift keinesfalls vor die Zeit des 
Merva und Domitianus zu feßen; vgl. Fabric. Bibl. Lat. T. III. p. 512. 
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Zeiß in der Zeitfhr. f. Alt. Wiſſ. 1840. S. 852. — Ueber Lupus Siculus 
j. ®b. IV. ©. 1238., über Cloelius Siculus Br. II. ©. 466. [B.] 

Sicum (Blin. III, 22, 26.; Lixodr, Ptol. II, 16, 4.), die nördlichfte 
Küftenftadt Dalmatiend, wo Kaifer Claudius nah Plin. 1, 1. Veteranen an= 
fievelte, nah Neichard j. Sebenico. [F.] 

Sicfon, 1) Ort in Wrifa, Mnafead bei Blin. H, N. XXXVII, 2,1. — 
2) ſ. Sicyonia. [F.] 

Sicyonia (Lırvorie), Landſchaft im nördlichen Peloponnes, öflih an 
dad Gebiet von Korinth, fürlih an das von Kleonä und Phlius, weſtlich 
an Arfavien und Achaja, nörblih an den korinthiſchen Meerbufen grenzend, 
und zwar in einer Länge von 120 Stadien (Scylar p. 15.), im Ganzen 
etwa fünf Quadratmeilen an Flächeninhalt. Das Land ift durch verfchiedene 
Höhenzüge, die Ausläufer der arfadifch-argolifhen Gebirge Titane und Tri— 
faranum in eine Reihe von Ihälern gefpalten, durch welche eine im Ber- 
hiltnig zum Raum ziemlich bedeutende Zahl von Flüffen, ſänmtlich in nord⸗ 
öſtlicher Richtung, nah dem forinthiichen Meerbufen ſtrömen, wie an der 
achäiſchen Grenze der Sythas, dann nach der Mitte des Landes zu Selleis, 
Heliſſon, Aſopus, und an der korinthijchen Grenze Nemea. Bon Ortjibaften 
enthielt dad Ländchen außer Sifyon noch im Süden die zwiſchen den Si— 
fyoniern und Phliafiern ftreitige Feſtung Thyamia, das Heine Kaftel Phöbia 
oder Bupbia und Titane (f. diefe Artt.), im Dften am Fluffe Nemea Exue- 
zie, wo DI. 96, 3. 394 die Korinthier von den Racedämoniern geichlagen 
wurden (Xen. Hell. IV, 2, 14.), worauf die Letzteren den Ort befeftigten 
(ib. IV, 4, 13.), und das Kaftel Aaipaı oder Asocı (Xen. Hell. VII, 1, 
22.), im Welten Ephyra am Selleis (Strabo VII. p. 338.), und weiterhin 
Gonuſſa oder Donuffa (Bauf. II, 4, 4. V, 18, 7. VII, 26, 13.), und in 
unbefannter Lage Platää (Strabo IX. p. 412.). Die Hauptfladt ſelbſt, 
Sicyon (6 und 7 LIirvor), fland zwifchen dem Ajopus und Heliſſon beim 
jegigen Bafilifa, 20, nad Andern 12 Stadien vom Meere (Strabo VIN. 
p. 382.). Die letztere Angabe bezieht fich vermuthlih auf die ältere Stadt, 
welche in der Ebene (nicht am Meere, wie Strabo fagt, welcher ven Hafen: 
ort mit der Stadt verwechjelt) gelegen war. Demetrius Poliorketes, nad 
welchem fie auch auf kurze Zeit Demetrias benannt murde, verlegte fie von 
da auf die Höhen unter der Afropolis, mit welcher ald unterer Theil ver- 
bunden fie von da an die Stadt Sikyon bildete (Bauf. 11,7, 1. Diod. XX, 
102. Blut. Demetr. 25.). Der Hafen (ob, mie man vermuthet, durch lange 
Mauern mit der Stadt verbunden?) war befeftigt und bilvete einen Ort für 
ih, Zirvorior Air (Xen. Heil. VII, 3, 2. Poly. V, 27. Bauf. II, 
12, 2. Strabo 1. 1.). Die Merkwürbigfeiten der neuen Stadt und Burg, 
jo viele deren die Näubereien der Nömer und ein großes Erobeben, welches 
Sifyon faſt verödete, übrig gelaffen, hefchreibt Baufaniad U, 7—8. Ueber 
bie jegige Beſchaffenheit des Ortes |. Prokeſch Erinner. I. S. 728ff. Leafe 
Morea Ill. p. 226 f. 351—381. Boblaye Recherches p. 30—32. Roß 
Reife im Velop. I. ©. 39—57. Vgl. €. Sagen Sicyonia, Regimont. 1831. 
R. Gompf Sicyoniacorum spec. I., Berol. 1832. "I. Torg. 1834. (nicht 
benützt), H. Bobrik de Sicyoniae topographia, Regimont. 1839. — Die 
alte Stadt bieß Alyıalaıa (Bauf. II, 6, 5.; Aiyakoi, Strabo VI. p. 352., 
der nod einen zweiten Namen, Mnxasr , binzufügt, vgl. Hei. Th. 535. u. 
Steph. Byz., nach welchem fie auch Teiyıria genannt ward), und war nad 
einheimiſcher Sage von einem uralten Herrfher, dem Autochthonen Aegialeus, 
erbaut (Pauſ. II, 5, 6. 7, 1. Vol, 1, 1. Elem. Aler. strom. 1. p. 138. 
Sylb.), nad) Andern von Vhoroneus (Plin. H. N. VII, 56, 194.). Den 
Namen Sifyon fol fie von einem eingewanderten Athener diefes Na— 
mens, dem Sohne des Marathon, nach Andern des Metion oder Erechtheus 
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oder Pelops, erhalten haben (Pauſ. I, 6, 5.). Die Sage hat, um der an- 
geblihen Nachfolger des Aegialeus nicht weiter zu gedenken (Bauf. II, 5. u. 6. 
vgl. Elinton fast. hell. I. p. 29 f.), noch eine Reihe von Namen ter auf 
Sifyon folgenden Herricher aufbewahrt, welche ſehr verſchiedenen Stämmen 
angehören, Polybus, Noraflus, Janiscus, Phäſtus, Zeurippus, Hippo» 
lytus: der Letztere unterwarf fih tem Agamemnon (vgl. I. I, 572. XXIII, 
299.), unter feinem Sohne Lafeflades aber ward Sifyon durch Phalfes, den 
Sohn des Temenus, borifirt (Bauf. II, 6, 6 f. Strabo VIII. p. 389.), und 
zwar auf frieblihem Wege, fo daß die urfprünglihen Einwohner als vierte 
Phyle, Aryıadeis, mit den drei Stämmen der eingemanderten Dorier, "Nkiz, 
ITzugvioı, Avuararaı, unter gleicher Berechtigung zum Ganzen eined Staatd« 
förperd fich vereinigten (Herod. V, 63.). Hier erft beginnt die eigentliche 
Geſchichte der Stadt. Sifyon hat ald Staat feines geringen Umfangs wegen 
nie, oder höchſtens zur Zeit des achäiſchen Bundes, eine hervorragende Rolle 
geipielt, fondern fich notbgedrungen ſtets an einen der mächtigeren Staaten 
des Peloponnes, Argos oder Sparta, angelehnt. Das ältefte befannte Ereigniß 
in der Geſchichte von Sikyon ift deffen Theilnabme am erften meffenifchen 
Kriege DI. 9—14, mo es nebft Argos auf Seiten der Meffenier gegen 
Sparta ftand (Pauſ. IV, 11, 1.). Zur Zeit des zweiten meffenifchen Krieges 
erfolgte die hundertjährige Tyrannid der Ortbagorivden, deren Anfang man 
DI. 26. 676 fegt und deren Milde von Ariftoteles Polit. V, 9, 21. gerühnit 
wird. Sie beginnt mit Andreas, Herod. VI, 126. Diod. Exec. Vat. p. 14. 
Dind. (Orthagoras nennen ihn Ariſtot. 1. 1. u. Helladius bei Phot. Bibl. 
cod. CCLXXIX. p. 530. A.), der vordem ſeines Handwerks ein Koch ges 
wefen fein fol. Ihm folgte fein Sohn Myron, der DI. 33, 1. 648 zu . 
Olympia den Sieg im Wagenrennen errang (Pauſ. VI, 19, 1. Serod.1.1.), 
diefem Ariflonymus (Pauſ. II, 8, 1. Herod. 1. 1.), und endlich Klifihenes, 
aufgezeichnet durch Kriegsgruhm und durch feine Fräftige Oppofirion gegen 
den Dorismus, worin er fo meit gieng daß er dieNamen der alten doriſchen 
Phylen abſchaffte und fie Taraı, Oreiraı, Xrrgeireı nannte, und feinem 
eigenen Stamme (die Orthagoriven gehörten zu den alten einheimifchen Ge— 
fchlechtern) den Namen "Auyelaoı gab, eine Einrichtung vie ſich ſechszig Jahr 
hindurch erhielt, Herod. V, 68. u. im Allgem. den Urt. Clisthenes. Gr 
hatte Feine männlichen Nachkommen, fondern nur eine Tochter Agarifte, welche 
er dem Athener Megakles vermäbhlte (Herod. VI, 126—131.). Mit ihm 
erfofch die Tyrannis der Orthagoriden um Of. 51, 576. nad) der allgemeinen 
Bemerfung des Thuc. I, 18. vermuthlich nicht ohne Einmiſchung ver Lake— 
dämonier. An dem Ginfalle diefer in Argolis unter Kleomenes DI. 65, 1. 
520 nahmen auch die Sifyonier Theil, untermwarfen ficb aber ber von ben 
Argivern deshalb über fie verhängten Buße von 500 Talenten (Kerod. VI, 
92.). Im zweiten Verſerkriege ftellten fie ein Contingent von 12, und fpäter 
bei Salamis 15 Schiffen (Herod. VII, 1, 43.), und 3000 Hopliten (ibid. 
IX, 28. vgl. VI, 72.). DI. 80, 4. 456 wurden fie bei einem Ginfall des 
arhenifchen Heerführers Tolmides befiegt und ihr Land vermüftet (Thuc. I, 
108. Bauf. I, 27, 5.), desgleihen wieder unter Anführung des Perifles 
DT. 81, 3. 454 (Thuc. I, 111. Diod. XI, 88.). Gleihwohl unterflügten 
fie Of. 83, 3. 446 die Megarer bei ihrem Abfall von Athen (Thuc. I, 114.). 
Im peloponnefifchen Kriege fanden fie auf Seiten der Lakedämonier und 
ſtellten Schiffe zur peloponnef. Flotte (Thuc. I, 9. 80. 83.). DI. 89, 1. 
424 nahmen fie Theil an dem Anfchlag des Brafivad auf Megara (ib. IV, 
z0.), wieſen in demſelben Jahre einen Einfall der Athener unter Demofthened 
fiegreich zurüd (ib. IV, 101.) und hinderten auch DI. 90, 1. 419 nebft den 
Korinthiern die von Alcibiades beabfichtigte Befeftigung des achäiſchen Borgeb. 
Rhium (ib. V, 52.). Mittlerweile batte ſich Sifyon dem doriſchen Einfluffe 
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zu entziehen gewußt und eine bemofratifche Regierungsform eingeführt; biefe 
ward DI. 90, 3. 417 von ben Lakedämoniern in Gemeinihaft mit den Argi— 
vern wieder geſtürzt (Thuc. V, 82.). Un der ficiliihen Expedition nahmen 
fie von dieſen gezwungen Theil (Thuc. VII, 58.), und blieben auch nad 
Beendigung des pelov. Krieges in demielben abhängigen Verhältniß: fo im 
Kriege der Lafevämonier gegen Korinıh DI. 96, 3. 394 (Xen. Hell. IV, 2, 
16. 4,7 ff.) und DT. 102, 2. 371 in dem gegen die Thebaner (Xen. VI, 4, 18. 
vis, 1, 18.). Nah bald darauf erfolgtem Abfall jedoch führte Cuphron mit 
Hilfe der Arkader und Argiver eine demofratifche Regierung in Sikyon ein, 
die aber nur zu bald in eine fürmliche Tyrannid umſchlug (Xen. Hell. VIE, 
1, 44 ff. Diod. XV, 70.). Zerwürfniffe mit den Berbündeten, in beren 
Folge er ſich der Bolfäpartei in die Arme warf und felbft den Hafen von 
Sifyon an die Lafenämonier verrieth, veranlaßten ibn nad Theben zu geben, 
wo er ermordet wurde (Xen. VII, 3, 1 ff.). Der Einfluß ver Lafevämonier 
in Sifyon ericheint von der Schlacht bei Mantinea an vollfommen paralyfirt, 
wie im Kriege berfelben gegen Megalopolis DI. 107, 1. 352 die Bereits 
willigfeit der Sifvonier dem Legteren mit ihrer gefammten Macht zu Hilfe 
zu eilen beweist (Diod. XVI, 39.). Für die Tyrannis aber blieb nah wie 
vor Sikyon ein Außerft günftiger Boden. Einen Tyrannen Ariftratus, im 
Solde Philipps von Makedonien ftehend, erwähnt Demofthenes de cor. p. 242. 
$. 48. p. 324. 6. 295. (mo ihm noch ein zweiter Sifyonier Epichared an die 
Seite geftellt wird), vgl. Blut. Arat. 13., und einen ähnlichen Charakter fcheint 
auch der von Alerander dort wieder eingelegte naudsrpidng bei Dem. de foed. 
c. Alex. p. 216. $. 16. gehabt zu haben. Im lamiſchen Kriege DIL. 114, 2. 323 
ſchloßen fih die Sifgonier dem allgemeinen Aufftande der Griechen gegen die 
Mafevonier an (Diod. XVIII, 11.). DL. 116, 3. 314 bemädtigte ſich Kra- 
tefipolid nah Ermordung ihres Gemahls Alerander, des Sohnes des Poly 
fperhon, aller Gegenwehr ungeachtet, der Regierung und behauptete fich im 
diefer bid DI. 118, 1. 308, wo fie die Stadt an Ptolemäus Lagi übergab 
(Diod. XIX, 67. XX, 37.), welcher viefelbe DI. 119, 2. 303 wieder an 
Demerriud Poliorfetes verlor (ib. XX, 102.). Von vdiefem umgeſiedelt (i. 
&. 1170.) trat Sifyon in ein neues, fein legtes Stadium. Abermals eine Reibe 
von Tyrannen, welche, ihrer gerühmten Milde ungeachtet (Strabo VIII. p.3>2.), 
doch in den fünfzig Jahren während welcher der Staat aus einer Hand in 
die andere gieng (Eic. de off. II, 23.) die inneren Berhäftniffe deſſelben 
völlig zerrütteten: Kleon, nach deſſen Ermordung gleichzeitig Euthydemus 
und Timoklides; beive verjagte dad Volk und flelte Klıniad an die Spitze 
ber Regierung; diefer unterlag einem neuen Tyrannen, Abantivas, an deffen 
Stelle, nachdem er ermordet war, fein Bater Vaſeas trat; dieſem folgte fein 
Mörder Nikokles, von deſſen Ioche Sikyon enplih DL. 132, 2. 251 dur 
Aratus befreit ward. Bauf. II, 8, 1—3. u. etwas abweichend Blut. Arat. 2f. 
Bol. Droyfen Geſch. d. Hellenidm. II. S. 304 ff. in größeres Verdienſt 
erwarb fih Aratus um feine Vaterftadt durch Ordnung der geflörten Ber- 
hälmiffe und Wiedereinführung eined gefeglichen Zuftandes (Plut. Arat. If. 
Pauf. 1, 8,3.) ald durch deren Einverleibung in den achäifchen Bund (Plut. 9. 
Volyb. II, 43. PBauf. VII, 7, 2.), in deren Folge Sifvon wiederholt Ber: 
heerungen feines Gebiets zu erdulden hatte, wie durch Kleomenes, welcher 
Ol. 139, 2. 223 drei Monate lang die Stadt belagerte (Blut. Arat. 41. 
Cieom. 19. Bolyb. I, 52.), und wieder dur die Netolier DI. 139, 4. 221 
(Bolyb. IV, 13.). Aehnliche Drangfale ergiengen über fie im römiich mafe- 
donifchen Kriege (Liv. XXVIL, 31. XXXII, 14 f.), wofür die Schenfungen 
des Aıtalus nur ein vorübergehender Erfag waren (Polyb. XVH, 16. XXXIT, 
40.). Im 3. 155 v. Ehr. übertrugen die Römer den Sikyoniern dad Gericht 
über die Athener in ber oropiichen Angelegenheit (Pauſ. VII, 11, 4. 5. Blut. 
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Cat. mai. 22.). Nach ber Zerftörung von Korinth fiel ihnen für eine Zeit 
lang die Anordnung der ifihmijchen Spiele zu (Bauf. I, 2, 2.). Später 
geichieht ihrer nur felten mehr Erwähnung ; Verres fuchte vergebens die Bes 
hörden von Sikyon zu brandichagen (Eic. Verr. II, 1, 17.), die Stadt war 
verarmt und verichuloet, wie aus den Andeutungen bei Gic. Epp. ad Att. 
1, 13. 19. 20. 11, 1. u. Plin. H. N. XXXV, 11, 127. ſich ergibt, und ihre 
Schaghäufer zu Olympia und Delphi, welche Baufanias leer fand (X, 11,1. 
vgl. V. 14, 9. VI, 19, 1.), längft erſchöpft. Im I. 39 flarb dort Fulvia, 
die Gemahlin des M. Antonius (Dio Gaff. XLVIII, 23. Appian. b. civ. 
v, 55.). — Größer als ihr politischer Ruhm war der welchen fi die Si— 
fyonier dur ihren Gemwerbfleiß und ihre Kunftfertigfeit erwarben. Sikyon 
iſt nächſt Korinth die älteſte und hauptſächlichſte Pflanzſtadt der bildenden 
Kunft auf dem griech. Gontinent (Strabo VIII. p. 382.). Den Urfprung 
ber Malerei fuchte man bier, mo zuerft Telephanes diefe Kunft geübt haben 
fol (Plin. H. N. XXXV, 3, 15. 16.), und diu fuit illa patria picturae 
(ib. XXXV, 14, 127.). Ueber Eupompud und die fifyonijche Malerſchule 
ſ. ibid. XXXV, 10, 75. vgl. Athen. V. p. 196. E. Unter den ſikyoniſchen 
Tyrannen fcheint namentlich Ariftratus diefe Kunft gepflegt zu haben (weniger 
Aratus, ſeines Kunftfinnes ungeachtet, aus politifchen Gründen, Blut. Arat. 
13.), Blin. XXXV, 10, 109., und aus diefer Zeit fehreiben fich wohl bef. 
die Kunflichäge her welche der PBerieget Polemo in feiner Schrift mei rar 
er LZıxvon rıraror ſchilderte, wogegen die Errichtung der von demſelben 
befchriebenen ebendaſelbſt befindlichen momiAn oro« erft in die Zeit des Des 
metrius PBoliorfetes fällt, ſ. Preller Polemonis fragm. p. 45 ff. Ale dieſe 
Gemälde raubte im I. 59 der Aedil M. Aemilius Scaurus und Tieß fie nad 
Rom ſchaffen (Blin. XXXV, 11, 127.). Nächfivem fam auch die Kunft des 
Erzguffed zuerft bier durch die Eretiichen Künfller Dipönus und Skyllis zur 
Anerkennung, und feitvem blieb Sikyon lange Zeit officinarum omnium me- 
tallorum patria (Plin. XXXVI, 4, 9. 10.). Am audgezeichnetften in dieſem 
Fache war Kanahus, DI. 67—73. Vgl. D. Müller Handb. d. Arch. $. 82. 
Mebr materieller Art waren die übrigen Erzeugnifie des ſikyoniſchen Gewerbes 
fleißed, unter denen das fehr gefuchte leichte Schuhwerk eine ausgezeichnete 
Stelle einnimmt, Athen. IV. p. 155. C. Pol. VII, 93. Steph. Byz. Heſych. 
s. v. Zıxvone. Auct. ad Herenn. IV, 3. Eic. de or. I, 54. &ucret. IV, 
1121. Birg. Cir. 169. Beft. s. v. Sieyonia. Auch Kopfbedefungen wurden 
bier fabricirt (Pol. X, 131.), Fuhrwerke (Dem. g. Mid. p. 569. $. 158.), 
u. f. w. Dad Land felbft war überauß fruchtbar (Liv. XXVII, 31. Athen. 
V. p. 219. A. Diod. exc. Vat. p. 12. Dind. Schol. Arift. Av. 968. Zenob. 
prov. II, 57.) und bef. für den Delbau ein ergiebiger Boden (Pauf. X, 
32, 19. Birg. Georg. II, 519. Ovid Ib. 317. Epp. ex Pont. IV, 15, 10. 
Stat. Theb. IV, 50.). Auch guter Wein (Plin. XIV, 7, 74.) und Mandeln 
(Athen. VIII. p. 349. E.) wurden bier gebaut, und für vortrefflich galten die 
Fiſche von Sifyon (Athen. I. p. 27. D.). [ West.] 

Sida oder Side (Lıön), 1) Danaide, f. Nr. 3. — 2) Gemahlin des 
Orion (Bd. IV. ©. 981.), weil die Granate (oiön) reift wenn Drion am 
Himmel berricht; ihre Verftoßung in die Unterwelt dur Here (Apollod. T, 
4, 3.) gehört nicht in den Orionsmythus; Here bringt den Granatbaum als 
Ehegöttin in die Unterwelt, um anzudeuten daß Perſephone durch den Genuß 
der Granate an fie und die Ehe mit Pluton (f. Proserpina, ©. 116. ob.) 
gebunden ſei; die Mythe aber ließ Side wegen ihrer Eitelkeit dahin verftoßen 
werden, Apollod. 1. 1. [ Scheiffele.] 

3) Stadt und Hafen in Rafonien an der Öftfeite der öſtlichen Landſpitze 
(Stylar p. 17.), angeblih nah Nr. 1. benannt. Sie verfiel frühzeitig, da 
der Ueberlieferung zufolge der Heraflive Boeus mit den Bewohnern derfelben, 
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fo wie tenen zweier anderen Städte, Etis und Aphrobifiad, die neu anges 
legte Stadt Boeä bevölfırte, Pauf. III, 22, 11. vgl. Boblaye recherches 
p. 289. [ West.) 

4) Stadt Pampbyliens, 50 Stab. weftlih vom Fluſſe Melad und 350 
Stad. von Xitalia (Stadiasm. m. magni $. 194.), mit gutem Hafen (Scyl. 
p. 39. Mela 1, 15, 1. vgl. Strabo XIV. p 664.). Sie war eine von 
Kyme aus gegründete äoliſche Colonie (Sceyl. u. Strabo II. 1. Arrian. Anab. 
Il, 26.) und Hauptſitz des Cultus der Athene (Strabo 1. 1.), weshalb auch 
die Münzen der Stadt (vgl. Eckhel Doctr. num. P. 1. Vol. IH. p. 44. 161. . 
Seftini Descr. num. vet. p. 392f. u. Spanhem. de usu et pr. num. p. 879.), 
nach denen auch Olympien daſelbſt gefeiert wurden, das Bildniß diefer Göttin 
mit einem Granatapfel (0:57) in der Hand zeigten. Bei der fpätern Pro» 
vinzialeintheilung des röm. Reichs unter Gonftantin wurde fie Hauptftadt 
von Pamphylia prima (Hierocl. p. 682. u. dal. Weflel.). Ihre Einwohner 
biegen Lıdiraı (Arrian. 1. 1.), Siditae (Liv. XXXV, 48.). Uebrigens vgl. 
auch Hecat. fr. 250. Polyb. V, 73, 3. 4. Bauf. VII, 28, 2. Btol. V, 
5, 2. VII, 17, 31. iv. XXXV, 13. XXXVII, 23. u. U. Ihre noch vor- 
bandenen Leberrefte werden nach Xeafe Asia min. p. 195. durch einen Irr= 
thum der Türfen jegt Eeki Adalia (dad alte Attalia) genannt, obgleih Hadji 
Khalfa vor 150 Jahren ihren wahren Namen Side noch Fannte. Vgl. auch 
Fellows Asia min. p. 201. — 5) ©. Polemonium. — 6) Nach Etef. bei 
Plinius XXXI,.2,18, Antig. Gar. c. 161. u. Iſid. Orig. XII, 13. (vgl. 
Sotion in Excerpt. p. 138.) eın See in Indien auf welchem Alles unterfinft. 
Bol. d. Art. Silas. [F.] 

Lıdann, nah Steph. Byz. p. 597. eine Stadt Lyciens. [F.] 

Zidaı (Athen. XIV, 21. p. 650 f.), Flecken Böotiend in Parafopia, 
nach Kiepert füpöftl. von Scolus. [F.] 

Sidarus, |. Siderus. 

Side, f. Sida. 

ZıönAn (Hecat. fr. 218. aus Steph. B. p.598.), Stabt in Ionien. [F.] 

Zuönrn (Strabo XII, p. 587.), ein ſchon zu Strabo's Zeiten Tängft 
zerftörter Drt Myfiens am Granicus. — 2) Nah Kanthus bei Steph. Byz. 
p. 998. eine Stadt Lyciens. [F.] 

Sidäne (Plin. VI, 4, 4.; Lıönm, Strabo II. p. 126. XI. p. 548. 
556.), ein Küftenftrih im norvöftlichen Theile von Bontus um Polemonium 
her, größtentheild aus einer angefchlemmten Ebene beftehend (Strabo I. p. 52.). 
Sie hatte ihren Namen von der Stadt Side Nr. 5. [F.] 

Zuönroi (Ptol. VI,7,4.), Volk im glüdlihen Arabien, wahrſch. nur 
ein Zweig der Nabatäer. — 2) ſ. Sidini. |[F.] 

Sidönus (Plin. VI, 4, 4.), Fluß der Landihaft Sidene in Vontus, 
der bei der Stadt Side (Nr. 5.) vorbei in den Pontus Eur. floß und deſſen 
Name daher vielleicht blos Apjektivform ift (scil. Auvius). Jetzt beißt er 
(nad dem fpätern Namen der Stadt) Pouleman Chai (ſpr. Tſchai). Wal. 
Hamilton Researches I. p. 270. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 
&. 23. [F.] 

Sideris, nad Plin. VI, 16,18. ein ind kaſpiſche Meer fich ergießender 
Flug Hyrfaniens, von deffen Mündung an viefed Meer den Namen ded Hyr» 
kaniſchen führte; vielleicht das nördlich von Aftrabad die See erreichenve 
Flüßchen. [F.] 

Zıönow, Gattin ded Salmoneus, Stiefmutter des Tyro, wurde von 
Pelias im Haine und am Altare der Here getöbtet, f. Bd. V. S. 520. 
1280. unt. Apollod. I, 9, 8. Died. IV, 68. [ Scheiffele.] 

Zıöngoüg, nah Scylar p. 39. ein Vorgebirge und eine daran ges 
legene Hafenſtadt Lyciens, fonft unbekannt. Wieleicht gehört hierher auch 
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Steph. Byz. p. 998. LZidarpovs, molıg ai Ayımy. Nach Leake Asiı min. 
p. 189. wäre ed iventifh mit dem Berge und der Stadt Olympus. [F.] 

Sidetani, |. Sedetani. 

Lidıreg (Btol. VI, 2, 6.), Völkerfhaft im meh. Theile Mediens. [F,] 

Sidieini (Eic. Phil. II, 41. Liv. VII, 29. VII, 2. 15: vgl. Virg. Aen. 
Vu, 727. u. Silius V, 552.), aufonifhe Völkerſchaft im norbweftl. Theile 
Gampaniend auf und an den nörblichern Theilen des Mond Mafftcus und ver 
Grenze von Samnium, mit der Hauptftadt Teanum. Bol. Bd, IN. &.58f. [F.] 

Sidini (Lıöeroi, Ptol. I, 11, 14. nah Wilberg; bei Nobbe Akörroi, 
in den ältern Ausgg. Zıörw:i), germanijche Völkerſchaft an der Küfte ber 
Oſtſee zwifchen den Mündungen des Suebus (j. Warne) und Viadus (jet 
Dper), die aber auch noch ziemlich tief ins innere Land hinein reichte. Auch 
bei Strabo VII. p. 290. follte es ftatt Zußıroi vielleicht richtiger Lıderor 
oder LZıönvor heißen. Vgl. Zeuß, die Deutfchen ©. 154. [F.] 

Siditse, j. Side. 

Lıöwdorn (Nearch. Per. p. 31. oder Arrian. Ind. ce. 37.), Küften- 
ftadt in Garmanien, nah Mannert V, 2. ©. 41. an der Stelle des heut. 
Zundsje (?). [E.] 

Sidoleueus (nah anderer Lesart Sedelaucus, Ammian. XVI, 2., im 
It. Anton. p. 360. Sidoloucus und auf der Tab. Peut. Sidolaucus), Stadt 
der Aeduer in Gallia Lugdun. zwiſchen Auguftodunum und Aballo; jet 
Saulieu, wo ſich Refte der röm. Straße finden. Vgl. Grivaud de la Vincelle 
Recueil de monum. ant. dans l’anc. Gaule, Paris 1817. I. p. 215. [F.] 

Sidon (N Lıöwr, im Gen. — wrog, doch auch bisw. — oros, ſchon 
im A. &., 3.B. Gen. 10, 15. 19. 45, 13. Iof. 19, 26. 28. u.f. mw. IT2), 
die nach ihrem Bifchfange benannte (Juftin. XVIII, 3. vgl. Michaelis Spieil. 
P. II. p. 2. u. Gejenius, Wörterb. h. v.), ältefte, ſchon zu Joſua's Zeiten 
große und mächtige Stadt Phöniciens. Vgl. Gen. 10, 15., wo Sidon der 
erfte Sohn Tanaand, d.h. doch wohl die erfte Pflanzſtadt ded Stammes ber 
Gananiter, genannt wird, u. Joſeph. Ant. I, 6, 2. Sie lag 5—6 g. M. 
fübl. von Beryins (It. Anton. p. 149. 30, nah der Tab. Peut. 29, und 
nach dem St. Hierof. p. 583. 23 Mil.) und I g. M. nörbl. von Tyrus, 
nad Abulfeva Tab. Syr. p. 93. 66 Mil. von Damascus, in einem Faum 
eine Meile breiten Thale an der Küſte, und hatte einen doppelten Hafen, 
einen äußeren größeren, und einen fleineren, aber völlig ficheren, inneren 
(Achill. Tat. I, 1. vgl. auch Scyl. p. 42. u. Strabo XVI. p. 756.; ber 
alte flarfe Damm veffelben ift noch vorhanden, der Hafen ſelbſt aber durch 
Verſchlämmung völlig unbrauchbar geworben, vgl. Bocode II. ©. 127.). Früher 
war fie (mit dreifahen Mauern und Gräben umgeben, Diod. XVI, 44.) jehr 
ſtark befeſtigt, aber feit der Zerflörung durch Artaxerxes Ochus, durch welchen 
überhaupt die Blüte der Stadt vernichtet wurde, offen und für jeden Bein, 
3.8. für Alexander (Arrian. Anab. II, 15.), eine leichte Beute. Die In— 
duſtrie und der Kunftfleiß diefer Stadt, melde die Mutter faft aller andern 
Städte der phöniziſchen Küfte, namentlih auch ded mächtigen, fpäter bie 
Mutterftadt jelbft überflügelnven Tyrus wurde, mar fhon zu Homers Zeiten 
allgemein befannt (vgl. Il. VI, 290 ff. XXIII, 740ff. Od. XV, 115. 424.); 
namentlich lieferte fie das befte Glas (dad in ihr erfunden fein follte) und 
die ſchönflen Gladwaaren (Strabo XVI. p. 758. Plin. V, 19, 17.) mit 
denen fie, wie mit vielen andern GErzeugnifien, einen ſehr Iebhaften Kandel 
trieb, und fo erhielt fie fih auch in fpätern Zeiten noch immer in mäßigem 
Mohlftande (Mela I, 12,2. Gurt. IV, 1, 15 ff.), obgleih Tyrus ihr großen 
Abbruch gethan Hatte. Ihre früher ſehr bedeutende Flotte, welche die beften 
Segler unter allen Schiffen der Phönizier ſtellte (Herod. VII, 89. 96,), war 
fpäter zwar ſehr vermindert, zählte aber zur Zeit der Eroberung durch Artas 
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xerxes doch immer noch 100 Drei» und Fünfruderer (Diod. XVI, 44.). Sit 
ftand, wie alle phöniziichen Hauptſtädte, unter eigenen erblichen Königen (Art. 
Anab. II, 20.), aber wohl mit fehr beichränfter Macht, daher fomohl vie 
Perfer (vgl. Herod. VIII, 67.) als fpäter Alexander (vgl. Arrian. 1.1.) dieſe 
Negierungsform fortbeftehen Tiefen, jo daß nun die Könige blos triburäre 
Pafallen der perf. und maced. Könige wurden. Uebrigens vgl. au Hecat. 
fr. 256. Serod. II, 116. Xen. Ages. 2, 30. Scyl. p. 41. Volyb. V, 69. 
Ptol. V, 15, 5. Joſeph. Ant. V, 2. Steph. Br. p. 599. u. ſ. w. umd 
ihre Münzen bei Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. III. p. 365—372. u. 405 
—408. Dad heut. Saida oder Seideh liegt viel weiter gegen W. als die 
alte Stadt, über deren Ueberreſte f. Pococke II. ©. 126 ff. Haffelauift S. 189. 
Maundrell p. 118. Mariti Viaggio I. p. 112. 134. Tourner p. 87. Das» 
moiſeau p. 156. v. Nichter, Wallf. S. 73. Nobinfon, Pal. II. ©. 696 ff. 
u. 4. [F.] 

— 1) (Zioores, Ptol. II, 11, 21.). Volk im D. Germaniens 
nördl. vom hercyniſchen Bergwalde, zwiſchen dem Albis und den Quellen der 
Viſtula, in derſelben Gegend wo wir früher die Gothini finden. — 2) (Liöo- 
reg) nach Strabo VII. p. 306. eine Unterabtbeilung der Baflarnd. ©. diefe. [F.] 

Lıdwria, neh Steph. Byz. p. 599. eine Stadt in Troas. [R.] 

Sidonii. 1) C. Sollius Apollinaris Modestus Sidonius, geboren 428 
n. Ghr., feir 473 bis um 484 Biſchof zu Glermont, Dichter und Epiflolos 
graph. Seine Dichtungen gehören mehr oder minder zur befchreibenven 
Poeſie, namentlih die drei panegyrifchen Gedichte auf Anthemius, Julius 
Balerianus Maforianus und Avitus Auguftus; ferner die zwei Epithalamien 
(carm. XI. u. XV.). Andere Gedichte Inrifcher Art find dem Horatius nach— 
gebildet; f. in Epist. IX, 13. 15.16.; andere epigrammatifch, wie z. B. n. XIX ff. 
Ihm Tegen Einige die den Stüden des Plautus vorgefegten metriichen In— 
halisangaben (Acrosticha) bei, welche Unvere dem Grammatifer Prisctanus 
zuweifen. Bedeutender ift die von Sidonius hinterlaffene Sammlung von 
Briefen in 9 Büchern, welche gleichfalls einen mehr amtifen als riftlichen 
Charakter an fih tragen, und namentlih in der Darftellung und im Ausorud 
die Mufter des jüngeren Plinius (vgl. 3.8. 1, 1. IV, 22. IX, 1.) um 
Symmachus überall erfennen laffen; doch ift der Stil bei weitem nicht fo 
einfach wie der des Plinius, fondern oft gefucht, ſchwerfällig und fchmufftig, 
daher auch oft fchmierig für das Verftänpniß; aber in ihnen fpiegelt fich das 
ganze Denfen, Leben und Treiben der Zeit ab. Die erfle Ausgabe der Opp. 
Sidonii erfhien zu Lyon 1552. 8. von EI. Binet, worauf die Ausgaben von 
F. Wower (Paris u. Lyon 1598.8.), von I. Savaro (Paris 1599. 1609. 4.) 
und ©. Elmenborſt zu Hannover 1617. 8. folgten, am beflen von I. Sir: 
mond mit defjen Noten zu Paris 1614.4. und in Sirmondi Opp. 1. p. 464 ff. 
der Benet. Ausg. Hiernach die Abdrücke in der Bibl. Patr. Max. (Nyon 
1677. fol.) VI. p. 1075 ff. Galand. Bib!. Patr. X. p. 463 ff. und (mit 
franzöf. Ueberfegung u. Noten) von I. F. Gregoire und 8. 3. Collombet 
zu 2yon 1836. III Voll. 8 Mehr über Sivonius f. in Hist. lit. de la 
France II. p. 550 f. Guizot Cours d’hist. I. ꝓ. 96. 99. 193 ff. d: Brüffeler 
Ausg. ler. Germain Essai liter. et hist. sur Apollin. Sidon., Montpellier 
1840.8. Mich. Fertig, E. Soll. Sidonius Apoll. u. feine Zeit, Munnerftadt 
(Würzburg) 1845 u.46. Paffau 1848. 3 Abth. in 4. Anderes f. in m. Geſch. 
d. röm. Lit. $. 325. Note 2 ff. Suppl. II. $. 169. Note 6.7. — 2) Citerius 
Sidonius Orator, Berf. eined Epigramms De pastoribus in der lat. Anthologie 
(11. 257. Burm. Ep. 253. ed. Meyer); vielleicht der von Aufonius unter den 
Profefioren von Bordeaur Ep. XIII. genannte Citarius Siculus aus Syracus; 
ſ„Wernsdorf Poett. Latt. minn. I. p. 574. Torremuzza (Inscriptt. Sicil. zu 
Palermo 1784. p. 305.) hält das Ganze für ein Produft neuerer Zeit. [B.) 
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3) Sophift in Aihen im 2. Jahrh. n. Chr. Auf welche Weife feine 
Anmaßung zum Schweigen gebracht wurde erzählt Rucian. Demon. 14. [West.) 

Zıöoora (Ptol. 1, 17, 10. VII, 7, 7.), Stadt im Innern von 
Liburnien. [F.] 

Sidüs (2ıdov;), 1) fefter Platz in Korinthia, an der Bucht von Kenchreä 
außerhalb des Iſthmus zmifchen diefem und Krommpon gelegen (Sceylar 
p. 21. Plin. H. N. IV, 7, 23. Steph. Byz., vgl. Xen. Hell. IV, 4. 13. 
5, 19.), berühmt wegen feiner Aepfel (Athen. III, 82.). Ueber die Lage 
bed Orts Leake Morea III, 307 f. u. Peloponn. p. 397. Boblaye Recherch. 
p. 35. [West.] 

- 2) Bleden bei Elazomenä, 3) ein anderer am erythräiſchen Meere (? zig 
Eovdpäg, vgl. Sidussa), und 4) ein Ort in Pamphylien, alle drei blos von 
Stepb. Byz. p. 998. erwähnt. [F.] 

Zidovoo« (Hecat. fr. 217. aus Stepb. By. p. 598. Thuc. VIII, 24.), 
ein zum Gebiete von Ervthrä in Ionien gehöriger Flecken auf lydiſchem Bo» 
den. Plinius V, 31, 38. maht daraus eine Inſel Sidusa vor der Küfte 
Yoniend. Auch das fchon vorher von Steph. ald xwun zug 'Euvdpäg ers 
mwähnte Zidovz iſt vieleicht derielbe Drt, fo daß bier nur eine Verwechslung 
von Erytbrä und dem erythräiſchen Meere flatıfände. [F.] 

Sidyjma (Blin. V, 27, 28.3 za idvua, er. Polyh. bei Steph. 
Byz. p. 998. Bol. V, 3, 5. Hierocl. p. 684.), Ort im Innern Lyciens 
nörolich von der Mündung des Kanthus, auf einem Berge. Ueber feine Ruinen 
beim Dorfe Tortoorcar Hiffar vgl. Below Lycia p. 153 ff. [F.] 

Sielediva, ſ. Taprubane. | 

Siga (Liya), 1) Handelsſtadt in Mauritania Cäſar. an einem gleich- 

namigen Fluſſe (Ptol. IV, 2, 2. vgl. Scyl. p. S1., der fie Lryor nennt, 
dem heut. Tafna oder Tremejen?), unmeit feiner Mündung in einen großen 
und tiefen Meerbufen, die den 3 Mill. von der Stadt entfernten Hafen der» 
felben bilvete (Sigensis Portus, It. Anton. p. 13.), der Infel Acra (j. Ca⸗ 
racoled?) gegenüber an ber Hauptfirage, vor Cirta Mefivenz ded Syphat 
(Sırabo XVII. p. 829. Plin. V, 2, 1.), zu Strabo’® Zeiten ſchon zerkört, 
jedoch ſpäter wienerhergeftelt, da fie im It. Anton. p. 12. ald römiſches 
Municipium ericheint. Vgl. aub Ptol. IV, 2,2. u. Mela I, 5, 5., forte 
Scyl. p. 51. 52. Nah Sham S. 12. (der aber nicht hier war) finden 
fich ihre Ruinen beim heut. Tackumbrit (ITicambrin bei Lapie); Mannert X, 
2. ©. 428. aber fucht fie an der Stelle des von Leo Afr. ©. 362. (bei 
Lorsbach, erwähnten, 12 ital. M. von der Küfte entfernten Ortes Ned-Roma 
(da den Angaben der Entfernungen bei Leo nicht immer zu trauen fei), und 
Zapie hält fie für Nrefchful bei Radgun an der Mündung der Tafna. — 
2) Ob vie Römer aub den heut. Sieg, einen Nebenfluß des Rheins, in 
&ermanien unter vem Namen Siga fannten, wie man aud dem Namen der 
Sigambri oder Sygambri ſchließen möchte, bleibe dahingeftellt. [F.] 
- Zıyaı Gſid. Char. p. 8.), eine Stadt in Safaftene over dem Lande 
ver ſtythiſchen Safen; nad Lapie Recueil p. 425. das heut. Khuchnakud 
Cogl. Droyfen, Geich. d. Helen. 11: ©. 613. u. Ritterd Erdk. VIII. ©. 121.). 
Hammer in d. Wiener Jahrbb. 1819. S. 210. Hält fie für „das alte Nim- 
ru®, den Hauptfig der Helvdenfamilie Roſtems.“ [F.]_ 

Zıyarla (al. Eiyaria, Ptol. VI, 1, 73.), Stadt der Mandalä im 
MD. von India intra Gangem am Ganged. [F.] 

Sigambri, |. Sygambri. 

Sigana, |. Sigara. 

Zıyareo» (al. Tıyareor, Ptol. V, 10, 2.), Stadt in Kolchis. [F.) 

Sigania, |. Singames. 
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Zıyaga (al. Fıyara, Ptol. VI, 20, 4.), Stadt im Innern von Aras 
ofla. [F. 

’ Be ( Ptol. II, 6, €4.), Stadt der Ilercaones in Hifpania Tarr. 

zwifchen dem Idubeda und Iberus; j. Segarra. Vgl. Marca Hisp. 11,8. [F.] 

Liyada, nah Stepb. Byz. p. 596. eine Stadt Libyens bei Strabo 
XV. Ohne Zweifel ift Siga Nr. 1. gemeint, f. d. [F.] 

Ziyn (Hecat. fr. 208. aus Steph. Byz. p. 997. Scyl. p. 36.), Stadt 
in Troas, höchſt wahrſch. viefelbe die fonft Sigeum heißt. ©. dieſes. [F.] 

Sigi Campi, bei Virg. Aen. VII, 294. die Gegend um dad Bor- 
gebirge Sigeum. [F.] 

Sigdum Promont. (Mela I, 18, 3. Plin. V, 30, 33. Serv. ad 
Aen. Il, 312.; zo Ziyaor, Herod. V, 65. 94. Thuc. VIII, 101. Strabo 
XIII. p. 595. Ptol. V, 2, 3. Stepb. Byz. p. 997,, bei Strabo XII. p. 603. 
auch 7 Lıyeıus ange) in Troas, die Nordweftipige von ganz Aſien am Ein» 
gange ded Hellespontus, der Stadt Eleuſa an der Süpfpige der Cherſoneſus 
Thracia gegenüber, an welchem die Griechen im troian. Kriege ihr Sciffd- 
lager hatten. (Im It. Anton. p. 522. feheint es als eine Injel Namens 
Sigeos zwiichen Lemnos und Samothraca- aufgeführt zu werben.) Jetzt Je 
nifcheer. An ihm lag auch eine gleichnamige Stadt (vgl. die angef. Stellen, 
u. d. U. Zıyn) mit einem Hafen, die aber bald nah der Vernichtung ded 
pers. Reichs von den Iliern zerflört wurde und ſchon zu Strabo's Zeiten 
nicht mehr vorhanden war. Sie gab Veranlaffung zu einem Kriege zwiſchen 
Piſiſtratus und Pittacus (Herod. u. Strabo Il. 11.) und war dann Qufent- 
balt3ort ber aud Athen vertriebenen Pififtrativen (Herod. V, 65.). Chandlet 
C. 12. S. 50 f. hält ven Hügel von Giaur fioi in der Nähe von Jenifcheer 
für die Afropolid von Sigeum. In der Nähe befand fih auch dad Achilleum 
(f. 82.1. ©. 35. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 138. Note 33.). [F.] 

Sigila, nach einer alten Infchr. bei Murat. p. 451,1. u. Orelli n.806. 
(vgl. Florez Esp. Sagr. XII. p. 209. 301. X. p. 72), nach welcher Hadrian 
eine Straße a Munda et fluvio Sigila ad Certimam usque XX. M. P. aut 
beſſern ließ, ein Flüßchen bei Munda in Hifpania Bätica, vielleicht der von 
Hirt. B. Hisp. c. 41. ohne Hingufügung des Namens erwähnte Bad. [F.] 

Sigilla, fleine signa, alio Fleine Bilpfäulen, aber auch kleine Bilver, 
namentlich MNeliefplatten auf Gefäſſen, Gic. Verr. IV, 22. (emblemata over 
crustae, f. Bd. II. ©. 42. 347. Beckers Gall. von Rein II. ©. 271.), 
Neliefd auf Brunnen (putealia sigillata), f. oben ©. 285., die auf dem 
Siegelring eingefchnittenen Figuren und Bilder (f. Bo. I. ©. 493.) u. f. w. 
Darum h. sigilla auch die Eiegel oder Abdrücke felbft, ſ. Hor. ep. I, 20, 3. 
u. Testamentum. [R.] 

Sigillaria, römiſches Bilder- oder Puppenfeft, Fortfegung der Sa: 
turnalien, gefeiert am 21. u. 22. December * und benannt von den sigillis, 
d. h. Heinen Götterbildern aus Thon, urfprünglih Menſchenfigürchen, meld: 
Numa ald Symbol von Menfchenopfern dem Saturn ftatt lebender Kinver 
darbrachte und welche in der mit dem Saturnusaltar zufammenhängende Ka— 
pelle ded Dis niedergelegt wurden. Mehr f. bei Macrob. I, 11. extr. Aus 
den kleineren (und größeren) Kindern wurden an diefem Tage ſolche oscilla 
und sigilla, Bilder aus Terra cotta oder Erz, fpäter auch aus Silber um 
Gold (Arnob. VI, 11. 15.) geichenft; ferner buntbemalte Wachslichter (mit 
Anfpielung auf para und gwreg, f. oben ©. 430.), auch Bildwerfe aus 








, Die Kalendarien zum 22. December: Sigillaria incipiunt durantque per 
septiduum find nad) Macrob. I, 10. extr. fo zu verfiehen daß Sigillarien die ganze 
u der Meile bezeichnet auf der man bie — — strenae, ſ. d. — auch für 
en 1. Januar einkauſte und welche wohl acht Tage dauern mochte. 
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feinem Waizenmehl mit Anis, Honig oder Del in allerhand Thierfiguren 
(Suet. Claud. 5). Diefe Gegenflände wurden theild in der GSigillarftrafe 
verfauft (Suet. Ner. 28. Claud. 16. Gel. V, 4.), wo die Künfller wohnten 
welche Statuetten und Büften, Figuren, Brüchte u. dgl. aus Thon und Wachs 
verfertigten (ſ. Heinr. zu Juven. IX, 145 ; auf Infchrr. sigillarii, figulus 
sigillator, fabri statuarii sigillariarii, Drei 4279 ff. Reineſ. X, 89.; fictilis 
Hercules bei Martial. XIV, 172. vgl. 182.), theild auf den zwei Gigillarien- 
märften auf dem Mardfelde (in der Nähe des Pantheon) und auf dem &8«- 
quilin (bei den Thermen Trajand), wo in Buben aufer ven genannten Dingen 
Die verſchiedenſten Gegenflänbe verkauft wurden als: Eoftbare Bijouteriewaaren, 
Porcelan, Lederbiffen aller Länder, Stoffe zu Kleidern, elegante Mobilien, 
Toilettengegenftände, Kunſtſachen aller Art, Werke ver Plaftif, Malerei, Li- 
teratur (Gel. II, 3.: liber Aeneidos secundus mirandae vetustatis emptus 
in sigillariis viginti aureis; vgl. Turneb. Adv. XXIII, 28.) und taufend 
Andered, Dio Caſſ. XIII, 27. Juven. VI, 153. mit Ausll. Herodian I, 16. 
Mit ſolchen Gegenfländen beichenften bef. die Eltern ihre Kinder, aber auch 
bie Kinder und Bamilien befreundeter Bamilien einander gegenfeitig. Dies 
jenigen welche ihren Kornbedarf aus den Staatömagazinen frei erhielten 
ſchenkten dem Kaifer an diefem Feſte eine Drachme, mas Galigula auf den 
jechöten Theil berabjegte. Died war eine Mente des Faiferlichen Fiscus ge— 
‚worden. Spartian. Car. 1. Hadr. 17. Sen. Epist. I, 1. Böttiger, kleine 
Schrr. III. 304. — Das Weitere f. unter Strenae. [Scheiffele.] 

Sigillarii, |. Cera, Bd. Il. S. 269 f. u. d. vor. Art. 

Sigindünum, j. Singidünum. 

Siginni, ſ. Sigynnes, 

Fıyır$lmooroı (Ptol. IV, 3, 27.), Volk in der Provinz Africa. [F.] 

Sigius Mons, |. Setius. 

Siglae, ein jpäterer Ausdruck für eine beiondere Art der notae, indem 
ganze Worte durch einzelne Buchftaben bezeichnet werben, ſ. Bo. V. &. 703. 
bef. 707. Juſtinian verbot den Gebrauch vderfelben bei Gefegurfunden, Cod. 
I, 17, 1. 2. Guiac. obss. XI. 40. [R.] 

Sigma oder stibadium war der Name de3 halbzirkelförmigen oder 
fihelähnlihen Sophas welches mit dem Auffommen der runden Tifche (orbes, 
ſ. Bd. IV. ©. 1812.) an die Stelle der aus drei Lectis zufammengefegten 
Triclinien trat. Weil vie Foftbaren runden Tiſche nicht jehr groß waren 
wurden auch die runden Sopha's danach eingerichtet und gaben gewöhnlich 
nur ſechs, fieben oder acht Perſonen Platz, Mart. IX, 60,9. X,48. XIV, 87. 
2ampr. Hel. 29. Die Reihe der Plätze auf dem sigma war fortlaufend und 
begann auf der Außerften Linken. Abbildungen folder lecti finden fih auf 
mehreren Wandgemälden, Avellino Bull. Napol. 1845. n. 46. Gampana di 
due sepoler., Rom. 1841. tav. 14. Dal. Bd. II. ©. 1310. [R.] 

Sigman (Ziyuaros erßokai, Pol. 11, 7, 2., bei Marcian. p. 47. 
Iıyranoz), Fluß an der Weſtküſte von Gallia Aquitania, ſüdl. vom Aturus 
(oder Adour), nach Goffelin Recherch. IV. p. 91. der Boucaut von Memiſan, 
nach Mannert II, 1. ©. 117., Ufert II, 2. ©. 142. u. Reichard richtiger 
der Lenre, der ind Baſſin d'Arcachon fällt. [F.] 

Signa militaria, a) in dem Sinn von Signalen, 3. B. in der Ver- 
bindung signa canere (Sall. Jug. 99. vgl..97.: signum aut imperium ul- 
lum).— b) Faldzeichen. 1) Signa manipulorum,. Zur Zeit der Manipular- 
ftellung ver röm. Heere hatte jeder Manipulus fein signum, und der Name 
manip. foll fogar feinen Namen von dem älteften Feldzeichen des Heubündels 
empfangen haben, f. Bd. IV. ©. 859. Plut. Rom. 8. Aur. Viet. de orig. 
gent. Rom. 21. Ovid Fast. III, 117 ff. Iſidor. XVII, 3. Ueber die signa 
manip. f. Barro 1. 1. V, 88, Xiv. VII, 8. XXVII, 14. Ser. ad Virg. 
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Aen. XI, 463. So ſpricht Livius von einem sienum primi, secundi u. f. f. 
bastati (jo viel ald manip. hastat.), Liv. XXVII, 14. XXVI, 5. vgl. XXXVIT, 
39.: hastatorum prima signa, deinde principum erant. Die zu einem Ma— 
nipel gehörenden Solvaten hießen unius signi milites (iv. XXV, 23. XXXIU, 
1. oder 9.: XX signorum milit.). Dieje alten signa beftanden aus Thier— 
bildern, nämlich Adler (vor Marius’ Zeit, denn feit Marius war aquila 
ausichlieglih Legiongzeihen), Roß. Minotaurus (Paul. h. v. p. 148. M.), 
Eher (Paul. v. porci effig. p. 235. M.), Blin. H.N. X,5. Als die Ma- 
nipularftelung der Gobortenflelung meichen mußte blieben gleibwohl Die 
signa manip. fortbeftehen, jo daß immer je zwei Genturien (jo viel ald ein 
manip.) ein signum hatten. Varro 1. 1. V, 89. manip. — manus quae 
unum seyuuntur signum. So ermähnt Eicero ad div. X, 30. zwei Legions- 
und 60 andere signa, was vollfommen zutrifft; denn jede Region hatte 10 
Eoborten und die Gohorte 3 Man. oder 6 Genturien, fo daß die Legion 30 
Manipelzeihen haben mußte. Ausprüdlih fagt died Gern. ad Virg. Aen. 
XI, 463. Bei Gäfar b. c. III, 99. werden zwar 9 Legiond- und 180 andere 
Zeichen genannt, fo daß auf eine Legion nur 20 Manipelfigna kämen, allein 
dieſes bejeitigt fich leicht dur die Annahme daß nicht alle Manipelfigna in 
die Hände des Siegers gefallen waren. Endlich werden manipuli und signa 
mebrmald zufammen genannt, Cäſ. b. g. VI, 34.40. Nur aus PBolnb. \1, 
24., wo in jedem Munipel zwei signiferi genannt werden, umd aus Beget. 
11, 13. könnte man fließen daß der manip. 2 signa, alſo jede Genturie eines 
gehabt hätte, f. Signifer. Die Form der signa murde freilich eine andere, 
flatt der Ihierzeihen famen Spieße auf, an deren Spige fih eine Hand bes 
fand (manus, als Undeutung des manipulus), oder auch ein Kranz oder eine 
Epige flatt der Hand, mit einem oder zwei Eleinen runden Schildern von 
Metall darunter (pilae gen. von Iſidor, oder clipei signorum) und mit einem 
Querholz oder Halbmond (Teriull. apol. 16); wahriceinlib auch das 
vexillum (f. d. Art.), und in der Kaiferzeit wurden die Fleinen Schilde nit 
blos mit den Bildern von Mars, Minerva, Bellona gefhmüdt, ſondern auch 
mit denen ded Kaijerd (Tac. Ann. XV, 29, Hist. I, 41.55. IV, 62. Suet. 
Cal. 14. vgl. Vit. 2. Dio Eaff. LXIII, 25.), ja fogar feiner Günftlinge 
(Suet. Tib. 48. Tac. Ann. IV, 2.). Vgl. vie Abbildungen auf Münzen, 
f. unten u. Morell. num. famil. tab. II. Später beftanden auch beiondere 
signa mit den Bildern der Kaifer, ſ. Signifer. Uebrigend waren bie signa 
mit Zahlen nnd Namen bezeichnet, z. B. H P u.f.f., d.h. hastati prineipes 
(Beget. 11, 43.). Die Manipeln ver fünften Legion führten das Bild eines 
Elephanten auf ihren signis (App. b. c. II. 96.). — 2) Signa legionum. 
Ueber dieſe iſt und aus ver älteren Zeit Nichts befannt. Bon Marius leſen 
wir Plin. H.N. X, 5. daß er den Adler zum ausschließlichen Feldzeichen der 
Legion machte (Joſ. b. ind. III, 6.). Diefer Adler thtonte auf einem höbern 
Spieß, mit audgebreiteten Fittigen, mit den Klauen bisweilen Blige baltenv 
(Difel sel. num. p. 464. Gorlä. dactylioth. XI. 44. Dio Eaff. XLIII, 35.) 
und war in fpäterer Zeit mit Lorbeeren gefhmüdt. Er war von Silber (App. 
b. ce. IV, 101. Cic. Cat. I, 9.), fväter auch von Gold (Dio Gafj. XL, 18. 
vgl. Herodian. IV, 7.), obwohl nicht groß (Flor. IV, 12.). Die Abbil— 
dungen auf Münzen f. Rafche lex. rei num. v. aquila. Havercamp ad Tertull. 
apol. 16. p. 163. Die Ermähnungen ver aquilae und signa, d. h. der Legions— 
und anderer signa, find bei den Schriftftellern oft zu finden, z. B. Zar. Hist. 
I, 44. Suet. Cal. 14. Claud. 13. Galb. 12. Der Legiondapdler war flers 
bei der erfien Cohorte und fland unter Aufficht des primipilus (ob. ©. 45.), 
f. Bd. IV. ©. 864. — Sehr zweifelhaft ift ob die Adler in einem Eleinen 
Gehäufe getragen wurden, wie Ereuzer, Antiqu. S. 370. u. Kunftblatt 1520. 
©. 290. annimmt, denn Dio Caſſ. XL, 18. meint wohl die Lagerkapelle in 
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welder die signa flanden, Herodian. IV, 4 f., f. Eckhel doctr. num. VIII. 
p. 493. Lipſ. de milit. Rom. IV, 5. — 3) Signa cohortium. Der ges 
möhnlihen Anficht zufolge hatten die Cohorten ihre befonderen siena no 
neben denen ver Manipeln, und man glaubte diefed aud Livius XXVIL, 13. 
Gäl.b. g. 1,25. Tac. I, 18. (ſ. Walther u. d. and. Ausll.d. St) 34. Hist. 
1, 41. 44. beweiſen zu können. Allein mit Recht behauptet Zange p. 24.49. 
daß die Gohorten erft feit Hadriand Zeit, als die Manipeln ganz aufgehört 
batten, beſondere signa erhielten, ſ. Cic. u. Serv. oben beiNr.1. Gewöhnlich 
war dieſes Gohortenzeichen ein Drade, f. Bd. II. ©. 1263. Veget. II, 13. 
1, 13. Zoſ. II, 19. — 4) Signa centuriarum gab ed in der älteren Zeit 
nicht (ſ. Nr. 1.), fondern erft feit Hadriand Zeit, ald die Manipeln aufgehört 
hatten. Veget. II, 13. — 5) Signa equitum, f. Vexillum. — 6) Auch die 
auxiliares hatten beiondere signa (Liv. XXV, 14. XXXIX, 20.). Das 
Aeußere derſelben ift nicht bekannt. — ©. noch d. Artt. Vexillum u. Labarum, 
ein signum der fpäteren Zeit, Bd. IV. ©. 698f. — Plap ver signa. In 
der Schlachtreihe vor dem Beginn ded Kampfes flanden die signa der Danipeln 
vor den Manipeln oder Goborten (beil. Afric. 15.17.). Bei dem Anfang des 
Kampfs rüdten die Krieger ver erften Schlachtreihen vor die signa, fo daß diefe 
in die Mitte famen (iv. VIII, 11. Xac. Host. II, 43. Blut. Oth. 12.). 
Der Legiondadler war bei den Triariern in der dritten acies, bid Marius denfelben 
in die erfte acies verpflanzte (Gäf. b. c. III, 64. Hygin. de munit. castr. 3. 
u. d. Anınm. von Lange). Im Lager befanden fich die signa am Prätorium 
(Bd. II. &.210.), wenigſtens die aquilae und die mit denfelben verbundenen 
imagines imperatorum, ®eget. II, 6. (denn die Zeichen der Manipeln und 
Cohorten blieben bei ihren Abtheilungen), Hygin. 1. 1. 2. 3. u. Lange ad 
1.1. p. 116. 119 f. Tac. Ann. IV, 2. op. Num. 12. Sie waren in 
bie Erde geftedt (und ed war ein böſes Omen wenn fie fich ſchwer wieder 
herausziehen ließen), @ic. de div. I, 35. u. Gieſe ad h. I. 11,36. Val. Mar. 
I, 6, 6. 11. Liv. XXI, 3. Serv. ad Virg. XI, 19. Cine fleine Kapelle 
befand fich darüber (Div Caſſ. XL, 18. Herodian. IV, Af. V, 8. vgl. Cic. 
in Cat. 1, 9.). Der Plaß galt für heilig und die signa hießen die numina 
legionis (Xac. Ann. II, 17. ®eg. II, 6.; sacratae aquilae, Bal. Mar. VI, 
4, il. Dion. X, 16. VI, 45. vgl. Suet. Cal. 14. Vit. 2. Orelli 750. 
Tertufl. apol. 16.). Hier war das Aſyl (Tac. Ann. I, 39. Amm. Mare. 
XXV, 10.), bier wurde geſchworen (iv. XXVI, 48. Tertull. 1. 1. Gevart. 
elect. I, 2.). In Rom wurden die signa im Nerarium aufbewahrt unter 
der Obhut des Duäftor (f. Bo. I. ©. 173.) und bei dem delectus ber Le— 
gion herausgenommen (Dion. VII, 28. 81. X, 81.). An feflihen Tagen 
wurden Adler und signa mit Blumen gefhmüdt und gefalbt (Plin. H. N. 
XHI, 4. Claudian. de nupt. Honor. 187 f. Difel sel. num. p. 268.). Die 
unmittelbare Folge der Heiligkeit der signa war die höchfte Sorge für deren 
Erhaltung. Die signa zu verlieren war dem Heer oder der betreffenden 
Heeredabtheilung ein großer Schimpf, namentlich aber dem signifer, und Gas 
pitalftrafen (Enthauptung, fustuarium) drohten den Feigen welche die signa 
im Stich gelaffen oder durch ihre Schuld verloren hatten (Liv. 11, 59. V, 6. 
Dion. IX, 31. 50. Eäf. b. g. IV, 25. of. II, 19.). Um ven Muth 
der Krieger anzufeuern wurden mehrmals signa mitten in die Beinde geworfen, 
Liv. III, 70. IV, 29. VL, 8. XXV, 14, -XXVL 5. XXXIV, 46. XLI, A. 
Gäj. b. g. IV, 25. Bal. Mar. III, 2, 20. PBrontin. strat. 11, 8. Blor. 
1, 11. Amm. Marc. XVI, 30. Dion. VII, 65. App. b. c. II, 61. Je 
ihimpflicher der Verluft der Signa war, um fo ehrenvoller die Wievererlans 
gung, und oft findet man auf Münzen: signis receptis a Sarmatis, sign. 
rec. devictis Germanis etc., Rafche lex. reinum. IV, 2. p. 982 ff. — Ueber 
die Ausdrüde signa inferre, eflerre, referre, conferre, convertere, con- 
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vellere, tollere etc., in welchen metonymifch die Bewegung ber Legion auf 
die signa übergetragen wird, f. die Lerica. Dahin gehört auch das discedere 
signis (Defertiren), Cod. Theod. VII, 1, 2. 12. 12, 1. 18, 4. 9. 14. ac., 
welches zur proditio gebört, f. oben S. 92. — Nicht unbeftritten find bie 
Worte subsignani (Xac. Hist. 1, 70. IV, 33. u. Walther ad h. I. Lange 
p. 48.), postsignani (Frontin. strateg. II, 3, 17. qui in secunda acie 
erant) und vorzüglih antesignani. Diefe bezeichneten dem Wortlaute nad 
in der Älteren Zeit die erfte acies, f. Srontin. II, 3,17. Liv. II, 20. IV, 37. 
IX, 32. 39. XXII, 5. (hastati u. principes nah Salmaf. de re mil. Rom. 
1. 17. ®Batric. de re mil. R. IV, 5., hastati allein nad le Beau p. 385 ff. 
u. Röfb, Comment. üb. d. Comm. vd. Cäſ. ©. 54 ff.). Zu Cäſars Zeit 
aber bezeichnete dieſes Wort ein bei jeder Legion befindliched ausermähltes 
Corps tüchtiger Krieger (f. Bo. I. ©. 515.), nicht aber eine kefondere von 
den Goborten getrennte Waffengattung (fo Röſch u. Nat, Kriegtalterth. 
S. 85 ff. P. Merimée Revue archeol. 1845. Mai), Daß die Untef. zu 
jener Zeit nicht ‘mehr die erften Schlachtreihen bedeuteten (Müller de re milit. 
p. 12.) und eben fo wenig bie Veliten vertraten (Salmaf. I. 1.) zeigen 
deutlich viele Stellen in denen bie antes. von den leichten Truppen unter— 
fchieden werden (Veget. II, 7.), und Cäſ. b. c. 1, 57. nennt fie viros Tortis- 
simos delectos ex omnibus legionibus, vgl. I, 44. ©. ferner Liv. XXX, 33. 
XXI, 29. XXVI, 18. u. Zange p. 19 f. — Literatur üb. d. signa mil.: 
la Ehauffe de sign. milit. in Gräv. thes. X. p. 1523 ff. Spanheim de praest. 
et usu num, Il. p. 231 ff. Al. ab Alerandro dies genial. IV. 2. Te Beau des 
enseignes cett. in M&m. de l’acad. des inser. XXXV. {p. 277—308. über 
die verfcbiedenen Arten der signa wie fie auf den alten Monum. gefunden 
werden). Maternus v. Cilano, röm. Alterth. II. S. 500-522. RMaſche, 
lexic. rei num. IV, 2. p. 968 ff. Ereuzer, röm. Antig. S. 369 f. Lange 
hist. mutat. rei milit. Rom., Gott. 1846. p. 23 f. 47. 89 f. Die Ab— 
bildungen auf Münzen und Gemmen find ©. 1180. erwähnt; auch auf der col. 
Traian. und Anton. finden fih Abbiln., ſowie auf andern Donumenten. |R.] 

Signare, f. Obsignare, Bd. V. ©. 807., Syngrapha, Testamentum 
u. Testimonium. 

Siguia (Liv. 1,55. 11, 21. VIII 3. XXII, 2. Plin. 11, 5, 9. Silius 
VII, 379.; 7 Lıyria, Strabo V. p. 237 ff. Dion. Hal. IV. p. 260.5; bei 
Steph. Byz. p. 597. Fälfhlihb Liyriorae, die Einw. bei Plin. 1. 1. Signini), 
Stadt in Latium auf der Dflfeite des Woldfergebirges, von Tarquinius Su— 
perbus angelegt, dur ihren Tempel des Juppiter Urius, ihren berben, mebr 
ald Arznei gebrauchten Wein (Blin. XIV, 6, 8. $. 3. Eelf. IV, 5 19. 
Mart. XII, 116 Silius VII, 379. Athen. I. p. 27. B. vgl. Sidler in 
d. Guriofiräten, Weimar 1816. Thl. V. ©. 319.), ihre Birnen (Blin. XV, 
15, 16. Golum. V, 10, 18. Eelf. II, 24. IV, 19. Juven. XI, 73. Macr. 
Sat. II, 15.) und dad opus Signinum, eine Art Mörtel aus zufammenge- 
fitteten Scherben und Kalf, der ald Eftrih zu Bavimenten gebraucht wurde 
(&olum, I, 6, 12. VII, 15, 3. IX, 1, 1. Vitruv. VI, 1. VIII, 7. Plin. 
XXXV. 12, 46. XXXVI, 25, 61. Iſidor. XIX, 10. Ballad. I, 17. 40, 
Dig. XLIV, 21,1. $. 10. Inſchr. bei Orefli n. 4862. vol. Sidler a. a. O. 
S. 318.) befannt. Ihre eyklopiſchen Ningmauern und jener in gleichem Stil 
gebaute, jegt in eine chriftl. Kirche verwandelte Tempel haben fih im heut. 
Segni erhalten. Bol. Sickler a. a. O. ©. 311 ff. Annal. dell’ Inst. 1829. 
p. 97. 85. 358. Mem. dell’ Inst. I. p. 91. u. Abefen, Mittelital. ©. 148. 
160. — 2) nah Plin. V, 29, 29. (mo fi aber nur die Genitivform Sig- 
niae findet, fo daß der Nom. auch Signias fein fann) ein Berg in Groß: 
phrygien an deffen Fuße Apamea Gibotus lag. [F.] 

Signifer, der Träger ded signum, wird oft auf Infchriften und bei 


Signinum opus — Zuyvrreg 1183 


den Schriftftelern genannt (3. B. Orelli 3476. 3481.). Urſprünglich gab 
eö nur signiferi manipulorum und legionum (Drelli 3482. 3553.), fpäter 
auch signif. cohort. und centuriarum (Dr. 3481.). Bolyb. VI, 24. nennt 
in jedem Manipel 2 signiferi, was fich dadurd erklärt daß außer dem wirk— 
lichen signifer noch ein Stellvertreter da fein mußte. Der Leaiondfignifer beißt 
au aquilifer, ſ. Bd. IV. ©. 564. Drelli 3389. 3477. 4729. (über n. 3471. 
f. Kellermann vigil. Rom. latere, Rom. 1835. p. 15f.). Kellermann n. 286. 
257. 288.a. p.72. Der Cohortenfignifer hieß fpäter auch draconarius (Kellers 
mann n. 77. p. 42. Beget. II, 7. Vop. Aur. 31.). Die Gohorten ver 
vigiles hatten ebenfald ihre signiſ. (Rellermann n. 1. 77.), deögleichen die 
Prätorianer (Kellermann n. 101. sc.) und Reiter (f. Vexillum u. Vexillarius). _ 
Auch wird ein adiutor signorum gen. (DOrelli 3485.) und ex signifero (ib. 
3484.). Der Name imaginifer (Drelli 3478. u. Kellermann n. 223.) deutet 
darauf hin daß neben den signis die imagines imperatorum beſonders als 
signa getragen wurden, mie auch Veget. II, 6. 7. bemerft. In ven ©. 1180f. 
angegebenen Stellen wo signa und imagines zufammen genannt werden ift 
nicht zu enticheiden ob jedeemal verfchiedene Felozeichen darunter zu verfteben 
find over die gemöhnlichen signa mit den Bildern des Kaiferd gefhmüdt, 
wie fih mehrere auf Abbildungen erhalten haben. [R.] 

Signinum opus, aud gen. pavim, testaceum, opus teslac. ober 
‚ostracus, f. Signia u. Bederd Gall. v. Rein U. ©. 206. [R.] 

Zıywo, Joſeph. B. Jud. II, 20, 6. u. Vit. $. 37., Stadt in Galiläa, 
an beiden Stellen zwiichen Kapharefiho und Japha genannt. [F.] 

Sigdra, f. Sorroga. 

Lıyoıarn (Strabo XI. p. 524.5 Iıyoranınn, Ptol. VI, 2, 6.), ein 
umfangreicher Gau im SD. von Medien. | F.]. 

Ziyoıor, weftliched Vorgebirge auf Lesbos (Strabo XIII. p. 616.618). 
Steph. Byz. Fennt dafelbft einen Hafen gleiched Namens. Jetzt Sigri. [West.] 

Lıyoda (Pol. V, 13, 16.), Stadt auf dem Mond Abus in Groß— 
Armenien. [F.] 

Lıyoviwveg (}tol. II, 11, 11.), germanifche Völkerſchaft in der Eher- 
fonefud Cimbrica zunähft nördlich von den Saroned, im heut. Schledwig um 
den Bluß Sley ber. |[F.] 

Sigus (It. Anton. p. 23. 34. 42. Tab. Peut.), Stadt im Innern 
Numivdiend; das heut. Ain-Gouca, wo fih Infchriften finden. [F.] 

Zıyvrreg (Herod. V, 9.) oder Lıyvros (Apoll. Rhod. IV, 320. Orph. 
Arg. 759.), Ziyoros (Strabo XI. p. 520.), ein Volk des Alterthums mwels 
ched Orpheus (der ed zwiſchen die Byzered und den Phaſis fegt und adera 
göA« nennt) und Strabo in Alten, Herod. und Upollon. in Europa am Iſter 
fuchen und zwar Erſterer nördl. von demfelben und bis zu den Enetern am 
adriatijchen Meere hin (mahrjcheinlich nordweſtl. von Thracien), Letzterer aber 
zu beiden Seiten dejjelben unweit feiner Mündung. Nah Herod. follten fie 
ihrer eigenen Angabe nah aus Medien. herftammen und mediſche Kleider 
tragen, und auch Strabo fchreibt ihnen perfiihe Sitten zu. Nach beiden 
Schriſtſtellern hatten fie Eleine, zottige, nicht zum Weiten, ſondern blos zum 
Fahren taugliche Pferde, weßhalb fie auch fletd zu Wagen waren, und Strabo 
fügt Hinzu daß die von Jugend auf daran gewöhnten Brauen die Wagen 
lenften und daß diefenige welche am beften kutſchirte dad Recht hatte ſich jeden 
Mann den fie wünſchte zu wählen. (Bei Herod. 1. I. findet ſich gewöhnlich 
der Zuſatz: oıyvrraz 6° Wr naldova Aryveg oi arw uneg Maooding oindor- 
tes toVg xannlovg, Kuno dt 1a dopara, welchen die neueren Heraus— 
geber für unächt halten. Ueberhaupt vgl. üher die Schreibart, mögliche Ab⸗ 
leitung und Bedeutung ded Namend Sturz de dial. Maced. p.46. Hamaker 
Miscell. Phoen. p. 307. u. Dieffenbad, Eelt. II. ©. 20. 30.) Man glaubt 
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in dieſem räthſelhaften Volke die älteften Spuren ber Zigeuner zu finden. 
Bol. Behr in d. Zufägen zur Allg. Weltgeſch II. $. 54. Haffe, die Zigeu- 
ner im Herodot, Körigeb. 1803. 4. Malte Brun Precis de la Geogr. unir. 
T. VI. p. 273. Eichwald, alte Geogr. d. kaſp. Meeres ©. 254. Mitter, 
Afien II. ©. 600. Schaffarif, Slav. Ultertb. ©. 262. [F.] 

Ziyvrng, nad Gtef. bei Steph. Byz. p. 597. eine Stadt Aegypten. [F.] 

Sila (La), 1) Wald in Brutiium auf dem Apenninus und unmeit 
der Stadt Mamertium, der fich in einer Ausdehnung von 700 Stadien von 
Conſentia bis zur flcil. Meerenge binzog (Strabo VI. p. 261. ic. Brut. 22. 
Plin. III, 5. 10. Vib. Seq., bei Birg. Aen. XII, 715. Syla), berühmt dur 
das vorzügliche bruttiiche Pech das er lieferte (Strabo 1. I. Dioscor. I, 69. 
Golum. XII, 18. Beget. IV, 14.15. 23.25. Plin. XIV, 20,25. XVI, 11, 22. 
XXIV, 7,23.); noch jegt Sila. Vgl. Bartels Briefe I. S. 236 ff. — 2) nad 
Polyb. XXXIV, 11. eine Stadt Italiens am adrint. Meere. [F.] 

Silacönae (Silacenis im Abl., It. Anton. p.233.), Ort in Pannonia 
Inferior füpl. vom See Peifo, nah Mannert III. ©. 682. am Fluffe Kapos, 
1 Stunde well. von Kadpoevar, nach Reichard Szenczèges, nach Menner bei 
Baborza und nad Lapie Szomajom. [F.] 

Zılannvroi (Strabo XVI. p. 745.), Völferfhaft in der Landſchaft 
Elymais. [F.] . 

ZiAaıor (Ptol. VI,7,37.), Stadt im Innern von Arabia Felir. [F.] 

Silana, Stadt im weſtlichern Theile von Theſſalien bei Liv. XXXVI, 13., 
vieleicht das heut. Pollana fünl. vom Peneus. gl. Leake Noith. Gr. IV. 
p. 529. [F.] 

Silanio. 1) Erzgießer aus Athen (Bauf. VI, 4, 1.), blühte um DT. 114. 
Er war Audodidakt, hatte aber einen Schüler Zeuriaded 1 Plin. XXXIV, 8, 19.). 
Angemefjen dem in feiner Beriode herrſchenden Geift der Kunft fuchte er jelbft 
ine Erzgießen dem Auspruf durch Färbung nachzuhelfen und mifchte daher bei 
feiner fterbenden Jofafte dem Erze Silber bei, um dem Geſicht den Ausdruck einer 
Sterbenden zu verleihen (Plut. Qu. Symp. V, 1. de aud. poöt. 3. p. 69.). 
Außerdem machte er mehrere Vorträt-Statuen, den Bilohauer Apollovorog, 
einen Achilleus, einen mit @inübung von Arhleten befchäftigten Gymnaſiarchen 
(Blin.1.1.), den Ringer Satyros aus Elis (Pauf. VI, 4, 3.), die Meffenier 
Zelefted und Demaretos (Pauſ. VI, 14,1. 3.), den Theſeus (Plut. Thes. 4.), 
den Plato (Diog. Luert. III, 25), die Korinna (Tatian adv. Gr. 52.) und 
bie Sappho (ib.). — 2) Ein Arciteft aus unbeflimmter Zeit welcher über 
Symmetrie ſchrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. — 3) @in Vafenmaler auf 
einer Bolcenter Schale, ſ. Archäol. Ztg. 1844. ©. 315. [W.] 

Silanus, röm. Beiname 4.8. in der gens Junia (Bd. IV. S. 527 ff.), 
Turpilia (f. d.) u. a. Vgl. auch unten Silenus, ©. 1137. u. Nr. 2. 

ad Silanos (Tab. Peut:), Ort in Garnia, nah Reichard das zerflörte 
Kaftel bei Tulmino. [F.] 

ad Silanum (Tab. Peut.), Ort (der Gabali?) in Gallia Aquitania; 
nah Afttue p. 125. jegt S. Cosme am Lot, nach d’Anville Not. p. 607. 
Eftables, nah Reichard Soulaged und nah Ufert II, 2. S. 390. Salmon 
bei Ganourge. [F.] 

Silärus, 1) nach der Tab. Peut. ein Ort und ein Fluß in Gallia 
Cispadana zwifchen ven Flüffen Iſex und Sinnius 6 Mil. weil. von Forum 
Gornelii; der Ort heißt jegt Eaftel S. Pietro, der Fluß noch immer Silaro. — 
2) Bei Blin. II, 103, 106. III, 5, 9. 10. Virg. Geo. III, 146. Silius 
VII, 581., auf der Tab. Beut. ıc.; Zidapos, Ptol. III, 1,8.; bei Mela II, 
4, 9. Silerus, bei Sırabo V. p. 251. u. VI. p. 252. 255. Zuaoıs, bei 
Zucan. II, 246. Paul. Diac. II, 17. u. Vib. Sequ. p. 18. Siler, ein bes 
beutender Fluß Lucaniens an der Nordgrenze deffelben gegen Campanien, der 
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auf dem Apenninus entfpringt, auf feinem fübmeftl. Laufe den Tanager (jet 
Negro) und Calor (noch j. Ealore) als linke Nebenflüffe in fih aufnimmt 
und beim Mond Alburnus etwas nörbl. von Päftum in den Sinus Päftanus 
mündet. Sein Waffer hatte nah Strabo 1. 1. die Kraft Pflanzen zu ver- 
fteinern. Er Heißt noch jetzt Silaro oder Gele. [F. 

Ziiag (Arrian. Ind. c. 7., bei Strabo XV. p. 703. wohl nur durch 
Schuld der Abichreiber Zrkiag und bei Diod. LI, 37. ZirIas), Fluß Indiens, 
in welchem Nichts ſchwimmen folte. Vgl. Beckmann zu Antig. Caryſt. c. 161. 
u. den Art. Side 4. [F. 

Silbis, nah Münzen bei Seftini Med. p. 4. eine Stadt Rufitaniens, 
das heut. Silved, am gleichnamigen Fluſſe 5 Algarbe, alfo unweit ber 
Südküſte. [F.] | 

Silbiam, 1) (ZiAßıor, Ptol. V, 2, 25., bei Sierocl. p. 667. Zidßıe, 
bei Cinnamus VI, 15. p. 174. Zovßlas, fonft aud bei den Byzantinern 
Zovßkeaor u. Zvßleie, vgl. Oriens Christ. p. 809., die Einw. bei Plin. 
V, 29, 29. Silbiani), Stadt in Phrygien ſüdlich von Stectorium und öſtlich 
von Peltä, nah Plin. 1. I. zum Gonventus Jurid. von Apamea gehörig. 
Kiepert zu Branz, Bünf Infhrr. ©. 37.. fucht fie beim heut. Sandufli. — 
2) Nah dem Geo. Rav. IV, 31. auch ein Ort in Iftrien. — 3) f. Silvium. [F.] 

Silbo (Geogr. Rav.) oder Silvo (Tab. PBeut., vielleicht nur Ablativ» 
form), Küſtenort Iftriend zwifchen Parentium und Polo, nah Reichard jetzt 
Salvore. [F.] 

Ziröda Gtol. IV, 1,13.), Stadt im Innern von Maurit. Tingit. [F.] 

Sile (It. Anton. p. 171., in ver Not.Imp. Silla), Stadt in Unterägypten 
am öfllihften Nilarm, wo nach der Not. Imp. die Ala I. Aegyptiorum in Gar» 
nifon lag, nah Mannert X, 1. ©. 488. u. Reichard das heut. Salehieh. [F.} 

Silei, eine Bölferfchaft Indiens, bei Juſtin. XII, 9., wo jet richtiger 
Sibi gelefen wird, f. d. [E.] 

Sileni, 1) Volk Indiens, Plin. VI, 20, 23. — 2) ſ. Silenus. 

Silentiarius. In den großen Haushaltungen der Nömer gab e3 unter 
den Sklaven befondere silentiarii, welche dafür forgten daß es im Kaufe rubig 
fei (Drelli 2956. Salvian, de gub. Dei IV, 3. Sen. ep. 47.). Auch in 
dem Palaft- des Kaijerd waren silent. (sil. sacri palatii) von höherem Range, 
welche bei der Ausbildung ded ganzen Hofceremoniells förmlich organiſirt 
wurden. Es waren 30 unter 3 Defurionen und hatten die Ruhe vor den 
kaiſerlichen Gemächern zu überwachen, Orelli 3193 f. Cod. Th. VI, 23. u. 
Goth. Cod. XII, 16. Niceph. h. e. XVI, 24. Gvagr. h. e. III, 31. 2yp. 
de mag. II, 17. de mens. I, 26. Die Privilegien verfelben f. in den angef. 
Gefeßftellen. — Ueber Paulus Silentiar. f. Bd. V. ©. 1251. [R.] 

Silentiam, 1) in der Nuguralvoctrin f. Bd. I. ©. 1175.; 2) in 
der fpäteften Zeit fo viel als Gerichtäfigung, Gothofr. ad C. Th. VI, 23, 4. 
2yd. de mag. II, 17. Nov. 62. IR. Ä 

Silönus. 1) Der Pflegvater und Erzieher, fpäter der ungertrennliche 
Begleiter des Dionyſos (Kor. A. P. 239.) und der geachtetfte Dämon in feinem 
Gefolge (Diod. XIV, 4. Orph. h. LIM, 1. Ovid Fast. I, 399. III, 745 
-—-760. Mus. Erc. Il, 12.), bei. auf feinem Zuge von Hinterafien nach Klein« 
aften, Ihracien und über die Infeln nach Böotien. Aus dem fernern Orient 
ftammt nämlich das ganze Gefchlecht der Satyrn und Silene, und nach Ereuzer 
(Symb. I. ©. 340 f. IN. ©. 208 fi.) hat man auch in den Theraphim 
und dem Abs (Brievensbringer, Ehejegen) Silene zu erkennen (mehr hier- 
über bei Bochart Can. I. 18. 3. Hofmann Deor. gent. etc. $. 12—18. 
Selven de diis Syr. Il. p. 143. 150 f. 197—208.). Als Gefährte des 
Dionyf. nahm Sif. auch am Kampfe gegen die Giganten thätigen Antheil, 
tödtete den Enkelados und ſetzte die Feinde burch eines Eſels Geſchrei in 
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folhen Schreden daß fie flohen (Eur. Cyel. v. A.). Die fpätern Dichter 
malen den Sil. als burledfen, jovialen Alten unter mittlerer Größe, gewöhn— 
lih nadt, glagköpfig (Ovid 1. 1. III, 745.), flumpfnafig und mit dünnem 
Barte, Kleinen und nickenden Augen, hängendem Kopfe, fetten und runden 
Leibes und mit gedunfenem ſchwammigem Bleifche (mie den ägypt. diefbäuchi- 
gen Zwerggott Gigon), die Bruft, oft auch Bauch und Schenkel behaart; 
faft immer führt er den Weinſchlauch mit fib, wie er denn auch gewöhnlich 
trunfen ift (®irg. Ecl. VI, 13 ff.), auch reitet er als titubans annis mero- 
que (Ovid Met. XI, 90.) fafl immer auf feinem Gfel und mwird von Sa— 
tyen oder Satyrisken unterftüßt (Mus. Pio Cl. IV, 28.5; vgl. Birg. 1. 1. 
Ovid A. A. I, 543 ff). AS gemütlicher, harmloſer Dämon lebt er, ein 
Blumenfreund, gern in der Nähe von Fluren und in jtillen Wäldern; fur, 
es finden fih in feinem Gharafter diefelben Züge wie bei den Satym, mit 
denen die Silene im Dionyfosgefolge find umd thierartige Geftalt gemein- 
fchaftlih haben (f. oben Satyrus); aber wenn beim Satyr die Wolluft, fo 
berrieht beim Silen die Trunkliebe und Behaglichkeit eined ruhigen Lebens 
vor. Uber zugleich ift er, troß feined Aeußeren, mie Sofrate3 und andere 
Weiſe einen tiefen Geift unter wenig empfehlender Hülle verbergend (Xenoph. 
Symp. V,7. Plat. Symp. 32.), ein dionyſiſch-begeiſterter Seher der mit der 
fernften Vergangenheit und Zufumft befannt ift (Aelian. v. h. III, 18. Virg. 
* Eel. VI, 31ff.), ald welcher er fogar zum Vater over Sohn Apollo's (Elem 
Coh. ad g. p. 24. Porphyr. Pyth. p. 18 ff. Ereuzer zu Eic.N.D. HE, 3.; 
Apollo mit Silen vereinigt auf den Denaren der Marcier zu Rom, Greuzer, 
Stud. U. S.2559 ff.) und fein (redender?) Efel zu einem Aftrobafos (Stern- 
feber, Suid. s. v.) im Dionyſosmythus wird. Hug. Astr. II, 23. Greuger 
ad Herod. I. p. 258 ff. Als folcher Weiſer if er denn auch ein Werädhter 
der Glücksgüter und des irbifchen Lebens; er gibt dem Midas, ale er auf 
dem inbifchen Dionyfoszuge fich verirrt und von Phrygern zu ihrem Könige 
geführt wird (Hyg. fab. 191. Birg. Ecl. VI, 19. vgl. Br. V. ©. 7 f.), 
Lehren voll orphiſcher Weisheit (Bind. fr. 15. ed. Dissen. Cit. Tusc. I, 48. 
Creuzer, Stud. II. ©. 234 ff. 238 ff. Symb. IN. ©. 215.), und wird er 
trunfen und fhlafend mit Blumenfetten gefeffelt (er muß wie Proteuß ge 
zwungen werden, weil der Zufland der Weiffagebegeifterung als peinlich gi), 
fo läßt er fich zum Singen und Weiffagen nöthigen. Ael.1.1. Philoftr. le. 
I, 22. v. Ap. VI, 27. Virg. u. Ovid 1.1. — GSilen ald Afratos 
(Trinker ungemifchten Weines, ſ. Bd. I. ©. 46. ob.), d. b. als Berfinn- 
lihung des Uebermaßed im Trinken, fomwie in feinem weitern Charaftergug 
als Liebhaber von Geſang und Tanz (diefe fammt lärmendem Aufzug ge 
hören zum Dionyſoscult), Akratos, ein attifcher Silenos und beftändiger 
Begleiter ded Dionyſos (Pauf. I, 2, 4. Zoöga Bassir. I. p. 23 f. de Ob. 
IV, 2 f.), bat im Heiligtum des Dionyfos Melpomenos, des Singenden, 
feine Stätte (PBauf. 1. 1.); Sil. wird neben Marſyas, Olyınpos -u. A. Er 
finder der Slöte, ja eine Tanzgattung nach ihm oeıAnrog (Anakr. XXXVIII, 11.), 
er ſelbſt yoooruros, Tänzer (Pind. 1. 1.) und zvegıyog genannt. Pauf. IH, 
25,2. Rucian. Icar. 27. In Beziehung auf die vogeyn nun (obwohl Silen 
mit dem kriegeriſchen Tanze Nichts zu thun hat; aber Kureten, Koryban⸗ 
ten, Satyrn und Silene wurden verwechjelt) fagten die Bewohner von Ma- 
lea, Pyrrhichos, ein Kurete (f. d. A.), fei von Gilen erzogen worden und 
diefer babe den Bewohnern der Stadt Pyrrhichos einen Brunnen auf dem 
Markte gegeben, deſſen Berfiegen ihnen große Noth bringen würde (PBaui. 
1. 1). Silen ift an ſich etwas Göttliched (hatte er doch einen Tempel zu 
Elise, Bauf. VI, 24,6.; Silenus Pater, Prop. IL, 3, 29.), ein Naturdämon 
und zwar des fließenden Waflers, welcher mit den Dryaden vermählt (Hom. 
M, in Ven. 265.) bie Fruchtbarkeit des Waldes fehafft, mit der Najade vers 
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' bunden (Sil. Gemabk einer Maliichen Najade, Pind. 1. 1. Pauſ. 1. L) den 
Dionyfos aufzieht (Aeſchyl. fr. 40., weßhalb er auch wie dieſer Nyſa zur 
Heimat bat, ein Nysigena ift, Gatull. LXIV, 252. Mela II, 7. Plin. VI, 
21, 23. vgl. Diod. III, 72.; andererfeitd wird eine Nymphe Nyſa als feine 
und des Dionyi. Amme angegeben, Serv. zu Virg. Ecl. V, 16. Weſſel. zu 
Diod. III, 69. 70. Schweigh. zu Athen. V, 28. p. 238. Hyg. fab. 182. 
Plin. V, 18.) und ein vuugpoysrns (Anthol. I, 488. 20. vgl. Plat. de Legg. 
VII. p. 638.E.) oder doch Führer der Najaden im Gefolge des Dionyf. if 
Strabo X. p. 468. Nonn. XI, 378. Orph. H. LIII, 6. vgl. Zoẽga, Abhandl. 
©. 26.: Wie den jalzigen Waffern die Kraft des Hervorbringens beigelegt 
wird (daher Okeanos und Tethys die Erzeuger aller Götter find), fo find 
Silene und Najaden, ald Dämonen der Quellen und Waſſer der Erde, Er- 
näbrer und Erzieher der Landgottbeiten. Vom fließenden Clement bat denn 
auch Sil. den Namen; denn LarAnros, LZiAnrog iſt von eidkw, iMAw (mAAog 
— iAkog; Über die übrigen unzähligen Etymol. f. Mofer zu Nonn. p. 259.) 
abzuleiten, daher auch silanus (LıAarog dorifh, ſ. Jacobs, Anth. Pal. 34.) 
bei ven Römern das in Möhren der Brunnenftatuen auffteigende Wafler und 
die Brunnenverzierungen jelbft, wozu die Silengeftalt (Silen ald Nymphen—⸗ 
vater ein aquilex) benüßt wurde, bezeichnet (Hyg. fab. 169. Eelf. III, 18. 
Morell. numm. f. R.g. Jun. I, 6. Lucret. VI, 1262. Orelli Inser. 3321. Petron. 
36. Feſt. v. Tullios p. 352.M. Müller, Kunftarh. ©. 518. Gesner de Sil. 
in den Comm. Gott. ant. IV. 1782. p. 35 f.). Silen ift alſo fließendes 
MWafler, Fluß (Nonn. XIX, 343. 285. XXX, 160., wo fhwimmende Gilene 
vorkommen), wie denn auch Herodot (VII, 26.) den Marfyas (filenartig ger 
ftaltet auf einem Thongefäß aus Birgenti, |. Ereuz. 3. Arch. IH. ©. 143 ff; 
über einem Silen mit Doppelflöte auf einer Vaſe in 2enorm. mon. cer. pl. 
XLI, ift Maooves gefchrieben) den Silen von Kelänä nennt (vgl. Pauf. I, 
24, 1. Strabo X. p. 470.) und Maron (Bd. IV. ©. 1578.) der Silen 
von Maronean oder Ismaros der Gott der Quellen beißt (ſ. Welder, Nachtr. 
Anm. 106.). Sollte nun dieſer Flußſilen unter menfchlicher Geftalt ein 
thierifches Abzeichen erhalten, fo mußte es vom Stier oder vom Roß, dem 
Sinnbilde des Waffers (vgl. Tauriformis) entlehnt werden (vgl. Diod. I11,71.), 
und: fo erhielt Sil. ven Schweif des Pferdes, eined neptunifchen Thieres 
(Gerhard del dio Fauno p. 15.), worin eben fein unterfcheivended Merkmal 
vom Satyr befteht (Welcker, Nachtr. S. 217.); beide wurden aber frühe 
verwechielt, Silen wurde ein IlamnzoosiAnros oder ZeAnromannos, und die 
Satyrn galten (aljo ihrem Weſen nach) ald die Jüngeren, obwohl der Silen 
auf die Natur, der Satyr auf die Beier des Dionyſ. fich bezieht (Welcker 
0.0. O. Anm. 116.). Wie aber wird Silen zum- Bflegevater des Dionyſos 
und warum erhielt die Dellampe Silensgeftalt? Dionyf. vermählte fih im 
gangen Alterthum mit den Brunnennympben (d.h. man trank den Mein nur 
mit Wafler gemifht); ein Brunnengott ift .aber eben auch Silen, und bie 
Kunft bildete ihn hiebei in allen möglichen komiſchen Stellungen, endlich drückte 
fie den Waſſerſpender immer tiefer zufammen bis zum Kopfe, ber, jelbft eine 
firablende Slate, das glänzende, Xichtgebende Del aufnahm (vgl. Ereuzer 
a. a. O. l. ©. 393. 398 f.); wie nun die Silenslampe den phyſiſchen Satz 
ausdrückt: Licht, Wärme und Nah find die nothwendigen Bedingungen zum 
Gedeihen des (dionyſiſchen) Weinſtocks, fo ift Silen Herr der Waflernympben, 
damit der Weinftod gedeihen fann. So murde denn auch Silen allnälig 
als Trinker angefehben. Wie übrigens Dionyf. die verkörperte geflaltenreiche 
Natur, die bunte Sinnenwelt war, fo Silen der Bildungdtrieb des Stoffes 
im noch unvollendetem Streben eine ſchöne Sinnenwelt hervorzubringen; baber 
ver bizarre Verein des Häßlichen mit dem Schönen in ihm; daher Dionyi. 
eim potenzirter Silen (Ereuzer a. a. O. ©. 392.); über Silen ald Präfor- 
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mation des Dionyf. und Dionyfod-Silenos ein dodonäiſcher Zeus f. Greuzer, 
Symb. II. ©. 477. II. ©. 224 fi. 370 ff. Ueber vie kosmogoniſche Auf: 
faffung des Silen (das Kahle, Glänzende und Blanfe feines Kopfes Sinn- 
bilder der Geftirne und Himmeldbewegungen) ſ. Vorphyr. bei Euf. Pr. Ev. 
II, 110. vgl. Synef. p. 74. ed. Pet. Dionyſ. läßt feinen Erzieher unter 
die Sterne aufnehmen (Serv. zu Birg. Ecl. VI, 13.). Silen fann alfo mur 
als Prototyp für vie Sileni gelten, d. b. die Klaffe von Dämonen welche 
die älteren unter den Satyren hießen (f. oben ©.844. Ovid Fast. 1,397 1.), 
jedoch nicht fo alt daß nicht die Nymphen ſich recht gut bei ihnen gefallen 
hätten, wenigjtens fagt Homer (H. in Aphr. 263 f.) von den Idanymphen: 
in dt Zaimroi ... mioyore' er gulormm uvgo oneiwr igosstwr. Sie 
unterfheiden fich (in fpäterer Kunſtbildung) von Silen dur eine mehr thieriſche 
Bildung, und theilen ſich wieder nach ben Kunftvarftellungen in drei Klaffen; 
die erfle, dem Silen ähnlicher mit weniger hängendem Bauche, umfaßt vie 
Doppelflötenbläfer bei den dionvfifchen Feftgelagen und Reigen; die zweite, 
von gewaltiger Geftalt und häßlichem Schmeerbauch, repräfentirt mit der 
ftumpfen Nafe * und den aufgeworfenen Lippen das thierifche Wohlleben; von 
diefen Trinkern ift eine folofjale Statue in der Billa Ludoviſi (Hirt, Blobch. 
Taf. XX. 8.); die dritte, beſſer geftaltete, Eräftige, fchlanfe und gewandte 
Weſen, ftellt die Tanzfertigfeit dar (Hirt a. a. DO. Taf. XXI. 9. XXI. 1. 
Stuart Antiq. I. e. 4. pl. X—XXI.). Aus den Gräbern der Silene die 
man bei den Hebräern und Pergamenern zeige ſchließt Pauſanias (VI, 24, 6. 
vgl. Eon. Narr. 1.), daß fie flerblich gemweien, während Theopomp (bei Ael. 
1.1.) ven Silen em Wefen dunfler als einen’ Gott, befier als einen Menſchen 
und dem Tode nicht unterworfen nennt. — Kunftdarfiellungen: Die Attris 
bute ded Silen find die Bekränzung mit Epheu, der Schlauch, Ejel, Thyrios, 
der Kantharos, auch zuweilen der Panther (Ant. Ercol. VI. p. 167. 171. 175. 
Hirt, Taf. XXI. 8.); ausnahmsweiſe reitet er auf dem dionyflihen Bode (in 
der Sammlung der Herzogin von Chablaid) oder auf einem Löwen, ober 
fährt er auf einem Wagen; auch ift er mit einem Schilde (vergrößerte Trink- 
fhale?) bewaffnet (Zoöga Bassir. I. 7., vielleicht ald der komiſche ſchlechte 
Soldat des Dionyf., Eur. Cycl. 6 ff. vgl. Ariftot. Poet. 21, 7. Rhet. 3, 
4. 11. Nonn. IX, 125.); mit feinem Schilde von einem Elephanten herab⸗ 
fallend auf einem Rel. der Billa Borgheſe, ſ. Windelm. mon. p. 51.; Sil. 
neben dem jungen und ſchönen Dionyf. ſitzend, den er verliebt anſieht und 
ftreichelt und durch Scherze fröhlich zu machen fucht, f. Julian. Caess. p. 308. C. 
Ebenjo als Erzieher ded Dion. auf einem pompejan. Wandgemälde, Mus. 
Ercol. II. 12. Silen den neugeborenen Dion. aus den Händen der Nymphe 
Nyfa empfangend auf einem Crater-Rel. (Taufgefäß von Gaöta, jegt im Mur. 
zu Neapel), ſ. Welder, 3.f.a. K. 1,3. &.500 ff. vgl. Maff. Rac.77. Ealpurn. 
Ecl. X, 27. Sil. trunfen, auf einem Maulthiere ausgeftredt in Dionyſ. Gefolge 
auf dem Sarkophag im Dome zu Salerno, f. Gerhard, ant. Bildw. Taf. CIX, 3. 
vgl.1.u.2. CV,4., ob. S. 752.3. A. Ueber ven epbeubefrängten Silen ſ. Bellerin 
Rec. I. t. 29. Silen zwifchen bemäntelten Jünglingen ald Wächter und 
Führer des Lebens (nach orphiſchpythagor. Lehre, ſ. Ereuzer, Symbol. II. 
S. 514 ff.) auf einer Erbach'ſchen Vaſe. Gerühmt wird der Silen mit menjd- 
lihen Ohren, einem Adel in Bereinigung mit Trunkenheit ausdrückendem 
@efichte, Mus. Pio-Cl. IV. tb. 28., ſ. Welder a. a. D. ©.391. Die Si— 
lene find, wenn auch manchmal ohne das gemöhnliche filenesfe Profil, menig- 
ſtens bodsohrig dargeftellt (fo auf dem Sarf. der Billa Banfili, Gerh. a. a. O. 
T. CVIII, 2.). Pollux (On. III, 142.) unterfcheidet vier Arten von Silenen- 
masken, den grauen, den bärtigen, den unbärtigen, endlich den Pappoſeilenos, 





* Symbol muthwilliger Schalfheit. Windelm,. W. V. ©. 581., über ana yekar. 
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thieriſcher ald die andern, oft ganz behaart, f. Kunftbl. 1825. a. E. Diefer 
ift auf der Bühne durch zottige Haut und Krug Fenntlih, mit Myſtis, Apollo 
und Athene vereinigt auf einer Vaſe bei Pafferi III. 235.; fo die Marmorftatue 
eines Pappofeil. im Bal. Gentili zu Nom, epheubefrängt und gefchürzt, f. Gerh. 
a.a.D. 3.CV,3. Ficor. Gemm. tb. 28f. Deßhalb Heißt er auf der Bühne, wo 
er den Aufſeher über die Satyrn fpielt, Grasrock, weil man zugleich dad Wachs— 
tum welches Dionyf. fördert damit bezeichnen wollte (Yelian. v. h. III, a40.); aber 
auch in rothem Gewande oder mit Mennig bemalt, epheubefränzt, in weißen 
Schuhen, oft auch reitend, ald unterfeßter Greis tritt er auf (Schweigh. zu 
Athen. V. p. 262 ff.). Die Silenmadfe mit einem Adler Hinten (auf einer 
Münze von Tuder) bezieht fich auf Zeus-Silenos (in den Nympheen zu Athen) 
ala Vorfteher des feuchten Elements; r Ereuzer, Symb. IH. ©. 221ff. Sehr 
häufig auf Kunftwerfen ift der flötende Silen (Strabo X. p. 470.), daher oft 
neben Apollo und der Muſe; fo auf Vaſen, f. Eoghill. pl. 4. u. 24. (auch Mar- 
ſyas ein Silen, f. S. 1187. mitt. Creuz. z. Ar. III. S. 166. Hirt, T. XXII, 4. 
Bd. IV. ©. 1599.). Im dieſer Beziehung heißt der flötende Sil. MoAnog 
(oder nach Welder, Schulztg. 1831. ©. 674. MoAxos, d.h. MaAanog), dem 
Apollo gegenüber auf einem Vaſenbild bei Tiſchbein I. 28.(33.); auch fpielen 
fte die Leier; jo bei Panofka vasi, tav. IH. Als ſcherzende Trinfer heißen 
fie Köuos u. Oirog; fo der ZeuAnvog Kouos auf einer Lambergiſchen Vaſe, 
j. Zaborde 1. 64.; berühmt war ein folched Gemälde des Muthwillend (Ko- 
uos) von Philorenos, Plin. XXXV, 36, 22. vgl. Banoffa 1.1. IV.b. Zwei 
Silene bei Here und Nike drücken der eine durch die Fackel, ver andere durch 
einen Thyrſos die Idee des Denos aus, f. Millin, Vafenbild. I. 68. So 
zwei Thyrioshaltende Silene, in ihrer Mitte Dionyfos und Methe auf einem 
attiiben Mel. (Stuart Antiq. II. 17, 11.), ähnlich die Vaſe des Mus. Borb. 
(f. Neap. Bildwerfe I. S. 247.), auf der Borderfeite die Silene Komod und 
Demos zur Seite des Dionyſos, mit Flöten und Thyrſos, Methe mit dem 
Krug u. ſ. w., auf der Müdfeite Akratos mit zwei Silenen und der Telete. 
Dem ald 'Hövoros (Süfmwein) bezeichneten Silen reicht die Hore Irene ein 
Füllhorn, auf zwei Vaſen von Lamberg, f. Laborde I. 64 f. vgl. 35. II. 12. 
Silenos-Denos (Windelm. u. Zoöga Bassir. I. n. 30. nennen jeden jüngern 
Dionyiosgefährten Ampelos) von Dionyſos umarmt, f. Tifehbein III. 9. Mit 
der Bereihnung Lıruos (MPlattnafe) ift Silen mit der Fackel (Andeutung 
Dionyſ. Weihe) dem Komos auf einer Vaſe gegenüber, ſ. Mus. Borb. II. 45. 
Ithyphalliſch erſcheint Silen, wie Komos, mit Hephäſtos und zwei Bacchan— 
tinnen bei Laborde I. 49. 52. u. fonft oft, vgl. Hirt l. ©. 45. Meber ben 
Silen auf einem Silbergefäß vom Künftler Myus im Dionyfostempel zu 
Rhodos ſ. Plin. XXXIII, 35.5; ebbf. XXXVI, 4, 5. über die marmornen 
Silene von Praxiteles, val. Anthol. gr. IV, 6.; über die Statue des Silen 
aus Tufftein oder Marmor f. Plut. vit. X orr. 11. p. 351. Wyttenb. und 
Martini Exc. IV. zu Grnefti Arch. lit. p. 138.; über die Silenflatue im 
Townley'ſchen Eabinet |. Göde, England IV. S. 52. — Zur Literatur: Gedner 
de Sileno et Silenis in den Commentt. Gott. T. IV. 1782. Creuzer, Stud. 
II. ©. 224 ff. Welder, Nabtrag S. 114 ff. Hirt, myth. Bilderbih. ©. 164 ff. 
Becker August. Tb. 71. 84. u. die unter Satyrus ©. 846. oben angef. Schrr. 
Ueber Silenuslampen u. Brunnenfilene f. Böttig. Amalth. II. ©. 74—79. 
u. dazu Greuger 3. Arch. I. ©. 391 ff. Milin Gal. myth. I. pl. LXXIX. 
n.331. Ueberb. D. Müller, Arch. d. Kunft $. 329. 386. 2. Ausg. [Scheiffele. ] 

2) Aus Gallatis (wenn nicht aus Kale Akte in Sicilien), Geſchicht⸗ 
ichreiber bes 2. Jahrh. v. Ehr., fehrieb AusAick, deren dritted Buch Athen. 
XII. p. 542. A, citirt, vgl. Steph. Byz. s. v. Iladınn. Solin. polyh. I, 15. 
In einem andern Werke behandelte er die Geſchichte ded Hannibal, welden 
er auf feinen Kriegszügen begleitet hatte, mit großem Bleipe (Eic, de divin. 
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I, 24. Corn. Rey. Hann. 13.) und mwenigftend einem Balerius Antiad gegen- 
über mit großer Mäßigung (Liv. XXVI, 49.). Bol. Plin. H. N. IV, 21, 120. 
Strabo III. p. 172., ber ihn Lilaros nennt. — 3) Aus Chios, Schrift: 
fteler aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift uvdınai ioropiae in 
zwei Büchern (Te. zu Lykophr. 786. Scol. Kom. Od. I, 75. Euſtath. 
3. Od. p. 1871. Eudocia p. 43. 312. 394.), woraus vieleiht auch die 
Notiz bei Diog. Laert. 11, 11. entnommen if. Möglib auch daß dieſer 
der Berfaffer ver Gloſſen ift welche Athen. XI. p. 468. A. 475.D. 478. R. 
482. F. XIV. p. 644. F. XV. p. 677. C. 699. E. Schol. Apoll. I, 1299. 
Euft. 3. Od. p. 1571. anführen. [ West.) 

4) Architeft aus unbeftimmter Zeit, welcher ein Buch über die Ber» 
hältniffe der dorifchen Tempel fchrieb, Vitruv. VII. Praef. p. 12. [ W.] 

Siler, Silerus, f. Silarus. 

sim (XRiAoc), nad Strabo XVI. p. 772. eine Bölkerfchaft Aethiopiens, 
die fih der Hörner der Oryges (einer Gazellenart) ald Waffen bedient. 
Einige benfen dabei an vie Abioneg Lıuoi (ormoi) des Agatharch. p. 42. 
u. A. (vgl. Diod. IH, 8.). [F.] 

Silicarius (j. 0b. ©. 533.) war der Name der Straßenpflafterer 
(Bront. aquaed. 117. Zeitſchr. f. Alt.Wiff. 1846. Nr. 69. n. 106.), von 
silex, Orelli 3310. 3312., silice sternere viam. [R.] 

Zıkinn (Ptol. IV, 6, 29.), Stadt in Libya Interior. [F.] 

Silicense Finmen (Sitt. B. Alex. c. 57.), ein Fluß in Hiſpania 
Bätica in der Nähe von Gorbuba, wahrfh. der Guabajoz oder ein Fleinerer 
Nebenfluß deſſelben. [F.] 

Silicernium (von Serv. ad Virg. Aen. V, 92. adgeleitet von sili- 
coenium, d. 5. ein Mahl über dem Grabftein; And. qvod silentes, i. e. 
umbrae, eam cernebant, Ausl. zu Ter. Ad. IV, 2, 48.) war bas alter- 
thümliche Leihenmahl welches nad der Beftattung an dem Grabe ſelbſt ein» 
genommen wurde, Barro bei Non. I, 235. vgl. Eic. p. Flacc. 38. Xertull. 
de an. 4. (Dagegen Donat. ad Ter. Andr. IV, 2, 48. erklärt mit geringerer 
Autorität silic. al® ein den Diis Manibus dargebrachtes Mahl. S. noch 
Feſt. v. 294. M. Tertull. apol. 13.) Zu diefem Behufe waren nicht felten 
fteinerne Triclinien und Tiſche in der Nähe der Grabmonumente. Auch im 
Haufe des Verftorbenen wurden große Mahle veranftaltet, ſ. Bd. II. ©. 548. 
Die Lit. f. unter visceratio. [R.] 

Silsei, nah Plin. VI, 26, 30. eine Völkerſchaft Meſopotamiens, die in 
Silici montani und Siliei Classitae zerfiel. Durch das (mörblichere) Gebiet 
- der Rebteren floß der Lyecus. [F.] 

#ilicis Mons, ſ. Mons Silicis (wo durch einen Drudfebler Siliois ftebt). 

P. Siliches Coronas (bei Dio XLVI, 49. in drei Handſchrr. I 
Aixıocs Koowrag, vulg. Lixikiog, bei Plut. Brut. 27. Ilomkıog Likinog, 
bei App. b. c. IV, 27. Inekıog), röm. Senator, flimmte in dem Gerichte 
welches im 3. 711 d. St. (43 vw. Ehr.) auf Octavians Betrieb ver lex 
Pedia zufolge gegen Gäfard Mörder angeorbnet wurde allein — und zwar 
Öffentlich, während ſämmtliche übrige Richter (dem Herfommen gemäß, f. ob. 
©. 1044.) geheim flimmten — für die Freiſprechung ded M. Brutus (App. 
IV, 27. vgl. 111, 95., Diol.l.; nach Plut. 1. 1. ward ihm nur das Vergießen 
von Thränen ald der Präco den Namen des Brutus aufrief zum Verbrechen 
gereibnet) und ward, nachdem DOctavian für den Augenblick über feine Kühn 
heit hinmeggefehen (Dio 1. 1.), im Verlaufe ded Jahres (nah dem Abſchluß 
des Triumviratd) auf die Uerhtungstafeln gefegt (Plut., Dio I. H. vgl. App. 
IV, 27.). [Hkh.] 

Siliginarius, nämlich pistor (Oreli 1810.), f. Bd. V. S. 1652. 

wa, zu Rom cin plebejifches Gefchlecht. 
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1) Q. Silius, einer der erften plebefifhen Ouäftoren, 345 db. St., 
409 v. Ehr. (Liv. IV, 54.). 

2.3) P. et M. Silii, Volkstribunen (unbeſtimmt in welchem Jahre), 
Urheber deö plebiscitum Silianum über dad Maß der Gefäffe (Feſt. v. Pu- 
blica pondera p. 246. Müll., ſ. ®b. IV. ©. 1000 f.). 

4) T. Silius, Präfeft oder Kriegdtribun unter Cäfar in Gallien, warb 
im Winter 697—98 d. St. (57—56 v. Chr.) von dem Legaten P. Craſſus 
(Bd. IV. ©. 1068, 31.) zugleib mit DO. Velanius zu den Benetern gefandt 
und von dieſen feftgenommen (Cäſ. b. gall. IH, 7f. vgl. Br. IV. ©. 441.). 

9) P. Silius, wahrſch. Nerva (Bater von Nr. 8.) und identiſch mit 
dem P. Nerva von welchem mehrere Münzen (bei Riccio le monete etc., 
ed.2. p. 213 f., der einen Denar, einen Semid und einen Quadrans gibt, 
während bei Eckhel D. N. Vett. V. p. 313 f. nur der Denar fich findet *) 


Nach Edel (und Riceio) zeigt der Revers bes legteren die Septa der Co— 
mitien, und innerhalb derfelben einen Bürger der ein Stimmtäfelden in die Urne 
wirft, fo wie hinter ihm einen andern der feine Täfelchen vom diribitor empfängt. 
Und obgleich der Anlaß zu diefer Darftellung unbefaunt ift (den wir ohne Zweifel 
in der lex eines Silius die fi auf die Abftimmung in den Gomitien bezog zu fuchen 
haben) fo ift doch die Auslegung nicht zweifelhaft; nur dag nicht die septa felbft auf 
der Münze gezeichnet find, fondern einer der pontes in benfelben (wo die Stimmenben 
ihre Täfelchen empfiengen, ſ. Urlichs, über die Abftimmungen des röm. Volkes :c., 
Rhein. Muf. N. 5. L 1842. ©. 408.), und daf ter Austheiler ter tabellae nicht 
diribitor zu nennen ift (vgl. Bd. II. ©. 543. unt.), fondern eher — von ber Zeit der 
mündlichen Abfiimmung her — rogator (vgl. Urlichs am a. D. ©. 411. u. oben 
S. 493.). In dem weiblichen Brufibild des Averſes (das einen mit einer Ferer 
gezierten Helm auf dem Kopfe, einen Speer auf der rechten Schulter, und einen mit 
dem Bilde eines ſprengenden Reiters geſchmückten Schild zur Linfen zeigt) will Riccio 
‚(nah dem Vorgange von Andern) eine Roma fehen, während Echhel daflelbe nicht 
zu beftimmen wagt, und Stieglitz (Distributio nummorum etc. p. 88.) eine Virtus 
darin findet. Beachten wir aber die Anfpielungen auf den Geſchlechtönamen tes P. 
Nerva welche alsbald auf feinen Bronzemünzen nachgewiefen werden follen (wie denn , 
Anfpielungen auf Geſchlechts- oder Beinamen der Münzucheber auf röm. Münzen, 
bei. aus dem Ende des Tien Jahrhunderts der Stadt, gar häufig find; vol. Beifpiele 
davon Bd. V. ©. 1660, 6. 1663, 2. 1725, 16., ob. ©. 444. (C. Renius), ©. 1048. 
Anm.” u. and), und fallen wir den über dem fraglichen Kopfe angebrachten Halb: 
mond ins Auge (der nach Eckhels Bemerfung fchwerlich eine Beziehung auf den Kopf 
der Roma zuläßt), fo wird uns ein ähnliches Be.fpiel gelchrten Miges bas bie 
Münze des Atratinns Pitio bietet (vgl. ob. S. 974, 11.) auf die richtige Erklärung leiten 
und in dem von GSilins für feinen Denar gewählten Typus die Zeryvn eıfennen 
laſſen, die er gleichzeitig als Artemis faßte und mit den oben bezeichneten Jagdattri- 
buten ſchmückte. Daß der Duadrand des P. Nerva (mit dem Haupte bes Herkules 
auf bein Avers, vgl. ob. ©. 342.) durch den auf dem Schiffsſchnabel des Reverſes 
(f. ebendaf.) angebrachten Ziegenbod auf den Namen Silins anfpiele hat ſchon Borgheſi 
(vgl. Riccio p. 213. 214.) erfannt, der dabei an das Adjectiv silo oder silus — 
oımog, Humpfnäfig (f. Forcellini, s. v. Silo), als charafterifches Merkmal der Ziegen, 
geracht zu haben feheint, während die Ableitung von oıAAog, Zotte (verwandt mit 
villas) fih um fo mehr empfiehlt da das zottige, herabhängende Haar auf dem Bilde 
befonders hervorgehoben fcheint. Der Semis des P. Nervä endlich (mit dem Juppiz 
tersfopfe auf dem Averie, f. ob. ©. 971.) zeigt auf dem Schiffsichnabel des Reverſes 
eine halbbefleivete Nymphe die eine Mufchel oder Schale vor fich Herhält (vgl. 
Bd. V. ©. 791.), und in welcher wir eine Waller fpendende Brunnenfigur erfennen, 
dergleichen gewöhnlich Silani genannt wurden (f. oben S. 1187.), vielleicht aber aud, 
wenn die Figur eine weibliche war, Silanae. Daffelbe Epiel der Phantafie das uns 
auf jener Münze des Nerva entgegentritt auf welcher er durch ben Typus eines 
Ziegenbods an * Namen erinnert liegt übrigens der Kunſtdarſtellung des zoltigen und 
bocks⸗ oder ziegenfühigen Silen zu Grunde. Es iſt die jegt fogen. Rebusſchrift aus 
weicher nicht nur die mit Unrecht als völlig fingulär betrachtete ägyptifche Hiero- 
glyphik, fondern auch vielfach vie griechiſche Symbolif und Kunftdarftellung zu erklären if. 
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erhalten find, Broprätor von Bithynien und Pontus 703 f. d. St., 51 f. 
v. Chr. (vgl. Eicero’8 Briefe an ihn, ad Fam. XII, 61—65., 703 d. St., 
und den Brief ad Att. VI, 1., 704 d. ©t., wo e8 f. 13. von Thermus — 
Bd. V. S. 80, 5. — und Silius beißt: valde se honeste gerunt; einen jpäteren 
Brief an ihn f. ad Fam. XII, 47., vgl. Egnatü, Bv. II. ©. 61.).. In das 
3. 710 v. &t. (vol. ad Att. XV, 23, 24.) fällt feine bei den Juriften be— 
rühmt gewordene Erbſchaftsſache, in welcher er ald Erbe der Turpilia den 
Prätor um das Interdift quorum bonorum (Bb. IV. ©. 211. vgl. Br. U. 
&. 1154.) angeben wollte, und nun bei Rechtskundigen ſich befragte ob er 
ohne Gefahr mit den Inteftaterben, melde feine Anſprüche befämpften, eine 
sponsio nach jenem Interdifte eingehen könne (Eic. ad Fam. VII, 21.; vgl. 
ein, d. röm. Privatrebt ©. 402. 416., und P. E. Huſchke, de causa 
Siliana, Rostoch. 1824. 4. u. in f. Stud., Bresl. 1830. S. 1—24.). 

6) A. Silius, Freund des Atticus und Gicero (vgl. ad Att. XII, 18. 
a., 2.), mit welchem ver Xegtere im I. 709 d. St. (45 v. Chr.) durch 
Atticus und Sicca Über den Anfauf eines Gartens (der zur Aufrichtung eines 
Tempels für Tullia beftimmt war) unterhandelte (vgl. ad Att. XII, 22, 3. 
23, 3. 24, 1. 25, 1f. 26, 1. 27, 1. 28, 1. 29, 1. 30, 1. 31, 1f. 33,1. 
35, 1.). — Welcher Silius ad Att. X, 13, 3. (705 d. St.) gemeint fei iſt 
nicht zu beflimmen. 

7) M. Silius, war nah Bal. Mar. IX, 4, 2. einer der Verſchworenen 
gegen den Prätor Du. Caſſius Longinus im jenfeitigen Spanien (706 d. St.), 
machte ſich aber, wie fein Mitverſchworener Galpurnius, durch Geld von 
der Strafe frei. Bei dem Auct. de bello alex. 55. heißt derjenige der fi 
mit Galpurnius loskaufte Q. Sextius, während in der voraudgehenden Er— 
zäblung (c. 53.) ald Mitverfchworner des Ealpurnius ein Manilius (moraus 
vielleicht M. Silius?) Tusculus genannt ift. Vgl. oben ©. 1143. Nr. 12. 

8) P. Silius P. f. Nerva (vgl. Dio LIV. argum.), wahrſch. Sohn 
von Nr. 5., Coſ. unter Octavian 734 d. ©t., 20 v. Ehr. (Div LIV. arg. 
u. c. 7., Tab. Collat. bei Pigh. Annal. Rom. IH. p. 458., Fasti Sic., 
Gafftod.), befiegte im I. 738, 16 (als leg. Aug. Procos.) die Alpenvölfer« 
fhaften der Gammunier und Venier (Dio LIV, 20. vgl. Plin. H. N. II, 
20. Strabo IV. p. 206. Höck, Röm. Gefh. x. I, 2. ©. Af.) und nad 
denfelben die Pannonier und Noriker (Dio 1. I. vgl. Ser. Auf. 7.), fo wie 
er nach Bell. I, 90. auch die Provinz Hijpanien verwaltete. Nach Ebendemſ. 
(1, 83.) war er Schwiegerfohn des Coponius (Br. IH. ©. 1312, 6.). 

9) P. Silius (P. f. P. n. Nerva), wahrſch. der älteftle Sohn des 
Borigen, Procof. von Macevonien um 753 d. ©t., 1 v. Chr. (vgl. Vellej. 
II, 101., u. dazu Krig, Prolegom. p. VII.), und zwar als gewefener Prätor 
(vgl. ob. ©. 82.), da er erft im I. 756 d. ©t., 3 n. Ehr. zum Eonfulate 
(ald cos. suff., ex Kal. Jul., vgl. die Infchr. bei Marini Atti de’ frat. arv. 
I. p. 24.) gelangte, während fein Vorgänger im Proconfulat von Maces 
donien, P. Vinucius (Del. U, 101. vgl. 103.) im vorhergehenden Jahre 
Gof. war, ohne Zweifel iventifch mit dem Silius der als Illvir monetalis 
mit Annius und Lamia (dem cos. ordinar, 756 d. St., 8. Aelius Lamia, 
ſ. Dio LV. arg.) Münzen unter Auguftus fchlug (vgl. Eckhel V. p. 314. 
VI. p. 24. u. Riccio p. 214., nach welchem Leßteren eine derſelben auf den 
pontificatus maximus des Auguſtus anfpielt, welchen diefer im I. 742 d. Et. 
fih übertragen ließ, f. Bob. V. ©. 838. unt.). 

10) A. Licinius Nerva Silianus (vgl. Dio LV. arg.), Sobn 
des P. Silius Nr. 8. (Bell. I, 116.) und ſchon ala folcher Nerva, zugleich 
aber Adoptivfohn eined Licinius Nerva, wahrfheinf. eines Verwandten (vgl. 
2». IV. ©. 1078, 8.), Eof. 760 d. St., 7 n. Chr. (Dio LV. argum. u. 
°. 30., Inſchr. bei Marini p. 783.); f. mehr über ihn Bo. IV. ©. 1078, 8. 
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11) €. Silius P. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 766. Varr.; bei Dio 
LVI. arg. wohl fälihlih T. vi. Kawiraz, obwohl ein ihm beigelegted neues 
cognomen nicht undenkbar ift), wahrſch. britter Sohn von Nr. 8., Eof. 766 
d. ©t., 13 n. Chr. (Fasti cap. Dio LVI. arg. u. c. 28. Suet. Oct. 101. 
Brontin. Aquaed. 102. Inſchrr. bei Grut. p. 601, 2. u. bei Dreli Nr. 624.), 
und nach der Verwaltung des Conſulats ald Regate in dad obere Germanien 
gejandt (vgl. Tac. Ann. I, 31.), wo er das beveutende, dafelbft unterhaltene 
Heer fieben Jahre Iang befehligte (Tac. IV, 18.), wußte nah dem Tode des 
Auguftus (767, 14) die bei dem niedergermanijchen Legionen ausbrechende 
Meuterei bei dem eigenen Heere niederzubalten (vgl. Tac. I, 31. IV, 18.) 
und nahm in demſelben Jahre an dem Feldzug ded Germanicus (Bo. IH. 
©. 871.) Theil, wofür er im folgenden Jahre mit den triumphalifchen Ehren⸗ 
zeichen belohnt wurde (Tac. Ann. I, 72. vgl. IV, 18.). Auch im Jahr 769. 
(16) kämpfte er unter Germanicus und ward, nachdem er zuerft in Gemein⸗ 
Schaft mit Cäcina und Antejus mit dem Bau der für die See beftimmten 
Blotte beauftragt worden (Tac. II, 6.), im Laufe des Jahres zweimal zu 
einem Ginfal in das Gattenland befehligt (vol. II, 7. 25.). Im I. 774 
(21) erwarb er ſich dad Hauptverdienft bei der Unterbrüdung ber von Florus 
und Sacrovir unter den Belgiern und Galliern angeftifteten Empörung (Tac. 
II, 42 f. 45 f. IV, 18., Bo. IV. ©. 487, 3. 4), zog fich aber durch dieſe 
Berdienfte, jo wie dur die Freundſchaft in welcher er zu Germanicud ges 
ftanden hatte (vgl. IV, 18.) die Verfolgung des Tiberiud und Sejanus zu, 
und warb im I. 777 (24) durch den als Werkzeug gebrauchten Conſul Bi» 
felius Varro angeflagt daß er ven Krieg ded Sacrovir abfichtlih längere 
Zeit verheimlicht und den Sieg in Gemeinfchaft mit feiner Gattin Sofia dur 
Habſucht befledt habe (Tac. IV, 19.);. und wenn allerdings auf Beiden bie 
Schuld von Erpreffungen haftete, fo wurde dieſes Verbrechen in eine Majes 
fätsfache verwandelt und der Angeklagte dadurch getrieben der Verurtheilung 
durch freiwilligen Tod zuvorzufommen (Xac. IV, 19. vgl. 20. XI, 35. Dio 
LX, 31. Bell. II, 130.). 

12) C. Silius C. F. Fab(ia tribu) Aviola, auf vier Infchriften (bei 
Gruter. p. 470, 1., Orelli 3057.; Grut. p. 470, 2.; Orelli 3056., aus 
Maffei Mus. Veron., der auch die vierte gibt, ſ. Marini Atti de’ frat. arv. 
p. 783. 788.) genannt die ald tesserae hospitales (j. Bd. II. ©. 1525.) 
feine Wahl zum patronus von vier afrifanifchen Städten bezeugen, fält, ba 
die eine der Infchriften (bei Orelli 3056.) die Conſuln des I. 780 d. St., 
27 n, Chr. nennt (während andere fpäter zu fegen find, da fie ihn als Trib. 
Mil. Leg. III. Aug. — vgl. Bd. IV. ©. 875. — bezeichnen, was auf ber 
erfigenannten noch nicht der Fall ift) in die Zeit des Tiberius *, 

- 13) P. Silius Nerva, wahrſch. Sohn von Nr. 9., Coſ. 781 d. St., 
28 n. Ehr. (vgl. Plin. H. N. VIII, 40. P. Sil., Xac. Ann. IV, 68. Sil. 
Nerva). 

14) C. Silius (C. £. P. n.), Sohn von Nr. 11., nad Tac. Ann. XI, 
12. iuventutis Romanae pulcherrimus, ward von der Gemahlin ded Elau- 
dius, Mefjalina, die mit heimlichem. Xiebedgenuß nicht zufrieden war, ge= 
nöthigt feine Gattin Junia Silana zu entlaffen und ſich Öffentlich mit ihr zu 
vermäblen, was von allen Römern nur der in Oftia abweſende Glaudius 
nicht ahnte, der, erft durch Narcifjus (Bo. V. ©. 414, 3.) davon unterrichtet, 





* Bei Tac. Ann. III, 41. wird ein Acilius Aviola legatus genannt, wofür 
man A. Silius Av. zu lefen verfucht wäre, wenn nicht die Handfchriften im der erfteren 
Lesart übereinfimmten und durch andere Zeugniffe (wie bei Val. Mar. I, 8,12. — 
vgl. Plin. H. N. VII, 52. — Suet. Claud, 45., Sen. apocol. 1.) in derfelben unters 
ftügt würden, j 

vi. 75 * 
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nach der Hauptſtadt zurüdeilte, um ven Silius und deſſen Genofjen und fo= 
dann die Mefjalina felbft dem Tode zu überliefern (48 n. Ehr.). Vgl. Tac. 
XI, 12. 26 ff. u. XI, 6. XII, 19. Dio LX, 31. Suet. Claud. 26. 29. 
Sen. apocol. 13. Juven. Sat. X. 

15) Silia, Genoſſin der Lüſte des Nero und Vertraute des Petronius 
(Bd. V. ©. 1402 f.), im 3. 66 n. Ehr. von Nero verbannt (vgl. Tac. 
XVI, 20.). [ Hkh.] 

16) Silius Italicus (fchwerlich bezeichnet der Beiname die ſpaniſche 
Stadt Italica als jeine Heimat, ſ. Cellarius $. 2—7.), ein epifcher Dichter 
Noms, der aud einer angejehenen Bamilie ſtammte, in der Beredſamkeit nad 
Cicero, in der Boefie nah Birgil fich bildete (f. Martial. XI,49. VII, 63.), 
im 3. 68 n. Chr. das Gonfulat und darauf die Verwaltung der Provinz 
Alien erhielt, nachher aber fih auf feine Landgüter, unter denen auch Billen 
des Cicero und DVirgilius (f. Martial. IX, 49.) fich befanden, zurüdzog, um 
bier feinen wiflenihaftliben und poetifhen Neigungen nachzugehen, bis er im 
J. 100 n. Chr. in einem Alter von 75 Jahren feinem Xeben felbft ein Ende 
machte (j. Plin. Ep. IH, 7. u. dazu Laurent. Heiſter. Epist. de morte 
Silii etc., Helmstad. 1734. 4.). Bon feinen Gedichten befigen wir noch ein 
größeres, aus 18 Büchern beſtehendes, betitelt: Punica, eine poetifche Darftellung 
ded zweiten punifchen Krieges nach Livius und Polybius; die Form ift, abge» 
feben von dem rhetorifch-deflamatorifhen Charakter, der in der Richtung der 
Zeit lag, bauptjählih dem von Silius hoch verehrten (vgl. 3. B. VI, 

993 f.) Virgilius nachgebildet. Das gelehrte Studium des Dichters, von 
welchem Plinius 1. 1. jagt: scribebat carmina maiore cura quam ingenio, 
tritt bef. in den biftorifchen, geographiichen und mythologifhen Schilderungen 
hervor. Nah Martial. IV, 14. VII, 63. VIII, 66. u. f. w. fand das Ge— 
dicht unter den Zeitgenofjen lebhaften Beifall, bald aber fcheint e8 in Vergeſſen⸗ 
beit gefommen zu fein, und auch im Mittelalter mar fo ſehr jede Spur 
deſſelben verſchwunden daß im 14ten Jahrhundert PBetrarca das für verloren 
gehaltene Gedicht des Silius dur fein Epos Africa erfegen zu müſſen glaubte 
(j. Ruperti p. XLIIff. Blanc in Erfh u. Gruber Emeycl. III, 19. ©. 216 ff.), 
bis Nic. Poggi bei Gelegenheit des Conſtanzer Gonciliumd (1415 ff.) zu 
St. Ballen das Gedicht des Silius wieder auffand und nad Italien brachte, 
worauf jpäter Carrio aus einer alten Kölner Handſchrift daſſelbe vervoll— 
ftändigte (f. Auperti p. XLV f. und Lud. Garrio: Emendd. et antigg. 
lectt. liber., Antverp. 1576.). Die erfte Ausgabe erſchien 1471. fol. zu 
Nom, worauf die Venetianer von 1483. fol. (mit der Auslegung des Peter 
Marjus) und 1523. 8. (in aedibus Aldi et Andr. Astlani) folgten; beffere 
Audgaben lieferten Dan. Heinfius zu Leiden 1600. 12., Ch. Gellarius mit 
Noten zu Leipzig 1695. 8.; dann U. Drakenborch in einer Gollectivausgabe 
zu Utrecht 1717. 4., auf welche die Ausgaben von 3. Ch. T. Ernefti zu 
Zeipzig 1791. II Voll. 8. u. G. U. Ruperti zu Göttingen 1795. II Voll. 8., 
beide mit einem Gommentar, folgen; ein anderer Abprud in ver Sammlung 
von N. E. Lemaire zu Paris 1823. II Voll. 8. Mehr über vie Audgg. 1. 
bei Schweiger clafj. Bibliograph. I, 2. S. 952 ff. Nuperti p. LV ff.; über 
Silius im Allg. f. die Abhandlung von Ch. Eellarius De Silio Italico, Halae 
1694. u. in beffen Diss. Acadd. IV. p. 71 ff.; daraus auch in den Aus 
gaben von Drafenborh und Ruperti (p. IX ff.) abgedrudt; die Abhandlungen 
von Ernefli und Ruperti vor ihren Ausgaben; Nachträge zu Sulzers Theorie 
u. ſ. w. VII. ©. 374 ff. 380 ff. Guil. Eofad: Quaestiones Silianae, Hal. 
1845. 8. Babric. Bibl. Lat. II, 12. p. 173 ff. Meine Gelb. d. röm. Kit. 
$. 82. 83. 3te Ausg. — Ein Satirifer Silius (identifh mit dem Epifer?) 
wird in den alten Scholien zu Juvenal. I, 20. genannt; ein Pythagoreer 
Silius (ZiAsos) aus Kroton bei Jamblich. Pythag. 36. [B.] 
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17) Silius Messala, cos. (suff.) 193 n. Chr. (Dio LXXIU, 17.) 
und vielleiht Cos. II. 214 n. Ehr. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IN. 
p. 107 f.), ward unter Heliogabalus hingerichtet (vgl. Dio LXXIX, 5.). [Hkh.] 

ZiAirdior, Drt in Troas am Ida, Steph. Byz. p. 601. [F.] 

Silingae (Lılıyaı, Ptol. II, 11, 18., wo andere Codd. blos Atyyaı 
haben), Völkerſchaft Germaniens füplih von den Semnonen zwifchen dem 
weftl. Abhange des Mons Asciburgius und dem FI. Albis. Palady Geſch. 
von Böhmen (Prag 1836.) I. ©. 68. meint, aus ihrem Namen jei wohl 
nach der flavifhen Umwandlung Silezi, Slezi geworben. Uebrigens val. 
auch Thunmann Unterfuh. üb. d. Alt. Gef. d. nord. Völker ©. 177. [ F.] 

Siliqua (xegarıor), wahrſch. die fleinfte Eintheilung des röm. Pfundes. 
Dad Pfund enthielt 1728 siliquae, von denen ſechs auf einen Sfrupel giengen. 
Der Dbolus, welcher einem halben Skrupel gleih kam, befand aljo aus 
drei, Siliquä. [ W. Koner.] 

Sitis (Plin. III, 18, 22., beim Geogr. Nav. IV, 36. Sile), der be— 
deutendfte Fluß in Venetia, der auf den Montibus Tarvisanis entjprang und 
bei Altinum ind Adriat. Meer fiel; noch j. Sil oder Sille. — 2) f. Jaxar- 
tes. — 3) f. Tanais. [F.] 

Ziiie Gſid. Char. p. 5.), Fluß in Aſſyrien, der die Stadt Artemita 
durchfließt, unftreitig derfelbe welchen Stepb. By. v. Anausıe p. 91. Asiag 
nennt und der heut. Diala, Dyala (auch Kaflr Suji, vgl. Ritter Erdkunde 
VIII. ©. 115. IX. ©. 412 ff. 418. u. Droyfen Geſch. d. Hellen. II. ©. 633.); 
höchſt wahrſch. auch iventifch mit dem Diabas des Ammian. XXIII, 6., dem 
Aovoog des Zojimus und dem Topyos des Ptol. VI, 1, 6., der auf den füd- 
lihften Theilen des Geb. Choatrad entipringt, die Straße von Ktefiphon 
nah den Zagrifchen Päffen durchſchneidet und fich zwei M. nördl. von Kte- 
fiphon in den Tigris ergießt. [F.] 

Sillas, j. Silas. 

Sillax, ein Maler aus Rhegium welcher von Simonided und Epicharmus 
(Athen. V. p. 210. B.) erwähnt wird und fonach etwa 500 v. Ehr. Iebte. [ W.] 

ZiAAoı (unridtig LiAdor), nah PBollur (Onom. II, 54.) u. U. ein 
eigener Zweig der griechifhen Poeſie, wiewohl der Ausdruck nicht vor Timon, 
dem Phliaſier (j. d.), vorfommt. Unter den verſchiedenen Ableitungen des 
Wortes (f. Paul p. S ff.) ſcheint die befte die bei Pollur 1. 1., wonach es 
— Mg, verbrehted Auge, ald Ausdruck des höhnifchen Spottes, dann ber 
Spott jelbft; wie denn auch die Sillen ded Timon Spottgevichte (auf die 
Philoſophen Griechenlands) waren (vgl. Diogen. Laert. IX, 111.). Mit der 
iambifchen Poefte, z. B. des Archilochus (f. ob. Bo. IV. ©. 10.) haben die 
Sillen eine gewiſſe innere Verwandiſchaft, aber feinen geſchichtlichen Zus 
fammenhang. Wegen der Aehnlichkeit des Inhaltes wird der Name aud 
von Dichtungen des Xenophaned gebraucht (f. bei Strabo XIV. p. 643. 
Schol. Ariftoph. Egg. 406.) welche gegen Homer und Heſiodus gerichtet 
waren (j. Diogen. Xaert. IX, 18.); da aber Xen. viel früher ift ald Timon 
fo kann jener nicht eigentlih als Sillograph bezeichnet werden, |. Fabric. 
Bibl. Gr. II. p. 616 ff. Paul $. V. p. 15—21. Don Timons Sillen haben 
ſich noch einige Bruchflücde einzelner Verfe erhalten; f. Br. Paul. Diss. de 
Sillis Graecorum, Berol. 1821. 8. (p. 41 ff. die Fragmente der Sillen). 
Fr. Ant. Wölfe De Graecorum Sillis, Varsov. 1820. 8. [B. 

Ziidvog, Flecken Ioniend bei Smyrna, Steph. Byz. P- 601. [F.] 

Silo, 1) j. Samaria, ©. 730. — 2) Abronius Silo, ein lateinijcher 
Rhetor, Schüler des Porcius Latro, auch Berfaffer von Verſen, ſ. Sen. 
Suas. II. p. 23. Sein Sohn Silo fhrieb Pantomimen, Sen. 1.l. [B.] 

Silpia (Liv. XXVII, 12.), Stadt in Hifpania Bätica nördlich vom 
Bätis, in der Sierra Morena zu ſuchen. Meichard hält fie für identiſch 
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mit dem allerdings in berfelben Gegend gelegenen Hiiyya bed Polyb. XI, 18. 
und für das heut. Linares. [F.] 

Bilsilis (?Not. Imp., wo fi aber der verborbene Name Silili findet), 
Kaftel in Oberägypten zwiſchen Ombos und Apollinopolis Magna. Die 
Gegend mo ed fand heißt noch immer Diebel Seljeleh, d. i. Gebirg der 
Kette, weil bier, wo die fih an den Nil herandrängenden Berge eine Stromenge 
bilden, die Aegyptier einft den Strom durch eine Kette geiperrt haben jollen. 
Vgl. Ehampollion V’Egypte I. p. 169 ff. u. Denon Voy. p. 144. u. 194. [F.] 

Silvanectes (Not. Prov. Gall. u. Not. Imp.), unftreitig auch die 
Zovßarenroı des Ptol. II, 9, 11. und wahrſch. auch die Ulmanetes oder 
Ulmanecti des Plin. IV, 17, 31. (vgl. Harduin ad h. I. Emend. CXI. 
Weſſel. ad It. Ant. p. 381. u. v’Anville Not. p. 609.), eine Völkerſchaft 
in Galia Belgica (Secunda) fünlih von den Sueſſiones und Veromandui 
und nörblih von den Parifii und Meldi. Nach Ptol. gehörte ihnen die - 
Stadt Ratomagus, die d'Anville 1. 1. für dad Augustomagus des It. Ant. 
p. 380. und der Tab. Peut. oder das heut. Senlis hält. [F.] 

Silvänus, hat Valerius und Valeria (valere) zu Eltern und ift als 
Deog vAınos (Serv. zu Virg. Aen. VIII, 601.: vAn est faex omnium ele- 
mentorum unde cuncta procreantur) ſelbſt zeugungdfräftig, fördert insbe— 
fondere jeden lebendigen Trieb am Obfl- wie am Waldbaum (Fr. Arval. 
p. 44.), im Feld und am Vieh. Die friihe ſtrotzende Kraft aber zeigt ſich 
am auffallendften am Holze und im Walde, und deshalb wurde der vAog 
sog bald faft ausfchlieplich als deus silvarum angeſehen, Birg. Ge. I, 20. 
Aber au ald Waldgott ift S. menigftend nicht Gott des Dickichts; dieß ifl 
Baunus (von faux?), während S. der Wald nah allen feinen Erſcheinungen 
ift, d. 5. mit Bäumen, Wild, Waldweide, Hirten und Heerden (Gorfien, 
Orig. poes. R. p. 33.), und als folder das Ganze nach feinen weientlichen 
heilen umfchließender Gott ift er ein Schüger der Grenze (Hot. Epod. 2, 
22. vgl. Epist. II, 1, 143.), bei. zwiſchen Wald und Beld, und Hüter alles 
Deſſen was fie umſchließen, des Viehes wie der Bluren (Tibull. I, 1, 14. 
Voß zu Virg. Ecl. X, 24. Virg. Aen. VII, 601. Zibull. I, 5, 27.) und 
der Käufer auf denfelben, alfo ein Zar und Schüger der Zaren, Orelli 1589. 
Gruter. p. 65, 2. Schon die Peladger hatten dem S. ala Flur» u. Heerden⸗ 
gott einen Hain bei Gäre geweiht (Virg. 1.1.; ſ. Müller, Etrusf. II. ©. 63.), 
und als folcher iſt er nicht nur mit Pales und Priapus verbunden (Nemei. 
Ecl. II, 50 ff.), mit Sichel und Baumzweigen, Früchte im aufgeſchürzten 
Thierfelle tragend dargeftellt (fo im Muf. Pio-Elem., f. Platner u. Urlichs, 
Beichreib. Roms S. 158.), fondern erhielt auch fein Opfer von den Land» 
leuten nach der Ernte zugleich mit der Tellus; man erflehte nämlich die Ge— 
fundheit der Rinder von Mars Silvanus (wahrſch. der Herkules Silvan. bei 
Biftor) im Walde mit einem Opfer von Speltmehl, Speck, Fleiſch und 
Wein, Cato r. r. 83. Voß zu Birg. I. ©. 54 f. Auch riefen ihn die 
Sirten ald exactorem luporum (et fulguritarum arborum, Lucil. bei Non. 
p. 110.) an, vgl. Plaut. Truc. IH, 1, 11 f. Obgleich nämlich der Wolf 
aus des Gottes Gebiete, dem Walde, kommt, alſo von ihm gehegt wird, 
fo vertreibt er ihn doch wenn er aus feinem Gehege in fremdes einbrict 
(Drelli 1615.); ebenso ift Apollo, dem gleichfalls der Wolf heilig ift, ein 
Avxoxzorog, und jeder Gott der ein Ungluͤck fendet wieder Abwehrer deſſelben 
(Hom. I. im Anf.). Auch Mars ift ein Wolfövertreiber, mie überhaupt zwiſchen 
ihm und S. enge Verbindung flattfindet, daher Mars Silvanus (Fr. Arv. 
p. 42 f. mit Anm. 91.), welcher überhaupt ein regenerator ift (vgl. Gra- 
divus unter Salii), deſſen freundlicher Einwirkung auf Erntes und Heerdeſegen 
im ver sacrum der fruchtbare Widder geopfert wurde. So wurde denn ©. 
in breifacher Beziehung verehrt (Silvani, Orelli 1616. Ovid Met. I, 193.; 
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das Gefeg der Agrimenforen, jeder Befig müfje drei Silvane haben, ift wohl 
etruskiſch; vgl. die tuskiſche Aufichrift Selfan an den Figuren eined Knaben 
und Jünglings bei Gori I. t. 20. Lanzi Sagg. II. t. 15, 5.), als uranfäng» 
licher oder Urfprungsfilvan (orientalis, Hor. Epod. 1. 1.), der feinen Hain 
auf der Grenze hat wo Beligungen zufammenftoßen, als ländlicher, der ven 
Hirten, und als häuslicher, der dem Haufe heilig iſt. Dempfter zu Roſin. 
Antiq. p. 184. Nab Hartung (MI. ©. 171.) hätte man ſich darunter drei 
Standbilder des Gottes zu denken, deren das eine beim Kaufe, das andere 
mitten auf der Blur, und das dritte auf der Grenze errichtet war. Doc 
find die Bilder nur Symbole der Sache ſelbſt. — Indeß blieb der Wal 
(silvestris deus, Tibull. II, 5, 30.) immer das eigentliche Gebiet des S.; 
publica cerimoniarum opinio, fagt Servius J. I, hoc habet pecorum et agro- 
rum deum esse Silvanum; prudentiores tamen dicunt eum esse deum rg 
vAns, quam Latini materiam (silvarum) appellaverunt; aus dem Walde 
(3. B. dem arfiihen, Liv. I, 7. Obfea. 8.) ertönte feine Stimme, und die 
Unfultur de8 Waldes (Kor. Carm. II, 29, 22.) bezeichnet den Gegenfag 
zur Gefittung des feſten Wohnfites, von dem man den wilden Gott durch 
die Symbole der Kultur und des Anbaus abmwehrte (ſ. unter Deverra u. 
Pilumnus; Auguftin. de civ. D. VI, 9.) und ihm das verheerende Schwein 
(Juven. II, 6. VI, 446.) opferte. Als fpecieler Waldgott (Rucan. III, 402. 
Plin. XH, 2. Ovid Met. I, 193.) hat er denn auch alle die Arten (er iſt 
muſikaliſch und hat die Syrinr, Tibull. 1. 1.) und Unarten diefer Sippichaft 
an fib: er ift ein nedifcher Kobold der wie Faunus und jede Perfonification 
der groben vAn (Serv. I. 1.) allen möglichen Spud treibt, bei. in Folge 
feines von Haufe aud verliebten Temperaments (Klaufen am a. D. ©. 846. 
Auguſtin. 1. 1. XV, 23.), weshalb ihm auch Weiber Fein Opfer bringen, ja 
ſchicklicherweiſe nicht einmal dabei anmefend fein durften (Voß, Ip. V. 
&. 511 f. Sell. I, 60. Macrob. I, 12. Gato r. r. 83. Suven. 1.1. Salmaf. 
zu Solin. p. 414.). Mit Faunus wurde Silvan, obwohl nicht mit Recht, 
viel verwechſelt, ſ. Bo. III. S. 436. Silvan ift aub in Darftelungen 
älter und hat den Titel pater, Ovid Met. XIV, 639. Hor. Epod. 2, 21.; 
über das Verhältniß der Silvane und Baune, etwa wie Zaren und Larven, 
f. Hartung HI. ©. 185. Silvan hatte zu Nom zwei Heiligthümer; das eine 
war auf dem aventinifchen Hügel (eig. auf dem mons testaceus, ſüdlich am 
Aventin, ſ. Platner am a. DO. ©. 36.), wahrſch. daffelbe das nach einer 
Infchrift bei Orelli (1596. Sanctus Silvan. Salutaris) eine Porticus ex voto, 
117 n. Ghr., erhielt; das andere war auf dem viminalifchen Hügel, Plin. 
XV, 20, 18. P. Victor reg. XIII. u. V.*, vgl. jedoch Platner am a. O. 
S. 42. Ueber dad Gehölze auf diefen und den andern Hügeln Roms ald 
Behaufungen des Silv. f. Diffen zu Tibuf. 1. I. Außer den obigen Dar= 
ftellungen findet ſich S. auf Denfmälern mit einem Kranze von Lilien oder 
Kiefernzweigen um dad Haupt, mit Gartenmefjer oder Gypreflenbaum (ber 
ihm heilig ift, Virg. Ecl. X, 24 ff., neben fich einen brennenden Altar und 
Hund (vol. oben Robigalia), Virg. 1. 1.; er erfcheint zwar als ein alter 
Mann (Birg. Ge. II, 494. Hor. 1. 1.), jedoch rüftig und munter (Ovid 
1. 1). Auf Infhriften bei Orelli hat S. folgende Präpifate: Sanctus, 
Pater, Custos, Pecudifer, Lactifer, Glandifer, Pomifer, Cannabifer, Linifer 
(1614.); Augustus (159 f. Gruter. p. 63, 9f.), Coelestis (1179.), Cassanicus 
(1600.), Dendrophorus (1602.), Deus Präesens (1608.), Domesticus (1601.), 


* Hier ift unzweifelhaft Silvani (nicht Sullani) zu leſen, da S. auch font mit 
Herfules verbunden ift, 3. B. auf einer Ara im Muf. Chiaram., f. Platner a. a. O. 
©. 137. In der Bontifitalfprache find Mars und Herfules identifch ; vgl. ob. ©. 692. 
Anm, **, 
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Invictus (1603.), Silvester (1609.), Valentius, Pollens (1611. Gruter. 65, 
4.12.) u. f. w. Auch aus dieſen ergibt fih das dreifache Weien des Gottet 
in Beziehung auf Wald, Feld und Vieh. Vol. noch Voß, mythol. Br. II 
©. 68. 294 f. Millin, Gal. m. p. 289 f. [ Scheiflele.] 

Silvanus, arretinifcher Töpfer, f. Babroni ant. vasi aret. p. 46. ][W.] 

Arge in der Nachbarſchaft Albaniens, Plin. VI, 10, 11. [ F.] 

Silvia (It. Ant. 269.), Ort in IAyrien an ber Strafe von Sir⸗ 
mium nad Salona, vieleicht identifh mit dem Salvia des Ptol. (j.d.); nat 
Lapie j. Keupris |[F.] 

Silvium (Lılovior, Strabo VI. p. 283.5; ZiAßıor, Diod. XX, 80., 
im It. Ant. p. 121. Silvium, p. 120. aber ad Silvianum, auf ber Tab. 
Peut. verfchrieben Silutum, die Einw. bei Plin. III, 11, 16. Silvini), nad 
Strabo die Außerfle Grenzftadt der PBeucetier in Apulien in einer rauben und 
bergigen Gegend, nah dem Itin. 20 Mi. füböftlih von Benufia; nad 
Mannert IX, 2. ©. 70. beim Dorfe Garagnone, nach Lapie Gravina. [F.] 

Silvius, nad der von Dionyfius I, 70. aufgenommenen Sage Sohn 
ded Nenead von Lavinia, Tochter des Latinus, der nah dem Tode jeines 
Bruderd Adcanius (von Kreuja) als Thronfolger in Alba dem Sohne tes 
Ascaniys, Iulus (der die höchſte Gewalt in geiftlihen Dingen erhielt) vor 
gezogen, der Stammvater der albanifchen Silvier * ward. Nach Livius (I, 3.) 
war dagegen Ascanius (ei es Sohn der Kreufa oder der Lavinia) durch 
feinen Sohn Silvius der Ahnherr der albanifhen Könige; und auch in ben 
Namen der Nachfommen (bid auf Numitor und Amulius nah Dionyf. 11, 
nah Liv. 12.) finden fich bei Livius (1. 1.) Abweichungen von Dionyfius 
(1, 71.). Nach Niebuhr (Röm. Geſch., Thl. II. S. 207. 2te U.) ift dieſes 
Verzeihniß der albanifhen Könige ein fehr junges (vol. Rea Silvia, oben 
S. 411.) und ungefhidted Machwerk: eine Zufammenraffung von Namen, 
zum Theil völlig unitalifh, die bald aus früherer bald aus ſpäterer Zeit 
wiederholt, bald aus geographifchen erfunden find, faft ganz ohne einige Er- 
zäblung. Daß aber 8. Cornelius Alerander (Bolyhiftor) den Betrug in die 
Geſchichte eingeführt, wird von Niebuhr mit Unrecht behauptet (vgl. Bd. II. 
©. 1313.). [ Hkh.] 

Silumius, eine pannon. (dacifche?) Gottheit; Votivinſchrift bei Maffei 
Mus. Ver.239,3.: Deo Silumio domestico. Vgl. ©. 1197. a. €. [ Scheiflele.] 

ZiAovor (Ptol. V, 5, 7.), Stadt im Innern Pamphyliens. [F.] 

Silura (Golin. c. 22, 9.), eine Infel bei Britannien, die nur durd 
eine Meerenge von der Küfte der Dumnonii (welche die füdmweftlichfte Spig: 
der Infel bewohnten) getrennt wurde, wahrſch. dieſelbe welche Sulpic. Sevnr. 
2, 51. Sylina nennt, und offenbar eine Andeutung der Scily-Injeln. Ob 
Solinus bei feiner Infel Silura an das etwas nördlicher wohnende Volk der 
Silured dachte bleibt dahingeftelt. | F.] 

Silüres (Tac. Ann. XII, 31. Plin. IV, 16, 30., bei Ptol. IT, 3, 24 
ZiAvgeg), eine mächtige und freitbare (ac. Ann. XII, 2, Agr. 17.) Völker 
ihaft im ©. der Weftküfte des römifchen Britannien, deren Gebiet im © 
dad Sabrina Aeftuarium begrenzte, und welcher die bedeutenden Städte Isca 
(j. Eaer Leon oder Lheion) und Venta (j. Gaer=vend) gehörten. Tac. Agr. 
11. läßt fie fülfhlih von den Iberern abflammen und aus Hibernia nad 
Britannien eingewandert fein (vgl. Zeuß Die Deutfchen S. 202.). Sie blieben 
den Römern, wenn auch unterworfen, doch ſtets furchtbar, und waren auf 
das einzige Volk ver Infel das fpäter feine Unabhängigkeit gegen die Sachſen 
behauptete (Beba Hist. eccl. I, 12 ff.). [F.] 





” Bgl. Serv. ad Aen, VI, 760,, der an die Namen ver Gäfarn, Ptolemäer, Arfa: 
eiden erinnert. 
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Silus, f. Bo. I. ©. 297. 

Ziuavrea, Stadt Bithyniend, Steph. Byz. p. 601. [F.] 

Simaristus, ein griechiſcher Grammatiker, ſchrieb Lvrorvur, in min« 
beftens vier Büchern; ſ. Athen. XI. p. 496. C. IX. p. 395. F. und andere 
Stellen im Index T. IX. p. 189. der Ausg. von Schweigh. [B.] 

Simas, arretinifcher Töpfer, Fabroni ant. vasi aret. p. 45. [W.] 

Simbruini colles (Iac. Ann. XI, 13.) und an ihnen die Sim- 
bruina stagna (Tac. Ann. XIV, 22. vgl. Silius VIII, 270.) in Latium 
zwifhen Sublaqueum (j. Subiaco) und Treba (j. Trevi). Letztere waren 
eigentlih eine Vereinigung mehrerer Duellen in einige Baſſins, die von 
Kaifer Claudius als Warferleitungen zur Berftärfung ver Aqua Marcia und 
von Nero zur Bewäflerung und Verſchönerung feiner Vila Sublacenftd be- 
nußt wurden. Seht find fie audgetrodnet und die Quellen verlieren fich ein- 
zeln in den Teverone. [F.] 

Simöna (Plin. V, 27, 28.; 14 Ziunre bei Steph. Byz. p. 601.; 
n Zounre im Stadiasm. m. magni $. 213. 214.), Küftenftabt Lyciens, 15 
Mil. weſtlich von Andriaca (nad Plin. -öftliher in der Gegend des Heil. 
Borgebirged). Vgl. Leake Asia min. p. 188. [F.] 

Zıneroi (Btol. 11, 3, 21.), Volk an der Oftküfte des römifchen Bri- 
tannien, identifch mit den Iceni des Tacitus (f.d.), da Ptol. Benta, welches 
im $t. Ant. p. 479. u. beim Geogr. Nav. V, 31. Venta Icenorum heißt 
(das heut. Gafter am Fl. Wentfum), ald Hauptftadt derfelben nennt. [F.] 

Simenus, Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXXIV, 8,19. [W.] 

Simeon, ein in der chriftl. Literatur häufiger Name; f. die Abhandl. 
des Leo Allatius 1664. 4. u. das Verzeichniß bei Fabricius Bibl. Graec. 
XI. p. 295 ff. [B.] 

Simi, 1) (Simos im Xceuf.? It. Ant. p. 204.), Ort im Pontus Ga- 
laticus an der Straße von Tavia nach Sebaftia, AO MIN. von Iegterer, nach 
Lapie j. Danghi. — 2) ſ. Sili. [F. 

Simia, j. die Abhandlung von U. U. H. Lichtenftein, comm. philol. 
de simiarum qvotqvot veteribus innotuerunt formis earumqve nominibus, 
Hamburg 1791. 8. Scherzhaftes Bekleiden der Affen ſchon bei Claudian. in 
Eutrop. I, 304 f. [W.T.] 

Zıuixıor, f. Bd. IV. S. 1290. X. 

Simils, ſ. Stimula. 

Simittw (It. Ant. p. 43., auf der Tab. Peut. verſchrieben Sunitu, 
bei Btol. IV, 3, 29. Zumiodov, bei Plin. V, 4, 4, Simittuense oppidum), 
römifche Eolonie im Innern Numidiend an der Straße von Cirta nad Car— 
thago, 7 Mill. weitlih von Bulla Negia, mit Mineralquellen die fih 5 Mil. 
Öftlih von der Stadt fanden. Sie lag an der Stelle des heut. Ain Semit 
am Dued el Bull, 2 Lieues weitlih von Bull. [F.] 

‚Simmeas, Berfaffer eined megimdovs ns oirovusıng, Marcian. epit.. 
Menippi p. 63. Hude. [ West.] 

Simmias (Zıuniag), 1) aus Iheben, Schüler und Breund des So— 
frated, bei Plato (4. B. Phaed. c. 2.), Xelian V. H. I, 16. 2c. oft genannt; 
daß er in Aegypten fich einige Zeit aufgehalten ergibt fih aus Plutarh I. 
p.578.A. Nach Diog. Laert. II, 124. hatte er 23 Dialoge in Einem Bande 
gefchrieben; nach den einzelnen Aufichriften derfelben behandelten fie meift 
allgemeine, bef. ethifche Fragen. Vgl. Babric. Bibl. Gr. II. p. 719. ed. Harl. — 
2) Aus Syracus, zuerft Schüler des Cyrenaikers Ariftoteled, dann von Stilpo 
befehrt, Diog. Laert. II, 113. — 3) 6 öyAayayog, Arzt bei Galenus; |. 
Fabric. 1. 1. XII. p. 424. d. ält. Ausg. [B.] 

4) Grammatiker aus Rhodus, Strabo XIV. p. 655. [W.T.] 
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5) Vater des Polyſperchon (ſ. d.) — 6) Sohn bed Anpromenes, 
Phalangenführer Aleranderd des Gr. (Arr. IT, 11, 14.), mit jeinen Brüdem 
Amyntas, Polemon und Attalus in den Prozeß des Philotas verwidelt, f. 
Br. I. ©. 448, 4. ©. 928, 2. u. Polemon, Nr. 1. [K.] 

Simocatta, f. Theophylactus. 

Simdis (Zıuosis), 1) Fluß im Gefilde von Troas, der auf dem Ida 
(Hom. II. XII, 22.) oder genauer auf dem Cotylus entiprang, erſt in weit» 
licher, dann in norbweftlicher Richtung bei Alt-Ilium vorbeiflog und fi in 
der Gegend von Neu-Jlium mit dem Skamander vereinigte. Jetzt Ghumbre 
oder Ghiumbref. Vgl. Hom. I. IV, 475. V, 774 ff. All, 22. XXI, 308. 
Aeſchyl. Agam. 692. Sirabo XIU. p. 597. Ptol. V, 2, 3. Steph. By. 
p. 601. Mela I, 18, 3. Plin. V, 30, 33. Virg. Aen. I, 618. V, 262. 
473. Hor. Epod. 13, 21. Prop. III, 4, 27. u. d. Art. Scamander *. — 
2) Nah Strabo XIII. p. 608. auch ein Flüßchen Siciliend bei Segefta. — 
3) Nah Virg. Aen. III, 303. ein Flüßchen in Epirus. |[F.] 

Simon (Yiuwr), 1) einer der tyrrheniſchen Schiffer welche den Dio— 
nyſos entführen wollten, aber dafür von ihm in Delphine verwandelt wurden. 
Hygin. fab. 134. [Scheiffele.] 

2) Ein athenifher Schuhmacher (oxvrorouog) deſſen Werkftätte Sofrates 
oft befuchte und melcher die dabei vorfommenden Unterredungen aufgezeichnet 
haben fol. Seine Dialoge, deren Diog. Xaert. (I, 122 f.) 33 zählt, hießen 
oxvzıroi. Erhalten hat fich davon Nichts; denn der in der Sammlung der 
Briefe der Sofratifer (Paris 1637. 4. von Leo Allatius, u. Leipz. 1815.8. 
von J. E. Orelli) unter Nr. 12. enthaltene Brief ded Simon iſt natürlic 
unädt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. HM. p. 719. u. I. p. 693. ed. Harl. Er 
fpielt in den Briefen eine faft komiſche Nolle (vgl. Aſt, Platon’ Leben u. 
Schriften S. 502.). U. Böch hielt ihm für den Verfafler einiger der klei⸗ 
neren, unter Platon’d Werfen anfgenommenen Schriften: des Minos, des 
Hipparchus (meoi vouov u. mepi QiAonsgdodg) und der beiden Fleinen Ge— 
ſpräche mepi pers u. negi dimaiov (f. A. Böch Comment. in Plat. Mi- 
noem, Hal. 1806. p. 7 ff. u. Simonis Socratici ut videtur dialogi IV. etc. 
recens. A. Boeckb, Heidelberg. 1810. 8.), wogegen f. Xetronne im Journ. 
des Sav. 1820. p. 675. Aft am a. DO. ©. 498 ff. Hermann, Geld. u. 
Syft. der Plat. Philof. S. 419. 585. — 3) nennt Ding. 1. 1. einen Ahetor 
Sim. welher önrogimag reyras gefchrieben; 4) einen Arzt, den Zeitgenoſſen 
des Seleucus und Nicanor; 5) einen Bildhauer; 6) einen Simon der zuerſt 
de equitatu gefihrieben nennt Plinius H. N. XXXIV, 8, 19. $. 15. Auch 
unter den alten Nerzten kommt der Name Simon einigemale vor; ſ. Fabric. Bibl. 
Gr. XIII. p. 424. der ält. Ausg., vgl. XI. p. 300. Vgl. auch I. E. 3. 
Wald Diss. de Simone coriario, Jen. 1754. 4. $. MH. u. IM. [B.] 

R a ıuwrıas (Joſeph. Vit. $. 24.), Ort an der Grenze von Galiläa im 
ebirge. 

Simonides (Zıuoriöns), 1) von Amorgos, f. Br. IV. ©. 11—13. — 
2) Aus dem Dertchen Juli auf der von Dorern bewohnten, durch Streng: 
der Sitten und gute politifhe Einrichtungen bekannten (j. Bd. II. ©. 266.) 
Infel Ceos (f. Strabo X. p. 486. C. Steph. Byz. s. v. Zoviig. Suidas 
8.v.), wo ſchon fein väterliher Großvater Simonited ald Dichter aufgetreten 
war (f. Marm. Par. Ep.50.), daher oft der Eeifche Dichter genannt (Athen. 1. 
B; 32. C. Suid. s. v. ic. de orat. II, 86.). Sein mütterlicher Großvater 

ieß Hyllichus (ſ. Schol. Pind. ad Isthm. II, 9.), fein Vater Leoprepes (ſ. 
Rhett. Graecc. ed. Walz V. p. 543.), feine Schweſter war die Mutter bes 





” Nach Hefiod. Theog. 342. ift er Sohn des Okeanos und der Tethys, nad 
Apollod. I, 42, 2, Bater der Aflyoche (Mr. 2.) und der Hieromneme, [ Scheiffele.] 
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Bacchylides (f. Strabo 1. 1. u. vgl. Bd. I. S. 1037.). Bon den Rebend- 
umftänden des Sim. wiſſen wir wenig, da die Schrift des Chamäleon (f. 
Br. II. ©. 304.) reoi Lıuwridov (Athen. X. p. 456. C. XI. p. 611.A. 
XIV. p. 656. €.) ſich nicht erhalten hat. Die Geburt des Dichters fällt ins 
J. 559 v. Ehr., da er nach der Parifchen Ehronif (Ep. 58.) 90 3. alt im 
J. 469 v. Ehr. ftarb. In feiner Heimat mit der Leitung fefllicher Chöre 
beihäftigt (Athen. X. p. 456. C.) wird er bald von Hipparchus durch große 
Spenden nah Athen gezogen (Blat. Hipparch. p. 228. D.); bier fol er im 
Wettkampfe mit Lafus (f. Bd. IV. &.795.) Chöre geleitet haben (f. Ariftoph. 
Vesp. 1450.). Wohl in Folge von Hipparchs Sturz begab ſich Sim. an 
den Hof der Uleuaden und Sfopaden in TIhefjalien, die ihn für fih gewannen 
daß er ihnen die Neigung ihres Volkes zuzuwenden juchte (Theocrit. Id. XVI, 
34 ff. Plat. Protag. p. 339. B. Stob. Florileg. 105, 9. p. 354. Gaisf. 
@ic. de orat. II, 86.). Nah der Schlaht bei Marathon (490 v. Ehr.) ift 
er wieder zu Athen: er verfaßte die Infchrift auf die von den Athenern dem 
helfenden Ban gefegte Statue (Herodot. VI, 105.), gewann im Wettfampfe 
mit Heihylus den Sieg mit feiner Elegie auf die bei Marathon Gefallenen 
(f. Bios AioyvA. p. 119. ed. Westerm.), und verherrlichte die weiteren Kämpfe 
mit den Perſern durch jeine epigrammatifchen und elegiichen Dichtungen, wie 
3. B. die bei Thermopylä gefallenen Spartaner; in zwei größeren Gedichten 
befang er die Schlachten bei Artemiſion und Salamid (ſ. Schol. ad Aristoph. 
Vesp. 1410.), in einem andern ven Sieg der Korinthier zu Platäa (Plut. 
de malign. Herod. p. 872. D. vgl. 867 ff.); dem Führer der Griechen in 
diefer Schlacht, dem Paufaniad, feste er die berühmte Infchrift auf dem zu 
Delphi von allen Hellenen geweihten Dreifuß (ſ. Antholog. Palat. VI, 197.); 
mit diefem Manne fcheint er überhaupt in einem näheren Berhältniß ges 
ftanden zu haben (ſ. Plut. Consol. ad Apollon. p. 105. A. Plato Ep. U. 
p. 311.A. Xelian. V. H. IX, 41.); ebenfo mit Ihemiftofled. Darin mag 
mit der Grund fiegen warum Sim. nah dem Sturz diefer Männer im SOften 
Lebensjahre nab Syracus an den Hof ded Hiero zog, auf den er manchfach 
Einfluß geübt zu haben ſcheint (ſ. Plato 1. 1. Cic. de N, D. I, 22.), den 
er 3. B. mit Thero von Agrigent ausſöhnte (Schol. Pind. Olymp. II, 29.); 
daher wählte Zenophon in feinem Hieron den Sim. zum Interlocutor über 
die Tyrannis. Mit Pinvdar, der wie Backhylived um dieſelbe Zeit an dem 
Hofe Hiero’3 weilte, fiheint er in feinem freundlichen Verhältniß geflanden 
zu haben (PBind. Ol. 11, 86.). Sim. dichtete in voller Geiftesfraft bis an 
fein Ende (469 v. Chr.), nachdem er, wie die ihm zu Syrakus gefeßte Grab— 
fchrift bezeugt, 56 Siege in dichteriſchen Wettkämpfen gewonnen (1. bei Tzetz. 
Chil. I, 24. Anthol. Pal. VI, 213.). Von Geſicht fol er häßlich geweſen 
fein (ſ. Blut. Themist. 5.); mehrfach wird ihm Habſucht und Geldgier, die 
nicht felten feine Mufe beftimmt, zum Vorwurf gemacht, vgl. Pind. Isthm. 
11, 5. mit den Scholien, Ariftopb. Pax 681. Anacreon fr. XXX. ed. Bergk. 
Plut. II. p. 520. A. 555. F. 786. B. Ariſtot. Rhet. II, 16. — Die Dih- 
tungen ded Sim. find vorzugsweiie praftiih, vom Leben ausgehend und auf 
diejes fich beziehend; feine Lieder find reich an der Spruchweisheit mie fie 
den fieben Weiſen von Hellas beigelegt wird, denen daher auh Sim. um 
fo eher an die Seite geftellt werden konnte ald auch er mit feiner Poefie 
politifchspraftiiche Zwecke verfolgte (vopos nur Heiog o «rro, Plat. Rep. I. 
p. 331. E. vgl. 335 E. Protagor. p. 316. D. 340. E. 343. C. Xen. Hier. 
1,1.). Dabei bejafen feine Dichtungen eine eigenthümliche Anmut welche ihm 
den Beinamen MeAırsorng (dx ro 16V bei Suid. s. v.; daher suavis poeta, 
Gic. N. D. I, 22.; vgl. jedoch auch Schneidewin p. XL ff.) erwarb. Sim. 
war ein äußerſt fruchtbarer Dichter, der während feines Tangen Lebens in den 
Bauly, Real⸗Encyelop. VI 76 
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verſchiedenen Gattungen lyriſcher Poeſie fih mit faft gleicher Meifterfchaft bewegt 
hat. Suidas nennt zuerft ein in doriſchem Dialekt gefchriebenes Gedicht auf 
dad Königthum ded Kambyſes und Darius; dann Siegedliever auf die See— 
fimpfe der Griechen bei Salamis und Artemifium, vielleicht beflimmt an 
Öffentlichen Feſten durch Chöre vorgetragen zu werden; Bruchftüde davon 
find erhalten. Berner Dithyramben (Strabo XV. p. 728.B.), Hymnen, bei. 
auf den olympiichen Zeus (Himer. Or. 5, 2.), auf Pofeivon (Schol. Eurip. 
Med. 5. Apoll. Ahod. IV, 177.); ſodann Karevyai (Schol. ad Hom. Od. 
v1, 164.); ferner Ilaäreg (Suid.), Bartbenien (f. Blut. IE. p. 136. F. 
Ariftoph. Av. 915. u. vgl. Br. V. ©. 1185.) und Hyporchemata (Plut. 
I. p. 748. A. vgl. Bv. III. ©. 1558.). Zahlreiche Lieder auf Sieger 
in Sefentficen Wettfämpfen (’Erirxoı) hatte Sim. gleich Pindar gedichtet; 
fie werden nicht wie die pindarifchen nah dem Orte des Siegd, fondern nach 
der Kampfart (redpinnors, nertaßlorg u. f. w.) citirt; erhalten ift bei. ein 
größeres Bruchjtüd auf Skopas bei Plato Protag. p. 339. B. Bon den 
Enfomien (f. Bd. II. ©. 135.) haben wir eine Strophe auf bie bei den 
Thermopylen gefallenen Spartaner (Diodor. XI, 11.). Nicht minder aus— 
gezeichnet war Sim. in der Glegie, und zmar ebenſowohl in der gnomifchen 
(f. Stob. Floril. 98, 29. T. Il. p. 287. Gaisf.) als in der Flagenden. In 
dem mit Oorvos bezeichneten Zweige der Trauerelegie galt Sim. als Meifter 
(Dionyf. Halic. Vett. scriptt. cens. II, 6.: Cea nenia u. Ceae Camenae 
bei Sorat. Od. 1, 1, 38. IV, 9, 8. Gatull. 20, 18. Quintil. Inst. Or. 
X, 1, 64.), vgl. 3. B. die Reſte bei Stobäus Florileg. 105, 9. 98, 15. 
118, 5. (T. II. p. 354. 283. 450. ed. Gaisf.) oder dad Pragment de 
Klaggefangd der Dana bei Dionyf. de compos. verbb. circ. fin. p. 428. 
ed. Schaef. Weiter find zu nennen die zahlreichen Epigramme, die zum Theil 
einen Öffentlichen Zweck hatten (wie 3. B. das berühmte Epigramm auf das 
Grab der Spartaner bei Thermopylä (f. Antholog. Pal. VII, 249. Cic. 
Tusec. I, 42. Herod, VII, 228.), oder auch aus eigenem Antrieb gebichtet, 
oder für Weihgeſchenke, Bildſäulen u. dgl. beftimmt waren; wir haben deren 
noch mehr als hundert, die ſchon Meleager in feine Sammlung aufnahm 
und die daraus in die Griech. Anthologie (Anal.I. 130. over I. 62. ed. Lips.) 
übergegangen find; vgl. Jacobs Commentt. in Anthol. Graec. XII. p. 952 ff. 
Endlich werden dem Sim. von Suidas auch Tragödien beigelegt, wovon 
fonft feine Spur vorhanden if. Die parifche Chronik (Ep. 55.) macht ihn 
zum Erfinder der Mnemonif, vol. Gic. de orat. II, 74. 86. Quintil. 
Inst. Or. XI, 2, 11. ꝛc. &im. felbit fpricht in einem Epigramm von feiner 
im achtzigften Sabre noch ungeichwächten Gedächtnißfraft, f. Analectt. Brunck. 
T. I. p. 137. oder Anthol. Gr. ed. Jacobs T. II. p. 786.; vgl. Morgenftern 
Comment. de arte veterum mnemonica, Dorpat. 1835. fol. p. IV—VIII., 
der vermutber daß die Mnemonif vielmehr von einem Sophiften aus dem 
Zeitalter des Sofrated erfonnen und, um ihr befferen Eingang. zu verichaffen, 
auf den berühmten Iyrifchen Sänger zurüdgeführt worben ſei. Endlich wird 
Sim. aub von Einigen für den Erfinder der Buchflaben 7 und @, Z (oder &) 
und 1» audgegeben; f. Plin. H. N. VH, 56, 57. Schol. Dionyf. Thrac. 
p. 780 f. u. Fiſcher ad Weller. I. p. 5 ff. Babrie. p. 145 f. ©. über Si— 
monides überhaupt: Babric. Bibl. Gr. II. p. 142 ff. ed. Harl. Bayle Dictionn. 
s. v. Simonide. ®Burette in den M&m. de l’Acad. d. Inscr. XIII. p. 250 ff. 
De Boiffy Histoire de Simonide et du siecle etc., Paris 1755. 8. und 
1788. 8. R. M. v. Goens de Simonide Geo poeta et philosopho, Trai. 
ad Rhen. 1768. 4. F. W. Schneidewin Simonidis Cei carmm. reliqq., 
Brunsvig. 1835. 8. Vgl. im Delectus poes. eleg. p. 375 ff. Fr. W. Nichter: 
Simonives (Biograph. u. Ueberfegung), Schleufingen 1836. Gaisford Poett. 
Graecc. minn. I. p. 335 ff. Webers Eleg. Dichter S. 607 ff. vgl. S. 239 ff. 
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Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 2. ©. 122 ff. Bernhardy Grundriß ber 
grieh. Lit. II. S. 504 ff. — 3) Sim. von Geos, von Einigen für den 
Schwefterfohn des Borigen ausgegeben, Iebte nach Suidas vor dem peloponn. 
Krieg und jchrieb eine Genealogie in drei Büchern, fo wie evoruar« in drei 
Büchern; er wird durch den Beiſatz 6 yereakloyog von dem Dichter unters 
ihieden (j. Schol. ad Apollon. Rhod. II, 868. vgl: III, 26. IV, 177.). Mebr 
bei Harles zu Babricius 1. 1. p. 151. Vgl. auch Schneivewin 1. I.p. V.— 
4) Einen epiſchen Dichter Sim. aus Caryſtus oder Gretria nennt Suidas; 
er legt ihm bei ein Gedicht über die Zufammenfunft der Achäer zu Aulis, 
zwei Bücher roruerga, und ein Buch nepi Iyıyereias. — 5) Aus Magnefia 
am Sipylus, Epifer unter Antiohus dem Großen, deſſen Thaten (bef. den 
Kampf mit den Galatern) er beſang (Suid.). — 6) Schrieb ein dem Speus 
fippus gewidmetes Werk über Dion und Bion; ſ. Diogen. Laert. IV, 5. — 
7) Philoſoph unter Kaifer Valens um 370 n. Ehr., Ammian. XXIX, 1. 
Zoſ. IV, 15. — 8) Simonides minor, lebte fünf Jahre in Meros und fhrieb 
über Aethiopien, Plin. H. N. VI, 29, 35. [B.] 

9) Feldherr der Athener, welcher im peloponnefifchen Kriege DT. 88, 3. 
425 fih der Stadt Eion in Thracien durch Verrath bemächtigte, Thur. 
IV, 7. [ West.] 

Simpludiaria, im Gegenſatz zu funus indictivum (Bo. III. ©. 544.), 
ein einfaches Leichenbegängnig wobei Feine Spiele flattfanden fondern simpli 
ludii und corbitores (corvitores, cernui), d. h. Pantomimen und Harlefine, 
Springer u. dergl. (vgl. Bd. III. S. 1409.) angewandt wurden. Feſtus 
s. v. | Scheiffele. ] 

Simons, ſ. Simi. 

Zıuwinide,- Stadt im Innern von Parthien, Btol. VI, 5, 4. [F.] 

Simpulum oder cyathus hieß ein Fleined Gefäß zum Weinjchöpfen, 
vielleicht mit längerem oder Fürzerem Griffe, Barro 1.1. V, 124. Paul. h. v. 
p. 337. M. Uifing, de nom. vasor. p. 111 ff. Heind. zu Kor. Sat. I, 6, 
117. Bederd Gallus von Rein III. ©. 221. [R.] 

Simpuvium;, eine bei Opfern gebrauchte Kanne, Varro bei Non. 
XV, 12. Mojer ad Cic. de rep. VI, 2. p. 459 f.; f. Sacrificia, ©. 674. 
Die Dienerin vie ed hielt hieß simpuviatrix. [R.] 

Simunda, |. Taprobane. 

Simus (Ziuo;), 1) von Lariſſa, Aleuade, wie Eudicus (ſ. d.) Ans 
bänger des macevonifchen Königs Philipp, Dem. de cor. p. 241. Xriftot. 
Pol. V, 5, 9. Sarpoir. s. v. Gin Theflalier Simus wird auch unter den 
Freunden der Buhlerin Neära genannt, Dem. in Neaer. p. 1353. — 2) Aus 
dem attijchen Demos Anagyrud, nach dem Volföbeichluffe in Dem. de cor. 
p. 282. eines der Rathsmitglieder welche zu einer Gefandifchaft an Philipp, 
im April 339 v. Ehr., gewählt wurden. Droyfen über die Aechtheit d. Urk. 
in Demofth. Neve vom Kran ©. 73.: „Simos ift ein in Athen feltener 
Name, doch fcheint er unter Anderem in Corp. Inser. n. 115. in der faljhen 
Form Evuog Eningarov Adadiöng enthalten zu fein.” [K.] 

3) Aus Pofivonium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 4) Ein Arzt 
und Naturforfcher Simus wird bei Plin. XXI, 22, 88. u. XXIT, 22, 32. an- 
geführt. [B.] BEER 

z& Ziuviia (Biol. I, 17, 3. VII, 1, 6. VI, 26, 3., bei Arrian. 
Per. mar. Erythr. p. 30. EnuAda), Vorgebirge mit einem gleichnamigen 
wichtigen Handelsplage an ver Weflfüfle von India intra Gangem, das jüd« 
liche Ende des Sinus Barygazenud. Das Vorgeb. heißt j. Cap St. John. [F.] 

Simylus (Zıuvdog), ein komiſcher Dichter Athens, der nad) einer In« 
ſchrift bei Böckh Corp. Inser. I. p. 353. um DI. 106, 2. mit einem Drama 
(Egesia nah Böckhe Vermutung) auftrat; wohl derſelbe deſſen Stüd Me- 
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yapınn bei Pollur Onom. X, 42. genannt wird. — 2) Bon einem Simyl. 
find bei Stob. Floril. LX, 4., Joh. Damasc. (f. Wottenbach ad Plut. Mor. 
I. p. 45.) und bei Theophil. ad Autol. IH. p. 385. Verſe angeführt vie 
einem didaktiſchen Gedicht und einem der Augufteiichen Zeit naheftehenden 
Verf. anzugebören fcheinen; vielleicht ift es auch derfelbe von dem bei Plut. 
Rom. 17. einige Verſe fliehen. Vgl. Meinefe Hist. critic. comicc. Poett. 
p. XII ff. 424 f. [B.] 

za Ziuvoe« (Strabo XVI. p. 753. Ptol, V, 15, 4. Mela 1, 12,3. 
Plin. V, 20, 17.; LZiuvoog bei Stepb. Byz. p. 601.), befeitigter Ort Bhö- 
niciend zwiſchen Ortbhofiad und der Mündung des Eleutherus, bi zu welchem 
man gewöhnlich den Libanon reichen ließ. Michaelis Spicil. II. p. 49. ver 
mutbet daß die Gen. 10, 18. erjcheinenden Zemari oder Zimri feine Ein» 
wohner gewefen jeien. Iegt Zamura oder Sumre. [F.] 

Ziva (al. Irre, Ptol. VI, 10, 3.), Stadt in Margiana am well. 
Ufer des Margud. — 2) Sina (It. Ant. p. 509.) oder Sena (Mela II, 
6, 6.), eine der zu Ballia Lugdun. gehörigen Insulae Venetae zmifchen Gallien 
und Britannien, dad heut. Sein. [F. 

Lırara (Btol. VI, 9, 7.), Stadt im SD. von Hyrcania. [F.] 

Sinae (Zira, Ptol. I, 47, 5. VI, 16, 1. 2. VII, 2,1. 7. 19. 3, 
1.5. 5, 2. VII, 24, 2. 27, 1. 11. u. ſ. w.), das uralte Volk der Ehinefen, 
defien Land und erft von Ptol. VIL, 3. u. Marcian. p. 29 ff. notboürftig 
beichrieben wird. Die ganze Kenntniß defjelben bei Griehen und Römern 
beruht nämlich blos auf den Mitteilungen einzelner Kaufleute denen es ge 
lungen war ſich einen Zugang zu diefem den Bremden ſchon ſeit den älıeften 
Zeiten faft hermetiſch verfhloffenen Rande zu bahnen; denn die Annahme daß 
auch ſchon eine politifche Verbindung zwijchen Nom und China beftanden 
und daß namentlih der Kaifer M. Aurel. Antoninus bereits im Jahr 166 
n. Chr. eine förmliche Gefandtihaft dahin geſendet habe, wie Deguigned aus 
chinefifchen Urkunden nachweiſen wollte, ift höchſt- zweifelhaft, da sie ſich 
eigentlich blos auf ven Namen Danstun gründet, in welchem jener Gelehrte 
den Antoninus zu entdeden glaubte (vgl. Bohlen, das alte Indien ꝛc. I. ©. 71.). 
Ihr Land grenzte in N. an Serica, in D. an den Öftlichen Ozean, in ©. und 
DW. an Indien jenfeit des Ganges, von welchem e8 der FI. Aspithra und meiter 
nah N. das Semanthinijche Gebirge ſchied. (Daß ed in D. vom öftlichen 
Dean begrenzt werde lehrte jedoch erft der Cosmas Indopleuftes in Mont- 
faucon Nova coll. patr. T. II. p. 337., ver überhaupt der Erjte ift welcher 
die Rage des Lantes, das er Täinrla nennt, richtig beflimmt; mährend 
Ptolem., welcher annimmt daß das Land der Sinä weit gegen ©. hinab» 
reihe und durch ein unbekanntes Land mit den öftlihen Küſten Afrifa’s zus 
fammenbange, jo daß er den Indiſchen Ozean zu einem großen Binnenmeere 
macht, ſich gar nicht darauf einläßt die Oftgrenzen vefjelben zu beflimmen, 
fondern mit dem 180° 2. das bekannte Rand der Erde endigt, ohne jedoch 
zu läugnen daß darüber hinaus fich noch unbefanntes Rand finde.) Es um— 
faßte alſo die fünlichere Hälfte von China und den öſtlichſten Theil von 
Hinterindien oder das Reich Anam, d. h. Tonfin, Cochinchina, Kambopja 
u. ſ. w. Ptolemäus nennt an der Küſte mehrere große Meerbufen und Bor: 
gebirge. Im äußerſten N. des Indiſchen Meeres, mo dad Rand der Sinä 
an Hinterindien ſtößt, ift der große Dleerbufen (von Siam), der an der Küfte 
der Sinä mit Süphorn (ro Noror axoor, wahrjh. dem Gap Gambopja), 
an der indifchen aber mit dem großen Vorgebirge (j. Gap Romania?) endigt. 
Nun aber läßt Ptolem. VII, 3, 3. und mit ihm Marcian. p. 30. ſüdlich 
von dem Südhorn zwiſchen ihm und dem Vorgeb. der Satyrn noch einen 
Onguwöns »oAnog, und füdlih vom Vorgeb. der Satyrn zwifchen ihm und 
der Mündung des Fl. Eotiarid einen Zirar noAmos folgen. Nehmen wir 
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nun an daß Ptolem. durch ein Mißverflänpnig vom Südhorn an die Küfte 
gegen ©. verlängert, flatt fie gegen NO. zu ziehen, fo wäre vielleicht das 
Borgebirge der Satyın dad Gap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
zwifchen ihm und den Mündungen des Mäfhaun oder Stromes von Kam 
bodja, in welche der Fluß Saigon oder Saung fällt, und der Meerbufen ver 
Sinä der Golf von Tonfin oder Anam, oder auch (da jene Bucht am Kam⸗ 
bodja weniger in die Augen fält) das Vorgeb. der Satyrn das weit hervor 
trende Borgeb. der Inſel Hainan gegenüber, ver Theriodes Sinus der Meer- 
bufen von Tonfin, und der Sinarum Sinus die mehr flache als tiefe Bucht 
zwiſchen dem ebengenannten Vorgeb. und Macao; obgleich freilich hei dem 
großen Irrthume des Ptolem. Hinfichtlih dieſer Küfte fich etwas Sicheres 
hierüber durchaus nicht beftimmen läßt. Bon den Gebirgen des Landes nennt 
Ptolem. nur das nordweſtliche Grenzgebirge, die Semanthini Montes (ſ. diefe), 
und von den Blüffen den auf diefem Gebirge entipringenvden und bei der Stadt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden weftlihen Grenzfluß (Aonıdoe, 
vielleicht den heut. Bang-pasfung), ven Außaorss (höchſt wahrſch. ven heut. 
Mäkhaun oder Kambodja), der ſüdl. von jenem zwifchen den Städten Branıs 
ma und Nhabana in den großen Bufen fällt; den noch ſüdlichern Lerog und 
endlih nocd viel ſüdlicher (2) den nördl. von der Stadt Gattigara in den 
Meerbufen der Sinä mündenden Korziagıs (d.h., wenn Obiges richtig ift, 
vieleicht den bei Canton mündenden Si Kiang). Von dem Volke der Sinä 
(defien Name früher Oiraı gelautet haben foll, welche Form aber wahrſch. 
nur aus der arabifchen Ausſprache des Namens Livaı entftanden ift; vgl. 
Sickler II. ©. 518. u. Gefenius, Hebr. W.B. S. 788.) erfahren wir durch— 
aus nichts Näheres; doch nennt uns Ptol. einige Unterabtheilungen verjelben, 
im N. die Znuardıroi an dem nach ihnen benannten Gebirge, füdlih von 
ihnen die Aradomı mit einer Stadt Acadra, und noch fünlicher am Fluſſe 
Aapithra die Aomidomı mit der Stadt Aspithra, ſüdöſtlich von leßteren aber 
am großen Meerbufen und um den Fluß Ambaftus ber die Außaoraı, und 
endlich in einem noch ſüdlichern (?) Striche zwifchen dem Theriodes und Si» 
narum Sinus die /ydvogpayoı Aidiomes und die Iydvopayoı Lira. Unter 
den von Ptolem. genannten S Städten (Borun« — im Lande der Birmas 
nen? — VPadare, Kartiyape, 'Aradpa, Acnido@, Koxrorayape, Laparı 
und Gira: oder Lira) iſt unftreitig Thinai (f. d.), dad von ihm und von 
Andern als die Hauptftadt des Landes bezeichnet wird (vermuthlich das heut. 
Thſin in der Provinz Schenfi, wenn nicht Nanfing felbft), die beveutendfte, 
und nächſt ihr Cattigara (f.d.), dad fomohl er ald Marcian. p. 30. für den 
Haupthandelsplatz der Sinä erklärt (nach der oben aufgeftellten Anficht vermuth- 
fih das heut. Canton). Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 476 fi. 
Guͤtzlaff, Geih. von China, hrögg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 

Sinaei (Leraioı, Joſeph. Ant. I, 6.), Völkerſchaft Paläſtina's auf 
dem Libanon. [F.] 

Sinai, j. Melar« oon. 

Sinapatinga, j. Tisapatinga. 

Sinara, ſ. Sinoria. 

Lirapog, nah Arrian. Ind. c. 4. ein wefllicher Nebenfluß des HY- 
dafpes in India intra Gangem. — 2) f. Sarus. [F.] 

Sincar (Sıyrao, Ptol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern der mebifchen 
Landſchaft Atropatene an der Duelle ded Fluſſes Straton. Die von Timur 
verwüflete Stadt ift noch in meitläufigen Auinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Bol. Eharbin Voyages T. Ill. p. 19. [F.] 

Sinda (Lird«), 1) Stadt im nördl. Theile Pifiviend nörbl. von Eibyra 
und in der Nähe des Flufies Caularis (Liv. XXXVIII, 15., ber die Einw, 
Sindenses nennt, Polyb. Exc. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stadt 
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mit einem ihr nahen Hafen (Lirdinos Ar) im afiatifchen Sarmatien und 
im Gebiete der Sindi, nur 180 Stad. öfll. von der Mündung ded Bosporus 
Cimmerius bei Gorocondama, und nad Arrian. Per. P. Eux. p. 19. 540 Stab, 
von Panticapäum und 300 Stad. (nah Plin. VI, 5, 5. aber 67 Mil.) vom 
heiligen Hafen, wahrſch. am See Eorocondametid oder dem vom Fl. Kuban 
gebildeten Liman Kubandfoi. Nah Sceylar p. 31. war fie eine griechiſche 
Golonie, nah Mela I, 19, 14. aber, der fie Sindos nennt, minder wahr- 
fcheinlih, eine von den Sindi ſelbſt angelegte Hafenftadt. Vgl. auch Strabo 
XII. p. 496. Scymn. fr. v. 154. Arrian. Per. P. Eux. p. 19. Biol. V, 
9, 8. (ver fie nur noch als Kaum aufführt) und Plin. VI, 5, 5. (ver fie 
Civitas Sindiea nennt). — 3) eine Stadt der Sindi an der Weſtküſte des 
Sinus Magnus oder der Dftfüfle der Auren Gherfonefus in India extra 
Gangem zwiſchen den Mündungen des Dorias und Daonas bei Ptol. VII, 
2, 7. u. Stepb. Byz. p- 602. — 4) f. Isionda. [F.] 

Sindae, f. Sindi, 

Sindae Insulae (Yirdaı rjco), nah Ptol. VII, 2, 27. drei von 
Menjchenfreffern bewohnte Infeln des indischen Ozeans ſüdweſti von der Aurea 
Cherſoneſus (vielleicht die Inſeln Carnicobar, Camorta u. Noncovery). EF.] 

Zivdaye (PBtol. VI, 5, 2.), Stadt im Innern Parthiens. JE.] 

Luröncoog, nach Steph. Byz. p. 602. eine Stadt Cariens. [F.] 

Sindi (Zırdor), 1) Volk des aflat. Sarmatien an der Oſtküſte des 
Pontus Eurinus und am Fuße des Caucaſus (Herod. IV, 28. Hipponar 

p. 71. ed. Welcker. Hellanic. p. 78. Scyl. p. 34. Orph. Arg. 1049. Dion. 
Ser. 681. Steph. Byz. p. 602. vol. Val. I. Arg. VI, 86. Ammian. XXII, 
8, 39. u. N.) in der Landſchaft Lirdımn, welche nad) Scyl. 1. 1. zwifchen 
den Mäotä an ver Palus Miäotid und den Gercetä (den Tſcherkeſſen), alio 
auf und an der Halbinfel Taman zu fuchen ift, nach Strabo XI. p. 492. bis 
zu den Achäern reichte und füol. vom Hypanis (j. Kuban) fich auäbreitete. 
Ihnen gehörte die Hafenſtadt Sinda. Andere Städte berfelben waren nad 
Strabo 1. I. Hermonassa, Gorgippia und Aborace. Sie flanden unter Kö- 
nigen (Bolyän. VIII, 55. ), beren Reſidenz nad Strabo I. I. Gorgippia war. 
Als eine eigenthümliche Eitte derfelben erwähnt Nicol. Damasc. p. 160. ed. 
Orell. daß fie auf das Grab eined Verftorbenen fo viele Fiſche (Clavier will 
Adovg flatt iyHüg gelefen wiffen) warfen als er Beinde erlegt hatte. Uebrig. 
nennt fie Mela I, 19,14. Sindones und Lucian. Tox. 55. Lirdıeroi; und 
Eihwald, alte Beogr. db. kaſp. M. S. 356. hält fie für eine Hinducolonte. 
Pol. au Bayer Acta Petrop. IX. p. 370. St. Groir ee d. Mém. del’Acad. 
des inscr. XLVI. p. 403. &archer ad Herod. VH, p. 506. Ufert III, 2. 
& 4941 ff. u. U. — 2) ein Volt an der Oſtküſte er Aurea Cherſoneſus 
in India extra Gangem, dem die Stadt Sinda gehörte (Ptol. VII, 2, 20., 
wo flatt us’ ovs Irdoi gewiß us’ ovg Lıröor zu lefen if). Steph. Bin. 
p. 602. nennt fie Zirdau. — 3) f. Laurium, 3. [F. 

Zırdia, nah Steph. Byz. p. 602. eine Stadt in Lycien. [F.] 

Sindice, f. Sindi. 

Sindicus Portus, |. Sinda, 1. 

Zirdire (Biol. V, 7, 8.), Stadt Klein-Armeniend am BI. Melad. | F.] 

LZırdorarda (Btol. VII, 4, 3.), eine Stadt in der Mitte der Well: 
füfle von Iaprobane, dem Volke der Sandocandä gehörig (fo daß entweder 
der Name der Stadt in Lardorurda, oder der be Bolfs in Lırdonerdas 
verwandelt werden muß). [F.] 

Zırdouere (Arrian. Anab. VI, 15. Diod. XVII, 102. Gurt. IX, 8, 
13. 17.), Stadt im Meiche des Sabus am untern Raufe des Indus und in 


ber Nähe der Infel Pattalene. Strabo XV. 701. meint unftreitig den⸗ 
feiben Ort. [F.] si — 
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Zirdor oroue, f. Indus, Bd. IV. ©. 149. 

Sindonaei, ſ. Zirdog. 

Sindones, ſ. Sindi. 

Sindos, f. Sinda, 2. - 

Zirdog (Herod. VII, 123., bei Steph. Byz. p. 602. vulgo Zirdog), 
Stadt in der maced. Landfhaft Mygdonia am thermäifchen Meerbufen und der 
Mündung des Echedorus, well. von Iheffalonica (vgl. Leake North. Gr. III. 
p. 450.). Wahrfcheinlih gehört hierher auch das thrafifhe Volk der Lır- 
doraio: bei Hecat. fr. 117. aus Steph. Byz. p. 602. — 2) f. Indus. [F.] 

Zirnoe, 1) Stadt Bhöniciens, Steph. Byz. 602. — 2) f. Sinoria. [F.] 

Singa (Riyyc, Ptol. V, 15, 10. Steph. Byz. p. 996.), Stadt der 
forifhen Provinz Commagene nördl. von Dolihe am —* Ziyyas (Ptol. 
ibid. $.9., jetzt Sensja), der aus dem Gebirge von Pieria nordweſtl. herab⸗ 
fließt und füpl. von Samofata in den Euphrat fällt. [F.] 

Singae, Bolf in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

’ ee Volk an der Grenze von Macevonien und Thrafien, Thuc. 
v, 18. {F. 

Lıyyauns (Xrrian. Per. P. Eux. p. 10. Plin. VI, 4, 4.), ein ſchiff- 
barer Fluß in Kolchis, der 210 Stad. nörbl. vom Chobus und 120 Stad. 
fünöftl. vom Tarfurad in den Pontus Gur. mündete; jest Dfingiri. Vgl. 
Gail ad Arrian. p. 100. [F.] 

ra Ziyyapa (Die Caſſ. LXVII, 22. Ptol. V, 18, 9. Steph. By. 
p. 597. @utrop. X, 10. Sert. Ruf. c. 27., bei Ammian. XVII, 5. u. XX, 6. 
auch als Nomen Sing. Singära), eine nad) Münzen bei Edel P.I. Vol. II. 
p. 519. von den Römern zur Eolonie erhobene und ſtark befeftigte Stadt 
Meſopotamiens in einer großen und waflerarmen Ebene im innern Lande, 
34 Mid. füdl. von Nifibis (Tab. Peut.), nach Ptolem. fälſchlich am Tigris 
(vgl. Mannert V, 2. ©. 227.) und nörblih von dem Gebirge Singaraß, 
während fie nach Ammian. und der Tab. Peut. vielmehr fühl. von demfelben 
am Anfange ver Wüfte gelegen haben muß. Steph. 1.1. u. Plin. V, 24, 21. 
machen fie zu einer Stadt Arabiend und Kehterer zur Hauptſtadt ber Netavi. 
Bei ihr wurde Conſtantius von Sapor geichlagen, worauf die Stadt den 
Römern für immer entriffen blieb (Eutrop., Sert. Auf. u. Ammian. 1. 11.). 
Man hält fie gewöhnlich für das heut. Sindfhar, welches aber nur 12 g.M. 
von Niffibin und weder in einer ebenen noch waflerarmen Gegend Tiegt. 
Mannert a.a. D. fucht fie daher in den merfwürbigen Auinen Namens EI 
Höddur, die fih nah Niebuhr II. ©. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
dem Wege nad) Ana finden, die jedoch vielmehr die Ueberrefte von Haträ zu 
fein feinen. [F.] 

Zıyyagazs (Ptol. V, 18, 2.), ein füplicher Zweig des Mafius Mond 
in Mefopotamien, der ſich im öftlichen Theile ded Landes in der Nähe des 
Tigrid nah der Stadt Singara hinzieht, das heut. Sindjar oder Sindſchar⸗ 
gebirge. [F.] 

Singas, Fluß in Syrien, f. Singa. [F.] 

Zıyyidava (Ptol. III, 8, 8.), Stadt im Innern von Dacien zmifchen 
den Blüffen Tofla und Aluta, jegt Dova am Marofh. [F. 

Singidünum (It. Anton. p. 132. It. Hierof. p. 563., bei “Ptol. 
111, 9, 3. Lıyyilr)dovror, vulgo Lıyirdovror, bei Procop. de aed. IV, 6. 
p- 287. Zıyynöo»), Stabt in Moesia Superior an der Mündung ded Savus 
in den Danubius und an der längs des letztern Hinführenden Heerſtraße, ber 
Stadt Taurunum (j. Semlin) in Pannonien gegenüber, Feſtung und Haupt⸗ 
quartier der Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); das heut. Belgrad. [F.] 

Singili oder Singilis (Plin. III, 1, 3.), Stadt in Hifpania Bätica, 
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nah Ruinen und Infchriften (bei Florez Esp. Sagr. IX. p. 42. XI. p. 20. 
Morales p. 21. u. Salengre Nov. Thes. Ant. Rom. III. p. 857.) eine fpan. 
Meile nördl. von Antequera bei Eaftillon oder Valfequilla. d'Anville I. p. 39. 
hält fie für Puente de Don Gonzalo. [F.] 

Zıyyırınog noArog (Ptol. III, 13, 11.), nah der Stadt Singus 
benannter Meerbufen an der Küfte Macedoniens zwifchen den Salbinjeln Si— 
thonia und Acte oder den Vorgeb. Derrhis und Nymphäum; jegt Golf von 
Haghion Oros. [F.] 

Zıyyorn (Ptol. II, 11, 30.), Stadt der Duaden im SO. Germaniens, 
nah Wilhelm, Germ. S. 231. 1 Meile nördl. von Neitra auf der Weftfeite des 
Neitrafluffes, nah Reichard, Germ. ©. 316. aber Trentfin an ver Waag. [F.] 

Singulares u. singularii (j. oben ©. 533.), reitende Boten oder 
Couriere in den Officien des praef. urbi und anderer Magiftraten (Bo. V. 
©. 885.), melche befondere scholas bildeten (ſ. Schola, Xyd. de mag. III, 7. 
Not. dign. or. c. 3. occ. ec. 4. Orelli 2003. 3529.), und fpeziell in dem 
Dienft des Kaiſers. Sie heißen auch equites singulares oder —ii, Tac. 
Hist. IV, 70. Orelli 3100. praepositus eq. singul. 3409. 3496. 3525— 
3929. Marini iscr. Alban. p. 70. Fabretti inser. p. 354 ff. Kellermann 
laterc. vigil. p. 63f. n. 216 ff. 225 ff. Avellino bull. Napol. n. 23. (Il, 6.) 
Preller, d. Regionen d. St. Rom ©. 99. [R.] 

Singülis (Plin. III, 1, 3.), ein von der Stadt Aftigi an fchilfbarer 
Nebenfluß des Bätis in Hiſpania Bätica, fett Kenil. [F.] 

Singus (Plin. IV, 10, 17.; LZiyyas, Herod. VII, 122. Steph. By. 
p. 597.), Stadt in Macedonien an der Oftfüfte der Halbinjel Sitbonia und 
am füplichften Theile der Weftfüfte des Sinus Singiticud, am heut. Gap 
Syfia. Vgl. Xeafe North. Gr. III. p. 153. [F.] 

Liyyva, nach Steph. Byz. p. 597. eine Stadt Pamphyliens. [F.] 

Sinibra, j. Sinoria. 

Sinis, 1) Ziris (auch Zirris, Balden. zu Eur. Hipp. 977. Broufb. zu 
PBrop. III, 21,37. — der Beichäbiger, von aivouaı, Welder, Tril. S. 206 ff ), 
Sohn des Polypemon (Ovid Ib. 409., Vielſchadender) oder Pemon oder des 
Pofeidon und der Sylea. Er führte den Namen Pityofamptes (der Fichten» 
beuger) weil er auf der forinthiichen Randenge (daher au Joduoz genannt, 
Eur. 1. 1), wo er ſich niedergelaffen hatte, die Vorübergehenven überfiel, 
beraubte und an zwei umgebogene Fichten band (an den Armen nach Dior. 
IV ‚59.), die er dann ſchnell losließ, jo daß die Unglüclichen zerriffen wur: 
den. Theſeus gab ihm denjelben Tod. Hygin. fab. 38. Apollod. II, 16,2. 
mit Heyne p. 897 ff Pauſ. II, 1,4. Plut. Thes. 8. Ovid Met. VII, 440 fi. 
Her. II, 70. Prop. 1. 1. Sen. Herc. Oct. 1393. Weil aber Theſeus von 
mütterlicher Seite (durch Pittheus) mit Sinis verwandt war fo ließ er fi, 
ald er an den Kephiffod Fam, durch Phytalos' Nachkommen am Altare des 
Zeus Meilihiod am Kephiſſos von diefem Morde entfündigen (Bauf. I, 37,3.), 
ja er fol dem Erjchlagenen zu Ehren die iſthmiſchen Spiele als eine Todten- 
feier gegründet haben. Schol. zu Pind. Hypoth. Isthm. Blut. 1.1. 25. Auch 
zeugte er gleich nach der That mit PBerigune, einer Tochter des Sinis, den 
Melanippus. Pauf. X, 25, 3. Put. 1. 1. 8. Böttiger, Vaſengemälde IL 
©. 134. [Scheiffele.] 

2) Zurig (Btol. V, 7, 5.), römifche Golonie des Gaues Melitene in 
Armenia minor am Euphrat, vielleicht derfelbe Ort welchen Procop. de aed. 
II, 4. ſchlechthin KoAwri« nennt. | F.] 

Sinispora (Tab. Peut.), Ort in Cappadocien. [F.] 

Sinistus, ame bed Oberpriefterd bei den Burgundionen; fein Amt 
war Tebenslänglih. Ammian. M. XXVII, 5. [Scheiffele.] 

Sinna, 1) Zirre, nah Ptol. V, 18, 11. u. 12. zwei Städte Mefo- 
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potamiend, die eine am fühl, Abhange des Geb. Maflus, die andere fühdt- 
Liber am Tigris. — 2) Zirrä, nad Strabo XVI. p. 755. ein Bergkaftell 
auf dem Libanon. [F.] 

Sinnanus, nach Plinius II, 103, 106. ein See in Aſien. [F.] 

Sinniam (Tab. Peut.), Flecken in Gallia Eispadana am Fluſſe Sin- 
nius (ibid., dem heut. Senio), einem Nebenflüßchen ded Padus, und an ber 
von Bononia nah Gäfena führenden Bortiehung der Dia Aemilia zmifchen 
Forum Cornelii und Faventia. Mannert IX, 1. ©. 230. liest den Namen 
Simnum und Simnus, und Reichard hält den Ort für Eaftello Bolognefe 
am Senio. [F.] 

Sinnius Capito, lat. Grammatifer (vir doctissimus, ®ell. N. A. 
V, 21. vgl. 20.), jüngerer Reitgenoffe von Varro und an deſſen Richtung 
in ber Verbindung grammatiſch⸗ſprachlicher Forſchung mit hiſtoriſch⸗antiqua⸗ 
riſchen Studien ſich anſchließend. Er fchrieb Briefe mit derartigen Forſchun⸗ 
den angefüllt (Gel. 1. 1.), ferner Libri spectaculorum (Lactant. Inst. Divv. 
vi, 20. 35.), vielleicht eine ähnlihe Schrift wie Varro's Antiquitates (ſ. Herk 
&. 5 ff.), und wahrfh. eine andere über Sprüchwörter (f. Hertz ©. 22. 
und in Schneivewins Philologus I, 4. ©. 610 ff.). Ein Liber de syllabis 
wird von dem Grammatifer Pompejus Comm. in art. Donati p. 31. ed. 
Lindemann citirt. S. die Sragmente bei Egger Vetust. serm. Lat. religg. 
8. 63 ff. und bei. M. Hertz, Sinnius Capito, eine Abhandlung zur Geld. 
d. röm. Grammatik, Berlin 1844. 8. [B.] 

Fıron, eine arfadifche Nymphe, Erzieherin des (arfad.) Pan. Bauf. 
vi, 30, 2. Nab ihr beißt Pan Lırösıs. Als folder hatte er eine fleie 
nerne Statue zu Megalopolid, Pauf. VIII, 30, 2. [Scheiffele.] 

Sinoessa, j. Sinuessa. 

Sinon, Yiror, Sohn des Aeſimos oder des Siſyphos (Serv. zu Virg. 
Aen. 11, 79.), Enfel des Autolyfos (Bd. I. ©. 1026.06.) und durch dieſen 
mit Odyſſeus verwandt (Tzetz. Lyk. 344. Munfer zu Hug. fab. 108.), als 
vefien Begleiter er im der Kesche zu Delphi vargeftellt war (Pauf. X, 27,1.). 
Der nahhomerifhen Sage (Heyne Exc. ad Virg. Aen. 11.) Bien blieb er, 
als die Griehen ihre Scheinrüdfahrt machten, abſichtlich zurück und ließ ſich 
von den Troern einfangen, die er mit erbichteter Erzählung (ſie glaubwür⸗ 
diger zu machen hatte er fich ſelbſt verftümmelt, Tzetz. 1.1.) täuſchte. Er 
feit von Odyffeus, weil er ihm des Palamedes wegen (Bd. V. ©. 868. unt. 
1077 f.) mit Rache gedroht, verfolgt und durch deſſen Ränke von Kaldas 
zu dem für glückliche Heimreife nah Apollo's Befehl zu bringenden Opfer 
beftimmt worven, deßhalb habe er ſich lieber zu den Beinden geflüchtet, von 
denen er mehr Deenichlichfeit erwarte. Ueber den Zwed des hölzernen Rofies 
(f. Epeus) erzählt er auf Befragen es fei erbaut worden um ben Zorn der 
Pallad wegen ver ihr durch den Naub des Palladiums (f. db.) widerfahrenen 
Kränkung zu fühnen; bald merden die Griechen, wenn fie zu Haufe wegen 
jene® Frevels Sühnopfer gebracht, mit verftärkter Macht jurückfehren; fie 
glauben dann Ilios um fo gewifier einzunehmen weil fie hoffen die Troer 
werben durch Zerträümmerung des verhängnißvollen Roſſes der Göttin Zorn 
auf fih Iaden; jo groß haben es die Griechen darum erbaut damit die Troer 
ed nicht in die Stadt bringen könnten; denn einem Götterfpruche gemäß 
müßten die Xroer, wenn fie dieß thäten, über ganz Aften herrſchen. Dieſe 
ließen ſich troß der Warnungen des Laokoon (timeo Danaos vel dona fe- 
rentes!) bethören und zogen, die Stadtthore niederreißend, bad Roß mit 
eigenen Händen in die Stadt. Virg. Aen. II, 13—250. Tzetz. Posthom. 680 ff. 
In der folgenden Nacht gab Sinon ven in Tenedos Tauernden Griechen das 
verabredete Feuerzeichen und öffnete des Moffes Thüre, woraus nun bie erften 
Helden der Griechen fliegen. So wurde die Stabt FHOMEmIIeN, IONCO: 1.1. 

VI. 
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250—260. Diet. Eret. V, 12. Hyg. fab. 108. Paläph. 17. Ueber einzeln 
abweichende Sagen vgl. Heyne 1. 1. [ Scheiflele.] 

Sinonia (Mela II, 7, 18. Plin. III, 6, 12.), eine Eleine Injel vor 
der Küfle Latiums, eine g. M. nordwefll. von Pontia; j. Zannone. [F.] 

Sinöpe (Luwrr), die wichtigfte aller griech. Golonien an-ben Küflen 
des Pontus Eurinus auf einer Halbinjel (Lıromxn Xeppormoos, Euſtath. 
ad Dion. v. 775. p. 136. Huds.) der Küfte Papblagoniend, 700 Stav. 
öflib vom Vorgeb. Carambis (Strabo XII. p. 546. Marian. p. 73.). * 
Sie war der Sage nah ſchon von Autolycus, einem Gefährten des Jafon, 
gegründet (Apoll. Rhod. II, 956. c. Schol. Apollod. I, 9, 16. Strabe LI. 
Plut. Lucull. 23. Appian. Mithr. c.83.), der daher auch göttlihe Berebrung 
in ihr genoß und mit deffen Tempel ein Orafel verbunden war (Strabo u. 
Appian. 1. II.), und hatte ihre eigenen Könige (Epiphan. T. II. p. 107. 
ed. Paris.). Für und beginnt fie erft wichtig zu werben als fih die Griechen 
in ihren Beſitz gejegt hatten. Wir haben aber nah Scymn. fr. 210—225. 
und Euſeb. Chron. eine doppelte Golonifation derielben durch die Milefier 
anzunehmen, die erfte ſchon vor dem Einfalle der Kimmerier in Aften im 
3. 751 v. Ehr., die zweite nach der Zerftörung der jungen Pflanzfladt durch 
Xegtere (vgl. Herod. IV, 12.) im 9. 632. Der Anführer der erſten Colonie 
bieg nah Schmnus 1. I. Ambron, die Führer der zweiten aber Cous und 
Gritines (vielleicht ein Mißverſtändniß, da Euftath. 1. 1. u. Steph. By. v. 
Zuronn nur den Gritiud aus Cos nennen); ald Golonie der Milefier aber 
mwurde Sinope allgemein angejehen (Strabo 1. 1. Died. XIV, 31. Arrian. 
Per. P. Eux. p. 7. 8. u.f.w. — Herod. 1. 1. Scyl. p. 33. Ammian. 
XXI, 8. u. A. nennen fie ſchlechthin eine griech. Stadt; vgl. Raoul-Rocette 
II. p. 171f. u. 329 ff). Sie wurde, durch ihre Lage begünftigt, da ber 
Hals der Halbinfel auf jeder Seite einen trefflihen Hafen bildete (Volyb. 
IV, 56. Strabo 1. 1.), unter griehifcher Herrſchaft bald eine jehr reihe und 
mächtige Handelsftadt, deren Gebiet bid zum Halys reichte und vie ſelbſt 
wieder mehrere andere Pflanzſtädte an der Küfte des Pontus gründete, na= 
mentlih Cotyora im Gebiete der Tibarener (Xen. Anab. V, 5, 3. Arrian. 
Per. P. Eux. p. 17.), Irapezus und Gerafus (ibid. V, 2, 28. 3, 1. 4, 1. 
Diod. XIV, 30. Ammian. XXI, 8.), Ehörades, Lycaftus, Harmene u f.w. 
(vgl. Raoul-Rocette p. 331 ff.). Bon Bharnaced unvermuthet überfallen 
und ihrer Breiheit beraubt (Polyb. 1.1.) wurde fie unter Mithridates Eupa- 
tor, der bier geboren und erzogen war, Reſidenz dieſes Königs von Bontus 
und von ihm jehr vergrößert und verfchönert, von Lucullus aber nach hart- 
nädigem Widerftande des Kleochares, der hier unterdeflen eine Tyrannis ge— 
gründet hatte (Plut. Lucull. 23. Memnon c. 55. bei Phot. Cod. 224. 
p. 238. Bekker), erobert und geplündert (Strabo, Plut., Appiarn., Memnon 
1. U.; unter vielen geraubten Kunſtſchätzen ließ damals Lucullus auch vie 
Bilvfäule jenes Autolycus und die Sphäre des Billarus nah Rom fchleppen). 
Lucullus erklärte die Stadt für frei und autonom (Appian. Mithr. c. 73.), 
aber ſchon im I. 709 d. ©t., furz vor Cäſars Tode, fanden die Römer es 
für gerathen fie zu colonifiren (Strabo 1. 1. Plin. VI, 2, 2., weßbalb 
ihre Münzen die Auffchrift Col. Jul. Caes. Felix Sinope führen, obgleich 
auch noch Münzen aus der Zeit ihrer Freiheit mit der blofen Aufſchrift Zi- 


* Mad der Mythe war ©. eine der zwölf Töchter des Aſopos und der Metope 
(Diod. IV, 72.), oder Tochter des Ares und der Aegina orer der Parnaſſa. Schol. 
zu Mpollon. A. II, 946. Ihrer Schönheit wegen raubte fie Apollo aus Böotien und 
brachte fie an den Pontos Eureinos nach Paphlagonien. Sie verfprach ihm feine 
Bünfhe zu erfüllen wenn er ihr die-Gewährung einer Bitte gelubte. Als er dies 
gethan bat fie ihn fie nicht zu berühren. Dennoch gebar fie von ihm einen Eohn 
(f. Syrus) und Apollo nannte nach ihr die Stadt Sinope. Diop, IV,72, [Scheiffele.] 
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room vorhanden find; vgl. Seſtini Geo. num. p. 34. u. Descr. num. vet. 
p. 242 f. Baillant p. 232 f. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. 2. p- 380 ff. 
'w. Raſche Lex. num. IV, 2. p. 1105f.). Bu Strabo’8 Zeiten war fie noch 
immer eine große, prächtige und gut befeftigte Stadt mit jenen zwei Häfen, 
und wenn aud ihr Handel ſchon beveutend gefunfen war fo Hatte fie doch 
in bem reihen Bange der Palameven und Thunfiſche eine nie verfiegenve 
Duelle mägigen Wohlftandes (Polyb. u. Strabo 11. 11.). Der berühmte fino- 
pifche Zinnober aber, Ziroman wiAros, Ziromiz oder Liramıaen y7, — vgl... 
Groskurd zu Strabo Bd. II. ©. 457. — mar fein Produft der Umgegenp, 
fondern führte diefen Namen nur ald ein Hauptartikel des Handels von Si— 
nope. Später fheint fie noch mehr herabgefommen zu fein, da bei der neuen 
 Eintheilung des Reichs unter Eonftantin nicht fie fondern Amaſia zur Haupte 
ftabt der neu geſchaffenen Provinz Honoriad gemacht wurde. Sie war bie 
Vaterſtadt des Cynikers Diogenes, des Komikers Diphilus und des Hiflorifers 
Baton (Strabo 1. 1.). Sonft f. au Xen. Anab. V, 6, 10. 9, 15. Biol. 
V. 4, 3. VII, 17, 26. Appian. Mithr. 113. Plut. Pomp. 42. Aeneas 
Polyore. 40. ic. Manil. 8. Mela I, 19, 9. Ovid ex P. I, 3, 67. Tac. 
Hist. IV, 83. 84. @utrop. VI, 8. Plin. Epist. VI, 91. Stepb. By. p. 603. 
u. A. Ueber das heut. Sinub oder Sinap, Sinabe und die Ueberrefle der 
alten Stadt vgl. bei. Hamiltond Research. in Asia min. I. p. 306 ff. — 
2) f. Sinuessa. [F.] 

Zıropia (Strabo XI. p. 555.), Stadt in Armenia minor und un— 
fireitig diefelbe die bei Appian. Mithr. Ziroprya, bei Ammian. XVII, 7. 
Synhorium, bei Ptol. V, 7, 2. in ven beffern Codd. Zinßdor, vulgo Lı- 
sno@ (auf der Tab. Peut. Sinara?), und im $t. Anton. p. 208. Sinervas 
heißt; daß aber unter den verſchiedenen Formen ded Namens vie fich bei Strabo 
findende die richtige fei lehrt fchon das Wortfpiel des Theophanes bei Strabo 
1. 1. (er nannte bie an der Grenze von Groß- und Klein Armenien gelegene 
Stadt Zvropia: vgl. oben Ammians Bezeichnung des Ortes durch Synho-- 
rium u. Rramer Vol. HI. p. 542.; Grodfurd Bd. II. S.488. will Fvropie 
gefihrieben willen mit Anfpielung auf 7 ovrweis, biga, die Deichfel). Es 
war eigentlih eine von Mithrivated auf dieſer Grenze angelegte und ald 
Schatzkammer benugte Befte, deren Lage aber ſchwer zu beftimmen ift, wenn 
wirflih alle jene Namen venfelben Drt bezeichnen, indem fie Ptolem. und 
das It. Anton. ſüdweſtl. von Satala an die Straße von da nah Melitene 
und an den Euphrat, die Tab. Peut. aber 97 Mil. norböfll. von Satala 
an die Grenze von Pontus fegt (fo daß das Sinara der legtern doch wohl 
ein anderer Ort fein möchte). Lapie hält fie für dad heut. Kouroutchal, 
Kiepert für Seni Bell. [F.] 

Zırwrior (Strabo VII. p. 315., welcher Alt- und Neu-S. unter- 
ſcheidet) oder Zvrodsor (Appian. Illyr. 27.), eine von Auguftus niederge- 
brannte Stadt im Innern Dalmatiens, höchſt wahrich. das heut. Sign. [F.] 

Ziroro:ı (Btol. II, 8, 5.), Völferfhaft im Süden von Dacien. [F.] 

Sintae (Lirzaı), nah Strabo II. p. 131. ein Volk in Byzacium, 
vielleicht identifh mit den Sentites de Ptol. ©. dieſe. [F.] 

Sinthus, |. Sindus. 

Sintica (Liv. XLII, 51. XLV, 29.; 7 LZirzuen, Ptol. II, 13, 30.), 
ein von dem thrafifchen Wolfe ver Lirzoi (Thuc. II, 98. Polyän. VII, 55. 
Strabo VII. p. 331. Steph. Byz. p. 603.) bewohnter Gau Maceboniens, 
ber öftlih von Greftonia und nörblih von Bifaltia bis zum Strymon und 
dem See Prafiad hinauf reichte und deffen bedeutendſte Stadt Heraclea Sin- 
tica (dad heut. Zervofhori?) war; Steph. Byz. p. 602. nennt auch eine 
von den Sinti bewohnte moAıs Lırria; da aber modıs bei ihm oft auch einen 
ganzen Diftrikt bezeichnet, fo tft fein Zirria von Lirzinn wohl nicht verſchieden. 
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Uebrigens verbreiteten fich die Sinti auch über andere Theile des alten Thrakien 
und werden von Strabe 1. ]. für die Zirrues bed Homer U. I, 594. auf 
Samothrafe und Lemnos u. XII. p. 457. 549. aub für identiſch mit ben 
Zaioı erklärt. [F.) 

Zirtoror, nah Steph. Byz. p. 603. ein Kaftell Armeniend. [F.] 

Sinuessa (Liv. VIII, 11. X, 21. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Blin, 
II, 5, 9. XIV, 6, 8. Xac. Ann, XII, 66. It. Anton. p. 109. 122.; S7- 
voveoon, Strabo V. p. 219. 231. 233.; bei Steph. Byz. p. 602., ver fie 
irrthümlich nah Sicilien jegt, Ziroeosw ; bei Ptol. III, 1, 6. Zosoue), die 
äußerfle Stabt des Latium adiectum an der Grenze Campaniens (daher von 
Bolyb. 1. 1. ſchon zu dieſem, von Strabo u. Plin. U. U. aber richtiger zu 
Latium gerechnet), 9 Mill. öfllih von Minturnä und 26 Mil. weſtlich von 
Gapua (It. Anton. p. 108. Rab. Peut.) an der Dia Appia, in einer 
Außerfi fruchtbaren, ber. weinreihen Gegend (Hor. Ep. I, 5, 3. Martial, 
111, 15.) am fünf, Abhange des Geb. Mafficus, von den Römern gleichzeitig 
mit Deinturnä im 3. 457 d. St. als Golonie gegründet (Liv. X, 21. Vellej. 
I, 14.). Nach Plinius II, 5, 9. fol fie auch den Namen Sinope geführt 
haben (?). Sie hatte einen Hafen, in ihrer Nähe berühmte Heilquellen 
(Aquae Sinuessanae, Strabo V. p. 234. Tac. Hist. I, 72. Plin. XXXI, 
2, 4. Silius VII, 528.), und war durch Schifffahrt, Handel (bei. mit 
Maffifhen und BalernersWeinen) und Gewerbe blühend (Polyb. II, 5.). 
Ihre Einwohner heißen bei Polyb. III, 91. Zerovsaoaroi, nah Steph. Br. 
1. 1. Zirosoonroi und LZirosooaio, bei den Römern aber Sinuessani (Plin. 
11, 93, 95. Inſchr. bei Orelli n. 130.; Münzen von ihr j. bei Eckhel Doctr. 
num. I, 1. p. 101.). Es finden ſich noch bedeutende Ruinen von ihr meill. 
vom Gaftell * di Mandragone. Die Aquae Sinuessanae ſucht Cluver III, 
1. p. 1079. bei Torre di Bagni. [F.] 

Sinzita, |. Sindita. 

Zıoda (Bol. V, 12, 5.), Ort im Süden Albaniend. |F.] 

Sien, j. Hermon u. Jerusalem, B». IV. ©, 77 f. 82. 86 f. 

LZıoria, Stadt in Pontus bei Steph. Byz. p. 605. [F.] 

Siparis (®eo. Rav. IV, 31.), Ort in Iftrien, j. Gaftello di Sipar. [F.] 

Siparium, ſ. Aulaeum. 

Zırapovrtor (Ptol. II, 17,12.), Stadt im Innern Dalmatiend. [F.] 

Siph, ſ. Ziph. 

Zigpaı (nicht Zipau, ſ. Poppo ad Thuc. IV, 76.), Thuc. J. I. Sul. 
p. 15. Ptol. IN, 15,5. Steph. Byz. p. 604. Plin. IV, 3, 4., bei Pauſ. 
IX, 32, 3. Tipa, — Bleden an der Südküſte Böotiend in der Nähe von 
Thisbe und dem Hafen Eutretoß, wo nah Pauſ. 1. 1. ein Tempel des Hera- 
kles war bei welchem jährliche Spiele gehalten wurden. Auch rühmte fi 
nach demjelben der Drt Vaterſtadt des Steuermanns der Argo und derjenige 
Hafen zu fein wo die zurüdfehrende Argo angelegt hätte. Müller u. Kiepert 
ſuchen ihn am Hafen Alifi ſüdöſtl. von Thisbe, Leake North. Gr. II. aber 
beim Klofter Taxiarches am Hafen Sarandi weftl. von Thisbe. [F.] 

Zıpaon, Ptol. VI, 17, 4.), Ort im N. von Aria. [F.] 

Siphnus (Lipros), jegt Sifno, eine der Cykladen, jüdöftlih von Se- 
riphus gelegen (Scylar p. 22. Strabe X. p.484.), mit einer Stadt gleiches 
Namens (Ptol. II, 14. vgl. Corp. inscr. gr. n. 2347.), wozu Steph. By. 
noch zwei andere, Apollonia und Minoa, fügt. Ihren Umfang gibt Plinius 
H: N. IV, 12, 66. zu gering auf 23 M. an; nad demfelben führte fie 
früher die Namen Meropia und Acis. Die Golonifation der Inſel geſchah 
durch Jonier von Athen aus, Herod. VII, 48. Sie war reih an edeln 
Metallen; dem fleißigen Betrieb ihrer Gold» und Silbergruben, welde noch 
jegt zu ſehen find, verbankten die Siphnier einen ungewöhnlichen Wohlftand, 
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der. freilich auch auf der andern Seite wieder Brandſchatzungen ‚herbeiführte, 
wie die dur die Samier (Herod. III, 58.). Bon dem Behnten ber jährs 
lichen Ausbeute errichteten fie zu Delphi ein Schatzhaus das feinem anderen 
nachſtand (Herod. III, 57.). Als fie jedoch im Uebermut den Zehnten ferner» 
hin abzuführen unterliefen richtete die zürnende Gottheit durch eine Ueber» 
fhwemmung die am Meere gelegenen Gruben zu Grunde (Pauſ. X, 11, 2. 
Suid. s. v. Lig). Gleihwohl behauptete die Infel auch in der Folgezeit 
einen gewiflen Wohlftand, wie nicht nur ihre thätige Theilnahme an den 
Berferkriegen beweist (außer Seriphus und Melos war Siphnus die einzige 
Injel welche Xerreö den Tribut verweigerte), Herod. VIII, 46. 48., ſondern 
auch der Umftand daß die Siphnier als tributpflichtige Bundesgenofien Der 
Athener die nicht geringe Summe von 3600 Drachmen jährlih zu entrichten 
hatten, Inſchr. bei Franz elem. epigr. gr. n. 52. Gin Erwerbözweig ber 
Siphnier jcheint, wie noch gegenwärtig, die Töpferkunſt geweſen zu ſein; 
wenigftend berichtet Plinius H. N. XXXVI, 22, 159. von einem bort gefun« 
denen weichen Steine aus welchem Topf- und andered Geſchirr gedreht wurde, 
und dies meint wohl Steph. Byz. unter Zipror morngıor.. In fittlicher 
Beziehung endlich mögen die Siphnier nicht ſehr hoch geftanden haben, da 
der Volkswitz um ihretwillen das anrühige Wort ugprıufew erfand, Steph., 
Phot., Suid., Heſych. u. Append. prov. IV. 73. d. Gött. Ausg. Ueber die 
jegige Beichhaffenheit der Infel ſ. Roß, Infelreif. I. ©. 138 ff. Fiedler, Reif. 
in Örieh, IH. ©. 106 ff. [West.] 
Sipia (Iab. Peut.), Drt der Redones in Gallia Lugdun., wahrfdein- 

lih das heut. Liffeihe bei Laguerche, nad Reichard aber Sobeniöred. [F.] 

Zırıßmoig (Ptol. VII, 2, 23.; Bar. Lirrußnois), Ort im Often von 
India extra Gangem am weſtlichen Ufer des Serus. |F. 

Sipontum oder Sipuntum (Rio. VIII, 24, 4. Mela 11, 4,7. Blin. 
II, 11, 16. It. Anton. p. 314. Frontin. de col. p. 127.; bei den Griechen | 
Lımoög, Sirabo VI. p. 254. Btol. III, 1, 16. Steph. Byz. p. 603. und 
fo auch bei Zucan. V, 377. u. im Itin. Marit. p. 497.; bei Gonft. Vorph. | 
de adm. imp. 27. 7 Lırerdöss und beim Geo. Nav. IV, 31. Sipontus), 
eine alte, der Sage nad ſchon von Diomedes gegründete (Strabo 1.1.) Stabt | 
in Daunia (Apulien) am ſüdl. Abhange des Garganus 1 g. M. nördl. von | 
der Mündung des Gerbalus, deren Einwohner von den Römern, die den Ort 
zur Golonie erhoben (Bront.1.1.), noch vermehrt wurden (Liv. XXXIV, 45,2. 
AXXIX, 23, 3.), zugleih wichtiger Hafen» und Handelsplatz. Sekt unbes 
deutende Ruinen beim Dorfe S. Maria di Siponto 1 Stunde ſüdlich von 
Manfredonia (wohin der König Manfred im 13. Jahrh. fämmtliche Einw. 
von Sipontum wegen der ungejunden Lage des Orts an einem Sumpfe ver« 
jegte; vgl. Weſſel. ad It. Anton. p. 315.). [F.] 

Lırraoa (Ptol. VII, 1, 16.), Stadt in India intra Gangem, [F.] 

Lırpage (Ptol. V, 18, 7.), Stadt in Mefopotamien. |[F.] 

Siproetes, Limvoiryz, ein kretiſcher Jüngling der auf der Jagd bie 
Artemis im Bade erblickte und darum von ihr in ein Weib verwandelt wurde. 
Anton. 2ib. 17. | Scheiffele. | 

Sipylene, Sipylensis, LırvAnen, Beiname der Eybele vom Berge Sipy⸗ 
103; häufig auf Münzen u. a. Inichrr.: Mrzoi Oswr Lımrvinen, gewöhnlich 
als turrigera, ſ. Marm. Oxon. p. 11 f. Reinef. Inser. p. 87. | Scheiffele. | 

Sipylus, ZLinvios, 1) Sohn des Amphion und der Niobe, von 
Apollo getödtet; Ovid Met. VI, 230—238. Apollod. III, 5, 6. vgl. Br. V. 
©. 6959. [Scheiffele.] 

2) Ein ſchon dem Homer (Il. XXIV, 615.) befannter, durch Erdbeben 
zertrümmerter und zerklüfteter (Strabo I. p. 58. XII. p. 579.) Zweig des 
AÄmolus in Lydien, der in norpweftlicher Richtung längs des Hermus nach 
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Magnefla Hin läuft und Metallgruben enthält (Strabo XIV. p. 680.). Bal. 
auch ib. XIM. p. 571. 621. Pauf. II, 22. VII, 24. u. Vib. Sequ. p. 33. 
Oberl. Yet Sipulisdag. (Ueber feine heut. Erſcheinung vgl. v. Richter 
Walf. S. 505. u. U.) An ihm lag au einft die alte Hauptflatt Mäo— 
niend, früher Tantalis, fpäter nah dem Gebirge Sipylus genannt (Strabo 
I. p. 58. XII. p. 579. Steph. Byz. p. 603. PBlin. V, 29, 31.), die aber 
frühzeitig durch ein Erdbeben vernichtet und in den See Sale (f. ZaAon, ©. 712.) 
verwandelt worden fein fol (vgl. Plin. 1. 1., welcher zugleich berichtet daß 
an die Stelle von Sipylus erfi Archaeopolis, dann Colpe, endlich Lebade, 
lauter verfhmwundene Städte, getreten feien(?). Maffteu de Elerval glaubt 
noch Spuren von ihr, deren Trümmer noch längere Zeit hindurch unter dem 
See fihtbar waren (Pauf. VII, 24. vgl. Chandler C. 79. ©. 372.), und 
namentlich des von Pauf. 1.1. erwähnten Grabes des Tantalus entdedt zu haben. 
Bol. Ausland Jahrg. 1836, ©. 251. Daß aber die auf mehreren Tumuli 
am fühl. Abhange des Sipylus an ver Norbfeite des Golfd von Smyrna 
gefundenen uralten Ruinen nicht ihr (fondern vielmehr Smyrna) angehören, 
und daß der in der Nähe befindliche Fleine Pfuhl nicht der See Sale fein 
fönne (wie Xerier annimmt, vgl. Bähr in Jahns Neuen Jahrbb. Thl. LI. 
©. 400.), fondern legterer vielmehr in der moraftigen Umgegend Maniffa’s 
zu fuchen fei, zeigt Hamilton Research. in Asia min. I. p. 49f. [F.] 

Siracellae (Jt. Ant. p. 332., ibid. p. 333. Siraselle, im It. Hieroſ. 
p. 602. Sirogellae, auf der Tab. Peut. Syrascellae, u. beim Geogr. Rav. 
IV, 6. u. V, 12. Syrascele), Ort in Thracien an der Straße von Traja= 
nopolis nah Gallipolis und an der großen Straße nad Gonftantinopel; nad 
Mannert VII. S. 205. beim heut. Chachan oder Rukqueur (?) des P. Lucas 
Trois. Voy. p. 47., nad Reichard Zerna, nah Lapie Malgara oder Mi- 
‚galgara. [F.] 

Lıpaxner, 1) Diſtrikt Hyrcaniens (Ptol. VI, 9, 5.), nad Mannert 
IV. ©. 426. vielleicht derfelbe der vem Diodor XVII, 75. zufolge eine Menge 
reicher Dörfer enthielt. — 2) Ein Diftrift Groß-Armeniend (Biol. V, 13, 9.). 
— 3) f. d. folg. Urt. [F. 

Zipvaxag (Strabo XI. p. 506. Diela I, 19, 14.) oder Siräci (Tac. 
Ann. XII, 15 ff. Plin. IV, 12, 26.; bei Strabo XI. p. 492. Ziparoi; auf 
einer Inſchr. bei Böckh Corp. Inser. II. p. 1009. FZipayos; bei Btol. V, 9, 
17.19. Zipannvoi), ein großeß und mächtiges Volk ded aſiatiſchen Sarmatien 
an der DOftfüfte der Mäotis nach dem Aha bin und um den FI. Achardeus 
ber (Strabo p. 506.) in der Landfchaft Lıpaxıın (Strabo XI. p. 504.). 
Sie flanden unter eigenen Königen (Strabo p. 506. Tac. 1. 1.), und die Römer 
gerietben mit ihnen im I. 50 n. Chr. in Krieg (Tac. 1.1.). [F.] 

Sirae, 1) nad Liv. XLV, 4. ein Ort Macevoniens im Diftrikte Odo⸗ 
mantica, vielleicht das Lippe, des Steph. Byz. p. 604. [F.] 

2) Zeipaı, Oriſchaft im nordweſtlichen Arfadien auf der Grenze ber 
Gebiete von Elitor- und Pfophis, 30 Stadien vom letzteren entfernt, PBauf. 
VII, 23, 9. 24, 3. Vgl. Boblaye recherches p. 157. Leake Peloponn. 
p. 221. [West.] | 

Siramnae, f. Rhamnae. 

Sirangne, ſ. Serangae. 

Sirbes, f. Xanthus. 

Sirbi, |. Serbi. 

Sirbitum, nach Plin. VI, 30, 35. eine Stadt Aethiopiens, oberhalb 
deren die Gebirge aufhören und zu der man von Meroe aus in 14 Tagen 
ſchifft, welche Angaben Mannert X, 1. S. 171. beftimmen fie für das heut. 
Senaar zu alten. [F.] 

Zıeßwridog Aiunn (Herod. 1,6. Diob. I, 30.), fpäter ald Appella« 
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ein See Unter⸗Aegyptens unweit der Zandenge von Arfinoe, der ſich vom 
Berge Caſius Öftlih bis nahe zum Mittelmeere hinzog, mit welchem er durch 
einen Ausfluß (270 &xgeyua) in Verbindung fand. Nah Strabo p. 763. 
betrug fein Umfang 1000, feine Länge bis zum Gfregma 200 (vol. au 
Died. 1. 1.) und feine größte Breite 50 Stad. Allein da er nur baburd 
entjtanden war daß dad Meer durch das Efregma eindrang und das niedriger 
liegende Land überihmemmte, fo wurde er, ald man dieſes Ekregma ver- 
ftopft hatte, durch Austrodnen nah und nad immer fleiner (vgl. auch Plin. 
1. 1.), und ift daher jegt, wo er Sebafel Barvoil heißt, fat ganz ver- 
jhwunden. Uebrigend war er fehr tief (Strabo u. Diod. 1. 1.) und enthielt 
eine große Menge Asphalt (ibid.). [F.] 

Siredones, Isıpndoreg, . v. a. Sirenes, Aufon. Id. XI,20. [Scheiffele.] 

Sirönes, Zeornres, mythiſche Weſen die zuerft in der Odyſſee vor» 
fommen, wo fie auf einer Infel des Weftmeeres zwifchen ven Injeln Yeia 
und Scylla haufen; hier, auf einer blumigen Wieſe am Strande, fingen fie 
fo bezaubernd (Odyss. XII, 44.) daß die Vorüberfahrenden, Weib, Kind, 
Freunde und "Heimat vergeffend (vgl. Ovid ex Pont. IV, 10, 17 ff.) von 
ihnen ſich anloden laſſen und durch Schiffbruhb umfommen, wie die Haufen 
gebleichter Gebeine am Ufer beweifen, Odyss. XII, 45 f. Pauſ. X, 6, 3. 
Birg. Aen. V, 864 f. Odyſſeus, deshalb von der Kirfe gewarnt, verflebte 
ald er vorbeifahren mußte feinen Leuten die Obren mit Wachs (vgl. Amm. 
Marc. XXIX, 2. Hieron. Ep. LXXXI, 5.), Sich ſelbſt aber ließ er an ven 
Maft binden, damit er fie zwar hörte aber nicht verführt würde; ald man 
an die Injel Fam winfte er feinen Genoffen zu, ihn Ioszubinden, da er dem 
Zaubergefang (daher ihr Name von oesıpar, eigeır, Etym.M.p.710.; finn« 
verwandt ift KrAndores, wie Bindar — bei Pauſ. X, 5, 5. — fie nennt) niet 
widerſtehen fonnte; aber fie banden ihn, wie er zuvor fie angemwiefen, mit 
noch flärferen Banden und fegelten ſchnell und unbefhäpdigt vorüber, Kom. 
1. 1. 39—55. 166— 200. Juven. IX, 149 f. Mandfaltiger find die nach—⸗ 
homeriſchen Sagen, in welchen fie ald Jungfrauen von wunderbarer Schön«- 
heit, mit der lieblichften Stimme begabt, bezeichnet werden, welche die Be- 
thörten einfchläferten, dann zerrießen und auffraßen, vgl. Plin. X, 49, 70. 
Die Argonauten follen gleichfall8 ungefährdet vorbeigefommen fein, da Orpheus 
feinen ſchönſten Geſang gegen den ihrigen ertönen ließ, |. Br. I. ©. 731. ob. 
1203, Butes, Nr. 2.; da aber den Sir. geweiffagt war daß fie nicht länger 
leben würden als bis Jemand unverlodt vorbeifäme, jo flürzten fie fih (ob 
wegen des Odyhſſeus oder der Argonauten ift unentichieden) ind Meer und 
wurden in drei Felsflippen verwandelt, Orph. A. 1254. Apollod. I, 9,25. 
Hyg. fab. 141. Andere Sage ift, Here habe fie einft überredet fich mit den 
Mufen in einen Wettkampf einzulaffen ; beftegt jeien fie ihrer Federn beraubt 
worden (PBauf. IX, 34, 2. Euftath. p. 85, 36. vgl. Bd. V. ©. 264.); in 
nachhomeriſcher Sage erfcheinen fie nämlih mit Flügeln (Eur. Hel. 168.), 
fpäter auch ald Mifchgeftalten, wie Tritonen mit menſchlichem Oberleib in 
Fiſche endend, oder häufiger als Jungfrauen mir einem Wogelleibe und 
Hennenfüßen (Bulgent. Myth. II, 11.; daher wurden fie mit den Harpyien 
verwechfelt, worüber Milling. anc. uned. Mon. Vas. N. I. pl. IH. p. 9f. 
u. Greuzer 3. Arch. IH. ©. 241. Anm.). Dieje Geftalt erhielten fie entweder 
auf ihre Bitte, um ihre Gefpielin, die geraubte Perfephone, nachdem fie 
diefelbe vergeblih in allen Ländern aufgefuht, nun auch auf Meeren und 
Injeln fuchen zu fünnen (Ovid Met. V, 553 ff.); oder verwandelte fie De— 
meter zur Strafe weil fie den Raub der Perſephone nicht gehindert (Hygin. 
1. 1.); oder Aphrodite, weil fie sich nicht vermäßlen fondern Jungfrauen 
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bleiben wollten (Euſtath. p. 1709, 43. vgl. Aellan. H. A. XXVII, 23. 
Apollon. A. IV, 896 ff.). Als man fpäter ihren Wohnſitz geographiſch be— 
ſtimmen wollte bezeichnete man das ſicil. Worgeb. Belorum, oder Gapreä, 
oder die firenufifchen Inſeln, oder vie Infel Anthemufa (Samos, Euft. 1. 1. 
Setv. zu Virg. Aen. V, 864.). Als ihren Bater nannte man ben Seegott 
Phorkys (Plut. Symp. IX, 14, 6.), over den Acheloos, ald Mutter Die 
Sterope (Apollod. I, 7, 10., daher Acheloides, Ovid 1. 1.), oder eine der 
Mufen, Melpomene, Terpfihore, Kaliope (Apollon. A. IV,893. Apollod. 
1, 3, 4. Serv. 1. 1.), oder Gäa (Eurip. 1. 1.; mehr über ihre Geburt f. 
bei Windelmahn mon. ined. zu Nr. 46. p. 41. Spanheim de praest. num. 
v, 3.). Nah Homer waren ed zwei (Odyss. XII, 52. Zesprrour), ohne 
Namen (Euftath. 1. 1. 45. nennt fie Aglaopheme, d. i. Glanzſtimme, und 
Thelxiepeia, d. i. Zaubergefang); fpäter werden (mie pi bet ſolchen 
Sagen ber Alten) drei genannt: Peifinoe, Aglaophe und Thelxiepela (Tzetz 
zu Lyk. 712.); oder Parthenope (Betron. Sat. 5. Plin. II, 5, 9.), Ligeia 
und Leufofia (von der Infel gl. N, Euftath. 1.1. Strabo p. 346. 2352. 
Serv. zu Virg. Ge. IV, 562 f. Claudian. Ep. in Sir. 24. mit Barth), 
‚offenbar theild nah ihren Eigenſchaften thells nah ihren Wohnfigen. Zu 
Surrentum in Unteritalien war ihnen ein Tempel gemweibt (Strabo p. 23.), 
und bei Parthenope war ein Grabmal der Seirene Parthenope (Strabo 
p. 246.). — Die Mythe von den Sirenen hat ohne Zmeifel in (ben ro» 
mantifhen) Schiffermärdhen ihren Grund; Homer Fonnte zu ihr entmeber 
durch Ueberlieferung aus dem Orient (denn diefer, namentl. Perfien, Aegypten, 
hatte längft feine typiſchen und mythiſchen Sirenen), ober durch eigene An» 
ſchauung geführt werden; das Verlockende ver duftenden Örangenwälder und 
Seipetivengärten, der wolkenloſe Südhimmel des Mittelmeered mit feinen 
erſchlaffenden Wirkungen auf den Körper, das einfchläfernde Geflüfter ver 
Mellen, die blaue Tiefe der Fluten und die von den libyſchen Küften ber» 
töhenden Gazellentöne, die verführerifche Kuft dort anzulanden, verbunden 
mit den Gefahren der Flippenvollen Ufer wurben in ber Phantaſie eben fo 
viele Meizungen einer fehönen wunderbaren. Meerfrau, in veren magiſchen 
Kreis gefangen für den Schiffenden an feine Rückkehr mehr zu denken mar. 
Die -aljo ſinnlich geborne Sirene ftattete der Dichter mit allen Meijen der 
Geſtalt und Töne aus, wodurch fie den Mann feffeln und feine Secle vom 
——— abziehen und in ſinnliche Einbildungen verſenken konnte (vgl. Plat. 

rat. p. 403. p. 45. Bekk.). Nimmt man dazu daß die Sir. au in ber 
Uinterwelt in — der Perſephone vorkommen (Apollon., Hygin. 1.1. 
Claudian. rapt. Pros. 254.; Eurip. J. 1. nennt fie Töchter der finſtern Erde), 
fo jcheint auch dies, menigftend mittelbar, eine Hinweiſung auf das Gefähr- 
a ja Todbringende der Vergnügungen, und bie größere Auffaffung der 
Römer flellt fie fogar ben meretrices gleich, welche die Verführten zu einem 
Schiffbruh, nämlich des Vermögens, bringen (Serv. I. 1. vgl. Hor. Sat. 
II, 3,-14.); Cicero jedoch hebt nach ver homer. Darftellung (Odyss. XU, 
189 f.) die Berlodung durch das Verſprechen der Allwiffenheit hervor (de 
fin. V, 18., vgl. die paradieſiſche Schlange 1 Mof. 3, 5.). Nah yhilofophi« 
ſchen Lehren (vieleicht auch im Mortftamm) ift der weiſe Silen, der Ur— 
heber ber tiefernften Ironie, auch eine Sirene, weshalb Platon (Sympos. 
p. 216. 454. Bekk.) fagt, er fliehe vor ihm wie vor Sirenen, um nidt 
bet ihm figen zu bleiben und darüber zum Greife zu werden. Anderes j. 
bei Procl. zu d. St. Ueber die orientalifhen, orphiſchen und ylatonifchen 
Ideen von den Sirenen f. Creuz. zu Herodot I. p. 347 ff.; über die himm- 
liſchen Sir. ald die verkörperten planetar. Sphäten, deren jede ihren Ton, 
a —— bie Harmonie Bilden, ſ. Plat. Rep. X, 13 f., dazu Procl. 
p. 367., Ereuzer Symb. J. S. 465 f., Bd. V. S. 260., vgl. auch Silenus. — 
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Kunft: Bon der Mythenbildung über die Sir. (f. 06.) war durch die bil» 
dende Kunft ein leichter Schritt zur Allegorie. Schon in den Ägypt. Kata- 
fomben finden fih viele Sirenenbilvder mit Vogelkörper und Brauengefichtern, 
noch häufiger bei den Griechen, einigemal mit einem Spiegel und einer Berlen- 
ſchnur (Milin Gal. myth. I. pl. XIH. nr. 313.), Perlen aber find vie 
edelſten Güter der geheimnißvollen Meerestiefe, und die verfchlungene Perlen- 
ſchnur iſt ein Bauberneg ; der Spiegel ift ein Bild der Eigenliebe welche im 
Widerſchein ihrer Schönheit fich ind Verderben flürzt, denn diefer Spiegel 
ift bei Homer dad Meer ſelbſt. Raoul-Rochette (mon. ined. II. p. 376 ff. 
pl. LXI. nr. 1.) erflärt ein etruriiches Denkmal mit Ulyſſes bei den Sirenen 
(Aehnliches ſ. bei Tiſchbein, Kom. nach Antik., H. VIII. Nr. 2.); dieſe, drei 
an Bahl, baben menschliches Haupt auf einem Vogelkörper mit Flügeln und 
Bogelfüßen ; fie verrathen alfo noch ganz den oriental. und ägypt. Urfprung 
dieſes Gebildes, und in diefer Geftalt dachte fih wohl auch Homer die Sir,, 
nicht wie Voß meint als fchöne menſchliche Jungfrauen. Anders erfcheinen 
fie auf einer volterran. Urne (Raoul-Rocette 1. 1.), auf einem Felſen figend 
neben dem Schiffe des Ulyſſes, nämlich als drei junge, ſchöne Jungfrauen, 
in Tunika und Peplos wie griech. Matronen, die eine mit Lyra, die andere 
mit Syrinx, die dritte mit Doppelflöte (die dritte ift oft auch ohne Inftrument 
und fingt zum Spiele der Uebrigen, Raoul-Rochette 1. I. nr. 12. p. 392.); . 
ebenjo auf Gemmen; das jehr alte Bild der Here zu Goronea in Böotien 
hatte Sirenen auf der Hand (Pauf. IX, 34, 2.). Als Dienerinnen ber Ber- 
fephone ftehen fie mit der Unterwelt in Verbindung ; fie werben von jener 
aufgefordert die Trauergefänge um die Todten zu begleiten (Eurip. 1. 1.); 
daber waren die Bilder von Sir. auf Gräbern nicht felten neben Grabes— 
fäulen und Grabeslampen, 3. B. auf dem Grabe des Iſokrates, Hephäftion, 
des Sophofled (eberne xnAndwr, ſ. Böttiger, Kunſtmyth. II. S. 261. Leutſch 
in Schneidewind Bhilol. I. ©. 130 f.), vgl. Diod. XVII, 115., dazu St. 
Groir, Examen crit. des hist. d’Alex. p. 468 ff. — Zur Literatur: 
Schorn, über die Bildung der Sirenen auf antiken Denfmäl., in den Denk 
fhriften der Münchner Akad. IV. 1829. bis 1831. E. Gerhard, auderlef. 
grieh. Vaſenbilder VII. ©. 98 ff. Creuzer, Zur Archäol., bef. von Kayſer, 
1846. III. ©. 235 ff. [ Scheiffele.] 

Sirenüsae (Legnrovoaı, Strabo I. p. 22 f. V. p. 247. VI. p. 258. 
Ariftot. de mir. ausc. 110. Steph. Byz. p. 591., bei Ptol. III, 1, 79. 
Lsipnyoooon: vHocı, bei Virg. Aen. V, 864. Sirenum scopuli, bei Mela II, 
4, 9. Sirenum petrae), eine Gruppe von drei kleinen, unbewohnten Infeln 
oder Klippen an der Südſeite des Prom, Mifenum vor der Küfte Gampa- 
niens, nach Strabo p. 258. Bruchſtücke des Fefllandes, und der Sage nad 
einft der Siß der Sirenen. Sie heißen jegt Licofa, ©. Pietro u. Ta Galette, 
Auch dad nahe Promont. Minervae (f. Bd. V. ©. 64.) heißt nad) ihnen bei 
Strabo V. p. 247. Zuupnrovooor axgwrnoıor und bei Plin. III, 5, 9. Si- 
renum sedes. |[F.] 

Zipeg, nad Steph. Bir. p. 604. ein Volk in Thracien oberhalb 
Byzantium. Ihnen gehörte vielleicht die Stadt Sirae oder Sirra? [F.] 

Siricae (?Jt. Ant. p. 210. im Ablat. Sirieis), Ort in Gappabocien 
an der Strafie von Gomana nach Melitene, 24 Mill. nordweſtl. von erfterer; 
nach Lapie am Benbo⸗dagh. | F.] 

Siricius, aud Neapolis in Paläftina, Sophift des vierten Jahrh. nad 
Ghr., Schüler ded Andromachus, Iebte und Iehrte eine Zeit lang zu Athen 
und jchrieb Progymnasmata (vgl. Schol. zu Aphth. bei Walz Rhett. II, 594. 
u. V, 592.) und Declamationen, Suid. [ West.) 

Sirio (It. Ant. p. 461. u. It. Hierof. p. 550. Sirione im Ablat.), 
Ort der Bituriged Vivisci in Gallia Aquitania am öftlichen Ufer ver Gn- 
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rumna, 15 Mil. von Burbigala, nah Weffeling Barſac, nah d'Anville 
Not. p. 609. an der Brüde über den Siron, nah Ufert II, 1. ©. 397. 
bei Eeron, nah Reichard Rions, nah Lapie Perignac. [F.] 

Lıpıualaya (Ptol. VII, 1, 83.), Stadt in Ariaca (India intra 
Gangem.). [F.] 

Zıoinaidka (GBtol. VII, 1, 63.), Stadt in Larice (Ind. intra Gang.). [F.] 

Siris (Lips), 1) ſchiffbarer Fluß in Lucanien (Strabo VI. p. 264. 
Steph. Byz. p. 604. Plin. IM, 11, 15.), bei der Etadt gleihed Namens 
in ven Sinus Tarentinus mündend, durch den an feinen Ufern von Pyrrhus 
erfochtenen Sieg merfwürbig (Blut. Pyrrh. 16. u. Flor. I, 18.). est 
Sinne. — 2) Eine uralte grieb. Stadt an der Mündung des ebengenannten 
Fluffes (Strabo, Steph. Byz. u. Plin. 11. U. vgl. Münzen bei Eckhel Doctr. 
num. I, 1. p. 160.), die aber Feine gejunde Lage Hatte und deren Einm. 
daher nach der Gründung ded nahen Keraclea von den Tarentinern in bie 
neue Stadt verpflanzt wurden, fo daß Siris nur noch ber Hafen verjelben 
blieb (Strabo 1. 1. vgl. Died. XII, 36.). — Die Angabe des Plin. 1. 1, 
daß Siris der alte Name von Heraclea fei, ift alfo ungenau. Sept ift fie 
ſpurlos verjchwunden, an ihrer Stelle aber liegt Torre di Senna. Bol. Swin: 
burne Reife I. ©. 345. [F.] 

Sirmio (It. Ant. p. 127. Geogr. Rav. IV, 30.), Städtchen in Gallia 
Trandpadana auf einer Fleinen Halbinſel oder Erdzunge am ſüdlichſten Theile 
ded Lacus Benacus (j. Garda-See) und an der Straße zwiſchen Briria um 
Verona, bei welchem Gatul ein Landgut hatte (Gatull. 31.); j. Sermione. [F.] 

Sirmlum (Liowor), bedeutende Stadt in Pannonia Inferior, icon 
in alter Zeit von keltiſchen Tauridfern am linfen Ufer des Savus gegründet, 
mit welchem fih nah Blin. II, 25, 28. bier der Bacuntius (j. Boſſet) 
vereinigt. (Die Angabe des BZofimus U, 18., daß ein ſich in ven Iſter er: 
gießender Fluß die Stadt auf beiden Seiten umfließe, ſcheint auf einem Irr- 
thume zu beruben. Vgl. Mannert IH. S. 677 f.) Die an der Strafe ron 
Eibalä wie von Siscia nad Sirmium und Singidunum gelegene Stadt (It. 
Ant. p. 124. 131. It. Hierof. p. 563. Tab. Peut.) wurde unter den Römern 
die Hauptnieberlage aller Kriegsbedürfniffe in den Kriegen gegen die Dacier 
und andere Donauvölfer und fo nach und nach die größte Stadt in gamı 
Pannonien (Herodian. VII, 2.). Ob fie auch röm. Eolonie war ift zweifel- 
haft, obgleich Marftli Danub. p. 46. eine Inſchrift anführt welche die Worte 
Dec. Colon. Sirmiens. zeigen jol (vgl. Mannert III. ©. 675 f.). Sie ent- 
hielt eine große Waffenfabrif (Not. Imp.), ein geräumige Forum, eine 
faiferlibe Burg u. f. w. (Ammian. XVII, 13. XIX, 11. Zoſim. 1. 1.), mar 
der Wohnfig des Aomirald der erſten Flaviſchen Flotte auf dem Danubius 
(Not. Imp.) und der Geburtsort ded Kaiferd Probus (Vopisc. Prob. 3. 
vgl. 21.). Uebrigens vgl. über fie Strabo Il. p. 134. Btol. II, 16, 8. 
VI, 7, 6. Stepb. By. p. 604. Eutrop. IX, 17. Aethicus p. 715. Gron. 
Geogr. Rav. IV, 19. Inſchr. bei Muratori p. 863, 3. u. Orelli Nr. 3617. 
Wie die Stadt, die wir zum letzten Male bei Procop. B. Goth. HI, 33. 34 
ald Beſitzthum der Avaren erwähnt finden, untergegangen fei, wiſſen wir 
nicht. Ihre weitläufigen Nuinen finden fih um das heut. Mitrovig ber. 
Bol. Marfili Danub. I. p. 246. [F.] 

Sirnides EInsulae, nad ®Plin. IV, 12, 20. Fleine Inſeln bei Greta 
vor dem Prom. Sammonium. [F.] 

Lıoox (Iſid. Ehar. p. 7.), Ort in Parthien, nad Rennell Geogr. 
of Herod. p. 297. j. Serafh8, nah Andern (vgl. die Ausg. des Iſidorus 
von Babricius, Dresd. 1849. p. 14.) Mahirobad. [F.] 

Siroes, j. 0b. ©. 815 f. 

Sirona, eine Göttin die auf Infhriften mit Apollo Grannus verbunden 
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erfcheint und deren Name und Weſen verfchieben gedeutet wird. Mone 
(Heivdenth. II. 122.) leitet die Göttin vom galifhen sir und siriawt, er» 
quickend, her. Dad Sironabad bei Nierftein fol von einer daſelbſt gefundenen 
Inſchrift (Drei 2048 f.) ihren Namen haben, weshalb man fie auch für 
eine gallifhe Heilgöttin hält, wofür ihr Präpifat praesens fpriht auf einer 
in Siebenbürgen gefundenen Infchrift (Drelli 2001.). Auch in Württemberg 
(bei Großbottwar, ſ. Sattler, allgem. Geſch. v. Würt. I. zu S. 144.) grub 
man eine Steininfohr. mit Apollo und Girona vom 3. 201 n. Ehr. aus, 
Orelli 2047. u. 1. I. Gruter. p. 37, 105. F. €. Matthiä, de Sirona 
Dea prolusio I., Francof. ad M. 1806. Wiener, de leg. Rom. XXIl. 
p. 105. Greuzer, zur Geſch. altröm. Eult. u. f. w. S. 50. 100. u. in ber 
Beil. zur Allg. Zeitg. 1846. Nr. 331. GStälin, Württemb. Gef. I, 76. 
110 fi. [ Scheiffele. ] 

Zieponor (Piol. IV, 5, 32.), Bleden im libyſchen Nomos Marma« 
rica's. [F.] 

Sirpium (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 34.), Ort in Samnium, nad 
Mannert IX, 1. ©. 791. j. Eerelo, nach Reichard j. Morcone. [F.] 

Zioea, nah Theopomp. bei Steph. Byz p. 604. eine Stadt Thraciend, 
vielleicht dad Sirae ded Livius XLV, 4. [F.] 

Lıoriıßeig (Ptol. IV, 7, 29.), Völkerſchaft in Troglodytice. [F.] 

Sisäpon (Cic. Phil. II, 19. Plin. III, 1, 3. Vitruv. VII,9.; Zwa- 
nor, Strabo III. p. 142., bei Ptol. II, 6, 59., der die Stadt ſchon nad 
Hifpania Tarrac. zu den Dretanern ſetzt, Lıoanrorn, im It. Anton. p. 444. 
Sisalon, auf Münzen bei Seftini p. 87. auch Sisipo, mährend andere bei 
Florez Med. II. p. 119. Wionnet I. p. 25. u. Supplem. I. p. 114. bie 
richtige Borm ded Namens haben), bedeutende Stadt in Hijpania Bätica 
nördlih von Corduba zwifchen dem Bätis und Anad, durch ihre Silber» 
bergwerke (Strabol.1.) und Zinnobergruben (Plin. XXXIII, 7, 40. Dioscor. 
v, 109. ®Bitruv. 1. 1.) berühmt. Sept Almaden in der Sierra Morena. 
Vgl. Flores Esp. Sagr. VII. p. 139., und über die Bergwerke daſelbſt La= 
borde Itin. II. p. 143. u. Dillon’d Reifen I. ©. 72. 77. [F.] 

Sisar, |. Usar. 

Lıoapa (Ptol. IV, 3, 17.), See in Africa propria in der Nähe von 
Hippo Diarrhytus (j. Benizert oder Bizerta). [F.] 

Zıoapana (Ptol. I, 6, 52. vgl. Münzen bei Seftini p. 197.), Stadt 
der Murbogi oder Turmodigi in Hifpania Tarrac. [F.] 

Xıoavoarwr (Procop. B. Pers. II, 19. de aed. II, 4.), ein Kaſtell 
Meſopotamiens nordöſti. von Niſibis in einer gebirgigen, aber doch frucht⸗ 
baren Gegend, das Römerfeld genannt, welche man für das heut. Rumeil 
oder Romäle Hält, fo daß das Kaflell an die Straße von Niffibin nad 
Mofful zu ftehen fommen würde. [F.] 

Siscennius Jacchus, einer der ältern röm. Grammatifer, welcher 
in Gallia togata lehrte, Sueton. de ill. gramm.3. fin. [B.] 

Siscka (Dio Cafſ. XLIX, 37. Blin. HI, 25, 28. Belle. M, 113. 
Prudent. Peristeph. VI, 3. Infehre. bei Orelli Nr. 504. 505. 2703. 3075. 
3346. 4993.; Zıorie, Strabo VII. p. 314. Zofim. I, 48.) oder Begeslica 
(Blin. 1. 1.; Zeysorı,, Strabo IV. p. 207. V. p. 214. VII. p. 313. 314. 
318.) und Segesta (Leytor«, Appian. Illyr. c. 16. 23 f.), welchen letzteren 
Namen nach Vlin. I. 1. urſprünglich nur die Infel führte auf welcher Siscia 
lag, während Strabo p. 314. Sitcia und Segeſtica als zwei nahe bei ein- 
ander liegende Städte unterfcheidet, die aber fpäter wahrſch. durch Bergröße- 
rung von Siscia in Eine zufammengezogen wurden, ba fowohl Strabo als 
Appian von beiden ganz daflelbe berichten. Siscia Ing im fünöftlichften Theile 
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von Ober-PBannonien auf einer von den Flüſſen Savus, Colapis und Odra 
(fo wie durch einen von Tiberius gegrabenen Kanal, vgl. Dio Eafl. 1. 1.) 
gebildeten Infel an der Straße von Nemona nah Sirmium (It. Ant p. 259. 
260. 265. 266. 272. 274. Tab. PBeut.), war eine ſtark befefligte und nad 
ihrer Eroberung durch Tiberius (App. u. Dio Eaff. 11.11.) zu Auguſts Zeiten 
unftreitig die wichtigfle Stadt in ganz Bannonien, die, an zwei ſchiffbaren 
Flüffen gelegen, nicht nur bedeutenden Handel trieb (Strabo p. 207. 214. 
314.), fondern auch der Mittelpunft aller Unternehmungen des Auguftus und 
Tiberius gegen Pannonien und Illyrien war (Belkj. II, 103.). Nachdem 
fie ſchon von Tiberius vergrößert und vielleicht ſchon damals zur röm. Eolonie 
erhoben worden war (bei Plin: 1. 3. erfcheint fie bereitd als ſolche) wurde 
fie unter Septim. Severus aufd Neue mit röm. Goloniften bevölfert und 
führt daher nun den Namen Col. Septimia Siscia (Infchr. bei Orelli Nr. 505. 
Schönwisner Antiq. Sabar. p. 52 f. u. Muchar Norifum I. ©. 159.). Uebri— 
gend enthielt fie eine kaiſerliche Münzſtätte, aus der eine Menge Kaiſer- 
münzen hervorgegangen find (vgl. Muchar am a. D. ©. 351.), und Die Schap- 
fammer für die fpätere Provinz Savia, und war aud Stationdort einer röm. 
Slotile auf dem Savus (Not. Imp.). Erft als fih Sirmium in ihrer Nähe 
zu immer größerem Glanze erhob fanf ihre Blüte. Das jegt an ihrer Stelle 
liegende Siſſek enthält noch manche Alterthümer. Vgl. Marfili Danub. II. 
p. 47. Liechtenberg Geogr. des öflerreih. Kaiferflaates I. S. 537. u. Muchar 
Norifum I. ©. 364. [F.] 

Sisebutus, gotbifiher König in Spanien (612—620 n. Ehr.), Ber: 
faffer eines früher bald dem Fulgentius bald dem Iſidorus oder Andern beis 
gelegten Gedichtes über die Sonnen und Mondsfinſterniſſe aus 61 Hexa— 
metern, in ber Lateinifchen Anthologie V, 46. ed. Burm. oder Ep. 388. ed. 
Meyer (f. venfelben T. I. p. XXXIII. u. Annotat. p. 137.). [B.] 

Sisenna, f. L. Cornel. Sis., Bd. II. S. 708. (vgl. App. Mithr. 95., 
nebft Drumann, Röm. Gel. ıc. IV. ©. 409, 54.), und A. Gabin. Sis., 
®b. IH. ©. 571, 6. [Hkh.] 

Zıolyvkıg, nah Steph. Byz. p. 604. eine große Stadt in ber Nähe 
von Gallien (rAnoior Keituxns). * 

Zıosuidgov neroa, f. Sogdiana. 

, Sieinius (vgl. App. b. c. IV, 27., nad Schweighäuferd Conj. Kaı- 
oerıog), Proferibirter des 3. 711 dv. St., 46 v. Chr. (Upp. 1. 1.).— Der 
Name (gem. Sisinnius) findet fih auch als Variante für Sinnius (Capito) 
und für Titinius (Capito, f. Bd. V. ©. 849, 4.), vgl. Glandorp Onomast. 
Rom. p. 808. [ Hkh.] 

Sisinna, Sohn der Glaphyra, erhielt von. Antonius das Königreich 
Gappadocien (vgl. Archelaus, Bd. I. S. 680.). [Hkh.] . 

Ziouapa (Ptol.V,7,2.), Stadt in Armenia Minor am Euphrat. [F.] 

Sisolenses, die Einw. einer frühzeitig verſchwundenen Stadt in La— 
tium bei Plin. II, 5, 9. [F.] i 

Zıoonre, Drt in Ober-Bannonien bei Ptol. II, 15, 6. [F.] 

Sispes, Sispita, ſ. Sospes u. Sospita. Ä 

Sissa, nach der Tab. Peut. eine Infel vor der Küſte Dalmatiens, ver 
Stadt Jadra gegenüber, vielleicht das Cissa des Plin. III, 26, 30. T[R.] 

Sistrum, f. Bd. IV. ©. 294. u. B. Bachinus de sistris eorumque 
figuris ac differentia, in Gräv. Thes. VI. p. 407—416. [W.T.] 

Sisürus, Berg an der Süpfüfte Hifpaniend, Avien. or. mar. 433. [F.] 

Sisygambis, Mutter des perfifchen Königs Darius Codomannus (f. 
Bd. II. ©. 866.), von Alerander ald Gefangene auf die würdigſte Weile 
behandelt (Bd. I. ©. 339.), bei Bortfegung des Krieges in Sufa zurücges 
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laffen (Diod. XVII, 67.), flirbt auf die Nachricht von Aleranders Tode einen 
freiwilligen Qungertod (Diod. XVII, 118. Gurt. X, 5. Juſtin. XIII, 1.). [K.] 

Sisyphides, Beiname des Odyſſeus ald Sohnes des Siſyphos nach 
einer nachhomerifchen Sage, Ovid A. A. III, 313. Serv. zu Virg. Aen. 
VI, 529. Bgl. Bd. V. ©. 867. unt. [Scheiffele.] 

Sisyphus, Ziovgos, Sohn des Aeolos (Pauf. X, 31, 3.; AloAiöng, 
Kom. 11. VI, 154. Kor. Carm. II, 14, 20. Müller, Orchom. ©. 139 f.), 
oder des Autolykos (Serv. zu Virg. Aen. 11,79.), und der Enarete, Bruder 
des Athamas, Deion, Kretbeus, Magnes, Veriered, Salmoneus, ver Als 
fyone, Kalyke, Kanake, Beifidife und Perimede (Apollod. I, 7, 3. Bauf. 
IX, 34, 5. Odyss. X, 2. XI, 237.), Gemahl der Merope (Apollod. I, 9,3. 
Dvid Fast. IV, 175. Ser. zu Birg. Ge. I, 138. Hyg. Astron. II, 21., 
ſ. Bd. IV. ©. 1871. Merope 3.), Bater des Glaukos (Apollod. 1. 1.), Or- 
nytion, Therſandros und Almos, Großvater des Bellerophon (Bauf. 1. 1. 
u. II, 4, 3.), nad fpäterer Sage auch des Sinon (Serv. zu Aen. 1. 1.) 
und des Odyſſeus. Autolykos habe nämlih dem Siſyph. Vieh entwendet, 
worauf diefer, um den Dieb zu entdeden, an den Hufen feiner Thiere Zeichen 
gemacht und fo diefelben unter des Autol. Heerden gefunden habe; zur Strafe 
babe er deſſen Tochter Antikleia gefhwäht, die dann den Odyſſ. (daher 
Ziovgeıoy onspur, Eurip. Iph. Aul. 524.) geboren, d. h. die nachhomer. 
Sage (Ser. 1. I. VI, 529. Tzetz. zu Lyk. 344. Euftath. p. 1701, 60., 
ſ. Bd. V. ©. 867. unt.) machte den Odyfſ. zu einem Aeoliden feiner Klug« 
heit wegen, Ovid Met. XIII, 31. Aeſchyl. fr. 162%. Soph. Phil. 625. Ai. 
190. mit Schol. — Siſyphos erbaute Ephyra (Korinth; daher Sisyphii 
portus, Stat. Theb. II, 380. vgl. Sil. Ital. XIV, 51.) und war Hier König 
(Apollovd. I, 9, 3. Thucyd. IV, 42. 1. VI, 152 f. üller am a. D.; in 
der Odyſſee ift ihm Fein beflimmter Wohnfig gegeben); die Herrſchaft erhielt 
er (nah Pauſ. II, 3. am E. vol. Pind. Ol. XI, 70.) von Medea (vd. h. 
der Verfländigen). Er ift Gründer der Iſthmiſchen Spiele, f. Bd. IV. 
S. 172.06. Pauſ. II, 1, 3. Apollod. II, 4, 3. Schol. zu Apollon. Arg. 
IT, 1240. u. zu Pind. Pyth. 793. In des Sif. und feiner Blutöverwandten 
(Glaukos, Bellerophon) Gefhichte follte der Handel, das Seeleben, die See» 
berrfchaft ded alten Korinth (daher Ephyra eine Tochter des Dfeanos heißt, 
ſ. Eumel. bei Pauſ. U, 1, 1.) dargeflellt werden ; die Aeoliden waren See⸗ 
fahrer, Ueolos Erfinder der Segel u. f. m. (Diod. V, 7.; über des Sif. 
Berwandifhaft mit Pofeidon f. Müll. am a. DO. ©. 134. 138. 140 f.); 
Korinth felbft war der Sig eines Iebeluftigen, lifligen Volkes, wo fi die 
Sage von dem fchlauen Wundermann zumeift audbilden mußte, der in ber 
Ilias (1. 1.) »Epdıorog ardeonwr heißt; fehon fein Name (Lioopos eine 
verftärfende Reduplikation von oopog, dor. augpog; die Ableitung von eo- 
oopog bei Euft. zur II. VI. p. 631, 43. u. Odyss. XI. p. 1702, 1. wider⸗ 
fpricht dem Weſen des Sif.) bezeichnet ihn als den Schlauen und Lifligen 
(Schol. nYog ur, uer& mormpiag dt, Schol. zu Ariftoph. Ach. 390. Tzeb. 
zu Lyk. 980. Ovid Her. XII, 204., vafer Sisyphus, Hor. Sat. II, 3, 21., 
nach Iheogn. 703. 712. ift er ausgezeichnet moAviögeinn, apa moAvpgo- 
ovraug, Heſ. fr. p. 443. nennt ihn aioAourrrr, und die unyarai des Siſ. 
wurden zum Sprichwort, Ariftoph. 1. 1.), und wie er ift fein ganzes Haus 
verrufen durch götterverachtende Verſchlagenheit (Gurip. Ai. 188 f. Brouckh. 
zu Prop. II, 27, 7 ff.). Die Strafe welche Siſyphos im Tartarod zu er= 
ftehen hatte (den ewig wieder binabrollenven Felsblock ewig bergaufzumälgen) 
beichreibt Homer Odyss. XI, 593—600. (vgl. Hor. Carm. II, 14, 20. Epod. 
XVII, 68. @ic. Tusc. I, 5.- Lucret. III, 1013. ®irg. Ge. III, 39. Aen. 
vI, 516. Ovid IV, 460. XII, 26. Ibis 177. 193. Prop. IV, 11, 23. 
Mart. V, 80. X, 5. Sen. Med. 747. Stat. Theb. IV, 537. Sil. Jtal. XI, 
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477. XII, 610.; dargeftellt von Polygnot in der Rede zu Delpbi, Baur. 
X, 31, 2.). Strafe war dich dafür daß er entweber die Plane der Götter 
verrietb (Schol. zu Il. VL, 153. Ser. 1. I. VI, 616.), oder meil er Auika 
durch räuberifche Einfälle beunrubigte und die Wanderer unter einem gemwals» 
tigen Steine erdrüdte oder fie zwang ihm am Abhange eines Belfen am 
Meere die Füße zu machen und fie dann zum Danfe dafür mit einem Fuß— 
tritte ind Meer flürzte, weshalb Theſeus ihm tödtete (Schol. zu Stat. Th. 
II, 380.); oder megen der graufamen Rache die er an der Tyro nahm: va 
er nämlich mit feinem Bruder Salmoneus in Feindſchaft lebte fragte er den 
Apollo wie er jenen tödten könne, der Gott anımwortete ihm, wenn er mit 
defien Tochter Tyro Söhne zeugte fo würden dieſe ihn rächen; er befolgte 
den Spruch, aber Tyro tödtete die Kinder gleich nach der Geburt (Hogin. 
fab. 60.); oder weil er den Zeus bei Aſopos verrathen hatte (Br. I. 
S. 866. ob., aljo auch ein Mißbrauch des Verftandes), wofür er zwar von 
biefem eine Quelle auf Atroforinıh (vgl. Bd. V. ©. 1637. Pirene Wr. 3.) 
erhielt, aber von Zeus obige Strafe (Pauf. H,5, 1. Apollod. I, 9, 3. Tzetz. 
zu Luk, 176. Schol. zu N. I, 150 ). Eine Taunige Legende worin Sif. als 
Ideal der Schlauheit erjcheint it folgende: Zeus ſchickt dem Eif., erzürnt ob 
des erwähnten Verrathes, den Thanatos zu, Sif. aber feffelt ihn mit ſtarken 
Banden, jo daß fein Menſch mehr flerben kann (über eine ähnliche Volks— 
fage im Tirol f. Grimm, Kinder- und Hausmärchen J. 421.), bis Hades 
(oder Ares) fommt, ven Ihanatos befreit und ihm den Sif. übergibt (Euft. 
1. 1. p. 631, 35. 1702, 5.); ebe er jedoch flirbt befichlt er feinem Meibe 
ihn unbeerdigt zu laſſen und feine Todtenfpenden darzubringen; nach einiger 
Zeit klagt ij. fein Weib ſolcher Impietät an und bittet den Hades (oder 
die Perſephone mit ſchlau einfhmeichelnden Künften, Theogn. 704.) auf die 
Oberwelt zurüdfehren zu dürfen um fein Weib zu beitrafen; Hades läßt ſich 
überliften, aber Sif. will nun nicht mehr zurüdfehren, bis Hermes ibn mit 
Gewalt zurüdführt (Guft. p. 1701, 50. Schol. zu Pind. Oi. I, 97. u. zu 
Soph. Ai. 625. Ausll. zu Hor. Carm. II, 14, 19 f.; al® Ausreißer, öue- 
rernz, wurde Sif. von ben Tragifern behandelt als Satyrfpiel, Caſaub. Sat. 
poes. p. 129. 166. Welder, Tril. ©. 555 f. Nachtr. ©. 316.). Sein Grab 
war auf dem Iſthmos, aber felbit von feinen Zeitgenoffen Fannten es menige 
(Pauſ. II, 2, 2 ); ein Heroon vefjelben in Korinth, Strabo p. 552, 6. — 
Des Siſyphos Charafter und feine Strafe gibt ein Bild des menſchlichen 
(Japetiſchen) Geſchlechts in feiner Gitelfeit und vergeblichen Anftrengums, 
welche durch nienichlihe Schlauheit Uebermenſchliches erftreben will, aber von 
einem höhern Berftande überwunden und unterprüdt wird. Seine Strafe if 
die natürliche Strafe der Geiftedunruße welche den äußerſten, Menſchen ver: 
wehrten Gipfel der Erfenntnip zu erflimmen verlangt; glaubt der menſchliche 
MWig eben dad Höchfte erreicht zu haben fo wird er plögfih unaufhaltfam in 
die Tiefe des Irdiſchen zurüdgeworfen, Macr. Somn. Se. 1, 10.p.54. Ser. 
Epod. XVII, 68 f. — Welder, Tril. S. 550 ff. mit d. Fragm. des Aeſchol 
Drama. Bölder, Mytbol. des Japet. Geſchlechts S. 118 ff. 241 f. [Scheiffele.| 

Ziovoda, nah Steyh. By. p. 604, ein Theil von Epheſus. FF.) 

Zırarn (Xen. Anab. I, 4, 13. »Cteſ. p. 230. Bähr), eine große um 
volfreisbe, fpäter aber nicht mehr vorkommende Stadt Babyloniens, S Vara— 
fangen von der Mediſchen Mauer und 15 Stad. von der Mündung vet 
Phyecus in den Tigris; an der Stelle des heut. Eski Bagdad, wo fich noc 
Veberrefle der alten Stadt, namentlich ein fog. Nimrodstburit, finden. Val. 
Ived Meilen S. 133. Niebubr II. S. 305. u. Mannert V, 2. S. 281 f. — 
2) f. Sittace. [F.] 

Lırarog (Near. p. 32. oder Arrian. Ind. c. 38.), Küftenfluß in 
Perlis zwifchen dem Areon und Padargus, unftreitig derfelbe welchen Plin 
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VI, 23, 26. unter dem Namen Sitiogagus aufführt und als einen fhiffbaren 
Fluß bezeichnet auf welchem man in 7 Tagen nah Paſargadä hinauffahre; 
was aber auf einem Irrtbume beruht, da Paſargadä am Eyrus lag und der 
heut. Sitaregan, der ohne Zweifel gemeint ift, weder fhiffbar ift noch mit 
dem Eyrus in Verbindung fteht. Vgl. Ritter Erdf. VII. ©. 763. [F.] 

Zırakrag, Beiname des Apollo. Als folcher hatte er eine von den 
Phokäiſchen Strafgelvern errichtete 35 Ellen hohe Statue, Pauf. X, 15,1, — 
2) Sitalces, ſ. Odrysae, ®b. V. ©. 860. [ Scheiflele. ] 

Zırno&cıor, |. Stipendium. 

Zirnoig, Speifung auf Öffentliche Koftlen zu Athen. a) &r IJpvrarsıw. 
Diefelbe befand entweder aus einem einmaligen Ehrenmahl (xaAsir eis mov- 
rareior, eis movr. eni deinvor oder Eni Fern, wobei Meier, d. Schiedd- 
richter Athens ©. 52. nad) der Infchrift bei Curtius inserr. Aut. duod.n. 4., 
xaltoaı dt Apvßdar eni Ösinrou Eis TO movrareior &5 avpıor, nalsoaı ÖE 
zai rovg uer' ApvßBov Trortag Emi Serie eis TO MoVrareiov 85 avpıor, 
den Unterſchied macht daß das Erflere für die größere, dad Letztere für 
vie Fleinere Ehre gegolten habe, vol. Vömel de locut. emi Serı@ nadeir, 
Francof. 1831.), welches auswärtigen Bürften, wenn fie nach Athen Famen 
(Inſchr. bei Gurtius 1.1.), Gefandten (Pol. VIII, 138.), auswärtigen (Corp. 
Inser. er. nr. 87. Xriftopb. Ach. 124. Dem. de Halon. p. 81. $. 20. 
Poll. IX, 40.) wie einheimifchen, wenn fie nach glüdlih vollzogenem Auf— 
trage zurücfgefehrt waren, wozu es natürlich eines beionderen Volksbeſchluſſes 
bedurfte (Dem. de fals. leg. p. 350. $. 31. p. 414. $. 234. Aeſchin. de 
fals. leg. $. 46.), deögleichen Herolven auswärtiger Staaten (Xen. Hell. VI, 
4,20.), endlich um den Staat verdienten Bürgern ald Auszeihnung gewährt 
wurde (Corp. Inser. gr. nr. 84. Andoc. de myst. $. 45. Ariſtoph. Equ. 
1409. Dem. g. Volykl. p. 1210. $. 13.), — over aus lebenslänglicher Be- 
föftigung, der eigentlichen ornoıs, verliehen den athenifchen Bürgern welche 
zu Olympia gefiegt (Plat. Apol. p. 36.D. de Rep. V. p. 465.D. Andoc. 
g. Alcib. F. 31. Plut. Arist. 27. Athen. VI. p. 237. F. vgl. Kraufe Olympia 
©. 200, 3.), Feldherrn nach erfochtenem Siege (Ariſtoph. Equ. 575. 70). 
Aeſch. de fals. leg. $. 80. Dem. g. Ariftofr. p. 663. $. 130. Din. g. Dem. 
$. 42.), verdienten Staatsmännern (Din. ib. $. 101. vgl. Aeſch. g. Cteſ. 
$. 196.) und andern außdgezeichneten PVerfonen, wie dem Arzt Hippokrates 
(Vitt. serr. gr. min. p. 453, 107. ed. West., in dem Dekret der Athener 
da Piov, dagegen in der Biogr. daſ. p. 451, 51. eis sryorovg), eine Aus- 
zeichnung welche zuweilen auch den Nachkommen verdienter Männer, wie ber 
Enkelin des Ariflived (Plut. Arist. 27.), zu Theil wurde, und nicht felten 
auf diefe im Allgemeinen in der Urt autgedehnt ward daß fie immer auf den 
Aelteften des Gejchlechts forterbte, wie in den Familien des Harmodius und 
Ariftogiton (Iſäus or. V. $. 47. Dinar. 1. 1.), des Demofthened (Blut. 
Dem. 30. vitt. dec. orr. p. 850. E.), des Lykurgus (ibid. p. 843.E. 852. E.), 
des Demochares (ibid. p. 851.D.). Dieje Einrichtung war fehr alt, wenn 
auch hicht jo alt ald fie Lyk. g. Leokr. $. 87. varftelt, welcher ſchon dem 
Delphier Kleomantis zur Zeit des Kodrus und feinem Geſchlecht dieſe lebens— 
längliche Speifung zu Theil geworden fein läßt, doch ſehr wahrſcheinlich 
älter ald Solon, deſſen Beilimmungen darüber bei Athen. IV. p. 137. E. 
ſchließen laſſen daß auch in vieler Beziehung, wie in anderen, vorbem mans 
cherlei Ausichweifungen ftattgefunden haben mögen, welche einer Beihränkung 
durch das Geſetz bedurften. Zur Zeit der Demokratie galt die dirnois 89 ng. 
als höchſte Auszeichnung (Tic. de or. I, 54. lat. apol. p. 37. Diog. 
Zaert. I, 42. Dem. g. Lept. p. 493. $. 120. 121. de fals. leg. p. 446. 
$. 330.), obwohl fie ſchon feit den Zeiten des peloponnefifchen Krieged zum 
Gegenfland der Speculation gemacht wurde (Ariftoph. Equ. 575.), und das 
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Bolt felbft durch immer bäufigere und nicht fehr wählerifche Ertheilung ben 
Werth verfelben mehr und mehr herabſetzte (Aeſch. g. Etef. $. 178.). Im 
Uebrigen war dies nicht nur athenifche Sitte, ſondern ed findet fih Aehn- 
liches auch in anderen griecbifchen Staaten, wie in Hermione (Corp. inser. 
nr. 1193.), Euböa (Dio Chryſ. or. VII. p. 242. R.), Paros (Corp. inser, 
nr. 2376.), Mytilene (Athen. X. p. 425. A.), Thaſos (ibid. I. p. 32. A.), 
Tenedod (Pind. Nem. XI, 8.), Rhodos (Polyb. XXIX, 5.), Lindos (Rhein 
Muf. 1845. ©. 190 f.), Jaſos (Corp. inser. nr. 2671.), Pergamos (ibid. 
nr. 3521.), Ilion (ib. nr. 3598.), Adramyttion (ib. nr. 2319, 6.), Kyzifos 
(Xiv. XLI, 20.), Naufratis (Athen. IV. p. 149. D.) u. a. — b) Außer 
den Genannten erhielten zu Athen auch noc Andere nicht um des perjönlichen 
Verdienſtes, fondern um ihrer amtlichen Stellung willen Speijung auf Staats» 
foften, wie bie Archonten im Hsouodscıor (Schol. Plat. p. 313. Blut. 
symp. quaestt. VII, 9. p. 714. B.), einer Halle in welcher das Speiſezimmer 
durch Ziehung eined Vorhangs abgetheilt ward (Poll. IV, 122.), ſodann bie 
Prytanen und die in fpäterer Zeit fogenannten asioros oder ainroı, be= 
fiehend aus der eleufinischen Geiftlichkeit, Schreibern, Herolden u. f. w. 
(Corp. inscr. nr. 184—201. 353. Roß, Demen Nr. 11.). Diele fpeisten 
gemeinfchaftlih in der BoAog (au omas genannt), einem ganz in der Nähe 
des Rathhauſes befindlichen Kuppelgebäude (Bauf. I, 5, 1. Pol. VII, 155. 
Harp. 8. v. DoAos. vgl. Andoc. de myst. $. 45. Dem. de fals. leg. p. 400. 
$. 190. p. 419. $. 249.), nicht im Prytaneum, mie irrthümlich unter IJov- 
zarsior angegeben wurde, ein Irrthum welcher durch die von mehreren 
Grammatifern (Phot. lex. p. 93., Möris p. 208. Bekk., Thom. Mag. 
p. 280. R., Schol. Thuc. II, 15.) getheilte Annahme von einem unmittel- 
baren Zufammenhange der PBıytanen mit dem Prytaneum veranlaßt, jegt 
aber von Meier in der unten anzuf. Schrift befeitigt worden ift, nur daß 
man nicht mit diefem dad Prytaneum felbft auf den Markt verlegen darf, 
was weder durch Pol. VI, 123. (eis ro novrareior nel 177 ayovar uer- 
exrowiodnoer, wo zwei verſchiedene Kocalitäten gemeint find) noch durch 
Schol. Ariftoph. Pac. 1183. (der dad Prytaneum allerdings auf den Markt 
in die Nähe der Bilpfäulen der Eponymi ſetzt, aber eigentlih das Buleu- 
terion oder die Tholos meinte, indem er denfelben Fehler begieng wie bie 
oben genannten Grammatifer, daß er nämlich das Prytaneum für den Sig 
der Pıytanen Hielt) bewiefen ift; vielmehr erhellt aus Pauſ. I, 18. 3. deutlich 
daß das Prytaneum an der Nord» oder Norboftfeite ver BVurg gelegen war, 
während der Marft im Weiten verfelben fich befand. Die Beiorgung aller 
diefer Mahlzeiten lag ven Kolafreten ob, j. d. Art. Im Allgem. Meier de 
vita Lycurgi p. XCI—CXI. — Auf Staatöfoften unterhalten, wenn au 
nicht im Prytaneum (fofern überhaupt der Ausdruck änuoci« Tospsr von 
Speifung im eigentlihen Sinne des Wortes, und nicht vom Zahlen eines 
Aequivalents zu verftehen ift, wie bei ven Invaliden, advraros, f. d., und 
in dem analogen Falle bei Plut. Them. 10., wo die Trözenier den zu ihnen 
geflüchteten athenifchen Frauen und Kindern einen täglichen Unterhalt von 
wei Obolen auf ven Kopf audwerfen, und überdies den Kindern erlauben 
überall Früchte zu brechen, und auch noch die Beflreitung der Koſten des 
Unterricht derjelben übernehmen), wurden nad Solond Beſtimmung auch die 
Kinder der im Kriege Gebliebenen (Thuc. II, 46. Plat. Menex. p. 248. 
Aeſch. g. Etef. $. 154. Anaxim. Rhet. 2. p. 14, 14. ed. Speng. Diog. 
Zaert. I, 55.), eine Einrichtung welche nicht nur in Athen, fondern auch im 
Milet und anderwärts beftand (Ariſtot. Pol. II, 5,4.). In Samos dagegen 
bärdete Polykrates diefe Laſt den Reichen auf (Zenob. prov. V,64.). [ West.] 
Zid« (Zoftm. IH, 15.), Stadt in Mefopotamien. [F.] - 
 Sıdnroi, Völkerſchaft am Erythr. Meer, Steph. By. p- 599. [F.] 
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Zidrides, Name der Brunnennymphen zu Megara, welchen Theagenes 
ein großes Brunnenhaus mit einer prachtvollen Ginfaffung won Säulen er- 
richtete, Pauſ. I, 40,1. Val. Megarus, Bd. IV. ©, 1720. [Scheiffete;] 

Sithon, 2Zidor, Sohn des Pojeidon und der Oſſa, oder bed Ares 
und der Achiros, der Tochter des Neilos, Gemahl der Nymphe Mendeis, 
Bater der Pallene und der Rhöteia, König der Hodomanten in Mafedonien, 
oder König in Thrafien (Tzetz. zu Lyk. 1356.). Um die Hand feiner Tochter 
Ballene veranftaltete er Wettkämpfe deren Darſtellung eine offenbare Nach— 
bildung ded Kampfes um Hippodameia ift, ſ. Br. V. ©. 302. 879. 1310, 
Mit dem durch Die Lift feiner Tochter gemordeten Mitbewerber Dryas wollte ©. 
jene verbrennen (ald Todtenopfer, vgl. I. XXI, 175.); aber eine göttliche Er» 
fcheinung (Aphrodite, vgl. Abrahams Opfer) und plöglih über dem Scheiter« 
haufen ſich ergießender heftiger Megen (val. Kröfus bei Herodot. I, 87.) 
änderte feinen Sinn, jo daß er die Tochter dem Sieger geworbenen Kleitod 
gab (oder wurden die Liebenden von Aphrodite entrüdt); die mit Oryas ge- 
Fommenen Thrafer aber verfühnte er durch einen reichliden Hochzeitſchmaus. 
Barthen. Erot. 6. Conon Narr. 10. Tzeg. zu Lyk. 583. 1161. [ Scheiffele.] 

Sithone (Plin. IV, 10, 17.), Stadt Macedoniens (in Sithonia?). [F.] 

Sithonia (2ıdwrie«, Herod. VII, 123. Steph. By. p. 599.), die 
mittlere der drei die Halbinfel Chalfivife in Macebonien bildenden: Land» 
fpißen, zwiſchen dem Toronälfchen und Singitifhen Meerb. mit den Städten 
Sermyle, Torone, Galepſus, Singus u. f. w.; j. Longos. [F.] 

Lıdwrıoı, ein thrafifches Volk das fomohl an den Küften des Pontus 
(Plin. IV, 11, 18. vgl. Ovid ex P. IV, 7, 25. u. Rucan; II, 280.) als 
in ber Nähe des Hebrus (Serv. ad Virg. Ecl. X, 66.) vorfommt. [F.} 

Sithonis, f. Phyllis, Bb. V. ©. 1599. unten. 

Bitia (Blin. III, 1, 3.), Ort in Sifpania Bätica. [F.] 

Siticines hieben die tibieines bei der Leichenfeier, quod apud sitos 
i. @. wita-defunctos et sepultos (von der Grabichrift: hic situs est) canere 
solebant (ludibundi vel saltabundi), Gell. XX, 2. Kirchmann de fan. IH, 4. 
Die tabae der Siticined waren breiter und Jänger ald die ber Tubicines, 
gaben daher einen volleren bumpferen Ton, Ovid Amor. II, 6, 9. Sie hießen 
auch siticinistae. | Scheiflele. | 

Zırıxor, unbekannte Stadt Jtaliend bei Steph. Byz. p. 604. [F.] 

win (It. Ant. p. 24. 29. 33. Ammian. XXVIH, 6., bei Ptol. IV, 
2, 34. Lirga), Stadt im Innern von Mauritania Gäfar. in einer großen 
Ebene unweit der Grenze Numidiend und an der Straße von Garthago nad) 
Girta ‚gelegen, Anfangs unter den numidiſchen Königen nur ein mittelmäßiger 
Drt, unter der röm. Herrſchaft aber ald Grenzfladt der neuen Provinz Mau— 
ritania bedeutend vergrößert und zur Golonie erhoben, fo daß fie bei ber 
foätern Zerlegung von Maurit. Gäfar. in zwei Feinere Provinzen Hauptſtadt 
von. Maurit. Sitifenfid werden fonnte. Unter der Herrfchaft der Bandaler 
war fie die Hauptfladt der Landſchaft Zadn (Brocop. B. Vand. II, 20.). Sie 
beißt noch immer Setif, Tiegt auf einer Anhöhe in einer herrlichen Gegend 
umd: zeigt noch einige Ruinen der alten Stadt. Vgl. Sham ©. 49. [F.] 

Sititha, Ort in Galia Kugdun., vielleicht den Bojern gehörig und 
das heut. Tiel zwifchen Perigny und Bourbon l'Archambaud. Vgl. d'Anville 
Nöt. p. 610. u. Ufert IE, 2. ©. 472. |[F.] 

Zırıoerre (BPtol. II, 10, 11.), Stadt in Möfia Inferior. [F.) 

Sitiogagus, j. Sitacus. 

Sitipha, ſ. Sitifi. 

Fırw, oös, die Betreidegeberin, Beiname der Demeter in Syrafus, 
Athen. X. p. 416. B. Guftath. p. 265, 33. [ Scheiffele.] 

Sitomägus (It. Unt. p. 480., auf der Tab. Peut. verſchrieben Sino- 

vi. 77 
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macus), Stabt der Iceni oder Simeni in Britannia Romana, non Make: 
p. 456. u. Meicharb j. Thetford, nad Mannert II, 2. ©. 156. bei South. 
wold, nad Reynolds Stowmarfet, und nad Lapie Sarmundham. [F.] 

FEıröras, Getreiveeinkäufer, eine in Athen vorfommenvden Falls dur 
Wahl ernannte auferordentlihe Behörde, Dem. de cor. p. 310. $. 248. 
Bol. Boll. VII, 114. Dig. L, 5, 2. 8, 9. [ West.] 

Sitones, eine unter Weiberherrfchaft flehende germaniſche und zum 
Stamme der Sueven gehörige Völkerſchaft Scandinaviens, welche neben ven 
Suionen (vieleiht auf Infeln) wohnte, bei Tac. Germ. 45. — 
(Germ. ©. 173.) ſucht fie an der Süpfeite des Malar-Seed in der Se 
der alten, ſchon im 3. 1008 zerflörten Stadt Sistun oder Sig⸗tung; 
(Germ. S. 274.) nimmt eine Stammverwandtfchaft derſelben mit den 
Sivenern des Ptolemäus an, und Zeuß (die Deutiben ©. 156 f.) die 
Vermuthung auf, unter den Suiones feien die germanijchen, unter den ©i- 
toned aber (in welchem Namen er den der finnifchen Evenas in Gvenland zu 
erkennen glaubt) die nicht german. Bewohner Scandinaviens zu verfiehen. [F.] 

Zıropvianeg, die Öetreivepolizei in Athen, urfprünglih aus Drei 
Männern beftehend (Xyf. or. XXI, 8.), fpäter aus fünfzehn, wovon zehn 
für die Stadt, fünf für den Peiräeus beflimmt waren, welche bie en: 
heit und ven Preis der zu Marfte gebrachten Früchte zu beauffichtigen (Bary., 
Phot. s. v. aıropvianeg, Belfer Anecd. p. 300, 19.), vie Liften über bie 
Getreideeinfuhr zu führen (Dem. g. Lept. p. 467. $. 32.), und bef. aud 
den Getreivemucher zu überwachen hatten (Byf. 1. 1. $. 16.). Bol. Bödt, 
Staatshaush. d. Ath. I. S. 90f. [West.] 

Sittace (Plin. VI, 27, 31. XU, 17, 39.; Lırzarn, Btol. VI, 1, 6,, 
bei Hecat. fr. 184. aus Steph. Byz. p. 604. Lırann, bei Diov. XV, 110. 
Lirra), die nah Plin. 1. I. von Griechen gegründete Hauptflabt des Saues 
LIrrannın, aub Lırarnın (Strabo XI. p. 524. XV. p. 732: XVE.P.739. 
744. Btol. VI, 1, 2. Diod. XV, 65. Plin. U, 106, 110. VI, 27, 31., 
vielleicht auch das Satrapene bed Curtius V,2.?) oder des ſüdlichſten Striches 
Aſſyriens zwiſchen Suflana und dem Tigris. Sie lag 8 g.M. fündfl. von 
Artemita an der Straße nad) Suſa und am Abhange ded Zagrod. TE.] 

Lırraxnroi, Volk an der Mäotis bei Strabo XI. p. 495. [F.] 

LZırragıor nedior (MPtol. IV, 3, 25.), im Innern der Provin; 
Afrika zwifchen dem Berge Thambes im N. und dem FI. Bagravas im®. [F.| 

Sittebäris, ſ. Sipiberis. Er 

Sittiani, j. Cirta, u. den folg. Art. 7 

sataia. — 1) P. Sittius (Bar. Sitius), aus Nuceria (Sal. Cat, 21., 
wahrfh. dem campanijchen, an der via Appia gelegenen, vgl. Eic. pro Sull. 
20, 58., wo er von dem Redner ald amicus vetus atque hospes begei 
ift), Freund des P. Sulla (Bd. I. ©. 678, 8.), der ihn als & 
an der (zweiten) Gatilinarijchen Verihwörung nach Spanien geſchickt Haben 
ſollte (p. Sull. 20, 56., ut eam provinciam perturbaret), wogegen Gittius 
nad Cicero ſchon 690 dv. St. (ante furorem Catilinae) und damals mit 
dad erflemal, fondern nachdem er in venfelben Gegenden (ob causam ne- 
cessariam, magna ralione cum Mauritaniae rege contracta) ſchon früher 
einige Jahre fich vermeilt, dahin abgieng (p. Sulla 20, 56. 58.; vgl. jedod 
Sal. Cat. 21., wo Gatilina fagt, esse in Mauritania cum exercitu P. Sit- 
tium, consilii sui participem). In der Bolgezeit nad Rom zurückgekehrt 
ward er (ohne Zweifel um feiner Verbindung mit den Gatilinariern willen) 
vor Gericht gezogen, entflob aber ohne das Urtheil abzuwarten (Nppian. 
b. c. IV, 54. vgl. Dio XLIII, 3. edemeos usr er zig Iradiag), fammelte 
ih noch in Italien und dann in Spanien ein Heer und fegelte bamit nad 
zibgen hinüber, wo er bald dieſem bald jenem von dem libyſchen Königen 
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welche im Kriege mit einander waren Hilfe Teiftete und fich durch treffliche 
Führung feiner Söldnerfhaaren einen Namen erwarb (App. 1. 1.). In dem 
afrikanischen Kriege (zwiſchen Cäſar und den Pompejanern, 708 d. St.) trat 
er mit dem mauritanifchen Könige Bochus auf Cäſars Seite, fiel in Gemein 
fchaft mit Bochus in Juba's Reiche ein und nöthigte tiefen von der Unter» 

gung des Scipio abzufleben, wodurch er der Netter des Cäſar wurde (Dio 
XLIII. 3. vgl. Bell. Afr. 25.— wo nad Dio 1. I. u. App. II, 96. Bocchus 
fl. Bogudes zu Iefen it — u. ibid. 36., Br. II. S. 1125. und Bd. IV. 
©. 343.). Den Sabura, Belbberrn des Juba, melchen viefer in der Folge 
an feiner Stelle zurüdlieh (B. Afr. 48. vgl. Dio XLIII, 4.), ſchlug und 
tödtete er (B. Afr. 93. 95. App. IV, 54. vgl. Dio XLII, 8.), befam nad 
der Schlacht bei Thapfus den Fauſtus und Afraniud gefangen (B. Afr. 95. 
Die XLIN, 12. vgl. Br. I. ©. 215, 4. Br. II. ©. 678, 6.), und hatte 
zubem das Glück daß die Schiffe mit welchen Scipio nah Spanien floh zu 
Hippo Regius von feiner Blotte überwältigt wurden (B. Afr. 96. Dio 
XLIN, 9 vgl. Br. I. ©. 34, 23.). Zum Danke für feine Verdienſte er- 
‚bielt er von Cäſar den beften Theil des zuvor von Mafiniffa (einem weſt⸗ 
numidifchen Könige, vgl. Bd. V. S. 740. Anm. *) beherrſchten Gebietes 
(App. IV, 54.), und vertheilte fofort das Land an feine Leute (die Sittiani, 
die auch fpäter noch genannt werden, vgl. App. IV, 54. 56.* ), ward aber 
nah dem Tode Cäſars von Arabio, dem Sohne Mafiniffa's, dur Lift aus 
dem Wege geräumt (App. IV, 54. vgl. Cic. ad Att. XV, 17,1. 7100. St., 
Arabioni de Sitio nihil irascor). 

2) Sittius, wie es fcheint ein Schuldner des Cälius, oder vielleicht 
Lieferant für die Ausftattung der von ihm beabfichtigten Spiele (vgl. ad Fam. 
VIII. 9, 3. u. 2, 2. 4, 5. 8, 10. 11, 4.). 

3) Sittius, ein Galener, von feinen Landsleuten als Proferibirter des 
%. 7119. St. (43 v. Chr.) geihügt (vgl. App. b. c. IV, 47., wo Schweig« 
bäufer ohne zureichenden Grund vermuthet daß Karoszıog zu leſen fei, weil 
11, 108. 122. Sittius für Gäfetius — Bd. 1. ©. 49. — genannt ift). [Hkh.) 

Lirroranıg, Nebenfluß des Ganges, Arrian. Ind. c. 8. [F.] 

Situs, j. Titua. 

Zirov dixn. Unter oirog ift nah attiſchem Rechte der ſchuldige 
Unterhalt (ai ogeAoueraı roogai, Bol. VII, 33.), fei ed der Frauen und 
Unmündigen, worauf Sarpofr. s. v. oirog unter Berufung auf die erfte Ge⸗ 
Iogtafel des Solon und auf Ariftoteles die Sache beihränft, oder ber be⸗ 
bürftigen Eltern von ihren Kindern zu reichende, zu verfiehen. Urſprünglich 
wird derfelbe in Naturalien beftanden haben, worauf außer dem Worte felbit 
auch der Ausdruck vizor uergeir bei Dem. g. Steph. II. p. 1135. $. 20., 
wo von Ernährung einer Erbtochter durch ihren Sohn nad Abtretung des 
Bermögens die Rede ift, hinführt. Später z0g man wohl vor, was in ber 
Wirkung ganz daſſelbe war, den entiprechenden Gelobetrag zu geben, doch 
tabelt KHarpofration mit Recht den Grammatifer Timachides, welcher aizog 
ganz gleichbedeutend mit zorıg nahm; denn dies ift es eigentlich nur in dem 
Falle wenn der Mann der Frau, die er entweder gar nicht geheiratet ober 
von der er ſich getrennt hatte, oder die Erben des Manned der Wittwe bie 
Zinſen der nicht zurüdgezahlten Mitgift als Unterhalt entrichten. Die din 
oirov (Pol. II, 47. VI, 153. VIII, 31. 33.) hingegen ſcheint allerdings, 
nach den Angaben bei Iſaͤus or. IH. $. 9. 78. u. Dem. g. Neär. p. 1362. 
$. 52 f. zu ſchließen und nach der ausprüdlichen, auch von Meier Att. Proz. 





* Die im I. 708 von Sittius und Bocchus eroberte Stadt Cirta (bie reichfte 
im Gebiete bes Juba, B. Afr. 25.) heißt bei Plin. V, 3. u. Mela I, 7. colonia 
ittianorum. | 
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&. 426 f. angenommenen Verſicherung des Photius lex. p. 513. (vgl. Suib. 
s. v. oirov dixn) fih eben nur auf diefen Fall bejchränft zu haben, während 
vermutblih in den übrigen, bei Verweigerung bes Unterhalt für Eltern und 
Minderjährige, xanaoew; geklagt worden jein mag; nur der Gramm. bei 
Bekker Anecd. p. 238. bezieht fie auch auf Vernachläßigung der Wittwen 
und Waifen durch die Vormünder. Uebrigens gehörte die Klage zur Juris» 
diction des erften Archon und ward im Odeum entjchieven, Dem. g. Reär.1. 1. 
Suid. s. v. wösior. Bekker Anecd. p. 318, 1, [ West.] 

Sitüklus oder situla if etwa f. v. a. unfer Eimer zum Waflerfchöpfen, 
Gato r. r. 11. Vitruv. X, 9. Non. XV, 36. Plaut. Amph. II, 2, 39 f. 
Dig. XVII, 1, 40. $. 6. Bol. aub Bd. IV. ©. 294. [R.] 

Siva (Tab. Peut.; LZiova, Btol. V, 6, 15.), Ort Cappadociens im 
Diftrifte Eilicia. [F.] 

LZtovg (Serod. II, 172.), Stadt des Saitiſchen Nomos im Delta 
Aegyptend, von fpätern Schriftftelern nicht mehr genannt. [F.] 

Zıoveo (Ptol. IV, 3, 4.), Hafenftadt Numidiend. [F.] 

Sixtus, f. ©. 1144. 

BSixus, f. Sex. 

Sizara, ſ. Larissa Nr. 8. 

ZiZvyeg (Ptol. VI, 16, 4.), Bolt im N. von Serica. [F.] 

Smaragdi, f. Bd. II. S. 675—677. 

Smaragdites, nah Plin. XXXVII, 5, 18. ein Berg bei Calchedon 
Bei Iheophr. de lapid. wird eine Infel dieſes Namens smmesusrn Kaeyr- 
dorı (alfo wohl Kaiyndor) erwähnt. [F.] 

Smaragdus Mons (Zuapaydos Öpos, Ptol. IV, 5, 15.), an ber 
Küfte Oberägyptend nördlih von Berenice und dem Borgeb. Lepte; j. Diebel 
Zaburah. Auch Strabo XVII. p. 815. u. Plin. XXXVII, 5, 17. 18. fennen 
die Smaragdgruben viefer Gegend. Jetzt aber finden fih im Geb. Zaburah 
nur noch wenige Smaragde. Bol. Belzoni Reife S. 21ff. u.50f. [F.] 

Zunrog, Fluß in Lafonien, welcher auf dem Taygeton entipringt und 
bei Las in den gytheatiſchen Meerbujen mündet (Pauſ. III, 24, 9.), j. &. 
von Paffava, Leake Morea I, 277. u. Peloponn. p. 172 f. Boblaye re- 
cherches p. 88. Roß grieh. Königreif. II. ©. 216. [West.] 

Zuspdıos, Sohn des Leufippos, Died. V, 21. [ Scheiflele.] 

Smerdis, Bruder ded Perſerkönigs Kambyſes, begleitete dieſen auf 
feinem Zuge nach Aegypten, ward jedoch von ihm in einem Anfall von Eifer: 
ſucht nah Perſien heimgeſchickt und dort auf feinen Befehl durch Preraspes 
indgeheim ermorbet, Herod. III, 30. Ein Rächer erfland ihm in dem Mager 
Smerdis, welder, von feinem Bruder Patizeithed angetrieben, feine Achn- 
lichkeit mit dem verftorbenen Smerdis benügend, als Ufurpator den perfiichen 
Thron beſtieg. Kambyſes flarb als er eben im Begriff fand gegen den Br» 
trüger zu Felde zu ziehen, DI. 64, 4. 521. Der falihe Smerdis blieb adı 
Monate lang unangefochten, bis er, von Dtaned an feinen verfhnittenen 
Obren erfannt und durch das Geſtändniß des Preraspes entlarvt, durd 
Dtaned und feine Mitverfhiworenen Aspathines, Intaphernes, Gobryes um 
Darius getöbtet wurde, Herod. II, 61—78. [ West.] 

2) Zuspdis, Zuspdins, ein thrafifher (Mar. Tyr. XXVI. p. 309. ed. 
Dav. mai. vgl. Anthol. Pal. VII, 25. 31. Anafr. fr. 49.; genauer fifonifcher, 
ſ. Anthol. Bal. VII, 27, 5.) edelgeborener Jüngling welder dem Polyfrates 
von Samos zum Geſchenk gemacht wurde (Mar. Tyr. 1. 1.) und durch feine 
Schönheit (opdrraı yavpog, 1. 1.; bei. berühmt ift fein Haar, Mar. Tor. 
xXXIV. p. 297. vgl. XXXII. p. 439.) fich die Xiebe des Herrichers im höchſten 
Grade erwarb (Mar. Tyr. XXVI. p. 309. vgl. XXXV. p. 411.). Aus 
Anakreon liebte und befang ihn warm (Mar. XXVI, 309. Anthol. Pal. VII, 
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25. 27. 31.), wodurch er Polykrates' Eiferſucht fo fehr erregte daß biefer 
dem Jüngling bad Haar abfchneiden ließ (Aelian. V. H. IX, A. Athen. XII. 
p. 540. E.). Mit einer geſchickten Wendung berubigte der meltmännifche 
Dichter die Eiferfuht des Fürften indem er wegen diefed Vandalismus den 
Knaben ſelbſt angriff und dadurch gegen ſich aufbrachte (Mel. 1. 1. vgl. Anakr. 
fr. 48. in Bergfö Lyrici). [W.T.] 

Zudora: (Btol. II, 3, 12.), Volk an der Nordoſtküſte von Britann. 
Barbara. [F.] 

Zuuyeiag, Pythagoreer aus Tarent, Jamblih. Pyth. 86. [B.] 

Euınoos, Sohn des Delphierd Demofles, Vater des Branchus (Bd. 1. 
S. 1163.), von Eritharjes erzogen, Conon Narr. 33. [ Scheiffele.] 

Zuiie (Kerod. VII, 123. Steph. Byz. p. 611.), Küftenfladt in Ma- 
cedonien. [F.] 

Sınilax, fammt ihrem Geliebten Krofos in die Blumen gleihen Na 
mend (fie in eine Stechwinde) verwandelt, Ovid Met. IV, 283. Serv. zu 
Virg. Ge. IV, 182. [ Scheiffele. ] 

Zuirdn ESteph. Byz. p. 611.), Zusdie (Strabo XIII. p. 605.) 
und Zuirdtor (Strabo X. p. 473. XIII, p. 605. Blin. V, 30, 32.), Name 
niehrerer dem Gultus des Apollo Smintheus geweihter Orte in Troas (bei 
Hamaritus), f. d. Urt. Smintheus. [F.] 

FZuirdng, ſchrieb parousra; |. Avarov yerog B bei Weftermann 
Vitt, Graeec. scriptt. p. 97. [B.] 

Smintheus, Yıurdevs, Beiname ded Apollo von der Stadt Sminthe 
in Troas (f d., Ariſtarch zu I. I, 39.) oder von oumwdos, Maus, als 
Symbol ver Weiffagung (f. Tzetz. Exeg. in H. p. 96. Orph. h. XXXIV, 4. 
PBauf. X, 12, 3. Voß zu Virg. Ecl. VII, 93. Ovid Fast. VI, 425. Met. 
Xu, 585.; vgl. aub Macrob. Sat. I, 17. p. 294.), aljo der Mäufetöbter 
(na Euftath. u. Apion zur I. 1.1.; Arnob. IM, 19.: Apollo Sminthiorum 
pernicies murium), entweder weil er einft einen feiner Priefler von Mäufen 
befreite oder weil er den unter Sfamander aus Kreta audgewanderten Teu⸗ 
frern den Ort ihrer Nieverlaffung va anwies wo Erdgeborne fie beunruhigen 
würden; da fie nun am Hellespont ausftiegen fanden fie Morgens ihre Schilde, 
Bogenjehnen u. dgl. von Mäufen benagt und nannten nun den Apollo Smin» 
theus (Serv. zu Virg. Aen. III, 108. Strabo XIH. p. 613. A.). Als Sm. 
wurbe ber Gott verehrt in Chryſe (Kom. 1. 1.) und andern Städten und 
Inſeln Kleinafiend; auf Tenedos, zu Lindos auf Rhodos, bei Hamaritod in 
Aeolis, bei Parion auf Kreta u. f. w. flanden Zuurdsia, Pauſ. 1.1. Strabo 
XII. p. 604 f. X. p. 486. Heyne zu Kom. 1. 1. Müller Dor. I. ©. 218. 
263, 5. Im Tempel zu Ehryfe war fein Standbild mit der Maus unter 
dem Buße, ein Werk des Skopas, Strabo 1. 1. 604. Euftath. p. 34, 18. 
Auf Münzen trägt er fie auch auf der Hand, Müller, Kunſtarch. $. 361,5. 
(zmeite Auög.). [ Scheiffele. | | 

Smonius, rom. Töpfer, |. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.] 

Smontinus, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. 
Vielleicht ift Sext. Montinus zu leſen. [ W.] 

Smyrna (Zuvor«), eine der berühmteftlen und blühendften Stäbte 
Kleinaftend, wurde in ſehr alten Zeiten von einer äoliſchen Golonie aus Kyme 
unter Anführung des Theſeus an ver Küfte Lydiens und an dem Eleinen Bluffe 
Meles, am innerften Theile des fpäter nach ihr benannten Meerbufens (200 
Stad. fünöflih von Phocäa) gegründet und nah Thefeus’ Gattin benannt 
(Vit, Hom. e. 2.), während allerdings die gewöhnliche Sage eine Amazone 
Namens Smyrna zu ihrer Gründerin macht (Strabo XIV. p. 633. Steph. Byz. 
p. 611. Plin. V, 29, 31.; vgl. d. Urt. Myrrha). Nach Strabo's (p. 634.) jehr 
unwahrſcheinlicher Angabe wäre Sm. eine Pflanzflabt der Ephefier geweſen, bie 
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nur von ben Weoliern vertrieben worben wären, fpäter aber mit Hilfe ver 
Golophonier die Stadt wieder erobert hätten. Vgl. Clinton Fast. Hellen. I. 
p. 105. u. Wachsmuth Hell. Alt. I, 1. ©. 114. Hiſtoriſch feft fleht das 
die Stadt, fo weit ihre Gefchichte zurüdreicht, zum Aeoliſchen Bunde gehörte 
und nur dur Verrath im I. 688 v. Ehr. in den Befiß der Jonier fam 
(Herov. I, 50. Pauf. V, 8.), worauf fie fih ald 13te Stadt dem Jonifchen 
Bunde anſchloß (Herod. I, 149. Pauſ. VII, 5. Strabo 1. 1.). Bald darauf 
aber (ums 3. 627?) eroberte und zerflörte fie der lydiſche König Sadyattes, 
und fie blieb nun über 400 Jahre lang vermwüflet liegen (fo daß Scyl. p. 37., 
wenn er Smyrna unter den ionifhen Städten mit aufführt, nur von jeinen 
Auinen fprehen kann, die allerdings nach Strabo XIV. p. 646. während 
jener Zeit noch xwundor bewohnt waren), bid nah Aleranderd Tode Antis 
gonus auf einer andern Stelle, 20 Stab. fünmefll. von der alten Statt an 
der ſüdl. Küfte des Meerbufens, zum Theil auf’ einem Berge welchen Vlin. 
1. 1. Mastusia nennt, größtentbeild aber am Buße deſſelben ein neues ©. 
gründete, welches Lyſimachus noch vergrößerte und verfchönerte, jo daß es 
nun eine der präctigften Städte des Alterthums überhaupt und namentlich 
die ſchönſte von ganz Kleinafien wurde (Strabo 1. I. vgl. Marm. Oxon. 
Nr. 5. u. Münzen bei Edhel I, 1. p. 559.). Auh war fie, mit einem 
trefflihden und verfchloffenen Hafen verfehen (Strabo 1. 1.), noch unter der 
römifchen Herrjchaft eine der reichſten und blühendſten Handelsſtädte Aftens 
und der Sig eined Gonventus Juridicus, zu welchem der größte Theil Aeo- 
liens, die Macedones Hyrcanl und Magnefia am Sipylus gehörten (Plin. 1. 1.). 
Nachdem fie fchon bei der Belagerung und Eroberung durch Dolabella jehr ge- 
litten hatte (Div Gaff. XLVII, 29.) wurde fle in den 3. 178— 180 durch Erbbeben 
noch härter mitgenommen, aber durh M. Aurelius Antoninus wet Tot 
(id. LXXI, 32.). Da fie fih (und zwar mit großem Rechte, vgl. K. D. 

Geſch. d. grieh. Lit. I. S. 71 ff. 75 ff. 78.) die Vaterſtadt des Homer zu fein 
rühmte hatte fie ihm zu Ehren ein herrliches Gebäude worin feine Bildfäule 
aufgeftelt war, dad Oumosıor, errichtet (Strabo XIV. p. 646. Eik. pro 
Arch. 8.). Außerdem enthielt fie einen Tempel ver Eybele (vgl. auch Blin. 
XVI, 27, 50.), prächtige Hallen, einander möglihft rechtwinklich durchſchnei⸗ 
dende Straßen u. ſ. w. (Strabo 1. 1.); ein Uebelftand aber war daß fie 
feine Kloafen hatte und daher fehr jhmugig war (Strabo ibid.). Des Diops 
und Origanumd von Smyrna gedenft Plin. XXXV, 11, 87. u. XX, 17, 69. 
Sonft vgl. auch Hom. Hymn. VII, 8. Ep. IV, 6. Pind. fr. dithyr. 9. p. 73. 
Herod. 1, 5. 16. 142. 149. Polyb. XX, 1. 10, Btol. I, 12, 6. V, 2, 7. 
VII, 17, 11. 2iv. XXXV, 42. Tac. Ann. IV, 56. Unna Gomn. p. 205. 
Ducas p. 39. Münzen bei Edhel I, 1. p. 537—562. u. ſ. w. Ueber ihre 
Geſchichte und Alterthümer Prokeſch in den Wiener Jahrbb. LXVII. Anz. Bl. 
S. 71ff. u. LXVIU. ©. 55 ff. Ueber das heut: Ismir und die menigen 
Ueberrefte ded fpätern Smyrna vgl. auch Spon u. Wheler 1.5.62. Pocode 
II. ©. 52 ff. Chandler E. 18. ©. 86 fi. v. Richters Wallf. S. 495 if. 
Beaufjour II. p. 162. u. Prokeſch Denkwürd. I. ©. 515 ff. Ueber die höchſt 
wahrſch. von Prokeſch aufgefundenen geringen Refte des alten, von den Lydiern 
zerftörten Smyrna aber ſ. Deſſen Denfw. H. ©. 157 ff. u. III. ©. 335 ff. 
vgl. Pocode II. S. 58. Chandler C. 20. ©. 100. u. Fellows Excurs. in 
Asia min. p. 10 ff., bei. aber Hamilton Research. in Asia min. 1. p. 46 ff., 
welcher weitläufig zeigt daß diefe auf und an einem Hügel am norvöftliden 
Ende der Bai von Smyrna befindlihen Trümmer einer uralten Stadt unb 
Akropolis von Eyklopifher Bauart, welche Terier für die Leberrefte des alten 
Sipylus angefehen habe (vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CV. ©. 25.), 
dem alten Smyrna angehört haben müfjen. [F.] 

Smyrna Trachöa, f. Ephesus. 
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Smyrnaeus Sinus (Mela I, 17, 3.; Zuvpraior xoAnos, Strabo 
XIV. p. 645 f.; Zuvoprainos x., Steph. By. p. 612.) oder "Epusıog x., 
auch nad dem in ihn fallenden Flüßchen Meles Bei Hecat. fr. 213. MeArtov 
x.) der 350 Stad. tiefe, in ein größeres und ein kleineres Baſſin zerfallende, 
im W. von dem Vorgeb. Meläna und im O. von ber Landfpige bei Phokäa 
begrenzte Bufen an der Küfte Lydiens, an welchem die Stadt Smyrna lag 
und in welchen der Hermus fich ergoß. Jetzt Golf von Ismir oder Smyrna. [F.] 

Zuveropopog zues: Namen dreier myrrhenreihen Gegenden, von 
denen fi zwei im glüdlihen Arabien, und zwar die eine (N enrög Lu., 
Btol. VI, 7, 26.) im SO., öftlih vom Fl. Prion, und ſüdöſtlich neben ven 
Ghatramoniten, die andere (7 errog Zu., ibid. $. 23.) öftlih vom Mons 
Caſſanites und nördl. neben den Minäern, die dritte aber (Ptol. IV, 7, 31.) 
in Aethiopien nördlih vom See Eolo& zu beiden Seiten des Fl. Aftapus 


fand. [F.] 

— (Ptol. VI, 7, 29.), Stadt im NW. des glücklichen Arabien. [F.] 

Zoarag, 1) ein Küflenfluß Albaniens, ver die nördliche Grenze des 
Landes gegen Sarmatia Aſiatica am Buße ded Kaufafus bildete und ins 
Fafpiihe Meer fiel (Btol. V, 12, 1. 7. 9, 12.). Bol. Soanes. — 2) Ein 
Fluß der Infel Taprobane, der auf dem Geb. Malea entipringt und nad) 
einem nordweſtl. Laufe in der Mitte der Weſtküſte mündet (Ptol. VII, 4, 
3. 8.), j. Tſchilaw? [F.] 

Soanda (It. Ant. p. 202., bei Strabo XIV. p. 663. im Genit. Zoar- 
önv, wahrfdeinl. vom Nomin. Zoardor, worauf die Form Soanda — r« 
Zoarda? — hinzudeuten ſcheint, bei Brontin. II, 2,9. Suenda), ein Kaflell 
Cappadociens; nah Hamilton Res. II. p. 286 ff. die Felſenſtadt Sfoghanli 
Dere (d. I. Zmwiebelthal, vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 56.), 
8 engl. M. ſüdweſtl. von Karahiffar, nah Reichard aber Jeusgat, nach 
Kiepert Jugurli und nad Lapie Batal Kaleift. [F.] 

Zoaves (Strabo XI. p. 497. u. 499. Steph. Byz. p. 612.; bei 
Plin. VI, 4, 4. Suani und bei Ptol. V, 9, 25. ZovaroxoAyoı), ein großes, 
mächtigeö, aber ſchmutziges Volk ded Kaufafus an der Nordgrenze von Kolchis 
oberhalb Dioskurias, neben den Phthirophagen, welches einen König hatte 
dem ein Rath von 300 Männern zur Seite fland, 200,000 M. ind Feld 
ftellen fonnte und ſich vergifteter Pfeile bediente (Strabo p. 499.). Die 
Bäche ihres Landes führten Goldſand mit fich den fie in zottigen Wellen auf- 
zufangen pflegten (ibid.), was zu der Sage vom goldenen Bließ Beranlaffung 
gegeben haben follte (vgl. dagegen Eihmald Alte Geogr. des Kaſp. Meers 
&. 335.). Zu Procop's Zeiten, der B. Goth. IV, 2. ihr Land Zovarız 
nennt, waren fie den Razern unterworfen. Leber bie heut. Suani vgl. Dubois 
Voy. autour du Caucase T. III. p. 9. [F.] 

Zoaroe (Ptol. VII, 4, 9.), Volk an der Weflfüfte von Taprobane. [F.] 

Zoapa (Ptol. VII, 1, 67.), Stadt der Ambaflä in India intra 
Gangem. [F.] 

Soatra (ta Zoerpa, Strabo XIV. p. 668., bei Ptol. V, 4, 12. u. 
Hierocl. p. 672. za Lavarpa, auf der Tab. Peut. Sabatra), ein offenes, 
wafferarmed Städtchen Zycaoniend in der Nähe von Apamea Gibotus, an 
der Straße von da nad Laodicea. Nah Terier (vgl. Ausland, April 1836. 
S. 384.) an der Stelle des heut. Dorfed Su Vermeß, deſſen Name bebeutet: 
„hier ift Fein Wafler zu finden.‘ A 

Soatrae (It. Ant. p. 229., auf der Tab. Peut. u. beim Geo. Nav. 
‚IV, 6. Scatrae), Stadt in Nieder-Möfien; nah Reichard j. Pravapie, nad 
Lapie aber Kiopifeui. [F.] 

Zoßaia, unbekannte Stadt Gariend bei Steph. Byz. p. 629. [F.] 

Zoßarag, al, Zußarrog, Ptol. VII, 2, 6. 11.), ein Fluß der Anr 


— 
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Chersonesus in India extra Gangem, der fib in ben Sinus Perimulicus 
ergießt; vermutblich der heut. Tanaſſerim, da Ptolem. diefen Meerbufen, ber 
nichts Anderes fein fann ald die Straße von Malacca, nur irrthümlich an 
die Oftküfte der goldenen Halbinfel fegt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
ll. ©. 484. [F.] 

Zee (PBtol. V, 6, 15.), Stadt des Diftriftes Eilicia in Cappa—⸗ 
bocien. [F. 

Zoßidaı (PBtol. VI, 5, 1.), Volk im Diftrifte Teßımn, ſ. d. [F.] 

Sobil, f. Sibi. ; 

Soboridae, f. Sabordae, Saboridae. 2. 

EZwuxarda, al. Zworaraa (Ptol. VI, 9, 2.), Küftenfluß Hyrfaniens, 
vieleicht der heut. Gurgan oder Djurdjan. An feiner Mündung ins Fafp. 
Meer fcheint auch eine gleihnamige Stadt gelegen zu haben, da Ammian. 
XXIII, 6. eine Seeſtadt Hyrkaniens Socunda nennt. [F.] 

Soceus, urfprünglic griech. Fußbekleidung (Eic. Orat. IH, 32. Rab. 
post. 10. Terent. Heaut. I, 1, 70.), leicht und niebrig und in diefer Bes 
ziehung dem Kothurn entgegengeiegt, der die charakfteriftifche Fußtracht ver 
Tragödie ift wie der socc. die der Komödie (Kor. Ep. II, 1, 174. A.p. 80. 
90. Dvid Pont. IV, 16, 29. Rem. Am. 375. QDuintil. X, 2. Martial. 
VIII, 3. ®lin. H. N. VII, 30. Ep. IX, 7.). Sonft galt ihre Anwendung 
bei den Nömern für weihlih (Sen. ben. II, 12. Plin. XXXVII, 2, 6. 
Suet. Cal. 52. socc. muliebris, vgl. Catull. 61, 8.); doch wurde in ber 
fpäteren Zeit auch hierin viel Luxus getrieben (durch Befegen mit Edelſteinen x. 
Sen. 1. I. Plin. IX, 35, 56.). [W.T.] 
Socha over Sochi (er Lwyoıs, Arrian. Anab. II, 6, 1.), Stabt 
Afiyriend 2 Stathmen von den affyrifchen Päflen. [F.] | 

Zoyxoe (Ptol. VI, 7, 42.), Stadt im SW. von Arabia Felix. [F.] 

Societas u. sockus. I. In privatredhtliher Beziehung. Der Ge— 
ſellſchaftsvertrag oder societas gehört zu den Gonfenfualcontraften (f. Bd. II. 
©. 632. 594.) und ift ein Vertrag durch welchen fi mehrere Perſonen 
(socii gen.) zur G@rreihung gemeinfamer Zwecke vereinigen und zu dieſem 
Behufe gewiſſe Xeiftungen oder Beiträge (opera pro pecunia, Gai. III, 149. 
Inst. 111, 25 (26), 2. Dig. XVII, 2, 6. 29. pr. 52. $. 2. 7. 71. pr. 80. 
Cod. IV, 37, 1.) zu geben verfprechen. Der Zweck der socielas muß ein 
erlaubter fein und vermögendrechtliche Beziehungen haben, namentlih auf ge- 
meinfames Eigenthum, gemeinfamen Gebrauch oder gemeinfamen Erwerb (soc. 
quaestus, lucri, compendii), 3.®. mancipiorum emendorum vendendorum- 
que (die fog. societ. venaliciariorum, Dig. XXI, 1, 44. $. 1. vgl. Eic. p. 
Rosc. Com. 10., wo Roscius und Fannius fich vereinigen einen Sklaven 
zum Schaufpieler zu bilden) aut olei vini Trumenti emendi vendendique 
(Inst. 1. I. pr.), parietis aedificandi (Dig. 1. I. 52. $. 13.), grammaticae 
docendae (Dig. 1. I. 71.), over ad emendum überhaupt (z.B. zum Kauf 
von Grundftüden, Eic. p. Quinct. 3.); societ. argentariae (Dig. 1. 1. 52. 
$. 5.), ſ. Bo.1. ©. 718. Auch kann ſich die societ. über dad ganze Ver— 
mögen der Zufammentretenden erflredten, soc. totorum bonorum, universarum 
fortunarum (Inst. 1. I. pr. Dig. 1. 1. 1. $. 1. 3. $.1. 52, $. 16. 68.). 
Der Antheil der socii an dem gemeinfamen Eigenthum oder an dem gemadh- 
ten Gewinn bieng von ver Einlage eined Jeden ab (Eic. p. Rosc. Com. 
18. 10.), ebenfo der Antheil an dem etwaigen Verluſt, wenn die socii nicht 
etwa unter fih eine andere Uebereinkunft getroffen hatten. Diefed war bie 
Meinung ded Serv. Sulpicius, welche über die Anfiht des Ou. Mucius, der 
ſolche Uebereinfommen ald der Natur der societas widerftrebend für ungiltig 
erklärt hatte (Gai. III, 149. Inst. 1.1.1.2. Dig.1.1.30.), fiegte. Doch darf 
es Teine societ. leonina fein, wo der @ine allen Gewinn, der Andere allen 
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Schaden hat (Dig. 1. 1. 29. $. 2.). Jeder socius ift zur größten Treue 
und Aufmerkjamfeit in den gemeinfamen Angelegenheiten verpflichtet und muß 
daher nicht nur für dolus fondern auch für culpa haften (Eic. p. Quinct. 3. 
p. Rosc. Com. 9. Paull. II, 16, 1. Dig. L, 17, 23. XVII, 2, 23. pr. 52. 
$. 2. 11. 72. Inst. 1. 1. $. 9.). Aus dem Societätsverhältniß entfpringt 
die actio pro socio, welche die socii unter einander anftellen fünnen, 3. B. 
wenn ein socius feine Anſprüche auf die gemeinfam erworbenen Nechte geltend 
machen will (Eic. p. Rosc. Com. 12. 17. ad div. IX, 25.), oder um Aus» 
lagen zurüdzuerhalten die er für die soc. gemacht hat, oder um für den von 
@inzelneri verurfahten Schaden Erjag zu erlangen u. f.w. (Dig. J. 1. an 
vielen Stellen). Der Berurtheilte erleivet, wenn er eiwa des dolus übers 
wiefen ift, wegen ber Heiligkeit des Verhältniſſes infamia, f. Bv.IV. ©. 151. 
unter B, 3. u. Cic. p. Quinct. 15 ff. ad div. IX, 25. Wenn ein socius 
oder mehrere auf Iheilung des gemeinfamen Vermögens Flagen fo iſt bie 
actio communi dividundo anzuftellen, welche aber auch bei jeder communio 
ftattfindet, j. Br. I. S. 57. Dig. X, 3. Cod. IV, 37f. B. Mayr de divis. 
bon. soc., Landshut 1825. Auch Fönnen die socii fomohl gegen dritte Pers 
fonen klagen als von venfelben belangt werben, f. Eic. p. Rosc. Com. 11f. 
17 f. ad Her. II, 13. Dig. I. I. Der Societätövertrag Hört auf durch ge- 
meinfame llebereinkunft, durch Vollendung des beabfihtigten Geſchäfts oder 
durch den Untergang der betreffenden Sache, durch Ablauf der eingegangenen 
Zeit, durch Auffündigung (renuntiatio, ai. III, 151.), durh Tod oder 
capitis deminutio maxima und media, durch gänzlihe Berarmung eines Mite 
glieds (nämlich Eonfiscation oder Concurs), Gai. II, 151 ff. Inst. 1.1. 4ff. 
Dig. XVII, 2., an viel. Stellen. Günther ad I. 12. et 27. D. pro soc., 
Lips. 1823. Quellen überhaupt: Paul. II, 16. Inst. III, 25 (26). mit 
Schraderd Comment. Dig. XVII, 2. Cod. IV, 37. ®ai. II, 148—154. 
Literatur: v. Toll de societ., Lugd. B. 1752. Treitzſche, die Xehre von der 
Erwerbögefellihaft, Leipz. 1825. Nein, röm. Privatr. ©. 336 ff. Verwayen 
de 1. 81. D. pro soc., Lugd. B. 1836. Schilling, Inftit. u. Gef. d. röm. 
Privatr. II. S. 504—531. — Neben den gewöhnlichen fehr manchfachen 
Brivatfocietäten ftehen die societates vectigales oder vectigalium oder Öffent« 
lichen Bachtgejellichaften, welche ald Gorporationen vom Staate anerkannt find, 
ſ. Publicanus, ©. 245 ff. Die Vorfteher verfelben hießen magistri, f. oben 
S. 247. Bd. IV. ©. 1429. Ueber die mancipes j. ©. 247. Bd. IV. 
&. 1469. 1130. u. Praedes ©. 247. — Die andern Bedeutungen von so- 
cietas, ald Geſellſchaftsverhältniß, die gejellichaftlichen Angelegenheiten, Ge⸗ 
felichaftävermögen, ſ. bei Briffon. u. Dirkſen manuale h. v. 

HU. Socii in ſtaats rechtlicher Beziehung. So hießen die verſchiedenen 
Glafien der durch ein foedus mit Rom verbundenen Bundesgenoſſen und Unter« 
thanen, e8 mochten Könige oder Freiſtaaten (civitates) fein. 1) Socii aequo 
foedere verbunden, d. h. auf gleichem Fuß mit Rom flehend. Solche Ver— 
bindungen waren in der Älteflen Zeit nur auf gegenfeitigen Frieden (pax, 
amicitia) und auf Anerfennung eines geordneten Rechtsſtandes gerichtet, mit« 
unter auch auf Schug und Trug in Kriegägefahr, ſ. Bd. II. ©. 496 f. 
Hierher find auch die ifopolitifchen Bündniffe zu zählen welche völlige Gleich— 
heit der beiverfeitigen Staatshürger beabfidhtigten, |. Bd. IV. ©. 213. Rein 
de Roman. municip., Gifenah 1847. p. 8f. Das hospitium publicum 
gehört nicht hierher, j. Bo. IV. ©. 215. II. ©. 1525f. Als aber Mittel» 
und Unteritalien von den Römern befiegt worden war gab es in Italien nur 
noch wenige socii dieſer Glaffe, oder fie waren es nur dem Namen nad, 
3.B. Glufium, Iguvium. Außer Italien gab ed aber viele diefer Art, 3. B. 
Maifilie, Saguntum, Rhodus, der König Ptolem. Philalethes u. A. (f. Bd. III. 
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5.502.), ®räcia (App. Mac. 7.), Judäa (zur Zeit des Judas Maccabäus, 
%of. Ant. Jud. XXI, 10, 6. XIII, 5, 8. 7, 3. 9, 2.). Durch die fpäter: 
Eroberung und PVrovinzialifirung der Ränder giengen dieſe gleichſtehenden socii 
— menn fie nicht geradezu Unterthanen wurden — immer mehr in die Ka— 
tegorie der zweiten Claſſe über, obwohl der Name fortvauerte, nämlich ent- 
weder für einige beſonders bevorzugte Provinzialftäpte (f. oben ©. 147 ff.) 
oder für fremde Könige und Völker. In Italien Eonnte e8 Feine mebr geben 
feitvem alle Bewohner Italiens die röm. Givität erhalten hatten. — 2) Socii 
non aequo foedere waren urfprünglich ſolche welche nach Beendigung eines 
für fie unglüdlichen Kriegs römische Bundesgenofien wurden, aber unter un- 
günftigen Bedingungen, ſ. Bd. IH. ©. 496 f. Dieje Art dauert auch fpäter 
fort, 3. B. Garthago, Hiero u. A. (f. Bd. IH. ©. 499 f.), natürlich aber 
nur außer Stalien, nachdem diefed das röm. Bürgerrecht erhalten hatte. Da» 
neben bildete ſich eine andere Glaffe diefer socii non aequo foed., nämlich 
eine societ. mit folchen welche von Rom zwar nicht befiegt worden waren, 
aber an Macht unter Rom fanden, und entweder aus Furcht vor dem röm. 
Namen oder um fihb Sicherheit vor Rom und vor anderen Weinden zu ber» 
Ihaffen ſolche Bünpniffe ſchloßen. Namentlib thaten dieſes fremde Könige 
welche nadı dem Titel eined socius et amicus pop. Rom. eifrig firebten und 
deßhalb die größten Opfer und Demüthigungen nicht ſcheuten, ſ. Bd. HI 
©. 499. 501., wo die Beilpiele von Bochus, Adherbal, Antiohus, Epipba- 
ned (Bd. I. ©. 543 f.), Prufiad u. A. aufgezählt find. Leber Ariobarzanes 
ſ. Bd. I. ©. 746 f., Tigraneß, f. d. Art. Ariarathes von Gappabocien hielt 
vor Freude über die röm. societas große Opfer und Feſte (Polyb AXXT, 141. 
vgl. Liv. XLI, 24.). Die am meiften gefchägte Ehre war von dem römifiben 
Senat die Föniglihen Inftgnien zum Geſchenk zu erhalten (j. Sceptrum, 
Sella cur., Polyb. XXXII, 5.), und Nriobarzanes Tieß fih auf den Münzen 
mit der sella cur. abbilden und mit der Inſchrift yıAoowumog, Spanbeim 
de praest. et usu I. p. 475f. vgl. Cic. ad div. II, 17. Nicht felten zahl⸗ 
ten die Könige große Geldfummen an die vornehmen Römer um durch deren 
Bermittlung das Gewünſchte zu erlangen, 3. B. Brogitarus von Galatia, 
or. de har. resp. 13. vgl. Cic. ad Qu. fr. II, 12. ad Att. XIV, 12, 19, 
Suet. Caes. 54. Sal. Jug. 31. reges et populos liberos paucis nobilibus vecti- 
gal pendere. Andere waren in ihrer Freundſchaft uneigennügig, wie Geipio 
gegen Mafiniffa, Cato min. und Cicero gegen Deiotarus (Plut. Cat. min. 15. 
Eic. p. Deiot., j. Bd. II. S. 895.), Eicero gegen UAntipater Derbes (ie. ad div. 
A111, 73. Strabo XII, 1. XIV, 6.). Ueberhaupt waren bie fremden Fürften nicht 

jelten mit angefehenen Römern durch hospitium verbunden; vgl. Eic. div. IX, 
9 u. ob. S. 981.*. Am wilfürliöften und habſüchtigſten zeigte fich im biefer 
Beziehung Antonius, App. b. c. V, 5.7.75. Dio Gaff. XLVIIL, 24. &o 
Ihenkte er dem Archelaus Cappadocien (j. Bd. I. ©. 680.) und beflätigte 
den Ufurpator Amyntas, |. Bd. I. ©. 449. Ueberhaupt war die römifche 
Breundfhaft manchen Königen von Nugen, indem fie bedeutende Gebietder- 
weiterungen erhielten, Polyb. XXI, 7., wo Indibilis und Pleuratus genannt 
werben. Bekannt ift die Bejchenfung des Mafinifja (f. Bo. IV. ©. 1617.), 
bes Attalus (Liv. XXXI, 45.), des Ariobarzanes durch Cäſar (f. Bd. I.©. 747.), 
des Deiotarus (f. Bd. II. ©. 891 fj.). Kuhn, Beitr. S. 98 ff. (Gebietd- 
„verleihungen der Römer an einzelne Städte u. Unterordnung einzelner Ges 
meinden unter andere). Oft geihah dieſes mit fchwerer Verlegung der Ge- 
techtigfeit, wenn es das römifche Intereffe zu erheifchen ſchien; jo 3.8. indem 
Dropherned gegen den rechtmäßigen Ariarathes gejehügt wurde (Polyb. XXXII, 
20. App. Syr. 49.). Ein ähnlicher Kal war es als Ptolem. Bhilometor 
feinem Bruder Physcon nicht allein Libyen und Eyrenaica laffen mußte, fon» 
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dern bemfelben auch noch Eypern abtreten follte, f. oben &. 219 f. In ber 
Kaiferzeit dauert dieſes Verhältniß der verbündeten Könige fort. So 5.8. 
unter Auguſtus find zu nennen Herodes (1. Bd. IV. ©. 66.), Juba (f. Bo. IV. 
S.345.), Mithrivated (ſ. Bd. V. ©. 113 f. u. Dio Eaff. LIV, 9.), Bolemon 
(i. Bd. V. ©. 1793. — amic, et soc., Div Eaff. LIII, 25.), Rhoemetalces 
in Thracien (Bd. V. &©.863.), Tarcondimotus in Gilicien (Dio Cafſ. LIV, 9. 
Strabo XIV. p. 671.). Was die flaatdrechtlihe Stellung diefer Könige 
betrifft fo waren biefelben fcheinbar frei (Dio Eaff. LIV, 9. Strabo XII. 
p- 560. 567.; in ihren inneren Berhältniffen waren fie allerdings unabhängig), 
in der That aber Vafallen und Unterthanen ver Römer. Sie heifen reges 
inservientes bei Tac. Hist. II, 81. Agric. 14., vrnxooı bei Strabo VI. 
p. 440., in fide et clientela (Flor. IH, 1. Sal. Jug. 14.), werden dem 
röm. Reich zugezählet (Eic, Verr. III, 89. V, 65. Tac. Ann. I, 11.) und 
haben den römischen Befehlen firengen Gehorfam zu leiften (Gic. p. Deiot. 5. 
Joſ. XIX, 8.). Die Römer verfügen über die Staaten nach Belieben, nehmen 
und verleihen Reiche, und bei vorfommenden Streitigkeiten hat der röm. Senat 
ein Schieddrichteramt, fowie in allen Thron» und Yamilienangelegenbeiten 
(iv. ep. XLVI. App. Mithr. 47. Polyb. XXXI, 18. XXXIII, 5. App. 
Mithr. 50. Dio Cafſ. LIV, 9. LIII, 33.); auch bieng die Thronfolge von 
der römifhen Gnade ab (Bd. III. ©. 501. Joſ. Ant. Jud. XVI, 9.). Die 
Könige werden nad Rom citirt und wie Unterthanen behandelt, ſ. die beiden 
Arhelaus (Br. 1. ©. 680 f.), die Auflage des Deiotarus bei Cicero. Ja 
die bärteften Strafen werden über fie verhängt bis zur Hinrichtung (Tac. 
Ann. VI, 40. Dio Eaff. LII, 43. Sof. XVII, 5.). Die vornehmen Römer 
benahmen fich gegen die Vafallenfönige auf das Uebermüthigite, geichweige 
denn fpäter die römischen Kaifer, f. Bd. I. S. 543 f. Liv. XL, 39. Blut. 
Sull. 5.° Suet. Oct. 60. Groß waren die Laſten welche auf den Bafallen 
lagen; denn außerdem daß fie vielfach durch römifhe Truppenmärfche Titten 
(&äf. b. e. III, 31. ic. p. Deiot. 5.) mußten manche oroentlichen und 
außerordentlihen Tribut zahlen (Gäf. b. c. III, 3. 31. Xac. Ann. VI, 41.), 
alle aber auf Verlangen der Römer Hilfstruppen ftellen und Schiffe (Cäſ. b. c. 
III, 3. Blut. Anton. 61.; über Deiotarusd f. überh. Bo. II. ©. 891 ff. u. 
Eic. p. Deiot. mehrm.). Ueber Hiero’3 Hilfe ſ. Bo. II. ©. 1405., über 
Maftniffa Bd. IV. ©. 1618., die gallifhen, fpanifchen und kretiſchen Trup⸗ 
pen f. PBolyb. II, 32. III, 76. iv. XXI, 46. 48. 55 f. XXII, 22. XLII, 35. 
Die Neihe der verbündeten Fürften wurden nah und nah provinzialiſirt, 
ſowohl während der republifanifchen Zeit ald unter den Kaifern, z.B. Nu. 
midia, Aegyptus, Galatia u. f. w., f. oben ©. 139 ff. u. Dio Gaff. LII, 12. 
3) Soecii Latini bildeten eine befonderd bevorzugte Mittelftufe zwifchen Rom 
und ben Verbündeten, f. Bd. IV. ©. 815 ff. u. Kiene, d. röm. Bundeds 
genoffenfrieg. Leipz. 1845. S. 3—32., mo aber der Unterſchied eined maius 
und minus Latium mit Unrecht vertheidigt wird, |. Bd. IV. ©. 818f. Die 
oft vorfommende Formel socii Latini nominis umfaßte in der Negel alle 
(nämlich italifchen) socii, bedeutete daher fo viel ald socii ac nomen Lati- 
num, soc. nomenque Latin. u. dgl. S. Scons. de Bacchanal. 1. 7. bei 
Göttl. XV. Urkunden ©. 27 ff. lex Thor. c. 9. 1. 21. Livius an fehr vielen 
Stellen. Vgl. Kiene a. a. DO. ©. 112—119., wo vorzüglich Liv. XXXVII, 
35. 44. XL, 19. XLI, 9. 14. angeführt werden. Doch diente jene Formel 
ungenauer Weife auch zur fpeziellen Bezeichnung der Latini allein, jo viel als 
socii e nomine Lat. oter ab nom, Lat., Liv. XL, 36. XXH, 38. — Ueber 
den den Ratinern gewährten Antheil an dem gemeinfam eroberten Land ſ. ob. 
&.256.— 4) Dediticii fönnen nicht eigentlich socii heißen, da fie mit Rom 
nicht durch ein foedus fondern durch eine lex verbunden waren, |. Bd. II. 
&.888. III. S.503. — 5) Allgemeine Bemerkungen. In ber älteften 
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Zeit machten die Römer die Beſiegten zu socii, ba fie nicht ſtark genug 
waren biefelben zur völligen Unterwerfung zu zwingen, und benahmen fid 
gegen diefelben mit Mäßigung und Redlichkeit, obgleich fie ihren Vortheil nie 
aus dem Auge ließen; feit der Belegung der macebonifhen und ſyriſchen 
Könige und feit dem Sturz Karthago's war ihre Schonung immer nur ſchein⸗ 
bar und bezweckte nichts als die enbliche völlige Unterwerfung ber Bundes. 
genoffen, fo daß biefelben, obgleih dem Namen nad frei, immer mehr in bie 
Kategorie von Unterthanen übergiengen und den Titel socii gleihfam ala 
Zeichen des bevorftehenven ficheren Todes trugen, vgl. App. Mac. 7. Dazu 
bediente fih Rom mandfaher und ſchlauer Mittel, 3.8. Belohnung ver 
treuen socüi, fofern fie nicht etwa zu mächtig zu werben drohten, Beftrafung 
der Abtrünnigen und überhaupt ungleiche Behandlung Aller, damit die mehr 
oder minder günftige Stellung der Einzelnen Neid und Zwietracht unter ihnen 
bervorbringe, fowie dieſes Mittel ſchon früher bei der Befiegung ver italifihen 
Staaten mit glüdlichem Erfolg angewendet worden war (1. Bd. IV. ©.816.). 
Auch zögerten die Mömer nie ihle Macht und ihren Ginfluß allentbalben 
geltend zu machen, fie mifchten fih unaufgefordert in Alles, warfen ji zu 
Richtern auf wo man ihrer nicht bedurfte und herrfchten durch ihre Pegaten, 
welche in alle Länder geſchickt wurden und durch ftolge Anmaßung die Furcht 
vor dem römifchen Namen erhöhten. War endlich der günflige Augenblid 
gefommen und Fonnten die Römer überzeugt fein daß ein Widerſtand unmög- 
lih fein werde, fo fäumten fie nicht- länger die dem Untergang gemeibten 
Länder und Königreihe in Provinzen zu verwandeln, f. oben ©. 153 f. 
Dr. IM. ©. 499 f. Endlich ift zu bemerken daß das Wort socius nicht 
etwa im mweitern Ginn auch für civis gebraucht wurde, wad Madvig opusc. 
II. p. 238., Grauer de re municip. p. 13., Beter, Ztfhr. f. Alt. Wiſſ. 1844. 
Nr. 25 f., Mommfen, d. röm. Tribus S. 158., Kiene, d. röm. Bundesge- 
nofjenfrieg ©. 3. behaupteten. Stellen wie Liv. IV, 32. IX, 20. XXIII, 36. 
Tat. Ann. I, 79. und die Stellen wo die Campani Socil heißen beweiſen 
durchaus Nichts, |. Rubino, Ztiſchr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 121. Mein de 
municip. Rom. p. 14. — kiteratur: Spanheim orb. Rom. exerc. II. c.9fi. 
Beaufort la republ. Rom, VII. c. 6. 7. Tom. Il. p. 268—311. Walter, 
som. Rechtsgeſch. I. S. 84—105. 261— 268. E. Kuhn, Beitr. 3. Verfafl. 
d. som. Reichs, Leipz. 1849. ©. 65 ff. 

II. Socii in militärifcher Beziehung. Die Kriegädlaften welche auf 
ben röm. Bundedgenofien Sagen waren ſehr drückend, obwohl in den älteften 
Beiten meniger als fpäter (vgl. das alte foedus mit Latium, ſ. Bd. IV. ©.815.). 
Die Unterflügung welche die socii den Römern im Kriege zu gemähren hatten 
beftand in Geld, Zufuhr, Schiffen und Kriegäheeren, Alles im Verhältnis 
ihrer Lage und des geichlofienen Bündniffes (ex foedere, Xiv. III, 22. XXXVI, 
42. XLII, 48.), Liv. VIII, 25. XXVI, 39, XXVIL, 9. XXVIII, 45. XXXV, 16. 
Cic. Verr. V, 19 ff. Dion. X, 21. App. b. c. IV, 66 ff. In der älteren 
Zeit handelt es fih nur um die italifchen socii, welche den röm. Heeren in 
dem Kampfe um die Weltherrichaft Jahrhunderte lang folgten, ohne ven ver- 
dienten Lohn für ihre treuen Dienfte zu erhalten, |. Bd. IV. S. 1588. Dat 
Verhältniß derfelben war folgendes: In jedem Kriegsjahre beftimmte ver 
röm. Senat neben der Zahl der röm. Legionen die von den Sociis aufzu— 
dringende Mannschaft (Kiv. XXI, 17. XXI, 36. XXXIII, 43. XXXIV, 56. 
XXXV, 20. 41. XXXVIL, 2. XXXVIII, 30. XXXIX, 20. XL, 36. XLI, 5. 9. 
14.21. ALH,.. 81. 88, ZEM 12. KIEW 21.). Darauf machten bie 
Eonfuln nah den von den sociis eingefchieften Xiften (eroyoayal rer Ldı 
reis nAıninız Oder xarayo., Bolyb. II, 23 f.) die Matrifel der von einem 
Se Staate verhältnigmäßig (pro numero iuniorum, iv. XXXIV, 56.) zu 
Rellenden Truppen, PBolyb. VI, 12. Diefe Matrifel beißen formulae, Kiv. 
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XXII, 57. XXVII, 10. lex Thor. c. 9. 1. 21. vgl. Rudorff in Savigny’s 
Ztſchr. X. ©. 69., richtiger bei Walter, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 265. Nas 
dem die socii fhriftlih oder mündlih (durch ihre eigenen legati) von der 
Stärke des zu flellenden Gontingentd unterrichtet worden waren (Polyb. VI, 
21. iv. XXXIV, 56.) hielten fie deleetus und ſchickten ihr ganz auf röm. 
Weiſe eingetheiltes und bemaffneted Heer (Bolyb. VI, 21. Liv. VIIL, 6.8.) 
zu der beflimmten Zeit an den ihnen von Rom aus angegebenen Sammel 
plag um zu den röm. Truppen zu ftoßen, Polyb. VI, 21. 26. 2iv. XXXIV, 
56. XXXVI, 3. XLI, 5. Sie wurden bid dahin von eigenen Offizieren bes 
fehligt und hatten einen beſondern Kriegdzahlmeifter (quaestor) bei fih (Polyb. 
VI, 21. Cic. Verr. V, 24.), da Solo und Kleidung von den sociis felbit, 
die Verpflegung aber von den Römern beforgt wurde (Volyb. VI, 39.). 
Diefe Hilfoheere bilden einen Haupttheil des röm. Heeres, obwohl von den 
Mömern ſtets unterfchieden (Polyb. II, 24. VI, 26. 111, 107. X, 16. Xiv. 
1.1.). Im der Regel war die Zahl der socii etwas flärfer als die des Eon» 
fularheered dem fie beigegeben waren. Von gleicher Anzahl (wenigſtens des 
Fußvolks) ſpricht Polyb. VI, 26. Dion. VIH, 15. Liv. VIII, 8. XXII, 36., 
von einer flärferen der socii Polyb. II, 24. III, 72. 107. Xiv. III, 22. XXI, 
17. XXXV, 20. u. oft, App. Hannib. 8. Wenn aber auch das Yußvolf 
beider Theile ziemlich glei war, fo war doch die Meiterei der socii mindeftend 
je noch einmal fo flarf als die römifche (Liv. XXII, 36.), auch dreimal 
ftärfer, Bolyb. III, 107. VI, 26. 30. vgl. Liv. XXXVII, 35. XXXV, 20. 
XL, 1. 18. 36. XLIII, 12. XLII, 31. 35. XLI, 15. 21. Aus den ſchwan⸗ 
fenden Angaben ergibt fih daß die Bundescontingente nach dem Bedürfniß 
audgefchrieben wurden. Die soeii wurden von röm. Präfekten befehligt (Liv. 
XXVI, 1. u. Dufer h. 1. XXXIH, 36. XXXIV, 47.), welche gewöhnlich von 
dem Gonful ernannt wurden und an Macht den Legiondtribunen gleichftanden 
(f. Bo. IV. ©. 862 f.), Volyb. VI, 26. 34. 37. Dion. VII, 15. Die 
anderen Offiziere wurden von den sociis ernannt (3. B. Liv. XXV, 14. vgl. 
IX, 16., woraus auch erhellt welches abjolute imperium ber Ey 
über dieſelben hatte). Die Präfekten hoben von dem Fußvolk Ben fünften 
und von den Meitern den dritten Theil aus, welche das Eorp8 der extra- 
ordinarii bildeten, d. h. die Beſten und Auserlejenften (Polyb. VI, 26. 30. 
Liv. XXXV, 5. XL, 31. XXXIV, 47. vgl. VII, 7.). Die Anderen zerfielen 
in zwei Klügel (alae), Polyb. VI, 26. Liv. XXIII, 45. XXV, 21. XXXI, 21. 
XXXV, 5. XL, 31. 43. (equites alarii), und einzeln in Gohorten (die ped.) 
und in Turmen (die equites), iv. X, 33. 40. (coh. alariae). XXIII, 14.17. 
XXIV, 20. XXVIIL, 45. XXIX, 19. XXX,41. XXXIII, 36. XLI, 1. XLIV, 40. 
Sal. Jug. 105. Daß die alae zumeilen auch Legionen hießen fieht man 
aus Liv. XXXVII, 39. Ueber den Plag der socii in dem römiſchen Lager 
f. Bolyb. VI, 30. u. Br. II. S. 209 f. — Diefes Verhältniß mußte mit 
der Aufnahme der italifchen socii in die Eivität anderd werden (Bd. IV. 
&.864.), denn nun gab es feine eigentlichen socii mehr, fondern biefe traten 
in die röm. Regionen ein, App. b. c. I, 79 f. 82. Plut. Pomp. 6. Cãſ. 
b. c. IN, a4a. Dafür traten die Hilfötruppen der Provinzen (auxilia provin- 
cialia, Liv. XL, 31.) an die Stelle der italifchen socii, ſowie die Truppen 
der föderirten und freien Brovinzialftädte, enblich die fremder Könige und 
Bölker welche mit Rom verbündet waren und welche ſchon früher Hilfstruppen 
(externa auxilia) hatten ſtellen müßen (Dio Gaff. LII, 27. u. oben ©. 1235.). 
Alle diefe zufammen heißen num auxilia, auxiliares (Bd. IV. ©. 867. Tac. 
Ann. IV, 73. XI, 27.). Das Fußvolk bildete nationenweiſe beſondere 
Gohorten, Xac. Hist. II, 89., und zwar coh. alariae oder auxiliariae, aus 
Provinzialen beftehend und den röm. Gohorten am nächſten kommend (Cäſ. 
b. g. 1, 73. 83. U, 16. b. c. 1, 83. 73. U, 18. bell. Alex. 62. Tac. 
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Ann. XII, 39. Hist. IV, 70. Gap. Alb. 10.; auch sociae uneigentlib gen. 
Xac. Hist. V, 1. Ann. I, 49.), colonicae die von den Kolonien geftellten 
(Ef. b. c. II, 19,). Diele Goborten werden auf Infchriften und bei den 
Schriftſtellern oft genannt, z. B. cohors Afrorum (Kellermann n. 258.), 
Asturum (Drelli 3768. 4963. Kellerm. 30. a. 271.), Batavorum (Drellt 
3400, Xac. Hist. I, 59.), Breueorum (Drelli 3651.), Brittonum (Kellerm. 
30. a. 33. Orelli 804. 2223. Xac. Hist,. 1, 70.), Carietum (Orelli 3901.), 
Dalmatarum (DOrelli 2153. 1833, 4082.), Gallorum (Drelli 3651. Tac. Hist. 
I, 70.), Germanorum (Tac. Hist, I, 61. 70. Suet. Galb. 12. Oreli 4949. 
Kellerm. 274.), Ituraeorum (Drelli 4007.), Dacorum (Drelli 3404.), Mau- 
rorum (Drelli 3401.), Montanorum (Drelli 3888. Kellerm. 272.), Raeto- 
rum (Dreli 3570. 785.), Thracum (Kellerm. 270.), Tungrorum (Orelli 
3399.), Vardulorum (Drelli 3403.), coh. Sugambra (ac. Ann. IV, 47.), 
Lusitanorum (Tac. Hist. I, 70.), Pannon. (Xac. Hist. I, 17.)*. Sie bießen 
auch alarii, Gäf. b. @. 1,51. Hierher gehören auch die fremden Soldtruppen 
(vgl. Liv. XXIV, 49.), 3. B. die balearifhen Schleuderer (Br. I. ©. 1048. 
III. &. 535 f. IV. ©. 861. u. iv. ep. LX. Flor. II, 8. Sall. Jug. 109. 
Gäf. b. g. I, 7.), die numidiſchen und Fretifchen Bogenjhügen (Bo. IV. 
©. 860 f. App. b. e. 11, 49. 71. EAf. b. g. 11, 7.). Alle wurden von 
Präfekten befehligt deren jeder eine Gohorte unter ſich hatte (Tac. Ann. XII, 
39, XII, 9, Bell, Bat. 11, 112. val. Orelli inser. 773.). Sie heißen auch 
tribuni cohorlium (Drelli 3393. 3402. Kellermann vigil. Rom. inser. 30. a. 
269. 272 fi. Plin. ep. III, 9.). Zuweilen hatten fie einheimifhe Offtziere 
(Xae. Hist. IV, 12.). Die equites zerfielen in alae, welcher Name jegt aus⸗ 
ſchließlich von der Meiterei gebraudbt wurde, Gel. XVI, 4. Gic. de off. II, 
13. Xac. Ann. IV, 73. II, 39.: equites alarii, ebenfo XII, 27. XII, 35., 
XV, 10,.: alares Pannonios. Die alae enthielten turmae und decuriae (Cäj. 
mebrm, Hygin. de mun. castr. 16.), turmae sociales (Xac. Ann. IV,73.). 
Praefecti fanden an ihrer Spitze (Cie. 1.1. Cäſ. oftm.), gen. praef. alarum 
oder —53 — ſpäter auch tribun. (Gap. Clod. Alb. 6.), an Rang den Le 
giondtribu gleich (Ci. jedoch Suet. Claud. 25.); die Turmen befebligten 
Deeurionen (Tac. Ann. XIII, 40. Hist. I, 70. Hygin. 16. u. Zange ad h. 1. 
Gotting. 1848. p. 161 ff.), nicht felten Offiziere aus ihrer Heimat, Cäſ. 
b. g. I, 18. VII, 12, b. c. III, 59. Die alae hatten meiftend Beinamen 
von dem DBaterlande der Solvaten, x. B. ala Asturum und Hispan. (Orelli 
3507. 5017. vgl. Blut. Ant. 37. GEäf. b. g. V, 26. b. c. I, 39. App. 
b. e. 1, 89. VI, 88.), ala Gallorum (Drelli 804. 3888. vgl. Eäf. b. g- 
I, 15. V, 5. Blut. Crass. 17. Ant. 37. App. b. c. Il, 49. IV, 88.), ala 
Ilyricorum (Kellermann n. 224.), ala Thracum (Orelli 2223.; vgl. Sal. 
Jug. 38. Blut. Luc. 28. App. b. e. IV, 108.), ala Bostrenorum (Drelli 
3439.), Dardanorum (3570.), Gaetulorum (748.), Pannoniorum (4994. 
Tac. Ann. XV, 10.), Dacorum (Kellermann n. 243.), Maurorum (Drelli 
1243. Hygin. 24. u. Zange ad h. 1. p. 175.), Numidarum (Kellerm.n. 256.), 
Phrygum (Kellerm. n. 269.). Gin Verzeichniß der auf den Infchriften vor 
fommenden cohortes und alae gibt Glemente memorie Rom. di antichitäa etc. 
1826. Vol. III. p. 217—271. Später brauchte man flatt alae den Aus 
drud vexillationes, Veget. 11, 1. 111, 10. Xyp. de mag. I, 46. Kellermann 
vig. Rom. inscr. 269. a. vgl. Gap. Pert. 2. Arneth, röm. Militärvipl. ©. 54. 
Ueber die auxiliares ſ. ange hist. mutat. rei mil. Rom., Gott. 1846. p. 24 ff. 
57 ff. 92 fi. und überhaupt Walter, röm. Rechtsgeſch. J. ©. 265 f. 408 f. 
Socii navales, Matrofen und Ruderknechte auf den Kriegsſchiffen, 
welche zum Theil von den Bundesgenoffen geftelt wurden, Liv. XXI, 49 f. 








* Bol. aus früherer Zeit cohors Ligurum (Sall. Jug. 100.), ooh. Peligna (ib. 105.). 
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XXII, 11. XXVI, 27. XXX, 23. XXXVI, 2. XL, 18. Sie waren meijtens 
Breigelaffene und ganz arme Bürger. 

IV. Socius im Eriminalredbt. Nicht allein der auctor eined Ver— 
brechend wurde geftraft, ſondern auch die Gehilfen oder socii welche den 
Täter vor ober während ober nad) der Ausübung des Verbrechens wiffent- 
lih unterfügten, @ic., p. Cael. 23. Suet. Caes. 14. Cod. IX, 20, 10. x. 
Aehnlich iſt parliceps, conscius, consors, -adiutor; minister aber oder ad- 
minister und satelles bezeichnet mehr die untergeorbneten Gehilfen. In manchen 
Geſetzen war die Theilnahme durch allgemeine Bormeln verpönt: cuius ope 
consilio dolo malo oder quive socius — fuerit, 3.8. in lex Julia de adul- 
terio, maiestate (Dig. XLVIII, 4..5.) und peculatu, in lex Pompeia de 
parrieidio (Dig. XLVIII, 9.), lex Cornelia de sicariis (Cod. IX, 16.) und 
de falsis (Dig. XLVIII, 10.), vgl. Xac. Ann. XIV, 40. In anderen Ges 
fegen waren bie socii, conseii, ministri, satellites befonders genannt, 4. B. 
bei maiestas (Xac. Hist. I, 6. Ann. XIV, 7.). Im andern Geſetzen endlich 
waren einzelne Theilnahmshandlungen bejchrieben und als firafbar bezeichnet, 
3.2. bei plagium, parricidium, rapina etc. Bei ben meiften Verbrechen 
wurden Urheber und Theilnehmer mit gleicher Strafe bedroht (da das alte 
römifche Recht vorzugäweife auf den böfen Willen Rüdfiht nahm, mehr als 
auf das objektive Verhältniß), 3. B. bei parricidium, Mord, Brand, falsum, 
maiestas, annona, peculatus, furtum. Das Nähere |. Rein, röm. Erim. Recht 
S. 183— 202. und in den dort cit. Schriften, u. dazu F. V. Ziegler, die 
Theilnahme an einem Berbrechen I. Marburg 1845. [R. 

Zoxos, 1) Beiname des Hermes auf Samothrafe, der Kräftige, ver 
Beichüger der Heerde oder des Hauſes (owxog — owomog?), vol. Bdb. 1. 
&. 11. unt. IV. ©. 1843. — 2) Sohn des Hippafod, ein Troer, von 
Odyſſeus erlegt, Som. II. XI, 426—458. [Scheiflele.] 

%9x0000:, Küftenvolf in Maurit. Tingitana (Ptol. IV, 1,10.). [F.] 

Socrätes. 1) der Philoſoph. 1. Leben und Charakter. Bon den 
Lebensumftänden ded S., wie der meiften alten Bhilofophen, ift verhältniß- 
mäßig wenig befannt. Als feine Eltern werben einftimmig der Bildhauer Sophro= 
niftu und Phänarete genannt, deren Hebammendienſt ©. bei Plato Theaet. 
149. A. ff. fcherzweife als Vorbild feiner philofophifhen Mäeutif behandelt. 
Seinen Geburtötag feßte Apollodor (Diog. II, 44.), wie e8 fcheint nach ge= 
wöhnlicher Annahme, auf den 6. Thargelion DI. 77,4. (Mai 469 v. Chr.); 
ift nun auch die Beſtimmung des Tages, Ähnlih wie die des platonifche 
Geburtötags (f. Bd. V. ©. 1684.), deßhalb verdächtig weil verfelbe das € 
burtöfeft der Artemis, der nräeutifchen Göttin, war und von diefer Teicht 
ihren Diener übergetragen fein könnte, fo beftätigt fih doch das Jahr 
die abweichende Angabe bei Diog. II, 45. (daß S. 60jährig geftorbe‘ 
hin 10 Jahre jünger fei) durch Plat. Apol. 17.D., wo ©. zur 3° 
Proceſſes gleichfalls mehr ald 7Ojährig genannt wird. Ueber bi 
und Bildungsgefchichte ded S. ift wenig und noch weniger Zuver 
fannt. Daß er die.Kunft feines Vaters betrieb jagt ſchon Tim 
MH, 19.; ob aber vie befleineten Ehariten auf der Akropolis 
IX, 35. extr. u. Duris bei Diog. 1.1. ihm beilegen, wirklich f 
tft zu bezweifeln. Daß er Sflavendienfte verrichtet oder r 
getrieben habe (Durid u. Uriftorenus bei Diog. 1.1.) ift ge 
Bon den Lehrern des ©. wird allerlei berichtet. Er joll 
11, 19.) oder Lampon (Sert. Math. VI, 13.), bei di 
Alter, Muſik erlernt haben; glaubwürbiger ift die Au’ 

272. C. Menex. 235. E. daß er von Konnos daß, 
nur in gelegenbeitlihem Verkehr. Nur fo iſt aud 
der Aſpaſia (Memex. J. 1.) und Diotima (Bla! 
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hieran überhaupt etwas ift, zu verftehen. Linter ven gleichzeitigen Philoſophen 
werben Anaragoras und Archelaus als feine Lehrer bezeichnet (Diog. II, 19. 
45. 23. Porph. bei Iheod. Gr. Aff. Cur. XII. p. 174. Glem. Al. Strom. 
1. p. 301.); aber die Lehre des Erfteren fannte er nur aus feiner Schrift 
(lat. Phaed. 97. B.), die Angabe über Arch. widerlegt die Chronologie. Er 
felbft nennt Plat. Meno 96. D. den Prodikus feinen Lehrer; wie wenig dieß 
aber ernfllih gemeint ifl zeigt Crat. 384. B. Gewiß ift nur daß er mit 
diefem, wie mit andern Sophiften, einem Protagorad, Hippias u. ſ. f., Ber- 
kehr Hatte; an ein eigentliches Schülerverhältnig iſt nicht zu denken. Ob die 
angeblihe Zufammenfunft mit Parmenides und Zeno in feiner früheften Ju— 
gend (Plat. Parm.) Grund bat ift ſehr problematifh. Alles zujammen ges 
nommen läßt ſich von Lehrern des S. gar nichts Sichere audjagen, und von 
feiner Bildungsgeihichte überhaupt nur dad Allgemeine daß er die reichen 
Hilfsmittel feiner Vaterſtadt eifrig benügte, daß er von den Ginfihtövolliten 
hauptſächlich durch perfönlihen Verkehr zu lernen fuchte (Xen. Oec. 2, 16. 
Plato Apol. 21. :c. all.), und auch die Bücher der Philojophen und Dichter 
für diefen Zwed nicht verfchmähte (PI. Phaed. 1. 1. Xen. Mem. II, 1, 24. 
1, 6,14.)*; daß er felbft in der Geometrie mehr ald gemöhnlihe Kenntnifie 
befaß fagt Zen. Mem. IV, 7,3. Im feinen fpäteren Jahren, von denen wir 
allein Näheres wiſſen, erfcheint S. als einer der größten, reinften und eigen» 
thümlichften Charaktere des Alterthums. Zwar foll er urfprünglich nicht ohne 
Hang zu Ausjhweifungen geweien fein (Cie. de fato 5. Blut. mal. Her. 
c. 9. p. 856. C.; vgl. aber dagegen Xrift. Rhet. II, 15. extr., z« oranıe 
yern, olor oı ano ... Zwrgarovg); folte dieß aber auch richtig jein, jebenfalls 
müßte er dieien Hang fpäter völlig befiegt haben. Das ganze Alterthum 
flimmt darin überein daß es feinen beſſeren und gerechteren Mann kenne als 
&. (Xen. Mem. I, 1, 11. IV, 8, 10f. 1,2, 1. Plat. Phaedo extr. u. 9.); 
und namentlih die Zenoph. Memorabilien zeigen in ihm ein Mufter von 
Srömmigfeit, Selbflbeherrihung, Abhärtung, Freundes- und Ueberzeugungd- 
treue, Baterlandsliebe und unbezwinglicher Eharafterfeftigkeit. Bon unſchönem, 
filenenhaftem Aeußeren, breitihultrig, mit hängendem Bauche, vorgequollenen 
Yugen, aufgefülpter Nafe, großem Mund und diden Lippen (Xen. Symp. 
5,2. 4,19f. 2,19. Plat. Symp. 215. vgl. Theaet. 143.E. Meno 80.A.) **, 
macht er die fehönheitsliebenden Athener diefe von ihm felbft mit fo vielem 
Humor geihilverten Mängel durch feinen inneren Gehalt vergeflen (BI. 1.1.); 
in tiefer Armut (Blat. Apol. 23.C. 38.B. Symp. 174.A. 220-B. Phaedr. 
229. A. Xen. Oec. 2, 2f. Mem. I, 2, 1. 6, 5 f. Ariſtoph. Nub. 103 fi. 
835 ff. — die Angabe des Demetr: Phal. bei Plut. Aristid. c. 1. extr. vom 
Vermögen des ©. ift offenbar falfch) weiß er fih durch die Außerfte Bepürfs 
nißlofigkeit (Xen. Mem. ll. Il. 6, 10. Oec. 2, 10. lat. Symp. 219. E.) 
völlig unabhängig zu erhalten; dur feine Ehe an XZanthippe gebunden (die 
angebliche Doppelehe des ©., Plut. Aristid. 27. Athen. XII, 555. Diog. 
II, 26. Vorph. ap. Cyrill. c. Jul. VI, 186. Theod. Serm. XII, 174 f. ift 
längft al8 Märchen nachgewieſen; f. Luzac Lect. Att.,. Lugd. B. 1809. 4. 
p. J4ff. De digamia Socr., Mahne diatr. de Aristox. p. 76 ff.) erträgt er 
ihre Heftigkeit mit ſtoiſchem Gleichmut (Xen. Mem. II, 2. Symp. 1,10. Diog. 
II, 36 ff.), wenn ihn aud allerdings Aeußerungen wie Zen. Symp. 1. 1. u. 
Plat. Phaed. 60. A. als feinen fehr zärtlihen Ehemann ericheinen laſſen 


 — 
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Zu politischer Thätigfeit fühlte S. Keinen Beruf; den Grund davon beutet 
Xen. Mem. II, 6. IV, 2., Plat. Symp. 216. A. Apol. 21.C. 31. D. wohl 
richtiger an ald bie ironiſche Aeußerung Plat. Gorg. 473. E. und au die 
ernftlichere SPE. Apol 31.E.: was ihn von der Politik abhielt war theils vie 
innere Stimme des Dimonium (dad Gefühl feines philofophiichen Berufes), 
theild die Ueberzeugung daß der Binzelne erft mit fich ſelbſt im Meinen fein 
müffe ehe er. fihb um das Allgemeine befümmere. Doch ermahnt er nicht 
blog Andere ſich Staatdgefchäften zu widmen (Xen. Mem. Il, 7.) und bes 
fämpft den jelbflfüchtigen Kosmopolitismus Ariftipps (ebdſ. II, 1, 13 ff.), 
fondern er ſelbſt iſt auch fo anhänglich an feine Baterftadt daß er fich faft 
nie aus derfelben entfernte (Plat. Phaedr. 230. C. Crito 52. B. E. 54. A, 
wogegen Diog. IE, 23. nicht in Betracht kommt), er unterwirft fih ihren 
Geſetzen, auch mo ihm felbft ein ungerechtes Urtheil das Reben abſpricht CPI. 
Phaedo 98. C. f. Crito), und er erfüllt feine Bürgerpflicht ald Prytane dem 
aufgeregten Bolfe (Pl. Apol. 32. Gorg. 473. E. Xen. Mem. I, 1, 18 ff. 
IV, 4, 2.) und als Privammann den 30 Tyrannen gegenüber (Pl. Apol. 
32. C.), dort in der Sache der neun Beloherren welche nah dem Gieg bei 
den Arginuſen (406 v. Chr.) zum Tode verurtheilt werben follen, bier in der 
des Salaminierd Leon, mit derfelben Unerfchrodenheit mit der er fein eigenes 
Mecht der freien Rede gegen Kritiad und feine Genofien vertheivigt (Mem. . 
I, 2,32 ff. IV, 4, 2.)*. Nicht minder bewährte er old Krieger in den drei 
Feldzügen nach Votidäa, Delium und Amphipolis (Plat. Apol. 28.D. Charm, 
in., Lach. 181. B., bei. aber Symp. 219. E. ff.) ebenfo feine entichloffene 
Tapferkeit wie feine Abhärtung gegen Befchwerden. Bei Potiväa rettete er 
dem Alcibiaded (BI. Symp. 1. 1.), angeblich auch bei Delium dem Kenophon 
(Dig. II, 22.) das Leben. Als feine eigentlibe Aufgabe betrachtete er je— 
Doch die Menſchenbildung, die moralifche und wiftenfchaftlihe Ginwirfung auf 
Andere. Dieſe erfchien ibm als ein höherer göttlicher Beruf (PBlat. Apol. 
23.B. ff. 28.B. fj. Theaet. 150.C. f.), für den ihn das apollinifche Orafel 
(PT. Apol. 21. Xen. Ap. 15.) immerhin beflärfen mochte. Bei berjelben 
machte er ſich die größte Uneigennügigkeit zur Pflicht; im Gegenfag gegen 
die Sophiften ließ er Jeden ohne Belohnung zu feinem Umgang zu (Plat. 
Apol. 31. C. Euthyphr. 3.D. Xen. Mem. I, 6, 11 fi. — womit zwar bie 
Angaben bei Diog. Il, 74. 121. vielleicht, dagegen Diog. 11, 20. Sen. ben. 
1, 8. nicht zu vereinigen find). Erſcheint nun ©. hienach zunächſt überhaupt 
als ein feltened Mufter von - Tugend und Gharafterftärfe fo trägt doch fein 
ganzes Weſen zugleich den eigenthümlich griebiichen Typus. Seine Mäßig- 
feit hat nichts Afketiſches: fo wenig er des Genuſſes bedarf fo wenig fcheut 
er auch das Uebermaf, behauptet aber darin feine Befonnenheit (Plat. Symp. 
176. C. 213. E. 220. A. 223.B. ff. Xen. Symp. 2, 26.) ; „fein Umgang mit 
Zünglingen, in fittlicher Beziehung nur von fpäter Verleumbung angetaftet 
(Lucian. de domo c. 4. all. — doc weist fehon lat. Symp. 217 f. auf 
ähnliche Verdächtigungen welche abzuwehren waren), trägt doch die griechiſche 
Form der Knabenliebe am fih (Plat. Phaedr. u. Symp. Xen. Symp. 8, 2. 
24. c. 4, 27f.); und ſelbſt Über die Ausmüchfe der freieren griechifchen Sitte 
im Verkehr mit dem andern Geſchlecht äußert er fich ziemlich weitherzig (Mem. 
1, 3, 14. II, 1,5. 2,4. 111, 11. IV, 5, 9.), wenn aud die Unſitte der 
Päperaftie tadelnd (Xen. Mem. I, 2,29 f. 3, 8ff. Symp. 8, 19 ff. 32.) **. 


Bol. J. Luzac or. de Socrate eive ete,, Lugd. B. 1796. 4. [B.] 

“x mM, Geener: Soerates sanctus Paederasta, in den Commentt, Societ. Gott 
TIL p. 1 ff, auch befonvere abgedruckt Traiect. ad Rhen. 1769. Limburg: Broumwer 
Hist. de la eivilisat. des Grees T. IV. (oder P. U. T. 1.) p. 241 ff. 249 ff. Beder 
im Gharifles I. S. 374 ff. ©. Hermann, Geſch. u, Syſt. d. Plat. Philof. ©. 524 f. 
682. (Anm. 600.). [B.] 
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Aecht griechiſch ift e8 feiner wenn ©. Feine höhere Sittlichkeit kennt als ben 
len yon die Staatsgeſetze (Mem. IV, 4,12 ff. 6,6.); und daß er auch 
die Volfsgötter verehrte f. S. 1245. — So jehr er aber hierin auf dem Boden 
feines Volks fteht, jo unverkennbar geht er in anderer Beriehung über den—⸗ 
jelben hinaus, durch jene aromi« (Plat. Symp. 221.C. 215. A.) melde ihn 
ibon für feine Zeitgenofien zu einer fo rärhjelhaften und auffallenden Er— 
fbeinung machte und melde nah Plato's eigener Anvdeutung M. 1. Tegtlic 
in einem Weberwiegen des innern Lebens über das Äußere befteht bie ber 
plafliſchen Ruhe und gejättigten Schönheit des griechifchen Weſens fremb war. 
In den Meven und dem Benehmen ded ©. tritt diefe in zwei Zügen Hervor, 
eineötheild in einem einfeitigen Verftandedintereffe, welches ihn gegen die äußere 
Form und die beftehende Sitte gleihgiltig macht, in einer ungriechiſchen Profa 
und Phantafielofigkeit (die Belege ſ. in meiner Vhiloſ. d. Gt. H. 23 f.), 
anderntbeild in ver —— (BI. Symp. 174.D. ff.) und Bergüdung 
(ibid. 220. C. f.) zu welcher ihm die Intenfität feines in der Tiefe arbeiten- 
den Denkens bisweilen forttrieb, und in der damit in —* ſte henden 
Griheinung des Dämonium. Zwar iſt dieſes nicht, wie das fpätere Aller⸗ 
thum geglaubt hat (Plut. gen. Socr. c. 20., Appul. de Deo Socr., Neu- 
platonifer u. viele Andere), ein perfönliched Weſen, ein Geniud; a die 
legendenhaften Erzählungen des pſeudoplatoniſchen Theages von feiner 

famfeit find mehr ald verdächtig, und infofern die früheren Grflärungen bed 
Dim. aus Aberglauben und Hypochondrie (Tiedemann, Geift d. ſpek PH. 
II. 16ff. Meiner, Verm. Schrr. III. 48. u. And.), aus politifcher Berechnung 
(Bleffing, Ofiris u. Sofr. 185 f.), aus Ironie (Braguier Sur Pironie de S., 
Möm. de l’Acad. d. Inscr. IV. 368 ff. u. A.) over gar aus Verrücktheit 
(Eélut du Demon de S. 1836) als verfehlt und entbehrlich zu betrachten 
(vgl. Schleiermacher, Platons Werke I, 2, 432 f. u. U. nebſt der weiteren 
Litteratur angef. in meiner Phil. d. Gr. II. 25 ff.) *; gewiß ift aber daß ©. 
göttliche Offenbarungen in feinem Innern zu erhalten überzeugt war, welche 
to daumonor (Blat. Apol. 31.D. Theaet. 151.A. Xen. Mem. I, 1,4. 
IV, 8, 5.), damoror omusior (Plat. Phaedr. 242. B. Rep. VI, 406. B. 
Euthyd. 272. E.), 10. rou Bsov omusior, zo eimdos amusior (Plat. Apol. 
40. B. f.), auch wohl gwrn (Pl. Apol. 31.D. Phaedr. 1.1.) genannt merben. 
Die Offenbarung diefer inneren Stimme bezieht fichb immer auf die Zwed- 
mäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit einer Handlung hinſichtlich ihres zufünftigen 
Erfolgs, nicht auf philofophifche oder firtlihe Belehrung (Mem. I, 1, 6 fi. 
vgl. IV, 3, 12.); die Verficherung der Plat. Apologie 31. D. daß fie nur 
warnend, nie antreibend geiprocen habe wird durch alle beglaubigten Er: 
zäblungen über die Wirkſamkeit des Däm. beftätigt (f. die obigen Stellen u. 
Mem. IV, 8,5.); die entgegengefegte Xenophond (Mem. 1, 1,4. IV, 3, 12. 
vgl. Apol. 12.) läßt ſich mit ihr durch die Bemerfung vereinigen daß ein 
Verbot in vielen Fällen der Wirfung nach daffelbe ift wie ein Gebot. Das 
Dämonium war alfo ein inneres Drafel, wie es auch Plato und Zenophon 
1. 1. als uarrei@ bezeichnen; der Sache nad) weder die Stimme des Ge— 
wiffens (wie Brandis, Grieb.röm. Phil. II. 61. mit manchen Welteren und 
Neueren will), noch der Glaube des Philoſophen an feine göttliche Berufung 
zum Menfchenbiloner (Meiner, Lelut), fondern das individuelle Vorgefühl 
von der Nüslichfeit oder Schädlichfeit gewifier Handlungen, der theils natür- 
liche theild erworbene Taft des Philoſophen, fofern er in der unrefleftirten 
Weiſe des praftifchen Inftinkıs wirft. (So jegt die Meiften.) Daß biefes 
innere Orakel dem ©. die Stelle der Außern Vorzeichen und Götterſprüche 





* &. 3. Beſenbeck, nonnulla de genio Soer. P. I. Grlang. 1802. 4. 9. 8. 
Schaarſchmidt, Soer. daem. qvid et qvale fuerit, Schneeberg 1812. 8. [BJ 
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vertritt ift von Hegel (Rechtsphil. $. 279. S. 369. Geſch. d. Phil. 11.77 ff.) 
mit Recht als ein Zeichen von der fofrat. Zurüdziehung des Geiftes auf fi 
felbft erkannt, zugleich aber auch in der Form dieſes Drafels, darin daß die 
eigene Stimme dem Philofophen noch als eine fremde, dämoniſche erfcheint 
ein Beweid davon gefunden worden daß der Geift hier, mit ſich felbft ringend, 
noch nicht alle einzelne Beziehungen feines Lebens mit feinem bemußten Den 
fen zu durchdringen vermag. — II. Die Philoſophie des ©. (die ge- 
naueren Belege zum Bolgenden ſ. in meiner Phil. d. Gr. II. 12 f. 35 ff.). 
Da ©. Feine Schriften binterlafien hat* find wir für die Kenntniß feiner 
Vhiloſophie ausſchließlich an mittelbare Quellen: gewiefen, unter denen bie 
Darftelungen Zenophond und Plato’8, nebft den Furzen Angaben des XArifto- 
teles weit die erfte Stelle einnehmen. Bon den beiden Hauptzeugen, Xen. 
und Plato, hatte nach der früheren unfritifchen Vermengung der Nachrichten 
die neuere Geſchichtſchreibung feit Bruder nur den erften als hiſtoriſchen Ges 
währdmann anerfannt, bis Schleiermaher (über ven Werth ded ©. ald Philo- 
fophen, Abhandl. d. Berl. Akad. philof. KI. 1818. Werfe III, 2, 293 ff), 
welchem hierin Brandis und Ritter gefolgt find und ſchon Diffen (De philos. 
morali in Xenopb. de Socr. comment. tradita, Gottg. 1812.4. Kl. Schrr. 
S.87f.) vorangegangen war, dad Außreichen der Zenophontifchen Darftellung in 
Anſpruch nahm und ihre Ergänzung durch die Platonifche verlangte; denn wie 
&. auch mehr gewefen fein Eönne ald ber unphilofophiiche Ken. von ihm dar» 
ftellt, fo müfje er auch mehr geweſen fein um Plato zu feiner Darſtellung 
ein Recht zu geben; ald Schiedsrichter zwifchen Beiden aber werde (Brandis) 
Ariftot. die beflen Dienfte leiften. So gewiß jedoch Xen. vie tiefere Bedeu— 
tung der ſokrat. Lehre nicht erfannt hat, und fo werthvoll in diefer Beziehung 
nicht blos die rein gefchichtliche Ariftotelifhe fondern auch die Platonijche 
Darftellung für und ift, fo hat doch die letztere im Einzelnen einen zu wenig 
geſchichtlißen Eharafter um gegen Xen. benügt werden zu können; wogegen 
die Zenophontifchen Angaben ein Bild von S. geben melched ebenfo mit ſich 
felbft ald mit ver geihichtlihen Wahrfcheinlichfeit und den für hiftorifch zu 
baltenden Platoniſchen Berichten übereinftimmt. Die nächfte Quelle wird 
daher Zen. fein müffen, Plato und Xriftot. werden theild zur Beftätigung 
feiner Berichte, theild namentlich dazu dienen den philoſophiſchen Sinn von 
Sägen aufzufchließen welche Xen. zwar treu berichtet, aber zu äußerlih aufs 
gefaßt bat. ** — Der Charakter der Sofrat. Philoſophie beflimmt ſich im 
Allgemeinen durch ihr Verhältniß zu ihrer Zeit. Es ift dies die Zeit in 
welcher die frei gewordene Subjektivität die beſtehenden Auftoritäten auf allen 
Seiten angreift, um den Maßſtab ihred Glaubens und Wiflend nur in fi 
ſelbſt zu fuchen (athenijhe Demokratie; Alcibiades; Ariftophaned; Euripides). 


* Bei Plato (Phaed. p. 61.) verfichert Eocrates im Gefüngniß zum erflenmal 
in feinem eben fich in der Poeſie verfucht zu Haben, indem er Aefopiiche Fabeln in 
Berfe umfeste und ein Lied auf Avollo vichtete; weitere Spuren davon bei Dig. 
Laert. I, 42. Themift. Oratt. XIV. p. 321. vgl. Fabric. p. 688. Schneidewin 
Delect. eleg. p. 142. Daß Sofr. überhaupt Nichts gefchrieben berichtet Eic. de 
Orat. IT, 16. ausdrüdlich; vgl. Blut. Fortun. Alex. p. 328. Diog. Laert. I, 16. 
Anderes f. bei C. Hermann, Syft. u. Geſch. d. Plat. Philoſ. S. 570. Note 87. 
Unächt find daher die fieben dem ©. beigelegten Briefe, welche zuerft Leo Allatius 
(Socratis, Antisthenis ete. Epp., Paris 1637. 4., darnach auch in 3. ©. Drelli 
Collectio Epist. Graec., Lips. 1815. 8. T. I. zu Anfang) herausgab und für ächte 
Werke des ©. hielt, wogegen ſchon ©. Dlearius in einer eigenen Schrift zu Leipzig 
1696. 4. auftrat (f. jebt die Abhandlungen des Leo Allatius und des Olearins bei 
Orelli p. 329 ff.); f. auch Rich. Bentley Diss. de Epist. Socratt. in befien Opusce. 
p. 47 ff. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 693 f. ed. Harl. [B.] 

* Hermann, PBlat. Phil. S. 249 fi. 331 f. 392. 569. Limburg-Brouwer, de la 
difference entre le Socr. de Xen. et celui de Plat., Leiden 1825.86. [B.] 
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Der philoſophiſche Ausdruck dieſer Zeit iſt die Sophiſtit (f. u. d. Akt.). Mit 
ihr fimmt auch S. darin überein daß es ihm 1) in feinem Philsfopbiren, 
mit Befeitigung der objektiven Spekulation (Theologie, d. Naturphilofophie 
und Metapbufit), welche die grieh. Philoſophie bisher beherrſcht Hatte, mu 
um das Subjekt, feinen inteleftuellen und moralifhen Zuftand und fe 
Pflichten zu thun ift, und daß er 2) die Entſcheidung hierüber nicht —— 
aus der beſtehenden Sitte und Ueberzeugung ſchöpfen will; und infoferr 
fonnte er mit den Sophiften zufammengejtellt, und von der Subjeftivität 
feiner Lehre geſprochen werden (Mötfcher, Ariftoph. 245 ff. 288 ff. nach De 
Geſch. d. Phil. II. AO ff. u. 8.). Dagegen unterſcheidet er fi von ihr 
durcb daß «3 (Hegel a. a. DO. Hermann, Plat. I. 239.) nicht die 
durch ihre Willfür, fondern die denkende, dur die Natur und den B 
ihrer Objekte beftimmte Subjektisirät ift von welcher die Emfiheldumg —— 
gehen hat, und in dieſer Hinſicht iſt nicht ohne Grund gegen die Sub 
der Sofrat. Lehre proteftirt worden (Brandis im Rhein. Muf. von 
u. Brandis II, 1, 85 ff.). Das Prineip der Sofrat. Philoſophie if das 
Streben nad dem begrifflichen Wiffen, oder der Grundſatz daß alles Urtheilen 
und Handeln von dem richtig erkannten Begriff der Sache ausgeben 3 
Diefes Princip ift aber bier noch nicht weiter entwidelt, das begriffliche n 
ift erft eine von dem Subjekt zu löſende Aufgabe, die Philojophie daher erft 
in der Form der perfönlichen Denkbilvung uud des philofophiichen Charakters 
vorhanden. Das Erfte ift daher bei ©. jened Bemußtiein des Ni 
welches er bei Plato Apol. 21.D. 23 B. Theaet. 150. 0. au&jpricht; in 
demfelben liegt aber unmittelbar das Suchen des Willens, welches hier, wo 
e8 dem Subjekt zumächft um feine eigene Denkbilvung zu thun iſt, naturge⸗ 
mäß die Geftalt annimmt daß ſich dafjelbe an Andere wendet um Das 
Wiſſen, das ihm ſelbſt fehlt, von ihnen zu erhalten, daher ag 
dialogifches Philoſophiren erzeugt, die Sofrat, Menfchenprüfung eäitanız, 
Plat. Apol. 22. E. 23. C.) oder Mäeutif (BI. Theaet. 149 ff. vgl. Xen. 
Symp. 4, 62. m. Phil. d. Gr. II. 20.). Sofern num dieſes Verfahren aus 
dem Trieb hervorgeht ſich durch Andere zu ergänzen erfcheint es als Eros 
(BI. Symp., Phaedr., Xen. Symp. 8, 2. 24. 4, 27f.); fofern aber die Unter» 
ne des fremden Wifjens regelmäßig das Refultat ergibt daß das wahre 
ſſen bei den Anderen nicht wirklich zu finden iſt ftellt «8 ſich als Ironie 
dar; denn diefe ift bei S. nicht. bloße Geſprächsform (Hegel, Gelb. d. Dh. 
11.53.84.), wenn fie gleich dieſes auch ift, ſondern überhaupt das dialekuſche 
oder Fritifhe Moment der Sofrat. Methode (ſ. m. Phil. dv. Gr. I. 49.) *, 
Nothwendig muß fich aber aus dieſem Suchen auch das Streben erzeugen 
ein wirkliches Wiffen Hervorzubringen, und indem nun dem S. das begriffliche 
MWiffen allein als ein wahres gilt ſo führt dieſes Streben zur Entwicklung 
des Begriffs aus der Vorftellung, den Aoyoı Enaxzızoı und dem öpileadeı 
»adoAov,. den zwei Stücken welche Ariftot. Metaph. XIII, 4. 1078,b,, 17.27. 
(val. ebb. I, 6. 987. b., 1. XII, 9. 1086. b., 3. part. anim. I, 1..642, a., 
28. Xen. Mem. IV, 6, 1. 13. 5, 12.) als das eigenthämliche. Verdienſt des 
©. hervorhebt. Daß er dabei immer vom Befannteften auögeht und. bie Unter 
















® Ueber die Methode des ©. f. die ä'tere Literatur bei Nabric. 679. BB 

rellus Diss. de methodo Soecratis ete., Upsal. 1798. 4. Sievers De methodo So- 
eratica, Slesviei 1810. 8. Gaftillon Sur Ia maniere d’enseigner de Soerate in den 
Memm. de !’Acad. de Berlin 1771. p. 361 ff. Weber -feine Mäeutif (Plat. Phenetet. 

p. 150. m f.w.): Mader De uasvrınn, Schleiz 1747. 4. Loffius De arte obste- 

- triein 8, de institutione Soeratis, Erfurt. 1785. 4. Weber feine Ironie Bragnier 
Sur Vironie de Socrate in den Mem. de l’Acad. d. Inser. T. VI. p. 1. Rath in 
Hißmann's — für d. Philoſ. Bd. II.) Garve in Fülleborn's Beitrr. Geſch. 
d. Phil, St. XL. ©, 128 ff. Anderes bei Beier zu Cicero De ofſleo. I, 30, P.2324f. [B.] 
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ſuchung durch die alltäglichiten Beifpiele fortführt (Xen. Mem. IV, 6, 15. 
I, 2,37. IV, 4,6. Pl. Symp. 221. E.) hat eben in dem Mangel eined ent» 
wicelten Syſtems feinen Grund: da er noch fein philoſophiſches Wiſſen vor— 
ausfegen Fann bleibt ihm nur das allgemein Angenonmene ald Ausgangs» 
punkt. — In diefem Streben nah begrifflihen Wiſſen bejchränft fish aber S., 
den materiellen Inhalt feines Philoſophirens betreffend, mit Uebergehung ver 
naturphiloſophiſchen und theologifchen Unterfuchungen (Xen. Mem. 1, 1,11. 4,7. 
Ariftot. Metaph. I, 6. 957. b., 1. part. an. J. 1. — über die Einwendungen von 
Schleiermacer, Ritter, Brandis u. Süvern hiegegen ſ. m. Phil.d. Gr. II. 57f.) 
auf die Ethik. Nur ſofern ſie mit dieſer in Verbindung ſtehen ſchenkt er auch 
jenen einige Aufmerkfamkeit: er ſucht ſeinen Freunden die rechte Geſinnung gegen 
die Götter beizubringen (o0pporag nepi Vsovg zoısir, Mem. IV, 3, 2.), indem 
er nachmweidt wie weije diefe bie ganze Natureinrichtung auf den Nugen des 
Menſchen berechnet haben (Xen. Mem. 1,4. IV, 3. vgl. BL. Phaedo 97.B.ff.); 
im Uebrigen Hält er ſich nicht blos an den öffentlichen Gottesvienft feiner 
Vaterſtadt (Xen. Mem. I, 1, 22. IV, 3, 15 ff. BI. Apol. 21 ff. Phaedo 
60. E. 118. A.), fondern auch an die populäre wenn auch geläuterte Götters 
vorftellung (Xen. Mem. IV, 3. I, 4. 6, 10. 1, 19. 3, 2f. IV, 4, 19. 
Symp. IV, 46 ff.), über welche er auch mit der Unterfcheidung der übrigen 
Götter von dem Schöpfer ded ganzen Weltalld, und ver Lehre von einer 
Fheilnahme der Seele am Göttlihen (Mem. IV, 3, 13 f. vgl. I, 4, 5.7.) 
und mit feinem etwas zweideutigen Unfterblichfeitöglauben (Pl. Apol. 40. C. ff. 
Xen. Cyrop. VIEH, 7, 19 ff.) nicht weientlih hinausgeht *. Auch in der 
Ethik find es aber nur wenige Grundbeflimmungen welde ©. in philofophiicher 
Meile feftgeftellt Hat. Sein allgemeinfter Grundſatz ift der dan alle Tugend 
im Wifjen beftehe (Arift. Eth. N. V1, 13. 1144.b., 17 28. III, 11. 1116,b., 4. 
Eth. Eud. 1, 5. 1216. b., 6. III, 1. VII, 13. M. Mor. 1, 1.35. Xen. Mem. 
III, 9. IV, 6. Symp. 2, 12. BI. Prot. 329.B. ff. 349. B. ff.); was er damit 
bemwied daß Jeder nur thue was er für gut halte (Xen. Mem. 111, 9, 4f. IV, 6,3. 
6. 11.), denn das Wiſſen fei immer Herr im Menſchen CPI. Prot. 352. C. f. 
Ariſtot. Eth. N. VII, 3. in. Eth. Eud. VII, 13. fin.), und Niemand freis 
willig 608 (BI. Apol. 25. E. ff. — u. dazu meine Phil. d. Gr. 11. 58.), 
in Betreff der Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut babe welcher 
mit einer Gefahr vertraut ift (Mem. II, 9, 2. Symp. 2, 12. Ariſt. Eth. N. 
111, 1.1116. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Willen zurücdfommen 
find die einzelnen nicht von einander verfchieden (Mem. III, 9, 4.), und auch 
eine befondere Tugend der einzelnen Stände und Geichlechter (Ariſt. Polit. 
I, 13. 1216. a., 20 ff. Plat. Meno 71.D.ff.), ja auch eine Verjchiedenheit 
der Anlage zu den einzelnen Tugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. BI. Rep. 
V, 452. E. fi.) -fann nicht zugegeben werben; da ferner nur die Willenden 
die wahre Tugend beſitzen Br auch nur ihnen im Staate die Herrſchaft 
zu (Mem. II, 9, 10. 1,2, 9. Ad f. vgl. Pl. Polit. 297. E. ff.); wie 
endlich die moralifche —— nicht "bios Gin JTugendmittel, jondern 
die Summe aller fittliben Biloung it (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. Pl. Phaedr. 


* €. die ältere ‚Literatur bei Fabrieius p. 680., bei. 3. 3. Auffchläger Theo- 
logia- Socratis ex Xenophontis Memorabb. excerpta (Diss. praeside J. Schweig- 
häusero), Argentorat. 1785. 4. W. ©. Tennemann, die Yehren ter Zofratifer von 
ver Infterblichfeit, Jena 1791.8. G. 3. Brand Quaest. in Socratis sentent. de deo 
ete., Lugd. Bat. 1821.4. G. Hermann's PBrogr., Index lectt. Marb. 1835 —36. 4, 
(vg!. Geh. u. Sy. d. Plat. Phil. ©. 684 f.). F. E. Baur, das Ghriftliche bes 
Platoniemus orer Sofrates u. Ghriftus, Tübingen 1837.8. 3. 9. E. D. Hummel 
De theologia Socratis in Xenoph. de Socrate commentt, tradita, Gotting. 1839. 8. 
Müller Socratis de rebus divinis placita ex commentt. Xenoph. deprompta, Roß⸗ 
leben 1834, 4. [B.] 
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229.E. Symp. 216. A.), fo ift umgefehrt die fittliche Unwiſſenheit der e 
Fehler, und darum unwiſſend Unrecht zu thun fehlimmer als mit 

(Mem. IV, 2, 19 f. u. meine Phil. d. Gr. 11. 59 f.). Eine Ableitung Der 
einzelnen fittlihen Ihätigkeiten aus diefem Vrincip ſuchen mir jedoch bei ©. 
vergeblich; wie er vielmehr bei der Begriffsentwicklung immer von ber po» 
pulären Voritellung ausgeht, fo nimmt er aud für feine Moral denſelben 
Ausgangspunkt und weiß die fittlihen Pflichten, fofern fie nicht einfach als 
gegeben im »ouog moAsws hingenommen werden (Mem. IV, 4, 12ff. 6, 6.), 
nur eudämoniftifeh, mit der Nüslichfeit ihrer Erfüllung, zu begründen (Mem 
IV, 6, 8f. ®I. Prot. 353. C. ff. — weitere Nachweifungen in m. f. d. 
Gr. II. 62. Diffen de phil. mor. u. f. w., f. 06.), und das Gute ſelbſt mur 
als ein relativ Gutes (ayador eös rı, Mem. II, 8, 3. 7.) zu faflen*. 
Daß auch der materielle Inhalt der Sofrat. Sittenlehre weder die 

ver hriftlichen noch auch die der Platonifchen erreicht zeigen außer dem 
angeführten Meußerungen über geſchlechtliche Verhältniſſe namentlich die Er— 
flärungen Mem. II, 6, 35. III, 9, 8., melde den von Plato (Rep. I, 
befämpften antifen Grundfag ausſprechen daß man, wie dem Freunde Gutes, 
io dem Feinde Böfes thun müſſe**. — II. Das Shidjal ded S. Daf 
©. faft mehr noch durch die Art als durch die Rejultate feines Philoſophi⸗ 
rend, durch den Eifer mit welchem er fich der Menjhenprüfung widmete und 
die Falſchheit des vermeintlichen Wiſſens aufdeckte, vielfachen Anſtoß geben 
mußte (BI. Apol. 22. E. all.) liegt am Tage. Wie frühe er durch feine 
Mirkfamfeit und das Cigenthümliche feiner Erſcheinung nicht blos (von 
dem delphiſchen Orakelſpruch verbürgte) allgemeine Aufmerkfjamfeit, fondern 
auch das Mißtrauen einer nicht unbedeutenden Partei auf ſich zog zeigen bie 
Wolken ded Ariftophanes, welche DI. 89, 1. zum erftenmal aufgeführt wur- 
den ***, 24 Jahre fpäter, Ol. 95, 1. (399 v. Chr.), erlag er dem Hafle 
feiner Gegner. Von Melitus, ald Hauptfläger, dem Staatemann Anytus 
und dem Mhetor Lykon als Mitklägern, des Abfalls von der Öffentlichen Re 
ligion und Einführung neuer Götter fowie der Verführung der Jugend (zum 
Ungehorfam gegen Eltern und Staatögefege) angeklagt (PI. Apol. 23. E. 
Xen. Mem. I, 1, 1. 2, 9. 49. 56. Pbhavor. bei Diog. II, 40.) mußte ©. 
vor der Heliäa erfcbeinen. Die gemöhnlichen Hilfdmittel und bie Unterſtũtzung 
Anderer (Diog. J. 1.) verſchmähend vertheidigte er ſich mit dem Stolze der 








G. W. H. Studemund, de summo bono Soer., Roſtock 1804. 4. [B.] 

* Im Allgem. f. über die Lehre res Sofr. Brandis ©. 33 ff. W. T. Krug de 
Socratis in philosophiam meritis rite aestimandis, Viteberg. 1797. 4. Fr. Schleier⸗ 
macher, Ueber den Werth des Sokrates als Philoſoph, in ven Abhandll. der K. Vreuß 
Akad. d. Wiſſenſch. 1814—15 (1818). ©. 50 ff. philoſoph. Claſſ. J. Delbrüd, So 
frates, Betrachtungen u. Unterfuhungen, Köln 1829. 8. Gh. N. Brandis, Grunt- 
linien ber Lehre des Sofrates, im Rhein. Muf. I. (1827) ©. 118. umb er 
Nötfcher, Ariftophanes m. fein Zeitaltır ©. 253 ff. 388.) ibid. 1829, ©. BF ©. 
Hermann (gegen Rötfcher): Bin Wort über das Verhältnii u. f. w., Heidelb 1829. 8;, 
mehr in: Geſch. u. Shit. d. platon. Philofophie (Heidelb. 1839). I. ©. 231. val. 
Deſſelben: Ueber Nitter's Darftellung d. ſokr. Syſteme, Heidelb. 1833. 8. E. Roſſel 
De philosophia Socratis, Gotting. 1837.4. J. W. Hanne, Sofrates ald Genius ver 
Humanität, Braunſchweig 1841. 12. Dal. auch Limburg-Brouwer Hist, de la eivilis. 
des Grees T. V. (P. II. T. 11.) p. 154 f. [B.] 

“ Pol. Brandis ©. 26 ff., das Progr. von G. Hermann im Ind. Leeit. Mar- 
burg. Sommer 1833. 4. und 1842. 4. ©. Hermann Praefat. ad Aristoph. Nub. 
p- XXX ff. Goufin Nouv. fragnım. philos. (Paris 1828. 8.) p. 150 ff. Jat Anne 
Grothe Diss. de Socrate Aristophanis, Traiect. ad Rhen. 1843. 8. J. Zorm Ari⸗ 
ſtophanes in f. Verhältniß zu Sofrates, Progr. zu Baireuth 1845. 4. Windelmann, 
De comicis Socratis et Platonis adversariis in Prolegg. nd Platon. Euthyden. 
€. IX. p. XLIV f[. [B.] 
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Unſchuld und wurde mit geringer Stimmenmehrheit (PI. Apol. 36. A.) ſchul⸗ 
dig befunden; da er flatt der Selbflihägung feiner Strafe, welche zugleich 
ein Befenntniß der Schuld enthalten hätte, die Ehre des Prytaneumsd für fich 
verlangte (PI. Apol. 36. D.) und nur auf Zureden feiner Freunde fih zu 
einer Strafe von 30 Minen erbot (ib.) wurde er mit größerem Stimmenmehr 
zum Tode verurtheilt. Die Volftrefung des Urtheils erfolgte wegen ver 
deliichen Theorie erfi nah 30 Tagen (Pl. Phaedo 58. Xen. Mem. IV, 8,2.). 
Die Gelegenheit zur Flucht wied er zurüd, theild um die Gefege nicht zu 
verlegen theild weil er nicht in der Verbannung leben wollte (PI. Crit., 
Phaed. 99. A. vgl. Apol. 37. C.), und trank den Giftbecher. Die beifpiel- 
lofe Ruhe und Heiterkeit mit der er dem Tod entgegengieng wird nicht nur 
in der ergreifend ſchönen Darftelung des Platon. Phädo, fondern auch von 
Xenophon Mem. IV, 8. gerühmt. Leber die Motive und die Berechtigung 
feiner Hinrichtung wird feit längerer Zeit geftritten (m. ſ. zum Folgenden 
meine Phil. d. Gr. 11. 73 ff.). Nah Aelian (V. H. II, 13.) follen vie 
Sophiften, oder in ihrem Namen Anytus und Melitus, zuerfl den Ariftophanes 
zur Berfertigung der Wolfen bewogen, dann die Klage gegen ©. erhoben 
haben. Seit Frérets Abhandlung über die Verurtheilung des S. (gelefen 
im 3. 1736) durch die M&moires de l’Acad&mie des Inscriptions T. 47,b. 
209 f. (1809) befannt geworben ift wurde diefe früher allgemeine Annahme 
ebenfo allgemein in ihrer Grundloſigkeit erfannt: ſchlecht bezeugt widerfpricht 
fie der Thatſache daß Melitus bei der erſten Aufführung der Wolfen noch 
ein Kind war, daß Anytus und Ariftophanes, beide heftige Beinde der So— 
pbiften, mit ©. längere Zeit auch in perfönlihem Verkehr fanden, daß vie 
Sophiften ſelbſt ähnlihe Anklagen zu beftehen hatten; auch bie Feindſchaft 
zwiichen ©. und den Sophiften war aber jchwerlih fo heftig wie man ge= 
wöhnlich annimmt; erfcheint er auch bei Plato als ihr grundfäglicher Gegner, 
fo ſteht er doc felbft hier theilmeife in perfönlih nicht unfreundlichem Ver⸗ 
hältniß zu ihnen (f. m. Phil. dv. Gr. I. 246.); in den Xen. Memorabilien 
tritt die Polemik gegen die Sophiften verhältnigmäßig zurück. Auch daß es 
überhaupt ausſchließlich oder doch hauptſächlich perfünliche Feindſchaft war 
welche den ©. verfolgte (Brandid, Gr.röm. Phil. II. a. 26 ff. u. U.) if 
trog Pl. Apol. 23. C. 28. A. Meno 94. E. nicht wahrſcheinlich und ſchon 
durch die Thatſache zu widerlegen daß dad Borurtheil gegen S. ſchon lange 
vor und noch viele Jahre nach feinem Tode in Athen allgemein verbreitet war 
(vgl. Xen. Mem. Xriftoph. Wolfen. PL. Polit. 209. B. f. Rep. VI. p. 488. 
496.D. Apol. 18. B. ff.). Mit mehr Grund verweist ſchon Wreret auf 
politiihe Beweggründe. Schon die Zeit des Proceffed gegen ©., die Periode 
der demofratifhen Neftauration nah dem peloponnefiihen Krieg, und bie 
politische Stellung feiner Ankläger, von denen Melitus und Anytus angejebene 
Demofraten waren (Lyſ. adv. Agorat. p. 278. Bekk. Iſokr. adv. Callim. 
p. 450. Bekk. Xen. Hell. II, 3, 42f. 4, 26.), und feiner Richter (BI. Apol. 
21.A.), ferner der Umftand daß feine Verbindung mit Kritiad und Alcibia- 
des ihm zum bejonderen Vorwurf gemacht murde (Xen. Mem. I, 2, 12. 
Aeſch. adv. Timoer. $. 71. Bremi) und daß er überhaupt mit Ariftofraten, 
wie Theramenes, Charmides, Kenophon befreundet war (f. Forchhammer, die 
Aıbener u. Sofr. S. 84 f.), die Anklage endlich welche Melitus wegen feiner 
antidemofratijchen Grundiäge erhebt (Mem. 1, 2, 9. 58.), zeigen beutlich 
genug daß die Verurtheilung des Philoſophen ein Werk der demokratiſchen 
Reaktion war. Doch ift es nicht unmittelbar ein politifches, fondern zunächſt 
ein gegen vie Religion und Sittlichkeit überhaupt gerichteted Vergehen deſſen 
S. jomohl von Melitus in der Klagſchrift ala von Ariftoph. in den Wolfen 
beſchuldigt wird: die Beratung der Staatögötter und die Verbreitung einer 
fittengefährlihen Denfweife mittelft der fophiftifchen Kunft den Nrzwor Aoyos 
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zum »osirzor zu machen, womit dann freilich auch die Geringibägung dei 
Demokratie zufammenhängt,; und daß eben dieſe Vorwürfe den Philoſophen 
vorzugsweife geflürzt haben jagt Plat. Apol. 18.B. 23.D. Soft. fiel kei 
dem Verſuche der Demofraten mit der alten Verfaſſung auch die alte Sitte 
und Denkweiſe wieverherzuftellen und vie fonhiftiihe Bildung, in welcher das 
Berderben Athens gefunden wurde, auszurottien. Daß hiebei vielfaches Miß— 
verfländniß der Sofrat. Grundſätze mitunterlief und daß dad damalige Athen 
fein Recht hatte einer Richtung von der alle Parteien und Lebendgebiete be- 
berrfcht waren in diefer gewaltjamen Weije entgegenzutreten läßt ſich nicht 
verfennen, und infofern ericheint nicht blo8 Forchhammers Verſuch den Sofr. 
ald Revolutionär und die Athener ald die Gefeglichen nachzuweiſen verfehlt 
fondern auch Hegels tieffinnige Entwicklung des tragiſchen Confliets im Sıid- 
jal des ©. (Geſch. d. Phil. 11. S1 fi. vgl. Phänomenol. 560 f. Weib. HI. 
537.562:), und noch mehr Rötſchers Ausführung hierüber (Ariftoph. ©. 2567. 
268 ff.) nicht frei von Einfeitigfeit; andererſeits läßt fich nicht überfeben daß 
&. wirflih mit der Forderung der freien Eelbftentfcheidung aus ver perfön- 
lichen Ueberzeugung, mit der Begründung des fittlihen Handelns auf die jub- 
jeftive, überdieß bei ihm eudämoniftifch lautende Meflerion, das Brincip der 
griebiichen Sittlichfeit Üüberjchritten ‚hatte, daß auch feine politiſche Stellung 
dem Weſen der Demofratie nicht entfprach, daß manche feiner Aeußerungen 
(wie Mem. 111, 9, 10. I, 2, 9. vgl. Diog. VI, 8. Blat. Polit. 297. E.5. 
Rep. VI, 485 f. Mem. Ill, 7.) wirflih vie Grundlagen dieſer Siaatäwer- 
faflung antaften, und daß fein Dämonium einen für die Staatöreligion 
gefährliben Vorgang enthielt. Infofern kann man nicht jagen, Gofrate: 
jet ſchlechthin unschuldig geftorben, aber feine Schuld war nur daß er frei. 
nem innern Beruf folgend über die Schranfen feiner Zeit und feines Bolte 
binausgieng*. | Zeller. ] 

?iteratur über Sofr. im Allgemeinen j. Bruder Hist. crit. philos, 1. 
p. 522 ff. VI. p. 221 ff. Babric. Bibl. Graec. II. p. 674 ff. ed. Harl. um 
die dortigen Nachweiiungen p. 676 ff. Krug, Geſch. d. alt. Bhiloj. S. 154 — 
Schriftfteller des Alterthpums über ©. (außer Plato und Xenophon) Diegen. 
Laert. II. $. 18. (ſ. C. W. Brumbey, Sofr. nach dem Diog. Yaert., Zemno 
1500. 8.). Vgl. die Rede des Dio Ehryfoftomus LIV. p. 956. ed, Morell. 
p. 250. Reisk., nspi Lorperovg, und die darauf folgende Rede (n. LV.), 
p. 558 ff., mepi Ouronv zai Lonparovs. Auch die (verlorene) Mebe ved 
Ayfiad zur Vertheivigung des Sofrates, |. Weftermann, Geſch. d. Beredjamf. 
d. Grieb. ©. 77. 287.; die (noch vorhandene) umoAoyia Lwrgerovs dei 
Xibanius in deſſen Redenen. 52. p. 635 ff. ed. Mor. over III. p. 1 ff. ed 
Reisk, Suidad s.v. Verloren find die verichiedenen Schriftfieller welche ent- 
weder im Allgemeinen Arovs der Philoſophen gefchrieben (j. bei Köpfe in 
dem Berliner Pror. zu Heiſe's Jubiläum 1845. 4. S. 8 ff.) oder fperiell mit 





VTychſen, Ueber ten Proceß des Eofrates, in d. Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunf 
1,1.©.1f. u.2.©.1f. ©. Stallbaum Coniecturae de rationibus quae inter Sooraten 
et eius adversarios intercesserint, Lips. 1834. 4. P. W. Forhhammer, Die Athener u 
Sokratee, die Geſetzlichen wu. der Nevolutionär, Berlin 1837. 8. u. dagegen die Bertbei: 
digung des Soft. in: P. van Limburg-Brouwer Apologia Nocratis contra Meliti 
redivivi calamniam, Sröning. 1838.8. 3. Bendiren, Vermuthungen uber die Tenten; 
des revolutionären Eofr. (von Forchhammer) u. ſ. w, Huſum 1839. 8. und deffeiben 
Hypothefe über den tiefiren Schriftiinn tes rerolat. Sofrates u. f. w., Altona 1839. 8 
IH. Hzinfius, Soft. nach d. Gade ſ. Etuld zum Schutz gegen nenere Verunglimpfung 
Leipz. 1839. 8. Vgl. auh ©. %. Zimmermann, De necessitate qua iudices coacıi 
?uerint capitis damnare Socratem, Glausthal 1835. 4.; über die Form des Proceſſes 
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Sokrates, beffen Leben und Lehre ſich beichäftigt Haben, wie z.B. Ariftorenus 
(f. Bo. I. ©. 810.), Demetrius von Phalerum (Blut. Aristid. 1.), Band» 
tius (f. Bd. V. ©. 1104.) und Andere, be. die Sofratifer, wie Aeſchines, 
Antifthened u. |. w. — Neuere Schriftfteller über Leben und Lehre des So— 
frates: Br. Eharpentier, la vie de Socrate, Amſterdam 1699. 12. (deutſch 
von Gh. Thomafius, Magdeburg u. Halle 1693. 8. 1720. 8.). Hader, 
Imago vitae morumque Socratis e scriptt. vett. expressa, Viteberg. 1781.4. 
Meinerd, Geſch. d. Urfpr., Fortg. u. Verfalld der Wiſſenſch. (Kemgo 1782. 8.) 
II. ©. 346 ff. Stapfer, de philosophia Socratis, Bern. 1786.8. Wiggers, 
Sofrated ald Menſch, Bürger u. Philoſoph, Neuftreliz 1811. 8. PH. van 
Heusde, Characterismi principp. philosophorum vett. Socratis, Platonis, 
Aristotelis (Amstelod. 1839. 8.) p. 3 ff. Tiedemann, Geift d. fpec. Bhil. 
1. S. 8ff. Die Werke über Geich. d. Philoſ. von Reinhold (I. ©. 161 ff.), 
Ritter (TI. ©. 17 ff.), Hegel (TI. ©. 42 ff.), Bramdis (II, 1. ©. 1 f.), 
Zeller (H. ©. 12 ff.). [B.] 

2) Socrates (oder Sosicrates, vgl. VBaldenaer zu Eur. Phoen. Schol. 45. 
p. 608.), aus Argos, Scriftfteller aus unbefannter Zeit, fchrieb eine mepır- 
ynas “Apyovg (Diog. Laert. I, 47. vgl. Blut. virt. mul. 4. p. 245. R. 
quaestt. rom. 26. 52. Scol. Eur. Rhes. 28.) und eine mytbifche Gegen» 
flände behandelnde Schrift 7006 Eidodeor (Schol. Apollon. I, 40. 1207. 
Suid. 5. v. yıaleır. udoc.p. 410. Schol. Pind. Pyth. III, 14. Nem. 
111, 92. Scıl. Theoer. 13, 7.). Unklar ift 06 er auch (in welchem Falle 
er in den Anfang des zweiten Jahrh. v. Ehr. zu feßen fein würde, vgl. 
Strabo X. p. 474.) Berfaffer der gewöhnlich unter dem Namen Sosicrates 
vorfommenden Korzin« fei, Diod. V, 80. Athen. VI. p. 261. E. 263. F. 
AI. p. 561. F. Zenob, V, 81. Schol. Ariftoph. Av. 521. Bol. ©. I. Voß 
de hist. gr. III. p. 499 f. Meinefe Anal. Alex. p. 149 f. — 3) Socrates 
auß God, Verfaſſer einer Schrift ämıminosız Heor, Diog. Laert. II, 47. 
Athen. III. p. 111.B. Photius lex. s. v. xvretos (Er 18’), Schol. Apoll. 
1,966. IV, 973. Ebendahin fcheint auch Plut. de Is. et Os. 35. p. 364. F. 
(nspi ooiwr) zu gehören. [ West.) 

4) Beripatetifer aus Birhynien, Diog. Laert. 11,47. — 5) Epigrammat. 
Dichter (Diog. 8. 1.1.); in der Grieh. Anthologie befindet fih noch ein Epi⸗ 
gramm befielben (Anal. I, 163. oder I, 95. ed. Jac.); ſ. Jacob3 Comment. 
in Antholog. Graec. XIH. p. 954. Vielleicht iſt derſelbe auch bei Athen. 
XIV. p. 628. F. genannt. — 6) Aus Rhodus, fehrieb über die römifchen 
Bürgerfriege. Athenäus führt IV. p. 147. E. aus dem dritten Buch Etwas 
an was auf ein Gaftmahl ver Eleovatra zu Ehren des Antonius fich bezieht. 
Ob er auch Verf. der Schrift weoi Opa» ni Tonwr nal rvpog xai Adwr 
— IX. p. 388. A.) iſt bleibt ungewiß; ein Sokrates im zweiten Buch 

ber die Thracier wird von Plutarch Parall. min. 18. aufgeführt. Gin 
Grammarifer Sofr. fommt im Etymolog. magn. s. v. Evpois vor; ein 
Chirurg Sofr. bei Cälius Aurelian. Chron. V, 1. Ginige Andere f. bei 
Fabric. Bibl. Gr. I. p. 689. ed. Harl. Endlich Socrates Scholasticus, 
um die. Mitte des fünften Iabrh. nm. Ehr., Berfaffer einer noch erhaltenen 
Kirhengefhichte in fieben Büchern, melde vom J. 306—439 reicht; die 
erfie Ausgabe lieferte Robert Stephanus zu Paris 1541. fol., dann zu Genf 
1612., fo wie in den Sammlungen von Henri Valois (Socratis et Sozom. 
hist. eccles., Paris 1669. u. 1686. fol. zu Anfang) u. W. Reading (Eanı« 
bridge 1720. fol. p. 1 ff.). Mehr ſ. bei.Babric. Bibl. Gr. VII. p. 423 ff. 
ed. Harl. Stäuplin, Geſch. u. Kit. d. Kirchengeſch. S. 41 ff. [B.] 

Socratici. Don einer jo bedeutenden Perfönlichkeit wie Sofrates 
mußten um fo manchfaltigere Anregungen ausgehen je mehr die unentwidelte 
Gefalt feiner PHilofophie der verichiedenartigften Auffaffung und Benühung 
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Raum Tief. Die Einen wollten zunächft nur perfönlihe Tüchtigfeit dur 
ihn gewinnen, wie vielleicht die meiften feiner unmittelbaren Schüler, over 
fuchten feinen Umgang auch wohl nur wie den eined Sophiſten, um ihn als 
Bildungsmittel im Dienft ihres Ehrgeizes zu benügen (Kritias, Alcibiades, 
vgl. Plat. Symp. 217.); Andern war es neben ihrer perfönliden Bildung 
zugleih um das philofophiiche Princip ihres Meifterd zu thun, welches fie 
bald mit größerer bald mit geringerer Selbſtändigkeit und Allſeitigkeit er— 
griffen. Auch in den ſchriftlichen Darflelungen des ©. fpiegeln ſich dieſe 
Unterſchiede ab, und wenn und gleich viele von dieſen verloren gegangen find 
fo laffen und doch die erhaltenen und die fparjamen Nachrichten über die ver» 
lorenen deutlich erfennen daß fih von den rein biographiichen Aureihnungen 
eined Aeſchines und XZenophon dur die fokrat. Schriften des Euklid, Krito, 
Simmiad, Antiſthenes, bis zu den platonifhen Dialogen eine Stufenreibe 
freierer oder gebundenerer Auffaffung des ſokrat. Geifted mußte verfolgen 
laffen. Hier haben wir ed mit Ausſchluß der philoſophiſch bedeutungsloſen 
Sofratesfhüler, jo wie auf der andern Seite Plato’3, nur mit den Männern 
und Schulen zu thun melde man in der Geihichte der Philofophie als vie 
unvollfommenen Sofratifer bezeichnet hat, weil fie die jofrat. Philoſophie 
nicht allfeitig, wie Plato, fortbilveten, ſondern nur einzelne Momente vers 
felben einfeitig zum Princip machten, eben deßhalb aber, mehr oder weniger 
auf Ältere, von Sofr. überwundene Standpunfte zurüdfinfenn, auch aus 
drüdlih an frühere Syſteme ſich anſchloßen und diefe mit der fofrat. Bbilo- 
fophie verbanden. Dieſer Sofratifer find es im Ganzen drei Clafjen. Wenn 
nämlich Sofrates 1) überhaupt das Wiffen, näher das ethiſche Willen over 
das Wiffen ded Guten, für die höchſte Lebendaufgabe erklärt hatte, wenn 
aber dieſes Willen 2) noch nicht zum Syſtem entwidelt, fondern erft in der 
BPerfönlichkeit des Philoſophen ſelbſt, ald unmittelbare Charakterbeftimmtbeit 
verwirflicht war, oder 3) fofern es fich um feine concrete Anwendung ban- 
delte, nur eine eudämoniftiiche Begründung erhalten hatte, jo konnte bald dir 
eine bald die andere diefer Beflimmungen ald Grundbeſtimmung geltend ge 
macht und demnach entweder in dem abftraften Wiflen des Guten, oder in 
der abjtraften Darftellung deſſelben durch philoſophiſches Leben, oder endlich 
in einer Glüdjeligkeitälehre das Ziel der Philoſophie gefucht werden. Das 
Erfte geihah von der megarifchen und der elifch-eretriihen, dad Zweite von 
der fynifchen, dad Dritte von der Eyrenaiihen Schule. Vgl. K. Fr. Hermann, 
die philofoph. Stellung der ältern Sofratifer und ihrer Schulen, in deſſen 
Gefamm. Abhh. (Götting. 1849.) S. 227— 255. 

1) Megariker, nebſt der elijchseretriiben Schule. a) Megarifer (i. 
Bd. IV. ©. 1716. u. Ritter im Rhein. Muſ. IL, 295 ff.). Ihr Stifter if 
Euflides aus Megara (Bo. IH. S. 257. u. Strabo IX, 1.p. 393. Eaf.; 
die Angabe des Diog. daß er IeAwog geweſen erklärt Deyds aus einer Ber 
wechälung mit EvrAsiöns © yeloiog, Athen. VI, 40.), wahrſcheinlich einer 
ber älteren Sofratifer, wenigftend der erjte der eine Schule fliftete. Als 
treuer Schüler des Sofr. erjcheint er Pl. Theaet. 142, Cff. Phaedo 59, C., 
wogegen die befannte Anekdote bei Gel. N. A. VI, 10. jchwerlih zu ver 
bürgen if. Daß er außer der fofrat. auch die eleatiiche Philofophie trieb 
beweist jein Syſtem noch ficherer ald Diog. II, 30. 106. Eic. Acad. II, 42.; 
von einem Lehrer derfelben wird nichtd berichtet. Nah Sofr. Tode fuchten 
die veriprengten Schüler vefjelben bei ihm eine Zuflucht (Diog. II, 106. 
IH, 6.). Seinen Gharafter betreffend . einen Zug von Sanftmuth gegen 
feinen Bruder bei Plut. frat. am. p. 489. D. Stob. Serm. XXXI.; mo» 
gegen feine Schärfe im Dijputiren getavelt wird (Diog. II, 107. VI, 24.). 
Sechs Dialogen von ihm erwähnt Diog. II, 108. 64. — Seine Schüler 
werden bald Megariker bald Dialektiker bald Eriftifer genannt. Aus den- 
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felden find neben den unbekannten Namen des Philo (Diog. VII, 16. Sert. 
Math. VIII, 113. Clem. Alex. Strom. IV, 523. Sylb.), Dionyftus (Diog. 
II, 98.), Panthödes (ib. V, 68. VII, 193. Sert. Math. VII, 13.), Euphantus 
und Apollonius Kronus (ald Schüler des Eubulided bei Diog. II, 110 f.) 
zu nennen: Eubulides aus Milet (Diog. II, 108. Sert. 1. 1.), angeblich ver 
Lehrer ded Demofthenes (Diog. II, 108. vgl. Deycks p. 10.), befannt durch 
feine Trugſchlüſſe (Diog. 1. 1. Deycks p. 51 ff.) und feine Feindfchaft gegen 
Mriftoteled, gegen den er auch ſchrieb (Diog. II, 109. Athen. VII, 13. 
p. 354. Ariſtokl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2.); Ichthyas (Diog. U, 112. 
Aıhen. VIII, 3. p. 335.), angeblih Haupt der Schule nah Euklid (Suid. 
v. EwA.); Ihrafymahus aus Korinth, nach Diog. II, 113. Lehrer Stilpo’s; 
Klinomahus, deflen Schrift oder Schriften m. adıwuarwr xai xarmyopnua- 
or xai Tor Tooveo» Diog. I, 112. erwähnt; fein Schüler Bryfo, ver 
Sohn Stilpo’8 (?), nah Suid. v. JIvoowr, Diog. IX, 61. (mo die Codd. 
Apvoor darbieten), Lehrer Pyrrho's; Diodorus Koorog (über viefen Beinamen 
f. Diog. I, 111. Strabo XVII, 3. XIV, 2.), von dem wir aus Diog. II, 
111 f. lem. Uler. Strom. IV, 523. Blin. H. N. VII, 53. nur erfahren 
daß er ald Eriftifer ausgezeichnet, und Erfinder von Trugfchlüffen, am Uns 
muth über eine unglüdliche Difputation mit Stilpo geftorben fei; Stilpo 
(um DI. 120), der gefeiertftie Mann diefer Schule (über feine angeblichen 
Zehrer Diog. IT, 113. Deycks p. 13.), nicht blos ald Philoſoph, trog ber 
von Diog. II, 120. behaupteten wvyoorns feiner ebendaf. genannten Dias 
logen, hochberühmt (Diog. II, 113. 119.), fondern auch wegen feines unab⸗ 
hängigen Charakters und feiner Gleichgültigfeit gegen äußern Beſitz (Diog. 
II, 115. Blut. Demetr. 9. Sen. Const. 5. Epist. 9.), feiner Mäßigfeit 
(Sic. Fat. 5.) und feiner Gemüthöruhbe (die freilich bei Plut. tranq. an. c. 6. 
p. 468. A. Diog. II, 114. alzumeit geht) allgemein geachtet, auch fürs 
öffentliche Leben thätig (Diog. II, 114.), welcher die megarifche Philoſophie 
mit der fonifchen verband, und als Xehrer Zeno's (Diog. II, 120. VII, 2. 
25.) beide in die Stoa überführte; Alerinus endlich, ver Iegte Megarifer 
von dem wir wiſſen (über ihn Diog. 11,109 f.), durch feine eriftifche Schärfe 
und ald Gegner Zeno's (Plut. comm. notit. 1063. A. Diog. II, 109 f. 
vgl. VII, 163.) bekannt. — Die Philoſophie ver Megarifer ift eine Ber» 
bindung fofratifcher und eleatifcher Lehren. Indem fie mit Soft. das Wifjen 
ded Guten der Philoſophie zum Ziel ſetzen betrachten fie, wie jener, bie 
Einfiht als das Wefen aller Tugend (Diog. II, 106. Gic. Acad. II, 42. 
vgl. BI. Phileb. in. u. öft. Rep. VI. 505.B.), die ihnen daher gleichfalls nur 
Eine iſt (VII, 161.). Aber bemüht dad Gute, welches Sofr. immer nur 
als ein beftimmtes und darum relativ Gutes gefaßt hatte, feinem allgemeinen 
Begriff nach zu beftimmen, wiffen fie ed nur in dem Objekt des reinen Den» 
end, in dem reinen Sein der Gleaten zu finden, und kommen fo auf bie 
Behauptung der Keßteren daß nur dad Sein oder das Gute fei, das biefem 
Entgegengefegte nicht fei (Ariftofl. bei Eufeb. Pr. Ev. XIV,14,2. Diog.1.1. 
Eic. 1. 1.). Wenn ferner die Eleaten in Folge veflen jeden Uebergang vom 
Sein ind Nichtfein und umgekehrt geleugnet hatten, fo folgen ihnen bie 
Meg. nicht blos hierin (Cic. u. Ariftotl. 1.11.), ſondern fie fügen auch noch 
weiter hinzu daß es ein Mittleres zwifchen Sein und Nichtſein, ein blos 
Mögliches nicht gebe (Ariſtot. Metaph. IX, 3. in. Xrrian. Epict. Diss. II, 
19. p. 282. Cic. Fat. c. 9.), meshalb Diodor die Wahrheit der rein hypo⸗ 
thetifchen Urtheile beftritt (Sert. Math. VIII, 113 f.). Nur eine fpecielle 
Anwendung ded Satzes von der Ilnmöglichkeit des Werdens find die gleich“ 
falls eleatifchen Argumente gegen die Mealität der Bewegung, durch melde 
ſich namentlih Diodor befannt gemacht hat (Sert. Math. X, 85 f. 112 f. 
Deycks p. 64 ff.). Und da nun alles körperliche Sein in ber Bewegung 
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feinen Befland hat wurde feine Realität überhaupt von bier aus angegriffen 
(Blat. Soph. 240. B.). Dagegen wird aus Plat. Soph. 245. E. 248. A. 
wahrfcheinlih daß ſchon die erfien Meg. eine Bielheit von Begriffen (eidr) 
zugaben (j. meine Phil. d. Gr. II, 107.); daß dem fpäter anderd gemeien 
fei werden wir Diog. II, 119. (ZrArwr armosı xai ra &iön) nicht glauben; 
f. meine Phil. v. Gr. 1, 110. Hiemit ift jhon gelagt daß nur die begriff» 
liche oder Vernunfterfenninig Werth habe; weshalb vie Meg. die eleatifchen 
Säge von der alleinigen Wahrheit ded Aoyog im Gegenjage gegen die aiodnaıg 
wiederholten (Ariftofl. bei Eufeb. 1. I.). Wie aber der eleatiihe Zmeifel 
an der finnlichen Erkenntniß am Ende durch Gorgiad in eine abjolute Skepfis 
übergieng , fo beftritten auch die fpätern Megarifer, ohne Zweifel in Folge 
kyniſcher Einflüffe, die Möglichkeit der Begrifföserfnüpfung und tes willen» 
ſchafilichen Urtheils überhaupt (Blut. adv. Col. 1119.C. Simpl. Phys. p. 26.), 
und übten bieje Skepfis auch praktiſch in einer Eriflif die mehr und mehr 
zu einem leeren jophifliihen Spiel des Wites und Scharfiinnd wurde, wie 
dieß außer allem Andern ſchon die Trugihlüffe des Eubulives beweiſen. — 
b) Die eliſch-eretriſche Schule ift nur ein Nebenzweig der megariichen 
Richtung. Der Stifter diefer Schule, Phädo aus Eli, ift aus dem gleich⸗ 
namigen platonijchen Dialog ald ein Lieblingäfhüler des Sokrates befannt 
(ſ. Br. V. ©. 1416.). Sein Nachfolger war nah Diog. 1. 1. Bleiftanos 
aus Elis, defien Schüler (roirmı an’ aurov, sc. Dad. — aber jie waren 
wohl jünger) Menevemus und Asklepiades, die in gemeinfamer Armut umd 
Freundſchaft verbunden (Diog. II, 129. 131. Athen. IV, 19. X, 5. p. 169. a. 
419. f.), angeblich zuerfi Plato (!), dann Stilpo gehört Hatten, emplih ſich 
in Elis an die Elifer Arhipylus und Mofchus anichloßen. Von dem Ere- 
trier Menedemus, einem auch durch feine veurorng bedeutenden Manne (I. 
Diog. I, 125 f.), erbielt die Schule den Namen der eretriihen. Mened. 
flarb wahrſch. DI. 125, A. 277 v. Ehr., ſ. Deycks p. 19. Nah ihm hören 
wir von feinem Mann diefer Schule mehr, welche wohl bald naher ebenjo 
wie die —n fihb in der Stoa verlor. Die Lehre der Gretrier (demm 
von ihren Vorgängern, den Eliern, wiffen wir gar nichts als eine nicht hieher 
gehörige Aeußerung Phädo's bei Sen. Epist. 94.) war nah Cic. Acad. I, 
42. von der megarifchen nicht weſentlich verſchieden, nur weniger entwidelt; 
wie jene erklärten fie vie Einfiht für dad alleinige Gut. Sonſt ericheint 
Mened. bei Diog. als Eriflifer, deſſen Differenz mit Alerinus (ibid. II, 135.) 
jedenfalls jehr untergeordnet if. Damit flimmt ganz überein daß er (Diog. 
1. 1.) nur die einfachften bejahenden Säge gelten laſſen wollte. 

2) Kynifer. Der Stifter der Eynifchen Schule, Antiſthenes (Br.1. 
©. 55 f.), ein Athener, war früher (Diog. VI, 1.) Schüler des Gorgias, 
nachher einer der unbebingteften Bewunderer ded Sofrated (Xen. Mem. HI, 
11,17. Plat. Phaed.59.B. Diog. VI, 2.), mit dem er wohl erſt in veiferem 
Alter bekannt wurde (Plat. Soph. 251. B.). Bei Xenoph. Symp. 4, 2. 
34ff. tritt ſowohl feine Eriftif als feine kyniſche Bepürfniglofigkeit hervor. 
Nach Sofr. Tod fliftete Ant. eine eigene Schule, die er als bloſer Halbarhener 
(Diog. VI, 1.) im Gymnaſium Kynofarges (Diog. VI, 13.1.) verfammelte, 
und die vielleicht daher, aber zugleich wohl auch wegen ihrer Lebensweiſe, 
den Namen Kvrıxoi erhielt (Arift. Metaph. VIII, 3. 1043. b., 23. fagt nos 
"Aruodareos). Seine zahlreihen Schriften (Diog. VI, 15 ff.), fat alle Theile 
ber Philoſophie betreffend, find bis auf wenige Bruchſtücke (Windelmann 
Antisth. fragmenta, Zürich 1342. 8.) verloren gegangen ; zwei Declamationen 
bie feinen Namen tragen, Aias und Odyſſeus, find ſicher unächt. Unter 
feinen Schülern ift der befanntefle Diogenes von Sinope, von deſſen Sonder» 
barfeiten der Laertier (VI, 20 ff.) u. A. jo viel zu erzählen wiffen (j.Bv. M. 
©. 1048 ff.); als defien Schüler werben Monimus und Onefiftitus genannt 


(Divg. U, 82. 84.), befannter als Beide iſt aber Krates (Br. II. S.738f. 
Mr. 4.; nah Dippobatus bei Diog. II, 85. Schüler des Bryſo), ein The— 
baner von gutem Geſchlechte (ib. 87.), welder aus Bewunderung für bie 
Fyniihe Philoſophie freiwillige Armut wählte, und feine Gattin Hipparchia 
(Bd. III. ©. 1340.), welche der Neigung zu Krates und feiner Philofophie 
gleichfalls glänzende Verhältniffe (Diog. II, 96.), aber au über Gebühr 
viel von ihrer Weiblichkeit (ib. 92.94.) zum Opfer brachte. Einem Schüler 
des Krated, Menippus, einem phönicifchen Sklaven, wird bei Diog. 11,99. 
vorgeworfen daß er fich fo viel erbettelte um dad Bürgerrecht erfaufen zu 
können und nach dem Verluft feines Vermögens fich erhängte. Um feine Zeit 
erloſch, wie es ſcheint, die kyniſche Schule in der aus ihr hervorgegangenen 
ftoifhen. — Die Grundrichtung der Eynifhen Philofophie gebt, ähnlich 
wie die der megarifchen, auf Gewinnung der wahren Tugend durch dad wahre 
Wiffen, und diefelbe ſtimmt im diefer Beziehung mit jener in der Wieder> 
bolung ver fofrat. Behauptungen über die Identität der Tugend und der 
Einfiht (Diog. VI, 11—13. 24. vgl. Plut. Stoic. rep. 14, 4. Blat. Rep. VI, 
905. B.), über die Gleichheit ver Tugend für Alle (Diog. VI, 12.), und über 
ihre Lehrbarfeit (Diog. VI, 10.) zufammen; wie aber Sofr. den Begriff des 
Guten nicht näher beflimmt hatte, fo wußte auch Antiſth. nicht genauer zu 
fagen worin dad Gute beſtehe (Plat. Rep. 1. I, vgl. Diog. VI, 7. 8.). 
Innerhalb diefer Richtung weichen die Kynifer von den Megarifern mefentlich 
darin ab daß fie dem theoretifchen Clement zum praftifchen eine andere 
Stellung geben als dieſe: während vie Legteren zunächſt das Wiſſen anftreben 
und nur fofern ed in dieſem gegeben ift dad Handeln, fo ift ed den Erſteren 
zunähft um das fittlihe Handeln zu thun, und nur weil es Mittel dazu ift 
ums Wiffen. Antifth. wollte vie Tugend nicht ald Sache des Willens, fon- 
dern der Werke betrachtet wiffen (Diog. VI, 11.), und ſchon bei feinen nächſten 
Nachfolgern gieng die Bhilofophie von einer Lehre mehr und mehr in eine 
Borm des praftifchen Verhaltens über. Dieſes felbft beftimmt fich, bei der 
abfiraften Faſſung ihres PBrincipd, nur durch dem Gegenfa gegen bie ge— 
wöhnlihe Handlungsweiſe: die Selbfigenügiamfeit des wiſſenden Subjefts hat 
fih in ver Gleichgültigfeit gegen alle Bedürfniſſe, Lebenslagen und Borurs 
iheile zu bewähren (Diog. VI, 11. 105.). Wer dieje erlangt hat ift der Weife, 
ver als folder allein göttlih ift (ib.); was daran hindert ift vom Uebel, 
und daher auch die Luft ein Uebel (Diog. VI, 3. Sert. Math. XI, 74. Ariſt. 
Eth. N. X, 1. 1172. a., 27.; doch führt Plat. Phil. 44 f. nur die Behaup⸗ 
tung an daß die Auft fein’Gut fei), alled Uebrige, auch firtliche Berhältnifie, 
mie die Ehe und der Staat, if an und für fi genommen ein Adiaphoron 
veffen der Weile nicht bedarf (Diog. VI, 11. 29. 63. 71 f. 93. 98.; vgl. 
Blut. tranqu.”an. c. 6. Diog. II, 214.). Zu den Vorurtheilen von welchen 
fih der Weiſe freimachen fol gehört auch ber. Aberglaube der Bolföreligion 
(Zen. Symp. 8, 5. Diog. VI, 24. II, 116 f. Athen. X, 5. p. 422. d.), 
welchem Antiſth. mit den Eleaten den Glauben an Eine, nicht menſchen⸗ 
ähnlich zu denkende Gottheit entgegenfegte (Glem. Aler. Strom. V. p. 601. 
Theod. cur. Gr. aff. 4, 713. Cic. N. D. I, 13.), die Frömmigkeit ald das 
Mittel zur Unfterblichkeit bezeichnend (Diog. VA, 5. vgl. 72.). Im Uebrigen 
dient das Wiffen bei ven Kyn. durchaus dem praftifhen Zmede; gegen bie 
Wiſſenſchaft als ſolche find fie nicht blos gleichgültig, fondern fie heben auch 
ihre Möglichkeit geradezu auf, indem ſchon Antifth. (Arift. Metaph. V, 29. 
1024. b., 33. Top. I, 11. 104. b., 20. Plat. Soph. 251. B.; vgl. meine 
Bil. dv. Gr. II, 115.) läugnete daß Eined vom Andern ausgefagt werben 
dürfe, und feine Schüler die Zuläffigkeit der Definition beftritten (Ariftot. 
Metaph. VIII, 3. 1043. b., 23. vgl. Plat. Theaet. 201, Eff.); noch ent» 
ſchiedener mußte natürlih von hier aus die platon. Ioeenlehre bekämpft 
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werben (Tzetz. Chil. VII, 605. Diog. VI, 53. vgl. Schol. in Aristot. ed. 
Brand. 66.b., 45. 68. b., 26.). Wirklich fcheint trog der höheren Bildung 
eined Krated (Diog. VI, 86.) das mwiflenihaftlihe Streben bei den Kynifern 
bald in der plebejiſchen Philojophie eined Diogened erlojhen zu fein, in ver 
fih aber zugleih auch zeigt wie die Fynifche Feindſchaft gegen die Luft den 
Selbfigenuß der Eitelkeit jo wenig als andererfeits ſchon bei Antifth. (Zen. Symp. 
4,38. Diog. VI, 36.)-eine unfböne Befriedigung der Sinnlichkeit ausſchloß. — 
Die jpätern Kynifer aus der Zeit der römiichen Kaiſer, ein Demetrius (unter 
Nero und Beipaflan, Tac. Ann. XVI, 34. Hist. IV, 40. Suet. Vesp. 13. 
Sen. benef. VII, 1. de prov. 3, 3. 5, 4. ep. 62.), Demonar (um 120 
n. Ghr., Zucian. Demon.), Denomaus aus Gadara (unter Hadrian oder An- 
tonin, Euſ. Pr. Ev. V, 18. VI, 7. Julian. Oratt. VI, 187. Georg. Sync. 
p. 349. Suid. s. v.), Peregrinus Proteus (Lucian. Peregr.), jo weit vieler 
eine hiſtoriſche Perſon ift, find nur ein Ertrem der floifchen Sefte und können 
nicht mehr zu den Sofratifern gerechnet werden. 

3) Kyrenaifer oder Hedonifer (Wendt de philos. Cyren., in db. 
Comment. soc. Gott. 1841., im Auszug Gött. Gel. Anz. 1835. Nr. 78 ff.). 
Ihr Stifter, Ariftipp aus Kyrene (Bd. I. ©. 761 f.), dur die Begierde 
Sofrates zu hören nach Athen geführt und dort feftgehalten (Diog. II, 65. 
Blut. de cur.c.2. lat, Phaed.59.C.), hatte fih nachher in verfchiedenen 
Ländern umbergetrieben ; die Anefooten welche Diog. II, 66 ff., Stob., Athen. 
u. U. von ihm erzählen drehen ſich großentheild um fein Verhältniß zu dem 
Tyrannen Dionyfius (d. Aelt.); fpäter fcheint er bleibend nah Kyrene zurüdges 
fehrt zu fein, wo feine Schule und Familie ihren Sig hat. Daß er auch Sokr. 
gegenüber feine Lebensanfichten fefthielt zeigt Xen. Mem. II, 1. III,8.; ob Plato 
Phaed. ]. 1. wirflih einen Tadel über ihn ausfprechen will (Demetr. de eloc. 
p. 306. Diog. III, 36. II, 65. vgl. Athen. XII. 544. d.) ift nit ganz Far; 
Ariſtot. Met. III, 2. 996. a., 32., der Peripatetifer Phaniad bei Diog. II, 69. 
u. Alexis bei Athen. XI. 544. nennen ihn einen Sophiften, wohl weil er 
(Digg. 1. 1. II, 72. 74. 80. Plut. puer. educ. c. 7. p. 4 f.) um Geld 
lehrte; er ſelbſt bezeugt bei Ariftot. Rhet. 11, 23. 1398. b., 29. Diog. I, 
76. feine fortvauernde Anhänglichkeit an’ Sofr. in doppeltes Verzeichniß 
ariftippifcher Schriften, in dem fich jedenfalls viel Unächtes befindet, gibt Diog. 
11,84 f.; Sofifrated (Diog. II, 64.), vieleicht auch Panätius (Diog. II, 84.), 
läugnete, jener daß er Dialogen, dieſer daß er Überhaupt etwas geichrieben 
habe, Theopomp. bei Athen. XI. 503. c. citirt feine Diatriben. Die Bes 
hauptung des Ariftofl. bei Eufeb. Pr. Ev. XIV, 18. daß Ariftipp nicht offen 
über das höchſte Gut geſprochen babe, und die entiprechende Annahme Ritters 
(Seid. d. Phil. II, 93.) und Wendt's (Gött. Anz. am a. D. ©. 787 f.) 
daß ihm die ſyflematiſche Ausführung der Eyrenaiichen Lehre noch nicht ange» 
böre wird troß Ariftoteles’ auffalendem Schweigen von Ariſtipp (Eih. N. X, 2.) 
doch durch Plat. Phil. 42. C. ff. 53. E. unwahrſcheinlich. Ariftipps Anfichten 
giengen an feine Tochter (von. Aelian. H. A. III, 40. fälichlich feine Schweiter 
genannt) Arete über; neben ihr werden Aethiops und Antipater (aub Eic. 
Tusc. V, 38.) als feine Schüler genannt, zwei Männer die ebenfo unbekannt 
find als Antipaterd Schüler Epitimedes und deſſen Schüler Baräbates (Diog. 
I, 86.); etwas namhafter ift Arete's Sohn und Schüler, Ariflipp der jüngere, 
unroodidanros (Ariftofl. 1. 1. Diog. 1. 1.), welchem Ariftofl. erſt die be— 
flimmtere Ausbildung der foren. Philoſophie zuſchreibt. Diefe Philoſophie, 
wohl erfl von den Späteren in fünf Iheilen, meci Wr aiperor xai gyevx- 
Tor, n. tor nador, m. tor npasewr, 7. zur aitio» (Bhyfif), m. rer 
niorsoy (Logik), dargeftellt (Sert. Math. VII, 11.), war ihrem Hauptinhalte 
nah Ethik, oder Lebensweisheit, weswegen ihr auch vorgeworfen wird fie 
habe gar feine Phyſik und Logik (Sert. 1. 1. Sen. ep. 89. p. 354. Bip.). 
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Der Teitende Gedanke biefer Ethik ift die Leberzeugung daß in ber Einficht 
unmittelbar auch die Glüdfeligfeit gegeben fei, und fie fchließt fich Hierin 
enge an die fofrat. Lehre an; indem fie aber eben diefed Moment, die Bes 
ziehbung des Wiffend auf das Wohlbefinden des Subjekts, die eudämoniftijche 
Begründung ded philofophifchen Lebens, welche bei Sofr. nur eine aus ber 
unentwidelten Geftalt feiner Lehre fich ergebende Gonfequenz gewefen war, 
einfeitig zum Princip macht, fo wird fie zu einem Syflem des Hedonismus 
welches weit von der fofrat. Denfweife abführt. Das Mittel zur Glück— 
feligkeit fol nur die Einſicht fein, aber jenes Ziel felbft wird fo ausſchließ— 
Lich in der Luft gefuht (Diog. II, 91.) daß Ariſtipp, eben weil ihm vie 
Luft als folde das Gute ift, jeden Artunterfchied unter den einzelnen Ge« 
nüffen läugnete (Diog. II, 87. Plat. Phil. 12. D.), und auch den verfchies 
denen ſittlichen Charakter derfelben, den Unterſchied guter und fchändlicher 
Genüffe, ald einen nur auf der Gewohnheit, nicht auf der Natur beruhenden 
in Anſpruch nahm (lat. Phil. 13.C. 66.D. Diog. II, 88. 93.), wogegen 
die Behauptung daß er auch Feine Gradunterfchiede der Luft anerfannt habe 
(Diog. 11,87.) wohl unrichtig, und die daß er nur die körperliche Luft habe 
gelten Taflen (Ib. Cic. Ac. I, 45.) dahin zu beihränfen ift daß er dieſe als 
bie urfprüngliche und jede Luft von einer fürperlichen Affektion begleitet dachte 
(f. meine Phil. d. Gr. II, 121. Diog. II, 90. 89. X, 137. Blut. Qu. _ 
Conv. V, 1, 2,7. Plat. Phil. 45. A.). Die Auft felbft beftimmt Ariſtipp 

nicht als blofe Schmerzlofigfeit, ſondern ald pofitive Luft (Diog. II, 87. 89f. 
Ariftofl. bei Euf. Pr. Ev. XIV, 18.), und nicht ald Gefammtzuftand (Ndorn 
xareoryueran), fondern ald die Luft des Augenblicks (Ndor; woroyporos, 
Athen. XI. p. 544. Aelian. V. H. XIV, 6. Diog. II, 66. 87. 89.). Das 
Mittel zu ihrer Gewinnung ift die Einficht in dreifacher Beziehung, theils 
fofern fie Leidenſchaften und Borurtheile, die Kinderniffe der wahren Luft, 
befeitigt (Diog. II. 91.), theils fofern fie ed möglich macht fi in jedem 
Augenblid dem Genuffe rein hinzugeben, theils envlich fofern fie die Ver« 
hältniffe benügen und beherrſchen und jeder Lebenslage Luſt entloden lehrt. 
Als die höchfte Kebendaufgabe erjcheint demnach für Ariftipp die Freiheit des 
Seldftbemußtjeind von dem Aeußeren, welche fih im Genuſſe des jedesmal 
Gegebenen zu befriedigen weiß (Xen. Mem. Il, 1, 8. Diog. II, 91. 72 f. 
Aelian. 1.1. Athen. 1. 1. Plut. de cup. div. c. 3. n. p. suav. vivi sec. 
Epie. 4, 5. Stob. Serm. 17, 18. $or. Ep. I, 1, 18.), ein Charakter ver 
fih in Ariſtipp ſelbſt fomohl nach feiner Gefammtfchilderung bei den Alten 
(Diog. I, 66 f. Kor. Ep. I, 17, 23 ff. Blut. Alex. virt. I, 8.) als nad 
den zahlreichen Anekdoten über ihn bei Diog., Athen., Stob. u. U. fehr 
vollendet darftelt. Zur tbeoretiihen Begründung dieſer Moral dient ven 
Eyren., und wohl ſchon Ariftipp ſelbſt (ſ. Plat. Phil. 42. E. 53. C.) eine 
der protagorijihen verwandte Theorie Über die Natur der Dinge und die Bes 
fchaffenheit des menschlichen Erfennend. Bon der Räugnung eined ruhenden 
Seind ausgehend (Plat. Phil.) behaupteten fie, das Einzige wovon wir wiffen 
fönnen fei die Bewegung des innern Seins, die Empfindung der Luſt oder 
Unluft, nicht die Beihaffenheit des Objekts (Blut. adv. Col. 24,2. Cic. Acad. 
IH, 7. Ariſtokl. bei Euſeb. XIV, 19. Sert. Math. VII, 191. 195. VI, 53. 
Pyrrh. I, 245. Diog. II, 92.) — eine Anficht bei der ihm Vernachläßigung 
der Phyſik (Diog. II, 92. Sert. Math. VII, 11. Plat. bei Eufeb. Pr. Ev. 
I, 8, 9. Ariſtot. Metaph. III, 2. 996. a., 32.) ganz natürlih war. Die 
fanfte Bewegung der Seele ſollte die Luft fein, die rauhe die Unluft, bie 
Nuhe der Seele die Schmerzlofigkeit (Diog. IE, 85 ff. Sert. Math. VII, 199. 
Euſeb. Pr. Ev. XIV, 18,24.). Nur die weitere Ausführung diefer Anfihten 
fann auch die nicht näher befannte Lehre der Kyren. von den Beweismitteln 
(niorss) enthalten haben. Um oder bald nach 800 v. Chr. zeigt ſich bie 


1256 Zoxperovs 9j00g — Modallcium 


Selbftauflöfung der Eyren. Philofopbie in der Aufnahme von Beflimmungen 
welche ihrer urfprünglichen Xehre widerjtreiten: Theodorus 6 «@Yeo; (nad 
Diog. II, 86. Schüler des jüngern Ariſtipp, was wahrfcheinlicher ift ala daß er 
Schüler des Anniferis, ib. 98., oder gar des Zeno oder Pyrrho, Suib. s. v., 
war), auch fpottweife (Diog. II, 100.) Geös genannt, wegen feiner Läugnung 
der Götter und der Sittengefege berüchtigt (Diog. I, 98 f. Eic. N. D. 1, 
1. 23. 42. Blut. comm. not. e. 31, 4. Sext. Math. IX, 35. 51. Pyrrh. 
111, 118. Minuc. Bel. c. 8. Lact. 1,12. Elem. Aler. Protr. p. 15. Strom. 
VII. p. 722.), der Lehrer des Euhemerus (ſ. d. Art.), erklärte Luft und Unluſt 
(7dorn und nor0g) für an fich gleihgüktig, und nur die yapa, die auß der 
Einſicht fließende Heiterkeit, für das höchſte Gut; Hegefiad, der Schüler des 
Paräbated (Diog. 11, 86.), fand daß die Luft, großentheild vom Körper und 
Zufall abhängig, fhwer zu erreichen fei, und die wahre Weisheit nur. in der 
Gleihgültigfeit gegen Luſt und Unluft, ja gegen das Leben ſelbſt beftche 
(Diog. IL, 93 F.); daher fein Beiname ruoıdararog (Diog. 86. Cic. Tusc. 
J, 34., wo aud) über feine Schrift Aroxupreoor, Blut. am. prol. 5. Bal. 
Mar. VII, 9, 3. Suid. s. v. 'Aprorınnog); Annikeris (von Diog. II, 86. 
unverfländig mit dem Befreier Plato's verwechſelt), gleichfalls angeblicher 
Schüler des Paräbates, nahm außer der felbftifhen Luft auch eine Freude an 
der Pflihterfüllung an, welcher jene zum Opfer gebracht werden müfje (Diog. 
I, 96 f. Glem. Uler. Strom. II, 417.). Mit den Schülern diefer Männer 
ſcheint die fyren. Schule erlofhen zu fein; die epikureifche trat jegt in 
größerer Bebeutung und Verbreitung an ihre Stelle. [ Zeller. 

Zoxearovg vHcog (PBtol. VI, 7, 44.), in der füplichern Hälfte des 
Nrabiihen Meerb.; wahrſch. das heut. Firan. [F.] 

Socunda, |. Socanda. 

Sodalieium heißt urfprünglih f. v. a. sodalitas (3.8. bei de Lama, 
iscriz. di Parma p. 35. Drelli 2404. 2402. 4056. 4092.), bezeichnete aber 
fpäter faſt regelmäßig verbotene Genoffenfchaften (f. Bd. I. ©. 493.), vor- 
züglich eine bejonderd gefährliche und firafbare Gattung bed ambitus (Br. 1. 
©. 398 ff.), welche darin beftand daß ſich mehrere sodales zur Durchiegung 
von Wahlen vergeftalt vereinigten daß fie die zu gewinnenden Tribus unter 
ſich vertheilten. Jeder sodalis (auch divisor gen., |. Bd. 11. ©. 1185 f.) fand 
für eine Tribus oder eine gemwiffe Anzahl feiner Tribules ein, deren Stimmen 
er durch Beſtechung oder Ueberredung gewinnen mußte (conficere tribum u. 
centuriam, ic, p. Planc. 18. ad div. XI, 17.). Gegen ſolche ſyſtemaliſch 
porganifirte Betehungsaffociationen erſchien 699 d. St. 55 v. Ehr. lex Li- 
einia (®ic. p. Planc. 15 ff. 20. ad div. VII, 2. Schol. Bob. zu Eic. p. 
Pi. p. 253. Or.) und bedrohte die LLebertreter mit Verbannung (Gic. p. Plane. 3. 
Dio Eafj. XXXIX, 37.). Auch lag eine befondere Härte ded Gefeges für 
den Angeklagten darin daß iudices editicii entſcheiden follten, deren Wahl 
faft gang von dem Anfläger abhieng, f. Bd. IV. ©. 360. Der Ankläger 
hatte vier Tribus zu bezeichnen, von denen der Angeklagte eine vermwarf, 
worauf die übrigen drei Tribus richteten (Gic. p. Planc. 16 f. ad Att. IV, 
15.). Noch nicht ausgemacht ift ob unter Tribus die des Volks zu verftehen 
find (fo Berrat. ep. I, 5. Wunder, proleg. p. LXXVI ff. Walter, röm. 
Rechtögeſch. II. ©. 468. Geib, röm. Griminalprog. S. 313—316.) over 
Tribus der Richter (fo Göttling, Gef. d. röm. Verfaſſ. S. 491. und 
Mommfen p. 61—70.). — Schon Sigon. II, 30. erfannte die richtige Bes 
deutung biefed Verbrechens und irrte nur darin daß er glaubte, das Charaf- 
teriftifche veffelben fei der durch die sodales angewendete Zwang (vis), ebenfo 
&. Wunder, in den prolegg. zu Cic. p. Planc., Lips. 1830. p. LXXU. bis 
— (abgedruckt in Baiter, index leg. p. 200—210.). S. dagegen 

mmfen, de colleg. et sodalic. Rom., Kil. 1843. p. 46 f. 54. u. über- 
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Haupt über sodalic. p.42—73. Nein, röm. Griminalr. S. 714 ff. — Die 
lex Licinia ſcheint nicht lange gegolten zu haben, denn e8 werden nur wenige 
Anklagen nah verfelben erwähnt, nämlich die des P. Vatinius, En. Plan- 
ciud und Milo. Nicht unmahrfheinlih ift die Vermuthung Mommfens 
p- 72. daß lex Lic. durch lex Julia de ambitu aufgehoben worden fei. [R.] 

Sodalitas, ſ. v. a. collegium (f. Bd. I. &. 493—501.), Dig. XLVII, 
22, 4.: sodales sunt qui eiusdem collegii sunt, Paul. Diac. p. 296. 
Feſt. p. 297.M. Namentlih wurden A. die religiöfen Genoffenfhaften mit 
diefem Namen bezeichnet, welche überhaupt die älteften Gollegien waren, f. 
Br. 11. ©. 493 5. Wahrfcheinlid waren für den Eultus aller Götter von 
jeher Sodaled vorhanden, da für jeden neuen Eulius neue Sodales einge» 
führt wurden; fo die sod. Titii von Romulus für den fabinifhen Eultus 
(Tac. Ann. I, 54. I, 95.), für den Merkur dad collegium mercatorum 
(Liv. 11, 27.), für die magna mater befondere sod. (Cic. Cat. mai. 13.) 
und für die vergötterten Kaifer (S. 1260.). Ueber die uralte sodalitas ger- 
manorum Lupercorum ſ. Bd. IV. ©. 1237. u. Eic. p. Cael. 11., die fra- 
tres Arvales j. Bd. III. ©. 518. Auch pflegte der Staat gewiffen Familien 
beſtimmte Öffentliche Culte zuzuweiſen (attribuere, Feſt. v. popularia p. 253.M.), 
melde sacra mit. den privaten Gentilſacris nicht zu verwechſeln find, mie zuerft 
Mommienp. 8 ff. nachgewiefen hat. Darum find unter den Bd. II. S. 705. 
verzeichneten Gentilſacris publica und privata zu unterſcheiden. Als publica 
bezeihnet Monımfen mit Wahrfcheinlichfeit die sacra der gens Nautia und 
Aurelia, mit größerer Sicherheit aber die Lupercalia der gens Fabia und 
Quinctilia, die sacra der Potitii und Juli. Diefe Gentilen verwalteten das 
Priefteramt erblih und wählten entweder einige Gentilen zu Prieftern aus 
oder verrichteten die sacra gemeinfam. — Aus der fpäteren Zeit find von vorzüg« 
lihem Intereffe die verjchiedenen für den Eult des Auguſtus und aller ver« 
götterter Kaijer errichteten Genofienfchaften, Man hat hier in Beziehung auf 
Auguft und die Julier zu unterfcheiden: I. Sodales Augustales (nit 
identijch mit flamines Aug.), ein hohes Prieftercollegium, von Tiberius zu 
Ehren der ganzen Julifchen gens errichtet, Tac. Ann. I, 54.: sorte ducti e 
primoribus civitatis unus et viginti. Tiberius Drususque et Claudius et 
Germanicus adiiciuntur. Hist. 1I, 95. Ann. Ill, 64. Suet. Claud. 6. Galb. 8, 
Drelli 652. 663. 2366 ff. 2760. 3044. 3661. Marini, atti I.p. 18. Zumpt 
p. 14 ff. Henzen ©. 289 fi. 300. Borghefi, mem, dell’ inst. di corr. III. 
p. 161 ff. Nur die vornehmften Männer wurden in diefed Collegium aufs 
genommen. — II. Magistri Augustales oder Larum Augustorum, 
j. Bd. I. ©. 1004. IV. ©. 773. Diefe BPriefter ſetzte Auguft für den von 
ihm reftituirten Zarencult ein (Suet. Oct. 31. Ovid Fast. V, 128 ff. Preller, 
die Megionen der Stadt Nom, Jena 1846. ©. 80 ff.), und man nannte 
fie Aug. weil die Lares oder der genius Augusti mit unter bie Laren aufs 
genommen wurden und die andern Karen faft verbrängten. Gie heißen au 
Compitales Larum Aug.; Orelli 3958 f. Henzen, inser. n. 1 ff. Oft hatten 
die Vicomagistri diefen Eult zu bejorgen, aber nicht regelmäßig, darum 
find fie Feineswegd mit den mag. Lar. Aug. identiſch, ſ. Bv. IV. ©. 1426. 
u. Senzen ©. 197 f. Ebendaſ. werden auch ministri Lar. Aug. genannt. 
Bon diefen mag. Lar. Aug. fpricht Schol. zu Kor. Sat, I, 3, 281., ver« 
wechfelt fie aber mit den Augustales der folg. Nummer. Gewöhnlich waren 
fie freigelaffenen Standes, jelten ingenui, 3. B. Henzen inser. n. 2. Sie 
gaben Spiele welche mit den Feften am 1. Mai und am 1. Auguft ver- 
bunden waren, worauf fich der Ausdruck pro ludis bezieht (Brut. 149, 5.). 
Ihre Würde beftand bis in die fpätefte Kaiferzeit; ſ. Orelli 3018. 3956. 
2467. 1661. 1658 f. 3310. 2423 ff. Zumpt p. 50 ff. Henzen 1.1. Borgheft 
bullet. 1842. p. 105. — IH. Mit den gen. mag. lar. — nicht zu 
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verwechſeln die oft vorkommenden municipalen Augustales, zu denen bie 
Seviri gehörten, f. Bd. 1. ©. 1004 f. (Sie werden zwar für identijd 
gehalten von Drelli, Egger, Marquardt, alein mehrere monumentale Zeug- 
niffe beweifen ihre Verichiedenheit auf dad Beflimmtefte, Drelli 3959., mo 
Seviri Aug., Compitales Lar. Aug. und die Vicomag. unterſchieden werben, 
Henzen n. 1. 2. Zumpt mehrm.) WBeftritten ift ber Uriprung biefer Aus 
guftalen. Nach der älteren Anficht von Norifiud u. A., jegt von Borgbefi, 
bullet, 1842. p. 106 ff. u. Zumpt vertheivigt und erweitert, waren fie eine 
munieipale Nachahmung des hohen Priefterfollegiums der sodales Aug. in 
Nom (unter 3), wogegen Egger p. 381 ff. u. Marquardt ©. 501 ff. große 
Schwierigkeiten erheben. ine Nahahmung Fann man fie allerdings nicht 
nennen, aber analog war die Bildung gemiß, denn die Verchrung des Au- 
guflus war allgemein verbreitet, und die Municipien flifteten Auguftalen- 
Collegien für diefen Eult, wobei ihnen die sod. Aug. vorichwebten, ohne 
daß fie ſich an die Organifation derfelben banden; Henzen ©. 289 ff. Die 
Wahl der Auguftalen erfolgte durch die Municipalfenate (Decurionen), Orelli 
2950, 4046. Zumpt p. 21., und bei der Aufnahme mußten die neuen Aug. 
eine gewiffe Summe bezahlen (pecunia Augustalis, f. v. a. honoraria), welde 
ihnen aber durch die Decurionen auch erlaffen werden konnte (Orelli 3213. 
3918. 3942. Grut. 172, 13.). Diefe Aufnahmsgelder fielen nicht in die 
Caſſe der Auguftalen, fondern fie ftanden dem Municipalfenat zur Verfügung 
(Henzen inser. n.37f.). Die Seviri, von denen ed noch nicht ausgemacht 
ift ob fie von den Auguftalen (fo Zumpt p. 53 ff.) oder von den Decurionen 
(fo Henzen ©. 303 f.) gewählt wurden, bezahlten nach der Wahl ebenfalls 
eine Summe Geldes, die aber oft erlaffen wurde (Orelli 3919 f. vgl. 1223. 
3726. Betron. 57.). Ie zahlreicher die Gollegien der -Auguftalen waren, 
um fo leichter mußten fie ſich in den MDunicipien als ein Mittelftand zwifchen 
den Decurionen und der Plebs entwideln (obwohl die Aug. oft libertini, 
aber auch nicht Selten ingenui waren, Zumpt p. 22 ff.), f. Bd. V. ©. 226. 
Zumpt p. 48 ff. Sie flanden den Decurionen zunächſt und wurden deshalb 
oft mit den ornamm. decurionat. und den honor. aedilic. geehrt (Drelli 
4044. 4049. 164. 3016. 3751. 3942. Zumpt p. 24 ff.). Nicht jelten wird 
ein ordo August. auf ben Infchriften genannt (Drelli 1167. 2204. 3938. 
4009.), welcer die dur ihr Vermögen zur Auguftalität befähigten Berfonen 
begriff, obwohl ordo mehrmals auch f. v. a. collegium bezeichnet; Zumpt 
p. 47 ff. Der Zweck der Aug. und ihrer Vorfteher war Beiorgung des 
Eultud des Auguft (Henzen inser. 3]. coluit), indem fie an gewiflen Tagen 
Opfer und Gaftmähler anftellten und Spiele feierten (Drelli 3678. 1802. 
Henzen inscr. 28. pro munere, ®rut. 1103, 9. Zumpt p. 37 ff. 69 fi.). 
Ihr Berfammlungsort war der Tempel des Auguft. Oft erbielten fie Vers 
mädhtniffe zur Unterflügung ihres religiöfen Dienftes, doch wurden dieſelben 
au an die Uebernahme von allerlei Privatoerpflihtungen gefnüpft (Drelli 
3678. Zumpt p. 425. 72f.). Die Auguftales waren lebenslänglih (Drei 
4047. Zumpt p. 31 f.), ihre Vorſteher aber wechjelten jährlih und waren 
ſehr felten perpetui (Drelli 3714. 3914. Henzen inser. n. 32. Zumpt 
p- 68 f.). Die am regelmäßigiten vorfommenden Vorſteher der Auguftalen 
waren die Seviri Aug. oder Seviri ſchlechtweg gen. (nicht verfibieden mie 
Oderic. fagt, ſ. Zumpt p. 62 ff. ; beide haben als Infignien 6 Fasces, wie 
viele Grabmonumente zeigen). Zumpt p. 55 f. glaubt daß dieſe Vlviri den 
Vlviris der röm. Mitter nachgebilvet feien, Marquartt ©. 505 ff. hält fie 
für identisch mit den Auguftalen, nicht für Beamte derfelben und ihre Sechs— 
zahl für eine Nachbildung der 6 Golonialpontificed. Es Hat dieſe Anficht 
a. gegen ſich (ſ. Borgheft 1. 1. p. 106. Henzen S. 293 ff.), und man 

bet bie Sechszahl auch bei andern Collegienvorfichern (Dreli 3242. 3756. 
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4108. 820.). Die Zahl ver VI wurde auch überſchritten (adlecti supra 
numerum, Orelli 3963. vgl. 3950.). Gemwöhnlih wurden die Seviri aus 
den Auguftalen genommen, doch Fonnten auch andere bazu ernannt merben 


und blieben nach ihrer Amtsführung Auguftalen. Oft diente diefed Amt als 


Uebergang zu den Municipalämtern, Zumpt p. 60 ff. Später, als vie Zahl 
der Auguftaled fehr abgenommen hatte, waren in mandhen Orten nur Seviri 
Aug., ohne andere Auguflales, und dad Gollegium der Viviri beſtand dann 
auch aus denen welche Viviri geweſen waren, Zumpt p. 73 ff. Webrigens 
gab ed auch Gegenden mo niemals einfache Auguftalen vorkommen, fondern 
nur Vlviri Aug,, 3. B. in Galli Narbon. und in dem größten Theil Ober« 
Italiens. Für diefe iſt die fogleich zu erwähnende Annahme Eggers und 
Marquardts nicht unmahrfcheinlih. Darum ordo Ylviralis bei Drelli 3940. 
Zumpt p. 77f. Henzen ©. 209 ff. Bei Murat. 1104, 7. ſteht ordo Sevi- 
ralium et Augustalium, woraus fi die Linrichtigfeit der Annahme von 
Egger und Marquardt ergibt, daß die Auguftalen erft auß den gewefenen 
Seviris (nach ihrer Amtöniederlegung) hervorgegangen feien. Nur in einigen 
Stäpdten Fünnte dieſes entweder in Bolge einer jpätern Reform geſchehen fein 
(f. Henzen S. 199 f.) oder in andern Gegenden wo niemald Auguftaled ges 
nannt werden. Hier fcheinen die Auguftaled aus den Vlviri hervorgegangen 
zu fein, fie heißen aber auch nad ihrer Amtsniederlegung Seviri Aug. 
(Henzen ©. 209 ff.). Die Erwähnungen der Seviri Aug. find äußerſt häufig, 
DOreli 107. 689. 3911— 3959. 4046. bei Göttling XV Urfunvden ©. 72 ff. 
Auch kommen Illviri Aug. flatt der Seviri vor (Drelli 3961 f. Muratori 
203,9. Zumpt p. 81.). Uebrigens findet fich dieſes Amt nicht allentbalben, 
nämli nicht in Unteritalien ꝛc., ſ. Henzen ©. 201 ff., woraus berfelbe mit 
Recht ſchließt daß die Organifation der Auguftalen nicht in allen Gegenden 
gleih war. Die Vorfteher führten dann andere Titel, nämlich Aug. Quin- 
quennales (niemald bießen fie Seviri Aug. Quinq., Zumpt p. 79 ff., ſondern 
diefes find zwei verſchiedene Aemter), obwohl in vielen Städten neben den 
Quinquenn. auch Seviri vorkommen, mie eben angebeutet if, Drelli 3741. 
4106. 4082. 3929. Fabr. 408, 332. Henzen ©. 315 f. 207 ff. inser. n. 
23 ff. 42 ff. Andere Vorfteher hießen Quaestores, welche aber au mitunter 
neben den Vlviris vorkommen mochten (Henzen inser. n. 26f. Zumpt p. 80f.). 
Ferner haben die Aug. auch eigene Curatores und Patroni (Dreli 3673. Henzen 
inser. n.43. u. 6.313 ff. Zumpt p. 76f.). Die verſchiedene Organifation der 
Aug. zeigt ſich aud) darin daß manche Orte VIviri Aug. seniores und iuniores 
hatten, andere nicht (Orelli 3925 fi. 3941 ff. Zumpt p. 81 ff.). Auch find 
fpätere Imgeftaltungen der früheren Einrichtungen fehr wahrfcheinlih (Henzen 
S. 211 f.). So wird auch erwähnt daß die Auguftalität mit andern Golle- 
gien verbunden wurde, indem früher dageweſene Gorporationen in manchen 
Städien den Cult der vergötterten Kaiſer mit erhielten. Dadurch erklären 
ſich die August. Martini, Aug. Herculanei (in Tibur), Aug. Concordiales 
(in Patavium), Aug. et Claudiales (Drelli 2679. 3933 f. 2372 ff. Borg- 
heſi 1. 1. p. 102 ff. Bumpt p. 53 f. 33 f. Henzen ©. 307 fi.). — Lite— 
ratur über sodal. Aug., mag. Lar. Aug. u. August.: Th. Reineſ. epist. 
31., Lips. 1660. u. synt. inser. p. 133 ff. H. Norifius, de cenotaph. 
Pisan. c. 5. p. 75 ff. C. A. Odericus, diss. in aliquot ined. inser., Rom. 
1765. S. X. Morcell. de stilo inser., Patav. 1818. I, p. 18. Orelll inser. 
II. p. 197. Roulez, sur quelg. inser. lat. in bull. de l’acad. de Bruxell, 
Tom. VII, 4. u. melanges de philol. II., Bruxell. 1840. Nr. 10. 9. €. 
Egger, Unhang zu: examen crit. des historiens anciens celt., Paris 1844. 
p. 357—410. u. Bertheid. ſ. Anſicht in revue archeol. ann. III. livr. 10. 
12. Mommfen de coll. p. 15—22. U. W. Zumpt, de August. et Sevir. 
Aug., Berol. 1846. (ſehr tüdtig). I. Marquardt, Mecenf. von Egger u. 
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Zumpt, In Zeitfähr. f. Alt.Wif. 1847. S. 500-516. W. Henzen, Wer. 
von Zumpt in Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1848. ©..193— 215. 289— 317. (ieh 
werthvoll, mit vielen neuen Infhriften). — An diefe Gorporationen ſchließen 
fi die nah dem Muſter und der Analogie der sodales Aug. und der Au- 
gustales zu Ehren der vergötterten Kaifer errichteten Genoffenfchaften (oben 
&.51.). Auch bier unterfchlev man -sodales Claudiales (Drelli 3044.), Fla- 
viales (Or. 364.), Hadrianales (Dr. 2377. 2702. 2761. 3046. 3174. Spart. 
Hadr. 27.), Aelii Hadr. (Or. 2376.), Aureliani Antoniniani (Or. 2378.), 
Anton. (Dr. 3186. Cap. A. Pius5. Ph.7.15.), Ant. Veriani (Or. 2761.), 
Marciani Aureliani Commodiani Helviani Severiani (Or.2379. Gap. Pert. 15.), 
sod. Alexandrini (Kampr. Alex. 63.) als höher ftehende von den ohne das Wort 
sodalis genannten Claudiales, Flaviales etc. (Or. 2372 ff.), Sexvir. Aug. et 
Flav. (Or. 1228. 3726. 3932.), Sevir Flav. (Or. 1795.). Diefe Eollegien 
wurden aber in vielen Orten mit ven Auguftalen verbunden, fo daß dieſe auch 
den Eult anderer Kaifer mit übernahmen, Borgbeft, mem. dell’ inst. HH. p. 161 ff. 
Zumpt p. 13 f. 33 ff. Hengen ©. 291 f. — Außer diefen gab es noch viele 
andere religiöfe Genoſſenſchaften, deren Vorſteher magistri hießen, |. Bd. IV. 
©. 1426. u. Borgbeft, bullet. dell’ inst. 1842. p. 101—109. Das Band 
der Sopalität galt als befonders heilig, O. Eic. de pet. 5. Cic. Brut. 45. 
p. Sull. 2. ad Her. I, 5. de or. II, 49. x.; f. Mommfen p. 3 f. u. vom 
züglih Cic. p. Cael. 11., lex Servil. repet. I. 9 f. %. 

B. Die coll. opificum (Bd. I. S. 494.) heißen nicht Teicht sodali- 
tates, wohl aber die Mitgliever sodales (z.B. Orelli 4056. Grut. 648, 2); 
Auf den Infhriften werden fie oft erwähnt, 3. B. sodalicium fullonum 
(Dr. 4056.), coll. fumatorum (Dr. 5044.) und unzählige andere, f. Oreli 
inser. c. 17 f. O. Jahn, spec. epigraph. p. 80. colleg. quod est in domu 
Sergiae Paulinae ; f. Mommſen p. 27—32. (wo bie von Numa Pomp. ge= 
gründeten Coll. und die Servianifchen militärifchen geichleven werden) und 
3. Rabanis, rech. sur les Dendrophores et sur les corporations Rom, en 
general, Bordeaur 1841. (mo der flaatswirthfchaftliche Geſichtspunkt ver 
Handwerfercollegien ins Auge gefaßt wird). 

C. ‚Unter den andern Collegien (f. Bb. II. ©. 495.) find hier noch die 
Leihencaffencollegien zu erwähnen, welche von Mommien p. 87— 116. 
vortrefflich behandelt worden * desgleichen von Huſchke, in Zeitſchr. für 
geſchichtl. Rechtswiſſ. XII. S. 173—219. Sie hießen wahrſch. im Allge⸗ 
meinen coll, tenuiorum, führten aber beſondere Namen, 3. ®. coll. culto- 
rum Dianae et Antinoi, deſſen Statuten Mommfen aus einer 1825 beraus- 
gegebenen Infchrift genau erklärt, coll. Aesculapii et Hygiae (Dr. 2417.), 
und coll. Jovis Cerneni, welches durch die in Siebenbürgen gefundenen und 
zuerfi von Maßmann (libellus aurarius, Lips. 1840.) mitgetheilten römifchen 
Wachstafeln bekannt geworden ift. Diele andere Coll. welche und nur dem 
Namen nah befannt find gehörten ohne Zweifel in diefelbe Elaffe, Mommien 
p- 96 f. Der Zweck diefer Eollegien beftand darin, den Mitgliedern ver: 
jelben nad ihrem Tode ein anfländiged Begräbniß zu fichern. Die Summe 
melde ftatutenmäßig aus ver Sterbecaffe (arca) für das Begräbniß eines 
sodalis ausgezahlt wurde hieß funeraticium , welcher Ausdruck aber auch den 
von den Mitgliedern zu zahlenden Beitrag (stips menstrua) bezeichnet. Die 
Organifation diefer Col. mar verfhieden, wa die oben bezeichneten Ueber⸗ 
reſte beweiſen. Aus der Infihrift des coll. Dianae et A. ergibt fih daß 
biefe® Collegium feine Thätigfeit auch in anderer Beziehung zeigte, 3. B. 
Felerlichkeiten für verftorbene Wohlthäter der Geſellſchaft zu halten (Gaft- 
mähler, Opfer u. f. w.) wie bei andern Gollegien. Der Vorftcher hieß 
duinquennalis, feine Diener scriba und viator; den magister cenarum ‘- 

78. 1427. Das Nähere ſ. bei Mommfen. Bon anderer Art find 
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die Genoſſenſchaften welche fih nur zu gemeinfamem Begräbnig als Haupts 
zwed vereinigten, f. oben ©. 1059. — Die Auffiht des Staats über 
alle Eollegien ift Bd. II. S. 497 f. beſprochen worden. Die ald harmlos 
oder nüglih erfannten Coll. wurden ſtillſchweigend oder gefeglich autorifirt, 
andere dagegen, die man für gefährlich erfannte, mehrmald verboten und 
aufgelöst (f. Bd. II. ©. 499.), bis fich die Regel bildete daß Fein Verein 
ohne obrigfeitlihe Erlaubniß zufammentreten dürfe. So beftimmte Auguft 
in einer lex Julia, welche erfl jegt in einer Infchrift von dem durch Campana 
entdeckten Grabe des coll. symphoniacorum zu unferer Kenntniß gekommen 
ift. Hier heißt es: quibus Senatus c(oire) c(onvocari) c(ogi) permisit e 
lege Julia ex auctoritate Augusti, f. Henzen ©. 301. Demnach gab es eine 
allgemeine lex Julia, -und für die einzelnen fich bildenden Gollegia war vie 
fpezielle Eonceifion oder Sanction dur ein Scons. erforderlih. Daher bie 
Erwähnungen auf Infchriften: quibus ex Scons. coire licet, f. Bd. I. 
©. 499. Vgl. Orellt 3913., dazu Dig. XLVII, 22, 3. III, 4,1. Mommſen 
p. 87 ff. u. Zumpt p. 18 f. glaubten daß die Leichencaffencollegien einer bes 
fondern Erlaubniß nicht bedurft hätten (auch Hufchke in Zeitihr. f. g. R.W. 
XI. ©. 208.), allein diefe Ausnahme ift nicht einzuräumen, und Henzen 
zeigt daß in dem auf der Infchrift von dem coll. Dianae et Ant. enthaltenen 
Scons. zu Iefen fei: qui stipem menstruam conferre vo(lent in funer)a, in 
id collegium coeant, fo daß aljo fein allgemeines Scons. für alle verartige 
Eollegia exiſtirte. Bon den folgenden Kaijern ift nichts Allgemeines befannt. 
Tiberius hob die von Cäſar und Auguſt geflatteten Gollegia (Joſeph. Ant. 
XIV, 17. XIX, 5.) der Juden auf und vertrieb fie aus Italien (Xac. Ann. 
1, 85. Sof. XVII, 3.). Galigula ftellte diejelben wieder her, und Claudius 
beſchränkte die Goll. der Juden aufs Neue (Dio Eaff. LX, 6. Mommſen 
p. 79. Zumpt p. 18.). — Erſt Sev. Alerander reformirte dad Gollegien» 
mwefen (2ampr. Sev. 33. Dig. XLVII, 22, 1 pr.). Die Theilnahme an nicht» 
autorifirten Gollegien wurde ald crimen extraord. von dem praef. urbi bes 
ftraft, Dig. I, 12, 1. $. 14. — Ueber die Perſönlichkeit der Eoll. ſ. 
Br. II. ©. 499 f. Erft nah und nah wurden die Gollegia juriftifche Per⸗ 
fonen und empfiengen die Mechte derfelben nah dem Vorbild der ſtaatlichen 
Gommunen (ad exemplum reipublicae), Dig. II, 4, 1. $. 1. XLVI, 1,22. 
Das Spezielle f. Bd. II. S. 499 f. u. dazu Savigny, Syftem des röm. R. 
I. S. 281—309. Mommfen p. 117—127. Ueber die Br. II. ©. 501. 
erwähnten Berfammlungspläge der sodales (schola, templum) f. noch Drelli 
4133. 2180. 4085. 4947. Vop. Tac. 10. Balef. zu Amm. Marc. XXU, 12. 
Goth. ad C. Theod. XVI, 10, 7. Zumpt p. 43 f. Curia hieß dad Vers 
fammlungslofal wahrfcheinlih nicht. — Die gemeinfamen Begräbniffe der 
sodales werden erwähnt Orelli 4437. 2399. 2400. 2405. 4103. 4093. — 
Literatur über die Col. überhaupt ſ. Bd. U. ©. 501.; dazu Savigny, 
Syſt. I. S. 235—373. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 3U0 ff. 
Tb. Mommfen, de coll. et sodal. Rom., Kil. 1843. Nein, röm. Griminalr. 
©. 823 ff. [R.] 

Sodii (Plin. VI, 10, 11.), ein rohes Gebirgsvolk des Gaucafus. [F.] 

Sodinus (Plin. VI, 23, 25.), ein jchiffbarer Nebenfluß des Cophes 
(j. Kabul) im Lande der Paropamiſadä. IF.] 

Sodöma (-orum, bei Tertull. Apol. 40. ; auch Sodoma, ae, Sever. Sulp. 
Sacr. 1,6. Sedul. Carm. I, 105.; r« Zodour, Strabo XV.p.764. Steph. 
Byz. p. 612.; Sodomum bei Solin. 45, 8.; Sodomi bei Tertull. Carm. 
de Sodom. 4), eine fehr alte und blühende Stadt Paläſtina's in dem ſtark 
bevölferten, fruchtbaren und reizenden Thale Siddim (Gen. 14, 3., n Zo- 
douirig bei Joſephus B. Jud. IV, 8, 4.), dad mit Sodom, dem benachbarten 
Gomorra und mehreren andern Städten nach dem A. T. ſchon zu Abrahams 
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Zeiten dur ein göttliches Strafgeriht (vgl. Hieron. in Ezech. V, 16.) unter» 
gieng und in den Lacus Asphaltites (vgl. Bd. I. S. 869. u. mein Handb. 
d. alt. Geogr. II. S. 684.) verwandelt wurde, den daher Joſeph. Ant. V, 
1, 22. n Zodoning Aiuım nennt. Wahrfch. gerieth ver reih mit Naphtha 
gefättigte Boden (Gen. 14, 10.) einft durch einen Bligftrahl (Tac. Hist. 
v, 7.) ober dur einen vulkaniſchen Ausbruh in Brand, fo daß die Erb» 
ſchichte zuſammenſank und ver fehon unter ihr vorhandene unterirdiihe Ser 
zum Vorſchein fam. [F.] 
Zodpaı, indiſches Volk am Indus, Diod. XVII, 102. [F.] 
LZodovxn»n (Btol. V, 13, 9.), ein Gau Groß-Armeniend. [F.] 
Soeta (Loir«, Ptol. VI, 15, 4.), Stadt im äußerſten NW. von Scy- 
thia extra Imaum, vielleicht da8 Saga des Ammian. XXIII, 6. [F.] 
Zoyarn, Stadt in Peräa, Joſeph. B. Jud. I, 25. [F.] 
Sogdiäna (n Loydıarn, auch Lovydıarn, welche Form eigentlich 
richtiger iſt, da fie. dem altyerf. Sughoä, woraus erft im Mittelalter Soghd 
geworden ift, befier entfpricht), eine von Strabo XI. p. 516 f. Ptol. VI, 12. 
u. Plin. VI, 16, 18. befchriebene (auch Strabo I. p. 73. XI. p. 511. 914. 
Arrian. Anab. III, 30. IV, 16. Diod. XVII, 5. Steph. Byz. p. 612. m. 
fonft erwähnte), zu den nordsarianifchen Provinzen des Perſerreichs gehörige 
Landfchaft des innern Afien, wurde im N. durh das Drifche Gebirge und 
ben Iararted und im D. durch denfelben Strom und das Gebirge der Co— 
medä von Scythien, im ©. durch daſſelbe Gebirge bis zu den Quellen des 
Oxus und durch den erften Lauf des Stromes von Bactrien, im W. durch 
denfelben Strom von Margiana geirennt, und umfaßte ſonach den größten 
Theil des heut. Turfeftan und Bokhara, deſſen fchönfter Theil noch immer 
den Namen Soghd führt. Das Land war zwar, bei. in den füplichern 
Strichen, größtentheild gebirgig, aber doch reih an Städten (Strabo 1. 1. 
Arrian. Anab. IV, 16. Ammian. XXIII, 6.) und gewiß auch ſebr ergiebig 
(vgl. Ritterd Erdk. 11. S. 568.), wiewohl die Alten berichten daß ein großer 
Theil deſſelben Wüfte fei (Arrian. Anab. IV, 6. Gurt. VII, 10, 1.). Zu 
Aleranderd Zeiten gab es dafelbft aub große Waldungen mit ummauerten 
Ihiergärten (Eurt. VII, 1, 11.). Die Gebirge des Landes waren vie 
Grenzgebirge Oxii Montes *, Comedarum Montes und die das Land in der 
Mitte durchziehenden und im D. mit dem Gebirge der Comedä zufammen- 
hängenden Zoydıa oder Zovydız on (Ptol. VI, 12, 2. 4. Amntian. 1. 1, 
j. Kara tagh oder Al Botom, namentlich die von letzterem aus gegen W. 
flreichenden Höhen von Amaf-Dayan und Zarkoh im S. des Sogpfluffes, 
vgl. Droyien im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 86.); die Blüffe außer den 
beiden Grenzftrömen Oxus und Jaxartes zuerft ein paar Neben- oder Quell: 
flüffe des letzteren, Aruos oder Avuos (Biol. VI, 12, 3.; bei Ammian. 
XXIII, 6., der ihn nebft dem Araxates — d. h. dem Jararted — die Oxia 
Palus bilven läßt, Dymas, der heut. Marghinan oder Kamuffu?) und der 
Bascatis (f. Bd. I. S. 1065.), und dann der Gteppenfluß Polytimetus. 
Ueber die von Ptolemäus nah Sogdiana geſetzte Oxiana Palus vgl. Bd. V. 
©. 1034. Die Einwohner, Lrydıor, Luydıaroi oder Lovydaros (Arr. 
Anab. IV, 16. 18. ®tol. VI, 12, 5. 13, 2. 14, 2. VIII, 23, 1. 11. 26,2. 
Plin. VI, 16, 18. Gurt. III, 2, 9. IV, 5, 5. VII, 5, 1. 19. u. ſ. w.), ein 
ziemlich rohes, in feinen Sitten wenig von den Baftriern verfchiedenes ( Strabo 
p. 517.) und wohl zu dem großen Ariſchen Volksſtamme (dem Airjana 
Vaedſcho der Zendbücher) gehöriged Volk, zerfielen nah Btol. 1. 1. in fol« 
gende einzelne Bölferfchaften: die ITaonaı im ſüdweſtl. Theile des Landes, 
Ipvßerrau, norvöfl. von jenen, OSvöpipras, nördlih von den Vorigen bis 
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zum SJararted; Iazıoı und Tayopoı, längs diefes Stromes; Avyadoi, fühl. 
von bisjen, aber noch am nörbl. Abhange des Sogpifchen Geb.; Mapdunvoi, 
ſüdl. von diefem Gebirge, zwiichen ihm und dem Orus; Kardapoı, fünwefl., 
und Naroı, NEeıaroi, füdöftlich von den Mardienern ; Apewiaroi, die wohl 
nebft den folgenden richtiger fchon nad Baftrien gehören, weiter ſüdöſtlich, 
zwilchen dem Oxus und dem Geb. der Comedä; Xwpaoıor, füdlih von den 
Vorigen; Arısoeıs, Öftlih von den Chorasmiern (nach Ptol. an ven Quellen 
des Jarartes), und Kıppadaı (al. Kıpoodeiz), fünweftlih von den Borigen 
nach den Quellen des Oxus hin, von denen mehrere durch ihre Namen deutlich 
ihren. inbifchen Uriprung verrathen (Candari — Gandhärad, Mardyeni — 
Mabras, Tachori — Tafurd, Kırpadaı — Kirätad, vgl. Wilfon Ariana 
p. 164.). Den fünöftlihften Winkel des Landes zwifchen dem Geb. der Co—⸗ 
medä und dem Paropamiſus nennt Ptol. Ovardaßard« (d. i. dad heutige 
Badakſchan oder Bamer). Die Städte Sogdiana's waren Maracanda (j. 
Samarfand), Cyreschata oder Cyropolis, Gaza (in der jegigen Wüfte Ghaz 
oder Ghazna, die aber früher Feine Wüfte war, wie aus Ibn Haufil p. 270. 
hervorgeht, der Ghaz als Sommerrefivenz der Könige aufführt), Alexandria 
ultima, Alexandria Oxiana, Trybactra, Nautaca, und nicht weit Davon zo 
or Boayyidwor aorv (Strabo p. 518. Eurt. VII, 5, 28.), eine von Xerres 
angelegte und mit Griechen (den Prieftern des Apollotempeld der Brandivä 
bei Miletus, vgl. Bo. I. S. 1163.) bevölferte, aber von Alerander fammt 
allen ihren Einwohnern vertilgte Stadt; Gabae oder Gabaza, Xenippa und 
‚ Marginia, j. die Artt. Die außerdem von Ptol. in den ſüdlichſten Theilen 
ded Landes genannten Orte Oxiana, Cholbesina, Indicomordana u. Drepsa 
gehören alle richtiger ſchon nach Baftriana. Dagegen find in Sogdiana no 
zwei ftarfe Belienfaftelle zu nennen, die Oſßov oder Apıaualov zeroa (ſ. 
Bd. V. S. 1034.) und die von Strabo XI. p. 517. irrthümlich nad Baktrien 
geſetzte, 15 Stad. hohe und 80 Stad. im Umkreiſe Haltende Zimuidpov 
reroa, die den Einwohnern ald Bergfefte diente; denn nad Gurt. VII, 
2, 19. war diefer Syſimithres (mie er fchreibt) Satrap des Diftriftes Naura, 
welcher offenbar um den Nura tagh nördlich von Bokhara her, aljo im alten 
Sogdiana, zu ſuchen ift. Vgl. Droyſen am a. DO. ©. 98. u. Wilſon Ariana 
p. 167. [FE] 

Sogdii Montes, ſ. Sogdiana. 

30y60:, Bolf am untern Laufe des Indus, Arr. Anab. VI, 15. [F.} 

Sogiontii, ein Alpenvolf in Gallien rechts vom Barus auf der In- 
fhrift ded Tropaeum Alpium bei Plin. III, 20, 24., in der Gegend von 
Sauze oder Souches norvöftlib von Briancon. [F.] 

Zoyoraupe (Ptol. V,13,15.), Stadt im Welten Großarmeniens. [F.] 

Soita (Lose, Ptol. V, 13, 19.), Stadt im Sübweflen von Groß» 
Armenien. [F.] ⸗ 

Sol, nos. 1. Uranographie. Die Sonne iſt nah den jetzigen 
Begriffen ein Firftern um den ald Gentralförper fich mehrere andere Himmeld« 
körper, Planeten (mit ihren Monden) und Kometen genannt, in beftimmten 
Bahnen bemegen. Die um die Sonne fich bewegenden Planeten bilden mit 
ihr ein zufammengehöriged Ganzes, welches Sonnen» oder Planeten: Syftem 
genannt wird (f. d. Art. Planetae). Die Sonne ift ber größte und ſchwerſte 
unter den zu diefem Syſtem gehörenden Körpern und bildet daher den ge= 
meinfamen Schwer» und Mittelpunft aller Planeten nebft ihren Monden und 
Kometen. Ihre Maſſe übertrifft die Maffe aller andern um fie ſich bewe— 
genden Körper um das 720fahe (Mädler, Vopuläre Aftronom., Ate Ausg. 
S. 116.), nah Nürnberger um das 800fache (Popul.aftron. Handwörterb 
I. ©. 422,, ohne den Neptun). Die mittlere Entfernung der Sonne wit 
der Erde beträgt 20682440 geographiſche Meilen, von denen 15 auf ‚men 
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Grad des Erdäquators gehen. -Die größte (ii gegenwärtigen Jahrhundert) 
am 2. Juli jedes tropiichen Jahres eintreffende Entfernung der Sonne bes 
trägt 21030055 Meil.; die Fleinfte am 1. Januar eintreffende 20334525 
Meil. Diefe Beftimmungen gründen fih auf eine Barallare (d. i. der Winfel 
welchen der Erphalbmefler mit dem Sonnenmittelpunft bei mittlerer Ent— 
fernung bildet) von 8,57116 Sekunden. Für eine Parallare von 8,5 Sef. 
beftimmt fich die mitılere Entfernung auf ungefähr 20856000; für eine von 
8,6 Sef. auf 20604000 Meil. Eine Differenz von 0,1 Sek. in ver Barallare 
bedingt aljo einen Unterjchied von ungefähr 200000 geogr. Meil. — Die 
fheinbare Bewegung der. Sonne in Beziehung auf unfere Erde, fo mie 
überhaupt auf jeden Planeten der fih um feine Are und um die Sonne bes 
wegt ift eine zweifache: die tägliche und die jährliche. Mit jedem Tage gebt 
die Sonne, auch wenn fie nicht geſehen wird, ſcheinbar am öftliben Kori« 
zonte auf, fleigt bei uns im jchiefer Richtung über den Horizont, gelangt bis 
zu einem höchiten Punkte (Culminationspunft, Mittagdzeit) und geht von 
da wieder nieverwärtd gegen Welten, bis fie am weſtlichen Horizonte vers 
fhwindet. Diefer Weg der Sonne über dem Horizont, der nahezu einem 
größten Kreiie am Birmament angehört, heißt Tagbogen. Setzt man ihn 
auch unter dem Horizont, aljo für die Zeit wo die Sonne bei und fich unter 
dem Horizonte befindet (Nacht), fort, fo heißt der fo fortgeiegte Theil 
ded Weges bis zum darauf folgenden Aufgang Nachtbogen der Sonne. Die 
fcheinbare tägliche Bewegung der Sonne macht den Tag und die Nacht mit 
den verichiedenen Tag⸗ und Nachtzeiten (ſ. d. U. Dies) und ift eine Folge 
der Umdrehung des Erdförperd um feine Are. Diefe Umdrebung ift ganz 
regelmäßig und gleihförmig und erfolgt in etwas weniger ald 24 Stunden 
(Sterntag); das gleichzeitige Fortrücken ter Erde in ihrer jährliden Bewe— 
gung um die Sonne bewirkt aber daß der mittlere Tag eine längere Dauer 
bat als die ganze Rotationdzeit der Erde um ihre Are beträgt. — Außer 
der täglichen Bewegung hat die Sonne noch eine fcheinbare jährliche. Sie 
nimmt nämlih mit jevem Tage unter den Birfternen an ber Himmeldfugel 
eine andere Stelle ein, durchwandert im Laufe eined Jahres, jedoch nicht in 
gleihförmiger Gefhwindigfeit, von Oſten nah Weflen am Firmament einen 
beftimmten größten Kreis, die Sonnenbahn oder GEliptif genannt, welde 
den Aequator unter einem beftimmten Winfel durchſchneidet. Diefe Bahn if 
eine Bolge des elliptiihen Umlauf der Erde um die Sonne, welchen erflers 
während der Dauer eined Jahres vollendet (j. d. Art. Ecliptica). Beive 
Bewegungen find aber nur jcheinbar, und die Sonne ruht in Beziehung auf 
das Planetenſyſtem; denn ihre Bewegungen innerhalb dieſes Suflems find 
nur unbedeutende Schwanfungen um den allgemeinen Schwerpunft veffelben. 
Die Sonne erfheint und ald eine Scheibe am Firmament, deren fcheinbarer 
mittlerer Durchmeffer 32 Min. 0,88 Sef., der größte 32 Min. 33,7 Se. 
(am 1. Ian.) im Berihelium, ver Fleinfte 31 Min. 29,2 Sef. (am 2. Zuli) 
im Aphelium (nah Mäpler) beträgt. Nürnberger gibt dieſe Dimenfionen zu 
32 Min. 36 Sef. und 31 Min. 31 Sek, den mittleren Durchmeſſer zu 32 
Min. 3 Sek. an. Der wirflihe Durchmefler der Sonne beträgt 112,08 
Erddurchmeſſer oder 192603,95 geogr. Meil. (wenn man den Erddurchmeſſer 
zu 1718,8 oder in runder Zahl zu 1719 geogr. Meil. rechnet)) Da num 
die Sonne eine Kugel ift fo beträgt ihr Umfang 604777 geogr. M. Für 
dieſe Beflimmungen hat Mäpler folgende Zahlen angegeben: 192608 Dur» 
mefjer und 605099 Umfang, die mit richtiger Rechnung nicht flimmen. Die 
Dberflähe der Sonne ift 12555,2025mal jo groß als die der Erde, und ihr 
Körperraum 1406810,440125mal jo groß ald der der Erde, wenn man für 
beide Körper die Kugelgeflalt ald Grundlage der Rechnung nimmt. In der 
neuehen Zeit hat fih die Anficht gebildet daß die Sonne ein bumfler Körper 
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fei, wie jeder der Planeten, und daß zunächſt um bie feſte Maffe oder ben 
Kern diefes Körpers, wie um den feflen Körper der Planeten, eine atmo⸗ 
fphärifche molfenartige Schichte lagere. Hierauf folgt ein durchſichtiges elafli« 
ſches Medium und dann die äußerſte Hülle, welche Licht und Wärme erzeugt 
und dadurch belebend und beleuchtend auf die fie umfreifenden Planeten (mit 
ihren Monden) und Kometen einwirkt. Es ereignet fih von Zeit zu Zeit 
daß die äußerſte Lichthülle reißt, wodurch größere oder Eleinere Deffnungen 
in ihr entftehen und der dunkle Theil der Sonnenoberflähe fihtbar wird. 
Diefe Deffnungen der Lichthülle tragen den Namen Sonnenfleden — 
Der Sonnenförper hat eine Kugelgeftalt wie die Planeten, was fich dadurch 
als unzweifelhaft beweist daß fich dieſelbe um ihre Are in ungefähr 25", 
Tagen drebt, und babei immer die Form eined Kreifed dem Beobachter dar⸗ 
bietet. Die Umdrehung der Sonne um ihre Are bat man aud den Erſchei— 
nungen welche die Sonnenfleden bieten gefolgert. Die Are um welche ſich die 
Sonne dreht bildet einen Winfel von 82'/, Grad mit der Ebene der Sonnen 
bahn, und der Sonnenäquator durchichneivet daher vie Ebene der Ekliptik 
unter einem Winfel von 7'), Grad. Alle bisher an der Sonne vorgenom- 
menen Meſſungen haben, ungeachtet ihrer Arendrehung, feine Abplattung 
erkennen laſſen. Sie ift daher ald eine vollfommene Kugel zu betrachten, 
oder ihre Abplattung ift, wenn eine befteht,, fo gering daß fie der Beobad- 
tung entgeht. — Anfihten des Altertum über diefen Weltförper. 
1) Bewegung der Sonne. Beide Bewegungen der Sonne, die tägliche und 
die jährlihe, waren befannt und Gegenftand der Aufmerkjamfeit. Ueber die 
legtere j. d. Art. Ecliptica. Die tägliche fcheinbare Bewegung der Sonne 
um die Erde wurde ald eine wirflihe angenommen, und nur wenige Aflro« 
nomen bezeichneten fie als eine fcheinbare. In der frübeften Zeit dachte man 
die Erfcheinung von Tag und Nacht ohne allen Zufammenhang und bezeiche 
nete jie mit Heſiod Theog. 746—754. ald zwei Weſen welche diejelbe Woh- 
nung bewohnen und von denen das eine die Behaufung verläßt wenn bad 
andere eintritt, und in der Wohnung vermeilt während das andere fich über 
ber Erde hinbemegt. Cine andere Borftellung ift daß Helios täglich im Often 
fihb aus dem Dfeanod oder dem Sonnenteiche erhebt und in gefrümmter 
Richtung an dem Himmel auf» und niederfteigend eine Bahn befchreibt und . 
im Weften in den Okeanos oder den Sonnenteich niederfinft (Kom. Il. VII, 
421. Od. III, 1f. 11, VIII, 485. XVII, 239. Od. IX, 558.). Auf weldem 
Wege die Sonne während der Nacht zu ihrem Aufgangdorte zurüdgelange, 
darüber findet man Feine beftimmten Angaben; denn nur eine Sage beftcht 
bei den fpätern Dichtern, daß Helios des Nachts in einem von Hephäſtos 
verfertigten goldenen Nahen oder Becher auf dem nörblichen Dfean zu feinem 
Palaſte im Often zurüdichwimme; vgl. d. Art. Solis lacus, unten ©. 1277. 
Nach den Borftelungen Anderer erloich die Sonne am weltlichen Horizonte 
und entzündete fich des folgenden Tags „wieder am öſtlichen. Nah einer 
andern Anficht dauerte eine Sonne immer nur einen Tag, erloſch am weft« 
lichen Horizonte; eine andere Sonne entftand am folgenden Tage am öftlichen 
Horizont, um dem gleichen Wege und Ziele entgegen zu gehen (Stob.Eclog. 
I, 26. Galen. de philos. hist. 14.) u. ſ. w. ine andere, auf eine zus 
fanımenhängende Erfcheinung hindeutende Erklärungsweiſe gab Eudoxus durch 
feine Sphärentheorie. Darnach dachte man ſich die Himmeldkörper zur Er- 

rung ihrer fheinbaren Bewegung an Sphären befeftigt die fi um Pole 
drehen und die Himmeldförper in Kreifen im Himmelsraume berumtragen 
(ſ. Bd. V. S. 1668 ff.). Hier wird wenigſtens zur Idee eined Zufamnten« 
bangs — Tag und Nacht vorgeſchritten, und man erhält ſchon den 
erſten Begriff des Tag» und Nachtbogens. Die Sphärentheorie * Eudox⸗ð 
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bildete nur einen Uebergang. Sie war in ihrer Anlage zu verwidelt um 
haltbar zu fein, und man gelangte fpäter dahin den Himmeldförpern eine 
eigene Bewegung beizulegen, die fie in Kreifen (ſ. d. Art. Planetae) um 
einen feften Mittelpunkt geleitete. Diefe Anficht erklärte den Wechfel des 
Tages und der Nacht einfacher, wenn auch nicht richtig. Geht man nun 
auf die legte Urfache die den Tag» und Nachtwechſel durch die Drehung ter 
Erde um ihre Are erflärt, zurüd, fo war auch dieſe im Altertum bes 
fannt; vgl. Plut. de plac. phil. II, 13., wonach die Rotation der Erde 
um ihre Are von Herallived und Efphantus gelehrt ward; ic. Acad. IV, 
30., wo dieſelbe Anfiht dem Niketas aus Syrakus beigelegt wird und aus 
deren Inhalt auf die Ericheinung des Tages und der Nacht geichloffen werden 
fann; ferner Ariſtot. de coelo II, 13., wonach Tag und Nacht durch bie 
Kreisbervegung der Erde entfteben; im Uebrigen vgl: den Urt. Terra. — 
2) Natur und Befchaffenbeit der Sonne. Daß die Eonne eine leuch⸗ 
tende und erwärmende Kraft babe erfennen Alle an, aber über ven Grund 
diefer Eigenichaft, fo wie über die Natur der Sonne findet man die mands 
faltigften und zum Theil wunderlichſten Anſichten. Plutarh, Stobäus, Galen 
und Euſebius flellen die hieher gehörigen Anfichten zufammen, find aber viel» 
fah unfritiih. Thales hielt die Sonne für einen erdartigen, aber feurigen 
Himmelsförper (Stob. Eclog. I, 25. u. 26. p. 507. 528. 550. ed. Heeren. 
Plut. plac. pbil. I, 13. 28.), was auch mit feiner Vorausſagung der 
Sonnenfinfternijfe (f. Eclipsis) und mit der Angabe ded Stobäus überein- 
flimmt wonad er diefe Erfeheinung burch Zwifchentreten des Mondes zwilchen 
Sonne und Erde erflärte. Anarimander hielt fie nah Blutard 1. 1. IE, 20. 
uud Stobäuß Eclog. I, 26. p. 522. für eine Scheibe oder einen Kreis nad 
Art eines Wagenraded, deren innerer Theil hohl und voll Feuer fei. Aus 
biefer innern Definung fpruble das euer der Sonne hervor, und entfende 
feine Strablen, beleuchtend und erwärmend, in dad Weltall (Achill. Tat. Isag. 
19.). Nach Galen. de philos. histor. 14. u. Euſeb. praep. ev. XV, 23. 
firömt daffelbe wie aus einer Nöhre over einem Kanale (05 di avAad) zu 
und. Diog. Laert. I, 1. berichtet nur daß Anarimander die Sonne für das 
reinfte euer gehalten habe. Gine Sonnenfinfterniß entflebt nah feiner Ans 
ficht (Stob. u. Galen. 1. 1.) wenn die Oefinung woraus dad Feuer hervor⸗ 
ſtrömt verichloffen oder verftopft wird. Nach Anarimenes ift die Sonne feus 
riger Natur (Stob. I, 26.), ihre Wärme rührt von der fchneflen Bewegung 
ber (Eufeb. praep. ev. I, 8.). Ihr Umwenden von Norden erklärte er da- 
durch daß fie nach ihrer Bewegung dahin von der dort verbichteten und ihr 
entgegenftrebenden Zuft zurücdgedrängt werde (Blut. 1. I. II, 23. Galen. u. 
Stob. 1. 1.). Xenophanes hielt die Sonne für einen Zufammenfluß von 
entzündeten Wolfen (Stob. Ecl. I, 26. p. 522.), von Feuern bie aus feuchten 
Ausdünftungen entftehen (Blut. II, 20. Eufeb. praep. ev. XV, 23.), aus 
trodenen Ausvünftungen bie fih zu einem Körper vereinigen, oder auch für 
eine entzundete Wolfe (Galen. I. I. Vol. XIX. p. 275. Kühn). Nach feiner 
Anfiht gab ed viele Sonnen (aub Monde), die am öjtlichen Horizont fid 
erheben und am weftlichen erlöſchen (Stob. Ecl. I. p. 522.534. Galen. 1:1. 
Eufeb. praep. ev. XV, 50. Blut. 1. 1. II, 24.). Auf diefelbe Weile (durch 
| Erlöſchen) erklärt er auch die Sonnen- und Mondsfinfterniſſe, und berichtet 
daß eine Sonnenfinſterniß ſogar einen ganzen Monat gedauert habe (Stoß, 

Plut., Gaken. 11. .). - Ueber die Anficht welche Pythagoras von der Natur 
der Sonne hatte läßt ſich nichts Beſtimmtes angeben. Mur Diogen. Laert. 
VHI, 27. jagt daß er Sonne, Mond und die übrigen Geftirne für Götter 
und bie Sonne für die Duelle des Lichtes und der Wärme gehalten habe. 
—— Parmenides und Antiphon ſagen (Stob. Ecl. I, 26. p. 524.) 
® Sonne feuriger Natur fei. Lehteret (dem ſich Metrovor auch Hierin 
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anſchloß, Cuſeb. praep. ev. I, 8,) fügte bei daß fie fich von Dünften nähre 
welche aus der Luft auffteigen, und erklärt hieraus Aufgang, Untergang und 
Sonnenfinſterniſſe. Nach Balen. 1. 1. u. Eufeb. XV, 23. hielt Metrodor fte 
für eine feurige Maffe oder einen glühenden Stein. Parmenides glaubte daß 
fih die Sonne aus der Milchſtraße ausgeſchieden habe. Heraklit meinte daß 
die Sonne (Diog. Laert. IX, 10.) die reinfte und wärmfte Flamme habe und 
in einem glänzenden, Feiner Beimiſchung fähigen Ort verweile, daß fie durch 
die aus Meer und Erde auffleigenden Dünfte ernährt werde (ibid. IX, 9. 
Blut. 1. 1. II, 17. u. dagegen Xriftot. Met. II, 2. Stob. Eclog. I, 26.). . 
Sie gehe gegen Norden, und wenn fie dort nicht mehr die nöthige Nahrung 
finde kehte fie um; fie erlöjche täglich und entzünde fich wieder. Stobäus 
jagt 1. 1. daB auch Hekatäus theilweije dieſe Anſicht habe und nennt die 
Sonne ein arzuue vosoor. Demokrit hielt die Sonne für eine glühende 
Mafle von Eifen oder Stein (Stob. Eel. I, 26. p. 532. Euſeb. praep. ev. 
KV, 23.). Nach Diog. Kaert. IX, 44. ließ er die Sonne aus den Urförpern 
per Atomen durch Wirbelbemegung entftehen. Anaragoras theilte die erfte 
Unficht über die Natur der Sonne mit Demofrit, erklärte aber die Wenden 
er Sonne aud dem Widerſtande der nördlichen Luft, die zuſammengedrückt 
verdbe und dadurch widerſtrebe (Stob., Galen., Eufeb. 1. 11. Plut. II, 20.). 
Yiogened von Apolonia hielt die Sonne für bimfteinartig. Im ihr fegen 
ch vie Strahlen des Aethers feſt und finden ihre Nahrung aus den Dünften 
ed Dfeand (Stob. u. Galen. 1. 1.). Die Sonnenwende, Auf- und linter« 
ang erklärte er nach Galen. u. Plut. II, 23. durch die Kälte welche ver 
Bärme entgegenwirfe. Empedokles nahm zwei Sonnen an, bie eine, als 
e erite und urjprüngliche, befindet fich in der einen Hälfte des Weltalls; 
e andere ift diejenige welche mir ſehen und der Widerfchein der in der an« 
rn Hälfte befindlichen Urfonne. Berner nahm er an daß fich befländig 
vei Halbfugeln, die eine aus Feuer beflehend, die andere aus Luft mit 
enig Beuer gemifcht, um die Erde bewegen und Tag und Naht erzeugen. 
ie Sonnenwenden erklärt er durch eine Abftoßung der Wendefreife (Stob. 
cl. I, 24. p. 500. 26. p. 530. Galen. phil. hist. 12. 14. Plut. H, 23. 
ufeb. XV, 23. 39.). @ine Sonnenfinfternig entfteht durch Zwiſchentreten 
3 Mondes (Stob.1.1.). Nach Philolaus if die Sonne gladartig, empfängt 
e Strahlen vom Gentralfeuer (f. Planetae), wirft fie auf die Erde zurüd, 
bt und Wärme verbreitend. Diefer Anficht zufolge nehmen Einige an daß 
zmei Sonnen gebe, Andere fogar drei (Achill. Tat. Isag. 19. Stob. Ecl. 
26. p. 530. Blut. I, 20. Galen. 14. Eufeb. XV, 23.). Nah Plato 
ſteht die Sonne aus dem reinften Feuer (Blut., Oalen. 1. 1.). Epifur 
ft die Sonne für eine erd» und bimfteinartige Maffe, mit Deffnungen vers 
en mworaud dad Feuer flrömt (Abi. Tat, Eufeb., Galen. II. H.). Auf⸗ 
d Untergang der Sonne können nah ihm durch Anzünden und Auslöfchen 
felben Sonne, wie Manche meinen, aber au auf andere Weile erklärt 
reden (Diog. Xaert. X, 92.). Die Stoifer (fo Zeno und Kleanth) hielten 
Sonne, der fie die Kugelgeftalt beilegten, für das reinfte Beuer, für ein 
zündetes vernünftiges Wefen das fi aus den Dünften ded Meeres nährt, 
wegen fie auch zwiſchen den Wendekreiſen bleibt, um ſich nicht zu weit 
ı der Duelle ihrer Nahrung zu entfernen (Stob. Ecl. I, 26. p. 532. 538. 
fen. 1. 1. Blut. IE, 20. 23. Eic. N. D. IM, 14.). Ariſtoteles, welcher 
Sonne gleichfalls die Kugelgeftalt beilegt, glaubt daß fie ihre erleuchtende 
‚, erwärmende Kraft durch die Schnelligkeit der Bewegung und Neibung 
der unter ihr befindlichen Luft erlange (Stob. Ecl. p. 534.). Er Hält 
» die Sonne ſelbſt nicht für einen feurigen Körper am fih. Ariſtarch 
net die Sonne zu ben Firfternen und läßt fih bie Erde um die Sonne 
egen (Stob. Ecl. I. 1. u. Archimed. Arenar. 1.). Diefer einfache Gedanke, 
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der Kern des copernifanifchen Syſtems, Tag lange unbenägt. In den fpätern 
Seiten ſcheint man ſich von den wenig erfolgreichen Spekulationen abgewendet 
und mehr der Beobachtung der Erfcheinungen und der Zufammenftellung der 
Thatfachen zugewendet zu haben, ohne auf principiele Erörterungen einzu- 
gehen. Es genügte die Sonne zu betrachten als einen Eugelförmigen Himmels⸗ 
förper, Licht und Wärme fpendend, mit zweierlei bewegenden Kräften begabt, 
der dieſen Triebkräften gemäß den täglichen und jährlichen Lauf zurücklegt, 
und auf biefe Vorausfegung bin die Sphäre mit ihren Kreifen zu conftruiren 
und zu vollenden. Vgl. hierüber die Schriften von Geminus, Achilles Tatius, 
Kleomedes, Genforinus, Mafrobius, Vitruv, Ptolemäus ıc., die fich mit 
Verarbeitung ded vorgefundenen Materials befchäftigten. Nur bie und da 
tauchen bei Ginzelnen die Spekulationen wieder auf, welche in frühern Zeiten 
die Phantafte der Philofophen beihäftigten. — 3) Geſtalt der Sonme. 
Thaled legte der Sonne eine Freisförmige Geftalt bei, wie dieß denn aud 
aus den ihm beigelegten Berimmungen über ihre Größe hervorgeht. Db er 
ihr zugleich die Kugelgeftalt beimaß ift nicht fiber; vgl. d. Art. Terra. 
Anarimander hält die Sonne für eine freisförmige Scheibe (Plut. H, 20. 
Stob. I, 26. Galen. 14. Achill. Tat. Isag. 19. Eufeb. XV, 23.). Nah 
Anarimenes tft die Geflalt ver Sonne breit, wie ein Blatt (Plut. II, 22. 
Galen. 1. 1. Eujeb. XV, 25.), überhaupt breit, ohne nähere Angabe ver 
Geſtalt (Stob. I, 26. p. 524.). Nah Stobäus 1. 1. p. 526. legten bie 
Pothagoräer der Sonne eine Kugelgeftalt bei, was aber fonft nicht unter» 
flügt wird; der Pythagoräer Alkmäon lehrte fogar daß die Sonne flach fei 
(Stob. 1. 1.). Heraklit legt ihr eine Fahnförmige Geftalt bei (Stob. I, 26. 
Blut. U, 22. Galen. 1. 1. GEufeb. XV, 25.) und erflärt dann mit Hilfe 
diefer Geftalt durch Umdrehung die Sonnenfinfterniffe, fo daß eine ſolche ein» 
trete wenn der hohle Theil der Sonne, woraus dad Beuer ftrahle (Diog. 
Laert. IX, 10.), von und abgewendet und der erhabene Theil und zugewenbet 
fel. Nah Euſebius (praep. ev. XV, 23.) legt Philolaus der Sonne die 
“ Geflalt des Disfus bei. Die Stoiker halten fie für kugelförmig (Blut. U, 
22. ®alen. 14. Eufeb. XV, 25.); ebenfo Ariftoteles (Galen. u. Stob.1.1.). 
Epifur meint daß bie Sonne jede der angeführten Geftalten haben Fönne 
(Plut., Eufeb., Galen. 1. 11.). Ariſtarch legt nach dem Inhalt feiner Schrift 
de magnit. et distant. solis et lunae Propos. 14—18. (Wallisii opp. 
T. II. Oxon.) ihr die Kugelgeftalt bei. Bei den fpätern Schriftftellern tritt 
diefe Annahme ftillfehweigend immer deutlicher hervor, fo daß fie als eine 
feftftebende zu betrachten if. — 4) Größe der Sonne. Thales beſtimmte 
nah Diog. Laert. I, 24. den fcheinbaren Durchmeffer der Sonne zu dei 
720ften Theile eined größten Kreifes, alfo zu einem halben Grade (30 Mis 
nuten); vgl. Schaubach, Geſch. d. Aftron. S. 155. Don Anarimander fagen 
Stob. Ecl. I, 26., Eufeb. XV, 24., Galen. 1. 1., Diog. Laert. I, 1. daß 
nach feiner Anfiht die Sonne fo groß als die Erde fei, daß aber der Kreis 
ober bie Deffnung woraus ihr Feuer bervorfprubelt 23mal größer fei als 
bie Erde (Stob., Galen. 1. 1. u. Plut. II, 20.), nach Gufebius aber nur 
27mal fo groß. Heraklit fagt daß die Sonne die Größe des menſchlichen 
Fußes habe, etwa fo wie fie eben dem Auge erfcheint (Stob., Galen., Eufeb. 
u. 1. Blut. II, 22. Diog. Laert. IX, 2.). Gicero (de finib. bon. et mal. 
I, 9.) fagt von Demofrit daß er die Sonne für groß gehalten habe, und 
von Epifur daß nach diefem fie eine Größe von ungefähr zwei Fuß babe, 
fo groß als fie erfcheine, höchſtens etwas größer oder Kleiner; vgl. Galen:, 
Stob. 1. 1. Eufeb. praep. ev. XV, 24. Blut. II, 21. Archelaus hielt die 
Sonne für den größten unter ven Himmelskörpern (Diog. Laert. I, 17.), Anara« 
oras für vielmal größer als den Peloponnes (Galen., PBlut., Eufeb. U. 11.), 


h; armenides für fo groß ald den Mond (Blut. II, 26. Galen. 14.), die 
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Stoifer (Zeno und Kleanth) für größer als die Erde (Plut. u. Galen. 1.1.). 
Achill. Tat. Isag. 20. berichtet daß nach Einigen die Sonne Smal, nach Andern 
18mal größer fei ald die Erde. Ariſtarch de magn. et dist. sol. et lun. jagt 
Prop. 15. daß das — des Sonnendurchmeſſers zum Erddurchmeſſer 
zwiſchen die Grenzen 7* 6,333... und = — 7,166... eingeſchloſſen ſei, 
d. 5. daß er größer als das 6'/,fache und Fleiner als das 7'/,fache von dem 
der Erde ſei. Das Verhältniß der Körperräume beider Körper zu einander 


ift nad) Propos. 16. zwiſchen bie Grenzen — 254,037037... u. * 


27 
— 368,0379629... eingeſchloſſen; alſo der Körperraum der Sonne größer 
als das 254fache und Fleiner ald das 368fache von dem der Erde. Die 
Größe der Erde felbft ift micht angegeben. Die hier angeführten Beſtimmungen 
find zwar nur relativ, hatten aber den Vortheil daß man die Ermittlung 
der Größe der Himmelskörper auf mathematiihe Begriffe zurückbrachte. 
Vielleicht beruht die Angabe des Achill. Tat. auf einer Verwechslung, denn 
Ariftarh jagt (Prop. 9.) daß der Durchmeffer der Sonne größer als das 
18fache und Fleiner ald dad 20fache ded Monddurchmeſſers ſei. Den fchein« 
baren Durchmeffer der Sonne gibt Ariftarch zu dem 720ften Theile der Efliptif, 
aljo auch zu 30 Minuten an (Archim. Arenar. 2., wo Archimed zugleich die 
Methode angibt nad welcher er felbit verfuhr um denſelben Durchmefler zu 
beflimmen). Nach den Meflungen Archimeds ift derſelbe (Aren. 4.) größer als 


1 ’ 
200 eines rechten Winfeld und Fleiner als 164 deſſelben. Hienach iſt ver 


ſcheinbare Durchmeſſer der Sonne zwiſchen die Grenzen Grad — 27 Min. 


90 


und 5, Grad — 32,93 Minuten eingefäloffen. Eratoſthenes hielt die Sonne 


für 27mal größer ald die Erbe, was dem Poſidonius im Allgemeinen zu 
Elein ſchien (Mafrob. Somn. Scip. I, 20. p. 100. ed. Bip., vgl. jedoch 
Kleomed. de mundo II.). Hipparch, der die Ungleichheit des Lauf der 
Sonne entdeckte und Werkzeuge zur Meflung von Durchmeffern und Abſtänden 
erfand, wird auch die auf die Sonne bezüglichen Beobachtungen und Meffungen 
gemacht haben. Die von ihm angegebenen Beftimmungen ſchelnen aber mit 
den ſchon befannten zufammengefallen und daher von Ptolemäud (Almag. V, 
13—17.) nicht befonderd hervorgehoben worden zu fein. Ptolemäus erfchließt 
die Größe der Sonne aus der Größe der Schatten bei den Binfterniffen und 
pen betreffenden Entfernungen und findet folgende Verhältniſſe. Segt man 
den Monddurchmeſſer ald Einheit fo ift der Erddurchmeſſer 3?/, und der 
Sonnendurchmeffer 18*/;mal fo groß; alfo der Durchmefier der Sonne nahe 
5'/,mal größer als der Erddurchmeſſer, und die Sonne nahe 170mal größer 
al8 die Erde. Andere Nefultate gibt Mafrobius 1. 1. Dort wird die Größe 
des Sonnendurdhmeflerd aus der Größe der Sonnenbahn und ihrem Durch» 
meffer erfchloffen. Er geht von dem Umfang der Erde aus (252000 Stad.), 
beflimmt ihren Durchmeifer zu 80000 Stad., und hieraus und aus dem Durch» 
meffer der Sonnenbahn die Länge der legtern zu 31700000 Stab. Der 
Sonnendurchmeffer ift nach ihm der 216te Theil von diefer Ränge, den er 
fofort zu ungefähr 140000 Sta. fegt. Hienach ift der Sonnendurdhme” 
nahezu das Doppelte vom Erbburchmefler, und der Inhalt der Sonne “ 

fo groß als der der Erde. Kleomedes gibt (de mund. 11.) das P- 

beiver Durchmeffer zu 1:6 an. Ufert (Geogr. d. Gr. u..Röm " 

und Baily (Gefb. d. neuern Aftron. I. ©. 182. $. 14.) 

Beftimmung dem Hipparch zu. Die Erfheinung daß bir 
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Auf» und Untergang größer ericheint al bei der Gulmination war auch ben 
Alten bekannt (Eleomed. 1.1. H, 1.). — Ueber die Entfernung der Sonne von 
der Erde und über die Stellung welche fie im Himmelsraum unter den übrigen 
Himmelsförpern einnimmt f. d. U. Planetae. — Ueber deren Einfluß auf 
die Schidjale der Menſchen, auf die Witterung u. dgl. f. Bo. V. ©. 16787. 
Bei Mafrobiud (Somn. Scip. I, 20.) heißt die Sonne dux et princeps et 
moderator Juminum reliquorum, mens mundi et temperatio etc. [O.] 
1. Mythologie. 1) Eultwanderung,. Die Verehrung der Sonne bat 
im alten Aſien ihren urſprünglichen Sitz; in Perſien (Syrien, Tac. Hist. 
III, 24.), wo man zu der aufgehenden Sonne betete (Herodot VII, 43. vgl. 
I, 131. Serodian IV, 15.)*, bei den Skythen, bei. ven Maffageten (Herod. 
I, 212.), in Syrien (f. Bd. V. ©. 1091. unt.), PBhönifien, Babylon war 
die Sonne einzige oder doch Huauptgottheit (auh in Peru fand man bie 
Sonnenverehrung; die Incad nannten fih Kinder der Sonne), vgl. überhaupt 
Creuzer, Symb. II. ©. 156 ff. Erkennbarer ald unter den übrigen Bölfern 
aber hatte fih der Sonnendienft unter den alten Phrygiern und in Vorder— 
afien erhalten (Creuzer a. a. O. ©.53f.) und wanderte wahrſch. von Koldis 
— denn bier ift des Helios Gemahlin Perſe zu Haufe — A. nah Griechen⸗ 
land. Hier wurde Helios früßzeitig mit Apollo vermengt und verwechſelt; 
bie phuflihen Philoſophen, dann Euripides, nahmen den alliehenven und 
ſcharfblickenden Gott für jenen Bott des allforſchenden Sinned, den fein Gott 
und fein Menſch durch Gedanke und That täufchen kann (Pind. Pyth. I, 
50 ff.); aber beide Gottheiten find weſentlich verſchieden, und nicht einmal bei 
griech. Dichtern ericheint Apollo ald Lenker des Sonnenwagend, die Münzen 
aber auf welchen Apollo mit einem Strahlenhaupte ericheint gehören jämmt- 
lih der (fpäteren) Kaiferzeit an. Vgl. Br. I. ©. 614—618. O. Müller, 
Dor. I. S. 284 ff. Voß zu h. in Cer. p. 145. — Nah Homer und Heſiod 
it Helios ein Sohn des Hyperion (Od. XII, 176. h. in Min. IX, 13., da= 
her "Trepioriörs, Od. 1.1. h. in Cer. 74.; aub "Treoiwr patron. ftatt 
Tregiosiwr, U. VIII, 480. Od. I, 8. XII, 263. 133. 346. 374.; over als 
Eigenname, Voß zu h. in Cer. 26. Od. I, 24. vgl. ®v. IH. ©. 1555.) 
und der Theia (Schauende, Gef. Th. 1011. 135. Apollod. I, 1, 3. Catull. 
LXVI, 44.) oder der Euryphaeſſa (Weitleuchtende, h. in Sol. XI, 4 fi.), 
Bruder der Selene und der Cos (He. Th. 371 ff.). Er taubt im Dilen 
(bei den öſtlichen Aethiopen) aus dem Dfeanos empor (Il. VII, 421 f.), 
aber nicht aus dem fließenden fondern aus einer ruhigen Bucht veffelben 
(Aurn, Od. IH, 1 ff.) fteigt dann am Himmel empor zu leuchten Göttern 
und Menſchen auf der Erde (Od. XII, 385 f.), wandelt Mittags über ihn hin 
(Od. IV, 400.), gebt dann wieder abwärtd (Od. XI, 18. XIL, 381.) und 
taucht am Abend im Weflen, wo das nächtliche Dunfel ift (h. in Merc. Ill, 68. 
Apollon. A. IH, 1191. vgl. Od. III, 335. mit X, 191.), wieder unter in 
den Okeanos (Il. VIII, 485. vgl. Hei. Th. 761.), wo die Thore des Helios 
find (oder fein Palaſt nach den Späteren, Nonn. Dion. XI, 1 ff.) oder fein 
Gingang in dad Dunfel (Od. XXIV, 12.; wenn Od. XI, 4. Meia, die Inſel 
der Kirke, im Wellen der homerifchen Welt, arroAai 7eiioıo, d.h. Aufgang 
ber Sonne, heißt, jo ift Died nur relativ, d. h. in Beziehung auf den and 
dem noch tieferen fonnenlojen Welten Eommenden Odyſſeus, zu nehmen). Dies 
fer Cingang ift jedoch nicht dad ganze Jahr hindurch derfelbe. Die Gegend 
bis zu welcher bei dem Auf» und Untergang ſüdlich oder nördlich die Sonne 
zu geben fcheint, von wo fie fich wieder weftlich wendet, heißt die Sonnen 
wende (Od. XV, 403. vgl. Heſ. Opp. 449. 525.). Die Borftellung von 





* Auch die Römer und erften Chriften richteten fich beim Gebete gegen Dflen 
und bauten ihre Tempel in dieſer Richtung. Iſidor. XV, 4. Tertull. Apol. 16. 
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dem Kahne auf welchem Helios Nachts zurüdfahre (f. oben S. 1265.) ift 
nachhomeriſch und wohl ägyptiſch (denn auch die Aegyptier Tießen Sonne 
und Mond auf einem Kahne fahren), und findet ihren Grund in der natür« 
lichen Anſchauungsweiſe alter Zeit (f. Völder, Japet. Geihl. S. 150 ff.). 
Schön bejingt des Helios Lauf der Hymn. 29. in Sol. Erft in den Hymnen 
der Homeriden iſt von Noffen und Wagen die Rede mit denen der Gott 
feine Bahrt am Himmel made (in Sol. 14 f. in Merc. 69. in Cer. 88,, 
daher Supoevrng 'Hiıoe, Soph. Ai. 848.): die Horen ſchirren feinen Wagen 
an (Ovid Met. 11, 118. 153. 107. Valer. Fl. IV, 90. Stat. Theb. II, 
407.); diefer ift entweder ein Zmeigeipann, Lampon und Phaethon (Martial. 
VIII, 21.), oder ein Viergeſpann, Chronos, Aethon, Aftrape, Bronte, oder 
Pyroeis, Eous, Aethon, Phlegon, melde nah ihrer Bedeutung theild bie 
vier Tageszeiten, theild (durch ihre verichiedene Farbe) die vier Elemente be» 
zeichnen ſollten (Ifivor. Orig. XVII, 36. Ovid 1.1. Hyg. fab. 183. Schol. 
Eur. Phoen. 3. Syanh. zu Gallim. h. in Del. 169.); fie fehnauben Feuer 
(Pind. Ol. VI, 130.) und find geflügelt (zuerft bei Eurip.), Voß zu h. in 
Cer. 62. Ovid 1. 1. 48. 159. Mebrigend ift die Vorftellung des Sonnen- 
magend, ald Symbols des höchften Gottes (Lou og iegor, Herodot. VIII, 
40.), des erften Führers des vollfommenften Wagens, d. h. des Weltall, 
fehr alt, f. Dio Chryſoſt. Or. Bor. p. 448. ed. Mor. Xenoph. Cyrop. VIII, 
3, 6. Helios zumal Tiebt die Noffe, er ſchenkt foldhe dem Aeẽtes (Avollon. 
A. IV, 221.), dem Herakles (Athen. XI. p. 470. C.), ebenfo der Kirfe, um 
nach dem wefllichen Aeäa zu fahren (Apollon. A. III, 309 ff. mit Schol.), 
auch nimmt er den vom Gigantenfampfe ermüdeten Hephäſtos darin auf 
(Apollon. A. 111, 233.); feiner Enfelin Medea ſchenkt er einen mit geflügel« 
ten Dracen befpannten Wagen, auf dem fie nah Athen entflieht (Apollod. 
I, 9, 28.). — Helios ift der alljehende Gott (marösonng) der mit Teuchten« 
den Strahlen herniederfchauend (h. in Cer. 69. in Sol: 10 f.) Alles ver- 
nimmt und Alles erfchauet (Od. XII, 323. XI, 109. Il. III, 277. XIV, 345. 
Voß zu dom. h. in Cer. 3.) und ans Licht bringt (Virg. Ge. I, 463 ff. Aen. 
IV, 607. XII, 176.); er entdeckt dem Hephäſtos die Untreue feiner Gemahlin 
(f. d. U. Vulcanus), der Demeter den Raub der Perfephone (Od. VII, 271. 
h. in Cer. 75 ff.) und wird in biefen Sinne von Aias angerufen (Soph. 
Ai. 847 ff.). Dem miderfpricht nicht daß ihm erft Lampetia den Raub feiner 
Kinder melden muß (Od. XII, 374 f.), denn der Raub gefchah bei Nacht, 
dad narra ift nur ein miciore Epopar (Schol. zu Od.1.1.), und felbft bei 
Tag muß er ald Perfon um zu fchauen die Augen erft auf dad Einzelne 
richten (vgl. Schol. zu I. XIII, 521. Teuffel, zur Einleitung in Homer ©. 10.). 
Helios, welcher Sterbliche fpähet und Götter (h. in Cer. 62.), gewahrt jede Brevel- 
that (Apollon. A. IV, 229. h. in Mere. 381.; von großen Schandthat 
wie ber des Atreus wendet er wohl auch feinen Wagen ab, Hyg. fab. 
Ger. zu Virg. Aen. I, 572.); daher wird er auch mit Zeus und - 
Göttern bei Betheuerungen und Eidſchwüren angerufen (Il. XIX, 257 

111, 277. Apollon. A. IV, 1019. Diod. Exc. Mai. XXXVII, 4.); * 
nehmenden, ewigen und heiligen ®otte (Orelli Inser. 910. 19° 

werden diejenigen empfohlen welche durch ungerechte Verfolgung 

Fommen (nad Grabinjchrr., f. Orelli 4791F.).— In feinen Gär 

die unter dem Schuge-der Hefperiven (Bd. III. ©. 1168.) ” 

feine fcbönen von Geryon bewachten Rinderheerden; bei 

entferntern Weften nicht Eennt, find fie auf der ihm heil‘ 

cilien) und werden von feinen Töchtern Phaethuſa und * 

All, 128 ff. 262. vgl. Apollon. A. IV, 965 ff.); e 

und fieben Schafheerden, jede zu fünfzig Stüd, alfr 

deren Zahl nie fi mehrte oder minderte, ihrer F 
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hinauf am Himmel oder hinab, und ſchwere Strafe traf die welche fie verlegten; 
ob des Freveld der Gefährten des Odyſſeus die davon ſchlachteten rief er der 
Götter Nahe an und drohte wenn fie nicht erfolge in den Aides zu geben 
und den Schatten zu leuchten (Od. XII, 374 ff.). In nachhomerifchen Sagen 
hatte er auch in Erytheia heilige Heerden, von rother Farbe (Bd. V. S. 854. mitt. 
Apollod. I, 6,1.) und überhaupt find ihm Heerden, beſ. von Rindern, Heilig 
wo er nur verehrt wurde; fo in Apollonia, Herodot IX, 93. Müller, Dor. 
1. 422 ff. Die ihm gemeihten Rinder find weiß over röthlih von Farbe 
(Apollod. II, 5, 10. Theokr. XXV, 129 ff.). Iene zweimal 350 Stüde, 
fagt Dornedden (Erfl. d. griech. Myth. ©. 9 ff.) bezeichnen ebenfo viele Tage 
und Nächte, alio ein altes Jahr, und unterflügt diefe Erklärung durch Od. 
X, 82 ff., wo im Lande der Läftrygonen der eine Hirt im felben Augenblid 
feine Heerden audtreibt mo der andere fie eintreibt, weil nämlih Tag und 
Nacht unmittelbar auf einander folgen, Schwend, Myth. d. ®r. S. 186. — 
2) Nachkommen batte Helios von Perfe die Kirfe (Ovid Met. XIV, 9 f.), 
Pafiphad, den Neöted u. A. (Br. V. ©. 1217. 1358.);, von Neära bie 
Phaöthufa und Lampetia (Od. XII, 132 f.); von Iphinge oder Naupidanıe 
den Augeiad (Tzetz. Lyk. 41. Hyg. fab. 14. Theocr. XXV, 54. vgl. Bo. 1. 
©. 1003.); von Klymene den Phaethon (vgl. aber Br. V. ©. 1418 F.); 
von Rhode oder Rhodos (vgl. oben S. 487. mitt. u. Anm.) die Heliaden 
(Bauf. 1,3, 5. vgl. beſ. Welder, Tril. ©. 566 ff.): ald nämlich die Götter 
die Erde unter ſich vertbeilten erhielt der entfernte Helios, da Niemand das 
2008 für ihn gezogen, feinen Antheil; da tauchte plötzlich Rhodos aus den 
Meereöfluthen empor, diefe nahm er fich nun mit Zeus Bewilligung und zeugte 
mit ihr die fieben Söhne Aftis (Sonnenftrahl), Kerfaphos (oder Chryfippos, 
Goldroß), Makareus, Ochimos (oder Kandalos), den jüngeren Vhaethon, 
Tenages und Triopas; auch eine Tochter Elektryone (Schol. zu Pind. Ol. 
VII, 100. 131 f. Böckh Expl. Pind. p. 169. Ovid Met. IV, 204.);- über 
die Weisheit und Wanderung diefer Söhne f. Diod. V, 56f. Auch die Schweſtern 
Phaethons hießen Heliaden oder Phaethontiven, über fie f. Bd. V. ©. 1419. 
Noch werden al® Kinder des Hel. genannt Themis (Lyk. 129.), Acheloos 
(Br. I. ©. 30.), die Chariten (Bd. II. S. 961. mitt.) und bei den Römern 
Eeleritad (M. Capella I, p. 16.); zu Geliebten hatte er noch Xeufothos, 
Klytia, Myrrha u. U. (Ovid Met. IV, 195 ff. 206. 234 ff. Hug. fab. 14. 
Serv. zu Virg. Ecl. X, 18.); dieſe und feine Nachkommen verfolgte Aphrodite, 
weil er ihr Verhältnig mit Ares verrathen hatte, infandis amoribus, 3. ®. 
bie Vafiphad (Serv. zur Aen. VI, 14. Ovid 1. 1. IV, 170 ff. VII, 132. 
IX, 736. vgl. Gerhard, Prodr. S. 371. zu Tf. CXVIIL). — 3) Beinamen: 
‚Aranas, weil er raſtlos feine Bahn durchlauft (Il. XVII, 484.); als Eiev- 
Ösgıog batte er zu Trözen einen Altar weil er die Griechen von Perſerknecht⸗ 
ſchaft befreit (Pauſ. II, 31,8.); Haéuroo der Strahlende oder — axauaz, 
0 um eiöwg Asntgor (Il. VI1,513. XIX, 398. mit Schol. h. in Apoll. P. 191.); 
I 1laugaroor — na gairor (Schol. zu Odyss. XII, 29.); Ilerösoxns 
(Orph. Lith. XVIIL, 72.); Zormo (j.d. A.); Teowiußoorog, der die Men« 
ſchen erheitert (Od. XII, 296. 274.); "Tregior (f. ob. ©. 1270.); Daddwr 
(Od. V, 479. Sei. Th. 760.); Daeoiußoorog (Od. X, 138. Heſ. Th. 958.); 
Doißog:(erft feit der Bermengung mit Apollo); Duvralııos von pro, Ad, 
alere, der durch Licht und Wärme die Erde und die Menfhen Nährenve 
(Ereuzer Melet. I. p. 19 ff. Heſych. II, p. 1532. Völcker, Japet. Geſchl. 
&.164.). In der fiebenten Orphifchen Hymne: Titan, der golden ftrablende, 
das hohe bimmlifche Licht deſſen ewiges Auge Alles überfchaut, der Schöne, 
Unermüpdete, der lieblihe Spiegel alles Lebenden; er iſt zur Rechten der Vater 
ber a und zur Linken ber Nacht; auf vier Füßen (Jahreszeiten) fchreitet 

enden, der Beherrſcher der Horen sc. — 4) Eultftätten. Brübzeitig 
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Hatte Helios in Hellad Tempel (Hiısie, Euftath. p. 1562, 59.).und wurde 
allenthalben verehrt (Od. XII, 346.), 3. B. in Eli, wo er (neben Selene) 
ein Marmorbild -mit Strahlenhaupt hatte (Pauſ. VI, 24, 5.); in Apollonia 
(S. 1272.); in Sermione batte er einen Tempel (Pauſ. II, 34, 10.); Altäre 
in Korinth auf der Akropolis (eigentl. gehörte ihm die ganze Burg, f. Ae- 
zn Bo. 1. ©. 87. unt., er hatte ihn aber der Aphrodite überlaffen, 

auf. II, 1,6. 4,7.), bei Argos am Inachos (Pauf. II, 18,3.), in Trözen 
(S. 1272, 3.), in Mantinea (Pauſ. VIII, 9, 2.); Statuen des Gottes waren ferner 
bei Thalamä in Meſſenien (Pauſ. III, 26, 1.), zu Megalopolis im Aphroditen- 
sempel (ald Soter und Herakles, Pauſ. VIII, 31, 4.); ferner iſt von feiner 
Verehrung die Rede zu Kalauria, auf Tänaron, in Athen, Thrafien (Müller 
a.a.D. ©.442.); befonders blühte fein Dienft in Rhodos, f. ob. S. 490.— 
Geopfert wurden ihm weiße Widder (M. III, 103.), Eber (I. XIX, 197.), 
Stiere, Ziegen, Zimmer, Honig, Weihrauch (Euft. p. 36, 14 ff. 1668, 25. 
Hyg. fab. 223.), beſonders aber Pferde (Pferd und Stier ein von Ormuzd 
geſchaffenes, reines und edles Geſchöpf nach den Zendbüchern), namentlich 
weiße, bei Barbaren (die Perſer und Skythen opferten es ald das fchnellfte 
Thier dem fehnellften Gotte, Herodot I, 216.) wie bei Hellenen (PBauf. IM, 
20, 5. Strabo XI. p. 513. Xen. Anab. IV, 5. Philoftr. v. Apoll. I, 31. 
Her. 10, 2. Ovid Fast. I, 355 f. Juſtin. I, 10, 5.); der Hahn iſt ihm 
heilig wegen feiner feurigen Natur und weil er den Tag anfündigt (Pauſ. 
v, 2, 5. ®v. II. ©. 1102. ob. Alectryo, ®v. I. ©. 324.), die Wölfe 
wegen der Anfpielung auf Avxn (vgl. Anollo» Avnos; Macr. Sat. I, 17. 
p- 292.), der Adler ald ein jcharfblidender am höchſten fliegender Vogel, 
vgl. Ereuzer, Symb. I. ©. 723. 11. ©. 536. Anm. 119. 

B. Bei den Römern bildete fih Sol durch die Kodtrennung des ur 
fprünglih mit Janus verbundenen Sonnengotted; ver doppelföpfige Janus 
u nämlih die hermaphropitiihe Vereinigung ded Sol und der Kuna 
(WMacrob. Sat. I, 17. p. 288. vgl. I, 9. p. 237. Walz de ant. rel. Rom. 
p. 17.); auch war Sol wie Janus ein iniog (Apolod. bei Macrob. 1. 1.). 
Bol. Ambroſch, Studien ©. 171. u. Bd. IV. ©. 21. unt. Schon T. Tatius 
fol ihm einen Altar und Tempel errichtet Haben (Dionyf. II, 50. Varr. L.L. 
V, 22. Speng. p. 79. Auguftin. de civ. D. IV, 23.); wenigftend war in 
Stalien zumal bei den Sabinern Beuer- und Geftirnverehrung einheimiſch; 
vgl. 3.3. über dad Sonnenopfer ded Aeneas in Latium und den Sonnen 
teih Dionyi. 1,55. (über den Sonnenquell, ⸗Tiſch, »Infeln, -Stadt ſ. Herodot 
111, 17. ®Bauf. I, 33, 4. VI, 26,1. Bomp. M. II, 7f. u. Solger, Nadj« 
gel. Schrr. II. S. 635. Schwend, Myth. d. Gr. ©. 192. unten ©. 1277.); 
ald Genius (Soli genio oder iuvanli, Drei Inser. 324. 1928.) gibt er den 
Neugeborenen den Lebensodem (Serv. zu Virg. Aen. XI, 57. Macrob. Somn. 
Sc. I, 19. extr. 12. p. 62.), denn durch Sonnenftäubchen gehen die Genien 
in die Seelen der Menſchen ein; vom Sonnengenius flammte auch das Herd⸗ 
feuer von Lavinium, weßhalb das Beftafeuer durch eherne Brennipiegel am 
Sonnenlichte angezündet wurde (Gruter. p. 438,1. 1102,2. Greuzer, Symb. 
Il. ©. 4.). Die fabinifhe Gens ver Aurelier, die ihren Namen von ber 
Sonne herleitete (aurum, ſabin. ausum, ift Sonne), übte darum zu Nom den 
Sonnencult aus, f. Sacra, ©. 653. vgl. Ovid Fast. I, 223. Ambroſch a.a.D. 
S. 169. Jedenfalls genoß Sol ald deus selectus (Auguftin. VII, 2.) und 
communis (Ser. 1. I. VII, 275.) bei den Römern ſchon frühe göttliche 
Ehre (Eic. Nat. D. I, 28. Lipſius zu Tac. Hist. III, 24. Macrob. 1. 1.), 
wurde aber vielfach mit Apollo, Xiber, Herkules, Merkur verbunden oder ver« 
wechfelt (vgl. die tab. hei. des Hier, Aleander in Gräv. thes. ant. R. V. 
p. 705—762. Maer. I, 17. 18. p. 300. c. 20. Auguft. 1.1. 16. Jo. Lud 
de mens. IV, 46. ®b. 4. ©. 619. mitt. Gerhard, Prodr. ©. 2 Anr 
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11.), bei. aber mit Helios (Serv. 1. 1. III, 95. VI, 78. Ecl. VII, 75.), 
worauf ſchon die Etymologie führte, denn JAoe (jeMoc), TAn, eAn, aekas, 
heil, Bel, Hel, Selene, Sol werden für gleihen Stammes gehalten (Serv. zu 
Aen. I, 646. 773. ®Bellontier hist. d. Celt. II. p. 215 ff. Claudian Stil. 
1,53 ff.; ungereimt iſt die Ableitung von solus bei Cic. 1.1. II, 27. III, 21. 
Macr. Somn. Sc. 1, 20. in.). Mythologifch war den Römern Sol (nad 
fünffacher Abftammung bei Eic. 1.1.) Einer der Titanen (Ovid Met. I, 10. 
11, 118.), der, weil er allein an ihrem Kampfe Eeinen Antheil genommen, 
eine Stelle am Himmel erhielt (Ser. I. 1. VI, 580. 725.), ein Sohn des 
Hyperion (Glaud. rapt. Pros. II, 44.) und der Ihia (S. 1270.), oder bes 
Juppiter oder des Vulkan u. ſ. w. Creuzer zu Gic. 1.1.*. So alt aber auch 
der Sonnendienft (Sol eine fabin. Gottheit, Varro L. L. V, 10.) in Rom 
war fo erhielt er doch lange feinen Tempel; man glaubte ihn qui omnibus 
semper videndum se praebeat gleichfalls in Fein Gebäude einfchließen zu 
dürfen (Tertull. de spect. 8. Vitruv. I, 2.), Sondern ehrte ihn im Freien 
durch Altäre, deren er viele ex volo erbielt. Auguſtus errichtete dem Gotte 
einen Obelisfen auf dem Marsjelve (Br. V. ©. 501 f.); aber erft ſeit dem 
Anfang des dritten Jahrh. (obwohl ſchon Zac. Ann. XV, 74. von einer vetus 
aedes ded Sol fpricht) wurde der Sonnencult in Rom allgemeiner, als näm— 
lich Elagabal, ſelbſt ein Briefter der Sonne (Br. II. ©. 1102 ff.), den⸗ 
felben einführte und Sol fogar als einzigen Gott verehrt wiffen wollte. Er 
gründete ihm einen Tempel auf dem Palatin, gefellte ihm die Aftarte (Runa) 
von Karıbago ald Gattin zu und verjegte auch das ‘Palladium, die Ancilien 
und die Veſta dahin. Herodian V, 6. Lampr. Heliog. 6. extr. vgl. Gaff. Dio 
LXXIX, 9. Als Symbol feined Gottes hatte er einen ſchwarzen pyramibalen 
Stein (ald Aidog dünerns, Plin. II, 38. XXXVII, 9.) nah Rom gebradt, 
dem er die Infchrift: Sancto Deo Soli Elagabal gab, Herodian. V, 3. No 
befannter wurden die Mömer mit diefem (Mithrad-) Dienfte durch die Feld— 
züge gegen den Orient unter Aurelian und Probus. Nach dem Siege über 
Zenobia brachte Iener aus Palmyra in Syrien Statuen eined® Sonnengottes 
(Bel) nah Rom und ließ fie in dem prächtigen Tempel aufftellen melden 
er demſelben errichtete **. Nun wurde der Sonnencult allgemeiner ; häufig 
werden Inſchrr. wie: Soli Invicto Comiti (der Mithrad oder jMog arinnros), 
Iuvanti, Socio Mithrae, Pacifero u. a., f. Orelli 116. 1891 f. 1913 ff. 1928. 
Gruter. p. 133. 1066. Reineſ. Synt. I, 45—49., auch auf Münzen, Edhel 
D. N. V. VII. p. 240. VIII. p. 45 ff. Der Gott erhielt nun ein eigenes 
Gollegium Sodalium, wie fihon die Infchrift bei Gruter. p. 35, 5.: Soli 
invicto et sodalicio eius beweist, j. Mommfen de sodal. p. 121. Der na- 
talis Solis invicti (VIII Kal. Jan., 25. Decbr.) wurde von da an zu Rom 
als allgemeiner Befltag durch öÖffentlihe Spiele gefeiert; man z0g im Pompe 
ind Freie und jchaute unverwandt zum Himmel auf; daher wurde ver Ge— 
burtstag Chriſti, ald der neuen Weltfonne, von der riftlichen Kirche auf 
denjelben Tag verlegt (Petav. Julian. p. 87. 277. Mehr ſ. bei Ereuzer, 
Symb. I. ©. 761 f. vgl. Saturnalia). Gin anderer Tempel ded Sol ftan 
am Circus Mar. (an der Seite des Aventin, Tertull. 1. 1. vgl. Beer a. a. O. 
©. 470.), und älter ald beide war dad PBulvinar Solid neben dem Tempel 
des Duirinus, wo Papiriud das Solarium aufftellte (Plin. VII, 60. Barr. 


* Das Uebrige ſ. unter Nr. I., denn Sol hat, in Nom mit Helios identificitt, 
auch gleiche Mythen mit diefem. 

* Sr fand im Campus Agrivpä jenfeits der via lata, nach der Notitia in ber 
7. Region, |. Beder, röm. Alterth. I. ©. 597 ff. Seine Nefte, im Garten tes 
Polaſtes Golonna, zeugen von feiner großen Ausdehnung. Platner, Beſchr. Roms S. 45. — 
Ueber vie Infchrr. Soli Elagabalo, Deo Soli Elag. u. f. w. f. Orelli 1940 f. Grut. 
D. 92,12. — Mehr überhaupt bei Salmaf, zu Dopisc, Aurel. 36. 
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V, 52. p. 187. Speng.) und ber Bott als Indiges jährli am 8. Augu 
ein Öffentliches Opfer (def. Honig, Athen. XV. p. 693.) Pe. f. = 
 Capr. VI Id. Aug. Ein Indiges ift nämlich Sol in Beziehung auf die gens 
Julia (vgl. oben über Aeneas, und Virg. Ge. I, 466. Ovid Met. XV, 783 ff.), 
weßhalb jenes Opfer fpäter auch zum Andenken an Gäfard Sieg bei Phar- 
jalus (8. oder 9. Aug.) gebracht murbe, vgl. Kal. Amit. Auch Eonftantin, 
ebe er Chriſt wurde, und Julian verehrten den Sol oder Pater Mithras vor 
allen andern Göttern (Br. IV. ©. 410. g. E.). — Kunftarhäologie: In 
Statuen und Büften hat man menige Abbildungen von Helios, häufiger er— 
ſcheint er auf Neliefd (z.B. mit Apollo beim Fange des Ares und der Äphro⸗ 
bite durch Hephäſtos im der Villa Borghefe), Gemmen und Münzen (3. B. 
rhodifchen und kariſchen, Mionnet 976. 963.); die einzige Statue von Bedeu⸗ 
tung ift in der Vila Borghefe, der Gott hat ein Strahlenhaupt (vgl. Virg. 
Aen. XII, 163 f.), das Füllhorn in der Rechten (denn er if Hauptgrund 
der Erofruchtbarkeit), die Erdkugel in der Linfen (weil er fle in feinem täg« 
lichen Laufe umfreist), zur Seite Roßköpfe, |. Hirt, If. IV,7. Die einzige 
fehöne Büfte von 9. ift im Gapitol. Muf., ſ. Hirt, If. V,1. An der Thron» 
baſis ded Zeus zu Olympia H. den Wagen befteigend (Bauf. V, 11, 3.), 
zu Rhodos auf einem Viergeſpann, von Lyſipp (PBlin. XXXIV, 3, 19.), 
ebenfo auf einem Melief im Muf. Pio EI. IV. t. 18. Hirt, Tf. IV, 8; 
vgl. Banoffa Le lever du soleil. Paris 1833. Welder, Rhein. Muſ. II, 1.. 
S. 133. Pafferi Pict. Etr. III. 269. Morelli N. Consul. tb. 32, 24. Mus. 
Borb. VII, 48. Auf fpäteren Bildwerken hat er Greife flatt der Roſſe, 3.8. 
auf einer Ara ded Capitol mit Balmyrenifcher Inichrift, |. Voß, myth. Bır. 
H. ©. 19. Dem Sonnenwagen eilt wohl auch ein Reiter (Gaftor) voran, 
auch hat H. den Adler bei fich, oder Victoria, ihn Frönend, und Saturn (als 
annum conficiens) zu feinen Seiten (Serv. zu Ge. 1,5. vgl. Platner a.a.D. 
S. 159 f. 243. 253. 324. 413). Durch die orphiſche Myſtik mit andern 
Göttern vermengt (Orph. hymn. VII, 13. Macr. Sat. I, 18. p. 300. Serv. 
zur Aen. VI, 78. Eel. VIII, 75.) erhielt er auch deren Attribute, den Köcher 
und Bogen ded Apollo, ven epheubefränzten Pokal des Bachus, Keule und 
Löwenfell des Herafled, ven Caduceus des Mercur, f. Grävius 1. 1. p. 706.; 
als Bacchus barbatus (Maecr. I, 17. p. 297. u. 1. 1.) bat er jugenvliche 
Geftalt, ſtrahlenbekränztes Haupt (zwölf Strahlen nach der Zahl der Monate, 
Birg. Aen. XII, 162 ff. Artemid. IV, 35.); ald Sol Triumphans ift er ein 
göttliched Vorbild des Triumphator. Ueber feine verſchiedenen Abbildungen 
bei den Aegyptiern, je nah den Jahreszeiten, f. Macr. 1.1. u. c. 19. p. 305. 
c. 21., wo Adonis, Attis Horus, Dfirid, Serapis ald Sonnengötter bezeich« 
net werben. Bon Apollo, mit welchem H. am meiften verwechfelt wurde, 
unterfcheidet er ſich durch ein volleres breitered Geficht, Indigere auf ben 
Nacken berabfallende Haupthaare, Strahlenfrone flatt des Xorbeers, gedrungenere 
(meniger ſchlanke) Geftalt, furze um die Hüften gegürtete Tunica unter ber 
Chlamys. Klaufen, Aeneas u. die Benat. ©. 1027 f. Porphyr. bei Eufeb. 
Pr. Ev. IH, 3. Macr. Somn. Sc. 1,6. Serv. u. Voß zu Birg. Ecl. X, 18. 
Hirt, myth. Bildbch. S. 35 f. Ueber den Nero⸗Commodus in Solbildung 
ſ. Müller, Arhäol. d. K. $. 197. vgl. 199. 8. 400. 1. Spartian. Hadr. 
19. Eckhel D. N. VI. p. 335. Herodian. I, 15. Ebenſo Gallienus, Trebell. 
Gall. 16. 18. [ Scheiffele.] 

Zoilara (Btol. VI, 16, 8.), Stadt in Serica am Yluffe Bautifuß, 
öftlich von Dttorocorra. [E. 

Solanidae Insulae an der Oftfüfte von Arabia Felis, Plin. VI, 
28, 32. [F. 

— ein Ort in Samnium beim Geo. Rav. V, 33., nah Rei⸗ 
Hard Ailano ſüdweſtl. von Aeſernia und Bovianım. [F.] 
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Solarlum;, 1) ein Ort im SD. Gallien beim Ges. Nav. IV, 28,, 
wahrfh. an der Straße von Arelate nah Maifilia in der Nähe des Sees 
Maftramela und der Küſte, nah Ukert II, 2. ©. 420. etwa bei la Bepoule. 
ad Solaria hießen auch zwei Stationen an den Straßen von Genua nad 
Luna in Ligurien und von Luca nah Blorentia in Etrurien (Tab. Peut. und 
Geo. Rav. IV, 32. u. 36.). Erſtere ſucht Mannert IX, 1. ©. 283. bei 
Ponte di Seftri, letztere ebendaſ. S. 393. bei Boggio a Cajano. [F.] 

2) Sonnenuhr, ſ. Bo. II. S. 1483—1495. u. Rofft u. Settele, im 
bull. dell’ inst, 1838. p. 97—109. F. Wöpfe disq. arch. math. eirca 
solaria veit. Berol. 1846. 4. Bederd Gall. von Rein II. &. 297—307. 
nebft einer Abbildung nah Avellino. — 3) Söller, Terraſſen auf den flachen 
Dächern der röm. Häufer, mit Blumen, Sträudern und Bäumen geſchmückt. 
Iſidor. XV, 3. Boll. Onom. VII, 5. Plaut. mil. glor. 1, 3, 69. 4, 25. 
Macrob. II, 4. Gen. contr. V, 5. ep. 122. Suet. Ner. 16. x., ſ. Klo 
opusc. p. 174—191. Beder a.a.D. ©. 200f. [R.] 

Solci, f. Sulci. 

Soldurii, nach Gäjar B. G. 111,22. eine 600 M. zählende Trabanten⸗ 
fhaar der aquitanijchen Fürften, die fich dieſen auf Leben und Tod ange 
ſchloſſen hatte (devoti). [F.] 

Sole, nad) Ammian. XXIII, 6. eine Stadt im Innern Hyrkaniens, 
‚wahrfch. daß Sale (oder Sace) des Ptolem. |[F.] 

Solea, häuslihe Fußbekleidung, im Gegenfaß zu bem mit der Toga 
verbundenen calceus, welcher im öffentlichen Leben gebräuchlich war, f. Bo. 1. 
S. 61. Bederd Gall. von Rein IH. ©. 130f. — Das Ablegen der Sohle 
bei dem Mahle (demere) ſ. Mart. II, 50. XII, 8. Bon dem Aufbrechen⸗ 
ben heißt es poscere soleas, Heind. zu Hor. Sat. II, 8, 77. [R.] 

Soleadae, ein Volk in India intra Gangem am Fuße des indiſchen 
Caucaſus (oder Paropamifus) bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

ZwAn» (Btol. VII, 1, 10. 34.), Fluß in India intra Gangem, ver 
auf dem Gebirge Bittigo entfpringt und fich zwifchen Golbi und dem Bor: 
gebirge Eory in den Sinus Colchicus ergießt, d. h. einer der beiden in den 
Meerbufen von Manaar fallenden Flüſſe, wahrfeh. der Vygaru, als ver 
größere von beiden. [F,] 

Solentini, Solentum, j. Solus, 

Soletum, eine ſchon zu Blinius’ Zeiten verwüflete Stadt Galabriend 
(Blin. III, 10, 16.), an ver Stelle des heut. Solito, fo daß fie fpäter wies 
der bergeftellt worden zu fein fcheint. | 1. ] 

Soli, f. Soloe. 

Solla, nad Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. IX, p. 116. eine Gtabt in 
Hifpania Bätica mit dem Beinamen Arae Hesperi, die, früher zerflört, von 
Eäfar wiederhergeftelt wurde und fpäter auch den Namen Sollureo führte, 
]. Lucar Ta mayor. Vgl. Ukert II, 1. ©. 373. [F.] 

Solieinfum; nad Ammian. XXVII, 10. XXVIIL, 2. XXX, 7. ein Or 
bed römifchen Germanien (der agri decumates) am Berge Pirus, wo Balen- 
tinian im I. 369 einen Sieg über die Alemannen erfocht; nach Wilhelm, 
Germ. S. 312. das heut. Schwetzingen am heil. Berge in der Nähe von 
Heidelberg, wo ſich Alterthümer gefunden haben, nach Leichtlen (Schwaben 
unter d. Römern S. 46ff.) Sülchen bei Rottenburg am Neckar, nach Sattler, 
Geld. Würtemb. S. 341 ff. Sulz im Schwarzwaldkreiſe, wo fih viele Menſchen⸗ 
knochen und Waffen finden, und nach dem Kunftbl. 1842. Nr. 29. ©. 116, 
in der Gegend von Kahl, ſüdweſtl. von Hanau, wo bie Dörfer Kaligheim, 
Sulzheim, Zeiligheim an den alten Namen erinnern jollen. Bol. auch Ukert 
I, 1. ©. 290f. [F.] 


Solldus, zönt. Golomünze, von Gonftantin im 9. 330 n. Ehr. an bie 
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Stelle des alten aureus imperatorius gejeßt. Der solidus wurde auf /, Unze 
feftgefegt, mweßhalb man ihn auch solidus sextularius nannte, und wog 1'/, 
Quentchen, fo daß aus dem römijchen Pfunde, das Pfund zu 24 Loth, 72 
solidi gefchlagen wurden ; oder nad Pariſer Gran berechnet:- das röm. Pfund 
= 6165 Par. Gran, folglih der Scrupel ald normales Gewicht — 21'°/,, 
Gran, und der solidus — 855), Gran; jedoch fteigt auch dad Gewicht des 
solidus bis auf 87°/, Gran, es wurde mithin derfelbe theilmeife um 2 Gran 
zu ſchwer ausgeprägt. Das dazu verwandte Gold war durchſchnitilich 23 
farätig. Unter Gonftantin wurde der solidus in 12 milliaresios und in se- 
misses, tremisses und quadrantes getheilt. [W. Koner.] 

Solimariaca (It. Anton. p. 385.), Ort (der Leuci?) in Gallia Belgica 
an der Straße von Andematunnum nah Tullum, das heut. Souloſſe. [F.] 

Solimnia, Jnfel ded äg. Meers vor dem Sin. Therm., Plin. IV,12. 23. [F.] 

Solinates, die Einwohner eined Ortes in Umbrien bei Plin. IH, 14, 
19., wahrſch. des heut. Sogliano, alfo wefll. von Ariminum. [F.] 

Solinus, j. Bd. IV. S. 500 f. 

Solis Aqua (Hkiov vönp), Duelle und Fluß ver Injel Panchäa vor 
der Küfte des glüdlihen Arabien, Diod. V, 44. [F.] 

Solis Columnae, nad Avien. Or. mar. 641. ein Berg auf dem 
ber Rhodanus entfpringt. [F.] 

Solis Fons (Plin. II, 103, 106. V, 5, 5.; HAlov „ern, Btol. IV, 
5, 20.), Duelle in Marmarica nicht weit vom Ammonium. Mon biefer ber 
Sonne geheiligten Duelle, deren Waſſer Mittags am fälteften, um Mitters 
nacht aber fievend heiß war, finden ſich die erften Spuren fchon bei Aeſchylus 
Prom. 808., genauer aber fprechen von ihr Herod. IV, 181. Died. XVII, 50. 
Lucr. VI, 818. Mela I, 8, 1. u. Curt. IV, 7. Belzoni, Reife ©. 212. 
fand dieſelbe noch ganz in demſelben Zuſtande wie die Alten fie fchilvern, 
nur von dem nach Herodot 1. 1. am ihr erbauten Tempel zeigten fich Feine 
Spuren mebr. |[P.] J 

Solis Insuls, zwiſchen Taprobane und der Küſte Indiens (Plin. VI, 
22, 24.), das heut. Ramiſur oder Ramiſoran Cor (d. i. die Infel Kovu 
des Ptolem. VII, 1, 96.) mit dem heiligen Wallfahrtdorte Rama's. [F.] 

Solis Lacus (Aiurnm Hekioo), nah Kom. Od. 11, 1. vgl. mit IL 
VII, 421. ein Teich aus welchem ſich täglih die Sonne erhebt um ihren 
Lauf am Himmel zu beginnen; nach Einigen eine dunkle Andeutung des kaſp. 
Meered (vgl. Voß, myth. Briefe I. Nr. 17. ©. 161. Bredow, Unterſuch. 
2. St. S. 98 ff. Malte-Brun, Geih. der Erbfunde I. ©. 47.), nah Andern 
aber mohl richtiger blos eine erweiterte Bucht ded Dfeanod (Völder, Hom. 
Geogr. S. 20.). Aeſchylus (Ir. n. 178. Schüg) erwähnt auch einen wel. 
Sonnenteih in welchen Helios Hinabfleigt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
1. ©. 28. 510. [F.] 

Solis Mona, j. Yolosıs. 

Solis Portus (HAiov Aurr, Ptol. VII, 4, 6.), Hafenplag der Tarachi 
an der Oſtküſte ver Infel Taprobane, unftreitig an ber heut. Vendelusbai. [F.] 

Solis Promontoriam (axoa "Hiiov iep@, Ptol. VI, 7, 14.) an 
der Küfte der Anaritä in Arabia Felix am perſiſchen Meerbufen, bei ver Stabt 
Rhegma am weſtl. Ende des Golfs ver Ichthyophagen, vielleicht derfelbe Berg 
welchen Plinius VI, 28, 32. mons adusto similis nennt. [F.] 

Solltaurilia, in den Arvallievern (ſ. Marin. Inser. 121.), entweder 
vom osfifchen sollus fo viel als totus (Duintil. Inst. I, 5. mit Ausl.), ein 
Dpier von unverjehrtem d. 6. nicht caftrirtem Schwein, Widder und Stier; 
denn fonft wurde die Verfehneidung mit diefen Thieren vor der Schlahtung 
am Altare vorgenommen; oder jo viel ald Ganzopfer, d.h. Opfer von einem 
großen Stier ber mit jenen Thieren dargebracht wurde; oder weil die drei 
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Thiere (bei den Ambarvalien u. f. w.) zufammengehören und gleihfam Ein 
Ganzes bilden. Andere (mie Göttling, Gef. d. röm. Staatöverf. ©. 245. 
Hartung, Rel. d. Röm. 1. 161.) nehmen das Wort ganz wie Suovetaurilia 
(f. d.), vgl. Pieudoaicon. in Divin. p. 103. Dagegen wird auch behauptet 
Solitaur. fei die einzig ächte alte Form, welche fpäter zur Erklärung in 
Suovet. verwandelt worden fei, ſ. Eharif. I, 34. Bol. Spalving zu Quintil. 
I, 5. [ Scheiffele.] 

SolNumn, 1) ein höherer thronartiger Ehrenfig, wie er den Göttern 
und Königen beigelegt wird. Auch der patronus nahm vor Alters das sol. 
ein wenn er den Glienten Nath gab, f. d. Art. Sella. — 2) Aub ver 
Sarg (Suet. Ner. 50. Plin. H. N. XXXV, 12, 46.), häufiger arca (Orelli 
3560. 4396.), auch loculus und capulus (Paul. Diac. p. 61. M. Om. 
zu Appul. Metam. VIII. p. 544. IV. p. 277. X. p. 699.). Das Material 
war Holz, Stein (mie die der Scipionen) und noch foflbarer. Die fogen. 
Sarfophage (f. d. U.) find eigentlih nur die äußeren Behälter in denen ver 
Sarg ftand. Orelli 194. 4554. 4478. Je mehr das Berbrennen abfam 
um fo häufiger wurde der Gebrauch der Särge. [R. 

Sollinensis Civitas, nad der Not. Imp. ein Ort Kiguriend auf ben 
Seralpen, böhft wahrfh. das heut. Sollies. [F.] 

Sollius, ſ. Sidonius, Nr. 1. 

Sollurco, j. Solia. 

Sollus, röm. Töpfer, auf einem Lämpchen in Aachen (Lerſch, Eentrals 
Muf. rheinl. Infhr. II. Nr. 87.), in Neuß (ebdſ. Nr. 193.) und in ber 
Archaeologia Britannica. [W.] 

ZoAu:0oog, ein Berg Joniens (Lydiens) in der Nähe von Epheſus 
(Strabo XIV. p. 640. PBauf. VII, 5.). [F.] 

Solobriasae (Plin. VI,20, 23.), Volk in India intra Gangem. [F.] 

 Soloe (LoAoı), 1) beveutende Küftenflabt Eiliciend, ein paar Meilen 
öftlih vom Fluſſe Lamus, 500 Stad. well. von der Mündung des Pyramus 
(Strabo XIV. p. 675. Stadiasm. m. magni $. 154.) und ebenfoweit öftlich 
vom Vorgeb. Anemurium (Strabo p. 669.). Dieſe von Argivern und Ly— 
diern aus Rhodus angelegte Stadt (Strabo p. 671. Mela I, 13, 2.), die 
fo reich und blühend war daß fie Alerander wegen ihrer Anhänglichkeit an 
die Perjer um 200 Talente ftrafen Eonnte (Arrian. Anab. II, 5.), wurde 
fpäter von Tigranes zerfiört (Dio Eaff. XXXVI, 20. Plut. Pomp. 28.) und 
ihre Einwohner (Lodsis) wahrſch. nah Tigranocerta verpflanzt (Strabo XI. 
p. 532.); Pompeius aber flellte fie wieder ber und bevölferte fie mit den 
Meften der Seeräuber (Plut. 1. 1.), feit welder Zeit fie den Namen Pom- 
peiopolis (Jlourniovroig) befam (Strabo p. 671. Appian. Mithr. 105. 
Ptol. V, 8, 4. Mela 1. I. Blin. V, 27,22. Sierocl. p. 704.). Sie war 
die Vaterftabt des Stoiferd Chrofippus, des Komiferd Philemon und des 
Mathematiferd und Aftronomen Aratus (Strabo 1. J. u. Mela 1. 1., welcher 
dajelbfi noch das Grabmal des Lebteren auf einem Fleinen Hügel fennt), und 
fol, weil ihre Einwohner fih durch den Verkehr mit den Ureinwohnern Ei« 
liciend einen fchlechten griech. Dialekt angewöhnt hatten, zu dem Ausprude 
Soloecismus Beranlafjung gegeben haben, obgleih Andere venfelben von 
Soloe auf Evpern herleiten (Diog. Laert. I, 2, 4. Euſtath. ad Dion. Per. 
v. 875. u. Suid. v. ZoAoı). Sonft vgl. auch Hecat. fr. 253. Epbor. fr. 
94. Theophr. h. pl. II, 2,7. VII, 8, 2. Xen. Anab, I, 2, 24. Dion. 
Ber. 1.1. Biol. 1. 1. u. VII, 9,3. Liv. XXXI, 2. XXXVII, 56. Steph. 
Byz. p. 613. Harpocr. v. ZoAoı u. A. Beaufort Karam. p. 240. u. Leake 
Asia min. p. 213. finden ihre Ruinen beim heut. Mezetlu, Ainsworth Travels 
(bei Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 14.) aber bei Taſchköpri. — 
2) Wichtige Hafenſtadt am weftlihern Theile der Norbfüfle von Eyprus, an 
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einem Beinen Bluffe (Strabo XIV. p. 683., wo fie vulgo ZoAovs heißt), 
nah Plut. Sol. 26. von einem einheimifchen Fürften auf den Rath Solons 
(deffen Aufenthalt dafelbft auch Herod. V, 113. erwähnt) gegründet und ihm 
zu Ehren benannt (f. unten ©. 1282.), nach Andern aber eine Pflanzftadt der 
Arhener, unter Anführung des Phalerus und Akamas (Strabo 1. 1.) oder 
ded Demophon, eined Sohnes bed Thefeus (Plut. 1. 1.), nah Diog. Laert. 
1.1. gar von Solon felbft gegründet (vgl. Raoul-Rocette II. p. 395.). Sie 
hatte nah Strabo 1. I. Tempel der Iſis und der Aphrodite, und in ihrer 
Nähe befand fih ein Bergwerk (Galen. de simpl. med. IX, 3, 8.). Daß 
man auch auf die Sprache ihrer Bewohner (die zum Unterſchiede von denen 
der ciliciſchen Stadt Zodoı hießen, Diog. Laert. 1. 1.) den Auédruck Soloe- 
cismus zurüdführte ift erwähnt. Sonft vgl. auch Aeſchyl. Pers. 889. Seyl. 
p. 41. Ptol. V, 14, 4. Stadiasm. m. magni $. 295. 296. Conſt. Porph. 
de them. I. p. 39. Lips. $ierocl. p. 707. u. A. Nah Pococke II. ©. 323 f. 
beißt das fie umjchließende Thal noch immer Solea, die Ruinen der Stabt 
aber finden fich im Flecken Aligora. Bol. auch Engels Kypros I. ©.74f. [F.] 
ZoAoesız (SKerod. II, 32. IV, 43. Sanno Peripl. p. 2. Scyl. p. 53.), 
ein weit vortretended Vorgebirge an der Weſtküſte Mauritaniend, und zwar | 
nad Herodot die weſtlichſte Spige von ganz Libyen, woraus ſchon Polyb. 
Spieil. XXXIV, 7. u. mit ihm Ptol. IV, 1,3. u. Plin. V, 1,1. einen weit 
ind Meer hinausragenden Mons Solis (HAiov 005) mahen. Es war bes 
waldet und enthielt einen Altar des Poſeidon, und ift unftreitig das heut. 
Gap Eantin (vgl. Mannert X, 2. ©. 495. 515.), obgleich es Bougainville 
für dad Gap Bojador, Heeren für das Cap Blanco, Goflelin für das Cap 
Espartel halten. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 867. Note 70. [F.] 
Zokouarız (Arrian. Jud. c. 8.), ſchiffbarer Nebenfluß des Ganges 

der rechten Seite; jegt Tſcharmanvati. [F.] 
Solon (ZoAwr) aus Athen (aud Salamid nah Diog. Laert. I, 45.), 
Sohn des Erefeflives (des Euphorion nah Didymus bei Plut. Sol. 1.), 
aus einem alten edlen Gefchlechte welches feinen Urfprung bis auf Neleus 
und Pofeidon Hinaufführte (Diog. III, 1.), war — Ol. 35, 2., 639 
v. Chr. Die Zerrüttung feines väterlichen Vermögens veranlaßte ihn fi 
dem Kandel zu widmen und frühzeitig auf Neifen zu gehen. Die bierbet 
gejammelten Erfahrungen und die vieljeitigen Berührungen in welche er mit 
audgezeichneten Männern ded Auslandes Fam trugen mejentlih dazu bei in 
ihm jene praftifche Xebensweisheit auszubilden die fpäter, als ihn die Um— 
ftände in das politifche Leben hineinzogen, feinem DBaterlande zu Gute fam 
und ihm felbft eine ausgezeichnete Stelle in der Reihe der fogenannten fieben 
Weiſen verſchaffte (Plat. Protag. p. 343. A. Tim. p. 20. D. Blut. Sol.:4. 
Diog. Laert. I, 41. 42.). Sein erfted bekanntes öffentliches Auftreten fällt 
in das letzte Jahrzehend des 7. Jahrh. Die Athener kämpften damals mit 
Megara um Salamid. Durch langen Krieg ermüdet befchloffen fie endlich 
ihre Anfprüche aufzugeben und erliefen eine Verordnung welche denjenigen 
mit dem Tode bedrohte der eine Erneuerung des Kampfes durch Schrift oder 
Mede beantragen würde. Da erjchien Solon, entrüftet über ſolche Feigheit 
und den Geift des Volkes beſſer erfennend, in der Rolle eines Wahnfinnigen 
auf öÖffentlibem Markte und fang (denn einen Antrag zu fingen war nicht 
verpönt worden) vom Steine des Herolds herab fein Gedicht Salamis, wo— 
durch er den Kriegsmut der Athener aufs Neue fo entflammte daß jenes 
Geſetz fofort aufgehoben und der Kampf wieder aufgenommen wurde. Gleich-⸗ 
falls war ed Solon durch defien Liſt die — überwältigt wurden, wie 
auch durch feine Argumente das endlich erwählte ſpartaniſche Schiedsgericht 
beſtochen fih für Athen entfchied und biefem ‚den Bei ber Infel zufprad. 
Plut. Sol, 3-10. Diog. Laert. I, 4648. Juſtin. II, 8. Aelian. V. H. 
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VII, 19. Bolyän. Strat. I, 20, 2. Brontin. Strat. IV, 7, 44. Bgl. unter 
Salamis. Nicht lange nachher, ums I. 600, warb auf feinen Betrieb ver 
heilige amphiktyoniſche Krieg gegen Kirrha zum Schug des delphiſchen Heilig- 
thums beichloffen und ausgeführt, Aeſchin. g. Etei. $. 107 f. Pauſ. X, 37. 
Plut. Sol. 11. Bolyän. Strat. II, 5. Athen felbft befand fib damals in 
einem ziemlich bedenflichen Zuftande. Ungefähr ums I. 620 hatte der Athener 
Kolon, der Schwiegerfohn des Iyrannen von Megara Theagenes, dur einen 
Hanpftreich fi der Akropolis bemächtigt; dort belagert und ausgehungert 
war er jelbit entflohen, fein Anhang jedoch, der ſich in den Tempel der Athene 
geflüchtet, durch Megakles von da unter gleißneriihen Verſprechungen hervor⸗ 
gelodt und großen Theild meuchlingd umgebracht worden. Die Öffentliche 
Stimme brandmarfte die Thäter mit dem Namen ver Verfluchten (Erayeis), 
die überlebennen Kylonier dagegen erboben aufs Neue dad Haupt und bes 
gannen Ienen die Spige zu bieten, zulegt nahm ſelbſt dad Volk für und 
wider Bartei und es drohte ein ernftliched Zerwürfniß. Da trat abermale 
Solon dazwiichen und bewog die Anhänger des Megakfles fih dem Sprude 
eined aus eupatridifhen Standesgenoſſen gewählten Gerichts zu unterwerfen. 
Diefer Spruh fiel ungünftig für diefelben aus, die Mörder und was zu 
ihnen hielt mußten das Land verlaflen. Inzwiſchen war der Kampf mit 
Megara aufd Neue ausgebroden, Nijia und Salamis verloren gegangen, 
geſpenſtiſche Erfeheinungen und allerhand Schredbilver, fowie die Sprüche ver 
Seher, welche Sühne für die begangene Blutſchuld verlangten, ſetzten vie 
Stadt in eine fieberhafte Aufregung. Um dieſe zu ftillen warb ums J. 596 
Gpimenived aus Kreta entboten, ein Mann von tiefer @infiht, von Sinn 
für Orbnung und Recht und, mie man meinte, mit unmittelbarer Offenbarung 
von den Göttern begnadigt. Das Wenige was von des Epimenides Wirf- 
famkeit in Athen überliefert ift läßt erfennen daß nächſt der religiöien Weihe 
und Reinigung welche er mit der Stadt vornahm fein Streben beionders auf 
fittlibe Veredelung des Volks gerichtet war. Die damalige Bevölkerung 
Arhend war in einem Zuftande moralifcher Berwilderung, ed berrichte ein 
ungeregeltes und wüſtes Leben, ein Leben das in Ueppigfeit hingebracht wurde 
und in dem ber reiche eupatriviiche Theil den Schweiß der ärmeren Bolts- 
klaſſe verpraßte, während unter den rohen Ausbrüchen ver Leidenschaft, denen 
namentlich auch ver weibliche Theil der Bevölkerung ſich hingab, das fittliche 
Gefühl des Volkes erflidte. Darauf deuten die Beichränfungen welche Epi- 
menided in Beziehung auf die Opfer und Begräbnißfeierliihfeiten eintreten 
ließ (Plut. Sol. 12.), und eben darauf eine Reihe ganz in gleihem Sinn: 
erlaffener Gejege ded Solon (ib. 21. u. Q.), für deſſen Geſetzgebung über: 
haupt Epimenides ald Vorläufer zu betrachten it. Vgl. Diog. Laert. I, 110. 
Freilib war die Berubigung Athens dur ihn nur eine augenblidfiche, blos 
durch fein perfönliches Anſehen vermittelte. Nach feiner Entfernung brach ver 
Kampf der Leidenichaften aufs Neue los, und diesmal mit entſchieden politi- 
ſchem Charakter. Das Land zeripaltete fich feinen territorialen Verhältnifſen 
und ben durch dieſe bedingten verſchiedenartigen Interefien gemäß in drei 
Parteien, die Jladıaioı oder Jladısiz, die Bewohner des Blachfelves , die 
reihen Grumdbefiger, die Aarcıoı, die armen Hirten ded Gebirgd, und bie 
Tlapakoı, die mit Schifffahrt, Handel und Gewerbe beichäftigten Küftenbe- 
wohner. Jede diefer Parteien verlangte eine andere Berfaffung, die erfte eine 
oligarchiſche, die zweite eine demokratiſche, die dritte eine gemiſchte. Den 
eigentlihen Ausſchlag gab ver unerträglich gewordene, wiewohl nicht Tange 
erit durch Drakons Gejeggebung fanctionirte Drud der Eupatriven. Die Maſſe 
ded Volks war verarmt und dem del verſchuldet, welcher den größten Theil 
des Grunpbefiges am ſich geriffen; viele hatten ihren Leib verpfändet und 
waren fo förmlich zu Leibeigenen ‚geworden, zum Theil auch. als Sklaven ins 
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Ausland verfauft, Andere waren aus Noth gezwungen ihre eigenen Kinder 
zu verfaufen oder durch die Flucht fih der Graufamfeit ihrer Gläubiger zu 
entziehen; kurz ed mar ein Zuftand eingetreten der, wenn er nicht in offene 
Empörung ausbrechen und den Ruin des Staats herbeiführen folte, ver 
fhleunigften Abhilfe bedurfte. Da traten die Tüchtigften im Volke zufammen 
und ermahnten, man jolle dad nicht länger dulden, jondern einen des öffent» 
lihen Vertrauens würdigen Mann zum Vorſtand wählen, welcher die einge 
riffenen Mißbräuche aufheben und eine neue freie Ordnung der Dinge ein» 
führen fole (Blut. Sol. 13.). Aller Augen richteten fih auf Solon, ver 
zwar felbft den Eupatriven angehörte, allein bisher fich frei erhalten von ber 
Amnaßung und Gewaltthätigkeit feiner Standeögenofien, und ebenfo durch die 
Noth des gemeinen Volkes unberührt geblieben war, alſo gleihfam mitten 
zwifchen und über den Barteien fand und übrigens ald ein Dann von edler 
und tüchtiger Gefinnung, von Mäßigung und Einſicht hinreichend bekannt 
war. Bon ihm verlangten die Parteien laut und flürmifch eine neue Ber 
faffung, und Solon befaß Patriotismus genug um den Verſuch zu wagen 
und, die angebotene Tyrannis von der Hand weiſend, die ſchwierige Aufgabe 
im volksthũmlichen Sinne zu löfen. DI. 46, 3., 594. zum Archon gewählt. 
legte er Hand and Werk. Blut. Sol. 14. Vgl. Wahsmuth, hellen. Älterth. 
1. ©. 470 ff. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt, $. 106—109. Seine Ab 
fiht gieng vornehmlih dahin die bisher zwiichen Adel und Volk gemwefene 
Kluft auszufüllen, die Anmaßung des erfteren zu bredhen, die Entmürbigung 
des leßteren zu Heben, Standedvorrechte und Beamtenwillfür zu befeitigen und 
eine verhältnißmäßige Betheiligung aller Staatöbürger an der Staatöregierung 
einzuführen. Um dies bewirken zu können mußten vorerft gewiffe thatſächlich 
vorhandene Differenzen ausgeglichen, ver Boden gleihfam erfi zur Aufnahme 
ber neuen Berfaffung vorbereitet und geebnet werden. Zu diefen vorbereiten» 
den Maßfregeln gehörte vor Allem die Aufhebung des drückenden Schulorechts 
und die Verminderung der laufenden Schulden durch Herabſetzung des Münz» 
ſußes und Erhöhung des Geldwerthes, die fogen. oewaydaa, ſ. d. Art. 
Zugleich erließ er eine Amneſtie wodurch alle diejenigen welche ihrer bürger» 
lihen Rechte verluflig gegangen waren, mit Ausnahme der des Mordes und 
Hochverrathes übermiefenen Verbrecher, wiederum in ihren vorigen Stand ein» 
gefegt wurden (Plut. Sol. 19.). Und eben dahin ſcheint auch die Beſtim⸗ 
mung gezogen werden zu müſſen daß alle diejenigen in den Bürgerverband 
aufgenommen werden follten welde aus ihrem Vaterlande auf Lebenszeit ver» 
bannt oder ald Gewerbtreibente mit ihrer ganzen Bamilie nah Athen fi 
überfieveln würden (Plut. Sol. 24.), eine Beftimmung welche nicht ala ein 
für alle Zeiten geltendes Geieg. fondern nur als eine einmalige Maßregel zu 
hetrachten iſt, darauf berechnet durch Herbeiziehung friiher Kräfte den Staat 
neu zu beleben und einen zur Aufnahme des neuen Verfaſſungswerkes em⸗ 
pfänglichen Boden zu gewinnen. Der Kern der ſoloniſchen Verfaſſung ift nichts 
weniger als unbedingte Volföfouveränität; vielmehr war fie nur eine gemäßigte, 
mit demofratiichen Elementen flarf verfegte Ariftofratie. Die allen Fortſchritt 
bemmende Feſſel der Geburtövorrechte zwar ward gefprengt und fomit der Weg 
zur wahren Demofratie angebahnt, zugleich aber der Antheil am öffentlichen 
Wefen nicht Allen unbedingt umd in gleicher Weile eröffnet, fondern nad) dem 
Maßſtabe ded Vermögens normirt. Die gefammte Bürgerfchaft ward nad 
dem jährlichen Ertrag des Einkommens in vier Klafjen zertheilt, TIerranooo- 
uedıuvor, Imneis, Zevyiraı u. Ortes; |. d. Art. Census. Bon diefen waren 
nur bie Mitglieder der drei eriten als fleuerbar auch zu einem Öffentlichen 
Amte wählbar, die legte fleuerfrei, aber auch von allen Aemtern und Würven 
ausgeſchloſſen. Nur Teilnahme an den Volkoverſammlungen und Gerichten 
Bauly, Real ⸗Enebelop. VI, 8 
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ward allen Bürgern ohne Ausnahme geflattet (Blut. Sol. 18.). Die Gerichts. 
barkeit blieb in der Hauptjache noch in den Händen der Behörden, allein die 
Willkür diefer in Sachen des Rechts warb durch Freigebung der Appellation 
an das Wolf ebenio beichränft ald in Sachen der Verwaltung durch die von 
der Volksverſammlung geübte Gontrole. Die Staatdämter wurden jämmtlic 
durch Wahl beſetzt, das höchſte, das Archontat, nur aus der erfien Bürger: 
klaſſe. An die Spige ver Verwaltung trat ein Volksausſchuß, der Math der 
Vierhundert, gleihfalld nur aus den drei oberen Klaffen gewählt, dieſem aber 
in dem mit den abgehenden Archonten — aljo nur mit Bürgern ber erften 
Klaſſe — befegten zweiten Mathe, dem Areopagitiichen, dem Hüter der Gr 
fege, ein Gegengewicht von ariftofratijher Natur gegeben (Plut. Sol. 19.). 
Mas endlih den ganzen Gompler der Gefege betrifft melde fib auf NRegu- 
lirung der gefammten Verhältniſſe des öffentlichen wie des Privatlebens be- 
zogen fo ſchuf Solon nicht durchgängig Neues von Grund au: Manches, mie 
die auf alten religiöfen Sagungen beruhenden Blutgefege, blieb völlig un- 
verändert, Andered ward umgeftaltet und den Bedürfniſſen der Zeit angepaßt, 
daß Ganze aber hatte feinen Mittelpunft in ver gleihmäßigen Geltung für 
Alle. Dazu noch die mehr rationelle ald beilfame und in ihren Folgen ereig- 
nißfchwere Beſtimmung daß das Ganze diefer Gefeggebung nicht für alle Zur 
£unft beftimmt ſei, fondern der Weg zeitgemäßer Fortbildung jederzeit betreten 
werden fönne (j. Bd. V. ©. 694,, u. ebdſ. ©. 683. über die Form ber 
folonifhen Gefege). Wenig ſtimmt damit die Nachricht (bei Plut. Sol. 25.) 
daß Solon feinen Belegen auf 100 Jahre bindende Kraft gegeben, beffer die 
bei Herod. I, 29. daß er die Athener nur für einen zehnjährigen Zeitraum 
auf die Verfaſſung verpflihtet habe. Die Ueberlieferung fegt diefen Umſtand 
in Verbindung mit der Reife in dad Ausland welche er, um der Noihmwendig- 
keit möglicherweife jelbft wieder Hand an die Abänderung feiner Gefege legen 
zu müflen aus dem Wege zu gehen, und in Grwartung daß unterdeß die 
neue Verfaſſung fich bewähren und das Volk fih an diefelbe gewöhnen werde, 
nicht Tange nachher angetreten. Nur ift damit die Zeit in welche allem An- 
ſchein nach dieſe Neife fält nicht wohl vereinbar; denn Alles führt darauf 
daß Solon, falls er wirklih nicht länger als zehn Jahre abweſend war (wie 
aub Plut. 25. a. E. annimmt), nicht vor dem I. 571 Athen verließ. Er 
begab fich zuerft nach Aegypten, wo er mit den Prieftern von Heliopolis und 
Said gelehrten Umgang pflog, dann nach Cyprus zum König Philocyprus 
(Enpranor nad Vit. Arati p. 53, 32. der Vitt. scriptt. ed. Westerm.), 
welcher auf deſſen Nath feine Stadt Aepeia an einen günftigeren Ort ver- 
legte und diefe feinem Gaftfreund zu Ehren Soli nannte, Plut. Sol. 26. 
Rtym. M. p. 721, 45. Vit. Arati 1. I. (auf das eiliciſche Soli bezogen von 
Diog. Laert. I, 51. Schol. Plat. p. 193. u. Steph. Byz.), bierauf ums 
3. 563 zu Kröfud nach Sardes, mit dem er die befannte, freilich ſchon in 
alter Zeit aus chronologiihen Gründen angezweifelte und auch von Meueren 
in das Bereich anmutiger Erzählungen verwiefene Unterredung über die Nichtig— 
keit der menjchlichen Glůckſeligkeit hatte (Herod. 1, 30—32. Plut. Sol. 27.), 
und wo er auch mit*dem Fabeldichter Aeſopus zufammengetroffen fein fell 
(Blut. 28.), und fehrte endlich ums I. 561 nach Athen zurück. Hier war, 
da Solond Verfaſſung Feine Partei befriedigt hatte — die Eupatriden, welde 
fih in ihren Standeövorrechten angegriffen jahen, ebenfowenig ald das gemeine 
Volk, welches Aufhebung aller Schulpforderungen und Vertheilung der Län— 
dereien erwartet hatte (Blut. Sol. 16.) — mittlerweile das alte Zerwürfnif 
wieder zum Ausbruch gekommen, Vergebens ſuchte Solon zur Sühne zu 
reden, feine alte Energie war dahin, er felbft in der Gunft des Volks dur 
den ſchlauen Piſiſtratus verdrängt, und diefem gelang es envlih im I. 560 
fih der Alleinherrſchaft zu bemächtigen. Herpd. 1, 595. Blut. Sol, 29 f. 
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Aelian. var. hist. VIII, 16. vgl. d. Art. Pisistratus. Solon fügte ſich be« 
kümmert in das Unvermeivliche und verlebte den Reſt feiner Tage in beſchau— 
licher Ruhe, bei feinen Mitbürgern und indbefonvere bei feinem politifchen 
Gegner Piſiſtratus, welcher ihn in Angelegenheiten des Staates häufig zu 
Mathe zog (Plut. 31.), in hoher Achtung ſtehend. Er ftarb OT. 55, 2., 559. 
im achtzigjten Lebendjahre, nach Diog. Kaert. I, 62. in Cyprus; feine Gebeine 
follen auf fein eigened Verlangen von da nah Salamis gebraht und dort 
verbrannt, die Aſche aber auf der ganzen Injel umbergeftreut worden fein, 
Plut. 32. Diog. 1. 1. Schließlich ift noch feiner Dichtungen zu gevenfen 
(im elegiſchen Versmaß Larauıs in 100 Berjen, oben ©. 1279 f., meoi 
Adyraior nokıreiez, vrodina eis Eavror, moog DiAoxunoor, noos Koı- 
tier, noos Miureouor; trochäiſche Tetrameter moos Doxor; Jamben und 
das Sfolion bei Diog. Laert. I, 61., f. Bd. IV. ©. 13.; ſowie den Anfang 
eines epiichen Gedichts bei Plut. 3., was man für eine metrifhe Darſtellung 
feiner Geſetze hielt; dazu noch die Notiz über die begonnene, aber wieder 
aufgegebene Darftelung der Atlantijchen Sage bei Plut. 31.), welche größten» 
theils auf politiihen Grund gezeichnet und hervorgegangen aus dem. Bepürfs 
niß theild der Verftändigung feiner Mitbürger über dad was Noth fei, theils 
der Begründung und Mechtfertigung feiner eigenen Staatdeinrichtungen,, als 
Randgloſſen zur Zeitgeihichte von tiefer Bedeutung find und felbft noch in 
der fragmentarifchen Geftalt in welcher fie auf und gefommen find den reinen 
Charakter des Mannes und die Tüchtigfeit feiner Gefinnung im fehönften Kichte 
erfcheinen laffen. „Jedes Bruchſtück bewährt den geläuterten Geift der Menſch⸗ 
lichfeit, das feine fitrlihe Maß, die Bülle der Erfahrung welche den meifen 
Beobachter über die Wiverfprüche des Lebens und ver Leidenfchaften hebt und 
ihn unverrüdt bei den Geſinnungen des Wohlmollend, der Religion und der 
gemütblihen Entjagung erhält. Hierzu fommt die Anmut des Vortrags, 
welcher lichtvoll, correct und befeelt mit gleicher Gemandiheit in ernften Fra— 
gen wie in lebendluftigen Gefühlen fih bewegt. In allem Betracht gehört 
Solons vichterischer Nahlap zu den fchönften Denfmälern der vorattiichen 
Periode." Bernhardy, Grundr. d. grieh. Litt. II. S. 352. Vgl. O. Müller, 
Geſch. d. grieh. Litt. 1. S. 206— 211. u. C. U. Abbing de Sol. laudibus 
poeticis, Traj. 1825. Die Bragmente ftehen in den älteren Sammlungen 
der Gnomifer, zulegt in ven Poet. min. von Gaidford, in d. Delect. poet. 
eleg. von Schneivewin u. in d. Poet. Iyr. gr. von Bergf, befonders bearbeitet 
von N. Bach, Bonn 1825. Im Allgem. vgl. Meurfins, Solon, s. de eius 
vita, legibus, dictis et scriptis liber sing. Hafn. 1632. 4. [West.] 

Solonates, nad Plin. III, 15, 20. (vgl. Infehr. bei Gruter. p. MXCY.) 
eine Völkerſchaft in Gallia Cisalpina ſüdweſtl. von Forum Juli, wahrſch. 
da wo jetzt das Dörfchen Torre di Sole liegt. [F.] 

ZoAwrıor (Dio Cafſ. XXXVII, 48., bei Liv. Epit. 1. CIII. Solon), 
eine Stadt der Allobroger in Gallia Narbon. nördl. vom Rhodanus, nad 
Ufert II, 2. S. 454. zwiſchen Auguftum und Labidcum in der Gegend des 
heut. S. Sorlie. Bol. auch Duranti Il Piemonte ant. p. 42. Reicharb hält 
fie fälichlih für dad Dorf la Sone an der Ifere. [F.] 

Solonfus ager, ein Gefild in Latium zwifchen Sabellum und Patrica, 
zum Gebiete von Xanuvium gehörig, Eic. ad Att. II, 3. de Div. 1, 36. 
11, 31. Liv. VIIE, 12. [F.] 

Solorfus Mons (Blin. III, 1, 2.), ein ſüdweſtlicher Ausläufer bed 
Silbergebirged (Auyuvpoör ögos, Mons Argentarius) an der Örenze von His 
fpania Bätica und Xarraconenfi$, der auch den Ortoſpeda mit dem Ilipula 
Mons verbindet, vielleicht daſſelbe metallreiche Waldgebirge deſſen auch Strabo 
III. p. 156. gedenkt, und die heut. Sierra Nevada. [F.] 


Solstitiam, auch solstitium aestiyum, Hagırn teonn, Sonnenfillfiands» 
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punft, Sonnenwende. Da die Efliptit den Aequator unter einem Winfel 
von ungefähr 23 Grad durchſchneidet jo erreicht die Sonne bei ihrer nördl. 
Abweihung vom Aequator einen Punkt wo fie am entfernteften von letzterem 
abfteht und von wo aus fie wieder zurüdfehrt um zu dem Winterfolftitium 
zu gelangen. Diejer Punkt, an dem fie gleichſam ſtill zu ftehen ſcheint (Barro 
L. L. V, 2.), beißt solstitium, und darunter wird indbejondere bei den Rö— 
mern der Sonnenwendepumft ded Sommers verftanden, im Gegenſatze von 
bruma, dem Winterfoljtitium (1. d. U). Zu diefer Zeit bat der Tag für 
die Bewohner der nördl. Halbfugel vie längfte Dauer und die Nacht die 
fürzefle. Das Sommerfolititium rührt davon her daß die Are der Erde eine 
fhiefe Stellung gegen die Erpbahn Hat und diefe Stellung im Himmelsraume 
niemald ändert. Kommt nun die Erde auf ihrer Bahn in diejenige Stellung 
worin der Nordpol der Sonne gegemüberftebt jo ift damit der oben genannte 
Zeitpunft eingetreten. Diejed Ereigniß fält in die Zeit wenn die Sonne im 
Zeichen des Krebjes ſteht. Plinius jegt daſſelbe auf den 24. Juni, im achten 
Theile des Zeichend des Krebfes (H.N. XVII, 58.). Martian. Gap. (VIH, 
846.) ſetzt die Dauer des dies solstitialis auf 14'/, Stunden ver Tag- und 
Nachtgleiche, und gibt die gleihe Zeit für dad Gintreffen dieſes Zeitpunktes 
wie Plinius an (1.1. $. 828. 819.). Bl. Gemin. Isag. 4. u. Achill Tat. 
Isag. 25., wo 2eßterer Übrigens nur fagt daß diejed Greigniß im Zeichen des 
Krebſes eintreffe (Bitruv. IX,5.). Um diefe Erfheinung zu erklären nahmen 
die Alten zu allerlei Gründen Zuflucht. Ginige meinten daß die Sonne durch 
den Widerſtand der nördlichen Luft, Andere daß fie durch die von ihr. felbft 
hervorgebrachte Verdichtung. der Luft zurüdgetrieben merde, Andere daß fie 
wegen Nahrungslofigkeit (denn fie meinten, die Sonne nähre ſich von Dünflen 
der Erde und des Meered) von Norden zurüdgehe, Andere ra Kälte, 
Undere durch eine Art von Abſtoßung der Wendefreiie u. dgl. Vgl. Mut. 
plac. phil. Il, 23. Gallen. phil. hist. 14. Stob. Eel. I, 26. p. 522 ff. 
©. d. Art. Sol, oben S. 1266 f. [O.] 

Solva mit dem Beinamen Flavia, auch Col. Flavia Solva. auf Infcher. 
bei Oruter p. DXXXVII, 1. CLIX, 5. Maffei Mus. Veron. p. 244,2. Drelli 
n. 3076— 75. u. A., daher bei Blin. III, 24, 27. Flavium Solvense (bie 
Einw. bei ®ruter p. DCCXXXVII, 2. Solvenses), eine von Veſpaſianus an» 
gelegte röm. Golonie in Noricum in der Nähe von Virunum am nördl. Ufer 
bed Dravus, wenn man anders das heut. Sol» oder Zollfeld in Kärntben, 
wo man viele röm. Alterthümer gefunden hat, damit in Verbindung bringen 
darf; obgleich freilich Linhard, Geih. von Krain I. ©. 326. meint daß beide 
Namen Nichts mit einander gemein haben, fondeın das Sol- oder Zollfeld 
feinen Namen vielmehr dem Herzogſtuhle (solium) der alten Herzoge von 
Kärnthen verdanfe, bie ſich hier hätten huldigen laſſen. [F.)] 

Soluentia, f. Saluentia. 

Zokovsrrıos (Biol. IV, 6, 19.), Wolf in Libya Interior. {P.} 

Solvizona — Lysizona, ſ. d. 

ZoAovg (Thuc. VI, 2. Diod. XIV, 48. 78. Plin. III, 8, 14.) bei 
den Römern auch Soluntum (It. Anton, p. 91. Tab, Peut., die Einwohner 
Zolsrriro, Diod. XIV, 48., Solentini, Cie. Verr. 11], 43.), ein altes feſtes 
Städten an der Nordküſte Siciliend zwifchen Panormus und Thermä, von 
jeder 12 Mil. entfernt, 1 g. M. öftlih von der Mündung des Eleutberus, 
mit einem guten Hafen; j. Gaftello di Solanto. [F.] 

Zoivyeıa, offener Ort im Eorintbiichen Gebiete auf dem Berge Lo- 
Avyerog, zwölf Stadien von der Küfte der Bucht von Kenihrei, ſüdlich von 
biefem Drte, 20 Stadien vom Iſthmus, 60 von Korinth entfernt (Thuc. IV, 
42. 43. Polyän. Strat. I, 39, 1.), beim jegigen ®alatafi (Xeafe Morea III. 
309 ff. u. Peloponn. p. 398. Boblaye Recherches p. 39.). [West.] 
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Solyma, {. Jerusalem. 

ra ZoAvuc (Strabe XIV. p. 666.), eine hohe Spitze des Gebirged 
Mafficytus in Lycien, well. von Phaſelis; jegt Taghtalu. Bol. Leake Asia 
min. p. 189. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. [F.] 

Solymi, j. Lycia. 

n Zounra (Stadiasm. m. magni $. 213. 214., bei Steph. By. p. 601. 
u. Plin. V, 27,28. aber rw Ziunre, Simena), eine Stadt in Lycien 60 Stab. 
öfl. von Aperlä und 4 Stab. wefll, von Andriaca. Ueber die von Beaufort 
gefundenen unbedeutenden Ueberrefte verfelben vgl. Xeafe Asia min, p. 188. — 
2) nah Benant. Fortun. VII, 4. aub ein Fluß in Gallia Belgica, ven ber 
Geo. Rav. IV. 26. Sumena nennt, die heut. Somme. Bgl.d. U. Samara. [F.] 

Somnialis, Orsoorounog, Beiname ded Herkules nad) einer Inſchr. 
bei Salmafius zu Splin. p. 351. Spon Misc. p. 100. Reineſ. el. X. n. 4.: 
Cultores Herculis Somnialis. Fabr. p. 692. n. 130.: Herculi Somniali ex 
oraculo, vgl. daj. p. 429. über das sodalicium dieſes Herkules. Wohl in 
feiner Eigenfchaft ald adskixaros (Barro L L. VII, 96. p. 361. Speng.). 
Bol. Macrob. III, 6. p. 18. Pauf. IV, 26, 3. ic. de divin. J, 25. Span» 
beim zu Gallim. h. in Dian. 160. [ Scheiffele. ] 

Somnium, örsıyos, der Traum, iſt nach den Stoifern eine Folge 
nachlafjenvder Sinnenthätigfeit, nach den, Epifuräern verminderter Seelenkraft. 
Blut. de plac, phil. V, 1. 24. vgl. ic. divin. I, 51. Wegen ihrer Manch⸗ 
faltigfeit (Plaut. Mere. IL, 1, 2.) theilt Macrob. (Somn. Se. I, 3. p. 13.) 
die Träume hauptfächlih in fünf Arten ein. Alles nämlich was der Menſch 
im Schlafe zu fehen glaubt ift entweder örzıpog, somnium, mobei dad Ges 
fiht nicht deutlich ift fondern unter Bildern verftedt erfcheint, daher der 
allegorifche genannt, 3.8. der ber Hefuba (Apollod. II, 12, 4.), der Mans 
dane über Cyrus (Valer. M. I, 7. ext. 5.), oder opaue, visio, wenn bie 
Bilder Fünftiger Dinge nah ihrer wahren Geftalt erjchaut werden, mie ber 
Traum Alexanders (Val. Mar. 1,7. ext. 2.), des Kröfus (Herodot. I, 34.), 
daher auch orepog Bewpnrinos genannt, oder yonuarıouoz, oraculum, wenn 
Götter in eigener oder angenommener Geftalt in Nachtgefichten erjcheinen 
(Traum des Agamenınon, Ilias, Il. in.), oder garraguc, visum,- oder endlich 
erurrıov, insomnium; Leßtered eigentlih Schlaflofigkeit (ayovnria, ſ. Eäcil. 
bei Non. p. 209. Sal. Cat. 27. Suet. Cal. 50.), dann ſchwerer, unruhiger 
Traum (Virg. Aen. IV, 9. Tibull. II, 4, 1. Sil. It. X, 357.); bei Homer 
ift Erunre,r mit Orag verbunden ein Traum im Schlummer (3.3. Odyss. XIV, 
495.), und nad Ammon. zu Odyss. XIX, 547. ift vrap (Gegenſatz von 
ÖreıVog) Erapyng OWız, Or&por aber oder orap ifl 7 er tw nadevötıı gar 
zaoıe (vgl. auch Paſſow, Lex. s. erunzsıor). Die zwei legtern (garraoıa 
und &ruznor) enthalten feine Divination und leiden alſo feine Erklärung; 
denn fie find Folgen der Sorgen und Leidenjchaften der Wachenden (Macrob. 
1. 1. p. 11.); die insomnia geben daher fremdartige die Ruhe ftörende Bils 
der (vgl. Bo, II. S. 1124. mitt), während somnium die verftedte Bezeich- 
nung einer zu erflärenden Wirklichkeit ift (Macrob. 1.1. p. 13.). Allgemeiner 
betrachtet find die Träume entweder pvona oder vrepgpvona, divina, Tertull. 
de an. 47., und nur die fegtern, weil von Zeus fommend (Il. 1, 63.), haben 
Bedeutung, während die erftern als natürliche Folge der Tagesbeichäftigung 
(Glaudian. Praef. VI. cons. Hon., Cic. divin. II, 58 f., Lucret. IV, 959.) 
eitel und nichtig find (Sen. const. sap. 11. Tibull. II, 4, 1 ff.) und flüchtig 
wie Schatten (Odyss. XI, 207. Pind. Pyth. VIII, 136.; über Schatten« 
und Schlagfhattenträume ſ. Cic. Epist. XV, 16. Att. II, 3.). Ueberhaupt 
aber galten die Morgenträume (Bd. II. ©. 1124. ob.) oder sunzogs auoAyo 
(Od. IV, 841.) für wahrhafter (Hor. Sat. I, 10, 33. u. dazu Heind., Ovid 
Her. XIX, 195., Drafenb. zu Sil. It. III, 200., Propest. IV, 7, 87f.) ale 
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bie vor Mitternacht ; auch Träume welche der Fürſt oder viele Bürger zugleich 
über Staatdfachen hatten wurden für zuverläßig gehalten (fo Scipio's Jugend» 
traum von Karthago's Zerflörung, Macrob. I, 3. p. 14 f.), weßhalb ſolche 
gleih am Morgen durch ven Präco befannt gemacht werden mußten. Die 
Träume, feldft göttliche Weien, jchiden die Götter (@ic. N. D. IH, 17. 39. 
vgl. Somnus), meift (ihr Vater, Ovid Met. XI, 33.) der Schlafgott von den 
Ufern des Oceans ber, wo fie wohnen (Odyss. XXIV, 11.), aber aub Hekate 
und Luna ald Nachtgötter, oder die Erde (z005, Tellus) ald unrno oriowr 
(Eurip. Hec. 70.), auch Avollo (verfpriht dem Arion Hilfe im Schlafe, 
Ausl. zu Virg. Ecl, VI, 55. SHygin. fab. 194.); die Manen ſchicken in- 
somnia (Birg. Aen. VI, 897. Soph. El. 480.); auch Mercur, ſ. Bo. IV. 
S. 1851. — Um göttlihe Träume zu erhalten mußte man fih aller irdiſchen 
"Sorgen möglihft entledigen, durch Faſten und Beten (auch durd den Genuß _ 
von Feigen, Lyd. de mens. IV, 4.) ſich vorbereiten und fodann im Innerften 
bed Tempeld ganz nahe an den Bötterbildern auf Schaffellen (Strabo VI, 3.) 
fhlafen (Eyrolumoıs, incubatio, vgl. Bd. II. S. 1124. IV. ©. 1415. umt.), 
legte wohl auch Lorbeer unter ven Kopf (Myth. Vatic. I. p. 42. I. p. 92.). 
Schredende Träume (Aen. VII, 458. Ovid ex Pont. I, 2, 45. Sen. Okt. 
759 ff. vgl. Ausll. zu Plaut. Mil. gl. II, 4, 41. Apollon. Arg. IV, 685. 
Soph. El. 410. Tibull. III, 4, 13.), welche irgend ein Dämon ſchickte (Od. 
XX, 87.), fühnte man Morgens früh durb ein Opfer, welchem Wafler- 
reinigung (Juven. VI, 523. Berf. Sat. II, 15 ff. Martial. XI, 51, 8.) vor 
angehen mußte, und, dad hieß prodigiali Jovi mola aut ture comprecari, 
Plaut. Amph. II, 2, 106. Tibull. IH, 4, 9 f. 1,5, 13. u. dazu Diffen. 
Verſ. 11, 6. Propert. IV, 4, 24, Ariſtoph. Ran. II, 86. Aeſchyl. Pers. 201. 
Virg. Aen. VIII, 67. Plin. VII, 50. Martial. VII, 53, 1. Suet. Galb. 18. 
Auch erzählte man fie wohl den Hausgöttern, bei. der Beta (Propert. II, 
22, 27.), dem Aether (Eurip. Iphig. T. 42.) oder der Sonne (Sorb. El. 
435. Xurneb. Adv. VII, 26.), auch dem AnoAior mpoorarnoıo; (10 Klytäm- 
neftra bei Soph. EI. 630.) und dem Hermes, -Dionyfos, ſ. Soter, 4. — 
Die Traumdeutung war fehr alt (Eurip. Hec. 90.); al® Erfinder verfelben 
wird Amphiftyon, Deufaliond Sohn, angegeben (Plin. VII, 57.) oder Am» 
phiaraus u. f. w. Juſtin. XXXVI, 2,8. Bei den Griechen war der oreıpr- 
moAos ein Seher dem fih die Gottheit durch Träume offenbarte (II. I, 63.), 
ber or&ıpo0xonDS u. Oreiporgeri,s ein mehr willfürlicher Traumausleger, ſ. Bd. 1. 
S. 1124. GSpäterhin waren im Traumdeuten berühmt die Telmiffäer (Eic. 
de div. I, 41. 42. Xertull. de an. 46.), die Gaditaner, Borpftheniten und 
Hubläer (lem. Aler. 1. p. 306.); bei den Römern gaben ſich die Haruſpices 
(Eic. divin. 11, 60.) und alte Weiber (Martial. VII, 4. Propert. IH, 3,8 ) mit 
den Geſchäfte ab (Tac. Ann. II. 27.). Mit ver Zeit geriet die ganze Traum— 
bivination in Mißkredit (val. Plin. I, 18.), obwohl Einzelne, wie Auguftus, dem 
Aberglauben an Träume ſich immer unterworfen zeigten. Mehr f. Suet. Aug. 
90f. 94. Vgl. überh. Sallengre Thes. H. p. 903 ff. €ic. de divin. I, 20. 30. 
1, 55-71. u. Bd. I. S. 1122—1125. IV. ©. 1396. [Scheiffele.] 
Somnus, Taroçg. Der Schlaf galt den Alten als Zmwilingebruder 
des Todes (I. XIV, 231. XVI, 672. Heſiod. Theog. 758. Virg. Aen. VI, 
278. Sen. Here. fur. 1069 f.), ald Sohn ver Nacht (vgl. Br. V. S.7W. 
9. E) und des Erebos (Hygin. Praef.), nach Heſiod. (1.1. 212.) ohne Vater. 
Bei Homer fihläfert er, in einen Raubvogel verwandelt, den Zeus auf der 
Here Bitten ein (Il. XIV, 286 ff. XVI, 672.). Bei Orpheus und Homer 
(Hl. XIV, 233.), die ihn König (Terdauerwo, Drph. A. 1002. vgl. Baler. 
81. VII, 70.) der Götter (vol. I. I, 606.) und Menfchen nennen, bringt 
er den Schlummer durch das Schwingen feiner goldenen Flügel, bei Kalli» 
machos (in Del. 234.) mit vergeſſenmachenden Fittigen. Mit viefen bevedt 
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und umfaßt er men er einfchläfern will (Propert. I, 3,45. Diffen zu Tibufl, 
11, 1,89. 111, 4,55. I. XIV, 359. Od. XVIII, 201.) oder wenn er von Böt- 
tern dazu gejendet wird (Birg.1.l. V,838. Ovid Met. X1,589 ff.); daher hat 
er bei Späteren ein langes Gewand, womit er die Schlafenden bevedt, ſ. Spanh. 
zu Kallim. 1. 1. Tibull. II, 1, 89. Stat. Theb. X, 148. Achill. I, 620, 
Valer. Fl. VIII, 72. vgl. aub Sil. It. X, 345. 355 ff. Sen. I, I. Den 
römischen Dichtern iſt er placidissimus Deorum (Ovid 1. 1. 623. vgl. Gruter 
p. 67, 8. 99, 5.), der ald Befreier von Sorgen und Müpigfeit mit feinem 
einfchläfernden Stabe die Schläfen berührt over aus einem mit ftngifcher 
Flüſſigkeit gefüllten Horne den Schlummer gieft. Servius zu Pirg. 1. 1. 
278ff. Stat. Theb. II, 143. V, 197. VI, 27. Nach Ovid (1.1. 10 ff. 592 ff. 
vgl. Stat. 1. I. X, 83 ff.) wohnte er im öden finftern Rande der Kimmerier 
(vgl. Sit. It. X, 342 ff.). ©. Bd. V. ©. 934f. Art. Oneiros. — Nah Ovid 
(Fast. IV, 653.) hätte Somnus zu Rom einen Opferdienft gehabt; er fleht 
aber mit diefer Behauptung allein, und Merfel (Proleg. ad Ovid. F. p. CXCH.) 
bezweifelt e8, da er fein Gott von Namen gewefen, fowie er denn auch auf 
Inſchriften verbältnigmäßig felten erfcheint; bei Orelli: Somno aeterno, 4428. 
vgl. 4622. 2432.; Conservator bei Gruter p. 67,9. — Kunftdarftellungen: 
Hier iſt die Unterfcheidung zwiſchen Schlafgott und Todtengenien ſchwierig 
(Schlaf und Tod mit Plügeln an den Schultern, Inghir. Mon. Etr. 1, 
t. LXXVII. p. 656. vgl. I. p. 272f.). Die Bilvfäule des Schlafed zu Si- 
fyon hatte den Beinamen 'Emidwrng; diefer und ber beigegebene Löwe (Beder, 
August. t. XCH.) den er einfchläfert bezeichnet ihn ald den Schlafgeber der 
bisweilen dem verbrüderten Todesgenius die Sterblichen übergibt (Pauſ. II, 
10,2. Zoëga Bassir. II. p. 213 f.; Sonne und Traum verbunden bei Soph. 
-El. 416. Windelm. descr. de p. gr. de .Stosch p. 198.). Diefen Epidotes 
ftellte ein weichlicher Alter dar mit verworrenem Haupthaar und Bart, ges 
fchloffenen Augen, auf einen langen Stod geflügt, in langer Tunifa, große 
Flügel an den Schultern, Eleinere am Kopfe (großes Relief in der Billa 
Albani, f. Hirt Taf. XXVII, 2.), oder auch ein zierlicher Jüngling (Zoega 
1. 1. 93. p. 208. n. 22 f.), beide find geflügelt, mit 'einfchläferndem Horne, 
auch wohl mit einem Mohnzweige, ſtehend mit über einander geichlagenen 
Armen, auch mit gefenkftem Haupte, gefchloffenen Augen oder mit der Linken 
an einen Baumftamm gelehnt (im Marmorhaufe zu Potsdam) oder dad Haupt 
auf die Rechte geflügt. Den paffiven Zuftand des Schlafed bezeichnete ein 
fhlummernder Knabe (Zoöga J. 1. p. 206. n. 12f. 210. n. 27 f.) deflen Bes 
flägelung bie und da fehlt. So der höchſt anmutig an einen Fichtenbaum 
gelehnte ſchlafende Jüngling, Windelm. Werke II. S. 555 f. Millin Gal. 
myth. t. XXXIV. n. 121. Dagegen find die ruhenden oder auf die Badel 
geftügten Flügelfnaben ohne Zweifel Genien der Todten (Zoöga 1.1. p. 204 ff. 
214. n. 43. 1, 15.); fo der liegende geflügelte Badelgenius in der Bilder» 
galerie des Berliner Schloffes mit Mohnhäuptern, Eidechſe (die den Schlafen« 
den bewacht), Fledermaus, Kaninhen (Symbol der Verborgenheit); oft hielt 
diefer Genius auch die umgekehrte Fadel vor fih und hat einen flammenven 
Altar zur Seite (im Muf. Ehiaram.). Auf einer Urne in der Billa Panftli 
ift er mit eingezogenen Flügeln und Mohnhäuptern in den Händen dargeftellt; 
ebenfo der rofenähnlich befränzte Jüngling auf Sarfophagbildern, Windelm. 
Mon. n. 99. PBisconti, Pio-Clem. VI. 16. Oft fiehbt man ihn auch mit 
Schmetterlingd» (jo auf einem Endymionfarfophag im Capit. Muf., vgl. Vic. 
Mus. Pio-Cl. VI. tav. 11.) oder Bogelflügeln, von denen zwei Eleinere am 
Haupte, zwei größere an den Achſeln fich befinden (in der Billa Albani, Zoöga 
1.1. 1. 93.), auch mit fhlafenden Schmetterlingen zur Seite, Gurlitt, Büften» 
funde ©. 73. Das untergelegte Löwenfel ift Symbol (des von Eros oft 
befiegten Herakles ober) des Löwenbändigers Hypnos Epidotes, Pauf. II, 
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10, 2. vgl. Xaffte, Cat. XLIII. 6710. Auf einem Altare zu Trözen opferte 
man dem Schlafe und den Muſen zufammen (Pauſ. TI, 31, 5.), fofeın ber 
ernfte Mufendienft Abſchließen des Geiftes gegen äußere Eindrüde erfordert, 
und in folcber Verbindung ftellte fie aub die Kunft dar (im der Villa des 
Gaffius zu Tivoli), f. überhaupt noch Zoëga 1.1. 15. Mus. Pio-Clem. IH. 
n. 44. Fronto de fer. Als. 3f. vgl. Br. IH. ©. 698. — kiteratur: 
Platner u. Urlichs, Befchreib. Roms ©. 137. 252. 423. Windelmanns Werfe 
ll. S. 556. Mon. p. XVI. Keffing, Wie die Alten den Tod gebildet‘ (X. 
&. 103. 161.). Ereuzer, zur Archäol. 1846. III. ©. 437 ff. Gerber, zer- 
freute Blätter, Bd. II. ©. 273. Böttiger, Ideen zur Kunſtmythologie Il. 
©. 537. Amalth. II. S. 368, 194 f. II. ©. 208. Schwend, Myth. d. 
Griech. S. 439 f. Hirt, Bilderb. II. ©. 196 ff. Ueber dad Jünglingspaar 
Hopnos u. Thanatos in der Gruppe von 8. Ildefonso statue |. Maff. 121. 
Ueber den Unterſchied in der Bildung der Todes» und Schlafgötter f. überh. 
Gerhard, Prodromus S. 245 ff. bef. Anm. 50. S. 260. Anm. 66 fj., deſſen 
Venere-Proserp. illustr. p. 49 ff. Orelli Inser. n. 1572. [Scheiffele.] 

Bei den Alten galt dad dormire in Jucem für ein Zeichen von Weich» 
lichkeit (Hor. Ep. 1, 18, 34. vgl. Böttiger, Kl. Schrr. III. ©. 194 f.). Mit der 
Sonne fland man auf (Kor. Ep. II, 1, 103f. Procoy. hist. arc. 15. p. 92.) und 
legte man fi zur Ruhe. Im Laufe des Tages kam das Schlafen nur aus 
nahmsweiſe (vgl. die idylliſchen somni in gramine bei Horaz u. U.) vor; 
die Geichäfte und dad Baden, dann die Mahlzeit nahmen alle Zeit in Anſpruch. 
Als nun aber die monarchiſche Negierungdform dem Bürger die Sorge für 
das Öffentlihe Wohl größtentheild abnahm und die für fein Wohlbefinden 
großentbeils fich ſelbſt auflud Fonnte dieſer wohlgemuth auch den Tag über 
fein Haupt zur Ruhe legen; wachte ja doch das Auge ded Herrichers für 
ihn. So finden wir feit der Kaiferzeit Spuren einer regelmäßigen Siefta 
(Tuegıwog vrros, Procop. 1. 1.), und zur Zeit der Eroberung Roms dur 
Marib im 3. 409 n. Chr. ift fie ſchon fefte Sitte (Procop. Vand. 1, 2.: 
aupi Nuspar ulony anarıor Non ünror wg TO Eiros uer« Ta Ortia aigov- 
uerwr) und wird von Alarich zum Ueberfall der Stadt benügt (1.1.). [W.T.] 

Sonautes, nad Plin. VI, 1, 1. ein Fluß in Pontus; nah Apollon. 
Rhod. II, 746. hieß der Acheron in Bithynien früher Zowravıns. [F.] 

 Soneium (It. Sierof. p. 567.), Ort in Moesia Superior an ber 

Grenze von Thracien und an dem Gebirgspafle Succi über den Scomius 
(dem heut. Sfulu Derbend oder Demir Kapi), nach Lapie das heut. Bagna. [F.] 

Sonista (Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV, 19.) oder Sunista (It. Hierof. 
p. 561.), Ort in Pannonia Superior an der Strafe von Pötovio nach Siecia, 
nach Meichard das heut. Sundoverz, nach Lapie Legrad. [F.) 

Sonticus morbus, ſ. Bd. V. ©. 166. 3. 6 ff. 

Sontini, die Bewohner einer Stadt (Sontium?) Lucaniens (Pin. III, 
10, 15.), vermuthlich ded heut. Sanza. [F.] 

Sontius oder Sontus (Tab. Peut. Gaffiod. Var. I, 18,), ein Fluß 
Venetia's Über den bei der Station Pons Sonti (Tab. Peut.) die Straße 
von Aemona nach Aquilefa führte. Er entſprang auf den carnifchen Alpen, 
nahm ben Frigidus (It. Anton. p. 128. Tab. Peut.; von der Kälte feines 
Waſſers benannt, Vhiloftorg. H. ecel. XI, 2.; Schlacht daran zwiſchen Theo⸗ 
doſius und Egnatius, Socr. H. eccl. V, 25.; die heut. Wippach) als öſtl. 
Nebenfluß auf, und fiel öftlih von Aquilefa in den Sinus Tergeftinus. Jetzt 
Jionzo. Wahrfch. ift es auch derfelbe Fluß welchen Etrabo V. p. 214. ohne 
Namen erwähnt und auf welchem er irrthümlich die Waaren 1200 Stad. 
landeinwärts bis Noreja in Noricum gelangen läßt. [F.] 
— Sönus (Plin. VI, 18, 22.; Zovos, Arrian. Ind. e. 8.), ein bedeuten⸗ 
er Nebenfluß des Ganges auf dem rechten Ufer, der noch jegt Son, Sona, 
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Sone, Soned heißt, und der bei Palibothra in den Hauptſtrom münbete. 
Wenn nämlih Arrian. u. Plin. dieſe Stadt an die Mündung bed Erannaboas 
(Eoarraßoaz;) in den Ganges ſetzen und biefen vom Sonus unterfcheiden, 
fo ift dieß ein bloſer Itrthum, da Erannaboas nur der dichterifche Name des 
Sonus Hyranyaväbas, d. i. der Golvarmige, ift. Vgl. Ritter Erpf. V. 
©. 508. u. Laſſen Ind. Altertb.Kunde I, 1. ©. 82. Rennell M&m. p. 50 f. 
Heerens Ideen I, 2. ©. 581 f. Auch Strabo XV. p. 702. Hat den Fluß 
erwähnt, indem er jagt daß PBalibothra an der Vereinigung ded Ganges xui 
zod allov morauov Fliege, mo fchon der Artikel den Ausful des Namens 
anzudeuten ſcheint. [F.] 

Sondrae, nach Plin. VI, 20, 23. ein Gebirgsvolk in India intra 
Gangem. [F.] 

Sopäter (Zorarpo;), 1) aus Apamea, Sophiſt und Vhilofoph des 
vierten Jahrh. n. Ehr., Schüler des Iamblihus und von Kaifer Konftantin 
als Anhänger des heidnifchen Glaubens hingerichtet (Eunap. p. 12. 21 fi. 
Boiss.), ſchrieb megi mporoieg xai Tor nupa er asiar evngayovızwren) 
Övorpayovrıwr (Suid.). — 2) Aus Apamen oder Alerandria, Rhetor des 
fechöten Jahrh. n. Chr., lehrte zu Athen (Rhett. gr. VII. p. 55. ed. Walz). 
Bon feinen Schriften haben fib erhalten: die Scholien zu den oragsıg des 
Hermogenes, nad einer fpäteren etwas leichtiertig gemachten und mit Scholien 
ded Syrianus und Marcellinus gemifchten Bearbeitung herausgegeben von 
Aldus im zmeiten Bande der griech. Rhetoren (bei Walz Rhett. T. IV.), 
nach der Urſchrift Hingegen aus einem Cod. Venet, von Walz Rhett. T.V., 
und die Abhandlung Suaipenig LInrnuaror, bei Aldus p. 287—455., bei 
Walz VI. p.1—385. Auch werden ihm vie zulegt von Dindorf im dritten 
Band des Ariftives p. 737—757. herausgegebenen Prolegomena zu Ariftives 
zugeichrieben. Verloren find die von Gregor. Corinth. comm. in Hermog. 
p. 1294. T. Vil. Rhett. ed. Walz erwähnten ueraßolai xal ustanoımoeg * 
or Anuoodernxor zwpier, und die auch von Suidad ihm beigelegten un 
touai misiorwr Oder ankoyn Twr iorogıwr, richtiger endoyai dsugogor in 
zwölf Büchern nach Phot. Bibl. cod. CLXI., bei dem eine detaillirte Bes 
fchreibung und Angabe des Inhalts und der Quellen der Schrift zu 
finden if. [ West.] 

3) Ein italifcher Phlyakograph, Tebie zu den Zeiten Aleranders des Ör., 
fah aber noch die Negierung des Ptolemaͤus Philadelphus, |. Athen. II. 
p. 71.B. Von feinen Vhlyaken oder Parodien (denn unter beiden Nanıen 
erwähnt Athen. feine Dramen) haben fih noch mehrere Titel und Fragmente 
erhalten, aus denen jedoch bei der ſonſtigen Unbekanniſchaft mit der ganzen 
Gattung ſich Nichts für die Anlage oder den Gang diejer Dramen entnehmen 
läßt. In formeller Hinſicht aber kann daraus geichlofjen werben daß ber 
jambiſche Trimeter bei ihm vorherricht und daß er als Stilift nicht niebrig 
zu ftellen ift. Bol. Bode, Geſch. d. beflen. Dichtk. III, 2. S. 102—106. 
-Bernhardy, griech. Lit. II. S. 917 f. | Ladewig.] 

Eorarua (Arrian. Per. m. Erythr. p. 34.), ein Emporium am ber 
DOftfüfte von India intra Gangem oberhalb des Vorgeb. Cory. [F.] 

Zogairsrog, ſchrieb eine Kugov araßacıg (Steph. Byz. s. v. Kap- 
doöynı, Tuoyrı, Duunog, Xagucrön), vieleicht der ©. aus Stymphalus 
wveldder dem jüngeren Cyrus tauſend Schwerbewaffnete zuführte und den von 
Xenophon beichriebenen Zug nach Aſien mitmadte, ſ. Anab. I, J, 11. 2,33. 
ir, 5, 37. IV, 4, 19. V, 3, 1. 8, 1. VI, 5, 13. Bol. C. Müller hist. gr. 
fragm. II. p. 74. [ West.] 

EZogarng (Luyaens genannt bei Plut. Cim. 8. u. de malign. Herod. 
42. p. 873. D.) aus Defelen, töbtete im Zweifampf den ai ben 
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Anführer der taufend Argiver melche im Kriege der Athener gegen die Aegi- 
neten DI. 72, 2. 491 den Lepteren zu Hilfe gefommen. waren, Herod. VI, 
92. IX, 75. Bauf. I, 29, 5. WBorzüglich zeichnete er fih in der Schlacht 
bei Platää aus, in welcher er, wie die Sage gebt, einen mittelft einer eifernen 
Kette am Gürtel befeftigten Anker trug, melden er auswarf, um beim An.» 
griff des Beindes nicht von feinem Voſten verdrängt au werden; nach einer 
andern Berfion jedoch führte er nur das Bild eined Ankers ald Symbol auf 
feinem Schilde, Herod. IX, 74. Er fiel ald Strateg bei Datos im Kampfe 
mit den Edonen DI. 78, 4. 465., ibid. IX, 75. [ West.) 

EZogariraı (Ptol. VI, 7, 24.), ein Volk im ©. von Arabia Felir. [ F.] 

Eogarovg xwun(Ptol. IV, 5, 31.), Sleden im libyſchen Nomoß. | F.] 

Zognrn (Strabo XI. p. 521 f. 527. 528. Diod. fr. 1. XXXI. p. 27. 
Bip. ®tol. V, 13, 13. Plut. Lucull. 24. Pomp. 33. Plin. V, 12, 13. VI, 
9, 10. 12, 16., bei Dio Eaff. XXXVI, 36., Procop. de aed. III, 2. u. B. Pers. 
1, 21. Zogernrn), ein dur den Euphrat von Melitene in Kleinarmenien, 
durch den Antitaurus von®Mefopotamien (Strabo p. 522. 535.) und wahr. 
ſcheinlich durch den FI. Nymphius von den öfllichern Diftriften Großarmeniend 
getrennter Bau in Armenia malor zwifchen dem Antitaurud und Maftus. 
Er bildete mit dem nordöſtlich an ihn grenzenden Diſtrikte Akilifene unter 
den Seleuciven ein beſonderes weftarmenifches Reich, das erft von Tigranes 
bezwungen und wieder mit dem oflarmenifchen zu einem Ganzen vereinigt 
wurde (Strabo p. 532.). [F.] 

ZogıAog, Dichter der mittleren Komödie nah Suidas, der ihn einen 
Sikyonier oder Thebaner und einige feiner Stüde nennt, die und zum Theil 
auch aus Athenäus befannt find, wie z. B. der DiAapyoz (IH. p. 100. A. 
125. E.), ’Eyyeeidior (X. p. 431. A.), Uepaxaradınan (XIV. p. 640. D.), 
Zurrgeyortes (II. p. 125. E.), ArögorAng TI. p. 123. E. VI. p. 228. B. 
und vielleicht auch II. p. 67.). Der Kıdapwdog und Tyrdagen; N Anda 
xai Ankia find blos noch aus Suidas befannt; ſ. Meinefe Hist. crit. co- 
micc. I. p. 425 f. III. p.581—584., der. ihn um Olymp. 103 aniegt. — 
2) Vater ded Rhetors Antiphon, ſ. Plut. Vıtt. dec. oratt. p. 832. u. Suid. 
s. v. Arıgor. Me 

Sophistae. Literatur außer den allgemeinen Werfen über Geſchichte 
ber Philofophie: Jac. van Geel, Hist. crit. Sophistarum, ltr. 1823. 
v. Baumbauer, Disputat. litter. quam vim Sophistae habuerint ad aetatis 
suae disciplinam, mores ac studia immutanda, Uir. 1844. K. Br. Her- 
mann, Gelb. u. Syſt. des Blat. I, 179—233. — Xoquorhe, nicht vom 
Act. oogiler, fondern vom Med. oogıleodaı abzuleiten, wurde uriprünglic 
gleichbedeutend mit 0ogog gebraucht (Diog. Laert. I, 12. Ariflid. Quatuorv. 
T. I, 407. Diog. Apoll. bei Simpl. Phys. 32. b. Herod. IV, 95. Plat. 
Prot. 312, C. vgl. 337, C. Xenoph. Mem. I, 1, 21.); zur Zeit des So 
krates gieng der Name außjchließlich auf jene Elaffe von Weisheitölehrern 
über welche den Unterricht in der Philoſophie nicht als Sache der Liebhaberei 
und freien Mittheilung betrieben, fondern venfelben, meift von Ort zu Ort 
seifend, um Geld ertheilten; ſchon Plat. Prot. 349, D. vgl. 317, B. erklärt 
oopiorns, als 06 ed vom Act. oogiler flammte, durd maudsvoswz xai 
aperng didaaradog. Der gemeinfame Charafter der Soph., von den Alten 
(3. B. ‘Blato Soph. u. Phaedr. 267, A. Xrift. Metaph. IV, 2. p. 1004, b., 
17 ff. Soph. el. c. 11. 171, b., 31.) meijt mit polemifcher Einfeitigkeit nur 
in eine Scheinweisheit oder den Gelderwerb durch Scheinmweisheit gelegt, be» 
ſteht geſchichtlich angeſehen darin daß die philofophifche Forfchung, vorher 
auf die objective Wahrheit als ſolche gerichtet, durch fie in den Dienft ves 
fubjektin / praktiſchen Intereſſe's, der algemeinen Bildung und Aufklärung gr 
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zogen worben iſt. Bon ber naturphilofophifchen Spekulation ber Früheren 
abgefehrt und auf ein objektives Wiſſen überhaupt theils ſtillſchweigend theils 
ausdrüdlich verzichtend wollten fie Xehrer der Tugend, db. h. vor Allem ber 
politifchen Tüchtigfeit und der Medefunft fein; in dieſem Sinne durchzogen 
fie die griechiichen Städte, deren Jugend fih um fie drängte (Plat. Protag. 
310, Dfi. 315, A ff. Rep. X, 600. C. all.), und deren erfte Geifter (7. B. 
Perifled, Blut. Pericl. c. 36.; Sofrates, f. d. Art. u. meine Bil. d. Gr. 
1, 246. ; Euripides, ſ. Welder, Rhein. Muf. 1833. S. 571 f.; Iſokrates, ebv.) 
ihren Umgang nicht verſchmähten; fanden aber auch nicht blos bei den Freunden 
der älteren Bildungdform und Sitte vielfachen Widerftand (vgl. Ariftophanes 
und den Prozeß ded Protagorad), fondern bald an ver tieferen Philoſophie 
des Sokrates und feiner Schule einen noch weit gefährlicheren Gegner. Ihr 
erfied Auftreten fällt in die Zeit jenes geiftigen und politifhen Umſchwungs 
durch welchen Griechenland und beionderd Athen von der firengeren alten 
Sitte und Denfweife zu der am Ende des fünften vorchriftlichen Jahrhunderts 
berrfchenden Freiheit und Leichtfertigfeit, von der befchränften Demokratie zur 
abfoluten, vom alten Götterglauben zur religiöfen Aufklärung und Sfepfis, 
von Xriftives zu Alcibiades, von Aefchylus zu Euripides übergieng, durch 
welchen auch die Vhilofophie von der Natur, ihrem bisherigen alleinigen 
Thema, auf den Menfhen und die innere Welt geführt wurde, bie Zeit in 
welcher fih aud dem Untergang der älteren Lebensformen in freiem Wetteifer 
aller Kräfte die reichfte Geiſtesbildung erhob, bereitd aber auch der Verfall 
der griechiichen Republiken vorbereitete, dad Perikleiſche Zeitalter, und bie 
Sophiſtik ſelbſt bilvet Feines von den unwichtigſten Momenten dieſer Bewe⸗ 
gung. Als der erite fophiftifche Lehrer wird fehon von Plato (Prot. 349, A., 
wogegen Meno 92, A. nichts bemeist) Protagorad von Abvera (f. oben 
S. 125 ff.) bezeichnet; daß er einer der beveutendfien, wenn nicht der ber 
deutendfte von allen gewefen ift läßt fih auch nah Plato (Protag., Theaet.) 
u. U. nicht bezweifeln. Schüler des Demofritos (Epif. bei Athen. VIH, 13. 
p. 354. Diog. IX, 53. u. Gel. N. A. V, 3.) war er nicht, denn während 
Demokrit, nach Diog. IX, 41. DI. 80—77,3, 470—460 v. Ehr., geboren, 
um 40 Jahre jünger ald Anaragoras, vielleicht felbft jünger ald Sofrates 
war, fo erfcheint Protag. bei Plat. Prot. 320, C. 361, E. viel älter als 
diefer; nach Apollod. bei Diog. IX, 56. blühte er um DI. 84, nah Plat. 
Meno 91, E. lehrte er feit feinem 30ſten Jahre, nad der wahrſcheinlichſten 
Annahme über feinen Tod und jein Alter fällt feine Geburt um DI. 74, 4 
oder 75, 1 (um 480 v. Chr.). Als Drte mo fih Protag. aufhielt werben 
Athen und Sicilien genannt (Plat. Prot. 310, E. Hipp. mai. 282, E.); - 
feinen bebeutenden Erwerb erwähnt Plato Meno 91, E.; daß er ed feinen 
Schülern frei ſtellte ihre Schulvigfeit zu beftimmen, Derf. Prot. 328, B. 
Wegen feiner Schrift über die Götter als Atheift aus Athen verbannt ertranf 
Protag. auf der Ueberfahrt nah Sicilien (Diog. IX, 52 ff. Sert. Math. 
IX, 56 ff. Cic. N.D.I, 23. all.), nach Plat. Meno 71, E. u. A. fiebzig«, na 
einer unglaubwürdigern Angabe bei Diog. IX, 56. neunzigjährig, wahrſch. 
DI. 92. Neben Protag. ijt der bedeutendſte unter den Sophiſten der Leon» 
tiner Gorgiad (Bd. III. S. 906—913.), welcher von Duintil, Institt. IM, 
-8, 9. Diog. VIII, 58. vieleiht nur wegen Piat. Meno 76, €. ein Schüler 
des Empedokles genannt wird. Für die Gefchichte feines Lebens gibt die 
Gefandtihaft nah Athen, am welcher er im Intereffe feiner DVaterfladt DI. 
58, 2 Theil nahm (Diod. Sie. XU, 53. Plat. Hipp. mai. 282, B.), ben 
fiherften Anhaltspunkt. Auch in der Folge ſcheint er wieder nad Athen ges 
fomimen zu fein (Blat. Meno 71, C. Gorg. in.), wenn auch bie Bermuthung 
einer bleibenden Nieverlaffung daſelbſt feinen Grund hat; in feinen fpäteren 
Jahren hielt er fig längere Zeit im theſſaliſchen Larifja auf, von den Ange» 
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febenften der Stadt aufgeſucht (Plat. Meno in. Bauf. VI, 17, 5. Ariftot 
Polit. II, 2. 1275, b., 2.); nachdem er fih als Lehrer der Rhetorik viel 
Geld erworben hatte (Diod. 1. 1. Plat. Hipp. mai. 1. 1. all.) ftarb er in 
hohem Alter (Duintil. XII, 11.), nad den Ginen (Apollov. beiDiog. VIIL, 
58. Duintil. Inst. III. 8, 9.) von 109, nah Andern von 108 (Schol. zu 
Pl. Phaedr. p. 318. Bkk.), oder 105 (Pauſ. 1. 1.) Jahren; die Zeit feines 
Todes läßt fich nicht mäber bejtimmen. — Zeitgenoflen des Protag. und org. 
waren: Hippias aus Elis (Bv. III. S. 1349—1351.), deſſen mmAvuadeır 
(Xen. Mem. IV, 4, 6. ®lat. Prot. 315, C. 318, E. Hipp. mai. 285, Bf. 
Hipp. min. 367, B. 368, B. all.) ſich aud in "feinen Schriften ausdrückte 
(Hipp. mai. 1. 1. Prot. 347, A. Plut. Numa e. 1.) und von ibm fel6n bei 
Plat. 11. 1. aufs Ruhmredigſte angeprieien wird, und Prodikus aus Keos 
(oben S. 90 f.), im Hipp. mai. 282, C. der äraigos des Sokrates, fonft 
auch, doch wohl mehr ſcherzhaft, fein Lehrer genannt (Plat. Meno 96, D. 
vgl. Crat. 384, B. Theaet. 151, B. Xen. Mem. 1, 1,21. Symp. 4, 62 ff.), 
im Plat. Prot. 315, C. wegen feiner weichlihen Lebensweiſe verfpottet. Einer 
zweiten Generation von Sophijten gehören Euthydem (Bd. IN. ©. 317.) 
und Dionyfodor, melde ver Plat. Euthyd. als feurrile Klopffechter auffübtt 
(von Euthyd. erwähnt auch Ariſtot. soph. el. c. 20. 177, b., 12.- Rhet. II, 
24. 1401, a., 24. einen Fangſchluß), der Schüler red Gorgiad Polus (Be. V. 
S. 1804 f.), Thraſymachus (Plat. Rep.) und andere wenig befannte Namen, 
vielleiht auch Lykophron (Ariſtot. Phys. I, 2. 185, b., 28. Simpl. Phys. 
f. 20.), an; mogegen Kritias (Bv. II. S. 759-—761.), deſſen naturaliftiide 
Ansicht über den Urfprung der "Religion Sert. Math. IX, 54. mit einem 
merfwürdigen Bruchftüd eines iambifchen Gedichts von ihm (Brandis, gried.- 
röm. Phil. I, 545. glaubt der Aumsroo: moAreia, Joh. Philop. in Arist. de 
- an. c. 8.) belegt, Kallifled (Plat. Gorg. 481, Bff.), Meno (Br. IV. ©. 1810. 
Mr. 2.) nicht zu den Sophiſten im eigentlien Sinn, jondern nur zu den 
fopbiftiich gebildeten Volitifern zu rechnen find. — Ihrem Standyunft gemäf 
beichäftigten fich die Sophiften nicht mit tbeoretiſcher Wiſſenſchaft als jolcer. 
Zwar gefällt ſich Hippias (MI. 11.) in der Ditentation mathematifher, aftro- 
nomifcher und fonftiger Kenntniffe, und ertbeilt au feinen Schülern darin 
Unterriht; Protagora® war nah Diog. IX, 53. nicht unbefannt mit der 
Matbematif, von Gorgias wird (Blat. Meno 76, C.) die Empedokleiſche 
Anfiht über die Farbe erwähnt. Dieſes phyſikaliſche Wiffen war jedoch ſelbſt 
bei Hippias Allem nach ein blos empirifches Aggregat, und ed wird auch von 
demjelben nicht um feiner ſelbſt willen geſucht, fondern eben nur als Stoff zu 
Schaureden, höchſtens als allgemeines Bildungsmittel behandelt; Protag. will 
bei Blato Prot. 313, E. nicht die rayrar, fondern nur die häusliche um 
politiſche Tüchtigfeit, Gorgias (Meno 95, C. Gorg. 452, D. Phileb. 53, A.) 
nur die Redekunſt lehren. Diefer Unterricht wurde am Liebſten in akroama— 
tifcher Form ertheilt, in den epideiktiſchen Reden (singularum rerum laudı- 
tiones vituperationesque — rerum illustrium disputationes, @ic. Brut. 12.), 
womit ſich die Sophiften zu zeigen pflegten (Gic. 1.1. Plat. Prot. 320, Ci. 
347, A. Crat. 384,B. Xen. Mem. II, 1,21. all.); doch rühmte ſich Brotaa. 
auch feiner dialogiſchen Kunft (Plat. Prot. 329, A. 334, Eff.), und ver 
Platon. Euthydem gibt ein Beiſpiel ſophiſtiſcher Streitunterredung. Zur 
Begründung ihrer Abkehr von der theoretischen Wiſſenſchaft diente dem Protag. 
und Gorg. eine ffeptiiche, Anfiht vom Wiffen, melde jener auf die berafli- 
tiſche, dieſer auf die eleatifche Lehre gründete. Protag. ſchloß nämlich aus 
den heraflit. Sägen über den Flaß aller Dinge daß es auch für die Bor: 
ftelung nichts Feſtes und Bleibendes gebe, dieje vielmehr nur ſubjektive Er- 
fheinung und darum der Menih dad Maß aller Dinge und für Jeden wahr 
fei was ihm ald wahr erſcheine (Plat. Theaet. 152, Aff. Crat. 385, E. 
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vgl. 386, D. Xriftot. Metaph. IV, 4. 5. X, 1. 1007, b., 22. 1009, a., 6. 
1053, a. 35. Sert. Hypot. I, 217. — gegen K. Fr. Hermanns Ableitung 
der Protagor. Sfepfid von Demokrit ſ. m. Phil. d. Gr. I, 257 f.); Gorg. 
fuchte in feiner Schrift vom Nichtjeienden mit Hilfe der zenoniſch-eleatiſchen 
Beweiſe gegen die Vielheit und Bewegung zu zeigen daß 1) nichts ift, 2) nichts 
erfannt, und 3) das Erfannte nicht mitgetheilt werden fünnte. Die Mehr⸗ 
zahl der ſophiſtiſchen Lehrer ſcheint fich zwar auf dieſe theoretiiche Skepſis 
nicht weiter eingelaffen zu haben, dagegen liegt ihrem ganzen Verfahren vie 
Boraudfegung zu Grunde daß Peine objektive Wahrheit zu erftreben fei, eine 
Borausjegung die am ſtärkſten in ihrer eriſtiſchen Difputirfunft, in der gleich» 
mäßigen Bertigfeit für und wider jeden beliebigen Gegenftand zu fprechen 
hervortritt. Das Pofitive zu diejer Negation des philofophifchen Willens ift 
die jophiftiihe Moral; aber wie es fich dort nicht um die Erfenntniß des 
Gegenftanded, fondern nur um die Berhätigung‘ der fubjektiven Denf- und 
Mevefertigfeit handelte, fo handelt es fich auch hier nur um die Befriedigung 
des jubjeftiven Intereffed, ver Willkür: wie für Jeden wahr ift was er für 
wahr hält, fo ift auch für Jeden recht was er für recht hält (Plat. Theaet. 
167, C.), dad Naturrecht ift das Recht des Gtärfern, der Vortheil des 
Machthaber, und nur durchs pofitive Geſetz (vouw, nicht gvosı) wird dieſes 
Recht befchränft, und Unterwerfung der Einzelnen unter einen Gemeinwillen 
gefordert (Plat. Gorg. 482 ff. Rep. I, 338, C ff. Prot. 337,D. Xen. Mem. 
IV, 4, 14.). Haben auch nicht alle Sophiften dieſe Säge in ihrer Nadtheit 
ausgeſprochen (von Protag. und Gorg. läugnet es Plato Prot. 349, E. 
351, D. Gorg. 460, Aff.; die Lobrede des Prodikus auf die Tugend iſt bes 
fannt), fo liegen fie doc) in der Konfequenz der fophiftiihen Rebensanfchauung, 
und ſelbſt die älteren und befieren Sophiften fommen ibnen auf halbem Wege 
entgegen, wenn Prodikus (Xen. Mem. II, 1, 21.) die Tugend ſelbſt nur 
eubämonififch zu empfehlen weiß, Gorgiad die Einheit ver Tugend, aljo ihr 
abſolutes Weſen, läugnet, um nur eine durch die Berfönlichkeit und die Ber» 
hältniffe bedingte Tugend der einzelnen Stände und Geichlechter übrig zu laffen 
(®Blat. Meno 71, E. Xriftot. Polit. I, 13. 1260, a., 27.), derjelbe die Rede⸗ 
funft, als dad Mittel Alles von ſich abhängig zu machen, empfiehlt (Plat. 
Phileb. 58, A.), und fein Schüler Polus die Tyrannid, überhaupt das fo» 
phiftifche Ideal der Glüdfeligkeit, preist (Plat. Gorg. 470, Dff. 466, Bff.). 
Daß mit dieſer Beſeitigung einer objektiven Wahrheit und allgemein bin« 
dender fittliher Normen auch die Geringfhägung und naturalififche Erklä— 
rung ded Götterglaubend verbunden war lag in der Natur der Sache; ſchon 
Vrotag. will sich nicht parüber ausſprechen ob ed Götter gebe oder Feine (I. 
das Fragment bei Sert. Math. IX,56. Diog. IX, 51. Plat. Theaet. 162, D.), 
Kritiad ftelt (am a. D.) den Götterglauben als die Erfindung eines Flugen 
Staatdmanned dar, Prodikus behauptete, zuerft feien die Himmelskörper, 
Blüffe u. ſ. f. wegen ihres Nutzens göttlich verehrt worden, fpäter erft habe 
man dieſe Götter perfonificirt (Gic. N. D. I, 42. Sert. Math. IX, 18: 52.). 
Je volftändiger aber fo der Sophiſtik aller pofitive Gehalt zerrann, um fo 
ausschließlicher mußte fie fich einer 6lo8 formellen Bildung zumenden; und 
da fie auf die Wahrheit des Denkens verzichtet hatte, jo konnte ed ſich auch 
bei diefer nicht fomohl um Denk» ald um Redeübung handeln. Wie daher 
alle Sophiften Lehrer der Rhetorik waren, fo mwidmeten fich viele ausſchließ— 
lich diefem Beruf: Gorgias wollte wenigftend in feinen fpäteren Jahren nur 
noch Mbetor fein, ymd die zmeite Generation von Sophiften jcheint durchweg 
diejen Charakter angenommen zu haben. Weil aber der Redekunſt ein höheres 
Ziel und eine tiefere Grundlage fehlte jo wurde fie bei den Sophiften zu 
einer Deflamation ebenjo für als wider jeden beliebigen Gegenftand, melde 
ihren höchſten Triumph varein fehte den Trrw» Aoyos zum meeirwor zu 
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machen, oder, fofern fie fi der dialogifchen Form bebiente, zu leerer Eriftif 
(vgl. Plat. Soph. 232, B ff. Phaedo 90, B. Phaedr. 267, A. Euthyd. 
Ariſtot. Rhet. II, 24 extr. Ariſtoph. Nub. 882 ff. all.); und die Anleitung 
zu dieſer Redekunſt Fonnte nur auf Außerlibem Wege, durch Mitteilung 
rhetoriſcher Kunftgriffe, erfolgen; fchon Gorgias ließ feine Schüler gewiſſe 
Gemeinplige audmendig lernen (Ariſtot. soph. el. 33. extr. 183, b.. 36.), 
Prodikus geflel fih in einer Eleinlichen Unterfcheidung finnverwandter Wörter, 
über der er von Plato viel verfpottet wird (Prot. 337 f. 340 f. Meno 75, E. 
Crat. 384, B. Euthyd. 274, E ff. Charm. 163, D. Lach. 197. D.), und bie 
fophift. Rhetoren überhaupt fegten ihre Hauptaufgabe in die Mittheilung jener 
Regeln und Kandgriffe, worüber ſich Plato Phaedr. 266, C ff. ausführlicher 
äußert. Je ausfchließlicher fih aber die Sophiftif diefer Richtung hingab, um fo 
mehr verfiel fie auch in ein gehaltlofes, eitles, nur noch auf Beifall und Gewinn 
gerichteted Weſen, und nachdem fih die Sophiften ber erften Generation, ein 
VProtagoras, Gorgiad u. ſ. w., um bie Bildung des griehiichen Volks und 
feiner Sprache unläugbare Verdienfte erworben und bei allem Einfeitigen und 
Gefährlihen ihrer Grundfäge doch weithin anregend gewirft hatten, bieten 
fhon ihre nächften Nachfolger das Bild eines fo tiefen wiſſenſchaftlichen und 
moralifhen Verfalls dar daß ed der übermächtigen fofratifhen Einwirkung 
faum bedurfte um diefe Philoſophie dem griehifhen Volke zu verleiven. Ift 
aber auch die Sophiftif des fünften vorchriftlihen Jahrh. als folche unter» 
gegangen, fo haben fich doc ähnliche Richtungen immer wiederholt, und find 
nicht ohne geihbichtlihen Zufammenhang mit jener ſchon in den fofratifchen 
Schulen ver Megarifer und Kynifer hervorgetreten. |[E. Zeller.] 
Sophöcles (LogporiAns), 1) der Tragiker. I. Heußere Lebens: 
verhältniſſe.“ Soph. war ein Athener, geboren in dem mit landichaft- 
lihen Reizen reich audgeflatteten Gau Kolonos nah einer wahrſcheinlichen 
Berehnung im 3. 497 v. Ehr. oder DI. 70,4. Eine beflimmte und ganz 
fihere Nachricht über fein Geburtsjahr haben wir nicht; es läßt fich daflelbe 
noch am ficberften nah den Angaben über die Lebensdauer und dad Todes— 
jahr des Dichters berechnen. Sein Geburtögau Kolonod gehörte unter den 





° Quellen, Das Alterthum war reih an Schriften über die Tragifer. Wenn 
auch die meiften derfelben fih auf die Mythen und die Aufführungszeit ihrer Tra- 
gödien mehr oder weniger bezogen haben mögen, fo fonnte es doch nicht fehlen das 
auch einzelne Lebensumftände und Daten aus dem Leben der Tragifer darin vors 
famen. Gin Verzeichnis der noch in den Titeln erhaltenen Schriften diefer Art gibt 
MWelder: Die griech. Tragödien nah dem epifchen Gyelus geordnet (Bonn 1839.) 
1ſte Abth. ©. 92 ff. Dal. damit Jul. Richter, de Aeschyli, Sophoclis, Euripidis 
interpretibus graecis, Berol, 1839. ine furze Kritif der auf Sophofles bezüglichen 
Schriften Hat Schöll in feinem Buche über Eophofles geliefert. Bon allen dieſen 
Büchern ift uns bis auf wenige abgeriffene Notizen in gelegentlichen Citaten bei 
Grammatifern und Lerifographen Nichts erhalten. Gin guter Auszug aus alerantri: 
nischen Kritiken und literariihen Sammlungen ift das eben des Soph. von einem 
Ungenannten, wiewohl es immer fehr vürftig if. Dazu fommt noc ein furzer 
Artikel über Sopb. bei Suidas. Zweimal gedenft bes Soph. auch die Parifche 
MarmorsShronif. Die neuern Unterfuchungen über das Leben unfers Dichters find: 
Leffing, Leben des Sophofles, herausg. von Eichenburg, Berlin 1790., aufgenommen 
in Lefiings jämmtl. Werke. Iſt ein Fragment geblieben. Lange; de vita Sophoclis, 
Hal. 1833. F. Schultz, de vita Sophoclis poetae, Berol. 1836. A. Schöll, Sophofles. 
Sein Leben und Wirken, Branff. 1842. Davon eine ausführliche Recenſ. over Ab: 
handlung von K. Fr. Hermann in den Berl. Jahrbb. f. wiflenichaftl. Kritit 1843. 
Kürzer und ſummariſch Solger, über Soph. und die alte Tragödie, in ſ. nachgelafl. 
Schriften Br. 2. und Thudichum zu f. Ueberſetzung I. S. 269 f. In Betreff der 
en Beſtimmungen über Sophofles’ Geburts: und Toresjahr f. Schöll 
am a. O. ©. Bf. | Witzsohel.] 
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zehn Stämmen in melde die Bevölkerung von Attifa eingetheilt war zum 
Stamme Antiohid. Sein Bater hieß Sophilos oder Sophillod und war ein 
Waffenſchmied oder wohl richtiger Befiger einer Waffenfabrif, die er von 
jeinen Sflaven betreiben ließ. Denn er war wohlhabend und begütert. 
Dieß beweist hauptſächlich die Erziehung die er feinem Sohne angedeihen 
ließ; auch bezeugt e8 Plinius (H. N. XXXVII, 1.), welcher von Soph. fagt 
daß er principe loco genitus Athenis fei. Die Erziehung ded Sohnes bezog 
ſich Hauyyfählih auf Muſik und Gymnaftif. Im der Muſik, welche damals 
alle ihr verwandten Künfte und Wiffenfchaften zugleich mit umfaßte, war 
Zamproß fein Lehrer (ſ. Iſtros beim ungenannten Biographen des Soph., 
Blut, de mus. 31., Corn. Nep. Epam. 2.), melden Ariſtoxenos ald einen 
nambaften Lyrifer des edlen, alten Gtild neben Pindar und Andere ftellte, 
Den Erfolg dieſes Unterrichts kann man einigermaßen aus der Nachricht bes 
urtheilen daß Soph. in einem Alter von fechözehn Jahren, mo feine Förpers 
lihe Gewandtheit auch durch jugendlihe Schönheit erhöht war, fich unter 
den atheniichen Jünglingen befunden haben folle welche den Siegedreigen und 
Feſtgeſang um die Tropäen auf der Infel Salamis aufführten und vortrugen 
(Bauf. I, 36. Plut. Aristid. 19. Athen. I. p. 20. E.). Bekanntlich ift der 
denfwürdige Tag der Schlaht bei Salamid auch für die Gefhichte oder Chro⸗ 
nologie der attifchen Tragödie nicht ganz ohne Bedeutung. Denn an dems 
felben kämpfte Aefhylos fünfundvierzig Jahre alt tapfer für Athens und Hellas’ 
Breiheit (ſ. Stanl. z. Leb. des Aeſchylos), Soph. tanzte den Giegedreigen, 
@uripided aber fol an diefem Tage geboren worden fein. Uebrigens war ed 
int jenen Zeiten geradegu unmöglich ſich für den Beruf eines tragifchen Dichters 
zu entfcheiden und vorzubilvden, ohne fih auf Muſik und Tanz zu verftehen. 
Denn der Dichter fehuf mit den Rhythmen ver Chorgefänge auch ihre Muſik 
und Tanzweiſe; er war zugleich Komponift und Balletmeifter. Darum mußte 
er im Stande fein die Inftrumentalbegleitung zu beftifimen und zu leiten, 
die fih jedoch nach ziemlich einfachen Grundfägen den Gefangpartieen ver 
Schaufpieler anſchloß. Wiemohl daher eine befondere Zertigfeit auf irgend 
einem Inftrumente der Dichter nicht bedurfte fo ſoll doch Soph. im a 2 
fpiel audgezeichnet gewefen fein und in einer Tragödie, dem Thamyris, die 
Kithara felbft geichlagen haben (f. den ungen. Biogr. u. Athen. I. p.20 F. 
21. E.). Der Biograph fegt zu biefer Angabe Hinzu: und er war darum, 
fagt man, in der Bilverhalle mit einer Kithara gemalt (vgl. Schöll ©. 23.). 
Bon feinen weitern Lebensumftänden und von feiner Bildung bis zu feinem 
Auftreten als dramatiſcher Dichter ift und Nichts überliefert. ur jener 
Kebensbefchreiber deſſen leider nur bürftige Skizze ſich erhalten hat fagt, er 
habe von Aeſchylos die Tragödie gelernt. Dieje kurze, unbeflimmte Notiz 
hat wohl feinen andern Sinn ald daß Soph. zu feinem großen Vorgänger 
im Berbältniß des Schülers geftanden, da Aeſchylos' Genialität ihm ohne 
Zweifel vie Wege gebahnt und die Mittel zu einer vollkommenen dramatiſchen 
Kompofition überliefert hatte. Auch läßt fich an den erhaltenen Tragödien des 
Soph. mehrfach nachmeijen wie jehr Aeſchylos fein Mufler und Vorbild war. 
Bol. Welder Aeſchyl. Trilogie S. 516. Schöll am a. O. S. 27ff. Gegen vielen 
ſeinen Vorgänger und Meiſter trat Soph. in ſeinem 28ſten J. mit ſeiner erſten 
Aufführung oder Didaskalie in die Schranken und trug gegen ihn den Sieg 
davon unter merkwürdigen Umſtänden (DI. 77, 4 nach Diog. Laert. II, 5, 23., 
Dt. 77, 3 nad der- Par. Marmorchronif). Plutarch (Vit. Cim. 5.) erzählt 
nämlich: Kimon, Sohn ded Miltiaded, war eben von einem Kriegdzuge zus 
rücgefehrt und hatte die Gebeine des Theſeus von Skyros nah Athen ges 
bracht. Als er mit feinen Mitfeloherrn im Theater erfchienen war und bie 
herkömmlichen Opfer dargebracht hatte nöthigte fie der Archon, der in Betreff 
der Entfheidung des Sieg unter den Zuſchauern große Aufregung und eine 
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Spaltung in zwei Parteien bemerkte und daher wohl eine parteiiſche Beur, 
tbeilung fürchtete, in dem Theater zu bleiben und der Aufführung als Michter 
beisumohnen. Nachdem fie den MNichtereiv abgelegt hatten und die Auffüh— 
rungen zu Ende waren erfannten fie dem Soph. den Preis und die Ehre des 
Siege zu. Aeſchylos fol darüber unwillig nach Sicilien gegangen fein (Blur. 
Cim. 8. Vit. Aesch. Pauſ. II, 3. Plut. Thes. 36. Diod. Sic. XI, 60.). 
Daß diefer, wie Athen. VIII. p. 347. E. berichtet, einmal durch ungerechten 
MRichteripru verlegt und verflimmt gefagt haben ſoll, er weibe feige Stüd: 
der Zeit, ift glaublich; daß er aber wegen eines folchen Anlaffes fein Bater- 
land follte verlafien haben ift aus mehr als einem Grunde fehr unmahr- 
ſcheinlich, ſ. Welder Aeſch. Tril. S. 513. 520., nach welchem ibn wahrſch. 
politiſches Mieverhältniß nah Sicilien tried. Auch iſt es wohl möglich daß 
die Richter ſich deshalb zu Gunſten des jungen Dichters ausſprachen um ihm 
eine Aufmunterung zu geben deren ber Ältere nicht mehr bedurfte. Vgl. daſ. 
©. 517. Unter den Stüden mit denen Soph. den Gieg davon trug ſcheint 
der Triptolemos, eine verlorene Tragödie, geweien zu fein, wie bereits Leſſing 
(Leben des Sophofles) aus einer Nachricht bei Plinius (H. N. XVIII, 12.) 
vermuthet und nachzuweiſen geſucht Hat: „Dieß ift nicht unwichtig,“ fagt 
Shöl ©. 39.; „denn es verrärh den Fühnen Geift des jungen Mannes, 
oder den innig frommen Muth der ihn einen fo hochieierlichen, ‚dabei durch 
den Zufammenhang mit Myfterien vorfichtiger Behandlung bevürftigen Mythus 
zu feinem erſten Schaufpiele wählen ließ, einen Mythus der feinem Volke 
ganz beſonders angehörte und unter tiefen einheimijchen einer der bedeutungs- 
voten war. Darin allein ſchon daß er ſich eine vaterländifche Regende griff 
batte er zur Zeit noch wenig Borgang.’‘ Ueber biejen erften Auftritt als 
Tragifer und namentlich über die politifchereligidje Bedeutung ded Triptolemos 
f. Denfelben S. 31—45. Bet feinen Mitbürgern ftand Soph. in großem 
Anſehen und hoher Bunſt. Als Dichter bob ihn die Öffentliche Stimme und 
das Urtheil des Publikums wie feinen andern Tragifer, und man betrachtete 
feine Poefie ald den lauterſten und reinften Ausdruck der attiihen Bildung, 
fpriht unter andern Umſtänden aub die Thatfache daß er nach Auf 
führung feiner Antigone zugleich mit Perikles für das nächfle Jahr zu einer 
Erpedition gegen die Samier ald Feldherr gewählt wurde. Es fällt diefe 
Wahl nah einer wahrfcheinlihen Berechnung in fein 57ſtes Lebenejahr oder 
in Ol. 85,4. Alles mas für die Aufführungszeit der Antigone und das Feld- 
herrnjahr unſeres Dichters in Betracht kommen fann haben beigebracht und ers 
ſchöpfend behandelt Böckh: Ueber die Antigene des Sophofles, in ven Abhandl. 
d. Akad. d. W. in Berlin 1824., wiederholt in feiner Ausgabe der Antigone. 
Derf. im Index lectt. Univ. Berol. hib. 1525— 26, aestiv. 1326. Seidler disser- 
tatio de tempore quo primum acta est Anligona. Derf. in feinen Zufägen 
zu der erſten Abhandl. in der Hall. Literaturzeit. 1825. Nr. 26., Int. über 
jegt von G. Hermann, der auch eine Relatio de defensione Boeckhii gegeben 
bat. Die drei legten Abhandl. finden fih in ©. Hermanns Ausg. der An- 
tigone. Dazu kommt aus neuerer Zeit Kitter: Worgebl. Strategie ded Sopb,, 
Rhein. Muf. N. Folge, 1843. ©. 180 ff. Bol. Götting. Gel. Anz. 1844. 
Stück 96. — Sophofled’ politiiche Ihätigkeit, wofür die eben erwähnte Wahl 
zum Feldherrn einen Beleg zu geben feheint, rühmt anferdem der Biograph 
no in folgenden Worten: zai Er nokızeie nal 8r moeoßeiaız eöntaodr. 
Diefe Ungabe, wenn fie Grund bat, bezieht fich freilih auf Berhältniffe deren 
Andenken verloren gegangen iſt. Nah Plut. Nic. 15. wird er im Kriegs» 
rath als ältefter Stratege befragt, und nad Ariſtot. Rhet. II, 18,6. wirkte 
er ald Probule zur Einfegung der Vierhundert mit. Daß er aber mit Pe— 
rilles den Veloponnes verwüſtete, wie Juſtin (IH, 6.) berichtet, dürfte 
ſchwerlich Jemand glauben. Ueber Sophokleb Stelung im Staate und feine 
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Bürgerlichen Verhältniffe, worüber und alle weitern und beftimmten Nachrichten 
fehlen, bat Schöl eine genauere und ausführlihe Schilverung in f. Buche 
über Sophofles gegeben und aus den allgemeinen befannten Verbältniffen 
des athenifhen Staated und feiner Inflitutionen zu beweifen gefucht „daß 
Soph. am dffentlihen Xeben feiner Baterftadt weit mehr Antheil nehmen 
mußte ald man im bloſen Hinblick auf feinen idealen Beruf voraudfegen 
könnte;“ allein e8 fehle diefer Schilderung, fo lebendig und intereffant fie 
auch If, die hinlängliche hiſtoriſche Begründung, die ſich auch bei dem gänz» 
Tichen Mangel an Zeugniffen fchwerlich wird geben laffen. Die wenigen verein» 
zelten Nachrichten die ſich über des Dichters polinifche Stellung und Thätig« 
feit bier und da erhalten haben betreffen feinen nicht eben ſehr gerühmten 
Antheil am famifchen Kriege, Über den er manches Wigwort von Perifles 
anzuhören hatte, ohne daß dadurch feine liebenswürdige Laune fehr gemindert 
und berabgeftimmt wurde; f. Blut. Periel. 8. Cic. de Of. I, 40. Athen. 
XII. p. 604. D. Ohne Zweifel bezeichnet die Gharafteriftit womit Ion, der 
ihn während des Krieged gegen Samos zu beobachten Gelegenheit hatte, feine 
Schilderung einer anmutbigen Scene bei Athen. XII. p. 603. befchließt einen 
Mann von gutem Schlage der fog. xadoı nuyadoi. Ob Soph. bei Gelegen- 
beit des famifchen Krieges mit Kerodot, mit dem er in einem innigen Freund» 
f&baftöverhältnig geflanden, dem er nach Plut. Moral. p. 785. B. ein Epis» 
aramm widmete, mit dem er auch, wohl nicht ganz zufällig, einen eigens 
thümlihen Gedanken theilt (Antigen. 905 ff.), befannt geworden ift läßt 
ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben. Es ift möglich, doch nothwendig ift es 
nicht den Urfprung dieſes Verhältniffes auf jene —X— zurückzuführen. 
Denn Herodot verweilte öfters und längere Zeit in Athen. Schöll ſagt hier⸗ 
über u. U.: „Daß Herodot geraume Zeit in Athen fich aufgehalten, daß er 
mit Iheilnahme eingegangen in die politifchen Ideen die Athen zmifchen dem 
perl. und peloponnef. Kriege bewegten, daß er für Perikles gefinnt, in eigner 
Denkweiſe aber und Weltbetrahtung dem Soph. nahe verwandt war geben 
feine und vorliegenden Geſchichten beftimmt zu erfennen.” Doc alle die eben 
erwähnten Notizen find zu vereinzelt und zu fehr aus allem Zufammenhange 
geriffen, dabei zu unbeftimmt und zu allgemein ald daß ſich mit ihnen etwas 
anfangen ließe. Sie Fünnen und weder ein Bild von feiner öffentlichen 
Stellung im Staatöleben noch von feinem perſönlichen Verhältniffe zu den 
Zeitgenofjen verfchaffen. — Ueber Sophofled’ Verhältniß zu Perikles äußert 
ſich im Allgemeinen ShöN S. 97 f. fo: „Ein fo entichbievener Gegner wie 
fein ernflfrommer Lehrer Aeſchyſos war Soph. nicht. Das Wirfen feiner 
eigenen Blütezeit war vielmehr mit emporgetragen von dem geiftvollen Aufs 
ſchwung den unter Verikles und durch ihn ale guten und ſchönen Kräfte des 
Volkes nahmen. Der Dichter fland freundlich mit Anhängern des Perikles, 
vieleicht mit ihm felbft in perfönlicher Freundſchaft und Hat in Geſchäften 
mit ihm gewirkt. Doch find in feiner Antigone noch Zeichen erhalten (?) 
daß er Fein blinder, fondern frei ergebener Anhänger diefed mächtigen Helden 
war. Auch ift fehr wahrfheinlih daß Soph. bis in die Zeit in melde bie 
Antigone gehört und überhaupt unter Perikles mehr engeren Antheil am 
Staatöwefen genommen ald nachher.’ Diefe legte Bermuthung ſucht er dur 
den Umftand zu begründen daß in die erften 27 Jahre von Sophokles' dich⸗ 
terifcher Thätigkeit noch nicht der dritte Theil der 113 Dramen die gute 
Seugniffe ihm beilegen falle, dagegen in die folgenden 35 Jahre feined Lebens 
ungefähr 80 Stüde. Zu den Zeitgenofien mit denen Sophofles als dras 
matifher Dichter in einer engern oder weitern Verbindung geflanden hat find 
jedenfalls diejenigen Tragiker zu zählen melde er zu Mitkämpfern auf der 
tragifchen Bühne gehabt hat, ſowie bis Schaufpieler die feins Dramen aufe 
Bauly, Real-Encyeloy, VL 82 
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führten. Zu den erftern gehörten zunächſt Aeſchyſos und feine Söhne Bion 
und Euphorion. Der Letztere war, fo viel wir wiffen, einmal Sieger über 
Soph.; auch Philokles, ein Schwefterfohn des Aeſchylos, erhielt mit feiner 
Panvdionid den Preis über den König Dedipus unferd Dichter. Doch ſprechen 
die welche e8 berichten nur mit Unwillen davon. In den fpätern Lebensjahren 
des Soph. verfuchten fih auch die Söhne dieſes Philokles, Morfimos und 
Melanthios, auf der tragifhen Bühne, ebenfo auch die Familie des Korkinos 
aus welder Zenokles zehn Jahre vor Sophofled’ Tode eine Didaskalie des 
Euripides befiegte. Nah dem Biograpben hat auch Ariflead, der Sohn bes 
Pratinad, noch neben Soph. aufgeführt. Dreizehn Jahre nad der erfien 
Aufführung des Soph., im Todetjahre des Aeſchylos, machte fein jüngerer 
Mebenbuhler Guripided den Anfang mit feinen Berjurben in der dramatiſchen 
Kunft. Siebenundvierzig Jahre lang hat er neben Soph. aufgeführt und in 
diefer Zeit nah der geringften Angabe 75 Stüde gedichtet. Nächſt Euripides 
waren die erheblichften Tragiker die eine Zeit lang gleichzeitig mit Soph. 
wirften Ion aus Chios und Achäos aud Gretria auf Eubda, ferner Agathon 
aus Athen, Sieger gleich bei feinem erflen Auftreten, 11 Jahre vor Sopho- 
fled’ Tod; auch der Sohn des Soph, Iophon, trat in bed Vaters Fußſtapfen. 
Der Schol. zu Ariſtoph. Ran. 73. berichtet daß der Vater ihn noch mit Glanz 
fiegen fah. Noch find außer ven Genannten etwa 14 zur Zeit des Soph. 
lebende Tragifer befannt, deren Bedeutung aber nur eine geringe gewejen 
fein fann, „wenn jchon fie die Straße verengen und im einzelnen Falle mohl 
auch dem Würdigeren den Weg vertreten EFonnten.” ©. dad Bruchſtück des 
Kratinos bei Athefl. XIV. p. 638. F. Soph. behauptete, wie die Zahl dee 
Siege bemeidt, einen entichiedenen Vorrang vor feinen gleichzeitigen Kunfl- 
genoffen, namentih audh vor Euripived. Es wäre daher unevel von ihm 
geweſen ſich gegen diefen in einen flichelnden Wettftreit einzulafien, wiewohl 
man ein feindfeliges Verhältniß zwifchen Beiden annehmen zu müffen geglaubt 
hat. Allein die Belege dafür (Athen. XIII. p. 604. F. Glem, Aler. Strom. 
vi, 2. Pollux IV, 111. Scholehd Eur. Phoen. 1. Balden. zu ven Phön. 
1320. Bödh de tragg. c. 20. Ariſtot. Poet. 26.) find durchaus nichts— 
fagend und unhaltbar, Glaubmwürdiger und dad Verhältniß zwiichen Beiden 
bezeichnender ift die Nachricht (j. die Biogr. ded Eur.) daß Soph. bei ver 
Nachricht von Curip. Tode Zeichen ver aufrichtigften Trauer gegeben und auch 
Andere dazu veranlaßt habe, Dem widerfprechen auch die Bröfche des Ariſtoph. 
nicht. Sie geben Zeugniß für bie Freundſchaft des Soph. mit Aeſchylos, keins 
für eine Berfeindung mit Euripides. — Was die Schaufpieler des Soph. be- 
trifft jo geht fein gutes Vernehmen mit venjelben aus ihrer dauernden DBer- 
bindung mit ihm hervor. Die Schol. zu Ariftoph. Wolf. 1267. nennen 
einen Tlepolemos, der unaudgefegt für ihm gefpielt habe. In den Fröfchen 
791. wird Kleivemived als ein Vertrauter und in den Schol. zu 803. von 
Apolloniod als ein Schaufpieler des Soph. genannt; der berühmtefte unter 
ihnen war aber Kallippides, deffen Iſtros und Neanthes beim ungen. Bios 
graphen gedenken. Nah Iſtros nahm auch Soph. ſchon bei der Abfaflung 
feiner Tragödien auf die Anlagen der Schaufpieler Nüdfiht. „Es kann 
einem auch beigehen daß bie zwar nicht allgemeine, aber häufige Stärfe, be- 
ziehungsmeije Härte ber weiblichen Eharaftere in der griech. Tragödie, wie 
der Eleftra und Antigone des Soph., zwar von der einen Seite darauf ge— 
Rügt daß ed Heroinen der gemaltigeren Vorzeit find, zugleich jedoch von 
außen durch den Umftand bedingt fein mochte daß Männer vie weiblichen 
Nollen fpielten.” S. hierüber Schöl am a. O. ©. 74 ff. Der Biograph 
berichtet auch daß Soph. aus den Gebilveten feiner Zeit einen Verein zur 
Beier der Mufen gebildet babe. Daß dies wörtlich von einer befondern Opfer- 
und Feſtgeſellſchaft ver Mufenverchrer, wie folche engere Kreife und Kulte in 
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ganz Griechenland für alle Götter neben dem Staatgfultus beftanden, und 
nicht in einem bildlichen Sinne zu nehmen fei dürfte kaum zweifelhaft fein. 
Ob diefem Bereine auch die Schaufpieler angehörten, wie Shöl ©. 86, vers 
muthet, läßt fi weder bejahen noch verneinen. Vgl. noch Schul, de vita 
Sophoclis p. 115 ff. — Ueber die fpäteren Lebensjahre des Soph. fehlt ed uns 
gänzlich an Nachrichten. Nur ein Zug aus feinem häuslichen Leben ift uns 
noch überliefert” Den lebendlufligen Soph., heißt es, habe die Liebe zur Hetäre 
Theoris gefeffelt. Ihr Sohn Arifton war der Vater eined jüngern Soph., 
der fich ſowohl mit feinen eigenen als auch fpäter ‚mit den Dichtungen feines 
Großvaters Beifall erwarb. Da nun Soph. viefem begabten Enfel größere 
Gunft ald feinem andern rechtmäßigen Sohne, dem weniger gefhägten Dichter 
Jophon, zumendete fo fei er mit diefem in Mißhelligkeiten und in einen Prozeß 
gerathen melden Jophon wegen privatrechtlicher Anſprüche vor das Gericht 
der Vhratoren brachte. Die Anklage lautete auf Geiſtesſchwäche und damit 
verbundene Unfähigkeit fein Hausweſen jelbftändig zu verwalten und auf 
Herausgabe des Vermögens. Doc fei ed dem Greife gelungen durch einen 
glänzenden Bemeis feiner ungeſchwächten Geiftesfräfte die Anklage zurüdzus 
weifen. Er babe nämlich den Richtern den Devipus auf Kolonos oder das 
auf Athen bezügliche Ehorlied daraus vorgeleien. Dieſe Vorleſung habe nicht 
allein feine völlige Breiiprechung von der Anklage zur Bolge gehabt, fondern 
die Richter auch veranlaßt ihn im Triumphe nah Haufe zu begleiten. An 
der Thatſache jener Anklage, deren mehrere alte Schriftfteller gedenken (Eic. de 
Sen. 7.5.22. Bal. Mar. VII, 7. ext. 12. Plut. de rep. sen. ger. II. p. 508. 
Vit. script. Lucian. Macrob. 24,), läßt fih wohl faum zweifeln, wenn wir 
auch über den wahren Grund derfelben, worüber die verfchiedenen Zeugen 
allerdingd von einander mehr oder weniger abweichen, nicht ganz im Klaren 
find. So viel fleht aber feft daß diefe Anklage geraume Zeit vor dem Tode 
unfered Soph. ſtattgefunden haben muß, da aus manden andern Umſtänden 
erhellt daß Vater und Sohn fih fpäter mit einander wiener außgeföhnt haben 
müffen. Auch ift es nicht gerade unmwahrfcheinlih daß Soph. eben in jener 
Zeit wo er an feinen Kindern feine Freude erlebte mit dem Dedipus in Kos 
lonos befhäftigt war. Darauf fiheinen in der Vita die Worte: zai more 67 
doauarı sisnyays 10v lIoparr« auzo PYorovrra, zu geben; auch hat man 
im Oed. auf Kol. die Darftellung und Charakteriſtik des Polyneikes und die 
beveutungsvollen Worte Vers 1192. für Anfpielungen auf jeine Differenz mit 
Jophon genommen. Welder (die griech. Tragödien ©. 255.) verwirft bie 
Klage des Jophon unter allen Gefichtöpunften, indem er den Anlaß jener 
Bage aus den Komifern zu erklären verfuchte. Vgl. K. Br. Hermann Prooem. 
lectt. aestiv. Marb. 1840. Ueber die Geſchichte von der KHetäre Theoris 
bemerkt Bernharby: „Züge der Art verlangen bei Soph., welcher die finn» 
liche Schönheit mit Leidenschaft bemunderte, oder, wie Leſſing fagt, gegen ſie 
ein wenig zu empfindlih war, feine Apologie, am wenigften verftattet bie 
gejunde Kritik die Gefchichten von der Theoris (mie Shöl ©. 367 ff. tut) 
in Erfindungen der Komiker und Bormen der poetiſchen Symbolif aufzu- 
löſen.“ — Bon Sophofled’ fonftigen häuslichen und Bamilienverhältniffen ift 
und nichts weiter überliefert. Nur der Name feiner Frau wird noch mitge- 
theilt. Sie hieß Nifoftrate und war eine Athenerin. — Soph. ftarb kurz 
vor dem Ausgange des peloponneſ. Kriege im I. 406 v. Ehr. oder DI. 
93, 3., bald nah dem Tode des Euripides, 91 Jahre alt. Lieber feine 
Todesart gibt es verfchiedene Angaben. Er ſoll nad der einen vor Freude 
über einen tragifchen Sieg, was fehr unwaährſcheinlich ift, nach einer andern 
beim Vorleſen der Antigone, nach einer dritten Angabe endlich an einer 
Weinbeere geflorben fein. Auf die legtere Todesart bezieht fih auch ein Epi⸗ 
gramm des Simonides in der Anthol. Gr. VII, 20. Vgl. Diod. Sie, AI, 
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103. Bal. Mar. IX, 12. ext.5. Plin. H.N. VII, 54. 2uc. Macrob. 24. Siob. 
Tit. 96. p. 526. u. den Biographen. Die Athener widmeten unſerem Dichter 
nah feinem Tode einen heroiichen Kultus. Sie errichteten ihm ald Heros 
unter dem Namen Derion, weil er den Gott Asklepiod zu fib in fein Haus 
aufgenommen babe, ein Heiligthum, und beſchloßen ihm ein jährliches Opfer 
darzubringen. ©. die Vita. Etym. M. s. v. Aebior. Blut. Num. 4. Aus 
einen Päan auf den Asflepios hatte Soph. gevichtet, der umzeitige Winde 
beichworen haben fol und noch zu Lukians Zeiten gejungen wurde, Lucian. 
Dem. encom. 27. ®biloftr. Vit. Apoll. VII, 7. IH, 17. ine ſchöne Mythe, 
die freilich gegen die Zeitrechnung verftößt, hat fich auch über feine Beftattung 
verbreitet. Da nämlich in jener Zeit die Spartaner noch in Defeleia Jagen 
und die attifche Landſchaft bejegt hielten fol das Erbbegräbnig des Soph., 
außerhalb der Stadt gelegen, nicht zugänglich gewejen fein. Da erſchien der 
Gott Dionyfos im Trgume dem Xyfandros, wie der Biograph und Pfinius 
(H. N. VII, 30.) erzählen; vorfichtiger fagt Pauſanias (I, 20.) „dem Feld⸗ 
beren der Lakedämonier““, denn nicht Lyſandros, fondern König Agis bela- 
gerte damals Attifa. Diefem gebot der Gott im Schlafe, der neuen Sirene 
die Ehre zu geben, d. h. den Dichter Soph. in der Ruheſtatt feiner Bäter 
begraben zu laſſen. Da der Anführer ver Lafevämonier nicht ſogleich darauf 
achtete wiederholte fih die Erfcheinung des Gottes mit derſelben Mahnung. 
Nun erkundigte er fich bei den Ueberläufern, wer jüngſt geflorben jei, und 
ſchickte nah erhaltenem Aufſchluß einen Herold an die Arhener, fie möchten 
ungeflört ihren Dichter begraben. Damit hängt noch die andere Lieberliefe- 
rung zufammen daß eine Sirene von Erz dad Grab des Soph. geſchmückt 
babe. Zugleich führt auch der Viograph aus Iſtros an daß ein Volkobeſchluß 
der Athener vem edlen Todten alljährliche Opfer zuerfannt habe. Noch eine 
andere Sage erzählt daß Herakles den Soph. einmal durch eine Gingebung 
ausgezeichnet habe. in goldener Kranz war einft nach Hieronymos (beim 
ungen. Biogr.) von der Afropolid oder nach Gic. de Divin. 1,25. aus dem 
Heiligthum ded Herakles entwendet und dem Anzeiger ein Talent ald Beloh- 
nung zugefagt worden. Da fei dem Dichter Herafled im Traum erfchienen 
und habe das Haus bezeichnet wo man zur rechten Seite ded Eingangs den 
geftohlenen Kranz finden werde. Bon dem Talente habe Soph. ein Heilig» 
thum des anzeigenden Herakles geftiftet. Allen viefen fagenhaften Zügen 
dürfte die Anerkennung zum Grunde liegen daß der Dichter Soph. ein gott» 
geliebter Mann geweſen. Damit flimmt auch ver fchlichte, zuglei aber io 
ſchöne gleichzeitige Nachruf des Phrynichos (Argum. Oed. Col.) überein; 
und gewiß einer guten Quelle entlehnt ift das mas der Biograph verliert 
„ſo ganz anmutig war jein Weſen daß er ohne Einfhränfung von Allen ge 
liebt wurde.” Auch Ariſtophanes verbindet in den Fröſchen mit der Be 
merfung von Sophokles' höherem Dichterwerthe im Vergleich mit Euripives 
eine Erinnerung an feine janfte Gemütsart und friedliche Gefinnung. Denn 
er ftellt ihn gegenüber dem Aeſchylos liebreih und befcheiden, gegenüber dem 
Euripides, welchen der Komiker anmaßend ſchildert, im ruhigen Selbſtge- 
fühle dar. Bei feinen Lebzeiten erhielt Soph., gleichwie Aeſchylios und Euri- 
pided, auch Beranlaffungen und Einladungen an den Hof Eunftliebenver Fürften 
zu kommen. Allein er blieb in Athen, eingedenk feiner Rebensmarime: Wer 
fi zu einem Herricher aus dem Land begibt, der wird fein Sklave, wenn 
er frei au zu ihm Fam (Blut. Pomp. 78. de aud. poet. 15. apophth.1. 
p. 448. Glem. Uler. p. 263, 37.). Nah feinem Tode ſoll ihm Jopbon, 
fein Sohn, eine Statue (Vita) oder eine Grabſchrift (Wal. Mar. VI, 
7. ext. 12.) gefegt haben. * Später bewirkte ber Redner Lykurgos, ein 
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Zeitgenoſſe des Demofthenes, daß die Bilder der drei Tragifer auf Staats» 
foften im Theater zu Arhen aufgeſtellt und von ihren Hinterlajjenen Tragödien 
forgfältige Abſchriften öffentlih aufbewahrt wurden (Plut. vit. dec. oratt.7.). 
Ihre Biloniffe ſah Paufaniad, doch fagt er nicht wo fie waren (I, 21.). 
Bilder, von verſchiedenen Künfllern ausgeführt, erwähnt Philoftrat. d. 3. 
Imagg. 13.; zwei Büften bei Bidcontt Iconogr. Gr.* inter ven Eyigrammen 
auf Soph. zeichnen fih bei. aus die ded Simmiad und des Dioskorides 
(Anthol. Pal. VII, 21. 22. 37.). — I. Sophofles al8 dramatiſcher 
Dichter. ** Allgemein gilt Soph. ſowohl im Altertbum ald auch in der 
neuern Zeit für ven VBollender der attifhen Tragödie. Die Urtheile der Alten 
über ihn vrüden die größte Bewunderung und Verehrung aus. Dafür Spricht 
auch die von mehreren Schriftftellern des Alterthums überlieferte Nachricht 
bed ungenannten Biographen: „den Breid hat er zwanzigmal davon getragen, 
wie Karyftios jagt, ſehr oft hat er den zweiten Preis, niemald aber ven 
dritten erhalten.‘ Daffelbe beftätigen der Hauptſache nah auch Suidas und 
Diodorus von Sieilien, wiewohl fe in der Zahlangabe der Siege von ein» 
ander und auch vom Lebendbefchreiber abweichen. ‚Eine folche Bolfommen- 
Heit ift ihm micht 6108 durch audgezeichnete Gaben und fünftlerifchen Fleiß, 
fondern auch dur eine feltene Gunft der Zeiten und Berbältniffe zugefallen; 
er gehörte unter die Fleine Zahl jener Dichter denen vergönnt war ein großes 
Kalent auf feftem Boden in ungetrühtem Gläd zu entfalten und bie volle 
Seligkeit des Schaffens zu genießen. Seine Jugend berührte den Abglanz 
des Perjerfrieges, fein Mannedalter hielt Schritt mit der wachſenden Macht 
Athens, er fah die Blütezeit und in einiger Berne den Berfall des attifchen 
Staated, er ftand nicht nur mitten in der edelften Geſellſchaft und unter den 
erlauchteften Geiftern, fondern nahm auch den unmitteldarften Antheil an ver 
Fülle der literartihen Bildung und plaftiihen Kunft welche den Umſchwung 
der Poefie, weiterhin die Schöpfung einer reifen Proſa und das Fritifche 
Selbfigefühl der Ochlokratie hervorrief“ (Bernhardy). Bon Sophofl. find 
mehrere jcenifhe und dramaturgifche Neuerungen audgegangen. 
‚Einige derjelben mögen und allervingd geringfügig und kaum der Anführung 
werth erjcheinen; die Alten haben fie aber doch aufgezeichnet, da ihnen bei 
einem öffentlihen Inflitute wie dad Theater in Athen war jede, felbft eine 
unbedeutende Aenderung denkwürdig und beachtenswerth war. Bol. hierüber 
den ungenannten Biographen, welcher anführt daß der Gebrauch weißer Ko- 
thurne und des Krummftabd, den bei. Greiſe auf der Bühne trugen, von 
Soph. herrühre. Derielbe erzählt auch daß der Dichter wegen eined Mangels 
in feiner Ausfprache nicht wie die frühern Tragifer felber ald Schaufpieler 


* Meuercs f. bei Urlichs, Rhein. Muſ. N. F. IV. ©. 615f. [W.T.] 

* Literatur: Fr. Jacobs,” Sophofles, in den Nachträgen zu Sulzers Theorie 
IV. ©. 86 5. Schlegel, dramat. Borlefungen, Alter Bd., Seine. 1846. Gruppe, 
Ariadne, die tragifhe Kunft der Griechen, Berlin 1834. Schöll, Beiträge zur 
Kenntnif der dramat. Poeſie der Griechen, After Bd., Berlin 1839. Deffelb. Bud) 
über Sophofles. Palin, etudes sur les tragiques grecs, Paris 1841—42. Bode's 
Geſchichte der hellen. Poeſie, Iter Br. Ifte Abih. Schloffers Weltgefhichte, N. 4. 
von Kriegf, II. ©. 180f. D. Müllers Geſchichte der griech. Literatur IL S. 110 ff. 
Bernhardy's Grundriß der griech. Literatur I. ©. 783 ff Jacob, Quaestiones 
Sophoclene, Warſchau 1821. Beſenbeck, dissert. de ingenio Sophoclis, Erlang. 
1789. Be. Förſter, Sophofles’ Tragg. in ihrem Berhältniffe zu einander und zu 
tenen ber andern griech. Dramatiker, im Berliner Ronverfationsblait 1828. ©. 909 ff. 
Hinrichs, das Wefen der antifen Tragödie u. f. w., Halle 1825. Michelet, de 
Sophoclei ingenii prineipio. Progr., Berlin 1830. Solger, über Sopholles und bie 
alte Tragdvie (Nachgelaffene Schr. Bd. 2.). Schwenck, die fleben Tragödien des 
Soph., Frankf. 1846. Br. Bater, Unterfuchungen über bie dramat. Poefle der Gr., 
1ftes Heft, Berlin 1843. [ Witzschel.] 
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in feinen Dramen aufgetreten fei, doch bemerkt er daß er im Tamyris bie 
Kithara gefpielt, und Athenäos (I. p. 20. F. 21.E.) daß er in feiner Rau« 
fitaa den Ball geihlagen habe. Allein Soph. hat auch Aenderungen vor» 
genommen und Ideen durdgeführt die in den gefammten Organidömus ver 
Tragödie eingriffen und ihn weientlih umgeftalteten. Dahin gehört zunächft 
die Einführung eines dritten Schaufpielers. Bieher wurden nämlih ſämmt- 
liche in einem Drama auftretenden Perfonen nur von zwei Schaufpielern dar» 
geftellt, fo daß aljo der Dialog in jeder Scene, wenn ber Chor nicht durch 
feinen Chorführer redend Antheil nahm, auch nur von zweien geführt werben 
fonnte. Denn obſchon mit der Einführung des zweiten Schaufpielers, welche 
dem Aeſchylos angehört, die Möglichkeit eine Handlung dialogiſch durchzu—⸗ 
führen gegeben und das dramatiiche Prinzip in die Tragödie hineingebracht 
war, fo trug doch die Vermehrung durch einen dritten nicht wenig dazu bei 
den Fortfehritt und Wandel der Handlung noch beffer und anſchaulicher zu 
entfalten, die Handlung felbft noch mehr zu verzweigen und ihr durch ver- 
mittelnde Rollen und Situationen größere Manchfaltigfeit zu geben. Den 
dritten Schaufpieler nahm auch Aeſchylos im feinen fpätern Stüden an, wie 
die uns erhaltene Drefleia zeigt. Doch unterfcheidet fih die Art mie Soph. 
denfelben benußt mwefentlih von der Verwendung welche Aeſchylos von dem- 
felben gemacht hat. Durch Anwendung eines dritten Schaufpielers iſt Soph 
. in ber Eharafterzeichnung viel reicher und darflellender geworden als Aefchylos 
ed war; wir finden bei ihm fcharf ausgeprägte Invividualitäten, vie er durch 
wohlberechnete Gegenfäge noch zu heben weiß. Verſonen wie Ehryjothemis 
neben Elektra, Jomene neben Antigone, welche die Stärfe der Hauptperſon 
durch den Gegenſatz einer fanften Weiblichkeit heben, Fonnten in der That 
erft nach Ginführung eines Tritagoniften hervortreten. Vgl. hierüber Schöll, 
Sophofles S. 45 ff. Ebenſo wie die Zahl der zufammen auftretenden Scham» 
fpieler vermehrte er die Zahl der Chorperfonen. Bor ibm beftand der Ehor 
aus zwölf Choreuten; dieſen fügte er noch drei hinzu, fo daß mit und durch 
ihn fünfzehn die übliche und ſtehende Perfonenzahl des tragiſchen Chores 
wurde. Auch hierüber ſ. Schöl am a. DO. Ueber feine Umbildung des 
GChorcharafters f. unten. Cine andere Neuerung traf die Aufführungsweife. 
Gr führte e8 nämlich ein Sozur Moos doauer ayarileodaı alla un rerpe- 
Aoyiar (Suidad). Die Sache fcheint fih fo verhalten zu haben. Aeſchylos 
führte gewöhnlich drei Tragödien, melche durch den Mythus innerlich zuſammen⸗ 
biengen, gleichſam nur drei Abtheilungen @iner tragiichen Kompofition waren, 
zufammen in ununterbrodhener Aufeinanderfolge auf. Diefe drei dur ihren 
Inhalt zu einander gehörigen Tragödien nannte man eine Trilogie. Zu 
diefen Fam noch ein vierted Stück, ein Satyripiel. Ob died auch demſelben 
Mythus der in den Tragödien fortlaufend behandelt war angehörte und jo 
eine Bortfegung, nur in anderem Geifte gedichtet und mit anderer Färbung 
angethan, der vorangegangenen Dramen mar bleibt ungewiß, ja in den meiften 
Fällen fogar unwahrfcheinlid. Solche aus drei zufammenhängenden Tragödien 
und einem- Satyripiel beftehende Aufführungen nannte man Xetralogien. 
Nachher wurde das Band melches die Tragödien wenigftend zu einem Ganzen 
verfnüpft hatte, die Einheit de8 Inhalts, aufgelöst, und es Famen Divdas- 
Folien auf in denen die drei Tragödien ihrem Inhalte und Stoffe nah durch⸗ 
aus nicht zufammengehörten, fondern brei ganz verſchiedene Stüde ausmachten. 
Diefe Veränderung bat man gewöhnlich dem Sorh. zugefchrieben und in den 
angef. Worten ded Suidas angedeutet gefunden. Allein diefer Annahme und 
Erklärung widerſprechen ſowohl der Wortfinn ald auch andere Umſtände, 
worüber f. den Art. Tetralogia. In Suidas' Worten liegt vielmehr der 
Sinn: Soph. begann Drama gegen Drama, aber nicht Tetralogien aufzus 
führen, d. h. er löste bie Verbindung von vier Stüden, die. ohne innerlid 


zufammenzubängen bei ber Aufführung unmittelbar »aufeinanderfolgten und 
bei der Preisvertheilung ald ein Ganzes angefehen wurben, auf und führte 
feine Dramen einzeln und von einander getrennt, jedes als ein für fich bes 
ſtehendes Ganzed, gegen die Dramen der andern Dichter auf. Suidac ſetzt 
alſo Sophofles’ Neuerung jenen viertheiligen Didaskalien entgegen die, well 
fie eben vier unzufammenhängende Dramen umfaßten, aufgelöst und in ihren 
einzelnen, ſchon früher getrennten Theilen, Stüd für Stud dem Publikum 
vorgeführt wurden, jedoch in der Weile daß dem erften Drama des einen 
Dichterd nicht die andern Stüde defjelben Dichterd, wie früher, fogleich folgten, 
fondern das erfte Stück der andern Preisbewerber diefem einen entgegengefeßt 
wurde. Und fo wurde es auch bei den übrigen Dramen ber aufzuführenden 
Divasfalien gehalten. — IH. Defonomie,und Kunftcharafter der 
fophofleifhen Tragödie. Es ift bereit3 angedeutet worden daß Soph. 
feine Meifterfihaft und Bolfommenheit auf dem Gebiete der attifchen Tragödie 
ſehr der Gunft und den. Vortheilen der Zeit in welcher er lebte zu danfen 
hatte. Der Geift welcher die Trauerfpiele des Aeſchylos befeelt ift nur der 
verftärfte Widerfchein deſſelben Geiſtes welcher während der Jugendzeit des 
Dichters in allen Theilen des atheniſchen Staates gelebt und gewebt bat. 
Als der Geiſt dieſes Staated nun einen andern Schwung nahm Iernte auch 
die Mufe der Tragödie einen andern Ton; und die Dramen des Soph. tragen 
die unverfennbaren Spuren der Veränderungen an fi welche der Verlauf 
von nur wenigen Jahren in dieſer Hinficht bewirft hatte. Die Blüte unfers 
Dichters fällt nun in den Zeitraum in welchem Athen die Früchte von den 
Gefahren glüdlih beeridigter Kriege genoß. Nach jenen Siegen welde Mils 
tiaded, Themiſtokles, Kimon errungen hatten erachteten Athens Bürger für 
fih Alles möglih und genofen in flolger Sicherheit ihren eroberten Ruhm. 
Und dieſer Ruhm, der fie gegen Beinde und auch gegen die Bundesgenoffen 
mit Stolz oder Uebermut erfüllte, machte fie in ihrer Heimat glüdlih und 
froh. Sie fürdteten feine Gefahr; als das erfle Volk Griechenlands waren 
fie dad erſte Wolf der ganzen Erde. Und obgleich bisher leicht und milde 
ihre Gejege geweien fo glaubten fie doch manche Feſſel abwerfen zu dürfen 
die bei der Macht ihrer Nepublif den Bürger nur drüde, ohne dem Staate 
Nugen zu bringen. Die alte Zucht wurde mehr und mehr zurüdgefegt und 
der dem Volke eigene leichte Sinn nahm auch da eine Stelle ein wo ehedem 
eine ftrengere Zucht und Sitte gewaltet hatte. Die Quellen des Genufjed hatten 
fib vermehrt; die Gefahren „und Anftrengungen durch welche fie eröffnet 
worden waren fihienen vorüber und die Zeit des Genuffed gekommen zu fein. 
Und der Ehrgeiz der Demagogen bot dem Volke Genuß von allen Seiten dar. 
Diefer Wechfel der äußern Umftände, der Glanz ded Anſehens, der Macht 
und Reichthümer womit Athen gleichfam überrafht worden war hatte natür= 
lich au feine Wirfung auf die Sitten des Volfd. In dem Genuſſe eines 
gemeinjchaftlihen Glücks verlor fich die alte Rauheit, und Athen wurde ber 
Sig der geielligen Tugenden. In jener Zeit aber in welcher die alte Frieges 
riihe Tugend ded Staatd durch neue gefälligere Sitten verdrängt wurde muß 
ed einen Zeitpunft gegeben haben wo bie Kraft der Gefahr zu trogen und 
bie Einpfänglichfeit für die Genüffe des Lebens fich in einer ſchönen Harmonie 
vereinigten. Und in diefem Zeitraum der Harmonie, welcher in der Geſchichte 
der Menſchheit felten und immer nur auf eine kurze Zeit hervortritt, reifte dad 
Genie ded Soph. und gewann die edle Form vie es feinen Werfen jo unver« 
fennbar aufgedrüdt bat. Die Verbindung der Größe mit der Grazie, der 
Würde -mit ter Anmut, wodurch der Begriff des Eveln verwirklicht wird, 
dieje Verbindung ift es aber melde dad Zeitalter des Perikles auszeichnet 
und fi während deſſelben ſowohl in den Spielen der Ginbildungdfraft als 
auch in den ernfihaften Geſchäften des Verſtandes offenbart, Mit der Bildung 
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des Geiftes hielt auch die Verfeinerung des Geſchmacks gleichen Schritt. Das 
Talent und Genie hatte nah und nach die Regeln und Borverungen der Kunſt 
kennen gelernt umd mar fich ihrer mehr und mehr bewußt geworden; die Werf- 
zeuge der redenden und bildenden Künfte wurden leichter gehanphabt und ver- 
mochten die feinern, erfl hervorgetretenen Züge des Geiſtes darzuftellen. So mie 
nun im Zeitalter des Soph. die einträchtige Verbindung des Erbabenen und 
Schönen in der ganzen Denfart der Nation, im Großen genommen, fib als vor- 
berrfchend zeigte, ebenſo fann man auch in derfelben Zeit in den Künften die 
vollfommenfte Eintracht zwiſchen den Schöpfungen des Geifted und den For- 
derungen ded Geſchmacks wahrnehmen. Die Vollkommenheit die in ven Werfen 
unferd Dichters hervortritt iſt eine Brucht diefer Harmonie; und ein Blick auf 
die erhaltenen Dichtungen des Eoph. zeigt daß ſich fein Geift vie ſchönen 
Eigenthümlichkeiten feiner Zeit vollfommen angeeignet hatte. — Nicht geringer 
war aber für unfern Dichter auch dad Glück anzuſchlagen daß Aeſchylos fein 
Vorgänger war, deſſen Genialität ihm bereitd die Wege gezeigt und gebahnt 
und zugleich die Mittel für eine vollfommere Technif überliefert hatte. Soph. 
bat diefe Vorſchule mit Einfiht zu nugen gewußt, indem er mit Weisheit und 
sichtigem Verſtändniß das von Aeſchylos begründete Werf ergänzend umd vers 
tiefend in die Gegenwart übertrug und auf deren Boden verpflanzte. Hiebei 
war nicht fomohl Erfindſamkeit als eine flrenge und organiſche Methode noth- 
wendig. „So gewann Soph. ein neues Princip und mit ihm eigenthüm— 
liche Tugenden, indem er von der Meberfinnlichfeit und dämoniſchen Pracht 
in die engeren Kreife der menichlih bewegten Welt zurückwiech. Gr tbeilt 
darin völlig den plaftifhen Standpunft feiner Zeitgenoffen, welche ſowohl in 
bildnerifher als in ſtaatsmänniſcher Kunft von der jchroffen aber durch Alter- 
thümlichfeit gehetligten Symmetrie und maffenhaften Breite zur abgerundeten 
Eleganz , zur fhönen Gruppirung und gefälligen Würde übergiengen‘ (Bern 
hardy Grundriß II. S. 790.). „Wie Soph. die dramatiſche Formenbildung 
von Aeſchylos ſtudirte ſagt ſeine verſchieden gedeutete Aeußerung bei Plut. 
de prof. virt. p. 79. B.: Goneo yap 0 Loꝙoranje äükeye, or Aloyukov 
Öanenaıyws Öyxor, EiT® TO NIXPOr ai natareyror TIiS AUTOU wuraonsung, 
zpirov Non To zig Asbens usraßallsır (beffer ueraAaßeir) eidos, ömep 
eorir ndmwraror xal Beirioror. Daß man hierin drei Stilarten ſah auf 
deren Stufen der Tragifer zum Gipfel gelangt fei und die von ihm allmälig 
überwunden worden, den ſchwülſtigen, den herben und zulegt dem ädhten, 
fällt nicht weniger auf ald Leſſings Anfiht, welche von Welder Trilog. 
©. 525. getheilt wird, man müſſe ven Ausſpruch auf Euripides in des Ari» 
ftophaned Fröſchen zurüdführen, denn Plutarch habe wie mehrmal Anvere 
den Soph. mit jenem vermwechfelt; wogegen |. Schulg de vit. Soph. p. 130. 
Wir wollen und das jehr merfmürdige Geſtändniß des Dichters nicht fo fchnell 
entreigen laffen: er hatte fpielend und wie in, leichtem Sprunge über ven 
Schwul, wohin feine Natur am menigften neigte, hinweggeſetzt, dann bie 
Schroffheit und Symmetrie des Aeſchylos in jeiner Defonomie vermieden, 
endlich das Geheimnig der Erhopdie gefunden. Hievon fagt ein feiner Kunft- 
sichter gegen den Schluß der Vita: 7Oomouei 68 zei momiAuı nei Tois erıronuaos 
zeyrinüg 1ohtaı, Ounomır Enuartrouerog yagır. — oids Ök xaıpor Ovuue- 
zorjoaı rail Myayuaraz, @or' En mpod Muoryiov 7) Addewg wüg okor 
Ndonoısir aoooonos“‘ (Bernhardy am a. O. S. 795.). „Soph. entiagt der 
geradlinigen Richtung und der Regelmäßigkeit des Entwurfs worin Aeſchylos 
eine Reihe von Scenen nach ähnlichem Schema verarbeitet; nothwendig ver- 
ließ er daher die Kompofition der Tetralogie und drängte den bündig gebal- 
tenen Mythos ſparſam im einzelnen Drama zujammen. Hiedurch ftiftete 
Soph. die Methode der verflochtenen Tragödie, melde den Menihen allein 

als Stoff und Duell der Dichtung auffaßt und fein innered Seelenleben zur 
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Anſchauung bringt; mithin diejenige Form ver Gattung welche, von Nationa» 
lität und Zeiten faft unabhängig, eine bleibende fitrlihe Wahrheit behauptet, 
Diefe neue Wendung zu den pfiyhologifchen Thatſachen und zur Gegenwart 
bat nicht nur die allzu nüchternen typiichen Charaftere fondern auch die dras 
matiihe Handlung umgeftaltet und in Fluß gelegt” (Bernhardy am a. O. 
©. 791.) Die Kunft und der Fortſchritt des Soph. beſteht im Vergleich 
mit Aeſchylos hauptſächlich in einer organifchen Entfaltung der dramatifchen 
Handlung, und zwar in der Weile daß dabei die innern Motive der han» 
deinden Perſonen deutlih und beflimmt hervortreten. Dadurch ift ihm die 
Eharafteriftif von Individuen gelungen, und dadurch wurden auch feine Dramen 
zu einem ſymboliſchen Ausdruck der Gegenwart und der beftehenden fittlichen 
Ordnung. Statt der epiichen Anlage bei Aefchylos trat bei ihm ein firenger 
bramaturgiiher Plan ein; die Ihatfräfte und geifligen Triebfevern greifen 
mehr in einander, die handelnden Perfonen fpielen rafcher zufammen und 
bewegen ſich insgefammt nach einem beflimmten Ziele hin, während dagegen 
Aeſchylos von der epiihen Darftellungsweile und von der alterthümlichen 
Einfalt der Charakteriftif nicht abgieng und das Innere der geiftigen Welt 
in ihren Willendfräften, Wiverfprüchen und in den Reibungen der Charaftere 
Hervorzufehren ihm nicht Bedürfniß war. Mefchylos verbraucht daher ſtets 
einen anſehnlichen Raum um feine bramatifchen Gemälde zu entfalten und 
darzuftellen, und es zerfällt bei ihm dad Material eined jeden Drama's in 
zwei größere Beftandtheile, in einen mehr epifchen, beftehend aus Erzählung 
und Dialog, und in. einen melijhen, aus langen Chorliedern beftehend vie 
zwiichen die einzelnen Epeidodien gelegt an deren Inhalt ſich anfchließen. 
Daß dieſem neuen fireng dramatifchen Brinzip des Soph. der von ihm ein» 
geführte dritte Schaufpieler wejentlih zu Statten Fam, fa vielleiht aus der 
Wahrnehmung und GErfenntniß diefer neuen, bisher noch unbetretenen Bahn 
hervorgegangen ift leuchtet von felbft ein. Der Fünfllerifhe Grundfag und 
das technische Mittel zu deſſen Ausführung find gewiß gleichzeitig hervorges 
treten. Ebenſo ift nicht zu verfennen daß dafjelbe Prinzip wonach die frühere 
gemächlihe Breite der äfchyleifchen Dramen zufammengedrängt wurde gleich“ 
falld Beranlaffung werden konnte diejenige Aufführungdweife welche jener 
breiten Ausführung zum Theil mwenigftend ihre Entflehung verdanfte, die tris 
Iogifhe und tetralogiihe Aufführung, abzuändern und mit einer andern, 
welcher S. 1302. gedacht worden ifl, zu vertaufchen. Allein Soph. hat es nicht 
nur verftanden feinen Tragödien eine wahre dramatiſche Form und Geftalt zu 
geben, er hat auch im ver Wahl ver Babel, in der Erfindung der Umftände 
und in der Anordnung der Handlung, vornehmlih in Beziehung auf ihren 
tragiſchen Zwei, Einſicht und Kunft gezeigt. Die tragiihe Wirkung gebt 
zum Theil aus der Beichaffenheit des Mythus ſelbſt hervor, zum Theil aber 
aus der Art feiner Behandlung. Die Kunft, noch in ihren Anfängen bes 
griffen, rechnet am meiften auf jene, während dagegen die Kunft in ihrer 
Meife und Veredlung ihre Wirkung großentheild der legtern verbanft. Wenn 
nun nicht der plögliche, jähe Schreden den eine furchtbare Begebenheit durch 
fich felbft hervorbringt, jondern eine dauernde Rührung, welche dad menſch- 
Iıche Gemüt mit der Betrachtung und Ueberzeugung irdiſcher Hinfälligfeit und 
Nichtigkeit gegenüber einer unendlichen Größe und ewigen Macht erfüllt, das 
höchſte und letzte Ziel der Tragödie ift, fo leuchtet ein daß ſolche Ruͤhrung 
nur durch wiederholte, fortvauernde Schläge des Schidjald, alſo dur eine 
diefem Zwecke entiprechende künſtliche Anordnung zu erreichen. ift. Und eben 
in dieſer funftmäßigen Anordnung hat Soph. feinen Vorgänger übertroffen. 
Die Stoffe für jeine Tragödien wählt er zwar au wie Aeſchylos meift aus 
dem Kreife derjenigen Begebenheiten in denen ſich der unab nv Wille 
vi. 
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des ewigen Sittengefeges im Kampfe mit menfchlicher Größe, bie durch irgend 
eine Schuld und Verblendung auf Irrwege geleitet ift, befindet, und melde 
demnach den Sterblichen die Hinfälligkeit irdiſcher Güter, der Gegenſtände 
ihres Stolzes, in belehrenden Beifpielen darthun. So wird Aias, der feine 
andere Gottheit ald die Macht feines Schwertes anerkennen mollte, in bem 
Augenblide wo fein Stolz fih am meiften befriedigt glaubte Athene's Spott 
und der Hohn feiner Feinde; Klytämneflra und Aegiſthos fallen gerade da 
ihrer Strafe anheim wo fie die Früchte ihrer Sicherheit zu genießen hoffen; 
—Wo⸗ welcher der Stimme eines höheren göttlichen Geſetzes ſein Ohr ver— 
ſchloß und einſeitig eine Menſchenſatzung durchführen und aufrecht erhalten 
wollte, wird durch einen harten Rathſchluß der Götter zur Neue genöthigt. 
Das furdtbar-Erbabene welches in dem Gange und Ende ſolcher Begeben- 
beiten liegt erhielt dur die Kunft des Soph. feine höchſte Vollkommenheit 
Ein plögliher Donnerfhlag aus heiterer Luft erſchreckt uns zwar heftiger, 
aber ein langſam ſich bilvdendes, nach und nach immer dunkler heraufziehendes 
Unwetter erfüllt unfer Gemüt mit einer Furcht die, durch ein Werk ver 
nachahmenden Kunft erzeugt, eine reiche Quelle ded Erhabenen if. Ebenſo 
verlieren große Unfälle welche der unvorbereiteten Ginbildungsfraft gräßlich 
ericheinen ihre widrige Geftalt durch jene allmälige Borbereitung melde die 
Phantafie Tebhaft beichäftigt und dem Gemüte aub für dad Schredlichfte 
nah und nah Faſſung gibt. Dieje Tharfache iſt dem Dichter nicht entgangen. 
Denn wir bemerken daß die Handlung in feinen Tragödien nicht nur über» 
haupt fünftliher ausgefponnen und die Rataftrophe forgfältiger vorbereitet if 
als in irgend einer Tragödie ded Aeſchylos, fondern daß er auch den fihred- 
lihen Ausgang durch eine längere Vorbereitung und mandfaltige Beripetieen 
erträglicher zu machen verfteht. If das Ziel des Weges eine an fich gräß- 
lihe Kataftrophe jo geht der Weg langfam biejem Ziele zu; mancher Knoten 
mird geſchürzt ehe der legte ſich löst, und. die Kataftrophe erfcheint zulegt 
nothwendig, unvermeidlich und wegen diefer Notbwendigkeit groß. Dewuliche 
Beifpiele dafür find die Eleftra und der König Oedipus. Auch in der Er» 
findung der Situationen wodurd die Entwicklung der Handlung gefördert, 
in der Erfindung von Kontraften wodurch die Wirkung der Handlung vers 
ftärft, und von ſolchen Umftänden wodurch die Erwartung auf den Ausgang 
ohne Unterlaß gefpannt wird verdient Soph. unfere Bewunderung. Zur Gr- 
veichung dieſes Zweckes hat er hauptſächlich folgende Mittel gebraubt. Er 
verbindet zunächſt eine Menge von Umfländen unter denen die handelnden 
Perfonen Gegenftand des tiefiten Mitleivend werden; bisweilen auch ſolche 
melde mit ihrem beſondern Charafter in einem Kontrafte fliehen. So irrt 
Dedipus alt und ſchwach, der Augen beraubt, in drüdender Dürftigkeit, ge- 
führt von feiner Tochter, umher, um eine reiftatt zu ſuchen wo er rubig 
fterben könne. Gleftia lebt mit den Mördern ihres Waters, den fie fort und 
fort betrauert, in einem Haufe, ihrem Spotte, Mishandlungen umd drückendem 
Mangel ausgefegt. Andere Beifpiele find Herafles in ven Trachinierinnen 
und Philoftered in dem gleichnamigen Drama, Auch mird die Rührung 
welche die Leiden der Seele und des Gemüt erregen folen noch dur ein 
finnliches, in die Augen fallendes Leiden verflärft (Dedipus, vor allen aber 
Philoktetes). Dabei ift aber die Sorgfalt zu beachten momit Soph. das 
jenige was zu einem peinlichen Mitleiven führen fonnte in die Grenzen des 
Schönen einzufchließen überall bemüht iſt. Seine Helven fiheinen nur darum 
in die hilfloſeſte und ſchmerzlichſte Lage geſetzt zu fein um ſich in derſelben 
zwar ald fühlende Menjhen, aber auch mit der ganzen Kraft ihrer ftarfen 
Seelen $ zeigen. In dem Kampfe mit phyſiſchen oder moralifhen Kräften 
Regen e entweder, oder wenn dad unbezwinglide Leiden ihre Kraft zum 
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als die Noth; läßt der Drud nah fo erhebt fih auch alsbald ihr Mut zu 


neuem Widerftande. Aus diefer Bereinigung des Menſchlichen mit dem Bött« 
lichen, wovon Philoftetes, Dedipus und Herakles glänzende Beifpiele find, 


ı ensfpringt jene erhabene Größe melche zu gleicher Zeit beugt und erhebt, mit 


"Demut und Bertrauen erfült. Die phyſiſche Natur diefer Helden weicht dem 


' Schmerze, aber ihr Wille bleibt unerihüttert und unbewegt. Sie leiden als 


Menſchen, aber ohne Weichlichkeit; fie dulden ald Männer, aber ohne Prah⸗ 
ferei. Ihrem ganzen Weien it der Stempel der Natur, Wahrheit und Größe 
aufgebrüdt. Ferner weiß Soph. die traurige und hilflofe Lage der handelnden 
Perjonen im Sortgange der Handlung geihicdt zu vermehren; dazu dienen 
ihm vorzüglich die Peripetieen, von denen er häufiger Gebrauh macht als 
irgend ein anderer Dichter ded Alterthums. Der Kontraft der Empfindungen 
welchen fie heroorbringen ift eins feiner vorzüglichften bramaturgifchen Mittel. 
Sie find die Uebergänge aus einem traurigen Zuftande in einen noch trau» 
rigern; fie gleichen dem Wetterleuchten in dunfeln Nächten, wo ber plöglic 
bervorbrechende und verfchwindende Strahl eine noch jchwärzere Dunkelheit 
zurückläßt. Endlich Hat unfer Dichter die tragifhe Stimmung vom Anfange 
bis zum Ende der Handlung und in allen ihren Theilen bervorzubringen und 
zu erhalten verftanden. Dieje Kunft zeigt fih vornehmlich in dem Eingange 
der Handlung und in denjenigen Ruhepunkten verfelben wo die gemaltiamen 
Schläge des Schickſals eine kurze Erholung vergönnen, um zu neuen Leiden 
Kräfte zu fammeln. Die Erpofitionen find mufterhaft; fie feßen dad Gemüt 
vom Anfange der Handlung an in eine tragiiche Stimmung, welche fi beim 
Fortfhreiten nur verflärft, niemals verändert, und indem fie den furchtbaren 
Ausgang in einer düftern Berne ahnen laſſen fegen fie die Einbildungsfraft 
in diejenige Regſamkeit welche dem Dichter voraneilt und feine Zwecke bes 
fördert. Mitten in dem Gefühl der Freude welches die Nachricht von Hera⸗ 
kles' glücklicher Rüdkehr in Deianira erweckt erblidt fie die gefangenen Frauen, 
die Siegesbeute ded Herafled. Diefer Anbli erinnert fie an die Nichtigkeit 
des menichlihen Glücks. Sie richtet bei diefem Gedanfen ihre Augen zum 
Himmel und flebt die Götter um Abwendung ähnlicher Schidfale von fih und 
ihren Kindern an. — IV. Sopbofles’ Charaftere flimmen mit denen des 
Aeſchylos in ven gemeinfamen Begriffe der Ipealität überein, während Euri— 
pides darin von ihnen abweicht. Die beiven Ältern Tragifer haben eigentlich 
nichtö Anderes ald ideale Typen eines beflimmten allgemeinen Begriffs, Ab 
ftrafta von geſchloſſenem, feftem Gehalte gegeben, Euripides dagegen Indi— 
viduen von unbeflimmten Wertbe, wandelbare, veränderlide Berjönlichkeiten. 
Dagegen Sophofled’ „Charaktere befamen einen individuellen, aus vieljeitiger 
Erfahrung gefhöpften Gehalt, und wenn gleich ſie auch hier nicht aufhören 
Symbole von Tugendbegriffen ohne fubjective Vertiefung zu fein, jo belebt 
fie doch das funftreiche Detail ihrer manchfaltigen, ind Beine gemalten Züge, 
und die Gegenſätze welche fie dus ſich erzeugen und gegen einander kehren 
erfüllen fie mit Blut und aller energiichen Schärfe der Berfönlichkeit. Sie 
tragen in der eigenen Bruft ihr Glück und ihre Zufunft, ohne dur ein 
dunkles Schickſal, durh Orakel und Traumbilder beftimmt zu werden; bier 
geht Alles menfchlih und im Lichte des freien Willens ber. Sophokles' 
Gharaftere, wie verfehieden auch immer an Umfang und Größe, find immer 
glänzend und faßbar, gediegen und ideal, was fie nad ver von ihm aud- 
gefprochenen Norm fein follten, fie erinnern aber mehrmals an die plaflifche 
Geichloffenheit und Kälte ded Marmors“ (Bernhardy ©. 791.). Soph. 
ift, wie erwähnt, in der Charafterzeihnung viel reicher und darftellender als 
fein Vorgänger. Gr weiß die Charaftere durch berechnete Gegenfäße zu heben. 
Auch bat er das weibliche Gemüt tiefer beobachtet. Er feunt jeine aufopfernde 
Liebe, feinen Heroismus, feine gereizte Rachſucht, feine fanfte liebenswürdige 
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Schwähe. In Tekmeſſa fehen wir ein Bild der hingebenden Liebe, Im Deias 
nira die Eiferfuht mit unvergleichliher Poefie und Wahrheit geſchildert, in 
Kiytämneftra das ſchuldbewußte Gemüt des Weibes das vor fih felbft ent 
fliehen will. Und melde charafterwolle Darftelung der Männer! Wir finden 
bei ihm deh wilden, ungeflümen Aias und den befonnenen Agamemnon, den 
ſchlauen und doch fletd mwürbevollen Odyſſeus, neben ihm den jugendlichen 
und liebenswürdigen Neoptolemod; ferner den greifen, erhabenen Teireflas 
und den ftolgen herriſchen Kreon; den tiefgebeugten, milden Debipus auf 
Kolonos und den eifernden Polyneikes, der ungeftüm in-fein Ververben rennt. 
Wenn in Aeſchylos' Charafıeren eine gewiſſe Stabilität wahrnehmbar it vie 
durch die ganze Tragödie hindurch bleibt, jo zeigt Soph. dagegen ihre Ent» 
widlung in und durch Handlung, die Uebergänge aus einer Stimmung in 
die andere, kurz ein eigenthümliche® Seelenleben. Und dies geſchieht mit 
ſolchem Bemwußtiein daß er fletd die Verſonen erft von einer andern Seite 
zeigt als zu welcher fie fi nachher natürlih und nothwendig entwickeln. — 
„Die von den Alten ſchon angemerkte Nachahmung Homers (Ounowog [nAos 
öfter bei Euftath., ſ. Schulg p. 176.), für deſſen glücklichſten Schüler man den 
Soph., den tragifhen Homer, nahm (Diog. IV. p. 20. zu berichtigen aus 
Suidas v. JloAsuwr: Meyer our Ounpor ur Lopoxisa Enınor, Loporise db 
Ounoos reayınor), erftredte ſich weientlich auf Zeichnung der Charaktere und 
bie biemit verbundene natürliche Wahrbeit des Ausdrucks; in den Stoffen folgte 
er vorzugsweiſe den Dichtern des Kyflos, Athen. VII. p. 277.E.: Zyaupe &' 
6 Zopiniig To Enno run, ws nal oAa Öpauara Nomomı naraxokorv- 
dor rn 87 rovro uvdonoue. Daß er fi fireng an die epifchen Themen 
und Gharaftere hielt, fo daß ein Theil ſeiner Stüde als Umgeftaltung des 
Epiihen ind Tragiſche erfchien (Welder Tray. S. 91.), deutet in etwaß ges 
fuchter Rede die vita an: To mar uir owr Ounomos; wrounle, Tovg re 
uvdovs Yegsı xar’ iyvog Tod nomroü' xal nr Oövoosar öt Er moAkois 
dpauacır anoypaysra.‘‘ Bernhardy ©. 795. Ueber dad Homeriſche im 
Sophofles j. Br. Wüllner, de Sophocle giAounpo. Allgem. Schulztg. 1828. 
1. ©. 1105—11. 1113—17. Ueber die Eharafterzeichnung vorzügl. ‚Gruppe, 
Ariadne S. 158 ff. A. Kapellmann, die weiblichen Charaktere bei Sophokles, 
Progr., Coblenz 1843. Held, über den Charafter des Kreon in der Antig. 
des Soph., Progr., Bayreuth 1842, Mayer, über den Gharafter des Kreon 
in ben beiden Dedip. des Soph., Progr., Gera 1846. u. 1848. — Sicher 
gehört noch die Frage ob Soph. das Interefle der tragischen Handlung, 
welches ihr als folder an und für fich inmohnt, noch durd befondere ſub⸗ 
jective Zwede, dur gewiſſe politifche oder fittliche Tendenzen zu mehren Oder 
zu verflärfen bemüht gewefen iſt? Es bat die Anfiht daß auch der ſopho— 
Heifchen Tragödie, wie der des Aeſchylos und Euripived, theils ein firtlich 
‚religiöfer, theild ein politifcher Charakter, der entweder durch das ganze Stüd 
hindurch gehe, oder in einzelnen, verftreuten’ Ausſprüchen und Anfpielungen 
fi zeige, beimohne, im der neuern Zeit mehrfache Vertretung gefunden, ® 





* Ueber Sophofles’ religiöfe und fittliche Anfichten f. Behagel, tas Familien» 
leben nach Sophofles. Gin Beitrag zur fittlichen Würdigung des Dichters, Progr., 
Mannheim 1844. K. Ph. Conz, über den fittlichen Werth der foph. Tragödie, in 
ſall prof. Schr. After Thl. ©. 153 ff. Ditges, de fati ap. Soph. ratione, Progr., 
Köln 1835. Hoffmann, das Nichtvorhandenfein der Schickſalsidee in der olten Kunſt 
u. ſ. w. Berlin 1832. van Limburg-Brouwer, comment. de ratione qua Soph. ve- 
terum de administratione et iustitia divina notionibus usus est ad voluptatem tragi- 
cam augendam, Lugd. Bat. 1820. Schmidt, de notione fati in Soph. tragoediis et 
fragmentis expreasa, Progr. von Schulpforte, Leipz. 1821. G. Echwab. de reli- 
— Sophoclis rationali, Stuttg. 1820. Steiner, über bie Idee bes Soph. von 

er göltl. Borfehung, Progr., Züllichau 1824. Beinh. Thierſch, über das Schickſal 
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Die Sache dürfte fih etwa fo verhalten. Der religiöfe und fittlihe Gehalt 
lag allerdings usfprüngli in den Mythen felbft; aber die beflimmtere Hervor« 
bebung und befondere Anwendung deſſelben auf die Intereffen und Fragen 
der Gegenwart, died war jevenkilld dad eigene Werf und unbeftreitbare Ver⸗ 
dienft der Tragiker, ihrer dichterifchen Befühigung und ihrer innern Begeis 
fterung. Auch läßt ſich nicht in Abrede fellen daß das glanzvolle Anjehen 
und die große Bedeutung welche die Tragödie als eine öffentliche religiöfe 
Beftfeier für Athen und für ganz Griechenland hatte, daß die begeifterte 
Theilnahme melde der Staat im Ganzen und Großen und auch die ein- 
zelnen Bürger Athens den tragiihen Spielen widmeten, daß endlich das 
Bemußtfein der ehrenvollen Stellung welche die Tragödiendichter durch ihren 
Öffentlihen Beruf einnahmen fie eben fo fehr erhoben und begeifterten als 
fie fie recht bald den mächtigen Einfluß gewahr werben ließen welchen 
fie durch Berückſichtigung der öffentlihen Zuftände, durch Darlegung zeitges 
mäßer Ipeen, durch Hervorhebung allgemeiner fittliher Gedanken von ihrem 
Standpunfte aus erlangen fonnten und mußten. Die Tragödie, eine durchaus 
Öffentliche Feier, unter dem Schutze ded Staated geboren und unter feiner 
Pflege erzogen, wendete ſich natürlich auch wieder dem Staate und der Oeffent⸗ 
lichkeit zu, midmete ihm -ihre beften Kräfte, ihr inneres geiſtiges Leben. 
Demnach dürfte dad Bemühen in den Dramen unferd Dichter8 einen dur 
die ganze Handlung hindurchgehenden fittlihen Grundgedanken, welcher dem 
Dichter felbft bei feiner Behandlung des Mythus zum Bemußtfein gefommen 
war und von ihm durch feine Darftelung gleihfam verkörpert auch Andern 
zum Bewußtfein gebracht werben follte, aufzufuchen allerdings feine volle Be- 
rehtigung haben. Böckh jagt darüber zunähft in Beziehung auf die Antis 
gone: „Es wird diefe Tragödie von mir nicht als eine blofe Darlegung eine 
etbifchen Grundſatzes angefehen, welches unftreitig nichts Dichterifches märe, 
fondern“ fie ift Darlegung einer Handlung, was fie ald Drama fein muß; 
aber allerving® wollte der Dickter in diefer Handlung einen Gedanken ericheinen 
‚Iaffen der mehr oder minder zum Bemwußtfein gekommen oder felbft unbes 
wußt, nur in der Handlung verförpert angefhaut, dem Gefühle Befriedigung 
gäbe. Denn fein alter Tragifer, am wenigiten Soph. und Aejchylos, hatte 
die neulih von einem großen Dichter ausgefprochene Ueberzeugung daß die 
Dichtung mit der Sittlichkeit nicht in Berührung fei; fie haben alle, ver eine 
mehr, der andere weniger, wie fich ermeifen läßt, eine fittlihe Richtung in 
ihren Dichtungen verfolgt, obgleih man veahalb nicht behaupten kann fie 
hätten ihre Tragödien in didaktiſcher Abſicht geichrieben; und jene fittliche 
Richtung forderte von der Kunft, felbft von der Muſik, auch der Staat und 
die Gemeine.“ Ueber die einzelnen fittlihen Gedanfen und Tendenzen melde 
die neuere Betrachtung der ſophokleiſchen Kunft in den erhaltenen Tragödien 
ausgefprochen und dargelegt findet ſ. Schwenck's erwähnte Schrift. Hiebei 
ift aber nicht zu vergeflen daß die Moral, injofern fie fich in einzelnen Aus⸗ 
ſprüchen, Marimen, geiftreihen und fehlagenden Bemerkungen ausſpricht, nur 
ein untergeoroneter Schmud der Tragödie des Soph. iſt. Unſer Dichter hat 
‚öfter davon Gebrauch gemacht, um den Werth und Gehalt der Gedanken 
zu heben und hervortreten zu laſſen. Dieſe Gigenthümlichkeit, überall aus 





in den griech. Tragödien, in Seebode's N. Archiv 1826. IV. ©. 123 ff. — Politifche 
Motive und Anfpielungen auf Zeitgeihichte hat Schöll im weiteflen Umfange in 
feinem Buche über Eoph. zur Beltang zu bringen geſucht. S. dagegen KR. Fr. Her: 
manns Recenf. in den Berl. Jahrbb. Dal. Bödh, Gr. tragg. prince. c. 14. 15. 
Süvern, über einige hiflor. und polit. Anfpielungen in der altın Trag., Abhandl. d. 
Berl. Afad. 1824. Weil, de tragoediarum Graec. cum rebus publicis coniunctione, 
Paris. 1844. Winiewefi, über die polit. Beziehungen in Soph. Bhiloftet, im Muf. 
bes rheinifch-weiphäl. SchulmännersBereins, N, Folge, 1ftes Heft. \ 
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der einzelnen Handlung allgemeine Lebensregeln herauspuziehen, welche man 
den gnomifchen Eharafter der alten Tragödie nennen möchte, tritt beſonders 
zu Anfang und Ende der einzelnen Scenen und längern Reben, auch in ven 
jog. Sıihompthieen hervor. — In gleicher Weife wie Religion und Moral 
bat auch die Politif in der grieh. Tragödie Gingang gefunden. Politiſche, 
ſinliche und religiöfe Bildung flanden überhaupt bei den Hellenen in einem 
engen Zuſammenhange, in einer Wechſelwirkung und gegenfeitigen Bepingt- 
heit. Auch iſt bekannt melches rege Selbfigefühl, welche Begeifterung für den 
Ruhm des atıishen Staates, der ſich durch Mut, Willenskraft und erbabene 
Tugend aus feiner frühern VBerborgenbeit zur erflen bellenifhen Macht empor» 
geihmungen hatte, welche lebendige Theilnahme an allen öffentliben Ange» 
legenbeiten Athens Bürger fortwährend, jelbft bis zum Verfall des Staates, 
durchdrang und belebte. Daber Soph. und feine Kunftgenofien, Aeſchylos 
und Euripides fowie die übrigen Tragifer, an der Tragödie gewiß ein ebenfo 
angemeffened und würdiged Organ fanden ihre eigene politiiche Geſinnung 
und patriotiihe Theilnahme an den öffentlichen Greigniffen und Zuftänden 
fund zu geben. Die Tragifer dachten ficher zu wahr und zu einfah um 
Xeben und Kunft ganz von einander zu trennen. Es fpricht ſich die Theil» 
nahme welde die Tragifer den Zufländen und Intereſſen bed Staates und 
feinen vorzüglichften Lenfern ſchenkten theild in der Wahl der Mythen und 
ihrer gegebenen Anwendung auf die Gegenwart, theild auch in beiondern 
Anspielungen durch einzelne Gedanken und Aueſprüche und dur die Charakter⸗ 
Ihilderung der handelnden Perfonen auß. Solche Beziehungen auf Beitver- 
bältniffe hat Soph. gründlicher ald andere Tragifer in das Ganze feiner 
Dichtungen verwoben. Er läßt fie in der Charakterſchilderung oder in ein- 
zelnen Ausfprüchen nur fo weit bervortreten als ibm ein würbevoller und 
gemäßigter Ausdruck feiner Ueberzeugungen und die Ipealität der tragiſchen 
Kunft zu geflatten ſchien. Es ift Daher fehr fohwierig dieſe Beziehungen in 
unferer Zeit mit Beftimmtheit nachzuweiſen. Denn da und nur von zwei 
Tragödien die Aufführungszeit ficher befannt ift, fo pflegt die Annahme ſolcher 
Hindeutungen gewöhnlich auf mehr oder minder wahricheinlichen Vermuthungen 
zu beruhen. Bür Soph. dürfte daher ganz beſonders, gleichſam als leitender 
Grundfag, zu beachten fein daß menn eine angenommene Anfpielung von der 
Art ift daß fie das attifche Volk, welches durchaus ein Öffentliches Staats» 
leben führte und mit feiner frühern Vergangenheit wie mit der Tagesgeichichte 
gleich vertraut war, jofort treffen mußte, von ihm ohne vieled Nachiinnen 
verftanden werben und eine ſchlagende Wirfung verbreiten konnte, fie denn 
als eine ſolche anerkannt werden mag; wenn aber ihre Beziehung jo verfledt 
ift daß deren Verſtändniß auch den damaligen Zuhörern nicht ohne vieled und 
gefünfteltes Suchen flar werden fonnte fie als eine wirkliche, vom Dichter 
beabiichtigte Anfpielung mit Grund bezweifelt werden darf. — V. Dialog 
und Ghorgejänge. Durd die Einführung des dritten Schaufpielers er⸗ 
hielt natürlih aud der Dialog in Sophofles’ Dramen einen andern Drga- 
nismus als in den Stüden des Aeſchylos. Drei Schaufpieler zufammen auf 
der Bühne finden wir bei Aeſchylos eigentlih nur in den Eumeniden, wo in 
der Berichtöverhandlung dem Chor gleichzeitig Athene, Apollon und Dreftes 
gegenüberftehen.. Es theilt fih dort ver Dialog in fucceflive Wechfelreven 
zwifchen je einem der Handelnvden und dem Ghore, wobei Athene nur die Eins 
leitung und die Mebergänge vermittelt, nicht eigentlich dreinredet. Auf dies 
felbe Weiſe vermittelt zwar auch hei Soph. oft eine von den drei Perfonen 
blos den Anfang oder den Schluß des Dialogs zwifchen den beiden andern, 
oder e3 finden in einfacher Ablöfung zwei Dialoge zwiichen zweien Statt. 
In andern Bällen aber greift die dritte Perfon aud in die dramatifche Ent» 
wicklung ſtärker cin. „Sie handelt jelbft in ver Mitte einander entgegen- 
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geſetzter Rollen und ſteigert die Situation (EI. 673—803. Dind.); fie ver⸗ 
mittelt die Handlung, indem fie mit thätiger Rede auf gleigefinnte Rollen 
einwirft (El. 1326—1384.), ober direkt ihre Entfchlüffe beſtimmt (Philoet. 
573—627.). Sie tritt verföhnend zwiſchen fie (Kön. Dev. 637 ff.), over 
flörend und widerfprechend (Phil, 974—1290 ff.); oder fie flellt fih fo zu 
einer andern Rolle daß fie mit berfelben ba® mad der gegenwärtigen Haupt» 
perfon wichtig ift verhandelt und zur Beftimmmtheit bringt (Antig. 531—562. 
Trachin. 393—496. Oed. R. 1119—1147.). Shöl am a. D. ©. 65. 
Hieraus erhellt daß der dritte Schaufpieler im Dialog bei Soph. einen be— 
Rimmtern Werth bat als bei Aefchylos. Dadurch erhielt aber auch der Chor 
bei ihm eine andere Stellung und Verwendung. Diefer bat nämlich bei 
Aeſchylos immer den vollen Werth eines Schaufpielerd, bisweilen den einer 
Hauptperion. Dies ifl in den erhaltenen Dramen des Soph. nirgends der 
Fall. Selten fommt ed vor daß ver Chor für eine der Hauptperfonen ents 
Ichieden intereffirt ift, niemals daß er mit Thatfraft eingreift; paffiv und 
gemeinmenfchlich ift- feine Theilnahme. Nie hat er, twie bei Aeſchylos, eine 
Stimme ded Dialogs für ganze Scenen, fondern nur in furzen Uebergangs— 
momenten kündigt er einen Auftretenden an, vder gibt ihm Auskunft oder 
Gehör, oder fpricht einige vermittelnde Worte zwifchen bie Reden der Schaus 
ſpieler. Soph. ſcheint alſo feft daran gehalten zu haben den Chor nicht auf 
individuelle Weiſe und nicht dialeftiih in die Handlung eingreifen zu laffen. 
Ob mit diefer Umbildung des Chorcharafterd während des Dialogs, wodurch 
ein dritter Schaufpieler für ihn um fo nothwendiger wurde, feine Schrift in 
Proſa fiber den Chor welche Suidas erwähnt in einem Zufammenhange Rand- 
läßt ſich mit Beftimmeheit nicht ſagen. Schöl ©. 67. iſt diefer Anficht. 
„Sie wird dad Promemoria gewefen fein oder dieſes zu Ihrer uriprüng» 
lichen Grundlage gehabt haben in welchem ver junge Dichter feinen Vorſchlag 
einen dritten Schaufpieler einzuführen motivirt an den Archon als Beftbehörde 
richtete. Denn zu jener Zeit jchriftftellerte nicht Teicht ein Arhener ohne praf- 
tiihen Zweck.“ Die Bereutung des Chors in den fophofleifchen Stüden 
bat Bernharty am a. D. ©. 730 f.' fo charafterifirtt: „Soph. ſcheidet den 
Chor von der. dramatiichen Maſſe völlig aus und rüdt ihn unberührt von 
den Gegenfägen in eine möglichft unparteiifche Mitte. Seine Choreuten haben 
felten einen höheren und unabhängigen Rang, um den Hauptſpielern ent« 
gegentreten und die Verwidlungen überwinden zu Fünnen; ihre nahe Bes 
ziehung zur einen und andern handelnden Perſon geftattet jeden Ausprud ber 
Theilnahme, und dieſe Sympathie gibt ihnen das Recht fih in die groß— 
artigen Begebenheiten des Augenblicks zu vertiefen; eben beöhalb gilt der 
ſophokleiſche Chor für ein abftraftes Bild der Gemeinde und des im Wolfe 
febenden fittliben Bewußtſeins, welches mitten durch alle Widerſprüche fein 
Gleichgewicht erhält, aber zu pofttiver Natur ift um mit fpeculativer Kraft 
feinen Stanppunft über ten Problemen des Drama’d zu nehmen. In ihm 
subt daher keineswegs der volle Gedanke des Dichterd, womit er den Hörer 
gleicbiam auf eine Höhe der Neflerion flelen würde, fondern er führt in die 
vom Staat und religiöfen Glauben erfülte Wirklichkeit, wohin alles menſch— 
fiche Streben aus Entzweiung und leidenfchaftlihem Irrthum geläutert zurüd« 
kebren müſſe, zugleih erinnert er auf einzelnen Punkten der dramatiſchen 
Fragen an die Weltorvnung, die fletd auf geheimnißvollem Wege die Wirk— 
lichfeit mit der wohlverftandenen Freiheit verfühnen wolle.“* — VI. Sprade 








® Hriftot. Poet. 18.: wa zor yophr 86 Era dei vmolafeiv rar Urorpırav nal uo- 
g:0r alvau Too brov ncı ovrapovileoder, un @areg Evgımidns aAA soreg Zoponkzc. 
Ariftoteles fordert in dieien Worten eine nahe Beziehung des Chors zur dargeſtellten 
Handlung, wie eben Soph. fie in feinen Chorgefängen gibt, indem er ihm das Recht 
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des SophoFled. Der tragifhen Rede gab Soph. Anmut und Beinbeit, 
indem er vor allen Dingen den Bombaft und die darangrenzende Dunfelbelt 
der äſchyleiſchen Diction vermied, ferner die innere Beziehung -der Gedanken 
zu einander, ihre Abhängigkeitsverhältniffe ſchärfer auffaßte und dur die 
fpntaftifchen Verbindungen zu bezeichnen und fo zwiſchen Gedanfen und Aus» 
druck ein wohlthuendes Gleichgewicht herzuftellen juchte. Diefes Ebenmaß ifl 
dur Begrenzung und Vertiefung der Sprache möglich geworden. „Durch 
die Bildung feiner Zeit und der feinen attifchen Geſellſchaft unterflügt fchuf 
Soph. eine mufterhafte Diction und Schrifiſprache für alle höhere Voeſie, 
die nicht mehr nah Dialog und Melos fih fpaltet und unähnlihe Maffen 
bervorbringt, fondern ſtets einerlei Geiſt athmet und die verjchiedenen Gruppen 
nur mit immer andern Barben beleuchtet. Bei Aeſchylos lag im licberge 
wicht des Bildes eine Fülle des Glanzed und der Phantafie, aber auch ein 
vielfaher Anlaß für Dunkelheit, Ueberfluß und prunfhaften Kon; Sopb. zog 
den äußern Umfang der figürlichen und finnlihen Wendungen zufammen und 
verwandte ihre Anfchauungen lieber zur innern Beredlung der Wörter in 
Hinfiht auf Bedeutſamkeit, geiftige Schärfe und Eharafteriflif der Individuen. 
Meichylos beſaß einen mehr reichen ald mandfaltigen Sprabihag, der durch 
die Menge kühner, fchroffer und momentaner Wörter auffiel und die Tragödie 
vom fprachlichen Herfommen ſchied; Soph. verfuhr auch hier mit Mäfigung, 
und wenn er treffende Wörter erfand oder Gloſſen benußte, fo bewies er 
doch in feiner fürnigen, mit dichterifchem Verftande entwidelten Bhraieologie, 
welche dem forreften Atticiömud nahe verwandt iſt, einen burcbgreifenden 
methodiſchen Geift. Hiedurch tritt die tragifche Diction in genauen Zufammen» 
hang mit dem Leben, obne darum an Adel und eigenthümlichen Rechten ein» 
zubüßen. Endlich erfcheint die Summe der Differenzen worin bie Form beider 
Dichter audeinandergeht in ihrem Sagbau. Dort ift die Kompoſition naiv, 
durchfichtig und mehrmals ungleihartig; Soph. hat überall im Geiſt ver 
Geſellſchaft einen funftmäßigen Verein der Supgliever bezwedt und, wiewohl 
er nicht felten die Auffaffung des Sapgefüges erfchwert oder verdunkelt, vie 
größte Manchfaltigkeit neben dem würdevollen Pathos und ver freien Mbetorif 
der Empfindungen hervorgebracht. Auch in den Fleinen, fait unmerklichen 
heilen feiner Arbeit blickt, wie bei den Meiftern der damaligen Plaflik, die 
Beinheit ded Geſchmacks und die nichts verſchmähende Gründlichkeit hindurch“ 
Sp Bernhardy ©. 717 f. Eine Monographie über den Sprachſchatz und das 
Sprachſyſtem des Soph., wie der Tragifer überhaupt, feblt noch. Das 
Haupiſächliche hierüber findet fih in Br. Ellendt, Lexicon Sophocleum, 
Regim. 1834—35. 2 Bde. Einzelheiten bei C. W. Schneider, de dialecto 
Sophoclis ceterorumque tragg. Graec. quaesliones, Jen. 1522. Küblitevt, 
observatt. critt. de tragicorum Gr. dialecto, Reval. 1532, Lirtbeile unt 
Aeußerungen bei den Ulten |. bei Dionyſ. Vett. scriptl. censura 2, 11. 
Plut. de aud. poet. p. 45. B. Longin. 33. extr. Vgl. Welder, die griech 
Tragddien S. 88f. — VII. Dichtungen des Sophofled. A, Ihre 
Zahl und ihr Stoff. Außer dem ermähnten Päan auf Aëklepios, dem 
Epigranım auf Herodot und der angeblih in Proja abasfaften Schrift übe 
den Chor hinterließ der Dichter nach den glaubhafteften Berichten etwa 113 





und die Aufgabe eines Scaufpielers nicht zugefteht, aeichweige daß er ihm mit: 
wirfen (ovvayoritsod«:) ließe. Denn die Perfonen des Stücks fpielen die Handlung 
rein ab ımd aus. Ueber den Chor des Eoph. vgl.: Schreiter, über den frag. Eher 
bei Sophokles, Progr., Nentsburg 1840. Klander, de choro Sophocleo, Progt.. 
Kiel 1840. Wellauer in Erſch u. Grubers Encyslop. unter Chor. Ueber die Metra 
in den Ghorgefüngen des Soph. f. &. Wunder, Conspectus metrorum quibus Sopho- 
eles in septem quas habemus tragoediis usus et, Lips. 1825. und hinter feinen Aus: 
gaben der fophofleifhen Tragoöͤdien, Gotha bei Hennings. 
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Dramen, wovon ſich jegt nur 70 und einige Titel für Tragödien und höch— 
ftend 18 Titel von Satyrſpielen ermitteln laſſen. Von den legtern mögen die 
beveutendften etwa Augiapaoz, 'Ayıddldoz Evaorai, Trayos. Keiois, Kogoi, 
Ilaröoge geweſen fein. Hierüber bat nach Clinton im Philological Mus, 
1832. p. 74 ff. Welder (die griech. Tragödien u. f. w. ©. 64 ff.) die vol- 
Rändigfte Unterfuhung angeftelt. Er berechnet 86 Tragödieen, mworunter 6 
unficher jeien, und 18 Satyripiele. Die äußerſte Grenze der Zählung ift in 
dem Zeugniffe des Grammatikers Ariftopbanes in der Vila gegeben: &yoaıe 
d2 (0; grow Ayıoroparnz) Öpauara £narov TOIanmra, tovrwr ÖL 70- 
deveraı dere erra. Diefer Angabe kommt die ded Suidas am nächflen 
edidase di Öuauara ory, 05 de mireg nei moAld nein. Die Zufammen- 
Rellung der Zitel zeigt daß mehr als die Hälfte von allen aus dem epifchen 
Cyclus geihöpft find oder ſich an Geſchichten deſſelben als Fortſetzung ans 
Schließen. Vgl. Athen. VII. p. 277. E. oben ©. 1308. In Bezug auf die Odyſſee 
und die bei Homer vorfommenden Mythen beftätigt dies auch der Grammatifer 
im Leben des Soph. Vgl. Weldera.a.D. S. 87f. Soph. hat eine befondere 
Vorliebe für den troifhen Mythenkreis, nächft diefem für den thebiſchen. 
Außerhalb des epiihen Cyclus fleht, mie gefagt, die Fleinere Hälfte feiner 
Tragödien, in welcher er dad Gebiet der Argonautenfabel, eine Feine Zahl 
argiviicher und mykeniſcher Mythen, dann auch einige attiihe und dämoniich« 
heroifhe Sagen behandelt hat. — B. Die erhaltenen Tragödien. Die 
fieben übrigen Stüde gehören, vieleicht mit Ausnahme ber Trachinterinnen, 
zu den berühmteften des Dichters und find vorzugsweiſe gelefen worden. Drei 
derjelben Aiaz, Hiiarpa und Oidinovg Tvg., haben fi in einer Mehrzahl 
von Handſchriften erhalten und jcheinen ſchon im Alterthum beſonders gefchägt 
worden zu fein. GChronologifhe Beflimmungen über ihre Aufführungdzeit 
haben fih nur von der Antigone und dem Philoktetes erhalten. 1) 'Arrı- 
yorn. Ueber die Aufiührungszeit j. oben S©.1296. Der Mythus der Tra« 
gödie if folgender. Als die feindlichen Brüver Eteofles und Polyneikes durch 
Hegenfeitigen Kampf und Mord gefallen waren erläßt Kreon, der neue Ges 
bieter und Herrſcher von Theben, dad Gebot, Polyneikes, welcher mit Feinden 
und Fremden verbündet die Baterfladt zu erobern gefommen fei, jolle zur Strafe 
für diefen Brevel unbeerdigt auf dem Kampfplage liegen bleiben. Todesſtrafe 
werde den treffen der died Gebot zu Übertreten wage. Allein Antigone, vie 
Schwefter der beiden gefallenen Brüder, welche nur die Stimme der Bruder- 
liebe hört und ihr allein gehorfam ift, übertritt mit volfommenem Bewußt⸗ 
fein des Königs Gebot und erweist dem geliebten Bruder die verbotene Todten« 
ehre. Bei der That ergriffen wird fie zum Könige geführt. Weit entfernt 
diefelbe zu läugnen oder um DVerzeihung zu bitten gefteht fie ihre Ihat offen 
und unerichroden ein und bezeichnet fie als Erfülung einer heiligen, von den 
Göttern gebotenen Bflicht, von der Fein menſchliches Gebot fie habe abhalten kön⸗ 
nen und dürfen. Sie wird vom erzürnten Könige zum Tode beftimmt. Hämon, 
Kreond Sohn und Antigone's Verlobter, ſucht durh Gründe, nicht fomohl 
in feinem als vielmehr in des Vaters Intereffe vorgebraht, einen Widerruf 
dieſer VBerurtheilung zu bewirken. Doch umfonftl. Water und Sohn trennen 
fih unter harten Worten. Untigone wird nun in ein Grabgewölbe ‚einge 
Ihloffen. Aber es naht auch ſchon die Vergeltung. Der Seher Teirefia, 
nachdem er gleichfalls ohne Erfolg den König zur Mäßigung ermahnt bat, 
droht zulegt noch ſchweres Unglüd und Verderben. Dadurd endlich erſchreckt 
gebt Kreon in fih, mil fein Urtheil zurüdnehmen und Antigone wieder bes 
freien. Allein es ift zu ſpät. Sie hat fih in ihrem Verſchluß ſchon ſelbſt 
geiödtet. Hämon gibt fih den Tod neben der geliebten Braut, und Eurydike, 
Kreond Gemahlin, ıhut ſich gleiches Leid an, als fie ae Verluſt 
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ihres Sohnes vernommen bat. Bernharby fagt Über dieſes Stück unter An- 
derem: „Kein Drama des Altertbums kann in der Harmonie und im voll« 
fommenen Gleihgewicht aller Kräfte mit Antigone verglichen werden, melde 
gegenwärtig für den Kanon der antiken Tragödie gelten darf. Ihre Vorzüge 
liegen in der ebenmäßigen Vortrefflichkeit des Plans, der Charaktere, ver 
Form, endlich des Grundgedankens der diefe Mittel durchdringt und fie zum 
tadellofen Ganzen organiftrt. Der Plan oder die Defonomie ift an das Ge 
feg einer bemunderndmwerthen Sparfamfeit gefnüpft; er entwidelt feinen vollen 
Kauf aus dem Gegenfage der fonleib im Anfange verfündigt wird, und 
fhreitet unaufbaltfam durch eine Reihe von Gegenwirkfungen melde die Freiheit 
des ſitilichen Geifle im den immer engeren Kreis des Pathos verftriden in 
fo firenger Bevingtheit an das Ziel daß die Tange Kette der Begebenbeiten 
und Entſchlüſſe als narürlihe Bolgen aus einer einfachen Urſache mit innerer 
Nothwendigkeit ſich entwickelt. Cine Scene fchließt flraff mit der andern zu- 
fammen, die Handlung ift fharf und abgerundet, die einmal gefegte Bewegung 
rubt nicht eher ald bis die Schmungfraft der in einander greifenden Trieb» 
federn erichöpft worden.“ Alles Weientlihe über die Aufführungszeit und 
die Defonomie ter Tragödie ift enthalten in den angef: Abhandlungen von 
Böckh über vie Antigone, in den Abhandll. d. Berl. Afav. 1824 u. 1828, 
wiederabgedrudt in feiner Ausgabe der Untigone, Berl. 1843. Den Grund 
gedanfen des ganzen Stücks hat derfelbe jo auegeiproden: „Ungemeſſenes 
und leidenichafrliched Streben welches fich überbebt führt zum lintergang; 
der Men ch meffe feine Befugniß mit DBeionnenbeit, daß er nit aus befti- 
gem Gigenmwillen menihlihe oder göttliche Rechte überfchreite, und zur 
Buße große Schläge erleive: die Vernunft ift das Befle der Glückfſeligkeir.“ 
Die wichtigſten Monographieen, deren die neuefle Zeit eine fehr große 
Zahl geliefert hat, find etwa folgende. I. E. Schlipflein, Quam primariam 
Soph. in componenda Antigones fabula persecutus sit sententiam. Progt. 
Soeſt 1830. 3. Lefmann, Comment. de summa sententia quam Soph. se- 
cutus est in Antigone fab. Progr. Paderborn 1837. Konr. Schwend, über 
Sophofles’ Antigone. Brogr. Frankf. 1842. Ih. Schacht, üb. die Trag. 
Antigone u. ſ. w. Darmft. Xeäfe. 1842. Held, über den Eharafter des Kreon 
in der Antig d. Soph., Progr. Bayreuth 1842. Derf. über den Chor in ver 
Anıig., Progr. Bayreurh 1847. Die Charakteriſtik des Kreon bildet auch den 
Hauptpunft in Firnhabers Mec. der neueften Antigone-Literatur in Jahns 
I hrbb. 1844. Bo. 41. S. 3—86. u der Rec. von Bıeller in der Jenaer 
Lit. 3ig 1845. Nr. 54—56. H. Köchly, über Soph. Antigene. Dresd. m. 
Lrzg. Arnold. 1844. Kritifhe Abhandl. find verzeichner in Hoffmanns bibliogr. 
Ler. u. von Rothmann in Jabns Jahrbb. Bo. 44. ©. 318 ff. — 2) Oibr- 
novs Tvparrog. Die Aufführungsgeit läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht 
angeben, Doch macht die lebendige Schilderung der Veſt im Eingange des 
Stücks es mwahricheinlich daß der Dichter im frifhen Eindruck der athenifchen 
Peft, welche mit dem Beginn des peloponneftihen Krieges einbrach, daffelbe 
geſchrieben. Man fegt daher feine Abraffung gemöhnlih DI. 87, 2 over 3., 
alio 430 oder 429 v. Chr. Für diefe Annahme bat man außer der ermähn- 
ten Schilderung der Seuche noch andere Beziehungen auf damalige Zuftände 
und Perfonen geltend gemacht. Bal. darüber K. Fr. Hermann, Quaestt. 
Oedipodeae. Marburg. 1837. ©. Hermann in der Rec. derf., Ztihr. f. Alt.» 
Wil. 1837. ©. 798 ff. Schöll, Sophokles S. 162 ff. Der König Oedipus 
umfaßte nicht die Geſchichte der Frevel des Oed. und ihrer Enthülung, ſon⸗ 
dern dieſe Frevel, welche Ded. ohne fein Wollen und Wiffen auf fi lud, 
En nur ben Hintergrund auf dem die Handlung ded Drama's gezeichnet 
a bezieht ſich nur auf die Entdeckung diefer Greuel, und die firtlichen 
: ehe das Drama darſtellen foden müſſen an dieſer Entdedlung gun 
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Vorſchein fommen, wenn fie überhaupt darin liegen. Oedipus wird im Ein⸗ 
gange ded Stücks nicht bloß von den Ihebanern ald der befte und weiſeſte 
unter den Menſchen gepriefen, fondern er zeigt auch felbit ein großes Gefühl 
feines Werthed und viel Selbflzufrievenheit mit den Maßregeln die er ge= 
troffen um ben Grund der Seuche und die Mörder ded Laios zu entveden, 
wobei fein zufriedene Gemüt nicht von ver leifeften Ahnung getroffen wird 
baß er felbft der gejuchte Mörder fein könnte. Aus diefem Selbflgeühl und 
biefer Sicherheit gebt die große Heftigfeit und ungerechte Hige gegen den Seher 
Teireſias hervor, der ihm jagt daß er felbft durch feine Gegenwart eine Sühn« 
ſchuld auf dad Land lade, die er durch feine Enıfernung aus dem Lande hin« 
wegſchaffen folle. Hier hätte fih Dev. nun fragen follen, ob nicht in feinem 
Leben eine Ihat fei an welcher die furchtibare Schuld haften könne. Aber 
fein Selbfivertrauen läßt ihn anflaıt der Wahrheit nur Lüge und Verrath 
erbliden und er behauptet feine eingebildete Sicherheit fort, bis in einer Unter» 
rebung mit feiner Gemahlin Jofafte, welde der Ermordung des Laios am 
Dreiwege gebenft, ein plöglicher Argwohn feine Seele durchfliegt und in feinen 
Gedanken ein Umſchwung vorgeht. Gerade da mo Jokaſte dur ihre Morte 
und Mittheilungen ihren Gemahl beruhigen, jede Furcht vor Teirefiad’ Weid- 
ſagungen verbannen und die Nichtigkeit prophetifher Kunft erweiſen will, 
geravde da führt fie die Bewährung und Wahrheit derfelben herbei. Die eibe 
Berivetie kommt noch einmal vor, wo Ded. fih hat von feiner Gemablin 
beruhigen laſſen und durch die Botſchaft vom Tode feiner Eltern ſich völlig 
außer Gefahr glaubt, aber durch die Erzählungen deſſelben Boten von feiner 
Auffindung am Kithäron aus dieſer Sicherheit abermals gerifien wird und 
nun nicht ruhen kann bis er aller feiner greuelvollen Thaten fih völig be— 
wußt geworden ift und nun eine um fo fchredlichere Sırafe an ſich nimmt 
je größer vorher fein Selbflvertrauen geweſen war. Sofafte, die ſchon etwas 
früher den Zuſammenhang der Dinge erblidt Hatte, hat fich ebenfalld ven 
Tod gegeben. Das ganze wunderbare und jchredlihe Schidial des Dev. iſt 
in diefer Tragödie ein Gegebened, über deſſen Grundurſache gar nicht geforicht 
- wird und movon feine innere Rechenſchaft gegeben wird, und nur bie Art 
wie dieſes Schickſal in Erfüllung gebt, feine Gemüthszuſtände dabei, find ver, 
Gegenftand des Drama’d. Die Tendenz beffelben ſcheint demnach zu fein: 
Darftelung und Beranfchuulihung des firäflihen und verberblihen Waltens 
allzu großer Sicherheit und Verblendung eines auf fein Olück und feine Weis⸗ 
heit zu fehr vertrauenden Menichen, der fih am weiteften vom Verderben 
wähnt mo ed ihm am nächften ſteht, und durch diefen Wahn das ihn treffende 
Verhängniß um fo unerträglicher und härter macht. Dur das furdtbare 
Beilpiel welches die Tragödie und in dem Geſchick des Ded. aufftelt mahnt 
und erinnert fie zugleih an dad dem Menſchen in allen Dingen geziemende 
Maß, an Selbſtkenntniß und ftete Wachſamkeit gegen fich ſelbſt, an Billig» 
feit und Gerechtigkeit gegen Andere, an Demut und Ergebung in den Willen _ 
eines höhern Macht. Genauere Analyien dieſes Stüds finden fih in $. 
Blümner, dissert. de Sopb. Oedipo Rege, Lips. 1788. K. 2. Kannegießer, 
über den erften Ded. des Soph., Prenzlau 1817. K. E. Schubarth, über 
den König Oedipus, in deſſen Paläophron u. Neoterpe (Berl. 1824) 2ıer Thl. 
Is Stud. S. 42. Hinrichs, dad Weſen der antifen Tragödie u. |. w., 
Halle 1825. E. 3. Hoffmann, das Nichtvorhandenfein der Schidjaleivee in 
der alten Kunft, nachgew. am Kön. Dedipus, Berlin 1832. Br. Wüllner, 
über den Kön. Oedipus, Progr. Düfielvorf 1840. Lübker, Vortrag über die 
Dedipusfage u. ihre Behandlung beim Soph., in der Iten Verſamml. nord» 
deutfcher Schulmänner 1842. Berner vor den UWeberfegungen von Briedr. 
Stäger u. O. Marbach, in Rec. von Schwenck (Hall. Lit.Ztg. 1839. Nr. 1407.) 
u. Thudichum (Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 724 ff.); vgl. aud des Letztern 
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Ueberfeg. Mayer in dem &. 1308. angef. Prgr. — 3) Hienrga. Diele Tras 
gödie behandelt venfelben Gegenfland mie die Choephoren des Aeſchylos und das 
gleichnamige Stück des Euripides, nämlich die durch Oreſtes an feiner Mutter 
und dem Aegiſthos vollzogene Blutrache des Batermorbed. Sie iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein Geitenflüd zur Antigone, indem auch bier ein Ideal weiblichen 
Heldenmutd zur Darftelung fommt. Drefted, der nah dem Ausſpruche des 
delphiihen Drafeld die Mörder feined Vaters zu flrafen und fie durch Liſt 
aus dem Wege zu fhaffen beichloffen hatte, Fehrt, um diefen Plan aufzuführen, 
mit Pylades und dem alten Pädagogen nach Argos zurüd. Der Alte begibt 
fih in den föniglihen Palaſt und verfündigt dort der Kiytämneftra daß er 
von dem Freunde des Haufed, dem Phanoıeus in Phokis, geihidt fei um 
ihr den Tod ihres Sohnes Oreſtes zu melden. Während er auf diefe Weiie 
Klytämneftra täufcht begeben ſich Drefted und Pylades zu dem Grabe des 
Agamemnon, bringen dem Berftorbenen Tobtenopfer dar und rufen feine Hilfe 
zur glüdlihen VBolführung ihres Unternehmens an. Dann geben fie mit 
einer Todtenurne, in der fie angeblich die Aiche des geftorbenen Drefled aufs 
bewahren, in den Königspalaſt, um fie der Kiytämneftra zu überbringen und 
fie zugleib im Glauben an die Wahrheit der erhaltenen Todesnachricht zu 
beflärfen. Gleftra nimmt die Urne in ihre Arme, beflagt auf das Schmerz 
lihfte den vermeintlichen Tod ded Bruder; Drefted gibt fich zu erfennen; 
fie verabreden den Mordplan, und Ofeſtes führt ihn glücklich an ver ruch— 
lofen Mutter und am übermütigen Aegiſthos aus. Nicht in einem großen 
Meihthum und in einer überraichenden Manchfaltigfeit der Handlung over in 
einer vermidelten, die Erwartung auf den Ausgang ipannenden Defonomie 
beftehben der Werth und vie Vorzüge diefer Tragödie, fondern vielmehr in 
ber feinen, wohlberechneten Charakteriſtik der aufırerenden Perſonen, in den 
Gegenfägen in vie fie zu einander treten, fowie in der Stellung und Anord- 
rung der einzelnen Scenen. Trefflich if die Zeichnung des ftarfen und firengen 
Charakters der Glefira, „welche vereinfamt und von. den Mördern Agamem⸗ 
nond verfolgt um ihren Vater trauert und duldet, in der Klage um ibn eine 
Luſt empfindet und die Trübfal überwindet, zugleih in den Gefühlen per. 
Mache, wiewohl ohne Hoffnung, ihre Thatkraft fammelt. Die übrigen Rollen 
und der Verlauf der Scenen fegen vielen Geift des Haſſes und der Liebe, 
deffen Beuer durch Maß und Meife gedämpft wird, in fein volles Licht. Hierauf 
find die Wechfelrevden mit dem Chor, der zweifache Kontrafl gegen Chryſo— 
themid, der Gegenfag zur Klytämneftra berechnet, hiedurch iſt auch der Ueber 
gang zum Gipfel der ganzen Eharafteriftif vorbereitet, mo Gleftra ſich aus 
dem tiefften Schmerz Über den vermeinten Tod ihres Bruders ermannt und 
mit rührender Berepfamfeit den Fühnen Entfchluß ausfpricht, felber den Aegiſth 
zu tödten. Auf dieſen Punkt der höchſten Spannung, deren Eindruck noch 
durch den einfach ſchönen Monolog vor dem Aſchenkrug geſteigert wird, ge— 
langt. der Zuſchauer in vollkommener Sicherheit des Gemüths, da er vom 
Anfang ber um den Plan der Handlung weiß.“ Bernhardy ©. 804 f. 
Dieskorides (Anthol. Pal. VII, 37.) ftelt die Elektra mit der Antigone als 
Beugniffe der vollendeten jophofleiichen Kunft hin. Weil das Stück eine glüd- 
liche Auflöfung bat fo rechnet es Tzetzes (Cram. Anecd. Oxon. III. p. 337.) 
zu ben Satyrſpielen oder denen mit ſatyreskem Charakter. Vgl. I. V. Weftrif 
de Aeschyli Choephoris deque Electra cum Sophoclis tum Euripidis. Lugd. 
Bat. 1826. Wied, über Soph. Elektra u. Aeſch. EChoephor., Progr, Merfes 
burg 1825. ©. A. Heigl, über die Antigone u. die @leftra des Soph PRaffau 
1828. 3. Heimbrod, über die Eleftra des Soph. in Jahns Archiv f. Phi. 
u. Päd. 1846. 12ter Bo. 2te8 Heft. Cine Analyfe geben auch Thudichum 
u. K. Roſenberg zu ihren Ueberſetzungen. — 4) Toeyirıeı, aus ungewiſſer 
Zeit, dürfte unter den erhaltenen Tragödieen das —*8 Drama des Soph. 
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fein. „Leid aus Liebe ift das rührende Thema dieſes Gedichts. Das ganze 
Dichten und Trachten der Deianeira geht darauf hinaus mie fie den Mann 
an dem ihr ganzes Herz hängt wiederhaben und feine Zuneigung fih fihern 
könne; indem fie dieſem Triebe unvorfichtig folgt bereitet fie ihm — fo viel 
fie ſelbſt ſehen kann — das furchtbarſte Elend und Verderben. Ihr Tod iſt 
damit entſchieden: aber wenn auch in ber alten Tragödie die Perſon unter⸗ 
gebt fo kann doch durch Nechtferiigung ihres Namens und Angedenkens dies 
jenige Beruhigung gewonnen werden welche dem Gefühle des Sorh. ebenfo 
nothwendig erfchien wie dem des Aeſchylos. Dies ift außer dem Abfchluffe 
bed Mythus der Zweck der Tegten Abrheilung der Trachiniä, worin Herafles 
als Hauptperfon erfcheint und nach heftigen Verwünſchungen der Gattin doch 
zur Erkenntniß fommt daß Detaneira aus Liebe dad vom Schidjal ihm bes 
flimmte Ende herbeigeführt habe. Amar läßt fih nun Herafles nicht, wie 
wir erwarten würden, in mitleivigen Klagen um Deianeira und fehnfüchtigen 
Wünſchen aus daß fie zugegen fein möchte um verföhnt von ihm zu fcheiden, 
aber dem Gefühl des Griechen genügt es fchon daß der Heros ohne Vorwurf 
gegen die unglüdlihe Gattin aus der Welt gebt, da aller Grund zum Bor» 
wurf gehoben iſt.“ D. Müller, Lit. Geſch. II. S. 127 f. Anders urtheilt 
Bernbarty: „Sein Grundgedanke ift eben fo furdtbar als patheriih: daß 
der Menſch in unbewachter That dad Schickſal beichleunigen und durch edlen 
Irrthum feine Lieben fogar in unheilbares Leid verſtricken könne. Die Schwere 
dieſer Idee, das verhängnißvolle Eingreifen de8 Wahnd und der gutgemeinten 
aber unbedachten Abfichten in die Verketiungen und geheimen Wege des Les 
benegeſchicks drängt fich überall auf; aber die Ausführung gibt mehr einen 
Umriß als dad ausgemalte Bild ihrer Tiefe.’ — Die Urtheile der äſthetiſchen 
Kririk beginnen mit A. W. v. Schlegel (dramat. Vorlef. Bd. I.), dem e8 ein 
Sıüf aus der Schule des Eophofles, vielleicht des Jophon felbft, zu fein 
fhien. Jacob (Quaestt. Sophocleae) bezeichnet die Gewalt der Liebe, Thieles 
mann in einem Progr. (Merieburg 1843.) die Heiligkeit der Ehe als das 
Thema der Tragödie. Vgl. noch Volckmar disputatio de Sophoclis Trachi- 
niis. Progr. Ilfeld 1839. u. die Nec. von Apig in d. Ztichr. für Alterth. 
1841. Nr. 147. U. Capellmann, über die Trachin. ded Soph. in der Allg. 
Schulztg. I. 1832. S. 889 ff. — 5) Alias. Stolz und Selbftbemußtieln, 
felbft der evelften Urt und auf tüchtiger Grundlage ruhend, führen zum Balle, 
wenn fie dad geziemende Maß überfchreiten, over, mie Horaz den Gevanfen 
audjpricht, vis consilii expers mole ruit sua, dies ift der Gindrud und vie 
Wahrheit welche und die Handlung diefer Tragödie gibt und darlegt. Aias, 
an Helvenfraft und Kühnheit der nächſte nah Achilleus, wollte für fi ohne 
Hilfe der Gottheit ein großer Held fein, weil er wähnte mit Hilfe einer 
Gottheit Großes zu vollbringen zeuge nicht von Heldenkraft und Heldenfinn. 
Sp weist er Pallad Athene, die Göttin der Einficht und Weisheit, melde 
Heldenklugheit mit Tapferkeit verbindet, von fih und heißt fie Andern helfen. 
Doch Alas ift dabei fein Götterverächter; er denft nicht daran fih ihrer Ver— 
ehrung zu entziehen, nur feine Thaten will er allein durch eigene Kraft vers 
richten. Dies iſt die Schuld des Helden die ihn ind Verderben flürzt. Nun 
‚hatte Aias dur den Ausfpruh der Griehen, die nicht ihm fontern dem 
Odyſſeus die Waffen des Achilleus zuerfannt hatten, eine Kränfung erlitten 
wie fie ein foldher Charakter am menigften ertragen fann. Diefen Moment 
hatte die Gottheit fich erlefen feinen Uebermut zu jtrafen. In der Nacht nach 
jenem Maffenurtheil, als Aias aufbricht um fib an den Atriden und dem 
bevorzugten Odyſſeus zu rächen, verwirrt Athene feine Sinne, daß er Stiere 
und Widder als feine Feinde anfieht und an dieſen feinen Grimm ausläßt. 
So zeigt ihn Soph. gleih im Gingange des Stücks. Als die Beflnnung 
ihm wiederfehrt erfaßt ihn die tieffte Beſchämung, und dad Gefühl und Bes 
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wußtfein feiner Vernichtung ift um fo größer je. mehr fein ganzer Stolz und 
fein früheres Selbflbewußtjein ihren Halt verloren haben. So tief er aber 
auch bie erlittene Schmah fühlt und die Götter ald Urheber derſelben aner⸗ 
fennt, fo gibt er. fih doch keineswegs einer zerfnirihten Neue hin. Sein 
ganzes Wefen ift zu fehr aus einem Stücke und ein gefchloffenes Ganzes als 
daß er fein Leben in bemütiger Hingebung fortführen fönnte. Der Tod, für 
den er felbft einige Lift anwendet, ift die Sühne die er den Göttern dar⸗ 
bringt, und die einzige Rettung aud feiner Schmah und Erniedrigung. Wie 
fireng und hart aber der Dichter in feiner Darftellung den Frevel und Ueber: 
mut des Helden ftrafen läßt, eben jo gerecht wird auch das Große eines jols 
hen Charakters zur Anerkennung gebracht und findet feine Würdigung; denn 
nur dad Gemeine geht klanglos zum Drfus hinab. „So tritt denn eine Ver: 
fühnung am Ende ein die den hoben Werth des gefallenen Helden felbit aus 
Feindes Munde feiert und auch äußerlich die Ehre, die er durch dad Leber» 
maß einer an und für ſich edeln Leidenichaft getrübt Hatte, wiederherſtellt“ 
Diefem Zwecke dient der Schluß ded Drama’d. Teukros, der Bruder des 
Aias, vertritt als Ehrenretter das Recht bed Todten gegen die Atriven, welche 
ihm die Ehre der Beflattung nicht wollen angebeihen laflen, und auf Teufros’ 
Seite tritt unerwartet au der welchen Aias am meiften gehaßt hatte, Odyſſeus, 
indem er des Todten Trefjlihfeit unummunden anerfennt und ausſpricht. „So 
bat Aias gebüßt; aber menn er auch), in feiner hoben Gefinnung von Leiden- 
ſchaft fortgeriffen, einen Augenblick ftrauchelte und niederſtürzte, feine | 
feit bleibt ihm, und der Zufchauer fcheidet verfühnt mit Mitleid ob feines 
Geſchicks.“ Der urſprüngliche Titel ded Stüds war dem argum. zufolge Las, 
den Beinamen uaarıyogopos erbielt es um es von dem lokriſchen zu 
unterfcheiven. Die Zeit veifelben läßt fich nicht angeben. Einige haben aus 
der Gharakterzeihnung des Menelaos die dur den peloponnefiihen Krieg 
gefleigerte Antipathie gegen Sparta herauszuhören gemeint. Bemunbert war 
die Darflelung des Aias durch Timotheos 0 opeysvg (Schol. 864.);5 ferner 
gab «8 ein berühmtes Gemälde des Timomachos, der zerknirſchte Aias Mo» 
nographieen: F. U. Bernhardi, über d. Aias d. Soph., Berl. 1813, Kanne- 
gießer, über d. U. d. Soph., Bresl. 1823. Fr. Dfann, über des Soph. 
Aias, nebit zwei Beilagen, Berl. 1520. 3. Heimbrod, disput. de Soph. Aiace, 
Brest. 1825. u. deutſch in dem Archiv f. Phil, u. Päd. 1840. Bo. 6. Heft ft. 
©. 34 ff. K. Immermann, über den raf. Aiax des Soph., Magpeb. 1826. 
Die vollſtändigſte Analyfe gibt Welder im Rhein. Muſ. 1829.; nah ihm 
fummariih Thudichum zur Ueberfegung II. ©. 143 ff.; bündig Döverlein de 
8. Aiace in den Denkſchrr. d. Münch. Akad. 1337. u. in feinen Reden u. 
Aufiägen S. 328 ff. Kammerer de Soph. Ai. qvid statuendum videatur, 
Prar. von Oels 1847. 4. — 6) Dikoxzyzng wurde DI. 92, 3. oder 409 
v. Chr. zur Aufführung gebracht. Denſelben Stoff hatten bereit? Aeſchylos 
und Euripides behandelt. Zwar jegt ©. Hermann in der Borr. den Philo— 
ktetes des Soph. vor den des Eurip.; allein dieſer Anficht fieht Ariftophanes 
entgegen, der ſchon in den Acharn. 399. die Lumpen des euripideiſchen Philokt. 
perfpottet. Der Held unſeres Stüds lebte verlafien von den Hellenen auf 
Lemnos, fih von Kräutern und wilden Vögeln ernährend und an feinem von 
einer Schlange gebiffenen Buße die fürchterlichften Schmerzen erbuldend. Hier⸗ 
ber Fommt der jchlaue Odyſſeus mit dem jungen, geradfinnigen, liebenswürs 
digen Neoptolemos, von den Griechen abgejendet um jenen nah Troia zu 
holen, da dieſes ohne die Waffen des Philoktetes nicht eingenommen merben 
fonnte. Neoptolemos läßt fih von Odyſſeus überreden, durch Lift den Bbhilo- 
fteted entweder ind Schiff zu bringen oder feine Pfeile ihm abzunehmen. 
Das Legiere gelingt ihm; doch da Phil. dadurch in eine Verzweiflung derärh 
die fchmerzuoller ift als alle feine Förperlichen Leiden tritt Neopt. in einem 
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heftigen Streite mit Odyſſeus ganz wieder ald ber einfache, gerade, edle Hel⸗ 
denjüngling auf, der Philoktets Vertrauen auf feinen Fall täufben will, fa 
fogar, da Phil. feinen Groll gegen die Achäer nicht bezwingen fann und will, 
alle ehrgeisigen Wünſche von ſich thut und den Franfen Helden in feine Heimat 
zurüdzuführen beabfihtigt. Da erſcheint plöglich der deus ex machina, He⸗ 
xafles, und Ändert durch Verkündigung der Beflimmungen des Schidjals den 
Sinn des Phil. und Neopt. volfommen um. Und fo gebt Phil. mit na 

Troia. „Die Stärfe diefer Tragödie liegt im der meifterhaften Charafteriftif, 
"und nur aus ihr entmwirfelte Soph. jenen Reichthum ſpannender Motive wel» 
ber einen an fi beichränften und fchmierigen Stoff in immer neue Wenduns 
gen verflicht; und doch zügelt er fie mit fo Eluger Sparfamfelt daß auß der 
blofen Gegenwirfung dreier Charaftere ein vollfommener Kreislauf innerer 
Zuftände hervorgeht. Ihr Mittelpunkt ift Philoftet ver Dulver, den die furdht« 
bare Noth zehn lange Jahre von allem menſchlichen Verkehr, fogar von jeder 
lebendigen Hoffnung im öden Eiland geſchieden hatte. Die Seelenftärfe und 
unbezwinglice Befligfeit wodurch er fein Schickſal beherriht und zulegt, auf 
die härtefte Probe geftellt, hilfloſer ald jemals und im Angeſicht eines jäms 
merlichen Todes das Heil von Seiten der Achäer zurüdftößt, erregt Beruns 
derung; dieſe wächet noch mit ben Graden lebhafter Sympathie die das förpers 
liche Leiden, durch Anblid, Eindruck und ſogar Schrei des verzreifelnnen 
Schmerzes in der Peripetie für den Helden ermedt; daß endlich ein fo bes 
barılider Wille, welcher die Xiften des im Rückhalt ordnenden, dann immer 
ſchwächer eingreifenden Odyſſeus vereitelt, fein Werfzeug aber, den gerad» 
finnigen, für Ruhm und Edelmut entbrannten — vom einmal ge⸗ 
faßten Anſchlag zurück- und zu ſich herüberzieht, am Ziele überwiegt und den 
veränderten Gang des Planes wider Erwarten beſtimmt, dies bildet ein eben 
ſo natürliches Ergebniß des pſychologiſchen Gewebes als die reinſte ſittliche 
Genugthuung.““ Bernhardy S. 816. Vgl Bernhardi, über den Philofret, 
Berl. 1811 u. 1325. Haffelbah, über den Phil. des Soph., Straliund 1818. 
Gernhard Observatt. in Soph. Philoctetem, Lips. 1810. Bremi, über Soph. 
Vhiloft. in der Allg. Schulztg. N. 1829. Nr. 69 ff. Buttmann de Soph. 
Philocteta, ®rogr. Prenzlau 1839. Hamacher de Soph. Phil., Progr. Trier 
1842. Koffer, über d. Phil. d. Sopb., Pror. Melvorf 1844. Greverud, 
Würdigung der Trag. Philoft. u.f.w., Prgr. Oldenburg 1840. PBanfe, über 
die Entwickelung im Soph. Philoftet, Prgr. Weinar 1839. K. Schmend, 
über des S. Philokt. Pr. Frankf. 1844. Heinrich de Chryse insula et dea 
in Soph. Phil., Bonn. 1839. Fr. Zimmermann, üb. d. Bor. d. S., Darmft. 
1847. Winiewséki, über d. polit. Beziehungen d. ſoph. Phil., im Muſ. ded 
sheinifch-weftphäl. Schulmännervereins. N. F. 1. Heft. — ) Oldirove 
eni Koloro. „Oedipus, welchen bie ſchwere Hand des Schidfald traf und 
die fühllofe Härte der Seinen aus der Heimat verftieß, den allein die Liebe 
der Töchter dem bitterften Elend entzogen hat, betritt jegt, durch Kämpfe ges 
reinigt und ebrwürdig, am Abend feined Lebens den feinem Sterblichen er« 
laubten Hain der Eumeniven bei Kolonos. Ihn begleiten und erheben bie 
Sprüche des Orakels: dort werde er die fpäte Ruhe finden, ben Einheimifchen 
aber feine Aufnahme zum Heile gereichen. Theſeus gewährt ihm dieſen Schuß; 
er weiß fich nunmehr den Stärmen der irbifchen Welt entrüdt und fchliept 
mit der Gegenwart ab. Gr flößt die beiven einander feindlichen Varteien 
Thebens (durch Kreon und Polyneifes vertreten), welche, von der ſchlimmſten 
Nothwendigkeit gezwungen, feine Hilfe gewaltthätig oder unter demütigen 
Bitten gewinnen wollen, mit Nachdruck und prophetifhen Fluch zurück, und 
da die legte Stunde, von den Schauern des Donnerd angefündigt, naht, fe 
wandelt er in Ergebung feinen geheimnißvollen Gang und wird fchmerzlos 
und munderbar, den Dienfchen ungefeben, von der Gottheit Hinühergenommen. 
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Die Klage der Töchter um den Vater hemmt Theſeus mit der Hinweiſung 
auf die Huld welche die unterirdiihen Mächte dem Todten erwiefen. Cork. 
bat den Grundgedanfen des Stücks aus der attiſchen Sage, welche die Grab» 
ſtätte des unglüdlihen Königs an einen myflifhen Winfel der Nachbarſchaft 
Athens und hieran für die Zufunft Verheißungen fnüpft, geiböpft und zu 
einer eben fo feinen ald würdigen Verherrlichung patriotiſcher Interefien bes 
nugt, vielleicht auch im feindlichen Verhältniffe zu Theben Anläſſe feiner Die- 
tung gefunden. Ihre Ipee ift die Weihe des Dulverd, welchen vie görtlide 
Bügung am äußerftien Ziele des Leivend und unverſchuldeten Mißgeſchicks ver 
Hart, und wiewohl fie nicht allgemein und frei von der mythiſchen Hülle fiä 
audipricht fo bildet doch die Hindeutung auf ein felige® Ienfeits, in vem der 
dur ein hartes Erdenloos zerknickte und geheiligte Menih eine finliche Gr 
nugthuung hoffen darf, oder auf das ideelle Gleichgewicht zwiſchen den welt 
lichen und den inneren Schidungen ein durchaus eigenthümlihes Moment in 
der antifen Tragödie.“ Bernhardy S. 808 f. Nah dem argum. wurde 
biefe Tragödie von dem gleichnamigen Enfel des Soph. DI. 94, 3. (401.) 
r Gedächtnißfeier des Großvaters auf die Bühne gebracht. Gedichte if 
hie aber früher als die vielfach geihmüdte Sage und glauben machen mill. 
©. Hermann behauptete daß der Versbau nur DI. 89. als äußerten Zeit 
punft geftatte. Reiſig Enarr. p. VII—XI. ſchloß aus den Anfpielungen und 
MWeiffagungen vom Kriegöglüd daß dieſe auf den Beginn des peloponnefticen 
Krieged hinwieſen. Böckh (Prooem. lectt. aestiv. 1826.) hielt einen fpätern 
Zeitpunft für geeigneter, nämlich als die Arhener nach dem Frieden mit Sparta 
DL. 89,3. einen Angriff der Ihebaner fürchteten, die dur ihre Siege über: 
mütig geworden waren, wo man aljo dad Andenken an alte propbetiiche Bürg«- 
fhaften neben großen fitiliden Motiven auffrifchen durfte, um dad Selbjtver- 
trauen ded Volkes zu heben, die Zeit um DI. 90, 1. Dagegen Bernbardp : 
„da der Dichter gerade auf Theben und feine fünftige Beinpieligfeit fo bäufig 
und nahorüdsih ven Ton legt fo würde diefe Hypotheſe vor anderen befrie= 
digen, wenn nur von Soph. fih erwarten ließe daß er Dramen in rein po— 
litiiher Stimmung und auf den augenblidliben Eindruck berechnet anlegen 
mochte; am wenigften darf man ihm fleinere Winke auf die Politik zutrauen 
und namentlid da8 unzweideutige Lob der Thebaner v. 919f. aus den demo» 
fratiihen Sympathieen einer kleinen Partei Thebens herleiten.” Als eins 
durchaus politiſche Trag. nimmt Lachmann (über Abſicht und Zeit des Soph. 
Oed. Kol., im Rhein. Muſ. 1827. I. ©. 313 ff.) dieſelbe, als eine Weie- 
ſagung auf den peloponn. Krieg, und ſetzt ihre Aufführungszeit in DI. 87,1. 
Pol. noch Süvern in den Abhandll. der Berl. Akad. 1828. K. Er. Hermann 
Quaestt. Oedipodeae. Schöll, Soph. S. 162 ff. Andere Äftberiiche Erläu- 
terungdfcriften find: F. Höpfner de Soph. Oedipo Col. Prgr. Elbingen 1822. 
Kannegießer, über d. Devip. zu Kolonos, Pror. Prenzlau 1820. D. M. Kan 
de Soph. Oed. Col. ®röningen 1825. Denhard de Soph. Oed. Col. Mar: 
burg 1830. Hauptſächlich aber Reiſig Enarratio vor f. Ausg. Mayer, Über 
den Charafter des Kreon in den beiden Ded. des Soph., 2 Abıb:, Gera 1848. 
Kolfter de scena in Soph. Oed. Col., Melvorf 1846.4. Eine vortrefflihe Analyir 
fämmtlicher Iragg. bat K. Schwend, die fieben Tragödien des Sophofles u. ſ. w. 
Branff. 1846. gegeben. Die erwähnten Brogrr. über die Antig. u. den Bil. 
find darin mwiederabgeorudt. Die Sammlung der Fragmente begann Brund 
in f. Ausgabe des Soph., Straßburg 1786 u. 1785. W. Dindorf hat fie in 
feinem Corpus Poetar. scen. Graee., Lips. 1830. u. in der Orforder Aus- 
gabe des Soph. (1832) fortgeführt und Welder durch Kombinationen über 
Stoff und Plan ergänzt und erläutert in: die griech. Tragödien mit Rück— 
ſicht auf den epifchen Cyclus geordnet, Bonn 1839—1841. Bol. noch Bergf 
Commentat. de fragmentis Soph., Lips. 1833, DBater, die Aleaden des Sopb,, 
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Berl. 1835. Fritzſche de Soph. Niobe Epistola, in deſſen Euphrofyne, Roftod 
1836. Nüfe de fragmento Soph. apud Valcken. ad Eur. Phoen. 1154. 
Prgr. Bonn 1821. Welder, Niobe des Sopb., in der Ziſchr. f. Alterıh. 1837. 
Mr. 12. Derf., Balamedes, Atreus oder die Myfender von Soph., ebend. 1838, 
Nr. 26. 27. 28. &. 2. Sıruve Sophoclis ut volunt Ciytaemnestrae frag- 
-mentum, Rigae 1807. Bgl. G. Hermann Opuscul. I. p. 60. — Alte Koms 
mentatoren. Gin Dichter wie Soph. fand immer eiirige Lefer und fleifige 
Erflärer und Kommentatoren (ni vrourmuarıorei, Schol. ad Antig. 45.; 
ot vrourmuerıgaueror, Schol. ad Oed. Col. 388. 681.); die alexandrinifche 
Schule berichtigte den Text, begleitete ihn mit Kommentaren in denen fachliche 
und formale Fragen, auch die dramatische Kunft und ihre Motive beſprochen wur⸗ 
den, fegte den einzelnen Dramen literarifche Ginleitungen voran, aud denen die 
“Taodeosız und andere Jeiver nur fragmentarifche Trümmer herſtammen. Aus 
diefem Schage feiner Vorgänger gab Divymusd mit eigener Kenntniß und mit 
Urtbeil einen Auszug welcher die Grundlage unferer heutigen Scholien bilvet. 
Zwar ift zu diefen nicht wenig Falſches und Unbedeutendes aus byzantiniſcher 
Zeit hinzugefommen und beigejellt worden, aber im Ganzen ift diefe Samms 
lung ein guter, die Erklärung des Dichters fördernder Auszug. Hin und 
wieder finden fich in ihnen noch Ueberrefte alter Gelehrſamkeit, die nebft äfthes 
tifchen Anmerfungen felbft in ber urfprünglichen Borm erhalten find. Ihren 
Fritifhen Werth erörtern Wunder de Schol. in Soph. auctoritate. P. I. 
Vrgr. Grimm. 1833., ausführlicher Wolff de Soph. Scholiorum Laur. variis 
lectionibus, Lips. 1848. Bgl. noch Ferd. Stöder dissert. de Soph. et Aristoph, 
interpretibus graecis, Prgr. Hamm 1826. Richter de Aesch. Soph. Eurip. 
interpretibus gr., Berol. 1839. Scholia vetera (Romana) aus der midhtig» 
ſten Blorentiner Handſchr., in der fie allein enthalten find, zuerfi von Jan. 
Ladcaris heraudgegeben: Commentarii in Sophocl., Rom. 1518. WRevivirt 
von Elmsley Scholia in Soph. e cod. Ms. Laur. descripsit, Oxon. 1825. 
Lips. 1826. Die jüngeren Scholien haben Brund und Erfurbt unterſchieden. 
Die Handſchriften, melde namentlih für die drei am meiften geleienen 
Tragdvien zahlreich find, haben den Text durch ihre Güte vor flärferen Ders 
derbungen und Interpolationen, woran die Stüde der beiden andern Tragifer 
mehr leiven, ziemlich geihügt. Sie zerfallen in zwei Klaſſen, eine reinere und 
mehr authentifche, welcher auch Suidas beitritt, und in eine von byzantinifchen 
Grammatifern interpolirte. An der Spige der erften Klaffe ſteht ein Floren⸗ 
tiner Ms., dem einige medizeifche, der Älıefte Barifer Cod. und ſtückweiſe noch 
einige mirtelmäßige Mif. mehr over weniger fih nähern. Aus diefen Hpfchrr. 
ift die Editio princeps ap. Aldum, Ven. 1502. 8. hervorgegangen. Die 
Snterpolationen der jüngeren Hoichrr. find auf die Byzantiner, namentlih auf 
Demetriud Triklinius zurüczuführen, welcher Aenderungen in der Sprache und 
in den metrifchen Formen entweber aus ſchlechten Hoſchrr. oder auch wilfürs 
lich vornahm, auch die Scholien mit Zufägen gleicher Urt vermehrte. Seine 
Mecenfion. legte Turnebus zum Grunde. Diefer Tert hatte Geltung bis auf 
Brund, welcher zuerft die beſſere handſchrifiliche Ueberlieferung in ihr Recht 
einfegte und zuerft die Kritif des Sophofles mit Geift und Scharfblid übte. — 
Ziteratur. A. Gefammtausdgaben: Edit. princ. Aldina, Ven. 1502.8. 
Juntina, eum Scholiis, Flor. 1522. 1547. 4. Ed. Joachim. Camerarius, 
Sagenau 1534. 8. Ap. Adr. Turnebum, Paris 1553. 4. (Nach Cod. Par. T. 
edit). Cum scholl. et annott. Henr. Stephani, 1568. gr. 4. Opera Guil, 
Canteri, Antwerp. 1579.12. Diefe correfte Audg. ift die Bulgata geworben. 
Zum Grunde liegt der Text ded Turnebus. Wiederholt Lugd. Bat. 1593.12. 
Commelina, Heidelberg. 1597.8. Graece et Lat. opera Thomae Johnsoni, 
Oxon. 1705—1708.8. 2 Bde. (Wieverholt 1746.) Cum vers. lat. et selectis 
varr. lectt., Lond. ex ofl. Jac. Tonson et Jo. Walts, — 12, (Text 
VI. 
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nach Steyhanus). Soph. tragg. VIT. Scholl. vett. ilfustratae, cum vers. et nofis 


Thom. Johnsoni etc. Lond. 1758. gr.8. 2Bde. Cum interpretat. lat. et scholiis 
vet. ac novis, Ed. Jo. Franc. Vauvilliers. Paris, Pissot. 1781.4. 2 Bve. Ad 
optimorum exemplarium fidem emendatae, cum versione et notis ex edi- 
tione Rich. Fr. Ph. Brunck. Straßburg 1786—1789.8. 4 Dove. ib. 1786. 4. 
2 Bde. Die Ite Ausg. von Brund in 3 Bon. erfhien gleihfals in Straß» 
burg 1788—89. Sie enthält einen neuen Text. Ed. Sam. Musgrave. Oxon. 
4800—1801. 2 ®ve. 8. Cum deperditarum fragm. Emend. variet. lect. 
schol. notasque adiecit C. G. A. Erfurdt. Lips. VII Bde. 1802— 1825. 
Den legten Bo., den Ded. auf Kol. enthaltend, Haben nah Erfurdts Tode 
Heller u. Döverlein beforgt. Cum fragm. graece et lat. ed. F. H. Bothe. 
Lips. 1806. 8. 2®Bve. Iterum rec. et brevibus notis instr. C. G. A. Er- 
furdt. Lips. 1809—1825.8. 7 Bde. Bon diefer Ausg. bat Erfurdt nur die 
beiden erften Boe. herausgegeben, die folgenden ®. Hermann. ine neue 
Aueg. davon, von Hermann beforgt, erſchien 1823—25.; mehrere Stüde find 
bereit8 in ber Iten Auög. vorhanden. Cura Gf. H. Schaefer. Lips. Tauch- 
nitz. 1618. 12. 2 Dove. Grieh. mit Furgen deutſchen Anmerfungen von ©. 
G. W. Schneider. Weimar 1823—1830. 10 Bde. Bd. 8.: Bruchſtücke nebft 
dem Leben ded Soph. Bo. 9. u. 10. enthalten ein volfländiges Sophokleiſches 
MWörterverzeichniß. Curante J. Fr. Boissonade. 1824. 2 Bde. 32. Graece et 
lat. ex rec. Brunckii etc. Lond. 1824. 8 4 Bde. Gr. et lat. ex rec. et 
cum not. Brunckii all. Lond. 1824. 8. 3 Bde. Cum praef. Guil. Din- 
dorfii. Lips. Teubner. 1825. gr. 12. Ed. Wunder. Acc. brevis adn. 
et conspectus metrorum. Lips. 1825. gr.8. Ad opt. exemplarium fidem etc. 
Acced. deperdit. fragmenta. Oxon. u. Lond. 1826. 8. 2 Bde. Wiederholt 
in dem Leipz. Abdruck bei Hartmann 1827. 3 Bde. Rec. et explanavit Ed. 
Wunder, Goth. u. Erfurt 1831 ff. 2 Boe., der erfle in 4, ver zweite in 3 
Sectionen. Mit Ausnahme der Irahin. find die meiften Stüde in der Sten 
Ausgabe vorhanden. Recogn. et brevi adn. instr. Neue. Lips. 1831. Eı 
rec. G. Dindorfii. Oxon. 1832. 8., dazu 1836 ein Bd. Adnotationes. Urs» 
ſchrift w. Ueberiegung von F. W. Fr. Stäger. Halle 1841—42. 2 Be, 8. 
Aeschylus et Sophocles. Gr. et Lat. cum indicibus. Paris Firmin Didot. 
1842. gr. 8. — B Ausgaben einzelner Stüde. 1) Aiax. Apud Col- 
legium Sarbonae 1530. 8. Bafel (Hervag) 1533. 4. Latinus factus per Joh. 
Lonicerum. Access. obseryatt. a Balth. Stolbergio. Witteberg. 1668. 12. 
Cum scholiis etc. editus ab J. G. Hoerio. Witteberg. 1746. Lips. 1776. 
Cum schol. et comm. perp. ed. Lobeck. Lips. 1809. Ed. II. Lips. 1835. 
Ueber 3. U. Lobecks neue Ausg. des Soph. Niar. Eine Rec. von Ev. Wunver. 
Lpzg. 1837. Anhang dazu, ebend. 1837. Bol. ©. Hermann in der Ziſchr. 
f. Alt.Wif. 1838. Nr. 43—51. Ed. Jo. Apitz. Berol. 1839. — 2) Anti- 
gone. Graec. Paris. ap. Jo. Lodoic. Tiletanum. 1540. 4. Ex rec. Brunck. 
c. comment. perpet. J. H. Ch. Barby. Berol. 1806. Ed. F. Car. Wer. 
Lips. 1829— 33. 2 Bde. Vgl. Ag. Schulztg. 1832. Nr.56 ff. 1833. Nr. 112ff. 
Griech. u. deutich herausg. von A. Böckh Berl. 1843.— 3) Oedipus ren. 
Graece, Lovanii 1550. Graec. et Lat. ex rec. Brunckii perpet. adnot. ilustr. 
Kuinoel. Lips. 1790. Ex rec. Petr. Elmsl. qui annotat. suas adiecit. Cantabr. 
1812. Wieverh. Lips. 1821. — 4) Oed. Col. Cum scholis vetust. et 
suis commentariis ed. a Carolo Reisigio. Jen. 1820 ff. 3 Thle. Ex rec. 
Petr. Elmsley. Oxon. Parker. 1823. Wiederh. Lips. 1824. Erkl. von Baula 
Hocheder, Paffau 1826. — 5) Electra. Rec. Prosper Petronius. Neapoli 
1737. Illustrata da Michelangelo Giacomelli. Rom. 1754. 4. Soph. EI. et 
Eur. Androm, emendatae. Argentor. 1799. Illustr. Scheflier. Helmst. 1794. 
Cur. C, Nicolao-Poulo, Smyrnaeo. Paris 1820. — 6) Philoctetes. Ed. 
N. Septimio Flor. Christiano. Lutet. ap. Morellum. 1586. 4. Ed. Fr. 
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Gedike. Berol. 1781. Ed. Herm. Niemeyer. Hal. 1781. wieberb. 1797. 
Ed. Barby. Berol. 1803. Ed. G. E. Groddeck. Vilnae 1806. Ed. Ph. Butt- 
mann. Berol. 1822. Illustr. J. B. Matthaei. Alton. 1822. — 7) Trachi- 
niae. Cum interpreiatione lat. Vit. Winshemii. Argent. 1584. Ed. Höpf- 
ner. Lips. 1791. Ed. Billerbeck. Hildesiae 1801. Ed. Groddeck. Vilnae 
1808. Cur. ©. Nicolao-Poulo. Paris 1820. Recogn. Jo. Apitz. Hal. 1833. — 
C. Ueberjegungen. a) lateinifhe. Bon Joa. Baptifta Gabia, Venedig 
1543., von Vitus Windhemiud, Frankf. 1546—49., von Joach. Gamerariuß, . 
Baf. 1556., von G. Netaller, Antw. 1570. Die Ueberf. von Brund mehrmals 
bei. abgedrudt, Lond. 1819. Leyd. 1824. Quedlinburg 1836. — b) deutfche. 
Die erſten Verſuche am Aiax von Spangenberg 1608 und an ber Antigone 
von Orig 1646. Bol. Prug in den Hall. Jahrbb. 1840. Märzbeit. Geſammt⸗ 
überfegungen von Chr. Gr. Stolberg, Lpzg. 1787. 2 Boe., im Versmaß detz 
Driginald überf. von Solger, Berl. 1808. 1824. 2 Bde., von Thudichum, 
Darmſt. 1827—35. 2 Boe., von Joh. Minfwig, Stuttg. 1835—44. Soph. 
von Donner, Heidelb. 1839. 2 Bre., von Zrige, Berl. 1845. Einzelne Stücke: 
König Devipus ron Manjo, Goth. 1785., von Jacobs, im neuen att. Muf. 
Thl. 1. ©. 71., von Griepenkerl, Berl. 1835., von Fr. Stäger, Hall, 1836,, 
von D. Marbad, Lpzg. 1843. Die Antigone von Carl Wir, Lpzg. 1834., 
von Victor Strauß, Bıelefelo 1842., von A. Bödh, Berl 1843., von Rempel, 
Hamm 1843., von Grierenferl, Braunſchw. 1844. Niad von A. Schöll, Berl. 
1842. Elektra von K. Mofenberg, Berl. 1842. Philokietes von Lindemann, 
Zittau 1833. Prögr. von Hamacher, Trier 1844. Oedipus auf Kol. von 
Friedr. Stäger, Merfeb. 1833, Ueberſetzungen in bie franzöftiche, englifche, 
italienische und in andere neue Sprachen ſ. in Hoffmanns bibliogr. Lexikon, 
wo auch die zahlreichen kriiſchen und eregetiichen Monographieen über Soph. 
angeführt find. Die neuefte Sophofles- Literatur beſpricht auch der bibliogr. 
Beribt in Jahns Jahrbb. 1845. S. 310 ff. [Witzschel | 

2) Ded Soflratided Sohn, im peloponnefijchen Kriege nebft Eurymedon 
Anführer der Blotte melde DI. 88, 3., 4235. nah Sicilien beftimmt zuerft 
bei Pylos anlegte, welches auf Befehl des Demofthenes befefligt wurde (Thuec. 
111, 115. IV, 2.), ſodann aber nah Gorcyra fegelte und dafelbft den Sieg" 
der Volkspartei über die Optimaten vollenden half (IV, 3. 46.). Die für 
Athen ungünflige Beilegung der Angelegenheiten in Sicilien endlich brachte 
ihn in den Verdacht der Beflehung, in deſſen Bolge er ded Landes verwiejen 
wurde (Darf. IV, 65. Vgl. Diov. XII, 54.). [ West.) 

Sophocläus (Yogyonisıng), nah Schol. Ariftoph. Nub. 397. einer 
der Gommentaroren des Apolonius von Rhodus. Bol. Steph. Byz., der ihn, 
aber Zop-xAng nennt, f. s. v. Aßagrog, Ternınz, vgl. Karaorgor. . 

Sophonia, nad Plin. II, 89, 91. eine ehemalige Infel vor der Küfls 
von Magnefia, die aber im Kaufe der Zeit mit dem Feſtlande verbunden 
worden war. [F.] 

Sophonies, wahrih. ein Mönch aus der hrifll. Zeit, Commentator 
von Nriftoteled’ Kategorien (Labbe Nov. Bibl. Mss. p. 115.), Verf. einer 
Paraphrafe der drei Bücher des Ariftoteled über die Seele in Wiener und 
Florentiner Handfchriften. Vol. Lambec. Commentt. VII. p. 209 ff. Buhle 
in der Zweibrücker Ausg. des Ariſtot. I. p. 187. Fabric. Bibl. Graec. III. 
p. 236. ed. Harl. [B.]. j 

Sophonisbe, f. Masinissa, Bd. IV. ©. 1609. u. U.* ©. 1611. 

Sophron, ein Syrafufaner, Sohn ded Agatbofles und der Damna⸗ 
ſyllis, Zeitgenoffe deö Guripides. Ueber ihn als Mimographen f. Br. V. 
&. 34 f. [Ladewig.] 

Eogeorıorai, die Auffeber der Jünglinge in den Gymnaflen zu Athen, 
zehn am der Zahl, wurden jährlich, aus jedem Stamme einer, durch Cheiro⸗ 
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tonie gemählt und erhielten einen täglichen Sold von einer Drachme. Photius 
s.v. ooge. Etym. M. p. 742,38. Bekker Anecd. p. 301,7. In der röm. 
Zeit wurden obne Küdfiht auf vie Stämme ſechs Sopbroniften und eben jo 
viele Hypoſophroniſten (Corp. Inser. gr. n. 272. 276.), oder auch nur 
vier aewählt (ibid. n. 277.). Val. Böckh, Staatshaudbhalt der Arhener 1. 
&.256. und zum Corp. Inscr.1. p. 376. Ahrens d. statu Athenar. sub Rom. 
p. 55. [West.] 

Zoögpda (Ptol. VI, 4, 8.), Infel des perſiſchen Meerbufend. [F.] 

Zogovxaioı (Ptol. IV, 6,17.), Volk im W. von Libya Interior. [F.] 

Sophus, Beiname in der Sempronia gens, ſ. oben ©. 974 f. 

Sopianae (It. Anton. p. 231. 232. 264. 267.), Stadt in Pannonia 
Inferior an der Straße von Murfa nah Vindobona, nah Ammian. XXVIII, 1. 
der Geburtsort des Kaiſers Maximinus; das heut. Fünfkirchen. [F.] 

Sopölis, ein Eophift des Arten Jahrb. n. Ehr., welcher, wiewohl ohne 
fonderliben Erfolg, die antife Schreibart wieder aufzufriihen fuchte. Eunap. 
p. 79. 94 f. Boiss. An ihn ift der 881. Brief des Libanius gerichtet. [West.] 

Sopor, römiſche Berfoniflcation des Schlummerd. Gemahl der Paſithea, 
einer der Brazien, Givam ver Juno (O. Smyrn. V, 395.), war auch Wagen« 
lenfer der Luna oder der Nacht. Stat. Theb. 11, 59. XH, 306 f. Virg. Aen. 
VI, 279., überhaupt mit Somnus gleichgefegt, Prop. I, 3. 45. Claud. in 
Ruf. II, 325. [Scheiffele, ] 

Söra (n Looda), die nörblichfte Stadt der Volsci in Ratium, die fi 
fpäter an die Samniter anihloß, von den Nömern aber erobert und zweimal 
folonifirtt murbe, da die Einwohner die früher dort angefledelten Koloniften 
getödtet hatten (Liv. VII, 28. IX, 23 f. X, 1.), daher auf einer Infchr. bei 
Drelli n. 3681. Sorana Col. Sie lag am rechten Ufer des Liris, nördl. von 
Arpinun, umd ‚hatte eine ſehr fefte Citadelle. Val. Strabo V. p. 233. Ptol. 
111, 1,63. Liv. IX, 43. XXIX, 15. Plin. III, 5,9. Silius VIII, 395. Juven. 
IH, 223. Infchr. bei Orelli n. 3972. u. A. Sie führt noch feßt den alten Na— 
men und zeigt Leberrefte der alten Mauern aus polygonen Steinmaffen. Bal. 
Gel, Stäptemauern, Taf. 41. — 2) f. Sorae. — 3) Stadt in Arabia de 
serla, PBtol. V, 19, 6. — 4) Stadt Paphlagoniend von ungewiffer Rage, vie 
bei Eonft. Porph. de them. 1,7. u. Novell. XXIX, 1. Eoo«, bei Hierochl. 
p. 695. u. im Conc. Nicaen. II. p. 52. Zog« u. im Cone. Chalced. p. 664. 
Zovga heißt und eine jüdiſche Akademie enthielt. Ließe fih Wannerts (VI, 
3. ©. 37.) Vermuthung erweifen, daß fie derfelbe Ort fei den die fpäteren 
Byzantiner (mie Niceph. Bryen. p. 63. 64. u. Nicetas Chron. p. 14. 15.) 
Kastamuni nennen, fo würde fie nad Abulfeda Tab. 18. p. 318. u. Tab. 17. 
p- 305. fünf Tagereiſen norpöftl. von Ancyra und eben fo weit ſüdweſtlich 
von Sinope gelegen haben und das heut. Kaftamunjah fein. — 5) Stad 
Phöniziens, Steph. By. p. 614., f. Sura. [F.] : 

Soraci, ſ. Siraci. 

Soracte (or. Od. I, 9, 2. Birg. Aen. VI, 696. XI, 785. Blin. 
1, 93, 95. XXXI, 2,19. Sil. VIII, 494., bei Barro R. R. II. 3,3. Sau- 
racte), berühmter Berg Etruriend in der Nähe des Tiber, 5 g. M. nörpf. 
von Rom, die höchſte Spige einer fih nördl. von Veji am rechten Ufer des 
Tiber von N. nah D. herüberziehenven, von der Via Flaminia durchſchnittenen 
Bergreibe. Auf feiner oft noch im Sommer mit Schnee bedeckten Spitze 
(Hor. 1. 1.) war ein berühmter Tempel des Apollo, dem der ganze Berg 
geheiligt war und dem daſelbſt Feſte ſeliſamer Art gefeiert wurden (Virg. 
‚Aen. XI, 785. Plin. VII, 2,2. vgl. Strabo V. p. 226.), während fib am 
Abhange deffelben merfwürdige warme Duellen fanden (Blin. 1. 1.). Bon 
ben Steinbrühen des Berges fpricht Vitruv. II, 7. Ueber das an feinem 
Buße gelegene Heiligthum der Seronia vgl. Bd. IH. ©. 462. Jetzt Monte 
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di St. Oreſte. Pol. Salmaf. Exereitt. Plinn. p. 59. Heyne ad Virg. 1. 1. 
u. Svangenberg de vet. Latii religq. p. 47f. Später gründete Karlmann, 
der Bruver Pipind, am öſtlichen Abhange des Berges das noch jekt vor⸗ 
bandene Kloſter des heil. Silvefter (Megino ad a. 746. Ximon. IV, 60.), 
mweßhalb Einige den Berg auch Monte di S. Silveflro nennen. [F.] 

Soractia, Stadt der Omani an der Oſtküſte des glückl. Arabien, Plin. 
VI, 28, 32. | F.] | 

Zopaı, 1) ein nomadiihes Wolf in India intra Gangem zwifchen den 
Gebirgen Bittigo und Adiſathrus bis zum Bluffe Chaberus hin mit einer 
Haupiſtadt Sora am öfllihen Ende des Bittigo (Pfut. VII, 1, 68.), unftreis 
tig daffelbe Volk welches Plin. VI, 20, 23. Surae nennt. — 2) ein Volf 
im W. von Mauritania Gäfar. bei Ptol. IV, 2, 17. (Bar. Zopaıo! und 
Zogeni). [F.] 

Soränus, ober Deus Sorranus, von der Stadt Sora oder von Soracte 
ftatt Soracinus, gewöhnlich mit Apollo iventificirt, vgl. Virg. Aen. XI, 785.: 
Summe Deum, sancti custos Soractis Apollo. Seine Priefter zündeten Feuer 
"an und giengen bie Opfereingeweide in dem Händen haltend mit blofen Füßen 
über glühende Koblen von Fichtenhol; im gläubigen Vertrauen auf den Schuß 
des Gotted (v. 787., nad Strabo V, 2. xareyoueroı Uno Tod daiuorng, 
nah Barr. bei Serv. 1. 1. indem fie fih die Fußſohlen medicamento aliquo 
unverleglih machten), weßhalb fie nach einem Senatsbeſchluſſe volle Immu⸗ 
nität genoßen, nicht nur vom Kriegddienfte fondern auch von andern Staatd« 
Iaften. Sie hießen Hirpi (Bod. IV. ©. 574. ob.) Sorani, meil dad Opfer 
dem Gotte der Unterwelt Dis galt, der bei den Sabinern Soranud hieß 
(Serv. 1.1. D. Müller, Etruef. II. S. 67f.); da aber irpus im Sabinifchen 
Wolf beveutet und der griech. Avollon ein Avxeıos ift, fo Tag die Verwechs⸗ 
Jung mit Apollo fehr nahe (Müller a. a. DO. ©. 69f. Hartung. Rel. d. R. 
II. S.192. Anm. ; den App. Claudius Pulcher nannten feine Eollegen einen 
Soranijhen Apollo, Eic. de div. I, 47.), um fo mehr da man in Soranud 
wie in Apollo einen Reinigungsgott erfennen muß, wie im Faunus Lupercus 
oder Februus, welche — weil die Seuchen deren Abwendung die Rupercalien 
beswedten unterirdiichen Gewalten zugeichrieben wurden — gleichfalld dem Dis 
aleichgeflellt wurden. Serv. zu Birg. Geo. 1, 43. Macrob. Sat. I, 13. init. 
Iſidor. V, 23. 33, 4. Wal. noeh überhaupt Plin. VII, 2. Solin. 1, 2. 
II, 26. Sil. It. V, 175 ff. Bo. III. ©. 462. Feronia. Schwend, Myth. 
d. Röm. ©. 100 ff. — 2) f. Barea. [Scheiffele.] 

° 3) Unter dem Namen Ioparog erwähnt Suidas s. v. zwei griechiiche 
Aerzte aus Ephefus, einen älteren der unter Trajan und Hadrian zu Alcrandria 
und zu Rom gelebt und viele treffliche Bücher, und einen jüngeren der vier 
Bücher über weibliche Krankheiten, Kebendgefchichten und Schulen der Aerzte 
u. U. geichrieben. Wahrfcheinlicher aber gab es nur Einen Sor., einen ge= 
Iehrten Methodiker (f. Bo. IV. ©. 1700.), welcher furz vor Galenus oder 
auch noch ald deſſen älterer Zeitgenofje Iebte. Tertull. de anim.,6. nennt ihn 
methodicae medicinae instructissimus auetor. Galenus citirt ihn, und Cö— 
lius Aurelianus (f. Bd. II. ©. 481.) hat in feinen Schriften über die higi- 
gen und chronifchen Krankheiten die ded Sor. großentheild und oft ganz wört« 
lich (vgl. IT, 1. 28. De morbb. acutt, Haller Praefat. p. XIV.) überjegt. 
Eine chirurgiihe Abhandlung weoi omusior narayuarwr," welche in ber 
Sammlung von A. Cochi (Graecorr. chirurgici Jibri, Florenz 1754. fol.) 
zugleich mit einer Tat. Ueberſetzung abgedruckt ift, zeigt ſchon die Unterfcheis 
pung der Schävelbrüche; ein anderer Reſt anatomiichen Inhalts meoi untoas 
xai yvrameiov «udorov, welcher im griech. Terte bei der Pariſer Ausgaben ed 
Rufus von 1554, und lateinifch in der Ausg. des Dribafius von Rafarius 
(Bajel 1557. 8. p. 693.) ſich findet, iſt aus einer größeren Schrift entnom⸗ 
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men, welche mepi yurameior zador handelte und erft im 3. 1838 zu Königs» 
berg durch F. M. Dietz (der darüber flarb) bekannt geworben iſt; f. dazu 
H. Häſer De Sorano Ephesio eiusque mepi yvr. nad. libro nuper reperto, 
Jen. 1840. 4. und 9. Pinoff Arlis obstetriciae Sorani Ephesii dectrina 
ad eius librum regi yvr. aad. nuper repertum exposita, Vratislav. 1840.8. 
und ebendeflelben: die Geburtähülfe des Soranud u. ſ. w. im Janus ron 
Herſchel I, 4. S. 706 ff. II, 1. ©. 16 ff. und im Allgem. Sprengel, Seid. 
d. Arzneifunde I. ©. 48 ff. 3. Ausg. Die Schrift mevı onu. xarayı. findet 
fi nebft dem Auffag eu: urrwag x. y. «. auch abgedruckt bei Ideler Phy- 
sici et Medici Graecc. minn. I. p. 248 ff. ; ebendajelbft auch das dem Co. 
ronud (mit Ungrund) beigelegte Reben des Hippofrated, |. Bo. III. ©. 1355. 
Auch die unter ded Eor. Namen vorhandene lat. Schrift Isagoge in artem 
medendi ift ein Product des Mittelalters; ſ. m. Geſch. d. röm. Lit. $. 371. 
Note 2. 3. Ausg. Ob ihm oder einem andern Sor. die bei Suidas ange⸗ 
führten Pin: iargmr xai arpsaeıg beiqulegen find läßt fich nicht beflimmen. — 
Der von Blinius H. N. Praefat. fin. u. II, 5, 9. angeführte Valerius So- 
ranus iſt wohl ein Grammatifer. [B.] | . 

Zooßa, Stadt 1) in Hyrcanien (Biol. VI, 9, 6.). — 2) in Ifirien 
(Geo. Rav. IV, 21.), jegt St. Servolo. [F.] 

Sorbiodünum (It. Anton. p. 483. 486.), Stadt des röm. Britan» 
nien im Gebiete der Belgä, j. Old-Sarum mit alırömifchen Mauern. Mol. 
Gamden p. 113. [F.] 

Sordi, ſ. Sordones. 

Sordice (Avien. Or. mar. 570.), ein dur ben Fluß Sordus (ibid. 
574.) gebilveter See in Gallia Narb. am Buße der Myrenden, wahrich. der 
von Strabo V. p. 182. angebeutete See in der Nähe des Fluſſes Ruscino, 
der mit einer leichten, 2—5 Zuß dien Schlamm» und Erpfrufte bedeckt war, 
fo daß man Fiſche aus ihm ausgraben fonnte (vgl. Bolnb. XXXIV, 10. 
Athen. VIII, 2. p. 332. Ariſtot. mir, ausc. 9. Mela II, 5,7. Blin. IX, 
83, 57. iv. XLII. 2. Sen. N. Qu. Ill, 16. 17. Juven. XII, 65. mit 
den Aufl.) und der heut. Etang de Leucate, von welchem Aſtruc Hist. de 
Langued. p. 558 f. verfihert daß fich dieſe Erſcheinung noch jegt zeige. [F.] 

Sordidati, |. Luctus (Bb. IV. ©. 1201.) u. Reus, ©. 462. 

Sordones (Mela 11,5,8. Blin. II, 4,5., bei Avien. Or. mar. 552. 
Sordi), eine kleine (vielleicht iberiſche) Völkerfhaft in Gallia Narbon. am 
Buße der Pyrenäen und bis zur Grenze Hiipaniens bin um die Flüſſe Telis 
und Tichis ber, deren Hauptfladt Muscino war und in deren Gebiet auch ber 
Schlammfee Sordice (f. d.) lag. [F.] 

Sordus, j. Sordice. 

LZoprjraı (mit Bar. Ewpıyyoı oder Zopıyos, Biol. VII, 1,91.), Bolt 
an ber Küfte des Sinus Argaricus in India intra Gangem mit der Haupt- 
ſtadt Orthura. [F.] 

Sorge, nach Plin. XVIII. 22, 51. (mo die Handſchr. u. Ausg. Orge 
haben) eine Duelle in Galia Narbon. Aſtruc Hist. de Langued. p.* 259. 
hält fie wegen ihrer Eigenfchaften (j. Plin. 1. 1.) für die Quelle von Baus 
clufe, welche der Flug Sorgue bilde (vgl. Papons Reife dur die Provenie 
&.25.) und will ebendeßhalb fons Sorge ftatt fons Orge gelefen willen. [F.] 

Sorgae, .Bolf im Welten Indiens bei Plin. VI, 20, 23. LE.] 

Soricaria, Drt in Hiſpania Bätica, bei Hirt. B. Hisp. 24. verfelbe 
der c. 27. Soritia heißt. Ufert II, 1. ©. 361. fucht ihn in ber Nähe des 
Flumen salsum (des heut. Salado) fünlib vom Bätis (etwa zwiſchen Oſuña 
und Antequera). [F.] 

Sorigi, Soringi, ſ. Soretae. 

Soriphaes, cin erſt in fpäteren Jahrhunderten vorkommender Ort im 
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Innern von Judäa (Conc. Hieros. a. 536. Acta Sanct. p. 987. Reland.), 
den man gemößnlich für das heut. Serpheat zwifchen Joppe und Ruma hält, 
der aber nad den angef. Stellen weit fünlicher zwiſchen Ascalon und Gaza 
zu fuchen if. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 209. [F.] 

Soritis, |. Soricaria. 

Zopror (Btol. IN, 8, 10.), Stadt in Dacien, jet Gieriga. [F.] 

Looor, Waly im nördlichen Arkadien in ver Landſchaft Klitoria, reich 
an wilden Schweinen, Bären und befonderd großen Schilofröten, Pauf. VIII. 
23, 8. 9 Bgl. 2eafe Morea 11. 250. Boblaye Recherch. p. 157. [West.] 

Sorores, biefen die Barzen (Hor. C. 11,83, 15. Propert. II, 10, 44. 
Tibull. III, 3, 35. Ovid Her. XII, 3. Mart. IV, 54. 73.; Stygiae sor., 
Zucan. IX, 838.), die Burien (Ovid Met. VI, 662. X, 349.), die Mufen 
(Tibull. III, 4, 45. Bropert. III, 1, 17. 2, 37. Dvid Trist. V, 12, 45. 
Mart. I, 77.), die fünfzig Danaiden (Prorert. IV, 11, 27. 7, 67. Ovid 
Her. XIV, 15.), vie weiblichen Mitgliever eined Collegtums oder einer So» 
dalitas, 3.8. die Veſtalinnen (Mar. Iscriz. Alb. p. 60. Morcell. de stil. 
inser. Lat. I. p. 135.). [Scheiffele.) 

ad Sorores, eine Station in Rufitanien nörbl. von Emerita (It. Ant. 
p. 433.), nach Cortès jegt Montanches, nah Lapie Aliſeda. [F.] 

Sororia, die Schwefterliche, Beiname der Juno, wurde mit Janus Cu⸗ 
riatiud verehrt, als der heimfehrende Horatiuß feine Schwefter ermordete und 
vom diefer That gefühnt wurde. Dionyf. II, 22. Schol. Bob. zu Eic. p. Mil. 
p. 277. Bd. IV. ©. 574. 577. u. den folg. Art. [Scheiffele.] 

Sororium Tigillaım hieß zu Rom ein quer über die Straße gezo⸗ 
gener Balken (f. oben S. 526.) unter welchem ver Mörder Horatius (Bv. II. 
&. 1460 f.) Hatte hindurchgehen müffen zur ſchuldigen Anerfennung daß er 
Leben und Breiheit verwirkt babe. Die Juno Sororia aber, welcher das 
tigillum, geweiht war, iſt nicht in dem Sinne des Dionyf. III, 22. zu faſſen, 
fonvdern als Genius der Frauen, ſ. Schwend, Myth.v.Röm. &.33. Hartung 
11. S. 43. Göttling, röm. Staatöverf. S. 159. Anm. [Scheiffele. ] 

Sorten, dad Loojen, die Entjheidung durh dad Loos. Nah fehr 
altem Brauche (HM. VII, 175 ff. Liv. I, 56.) wurben Gefangene und andere 
Kriegsbeute durch dad 8008 vertheilt (Serv. zu Virg. Aen. III, 323.). In 
öffentlichen Angelegenheiten fand sortitio flatt wenn die Gurten (f. Bob. II. 
&. 534.) und die Eenturien (daf. ©. 542.) die Stimmen abzugeben hatten, 
mobei die Namen der Eenturien in einen Topf geworfen (sitella defertur) 
und derfelbe gefhüttelt wurde (urnam movere, Juven. XIII, 4.), damit die 
Looſe gleich zu liegen kamen, worauf fie (sortibus aequatis) gezogen wurden. 
@ic. ad Her. I, 12. p. Rull. 11,7. Phil. II, 23. N. D. 1, 30. iv. XXV, 3, 
In gerichtlicher Beziehung ift sine sorle fo viel als sine iudicio, denn, jagt 
Servius I. I. VI,431.: non audiebantur caussae nisi per sortem ordinatae, 
f. das Weitere Bo. IV. ©. 360f. 363. unt. 365.06. 367f. Auch in Athen 
hatte man für die zehn Gerichtshöfe Tabellenloofe mit den Buchftaben A bie 
K; welchen Buchftaben (der ald Zahl galt) fodann ein Richter erloodte, dieſes 
Dikaftertum fiel ihm zu. Mol. Bo. IV. ©. 368. u. über das L2oofen der 
Behörden in Athen ebvi. ©. 1429. Ueber die sortitio Consulum f. Bv. Il. 
&. 263. 623. Mitt. 625. Mitt., der Genforen (uter lustrum faciat) Barr. 
L. L. VI, 75. p. 264. Speng., der Prätoren oben S. 28. Lieber subsor- 


titio f. Lex Vatinia, 2., ®v. IV. ©. 1004. Auch der König im Spiele 


(Zuftin. I, 5, 1.) und beim Mahle (Hor. Carm. II, 7, 25. I, 4, 18.) und 
der Plag dabei (Suid. "A70og) wurde erloost, fogar Ehen nah dem Looſe 
geichloffen und Veftalinnen gewählt, die Truppen zum Kampfe geordnet, Tac. 
H:st. II, 41. Plaut. Cas. IH, 5, 37 ff. Suet. Aug. 31. Tib. 35. Birg. 
Ge. I, 29. Das Looſen geſchah entweder durch Würfel (Suet. Tib. 14; 
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Bropert. IV, 9,17. vgl. Bo. J. S. 323. unt.) oder durd Steine (&a@ 1bnger, 
ſ. Bv. IV. &. 1398. unt. Sogemen. V1, 35.). Ueber den »Angos da damrv- 
Ar oder micare digitis f. Bv.V. ©. 1. Sortes convivales, d.h. ein unferer 
Lotterie Ähnliches Spiel, führte Auguft bei feinen Gaflmablen ein, ſ. Suet. 
Aug. 75. Etwas Aehnliches brachte Heliogabal auf; f. Lamprid. Heltiog. 
21 f. — lieber das Loofen in divinatoriiher Beziehung ſ. Bd. Il. S. 1153 7. 
Die Looſe wurden weil man fih die Einwirkung der Gottheit dabei dachte 
(Eic. divin. I, 18.) wie Orafelfprüche angefehen, mephalb der ex sorte (su- 
blatis sortibus auf Infchrr.) compos factus der Fortuna primigenia Jovis 
pueri feinen Danf ausſprach. Gruter. p. 76, 7. 132, 6. Hygin. 69. Eivon. 
Apoll. V, 263. — Außer den Bo. II. ©. 1154. beiprocdhenen sortes Prae- 
nestinae und Caeritanae * flanden auch die von Antium in hoher Ehre. 
Euet. Cal. 57. Macrob. Sat. I, 23. p. 321. Gerhard, Provromus ©. 61. 
Daß auch die Mömer diefe befragten geht aus Münzen ded Q. Auftius ber 
vor, worauf zwei behelmte Fortunä. Looſe von Balerii ermähnt Plut. Fab.2., 
Apenninifche oder Aponinifche des Jupriter Eonfus (Zevs Bovkaiog) Bopikc. 
Firm. 3. Trebell. Claud. 10. u. dazu Caſaub. — Die Erflärer der Weiffuger- 
looſe (sortilegi, ic. divin. I, 59.) hausten befonders im Circus Mar. (ngl. 
Hor. Sat. I, 6, 113.), mo fie die Borübergehenven einluden Looſe zu befras 
gen. Yusen. VI, 576. 589. Diffen zu Tibull. I, 3, 11. Heindf. zu Hor. 
Sat. I, 6, 113. 9, 30. ad Pis. 219. [Scheiffele.] 

Zoodıöda (Biol. V,20,7.), Ort in Chaldäa oder Wei-Babylonien. [F.] 

Zwovyala (beſſer Kopvyala), Stadt der Marundä in India extra 
Gangem am Ganges bei Ptol. VII, 2, 14. [F.] 

Sosander (LZwoaröpos), ein Seefahrer aus unbefannter Zeit, beichrieb 
Indien in einem Werfe worauf fi Murcian. epit. Menippi p. 63. Huds. 
bezieht. [West.] 

Sosianus, Beiname des Apollo 1 einer Bildjäule aus Cederholz 
welche C. Softus (f. Sosii, Nr. 2.) von Seleucia nah Rom gebtacht und 
in deſſen Tempel aufgeftelt hatte. Plin. XIII, 5, 11. XXXVL 5,4. n. 8, 
Die Eaff. XLIX, 22. [ Scheiflele.] 

Sosibius (Lworßıog), 1) Lehrer und Erzieher des Britannicus, warb 
im 3. 800 d. ©t., 47 n. Chr. von Meffalina gebraucht um den Claudius 
gegen Balerius Aſiaticus aufzufiften (Xac. Ann. XI, 1. vgl. c.4, wonach 
ibm Vitellius — ald cos. design. — zum Kohn dafür im Senate 1 Mil. 
Seft. votirte), fand aber drei Jahre fpärer durch Agrippina wegen angeblidyer 
Nachſtellungen gegen Nero den Untergang (Dio LX,32. vgl. Britann., Bo. 1. 
&. 1176.). [Hkh.] 

2) Aus Lacevämon, Grammatifer ded Iten Jahrh. v. Ehr. (Plut. de 
Is. et Osir. 28. p. 361. F. Athen. XI. p. 493. E.), Zeitgenoffe des Galli» 
machus (Athen. IV. p. 144. E.), ſchrieb eu ASiruarog (Der. II. p. 115... 
XIV. p. 646, A. 648. B), öumornres ( Derſ. XV. p. 690. E.), zepi rer & 
Aursdaturn voor (Derj. XV. p. 674.A. 678.B. vgl. II. p. 78. C. 
XIV. p. 621.D. Blut. Lyc. 25. Diog. Laert. I, 145. Zenob. 1, 54. Clem 
Aler. protr. p. 10. u. 11. Sylb. Schol. Pind. Ol. VI, 46. VII, 66. Pyth. 
11, 127. Scol. Eur. Or. 1632. Heſych. v. niazarıa), nepi yoorwr (Nıben. 
XIV. p. 635. F. Clem. Strom. I. p. 141. Genferin. de die nat. 21.). 
Nah Athen. IV. p. 144. E. hielten ihn Viele für den Verfafler der tem 
Theophraſt zugeiihriebenen Schrift megi Bacılsiag npog Kavaröpor. — 
3) Gegner ded Anaragoras, Diog. Laert II, 46. — 4) j. oben ©. 210. 212. 
213. g. E. — 5) f. oben ©. 215. — Bol. Voſſius de hist. gr. I, 15. 





_ uUeber bie sortes Homerieae und Virgilianae f. Br. I. ©. 1154. Spartian. | 
Hadr. 2, Tteb. Pol. Claud. 10. Lampr. Al. Sev. 14. [Scheiffele.] 
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p.. 136. Clinton fast. hell. III. 508. &. Müller hist. graec. frgm. II. 
p. 625—630. [West.] 

Sosicrätes (Lwongarn;), 1) ein wahrſch. der neuen Komödie anges 
börender Dichter von dem mir noch zwei Dramentitel kennen Vgl. Mein. 
frgm. com. Vol. I. p. 498—99. IV. p. 591—92. [Ladewig.] 

2) Aus Rhodus (Diog. Laert. II, 84.), Schriftfteller früheſtens aus 
dem 1. Jahrh. v. Ehr., ſchrieb Sadryai der Bhiloforbenichulen, melde bef. 
von Diogened häufig benugt find (vgl. Athen. IV. p. 163. F.) und eine Ge« 
ſchichte der röm. Bürgerkrieg, deren drittes Buch Nıben. IV. p. 147. E. 
eitirt. Vgl. ©. 3. Boifins de hist. gr. II. p. 500. W. — 3) MReoner aus 
unbefannter Zeit, von welchem Rutil. Lup. d. fig. I. 8. u. 11. 13. einige Frag« 
mente mittheilt und melden Ruhnken hist. crit. or. gr. p. 93. in die afla« 
nifche Beriode der griech. Beredſamkeit fegt. — 4) f. Socrates, Nr. 2. oben 
©. 1249. [West.] 

Zwoinnvoc: (P:ol. VII, 1,10.), Stadt der Garei in Ind. intraGang. [P.] 

Sosig&önes (LZworyerns), ein Aegyptier, nah Simplic. II, 46. Com- 
mentator der Schrift ded Ariftoteles über den Simmel, und von Jul. Eäfar 
bei feiner Verbeſſerung des Kalenderd zugezogen, f. Dio Eafl. XLIII, 26. 
p. 359. ed. Reim., vgl. Plin. H. N. II, 8, 6. XVII, 25, 27. Gr fchrieb 
revi öweog (AÜhemift. de anim. II. p. 79.) und weoi Tor aralırrovonr 
(Vrocl. Hypotyp. astron. posit. p. 45.). Andere diefes Namens f. bei Fabrik. 
Bibl. Graec. IV. p. 34. not. ed. Harl. [B.] 

Sosil. Der, Name Sosius (Bar. Sossius), der bei dem auct. ad Herenn. 
IV, 50, 63. ald Sflavenname (in der weiblichen Form) vorfommt (vgl. de 
Inv. 1, 19, 27., wo Sosia als eine persona Terentiana, mobl gleihfals 
Sklavin, genannt ift, und Kor. Art. Poät. 345. u. Epist. I, 20, 2, wo 
Sosii, wahrſch. libertini, als bibliopolae erwähnt werden (Bd. IV. S. 1040.), 
ericheint geichichtlih 1) bei einem Q. Sosius, röm. Ritter aus dem ager 
Picenus, der zur Zeit des italtichen Krieged das tabularium anzündete (vgl. 
Cic. de Nat. Deor. III, 30, 74.) und zu deflen Gefchlecht vielleicht auch die 
Folgenden gehören. 

2) C. Sosius C. f. T. n. (Fasti triumph. ad ann. 720. Varr., bet 
Dio L, arg. T. Zoooınz T. vi.), nad Gic. ad Att. VII, 6, 1. Quäſtor des 
M.' Lepivus (of. 688 d. St.) und Prätor 705 d. St., 49 v. Ehr. (vgl. 
ad Aut. IX, 1, 2.), kämpfte im J. 716 f., 38 f. (vgl. Dio XLIX, 22. und 
Sofepb. Ant. XIV, 28.) ald Legate des Antonius in Eyrien und Gilicien für 
Herodes und gegen Antigonus (Bd. I. ©. 1219 f. vgl. Br. IV. ©. 65 f.) 
und ließ nach der Eroberung Jerujalems den Antigonus (der auf einer feiner 
Münzen mit gebundenen Händen und nadt zu den Füßen eined Tropäums 
figt, Echel Doctr. Numm. V. p. 314. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 214. 
n.2.) zu Antiochia unter dem Beile des Henferd bluten (vgl. Jof. Ant. XIV, 
27f. XVII, 10. B. Jud. 1, 16—18. Hegeſipp. I, 31. Dio 1.1. Son. V, 11. . 
Blut. Ant. 34. 36. u. Fasti triumph., wonach er im I. 720 d. ©t., III. Non. 
Sept., als Procos. ex Judaea triumphirte). Als Eof. 722, 32. mit En. 
Domitiud Ahenobarbus (Div XLIX, 41. L, arg. u. c. 2. Bon. X. 28. 
App. b. c. V, 73. Suet. Oct. 17. Nev. Att. 22. Tab. Capuan. bei Pigh. 
Annal. Rom. Ill. p. 494., vgl. eine Münze bei Edel 1. 1., Riccio n. 3. 
Cos. Desig.) machte er am 1. Ian. des 3. im Senate = heftigen Ausfall 
auf Octavianus und floh darauf zu Antonius (vgl. Dio L. 2.20. Plut. Ant. 55. 
Zon. X,27f. Suet.1.1.), griff ale Flotienbefehlshaber des Legteren im. 723. 31 
(vor der Schlacht bei Actium) das Geſchwader des 2. Aruntius an, und verlor 
das von Anfang für ihn fiegreiche Treffen tur die Ankunit des Agrivpa 
(Dio L, 14., der ihn fälſchlich in diefem Treffen umfommen läßt), befehligte 
an dem lnglüdstage von Actium den linken Flügel (Vell. II, 85. vgl. Plut. 
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“ Ant. 65., mo er irrthümlich Koidsos heißt), rettete fih aber durch die Flucht 
und ward fpäter von Octavianus begnadigt (Dio LI, 2. vgl. LVE, 38.). 

3) Sosia Galla, vielleiht Enfelin ded Bor., Gemahlin des C. Silius 
(06. ©. 1193, 11.) und Freundin der Agrippina (Tac. Ann. IV, 19. vgl. 52.), 
war die Begleiterin ihres Gemahles in die Provinz und Genoffin feiner Er» 
preflungen geweſen (Xac. IV, 19. vgl. IH, 33.) und warb nad dem. Tode 
deffelben auf den Antrag des Afinius Gallus verbannt (Tac. IV, 20.). 

4) C. Sosius Senecio, viermal Eof. unter Trajan (suff. 8 n. Ehr., 
ord. 99, 102 u. 107 n. Gbhr., vgl. die Baften), und wahrſch. iventifch mit 
dem Yoonog melden Irajan nah Dio LXVIH, 16. durch Errichtung einer 
Bilvfäule ehrte (obwohl Reimarus zu d. St. den Lepteren mit Nr. 5. iden⸗ 
t:ficirt), war Freund des Plinius (vgl. Ep. I, 13. u. IV, 4.) un® Gönner 
des Plutarch, der ihm das Leben des Theſeus, des Dio und bed Brutus, 
fo mie eine Abhandlung (de profectu morum) widmete. 

5) Sosius Pappus, Freund ded Hadrian (Spart. Hadr. 4.). 

6) Q. Sosius Priscus, of. unter Marc. Aurel 169 m, Chr. (Fasti 
Idat. etc.). 

7) Q. Sosius Falco, als defignirter Coſ. auf dad J. 193 n. Chr. 
von Commodus dem Untergang geweiht (Dio LXXII, 22., vulg. Zyonor 
Diaxor, vgl. Reimar. zu d. St. u. die Infchrr. bei Grut. p. 209, 1. 250, 1. 475, 
4., Q. Sosio — Bar. Sossio — Falcone), ftrebte nah Ermorvung des Commo⸗ 
dus und Erhebung ded Pertinar felbft nah dem Throne (Capitol. Pert. 10. 
vgl. 5., Falco cos.) oder war von den Prätorianern zum Nachfolger ded 
Bertinar auderiehen (Dio LXXIII, 8., orı nal yarcı nei yoruacır nnueler), 
und hätte die ihm zugedachte Ehre mit dem Tode gebüßt, wenn nicht ver 
Kaijer felbft für ihm gebeten hätte (vgl. Dio 1. 1. Gap. Pert. 10.). [| Hkh.] 
Sosilun (LworAos), aus Lacedämon, Lehrer und Gefährte des Hannibal 
und einer feiner Hiftoriograpben, Gorn. Nep. Hann. 13. Sein Wert r& 
neos Arsidar enthielt 7 Bücher (Died. Exc. XXVI. p. 513.), war aber 
nach dem Urtheile des Volyb. IH, 20. mehr gemeined-Gefhwäg als wirkliche 
Geſchichte. [ West.) 

Sosim&önens, grieh. Arzt, Plin. H. N. XX, 17, 73. [:B.] 

Sosingites Lacus, nah Ammian. XXUI, 6. p. 350. Bip. ein’ Eee 
Armenien durch welchen der Tigris fließt, vielleicht iventifh mit dem Thos 
pites oder Thospitis; ſ. d. [F.] | - 

Sosipater (Lwoinarpog), ein Dichter der mittleren oder neuen Komöbie, 
nur von Athenäus erwähnt, der ein langes Fragment aus feinem’ Karawer- 
doueros anführt, in welchem ein Koch feine Kunft anpreitt. Bol. Meineke 
fragm. com. I. p. 477. IV. p.482—85. — 2) ſ. Charisius, Nr. 3. | Ladewig.] 

Sosiphänes (Zwo:garıs), nah Suidas Sohn des Soſikles, aus 
Syrafus, Tragiker aus der alerandriniihen Pleias (f. Bo. V. S. 1742.). 
Er fol 73 (05) Stüde aufgeführt und jiebenmal den Sieg davon getragen 
haben. Bragmente |. bei Schol. Apollon. Rhod. III, 533. (aus einem Drama. 
Meisayors) und Stob. XX, 18. u. XXI, 3.; Anderes f. bei Schol. Eurip. 
Phoen. 1017. Athen. X. p. 453. A., vgl. Wagner Poett. Tragg. fragmm, 
II. p. 179. Welder Griech. Tragik. S. 1266 f. Nah Suidas hatte er 
unter Philipp oder unter. Alerander von Macevonien gelebt. und wäre: DI. 
121 oder 124 geftorben; doch ift die Stelle verdorben; f. Weſtermann Viit. 
Graecc. scriptt. p. 152. Auch in den Benet. Scholien zu U. IX, 453. u. 
von Guftarhius wird ein Sofiph. erwähnt. [B.] 

Sosipolis, Zwoinzokiz. 1) Unter diefem Namen (Metter ded Staates) 
wurbe zu Olympia ein Kin» verehrt. Ein altes Weib war deſſen Priefterin, 
und außer ihr hatte Niemand Zugang ind Innerfte des Tempels, auch fie 
nur mit weißverſchleiertem Haupıe und Anılig, während Mädchen und Grauen, 
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im (äußern) Tempelraum der Eilithyia zurückbleibend, Hymnen fangen. Man 
opferte biefem Dämon Kuchen und Räucherwerk, aber feinen Wein; der Eid 
bei ihm war fehr Heilig, Bauf. VI, 20,2 f. Man erkennt in diefem Dämon 
einen Heilgott, ‚dgl. db. Art. Soter, und Gerhard Prodr. S.104. Die Der- 
hüllung der Priejterin bezeichnet das geheimnißvolle Weſen der Gottheit. Auf 
einer Münze von Gela (Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1.) ift eine Frau die dem 
Mannflier Hebron einen Kranz aufiegt mit der Infchrift: Sosipolis; erwägt 
man daß Bacchus die Eleer bald als Stier bald als Schlange rettet, daß 
die Griechen au die Tyche ald Bnvungoowang verehrten (99. Xyd. de mens, 
p. 78.), daß Tyche neben Sofipolid auch fonft erfcheint (Pauf. VI, 25, 4.), 
jo haben wir aud bier diejelbe Verbindung wie häufig, nämlich den Aus— 
brud des Bejondern neben dem Allgemeinen. Dargeftellt wurde Sofip. im 
Kriegömantel und mit dem Füllhorne der Amalthea, Bauf. 1. 1. Creuzer, 
Symbol. II. ©. 456. IV. ©. 214. — 2) Römifcher Beiname, Maffet 
Mus. Ver. 253, 8, [Scheiflele.] ® | 

Zooinnov Aiunr (Biol, VI, 7, 7.), Hafenſtadt der Elifari im glüd- 
lichen Arabien. [F.] Ä 

Bosirste, Stadt in Elimais, Plin. VI, 27, 31. [F.] 

Sosisträtus (Zwoisrgarog), 1) einer der Anhänger Philipps auf 
Euböa, Dem. de cor. p. 324. — 2) nad Timoleond Tode mit Heraflives 
an der Spige der Dligarchen zu Syrafus, aus GSelbfliucht zu jedem Bers 
brechen bereit, Gegner des Agatbofles (ſ. Bo. I. S. 228.), lebt als Ber« 
bannter in Agrigent, wo er von dem Spartaner Afrotatus ermordet wird, 
ſ. Bo. 1. ©. 47. — 3) bemächtigte fih der Herrfchaft über Agrigent und 
30 andere Städte (Died. XXII. p. 46.497.) und fuchte auch den Thonion 
(io bei Dioror, bei Dionyf. Hal. XIX, 6. u Plut. Pyrrh. 23. Ooirwr), 
der den Hiketas (f. d.) der Herrſchaft beraubt hatte, aus Syrakus zu vers, 
treiben, was ihm jedoch nicht vollſtändig gelang, Diod. 1.1. Polvän. V, 37. 
Mährend fie noch einander befämpften wurden fie von den Karthagern bes 
brängt, daher riefen Beide den Pyrrhus herbei. Dieſer leiſtete die Hilfe im 
Sommer 278 und fliftete Frieden unter ihnen und den Syrafufanern. So— 
fidranmıd übergab ihm auch Agrigent und die andern Städte über die er gebot, 
Diod. XXII. p. 497. Nachdem aber daß quite Vernehmen mit Pyrrhus ges 
flört (oben ©. 318.) und Thynion, des Verrathed beichulvigt, hingerichtet 
worden war folltıe auch Soſiſtr. fefgenommen werben, er rettete fich jedoch 
durch die Flucht, Dionyf. Hal. XIX, 8. — 4) Pythagoreer aus Lokri, 
Jambl. Pyth. 36. [K.] 

Sosith&un (Lwodeog), Dichter aus der alerandriniihen Pleias (ſ. 
Bd. V. ©. 1742.), nah Suidas aus Syrafus oder Athen, oder vielmehr 
aud Alerandria (in road), von wo er nah Athen, und wohl aud nad 
dem ägyptifhen Aleranpria gefommen war, da er bier ald Antagonift.des 
tragiihen Dichterd Homer (f. Bo. II. ©. 1447.) nah Suidas auftrat. 
Seine Blüte fällt um DI. 124 (nah der bei Swivad jegt angenommenen 
Berbeflerung exd für 056). Daß er in Athen war beweist Diog. Laert. 
vi, 173., vgl. feine Grabſchrift von Dioskorides (Anthol. Palat. VII, 707.), 
worin er ald IWieverberfteller des Satyripield gepriefen wird, Tragoediarum 
scriptor heißt er bei Hygin. Poet. Astr. II, 27. Gin Bruchftüd e& AdArov 
f. bei Stob. LI, 23. Aus einem Satyripiel Aagynıs 1) Astvsgoug ftehen bei Athen. 
X. p. 415. B. drei Verſe, die durch einen fpäteren Fund (j. Caſaub. Lectt, 
Theoeritt. c. 12. p. 265 ff. Heeren, Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunft 1790, 
St. 7. ©. 9 fi.) bis zu 21 Verſen vermehrt wurden, welde den Anfang 
dieſes Satyripield bilden; j. ©. €. N. Eichſtädt, de dramate Graecorum 
comico-satyrico, inprimis de Sosithei Lityersa, Lips. 1793.8., u. dagegen 
®. Hermann Comment. soc. philolog. Lips. I. p. 254 ff. Opuscc. L. p. 55 ff., 
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wo auch ein Abdrud des Fragmentes; f. noch Briebel Satyrogrr. Graecc. 
fragmm. p. 119 ff. u. Wagner Poett. Graecc. fragmm. Vol. HI. p. 170. 
Im Uebrigen f. Welder, die grieh. Tragöd. IH. ©. 1252 ff. [B.} 

Sosonegila (?), nach einer zu Alcaubete gefundenen Infehrift bei Mus 
ratori p. 1108, 1. (Ordo Municip. Flavi. Sosonegilanorum) ein römijdes 
Municipium in Hilvania Dätica. [F.] 

Sorpita, Zurepe, die Erretierin, Heilbringerin, auch Sispita (ältere 
Form nach Feft. s. v., vgl. Reineſ. Inser. Cl. V.n. 47. Fabr. p. 603. n. 3. 
Eckhel D. N. VII. p. 14. 107. auf Münzen des Antonin. Pius und Gommo: 
dus), Beiname 1) der Sanuvinifchen Juno, f. Bp. IV. ©. 573, 595. Zu 
Mom fland ihr Tempel, morin ihr die Conſuln beim Amtsantritt opferten, 
auf dem Forum Dlitorium (Gic. p. Mur. 41.), und wurde im Marftichen 
Kriege wieder bergeftellt, Eic. de divin. I, 8. 44. Liv. XXIV, 10. XXIX, 
14. XXXI, 12. XL, 19. Sil. Ital. VII, 362. XII, 346. Doid Fast. 
11, 56. — 2) der Artemis, auf Münzen von Eyrafus, f. Mionnet deser. 
1. p. 314.n. 942. p. 333. n. 54.); ihr Tempel zu Trözen (Bauf. 1, 31, 1.) hatte 
Altäre der unterirdiichen Götter, denn fie erfcheint als die mit dem zeugenden 
Erdgeiſt Dionyfos vermählte Erd» und Mondesfraft (Gerhard, Vrodr. Taf. I. 
Arm. 91.); fie wurde auch zu Pägä in Megaris, zu Böä in Lafonien und bei 
Pellene verehrt, Bauf. 1,44,7.40, 2. 111, 22,9. VI1, 27,9. Mebr bei Müller, 
Kunſtarch. $. 364, 2. (2te Audg.), vgl. auch Pauſ. VIII, 18,3. X, 25,4. Span» 
beim zu Kallim. in Dian. 235. — 3) der Hefate, Zora auf Münzen von 
Apamea, Edel num. anecd. XIV,5. — 4) ver Kopn (f. oben ©. 121. mitt.), 
als Zwrurpe verehrt zu Sparta (Pauſ. HI, 13, 2.), zu Megalopolis (Vauſ. 
VII, 31, 1.) u. ſ. w. al8 eine miederfehrende Frühlingegöttin; auf Münzen 
von Kyzifos, Mionnet 1. 1. I. p. 530. n. 96. Ihr errichtete Eurypylos ein 
Standbild für Befreiung von Wahnfinn, Pauſ. VI, 21, 2. 19, 3., vgl. d. 
Art. Aesymnetes. — 5) der Athene als Polias, f. Heſych. Zuraupa 7 
Adnra, Auell. zu Ariftoph. Ran. 31. Balden. zu Herod. I, 60. Gerhard 
am a. D. Taf. U. Anm. 121.; fie heißt auch Lornoia, ald Dualität zum 
Etadtretter (Sofipolis) in Aegium verehrt, mo ihr Bild nur der Priefterin 
ſichtlich war, und ald Ueberſchrift über einem cerealifch befrä: zten Kopf meta» 
ponsiiher Münzen, Edel 1. I. IM, 16. Pauſ. VII, 24, 2. 21, 2. Schol. 
zu Blat. p. 90. Ruhnken zu NAriflot. Rhet. IH, 18. — 6) der Gunomia, Pind. 
O1. IX, 24 f. Vol. überhaupt Panofka, die Heilgötter der Griechen im den 
Ach. der Berl. Akad, d. Wiſſ. 1843. S. 259 ff. u. d. Art, Soter. | Scheiffele.] 

Zocosraroı, nad Strabo V. p. 224. ein rohes, in Höhlen woh⸗ 
nendes Gebirgävolf auf Sarpinien. | F.] 

200005 (Biol. IM. 4, 5), Flaß an der Weſtküſte Siciliens, nad 
Meinganum Selinus ©. 22. der heut. Darfala, nach Mannert IX, 2. ©. 373. 
der Arena und nach Reichard gar der an ver Süpfüfte mündende Belice veftre. IF.) 

Sosthänes (Londerns), 1) Breund ded Plato, Diog. Laert. IH, 43.; 
2) Pothagorcer aus Sikyon, Jamblich. Pyth. 36. [B.} 

3) Aus Knidus, ald Schriftſteller nur von Plut. de Huv. 16. u. 17, 
an erfterer Stelle ald Verf. einer Schrift Z3noı« erwähnt. [ West.) 

4) Gin macebonifcher Eoler der 280 v. Chr. den für den Krieg untüd- 
tigen König Antipater, einen Neffen Kaſſanders, nachdem verfelbe nur 45 
Lage regiert hatte, zur Abdankung nöthigte. Durch Vertreibung galifcher 
Horden machte er ſich um Macedonien fo verdient daß das Heer ihn ald 
König begrüßte; er lehnte jedoch den Titel ab und wollte als Strateg an 
der Spige der Macevonier bleiben, unterlag aber den Galliern unter Breunus 
(1. d.) ſchon gegen Ende des 3. 279. Juſtin. XXIV, 5. 6. Vorphyr bei 
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Zoodsris (Ptol. III, 13, 45.), Stadt in Detäa (Theffalien). [F.] 

Sostomägus (It. Hieroſ. p. 551.), Stadt der Tectofages in Gallia 
Narbon. ; nad Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 104. bei Eaftelnau dary. [ F.] 
Sosträtus (2worgarog), 1) ein Seeräuber der fich der den Athenern 
unterworfenen Infel Halonefus bemächtigte, ums 3. 356 aber von Philipp 
von Macedonien wieder vertrieben wurde, Demofth. p. 162. Bal. Böhnede 
Bord. S. 440, 2. — 2) Sohn des Amyntad von Stymphäia, Mitver« 
fhworner des Hermolaus gegen Alerander den Gr., f. Bd. I. S. 345. — 
3) von Syrafus, f. Sosistratus, Nr. 3. [K.] 

4) Unter dem Namen Sostr. fommen eine Anzahl Schriften vor, ohne 
daß man Über die Periönlichfeit ihrer Verfaffer (4. B. ein Darayopirnz bei 
Siteph. Byz. s. v. MunaAn, ein Orammatifer aus Nyfa aus dem erften Jahrh. 
n. Chr. bei Strabo XIV. p. 650.) ind Klare kommen fönnte. Bon allen 
die bepdeutendfte ift die meps Zoo (Aliben. VII. p. 303. B. 312.E. Schol. 
Apoll. I, 1265.) oder mepi quoswg Lam (Schol. Nic. Ther. 565. 747. 
vgl. Ael. H. A. V, 27. VI, 51.), wohin vermuthlih auch die Bücher maps 
aprıor (Schol. Iheofr. I, 115.), und mepi Alnrwr 7 darsror (Schol. Nic. 
Ther. 336.) gehören. - Nächſtdem werden erwähnt uvdixñe iorodiag Gvrayayı 
(Blut. de fluv. 24. Stob. floril, C, 19.), Kvrnyerna (Stob. LXIV, 33. 
Avoftol. X1,83.), Opaxına (Stob. VII, 66.), Tvperrıxa (rugarsıra), Blut. 
parall. min. 28. Stob. LXIV, 35. (vgl. Ebert diss. Sic. p. 139.), zei 
rorauor (Plut. de fluv. 2.). [ West.) 

Sosus (20005), Freund und Landsmann (Steph. 29. v. Aox.) des 
Philofophen Antiochus von Askalon (ſ. Bd. I. S. 548.), welcher einer feiner 
Schriften dieſen Namen gab; ſ. Eble im Offenburger Programm 1847. 8. 
©. 10 ff. — 2) Soppift bei Philoſtr. Vit. Soph. II, 23. in. [B.] 

Zwoscortoa (al. Zwfsorpr u. Zuxorpe, Ptol. VI, 21, 5.), Stadt 
im ND. Georofiend am Abhange der Bätii Monte. [B.] 

Sotncus, ſchrieb über Goelfteine u. dal., f. Blin. H. N. XXXVI, 16, 
25. 20, 38. XXXViI, 2, 11. 6, 23. 24. 9, 51. 10, 57. [B. 

Sotäden (Zoraörng), 1) aus Atben, Dichter der mittleren Komödie, 
von dem wir noch) die Dramentitel EyrAasousras und [IepaAvrpovusrog fennen, 
Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 426. Ill. p. 585—83. | Ladewig.] 

2) aus Maronea, öypawyes YAvaxaz 70 Kıraidovg, dialsxıw Twrıny' 
ai ya Iorınni Aöyoı Enakovrto ovrnı... eioi db avzod eiön misiora, uw 
eis adov xaraßacız, Ileinnog, eig Beisoriynv, 'Aualar xe. (Suid. 8. v.). 
Sein Leben harte fein Sohn Apollonius und der Vergamener Karyſtius bes 
fchrieben (Aihen. XIV. p. 620). Weil er auf die Ehe des Piol. II. Phie 
lavelphus mir feiner Schwefter Arfinoe (ſ. Br. I. ©. 833. Nr. 2.) gar zu 
keck flichelte (eis ouy 000,» rovuaAın 76 nerzony wdeiz u. dgl.) foll er auf 
ded Königs Befehl in einer bleiernen Kifte ind Meer verfenft worden fein 
(A hen. XIV. p. 620 f.). Er ift der Hauptdichter des Aryos mrasdoÄoyog, 
nah Strabo XIV. p. 649. fogar der Erfinder viefer Dichtgattung, melde 
nah ihm nie fotadiihe genannt wurde. Vgl. Athen. 1. 1. Bf. Blut. de puer. 
educ. p. 11. A. Martial. II, 86. Die Stoffe feiner Dichtungen waren meift 
mythologiſch (f. die Titel bei Suid. 1. I. und Aus, Adorız bei Hephäſt.), 
die Behandlung finnlih derb, doch mit Richtung auf dad Gnomologiſche (ſ. 
die Fragmm. bei Etob. u. bei Hermann, El. doctr. melr. p. 445 f-), auf 
mündlichen Vortrag ‚berechnet (Strabo 1. 1.), doch uera« merAaugusrns vmo- 
xp:0e02 (Arifliv. Quint. p. 32.), der Rhythmus — bef. Jonici a maiore — 
für den parodifchen Zweck abfihrli lahm und würdelos gewählt (ovrdsngz 
soıxvia Toiz nexÄagusroıs ai @OBUr0Lg usrpors, oia ualıora za Zoradeın, 


Demetr. de eloc. 189. vgl. Hermog. p. 229. Quintil. I, 8, 6.). Vgl. Ca⸗ 
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pelimann Alex. Aetol. p. 25 ff. Bernharty, Grundrig H. S.920. 9233 5.— 
3) aus Kreta, fiegte DI. 99 im Dolihos, Pauſ. VI, 18,6. [W.T.] 

Zorsıpa, |. Sospita u. Sotira. 

Soter, Zurne, Zawrng, der Erhalter, Retter (Eic. Verr. II, 2, 63.). 
Zorsoes heißen alle Stadt und Land befhügenden (ayogaioı, nolsadez), alle 
befeelenden und fchöpferiichen Rettungsgötter, nämlih 1) Zeus, nach ber 
Mythe jofern er die Griechen gemijchten Wein zu trinfen gelehrt und da 
durch vor Rohheiten gerettet hatte; ihm wurde nah dem Mable ver erfr 
Becher als Trunk der Hygieia geweiht, Athen. II. p. 38.D. Euſtath. zur 
Odyss. XVil, 545. Boll. VI, 16. VII, 2. Heind. zu Blat. Charm. p. 167. B. 
vgl. Rep. IX. p. 583. A. Schol. zu Pind. Isthm. IV, 10. Bd. I. S. 484 umt. 
Br. IV. ©. 602. mitt. 611. unt. Bd. U. ©. 1305. ob. Sein Tempel in 
Athen war von Konon erbaut (Iſokt. Evag. $. 57.). Daher wurde er über 
haupt als daiumr ayadog angerufen (Athen. XV. p. 675. A.B. Banoffa, 
Terracott. d. Berlin. Muf. S. 3. 5. 136.) und mit Asklepios verbunden 

Mus. Ver. p. XXXVIIL); er verleiht alles Gute, in welcher allgemeineren 

uffaflung er nicht nur auf dem Marfıplage (zu Meffene) ſondern aud vor 
dem Hafen (von Epidaurus), in Megalopolis (Pauſ. VII, 30, 5. vgl. 
Ariſtoph. Ran. 1453. Blin. XXXIV, 8.) u. f. w. verehrt murde (Bau. 
lu, 23, 6. 34, 3. Il, 31, 1. 2. 8. 14. IV, 31,5. Apollod. I, 4, 1.), als 
Sorer und Epidotes zu Mantinea (Bauf. VII, 9, 1. vgl. Gerhard, Prodt. 
©. 9. Anm. 91.), Zeus Saoted ald Schlangenbefreier, Pauf. IX, 26, 5. 
vgl. Ereuger, Symb. IV. ©. 214. Lorbeerbekränzt erfcheint er auf Münzen 
‚von Agrigent, ſ. Mionnet deser. Suppl. 1. p. 363.n. 49. VI.p.517.n. 396. 
Die ihm dargebrachten Opfer hießen owrr/gıe, Blut. v. Arat. 53. Auch bie 
Römer gräcifirten ihren Juppiter Servator (ſ. d.) oder Salutaris zu einem 
Snter, j. Cic. 1. 1. vgl. fin. II, 20. Plin. XXXIV, 8, 19.n. 14. — 2) Die 
Dioskuren hießen Zwrrpes ald Retter vom Seefturm, überhaupt ale Götter 
der wechſelnden Naturordnung, f. Bo. IH. ©. 1323 f. Orph. hyma. 1, 21. 
Ael. V. H, I, 30. — 3) Helios Soter wurde in Hermenform zu Megalo- 
polis (Pauf. VIII, 31, 4.), 4) Apollo Soter, Lorho Jluhos in Ambrafia 
verehrt, |. Anton. Lib. 4. Müller Dor. I. 337. 'Anollor Zwrnp — emı- 
xovpiog auf einer Münze der Stadt Lapithba in Iheflalien (Mionner U. 
p. 13.). — 5) Dionyios ift als 'Iarpos und "Tyaıng (Athen. 1. p. 36 B.) 
auch ein Zarnp (Soph. Oed. T. 210. Xyfophr. Cass. 206.), fo auf Münzen 
von Maronea, ſ. Mionnet descr. I. p. 390. n. 174.; er zeigt im Traume 
Heilmittel an (Bauf. I, 34, 3.), in Trözen ald Zawıns (Vauſ. II, 31, 8. 
87,2.), und als Befreier ver Hellenen von Telephus ald Zorro verehrt, i. 
Lykophr. 1. 1. Schol.; auch bezieht fih auf ihn die aumelog wavaikung;, 
Eurip. Bacch. 772. Athen. Xi. p. 431.A. — 6) Hermes TloAvyıes (Bauf, 

H, 31, 13.) und anannnogs (Bauf. VI, 30, 3. 3, 1. Kallim. h. in Dian. 
143.), f. Bd. IV. ©. 1843. 1851. ob. 1861. ob. — 7) Poſeidon als Retier 
aus Schiffbruh, Herodot. VII, 192. — 8) Adflepiod heißt garzo nei ierpos 
auf Münzen von Nicka und Kos. — 9) Heratled ift owzne, infofern ibm 
bie beißen Quellen geweiht waren, Athen. XII. p. 512. F. II. p. 73. C 
PBauf. II. 32, 3. VI, 22, 4. IX, 24, 3. Strabo IX. p. 425. A. — 10) Silsan 
wie Apollo "TAarns, vgl. oben ©. 1196. u. Gruter. p. 65, 1. — 11) Ihemis 
als fchaffende Erpfraft, ſ. Creuzer Symbol. II. S. 397. Anm. 112., umd 
ähnlich 12) Venus, f. Gruter. p. 59, 1. 'Agoeodirm Zurjo. Im Allg. find 
die Heni owripeg oder zapaoreraı die dii praesentes der Römer, vgl. 
Ausf. zu Ovid Fast. V, 135 f. Birg. Ge. I, 10. Vgl. übeıh. Gerhard am 
a. O. S. 96. Anm. 115 ff. Varofla, die Heilgöter der Griechen, in den Abb. 
der Berl. Akad. d. Wil. 1843. S. 257 ff., woſelbſt S.269 ff. auch über vie 
Hrildämonen und Heilheroen wie Ehiron, Promerheus, Achilleus, Acilius, 
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Hippolyt u. A. gehandelt iſt. — Auch viele Könige und römifche Kaiſer ers 
bielten von den Griehen den Titel: Zwrzp, Zorro ai Evepysrns, oder 
Zwrno nal ads mapaorarms, 3. B. Aurelian, Gonftantin; den Hadrian: 
nannten die Athener OAvumor Zoripa mai Evspysrnr, Caſaub. zu Spart. 
Hadr. 13. Ueber Piolemäus Lagi f. oben ©. 185. unt., Antiochus J. Bo. I. 
S.539., Antiohus IV. oder Epiphanes ebdſ. ©. 543. Joſeph. Ant. XH, 7, 
Mardochäus, ibid. II, 6. vgl. Eic. Verr. H, 2, 63., Demetrius: Bv. IE 
©. 932. IH. S. 1296. Wenn Ptolemäus und Berenice Heoi owrjpeg ge» 
nannt werden (Spanh. zu Kallim, in Del. 166.) fo iſt wohl zunächſt am 
Dionyfos und Kora (vgl. Sospita) zu denfen. [ Scheiffele.] 

Zornoia, grieh. Perfonififation mit Tempel und Standbild zu Paträ 
(Bauf. VII, 21, 2.) und zu Aegion (Pauf. VII, 24, 2.), vol. dv. N. Sospita 
Mr. 5. u. Salus. [Scheiffele.] 

Zornpıa, Soteria, 1) ein Dankfopfer, für Errettung des Feldherrn 
fammt feinem Heere gebracht, oder wenn der Bater und andere Familienmitgliever 
von einer Krankheit genafen, Stat. Silv. I, 4. Mart. XI, 56. — 2) ſ. 
Soter. — 3) ein Öffentlicher Plag zu Smyrna, ubi incolae onus ventris de-' 
ponere solebant, Agath. in der Anthol. gr. IV, 28. [ Scheiffele. ] 

Soteriehus (Ior701705), aus Dafis, epifcher Dichter und Hiſtoriker 
aus der Zeit des Dioflerianus, ſchrieb nah Suidas ein Enfomium dieſes 
Kaiferd, Baovagına 7roı Lhovvaana, 1a nara Ilardeiar ımr Baßviorlar; 
ra xar' 'Avadınmv, eine Biographie des Apollonius von Tyana, Jlvdwr 7 
‚Alskardpıanog, eine poetiiche Geſchichte der Eroberung Thebens durch Ale 
zander von Macedonien, woraus vermuthlich großentheild die Poefle bei- 
Pſeudo⸗Kalliſthenes hist. Alex. I, 46. geflofien it (vgl. Müller introd. 
p. XXIV f.), dazu noch Kadvdorıana nach Schol. Ayfophr. 486. und ein 
Werk über feine Vaterſtadt nah Steph. Byz. s. v. "Tuoıg. [ West.] 

Soteridas (Yornoidag), aus Epivaurus, Gemahl oder richtiger Vater 
(f. Suiv. s. v. Zorro. u. IlaupıAn p. 221. 377. bei Weftermann Vitt. 
Graecc. scriptt.) der Bamphila, lebte unter Tiberius und Nero und fehrieb: 
nad) Suiv. Zyenosg Oungımai (önouriuare sis Oungor bei Eubocia p. 387.), 
vnourmua eis Meraröpor, nepi uörgor, mepi xwuwdiag, eig Evgmiönr, 
und eine opdoyoapia. |[B.] 

Zorro (over Zornoog) Asunv, Hafen des Arabiſchen Meerb. am 
der Troglodytenküſte Afrika's bei Diod. IN, 39., derfelbe welchen Btol. IV, 
7, 6. Heör owrrowr Ayur» u. Strabo XVI. p. 770. zig Zwreipag Aume 
nennt, und welchen Ptol. nördl. von Ptolemais Theron zwifchen dem Berge 
Gaurud und dem EvayysAnr Arm» anfegt. [F.] 

EZoräjpog, Sophiſt, Philoftr. vit. Sophist. II, 23. [B.] 

Sotion (Zwrior), aus Alerandria, Philoſoph des zweiten Jahrh. 
v. Chr., Verfaſſer einer bei. von. Diogened Laertius vielgebraudten, von. 
Heraklides Lembus in einen Auszug gebrachten (Diog. V, 79. VII, 7.) Schrift 
in mindeſtens 13 (23) Büchern (Diog. prooem, 1. 7.) dsadoyus (rar pe; 
koodpwr), vgl. Athen. IV..p. 162. E. VIII. p. 343. C. XI. p. 505. C. 
Sert. Gmpir. adv. dogm. 1, 15.; f. bei. Vanzerbieter in Jahns Archiv V. 
S .211 ff. Eine andere, ıöxksıcı &Asyyos, erwähnt Diog. X, 4., eine britte 
aepl 109 Tiuwros oil» Athen. VII. p. 336. D. — 2) Aus Alerandria, 
peripatetifcher Philofoph des erften Jahrh. n. Ehr., Plut. Alex. 61. de frat. 
am. 16. p. 487.D. Gel. N. A. 1, 8. Tzetz. zu Lykophr. 1021., Lehrer 
des Eeneca, Sen. ep. 49. 108. Hieron. ad Olymp. CXCVIN, 1. (gl. 6. 
&. Hermann disp. de scriptt. ill. quorum tempora Hieron. annotavit 
p. 25.), Verfaſſer eines Sammelmerfö unter dem Titel nspag Auaddeiag, 
Gel. 1.1., worin wahrſch. die fabelhaften Nachrichten über Indien ſtanden deren 
Tzetz. Chil. VII, 645, gedenkt, und aus welchem vielleiht gar das von Photius 
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Tor onopaönv rrepi norauar nei nomror nas Auror mapadosolyovusrwr 
(uerſt herausg. von H. Sıephanus mit einigen Schriften des Ariftot. und 
Tbeophr., Paris 1557., dann von Eylburg im dritten Bande des Ariftoteles, 
zulegt von A Weitermann in den Varadorographen 1839. p. 183— 191.) 
ercerpirt ifl. Vgl. ©. I. Voß de hist. gr. I, 20. p. 169. II, 7. p. 233f. 
Weflermann 1. I. p. XLIX f. [ West.] 

Sotira (Lwrapa), 1) bei Btol. VI, 17, 4. Steph. Byz. p. 629. 
Stadt in Aria am wefll. Ufer ded Sees Aria, nah Steph. Byı. von Antios 
chus, dem Sohne ded Seleucuß, gegründet. — 2) Eine von Plin. VI, 3,4. 
fon als zerflört erwähnte Stadt in Kappadocien. — 3) f. Sospita. [F.] 

4) Eine Hebamme melde über die Fieber wahrſch. zunächſt der Wöch⸗ 
nerinnen gefchrieben i haben fcheint; ſ. Plin. H. N. XXVII, 7, 23. [R.] 

Sottiates (Gäf. B. Gall. III, 20. 21. lin. IV, 19, 33., bei Dio 
Gaff. XXXIX, 46. Zozuraı mit Warr., bei Athen. VI, 54. p. 249. Zo- 
zıaroi und bei Drof. VI, 9. Sontiates), Volk in Gallia Aquitania an ver 
Grenze von Gallia Narbon., Nahbarn der Bocated und Tarufates, in einer 
an Bergwerfen reihen Gegend, daher ſelbſt geichidte Bergleute (Eäf. 1. 1.), 
zugleich aber aud gute Meiter (ibid.) und im Befig einer befefligten Statt, 
deren Namen aber Cäſar nicht nennt. Vielleicht gebörte ihnen ber Ort 
Seittium, der im It. Hierof. p. 550. ald Station an der Straße von Burpigala 
nad Toloſa erfheint, deflen Namen daber d'Anville Not. p. 613. in Sotium ver» 
wandelt wiffen will, weil das heut. Sos der Diöcefe Auch, wo man die Sottiates 
wohl zu fuchen hat (vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 529. u. Dibhenart Not. Vasc. 
p- 446.), im Mittelalter Sotia oder Sotium hieß. Vgl. Ufert II, 2. ©. 262. [F.} 

Sous (605), einer der älteflen Könige von Sparta, des Prokles Sohn, 
Pauf. II, 7, 1. Blut. Lyc. 2, Schol. Plat. Rep. X. p. 419. Bk. [ West.] 

Zo&oras (Pol. VI, 8, 12.), Volk im müflen Garmanien. [F.] 

Soza, Stadt der Landſchaft Dandarica im aftat. Sarmatien in der Nähe 
bed Bodporan. Reiches, Tac. Ann. XII, 15. 16. [F.] 

ZoLo« (Ptol. VI, 2, 8.), Stadt im Innern von Medien. [F.] 

Sozomenus (ZwLouev'g), vollftännig Salamanes Hermias Soz., war 
vermuthlih aus Gaza in Paläflina, von wo er nach Gonftantinopel Fam und 
bier Sahmalter wurde. Gr ſchrieb einen furzen Abriß der Kirchengeſchichte 
in 2 Büchern, und in 9 Büchern eine Gefchichte der chriftlichen Kirche vom 
Tode des Gonftantin bis zum Tode des Honorius (323—425 n. Ehr.), alio 
faſt verjelbe Stoff wie bei feinem Zeitgenofien Eofrates (ſ. ob. S. 1249. 
g. E.), den er benugt zu haben ſcheint; im Etil läßt fih Nachahmung des 
Renophon erfennen. Das neunte Buch enthält faft lauter politische Geſchichte. 
Abgedrudt findet fih dad Ganze in den oben bei Sofrated angeführten Auß« 
gaben von R. Stephanus, H. Balvid und W. Reading; im Uebrigen 1. Babrie. 
Bibl. Gr. VII. p. 427 ff. ed. Harl. Stäuplin, Geſch. u. Lit, dv. Kirchengeſch. 
(Hannover 1827.) ©. 53 ff. [B.] 

ZoLlonerpa (Gedren.; bei Abulfeda Tab. Syr. p. 28, Sebathra ?), 
Stadt in Eilicien an der Grenze von Syrien. Vgl. v. Hammer in d. Wiener 
Jahrbb. Bo. CVI. ©. 101. [F.] 

Zolomolıs (al. Zulovnolıs, SHierocl. p. 673. Gvagr. H. Eeccl. 
II, 33. u. Zofim. III, 1., bei Stepb. By. p. 629. Zwlovon), Stadt in 
Pifivien, 9 St. nördl. von Termeſſus in einer rings von Bergen einge- 
fhloffenen Ebene, im Mittelalter Susupolis (vgl. Ganif. Thes. s. Monum. 
eccl. et hist. III. p. 518.) und daher noch j. Sufu mit bedeutenden Ruinen. 
Bol. Paul Lucas Sec. Voy. T. I. c. 33. — 2) fpäterer Name der Stadt 
Apollonia in Thracien (vgl. Bd. I. S. 622 f.) oder des beut. Sizeboli in Anon. 
Per. P. Rux. p. 14., bei Sierocl. p. 635. und im Conc. Const. II. p. 507. ( F.) 
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Zulovoe, Stadt in Eyrenaica bei Hierocl. p. 732. Epiphan. Haer. 
LXXII, 26. u. im Conc. Chalced. p. 127., das alte Apollonia (f. ®v. I. 
S. 624. Nr. 14.) und das heut. Murza Suſa. [F.] 

Spacorum Venus (It. Ant. p. 424.), Ort der Callaici in Hijpania 
Tarrac.; j. Vigo. | F.] 

EZnrada, nad Steph. By. p. 615. ein Flecken in Perſien, wo ed bie 
erften Eunuchen gegeben haben fol, die daher ven Namen on«do: (spadones) 
erhalten hätten. | F.] 

Spado heißt im w. ©. jeder Zeugungdunfähige, Dig. L. 16, 128.: 
quo nomine tam hi qui natura spadones sunt, item thlibiae, thlasiae, sed 
et si quod aliud genus spadonum est continentur. Im e. ©. find fie die durch 
einen natürlichen Zebler Impotenten (Theoph. I, 11, 9. ®ai. I, 103. Ulp. 
VII, 6.) und werden den Gaftraten oder Eunuchen entgegengeiegt (Inst. I, 
411. 9. Dig. XXIII, 3, 39. $. 1. XXVIII, 2, 6 pr. $. 1.). Im Handel 
waren die Gaftraten jehr gefucht und hatten einen hoben Preis (Pin. H.N. 
vi, 39.)* fomobl als Frauenwächter (Kampr. Sev. Alex, 23. 34. Claudian. 
in Eutr. 1,98 f. **) als zur Befriedigung der nefanda Venus, jo daß Sklaven 
häufig caftrirt wurden, ja mande Eltern verfauften ihre Kinder zu diefem 
Bebufe. Ein Verbot diefed Unweſens ift und vor Domitian nicht befannt 
(Suet. Dom. 7. Ammian. Marc. XVII, 4. Die Eaff. LXVI, 2.); Nerva 
wiederholte das Verbot (Div Gafj. LXVIII, 2.), und Hadrian zog dieled Ber» 
brechen unter die lex Corn. de sic. (Dig. XLVIH, 8, 4. $. 2. 5.). Die 
Strafe war capital, für honestiores in insulam deport. (Paul. V, 23, 13.). 
Gleichzeitig war ein Scons., Dig. eod. 3. $. 4. Da das Unweſen trog dem 
nicht aufbörte (Dio Caſſ. LXXV, 14.) fo erließ Conſtantin ein neues Geſetz 
dagegen (Cod. IV, 42.), und Juftinian fehärfte die Strafe (Nov. 142.). — 
Literatur: Raynaud diss. de Eunuchis, in deffen Opp. Tom. XIV. (Lugd. 
1.55. f6l.) p. 560 ff. A. Auguftin, emendatt,. et opin. II, 5. p. 138 ff. 
Briffon. sel. ex iure civ. antig. 1.21. Rein, röm. Erim.Reht ©. 422 ff. IR.] 

Eraiaıdpa (Scyl. p. 25., bei Steph. By. p. 615. Zradedpa) 
oder Spalathra (Plin. IV, 9, 76.), ein Bleden ver theſſaliſchen Landſchaft 
Magnefta. [F.] 

Spalätum (Tab. Peut. Geogr. Rav. Vita S. Domnii bei Weffel. ad 
Itin. p. 270.), Flecken in Dalmatien auf einer Landzunge, 3 Mill. von Sa- 
lonä, bei welchem ſich die große und prächtige Villa des Diocletian befand 
in welcher er den Reſt feiner Tage ald Vrivatmann verlebte (Aurel. Vict. 
Epit. 39, 6. Eutr. IX, 27, 16.). Der Drt heißt j. Spalatro und von der 





"Bol. Auıpennvog ebvoüyos, Hipponar fr. 57. Mein. oder 26. Bgf. Amm. Mare. 
XIV, 6, 17. (vgl. Glauvian. in Eutr. I, 339 ff.) leitet das Gunuch nthum von &e: 
miramis her, over (Claud. 342 ff.) überhaupt aus dem Orient. Befonders die Abas⸗ 
gifchen Könige trieben zu Juftinians Zeit lebhaften Hındel mit verfchnittenen einge: 
bornen Knaben. Die Lebensgefährlichkeit ver Gaftra:ion erwähnt Claudian. 1. 1. 
1, 52. [W.T.] 

*Namentlich hatten fie den jungen Damen Fächer und Sonnenfchirm zu tragen 
(Claudian. 1.1. 463 f.). Im faiferl. Hofsienft nahmen fie die Stelle voı Kammer⸗ 
herren ein, hatten als folde die Berienung bei Tiih und im Schlafgemach (Coripp. 
laud. Just. III, 214— 219. Glauvian. 1.1. 414—418. Cod. Theod. VI, 8.). waren 
fomit praepositi sacri eubiculi, silentiarli ete., hatten au das Ginführen und Vor⸗ 
ftellen bei Hof zu beſorgen (Procop. hist, arc. 12. p. 81. Bonn). Als ſolche ſpielten 
fie oft eine so politifche Rolle, wie Eu ropius und Nar’es (if. d.). Doc waren 
fie gefeglih vom Conſulate, Richters und Berehlshaberflellen ausgefchloffen (Clautian. 
1.1. 1, 1. 8 vgl. 233 f. 296. 424 f.), naturlich noch mehr von der Kaiferwürte 
(Gvagr. W,2.). Cine Berordnung von Kaifer Leo (Const. 26.) erlaubte ihnen das 
Rdoptiren. Im Allgemeinen galten vie Gaftraten für bösartig (Ammian. M. XVI, 
7, 4. XVIII, 4, 4. Claudian. I, 187 f.). LW.T.] 
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Billa des Kaiſers find befanntlih noch fehr umfangreiche, aber durchaus nicht 
prächtige Ueberrefte vorhanden. Vgl. Adam Ruins of the Palace of the 
Emp. Diocl. at Spalatro in Dalmatia, Lond. 1764. y. Mittheil. über Dal- 
matien, in der Zeitichr. Ausland 1842. Mr. 38. [F. 

Spalei, Völkerſchaft im afiatifhen Sarmatien bei Plin. VI, 7, 7. u. 
Jornand. Get. 4. Bol. Schaffarif Slav. Alterth. I. ©. 318. [F.] 

Spalethra, ſ. Iralaıdon. 

’ Spaneta (It. Unt. p. 268. It. Hieroj. p. 563. Tab. Peut., beim 
Geogr. Rav. IV, 19. Spaneatis), Ort in Pannonia Inferior, nad Reichard 
j. Bacfinde, nah Lapie Kukofeveze. [F.] 

Sparata (It. Hieroj. p. 567., beim Geogr. Nav. IV, 7. Sparthon, 
auf der Tab. Peut. verfchrieben Sartum), Ort in Moesia Superior, von Lapie 
am #1. Iöfer angelegt. [F.] 

Sparliantis, eine der Töchter ded Spartanerd Hyakinthos Mr. 2, 
(Bb. 111. ©. 1534.), welche zu Athen am Grabe des Kyflopen Geräftos 
geopfert wurden als im Kriege mit Minos Athen durch Seuchen und Hunger 
beprängt wurde, Hygin. fab. 238. Harpokr. s. v. "Tumrdides; andere Sage 
f. bei Suid. s. v. I/aodsroı, Hygin. fab. 46. Eic. p. Sest. 48. [ Scheiffele.] 

Sparsa Nova (It. Ant. p. 32.), Ort in Numidien, nah Belliffier 
vielleicht das heut. Kalat Dulad Bou-Aoun. [F.] 

Sparta. 1. Geſchichte und Berfajfung. Die ältefte gefchicht- 
lihe Erinnerung Sparta's knüpft fih an den meitverbreiteten Stamm der 
Leleger und den autochthonifchen König Lelex, nach welchen einft das Land 
Relegia geheißen haben jol. Auf fie werden die erften Anfänge der Kultur 
zurüdgeführt; Mylus, Sohn des Leler, ward Erfinder der Mühlen, Eurotas 
leitete die Sümpfe des Landes in den gleichnamigen Fluß (Bauf. III, 1,1 f. 20, 
2. IV, 1,2. vgl. Apollod. III, 10, 3.). Sie traten in der Kolge ald abhängiger, 
Aderbau und Viehzucht treibender Stamm in die Dunfelheit zurüd, ala von 
Norden ber die Achäer einmanderten und fich über dad ganze Land verbreis 
teten (f. Bd. II. ©. 941 f.). Hauptfig der Achäer war das fefte Amyklä 
(Müller, Orchom. ©. 319.), in deffen Bezirk fich nicht lange vor der dori—⸗ 
ſchen Wanderung die Aegyden, ein Zweig des kadmeiſchen Stammes, nieber- 
ließen (Herod. IV, 149., vgl. Müler am a. DO. ©. 329 ff.). Die Könige 
diefer älteſten Periode (ihr Verzeichniß bei Bauf. III, 1., vgl. Manfo, Sparta 
I, 2. ©. 57.) find nicht ſowohl Perfonen ald Berfonificationen. Lacedämon, 
der Taygete Sohn, Gründer von Sparta, repräfentirt die Bereinigung der 
gefammten Landesbewohner unter dem gemeinfamen Namen Lacevämonier; 
infofern mag man mit ihm die Meihe der achäifchen Könige beginnen (wie 
Manfo I, 1. S. 12 F.); fein Sohn Amyflad, Vater ded Hyacinth, wird 
genannt ald Erbauer von Amyflä; nach Debalus heißen die Lacedämonier 
auch Debalier (VBirg. Georg. IV, 125.), Tyndarus mit feinen Söhnen und 
Töchtern, Kaftor und Polydeufes, Helena und Klytämneftra, gehören ganz 
der Sagenwelt an. Durch Berbeiratung der Helena mit Menelauß gieng 
ber fpartanifche Thron über in dad Haus der Atriven, welches in Agamem» 
nons Sohne Drefted und Menelaus’ Tochter Hermione die beiven Reiche 
Argos und Lafonifa vereinigte (Pauf. II, 18, 4 f.). Ob vie Atriven in La— 
fonifa gleichzeitig mit den Perſiden in Argos geherrſcht, ob erft die doriſche 
Sage die erfteren nach Argos übergetragen habe, wie Lachmann vermurbet 
(Spart. Staatöv. ©. 53 ff.), mag dahin geftellt bleiben. Die Vereinigung 
der beiden Meiche, jo mie das nachherige Intereffe der Dorier die Legitimität 
ber Deccupation zu beweifen — wie denn ja Herakles felbft zu einem Pelo⸗ 
piden gemacht wird (Pauf. V, 13, 1.) — mag die Beranlaffung zu manderlei 
. bivergirenden Sagen gegeben haben, welche zu entziffern jegt kaum noch möglich 

if. So fol fon Agamemnon in Lakonika geherrſcht (Schol. Eur, Or. 46. 
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Steſich. fragm. p. 85. ed. Kleine), Pelops mehrere Städte dort gegründet 
baben (Strabo VII. p. 360.) u. dgl. Durch die Dorer wurde Sparta, 
vorher nur eine unbebeutende Stadt (Müller Dor. I. ©. 91 f.), zur Haupte 
ſtadt des Landes erhoben. Leber die vermuthliche Gründung von Amyflä aus 
f. Lachmann am a. D. ©. 85. Nach der gemöhnlihen Sage (Pauſ. III, 
1, 5. vgl. Thuc. V, 16.) fiel Lakonika den beiden Söhnen des Ariſtodemus, 
Euryſthenes und Profles, zu, während nach der lacevämonifchen Landesſage 
(bei Herod. VI, 52.) Ariftodem felbft in Sparta einzog. Die Eroberung des 
Landes geihah nidt mit Einem Schlage. Daß Ampflä gleih im Anfang 
dem Berräther Philonomos überlafien worden fei (Strabo VIII. p. 364. 
@onon Narrat. 36.) iſt ebenjo unhiſtoriſch als die ſechs Komen in melde 
Ephorus (bei Sırabo 1. 1.) die Herakliden dad Land theilen läßt. Amyklä 
ſammt Pharid und Geronthrä wurden erjt von Teleflus (ungef. 820 v. Ehr.), 
Aegys Eurz vor Lykurg, Helos erft von Teleflod’ Sohne Alkamenes erobert 
(Bauj. IN, 2, 6 f.); die Eintheilung in ſechs Komen entfland in viel jpäterer 
Zeit (Müller Dor. I. S. 94 ff. Orchom. ©. 320.). In der Rage der zurüds ° 
gebliebenen Achäer — Drefted’ Söhne, Tiſamenus und Penthilus waren an 
der Spige von Achäern, jener nah Achaja, diefer nach Kleinafien audger 
wandert (Pauſ. VII, 1, 3. II, 2, 1. Strabo XIII. p. 582.) — ſcheint ans 
fänglich wenig geändert worden zu fein. Nah Ephorus (bei Strabo VII. 
p. 364.) wurde ihnen von den Dorern Jfotimie zugeflanden, Darauf ſcheint 
fih auch die Notiz bei Ariftot. Pol. II, 6, 12. zu beziehen, daß unter ben 
erfien Königen noch neue Bürger aufgenommen worden feien (vgl. Hermann, 
Staatdalt. $. 18, 14.). Aber ſchon der zweite Euryſthenide Agis fol den 
Achäern jened Recht entzogen haben (Strabo VIII. p. 365.). Das LUmjich- 
greifen der Dorer veranlaßte die Minyer, welche ungefähr gleichzeitig mit der 
dorifhen Wanderung von ihren ätoliſchen Stammverwandten, den Achäern, 
in der Gegend von Amyklä aufgenommen worden waren, zur Auswanderung 
nah Thera und Triphylien (Herod. IV, 145 ff. Gonon Narrat. 36. Pauf. 
111, 1, 7. Müller Orchom. S. 313 ff.). Unter manchfachen Kämpfen, von 
welchen und wenig Kunde übrig geblieben (vgl. Thuc. I, 18.), bildete fi 
fchon vor Lykurg jene dreifahe Bevölkerung die fich auch in andern doriichen 
Staaten unter verfohiedenen Namen findet (Hermann, Staatdalt. $. 19.): die 
der Heloten (f. Bd. II. ©. 1115.), Periöfen (f. Bv. V. S. 1348.) und 
der Dorer der Hauptſtadt oder Spartiaten. Die Doppelherrſchaft, fo wie das 
unbefimmte NRechtöverhältniß zwiſchen Königen und Volk (vgl. Tittmann, bie 
griech. Staatöv. ©. 68.) führte frühzeitig zu innern Unruhen. Schon daß 
erfte Brüderpaar fol in beftändigem Streit gelebt haben (Bauf. III, 1, 7.), 
nicht weil die zwei Königähäufer ganz verjhiedenen Stämmen angehörten 
(Lahmann ©. 134 ff.), fondern eher weil dem Aelteren eine gewiſſe Präro» 
gative eingeräumt fein follte (Herod. VI, 52.). Eurypon oder Eurytion, des 
Sous Sohn, fah fich bereits genöthigt manche feiner königlichen Vorrechte 
aufzugeben (Blut. Lyc. 2.). Die folgenden Könige machten fi theild durch 
Shnäde verächtlich theild durch Gewaltthätigfeit verhaßt, während der Demos 
immer mehr um fich griff (Plut. 1. 1. Ariſtot. Pol. V, 10, 3. Herod. I, 69. 
Heraklid. Bont. 2.). Der Staat war von völliger Ummälzung, dad Könige 
thum insbefondere von dem Untergang bedroht (Plut. Lyc. 2. u. 5. Plato 
epist. VII. p. 354. B.) als &yfurg auftrat und durch feine Gejeggebung 
der Gründer der nachherigen Größe feines Vaterlanded war. Ueber dad Bios 
graphiſche ſ. Bo. IV. ©. 1264 ff. Bon den Alten wird faft Alles was auf 
fpartanifhe Verfaffung Bezug hat auf ihn zurüdgeführt. Cine Verfaſſung 
die fih nicht im Laufe der Zeit modificirt und ermeitert hätte wäre eine völlig 
undenkbare Anomalie. Wir erkennen in jener unfritifhen Anfiht nur dis 
befannie Anichauungsweife des Alterthums, welche Alles was seiner und der⸗ 
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ſelben Richtung angehört in @inem Individuum verkörpert. Welche Einrich⸗ 
tungen von Lykurg berrühren läßt fih fo menig zuverläßig ermitteln als 
welche verjelben er von dem doriſirten Kreta enılehnt hahe. Denft man daran 
daß dad Alterthum die Aehnlichkeit religiöfer und ſittlicher Inftitute ſich dur 
allerlei zufällige Umftände, durch Reiſen der Stifter u. dgl. vermittelt denkt, 
fo wird der Zufammenhang Lykurgs mit Kreta nach den Berichten von Herodot 
(1, 65.), Ephorus (bei Strabo X. p. 381.), Plutarh (Lyc. 4. vgl. Ariſtot. 
Pol. II, 7, 1.) ſehr problematifh (vgl. Höck Kreta II. ©. 13.434.). Beide 
Fragen find jedenfalls für die Darflelung des Syſtems der fpart. VBerfaflung 
von untergeordnetem Interefle; denn auch in Demjenigen was unzweifelhaft 
von ibm herrühren mag fann er nicht ald Schöpfer, fondern nur ald Ordner 
und Wiederherſteller der altsvorifchen Sitte betrachtet werden, melde mit dem 
Dafein der Nation gegeben war und welche die Volksſage ſchon auf den älteſten 
König Aegimius zurüdrührt (Bind. Pyth. 1,61.). Hienach erklärt fich mie Hella» 
nifus, der ältefte Schriftfteller über fpart. Verfaſſung, Alles auf Eurvſthenes und 
Profles zurüdführte, ohne Lykurg zu erwähnen (Ephor. bei Strabo VI. p. 366. 
vgl. Müller Dor. 11. S.14 ff. Schloſſer, Univ.bift. Ueberſ. 1,1, 370. Hermann 
Staatdalt. $. 23.). Daß Lykurgs Hauptzmed war die dorifche Sitte zur Geltung 
zu bringen und fie zum beherrſchenden Princip des ganzen Staatdorganidmus 
zu machen zeigt übervieß der Umſtand daß er Feine fchriftlichen Geſetze hinter: 
ließ und folche in einer beiondern Rhetra geradezu verbot (Plut. Lye. 13. 
Apophth. Lac. VIII. p. 222. ed. Hutt. Xen. Mem. IV, 4, 15. vgl. oben 
©. 462.). Lykurgs BVerfaffung hat zur Poraudiegung den Stand der Ve— 
riöfen und Heloten, an deren polit. Stellung Nichts verändert murbe. Mit 
Ausnahme der Gütertheilung bezog fie fih nur auf die freie Gemeinde ber 
Spartiaten. Ihre Grundzüge enthält die Mhetra bei Plut. Lyc. 6. Als 
die wichtigfte Ginrichtung if der Math der Alten zu betrachten (ſ. Bo. IH. 
©. 549.), welcher im Allgemeinen die Beftimmung harte das Gleichgewicht 
zwifchen Königen und Volk wiederberzuftellen und auf die Dauer zu begründen 
(Blut. Lyc. 5. Plato legg. III. p. 691. E.). Er war in diefer vermittelnsen 
Stellung die höchſte Staatsbehörde und bildete das ariftofratiihe Gegengewicht 
gegen den fuveränen Demos. - Wenn gleich nach doriſchen Begriffen die Su- 
veränität im Wolke ruht, fo ſollte doch die Entfheidung über die wichtigften 
Angelegenheiten nicht der beweglichen Maffe überlaffen, fonvern der Volks— 
mwille durch die oopprovrn der Alten geleitet werden, deren Vemußitfein die 
rarpıos roucı am tiefften eingeprägt find. Nichts Fonnte ohne den Willen 
des Volkes geichehen, aber es hatte nicht dad Recht der Initiative, fondern 
nur das der einfachen Genehmigung oder Verwerfung der mooßovisuuate 
der Gerufia.. Die Bolfeverfammlung beftand nur aus Spartiaten. Ob auch 
Periöfen dabei erichienen (mie Manfo I, 1, 92 f. Tittmann ©. 89. u. A. 
annehmen) ift ſehr zweifelhaft; jedenfalls hatten fte fein Stimmrecht (vol. 
Müller Dor. II. ©. 24. Wachsmuth, H. A. I. ©. 462. 2te Ausg.). Der 
allgemeine Volksname Lacedämonier, welcher der Volföverfammlung immer 
beigelegt wird, berechtigt am menigften zu einer foldhen Annahme; er ift der 
officielle Name der fpartanifchen Regierung und wird überall in ihren Ber- 
handlungen mit dem Ausland angewendet (Lachmann am a. O. ©. 118.). 
Dad nad feinen 3 Phylen und 30 Oben (f. Br. IV. ©. 1597. V. ©. 797.) 
verfammelte Volk befaß die höchfte politiihe und Iegislative Gewalt (f. ven 
Art. ErnAnoie). Wenn mandmal ald Beichluß der 7#An vorfommt was der 
Berfaflung zufolge nur von der ännAnoi« ausgehen kann, fo findet dieß feine 
Erflärung darin daß die Magiftrate allein die Leiter der öffentlichen Verhand⸗ 
lungen waren (Müller Dor. 1. ©. 87.). — Das fpartan. Königthum ifl 
eine Vortiegung des heroiichen (vgl. oben ©. 463.). Es murde ald von der 
Botiheit ſtammend betrachtet, deöwegen fand Feine Wahl ftatt; die Thron⸗ 
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folge war dur ein genaues Erbfolgegefe beftimmt. Der Thron war erblich 
nah dem echte der Grftgeburt, fo jedoch daß der nach der Thronbefteigung 
des Vaterd geborne Sohn den Borrang hatte vor dem früher gebornen. Nach 
- dem Tode des älteften Sohnes folgte defjen männliche Nachkommenſchaft, in 
deren @rmanglung die jüngern Brüder oder, wenn folche nicht vorhanden 
waren, des Vaters Bruder, mwelder auch Vormund des minderjährigen Neffen 
mar (vgl. Herod. V, 42. VI, 52. VII, 3. Pauſ. II, 3, 8. Xen. Hell. III, 
3, 2. Blut, Lyc. 2. Ages. 1. Thuc. J, 107.). Nach Auöfterben der ganzen 
männlichen Linie folgte der nächfle Verwandte (Herod. VII, 131. Corn. 
Mep. Ages. 1.). Bei Thronftreitigfeiten entjchied die Volksverſammlung 
(Xen. Hell. III, 3, 3. Blut. Ages. 3 f.). ine Hauptftüge des Eöniglichen 
Anſehens war die Würde des Heraflivengefchlechtes, daher die große Sorgfalt 
um das Fönigliche Geihleht aufs Reinfte zu bewahren (Blut. Ages. 11. Plato 
Alcib. I.p. 121.B. Herod. V, 41.), fie galten gewiffermaßen als Heroen, wie 
die feierlihe Beftattung zeigt (Xen. rep. lac. XIH, 9. Hell. III, 3,1. Herod. 
vi, 58.). Sie waren die Staatd> und Kriegöpriefter und vermittelten den 
Berfehr mit Delphi durch die Pytbier (Xen. rep. lac. XV, 2, 5. Hell. III, 
3, 4. Herod. VI, 56 f. ic. de div. I, 43.). Daneben genofen fie no 
mande Ehrenrechte: Ländereien vom Staat, von Beriöfen wahrfcheinlich gegen 
den Bamdırog povog bebaut (Blato Alc. I. p. 123. A.), Lieferungen von Opfer- 
vieh, Häuten, Naturalien (Herod. 1. 1.), Amtsmohnung (Xen. Ages. 8. 
Hell. V, 3, 20. rep. lac. XV, 6.), befondern Antheil an der Beute (Herod. 
IX, 81. Polyb. II. 62.); dagegen war ihre Macht im Innern des Staated 
fehr unbedeutend (Dion. Hal. II, 14. Korn. Nep. Ages. 1.); ſie befchränfte 
fih neben ver Juriediction in Bamilienfachen (1 Herod. VI, 57. Pollux III, 33.) 
auf den Borfig im Senat, wo fie mie die Übrigen Mitglieder auch nur Eine 
Stimme hatten (Thuc. I, 20. gegen Herod. VI, 57. vgl. Plato legg. II. 
692. A.). Das Welentlihe an ihrer politifhen Bedeutung war ihre mili» 
täriihe Würde. Sobald der König, von der Glite der fpartan. Jugend, den 
300 imneig (Bd. II. ©. 1346.), als Leibwache umgeben die Landesgrenze 
überfchritten hatte war er orgarnyog avronparwp (Ariftot. Pol. III, 9, 2. 
Herod. VI, 56. Thuc. VII, 5.). Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. III, 10, 1.) 
nennt dad Königthum eine erbliche Feldherrnwürde. Doch war die militäs 
riſche Gewalt wieder fireng von der politifchen gefonvert; der König Fonnte 
zwar im Felde vorläufige Lebereinfünfte treffen (Xen. rep. lac. XIII, 10. 
mit der Anm. von Hafe), aber ohne bejondere Vollmacht vom Staate fonnte 
von ihm fein Vertrag geichloffen, Nichts über das Schidfal eroberter Städte 
beftimmt werben (Xen. Hell. II, 2, 12. 4, 38. V, 3,44.). Auch die mili« 
täriiche Gewalt wurde fpäter durch die Ephoren bedeutend gefchmälert (vgl. 
Tittmann ©. 124.). In allen dieſen Beflimmungen erbliden wir die Tendenz 
dem Königthum einerfeitd feine höhere Würde und alten Glanz zu fichern, 
andererfeiı8 ed für die allgemeine Freiheit unihäplich zu machen. Wenn e8 
auch göttlichen Uriprungs ift, fo wird doch Recht und Freiheit nicht von ihm 
abhängig gedacht. Dad Verhältniß von König und Volk hat die Form eined 
Bertragd. Die Könige ſchwuren jeden Monat einen Eid, nah wen Geiegen 
zu regieren, wogegen ihnen dad Volk durch die Ephoren Aufreshthaltung des 
Königthums zuſicherte (Xen. rep. lac. XV, 7. Plato legg. III, 684. A. 
Nicol. Dam. 158. DOrell.). In diefer Beichränfung der Föniglichen Macht 
‚ fo wie in der Würde des Heraklidengeſchlechts findet Ariftoteled (Pol. V, 9, 
-4.8,5.) den Grund der langen Dauer ded fvartan. Königthums. Wie 
hiedurch die Freiheit mach oben garantirt wurde, fo follte nach unten ber für 
die gleiche Freiheit Aller verderbliche Gegenfag von Neih und Arm aufs 
‚ gehoben werden. Zu dem Ende wurden die liegenden Güter in eine beftimmte 
“ Anzahl gleicher und unveräußerlicher Loſe geibeilt (Plut. Lyc. 8. Bolyb: 
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VI, 45.). Kortüm (Weſen u. Schickſal der dor.laf. Mdergefeggebung , in 
Schlofierd u. Berchts Archiv IV. ©. 154 ff.) und Lahmann (am a. D. 
S. 168 ff.) halten die Nachricht für unhiftorifch. Jener fucht darin eine Ader- 
vertbeilung an die doriih-achäifchen Bewohner des Flachlandes, die fih gegen 
ben doriſchen Stadtadel zu empören drohten, diefer läßt den fog. neuen Demos 
bei feiner Aufnahme in die Bürgerfchaft mit Aedern ausgeftattet werben. Indeß 
find die Vorſtellungen von höherem und niederem Demos, von Adel und 
freier Bürgerfhaft, von ungleiher Dignität der drei doriſchen Phylen, wovon 
Beide ausgeben, durchaus unftatthaft. Vgl. dagegen K. Br. Hermann de 
causis turbatae apud Lac. agrorum aequalitatis, Marb. 1834. p. 12 ff. u. 
Berlin. Jahrbb. f. will. Kritif 1837. I. ©. 251 ff. Ale Dorier der Stadt 
find durchaus glei, fie bilden, wenn man will, einen Adel, gegenüber ben 
Periöfen, aber innerhalb der Bürgerichaft ift durchaus Fein Gegenjag, Fein 
Patriciat, und eben um einen ſolchen Gegenjag nicht auffommen zu Taffen 
(Jufin. III, 3.) wurde die Adervertheilung vorgenommen, melde, mie ſchon 
Plato bemerft (de legg. III. 648. D. V. 736. C. und dazu Hermann de 
vestigg. instit. vett. apud Plat. indagandis p. 27. u. Berlin. Jahrbb. am 
a. D.), nur die Erneurung einer mit der berafliv, Eroberung verbundenen 
Bleihheit war (vgl. auch Iſokr. Archid. $. 20. Bekker). Sie if ein fo 
nothwendiger Beftandtheil der Verfaffung daß ohne fie der fpartan. Staat 
gar nicht gedacht werden kann. Cine andere Frage if, in mie weit Lykurg 
getbeilt habe. Während er nad Einigen 9000 Looſe für die Spartiaten, 
30000 für die Periöfen gebildet haben fol, fihreiben ihm Andere nur 4500 
oder 6000 zu und laſſen die Zahl 9000 durch Polydor ergänzt werben 
(Blut. Lyc. 8.). Die erfte Angabe ift unverträglih mit der fucceffiven 
Eroberung des Landes, die Zahl der Periöfenloofe fann nicht abgefhloffen 
ns fein ehe Meffenien und Kynurla dauernd gemonnen waren, nad 

1. 58 (vgl. Müller Dor. II. S. 190. u. 23.). Aus dem gleihen Grunde 
fönnen bie 9000 Spartiatenloofe nicht Iyfurgifch fein. Das Meifte Hat die 
Angabe für fih daß Polydor, unter welhem die DVerfaffung überhaupt ber 
deutende Mopvificationen erhalten bat (Zufag zur Infurg. Rhetra über bie 
Befugniß der Bolföverfammlung, |. Bd. 11. ©.3.; Auffonmen der Epboren, 
Bd. IH. ©. 168.), 4500 neue Looſe gefchaffen habe. Ein Apophrhegma 
befielben (bei Blut. apophth. lac. VII. p. 233. Qutt.) deutet auf eine Ver⸗ 
Iofung Meſſeniens. Im Laufe des zweiten meſſen. Krieges beſchwichtigte Tyhr⸗ 
täus (Ariſtot. Pol. V, 6, 2.) oder Terpander (Plut. de musica ©. 42.) 
dad Verlangen nad einer neuen Theilung, welches nur durch den Verluſt der 
Einfünfte aus den meffenifchen und lakoniſchen Aeckern an der Grenze ent- 
fanden fein fonnte (Bauf. IV, 18, 2.). Diejenigen welche auf dem Iafoni- 
hen Grenzgebiet begütert waren wollten alio auf einen ficherern Theil in 
Lafonifa ſelbſt, etwa auf einen Theil des unmittelbaren Staatdgutd, anges 
wiefen fein. Daß folches vorhanden war fagt Herodot VI, 57. (vgl. Müller 
Dor. II, 190. u. Heyne, de Spart. republica etc. in Comment. Soc. Gott. 
IX. p. 13.). Läßt fih demnach kaum daran zweifeln daß Polydor die Loſe 
verdoppelt „habe, fo fragt fih ob an eine blofe Verdopplung des Umfangs ber 
vorhandenen 4500, oder an eine Verdopplung der Zahl der Loſe und damit 
zugleih der Häufer zu denken fei. Jeder Spartiate war verpflichtet einen 
monatlichen Beitrag zu den Spflitien zu liefern (Plut. Lyc. 12. Athen, IV, 
15 ff. Ariſtot. Pol. II, 7,4.), Theilnahme an den Spilitien war eine der 
Bedingungen für die Ausübung der bürgerlichen Rechte (Ariftot. Pol. II, 6, 
21. Plut. Inst. lac. VII. p. 252. Xen. Rep. lac. X, 7. vgl. Sermann de 
Homoeis p. 12 f.). Es mußten aljo, follten nicht Einige in Widerſpruch 
— dem allgemeinen Princip der Gleichheit vom Staatsbürgerrecht ausge⸗ 
IHloflen werben, Afe in den Staub gejegt fein ihren Anıhei zu beſtreiten. 
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Aber jeder konnte unmöglih einen eigenen xAnoos haben; bie Loſe waren 
untheilbar und unveräußerlich und bildeten fo eine gefchloffene Zahl (Herakl. 
Pont. 2. Blut. Institt. lac. p. 252.), die Söhne Eines Vaters muften 
demnad auf denſelben xAnoog angemiefen fein, worauf auch bieß hindeutet 
daß der jährliche Ertrag eines Loſes auf 70 Medimnen Gerfte für die Männer 
berechnet ward, mährend jeder nur einen Mebimnus monatlich zu den Syſſi⸗ 
tien beifteuerte (Blut. Lyc. 8. u. 12.). Gonfequenterweife Eonnte fo au 
nicht jeder Spartiat eine eigene Familie haben. Nah Polyb. XI, 6. (Exc. 
Vat. ed. Mai. II. p. 384.) hatten oft drei, vier, fünf und mehr, Brüder 
Eine gemeinfhaftlihe Frau. Es wohnten aljo in der Regel ſämmtliche Söhne 
Eined Baterd unter Einem Dache zufammen (vgl. Heyne I. 1. p. 15.) in 
Güter- und Weibergemeinfhaft. Diefe Einrichtung fegt offenbar auch Lykurg 
voraus wenn er für die Männer faft fehsmal fo viel von dem Ertrage ded 
Beldes beftimmte (Plut. Lyc. 8.) als für die Frauen, die mit den Kindern, 
ſo ange diefe nicht den Agelen zugetheilt wurden, zu Haufe fpeisten. Hiemit 
erledigt fſich auch die gewöhnliche Vorftelung von Maforaten, welche bie 
Meiften auf das fpartanifche Erbfolgereht anmwenden (Barthelemy, Voyag. 
chap. 45. Manfo I, 1. ©. 121 ff. Müller Dor. II. S. 192 ff. Kortüm 
am a. O. ©. 162. Lachmann am a. D. ©. 172 f.), hauptſächlich mit 
Berufung auf Plutarch bei Profl. zu Heſiod. (E. x. H.874.), welchem zus 
folge Lykurg verorbnet haben jol immer nur Einen Erben zu binterlafjen. 
Auf diefen wird dann der Ausdruck iouonzuwr — oinodeonorng (Pol. I, 
75. X, 20.) bezogen, von deflen Vorrath die maurıı (— oixeioı, Heſych.) 
tehrten (Müller Dor. II. &. 193.). Wir deuten jene Stelle dahin daß im 
Intereffe der Untheilbarfelt jedes Los auf den Namen eined Einzigen, des 
Grftgebornen, lautete, der infofern nominell xAnporouos, materiell aber mit 
den übrigen Brübern gleichgeftelt war. Ueberhaupt ift ja die Hauptſache 
für den Spartaner nicht der Beftg der Güter als folder, fondern der Genuf 
derfelben, weswegen fie auch nad dem durchſchnittlichen Ertrag geichägt waren 
(Plut. Lyc. 8.), und in diefer Hinficht mußten alle Brüder, da Handel vers 
boten war, einander völlig gleich fein. Die einzige Aehnlichkeit der lykurg. 
Einrichtung mit Majoraten beichränft fi auf ven Grundfag der Unveräußer« 
lichkeit und Untheilbarkeit. Aber der aus dem Princip der allgemeinen Gleich“ 
heit folgende gleiche Antheil Aller Brüder an einem Klerod, die Weiber» 
zemeinſchaft, das Verbot Töchter audzuftatten (Nelian. V. H. VI,6. Sermipp. 
bei Athen. XIII. p. 2. Yuftin. III, 3.) u. dal. find fo fehr den gewöhnlichen 
Begriffen von Majoraten entgegen daß die Uebertragung berfelben auf bie 
'partan. Verfaffung nur Verwirrung herbeizuführen geeignet iſt. Dazu fommt 
mdlich noch daß die Sorge für die Gütergleichheit Angelegenheit der ganzen 
Phyle gewefen zu fein ſcheint. Daß die Phylenälteften jedem Neugebornen 
ver für körperlich tüchtig befunden wurde eines ber 9000 Loſe angemiefen 
hätten (Plut. Lyc. 16.) ift in Widerſpruch mit dem Erbrecht. Erwägt man 
aber mit welcher Sorgfalt das Alterthum Über der Erhaltung der Geſchlechter 
machte (vgl. Hermann, Staatdalt. $. 120 f.), wie fehr insbeſondere im Weſen 
des fpartan. Staates liegt den Willen der Individuen von der Gefammtheit 
abhängig zu machen, fo liegt die Vermuthung nahe daß es Aufgabe jener 
Uelteften war für die Erhaltung der Bamilien und ber gleichen Anzahl 
von Loſen Sorge zu tragen, dem ohne Erben Geftorbenen aus der nächſten 
Verwandtſchaft einen Avoptivfohn oder Eidam zu geben, wenn etwa zwei 
Loſe in einem Haufe fich vereinigten diefelben fobald es möglich ward wieder 
ku trennen (vgl. Müller Dor. II. ©. 194. Hermann, de causis ete. p. 38 ff.). 
Bei der geichlofienen Zahl der Loſe mußte man immer eine entiprechende 
Zahl von Käufern zu erhalten fuchen. Der Abnahme der Bevölkerung wurde - 
Befteuert durch firenge Befehe gegen Ehelofe (Poll. II, 48. VIII, 40. Plut. 
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Lyc. 15.), durch Adoptionen jelbft von Mothafen (f. Bd. V. ©. 176.), 
durh Schonung ber Kinvderlofen im Kriegddienft (Herod. VII, 205.), und 
Belohnung derer melde viele Kinder erzeugten (Ariſtot. Pol. II, 6, 13.), je 
wie andererfeitd durch Kinveraudiegung (Blut. Lyc. 16.), durch Golonien, 
wenigftend in früherer Zeit (Müller Dor. I. ©. 123 ff.), und bejonders 
durh die Weibergemeinfhaft der Uebervölferung vorgebeugt wurde. Nur 
diefe Umſtände erklären wie der fräitige Spartiatenftamm mehrere Jahrhun- 
derte hindurch der Zahl nah fo ziemlich gleih (Herod. VII, 234. zählt im 
zweiten Perſerkrieg 8000 Spartiaten) und Sparta immer eine unbedeutende 
Stadt blieb. Aus venfelben Gründen ift aber auch nicht glaublih daß in 
den 140 Jahren zwiſchen Lyfurg und Polodor die Bevölkerung fo geftiegen 
fein fol daß fie eine neue Theilung ded Landes nothwendig gemacht hätte, 
Diefe ward vielmehr von felbft herbeigeführt dur die Gewinnung neuer 
Landestheile. Die Gleichheit der Bamilien und Loſe ließ jih bei 4500 wiel 
leichter erhalten als bei 9000; 9000 Käufer fegten eine Zahl von Spartiaten 
voraus welche die der 10000 Waffenfähigen welche Ariftoteled (Pol. II, 6, 
12.) dem Staat in feiner Blüte zuichreibt bedeutend überfteigen müßte, Mir 
nehmen aljo (mit Hermann de causis etc. p. 48 ff.) an daß bei der neuen 
Theilung unter Polydor nit an eine Verbopplung der Zahl, ſondern an 
eine Grmeiterung ded Umfangs der einzelnen Loſe zu denken ſei. — Was 
das Verhäliniß der Spartiatenlofe zu denen der Periöken betrifft jo mällen 
jene, da fie zugleich eine beveutende Zahl von Heloten ernähren mußten, viel 
größer geweſen fein, nah Müller (Dor. I. ©. 46 f. 190,) fiebenmal größer 
als dieſe, fo daß die Güter der Spartiaten ungefähr zmei Drittel des ges 
fammten Grundeigenthums betrugen. — Daß bei allem Streben nad Gleich⸗ 
heit eine völlige Gleichheit nicht erreicht werden fonnte liegt in ver Natur der 
Sache; indeſſen war diefelbe doch grundfüglih vorhanden und prägte ſich auch 
fonft noch in mancherlei Formen aus, ine beſondere in ven Syſſttien. Böllige 
Sleihheit in der fahrenden Habe herzuſtellen war zwar unmöglih (Blut. 
Lyc. 9.), doch fand fie theilweije in Berreff der Hunde, Pferde, Wagen, 
Sklaven, felbft der Vorräthe Anverer flatt (Xen. Rep. lac. VI, 3.4, Ariet. 
Pol. II, 2, 5. Blut. Inst. lac. p. 252.). Das ganıe Inftitut der Güter: 
gleihhheit bildet die materielle Grundlage für die erbiichen Zwede des Staat. 
Nur dadurd daß das Eigenthum aufhörte eigentliches Object des Willens zu 
fein warb es dem Spartiaten ermöglicht feine Staatöbürgerpflichten zu erfüllen, 
Gr gehörte nicht fih, fondern dem Staat an (Blut. Lyc. 24 f.); in bieiem 
fol fein Leben aufgehen; daher war es faft durchaus ein öffentliches. Die 
Spifitien, Jagden, Leibesübungen, Iheilnahme an den Volksverfammlungen, 
an Opfern und feierliben Chören, Zuichauen bei den liebungen der Jugend 
u. dgl. (Xen. Rep. lac. IV, 7. Blut. Lyc. 16. 24 f. Inst. lac. p. 255 
Aelian. V. H. VI, 6.) füllten die Zeit deö Tages aus. Gewerbe und Künfte, 
Schifffahrt und Handel waren eines Spartiaten unwürdig (Xen. Rep. lac. VI. 
Oecon. 4, 3. Aelian. V. H. XIV, 44. Blut. 1. 1. Plato rep. VII, 4. 
p. 547. Polyän. Strat, II, 1, 7.). Bereicherung durch Handel ward durd 
das Verbot anderer als eiferner Münze (Blut. Lyc.9. Xen. Rep. lac. VII, 5. 
Pol. VII, 105. IX, 78.) ausgefchlofien*. Alle viefe Beflimmungen trafen 





* Kann auch diefe Verortnung nicht von Lykurg herrühren, da nach der wahr- 
ſcheinlichſten Angabe erft um DI. 8 von Phidon Gold: und Sılbermünzen geprägt 
wurden (f. Bd. V. ©. 754.), fo beweist doch die Erneurung des Verbots zu Pyianz 
dere Zeit (Plut. Lyo. 17. Melian. V. H. XIV, 29. Nicol. Dam. ap. Stob. serm. 
145.) das frühere Vorbandenfein veflelben, wohl aus ber Zeit ta folche Munzen 
er in Sparta Eingang fanden und die Bereicherungefucht der Privaten weckten. 

uf die Handel treibenden Periöfen fonnte fih das Verbot nicht bezichen, auch auf 
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in dem einen Gedanken zufammen, dad Gemüt des Spartanerd gegen alles 
Materiele gleichgültig zu machen und daſſelbe ungetheilt für vie ſittlich-poli— 
tiſchen Zmwede in Anjpruh zu nehmen. In diefer Berläugnung der perfön= 
lichen Interefien, in dieſer Hingabe ded ganzen Lebens an den Staatszweck 
baben es die Spartaner bis zur Birtuofität gebracht. Für einen Staat ferner 
defien ganzes Dafein auf der nationalen Sitte ruht, der als die höchfte Aufs 
gabe feiner Glieder eben viele Hingabe an die Allgemeinheit betrachtet, war 
Nichts wichtiger ald eine conjequent auf diejen Zweck gerichtete Erziehung. 
Schon frühe mußte den Gemütern das ungefchriebene Gejeg eingeprägt werben 
(Blut. Lyc. 13. Ages. 1. Plato Legg. I. p. 659. D.). Die Erziehung 
war daher — wenigflens vom fiebenten Jahr an — durchaus Sache des Staats, 
Öffentlih und gemeinihaftlih (Xen. Rep. lac. II, 2. Xriftot. Pol. VIII, 1.) 
und für Arme und Reiche gleich (Ariſtot. Pol. IV, 8.), nur die föniglichen 
Prinzen wurden nicht fo fireng gehalten (Blut. Ages. 1.). Die Erziehung 
war die nothmendige Bedingung für die Theilnahme an den bürgerlichen 
Mechten (Xen. Rep. lac. X, 7. Blut. Cleom. 11.). ie bildete ein künſtlich 
gegliederted Syſtem (vgl. d. Art. Educatio); ihr vorherrfchender Zweck war 
wie in Kreta militärifh (XUriftot. Pol. II, 6, 22. VII, 25. Blato Lege. 1. 
p. 625. D. 631 ff.), förperlihe Kräftigung und Abhärtung (vgl. auch den 
Art. Kovnreie) — felbft bei der weiblichen Jugend —, Gewöhnung an ftreng 
militärifhen Gehorfam. — Auch die geiflige und fhönsfittlihe Bildung wurde 
nicht ganz vernahläffigt, bewegte fi aber in den Schranfen der borijchen 
Nationalität. Die Gemeinfchaftlichkeit ver Erziehung gab dem jungen Spar= 
taner mandhfache Anregung. Durch Uebung in der Kürze des Ausdrucks (Plut. 
Lyc. 18 f.) gewann er jene Intenfität und Sammlung des Geifted, jene ge= 
drungene und fernige Berfönlichkeit die jo merfwürdig gegen das attijche Weſen 
abftiht (vgl. Müller Dor. II. ©. 385 ff. Barthelemy Voy. ch. 48.); dur 
Erlernung dorifcher Nationalliever follte er feine Sitten bilden und fich für 
das Baterland begeiftern (Plut. Lyc. 21. Inst. lac. p. 20.). Daß bie 
doriſche Lyrik in ihrer finnvollen Vereinigung mit der Oymnaftif und Orcheſtik 
einen weientlihen Theil der Erziehung ausmachte zeigen die Gymnopädien 
(f. Br. II. ©. 1021 ff.). Uber auch dieſer Theil der Erziehung diente in 
legter Beziehung dem höheren Zmede die Spartiaten zu einem ritterlichen 
Volke zu bilden das in jevem Augenblid ven alten Einwohnern gegenüber, 
auf deren Unterwerfung der Staat gegründet ift, feine Ueberlegenheit und 
Selbftändigkeit behaupten Fann. „Die Spartiaten trieben dad Kriegshandwerk 
als Kunft, als Studium ded Lebens; die Kriegführung ſollte den ſchönſten 
Theil des Volkes in einflimmender und gelenfer Bewegung, wie einen Fräfs 
tigen und ebenmäßig ausgebilveten Körper im freudigen Bewußtſein feiner 
Kräfte zeigen.” Müller Dor. I. ©. 231. 251. Ueber dad jpartan. Kriegd- 
weien im Ginzelnen ſ. Bd. III. ©. 344 ff. II. ©. 1106. Ungeachtet des 
friegerifhen Ausſehens des fpartan. Staates ift ed aber dennoch einfeitig, 
nah dem VBorgange von Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. VII, 2, 5.) bierauf 
als auf ven legten Zweck das ganze politijche Leben in Sparta gerichtet fein 
zu laffen, wie es von Engel (de rep. mil. Spart., Gott. 1790.) und Heyne 
(1. 1. p. 8.) geſchah. Die das ganze Leben hindurch dauernde Erziehung 
Sr 5. ee ee. san. Meiste — — 


die Könige nicht (vgl. Herod. IX, 81. Thuc. V, 63. Plut. Pericl. 22. mit Blut, 
Lye. 9.). Der Staat hatte zwar bis in den peloponn. Krieg einen Schatz Thuc. 
1, 80. 141.), doch wurden die regelmäßigen Abgaben der Heloten und Periöfen 
fchwerli in Gifengeld bezahlt; im Verkehr mit dem Ausland und An Dezahlung 
der Söloner Fonnte er eine allgemein gültige Münze nicht entbehren (Volyb. VI, 49.). 
Bol. zu der ganzen Froge Manfo I, 1. ©. 294. Boͤckh, Staatsh. I. S. 137.1. 
&. 32. Müller Dor. I. S. 205 ff. Tittmann ©. 26. Heeren, Ideen 2* 1. ©. 294 


Bauly, Real⸗Enchelop. VI, 
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der Spartaner findet hierin allerdings ihre Spitze, aber oberſter Zweck der 
lyfkurg. Verfaſſung iſt nicht der Krieg, wenn gleich dieſer kriegeriſche Geiſt 
fie bald über die Grenzen hinausführte, ſondern Erhaltung der äußern und 
innern Selbftändigfeit, Bewahrung der alten Sitte. Hieraus erklärt fich die 
verhäftnifmäßig große Ausdehnung der Polizeigewalt in Sparta. Ob die 
Geruſia eine Sittenauffiht geführt habe if zweifelhaft (ſ. Bo. III. ©. 850.). 
Wenn auch die Gefeßgebung fich nicht auf dad Innere der Käufer erſtreckte 
(Dion. Hal. fragm. ed. Mai. XX, 2.) und den Frauen ziemlich große Freiheit 
eingeräumt war (Ariſtot. Pol. II, 6,5. Plato Legg. VI, 781. A. vgl. Blur. 
Lyc. 14.) fo griffen doch die Erziehungs» und Ehegeſetze (vgl. d. Art. Ma- 
trimonium) tief in dad Recht der Familien ein. Der Staat wachte über Ein» 
fachheit in dem Ban und der Einrichtung der Häufer (Plut. Lyc. 15. Apophih. 
reg. VIII. p. 124. Quaest. rom. VIII. p. 363. Qutt. De esu carn. 2, 2.), 
in der Kleidung (Plut. Inst. lac. p. 132. Aelian. V. H. XIV, 7.), über 
die Zucht der Brauen (Heraklid Pont. 2. Clem. Alex. Paed. II, 10.p. 199, ©. 
Sylb. vgl. d. Art. Apuoovros), felbft über die Muſik (vgl. Müller Der. 
II. ©. 320 ff.). Sogar das Haar zu fcheeren und wachen zu laffen war 
nicht Iedermannd Willkür überlaffen (Xen. Rep. lac. XIII, 3. Blut. Lyc. 22. 
vgl. Apophth. lac. p. 226.). Die Knabenliebe ftand unter öffentlicher Auffit 
(Blut. Lyc. 18. vgl. Aelian. V. H. IH, 10. 12.). In engem Zufammen- 
bang biemit ftehen die Geſetze welche Sparta vor den jchärliben @inflüfien 
des Auslandes bewahren jolten, das Verbot der Ginfuhr von Luxusgegen— 
Ränden (Plut. Lyc. 9. Apophth. lac. p. 224. Athen. XV. p. 686 f. Sen. 
Quaest. nat. IV, 13.), dad Verbot des Reiſens (Plut. Lyc. 27. Inst. lac. 
p. 252. Zen. 2” XIV, 4. Plato Protag. 342. C.), die Kenelafie, haupt⸗ 
fählih gegen Stämme von fremdartigen Sitten gerichtet (Blut. Lyc. 27. 
Aelian. V. H. XII, 16. Herod. III, 148. vol. Müller Dor. I. ©, 8. 
©. 411, 3. Hermann Staatdalt. $. 28, 7.). Alles dieß zeigt zur Genüge 
daß der höchfte Zweck der fpartan. Geieggebung war den reinen Doridmus 
zu erhalten, als deſſen oberfted Geſetz Gleichheit und Einfachheit galt (The. 
I, 6. Juſtin. III, 3.), harmoniſche Ordnung und Maßhaltung (Thuc. I, 84.), 
Geſchloſſenheit und Selbftändigfeit ded Staatskörpers, verbunden mit der zur 
Behauptung derjelben jederzeit Fampfgerüfteten Mannbaftigkeit. — Was das 
jpartan. Gerichtsweſen betrifft jo mußte e8 fehr einfach fein. Man ent- 
ſchied nad) ungefchriebenen Gefegen; Proceſſe gehörten, weil das Mein und 
Dein verfhmunden mar, zu den Seltenheiten (Plut. Lyc. 24.). Bor das 
Borum der Könige gehörten Adoptionen, Entſcheidung über Vermählung der 
Erbtöchter (Herod. VI, 57.), die Volksverſammlung fchlichtete Thronftreitige 
feiten; den michtigften Theil der Jurisviction hatte der Rath; vor ihn ges 
hörten criminelle Bälle welche Tod oder Verluf der politiſchen Mechte na 
fi zogen und fonft „die wichtigften Dinge” (Xen. Rep. X, 2. Xriftot. Pol. 
1, 6, 18. III. 1, 7.). Bon einem dixaormgıor, d, b. einem Ausfchuß ver 
Bürger, ift feine Spur. — Ueber die allgemeine Bezeichnung der fypartan. 
Berfaffung waren ſchon die Alten getheilt. Ginige betrachten fie als rein 
demofratijch (bei Ariſtot. Pol. IV, 7, 5.), Andere als ariftofratiih (Blut. 
Comp. Lyc. et Num. 2. De monarch. p. 205.) over oligarhifh (Thuc. I, 
19.), die Meiften als gemiſcht (Ariſtot. Pol. IV, 5, 11. I1,-3, 10. Bolyb. 
VI, 3. Plato Legg. IV. 712. D. Gic. de rep. I, 23.). Sie ift in ibrer 
Grundlage demokratiſch, denn ale Bürger find gleich, vie Volksverſammlung 
hat die höchſte Gewalt, aber ihre Befugniß iſt beſchränkt durch den Rath; 
fie iſt in ihrer Spitze monarchiſch, vermöge des erblichen Königthums; aber 
die monarchiſche Spitze iſt getheilt und gebrochen durch Verfaſſungseid und 
ſonſtige Beſchränkungen. Zwiſchen Beiden hält der Rath ver befien Alten 
als hoͤchſte Staatobehörde die richtige Mitte. Die Verfaflung if fo ihrem 
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Geiſte nah ariſtokratiſch. Was aber dieſe verſchiedenen Formen zuſammen⸗ 
hält und beſeelt iſt die Achtung und Scheu vor denjenigen welche der Staat 
zur Realifirung feiner Zwede erwählt, jene vielgerühmte madapyia, jener 
@eift des Gehorſams (Blut. Lye. 30. Reip. ger. praec. c. 20f. Apophth. 
lac. 246. Bolyb. IV, 22, 4. Xen. Rep. VIII, 1 f. Memor. III, 5, 16. IV, 
4, 15.) welchem ver rouog ald der fouveräne Herricher gilt (Herod. VII, 104. 
Blato epist. VII, 354. C.). Diefer Gemeingeift, genährt und gehoben dur 
weile Gejege, in Verbindung mit den die Stabilität wahrenden Inftitutionen, 
gaben der jpartan. Verfaflung jene Feſtigkeit die umter allen griechiſchen Ver⸗ 
faffungen am längften dem Wechjel trogte, und durch die ed bald nach Lykurg 
feine präponberirende Stellung in Griechenland erlangte. — Geſchichte 
Spyarta’d in feiner Blüte, von Lyfurg bis zur Schlacht bei Leuktra. 
Der ſyſtematiſch genährte militärifche Geift führte den wiedergeborenen Staat 
bald über feine Grenzen hinaus. Der erneuerte Kampf mit den alten Bes 
wohnern, die fich in manchen feſten Blägen noch erhalten hatten, endete mit der 
völligen Unterwerfung derſelben (j. ©. 1342.). Die beftigfte Fehde entbrannte, 
wabhrjcheinlih durch Grenzflreitigfeiten veranlaßt (vgl. Strabo VIII. p. 360.), 
gegen Meflenien; nad zwei langen Kriegen wurde das Land völlig gefnechtet 
(f. Bd. IV. S. 1881 f., auch die Artt. Aristodemus und Aristomenes). 
Weniger leiht war ed Sparta feinen Einfluß über die Arfadier auszudehnen, 
mit welchen ſchon vor Lyfurg gekämpft wurde (Ariſtot. Pol. II, 6, 8. Iſokr. 
Archid. $. 99. Bolyän. Strat. II, 13. Blut. Lye. 2.), weöwegen von ihnen 
auch die Mefjenier fräftig unterfiügt wurden (Bauf. VIH, 5, 7f.). Nah 
langen Fehden (Pauſ. VIII, 48, 3. 39, 2. III, 3, 5. Herod. I, 65. IX, 26.) 
gewannen die Spartaner erft zu Kröſus' Zeit die Oberhand und zwangen 
Tegea zur Anerfennung ded Suprematd, der fih damals bereits über den 
größten Theil des Peloponneſes erſtreckte (Herod. I, 66—68.). Wie es den⸗ 
felben erlangt babe iſt nicht näher befannt, hauptſächlich muß ed der Sturz 
der Tyrannen gemeien fein die im fiebenten und ſechsten Jahrhundert faft 
überall fi erhoben (Thuc. I, 18. Nriftot. Pol. V, 8, 18. Herod. V, 92. 
Blut. de malign. Herod. 21. vgl. Manfo I, 1. S. 300f. Müller Dor. 1. 
S. 160 f.). Den beftigften Gegner fand Sparta immer an Argos. Die 
Landſchaft Eynuria, welche vor und nah Lyfurg der Hauptzankapfel zreifchen 
beiden Staaten geweien war (Baui. II, 2,2 5.7, 2—5. 11, 24, 8.), wurde 
erſt um DI. 58 dur König Othryades (f. Br. V. ©. 1026.) für Sparta 
gewonnen; dur den Sieg ded Kleomenes bei. Tiryns (j. Bd. II. ©. 440.) 
ward Sparta’8 Uebergewicht im Peloponnes für immer entichieden (524 
v. Ehr.), nur Achaia und Argos entzogen fich immer noch feinem Einfluß 
(Thuc. I, 9.; über das Weien der griecbifchen Hegemonie vgl. Manfo III, 
2. ©. 107 ff. Müller Dor. ©. 178 fj. Hermann Staatdalt. $. 34.). Auf 
Arhen denſeiben auszudehnen gelang ibm durch die Vertreibung der Viſiſtra— 
tiden nicht (f. Bd. II. S. 440. V. ©. 1650.), vielmehr ſchuf e8 ſich gerade bie- 
durch gegen feinen Willen einen gefährlichen Gegner, jo wie e8 519 v. Ehr. 
durch die ſchlau berechnete Ueberweiſung Platäa's an Athen (Herod. VI, 
108 ff.) den erftien Grund zur Vergrößerung des Lepteren legte. Die Ein- 
mifhung in ven athenifchen Verfaſſungsſtreit hätte damald jchon zu einem 
gemaltfamen Ausbruch der Erbitterung geführt (vgl. Herod. V, 73.), hätte 
nicht die von Verſien drohende Gefahr alle Keidenichaften zum Schweigen ges 
bracht (Herod. VII, 145.). Ganz Griechenland ſchaarte ſich um bie Spar⸗ 
taner (Thuc. I, 18.), und nach der Schlacht bei Mykale ſtanden fie an der 
Spige eined Bundes der neben den meiflen Staaten des Mutterlanded auch 
die Golonien umfaßte (Herod. IX, 106.). Hiemit hatte aber Sparta eine 
Stellung eingenommen der es nicht gewachien war. Der weite Gefichtäfreiß 
der ſich ihm eröffnete war unverträglich mit feiner geſchloſſenen Berfaflung ; 
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das Bundeshaupt bedurfte eines Fühnen Unternehmungdgeifled; Sparta war 
zu bevächtig (Thuc. VII, 96.). Im Perſerkriege felbft hatten die Spartaner 
wenig 2orbeeren geerntet. Ihr Glanzpunkt war der Heldentod des Leonidas. 
Bei Marathon Famen fie zu fpät Ku VI, 105 f. 120.), bei Salamis 
fpielte Eurybiades mit feinen 16 Schiffen (Herod. VIII, 43.) nur eine unter: 
eorbnete Mole gegen Shemiftofles; ihr Benehmen vor der Schlacht bei 
vun (Herod. IX, 6—11.) zeigt engherzigen Patriotismus und grenzt an 
Verrath. Die legte Hauptihlaht bei Mykale ward ohne fie entſchieden (Herod. 
IX, 100 ff.). In dem Plane die mediſch Gefinnten von der Amphiktyonie 
auszuſchließen und die Jonier in die Küftengegenden dieſer zu verpflangen 
(Blut. Them. 20. Herod. IX, 106. Diod. XI, 37.), in dem Verlangen alle 
feften Pläge außerhalb des Peloponneſes zu fehleifen (Thuc. I, 90 ff.) legten 
die Spartaner das Geftändniß der Unfähigkeit für eine fo weit ausgedehnte 
Hegemonie ab. Der Uebermut des Paufaniad brachte endlich den lange ver- 
haltenen Groll der Bundeögenoffen vor Byzant zum Ausbruch, und al dieſe 
den Athenern die Hegemonie zur See anboten und die ſpartan. Anführer 
zurüdwiechen zog es Sparta vor ftillihweigend auf die Seehegemonie zu ver- 
zichten,, die e8 ohne Flotte nicht behaupten Eonnte, um deſto ficberer feinen 
Einfluß zu Lande zu wahren (Thuc. I, 95. Plut. Arist. 23. Diod, XI, 
41 ff.), 477 v.Chr. nah Glinton Fast. hell. append. Nr. 41. Val. Krüger, 
bift.philol. Stud. ©. 33 f. — An dem Kriege gegen Perſten nahm es feinen 
weiteren Antbeil, und auch im Innern wurde es fo ſehr gelähmt daß es fih 
des aufftrebenden Athend nicht erwehren konnte. Es gieng zwar fiegreid 
aus dem Kampfe gegen die abtrünnigen Arkadier und die mit ihnen verbün- 
beten Argiver hervor (Herod. IX, 35. Pauſ. III, 11, 6. val. Müller Dor. 
I. ©. 188.), aber der in Folge des großen Erdbebens entſtandene Aufftand 
der Meffenier nahm bald darauf mehrere Jahre hindurch feine ganze Kraft 
in Anſpruch (f. Bd. IV. S. 1882.) und brachte fie fo ſehr ind Gebränge 
daß fie fih nah Athen um Hilfe wenden mußten. Die Beibimpfung des 
Hilfscorps das ihnen der Philolafone Kimon 463 v. Chr. zuführte veran- 
laßte den Bruch zwifchen beiden Staaten. Athen’ fagte ſich vom peloponnei, 
Bunde los und verband fih mit Theffalien, Argos und Megara (Diod. XI, 
64. 79. Pauf. I, 29,7. Thuc. I, 102 f.), Sparta ſah jet auch feine Band» 
begemonie gejehmälert und ſich nah der Belegung der Geraneia auf den 
Peloponnes zurüdgebrängt (Thuc. I, 105 f.). Um fo eifriger benüßte es die 
geförte Ruhe in Dorid um im nörblichen Griechenland wieder einen Anbalts- 
punft zu gewinnen. Noch während des britten mefleniichen Krieges 457 
wurde den Doriern ein Hilfäheer gegen die Phofäer zugeiandt, welches auf 
jeiner Rückkehr die Athener mit ihren Bundesgenoffen bei Tanagra ſchlug. 
Der hierauf zwifchen Sparta und Theben gefchloffene Vertrag offenbarte auf 
was ed die Spartaner von vorne herein angelegt hatten. Ihebens Principat 
über Böotien warb wiederhergeftellt und damit den Atbenern im Norden ein 
Gegengewicht gefchaffen (Thuc. I, 107. Diod. XI, 81 ff. Auftin. XIV, 6. 
vgl. Böckh expl. Pind. 532.). Aber die Schlacht bei Denophyta, 62 Tage 
nach der erfleren, vernichtete wieder den Einfluß der Spartaner. Athen ge 
warn Phokis und Kofris, demofratifirte Böotien, vollendete die Unterwerfung 
eined der wichtigften Glieder des peloponnef. Bundes, Aegina's, und malte 
wiederholte Angriffe auf den Peloponnes (Thuc. I, 108. 111. Müller Aer. 
p. 179.). Nah Kimons Rückkehr 456 näherten fich beive Staaten wieder 
einander, und 452 wurde ein 1djähriger Waffenflilftand geichloffen (Thue. 
I, 112. Blut. Cim. 18.), doch befämpften fie ſich indirect durd ihre ent- 
gegengefegte Entſcheidung im zweiten Beiligen Kriege (Thuc. 1.1. Blut 
Ye 21.). Die Gefahr in welche Athen nach der Niederlage bei KRoronea 
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verfegt wurde benüßten bie Spartaner zu einem Einfall in Attifa; doch zog 
fih Wleiftonar, von Perikles beftochen, bald wieder zurück (Thuc. I, 113 f. 
Plut. Pericl. 21 f.), und 445 folgte ein 3Ojähriger Frieden, in welchem Athen 
die peloponnefiihen Groberungen zurüdgab und beide Staaten fich im Befige 
ihrer Hegemonie beftätigten (Tihuc. I, 115. 140.). Aber weit entfernt daß 
diefer Vertrag eine wirkliche Verſöhnung bewirkt hätte enthielt gerade bie 
Klaufel welche den feither neutralen Staaten die freie Wahl des Anfchluffes 
an einen der beiden Hauptftaaten vorbebielt (Thuc. 1,35.) eine neue Veran 
laffung zur Zwietracht, die bei dem hegemonifchen Streben und dem tiefge- 
wurzelten Haſſe Beier früher oder fpäter zum entfcheidenden Kampfe führen 
mußte. Der peloponnefiiche Krieg war nur der Ausbruch einer lange vors 
bereiteten Krife, der Kampf zweier Gegenfäge in welche fih das gefammte 
Hellas aufgelöst hatte. Ueber venfelben f. Bd. V. ©. 1288 ff. Sparta 
gieng aus bemjelben mächtiger hervor als es je gewefen war. Es befaß die 
Hegemonie zu 2and und zur See und in größerer Ausdehnung ald zuvor; 
alle früheren Bundesgenoſſen Athend waren ihm zugefallen; Samos warb 
unmittelbar nah Athens Fall bezwungen (Zen. Hell. II, 3, 6.), aber Sparta 
verftand zu gehorchen, nicht zu herrſchen (Blut. Lyc. 30.). Wenn gleich 
durch perfifches Geld jet mit einer bedeutenden Seemacht außdgerüftet, waren 
fie doch weniger fähig ald die Athener, auswärtige Befigungen ohne Bedrückung 
der Bundesgenoffen zu behaupten (vgl. Ifofr. de pace $. 95 f. Diod, XIV, 
10. Bolyb. VI, 49.), Gewalt und Treulofigfeit waren die Grundfäge ber 
Politik eined Lyfander und Ageſilaus. Der Sieg Sparta’d war zugleich ein 
Sieg der Oligarchie. Die Demokraten murben geflürzt und überall Harmoften 
und Dodefarchien von fpartan. Barteimännern eingefeßt (Plut. Lye. 5. 13. 
Pauf. IX, 32, 6. Diod. XIV, 13.). Die Meffenier wurden gewaltfam aus 
Naupaktus vertrieben (Diod. XIV, 34. Bauf. IV, 26, 2.), Elis ſchonungslos 
zur Freilaſſung feiner Periöfen und Auslieferung der Schiffe gezwungen (Ken. 
im, 2, 21 ff. Died. XIV, 17. 34. Bauf. IH, 8, 2 f.). Ein Hauptziel ihrer 
Bolitit war die Wiedergewinnung der Eleinaftatifchen Küfte, welche fie im 
peloponneſiſchen Kriege gegen Subfivien den Perſern preißgegeben hatten (Thuc. 
vi, 18. 37. 58. vgl. Krüger, Dionys. Historiogr. p. 350f.). Als ber 
einfachfle Weg hiezu bot ſich zunächſt die Unterflügung bed Eyrus gegen 
Artarerred dar (Plut. Art. 6. Xen. Hell. II, 1, 1. Diod. XIV, 19.). Als 
nah der Schlacht bei Runara Tiffapherned die Eleinafiatifche Küfle von Neuem 
bevrohte beihlop man mir Waffengewalt unter dem Schein der Befreiung 
(Xen. Hell. III, 2, 19. — Breiheit unter fpartan. Harmoften!) dad Rand zu 
erobern und ſandte 399 v. Chr. Thimbron (Xen. Hell. IL, 1, 4.), dann 
Derkyllidas (f. Bd. II. S. 982.), und zulept Agefilaus (f. d. Art.) dahin 
ab. Während aber die glänzenden Erfolge des Letztern den perfiihen Hof » 
zittern machten wurde die Stellung Sparta’8 im Mutterlande mit jevem Tage 
unficherer. Athen Hatte feine Dligarchen verjagt; die Eiferfucht ded Königs 
Paufaniad (f. Bd. V. ©. 1257.) hatte die gewaltfamen Schritte Lyſanders 
gehemmt und Sparta hatte in bie Wieverherftellung der athenifchen Demokratie 
willigen müffen. Argos und Theben hatten trog des ftrengen fpartan. Ge- 
ſetzes (Diod. XIV, 6.) die atheniſchen Erulanten begünftigt (Plut. Lys. 27. 
Juftin. V, 9. Demofth. de lib. Rhod. 197, 7. 8.). Die Stimmung gegen 
Sparta offenbarte fih am deutlichften ald Ageftlaus die KHellenen zum Krieg 
gegen Berfien auffordert. Während Athen zu dem Feldzug nah Elis und 
zu dem des Thimbron noch ein Kontingent geftellt hatte (Xen. Hell. II, 1, 
4. 2, 25.) entzog es ſich jeßt fammt Theben und Korinth der Heeresfolge 
(Xen. Hell. II, 4, 3f. Bauf. III, 9, 1.). Die Anträge des Berferkönigs 
fanden unter diefen Umftänden in Athen, Korinth und Argos bereitwilliges 
Gehör (Xen. Hell. IH, 5, 1. Pauſ. III, 9, 4. Plut. Art. 21. Ages. 15.). 


——  — 


1350 Sparta (Geſchichte von Lykurg bis Leuktra) 


Die genannten vier Staaten, Euböa, die opuntiſchen und ozoliſchen Lokrer, 
ſpäter auch die Malier und Afarnanier, verbündeten fih gegen Sparta (Zen. 
Hell. IH, 5, 6 f. vgl. IV, 2, 17.), und es entftand 394 v. Chr. der fog. 
forintbifhe (Iiofr. Plat. 523. Pauſ. III. 9, 6.) oder erfte böotiiche (Diod 
XIV, 81.) Krieg. Ausführlich bei Plaß, Geh. Griech. II. S. 521 ff. Sievers 
S. SO ff. ꝛc. Das unglüdliche Treffen bei Haliartus, mo Lyſander fiel, und 
die wachſende Zahl der Feinde machte die Zurückberufung ded Agefilaus noth⸗ 
wendig. Zu Lande hielt Sparta dem Gegenbunde das Gleihgewicht, zur 
See aber zog es den Kürzern. Dem Siege der perſiſchen Slotte unter Konon 
über Ageſilaus' Feldherrn Piſander bei Knivus 394 v. Chr. folgte die Ver⸗ 
treibung der Fleinaftatifchen Harmoften und der Abfall der bedeutenpften Städte 
und Inſeln (Xen. Hell. IV, 8, 1 ff. Diod. XIV, 84.). Athen, mit Berfien 
im Bunde, erhob fich wieder, fammelte Bundesgenofjen und fchuf eine Flotte 
und war durch Thraſybul und Iphikrates (j. d.) fiegreih zu Wafler. Sparta 
machte ungeheure Anftrengungen zur See, trat mit Aegypten in Bund (Dion, 
XIV, 79. vgl. Juftin. VI, 2, 1. 2,), erlaubte Breibeuter gegen Athen aud- 
zurüften (Xen. Hell. V, 1, 1.). Unfähig fih zu Land und zur See zugleich 
zu behaupten, beſonders ſeitdem die neue Taktik des Iphifrates (j. Bb. IV, 
©. 251.) fie um ihre feirberige Leberlegenbeit im Xandfriege gebracht hatte, 
traten fie mit Berfien in Unterhandlung und übten an Griechenland einen neuen 
Verrath durch den berüchtigten antalfiviichen Brieden (j. Br. I. ©. 512.). 
Als Vollſtrecker des yerfiiben Willens hatten fie ihr Uebergewicht in Griechen⸗ 
land wieder auf einige Zeit gefichert, aber nur um bald noch tiefer zu fallen. 
Durch eine Reihe gewaltfamer und treulofer Handlungen fuchte Sparta die Frie— 
dendbeflimmungen im Sinne jeiner felbftjüchtigen Bolitif auszubeuten. Während 
es Iheben zwang feine Städte frei zu geben, und Argos jeine Beſatzung aus 
Korinth zurückzuziehen (Xen. Hell. V, 1, 33f. Plut. Ages. 23. Died, XIV, 
86. 92.) benahm es fih im Peloponnes ald unumfchränfter Herr. Unter 
nichtigen Vorwänden ward von Ageſipolis I. (f. Bd. I. ©. 249.) das aufs 
blühende Mantinea angegriffen und unſchädlich gemacht, in Phlius die De 
mofratie erflidt und die Oligarchie eingefegt (f. Bo. V. &.1542.), 352». Ehr. 
der thrafifhe Städtebund angegriffen und Olynth nah vreijäbrigem Kampfe 
erobert und mit fpartanifcher Befagung beſchenkt (Xen. Hell. V, 3, 26. Dior, 
XV, 23.). Nachdem zulegt auch der Gewaltftreih auf die Kadmea gelungen 
war (ij. Bd. V. ©. 1552.), da hatte Sparta das erreicht was fein Zweck 
beim Abſchluß des antalkivifchen Friedens gewefen war. Die Hauptitaaten 
heben, Athen und Argos waren entkräftet, im Peloponnes gebot ed ohne 
Widerſpruch, im Often war der Tyrann Dionyſius (vgl. Diod. XIV, 10.70.), 
im Welten der Perferfönig fein Verbündeter, Olynth und andere Städte ver— 
färften feine Heere (Xen. Hell. V, 3, 27. Diod. XV, 23. Demofth. f. 1. 
$. 264.). Wie ſchwach aber diefed Gebäude fpartanifcher Herrfchaft war zeigte 
die durch wenige Blüchtlinge bewirkte thebanifche Revolution. Theben ers 
kämpfte fih 379 v. Chr. feine Freiheit und fein Supremat über Böotien wieder. 
Bon Athen zu Lande und zur See unterflügt feit Sphodrias, der fpartanifche 
Harmoft zu Ihespiä, einen Angriff auf den Piräeus verjucht hatte (Xen. Hell. 
V. 4, 20 ff. Plut. Pelop. 14. vgl. Diod. XV, 29.), fchlug e8 die wieder: 
holten Angriffe der Könige Kleombrotus und Agefilaus zurüd. Auch Athen 
nahm einen neuen Aufihwung. Seinem Timotheus gelang es eine neue 
Symmacie der Seeflaaten zu fliften, deren Zahl bald 75 betrug (Died. XV, 
28 5. Neid. f. 1. 247.). Als Sparta mit feiner noch immer bedeutenden 
Bundesgenoſſenſchaft (Diod. XV, 31. Xen. Hell. VI, 2,3.) ſich entſchloß den 
Krieg gegen Theben und Athen zur See zu führen (Xen. Hell. V, 60.) wurde 
u Chabrias bei Naros (f. Bd. II. S. 296.), von Timotheus in den Ge- 
wäflern von Leukas (Xen. Heil. V, 4, 65.) gefchlagen. Seine zwei Moren 
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zu Orchomeno& wurden von Pelopidas gänzlich aufgerieben (Blut. Pelop. 16f. 
Diod. XV, 37.) und die ſyrakuſiſche Hilfsflotte von Iphikrates aufgefangen 
(ij. ®v. IV. ©. 254.). Diefe Verluſte machten ed geneigt auf die Friedens- 
vorichläge ded auf Thebens Wahsthum eiferfüchtigen Arhen einzugeben. 371 
ward zu Sparta ein Friede auf Grundlage des antalkidiſchen gefchloffen. Die 
helleniſchen Staaten follten frei jein, Sparta feine Harmoſten zurückziehen 
(Zen. Hell. VI, 3, 18f.), dagegen ließ ed fich feine Hegemonie zu Rande be= 
flätigen und trat die zur See förmlih an Athen ab (Diod. XV, 50. val. 28.). 
Thebens hartnädige Proteſtation gegen Breigabe ber böotijchen Stäpte, fo 
lange Sparta mit Meffenien nicht ein Gleiched thue (Xen. Hell. VI, 3, 3. 
Diod. XV, 51. Blut. Ages. 27f.), führte zu neuen Berwidlungen, und ſchon 
20 Tage nachher zu der Schlacht bei Keuftra, die Sparta's Macht und milis 
tärifchen Ruhm für immer erſchütterte (Polyb. IV, 81.). Nun folgte Schlag 
auf Schlag. Athen, die Schwäche ded Staated benügend, fuchte den pelo— 
ponnefiihen Bund zu trennen und unter feiner Zeitung einen neuen zu bilden 
(Zen. Heil. VI, 5.1—3.). Thebens Einmifhung brachte Athen wieder um 
die Brüchte feiner Bemühungen. Die Arkadier fielen von Sparta ab um fih 
zu einem Gefammtftaate zu verbinden und fchloßen ein Bündniß mit heben. 
Epaminondas rüdte 369 in ven Peloponnes ein und brachte Sparta, das 
jegt zum erftenmal einen auswärtigen Beind auf feinem Boden ſah, dur 
Verwüſtung des Landes, Entziehung von Bundetgenofien, Wiederherſtellung 
Meffeniend und Lostrennung der arfadifchen Landſchaft Skiritis (Xen. Hell. 
VI, 4, 24. vol. V, 2, 24. 4, 52.) an den Rand des Verderbens. Es ge- 
wann zwar 368 Athens Beiftand dur Theilung der Segemonie zu Lande, 
welche alle fünf Tage wechſeln follte (Xen. Hell. VII, 1, 1—14. Diod. XV, 
67.), und ward von den beiden Dionyfen mehrmald mit ficilifhen Söldnern 
unterftügt (Xen. Hell. VII, 1, 20. 28. 4, 12. Diod. XV, 70.); aber ftatt 
den günftigen Zeitpunft gegen Theben auf Athens Anrathen zu benupen (Xen. 
Hell. VII, 1, 28.) zerfplitterte e8 feine Kräfte noch mehr durch Machezüge 
gegen peloponneftiche Feinde (Xen. Hell. VII, 1, 29 ff. Diod. XV, 72. Blut. 
Ages. 33.). Vergeblich juchte es ſich wieder durch perftiche Intervention zu 
reften, heben war ihm dort zuvorgefommen (Xen. Hell. VII, 1, 27. 33 ff. 
Plut. Art. 22.). Im Jahr 366 Fonnte es feine wenigen Verbündeten nicht 
mehr verhindern einen Separatfrieden mit Theben abzufchließen (Xen. Hell. 
VII, 4, 4 ff.). Damit gab e8 die Hegemonie fürmlih auf. Seine fort« 
währende Proteftation gegen Mefjeniens Unabhängigkeit (Xen. Hell. VII, 4, 9.) 
wurde nicht beachtet. Die Aufnahme veflelben in den allgemeinen Frieden 
den die griechifchen Staaten nah der Schlaht bei Mantinea durch perfifche 
Vermittlung ſchloßen (Diod. XV, 89 f. Blut. Ages. 35. vgl. Bolyb. IV, 33.) 
war der Grund warum fih Sparta au diefem entzog. Der Staat war 
jeßt in eine Unmacht verjunfen von der er fih um fo weniger wieder erholen 
fonnte je mehr die Grundlage feiner früheren Größe, bie Iykurgiiche Ver⸗ 
faffung, unterböhlt war. — Sparta’ innerer Zuftand bis 362. 
Nach dem Geifte feines Geſetzgebers follte Sparta eine mehr vefenfive, in fi 
abgefchlofjene Stellung nah Außen einnehmen. Mit den Berferkriegen trat 
es in den Mittelpunkt des politifchen Lebens und öffnete ſich den Einflüffen 
ded Auslands. Der Verkehr mit dem üppigen Perfien und dem afiatifchen 
Griechenland wirkte verderblih auf die einheimifchen Sitten. Die Könige 
giengen in Mebertretung derjelben voran. Beifpiele liefern jhon Kleomenes I. 
(Serod. VI, 74 f. 84.), Leotychides und Pleiftonar, Anaxandrides, Arifton 
(f. diefe). Hinter ihnen blieben die Feldherrn nicht zurüd: ein Pauſanias, 
Eurybiades, Gylippus zeichnen fih durch Habſucht und Beftechlichkeit aus. 
ALS endlich Lyſander nah dem peloponnefichen Kriege den Staat mit vielen 
Millionen bereicherte (Plut. Lys. 17. Lyc. 30. Pauſ. IX, 32, 6. Aelian. 
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V. H. XIV, 29.) war auch daß firenge Geſetz das den Beſitz edler Metalle 
mit Todesſtrafe bedrohte nicht mehr hinreichend um der Bereicherungsſucht 
der Privaten zu fleuern. Wie hätte fonft Phöbidas mit 10000 Drachmen 
beftraft werden können (Blut. Pelop. 6. 13. Uriftot. Pol. II, 8,7.)? Sparta, 
deffen Bürger nah dem Willen feines Geſetzgebers ſich auf die nothwendigſten 
Bepürfnifie beſchränken follten, wurde jegt eine der reichten Städte Griechen. 
lands (Plato Alc. I. p. 122.E. Hipp. mai. 283. D. vgl. Bitaube, sur la 
richesse de Sparte, in M&m. de Il’Acad. roy. de Berl. 1781. p. 959 f. 
Müller Dor. I. ©. 210. Barthelemy Voy. ch. 51.). Je mehr fich ferner 
der politifche Gefichtöfreid der Stadt erweiterte dejto mehr wurde die Staatd- 
verfaffung alterirt. Die Kriege und Groberungen machten neben ven Königen 
neue militärifhe Würden, Nauarchen, Epiftoleid, Harmoften, nötbig. Wie 
dur die mit denfelben verbundene Gewalt Einzelnen mie Baufanias, Klearch, 
Thimbron (Xen. Hell. III, 1, 8.), Lyſander Gelegenheit zur Berfolgung ihrer 
felbftfüchtigen Plane geboten wurde, fo wurde dur die entfernten Kriege, 
an welchen vie Könige feinen oder nur geringen Antheil hatten, durch die 
glänzenden Thaten eined Brafivad, Gylippus u. U. das Anjchen jener be- 
deutend geſchwächt; Lyſander durfte es jchon wagen im Geheimen auf einen 
Sturz ded Heraflivengeichlebts binzuarbeiten um den Thron mit dem würbig- 
ſten Spartiaten zu beiegen (Blut. Lys. 24 f. vgl. 31.). Das Verfaflungs- 
widrige diefer Neuerung bezeichnet Ariftoteles richtig damit daß er 3. B. die 
Nauarchie ein zweites Königthum neben dem erften nennt (Pol. I, 6, 22.). 
Durch Nichts aber ward das Anſehen der Könige und dad ganze Staatége— 
bäude mehr erfhüttert ald durch die Macht ver Ephoren (f. d. Art.). Durch 
fie fam ein bemegliched Element in den auf Stabilität berechneten Organis- 
mud. Sie find in ihrem Urfprung eine demofratifche Behörve, ohne Zmeifel 
von dem Demos zum Erſatz für die Beichränfung der Bolföverfammlung 
unter den Königen Theopomp und Polydor (Bd. III. ©. 160.) ergwungen 
(vgl. Platner, Tübing. jur. Zeitſchr. V, 1. ©. 23.); durch fie warb das 
monarchiſche und ariftofratifche Princip dem demokratiſchen allmälig unter- 
geordnet, und Ariftoteles jagt daher mit Recht, dur fie fei die Nriftofratie 
in Demofratie übergegangen, fo wie er fie wegen ihres demagogiſchen Ur— 
ſprungs eben fo paflend mit der Tyrannis vergleiht (Pol. II, 6, 14. val. 
Plato legg. IV. p. 712.D.). In ihrem confequenten Beitreben die Macht 
ded Königthums zu brechen wurden fie durch die Schwäche einzelner Fürſten 
und durch die Eiferfucht der beiden regierenden Häufer unterflüst (Serod. VI, 
52. Xen. Hell. V, 3, 20. ®Bauf. III, 1, 7. Ariſtot. Pol. II, 6, 14. 20. 
Plut. Agis 12.). Ebenfo dehnten fie ihre Gewalt nah und nad über alle 
Staatsbehörden aus. Bon Bolköverfammlungen und Gerufia it ſchon im 
peloponnefijhen Krieg wenig mehr die Rede (Manfo I, 1. ©. 380.). In 
den Berhandlungen mit dem Auslande fpielen fie immer die Hauptrolle. 
Wenn auch die Gerufia in der öffentlihen Meinung noch als höchſte Staatä- 
behörde galt (vgl. Plut. Ages. 4. Pauſ. III, 11, 2.) fo ſcheint doch ihre 
Wirkfamfeit faft nur auf innere Berhältniffe beſchränkt worven zu fein. Daß 
fie aber überhaupt nicht mehr jenes ehrwürdige Collegium der beiten Alten 
war müßten wir bei der überhandnehmenden Demoralifation von felbit ſchön 
vorausfegen, wenn auch nicht Ariftoteles (Pol. U, 6, 14—18.) ausbrüdlic 
fagte daß fie, wie die Ephoren, durch ihre unabhängigere Stellung begünftiat, 
in Uebertretung der öffentlichen Zucht vorangegangen feien. — Weit entfernt 
alfo daß das Ephorat den Staat befeftigt und die harmoniſche Mifbung 
aller Staatöformen vollendet hätte, wie Manche der Alten urtbeilen (Blut. 
Lyc. 29. Xriftot. Pol. I, 3, 10. 6,15. Polyb. VI, 10, vgl. Blato Legg. III, 
692. A.), war es dieſes gerade durch welches die Harmonie aufgelöst wurde. — 
Nicht weniger verberblih für die Verfaflung wurde die in Folge der immer» 
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währenden Kriege bedeutend gefunfene Zahl der männlichen Bevölferung. 
Beſonders merflich ift die Abnahme feit dem dritten mefjenifchen Krieg. Ale 
Epheben wurden bei dem großen Erdbeben im Gymnaſium unter den Trümmern 
bed Taygetus begraben (Plut. Cim. 17.). Unter ven 20000 Racedämoniern 
die gleichfalls verfhütter wurden (Diod. XI, 63.) mögen mande Spartiaten 
gewefen fein. Im der Mitte des peloponnefiihen Kriegs mar die Bevölkerung 
Ihon fo geihmwunden daß Sparta zur Schlaht bei Mantinea kaum 6000 
Hopliten aufbringen Fonnte (Müller Dor. I. ©. 233.); bei Reuftra fiel die 
Hälfte der ausgerüdten Spartaner (Xen. Ages. II, 24. vol. Hell. VI, 4, 15. 
u. Schneiders Note). Zu Ariftoteles’ Zeit ſtellte Sparta nicht viel über 1000 
Hopliten (Ariftot. Pol. II, 6, 11.). Wenn diefer Stand der Bevölferung 
von felbft die urfprüngliche Vermögensgleichheit auflöfen mußte fo wurde 
biefer Störung noch mehr in die Hände gearbeitet durd das Geſetz des 
Ephoren Epitadeus (ſ. Bo. II. S. 193), welches durh Schenkung oder 
Teftament frei über feinen Klerod zu verfügen geflattete. Es trat in Sparta 
ein ähnliches Verhältniß ein wie in Rom zwiſchen Patriciern und Plebejern, 
nur mit dem linterichied daß im leßteren die Ungleichheit ſich zur Gleichheit 
entmwidelte, in Sparta dagegen die anfängliche Gleichheit mit einem dem Geifte 
der lykurgiſchen Berfaffung durchaus widerſprechenden Gegenfag in der Bürger- 
[haft endigte. Während einzelne Häufer ſich bereicherten waren andere, da 
ber Krieg viele Heloten weggerafft hatte, genöthigt felbft ihr Feld zu bauen 
(Ariftot. Pol. I, 5, 10.) oder ſich irgendwie ihren Unterhalt zu verichaffen. 
Solche waren nun vom aftiven Bürgerrecht ausgeſchloſſen; dieſes befchränfte 
fih auf die Homöen (f. Bo. IN. ©. 1448.); aus jenen, den vmousioreg, 
wurden nur noch die Ephoren gewählt (Ariſtot. Pol. II, 6, 15. IV, 7,5). 
Erft in diefe Zeit der Ungleichheit gehört der Unterſchied von großer und 
Kleiner Bolköverfammlung (f. Bo. III. ©. 3.). Die Verfaffung gieng in 
eine völlige Oligarchie über (Ariftot. Pol. V, 6, 7.). Statt den Staat durch 
Aufnahme tüchtiger Periöfen unter die Zahl der Volbürger zu Fräftigen, 
fuchte das fpartanifche Vatriciat mit engberziger Eiferfuht fortwährend feine 
Borrechte zu bebaupten; wenn man auch in den Tagen der Noth ed nicht 
verfehmähte Heloten au bewaflnen (Thuc. IV, £0. V, 34. Xen. Hell. VI, 5, 
27 ff.), Heere von Periöfen und Needamoden in entfernte Gegenden zu ſenden 
(Thuc. VII, 58. Xen. Hell, III, 1, 4.), ja felbft Beriöfen die Bührung von 
Floiten anzuvertrauen (Thuc. VII, 22. vgl. 6.), fo Fonnte man fih doch 
nicht entfchließen der nichtſpartiatiſchen Bevölkerung eine weniger drückende 
und freiere Stellung einzuräumen. Die Unzufriedenheit aller Glaffen der Be» 
völferung mit den Homöen war ſchon in den erften Megierungsjahren des 
Agefilaus fo hoch geftiegen daß dur Kinadon’d Verſchwörung (ſ. 2 I. 
©. 370.) das oligarbiihe Syſtem faſt geſtürzt worden wäre. — Sparta, 
im Innern frank und feiner Symmachie beraubt, Fonnte ſich feit dem Tage 
bei Leuftra nie mehr zu feinem früheren Einfluß weder im Peloponnes no 
viel weniger im übrigen Griechenland erheben. Im phofärfhen Kriege nahm 
ed, von den Amphiklyonen mit einer Geldbuße für die Befegung der Kadmea 
belegt, Partei für die Phokäer und fandte denfelben ein kleines Hilfe korps 
unter Archidamus III. (f. d.)) Sein Hauptſtreben gieng auf Wiederer⸗ 
langung des Supremats im Peloponnes. Während des phokäiſchen Krieges 
wurde Meffenien, doch ohne Erfolg, angegrifien (Bauf. IV, 28, 1. 2.) 
Drneä in Argolis erobert (Diod. XVI, 34.). Megalopolis, für welches ſich 
Demoſthenes (orat. pro Megal.) vergeblich verwendete, wurde durch Da⸗ 
zwiſchenkunft der Thebaner noch gereitet (Vauſ. IV, 27,7. Diod. XVI., 39.). 
Die Uebergriffe Sparta's harten die Folge daß die Nachbarſtaaten ihre Blicke 
auf Philipp von Macedonien richteten, dem ed ein Leichtes war fih überall 
im Beloponnes eine Partei zu bilden (vgl. Pauſ. IV, 23, 2. N „Den. pro 
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eor. 242, 2. Philipp. III, 118, 6. Polvb. XVII, 14.). Als er nad der 
Schlacht bei Chäronea freie Hand befommen hatte eilte er feinen peloponneii- 
ſchen Bundesgenoſſen zu Hilfe, durchſtreifte Lakonika bis an die See kũfe 
(Bauf. VII, 7, 4. V, 4, 9. III, 24, 5.), zwang die Spartaner Die den Ars 
givern, Megalopolitanern, Tegeaten und Meffeniern entriffenen Oriſchaften 
herauszugeben und drängte fie in ihr voriged Gebiet zurüf (Pauf. III, 20, 1. 
vIr, 11, 1. Polyb. XVII, 14. IX, 28.). Diefe Kränfung vergaßen fie aud 
feinem Sohne nicht. Wie fie in ächt fpartanifhem Selbftgefühl ihm fen 
die Heeresfolge verfagten weil fie nicht gewohnt feien Andern zu folgen (Art. 
1, 1.) fo trugen fie noch vor dem Treffen bei Iſſus dem Darius Codomannus 
ein Bündniß an (Arr. I, 15.). Agis II. unterſtützte die VPerſer gegen Kreta, 
fuchte im Peloponnes den macedoniſchen Bund durch eine fpartan. Degemonie 
zu verdrängen, bis ihn Antipater bei Megalopolis aufs Haupt ſchlug, 330 
v. Ghr. (f. Bo. I. ©. 549.). In der allgemeinen Verwirrung melde nad 
Mleranderd Tod in Griechenland eintrat bewahrte Sparta feine Unabhängig» 
feit (Blut. Inst. lac. p. 256.). Demetrius Boliorfeted machte nad dem 
Siege über Archivamus IV. bei Mantinea einen Angriff auf Sparta (296 
v. Ghr.), bob aber wegen des macedoniichen Thronwechſels plöglich vie Be- 
lagerung auf (Blut. Demetr. 35. Pauſ. I, 13, 4.). Drobenver war bie 
Gefahr bei dem leberfall des Pyrrhus 272 v. Ehr. (i. oben S. 319.). Alle 
Glaffen der Bevölkerung, die Jungfrauen nicht ausgenommen , vereinigten ihre 
Kräfte zum Schuge der Stadt. Aber wie groß auch die Aufopferung war, 
fo beweist doch die bei diefen zwei Leberfällen unternommene Befeftigung der 
Stadt (Pauf. I, 13,5. VII, 8, 3.)* wie fehr man von dem alten Eriegerijchen 
Geifte zurücigefommen war. Aus den dürftigen Nachrichten über Sparta in der 
nächſtfolgenden Zeit entnehmen wir daß ed die Nachfolger Aleranderd und 
deren Schüglinge, die Tyrannen, beftändig befehdete. Areus (ſ. d.) fuchte mit 
Ptolemäus Philadelphus im Bunde Athen gegen Antigonus Gonatas vergeblich 
zu retten, 267 v. Ehr.; und fiel in diefem Jahre im Kampfe gegen die Ma- 
cedonier vor Korinth. Afrotatus (f. d.) blieb in demielben Jahre im Treffen 
gegen den Tyrannen von Megalopolis. Ueber dad angebliche Bündniß dei 
Areus mit den Juden (Jojeph. Antiq. XII, 5, 8.) vgl. Manfo II, 1. ©. 260. 
Palmer, de epistolarum quas Spart. atque Judaei invicem sibi misisse di- 

cuntur veritate, Darmft. 1826. 4. — Während nun zwar Sparta nad 
außen feine Selbftändigfeit rettete, nahm der innere Verfall immer mebr 
überhand. Die Könige und Geronten waren neben den Ephoren eine reine 

Null (Plut. Cleom. 3.). Aus der Kriegdfunft war ein fürmliches Handwerk 
geworden; die Spartiaten würdigten fich zu Miethlingen des Auslandes berab. 

Ageſilaus zog an der Spige Ipartanifcher Söldner nach Aegypten, Ardi- 
damud III. nach Tarent gegen die Rufaner (338 v. Ehr.), Agis II. 332 und 

Areus I. 273 nah Kreta, Kleonymus trieb fi in Unteritalien herum (ſ. v.). 
Am Tänarus war ein fürmliher Werbeplag (Diod. XVII, 9. XX, 104.). 
Diefes allgemeine Reislaufen macht es erflärlid wie zu Agis' III. Zeit die 
Zahl der Spartiaten auf 700 gejunfen fein fonnte (Blut. Agis9.). Anderer: 
feit8 mußte ed höchſt verberblih auf den fitilihen Zuftand wirken. Viele 
Könige und Prinzen aus diejer Zeit, Archidamus III. (Athen. XII, 9.), 

Areus I. und fein Sohn Afrotatus (Athen. IV, 20.), fein Großvater 

Akrotatus (Diod. XIX, 7.), Leonidas (Plut. Agis 3. 11.), find durch Luxus 

und Schwelgerei übel berüchtigt. Die gleichen Kafter griffen unter ven Spar- 

tiaten um fib. Die Spyilitien wurden zur blofen Form (Blut. bei Athen. 





* SJuftin (XIV, 5.) läßt die Befeſtigung fchon 316 v. Ehr., dba Raffander im 
Peloponnes erfchien, Plutarch (Pyrrh. 27.) bei Pyrrhus' Ueberfall, Livius (XXXIV, 
38.) erſt unter den Tyrannen vorgenommen werben. Vgl. ©. 1358. oben. 
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IV, 9. Klearch. ibid. XV, 8.), man fuchte die Gefege auf jede Weife zu 
umgeben (Ariſtot. Pol. II, 6, 16.). Aus der Jugend war die alte Zucht 
verihmwunden (Plut. Cleom. 11.), der Vorwurf der Ueppigfeit und Unge— 
zogenheit welchen Ariftoteles (Pol. II, 6, 5.) dem meiblichen Geſchlechte macht 
geht gewiß erit auf jene Zeit da diefed ungewöhnlich reich geworden war. 
Die Theilnahme deffelben an den Lebungen des männlichen, und die ihm ein 
geräumte Freiheit (vgl. Plato Lege. I. 637. C. VII. 806. A. VI11.839.D.) 
mußte obnebieß feiner- Entfittlihung Vorſchub Teiften. Die immer fleiner 
werdende Bolfözahl, die überhandnehmende Sitte der Mitgiften (Ariſtot. Pol. 
II, 6, 10.) machte dad Mißverhältniß im Befige immer größer. Zur Zeit des 
Ariftoteles (19,6, 11.) waren zwei Fünftel der Ländereien meibliches Gut, und bei 
Agis’ II. Regierungeantritt gab e8 nicht weiter ald 100 Grundeigenthümer und 
Inhaber der bürgerlichen Rechte. Agid verfuchte dad Unmögliche, auf dem Wege 
friedficher Reform die Schäden des Staats zu heilen und die alte lykurgiſche 
Verfaffung und Zucht wieder zurüczuführen. Die Allmacht der Ephoren, 
die Schwäche des königlichen Anfehens, der Mangel an Selbitändigfeit und 
Energie, die unfluge Schultentilgung vor der Gütervertheilung ließen feine 
Plane fheitern (das Einzelne f. Br. I. ©. 253 ff., vgl. Schorn, Geld. 
Griehenlands S. 97 ff.). Umſichtiger Teitete Kleomened III. feine Plane ein. 
Es galt vor Allem das königliche Anſehen zu heben und die Macht des 
Ephoratd zu brechen. Als Mittel hiezu diente ihm der Krieg gegen bie 
Achäer. Aubmgefrönt kehrte er 226 v. Chr. zurüd und begann feine Re— 
formen mit dem Sturz der Ephoren und der Verbannung der oligarchiſchen 
Gegner. Ohne weiteres Hinderniß wurden die Schulden getilgt, die Bürger⸗ 
ſchaft durch Aufnahme von Periöken auf 4000 gebracht, die Ländereien unter 
fie neu verteilt — wie viele Periöfenlofe er bildete wird nicht berichtet —, 
die Infurgifche Zucht wieder eingeführt. Nah Paufan. IT, 9, 9. lödte er aud) 
die Gerufta auf und fegte an ihre Stelle die Patronomen (f. Bd. V. &. 1245.). 
Sofort faßte er den fühnen Plan aud die alte Größe des Staates nad 
außen heraufzubefchwören und an der Spige feined in macedonifcher Kriegd« 
funft (Blut. Cieom. 11.) geübten Heeres die Hegemonie im Peloponnes und 
in ganz Griechenland wieder zu erfämpfen. Nach der Eroberung von Argos 
war er nahe daran an die Spitze des achälfchen Bundes zu treten, als die 
unglüdliche Boliti des Aratus den Antigonus herbeirief, welcher in ber Schlacht 
bei Sellaſia 222 v. Chr. die Macht des kaum verjüngten Staates brach. 
Kleomenes floh nach Aegypten, ſein Bruder und Mitregent war in der 
Schlacht geblieben (Put. Cleom. 23.); die Herrfhaft der Herakliden in Sparta 
begann und endete mit einem Bruderpaar (f. Bd. Mt. S. 442. u. Schorn 
am a. ©. &. 103 ff.). Sparta mußte fih an Antigonus ergeben, murbe 
aber im Ganzen milde behandelt. Die legten Neformen wurden wieder aufs 
gehoben und das Ephorat wieder hergeftelt. Der Staat trat in den ahälfchen 
Bund und behielt im Uebrigen feine Unabhängigkeit (Bolyb. 11,69 f. IV, 19. 
V‚9.XX, 5. Bauf. II, 9, 2. Plut. Cleom. 30.). Der fpartaniihe Stolz 
konnte indeß den Zwang den ihm das Bündniß mit den Siegern auferlegte 
nicht ertragen. Die Mehrheit neigte fih im Geheimen zu ben Aetolern an 
Schon in der Schlacht bei Kapbyä verhielten fi die Spartaner ala * ge 
Zuſchauer (Bolyb. IV, 9,6.). Der Swieſpalt der Anſichten führte zu blutigen 
Auftritten (Molyb. IV, 22.). Die macedoniſch gefinnten Ephoren — 
ſchon 221 erſchlagen und ein gewiſſer Lykurg— wahrſch. dad Haupt der a48 in 
ſchen Partei, mit Uebergehung der noch vorhandenen Herakliven m önig 
gewählt (Polyb. IV, 27. 30. 38—36.). Ägeſtpolis IIl. anfänglie nod) 
fein Mitregent, ward bald befeitigt (f. Br. I. S. 250.), Ehilon, — 
gleichfals ein Heraklide, ſuchte 219 v. Chr. ven Lykurg zu ſtürzen nude 
aber bald nad fen verjagt (Polyb. IV, 81. V, 5.). Sparta ſchloß ſich 


1356 “Sparta (Geſchichte feit Leuktra) 


jegt offen an bie Aetoler an und kämpfte mit ihnen im Bundesgenoſſenkriege 
gegen Philipp und die Achäer (ſ. Bd. J. ©. 23 f.). Nah dieſem Kriege 
verſchwindet Pyfurg. Daß er nicht minder abhängig von den Ephoren war 
als feine Vorgänger zeigt der Vorfall bei Volyb. V, 29., Ihm ſcheint fein 
Sohn Velops um 211 v. Chr. gefolgt zu fein (vol. Liv. XXVI, 24. Bolnb. 
IX, 28 ff. mit Liv. XXXIV, 32. Diod. fragm. I. XXVII.), den der Uſur— 
pator Machanidas frühe verbrängte. In diefem erbielt Sparta jeinen erflen 
Tyrannen, der das Gphorat aufhob, ald unbefhränfter Herr im Staate aufs 
trat und an der Spige feiner zahlreichen Sölpner fich im Peloponnes furchtbar 
machte (Tolyb. X, 41. Liv. XXVII, 29. XXVII, 7.), bis ihn Pbilopönen 
in der Schlacht bei Mantinea 207 v. Ehr. erihlug (ſ. Br. J. ©. 25.). Jetzt 
fiel Sparta in die Hände des habjüchtigen und blutdürſtigen Nabis (f. Bo. V. 
&. 385.). Seine Negierung ift eine fait ununterbrochene Reihe von Kriegen, 
ein Gemebe gemwiffenlofer, verrätheriſcher Politik. Zuerſt auf Seiten. der 
Mömer (Liv. AXIX, 2.) gieng er im Anfang ded römiich-macedonifchen 
Krieges zu Philipp über (Liv. XXXH, 38.), verbündete ſich gleich darauf wieder 
mit Slamininus gegen Bhilipp, bot zulegt den Römern Trog und brachte Sparta 
im Frieden von 195 um die Tafonifcben Küftenftünte, das Gebiet der fog. 
Gleutherolafonen, über welche die Achäer die Schußgerechtigfeit erhielten. 
Nachdem er von feinen treuen Freunden, den Aetolern, ermordet worden war 
(192 v. Ehr.) wurde Sparta von Philopömen wieder für den achäiſchen 
Bund gewonnen (Liv. XXXV, 37.). Die Verſöhnung fonnte aber jegt um 
fo weniger eine aufrichtige und dauerhafte fein ald der empfindliche Verluſt 
der Seefüfte (vgl. Liv. XXXVII, 30.) dem Haß der Spartaner gegen bie 
Achäer immer neue Nahrung gab. Die Empörung des Jahres 191 murde 
durch Philopömen unterbrüdt und Sparta vor härterer Strafe noch bewahrt. 
Unglüdliher aber war das Ende des Abfals im Jahr 188. Sparta ſtellte 
fib unter römifhen Schug, Philopömen deutete die zweideutige Antwort ber 
Römer im Sinne der Achäer, rüdte vor Sparta, lieh die Häupter der Em: 
pörung hinrichten, die Mauern niederreißen, die fremden Söldner und bie 
von den Tyrannen unter die Bürger aufgenommenen Heloten entfernen. 
Sparta mußte den Infurgiihen Gefegen enıfagen und achäiſche annehmen. 
Diegalopolis erhielt den Diftrift Belbina (Pauf. VII, 51, 1. Blut. Philop. 
16. 2iv. XXXVII, 34.,; | Bd. 1. ©. 236, V. ©. 1523.). Dem Staate 
fehlte jegt alle Kraft zu fernerem Widerſtand; bei der tiefen Abneigung gegen 
die Achäer blieb nichts übrig als fich immermährend mit Bitten und Klagen 
an den römiſchen Senat zu wenden (Polyb. XXI, 1. XXI, 11. XIV, 
4. 5.), der feinerfeitö fein anderes Intereffe hatte als die Streitigfeiten fo 
lange als möglich in der Schwebe zu halten und beide Theile ſich gegenieirig 
entfräften zu laffen, um im geeigneten Zeitpunft beide zu erdrücken. Der 
Streit Über die achäiſche Gerichtöbarfeit, der ſich Sparta auch in Griminal: 
fällen unterwerfen ſollte (Baus. VII, 12, 2.), rief 150 v. Chr. einen neuen 
Kampf zwiichen Sparta und den Achäern berver. Das thätliche @infchreiten 
Roms (j. Bo. I. ©. 27.), vas zur Vernichtung des achälichen Bundes und 
ur Unterwerfung von gang Griechenland führte, brachte Sparta feinen be- 
fonderen Vortheil. Es theilte das ziemlich Teipliche Schidjal der übrigen 
griehiihen Staaten (Blut. Inst. lac. p. 256.; Bd. I ©. 28, vgl. Bo. V. 
©. 1814 f.). Nah Strabo VII. p. 365. d. wurde den Spartanern von 
den Nömern ausgezeichnete Ehre zu heil, fie blieben frei und leifteten feine 
anderen als Breundichaftedienfte. Im mithridat. Kriege ſchloßen sie fich mit 
den Achäern an Arcelaus an (App. bell. mithr. 29. Memnon Exe. hist. 
En Auguftus, auf defien Geite fie gegen Antonius geftanden: hatten (Pauf. 
a erklärte die lacedämon. Küftenorte aufs Neue für unabhängig 

parta und bejlimmte ihre Zahl auf 24 (Strabo VII. p. 366. a.). 
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Zur Zeit des PBaufaniad (VII, 21,6.) waren es nur noch 18. Val. Müller 
Dor. 1. ©. 22f. Mit Auguftus’ Günftling Eurykles ſchien vie Zeit ver 
Tyrannen wiederfehren zu wollen (Strabo VII. p. 366. a. 363. c. Joſeph. 
Antig. Jud. XVI, 10, 1. Vöckh ad C. Inser. I. p.670.). inter ven nach— 
berigen Kaifern blieb ihnen kaum noch ein Schatten von Freiheit (Plin. Ep. 
VII, 24.). Unter Tiberius wurden ihre Rechtshändel nah Rom gezogen 
(Xac. Ann. IV, 43.); Garacalla bildete fih in Nom zwei befondere Gens 
turien von fpartan. Jünglingen (Herod. IV, 8.). Die lykurgiſchen Einrich- 
tungen dauerten bid ins fünfte Jahrh. fort (Die Chryſoſt. XXV. p. 281. 
Diorel.). Plutarch ſah noch die Geißelung am Altar ver Artemis (Lyc. 18.). 
Zu Baufanias’ Zeit ift noch die Rede von Volksverfammlungen (Bauf. IH, 
12, 8.), von roungviures, Cphoren und ®eronten (III, 11, 2.). Neben 
vem Ephorat erhielten jich auch die von Kleomenes eingefegten Batrononen 
(Böckh Corp. Inser. I. p. 604—613.). Dikäarchs Schrift Über fpart. Vers 
faffung wurde noch länger jedes Jahr öffentlich vorgelefen (Suid. Araiapyoz). 
Erft das Chriſtenthum verprängte die legten Mefte der lykurgiſchen Inflitus 
tionen (Theodoret. Therapeut. IV. p. 931. ed. Schulz). — Ein Berzeichniß 
der reichhaltigen Literatur über fpart. Verfafjung ſ. bei Hermann, gried. 
Staatdalterth. $. 23. Auch: U. Kopfladt, de rerum Laconicarum consti- 
tutionis Lycurgeae origine et indole. Diss. inaug., ®reifew. 1849. 142 
Seiten 8. |C. Fuchs. ] 

1. Topographie. Sparta lag (eine Stunde norböfllih vom Heut. 
Mifra um die Dörfer Magula, Pſykhiko, Kalyvia und Kalagonia her) auf 
den äußerſten Abhängen des fih etma 20 Stad. meftlih von der Stadt er— 
bebenven Taygetus und auf dem rechten Ufer des dicht vor ihr vorbeifliegenden 
(iv. XXXIV, 28. XXXV, 29.) Gurotad (j. Iri oder Waftlipotamo), mit 
dem fih bier an der Norbwefljeite ver Statt das Flüßchen Oenus (jept 
Kelefina, vgl. Bo. V. S. 882., nach Leake Morea I. p. 180. identiſch mit 
vem Bußvra bei Blut. Lycurg. 6. u. Pelop. 17.) und an der Süpofljeite 
das Flüßchen Tiafa (vgl. Athen. IV, 16. Vol. 1. p. 314. Dind. u. Bauf. 
HT, 18, 14., nach Boblaye Recherches p. 80. u. der Exped. scientif. II. 
p. 62. jet Fluß von Magula, nach Xeafe 1. 1. aber Trypiotiko und ivens 
tifh mit dem Kraxior bei Plut. U. II., vgl. jedoch gegen Leake's Anficht 
Müller Dorier IM. ©. 433. der 2ten Aufl. von Schneivewin) vereinigen, und 
jenfeit deſſen fi, blos 1'/, Stab. von der Stadt entfernt (Polyb. V, 22.), 
der fleile und ſchwer zu erfleigende Berg des Menelaus (j. Malevo, vgl. 
Bd. IV. ©. 1796.) erhebt. ES Fonnte ſchon dedmegen weil ed aus mehreren 
bei einander liegenden Flecken erwachien war und auf mehreren Hügeln lag 
(Volyb. V, 22.), die den genauern Zufammenhang der einzelnen Theile und 
tie Unlegung gerader Straßen verhinderten, Feine regelmäßige Stadt fein 
(Thue. I, 10.), und beftand daher aus mehreren getrennten, ja zerftreut lies 
genden Duartieren (Thuc. ibid.), die zufammen einen Umfang von 48 Stab. 
oder etwas mehr ald 2 Stunden hatten (Polyb. IX, 20.). Lieber die Zahl 
der Bolbürger f. oben ©. 1342. 1344. 1353. ; die Einwohnerzahl mag fih auf 
60000 belaufen haben. Polyb. V, 22. gibt eine militärifche Ueberficht von 
der Lage der Stadt, und Pauſan. III, 11 ff. nennt eine Menge von Xofali» 
täten und Gebäuden daſelbſt, aber größtentheils obne ihre Lage näher zu 
beftimmen, meshalb bei den fehr geringfügigen Ueberreften ver alten Stadt 
eine Topographie verfelben große Schwierigkeiten hat und erft durch die neueften 
Forſchungen ver franzöſiſchen Gommiifton im J. 1829 die Yage mehrerer 
Dertlichkeiten genauer und ficherer beflimmt worden ifl. Die Stadt war nad 
‘Bolyb. 1. 1. im Ganzen rund, d. h. fo weit es das Terrain erlaubte (vgl. 
Poblaye Rech. p. 79.), und wohl mehr halbzirkelförmig, da im NO. der 
Eurotas die volftändige Kreisform verhinderte (vgl. Leake Mor. 1. p. 150.), 
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. 
und hatte wenigftend früher gar feine Mauern, da bie Bürger ihr als folche 
dienen follten, und auch bei einzelnen, feltenen Angriffen wirklich dienten 
(vgl. Polyb. V, 23. Blut. Pyrrh. 29. Liv. XXXIV, 38.) Erſt Nabis 
fieng die ſchon durch ihre Lage geichügte Stadt an einzelnen leichter zugäng- 
lihen Bunften zu befefligen an (PBauf. VIE, 8, 3. Liv. XXXIV, 27.). Diefe 
von Philopömen demolirten Befeftigungswerfe (PBauf. I. 1.) wurden zwar 
von den Mömern unter Appius wieder bergeftellt (ibid. c. 9.), aber auch 
als dieſe Befeftigungen zuſammenhängender und flärfer wurden blieben doch 
gewiß mehrere fleilere Stellen ganz ohne Mauern. Sparta hatte auch Feine 
eigentlihe Akropolis, fondern dieien Namen führte nur einer ber fleilften 
unter den Hügeln der Stadt, auf deflen Spige der Tempel der Athene Po— 
liuchos oder Chalkioikos fand (Pauf. III, 17, 2. 3.), neben weldem fi 
ur Rechten das ältefte eherne Standbild des Zeus befand (id. II, 17, 6.) *. 

on den einzelnen Quartieren der Stadt werden und fünf genannt (ohne 
daß ſich jedoh mit völliger Gewißheit behaupten läßt daß ed alle waren, 
obgleich dieß daraus fehr wahrſcheinlich wird daß die Eollegien der Ephoren, 
Bidiäer, Agathoergen nur aus je fünf Mitgliedern beftanden), nämlich Pi- 
tane (vgl. Bo. V. ©. 1653.), das nah Plut. de exsilio c. 6. der ſchönſte 
und angefebenfte Theil der Stadt gemefen zu fein fcheint (mach Xeafe Mor. 
I. p. 176 f. aub die Agora umfaffend und im Mitielpunft der Stadt ge- 
legen), Limnae (Strabo VIII. p. 363. PBauf. III, 16, 6.), nach Strabo vie 
Vorftadt von Sparta in einer Bertiefung die früher ſtehendes Wafler hatte, 
das aber längſt abgeleitet war, ohne Zweifel am @urotas (vgl. Leafe ı. 1. 
p. 177.), norböfllich neben dem vorigen, Mesoa oder Messoa (vgl. Bd. IV. 
©. 1884.), nach Leafe p. 177. ebenfall® längs des Eurotas im SD. ber 
Stadt, fünöftlich neben dem vorigen und Öfllih neben Bitane .(den Dromos 
und Plataniſtas mit umfaflend), Cynosura (Herodian. megi vor. Asd. p. 13, 
23. Schol. Galim. in Dian. v. 94., Kvroocovpeiz Pauſ. J. I. Heſych. h.v.), 
nah Leafe p. 178. im SW. der Stadt, fübmeftlih vom vorigen und ſüdlich 
von Pitane, und Aegidae (Herod. IV, 149.), nad Xeafe p. 178. im NW. 
der Stadt, nördlich vom vorigen und weſtlich von Pitane (vgl. über viele 
Komä von Sparta überhaupt Müller Dor. Abtb. II. ©. 44 ff. der 2ten 
Aufl. von Schneidewin). Die Agora mit den Verfammlungsgebäuden der 
Gerufia, der Gphoren, Nomophylakes umd Bidiäi (Pauſ. IH, 11, 2 ff.) 
befand fih im NW. ter Stadt, füpöftlih von der Akropolis (mo fich noch 
mehrere Auinen alter Tempel und Gebäude finden, vgl. Leake Mor. I. p. 161. 
Exped. scientif. I. p. 64 f. Aldenhoven p. 328 f.). Gin Theil derfelben 
führte ven Namen Choros, weil bier die jungen Leute bei ihren gymnaſti— 
jchen Uebungen dem Apollo zu Ehren Tänze aufführten, und enthielt vie 
Bildſäulen des Apollo Pythius, rer Artemis und Leto (Pauſ. IM, 11,7.), 
jo wie überhaupt den ganzen Marktplag eine Menge von Statuen zierten, 
unter welchen ſich auch eine Foloffale männliche Bildſäule, das Volk von 
Sparta vorftellend, befand (id. III, 11, 8.). Den Marftplat umgaben 
außer den fchon genannten öffentlichen Gebäuden auch die prächtige, von ber 
perflichen Beute erbaute und fpäter noch mehr verfchönerte perſiſche Halle (id. 
II, 11, 3. vgl. Leake p. 161.), der Tempel des Jul. Gäfar und der des Auguftus 
(PBauf. IN, 11, 4.), vor welchem das eherne Standbild des Agias fand 


* £eafe Mor. I. p. 173. fucht fie an der Nordweſtecke der Stadt nördlich von ter 
Agora und am Flüßchen Babyca (vder Denus) zwiichen feiner Mündung in den En— 
rotas und ven Reiten einer roͤm. Waflerleitung, wo ſich ein ſehr Reiler Hügel mit 
Spuren alter Gebäude findet; die Exped. scientif. p. 64. aber wohl richtiger auf tem 
Hügel unmittelbar norböflich neben dem Thenter, welchen Leafe für einen Theil der 
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(ib. $. 5.), und im Meilen das große und ſchöne, aus weißem Marmor aufs 
geführte Theater (Pauſ. III, 14, 1), vor welchem die Denkmäler des Baus 
faniad und Leonidas flanden (Pau. ibid.; es haben fih von demſelben noch 
einige Ueberrefte erhalten aus denen man die ganze Form deffelben deutlich 
erkennt, vgl. Reafe p. 154. Exped. scientif. I. p. 63. 65. mit Taf. 47. 
Aldenhoven p. 328.). Vom Marfte aus führten zwei Straßen, die ein- 
zigen die und von Paufaniad in Sparta genannt werben, nach dem Ende ver 
Stadt, nämlich Aphetae oder Aphetais (Pauf. II, 12, 1.), die an ver Süb- 
feite der Agora beim Gebäude ra Bowrnra, dem einfligen Balafle des Königs 
Volydorus (ibid.), begann und in fünöflliher Richtung fortlaufend unterhalb 
des Tempels der Diktynna und der Gräber der Eurypontiden an der Mauer 
endigte (vgl. Leake p. 171f.), und vie Straße von Skias, die ihren Namen 
von dem an ihr gelegenen Berfammlungsplage Iuug hatte (Bauf. III, 12, 8. 
Heſych. h.v.), an welchem fihb nah Vauſ. 1. I. ein rundes Gebäude mit den 
Statuen des olympifchen Zeus und. der Aphrodite befand, und die nach Leake's 
Anfiht (p. 157.) auf verfelben Seite, aber in einer mehr öftlichen Richtung 
beim heut. Dorfe Pſykhiko vorbei und über das Flüßchen Tiafa (oder Knafion?, 
mo fich noch die alte Brüde erhalten Hat, Leake 1. 1.) nach dem heut. Dorfe 
Kalagonia führte, deſſen Namen Leake p. 172 f. für eine Berunftaltung von 
Heptagonia bei Liv. XXXIV, 39. hält, während die Exped. scientif. p. 63. 
und mit ihr Aldenhoven ste vielmehr auf der Norbfeite ver Stadt, alfo in 
ganz entgegengefegter Richtung, zu fuchen fcheinen, was der Ordnung nad 
die Baufaniad verfolgt unftreitig richtiger iſt (vgl. unten die Rage ber Tempel 
ded Bakchos Kolonates und der Gere Argeia). Die bei Athen. IV. p. 173f. 
erfcheinende Hyakinthiſche Straße führte wahrſcheinlich nach Amyklä, und 
wäre fonahb im SD. der Stadt zu ſuchen. Ein paar andere für die 
Topographie der Stadt wichtige Pläge waren der Dromos (Pauf. IH, 
14, 6.) mit zwei Gymnafien und einer uralten Bildfäule des Herakles, bei 
welcher die Lgyaıpeis ihre Opfer brachten, in der Nähe der Gräber der 
Agiven, den wir unftreitig im Dften der Stadt in der Niederung zwilchen 
den Hügeln der Stadt und dem Eurotas füpöftlih von der Agora (in Me- 
foa ?) zu fuchen haben (vgl. Xeafe p. 165. Exped. scientif. p. 69. Alven- 
hoven p. 330.), und der Blataniftaß (0 Illaranoras), nah Pauſ. II, 
17, 8. ein mit Platanen bepflanzter Pla auf einer durch Kanäle gebildeten, 
durch zwei mit den Bilofäulen des Herafles und Lykurgos verzierte Brüden 
mit der Stadt verbundenen Inſel, auf welchem fich junge, unbemwehrte Leu'e 
den Befig verfelben flreitig zu machen und einander ins Waffer zu brängen 
fuchten. Er lag unflreitig Öfllich neben dem Dromos, und zwar nach Leafe 
p. 166. u. 174. am Abbange der Hügel und an der Mündung ded Knafion 
(Tiafa) in den Eurotad, nad der Exped. scientif. p. 62. Boblaye p. 81. 
u. Aldenhoven p. 327. weiter ſüdweſilich auf der Höhe zwifchen den Dörfern 
Pſykhiko und Kalagonia oder dem Fl. Tiaſa und einem noch jegt fihtbaren 
aus diefem abgeleiteten alten Kanal. Nah Xenoph. Hell. VI, 5, 30. befand 
fih auf der Südſeite ver Stadt auch ein Hippodromos; ein Amphitheater 
aber, veflen die Alten nicht Grmähnung thun und dad offenbar aus ber 
fpäteren römiſchen Zeit herrührt, findet ſich noch in anfehnlichen Lieberreften 
am Abhange eined Hügels nordöfllih von der Agora und dem Theater 
unweit der fumpfigen Ufer des Gurotad und einer Fleinen Inſel deſſelben 
(Exped. scientif. Ii. p. 65. mit Taf. 48. vgl. Boblaye p. 80. u. Aldenhoven 
p. 328.). Bon Tempeln nennt und Pauſanias außer den ſchon er=- 
wähnten: I. der Erde, des Zeus Agoräos, der Athene Agoräa, des Apollo, 
der Here und ded Poſeidon Asphaliod, ſämmtlich an der Agora (II, 11, 8.), 
der Moiren, wohl auch in der Nähe der Agora, beim Grabmale ded Aga⸗ 
memmon und Orefles (ibid.), der Athene Keleutheia mit einer von Odyſſeus 
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geweihten Statue der Göttin bei dem Berfammlungshaufe der Bidiäi (II, 
12, 4.), alſo auch neben der Agora (vgl. Xeafe p. 162.), dann an ber 
Struße Aphetä und in ihrer Nähe: T. des Pofeidon Tänarios nicht weit 
von dem der Athene Keleurbeia (IT, 12, 5.), der Diftonna am Ente der 
Straße Aphetäi und am füplichen Ende der ganzen Stadt (III, 12, 7.), ber 
Arſinoe an dem Plage Hellenium ebenfalls in der Nähe vieler Straße (ibid ), 
der Urtemid 7005 Tois gpovoioz (ibid.), ded Maron und Alpheios, des 
Zeus Tropäos und der Göttermutter, auch noch in der Näbe der genannten 
Straße (ibid.); dann an der Straße von Sfiad: T. des Kaftor (III, 13, 1.), 
der Kore Soteira und des Apollo Karneios (111, 13, 2.), des Dionyios 
Kolonated auf dem Hügel Kolöna (III, 13, 5., nach Xeafe p. 171. ein Hügel 
mit Ueberreſten alter Gebäude füpöftlich von der Agora und nordweſtl. vom 
Dorfe Pinkhifo zwiſchen den Straßen Apbetaid und Skyras, nad der Erped. 
scientif. p. 63. 65. u. Aldenhoven p. 330. aber richtiger ein Hügel mit 
Auinen in einer ganz andern Gegend nördlich von der Agora und etwas ſüd⸗ 
mwetlih vom Amphitheater, wohl verfelbe welchen Leake für das Ifforium 
hält), de Zeus Euanemos, nahe bei dem vorigen (Pauf. ibid.), der Here 
Argeia (ibid., nah Leake 1.1. gleich fünöflich neben dem Tempel des Bakchos 
Kolonates, zwilchen ihm und Vſykhiko, nach ber Exped. scientif. u. Alven- 
hoven 1. 1. aber gleich nordmweitlih neben dem von ihnen für Kolona gehal- 
tenen Hügel norböftl. vom Theater an der jetzt nach Argos führenden Straße, 
die beide Hügel durchichneidet) und der Here Hypercheiria mit der Bildſäule 
der Aphrodite Here (III, 13, 6.); ferner an der Straße meftlih von der 
Agora ein T. des Asklepios bei der Leiche der Krotani in Pitane (Baur. 
Ill, 14, 2.), der I. der Artemis Ifforia und Limnäa, bei derjelben Leſche 
(11, 14, 3., nah Polyän. Strat. IE, 1, 14. bei dem Quartier Pitana, 
nach Leake p? 165. auf einem Hügel öftlih von der Agora und neben den 
Gräbern der Agiven, norvöftlih vom Aöklepiostempel, wohl vemfelben ven 
die Exped. scientif,. für den Kolona häk), des Pofeivon Hippokurios und 
der Artemid Aeginäa (III, 14, 2.); ferner T. der Thetis (111, 14, 4.), Des 
meter Ehthonia, des Serapis und des Zeus Olympios, ſämmtlich zwiſchen 
den Gräbern der Agiden und dem Dromod im NO. der Stadt (All, 14, 5.), 
der Diodfuren, ver Charite, der Ilichyia, des Apollo Karneiod, der Ar- 
temid Hegemone in der Nähe des Dromos (III, 14, 6.), des Asklepios 
Agnitad, rechtd vom Dromos (IM, 14,7.), des Pofeivon Domatited zwiſchen 
dem Dromod und Plataniftas (ibid.), der Helena beim Denkmal des Alkman 
und ded Herafled beim Denkmale des Oeonos in der Nähe des Plataniftas 
und ded Sebrion (III, 15, 3.), der Athene Ariopönos, öfllih vom D:omos 
(II, 15, 4.), ein anderer I. der Athene linfd vom Dromos (ibid.), X. des 
Hippoſthenes in der Nähe des vorigen (IH, 15, 7.), des Poſeidon Genetb- 
lios in der Nähe des Theaters (ibid.), der Haupttempel des Asklepios bei 
Booneta am Anfange ber Strafe Aphetä (vgl. Boblaye p. 80., nah Leake 
B: 164. füböflih vom Theater an der Südſeite der Agora zwiſchen dem 

nfange ber beiden Straßen Aphetais und Skias), T. der Aphrodite Morpbo 
auf einem Hügel in der Nähe des vorigen (III, 15, 8.), der Hilneira und 
Phöbe in derjelben Gegend (II, 16, 1.), des Lykurgos, unweit der Denk: 
male ded Theopompos und Gurybiades (III, 16, 5., nach Xeafe p. 175. aub 
bei der Leiche Pökile), der Artemis Ortbia in Limnäa (Il, 16, 6., von dem 
fib nah Boblaye p. 80. noch Spuren finden), ein anderer T. der Ilithyia 
unweit ded vorigen (II, 17, 1.), T. der Athene Ergane und des Zeus Kos: 
metas in der Nähe der Afropolis (111, 17, 4.), der Mufen links vom T. 
der Athene Chalkiökos, ebenfalls bei ver Afropolis (IT, 17, 5.), der Aphro— 
dite Urea, ebendafelbft hinter dem T. der Athene Ehalf. (ibid.), der Athene 
Ophthalmitis auf dem Plage Alpion, auch unweit der Akropolis (11, 18, 1.) 


Sparta (Topographie) 1361 


ınd ded Ammon ebendaſelbſt (III, 18, 2.). Andere öffentliche Gebäude waren 
er Berfammlungsort (Asoyn) der Krotani in Bitane in der Nähe des Tempels 
ed Atflepiod und der Gräber der Agiven (Pauf. III, 14, 2. vgl. Leake 
. 167.) und die Leiche Pöfile mit den Heroa des Kadmos, Deolufos, 
legeus und Amphilochos in der Nähe des Theaters (III, 16, 2. vol. Leake 
. 167.), eine Stoa am Plataniſtas (III. 15, 2.), eine vieredige Portikus 
n der Straße Sfiad, mo früher der Trödelmarkt war (dorog verfauft murde, 
II, 13, 4.). Heroa beiaßen in Sparta auch Hippolyros, Theſeus und 
lulon beim Tempel der Göttermutter an ober bei der Straße Apherä (Bauf. 
1, 12, 7.), Alkon am Anfange ded Dromos beim Tempel des Pofeidon 
domatited (III, 14, 7.), Kyniska am Platanifta® (III, 15, 1.), Altimos, 
inarüphoroß, Dorkeus, Sebros (auf dem darnac benannten Plage Sebrium, 
gl. Leake p. 167.) in der Nähe der Quelle Dorfein (IM, 15, 2., melde 
eake im D. der Stadt zwiſchen dem Dromos und Plataniſtas am Abhange 
er Höhen und beim heut. Dorfe Kalyvia anfegt), Kleoväos und Debalos 
eim Tempel des Voſeidon Genethlios in der Nähe des Theaters (III, 15, 
Telekles beim Tempel des Asklepios links von Booneta (ibid.), Cheilon 
nd Athenäos beim Ehiton (II, 16, 4.), Aftrabafod beim Tempel des Lyfurg 
Ill, 16, 5.). Unter ven Gräbern und Grabmälern find die ber Kö— 
ige die wichtigflen, und zwar die ded Agivifchen Stammes auf dem Plate 
iheomelida bei der Leiche der Krotaui (Pauſ. III. 14, 2., nach Leake nord» 
ftlich neben der Agora zwifchen ihr und dem Iſſorium oder dem Tempel ver 
Irtemid Iſſoria), während die der Eurypontiden fih am fünlichen Ende der Stadt 
nd am Ende der Straße Aphetaid bei den Iempel der Diftynna befanden 
Pauſ. IH, 12, 7.). Außerdem nennt und PBaufaniad noh das Grabmal 
es Brafivad mweillih von der Agora und dem Theater (III, 14, 1.), und des 
tynortad am Berfammlungeplage Skias (III, 13, 1.). Denkmale hatten 
Ber den ſchon Genannten Epimenides und Aphareus (auf der Agora? 
Bauf. 111, 11, 8.), Jops, Amphiaraos und Lelex am untern Theile der 
Straße Apbetä (III, 12,4.), Eumedes auf dem Dromod (111, 14, 6.), Theo» 
ſompos beim Tempel des Lykurg (II, 16, 5.), der Dichter Alfman rechts 
om Platze Sebrium in der Nähe des Plataniſtas (II, 15, 2.) und Tyne 
areus beim Tempel des Zeus Kodmetad in ver Nähe der Akropolis (III, 
17, 4:). Außerdem erwähnt Paufaniad eine Menge von Säulen, von denen 
sie wichtigften bereit genannt find. Bei den Denfmälern des Pauſanias 
nd Leonidas dem Theater. gegenüber (die Leake p. 175. wohl mit Unrecht 
ür ein noch ſüdweſtl. vor dem Theater befindliches altes Grab hält) befand 
ih auch ein Pfeiler an welchem die Namen aller unter Leonidas in ten 
Ibermopplen gefallenen Spartaner zu lefen waren (Banf. III, 14, 1.). Unter 
ven Privathäuſern, die, wenigftend in früherer Zeit, im Ganzen gewiß fehr 
anfcheinbar waren, da nach Lykurgs Vorſchrift zum Baue verielben nur Art 
und Säge gebraucht werden ſollte, werden von Paujaniad dad einfl von 
Menelaos bewohnte Haus vor dem Dromod. (III, 14, 6.) und dad worin 
einft die Iyndariren gewohnt haben follten und welches zu feiner Zeit ven 
Namen rar führte (All, 16, 2.) ausgezeichnet. Ueberrefte alter Bäder 
finden ſich norbweftlich und ſüdöſtlich vom Theater (Exped. scientif. p. 69. 
Aldenhoven p. 328. 329.). Reſte einer alten Brüde über den Eurotas 
finden fi an der heut. Straße nach Argos und Tegea (Exped. scientif. p. 65. 
mit Taf. 49, u. Aldenhoven p. 330.). Ueber die Topographie von Eparta 
und die Ueberreſte der alten Statt im Allg. vgl. bei. Xeafe Morea I. p. 150 ff. 
(mit Plan). Expedition scientifique de Morde, ordonnde par le Gouvern. 
Francais, Paris 1833. Vol. IH. p. 61 ff. mit Plänen u. Abbildd. auf Taf. 
49-—-52. Boblaye Recherches geogr. sur les ruines de la Morde, Paris 
1836. p.78 ff. u. Aldenhoven Itin. descriptif de l’Altique et du P&loponnese 
Pauly, Real-Encyclop. VI. . 86 
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p: 322 ff. mit Plan (der im Ganzen blos der Exped. scientil. folgt) und 
Kieperid Plan auf BI. 9., welche Pläne jämmtlih von dem auf Müllers 
Karte ded Peloponnes bedeutend abweichen. | F.) 

Spartäcus, der Anftifter ded Sklavenfriegd und Führer in demfelben, 
681-683 d. St., 73—71 v. Chr. (vgl. Plut. Crass. 8-11. App. b. c. 
1, 116— 120. Flor. 111, 20. Orof. V,24. Galuft. fragm. u. A.). Gin Thracier 
von Geburt (arie Oyas Tod Nouadıxov yarovz, Blut. 8.) entlief er als 
Solvat und nährte fihb vom Räuberhandwerf, warb aber ergriffen und um 
feiner Körperflärfe willen zum Bechter beftimmt (Flor. I.l. App. 116. Eäcil. 
bei Athen. VI. p. 272.). Im die Schule des En. Lentulus Batiatus (Plut., 
vgl. Orof. 4. 1.; wahrich. verfcieden von En. Lentulus Vatia, bei Cic. ad 
Qu. fr. 11, 3, 5., f. Drumann, Geh. Roms ıc. Thl. I. ©. 552, 37.) zu 
Capua aufgenommen, enıflob er aus diefer im 3. 681 (73) mit etwa fiebzig 
Genoften (Apr. 116. vgl. Plut. 8.; nah Gic. ad Aut, VI, 2, 8. fünfzig, 
nacb Flor. 1. I. dreißig) und befeßte den Veſuv, und als ihn C. Claudius, 
ver Legate des VBrätord Varinius (Liv. XCV. vgl. Bo. II. ©. 411, 31.), 
einfchloß fo umgieng er denfelben und brachte ihm eine Niederlage bei (Blut. 9. 
Frontin. Strateg. I, 5, 21.). Nachdem auf die Nachricht von diefem Eiege 
die Sklavenfhaar in Furzer Zeit ein Heer geworden war, fo wurden Crixus 
und Oenomaus zu Unterfelpberrn beftellt (App. 116.), und nicht lange darauf 
erlitt auch Varinius eine Niederlage (App. 1. 1. Blut. 9. Liv. XIV. vgl. 
Saluf. fr. 166. 168.). Mit dem auf 70000 Mann (App. 116.) ange» 
wachfenen Heere wollte Spart. nad Gallien ziehen und daſelbſt ſich nieder- 
laffen, ald Crixus fih von ihm irennte, ver fofort von dem Coſ. Gellius 
(652 d. St., 72 v. Chr.) am Berge Garganud in Apulien geſchlagen murbe 
(Br. II. ©. 662. unt.). Sowohl Gellins ald fein Amtsgenoſſe En. Len⸗ 
tulus (Bo. II. ©. 683, 6.) wollten hierauf den Spart. einfchließen, wurden 
aber zuerft einzeln (App. 117. Oroſ. 1. 1. Tac. Ann. 111, 73.) und ſodann 
beide zugleich im Picenifhen (Bd. III. ©. 663. 0b.) gefchlagen. Als Spart., 
feinen Weg nah den Alpen forıfegend, bei Mutina den Procoi. 2. Caſſius 
Longinus befiegt hatte (Bd. II. S. 194, 10.), jo drang jein Heer, dadurd 
übermürbhig gemacht, auf die Nüdfehr und bevrobte nun Mom, 120000 M. 
ftarf (App. 117.). Dem Brätor M. Licinius Graffus (683, 71), der mit 
dem Dberbefehl gegen ihn betraut murde (ij. Bd. IV. S. 1065.), gelang es 
ihn nad Bruttium binabzudrängen; und nachdem Spart. an dem Lebergang 
nah Sicilien durch den Betrug der ciliciiben Seeräuber gehindert worden, 
fo ſchloß ihn Graffus durch einen Graben ein, worauf der Feldherr jelbit 
zwar durchbrach, ein Theil ſeines Heeres aber, von dem übrigen getrennt, 
geichlagen und aufgerieben wurde (Blut. 11. Liv. XCVII. PBrontin. IL, 4,7. 
5, 34.). Nah Bruttium zurüdgefehrt ſchlug Spart. ven Legaten X. Quin— 
tius (ob. ©. 371, 5.) und den Duäftor Tremellius Scrofa (Blut. 11.), 
und z0g nun, von feinem Heere gezwungen, nad Rucanien, mo er ben von 
ihm auf Graffus gemachten Angriff mit dem Untergang büßte (vgl. iv. XCVII. 
u. Orof. 1. 1., wonad 60000 Sklaven fielen, während nah App. 126. u. 
Oroſ. 6000 Gefangene auf der Straße zwifchen Capua und Rom gefreuzigt 
wurden). Der von Spanien zurüdfehrende Bompejus vertilgte noch einen 
Reſt der Sklaven und machte dadurd dem Craſſus den Ruhm ftreitig den 
Krieg beendigt zu haben (Eic. pro lege Manil. 11, 30. vgl. Bo. V. ©. 1849 f.). 
— den — ded a ſ. insbeſ. Blut. 8., Flor. 1. 1, Sal. 
ragm, ne reyilig, in feiner Ausg. 1835. p. 18. ; 

SR © 7 8 — g p. 18. Vgl. auch Drumann 

2 — Siadt Thrakiens, Eratoſth. bei Steph. Byz. p. 615. [F.] 

us (ZLmraprei i i 
und bed Beus Dich — Nymphe Himalia auf Kypros, 
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Spartaria, f. Carthago Nova. 

: Spartarius Campus (Plin. XIX,2,8.; Ireprapın nedior, Strabo 

III. p. 160.), ein nah Plin. 1. 1. 100 Mid. —— 30 Mill. breites, 

an Spartum oder Pfriemenkraut (dad zu Schifſslauen und andern Seiler 

! und Flechtwaaren benutzt wurde) ſehr reiches Gefild bei Carthago Nova in 

Siſpania Tarrac., nach welchem dieſe Stadt auch den Beinamen Spartaria 

führte. [F.] 

Sparti, Zraoroi, 1) die Geſäeten; fo hießen die aus der Zähnefaat 
des Kadmus erwachfenen bewaffneten Männer (Bd. II. ©. 20.) welche ein« 
ander jelbft tödteten, nach Pherekyd. (bei Apollod. III, 4, 1.) weil Kadmus 
Steine unter fie warf und fie fo entzweite, indem fie glaubten «8 habe dieß 
Einer von ihnen feldft gethan. Nur fünf blieben übrig: Echion (Schlangen« 
mann), Udeus (Bodenmann), Chthonius (Irdiſcher), Hyperenor (Leberge- 
waltiger) und Pelor (Ungeheuer); nach Timagoras auch Kreon. Schol. Eur. 
Ph. 670. 942. Pauſ. IX, 5, 1. Dieſe bauten Theben, und von ihnen 
leiteten die fünf Stämme der Bewohner ihre Namen ber; daher galten fie 
ald die Ahnherren der alten autochthonifchen Geichlechter die man als ureins 
heimische Söhne der Erde felbft von der Schlange, dem Symbol der Erbe, 
abftammen lieh, Apollod. I. 1. Pauſ. I. I. u. IX, 10, 1. Schol. Apollon. 
A. III, 1179. zu Pind. Isthm,. I, 41. u. zu Soph. Ant. 123. Paläph. 6. 
vgl. Ooid Met. IH, 101—130. Genfor. 4. Hyg. fab. 178. Varro bei Gell. 
XVII, 3. Ammian. XIX, 8. | Scheiffele.] 

Spartianus, f. oben ©. 855. 

Spartöcus (Inaproxos, fo durchgängig auf Infchriften und Münzen, 
niht Imaprenos), Name mehrerer Könige von Bosporus. 1) Nachfolger 
der Archäanaftiven, Stifter der zweiten bosporan. Dynaftie (Bd. 1. ©. 1158.), 
regierte DI. 85, 3. 438 bi8 87, 2. 431. Diod. XII, 31. 36. — 2) Nach— 
folger des Seleucus, regierte DI. 88, 2. 427 bis 93, 2. 407. Diod. XIV, 93. 
Sein Sohn war Satyrud (oben S. 846. Nr. 4.). — 3) Nachfolger und 
Sohn des Leufon, regierte DI. 106, 4. 353 bis 108, 1. 348. Diod. XVI, 
92. — A)Nachfolger und Sohn des Eumelus, regierte DI. 119, 1. 304 bis 
124, 1. 284. Diod. XX, 100. Bgl. Corp. inscer. gr. nr. 2105. 2106. 2120. 
und die attiſche Inſchr. 107. (vervollfländigt im Hal. arhäol. Int. Bl. 1836, 
Nr. 10.), als Beleg für die. freundjchaftlihen Beziehungen in denen auch 
dieſer König mit den Athenern ſtand. — 5) Nur aus einer Münze befannt. 
Bol. die Abh. von de Boze in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. VI. 
Mochette Ant. gr. Bosp. Cimm. mit den Remarques von Köhler (1523.) u. 
Defien Abh. de nummo Spartoci. Böckh zu Corp. Inser. Il. p. 90 ff. 
Glinten fast. hell. II, 282 f. [ West.) 

U reorwiog (Thuc. U, 79. u. dal. Poppo, Iſäus de hered. Di- 
caeog. p. 115. Reisk. u. Steph. Byz. p. 616.), Stadt auf der maceboni- 
Shen Halbinſel Ehalkivife etmas nördl, von Olynthus. [F.] 

Eraoror, 1) Sohn des Phoroneus, Vater des Myfeneus, Grün» 
ders von Myfenä, Pauſ. II, 6, 13.; oder ein Weib deren Bild zu Amyklä 
aufgeftelt war, Diod. II, 16, A. — 2) Sohn des Xifamenos, Paul. VII, 
6, 2. [Scheiffele. | 

Spasinu Charax, f. Charax Nr. 11. 

Spatale (onaraAn, Ueppigfeit, Non. p. 46.), Name einer Nymphe 
(Claudian. nupt. Hon. 167.), einer Buhlerin (Mart. II, 52.), auch röm. 
Beiname (Fabr. Inser. p. 33, 165.). [ Scheiffele. ] , 

Erarara (Btol. VII, 4, 6.), Hafenftadt der Semni an der Oftküfte 
von Taprobane. | F.] 

Eraüre (Strabo XI. p. 523.), ein großer Salzfee im weflichften 
Theile Mediens (oder in Atropatene), welchen Ptol. Vi, 2, 5. nach dem an 
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ihm wohnenden Volke Magrern Aiuyn nennt. Sein bittere® Waſſer verur- 
fachte nah Strabo 1. I. Bauchgrimmen und Juden der Haut; vie in ibm 
gewaſchenen Kleider befamen Flecke welche Branpfleden glichen, erhielten aber 
ihre vorige Beſchaffenheit wieder wenn man fie in ſüßem Waſſer jpülte. Es ift 
der heut. See von Urmi, über deſſen Beichaffenbeit |. Tavernier Les six 
voyag. L. I. ch. 4. u. Morier Sec. Voy. II. p. 179. [F.] 

Specificatio (von speciem facere) ift eine natürlihe Gigenthums- 
erwerbung (Br. I. ©. 45. acquisitio) durch Umarbeitung einer Sade. Die 
Sabinianer und Profulianer ftritten Tange darüber ob die neue Sade (1. B. 
eine Statue) dem Herrn der Materie 13. B. Marmor) oder dem Umgeftalter 
gehdre, ai. H, 79. Schilling, Inſtitut. u. Geſch. des röm. Private. IL. 
& 531 ff. [R.] 

Spectabilis. Nah den durch onftantin geſchaffenen Rangklaffen 
folgten auf die ıllustres (Bd. IV. S. 110 f.) die spectab., welche Mitglieder 
de8 Gonfiftoriums waren (j. Bd. I. S. 596. 524.) und höhere Provinzials 
flatthalter, ſ. Proconsul, oben ©. 82. u. 143 f., Dux, Bd. II. ©. 1285. 
und Comes, Bd. II. ©. 524 ff. [R.] 

Spectacula, ſ. Ludi. . 

Spectio, |. Bv. II. ©. 539 f. u. Obnuntiatio, Bd. V. ©. 804 f. 

Spectra, |. Larvae u. Lemures. 

Sperularia, Benfterfcheiben, aus lapis specularis (Marienglas), hatten 
die Römer feit ver erften Kaiferzeit (Sen. Ep. 90. nostra memoria), jogar 
um SAulengänge zu fließen (Blin. Ep. II, 17.). Uber auch das Fenfter« 
glad kannten die Alten ſchon, wie die in Pompeli gefunrenen Glasiheiben 
und Fenſter beweifen, f. ®ell Pompeiana I. p. 99. Beckers Gallus 1. 
S. 222 f. 2te Ausg. [W.T.] 

Specularlus (fynf. Speclarius, Donat. Inser. cl. IX. n. 36. Murat. 
972, 3.), Glafer, Spiegelmaher für mwelbliben Gebraub und Wandverzie- 
rung (PBlin. XXXVI, 26, 67. vgl. Bd. V. ©. 259. ob.). Sie bildeten eine 
Zunft, f. Arcad. Dig. L, 6, 6. Cod. Just. X, 64, 1. Theod. XII, 4, 2. 
Ulpian. Dig. XXXIII, 7, 22. $. 16. [ Scheiflele. ] 

Speculatores, 1) Aufieher, enonzng (Gloss. Cyr. p. 173. Labb.), 
h B. auf den Landgütern (Gruter. p. 391, 2. Du Fresne Gloss. s. v.).— 

) Spion. Schon in den älteften Zeiten wurden die servi privati und pu- 
blici im ®rieden und im Kriege zum Ausfpähen gebraucht, 4. B. un Ge- 
fpräche zu erlauern (Liv. XL, 7,), von melden specc. Reinef. Inser. Cl. 
VI. nr. 1. jagt fie feien (servi) oricularii genannt worden; vdergleichen 
delatores, wraxovorag (Gajaub. ad Suet. Aug. 17.) hatten befonders bie 
Fürften, Reineſ. 1. 1. Spanhem. de us. num. I. c. 10. p. 234. Sueton. 
1. 1. 74. Vrocop. hist. arc. Prooem. u. c. 16. Im Kriege fpähten vie 
speculat. (x«raonoroı, Ösayyekoı, Öıontipes, dontaı, Spevrnrai, Salmaj. 
ad Spart. Hadr. p. 106.) entweder auf hohen Warten (ex speculis, Barro 
L. L. V, 8. p. 259. Sp.), von mo fie den Ihrigen Beuerfignale (Eic. Verr. 
V, 35.) oder mündlihe Nachricht (Liv. XXXI, 24.) gaben; vefhalb waren 
fie zugleich Schnelläufer (qju400000401), und e8 wurden zu Weberbringung 
von Nachrichten (Liv. 1. 1. Tac. Hist. II, 73, 1. Suet. Cal. 44.) befonderd 
Leute aud der cohors speculatorum (f. Nr. 3.) gebraucht. Oper fie wurden 
ausgeſchickt um die Pläne der Feinde bei viefen felbit (in Lagern, Beflungen 
u. f. mw.) zu eripähen (der Spion im engern Sinne); ver explorator, Rund» 
Ihafter, recognodcirt offen, er geht dem Heere voran, um dad Terrain, 
Stellung ver Feinde u. dgl. zu erforfhen und fehrt dann fehnell zuräd, 
während der spec. jedenfalls längere Zeit mitten unter ben Feinden zu bleiben 
hat, iv. 1.1. XXX, 29. XXII, 33. Nep. Alc. 8. Sal. Jug. 114. Spanb. 
1 Seſt. s. v. explorare. Lipf. ad Tac. I. 1. I, 24, 3. Reineſ. 1. 1. 
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Uebrigend werben beide Ausdrüde manchmal verwechſelt, Hirt. de b. Afr. 35, 
Gäf. b. g. II, 11. Auch beim Seeweſen hatte man speec. mit äbnlichen 
Dienften auf den speculatorise naves, Beget. IV, 37. Infchr. bei Murat. 
855, 3. Vaillant F. R. eg. Ant. nr. 104. Eckhel D. N. Vet. VI p. 53. 
Das Geſchäft der Spione war fehr gefährlih, da fie entdeckt gewöhnlich mit 
dem Tode büßen mußten (vgl. naraononoe, Bo. 11. S. 217.) oder doch mit. 
Berftümmelung, 3. B. Abhauen der Hände (Liv.1.1.). — 3) Nebentrupyen 
der Legion, ſ. Ze Beau in den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XXXVII 
p. 222 ff. Inder jpäteren Zeit der Republik hat man nämlich jene specc. 
zu untericheiven von ten specc. der Xegion, deren jede zehn, aljo die Co— 
borte einen hatte, und welche den tribb. militär. Rapport zu erftatten hatten, 
j. Auct. b. hisp. 13. Orelli Inser. 1222. Spanhem. 1. 1. p. 237. Gruter. 
p. 520, 5. 525, 3. 169, 7.: schola speculatorum legionum I et II Ad- 
iutrieum. In der Kaiſerzeit gebörten fie zu den cohort. praetorianae, Tac. 
Hist. I, 31, 1. Sie bilveten als Ordonnanzſoldaten eine eigene Abıheilung, 
und die Keerführer, Provinzialftatthalter und die Kaifer gebrauchten fie zu 
verſchiedenen Dienftleiftungen, Tac. 1. 1. IE, 11, 6. 33, 4. Gruter. 540, 10. 
Meineſ. 1. I. nr. 15. 36. Suet. Cal. 44. mit Oudend. Tae. 1. 1.1, 27,4. 
Ihre Bewaffnung war Speer, Lanze, Schwert, ſ. Suet. Claud. 35. Galb. 28. 
Gruter. 517, 7. mit Abbilrung (die spicull. dagegen führten bie spicula, 
einen 3), Buß langen Wurffpieß, vgl. Dudend. ad Suet. p. 621.); auch 
trugen fie caligas (Suet. Cal. 52.). Sie waren auch der Meiterei zugetbeilt, 
vgl. Reineſ. 1. I. nr, 64. turmae speculatorum. Sie wurden befehligt von 
centuriones, optiones (j. d.) und tesserarii, Plut. Galb. 24. Beget. 11,7. 
Tac. 1. 1. I, 25, 1. Auch von ministris der spece. ift die Rede, Reineſ. 
1. I. nr. 73. Die spece. mußten erprobte Leute fein (Tac. Hist. II, 11, 6.), 
da fie auch zur Leibwache dienten (Suet. 1. 11.), weßhalb Suidas den are- 
wnvAarope einen dopvpopor nennt; jedoch fommen auch jüngere Leute als 
epecc. vor, Gruter. 570, 9. 540, 10. Sie hatten auch die Hinrichtungen 
zu vollziehen, j. oben ©. 1046. | Scheiffele.] 

Speeülum, Spiegel. Die großen Spiegel waren entweder beweglich 
zum Hin» und Herrüden (Sen. quaest. nat. I, 13—17.) oder au der Wand 
aufgehängt, Vitruv. IX, 9. (8.). Blin. H. N. XXXVI, 26, 67. Dig. AXXIX, 
2, 19. $. 8. iv. XVI. 15. Salmaſ. ad Vop. Firm. 3. Raoul:Rocette, 
peint. ant. ined. p. 379 ff. Schulz, in Annali deli’ inst. 183%. XT. p. 93, 
Biel gewöhnlicher waren aber Handſpiegel, namentlich für die Toilette der 
Damen, von ovaler, runder (orbis, Mart. IX, 18. Sen. qu. nat. I, 17.), 
orer ediger Borm (Noulez, sur un basrelief funer. du musée d’Arezzo, 
in mem. de l'acad. de Brux. XIX 1845.), welde die Sflavinnen ihren 
Herrinnen vorbielten (tenere, porrigere), Prop. IV, 7, 76. Ovid Am. II, 
215. Juv. 11,99. Solche fiebt man auf Vaſen und Wandgemälden, Tiichbein, 
Baf. I. t. 10. Börtiger, griech. Bafengem. II. ©. 48. Zahn, die fchönften 
Ornam. 11, 13. Das Material war in der Megel Metall, früher eine Com— 
pofition aus Zinn und Kupfer, fpäter Silber (Blin. H. N. XXXIII, 9,). 
Die ftarken waren die beften (Bitrun. VII, 3, 9.). Die Rückſeite der Hand» 
ſpiegel war auch Metal, gewöhnlich cälirt, wie viele Exemplare zeigen welche 
fih erhalten haben. Müllers Archäol. 3te Ausg. S. 158 f. 419. Caylus, 
recueil d'antiq. IV. pl. 128. p. 398 f. Gerhard, etr. Spiegel, Berl. 1845. 
Mus. Borb. IX, 14. Böttiger, Sabina 2te Scene a. E. Ueber dad Material 
ſ. Beckmann, Beitr. 3. Gefh. d. Erfind. III. S. 467 ff. u. im Allg. Beckers 
Gallus von Rein II. ©. 216 ff. 260 f. [R.] 

2) Drt im SO. Numidiens, Tab. Peut. [F.] 

Spelaeum, nad iv. XLV, 33. ein Ort bei Pella in Macedonien. 


1366 Spelunca — Spes 


Ob auch Steph. Byz. p. 616. bei feinem Zrniaıor an biefen Ort gedacht 
bleibt ungewiß. [F.] 

Spelunca, Ort im Gau Ehalybonitis in Syrien, Btol. V, 15,17. [F.] 

Speluncae, 1) ein Drt in Galabrien zwifchen Brunduflum und 
Egnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., deflen Namen das It. Hierof. p. 609. 
in Spilenaees verunftaltet; nach Mannert und Reichard j. Oſtuni, nad Lapie 
aber Porto di Spechiola. — 2) große Beljenhöhlen nordweſtl. von Gajeta 
in Latium und Öfllib vom Lacus Fundanus, 40 Stab. von Formiä, von 
denen mehrere zu fchönen Sommerwohnungen eingerichtet waren (Strabo V. 
p. 233.). Gine derjelben war Lieblingsaufenthaltsort des Kalierd Tiberius, 
der aber darin durch Einſturz großer Steinmaffen in Lebensgefahr fam (Set. 
Tib. 39. Xac. Ann. IV, 59.). Nah ihnen heißt noch jeßt ein dort gele= 
gened Dorf Sperlonga oder Sperlunga. Vgl. Rojetto Breve descriz. della 
cose più notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. [F.] 

Speo (Inu), Nereide, Hom. 11. XVII, 40. Heſ. Th. 245. | Scheiffele. ] 

Irsoyeıa (Btol. IN, 13, 17.), ein Bleden in ver theflal. Landſch. 
Phthiotis an der Mündung des Spercheus in den Sinus Maliacus. (Bol. 
Sperchios). |[F.] 

Zmeoyeıog (Kom. I. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 88. Aeſchol. 
Pers. 4*6. Herod. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 428. 433. 
435. Ptol. II, 13, 17. 18.5 Spercheus, iv. XXXVI, 14. XXXVII, 4. 
Mela 11, 3, 6. Plin. IV, 7, 14. u. f. mw.; über die verſchiedenen Schreib- 
arten vgl. Tzſchucke zu Mela IH, 2. p. 262.), Fluß im ©. Theſſaliens, der 
auf dem Geb. Tymphreftus entipringt, im öftlihem Laufe dad Gebiet der 
Menianen und die Landſchaft Malis in Theſſalien vdurchfließt, den Inachus 
(j. Viſtritza) im Lande der Aenianen und den Dyras (j. ®urgo), Melas (j. 
Marra:neria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als füpliche Nebenflüffe 
in fih aufnimmt, und in den innerften Winfel des Sinus Maltacus (jegt 
Golf von Zeitun) fällt. Gr heißt j Elladha, vol. Leake North. Gr. 1. 
p. 22.; Pocode III. p. 221. aber führt ihn noch unter dem alten Namen 
auf. Vgl. über ihn auch Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184 f. [F.] 

Mythologiſch heißt er Sohn des Okeanos und der Ge, von Polydora 
Nr. 2 Vater des Mneſthios, Apollod. III, 13, 4. Hom. I. XVI, 173— 178. 
Sopb. Phil. 725. Ihm weihte Peleus das Haar feines Sohnes Achilleus 
damit er glücklich heimfehre, I. XXI, 140—149. Pauſ. I, 37, 2. Stat. 
Achill. I, 628. — 2) Name eines Grammatifers, bei Aufon. VIIT,2. [| Scheiflele.] 

Sperchise, nad Liv. XXX, 13. ein Ort in Hellas zwifchen dem 
Aous und Theffalien, vielleicht an den Quellen des Spercheus; denn Sperchea 
an der Mündung diefes Zluffes bei Ptol. kann nicht gemeint fein. [| F.] 

Sperchios, Ort in Doris, Plin. IV, 7, 13. Vgl. Lreoyae. [F.] 

Zrspuarogayoı (Strabo XVI. p. 771. Diod. IN, 159.), Völker— 
Ihaft im nördlichen Aethiopien, die wie viele andere Stämme dicſes Landes 
(vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 808. Note 44.), von den Alten 
blos nach ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] 

Spes, Einis. Die Göttin der Hoffnung wurde in äftefter Zeit nicht 
in dem philofophifchen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum animus 
erigitur (ic. de legg. II, 11.) verehrt, obmohl diefe fpätere Auffaffuna, 
wie auch Tibull. II, 6, 19 ff. fie beichreibt (vgl. Plaut. Cist. IV, 1, 18. 
Dvid A. A. I, 445.) die allein bekannte war. Aber urjprünglih war fie 
eine Naturgöttin, indem fie ald Hoffnung des Jahres angefehen und ber 
Feldertrag auf fie bezogen wurde, Tibull. I, 1,9. Relief bei Boiffard IV, 130. 
Sp iſt fie auf einem antifen Steine ald Frau in fangem Gemwande mit 
Blumenfranz im Haare, in der Linken fünf Aehren, mit ver Bezeichnung 
Spei aram u. ſ. w. dargeſtellt, ſ. Boiffard Antiq. IV. p. 130.; ferner mit 
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Fruchthorn in der Nechten im Dresdner Mufenm und auf einer Münze Has 
driand, ſ. Beder, Auguft. I. ©. 81 f. Erſt fpäter murde fie ald eine Ab» 
firaction wie Securitas, Fides u. U. betrachtet. Wenn fie häufig mit Benus 
verbunden ericheint (Drefli 4456. ce. vgl. ro, ſanskr. lup, lieben), fo ift 
dieß jene befannte Götterzweiheit (f. Venus), und dieſe Spes in herba ift 
eine Pandemos odır Venus als Frühlingshora, vgl. Böttiger Kl. Schrr. II. 
S. 375. Nr. 85. Gerhard, Abhh. dv. Berl. Akad. 1843. ©. 323 ff. Da in Rom 
ihr Jahrestag (1. Auguſt) mit des Kaiſers Claudius Geburtötag zuſammenfiel 
jo mochte dieß ihr Ericheinen auf Münzen veranlaßt haben (Eckhel D. N. 
Vi. p. 238 f.). Daher ift die Spes der Kaiferzeiten als Glücksgöttin ehe— 
liber Eintracht wegen gehofften Ebejegend (Spes Augusta, 'EAnis osßeorn 
auf Münzen häufig feit Galigula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Orelli 
1832., f. Ed£bel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
einem Füllhorn verfeben, und bald mit Fortuna (Mus. Chiar. 1, 20. Platner 
m. Urlichs, Beichreib,. Roms S. 137.; mit Virtus und Victoria, ſ. Orelli 
1835.), bald mit Nemeſis (fo auf dem Eippus zu Blorenz, Visconti, Pio- 
Clem. II, 13.) verfnüpft. Gerhard, Prodr. ©. 109. 212. Wie Aphro= 
pite mit Euthenia fland Spes mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
Nom Eine Priefterin hatte, Orelli 2193. Die Ipentität der Venus und 
Spes ergibt fib auch daraus daß, weil nah etruskiſcher Vorſchrift Venus— 
Tempel nur außerhalb des Thores erbaut werden durften (MWitruv. I, 7. 
Müller, Etrusf. II. ©. 74.), auch die alten Spedtempel zu Rom außerhalb 
der Stadt waren; ihr ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. II, 51.) war vor 
dem Esquilin. Thore (Front. 5. 19 ff. 69. Dionyf. IX, 24. Rufus, Reg. III.: 
aedicula bonae Spei. Bgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Garınentas 
lifehen auf dem Forum olitor. (Riv. XXI, 62.), zwifchen dem Tempel ver 
Pietad und Juno Maruta (Liv. XXIV, 47.; wo jeßt die Kirche S. Nicolo 
in Garcere ift); dieſer Hatte zehn Säulen und war (mie feine zwei Nachbarn 
ganz aus Beperin) vom Gonful Atil. Calatin. ums I. 496 d. St. gelobt 
und bald darauf gebaut worden (ie. 1. I. u. Nat. Deor. II, 23.);, im 
zweiten punifchen Kriege wurde er bei vem großen Brande auf dem Forum 
boarium vernichtet (Liv. 1. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeftellt (Liv. 
XXV, 7.); aub nach dem Brande 723 dv. St. wurde er von Germanicud 
wieder geweiht (Tac. Ann. I, 49.). Der Opfertag der Spes war ber erfte 
Auguſt (ſ. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
ergänzt, Handb. der Ehroncl. II, S. 139. Drei Inser. T. II. p. 413. 
Grut. p. 102.). Lieber die Spestempel zu Rom, ihre Zahl und Rage herricht 
immer noch Unficherheit; die Notitia gibt in der Reg. I. eine area Spei und 
Rufus daf. einen lecus Spei an (in der Reg. II. ſ. oben), die Notitia eine 
aedienla Spei in der Reg. IV. u. VI. (Ruf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
die Notitia einen femplum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris. 
Gefichert ift der Tempel an der Oflfeite ver Reg. III. vor der porta Esquil. 
(der ältefte) und der an der Südecke der Reg. IX. auf dem Bor. olitor. — 
Kunfdarfkellungen: Die Spesfiguren wurden immer ıac der frühern, 
ihon vor Phidias üblichen, fleifzierlihen Bildungsart dargeſtellt; fle erfcheint 
als ein hurtiges, ſchlankes Mädchen, auf den Zehen leicht hinſchwebend, das 
lange (grüne) Gewand mit ter herabgeſenkien Linken zierlih etwas Tüpfend, 
in der Rechten eine Lilie oder Granatblüte (j. unt. Venus) oder Kornähren 
oder ein Gefäß (Schale) tragend, die Haare fallen breit über den Rüden 
herab (Münchner Glyptothek;; auch die Krähe hat fie zur Seite. Unter den 
Statuen der Spes ift eine in der Billa Rudovifi, eine andere im Garten des 
Balafted Noipigliofi, im Mufeum zu Neapel ift die ehemald als Flora Far— 
neje genannte Koloflalftatue der Spes; fie hat nicht die Ältefle Bildungsart 
mit den fleiigierliben Baltenenvden. Visconti, Mus. Pio-Clem. I. p. 55. Orelli 
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1836. 1758. Ueber Abbildungen auf Reliefs umd Gemmen f. Mus. Pio- 
Clem. IV. t. 8. Hirt, Bilderb. If. XII, 19. Bign. 26. Auf einer wertb» 
vollen Gemme bat fie flatt ver Blume eine Heine Statue des Bonus Eveniud 
- auf audgeftredier Rechten (Kippert, Dactyl. Nr. 721.), um die erfüllte Hoff: 
nung zu bezeichnen. Von einer auf den Anfer fich ſtützenden Spes meiß das 
Alterthum Nichts. Elpis und Nemefis einander gegenüber (Brund, Anal. 
It. p. 173. n. 117.) auf der Ara im Florent. Muf. (f. Uhden, Alt.Wiff. 
1. ©. 552.) bezeichnen finnlide Freuden auf der einen, die Prüfungen der 
Seele auf der andern Seite. [ Scheiffele.] 

Speusinii, |. Bd. V. ©. 1802. g. €. 

Speusippus (I zevonnmos), nab Diog. Raert. IV, 1 ff. der Sohn 
ded Eurymedon zu Athen aus dem Myrrbinufifchen Demot, und der Botone, 
der Schweiter des Plato; feine Geburt dürfte um 395—393 v. Chr. zu vers 
legen fein (ſ. Fiſcher p. 8--11.). Bür feine Jugenderziehung forgte ber 
Oheim (f. Put. I. p. 71. E. 491. F.). Auch die Schule des Iſokrates 
mag er befucht haben, da er zuerſt deffen aroponr« veröffentlicht haben foll 
(Diogen. IV, 2.). Berner nahm er aus der pythagoreiſchen Bhilofophie Manches 
an (vgl. Ariftot. Ethic. Nicom. I, 6. p. 43. ed. Zell) und gab ein aus 
den Schriften des Philolaud gemachted Ercerpt über die pythagoreifchen Zablen 
heraus (f. Theologg. Arithmett. p. 61. Ast. vgl. Böckh's Bhilolaus p. 137.). 
Nähere Bekanntſchaft mit den Pythagoreern ſcheint auch durch die Theilnahme 
an Platons dritter Meife nah Sicilien herbeigeführt worden zu fein, fo wie 
durch die Verbindung mit Dio, den, wie ed fcheint, Speuſ. bei feinem Rüd: 
kehrverſuche nach Syrakus unterflügte. Genaueres mochte die an Speuf. ges 
richtete Schrift des Leukadiers Timonides enthalten, auf welche Plutarch hiebei 
(j. Vit. Dion. 35. vgl. Dieogen. IV, 5., wo fällhlib Zuuwriön; flat Tı- 
pwriöng ſteht) fih beruft; Einzelnes ift auch aus den platonifchen Briefen 
zu entnehmen; vgl. Fiſcher p. 16 ff. Auch ver Briefwechfel mit Dionyſius 
von Syrafus, movon eine Spur bei Diogen. IV, 2. u. 5., mag in viele 
Beit fallen; ebenjo nennt Diogen, IV, 5. unter den Schriften des Speuf. 
Briefe an Philipp von Macevonien, von melden ein Bruchſtück bei Athen. 
XI. p. 506. E. fi findet. Uber die Ungabe von einer Meile ded Spenf. 
nach Macedvonien zur Vermählung des Kaflander mit Theſſalonike, der Tochter 
Philipps, zu welchem Zwed er trodene Gedichte abgefaßt und diefe um Geld 
öffentlich vorgetragen (ſ. Philoſtr. Vit. Apoll. ec. 35. p. 19. Kays. u. Suiv. 
s. v.), beruht auf einem Irrthum, da diefe Hochzeitfeier erft 316 v. Ebr. 
Statt fand, wo Speuf. längft todt war, Lieber fein Verhältniß zw Axiothea 
aus Phlius und Laſthenia aus Mantinea f. Diogen. IV, 1. vol. III, 46. u. 
Athen. VII. p. 279. E.; in den platoniihen Briefen (vgl. X. XII.) ift von 
einer Ehe ded Speuf. die Rede. Wie er dem alternden Plato eine Stütze 
gewefen fein mag und von diefem zu einem feiner Teflamentsvollitrecfer be— 
flimmt ward, fo trat er nach Plato's Tode (347 v. Chr.) an deſſen Stelk 
in der Akademie und blieb es nah Diog. IV, 1. act Sabre. Abnahme 
der phyfiihen Kraft — er war nah Diog. IV, 4. überhaupt von ſchwäch⸗— 
lihem Körper — fcheint ihn zum Nüdtritt bewogen zu haben; aber auch 
nachdem bereitd Kenofrates 339 v. Ehr. den Lehrſtuhl in der Akademie ein- 
genommen hatte ließ fih Speuf. "in einem Wägelchen auf die Akademie 
bringen, bis er zuletzt aus Lebensüberdruß freimilig feinem Leben ein Enve 
machte; f. Diog. IV, 3. 4. Dieß fält nach Fiſcher p. 48. jedenfalls vor 
334 v. Ehr.; ein Epigramm darauf von Diog. Laert. f. bei dieſem F. 3. 
und bei Jacobs Antholog. Gr. Vil, 100. Daß Speuf. Teidenfcbuftlicher 
Natur geweſen berichtet Diogen. IV, 1. vgl. Suid. s. v. Ueber vie Xebre 
des Speuf. umd ihre Differenz von der des Plate f. Bo. V. ©. 1704.; feine 
zahlreihen Schriften, welche nad Diog. IV, 5. an 34075 Beilen enthielten 
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nd von riftoteles um drei Talente erfauft wurben, nennt Diog. IV, 4. 5., 
enn aud nicht ganz vollſtändig (ed fehlt 3. B. die Schrift an Kleophon 
ei lem. Aler. Strom. II, 4. p. 158. Sylb. p. 438. Pott. und die von 
Ytog. ſelbſt IX, 23. genannte eo gYıAooopor, wenn bier nit an bie 
schrift mepi Quloongiaz oder an die Schrift guAoangpos zu denken ift), im 
gemeinen ſie ald vrourmuera und Dialoge bezeichnend: "Apiormmng; 
ber Reichthum, über die Luft, über Gerechtigkeit, über die Seele, über 
reundſchaft, über Philoſophie, über die Götter, über Gefeßgebung u. f. w.; 
ner DıAocopos, Kigalog, Kisırouayog 7 Avaiag, IlrAiıng, Madnuen- 
96, MarövoßovAng; ferner Opoı, Teysor EAeyyng und Teyrınoz, auch zehn 
hüder Tor öuorwr (Athenäus) oder nah Diog. duaAryosg row mei nr 
gayuareiar Ouoiwr, dann dmpkosıg nal mpog Ta Öuoıe UVroßkosıs, weg 
vor nal eidor Mapadeıyuaror u. f. w., ferner die angef. Briefe, auch ein 
om» IlAatwvos, wohl identiſch mit dem bei Diog. III, 2. val. IX, 115. 
enannten Jleviödsınrov Illarwrog (f. Schmeighäufer Animadverss. in Athen, 
. IX. p. 198 Fiſcher p. 38.); ein Diflihon des Speuſ. auf Plato f. in 
er griech. Anthologie I. p. 109. ed. Jac. vgl. mit Creuzer ad Porphyrii 
t. Plotini p. CXXX. Mber mit Unrecht werden dem Speuf. die unter 
latons (unächten) Schriften befindlichen Ooos beigelegt; ſ. Aſt, Blat. Leb. 
. Schrift. S. 503. Bei ver Frage nah dem Berfafler der plat. Briefe ift 
senfall3 Speuſippus genannt morden; f. &. Hermann, Geh. u. Syſt. d. 
lat. Bhilofoph. S. 424. Im Uebrigen f. Bruder Hist. crit. philosoph. 1. 
. 728 ff. Fabric. Bibl. Graec. Ill. p. 187. ed. Harl. M. U. Fiſcher De 
peusippi Ath. vita, Rastad. 1845. 8. F. Ravaiffon Speusippi de primis 
rum principiis placita etc., Paris 1838. 8. — 2) Arzt aus Aleranpria 
on der Schule der Herophileer, Diog. IV, 5. —.3) bei Kiban. Epp. IH, 
14. 115. 116. [B.] 

Sphacteria (LI gaxrroia, auch Eyayi« und Epayızı genannt, Xen. 
iell. VI, 2, 31. Strabo VII. p. 348. 359. Piol. III, 14. Plin. H. N. 
v, 12, 55. tres Sphagiae; Steph. Byz.), j. Sfagia, eine waldige, umbe- 
wohnte, ſchmale und 15 Stadien lange Infel, an der meſſeniſchen Küfte un» 
ittelbar vor dem Hafen von Pylos gelegen, berühmt durch die dort im 7ıen 
abre des veloponnef. Krieged (DI. 88, 3. 425.) erfolgte Gefangennabme 
ner ipartaniichen Seeredabtheilung durch die Athener. Thuc. IV, 8 ff. Diod. 
II, 61. Bauf. IV, 36, 6. Blut. Nic. 7. Bol Reafe Morea 1.401 ff. 
. Peloponn. p. 192 f. ®Boblaye Recherches p. 115. Prokeſch, Erinn. IT. 
5. 518 ff. [West.] . 

Sphaera, ogpaipe, globus, Kugel, d.h. ein Körper der von einer fo 
efrümmmten Oberfläche eingeichloffen ift daß alle Bunfte in berfelben von 
inem einzigen Bunfte innerhalb deg Körpers (Mittelpunft) gleichweit abftehen, 
sic. N. D. 11 18, 21. Als eine Kugel (xoilor) ftelt fich unferem Auge 
a3 Weltall (xoouos, ovparog) dar, in deren Mittelpunft fih das Auge 
es Beobachterd befindet. Daher wird auch unter sphaera der Simmel, vie 
Jimmelöfugel, oder auch dad Firmament. verflanden.- Der xooung felbft 
ourde verfchieden aufgefaßt, ſ. Achill. Tat. Is. 5. Entweder ifl er 5.8. der 
Inbegriff oder die Begrenzung aller natürlichen Dinge, oder ift es der Yir- 
ternhimmel (xoouog Eorir 7 Tor ankaror opeipa). Die erfte Beftimmung 
ührt nah ihm von Pythagoras ber, vgl. Plut. plac. phil. II, 1. Galen. 
ıbil. hist. 11. Vitruv. IX, 4. Der zweiten trat nah ibm Plato im Tim. 
vi. Thales, Pythagoras, Empedokles, Efphantus, Parmenides, Meliffus, 
deraklit, Anaxagoras, Plato, Ariſtoteles, und die Stoiker nahmen nur Eine 
Belt an; Anaximander, Anaximenes, Parmenides, Archelaus, Kenophanes, 
Diogenes, Leufippus, Demokritus, Metrodor, Epikur dagegen mehrere (Stob. 
Ecl, 1, 23. p. 496. Galen. 1. 1. Euſeb. Praep. ev. XV, — Ariſtot. de 
vi. | 8 
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coelo I, 9.). Dabei dachten ſich die Stoiker dad Univerfum ald unbegrenzt 
(aneıpor, Balen.1.1.). Wahrſcheinlich dachten diejenigen welche mehrere Welten 
annahmen ſich darunter nicht Sonnenfgfleme, fondern verflanden darunter ben 
Himmel mit allen fichtbaren Geflirnen, die ihnen befanhte Welt, neben ber 
fie ſich noch andere Welten im großen Himmelsraume vorhanden dachten. 
Die Geftalt der Welt bezeichneten die Stoifer als Eugelförmig (Blut. 1.1 
11, 2. Stob. Ecl. I, 16. p. 356. u. Galen. 1. 1.), ebenfo die Bythagoreer 
(Stob. Ecl.), ferner Barmenives, Plato, Leufippus und Demofrit (Stob. 
Eci. I, 16. p. 354. 356. c. 42. p. 642. Ariſtot. de coelo II, 4.); Andere 
fegelförmig, wieder Andere eiförmig (Plut. u. Galen. IU. U. Achill. Tat. Is. 
c.6.). Empedokles nimmt die Sonnenbahn ald Grenze der Welt an (Blut. 
de plac. ph. 11, 1.), gibt ihr aber eine eiförmige Geftalt (Stob. Ecl. I, 27. 

. 566.). Man dachte ſich dabei die Welt, oder jede einzelne Welt in be: 
— Grenzen eingeſchloſſen. Außerhalb der (eingegrenzten) Welt nahmen 
die Pouthagoreer einen leeren Raum an, eis 6 aramrei Ö xoGuog, xai E& ov. 
Die Stoiker bezeichneten ven Raum außerhalb der Welt ald aneıgor. Poſi- 
donius aber meinte, er fei nur jo groß um zur Auflöfung ver Welt Hinzu: 
reihen. Ariſtoteles Täugnet daß überhaupt ein leerer Raum erxiflire, worir 
ihm auch Plato beiftimmt, mit dem Zufage daß ein folcher weder innerbalt 
noch außerhalb vorhanden fei (Galen. de ph. hist. 11. p. 268. Vol. XIX. 
ed Kühn. Eufeb. Praep. ev. XV, 40. Plut. plac. ph. II, 9.). @mpebvoklet 
meinte der Himmel fei eine fefte Maffe, aus Luft dur Feuer nah Art eine: 
Kryſtalls gehärtet (Stob. Ecl. I, 24. p. 500., Blut., Galen., Eufeb. 1.1.); 
Anarimander meinte er fei aus Wärme und Kälte gemiſcht; Parmenides 
Heraflit, Strato, Zeno hielten ihn für feuriger Natur (Stob. 1.1.), Leukipp 
und Demofrit dachten fih den Himmel mit einer Freidförmig ausgeſpannten 
Haut umgeben (Stob. Ecl. I, 23. p. 490. Galen. p. 267.). Epifur meint 
daß die Welten von dünnern und dichtern Grenzen eingefchlofien feien, von 
denen einige beweglich, die andern unbeweglih wären. — Die Brage ob die 
Welt belebt fei? bejahen Einige und nennen fie Euypvyor, nal mrporoie dsor- 
xovueror; Andere, wie Demofrit und Epifur, verneinen es und meinen bafi 
fie pvoss rıri aAoyw Ösomeira. Mriftoteled legt diefe Eigenſchaften nicht 
der Welt fondern den himmlijhen Körpern bei. (Blut. pl. ph. 11, 3. Galen. 
p. 264. @ufeb. Pr. ev. XV, 34.). — In Betreff der Entftehung der Welt 
nahm Thales das Wafler ald den Urgrund («eyy) aller Dinge an, worein 
fih auch alle wieder auflöfen (Blut. pl. ph. I, 3. Galen. hist. ph. 5. Gufeb. 
Pr. ev. XIV, 14. Stob. Ecl. I, 11. p. 290.), Anarimenes (Plut., Eujeb. 
LE Stob. Ecl. p. 296.) und mit ihm Diogened von Apollonia (Galen. 
1. 1.) die Luft, Heraklit und mit ihm Hippafus aus Metapont dad Feuer 
(ibid. Stob. p. 304.), Xenophanes die Erde und dad Wafler (Balen. 1.1.), nad 
Stobäus (Ecl. I, 11. p. 294.) nur die Erve., Hippo aus Rhegium Feuer 
und Wafler (Galen. 1.1.), Denopides aus Chios Feuer und Luft (Balen. 5. 
p. 243.), Demofrit Erde, Waller und euer (Galen. 1. 1.), Archelaus aus 
Athen die unbegrenzte Luft und ihre Verdichtung und Verdünnung (Blut. 
pl. ph. I, 3.), eine Vorftelung nah Art der Dynamifer, Anarimenes das 
aneıpor (Stob. p. 292. Galen., Plut. u. Eufeb. 1. 1.), da aus ihm Alles 
entjtehe und wieder darein zurüdfehre. Wird areıgor nur räumlich verftanden, 
jo fält diefe Vorſtellung mit der der Inder und Hebräer zufammen, wonad 
die Welt von Gott aus Nichts geichaffen if. Wird aber darunter der Ur- 
ſtoff, die Materie verftanden, fo müffen weitere Kräfte wirkend gedacht wer 
den welche die Welt erzeugen. Zenofrated ließ die Welt dx ron irög xai 
zov aerraov (die Materie) hervorgehen (Stob. Ecl. 1. 1.); Philolaus aus 
* Endlichen und Unendlichen (Stob. Kel. I, 11. p. 298.); Strato aus 

em Warmen und Kalten; Pythagoras aus ben Bablen, ihren Berbälinifien 
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ind ihrer Harmonie. Metroborus, Leufippus, Demokrit, Efphantus, Diodor 
ind Epifur nehmen Atome, kleine untheilbare Urförper, aus deren Verbindung 

ie Dinge entflehen, ald Grundftoff der Welt an. Diefer Anſicht Schloß fi 
uch Anaragorad an, nannte aber, diefe Urförper öuorouepeirg, und nahm 
in daß Die Dinge nur durd den Zufammentritt gleichartiger Urkörper erzeugt 
verden (Stob., Galen. u. Plut. 1.1.). Plato nahm drei Grundfräfte, zov 
+e09, zm7 VAnv, m löoécy an; Nriftoteles gleichfalls drei Kräfte und bie 
er Elemente, nebft noch einem fünften, ätherifhen Stoff, Zeno nahm vier 
Slemente an woraus die Welt entftanden fei. Man legte dabei der Materie 
eſondere Bildungsfähigfeit bei und ließ durch Zuſammenwirkung der aufge⸗ 
tellten Grundlagen die Welt entftehen (Stob. Ecl. I, 11. p. 308—316. 

Yalen., Blut. 1.1. u. Eufeb. Praep. ev. XIV, 14.). Bgi. Brandis, Geld. 
. grieh.röm. Philof. I. u. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 492 ff. 

Die Zerflörbarkeit der Welt läugneten Parmenides und Meliffus, weil fie das 

10 für unbeweglich hielten. Heraklit meinte daß Alles vergehe und Nichts 
leibe; Plato daß zwar die Welt zu Grunde gehen könne, weil ſie ſinnlich 
ei, daß fie aber durch die Macht Gottes werde erhalten werden. Empedokles, 
Inaragoras, Demofrit, Epikur und die Atomiflifer nahmen die Zerftörbarfeit 
n, weil die Verbindungen worein die Atome unter einander treten auflödbar 
tin. Zenophanes glaubte an ihre Unzerftörbarfeit weil fie ayernror fei. 
luch Ocellus aus Lufanien und Äriſtäon hielten die Welt für ewig. Ariflo« 
eled nahm den unter dem Monde befindlichen Iheil der Welt für zerftörbar 
n. In Betreff der Art der Zerftörung nahmen Empedokles, Demofrit und 
ie Atomiſtiker eine Auflöfung der Welt in ihre Beftandtheile an; Zeno, 
dleanth und Chryſipp eine Auflöfung im Feuer und eine Wiedererſtehung; 
Inarimander, Anarimenes, Anaragoras, Archelaus, Diogenes, Leukipp und 
ie Stoifer eine Zerflörung durch Verbrennung. Epikur meinte daß die Welt 
uf verfchiedene Art werde zerflört werden, theil® wie ein Thier, theild wie 
ie Pflanze, theild auf andere Weife. Philolaus nimmt eine doppelte Zer- 
lörungsmeife an, theils durch Feuer, theild durch Auflöfung und Verwand⸗ 
ung in Waſſer; Boflvonius eine vierfahe, dur Trennung, Verwandlung, 
Bermifhung, Auflöfung (Stob. Ecl. I, 21. p. 412—438. Plut. plac. phil. 
I, 4. Galen. phil. hist. 11. Eufeb. Praep. ev. XV, 35.). Neben dieſen 
Spefulationen über das Firmament entwidelte fih im Laufe der Zeit der 
ndere Begriff von der Sphäre. Man mendete ſich der Beobachtung zu, 
ammelte allmälig vie Erfahrungsfäge, die man endlich zufammenftellte und fo 
Ye Grundlage der fphärifchen Aflronomie bildete. Seit Thales nämlich fleng 
nan an den Firfternhimmel ald eine hohle Kugel zu betrachten, an beren 
Amfang alle Erfcheinungen im Himmeldraume vor fi geben und in deren 
Mittelpunft fih das Auge des Beobachter (auf der Erbe) befindet. In Folge 
eſſen begann man das ganze Gebiet des Firfternhimmeld zu ordnen. Die 
Eintheilung der Sphäre durch fünf Parallelkreife (Gürtel, Lara) fehreibt 
man dem Thales, Pythagoras und ihren Schülern zu (Plut. plac. ph. II, 12. 
Stoß. Ecl. I, 24. p. 502. Galen. phil. hist. 12.). Wnarimander errichtete 
in Lakedämon einen Gnomon um damit die Sonnenwenden und die Tag 
und Nachtgleichen zu beobachten (Diog. Laert. II, 1. Eufeb. Pr. ev. X, 14.), 
und lehrte (Eufeb. 3.1. XV, 47.) daß die Sterne von den Kreifen und Sphären 
an melche fie angeheftet feien herumgetragen werden. Diefe Anſichten und 
Lehrfäge waren ohne Annahme der Kugelgeftalt des Himmel! nicht wohl 
denkbar, welche er auch nach Diog. lehrte. Ebenſo lehrte Anarimened (Blut. 
plac. ph. II, 14. Stob. Ecl. 1, 25. p.510. Galen. 1.1. 13.) daß die Sterne 
an das Himmelsgewölbe befeftigt feien, was auf eine gemeinfame Bewegung 
in Kreifen an der Sphäre hinveutet. Nimmt man noch die Votausbeſtimmun 

einer Sonnenfinfterniß durch Thales Hinzu (j. Eelipsis), die ohne Kenntni 
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der ſchiefen Lage der Ekliptik gegen ben Aequator nicht wohl anzugeben: ift, 
und enolih die Notiz bei Diog. Laert. I, 23. daß er über die Sonnen; 
wenden und die Tag» und Nachtgleiche geichrieben habe, jo wird die An- 
nahme gerechtiertiat fein daß zu Thales' Zeit die Kugelgeftalt des Himmels 
und der PBurallelfreife entweder fchon gefannt war orer doch wenigfiend 
von ihm angeregt und gelebrt wurde. — Den Horizont fannte man 
in dieier Zeit ald Kreid der Ephäre noch nicht. Man ſetzte fein Borbanden- 
fein nur ſtillſchweigend als natürliche Grenze ded Auf- und Unterganges 
der Himmeldförper voraus, denn Auf» und Untergang derfelben wurde im 
Altertbum aufmerfiam beobachtet (f. Ortus).. So lange man die Erve 
noch für eine Scheibe bielt galt er ald wirkliche Grenze für diefelbe, wie 
der Name beweist, und flatt feiner wird auch, namentlih von den Dichtern, 
der Dcean gelegt, weil man dieſen für die Grenze der Erde hielt (Aid. 
Tat. Isag. 22). Geminus gebraucht häufig y7 für Horizont. Später und 
fhon zu Gratoftbened’ Zeit (ad Arati Phaenom. VII.), mar der Begriff des 
Horisontes eingeführt, und man unterfchied zwiſchen wirklichem und ſchein— 
barem Horizonte. Den Durchmeffer des legteren rechnete man bald zu 2000 
Stadien (Gemin. Irag. 4.), bald zu 400 Stad. (Profl. d. sphaer. 12.), 
bald zu 360 (Macrob. in Somn. Seip. I, 15 ). — Borzügliches Berpienft 
um die Auebilvung der Lehre von der Sphäre hat Eudoxus von Knidus 
(um 370 v. Chr.). Eudoxus ſcheint hauprfählih die Dimmeldericbeinungen 
geordnet, in Zujammenhang gebraht und den Bevürfnifjen feiner Zeit ange» 
paßt zu haben. Ueber feine Sphärentheorie f. Bo. V. ©. 1668. Die Fir- 
fterne oronete er in Gruppen oder Sternbilvder, die vor ibm wenn nicht alle 
fo doch größteniheild ſchon bekannt waren. In den jo geordneten Himmel 
legte er die Kreife, ihnen eine fefte Stellung anweilend. Aber zu scharfer 
Beftimmung der Kreife fehlten ihm die Werfzeuge, durch deren Bejig Hipparch 
nah ihm jo Manderlei an Eudoxus' Angaben zu verbeflern wußte. Von 
den Kreifen der Sphäre fennt er nur die fünf Parallelfreiie, die Efliptif 
und die Koluren. Den Meridian fcheint er nicht gefannt zu haben. — Aut 
über die Zuge der Efliptif hatte man noch Feine genaue Beitimmungen, denn 
nah Achill. Tat. Isag. 23. legten Ginige den Sonnenmenvepunft, oder den 
Berührungdpunft der Efliptif und des Sommerwendefreijes, in den Anfang 
bed Krebjed, Andere in den achten Theil diefes Zeichens, Andere in den 
zwölften, Andere in den fünfzehnten Theil over vie Mitte des Zeichend. Eudorud 
fegte die Aequinoctien und Solflitien in die Mitte der Zeichen (Hipp. zu Arat. 
Pnaen. I, 10.) und hat dadurd wegen Erklärung diefer Angabe den Afiro- 
nomen viele Mühe verurfacht (vgl. Hift.philol. Abhandl. der Berlin. Akad. 
v. 3. 1830. ©. 55 ff.). Ordnung und Klarheit brachte in die Begriffe erft 
Hipparch. Dur feine Werkzeuge war er im Stande an der Sphäre genau 
die nöthigen Kreiſe zu ziehen, jedem Sterne und Sternbilv feinen Standpunft 
richtiger ald bisher anzumeifen und die am Himmel fich ergebenden Berän- 
derungen gut zu beobachten und der Nachwelt zu überliefern. Bei dieſen 
Beobachtungen legte man den Horizont zu Grunde, befchränfte ſich aber darauf 
den Gintritt eined Sterned in denſelben zu beobachten, weil die Werkzeuge 
fehlen um die Höhenabftände zu beflimmen. Um dieß zu erjegen griff man 
nad allerhand Zuiammenftelungen der-Sterne und Sternbilder unter fih und 
zum Horizont. Erft nachdem man die Lage des Aequators feftgeftellt hatte 
fonnte man die Orte der Sterne auf venielben beziehen. Dieſes Hilfsmittel 
wurde auch unzweifelhaft jchon vor Hipparchs Zeit benugt; vgl. Bailly, Geſch. 
de alt. Aftron. II, 6. $. 11 ff. Die Angaben des Eudoxus find vorzugs- 
weiße auf diefe Grundlage hin zu verftehen, und auch Hipparch benutzte noch 
in der erfien Zeit feiner Beobachtungen die Methode der Zurüdrührung auf 
den Aequator, che er zu der auf die Ekliptik gelangte. Als Hipparqh die 
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Sphäre muſterte und bie fcheinbare Bewegung ber Firfterne längs ber Ekliptik 
von Wellen nad Oſten (Bräceifton ver Tag- und Nachtgleichen) wahrgenoem= 
men hatte verließ er die hergebrachte Zurüdführungsmethode, und nahm die 
legtere auf. Damit waren außer den Polen der Weltare und ven davon 
abhängigen Kreifen auch die Pole ver Ekliptik und die davon abhängigen 
Begriffe feitgeftelt und fomit durch ihn der Begriff der Firfternfphäre bes 
grünver. Ihm folgte Ptolemäus- und baute auf der von ibm begonnenen 
©rundlage weiter; ſ. Almag. 1. I. II. VII. Namentlih bat fih Ptolemäus 
zur Aufgabe gemacht diejenigen Kehren welche Hipparch zuerſt aufftellte und 
deren Michtigkeir von demjelben noch nicht nachgewiefen werden Fonnte, wie 
die Bewegung der Fixſterne längs ver Ekliptik, zu beftätigen (1. 1. VIL.). 
Eudoxus und Aratus Eennen elf Kreife ber Sphäre, wenn man die Milch 
fraße einrechnet. Dazu fommen noch fpäter der Meridian und der Horizont, 
zufammen 13 Kreiſe. — Literatur: Aratus u. Geminus 1. 1. Proklus de 
sphaera. Kleomeded meteor. I, 2. Achill. Tat. Isag. 22 ff. Hipparch ad 
Arati Phaen. I. 1. @ratoftb. ad Ar. Phaen. 7. Martian. Gap. VIII, 814 
—837 (ed. Kopp). Sen. Quaest. nat. V, 17 ff. u. ferner Bode's Schrift 
über Claud. Ptolemäus u. Schaubachs Geſchichte der griech. Aftronomie (mit 
einer Sternfarie). [O.] 

Sphaeria (paıpıa), jegt Boros, Infel nahe an der trözenifchen Küfte, 
zwifchen derfelben und Kalauria, und mit diefem dur einen niedrigen Sand» 
damm zufammenhängend, mo Sphärus, der Wagenführer des Pelops, bes 
graben lag. Das von Bauf. IL, 33, 1. befchriebene Abenteuer, welches hier 
der Aethra begegnete und in Folge defien fie daſelbſt ein Heiligthum der Arhene 
Apaturta errichtete, ſoll Veranlaſſung gegeben haben die Inſel jpäter Hiera 
zu nennen. Vgl. Boblaye Recherch. p. 59. u. bef. Roß, griech. Königsreiſ. 
1. ©. 5 ff. [West.] 

Sphaeristerium (opeıpıormoıov und opeigıoroa) bie dad in den 
Häufern und Villen der Meichen ſowie in den Öffentlichen Bädern für das 
Balipiel beftimmte Lokal, obwohl auch andere Uebungen darin vorgenommen 
wurden (Stat. silv. IV. praef. lin. ep. V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Orelli 
inser. 57.). [R.] | 

Bei den Griechen wurde dad Ballipiel ald Leibeübung in den Gyms 
nafien getrieben, wo ein eigener Xehrer, upaıpıozınog, in diefer Kunft Unters 
richt eriheilte (Blin. Ep. 1. I. u. U, 17, 12.). Schon bei Homer wird das 
orcheftiiche Balfpiel der Naufifaa erwähnt (Od. VI, 100f.). Auch zu Sparta 
und Sifyon findet fih Orcheſtik beim Vallſpiel, und wurden am erfteren Orte, 
wo nach Euftathius das Ballfriel erfunden worden war, die Jünglinge melde 
aud dem Gphebenalter heraustraten opaupeis genannt (Bauf. III, 14, 6.). 
Die Mileſier verachteten das Ballſpiel als nicht geeignet dem Körper eine 
athletifche Tüchtigfeit zu verleiben (Euftath. zu Od. VIII. p. 1601, 25—44.). 
Bei den Griechen wurde das Ballipiel theild nadt theild in Teichterer Bes 
fleivung betrieben; das Erſtere befonderd vor dem Bade. Arten des Ball« 
fpieles find: 1) ovgarie, nach Photius, Vollux, Heſychius und Euftathius, 
ähnlich dem orcheftiihen Ballfpiel der Phäaken. Mit zurüdgebogenem Körper 
wird der Ball in die Luft geſchleudert und von einem ber Mitfpielenden 
aufgefangen (Euftath. zu Od. VIII, 37. p. 1601, 25. 30.). 2) Emiorvoos, 
auch eye oder Erinowog genannt, von einer Anzahl Spielern gefpielt 
welche in zwei Reihen einander gegenüberftanden und durch eine Steinreibe, 
orxvong, getrennt waren. Zwei ähnliche Steinreihen waren hinter den Reiben 
der Mitipielenden. Es fam nun darauf an, einen auf der mittelflen Stein» 
reihe gelegten Ball aufzunehmen, venfelben der gegenüberftehenden Partei zu« 
zumwerfen, und welchſelſeitig diefed Zumerfen fo lange zu betreiben bis die 
eine oder die andere Partei hinter ihre Demarkationdlinie zurüdgetrieben war 
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(Vollux IX, 104.). Dieſes Ballſpiel ſcheint namentlih in Sparta fehr bes 
liebt geweien zu fein. 3) Bei der gawırd« (Vollux IX, 105. Athen. I. 
55. A.) warf man den Ball fcheinbar dem Gegenüberftehenden zu, während 
der Werfende durch eine geichidte Körperbewegung dem Balle während des 
Schwingend des Armes eine andere Richtung gab. Daffelbe Spiel wird von 
Heiych. Egerivd« genannt. 4) Anspgadıs; der Ball wird mit voller Kraft 
fenfrecht gegen den Boden geichleudert, fo daß derfelbe zurüdprallie, worauf 
er mit der flahen Hand aufgefangen und wieder — me wurde (mie 
jegt mit ven Gummibällen), Vollux IX, 105. @uftath. zu Od. VIII. p. 1601,33.R. 
Dee gleichen wurde in dieſem Ballipiel der Ball gegen eine Wand gefchleudert 
und aufgefangen. Wer bei diefem Spiele am häufigflen hintereinander den 
Ball auffieng hieß Banıksvg, wer beflegt war örog (Wlat. Theaet. p. 146.A.). 
In diäterifcher Hinficht namentlih wurde das Ballſpiel fehr anempfohlen, und 
ward in Bezug darauf in vier Arten abgetheilt, welche nad der Größe des 
Balles mit welchem man fpielte ſich ſchieden, nämlih das Spiel mit dem 
Heinen, mittleren, großen und leeren Ball. [ Koner.] 

Auch bei ven Römern war diefed Spiel ſehr beliebt, namentlich vor dem 
Bad (Mart. XIV, 163. Kor. Sat. 1,6, 125 f. Lampr. Sev. Alex. 30.). Auch ältere 
und vornehme Perfonen trieben dieſe Teichtefte Art der GOymnaſtik regelmäßig, 
mie Gäfar, Auguft, DO. Mucius Scävola Augur ıc. Suet. Oct. 83. Sen. Ep. 
105. Blut. de fort. Rom. 7. Athen. I, 14f. Bal. Mar. VII, 8, 2. 
Lampr. 1.1. Es gab wahrfjcheinlich drei verſchiedene Arten von Bällen: 1) pila 
im engern Sinn, der Eleine Spielball; 2) follis, der größere, mit Luft gefüllte 
Ballon, welcher mit der Kauft oder dem Arme geichlagen wurde (lusus cu- 
bitalis, Iſid. XVII, 69.) und feine Anftrengung verurſachte, Mart. XIV, 47. 
Plaut. Rud. III, 4, 16.; 3) paganica, der Größe nach zwifchen beiden ſtehend 
und mit Federn geftopft, überhaupt wenig befannt, Mart. VII, 32. XIV, 45. 
Allgemeine Ausdrücke für verfchievene Arten des Ballfpield find. datatim und 
expulsim ludere. Das erfte bezeichnet dad gegenfeitige Zumerfen und Auf» 
fangen der pila (mittere und accipere oder excipere, dann wieder remittere, 
Sen.) von zwei gegenüberftehenden Perfonen, Non. II, 213. Iſidor. I, 25. 
Plaut. Curc. II, 3, 17. u. ®ronov. ad h. I. Burmann ad Petron. 27. 
&en. de ben. Il, 17. Expulsim ludere hieß Auspariren und Zurüdjchlagen 
des zugemorfenen Bald an den Werfer oder an einen britten Mitfpieler (ex- 
pulsare und repercutere, Sen.), Barro bei Non. II, 281. Mart. XIV, 46. 
Sen. 1.1. u. c. 32. vgl. Prop. II, 12, 5. — Künftlichere Arten des Spiels 
find trigon und harpastum. Trigon oder pila trigonalis war dad gemöhns 
lihfte Spiel und wurde von drei im Xriangel ſtehenden Berfonen gefpielt, 
Iſid. XVII, 69. Geſchickte Spieler fingen und warfen den Ball mit ver 
linfen Hand, Mart. XIV, 46. VII, 27. XII, 83. Hier u. IV, 9, 5. nennt 
Mart. den trigon tepidum, weil dad Spiel erwärmt. Das harpastum mar 
wilder und anftrengender und befland wohl barin daß ein oder mehrere Bälle 
unter mehrere Spieler geworfen wurden, von denen jeder fich derfelben zu bes 
mägtigen fuchte, |. Bd. IN. ©. 1072. Vielleicht if darunter die pila are- 
naria bei Iſidor. 1. 1. zu verftehen. Cine andere Art ift gemeint von Sal. 
Baſſ. Paneg. in Pis. 173 ff. Doc ift die Sache nicht Far, eben fo wenig 
Manil. V, 165. und die pila sparsiva bei Betr. 27. Jedenfalls gab es viele 
Barietäten ded Spiele. — Literatur: H. Mercurialid de arte gymn. 11,5. 
Fabri Agonist. I, 6. Dempfter zu Rofin. Antiq. V, 1. Wernsvorf zu Sal. 
Baff. 1.1. in poet. lat. min. T. IV. p. 398 ff. Becker, Nachträge 3. Augufteum 
©. 419— 426. Kraufe, Gymnaft. d. Hell. I. S. 299 ff. u. Becker's Gallus 
von Rein II. S. 93—101. [R.] 

p rus, Zgyaioos, 1) Wagenlenfer des Belops; er hatte auf der Infel 
Sphãria bei Trögene ein Grabpenfmal. Pauf. II, 33,1. V,10,2. [Scheiffele.] 
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2) Aus Bosporus, Philofoph des Iten Jahrh. v. Chr. Er war ein 
Schüler ded Zeno und Kleanthes (Diog. Kaert. VII, 37. Athen. VIII. p. 354. E.), 
und hielt fih in Alerandria bei Ptolemäus Philopator auf, Diog. VII, 177. 
Derf. gibt 178. ein Verzeichniß feiner zahlreichen Schriften, welche beinahe 
ſaͤmmtlich rein philoſophiſchen Inhalts find. Eine Ausnahme macht die neo} 
Aaxorınng nokıreias, auch von Plut. Lyc. 5. u. Athen. IV. p. 141. 6. 
benußt. [West.] 

Sphagia, |. Sphacteria. 

Zyayirng, Borgebirge Scythiens, Steph. Byz. p. 627. [F.] 

Zypairıs, Beiname des Dionyfos, den er erhielt weil er den Telephos 
im Kampfe mit Achilleus über eine Weinrebe fallen ließ, fo daß X. von 
diefem verwundet wurde. Tzetz. Lyk. 206. Hyg. fab. 101. Eufl. zu Kom. 
p. 46, 39 ff. [Scheiffele.] 

Zypnkos, Sohn ded Bukolos, ein Athenäer, Vater des Jaſos, f. d. 
Bd. IV. ©. 34, 5. [Scheiffele.] : 

Zperdain (Herod. IX, 15. Steph. Byz. p. 627. Heſych. h. v.), Flecken 
in Attica an der Grenze Böotiend zwifchen Tanagra und Dekelea, nach Leake's 
Karte bei Hagiod Merkuriod auf dem Barnes, nah Finlay Remarks on the 
Topogr. of Oropia and Diacria (Athens 1823) bei Malafafa auf dem Wege 
von Aphidna nah Tanagra. In ihrem Gebiete Tag ber Hügel Hyacinthus 
(Suid. v. JIagderoı, wo ftatt Eiperdorior zu Iefen iſt Eyperdadleor). Bol. 
Leake Demi p. 123. [F.] 

Zperdorntei, f. Funditores. 

Sphentzanium, Ort in Dalmatien ſüdöſtl. der Straße von Scobra 
nad Naiffus; nah Baudoncourt j. Pecciana. [F.] 

Sphettus (Igpirrog oder Zpnerog, Ariftoph. Plut. 720. Strabo IX. 
p. 397. PBauf. II, 30, 8. Steph. Byz. p. 627. u. v. AragAvorog p. 81. 
Suid. u. Harpoer. ſwelcher Eipırzos fchreibt] h. v. Schol. Ariftoph. Nub. 
156. u. Inſchr. bei Roß Nr. 168.), Bleden an der Küfte von Attika, zur 
Akamantiſchen Phyle gehörig, von Krufe, Hellas II, 1. S. 228. ſüdl. vom 
Berge Anydros bei Enneapyrgi gefucht, ohngefähr da mo Leake Kephale an— 
fegt, von Leake felbjt aber (Demi p. 125.) viel weiter nördl. bei Spatha in 
Mefogäa. [F.] 

R -Sphingius, 1) Zpiyyıos, Sohn des Athamas und der Themiflo. Hyg. 
fab. 1. — 2) Sph. mons, f. Phoenicius m. [Scheiffele.] 

Sphinx (sphingium, sphinga, Apollin. Ep. V,7.), Zypiy&. 1) Aethio- 
picum. animal e simiarum genere, fusco pilo, mammis in pectore gemi- 
nis, au hominis —— accedens. Plin. VIII, 21. 30. VI, 29. X, 72. 93. 
Mela III, 9. Solin. 27. 30. — 2) Kolofjale Steinbilder, gewöhnlich aus 
Granit oder Porphyr, in Aegypten, mit dem Geſichte und der Bruft eines 
Weibes, im Uebrigen ein (ungeflügelter) liegender Löwe, manchmal mit einem 
Bärtchen am Kinn, oder auh mit Widder» oder Sperberföpfen. Athen. X. 
p. 559. B. Diefe phantaftifhen Gebilde fanden in Aegypten und im alten 
Griechenland am nn der Tempel und auch wohl in venfelben (Strabo 
XVII. p. 1158.), als hätten fie die Wache in Beziehung auf Geheimdienſt 
und Backhudfeier. Herodot. IV, 79. Unter der unzähligen Menge der Sphinre 
ift in Rückſicht auf Größe der bedeutenpfte jener Memphis-Sphinre * welcher 
300 Schritte öftlih von der Kephrenpyramide ſteht, fowie er auch am meiften 
Kunftflil verräth. Don feiner ganzen Größe hat man zwar feine Anfhauung, 
da er bis jest nur fo weit ausgegraben if daß die Bruft frei flieht, ſowie 
auch der männliche Xöwenrüden zu erkennen ift; aber einen Begriff davon 


° Nicht Sphinr fondern Neb, d. 5. Herr, iſt der Agyptifche Ausdruck; baher für 
Aegypten wenigftens ber Sphinx richtiger ifl. 
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gibt die Angabe bed Plinius (XXXVI, 12, 17.), der Umfang des Kopfes 
betrage 102°, die Länge 113°, die Höhe 63° * Dieſer Koloß Fann ſchon 
aus dieſem Grunde nicht trandportirt, fondern muß an Ort und Stelle aus 
Einem Felfenblode ausgehauen worden fein; nur die Tagen, 57° Tang 8° hoc, 
waren angefegt und ruhen auf feinem Sodel. Von dem urfprünglicen Aus— 
druck des Gefichtd (er fol von der höchſten geiftigen Verklärung gemefen fein) 
ift, da ed ganz verftlümmelt ift, nichts mehr zu erfennen, Abdallatif ſah ihn 
(vor beinahe 700 Jahren) noch in friiher Nöthe prangen. Auf ber Bruft 
bat er Hierogiyphen aus der Zeit Thothmöfis IV. und Ramſes des Gr., 
ferner einen figenvden Löwen ber den Sphinx anblidt. Zwiſchen ven Tagen 
ift ein Altar, auf dem ihm mahricheinlich geopfert wurde; benn er wurde 
ala Re (Ra), d. 5. Sonne, verehrt oder vielmehr ald Re⸗ma⸗Choi, d.h. 
qᷓoe "Avuayız (d. h. der von Horus Geliebte, Bunfen II. ©. 360 f.), der 
Amafid Herodots 1. 1. (vgl. dazu Norden I. 129. Langles III. 337. Plin. 
1. 1. u. Savary I. 191 ff.), der auch darin begraben fein fol. Leber bie 
Infbrr. der Umgebungsmauer vgl. Letronne Rec. DXXV—DXLIN. Anderes 
bei Welder Syli. n. 170. 2etronne p. 460ff. In den Heinen Tempel zwifchen 
den Tagen führen 32 Stufen hinab; hier fand man bei einer früheren (jet 
wieder verfchütteten) Audgrabung eine Thüre durch welche, wie auch die Be— 
duinen behaupten, ein Kanal in die große Giſehpyramide führte (vgl. Ford- 
hammer in der Augsb. Allg. Ztg. 1843. Nr. 278. Beil.), und dieß ift wohl 
derfelbe Gang durd melden nah den alten Berichten die Priefter in ven 
Koloß gelangten und die Orakelſprüche des Sphinr ertheilten. — Kolonnen= 
und Aleenmeife aufgeftelt bildeten die Sphinge den Zugang zu den Tempel» 
gebäuden; fo führt von dem Thore von Lukſor (bei Theben) zum Tempel 
eine über 7000° Tange, 45° breite Allee von 1200—1400 Sphingen aud der 
Zeit Amenophis' I. u. a. Herrſcher, die jest meiſt verfchüttet und deren Köpfe 
großentheils abgefchlagen find ; fie find gut perfpeftivifch gebant, im Anfang 
dicht, dann immer meiter auseinander, zu Karnaf (am Thore von Zufior) 
41‘ lang, 4° hoch und 5’ breit, die entfernteren nur 7° lang. Sie liegen 
auf Poftamenten von mehr ald Manneshöhe, haben Widderköpfe auf Löwen⸗ 
förpern, die Vorderbeine vorwärts geftredt, die Hinterbeine untergeichlagen ; 
ein ſymboliſcher Haarfhmud bevedt Kopf, Rüden und Bruft; unter dem Kopfe 
fteht eine bermenartige Figur mit gefreuzten Armen und dem gebenfelten .. 
Kreuze in den Händen; auf einem fleht adadnarrog waw. Die Widderköpfe 
folen fih auf Juppiter Ammon beziehen, dem der Tempel geweiht gemefen. 
Auch zu dem großen Typhonium von Theben führt eine Allee von 120 Widder⸗ 
fphingen, vie meiften mit dem Namen Ofirei II. (Iablonsfy I. p.29. Ruffegger 
1. ©. 161. Descript. II. p. 207 ff.). Spuren von Sphingen finden fi 
ferner vor.den Obelidfen von Heliopolis beim bh. Dorfe Matarveb; f. Wil» 
kinſon Topogr. of Theb. p. 316. Endlich find auch Tempel mit Sphingen» 
reihen in Unternubien bei Wadu Sebua, f. Br. I. ©. 132. 19. Ruffegger 
11. ©. 406. — Bedeutung und Kunft: Großartig, ernft und geheimniß- 
voll wie alle Kunftvenfmäler der Aegypter waren auch die Sphinge. Im 
Allg. betrachtet man fie als die myſtiſchen Hüter und Schuggeifter der Tempel 
und Todtenwohnungen. Plin. 1. 1. Jablondfy I. p. 49. Beder, Drespner 
Auguft. I. ©. 35 ff. Nah Plinius XXXVI, 12 (17) fanden die Sphinge 
in der größten Zahl da wo die Gegenden ben Ueberſchwemmungen des Nil 
am, meiften auögejegt waren und dienten dazu die verſchiedene jährlihe Höhe 
ſeines Steigens anzuzeigen. In biefem ohne Zweifel richtigen Sinne wären 
GE na ee as ie m LIE I De Een 

“ Nach Wuffegger. Reifen I. ©. 148. hat die ganze Höhe bis aur Stirne 65, 
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ie ein Symbol der Macht der Gewäſſer (Hailbronner, Morgenland sc. I, 
5. 325.). So wird in der Descript. (I. pl. 36.) ein Spbinr mit Jung» 
raufopf und Menſchenhänden gebeutet über welchem ber heilige Vogel mit 
ußgebreiteten Flügeln fehmebt; vor ihm ift nämlich Oſiris mit ver ſym boli⸗ 
chen Kopfbedeckung und dem gehenkelten Kreuze (T) oder Nilſchlüſſel in ver 
yand (momit man die Kanäle an den Nildämmen öffnete, vgl, Böttiger, kl. 
Schr. III. ©. 264.); der Spbinr reicht ihm einen Kanobus. Descr. 1. 1. 
3om phyſ aftronom. Standpunkte aus und nad der alten Eintheilung in 
oeiblihe und männliche Sphinge * wäre bei den mweiblihen an die Sommer- 
onnenwende und an die Nilflut welche zwiſchen dem Zeichen der Jungfrau 
nd des Löwen (daher auch die gemilchte Geſtalt der Sphinge **) einıritt, 
u denken; fo Schmidt de orig. Zod. Aeg. p. 51. vgl. Deser. p. 257 ff. 
sea zu Windelm. a. a. DO. Diefe weiblichen. Sphingen follen vie uriprüngs 
ichen und älteften fein; fpäter habe man in ihnen ein Sinnbild vereinigrer 
Beisheit und Stärfe oder der höchſten Vollkommenheit finden wollen und 
hnen daher männlide Bildung (arögoop. mit Bärtchen) gegeben (Zoega 
ıum. Aeg. impp. p. 141. u. Ausll.); die Widderſphinge follen die fleinere 
sahredepoche bezeichnen, wenn die Sonne im Wipdverzeihen (Jupp. Ammon) 
:eht und die Natur fich wieder verjüngt. Jedenfalls find die Sphinge Älter 
18 die Zeichen des Ihierfreifes. Daher fagt Grund (Maul. d. Grieh. u. 
döm. I. ©. 57 ff.), die weibliche Bildung bedeute die Neith ald den auf fi 
elbft ruhenden, feiner Beihilfe bevürftigen göttlichen Verftand, und Zoega 
eiter den altgriech. Namen gi& vom fopt. Phiih, d.h. daiuwr, der Göttliche, 
b. Mehr f. bei Jablondfy p. 333. — Weit mandfaltiger in Geftalt und 
3edeutung erfcheint die Sphine in Griehenland (hier immer weiblich). 
Iriprünglich ein geflügelter Xöwenförper mit Kopf und Bruft einer Jungfrau 
Apolod. IH, 5, 8. Aelian. 1. 1., "daher mEoguns, wsonauderog, Scholl. 
u Eur Phoen. 806. 1023., oder mrevosoo« xope, Soph. Oed. R. 502.) 
surde fie fpäter von Dichtern und Künftlern in den abenteuerlihften Geftal- 
en dargeftellt, z.B. ald Jungfrau mit Bruft, Füßen und Krallen eines 
öwen, Schlangenichweif, Vogelflügeln (Scholl. zu Eurip. 1. 1. 40., daher 
amporv& napderng, Sopb. 1. 1. 1186.), oder vorn Löwe, hinten Menſch 
ait Geierfrallen und Adlerflügeln (Tzetz. Lyk. 7.), und zwar nicht immer liegend 
sie der ägypt. Sphirr, fondern auch in andeın Stellungen. Berühmt ift 
ie theban. Sphinx im böotifhen Mythus, eine räthielhafte und Räthſel 
ufgebende Jungfrau (daber ihr Name, f. d. Ausll. zu Plin. XXXVIL, 4. 
{ufon. Id. XI, 38—41. Stat. Theb. I, 66. II, 504 ff. mit Ausl. Een. 
’hoen. 119. Oed. 92.), oft mit einem Hundeltibe (Scholl. zu Ariftoph. Ran. 
287. Soph. 1.1. 386. Paläph. 7. Bol. Bo. V. ©. 875. u. Nork a.a.D.). 
Die Mythe kommt zuerfl bei Heſiod. Theog. 326. vor; nach Apollod. 1. 1. 





* Windelmann (Geh. d. K. I. ©. 93.) findet in dem Kinnbärtchen das viele 
Ephinge haben eine Andeutung des Geſchlechtes, zumal da Herobot (II, 175. vol. 
azu die Ausll.) von ardgsogıyyes ſpreche; diefe fcheinen fräteren Urfprungs, tenn 
m höheren Alterıhum, zu ver Zeit wo ter Zodiafus von Esgeh (Ratopolie) gemacht 
vorden fet, treffe man nur weibliche Sphinge, d.h. mit Jungfrauenföpfen, was auch 
Neltan (hist. an. XII, 7.) beflätigt; vgl. Deser. II. p. 258. Allein weder das Bärfs 
hen noch das Herodot. avdpdog. no die Jungfraubruft bezeichnet einen Geſchlechto⸗ 
unterfchien, fondern Löwen mir Menfchenföpfen überhaupt, und der Menfchenfopf bes 
jeichnet den Löwen als göttlites Mefen. Löwe (indiih singh, daher Ephinr? follte 
an Wiſchnu's Löwen-Amwatar erinnern, Nork, etym.ſymb. Wört. B. Art, Devipus) 
it König; war der Sphinr Symbol des Königthums oder der Sonne? vgl. Schwend, 
Myth. d. Aeg. ©. 133. 138. 

** Der Löwe war nach Plut. Symp. IV, 5. Symbol tes Waſſers wenn bie Sonne 
in das Zeichen des Löwen fritt, vgl. Pollur Onom. VIII, 9.: Ador — 


Pauly, Real-Encyelop, VI. 


— — 
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wurbe die Sphine aus dem fernften Aethiopien (vgl. Plin. VII, 21.) den 
Thebanern durch der Here Zorn, weil fie dem Laios feinen Frevel ungeftraft 
hingehen ließen, oder auch von Dionyſos oder Ares oder Hades zugejenbet 
(Scholl. zu Heſiod. 1. 1. @urip. 1. 1. 810.) oder als eine in die Sphinr 
ee Bachantin (Scholl. zu Eurip. 1. 1. 45.). Sie ift eine Tochter 
des Typhon und der Echidna oder Ehimära oder des Orthos und der Ehi- 
mära. Heſiod, Apollod. u. Eurip. 1. I. Ihr Geſang beißt «Avpos, vgl. 
Eurip. 1. 1. 1134. u. Aus. — Diefer mandhfaltigen Geftaltungen bemäch⸗ 
tigte fih auch die Kunft ſchon in früher Zeit zu verſchiedenen Darftellungen: 
häufig ericheinen die Sphinge auf Münzen, 3. B. von Chios, mit der Leier 
oder Amphora oder Ereugweis gelegten Fackeln (Beger Thes. Brand. 1. p. 419. 
Spanheim de usu et praest. Num. V. I. p. 247. PBellerin rec. III. t. 14. 
Eckhel D. N. I. p. 139 f. II, p. 564.), oder von Gergis in Troas, wo bie 
Sph. neben der Sibylle ald Attribut der Sehergabe erſcheinen, f. Steph. Byz. 
s. [koyıs; auf Gemmen, thebaniſche Jünglinge niedertretend (Millin Gal. 
myth. 502—5.), auf Vaſen (Tiſchbein III. 34. Bartoli Nason. 19:); über 
bei Aſſos in Troas gefundene Metopenreliefd mit Sphingen (jest in Paris) 
f. Annali XII. p. 317. Anderes bei @dhell. 1. VI. n. 15. Boega N. A. J. 
p. 11. 114. Ueber Sphinge mit Menfchenhänden ſ. Windelmann a. a. D. 
1. ©. 93., Abbildung einer ſolchen auf dem Sonnenobelidf zu Rom |. ebdſ. 
Taf. II. Dioskuren mit Sphingen unter den Pferden, Eurip. Electr. 471. 
Srhingenbilver auf Münzen neben ver ephefiihen Artemis (Pellerin rec. pl. 71. 
n. 411.), auf dem Helme der Minerva mit den Greifen zur Seite (Vauſ. I, 
24.) oder mit zwei Begafen (im Muf. Pio-Elem., ſ. Platner a. a. D. ©. 154.); 
über Sph. in Bronze f. Piroli antiq. d’Hercul. IV. t. 44.; über Spb. zu Siegel» 
ſtöcken (mie des Auguft) vgl. Plin. XXXVII,4. Auch an althriftlihen Kirchen 
fommen die Sph. oft vor, 3. B. an der Kirche von ©. Antonio Abbate zu Rom, 
f. Blatner a. a. O. ©. 378.; fehr häufig ald Meublesverzierungen, |. Athen. 
I. p. 260. Schweigh. Bol. noch überhaupt Windelm. Werke III. ©. 330 fr. 
Pauſ. 111, 18, 8. V, 11, 2. — Literatur: Die Ausll. zu Herodot II, 175. 
Soega de obel. p. 140 ff. Iablonsfy Vocc. Aeg. p. 333f. 469 f. 8. Licet. 
de lucern. antiqq. VI, 14. de gemm. ant. 47, 144. Giraldi Syntagm. p. 110. 
$arcy Dict. de la convers. Denon Voyage dans l’Eg. T. I. Xetronne Recueil 
des inser. T. II. p.460ff. Deser. de l’Eg. T. J. Greuzer, Symb. I. S. 495 ff. 
Berner die meiften unter Pyramides genannten Schriften. Vgl. auch Bo. 1. 
©. 130. 108. 126, 7. 132, 15. 134. 136. [Scheiffele.] 
Sphira, ſ. Noviomagus, Nr. 6. 
Sphodrias, 1) f. Bv.V. ©. 1236. — 2) Kynifer, Verf. einer Teym 
dowzıxn, Athen. IV. p. 162.B. [B.] 
Zpeayig, f. Annulus u. Gemmae (Bd. III. ©. 687.). 
Zyoayırıdas, 1) weiffagende Nymphen, von ihrer Grotte oppayisıor 
auf dem Berge Kithäron. Plut. Arist. 11. Pauf. IX, 3. Müller, Ord. 
©. 145.489. — 2) Die in die Myſterien der Kybele Eingeweihten, Prudent. 
de 10. a er 
pdpos, Sohn des Machaon, fliftete dem Asklepios ein Heiligthum 
in Titane. Pauf. II, 23, A. vgl. c. 11, 6f., wo er den Aleranor UF 
ald Stifter eg — 
Spielin (It. Hieroſ. p. 582.), Ort in Phönicien, n 
sad" IF] p. 982.) DH ‚ nad Lapie am Fluffe 
ne; — — S. 1365. 
nıÄlac oder Luidor, nach Tzetz. zu Lycophr. 185. d 
der (fabelhaften) Infel des Koi 4 * 2 — — 
aıArnvoi (al, IleAzmroi), Volk in Bithynien, Ptol. V, 2, 27. IF. 
Spina (Iniva, Strabo V. p. 214. Dion. Hal. I, I8. Blin. III, us + 
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Steph. Byoz. p. 616.), Stadt in Gallia Cispadana, fühl. von Ferraria, an 
der füplichfien Mündung des Padus, die nach ihr Spinetum Ostium genannt 
wurde, im Gebiete der Lingoned, nah Strabo 1. 1. von Hellenen (und zwar 
nah Plin. 1. 1. von Diomedes) gegründet (vgl. Raoul-Rochette I. p. 309.), 
urfprünglich am Meere gelegen und früher eine bedeutende Stadt, zu Strabo’s 
Zeit aber bereitd zu einem 90 Stab. von der Küſte entfernten Fleden herab» 
gefunfen; j. Spinazzino. Dieſes Spina meint wohl auch Juſt. XX, 1, 11., 
wo jegt flatt Spinambris gelefen wird Spina in Umbris. — 2) Stadt in 
Gallia Transpadana am Fluffe Addua (Plin. III, 17, 21.), j. Spino. — 
3) f. Circus, ®b. I. ©. 384. [F] 

Spinae (It. Anton. p. 485. 486.), Ort im röm. Britannien öftli 
von Aquae Solis (oder Bath); noch jet dad Dorf Speen mit dem alten 
Kaftel und andern Altertbümern. Bal. Camden p. 166. [F.] 

Spinambris, |. Spina, Nr. 1. 

Spineticum Ostium;, ſ. Spina, Nr. 1. u. ®Bb. V. ©. 1046. 

Spintensis, römijcher Feldgott, ſ. oben ©. 437. 

Spino, fleiner Fluß bei Rom, murde mit Almo (Bd. I. S. 374.), 
Nodinus, Tiberinus (ſ. d.) und andern fließenden Waflern (f. Feſtus manal. . 
fons) der römiſchen Feldmark in dem uralten Gebete der Augurn (f. Gie. 
Nat. D. III, 20, 52. ®Barr. L. L. V, 71.) angerufen, weil man in beiliger 
oder feierliher Handlung feinen Fluß, da jeder einer Gottheit geweihi war 
(Serv. zu Virg. Aen. VII, 84. Zac. Ann. I, 79.), überfchreiten durfte ohne 
dafür ein Auipicium (f. Bd. II. ©. 542.06.) angeftellt zu haben. Der heilige 
Dienft der fließenden Wafler fam den Arvalbrüdern zu. Marin. Fr. Arv, 
u. p. 375. 416. {Scheiffele.] - 

Spinthärus (ZIrirdagoz), auß Heraclea, nah Suidas Berf. der Tra⸗ 
gödie 'Hoarınz mepıxaöusrog (parodirt durch Strattiß’ Zarvpog rrepınauon., 
f. Meinefe hist. cr. com. Gr. p. 22€.), ZeusAn negavrovussm; vgl. Ariftoph. 
Av. 761. Nah Diog. Laert. V, 92. hätte er eines feiner Dramen, ben 
Bartbenopäus, dem Sophofles untergefhoben. Vgl. Babric. Bibl. Graec. I. 
p. 323. Welder, grieh. Tragiker S. 1034 ff. vgl. 979. Da der Vater des 
Ariftorenus nad Suidad die Namen Mnesias und Spintharus führte fo ver- 
murhet Welder a. a. O. daß Spinth. vielleiht nur ein Zuname geweſen. 
Doch kommt ein Pythagoreerr Spinth. aus Tarent, an welchen mohl hier zu 
denken ift, auch bei Blut. II, p. 592f. u. Jambl. Pyth. c. 31. $. 197. vor; 
vgl. Mahne Diatrib. de Aristox. p. 8. 47. [B.] 

Spinther, f. Cornelii, ®b. II. S. 684 f. Nr. 7f. 

Spintum, Ort Aethiopiend bei Meroe, Plin. VI, 19, 35. [F.] 

Spiraeum (Yreioaor), Borgebirg in Argolis auf dem Gebiete von 
Epidaurus, nördlich von diefem und nahe an der Eorinthifchen Grenze. Ptol. 
It, 14. Plin. H. N. IV, 5, 18. ®gl. Xeafe Morea III, 313. Boblaye 
Recherches p. 54. [ West. ] | 

Spirarches, Irepapyns, Anführer des Chord einer Spira, d.h. ber 
in die Backhusweihen Aufgenommenen. Fabr. Inser. p. 533. n. 385. Mar. 
Fratr. Arval. p. 556. Mur. 1095, 1. Spon Misc. ant. p. 94. n. 47. 
p. 375. n. 131. Fabr. p. 676. n. 29.: Pontius daduchus spirarches 
Liberi Patris. [Scheiffele.] 

Spireostoma, nad Plin. IV, 12, 24. eine ber Donaumündungen, 
wahrſcheinlich nur ein verunftalteter Name ftatt Wiror aroua (bei Ptol. III, 
10, 4. Arrian. Per. P. Eux. p. 21. 23. Anon. Per. P. Eux. p. 10. 11.), 
welches bei Solin. c. 13. u. Ammian. XXI, 19. Stenonstoma heißt. Dol. 
mein Handb. d. alt. Geogr. IH. ©. 377. Note 22. [F.] 

Spitamenes, ſ. Bd. I. ©. 344. 

Erıdaun,f. Bd. IV. ©. 1832 f. 
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Spithridätes und Spithradätes (f. Bähr zu Gtef. p. 200. Bornem. 
zu Xen. Anab. VI, 5,7. Ellendt zu Arr. 1, 12, 13.), ein Unterfeloherr des 
PBbarnabazus, Xen. An. II, 5, 7. u. ®v. IV. ©. 1297. — 2) Satrav von 
Lodien und Jonien, beim Beginn des Krieged einer der perfiihen Heerfübrer 
gegen Alrander den Gr. (Arr I, 12.). In der Schlaht am Granicus war 
er dem Alexander, während diefer mit Mirhrivated, dem Tochtermann des 
Darius, und dann mit Röſaces Fämpfte, von hinten fo nahe gefommen dag 
er fchon feinen Säbel gegen den König erhoben hatte ald ihm der Schwarze 
Klitus mit Einem Hiebe den Arm fammt dem Säbel vom Leibe trennte. 
Arr. I, 15. Vlut. Alex. 16. de Alex fort. I, 2. vgl. Diod. XVII, 19f., 
wo er Spithrobates heißt und die Rolle fpielt die bei Arrian dem Mithri⸗ 
dates zugetheilt iſt. IKk.)] 

Splonistae, Bewohner eines unbekannten Ortes auf einer zu Salona 
gefundenen Inichr. bei Morelli Operette p. 162. u. Drelli n. 502. Bgl. 
Enrlavror, Die Eaff. fr. 1. LVI. [F.] 

Spodius, Yrodıos, Beiname des Avollo zu Theben, weil daſelbſt fein 
Altar von der Aiche (0m0605) der Onfertbiere errichtet mar. Pauſ. IX, 11,5. 
12, 1. vgl. Ismenius, Bv. IV. S. 303. Soph. Oed. R. 21. [Scheiffele.] 

ErwAntırnr (Mtol. II, 4, 13.), Stadt in Hiſp. Bät. [F.) 

Spoletium (Liv. XLV, 43. Vellef. I, 14. Blor. II. 21. Tab. Bent. 
u.f.w.; ZmAnnor, Strabo V. p. 227. Btol. III, 1, 54. Procop. B. 
Goth. II, 11.) over Spoletum (Kiv. Epit. XX. XXI, 9. XXIV, 10. Suet. 
Vesp. 1. Plin. XI, 37, 73. Aur. Viet. Epit. 31, 2. Ir. Anton. p. 533. 
Euer. Gramm. 21. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. u. öfter u. Inſchr. bei 
Orelli n. 3966.; auch Spolitium, It. Anton. p. 125. It. Hieroſ. p. 613.; 
Enokitor, Brocop. B. Goth. I, 16. 17. 111, 23. u. öfter, die Einw. Spo- 
letini, @ic. pr. Balb. 21. Lio. XLV, 43. Martiaf. XIII, 120, 1. Plin. II, 
14, 19. Inſchrr. bei Oreli n. 1100. u. 1103.), eine ald römiſche Colonie 
im 3. 512 d. St. gegründete (iv. Epit. XX. Vellej. 1.1.) und zugleich mit 
ben Rechten eines Municipiumsd begabte (Flor. 1. 1.) bedeutende Stadt Um» 
briend an der Via Flaminia füpöfl. von Tuder und nordöfl. von Narnia, 
die zwar im Bürgerfriege zwifchen Sulla und Marius hart mitgenommen 
wurde, ſich aber doch fchnell erholt. Sie wurde fpäter von Torilad erobert 
(Brocop. B. Goth. III, 12.). und ihre von den Gothen zerflörten Mauern 
von Narſes wiederbergeftelt (ibid. IV, 33.). Das heut. Syoleto zeigt no 
Ueberrefte der alten polygonen Mauern. Vgl. Abeken, Mirtelital. ©. 144. 
u. Progetto di sistemazione dei torrenti e scoli della valle Spoletana, 
Rom. 1828. fol. [F.] 

Spolia bezeichnet die dem Feinde von den römijchen Soldaten in ber 
Schlacht entriffene Beute, alio Waffen, Shmud u. ſ. w. und in der Seeſchlacht 
die rostra navium (Val. Mar. II, 7,15.). Diefe Beuteftüde ſchmückten das 
PVeftibulun des Haufes namenılich der fiegenden Feldherren und Triumphatoren 
(spolia domi fixa, in vestibulo, postibus etc.), Liv. X, 7. XXIII, 23. 
XXXVIII, 43. @ic. Phil. IL, 28. Suet. Ner. 38. Die einmal aufgehängten 
Spolien blieben fletd an dem Kaufe, fogar wenn ed den Befiger wechjelte, 
Plin. H. N. XXXV, 2. Auch die Tempel wurden mit Spolien geihmüdt 
nebſt Weihinfhrift, Liv. I, 10. X, 46. Virg. Aen. III, 286 f VI, 183 fi. 
Sil. Ital. I, 621 ff. XV, 491 ff. Plut. quaest. Rom. 37. mit Borbornd 
Anm. — Im weitern Sinn fteht spolia überhaupt für praeda, ſ. Xerica. [R.] 

„Spolia opima find die von dem römijchen Feldherrn dem feindlichen 
npführer in der Schlacht entriffenen Beuteftüde, Liv. I, 10. IV, 20. Bropert. 
a Ei Blin. pan. 17. Val. Mar. II, 2, 3—6. Serv. ad Virg. Aen. 
on X, 449. Drelli inser. 5053. Dio Gaff. LI, 24. Plut. Rom. 16. 

arcell. 8. Auch Feſt. b. v. p. 186. 189. M. hat diefelbe Erklärung, und 
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der von ihm cit, Varro meicht nur fiheinbar ab, wenn er fagt: opima spo- 
lia etiam si manipularis mi!es detraxerit, dummodo duci hostium, denn 
diefe biegen wahrfcheinlih sp. opima secunda und tertia, wie die angebliche 
lex opimorum sp. ded Königs Numa Bompilius rathen läßt. Das Nähere 
f. in der Abh. von W. U. B. Hergberg de spol. op. „in Schneidewins 
Philolog. I. (1846) S. 331—339., welcher die Unficht ded Perizonius (Ani- 
madv. hist. VII. p. 236 fi.) widerlegt und die corrupte Stelle des Feſtus 
iharffinnig bebanvelt. [R.] 

Spoliarium, f. Bd. III. ©. 874, 3.5.» u 

Sponda. 1) Der lectus cubicularis hatte oft auf ber einen Seite eine 
Lehne (pluteus). die offene Seite wo man aufflieg hieß sponda, f. Bd. IV. 
S. 841. — 21 Als Toptenbahre, jo viel ald sandapila und feretrum, Martial. 
X, 5. Sor. Sat. I, 8, 9. Ueber die Särge f. Solium. [R.] 

Spondaules, Irzoröavirs, bieß der tibicen welcder vor der Ribation 
auf der Doppelpfeife zum Spondaulium blied, über welches ſ. Diomed III, 472, 
Cic. or. II 46. Salmaf. zu Solin. p.88. Mar. Vict. I.p. 2478. [Sche,flele.] 

Zrorön, der unter Darbringung von Trank⸗- und andern Opfern (Thuc. 
V,47. Xen. Anab. Il, 2, 9. Corp. inser,. gr. n. 3137.) abgeichlofjene 
Frievend- und Bunvdesvertrag, fei ed daß man ſich auf längere Zeit veruug 
und aljo einen wirklichen Frieden, eiorsrn, oder nur eine Waffenruhe, axe- 
zeıpia, araroyn, auf kürzere Zeit abſchloß. Auf ewige Zeiten Friedensver⸗ 
träge zu fchliegen war nicht griehifhe Sitte, indem man Anſtand nahm der 
eigenen freien Entichliefung der Nachfommen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 
p. 358. $. 55. So fommen Berträge vor auf zehn Tage (Thuc. V, 26. 32. 
Vi, 7. 10.), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), auf fünf Jahre (Derf. 1, 112.), 
auf dreißig Jahre (Der. 1,115. Bauf. V, 23.4.), auf fünfzig Jahre (Thuc. 
y, 18. 23. 79.), auf hundert Jahre (Derf. III, 114. V, 47. Pauſ. V, 12,8. 
Corp. inser. er. n. 11.). Ueber viefe Gonventionen ward ein ſchriftliches 
Inftrument aufgenommen (f. die Formulare bei Thuc. IV, 16. 118. V, 18. 
23. 47. 77. 79. VIII, 18. 37. 58. Corp. inser, n. 2554 ff.), in welches 
die Beringungen worüber man übereingefommen eingetragen wurden. Darauf 
beihmoren die Kontrahenten dad Bündniß mit einem feierliben Eide (Thue. 
V. 47. Blut. Arist. 25.), über deſſen Kormel man gleichfalls übereinfam 
(Thuc. V, 18. 47. Corp. inser. n. 2555. 3137.), und weldhen man fid 
gegenfeitig durd befonderd dazu gewählte Geſandte (öorwreai, Xen. Hell. VI, 
5, 3.) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welcder legteren Stelle in der 
Vertragsurkunde gleich die Behörden mit namhaft gemacht werden weldhe den 
Eid Teiften und die welche ihn abnehmen follen, Dem. de fals. leg. p. 346. 
$. 17. p. 388. $. 150. p. 390. $. 158. u. ö. Aeſch. de fals. leg. $. 85. 
9. Cieſ. $. 74. u. f. w. Corp. inser. n. 3137. Ueberdies wurde, um bie 
Erinnerung lebendig zu erhalten, nicht jelten feſtgeſetzt daß dieſer Eid auch 
während der Dauer ded Vertrags öfter erneuert werden follte, alljährlich 
(Thuc. V, 18. 23.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnügte 
fih mit jährlicher Öffentlicher VBerleiung des Irafıatd, wie in Kreta (Corp. 
inser. n. 2556.). Der Traktat jelbft ward auf eine bronzene (Corp. inser. 
n. 11.) over fleinerne Tafel, ormAn (ebdſ. n. 73. 74. u. die unten angef. 
Inſchrr.), geichrieben und diefe gewöhnlich in mehreren Gremplaren, zunächſt 
an den Orten wo die Contrahenten ihren Hauptfig hatten, doch auch außer- 
dem an frequenten Plägen, wie zu Olympia, Delpbi, auf dem Iſthmus und 
anderwärts, zu weiterer Bekräftigung und zur allgemeinen Kenntnißnahme 
aufgeftellt, Thuc. V, 18. 23. 47. Dem. g. Lept. p. 468. $. 36. Corp inser. 
n. 2554. 55. 56. 3137. Bol. Franz elem. epigr. gr. p. 315. Wurden 
die Vertragdbedingungen von der einen oder andern Seite nicht erfüllt, fo 
galt der Bund für gelöst (Thuc. V, 18.), und die Bundedtafeln wurden 
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gewöhnlich niebergerifien, was überhaupt einer Kriegserflärung gleih galt 
(Dem. g. Megalop. p. 209. $. 27. g. Lept. p. 468. $. 37. Arrlan. exp. 
Alex. II, 1,4. 2, 2.), oder man bemerfte auch nur fhriftlih den Bundes- 
bruch unter dem Traktat von Seiten der verlegten Bartei (Thuc. V, 56.). 
Bol. im Allg. Wachsmuth Hellen, Alterth..II. ©. 340. Schömann Antig. 
iur. publ. gr. p. 373. — AMo⸗dai anderer Art waren bie auf alten religiöfen 
Sapungen berubende Einftellung der Beinpieligfeiten an gewiſſen Beten, ver 
Gotteöfrieden, bie ane xeioic, wie ſie namentlich an den Olympien durch die 
ſogenannten omordogopo: verkündigt wurde, ſ. Bd. V. ©. 903. vgl. O. 
Müller Dorier I. ©. 139., und bei den attifchen Gleufinien die uvorngıw- 
tideg omordai, Aeſch. de fals. leg. $. 133. Ariſtid. or. XIX. p. 420. Dind. 
Poll. I, 36. Corp. Inser. nr. 71. Bgl. Schömann Antig. iur. p. 372. [West.] 

Spondoliei, Bolt im aflat. Sarmatien, Blin. VI, 7, 7. [F.)] 

Sponsae, Drt in Latium (It. Hier. p. 612.), nah Lapie j. Torre 
Macerata. [F.] 

Sponsalia. Häufig gieng ber Ehe ein Verlöbniß voraus, war aber 
unmejentlih. Bon der bei dem Anhalten (Dio Eaff. XLVIII, 44. LIX, 12. 
LXIII, 13.) üblichen Stipulationsform: spondesne ? spondeo heißt die ganze 
Handlung sponsalia, auch wenn fie ohne alles Geremoniell vorgenommen 
wurde. Ihr gieng eine Unterhandlung über dos ıc. voraus, genannt con- 
ventae conditio, Paul. Diac. h. v. p. 62.M. Juv. VI, 25. Die Borm 
der spons. ergibt fih aus den Komifern; fo Plaut. Aul. II, 2. IH, 5, 2. 
Cure. V, 2, 74. Poen. V, 4 fin. Trin. V, 2, 33 ff., vorzüglih II, 4, 95 ff. 
Poen. V, 3, 36 ff. vgl. Barro 1. 1. VI, 69 ff. u. dazu Huſchke, in Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. X. S. 327— 339. Man begieng die spons. als freu- 
diges Bamilienfeft mit einem Mahle, Eic. ad Qu. fr. II, 6. u. j. w. Etwaige 
Bamilientrauer wurde für vdiefen Tag audgefeßt, Feſt. v. minuitur luct. 
p. 154. M. Dio Gaff. LXIII, 13. Suet. Oct. 53. Oft erhielt die Braut 
einen Verlobungéring, annulus pronubus, Juv. VI, 25 ff. Plin. H. N. 
XXXIII, 1, 4. Tertull. apol. 6. Iſid. XIX, 32. Xinbenbrog ad Ter. Eun. 
It, 4, 3. Der Bräutigam empfleng von der Braut ein Gefchenf (Dion. 
IN, 21.). Später gab man auch Sachen von Werth ald Unterpfand (arra, 
ſ. Bd. I. ©. 824.), melde der zurüdiıretende Theil einbüßte, Gapit. Max. 
iun. 1. Iſid. IX,8. Alſo band das Verlöbnik weder den Bräutigam no 
bie Braut, und ein Bruch veffelben mar nicht flagbar, Juv. VI, 200 fi. 
Die Auffündigung der Verlobung heißt repudium, f. oben ©. 454., rep. 
renuntiare oder remittere, Plaut. Aul. IV, 10, 53 ff. Ter. Phorm. IV, 
3, 72. Dig. XXXII, 1, 10. Beifpiele ſ. Plut. Cat. min. 7. Caes. 14. 
Suet. Caes. 21. Oct. 62. Xac. Ann. XII, 3. 9. Dio Gaff. XLVI, 56. 
So lange das Berhältnig nicht aufgefündigt war fonnte ein zweites Ber: 
löbniß nicht eingegangen werden (f. Infamia, Bd. IV. S. 150.), und Untreue 
ber Braut wurde feit Severus fogar ald adulterium angejeben, Dig. XLVIII, 
9, 13. $. 3. 8. Cod. IX, 9, 7. Rein, röm. Griminalt, ©. 841. Nah 
altlatinijchem Landrecht gab ed allerdings eine Stipulationdflage für den durch 
Zurüdtritt des andern Theile Berlegten, was aber nach Annahme des röm. 
Rechts aufhörte, Gel. IV, 4. u. Huſchke am a. O. ©. 315—326. — Un- 
richtig it e8 wenn man die verfchiedenen Ausdrücke für Braut, sperata, 
sponsa, pacta, destinata auf die verſchiedenen Eheformen bezieht (jo Eggers, 
Weſen und Eigenthümlichk. d. röm. Ehe S. 15ff., in anderer Art Gundling, 
in Gundlingiana X. p. 377 ff.). Vgl. Non. V, 69. virgo priusquam petatur 
sperata dicitur. Sponsa und pacta ift ziemlich iventifh, Gel.1.1. Plaut. 
an vielen Orten. Der Berlobte hieß sponsus und der Freier vor Alters 
u Feſt. b. v. p. 249. M. — Juriſt. Quellen: Dig. XXIII, 1. Cod. 

4 — Siteratur: Laurent. de sponsal. ®Briffon. de ritu nupt. 3. U. 
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Hotomann, de sponsal., in epp. I. p. 476. u. de vet. ritu nupt. z. A. Rein, 
röm. Privatr. ©. 188. Bederd Gallus von Rein I. ©. 33 ff. [R.] 
Sponsio (von spondere, Varro 1. 1. VI, 69 f. Feſt. v. spondere 
p. 329. 343.M. ; denn auf die Frage spondes? erfolgte die Antwort: spondeo) 
ift eine alte firengrömiihe Stipulationdform (zu den Verbalcontraften ges 
börig, ſ. Bd. II. ©. 632. u. Stipulatio), deren Fremde niemals fähig waren 
und melde nur in röm. Sprache gefaßt werden Fonnte, Gai. IV, 93f. pro- 
pria civium Rom. est etc. Dieſe Borm fand Anwendung bei Schließung 
von feierlihen Bürgſchaften (Gai. IN, 119. Eic. ad div. VIT, 5. 1,9. XII, 
17. ad Att. XII, 13 ff. 17. 19. XII, 10. XVI, 15.; davon das oft vor 
fommende sponsor und consponsor, ®ic. ad div. VI, 18. u. ad Att. XII, 17., 
ſ. v. a. adpromissor; ſ. Intercessio, Bd. IV. S. 210. u. Hufchke, in Zeitſchr. 
f. geih. Rechtswiſſ. XIV. ©. 45 ff.) und Verlobungen (f. Sponsalia), Am 
widtigften waren die Sponfionen in ihrer prozeffualiihen Anwendung. Sie 
entwidelten fi nämlich als Prozeßwetten zwiichen beiden Parteien (in iure, 
d. bh. vor dem Prätor geichloffen, Eic. Verr. III, 62.), hervorgegangen aus 
dem sacramentum der Xegisactionen (f. Bd. IV. ©. 902. u. Sacramentum), 
von dem fie fih nur infofern unterjchievden daß dad Succumbenzgeld bei 
sacram. an den Staat, bei sponsio aber am die fiegende Gegenpartei fam 
(Gai. IV, 13.). Die Parteien fohloßen eine sponsio daß der Unterliegenve 
eine gewiffe Summe bezahlen jolle, und dieſe sponsio Fam flatt der intentio 
in die Bormel melde dem gerichtlihen Verfahren zu Grunde gelegt wurde, 
ſ. Bd. IH. ©. 509. Dieſes Sponfiondverfahren wurde alfo angewandt um 
die Unterfuhung über einen firittigen Gegenfland möglich zu mahen, nas 
mentlih dann wenn die Wahrheit einer Sache unentfchieden war. Man 
unterſchied 1) sponsio praeiudicialis, welche gebrauht wurde um eine 
Streitfrage durch eine Klage auf die flipulirte Summe mittelbar entſcheiden 
zu laflen. Es fam bier nur auf die Entfcheidung eined praeiudicium an, 
und die Fleine Summe (Gai. IV, 95.) wurde von dem Unterliegenven gar 
nicht gezahlt, fondern er verlor den Prozeß in Bolge der verlornen sponsio. 
Auch fam hier die restipulatio oder Gegenwette von Seiten ded Beklagten 
felten oder gar nicht vor. 3.8. bei einer actio in rem per personam flagt 
der welcher fih eine Summe flipulirt hat im Fall daß er Eigenrhümer ſei 
nicht in rem fondern periönlih, indem er die flipuliite Summe einflagt und 
dabei fein Eigentum beweist. Gelingt ibm der Beweis fo erhält er als 
Bolge der gewonnenen sponsio auch die Sache ſelbſt, Gai. IV, 91. 93 f.; 
ſ. Cie. p. Quinct. 8. 27. p. Caec. 8. — 2) Die sp. poenalis wurde 
regelmäßig mit restipulatio von Seiten des Verklagten geſchloſſen, weil e8 
fih wirklih um die Zahlung der ftipulirten Summe und um Beflrafung des 
Unterliegenden handelte, welche von dem Urtheil über die Streitfrage ab« 
bieng. Diefes Verfahren war bei dem Interdiktenprozeß ſehr gewöhnlich (f. 
Br. IV. ©. 211.) und bei den prohibitorifchen Interdikten regelmäßig, Gai. 
Iv, 141. 162 f. 165 f. Alp. fr. Vindob. 7. (ed. Endlicher), p. 87. ed. 
Böding. Eic. p. Caec. 8. p. Tull. 53. mit dem viel Falſches enthaltenden 
Ercurd von E. Beier p. 269—273. ad div. VII, 21. Quintil. VII, 5, 3. 
Häufig geihah viejed bei Klagen auf certa pecunia (wo die sponsio ben 
dritten Theil der einzuklagenden Summe betrug, ®ai. IV, 171. Cic. p. 
Rosc. Com. 4.), auch wegen pecunia constituta (wo die sponsio fogar auf 
die Hälfte der Summe gefchloffen wurde, Gai.1.1.). Die Sponfionsformeln 
waren entweder lege beftimmt (Gic. p. Rosc. 4. legitima pars, vgl. c. 5 
tertia pars) oder durch das prätorifche Edikt, und die Parteien hatten die 
freie Auswahl. Die Aufforderung zur sponsio gieng meiftend von dem Kläger 
aus (Gic. in Pis. 23. Verr. II, 57 ff. Liv. XXXIX, 43. Bal. Mar. II, 
8, 2, Gai. IV, 165.), oder der Magiftrat orbnete fie an (Cic. p. Quinct. 
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8. 27. Verr. V, 54.). Auch fam vor daß der-Prätor fie verweigerte, 3.8. 
wenn die Parteien nicht übereinftimmten oder aud andern Gründen, Eic. de 
off. IH, 19. Verr. Il, 62. Val. Mar. VII, 2, 4. Gell. XIV, 2. Kläger 
ift derjenige welcher fich zuerft ſtipulirt, diefer muB Flagen und den Beweis 
führen. In zweifelhaften Fällen beftimmt der Prätor wer Flagen folle. In 
Nebenſachen wurden vie Mollen oft gewechſelt, fo 3. B. in der Sache des 
Duinctius war Nävius eigenilicher Kläger, Duinctius Bellagter, in dem 
Sponſionsverfahren aber erfcheint umgekehrt Quinctius ald Kläger, Nävius 
als Bellagter. Der Kläger beißt stipulator, weil er fich ftipulirt, der Be— 
flagte beißt sponsor, weil er antwortet: spondeo. Was die Faflung ber 
sponsio betrifft fo begann der Kläger fletö mit der Frage si —, spondes? 
3. B. Gic. p. Qu. 8. 27.: si bona mea ex edicto Praetoris — possessa 
non sunt, HS.. tu dare spondes? Nävius antwortet: spondeo. Eic. in Pis. 
23. muß die sp. fein: si Esquilina introii, HS.. dare spondes? mit der 
Reſtipulatio des Verflagten: si non E. introiisti, ... spondes? Gic. de off. 
111, 19.: si vir bonus sum, spondes? ®ell. XIV, 2.: si vir melior sum 
und Neflipularion ni (si non) vir melior es. ic. p. Caec. 16.: si vis 
facta est spondes? mit der Reſtiv. ni vis facta est spondes? Verr. IH, 57. 
59. V, 54. Bal. Mar. IE, 8, 2. Gat. IV, 93.: si homo quo de agitur 
ex iure Quir, meus est, HS.. darespondes? Plut. Flam. 19. Ti. Gracch. 14. 
Petron. 50. Die in den Schriftftelleen bei Sponſionen oft vorkommende 
Formel ni (3. B. Eic. p. Caec. 16.), melde Huſchke dadurch erflärt daß 
den Geifte des Meferirenden mehr der Gedanke an die Gefahr welcher ver 
Merlierende entgegen gieng vorichwebte, Keller aber, daß ni für annon „ob 
nicht“ flche, menn in oratio obliqua affırmative Sponſionen referirt merden, 
ift entweder fo zu nehmen daß der Meferirende die Worie der Meitipularion 
wiederholt (mit ni ftatt si — non), weil die Reftipulatio des Sponfor für ven 
Kläger die Hauptiache ift, oder an andern Stellen fo daß der Meferirende 
die negativ gefaßte Sponfio beibehält, indem ni urfprünglich ſowohl nisi als 
si non bedeuten fonnte, 3. B. Gel. VII, 11.: ni hoc ita est flatt si non. 
Bol. die Worte der XII Tafeln: ni it antestator, ni pagunt, ni cum eo 
pacit und die Formel des gemeinen Lebens: quod ni ita est. ©. Neue Ien. 
Lit. Beit. 1842, Nr. 199. Ganz falih ift die Theorie von Noft (de usu 
vocul. si et ni in spons., Lips. 1520. u. in opusc. Plaut. I. p. 72—87.) 
und Beier ad Cic. de offic. III, 19. p. 327., vaf der zur Sponfio Provo» 
eirende fage: si quid sit spondeo, worauf der Andere fage: ni quid sit 
spondeo, denn fie fegen die Sponſio zuerft, während doch die Stipulation 
voraudgeben muß. Der Kläger fagt nie zuerſt spondeo, fondern spondes, 
der Andere aber antwortet: spondeo. Die verfchievdenen Ausdrücke ex sponso 
und ex sponsu agere, sponsione vincere und sponsionem vinc., sponsio- 
nem facere f. in den Wörterbüchern, Huſchke Analect. p. 146 f. — Kite 
ratur: Briffon. de form. V. p. 369 f. Freiesleben, de spons., Lips. 1822. 
Huſchke, de causa Siliana (1824.) in f. Sıuvien I. S. 6—15. Rau, diss. 
ad Cic. p. Quinct., Lugd. B. 1825. p. 13—22. Heffter, obss. ad Gai. XVII. 
Zimmern, röm. Civilprozeß S. 169—172. Rein, röm. Privatr. S. 450 ff. 
Lachmann, Rhein. Muf. 1839. ©. 111 ff. Keller, semestr. ad Ciceron. 1. 
p.6—43. (vortrefflih) u. Recenſ. von Bachofen in Richter, frir. Jahrbb. 1842. 
©. 964 ff. Cic. pro Caec. ed. Jordan, proleg. p. 37—41. ©. W. Wegell, 
der ıöm. Vindicationsprozeß, Leipz. 1845. S. 69—98. — 2) Sponsio 
im römiihen Staatsrecht ift ein Staatdvertrag, nicht mit religiöfer Beier: 
lichkeit und unter öffentlicher Autorität gefchloffen, wie foedus, f. Bd. IM. 
©. 495 f., fondern nur durch Uebereinfunft eines römifchen, von dem Eenat 
nit autorifirten Magiftratus mit den Bevollmächtigten eines fremden Staats. 
Liv. IX, 5.: non ut vulgo credunt foedere pax Caudina sed per sponsio- 
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em facta est. Der abſchließende Conſul pflegte in ber sponsio ZU ver⸗ 
prechen daß dieſem unfeierlichen Vertrag das ſanctionirte foedus nachfolgen 
verde, Liv. J. I. spoponderunt foedus ictum iri, Gai. II, 94. Senat und 
Bolf waren aber an die sponsio nicht gebunden, fonvern fonnten diefe auch 
verwerfen, wie es bei der sponsio Caudina geſchah. Dann erfolgte die de- 
litio der Römer welche den Vertrag gefchlofien hatten, f. Bv. II. ©. 470. 
ınter B. a. Rein, röm. Eriminalreht S. 176. — Die Kiteratur über die 
taaterehtliche sponsio ſ. Bv. III. ©. 495. [R.] 

Sporades (Znopaösz), eine Anzahl im ägäiſchen, fretiihen und tar» 
vathifhen Meere zerfireut liegender Infeln, im Gegenfag zu den Kunkızörg, 
velde in einem Eleineren Raume um Delos herum liegen, vgl. Plin. H. N. 
v, 12, 65. Mela II, 7. Doch war der Kreis beiver Gruppen nicht feit 
eihloffen, und ed ward die eine und die andere Infel bald zu den Kyflaren 
ald mit zu den Sporaben gerechnet. Der Kykladen zählıe man Anfangs 
‚ußer Delos zwölf (daher jetzt noch Dodefanifia genannt): Keos, Kythnos, 
Seriphoß, Melos, Siphnod, Kimolos, Paros, Naros, Syros, Myfonos, 
ienod, Andros, Strabo X. p. 455. Die meiften Älteren Geographen fimmen 
amit überein, nur daß fie Rhenea an die Stelle von Melos ſetzen. Andere 
rlaubten fih mwilfürlihe Abweichungen, wie Artemivorus bei Strabo J. I, 
er noch die Infeln Prepeſinthos, Dliarod und Gyaros hHinzufügte, Ecvlar, 
er p. 22. Hudſ. an die Stelle von Melos und Kimolos die Infeln Delos, 
Rhenea und Helene jegt und p. 19. gar noch eine zweite Gruppe von Ky» 
laden, beflebend aud Melos, Kimolos, Dliaros, Sikinos, Thera, Anarbe 
nd Aftypaläa unterſcheidet, Plinius, welcher IV, 12. Keos, Melos und Ki- 
iolos mit Prepeſinthos, Rhenea und Oliaros vertaufht, u. f. w. Mehr 
m @inzelnen bei Taylor ad Marm. Sandvic. p. 61. Tzſchucke zu Mela II, 
. p. 7855 ff. Mannert Geogr. VII. ©. 725 ff. Borbiger, Handb. d. alt. 
deogr. III. ©. 1022. | West.] 

Znopyıkog, nad Steph. Byz. p. 616. ein Bleden in Attifa. [F.] 

Spori, nad Procop. B. Goth. IIl, 14. der Gejammtname aller Völker 
laviihen Stammes. Schafarif Slav. Alterth. S. 92. aber fucht darzuthun 
aß «3 jtatt Spori vielmehr Serbi heißen ſolle. [F.] 

Sportüla. 1) Für die regelmäßigen Aufwartungen des Glienten bei 
em Batron (ſ. ®v. I. ©. 456. V. ©. 1247. u. Salutatio, ob. S. 723.) 
mpfieng der Erſtere eine sportula, gen. sp. meritoria (Sen. de brev. v. 14.). 
in der älteften Zeit wurde ber Client von dem Patron zu Tifch geladen, 
»as bei der jpäteren Ausartung vieler Sitte nicht mehr möglich war. Daber 
»urde flatt ded Mahles die Bertheilung von Speiien eingeführt, melde in 
törbchen verabreicht und im Haufe ded Patron verzehrt wurden, woher ber 
Name sport. zu erklären ift, Suet. Claud. 21. Mart. VIII, 50. Diefes 
oard aber bald ald unbequem abgeſchafft und dafür ein Geldgeſchenk einge» 
ührt, nämlich zu Nero’d Zeit, und der Kaifer befahl dieſes auch für die 
ffentlihen coenae (Suet. Ner. 16.). Domitian richtete die Speifung wieder 
in (Suet. Dom. 7. 4.), und zwar eine luxuriöſe (Mart. VIII, 50.). Auch 
mf dad Privatleben giengen dieſe Beſtimmungen über, und die Vatronen 
yatten Vortheil davon, da es den Glienten doch unmöglid war an fo vielen 
Irten zu fpeifen als fie Geld zu holen gewohnt waren, Mart. III, 7. 14. 
;0. IV,68. Nah Domitian aber famen die Geldſporteln wieder auf, Pf.Ase. 
u Cic. Verr. I, 8. p. 135. Or. Der Betrag derjelben war verfchieden, ges 
vöhnlih 25 Aſſes, Mart. IV, 68. I, 60. 111, 7. VI, 88. VIII, 42. X, 74f. 
Juv. I, 120 f.; aber sp. maior, Wart. VIII, 42. IX, 101. X, 27. XII, 26. 
IV, 24. Die sp. wurde Abends zur Zeit der coena im Airium oder Vefti« 
yulum von denen abgeholt welche früh dazu eingrladen morden waren, Mart. 
X, 70. 27. Juv. II, 249 ff. I, 100. 95 f. Abweichend if 2; I, 117 ff. 
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Diejenigen empfiengen Feine sp. welche nicht früh Morgens dageweſen waren 
oder fonftige Glientendienfte erzeigt hatten (darum kamen Manche mebrmal, 
wenn fie nicht fogleich zugelaffen wurden, Mart. IX, 8. Eic. Verr. II, 4.), 
Mart.IX,86. War der Herr frank fo gab es auch feine sp., Mart. IV, 25. 
Diefe Stelle zeigt auch daß manche Herrn nicht täglich auetheilten, ſondern 
an beftimmten Tagen. Auch mochten diefelben einen Unterichied unter ben 
Glienten machen und nach Verdienſt oder Bedürfniß verfchiedene Anfäge an- 
ordnen. Regelmäßig wurden sp. an den Bamilienfeften audgerheilt, namentlid 
bei Hochzeiten (Appul. apol. p. 416.), und dieſe sp. blieb bis in die jpärefte 
Zeit (Symmad. ep. IV, 55. IX, 97.). Bgl. über andere Gelegenheiten 
Appul. 1. 1. Blin. ep. X, 117. — Sport. bebeutet auch Ausıheilung über: 
haupt, 3. B. an die Mitglieder einer Corporation, Orelli 80. sport. divisio, 
Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1847. Nr. 38. n. 16. sport. dupla (bei dem colleg. 
fabr.). Ebenſo werden die von den Goff. der Kaiferzeit bei dem Amtsantritt 
u. a. feftlihen Gelegenheiten gemachten Gelvaustheilungen ‚sport. genannt, 
Cod. Th. XV, 9, 1.; f. ®v. I. ©. 623. — Literatur: Junius, spor- 
tular., Lips. 1745. Kregichmar, de sport., Dresd. 1758. Marini, Attietc. 
p. 398 ff. Buttmann, in der frit. Biblioth. 1821. I. S. 390 ff. Schieber, 
de sport., Brieg. 1836. Bederd Gallus von Rein I. ©. 136 ff. — 2) Spor- 
tulae decurionum find die Eintrittögelvder der neuen Municipalfena- 
toren, Orelli 3722. ; f. Bo. ll. S. 886. u. oben ©. 1031. — 3) Sp. als 
Gerichtögebühren gab es weder in ber republifanifchen Periode Roms noch 
in den erften vier Jahrhunderten der Kaiferzeit, denn die Juſtiz war unent— 
geltlih. Ueber die fpäteren Sportelgefege f. Cod. IH, 2. und die überfict- 
lihe Darftelung bei Bethmann⸗Hollweg, Eivilprozeß 1,1.S.259 ff. Walter, 
röm. Rechtsgeſch. II. ©. 360 f. 395 f. Das Einfordern höherer Sporteln 
ald geſtattet war war fireng unterfagt, Inst. IV, 6, 25. Mein, röm. GEri- 
minalr. ©. 634. [R.] 

Sporus, |. Bd. V. ©. 583, 

EZrovdaiwr, ber eifrige Fleiß, grieh. Berfonification (wie 'Eoyası 
Adnrn), ein attifher Dämon deſſen Bild im Parthenon fand, Pauf. J, 
24, 3. [Scheiffele.] 

Spumigena, lieberfegung von Apeodirn, Mart. Cap. IX, 310. 

Spurilius, ein Geſchlechtsname der auf Infchriften (bei Oruter. p. 1125, 
8. 1154, 6.) vorkommt, während ein VBolfstribun Spurilius 332 d. St. auf 
faliher Lesart bei Liv. IV, 42. (für Sp. Icilius, vgl. IV, 54. u. I, 58.) 
beruht. Ein Denar und Triend mit der Aufihrift A. Spuri. (bei Riccio, 
le monete etc., ed. 2. p. 215, 1. 2. vgl. Eckhel doctr. numm. V. p. 315., 
ber nur den Denar gibt) werben einem Spurilius beigelegt (welchen Borghefi 
zu einem Zeitgenoffen ded C. Decimius Blavus, Prätord 570 d. St., fo wie 
eined 2. Furius Purpureo macht, auf deren Denaren verjelbe Typus einer 
Luna in bigis erjcheint wie auf dem Denare ded A. Spuri., vgl. Riccio 1. 1. 
u. p. 79. 96.), fönnten aber auch einem A. Spurius angehören (ſ. 
Spurius). [Hkh.] 

Spurina (Bar. Spurinna), ein etrußfifcher Name, wie Caecina (f. d., 
Br. II. ©. 40. z. E. Vgl. ©. F. Grotefend, Altital. V. ©. 18.). 

1) Spurina, ein junger Gtruäfer der durch feine audgezeichnete Schönheit 
bie Blide von mehreren vornehmen rauen auf ſich zog, und um ſich von dem 
Verdachte zu reinigen den die Männer und Gltern verfelben auf ibn warfen 
die Schönheit feined Geſichts durch Verwundungen verunflaltere (Bal. Mar. 
IV, 5. ext. 1. vgl. Ambrof. de virg. 3.). 

2) Spurina, ein Sarufver (und als folder Etrusfer, vgl. Bo. II. 
©. 1165 f. u. Bo. IM. S. 1300. Anm. *; ob ein Vestricias Spurina, vgl. 
Nr. 3., iſt zweifelhaft) der dem Eäfar aus dem Fehlen des Herzend bei einem 
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Ipferthiere Unheil weiſſagte. Nach Cicero (de Div. I, 52, 119. vgl. IT, 
6, 36. Val. Mar. I. 6, 13. Plin. XI, 37. s. 71.) geſchah dieß an dem 
tage da Cäſar zum erften Male auf dem goldenen Seffel faß und im Burpur« 
leide erſchien (welche Ehren ihm ſchon im 3. 709 d. St., 45 v. Chr. vom 
5enate verwilligt wurden, f. Drumann, Geh. Roms ıc. IH. ©. 662 f.); 
ah Val. Dar. VII, 11, 12. aber warnte Sp. den Dictator im Febr. des 
;. 710 d.©&t. vor den nächſten 30 Tagen, und insbefondere vor dem lebten 
iefer Tage, dem 15. März (vgl. Suet. Caes. 81. Plut. Caes. 63. Dio 
ıLIV, 18, Del. II, 57.), und ald Cäſar am Morgen des fünfzehnten ihm 
pottend zurief: die Idus find da, fo erwiederte er ihm: weißſt Du aud daß 
ie noch nicht vorüber find? (Val. Mar. 1. 1. vgl. Suet., Plut., Dio I 1. 
e App. b. c. I, 116., der nur von einem Opfer an den Idus felbft be» 
ichtet). Drumann (II. ©. 728.) bermeifelt daß Cäſar an jenem Morgen, 
mgeben von einem zahlreichen Gefolge und ummogt von der Maſſe des 
3olfed, mit dem Karufper nur wenige Worte habe wechſeln können; allein 
ah Val. Mar. (VIII, 11, 2.) traf er ibn im Haufe ded (zum mag. equ. 
efignirten) Domitius Galvinus (Bo. II. S. 1205. unt.), wo er ohne Zweifel 
uf feinem Gange in die Curie einfehrte, und mag daſelbſt die Warnung 
ed Sehers — der freilich feine Befürdhtungen aus anderer Quelle als aus 
en Eingeweiden gefchöpft haben wird — von Neuem, wenn auch vergeblich, 
ernommen haben. [ Hkh.] 

3) Vestricius Spurina, bei ®lin. Ep. II, 7. II, 1. 10. V, 17, 
nd Tac. Hist. I, 11. 18. 36., nah welchem Letzteren er ein Anhänger 
Ith0’8 war; vgl. Plut. Oth. 5. 6., |. Wernsvorfp. 333. Plinius 1. I. rühmt 
ie firenge Ordnung feiner ganzen Lebensweiſe und feine Thärigfeit, fo mie er 
eine Iyrifchen Arbeiten in griechifcher und lateiniſcher Sprache wegen ihrer 
Inmut und Lieblichkeit preist. Indeſſen war davon Nichts befannt, bis E. Barth 
uus einer angeblih Merfeburg’shen Handfchrift unter dem Namen des Veſtric. 
Spur. vier fleine aber lüdenhafte Gedichte oder Oden heraudgab (bei f. 
lusgabe der Venaticc. und Bucoll. Latt., Hanov. 1613. 8. hinter Gratiuß; 
md dann Adverss. XIV, 5.). Ihr Inhalt ift Geringihägung des Zeitgeiftes, 
Inpreifen eines ſtillen, tugendhaften Lebens, Lob einer mit Würde getragenen 
Yrmut. So wenig diefe Oden-einerfeitd als Erzeugniß des Mittelalters er- 
cheinen, fo wenig heben fie auch die Zweifel meldhe aldbald Über die Aecht⸗ 
yeit derfelben und über die Perſon ihres Berfaflers erhoben worden find; 
. Wernedvorf p. 327 ff., der felbit (p. 330.) die Vermuthung aufſtellt daß 
tefe Gedichte nah den ächten des Spur. oder im Hinblick auf jene Sıelle 
es PBlinius von einem alten Dichter gefertigt und unter ded Spur. Namen 
wögegeben worden feien. In neuefter Zeit hat fi wieder Art (Prooem. 
y. I0 ff.) entſchieden für die Aechtheit audgefprochen, melche dagegen Dtto u. 
%erfch (in der Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 845 ff. 873 ff.) beſtritten haben. 
5. auch die Abhandlung von Th. S. Bayer: De Vestr. Spur. Iyrico et 
»ius fragmm. Opus posthum. in den Commentt. acad. scient., Petrop. 
1750. p. 311 ff. und Held: Lieber den Werth der Brieffammlung des Plinius 
a. f. w. (Breslau 1823. 8.) ©. 25 ff. 45 ff. Einen erneuerten Abdruck 
gaben Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. II. p. 351 ff. u. dazu die ins» 
leitung p. 326 ff., und neuerlih mit berichtigtem Text und Anmerkungen 
GE. A. M. Art zu Sranffurt 1840. 8. [B.] 

Spurius und mothus * heißt im w. ©. das in einem matrimonium 
iniustum (f. Bd. IV. ©. 1650.) geborne Kind, welches nicht in des Vaters 
Gewalt fteht und rechtlich ebenfo ohne Vater iſt wie diejenigen quos mater 
vulgo concepit, Inst. I, 10, 12. Gai. I, 64. vgl. Appul. Metam. VI. 


® Yeber bie vechiliche Stellung der Hodos in Athen f. Bd. V. ©. 211f. 
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p. 397. Oud. ®eft. v. nothum p. 174. M. natum ex uxore non legi- 
tima. Im eig. Sinne find spurii und nothi f. v. a. vulgo concepli (Dig. 
1, 5, 23.), d. 5. unehelihe Kinder, oder naturales filii, entgegengejegt ven 
iustis und legitimis, Quintil. III, 6, 96 f. v1, 7, 10. Sie gelten als 
wenn fie vaterlo8 wären (sine patre oder palre incerto), ®ai. I, 64. Ulp. 
Iv, 2. Inst. I, 10, 12. Plut. qu. Rom. 103. Der von Iſidor. IX, 5. ge» 
machte Unterihied, daß nothus daß von einem pater nobilis und einer mater 
ignobilis geborne Kind, spurius aber umgekehrt das von einem pater igno- 
bilis und einer mater nobilis gezeugte Kind bezeichne, ift nicht richtig. Auch 
macht es feinen Unterſchied ob der spurius von einer Goncubine (Bo. IV. 
&. 1653.) oder einer meretrix oder von einem anftländigen Mädchen oder 
von einer Wittme geboren it. Dem Stande nah folgten ſolche Kinder ber 
Mutter (Ifivor. 1. 1.), fie find ohne Agnation und Gentilverband, baben 
nur ihre möütterlihen Gognaten, erben nur von der Mutter (aufgenommen 
wenn fle der Vater teftamentarifch bevenft) u. f. m. Staatérechtlich maren 
fie nicht benachteiligt, denn fie waren Bürger, wenn die Mutter Bürgerin 
war, fonnten Deeurionen werden u. f. w. Die geſetzlichen Beitimmungen 
der Kaiferzeit und die fpäteren beihränfenden Mopificutionen in Beriehung 
auf das Erbrecht f. Cod. V, 27. Cod. Theod. IV, 6. mit Gothofr. Anm. — 
Literatur: Menag. amoenit. iur. c. 39. p. 357-367. U. Hotmann in 
Gräo. Thes. VII. p. 1145 ff. ©. Jordene, de lesitimatione, I1., Trai. 1742 7. 
in Fellenbetg Thes. II. Zimmern, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 491 ff. IR.) 

Spurius fommt auf Infchriften (vgl. Gruter ind. p. CCLXV.) und 
vieleiht auch bei Avp. b. c. I, 113. (mo ein Maoros Inopıog — wenn 
anders die Kesart richtig ift — unter den Mörbern Gäjard genannt wird) 
als Gefchlehtename vor, gemöhnlich aber ald Vorname. Ueber Sp(urius) 
Fuilius) auf Inſchriften vgl. Rutilii, ©. 589, 19. | Hkh.] 

Stabatio (Tab. Peut.), Ort in Gallia Narbon.; nad) Ufert II, 2, 
©. 459. j. le Monetier, nad Reichard Chabotte over Chaboton. | F.] 

Staberius, wahrſch. ein gallifher Name (f. Bo. V. ©. 848 f.), ber 
auf Infchrifren mehrfach gelefen wird (f. ebendaf. u. Öruter. p. 627, 1., bei 
Drelli n. 3252., T. Staberio Secundo Coactori Argentario, und Geuter. 
p. 627, 2., T. Staberius Epigonus Viator Consularis). Bei Schriftflellern 
fommen vor: 1) der Pompejaner L. Staberius melder im J. 706 d. St. in 
Apollonia befebligte und bei Cäſars Anfunft entflob (val. Eäl. b. c. IN, 12.); 
2) der reiche Staberius welchen Horaz Sat. II, 3, 84 ji. erwähnt. | Hkh.] 

3) Staberius Eros, ein lateinifcher Grammatifer, nad Suet. ill. gr. 13. 
Lehrer ded Brutus und Gaffius, scheint fih mit der Kritit älterer Werke 
beichäftigt zu haben; f. Fronto ad Anton. Pium 10. p. 26. (p. 46. ed. 
Niebuhr). Eine Schrift de proportione (über die Analogie) führt Priecian 
I. p. 793. P. an. ©. noch Plin. H. N. XXXV. extr. [B.] 

Stabiae (Plin. III, 5, 9. Ovid Met. XV, 711. Golum. X, 133. 
Tab. Peut. Infchr. bei Dreli Nr. 4908., bei Galen. de meth. med. 10. 
T. X. p. 365. Kühn fälihlih Tau), alte Stadt in Gampanien, zwiſchen 
Pompeit und Surrentum, 4 Mill. ſüdlich von erfterer und unmeit des Mons 
Lactarius, im Bundeögenofienfriege von Sulla zerftört, aber als kleiner 
Bleden mwiederhergeftellt, jedoch bei dem großen Ausbruche ded Befund im 
3. 79 (obgleich 1'/, Stunde von ihm entfernt) mir Bompeji und Herculanum 
zugleich verfchürtet. Vgl. Blin. XXXI, 2, 5. XXX, 2, 8. Seneca N. Qu. 
a F Dei ihr fand auch durch daffelbe Ereigniß der ältere Blinius feinen 
——— * > 16, 12.). Iegt liegt bier die Feſtung Eaftel a Mare 
ne (Not. Imp.), Flecken im Gebiete ver Nemi in Gallia Belgica, 

‚von Marcomagus, der noch unter dem alten Namen vorhanden ift. | F.] 
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Stabüla (It. Ant. p. 354. Tab. Peut.), Ort ver Rauraci in Ballia 
elgica, j. Chalompr& bei Bangheim, wo man Spuren der alten Straße 
id alter Gebäude findet (vgl. Rhenan. rer. Germ. 1. III. p. 130.), nad 
ıpie Ottmardheim. [F.] 

Stabülum, Ort Myfiend bei Plin. V, 30, 33. — ad Stabulum 2) Ort 
ı Gebiete der Sardones in Gallia Narbon. am Buße der Pyrenäen (It. 
nt. p. 390.); j. fe Boulou (vgl. Marca Hisp. I, 11. u. d' Anville Not. 
615.), nad Reichard Eollioure. — 3) Drt in Vontus (Tab. Peut.), nach 
tannert VI, 2. ©. 478, das heut. Tunfal am Irie. [F.] 

Stabülum Diomädis (It. Anton. p. 331. It. Hierof. p. 603.), 
üftenort in Ihracien an der Via Egnatia, 18 Mil. weſtlich von PBorfulä 
er Marimianopolis, unftreitig derfelbe Ort welchen Plin. IV, 11, 18. 
irida, Diomedis equorum stabulis dirum nennt, aber als ſchon verſchwunden 
zeichnet. Vgl. Mela II, 2, 8 9. u. daſelbſt Tzſchucke IH, 2. p. 133, u. 
afel de viae Egnat. parte orient. p. 21. Xapie fucht ihn bei Jaſſikeui. [F.] 

Stabülumn Novum (It. Ant. p. 390.), ein wahrfh. den Kofetanern 
höriger Drt in Hiſp. Yarrac.; nah Gortes u. Rapie das heut. Billanueva. 
: Sitged, nad Anvdern Solivela oder Sagarte. [F.] 2 

Zraysıo Giol. IV, 6, 7. 8.), Fluß an der Weflfüfle von Libya 
ıterior, der auf dem Geb. Ryſſadium entfpringt, unmeit feiner Quellen 
nen See Namens Clonia bildet und nad weftlichem Laufe fih ſüdöſtl. vom 
sorgeb. Ryſſadium in den Hesperius Sinus ergießt. Es ift vielleicht der⸗ 
Ibe Fluß welchen Polyb. bei Plin. V, 1, 1. Salsus nennt und wahrfch. der 
eut. St. Jean oder St. Antonio Fluß, auch Rio de Guaon genannt. An 
inen Duellen wohnten die Zzaysipoaı (Ptol. IV, 6, 19.). [F.] 

Stadia, ſ. Gnidus. 

Stadieus, Erzgießer aus Athen, Lehrer des Polykles, Pauſ. VI, 4, 3. 
seen wir den Polyfles (ſ. Bd. V. S. 1821.) DI. 102 fo dürfte Stad. 
m DI. 97 zu fegen fein. — 2) aud unbeftimmter Zeit und Vaterland, 
schüler des Nikoſthenes, nah Plin. XXXV, 11, 40, ein nicht unberühmter 
Raler. 

Stadisis, nah lin. VI, 29, 35. eine Stadt Aethiopiens an dem großen 
Bafferfalle des Nils, vieleicht viefelbe die Ptol. IV, 7, 15. Taoızia nennt. [F.] 

Stadiam (oradıor), 1) als Längenmaß eine Strede von 600 Buß. 
mei Stadien heißen diaviog, vier immınor, zwölf SoAıyog; f. d. Art. Men- 
ara, Bd. IV. ©. 1832 f. und die dortige Kiteratur. — 2) ald Laufbahn, 
riprünglich von einfacher Anlage, indem man wo möglich von der Natur ſchon 
azu eingerichtete Räume (oradıor aurogveg) wählte, welcher Art dad zu Lao—⸗ 
ifeia war. Band ſich ein jo begünftigter Raum nicht fo fuchte man wenig 
end eine natürlihe Anhöhe zu gewinnen und warf dann auf der andern 
Seite einen diefer gleichen Erdvamm auf. So entfland das zu Olympia, zu 
ipidauroß, zu Theben (Pauſ. II, 27, 6, VI, 20, 5. 6. VI, 47, 3. IX, 
3, 1.). Daneben beftanden auch ſchon früh Laufbahnen mit maffivem Baus 
ser, mie die pythifche bei Delphi (Bauf. X, 32, 1. Heliod. IV, 1.). So 
surde das maffive panathenäifhe Stadion am Ufer des Iliſſos um 350 
. Chr. von dem Nedner Lykurgos hergeftellt, welches 500 Jahre fpäter von 
deroded Attikus mit Sigen von pentelifhem Marmor umgeben wurde, 
o daß fein Theater mit dieſem Stadion wetteifern fonnte (Bhiloftrat. vit. 
oph. V. p. 550. O1, vgl. vit. Apoll. VIII, 18. p. 362. Ol. Blut. X orat. 
II. p. 251. Hutten). Auch das ifthmifche Stadion war mit weißem Marmor 
eihmüdt (Pauſ. II, 1, 7. Böckh Corp. Inser. n. 1104.). Obwohl die 
Bezeichnung vieler Laufbahn vom geographifchen Stadion entlehnt ift fo Hatten 
‚och nicht alle Anlagen den Betrag deſſelben ur Buß); fo hatte die zu 
taodifeia 1000 F. Länge und 90 Breite. Ebenſo eine pythiſche (Eenforin. 
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de die nat. c. 13.); überaus groß war auch die panathenäifche (Baur. I, 
19, 7.). Der gewöhnliche Längenbetrag mochte jedoch dad geograpkifche 
Stadion von 600 griehiihen, 625 römifhen — 569 variſer Fuß fein. 
Fabeln über deſſen Urfprung f. bei Gell. N. A. 1,1. Blut. fragm. XXXIII. 2.— 
Die Konftruftion ded Stadiumd erfennt man deutlicher aus den noch vor» 
bandenen Ruinen ald aus den Angaben der Alten. Am lehrreichſten ift pas 
St. von Ephefus, von welchem Pocode und Chandler Beichreibungen gegeben 
haben. Die Länge ver Fläche veflelben beträgt 746, die Breite 132 Fuß, 
obne das umgebende Mauerwerk. An der Vorderſeite find rechts und links 
bie Gingänge, und eine 7 Buß breite Mauer begrenzt bier die Bahn. Auch 
bier befland noch die eine lange Seite mit einem Theile des die Bahn hinten 
ſchließenden Halbfreifed aus einer natürlichen Höhe, auf welcher Sige für 
die Zufhauer angebragt waren. Hier war nur bad 7 Buß hohe, unten 
an biefer Anhöhe binfaufende Podium aus Mauerfleinen aufgeführt. Die 
andere lange Seite mit der anderen Hälfte des die Bahn fchliependen Halb» 
freifed beftand aus gewölbten Mauerwerk, mit 25 auffleigenden Stufen zum 
Sigen, deren höchfte Reihe Behufs des Umgangs eine breitere Baſis hatte 
(f. Hirt, Lehre d. Gebäude III, 21. Taf. XX. Big. 1. 2. Kraufe, Gymnaſt. 
Abbild. Taf. IV. Big. 6.). Die eigentliche Bahn, der von den Wertläufern 
zu durchſchneidende Raum, betrug 600 Buß. Der Zwiſchenraum von dem 
Ziele der Bahn bis an den das Ganze jchließenden Halbfreis diente als 
Jummelplag für die anderweitigen Wertfämpfe, 3. B. der Ringer, Fauſt⸗ 
kämpfer u. f. w. Diefer Raum war deshalb dazu geeignet weil der Halb« 
freid mit feinen auffteigenden Sitzreihen gleihfam ein Amphitheater bildete. 
An jenem Halbfreife hatten auch die Kampfrichter ihre Sige. Weniaftens 
befanden fih im olympiſchen Stadion hier die drei Hellanodiken auf erhöhten 
Sigen (Pauf. VI, 20, 5—7.). An der vorderen Seite, jenem Halbkreiſe 
entgegengefett, befand ſich ver Ablaufftand der Wettläufer. Die Linie did 
Ablaufs wurde durch Audßis, yozuun, auch vonAny& bezeichnet, auch kommt 
Apheſis vor, obgleich died mehr dem Hippodromos angehörte (Rufian. Enc. 
Dem. c. 3. ®ollur II, 147. Lykophr. Cass. v. 13. Suid. s. v. BaAßie. 
Euftath. ad Odyss. I, 155. p. 38, 51.). Der Zielpunft hieß repua, Barng, 
zelog, nauneio, vvooa (Pollux III, 30, 147.). Nah dem Schol. zu Sk. 
El. 691. flanden drei Säulen im Stadion (orjiaı, nioreg xvßoeıdeis), von 
melden die erfte in der Nähe des Nblaufftandes, die zweite in der Mitte des 
Stadiums, die dritte am Ende in der Nähe des Zieled geftanden babe. An 
diejen Säulen hin z0g die eigentliche Bahn der Wettläufer. Auf der erften 
ftand der Zuruf: apiorevs; auf der zweiten omsüde, auf der dritten a@uıpor. 
Die dritte fand alio dicht an Ziele, und dieſer dritte Zuruf bezog ſich nur 
auf die Diaulodromoi umd Dolihodromoi, welche den Rüdweg auf der andern 
Seite zurüdlegten (fhon um nicht mit denen zufammenzuftoßen die noch nicht 
am Ziele angefommen waren), daher auch die andere Seite diefer Säulen 
diefelbe Aufjhrift trug. Diefe drei Säulen bildeten alſo diefelbe Linie welche 
im römiſchen Eircus durch die spina, ald wirkliche fortlaufende Sceivelinie, 
gegeben war. — In der fpäteren Zeit wurden die Stadien Behufd anderer 
Zwecke bisweilen umgefaltet; namentlih wurden bier auch Thierhetzen (xurr- 
yeoiaı) veranftaltet, und man brachte daher mit dem Stadium einen amphir 
theatralifhen Bau in Verbindung. Died zeigen deutlih die Muinen des 
ephefiihen Stadiums, ebenfo zwei in den Ruinen des laodikeiſchen Stadiums 
von R. Chandler (Meifen in Kleinafien Cap. 67. ©. 317. 318.) aufgefundene 
Infhrifter. Das Vodium wurde daher rings um die Bahn herum erbößt 
und mit eifernen Geländern verfehen, um dadurch gegen vie Lodgelaffenen 
Beftien geſchützt > (vgl. Hirt am a. O. ©. 124.). Aehnlich murde au 
das Stabium zu Aphrodiſtas umgeftaltet (Pococke, Beſchreib. des Morgenl. II. 
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5. 70. Hirt am a. O.). Cine deutliche Vorftelung von der Einrichtung 
‚ed hinteren amphitheatraliihen Halbkreiſes Tann man fi aus den Ruinen 
‚ed mefleniichen Stadiums machen, welches in ber Expedition scientifique 
le Mor&e, Tom. I, pl. 24. abgebilvet if, f. auch Kraufe, Gymnaft. Taf. IH. 
in Mom traten die stadia erft fpäter ein. So errichtete Jul. Cäſar bei feiner 
Unffachen Iriumphfeier ein Stadium für bie Aıhleten, jevoh nur für die 
Dauer der Seftlichfeiten, und daher wahrfch. nur aus Holz (Suet. Caes. 39.). 
Auguſtus ſcheint ebenfalls ein Stadium auf dem Marsfelve eingerichtet zu 
ben (Suet. Aug. 43. 45.). Auch Domitianus wird als Urheber eines 
Stadiumd genannt, in welchem Jungfrauen ihren Wettlauf bielıen (Suet. 
Jom. 4, ER Während der fpäteren Kaiferzeit, als die Athletengilden zu 
Rom große Vorrechte und Privilegien genoßen, wurden auch verichievene 
Symnafien und Stadien eingerichtet, wovon noch theilmweife Ruinen Zeugniß 
jeben (vgl. Hirt am a. DO. ©. 128.). Doc behaupteten in Rom ftetd die 
irci und amphitheatra ven Vorrang (f. m. Gymnaft. I. ©. 131—147.). [Kse.] 
, Trayaßala (Ptol. VII, 1, 69.), Stadt der Bolingä in Ind. intra 
xangem. [F.] 

Stagirus (LIraysıpos, Herod. VII, 115. Thuc. IV, 88. Strabo VII. 
». 331. Theophr. H. pl. 102.), bei den fpätern Schriftftellern Stagira 
Plin. IV, 10, 17.; rà Zrayapa u. 7 Zrayeıpa, Plut. Alex. 7. Diog. 
saert. V, 1, 9. Steph. Byz. p. 616. Ptol. IN, 13, 10.), eine Stadt Ma- 
edoniend auf der Halbinfel Chalkidike zwifhen dem See Bolbe und der 
Rüfte des Strymoniſchen Meerb., nah Strabo 1. 1. am Anfange der Erd» 
unge an deren äußerſter Spige der Athos liegt, 400 Stad. nördlid von 
Mfanthus. Sie war nah Thuc. L 1 eine Golonie der Andrier (vgl. Raoul 
Rocette III. p. 211.), und zwar nad Eufebius Ol. 31 gegründet, und hieß 
ta) den Apospasm. geo. bei Hudſon IV. p. 42, früher Opdeyopia (vgl. 
ne Münze bei Eckhel II. p. 73. mit der Auffhrift OpYayogswr), während 
iach Plin. IV, 11, 18. Ortagurea vielmehr der alte Name von Maronea 
var, Berühmt ift fie nur ald Geburtsort des Ariftoteled (Diog. Laert. V, 
L, 1.), welhem Umftande die von Philipp zerflörte Stadt ihre Wiederher- 
telung durch Letzteren verdankte, ald er den Wriftoteles zum Lehrer feines 
Sohnes berufen hatte (Plut. 1. 1. Xelian. V. H. IH, 17.). Ihr Hafen am 
Strymonifhen Meerb. hieß Kanpov Ayımv. Jetzt beißt fie Etavro und ent» 
yält noch einige Ueberrefle der alten Stadt. Vgl. Xeafe North. Gr. II. 
). 159. 168. [F.] 

Zrayrov (Vrocop. B. Vand. I, 20.), ein Hafenort (eine Bucht?) an 
er Küfte von Afrifa 40 Stab. von Garthago. [F.] 

Staienus (nicht Stalenus, Cic. Brut. 68, 241. 69, 244., welche Lesart 
jach den Stellen der or. p. Clu. zu verbeflern ift), der von dem älteren 
Dppianicus im Proceffe des I. 680 d. St. (74 v. Chr.) beftochene Richter, 
tannte fich mit einem unrehtmäßig angenommenen Namen (vgl. Eic. Brut. 
38, 241., wonach er fich felbft adoptirt und aus einem Staienud einen Nelius 
jemacht Hatte) C. Aelius Paetus Staienus (Eic. p. Clu. 26, 72. 24, 65. 
gl. Drumann Gefh. Roms x. Thl. II. S. 278, Anm. 31., wo er von 
vem Volkstribunen Aelius Ligus 697 d. St., 57 v. Ehr., der fi gleichfalls 
ı die gens Aelia eingedrängt hatte, mit Recht unterichieden wird), war 
ber, wie ſchon der Name Staienus (vgl. Staius) vermuthen läßt, feiner 
Abſtammung nach ein Sabeller, und, wie aus dem Umftande zu fehließen ift 
daß ein Safınius in Atella fein Mündel war (p. Clu. 25, 68., mo vie Aus. 
mit Unrecht einen Beinamen Atella voraudfegen, welcher weder durch Inichriften 
noch durch Schriftfteller bezeugt ift), wahrfh. ein Gampaner (und nicht, wie 
dieß fälſchlich aus den Worien Eicero’8 pro Clu. 26, 72, geſchloſſen wird, 


ein Ligurier). In Rom gelangte er zu der erflen Stufe der höheren Staats⸗ 
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ämter; denn nad Cic. p. Clu. 36, 99, diente er ald Quäſtor in dem Heere 
des Mam. Aemilius (wie Vighius Annal. Rom. IH. p. 296. den Namen 
wohl richtig ftatt M. Aemil. liest, da der Coſ. 676 d. ©t., 78 v. Ehr. 
von Gicero ichmerlih clarissimus vir genannt würde, vgl. Br. L ©. 14yf. 
u. Gic. in Catil. III, 10, 24.) und ſtiftete ala ſolcher das Heer zum Auf: 
ruhr an, mwahrih. im 3. 677 d. ©t., 77 v. Ehr., in weldem Mam. Aemilius 
dad Goniulat befleivete, und nicht, wie Pighius (1. 1.) annimmt, im fols 
genden Jahre (als quaestor proconsulis), -da in dieſes Jabr der Proceß 
feines Mündels fällt (p. Clu. 25, 68.), bei welchem er ſelbſt eine Hole 
fpielte, während er ala Quäſtor wohl längere Zeit außerhalb Italien zu— 
brachte (vgl. p. Clu. 36, 101., wonach er vergoldete Stanpbilder bei dem 
Tempel der Juturna errichtete, mit der Auffchrift: Reges ab se in gratiam 
reductos). Als er im 3. 678 (76) die Streitfahe der Güter feines Mündels 
Safinius übernommen hatte ließ er fih zur Beflehung des Gerichtes die 
Summe von 600000 Seftertien auszahlen und unterfchlug dieſelbe (p. Clu. 
25, 68. 36, 99.). Nicht weniger freh und treulos als bei feiner Verſchwen⸗ 
dung gelobevürftig (p. Clu. 26, 70, vgl. 24, 66 f. 26, 72. 32. 87. 36, 
101.) ließ er fi zwei Jahre fpäter (p. Clu. 25, 68. — in dem Jahre der 
Prämr des Verres, ib. 33, 91., 660 d. ©t., 74 v. Ehr.) ald Richter zuerft 
in dem Vroceſſe des Breigelaffenen der Brüpver Fabricii, Scamander, ber den 
Aulus Eluentius hatte vergiften wollen, beftehen (p. Clu. 24, 66 f.), umd 
nahm, ald der Urheber des Anfchlags auf Cluentius, Oppianicus, felbft vor 
Gericht geftelt wurde, von bdiefem die Summe von 640000 Ceft., um fie 
unter 16 Richter zu vertheilen (p. Clu. 25, 69. vgl. 30, 82. 32, 87. 26. 
71. 27, 74.), behielt aber das Geld für fich ſelbſt (ogl. 26, 71.) oder lieh 
fih gar von der Gegenpartei zugleich beſtechen (Pi. Ascon. zu Verr. I, 13, 39, 
R 146. Dr. vgl. Verr. Acc. II, 32, 78., was Gicero in ber Rede für 
luentius freilich beftreitet, f. 30, 83 ff.), ward ſedoch nach erfolgter Verur⸗ 
theilung des Oppianicus der Unterfchlagung überführt (p. Clu. 28, 78. Brut. 
68, 241. Top. 20, 75. Boeth. VI. p. 388, Or.) und zur-Herausgabe des 
Geldes genöthigt (p. Clu, 24, 65. 28, 78. 36, 102.). Wahrfcheinlih nod 
in demfelben Jahre ward er von den Brüvern Cominii (Bd. 11. ©. 528, 5. 6.) 
Br um der Schuld willen die noch von der Zeit feiner Quäſtur auf ibm 
aflete wegen Majeſtätsverbrechen belangt und entgieng der Berurtheilung um 
fo meniger da er gleichzeitig feiner Unterfchleife und Näubereien übermiefen 
wurde (p. Clu. 36, 93 f.). [Hkh. 

Stailucus (?Stailuco im Ablat., Tab. Peut.), Ort in Ober-Pannos 
nien, nah Mannert III. ©. 659. und Reichard das heut. Hochflraß oder 
Bötteveny. [F.] 

Staius, ein oBfiih-jabelliiher Name, ven 3. B. ein Samnite, Staius 
Minacius, bei Liv. X, 20, trägt (mo Mommfen, Def. Stud., Berl. 1845. 
©. 73 f. mit Unrecht Statius vermuthet). Bei Gruter. Inserr. p. 1097, 1. 
ericheint ein M. Staius Flaccus al® II Vir. Iter. Q. (duumvir iuri dic. und 
quinquennalis? vgl. Bd. I. ©. 1284.), wahrſch. zu Nola, 784 d. St., 21 
n. Chr., und von Schriftſtellern nennt auch Perſius (Sat. II, 19.) einen 
Staius, der nicht mit Staienus (f. d.) zu verwechfeln ift (vgl. Teuffel, Berf. 
Sat. = 129.). [ Hkh. 

rakıonarog (al. Zakioxarog) Aıunv (Btol. II, 8, 2.), Hafenort 
der Oſismii im Außerften W. der Nordfüfle von Gallia nn v’Ans 
vie Not. p. 616. j. Port Sliocan nördl. vom Cap Mahi, nah Goffelin 
Rech. IV. p. 84. die Mündung des Fl. Morlair und nah Ufert II, 2. 
©. BR. die Bucht — — [F.] 

taudrn, na ecat. fr. 196. aus Steph. Boz. p. 617. ein Ort 
der Ehalybes in Kleinaſien. Gcylar p. 33, nennt dafelbft einen Ort "Ausree, 
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wofür es vielleicht richtiger Zrauereıe heißen follte. Vgl. auch Dubois Voy. 
IV. p. 139. IE.] e a J 

Stamis aus unbefannter Zeit, jchrieb megi „Ikopov, Schol. Hom. 11. 
III, 250. [West.] | 

Stampae (Greg. Tur.), Ort der Senoned in Gallia Lugbun.,: jegt 
Eſtampes an der Donne zwiſchen Parts und Orleans. |[F.] 

Stanäcum (It. Anton. p. 249. Tab. Peut.), Ort in Noricum an 
der längs ded Danubius hinführenden Straße von Augufta Binvelicorum nach 
Garnuntum und Vindobona; j. Stein bei Engelhardézell (f. Muchar, Norif. 
L ©. 285.), nab WMannert III. ©. 637. bei Neigeröberg, nach Reichard 
Schärding, nah Lapie Braunau. [F.} | 

Staneclum (Tab. Beut.), Ort im Innern Dalmatiend, vieleicht das 
heut. Gzainiga. [F.] 


Eragviirns, Beiname ded Dionyfod, ald Spenderd der Trauben 
(oragvar), Uel. v. h. III, 41. [Scheiffele.] 

Staphflus (Lrapvioz), der Traubenmann, bat den Denopion (Mein- 
mann) und Guanthed (Schönblüte) zu Brüdern, ift bald Sohn des Dionyjos 
von der Ariadne (Schol. Apollon. A. III, 997.) oder von der Erigone, deren 
Keuſchheit der Gott in Geftalt einer Weintraube überliftete, daher fein Name 
(vgl. d. U. Icarius; Dvid Met. VI, 125. Hyg. fab. 130.), bald ift er 
Sohn des Theſeus und der Ariadne (Plut. Thes. 20.), ein Argonaute 
(Apollod. I, 9, 16.);. im vereinzelier Nachricht ericheint St. auch ald Hirte 
ded Königs Deneus (Bo. V. ©. 876, 3.), den er die Weinbereitung lehrte; 
vgl. Schol. zu Virg. Ge. I, 9. Nah Blin. VII, 57, 56. lehrte St., ein 
Sohn des Silen, zuerft den Wein mit Wafler miſchen; endlih iſt St. felbft 
Dionyfos (Apollov. I, 8, 1. Hyg. fab. 129.). Staph. zeugte mit Chryſo—⸗ 
ihemis (Mr. 3.) drei Töchter: Molpadia , VParthenos und Nöo (f. d.t Artt. 
Anius, Bd. L ©. 484., Roeo, oben ©. 491 f., u. Hemithea, Bd. III. 
S. 1126.). — Ueber dad Symbolifhe des ganzen Mytbencomplered von 
Anius (Sohn ded Kummerd), den die verfloßene Röo (Mädchen des Granate 
apfels), Tochter des ©t., des wilden Sohnes der Traube gebiert, der ebenio 
ein neuer Dionyfos ift wie Röo eine Kore-Perfephone, ſ. Ereuzer, Symb. IV. 
S. 378 ff. Welder, Ztſchr. f. Geib.d. a. 8.11 ©. 11. [Scheiffele.] 

2) Aus Naufratie, Schriftfteller aud unbekannter Zeit, ſchrieb negı Oer- 
zaAor (Harp. s.v. zereoreı, Schol. Apoll. I, 580. IV, 816. Eudoc. p. 226.), 
mepi Adrro» (Harp. s. v. emißoor), megi Aiolsor (Def. s. v. zporeaie), 
ep: "Aunador (Sert. Emp. adv. math. 1,261. Dal. Plin. H. X. V, 31, 134, 
Strabo X. p. 475. ben. II. p. 45. C.). [West] 

Stasander aus Cypern, erhält im 3. 324 von Antipater die Satrapie 
Arien und Drangiana (Arr. bei Phot. p. 71. b. 34. Diod. XVII, 39.), 
mit Eumened verbündet gegen Antigonus (Diog. XIX, 14.), von diefem im 
J. 316 entiegt, Diod. XIX, 48. [K.] 

Stasäner (!raoaroy), aus dem foprifhen Soli (Strabo XIV, 5, 
Diod. XVIN, 3.), von Merander dem Gr. unter feine Edelſchaaren aufges 
nommen, im 3. 329 zum Statthalter von Aria (Arr. III, 29. IV, 7. Diod 
XV, 81.), im 3. 328 au von Drangiana ernannt (Arr. IV, 18.). Diefe 
Satrapien blieben ihm fo lange Aler. lebte, und auch nad defien Tode, nad 
der Vertbeilung im 3. 323 (Wer. VI, 27. 29. Diod. XVII, 3, Deripp. 
ap. Phot. p. 64. b. 19. Juflin. XIII, 4.); bei der Theilung von Triyara= 
diſus aber im 3. 321 erbielt er Bakırien und Sogdiana (Arr. ap. Phot. 
p. 71.b. 36. Diod. XVIII, 39.); er jeßte ſich daſelbſt ſo feſt daß Antigonus 
nach Beſiegung des Eumenes im J. 316 nicht verſuchte ihn zur Strafe für 
feine Verbindung mit Cumenes zu vertreiben, Diod. XIX, 68. [K.] 

Bauly, Real-Enevclop. VI 
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Siasdan aud Neapel, Perivatetifer der längere Zeit zu Rom bei M. 
Piſo fih aufhielt und auch mit Eicero befreundet war; f. Eic. de or. I, 22 
de fin. V, 3. u. 25. [B.] = 

Stasinus, |. Bd. II. ©. 812, 

-Eraoıg, pers. Stadt auf einem Belfen, Steph. By. p. 617. [F.] 

Stata Mater, Böttin deren Bild nah Feſtus auf dem Forum fland 
und allnächtlich durch angezündete Beuer verehrt wurde; als aber jenes ar- 
pflaftert ward brachte das Volk den Dienft in feine Gaſſen, damit das Pflafter 
nicht dur das Feuer Schaden leide. Die Ginen nun glauben die Göttin 
fei um Verhütung von Beuerjchäden angerufen worden (vgl. oben S. 477. unt.); 
Hartung (Rel. d. R. II. ©. 110.) fieht in ihr eine Maja oder Gattin Bul- 
fand, Andere eine Befta, f. Marin. Fr. Arv. p. 379. Aus. zu Bel. Die 
Feſtſtellerin Stata Mater, fagt Klaufen (Uenead u. d. Pen. ©. 776.), ift 
eine Nebengöttin der Bela. Schwend (Myth. d. R. ©. 316.) ift der Ans 
fiht die lebende Mutter fönnte die Göttin fein zu der man nach der Tages» 
arbeit heimfehrte und die durch ihr Feuer bereitete Hauptmahlzeit verzebrte. 
Sie erſcheint auf Inſchrr. mit dem Präpifat Augusta, Orelli 1386 ff. Bgl. 
auch Gori Inser. Etr. T. III. p. 108. Murat. Inser. 33, 1f. 5,8. Marini 
LI. p. 614. Merkel Proleg. ad Ovid. Fast. p. 115. [Scheiflele, 

Statänus, f. oben ©. 435, 3. 3 ff. u. Auguftin. IV, 21. Macrob. 
Sat, I, 12. p. 258, [Scheiffele.) 

Statarila sc. comoedia. Donat. und Galpurnius theilen in ibren 
Borreden zu den einzelnen Stüden des Terenz die Komödien nach der größeren 
oder geringeren Leidenſchaftlichkeit welche die auftretenden Verſonen zeigen in 
motoriae, statarise und mixtae. Die Stüde des Terenz find faft alle mix- 
tae, die ded Plautus gehören meift zu den motoriae. | Ladewig.] 

Stater, oraro. Wie im attifhen Buße das Tetradrachmon die gang- 
barfle Silbermänge war fo war e8 im äginäifhen Buße dad ägin. Didrachmon 
oder der äg. Silber-Stater (Bödh, metrol. Unterfuh. ©. S1f.), womit aub 
übereinftimmt daß der korinthiſche Stater, der aus dem Äginälfchen entflanden 
ift, nicht mehr ald 10 ägin. Obolen betrug. Diefer korinthiſche Stater, 
welcher wohl zur Zeit des Ariftoteled nicht mehr aus den alien 10 voll wich⸗ 
tigen, ſondern qus 10 verminderten Obolen beſtand, war derſelbe wie der in 
Sicilien, namentlich in Himera, gebräuchliche. Auch ſcheint der phokiſch⸗ 
delphiſche Silber⸗-Stater, deſſen auf einer delphiſchen Rechnung Erwähnung 
— (Böckh C. L 1690.), mit dem äginäifchen übereingeſtimmt zu haben. 

n Kreta wurden noch zu ded Doflades Zeiten die Abgaben nach ägin. Silber: 
Statern berechnet, fowie in Sparta zur Zeit des Dikäarch die Beiträge zu 
ben Phiditien nad einer Ähnlichen Münziorte erhoben wurden. — Als aͤlteſte 
Goldmünze erfcheinen die Koyoiosıoı orarives (Pollur 111,87. IX. 34. Herob. 
1, 54.), wohl aus blaffem Golde oder Eleftron, welches aus dem Flußſande 
bed Paktolos gewonnen wurde, und waren biefelben wie ber attifhe Gold: 
Starter nah dem Dareifen-Fuf auögeprägt. Da die Hellenen, obne auf den 
Wechfel des Curſes zu fehen, das Gold gegen dad Silber gemöhnlich als das 
Zehnfache rechnen, fo wurde der gewöhnliche Gold-Stater oder Dareikos für 
2 Dramen Goldes, oder an Werth 20 attifche Silberdrachmen genommen 
(Bödh, metrol. Unterfuh. S. 129 f.). Philipp II., Alerander der Or. 
Lyſimachus und die Seleukiden prägten nach diefem attifchen oder Dareifen- 
Buße Gold-Stater aus. Desgleihen find die Gold-Stater von Afarnanien, 
heben, Zarent, Kyrene nah diefem Buße ausgemünzt (Bödh S. 133.). 
= n lampſakeniſchen Gold-Stater vgl. die Worrede 3. Berl. Katalogen 
—— 1837; über den phokaiſchen Stater, welcher auch nach dem 

en Fuß geprägt iſt, dgl. Boch, metr. Unterfuh. ©, 135 f.; über den 





Statlanas — Statil " 4395 


zikeniſchen State, welcher nach Demofth. in Phormion. p. 943, 28 attifche 
rahmen wog, vgl. ehbf. ©. 136. [W. Koner.] 

Statianus, f. Oppii, 22, Bd. V. ©. 956. 

Statielli (Plin. III, 5, 7., wo die Codd. auch Statyelli haben), Sta- 
»llates (Liv. XLII, 8.) oder Statiellenses (Eic. ad Div. XI, 11.), Eleine 
ölkerſchaft in Ligurien füdl. vom Padus um Polenza und den Badeort 
cqui am Bormio ber, den ſchon die Alten als Statiellae Aquae (Gic. L L 
lin. III, 5,7. XXXI, 2, 2,, wo auch Statyellae gelefen wird; Infchr. bei 
rei n. 4927.; Anovaı Lrarieiieı, Strabo V. p. 217.; Aquae Statiel- 
rum, ®Blin. III, 5, 7., im It. Anton. p. 294. 6lo8 Aquae, auf der Tab. 
eut. verfchrieben Aquae Tatelae) an der Straße von Genua nach Placentia 
8 blühenden Ort Fannten. [F.] 

Statii: Der Name Statius, der zu Rom als Sflavenname häufig war 
. unt. Nr. 5. u. C. Caecilius Statius, Bd. II. S. 38., nebft Gel. N Att. 
7, 20. u. ob. ©. 1097, 1.), kommt ebendaſelbſt zugleich als Gentilname 
r (vgl. Nr. 1., wo an Einwanderung fohmerlih zu denken iſt) und er— 
yeint als ſolcher hauptſächlich bei den offifch-fabelliichen Stämmen, wo er 
sh der Sitte dieſer Stämme öfters mit einem zweiten Gentilnamen ver» 
anden tft, wie bei den Samniten Statius Gellius (Liv. IX, 44. vgl. Diod. 
X, 90., wo derfelbe fälihlih TeAAıos Taiog heißt, u. Bd. III. ©. 661.) 
ıb Statius Trebius (Liv. XXI, 1.) und bei vem Gampaner Statius Metius 
2iv. XXIV, 19.), durch welche Beifpiele ſich Mommfen, Off. Studien (Berl. 
345) ©. 73 f. vgl. Nachträge (Berl. 1846) ©. 52. verleiten ließ den Nas 
en ald Vornamen zu betrachten (mie dieß ſchon Babretti that, Inserr. p. 27.; 
gl. dagegen Novius, Bd. V. &.717f. u. Numerius, &.728.). Ein Samnite 
tatius that fich nah Appian. b. ce. IV, 25. (mo die Lesart Ilamıog nur 
‚onjectur ift) im Bundedgenofjenfriege hervor und ward fpäter in den röm. 
5enat berufen (vgl. Papii, Bd. V. ©. 1139, 2.); und außer der larinatifchen 
'amilie (Nr. 2—4.) waren vielleicht noch andere Statii (vgl. Nr. 6 ff.) fa» 
elliſchen Urſprungs. 

1) T. Statius, Volkstribun 279 d. St., 475 v. Chr. und Mitankläger 
ed vorjährigen Gonfuld Sp. Servilius (oben ©. 1111, A.; iv. II, 52. 
Yionyf. IX, 28.). 

2) Statius Albius Oppianicus (Gic. pro Cluent. 4, 9, vgl. 11. 
. and. St.), röm. Ritter (ib. 39, 109.) in dem Municipium Larinum (ib, 
‚21. 8, 24. u.f.w.), flüchtete fih ald Mörder feines Schwagers und Mit» 
rben M. Aurius in das Lager ded Sullanerd Metelud (Bd. II. ©. 32. ob.) 
nd fehrte nach der Niederlage der Marianer (672 d. St., 82 v. Chr.) an 
‚er Spige von Bewaffneten zurüd, um den Sieg feiner Partei für fich ſelbſt 
u der Baterftadt audzubeuten (p. Cl. 8, 24 f. vgl. 7, 21 f.). Nachdem 
r den Aulus Aurius, einen Verwandten jeined Schwagerd, nebft andern per⸗ 
Önlihen Beinden auf die Nechtungslifte hatte jegen und hinrichten laffen fo 
sefam er Luſt die Saffla, Witıme jenes Aurius und Mutter ded U. Cluen⸗ 
ius (f. Bo. II. &. 468.), zu ehlihen; und da Saffta daran Anſtoß nabm 
aß er Vater von drei Söhnen war fo bahnte er fich den Weg zu der Ehe 
yurch Ermordung zweier eigener Kinder (9, 26 ff.). Eine Reihe von weiteren 
Berwandtenmorden und Gräuelthaten, verbunden mit Erbichleichereien, war 
diefem Verbrechen voraudgegangen (vgl. c. 10—14. u. 19, 52. 61, 171.); 
und feinedwegd war es daher zu vermundern ald auch an bem Sohne der 
Saffia, Eluentius. der nicht nur ald Vertreter der Larinaten in einem gegen 
Oppianicus geführten Mechtöftreit des Legteren Haß fich zugezogen hatte 
(15, 43 f ), fondern deſſen Vermögen auch den erbluftigen Stiefvater lockte 
(15, 44f.), ein Vergiftungsverfuch gemacht wurde (16. 46fj.). Der Anfchlag 
wurde jedoch rechtzeitig entdeckt (46, 47.); und im 3. 680 d. St., 74 v. Ehr. 


a or ———— 
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(unter der Prätur des Verres, vgl. 33,91.) zog Efuentius zuerfi vie Wert: 
zeuge des Oppianicus, ven Wreigelaffenen Scamanver und deſſen Pattonus 
den C. Fabricius aus Aletrium, und nachdem dieje veruribeilt waren (val.c. 
16—21.), feinen Stiefvater felbft vor Gericht, welcher trog der an Staienus 
verihwenveren Beftebungdiumme (f. ob. S. 1392.) der Strafe ver Werban- 
nung nicht entgieng 128. 75 f. vgl. 4, 2f. 10, 29. 61, 170.) und zwei 
Sabre darauf (682, 72, val. 64, 178 f., wonach im Goniulatsfabre des Her: 
tenfius und Metelus [655, 69) drei Jahre jeit jeinem Tode verfloffen waren) 
im Exile ftarb (62, 175 vgl. 4, 10. 10, 29, 61, 171.). 

3) (Statius Albius) Oppianicus, Sohn ded Vorigen von Magie 
(p. Clu. 7, 21.), trat im 3. 688 d. ©t., 66 v. Ehr. (acht Jahre nah Ber- 
urtbeilung ſeines Vaters, ib. 30, 82. 59, 164.) auf Anftiften feiner Stief- 
mutter Saſſia, von welcher er durch die Vermäblung mit ihrer Tochter (von 
Aurius Melinus, ihrem eigenen Schwiegerfohne, 64, 179. vgl. Bd. II. ©. 468.) 
und folglih der Schweiter des Cluentius, mie dur die Hoffnung ver Erb— 
Ihaft gemonnen war (66f., 190.), mit einer Anklage gegen Eluentius auf, 
wonach dieſer die Michter des älteren Oppianicus beſtochen (Cic. p. Clu. 4 ff.) 
und am dieſem ſelbſt (wie auch an zwei Anderen) einen Giftmord begangen 
hätte (ib. 60 ff.). 

4) Statius Albius, ein Golone (aus Larinum, und wahrſcheinlich 

Breigelafjener) der den verbannten Oppianicus oder vielmehr deflen Gemahlin 
Saſſia begleitete und mit diefer im vertrautem Umgange lebte (vgl. p. Ciu. 
62, 173.). 
5) Statius, ein Sklave des Du. Cicero welchen dieier in Afien (ala 
Proprätor 693—695 d. St., 61—59 v. Ehr., vgl. Gic. ad Qu. fr. I, 1, 1. 
$. 1. ad Fam. II, 15, 4.) erwarb (vgl. ad Qu. fr. II, 2,1. $. 1., mwona& 
ibn Marcus und die übrigen Verwandten und Freunde im 3. 695, als ibn 
Duintus aus der Procinz vorausjandte, zum erflenmale faben), und welchem 
derfelbe jomohl vor ald nach der im I. 695 erfolgten Freilaffung (ad Qn. 
fe. 1, 2 1 $. 3. ad Atı. II, 18, 4 19, 1.) einen ſelbſt auf öffenlic« 
Angelegenheiten ſich eritredenden Einfluß einräumte (ad Qu. fr. I, 2,3. €. 
vgl. I, 1,6. $. 17.), an dem der Bruder Marcus um fo größeren Anflos 
nahm da die böſe Welt ven Verdacht hegte daß Duintus durch finnliche Liebe 
an ihn gefeffelt fei (vgl. ad Aut. II, 19, L u. ad Qu. fr. L 31. $L 
mit den Ausll.). Mochte nun diefe Beſchuldigung gegründet fein oder nit: 
die Gumft welche der Freigelaffene genoß hatte jedenfalls Beftand (val. ad 
Fam. XVI, 16, 2., 700 d. ©t.) und ſcheint weientlic beigetragen zu baben 
daß dad Verhältniß des Quintus zu feiner Gemahlin PBomponia, der Schwerter 
ded Atticus, ſich mehr und mehr verichlimmerte (vgl. ad Att. VI, 1. 3. 
703 d. ©t., u. VI, 2, 1f., 704 d. ©&t.). Im J 708 (46) berichtet Gicen 
wie fein Bruder fih freue daß fein Sohn und daß Statius Panspriefter ar 
worden jeien (ad Att. XI, 5, 1. vgl. Drumann, Geſch. Roms ꝛc. Bo. VW 
©. 755, 32.); und bei der Stellung die nun einmal der Xegtere im Dani: 
des Quintus einnabm fonnten auch Gicero und Atticus fib dem Werfebr: 
mit ihm nicht entziehen, der felbft im 3. 710 d. St., 44 v. Chr. (ale x 
Anfang des 3, wenn nicht ſchon zu Ende des vorigen, vgl. Drumann VI 
©. 742, 7, 9., die Scheidung von Pomponia erfolgt war) noch fortvauert 
(vgl. ad Att. XV, 16. A. 19, 2, 21, 1.). 

6) Statius Sebosus, von Plin. H.N. VI, 31, u. IX, 15. als geogra- 
phiſcher Schrififteller genannt, nah Harduin. zu Plin. iventiih (?) mit dem 
Sebosus welchen Cicero als Freund des Gatulus (Bd. IV. ©. 1248 f.) um 
als feinen eigenen (und zwar läftigen) Nachbar auf dem Formianum nennt 
(ad, Aut. II, 14, 2, vgl. 15, 3., 695 d. ©t.). _ 

7) Sex, Statius, Negotiator in Aſien, welchem Cisero ald Proconjul 
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ın Eilicien (703 d. St, 51 v. Ehr.) der Empfehlung des En. Pompefus 
ngeachtet eine Vräfeetur (f. ob. ©. 8., im Eingang des Art. Praefectus) 
‚rmweigerte tad Att. VI, 1, 6.). 

8) L. Statius Murcus (ie. Phil. XI, 12, 30, Dio XLVI, 27.), 
n 3. 706 d. ©t. (48 v. Ehr.) Legate Cäſars und einer der Befehlähaber 
ı Oricum mit mwelden Bibulus und Libo (vgl. ob. ©. 881, 13.) unter« 
ındelten (Cäſ. b. c. III, 15.), nahm zwei Jahre fpäter am afrifanifchen 
riege Theil (val. Gic. ad Att. XII, 2, 1.) und gelangte wahrjch. im Jahr 
09 145) zur Prätorwürde, da er im folgenden Jahre als praetorius (Bell. 
', 69. vgl. Eie. Phil. L I, wo er procos. heißt) in Syrien befebligte. 
inem Auftrage bed Dictatord Gäfar gemäß — deſſen Mördern er gleichwohl 
ach vollbrachter That fih anfhloß, App. b. c. II, 119. — zog er im Laufe 
8 3. 710 (44) zur Bekämpfung das Gäcilius Bafjus mit drei Regionen 
ı jene Provinz (vgl. App. b. c. III, 77. IV, 58., wo fein Name corrumpirt 
t, u. Bd. II. ©. 36 f.), warb aber troß feiner Uebermacht von Baflus 
irückgeſchlagen (App. U. 1.) und mußte den Statthalter von Bithynien, 
u. Marcius Criſpue, zu Hilfe rufen, mit welchem er im‘. 711 (43) feinen 
Jegner noch in Apamea belagerte ald der Procof. C. Caſſius in Syrien 
-fchien, dem fofort die beiden einander gegenüberflehenden Heere fich unter« 
sarfen (vgl. App. II, 78. IV, 59. Dio XLVII. 27 f. Cic. ad Fam. XII, 
1, 1. Phil. XI, 12, 30. Pſeudobrut. ad Cie. 2, 5. u. Joſeph. Ant. Jud. 
IV, 11,1. B. Jud. 1, 9., wo Movoxos für Maoxrns zu Iefen). Der neue 
Iherbefehlähaber lieh dem Murcus (Dio XLVII, 28.) wie dem Grifpus ihre 
Bürde (vgl. ad Fam. L 1., wo er felbft in dem Briefe an Cicero fie ald 
mperatoren bezeichnet und die Worte beifügt: ipsi mecum una — rempubl. 
dministrant) ,; und nachdem der Senat ihm die Provinz Syrien übertragen 
atte (vgl. Bd. II. ©. 197.) fo beftellte er den Murcus zum Befehlähaber 
er Flotte (Dio L 1. vgl. die Münze mit dem Kopfe ded Neptun auf dem 
loers und der Aufichrift Murcus Imp., fo wie dem Bilde eined Mannes in 
er Toga der vor einem tropaeum fteht und einer auf die Kniee gejunfenen 
rau feine Rechte darreicht auf dem Mevers, bei Riccio le monete etc., ed. 2, 
. 215. u. Eckhel d,n. V. p. 315., wo die beiden Figuren des Reverſes auf 
safflus und die Provinz Afia (oder richtiger Syria?) gedeutet werden *). Gin 
Ingriff welchen Murcuß auf die Flotte des Dolabella im Hafen von Laodicea 
tachte (vgl. Div XLVII, 30.), und ein gegen Ende des Jahres den Rhodiern 
elieferted Seetreffen ((b. 33.) war von gleich günftigem Erfolge begleitet; 
nd nachdem er, von Gaifius zunächſt an die Küfte des Veloponnefed gelandt 
oval. App. IV, 74.), fib von bier aus gegen Brunduflum gewandt hatte 
ibid. 82. vgl. Dio XLVII, 36.), fo vermochte er zwar die Ueberfahrt 
ed Antonius und Dectavianud nach Macevonien nicht zu hindern (vgl. App. 
6.), ward aber bald darauf durh En. Domitius Ahenobarbus verſtärkt und 
Schwerte nicht nur mit diefem den Triumvirn die Zufuhr (ib. vgl. 100. 108. 
17.), fondern trug auch am Tage der erflen Schlacht bei Philippi (im Spät» 
ıbr 712 d. St., 42 v. Chr.) über Domitius Galvinus einen glänzenden Sieg 
avon (App. 115 Ff. Die XLVII, 47. vgl. Bo. II. ©. 1205 f. 1215. unt.). 
tach dem Untergange ded Brutus und Caſſius begab er fih mit allen feinen 
‘ruppen und Schiffen zu Sert. Vompejus nah Sieilien (App. V, & vgl. 
5. 3. 50. Bell. II, 70, Dio XLVIII, 19.) und wurde zwar von dieſem 
uf dad Breundlichfte aufgenommen (Div 1. 1.), ſah fih aber bald gegen 
Nenefrated und Menodorus (j. Bo. IV. S. 1807.) zurüdgefegt und warb, 





* Eine Erzmünze mit der Auffchrift Stati. Trebo. und einer Victoria in qua- 
rigis bei Gchel p. 316. nennt neben Murcus den C. Trebonius der als Statthalter 
a Afien den Craſſus (Div XLVII, 26.) wie den M. Brutus (ib; 20.) unterſtützte. 
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nachdem er ſich nah Syrafus zurüdgezogen, — Anſtiften des Sertus daſelbſt 
ermordet (App. V, 70. Bell. II, 77. Die 1. 1.). 

9) L. Statius Quadratus, Coſ. unter — Pius, 142 n. Chr. 
(Fasti Idat. ete., nebft Gruter. p. 1082, 18.). 

10) M. Statius Priscus, nad ber Inſchr. bei Gruter. p. 40, 13. 
legatus Aug. pro pr., und zwar, ba bie Inschrift and Siebenbürgen ftammt, 
und da die legio XIII. gemina unter ibm fland (Brut. p. 2,11., bei Orelli 
n. 2121., vgl. Bd. IV. ©. 892 f.), in Dacien, gelangte zum Gonfulate 
159 v. Chr. (Fasti Idat. etc. ®ruter. p. 68, 3. — Drelli n. 3062. vgl 
p. 2, 11. = Orelli 2121., wo er cos. design. heißt), und befehligte einige 
Sabre fpäter unter 2. Verus oder ftatt deffelben (vgl. Br. I. S. 579.) in 
Armenien, deſſen Hauptſtadt Artarata er einnahm (Capitol. M. Anton. 9. 
vgl. Ver. 7. Dio fragm. ad I. LXXI. p. 1201. Reimar.). 

11. 12) Statius Valens, nad Lamprid. Al. Sev. 48. Verfaſſer einer 
Geſchichte Trafand ; ob identiſch mit L. Statius L. F. Quir(ina tribu) Valens, 
welchen die Infehr. bei Gruter. p. 707, 7. (aus Briria) zugleich mit einem 
Sohne L. Statius Capito nennt, ift nicht zu beflimmen. 

13) L. Statius P.F. Fab(ia tribu) Paullus Postumius Junior, 
nah den Infchrr. bei Gruter. p. 471, 1. 2. (aus Briria und deſſen Gebiet, 
vgl. ob. Nr. 11. 12.) Xvir Stlit. Jud., Trib. Mil. Leg. VII. Gem. Felie. 
(in Spanien, vgl. Br. IV. ©. 886 f.), Vlvir Equit. Roman., Q{uaestor) 
Provine. Afric., Trib. Pleb., Praet., Legat. Propraet. Ponti et Bithyniae, 
Procos. Provinciae Baeticae” (unbeftimmt in welcher Beit, wahrſch. aber im 
zweiten Jahrhundert n. Chr.). [Hkh] 

14) P. Papinius Statius, der Bater, zuerft zu Neapel anfähig, dann 
zu Mom Lehrer des Kaiferd Domitianud und von dieſem vielfach ausgezeichnet; 
f. dad Epicedium des Sohns auf ihn (Silv. V, 3.) und vgl. Dodwell $. 12. 
15. Bed p. 21. 15. — 15) Der gleichnamige Sohn, geboren um 61 n. Chr. 
(nah Dodwell $. 1., nach Ber ad carm. panegyr. ad Pison. p. 13 ff. ſchon 
um 50 n. Chr.) zu Neapel, erhielt feine Bildung in Rom, und verheiratete 
fib dort frühe (um 87 n. Ehr. nad Dodwell $. 5.) mit der verwittweten 
Glaudia. Durch fein, Dichtertalent und feine Improvifationsfunft empfahl er 
fib bei Domitianus, welcher ihn begünftigt zu haben jheint, worin, zumal 
denn wir bie Stellung bed Vaters zu diefem Kaifer in Betracht ziehen, viel- 
leicht der Grund des Lobes zu ſuchen ift das St. in feinen Gedichten ihm er- 
theilt, 3.8. Silv. 1, 1,6. IN, 4. IV, 1. 2,585. Zu Rom fand St. Bemun- 
derung (vgl. Juven. yn 87ff) und ſiegte in mehreren dichteriſchen Kämpfen 
(j. Silv. II, 2, 6. V, 3, 225 ff. 111, 5, 28. V, 3, 222 ff.). Später, als 
die dichterifche gägigteit erlahmte und er in ſoichen Wettkämpfen zu unter- 
liegen anfteng (vgl. Silv. IH, 5,31. V, 3, 231 ff.), 309 er fih von Rom 
zurüd nad Neapel, wo er um 96n. Ehr. flarb (vgl. Dodwell 8.55. Mare» 
land zu Silv. 115, 5, 22.). Unbegrünvet find die Behauptungen daß Stat. 
ein Chriſt geweien oder daß er von Domitian hingerichtet worden. Bon 
feinen Dichtungen befigen wir noch: a) Silvae, eine Sammlung von 32 
Gerichten, in fünf Bücher abgetheilt, jeded mit einer Widmung in Proſa — 
eine bei den fpäteren Dichtern, 3 z B Aufonius, und noch öfters im Karolin» 
giichen Zeitalter ſich wiederholende Sitte —, nad Statius' eigener Ertlärung 
(Ep. ad Stellam Lib. 1.) nicht Früchte langer Arbeit, ſondern Ergüffe augen» 
bliefliher Stimmungen und Anläffe, daher von gemifchter Eigenthümlichkeit, 
was auch der Titel Silvae* andeutet (vgl. 3. C Scaliger Poet. IH. 100.). 





* Ueber dieſen Ausdrud ſ. Quintil. Inst. Or. X, 3, 17. Daher als Bücher: 
titel bei Gell. N. A. XX, fi. Bgl. auch Sueton, Gramnı. ill. 24. ic. de or. 
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Die meiften haben das epifche Versmaß, einige auch Inrifches, nämlich phaläfi- 
ches, alfäifches und ſapphiſches; einige find befchreibenver Art, mie die auf 
Domitiand Neiterflatue, auf die Billa ded Manliud zu Tivoli; andere mehr 
yriſch, wie IV, 5. u. 7., von St. ſelbſt ald Iyricum carmen bezeichnet, mit 
Spuren von Nachahmung ded Horatius; dahin gehört auch das Epirhalamium 
I, 2.), Genethliacum (II, 7.), dad Epicedium auf feinen Vater (V, 3.) und 
uf feinen Sohn (V, 5.); Anderes bat mehr die Form von Briefen, wie 
V,4., oder von Epigrammen, z. B. V,4. vgl. mit der Vorreve zu B. II. u. 
V.— b) Thebais, in zwölf Gefängen, ein Epos das den Kampf der Söhne 
ed Oedipus ſchildert. Der Stoff ift griechifchen Quellen entnommen, naments 
ih wohl der Thebais des Antimahus; vgl. das Scholium zu Ill, 466. 
Stoll Antimachi fragmm. p. 8 ff. Welder, Schulgtg. 1832. IE Nr. 21. 
5. 161 ff. (Kleine Schriften I. ©. 395 ff.). In der Form ift Virgil nachge- 
bmt (f. XII, 815. vgl. Silv. IV, 7, 26.). Nach Stat. felbft ift die Thebais 
ad Merk zwölfjähriger Arbeit und vielfältiger Feile (vgl. XII, 811. u. Silv. 
V. 7, 26.). Unvollendet geblieben iſt das Epos: c) Achilleis in zwei 
Züchern, wovon jedoch dad zweite nicht vollftändig ift: was wir befigen bildet 
108 den Anfang ded Ganzen, welches eine umfaffende Darftelung der Ges 
hichte des Achilles, von feiner Geburt an bis zu feinem Ende, enthalten 
olte, aber mie es fcheint durch den Tod des Dichters unterbrochen ward. 
Anlage und Ausführung ift in der Achilleis diefelbe wie in der Thebais, gelehrt 
nd fünftlih; doc fehlt ed dem Dichter nicht an Phantafle und Leichtigkeit der 
Zerfification, zumal in den verhältnigmäßig narlirlicheren Silven. Aber alle &e= 
ichte des St. tragen den rhetorifchen Eharafter ihrer Zeit an ſich und find daher 
icht frei von Uebertreibungen, von Gefuchtheit, Schmulft und Dunfelheit des 
lusdrucks. Namentlich fucht er durch Beichreibungen, Schilderungen u. dgl. zu 
länzen und ift hierin ſelbſt wieder fpäteren Dichtern wie Aufonius, Clau⸗ 
ianus, Sivonius u. U. Vorbild geworden (vgl. Barıh ad Theb. XII, 812.). 
im Allg. f. die Charafteriftif des Statiud in den Nachträgen zu Sulgerd Theorie 
MI. ©. 344 ff., Niſard am gleich a. D., ſowie die testimonia über Statiuß, 
n Barıh8 Ausgabe vor dem Tert. Zur Thebaid befigen mir einen alten, 
chon in den erften Auegaben des Stat. aufgenommenen und in der Linden⸗ 
rog’ihen. Ausgabe aus einem Cover des Pithöus mit Scholien zur Achilleis 
ermehrten Commentar, welcher auch in der Barth'ſchen Ausgabe und in der 
eidner von 1671 abgevrudt ward, und deſſen Verfaſſer Kactantius (auch 
'uctatius), oder, wie Schottfy p. 28. wahrfcheinlich zu machen fucht, Lactantius 
Zlacidus ift (vgl. Bo. IV. &,719.), ein noch nicht zum Chriſtenthum über- 
etretener Grammatifer, nah Schottfy p. 30 ff. Zeitgenoffe des Servius 
ſ. Bv. IV. ©. 1109, Nr. 11.), nah Dübner (p. IX.) nicht vor dem bien 
sabrb. Die Scholien find nicht von großem Werth, auch fchmerlich in ihrer 
riprünglichen Geftalt auf und gefommen; j. Arm. Scottfy De pretio Lac- 
antiani Commentarii in Statii Theb. etc., Vratislav. 1846. 8. — Andere 
Hedichte ded Stat. find verloren (vgl. Barth ad Silv. II, 7, 1.); fo die 
‘ragödie Agave (bei Juv. 1.1.), ein Gedicht auf die Thaten ded Domitianus 
Silv. IV, 2, 65 ff.), wenn nicht die Ausführung unterblieben iſt. Außerdem 
sollte Barth (ad Silv. V, 2, 516. p. 456. vgl. Adverss. XLIX, 7.) da® 
nonym auf und gefommene Carmen panegyricum ad Calpurnium Pisonem 
ſ. m. Geſch. d. röm. ir. $. 80. Ite Ausg.) ald einen Jugendverſuch des 
Stat. anfehen; doch vgl. Barth felbft ad Claudian. laud. Stilicon. I, 28. 
nd zu Stat. Theb. VI, 322. Trotzdem hat neuerdings C. Bed in feiner 
lusg. dieſes Gedicht (Onoldi 1835. 8.) den vergeblihen Verfuh gemacht 





II, 26. Or. 3. Schon Lucanus foll Silven gedichte haben; f. Nicol. Antonius 
tibl, Hisp. vet. p. 55 ff. Ä 
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daffelbe dem Stat. zuzuweiſen (f. bei. p. 10 ff. 22 51.); ſ. Unger in Jahns 
Jahrbb. XVII. S. 262 ff. Hal. Lir.Ztg. 1837. Ergänz. Bl. Rr. 51. Zu ver 
Thebais des Statius find noch ziemlich viele Hpfchrr. vorhanden (bei. der Bur 
teanud aud dem 10. Jahrh.); weit weniger zur Achilleis wie zu den Silven, 
f. Dübner p. X ff. vgl. mit Hand Praefat. p. XX. Die erfte gebrudte Aud- 
gabe des Stat. fällt um 1480, dann die Venetianer von 1483. fol, u. 1502. 8. 
(ap. Aldum); fpäter die beffere von Lindenbrog (Br. Tiliobroga) zu Paris 
1610. A. und von Em. Cruceius zu Paris 1618. 4.; dann mit einem ums 
faffenden Gommentar von E. Barth Cygn. 1663. in Il. Tomm. u. I. Tom, 
Indices in £l. 4.; mit einer Auswahl von Noten von I. Veenhuyſen, Leiden 
1671.8., von El. Beroaldus, Paris 1685. II Voll. 4. (in usum Delphini), . 
von 3. U. Amar u. N. E. Lemaire, Paris 1825. IV Voll. 8., mit berich» 
tigtem Text und Noten von Br. Dübner, Paris 1836 (Leipz. 1837) 8. Bon 
den Silven gibt es vorzüglicde Ausgaben von F. Marcland (London 1728. 4. 
und wiederholt von Sillig, Dresven 1827. 4.) fowie von %. Hand (nicht 
vollendet), Xeipz. 1817. T.1. in 8., dazu die Diatribe des J. Fr. Gronovius, 
Haag 1637. 8., und (von 3. Hand) Lpz. 1811. II Tomm.8.; einzelne Silven 
find überfegt und erläutert von I. ©. Dölling in den Progır. zu Blauen 
vom Jahre 1837—1845. in 4. Im Uebrigen f. über die Ausgaben das 
Nähere bei Schweiger, Handb. d. clafi. Bibliogr. II, 2. S.962 ff. ; über Stat. 
im Allg. ſ. Babric. Bibl. Lat. II. p. 329 ff. ed. Ernest. Dodwell Annales Sta- 
tiani, Oxon. 1698. 8. (mit den Annall, Velleiani und Quinctilianei). Nifard 
Etudes I. p. 265 ff. Dübner in der Notit. liter. f. Ausg. 

16) Statius Tullianus, lateinifher Grammatifer, ſchrieb nach Macrob. 
Sat. Ill, 8. de vocabulis rerum, wovon Serv. zu Virg. Aen. XI, 543. 
ein erfied Buch anführt. [B.] 

Statilae (Geo. Rav. IV. 32.), Ort im noroweftlihften Winfel Etruriensd 
an den Quellen des Macra, voraudgejegt daß ed das Heut. Stajola im 
Herzogthum Qucca iſt. [F.] 

Statilii.e — 1) Marius Statilius (vgl. über den doppelten Gentil- 
namen den Gingang des Art. Statii, ©. 1395.), Präfekt einer turma Lucana 
im Lager ver Römer bei Cannä, 538. St., 216 v. Chr. (vgl. Liv. XXH, 42). 

2) Statilius, ein ebenfomohl dur feine Abkunft ald durch Tapferkeit 
hervorragender Marfer im Heere des Fabius Marimus (Eof. IV. 540 d. St., 
214 v. Chr. vgl. Plut. Fab. 20. mit Frontin. Strat. IV, 7, 36.), warb von 
dieſem durch mohlberechnete Befriedigung feines Ehrgeizes vom Abfall zu 
Hannibal zurüdgehalten (Brontin., Blut. I. 1.). 

3) Statilius, von @icero (p. Rosc. Com. 10, 30. 678%. ©t., 76 
v. Ehr.) als Beifpiel eines fchlechten Schaufpielers genannt. 

4) L. Statilius, röm. Ritter und Mitverichworener des Gatilina (690 f. 
d. St., 64 f. v. Chr., Saluft. Cat. 17. vol. 43, 44. 46 47. Gic. Cat. IH, 
3, 6. 4, 9. 5, 10. 6, 14. App. b. c. II, 4.), batte insbefondere mit Gabi» 
niud die Anzündung der Stadt übernommen (Sal. 43.), und ward mit diefem 
und Andern im Tulianum erbrofielt (ib. 55.). 

3) L. Statilius (Sohn des Vor. ?), Augur, bei ic. ad Att. X, 
13, 2. 14, 1. (709 d. ©t.). 

6) Statilius, von Plutarh Brut. 12. als Epikuräer und Freund des 
Brutud genannt, welchen diefer jedoch in den Plan der Verfchwörung gegen 
Caſar nicht einmweihte, weil derjelbe gemeint hatte daß es für den Weiſen ſich 
nicht ſchicke ſich um thörichter Leute willen in Gefahr zu begeben. 

7) Statilius (bei Plutarch wohl fälfhlih Lraruikıog — obwohl in 
er Sufär. bei Oruter. p. 94,6. die Namendform Statulius, mit Var. Sta- 
en — war als junger Mann (Plut. Cato 65.) in der Umge— 

8 des Cato Uticenſis 708 d. St. (46 v. Chr.) und wollte deſſen freie 
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willigen Tod nachahmen (ib. vgl. 66.), ward aber von Freunden darañ 
gehindert (ib. 73.) und folgte ſpäter ald treuer Anhänger dem Brutus, mit 
dem er aus der Schlaht bei Philippi (712 d. St.) entfloh und denfelben 
nur verließ um den Stand der Dinge im Lager zu erfunden, von wo er auf 
der Nüdfehr in die Hände der Beinde fiel und durch dieſe den Tod fand 
(Blut. Brut. 51. vgl. Cato min. 73.). 

8) T. Statilius T. f. Taurus (Fasti triumph.; über den Beinamen 
vgl. Barr. R. R. II, 1, 11.), Unterbefehldhaber des Octavianus im Kriege 
gegen Seri. Pompejus 718 d. ©t., 36 v. Chr. (App. b. c. V, 97—99. 
103. 105. 109. 118. Oroſ. VI, 18. vgl. Bo. V. ©. 832.), nahm in dem- 
jelben Jahre, nachdem Lepioud fih an Dctavian ergeben hatte und von dieſem 
entfegt mar (Bo. I. ©. 153.), zuerft Sicilien (Drof. 1. 1.) und fodann die 
beiden Provinzen des Xepivus in Africa (Dio XLIX, 14.) in Befig, die er 
bis zum 3. 720 (34) verwaltet und nach neu entflandenen Unruhen (Dio 
XLIX, 34. vgl. Suet. Oct. 47.) mit Waffengewalt zur Ruhe gebracht zu 
haben fcheint, da er nad den Fasti triumph. (vgl. Bell. II, 127. Suet. 
Ner. 35.) im Sommer jened Jahres (pridie K- Jul.) ald procos. ex Africa 
triumpbirte. Bon Rom nad Dalmatien berufen, wo Octavian felbft damals 
Krieg führte (f. Bo. V. S 833.), ward er gegen Ende ded Jahres, als ver 
Triumvir fih zum Antritt des Gonfulats für das nächte Jahr in die Haupte 
ftadt begab, zur Vollendung des Krieged zurüdgelaffen (App. Illyr. 27. vgl. 
Dio XLIX, 38.) und mußte dad Vertrauen in feine Tüchtigfeit dermaßen zu 
befeftigen daß er im I. 723 (31) die Führung des Lanpheered im Kampfe - 
gegen Antonius befam (vgl. Bell. II, 85.), Über welchen er aud vor ber 
Schlacht bei Aftium in Gemeinihaft mit M. Titius in einem Reitertreffen 
fiegte (Dio L, 13. vgl. Bo. I. ©. 567.). As nah gemonnenem Seefieg 
der Triumvir felbft in ven Oſten zog Eehrte er wie es jcheint nah Rom zurück 
und ließ im 3. 724 (30), obne Zweifel einem Wunſche des Detavian gemäß 
(vgl. Vell. II, 89. Suet. Oct. 29.), auf feine eigenen Koften im Maröfelve 
das erjte fleinerıne Amphitheater aufführen (Div LI, 23. Suet. Oct. 29. 
vgl. Xac. Ann. II, 72. Dio LIX, 10. LXI, 18. Bedir, Röm. Alterth. I. 
S. 642 f. 644. 680 f.), wofür ihm zum Danfe von dem Volke dad Recht 
ertheilt wurde jedes Jahr einen Prätor (von 10—12? oder 16? vgl. oben 
S. 24.) auszuwählen (Dio LI, 23.). Im folgenden Jahre (725, 29) be— 
fehligte er in Spanien und unterwarf die Kantabrer, Vaccäer und Aſturier 
(Div LI, 20.), und drei Jahre fpäter (728, 26) bekleidete er als Eollege 
des Auguflus dad Gonfulat (Dio LIII, ind. u. c. 23.; nad) den Fasti cap. 
u. der Inſchr. bei Pighius Annal. Rom. III. p. 507. [Gruter. p. 234, 1, 
nebft Suet. Ner. 35. u. Hor. Ep. I, 5, 4. das zweitemal, vgl. Vigh. II. 
p. 489 f., der ihn nad Anderer Borgang im I. 717 (37) als cos. sufl. 
das erflemal diefe Würde befleiven läßt). Im Vertrauen des Imperator 
nahm er nächft Agrivpa (und Mäcenas) die erfle Stelle ein (vgl. Del. 1, 
127.) und erbielt noch im 3. 738 (16) einen Beweis davon, ald ihm trog 
feines vorgerüdten Alters die neugeſchaffene praefectura urbis an der Stelle 
ded nah d Tagen (Eufeb. Chron. vgl. Tac. Ann. VI, 11.) wieder abge— 
tretenen Meffala Gorvinus übertragen wurde (Dio LIV, 19. Zac. 1. 1. vgl. 
Praef. Urb., ©. 14. unt., u. Fiſcher, Röm. Zeittaf. ©. 401. 404.). 

9) Q. Statilius, ward im 3. 725 d. St. (29 v. Chr.) mit vielen 
andern Mitgliedern der Curie von Auguſtus ald unberechtigt ausgeſchieden 
und zugleich von dem Antritt des Volkötribunatd, für welches er deſignirt 
war, abgehalten (Dio LU, 42.). 

10) Cn. Stati(lius — wofür freilich auch Statius gelejen werden könnte) 
Libo, auf einer außerhalb Italien geprägten Erzmünze mit dem Kopfe des 
Auguftus (nach Havercamp zu More, Thes, p. 400.; nad Metallas 

VI. 
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etc., tab. LVII. n. 12. aber des Agrivpa) zugleiö mit einem Sacerdu 
(Cassius Sac.? vgl. Havercamp 1. 1.) genannt und ale Praef(ectus, dv. } 
duumvir praef. iuri dicundo, f. 06. ©. 8, c.) wie e8 ſcheint in einem Rt: 
nieipium Spaniens bereichnet (vgl. Haverc. u. Slor., nebft Edel Doet 
Numm. Veit. V. p. 316.). 

11) T. Statilius T. f. Taurus (vgl. Die arg. I. LVI.), Sohn ve 
Mr. 8., mwahrih. identiſch mit dem Taurus der als Illvir A. A. A. F.F 
(f. Bo. V. ©. 764. unt.) auf Erzmünzen aus der Zeit des Auguflus gu 
nannt ift (bei Eckhel V. p. 316. u. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 216 ) 
Ei. 764 d. ©t., 11 n. Ebr. (Dio LVI, arg. u. c. 25 nebfl Inſchrt. bei 
Gruter. p. 229. [Drelli n. 2489.] u. 334,9.; vgl. zur Erflänung ver legterer 
Oreſlien. 2561—65.). 

12) Statilia, ex nobili domo (Plin. H.N. V11,48.), vielleicht Schweſtet 
des Vor., ftarb unter Claudius (4#—54 n. Ehr.), 99 Jahre alt (Blin.11.). 

13) T. Statilius T. f. Sisenna Taurus (vgl. Dio, arg. 1. LVII.), 
Sohn von Nr. 11. (mie mit Ayd. zu Tac. Ann. II, 1. trog des Umflanze: 
dag er nur 8 Jahre fpäter als Jener zum Gonfulate gelangte anzunehmen 
it, da der Vater von Nr. 11. im 3. 16 v. Chr. in bobem Alter tum. 
ſ. Nr. 8. und der Sohn daher gleihfalld bejabrt war ald er im J. fi n.Chr 
Eof. wurde), von Bell. Pat. II, 14. als Beliger des von Cicero im 3. 6? 
v. Ehr. erfauften und vom 3.57 —54 neuerbauten Haufed auf dem Valatiur 
erwähnt (vgl. Drumann, Geh. Roms x. VI. ©. 386 f.), Eof. 769 d. St 
16 n. Chr. (Dio LVII, arg. u. c. 15. Tac. II, 1.), ift ohne Zweifel ar 
den Inſchrr bei Muratori p. 153, 5. u. im Mus. Capitol. T.1. p. 21. (vaf 
Marini, Atti de’ frat. arv. I. p. 44. 48 f.) genannt. 

14) M. Statilius Taurus (Gruter. p. 1041, 10., nah Dio LX, 23. 
Tiros Zrarikıog), vielleicht Bruderdfohn des Vor., Coſ. unter Claudius, 797 
d. ©t., 44 n. Chr. (Gruter., vgl. Dio I. 11). 

15) T. Statilius Taurus Corvinus (vgl. ®hleg. Mirab. 6., mo ter 
zweite Beiname in Kovgßikıog verkehrt ift; Dio LX, 25. Zrar. Kvcovir ; 
Zac. XII, 59 Stat. Taurus, Suet. Claud. 13. Stat. Corvinus, in den tabb. 
fratr. arval. IV. V. VIII. IX., bei Marini p. CIV f. CVIILf. CXf. mi 
rn ded einen Beinamend — der von Marini p. 43 f. u. Oreli 
n. 2725—27. mit Unrecht als Vorname in dieſer gens betrachtet wir — 
Taurus Statilius Corvinus), Sohn von Nr. 13., und von mütterlicher Seite 
Enfel des Redners Meffalla Gorvinus (vgl. Suet. 1. 1.), von weldem or 
feinen zweiten Beinamen erhielt, nad den Infchrr. bei Marini (Mi. I. net 
tabb. X. XI. p. CXIIf.) Mitglied des Gollegiumsd der Arvalbrüder unter 
Ziberius, Caligula und Claudius (und unter dem Erfteren magister des Col: 
legiums, tab. IV. p. CV f., vgl. Bo. IV. ©. 1426. II. 2.), Eof. 798 d. &t. 
45 n. Ehr. (Div u. Phleg. N. 11. vgl. Proſp. u. Caſſiodor., wo fälislit 
Cornelio fteht) und fpäter Procof. von Africa (Tac. XII, 59.), ward in 
3. 806 d. ©t., 53 v. Chr. auf Anfliften der Agrippina, die nach den Gärte 
des reichen Gonfularen Luſt trug, durch Tarquilius Prifcus, feinen geweiene 
Legaten in Africa (Tac. 1. 1. vgl. Hist. IV, 48.), wegen Magie (vgl. Ix 
L. 1.) und Nachſtellung gegen das Kaijerhaus (vgl. Sueton. Claud. 13. con 
spiraverat ad res novas) angeklagt und gab fih vor dem Spruche des ©: 
nates felbft den Tod (Lac. 1. 1. vgl. XIV, 46.). 

16) Statilia Messalina, Xochter des Bor. (vgl. Gruter. p. 995, 6. 
Messalina Tauri F.) und Ururenfelin von Nr. 8. (Suet. Ner. 39.), quer 
bie Buhlerin, und nah Ermordung ihres Gemahled Articus Veſtinus vie 
britte Gemahlin ded Nero (Tac. XV, 68. Suet. 1.1. vgl. Bd. V. S. 583. 06. 
u. Eckhel VI. p. 287 f., wo Münzen ‘von Epheſus und Thyatira mit ihrem 
Namen gegeben find), warb als Wittwe dieſes Kaiſers die Braut des Drbs 
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Suet, Oth. 10.) und fol nah dem Tode des Legteren (ber ihr flerbend 
ine Hinterlaffenfhaft und fein Andenken empfahl, Sur. 13 zurückge⸗ 
a N * Studien geweihtes Leben geführt haben (Schol. zu Juven. 
at. VI, 3 

| 17) T. Statilius Messalinianus (#reigelaffener von Nr. 15.2), praef. 
‘oh. II. Asturum, scriba tribunicius, scriba aedilicius (Gruter. p. 562,4.). 
i 18) Statilia Catulli F. Messalina (Tochter von Nr. 16. aud einer 
rüheren Ehe ?), farb nach der Grabſchrift bei Gruter. p. 923, 10. als Kind. 

19) T. Statilius Maximus Severus, wahrſch. von berfelben Bamilie 
ammend ber die Borigen angehören, ift auf zahlreihen Ziegeln genannt die 
us feinen praediis hervorgiengen (vgl. Marini Atti I. p. 317 f.) und ges 
Ört nah der Vermuthung Marini’3, welcher unter dem auf einem jener 
Jiegel genannnten Coſ. Glabrio den M'. Acilius Glabrio, Coſ. 124 n. Chr. 
erfteht, in dad Zeitalter Hadriand; daher auch der Statil. Severus an welchen 
in Reſcript Trajans (Inst. II, 11.) erhalten ift mit ihm identiſch fein mag. 

20) Statilia Maxima, auf der Infchrift bei Gruter. p. 874,5. (vom 
136 n. Chr.) genannt die aus den hortis Statiliae Maximae (vgl. oben 
tr. 15.) Datirt if. [Hkh.] 

21) Statilius Maximus *, ein lateinifher Grammatifer, ſchrieb de 
ingularibus apud Ciceronem, f. Eharif. p. 175, 12. u. 193, 48. vgl. auf 
. 187. 189. 190. 191.; wahrfgeinlih aud der Marimus p. 193. 194. 195. 
Fbenio hatte er über Cato's Origines (f. Chariſ. p. 191,2. u. p. 213, 37.) 
in Werk gefchrieben ähnlich dem des Servius Flaccus de obscuris Catonis. 
Sndlich hat er auch den Salluftius im gleicher Weile behandelt, f. Eharif. 
‚176. u. vgl. Suringar Hist. crit. schol. Latt. I. p. 200. 258. Gräfenhan 
n Zabn’3 Jahrbb. Suppl. XII. ©. 116. Bergf, tier. f. Alt. Will. 1845. 
5, 116., welcher den Stat. unter diejenigen Grammatifer zählt die mit der 
Ibfaffung von Gloffarien ſich befchäftigten, vieleiht auch revidirte Ausgaben 
ieferten. [B.] 

22) T. Statilius T. f. Taurus, auf ber Inſchrift bei Gruter. p. 126. 
aus dem 3. 140 n. Ehr., vgl. Bo. V. ©. 852, 49.) genannt, und nach 
einem Namen ein Nachkomme von Nr. 11. 13 ff. 

23) Statilius Corfulenus, nach Capitol. Clod. Alb. 12. Senator 
inter Septimius Severus (deſſen Beiname vieleicht von Corvinus abzuleiten 
ft, vgl. Nr. 15.). [Hkh.] 

24) Statilius Flaccus, Berfaffer von 12 Epigrammen in der gried. 
{nthologie (Anal. II. 262. over Il. 238. ed. Lips.) ; vgl. Jacobbs Comm. 
n Anthol, Graec. T. XII. p. 955. [B.] 

Statio, 1) öffentliher Plag wo ſich Müßige zur Unterhaltung ver 
ammeln, namenılih am Forum (Plin. ep. I, 13. II, 9, Juv. XI, 4. Ulp. 
Jig. XLVII, 10, 15.); auch Berfammlungdpläge zu beflimmten Zwecken haben 
‚ieien Namen (Gel. XIII, 13. Plin. H. N. XVI, 44, 86. Suet. Ner. 37.). — 
2) Militäriicher Wachplatz und fo viel ald Wachpoflen felbft, davon statio- 
1em habere, in statione esse etc. Statio bezeichnete aber nicht blos bie 
Tagwache, wie Lipſ. de mil. Rom. V, 8. u. Hugo de mil. equestr. IV, 2. 
nach Xiv. IX, 24. u. Tac. Ann. XI, 18. glaubten, fondern auch nächtliche 
often, Liv. III, 5. V, 44. XXV, 38f. Sal. fr. bei Charif. II, 185., oft 
hei Cäſ. Tac., Suet. Im der fpäteren Zeit bezeichnete statio auch die Ehren» 
mache, Suet. Tib. 24. Ner. 21. 34. 47. Das Berlaffen ver statio war mit 
Gapitalftrafe belegt, Suet. Oct. 24. Volyb. I, 17. VI, 37. III, 84. Dig. 
XLIX, 16, 3. $. 5. — 3) Statio ale Ginnahmebüreau für den Faiferlichen 
Fiscus (Cod. IV, 31, 1. X, 5, 1. VII, 43, 2. Cod. Th. XII, 6, 19.). 


Wahrſcheinlich Freigelaſſener aus der Familie der beiden Vorigen. [Ukh.] 
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So statio hereditat. (Orelli 3207.), st. annonae (Drelli 4107. 4420.). — 
Ueber die anderen Bedeutungen von statio ald Standort der Schiffe ze. ſ. dir 
Wörterbücher. [R] 

Statio Martis, ſ. Martis Statio. 

Stationarius, nämlih miles. In der Kailerzeit hatte man Polizei— 
foldaten, curiosi (j. Bd. IV. ©. 1424.) und stationarüi, in Italien und in 
den Provinzen, welche über die Straßen und über das Voſtweſen Auffich 
führen follten. Dann erhielten fie auch den Auftrag die Polizei überbaur: 
zu handhaben, den Verbrechen nachzuſpüren und die Thäter zur Haft zu bringen, 
Dig. I, 12, 1. $. 12. (ad tuendam popularium quietem et ad referendum 
sibi, nämlich dem praef. urbi, quid ubiubi agatur). 1, 12,4. $.2. 1.4. (zut 
Ergreifung der servi fugitivi). Cod. IX, 2,8. XII, 23. Cod. Th. XV1,2,31. 
v1, 29 VII, 4, 2. u. Goth. Anm. Tertull. Apol. 2. Liban. in Jul. nec. 
p. 294 f. Mor. p. 567 f. Reisk. Orelli 1665. Geib, röm. Erim.Prozef 
S. 529f. [R.] | 

Statio Turicensis, |. Turicum. 

Statira (Irareıpa), 1) die Gemahlin des Königs Artarerres IL, von 
diefem mie von dem Volke geliebt (ſ. Plut. Art. 5. 19.), von ihrer Schrieger: 
mutter Paryſatis (f. d.) aber, theild aus Eiferfucht theild wegen ver Bor: 
mwürfe die ihr Statira über die Empörung des Eyrus gemadt hatte, To Sehr 
gebaßt daß fie von ihr vergiftet wurde. Blut. Art. 18f. vgl. Gtei. bei Pbor. 

. 44. a. 35. — 2) Schwefter und Gemahlin des Darius III. (Blut. Alex. 30. 
Siben. XI, 89. p. 609.), die als Gefangene Aleranders farb. Diodor XVII 
54. gibt kurzweg die Nachricht von ihrem Tode, nach Eurt. IV, 10. farb " 
aus Kummer und in Folge der beftändigen Beichwerlichfeiten ver Reife; nat 
Plut. Alex. c. 30. u. Juflin. XI, 12. führte eine Geburt ibren Tod herbei 
Bei den übereinftimmenven Nachrichten von Alexanders Eelbfibeberrihung 
gegenüber von den Weizen der ſchönen Frau (Xrr. IV, 20. Plut., Curt. 1.1 
Plut. de curios. c. 13. Gell. N. A. VI, 8.) müßte Statira, wenn Blur. 
u. Juflin den Grund ihres Todes richtig angeben, nicht erft unmittelbar ver 
der Schlacht von Arbela, fondern noch vor Aleranderd Zug nah Aegypten 
geftorben fein. — 3) Aelteſte Tochter ded Darius IN. (Diovd. XVII, 107. 
Plut. Alex. 70. Gurt. IV, 5. Juftin. XII, 10. Memn. bei Phot. p. 224. a 
26.; von Arr. VII, 4. Barsine genannt, bei Phot. p. 68.b. 7. Arsinoe), 
bei der großen Hochzeitfeier zu Sufa von Alerander zur Gemahlin ermäßl: 
(j. Bd. I. ©. 350.). Kurz nach dem Tode Aleranderd wurde fie mit ihrer 
Schwefter Dropetis, der Wittwe Hephäſtions, nachdem fie zuvor von Suſe 
nach Babylon gelodt worden waren, auf Anfltiften der Rorane mit Wiflen 
de8 Perdiccad ermordet; beide Leichname wurden in einen Brunnen geworfen 
und’ verfchüttet. Plut. Alex. 77. [K.] 

Stativa, f. Castra. 

‚Zrarworıa (Strabo V. p. 226.; die Einw. bei Varro R. R. II, 12. 
u. Senec. N. Qu. III, 23. Statonienses, bei Plin. III, 5, 8. Statones). 
Stadt in Etrurien an dem nach ihr benannten Lacus Statoniensis (f. Varte 
u. Sen. 1. I. Plin. I1, 95, 96.) und am Fluſſe Albinia, eine röm. Pri- 
fectur (Vitruo. II, 7.), in deren Umgegend ſehr guter Wein wuchs (PBlin. 
XIV, 6, 8.) und fih Steinbrüche befanden bie einen guten weißen Kieielfein 
lieferten (Bitruv. 1. 1. u. Plin. XXXVI, 22, 49.). Gluser It. ant. II, 3. 
p. 517. (der den See für den Lago di Mezzano anfieht) und Mannert IX, 
1. ©. 388. halten fie für das heut. Farnefe oder den naben Flecken Gaftro, 
Reichard aber richtiger für die Ruinen zwiichen dem Zago di Bagni und dem 
Sluffe Albenga. [F.] 

Stator (Irrjorog). Unter diefem Namen gelobte Romulus dem Juppiter 
(J. O. M. Statori, Gruter. 23, 3 ff.) einen Tempel wenn er die vor den 
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Sabinern fliehenden Römer zum Steben bräcdte, Liv. I, 12. Flor. 1, 1. 
Vgl. Auguftin. de civ. D. IH, 13. Hiexon. Jovin. I. n. 48. Nah Sener. 
de ben. IV, 7. bat er den Namen daher weil er das Beſtehende erhalte. 
Vol. Gic. de fin. IH, 20. de legg. II, 11. Plin. II, 53, 54. Vellei. II, 
131. Auf Münzen erfcheint er von vorn unbefleivet, mit der Mechten auf - 
einen Speer geflüpt, den Blik in der Linfen. Millin Gal. myth. 9, 45. 
Romulus wies übrigens nur einen Platz zum Tempel (fanum) an (au 
baute er ihm einen Altar am Mugion. Thore, Dionyf. II, 50.), und als 
M. Attilius (40 d. St.) daſſelbe gethan (ſ. Bd. 1. S. 985. umt ) ließ der 
Senat einen Tempel bauen (Liv. X, 37. extr.),. Er fland am Buße des Ba- 
latinus (Dvid Fast. V1, 793 f. Plin. XXXIV, 6, 13. Gic. Phil. 11, 26, 64. 
vgl. oben ©. 526.). Bon ihm find noch drei Säufen übrig. Nardim Rom. 
ant. VI. 14. Beger thes. Brand. II. 663.736. Gin anderes delubrum Statoris 
fand (nah Ruf. in der Reg. IX) auf dem Flamin. Circus am Theater des 
Marcelus (Varro Fr. p. 219. Bip.); diefes hatte Q. Metelus Macedoniec. 
(Br. 1. ©. 23, 6.) im 3. 605 d. St. gebaut, wobei zuerft Marmor ges 
braucht wurde; ed war vor der großen Halle des Metelus, umgeben von 
270 Marmorfäulen. Val. Müller, Arch. d. Kunft $. 180, 2. [Scheiffele. ] 

Statores war in der republifanifhen Zeit der Name von Apparitoren 
der Magiſtraten, Gic. ad div. II; 17, 1. 19, 4. X, 21,5.* In ver Kaiſer— 
zeit bildeten ſich aus dieſen Givilvienern milirärifche Diener des Kaiſers (vgl. 
Officium, Bd. V. S 584.), melcbe befondere Genturien bildeten, Hygin. de 
munit,. castr. 18f. vgl. Orelli 3422. Sie hießen stat. Augusti (Drelli 3524. 
Kellerm. vigil. Rom. latere. n. 199 f.) und ftanden höher als die cohnrtes 
vigilum, aber niedriger ald vie coh. urbanae, f. Kellerm. n. 40.46. [R.] 

Statorii. — 1) Q. Statorius, Genturio im Heere ver beiden Sci— 
pionen in Spanien 541 d. St., 213 v. Chr., ward nebft zwei anderen an 
Syphar von Numidien gefandt und blieb bei diefem zurück um feine Truppen 
in der römiſchen Kriegsweiſe zu unterrichten (vgl. Liv. XXIV, 48.). 

2) L. Statorius, wahrſch. Sohn des Vor., begleitete im 3. 551 d. ©t., 
203 v. Ehr., den E. Lälius (vgl. Bo. IV. ©. 724. 06.) in das Lager bed 
Syphax, in dem er öfter ſchon geweien war, und wurde, um nicht erfannt 
zu werben, von Lälius als Sklave behandelt und mit dem Stabe gezüchtigt 
Frontin. Strat. I, 1, 3.). [Hkh.] 

Statua (oyalua, aröoıes) wird von jeder Bildſäule eined Gottes, 
Heroen oder Menichen gefagt, ohne Rüdficht auf den Stoff, beſtehe dieſer aud 
Holz, Stein, Metall oder einem andern Material. Vgl. Statuaria. [W.] 

Statuae (ad Statuas), 1) Ort in Ober-Bannonien in der Nähe von 
Nlisca und Alta Ripa (It. Ant. p. 244.), nah Mucar, Norifum 1. ©. 264. 
beim heut. Szefezard. — 2) ebenvafelbft zwiſchen Bregetio und Arrabo (Ft. 
Anton. p. 246. vgl. Not. Imp.) nach Reichard jegt Börcs, nah Mucar 
a. a. O. und v. Renner Göny. — 3) in Etrurien an der Strafe von Florentia 
über Arretium nah Nom (It. Anton. p. 2>5., wahric. derfelbe Ort den die 
Tab. Beut. u. der Geo. Rav. IV, 32. ad Novas nennt), nah Mannert IX, 
1. &.401. gleich nördl. von Montepulciano, nah Lapie Gareizine. — 4) in 
Hiſpania Tarrac. (It. Anten. p. 400.) im Gebiete der Gonteftani, nach Cortés 
jegt Aofaneta, nach Xapie aber Kativa oder ©. Felipe. | F.] 

Statuaria (sc. ars) wird ausichließlih vom Metallguß gebraucht, in 
welbem das Alterthum, befonders das griechifche, eine hohe Stufe der Voll: 
endung erreicht hat. Das gewöhnlichite Material war dad Erz (nes, ſ. d. A. 


* lpian. Dig. IV, 6, 10.; daher stator praetorius, Grut. 1031, 3. Reinei. 
el. 8. n, 4. 19. vgl. auch Grut. 258, 8. 600, 6. 631, 3. Petron. Sat, 126. Lampr. 
Al. Sev. 52. Ulpian. Dig. I, 6, 10. 16,4. [ Scheiffele. ] 
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Br. I. ©. 176 ff.), deſſen berühmteſte Miihungen auf Delos, Aegina und 
Korinth erfunden worden waren. Cine diefer drei Arten von Erz wurde in 
den beften Zeiten der Kunft gemöbnlih zu den Gußarbeiten verwendet; fie 
fcheinen fib aber bald nad Alerander vem Gr. verloren zu haben, fo daß 
man fie fpäter nicht mehr nachzumachen verftand. Auch Gold, Silber un 
Gifen wurde zu Bildwerken gebraudt; 3. B. Cypſelus, welcher DI. 33 ſtarb, 
mweibte eine in Bold getriebene Statue ded Zeud nah Olympia, Strabo VIM. 
p. 378.; im Algemeinen aber jagten Statuen, beſonders größere, aus edlen 
Metallen mehr dem afiatifchen ald den griechiſchen Geihmade zu, 3. B. bei 
den pontiihen Königen werden von Blin. XXXIII, 54. filberne Statuen er» 
mwähnt. Giferne Bildfäulen goß ſchon Theodorus von Samos, Pauf. 11, 12.; 
in Delphi war der Kampf des Herafled mit der Hydra, in Pergamus vie 
Köpfe eined Löwen und eined wilden Schweined aus Gifen von Tiſagoras, 
Bauf. X, 18, 6.; einen eifernen Herakles von Alfon erwähnt Plin. XXXIV, 
40. Die ältefte Technik in Bearbeitung der Metalle beitand in dem Treiben 
mit dem Hammer, und dieſe Behandlung blieb bei den edlen Metallen, Gold 
und Silber, vermöge ihrer biegjamen Natur auch in fpäteren Zeiten üblich, 
.B. die filbernen bei Bernay gefundenen Figuren find durchaus getrieben. 
ür die Bearbeitung des Erzes aber war die Erfindung ded Giſſes, melde 
die Samier Rhoekus und Theodorus um DI. 35. machten, eine große Ber- 
vollfommnung. Das Berfahren beim Guffe war im Ganzen bafjelbe mie 
noch in unserer Zeit. Man machte über einen feuerfeflen Kern ein Modell 
aus Wachs, und ftrih darüber eine thönerne Form (Aryöog, auch yaro;) in 
welcher Röhren zum Einftrömen ded Erzes geipart wurden. Wir jeben auf 
einem Kylir ded Berliner Muſeums bei Gerhard, Trinkſchalen des K. Mur. 
Taf. XII. XI. eine folche Erzgießerei abgebildet: auch die in Pompeji ent= 
deckte officina di bronzi (f. Jorio Napoli e contorni p.76. Ausg. von 1833) 
kann verglichen werden. U. Feuerbach im Kunftbl. 1844. Nr. 57. u. 1845. 
Nr. 37. will das Baienbild bei Welder im Prometbeud und das jonft auf 
die Paliken bezogene Vaſenbild (f. Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830. 
T. II. p. 245.) auf den Act beziehen wo Statuen von dem übergezogenen 
Mantel entkleivet werden follen. Nach dem Bericht des Philo Byz. VII. mir. 4. 
über dad Berfahren des Chared von Lindus bei DVerfertigung des Coloſſes 
auf Rhodus machten die Künftler zuerft ein Modell von der Statue, zerlegren 
dann died Thongebilde in Theile und goßen viele einzeln. Dies ſieht man 
auch an den vier BronzesRoffen auf der Marcud- Kirche in Venedig, melde 
der Länge nah in zwei Hälften gegofien und durch eingelüthete Döbeln mit 
einander verbunden find; für die Augen wurde zu allen Zeiten eine Deffnung 
gelaffen, in welcher Augen aus einem andern Material eingelegt wurden, 
f. Böitiger, Andeut. S. 87. Anfügung der Aıtribute aus edlen Metallen 
war zu allen Zeiten üblih; z. B. die Nife von Brescia bat eine filberne 
Koyfbinde, ein Bacchus auf einer Infchrift bei Gruter. p. 67, 2. war cum 
redimiculo aurif. et thyrso et cantharo argenteo. — Hirt, von der Bild 
funft in Metall in Böttigerd Amalthea I. ©. 239. D. Müller, Kunftardäol. 
$. 306. [W.[ 

Statule (Statulae? Tab. Peut.), Ort der Marfer in der Nähe von 
Gerfennia, nad) Mannert IX, 1. ©. 503. jest Cole Diberi. [F.[ 

Statu liber, d. bh. der unter einer Bedingung Freie (status jo viel 
ald Beftimmung; nicht Varticip. für status liber, ebenfo wenig Supinum, 
ſ. Rein, röm. Privatr. ©. 254. Anm.). Mit diefem ſchon in den XII Taf. 
vorfommenvden Ausdruck wurden Sklaven bezeichnet welchen die Kreibeit im 
‚Zeftament unter einer gewiffen Bedingung zueribeilt war, 3. B. daß fie vor» 
ber eine Summe Geldes bezahlen folten, daß eine gewifle Zeit ablaufen 
müſſe u. dgl. Gin folcher bleibt bis zur Erfüllung der vorgefhriebenen Be— 
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dingung Sklave; der Erbe des Preilaffers aber darf die Erfüllung nicht 
bindern, fonft wird der Sklave nichts deſto weniger frei, Feſt. h. v. p. 314.M. 
Gai. IH, 200. Ulp. I, 1. Die. XL,7. — Kiteratur: Simmern, röm, 
Rechtsgeſch. I. ©. 770 ff. 3.3.8. v. d. Brugben, ad tit, Pand. de statulib., 
Lugd. Bat. 1826. Schilling, Bemerfungen S. 31ff. C. O. v. Madai, die 
statulib. des röm. R., Halle 1834. (statul. feien urfprünglich die im Mans 
cipium Tebenven freien Perionen gewefen, und erft fpäter fei ver Name anders 
angenendet worden). [| R.) 

Status bezeichnet ſowohl den Rechtszuſtand oder die rechtliche Stellung 
bed Menichen (f. v. a. conditio) ald die Rechtsfähigkeit, alfo ein caput, f. 
Br. 11. ©. 133. Mit jeder capitis deminutio war auch eine status mu- 
tatio verbunden, f. am a. O. [R.] 

Status quaestio, caussa oder controversia hieß Unterſuchung 
über den Zuſtand einer PBerfon in Beziehung auf Freiheit und Sklaverei, 
Ingenuität und Xibertinität, Givität und Peregrinität. Diefe Unterfuchungen 
fonnten im Intereſſe ded Staats vorgenommen werden, nämlich 1) gegen Ans 
maßung der Giviiät, nad lex Junia, Licinia, Mucia, Papia, f. Bv. V. 
S. 1332. Nein. röm. Criminalr. ©. 782.; 2) gegen Unmaßung ver Ins 
genuität, nad) lex Visellia, f. Bd. IV. ©. 1004 f. Aber auch auf dem 
Civilweg kamen ſolche Caufä zur Entfcheidung, namentlih wenn ein in Ans 
ſpruch genommened Recht von dem Status diefer Verſon abbieng, z. B. bei 
Erbſchaftsprozeſſen, mo die status controversia nur ein Incidentpunft war, 
Cic. p. Caec. 33 ff. Auch Fonnte die status quaestio für fich allein, und 
zwar mit einer formula praeiudicialis, unterfucht werden, nämlid ob Jemand 
frei oder Sflave fei (causa liberalis), Inst. IV, 6, 13. (über vie Freiheits⸗ 
prozefle ſ. vindicatio) und ob Jemand ingenuus oder libertus fei, Gai. IV, 
44. Dig. XL, 14, 11. II, 4, 8. $. 1. XXI, 3, 14. 18. pr. Tac. Ann. 
XIII. 27. Vgl. Cap. Ant. Phil. 9 f. u. Dirfien, vie script. hist. Aug. 
&. 183—193. Gapitolinus berichtet daß M. Anton. Phil. Geburtöregifter 
(zufolge einer professio des Vaters bei dem praefectus aerarii) angeoronet 
babe, damit bei Streitigfeiten über Alter und Status einer Perſon fichere 
Beweismittel vorhanden wären. Beifpiele f. Cap. Gord.4. Lampr. Diadum. 6, 
Appul. apol. p. 92. Bip. Serv. zu Virg. Georg. Il, 502. Dig. XXVIT 1, 
2. $.1. XXI, 3, 29. $. 1. (in actis profiteri). 16. (matris professio). 
Cod. VII, 16. Es war dies eine Erweiterung des feit Cäfar üblichen Ge— 
brauch8 Geburten, MBerbeiratungen ıc. in der römifchen Tageschronik (acta 
diurna etc, f. Bd. I. ©. 49 ff.) befannt zu machen. — Der Haudvater 
pflegte auch über die Geburt feines Kindes ein Zeugniß (instrumentum) aufs 
zunehmen, Appul. apol. 1. I. Tertull. adv. Marc V, 1. Cod. V, 4, 9. 
Briffon, sel, ant. I, 5. Rappard, de instrum. natal,, Lugd. Bat. 1816. 
Tromp, de probat famil. ap. R., Lugd. Bat. 1837. p. 6 f. 14 ff. Beder, 
Gallus von Rein I. S. 56 ff. — Sogar nah dem Tode einer Perfon Eonnte 
der Status derjelben der Gegenſtand einer gerichtlichen Unterfuhung fein, 
allein es durfte nicht fpäter als binnen fünf Jahren gefchehen (praescriptio 
quinquennii de statu defunctorum), wie mehrere Kaifer wiederholt bes 
ſtimmten, 3.2. Claudius, Hadrian, Titus, M. Anton. Philoſ. u. A., Dig. 
XL, 15. Cod. VII, 21. Suet. Tit. 8. Gap. Ant. Phil. 10. u. Dirffen, die 
script. hist. Aug. ©. 193—197. [R.] 

Statyelli, ſ. Statielli. 

Eravaroi (Pol. IH, 5, 25.), Volk im aſiatiſchen Sarmatien. Ufert 
II, 2. S. 435. vermuthet e8 folle Zriavaroı, d. i. Slaven, heißen, und 
ucht fie an der Düna und dem Ilmenſee. Bol. über fie auch Schaffarif, 
Sfav. Alterth. I. ©. 318. [F.] 
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Stauri, Völkerſchaft bei Hyreanien und dem Casp. Meere, Blin. VI, 
16,18. [F.] | 

Nrexrogıor (Mtol. V, 2, 25. Pauf. X, 27. Münzen bei Eckhel 
II. p. 172.), Stadt in Phrygien zwiſchen Peltä und Synnada. Kiepert 
zu Branz, Inſchr. S. 36. hält es für das heut. Afilum Karahiffar, welches 
Leake Asia min. p. 56. vielmehr für das alte Metropolis, und Hamilton - 
Rescarch. 1. p. 469. für legtere8 oder Diniae, wo nicht für Synnada ſelbſt 
anfiebt. [F.] 

Stefäna (It. Sierof. p. 608.), Ort in Illyris Graeca, nad Baus 
doncourt und Holland noch jetzt Stefani (nach Lapie aber Goriga). |F.] 

Steganos, Inſel in der Nähe von Rhodus, Plin. V, 31, 36. I F.] 

Iryiaı, Stadt im fünlichen Kreta, nah Steph. Byz. mAraior Ile- 
paod nai Pußiurnz (Ilgıeioov rar Poriov?), nad Pafhley Crete I, 292. 
öfllib von Rhytium. | West.) 

Stelendena, nad Plin. V, 26, 21. eine Gegend Syriend in ver Nähe 
ter Wüfle von Palmyra, vermuthlih ein Theil des Gaues Chalybonitis, 
früher eine fehr fruchtbare Gegend, jetzt ein Theil der großen Arab. Wüfte. [ F.] 

Stella, 1) ſ. Bd. I. ©. 830. — 2) aormo, ein Stern, genauer 
stella ſixa, «orro andarıg, im Gegenfage von planeta und mAarnınz, aud 
corgor. Nah Achill. Tat. Isag. 14. ift aornp nur ein Stern, «orpor aber 
ein Syflem von vielen Sternen, wie Anpromeda, Gentaur ıc., alfo eigentlich 
ein Sternbild. Er hält aber dieſe Unterſcheidung ſelbſt nicht Feft. — 1) Bes 
griff und Natur der Birfterne. Vgl. Ptol. Almag. VII, 1. Hienach 
beißen fie fo weil ihre Figuren und gegenfeitigen Abſtände beſtändig unver: 
änderlich erſcheinen. Dabei legt ihnen Ptol. eine doppelte Bewegung bei, 
eine tägliche von Oſten nah Welten, und eine in großem Zeitraume vor ſich 
gehende, von Welten nach Oſten fortichreitende. Die jährliche wird nicht be- 
rührt. Diefe Definition blieb bis in die neuefle Zeit maßgebend, wo es erft 
gelang ihre Natur und Gigenichaften näher zu erforfhen. Darnac hält man 
nun die Firfterne für Sonnen die mit eigenem Lichte leuchten, in außerord« 
entlih großen Entfernungen von unferem Sonnenfyflen abftehen und außer: 
balb des Bereiches der Wirkjamfeit unferer Sonne liegen. Auch weiß man 
jegt daß die Birfterne eine eigene, jedoch fehr laugſame Bewegung baben, 
und hienach iſt das im Alterthum aufgeftellte Merkmal der relativen Unverrückbar— 
feit unter fich nicht mehr gültig; ebenſo daß die geringfte Entfernung eines Fir- 
flernd von der Erde 200000 Sonnenweiten oder vier Billionen Meilen beträgt. 
Im Alterthum hat man in Grmanglung fiberer Anhaltspunkte ſich allerlei 
Vorſtellungen gemacht. So hielt Thales die Geflirne für Körper, unferer 
Erde Ähnlich, aber feuriger Natur (Stob. Exl. I, 25. p. 506. ed. Heeren. 
Blut. plac. phil, II, 13. Galen. hist. philos. 13. Gujeb. praep. ev. XV, 
30.), Anarimander für runde Körper von verdichteter Kuft, vol Feuer, und 
die Flamme aus einer Deffnung hervorſtrahlend (Stob. ibid. p. 510.), und 
meinte daß fie von den Kreilen worauf fie fich befinden getrieben werden 
(Salen. p. 273. ed. Kühn). Die größte Entfernung weißt er der Sonne 
an, die nähere dem Monde und die nächfte den Firfternen und Planeten 
(Stob., Balen. 1. J. Blut. II, 15. Euſeb. XV, 46.). Metrovor hatte dies 
felbe Anſicht über die Geftalt der Geftirne (Stob. Ecl. p. 510). Anari« 
mened legt den Sternen eine feurige Natur bei und glaubt daß fich zwiſchen 
ihnen noch erdartige Körper befinden, die jedoch unfichtbar feien (etwa Pla— 
neten), und daß die Sterne wie Nägel an der Ernftallenen Sphäre befeftigt 
feien (Stob., Galen. 1.1. Plut. IT, 16.). Xenophanes glaubt daf die Steine 
aus entzündeten Wolfen entftehen, während des Tags erlöjchen und des Nachts 
wie Kohlen fih wieder entzünten. Ihr Aufs und Untergehen fei nichts Aus 
deres als ein Anbrennen und Erloſchen (Stob. p. 512. Galen. p. 270. 
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Plut. IT, 13. Eufeb. XV, 30.). Nach Heraklit und den Pythagoräern ift 
jeder Stern eine Welt, von Luft und Aether umgeben im Himmelsraum 
(Stob. p. 514. Galen. p. 271. Plut. uw. Eufeb. 1. 1.). Diogenes Laert. 
jagt (VII, 27.) von Pothagoras daß er Sonne, Mond und die übrigen 
Sterne für Götter gebalten habe und daß in denjelben die Wärme, vie 
Duelle des Lebens, vorherrfche. Achilles Tatius aber erzählt (Isag. c. 18.) 
daß die Pythagoräer nicht nur den Planeten fondern auch den Firflernen eine 
eigene Bewegung zufhreiben, ähnlich ver eines Bohrers. Die Entfernung 
ber Birflerne oder des Fixſternhimmels fegt Pythagoras zu ſechs ganzen Xönen 
(Eenforin. d. nat. 13.) — zu drei ganzen und ſechs halben Tönen — oder 
zu 756000 Stadien (f. d. Art. Planetae), der Abftand des Firfternhimmels 
von Saturn beträgt einen halben Ton. Parmenides und Heraflit meinten 
daß die Sterne Feuer feien und durch Ausbünftungen der Erbe ernährt werden 
(Stob. Ecl. p. 510.) Leucipp dachte ſich die Entftehung der Welt fo (Diog. 
Zaert. IX, 31. 32.) daß fih mandfaltig geftaltete Körper im Wirbel ums 
bertrieben und daß fib durch Stoßen und Bewegen Gleiches zu Gleichem 
geſellte. Das Schwere blieb beifammen und bildete die Erde, das Keichte 
flog in den leeren Raum, entzündete fih durch die ſchnelle Bewegung, und 
ed entflanden die Sterne. Demofrit Hält die Sterne für fefle und leuchtende 
Körper, ordnet die Geflirne fo” unter einander daß die Firfterne die Außerfte 
Stelle einnehmen, die Planeten aber die nähere (Stob. Ecl. p. 508. Galen. 
p. 272. Blut. II, 15.). Die Zahl der Sterne ift nach ihm unendlich groß 
(Mafrob. in somn. Scip. I, 15.). Anaxagoras meint daß der Aether feu- 
riger Natur fei und daß er durch die Umprehung des Himmels mit fortges 
riffen werde. Durch die Schnelligkeit diefer Bewegung habe er die Steine 
der- Erde, die er durch den Umſchwung mit fortgeriffen habe, glühend und 
zu Sternen gemacht, die fih jo fort durch dieſen Umſchwung von Often nad 
Welten bewegen (Stob. Ecl. p. 508. Blut. pl. ph. I, 13. Galen. p. 270. 
272. Eufeb. XV, 30.) Archelaus hielt die Sterne für glühende Blättchen 
von Gifen (Stob. Ecl. p. 510.). Diogenes von Ayollonia meint daß die 
Sterne bimfteinartig, feurig und Auspünftungen der Erde feien (Stob. Ecl. 
p. 508. ®alen. p. 270. Blut. pl. ph. II, 13. Eufeb. 1. 1. Diog. Laert. 
11, 10.). Empedokles hält die Sterne für feuriger Natur. Die Firfterne 
denft er fih an dem kryſtallenen Gewölbe befeftigt, die Planeten aber gelöst 
(Stob. Ecl. p. 508. Galen. p. 270. Plut. H, 13.). Nah Plato find die 
Sterne zum größern Theile feuriger Natur, befteben aber auch aus Theilen 
anderer Elemente. Die Sterne, wie die ganze Welt, erhalten und ernähren 
fih durch fich ſelbſt (Stob. Ecl. p. 510. u. 512. Galen. p. 270. 271. 
Gufeb. 1. 1. Blut. II, 13. 17. Achill. Tat. Is. 11.) Nah Achill. Tat. Is. 
13. lehrte er auch daß fie lebende Weſen feien. Ariſtoteles lehrte daß die 
Geftalt ver Sterne kugelförmig ſei und bebauptete daß fie Feiner Nahrung 
bedürfen, da fie unvergänglich feien. Die Planeten bewegen fih im Thier« 
freije, die Firfterne aber um die beiden Pole, und nicht die Minderzahl von 
ihnen fei größer al8 die Erde (Stob. ib. p. 512. Galen. p. 273. Put. 
li, 17. Ariftot. de coelo 11, 11.). @pifur gibt die Möglichkeit jeder Lehre 
zu welche Wahrfcheinlichkeit für fih Hat, meint jedoch daß die Sterne feine 
lebende Weien feien (Stob. p. 514. Galen. p. 271. Achill. Tat. Is. c. 13. 
Eufeb. XV, 30.). Nriftarch fcheint nach Plut. de plac. phil. II, 24., vgl. 
mit Urchimed. Arenar. 1., den Birflernen die gleichen Eigenfchaften wie der 
Sonne beigelegt zu haben, fo daß hier feine Begriffe mit denen der neueften 
Zeit überraſchend übereinflimmen. Hipparch's Anficht Fennen wir nicht. Pofle 
donius meint ein Stern fei ein göttlicher, ätheriſcher, glänzender und feus 
tiger Körper, ver niemald ruhe, fondern immer im Kıeife ſich drehe und ver 
Geſtalt nach kugelförmig ſei (Stob. p. 518. Diog. Laert. VIII, 145.). Einige 
Bauly, Real-Enchelop. VL 89 
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Stoifer lehren im Gegenfage von Epifur daß die Sterne Iebende Weſen (Lö) 
feten, weil (Achill. Tat. Is. 13.) ale was am Himmel ift feurig fei und 
ſich Tange und im Kreife bewege. Nah Balen. p. 273. theilten die Stoifer 
die Anficht Plato's daß fie fih durch fich ſelbſt erhalten. In den fpätern 
Zeiten befchränfte man ſich auf die Angabe ded äußern Merfmald der Un— 
verrücttbeit der Firfterme unter fih, im Gegenfage zu den Planeten, |. Ge— 
minus, Achilles Tat. Ptolemäus ꝛc. — Die Geftalt ber Sterne bielten 
Ginige für fugelförmig, jo die Stoiker; Kleanthes für fegelförmig; Andere 
legten ihmen die Geftalt von Blättchen bei (Stob. Ecl. I, 25. Galen. 13. 
Gufeb. XV, 31. Achill. Tat. Is. 12. Plut. II, 14.). Metrovorus, Strato 
und Diotimus aus Tyrus meinten dag alle Birflerne ihr Licht von der Sonne 
erhalten, während Andere ihnen eine eigene Leuchtkraft zuſchreiben. Heraklit 
u. A. dagegen meinten daß ihre Leuchtkraft von Dünſten der Erde genährt 
werde. XZenophanes nahm ein vorübergehendes Leuchten mit abwechſelndem 
Erlöfhen an (Stob., Galen. 1. 1. Eufeb. XV, 48. Blut. II, 17.). Ueber 
die Ordnung der Sterne unter einander f. d. Art. Planetae. — 2) Stern- 
bilder: signum, sidus, «orpor, Lwdıor, anna. Die Birfterne unterſcheiden 
fih von einander durch ihren Glanz oder Lichtftärfe, und dieſe Eigenfchaft 
gibt ein Merkmal zur Eintheilung ded Firfternhimmeld ab. Dadurch nämlich 
treten einzelne Sterne dem Auge befonderd entgegen, machen ſich durch die 
Stellungen die fie unter einander einnehmen fenntlih und bilden ganz eigen- 
thümliche Gonfigurationen, denen die Phantafie folgte und befondere ©eftalten 
beilegte. Diele Methode ven Himmel nah Bildern einzutheilen, denen man 
menschliche und thieriſche Geftalten, und in der neueflen Zeit aud die von 
Werkzeugen und Geräthichaften (Ruftpumpe, Zirfel, Kreuz xX.) beilegte, 
flammt aus der früheften Zeit und Fam wahrſch. aus dem Orient in das 
Abendland. Man hat jedoch in der neuern Zeit dieſe Bezeichnungsweiſe 
etwas verlaffen und nur bie Grenzen und Namen ber Sternbilder auf den 
Karten angegeben. Außer der Eintheilung der Sterne in Sternbilder gibt es 
noch eine andere nad ihrer Größe oder richtiger nach ihrer Leuchtkraft, in 
Sterne erfter, zweiter und dritter Größe u. f. w. Dieſe Eintheilung beruht 
auf ungefährer Schägung. Hiebei fpielt natürlich die fubjective Anfhauung 
eine große Rolle, fo daß Ginige bis zu Sternen der zwölften ober gar 
achtzehnten Größe oder Claſſe herabfleigen, Andere ſich noch nicht über die 
Sterne erfter und zweiter Größe geeinigt haben. Die dem unbewaffneten 
Auge zugänglichen Sterne rechnet man bid zu den Sternen fechöter Größe, 
Man zählt gewöhnlich 18 Sterne erfler, 55 zweiter, 197 dritter Größe x. 
Die einzelnen Sterne bezeichnet man mit befondern Namen (Sirius, Arctu- 
rus etc.) oder durch Buchftaben (indem man die Buchftaben, melde der Ord⸗ 
nung nad auch hier aufgezählt werben und in verjelben die Lichtſtärke ans 
deuten, mit dem Namen des Sternbildes zufammenbringt, 3. ®. « Tauri, 
y Lyrae etc.), oder auch durd Zahlen, da die Buchftaben bei der großen 
Zahl der Sterne nicht außreihen. Man fhägt die Zahl der dem unbewaff- 
neten Auge fihtbaren Sterne auf 5000, dagegen bie dem hinreichend bemaff- 
neten Auge zugänglichen auf mehr ald eine Million. Die Sternbilver find 
nad Ptol. folgende: a) Sternbilder der nördlichen Hemidphäre: der Fleine 
und der große Bär (f. Aonzog), der Drache (f. Apaxwr), Cepheus, Bootes, 
Corona, Hercules, Ingeniculus, Lyra, Cygnus, Cassiopeia, Perseus *, 





° Diefes Sternbild ſteht mitten in der Milchſtraße und wird von dem Fuhrs 
mann, dem Stier, dem Widder, Dreieck, der Andromeda und ter Caffliopeia einge: 
fchloffen. Eratoſth. Catast, 22. zählt darin 18 Sterne. Haupt und Schwert werven 
durch einen nebelartigen Kreis, Nebelfleck, gefehen. Hygin Poet. Astr. III. zählt 
nur 47 Sterne, Ptolemäus 29. Vgl. Arat. Phaen. V, 242 ff. Ueber feine Dars 
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uriga, Ophiuchus, serpens, sagitta, aquila, Antinous, Delphinus, Pe- 
asus, Andromeda, triangulum, f. die Artt. — b) Sternbilver des Thier- 
reiſes: Aries, taurus, gemini (ſ. d. Art. Zodiacus), cancer, leo, virgo, 
bra, scorpius (f. Zodiacus), sagittarius, capricornus, aquarius, pisces, 
‚ bie Artt. — c) Sternbilver der füdlichen Hemisphäre: Cetus, Orion, 
'ridanus, lepus, canis maior und minor (Procyon), Argo, Hydra, crater, 
orvus, Centaurus, nectar, rorogs oreparog, piscis. Das ptolemäiſche 
sternverzeihniß zählt 361 Sterne (332 und 29 unförmliche) in der nörb⸗ 
hen Hemisphäre, 350 (290 und 60) im Xhierfreis, 318 (299 und 19) 
ı der füplichen KHemisphäre; im Ganzen alfo 1029 Sterne, worunter einige 
oppelt aufgeführt find. Es enthält daher nur 1022 beobachtete Sterne und 
arunter 15 von ber erften, 45 von der zweiten, 208 von ber dritten, 474 
on ber vierten, 217 von ber fünften und 49 von ber fechäten Größe; 
dunkle, 5 Nebelfterne und das Haupthaar der Berenice mit 3 Sternen. 
8 enthält 48 Sternbilver, nämlich 21 in der nörblichen, 15 in ver für» 
hen Hemisphäre und 12 im Thierkreis. Hipparch's Verzeichniß enthielt 
ah Geminus (Isag. c. 2.) 49 Sternbilver. Schon vor Hipparch (160 bis 
25 v. Chr.) hat Eratofthenes (276-200 v. Ehr.) in feinen Catast. den 
firnten Simmel befchrieben, 42, genauer 45 Sternbilver aufgeführt und 675 
sterne gezählt. Die Sternbilder find bei ihm nicht nad) ihrer Rage in Bezug 
uf den Thierfreis oder die EEliptif befchrieben, eine Abtheilung welche erft 
ipparch gemacht zu haben feheint, fonft feheint er ſich darauf befchränft zu 
ben den fchon gefannten Sternbilvern andere, ihm paffender ſcheinende 
'amen beizulegen. — Das Sternverzeichniß von Eratofthenes iſt auf das des 
ratus gegründet und leßteres ift aus dem des Eudoxus hervorgegangen. 
ie Eternbilder melche daher zu Eudoxus' Zeit bekannt waren laſſen ſich 
18 rat. Phaenom. entnehmen; vgl. über fie Schaubah, Geſch. d. griech. 
fron. S. 289. Ihre Zahl ift 48. Die Zahl ver darin enthaltenen Sterne 
to nicht angegeben. Auch find fie nicht in Beziehung auf den Thierfreis 
rer Rage nach georbnet. Schon bei Homer findet man die Namen ber 
Hejaden, Hyaden, ven Orion, die Bären u. f. w., und in der Zeit vor 
tudoxus muß ſich ihre Zahl bedeutend vermehrt haben, obgleih man nur 
senige Nachrichten hierüber befigt, f. Schaubach, Gef. dv. Aftron. S. 109}. 
die Verbindung mit Megypten und eigene Beobachtung haben ohne Zweifel 
efördernd gewirkt. Doc bleibt immer viel Unbeftimmtheit, denn bald 
ird die Zahl bald der Name und häufig auch die Geftalt der Sternbilder 
eändert, und felbft Ptolemäus fcheint hierin von feinen Vorgängern in 
Nanchem abgewichen und in Geftalt und Darflelung Aenderungen vorges 
ommen zu haben, vgl. Schaubachs Himmelskarte (die frühere Zeit) mit der 
on Bode, die den Firfternbimmel des Ptolemäus wiedergibt. Plinius' 
H. N. II, 41.) Nahriht daß man ben Himmel in 72 Sternbilder einge- 
heilt habe, während doch feine der vorhandenen Zählungen die Zahl 49 über- 
teigt, beruht vielleicht darauf daß die Aegyptier jedes Sternbild des Thier⸗ 
teifed in drei Abtheilungen, Decani genannt, eintheilten. Bei biefer Ein- 
heilungsweiſe erhält man 36 für die Bilder des Thierkreifed, wozu dann 
106 die übrigen 36 Bilder (in der nördlichen und ſüdlichen Hemisphäre bei 
ver Gefammtzahl von 48) zu nehmen find. Auch Mart. Cap. VIII, 838, 
yat auffallende Angaben. Hygin if in feiner Poetic. Astronom, IV. in Bes 


tellungen f. die Sternfarten von Schaubach und Bode. Nach Ideler, Sternnamen 
5. 86. dachten ſich die Alten den geftirnten Berfeus im Kampfe mit den Gorgonen 
Jegriffen, in der Rechten eine fichelförmige Waffe und in ber Linfen das Mebufen- 
haupt haltend, vgl. Vitruv. IX, 4. Ueber Auf- und Untergang dieſes Sternbilves 
vgl. Gemin. Isag. 16, Ptolem. de app. Hipp. zu Arat. Phaen, II, 22. ꝛc. [0.] 
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ſchreibung der Sternbilver hauptſächlich Eratoſthenes gefolgt. Die Fixſterne 
erfter Größe find: a) nördlich vom Uequator: 1) Wega oder « der Leyer, 
2) Capella oder @ des Fuhrmanns, 3) Arcturus oder « des Bootes, 4) Al- 
debaran ober @ des Stiers, 5) Beteigeuze oder « ded Orion, 6) Regulus 
oder « bed Löwen, 7) Atair oder @ ded Adlers, 8) Deneb oder « bes 
Schwans, 9) Procyon oder « des Fleinen Hundes; b) ſüdlich vom Mequator: 
10) Sirius oder « ded großen Qundes, 11) Rigel oder 8 des Orion, 12) Spica 
oder a der Jungfrau, 13) Antares oder « ded Skorpion, 14) Fomahand 
oder Fomalhaut, oder « des ſüdlichen Fiſches (für und unfihtbar), 15) Ca- 
nopus oder a des Schiffes, 16) Achernar oder « des Bluffed Erivanus, 
17) @ des Gentaur, 18) « des fühlichen Kreuzes. Manche rechnen hiezu aud 
Algenib oder « ded Perſeus, Sirrah oder « der Andromeba, und Denebola 
oder 8 des Löwen. Welche von diefen den Alten befannt waren ergibt fid 
aus dem Prüberen. Die Firfternerfheinungen, dad Auf- und Untergeben 
der Sternbilder und ihr Unfichtbarwerden, wurden im Alterthum zu Beit- 
beflimmungen benugt. Das Frühjahr begann mit dem Eintritt der Sonne 
in dad Zeichen des Widders, der Sommer mit dem Gintritt in das Zeichen 
des Krebied, der Herbft mit ihrem Gintritt in dad Zeichen der Wage, der 
Winter mit dem Gintritt in das Zeichen ded Steinbocks (Gemin. Isag. 1.). 
So bezeichnete auch der Brüh-Auf- und Untergang der Plejaden die Zeit- 
grenze welche man in der Küftenfchifffahrt nicht zu überfchreiten wagte. Leber 
den Einfluß welchen nah dem, Bolföglauben der Auf» und Untergang be» 
flimmter Sterne und Sternbilder auf dad Wetter haben, 3. B. Arctur, 
Drion, die Bödlein, die Hyaden ic. f. Plin. H. N. XVII, 69 ff. [O.) 
Stellionatus (von stellio, Eidechſe, ald Symbol der Heimlichfeit 
und feinpfeliger Gefinnung, Feſt. p. 313.M. Blin. H. N. XXX, 10. Menag. 
amoen. iur. c, 39. p. 386 f.). Unter viefem Namen murden in der Kaijer- 
zeit viele Bälle des bösmwilligen Betrugs begriffen und ald crimen extraord. 
mit Strafe belegt. Es find folche Bälle welche nicht ſchon unter dem crimen 
falsi oder unter einem andern Verbrechen enthalten waren. Bermögend: 
benachtheiligung muß dadurch erfolgt fein. Dig. XLVII, 20. Cod. IX, 34. 
Als Beifpiele kommen vor: Berpfändung und Veräußerung einer bereitö ver- 
pfändeten Sache mit Verfchweigung des Pfandrechts, Verpfändung einer 
fremden Sache ıc. In der republifanifchen Periode gab e8 lange Zeit Feine 
befondere Klage gegen Betrug, fondern für einzelne Arten beftand die civife 
actio furli, dazu Fam bie actio de dolo und die exceptio doli (f. Bd. II. 
S. 1198.), welche in der Kaiferzeit fortvauerte (Dig. IV, 3.) und für be- 
fondere Vergehen mit der accusatio stellionatus concurrirte (Dig. XIII, 7, 36.). 
Einzelne Arten des Betrugs konnten auch nach lex Corn. de falsis als Gri- 
minalverbredhen beflraft werden, 3. B. wenn Teftamentsfälihung als Mintel 
zum Betrug gedient hatte. Stellion. und falsum unterſcheiden fich dadurch 
baß bei stell. die Bermögendbenachtheiligung einer beftimmten Berfon vollendet 
fein muß, was bei falsum nicht erforvert wird. Won furtum ift stell. inſo⸗ 
fern verſchieden als furtum nicht ohne contrectatio einer Sache gedacht werden 
fann, während stell. eine durch falſche Voripiegelungen und Betrug bewirfte 
Benachtheiligung enthält. Das Forum der Stelionatsanklagen war in Rom 
vor dem praef. urbi, in den Provinzen vor dem Statthalter, Dig. XLVII, 
20, 3 pr. $. 2. Die Strafe war außer infamia Relegatio und für humiles 
höchſtens condemn. ad metalla, Dig. 1. 1. — Neuere Literatur: I.M. 9. 
Kattendyke, ad tit. Dig. stellion., Lugd. Bat. 1836. €. O. Madai, de 
en Marb. 1838. Birnbaum, im Arhiv d. Eriminalrehts, N. %. 1834. 
F —— C. Sternberg, de stell., Marb. 1838. H. Eſcher, von dem 
eh, 7 En Zürih 1840. ©. 77—84. Geib, im Archiv d. Griminal« 
hd. 1840, ©. 97— 134. 195— 222. E. Planer, quaest. de iure 
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crim. Rom. p. 402—430. Dazu die Lehrbücher von Wächter, Heffter ıc., 
f. Nein, röm. Griminalr. S. 329—337. [R.] 

Stemmöäta heißen die Laubgewinde welche die röm. imagines zu einem 
Stammbaum geftalteten, und darum heißt auch der ganze Stammbaum fo, 
Dig. XXXVIII, 10, 9. stemmata cognationum, Suet. Ner. 37. Galb. 2., 
ſ. Bd. V. ©. 666. [R.] 

LZreuuariag, der Bekränzte, Beiname des Apollon Karneios (Bd. II. 
&. 154.) in Lafonien, Pauſ. III, 20, 9. Bekker, Anecd. gr. I. p. 305. 
Müller Dor. I. ©. 60. II. ©. 344. Apollo mit Stirnband, Diadem oder 
Tänia ſ. Specimens of anc. Scult. I. 12. [Scheiffele.] 

Stenae (Tab. Peut., richtiger wohl Stena), Ort in Macevonien, 
wahrſch. der heut. Paß Demirkapi. Bol. Leake North. Gr. III. p. 442. [F.] 

Ztrerai deıpai, nab Plin. VI, 29, 34. mehrere blos durch Kanäle 
getrennte Infeln des Arabiſchen Meerb. in der Nähe des Gebirges Pentas 
dactylus an der Ägypt. Küſte. Vgl. Agatharch. de mari rubro c. 42. ap. 
Phot. Cod. 250. p. 1365. [F. 

Stenarum (Tab. PBeut.), Ort in Dacien, etwa dad heut. Dobricza 
oder Drlat. Vgl. Katancfih Orbis ant. etc. I. p. 379. [F.] 

Irnrıa, attiiched Feſt, zum Undenfen ver erflen Ankunft («rodog) 
der Demeter zu Eleufiß eingelegt, bei welchem die rauen zur Nachtzeit unter 
muthwilligen Scherzen ſich nedten, was orermıwonı hieß, ſ. Heſych. s. v. 
Eubul. bei Phot. Lex. gr. p. 397. Herm. Ueber Fröhlichkeit im Trauerfeft 
ſ. Greuger Symb. IV. ©. 462 ff. Ariſtoph. Thesm. 841. St. Eroir rech. 
1. p. 6 f. Vgl. oben ©. 117. u. Bd. III. ©. 98f. [Scheiffele.) 

Ereridag, Pythagoreer aus Lokri, fchrieb über das Königthum, 
Stob. Serm. 46. p. 332. PB.] 

Stenius Ninnius Celer, f. Ninnia gens, Bd. V. ©. 646. und in 
Betreff des doppelten Gentilnamens den Eingang zum Art. Statii, ©. 1395. [Hkh.] 

LZrerroo, bei Kom. nur I. V, 785 f. ald der Mann mit der eilernen 
Stimme erwähnt, deffen Ruf fo laut tönte wie fünfzig anderer Männer. 
Nah den Schol. daſ. war er ein Thrafer oder Arkader welcher mit Hermes 
in lautem Aufen gewetteifert und dabei feinen Tod gefunden haben fol. Vgl. 
Juven. XII, 112. Arnob. II, 97. [Scheiffele.] 

Ersrropig Aiurn (Kerod. VII, 58. Acropol. p. 64.), ein durch den 
Fl. Hebrus gebilveter und mit dem Meere zufammenhängender See bei ber 
Stadt Aenos in Thracien. Plinius IV, 11, 18. verfegt an ihn einen Sten- 
toris portus, und Mannert VII. S 208. vermuthet deshalb daß es auch bei 
Herod. 1. 1. richtiger Ir. Aruer@ (fl. Adurno) beißen folte. [F.] 

Stenus, j. Schoenus, Wr. 4. 

ZrerunAnoog (auch Lreruniapog), Stadt im nördlichen Meffenien, 
feit Kresphontes die Reſidenz der Beherricher des Landes, PBauf. IV, 3, 7. 
Strabo VIH. p. 361. Im dritten mefjenifhen Kriege warb dort heftig ge— 
fämpft, Herod. IX, 64. Seitdem gefchieht der Stadt feine Erwähnung mehr, 
nur die mehrere Stunden lange und breite Ebene wo fie gelegen, im Süden 
von Ithome, im Often vom Taygeton, im Norbweften vom lykäiſchen Gebirg 
begrenzt, bebielt den Namen der ftenykleriihen, angeblich nad einem meflen. 
Heros, Pauſ. IV, 33, 4. Vgl. Xeafe Morea I, 479. u. Peloponn. p. 151. 
Boblaye recherches p. 109. | West. ] 

Stephanaphäna ($t. Hieroſ. p. 609., richtiger vielleiht Stephani 
Fanum), ein Ort in Illyris Graeca an der Bia Egnatia, dad von Juflinian 
wieder hergeflellte Kaftell rov ayiov Lreparov bei Procop. de aed. IV, 4.; 
nach Lapie am Fl. Bodcoviga. [F.] 

Stephäne (Irsyparr), 1) ein von Seyl. p. 34. Ptol.V, 4,2, Arr. 
Per. P. Eux. p. 15. Marsian, p. 72. u. Plin, VI, 2, 2. erwähntes Hafen⸗ 
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ſtädtchen Paphlagoniens, das ſchon Hecat. fr. 201. aus Steph. By: p- 617. 
als einen Ort der Marianpyner Namens Irsparig erwähnt, und welches 
nah Arrian 180, nah Marcian. aber nur 150 Stad. öſtlich von Gimolis 
lag; noch jegt das Dorf Stephanio. Dal. Tournefort T. III. lettre 16. 
p. 42. — 2) nad Steph. Byz. p. 617. eine Stabt in Phokis. — 3) ein 
Berg in ver theffalifchen Landſch. Phthiotis bei Plin. IV, 8, 15. — 4) nad 
PBlin, V, 31, 37. alter Name der Infel Samos. — 5) f. Praeneste. [F.] 

Eregarnnkoxrog, f. Pausias. 

Stephanie, ein Schaufpieler welchen Sueton. Aug. 45. togalarius 
nennt und von welchem Plin. H. N. VII, 48. fagt: Stephanionem, qui 
primus togalus saltare instituit, utrisque secularibus ludis saltasse et 
Divi Augusti et quos Claudius Caesar consulatu suo quarto fecit, woraus 
hervorgeht daß er auch als Mime auftrat und der erfte war ber im Mimus 
ftatt des ricinium die toga trug, f. G. Hermann ind. Leipz. Lit.Ztg. 1833. 
&. 2209. Anders urtbeilen über die Stelle des Plin. Gryfar in ver Allg. 
Schulztg. 1832. S. 361. u. Neukirch de fab. tog. p. 61. [Ladewig.] 

örsparog, f. Corona. 

Stephänus (Yrzeiparog), 1) Sohn des Alexis oder ded Antiphanes, 
welches Letztere wahrfeinlicher iſt, da er einige. Dramen des Antiphanes zur 
Aufführung brachte. Doc trat er auch mit eigenen Stüden, die der neuen 
Komödie angehören, auf und verfpottete in feinem DiAoAanar die Neigung 
der Athener feiner Zeit vie Äußere Erfcheinung der Spartaner nadhzuäffen. 
Bol. Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 485—86. IV. p. 544. [Ladewig.] 

2) Rhetor aus der byzantiniichen Zeit und jünger ald Suidad, welchen 
er (p. 272.) citirt, Verfaſſer eines Gommentard zu Ariftoteles’ Rhetorik, 
welchen aus zwei PBarifer Handſchriften Cramer in ven Anecd. Paris. I. 
p. 245—312. herausgab und der fih handſchriftlich auch in den Bibliotheken 
zu Neapel, Rom, Mailand, Turin und Wien befindet. Er ſchrieb auch 
einen Gommentar zur Ethif, den er felbft in den obigen Scholien zum zweiten 
Buch citirt, und einen dritten zu ber Schrift megi Epunreiag, im Cod. Paris. 
2064. befindlih. [ West.] 

3) Grammatifer aus Alerandria, deſſen Scholien zu der Grammatik des 
Dionyftus Thrax (f. Bo. I. S. 1087.) Villoiſon Anecd. Gr. II. p. 125. 
141 ff. aus venetianifchen Handfchriften veröffentlicht hat. Ueber ein griech. 
Gloſſarium dieſes oder eines andern gleichnamigen Grammatiferd vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. VI. p. 228. ed. Harl. — A) aſtronom. Sähriftfleler, |. Babric. 
IV. p. 161. vgl. p. 166. — 5) Ein Rechtsgelehrter und Sachwalter, von 
Tribonianus zugezogen bei Zufammenftellung der Vandekten, die er griechiſch 
paraphrafirte; einige Mefte feiner Arbeiten f. bei D. Ruhnken: Thalelai, 
Theodori, Stephani etc. Commentt. (in Meermannd Thesaur. iur. civ. et 
can. T. IH. init. et T. V.), vol. Bach Hist. iurisprud. Rom. IV, 1, 3. 
$. 8. p. 629 f. — 6) Arzt aus Athen, welchen man biöher gewohnt war 
in den Anfang des fiebenten Jahrh. n. Ehr. unter Heraklius zu ſetzen und 
für einen Schüler des Theophilus anzufehen (j. Fabric. Bibl. Graec. XII. 
p. 693. d. ält. Ausg. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. I. ©. 305. 719. dritte 
Ausg. Choulant, Handb. d. Bücherk. für Alt. Medic. ©. 138.), während 
Dieg (Schol. in Hippocrat. et Galen., Regiom. Pruss. 1834. 8. Praelat. 
p. XIX.) ihn gar ind eilfte Jahrh. herabrüden wollte, wird mit mehr Grund 
gegen Anfang oder Mitte des jechöten Jahrh. zu fegen fein, |. Buffemafer 
in d. Revue de Philologie I. p. 421 f. Seinen Namen trägt ein von Dietz 
(1. 1. 1. p. 51 ff. vgl. Praefat. p. XVII.) zuerft berausgegebener Gommentar 
a ben Prognoftifen des Hippofrated; ein jehr ausführlicher Gommentar zu 
— — des Hippokrates wird in zwei Handſchriften dieſem Steph., 

er dritten dem Meletius beigelegt; ein kürzerer Commentar, wie e8 
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fheint ein Auszug aus dem größeren und in Handſchriften bald dem Theo- 
philus bald dem Steph. beigelegt, ift durch Dieg zuerft veröffentlicht worden, 
1. 1. T. 11. p. 236 ff. Praefat. p. VII f. Schon früher befannt durch eine 
Denetianer Ausgabe von 1536. 8. ap. Aldum und mehrere Iateinifche Ueber: 
jegungen (ſ. bei Ehoulant am a. DO. ©. 138.) ift eine sänynaıs eis zhr od 
ng05 TAavawora TaAnvov Begamevranr; |. jegt bei Dieg 1. 1. I. p. 233 ff. 
Praefat. p. XX. Steph. beweist befondere Vorliebe für Ariftoteles und heißt 
ſelbſt auch guAocopos. Auch das unter ded Pallavius Namen (f. Bo. V. 
&. 1085 f.) laufende Buch über die Bieber hält Buſſemaker (p. 418.) eher 
für ein Werk dieſes Steph. Dagegen Tann er nicht wohl Berfaffer einer 
feinen Namen tragenden Schrift über die Alchemie fein, welche an den Kaifer 
Heraflius gerihter und jegt im Original durch Ideler (Physici et medieci 
Graec. minn. H. p. 199 ff.) herausgegeben ift: Lrzeparov '"Alstardpeng 
oinovusmxou QıAooopov nal diöuondiov zig ueyalng nal ispäg Teyrng mepl 
yovoonoiag moadsıg 8; vgl. Dietz 1. 1. I. p. XIX. Buſſemaker p. 419 f. 
Ein dritter Steph. wäre nah Dieg 1. 1. der Verfaſſer einer nur in einer 
latein. Ueberjegung von Gajpar Wolf (Alphabetum empiricum etc., Züri 
1581. 8.) bisher befannt gewordenen Schrift melde Heilmittel aus ven 
Werfen des Diodforived und des Stephanus enthält: BuBAos Arognopidov 
zai Eregarov ’Adnraiov nepisyovoa Papuarwr Eunsıpiag nara aApaßn- 
709 0apo; Erredeice. Cine von Steph. felbft in dem Commentar zu Galen 
(p. 272. ed. Dietz) citirte Schrift über den Puls befigen mir nicht mehr; 
eine andere zepi ovowr ift nad einer PBarifer Handſchrift unlängft durch 
Buffemafer herausgegeben morben in der Revue de philol. I. p. 423 ff. 543 ff. — 
7) von Byzant (f. Bo. IH. ©. 1231.), lebte um die Mitte des ſechsten 
Jahrh.en. Ehr., aljo jevenfald nah Marcianus von Heraflea (f. Bo. IV. 
&. 1546 ff. vgl. Sare Onomast. I. p. 520., welcher ihn um 472 n. Chr. 
anfegt), auch jedenfalls vor Euftathiuß, der ebenfomohl das (verlorne) Werk 
des Steph. wie den daraus fpäter gemachten (moch erhaltenen) Auszug ges 
fannt und mehrfach benügt hat (vgl. Weſtermann Praefat. p. XII ff.). Steph. 
ſcheint Nachfolger ded Eugenius (ſ. Bo. II. ©. 268.), alfo ein Öffentlicher 
Lehrer zu Gonftantinopel (s. v. "Ararzopınv) geweſen zu fein, aud) ein Zeit⸗ 
genofle des balo nah 562 n. Ehr. geftorbenen Petrus Patricius (f. Bo. V. 
S. 1410.), der s. v. 'Anoraı gelobt wird, und ein Chrift (s. v. Bröisue), 
ſ. Weftermann p. V. VI. Meinefe dagegen will die an diefen drei Stellen 
befindlichen Notizen als Zufäge des Epitomatord und nicht ald Worte des 
Stephanus anjehen. — Steph. ift Berfafler eined geographifchen Werkes in 
lexikaliſcher Form, welches nah den Anführungen beflelben bei Euftathius, 
fo wie bei Suivas (s. v. EouoAaog) Edrn« hieß (die Auffchriften des davon 
noch vorhandenen Auszugs lauten ziemlich verſchieden, am richtigften fcheint 
die Auffchrift mehrerer Handihrr.. ex rar Edrnwr Lreparov narz amırouns, 
f. Weftermann p. VI f.). Das aus mehreren hundert Schriftftellern zufammen= 
getragene Werk enthielt die Namen von Ländern, Völkern und Städten, 
minder vollftändig die von Bergen, Blüffen, Seen und Meeren, begleitet 
von Nachrichten Über die Mythen, Geſchichte und igenthümlichfeiten des 
betreffenden Ortes, unter fleter Angabe der Duelle. Davon ift nur ein Aus= 
zug erhalten, deſſen VBerfafler ver Grammatifer Hermolaus ift, f. Bd. IM. 
S. 1231. Aus diefem Auszug erjehen wir daß der Umfang des Werkes 
fehr bedeutend gewejen fein muß und eben dadurch die Anfertigung eined Aus» 
zugs und damit den Verluft des Werkes felbft Herbeiführte, mehrere Hand» 
fchriften, namentlih eine Bredlauer, haben großentheild noch den Anfang 
eined jeden einzelnen Buchs notirt, und da unter dem Worte Zvpaxovoaı 
das 5ifte, unter Tirwrevg das 52fte Buch angemerkt ift, fo ſcheint das ganze 
ı Werk aus etwa 60 Büchern beftanden zu haben, |. Weftermann p. VI. mit 
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Paffow Descript. cod. Vratislav. in Deffen Symbb. critiec. (Vratisi. 1820.) 
und in Dinvorfs Ausgabe T. I. p. Lff.; f. auch Paflows Opuscc. p. 225 ff. 
Der Auszug iſt ziemlich dürftig, ein bloſes Gerippe, und [don darum nicht 
wahrſcheinlich daß der Epitomator eigene Zufäge gemacht habe. Denn oft 
befchränft fich feine Mittheilung auf eine Nomenclatur, ein trodenes Ver⸗ 
zeihniß von Ortdnamen, mobei gerade dad was dem Werke ded Stephanus 
mit ein Sauptintereffe verliehen hatte, die gefcbichtlichen Notizen u. dgl., weg— 
gefallen if. Dabei ift das Verfahren fehr ungleih, fofern am Anfang der 
Auszug ausführlicher ift, dann aber immer dünner wird, befonders bei einem 
Theil des II, dann im P und einem Theil von I: gegen das Ende zu ges 
winnt dann der Auszug mit einemmal wieder größere Ausführlickeit, na— 
mentlich in den Buchſtaben X bi 2, weshalb Manche glauben bier fafl 
das urfprüngliche Werk des Stephanus in dem Auszuge wieder zu erfennen, 
während Andere dieß mehr auf Rechnung der Abichreiber ald des mirklichen 
Epitomatord fegen; vgl. A. Wellauer Comm. de extrema parte operis Steph. 
in den Miscell. critt. von Friedemann und Seebode II, 4. p. 692 ff. Weiler- 
mann p. VII. Die mehrfah in den Handſchriften des Auszugs bervor- 
tretenden Verſchiedenheiten beweilen große Willkürlichkeit der Abſchreiber, 
welche nad Gutdünfen abfürzten, und mwegließen; auch hatte der Auszug Lücken 
(fo 3. B. fehlen die mit Kn, Kı, KA, Kr beginnenden Namen), zu deren Auds 
füllung Einzelnes in den Gitaten des @uftathius diente. Das Verhältniß ves 
Auszugs zu dem Werke felbft läßt fich noch aus einigen Neften des letzteren bie 
ſich erhalten haben bemefien: dahin gehört der Artikel 'Zdngix bei Konftan- 
tinus de administr. imper. 23., ferner die Artt. Avun bi8 Ioror, melde 
aus einer Pariſer Handſchrift zuerfi von S. Tennulius Amstel. 1669. 4. 
herausgegeben wurden, dann von U. Berfel bei feiner Ausgabe ded Hanno, 
Leiden 1674. 8., und in den Ausgaben des Auszugs von Pinedo u. Berfel, 
fo wie fpäter in Dindorfs Ausg. T. I. p. XCVI ff., während der Art. Aw- 
dorn auch von Jakob Gronov in deffen Thes. Antigq. Graecc. VII. p. 269 fi. 
erfhien; f. dazu Schirlig in der Allg. Schulzeit. 1828. II. Nr. 49. S. 393 ff. 
Bei Weftermann und Meinefe ſtehen fie unter den betr. Artt. ; ein anderes Bruch: 
ftüd f. bei Wefterm. Praef. p. XIff. aus Gonftantin. de thematt, 2, 10. Auch 
in diefer verflümmelten Geftalt hat indeffen das Werk für uns die größte Wichtig: 
feit. Genau ift daſſelbe bei. in Bezug auf die gleichnamigen Orte, wie 
3. B. unter Apollonia 25 Städte, unter Herakleia 23, unter Aferandria 18, 
unter Thebä 9 u. ſ. w. aufgeführt find; auch in Bezug auf die Gentilformen, 
die richtige Schreibung, Etymologie u. dgl., von der Gewiſſenhaftigkeit des 
Berfahrend zeugen die fleten Berufungen und Anführungen der Gemährs: 
männer, jo daß wir auch durch den Auszug eine große Zahl Schriftſteller 
und Fragmente fennen gelernt haben; |. das Verzeichniß der citirten Schrift⸗ 
fteller bei Fabricius Bibl. Gr. IV. p. 644 ff. oder den Inder ver Ausgg. von 
Weſtermann und Meinefe. Die erften noch ziemlich mangelhaften Ausgaben | 
bed griech. Textes find eine Aldiner vom 3. 1502. fol., eine Florentiner (bei! 
Ph. Iunta’8 Erben) 1521. fol. und eine Basler von W. Xvlander 1568. fol,, 
beffer dann, und mit einer latein. Ueberfegung, von Thomas de Pinero, | 
Amfterd. 1678 fol., und von Abr. Berkel, deſſen Ausgabe Jac. Gronovius 
vollendete, Leiden 1658. fol, und mit Zufägen 1694. fol. Mittlermeile waren 
auch Luc. Holstenii notae et castigatt. in Steph. edit. a Th. Rykio, Lugd.' 
Bat. 1684. fol. erſchienen; diefe find fammt den Noten von Pinedo, Beıfel! 
u, U. aufgenommen in-die von Wilh. Dindorf zu Leipzig 1825 ff. IV Voll. 8. 
veranftaltete Ausgabe, an welche die fritifchen Ausgaben von A. Weftermann 
(2eipz. 1839. 8.) und von U. Meineke (Berlin 1849. 8., bis jegt Vol. 1.) 
fi anreihen. Dazu die Fritifhen Bemerkungen von I. U. Fabricius und 
3. Gurlitt, abgebrudt in ber zweiten Ausgabe von Fabric. Bibl. Gr. IV. 
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p. 632 ff., von Wellauer, von Schirlik und von Paſſow am a. O., von 
Schubart in der Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1841. Nr. 134 ff. 1843. Nr. 25 ff. 
Ein handſchriftlichet Commentar von Labie zu Rom mird von Montfaucon 
in beffen Correspondance inedite de Mabillon etc. II. p. 383 ff. erwähnt. 
Leber Stephanus im Allg. ſ. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 621 ff. ed. Harl,, 
Vseftermann in ver Praefatio feiner Ausgabe, Mannert, Geogr. d. Gr. u. 
Römer I. ©. 187 ff. u. bef. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. 1. 6.421 ff.* [B.] 
* Sterculius**, gewöhnlich als Prädikat des Saturn, in den Indigital— 
en ald befondere Gottheit und zwar ber Düngerbereitung angeführt, was 
„er den Nömern eine Sache von großer Wichtigkeit war, f. Colum. I, 6. 
we XV, 9, 6. XXIV, 19. Sterecul. galt als Sohn des Faunus (Plin. 
. 1.), als Pilumnus oder Pithumnus Sohn des Picus und Urheber des 
Felddüngens (Macrob. I, 7.) durch Herkules, der es von Augeas gelernt 
(Blin.1.1.); er galt ald Saturn ſelbſt, ald König der Aboriginer und Vor⸗ 
ganger des Picus, der ihm einen Altar mweihte. Servo. zu Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. Lactant. inst. I, 20, 36. Iſid. Orig. XVII, 1, 3. Vgl. Serv. Ge. 
I, 21. Aen. XI, 850. Prudent. de cor. Il, 449. [ Scheiflele.] 
„,„Zregsorrior (Ptol. II, 11, 27.), eine wahrſch, den Marfern ges 
hörige Stadt im norbweftlichen Germanien, nah Wilhelm Germ. S. 130. 
bei Wahrenvorf an ter Ems, nah Reichard (Germ. ©. 258.) Steinfurt, 
nad v. Ledebur (Bructerer, S. 331.) Steveren im Münfterfchen, nad Krufe 
Stromberg. [F.] 

Ztsorow, f. Tydeus. 

Sternutatio, f. IItapuoi. | 

Steröpe, Iregonn (Blig, Glanz), 1) Tochter des Akaſtus (Apollod. 
IM, 13, 3. vgl. Bo. V. ©. 1279. mitt). — 2) Tochter ded Atlas und der 
PVleone, Gattin oder (durch Ares) Mutter des Denomaus, auch Aſterope 
genannt, eine Pleiade, Muiter der Hippodamia, Apollod. II, 10,1. Pauſ. 
V, 30, 2. Oviv Fast. IV, 171 f.; abgebildet im Giebelfelde des olympifchen 
Zeudtempeld, Pauſ. I. 1. Ueber das phyfiih-Symbolifhe des Mythencom⸗ 
plexes der Hippovamia-Sterope-Chloris f. Bölder, Japet. Geil. S. 353. — 
3) Tochter des Argonauten Kepheus welche dem Herakles bei feinem Zuge 
gegen Lakedämon durch bie dreimal über die Mauern von Tegea emporge- 
baltene Gorgonenlode den Vater verrieth, Apollod. III, 7, 3. vgl. Bv. IM. 
S. 914. mitt.; auf Münzen von Tegea Athene dem Kepheus die Locke über 
gebend, ſ. Mionnet Empr. 666. — 4) Tochter ded Pleuron und der Kan 
thippe, Apollod. I, 7, 7. — 5) Tochter ded Porthaon (Nr. 2.) und ber 
Euryte, Apollod. I, 7, 10.- Vgl. Sirenes. — 6) Eine von den Stuten bed 
Helios, Hygin. fab. 183. Vgl. Sol. [ Scheiffele. ] 

Ersponmng, der Bliger, einer der Kyflopen (f. Bd. II. ©. 814. 
Vol. Arges, Br. I. ©. 721. Brontes, ®b. I. ©. 1179.), auch Afteropes, 
Afteropäus genannt (Apollod. I, 1, 2.). [Scheiflele.] 

Ersponıs, Tochter des Thyeſtes; von ihr wird daſſelbe erzählt mie 
von Pelopia, f. Aegisthus, Bd. I. S. 95. Schol. Eur. Or. 14. [Scheiffele.]. 


Stertinfi, — 1) L. Stertinius, Brocof. im jenfeitigen Spanien — 


vom 3. 555 d. St., 199 v. Chr. bis 558, 196 (vgl. Liv. XXXI, 50. 
XXXIII, 27.), bereicherte bei feiner Rückkehr im Tegteren Jabre den Schatz 
mit 50,000 Pfd. Silber und errichtete von der Beute R Bogen in foro 
boario vor ven Tempeln der Bortuna und der Mater Matuta und einen in 





Ueber die Quellen des Etevh. Byz., Abh. von Meineke, gelefen in der Bers 
liner Afas. am 18. Mai 1848. [W.T.] 

** Andere Kormen f. oben ©. 437.; außerdem Sterces (Nuguftin. XVII, 15.), 
Stercenius, Sterecilinus, Sterquilinus, Stercutus, Macrob. Bat. I, 5 230. 


YL 
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maximo circo (Liv. XXXIU, 27., d. h. an der Grenze des circus und bei 
forum, da au die Umgebung ded Circus den Namen in eirco führte, gl. 
Beer, Rom. Alterth. I. ©. 482 f., der die drei Bögen ald Eingangsbögen 
zum for. boar. von drei verſchiedenen Seiten her denft). In demfelben Jahr: 
gieng er ald einer der decem legati (vgl. Br. IV. ©. 546 f. Bo. V 
©. 144. IV.) nah deren Ratb Flamininus den Frieden mit Philipp abzu. 
fließen hatte (iv. XXXIII, 30. vgl. 31. 34.) nah Macedonien und befam 
indbefondere den Auftrag die Stadt Hephäftia (auf Lemnos) und bie Injel 
Ihajod, fo wie die thracifchen Städte zu befreien (ib. 35. Polyb. XVII, 31.). 

2) C. Stertinius, Prätor mit der Provinz Sardinien 566 d. St., 
188 v. Ehr. (Kiv. XXXVII, 35.). 

3) L. Stertinius, wahrſch. Sohn von Nr. 1., ald Duäftor 568 
d. ©t., 168 v. Chr. zur Pflege des Mijagenes (f. d., Br. V. ©. 84 ) nat 
Brunduflum gefandt (Liv. XLV, 14. vgl. Bal. Dar. V, 1, 1.). 

4) Stertinius, der Stoifer welcher ven Damafippus (Bd. 11. ©. 1319.) 
befebrt hatte (Kor. Sat. II, 3, 33 ff. vgl. v. 296. sapientum octavus, und 
Ep. I, 12, 20., wo ein Scholion fagt daß er ducentos et viginti libros 
Stoicorum lateiniſch gefchrieben habe). | 

5) Q. Stertinius, Leibarzt von mehreren ber erften Kaifer, rechnete 
ſich diefen gegenüber zum Verdienſte dag er mit einem jährlichen Gebalte von 
500000 Seitertien zufrieden fei, während ihm feine frühere Stadtprarid 600000 
getragen habe (Plin. H. N. XXIX, 1.). Denielben Gehalt bezog fein Bruder 
(6.) von Claudius Gäfar; und obgleich fein Vermögen durch die Bauten mit 
welchen er Neapel geſchmückt hatte erihöpft war fo hinterließ er doch (reliquit 
wohl richtiger als reliquere) feinen Erben die Summe von 30 Milionen 
Bu (sestertium trecenties, wie für sestertia trecenta wohl zu Iefen if, 

in. 1. 1.). 

7) L. Stertinius, 2egate des Germanicus, ſchlug im 3.768 d. &t.. 
15 n. Chr. die Brukteret (Tac. Ann. I, 60. vgl. Bo. III. ©. 842.) um 
führte fpäter den Segimerus (vgl. ob. S. 918. Mr. 2.), der fih freimillig 
ergeben hatte, in die Stadt ber Ubier (ac. I, 71.), während er das Jahr 
barauf fiegreich gegen vie Angrivarier kämpfte (Tac. IL, 8. 22. vgl. Bo. Im. 
©. 844.), und zwar vor und nad der Schlacht bei Spiftavifus, an welder 
er gleichfalls Theil nahm (ib. 17.). 

8) Stertinius M aximus, Lehrer der Mhetorif der als folder von 
Quintil. III, 4. genannt, fo wie bei M. Sen. Controv. IX. s. fin. ermäbnt ifl. 

9) L. Stertinius Avitus, cos. sufl. unter Domitianus 92 n. Ghr. 
(vgl. Baiter Fasti consul. p. LXXVII.), nad Martial. praef. I. IX. (wo 
er clarissimus vir genannt wird) Gönner und Freund diejed Dichters, un 
nah Demf. IX, 1, 1. (sublimi pectore vates) jelbft Dichter, ift wahrſch. 
berjelbe Avitus an welden die Epigramme 1, 17. VI, 84. X, 95. 102. ge⸗ 
richtet find, fo mie der Avitus der XII, 24. erwähnt ift. [Hkh.] 

Stesagöras (Irnoayogas), 1) Großvater des älteren Miltiiades, Heron. 
VI, 34. — 2) Sohn des Kimon, Neffe des Älteren Miltiades und von diejem 
‚erzogen (Herod. VI, 103.) und fein Nahfolger in der Herrſchaft über ven 

thrakiſchen Cherfoned, warb im Kriege mit den Lampſakenern Ol. 66,2.515 
von einem Ueberläufer ermordet, Herod. VI, 38. Marcel. vit. Thuc. 9. [ West.) 

Zınoaröpos, aug Samod, ſoll zuerft zu Delphi die bomerifchen 
Kämpfe zur Cither gefungen und dabei mit der Odyſſee begonnen haben, 
Athen. XIV. p. 638.A. [B.] 

Zrnon»swg, Tyrann von Kurium auf Kypern zur Zeit des Abfalls 
ber Infel von Perſien DT. 70, 2. 499, welcher diefelbe in der bei Salamis 


gelieferten Schlacht durch Verraih wieder d : 
Hero. v, 1 2 wen errath wieder den Perfern in bie Hände fpielte, 
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Stesichörus (Zrnoiyooos), Anoroner (epifcher) Chöre, urfprünglich 
appellativifch, fpäter an einem in dieſem Fache bei. berühmten Dichter haftend, 
nämlich 1) (6 newros, Schol. Theofr. XVIII.; doch ift hier auch noch eine 
andere Auffoffung möglih) aus Himera (Juspaiog), wo er jedenfalld den 
größten Theil feines Lebens zugebracht hat, mogegen er nah Steph. Byz. 
s. v. Maravgog aus der lokriſchen Colonie Mataurus in Unteritalien ftammte 
(Maravgivng ysvos, vgl. auch Suid.). Nah Suidas hieß er urfprünglich 
Tifias , vgl. Welder bei Jahn ©. 150 f. Ueber den Namen feines Vaters 
war ſchon im Alterthum Ungewißheit;. Suidas ſchwankt zwifchen fünf: Eu» 
phorbos, Euphemos, Eukleides, Hyetes, Heſiodos. Von dieien bezeichnet 
der letztere (bei Suid, Ariftot., Philochoros) jedenfalls nur geiſtige Vater⸗ 
ſchaft, den Steſich. als Mitglied der lokriſch-heſtodiſchen Schule, deren ur— 
ſprünglich epiſcher Charakter bei St. deutlich genug fortwirkt. Von den 
übrigen Namen hat Euphemos die meiſten und beſten Gewährsmänner für 
ſich (4. B. Plat. Phaedr. p. 244.), womit @uffeives entweder wegen der 
Aehnlichkeit der Bedeutung verwechſelt wurde, oder heißt er als Gründer 
von Himera (Thuk. VI, 5.) Stammvater auch von Steſich. Als Bruder des 
Steſ. nennt Suid. Mamertinos (Prokl. in Eucl. p. 19.: Ameriſtos, der 
vielleicht in Mamertium lebte) und Halianax. Das Leben des Steſ. ſetzt 
Suid. in DI. 37—56 (ungef. 630—550); da indeſſen Steſ. (nah Luk. 
Macrob. 26.) 85 3. alt wurde und DT. 55, 1. (Eufeb., Syneell.) ftarb fo 
wird der Anfangspunkt feines Lebens etwa bis DI. 35, 2. zu rüden fein, 
wozu auch beffer paßt daß Dieron. in Euseb. Chron. und Cyrill als feine 
Blütezeit DI. 42, 1. bezeichnen. Ueber feine Kindheit erzählt Blin. H. N. X, 
29, 43. vgl. Chriſtodor. Analect. II, 456. eine Anefoote von fymbolifcher 
Bedeutung (daß fich eine Nachtigall auf feinen Mund geiept habe). Ueber 
fein fpätere8 Lehen haben wir nur wenige Nachrichten. Erſtens fein Ver- 
hältniß zu Phalaris, welches nah den (unächten) Briefen des Phalarid 
ein freumpfchaftliches war, nach dem Bericht aber daß Stef. einft die Hime— 
räer vor Zugeflänpniffen gegen Ph. durch Erzählen der Babel vom Pierb 
und Hirſch gewarnt habe (Ariſtot. Rhet. II, 20. vgl. Gonon narr. 42.) 
eber ein feinpliched; doch kann diefer Tyrann PH. nicht geweien fein, da 
diefer nicht in Himera, fondern in Ugrigent war, und auf den Tyrannen von 
Himera, Gelo, paßt ed darum nicht weil diefer erft fpäter if. Daher ift 
die Babel wohl aus einem Gedichte ded Stef. genommen dad an irgend eine 
von der Tyrannis bedrohte Nachbarfladt gerichtet war, fpäter aber auf Phal. 
bezogen wurde, weil diefer zu Steſ.'s Zeit lebte. Zweitens die Sage 
(7. B. bei Plat. Phaedr. p. 243. A. Iſokr. Hel. p. 218. Bauf. III, 19, 11. 
Kleine p. 91.) daß Stef. plöglich erblindet und durch eine Traumerſcheinung 
auf feine Zäfterungen gegen Helena ald die Urſache dieſes Leidens aufmerkſam 
gemacht worden fei, worauf er alsbald eine Palinodie angeflimmt und in 
Folge deſſen die Sehfraft wieder gewonnen -habe. Vgl. darüber Welder in 
Jahns Jahrbb. IX. S. 271—276. Man fann eine vorübergehende Erblin- 
dung des Stef. ald Thatſache gelten laſſen, ebenfo daß Ste. darin eine Strafe 
für feine zuletzt gethanen Aeußerungen über die theilmeife als Heroine vers 
ehrte Helena erkannte, obne daß man darum einen caufalen Zufammenhang 
beider Thatfahen anzunehmen braudt. Steſ., der nah Hieron. Ep. 34. 
vor feinem Tode noch ein beſonders liebliched Schwanenlied fang, wurde nad 
Suid. v. smırndevue dur einen Räuber Hifanor (der da kommt) erjchlagen, 
wenn die Angabe fi nicht vielmehr auf einen der fpäteren Steſ. bezieht. 
Ein achteckiges Grabmal mit acht Säulen war ihm vor dem flefihoriichen 
Thor in Katana errichtet, ein gleiches wird aber von Andern auch nad Hi— 
mera gelegt. Welder fieht in beiden Angaben die Andeutung daß in beiden 

Städten Schulen des Stej. befanden, was den Katandern fogar Veranlafſung 
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gegeben habe zu der Dichtung daß Stej. von Pallantion ber (nicht nach Hi⸗ 
mera, fondern) nad Katana eingemandert ſei. Das Achteck und den Namen 
des Thors bezieht Welder ©. 153. darauf daß vor dem Ihore dad yoynzeisr 
eweſen und daß die Achtzahl die Grundlage wie der Gliederung der Gemeinde 
in Phbylen fo auch der Chöre gebildet habe. Ein Stanvbild des Steſ. auf 
dem Boden des früheren Himera, fpäter Thermä, ermähnt Eic. in Verr. II, 
35., und ein andered war fpäter im Zeurippodgymnafium zu Byzant, anf 
das fih das Epigramm von Ehriftod. 1. 1. bezieht. — Die Lieder des Stei. 
waren — wahrſch. von den alerandrin. Kritifern — nad ihrem Inhalte in 26 
Bücher abgetheilt. So weit wir aus den erbaltenen Bruchſtücken ſchließen 
fönnen war der Stoff berielben faft ausſchließlich mythologiſch und epiie. 
Mir finden als Titel einzelner Abtbeilungen (Bücher) die Xeichenfpiele des 
Velias, die Saujäger, die Argonauten; fodann aus dem thebaniihen Sagen- 
freiß: Guropa und Gripbyle; aus dem berafleiichen: Geryonis, Kerberos 
und Kyknos; aus dem troiihen: Ilions Ball, Helena, vebft Balinovdie, und 
ald deren Fortſetzung die DOrefteia, die Noften und die Sfylla. Bon nicht⸗ 
mytbiichen Liedern des Stej. haben wir nur wenige Spuren; jo namentlich 
folde deren Stoff aus Kocalfagen oder auch aus der Wirflichfeit gegriffen 
war, Erzählungen von reiner, aber tragiich endender Liebe (Kalyfa, Rba> 
dina, Daphnis); außerdem ein Paean, ein Lied auf eine Gonnenfinfternis 
und endlih wahrſch. ein Trauergedicht auf eine Syrafufanerin Kleariita. Die 
Behandlung dieſes Stofied bei Ste. ift in materieller Hinfiht eine 
freie; der Myıhus if für Steſ. Fein fertiged Dogma, jondern ein flüffiges, 
dem Dichter zur Bearbeitung überlafjenes Material. Beiipiele von Aende— 
rungen die er gemacht Jaflen fi bei. bei den berafleiihen und achäiſchen 
Mythen noch nachmeifen, |. Welder ©. 148. In formeller Beziehung 
war durch die ideale Größe der behandelten Berfonen ein über dad Ge— 
meine ſich erhebender Ausdruck geboren. Nah Duintil. X, 1, 62. hätte 
Stej. hierin das rechte Maß überfchritten (redundat et eflunditur), während 
Hor. Od. IV, 9, 8. ihn nur würdevoll (gravis), Plin. II, 12. erbaben und 
Stat. Silv. V, 3, 154. ferox findet. Für den Geſchmack der Grieben aber 
hatte Stef. es in diefer Beziehung fo wenig übertrieben daß vielmehr 3. 8. 
Dionyf. cens. vett. scrr. 24. ihm neben Homer u. U. als Beijpiel des weoos 
yaperııg, der uson ovrdscıg aufführt. Die nah Stoff und Ion nabe- 
liegende Bergleihung des Steſ. mit Homer war überhaupt im Alierthume 
häufig, f. Longin. XII, 3. (öunmeımwrarog neben Archilochos und Herodoios). 
Antip. Sid. Ep. 77. (Anth. Pal. VII, 75.). Dio Chryſ. II. p. 284. u. A. 
Auch in der Metrif des Steſ. zeigt fih die Ginwirfung des Epos. Seine 
Metren find vorherrſchend daktyliſch, daneben trohäifhe, ferner aus Dafıylen 
und Trochaͤen gemifchte, dazu ein anapäftifcher und ein choriambifcher Vers, 
aber fein einziger iambijcher; alle no fehr einfach und ohne freie Rothmen— 
verfhlingung. Eigenthümlich ift die Steigerung melde Stef. wie mit dem 
Ausprud jo auch mit dem Versmaße des Epos vornimmt: der geräumige 
Herameter ift ihm zu eng für die überſtrömende Füle des Inhalts, er dehnt 
ihn zum Heptameter und Oftometer. Auch machte er im Bau der Strophen 
eine Neuerung. Bon einem amaidsvrog nal auovong fagte man nämlich 
im Alterthum: ovds za zgia Irmoryöpov yıyraoneı, was bie vatican. Sprüd- 
wörterfammlung erklärt: emei Svo artorpogovg 7dor oi Avpınoi xai wiar 
enoön» (MM, 38.), während Suid. ungefchidt verallgemeinernd binzufügt: 
enwöran yap naoa 7 Tod Lrnosyopov mono. Da ſich nicht nachweilen 
läßt daß die Dreitheilung ſchon vor Stej. im Gebraub war jo ift aus jenem 
Ausdrud mit Recht zu ſchließen daß Stef. wirflih Erfinder der Epode war 
(anders Welder S. 152.). In Betreff der mufifal. Begleitung ſchloß ſich 
Steſ. nicht an die mehr meliſche Richtung an weiche 3. B. Arhilohos und 
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Thaletas vertraten, fondern an die Schule des Olympos, welcher 6 apue- 
TIOE Vouog xai To nara danrvior eidog eigenthämlich war (Plut. de mus. 3.). 
Auch im Dialekte des Stef. zeigt ſich der Einfluß des Epos, da ed nicht der 
feiner Heimat ift, fondern der homerifche, gemijcht mit dem borifchen; nur 
daß bei ihm jener mehr überwiegt ald bei Pindar sc. und bei Stef. fich Feine 
Borm findet welche nicht ebenſowohl Aoliih als doriſch wäre, wie er denn 
auh von Abkunft ein Lokrer und Bürger einer chalkidiſchen Stadt mar 
(Welder S. 162.). Sogar in der Behandlungsweije der nichtmythiſchen 
Stoffe läßt ſich die Mittelftelung des Stef. zwifchen dem Epos und dem 
Melos nahmeiien: Steſ. hat 3. B. das Gefühl der Liebe, alſo einen melis 
hen Stoff, in einem Äußeren Vorgange, alfo in epiiher Form, befungen, 
ber lyriſchen Seele einen epiſchen Leib gegeben — Ueber Steſ. hatte ſchon 
Chamäleon geichrieben (8 zw zegi Lr., Athen. XIV. p. 620. C.), über 
feine Verwandiſchaft mit Hefiod auch Philochoros (Prokl. zu Seflov. E. 269.). 
Sammlungen ver Bruchſtücke von I. U. Suchſort (Götting. 1771. 4.), in 
Gaiefords Poet. min. IH., von O. F. Kleine (nebft diss. de vita et poesi 
aucloris, Berl. 1828. 8. vgl. dazu F. ©. Welder in Jahns Jahrbb. IX. 
©. 131—168. 251—308.), im Delectus von Schneidewin und in Bergk's 
Lyrici graeci (p. 634—653.). Ueber Steſ. ſ. Mirus de Stes., KHelmftäpt 
1765. 15 Seiten 4. Schneivewins Ibycus p. 49 ff. und die Geſch. d. griech. 
Literatur von Ulrici, Bode, DO. Müller, Bernhardy (IM. ©. 471— 477.).— 
2) Marm. Par. zu DI. 73, 3.: Arnoixogos 6 Mommmz eig am Eiala agi- 
xezo. — 3) ib. zu DI. 102, 3.: Lrmoıy. 6 Juspeiog 0 devrepog (Nr. 2. 
war alfo nicht aus Himera, oder Ar. 1. im Marm. P. als Tiſias aufgeführt) 
srınnoer Anno. [W.T.] 

‚ „ztnainkeiöng, aus Athen, Schriftſteller aus unbefannter Zeit, deſſen 
apyorımr nal oAvumoraor araypagyn Diog. Laert. II, 56. citirt. [ West.] 

Stesicles (LrnoAng), wird nach Xen. Hell. VI, 2, 10. von ben 
Athenern mit 600 Veltaſten den Kerkyräern gegen bie Lakedämonier unter 
Mnafippus (f. d.) zu Hilfe geſchick. Nach Diodor (XV, 46.), bei dem er 
Ktefikles Heißt, hatte er zuvor Streitigkeiten auf Zakynthus gefchlichtet, 374 
v. Chr. — In Kerfora erwarb er ſich dad Verdienft die Barteiungen nieder⸗ 
gedrückt, die Ordnung erhalten und die Belagerer glücklich befämpft zu haben, 
Diop. XV, 47. Vgl. Schneider zu Xen. 1.1. [K.] 

Stesimbrotus (IzmouBooro;), aud Thaſos, Zeitgenoß des Kimon 
und Perikles (Blut. Cim. 4. then. XII. p. 589. D.), lebte und lehrte zu 
Athen ald Sophift wie es fcheint (Xen. symp. 3, 6. Suid. s. v. Arri- 
nayos), und bei. mit Erklärung der homer. Dichtungen befchäftigt (Tatian, 
or. adv. Gr. 48. vgl. Eujeb. pr. ev. X, 11, 2. vit. Hom. p. 31, 7. vitt. 
scr. min. ed. Westerm., Schol. Som. Il. XI, 636. XV, 193. XXI, 76.), 
und fchrieb nei Oeuioronkkovg nal Dovavdidov ai Ilepırleovg, eine Schrift 
die, nach den Bragmenten zu fchließen welche namentlich Plutarh daraus 
aufbewahrt hat (Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Pericl. 8. 10. 13. 26. 
36.), ſich vorzugsweiſe mit dem Privatleben diefer Männer beichäftigte und 
mehr darauf angelegt war diefelben durch Nacherzählen von allerhand Klarjches 
reien zu verunglimpfen ald nah Verdienſt zu würdigen. Vgl. Sintenid zu 
Blut. Them. p. 14 ff. ine andere Schrift mepi reAeror nennt das Etym. 
M. p. 465, 34., woraud Notizen ebendaſ. p. 277, 36., beim Schol. Apoll. 
Rhod. I, 1129. 1304. Strabo X. p. 472. u. Apoſt. prov. XIX, 65. Bal. 
®. 3. Voß de hist. gr. I, 4. p. 43 f. ed. West., C. Müller hist. gr. frgm. 
II. p. 52—58. [West.] 

Stheneboea, |. Anloa. 

Sthenelaidas, Ephor von Sparta, welcher in den dem peloponneit« 
ſchen Kriege voraudgebenden Verhandlungen durch feine Anrede an dad ſpar⸗ 
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taniſche Volk zur Kriegserflärung an die Athener den Ausfchlag gab, Thuc. 
1, 85 f. [ West.] 

EBeriiaog, Sohn des Ithämenes, einer der darbaniichen Führer vor 
Ilium, von Patroklos getöbtet, Hom. II. XVI, 586. [ Scheiffele.] 

EBeriias, Sohn des Krotapus (ſ. Coroebus 2., Bd. I. ©. 713.), 
Vater des Gelanor, König von Argos, Bauf. 11, 16, 1. 19, 2. [Scheiffrle.] 

28ersin, 1) f. Sthenelus Nr. 2. --- 2) Tochter des Afaftos, Mutter 
des Patroklos, Echol. Apollon. Arg. I, 69. Apollod. III, 13, 8. Bol. Me- 
noetius 2., Bd. IV. ©. 1810. [Scheiffele.] 

Sthenelus, 3 9sreAoz;, 1) Sohn des Aktor, Begleiter des Herafles 
auf deffen Zug gegen die Amazgonen, erſchien den Argonauten in Baphla» 
gonien, wo er begraben worden, Apollon. Arg. II, 911 ff. — 2) Cohn des 
Aegyptos, mit der Danaide Sthenele der Namendgleichheit wegen vermählt 
und von ihr getödtet, Apollod. 1, 1,5. — 3) Sohn des Androgeos, Enfel 
des Minos, Bruder des Alkäos, von Herafled mitgenommen ald Sübne für 
den lleberfall (vgl. Alcaeus 4., Bd. I. ©. 297.) den feine Leute von des Minos 
Söhnen erlitten Hatten, Apollod. II, 5,9. — 4) Sohn des Kapaneus (Hom. 
11. V, 109.) und der Euadne, einer der Epigonen die Theben eroberten (11. 
IV, 403 ff. Apollod. III, 7, 2.) aus dem Gefchlechte der Anaragoriven aus 
Argos, deflen Sohn Kylarabes oder Komieted die Aegialea (Aegiale, Bd. 1. 
©. 88.) verführte, Pauſ. II, 18, 4. 22, 10-30, 9. Serv. zu Virg. Aen, 
XI, 269. - Er gehörte zu ven Preiern um Helena, Apollod. IH, 10,8. Als 
Führer der Argeier machte er, ein getreuer Breund und Wagenlenfer des 
Diomedes (Philoftr. Her. 4. Hyg. fab. 175.) und tapferer Streiter (Kor. 
Carm. I, 15, 24. IV, 9, 20.), den ganzen Krieg vor Ilios mit (1. II, 564. 
IV, 367. XXI, 511.) und war unter den Helden die in das hölzerne Roß 
fliegen (Hug. 51. 108. 257.); bei der Theilung der Beute fiel ihm eine 
Statue ded dreiäugigen Zeus (Bo. IV. ©. 617. 06.) zu, die fpäterhin in 
Argos zu fehen war (Pauſ. II, 24, 5. vgl. VIII, 46, 2.), wo er fein Grab 
und ein Standbild im Gymnaſium Kylarabis erhielt, Pauſ. II, 20,4. 22,10. 
©Stat. Ach. I, 469. — 5) der jüngfle von den Söhnen des Melad, Bruder 
des Sternop8, von Tydeus ermordet, Apollod. I, 8, 5. — 6) Sohn des 
Perſeus (II. XIX, 116.) und der Andromeda (Bd. V. S. 1361. mitt.), zeugte 
“mit Nifippe, der Tochter des Pelops, den Euryſtheus (Ovid Met. IX, 273. 
vgl. Her. IX, 25.), die Alfinoe und Medufa, vertrieb den Amphitryon aus 
Argod und berrichte über Myfene und Tiryns (Apollod. II, 4, 5f. Paläph. 
XXXIX, 2.). Gr wurde von Hyllos erjchlagen, Hug. fab. 244. — 7) Vater 
des Kyfnos, ſ. Bo. I. ©. 816. Nr. 5. Ovid Met. II, 368. [Scheiffele.] 

8) Tragifer, von Ariſtophanes Vesp. 1303 ff. und in feinem Gerytades, 
jo wie von dem Komiker Plato in den Kafonen (ſ. Harpofr. s. v. Abere Aoeo) 
und Undern (vgl. Athen. IX. p. 367. B. X. p. 428. A. Phot. Lexic. p. 510.) 
verfpottet. Seine Dichtung nennt Ariflot. Poet. 22. raneımn. Da bei Athen. 
X. p. 428. ein Serameter ded Sth. angeführt ift fo vermuthet Kayfer Hist. 
erit. tragiec. Graece. p. 323—325. daß er auch noch Anderes ald Tra« 
gödien gedichtet habe. Welder, Griech. Tragif. S. 1034. venft an elegifche 
Verſe. [B.] 

2Zderıaz, die Stärke Verleibenve, hieß Athene zu Trözen al fie mit 
Voſeidon ald Stadtgöttin anerfannt wurde, Pauf. II, 30, 6. Dort fland 
auch ihre Bildfäule vom Aegineten Kallon, Bauf. II, 32, 4. Vgl. Ereuzer, 
Symb. II. S. 773 f. [Scheiffele.] | 

ZBErıog, der Mächtige, Kräftige, Beiname ded Zeus, |. Bd. IV. 
©. 603. 620. Als folder hatte er z. B. einen Belfenaltar bei Hermione, 
Pauſ. U, 32, 7. 34, 6. [Scheiffele. | j 

Sthenis, Erzgießer aus Olynth (Pauf. VI, 16, 7.), Zeitgenoſſe des 
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Lufippus. Nah Plin. XXXIV, 8, 19. machte er eine Ceres, einen Juppiter 
und eine Minerva, welche zu Ron im Tempel der Concordia ftanden; ferner 
meinende Matronen, Anbetende und Opfernde. Außerdem machte er Statuen 
von den Olympioniken Pyttalus und Chörilus (Pauſ. VI, 16, 7. 17, 3.), 
von dem Philoſophen Dion aus Epheſus (Inscript. bei Spon Misc. Erud. 
Antiq. p. 126.). Gine8 feiner vortrefflihften Werke war die Statue des 
Autolycus, welche Ruculus von Sinope nah Rom brachte, Plut. Lucull. 23. 
Strabo XI. p. 822. vgl. Appian. Mithr. 83. [ W.] 

Stheno, f. Bd. III. ©. 914. 

ZBderoridag, aus Lokri, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Stibadium, f. Sigma, ©. 1179. 

Stiboetes, |. Zioberis. 

Stichades, f. Stoechades. 

2 rıylog, Unführer der Athenäer vor Ilios (Kom. U. XI, 195 f. 
691.), von Heftor getödtet, II. XV, 329. [ Scheiflele.] 

Stichus, Sflavenname, nach welchem Plautus eines feiner Luſtſpiele 
benannte, vgl. Stigma. [Scheiffele. ] 

Sticte, die Gefledte, einer von den Jagdhunden des Aktion, Ovid 
Met. 111, 217. Hyg. fab. 181. [ Scheiffele. ] 

Stigma nannte man das der Stirne eingebrannte Zeichen der Brand- 
marfung (mit glühenden Gifen bewirkt, Juv. XIV, 21. Bal. Mar. VI, 8,7. 
Athen. III. p. 109. D.),, ſ. Sen. de ben. IV, 37. Juv. X, 1863. Euet. 
Cal. 8. stigmatum notis. Sen. de ira III, 3. inscriptiones frontis. Petron. 
103. Lex Remmia verordnete dieſe Strafe für die Galumniatoren, ſ. Bo. I. 
&. 105. Andere Anwendungen (nicht zur Strafe, fondern zur ficheren Be— 
zeichnung) werden erwähnt bei den Mefruten (Beget. I, 8. II, 5. ©regor. 
epist. 2. u. a. Stellen, ſ. Gothofr. ad C. Th. X, 22,4. Tom. III. p. 555 f.), 
von den fabricensibus und aquariis (C. Th. 1.1. Cod. XI, 9, 3. 42, 10.). 
Ale diefe wurden aber nicht im Geſicht, fondern auf den Armen oder Händen 
gezeichnet; f. auch Prud. mzeei orep. X, 1076. Ebenfalls zur Bezeichnung, 
nicht aber zur Strafe, wurden viele der ad ludum oder ad metalla Gon«- 
demnirten gebrandmarft, mad nah einem Befehl Eonftantind nicht im Ge— 
fiht, fondern an den Händen oder Ohren geichehen folte, Cod. Th. IX, 
40, 2. u. Goth. Anm, Tom. III. p. 318 f. — Am häufigften find die Er= 
wähnungen dieſes Gebrauchs in der Sklavenfamilie (servi literati, notati, 
inscripti, stigmosi (Plaut. Cas. II, 6, 49. Aul. II, 4, 9. Mart. VII, 7. 
Plin. XVII, 3, 4. Xufon. epigr. XV, 3. Betron. 109.). Namentlich vie 
fugitivi und fures wurden fo geftraft (mit einem F bezeichnet), und die Eıfteren 
wurden dadurch zugleich auch von neuen Bluchtverfuchen abgehalten, j. oben 
©. 1098. Berron. 103. 107. Quintil. VII, 4, 14. Dig. XI, 4, 1.8.8. — 
Die stigmata blieben dad ganze Leben fihtbar (Val. Mar. VI, 8, 7.) und 
wurden deöhalb von Sklaven welche freigelaffen worden waren durch Schön« 
pfläfterchen verſteckt, Mart. II, 29.; ſ. noch X, 56., wo ein Arzt erwähnt 
wird der die notae zu vertilgen mußte. Bederd Gallus von Rein MU. 
©. 124. [R.] 

Stilbe, ZziAdn (Glanz), Tochter des Pennos (j. Bd. V. ©. 1316.*), 
Geliebte de8 Apollo und von ihm Mutter des Lapithes und des Kentauros 
(Diod. IV, 69.), vgl. Schwend, Myth. d. Griech. ©. 410f. [ Scheiffele.] 

$tilbides, ein geachteter Seher, welcher Nifiad auf feinem Zuge nad 
Sicilien begleitete und daſelbſt ftarb, Plut. Nic. 23. Schol. Ariftoph. Pac. 
1031. [ West.] 

Stilicho (mie in den codd. und auf Infhriften neben Stilico — bei 
Drelli n. 2132. Stiliko — gefehrieben wird; bei Zofimus und andern Griechen 
Sreliyor), ein Vandale von Geburt (Drof. VII, 38. vgl. Hieron. ep. 11.. 
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Claudian. laus Serenae reg. 82 f., und in Betreff ded Namens Gruter. 
Inser. p. 110, 9., wo ein anderer Stilico, wohl gleihfal8 ein Bandale, auf 
einer Infchrift aus Nescania — in Andalufien, d. h. Bandalicien — genannt 
ift) welcher unter Theodoſius I. am röm. Hofe emporftieg und deſſen Würden 
und Raufbahn die Infchrift bei Oreli n. 1133. (vom 3. 399 n. Ehr., vgl. 
n. 1134., vom 93. 406) ſchildert: Fi(avio) Stilichoni inlustrissimo viro ®, 
magistro equitum peditumque (auf der and. Inſchr. utriusque militiae, vgl. 
Br. IV. ©. 1423.) **, comiti domesticorum (et sacri stabuli, 1134.), tri- 
buno praetoriano, et ab ineunte aeltate per gradus clarissimae militiae ad 
columen gloriae sempiternae et regiae adfinitatis evecto, progenero Divi 
Theodosi (ald Gemahl der neptis, d. 5. der Nichte deſſelben, Serena, vie 
nah dem Tode ihred Vaters Honorius vom Oheim adoptirt morden war, 
vgl. Claudian. 1. Ser. 104 f. de consul. Stil. lib, II. v. 176 ff. 3of. IV, 
57. **), comiti Divi Theodosi Augusti in omnibus bellıs adque (sic) 
victoriis et ab eo in adfinitatem regiam cooptato, itemque socero D(o- 
mini) N(ostri) Honori Augusti (welcher Letztere im 3. 398 n. Ehr. die ältere 
Tochter Stilicho's, Maria — Zof. V, 12. Claud. de nupt.’Hon. et Mar. — 
und im $. 409 n. Ehr., nad dem früher ſchon erfolgten Tode verfelben, vie 
jüngere, Thermantia — Zoſ. V, 28. Phot. bibl. c. 80. p. 177. Genev. — 
eblichte; vgl. die Infchriften eines Onyr auf deſſen beiden Seiten die Freuz- 
weiſe geflellten Namen des Honorius, ded Stiliho und ber Serena, ber 
Marla und Thermantia, jo wie des Bruders der beiden Letzteren Cucherius 
mit dem Beiſatz vivatis zu leſen find, bei Drelli n. 4999.). Sterben hatte 
Theopofius feinem Eidam die Obhut über feine beiden Söhne anvertraut 
(Glaub. IV. cons. Honor. 432 f.; vgl. jedoch III. cons. Hon. 142 f., wos 
nah die Ernennung eine geheime und deßhalb aweifelhafte war), und nachdem 
daher Sıiliho auf einer noh im Winter des I. 395 n. Ehr. mit unglaubs 
licher Schnelligfeit ausgeführten Reije die Rheingrenzen gefichert hatte (Elaud. 
de laud. Stil. I. 158—242.) jo 309 er im Verlaufe des Jahres angeblich 
gegen den in Griechenland eingefallenen Alarih, in der Ihat aber gegen 
feinen Nebenbuhler Nufinus und bereitete diefem, indem er mit fcheinbarer 
Unterwürfigfeit unter die Befehle des Arcadius feinem eigenen Zuge ein Ziel 
fegte, dur den Gothen Gainas einen blutigen Untergang (vgl. ob. ©. 560.). 
Im folgenden Jahre abermald im Dften erfchienen Fämpfte er mit Glück gegen 
Alarih im Peloponnefe und fchloß ihn auf einem Berge Arcadiend ein, um 
ihn endlich, als die Noth des Belagerten auf dad Aeußerſte geftiegen war, 
nah Epirus entfommen zu Taffen (vgl. Bo. I. S. 291., nebſt Oroſ. VIL, 37. : 
taceo de Alarico rege saepe victo, saepe concluso, semperque dimisso — 
welche Anklage wohl nicht minder richtig ift ald die von Stiliho und feinem 
Kobredner Blaudian gegen Eutropiud, den Nachfolger des Rufinus, erhobene, 
da beide Nebenbuhler ohne Zweifel den Wunſch hegten fich die Bundesge— 
noflenf&haft des Gorhenfürften für die Zukunft zu fichern). Als im I. 3497 
n. Ehr. der Maurenfürft Gildo, ein Bruder des Firmus (Bd. III. ©. 1568.), 
in Folge der Aufreizung des Gutropius fich gegen den abendländiſchen Herricher 
empörte, jo bediente ih Stiliho gegen venfelben eines dritten Bruderd Mascezel, 





-* Dal. die Inichriit bei Gruter. p. 165, 1.: (ex suggestione) V{iri) Cilariss.) 
et inlastris militis, und dazu Hagenbuch epist. epigr. p. 314., der die Lesart militis 
vertheidigt, während Drelli n. 2. dafür comitis fept. 

** Als mag. utr. mil. nennt ihn der codex Theodos. an verfchiedenen Siellen, 
und zwar unter Theodofius im Driente, 393 n. Chr., und unter Honorius im Ocei— 
dente (per Galliam et Italiam) in den 3. 398, 399, 400, 407 (vgl. Gothofr. Proso- 
——— Theodos. p. 87.). 

ternont Hist. des Emp. T. V. (1720.) p. 484. n. 1. will progenero Do- 
mini Theodos. lefen, indem er an den Vater ve Kaifers denkt, Ben: 
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ber von Gildo veririeben war und ibn jegt, von Stiliho mit Heer und Blotte 
ausgerüftet, aufjuchte und ſchlug, 398 n. Chr. (vgl. Claud. de bello Gildon. 
Oroj. VU, 36. of. V, 11. Marcellin. Chron. Inſchr. bei Orelli 1133.). 
In das 3. 400 n. Chr. (in welchem Stilicho fein erfled Conſulat befleivete, 
vgl. die Faſten und Ehronifen, nebft Eymmad. ep. IV, 31.* u. Glaudian. 
de laud. Stil. I-III, welche drei Bücher durch dieſes erſte Coniulat veran« 
laßt find, f. Gesner in f. Audg., T. I. p. 309.) fällt nad) Proſper Aquitan. 
(Chron., ed. Roncall. I. p. 643.) und Caſſiodor. (Chron., Roncall. II. p. 225. 
vol. Fornand. r. Goth. 29.) der erfte Einfall Alarichs — und nad) ebenden» 
ſelben Quellen zugleich des Radagaiſus — in Italien, der wahrſcheinlich im 
folgenden Jahre mit einem Rückzug über die Alpen endete (vgl. Tillemont 
Hist. des Emp. V. p. 524. u. 805. n. 14.). Zum zweitenmale erfchien 
Alarih zu Ende des 3. 402 n. Chr. (Til. p. 527 f.) und vertrieb dur 
den Schrecken feiner Waffen den Kaijer jelbft (ob aus Mailand? vgl. Til. 
p. 929.) **, der vom naceilenven Feinde bei Afta in Ligurien eingeholt und 
in den Mauern diefer Feſtung eingefchloffen, durch Etiliho noch zur rechten 
Zeit befreit wurde (vgl. Glaudian. de b. get. 453 ff. de VI. cons. Honor. 
204. 453— 69. u. Gibbon, übſ. von Sporſchil ©. 953 f.), worauf der Sieg 
des Legteren bei Pollentia (der wenigftens von Claudian de b. get. 580— 
647. u rudent. in Symmach, II. 694— 719. als folcher gefeiert wird, 
während ber gegen Stilicho eifernde Oroſius — vgl. VII, 37. — die Worte 
gebraucht: pugnantes vicimus, victores victi sumus ***, und der fpätere, den 
Gothen geneigte Caſſiodor — vgl. Chron., ed. Ronc. U. p. 225 f. — mie 
der von ihm abhängige und der gotbiichen Nation durch Abflammung ange» 
hörige Jornandes — der. Goth. 29. — geradezu von einem Siege Alarichd 
ſpricht) und der zweite bei Verona erfochtene (Glaud. de VI. cons. Hon. 
202 ff.) ven Rückzug des Gothenfürften nach Illyricum herbeiführte. Nicht min» 
der glücklich war Stil. im Kampfe gegen Nabagaifus, der, von Oroſius (VII, 37.) 
ein Seythe genannt in deifen Heer fih mehr ald 200000 Gotben befanden 
(vgl. Zoſ. V, 26., wonach er aus Feltiichen und germaniichen Völkerſchaften 
gegen 400000 Mann gefammielt hatte), im J. 405 n. Chr. (nach Tillemont 
p. 938, 806 f. — demſelben in weldem Stilicho fein zweited Gonjulat be— 
Heidete, vgl. Gruter. p. 1053, 4. 1054. 5. DOrelli n. 2132. Gothofred. 
Prosopogr. p. 87.) oder erft im folgenden Jahre (vgl. Gothofr. 3. cod. 
Theod. vll, 13, 16. T. 1. p. 387. u. ®ihbon ©. 993.) in Italien einfiel 
und, bei Florenz von Stilicho eingefhloffen, mit einem großen Theile feines 
Heeres den Untergang fand (vgl. Drof., Zof. 1.11. Auguftin. civ. D. V,23. 
serm. 105, 10. Olympiodor bei Phot. c. 80. p. 180. b. Paulin. v. Am- 
bros. 50. Proſp. Chron. u. And., nebft der Inſchr. bei Oreli n. 1135., 
wo ein Triumph der Kaifer Arcadius, Honoriuß und Iheodofius (II), quod 
Gothorum nationem in omne aevum domuerunt — wohl eher auf Den Sieg 
über Radagaiſus als über Alarich zu beziehen, vgl. Ti. p. 542. — gefeiert 
wird). Die Befreiung Italiens mar indeſſen durch Preisgebung der Provinzen 
erfauft, und die Stürme welche in den folgenden Jahren über dad abend- 





” Briefe des Symmachus an Stiliho enthält daſſelbe Bud, ep. 1—14. 

“+ Das fchnelle Bırrücden des Feindes ließ für die Hauptfladt jelbit Gefahr bes 
fürdter, und die Heritcllung der Mauern, Thore und Tyürme Roms die nad ber 
Inſchrift über Porta S. Lorenzo wie über dem gefchloffenen Bogen von Porta Mags 
giore (vgl. Beder, Röm, Aiterih. I. S. 190. N. 289.) ex suggestione Stilichonis 
ausgeführt wurde (Orelli n. 2.) war ohne Zweifel durdy diefen zweiten Ginfall Alas 
richs veranlaßt (Tillemont p. 258 f.). 

“+ Derfchuldet war ber Derluft der Römer nach Drof. durch den Angriff am 
Dfterfefle! 

VDauly, Real-Uncyeloy. VI. 90 
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laͤndiſche Reich bereinbraden (vgl. Bo. IH. &. 1454 f.) mochten den Einfluß 
des bisher allein gebietenven Minifterd bereitd geſchwächt haben ala im Jahr 
408 n. Ghr. ein neuer Ginfall Alarichs, der durch ein von Stilicho felbft 
mit ihm gefhloffenes Bündniß (vgl. Bd. I. S. 291. unt.) veranlaft war, 
den Intrigen ded Eunuchen Olympius bei dem ſchwachen Honorius Raum 
gab, und den Sturz und die Ermordung des Fatferlichen Schwiegervaters (zu 
Ravenna, am 23. Auguft), welcher bald auch die Hinrichtung feines Sohnes 
Eucerius folgte, berbeiführte (Zof. V, 32—37. Drof. VII, 38. Sozom. 
IX, 4. Philoſtorg. XI, 2f. Marcellin. Chron., vgl. cod. Theod. VII, 16,1. 
IX, 42, 20—22. mit Gothofr. II. p. 402. III. p. 378., nebft Autil. Itiner. 
11, 41 ff). [Hkh.] 

Stilida (It. Anton. p. 490.), Küftenort in Bruttium, beim Capo bi 
Stilo. [F.] 

Stilo. DBeiname von L. Aelius Stilo, aus Lanuvium, Sohn eines 
Präco (daher Praeconinus), angeblih von stilus, weil Ael. für die Vor— 
nehmen Reden gefertigt (Suet. illustr. Grämm. 3. lin. H. N. XXXIII, 
1,7.). Geboren war er nad van Heudte (p. 35.) um 620 d. &t., richtiger 
wohl um 600 (vgl. Ritſchl Parerg. p. 239.), jo daß Stilo ein jüngerer 
Keitgenofje des Attiud war (vgl. Madvig Opuscc. Acadd. I. p. 105.). Stilo 
war noch am Leben als Cicero auftrat; zur Zeit der Abfaffung deW@Brutus 
und der Ucademica, alfo 709 d. &t., aber nicht mehr; vgl. van Heudde p. 44. 
Er begleitete im I. 654 d. St. den D. Metellud Numidicus in die Ver— 
bannung (Suet. 1.1. vgl. &ic. Brut. 46. 56.). Befreunder war er mit dem 
Augur DO. Scävola (Eic. de orat. I, 62.) und mit Lucilius, der an ihn 
ein Buch feiner Satiren richtete (ſ. Auct. ad Herenn. IV, 12. vgl. var 
Heusde p. 38.). Da er bei Sueton. 1. 1. u. Cicero eques Romanus 
beißt jo muß er vermöglich gewefen fein, auch wenn mir ‚den Beſitz einer 
Billa bei Tusculum nad) der bei Eic. de orat. I, 62. extr. vorgefchlagenen 
Yenverung (f. van Heusde p. dA ff. u. dagegen Eflendt zu der Stelle Vol. II. 
p. 156.) anzunehmen nicht berechtigt find. Stilo bat, zugleich mit feinem 
Schwiegerfohn Servius Claudius (f. oben ©. 1109. Nr 4. u. 10.), na 
Sueton 1. J. 2. die grammatifhen Studien zu Rom befonderd in Aufnahme 
gebracht. Vgl. über ihn Eic. Brut. 56.: fuit omnino vir egregius et eques 
Romanus cum primis honestus idemque eruditissimus et Graecis literis et 
Latinis antiquitatisque nostrae literate peritus u..w.; f. aub Varro L.L. 
vu, 1. Varro wie Eicero waren Schüler des Stilo geweien, ſ. Kic. 1. 1. 
Gell. N. A. XVI, 8. van Heuede p. 49 f. Orator nec studuit unquam 
esse nec fuit (Cic. 1. 1.), wohl aber ein geſchickter Lehrer der Beredſamkeit 
und Verf. von Reden für vornehme Freunde. Außerdem hatte Stilo nach 
Gic. Acadd. I, 2. über das röm. Altertum gefchrieben; jo GCommentare über 
die Lieder der Salier (Barro de L. L. 1. 1. Corſſen Origg. poës. Rom. 
p. 48 ff.) und über die Zwölftafelgefege (vol. Eic. de legg. II, 23.), de 

roloquiis (Gell. N. A. XVI, 8.) und wohl noch Anderes zur Erklärung 
fterer Dichter, bei. in fprachlicher Hinficht (vgl. van Heusde p. bOff. Lerſch, 
Sprahphilof. III. ©. 146.), namentlich von Plautus; f. Gel. N. A. III, 3. 
nebft Ritſchl Parergg. p. XXI. u. ©. 126. Ohne zureichende Gründe macht 
ihn van Heudde zum DVerfaffer der Rhetorik an Herennius (p. 84 ff.). Im 
Allg. f. über Stile: N. Madvig de L. Attii didascall. (Havn. 1831) p. 19 ff. 
u. Opuscc. I. p. 90 ff. Gerlach Prolegg. in Lucil. p. XXXV f.; bei. $. U. 
C. van Heusde Disquisitio de L. Aelio Stilone etc., Trai. ad Rhen. 1839, 8. 
7 f.; die Bragmente des Stilo find zufammengeftellt ib. p. 62 ff. ſowie 
ei @ager Latin. sermonis vetust. religg. p. 2. Bol. aub Klo at. 
eit. Geſch. 1.6. 59f. [B.)] a Zn. Ze 
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Zriiraı (Diod. XI, 49. 76. Steph. Byz. p. 617.), Ort im Innern 
von Sicilien, nah Reichard das heut. Stilla. [F.] 

Ztiinor aus Megara, Schüler des Euflives (f. Bd. IN. ©. W7.), 
Megarifer, |. oben ©. 1251 f. Diog. Laert. II, 120. ſpricht von neun Dia» 
logen vejfelben, wogegen Suidas s. v. zwanzig (x) nennt, Diogenes führt 
als Aufichriften an: Moayns, Agiornmog 7) Kaklias, IIrolsuaiog, Xaups- 
»ouemns, Muytooxañs, Avafıuevng, Eniysrns, Iloos ınr Eavrov Hvyaripa, 
"Acıorareins. [B. 

Stilws ift der Griffel mit welchem man auf die Wachstafeln fchrieb, 
ſ. Tabellae u. Pugillares, ©. 276f. [R. 

Stimo, nach Liv. XXXII, 14. ein Flecken Theffaliens in der Nähe von 
Gompbi. [F.] N 

Stimüls, römiſche Göttin, nad Auguſtin. de civ. D. IV, 11. 16. 
a stimulis ad nimium actum impellentibus, daher mit Horta (Bd. IM. 
&. 1495.), Herfa, Herfilia verglihen. Allein fie ift vielmehr entweder eine 
nach Klang und Bedeutung der Semele nachgebildete (Hartung II. S. 21.) oder 
mit ihr gänzlich vertaufchte Göttin (daher Auch die Uebergangsform Simila bei 
Ziv. XXXIX, 12.), unter deren Einfluß die dem befreienden Liber (Auguſtin. 
VI, 9. VII, 21.) geweihten Bacchanalien gefeiert werden (denn Semele Thyone 
entfeflelt die weibliche Reivenichaft), wie auch ihr Hain als einer fremden 
Göttin außerhalb der Stadt (hart am Fiber) Ing. Ambroſch, Studien S. 190. 
Müller, Etrußfer II. 77. Ovid Fast. VI, 503 ff. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 
635. Ausll. zu Juven. II, 3. Vielleicht bildete fich aber auch die urfprüng«» 
liche Impigital-Stimula zur Zeit des überhandnehmenden Liberecults in eine 
Semele-Stimula um. Klaufen, Aeneas, Anm. 1343. 1704. Merkel Proleg. 
ad Ovid. Fast. p. 216. 218. [Scheiflele.] 

Stipax, Cyprius, uno celebratur signo, Splanchnopte. Periclis 
Olympii vernula hic fuit, exta torrens, ignem oris pleni spiritu accendens, 
Plin. XXXIV, 8. 19. Diefer Sflave war Mnefifled welcher beim Bau ber 
Propyläen verunglüdte und durch ein dem Perifled im Traume geoffenbartes 
Kraut geheilt wurde, Plin. XXII, 17, 20., ſonach lebte Stipar um DI.84. [W.] 

Stipendium, von,stips, welches Feſt. p. 297. M. nummum signa- 
tum erflärt, vgl. p. 313.M. (f. die Lexica u. die Infchriften wo stips ald Geld⸗ 
beitrag vorfommt, Orelli 368. 598. 1668. 4060.), und pendere, Barro 1.1. 
V, 182. ®lin. H. N. XXXIII, 3, 13. Iſid. XVI, 17., alfo eigentlich stipi- 
pendium, was ebenfo in stipendium verfürzt ift wie veneficium aus vene- 
nifieium oder wie surgo aud surrego entftand. Die Ableitung Huſchke's (üb. 
d. Cenſus ©. 7.) von stips in (endo) diem, fo viel ald stips unius diei, 
wird ſchon dadurch widerlegt daß der Sold nicht nad) Tagen bezahlt wurde. 
1) Die ältefte Bedeutung von stipend. war der den Kriegern gegebene Sold, 
wozu urfprünglich das Tributum verwendet wurde, fo daß stip. und trib. in 
engem Zufammenhange flehen, j. Tributum. Ueber ben Sch f. Bd. IH. 
S 35 ff. u. jetzt Mommfen, d. Tribus S. 31—44. Die Nadricht daß 
der erfte Solo 348 d. St. gegeben worden fei (iv. IV, 59. V, 4. Dion. 
IV, 19. Diodor. XIV, 16. Lyd. de mag. I, 45. Bon. VII, 20.) ift dahin 
zu befchränfen daß damals der erfte Solo aud dem Staatsſchatz gegeben wurde. 
Der Sold beftand ſchon früher (Niebuhr, röm. Geſch. I. ©. 525. II. ©. 496 ff. 
Ereuzer, röm. Antig. S. 393.), wurde aber nicht von dem Staat, fondern 
von der Tribus bezahlt, indem jede Tribus ihr Contingent ins Feld flellte 
und autzahlte. Darum wird auch der Sold fchon vor 348 erwähnt, 4. B. 
Dion. V, 47. VIII, 68. IX, 59. ©. vorrüglid Mommfen a. a. O. Die 
Zahlung des Soldes erfolgte bis in das 6. Jahrh. nicht in monatlichen Raten 
(fo Niebuhr, röm. Geſch. I. S.497 ff. Huſchke, Serv. Tull. ©. 378. Gött- 
ling, röm. Berfafl. ©. 367.), fondern für den ganzen Feldzug (Schele u. 
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Butean. in Gräv. thes. X., auch Dufer ad Liv. XLIE, 34., DO. Schneider; 
de censione hastar. p. 11., am beften Mommien a.a.D. ©. 34 ff.). Darım 
hieß stip. befanntlib fo viel als Feldzug felbft, und ſtets unterichied man 
(feit der im vejentiichen Krieg erfolgten Ginführung der Winterfelvxüge) 
jährige und halbjährige Feldzüge (stip. annua u. semestria), Bolvb. VI, 19, 
Liv. XLII, 34. lex Jul. munic. 91. 92. (101 f.). Der Sold war aljo 
in annum, oder slip. eius anni, im Gegenſatz zu semestre, Barro bei Non. 
v. aere dirut. X11, 53. Liv. XXIV, 12. V, 27. 32. IX, 41. VI, 2. X, 46. 
XL, 41. XLV, 2. Diodor. XIV, 16. Bei fürzgeren Feldzügen wurde die ganze 
Summe natürllich repaztirt, Liv. IX, 43. bimestri stipendio. Später berechnete 
man den Solo nah Tagen, Gic. ad Att. V, 4. Volyb. VI, 39. diurnum 
stip., Yac. Ann. I, 26. 17. — Die Summe des ganzen Jahredfoldes betrug 
vor Gäfar 1200 Aſſes, täglich alfo 3'/, fchmere oder 5 leichte Affes, — '/, 
Denar, Bolnb. VI, 39. Böckh, metrol. Unterfuhb. S. 425 ff. Mommien 
S. 40 ff. Gäfar verdopvelte diefe Summe auf 10 leichte Alles täglich, Suet. 
Caes. 26. Tac. Ann. I, 17.26. Dio Gaff. LVII,4. ©. PButean., Schele, Con⸗ 
tarini (bei Gräv.1.1.) u. leBeaup. El ff. Unrichtig ſagt Livfius de mil. Rom. V, 
16., Auguft habe ven Sold verdoppelt, denn Suet. Oct. 49. beziebt fih auf die 
Zeit des Kriegsdienſtes. Auch Niebuhr irrt (Vorleſ. v. Iöler HI. ©. 125.), 
daß Auguft den Solo verdreifacht habe, denn Auguſtus erhöhte nur den Solo 
ber Vrärorianer, nämlich auf zwei Denare, Tac. Ann. 1,17. Dio Gaff. LIII, 11. 
Die Legionsfoldaten erhielten erſt durch Domitiun erhöhten Sold (um ein 
Biertel mehr), Suet. Dom. 7. Zonar. XI, 19. S. überhaupt Mommien 
©. 40—44. Walter, röm. Nehtögefh. 1. S. 220 f. 411.* — 2) Stip. 
als Vermögensfteuer. Schon in der alten Zeit war es üblich den befiegren 
italiihen Völkern ven Erſatz der aufgewenveten Kriegdfoften, namentlich das 
stipend:um, auf:ulegen, Liv. II, 18. V, 27. 32. VII, 2. 36. IX, 41. 43. 
X, 5. 46. XXIU, 41. Dion. VIII, 68. IX, 17. 36. Daffelbe geſchah nad 
Beliegung der außeritalifchen Völker, welche oft noch weit höhere, auf mehrere 
Jahre vertbeilte Gontributionen bezahlen mußten, f. Br. II. S. 500. Diefe 
Kriegscontriburionen hießen stipendia, auch als fie den Betrag des audgeleg- 
ten Soldes bei weitem überfliegen. Eo 3. B. heißt die Kriegsſteuer - der 
Garthager stipend. (Ennius bei Varro 1.1. V, 182. Liv. XXI, 40, XXX, 37 ), 
ebenfo des Antiochus (Liv. XXXVIII, 38 ). Endlich wurde auch bie manchen 
Provinzen auferlegte regelmäßige jährliche Steuer stipendium- genannt, Gic. 
Verr. III, 6. impositum vectigal est oerlum, quod stipendiarium dicitur, 
ut Hispanis et plerisque Poenorum, quasi victoriae praemium ‘ac poena 
belli. p. Balb. 18. Afros Sardos agris stipendioque multare. Cäſ. b. g. 


KR. A. Sonflar von Innftädten, über die Heeresverwaltung der allen Römer, 
bef. die Heerverforgung: Befoldung und Verpflegung, Innsbruck 1847.8. [W. T.] 

Bei den Athenern beftand der Kriegsjold aus ter eigentlichen Föhnung, tem 
wmodog, und der Verpflegung. amodorwv (auch oiroz, oıragneıe), welche in gleichem 
Detrage mit jener, urfprünglich wahrfbeinlih in Naturalien, dann gewöhnlich in 
Gelde entrichtet wurde. Der Hoplit erhielt in ver Megel zwei Obolen täglich an 
Sold und eben fo viel an Verpflegung (Dem. Phil. I, p. 48. $. 28.), daher ſprich— 
wörtlich reremdsrov Alog das Solvatenleben (Euſt. 4. Od. p. 1405. 3. Il. p. 951.). 
Ebenſo Hoch belief fih ter Sold beim Schiffsvolfe (Dem. 1.1). Unter auferorbent: 
lien Umftänden ward diefe Summe erhöht, wie im peloponnefiichen Kriege auf eine 
Dradme (Thuc. II, 17. VI, 31.). Der Reiter empfleng das Doppeite (Thuc. V, 


” 


47.) oder, wie in Aıhen, das Dreifache (Dem. 1. 1.), im Peloponnes fogar das Vier | 


fache (Xen. Hell. V, 2, 21.). weis, dreis und vierfache Föhnung, wie fie Jufon in 

Theffalien gab (Xen. ib. VI, 1, 6.), ift bei Sopliten nur a!s perſönliche Zulage und 

Belohnung zu verftehen: fonft Scheint das Doppelte und Vierfache nur als So!» für 

F ee und Anführer ftebend geweſen zu fein (Xen. Anab. VII, 3. 10. 6, 1.). 
Bl. Boͤcth, Stantshaush. d..Ath. I. ©. 293 f. Mitrol. ©. 423 ff. [ West.] 


x 
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1, 44. stip. capere iure belli, quod victores viclis imponere consueverinf. - 
Suet. Caes. 25. Stip. ift alfo im Gegenfag zu tributum eine von den Uns 
tertbanen zu entrichtende Steuer, und die zahlungspflidtigen Völker heißen 
. stipendiarii, lex Thor. c. 37f. Gic. div. 3. Verr. IV, 60. de prov. cons. 
5. de leg. III, 18. Liv. XXIV, 47. XXXVIE 55. @äj. b. g. VII, 10. 
eivitates stipendiariae, Drelli 3693. Huſchke, üb. d. Genius u. d Steuerverf. 
S. Sf. Das Nähere f. bei Tributum u. Vectigal. [R.] 

Lrıparn (Strabo XII. p. 560.), fiſchreicher See im nordweſtlichſten 
Striche von Bontus, nämlih im öftlichften, an Pharnacia grenzenden Theile 
der Landſch. Phazemonitis; j. Boghaz Kieui Ghieul. Vgl. Hamilton Research. 
I. p. 336 f. [F.) 

Stiphäius, Kentaur, Ovid Met. XII, 459. [Scheiffele.] 

Stipulntio ift niht mit Paull. V, 7, 1. u. Inst. III, 15. pr. von 
stipulum, welches fo viel als firmum bedeute, abzuleiten (stipulat. quod per 
eas firmitas obligationum constringitur), was Salmaf. de usuf., Menag. 
amoenit. iur. ce. 39. p. 371 f., Heinece. synt. p. 560. u. U. billigen. Eben 
fo wenig darf man der Notiz des Iſidor. V, 24. Glauben fchenfen: dieta 
stipulatio a stipula (Halm). Veteres enim quando sibi aliquid promitte- 
bant stipulam tenentes frangebant, quam iterum jungentes sponsiones suas 
agnoscebant. Diefer ganze, von Huſchke S. 100. u. von F. W. v. Goethe 
de fragmento Vegoiae, Jen. 1844. p. 33. in Schuß genommene Gebrauch 
ift entweder erdichtet oder wenigftend nit römiſch. In diefer Stelle ſucht 
Schrader, in Hugo's civil. Maga. V. S. 174—180, eine Andeutung röm. 
Kerbhölzer. Am richtigften leitet man stipul. von stips, jo viel als Geld 
(f. Stipend.), ab und erflärt stipulatio im urjprünglichen Sinn als einen 
Bertrag welcher Geld zum Gegenftand hat. An ein ſymboliſches Zerbrechen 
eined Gelvflüds (stips fracta) ift nicht zu denfen, wie H. Gannegieter ad 
Heinecc. synt. antiq. p. 560. thut. Im juriftiihen Sinn heißt stipul. ein 
dur mündliche Frage und mündliche Antwort geichloffener Bertrag, ift alſo 
ein Verbalcontract, ſ. Bd. II. S. 632. Paufl. V, 9. Dig. XLV, 1. Inst. 
II, 15. 18. Cod. VIII, 38f. Der Fragende der ſich etwas veriprechen 
läßt beißt stipulator, stipulans, reus stipulandi (darum stipulari oft entgegen 
gelegt dem promittere, Gai. IH. 137. Orelli 4358. haec recte dari fieri 
praestarique stipulatus est — spopondit —, obwohl sstipulari auch zumeilen 
uneigentlich für promittere und auch im paffiver Bedeutung gebraucht wird, 
@ic. p. Rosc. Com. 5. Briffon. u. Dirfjen man. h. v.), der Antwortende 
heißt promissor, promittens, reus promittendi, ſ. die cit. Quellen u. Feſt. 
v. reus p. 273. M Die ältefte und gemöhnlichfte Form ver bei stipul. üb— 
liben Frage und Antwort war die sponsio (ſ. d.), welche nur für römifche 
Bürger Giltigkeit hatte. Als auch Peregrinen Stipul. eingeben konnten blieben 
fie wenigflens von der Form spondes? spondeo audgeichloffen und fagten: 
promittis? promitto. facies? faciam etc., ®ai. II. 93 f. 135. Bei Plaut. 
Trin. V, 2, 39. ftebt: dabisne? daho. Dal. Pseud, IV, 6, 14. I, 1, 112}. 
Später fand die größte Freiheit in Beziehung auf die Stipulationdform flait, 
Cod. VIII, 38, 10. II, 56,4. $. 6. So alt die Stipulation war fo ift doch 
nicht zu bemweifen ob fie eben fo alt war ald dad nexum (Bd. V. ©. 600ff.). 
Für den neueren Uriprung der stip. feheint zu ſprechen daß fie ohne ſymbo— 
liſche Handlungen und andere Weitläufigfeiten blos durch die mündliche Ver« 
abredung gefchloffen wurde. (Manche, zulegt Gneift, leiten daher die stip. aus 
bem nexum ab, ſ. dagegen Kiebe S. 4—17.) Der nab P. Fabri semestr. 
II. p. 336 f. mit der Stipul. verbundene Handſchlag ift nicht zu bemeifen. 
Später wurde die stipul. größerer Sicherheit halber oft niedergefchrieben und 
in eine cautio oder chirographum gebracht, Cic. ad Att. XVI, 11. p. Rosc. 
Com. 13. Top. 25 f. Quint. VI, 5, 6. Dig. XII, 1, 40. XLV, 1, 135. 
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$. 3. Paul. V. 7, 2. Liebe S. 19 ff. Gneiſt ©. 494 ff. — Die Stipul. 
welche auf obrigkeitlichen oder richterlichen Befehl eingegangen wurden hießen 
praetoriae, iudiciales, communes und wurden auch cautiones genannt, da fie 
Sicherſtellung eined Anſpruchs bezwedten (ſ. Bo. Il. ©. 2295.), 3.8. damni 
infecti cautio, de dolo caulio ete. Solche Bormeln ftanden im dem prätor. 
Evift, f. lex Rubr. de Gall. 20. u. Huſchke de act. form. quae in lege 
Rubr. exstant, Vratisl. 1832. Die freiwillig (ex conventione reorum ober 
contrahentium, Dig. u. Inst.) eingegangenen Stip. heißen conventionales, 

welche in Beziehung auf Inhalt und Gegenftand höchſt mandfaltig find, Dig. 

XLV, 1,5. pr. quarum totidem genera sunt quot paene dixerim rerum con- 

trahendarum, Paul. V, 7, 1. Sie geben auf ein dare, facere, praestare 
oder umfaffen mehrere zugleich, |. d. Quellen. Wenn ſich auch der stipulator 
gegen den promissor zu etwas verpflichten joll jo muß nad der stipul. eine 
befondere restipulatio vorgenommen werden, durch welche ſich der promissor 
invicem etwas von dem stipulator verfprechen läßt. Gic. p. Rosc, Com, 13. - 
ai. IV, 165 ff. 180 f. Barro 1. 1. V, 182. Der stipulator konnte noch 

eine Perjon mit binzunehmen, adstipulator (j. Bd. I. ©. 75.), ebenjo der 

promissor, einen jpg. adpromissor oder correus debendi, Dig. XLV, 1, 5. 

6.2. XLVI, 3,43. Briſſon. v. adpromittere und Dirfjen manuale-h. v. — 
Die Stipulationdklagen find eigentlich stricti iuris act., @ic. p. Rose. Com. 

4f. Dig. XII, 3, 5. $. 4. 6. Cod. V, 13, 1, $. 2. Iheoph. -1V,.13, 2. 

Die Klage heißt wenn die stip. eine certa iſt certi condietio (Bd. 11. ©.587.), 
und wenn die stip. incerla ift ex stipulatu actio, Inst. II, 15. u. Theoph. 

Die prätorifchen Stipulationen werden aber ex bono et aequo (j. Bv. I. 
©. 170 f.) beurtheilt (Dig. XLV, 1, 52. pr. XLVI, 5, 9.), und auch bie 
andern Stipulationen Fonnten durch die doli clausula oder dur andere Zus 
fäge (recte, Drelli 4358., recte pro viri boni arbitrio, Dig. L, 16, 73. 

XLV, 1, 122. $. 1.) in die Kategorie der bonae fidei contractus ges 

zogen werden, f. Bd. I. ©. 1150. — Literatur: P. Babri semestr. 11, 

ec. 10. p. 125—155. 8%. Taurell. ad Caton. et Paull., angehängt an U. 

Auguftin. emendat, p. 329—337. Briffon. de form. VI. c. 1595-19. 

5. 9. Romanus de stipul., Lips. 1752. SHeinecc. syntagma p. 559-573. 

ed. Haubold. C. F. Mühlenbruch de vera orig., vi ac indole stip., Heidelb. 

1805. Macieiowöfi ad Virg. Aen. X, 73. de orig. stipul., Varsav. 1827. Rein, 

röm. PBrivatr. S. 318f. F. Liebe, die Stipul., Braunichw. 1840, u. Wer. 

in Richters u. Schneiders krit. Jahıbb. 1841. N. ©. 869— 912. 961— 99%. 

HR. Gneift, die formellen Verträge, Berlin 1845. S. 113— 318. Schilling, 

Infit. u. Geſch. d. röm. Privatr. II. S. 334—301. P. E. Huſchke, über 
d. Recht des nexum, Lpzg. 1846. ©. 99 ff. vindieirt der sponsio ein höheres 
Alter als vem nexum und glaubt daß dieſe Ältefte Stipulariondform (sponsio) 
einen publicifiichereligiöfen Charafter gehabt habe, nämlich vollzogen in Gegen» 
wart von Zeugen an einem heiligen Orte und mit einem rveligiöfen Segens— 
ſpruch, wofür Dion. I, 40. angeführt wird — Anfichten welche wenigftens in 
Rückſicht auf die religiöfe Weihe der sponsio von Danz, Lehrb. d. Gelb. d. 

röm. Rechts II. Lpzg. 1846. S. 107. u. von Schmidt, in Schneiders neuen 
frit. Jahrbb. 1847. XI. ©. 22 ff. gebilligt werden. 

Stipulatio Aquiliana, j. Bo. I. ©. 14. unter Acceptilatio. Hugo, 
in ſ. civil. Magaz. V. ©.423 ff. Haubold fragm. de obl. caus. et solut,, in- 
prim. de stip. Aquil., Lips. 1817. Schrader ad Inst. III, 29,2. p. 573: |R.] 

Stiria (Plin. IV, 7,11.; Irsioıe, Strabo IX. p. 399. Bauf. X, 35,5. 
Steph. Brz. p. 617. Hefyh. u. Suid. h. v. Inſchr. bei Bödh I. Nr. 294, 
u. 769. u. bei Roß Nr. 165. 166.), Stadt in Attica ſüdöſtl. vom Brauron, 
wohin von Arhen aus die Irsıvıanı) 0603 (MPlat. Hipparch. p. 229.) führte. 
Sie gehörte zur pandionifchen Phyle und war die Baterfiadt des Theramenes 


* 
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(Schol. Ariſtoph. Ran.) und Thraſybulus (Nefchin. in Ctesiph. p. 82.; Xen. 
Hell. IV, 8, 25. u. Diod. XIV, 32., wo Tvoıwevg in Zreiprevg zu verwan⸗ 
deln ift). Jetzt Ruinen an der Bucht Porto Rafti. Vogl. Stuart TIL. p. VII. 
(in d. deutſch. Ueberf. II. ©. 123. u. 273.). Xeafe Demi p. 155. Bröndſted, 
Reiſe I. ©. 4.; auch Krufe, Hellas II, 1. ©. 256. u. 296. — 2) eine Infel 
des Ägdifchen Meeres vor der Weftküfte von Eyprus bei Blin. V, 31,35. [F.] 

Stirias oder Stiriatis (Stiriate im Ablat., Tab. Peut.), Ort in 
Noricum, nah Mannert II. ©. 648. jegt Liegen, nah Muchar, Norikum 
I. ©. 271. u. NReichard aber richtiger bei Ströchau. [F.] 

Zrigıs (Pauf. X, 35, 5.), eine zur Zeit des Aegeus von Stiria aus 
angelegte Stadt in Phokis nordweſtl. von Bulis und norvöftl. von Marathus, 
mit einem Tempel der Demeter. Sie lag beim Kofler St. Luka in der 
Nähe des Dorfes Stiri. Bol. Wheler III. p. 323. Gel p. 175. Leake 
North. Gr. H. p. 529 ff. [F.] 

Stiatta, rom. DBeiname, Marini Fr. Arv. p. 62. [Scheiffele.] 

Stlis, alte Form für lis, Spalding zu Duintil. I, 4, 16., fo in ber 
Berbindung Xviri stlitibus iudicandis auf Infchriften, f. Bo. II. ©. 874. 
Oreli 133. 554. 560, Bullet. dell’ inst. di corr. arch., Rom. 1830. p. 198. 
Annal. dell’ inst. etc, 1832. p. 152 f. 166. [R. 

Stiloga, Beiname des Peducäus Prise, f. Br. V. ©. 1274. 

ZrAodnı oder Lrioonm (Ptol. II, 17, 9.; die Einw. bei Plin. III, 
21, 25. Stlupini), Ort in Liburnien, nach Reichard jetzt Sluni. [F.] 

Stobaeus, Ioarınz Zroßaios, aus Stobi (f. d.), jedenfalls fpäter 
als Hierofles, den er eitirt (vgl. Bo. III. S. 1311.), und da er Feinen Krift« 
lichen Schriftfteller anführt fo ſcheint er felbft Fein Chriſt geweſen zu fein. 
Sare Onomast. II. p. 46. fegt ihn um 550 n. Chr. an, Heeren (Comment. 
de fontibb. Eclogg. $. IH.) mit mehr Grund zwiſchen 450—500 n. Ehr. 
Stob. hat die Früchte feiner umfaffenden Lectüre in einem Werke zufammenge- 
tragen welches er für feinen Sohn Septimius beflimmt hatte, f. Bibl. Cod. 
167. (£rAoyor anopdeyuurwr vnodraor Bıßkta Tiovapa Er TeVyeoı Övor), 
welcder davon eine Inhaltsüberficht mitiheilt; das erfle Buch enthielt in 60 
Abſchnitten lauter Ercerpte phyſiſchen Inhaltd, dad zmeite, in 46 Abfchnitten 
von Anfang Logiſches, dann Ethiſches; ebenfo auch das dritte (42 Abſchn.) 
und dad vierte (58 Abfchn.), ſ. Babric. Bibl. Graec. IX. p. 574 ff. ed. Harl. 
Uns fehlt der Anfang, und von zweiten Buch haben wir nur die neun erften 
Abſchn., und die 100 Abihn. von B. MI. IV. find in 125—127 FEleinere 
Abſchnitte zerlegt. Das Ganze ift im den Handſchriften in drei Bücher oder 
zwei Werfe abgetheilt, von welchen das eine in zwei Büchern die Auffchrift 
trägt: Phyſiſche, dialektiiche und eihifche Eflogen, da8 andere ten Titel Sers 
monen; auch wird jedes der beiden Werke in Hanpfchriften ald Ardodoyıor 
bezeichnet, wad der Gefammttitel der ganzen Excerptenſammlung geweſen fein 
mag. Jeder einzelne Abſchnitt hat eine befondere Aufichrift (4. B. Tepi dpe- 
Tng, megi xaniag, repi PDOorr eng u. f. w.), worauf dann die Auszüge aus 
mehr als 500 Schrififtellern folgen, fo daß zuerft die Dichter, dann die Ge- 
fchichtfchreiber, Redner, Philofophen und Werzte kommen; die Sermonen, 
d.h. die beiden legten Bücher, find vorzugsweiſe eine Spruchfammlung. Der 
Werth ded Werkes befleht in den zum Theil ſonſt nicht erhaltenen Bruch— 
füden, namentlih dramatiſcher Dichter; f. die Abhandlung von Heeren (bei 
ſ. Aug.) und die Berzeichniffe bei Fabric. Bibl. Graec. IX. p. 603 ff. Shöl, — 
Geſch. d. grieh. Lit. II. ©. 399. d. deutſch. Ueberf. Val. auch Gesner in 
d. Epist. nuncupatoria und der Praefatio feiner Ausgabe. Die erfte Ausg. 
der Gllogen, Tert u. Tat. Ueberf., gab W. Canter heraus, Antw. 1575. fol. 
u. Genf 1609. fol. (mit den Sermonen); beffer H. 2. Heeren, Gött. 1792 
u. 1801 in 2 Voll, 8. Die Sermonen gab zuerſt Victor Trincaveli heraus 
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(Collectiones sententiarum .etc., Venet. 1536. 4.), dann C. Gesner, Zürich 
1543. Bafel 1549 u. Zürich 1559. fol.; die erfle vollſtändige Ausg. iſt vie 
Genfer von 1609. fol.: Sententiae ex Ihesauris graegc. delectae etc. Die 27 
erften Abjchnitte der Sermonen in einem berichtigten Texte Nic. Show, Lypag. 
1797.8.; das Ganze von Ih. Galeford (Joannis Stobaei-florilegium), Orford 
1622 IV Voll. 8. Leipz. 1823 u. 1824 in IV Voll. 8. (mit Zufägen) ©. auch 
8. Jacobs Lectiones Stoben:es, Jen. 1527.8. u. C. Halm Lectiones Sto- 
benses, Heidelb. 1841 u. 1542. Il Partt. in 4. Im Uebrigen ſ. Fabric. 
Bibl. Graec. IX. p. 569 ff. ed. Harl. [B.] 

Stobi (Liv. XXXIII, 19. XXXIX, 59. XL, 21. XLV, 29. Plin. IV, 
10, 17.; ro, Strabo VIII. p. 398. Ptol. IM, 13, 34 ; auf ter Tab. 
Peut. Stopi), die bedeutendfle Stadt der macedoniſchen Landſchaft Büonia, 
wahrich. am Bluffe Grigon, 88 Mill. nördl. von Theffalonih und 47 Mil. 
nordöſtl. von Heraclea (Tab. Peut.), nah ihren Münzen unter den Nömern 
ein Municipium, nah Plin. 1, I. ein oppidum civium Rom, und zwar nach 
Dig. L, 15,8. $.8. mit italiſchem Rechte, fpärer Hauptftadt von Macedonia II. 
oder Salutaris. Sie wurde zu Ende des 4. Jahrh. von den Gothen zerflört 
(Mal. Exc. de leg. in.), findet fich aber bei den ſpätern Byzantinern (Cedr. 
I, p. 709. u. Zonar. I, p. 226.) noch als Kaftel Namend LIrvraor. 
Jetzt ift fie verfhmunden, denn IRib, welches gemöhnlih bafür gehalten wird, 
liegt zu weit nortöfllih (und wirb daher von Xeafe North, Gr. III. p. 475. 
vielmehr für das Astibon der Tab. Peut. gehalten), und das auf neueren 
Karten noch immer an der Tjerna erfiheinende Stobi fcheint nich: wirflih zu 
‚erifliren. — Schafarik in d. Wiener Jahrbb. Bo. XLVI. S. 854. Poucque- 
ville II. 364. u. Xeafe North. Gr. IH. p. 440 f. [F.] 

Zroßogger «60%, f. Numidia, Bo. V. ©. 733. [F.] 

Stoechädes Ensulae (Mela II, 7, 20. Plin. IU, 5, 11. AXXH, 
2,41. Rucan. IH, 516. 9. Hieroſ. p. 513.; .; Zroyadez #00, Strabo IV. 

184. Btol. I, 10, 21. Stepb. Byz. p. 617.; auch Lriyade;, Diokcor. 
I, 38. (31.), oder Ayvorzides, Apoll. Rhod. IV, 553. Steph. Byz. I. L, 
u. bei ac. Hist. III, 43. Massiliensium Insulae), nad Strabo u. Biol. ll. i 
eine Gruppe von fünf Juſeln, drei größeren (daber Blin. u. Steph. nur von 
drei ſprechen) und zwei Eleineren, vor der Südküſte Galliens öftl. von Majjilia 
(nach Ammian. XV, 11. in der Nähe von Nicäa und Antipolis), welde von 
den Maifllioten angebaut waren, die auch der Seeräuber wegen eine Bejagung 
auf ihnen hielten. Vgl. Agathem. I, 5. p. 13. Huds. u. Drof. I, 2. Die 
drei größeren hießen nach Plin. 1. 1. Prote, Mese oder Pomponiana, und 
Hypaea, nah Mart. Gap. VI, p. 206. aber Themista, P. u. H. (vgl. Weſſel. 
ad Itinn. p. 513.). Die drei größeren Infeln diefer Gruppe (der heut. hie= 
rischen Injeln) beigen jegt Porquerolle, Port croz und Isle de Levant oder 
du Titan, die beiden Eleineren (die wahrfch. unter den von Plin. 1. 1. außer« 
den genannten Inſeln Sturium, Phoenice und Phila mit enthalten find) find 
vermuthlih dad heut. Matoneau und Promegne (Bol. Millin Voyage en 
France Il. p. 452. Bouche Hist. Prov. I, 7. u. d'Anville Not. p. 617.) 
Uebrigend wuchs auf ihnen namentlih ein nach ihnen benannte officinelles 
Kraut (rorgaz), über welches f. Dioscer. 1. I. Galen. de antidot. I, 7. 
u. Plin. XXVII, 12, 107. [F.] 

Stoeni (Liv. Epit. LXII. Inſchr. bei Oruter. p. CCXCVM.) oder 
Iroros (Strabo IV. p. 292.), eine liguriſche Völkerſchaft auf den See-Alpen 
welche DO. Marcius Rer im 3. 118 v. Chr. vernichtete, ehe er vie Golonie 
Narbo Marciud gründete. Nah Steph. Byz. p. 618. war Lrovirog eine 
Stadt der Ligyer, und Plin. III, 20, 24. nennt die Hauptſtadt der Euganei 
Stonos. [F.] 


Zroias, Stadt Libyens bei Hecat. fr. 323. aus Steph. Byz. p. 617. [rl 
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